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Bormwort. 


Seit dem Erſcheinen der zweiten Auflage dieſes Werkes hat die 
Zoologie auf fait allen ihren Forſchungsgebieten jo ausgedehnte Be: 
reiherungen in der Kenntnis der Thatſachen und fo tiefgreifende 
Beränderungen in deren Auslegung zu verzeichnen, Daß eine neue 
Auflage nothmendigermweife nicht eine bloße Umarbeitung, fondern 
eine völlige Neubearbeitung fein mußte. Indeſſen bezieht ſich Diele 
Forderung nur auf den Inhalt, nicht auf Yorm und Methode; leb- 
tere bilden jo jehr das Eigenthümlihe der Leunis'ſchen Darftellung 
und haben fi fo vielfach praftiih bewährt, daß an ihnen feine. 
weientliche Aenderung vorgenommen werden durfte. Daß alfo unter 
möglichft ftrenger Beibehaltung der Yorm und der Methode nur der 
Inhalt durchaus neu bearbeitet werden müfle, mit diejer Neberzeugung 
unternahm ich den Verſuch, das Leunis'ſche Werk einer zeitgemäßen 
Umgeftaltung zu unterwerfen. Doch kann ih nicht jagen, daß mir 
die Arbeit dadurch erleichtert worden märe; ſehr oft bedurfte es einer 
großen Weberwindung, um Dinge unberührt oder nur angedeutet zu 
laifen, deren ausführlihere Behandlung mir nahe lag, von denen ic) 
aber zu der Anficht gelangte, daß fie in den Rahmen der Leunis’jchen 
Synopſis nicht hineingehören. Mehr als ein bereits niedergejchriebenes 
Kapitel ift auf Grund ſolcher Ueberlegungen in den Bapierlorb ge- 
wandert. Jetzt aber, wo der erfte Band der Neubearbeitung fertig 
vor mir liegt, will e8 mich allerdings bedünken, als ſei ih manchmal 
in der Beſchränkung des Stoffes (namentlich in dem allgemeinen 
Theile) zu weit gegangen. Ob dem mirklich fo ift, werden die Be: 
nüßer des Buches befjer zu beurtheilen imftande fein, als ich jelbft. 
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VI Vorwort. 


Doch möge dabei nicht unerwähnt bleiben, daß ich bei der Be— 
grenzung des Stoffes auch darauf zu achten hatte, daß das Buch 
nicht gar zu ſehr anſchwelle und dadurch für diejenigen Kreiſe, für 
welche es in erſter Linie beſtimmt iſt, zu theuer und zu unhandlich 
werde. 

Leunis wollte ein praktiſches Buch ſchreiben für Lehrer, Forſtleute, 
Landwirthe, Aerzte, Apotheker und für Alle, welche ſich wiſſenſchaftlich 
mit beſchreibender Naturgeſchichte beſchäftigen wollen. Aber auch alle 
Diejenigen, welche ſich überhaupt über die Thiere, mit denen Beruf 
und alltägliches Leben ſie zuſammenführt, belehren wollen, dabei aber 
eines akademiſchen, von allgemeineren und höheren Geſichtspunkten 
beherrſchten Unterrichtes entbehren oder auch für den einzelnen Fall 
nicht bedürfen, gehören zu dem Publikum, an welches die „Synopſis“ 
fi) vorzugsweiſe mendet. infolge deſſen fteht die Berüdfichtigung 
der einheimifchen Thierwelt in erfter Linie. In diefer Hinficht habe 
ih mich bemüht, mit größerer Vollſtändigkeit als das in der früheren 
Auflage der Fall war, die Thiere unſeres Vaterlandes anzuführen 
und zu bejchreiben. Somohl bei den Wirbelthieren als auch bei den 
Mollusten wird man kaum eine 6iß jebt in Deutſchland gefundene 
lebende Art vermiffen; nur unter den Meereöthieren find‘ von den 
Bewohnern der Nord: und Dftjee die meniger wichtigen unerwähnt 
geblieben. 

Grade der Schädlichkeit habe ich im Gegenfabe zu der früheren 
Auflage nicht durch befondere Zeichen unterjhieden. In ſehr vielen 
Fällen fällt eine ſolche Unterfheidung mehr oder weniger willfürlich 
aus oder erweiſt ſich als ganz unmöglich. Ich babe mich deshalb 
begnügt, die ſchädlichen Thiere mit einem und demfelben Zeihen T 
zu verjehen. Von anderen Zeichen find benüßt: * für die einheimiſchen 
Thiere, & für Männden, 2 für Weibchen, 8 für Zwitter. 

Mas die Abbildungen anbelangt, jo find diejelben zum weitaus 
größten Theile neu angefertigt und an Zahl ganz erhebli vermehrt 
worden. Nur wenige derjelben find Originale; die übrigen find 
Copien (und zwar meiftens vereinfachte und den Zwecken ded Buches 
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angepaßte) aus Herborragenden Werfen der älteren und neueren 
zoologifhen Literatur (vergl. die Literaturangaben bei den einzelnen 
Thierklaffen).. Eine Heine Anzahl der in diefem Bande befindlichen 
Abbildungen find von Herrn Prof. Dr. Nitihe in Tharand beforgt 
worden. Bon den übrigen ift die Mehrzahl in der rühmlichit be- 
fannten lithographiſchen Anjtalt von Werner & Winter in Yrant- 
furt a. M. bergeftellt worden. 

Schließlich Tann ih das Buch der Oeffentlichkeit nicht übergeben, 
ohne darauf aufmerkfan zu machen, daß durch meine Unachtſamkeit 
eine ältere handichriftlihe Notiz von Leunis, es ſei der Gorilla noch 
nicht lebend nah Europa gebracht morden, Aufnahme auf Seite 156 
gefunden bat, während befanntlih Schon im Jahre 1876 da3 Berliner 
Aquarium einen lebenden Gorilla beſaß und das erfte lebende Gremplar 
bereit3 1860 nad England gelangt war. Dieſes Verſehen habe ich 
leider erſt bemerkt, als der betreffende Bogen im Drude vollendet 
war. Ich benube aber dieje Gelegenheit, um an die Leſer Diejes 
Buches die lebhafte Bitte zu richten, mir alle von ihnen bemerfkten 
Mängel und Yehler gütigft mittheilen zu wollen und dafür meines 
aufrichtigen Dankes im Voraus verjichert zu fein. 


Gießen, im September 1883. 


Hubert Ludwig. 








Erklärung 


der 


in dieſem Bande vorkommenden Zeichen and Abkürzungen. 
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Die hinter den lateiniſchen Thiernamen ſtehenden abgekürzten Eigennamen 
bezeichnen die Autoritäten (Seite 81) und finden ſich in dem ſpäter nachfolgenden 
BVerzeichnifie der Schriftfteller ohne Abkürzung. 

R = NRüdenflofie. 

Ss = Schmwanzflofie. 


A = Wterflofie. 
Br Bruftfloſſe. 
B = Bauchfloſſe. 


R, erſte Rüdenfloffe. 

R, = zweite Rüdenflofie. 

3 (das Zeichen für Mars und Eifen) — männliches Thier. 
(d. 3. f. Venus und Kupfer)..... — weibliches Thier. 

(d. 3. f. Mercur und Quedfilber). — Zmitter. 

— giftig oder fchädlich. 

— zur Fanna Deutſchlands gehörig. 
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Berihtigungen. 


Zeile 8 von oben, ftatt platt» lies: glatts. 

Zeile 15 von oben, ftatt rüdftändigen lied: rückenſtändigen. 

Zertzeile 21 von unten, flatt Affyınmetrie lies: Afymmetrie. 

Tertzeile 2 von unten, ftatt platt lied: glatt. 

Zertzeile 7 von unten und Zertzeile 8 von unten vom Worte „biß“ an find zu 
ftreichen. 

Zeile 6 von oben, ftatt c Ian lied: c I. 

Tertzeile 3 von unten, flatt Plerodichleus lied: Peredicticus‘). In ben Ans 
merfungen ift binzuzufligen: 9) rnpös verkürzt, verflämmelt, SerxTıxöc hin- 
weifend, hier fo viel wie Zeigefinger; alfo mit verfümmertem Zeigefinger. 

Zeile 1 von oben, ftatt Pierodicticus lieg: Perodietieus. 

Zeile 17 von oben, flatt i 2% ließ: i I. 

Zeile 3 von oben, ftatt 7,; lies: 12,55 ftatt 5,4 lies: 5. 

Zertzeile 9 von unten, ftatt 25—30 lies: 3540. 

Zeile 19 von oben, ftatt fpecififhe Gewicht Lies: Volumen; ftatt vermindert lies: 
vergrößert und dadurch feine Fallgeſchwindigkeit verringert. 

Zertzeile 3 von unten, flatt Kehlkopf Lied: Luftröhre. 

ZTertzeile 4 von unten, flatt Seianldae lied: Selaonidae. 

Zertzeile 2 von unten, ftatt Gobiejorförmige lied: Gobieforförmige. 

Zeile 16 von oben, hinter 30—40 ift einzufchieben: cm. 

Zeile 2 von unten, ftatt Nemachllus lie: Nemachilus. 

bei Cypsölus melba, Eeite 475 bei Fullca atra, Seite 505 bei Puffinus 
cinerdus, Seite 712 bei Ranlceps trifürcus, Eeite 744 bei Esox luclus, Seite 
756 bei Engraulis encrasichölus, Eeite 796 bei Amphiöxus lanceolätus 
fehlt das Zeichen *. 

bei Chenalöpex aegyptiäcus, Seite 706 bei Julis pavo fol bas Zeichen * 
fehlen. 


Einleitung. 


Zoolo ie“ ift diejenige Wiſſenſchaft, welche ſich mit den Thieren befchäftigt. $- 1. 
Ihre Aufgabe ift es, den Äußeren und inneren Bau der Thiere zu erforfchen, die 
Lebensvorgänge, welche fi in den Thierkörper abfpielen, fennen zu lernen und 
deren urſächlichen Zuſammenhang nachzuweiſen, ferner die Beziehungen aufzuflären, 
welche zwiſchen dem Baue und den eeiftungen der Thierlörper, zwiſchen den ein- 
zelnen Tieren untereinander, fomwie zur übrigen Welt beftchen. Dabei kann fich 
die Zoologie nicht auf die Betrachtung der fertig ausgebildeten Thiere beſchränken, 
jondern muß auch deren Entwidelung ins Auge fallen; auch find nicht lediglich 
die jeßt lebenden Thiere Gegenfland ihrer Forſchung, fondern fie muß auch die 
ausgeftorbene Thierwelt früherer Zeiten in den Kreis ihrer Unterfuchungen ziehen. 

Die Thiere find belebte Weſen oder Organismen, d. h. 1) fie ernähren fich 
durch Aufnahme fremder Stoffe und verarbeiten diefelben zu Beftandiheilen ihres 
eigenen Körpers; man nennt diefen Bor ang Alfimilation” ; 2) fie wachſen. indem 

mit Hilfe der affimilirten Stoffe ihr Öörpergewicht und in der Hegel auch) 
ihren Umfang vergrößern; 3) fie pflanzen fich fort, indem fie neue Weſen erzeugen, 
welche ihnen ſelbſt in allen wichtigen Eigenfchaften gleihen. Außer ben Thieren 
giebt es aber noch eine zweite große Gruppe belebter Wejen, das find die Pflanzen. 
ie beiden Gruppen werben als Thierreich und Pflanzenreich von einander unter- 
fhieden. Es fragt fi) aber, ob jroifchen beiden Reichen ſich eine feite Grenze 
ſcharf beftimmen laffe und man alſo für Thier und Pflanze eine für alle Fälle 
zutreffende Definition geben fönne oder ob Xhierreih und Pflangenreich allmählich 
und ohne ſcharfe Grenze ineinander übergehen. Daß Letzteres der Fall ift, geht 
daraus bervor, daß alle Berfuche, ein Merkmal zu bezeichnen, durch welches Thier 
und Pflanze in allen Fällen von einander unterſchieden werden könnten, fich als 
unzulänglic) erwieſen haben. So hat man als unterfcheidendes Merkmal der 
Thiere von den Pflanzen die Verfchiedenheiten in der äußeren Geftalt und dem 
inneren Baue hervorgehoben. Allerdings, wenn man nur die höher entwidelten 
und une alltäglich zu Geficht fommenden Formen des Pflanzen- und Thierreiches, 
3. 2. einen Baum und ein Säugethier miteinander vergleicht, fo ift Niemand im 
Zweifel über die zahlreichen und durchgreifenden Unterſchiede zwiſchen beiden Weſen; 
insbeſondere befiten die Pflanzen niemals einen Mund und einen Darmlanal, 
fondern nehmen ihre Nahrung an der äußeren Oberfläche ihres Körpers auf. 
Anders aber Tiegt die Sache, wenn man die einfachften Pflanzen und Thiere unter- 
fuht Man ftößt da auf Organismen, welde fo glg gebauet find, daB weder 
die Merkmale höherer Pflanzen, nod) höherer Thiere an ihnen ausgeprägt find und 
bei welchen weder die äußere Geftalt, noch der innere Bau uns eine Sicherheit 
darüber geben, ob wir fie ins Pflanzenreich oder ind Thierreich einordnen follen. 
Man Hat ferner in der Art und Weile der Ernährung zwiſchen Pflanzen und 
Thieren einem durdhgreifenden Unterſchied feftftellen zu können geglaubt. Die 
Pflanzen ernähren ſich von ae Subftanzen, aus welchen fie organiiche 
Berbindungen aufbauen, indem fie gleichzeitig Sauerftoff ausathmen. Die Thiere 
hingegen entnehmen ihre Nahrung nicht der anorganifchen Welt, jondern ben 
organifchen Subfangen des Thier- und Pflanzenreiches und ihre Athmung befteht 
in Aufnahme von Sauerftoff und Abgabe von Kohlenfäure. Wenn⸗ nun aud 
biefer Gegenſatz für bie große Maffe der Thiere und Pflanzen zutrifft, fo giebt 
es doch auch Pflanzen, welche ähnlich den Thieren fi) von organischen Stoffen 

1) Zwov Zpier und Aödyos Kunde, Lehre. 2) assimilatio Aehnlichmachung. 
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ernähren, Sauerftoff einathmen und Koblenfäure ausathmen. Früher hielt man 
auch die Fähigkeit der freien Ortöveränderung für eine Eigenfchaft, welche den 
Thieren ausichlieglih im Gegenſatze zu den Pflanzen zufomme Wir Tennen 
num aber auf der einen Seite zahlreiche Thiere, melde ihr ganzes Leben hindurch 
ober doch einen beträchtlichen Theil desfelben die Fähigkeit, ſich felbftändig von Ort 
zu Ort zu bewegen, eingebüßt haben und feftfigend find wie die Pflanzen. Und 
auf der anderen Seite —* I viele Pflanzen, fei e8 nur in gewiſſen Ent- 
widelungszuftänden oder auch während des fpäteren Lebens, das Vermögen der 
freien Ortsveränderung. Auch in der Fähigkeit zu empfinden, welche in der Regel 
an das Vorhandenſein eines Nervenſyſtemes gebunden tft, hat man eine Eigenſchaft 
der Thiere erbliden wollen, weldhe den Pflanzen abgehe. Indeſſen antworten 
auch mancherlei Pflanzen auf äußere Reize mit beftimmten Bewegungen, während 
e8 auf der anderen Seite Thiere giebt, welche, trotzdem fie dur ibre auf Reize 
olgenden Bewegungen Empfindung zu erkennen geben, fein Nervenfyften befiten. 
us dem Geſagten wird erfichtlich, daß es lebende Wefen giebt, bei welchen man 
mit Recht geilen fann, ob man fie dem XThierreiche oder dem Pflanzenreiche 
qufdeilen jol. Dan hat für diefe Organismen ein bejonbere Zwiſchenreich, das 
eich der Protiften, zwiſchen Pflanzenreich und Thierreich einfchieben wollen. Damit 
wird aber die linficherheit der Grenzlinie zwiſchen Thieren und Pflanzen nicht 
befeitigt, ſondern verdoppelt, denn auch jenes Zwiſchenreich läßt ſich weder vom 
Pflanzenreiche, noch vom Xhierreiche durch fcharfe und durchgreifende Merkmale 
abtrennen. Wir ftoßen bei der beiderfeitigen Grenzbeftimmung des Zwiſchenreichs 
auf nicht minder große Schwierigfeiten, wie fie ſich ſchon ber Gen der Grenze 
zwifchen Pflanzen und Thieren entgegenftellen. Der Einfachheit halber müflen wir 
auf die Annahme jenes Zwifchenreiches verzichten. Wenn wir nun dennoch, troß 
der Bernüpfung, welche zroifchen Pflanzenreich und Thierreich namentlich vermittelft 
der einfachften lebenden Wefen befteht, aus praftifchen Rüdfichten die Hauptmerkmale, 
welche den thierifchen Organismus im Gegenfage zu den Pflanzen Tennzeichnen, 
dnfammenftelien und daraus den Begriff Thier bilden wollen, fo richten wir unfer 
ugenmerf nur auf die höher entwidelten Formen des Pflanzen und Thierreiches. 
Als weſentliche Merkmale des Thieres können wir dann aufftellen: 1) das Thier 
ernährt fih von organiſchen Stoffen; 2) das Thier athmet Sauerftoff ein und 
Kohlenfäure aus; 3 das Thier befittt für die Nahrungsaufnahme meift einen 
inneren Hohlraum (Darm); 4) das Eier bat Empfindung, welche fi in Be 
tegungen äußert und meiftens an ein befonderes Nervenfuftem gebunden ift; 5) das 
Thier befitst meiftens bie Fähigkeit fich willfürfih von Ort zu Ort zu bewegen. 


Eintheilung der Zoologie. 


1. Theoretifche oder reine Zoologie betrachtet die Thiere an umb für fich, 
ohne Rüdficht auf ihren Nutzen oder Schaden. Dan unterfcheidet je nad) dem 
Gefichtspuntte, unter welchem die Thiere betrachtet werben, folgende Zweige ber 
theoretifchen Zoologie, die Übrigens vielfach ineinanbergreifen: 

1) Morphologie” behandelt die äußeren und inneren Formverhältniſſe der 
Thiere und fucht deren Geſetzmäßigkeit feftzuftellen. Inſoweit fie fih nur auf 
einzelne Organe des Thierförpers erftredt, heißt fie Organologie.” 

) Zootomie” oder Anatomie” der Thiere befchreibt den inneren Bau ber 


Thiere. Durch Anwendung der vergleichenden Methode erhebt fie ſich zur ver- 


gleihendben Anatomie. 

8) Hiftologie” (oder Hiftiologie”), Gewebelehre, ift die Lehre von den 
Geweben, aus welchen fich die Thierkörper aufbauen. 

4) Embryologie?, Ontogenie”, Entwidelungsgeihichte, lehrt bie 
äußeren und inneren Borgänge der Entwiderung der einzelnen Thiere kennen und 
vergleicht ſte miteinander (vergleichende Entwidelungsgefdhichte). 


1) Mopopt} Geftalt, Form und A6yos Lehre. 2) OpyYavov Werkzeug, Organ und Adyoc 
Lehre. 83) Cov Thier und TERvw ich zerfihneide. 4) dvariuvm ich zerichneibe, zergliebere. 
5) lotög und lotlov das Gewebe, Aéyoc Lehre. 6) Eußpuov, das in ber Entwidelung bes 
griffene, no ungeborene, AÖYOS Lehre. 7) ÖVTa bie einzelnen Weſen, (yEvw) ylyvonar entfteben. 
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5) Bhnfiologie” hat die Verrichtungen der Organe zum Gegenftande. 
6) Biologie? unterfucht die allgemeinen Lebensverhältniffe, die Beziehungen 
r umgebenden Natur, die Lebensgermohnheiten und Kunfttriebe der Thiere. 
7) Zoodemie ermittelt die chemifche Zufammenfeung der Thierförper. ⸗ 
8) 30 ophufit beichäftigt fich mit den phyſikaliſchen Eigenſchaften der Thiere 
d Thiertheile 


9) Pathologie”, die Lehre von ben Krantheiten der Thiere; hierhin gehört 
auch die Lehre von den Mißbildungen, Teratologie.” 

10) Befhreibende Zoologie oder Zoographie”, bejchreibt die einzelnen 
Arten der Thiere, lehrt diefelben wifjenfchaftlich benennen und ordnet fie nach dem 
Grade ihrer Aegplichten zu einem Syſteme, ſyſtematiſche Zoologie. Für 
einzelne Gebiete der beſchreibenden Zoologie, welche ſich nur auf beſtimmte Thier⸗ 
gruppen erſtrecken, gebraucht man dementſprechende Bezeichnungen wie: Orni⸗ 
thologie“, Vogelkunde; Herpetologieꝰ, Reptilien- und Amphibienkunde; Ich⸗ 
thyologie“, Fiſchkunde; Entomologie”, Inſektenkunde; Malacozoologie'”, 
Weichthierkunde; Conchyliologie'”, Kunde der Mufcheln- und Schneckengehäuſe. 

11) Zoogeographie, Xhier- Geographie, lehrt die VBerbreitungsbezirfe der 
Zhiere über die Erde kennen. 

12) PBalaeozoologie', PBalaeontologie'7 des Thierreichs behandelt 
die vorweltlihen Thiere nad) Vorkommen und Bau. 

13) Bhylogenie” oder Stammesgeſchichte fucht auf Grund der ver- 
wandtfchaftlihen Beziehungen der Thiere die Entftehungsgefchächte der einzelnen 
Thiergruppen (Thierflämme) zu ae as 

II. Praktiſche oder angewannie oologie, betrachtet die Thiere vom Stand- 
puntte der Nützlichkeit oder Schäblichkeit, welche diefelben für den Menſchen haben. 

1) Oekonomiſche oder landwirthſchaftliche Zoologie behandelt Die des 
Nutens halber gezlichteten Hausthiere, ſowie auch die den Hausthieren, dem Feld-, 
Wieſen⸗ und Gartenbau —— und nüßlichen Thiere. 

2) Forftzoologie lehrt die Jagdthiere, fowie die den Forften ſchädlichen und 
nützlichen Thiere, namentlich die Infelten (Forft - Entomologte) kennen. 

3) Medicinifche oder pharmaceutifche') Zoologie befchreibt die Thiere 
und Thiertheile, welche officinell find oder waren, d. h. von welchen Arzneimittel 
jest noch bergeftellt werben oder früher hergeftellt wurden. Auch befchäftigt fich 
die miedicinifche Zoologie mit denjenigen Thieren, welche ale Schmaroter auf und 
un menfchlihen Körper vorlommen. 

4) Techniſche und mercantile Zoologie handelt von denjenigen Thieren 
und Thiertheilen, weldhe für Gewerbe und Künfte verwendet werden ober Gegen- 
fände des Handels find. j 

III. Geſchichte und Literatur der Zoologie beipricht die geſchichtliche Ent- 
widelung der Zoologie und die wichtigſten Schriften über zoologiſche Gegenftänbe. 

Wie alle anderen Wifjenfchaften, hat auch die Zoologie ihre befondere Ter- 
minologie, d. 5. ihre befondere Kunſtſprache, welche von al’ denjenigen Aus- 
drücken gebildet wird, beren ſich die Zoologen neben der Sprache des Alltagsleben 
für genaue Bezeichnung der Xhiere, Thiertheife und gewiffer wiflenfchaftlichen 
Begriffe bedienen. 

iejenigen Sroeige der Zoologie, welche fi mit ben XThieren überhaupt 
befhäftigen, bilden die allgemeine uub diejenigen, welche die einzelnen Xhiere 
und deren Wichtigkeit kennen lehren, die fpecielle Zoologie. Unter diefen beiden 
Hauptabtheilungen fuchen wir in bdiefem Buche die vielfach ineinander greifenden 


un 


1) Oboic Natur und Aoc Lehre. 2) Bloc Leben und Abyos Kehre. 3) TAdog Reiben, 
Krantpeit und A6yoc Lehre. 4) Tipac Mißbildung, Mißgeburt und A6YOc Lehre. 5) Lwuv 
Thier und YPdpw ich befchreibe. 6) OPYic Bogel, Aér7oc Lehre. 7) Epretöv triechendes 
Thier, Schlange, AÖYOc Lehre. 8) (XdGc Fiſch, Abyos Lehre. 9) Evromov Infekt, Kerbthier, 
A6y0c Lehre. 10) malax6v Weichthier, AdYoc Lehre. 11) conchylium (XoyxLbAtov) Mufchel, 
Nuſchelſchale, AbYos Lehre. 12) nadards alt, mov Zpier, Abyos Lehre. 18) TaAauös alt, 
ovra Dinge, Körper, Aöyos Lehre. 14) ——XR Etamm, Sippe, Ylyvopat entftehen. 15) pap- 
KÜXElS der Bereiter ber Arzneimittel, PAppaXOV bas Arzneimittel. 

1* 
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Zweige der Zoologie miteinander zu verbinden, um fo unfern SHauptzwed, eine 
gebrängte leberficht des Thierreiches zu geben, leichter zu erreichen. 


Geſchichte der Zoologie. 


I. Zoologie des Alterthums. Die wiffenfchaftliche Behandlung der Thier- 
funde beginnt mit Ariftoteles (884—322). Zwar haben ſchon vor ihm 
Altmaeon von Kroton, Empedofles, Anaragoras, Demofrit und Andere 
fi mit zoologiſchen Fragen befchäftigt; es find uns aber nur Bruchſtücke von 
deren Schriften überliefert. Ariftoteles ift ber Erfte, welcher alle damals be- 
kannten Thatfachen zu fammeln und zu ordnen unternahm. In zahlreichen Werten, 
von welchen uns nur ein verhältnismäßig geringer Theil erhalten ift, behandelte 
er die Thierwelt in außerordentlich umfafjender Weife. Ohne fi auf eine Be- 
fchreibung der äußeren Geftalt der Thiere zu bejchränfen, ftellte er auch Unter- 
ſuchungen über ben inneren Bau berfelben an und theilte eine Fülle von anatomijchen 
Thatfahen mit. Ferner fuchte er auch in die Erfcheinungen der Lebensweife, der 
Fortpflanzung und Entwidelungsgefchichte der Thiere einzudringen. Die von ihm 
erhaltenen Schriften handeln von der „Zeugung der lieren, von ben „Zheilen 
der Thiere” und, das Hauptwerk, von ber „Geſchichte der Thiere“. Die Gruppen, 
in welche er die Thiere anordnete, bilden ein Syſtem, welches in den Hauptzligen 
als der Ausgangspunkt der jeßigen natürlichen Syſteme zu betrachten if. Er 
nahm folgende nkun Hauptgruppen an: 1) die Tebendiggebärenden Vierfüßer (bie 
jetigen Säugethiere mit Ausfchluß der Walthiere aber mit Einfluß der Robben); 
2) die Vögel; 3) die eierlegenden Vierfüßer (bie Reptilien und Amphibien) mit 
Einfhluß der Schlangen; 4) die Walthiere; 5) die Fiſche. Diefe flinf Gruppen 
nennt er zufammen auch die „blutführenden“ im ®egenfat zu den vier anderen 
gleich zu ermwähnenden Gruppen, die er als „blutlo8“ bezeichnete, indem er unter Blut 
nur die rothe Ela figteit der Wirbelthiere verftand. Die Unterfheibung in blut- 
führende und blutloſe Biere wird übrigens von Ariftoteles noch nicht in dem 
Sinne gebraudt, ale ob er damit zwei große Hauptabtheilungen des Syſtemes, 
welche den heutigen Wirbelthieren und Wirbellofen entfprechen, habe aufftellen wollen. 
Die vier anderen vorhin unerwähnt gebliebenen „blutfofen” Gruppen find: 6) bie 
Weichthiere (die jetzigen Cephalopoden); 7) die vielfüügigen Weichichalthiere (dem 
höheren Eruflaceen entiprechend); 8) die Kerfthiere (die Infelten, Spinnen, Taufend- 
füßer und Würmer); 9) die fußlofen Scalthiere (bie Schneden, Mufcheln und 
Seeigel). — Im der Zeit nad) Ariftoteles wurde die Kenntnis vom Baue ber 
Thiere namentlid) in Alerandria gepflegt, bier waren es namentlich Serophitus 
und Erafiftratus, welche wichtige anatomijche Thatfachen auffanden. Später 
(1831 — 201 n. Ehr.) wirkte Claudius Galenus in Pergamum, deſſen Leiftungen 
indeffen weniger fir die Zoologie überhaupt, als für die Anatomie bes Menfchen 
und die Heilfunde von Bedeutung find. Im allgemeinen aber begnügte man ſich, 
die Schriften des Ariftoteles zu erläutern oder Auszlige aus denfelben zu geben. 
— Das römische Altertfum hat nur einen herborragenben geotogijchen Shriftteller 
aufzumweifen: Plinius den Aelteren (23—79 n. Chr.). Derfelbe ftellte in feiner 
Raturgelgichte zwar mit flaunenswerther Belefenheit, jedoch mit nicht minder großer 
Kritiftofigleit zufammen, was zu ferner Zeit an Wahrem und Falichem über bie 
Thiermwelt bekannt war. Wegen ber Feichtgläubigfeit, Oberflädjlichkeit und Un⸗ 
uderläffigfeit, mit welcher Plinius fein Werk niedergefchrieben hat, befitst dasſelbe 
Kir die Zoologie nur eine fehr untergeordnete Bedeutung. 

1. Zoologie bes Mittelalters. Mit dem Untergange bes antılen 
Kulturlebens war auch für die Zoologie eine lange Periode des Stillſtandes ge- 
fommen. Die Berhältniffe der erften Jahrhunderte des Mittelalters brachten es 
mit fi, daß die Natımmifienfchaften ftatt fich weiter zu entwideln einem Siech⸗ 
thum anpeimfielen. Die intereffantefte Erfcheinung aus diefer Zeit ift das Wert 
eines unbelannten Verfaſſers, betitelt: „Physiologus4 | Diefe Schrift bat bis . 
um vierzehnten Jahrhundert in verfchiedenen Sprachen und in verfchiedenen Um- 
—— feines Inhaltes eine weite Verbreitung bei faft allen chriſtlichen Böllern 
gehabt und fcheint aus einem, urjprünglic nur die Raturgeichichte der in der 
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Bibel erwähnten Thiere behandelnden Werke, entftanden zu fein. Dasfelbe enthält 8. 3. 
Schilderungen von Thieren untermifcht mit moralifhen und allegorifchen Be- 
trachtungen. Ein eigentlicher wiſſenſchaftlicher Fortſchritt trat für die Zoologie erft 
ein mit dem Wiederaufleben des Ariftoteles. Durd die Bermittelung ber 
Araber gelangten die ariftotelifchen Schriften im dreizehnten Jahrhundert wieder 
u größerer Verbreitung und bedeutendem Einfluffe, namentlih auch durch bie 
elnahme, welche Raikır Friedrich II. der felbft ein verdienſwolles Werk über 
die Jagd mit Vögeln geichrieben hat, den Naturwifienfchaften zumandte. — Unter 
Benugung des Ariftoteles verjuchten dann in der Mitte des breizehnten Jahr⸗ 
hunderts drei Dominikaner zuſammenfaſſende geofogitche Darftellungen: Thomas 
von Cantimpré (1210—?), Albertus Magnus (1193 — 1280) und Bin- 
cenz3 von Beauvais (? - 1264). Der erfte von ihnen, Thomas von Can- 
timpre& (Cantipratanus), bat in feinem Werke über die Natur der Dinge das 
ganze damals vorliegende thatfächlihe Material in überfichtlicher Form zufammen- 
geteilt. Unmittelbar nad ihm fchrieb Albertus Magnus fern großes Thier- 
uch, weiches vorzugsweiſe einen Sommentar zum Artftoteles darftellt. Ziemlich 
gleichzeitig dat Bincenz von Beauvais (Bellovacensis) in feinem Naturjpiegel 
mit ftaunensmwerthem Sammlerfleiß eine umfangreiche encyclopädifche Darftellung 
ber Thierkunde gegeben, fieht jeboch in der Beherrfhung und wiſſenſchaftlichen 
Berwerthung bes Thatfachen- Materials Hinter Albertus Magnus zurück. 

II Zoologie der neueren Zeit. Die Entdedung Amerikas, noch mehr 
aber die Erfindung der Buchdruderfunft wirkten auch auf die Zoologie belebend 
ein. Zugleich kam endlich die Ueberzeugung von der Nothivendigfeit felbftändiger. 
Naturbeobadhtung ımd Forſchung zur Anerkennung. Zunädft noch in engem 
Anſchluſſe an Arıfkoteles veröffentlichte Wotton (1492—1555) ein ſyſtematiſches 
Berk, in weldem er den ariftoteliichen Hauptgruppen der Thiere noch die Ab- 
telung der Zoophyten (er rechnete dahin die Holothurien, Seefterne, Medufen, 

etinien und Spongien) binzufügte. Dann aber erfchienen umfaflende Darftellungen 
von Männern, welche nicht nur mit großer Gelehrſamkeit die Angaben ihrer Bor- 
gänger fammelten, fondern durch eigene Beobachtungen diefelben zu berichtigen und 
zu erweitern beftrebt waren. linter ihnen ragt vor allem Konrad Gesner 
(1546 — 1565) hervor, welcher in feiner Geſchichte der Thiere e8 unternahm, das 
Thierreich nach allen Seiten bin, nicht nur als Gegenſtand der Naturbetradhtung, 
fondern auch in feiner Beziehung jur Heilkunde und Kulturgeſchichte, zu ſchildern. 
Zur Sicherſtellung feiner Beſchreibungen fehlte ihm wie allen feinen Vorgängern 
zwar nod der Artbegriff. Aber diefer Mangel wird dadurch ausgeglichen, daB er 
zum erften Dale planmäßige eigene Beobachtungen anftellte, die er feinen Be⸗ 
fchreibungen zu runde legte, und daß er die überlieferten Angaben kritiſch be- 
handelte. Auch dadurch machte er fich verdient, daß er gute Abbildungen in fein 
Berl aufnahm. Im ganzen ift man bereditigt Gesner's Werk ale eines der⸗ 
jenigen zu bezeichnen, von welchen die neuere Zoologie ihren Auegangshumtt se 
nommen bat. Dit weniger Kritik, aber auf Grund eines größeren Dlateriales 
find die Schriften des Uliſſes Aldrovandi (1522— 1605) abgefaßt. An ihn 
fließt rg ſowohl durch feinen allgemeinen zoologiſchen Standpunkt, als auch bie 

eringe Schärfe der Kritik Johannes Zonftonus (1603— 1675), welcher in 
einem großen Sammelwerte „Univerfaltheater der Thiere” fämmtliche Thiergruppen 
b e. Mit ihm fchließt die Reihe der eigentlichen encyclopäbdifchen Dar⸗ 
Rellungen ab. — Zur felben Zeit erfchienen aber auch fchon eine Anzahl Turzer, 
hanbbucjartiger Schriften, "unter denen namentli die Zoologia physica von 
Joh. Sperling (1603-1658) erwähnenswert if. — Auch die bibliſche 
Zoologie bildet in diefem Zeitraume den Gegenftand mehrerer Werke; bier ift 
vorzugsmweife das umfangreiche Wert des Samuel Bocdhart (1599 — 1667): 
HBierozoicon sive de animalibus sanctae scripturae, welches bie in der 
Bibel vorlommenden Thiere nad allen Richtungen Hin und mit einem wunder 
baren Aufwande vielfeitiger Gelehrfamleit behandelt. — Zahlreich ift die Reihe 
der Männer, welche fich um die Kunde der Thierwelt neuentdedter oder unzulänglich 
befannter Länder bemühten. So machten fih um die Kenntnis der Thiere 
Amerikas verdient Gonzalo Fernandez d'Oviedo y Baldy (1473 —?), 
3of6 d'Acoſta (1539 — 1600), Francesco Hernandez (um 1600), Wil- 
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Zweige der Zoologie miteinander zu verbinden, um fo unjern Hauptzwech, eine 
gedrängte Veberficht des Xhierreiches zu geben, leichter zu erreichen. 


j Geſchichte der Zoologie. 


I. Zoologie des Alterthums. Die voiffenfchaftliche Behandlung der Thier- 
tunde beginnt mit Ariftoteles (384 — 322). Zwar haben ſchon vor ihm 
Altmaeon von Kroton, Empedolles, Anaragoras, Demofrit und Andere 
fih mit zoologifhhen Fragen beſchäftigt; es find uns aber nur Brudftüde von 
deren Schriften überliefert. Ariftoteles ift der Erfte, welcher alle damals be- 
fannten Thatfachen zu fammeln und zu ordnen unternahm. In zahlreichen Werken, 
bon welchen uns nur ein verhältnismäßig geringer Theil erhalten ift, behandelte 
er die Thierwelt in außerordentlich umfafjender Weile. Ohne fi) auf eine Be- 
fhreibung ber äußeren Geſtalt der Thiere zu beichränfen, ftellte er auch Unter⸗ 
fuchungen fiber den inneren Bau derfelben an und theilte eine Fillle von anatomifchen 
Thatfachen mit. Ferner fuchte er auch in die Erfcheinungen der Lebensweife, ber 
Fortpflanzung und Entmwidelungsgefdichte der Thiere einzubringen. Die von ihm 
erhaltenen Schriften handeln von der „Zeugung der Thiere“, von den „heilen 
der Thiere” und, das Hauptwerk, von der „Geſchichte der Thiere“. Die Gruppen, 
in welche er die Thiere anordnete, bilden ein Syſtem, welches in den Hauptzligen 
als der Ausgangspunkt ber jetigen natlirlihen Syſteme zu betrachten if. Er 
nahm folgende um Sanptgrupben an: 1) die lebendiggebärenden Vierfüßer (die 
jetigen Säugethiere mit Ausfchluß der Walthiere aber mit Einfchluß der Robben); 
2) die Vögel; 3) die eierlegenden Vierfüßer (die Reptilien und Amphibien) mit 
Einfluß der Schlangen; 4) die Walthiere; 5) die Fiſche. Diefe fünf Gruppen 
nennt er zufammen auch die „blutführenden“ im Gegenſatz zur den vier anderen 
gleich zu erwähnenden Gruppen, die er al8 „blutlo8” bezeichnete, indem er unter Blut 
nur die rothe Ba Pffegteit der Wirbelthiere verftand. Die Unterfcheidung in blut⸗ 
führende und biutlofe Thiere wird übrigens von Ariftoteles noch nicht in dem 
Sinne gebraucht, al8 ob er damit zwei große Hauptabtheilungen des Syſtemes, 
welche den heutigen Wirbelthieren und Wirbellofen entfprechen, habe aufftellen wollen. 
Die vier anderen vorhin unermähnt gebliebenen „blutfofen” Gruppen find: 6) die 
Weichthiere (die jetigen Cephalopoden); 7) die vielfüügigen Weichichalthiere (dem 
höheren Eruftaceen entfprechend); 8) die Kerfthiere (die Infelten, Spinnen, Taufend- 
füßer und Würmer); 9) die fußlofen Schalthiere (die Schneden, Mufcheln und 
Seeigel). — In der Zeit nach Ariftoteles wurbe die Kenntnis vom Baue der 
Thiere namentlich in Alerandria gepflegt, hier waren e8 namentlich Serophilus 
und Erafiftratus, welde wichtige anatomifche Thatfachen auffanden, Später 
(131 — 201 n. Chr.) wirkte Claudius Galenus in Pergamum, deſſen Leiftungen 
indeffen meniger für die Zoologie überhaupt, als für die Anatomie des Menfchen 
und die Heilfunde von Bedeutung find. Im allgemeinen aber begnügte man ftch, 
bie Schriften des Ariftoteles zu erläutern ober Auszüge aus denfelben zu geben. 
— Das römische Altertfum hat nur einen hervorragenden zoologiſchen Schriftiteller 
aufzumweifen: Plinius den Xelteren (23—79 n. &hr. . Derſelbe fieflte in feiner 
Naturgeihichte zwar mit ftaunenswerther Belefenheit, jedoch mit nicht minder großer 
Kritiffoftgleit zufammen, was zu feiner Zeit an Wahrem und Falſchem über bie 
Thierwelt befannt war. Wegen ber veichtgläubigteit, Oberflählichleit und Un« 
zuverläffigfeit, mit welcher Blinius fein Werk niebergefchrieben hat, befitst dasfelbe 
für die Zoologie nur eine fehr untergeorbnete Bedeutung. 

. Zoologie des Mittelalters. Mit dem Untergange des antiken 
Kulturlebens war auch für bie Zoologie eine lange Periode des Stillftandes ge- 
fommen. Die Berhältniffe der erften ee des Mittelalters brachten es 
mit fi, daß die Naturwiſſenſchaften ftatt fich weiter zu entwideln einem Siech⸗ 
thum anheimfleien. Die intereffantefte Ericheinung aus diefer Zeit ift das Werk 
eines unbelfannten Berfaffers, betitelt: „Physiologus.% Diefe Schrift hat bie . 
um vierzehnten Jahrhundert in verfchiedenen Sprachen und in verfchiedenen Um⸗ 
—— feines Inhaltes eine weite Verbreitung bei faſt allen chriſtlichen Völlern 
gehabt und ſcheint aus einem, urſprünglich nur die Naturgeſchichte der in der 
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Bibel erwähnten Thiere behandelnden Werke, entftanden zu fein. Dasjelbe enthält $. 3. 
Schilderungen von Thieren untermifcht mit moralifhen und allegorifchen Be⸗ 
tradhtungen. Ein —— wiſſenſchaftlicher Fortſchritt trat für die Zoologie erſt 
ein mit dem Wiederaufleben des Ariſtoteles. Durch die Vermittelung der 
Araber gelangten die ariſtoteliſchen Schriften im dreizehnten Jahrhundert wieder 
größerer Verbreitung und bedeutendem Einfluſſe, namentlich auch durch die 
eifnahme, welche Railer Friedrich II. der felbit ein verdienftvolles Werft über 
die Jagd mit Bögeln gejchrieben hat, den Natunviffenfchaften zumandte. — Unter 
Benutung des Ariftoteles verfuchten dann in der Mitte des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts drei Dominikaner zufammenfaffende gestogife Darftelungen: Thomas 
von Cantimpré (1210—?), Albertus Magnus (1193 — 1280) und Bin- 
cenz von Beauvais (? | 1264). Der erfte von ihnen, Thomas von Kau- 
timpré (Cantipratanus), bat in feinem Werte über die Natur der Dinge das 
gauze damals vorliegende thatfächlihe Material in überfichtlicher Korm zufammen- 
gefiel. Unmittelbar nach ihm fchrieb Albertus Magnus fein großes Thier- 
uch, welches vorzugsweife einen Commentar zum Ariftoteles barftellt. Ziemlich 
gleichzeitig hat Binceny von Beauvais (Bellovacensis) in feinem Naturfpiegel 
mit Raunenswerthem Sammlerfleiß eine umfangreiche encyclopädifche Darftelung 
der Thierkunde gegeben, fteht jedoch in der Beherrſchung und wiſſenſchaftlichen 
Berwerthung des Thatfachen- Materials hinter Albertus Magnus zurüd. 

UI. Zoologie der neueren Zeit. Die Entdedung Amerilas, noch mehr 
aber die Erfindung der Buchdruckerkunſt wirkten auch auf die Zoologie belebend 
en. Zugleich kam endlich die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit jelbftändiger. 
Raturbeobadhtung ımd Forſchung zur Anerkennung. Zunächſt noch in engem 
Anſchluſſe an Arıfkoteles veröffentlichte Wotton (1492—1555) ein fuftematifches 
Werk, in welchem er den ariftoteliichen Sauptgruppen der Thiere noch die Ab- 
theilung der Zoophyten (er rechnete dahin die Holothurien, Seeſterne, Medufen, 
Actinien und Spongien) hinzufügte. Dann aber erſchienen umfaffende Darftellungen 
von Männern, welche nicht nur mit großer Gelehrſamkeit die Angaben ihrer Bor- 
gänger fammelten, fondern durch eigene Beobachtungen diefelben zu berichtigen und 
zu erweitern beftrebt waren. Unter ihnen ragt vor allem Conrad Gesner 
1546 — 1565) hervor, welcher in feiner Geſchichte der Thiere es unternahm, das 

ierreich nach allen Seiten hin, nicht mır als Gegenftand der Naturbetrachtung, 
fondern auch in feiner Beziehung jur Heilkunde und Kultusgefhichte, zu fchildern. 
Zur Sicherftellung feiner Beſchreibungen fehlte ihm mie allen feinen Vorgängern 
zwar nod der Artbegriff. Aber diefer Mangel wirb dadurch ausgeglichen, daB er 
zum erften Male planmäßige eigene Beobachtungen anftellte, die er feinen Be—⸗ 
ſchreibungen zu Grunde legte, und daß er die fiberlieferten angaben kritiſch be⸗ 
handelte. Auch dadurch machte er fich verdient, daß er gute Abbildungen in fein 
Bert aufnahm. Im ganzen if man bereditigt Gesner’s Werk ale eines der- 
jenigen zu bezeichnen, von welchen die neuere goclogie ihren Ausgangspunkt ge- 
nommen bat. Mit weniger Kritik, aber auf Grund eines größeren Dtateriales 
find die Schriften des Uliffes Aldrovandi (1522 — 1605) abgefaft. An ihn 
ſchließt ſowohl durch ſeinen allgemeinen zoologiſchen Standpunkt, als auch die 
eringe Schärfe der Kritik Johannes Jonſtonus (1603 — 1675), welcher in 
einem großen Sammelwerke „Univerfaltheater der Thiere” fänmtliche Thiergruppen 
behambeihr. Mit ihm fchließt die Reihe der eigentlichen encyelopädifchen Dar» 
ſtellungen ab. — Zur felben Zeit erjchienen aber auch fchon eine Anzahl Turzer, 
handbuchartiger Schriften, unter denen namentlich bie Zoologia physica von 
oh. Sperling (1603— 1658) erwähnenswerth if. — Auch bie biblifche 
Zoologie bildet in diefem Zeitraume den Gegenftand mehrerer Werke; bier ift 
vorzugeweife das umfangreihe Wert de8 Samuel Bodart (1599 — 1667): 
Hierozoicon sive de animalibus sanctae scripturae, welches die in ber 
Bibel vorlommenden Thiere nach allen Richtungen Hin und mit einem wunder⸗ 
baren Aufwande vielfeitiger Gelehrfamkeit behandelt. — Zahlreich ift die Reihe 
ber Männer, welche fi) um die Kunde der Thierwelt neuentdedter oder unzulänglich 
befannter Länder bemühten. So machten fi) um die Kenntnis der Xhiere 
Amerilas verdient Gonzalo Fernandez d'Oviedo y Valdy (1478 -—?), 
Zofe d'Acoſta (1539 — 1600), Francesco Hernandez (um 1600), Wil⸗ 
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8. 8. helm Piſo und Georg Marcgrav (1610—1644); über die Thiere Oftindiens 
ſchrieb Jakob Bontius (?-1631); die afrikaniſche Thierwelt fhilderten Jo han⸗ 
nes Leo genannt Africanus (?— 1532) und Prosper Alpinus (1553 bie 
1617); die Küftenländer des Mittelmeeres durchforſchte Pierre Belon (1518 big 
1564); das nörblihe Europa Olaus Magnus (1490 — 1558) und Sigis- 
mund von Herberftein (1486 — 1556). — Ziemlich zahlreich find die Schriften, 
welche fich mit einzelnen Thieren und ZThiergruppen befaflen. So wurden unter 
den Süugethieren ber ale ber Hafe, der Lemming, der Hund, der Wolf, 
der Elefant, der Hirſch, das Pferd m befonderen Werfen geſchildert. Für die 
Ormithologie ift die von Pierre Belon verfaßte Naturgeichichte der Vögel als 
erfte monographifche Bearbeitung der ganzen Klaffe von großer Bedeutung Unter 
den Reptilien wurde vorzugsmeife den Schlangen nähere Beachtung gefchentt. 
Ueber die Fiſche erfchtenen. monographifche Arbeiten von Belon, von Hippolyto 
Salviani (1514— 1572) und als die hervorragendfte der damaligen Leiftungen 
auf diefem Gebiete das Filhbuh von Guillaume Rondelet (1507—1556). — 
In enger Berbindung mit der Entwidelung der menfchlihen Anatomie und 
Phyfiologie fing man an auch den inneren Bau der Thiere genauer zu erforichen; 

ier find namentlich zu erwähnen Volcher Coiter (1535 —1600), Hieronymus 

abricius ab Aquapendente (1537—1619), Marco Aurelio Severino 
(1580—1656) und Thomas Willis (1621—1675); durch diefe Männer wurde 
ber Grundftein für die befchreibende und vergleichende Anatomie der Thiere gelegt. 
— So kam denn allmählid die Zoologie in Bahnen, welche eine lebhaftere Ent- 
widelung möglich machten und das Auftreten der beiben großen Neformatoren 
der Zoologie Ray und Finne vorbereiteten. Die Erfindung und die Anwendung 
des Mifroftopes für naturwiffenfchaftlihe Zwecke fällt in diefe Zeit und führte zu 
einer Reihe der wichtigften und für bie ganze Entridelmg der Zoologie hoch⸗ 
bedeutenden Entdedungen. Francesco Stelluti war zwar der Erfte, welcher 
das Mikroſkop zu zoologiſchen Unterſuchungen benutzte In umfaffendem Maße 
aber wurde das Mikroffop in der Zoologie erft zur Anwendung gebracht durch 
Malpighi und Leeuwenhoek. Marcello Malpighi (1628— 1694) war 
zugleid; einer der Erften, welche die Zootomie als felbftändige Wiffenfchaft, befreit 
von den Gefichtspunften der praftifchen Medicin, zu behandeln Ferbten. In feier 
Schrift über den Seibenfchmetterling Tieferte er die erfte vollftändige Anatomie 
eines Arthropoden, aud die Entwidelung des Hühnchens wurde von ihm zum 
erften Male mit Hülfe des Vergrößerungsglafes unterſucht. Nicht geringer find 
die Berdienfte Anton von Leeumenhoel’s (1682 —1723). Als die Frucht 
fangjähriger Unterfuggungen erichloß er die Welt der mikroſkopiſchen Rebensformen 
und drang in eine Menge feinerer Berhältniffe des Thierlörpers ein. Er entdedte 
die Blutförperchen und befchrieb zuerft die von einem Leydener Studenten (Lud⸗ 
wig von Hamen oder Ham aus Stettin) aufgefundenen beweglichen Elemente 
im männlichen Samen, die fog. Samenthierchen. Als Erforſcher der Heineren 
Thierformen find bie umfangreihen und bewunderımgswürbigen Leiftungen Ian 
Swammerdam's (1637—1680) von hoher Bedeutung, namentlich feine Unter- 
ſuchungen über die Verwandlungsgeſchichte der Inſekten und über ben anatomifchen 
Bau derfelben, nicht minder aber auch feine Arbeiten über die Anatomie ber 
Mollusfen und des Frofches. Gegen die irrthümliche Meinung von ber Entftehung 
gewiller Thiere aus faulenden Stoffen wandten fich die bedeutungsvollen Arbeiten 
von Francesco Redi. — Ein anderes Zeichen gebeihlicher Fortentwickelung 
der Zoologie im ftebzehnten Jahrhundert ift die Gründung dreier großen, noch jeßt 
beftehenden Afabemien, welche vorzugsweife den Naturwifienfchaften gewidmet waren. 
Am 1. Januar 1652 gründete der Stadtarzt der freien Reichsſtadt Schweinfurt 
30H. Lorenz Bauſch in Gemeinfchaft mit drei anderen Aerzten bie Academia 
naturae curiosorum, deren Statuten durch Kaifer Leopold beftätigt wurden. 
Derfelbe Fürft ſowie aud) fpäter Kaifer Karl VII. verliehen der Aladernte befondere 
Privilegien und diefelbe führt von da an den Namen der Kaiferl. Leopoldiniſch⸗ 
Karolinifhen Akademie der Naturforſcher. Aus derfelben Zeit ſtammt die Royal 
Society in London und die Acad&mie des Sciences in Paris. 

Den erften und entfcheidenden Schritt für den Neubau der Zoologie, wie er 
durch Linné ausgeführt wurde, that John Ray (1623— 1678). Bei ihm tritt 
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zuerſt die Species als ſcharf beftimmter Begriff und als unterfte Kategorie des 8, 8. 
Suftemes auf. Aber nicht nur die Einführung des naturhiftorifchen Begriffes der 
Art, fondern aud die vormwaltende Berüdfihtigung der Anatomie ald Grundlage 
der Klaffification umd bie Einführung einer beitimmten Terminologie machen die 
Arbeiten Ray's zu bahnbrechenden. Das von ihm aufgeftelfte Sprem ift in 
vielen Punkten der Vorgänger des Linne’fchen Syſtemes. Eine Art von Er- 
gänaun zu den Schriften Ray's bilden bie Arbeiten Martin Fifter’s (1638 

i8 1712), die ſich befonders mit den Spinnen und Mollusten befchäftigen. Im 
den zunächſt auf Ray folgenden Jahrzehnten entwickelte N ein reger Eifer von 
allen Seiten neue zoologijche Thatfachen aufzufinden und ben Bereich der Kenntnifle 
immer mehr zu erweitern. 1744 erſchien das erite Handbuch der vergleichenden 
Anatomie von Alerander Monro. Es entftanden allmählicd größere Samm- 
Iımgen einbeimifcher und erotifcher Thiere, am berühmteften wurden die Muſeen 
von Rumph und Seba. Aud) mit den wirbellofen Thieren begann man fi 
immer eingehender zu befhäftigen. So fchrieben Karl Nic. Lang, Joh. Ern 
Hebenftreit, So Phil. Breyn (1680 — 1764) ein foftematitches Wert über 
Couchyſien. Der letztgenannte —2* berüdfichtigte auch die Ioiften Kormen und 
machte den erften Verjuch, diefelben in das Syftem miteinzureihen. Bezüglich der 
Inſekten verdienen die von Marie Sibylle Merian (1647 - 1717) veröffentlichten 
Abbildungen rühmend hervorgehoben zu werden, ferner die Infeltenbejchreibungen 
von ob. Leonhard 5110 (1666 — 1743). Der bebeutendfte damalige 
Entomologe aber war Roͤns Reaumur (1683—1757), welcher eine große Heibe 
von Außerft forgfältigen Beobachtungen über die Lebensgefchichte der Inſelten 
publicirte. Auch die Seeigel und Seefterne wurden aufmerfjamer beobachtet und 
unterfucdht, die erfteren durch den ſchon genannten Breyn, die letteren durch 
Edward Lhwyd (Luidius) und Joh. Heinr Lind (1674— 1784. Die 
thierifche Natur der Korallen wurde von Jean Antoine Peyſſonel 1723 feft- 
eſtellt. — Am Ende ber zuletst befprochenen Periode waren bie wichtigften Elemente 
Fir die formelle Ausbildung des zoologiſchen Syſtemes gegeben. Hay hatte den 
Begriff der Art zu firiven verſucht und dadurch den einheitlichen Ausgangspunkt 
für die NMNaffification gewonnen. In allen Abtheilungen des Thierreihs waren 
neue foftematifche Anfchauungen aufgetaucht. Man hatte ferner die Nothwendigkeit 
gefühlt, den in den Beichreibungen von Thieren zur Anwendung kommenden Worten 
die ſcharfe Begriffsbeftimmung wirfliger Kunſtausdrücke beizulegen und dadurch 
angefangen eine beftimmte Terminologie zu ſchaffen. Endlich waren aud bie vor- 
weltlichen Thiere in den Kreis der wiſſenſchaftlichen Beurtheilung gezogen worden. 
Alles vorhandene wifjenichaftlihe Material nunmehr zu einem großen Baue zu 
bereimigen verfuchten, freilich mit fehr verfchiedenem Erfolge, Klein und Linne. 
Jakob Theodor Klein (11685— 1759) ftellte ein Syſtem des hiereiches auf 
und bat von allen Klafien, mit Ausnahme der Infelten, ausführliche Bearbeitungen 
gegeben. Sein Sem ift aber durchaus fünftfich und entbehrt jeder Berückfichtigung 
der natürlichen Verwandtichaftsbeziehungen; rein äußerliche Charaktere find es, 
welche er für feine Eintheilungen benußt. Bon feinen zahlreihen Abhandlungen 
ift namentlich die „natürliche Anordnung der Echinodermen” zu erwähnen, in welcher 
er den Namen Echinodermen in die Wiffenfchaft einführt. Gleichzeitig mit Klein 
und ihn, wie alle feine Vorgänger, überragend arbeitete Carl von Linné 
(Linuaeus) (1707 — 1778). Seine außerordentliche Bedeutung für die Natur- 
eichichte beruht namentlich auf der confequenten Durchführung einer präcifen wiffen | 
f aftlichen Zerminofogie und in der Einführung der binären Nomenclatur. Er 
iederte zum erften Diale das ganze Thierreidh in Klafjen, Ordnungen, Gattungen, 
rten und Barietäten und gab in feinem „Syftem der Natur” eine Ueberſicht aller 
befannten Thiere in einer bis dahin unerreicht Maren Anordnung. Nicht weniger . 
als 12 Ausgaben feines Syftemes in nach und nach immer volllommenerer Geftalt ' 
erfchienen; die zmölfte Ausgabe (Stodholm 1766 — 68) ift die letzte von ihm jelbft 
beforgte; daran ſchließt fih die von Joh. Friedr. Gmelin herausgegebene 
18. Ausgabe (Leipzig 1783). 

Die Sanpteinthefun Linné's ift die folgende: er unterfcheidet ſechs Klaſſen: 
ängeibiere Bögel, Amphibien, Fiſche, Infelten und Würmer und dharafterifirte 
biefelben folgendermaßen: 1) Säugethiere (Mammalla), mit einem aus zwei 
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8. 3. Kammern und zwei Vorlammern zufammengefetsten Herzen, mit rothem, warmem 
Blute, lebendig gebärend; 2) Vögel (Aves), Herz und Blut wie bei den Sänge- 
thieren, eierlegend; 3) Amphibien (Amphibia), mit einem aus einer Kammer und 
einer Borlammer gebildeten Herzen, ntit rothem, kaltem Blute, durch Lungen athmend; 
4) Fiſche (Pieces). Herz und Blut wie bei den Amphibien, durch Kiemen athmend; 
5) Inſekten (Insecta), mit einfachen der Borlammer entbehrenden Herzen, mit | 
weißer Nährflüffigteit (Blut) und gegliederten Fühlern; 6) Würmer (Vermes), 
Herz und Nährflüfſigkeit wie bei den fetten, Fühler ungegliedert. | 

Linné's Syſtem gelangte ſehr bafd zu weiter Berbreitung ımd großem Ein- 
68, da durch dasſelbe für bie befchreibende Zoologie eine ftrenge Methode der 

ehandlung und em Nberfichtliches achwerk gegeben war, in das fi alle neuen 
Funde einordnen ließen. Mit neuen Gefihtspunften traten Buffon (1707 — 1788) 
und Bonnet (1720—1793) an bie Thierwelt heran. Im die jieeite Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts fallen ferner eine Reihe naturwiſſenſchaftlicher Reifen, die 
zum Theil fhon buch Linné felbft veranlaßt worden find. Eine Yauna 
Grönlands bearbeitete Dtto Fabricius (1744— 1822), Kleinaften, Syrien und 
Arabien durchforfchten Forskaͤl und Niebuhr, die Fauna Dänemarks fand ihren 
Bearbeiter in Otto Friedr. Müller (1730— 1784), die Thierwelt Groß- 
britanniens fohilderte Thomas Pennant; die erfte thiergeographifche Arbeit ver- 
öffentlichte EA. W. Zimmermann (1743—1815). Bon nachhaltigem Einfluffe 
waren auch die Arbeiten von Peter Simon Ballas (1741— 1811). — Bon 
den Schriften, welche fich auf einzelne Thiergruppen bezogen, ſchloſſen fich die 
meiften formell an Linné an, wenn wir aud) hon bier und dort Berfuchen, das 
Linné'ſche Syftem in Fritifcher Weife weiter auszubilden, begegnen. In diejem 
Sinne wirkten Mathurin Jacques Briffon (1723 — 1806), Ss. Bet. Eber- 
hard (1727 — 1779), Joh. Friedr. BIumenbad (1752 — 1840), Nathanael 
Sottfr. Feste, iu Joh. Georg Earl Batſch (1761— 1802). Letzterer 
vereinigte zum erften Male die vier erften Klaffen Linné's, die heutigen Wirbel- 
thiere, umter dem gemeinfamen Namen „Knochenthiere“. Die Kenntnis der Säuge- 
tiere wurde gefördert duch Soh. Chr. Dan. Schreber (1739— 1810), Joh. 
Chr. Errleben (1744— 1777) und Sottlieb Conr. Chr. Storr (1749 bis 
1821). Die Vögel behandeln Paul Heinr. Gerhard Möhring (1720— 1792), 
Briffon, Iohn Latham (1740 - 1837) und George Edwards (1693 bis 
1773). Die Reptilien und Amphibien fanden Bearbeiter in Joſ. Nik. Laurenti, 
Bern. Germ. Etiennede Lacépède (1756— 1825), Joh. Gottlob Schneider 
(1750— 1822), Aug. So. Röfel von Rofenhof (1705 — 1759). Für die 
Fiſche ift zunächft das von Linné herausgegebene Werk feines Freundes Artedi 
(1705 — 1735) zu nennen, dann die Arbeiten von Ant. Gouan (1733 — 1821), 
Jak. Chr. Schäffer (1718-170), Mark Elielfer Bloch (1723 — 1799) 
und dem Jon genannten Tac&pe&de; die Anatomie und Phyfiologie der Fiſche 
behandelte Alerander Monro (1733— 1817). Die Mollusfen wurden namentlich 
von Jean Guill. Bruguidres (1750 - 1798), Giuf. Saverio Poli 
(1746 — 1825), Fried. Heinr. Martini (1729 — 1778) und Joh. Hieron. 
Chemnit (1730— 1800) bearbeitet. Ganz befonderer Eifer wurde der Infelten- 
welt zugewendet, fo von Earl Buft. Jablonsty (1756 — 1787), Röfel von 
Rofenhof, Carl de Geer (1720—1778), Joh. Chr. Schäffer, Joh. 
Chr. Fabricius (1745— 1808), Joh. Earl Wild. Jlliger (1775 — 1815) 
und Pieter Lyonet (1707— 1789). Auf die Linns’fche Klaffe der „Würmer“ 
beziehen fi) die Arbeiten von 3. 4. E. Goeze fiber Eingeweidewürmer, von 
Abraham Trembley (1700—1784) über Süßwafferpolgpen, von John Ellis 
(1710 — 1776) und Dan. Solander (1736 — 1782) liber Korallen, von 
of. Särtner (1732 — 1791) und Jacq. Frang. Dieguemare (1733 bis 
1789) über Actinien, von Filippo Cavolini (1756 — 1810) über Bolypen und 
Mebufen, von Martin Srobenius Ledermüller (1719— 1769), der zuerft 
den Namen „Infufionsthiere” gebrauchte, Fried. Wilh. von Gleichen (1717 
bis 1783), Joh. Conr. Eichhorn (1718— 17%) und dem bereits erwähnten 
Dtto Friedr. Müller über Infufionsthiere. — Aber nicht nur für die Kenntnis 
der einzelnen Thierformen und deren Einordnung in das Syftem war die letzte 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts eine fruchtbringende Zeit, ſondern auch für die 
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BWeiterentwidelung der erft in ihren Keimen vorhandenen vergleichenden Anatomie. $. 3. 
Berühmt als Zootomen waren John Hunter (1728 - 1793) und Felir Vicq 
d'Azyr (1748 — 1794). Lazaro Spallanzani (1729 — 1799) führte ben 
Nachweis, daß die Befruchtung ftattfindet durch die Samenkörper. Caspar 
Sriedr. Wolff (1735 — 1194) begründete durch feine embryologifchen Forfchungen 
die neuere Entwidelungsgefchichte. | 
Mit dem nemzehnten Jahrhundert beginnt fiir die Zoologie die Periode der 
Morphologie, indem die fichere Erkenntnis ber thieriſchen Gelaftungsgejege fi 
immer fchärfer und erfolgreicher entwidelte.e Nur als eine Art von Verirrung 
ericheint im Anfange des Jahrhunderts eine, namentlich durh F. W. I. Schel- 
ling und Lorenz Ofen (1779—1851) vertretene Richtung der Naturbetrachtung, 
die fogenannte Raturphilofophie. Ein energifcher Fortſchritt aber machte fi 
zumächtt in Bezug auf die vergleichende Anatomie geltend. Hier gelang es Georg 
Cuvier (1769 — 1832) auf Grund eines auferordentlichen Beichthume von vor⸗ 
urtheilsfrei angeftellten vorzüglichen Unterfuchungen nicht bloß die vergleichende 
Anatomie, fondern auch im —— damit die Lehren von der zeitlichen 
Aufeinanderfolge, ſowie von den gegenſeitigen Verwandtſchaftsverhältniſſen der 
Thiere umzugeſtalten oder geradezu neu aufzubauen. Er entwickelte namentlich 
zwei allgemeine Sätze von großer Bedeutung. Der erſte Satz bezieht ſich auf 
das Wechjelverhältnis, Korrelation, in welchem die Organe zu einander ftehen; 
„jeder anismus bildet ein einiges und gefchloffenes Ganze, im welchem ein⸗ 
zeine Theile nicht abändern können, ohne an allen übrigen Theilen Aenderungen 
ericheinen zu laffen.” Diefen Sat nannte Cuvier das Brincip der nothwendigen 
Eriftenzbedingungen, ohne deren Erfüllung das Thier nicht zu leben imftande 
wäre („principe des conditions d’existence ou causes ſinales“). Dur 
die Bergleihung der Organifation der einzelnen Xhiere wurde Cuvier zu ber 
Erkenntnis geführt, daß die bedeutungsvolleren Organe aug in ihrer Form die 
conſtanteren ſeien, die weniger wichtigen aber zahlreicheren Modificationen unter⸗ 
liegen. Mit Bezug darauf müſſen die für die Syſtematik zu benutzenden Merkmale 
nad ihrer Bedeutung einander untergeordnet werden (principe de la sub- 
ordination des charactöres). So gelangte er endlich zu der Anficht, daß es 
im XThierreiche vier Hauptzweige (ombranchements) gebe, d.h „allgemeine Bau- 
pläne, nach denen die zugehörigen Thiere mobdellirt zu fein feinen und beren 
einzelne Unterabtheilungen nur leichte, auf die Entwidelung oder das Hinzutreten 
einiger Theile gegründete Modifikationen find, in denen aber an der Wefenheit des 
Planes nichts geändert Diefe vier, namentlich auf die Berfchiedenheiten des 
Rervenfgfiemes und die Tagebeziehungen der wichtigeren Organe gegründeten Bau⸗ 
pläne oder Kreife oder Typen (der Ausdrud Typus wurde von Blainpille 
(1777—1850) eingefübre) d: 1) die Wirbelthiere (Säugethiere, Vögel, Reptilien, 
ifhe), 2) die Mollusken (Cephalopoden, Pteropoden, Gafteropoden, Acephalen, 
rachiopoden, Cirropoden), 3) die Gliederthiere (Anneliden, Eruftaceen, Arachniden, 
Inſekten), 4) die Radiärthiere (Echinobermen, Eingeweidewürmer, Aecalephen, 
Polypen, Infuſorien). Zu dieſer ſcharfen Scheidung verſchiedener Thiertypen hatte 
ſchon vorher Lamarck (1744 — 1824) dadurch einigen Anſtoß gegeben, daß er 
zum erſten Male die „Wirbelthiere“ und ——— einander gegenüberftellte. 
Der beftigfte Gegner Cuvier's war Geoffroy Saint Hilaire (1772 bis 
1844), welder in ſcharfem Gegenſatz zu jenem die dee eines einheitlichen, das 
ganze Xhierreich beherrichenden ‘Planes vertrat. Cuvier's Anfichten fanden aber 
immer größere Zuftimmung und Anerfennung, beſonders al8 fie auch in den Re- 
fultaten der entwickelungsgeſchichtlichen Unterfuchungen fehr bald eine Stüße fanden. 
— Hier ift aber zunächſt der Ort, noch einer Anzahl Männer zu gedenfen, welche 
durch die von Cuvier gegebene Anregung zu verdienftvollen Arbeiten auf ver- 
leihend-anatomijchem Gebiete veranlaßt wurden, fo Blumenbach (1752—1840), 
gnaz Döllinger (1770—1841), Sotthelf Fifher von Waldheim (1771 
bis 1853), Friedr. Tiedemann (1781— 1860), Ludw. Heinr. Bojanus 
(1776 — 1827), Carl Guſtav Carus (1789— 1869), Joh. Friedr. Medel 
(1781 — 1833), Earl Asmund Rudolphi (1771 — 1832). — Eine weſentliche 
Stütze und Vertiefung fand Cuvier's Lehre duch Karl Ernft von Baer 
(179%2—1876), den berühmten Entdeder des Säugethiereies, deſſen hochbebeutende 
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Forſchungen das Gebiet der Entwidelungsgefdichte erjchloffen und von den bier 
gewonnenen Anſchauungen aus die Morphologie mit neuen wiſſenſchaftlichen Ideen 
durchdrang. Gleichzeitig mit Baer arbeiteten auf dem Gebiete der Entwidelungs- 
eſchichte der Wirbelthiere Chriſt. Heinr. Pander (1794-1865) und Martin 

einr. Rathke (1793 — 1860); letzterer zog aud die Wirbellojen in ben Kreis 
der entwidelungsgefhichtliden Unterfuchungen. — Ein anderer hochwichtiger Fort⸗ 
Schritt gefchah durch die Zellenlehre Theodor Schwann’s (1810-1882), woburd) 
die Sufammenfegung des thierijchen Körpers aus Klementartheilen teitgeftett 
wurde, welche in der Hauptfache den Pflanzenzellen vergleichbar find. eben 
Cuvier und v. Baer ift als einer der einflußreichiten Förderer der Zoologie in 
biefem Jahrhundert Johannes Müller (1801— 1858) zu nennen, von deſſen zahl⸗ 
reihen und hervorragenden Xeiftungen befonbers bie „vergleichende Anatomie ber 
Myrinoiden“ und die Unterfuchungen über Bau und Entwidelung der Echinodermen 
bahnbrechend waren. In England trug Richard Owen (ge . 1803) zu zahl« 
reichen Arbeiten über lebende und foffile Thiere zur weiteren nebilbung der Mor⸗ 
phologie, befonbers der Wirbelthiere, wejentlich bei. Die Morphologie der Wirbel- 
loſen wurde weiter entwidelt für die Arthropoben dur Kelorgne de Sapigny 
(1778 — 1851) und Wild. Ferd. Erihfon (1809— 1848); für die Mollusfen 
durch Spen Lovén (geb. 1809) ımd Thomas Denen Duzieh (geb. 1825), 
für die Cuvier' ſchen Strahlthiere durch Michael Sara (1805— 1869) und den vor⸗ 
hin genannten Sven Toven. Joh. Japetus Smith Steenftrup (geb. 1813) 
führte den Begriff des Generationswechſels in die Wiffenfchaft ein. Rudolf 
Leuckart (geb. 1823) erörterte die Ericheinungen des Polymorphismus. Die 
foffilen Thiere wurden genauer unterfucht und mit den lebenden ierformen ver⸗ 
glichen von Cuvier, Louis Agaſſiz (1807— 1873), Giov. Batt. Brocchi 
(1772 - 1826 James Sowerby (1757 — 1822), Alexander Brongniart 
1770 - 1847), J. S. Miller, Ch. Gottfr. Ehrenberg (1785 — 1876) und 
Georg Aug. Goldfuß (1782 — 1848). Für die Thiergeographie waren von 
bejonderer Bedeutung die zahlreichen naturwiſſenſchaftlichen Erpeditionen, welche 
namentlich von Frankreich, England und Rußland unternommen wurden und in ihren 
oologiſchen Ergebniffen bearbeitet wurden von B ob e St. Bincent (1780-1846), 
Krangsie Peron (1775 —1810), Charles Aller. Lefueur (1773 — 1846), 

ean Rene Konftant Duoy, Jean Baul Gaimard, Rene Reffon (1794 
bi8 1849), Joh. Friedr Eſchſcholz (1793 — 1831). Auch die fauniftifchen Arbeiten 
diefer Zeit find fehr zahlreich und bedeutend. Insbeſondere ift bier zu erwähnen, 
daß durch Edward Forbes (1815 — 1854) und den ſchon genannten Michael 
Sars die Erforfhung der Thierwelt der Meerestiefen ihren Anfang nahm. 

Das von Cuvier aufgeftellte Syſtem erfuhr durch die Arbeiten der nachfolgenden 
Forſcher bedeutende Beeferum en. Earl Theod. Ernft von Siebold (geb. 1804) 
trennte von Cuvier's Strahltbieren die Protozoen als befonderen Typus ab und 
vereinigte die Würmer. Rudolf Leudart trennte die Cölenteraten von den 
Echinodermen. In ſolcher Weife gelangte man ftatt der vier Cuvier-Baer’fchen 
Typen zur Aufftellung von im ganzen fieben Typen: Wirbelthiere, Mollusten, 
Arthropoden, Würmer, Echinodermen, Cölenteraten, Protogoen. Neuere Forſchungen 
haben eseigt, dag man die Mollusten in drei Gruppen zerlegen muß: 1) die 
ei enttiden ollusten, 2) die Molluscoiden, 8) die Zunicaten. So erhalten wir 
zufammen neun Typen, welche wir au in diefem Werke der ſyſtematiſchen Ein- 
teilung zu grunde Iegen, nämlich 1) Wirbelthiere, 2) Tunicaten, 3) Mollusten, 
2) a acohen, 5) Arthropoden, 6) Würmer, 7) Echinodermen, 8) Cölenteraten, 

) Protogoen. 
Die Kenntnis der einzelnen Thiergruppen wurde ſowohl in anatomifcher, ala 
Ipftematifcher Hinficht in der erften Hälfte unferes Sn one durch eine Reihe 
edeutender Forſcher, deren Thätigkeit zum Theil aber auch in das jetzige Menſchen⸗ 
alter hineinreicht, in ſehr umfaſſender Weiſe erweitert und vertieft. Für die 
Protozoen waren von beſonderer Bedeutung die Arbeiten von Chr. Oottfr. Ehren⸗ 
berg (1795 — 1876), 4. D’Orbigny (1802 — 1857), Felir Dujardin 
(geft. 1860), Friedr. Stein (geb. 1318), Friedr. Joh. Lachmann (1832 
bis 1861), R. E. Claparède (1832 — 1871), W. B. Carpenter (geb. 1813), 
Mar Schulte (1820 — 1874). Für die Kenntnis der Schwämme waren bie 
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Arbeiten von Grant, 9. 3. Carter, 3. Sc. Bowerbant und N. Fieber- 
kſthn (geb. 1822) bahnbrechend. Die Korallen wurben am eingehendften behandelt 
von H. Milne-Edward8 gen 1800) und Jul. Haime (1824 — 1856), bie 
Medufen von Eſchſcholtz (1793 — 1831) und Edw. Forbes (1815 — 1854). 
Der letztgenannte Forſcher hat auch weſentlichen Antheil an der Weiterentwidelung 
der Kenntnis der Echinodermen, welche befonders durch 2. Agaffiz (1807 — 1873) 
und E. Defor (geb. 1811), Ioh. Müller (1801— 1858) und Fr. Herm. 
Troſchel (geb. 1810), W. 5. IÄger, F. Tiedemann (1781—1860), Delle 
Chiaje und ©. Balentin gefordert wurde. Bezuglich der Würmer haben ſich 
Duatrefages (geb. 1810 , Blanch ard, Rudolph (1771— 1832), Diefing, 
PB. 3. van Beneden, Grube und zahlreiche Andere hervorragende Verdienſie 
erworben. Für die Arthropoden müſſen befonders die Arbeiten von B. A. Latreille 
(1762 — 1833), ®. Kirby (1759 — 1850), 8%. Dufour, Fr. Leydig (geb. 1821) 
C. TH. E. von Siebold (geb. 1804) und Burmeifter (geb. 1807) erwähnt 
werden. Die Mollusten wurden auf der duch Cuvier gefchaffenen Grund⸗ 
lage von zahlreichen Forſchern erfolgreich weiter bearbeitet, von denen befonders 
G. P. Deshayes (geb. 1795), 8. C. Kiener, G. B. Sowerby, 2. Pfeiffer 
ige 1805), H. Milne-Edwards, H. de Lacaze-Duthiers, Leydig, 

egenbaur, Trofchel zu nennen find. Die Molluscoiden wurden durchforſcht 
von R. Owen (geb. 1808), P. 3. van Beneden, Allman, und Hancock; 
die Tunicaten namentlih von H. Milne⸗Edwards, M. Sars, Krohn und 
Hurley. Für die Wirbelthiere waren die Arbeiten von Rathle, Joh. Müller, 
R. Omen von allgemeiner Bedeutung. Die Fiſche bearbeitete 2. Agaffiz, die 
Amphibien und Reptilien Dumeril und Bibron, die Bögel Merrem, Nitzſch, 
Chr. Ludw. Brehm (1787 — 1864), Sund ev all (geb. 1801) und viele Andere; 
die Säugethiere Blainville, Owen, Waterhoufe zc.” 

Indem wir uns der jeßigen Generation nähern, müſſen wir darauf verzichten 
den Antheil zu fchildern, den zahlreiche und hochverbiente noch lebende und rüftig 
arbeitende Forſcher an dem gewaltigen Auffchwunge haben, der ſich in den lebten 
Jahrzehnten in allen Richtungen ber zoologifhen Wiffenfchaft geltend macht. Wir 
werden aber die wichtigften Schriften der jettlebenden Zoologen in den fpeciellen 
Theilen dieſes Werkes anführen. Nur des einen Mannes jet hier noch rühmend 
gedacht, welchem die Kortichritte der heutigen Zoologie zum größten Theile zu ver» 
danken find, von befien Arbeiten felbft dorthin, wo ine theoretifchen Anſchauungen 
feinen Beifall fanden, tiefgreifende und fruchtbare Anregungen ausgingen. Die 
Schriften von Charles Darwin er 1809) bezeichnen den Anfang der wiffen- 
ſchaftlichen Periode, in welcher die Zoologie ſich augenblicklich befindet. Die von 
ihm vertretenen Grundlehren find an einer anderen Stelle diefes Buches in Kürze 
zufammengeftellt. 

Literatur zur Geſchichte der Zoologie: Carus, 3. B., Geichichte der Zoloogie 
bis auf Joh. Müller und Eh. Darwin. Münden, 1872. 
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IL Zoologiſche Literatur. Eine Zufammenftellung der zoologiſchen Fiteratur 
bis zum Jahre 1860 ift in den beiden folgenden Werfen in nahezu vollftändiger 
und überfichtlicher Weiſe gegeben: 

Engelmann, ®., Bibliotheca historico-naturalis, Berzeiähnie der Bflicher 
über Naturgeſchichte, welche von 1700 — 1846 erfchienen find. Bd. I. Leipzig 1846. 

Carus, I. B. und ®. Engelmann, Bibliotheca zoologiea, Berzeichnis 
F Sekten über Zoologie, welche von 1846 — 1860 erfhhienen find. 2 Bde. 

eipzig 

* die zoologiſche Literatur nach 1860 enthalten die weiter unten angeführten 

oologifchen Jahresberichte mehr oder weniger vollitändige Nachweiſe. Soweit fid) 
ie zoologifche Fiteratur auf einzelne größere und Meinere Gebiete der Zoologie oder 
nur auf einzelne Thiere bezieht, kann dieſelbe bei ihrer geradezu großartigen Aus- 
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dehnung hier nicht angeführt werden; wir müflen uns darauf befchränten, in den 
fpeciellen Abſchnitten dieſes Buches die wichtigften einfchlägigen Werke und Abhand- 
lungen nambaft zu machen und werden dabei die in deutiher Spradje geſchriebenen 
und fchon deshalb lei ker zugänglichen befonders berichtigen. Nur ein Ber- 
—5 Verjenigen Bücher foll hier vorausgefchicdt werden, welche als Hand- und 

ehrbücher beim Studium befonders eınpfehlenswerth find, und im Anſchluß daran 
eine Lifte der wichtigften Betten Zeitfchriften. 

1) Hand und Fehrbüder der Zoologie überhaup 

Bergmann, &, u. 8. Feudanı, Anatomiſch⸗ —— Ueberſicht bes 
Thierreichs. Stuttgart 1852. 

Bronn, H. ©., die Klaſſen und Ordnun ug des Thierreichs, wiſſenſchaftlich 
dargeſtellt in Wort und Bild, fortgefetst durch ‚srertein, Gerftäder, Giebel, 
Selenka, Hoffmann, Hubredt, Butſchli u. A. Lepzig 1859 —. 

Carus, J. V., und DEE“ erhal Handbuch der °F oologie 2 Bde. 
Leipzig 1868 — 1875. 

Klaus, Carl, Srundgüge der Zoologie. 4 Aufl. 2 Bde. Marburg 1879—1882. 

Claus, & atl, Kleines Lehrbuch der Zoologie. Marburg 1880. 

Hayed, © ‚von, Handbuch der Zoologie. Wien 1877 —. 

Hoeven, &. van us Handbuch der Zoologie. Aus dem Holländiſchen. 
2 Bde. Leipzig 1800 186 

Schmarda, 8. K., Zoolo 2 Bde 2. Aufl. Wien 1877 — 1878. 

Trofdel, Franz Herm., —* der Zoologie. 7. Aufl. Berlin 1871. 

2) Sootemic und vergleichende Anatomte, Anatomie des Menfchen. 

Carus, 3. V., Syſtem der thierifchen Dtorphelo te. Leipzig 1858. 

C arus, J. B,, Icones Zootomicae. 1. Hälfte. Die wirbellofen Xhiere. 
veipaip 1857. 

er, Aler., Icones giysiologicae. Leipzig 1851 — 1859. 

© enbaur, Carl, Grundzüge der vergleichenden Anatomie. 2. Aufl. Leip- 
zig 1870. 

Gegenbaur, Carl, Grundriß der vergleichenden Anatomie. 2. Aufl. Lelp- 


zig 1578. 
HSurley, Th. H., Handbuch der Anatomie der Wirbelthiere.e Aus dem 
En fen nberfett von 5. Ratel. Breslau 1873. 
urley, Th. H., Grunbaüge der Anatomie der wirbellofen Thiere. Aus dem 
En ifchen überfegt von I. W. Spengel. Leipzig 1878. 
otjifovics von Mojsver, ug., —8 bei zoologiſch⸗ zootomiſchen 
Präparieilbumgen. Leipzig 1879. 
amint, D , Handbuch der vergleichenden Anatomie. 8. Aufl. Jena 1882. 
Siebold, €. Th. E. von, und 9. Stannius, Lehrbuch der vergleichenden 
Anatomie. 2 Be. Berlin 1846 — 1848. 
en Rub., Icones zootomicae. Leipzig 1841. 
—*8 enle, J VGrundriß der Anatomie des Menſchen; mit Atlas. 2 Bde. Braun⸗ 
weig 1 
Bi Kr an fe, W., Handbuch der menſchlichen Anatomie. 8 Bde. Hannover 1876 
ie 1 
Duain’s Sehr der Anatomie. Nach der 7. Aufl. des ur Originals 
bearbeitet v. &. E. E. Hoffmann. 2 Bde. Erlangen 1870—18 
3) Hiftologie. 
Kufl Heinr., Hendbuch der Hiſtologie und Hiſtochemie des Menſchen. 
5. age. Leipzig 187 
ge yelur. , Grundzüge der Hiftologie. 2. Aufl. zeipäig 1879. 
Ir in „Handbuch der Bene bes Menfchen. Auflage. Leip⸗ 
zig 
rauf e, ®., Handbuch der menfchlichen Anatomie. Bd. I. Allgemeine und 
mikroſtopiſche Anatomie. Hannover 1876. 
Pedal 170 Franz, Lehrbuch der Hiftologie des Menſchen und der Xhiere. 
amım 
Leydig, Franz, Vom Bau des thieriſchen Körpers, Handbuch der ver- 
gleichenden Anatomie. Bd. I. unvollendet. zübingen 18 
Orth, Ioh., Kurfus der normalen Hiftologie. 2. Auflage. Berlin 1881. 
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4) Entwidelungsgelhidte. 
Balfour, Francis M. Handbuch der vergleichenden Embenologir. 2 Bde. 
Aus dem liſchen überfetst von B. Better. Jena 1380 — 188 
ofter, M., und Francis M. Balfour, Grundzüge der Entwidelungs- 
ei ißte ber Thiere.. Aus dem Englifchen überfett von NR. Kleinenberg. 
eipzig 187 
Kölliter, A., widelungegeſchichte des Menſchen und der höheren Thiere. 
2. Aufl. Leipzig 1879. 
2 Bon fiologie und Biologie. 
Brehm, auufiriztee Thierleben. 2. Aufl. in 10 Bänden. 1877 — 1880. 
Foſter, M., Lehrbuch der geönfiologie, aus dem Engliſchen überlegt von 
N. Kleinenberg. Heibelber 
Bunte, D., A ee der Rote, ie. 6. Aufl. 2 Bde. Leipzig 1876—1880. 
andois, ehrbuch der Phufiologie des Menfchen, nf der Hiftologie 
und — Anatomie. 2. A u 2 2 Bde Wien 1 
Ranke, 3 , Brundzüge der Phyfiologie des — * pt Rückficht auf die 
Sefunbheiepflege. 3 . Aufl. Leipzig 1875. 
’ S gimper er, Karl, Die natürlichen Eriftenzbedingungen der Thiere. 2 Bde. 
eipzig 
6) Zoodemie. 
Sornp-Befanez, E. F. von, Lehrbuch der phufiologifchen Chemie. 4. . Huf 
Braunſchweig 1878. 
Doppe-Seyler, Felir, Phyſiologiſche Chemie. Berlin 1877 — 1881. 
7) Zhiergeographie. 
Schmarda, K. ?., die geographifche Verbreitung der Thiere. Wien 1853. 
Wallace, — * bie geographifche Verbreitung der Thiere. Aus dem Englifchen 
überfet von A B. Meyer. 2 Bde. Dresden 1876. 
5) „Baldontofogie 
Lethaea geognostica. Herausgegeben von einer Bereinigung deuticher Paläon- 
tologen. 1. Xheil: I.ethaea palaeuzoica von %. Römer. 
Duenftebt, & A., Handbuch der Petrefaltenfunde. 2. Aufl. 1867. 
Quenſtedt, A, Petrefaltenkunde Deutſchlands. 6 Bde. 1849 — 1881. 
Zittel, K. , und Schimper, Handbuch der Paläontologie. 1876 — *). 
9) Defcendenztheorie und Darmwinismus. 
Darwin, Ch., Ueber die Entfiehung der Arten durch natürliche Zuchtwahl. 
Aus denr Englifchen überfegt von I. B. Carus. 6. Aufl. Stuttgart 1876. 
Darwin, Ch, Die Abflammung des Menſchen. Aus dem Engliichen über- 
feßt von J. 8. arus. 2 Bbe. 8. Aufl. Stuttgart d815. 
Schmidt, D., Defcendenziehre und Darroiniemus: 2. Aufl. 1875. 
Seidliß, Su Darwin’fhe Theorie. 2. Aufl. 1875. 
1) Angewandte Boologie. 
Altum, Bernard, Forftzoologie. I. Süugethiere. 2. Aufl. Berlin 1876. 
TI. Bögel. 2. Aufl. Berlin 1880. II. Inſekten. Berlin 1881. 
Brandt, I. Fr., mb 3. Th. C. Ratzeburg, Mebicinifche Zoologie. 2 Bde. 
Berlin 1827 — 1834 
——— F. und F. A. Zürn, Die Paraſiten des Menſchen. Leip⸗ 


sig_ 1 

Eeudart, Rud., Die Parafiten des Menfchen und die von ihnen herrührenden 
Krankheiten. 2. Aufl. — g und Heidelberg 1879—*). 
Sie Rabeburg, J. Th. C., Die Korftinfelten. 3 Theile mit Nachträgen. Berlin 1839 


Talhenberg, €. 2., Praktiſche Infeltenkunde. 5 Theile. Bremen 1879—1880. 
Zürn, F. A. Die S maroter auf und in dem Körper unferer Hansfäugethiere. 
1. Zheil: die thierifchen arafiten. Weimar 1882. 
1 Zoologifhe Zeitfäriften und Jahresberichte. 
Sänmtfide hier angeführten Zeitichriften und Jahresberichte erfcheinen noch 
a die en periodifhen Pubfilationen gelehrter Gefellihaften find bier 
nicht ang 


*) Noch im Erfcheinen begriffen. 
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Annales des sciences naturelles. Zoologie. Paris 1824— N: 

Annals and Magazine of Natural History. London 1836— *). 

Arbeiten aus dem goologiihen SI Inſtitut der Univerfität Wien und der zoologiſchen 
Station in Trieft. Wien 1 *), 

Arbeiten aus dem —* Poolomiſchen Inſtitut der Univerfität Würzburg, 
herausgegeben von Semper. Würzburg 1874— *). 

Archiv für Anatomie und Phyſiologie, herausgegeben von Joh. Müller, fort- 
gefegt von Dubois- Feymond und Reichert, dann von Qubois-Reymond 
und His. Berlin 1834 — *). 

Arhiv für milroffopifhe Anatomie, herausgegeben von Schult e, fortgeſetzt 
von Maldeyer und La Balette-St. George. 1865 - 

Arhiv für Naturgeichichte, herausgegeben von Biegmann, fortgefeßt von 
Erichſon, dam von Trofhel. Berlin 1835 — *). 

Archives de zoologie experimentale et gönerale publiees par H. de 
Lacaze-Duthiers. Paris 1872 — 

Biologifches Centralblatt, herausgegeben von Rojenthal, Erlangen 1881 —*). 

Jahresberichte über bie Sortfehritte in der Zoologie enthalten die Jahrgänge dee 
Ardins für Naturgefchichte in dem zmeiten der Jahre) ericheinenden Bände. 

ittheilungen aus der zoologifchen Station zu Neapel. Leipzig 1878 — *). 

Morphologifhes Jahrbuch, en bon Gegenbaur. Leipzig 1875 — *). 

Zeirfchrift für wiſſenſchaftli Sootogit, heransge eben von v. Siebold und 
Kölliker, redigirt von Ehlers. Leipzig 1 

Zoofogifger nzeiger, herausgegeben von Garne, "Leipzig 1878—*). 

vo logiſchern Garken, herausgegeben von Weinland, fortgeſetzt von Noll. 
Frankfurt a. 1860 — *). 

Boofogifcer Jahresbericht, Heron ‚von ber zoologifchen Station zu 

Re: el, redigirt von Carus. Leipzig 
300 ogifhe Gärten, 2 nerien, Terrarien, Aquarien. Die 
Aktehen Menagerien und Thiergärten hatten faft lediglich den Zweck, der Schauluft 
zu dienen und den Glanz Kar ficher Höfe zu erhöhen. Ihre mwifjenfchaftliche Auf- 
abe, die vorzugsweiſe darin befteht, Beobadjtungen über die Tebensverhältnifle der 
Thiere und Verſuche zur Acclimatifation auslänbifcher Thiere anzuftellen, tritt 
erft in den Vordergrund mit der Errichtung (1636) und no mehr mit ber 
Reorganifation (1794) des Jardin des plantes zu Paris. Als zweites nicht 
minder großartiges Unternehmen ift die ründung des zoologifhen Gartens in 
London (1828) zu nennen; derſelbe ıft der reichfte umd bedeutendfte aller zoologiſchen 
Gärten. Im Folgenden "ind die wichtigften, meift noch jetzt beftehenden Thier- 
gärten und Menagerien mit der Jahreszahl ihrer Begründung Aulanmen eftellt: 

Deutfhland: Berlin (1844); Breslau (1865); Dresden (1861); Dürfeldorf 
(1876); Frankfurt a. M. (1858); Hamburg (1863); Hannover (1865); Köln 
(1860); München (1863 — 1866); Munſter (1877 
an Fyantreich: Paris, Jardin des plantes (1794); Jardin d’Acclimatation 


land: Dublin (1830); London (1828), der reichfte und bedeutendfte aller 
aan Gärten. 
Schweiz: Bafel (1874). 
Holland: Amfterbam (1838); Haag — Rotterdam (1857). 
Belgien: Antwerpen (1843); Gent (185 
SeRerreid: Belt (1866); Schönbrunn (159); Wien (1863 — 1866). 
Rußland: Moskau (1864). 
Dänemart: Kopenhagen (1858). 
Amerila: Eincinnati (1875); New⸗York (?); Philadelphia (1859). 
Dftindien: Kalcutta (1875). 
Auftralien: Melbourne (1857). 
Eine Geſchichte der Menagerien und zoologifhen Gärten hat W. Strider vor 
furzem veröffentlicht (in ber Birch om-Dolbenborif fhen Sammlung gemein- 
Zum gu Borträge. 14. Serie; 24. Heft. Berlin 1879). 
um Halten von lebenden Thieren im Zimmer werben befondere Behälter 





+) Noch im im Erfgeinen begriffen. 
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benutst, welche, wenn fie fir die Pflege und Zucht von Landthieren eingerichtet find, 8. 4. 
ale Terrarien, wenn ke für Waflerthiere eingerichtet find al8 Aquarien (Süß- 
wafler- und Seewaifer - Aquarien) — — werden. Aquarien von größerer 
Ausdehnung, welche neben wiſſenſchaftlichen Zwecken auch noch für die Schauluſt 

des Publikums beſtimmt und demgemäß eingerichtet find, find in neuerer Zeit an 
verichiedenen Orten ins Leben getreten, meiltens in Verbindung mit z00logifchen 
BSärten. Die befannteften diefer großen Aquarien befinden fi in Hamburg, Berlin, 
Brighton, London, Paris und Neapel; letzteres ift mit der dortigen zoologifchen 
Station verbumden und übertrifft alle anderen durch feine Reichhaltigkeit und feinen 
wifienfchaftlichen Charalfter. 

I. Zoologiſche Stationen. Unter zoologiihen Stationen verfteht man 
wiſſenſchaftliche —* an der Meerestüfte, welche mit allen Hilfsmitteln für 
das Studium des Baues, der Entwidelung und der Lebensweiſe der Thiere, 
borzugsweife der Thiere des Meeres, außgerüftet find. Dieſelben find zum großen 
Theile Staatsinftitute oder vom Staate und einzelnen gelehrten Gefellichaften 
uuterftütste Privatinftitute.e Das bebeutendfie derartige Inftitut, welches allen 
anderen voranging, ift bie von A. Dohrn 1872 ins Leben gerufene zoologiſche 
Station zu Neapel, in welcher etwa 25 Gelehrte gleichzeitig ihren wiflenfchaftlichen 
Etudien obliegen fünnen. Die Station befibt eine vortreffliche Bibliothel, große 
praftiiche Arbeitsräume, die reichhaltigften Aquarien, einen Heinen Dampfer und 
fleine Boote für den Fang der Seethiere und verforgt eine Menge inlänbifcher 
Inſtitute und Sam mmtungen mit vorzüglih konfervirten Seethieren. Durch das 
dur die Dohrn'ſche Station gegebene Borbild ift eine ganze Reihe anderer, 
meift in MHeinerem Maßftabe angelegten Stationen in Europa, Amertla und Auftralien 
ins eben gerufen worden und dadurch dem Studium ber in vielen Beziehungen 
fo hochwichtigen Thierwelt des Meeres eine Außerft werthvolle Förderung enden. 
Alljährlich erfcheint jet eine ganze Fülle zoologifher Schriften, welche in ben 
volsgichen Stationen ihre Entftehungsftätte haben. Außer der Station zu Neapel 
Fin eforıder8 zu erwähnen: die mit dem zoologifchen Inftitute der Univerfität 
Wien in Verbindung ftehende k.k. Öfterreihiiche Station zu Trieft; die holländische 
fliegende Station (gegründet 1876 von der niederländifchen zoologifchen Gefellichaft), 
weiche in jedem * re an einem anderen Punkte der niederländiſchen Küſte auf⸗ 
geiölagen wird; die franzöftichen Stationen zu Roscoff, Privatinftitut von Lacaze⸗ 

utbiers, in Verbindung mit der Univerfität Paris, und Wimereur, in Ver⸗ 
bindung mit der Univerfität Pille; die fchottifche Station zu Stonehaven, Cowie, 
in Berbindung mit der Univerfität Aberdeen (eröffnet 1879), auch fie ift ähnlich 
wie die holländische transportabel; bie amerilanifchen Stationen zu Newport, Maſſ. 
(gegründet 1878 von A. Agaffiz) und an der Chefapeal Bay (gegründet 1878), 
leßtere in Berbindung mit der Johns Hopkins Univerfität zu Baltimore; 
endlich die im Entftehen begriffene Station in Sydney. 

IV. Zoologifhde Sammlungen (DMufeen). Bei der ungeheuren Zahl 
der Iebenden und ausgeftorbenen Thierformen ift e8 faum möglich, daß eine einzelne 
Sammlung Bertreter aller belannten Arten oder auch nur aller Gattungen auf- 
weifen kann. Dazu kommt, daß viele Thiere wegen der Kleinheit und Zartheit 
ihres Körpers fih zu Sammlımgsobjelten nicht eignen. Infolge diefer Umftände 
giebt es nirgends eine ganz vollitändige Sammlung. Die größten Sammlungen 
außerhalb des Deutichen Reiches find diejenigen bes Britiſh Muſeum in London, 
da8 Musöum d’histoire naturelle in Paris, ferner das niederländifche zoologiſche 
Sei emufenm zu Leiden, das f. k. zoologifche Hoffabinet in Wien, dag Museum 
of Comparative Zoology in Cambridge, Mafl., die Mufeen in Kopenhagen, 
Stodholm und St. Petersburg. Im Deutfhen Reiche find faft alle größeren 
Sammlungen mit Umiverfitäten vereinigt; die bedeutendften Univerfitätsfammlungen 
befigen Berlin, Göttingen, München, Leipzig, Breslau, Bonn und Halle, Größere 
Sammlungen ohne Berbindung mit Univerfitäten befinden fi) namentlich in 
Dresden, Hamburg, Frankfurt a. M., Darmftadt, Stuttgart, Bremen, Lübed, 
Braumfchweig, Hannover, Karlsruhe umd in verfchiebenen anderen Städten. 

Ueber die technifche Behandlung der in den Sammlungen aufzuftellenden Objelte, 
ſowie über die Einrichtungen der Sammlungen fiberhaupt hat P. 2. Martin das 
ViffenswertHefte zufammengeftellt in feinem Werke: die Praris der Naturgefchichte. 
3 Bde Weimar 1878— 1880. 
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V. Inftrumente zur Unterfudung der Thiere. Für die gröberen Ver⸗ 
hältniffe des äußeren und inneren Baues größerer Thiere genügen außer der Betrach⸗ 
tung mit dem bloßen Auge die gewöhnlichen Werkzeuge der anatomifchen Unterfuchung: 
Meter, Scheere, Pincette, Präpartrnabeln. Für alle feineren Unterſuchungen aber 
muß man fich optifcher Hüffgmittel bedienen. Das einfachfte optiſche Hülfsmittel 
ift die Lupe (einfaches Mikroſtop, einfaches Bergrößerungsglas); dieſelbe heißt 
Handlupe, wenn der Beobachter fie mit der Hand zwilchen fein Auge und das 
Objekt bringt, Stativlupe, wenn fie von einem befonderen Geſtell getragen wird; 
befindet fi in Verbindung mit dem Geftell der Stativlupe eine Heine Zifchfläche 
(Objefttifch) zur Aufnahme des Objektes, welche in der Regel fo eingerichtet ift, daß 
das Objekt mit Hitlfe eines unter dem Objekttiſch angebrachten Spiegels in durch⸗ 
fallendem Lichte beobachtet werden kann, fo nennt man das Inſtrument gewöhnlich 
ein Präparirmilroflop, weil e8 vorzugsmeife dazu benutt wird, um unter der Lupe 
einzelne Theile bes Objektes bloßzulegen (zu präpariren). Die Lupen, welche zu 
Stativlupen und Präparirmilroflopen benutzt werden, find bäuflg aus zwei oder 
drei Linfen zufammengefegt und heißen dann Doublets oder Triplets. Auch mit 
den beiten Lupen läßt fih aber in der Regel nur eine höchftens 100 fache Ver⸗ 

rößerung erzielen. Bedarf man, und das ift namentlich bei allen auf den hiſto⸗ 
ogifchen Bau der Thiere, aber auch bei der genaueren Unterſuchung aller Heinen 
Thierformen 3. B. der Anfuforien, Näderthiere, vieler Würmer zc. nothwendig, 
noch färkerer Bergrößerungen, jo muß man fi) des zufammengefeten Mifroflopes 
(auch Mikcoftop ſchlechthin genannt) bedienen. Dieſes Inftrument, welchem die 
neuere Zoologie ganz borgngeheile ihre Erfolge verdankt, geftattet brauchbare Ver⸗ 
größerungen bis 1000 — 1500 fach; für die Mehrzahl der Unterfuchungen genügen 
aber 300 — 500 fache Bergrößerungen. Die einzelnen Theile des zufanmengefetsten 
Mikroſtepes zu befchreiben geht über den Rahmen diefes Buches hinaus; wir ver- 
weifen in bezug darauf und in betreff der theoretifchen Erläuterung des Mikroſkopes 
auf bie Hand» und Kehrblicher der Phyſik. Da die Mikroflope durchgängig fo 
eingerichtet find, daß die Objekte von unten beleuchtet werden, alſo bei durch⸗ 
fallenden Lichte zur Betrachtung kommen, fo müffen die Objekte, wenn fie fih zur 
mitroftopifchen Unterſuchung eignen follen, entweder von Natur aus durchſichtig fein 
oder auf Fünftliche Weife durchfichtig gemacht werben. Letzteres gefchieht entweder 
dadurd, daß man die Objefte im gene durch Einlegen in Glycerin oder nad) vor⸗ 
heriger, durch Alkohol bewirkter, Entwäfjerung duch Einlegen in Zerpentinöl oder 

elfenöl oder Damarharz oder Canadabalſam zc. durchfichtig macht, oder dadurd), 
daß die Objefte in dfinne und wegen ihrer Dünnheit durchſichtige Scheiben zerfchnitten 
werben. Diefe Schnitte werden alsdann einzeln ber Reihe nad) unterfucht, aus 
den Einzelbefunden wird dann fchließlih der Gefammtbau bes Thieres gefolgert. 
Zur Herftellung folder Schnitte bedient man fich entweder eines fcharfen Raſir⸗ 
mefjers oder eines befonderen Iuftrumtentes, welches Mikrotomꝰ genannt wird und 
Schnitte ermöglicht, die nicht dider als Is, Millimeter find. Objekte, welche zu 
Hein find, um mit freier Hand gefaßt oder in die Klammer bes Mikrotoms ein- 
geffemmt zu werden, werden in größere Maffen von Subftanzen eingefchlofien oder, 
wie man fich auszudrüden pflegt, eingebettet, welche ſich ihnen allfeitig feft anfchmiegen 
und mit ihnen gefchnitten werden; diefe Subftanzen und Subftanzgemenge, von 
ihn eine große Zahl im Gebrauche find, werden als Einbettungsmafien 
ezeichnet. 

Die nambafteften der zahlveichen Firmen, welche Mikroſtope, Lupen, Mikrotome zc. 
verfertigen, find: ©. Zeiß in Iena, R. Windel in Göttingen, Hartnad in 
Potsdam, Seibert u. Krafft in Weblar, Leit in Wetzlar. 

Literatur: Frey, 9, Das Mikroſtop und die milroffopifhe Technik. 
6 Aufl. 1877. 
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| I. heil. 
Allgemeine Boologie. 


I. Abſchnitt. 
Die Sehre von der Belle. 


1. Die lebendige Subftanz oder das Protoplasma. 


Diejenige Subftanz, welche von allen Beftandtheilen, aus denen der Thierkörper 8. 5- 
wie auch der Pflanzenförper aufgebaut ift, deshalb als die wichtigfte erfcheint, 
weil fie die Trägerin der Lebenserfcheinungen ift, heißt Protoplasına' ober 
lebendige Subftanz. Sie ift ihrem phyſikaliſchen Verhalten nach von einer 
Eonfiftenz, welche zwiſchen dem feften und weichen Zuftande die Mitte hält und 
meaft mit „z& —1— oder „ſchleimig“ bezeichnet wird. Seiner chemiſchen Be- 
ſchaffenheit nach gehört das Protoplasma zu den Eiweißkörpern; es ift aber bie 
jetzt noch nicht gelungen eine genaue und befriedigende Einficht in feine chemifche 
Zufammenfegung zu erlangen. In der Regel bemerkt man in ber gleichartigen 
®rundmafle des Protoplasmas bald eine geringere, bald eine fehr große Menge 
äußerfi feiner auch bei ſtarken Vergrößerungen nur wie Heinfte Pünktchen erfcheinender 
Körnchen. Man bezeichnet dann das Protoplasma als feintörnig, während man 
unter grobkörnigem Protoplasıma folches verfteht, in welches etwas dickere Körnchen 
eingebettet find. Alle diefe Körnchen find entweder felbit Eiweißkörper von nicht 
näher bekannter Zufammenfegung oder Fettſubſtanzen. Die wicptigften Lebens⸗ 
eigenſchaften des Protoplasmas find: 1) die Contractilität.“ an» verfteht 
barunter die Fähigkeit des Protoplasmas ſich zufammenziehen und wieder aus- 
dehnen und auf ſolche Weife Bewegungen — zu können. 2) Die Reiz— 
barkeit oder Irritabilität.? Diefelbe giebt fi darin fund, daß das Proto- 
plasma auf Reize dur Bewegungen antworte. 3) Die Afjfimilations- 
fähigfeit,) d. h. die Sanigteit aus aufgenommenen Nahrungslörpern neues 
Protoplasma zu bilden. 4) Die Secretionsfähigkeit,“ welde darin befteht, 
daB das Protoplasma fortwährend chemifchen Veränderungen unterliegt, durch 
welche ſchließlich Subftanzen gebildet werden, die für das Leben des Protoplasmas 
nicht mehr nöthig oder fogar ſchädlich find und deshalb ansgefejieben werden. 
Die ausgefchiedenen Subftangen heißen Secrete oder Ercerete. 5) Die Athmungs⸗ 
oder Refpirationsfähigfeit,® d. h. die Fähigkeit den zur Unterhaltung der 
Febemgvorgänge nothivendigen Sauerftoff aufzunehmen und bie Kohlenfäure, welche 
infolge der ebensborgäinge erzeugt worden ift, abzuſcheiden. 6) Die Ver-« 
mebrungs- oder Reproductionsfähigfeit.” ine zufammenhängende 
Protoplasmamaſſe kann ſich freiwillig oder durch fremde Einwirkung in zwei oder 
mehr heile trennen, deren jeder felbftändig fortzuleben, zu wachſen und fi) aufs 
nene zu theilen vermag. 


1) ſIpo⁊toc der erſte, TAdona das Gebildete, bie Subſtanz. 2) contrahtre zuſammen⸗ 
ziehen. 3) irritabilltes bie Neizbarkeit, (Irritare reizen). 4) assimiläre ähnlich machen. 
5) secernöre abfondern, secretio Abfonberung. 6) respiräre athimen, respiratlo Athmung. 
7) reproduc£re wieber hervorbringen. 

Leunis’s Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 2 
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2. Begriff und Hauptbeftandtheile der Zelle. 


Die lebendige Subftanz, das Protoplasma, tritt im thieriichen Körper nicht 
ungeformt umd regello® auf, fondern in Geftalt Heiner gewöhnlich nur mit dem 
Mitroftop wahrnehmbarer und im einfachften Falle kugelförmiger Anjfammlungen, 
melde ein feftere® jcharf umgrenzte6 Gebilde umſchließen. Dieſe einfachften Form⸗ 
elemente, aus welchen ſich der Körper der Thiere aufbaut, nennt man Zellen, 
Cellulae. Eine Zelle beſteht alſo aus zwei Hauptbeſtandtheilen: 1) einem im 
einfachſten Falle kugelfürmigen Protoplasmaklümpchen, dem fogenannten Zellen⸗ 
leibe, auch Zellſubſtanz oder Zellkörper genannt, und 2) aus dem davon um⸗ 
ſchloſſenen Inhaltskörper, welchen man den Fittſten Nuceldöus, nennt (ig. 1.). 
Srüher rechnete man zu den weſentlichen 

eftandtheilen der Zelle auch noch die Zell- 
haut oder Zellmembran, d. h. eine mehr 
oder minder feine Haut, welche den Zell. 
förper überfleidet und gegen die Aufßenmelt 
abſchließt. Es Hat ſich aber gezeigt, daß es —— 
ſehr viele Zellen giebt, welche einer laut 
entbehren, daß alſo der Befit einer Zellhaut öig. 1. 
für ben Begriff einer Zeile fein wejentijee |, Line Rast sergßente See mis Iren 
Erfordernis ift. Noch ein anderer Beitand- |a dem Zellenleibe; b dem Zeilenterne. 
theil findet ſich in vielen Zellen, der aber 
ebenfowenig wie die Zellhaut zu den unbedingt 
nothivendigen, fondern nur zu ben häu 
auftretenden Theilen einer Zelle gehört, es H 
das ein in einfacher oder mehrfacher Zahl 
im Innern des Kernes auftretendes Körper: 

en, welches den Namen Kernkörperchen, 

ucledlus, führt (fig 2.). Von den hier 
aufgeführten Beſtandtheilen ber Zelle wollen | Eine Zeite, welde in ihrem Lerne b 
wir zuerft ben Zelllörper und im Anfchluß |ein Kerntörpergen d befigt unb_beren 
— die Da dann nen Re dm gib & on inet son . —— — 

uſammenhang damit das Kernlörperchen | feiner in; ößert. - 
ehvas näher betrachten. fleibet ift; ſtark vergrößert 

1) Der Zelllörper und die Zellhaut. Die Subftanz, aus welchem ber 
Zellförper wefentlich befteht, das Protoplasma, haben wir bereits weiter oben 
fennen gelernt, In diefem Protoplasma findet man bei faft allen Zellen eine 
bald größere, bald geringere Menge von verſchieden großen Eiweiß- und Fett⸗ 
Kügelhen und Körnchen, oft in folder Menge, daß das Protoplasma dicht damit 
angefüllt ft und dadurch oft, namentlich bei dem Borhandenfeiu größerer Mengen 
von Fett feine Ducchfichtigfeit einbüßt. Auch Farbftoffe, Pigmente, können fi in 
Geftalt feiner und feinfter Körnchen in dem Protoplasına ablagern, ja jelbft Kryſtalle 
und kryſtalliniſche Bildungen kommen im Inneren von Zelllörpern vor. Im dem 
Protoplasma können ferner Lücken zur Auebilbung fommen, welche mit einem 
wäjferigen Inhalte erfüllt find, einer befonderen Wandung aber gewöhnlich ent- 
behren. Sole mit Ylüffigkeit gefillite Räume in der Subftanz bes elllörpers 
pflegt man Secretbläschen oder Bacuolen zu nennen. Wenn, wie e8 bei jehr vielen 
Zellen der Fall ift, der Zellförper nach außen von feiner deutlich unterfcheibbaren 
Zellhaut überfleidet ift, fo fommt e8 gewöhnlich doch dazu, daß das Protoplasına 
in feiner die Zellenoberfläde bildenden Schicht eine feftere Conſiſtenz annimmt als 
in den weiter nad) innen gelegenen Partien, es laffen fi) dann an der Zellfubftanz 
zwei Schichten unterfcheiden: eine feitere Außenfhicht, auch Rindenfchicht genannt, 
und eine vwoeichere Innenſchicht oder Marfichicht. Die Aufenjäict bleibt in ber 
Hegel frei von den Eiweißkligelchen, Fettkügelchen und anderen Einfchlüffen, welche 
borzugsweife in der Innenfhicht vorflommen. Beide Schichten grenzen fich aber 
nicht ſcharf von einander ab, fonbern gehen ganz allmählich und unmerklich in 
einander über. Tritt eine weitere Erhärtung oder Umänderung der chemiſchen 
Zuſammenſetzung der Rindenichicht ein, entfernt diefelbe fih immer mehr von der 
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von ber feßteren ab und wird fo aus einer Rindenfchicht der Zellfubftang au einer 
ägentfihen Zellmembran (Fig. 2.). Die Rindenfchiht ifl gewiflermaßen eine 
in Bildung begriffene Zellhaut. Zellen mit einem aus Rindenſchicht und Mark« 
(6icht aufammmengefegten Zefltörper bilden affo, die Zroifchenftufe zwifchen Zellen, 
deren förper noch eine durchaus gleichartige Zufammenfeung feiner ober- 
flachlichen und inneren Maffe ertennen läßt, und Zellen, deren Zelltörper umgeben 
mird von einer eigentlichen Zellhaut. — Das 








Auftreten einer von der Marfichicit unterfcjeib- - ; 

baren Kindenfeict, forie auch die Bildung | mm" ine Grrinseneite 
einer Zellhaut braucht nicht in allen Fällen mit längligem Kerne 
im Bereiche der gefammten Zelloberfläche fatt- umb einer an ihrer 
aufinden, fondern farm fi) beichränten auf Selonderten Haute 
einen beftimmten Mbfehnitt der Zelle. Mir folge a; Narf ver- 
erhalten dann Zellen, weiche nur in einem Theile größert. 











ihres Zeilförpers eine befondere Rindenfchicht 
extennen laflen oder nur auf einem heile ihrer Oberfläche von einer Zellhaut 
Überheidet find (Fig. 3.). 

2) Der Kern und das Kernlörperhen. Der Kern Hat gewöhnlich eine 
kugelige Geftalt und ift feiner Subſtanz nad) entweder durchaus von gleicher 
Confiftenz, alfo folid, oder aber bläsdenförmig; in Iegterem Yalle beftcht er aus 
einem weniger feften ober feibft fläffigen Inhalt und einer feteren Umbüllung, die 
oft eine deuilich gefonderte Haut Yarfel. Der mehr oder weniger flüffige Inhalt, 
den man aud) als Kernfaft bezeichnet, kann von Strängen einer fefteren Subftanz 
durchzogen fein. Diefe Stränge bilden dann nicht felten durch die Art ihrer gegen« 
feitigen indung ein fürmtigee Netzwert im Innern des Kernes. Die Lage des 
KXernes im Innern der Zelle lan verihieden fein: der Kern fann genau central 
fiegen oder egcentrifch gelagert fein; wenn er in langgefiredten Zellen bem einen 
Ende der Zelle fehr nahe gerüdt ift, fo Spricht man von einem endftändigen Kerne; 
Hiegt er nahe an der Wandung der Zelle, gleichviel ob dieſelbe aus einer eigentlichen 
Zellmembran oder nur aus einer Rindenſchicht befteht, fo nennt man ihn ward» 
Rändig. — Das Kerntörperdien ift, wie bereit8 erwähnt, fein conftanter Theil 
des Kernes. Sehr viele Kerne entbehren ftets ober in beftimmten Entwickelungs · 
ſtadien des Kernförperchens. Aud) bie Zahl der Kerntörperdien ift eine wechfelnde; 
es giebt Zellen mit einem, mit zwei, mit drei und mit vielen Kernförperchen. 
SGemwöhnlih Haben auch die Kernloͤrperchen eine zunbfigge Geſtalt und befigen ein 
Rärteres &uptsrejungsoermögen al8 bie fie umgebende Subftanz des Kernes. 

Wir haben den Kern als einen wefentlichen Beftandtheil der Zelle bezeichnet. 
Damit ıft nicht gefagt, daß jede Belle Fr jeder Zeit einen Kern befigen müffe. 
Es giebt in Wirklichleit Zellen, wie 3. B die vothen Blutkörperchen der Säuge- 
thiere, welche nur in ihrer Jugend einen beutlichen Kern befigen, im auegebildrten 

ande aber deſſelben ermangeln. Auf der anderen Seite kommen aber au) 

jellen vor, welde mehr als einen Kern beſitzen; 
biefe Zellen bezeichnet man als zweilernige, wenn 
wei vorhanden find, als mehr- oder viel- 
jernige, wenn fie eine größere Anzahl von Kernen 
beſitzen. Bielfernig find 3. B. die Zellen des Knochen · 
martes, die wegen ihrer verhältnismäßig bedeutenden 
Sröße auch ben Namen „Riefenzellen“ führen 
(Big. 4.) Tonnen aud) vielfernige Protoplasma- 
anhäufungen dadurch zuftande Fommen, daß neben- 
einander ie Zellen mit ihren Leibern ſich fo J 
innnig verbinden und miteinander verichmelgen, daß „die 4 
die Ummandungen der, Angelnen Zellen nicht mehr | *ingiefengeit, mit zabtseigen 
ertennbar find; auf folde Weife bildet ſich eine for [m var vergrötert 1 
genannte Zellfufion oder Syneytfum. Im Einzelfalle ift es nicht immer fiher zu 
ſcheiden, ob man eine Zelle, deren Kerne ſich vermehrt haben, oder eine aus der 
Beribmelzung mehrerer Bellen entftandene Zellfufion vor fid) hat. 
2» 
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3. Größe und Form ber Zelle. 


Die allermeiften Zellen find fo Hein, daß fie nur mit Hüffe des Mifcoflopes 
erlaunt werden fönnen. Zu den Meinften Zellen gehören z. B. die Blutkörperchen 
des Menfchen, melche ine Größe von nur U,0oe mın Haben. Cine viel bedeutendere 
Größe erreichen 3. B. bie Nervenzellen bes Menfcien 0,02— 0,9 mim; noch größer 
find 3. 8. die Zellen in den Speidjeldrüfen der Infelten 0,2 mm; bie bedeutendfte 
Größe aber unter allen thierifchen Zellen erreichen die Eizellen, namentlich bei den 
Zögeln, denn wie wir fpäter werden, ift der Dotter des Vogeleies nur eine 
einzige viefige Zelle. Auch die Zellterne ſchwanken in ihrer Sröße f r. So giebt 
es e, welche nur 0,001 — 0,002 mn groß find und andere, welche eine Größe 
don 0,05 — 0,1 2m und noch mehr erreichen. 

Was die Form der Zellen anbelangt, fo iſt ihre urſprungliche Geftalt 
(Fig. 1, 2.) eine fugelförmige. Manche Zellen, fo 3. ®. fehr viele Eizellen behalten 
diefe Form beftändig. Die meiften Zellen des Thierförpers aber gejen aus der 
urſprunglichen Rugelform in verſchiedene andere Geftalten über. Als Hauptformen, 
d. h. al8 formen, welche beſonders häufig vorkommen, unterſcheidet man: 

1)_polygonale oder vieledige Zellen, 3. B. die Bellen, welche ſich auf 
der Oberfläche des Ainphibienförper® befinden (Big. 5.); 


go mm 
wu ON 


Aus polpgonafen Zellen - 

gebübeten Wiattenipiipel m zotpe Biuitbiperhen ben Menden von ber Bäße ge. 

bon, der Glide gefehen; fehen; D ein ebenfolpeß von der Kante; c mehrere gleihfatle 

ſtart vergrößert, ‚bon ber Kante gefehen; d ein rothe® Blutkörperchen des Huhnes 
mit_deutlipem Kerne von der Bläße gefehen. le Figuren 
1000 mal vergrößert. 




















2) platte Zellen, z. ®. die platten, feibenförmigen rothen Bfutlörperchen bes 
za 3 — 6.); die ſchuppchenartigen Zellen aus der oberſten icht der 
menjglichen Haut; . 

3)_cpfinderförmige Zellen, Cylinderzellen (fig. 3.), 3. B. die Zellen, welche bei 
den Säugethieren die Innenwand des Darmes befleiden ; 

4) fpindelförmige Zellen, Spindelzellen, welche an zwei entgegengejegten Enden 
zugeipigt oder fogar in Ausläufer ausgezogen find &s 7.), wie 3. 8. im 
gallertigen Bindegetvebe (vergl. $. 17.) vorfommen; 

5) Rernförmige Zellen, Sternzellen, das find Zellen, welche ringsum zahlreiche 
Ausläufer ausfenden, man nennt fie auch veräftelte Zellen (Big. 8, 9.); k finden 
en 





fh 3. 8. gi jgeitig mit fpindelförmigen Zellen im g ſindegewebe 

(vergl. 8. 17). 

ine ine eine veakete ge ie Ber mi 
namen 








Andere, weniger häufig vorfommenbe Zellen, haben fegelförmige, oder kolben · 


‚ förmige oder bandfürmige oder noch andere Körperformen. Eine eigenthlimliche 
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Seftaft Haben die Stachel» oder Riff- 
zellen, d. h. Zellen, deren Oberfläche 


mit hurzen lachefförmigen Fortfägen 

Dber lügen Cröebungen beietgt Eine Er de ober 
it; folde Zellen lommen 3. 8. vor s Rifgelle mit Stagel- 
in den tieferen Schichten der Ober- ’ Gen am Bande unb 
haut der Säugethiere (ig. 10.). in. 


Eine andere Reihe von Zellformen 
tommt dadurch zuftande, daß bie 
Zelle einen oder mehrere Mi 
fabenförmige Bortjäge trägt. Diele Hortfäge fchlagen beftändig Hin und her und 
erzeugen fo eine flinmmernbe und wimpernde Bewegung; fie heißen Beshart Flimmer- 
haare (Flimmerfäden) oder Wimperhaare Bimperibn); die mit ihnen ver- 
feßenen Zellen nennt man Glimmerzellen ober Wimperzeflen. Diee Be- 
3eichnung wendet man namentlich dann an, wenn die Zelle mehrere Wimperfäden 














trägt (Fig. 11.). Wenn aber nur em einziger Wimperfaden der Zelle auffikt, fo 
pflegt man ihn als Geißel und die Zelle ſelbſt als Geißelgelfe zu benennen AN 
As Veifpiel der Flimmerzelln 
ir Frl bie en dienen, 
ii an ber enwand N 
der Quffröhre des Menfchen ber | [Ill 
; Geißelzellen tommen be — 

ſonders häufig bei wirbellofen 3 
Thieren vor, Tehfen jebod; au ® 
dem Wirbelthieren nicht volftändig. — 

Eine beſondere Form von Gei- Big. in 
helzellen findet bei ben urn in 
Schwännmen. Hier ift die Wurzel | uifgeehimper- Big. 12, Big. 18. 


bes gebetförmigen ebene von *7 — 5 — Sine Biker, Sine Sragen, 
einer fragenförmigen Erhebung der |elle; Hark ver- geile; Marfver elle; Hart ver» 
due umgeben. an nennt Sie größert, ‚größert. Gehen. 

ellen deshalb au) Rragenzelten (Fig. 13.). 

Bir haben big Jen verfdiedene Kormen von Zellen kennen gelernt und dabei 
namentlich bie Geftaltung der Oberfläche ins Auge geioht, ie Zellen eigen 
aber auch Berfdjiedenheiten in Bezug auf die Form des Kernes. Gmöhn ich 
iR derfellse von runbficher Geſeit fei e8, daß derfelbe genau iugeförmig ift ober 
fei.e8, daß er eine mehr oder weniger fängliche oder eiförmige Geftalt annimmt 
(Big.1, 2, 3.). Er fan aber 
auch eine Kanggeftredtte, fpinbel- 

ben. Wieder 











förmige Borım haben. 

in anderen fällen begegnen Big. 1a. 

wir fdeibenförmig abgeplat- Eine Beite aus den Spinn« 
teten Kernen. Endlich tommen "a gefäßen einer Raupe mit 
auch veräftelte Kerne vor, beräfteltem Kerne a; flart 


+ 2. in ben Spinngefäßen vergrößert. 


der Raupen oder in ben Mal- 
pighi’fehen Gefäßen mander 
© terfinge (Big. 14.). 

it Rüdfiht auf die in der protoplasmatifhen Subftanz des Zelllörpers in 
vielen Fällen auftretenden Einjhlüffe, namentlich von Farbſtofflörnern und von 
Fett, umterfcheidet man Pigmentzellen und Settzellen. 

Pigmentzellen. Dieelben künnen von arbftofflörnern in fotcher Menge 
erfüllt fein, daß fie völlig undurdfichtig werden und auch der Kern gänzlich verdent 
wird. Sehr häufig haben die Pigmentzellen eine veräftelte Geſtalt, 5. B, in der 
Haut des Frofches N indefien Tönnen auch alle anderen Zellformen 


pigmenthaltig fein (Fig. 
Hetietten, zeichnen fich durch den Beſitz großer Fettkugeln aus, welche in ben 
rper eingelagert find und denfelben fehr Häufig an Mafje bedeutend übertwiegen; 








8.8. 
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Big. 15. Big. 17. 
Eine veräftelte Pig- Cine art vergrößerte 
mentgelle; farf ver« io. 16, ettzelle; a ber Kern ber 
— 5 — der Kern Big. 16. elle; b bie große den 
(ein ate Hefe Gted Pigmente Blattenepiel von der Seflntes fa ganz erfüls 
ur. (läge gefehen; 60Omal vergrößert. fende Seittugel 





ſolche Zellen jehen oft auf den erften Anblid nur wie bloße Fettkugeln aus und 
erſt bie nähere Betrachtung lehrt, daß die Fettkugel von einer dünnen Srotopfasma- 
schicht (dem Zelltörper der Zelle) umgeben ift, welche nur an einer Stelle, da wo 
fie den Kern umfhließt, Budelförmig anfhroillt (dig. 17.). Derartige Fettzellen 
lommen 3. B. vor in ber Unterhaut der Fiſche, im fog. Bettkörper der Froöͤſche und 
Bafferjafamander. 


4, Verbindung ber Zellen miteinander. 


Benachbarte Zellen Fönnen auf zweierlei Weife in engere Berbindung miteinander 
treten: 1) dadurch, daß Ausläufer der Zellen ſich miteinander vereinigen und fo 
eine direlte Verbindung ber Zellen Herftellen; auch fönnen nicht nur Ausläufer der 
Zellen fondern die ganzen Zellen miteinander zufammenfließen und fo die ſchon 
vorhin ($. 6.) erwähnten 





Zelfufionen bilden; 2) auf 

Ändireftem Wege daburd, da} FREFR 
zwiſchen den Bellen eine von ine Anzafl zel⸗ 
den Bellen jelbft abgeſonderte % Ins, welge dur 
Subftanz in größerer oder ‚von ihnen ausgefcie- 
geringerer Wenge auftritt, » —— an 
welche die Zellen miteinander b, mit einander ver« 
verfittet oder verffebt. Man bunden find; fa 
nennt diefe Subftanz die Kitt- vergrößert. 

fubftanz oder häufiger bie 











i bſtanʒz, Inter» 
nz (ig, 18.). 


5. Lebenserfcheinungen ber Zelle. 


Bon den Pebensäußerungen ber Zelle find bie Bewegungserfheinungen 
die auffäligften. Diefelben beruhen auf der Fähigkeit des Protopfasmas fih auf 
Auf ober innere Reize zufammenzuziehen unb wieder auszubehnen, einer Fahig⸗ 
keit, die man als Contractifität bezeichnet und die wir ſchon früher (vergl. $. 5.) 
als eine weſentliche Eigenſchaft der Tebendigen Subftanz fennen gelernt haben. 
Beobachtet man 3. B. ein weißes Blutkörperchen aus dem Bfute des Menfchen, 
welches nichts anderes als eine Meine, von feiner feften Membran umlleidete Zelle 
ift, längere Zeit in Tebensfrifchem Zuftande, jo bemerft man, dafı fid) die Gehalt 
besfelben beftändig ändert (ig. 19.). Die Zelle fendet, hier und dort an ihrer 
Oberflädje ftumpfe oder (pie Kortfäße aus und zieht bie einmal gebildeten Fort- 
füge wieder zurüd, Die ganze Oberfläde ift in einem beftändigen Wechfel begriffen. 
Da diefe Erſcheinung in fehr ausgefprodhenem Maße auch bei den Amöben, das 
find niebere Thiere, die nur aus einer einzigen Belle beftehen (fig. 20.), vortommt 
und dort am leichteften wahrzunehmen Fi fo hat man fie als amöboide 
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Bewegung bezeichnet. Die 
Amöben benugen die Fähigfeit 
ihre Oberfläche beliebig ändern, 
Hortfäße ausftreden und einziehen 
zu können, als Mittel zur Kort- 
bewegung. Mit Hülfe ihrer Fort⸗ 
füge vermögen fie fich Triechend 
fortzubemegen. Dasfelbe thun 
Ber die Zellen, welche amöboide 
Bervegung befigen. Sie können 
ihren Ort verändern, weshalb 
man fie auh Wanderzellen 
nennt. Zellen mit amöboider Be⸗ 
wegung find im Thierreiche ſehr 
zahlreich. Beſonders ift ol 
keit, welche die Leibeshöhle der 
re en —* Fin — 
durch den tz zahlreicher Wan⸗ J 
— —— 
Blutkorperchen, vergl. 8. 13.). ewegungen zeigt; 1000 mal vergrößert. 

Nicht immer treten die Bewe⸗ 
gungserfcheinmgen fo auffällig 
wie bei der amöboiden Bewegung 
auf. Letztere ſetzt voraus, daß die 
Zelle mit feiner feften, ringsum 
vollftändig gefchloffenen Wandung 
umgeben ift, welche das Ausjenden 
von Kortfäßen nnd tiberhaupt jede 
DOberflächenveränderung verhin- 
dern würde. Da alle Zellen in 
ihrer Jugend ohne fehte Wandung | Eine Amöbe in zwei aufeinanberfolgenden Be- 
find und die Contractilität eine |wegungsftabien I und II; bie Fortſätze, welge ber 
allgemeine Eigenfhaft des Proto- |gräkert, thale verfleinert oder dur neuaufgetretene 
plosmas ift, jo ift zu erwarten, erfeht; a der Kern; b die contractile Bacuole; c ein | 
und die Beobachtungen haben diefe |ufgenommener Nahrungstörper; ftart vergrößert, 
Erwartung vielfach beftätigt, daß 
alle Zellen in ihrer Jugend imftande find amöboide Bewegungen auszuführen. 
Während nun aber bie einen dieſe Sähigteit dauernd behalten, tritt bei anderen 
im Zufammenhang mit anderen Umbildungen, welche fie im Laufe ihres Lebens 
erfahren, jene Fähigkeit immer mehr zurlid oder ſchwindet vollitändig. Doch laſſen 
fih aud in diefen Zellen häufig Bervegungserfcheinungen wahrnehmen, die darin 
beftehen, daß die Protoplasmatbeildhen mit fammt ihren etwaigen Einfchlüffen von 
Eiweiß, Fett, Pigment- und anderen Körperchen ſich gegeneinander verjchieben 
und fo eine hin und ber ftrömende Bewegung hervorrufen. Derartige firömende 
Bewegungen des Protoplasmas find übrigens auch immer mit der amöboiden 
Bewegung verbunden und bort oft leicht zu beobachten. 

Ebenfo wie die Bewegungserfheinungen, welche wir an der Oberfläche und im 
Inneren der Zellen wahrnehmen, durch die Contractilität des Protoplasınas bedingt 
find, fo aud die Bewegung der fadenförmigen Anhänge der Zellen, die wir ale 
Wimperhaare und Beißeln Tennen gelernt haben. 

Eine andere Febensäußerung der Zellen befteht in ihrem Wachsthume. In 
mehr oder weniger ausgedehntem Maße kommt eine Größenzunahme wohl bei allen 
Zellen vor, befonders leicht ift diefelbe 3. B. feftzuftellen bei den Eizellen. So hat 
bie Eizelle des Huhnes anfänglich eine Größe von weniger als O,ı mm und wädhft 
allmählich heran bis zu der belannten Größe ber gelben Dotterkugel im fertigen 
Hühnereie. Die Größenzunahme beim Wachsthum der Zellen bezieht ſich aber 
nicht nur auf den Zellkörper, fondern auch, allerdings meiftens in verhältnismäßig 
geringerem Grade, auf den Kern und das Kernlörperchen. Das Wachsthum der 
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Zellen ift nur dadurch möglich, daß die Zellen Stoffe aufnehmen, biefe Stoffe ver- 
arbeiten, die für das Wachsthum geeigneten Beftandtheile zu Ihrer Größenzunahme 
verwenden und bie nicht brauchbaren Beitandtheile wieder abgeben; mit anderen 
Worten, e8 findet eine Stoffaufnahme und Stoffabgabe feitens der Zellen ftatt. 
Die Stoffaufnahme geſchieht entweder fo, daß flüfftge Subftanzen von den Zellen 
aufgefaugt werden oder fo, daß fefte Stofftheilchen direkt in den Zelllörper gelangen. 
Letzteres kann namentlich dann gefchehen, wenn die Zellen von feiner feften Membran 
umkleidet find und vermöge ihrer amöboiden Bewegungsfäbi feit die aufzunehmenden 
Stofftheilchen umfließen können, wie das fomohl bei weißen Blutkörperchen, als 
auch ganz befonders bei einzelligen Thieren, z. 8. bei den Amöben ohne große 
Schwierigfeiten beobachtet werden kann. Bezüglich der Stoffabgabe der Zellen ift 
zu beachten, daß die Zellen imftande find, aufgenommene Stoffe unverändert 
wieder abzugeben, daß aber in den meiften Fällen und jedenfalls immer dann, 
wenn die Zellen die aufgenommenen Stoffe für ihr Wachsthum nöthig haben, die 
aufgenommenen Subftanzen im Inneren der Zelle chemifche und phuftlalifche Um⸗ 
änderungen erfahren; werben in biefen letzteren Fällen Subftanzen aus der Zelle 
nad außen abgefhhieden, fo find fie Produkte der lebendigen Thätigkeit der Zelle 
ſelbſt und unterjcheiden fich weſentlich von den aufgenommenen Stoffen. Die 
abgefonderten Stoffe können für die Zelle ohne weiteren Werth fein oder aber eine 
dauernde Bedeutung fir diefelbe haben. So kann man fehon die Bildung einer 
Zellmembran in diefem Sinne auffaffen. Die Zelle fcheidet ringsum eine erhärtende 
Subftanz ab, welche dauernd mit der Zelle in Geftalt einer fie umhüllenden Haut 
m Berbindung bleibt. Wir werben auf derartige und andere Zellabicheidungen 
noch zurückzukommen haben. 

ine andere wichtige Seite des Zellenlebens thut ſich kund in der Bermehrung 
der Zellen. Die Vermehrung der Zellen geſchieht durch Theilung. Eine 
Mutterzelle theilt ſich in zwei oder mehrere Tochterzellen Bei dieſem Theilungs⸗ 
vorgange betheiligen ſich ſowohl der Zellkörper, als auch der Kern der Mutterzelle. 
Aeußerlich wird die Zelltheilung eingeleitet durch eine Einſchnürung, welche immer 
tiefer und tiefer wird und ſo ſchließlich die Zelle in zwei Theilſtücke, die beiden 
Tochterzellen, zerlegt. ee oder ſchon vorher hat ſich auch der Kern ge 
theilt; die beiden durch die Theilung entftandenen neuen Kerne rüden auseinander, 
fo daß jeder von ihnen zum Kerne einer der beiden Tochterzellen wird. Die Tochter⸗ 
zellen können fich aufs neue theilen und indem fich dieſer Vorgang öfter wieder⸗ 
— kann eine ganze Menge von Zellen aus einer einzigen Mutterzelle entſtehen 
Fig. 21.). Häufig find die durch Theilung einer Zelle entſtehenden Tochterzellen 





en beine durch Zheilung; bie beiden Zellen ber linten Yigur find durch 
ent, aus einer einzigen Belle entftanden und haben fih in ben nad rechts fol- 
i in 


f 
genden Figuren durch fortgefegte Theilungen erft in vier, dann in acht und Köitehtig 
eine ganze Menge von immer Heineren Zellen verwanbelt. 


von ungleiher Größe. Schnürt fi von dem Leibe ber Dlutterzelle nur ein ver⸗ 
ältnismäßig Heiner Abſchnitt ab, der dann vor vol hänbiger Abtrennung von ber 
utterzelle diefer letzteren eine Zeit lang wie eine Heine Knoſpe anfttst, fo fpricht 
man von einer Zellvermehrung durch Knofpung oder Sproffung. Daraus gebt 
hervor, daß Knoſpung nur eine befondere Art der Theilung ift. 


6. Abfcheibungen der Zelle, 


Bon den fchon oben berührten Abfcheidungen der Zelle find diejenigen nod) etwas 
näher ins Auge zu fafjen, welche nicht aus dem Thierförper hinausgefchafft werben, 


Die Lehre von der Zelle. 25 


fondern zum Aufbau desfelben beitragen. Cinige diefer Ausfcheidungen haben wir $. 10. 
fon kennen gelernt, fo die Zellmembran und die Intercellularfubftang. Die Zell- 
membran zeigt fomohl bezüglich ihrer Confiftenz, als auch ihrer Dide und in 
ihrem feineren Bau beträchtliche Unterſchiede. Sie kann wafferflar fein oder eine 
blafje Färbung annehmen. Sie Tann durch ihre ganze Dide von gleichartiger 
Befchaffenheit jein oder aber einen aufommenpejeiteren Bau zeigen, fei es, daß fie 
ans übereinander gelagerten Schichten befteht, oder aber, daß fie von feinen Kanälchen, 
jog. Poren- Kanälen, durchbohrt wird (Fig. 22.) Diefe Poren- Kanälchen find 
bald von faft unmehbarer Feinheit, bald von beträchtlicherem Querdurchmeſſer. 
Die Subflany, aus welder die Zellmembran befteht, nennt man Suticular- 
jubftanz. Es giebt viele Zellen, welche nur auf einem befchränften Theile ihrer 
Oberfläche eine folide oder eine von Porenfanälchen durchfegte Cuticularſchicht ab⸗ 
fondern (Fig. 23 u.24.). So 3.8. tragen die Zellen, welche die innere Oberfläche 


Eine kugelrunde Zelle mit ihrem Eine cylinbrifche Zelle, Eine ebenfolde Zelle 
gellenleive a, bem Kerne b, dem Kern» welde nur auf ihrer wie in fig. 23. deren 
törperden d umb umgeben von einer oberen Bläge eine aus Cuticularſchicht a von 
von feinen Borentanälden burchfegten uticularfubftanz gebil- feinen Borentanäldhen 
Zellmembran c. bee as iht a abs durchſetzt if. 

gejondert ha 





des menfchlichen Dunndarmes überkleiden, einen von feinen Porenkanälchen durchſetzten 
Euticularfaum. ine bejonders große Bebentung erlangen die Euticularfubitanzen 
bei den Mollusten und Sliederthieren, bei welchen faft fammtliche Harttheile auf 
enticulare Ausfcheidungen zurüdzuführen find, wie wir fpäter noch näher fehen 
werben (vergl. $. 14.). 

Eine andere Art von Ausſcheidungsprodukten der Zellen find die Intercellular- 
fubftanzen, welche fich aber nicht ar von den Cuticularſubſtanzen trennen laſſen. 
Sie dienen dazu, die Zroifchenräume zwilchen nebeneinander gelagerten Zellen aus- 
zufüllen und die feßteren auf folche Weife fefter miteinander zu verbinden; fie 
erlangen eine bejondere Bedeutung fiir die Zufammenfeung des Bindegewebes, 
des Knorpelgewebes und des Knochengewebes (vergl. $. 17.). 

Die Euticular- und Intercellularfubftanzen werden auf der Oberfläche der Zellen 
abgefhieden. Nun giebt e8 aber auch Zellen, welche beftimmt geformte Ausfcheidungen 
im Inneren ihres Zellförpers erzeugen, dahin gehören z. B. die Neffelgellen ber 
Cdlenteraten. Jede derartige Neflelzelle erzeugt in ihrem Inneren ein Tapfelartiges 
Gebilde mit darin gelegenem fpiralig aufgervundenen Faden, der, fobald auf die 
Zelle ein Reiz ausgeübt wird, nah außen gefchnellt wird umd ku Mebertragim 
eines ätenden Saftes dient, wie wir das bei der Gruppe der Kölenteraten no 
näber kennen lernen werden (Fig. 25.). 


Fig. 25. 

I Eine Refjeltanfel- Bilbungegefle, bie im 
Inneren die Neflellapfel, deren Faden ein» 
geftülpt ift, unb ben Kern b erkennen läßt 
und mit dem Fortſatz a (dem fog. Enibocil) 


über bie Oberflähe des Thieres hinaus⸗ 
ragt. II Die iſolirte Neffeltapfel mit aus⸗ 
geſtülptem Faden. 





$. 11. 


$. 12. 
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Il. Abſchnitt. 


Die Lehre von den Geweben. 


Begriff und Eintheilung ber Gewebe. 


Die Zellen, welche den Thierlörper aufbauen, übernehmen verjchicdene Aufgaben. 
Während 3. B. die einen vorzugsweife beftimmt find Bewegungen auszuflihren, 
haben andere die Aufgabe, Drüfenfäfte abzufondern, wieder andere bilden innere 
oder Äußere Harttheile, welche dem ganzen Körper zur Stüte dienen. Im Zu- 
fanımenhange mit diefer Berfchiebenartigfeit der Leiftungen, welche die Zellen im 
Thierkörper zu erflillen haben, erleiden fte ſelbſt beftimmte Umbildungen, welche fie 
für die Ausübungen jener Leiftungen geeigneter machen. Zellen, welche zu derfelben 
Art von Leiftungen beftimmt find und dementſprechend häufig Veränderungen 
erfahren haben, welche fe fehr weit von ihrer anfänglichen Geftalt entfernen, ver- 
einigen fich miteinander zu größeren Zellenanfammlungen, welche man „Gewebe“ 
nennt. Die Gewebsbildung Acht alfo in engften Zufammenhang mit den <eiftungen 
ber Zellen. Man unterfcheidet folgende Hauptarten von Geweben: 1) das Blut; 
2) die Epithelien; 3) das Drüfengemwebe; 4) die Gewebe der Bindefubftanzen: 
Bindegewebe, Knorpelgewebe, Knochengewebe; 5) das Muskelgewebe; 6) das 
Nervengewebe. 


1. Das Blut. 


Das Blut kann man als die Ernährungsflüffigkeit des Körpers bezeichnen. Diefe 

füfftgfeit enthält zahlreiche Zellen, die Blutzellen, auch Blutkörperchen genannt. 

a die Zellen vor der Flüffigleit vorhanden find und an beren Bildung einen 
hervorragenden Antheil nehmen, fo Tann man die Flüffigleit des Blutes als eine 
Füffige Jutercellularſubſtanz betrachten, in welcher die Zellen Schwimmen. Deshalb 

ezeichnet man das Blut auch als ein Gewebe mit flüffiger Intercellularfubftanz. 

Das Blut befteht demnach aus zwei Hauptbeitandtheilen: den Blutzellen und der 
Blutflüffigfeit. 

Die Blutzellen oder Blutkörperchen kommen bei den Wirbeltbieren 
in zwei berfchtedenen Arten vor, als gefärbte Blutkörperchen und als farblofe Blut⸗ 
förperchen; jene heißen auch vothe, diefe weiße Blutkörperchen (Sig: 26 u. 27.). 
Es ift außerordentlich wahrfcheinlich, daß der größte Theil der weißen Blutkörperchen 
fih allmählih in rothe Wlutlörperchen verwandelt. Die weißen Blutkörperchen 
find im Blute des Menſchen in viel geringerer Zahl vorhanden als die rothen; 
doch wechfelt das Zahlenverhältnis beträchtlich; man hat gezählt, daß im nüchternen 
Zuftande beim Menſchen auf 800— 1000 rothe Blutlörperhen nur ein weißes 
fommt, nad) der — — aber hat man doppelt foviele weiße, alſo ein weißes auf 
etwa 400 rothe Blutkörperchen gefunden. Die weißen Blutkörperchen haben ganz 
allgemein die Geftalt amöboider Zellen. Sie fenden Fortfäte aus und ziehen die- 
felben zurüd; auf diefe Weife bewegen fie fi kriechend in ber Blutflüffigkeit, 
Man die rothen Blutkörperchen Leine amöboide Bewegung zeigen und immer 
paſſiv durch den Blutftrom von Ort zu Ort geführt werden. Die weißen Blut- 
förperchen befiten feine fefte Wandung und umfchließen in ihrem Zelllörper immer 


Fig. 26. 

a rothe Blutkörperchen bee 
Menſchen von der WYlähe ge= 
eben; b ein ebenjoldes von 
er Kante; c mehrere gleichfalls 


von der Kante gejehen; d ein 
rothes Siuitscpage des Huh⸗ 
e 


nes von der Flaͤche geſehen. 
Alle Figuren 1000 mal ver⸗ 
größert. 
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einen deutlichen, runden Kern. 
Ihre Größe ift unbedeutend; beim 
Menſchen meflen fie 0,004 bis 
0,010 mm, Die rothen Blut- 
körperchen find die Träger 
des HSaemoglobin genann- 
ten rothen Farbftoffes des 
Blutes. Sie find immer platt- 
randig, zeigen feine amöboide Be⸗ 
wegung. Von Geftalt ftellen fe 
freisförmige oder elliptiſche Schei- 
ben dar. Einen Kern laſſen fie 
nur bei den Fifchen, Amphibien, 
Reptilien und Bögeln (Big. 26,d) 
erfennen, während fie bei ben 
Säugethieren kernlos find; inbeflen 
bat Pi gezeigt, daß fie auch in 
letzterem Falle in ihren früheren 
Zugendftadien einen Kern befigen. 
Die Größe der rothen Blut- 
förperchen ift bei den verfchiedenen 
Wirbelthieren eine fehr verfchie- 
dene; im allgemeinen find fie am Hleinften bei den Säugethieren, am größten bei 
ben Amphibien und Fiſchen, wie aus folgender Zufammenftellung einiger Beifpiele 
hervorgeht. Die Größe der rothen Blutkörperchen beträgt bein Menſchen 0,006 
i8 0,007 mm; Elephant 0,009; Schaf 0,005; Ziege 0,004; Huhn O,nı2 lang und 
0,007 breit; Taube 0,014 lang und O,ons breit; Eidechje 0,016 lang und 0,01 breit; 
Froſch 0,02 lang und 0,016 breit; Proteus 0,058 lang und 0,134 breit; Karpfen 
0,015 fang unb U,009 breit; Haififch 0,03 lang und 0,017 breit. Genaue Zählungen 
der rothen Blutkörperchen bat man namentlich beim Menſchen angeftellt und ge 
funden, daß Hier in jedem Kubikmillimeter Blut ungefähr 5 Millionen rother 
Blutkörperchen vorhanden find; bei den Süugethieren fchätt man die Zahl der 
rothen Blutkörperchen in einem Kubilmilluneter auf 3—18 Millionen, bei den 
Bögeln auf durchſchnittlich 3 Millionen, bei den Knochenfiſchen auf böchftens 
2 Millionen, bei den Knorpelfifchen auf faum eine Viertel Million. 

Die Blutflüffigteit oder das Plasma (auch Liquor) des Blutes ift bei den 
Wirbelthieren eine farblofe, helle, Hare Flüffigfeit. An Blut, welches ſich nicht 
mehr im Inneren der Blutgefäße befindet, tritt eine Gerinnungserfheinung auf. 
Es fcheidet ſich nämlich aus der Blutflüſſigkeit eme Kibrin genannte Subftanz 
in Form von Faſern ab, welche fi) mit den Blutkörperchen zu einem Klumpen 
zufammenballt, den man ale Blutkuchen (crassamöntum oder placönta san- 
galnie) bezeihnet. Die Stufigfeit, welde nah Abſcheidung des Fibrins und 

dung des Blutkuchens übrig beibt, heißt Blutwaffer oder Blutſerum. 

Auch das Blut der wirbellofen Thiere 
beſteht aus Blutflüſſigkeit und Blutzellen. 
Da wo das Blut bei wirbellofen Thieren ge- 
färbt erfcheint, ift in der Regel die Blut- 

ffigfeit, nicht die Blutzellen, Träger bes 

arbitoffes, alfo umgekehrt wie bei den Wirbel- 
thieren; indeffen fommen auch bei den Wirbel- 
loſen nicht felten Fälle vor, in welchen der 

t bfto wie bei u Wirvelt irren den die Berfgiebene Formen der amöboiben 

utzellen gebunden if. Die Blutzellen ber 
wirbellofen Zhiere find von fehr verfchiedener Blutzellen eines Srebfe, n Zeilfern. 
Geftalt, bald rundlich, bald länglich, bald fpindelförmig; fehr häufig zeigen fie 
lebhafte amöboide Bewegungen (Fig 28). Ein Kern heint immer vorhanden 
u fein. Mit Bezug auf die Färbung ift das Blut der Wirbellofen entweder ganz 
arblo8 oder es f bläulich, gelb, roth, grün oder violett gefärbt; 3. B. befiten 
die Chironömus-Larven rothe8 Blut, das Blut der Mollusten ift bläufich. 












Fig. 27. 

Einige der verfhiedenen Formen, welde ein und 
dasfelbe weiße Blutkörperchen des Dienfhen bei 
en, amöboiden Bewegungen zeigt. 1000 mal ver- 
größert. 





Fig. 28. 
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2. Epithelien, 


Unter Epithel verfteht man bie einſchichtigen oder mehrſchichtigen Zelfenlagen, 
welche die äußeren und inneren Oberflächen des Körpers befleiden. an unter 
ſcheidet erſtens „einſchichtige“ oder „einfache“ Cpithelien, bei welchen die einzelnen 
Zellen alle nebeneinander ftehen, fo daß alfo bie ganze Zellenlage nur ebenfo did 
ift, wie bie Höhe jeder einzelnen Zelle beträgt, und zweitens „mnehefiiähtige" ‚ober 
R edit" Epitbelien, in denen mehrere Sellenlagen übereinanber tiegen. Dod 
if? zu_bemerten, doß bie Unterfcheibung gwiſ den ein- und mehefhichtigen Epithefien 
teine [Harfe und durchgreifende ift; beide Arten von Epithelten können ineinander 
übergehen. Die Zellen, welche die Epitgelfcjichten bifden, find durch geringe Mengen 
von ntercelufocfubfeng miteinander verbunden. Je nach der Form der Zellen, 
welche das Gpithel bilden, laffen fih verſchiedene Arten des Epithel aufftellen. 

1) Das Eylinderepithel. Die einzelnen Zellen, weiche das Cufinberepithel 
bilden, haben eine vorwiegend cylindriſche Geftalt und find mit ihrem Kangften 
Durchmeſſer rechtwinklig zur Oberflädhe der ganzen Epithellage geftelli. Die Zellen 
tönnen aber auch an ihrem 
Außeren oder inneren Ende 
verjüingt fein. Im den meiften 
Fallen ift das Cyfinderepitfel 
änfichtig (Fig. 29.). Doc 
Tommen auch; geſchichtete Cylin- + - 
derepithefien vor. Einfhichtiges Syindereie findet fid) z. B. in der Oberhaut 
der Mollusten; mehrſchichtiges z. B. im Darme der Säugethiere. 

2) Plattenepithel (Pilafterepithe). Die Zellen find niedrig und platt, fie 
fiegen mit ihrem größten Durchmeffer der Oberfläche des Epitheld parallel. Bon 
der Flache gejehen erfheinen fie meift ala polygonal begrenzte Felder, Ahnlich einem 
Straßenpflafter, daher bie Bezeichnung Bflafierepithe . 30 u. 31); indeffen 
tönen aud Cplinderepithelien von der fläche betrachtet ganz ähnlich außfehen. 
Es gibt einſchichtige und mehrſchichtige Plattenepithelien. Das Ka ar Blatten- 
epitgel findet fi 5. 8. als innere Ausfleidung des gefammten Eiutgefä ftemes 
der Wirbelthiere. In der Seitenanficht einſchichtiger Plattenepitgelien ierkt man 

jäufig Meine budelförmige Borwölbungen, welche durch die Kerne der abgeplatteten 
jellen verurſacht find. Als Beifpiel für geienäne Plattenepithelien wählen wir 
die Oberhaut des Menfchen (fig. 32). Die gefchichteten Plattenepithelien zeigen 





Big. 2. 

Ein Stag Eplinder- 

epithel in der Beiten- 
aufigt. 














Fig. 30. 
Blattenepitgel von ber läge 
geiehen. ig. 32. 
Seitenanfiht eines Stüde® gefgichteten Plattenepitels, 
— in weten bie oberen Eaiäılk e aü6 Keule — 
teten und berhornten, bie unterfie Ehiht a aus cplin« 
Bi Unpete Seit, Me SUB ver untrhen Saldı In ie doccen 
e, Di 
Ein Stüdgen Blattenepitgel Antaridı, d eine Zelle ber mittleren Eqigt mit Hut 
von ber Geite gefehen. ‚öblungen an ie Unterjeite, in welge bie Zeilen ber 
unteren Eich hineinpaffen. 


die abgeplattete Form ber Zellen eigentlich nur in den oberften Schichten; in den 


tieferen Schichten finden fehr verſchieden geformte, bald mehr rundlide, bald 
mehr neck Saum, — erſt ee nad) oben in die platte Form übergehen. 
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3) Slimmerepithel (Wimperepithel) befteht aus Zellen, die auf ihrer freien 
Oberfläche einen Saum von Wimperhaaren tragen; trägt jede Zelle nur ein und 
dann meiften® auch träftiger ent» 
wideltes Wimperhaar (Öeißel), 
fo ſpricht man aud) von Geißel- | 
epithel. Das Wimperepithel 





ann einſchichtig oder mehr- | | Big. 8, 

ſcichtig fein; in fegterem Falle Ein Erg gefsig- 

tragen nur diejenigen Zellen teten $limmerepithele 

Wimperfanre, melde bie freie Genfden ha en 

Oberfläche des Epithels erreichen | | tenanfit; 450 mal 
ig. 33.). 8 giebt fomohl vergrößert, 


mmnernde _Cplinderepithelien 
ale auch flimmernde Platten 
epithelien. Letzteres tommt 3.8. | 4 
dor in den YBirnhöhlen der 
Senpethiere; flimmerndes Cylinderepithel findet fih 3. ®. am ben Kiemen der 
Di aus 

j 











fen , geichichtetes Ylimmerepithel befitt 3. ®. bie Innenmand der Lufträhre 
iugethiere. 

Enticnlarbildungen. Schon bei Betrachtung ber Zellen (vergl. 8.10.) Haben $. 14. 
wir die Wähigteit derfelben, erhärtende Subftanzen abzuſcheiden. welche wir 
Euticufarfubftangen nannten, fennen gelernt. Diefe Fähigkeit findet fi beſonders 

bei Eyithelzellen. Ganze Epitheliichten fondern durch die tigkeit der 
angelnen Zellen auf ihrer freien Oberfläche Cuticularfubftanzen ab, melde bie 
Epitgellage in Gefalt eines mehr ober weniger bidden Häutchen® überbeden, daher aud) 
der Name Cuticula d. 5. Hautchen. Die epitheliale Zellenlage, welche die Cuticula 
abfondert, nennt man wohl auch die Matrig der Tuticula. Die Euticula kann 
durch ihre ganze Dide gleichartig fein ober von Porentanäfden burdjfeßt werden; 
auch Schichtungen, welche parallel mit ber Oberfläche der Cuticula verlaufen und 
ein Ausdrud für eine periodiſche Abſcheidung ber letzieren find, kommen vor. Bon 
Borenfanälden durchſetzte Cuticulae fommen auch auf Flimmerepithefien vor; die 
Borentonäl—en dienen dann zum Durdhtritt der von dem Protoplasına ber Zellen 
entfpringenden Wimperhaare. Durch maffenhafte Abſcheidung von Cuticular- 
fubflanzen fommen mitunter tet erhebfid) dide Schichten zuftande. So befitsen 
3. 8. die Bögel_in ihrem Muslelmagen eine bide fogenannte Hornlage, welde, 
anatomifch betrachtet, feine Hornfubftanz, deren wefentliche anatomifche Eigenfchaft 
wir gleich kennen lernen werden, ift, fondern nichts anderes als eine ungemein dide 
Suticula darftelt. Im fat allen Fällen nehmen die Euticularabfejeidungen ber 
Bellen eine beftimmte, fefte Geftalt an und bilden wichtige Beftandtheile der- Thier- 
forper.' Um mır einige der befannteften Beifpiefe amzufühten, fo find die inneren 
und äußeren Harttheife der Gliederthiere mit ſammt ihren haar-, borften«, ſchuppen ⸗ 
förmigen und anders geformten mhangegebüen nichts anderes als cuticulare 
Bildungen, abgejonbert don den unmittelbar unter ihnen gelegenen Zellenſchichten. 
jerner find die Borften und Kiefer der Borftenwürmer gei falls nur cuticulare 
ifdungen. Dann gehören hierher die Kiefer und Zahnplatten der Schneden und 
Tintenfiſche. Da, wo die Euticula eine befondere Miderftandstraft gegen die Ein- 
wirtung von Säuren und Altalien erhalten hat, wie e ganz vorzugäweife bei den 
Öfiederthieren der Fall ift, bezeichnet man ihre chemiſche Subftanz als Chitin”. 
Die Panzer vieler Krebſe geben uns ein Beifpiel dafür, daß in die Cuticular- 
fubftang auch Raltiafze abgefonbert werden fönnen, namentlich Ioffenfanzer und 
phosphorfaurer Kalt. Im ganz ausnehmend hohem Grade verfaltte Euticular- 
fubftanzen begegnen uns bei den Mollusten; denn die Gehäufe der Schneden und 
Mufcheln find auch nichts anderes als mit Kallſalzen imprägnirte Euticulae. Wir 
werden außer ben hier angeführten Beifpielen von Cuticularbildungen noch viele 
rd, namentfi bei mirbellofen Thieren, im fpeciellen heile diefes Wertes 

ien lernen. 


1) yirebv Reid, Schale, Panzer. 


8.15. 
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Horubildungen. Aud die Bildung eigentfiher Hornſubſtanzen geht in der 
gel von epithefialen Zellenfchichten aus. Der weſentliche Unterſchied in der 
Bilbungsweiſe befteht im ſleich zu den Euticularbildungen darin, daß hier nicht 
Subftangen von den Zellen abgefchieden werben, fondern daß die Zellen mit ihrem 
janzen Körper eine völlige Ummandfung in eine hornige Subftanz erleiden. Am 
Beten täßt fi das erfennen an ber Oberhaut des Dienfchen, wo bie Zellen des 
geichichteten Epithels (Fig. 34.), je näher fie ber äußeren Oberfläche Liegen und je 





Big. 9. 
—— t eines Stuges geſchigteten 





— in welgem bie oberen Ehig« 
ten 9 auß beuttih, abgeplatteten und bete 
hornten, bie unterfte Shit a aus cpline 
beilpen Zeilen beftefen. b eine nad) unten 
ielförmig, verlängerte Zeile, bie au ber 
unterften Schicht in bie oberen Hinaufeiit; 
& eine Zelle der mittleren Schicht mit Kuss 
ühlungen an ihrer Umterfeie, in melge bie 
jellen der unteren Schicht hineinpaffen. 








abgeplatteter fie dort find, auch eine immer vollfländigere Ummandlung ihrer ge- 
fammten Körperfubftanz in hornige Subftanz erleiden. Die oberften, bereits ver« 
hornten Zellen beftten alle Gigenfgaften des Hornftoffes oder Keratins”, von welchen 
Insbefonbere bie Wiberflandefräftigteit gegen Säuren un die ig mit Aalen 
eine in Waffer lösfiche Verbindung zu bilden, Hervorzuheben if. Die Umbildung 
oberflächlicher Epithelſchichten in Hornfdicsten Tann ebenfo wie bie Bildung von 
Euticufarfubftangen bei beftimmten Thieren und ar einzelnen Körperftellen in ber 
fonders hohem Grade vor fih gehen und führt zur Üntfiefung der zahlreichen 

orngebilde, welchen wir im Sieeiße begegnen. Um sirige ber. befannteften 

jorngebilde zu erwähnen, wollen wir hier nur anführen, daß die Nägel, Krallen, 
Hufe, wie aud die Haare und Borften der Säugethiere, daß ferner die Federn 
der Bögel, das Schilbpatt und bie Kieferfheiben ber Sehilbfeöten und viele andere 
derartige Gebilde hierher gehören. 


3. Drüfengeivebe. 


Wenn Epithefialzellen Stoffe abfondern, welche aus dem Körper hinausgefchafft 
wrnen und In der Bel Hz ds fo nennt man Seefden Delfengefan ud 
die von ihnen abgefonderten Subftanzen Drüfeniäfte, Ercrete oder Secrete. Eine 
Drüfe (Glandüla) befteht entweder aus einer einzigen Drüfenzelle oder aus ber 
Bereinigung einer geöbeen Anzahl von Drüfenzellen; danach unterfcheidet man 
einzellige und vielzellige Drüfen. beiben Fällen kann die Drüfe verbunden fein 
mit einem fürzeren oder längeren Kanale, dem Drüfenausführungsgang (Ductus 
exeretorlus), durd) welchen das Exeret abflieft. 

Einzellige Drüfen. Die iufadfe ‚Form der einzelfigen Drüfen kommt dadurch 
— — ah eine einzelne Cpithelzelle eine —— e Funftion übernimmt. 

ie bleibt dabei in ber Epitheljhicht Tiegen und unterfcheidet fich von den benachbarten 
Epithelzellen nur dadurch, daß fie mehr ober weniger anſchwillt und eine flüffige 
Subftanz abſcheidet, welche am oberen Rande der Zelle nad} außen abfließt (Fig. 35.). 





- Big. 3. 
Drüfenepithel aus bem menfeligen 
4 — rule eb her — 
seen trägt einen feingefteiften Cuti- 
cularfaum; zwijhen ben Gpithefgellen 
fießt man” jiwei baudig aufgetriebene 
mit oberer Oeffnung veriehene Drilfen- 
g zelen. 450mal vergrößert. 











1) Kipas dorn. 
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Oft befittt der obere Rand der zur Drifenzelle gemor- 
denen Epithelzelle noch feine beftimmte Deffnung; dann 


1 
kann das Secret nur dadurch entleert werden, daß bie l I 
Zelle an ihrem oberen Rande platt. Meiſtens aber läßt fich ® 
am oberen Rande der Drüfenzelle eine deutliche, gerwöhn- 
fid) rundliche Oeffnung wahrnehmen, durch melche das 


Sceret nad, außen treten kann (Sig. 36,1). Ein befon- 
derer Ausführungslanal kommt bei vielen einzelligen 
Drüfen vor. Er entfteht dadurch, daß der obere, bie 
Oeffnung tragende Abjchnitt der Drüfenzelle fi im 
Querdurchmeſſer verengert und gleichzeitig der Länge 
nah firedt. Die einzellige Drüſe hat dann die Form 
einer langbalfigen Flaſche, an welcher der Hals dem 


he der Bauch dem unteren dideren Ab- Zwei —— Dräfen. 


ſchnitt der enzelle entſpricht ig. 36, n). Nur, I obne Belonderen Auss 
wenn Der Sefihrnngegang berhä miemäßig hc iſt, ſubrungegang II mit 
bfeibt die Drüfenzelle im Cpithel Tiegen. eicht ber ander usführungs- 
Aueführungegan eine bedeutende Fänge, fo daß ber - 

fecernirende of nitt der Zelle an ihm wie eine Beere an langem Stiele anfitst, 
fo rüdt die Zelle immer tiefer in die unter dem Epithel gelegenen Gewebsſchichten 
hinein, während der Ausführungsgang das Epithel durchfegt und auf der Ober- 
fläche desfelben nad) außen mündet. 


Bielzellige Drüfen. Rüden mehrere einzellige Drüfen, flatt zerftreut im 
Epithel zu liegen, enger zufammen, fo entiteht dadurd die einfachfte Form der viel- 
elligen Drüfe. Auch dann, wenn jede einzelne Drüfenzelle einen befonderen langen 

usführungsgang befitt, können fie zufammenrüden und mit ihren Ausführungs- 
gängen dicht nebeneinander münden. Dieſe beiden einfachen Formen von viel- 
zelligen Drüfen nehmen nun oft dadurd eine complicirtere Geſtalt an, daß der- 
jenige Abfchnitt des Epithels, welcher die Gruppe der Drüfenzellen zunächit umgiebt, 
fih einſenkt. Diefe Einfentung hat anfänglih nur die Form einer Grube, auf 
deren Grund die Drüfenzellen liegen. Sehr häufig aber wird die Einſenkung 
tiefer und tiefer und nimmt die Geſtalt einer Röhre oder eines Kanals an, welcher 
von der Oberfläche zu ber in feinem blindgefchloffenen Grunde gelegenen Gruppe 
von Drüfenzellen Hinführt. Das Secret ber Drüfenzellen muß alsdann, um nad 
außen zu gelangen, diefen Kanal durchfließen. Der Kanal hat für die ganze viel- 
zellige Drüfe dann die Bedeutung eines Ausführungsfanales. Die Zellen, welche 
den Innenraum des Ausführungsfanals umgeben, behalten ihren Charakter ale 
Epithelzellen. Tragen fie Wimpern, fo fchlagen die letzteren immer in ber Rich— 
am a innen nach außen, und befördern auf folche Weiſe die Ausleerung des 

enfaftee. 


Die zufammengefegten Drüfen beftchen alfo aus dem von Epithel aus- 
elleideten Ausführungsfanal und dem eigentlichen Drüfenabjchnitte, in welchem 
ch die Drüfenzellen befinden. Geben Ausführungsgang und BDrüfenabfchnitt 
allmählich ineinander über, fo hat die ganze Drüfe die Form einer cylindrifchen 
Röhre und wird als röhrenförmige Drüfe (Glandiila tubulösa) bezeichnet (Fig. 37.). 
Mitunter münden die Ausführungsgänge zweier oder mehrerer vöhrenfürmigen 
Drüfen in einen geweinfamen, entiprechend weiteren, Ausführungsgang. Wenn 
aber ber Ausführungsgang fi) fcharf von dem Drüfenabichnitt abſetzt und einen 
erheblich Meineren Querdurchmeſſer bat, fo fitst der Drüjenabfchnitt an ihm, wie 
eine Zraubenbeere an ihrem Stielhen und wenn dann nod die Ausführungsgänge 
einer größeren Anzahl derartiger Drüfen fich miteinander zur Bildung eines 
gemeintamen Ausführungsganges vereinigen, fo entfteht für die ganze Drüfengruppe 
eine traubenähnliche Seftalt, an welcher die Drüfenabichnitte den Beeren, bie 
feineren und dideren Stiele aber den einzelnen und gemeinfamen Ausführungs- 
üngen entfprehen. Dean nennt deshalb Drüfen, welche den eben fur; ge- 
Ei En Bau haben, traubenförmige oder acindfe Drüfen (Glandülae acinösae 

g. 38.). 
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A 
Big. 38. 
Stüd einer menfäligen Cpeigelbräle, 
120 mal, verseifenn ah Beibiel dar 
traubenförmigen (aeinöfen) Prüfe. Der 
innere Hohlraum ber Drüfe if in der Abe 
Big. 97. Bildung fhwarz; a der gemeinfcaftliche 
A us einem Längafgnitt bucc bie röpren, utfügrungögang, c eine ber Tugeligen Ein- 
förmigen (tubulöfen) Drüfen in der Magen, Selbrüfen. 
wand bes Menfchen, 150mal vergrößert; 
aa Dräfenmündungen, b Drüfenpalß, c Drü- 
fentörper, d Drüjengrand; bie eine ber 
Drüfen {R_an ihrem Grunde bei © gabelig 
getheitt. B Querfgnitt una einen ei 
jelnen Drüfenfglaud, 400mal vergröfert; 
man erbfidt ben inneren Hohlraum und die 
Fenfefben umgebenden Drkfenefen. 








4, Die Gewebe ber Binbefnbftanzen. 


Diefelben haben das Gemeinſchaftliche, daß die Intercellularfubftang, welche bei 
den Epithelien nur unbedeutend zur Verkittung der Zellen entwidelt war, bei ihnen 
fehr viel mächtiger auftritt und gewöhnlich der Maſſe nad) die Zellen überwiegt. 
Im Gegenfats zu dem Blute, deffen Fluſſigkeit ja auch ale eine Intercellular - 
fubftang angefehen werden kann, iſt die Intercellularfubftang der Bindefubftanzen 
mehr oder wenig feft; dadurch werben fie befähigt, die übrigen Gewebe des Körpers 
in feter Verbindung mit einander zu halten (deshalb auch die Bezeichnung „Binde- 
fubftanz“) und benfelben ale Gtüge zu dienen. Man hat folgende Haupt 
formen ber Bindefubftanzen zu unterjceiden: das zellige Bindegeivebe, das Schleim- 

jerebe, Das, Betgemehe, das faferige Bindegewebe, das Knorpelgervebe und das 

no * 


9 Das zellige oder großblafige Bindegewebe. Dasfelbe kommt be» 
fonders Häufig bei teirbeltoßn Thieren vor, fehlt aber aud den Wirbelthieren 
nicht. Es ift dadurch harakterifirt, daß bei ihm bie meift rundlichen Zellen von 
verhältnismäßig bebeutender Größe find und gegen bie Gemeuteehuihamn nd 
nit in ſo gohem. Maße zurudtreten, wie bies bei ben übrigen Binbefubftanzen 
in der Regel der Fall ift. Als Veifpiele führen wir an das großblafige ebe 
der Schneden und das Gewebe der Chorda dorsälis bei den Wirbeltt 

Y Das Schleim. oder Gallertgemebe. Aud) dieſe Form des Binder 
gewebes ift vorzugsweiſe bei wirbelfofen Thieren verbreitet, insbefondere lommt 
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& vor bei den Qualfen und m 
Zumicaten. Bei den Wirbel 
tieren findet es ſich als 
yonale Form des Binde- 
ewebes, dann unter der 


Big. 9. 
Ein Stüdı 








Silie mb Sencheh,an 
aut der Fiſche und im ‚ewebed, a bi 
Slastörper des Auges. ien, b bie Inter 


Seine Imtercellularfubftang eeilufarfubflanz. 


Hellt einen fulzigen, gallerti⸗ . 
gen, ſchieimigen Stoff dar b 
und iſt in der — lasartig durchſcheinend. Im ihr liegen ſpindelfdrmige und 
veräftelte Zellen, welche häufig mit ihren Fortſatzen fich miteinander verbinden und 
fo ein die Intercellularfubftang durchziehendes Netrert darftellen Bi . 39.). 

3) Das Settgemebe ift ausgezeichnet durch den Beftt zahl ee Fettzellen 
(vergl. 8. 7), welche duch eine faeige ober nichtfaferige Intercellularfubftang 
zufammengehalten werden. Unter den Wirbellofen ift das Fettgewebe befonders 
mächtig entinidelt bei ben Ofieberthieren; hier bildet e8 große mit dem Namen 

srper bezeichnete Anſammlungen. Bei den Wirbefthieren findet es fih überall 
mo fa Bett im Körper anhäuft, namentlich unter der Haut. 

4) Das faferige oder fibrilläre Bindegewebe ift dadurqh gefenmzeichnet, 
daß die Intercellularfubftang einen faferigen Bau zeigt. Die einzelnen Fafern ober 
Ferien fiegen itgerämgt und legen 

zu Bündeln, den Bindegemebsbitnbein, 

Aulammen. Entweder verlaufen die gewöhn · 

ich wellenförmig —E Faſecn und 

Faferbündel parallel miteinander (fig. 40.) 

ober fie fegen I) freugweife übereinander; 
fe 


er 

















in Ießterem Falle erhält das Bindegewebe Da 
ein negartiges Gefüge. Im chemiſcher Be- i 
H aa N ee Bio. 4. 


jiehung ift ü igen Binde» 
Onkereelnfarfubftang dee Bindegeroehen |gecinen een atefafrigen Bine 
beim Kochen leimgebend ift, ferner, daß |rige Intercetularjubftang. 
diefelbe durch inmoirfung don Eifigfäure 
aufquilft, ihr faferiges Ausſehen verfiert und ducchfichtig wird. Der Leim, meiden 
man beim Ro bes faterigen Bindegemeben erhält, Heißt Ofutin. Die Zellen 
des faferigen Bindegetvebes, die fog. Bindegemebstörperchen, haben eine fpindel- 
förmige oder fternförmige Geftalt, fiehen durch ihre Fortjäge miteinander in Verr 
bindung und erleiden Häufig eine fehr weitgehende Rüdbilbung, bie hu Folge Hat, 
daß man an Stelle der Zellen nur noch Reſte derſelben in Geftalt von 
mit unbedeutender Protoplasma-Umbülung oder fogar, wenn auch biefe Reſie 
ſchwinden, nur noch Meine Lüden in ber Imtercellularjubftang findet. Das faferige 
Bindegewebe findet fi im Thierörper in ausgedehnter Verbreitung und in Ihr 
wmanmigfaltigen Modiflcationen. 

Eine befondere Abart des faferigen Bindegewebes kommt dadurch zuftande, daß 
in ber Sutercellufarfubftang Faſern auftreten, welche fih in ihrem phyfitaliſchen 
und qhemiſchen erhalten von ben ni Bindegervebsfajern unterfcheiden. 








Sie find flärter lichtbrechend, befigen einen hohen Grad von Cfafticität und find 
gen die Einwirkung von Säuren und Allalien widerſtandskräftig. Dasienige 

imdegetvebe, in welchem berartige Faſern vorkommen, nennt man elaftifhes 
Bindegewebe. J 

5) Zas Knorpelgewebe. Die Intercellularſubſtanz des Knorpelgewebes 
giebt beim Kochen einen befonberen Leim, das Chondrin, weicher verichieben ift von 
dem Leim, den man aus dem faferigen Bindegervebe erhält, dern Glutin. Die Inter- 
elufarfubftang des Knorpels ift meiftene glaSartig durdjfcheinend und zeigt feine 
weitere Struftur; derartiger Knorpel heißt huafiner Knorpel (Fig. 41.) Im 
anderen Fällen aber treten in der Intercellularfubftang auch noch faferige Eiidungen auf, 
welche in ihren Eigenſchaften den gewöhnlichen Bindegemwebsfafern oder den elaſtiſchen 
Faſern entipredhen; demnach. unterjcheidet man noch Bindegewebstnorpel 

Leunis’s Epnopfis. Ir Tpt. 3. Kufl. 3 


8.17. 


8. 17. (au 
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einfah_ Faferfnorpel) und 

gen Knorpel. Da bei Big. an. 
letzteren bie elaſtiſchen Faſern fich Rnorpelgemebe; 
nebartig In verfilzen pflegen, fo heißt '& Rnorpelgeile, 
er auch Netzkuorpel. Die Zellen des a’ zwei durch Theis 
—— Di, Marek nen den 
oder Knorpeltörperden, find ger © Rmorpeltapfel c_um« 
wohnlich rumd oder langlich, fell A gebene — Knor- 
mit Ausläufern verfehen. Die Pelellen, bie Onter- 
norpelzellen fonbern die Iuter | * u 








cellularſubſtanz des Knorpels in 
concentrifhen Schichten rings um fih ab. Solange die Abſcheidungen der ein« 
‚einen Zellen nicht volftändig mit einander verjchmelgen, bemerft man um jede 
Yale eine von il bg Idjiedene, fie Kings umbitllende Schicht, melde man Knorpel- 
fapfel nennt. ie in jeder Kuorpellapſel gelegene Zelle kann ein» ober 
mehreremale durch Theilung verme ; jede fo entftandene junge Zelle beginnt 

in ber Kapfel der Diutterzelle rings um fich eine entſprechend kleinere Knorpel 
tapfel zu bilden. So findet man im Inneren einer Krorpeltapfel öfters eine 
ange Generation Heiner Bellen, beren jede von einer befonderen fapfelartigen 
—E umſchloſſen if. 

6) Das Knochengewebe iſt von allen Geweben dasjenige, welches ben 
höchſten Grad von Starrheit erreicht. Es jieht dies dadurch, daß bie Inter- 
cellularfubftang durch Aufnahme von Kallſalzen, insbefondere von fohlenfaurem 
und phosphorfaurem Kalt, verlallt. Die Zellen des Knochengewebes bie fog. 
Knochenkörperchen find ausgegeänet durch den Beſitz zahlte feiner Ausläufer, 
welde die verfalfte Intercellularfubftang durchziehen und miteinander ver⸗ 
binden. Geſchieht die Abfonderung ber verfaltenden Imtercelularfubften; rings 
um die Knochenzellen, fo werden dieſe letzteren von der Knochenmaſſe ingeigtoflen, 
Diefes Verhalten findet fi in den knoͤchernen Harttheilen aller Wirbeithiere mit 
wenigen gleich zu erwähnenden Ausnahmen und ift charafteriftifch für diejenige 
Sewebsform, welde man als echten Knochen bezeichnet. Verſchieden davon iR die 
Knodenjubftanz in den Harttheilen manchet file und in ben Zähnen ber Wirbel- 
thiere. Hier werden nämlich die Knochenzellen, indem fie nur nach einer Seite 
verfaltende Intercellularfubftang abjondern, nicht von letzierer umſchloſſen, fonbern 
nur die Ausläufer der Knochenzellen dringen in die verfallende Subitanz ein. Das 





Big. 12. 
Aus einem Querfätift 
durch einen Rnoden. Ran 
exfennt bie concentrifche 
Sigtung der Knoden- 
ei any um das in ber 
itte "gelegene, quere 
gr fene Haders'fhe 
tanälchen und im ber 
Kuogenfubang die bunte 
Ten Räume, in melden 
®ie Rnogeigelen Tigen 
und von welden feine 
Ausläufer nad allen Bid 
tungen ausgehen. 
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fo gebildete Snochengerwebe nennt man Zahnbein oder Dentin”. Die noch nicht 
von der kalkigen Intercellularfubftanz umfchloffenen Zellen des fich bildenden echten 
Knochens heißen Oſteoblaſten; die Bildungszellen des Zahnbeines heißen Odonto- 
blaften. Auf einem Querſchliff durch einen echten Knochen findet man außer den 
Heinen vielzgadigen und in zahlreiche feine Ausläufer ausftrahlenden Räumen, in 
welchen die Knochenzellen liegen, auch noch andere fanalartige Räume, um welche 
fih die Knochenſubſtanz in concentrifchen Schichten anorbnet. Diefe Kanäle find 
für die Aufnahme ber den Knochen ernährenden Blutgefäße beftimmt umd heißen 
Havers'ſche Kanäle, 


5. Das Musfelgewebe. 


Die Eontractilität, welche wir als eine allgemeine Eigenſchaft des Protoplasmas $. 18. 
(vergl. $. 5.) kennen gelernt haben, gelangt in einer Gewebsform, dem Mustel- 

ervebe, zu einer ganz vorwiegenden Entwidelung. Die protoplasmatiichen Zell⸗ 

rper derjenigen Zellen, welche das Muskelgewebe bilden, werben entweder zum 

Theil oder vollftändig in contractile Subftang umgewandelt. Die Zellen, welche 
diefe Umbildung erlitten haben, nennt man Diuskelzellen. Wenn diefe Zellen, wie 
es häufig der Fall ift, fich faferförmig ausziehen, fo heißen fie Muslelfaſern. 
Dod if bier gleich zu betonen, daß nicht Alles, was man Muskelfafer nennt, 
auf die Umbildung je einer einzigen Zelle zurüdzuführen ift; es giebt vielmehr 
ſehr viele Muskelfaſern, und das tft z. B. der Fall mit den gleich näher zu ber 
teachtenden quergeftreiften Diustelfafern, welche aus ber Bereinigung einer größeren 
Anzahl von Zellen entftanden find Wir erhalten ſonach zwei verfchiedene Arten 
von Mustelfafern, welche getrennt von einander zu befprechen find: 

1) Die contractilen 
Faſerzellen, auch wegen der 
iehlenen Querftreifung glatte 

ustelfafern genannt. Sie 
find einzelne Zellen, welche ge- 
wöhnlich eine langgeftredte, band- 
ober fpinbelförmige Geſtalt haben 
und deren Protoplasma zum 
Theil oder vollfländig in con- 
tractile Subftanz umgewandelt 
Der nicht umgewandelte 

eil des Protoplasmas um⸗ 
ſchließt den Kern der Muslkel⸗ 
zelle und liegt mit dieſem ent⸗ 
weder dem contraktilen Theile 
der Zelle ſeitlich an oder iſt 
allſeitig von der contractilen 
Subftanz umſchloſſen (Fig. 43. 
n.44.). In noch anderen Fällen, 
3. 8. bei den Polypen, wird 
nur ein fadenförmiger Anhang 
der Zelle zu einer contraftilen | 
Faſer umgebildet (ig. 45.); da Fig. 48. Fig. at. Fig. 45. 
m ſolchen Fällen die Zellen, Eine glatte Mus- Eine glatte Mus- Cine Epithel» 
weiche den nee Cie at teifafer b ee im teljaferb mit feits gie a mit. —* 
ausſenden, in einer Epit icht Innern elben anliegendem em, faden⸗ 
fiegen, fo. nennt man fie aud; |icpensm Ste Sonederftustel frmigem aue- 
Mustelepithelzellen. 

2) Die quergeftreiften Mustelfafern. Sie find in der Regel Um⸗ 
bildungen einer größeren Anzahl miteinander verfchmolzener Zellen und fino aus⸗ 
egeichmet durch eine quere Streifung, welche der Ausdrud für eine Zufammen« 
—37 aus Schichten iſt, die abwechſelnd ein ſtärkeres und ſchwächeres Licht⸗ 
brecjungsvermögen haben (Fig. 46.). Außer der Querſtreifung bemerkt man auch 


1) Bon dens Zahn. 
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noch eine gewöhnlich weit feinere 
Längsftreifung; diefe weit darauf 
Hin, daß die quergeftreifte Dustele 
fafer aus einer größeren Anzahl 
feinerer ¶ Langsfafern (Musfel- 
primitiofibrillen) zuſammiengeſetzt 
iſt. Umbüllt wird jede quer- 
eſtreifte Mustelfafer von einer 
finen Haut, dem Sarcolemma ”. 
As Refte der die quergeftreifte 
Mustelfaſer aufbauenden Zellen 
findet man eine Anzahl gewöhn« 


Tich Tänglicher Kerne, in deren Um ⸗ Fig. #6, 

jebung ſich eine geringe Den: von Std einer quergeftreiften 
;rotoplasma, welches zur Bildung Nustelfajer eines Laufe 
der contractifen Subftanz mit ver 
verbraudt worben if, angehäuf 


hat. Einen ſolchen Kern zujam- 
men mit dem umgebenden Proto- 
plasmareft nennt man Mustel- 
Börperchen. Die een 
Tiegen entweder alfe nad außen 
von ber quergeftreiften Subſtanz, 
an der Innenflache des Sarco- 
lemms (3. 8. in ben Säugethier- 
musteln) oder fie kommen auch 
mitten in der quergeeiften Sub- 
tanz vor (bei den Reptilien, Am- 
phibien, Fiſchen). 











6. Das Nervengewebe. 


Das Nervengewebe, deſſen Aufgabe in der Leitung von Reizen, deren Umſetzung 
in Empfindung und Bewegung unb der Erzeugung von Willenserregungen be 
fteht, fett fih aus zwei verfchiedenen Beftandtheilen zufammen, aus Nervenzellen 
und Nervenfajern. 

Die Nervenzellen. Da fie vorzugsweife in Anſchwellungen des Nerven- 
foftems, fog. Gangfien” vorlommen, nennt man fie auch Ganglienzellen. Sie 
haben meiftens eine runbliche Form und Laufen in einen ober mehrere Fortſätze 
aus, welche ſchließlich in Nervenfafern übergehen. Nach der Zahl der Kortjäge 
unterſcheidet man unipolare mit einem Fortſatz, bipolare mit zwei Fortfägen 
(Fig. 47.) und multipolare mit vielen Kortfägen verjehene (Fig. 48.) Ganglien- 
iellen; auch apolare Gangfienzellen, d. 5. ſolche one Fortſätze, jollen vortommen. 
dor Größe bewegt fih in weiten Grenzen; fo fommen 3. B. beim Menfchen 
Gangfienzellen von 0,002 — 0,099 mm vor. Die Zellfubftanz der Nervenzellen ift 
gerwähntich farblos, in anderen Fällen jedoch auch gelblich, bräunlich oder röthlich 

jefürbt; fie enthält zahlreiche Körnchen und ift ſehr leicht zerſtörbar. Cine eigent- 
für ‚Zellmembran ſcheint lets zu fehlen, dafür iſt aber oft eine deutliche Scheidung 
in eine feftere Rindenfdicht und eine weichere Innenſchicht wahrzunehmen. Sehr 
jäufig werden die Ganglienzellen umhüllt von einer binbegewebigen Scheide, dem 

teurilemm “, welche auch auf die Ausläufer der Zelle und weiterhin auf die 
Nervenfafern fortfegt. 

Die Nervenfafern verbinden ſowohl die Gangfienzellen behufs Uebertragung 
eines Bervegungsreizes mit ben Mustkeln und heißen dann motorifche Faſern, oder 
führen Reize von den verjhiebenen Stellen des Körpers namentfih aud von den 
Sinnesorganen nad) den Ganglienzellen hin und heißen dann fenfible Nervenfafern. 

1) Zapf gleiſq. Musteifieifc, Aka Haut, Devetung. 2) TATTÄLOY Mnotenförmige An- 
fqwellung. 3) veopov Nero, Alyıja Haut, Bededung. 
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Eine nn elarc Danglien: 
, elle, ziemlich ſtark vergrößert; 
Fig. 47. ie Sertfäge geben in blaffe 

Eine bipolare Gangliene (marklofe) Nervenfafern über. 
jelle, 400 mal vergrößert ; bie Stück einer Doppelcontourir- 


beiden Yortfäge gepen in ten (dunkelxandigen ober mark⸗ 
teppelcontourirte, d. h. mit baltigen) Nervenfafer, ziem- 
Martiheide verſehene Ner⸗ lich ſtark vergrößert; a der 
venfafern über. Arencplinder, b bie Marl: 


ſcheide. 


In Bezug auf den feineren Bau läßt ſich indeſſen kein Unterſchied zwiſchen motoriſchen 
und fenftblen Nervenfafern feftftellen, vielmehr müſſen wir fie nad) ihrem Bau in 
zwei andere Gruppen eintheilen, welche mit den beiden eben erwähnten, auf Grund 
der Funktion aufgeftellten Gruppen nicht zufammenfallen, nämlich erftens dunkel⸗ 
randige und zweitens blaſſe. Die dunkelraändigen Nervenfaſern (Fig. 49.) 
ſetzen ſich aus drei Beſtandtheilen zuſammen. Zu äußerſt begegnen wir dem 
Neurilemm, welches wie ſchon erwähnt, eine Fortſetzung ber bindegewebigen Um⸗ 
hüllung der Ganglienzellen if. Dann folgt eine Schicht, welche aus einer ftarf 
lichtbrechenden fettreihen Subſtanz befteht und das dunkelrandige Ausfehen der 
Hafer bedingt; man nennt diefe Schicht die Markſcheide. Markſcheide und Neu⸗ 
vilemm umgeben wie zwei ineinander ftedende Röhren die eigentliche Nerven- 
fubflanz, welche in Geftalt einer cylindrifhen Faſer, die man den Arencylinder 
nennt, in der Längsare des ganzen Gebildes liegt. Da die Marffcheide an 
der abgeftorbenen Nervenfafer Fofort erinnt und dann als glänzender Doppel- 
contour an der Nervenfafer leicht wohrzunehmen ift, jo nennt man die dunkel⸗ 
randigen Nervenfafern auch dboppelcontourirte oder mit Bezug auf das 
Borhandenfein jener Markſcheide wohl auch markhaltige Nervenfafern. Nerven- 
fajern, welchen jene Markicheide fehlt, entbehren infolge deffen auch der dunkelen 
Umranbung, erfcheinen blaß und heißen deshalb blafje oder auch markloſe 
Fafern. Die blaffen Nervenfafern können auch der Neurilemmſcheide ermangeln 
und entfpredhen dann lediglich dem Arenchlinder der dunkelrandigen Faſern; fie 
heißen dann wohl auch nadte Arencylinder. 


II. Abſchnitt. 
Die Organe und deren Berridtungen. 


Eintheilung der Organe. 

Unter Organen” verftehen wir beftimmte Körpertheile, welche eine befondere 
Leiftung zu vollziehen haben und bementiprechend eingerichtet find. Da bie Lebens⸗ 
thätigleiten des geſammten Körpers von ben geſetzmäßigen und ineinandergreifenden 
Leiftungen der einzelnen Organe abhängig find und nur durch fie zuftande kommen, 


1) "Opyavov das Werkzeug. 
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fo nennt man aud) den ganzen Tebenden Körper einen Organismus. Gleich⸗ 
artige Organe find meiftens in vielfacdder Zahl in einem und bemfelben Körper 
vorhanden, entweder fo, daß fie miteinander in Zufammenhang ftehen, (jo 3. 3. 
ftehen die Organe, welche beftimmte äußere Reize aufnehmen, d. h. die Sinnes⸗ 
organ, alle durch die Nervenftränge miteinander in Zufammenhang) oder fo, daß 
fie ohne gufammenhang bleiben, (wie 3 8. die einzelnen Ercretionsfanäle ober 
Segmentalorgane bei den Ringelmürmern). In beiden Fällen aber bezeichnet man 
alle Organe, welche übereinftimmende oder in engftem Zufammenhange ftehende 
Leiftungen zu vollziehen haben und infofern gleichartig find, in ihrer Geſammtheit 
als ein Organfyftem. So 3. 8. ſpricht man von einem Nervenfuften, Ber: 
banungefhfteim, Blutgefäßfyften ꝛc. Im allgemeinen laſſen ſich die Organe in eine 
Anzahl von größeren Organſyſtemen einordnen, welche wir hier in derjenigen 
Reihenfolge aufzählen, in welcher wir fie im folgenden etwas näher betrachten 
wollen. ir unterfcheiden: 

1) die Haut oder da8 Integument; 

2) die Bewegungsorgane; 

3) das Nervenſyſtem; 

4) die Ernährungsorgane; 

5) die Circulationsorgane; 

6) die Athmungsorgane; 

7) die Excretionsorgane; 

8) die Fortpflanzungsorgane. 

Die drei erſten Gruppen — man auch als animale Organe zu bezeichnen, 
weil fie dem Thiere vorzugsweiſe im Gegenſatz zu den meiſten Pflanzen eigenthümlich 
find, während man die fünf Teßteren wegen ihrer größeren Ueberemftinmung mit 
den Leiftungen bes Pflanzenkörpers vegetative Organe nennt. 

In Bezug auf ihre Konfiftenz find die meiften Organe des Thierförpers aus 
mehr oder minder weichen Beftandtheilen aufgebaut und werden mit Bezug darauf 
ale „Weichtheile” bezeichnet. In vielen Organen treten aber auch feitere Theile 
auf, welche beftimmt find, den Weichtheilen als ſchützende Hülle oder als Stütze 
zu dienen; fie beißen „Harttheile” oder „Stelettheile” und bilden in ihrer 
Geſammtheit das Stelet?. Insbeſondere find es die beiden Organfyfteme der 
Haut und der Bewegungsorgane, welche fehr häufig nicht nur aus Weichtheilen 
gebitbet find, fondern mit oft fehr mächtig entwidelten Stelettheilen in engfter 

eziehung Stehen. Indeſſen können auch an allen anderen Drganfaftemen Hart. 
Iheile nuffteten. Soweit -fid) die Stelettheile, welche ſonach in verſchiedenſten 

eziehungen im Thierkörper auftreten, zu einer allgemeineren Beſprechung eignen, 
werden wir dieſelben im folgenden bei den einzelnen Organſyſtemen kurz berüdfichtigen. 


1. Die Haut oder das Integument. 


Unter Haut oder Integument” verfteht man im allgemeinen die oberfläcdhliche 
Schicht des Körpers, welche denfelben überkleidet und gegen die Außenwelt abfchließt. 
Im einzelnen ift die Haut bei den verfchtedenen Thiergruppen höchſt mannigfaltig 
zufammengefegt. Bei den Protogoen ift fie niemals aus Zellen aufgebaut, fondern 
tritt entweder nur in Geftalt eimer von ber Innenfhicht des Körpers — 
abgegrenzten Rindenſchicht auf, oder fie grenzt fich ſcharf von ber Innenſchicht a 
ober aber die Thiere fondern erhärtende Subftanzen ab, welche ihnen als ſchützende 
Hüllen dienen. Bei den fibrigen Thiergruppen laſſen fi an der aus Zellen und 
Zellenumbildungen gebildeten Haut fehr Häufig zwei Hauptbeftandtheile erkennen, 
nämlich ein oberflächliches einfepichtiges oder mehrſchichtiges Epithelium (vergl. 
8.13.) und eine darunter gelegene inbegerorbige Lage; jene Epithellage nennt man 
die Epidermis oder Oberhaut, die Bi ——— aber heißt Cutis oder 
Unterhaut oder auch Corium oder Lederhaut. Die Haut iſt ihrer Funktion nach für 
den Thierkörper vorzugsweiſe ein Schutzorgan, ſteht aber in vielen Fällen auch in 
engſter Beziehung zur Lokomotion und zur Reſpiration. Ferner iſt die Haut bei 
ſehr vielen Thieren durch den Befit zahlreicher Drilſen ausgezeichnet. Um einen 


1) Bon oxeletös ausgetrodnet, dürr, hart. 2) Integumäntum Hülle, Bebedung. 
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erhalten, welche da8 Integument der Thiere aufmeift, ift es nöthig, die wichtigften 
hierher gehörigen Thatſachen zufammenzuftellen. 

Bei den Protozoen Haben wir ſchon gefehen, daß die Haut im einfachiten 
Falle repräfentirt wird durch die Kindenfchict des einer einzigen Zelle gleich 
werthigen Thierkörpers; fo 3.8. verhalten fich bie Amöben : hier bildet die Rinden- 
ſchicht des protoplasmatifchen, in beftändigem Hin- und SHerfließen begriffenen 
Körpers den einzigen Schuß und bie oberflädhliche Begrenzung des Körpers. Anders 
verhalten ſich ſchon die Foraminiferen, bei welchen der Körper von einer Kalffchale, 
die von der Oberfläche abgefondert worden ift, umgeben wird. ine deutliche 
Hautſchicht, welche fid) zum Körper bes Thieres wie eine echte Zellhaut zu der 
betr. Zelle verhält, befigen vie meiften Infuforien; man rechnet deshalb diefe Haut 
mit Recht zu den Quticulargebilden. Die Haut der Imfuforien trägt auf ihrer 
freien Oberfläche VBewegungsorgane in Geſtalt von Wimperhaaren, fowie auch 
ftarre Borften und Stacheln, welche dem Thiere zum Schuße dienen. 

Die höher ftehenden Thierformen befizen fammt und fonders eine aus zahfreichen 
Zellen gebildete Haut. Bei den Eölenteraten ift diefelbe aus einer Epithel- 
— gebildet, die häuſig Zinpern trägt und den Namen Ectoderm” führt. Bon 
ter aus ift die Bezeichnung Ectoderm auch auf die entfprechende Zellenfchicht ber 
übrigen Thiere Übertragen worden. Das Ectoderm der Cölenteraten, mit Aus- 
nahme der Spongien, iſt daburd ausgezeichnet, daß fich eigenthiimliche Waffen 
darin entwideln. Eine geringere oder größere Anzahl der Ectodermzellen fondert 
nämlich im Inneren eimer jeden Zelle ein fapfelartiges Gebilde, eine fogenannte 
Nefiellapfel, ab und wird dann felbft als Neſſelzelle bezeichnet. Jede — 
umſchließt einen ſpiralig aufgerollten Faden, welcher auf Reiz von außen oder au 
durch den Willen des Thieres aus der Kapſel herausgeſchnellt wird und zuglei 
einen ätenden, neſſelnden Saft, ver ſich gleichfalls in der Kapſel befindet, na 
außen gelangen läßt (Fig. 50.). Bei zahlreichen Cölenteraten wird das Ectoderm 
für den Shut bes Körpers gegen äußere Gefahren dadurch von Bedeutung, daß 
es durch erhärtende Abfonderungen den Stoff für den Aufbau von oft Außerft 
zierlichen Gehäuſen Tiefer. Die unter dem Ectoberm gelegene bindegewebige Tage 
entwidelt bejonder8 bei den Korallen oft ungemein harte aus Kalkfubtan gebildete 
Stelettheile, welche entweder ganz maſſiv And oder aus einzelnen Kalfförperchen 
(Fig. 51.) ſich zufammenfetsen. Bei vielen Spongien treten in derfelben Körperichicht 
gleichfalls ifolirte Kalfnadelu oder Kiefelnadeln oder hornartige Harttheile auf. 


Fig. 50, 
I Eine NReffeltapfel= Bildungszelle, bie im 
Innern die Steffeltapfel, deren Faben ein 


geftillpt ift, und ben Kern b erlfennen läßt 
und mit dem Fortſatze a (dem fog. Enibocil) 
über die Oberfläche des Thieres hinaus 
— — Die iſolirte Neffelkapſel mit aus⸗ 
ge 


tem Faden. 


Fig. 51. 
Einige Kalftörper von 
rien; 200mal ver» 
größert. 





1) Bon &xtös außen und dkppa Haut. 


8. 21. 


40 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreichs. 


Bei den Ehinodermen 
ift die Oberhaut in der Kegel 
von einer feinen Cuticula 
überffeivet und trägt häufig 
ein zartes Flimmerkleid. Die 
Unterhaut ift dadurch aus- 

ezeichnet, daß fich in ihr em 
Ratfftefet entwidelt, welches 
entweder aus loſe neben- 
einander gelegenen Kalfgebil- 
den, wie 3.3. bei den Slo- 
thurien (Fig. 52.) oder aus 
feft miteinander vereinigten 
KRalktafeln wie bei den See- 
igeln oder aus beweglich mit- 
einander verbundenen. Kalt- 
ſtücken beſteht wie bei den 
Seefternen und Ophiuren. 
Häufig entwideln ſich auf ber 
äußeren Oberfläche dieſes Verſchiedene Kalftörperchen aus ber Haut von R ag 
Stefetes Raceljörmige Fort |thurien, siemlig, Ha verarößert; A liter und Aalen 
fäte, welche fiber die Körper- |Schnallen von Holothurfa, D tnotige Schnallen bo 
oberflädhe emporragen und |Cucumarla, E Stüd einer größeren Kaltplatte. .. 

diefen Thieren den bezeich- MT 
nenden Namen der Stachelhäuter verichafft haben. 

Im Kreife der Würmer kommen ſehr mannigfaltige Zuftände des Integumentes 
vor, doch ift ihnen faft durchweg gemeinfam, daß die Zellen des Körperepithels, die 
man bier auch ala Hypodermis? bezeichnet, eine Euticularfchicht abfondern, welche 
bei den einen Arten, 3. 8. bei den Xurbellarien, ſehr zart ıft und ein Flimmer⸗ 
Heid trägt, bei anderen, 3. 3. bei den Nematoden, dider ift und aus mehrfachen 
übereinandergelegenen Schichten befteht, wieder bei anderen, z. 8. bei manchen 
Borftenwürmern, von Porentanälchen durchfetst wird. Häufig finden fih auf der 
Haut der Würmer befonders geformte Euticulargebilde, wie Haare, Borften, Hafen, 
Stacheln, welche ebenfalls von den Zellen der Hypodermis ausgefchieden werden. 
Auch Bildungen, welche an die Neſſelkapſeln der Cölenteraten erinnern, kommen 
in den Zellen. der Hypodermis bei Würmern vor; es find das ftähchenförmige 
Gebilde, die fih in den Oberhautzellen vieler QTurbellarien entwideln und auf 
Reize einen feinen Faden nach außen herauszufchnellen vermögen. Sehr verbreitet 
ift das Vorkommen von Drüfen im Integumente der Würmer. Einzellige Haut 
drüfen finden fich bei Trematoden, namentlich aber bei den Anneliden. Bei den 
Regenwürmern und Blutegeln wird das Secret der Hautbrüfen einer beftimmten 
Körperregion zur Bildung von Eihüllen benugt; damit tritt die Haut in Bezie- 
bung zu den Kortpflanzungsorganen. 

ud) bei den Arthropoden pflegt man die oberflächliche Zellenlage des Körpers, 
das Körperepithel, gewöhnlich ala Oypodermis zu bezeichnen. Diefelbe ſcheidet 
ganz allgemein eine Suticularfubftang ab, welche nach ihrer chemischen Beichaffenheit 
als Ehitin bezeichnet wird. Dieſe Chitinfchicht ift homogen oder gefchichtet oder von 
PBorenlanälen durchfegt und nimmt häufig, wie 3. 3. bei den Krebfen, Kallſalze 
in fih auf. Auch die Haare, Fäden, Dornen, Borften, Stacheln, Schlippchen, 
und alle ähnliche Gebilde, welche ſich auf der Körperoberfläche der Gliederthiere 
finden, Ali euticnlare Abfonderungen von Seiten der Hypodermiszellen. Die 
ftarren Chitinablagerungen der Hypodermis bilden in ihrer Gefammtheit den ein 
panzer, der den Körper der Arthropoden ſchützend umfchließt; da wo bie Chitin- 
ablagerungen weicher und biegfamer bleiben, bilden fie die Oberfläche der Gelenk⸗ 
verbindungen und der Verbindungen zwijchen den einzelnen Körperringeln. Mit 
dem Wachsthum des Thieres wird der ftarre Chitinpanzer zu enge; er wird dann 





1) Bon drr6 unten und BEppa Haut. 
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efprengt und abgeftreift und alsdann durch einen neuen gleichfalls von den $. 21. 
ppodermiszellen gelieferten erſetzt — ein Borgang, den man Häutung nennt. 
In Zufammenhang mit dem Integumente entwideln fich auch bei den Arthropoden 
verfchiedenartige Drüfen, fo 3. B. figen bei vielen Käfern Drüfen in der Nähe 
der Ateröffnung oder an anderen Stellen des Körpers, welche einen übelriechenden 
äbenden Saft abfondern, der von den Thieren zur Vertheidigung bemutt wird; 
bei den Spinnen kommen größere Drüfenanfammlungen am Binterleibsende vor, 
weldhe ein an der Luft fchnell erhärtendes Secret in Form von Fäden abfondern. 
Aus diefen Fäden (Spinnfäden) verfertigt die Spinne ihr Gewebe. Die Drüſen 
jelbft heißen deshalb Spinndrüfen. Eine andere Art von Hautdrüfen ift durch bie 
iftige Wirkung ihres Secretes ausgezeichnet; dahin gehören die Giftdrüſen am 

auenfühler der Spinnen; die Giftbrüfen der Scolopendern und der Scorpione, 
die Siftbrüfe am Stachel der Bienen ꝛc. 

Nicht weniger mannigfaltig find die Einrichtungen, denen wir an der Haut der 
Mollusten begegnen. Die Zellen des Körperepithels tragen bald Wimpern, bald 
find fie ohne folhe. Das Körperepithel fondert bei den ehäufetragenben Schneden 
und den Mufcheln eine cuticulare Subftanz ab, welche er reih an Kallſalzen ift 
und das Sehäufe oder die Schalen Tiefert. 

Am zahlreihften und complicirteften find die Bildungen, welche von der Haut 
der Wirbelthiere ausgehen. Dean unterjcheibet bier immer zwei Schichten der 
Haut, die epitheliale Said), Oberhaut oder Epidermis, und die darunter ge- 
legene bindegewebige Schicht, die Unterhaut (Cutis) oder Lederhaut (Corium) 
beißt. Nach innen folgt auf die Lederhaut ein weit lodereres Bindegewebe, welches 
den Ramen Unterhbautbindegemebe führte. Die Epidermis ift nur bei einem 
einzigen Wirbelthiere, dem Amphiorus, einfchichtig, bei allen anderen Wirbelthieren 
aber mehrſchichtig. Bei den im Waſſer lebenden Wirbelthieren ift die Epidermis 
meiftens von faft Ichleiinartiger MWeichheit, bei den in der Luft lebenden aber nehmen 
die oberften Zellenfchichten der Epidermis eine feftere, hornige Beichaffenheit an, 
indem fi die Zellen abplaiten und zu Heinen Hornjchüüppchen werden. Während 
fo die oberen SZellenlagen verhornen, bleiben nur die unteren, die man als die 
Malpighi'ſche Schicht (stratum Malpighli) der Epidermis zufammenfaßt, weich 
und zart. An einzelnen Stellen kann die Verhornung eine ftärfere Ausbildung 
erfahren und fo zur Bildung verichtedenartiger Horngebilde führen. So 5.2. 
find die Krallen, Nägel, Klauen, die Haare der Süäugethiere und die Federn ber 
Bögel im wejentlichen aus nichts anderem aufgebaut, als aus verhornten Epidermis- 
ſchichten; ferner gehören dahin die Hornfcheiden der Cavicornier, die Kieferfcheiden 
der Bögel und Schildkröten, die Platten des Schildpattes der lebteren, bie 
Schuppen der Schuppenthiere, die Stacheln der Stachelſchweine ce. — Auch die 
Cutis betheiligt fi vielfach an ter Bildung oberflählicher Harttheile des Wirbel- 

terförpers, indem Berknöcherungen, fog. ° autknochen, in derfelben auftreten. 

ie8 findet ganz befonders ftatt bei der Bildung der Schuppen ber Fiſche und 
Reptilien, dann bei der Bildung des Knochenpanzers der Schildkröten und des 
Panzers der Gürtelthiere. — Mit der Haut der Wirbelthiere ftehen zahlreiche 
Drüfen in engfter Berbindung. So findet man bei den Fiſchen atoilchen den 
Zellen der Oberhaut becherförmige Drülfenzellen, die Schleim abjondern (Becher⸗ 
zellen oder Schleimzellen). Mehrzellige Hautdrüfen finden fich bei ben Kröten und 
Salamandern, wo ihre Deffnungen fchon mit bloßem Auge leicht wahrzunehmen 
find. Bet den Eidechfen kommen befondere Hautdrüfen an ben Schenken vor, deren 
Deffnungen, fog. Schenkelporen, gleichfalls ohne Sawwierigfeit wahrgenommen werden 
und au in ſyſtematiſcher Hinficht Bertdfihtigung finden. Bei den Bögeln find 
die Hautdrüfen wohl am geringften unter allen Wirbelthieren ausgebildet; fie 
beſchränken ſich auf die VBürzeldrüfe, deren Secret zum infetten des Gefieders 
gebraucht wird. Bei den Säugethieren enblich findet man in der Haut zwei Sorten 
von Drüfen, die Schweißdrüſen und bie Talgdrilfen. Die letteren nähern ſich 
ihrer Form nad) den traubenförmigen Drüfen, während die Schweißbritfen einen 
röhrenförmigen Bau haben. Dann aber kommen bei den Säugethieren noch Haut- 
drüfen vor, deren mildiges Secret zur Ernährung ber Jungen dient; es find das 
bie für die Säugethiere charakteriftiihen Milchdrüſen. Da mir dieſe und noch 
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manche andere Arten von Hautbrüfen fpäter in dem fpeciellen Theile der Synopfis 
noch kennen zu lernen Gelegenheit haben werben, fo wollen wir uns hier mit dem 
foeben Angeführten begnügen, — Auch bei den Wirbefthieren kommt es vor, daß 
die Haut in befondere Beziehung zur Boetpflanzung tritt, wie uns das ſchon die 
Milchdrüſen der Säugethiere lehren. Als bejonders merkwürdiger dahin gehöriger 
Sail ift die Cigenthimnfichteit der Warzenfröte: Pipa americäna zu erwähnen, 
ei welcher bie enhaut bes weiblichen Thieres wabenförmige Wucherungen um 
die einzelnen Eier bildet, in welchen die leßteren ihre ganze Entwidelung burrdlaufen. 


2. Die Bewegungsorgane, 


Die Art und Weile, in welcher die Bewegungsorgane ber Thiere geftaltet find, 
ift eine äußerſt manntgfaltige. Auf der einen Seite richtet ſich diefe Verſchiedenheit 
danach, ob die Thiere im Waſſer, auf oder in ber Erde oder in der Luft ihre 
Ortsbewegungen vollziehen, auf der anderen Seite aber auch nad der Art, in 
welcher ſich das Thier von Ort zu Ort fortbemegt. In letsterer Beziehung ver- 
halten fich bekanntlich die Thiere ſehr ungleich: die einen riechen durch gleitende 
ober fchlängelnde Bewegungen, wie 5.38. die Regenwürmer, die Schlangen, andere 
kriechen, indem fie fi mit Hilfe ihrer Beine oder befonderer Sangfcheiben 
abwechfelnd vorn und Hinten fefthalten, wie 3. B. die Spannerraupen und bie 
Blutegel, andere ſchwimmen mit Floſſen, wie 3. B die Fiſche oder mit Hülfe der 
Wimpern der Äußeren Haut, wie 3. B. die Strudelwürmer oder durch Rüdftoß, 
indem fie Wafler aus Höhlen ihres Körpers ruckweiſe ausftoßen, wie 3. B. die 
Tintenfiſche und Duallen; die Spinnen, Infelten, Bögel und Säugethiere bewegen 
ſich laufend, Hetternd und fpringend; bie Infelten und die Bögel erheben fich fliegend 
in die Lüfte. Fur alle diefe mannigfaltigen Arten der Bewegungen find mehr 
oder weniger hochentwidelte Bewegungswerkzeuge vorhanden, die bet den einzelnen 
Thiergruppen im fpeciellen ‘Theile diefes Buches näher befprochen werden follen. 
Im allgemeinen zeigen alle Bewegungsorgane barin Webereinftimmung, daß fie 
mit der äußeren Oberfläche des zii in engem Zufammenbang ftehen und daß 
ihre Bewegungen durch die Contraftilität des Protoplasınas hervorgerufen werden. 
Im einfachften Falle, bei den Rhizopoden, find die veränderlichen Protoplasma- 
ausläufer des Körpers, bie wir fchon bei früherer Gelegenheit (8. 9.) kennen 
gelernt haben, zugleich die Bewegungswerkzeuge. Im anderen Fällen, 3. 8. bei 
vielen im Waſſer Iebenden Würmern, bei den Larven der Göfenteraten und 
Ehinodermen, zum Theil auch bei erwachſenen Cölenteraten (den Rippenquallen‘, 
find die protoplasmatifchen Wimperhaare des Körperepithel® die wichtigften Organe 
der Ortsbewegung. Bei der großen Mehrzahl der Thiere aber find die aus Zellen 
eniftanbenen stelfafern die Träger der Bewegungserfcheinungen. Die Muskel⸗ 
fafern gruppiren fi) in geringerer ober größerer Anzahl und mit Hülfe von 
wifchengelagertem und umbüllendem Bindegewebe zu flachen oder compalften An⸗ 
—— bie man Muskeln nennt; die flächenartig angeordneten Vereini ungen 
von Dusfelfafern nennt man aud Diusfeliichten. Die Muskeln und Diuskel- 
ſchichten bilden dasjenige, 1va8 man gewöhnlich unter „Fleiſch“ bes Thieres verftcht. 
Bei vielen Thieren, 3. B. den ungegliederten Würmern, fteht die flächenartig 
angeordnete Muskulatur in engem — mit der Haut und bildet eine 
dieſer letzteren dicht anliegende Lage, welche ebenſo wie die Haut die inneren Organe 
des Thieres ſchlauchförmig umgiebt. Die jo angeordnete Muskulatur bezeichnet 
man ale Hautmusfelihlaud oder als die Hautmuskulatur. Die Richtung 
der einzelnen Muskelfaſern in der Hautmuskulatur ift in der Hegel fchichtenmeife 
verfchieden, fo daß 3. B. auf eine zu äußerſt Tiegende Schicht von Kafern, die in 
der Längsrichtung des Thierlörpers Tiegen und deshalb Längsmusfelfafern heißen, 
weiter nach innen eine zweite Schicht folgt, deren Faſern quer zur Richtung der 
vorigen Ilegen und fo die Längsare des Thieres umfreifen, Kreis- oder King- 
mustelfafern. Auch chief gerichtete Faſergruppen kommen in dem Hautmustel- 
fhlaucye vor. In anderen Fällen können auch Yalergruppen auftreten, welche 
geraden Weges von dem Rüden des Thieres nad) der Bauchſeite binübergeben, 
orfoventrale Muskeln. Berwidelter wird die Anordnung der Muskulatur, wenn 
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ber Körper des Thiered und namentlich auch defien Haut in eine Anzahl hinter» 
einander gelegener Abfchnitte ober Segmente '$ 42.) zerfällt. Dann wird aud 
der Hautmuskelſchlauch den Segmenten entiprechend unterbrochen und in einzelne 
Musfelgruppen aufgelöft, welche die Bewegung der einzelnen Segmente auszuführen 
haben. Bervegungen des ganzen Thieres bedürfen dann des durch das Nerven- 
joftem geregelten Zuſammenwirkens der Segmentmuskulatır. Treten nun au 
befondere zur Unterſtützung der Bewegung beftimmte Gliedmaßen (Ertremitäten 
an den Segmenten auf, fo erhalten bice ihre befondere Muskulatur, die man als 
Gliedmaßen-Muskulatur der Stamm- oder Rumpfmusfulatur gegen- 
überfiellt. Die Segmentirung des Körpers und das Auftreten von Extremitäten 
ift namentlich bei den Gliederthieren und Wirbelthieren verbunden mit ber Bildung 
äußerer und innerer Stelettheile, welde den Muskeln als Anfagpunfte 
dienen und durch die Wirkung der Muskulatur einander genähert oder von einander 
entfernt werben können; je nad) der Wirfungsmeife der einzelnen mit Stelettheilen 
verbundenen Muskeln bezeichnet man fie als Stredmusleln, Beugemusfeln, Abzieh- 
musteln, Anziehmusteln 2. Die Verbindung der Muskeln mit den Stelettheilen 
geſchieht durch die Vermittelung bindegewebiger Stränge, ber Sehnen. Je nad) 
den Körpergegenden, an welchen fi die Muskeln befinden, werben fie unterfchieben, 
in Kopfmusteln, Halsmuskeln, Armmusteln, Beinmusteln, Flügelmuskeln zc. zc. 
Auch unterfcheidet man willfürlihe und unmilltürliche Muskeln, jenachdem deren 
zufammenziehung von unferem Willen — oder nicht; ein Beiſpiel unwillkürlicher 
Muskulatur bietet und das Herz, deſſen Contraktionen unabhängig von unſerem 
Willen ſind. Im einzelnen iſt die Anordnung der Muskulatur bei den verſchiedenen 
Thieren eine ſo mannigfaltige und ſteht in ſo innigem Zuſammenhange mit dem 
ganzen Bauplane des Körpers, daß wir dieſelbe erſt bei der ſpeciellen Betrachtung 
der einzelnen XThiergruppen beiprechen können. 


3, Das Nervenfuftem. 


Die einfachften thierifchen Organismen befiten ebenfowohl wie die len ftehen- 
den die Fähigfeit auf äußere oder innere Reize hin Bewegungen vorzunehmen. Es 
müflen alfo aud) ſchon bei dieſen niederften Thierformen Empfindung und Wille, 
wenn auch in denfbar primitivfter Form, vorhanden fein. Wir finden bei ihnen 
noch feine beftimmten Drgane, welche für die Aufnahme und Weiterleitung ber 
Reize beftimmt wären, fondern bie ganze Subftanz des Körpers ift reizbar und 
reizleitend. Erft mit der Sonderung in befondere Gervebe, wie wir fie im Körper 
der höher ftehenden Thiere allgemein finden, tritt auch ein befonveres Nervengewebe 
auf, welches vorzugsmeife oder ausichließlih die Aufgabe übernimmt, äußere Reize 
aufzunehmen und weiterzuleiten oder innere Reize (Willensimpulfe) den Bewegungs⸗ 
organen zu übermitteln und dadurch die letzteren zur Thätigfeit anzuregen. Ef 
da, wo wir für bie Neizleitung ein befonderes dafiir beftimmtes Gewebe finden, 
fpredden wir von Nerven. Weiter oben ($.19.) haben wir die Beftandtheile des 
Nervengewebes ſchon kennen gelernt. Die Gefammtheit der Nerven eines beftimmten 
Thieres bildet fein Pervenfuftem. Die einzelnen Theile des Nervenfufteınes ftehen 
untereinander in Zuſammenhang. In Bezug auf die Bertheilung von Nerven- 
zellen und Nervenfajern in bem Nervenfyfteme ift zu bemerken, daß die lediglich 
als reizleitende Bahnen dienenden Nerven borzugetoeife aus Nervenfafern gebildet 
find, daß aber diejenigen Theile, in welchen die Reize empfunden werden und von 
welchen bie Willensimpulfe ausgehen, vorzugsweiſe aus Nervenzellen fi aufbauen. 
Die Iekterwähnten Theile des Nervenfgftemes nennt man auch bie Centralorgane, 
oder das centrale Nervenfyftem; im Gegenfate dazu werben bie reizleitenben 
Bahnen, die zu dem centralen Cheilen inffhren oder von ihnen herfommen, 
als peripherifches Nervenfgftem zufammengefaßt. Die Nervenfafern, welde 
äußere Reize zu den Sentralorganen bes Nervenfgftemes hinleiten, heißen fenfible 
Fafern, diejenigen, welche Reize von den centralen Theilen zu ben ®Be- 
wegimgsorganen einführen, heißen motorifhe Faſern. Die aus Nerven- 
zellen gebilbeten Centralorgane nennt man Nerventnoten oder Ganglien‘. 


1) Tayykıov Inotenförmige Anſchwellung. 


8. 28. 
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8. 23. Namentlich bei den mit einem deutlichen gefonderten Kopf verfehenen Thieren (3. B. 
den Gliederthieren und Wirbelthieren, den Tintenfiſchen zc.) nennt man ben oberhalb 
des vorderen Abfchnittes des Darmlanales gelegenen einfachen oder zufammen- 
gelegten Ganglientnoten das Gehirn. Mit dem Gehirn verbinden fi namentlich 
ie don den Sinnesorganen herfommenden fenfiblen Nerven. Die Sinnesorgane 
felbft wollen wir nachher einer befonderen Betrachtung unterwerfen. Die motori- 
fen Nerven führen zu den Muskeln, welche durch fte zur Contraftion veranlaßt 
werden fönnen. Die Verbindung der motorifgen Nerven mit ben Mustelfafern 
iR_eine fehr innige und geſchiehi bei den quergeftreiften dadurdy, daß der Aren- 
chlinder des Nervenendes in das Innere der Sarcolemmijceide eindringt und ſich 
dort in Geſtalt einer og, Rervenentplatte auf der Oberfläche der Mustelfubftanz 
ausbreitet (fig. 53 und 54.). 





Big. 58. 

Stüd einer quergeftzeiften Mus- 
telfafer von ber Rate; 650mal 
vergrößert; bei N_der heran 
jan de at ya — Big. 54, 

fh, in Getalt ber feinförnigen, ieben quergeftzeifte Mustelfafern aus einem Nugen- 
mehrere Kerne umliegenden End mußtel der Si, an welge ein Nero heranteitt, der 
platte auf ber DMuetelfafer aut» fig in fieben Hervenfafern auflö, von welgen an j 
breitet, uetelfafer je eine herantritt, um kort mit einer End» 

platte E gu enbigen; 200 mal’ vergrößert. 











Die Gefammtanorbnung des Nervenſyſtemes ift bei den veridicbenen 
gan Abtheilumgen des Thierreiches eine ſehr verfchiedene. Das Nervenſyſiem ber 
Ölenteraten und Ehinodermen fchließt fid dem fteahfigen Aufbau des ganzen 
Körpers (8.43.) an; fo 3. B. befitst bei den Geefternen jeder Arm einen aus Werven- 
zellen und Nervenfafern aufgebauten Nervenftrang, der der Ränge nach den Arm 
durchläuft und redhts und Tinte Aefte abgiebt. Die Hanf Armnervenftränge vereinigen 
fi) in der Umgebung des Mundes mit einander, um dort einen Bing, den Nerven 
ring En bilden. — Bei den aus zwei ſpiegelbildlich gleichen Hälften aufgebauten 
Thierlörpern ($. 42.) hat au das Nervenfuftern eine zweiſeitige ——— An- 
ordnung. Bei vielen niederen Würmern (5. B. Turbellarien) befteht dasſelbe aus 
einem über dem Schlunde gelegenen Ganglion oder Gehirn und aus Nerven, welche 
von dem Gehirn aus im die finfe und rechte Körperhälfte des Thieres in ſym- 
metrifcher Anorbnung ausftrahfen. Das über dem Schlunde gelegene Ganglion 
wird wegen diefer feiner Page auch oberes ober dorſales Schlundganglion genannt. 
Bei anderen Wurmformen liegt aud unterhalb des Schlundes ein Gangfion, 
unteres Satundgangfion genannt, welches fi durch Berbindungeftränge, die 
tete und lints neben dem Schlunde in bie Höhe fleigen, mit dem oberen Schlund» 
[# ion verbindet und fo um den Schlund einen Ring, den Schlundring, formirt. 
indungeftränge zwiſchen zwei Ganglien, wie wir foldje focben an einem Bei« 
fpiele kennen geleent haben, nennt man Commiffuren. — Bei den Mollusten 
Tommt ebenfalls zu dem oberen Schlundganglion nod ein durch einen Schlund» 
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ring damit verbundenes unteres Schlunbganglion; beide Ganglien find hier durch 8. 23. 
Auseinanderweichen in zwei rechts und links gelegene Hälften paarig geworben. 
Wir haben hier aljo richtiger zwei obere und zmei untere Schlunbganglien, die 
alle vier durch Commiſſuren miteinander verbunden find. Die oberen Schlund- 
angfien der Mollusten beißen aud; Gehirn- oder Gerebralgangfien, die unteren 
B- oder Pedalganglien. Mit den oberen oder Gehirnganglien verbinden fich 
ei den meiften Mollusten noch zwei andere Ganglien, bie Eingeweibeganglien. — 
Bei den gegliederten Thieren, den Arthropoden und gegliederten Würmern, 
tritt eine Form des Nervenfyftemes auf, die man wegen der Art feiner Anordnung 
ale Stridleiternervensgftem, wegen feiner Tage in der Mittellinie des Bauches des 
Thieres als Bauchganglienkette oder Bauchmark, Bauchſtrang, bezeichnet. Diefelbe 
fommt dadurch zuftande, daß ſich ar den aus oberen und unteren Ganglien ge 
bildeten Schlundring an der Bauchfeite des Thieres eine Anzahl hinter einander 
gelegener Sanglienpaare anfcjließen. Jedes Ganglienpaar ift unter ſich durch eine 
quere Commiſſur verbunden und fteht mit dem vor ihm und dem hinter ihm ge- 
legenen Paare durch zwei Fängscommiffuren in Zufammenhang. Bon den Ganglien 
eben die Nerven in die Organe ber einzelnen Körperjfegmente ab. Jedem Körper- 
Fgmente entfpricht ein Sanglienpaar des Bauchmarkes; es find alſo ſoviel Ganglien⸗ 
paare vorhanden wie Körperfegmente. Nun können aber fehon bei den fegmentirten 
Würmern bie einzelnen Ganglienpaare des Bauchmarkes theils durch Größe von 
einander verichieden fein, theils auch zu zweien oder mehreren mit einander zu 
größeren Sangliermaffen verfchmelzen. In noch viel ausgedehnterem Maße tritt 
dies bei den liederthieren ein und geht im allgemeinen Hand in Hand mit der 
ungfeichartigen Ausbildung der Körperfegmente. — Bei den Wirbeltbhieren fiegen 
die centralen Theile des Nervenſyſtemes an ver Rüdenfeite bes Thieres, Über der 
Are der Wirbelfäule und fondern fih mit Ausnahme des Amphioxus, welchem 
Schädel und Gehirn fehlen, in zwei Haupttheile: das den Schädelhohlraum 
erfüllende Gehirn und das Rückenmark. Das Gehirn ift durch eine Ermeiterun 
und Umbildung des vorberften Bezirkes des Rüdenmarkes entftanden. Rüdenma 
und Gehirn find der Fänge nad) von einem Kanale durchzogen, welcher im Rüden- 
marfe einfach bleibt und Rückenmarkskanal Heifit, im Gehirn aber fid) erweitert und 
in mehrere bintereinander gelegene und unvollftändig von einander abgejchnürte 
Räume, die Hirnhöhlen, zerfällt. Das Gehirn befteht infolge deſſen aus einer 
Anzahl Hintereinander gelegener unvollftändig von einander getrennter Blafen, deren 
man anfänglich drei, dann fünf unterfcheidet, welche in der Reihenfolge von vorn 
nad) Hinten: Vorderhirn, Zwiſchenhirn, Mittelhirn, Hinterhirn und Nachhirn heißen. 
Die peripberifchen Nerven des Wirbelthieres entjpringen theild von dem Gehirn 
(Hirnnerven), theils von dem Rüdenmarle (Rückenmarksnerven oder Spinalnerven). 
Bon dem Gehirn entipringen ſtets die Ppaarigen Nerven in den brei höheren 
Sinnesorganen, Nafe, Auge und Ohr, ferner eine beftimmte Anzahl, bis zu neun, 
Baare von anderen Nerven, welche vorzugsmeife zu den Übrigen Organen des 
Kopfes hHerantretn. Die von dem Rüdenmarle entipringenden Nerven find 
gleichfalls paarig angeordnet und entiprechen in ihrer Zahl der Zahl ber Wirbel 
der Wirbeljäule. ie nehmen am Nüdenmarle mit einer doppelten Wurzel 
ihren Urſprung. Man umterfcheidet eine untere (oder ventrale, beim Menſchen 
vordere) uud eine obere (ober dorfale, beim Menſchen Hintere) Wurzel. Diefe 
beiden Wurzeln haben in Bezug auf die Funktion der fie zufammenfegenden 
Faſern die Eigenthümlichkeit, bob die untere Wurzel nur aus motorifchen, die 
obere Wurzel nur aus fenfiblen Faſern befteht, man bezeichnet fie deshalb wohl 
auch als motorifche und fenfible Wurzel. — Außer den zwei Gruppen von 
peripherifchen Nerven, die wir foeben bei den Wirbelthieren fennen gelernt haben, 
ben Hirnnerven und Rüdenmarfsnerven, giebt es noch eine dritte Gruppe, welche 
von denjenigen Nerven gebildet wird, deren Aufgabe es if, die unwillkürlichen 
Bewegungen der Eingemweide zu regeln. Man faßt die hierher gehörigen Nerven 
unter der Bezeichnung Eingeweidenervenfiyftem oder ſympathiſches Nerven- 
foftem zufammen. Diefelben find Abziveigungen beftimmter Hirn: und Rüdenmarts- 
nerven. Auch bei den Wirbeflofen kommen befondere Eingemweidenerven vor, wie 
3. 8. bei den Bliedertbieren und Ringelmürmern. Bezüglich der Hunttion llegt 
das Charakteriſtiſche der Eingeweidenerven darin, daß ihre Thätigkeit von dem 
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Willen des Thieres unabhängig if. Anatomifch find die Eingemeidenerven dadurch 
ausgezeichnet, daß fi in ihren Verlauf befondere untergeordnete Nervencentven in 
Geftalt von Ganglien einfhieben. 

Mit dem Nervenfüfteme ftehen die Sinnesorgane in engfter Verbindung. Sie follen 
deshalb im Anſchluſſe daran hier beſprochen werben, jedöch nur in ihren allgemein» 
fen Verhäftmifien. Cine mehr ins Einzelne gehende Schilderung der Sinnesorgane 
der verfchiedenen Thiergruppen gehört in den jpeciellen Theil diejes Buches. 


Die Sinnesorgane. 


Die fenfiblen Nerven haben die Aufgabe äußere Reir dem Nervencentrum zus 
leiten. Sobald das Nervenſyſtem eine höhere Stufe der Entwidelung einnimmt, 
en wie an ben äuferen Emben ber jenfiblen Nerven befondere Einrichtungen, 
duch welche die Nerven für die Aufnahme beftimmter Arten von Reizen befähigt 
werden. Derartige Einrichtungen find aljo Endapparate von fenfiblen Nerven; man 
nennt fie Sinnesorgane und unterſcheidet je nach der Art ber Reize, zu deren Aufe 
nahme fie befonders eingerichtet find, fünf Arten von Sinnesorganen: a. Gefühls- oder 
Zaftorgane, b. Geihmadsorgane, c. Geruchsorgane, d. Gehörorgane und e. Seh- 
organe; bazu kommt dann mod) eine ©ruppe von Ginmesorganen von unbefannter 
funktion, die man mitunter auch als Organe eines ſechſten Sinnes bezeichnet. Die 
Sinnesorgane fiegen entweder unmittelbar an ber Oberfläche des Körpers oder in Ein« 
fentungen der Oberflache. Sie entftehen in der Regel von dem Integumente aus und 
var in ber Weife, daß ſich Zellen der ritteffdict ber Haut (fog. Sinneszellen) mit 
ben Enden jenfibler Nervenfafern verbinden und dabei beftimmte Umbildungen erleiden. 
a. Gefühld- oder Taflorgane. Das Vermögen Außere Drud- und Temperatur« 
eimwirfungen ben fenfiblen Nerven zu übermitteln, alſo als Gefühlsorgan zu dienen, 
tommt ganz allgemein der Haut zu. Indeſſen finden ſehr häufig befondere 
Stellen der Haut, welche vorzugsweife das Fühlen und Taſten beforgen; fie ragen 
dann oft als eigenthumliche Erhebungen und Fortſätze über die Körperoberfläche 
empor. Dahin gehören die verfdiedenen Formen von Fühlern (Tentatein, Taftern, 
Antennen, Circhen), die bei zahlreichen Thieren vortommen und an verfchiedenen 
Körperftellen ihren Sit; haben fönnen. Cine andere Gruppe von Taflorganen volrd 
dadurch gebildet, daß einzelne Haare oder Borften fih mit ihrer Wurzel in nähere 
Beriehung zu ben Enben fenfibler Nerven fegen umd dadurch beſonders geeignet 
find, mechaniſche Reize, durch welche fie betroffen worden find, auf die Nerven zu 
Übertragen; hierher gehören 3.8. bie Spllchaare oder Schuurten der Säugethiere; 
auch bei ben Öfieverthieren kommen berartige Bildungen, jog. Tafthaare oder Taft- 
borften, vor. Bei den Wirbelthieren werden wir auch eigenthimliche kolbenförmige 
— der ſenſiblen Hautnerven, fog. Taſttörperchen, lennen lernen. 
b. Geſchmagborgane. DieGeihmads- 
organe haben ihren Öity in der Mundhöhle. 
Nur bei den Wirbeithieren und aud) nur m 
bei einem Theile derielben Hat man bis jet 
beftimmte_ Geihmadeorgane nachweiſen 
fönmen. Hier findet man in dem Epithel, 
weichen die Zunge beffeibet, an beftimmten 
Stellen Meine fnofpen» oder becherförmige 
Gruppen von umgeformten Epithelzellen, 
welde als Gefhmadstnofpen oder 
Schmedbecher bezeichnet werden. Sie be 
ſtehen aus einer Lage von fpindelförmigen 
‚Zellen, welche die Wand der Knoſpen bilden 
und Dedellen oder Stein Heißen, und 
aus einer Anzahl im Inneren gelegener Big. 55. 
zen, die an ihrem oberen Ende ein feines | Cine Geigmadstnofpe von der menic« 
tühen 
aber fih ehe mit den feinften f5 fat; m bie Mündung der Gefhmade- 
Endzweigen des Geſchmacksnerven (Nervus knof 
glosso-Pharyngdus) verbinden (fig. 55.). 
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c. Gerudsorgane. Auch für den Geruchsfinn find nur bei einer bejchränfteren 
Anzahl von Thieren beftimmte Organe mit Sicherheit nachweisbar. Bei den 
Schirmquallen werben bemimperte Gruben, die oberhalb der Randkörper angebracht 
find, als Riechgruben gedeutet. Bei den Eruftaceen und Inſekten find die Antennen 
Träger von Geruchsorganen. Letztere beftehen bei den Cruftaceen aus zarten 
röhrchenförmigen Cuticulargebilden, fog. Riechfäden, an welche beſondere Nerven 
berantretn. Bei den Infelten kommen ähnliche Gebilde vor und find bier oft in 
grubenförmigen Einfenfungen angebracht. Die Tintenfifche beſitzen jeberfeits Binter 
dem Auge Gerußorgane in Gejtalt von bewimperten Gruben, welche von bem 
&eruchsnerven (Nervus olfactorius) innervirt werben. Am entwideltften ift das 
Derudhborgen bei den Wirbelthieren und wird bier als Nafe bezeichnet. Auch bie 
Nafe, welche in der Regel als paariges Organ auftritt, hat die Geftalt einer 
feichteren oder tieferen Grube, die mit einem — Epithel ausgefleibet iſt. 
Bei den luftathmenden Wirbelthieren find die afengeuben nad) innen nicht blind» 

efchloffen, fondern öffnen fich in die Mund» oder Rachenhöhle. Die innere Ober- 

äche der Nafe wird durch Faltungen der Wand, welche durch Steletplatten geftützt 
fein können, vergrößert. Die Sinneszellen der Nafe, die fog. Riechzellen, welche mit 
den letzten Endfäden des Riechnervs in Zufammenhang ftehen, Tiegen Ar 
on pr en Epithelzellen und tragen entweder gleichfalls Wimperhaare oder find 
ohne folche. 

d. Gehörsrgane. Das für die Wahrnehmung von Schallwirkungen ein- 

erichtete Sehörorgan oder Ohr hat in den einfadhften Fällen die Geftalt eines 

läschene, welches mit Flüfſigkeit gefüllt ift und an deſſen Innenwand fid) Sinnes⸗ 
zellen befinden, die mit ftäbchen- oder haarfürmigen Fortfägen in die Flüjfigkeit 
bineinragen. Das Bläschen wird Hörbläschen oder Dtocyfte” genannt. Die 
Einneszellen werben als Hörzellen bezeichnet. Schr häufig befinden ſich in ber 
RE der Dtochfte ein oder mehrere Kalfconcretionen oder Kruftalle, fog. Hör- 

eine oder Dtolithen”, welche durch 
die haarfürmigen Fortſätze der Hörzellen 
(Hörhoare) in ber Otochitenflüffigleit 
fchwebend gehalten werben. Entiveber 
fiegen die Hörbläschen dem centralen 
Nervenſyſtem unmittelbar an, oder fie find 
durch eiuen bejonderen Nerven, den Hör- 
nerven (Nervus acusticus) damit ver- 
bunden. Bei den Krebfen kommen Hör- 
bfäschen vor, welche nach außen offen find 
und ftatt befonderen, vom Thiere jelbft ge 
bildeten Dtofithen von außen eingefübrke 
Sandförnhen enthalten. Als DBeifpiel 
eines Hörbläschens mit einfachen Otolith 
wählen wir das Gehörorgan von Ptero- 
trachöa (Fig. 56... Das Gehörorgan 
der Wirbeithiere ift dadurch vermidelter Big. 56. 
gebaut, daß das Hörbläschen eine com- görbläögen einer Schnege, ſtark ver- 
pficirte Geftalt annimmt, welche als pr ßert; a große, iſolirt ſtehende dornen⸗ 


Labyrinth bezei 

gebildetfien ha e bei den Säugethieren |tretende Hörnerv. 

miehrere Abtbeilungen erfennen läßt, von 

denen namentlich die vordere, bie fog. Schnede, und bie Binteren, die fog. halb⸗ 
zirkelförmigen Kanäle oder Bogengänge, zu erwähnen find. Zu diefem complicir- 
ten Hörbläschen fommen dann bei ben höheren Wirbelthieren noch verjchiebene den 
Schall verftärfende oder leitende Apparate (Baufenhöhle, Euftachiiche Röhre, äußerer 
Gehörgang, Ohrmuſchel) Hinzu, weiche wir fpäter näher kennen lernen werden. — 
Eine wefentlich andere Art von Gehörorganen findet ſich bei gewiſſen Inſekten, 3.8. 


— —— 


tleinere Hörzellen, e die Hörhaare, 
one wird und im aus- |Htotith, A an baß Sörstänen heran⸗ 








Obc Ohr und xXbocn Blaſe. 2) oðc Ohr und Aldoc Stein. 


8. 24. 


8. 25. 


8. 26. 
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den Heufchreden. Sie werden als tympanale Sinnesorgane bezeichnet. 
Da fie aber auf einzelne Gruppen der Infelten befchränkt zu fein fcheinen und in 
ihrem gefanımten Baue mit ben Öehörorganen anderer Thiere nur fehr wenig 
Gemeinfames haben, fo wird es erft bie Aufgabe des fpeciell über die Inſekten 
handelnden Theiles dieſes Buches fein, näher auf jene Organe einzugeben. 

e. Schorgane. Sehorgane oder Augen fommen im Thierreiche in fehr mannig- 
faltiger Weife zur Ausbildung. Die einfachften Formen von Augen, wie wir ri 
3.8. bei vielen Würmern, den Scheibenquallen und den Seefternen finden, beftehen 
aus Heinen Pigmentfleden, welche eine oder einige helle, Tichtbrechende Zellen um- 
ſchließen und an melde ein Nero berantritt. Diefe einfachen Augenfleden find 
aber wahrſcheinlich nur imſtande, unbeſtimmte Eindrüde von Hell und Dunkel 
aufzunehmen. Bet den höher entwidelten Augen finden wir überall außer einem 
fihtbrehenden Apparate, ber nur in "eltenen Fällen fehlt, auch befondere 
Sehzellen, welche mit dem Sehnerven (Nervus opticus) in unmittelbarem Zu- 
fammenhange ftehen und deffen Endorgane darftellen. Die Sehzellen bilden in ihrer 
Geſammtheit den Tichtempfindenden Abparat. Bei den Wirbelthieren hat 
man fi) für die Summe der Sehzellen mit Einſchluß der darunter gelegenen Enb- 
ausbreitung des Sehnerven an die Bezeichnung Retina oder Nekhaut gemöhnt. 
Diefe Degeihnung ift dann auch auf die übrigen Thiere fibertragen worden, fo 
daß man allgemein unter Retina die Endausbreitung des Sehnerven mit den 
dazu gehörigen Sehzellen verſteht; letztere heißen auch Retina- Zellen. Auch 
Pigmenthüllen find in der Regel vorhanden und dienen bazu, biejemigen Licht⸗ 
ftrahlen, welche die Erzeugung eines Bildes beeinträchtigen fönnten, au abforbiren. 
Bei den höher entwidelten Augen der Wirbelthiere, Ghtederthiere, Deollusfen und 
einzelner Würmer kommt e8 wohl allgemein zu der Entftehung eines durch bie 
lichtbrechenden Apparate entworfenen Bildes, welches von. der Retina percipirt 
wird; doch ift die Schärfe dieſes Bildes abhängig von dem Baue des Auges, 
welcher —— in ſeinem lichtbrechenden als auch in ſeinem lichtpercipirenden Theile 
bei den einzelnen Thiergruppen ein ſehr verſchiedener iſt. In Bezug auf den Bau 
der Hauptformen, in welchen das Ange auftritt, vergleiche man namentlich diejenigen 
Abſchnitte des ſpeciellen Theiles, welche die Organilation der Wirbelthiere, Slieder- 
thiere, Mollusten und Ringelwilrmer befprechen. 


4. Ernährungsorgane. 


Im allgemeinen kann man alle bielenigen Organe als Ernährungsorgane 
betrachten, mit deren Hülfe das Thier ſich Subftanzen aneignet, welche geeignet 
find die thierijchen Lebensthätigkeiten zu unterhalten und zum Wachséthum bei- 
zutragen. Gewöhnlich aber untericheidet man die Organe, welche für die Auf. 
nahme und Affimilation fefter und flüffiger Nahrungsitoffe eingerichtet find, als 
Ernährungsorgane im engeren Sinne oder Berdauungsorgane von den⸗ 
jenigen, welche gasförmige Subftanzen, befonders Sauerftoff und Kohlenfäure, auf 
nehmen und abgeben und deshalb ale Athmungsorgane bezeidmet werben. 
Auch diejenigen Organe, welche bie durch die Verdauung bereiteten ernährenden 
Säfte im Körper verbreiten und aud) den entfernteften Theilen besfelben zuführen, 
db. h. die Circulationsorgane, fünnen zu den Ernährungsorganen im all« 
gemeineren Sinne gerechnet werben. Der Ueberfichtficheit halber aber follen bier 
die Berdauungsorgane, Circulationsorgane und Athmungsorgane getrennt von 
einander befprochen werben. 

a. Berbauungsorgane. Unter den niederen Thierformen, deren Körper nicht 
aus Zellenfchichten aufgebaut ift, fondern im allgemeinen einer einzigen Ze 
entſpricht, nehmen die meiften Rhizopoden, z. B. die Amöben, ihre Nahrung in 
der Weife auf, daß fie die Nahrungstheile mit Hilfe der Bewegungsfähigkeit hi 
Körperoberfläche einfach umfließen und fo dieſelben in die weiche Su * ihres 
Leibes hineindrücken (Fig. 57.). Bei den Amöben kann an jeder beliebigen Stelle 
der Körperoberfläche der Eintritt von Nahrungstheilen in die —* ſtatt⸗ 
finden. Bei anderen Rhizopoden der Eintritt von Nahrungstheilen auf einen 
Hleineren Bezirk der Körperoberfläche beſchränkt. Die bemeglihen und im ihrer 
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fig. 57. 
Eine Amöbe in zwei aufeinanderfolgen⸗ 
den Bewegungsftadien I und II; bie Fort⸗ 
Ks welde der Amöbentörper in I aus 


edt, find in II theils vergrößert, theile 
verfleinert ober durch neuanfgetretene 
et; a ber Kern; b bie contraftile Ba⸗ 
e; c ein aufgenommener Nahrungs⸗ 
törper; ſtark vergrößert. 





Form veränderlihen Fortſätze des Körpers, Pieubopodien ? genannt, funftioniren 
dann wie Greifarme, welche die Nahrungstheile umfaſſen oder richtiger umfließen 
und an diejenige Körperftelle heranbringen, an welcher fie in die Leibesfubftanz hinein- 
edrüdt werden können. Ber einer anderen Gruppe der Protogoen, den Infuforien, 

ndet die Nahrungsaufnahme gleichfalls dadurch ftatt, daß die Nahrungsftoffe 
in die Subftanz des Leibes eindringen; nur gefchieht die Aufnahme der Nahrungs- 
theile in die Leibesfubftang bei den Infuforien nicht an der Oberfläche des Körpers, 
fondern von letzterer ſenkt fich ein kürzeres oder längeres Rohr eine Strede weit 
in das Körperinnere; diefes Rohr müffen die Nahrungstheile paffiren um zu der 
Stelle der Leibesſubſtanz zu gelangen, an welcher fie aufgenommen werben können. 
Man nennt diefes Rohr wohl aud) das Darmrohr oder droht der Infuforien; 
e8 ift aber zu beachten, daß dasfelbe nur in Hinfiht auf feine Funktion eine 
Achnlichkeit mit dem vorderen Abfchnitte des Darımes höherer Thiergruppen befitt, 
infofern nämlich, als es einen Kanal fir bie Rabrungseinfuht darftellt; in Ber 
ziehung auf feinen Bau aber hat es mit dem Nahrungsfanale höher organifirter 
Thiere nichts zu fchaffen, denn letzterer ift aus Zellen aufgebaut, en das 
Mundrohr der Infuforien nur ein von dem einzelligen Körper des Thieres ab» 
gefondertes Euticulargebilde if. Auch die Wimperorgane, welche bei den Infuforien 
die Aufßere Oeffnung des Mundrohres umftellen, find Guttcularbildungen und 
erzeugen eine wirbelnde Bewegung, durch welche die in die Nähe kommenden 
Hey in den Mund hineingeriffen werden. Der Austritt der unverdauten 
Rahrungsbeftandtheile, die man Ereremente ober Fäces nennt, kann bei ben 
Amöben, ebenfo wie die Nahrungsaufnahme, an jeber beliebigen Stelle des 
Körpers vor fich geben, bei vielen anderen Rhizopoden und ben Infujorien aber 
it er auf beſtimmte Körperftellen beichräntt. 

Wenden wir uns nunmehr zu den aus Zellenfchichten aufgebauten Thieren, fo 
begegnen wir allgemein einem bejonderen Hohlraume im Inneren des Körpers, 
welcher mit der Außenwelt in offener Verbindung fieht und in welchen bie 
Kahrungstheile Hineingelangen, um verbaut zu werben. Dieſer Hohlraum heift 
der Darmkanal oder eimfad der Darm. Nur wenige der aus Zellenſchichten auf⸗ 
gebauten Thiere machen dadurch eine Ausnahme, daß fie gar feinen Darmkanal 

en. Es find das Thiere, welche als Schmaroger im Darme anderer Thiere 

en und bier allfeitig von bereits verdauten, in flütffige Form übergeführten 
NRahrungsftoffen umgeben werben, welche fie durch ihre Körperwand hindurch auf 
zufaugen imftande find; bei ihnen ift alfo die Haut guskic) das Organ der 
Nahrungsaufnahme; e8 gehören dahin namentlich die Bandwürmer. Bei allen 
anderen ans Zellenfchichten aufgebauten Thieren finden wir einen Darmlanal, 
jedoch in fehr verfchiedenartiger Ausbildung und häufig mit mandherlei Neben- 
organen verbunden. Bei den Cölenteraten umſchließt der Körper nur einen ein- 
zigen Hohlraum, welcher mit einer Deundöffnung auf der Körperoberfläche beginnt 
und bie Kunttionen, —5— wir bei höheren Thieren auf verſchiedene Hohlraum⸗ 
Iſtne (Darm, Leibeshöhle und Blutgefäße) vertheilt finden, gleichzeitig beforgt. 
an nennt ihn deshalb auh den Saftrovascularapparat” oder gaftro- 
vasculären Hohlraum, um damit anzubeuten, daß er feinen phyſiologiſchen Leiſtungen 
nach zugleich Verdauungsorgan und Circulationsorgan ifl. Für das Ergreifen der 


— — — 


1) Bon PrDdoc falſch, ſcheinbar und Tobc Fuß. 2) von Yaottp Magen und vas Gefäß, 
Dlutgefäß. 
geunis’s Synopfis. 1r Thl. 3. Aufl. 4 
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8. 26. Nahrung find auch bei den Cölenteraten ver- 
fchiedene Einrichtungen vorhanden; fo find 
meiften® in der Gegend des indes bejondere 
Fühler und Taberföcmi je Fangarme (Fang. 
fäden), die jenem Zwede dienen, angebracht. 
Die Entfeerung der nicht verdauten Nahrungs- 
epeite findet bei den Cölenteraten duch die 

undöffnung flatt. Bei den übrigen Thier- 
gruppen fommt ziemlich allgemein eine Schei- 
dung des Darımes von den übrigen Hohl- 
räumen des Körpers (Peibeshöhle, Ülutgefähe) 
Aulane Im einfachften Falle ftellt dann ber 

arm einen nach innen Bünpgeilofienen Raum 
bar, welcher mit der Mundöffnung, bie dann 
zugleich für den Austritt der Ereremente dient, 
at der Oberfläche des Körpers beginnt. Der 
Darm Hat in ſolchen Füllen entweder die 
Geſtalt eines kurzeren oder längeren cylindriſchen 
Rohres, wie 3. B. bei den rhabdocölen Tur- 
bellarien, ober er gabelt ſich in zwei Blinddarme, 
wie 3.8. bei den Trematoden (fig. 58.), oder 





e — feitfiche —— Pl Fig. 5. 

deräftelte Geftalt, wie e8 gleichfalls bei manden . 

Trematoben vorfommt. gi ee vordere Nies und: 
Erhält der Darm eine befondere Deffnung |öffnung umfliefenpe Duntfaugnapf, 


für die Entleerung der Ercremente — eine folche | Fr, Baußfaugnapf, c bie beiten 
Deffmung heißt After ober Anus «fo haben —A 5 Ba 
diejenige Form des Darmlanafes, wie fie fir |cretionsgefäßigfems, © bie nad aufen 
bie große Mehrzahl der Thiere, namentlich für oem le des Grcretiond 
die Öfiederthiere, Mollusten und Wirbefthiere, —————— 
aber aud) für die meiften Echinodermen und Würmer Harafteriftifch if. Ein folder 
mit Mund und After ausgeftatteter Darın durchzieht entweder als gerabe verlaufendes 
Rohr dem Körper, z. B. bei den Nematoben, oder er ift länger ale der Körper und macht 
dann, um in ber Peibeshöhle Platz gu finden, verſchiedene Windungen und Biegungen, 
.®. bei den Wirbelthieren. Die Windungen des Darmes find aber nicht regellos, 
jondern folgen beftimmten Geſetzen, die wir bei ben einpeluen Thiergruppen tennen 
lernen werben. Der Darm fiegt auch nicht ganz loſe und foder in der Leiber- 
höhe, fondern if burd; befonbere Aufhängebänder an die Wandung der Feibeshöhle 
befeftigt. Derartige Auufpängebänder eigen Mefenterien v ober Getröſe. 
Der Darmtanal zerfällt in den meiften Fällen in mehrere hintereinanbergefegene 
aber nicht immer ſcharf voneinander unterfcheibbare Darmabichnitte, die man im 
jemeinen al8 Vorderdarm, Mitteldarm und Enddarm bezeichnet; von diefen drei 
Abichnitten Hat der Vorderdarm namentfid die Zufuhr und Zerfleinerung der 
jahrung, der Mittelbarm bie Verdauung und der Enddarm bie Ausfuhr der nicht 
verdauten Beftanbtheile zu beforgen. Der Borderdarm beginnt mit der Mund» 
Öffnung. Mitunter Tiegt die döffnung, nit unmittelbar an der Sörper- 
oberfläche, fondern auf dem Boben einer Cinfentung, die dann ale Mundbucht 
ober als Vorhöhle des Mundes (atrfum) bezeichnet wird. Der Mund führt 
hinein in die Mundhöhle. Mund und Mundhöhle find Zräger einer ganzen 
Anzahl verichiedemartiger Organe, weiche beftimmt find die Nahrung zu ergreifen 
und zu feinen. So kommen bei manchen Thieren in ber Umgebung bes 
Mundes fühlerartige Bildungen vor, Mundfühler oder Munbtentalel, mit deren 
Hülfe das Thier die Nahrung betaftet und häufig auch, 3.8. bei ben Holothurien, 
ergreift und in ben Mund einführt. Inſoweit die Organe am Munde und in 
ber Mundhöhle zum Zerfleinern der Nahrung, alfe zum Kauen dienen, nennt 
man fie Kaumerkzeuge. Die Ränder der Mundöffnung find ſehr häufig von 
harten Gtelettheilen gebildet, mit melden die Nahrung ergriffen und zermafmt 














1 Meoevriptov Getröfe, Nufpängehaut des Darmes. 
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werden fann Diefe Sfelettheile nennt man Kiefer. Die Kiefer unterfcheidet 8. 26. 
man nach ihrer Anordnung als Oberkiefer und Unterkiefer. Wenn außer ben 
Kiefern auch noch die dem Munde zunächſt ftehenden Beine, wie es bei den Olieder⸗ 
thieren in verfchiedenen Mobififationen der Fall ift, zum Feſthalten und Zerkleinern 
der Nahrung dienen und bdiefer Funktion entſprechend beſonders eingerichtet find, 
fo fprigt man von Kieferfüßen. Sehr häufig find die Kiefer nach außen von 
fleifhigen Lippen überbedt. Die Kiefer find —* in zahlreichen Fällen mit 
verſchiedenartig geſtalteten und dementſprechend auch verſchieden wirkenden Zähnen 
beſetzt. Doch iſt zu bemerken, daß nicht die Kiefer allein, fondern auch faft alle 
anderen die Mundhöhle begrenzenben Theile bei gewiflen Thieren, 3.8. bei vielen 
Raubfifchen, Zähne tragen können. Die Gefammtheit der Zähne faßt man zu« 
fammen unter ber Bezeichnung Gebiß. Die verfchiebenen Formen, in welchen 
Kiefer und Zähne bei den Thieren vorfommen, werden wir an anderen Stellen 
tennen lernen. — Ein anderes wichtiges Organ der Mundhöhle ift ein fleifchiger 
Wulſt, der fih auf dem Boden der Mundhöhle erhebt und in der Regel aus der 
Mundhöhle be: ausgeftredt werden kann, um bei der Nahrungsaufnahme thätig zu 
fein, die Zunge. Bald ift diefelbe ein Organ zum Fang der Beute, wie 3. B. 
bei dem Chamäleon, den Fröfchen und Kröten, oder es ıft mit Zähnen beſetzt, 
wie bei den Ecneden und Zintenfifchen, oder es ift der Träger der Geſchmacks⸗ 
organe, wie 3. 8. bei den Säugethieren. Mund und Mundböhfe, nebft den darin 
gelegenen und dem in der Nachbarſchaft befindlichen Organen find aber num nicht 
immer fo eingerichtet, daß fie die Nahrung ergreifen und zerfleinern. &8 giebt aud) 
andere Formen der Nahrungsaufnahme als das Beißen und Freſſen; die Nahrung 
kann auch aufgefaugt werben oder aufgenedt oder aufgefchöpft werden und in allen 
diefen Fällen find die Mundtheile oder Mundwerkzeuge dementiprechend eingerichtet, 
find alfo faugende oder leckende oder ſchöpfende Diunbwerfgeuge auch Einrichtungen 
zum Stechen find nicht jelten. Bei derartig umigebildeten Mundtheilen kann die 
Körpergegend, welche den Mund trägt fehr häufig in Form eines oft fehr be- 
weglichen Rüffel® umgeftaltet fein (Saugrüſſel, Schöpfrüſſel, Stechrüfſel). Die 
Mannigfaltigleit der Mundwerkzeuge ift bejonders groß bei den Gflicderthieren und 
wird bort auch für die foftematifche Anordnung der Thiere in hervorragender Weife 
benutt. Wir werden alfo dort näher darauf einzugehen haben. Saugende Munb- 
theife finden fi) auch bei vielen Würmern, 3. ®. bei den Nematoden und den 
Zrematoden, während andere, z. 3. viele Anneliden, beifende Mundwerkzeuge be- 
fiten. — Durch die befonderen mit der Art der Nahrungsaufnahme in Zufammen- 
hang ftehenden Bildungen, welche an dem Munddarme auftreten können, befommt 
derfelbe fehr häufig einen größeren Umfang und zeichnet fich jo auch ſchon äußerlich 
von dem darauf folgenden engeren und einfacher gebauten Bezirke des Darmes 
aus. Man bezeichnet dieſe verdidte und vielfach umgebildete Region des Mund⸗ 
darmes ale Schlundlopf oder Pharynx. Auf den Munddarm folgt derjenige 
Theil des Darmes, der vorzugsmeife Speiferöhre oder OQeſophagus genannt 
wird. An der Speiferöhre treten bei einigen Xhierformen eigenthümliche Er⸗ 
weiterungen auf, welche als Kropf (ingluvies) oder Bormagen (proventricülus) 
bezeichnet werden. o befigen die Bögel einen Kropf, ın welchem die auf- 
enommenen Speife ermweicht und eine Art vorbereitender Verdauung mit der- 
elben vorgenommen wird. Bei den Imielten ift gleichfalls die Bildung einer 
fropfartigen Erweiterung an der Speiferöhre weit verbreitet; namentlich bei den 
mit faugenden Mundtheilen verfehenen Inſekten kommt ein Kropf oder, wie man 
ihn dort auch nennt, ein Saugmagen vor, der in Geſtalt einer oft geftielten Blaſe 
der Speiferöhre anſitzt. Das Ende der Speiferöhre erweitert fich bei manchen 
Gliederthieren, jo bei ven höheren Eruftaceen, den Käfern, den Heufchreden und 
anderen, zu einem fogenannten Kaumagen, ber —A ausgezeichnet iſt, daß 
feine Innenwand zahnähnliche Harttheile trägt, mit deren Hülfe waährſcheinlich eine 
weitere Zerkleinerung der Nahrung vorgenommen wird, bevor dieſelbe in den 
eigentlich verdanenden Abſchnitt des Darmes gelangt (Fig. 59.). 
Aus der Speiferöhre gelangt die Nahrung in den mittleren Abſchnitt des 
Darmes, welcher ganz befonders die Verdauung zu beforgen hat. Die Verdauung 
befteht darin, daß die aufgenommene Nahrung durch die Einwirkung des Saftes 
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beftimmter Drüfen, welche fich in der Wand des Darmes 
finden oder doch ihr Secret in den Darm entleeren, auf- 
elöft und in eine Form übergeführt wird, welche 
te geeignet macht, von der Wanbung des Darmes auf- 
gefaugt und fo in die Säfte bes Körpers aufgenommen 
zu werden. Aus der aufgenommenen Nahrun wird 
auf ſolche Weife zunächft eın Brei, ber ſop Nahrungs- 
brei oder Chymus gebildet. Aus dem Chymus wird 
dann die zur Auffaugung geeignete Flüſſigkeit, der 
Chylus, bereite. Da das Refultat der Verdauung in 
der Bereitung des Chylus befteht, fo bezeichnet man ben 
berdauenben mittleren Darmabichnitt wohl aud ale 
Chylusdarm. Derfelbe befitt in fehr vielen Fällen 
eine, Magen (ventricülus) genannte eiterung, die 
fih entweder durch Drüfenreichtfum ober durch ftärkere 
Muskulatur der Wandung oder durch beides auszeichnet 
und in welcher die Nahrungstheile längere Zeit verweilen. 
Die aus dem Oesophägus in den Magen führende 
Oeffnung nennt man & ardia und ben angrenzenden Theil 
bes Magens den Cardiatheil des Magens. Die Deffnung, 
welche aus dem Magen in das nächftfolgende Darmſtück 
führt heißt Pylörus ober Pförtner und der benadhbarte 
Abjchnitt des Magens wird dementfprechend Pylörustheil 
des Magens genannt. Bei den Bögeln kommen zwei 
bintereimander gelegene Magen vor, von denen der vor⸗ 
derfte fehr druſenreich ift und deshalb ale Driſenmagen 
bezeichnet wird, während der Hintere fich durch bie Fräftige 
Muskulatur feiner Wandung auszeichnet und vorzugsweiſe 
ur mechanischen Zerfleinerung der Nahrung, befonders 
ei den Törnerfreflenden Vögeln, dient; er heißt Muskel⸗ 
magen oder Körnermagen. Biel complicirter ift die Ein- 
richtung des Magens bei ben Wiederfäuern, wo berfelbe 
in vier Abtheilungen zerfällt. Die aufgenommene Speile 
gelangt gend ft nur in die beiden erften vötheiungen des 
viertheiligen Magens und wird von dort, durch die Speife- 
röhre auffteigend, wieder in den Mund zurüdgeführt um 
dafelbft feiner zerfaut und dann beim noch mafigen Nieder- 
ichluden in die dritte und vierte Magenabtheilung verbracht zu werben. Die vier 
Abteilungen des Wiederfäuermagens heißen der Reihe nad Panſen, Netzmagen, 
Blättermagen, Labmagen. Wir werden diefelben fpäter im fpeciellen Theile diefes 
Buches oc näher ins Auge faſſen müſſen. — Der auf den Dlagen folgende Darın- 
abjchnitt wird Dünndarm (intestinum tenüe) genannt und bei den höheren 
Säugethieren in mehrere übrigens nicht fcharf von einander geisjiebene Theile 
erlegt. Den erften unmitelbar auf den Magen folgenden Theil nennt man das 

uodönum ober den Zwölffingerdarm, dann folgt da8 Jejünum oder der Leer- 
darm, dann das Ildum oder der Krummdarm (Fig. 60.). 

Aus dem Dünndarın gelangt die Nahrung, nachdem ihr die zur Auffaugung 
geeigneten Eubftanzen entzogen find, in ben letzten Abfchnitt des Darmes, um 
von dort aus durch die Afteröffnung entleert zu werden. Diefes letzte Darm- 
dritte heißft Enddarm oder Diddarm (intestinum crassum). An ber 
Mebergangsftelle des Mitteldarmes in den Enddarm kommen häufig lürzere oder 
längere lindgeſchloſſene Ausftülpungen vor, Blindbärme oder Coeca. So 
3. D. finden fi bei den Vögeln an diefer Stelle regelmäßig zwei Blinbdärme, 
die Säugetbiere befitsen aber nur einen foldhen. Dan unterfdeidet an dem End⸗ 
darıne häufig zwei befondere Abfchnitte, von denen der erfte Grimmdarm (Colon), 
der zweite unmittelbar zum After führende Mafttarm (Rectum) heißt. Der 
After, d. h die Endöffnung bes Darmlanafes, Tiegt nicht immer an der Ober- 
fläche bes Körpers, fondern führt fehr häufig in einen Raum, in welchen außer 
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dem Darın au noch andere Organe münden. Ginen folhen Raum nennt man 
Kloate und die Deffnung, meihe aus diefem Raume an die Körperoberflähe 
führt, Kloafenöffnung. So % B. befiten die Holothurien eine Kloake, in welche 
außer dem Darme auch bie Refpirationsorgane einminben. Ganz bejonders ge 
braucht man aber die Bezeichnung Kloake, wenn in einen und denfelben Raum 
außer dem Darın aud noch die Harn und Seilehte jane ihre Produkte ent» 
leeren, wie dies 3. B. bei den Vögeln, Reptilien und mphibien der Fall if. 

b. Die Drüfen de Darmtanaled. Dit dem Darmlanale ehen verichieene $- 27. 
Drüfen in Zufammenhang, welhe Ür Sernt im benfelßen ergehen un babur 
die Verdauung Srmägkichen. Diefe Drifen figen entweder in ber Wandung des 
Darmes felbft oder bilden befondere Anhangsorgane besfelben. Sie fommen an 
ben verſchiedenen Abtheilungen des Darmes in derſchiedener Form und Funftion 
vor. Wir wollen hier bie häufigften und mictigen von ihnen m Kürze betrachten. 

An dem vorberften Darinabſchnitte, dem ddarme finden ſich die Speichel- 
drüfen. Diefelben find nicht etwa nur auf die Wirbefthiere beſchränkt, ſondern 
lommen auch ben Inſekten, Taufendfüßern, Spinnen, Schneden und Zintenfifgen 
zu. Die Zahl, in welcher bie Speicheldrüſen auftreten, ift bei bem einzelnen hier 
aufgezählten Thiergruppen eine wedhlelnde; fo 3. B. befigen die Schneden nur 
— Infeten ein, zwei ober drei Baare vor« 

en. Das Secret der Speihelbrüfen dient dazu, den aufgenommenen Nahrungs» 
biffen zu befenchten und ‚granreig zu machen, damit er leichter durch den Defopl ae 
hindurchgleiten fann. Aber auch chemiſche Einwirkungen werden in vielen Källen 
durch den Speichel ausgeübt, fo weiß man 3. B. daß der Speichel des Wenſchen 
die in der Nahrung befindliche Stärke in Zuder verwandelt. Außer ben Speichel- 
drüfen lommen bei einzelnen Thiergruppen in Verbindung mit den Mundwerizeugen 
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auch Giftdrüſen vor, melde ihr Sekret in die bei dem Biß gefchlagene Wunde 
einfließen Taffen und dadurd das erbeutete Thier tödten. Giftdrüfen finden ſich 
3. 2. bei ven giftigen Schlangen, wojelbft ihr Sekret auf der Spitze oder an der 
Wurzel eines befonderen Zahnes, des Giftzahnes, austritt. Bei den Spinnen und 
Scolopendern kommen Giftbrüfen in den zu Mundwerkzeugen umgewanbelten 
Ertremitäten vor. 

An dem Mitteldarm find zunächſt die Drüfen zu erwähnen, welche in der Darm- 
wand felbft ſitzen. Im befonders reichliher Entwidlung finden fich ſolche Drüfen 
bei den Wirbelthieren in der Wandung des Magens und heißen Hier Labdrüſen 
(Magendrüfen) und der von ihnen abgefonderte verdauende Saft heit Labſaft oder 
Magenfaft. Seine Hauptaufgabe ift e8, die eiweißartigen Beftandtheile der Nahrung 
zu löfen und in eine Pepton genannte Verbindung überzuführen. Diefe Fähigkeit 
verdanft der Magenfaft einer ihm eigenthümlichen chemifchen Verbindung, dem 
Pepfin“. Außer den Labdritfen des Magens kommen aud in den übrigen % peilen 
des Mitteldarmes Drüfen in der Wandung vor, welche bei den Säugethieren mit 
bejonderen Namen belegt worden find: Fieberfühn’fhe Drüfen, Brunner’iche Drüfen. 
Sie fondern den Darmfaft (succus enterfcus) ab, welcher bei der Verdauung 
eine mehr nebenjädjliche und noch nicht hinreichend Mar erkannte Rolle fpielt. — 
Mit dem Mitteldarm ftehen num aber noch zwei größere Drüfen in Verbindung, 
welche durch befondere Ausführungsgänge in denfelben milnden: die Leber (hepar) 
und die Bauchſpeicheld rüſe (pancrdas). 

Betrachten wir zunächſt das Berhalten der Feber bei den Wirbelthieren. Sie 
bildet eine gelbbraune bis dunkelrothbraune Drüfe, welche ihr Secret, die Galle, 
durch einen oder mehrere ausführende Kanäle in den Diinndarın entleert. Häufig 
fett fi) die Leber aus mehreren größeren und Heineren Lappen, den Leberlappen, 
zufammen. Meiſtens befitt fie ein Refervoir für den abgefonderten Gallenfaft 
in Geftalt einer an dem Ausführungsgang feitlih anfitenden Blaſe, der Gallen- 
blafe. Die Galle dient dazu, der Wirkung des Pepfins ein Ende zu machen und 
in Verbindung mit dem Secret der Bauchſpeicheldrüſe die Fette der Nahrung zu 
emulgiren, d. 5. in unmeßbar feine Tröpfchen in einer mäflerigen Löfung zu ver- 
theilen. Bei den Wirbellofen begegnen uns fogenannte Lebern in verfchiedener Form, 
insbefondere bei den Mollusten und Arthropoden. Doc ift hier fofort zu betonen, 
daß die phyfiologifche Uebereinſtimmung diefer Organe ımtereinander und mit der 
Leber der Wirbelthiere durchaus nicht feftiteht. Man bezeichnet Überhaupt alle durch 
ihr gelbliches Pigment fid) auszeichnenden Drüfenbildungen bei Wirbellofen kurzweg 
als Lebern. Die Mollusken beſitzen faft ſämmtlich eine Leber. Bei den Schneden 
und Mufcheln bildet fie gewöhnlich ein aus vielen Lappen beftehendes Organ und 
mündet meiften® mit vielen Gallengängen in den Magen oder in den Anfangstheil 
des darauf folgenden Darmabfchnittes; in felteneren Fällen tritt die Leber der 
Mollusten in Geftalt einfacher oder veräftelter Drüfenichläuche auf; die Feber der 
Zintenfiiche aber ftellt wieder ein maffig entrwidelte® Organ dar, welches mit zwei 
Ausführungsgängen in einen befonderen Blindfad des Darmes mündet. Bei den 
Arthropoden tritt die Leber im allgemeinen in Geftalt einfacher oder veräftelter 
Schläuche auf, welche dem Mitteldarme anfigen und bald in geringer, bald in fehr 
beträchtlicher Anzahl vorfommen; fie finden fi) vorzugsmeife bei Eruftaceen, 
Spinnen und ZTaufendfüßern, während fie bei den Inſekten nur felten und aud) 
dann oft nur in unvolllommener Weife zur Ausbildung gelangen. 

Was die Bauchſpeicheldrüſe anbelangt, jo fommt fie bei den Wirbelthieren 
ziemlich allgemein vor und fehlt nur einem heile der Fiſche. Der Bedeutung ihres 
Sefretes, welches in den Dünndarm ergoffen wird, für die Emulfion des Fettes in 
der Nahrung haben wir fchon gerad Eine andere Hauptwirfung des Pancreas- 
jaftes, womit derielbe die vom Speichel bereit8 begonnene Thätigkeit fortſetzt, befteht 
in der Verwandlung der Stärke in Zuder. gemer hat derfelbe auch die Eigen- 
ſchaft, mit Hülfe einer ihm eigenen chemifchen Verbindung, des Tirypfins, die Ber- 
wandlung der Eiweißfubftanzen der Nahrung in Peptone zu vollziehen, ſoweit das 
nicht Schon durch das Pepfin im Magen gefchehen ift. Unter den wirbellofen Thieren 
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fommen bei den Tintenfiſchen Drüfenbildungen vor, welche vielleicht mit der Bauch⸗ 
fpeiheldrüfe der Wirbelthiere verglichen werden können. 

An der Uebergangsitelle des Mitteldarmes in den Enddarm finden fich bei den 
luftathmenden Öliederthieren die fog. Malpighi’ichen Gefäße, welche wir indeſſen, 
da fie die Bedeutung von Harnorganen haben, erft bei den &reretionsorganen der 
Thiere aufführen wollen. 


5. Die Eirculationdorgane. 


Die Eircufationsorgane haben den Zwed den im Darmlanale aus der auf- 
genommenen Nahrung bereiteten Nahrungsfaft weiter in dem Körper des Thieres 
zu verbreiten und ihn allen Organen zuzuführen. Bei den Cölenteraten dienen 
biefem Zwecke tanalartige Sortjehnngen des einen allein vorhandenen, fomohl als 
Darm, ale wie auch als Leibeshöhle funktionirenden Körperhohlraumes (Baftro- 
vascularraum, vergl. 8. 26.). Durch die Wandungen jener Kanäle dringt dann 
die ernährende Ylüffigfeit in die Gewebe des Körpers ein. Aehnlich Tiegen die 
Berhältniffe bei den parendymatöfen Würmern. AI8 folche bezeichnet man nämlich 
diejenigen Würmer, welche, wie 3. B. die Trematoden, zwifchen dem Darmlanale 
und der Körperwand feinen befonderen Leibeshohlraum befiten, fondern ftatt deſſen 
eine folide bindegewebige Schicht, welche Parenchhm genannt wird. Hier gelangen 
die Rahrungsfäfte durch die Darmwand direlt in das Parenchym und durchtränken 
bafjelbe jo allieitig, daß alle Organe des Körpers in hinreichender Weile ernährt 
werden. Die Ceftoden gehören gleichfalls zu den parenchymatöſen Würmern; aud) 
bei ihnen finden wir ftatt einer Leibeshöhle eine bindegemwebige Subftanzlage; fie 
unterfcheiden fich aber, abgejehen von anderen Unterfchieden, von den Trematoden 
dur) den völligen Mangel eines Darmkanales; die Nahrungsfäfte dringen, ohne 
daß befondere Circulationsorgane vorhanden find, durch die Körperwand in das 
Parenchym ein. " 

Die große Mehrzahl der Thiere aber ift nicht parenchhymatös, fondern beſpt 
zwiſchen Darm und Körperwand einen beſonderen Hohlraum, der Leibeshöhle 
oder Coelom” genannt wird. Bei ihnen gelangen die von der Darmwand auf- 

efangten ernährenden Säfte zunächſt in die veibeshöhle und bilden eine die Leibes⸗ 
Böhle erfüllende Flüffigfeit, die man ganz allgemein ale Blut bezeichnet. Im den 
einfachften Fällen wird dieſe Flüffigfeit durch die Bewegungen der Körperwand und 
des Darmes in einem beftändigen, aber regellofen Hin- und Herftrömen erhalten. 
Auch findet man die Leibeshöhle häufig mit einer wimpernden Zellenfchicht aus- 
gefleidet, deren Wimperung gleichfalls zur Bewegung der Leibeshöhlenflüffigfeit 
beiträgt. Die höheren Entwidelungsftufen des Eirculationsapparates find darauf ein⸗ 
gerichtet, dem Blute beſtimmte Bahnen und in diefen Bahnen beftimmte Strömungs- 
richtungen anzuweiſen. Bon ber Feibeshöhle trennen fic engere fanalartige Räume, 
die man Blutgefäße nennt, immer fchärfer ab. Bei zahlreichen Thieren, To 
namentlich) den liederthieren und Mollusten, ift bie Abtrennung der Blutgefäße 
von der Leibeshöhle noch feine vollftändige. Man fpricht dann von einem offenen 
Blutgefäßigfteme und verfteht darunter einen Eirculationsapparat, welcher zu 
einem größeren oder geringeren Theile zwar aus deutlichen Blutgefäßen, zum 
anderen Theile aber aus der Leibeshöhle jelbft beſteht. Das Blut nimmt dann 
feinen Weg einmal durch die Blutgefäße und zweitens durch die bamit in Zufammen- 
bang ſtehende Leibeshöhle.. Wenn die Leibeshöhle nur mie erweiterte Bezirke der 
fonft fanalartig verengten Blutgefäße auftritt, fo nennt man diefe Bezirke Lacunen“ 
und bezeichnet dann den ganzen Apparat wohl auch als ein Tacunäres Blut— 

efäßiyftem. Im Gegenfate dazu finden wir bei den Wirbelthieren eine voll 
Aandige Abtrennung der Blutbahnen von der Feibeshöhle, ein fog. gefchloffenes 
Blutgefäßſyſtem. Ber dem gefchloffenen Blutgefäßſyſtem wendet man die 
Bezeichnung Blut in einem engeren Sinne an, nämlich nur für die in dem Blut— 
gefäßinftem enthaltene Flüffigkeit, und unterfcheidet davon die Leibeshöhlenflüſſigkeit. 
In den Blutbahnen wird ſowohl bei offenem als bei gejchloffenem Blutgefäßſyſtem 


1) Kollwpa Höple, Höhlung. 2) lacuna Hohlraum, Lücke. 
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die Dewenung des Blutes dadurch zuftande gebracht, daß fich in den Wänden der 
Gefäße Skulatur entmwidelt, durch deren abwechfelnde Contraftionen und Er⸗ 
ſchlaffungen abwechſelnde Berengerungen und Erweiterungen ber Gefäße herbor- 
erufen werden; auf foldhe Weife wird das in den Gefäßen enthaltene Blut beftändig 
* und hergetrieben. In der Regel entwickelt ſich die Muskulatur an einer 
eſtimmten Stelle in hervorragender Weiſe; dann iſt es dieſe Stelle des Blut- 
gefäßſyſtemes, von welcher die Iarttewegung des Blutes vorzugsweiſe veranlaßt 
wird. Man nennt dieſe Stelle das Herz. Das Herz oder das Centralorgan des 
Blutgefäßſyſtemes iſt alſo in feiner einfachſten Form nichts anderes, als ein durch 
beſonders kräftig entwickelte Muskulatur ausgezeichneter Abſchnitt eines Blutgefäßes. 
Die abwechſelnden Zuſammenziehungen und Erweiterungen des Herzens bezeichnet 
man als Pulſationen. Die Contraktion des Herzens nennt man auch Syftole?; 
das auf jede Syſtole folgende Stadium der Erſchlaffung der Muskulatur und 
der dadurch bebingten Erweiterung des Herzens heißt Diaſtole“. Bei jeder 
Syſtole wird das Blut aus dem Herzen binausgetrieben, bei jeder Diaftole ſtrömt 
e8 wiederum im basfelbe ein. Die Oeffnungen, durch welche das Blut aus dem 
Herzen austritt oder in dasjelbe eintritt, heißen Oſtien“. Im den meiften Fällen 
finden ſich an den Oftien Bentile in Geftalt von Klappen, die jo eingerichtet find, 
daß fie dem Blute nur in einer Richtung den Durchtritt geftatten. Alsdann ift 
das Blut gezwungen ſich immer in einer beſtimmten Richtung zu bewegen. Das 
zu dem in einfacher oder mehrfacher Zahl vorhandenen Ausftrömungsoftum des 
Herzens bei einer Syftole ausgetriebene Blut kann bei der darauf folgenden 
Diaftole nicht durch diefelbe Deffnung wieder zurüdffießen, weil fi) bei dem Zurück⸗ 
fließen das an dem Oftium befindliche Klappenventil fofort fchließt. Durch die 
arauf folgende Syftole wird abermals eine gemiffe Menge Blutes aus dem Herzen 
ausgetrieben und ftößt das bei der vorigen Syſtole außgetriebene Blut vor fich 
ber. So alfo wird da8 Blut ruckweiſe immer weiter durch die Gefäße hindurch⸗ 
etrieben. Man nennt diejenigen Gefäße, welche das Blut aus dem Herzen 
Dinausfülhren, Arterien” oder Pulsadern oder Schlagadern. Auf der anderen 
Seite fließt bei jeder Diaftole des Herzens zu den Einftrömungsoftien Blut in 
das Herz hinein, welches bei der darauf folgenden Syftole durd) die Einrichtung 
ber an den Einftrömungsoftien angebrachten Klappenventile am Zurückfließen ger 
hindert wird. Die Blutgefäße, welche das Blut in das Herz hineinführen, nennt 
man Benen’ oder Blutadern. Die arteriellen und venöſen Blutgefäße verbreiten 
fi in dem Körper in immer feinerer Verzweigung und gehen in dem gefchloffenen 
Brutgefäßfgfteme der Wirbelthiere jchließlih mit ihren feinften Endzweigen un« 
mittelbar ın einander über; bei dem offenen Blutgefäßſyſtem ber GTiederthiere 
und Mollusfen aber fchieben fich zwifchen die Arterien und Venen lacunäre Ab- 
ſchnitte der Leibeshöhle ein, oder letztere treten fogar vollftändig an bie Stelle 
der Venen und da® Herz bezieht dann das einftrömende Blut direft aus ber 
Leibeshöhle. Die feinften Endzweige, durch welche fi) bei den Wirbelthieren 
Arterien und Venen mit einander verbinden, nennt man Capillargefäße. 

Sobald das Blut durch die Pulfationen des Herzens und die das Rückſtrömen 
verhindernden Klappenventile immer in berfelben Richtung aus dem Herzen aus- 
ſtrömt und einftrömt, kommt die gefammte Blutmaffe in eine kreiſende Bewegung, 
es entfteht der Kreislauf bes Blutes, der feine höchſte Entwidelung bei den 
Wirbelthieren erreicht und namentlich bei ihnen durch die A des Blut- 
gefäßfgftemes zu den Athmumgsorganen verwideltere Berhältniife annimmt, bie 
wir erft bei den Wirbelthieren zu betrachten haben werben. 


6. Die Athnungsorgane. 


Das Weientlihe der Athmung oder Reipiration befteht bei den Thieren darin, 
daß der Körper Sauerftoff aufnimmt und Kohlenfäure abgiebt. Diefer Vorgang 


1) ZustoAt} das Zufammenziehen. 2) dtasroAr das Auseinanderdehnen. 8) ostlum 
Eingang, Thür. 4) arterfa (apımpla) heißt eigentlich Luftröhre; bie Alten nannten bie 
Pulsadern fo, weil fie diefelden an ber Leiche meift leer fanden. 5) vena Blutader. 6) capil- 
lus das Haar, capilläris haarfein. 
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iR für den Organismus von folder Bedeutung, daß ohne ihn das Leben nicht 8. 29. 
beftehen kann. Durch die chemifchen Umfebungen, welche ſich beitändig im lebenden 
Körper vollziehen, wird Kohlenfäure gebildet und dieſe muß aus dem Körper 
entfernt werten. Auf ber anderen Seite bedarf ber Körper für feine Thätigfeit 
unbedingt bes Sauerftoffes und da der einmal aufgenommene Sauerftoff beftändig 
einem mehr oder wertiger rafchen Verbrauch unterliegt, fo ift eine fortdauernde oder 
doch in kurzen Zeiträumen fich wiederholende Aufnahme von Sauerftoff nothwenbig. 
Um von der Menge des nöthigen Sauerftoffes und der abgefchievenen Kohlenfäure 
eine Borftellung zu erhalten, wird ein Beiſpiel genügen. Dan bat mit Hülfe 
genauer Meflungen gefunden, daß ein erwachſener Dann durchfchnittlich täglich 
ungefähr 700 Gramm Sauerftoff einathmet und 800 Gramm Kohlenfäure aus⸗ 
athmet. Den für die Athınung möthi en Sauerftoff beziehen die Thiere aus der 
atmofphärifchen Luft, welche befannt a ein Gemenge von Sauerftoff, Suchen 
und Kohlenfäure ift und in 100 Bolumtheilen an Sauerftoff 20,851, an Stid- 
Roff 79,15 und an Kohfenfäure 0,04 Volumtheile enthält. Indeſſen nur ein Theil 
der Thiere athmet auf ſolche Weife, daß die atmofphärifche Luft ohne weiteres mit 
den Athmungsorganen des Thieres in Berührung tritt. Ein anderer nicht minder 
oßer Theil der Thierwelt bezieht den Sauerfoft nicht direlt aus der Atmofpbäte, 
Fondern auf einem Umwege, nämlid) aus berjenigen Luft, meldje von dem aſſer 
des Meeres, der Flüſſe ꝛc abſorbirt iſt; dieſe vom Waſſer abforbirte Luft iſt zwar 
in ihrer Zuſammenſetzung von der Luſt ver Atmofphäre verſchieden, aber in einer 
Weiſe, welche dem Athmungsbebürfnifie der Thiere zu ftatten kommt; fie befitst 
nämlich cine verhältnismäßig größere Menge von Sauerftoff: bis zu 32 Bolum- 
theilen und darliber. In —— auf die eben erwähnten Verhältniſſe können wir 
die Thiere in luftathmende und waſſerathmende unterſcheiden. Die für 
die Athmung beftimmten Organe nennt man Athmungs⸗ oder Reipirationsorgane; 
fie find vertchieden je nachdem das Thier luftathmend oder waſſerathmend if. 
In den einfachften Fällen fehlen eigentlihe Refpirationsorgane und an ihrer 
Stelle ift die ganze Oberfläche des Thierlörpers imftande, Sauerftoff aufzunehmen 
und Kohlenfäure abzufheaiden. So 3. B. verhalten fich unter den Würmern die 
PBlattwürmer, die Rımbmürmer, die Blutegel, die Regenwürmer, ferner viele niedere 
Krebfe. Bei einer Planarie z. B. find feinerlei befondere Organe für den in 
Sauerftoffaufnahme und Kohlenfäureabgabe beftehenden Gasaustauſch vorhanden; 
hier ift die Haut allein ſchon imftande die genügende Dienge Sauerftoff aufzunehmen 
und anbererfeit® die im Körper erzeugte Koblenfäure ar das umgebende Wafler 
abzugeben. Dabei muß natürlich die Möglichkeit gegeben fein, daß der Haut⸗ 
oberfläche eine ausreichende Menge Sauerftoff zugeführt wird. Hätte man dem 
Waſſer, in welchem die Planarie lebt, die abforbirte Luft entzogen, fo müßte das 
Zhier nothmendiger Weile wegen des Sauerftoffmangels erfitiden. Nun ift aber 
die Luftmenge, welche das Waffer überhaupt zu abjorbiren vermag, eine verhältnis- 
mäßig fehr befchränfte, infolge deſſen wirb dasjenige aller, welches in einem 
egebenen Zeitpunfte die Oberfläche des Planarienlörpere befpült, jehr bald all’ 
einen Sauerftoff an die Planarie abgegeben haben und dann nicht mehr imftande 
fein, das Athmungsbedürfnis derfelben zu befriedigen. Um diefem Uebelſtande nicht 
ausgeſetzt zu werden, ift es für die Planarie und überhaupt filr jedes nur durd) die 
Haut achmende Waffer-Thier notwendig, dafltr zu forgen, daß immer neue Wafler- 
mengen mit der Haut in Berührung kommen. Die betreffenden Thiere erreichen 
dies entweder mur durch die Bewegungen ihres Körpers ober gleichzeitig und in 
öhtem Grade auch noch durch die lebhafte beftändige Thätigkeit des Kimmer 
kleides, welches ihren Körper überzieht und das den Körper berührende Waſſer in 
fortwährender Strömung erhält; in dieſem letzteren Falle befindet ſich auch bie 
bier als Beifpiel gervählte Planarie. Die refpiratorifche Thätigkeit der Haut wird 
Übrigens auch) dann nicht ganz aufgegeben, wenn beftimmte Athmungsorgane aus- 
gebildet find. Selbft noch bei den Wirbelthieren hat die Haut einen mehr oder 
minder großen Antheil an der Athmungsthätigfeit. Bet dem Froſche z. 3. ift diefer 
Antheil noch fo groß, daß bderjelbe, nachdem man ihm die Yungen ausgeichnitten 
bat, mod) eine Zeit lang weiter lebt und während diefer Zeit fein Athembedürfnis 
durch Hautatbmung befriedigt. Ia auch ber Menſch athmet durch die Haut, 
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8. 29. wenn aud int Vergleich zur Sungenatömung in eimem nur fehr unbedeutenden 
Maße; die Menge des von dem Menfchen in einem Zeitraum von 24 Stunden 
durch die Haut aufgenommenen Sauerftoffes wird auf etwa 10 Gramm und die 
Menge der abgegebenen Kohlenfäure auf ungefähr ebenſoviel angegeben. 

In ähnlicher Weife, wie die Haut imftande iſt den Gasaustaufch, in welchem 
die Athmung befteht, zu vermitteln, können aud andere Organe des Xhier- 
förpers neben ihren fonftigen Leiftungen eine reſpiratoriſche Funktion haben. Bon 
befonderem Interefje find die Bälle, in welchem die Wandung bes Darmkanals 
athmet. Eine folhe DarmathHmung kommt z. B. vor bei dem Schlammpeitger 
(Cobitis fosstlis).. Diefer Fiſch verfchludt Luftblafen, weldhen im Darme ein 
Theil ihres Sauerftoffes entzogen wird. Ein anderes Beiſpiel refpiratorifcher 
Thätigfeit von Organen, die vorzugsmweife und in erfter Linie einem anderen 
Zwede dienen, bieten uns die Echinodermen. Bei ihnen ift das biefer Gruppe 
eigenthümliche Waffergefäßigftem mit feinen füßchenartigen Anhängen in_eriter 
Linie für die Lokomotion des Thieres beftimmt; es kann aber feinem Zweifel 
unterliegen, daß dasſelbe gleichzeitig auch eine reipiratorifiche Thätigfeit hat. Bei 
gewiſſen Seeigeln verliert dasfelbe N ar theilmeife die Beziehung zur Lolomotion 
und wird zu einem ausgefprodenen Athmungsorgau (Ambulacraltiemen). 

Wenden wir uns nunmehr zu denjenigen allen, in welchen für die Nefpiration 

Fpefondere Organe ausgebildet find. Die Air die Waſſerathmung beftimmten Organe 
nennt man Riemen (branchlae). Ihrem anatomifchen Berdalten nad ftellen 
die Kiemen Fortfatbildungen der Haut dar, durch welche eine Vergrößerung ber 
Hautoberflähe zuftande kommt. Ihre Beziehung zu ben Blutgefäßen oder der 
Teibeshöhlenflüfftgkeit ift derart, baß an ihnen das Blut oder die Fluſſigkeit der Leibes⸗ 
Höhle einen Gasaustauſch leichter vollziehen kann al® an anderen Hautftellen; die 
Wand der Kieme ift nämlich verhältnismäßig dünn und zart und umifchließt, 
während fie an ihrer äußeren Oberfläche von Waller umfpült wird, im Inneren 
Blutgefäße oder Räume, die mit der Feibeshöhle in Zuſammenhang ftehen. Die 
Kiemen find im meientlichen nur Theile der äußeren Haut, jedoch Theile, welche 
mehr als alle anderen für den Athmungsvorgang geeignet find; man kann 
fih eine Kieme entftanden denfen durch die Beſchränkung der Hautathmung auf 
beftimmte Bezirke der Haut, welche dementiprechende Umbildungen erfahren haben. 
— Kiemen finden fih im Thierreihe in weiter Verbreitung und in verfchiedenen 
Formen. So 3. B. befiten die Seeigel ringe um ihre Mundſcheibe zehn aus⸗ 

eſtülpte, verdünnte Hautftellen, die man wegen ihrer Nachbarſchaft zum Munde 

uccaltiemen nennt; die Seefterne befitzen ähnliche Organe in großer Verbreitung 
auf dem Rüden ihres Körpers, fog. Kiemenbläschen. Die Seewalzen (Holothurien) 
Haben gewöhnlich zwei große baumartig veräftelte Kiemen, die allerdings nicht nad 
außen ins Waller ragen, fondern im Inneren bes Körpers liegen; fie figen am 
Enddarme an und werden von hier aus mit Wafler, welches die Holothurie zur 
Ateröffnung einftrömen läßt, gefüllt; man nennt fie „Wafferlungen” (oder megen 
ihrer Form aud) „Lungenbäume”); aus dem Geſagten erhellt aber, daß fie ihrer 
Sunftion nad) nicht Lungen, fondern Kiemen find. Anderen Formen von Kiemen 

egegnien wir bei manden Würmern, 3. B. bei den Borftenmwürmern in Geftalt 
von fadenförmigen Anhängen an den Beinftummeln oder am Kopfe. — Sehr 
mannigfaltig find die Kiemenbildungen der Mollusken. Hier ragen fie entweder 
frei von der Körperoberfläche in das umgebende Waffer, 3.8. bei den Nacktſchnecken 
des Meeres, oder find von Hautfalten überdedt, wie 3. B. bei den Mufcheln und 
Tintenfiihen; in letzterem Falle liegen fie in einem zwiſchen der eigentlichen 
Körperwand und jener Hautfalte gelegenen, Kiemenhöhle genannten Raume, in 
welchen das Athemwaſſer durch eine bald größere, bald Fleinere Oeffnung ein- und 
auszuftrömen vermag. Mit Bezug auf bie Formen, unter welchen die Kiemen bei 
den Mollusten auftreten, unterſcheidet man bfattförmige, fadenförmige, baum⸗ 
förmige ꝛe. - Bei ben Krebfen find Kiemen faft allgemein verbreitet. Sie fiten 
als blattförmige oder fadenförmige Auhangsgebilde an den Beinen oder find durch 
die Beine felbit, die dann blattartig und dünn erjcheinen, dargeſtellt. Bei den 
Höheren Gruppen der Krebfe find fie oft von einer befonderen Verbreiterung des 
Hautpanzers überdedt und fo in eine Kiemenhöhle eingefchloffen. Als Beifpiel für 
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Big. 01. 
Borberleib eine® Fluffrebfes von ber linten Seite gefeben; ver, Xiemenbedel if ab- 
gefnitten, fo baf man hie Xiemenhöhfe mit ben darin befinblien Ziemen a,a, überblidt. 


legteren Fall kann ung der Flußkrebs (fig. 61.) dienen, während wir freie Kiemen 
. 8. bei Apus und BranchYpus beobachten. — Unter ven Wirbelthieren finden 
betanntuͤch Kiemen bei den Fiſchen und den Amphibien. Sie find hier in 
ihrem Borlommen beſchränkt auf die Kopfregion des Thieres, wofelbft fe den als 
Kiemenbogen bezeichneten Syangen auffigen umd entweder frei über die Körper- 
oberfläche hinausragen, wie 3. B. bei den Farben der Amphibien und den jungen 
Haifiſchen —E 62.), oder aber 
von einem Kiemendedel über« 
gelagert, auf das Innere einer 
efonberen Siemenföhle ber 
faräntt — Dee dei 
jedem gewöhnlichen Fiſche ber 
obachten Fönnen. Die Kiemen- 
Höhle öffnet ſich durch eine 
äußere Kiemenfpalte nad) 
außen und läßt durch diefe 
Spalte das gebraudite Arhern- 
waſſer nad) außen abfließen. Big. 62 
Die Aufnahme des Athem- | Ein Haiffhembryo mit fabenförmigen äueren Riemen. 
waffere aber erfolgt durch den 
Mund und den Bordertheit des Darmlanales. Letzterer ift nämlic) rechts und 
Tints zroifchen ben Kiemenbogen von Spalten (inneren Kiemenipalten) burchörochen, 
neiöe dus durch den Mund aufgenommene Waffer in bie Kiemenhöhle ein- 
treten laſſen. 

Unter den Organen, welche für die Luftathmung beftimmt find, haben wir zwei 
Hauptformen zu unterfcheiden, die Lungen und die Tracheen. Die Traheen 
find eine beſondere Eigenthumlichteit der luftathmenden fiederthiere, alfo der 
Infelten, Spinnen und Taufendfüßer. Am charakteriftifchften find fie bei den 
Infelten ausgebildet. Unter Tradeen verfteht man Iuftführende Röhren, welche 
im Inneren des Körpers verlaufen, fi in der Regel im immer feinere Xefte und 
Zei je aufföfen und mit ihren letzten Verzweigungen alle Organe umfpinnen. 

ie Kepen durch befondere Deffnungen, melde [ri in verfdjieden großer Anzahl 
edits und Tinte am Körper des Thieres befinden und Stigmen heißen, mit der 
Außenwelt in Verbindung. Der Rand eine derartigen Stigmas oder Luftloches 
iſt fehr häufig mit oft äußerft zierlichen Chitingebilden befetst, welche dazu dienen 
Schmutz und Staubtheile, die von der einf renden Luft etwa mitgeführt werben, 
zurückzuhalten und fo gewiffermafßen wie ein Siltrirapparat zu wirken. Die durch 
die Stigemen eingeftrömte Luft dringt bie in bie Iepten Bergmeigungen der Tradheen 
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8. 29. ein, giebt dort an bie Drgane bes Körpers Sauerftoff ab und nimmt Kohlenfäure 


anf. Durch rhythmiſche Bervegungen des Thieres wird die mit Kohlenfäure be» 
ladene Luft wieder durch die Stigmen nad) außen gepreßt. Das erneuerte Ein- 
ſtrömen geſchieht badurd), daß, bie Tracheen, jobald der auf fie wirkende Drud 
nachläßt, infolge der Elafticität ihrer Wandung fid) wieder ausdehnen und daburch 
die Luft durch die Stigmen anfaugen. Die Elafticität der Tracheen beruht darauf, 
daß die innerfte Schicht der Tracheenwand aus einem elaftifchen Stoffe, nämlich 
aus Chitin, befteht und fie wird noch weſentlich erhöht durch einen elaftifchen 
feichfalls aus Chitin beftehenden Faden, welcher der 
nnenſeite ihrer Wandung in dicht aufeinander fol- 
enden fpiralig verlaufenden Windungen anliegt; diejer 
* heißt der Spiralfaden (Fig. 63.). Bei den 

pinnen findet ſich eine andere Form innerer Luft—⸗ 
räume, welche anſcheinend mit den Tracheen nichts 
ju thun bat. Statt veräftelter Tuftröhren kommen 
ei ihnen unveräftelte, einem platten Sacke gleichende 
Lufträume vor, deren fich mehrere nebeneinanderlegen ; 
fie entbehren auch eines Spiralfadens, münden aber 
geradefo wie die echten Tracheen durch Stignien nad) 
außen. Dean bat diefe Athmungsorgane der Spinnen 
als „Lungen” bezeichnet. Dabei tft aber wohl zu 
beachten, daß diefe „Lungen“ der Spinnen vergleichend 
anatomisch betrachtet mit echten Zungen, wie wir fie 
gleich Tennen lernen werden, nichts zu ſchaffen haben, 1. 
fordern als eine eigenthümliche Abart der Tracheen a in 
anzufehen find. Auch an den Tracheen vieler Ins |ver Wand ber Tracee 
jeften kommen fadförmige Erweiterungen, Luftfäde man ben Spiralfaben. 
oder Tracheenblafen, vor, welche bes Chitinfadens 
entbehren und weniger in Beziehung zur Refpiration als zum Flugvermögen zu 
ftehen fcheinen. Indem fi diefelben nämlich mit Luft füllen, wird das fpecifiche 
Gewicht des Inſektes Teichter,; es wird durch diefe Einrichtung ein gleicher Erfo 
erzielt wie bei den Vögeln durch die mit der Lunge zufammenhängenden Luftfäde 
und die Pneumaticität der Knochen. Dementfpredend finden fi) die Luftfäde an 
den Zracheen unter den Inſekten vorzugsmweife bei den guten Fliegern. 

Die andere Hauptform von Luftathmungsorganen, die Lunge, lommt bei 
den luftathmenden Wirbelthieren vor. Sie ift ein Anhangsgebilde des vorderen 
Darmabidnittes. Indem fich nämlich an der Bauchfeite des vorderften Abfchnittes 
bes Darmkanales, aljo auf dem Boden der Rachenhöhle, die Wand des Darmes 
ausfadt und dieſe Ausfadung fi) an ihrem freien Ende gabelt, fommt es zur 
Bildung zweier fadförmigen, blindgefchloffenen Organe, welche mit einem beiden 
gemeinfchaftlichen Rohre in die Rachenhöhle einmitnden. Das Rohr heit die Luft- 
röhre oder Trach&a und hat den Zweck, die durh Mund und Nafe in die 
Mundhöhle und Rachenhöhle aufgenommene Luft in die Lungen Hineinzuleiten. 
Die Lungen felbft werden repräfentirt durch jene beiden ſackförmigen Organe, die 
der Luftröhre anfiten. Die Luftröhre beſitzt an derjenigen Stelle, an welcher fie 
in das Mundftüid des Darmlanales mündet, eine befondere Einrichtung, welche das 
Eindringen von anderen Dingen als Luft zu verhindern imftande Y; e8 Tann 
nämlih die fpaltförmige Deffnung der Tracıea entweber burch fefte Aneinander- 
fagerung der Spaltränder oder durch einen bejonderen Dedel, den Kehllopf- 
dedel ober die Epiglöttis feit gefchloflen werden. Die al felbft befigt in 
ihrer Wandung Knorpelipangen oder Knorpelringe, welche ein Zujfammenfallen des 
Luftrohres verhindern und fo ber eingetretenen Luft freie Bahn halten. Die Knorpel- 
fiüde in der Wand der Trachea erleiden an dem oberften Abjchnitt der letzteren 
verfchiebenartige Umbildungen und werden fo zu dem ftütenden Stelet des Kehl⸗ 
kopfes (larynx), ben wir al® Zräger des Stimmorganes an anderer Stelle 
etwas näher zu betrachten haben. Auch an dem unterften Abfchnitte der Luftröhre 
bauen die Knorpelftüüde der Wandung bei den meiften Vögeln ein kehlkopfähnliches 
Organ auf, welches man den unteren Kehlfopf (syrinx) nennt. Auch 
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biefes Organ gehört zu den Stimmorganen und ift dort näher zu beiprechen. An 
ihrem unterften Ende gabelt fich die Luftröhre, um in bie beiden Lungen einzutreten, 
man nennt die Gabeläfte Bronchen (bronchi). Die Lungen felbft find bei den 
niedrigft flehenden Formen unter ben Tuftathmenden Wirbelthieren fadförmige 
ebifde, deren dünne Wandung einen großen Hohlraum umfchließt; bei den höher 
ftehenden Formen, namentlich den Vögeln und Säugethieren, werden fie inmer 
fleifchiger und ihr innerer Hohlraum wird zu einem Syſtem vielfach getheilter 
enger Räume. Was aber in al’ diefen Fällen die Lungen zur Athmung geeignet 
macht, ift ihre Beziehung gen Blutgefäßſyſtem. Ihre Wandungen find nämlich 
die Träger einer großen Menge feiner Blutgefäße, welchen das mit Kohlenfäure 
beladene Blut burch den Kreislauf zugeführt wird. In den Lungen angelommen 
iebt diefes venöſe Blut, welches fich durch feine bunflere Farbe auszeichnet, feine 
oblenfäure ab" und nimmt dafür aus der in die ungen eingeathmeten Luft 
Sauerftoff auf, um benfelben weiterhin durch den Kreislauf allen übrigen Organen 
des Körpers zuzuführen. Durch die Sauerftoffaufnahme ift da® Blut wieder 
beioth gervorden und hat wieder biejenigen Eigenfchaften erlangt, die e8 in den 
tterien des Körpers befit und die man deshalb als arterielle bezeichnet. 

r die Fortdauer bes Athmungsprocefjes ıft es matürlich auch bei den Lungen 
unbedingt nothiwendig, daß die einmal darin befindliche Fuft, nachdem fie ihren 
Sauerfioff an das Blut abgegeben und dafür Kohlenfäure aus demſelben auf- 
genommen hat, erneuert wird. Dies wird erreicht durch ein abwechfelndes Ausftrömen 
und Einftrömen der Luft in die Lunge, wobei ſowohl die Eflafticität der Lungen⸗ 
wandung als auch beftimmte Bewegungen der benachbarten Körpertheile, die man 
als Refpirationg- oder Athembemwegungen bezeichnet, in Betracht kommen. 
Diefe Bewegungen gefchehen in rhythmiſchem Wechſel. Die Einathmung (in- 
epiratIo) geichieht dadurch, daß durh Einwirkung der Muskulatur die Bruſt 
fih erweitert; die Ausathmung (exspiratfo) kommt dadurch zuftande, daß 
gleichzeitig mit bem Erſchlaffen der Infpirationsmuskel die Elafticität des Lungen⸗ 
gewebes in Thätigkeit tritt, wodurch die Hohlräume im Inneren der Lunge fidh 
verengern und die darin befindliche Luft außsgetrieben wird. | 

Im BVorftehenden wurden nur diejenigen Fälle ins Auge gefaßt, in welchen bie 
Thiere entweder nur im Waffer oder nur in ber Luft atmen. Nun kommt es 
aber auch vor, daß ein und basfelbe Thier entweder gleichzeitig ober in ver⸗ 
jchiedenen nadjeinanderfolgenben Lebensftabien Wafler und Luft atmet. Hierher 
gehört ein großer Theil derjenigen Thiere, welche theils im Wafler, teils in der 

uft leben und fo eine Lebensweife fahren, die man ebendeswegen amphibiotiſch 
oder kurz amphibifc nennt. Wie allbelannt, befinden fich die Fröſche und Sala- 
mander in diefer Lage und werben deshalb Amphibien genannt. Ber ihnen haben 
wir Kiemen umd Lungen nebeneinander und wenn auch bei den meiften von ihnen 
die Kiemen auf die Jugendzeit befchränft find und nachher ganz verfchwinden, fo 
daß das erwachſene Thier nur noch Lungen beſitzt, jo giebt e8 doch auch unter ihnen 
eine Anzahl Gattımgen, welche ihre Kiemen mit in das erwachſene Alter hinüber⸗ 
nehmen und ihr ganzes Leben lang gleichzeitig mit Kiemen und ungen athmen. 
Auch unter den den giebt e8 eine nur wenige lebende Vertreter umfaſſende 
—* Be Dipndi, welche neben ihrer Kiemenathmung auch eine Lungen- 
athmun en. 

An bie allgemeine Beſprechung ber Athmungsorgane laffen ſich die Organe, mit 
welchen die Thiere Töne und Geräufche erzeugen, anreihen, da fehr häufig, nament- 
ch für die höheren Kormen der Yautäußerung, die Athmungsorgane mit der 
Hervorbringung der Laute in enger Beziehung ftehen. 


Die Örgane der Lautäußerung. 


Die Lautäußerungen, melde viele Thiere hervorbringen, find entweder 
Geräufche, d. h. Schallerfheinungen, weiche durch nicht periodtihe Schwingungen 
der fchallenden Theile hervorgerufen werden, oder Töne, d. h. Schallerfheinungen, 
welche durch periodifhe Schwingungen erzeugt werben. Was die Organe anbelangt, 
mit Hüffe deren Geräufche und Töne gebilbet werden, jo kann man die Faut- 


äußerungen der Thiere in verſchiedene Gruppen theilen: 





8. 30. 


⸗ 
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1) Laute, welche durch Anſchlagen beſtimmter Körpertheile gegen fremde Körper 
erzeugt werden. 

2) Solche Laute, welche durch Reibungen einzelner Körpertheile gegeneinander 
entſtehen, ſog. Stridulationslaute. 

3) Laute, welche durch ſchwingende Bewegung freier Körperauhänge hervor⸗ 
gebracht werden. 

4) Muetellaute, welche durch Schwingungen, die bei kräftigen Contraktionen der 
Muskel entftehen, erzeugt werden. 

5) Laute, welche durch plötliche Entleerung von Drüfenfefreten gebilbet werden. 

6) Laute, welche duch das Borbeiftreichen der Athemluft an fchrwingungsfähigen 
Körpertheilen hervorgerufen werden; derartige Töne nennt man Stimmen. 

7) Die nur dem Dienfchen zulommende Sprache, welche fih aus Lauten zufammen- 
fetst, die wie die Vokale Stimmen find, alfo durch die Athemluft erzeugt werden, 
oder wie die Conionanten Geräufche darftellen, welche durch befondere Bewegungen 
ber Zunge, des Gaumens und der Lippen entjtehen. 

Ein Beifpiel für Faute, welche von Thieren durd) Anſchlagen ihres eigenen Körpers 
gegen fremde Körper erzeugt werben, können uns die Käfer aus der Gattung 
AnobYum geben, welche durch das Auffchlagen ihres Kopfes auf die hölzerne 
Unterlage einen tidenden Ton hervorbringen, die fog. Todtenuhr. 

Sehr verbreitet find Laute der zweiten Gruppe, —* Stridulationslaute”. Die 
hierher gehörigen Einrichtungen für die Erzeugung von Geräuſchen und Tönen 
durch Aneinanderreiben beftiimmter Körpertheile, jog. Stridulationsapparate, fommen 
namentlich bei den Infelten vor, fehlen aber aud) den Spinnen und Krebſen nicht 
ganz und finden fich felbft bei einzelnen Wirbelthieren. So 3. B. erzeugen bie 
Irthopteren ihre befannten jchnarrenden und zirpenden Töne durch beiondere 
Etridulationsapparate, die fih an den Schenkeln der Hinterbeine oder an den 
Flügeldeden befinden. Bei den Feldheuſchrecken befteht der Stridulationsapparat 
aus zwei Theilen, einmal aus einer mit einer Reihe feiner Zähnchen befetsten Leifte 
an der Innenfläche der Hinterfchenkel, der Schrillleifte oder Schrillader, und zweitens 
aus einer durch ihr fcharffantiges Vorfpringen ausgezeichneten Ader des Flügel⸗ 

eäders in den Stügeldeden, Der Ton wird nun dadurd hervorgebradit, daß die 
Deufchrede mit der bezahnten Schrillleifte des Schentele über jene Aber der Flügel- 
decke Hinftreicht ımd auf ſolche Weile die Flügeldecke zu tönenden Schwingungen 
bringt, ganz ähnlich, wie der Geigenfpieler mit den Fibelbogen bie Saite anfreicht. 
Bei den Männchen der Grillen und Heimen wird das Gezirpe dadurch hervor- 
gebradit, daß die Flügeldeden aneinandergerieben werden; jede Flügeldecke befitst 
eine Schrillader, um damit eine beftimmte Ader der anderen Ylügeldede angeigen 
zu können. Bei den Männchen der Laubheufchreden befitt nur die linke Flügel« 
dede eine Schrillader, mit welcher fie beftimmte leiftenförmige Hervorragungen der 
rechten Flügeldecke angeigt. Diele und verichiedene andere Formen von Stridulations- 
apparaten, welche Fr bei Inſekten, insbeiondere bei den Käfern, vorfinden, werden 
wir bei den betreffenden Infektengruppen näher kennen Iernen. Unter den Krebien 
fommt bei den Languſten (Palinnrus vulgäris) eine Einrichtung vor, mit Hülfe 
deren das Thier ein Inarrendes Geräuſch hervorgubringen vermag; hier ift das 
unterfte bewegliche Olied der äußeren, größeren Fühlhörner ber Träger des 
Etridulationsorganes. Auch Krabben aus der Gattung Ocypdda haben befondere 
Rafpeleinrichtungen und zwar wieder an einer anderen Körperftelle, nämlih an 
dem erften Scheerenfuß der rechten Seite. Unter ben Spinnen find die Arten der 
Gattung Theridium Beſitzer eines Stridulationsapparates, welcher einen ſchwir⸗ 
renden Yaut hervorbringt und an dem Hinterende des Cephalothörax und dem 
Borderende des Abdömens angebradit if. Die Stribulationsapparate, die bei 
einigen Fiſchen vorkommen, find nur fehr unvolllommen ausgebildet; die Erzeugung 
eines Lautes wird bei ihnen nur dadurch hervorgerufen, daß einzelne Sörrertbeile, 
3. B. die Kiemendedel, Kiefer, Schlundknochen, bei ihren Bewegungen über be- 
nachbarte Harttheile hingleiten oder fd in ihren Gelenten knarrend bewegen. 
Eo 3. 8. bringt der Mondfiſch, Orthagoriscus mola, mit feinen Zähnen ein 


1) Bon strid&o ich narre, ſchwirre. 
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tnifehendes Geräufch hervor. Zu den Ctridulationsorganen fann man endlich $. 30. 
auch die Rafiel der Klapperſchlange rechnen, deren Bau und Entftehung wir an 
anderer Stelle zu beſprechen Gelegenheit Haben werben. 
As dritte Gruppe von Pautäußerungen bei Thieren hatten wir diejenigen be- 
vice, welche durch ſchwingende Bewegung freier Körperanhänge entftehen. 
ahin gehören vor allem alle diejenigen Laute, welche die geflügelten Fhiere durch 
die Flugbewegungen ihrer gie! hervorzubringen imftande find Beſonders in 
der Snfeltenmwelt find Tonbildungen durd) die Scmingungen der Flügel weit ver- 
breitet. Sie finden fich beifpieleweife bei den Fliegen, den Müden, den Bienen, find 
aber bei ihnen nicht die einzigen und auch nicht bie wichtigfien Tonapparate; 
Ießtere find vielmehr in befonderen Gtimmmerkeugen gegeben, die wir gleich 
nachher zu erwähnen haben werden, 
ehr igenthmficer Art find die Fautäußerungen der vierten Gruppe, bie 
Mustellaute. tan fennt biejelben vorzugsmeife bon einigen Fiſchen aus ben 
Gattungen Trigla und Cottus. Cie werden dadurch hervorgerufen, daß fich 
die Muslein mit fampfhafter Schneligteit zufammenziehen und dadurd; in 
Schwingungen gerathen; die dadurch erzeugten Töne werden durch Refonanz der 
umgebenden Hohlräume des Körpers fo jehr verflärkt, daß fie für ben Beobachter 
hörbar werben, gleigpiet ‚ob ſich der Fiſch in ober außerhalb des Waſſers befindet. 
Auch durch plögfiche Entleerung von Drilfenfäften werben Geräufrhe und Töne 
erzeugt. Gin Beilpiel dafür Tiefert der top, Bombardirkafer, Brachinus. Diefer 
Küfer fprigt feinem Verfolger mit einem hörbaren Knall das unangenehm riehende 
Setret eines am Hinterleibe befindfihen Dritfenapparates entgegen. 
Während die zwei letzterwähnten Arten von Yautäußerungen nur wenige ver- 
einzelte Fälle umfaffen, find Laute, welhe durch die Athemluft — jerufen werben, 
weit verbreitet. ©ie fiehen mit ben Mhmungsorganen in engfier Verbindung und 
fommen dadurch zuftande, baß die Athemfuft bei ihrem Ein- oder Ausfrömen an 
Shroingungsfähigen Gebifden vorbeiftreicht. Man nennt folde Laute Stimmen, die 
betreffenden Einrichtungen heißen Stimmorgane und wenn das ſchwingende Gebilde 
deutlich ais befonderes Organ ausgebildet if, fo 
hat es gewöhnlich bie Geſtalt eines gefpannten 
Bandes ımb Heißt Stimmband. Da die 
Stimmbildung mit ber Athemluft bewirtt wird, 
fo if e& verfländfich, daß den verfchiebenen Ein- 
richtungen, welche fid, für bie Luftathmung bei 
den Thieren finden, auch verſchiedenartige Stimm- 
organe entiprechen werden. Unter den Wirbel- 
Iofen find es nur die mfelten, bei welchen 
Stimmorgane zur Ausbildung gelangt find. 
Iedoch beftten nicht alle Sufehten eine Stimme, 
fonbern nur ein Theil derfelben, insbefondere die 
Dipteren und Hhmenopteren. Im allgemeinen 
haben die Stimmorgane der Imfelten das Ueber- 
äinftinmende, daß fie an den Deffnungen der duft 
töhren, an ben fg Stigmen, angebracht find. 
Bei den Fliegen z B. führt das Stigma zunächft 
in eine Zracheenbfafe, die fog. Brummhöhle, in 
welcher 36 in die Höhle hineinragende Stimm- 
bänder befinden, weldhe durch die bei der Aus- 
ethnung vorbeiftreihende Fuft in Schwingungen 
verſetzt werben Können (fig. 64.). Bei den Wirbel» 
thieren finbet fih eine Stimmbildung befanntfich 
bei den Saugeihieren, Bögeln, Bröfchen und . Big. 9. 
Kröten allgemein verbreitet. Sie wird Hier in | Stigma von ver Bruft ei 
der Quftrögre erzeugt und war enttueber ın bem | Bztosfeiges wernröhenng Ser ken 
oberften Abjchmitt, dem Kehliopf, oder wie bei den |Hand des Erigmag, . 
Bögeln in dem umteren Bezirke der Fuftröhre, | Stimmbant. 
welcher bei ihnen zu einem eigenthümfichen, ben 
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übrigen luftathmenden Wirbelthieren fehlenden, unteren Kehlkopf umgebildet ift; 
Stimmbänder find Hier immer vorhanden. Naher fommen auch Stimmen be 
einzelnen Reptilien und den geſchwänzten Amphibien vor, ohne daß eigentliche 
Stimmbänder vorhanden wären. So geben die Tritonen mitunter einen Ton 
von fich, der nur durch das fchnelle Borbeiftreichen der Luft an den Rändern ber 
fehr verengten Oeffnung des Kehllopfes in den Schlund hervorgerufen wird. In 
der gleichen Weiſe wird auch der zifchende Ton der Schlangen erzeugt. — Sehr 
eigenthümlid, und der Erwähnung werth ift aud) der Laut, den die Cobitisarten 
mit Hilfe der Athemluft bei ihrer Darmathmung ($. 39.) hervorbringen können. 
Die aus dem After austretende Athmungsluft kann denfelben nämlid mit einem 
kollernden Geräufch verlaffen. 


1. Die Egeretionsorgane. 


Fir die Ausſcheidung derjenigen Produfte des Stoffwechſels, welche für das 
hier jelbft weiter feine Verwendung mehr finden, fondern theilweiſe fogar bei ihrer 
Anhäufung im Körper dem Thiere ſchädlich werben fünnten, treten belondere 
Ereretionsorgane auf. Für die gasförmigen Ausicheidungen, namentlich die Kohlen- 
fäure, werden biefelben Organe benutt, die den Sauerftoff aufnehmen, aljo die 
Ahmungsorgane ($.29.). Ylüffige und fefte Ausfcheidungen von nicht weiter ver⸗ 
wenbbaren Stoffwechfelprobuften aber erfolgen durch befondere Organe. Schon bei 
den Protozoen treten bläschenähnliche Räume in ber Leibesfubflanz auf, welche 
ihren flüffigen Inhalt offenbar aus dem Stoffmechfel beziehen und denfelben durch 
rhythmiſche Contraktionen nad) außen entleeren (contraltile Bacuolen). Bei den 
Cölenteraten und Edinodermen find beſtimmte Exreretionsorgane bis jett nicht 
nachgewieſen. In verfchiedener Art der Ausbildung begegnen wir denſelben bei 
den Würmern. Bei einem Theile diefer Thiergruppe, den Plattwürmern und 
Rundwürmern, findet fi ein Syſtem von Kanälen, welche in ſymmetriſcher An⸗ 
ordnung tm Körper vertheilt find und entweder nur durch einen ober durd) mehrere 
Deffnungen (Ereretionsporen oder Waffergefäßporen) nah außen münden. Die 
Kanäle find mit heller wäfleriger Flüſſigkeit erfüllt, weshalb der ganze Apparat auch 
als Waffergefäßfyftem bezeichnet wird. An beftimmten Stellen find in ben 
Kanälen Flimmerhaare angebracht, welche zur Fortbewegung ber Flüſſigkeit dienen. 
Bei den gegliederten Würmern befteht der Ercretionsapparat aus jchleifenförmig 
ewundenen Kanälen (deshalb auch Schleifenfanäle genannt), deren in jedem 

egmente ein Paar auftreten kann. Wegen bes Ietteren Umſtandes werben fie 
gewöhnlich ala Se mentalorgane bezeichnet. Iedes Segmentalorgan mündet 
mit einer inneren mmernden efnung direkt in bie Leibeshöhle, während die 
äußere Oeffnung unmittelbar nad außen führt. Beachtenswerth ift, daß dieſe 
Organe aber nicht einzig und allein als Ercretionsorgane funktioniren, ſondern 
in vielen Fällen auch zur Ausfuhr der frei in die Leibeshöhlenfiüifigkeit gelangten 
Gefchlechtsprodufte, Eier und Samenfäden, dienen. Bei den Gfiederthieren haben 
die Malpighi’fchen Gefäße die Bedeutung von Ereretionsorganen. Es find 
das dünne meift langgeftredte Drüfenfchläuche, welche bei den luftathmenden Glieder⸗ 
thieren an der Uebergangsftelle des Mitteldarmes in den Enddarm einmlnden und 
bald nur in wenigen (eins bis vier) Paaren, bald aber auch fehr zahlreich vor⸗ 
handen find. Auch bei den Mollusken find befondere Ercretionsorgane allgemein 
verbreitet und werden, wie bei den Wirbelthieren, als Nieren bezeichnet; fte liegen, 
falls nicht die eine von ihnen verkümmert ift, in jeder Körperhäffte als ein meift 
geräumiges Organ, welches ähnlich wie die Segmentalorgane der gegliederten 

ürmer mit einer äußeren und einer inneren ın die Leibeshöhle mündenden 
Deffnung verfehen ift. Bei den Mufcheln werden die Nieren auch ala Bojanus’fche 
Drgane begeichnet. Die Ereretionsorgane der Wirbelthiere oder die Nieren liegen 
als ein paariges Organ jederfeits an der Ruckenwand der Leibeshöhle. Ihr Secret 
wird Harn oder Urin genannt und ift entweder flüffig, wie bei den Säugethieren, 
Amphibien und Fiſchen, oder wie bei den Vögeln breiig, oder wie bet ben 
Schlangen fett. Die mweientlichften Veftandtheile der Nieren find die Nieren» oder 
Harnfanälchen, welche in ihrer urfprünglichen Geftalt mit einer wimpernden 
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Deffnung im die Leibeshöhle münden 
und mit welchen fig} ftets ein fnäuel- ‘ 
{örmig aufgewundenes arterielles 
—A im ber Weiſe verbindet, 
daß letgteres im eine fapfelartige Er- 
weiterung des Garnkanäldens zu 
liegen fommt. Diefe tapfelartigen 
Aus Ätungen des Harntanäfchens 
werden Malpighificie Körperchen 
jmannt, der darin gelegene Gefäß- 
äuel Glomeriilus (fig. 65.). 
Die Niere befigt in der Regel cine 
ungemein große Zahl von Harn: 
tonäfhen und Malpighiihen Kör- 
perhen. Der Harn wird in ben 
Tegteren aus dem Bfute abgeidieben 
und gelangt auf folde Weiſe in 
die Sarntanälen. Die Harn 
tanälchen verbinden ſich fchliehlich 
alle miteinander, fo daß jede Niere 
mur einen einzigen Hauptaus - 
führungsgang, den Harnleiter oder 
Üreter, befigt. Die beiden Harn» 
feiter der rechten und finfen Niere Big, 65. 
münden entweder bireft nad) außen | Drei Malpighrſche 2irperen 1,2, 3, aus ber 
oder fie entleeren den Harn in |Riere eines Kuldee, Womal vergrößert; H Darns 
der fü : Sam in nnkigen Bde Sapfelmand 120 Malpisofieen 
ein blafenförmiges Organ, die |Kyrpergens, A Hrterle mit ihren an die — 
Sarnblaſe (vesica urinarla), aus ſhen Körperhen herantretenden Zweigen 4 
welcher eine Harnröhre (uröthra) |e und e bie aus den Malpighifgen Körperhen 
nach aufen führt. — außtsetenben Blutgefäße, 














8, Fortpflanzung und Fortpflanzungsorgane. 


Someit wir wiffen, werben alle Thiere ausnahmslos von anderen ihnen ähnlichen $. 
erzeugt. Lebtere, bie elterlichen Thiere, bringen neue Individuen, die Nadjtommen, 
hervor umd pflanen auf foldhe Weife die Art fort. Die Fortpflanzung feht überall 
das Borhandenfein von elterlichen Individuen voraus und wird beshalb auch 
elterlie Zeugung (generatio parentälis) genannt. rüher nahm man 
allerdings an, daß außer der elterfihen Zeugung aud) noch eine andere Eniſtehungs · 
weife lebender Geſchoͤpfe vortomme. tan glaubte, daß gewiffe niedrigftehende 
Thierformen, wie 3. B. die Infufionsthierhen und die Eingewweidavirmer, ohne 
Eitern in geeigneten Siüffigteiten von felbft entftchen könnten und nannte biefe Art 
der Zeugung Urzeugung (generatio spontan&a”). Menn man aud ganz 
im allgemeinen die Möglichleit einer Urzeugung in jegiger ober früherer Zeit nicht 
in umbebingte Abrede ftelen fann, fo muß man bod) betonen, daß es in der uns 
jetst umgebenden Welt noch in feinem einzigen alle gelungen ift, den Beweis 
zu führen, daß auch heute noch eine Urzeugung ftattfinde. Und wenn auch die 
Defcendenztheorie (8. 47.) fih genöthigt fieht, eine Urzeugung wenigftens in früherer 
Zeit anzunehmen und wahrjheinlih zu machen, fo. fprehen darum doch alle 
befannten Thatfachen dafür, daß in ber Septoeft alleß Lebendige fi durqh elterfiche 
Zeugung fortpflanzt. Die efterlihe Zeugung ift nun im einzelnen bei den ver» 
fchiedenen Thieren eine ungleiche. ir Lönnen als Hauptformen berfelben die 
ungefhlehtlihe und die geſchlechtliche Fortpflanzung unterfheiden, von denen jede 
wiederum in verſchiedener Weife auftreten ann. 

a. Die Formen der ungeihlehtligen Fortpflanzung. Im den einfachften 
Fällen gefehieht die Bildung neuer Individuen auf demielben Wege, auf weldem 
eine Zelle fid vermehrt, nämfih durd Theilung. Das elterlihe Inbivibuum 

1) Spontandus freiwillig, von felbft. 

Leunis’s Epnopfis. Ir Thl. 3 Aufl. 5 
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8. 88. wird durch eine immer tiefer und tiefer eindringende Furche in zwei Theile zerlegt, 

während der Theilung mit allen Organen ausgeſtattet 
wird, mit welchen das elterliche Thier verjehen war. Das elterliche Thier geht 
alfo über in zwei junge Individuen, von denen ein jedes ihm gleicht; ſobald bie 
beiden neuen Imdividuen-gebildet find, ift von dem elterlichen Thiere nichts mehr vor- 
ganben, es ift aufgegangen in bie beiden aus der Theilung entftandenen Individuen. 


von welchen ein jeder no 


iefe einfahe Art der 
in großer PBerbreitung, 
und tft bei benfelben nicht 
felten mit einer der 
Theilung vorausgehen- 
den Einkapſelung des 
elterlichen Individuums, 
einer fog. Enchitirung, 
verbunden, wie wir das 
bei den Protozoen näher 
fennen lernen werben. 
Das enchftirte Thier zer- 
fällt dann in der Regel 
nicht nur in zwei neue 
Individuen, fondern 
durch fortgefetste eis 
lungen in eine größere 
Anzahl, die durch Platzen 
der Cyſte in Freiheit ge 
jegt werben. Aber auch 
bei den Eölenteraten und 
den Würmern if die 
PH durch 

eilung kein ſeltenes 
Vorkommnis. So 3.2. 
vermehren fich viele Po- 
Igpen durch eine Theilung 
und unter ben Würmern 
bietetuns Microstömum 
lineäre ein hübfches Bei- 
fpiel diefer Bermehrungs- 
weile (Fig. 67.). Ver⸗ 
einzelten Källen von Fort⸗ 
pflanzung durch Theilung 
begegnen wir auch bet 
Echinodermen. Es giebt 
einzelne Arten von Aſte⸗ 
rien und Ophiuren, welche 
ſich ſo zu theilen ver⸗ 
mögen, daß 3. B. ein 
fünfarmiges Individuum 
(Fig. 68.) in ein zwei⸗ 
armiges und in ein drei⸗ 
armiges, ober ein ſechs⸗ 
armiges im zwei drei⸗ 
armige zerfält. Na 
der Theilumg ergänzt fi 
dann jedes —32 
. B. das dreiarmige in 
kin. 68, II dadurch, daß 
die fehlenden Arme nad)- 
wachen, wieder zu einem 


Vermehrung findet ſich bei ben 


Tig. 66. 

Eine in Zheilung begriffene 
Borticelle, v 
Stiel, mit weld 
feftfigt; ba® Thier bat fi 
oben nad unten eingef 
ber Kern b,b reißt im nädften 
Stadium in ber Mitte aud- 
einander, um für jebe Hälfte 
des getbeilten Zhieres einen 
neuen Kern zu liefern; c,c bie 
Anlage des Mundapparates für 
ee ber beiden bur 

eilung entſtehenden ju 
Thiere. 


d 
ier 
’ 


bie 
ngen 


rotogoen (Fig. 66.) 


Ein in Theilung begriffenes 
Microstömum lineäre, vers 
gebe; a, a Mundöffnungen, 

‚bfih bildende Mundöffnun- 
gen, c Darm, d quere Scheide⸗ 
wände ber Leibeshöhle; 
1, IL, III, IV die burdh quere 
Theilung entficheuben nod 
mit einander verbundenen 
Thiere. 


Fig. 66. 


Der b 


in Wig. II burd 
einem 





fünfarmigen, beziehumgsweife fechsarmigen. 


urch Fig. I angebeutete fünfarmige 
entfprehenb ber punktirten Linie 
biefer beiden Hälften, weldhe bie Arme 1, 2, 


Seeftern theilt fi 
älften; bie eine 
u 


mfaht, bat fi 


n zwei 


Nachwachſen der Arme 4 unb 5 wieber zu 
nfarmigen Thiere ergänzt. 
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Die ungefchlechtliche Vermehrung durch Knofpung oder Sproffung unter- 
fiheidet ſich von der Theilung num dadurch, daß die Theilftäde, weiche fi) von dem 
etterfichen Individuum abfenüren, ſehr viel Meiner als letzteres find und demfelben 
anfänglich nur wie ofpenförmige Anhänge anfigen, bie flh erft Später vergrößern. 
Das elterliche Individuum geht hier nicht in die Theiiſtüce völlig auf, fondern 
betoahet gegenüber denfelben feine Inbividualität. Da aber der Unterjchied zwiſchen 
Teilung und Knofpung nur durch bie verhältnismäßige Reinheit ber Knofpe 
bedingt ift, fo if begreiflich, daß, eine f—harfe Grenze gmifchen Beiden Arten der 
ungeihjleditfichen Fortpflanzung nicht befteht, ſonbern daß beide durch Uebergänge 
miternander verbunden find. Die Knofpung oder Sproffung ift in der Mel acht 
der Fälle eine äußere, d. 5. die Knofpe *. über bie Außere Korperoberfiage de6 
elterlichen Thieres hervor, seltener ift die Anofpung eine innere, bei welcher die 
Nuofpe fidh an der Wand eines inneren Raumes des elterlichen Tieres, J.®. der. 
Leibeshöhle oder einer befonberen Bruthöhle, eutwidelt. Für beide Hülle der 
Kmofpung finden wir Beifptele bei den Protogoen Aeußere Knofpung ift jehr ver- 
breitet unter ben Schwämmen, Bolypen, Würmern, ferner bei den Bryojoen und 
den Tumicaten. Sowohl die Kmofpung als auch die Theilung iann dadurd), daf 
fid} die neu entflandenen Inbivibuen nicht vollftändig von einander trennen, fondern 
mit einem Theile ihres Körpers in mehr oder weniger inniger Verbindung bleiben, 
Anlaß geben zur Bildung von Thierkolonien oder Thierftöden. Bei den 
Cdlenteraten werben wir zahfreihe Rolonienbildungen fennen lernen, ebenfo bei ben 
Bryozoen und Zunicaten. 

AS eine Sgetjümlige Art der ungeftefchen Fortpflanzung wird noch bie 
fog. Keimbildung unterfgjieben. Ban verficht darunter eine Kortpflanzunge« 
weife, welche fi eng an bie innere Knoſpung anſchließt, ſich aber davon durch 
den Umftand —S » daß fid) der Keim noch früher von dem elterlichen 
Individuum abgrenzt, als das bei der Knoſpe der Fall iſt. Die Unterſcheidun 
zwifcden Keim und Knoſpe hat etwas gefünftelte® an ſich und läßt fich —& 
nicht durchführen. Die Fälle, in welchen man herkömmlicher Weiſe die Bezeichnung 
Reime” ammwenbet, werden wir im fpeciellen Theile diefes Buches ausführlicher 


exörtern muſſen. 
b. Die geihletlige Fortpflanzung ift dadurch darakterifict, daß zwei ver- $. 34. 
ſchiedene lanzungszellen, von denen die eine als Ei, die andere ald Samen- 
je bezeichnet wird, miteinander verſchmelzen müſſen, um die Bildung eines neuen 
dividuums einzuleiten. Sud die Verbindung (Konjugation) der Samen- 
elle mit der Eizelle wird bie lettere befähigt weiter zu entwideln, fich zu 
Heilen und aus ihren ilftüden, das bie Embryonalzellen, ein neues 
Individuum aufzubauen. Die geihlechtliche Fortpflanzung durch Ei und Samen- 
elle ift bei den höheren Thieren die allein herrſchende, jo bei ben Wirbelthieren, 
Stiederthieren und Mollusten, während fie bei niederen Thierformen, 3. 8. den 
Würmern und Cöfenteraten, neben der ungefälechtlichen Vermehrung vorfommt. 
Die Eizelle hat ganz allgemein die Korm einer in der Regel runden Zelle von 
verhältnismäßig bedeutender Größe. Sie befitt die Beſtaudthelle, welche wir auch 
bei anderen Zellen finden — nur hat man ſich gewöhnt, bie Beftanbtheile der 
Eizelle mit befonderen Namen zu belegen. Den —— des Eies neimt man 
Dotter, den Kern Keimblaechen und das Kernlörperchen Kelmfleck. Befitzt das Ei 
eine Zellhaut, fo wird fie als Dotterhaut be 
et (Fig. 69.). Im dem Dotter der meiften 
Km deſſen wichtigfter Beftandtheil Protoplasma 
ift, findet man mehr oder meriger zahlreiche 
größere ober Heinere, meiſt rundüche, mitunter 
aber auch —— flärter Hchtbredhenbe und Häufig 
fich gefärbte Veimifhungen, die man ale 
otterförner, Dotterfugeln, Dotterförperchen und 
neuerdings im Gegenfate zu dem Protoplasma Big. 60, 
als EHE bezeichnet hat. id Das „ne Ehene mit m dem Datie 
Deutoplasma fpielt in der weiteren Entwidelun⸗ Äh - 
Ane Leigh "yaffive Wolle. SDe Sehens, neu un dben Keimfet | 
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8. 34. erfcheinungen in dem fich entwidelnden Eie gehen von dem Protoplasna aus. Das 
Deutoplasına ift gewiſſermaßen nur ein für das fi entwidelnde junge Individuum 
aufgeipeichertes Ernährungsmaterial, welches für die Unterhaltung der fi im 
Brotoplasma abipielenden Lebensporgänge nach und nach verbraudt wird. Die 
Eizelle wird in fehr zahfreichen Fällen von feften (oder auch flüffigen) Hüllen und 
Schalen umgeben, welche derfelben vorzugsweile zum Schutze dienen, und wird 
dann mit fammt jenen Hüllen ſchlechthin ale Ei bezeichnet. So z. 8. ftellt am 
Hühnereie die gelbe Dotterkugel ganz allein die Eizelle dar, währen das Eiweiß 
(das Weiße des Eies) und die Kallfchale nur Umhüllungen der Eizelle find. 
Die horm der Eifchalen ift im Thierreiche eine äußerſt mannigfaltige, wie wir im 
fpeciellen Theile fehen werben. 

Die Samenzelle oder das Samenkörperchen hat in der Mehrzahl der Fälle 
die Geftalt einer Heinen Zelle mit langem, beweglidem Schmanzfaben. Die 
Heine Zelle, welche den Schwanzfaden trägt, wird von letterem ale Köpfchen 
der Samenzelle unter 
ſchieden; die letztere heißt 
wegen ihrer fadenförmigen 
Geftalt auh Samenfaden. 
Der Schwanzfaben ift bei 
der lebenden und vollftändi 
ausgebildeten Samenzelle 
in beftändiger peitfchenden 
Bervegung. Seine Auf. 
abe ift es, mit Hülfe 
einer Bervegungen das Ei 
aufzufuchen, in basjelbe ein- 
zudringen und durch Ver⸗ 
ſchmelzung mit demjelben 
den Auftoß zur weiteren 
Entwidelung eines neuen 
Imbivibuume zu geben. Samenfäden: Av en B vom dund in Fig 

t l i ⸗ amenfäden; om Menſchen, B vom Hund in en⸗ 

—— — eine ze unb Bar C vom Hahn, D vom Froſch, E vom Barfch ; 

dener Samenfäden. Wegen - g 

dev Bemegungsfähigleit der Samenfäden hat man biefelben in früherer Zeit 

irrthümlich für ſelbſtändige thierifche Organismen gehalten und ihnen den Namen 

Samenthierdhen oder Spermatozoen beigelegt. defien nicht alle Samenzellen 

haben die den meiften zukommende faden- oder peitihenförmige Geftalt; es giebt 

auch Samenzellen, welche andere Formen haben und des beweglichen Geißelfadens 
i 





entbehren. au gehören, um nur ein Beifpiel anzuführen, die Samenzellen des 
—— — ieſelben haben (Fig. 71 und 72) eine ſternförmige Geſtalt, die 
ahlenförmigen Fortſätze find ſtarr und unbeweglich und der centrale Hauptiheil 


umſchließt außer dem Kerne auch noch einen eigenthümlich geformten Inhaltskörper. 

Unter Befruchtung verſteht man den durch bie in die Eizelle eingedrungene 
und mit ihr verfchmolzene Samenzelle gegebenen Anftoß zur Bildung eines neuen 
Individuums. Wenn die Bereinigung von Eizelle und Samenzelle außerhalb des 
Thieres ftattfindet, fo nennt man das eine äußere Befruhtung. Bei den 
meiften Fifchen 3. B. entleert das Weibchen die Eier nach außen in bas Wafler 
und das Männchen ergießt über die abgelegten Eier feinen Samen. Bei ber 
inneren Befrudtung kommen Eizellen und Samenzellen im Inneren des 
Thieres in Berührung; die Samenzellen werden durch die Begattung von dem 
männlichen Thiere in das weibliche übertragen. Im beiden Fällen —8 bei 
innerer als bei äußerer Befruchtung muß die Bereinigung von Eizelle und Samen- 
zelle, falls die erftere mit einer befonderen Hülle oder Schale umgeben ift, ent- 
weder gejchehen, bevor fich die für die Samenzelle undurchdringliche Hülle oder 
Schale des Kies gebildet Hat, oder aber die Eifchale befitst befondere Deffnungen, 
die eigens fllr den Durchtritt ber Samenzellen beftimmt find. Derartige Oeffnungen 


1) Zrepua Samen, [Wov Thier. 
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Big. TI. 
Ein Samenlörperdhen tes 
| Flußkrebſes von der Eeite 


gefeben ; ſtark vergrößert. 


"ig. 72. 
Ein ESamentörperhen des 
Flußkrebſes von der Fläche 
gefeben; ftart vergrößert. 





ißen Mikropyle?; entweder ift nur eine einzelne Mikropyle an der Eihülle vor- 
auden, ober es find mehrere da und dann zu einem fog. Mikropylapparat 
zuſammengruppirt. I 

e. Die Geſchlechtsorgane. Die Eizellen und Samenzellen entftehen durch $- 35. 
Umbildung von Zellen einer epithelialen Zellichicht, tele man als Keim— 
epithel bezeichnet. Es giebt Fälle, in welchen faſt jede Stelle des Epithels der 
Leibeshöhle oder des Gaftrovascularraumes (bei Cölenteraten) als Keimepithel 
funktionieren fann; die Eizellen oder Samenzellen Löfen fich fchließlih aus dem 
Berbande mit den übrigen Zellen des Keimepithels ab und gelangen in den inneren 
Körperhohlraum. Meiftens aber ift das Keimepithel auf einen Heineren Dakt 
befchräntt, welcher fi) dann zu einem befonderen Organe entwidelt und als Ge⸗ 
ſchlechtsdruſe bezeichnet wird. Entweder erzeugt das Keimepithel in einem und 
deınfelben Individuum nur Eizellen, dann Geiht das betreffende Individuum weiblich 
oder Weibchen und wird zur Abkürzung mit dem Zeigen des Planeten Venus % 
bezeichnet ; ift in dieſen Källen das Keimepithel auf ein befonderes Organ befchräntt, 
fo nennt man leßteres Eierftod ober Ovarfum. Ober aber das Keimepithel 

eugt in einem und bemfelben Thiere lediglich Samenzellen, dann Heißt das 
Thier ein männliches oder Männchen und wird zur Abkürzung mit bem Zeichen 
des Planeten Mars J! bezeichnet; ift die Entftehungsftätte der Samenzellen zu 
einem befonderen Organ ausgebildet, jo heißt en Soden oder Testis 
(testicülus). Nun giebt e8 aber aud) zahlreiche Thierformen, bei welchen in einem 
und demfelben Individuum ſowohl Gier als auch Samenzellen hervorgebradht werden 
dasfelbe befitst dann in feinem Körper beide Arten von Geſchlechtsdrüſen, namlich 
Eierſtock und Hoden; es iſt dies z. B. der Fall bei den Bandwürmern und 
Saugwürmern. Ja die Bereinigung kann noch weiter gehen, fo daß ein und 
diefelhe Geſchlechtsdrüſe Eizellen und Samenzellen Tiefer. Bei den meiften 
Scneden 3. B. ift eine ſolche Drüfe vorhanden. Man nennt fie eine Zwitter⸗ 
drüfe. Die Thiere aber, melde in einem und vemfelben Individuum, fei e8 in 
einer Zwitterdrüje, fei es im gefondertem Eierſtock und Hoden, beiderlei Ge⸗ 


1) Mıxpöc Klein, nÖAN Thure, Oeffnung. 
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ichlechteftoffe erzeugen, heißen Zwitter oder Hermaphroditen” und werden 
zur Abfürzung mit dem Zeichen 8 bezeichnet. Man umnterfcheidet demnach bei 
den fi) auf geichlechtlihem Wege fortpflanzenden Thieren zwiſchen getrennt- 
geiegtehttichen und zwittrigen. 

ei beiden Gruppen find nun außer den die Eier und Samenzellen liefernden 
Organen in der Regel auch noch befondere Einrichtungen vorhanden, um die Eier 
und Samenzellen nag außen zu führen. Man faßt fie zufammen als ausführende 
Gehfedteorgane. ei dem weiblichen Gefchlechte nennt man den Kanal, durch 
welchen die Eier nad) außen gelangen, Eileiter oder Oviduct. Derfelbe nimmt 
entweder bie Eier unmittelbar aus dem Ovarium auf ober die letsteren gelangen 
bei ihrem Austritte aus dem Ovarium zunächſt in die Teibeshöhle und erft von 
dort aus in ben Eileiter, der in dieſen Fällen mit einer inneren Oeffnung in bie 
Leibeshöhle mündet. Wenn ein beftimmter Abſchnitt des Eileiterd die Eier längere 
Zeit beherbergt und ſich zu dieſem Zwecke erweitert, fo nennt man ihn Cierhalter, 
und wenn die Eier ihre ganze Entwidelung zu jungen Thieren in ihm durchmachen, 
fo beißt er Uterus ober Fruchthalter. Nicht felten fiten in der Wandung des 
Eileiters befondere Drüfen, die auch Häufig mit kürzerem oder längerem YAus- 
führungsgange dem Eileiter anhängen Können; fie fiefern in den meiſten Fällen ein 
Sekret, weldyes fi) um die Eier ergießt und fo zu einer jchütenden Hille für die 
Eier wird. Diele Hüllen fönnen ganz oder nur in ihren oberflächlichen Schichten 
erhärten und dadurch zu einer Eiſchale werden, welch’ letzterer nicht felten aud) 
anorganiiche Beftandtheile, namentlich Kalffalze, 3. B. beim Vogeleie, beigemifcht 
find. Alle derartige Drüfen faßt man zufammen ala Eihülldrüſen. Eine fernere 
Eigenthüämlichfeit, die & bei nicht wenig Thieren im Zufammenhange mit dem 
Eileiter findet, ift eine Samentafche oder Receptacülum semInis Man 
verfteht darunter eine geftielte oder ungeftielte Ausfadung, welche dem Cileiter anfitt 
und dazıı beginmt iſt, den bei der Begattung aufgenommenen Samen auf- 
zubewahren, bis Eier, welche durch denſelben befruchtet werden ſollen, den Eileiter 
paſſtren. Den letzten Abſchnitt des Eileiters, welcher mit ber äͤußeren Geſchlechts⸗ 
Öffnung nach außen mündet, bezeichnet man im denjenigen Fällen, in welchen eine 
Begattung und innere Befruchtung ftattfindet, als Scheide oder Vagina. 
& if hr immt, bei der Kopulation die Kopulationsorgane des männlichen Thieres 
aufzunehmen. 

er Kanal, durch welchen die Samenzellen nach außen geführt werben, heißt 
Samenleiter oder Vas deförens Auch an ihm fönmen fi in feiner 
Wandung oder derjelben mit befonderen Ausführungsgängen anhängend verſchiedene 
Drüfenbildungen entwideln, unter welchen ſich zwei Gruppen unterſcheiden laſſen. 
Die erfte Gruppe wird von Drüfen gebildet, welche ein En e8 Sekret liefern, das 
fih den Samenzellen beimiſcht und mit ihnen eine Flüſſigkeit bildet, bie man 
Samen oder Sperma nennt. Derartige Druſen bezeichnet man mit einem 
aus der menschlichen Anatomie herübergenommenen Namen als Broftätabrüfen. 
Das Sekret berfelben ift zwar an und für fich kein wefentlicher Beftandtheil des 
Samens, da die Möglichkeit der Befruchtung eines Eies nicht von ihm, fondern 
von der Gegenwart ber im Hoden erzeugten Samenzellen abhängt. Immerhin 
ſcheint das Sekret der Proftatabrüfen nöthig um die Samenzellen .eine kürzere 
oder längere Zeit-fang am Leben zu erhalten. Andere Driüfen, melden man 3.8. 
bei gewiffen Würmern, Gfliederthieren und den Zintenfifchen in Zuſammenhang 
mit dem Samenleiter begegnet, fondern ein ſchnell erhärtendes fittartiges Sekret 
ab, mit Hilfe deffen eine geringere oder größere Anzahl von Samenzellen zu 
einem oft fehr complicirt geformten Bündel miteinander vereinigt werben, welches 
man Spermatophor nennt. Diefe Spermatophoren find es dann, in weichen 
wie in einer Art von Berpadung die Samenzellen in das meiblihe Thier über- 
tragen werden. Au Ausſackungen für eine kürzere oder längere Auffpeicherung 
fertiger Samenzellen fönnen an dem Samenleiter auftreten und werben zum Unter⸗ 
fhiede von ber an ben weiblichen Gefchlechtsorganen vorkommenden Samentafche 
ale Samenblafe oder Vesica seminälis bezeichnet. Häufig ift der letzte un⸗ 


1) "Eppmappößtrog, hermaphroditus halb Mann und halb Weib. 
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mittelbar ftach außen führende Theil des Samenleiters durch eine kräftige Mus- 
fulatur in den Stand gefettt den Samen auszufprigen und heißt dann Ductus 
ejaculatorfus. 

Bei den zwittrigen Thieren kann für die Ausführung der Gefchlechtsprodufte ein 
gemeinfchaftlicher Kanal vorhanden fein, den man dann Zwittergang nennt, oder 
die Kanäle für die Ausfuhr von Ei- und Samenzellen find getrennt, dann führen 
fie diefelbe Bezeichnung, wie bei den getrenntgeſchlechtlichen Thieren (Eileiter, 
Samenleiter). Auch die Anhangsgebilde, welche wir vorhin an Eileiter und 
he kennen lernten, kommen in mannigfaltigen Variationen bei zwittrigen 

ieren vor. 

Sehr verſchiedenartig find die Einrichtungen, weldde zum Zwecke der Begattung 
und inneren Befruchtung bei getrenntgefchlechtlichen und zwittrigen Thieren auftreten. 
Man nennt fie Begattungs- oder KRopulationsorgane Sie finden fi 
vorzugsweiſe bei den männlichen Thieren und find dann immer fo eingerichtet, da 
fie in die weibliche Geſchlechtsoffnung eindringen und Die Samenfinffigteit oder die 
Spermatophoren mit Sicherheit in dieſelbe übertragen können. Doc kommen aud) 
bei weiblichen Thieren Einrichtumgen vor, welche für die Kopulation von Wichtigkeit 
find. Bon befonderem Intereffe find die Fälle, die namentlich bei den Gliederthieren 
eine jehr weite Verbreitung haben und dadurch ausgezeichnet find, daß beftimmte 

eımitäten zu Kopulationsorganen umtgebildet find. Wir werben darauf bei den 
Gliederthieren näher zu fprechen fommen. Dan bezeichnet die Begattungsorgane auch 
als äußere Gefchlehtsorgane im Gegenfate zu den aus den Geſchlechtsdrilſen 
und deren Ausführungslanälen beftehenden inneren Geſchlechtſsorganen. 

Außer den inneren und äußeren Gefchlechtsorganen fehen wir, namentlich bei 
den Wirbelthieren, aber auch bei vielen Wirbellofen, eine Reihe von anderen Unter- 
fhieden mannigfaltiger Art auftreten, durch welche fi) die beiden Geſchlechter 
von einander unterfcheiden. Man faßt alle dahin gehörigen Erfcheinungen unter dem 
Ausdrude Sefhlehtspimorphismus” zufammen. So ift es befannt, daß 
fi) die männlichen und weiblichen Bögel in vielen Fällen an der verfchiedenen 
Garbung es Sefieders erkennen laſſen, daß ferner die Männchen oft Auszeichnungen, 
wie 3. B. der Kamm des Hahnes oder bie Mähne des Löwen, befiten, die den 
Weibchen fehlen. Oft ift das Männchen durch eine größere Beweglichkeit, fautere 
Stimme, ftärteres Gebiß 2c. ver dem Weibchen ausgezeichnet. Alle diefe Ein⸗ 
richtungen, die fi nur bei einem der beiden ®efchlechter oder bei bem einen in 
anderer Ausbildung als bei dem amderen vorfinden ohne aber in unmittelbarer Be⸗ 
ztehung zur Begattung zu ftehen, nennt man wohl and) fecundäre Geſchlechts— 
Gar er le viele von ihnen ftehen im enger Beziehung zur Brutpflege. 

. ie Bru 
wir befonderen — für den Schutz und die Pflege der Eier und der 
Sungen begegnen; indeſſen find auch Fälle bekannt, an welchen fi) die Männchen 
bei der Brutpflege betheiligen oder diefelbe fogar ganz übernehmen. Schon 
die Bildung fchügender Hüllen und Schalen um die Eizellen ift eine Art von 
Brutpflege. Man kann die Eihüllen in verfchiedene Gruppen eintheilen, einmal 
giebt es ſolche, welche von der Eizelle felbft gebildet werben und fid) zu berielben 
verhalten wie eine Zellhaut zu der fie abfondernden Zelle; man nennt die Zellhaut 
der Eizelle Dotterhaut. Sehr häufig aber lagert fih um die Eizelle, fei es daß 
diefelbe eine befondere Dotterhaut befitt oder nicht, eine Hülle, deren Subftanz 
von Zellen abgefondert wird, welche die Eizelle enfeitig toie ein Kugelmantel um⸗ 
geben. Die fid) entwidelnde Eizelle liegt dann in der Witte einer Zellenanhäufung, 
weiche als Eifollikel begeichmet wird. Die Zellenfchicht des Eifollifels, welche fich 
wie ein Epithel über das Ei Tagert, heißt Follikelepithel umd ift entweder ein» 
ſchichtig oder mehrſchichtig. Sondern nun bie Zellen des Follifelepithel an ihrer 
der Eizelle zugelehrten freien Oberfläche eine erhärtende Cuticularſubſtanz ab, fo 
entſteht ringe um die Eizelle eine Hülle, die man ang mit einem allerdings 
wenig zutreffenden Namen als Chorion bezeichnet. Außer Dotterhaut und Chorion 
giebt es nun noch eine Reihe von anderen Umhüllungsſchichten des Eies, die aus 


1) Bon dipopꝙoc zweigeftaltig. 
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Sekreten gebilbet werben, welche von befonderen Drüfen abgefonbert werben. 
Derartige Eihütldräfen finden fi) in fehr berfehiebennrfiger orm und Anordnung 
an dem Eileiter, oder es werden Hautdrilfen, die in der Nadhbarfchaft der äußeren 
weiblichen Gejchlechtsöffnung Tiegen, benutt um mit ihrem Sefrete Hüllen um bie 
austretenden Eier aufzubauen, wie wir dies 3. B. bei den Regenwürmern Tennen 
lernen werden. Oben fahen wir, daß dem Cie aud) Nährmaterial mitgegeben 
wird in Geftalt des Deutoplasmas,. nid darin kann man eine Art von Sürjorge 
für die Brut erbliden. — Andere Einrihtungen der Brutpflege find beftimmt, die 
austretenden Eier an Orte zu bringen, welche ihrer weiteren Entmwidelung ginftig 
find. Dahin er 3. B. die bei vielen Infelten auftretenden Legeröhren, mit 
Hülfe deren die Thiere tmftande find ihre Eier direft in bie Erde oder in Pflanzen 
oder in andere Thiere hineinzufchteben. Andere Thiere, » DB. die Vögel, pflegen 
ihre Brut dadurch, daß fie den abgelegten Eiern mit Hülfe ihrer eigenen Körper⸗ 
wärme die zu ihrer Entwidelung nöthige Wärme zuführen; in der Regel wird 
das Ausbrüten von ben weiblichen Bögeln beſorgt. Zum Schutze der Eier und 
der jungen Thiere bauen ſehr viele Thiere Neſter, die aber auch den erwachſenen 
Thieren als Zufluchtsort oder als dauernde Wohnung dienen; dahin —— 
wie allbekannt die meiſten Vögel, auch einige Fiſche, z. B. der Stichling, ferner 
ahlreiche Spinnen und Inſekten; auch bei dem Neſtbau betheiligen ſich oft die 

ännchen oder beforgen denfelben ganz allein, z. B. beim Stichling. In fehr 
vielen Fällen zeigt fich die Brutpflege darin, daß die Weibchen oder ın felteneren 
Fällen die Männchen die abgelegten Eier oder auch bie jungen Thiere eine Zeit 
ang mit fi) herumtragen. So tragen bie Weibehen ber Krebje die Eier an ihrem 
Hinterleibe feftgeffebt. Bei den Beutelthieren liegen die faugenden Jungen in einer 
von einer Hautfalte gebildeten, am Bauche des Thieres befindlichen Taſche, dem 
Beutel. Bei den Krifihen aus der Gruppe der Büfchelfiemer (Lophobranchti) 
befiten die Männchen an ihrer Bauchſeite eine Taſche für die Aufnahme der Eier. 
Bei einem füdamertlanijchen Frofche, Rhinodörma Darwinli. gelangen die Eier 
fogar in den Kehlfad des Männchene. Bei der Pipa amoricäna entwideln fi 
bie Eier in mafchenartigen Bruträumen der Nüdenhaut des Weibchens. Bei 
unferer einheimischen Geburtshelferfröte, Alftes obstetricans, widelt da8 Männchen 
fi die vom Weibchen abgelegten Eier um die Hinterbeine. Eine Menge anderer 
Beilpiele eigenthlimlicher Einrichtungen der Brutpflege werden uns bei der fpeciellen 
Schilderung der einzelnen Thiere und Thiergruppen belannt werden. 

e. Direlte und indirekte Entwidelung. Diejenigen Thiere, welche ihre 
Eier nad) außen ablegen, nennt man ovipar (eierlegend), biejenigen aber, bei 
welchen fih die Eier im Inneren des möütterlichen Körpers entwickeln und als 
hung: Thiere den letteren verlaffen, heißen vivipar (lebendig gebärend). Auch 
die Bipiparität ift eine Art von Brutpflege, bei welcher ber mütterliche Körper dem 
fih in ihm entwidelnden Eie und jungen Thiere entweder lediglich als ſchützende 
Hülle oder ugreih auch zur Wärme- und Nahrungszufuhr dient; fo 3. B. ſetzen 
fid) bei den Süäugethieren die Blutgefäße des mütterlichen Körpers mit den Blut⸗ 
gefäßen bes jungen Thieres in direfte Bermittelung und führen auf folche Weiſe 
dem wachjenden jungen ie beftändig neue Nahrung zu. Das junge in der 
Entwidelung begriffene Thier wird, folange es noch von der Eihülle umſchloſſen 
ift, oder fi) nody in dem Uterus des mütterlichen Thieres befindet, als Embryo > 
(oder Foetus) bezeichnet. Wenn ber Embryo das Ei verläßt, fo ift er in fehr 
vielen Fällen auf einem Entmwidelungsjtadium angelangt, in welchem er in allen 
wichtigeren Organifationsverhältniffen mit dem emadıjenen Thiere übereinftimmt; 
nur eine Orößezunahme und die Heranreifung der Gejchlechtsprodufte ift noch nöthig, 
damit aus dem jungen Thiere ein erwachſenes Thier werde. Diele Art der Ent- 
widelung führt alfo vom Eie an auf direftem Wege zur Entſtehung von Thieren, die 
den elterlichen Thieren gleichen, und heit deshalb direkte Entwidelung; fie findet 
fi) 3. B. bei den Sängethieren, Bögeln, den meiften Fifchen. Im Gegenfate zu 
ihr fteht die indbirefte Entwidelung, bei welcher die Ausbildung des erwachſenen 
und gejchlechtsreifen Thieres nur auf Umwegen erreicht wird. Aus dem Eie Triecht 


1) "Eußpuos im Inneren eine® anderen Körpers feimenb und wachſend. 
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en Embryo aus, welcher fih in feiner äußeren und inneren Organijation fehr $. 37. 
weit von der Organifation der elterlichen Thiere entfernt, oft foweit, daß man ohne 
Kenntnis der einzelnen weiteren Entwidelungsftadien die Zugehörigkeit des aus- 
\Hlüpfenden Embryo zu der betreffenden Thierart nicht feftzuftellen vermag. Solange 
die jungen Thiere die Verfchiedenheiten, welche fie in rem inneren und äußeren 
Baue den ermachjenen Thierer gegenüber aufweifen, bewahren, heißen fie Larven. 
Die Larven leben in ber Rene! auch unter anderen Berhältniffen als die aus« 
gebildeten Thiere; fo führt 3. B. die Larve (Raupe) des Schmetterlings eine ganz 
andere Lebensweife als der Echmetterling, die Seefternlarve ift ein freiſchwimmendes 
Thier, während der Seeftern jelbft auf dem Meeresboden fich friechend fortbewegt. 
Die Unterfchiede der Larve vom ermachlenen Thiere beftehen barın, daß bei der 
Larve Organe fehlen können, welche bei dem Erwachſenen vorhanden find, oder 
darin, daß bei ber Larve beftimmte Organe und Korperabſchnitte anders geformt 
find nnd andere Funktionen haben, als beim erwachſenen Thiere oder endlich darin, 
daß bei der Larve Organe auftreten, die dem ermachjenen Thiere fehlen und in 
fehr vielen Fällen in offenbarem Zufammenhange mit den eigenthümlichen Lebens⸗ 
verhältniflen der Larve ſtehen. Diefe der Larve cigenthämfichen Organe bezeichnet 
man im engeren Sinne als eigentlihe Zarvenorgane. Aus den Larven ent- 
fieht das ausgebildete Thier in der Weile, daß entweder nad) und nad die der 
Larve noch fehlenden Theile des ausgebildeten Thieres auftreten und bie eigent- 
fihen Larvenorgane bis zum völligen Schwunde zurüdgebildet werhen, oder in der 
Weife, daß FR zwifchen Larve und ausgebildetes Thier ein Stadium einfchiebt, 
welches äußerlich betrachtet al® ein Stadium der Ruhe erfcheint, indem das Thier 
ohne Nahrungsaufnahme mehr oder weniger regungslos daliegt; während dieſes 
äußerlichen Kubeftadiums vollzieht fi) die Umbildung der Larve in das aus—⸗ 
gebitbete Thier und man bezeichnet das Thier, folange es fih in biefem Stadium 
efindet, ald Buppe (pupa). Die fämmtlichen Veränderungen aber, welche die 
Larve in das ausgebildete Thier überführen, mögen fie mit oder ohne Puppen- 
Radium fich poßhiehen, bilden zufammengenommen die Verwandlung oder Meta- 
morphofe. Die Grenzen zwifchen Metamorphofe oder indirefter Entmwidelung 
einerfeits und birelter Entwidelimg andererfeits find feine durchaus fcharfen. Es 
giebt nicht wenige Thierformen, bei denen man zweifelhaft fein kann, ob man ihre 
twidelung eine direkte oder indirekte nennen fol. Zwiſchen der Entwidelungs- 
weife und der Brutpflege befteht ein derartiges gegenjeitiges Verhältnis, daß die 
Brutpflege vorzugsweiſe mit der bireften Entwidelung, der Mangel einer Brut- 
pflege aber vorwiegend mit der indireften Entwidelung verfnüpft erfcheint. Bei 
der direkten Entwidelung umfchließen die Eier eine verhältnismäßig größere Menge 
von Nährmaterial, es ift mehr Deutoplasna in ihnen aufgefpeihert; fie find 
deshalb relativ groß und ermöglichen e& dem Embryo mit Hülfe jenes Nähr- 
materiales feine Entwidelung bis zu einer dem ausgebildeten Thiere fehr nahe 
fommenden Organifationsftufe in dem Eie zu durchlaufen. Wird den Eiern nur 
wenig deutoplasmatifches Nährmaterial von dem mütterlichen Thiere mitgegeben, 
fo erreicht der Embryo im Innern der Eihülle nur eine relativ niedrig ftehende 
Entwidelungsftufe, verläßt dann das Ei und muß fich nunmehr das für feine 
Weiterentwiclelung nöthige Material felbft erwerben. Je verichiedener die äußeren 
Berhältniffe, unter welchen das eben ausgekrochene junge Thier fich zu ernähren 
ezwungen ift, von denjenigen find, unter welchen das erwachſene Thier lebt, um 
h weiter pflegt fih auch die Organifation des jungen Thieres von dem direlt 
nach der Organifation bes Erwadenen binftrebenden Wege zu entfernen, um fo 
häufiger umd auagebrägier it das Auftreten vergänglicher Larvenorgane, um fo 
verwidelter die ganze Metamorphofe. Unter den ungemein zahlreichen Fällen der 
indireften Entwidelung fol hier nur an bie allgemein belannten Beilpiele der 
Schmetterlings - und Käferentwidelung durch Raupe und Puppe erinnert werden. 
der opel Haben die Thierformen, welche eine Metamorphofe durchmachen, 
in ihrer ausgebildeten fertigen Geftalt einen vollendeteren Bau, als in den Jugend- 
ſtadien. Die ganze Entwidelung fchreitet demnach von einfacher gebauten Jugend⸗ 
formen zu der höheren Organifation der erwachſenen Thiere vor. Man — 
deshalb alle dieſe Verhältniſſe auch als fortſchreitende oder progreſſive Meta— 
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morphofe im Gegenſatz zur rüdchreitenden ober regreſſiven Metamorphofe. 
Unter leßterer Benennung ar man nämlich alle diejenigen Entmwidelungsverhältniffe 
ufammen, in melden das ermwachfene fertiggebildete Thier im Vergleiche zur 
ganifation feiner Fugendftadien auf einen einfacheren, 
undollfommeneren Bau zurüdfinft. Derartige Erſcheinun⸗ 
en treten namentlich dann auf, wenn bie Larven frei« 
ebende und freibemegliche Thiere find, während die er- 
wachjenen feftfigend und fehr oft fchmarogend leben. Um 
nur ein Beifpiel anzuführen, jo haben mir unter den 
Krebien des Meeres die Gruppe ber Rhizocephalen oder 
Wurzelkrebſe, deren Larven frei im Wafler umber- 
ſchwimmen und wohlausgebildete Beine an ihrem deut- 
lich gegliederten Körper erkennen laffen, während die 
ertsadhfenen Thiere an anderen Krebien fhmarogen und | in Wurzelkrebs (Sac- 
unter bollftändigem Verlufte ihrer Beine zu einem um- |guge” in natürlicher 
förmfichen Sade fiemorben find (Fig. 73.), welcher in - 
keinerlei äußeren Merkmalen feine Krebsnatur erkennen Täßt. 

f. Generationswedjel (Metagendsis). Bei der bireften wie bei der indireften 
Entwidelung gelangt das junge Thier ſchließlich auf eine Organifationsftufe, in 
welcher es bem elterlichen Thiere vollffändig gleicht. Dasfelbe tritt auch bei der 
ungeſchlechtlichen Vermehrung in der Regel ein. Run giebt e8 aber verfchiedene 
Gruppen von Thieren, bei welchen das auf ungeſchlechtlichem oder geſchlechtlichem 
Wege erzeugte junge Thier niemals feinen Eltern ähnlich wird, fondern ſich ſowohl 
durch feinen Bau, als auch durch bie Art feiner Fortrarung und häufig auch 
durch ſeine Lebensweiſe von denſelben unterſcheidet. Erſt die Nachkommen dieſer 
Generation, alſo die Enkel der erſten, find es, die ihren Großeltern gleichen und 
ſich auch auf diefelbe Weife fortpflanzen. War die erfte Generation, aljo die Groß- 
eltern, geichlechtliy entwidelt, fo vermehrt ſich die ziveite Generation, aljo bie 
Kinder, auf ungefchlechtlichen Wege, die dritte Generation, die Enkel, erzeugt 
ihre Nachkommenſchaft wieder auf geichlechtlichen Wege, dann folgt wieder eine 
ungefchlechtliche Generation u. ſ. w. Der Generationsmechfel befteht alfo in dem 
regelmäßigen Abwechſeln von geſchlechtlichen und ungefchlechtlichen Generationen. 
Die ungefchlechtlichen Generationen werden and) als Ammengenerationen bezeichnet; 
es folgen alfo hintereinander: Gefchlechtsthier, Amme, Öeiihteahtöthier, Amme zc. ꝛc. 
Bei den Bandmwürmern 3. B. ift der Bandwurmkopf die Amme, welche burch 
ungelejlechtliche Vermehrung die einzelnen Glieder des Bandwurmes erzeugt. Jeder 
Glied entwidelt fi) zu einem gefchlechtsreifen Thiere, erzeugt Eier, aus welchen 
dann wieder Bandwurmlöpfe entitehen, aus biefen bilden fich auf ungeſchlechtlichem 
Wege wieder Bandwurmglieder und fo geht der Wechfel fort. Bei ben Trematoden 
oder Saugwürmern ift der Generationswechſel dadurch complicirter, daß fich zwiſchen 
Geſchlechtsthier und Amme noch eine zweite ungefchlechtliche Generation, die man 
dann Großamme nennt, einfchiebt. Dann folgen aljo der Reihe nach aufeinander: 
Geſchlechtsthier, Großamme, Amme, Geſchlechtsthier, Großamme, Amme, Geſchlechts⸗ 
thier ꝛc. ꝛc. Großamme und Amme find dann immer durch Bau und Lebens⸗ 
weiſe von einander unterſchieden. Außer den beiden ſchon genaunten Thiergruppen 
(Ceſtoden und Trematoden) werden wir den Öenerationemeihet, der im einzelnen 
fehr verfchiebenartige Erfcheinungen aufmweift, noch bei den Meduſen, den Salpen 
und einigen Infeltengruppen genauer fennen lernen. 

g. Heterogonie”. Mit diefem Ausdrucke bezeichnet man im Gegenfate zum 
Generationsmwechjel die Aufeinanderfolge von Tauter gefchlechtlich entwickelten Ge- 
nerationen, die ſich aber von einander durch die Berihiebenheit ihres Baues und 
ihrer Lebensweife nicht unerheblich unterfcheiden. So erzeugt die parafitifch lebende 
Ascäris nigrovenösa umge, weldhe fi in feuchter Erde zu einer gefchlechts- 
reifen Form entwideln, bie verfchieden von Ascäris nigrovenösa ift und als 
Rhabditis nigrovenösa benannt wird. Erft die Jungen diefer Rhabditis, die 
ein durchaus frei lebendes Thier ift, gelangen unter gewiffen Verhältniſſen wieder 
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zu Form der parafitiihen Ascäris nigrovendsa. Näheres über Ascäris nigro- 
venösa im fpeciellen Theile bei den Kundmwürmern. 

b. Parthenogensſfis“. Bei manchen Inſekten (3. B. den Bienen und Blatt 
äufen) und Eruftaceen (3. B. den Brandjiopoden und Daphniden) haben die Eier 
beitunmter Generationen die Fähigkeit fi zu einem neuen Individuum zu ent- 
wideln, ohne daß fie vorher durch Bereinigung mit einer Samenzelle befruchtet 
worden find. Die Eier verhalten fich in diefen Fällen ähnlich wie Keime; fie 
werden aber dennod) als Eier bezeichnet, weil fie in derſelben Weiſe in Eierſtöcken 
entftehen, wie die der Befruchtung bedürftigen unzweifelhaften Eier, welche bei 
anderen &euerationen derfelben Thiere vorhanden find. Nach Bau und Ent- 
ſtehung entfprechen die ohne Befruchtung fich entwidelnden Eier vollftändig echten 
Eiern und find infofern geſchlechtliche Fortpflanzungsförper ; der Umftand aber, daß 
fie der Befruchtung nicht bedürfen um fich weiter zu entwideln, läßt fie als 
ungeſchlechtliche Fortpflanzungsförper erjcheinen. Man bezeichnet bie Fortpflanzung 
durch derartige unbefruchtete Eier als jungfräuliche Yortpflanzung oder Partheno- 
gendfis”. Die wichtigften Fälle parthenogenetiicher Fortpflanzuug werben wir 
im fpeciellen Theile bei den Cruftaceen und Infelten kennen lernen 

i. Kolouienbildung uud SolpmerpbiönuB. Wenn bei der ungefchlechtlichen 
Bermehrung die jungen durch Theilung oder Knofpung neueniftandenen Individuen 
fih ſchließlich von dem miltterlichen Thiere nicht ——a ablöſen, ſondern mit 
demſelben in Zuſammenhang bleiben, ſo entſteht eine Gruppe mit einander ver⸗ 
einigter Einzelthiere, welche man als Kolonie oder Stock bezeichnet. Die 
Kolonie wählt dann weiterhin dadurch, daß die fie zuſammenſetzenden Einzelthiere 
fich ihrerfeits aufs neue ungefchlechtlich durdy Theilung oder Knofpung vermehren 
und die fo entftehende neue Generation von Einzelthieren fich gleichfalls Wr 
ablöft, fondern mit der Kolonie in Zuſammenhang verbleibt. Die Größe, melde 
die Kolonien auf folche Weife erreichen können, hängt natürlich auf ber einen 
Seite ab von der Größe der Einzelthiere, auf der anderen Seite von deren Zahl. 
In der Regel ift die Zahl ber zu einer Kolonie vereinigten Einzelthiere (Individuen) 
feine beftimmte, fondern ſchwankt in fehr weiten Grenzen. Die Form, in welcher 
Thierlolonien auftreten, ift zwar eine äußerft verjchiedenartige, aber boch für die meiften 
toloniebildenden Thiergattungen und ⸗Arten beftimmten Sefeen unterworfen. Im 
allgemeinen hängt die Form der Kolonien ab von ber Art und Weife, in weldjer 
die gegenjeitige Verbindung ber Einzelthiere zuftande kommt. So 3. B. giebt es 
Kolonien, in welchen die Einzelthiere fo unvollftändig von einander getrennt und 
fo innig vereinigt find, daß die Körperwände aller Einzefthiere zu einer einzigen 
gemeinfamen Maffe mit einander verichmolgen find. Im anderen Fällen erftrect —* 
die Verwachſung nur auf den unteren Körperabſchnitt der Einzelthiere. Wieder 
in anderen Fällen find bie Einefthiere faft vollftändig von einander getrennt, indem 
fie nur durch wurzelförmige Ausläufer, fogenannte Stolonen” mit einander in 
Berbindung ftehen. Nach der Geſammtform bezeichnet man bie Kolonien ale 
maffige, rajenförmige, baumförmige, federförmige u. f. w. Die meiften Kolonien 
find —— end, es giebt aber auch freiſchwimmende und kriechende Kolonien Die 
Koloniebildung iſt am haufen bei einzelnen Abtheilungen der Protozoen, dann 
bei den Schwaͤmmen und Cölenteraten (Korallen, Onbroibpetgpen, Siphonophoren), 
ferner bei den Bryozoen und Tunicaten. Bei all diefen Thiergruppen werben wir 
die näheren Verhältniſſe der Koloniebildung im fpeciellen Theile kennen lernen. 

den meiften Kolonien verhalten fich die Einzelthiere in Bezug auf ihren Bau 
und ihre 2ebensthätigfeiten ganz gleichartig. Es giebt aber auch eine beträchtliche 
Anzahl von Kolonien, in welchen bie Einzelthiere —* in ihrem Baue als auch 
in Ihren Leiftungen jehr verfchiedenartig find. Indem nämlid) bei diefen Kolonien 
die Einzeltbiere ſich zu der ganzen Kolonie ähnlid) verhalten wie die Organe zum 
Drganismus, übernehmen fte beftimmte Leiftungen im Intereffe ber Kolonie und 
erfahren diefer jpeciellen Leiftung entfprechende Umänberungen ihres Baues. Während 
3. ©. die einen borzugemeife die Rabrungseufnaßme bejorgen, übernehmen andere 
den Schuß und die Bertheibigung ber Kolonie gegen feindliche Angriffe, wieder 
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andere beſchränken fich in ihrer Thätigfeit auf die Fortpflanzung oder werden zu 
Demwegungsorganen der Kolonie. Die VBerfchiedenartigkeit im Baue der Einzelthiere 
richtet ſich nach der Thätigfeit, welche von dem Einzelthiere im Dienfte der Kolonie 
verrichtet wird. Hand in Hand mit dem Grade jener Arbeitstheilung zwifchen 
den Einzelthieren der betreffenden Kolonien gebt aljo ber Grad ber Der- 
ſchiedenheit im Baue ber Einzelthiere. Man nennt diefe Berfchiedenheit im Baue 
Polymorphismus? und bezeichnet die Thierlolonten, bei welchen Bolymorphismus 
vorhanden ift, ale bofpmorphe Kolonien. Am höchſten entwidelt ift der Poly⸗ 
morphismus in den freifchwimmenden Kolonien der Röhrenquallen (Siphonophoren). 


IV. Abſchnitt. 


AHeder den Bauplan und die Regionen des 
Shierkörpers. 


1. Der bilateral: fommetrifche Bau. 


Den Körper eines Säugethieres, 3. B. eines Hundes, können wir durch eine 
ſenkrechte Ebene in eine linke und eine rechte Hälfte theilen. In beiden gleichgroßen 
Hälften wiederholen fi) die meiften Organe in gleicher Anordnung; infolge deſſen 
find beide Hälften einander ähnlich, eine ift das Spiegelbild der anderen — ein 
Berhältnis, welches man belanntlid ala Symmetrie bezeichnet. Die Ebene, durch 
welche der Körper bes Hundes in die beiden Ipmmetrifchen Hälften zerlegt wurbe, 
heißt die Symmetrieebene oder auch die Medianebene. Außer ibr ft am 
Säugethierförper feine andere Ebene denkbar, welche denfelben gleichfalls in zwei 
fymmetrifche Hälften zerlegt. Ebenfo wie ſich in diefer Beziehung die Säugethiere 
verhalten, verhalten ſich auch die fibrigen Wirbelthiere, ferner die Tunicaten, 
Mollusten, Mollustoideen, Gtiederfüßer und Witrmer. Alle diefe Thiere werden, 
weil fie in dem zweiſeitig fymmetrifchen Aufbau ihres Körpers miteinander überein- 
ſtimmen, als zmeifeitig-/gmmetrifhe oder bilaterale Thiere, BilateralTa, zu- 
fammengefaßt. Die beiden rechts und links von der Medianebene einander gegenüber- 
tiegenden Hälften nennt man wohl auch Gegenftüüde oder Antimeren”?. Die 
bilateral» ſymmetriſchen Thiere beftehen alſo aus zwei fommetrifchen Antimeren. 
Daß die beiden Antimeren fommetriich und nicht congruent find, liegt daran, daß 
bei allen bilateral-|gmmetriihen Thieren bie Bauchſeite anders organifirt ift ale 
die Rüdenfeite. Die Bauchfeite ift bei dem lebenden Thiere gewöhnlich nach unten 
gelehrt und unterfcheidet ſich ſowohl in ihrer äußeren Beichaffenheit ala auch in 
ihrem inneren Baue oft fehr erheblid) von der gegenüberliegenden Rückenſeite. 
Außer Bauchfeite (Unterfeite) und Rüdenfeite (Oberſeite) unterſcheidet man bei den 
Bilateralthieren immer noch vier andere Hauptgegenden oder Regionen des 
Körpers: die vordere, die hintere, die linke und die rechte. Born heißt dasjenige 
Körperende des Thieres, welches bei der Ortsbewegung in der Kegel vorn liegt 
und die Mundöffnung umſchließt; das entgegengejekte Körperende beißt das Hintere. 
Der vorderfte Körperabfchnitt grenzt fih oft deutlich von dem dahinter gelegenen 
Abfchnitte ab und wird dann als Kopf bezeichnet. Der Kopf ift nicht nur durch 
den Beft der Mundöffnung ausgezeichnet, fondern umjchließt auch das Gehirn 
und ift vorzugsmeife ber Träger der Sinnesorgane, namentlich der Augen. Die 
einzelnen Organe bes bilateral » fymmetrifchen Thieres find entweder unpaar oder 
paarig. Die erfteren, wie 3. B. ber Darmlanal, treten nur in einfacher Zahl 
auf und liegen in der Medianebene. Die paarigen Organe aber, wie 3. B. die 
Vorderbeine und Hinterbeine eines Säugethieres, find in ber Weife angeordnet, 
daß fie in die rechte und linke Körperhälfte zu liegen kommen und zwar fo, daß 
je zwei zu einem Paare gehörigen Organe, 3.3. die beiden VBorderbeine, einander 
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genau gegenüber Tiegen. Cine große Anzahl der bilateral - ſymmetriſchen Thiere, 
+2. die Shiederther, gerät in inteeinunder gelegene Körperabicjnitte, im 
men ih die gleichen Drgane ober Drganthele in glei: Anordmung wie: 
holen. Heußerfic; macht fid) diefe Aufeinanderfofge gleihjartig gebauter Abfhnitte 
meift, aber nicht immer, dadurch bemerklich, daß guere Furchen bie einzelnen Ab- 
fnitte von einander trennen. Die einzelnen Abfchnitte heißen Glieder oder 
Segmente umb alle Thiere, beren Köper in derartige Abfchnitte zerlegt it, Heißen 
gegliederte oder fegmentirte Thiere. Neuerdings Hat man für die einzelnen Finter« 
emander gelegenen Segmente im @egenfatse zu ben oben beiprodjenen einander 
gegenüber fiegenben Antimeren die Bezeihnung Metameren eingeführt. Im 
enfachften Falle, z. B. bei einem Taufendfuß, find alle Segmente oder Metameren 
5e8 örpers unten fi) yemlch geicorig gebaut, fie ben dann gfichemig oder 
bomonom. In zahlveihen anderen aber, 3. B. bei den Inielten, find 
die einzelnen Metameren bes Körpers nur in bem Embryo und ber Larve einiger- 
maßen gleichartig, im auagebitbeten Thiere aber haben fie in einzelnen Bezirken 
des Körpers, am Kopf, Bruft umd Sinterfeib, berihiedenartige Umbilpungen 
erfahren; fie heißen dann um; — ober heteronom. Die heteronome 
Segmentirung erreicht ihren fhärtften Ausdrud dadurch, daß die Segmente einzelner 
Körperregionen mehr oder minder —E mit einander verſchmelzen. Wir 
werden diefen Berhältniffen beſonders bel ben Gliederthieren begegnen und diefelben 
dort näher zu betrachten haben. 


2. Der radiäre oder ftrahlige Bau. 


Sind die Antimeren nicht bloß fpiegelbifbfich gleich, d. h. fymmetrifch, ſondern $- 43. 
vollRändig glei, d. h. congruent, fo bezeichnet man fie als Strahlen und die aus 
congruenten Antimeren aufgebauten Thiere ale ftrahlige. Der Hauptunterfejieb 
des ſtrahligen Baues 
von dem bilateral · 
ſymmetriſchen liegt in 
der Congruenz der 
Antimeren. Dazu 
tomımt, daß beiden Arad 
ig gebauten Thieren die 
Zahl der Antimeren nur 
felten auf zwei beſchrautt 
bfeibt, fondern meift vier, 





ven ftrahfig gebauten 

iergruppen die An 
timeren vorzugsweiſe auf · 
treten, nennt man die 
Srundzahl des firah- 
figen Baues. So z. B. 
iſt die Grundzahl bei den 
Ei ven fünf; ein 
Serftern 3 B. (Fig. 74.) 
beficht aus fünf An- 
timeren (den fünf Armen), Bio. 
wele unter COM | gin Geefern von der Unterfeite gefehen, in halber Größe, 
gruent find und fich rings |ai® Beifpiel eines Arahlig gebauten Thlered, 
um bie mittlere Are des 
Thieres, welche man als bie Hauptare bezeichnet, anordnen. Aeußerlich und 
inmerfid) ift jedes ber fünf Antimeren bes Seeſternes mit jedem der vier anderen 
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übereinftimmend gebaut; in jedem wiederholen fich diefelben Organe und Organ- 
theile in gleicher Anorbnung. Beim Seefterne wie auch bei allen anderen ftrahlig 
ebauten Thieren find die Organe bes Körpers entweder nur in der Einzahl oder 
m größerer Anzahl vorhanden. Die in der Einzahl vorhandenen Drgane, 3.8. der 
Darm, liegen ın der Regel in der Hauptare des Körpers, ſchicken aber oft in die 
Antimeren Kortfäte hinein, welche in ihrer Jah der Zahl ber Antimeren entfprechen. 
Die in größerer Anzahl vorhandenen Organe liegen ın den Antimeren umb wieder- 
holen fi fo oft ale Antimeren vorhanden find; fie find entweder paarig ober 
unpaarig. In letterem alle liegen ſie in einer Ebene, durch welche das Antimer 
in eine linte und rechte Häffte getheilt wird; diefe Ebene wird aud bier als 
Medianebene bezeichnet, da fi zu ihr die beiden Hälften des Antimers ebenfo 
verhalten, wie die Hälften eines bilateral⸗ſymmetriſchen Thieres zu deſſen Median- 
ebene. Die paarigen Organe oder Organtheile der Antimeren fallen ın die beiden 
Seitenhälften und können fich parallel mit der Medianebene bes Antimers öfters 
wiederholen. Die Aehnlichkeit, welche bei den Seefternen der ganze Körper wit 
einem Sterne und jedes Antimer mit einem Strahle diefes Sternes bat, erflärt 
die Bezeichnung Strahl_oder Radius, welche Hier für die Antimeren angewendet 
wird. Die Bezirke des Thieres, welche zwiſchen zwei Antimeren fallen, nennt man 
in entfprechender Weife Zmifchenftrablen oder Interradien. Nun laffen aber durch⸗ 
aus nicht alle ftrahfig gebauten Thiere ihren Bau fchon in der äußeren Körper- 
form fo deutlich erfermen wie das bei den Seefternen der Ball if. Bei den 
meiften lehrt erft eine nähere Unterfuhung, daß auch fie aus einer beftummten 
Anzahl congruenter im Umkreiſe der Hauptare angeordneter Gruppen von Organen 
und Organtheilen beftehen. Es find vorzugsmeife die Echinodermen (Grundzahl fünf) 
und Cölenteraten (Örundzahl zwei, vier ober fechs), welche ftrahlig gebaut find. 
Diefelben werden deshalb im Gegenfat zu den aus zwei ſymmetriſchen Antimeren 
zufammengefegten Bilateralthieren als Strahlthiere oder Radiäta bezeichnet. Wir 
werben bei der fpeciellen Betrachtung der Echinodermen und Eölenteraten Gelegen- 
heit haben, auf verfchtedene Verhältniffe des radiären Baues näher einzugehen. 

Hier muß nur nod) hervorgehoben werden, daß weder der bilateral⸗ſymmetriſche 
noch auch der ftrahlige Bau unmer in vollendeter Geftalt zur Ausführung gelangt. 
Geringere und größere Abweichungen, welche die Regelmäfigteit des Baues ftören, 
find durchaus nicht felten, wie wir vielfach fehen werben. 


3. Der Typus, 


Für die Zerlegung des Thierreiches in größere Zotheifungen ift aber nicht einzig 
und allein der Gefichtspunkt maßgebend, ob die Thiere bilateral-fommetrifch oder 
radiär gebaut find. Zur Feſtſtellung des Bauplanes der größeren Abtheilungen 
muß an den fertigen Thieren auch noch die Zuſammenſetzung und das gegenfeitige 
Lageverhältnis der Organe, ſowie an dem fi; entwidelnden Thiere die Entftehung 
ber Organe berüdfichtigt werben. Auf folche Meife erhalten wir im Thierreiche 
eine Anzahl größerer Abtheilungen, von benen eine jebe durch bie Grundzüge ber 
Entwidelung und Lagebeziehung der Organe in ſich Übereinſtimmt und von ben 
anderen Abtheilungen unterfchieden ift. Inneren einer jeden Abtheilung treten 
oft fehr weitgehende Umbildungen und Wbänderungen der für die Abtheilung 
harakteriftiichen Berhältniffe auf, ohne daß dieſe aber jemals vollftändig und ſpurloẽ 
verroifcht werben. Im ihrer Gefammtheit nennt man bie bei jeder ber größeren 
Abtheilungen aufiretenden, ihr eigenthämlichen Grundzüge des Baues und der Ent⸗ 
widelung den „Zypus” der betreffenden Abtheilung; jo fpriht man 3. B. vom 
Typus der Wirbelthiere, vom Typus der Mollusken 2c. Neuerdings bat man fich 
gewöhnt das Wort „Typus“ auf die größeren Abtheilungen, welche man fonft 
als Kreife und Unterreiche bezeichnet, telbft anzumenden und nennt z. B. die 
Wirbelthiere oder die Mollusten einen Typus. Dan unterfcheidet augenblicklich 
im Thierreiche im gangen neun Typen, nämlich den Typus der Vertebräta, 
Tunicäta, Mollüsca, Molluscoid&a, Arthropöda, Vermes, Echinodermäta, 
Coelenteräta und Protozöa. Die wichtigften Merkmale diefer neun Typen 
find im Anfange des fpeciellen Theiles überfichtlic, zufammengeftellt. 
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V. Abſchnitt. 


Die ſyſtematiſche Anordnung und die Berwandtfdafts- 
Beziehungen der Thiere. 


Die Kategorien des Syſtemes. 


Indem wir bie einzelnen Thiere, welche bie Natur unferer Beobachtung dar- 
bietet, mit einander vergleichen, ergiebt fi, daß auch nicht zwei Thiere zu finden 
find, welche vollfländig in jeglicher Beziehung mit einander Übereinftimmen. Indeſſen 
ft der Grad ihrer VBerfchiedenheit ein fehr ungleicher. Zwei Tauben 3. B. find 
unter fich vielleicht nur infoweit verfchieden, daß die eine ein anber® gefärbtes 
Grfieder trägt als die andere. Jede aber unterfcheibet fih von einem Storch 
durch eine ganze Reihe von Merkmalen, 3. B. durch die Körpergröße, bie andere 
Korm bes Schnabel®, der Beine und Fuüße, der Flügel und des Schmanzes. 
Noch größere Unterfchiede ſtellen fich bei der Vergleichung einer Zaube mit einem 
Süugethiere oder einem Fiſche heraus. Und vergleicht man gar eine Schnecke 
oder einen Regenwurm mit ihr, A bedarf e8 fchon eingehender linterfuhung, um 
überhaupt noch irgend welche Aehnlichkeiten und Lebereinftimmungen ausfindig 
zu machen. Indem man nun die einzelnen Thiere nad) dem größeren oder ge- 
ringeren Grade ihrer Aehnlichkeit anorbnet, erhält man Gruppen von Thieren, 
die in ben für die Verglei ung benutzten Beziehungen miteinander Überein⸗ 
ſtimmen. Findet man bei der Vergleichung einer Anzahl von Einzelthieren, daß 
diefelben in fo zahlreichen Punkten fich gleichen, daß man fie bei weniger forg« 
fältiger Betrachtung mit einander verwechſeln Tönnte, fo bereimigt man bdiefelben 
m eme Gruppe, welche man eine Art oder Species nennt. Da die zu einer 
Art vereinigten Einzelthiere oder Individuen troß aller großen Aehnlichkeit nicht 
vollſtändig in allen Heinften Einzelheiten der Organifation mit einander überein- 
flimmen und aud; diejenigen Merkmale, in melden fie einander ahnlich find, bei 
genauer Unterſuchung noch Meine Unterichiede erkennen lafien, fo ift feines von 
ihnen eine ganz vollkommene Darftellung der Art. Nur indem man jene Heinen 
Unterfchiede der Einzelthiere als unweſentlich außer Acht läßt, laffen fich die in 
geringerem oder höherem Grade fibereinftimmenden Merkmale als weſentliche be» 
zeichnen; dabei aber bleibt es, wie leicht erfichtlich ift, durchaus von der Schärfe 
der Beobachtimg und Bergleihung und zum Theil aud) von dem Belieben des 
Beobachters abhängig, wo er die Grenze zwiſchen weſentlichen und unweſentlichen 
Merkmalen erbliden zu müſſen glaubt. Mit anderen Worten das, was man eine 
Art nennt, ift nichts ſicher Beitimmtes, uns von der Natur Gegebenes, fondern 
ein vom menfchlichen Geiſte gebildeter Begriff, welchem fein einziges wirkliches 
Individuum durchaus vollftändig entfpricht. Es wird vielmehr jede Art in ganz 
volflommener Weiſe nur durch ein gebachtes Individuum dargefiellt. Diefes ge- 
d achte Individuum befigt alle diejenigen Merkmale, welche fid) bei Bildung bes 


a 
4 
diejenigen Merkmale, die bei —A des Artbegriffes als unweſentliche bei Seite 
elaſſen wurden. Die weſentlichen Merkmale nennt man in ihrer Far den 
arakter oder die Artdiagnofe. Iſt ein beftimmter einzelner nerbegri . B. 
„Taube“ anf die eben geichilderte Weiſe gebildet und es kommen neue Individuen 
zur Beobachtung, fo werden dieſe letzteren darauf geprüft, ob fie zu jener Art 
ören oder nit. Diefe Prüfung kann zu verichiedenen Ergebniffen führen: 

1) das zu prüfende Individuum befittt die für die Art aufgeftellten wejentlichen 
ertmale; ſtimmt alfo darin mit dem gedachten Individunm, meldhes die Art 
tepräfentirt, überein — dann wird es dieſer Art zugerechnet; 2) das zu prüfende 
Individnum flummt mit dem gedachten Individuum nicht in allen Merkmalen 
überein, ein ober mehrere wejentlihe Mechnale der Art fehlen ihm — daun fann 
es nicht mit dieſer Art vereinigt werben, fondern e8 wird weiter 8) geprüft 
werden müflen, ob dasſelbe nicht mit irgend eimer anderen bereits aufgeſtellten 
Art übereinftimmt, der es alsdann hugerednet werden muß; ergiebt fich bei diefer 


egriffes als weſentliche ergaben in volllommener Weiſe und entbehrt alle 
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8. 45. weiteren Unterfuchung, daß das vorliegende Individuum überhaupt mit keiner bis 
dahin aufgeftellten Art vereinigt werben Tann, dann muß entweder 4) eine neue 
Art für diefes Imdividbunm gebildet werden, oder 5) eine ber vorhandenen Arten 
infoweit umgebildet werden, daß ihre Merkmale auch auf das vorliegende In⸗ 
bividuum palfen, was gervöhnin dadurch gejchieht, dat ein früher als „weſentlich“ 
betrachteteg Merkmal aus dem Artcharafter geftridhen und zu den „umvefentlichen 
Merkmalen geredjnet wird. Bis hierhin haben wir uns nur von dem ®rade der 
Aechnlichkeit einer Anzahl von Einzelthieren beftimmen laſſen, diefelben in einer 
„Art“ zufammenzufaffen. Das Unfichere und Schwanfende in der Abgrenzung 
der einzelnen Arten fommt beſonders dadurch zuftande, daß fich ein fcharfer Unter: 
fchied zwifchen mweientlichen und unweſentlichen Merkmalen nicht finden läßt. Wäre 
dem boch fo, dann fünnte man unter Art die Gefammtheit aller in ihren mefentlichen 
Merkmalen übereinftimmenden Einzelthiere verftehen. Da es aber nicht der Fall 
ift, fo mußte man nn nad einem anderen Geſichtspunkte umfehen, von welchem 
aus eine beftimmtere Abgrenzung der Arten eine zeitlang möglich ſchien. Man 
zog nämlich bie Verwandtſchaftsverhältniſſe mit in Betracht und erflärte alle die- 
jenigen Individuen für zu einer Art gehörig, welche von einander abftammen und 
frudtbare Nachkommen erzeugen. Aber auch diefer Geſichtspunkt befreit die „Arten“ 
nicht aus ihrer unficheren Lmgrengung. Zunächſt einmal ıft zu bemerfen, daß der 
Naturforfcher verhältnismäßig jelten Gelegenheit hat, die zu einer Art gerechneten 
Thiere auf ihre Abftammung zu prüfen oder die Erzeugung fruchtbarer Nach⸗ 
tommen feftzuftellen — für die foffilen Organismen ift das ſelbſtverſtändlich über⸗ 
haupt nicht möglih. Dann aber hat man bei verfchiedenen Thieren, die von allen 
orfchern zu verjchiedenen Arten gerechnet wurden und nod werben, feftftellen 
önnen, daß fie durch Kreuzung fruchtbare Nachtommen (Baftarde ober Hybride) 
zu erzeugen imftande find, dab darin aljo feine für die „Art ausſchließlich 
harakteriftiiche Eigenichaft gegeben iſt. Bei dieſer Unficherheit in ber Feſtſtellung 
deffen, was man uuter einer Art verfteht und wie man die einzelnen Arten [chart 
und beftimmt abgrenzt, kann es nur natürlich und felbftverftändlich erfcheinen, daß 
es faum eine einzige Art giebt, über deren Aufftellung und Abgrenzung nicht mehr 
oder weniger beredjtigte Meinungsverfchiebenheiten vorgebracht worden find ober 
doch vorgebracht werden könnten. Sehr viele Arten find von verfchiedenen Forſchern 
in verjchtedenem Sinne aufgeftellt worden und wo der eine zehn Arten unterichied, 
glaubte ein zweiter deren zwanzig aufftellen zu müſſen, während ein dritter bie 
einung vertrat, alle die betreffenden Einzelthiere ließen fi} auf nur drei oder vier 
Arten vertbeilen. 

Die Art, Species, ift die unterfte und widhtigfte Kategorie des Syſtems. In 
derfelben Weife wie die ähnlichen Individuen zu Arten mit einander vereinigt 
werden, lafien fich die ähnlichen Arten mieder zu einer Gruppe höherer Ordnung 
vereinigen, welche man Gattung oder Genus nennt. Die Merkmale, weiche den 
zu einer Gattung verbundenen Arten gemeinfam find, bilden zufammen den 
Sattungscharalter oder die Gattungsdiagnofe. Bei der Aufftellung der Gattungen 
find die Schwierigfeiten der ficheren Abgrenzung nicht minder erheblich als bei 
der Abgrenzung der Arten, und dies umfomehr, als der andere für die Abgrenzung 
der Arten herangezogene Geſichtspunkt der Abflammung und Erzeugung fruchtbarer 
Naclommenfhort bier in Wegfall kommt, fo daß bie Gattungen lediglich auf dem 
Grade der Aehnlichkeit beruhen. Ebenfo beruhen auch alle höheren Kategorien 
des Syſtemes lediglich auf dem Grabe der Aehnlichkeit. Indem wir biejenigen 
Gattungen, welche fi durch ben gemeinfamen Beſitz einzelner Merkmale ähnlich 
fehen, vereinigen, erhalten wir Familien, aus den ähnlichen Yamilien werden 
Ordnungen, aus den ähnfichen Ordnungen Klaffen und aus den Ähnlichen Klaſſen 
Unterreihe oder Kreife (Typen) gebildet. Im Imeren dieſer Hauptlategorien des 
Syſtemes: Art, Gattung, Yamilie, Ordnung, Klaffe, Unterreih bat man dann noch 
Heinere Kategorien untergeordneten Ranges gebildet, welche als Barietäten, Unter- 
arten, Untergattungen, Unterfamilien, Unterordnungen, Unterflaffen unterſchieden 
werden. Die gemeinfamen Merkmale aller diefer größeren und Heineren Gruppen 
faffen fi} ebenjo roie bei den Arten und Gattungen in happen Worten zufammen- 
faffen und fo erhält man außer den Artdiagnojen und Gattungsdiagnojen auch 
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Gomilien ⸗, Ordnungs⸗, Klaffendiagnofen 2. Wenn wir uns alle gebräuchlichen $. 45. 
ategorien des Syflemes in ihrer Webereinanderorbnung Par machen wollen, fo 
geſchieht das am beften etwa in folgender Weife: 


Ueberſicht der Kategorien des Thierreiches. 


Thierreid Regnum animäle); 
nterreidg (Subregnum) aud Kreis, Typus oder Phylum genannt; 
Klaſſe (Classis); 
Unterflaffe (Subelassis); 
DOrbunng (Ordo;; 
Unterordnung (Subordo); 
Samilie (Familia); 
Unterfamilie (Subfamilla;; 
Zunft (Tribus); 
Gattung (Genus); 
Untergattung (Subgönus); 
Section (Seetio) oder Abtheilung; 
Art (Species); 
Unterart (Subspeckes) Race; 
Spielart, Barietät (Variötae); 
Einzelweſen (Individüum). 

Will man aljo die Stellung eines einzelnen Thieres im Thierfuftene genau 
angeben, fo muß von ihm gejagt werden, zu welcher Art, Gattung, Familie, 
Drdnung, Klaffe und zu welchem Unterreicye basfelbe gehört. Diefe Einorbnum 
eines Tchieres in das Syftem nennt man „beflimmen“ oder „determiniren“. # 
das betreffende Thier nur der. Art nad) von einer bereits befannten Art nicht 
verfchieden, fo ift die Beftimmung desfelben beendigt, fobald die Zugehörigkeit zu 
jener Art erfannt if. Iſt e8 aber ötbig für das zu beftimmende Thier eine 
neue Art aufzuftellen, fo muß auch das Verhältnis diefer neuen Art zu den fchon 
enden Sattungen geprüft werben. Ergiebt fi, daß die neue Art fich einer 
beftehenden Gattung einfügen läßt, jo pH ie Beftimmung abgefchloffen. Wird 
aber auch die Gründung einer neuen Gattung nothwendig, fo muß wiederum 
deren Berhältmis zu der nächſthöheren Kategorie, alfo zu den Familien unterjucht 
werden und fo fort. 

Durch Linné iſt e8 allgemeim eingefithrt worden, daß jedes Thier mit zwei 
Ramen belegt wird, von welchen der e die Gattung, der zweite die Art 
bezeichnet. urch dieſe doppelte Namenge ung (binäre Nomenclatur) wird das 
Berhältnis eines jeden Thieres zu den beiden wichtigften Kategorien des Syſtemes, 
den Gattungen und Arten, in kurzer Weiſe ausgeſprochen. an bedient fich zu 
der Benennung lateinifher oder lalinifirter Namen, da man dadurch den Vortheil 
erreicht, allen Gebildeten aller Nationen verftändlich zu fein. Hinter ben aus 
Sattungs- und Artnamen gebildeten Doppelnamen pflegt man, gewöhnlich in Ab⸗ 
fürzung, den Namen besjenigen Forſchers zu feen, von welchem das betreffende 
Thier zuerft unter diefem Namen befchrieben worden if. Es ıft die® deshalb für 
die genaue und wiflenfchaftfih brauchbare Anwendung der Namen nothmwenbig, 
weil nur auf folde Weite Mißverſtändniſſen vorgebeugt werden Tann. mie 
verftändniffe find nämlich baburh möglich, daß häufig eine und dieſelbe Thierart 
bon zwei verfchiedenen Naturforichern mit verfchiedenen Namen ober umgelehrt 
zwei gan verſchiedene Thierarten von zwei verfchiedenen Naturforſchern mit 
gleichen Kamen belegt worden find. So bat z. B. Linne eine @ule als Strix 
passerina befchrieben und mit demfelben Namen bat Bechftein eine andere 
davon verſchiedene Eule belegt. Gebrauche ich alfo diefen Namen, fo muß i 
dahinter durch die Abliiriung L. (= Rinne) oder Bechst. (= Bechſtein 
angeben, weldye von beiden Arten ic; meine. In ausführlichen Werken (und bei 
leicht zu beforgenden Verwechslungen aud in Heineren) fegt man dann, wenn ein 
Thier mit mehreren Namen belegt worben ift, hinter den Namen, den man für 
den richtigften hält, die übrigen, die als finnverwandte (Synonyma) zu gelten 

Leunis’s Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 6 


8. 46. 


8. 47. 
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haben, in Klammern hinzu. Sehr oft wird von einem fpätern Forſcher nicht der 
ganze Doppelnamen, welchen ein früherer einer beftimmten Thierart gegeben hatte, 
beibehalten, fondern nur der Artnamen; der Gattungsnamen hingegen wirb 
geändert, weil fich unterbeffen eine neue Abgrenzung der Gattungen als noth- 
wendig erwieſen hat. 3. 8. heißt der Orang-Utan bei Linne SimYa satyrus; 
fpäter bat Geoffroy von der ©attung Simla die neue Gattung Pithöcus 
abgegrenzt, welche ben Orang⸗ Utan umfaßt, derfelbe heißt infolge deflen nunmehr 
Pithecus satyrus Geoffr., weil ®eoffroy a zuerft umter diefem Doppel- 
namen bejchrieben bat. Will man andeuten, daß Geoffroy aber nicht die Art 
zuerft beichrieben hat, ſondern nur die ſchon von Linne befchriebene Art in eine 
neue Gattung geftellt hat, fo fügt man in Klammern binzu (L.) oder (L. 8p.”), 
der Name wird dann aljo gefchrieben: Pith&cus satyrus Geoffr. (L.) ober 
Pithöcus satyrus Geoffr. (L. sp.) oder noch deutlicher: Pith&cus satyrus 
Geoffr. (Simia satyrus L.). 

Es giebt verfchiedene Syiteme, d. h. nad) dem Grade der Aehnlichkeit getroffene 
Anordnungen der Thiere. Diefelben erftreden fich entweder auf das ganze Thier- 
reich oder nur auf einzelne Theile, fo fpricht man 3. B. von einem Syſtem der 
Wirbelthiere, von einem Syftem der Infelten, von einem Syftem ber Rüffelkäfer zc. 
Man unterjcheidet diefelben gewöhnlich als Tinftliche und natürliche Syſteme. 
Künftlie Syfteme heißen diejenigen, welche bei der Vergleihung der Einzel- 
thiere nur ein einzelnes Organ oder Organſyſtem berlicfichtigen, fo z. B. erhält 
man ein Fünftliches Syſtem, wenn man die Säugethiere lediglich nad) den Ber- 
[hieben eiten bes Gebiſſes oder die Infelten lediglich nach den Mundtheilen oder 
ie Fiſche einzig und allein nad den Floffen Haffficet atürlihe Syſteme 
aber bemühen —* die geſammte Organiſation, nicht einzelne Theile derſelben, und 
auch nicht nur die geſammte Drganfation der ausgebildeten Thiere, ſondern auch 
deren Entwickelungszuſtände ins Auge zu fallen und der Klaſſifikation zu Grunde 
zu legen. Ein vollendete natürliches Syſtem fetzt demzufolge eine weit umfang- 
reichere Kenntnis vom Bauc und der Entwidelung der Einzelthiere voraus als 
alle fünftlichen Syſteme. Aus diefem Grunde find die älteren Syfteme fämmtlich 
künftliche, da zur Zeit ihrer Aufftellung nur unzureichende Kenntniffe ber Ge— 
fammtorganifation und der Entwidelung vorlagen. Mit dem fortfchreitenden 
tieferen Eindringen in Bau und Entwidelung der einzelnen Individuen wächſt 
die Möglichkeit, ein natürliches Syſtem an die Stelle des künſtlichen feten zu 
fönnen. Wir find allerdings nod) weit davon entfernt, ein vollendetes natürliches 
Syſtem des XThierreiches aufftellen zu können. Die heutzutage aufgeftellten fo- 
genannten natürlichen Syſteme find im Grunde genommen aud nur künſtliche, 
d. 5. nicht die Gefammtorganifation berückſichtigende; fie werden aber dennoch den 
älteren künftlichen Syftemen mit Recht ale etwas Bolllommeneres gegenübergeftellt 
und können injofern wenigftens auch als natürliche gelten als fie fich bemühen, 
alle in Bezug auf Bau und Entwidelung der Thiere ermittelten Thatfachen zu 
berückſichtigen und fi mit der wachſenden Vollftändigkeit diefer Thatfachen dem 
volllommenen natürlichen Syfteme der Zulunft immer mehr nähern. Letzteres 
wird einſtimals der vollendetite Ausprud der Aechnlichleitsbeziehungen der Thiere 
zu einander fein. Die Aehnlichkeitsbeziehungen der Thiere nennt man auch Ver- 
wandtſchaft und fpridht je nach der größeren oder geringeren Aehnlichkeit der 
Sefammtorganifation zweier Thiere oder Thiergruppen von einer größeren, näheren 
oder geringeren, weiteren Berwanbtichaft. 

Um die Berwandtichaftsbeziehungen zu erflären, haben famardund Geoffroy 
Saint-Hilaire im Anfange unteres Jahrhunderts die Abftammungslehre 
(Defcendenztheorie) aufgeitellt, welche dann in den drei letzten Jahrzehnten durch 
Charles Darwin und jeine Nadfolger fchärfer gefaßt und durch eine weitere 
Lehre, die man als Darwin'ſche Theorie oder Selectionstheorie bezeichnet, 
beffer begründet wurde. Die Orundauffaffungen der durch Darwin vertieften 
—— — des ſogenannten Darwinismus, find in Kürze die folgenden: 
Schon der Vergleich der jetst lebenden Thierwelt mit derjenigen früherer Perioden 


— — — — — 


1) D. h. species. 
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der Erde, wie fie uns in den Berfteinerungen erhalten ift, lehrt, daß im Taufe der $. 47. 
Zeiten Thiere auf der Erbe auftraten, welche vorher nidyt vorhanden waren, 
während andere, vorher vorhandene fpäter ausftarben. Auch ſoweit Menſchengedenken 
zurüdreicht, Haben wir fichere Runde über das Ausfterben einzelner Thiere. Die 
Thierwelt ift alfo nicht immer diefelbe geblieben, ſondern hat fich in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit nach und nad) geändert. Sie ıft in beftändigem Wechſel begriffen, ber 
freilich nur fo langfam und allmählicd) vor ſich geht, daß er uns in der kurzen 
Epanne des menjchlichen Lebens nicht direkt bemerflih wird. Die allmähliche 
Umwandlung der Thierwelt beruht auf zwei Verhältniſſen, erftens auf der Ber- 
änderlichleit der Arten und zweitens auf der Erblichkeit. Mas zunädft 
die Beränderlichfeit anbelangt, fo fteht zmeifello® feft, daß die verfchiedenen Arten, 
allerdings in verjchiedenem Maße, imſtande find abzuändern, d. h. Merkmale zu 
befommen, welche ihnen früher fehlten oder früher vorhandene Merkmale zu ver- 
fieren. Diefe Abänderungen treten zunähft nur auf an einzelnen Individuen der 
Art, find individuelle Abänderungen. Tritt diefelbe Abänderung bei einer größeren 
Anzahl von Individuen auf und wird fie durch Vererbung auf die Nachkommen 
diefer Individuen übertragen, fo wird fie mit jeder Generation beftändiger und 
führt ſchließlich zur Bildung einer Abart der urfprünglichen Art, welche man aud) 
ale Race bezeichnet. Sind die Abänderungen noch nicht fo beftändig geworben, 
daß fie regelmäßig durch Generationen hindurch forterben, jo nennt man fie 
Barietäten oder Spielarten. Barietäten find alſo beginnende Abarten. Der 
Thierzüchter benugt die beiden Eigenfchaften der Thiere: abzuändern und die Ab- 
änderungen zu vererben, um durch fortgefeßte Kreuzung derjenigen Individuen, 
weiche eine dem Zwede der Thierzucht entfprechende Abänderung, 3. B. ftärkeren 
ettanfat, feinere Wolle, größere Schnelligkeit 2c., befitzen, auf künftlichen Wege 
arten zu erzeugen. Auf folche Weife, —* künſtliche Züchtung, find im Caute 
der Zeiten alle die verfchienenen Racen unferer Pferde, Rinder, Schafe, Hunbe, 
Tauben, Hühner ꝛc. furz unferer Haustbhiere entftanden. Aehnlich wie in dieſen 
Hallen ber Menſch verführt, liegen aber auch die Verhältniffe in ber freien Natur. 
ud in der Natur giebt die Veränderlichleit der Arten und die Erblichkeit der 
veränderten Merkmale den Anftoß zur Bildung neuer Abarten. Statt des be- 
wußten Thierzüchters aber wirken in der freien Natur die äußeren und inneren 
Beziehungen der Thiere zu ihrer Umgebung auf das Auftreten und die Vererbung 
der Abänderungen ein. Haben fi 3. ®. eine —— Thiere ſeit langer Zeit 
unter denſelben Verhältniſſen der Lebensweiſe und Umge ung befunden und werden 
fie dann allmählich oder plötlid in neue ungewohnte Verhältniſſe gebracht, fo 
fönnen fie fich den letzteren anpaſſen, d. b. fie haben die Fähigkeit du in ihrer 
?ebensweife und nad und nad in ihrem Baue fo umzuändern, wie e8 die neuen 
Berhältniffe der Umgebung fordern. Doc geht diefe Anpaffungsfähigkeit 
weder gleich weit bei den verfchiedenen Arten noch auch bei den verfchiedenen 
Individuen einer einzelnen Art. Einzelne Individuen werben fi) volllommener 
anzupaflen vermögen als andere. Dadurch bekommen die anpafjungsfähigeren 
Individuen ein Uebergewicht über die anderen, welches ihnen im Ber (ed zu 
ienen eine längere Lebensdauer und damit auch eine größere Sicherheit —* durch 
Fortpflanzung zu vermehren verſchafft. Nach und nach werben in den aufein- 
ander folgenden &enerationen die weniger anpafjungsfähigen Individuen immer 
feltener werden und fchließlich ausfterben. Die einzelnen Individuen ftehen alle 
mit einander in einem auf den Nahrungserwerb gerichteten Wettkampfe. Aus 
diefem Wettlampfe, den man gemöhnlich den Ramp! ums Dafein nennt, gehen 
Ihließfich diejenigen Individuen fiegreich hervor, welche zu den umgebenden Ber- 
hältniffen am beiten paflen; die paflendften Abänderungen tiberleben die weniger 
pafjenden. Nun aber ift die Außenwelt, in welcher fich die Thierwelt bervegt, 
jeit unfaßbar fangen Zeiten in beftändigem Wechſel; fortwährend erleiden bie 
Berhältniffe, in welchen eine Thierart Iebt, Veränderungen, die Bodenbefchaffenheit, 
das Klima, die Pflanzenwelt, die Zahl der gleichzeitig Nahrung fuchenden Thiere zc. 
— alles ändert fi. So erflärt es fi, daß der Kampf ums Daſein niemals zur 
Ruhe kommt, fondern fortdauernd wirkt und mit Hülfe der Anpaffungsfähigkeit 
und Bererblichkeit wene Abarten und aus ben neuen Abarten neue Arten 2c. ſchafft. 
6* 


8. 48. 


84 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreiche. 


Der Kampf ums Dafein wählt die zu den umgebenden Verhältniſſen pafjendften 
Individuen in ähnlicher Meile aus, wie der Thierglichter die zu feinen Sweden 
paffendften Individuen; nur mit dem Unterjchiede, daß der Thierzüchter mit bewußter 
Abficht verfährt, der Kampf ums Dafein aber mit jener Nothiwendigfeit, welche bie 
ihn verurfachenden Berhältniffe bedingen, Im Gegenſatz zu der von dem Xhier- 
züchter bei der künſtlichen Zuchtung getroffenen Auswahl fpricht man bei der durch 
den Kampf ums Dafein berbeigeführten Auswahl von natürlicher Züchtung, natür« 
licher Zuchtwahl, natürlicher Auswahl, natürlicher Auslefe und nennt die ganze 
— deshalb auch die Theorie der natürlichen Auswahl oder Selectionstheorie. 

Auf dem Boden der Abflammungstbeorie und Selectionstheorie erhalten die 
Berwandtfhaftsbeziehungen der Thiere, wie fie im natürlichen Syſteme fi) dar- 
ftellen, eine tiefere Bedeutung. Sie find nicht nur der Ausdrud für den Grad 
der Aehnlichkeit, der nur bildlich mit einem Verwandtſchaftsgrade verglichen wird, 
fondern fte drücken eine wirflihe Blutsverwandtfchaft aus. Die Defcendenz- 
theorie fchließt die Auffaffung in fich ein, daß auf demfelben Wege, auf welchem aus 
einer individuellen Varietät eine neue Spielart, aus diefer eine neue Race, daraus 
eine neue Art entftehen Tann, alle unfere jett lebenden Arten ſich von anderen 
jetzt noch lebenden ober ſchon ausgeftorbenen Arten abgezweigt haben und fo durch 
Verwandtſchaft im eigentlichen Sinne mit einander verknüpft find. Ebenfo wie 
die Arten find auch die Gattungen, Familien, Ordnungen, Klaffen in unabjeh- 
bar langen Zeiten aus einander hervorgegangen. So gelangt die Abftammungs- 
theorie fchließlich dahin, die ganze Thierwelt aus einem einzigen oder einigen wenigen 
anfänglich vorhandenen thierifchen Organismen abzuleiten. 


VI Abfchnitt. 
Heber einige altgemeinge Febensbeziehungen der 
ere. 


Die Thiere ftehen in vielfältigen, oft äußerft verwidelten Beziehungen zu ihrer 
Umgebung. Sie entnehmen derfelben ihre Nahrung, find beeinflußt von Licht und 
Wärme, von dem Feuchtigfeitsgrade der Luft, vom Sauerftoffgehalt und vom 
Salzgehalt des Waflers, von der Richtung und Stärfe der Strömungen in der 
Luft und im Waffer u. ſ. w. In derfelben Umgebung, welche den einen Thieren 
alles und jegliches bietet, was ihrem Wachfen und Gebeihen förderlich ift, ver- 
mögen andere Thiere entweder nur kümmerlich ihr Leben zu friften oder fterben in 
fürzefter Zeit. Zwei der wichtigften Gruppen von hierher gehörigen Erfcheinungen 
find erftens die Einwirtungen des Klimas auf die Thiere und zweitens die durch 
den Rahrungserwerb bedingten Beziehungen der Zhiere zur Außenmorkt 

Was zunächft die Einwirkungen des Klimas anbelangt, fo beruhen diefelben 
namentlich auf dem Feuchtigkeitsgehalte der Luft, auf der Wärme und auf dem 
Lichte. Die Luft enthält immer eine gewiſſe Menge von Waflerdampf. Gewiſſe 
Thiere bedürfen eines größeren, andere eines weit geringeren Feuchtigkeits— 
grad es der Luft. Die einen gedeihen beffer in feuchter Umgebung, andere 
ieben mehr oder weniger trodene Gegenden. Manche Thiere können fogar einen 
überrafchend hohen Grad von Trockenheit ertragen ohne zu Grunde zu geben. 
Ja es giebt Thiere, wie 3.8. viele Näderthiere und Tardigraden, welche bei hoher 
Temperatur faft vollfländig vertrodnen und in einen Scheintod verfallen, aus 
welchen fie durch Befeuchtung mit Waffer wieder aufzuleben vermögen. Auch bie 
Eier mancher niederen Krebſe befiten viefelbe Eigenichaft. 

Die Temperatur der Luft und des Waſſers wirkt in verfchiedener Weife auf 
bie darin Iebenden Thiere ein. So 3. B. giebt e8 Thiere, welche bei nur fehr 
wenig Graben über dem Nullpunkte zu leben vermögen, während andere bei der⸗ 


jelben Xemperatur abfterben. Andere können ohne Schaden eine Temperatur von 


einer Höhe erfragen, in weldder die meiften Thiere zu Grunde gehen würden. 
Aber nicht nur der Temperaturgrad an und für fi wirft in ungleicher Weiſe 
auf die verſchiedenen Thierformen ein, fondern aud) die Schwankungen, innerhalb 
deren fi) das Steigen und Fallen ber Temperatur bemegt, find von großer Be- 
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deutung. Eurytherm” heißen diejenigen Thiere, bei welchen fich die Schwankungen $. 48. 
der Temperatur, ohne den Thieren zu Haben, in weiten Grenzen bervegen fünnen; 
Renotherm” heißen diejenigen Thiere, bei welchen den Temperaturſchwankungen 
nur ein geringer Spielraum bleibt, deſſen Weberfchreitung für die Thiere fchädliche 
oder gar tödtliche Einwirfungen zufolge hat. Sur jede Thierart giebt e8 einen 
beftimmten Zemperaturgrad, welcher für die Tebensthätigfeit diefer Art günftiger 
it als jeder andere; er wird als das Optimum” ber Temperatur bezeichnet. 
Das Optimum fann für verichiedene Arten und felbft bei derfelben Art für ver- 
fhhiedene Zweige der Lebensthätigfeit ein ungleiches fein. So z. B. ift bei ber 
Teihhornihnede (Lymnaeus stagnälis) derjenige Temperaturgrad, weldjer für 
die Nahrungsaufnahme und das Wachsthum der günftigfte, aljo das Optimum 
it, ein anderer und zwar bedeutend höherer als das Optimum für die Geſchlechts⸗ 
reife, d. 5. als derjenige Temperaturgrad, bei welchem Eier und Samen reifen. 
Das Optimum entipridht auch nicht immer dem Mittel zwifchen dem höchſten 
Temperaturgrade (dem Marimum) und dem niedrigften (dem Minimum), welcher 
überhaupt von dem betreffenden Thiere ertragen werden kann. Das Optimum 
fann näher an dem DMarımum oder an dem Minimum liegen. Die von ber 
Meteorologie feftgeftellten mittleren QTemperaturen laffen fi alfo nicht als ein 
zutreffender Ausdrud für die Gunft oder Ungunft eines beftimmten Ortes für eine 
beftimmte ahierart betrachten. Der vortheilhafte oder jchädliche Einfluß eines 
beftimmten Aufenthaltsortes in Bezug auf eine beftimmte Thierart hängt, ſoweit 
die Temperatur dabei in Betracht kommt, davon ab, ob 1) die Temperatur des 
Aufenthaltsortes das jener, Thierart eigene Optimum der Temperatur erreicht, 
oder nicht, und ob jenes Optimum fürzere oder längere Zeit, andauernd ober mit 
Unterbrechungen erreiht wird, 2) ob bie Semantngen in der Temperatur des 
AufentHaltsortes über das Minimum oder Maximum hinausgehen, welches jene 
Thierart überhaupt ertragen Tann. — Ein Sinten der Temperatur unter 
das Optimum bi® zum Minimum äußert fich ER dadurch, daß die davon 
betroffenen Thiere in ihrer Lebensthätigfeit herabgeletst werden; fie verfallen in 
einen Ruhezuftand, den man auch als Kälteftarre bezeichnet hat. Hierher gehört 
auch die Ericheinung des Winterjchlafes, der gleichfalls ein durch Erniedrigung 
der Temperatur hervorgerufener Ruhezuftand ift, in welchem die Lebensthätigfeit 
auf em cf geringes Maß beichränft iſt. Winterfchläfer ggient e8 fomohl 
unter den Wirbelthieren wie unter den Wirbellofen. Unter den Witrmern find e8 
die Regenwürmer und Blutegel, bei welchen mit dem Sinten der Temperatur ein 
NRuheftadium auftritt. Die Landſchnecken ziehen fih im Winter in ihr Gehäuſe 
zurück und verfchließen deffen Eingang durd eine befondere Dedelbildung. Die 
ım Waffer lebenden eungenfmeden verfallen in einen fchlafähnlichen, faft 
bewegungendfen Zuftand. Diele Inſekten halten in befonderen Berfteden, unter 
Kinden, Moos, m der Erde, im Schlamme und an anderen geeigneten Orten, 
ihre winterfihe Ruhe. Sehr verbreitet ift der Winterfchlaf bei Reptilien und 
Amphibien; Schlangen und Eidechſen verkriechen fi zur Abhaltung ihres Winter- 
ichlafes an geſchützte und verftedte Orte; die Fröſche vergraben fi in den Schlamm 
der Gewäſſer. Unter den Säugethieren ftellen die Fledermäufe und Nagethiere die 
beträcdhtlichfte Anzahl von Winterfchläfern. Die winterfchlafenden Säugethiere 
haben bie sang eit die Temperatur ihres Körpers, fo lange der Winterfchlaf 
dauert, der Temperatur der Umgebung anzupaflen. — Es giebt Thiere, welche 
ein vollftändiges oder theilmeife® Einfrieren ertragen fünnen, 3. B. Fiſche, 
Kröten, Fröfche. Andere Thiere haben diefelbe Fähigfeit, jedoch nur als Eier oder 
nod von der Eifchale umhüllte Keime; dahin gehören die Eier mancher Inſekten, 
Krebfe, Würmer, der Räderthiere und Bryozoen. — Auch die Steigerung der 
Temperatur über das Optimum hinaus führt zu einer Beeinträchtigung ber 
Thätigfeit der Organe. Die Thiere werden mit gefteigerter Temperatur fchläfrig 
und matt und bei mandyen tritt ein Somm er hlaf auf in Geftalt eines mit 
dem Winterfchlafe ganz ähnlichen Ruhezuſtandes. Durch immer weiter gefteigerte 
Temperatur kann eine Wärmeftarre und ſchließlich der Tod herbeigeführt werden. 


1) Eöpüc weit, Bepwöc warm. 2) otevös eng, Beprnös warm. 3) das Beſte. 
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8. 43. Sommerfchlafende Thiere kommen namentlich in den heißen Ländern zahlreich vor. 
Am befannteften ift diefe Erfcheinung bei dem Centötes ecaudätus von Mada⸗ 
gascar und bei den Reptilien Südamerikas. — Es ift eine eigenthümliche Erfcheinung, 
daß gefteigerte Temperatur den Eintritt der Gefchlechtsreife beichleunigt. Auch die 
zeit der Embryonalentwidelung wird von der Temperatur beeinflußt, fodaß höhere 

emperatur dieſelbe abkürzt, niedrigere Temperatur aber diefelbe verlängert. So 

at man feftgeftellt, daß Frofcheier bis zum Ausfchlüpfen der Larven bei 10,50 C 

1 Zage, bei 15,50 C aber nur 10 Tage brauchen. Aud die Dauer der Meta- 
morphofe ift in gewiffen Grade abhängig von der Temperatur der Umgebung; 
bei 10,50 C dauerte die ganze Metamorphofe des Frofches 235, bei 15,50 C 
aber nur 73 Tage. — Die Einwirkungen der Temperatur rufen in den ge- 
mäßigten Klimaten eine Beriodicität in dem gefammten Thierleben hervor, melde 
fih darin äußert, da das Optimum filr die große Mehrzahl der Thiere nur im 
Sommer erreiht wird; im Winter aber tritt bei finfender Temperatur eine zeit 
der Ruhe ein, bis die wärmere Jahreszeit wiederum eine Steigerung auf allen 
Gebieten des thierifchen Lebens hervorruft. 

Das Licht macht nach verfchiedenen Richtungen Hin einen Einfluß auf die 
Drganifation und Lebensmweife der Thiere geltend. Wir find aber in den meiften 
hierher gehörigen Fällen bis jett nicht imftande, uns über die Art biefes Ein- 
fluffes genaue Rechenfchaft zu geben. Der urſächliche Zuſammenhang beftimmter 
Eriheinumgen in Bau und Leben der Thiere mit Einwirkungen des Lichtes ift im 
einzelnen noch durchaus nicht hinreichend aufgeklärt. Die wichtigſten bier in 
Betracht kommenden Erfeheinungen find etwa folgende: 1) Bet einer Anzahl von 
wirbellofen Tihieren, beſonders bei Stentor virfdis, Hydra virldis, Vortex 
virfdis, Spongilla fluviatilie, Bonellfa virfdis findet fih in den Geweben 
des Körpers ein grüner Farbftoff. Man Hat diefen Farbſtoff mit dem Chloro- 
phyll der Pflanzen, mit welchen cr in vielen Beziehungen wirklich übereinftinmt, 
(eichgefelt. Es ift aber noch unentfdieden und fraglich, ob dieſer grüne Yarb- 

off bei den genannten Thieren auch diefelbe Funktion hat. wie das Chlorophyli 
der Pflanzen, nämlich unter Einwirkung des Fichtes Kohlenſäure zu zerſetzen. Auch 
ift nicht Überall mit get conftatirt, ob der bei Thieren vorlommende grlüne 
Farbſtoff nicht vielleicht auf parafttifch in dem betreffenden Thiere lebende pflanz- 
fie Organismen zurüdzuführen if. Einſtweilen ift man noch nicht berechtigt, 
den bei Thieren vorlommenden grünen Farbftoff, den man auch als Thiergrün 
bezeichnet hat, dem Chlorophyll der Pflanzen auch darin gleichzufeßen, daß er für 
das Thier bdiefelbe phyſtologiſche Bedeutung habe wie für die Pflanze, alle unter 
Lichteinwirkung Kohlenfäure zu zerfeßen. 2) Eine beftimmte Abhängigkeit von 
Einwirkungen bes Lichtes Täßt ſich in verſchiedenen Tebensgervohnheiten der Thiere 
ertennen. So giebt es Thiere, welche bei Tageslicht ihre größte Thätigleit ent- 
falten, Tagthiere, und andere, welche erft bei dämmerndem Lichte oder erft in 
der Naht, Dämmerungsthiere, Nachtthiere, fi zu lebhafterem Treiben 
angeregt fühlen. Die Extteren verfallen bei Dunkelheit in Schlaffucht, während 
umgefehrt die Xebteren am hellen Tage dem Schlafe obliegn. Dauernder 
Lichtmangel fcheint bei manchen Thierformen die Urfache einer Nüdbildung der 
Sehorgane zu fein, welche ſich bis zum vollftändigen Verluſt derſelben fteigern 
fann. Beifpiele dafür liefern uns verſchiedene parafttifch Tebende ee So be 
figen die frei lebenden Jungen der Trematoden Sehorgane, welche fie beim Ueber⸗ 

ange in das entoparafitiie, auf vollſtändige Duntelbeit angemiefene Leben ver- 
ieren. Indeſſen könnte man fchon in dieſem Falle einmwerfen, daß auch ohne 
Lichtmangel die Augen für den Parafiten, nachdem er einmal in feinen Wirth 
gelangt ıft, überflähg mwerben und beshalb einer rüdjchreitenden Metamorphofe 
anbeimfallen. Für diefe Auffaffung fpriht, daß wir auch bei Parafiten, welche 
wie mandje Copepoden an durchaus nicht vollftändig dunflen Orten 5. B. an ben 
Kiemen von Fiſchen ſchmarotzen, denſelben Verluft der Sehorgane, mit welchen bie 
Larve aueg ſaue war, wahrnehmen. Hier ſcheint es lediglich die paraſitiſche Lebens⸗ 
weiſe, welche das Thier der Suche nach Nahrung, wozu es feine Augen branchen 
fönnte, überhebt, geweſen zu fein, welche den Berluft der Augen herbeigeführt 
bat. Aber nicht nur die Entoparaftten find Thiere, die in völliger Duntelheit 
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(den. Es ‚got auch freilebende Thiere, die von beftändiger Dunkelheit umgeben 
find. So Iebt in den unterirdifchen Grottengewäflern von Krain der Dim, Proteus 
anguinus, in gewiſſen Höhlen Amerikas leben eigenthümliche Fifhe (3. B. Am- 
blyöOpsis spelaeus), man fennt zahlreiche Imfelten, 3.8. Käfer aus der Gattung 
Machaerites, Krebſe 3. 8. Niphärgus puteänus, Spinnen und Taufendfüßer, 
welche in dunklen Höhlen ihr Leben zubringen. Kerner hat man aus den tiefften 
Merrestiefen, aus Ziefen von 3000—4000 Baden, wohin niemals ein Strahl des 
Tageslichtes dringt, eine Menge von oft abenteuerlich geftalteten Thierformen 
—ã— Alle dieſe Thiere leben ohne Tageslicht und dennoch iſt nur ein 
eil derſelben gänzlich blind, ein anderer Theil befitzt unvollkommen entwickelte 
Augen und wieder ein anderer Theil hat ebenſo entwickelte Augen, wie bie nächſt⸗ 
verwandten am Lichte lebenden Thiere. Auch Hier kann man nicht ohne weiteres 
annehmen, dafs der Mangel des Lichtes die einzige Urjache für eine Ritdbildung 
der Scehorgane geweſen ſei. Böllige Dunkelheit, welche den Gebrauch der Augen 
verhindert, wird gewiß auf die Organifation der Augen einen ſchädlichen Einfuß 
ausüben können und in vielen Fällen au wirtie ausüben, der unter Umſtänden bis 
um gänzlichen Berluft derfelben ſich fteigern kann. Aber die Thatfache, daß es 
iere ber Dunlelfaung giebt, weldhe in beftändiger Nacht leben und doch wohl 
entwidelte Augen befigen, zeigt, daß die Einwirkung des Fichtmangels nicht bei 
allen Thieren von fchädfichen Folgen für das Sehorgan if. 3) Das Licht ſcheint 
m ſehr vielen Fällen in Beziehung zu ftehen zu dem Auftreten der Farbſtoffe 
(Pigmente) in der Haut. Ein großer Theil der in dunfelen Höhlen lebenden 
Thiere und beinahe alle Entoparafiten entwideln in ihrer Haut fein oder nur 
unbedeutende Mengen von Pigment, infolge deſſen waltet bei ihnen eine farblofe, 
weißliche Haut vor. Diefen Yällen fehen aber andere gegenüber, welche zeigen, 
daß auch bei völliger Abmefenheit des Lichtes, z. B. bei den Thieren der Tieffee, 
lebhafte Färbungen der Haut vorkommen. Der wrfadhlide Zufammenhang 
zwiſchen Lichteinwirkung und Pigmentbildung in der Haut ift bie jetzt nicht hin- 
reichend unterfucht. 4) Genauer erforfcht ift eine andere Gruppe von Erfcheinungen, 
welche in offenbarem Zuſammenhange mit Fichteinwirkungen fiehen. Viele Thiere 
befitzen nämlich die Fähigfeit,. die Sarbung ihres Körpers der Färbung ihrer Um⸗ 
ebung, von welch letzterer fie durch ihr Auge, alfo durch Vermittelung des Lichtes, 
nmmtnis erlangt haben, nach Belieben anzupafien. Dean nennt diefe Fähigkeit 
die „chromatiſche Funktion“. Diefelbe kommt 3. B. bei den Fröfchen, dann 
ferner bei zahlreichen Fifchen (dem Arten der Gattung Serränus, den Pleuronec- 
tiden, Leuciscus- und (rasterostöus - Arten, Perca fluviatllis, GobIus Ruthen- 
spärrizc) vor. Beim Frofche ift die chromatiſche Funktion am genaueften fubirt. 
Das Pigment ift in befonderen Zellen der Haut, den fogen. Ehromatophoren ’ 
angefammelt, welche die Fähigkeit haben, fi auf Reize zulammenaugichen Das 
Pigment in den verichiedenen Chromatophoren desfelben Thieres tft an einzelnen 
Körperftellen verfchieden, auch haben die tiefer in der Haut gelegenen Chromato- 
phoren oft ein anderes Pigment (ſchwarz, braun) als die höher gelegenen (roth, 
eib), ferner haben die Chromatophoren je nad, ihrem Contraftionszuftande eine 
—* ober dunklere Fürbung. Die Thätigkeit der Chromatophoren bringt infolge 
deffen wechſelnde Fürbungen der Körperoberfläche des Thieres zuftande Sie 
wird geregelt durch das Nervenſyſtem, jedoch wie die Erperimente gezeigt haben, 
nur umter der Vorausſetzung, daß die betreffenden Thiere mit Hülfe ihrer Augen 
die Umgebung, in welcher fie fi) befinden, ſehen können. Man kann ſich davon 
durch folgende Beobachtung überzeugen. Befinden fi) Scholfen in einem Aqua⸗ 
rium, deilen Boden mit weißem Sande belegt ift, fo nimmt. die Oberfeite ihres 
Körpers (die Unterfeite, mit welcher die en dem Sanbboden direft aufliegen 
ift immer weiß) jehr bald eine helle, weißliche Sefammtfärbung an. Iſt aber ein 
blindes Eremplar darunter, f vermag dasſelbe die helle Färbung nicht anzunehmen, 
fondern zeigt eine dunkle Oberfeite. 
In Bezug auf den Nahrungserwerb und die Art der Nahrung unter- $. 49. 
ſcheidet man: 1) Raubthiere, welche fich von lebenden Xhieren ernähren und 


1) Xpwua Farbe, Popös tragend; Farbträger. 


8. 49. 
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alfo Fleifchfrejfer, Carnivöra”) find; 2) Bilanenfre er, Pbytophagen” 
oder Herbivoren”, weldhe von Pflanzen leben; 3) Anötrefler, welde ra don 
verwefenden Thierftoffen ernähren; 4 Mi , welche die Auswurfftoffe 
anderer Thiere freſſen; 5) Ommniporen”, d.h. Alles frefiende Thiere; 6) Para⸗ 
fiten.? Da die Lebensverhältniffe der Parafiten manches Auffallende und Eigen- 
artige haben, fo bedürfen fie einer etwas näheren Beſprechung. 

Unter Barafiten oder Schmarogern beriteht man überhaupt alle diejenigen 
thiecifihen und pflanzlichen Gefchöpfe, welche bei anderen Thieren oder Pflanzen 

ahrung und Wohnung finden. Die pflanzlichen Parafiten (Phytoparafiten”) 
intereffiren uns hier nicht, wir haben es vielmehr lediglich mit den thierifchen 
Parafiten (3ooparafiten”) zu tun. Es giebt zwei Hauptgruppen tbierifcher 
Parafiten: 1) folche, welche auf oder in Pflanzen —— 2) ſolche, welche 
auf oder in Thieren ſchmarotzen. So z. B. leben die Weizenälchen (Anguillüla 
tritiei) in den Weizenkörnern, die Bandwürmer aber im Darmlanale von Wirbel⸗ 
thieren. Wir werden zahlreiche Parafiten aus beiden Gruppen im fpeciellen Theile 
dieſes Werkes kennen lernen. Hier ift nicht die Stelle, die Barafiten im einzelnen 
fernen zu lernen, fonbern die allgemeinen Erfcheinungen des parafitifchen Lebens 
kurz zu betrachten und zwar wollen wir dies vorzugsweiſe mit Berüdfichtigung 
derjenigen Schmaroger thun, welde nit an Pflanzen, fondern an Thieren, be- 
fonters an Menjchen Aaufen. Es ift dabei fofort zu betonen, daß es keine fcharfe 
Örene zwifchern Paraliten und Nidhtparafiten giebt. Der Parafttismus umfaßt 
eine Gruppe von Erjcheinungen, welche ganz allmählich in die Verhältniffe des 
freien, nicht parafitifchen Febene übergehen. Selbft ſolche Thiere, die ein parafiti- 
ches Leben von ausgeprägtefter Art führen, mie z. B. manche Nematoden und 
Trematoden oder zahlreiche Eruftaceen, find in gewiſſen Lebensftufen durchaus 
freilebende Thiere und anderſeits giebt e8 viele Thiere, die nur gelegentlich und 
vorübergehend ſchmarotzen, in der Regel aber ein freies Leben führen. Das von 
einem Waraftten bewohnte Geſchöpf pflegt man feinen Wirth oder Träger zu 
nennen. Da der Paraſit ftets fleiner und len iſt als der Wirth, fo ift es 
begreiffich, daß wir bejonder® unter den ver aut msmäßig kleineren Thierformen 
die größte Anzahl parafitifch lebender Arten finden. amentlic) die Würmer, 
Sreble, Spinnen und Inſekten liefern ein großes Kontingent zu der bedeutenden 
Schaar von Parafiten, denen wir im Xhierreiche begegnen. In Bezug auf den 
Grad und die Art des Schmarotzerthums kann man gemiflfe Hauptformen des 
Parafitismus unterfcheiden. Entweder der Parafit bemohnt nur die Körper-Ober- 
fläche feines Wirthes oder er dringt in die inneren Körpertheile desjelben ein; in 
eriterem Kalle jpricht man von Ectoparafiten? oder Epizoen', in letterem 
bon Entoparafiten') oder Entozoen; 3.8. ift der Floh ein Ectoparaftt, der 
Bandwurm aber ein Entoparafit. Wenn der Parafit nur gelegentlih und vor⸗ 
übergehend an einem andern Thiere ſchmarotzt, fo bezeichnet man dies als tempo- 
rären Parafitismus; hierher gehört 3. B. der Blutegel, dic Bettwanze x. 
Iſt aber der Wirth eine längere Zeit hindurch der bleibende Träger bes PBarafiten, 
fo haben wir einen ftationären Barafitismus. Unter den Ectoparafiten 
giebt es ſowohl temporäre (die eben angeführten Beifpiele) als auch ftationäre 
z. B. die Krätmilbe, der Floh, die Rhizocephalen. Die Entoparafiten find durch- 
weg ftationär; doch kann man bier noch zwei Unterabtheilungen aufftellen, indem 
nämlich der ftationäre PBarafttismus ein lebenslänglicher fein Tann oder nur be= 
fimmte Perioden im Leben bes Baraftten umfaßt. Ein Beifpiel für Tebensläng- 
liches Schmarogerthum liefert uns 3. B. die große Mehrzahl der beim Menſchen 
borfommenden @ingeweidewirmer; periodifche Parafiten dagegen find 3. B. die 


1) Caro Fleiſch, voräre frefien. 2) Yuröv Pflanze, Payelv freſſen. 3) herba Kraut, 
voräre frefien. 4) zArpus Koth, Payeiv freffen. 5) omnla alles, voräre freffen. 6) tapd- 
ottoc, parasitus, Schmaroger, einer ber von eines andern Tifche Icht. 7) PuTöv Pflanze, 
rapaortog Schmarotzer. 8) Lwv Thier, Tapdartos Schmaroger. 9) dxtöc außerhalb 
rapiortog Schmaroper. 10) Er auf, Cov Thier; auf andern Tieren lebend. 11) dvröc 
innerhalb, napdsırog Echmaroger. 12) Evrös innerhalb, Cov Thier; in anderen Thieren 
lebend. 
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Dafielfliegen, die Ichneumoniden, die Gordiaceen. Dem Grabe und ber Art des $. 49. 


Paraſitismus entfprehen auch bejondere Eigenthümlichkeiten in Bau und Funktionen 
des Schmaroters, durch welche derjelbe Air jeine parafitifche Lebensweiſe befähigt 
und ausgerliftet wird. Während die temporären Paraftten, um ihren Wirth nad) 
Belieben auffuchen und verlaffen zu können, mit wohlausgebildeten Lokomotions⸗ 
organen verfehen find, erleiden die ftationären Parafiten in der Regel eine mehr 
oder weniger weitgehende Berfümmerung ihrer Bewegungswerkzeuge, fo 3. B. 
büßen die paraſitiſchen Krebſe ihre Gliedmaßen oft jo vo Ränbig ein, daß auch 
feine Spur derjelben vorhanden bleibt und der einfach ſackförmige Körper in nichts 
mehr verräth, daß er vorher, in der freilebenden IJugendform, mit mohlentwidelten 
Sliedmaßen verjehen 
war (Fig. 75.) In 
Berbindung mit dem 
ftationären Barafitis- 
mus feben wir ferner 
eigentliche Haftorgane 
auftreten, die e8 dem 
Barafiten erleichtern, 
dauernd an einer be- 
Rimmten Körperftelle 
feines Wirthes Pla 
zu nehmen und fi 
ter feftzubalten; 3.8. 
tiben die Band⸗ 
würmer am fogen. 


Fig. 76. 
Kopie befondere Saug- Ein Wurzelfrebs (Bac- 8 so von TaeıYa sollum, 


1 s | eulina) in natürlicher b Kopf von Taenla saginäta; 
el a le Größe. 9 ſchwach vergrößert. ei 

ke fih an der Darm⸗ 

wand ihres Zrägers befeftigen (Fig 16.). 

In Bezug auf die Häufigkeit der Paraſiten ift zu bemerken, daß faft 
jedes Thier gelegentlich einen oder mehrere Schmaroter beherbergt, daß aber im 
großen und ganzen die Wirbelthiere am häufigften von Barafeen heimgeſucht 
werden und zwar oft „gleichget bon einer großen Anzahl von Arten und Indi⸗ 
viduen; eimer ber bem —E Fälle iſt wohl derjenige, welchen ein zwei⸗ 
jähriges Pferd in Belgrad aufwies; dasfelbe enthielt über 500 Ascäris mega- 
locephäla, 190 Oxyüris curvüla, 214 Sclerostömum armätum, mehrere 
Millionen Strongylus tetracänthus, 69 Taenta perfoliäta, 287 Filarfa 
papillösa und 6 Cyſticerken. Die Porafiten können dadurd in ihrer Verbreitung 
eſchränkt fein, daß fie nur beftimmte Thiere und an und im diefen wieder nur 
beftummte Körperftellen und Organe bervohnen, jo i 3. tommt bie gefchlechtsreife 
Form des Bothriocephälus latus einzig und allein im Darme des Menfchen 
vor. Andere PBarafiten find in ihrem Vorkommen weniger befchränft, 3. B. be⸗ 
wohnt die Trichine außer dem Menfchen auch das Schwein, die Ratte, den Igel, 
den Fuchs den Marder, den Hund, die Kate. 

In früheren Zeiten glaubte man, daß die Schmaroter, namentlich die Entozoen, 
dur „Urzeugnng” (vergl. 8. 32.) entftänden und betrachtete diejelben geradezu 
als einen migrigen Beweisgrund für die Eriftenz einer Urzeugung; man war ber 
Meinung, daß die Entogoen nicht von außen in den Wirth gelangen, fondern ar 
dem Orte ihres Borlommens auch entftanden fein. Selbſt Rudolphi und 
Bremfer, welche im übrigen um die Kenntnis der PBarafiten die größten Ver⸗ 
dienfte haben, huldigten noch jener Anſicht. Erſt Ballas ſprach den durch alle 
fpäteren Forſcher beftätigten Sat aus, daß die Entozoen von ihres Gleichen 
abſtammen und aus Eiern entftländen, die von einem Wirth auf den andern fiber- 
tragen werden. Seit dem Jahre 1831, in welchem Mehlis die freiihmwimmenden 
Embryonen gewiſſer parafttifher Saugwürmer entdeckte, haben ſich die Kenntnifie 
ber Lebensverhältniffe, der Entmidelung und des Baues der Entozoen unaufhaltfam 
weiterentwidelt. v. Siebold, Efhricht und Steenftrup gingen mit bahn- 
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$. 49. brechenden Arbeiten voran; letzterer faßte zum erften Male die Entwidelungs- 
verhäftniffe der Trematoden und Ceftoden unter dem Begriffe des Generationg- 
twechfels (vergl. 8. 38.) — * — Küdenmeifter ging dam 1852 dazu über, 
die Febensverhältniffe der Entozoen auf erperimentellem Wege zu erforihen und 
bewies durch feine epochemachenden Filtterungsverfuche, daß die Blajenwürmer 
nichts ander& find als unreife Sugendzuftände von Bandwürmern. Bon da an 
datirt ‚die erperimentelle Methode, welche von zahfreichen Forſchern, ganz beſonders 
aber in umfaflender Weife und mit den wichtigſten Ergebniffen von Leudart 
für die Erforſchung der Entogoen in Anwendung gebracht worden ift und welcher 
wir unfere heutigen Kenntniffe auf diefem Gebiete in erfter Linie zu danfen haben. 
Was nun die Lebensgefhichte der Entogoen anbelangt, fo treten da 
eine Menge von Verfchiedenheiten auf, die ſich leichter im einzelnen beichreiben 
ala in aflgemeine Säge zufammenfaffen faffen. Mur das Wichtigfte fei bier hervor- 
goes; im übrigen aber auf die betreffenden Stellen im fpeciellen Theile dieſes 
uches BHingemwiefeu. In der geringeren Anzahl der Fälle fällt die Zeit der 
Geſchlechtsreife und Fortpflanzung in eine Lebensftufe, in welcher der Parafit fein 
Schmarogerleben aufge; eben bat und ein freilebendes Thier geworden ift (Gordius, 
Mermis); in ber Regel Hingegen fällt Gefchlechtereife und Yortpflanzung mit dem 
Schmarogerleben zufammen, ber Barafit —* ſich dann an und in feinem 
Wirthe fort, indem er befruchtete Eier ablegt. Die abgelegten Eier befinden fid) 
bei den einzelnen Parafttenarten in verſchiedenen Stadien der Entwidelung, ja es 
gest Fälle, 3.8. die Trijine, in welchen die Cier überhaupt nicht abgelegt tverben, 
jondern ihre ganze Gntwicelung im Dutterleibe durchmachen und (edge Junge 
geboren werben. Meiftens verbleiben die Eier nicht an dem Orte, an welchem fi 
der Parafit zur Zeit ber Eiablage befindet, obſchon auch Hier Ausnahmen nicht 
felten find — 3. 8. bie Läufe befefligen ihre Eier am die Haare ihres Trägers. 
Der Transport der Eier geidjieht auf verichiedenem Wege. Bei den im Darme 
ihres Trägers Iebenden Parafiten werden. die Eier mit den Ercrementen entleert. 
ie Eier des Distömum hepatfeum gerathen durch Vermittelung der Gallen- 
jänge aus ber Leber in den Darm und von hier nach außen. Die Eier von 
ereng: lus gigas werben mit dem Urin ud außen gebradit. Die Embryonen 
bes Medinawurmes gelangen durch ein aufbrechendes Gejhtwülr der Haut, welches 
durch den Parafiten verurſacht worden if, in die Außenwelt. Alle Eingemeide- 
wärmer zeigen darin Uebereinjtimmung, daß in feinem Falle Eier oder Embryonen 
an bemfelben Orte, an welchem bie Mutterthiere befinden, fich vollftändig 
entroideln und felbft wieber gefcjlehtsreif werden. Cs tritt vielmehr ein Orte 
wechſel, eine Wanderung ein, welche die Eier oder Embryonen in einen neuen 
Wirth überführen. Wenn die abgelegten Eier zwar einen Embryo entwideln, 
biefer aber von der Eihüille umſchloſſen bleibt, bis das Ei in den neuen Wirth 
jelangt ift, fo ift jeme Wanderung matitrlich eine — —— — 

gti paffive Uebertragung; fo 3.8. wird der 
Embryo der Taenta soltum erft dadurch aus feiner 
Eihülle befreit, daß das Ei etwa mit der Nahrung 
von einem neuen Wirthe, in diefem alle dem 
Schweine, aufgenommen wird und in deſſen 
Diagen gelangt, woſelbſt durd die Einwirtung 
des Magenfaftes die Eihülle aufgelöt und dem 
Embryo die Freiheit gegeben wird. Anders 
aber fig die Sache, wern die abgelegten Eier 
den Embryo austreten laſſen bevor fie in einen 
neuen Träger gelangt find. Im diefen Fällen 
Befindet fich der austretende Embryo nicht jofort Pen 
in dem neuen Wirte, fondern in der Außen» | zreifgminmender Embryo von 
welt und führt hier eine fürzere ober längere | Bothriocephälus latus; im 
zu ein asus freies — ie auf foldem ae een og 

jege freilebend gewordenen xyonen der 

Singenehenime, 3. 8. bes Bothrioce- | imdne." —  andahgen 
phälus latus (Fig. 77.) ober bes Distömum 
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hepatieum (Fig. 78.) leben ausnahmslos im 
Wafler oder an feuchten Orten. Bon hieraus 
gan en fie auf aktive Weiſe durch ihre eigene 
jerwegung in einen neuen Wirth, mas mandjen ! 

vom ifmen um fo leichter gelingt, als fie einen 
befonderen Bohrapparat beftten, mit Hülfe deffen 
fiein den neuen Wirth einzubringen vermögen ; die 
Sordiusembryonen 3. B. bohren fid in Infelten« 
larven mit Hüffe eines mit Haten befegten Kopfab- 
ſchnittes und eines vorfioßbaren Rüfjels ein. Aber 
auch auf, paffivem Wege fönnen freilebende Em- 
bryonen in einen neuen Wirth übergeführt werben, 
indem diefelben von leterem mit ber Nahrung 
oder auf andere Weife aufgenommen werben. 
Sind num auf dem einen ober anderen Wege die 
Embryonen in einem neuen Wirte angelangt, fo 
törmen fie fofort an dem Orte, wo fie ſich zunchſt 
befinden, fich weiter entwideln und zu geihledte- 
reifen Thieren werben; das ift 3.8. der Gall mit 

Dochmfus duodenälie, deffen Fugenbform, fobald Big. 78, 

fie in den Darmlanal eines neuen Wirthes & Freiſchwimmender Embryo eines 
tommen ift, ebenbafelbft geichlehtsreif wird. &e- | Distömum mit äußerem Wimper- 
möhnfich aber volführen die Embryonen in dem |N*ide und x förmigem Bugenfiet, 
Körper des neuen Wirthes erft noch weitere Orts- 
wechſel, fie durchwandern bie Dogen und Gewebe des Wirthes, bis fie eine ihrer 
weiteren Entwidfung günftige Otelle gefunden Haben. Für diefe Wanderung, 
woeldhe die Embryonen in dem neuen Wirte vollziehen, benugen diefelben häufig, 
fo namentlich manche parafttifche Nematoden, die Blutbahnen ihres Wirthes; ald- 
dann findet man in den Blutgefäßen, in der Blutflüffigteit fhwwimmend, bie jungen 
auf ber Wonderung begriffenen Thiere, die man wegen ihres Wufenthaftsortee 
auch unter ber Bezeichnung Hämatozoen? zufammenfaßt. Andere Embryonen 
indeffen, 3. ® die Jugenbformen von Taenia coenürus wandern nicht durd) 
Bermittelung der Blurbahnen, fondern bireft ‚im die Subſtanz der Organe ein. 
Sind nun die Embryonen auf diefem ober jemem Wege an einer ihrer weiteren 
Entroidelung günfigen Stele angelangt, fo hört die Wanderung auf und e& tritt 
in der Regel umter gleichzeitiger ober borhergehender Umbildung der Jugendſorm 
u einer neuen Entridelungsftufe eine Ruhepaufe ein. Dieje neue Entrwidelungs- 
fe Recht im ihrer Gefammmtorganifation dem gefchlechtereifen ausgebildeten Zuftande 
des Batafiten fchon erhebfich mäher als es mit dem Embryo der Yall_iwar, 
welcher nicht felten erhebliche Unterſchiede im Vergleich zum ausgebildeten Tiere 
aufzınveifen hatte. Aus feiner Ruhepauſe tritt der Barafit erſt, nachdem er nochmals 
feinen Wohnort gewechielt Hat und zwar in der Weife, dag er wiederum im einen 
menen Wirth gelangt; e8 wird aljo ein zweiter eeiethemechel vollzogen; erft dieſer 
iſt es, welcher ben Parafit in BVerhältniffe bringt, weiche ihm_ feine völlige 
Geichlechtsreife und die Ausbilbung der dem Mutterthiere gleichen Organifationd- 
ſtufe zu erreichen geſtattet. Es iſt aber zu beachten, daß mande Barafiten, 
3.8. die Diomumarten, fon auf jener nod) nicht gefcjledhtsreifen Entwidelungs- 
, die wir vorhin als eine Art Ruhepauſe bezeichneten, auf Hr a 
je fi vermehren (Generationswechſei. Die auf ungeſchlechilichem Wege 
erzengte Brut ift e8 dann, welche wieberum einen neuen Wirth auffucht und dort 
angelangt in einen neuen Ruhezuftand übergeht. Bei derartigen Formen fchiebt fih 
alfo noch ein weiterer Wirthörwechfel ein. Mögen nun die Jugendzuſtände der 
Eingeweidewürmer einen einmaligen ober zmeimaligen Wirthewecel (leßteres in 
uſammenhang mit einer ungeſchlechtlichen Vermehrung) durchzumachen haben, 
chließlich gelangen fie in denjenigen Wirth, in welchem fie das Ende ihres Ent- 
widelungsganges in ber Geichlechtereife erreichen. Diefer leite Uebergang, der 














1) Alua Blut, Cõov Thier. 


8.4. 


8. 49. 
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alfo das eine Mal der Uebergang aus einem zweiten Wirth in einen britten, das 
andere Mal aus einem dritten m einen vierten barftelft, gefchieht durchweg auf 
pafftvem Wege und zwar gewöhnlich dadurch, daß der zweite (resp. dritte) Wi 
mit ſammt feinem Parafiten von dem dritten (resp. vierten) Wirthe verzehrt wird; 
I B- der Uebergang der Schweinefinne in den Menſchen, woſelbſt fie fi) zur 
aenYa solium entwidelt, gefchieht dadurch, daß der Menſch das Fleiſch des 
Schmweines ißt. Wir haben foeben den Wirth, in welchen der Paraſit ſchließlich 
gelangt, als den dritten (resp. vierten) in der ganzen Reihe bezeichnet. Da dieſes 
derjenige Wirth ift, in melchen der Parafit von nun an verbfeibt, fo bezeichnet 
man in auch als den definitiven Wirth. In ihm probucirt der Barafit 
feine Eier und mit diefen beginnt der ganze Kreis der Verhältniffe, welche der 
Paraſit während feines Lebens durchläuft, von neuem. Es vertheilen fih nad dem 
Geſagten die verfichiedenen Lebensftadien der Eingeweidewürmer in regelmäßig 
wechjelnder Weife auf verichiedene Wirthe. Als Hauptftadien des @ingemeide- 
wurmes tritt und der Embryo, der Zwiſchenzuſtand und das Gefchlechtsthier ent- 
gegen. Bezeichnen wir den Wirth des Gefchlechtsthieres als definitiven Wirth und 
den Wirth des Zmifchenzuftandes als Zwiſchenwirth, fo erhalten wir z. 8. flr 
Taenia solium folgende Reihe: 
—— (der Bandwurm) ſchmarotzt im Menſchen (Hauptwirth, 
er Wirth); 
Zryſ hernuftand (die Finne) ſchmarotzt im Schweine (Zwiſchenwirth, zweiter 
irth); 


I ’ 
Geſchlechtsthier (Bandwurm) ſchmarotzt wieder im Menſchen (dritter Wirth 
— erfter Wirth) u. ſ. w. 

Sind aber zwei Zwifchenzuftände vorhanden wie 3.8. bei Diftomeen. fo fehiebt 
fih für den zweiten Zwilchenzuftand aud ein zweiter Zwiſchenwirth ein. 

Die Boraftten haben abgefehen von den vielen an und fitr fich höchſt intereffan- 
ten Erſcheinungen, welche fie in ihrer Drganifation und ihren Lebensverhältniſſen 
darbieten, au noch aus dem Grunde eine befondere Wichtigkeit, weil fie fehr 
häufig die Urſachen von lamgwierigen, fchmerzhaften, ja jelbft tödtlihen Er- 
franlungen ihrer Wirthe find. owohl die eigene Geſundheit und das eigene 
Leben fieht der Menſch durch parafitifche Thiere bedroht, al® auch Leben und Ge 
fundheit derjenigen Thiere, die für ihn einen befonderen Werth haben, der Haus- 
thiere. Die . Parafiten verurfachten Kranfheitserjcheinungen des Menfchen 
und der Thiere find fehr mannigfaltiger Art. Einmal fchädigen die Parafiten 
ihre Wirthe dadurch, daß fie fih auf deren Koften ernähren, den Wirthen alſo 

ahrungsstoffe entziehen; doch ſcheint es, als wenn die Nachtheile, melche den 
Parafitenträgern auf diefe Weife zugefügt werben, verhältnismäßig zu dem fonftigen 
Schaden, den die ungebetenen Gäſte anrichten, noch die geringiten feien. Biel 
verberbficher wirkt oft ſchon das bloße Borhandenfein der Parafiten, ferner das 
Wahsthum und die Bervegungen derfelben. Die Hohlräume des Körpers, bie für 
Ernährung desfelben offen gehalten werden müſſen, Darmlanal und Blutgefäße 
fönnen durch Parafiten verftopft werben. Haben ſich PBarafiten in engen Kanälen 
oder im Inneren der Organe des Körpers feftgejetst, jo üben fie mit zunehmendem 
Wachsthum emen Drud aus, welcher Entzündungen und andere oft tief ein⸗ 
greifende pathologische Veränderungen der betroffenen Organe zur Solge bat. Noch 
ahleeicher werben die fchädlichen von den Parafiten ausgeübten Reize auf bie 

rgane des Wirthes, wenn die Parafiten nicht ruhig an einer Stelle Tiegen, 
fondern fich bemegen und wandern. Die große Berfchiebenheit der durch Para» 
fiten Hervorgerufenen Kranfheitserfcheinungen erklärt fi) ferner daraus, daß je 
nad ihrer Organifation die einen Parafiten dem Träger größeren Schaden zu- 
ufügen imftande find als andere; auch die Zahl der gletchzeitig in demfelben 
räger vorhandenen Parafiten wirkt verjchieden; ferner ift in Betracht zu ziehen,. 
daß die Barafiten in den vericjiedenen Organen auch verfchiedene Störungen 
hervorrufen werben, daß 3.8. die Störungen, welche ein ins Gehirn eingedrungener 
Drehwurm verurfacdht, anderer Art fein müffen, ale bieienigen, welche von einem 
in der Leber befindlichen Leberegel ausgehen. Auch Art, Alter und Geſchlecht des 
Barafttenträgers bedingen Berfchiedenartigkeiten itı den Kranfheitserfcheinungen. Für 
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die Gefährfichteit der Parafiten nur einige wenige Beifpiele: An der Trichtnenepidemie 
in Hebersfeben im Jahre 1865 Marben von 37 al inkten nicht zer Fr 101; 
das Finnenftadium des gemeinen Banbwurmes kann ins Gehirn des Menfchen 
eindringen und bort Geiftesfranfheit und ben Tod verurfachen, oder im Auge fi 
Auniften und deſſen Berfuft bewirken; die Leberegel find oft der Grund von 
maffenhaftem Hinfterben der Schafe ac. Nur in den twenigften Fällen find bie 
durch Barafiten hervorgerufenen Gefunbheitsörungen von ber Art, daß man dar» 
aus mit Sicherheit auf das Vorhandenjein und die Natur der PBarafiten fchließen 
fan; oft genug find die Srantgeiteeefeinungen folche, die auch auf anderen Ur- 
ſachen als dem Vorhandenfein von Parafiten berugen Fönnen. Deshalb ift in den 
meif ya ein ſicheres Erkennen der PBarafitenfcanfheit erft möglich durch den 
birelten Nachweis der Gegenwart der Parafiten. Bei ben im Darme und der 
Leber vorkommenden Gingeweidewürmern gelingt dies am ficherften durch die 
Unterfuchung, der Ercremente des als Parajttenträger verbächtigen Menfchen oder 
Thieres Sind wirklich jene Parafiten vorhanden, fo laſſen ſich in der Regel 
deren Eier in den Ererementen nachweiſen. Nebenftehende Abbildung giebt eine 
Qufommenfelung der Eier von denjenigen neun beim Menſchen vorlommenden 

ingeweiderürmern, deren Gegenwart durch die Unterſuchung der Excremente 
nachweiſen laßt (Fig. 79.) Yür die Heilung der Parafitenfranfheiten ift das 
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wefentliche und allein ficher wirtſame Mittel die Entfernung ber Parafiten aus dem 
Körper des Trägers, was entweder wie bei den im Darm lebenden Eingeweide - 
würmern dur Wbtreibungemittel, oder wie bei dem Cchimococcus ber Leber 
und den Yugenfinnen durd eine Sieusgifche Operation gefehieht. Als Borfihte- 
maßregel_gegen bie überall_Tauernde Gefahr Parafiten in feinen Körper aufzu- 
nehmen, fann man nur größte Reinlichteit in Speifen und Trinkwaſſer, jaltung 
dom Genuß rohen ober nicht gar gelodhten Sleifches und Fernhaltung don Hunden 
und anderen Hausthieren aus Kühe und Zimmer empfehlen. 


Ueberfit der wichtigften beim Menſchen vorlommenden Parafiten. 
(Die nähere Beſchreidung diefer Parafiten ift im fpecielfen Theile nadjzufehen.) 








Pretejsen: Amoeba coli Lösch; Cercomönas intestinälis Lambl; Trichomönas 
vaginalis Donne; Balantidium coli Stein. 
GeRsden: sollum Rudolphi und Cysticäreus cellulösae; Taenfa saginäta 





elläta Küchenmeister); Bothriocephälus latus Bremser; Bothrio- 
Leuckart; Echinocöccus veterinörum. 

Iremateben: Distömum hepatfcum L.; Distömum lanceolätum Mehlis; Distömum 
haematoblum Bilharz. 
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Remathelminigen: Ascäris lumbricoides L.; Ascäris_mystax Zeder; Oxyüris ver- 
miculäris L.,; DochmYus duodenälis Leuckart; Trichina spirälis Owen; Trichoce- 
phälus dispar Goeze; Filaria medinensis L.; Filarla sangulnis hominis Lewis. 

Aradnoibeen: Pentastöma taenioides Rudolphi (denticulätum); Sarcöptes sca- 
biei L.; Demödex folliculörum Simon ; Ixödes ricYnus L.; Argas reflexus L .; Argas 
persicus Fisch.; Leptus autumnälie. 

Hegapoden: Phthirfus inguinalis Leach; Pedictlus vestimenti Burm.; Pedicülus 
capItis de Geer; Cimex lectularlus L.; Pulex irritans_L., Sarcopsylla penötrans 
Weatw.; Barcophäga carnarla L.; verſchiedene Arten der Gattung Musca; Dermatobia 
noxiälis Goudot. 


Literatur Über Parafiten: Ban Beneden, *. 3., die Schmarotzer bes Thierreichs. Inter» 
nationale wiffenfchaftlihe Bibliothet. Bb. XVILL Leipzig 1876. Linftow, O. von, Com⸗ 
pendium ber AT te. Hannover 1378. Leudart, Rud, die Parafiten des Menſchen 
und die von ihnen herrührenden Krankheiten. 2. Auflage, 2 Bänte, 1879. Kühenme Mer. S- 
und %. 9. Zürn, die Parafiten bed Menfchen. 2. Auflage. geipzis 1881. Zürn, F. U, 
die Schmaroger auf und in dem Körper unferer Hausſäugethiere. 2. Aufl. Weimar 1882, 


VI. Abſchnitt. 
Die geograpfifhe Berbreitung der Thiere. 


Die Anfgabe der Zhiergeograpbie. Die verfchiedenen Thierformen find 
nicht gleichmäßig über die ganze Erde vertheilt, fondern auf größere oder Fleinere 
Sebiete beſchränkt. Die Thierweit eines beftimmten Gebietes bezeichnet man als 
befien Sauna.) Je mehr Formen in einem beftimmten Gebiete vorfoınmen, 
die nur oder doch vorzugsweile in ihm fich finden und in anderen Gebieten ſtets 
oder doch in der Regel fehlen, defto fchärfer ımterfcheidet fich feine Fauna von andern. 
Es find aljo bejonders die einem Gebiete eigenthümlichen Thierarten, die feinen 
fauniftiichen Charakter bedingen. Aber nicht nur Arten, fondern aud Gattungen, 
Familien und Ordnungen find auf gewiſſe Gebiete befchräntt. Jede Art, Gattung, 
Hamilie, Ordnung hat ihr beflimmtes bald größeres, bald Fleineres Berbreitungs- 
gebiet, außerhalb desjelben wird fie höchſtens ausnahmsweiſe und aud) dann ge- 
wöhnlich nur nahe an der Grenze des eigenen Gebietes gefunden. Die Urfachen, 
welche einer jeden Thierart in ihrer räumlichen Verbreitung beftimmte engere oder 
weitere Grenzen ſetzen, find fehr vermwidelter Natur und bis jett noch entfernt 
nicht hinreichend aufgeflärt. Doch läßt fich foviel ficher fagen, daß die klimatiſchen 
Berhältniffe, der größere oder geringere Pflanzenreihthum, die Beichaffenheit des 
Bodens, die Vertheilung von Gebirgen und Flüffen, von Feftland, Infeln und Meer 
die Verbreitungsbezirfe der Thiere in mannigfaltigfter und je nad) der Thierart 
wiederum fehr verfchiedenartiger Weife beeinfluffen. Auch der Umftand ift von 
hoher Bedeutung, daß die Thierwelt der ganzen Erde und einzelner Bezirke nicht 
immer dieſelbe war wie heute, daß an berjelben Stelle, an welcher heute eine be⸗ 
fimmte Sauna lebt, früher, wie die foffilen Thierrefte Iehren, ganz andere Thier- 
formen ihr Leben führten. Auch die Äußeren Berhäftniffe, unter welchen die aus- 

eftorbene Thiermelt eines beftimmten Bezirkes lebte, wie Klima, Vertheilung von 

affer und Land, Gebirge und Ebene zc. haben im Yaufe langer Zeiträume die 
eingreifendften Umänderungen erfahren. Durch alles dieſes wird es — 
daß einer Maren Einſicht in die Urſachen, welche die heutige Verbreitungsweiſe 
der Thiere hervorgerufen Haben, ng die größten Schwierigkeiten entgegenftellen. 
Dennod muß die wiſſenſchaftliche Thiergeographie dieſes Ziel im Auge behalten; 
fie darf fich nicht nur begnügen: 1) die Verbreitungsbezirte der Thiere in jetiger 
Zeit feftzuftellen, fondern fie muß auch beftrebt fein trotz jener Schwierigfeiten 
2) die Entftehfung der heutigen Berbreitungsbezirfe durch den Nachweis ihrer 
Urſachen zu erflären. Für lettere Aufgabe muß ſich die Thiergeographie auf drei 
Gruppen wiſſenſchaftlicher Kenntniffe ſtützen, welche wir indeflen bis jet nur in 
unzureihenden Maße befiten. Es find dies: 1) die Kenntniffe über die aus«- 
eftorbene Thiermwelt früherer Erdpertoden und deren geographifche Verbreitung; 
) die Kenntniffe der Berwandtichaftebeziehungen der Thiere zueinander oder des 
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natürlichen Syſtemes der Thiere; 3) die Kenntniffe der äußeren Lebensbebingungen 
der Thiere, d. h. aller Beziehungen, welche zwijchen den thierifchen Organismen 
und den Berhältniffen der Außenwelt beftehen (vergl. $. 48.) Die PN 
der Thiergeographie, inſoweit fie die heutige Verbreitung der Thiere auf ihre Ur- 
laden zurüdtühren will, find bedingt von dem Vorwärtsſchreiten der eben ge- 
nannten drei Gruppen’ von Kenntniffen, von welchen augenblicklich die zmeite ver- 
hältmismäßig am weiteften vorgedrungen ift, während die dritte fih faum zu ent⸗ 
wideln begonnen hat. 
Die Berbreitungsbezirke der Thiere. Nach der Beichaffenheit des Wohn- 
ortes unterfhheidet man: 1) Landthiere, 2) Rufttbiere, 3) Waſſerthiere. 
Die letsteren werden wieder, jenachdem fie in füßem oder Iatzigem oder halbfalzigem 
Waſſer leben, eingeteilt in: a. Süßmwafferthiere, b. Salzmwafferthiere 
(Meerthiere), c. Bradwalferthiere. Die größeren Faunengebiete enthalten 
Bertreter aller dieſer Unterabtheilungen. Für die Seftftellung der Berbreitungs- 
gebiete der einzelnen Thierformen kommt außer der Befchaffenheit des MWohnortes 
zweierlei in Betradht: 1) die Horizontale Verbreitung, d. h. die Ausdehnung 
des Berbreitungsgebietes in einer zur Erdoberfläche parallelen Richtung; 2) die 
vertifale Verbreitung, d. h. die Ausdehnung des Verbreitungsgebietes in 
einer zur Erdoberfläche ſenkrechten Richtung. 
Man hat die ganze Erdoberfläche ſowohl für die Landthiere, als auch flr bie 
Meeresthiere in eine Anzahl großer Faunengebiete eingetheilt, die man al® geo- 
graphtiche Regionen oder Reiche bezeichtiet. Diefelben beziehen ſich zunächſt auf die 
erbreitung der Thiere in horizontaler Richtung und find bis jett am 
forgfältigften feftgeftellt für bie Wirbelthiere, namentlich) die Säugethiere und Vögel, 
zum Theil auch für die Mollusten und Infeften. Am meiften Anklang bat neuer- 
dings die Eintheilung des ganzen Feſtlandes im ſechs große thiergeographifche 
Regionen: die paläarktifche, die äthiopifche, die orientofifche, die auftralifche, die 
neotropifche und die nearftiiche gefunden, deren jede wieder in vier Unterregionen 
(Subregionen) zerfällt Umſtehende Karte (Fig. 80.) giebt eine lleberficht über die 
Grenzen der 6 Regionen und 24 Subregionen, deren wichtigſte geographiiche und 
zoelogi Eigenthuͤmlichkeiten im folgenden in möglichſter Kürze angegeben find. 

I. Die paläarktiſche Region umfaßt die gemäßigten und falten Gegenden 
von Europa und Aften und erftredt fi) von Island und den Azoren an öftlich 
bis zur Beringsftraße und Japan, in Afrika zieht fie fich herab bis ungefähr zum 
Wendekreis des Krebfes; auch die Capperdiſchen Inſeln fallen in ihren Bereich; 
in Aften hat fie ihre Südgrenze am Himalayagebirge und umſchließt weiter öſtlich 
ben nördlichen Theil von China und ganz Japan. Zoologifch tft die paläarktifche 
Region charakterifirt durch zwei ihr eigenthümliche Wirbelthierfamilien, von denen 
bie eine, die Trogonophldae, zu den Reptilien, die andere, die Comephorldae, 
u den Fiſchen gehört; von ihr allein zukommenden Beirbeiihiergattungen zählt 
he 35 Oattungen Säugethiere, 57 Gattungen Vögel, 9 Gattungen Reptilien, 
16 ®attungen Amphibien und 21 Dattungen Süußwaſſerfiſche, zufammen 
138 Gattungen. Man theilt die paläarktifche Region in vier Subregionen ein: 

1) Die europäifche Subregion, welche das centrale und nördfidhe Europa 
umfaßt; ihre Sübgrenge wird gebildet von den Pyrenäen, den Alpen, den Ballen, 
dem ſchwarzen Meere und dem Kaukaſus; ihre Oſtgrenze durch das kaſpiſche 
Meer und den Ural; weſtlich reicht ſie bis Irland und Island. Bon Säuge- 

thieren finden fich bier als befonders charakteriftiiche Geftalten: Rupicäpra 
rupicäpra, Myogäle moschäta und M. pyrenalca, Talpa europaea, Sorex 
vulgäris, Erinacöus europaeus, Spalax typhlus, Myöxus glis, Hypudaeus 
glareölus, Arvicöla arvalis, Myödes lemmus, Lepus timYdus, Meles taxus, 
Ursus aretos, Canis lupus, Canis vulpes, Mustöla martes, Lutra vulgäris. 
Unter den Bögeln find befonders die Gattungen Turdus, Sylvia, Panürus, 
Parus, Anthus, Motacilla, Emberiza, Plectrophänes, Fringilla, Passer, 
LoxYa, Pica, Teträo, Lagöpus vertreten. Bon Reptilien find namentlid) 
Tropidonötus natrix und Angüis fragllis zu erwähnen; von Amphibien 
Proteus anguinus, Alytes obstetricans, Pelodytes punctatus, Bombinätor 
igndöus, Pelobätes fuscus. Bon Silßwaſſerfiſchen finden ſich namentlich die 
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Gattungen Aspro, Perca, .Acerina, Lucioperca, Silürus, Esox, Cyprinus, $. 51. 
Gobfo, Leueiscus, Tinca, Abrämis, Albürnus, Cobitis. 

2) Die mittelländifge Subregion. Diefelbe ſchließt die Ränder in der 
Umgebung des Mittelmeeres in fich ein, alſo befonders: Südeuropa, Nordafrika, 
das nördliche Arabien, Syrien, Kleinaoften; dazu gehören ferner die Azoren, Ca- 
naren und Capperdiſchen Infeln; auch Perſien, Afghaniftan und Belutſchiſtan 
werden dazu gerechnet. Sie beherbergt von beſonders auffallenden und ihr mehr 
oder weniger eigenthlimfidhen Gattungen und Arten namentlid die folgenden: 
Säugethiere: Dama vulgäris, Antilöpe dorcas, Hippoträgus nasomacu- 
lätus, Bubälis mauretanica, Psammömys obösus, Ctenodactflas Mas- 
sonfi, Hystrix cristäta, Nyctindmus Cestonli, Vivörra genötta, Her- 

&stes ichneumon und H. Widdringtonfi, Hyaene striäta, Hyrax syriäcus; 

ögel: die Gattungen Crateröpus, Pastor, Upüpa, Halcyon, Cerfle, Turnix, 
Caccäbis, Phasiänus, Vultur, Neöphron; Reptilien: die Gattungen Vipöra, 
Trogondphis, Psammosaurus, Psammodrömus, Pseuddpus, Scincus, Seps, 
Uromastix, Stellfo, Trapdlus; Amphibien: die Gattungen Pleurodöles, Sala- 
mandrina, Spelörpes, Discoglössus; Süßmwafferfifche: die Gattungen Cypri- 
nödon, Chondrostöma. Die mittelländiihe Subregion vermittelt den Uebergang 
von der paläarktifchen Region zur äthiopifchen Region und theilweife auch zur 
orientalifchen Region. 

3) Die ot he Subregion. Sie befteht aus ganz Nord- und Central- 
aften, ſchließt fich weftlich an die beiden vorigen Subregionen an, reicht ſüdlich 
Bis zum Himalaya und öftlih bis zur Oftgrenze der Wüfte Gobt und bis zur 
Beringeftraße. Unter den Säugethieren giebt es einige Formen, melde dur gaus 
auf dieſe Subregion befchränft zu fein (deinen: Poephägus grunniens, Pan- 
thölops Hodgsonfi. Andere charakteriftiihe Säugethierformen find: Colus 
tataricus, Rangifer tarändus, Ovis argäli, Moschus moschifdrus, Smin- 
thus vagus, Mustäla zibellina, Gulo _boreälis, Canis lagöpus, Canis lupus, 

uus hemiönus. Bon den diefer Subregion mehr oder weniger eigenthiim- 
lichen Bogelgattungen verdienen Erwähnung: Teträo gallus, Syrrhäptes, Lagö- 
pus, Plectropbänes. Bon den Reptilien ift befonders bemerfenswerth die Gat- 
tung Phrynocephälus. Die Thierwelt der ſibiriſchen Subregion zeigt in ihrem 
füdlichen heile mannigfadhe Beziehungen zur orientalifchen Region. 

4) Die manfhurtifhe Subregion. Ihre Hauptbeftand eie find das nörd- 
liche China, die Manſchurei und Japan. Im ihr macht fi) eine ziemlich weitgehende 
Bermiſchung von paläarktifhen und orientalifchen Thierformen geltend; dennoch 
enthält fie eine anfehnliche Zahl hervorſtechender Thiergeftalten. Bon den Säuge- 
thieren ift befonder8 zu erwähnen: Nyctereutes procyonoides; von Bögeln vor- 
zugSweife die Faſane: Phasiänus pictus, Lophophörus impeyänus, Ceriörnis; 
von Amphibien Onychodactylus japonfeue und Cryptobränchus japonlcus. 

ID. Die äthiopiſche Negion befteht aus dem tropifchen und füdlichen ge 
mäßigten Afrika, ferner aus dem tropifchen Arabien, Madagascar und den be= 
nachbarten Infeln. Sie befitzt eine beträchtliche Anzahl ihr eigenthümlicher Wirbel- 
thierfamilien. e8 find dies von Säugethieren die Yamilien: Chiromyidae, 
Devözxa, Obösa; von Bögeln die Familien: MusophagYdae, Colildae, Gypo- 
geranldae; von Reptilien die Familien: Rhachiodontidae und Chamaesauri; 
von Amphibien die Familie der DactylethriYdae; von Fiſchen die Familien: 
Mormyridae, Gymnarchidae und Polypterfdae. Die Zahl der ihr eigen« 
thümfihen Gattungen von Wirbefthieren ift eine weit größere als in der palä- 
arktifchen Region und umfaßt 90 Säugethiergattungen und 179 Vogelgattungen. 
Auch die äthiopifche Region wird in vier Unterabtheilungen zerlegt: 

1) Die oſtafrikaniſche Subregion, welche fi Über das tropifche Arabien 
amd die Oſtklifte Afrifas ſüdlich bis Moſſambique erftredt und von hier aus weiter 
weſtſich mit zwei Armen die weitafrifanifche Subregion umgreift und nördlich von 
ihr am Senegal, füdlih von ihr zwifchen dem 6. und 22, Grade flidficher Breite 
die MWeftfüfte Afrikas erreicht. Beſonders charakteriftifche Säugethiere diefer Sub- 
region find: Cynocephälus geläda, Camelopardälis giräffa, Orycteröpus 
aethiopYcus ımd von Bögeln: BalaenIceps rex und Gypogeränus serpentarlus 
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2) Die weftafritanifhe Subregion erftredt fi der Weftfüfte entlang 
vom Senegal bis nad) Angola und umfaßt landeinwärts das Aquatortale Wald- 
gebiet Afrilas, Hier begegnen wir einer ganaen Reihe eigenartiger Säugethiere 
und Vögel. Bon erfteren jeien erwähnt: Siwla troglodytes, Gorilla gina, 
Pterodicticus potto, Arctocöbus calabarönsis, Crossärchus obscürus, 
Potamochoerus africänus, Hyaemoschus aquaticus; von letteren: Lam- 
procolfus nitens, Vidüa regYa, Vidüa principälis, Pogonorhfnchus dubius, 

uräcus persa, Musophäga violacda, Schizörhis africäna, Berenicörnis 
macroürus. 

3) Die füdafrifanifhe Subregion umfaßt die Südſpitze Afrikas bis 
— zum 220 ſüdlicher Breite, öſtlich zieht ſie ſich an der Küſte hinauf bie nach 

oſſambique. Von eigenthümlicien Säugethteren finden fi hier: Chrysochlö- 
ris inauräta, Rhyzaena tetradactyla, Prot&äles Lalandli, OtocYon caffer, 
Canis (Lycäon) pietus, Mellivöra capensis, Bathyörgus suillus, Geo- 
rhfchus capönsis, Pedötes caffer, Orycteröpus capönsis. Unter den Vögeln 
find für diefe Subregion charakteriſtiſch: Dromolaea monticdla, Irrisor capen- 
sis, Colfus capönsis, Textor erythrorhynchus, Philetaerus socYus, Geoco- 
läptes arätor. Bon Reptilien find bejonders bemerkenswerth: Atractäspis 
Bibronfi, Lamphröphis auröra, Psammöphis cruchfer, Stenostöma 
nigricans, Chamaesaura anguina, Cricochäleis aen&a, Zonürus cordy- 
lus, Platysaurus capönsis, Sauröphis tetradactylus, Acontias meleägris, 
Typhlosaurus Cuviöri. 


4) Die madagaffifhe Subregion befteht aus Madagascar und ben 
benachbarten Infeln (Seychellen, Rodriguez, Mauritius, Bourbon). Insbefondere 
ift die Fauna von Madagascar rei an merkwürdigen und auffälligen Thier- 
formen, welche ihr ganz oder faft ganz ausschließlich zufommen. Unter den Säuge 
thieren finden wir bier bejonders die Halbaffen und Inſeltenfreſſer vorzugs⸗ 
weife vertreten, fo die Lattungen Lichanötus, Propithöcus, Microrbjnchus, 
Lemur, Hapalömur, Microcebus Chirogal&us, Lepilömur, Chirdömys, Cen- 
tötes. Befonders dharafteriftifche Vögel find: Eurycöros Prevostli, Leptosö- 
mus discölor. Unter den Reptilien find einige der eigenthümlichften Formen: 
Langäha nasüta und Amphiglössus Astrolabi. 


II. Die orientaliige Region. Sie fett fich zufanımen aus Vorber- und 
interindien, Südchina, Ceylon, Sumatra, Iava, Borneo, den Philippinen und 
urmofa. Folgende Wirbeithierfamilien find für fie mehr oder minder ausſchließ⸗ 
lich harafteriftifch. Säugethiere: Tarstdae, Galeopithecidae, Tupäjae; Reptilien : 
Uropeltidae, AcrochordYdae; Sußwaſſerfſſche: Ophiocephaloidßi, Masta- 
cembeloidei. Was die Zahl der ihr eigenthümlichen Wirbelthiergattungen anbe- 
langt, “ beherbergt fie 55 eigenthümliche Säuget iergaftungen und 165 cigen- 
thftmliche Vogelgattungen. Die vier Subregionen, in welche die orientaltfche 
egion eingetheilt wird, find die folgenden: 

1) Die indifhe Subregion. Sie umfaßt vom Himalaya an I auz 
Borderindien mit Ausnahme der Süpfpite. Die wichtigften ihrer charalteri hen 
Süugetbierformen find: Semnopithöcus entöllus, Paradoxürus hermaphro- 
ditus, Portax pieta, Antilöpe cervicäpra, Tetrac&ros quadricörnis, Spala- 
cömys indicus. Eigenthümliche Vogelformen find: Orthotömus seplum, 
Hypsipötes paroides, Pericrocötus peregrinus, Dendrocitta leucogäster, 
Acridothöres tristis, Chrysocoläptes sultantus, Megalaema grandis, 
Ceyx tridactyla, Treron nepalönsis, Pavo cristätus. 


2) Die ceylonifhe Subregion, welche fi aus der Südfpige von Vorder⸗ 
indien und ber Infel Ceylon aulammtenfet Bon befonders bemerlenswerthen 
Sängethieren beherbergt fie Presbytis leucoprymnus und Stenops gracilis; 
von Vögeln Harpäctes fasciätus ınd Palaeörnis Alexändri; von Reptilien 
die Familie der Uropeltidae. 

I) Die indo-hinefifhe oder himalayiſche Subregion umfaßt das 
Himalayagebirge, Hinterindien mit Ausnahme der Halbinfel Malakka, Südchina 
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und Formofa. Im ihr findet Fi als ihr eigenthümliche Säugethierform Ailürus $. 51. 
fulgens uud von Vögeln Ceoriörnis satyra, Paradoxörnis flaviröstris, 
Leiöthrix sinönsis, Phoenicophaes pyrrhocephälus. 

4) Die indo-malayifhe oder malayıfhe Subregion. Diefelbe 
erſtreckkt fich über die Halbinſel Malakka, Sumatra, Java, Borneo und die 
Philippinen. Bon ihren charakteriftifchen Wirbelthieren find hervorzuheben: 
Säugethiere: Pithöcus satyrus, Hylobätes syndactylus, Nasälis larvätas, 
Tarsfus spectrum, Galeopithöcus volans, Cynogäle Bennettfi, Mydäus 
meliceps, Tapfrus indicus, Tragiilus javanfcus; Vögel: Timalfa pileäta, 
Criniger guläris, Tephrodörnis superciliösus Calyptomöna virldıs, Eu- 
rylaemus javanlicus, Pitta coerul£&a, Megalorbynchus fuliginösas, Carpo- 
coccyx radiätus, Dasylöphus superciliösus, Zanclostömus javanYcus, 
Bucöros rbinocdöros, Rhinöplax galeätus, Argus gigant£us. 


IV. Die auftraliige Region. Sie wird Hauntjächtid ebildet von Neu⸗ 
Guinea und Auftralien, ferner gehören dazu Celebes, Lombok, Zimor und bie 
benachbarten Inſeln, dann die Sntelwelt des Stillen Oceans bis zu den Sandwich⸗ 
und Marquefas- Infeln, fowie Reufeeland. Die eigenthlimlichften Wirbelthiere 
diefer Region find unter den Säugethieren die fämmtlichen Familien der Marfu- 
talien mit Ansnahme der amerilanifchen DidelphylYdae und die Ordnung ber 

onotremäta; unter den Vögeln bie Samilien: Paradisefdae, Meliphagldae, 
Menurfdae, Plietolophinae, richoglossinae, Strigopinae, Megapodildae, 
Casuarinae und Apterygfdae. Im ganzen giebt es mehr als 40 Süugethier- 
gattungen und etwa 190 Bogelgattungen, welche faft ober ganz ausfchließlich der 
auftrafifchen Region angehören. linter ben Reptilien find beſonders bemerfens- 
wertb die merkwürdige ©attung Hatterla, fowie die Gattungen P göpus, 
Aprasia und Lialis. Won den Fiſchen verdient Ceratödus hervor ch en zu 
werden; auch die Gattung Gadöpsis ift eigenthümlich. Die auftraliihe Region 
zerfällt in vier Unterabtheilungen: 

1) Die auftro-malayifhe Subregion, welche vor allem Neu-Guinea, dann 
aber auch bie Molukken, Celebes, Timor in fich begreift und öftlich fich bis zu - 
den Salomonsinfeln erftredt. Sie ift ganz vorzugsweile das Reich der Paradies- 
vögel, fo der Gattungen Paradisda, Ciecinnürus und Parotia; andere befonder® 
charalteriſtiſche Bogelgattungen find: Epimächus, Microglössus, Nasitörna, 
Tanysipt£ra; ferner Casuarfus galeätus, Trichoglossus papuensis, Mega- 

dius Duperreyi u. %. Bon Säugethieren ift befonders die Beutelthiergattung 

endrolägus zu erwähnen. 


2) Die auftralifhe Subregion. Sie umfaßt Auftralien und Bandiemens- 
fand (Zasmanien) und ift die Heimath der meiften Veutelthiere und der Mono⸗ 
tremen. Hier finden wir die Sattungen: Phascolömys, Macröpus, Hypsiprymnus, 
Phascolärctos, Phalangista, Petaurus, Peramöles, Choeröpus, Myrmecobrus 
:Phascologäle, Dasyürus, 'Thylacinus; Ornithorhynchus, Echidna. Yu 
bie Bogelwelt ift eine ſehr eigenarti e; einige ber intereffanteften Formen find: 
Callipsittäcus Novae Hollandlae, alyptorhynchus aleätus, Melopsittäcus 
undulätus, Platycörcus Pennantii, Menüra supörba, Melithröptus lunu- 
lätus, Myzomöla sanguinolönta, Talegälla Lathami, Aegothöles Novae 
Hollandifae, Podärgus humeralis, Dromaeus Novae Hollandfae. 

3 Die pacififhe oder polynefiihe Subregion, welche fich über bie 
Inſelwelt des Stillen Dceans erftredt, öftlich bis zu den Sandwichinſeln und den 
Marquefas; ihre Hauptbeftandtheile find die Ladronen und Carolinen, Neu- 
Caledonien und bie Neu⸗Hebriden, die Fidſchi, Tonga» und Samoa» Infeln, bie 
Sandwich⸗ nnd Marquefas-Infeln. Diefer Subregion fehlen einheimifhe Säuge- 

iere, mit Ausnahme der Fledermäuſe, ganz und 4 . Bon der zum Theil fehr 
eigenthitmlichen Bogelmwelt feten befonders genannt: Todiramphus sacer, Didun- 
cülus strigiröstris, Rhinochätus jubätns. 

4) Die neufeeländifhe Subregion. Sie wird von ben neufeeländifchen 
Inſeln gebildet. Auch in ihre fehlen einheimifche Säugethiere mit Ausnahme 
einiger Yledermäufe, von melchen die nur auf Neu-Seeland vorkommende Mysta- 
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cina tuberculata hervorzuheben if. Unter den Vögeln giebt e8 einige hoch—⸗ 
intereffante Formen: Nestor meridionälis, Strigops habroptilus, Aptöryx 
austrälis. 

V. Die neotropiſche Region. zu ihr gehört ganz Südamerika, Central» 
amerila und bie mweftindifchen Infeln. Sie befist an ihr eigenthümlichen Säugethier- 
und Bögelgattungen eine größere Anzahl al8 irgend eine der anderen Regionen; 
man zahlt über 100 Süäugethiergattungen und weit über 500 Vogelgattungen, 
welche in ihrem Vorkommen auf diefe Kegion beſchränkt find. Nicht weniger ale 
fünf ganze Familien von Säugethieren find ihr eigenthümlich: die Platyrrhini 
und Arctopithöci unter den Affen, die Phyllostomäta unter den Fledermäufen, 
die Subunguläta unter ben Nagethieren, die Bradypdda unter ben Edentaten. 
Bon Bögeln find folgende Familien befonder® charalteriftiich: Caerebidae, Phy- 
totomfdae, Cotingidae, Formicarifdae, Anabatidae, Pteroptochidae, Rham- 
phastidae, Galbulidae, Bucconidae, Momotidae, Tinamfdae, Opistho- 
comidae, Psophifdae, Palamedeidae. Aud die Reptilien weifen einige auf 
die neotropifhe Region ganz oder faft ganz beſchränkte Familien auf: Heloder- 
mIdae, Ameivae, Cercosauri, Chalcididae, die Mehrzahl der Iguanidae. 
Bon Amphibien find hervorzuheben die Familien: Pipfdae, Rhinophrynidae, 
Hylaplesifdae. Bon Sußwaſſerfiſchen die Samilien der Polycentroi & und 
Gymnotini. Die neotropifche Region wird in vier Subregionen eingetheilt: 

1) Die FACE Subregion. Sie umfaßt das gemäßigte Südamerika 
und zieht fi) an der Weftküfte hinauf bis etwa zum Golf von Guyaquil. Bon 
Säugethieren begegnen ung bier die charakteriftiihen Formen: Chinchilla lanigöra, 
Lagidium Cuvieri, Lagostömus trichodactylus, Auchenfa, Octödon degus, 
Ctendömys, Myopotämus coYpus, Dolichötis patagonica, Chlamydophörus 
truncätus; von Vögeln find beſonders auffällig: hytotöma rara, Pteroptöchus 
rubecüla, Thinocörug rumicivörus, Chiönis alba, Rhea Darwinli, Sar- 
corhämphus condor. 

2) Die brafilianifhe Subregion. Sie befteht aus beim tropischen Süb- 
amerifa mit Ausnahme des weftlichen, zur vorigen Subregion gehörigen Küften- 
gebietee. Ihre bemerkenswertheften Süäugethiere find: Mycetes, Lagöthrix, 

ithecfa, Callfthrix, Hapäle, Desmödus, Glossophäga, Phyllostöma, Ma- 
crophyllum, Noctilfo, Molössus, Furiptörus, Cavfa, Hydrochoerus, Myr- 
mecophäga, Dasypus, Bradfpus, Cholöpus, Didelphys, Chiron&ctes. Bon 
befonders charakteriftiichen Vögelgattungen wollen wir nur einige erwähnen: Cora- 
cina, Cotinga, Pipra, Tityra, Dendrocoläptes, Xenops, Anabätes, Synal- 
läxis, Thamnophflus, Formicivöra, Formicarfus, Rhamphästus, Ptero- 
glössus, Crax, Lophörnis, PsophfYa. 

3) Die merilfanifhe Subregion, welche fich über Centralamerifa und 
den tropifchen Theil von Norbamerifa erfiredt. Bier finden wir von anffälligen 
und diefer Subregion befonders eigenthümlichen Säugethieren: Bassäris astüta, 
Dipodömys Ordfi, Dicotfles torquätus, bie meiften Säugethiere diefer Sub- 
region aber gehören zugleich der vorigen an. Schärfer grenzt fi die Bogelfauna 
der meritaniihen Subregion ab; es fommen bier ganz oder faft —A vor 
die Gattungen: Steatörnis, Cathärus, Diglössa, Psilorhinus, Ptilogönys, 
Eumomöta, Calürus u. 4. 

4) Die weftindifhe Subregion ober die Antillen. Unter den Säuge⸗ 
thieren begegnen wir hier den merhwürbigen Formen: Solenddon und Caprömys; 
unter ben, Bögen namentlih den Gattungen Todus, Euphonfa, Sauro- 
thöra u. 2. 

VI. Sie nearttiſche Region. Sie beſteht aus dem ganzen gemäßigten und 
arktiichen Nordamerifa. Die Zahl der auf fie befchräntten Wirbelthierfamilien ift 
nur eine Feine, insbefondere gehören hierher von den Süugethieren die GeomyTdae 
und von den Reptilien die Chirotidae. Erheblicher aber ift die Zahl der Gat⸗ 
tungen, welche dieſer Region ganz oder faft ganz ausſchließlich angehören, es find 
bies etwa 20 Säugethier- und etwa 50 a gelgattumgen. Bon den erfteren heben 
wir hervor: Condylüra, Scalops, Taxid&da, Jacülus, Fiber, Geömys, Cy- 
nömys, Erethizon, OvYbos; von den leßteren: Sialta, Moiotilta, loteria, 
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Helminthophäga. Dendroeca, Passercülus, Passerölla, Pipilo, Trochllus, 
Atthis, Ortyx, Cyrtönyx. Wie alle übrigen fo wird auch diefe Region wieder 
in vier_Unterabtheilungen zerlegt: 

1) Die californifhe Subregion. Sie umfaßt das Küftengebiet zwifchen 
der Sierra Nevada und dem Stillen Ocean und reicht nördlich bis zu der 
Bancouver-Infel, füdlih bis zum Golf von Californien. Sie An nur fehr 
wenige ihr ausfchliehlich zulommenden Säugethiere und Vögel; faſt alle in ihr 
vorfommenden Gattungen und Arten diefer beiden Wirbelthierklaſſen erftreden fich 
auch auf, die benachbarten Subregionen, namentlich auf die gleich aufzuführende 
Felſengebirg Subregion. Diejelbe ift aber doch dadurch ausgezeichnet, daß in ihr 
allein ın der ganzen nearktifchen Region Fledermäufe auftreten. 

2) Die Felfengebirg-Subregion. Sie wird von dem centralen Theile 
Nordamerikas gebildet, grenzt ſüdwärts an bie merifaniche Subregion ber neotro- 
piichen Region und reiht nördlich bis über den 500 nörbl. Breite; pi Öftfiche 
Grenze fält ungefähr mit dem 1009 weftl. Länge zufammen. Geographiſch ift fie 
harafterifirt durch das Beffengebirge. Hier finden fit} Antilocäpra americäna, 
Cynömys ludoviciänus, Geömys bursarfus als befondere eigenthümliche 
Säugethiere diefer Subregion. 

3) Die öſtliche oder alleghbanifhe Subregion Zu ihr gehören bie 
öftfichen Bereinigten Staaten, nad Norden reicht fie bis Canada, nad) Weiten 
grenzt fie an die vorige Subregion. Ihre eigenartigfte Säugethiergattung ift 

ndylüra; ferner find für je ziemlich —— die Gattungen Scalops, 
Taxid&a, Procfon, Fiber, Jacülus, Erethizon und von Bögeln die Wanbder- 
taube Ectopistes migratorfus und das Prairiehuhn Teträo (CupidonYa) cupido. 

4) Die canadifhe Subregion. Sie umfaßt den ganzen nördlichen Theil 
von Nordamerika etwa von 450 nörbl. Breite an. Hier begegnen wir unter den 
Süäugethieren folgenden bemerfenswerthen Gattungen und Arten: Gulo boreälis, 
Alces palmätus, Rangifer tarändus, Ov/bos moschätus, Fiber zibethicus, 
Castor canadönsis, Mephitis mephitica, Jacülus hudsonianus, Procyon 
lotor, Taxidöa americäna u. A. 

Die vorftehende Heberficht über die thiergeographilchen Regionen und Subregionen 
ift den neueren thiergeographifchen Werken namentlid) von Wallace entnommen. 
Daneben ftellen wir eine kürzer gehaltene Zuſammenſtellung einer etwas älteren, 
von Schmarda herrührenden Eintheilung, welche die Thierwelt des Feſtlandes 
auf 21 Reiche in folgender Weife vertheilt: 1) Die Polarländer oder das Rei 
der Pelzthiere und Schwimmoögel — 2) Mitteleuropäifches Reich oder das Rei 
der Infeltivoren, der Staphylinen und Karabicinen. — 3) Kaſpiſche Steppen oder das 
Reich der Saigaantilope, der Wühl- und Wurfmäufe — 4) Centrales en 
oder da8 Neid der Equidae. — 5) Die Mittelmeerländer oder das Reich der 
Heteromeren. — 6) China oder das Reich der Phafiariden. — 7) Japan oder das 
Reich dee NRiefenfalamanders. — 8) Nordamerila oder da8 Reich der Nagethiere, 
der Zahnfchnäbler, Kegelichnäbler und Ganoiden. - 9) Die Sahara oder das 
Reich der Melafomen und des afrilanifhen Straußes. — 10) Weftafrila oder 
das Reich der fchmalnafigen Affen und der Termiten. — 11) Südafrika oder das 
Reich der MWiederfäuer, der Nashörner, Elephanten und Flußpferde. — 12) Maba- 
gascar oder das Reich der Lemuriden. — 13) Indien oder da8 Reich der Raub- 
thiere und Tauben. — 14) Der Sunda⸗Archipel oder das Reich der Schlangen 
und der Kledermäufe. — 15) Auftralien oder das Reich der Beutelthiere und der 
Monotremen. — 16) Mittelamerifa oder das Reich der Landkrabben. — 17) Brafilien 
oder das Reich der Edentaten, der breitnafigen Affen und der Siluriden. — 
18) Peru und Chile oder das Reich der Auchenien und des Condors. — 19) Die 
Pampas oder das Reich der Lagoſtomiden und der Harpaliden. — 20) Patagonien 
oder das Reich des Guanaco und des Darwin'ſchen Straußes. — 21) Bolynefien 
oder das eich der Nymphaliden und der Apterggiden. 

Schmarda Hat au die Thiermwelt des Meeres nad) ihrer horizontalen 
Berbreitung in gen befonbere geographiiche Reiche eingetheilt, nämlich: 1) Arktiiches 
Meer oder das Weich der —88 ethiere (Pinnipedia und Cetacea) und ber 
Amphipoden. — 2) Antarktifches Meer oder das Reich der Meerfäugethiere und 
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. der Pinguine. — 3) Nördlicher atlantifcher Ocean oder das Reich der Gadiden 


und Clupeiden. — 4) Mitteländifches Meer oder das Reich der Labroidfiiche. — 
5) Nördlicher ftiller Dcean oder das Reich der Cataphracti. — 6) Tropifcher 
atfantijcher Ocean oder das Reid) der Manati und der Plectognathen. — 7) Indiſcher 
Ocean oder das Reich der Seefhlangen und der Bucciniden. — 8) Tropiicher 
ftillev Ocean oder das Neid) der Korallen und der Holothurien. — 9) Süolicher 
atlantifher Ocean, zoologiſch nicht ſcharf charakterifirt. — 10) Süblicher ftiller 
Ocean, zoologifh nicht ſcharf dharakterifirt. — 

In Bezug auf die vertilale Verbreitung unterfcheidet man für die Land⸗ 
thiere die Fauna der Ebene, des Gebirges und der Alpenregionen; 
für die Thierwelt des Meeres wird namentlid) zwiſchen der Sauna der oberen 
Meeresichicht und der Tiefleefauna unterfchieden. Die obere Meeresfchicht rechnet 
man neuerdings bis zu einer Tiefe von 50 Faden oder gar 100 Faden. Unter⸗ 
halb dieſer Grenze beginnt das Gebiet der eigentlihen Tieffeefauna. In der 
oberen Meeresfchicht unterfcheidet man wieder die Küftenfauna, d. 5. alle bie- 
jenigen Thiere, welche am Boden der Dleeresfüfte bis hinab zu der angegebenen 
Zieh wohnen, und die — he’) Fauna, d. h. alle diejenigen Thiere, welche 
frei ſchwimmend die oberfte Meeresfchicht beleben. Früher glaubte man, daß die 
Tiefen bes Meeres etwa von 300 Faden abwärts überhaupt von feinem lebenden 
Weſen bemohnt werden könnten. Die neueren Tiefjeeunterfuchungen haben aber 
ezeigt, daß auch in den größten Tiefen, welche man bis jetst im Deere feftftellen 
onnte, in Tiefen von 2000 Faden und darüber noch sahlrei e und darunter ganz 
eigenartige Thiergeftalten ihr Leben zubringen. Da bie Refultate der neueften und 
umfafjendften Tiefſeeforſchungen aber noch nicht vollftändig veröffentlicht und wiſſen⸗ 
ſchaftlich verarbeitet find, fo ift e8 einftweilen noch nicht möglich, ein zuſammen⸗ 
faffendes Bild über die verticale Verbreitung ber marinen” Thierwelt zu geben. 


1) MAayos das Meer. 2) marinus zum Meer gehörig. 


Ueberficht der Eintheilung bes Thierreiches in neun linterreiche. 


II. Theil. 
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Ueberfiht der Eintheilung des Thierreiches in nenn Unterreiche, 
auch Kreiſe oder Typen genannt. 
l) Körner aus Zublreichen Zellen gebildet, welche ſich zu Geweben miteinander vereinigen 


a. Körper bilateral⸗ ſymmetriſch gebaut = Bilateralla. 


Körper ãnßerlich ungeglienert, innerlich gegliedert; mit einem 
inneren gegliederten Axenſtelet, Wirbelfänle, an deſſen Rückſeite 
das aus Gehirn und Rückenmark beſtehende Gentralr 
nervenfyftem und an deſſen Bauchſeite die Leibeshöhle mit 
Darm, Herz, Harn» und Gefchlehtd- Organen liegt; mit 
bönfend zwei Baar von inneren Stelettheilen 

eſtützter Gliedmaßen — Hauptformen: Gängethier, 
ogel, Eidechſe, Froſch, Fiſch ............................ 

Körper ungegliedert und ohne Gliebmaßzen, ſack- oder tonnen⸗ 
örmig, von dem gallertigen oder Inorpelgarten Iutegument 
mantelartig umgeben, mit einer zwei weite Deffnungen befigenden 
Kiemenhöhle. — Hauptformen: Ascidie, Salpe.. ............ 


Körper ungegliedert und ohne Glieumahen, weich, meift von einer 
einfachen ober aus zwei Klappen (einer rechten und einer 
linten) gebilbeten Kaltſchale um eben, mit mustulöfem, 
baudfländigem Bewegungdorgan (Bub; ervenſyſtem be M 
aus breinauptgangliengruppen (Gehirmganglien, Fuß⸗ 

anglien und Eingeweideganglien). — Hauptformen: Zinten- 
ſch, Schnede, Muſchel..................................... 

Körper ungegliedert, feſtſitzend, mit einem Kranz bewimperter 
Zentalel am Munde oder zwei fpiralig aufgeroliten nbs 
armen, im leßteren Falle von einer aus zwei Klappen (einer 
vorteren und einer hinteren) gebildeten Kalffchale 
umgeben. — Hauptformen: Moosthierchen, Bradhiopod........ 


Körper ungleiertig gegliedert; die einzelnen Segmente meift 
u Körperregionen höherer Orbnung vereinigt; mit je einem 
aar gegließerter Anhänge (Gliedmaßen) an ben Segmenten; 
ervenipftem befiebt aus Gehirn, ——n— und 

Bauchmarl; Herz rückenſtändig. — Hauptformen: Infelt, 
Zaufendiuß Spinne, grebbß .,?t. 
Rörper gleich egliedert oder ungegliedert; Gliedmaßen And 
angeslicherte —* oder fehlen gen); mit paarig an⸗ 
gearoneten Ereretionstanälen. — Hauptformen: Ringelwurm, 
äberthierhen, Spulwurm, Banbwurm ................... 


h. Körper rablär gebaut — Radläta. 


Die Grundzahl der radiär geftellten Theilftüde des Körpers be⸗ 
trägt 5; Rörpermanb mehr ober weniger verkalkt, oft ſtachel⸗ 
tragend; mit gejsubertem Darm, Leibeshöhle und Blutgefäß⸗ 
pftem; mit einem fih in ſchwellbare Körperanhänge (Fühlen) 
ortfegenden Wa ergeiäßiy em. — SHauptformen: SHaarftern, 
Seeftern, Seeigel, Seegurle .............................. 

Die Srundzahl der radiär geflellten Zpeilftüde bes Körpers bes 
trägt 2, 4 sber 6; der Körper umfchließt ein einziges Hohlraum: 
iykem, welches zugleih Darm, Leibeshöhle und Circulations⸗ 
apparat darſtellt (Gaſtrovascularſyſtem). — Hauptformen: 
Qualle, Polyp, Schwamm ............................... 


2) Körper außs einem keruloſen Protoplasmaklümpchen ober 
aus einer, ein⸗ ober biellernigen Zelle gebildet; meiſt 
mitreiteriie Hein. — Hauptformen: Infufiondthierden, 

möbe 


I. Vertehräta, 
Dirb elthiere. 


II. Tunicate, 
Bantelthiere. 


ITI. Mollüsca, 
Beichthiere. 


IV. Molluscoidta 
Beichthieraͤhnliche. 


V. Arthropöda, 
Gliederfüßer. 


VL Vermes, Bärmer. 


VII. Echinodermäta, 
Stadelhänter. 


VIIL Coelenteräta, 


Pflanzenthiere. 


IX. Protezöa, Urthiere. 
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Erſter Kreis. 
Vertebräta”, Wirbelthiere. 


Die wichtigften Merkmale der Wirbelthiere find: 1) Der bilateral⸗ymmetriſche 
Ban des Körpers; 2) der Beſitz eines inneren, meiſteus gegliederten 
Arenfteletes, welches Imorpelig oder knöchern if; 3) Die Lagebezichun 
der wichtigen Orgauſyſteme zu Dem Arenjlelete: das Rervenſyſtem lieg 
an der Rüdenfeite, Die Verdauungs⸗ uud Athınuugdorgane, Dad Herz, 
die Harn» uud Geſchlechtsorgaue liegen an ber andjeie des Axen⸗ 
feletes; 4) Die beſchränkte Zahl von Gliedmaßen, welde entweder ganz 
ehlen oder ald ein oder zwei Paare vorhanden find, 5) Die Verbindung 
er Athmungöwerlzeuge mit Dem horberfien Darmabignitte ;_6) Die völlige 
Geſchloſſenheit des B nigeläbigfiemes und Die rothe an Die Blutkörperchen 
gebundene Warbe des Blutes; 7) die für Die meiſten Organfyiteme näch⸗ 
weisbare G ieberung in hintereinander gelegene Segmente (Betameren); 
B) ve nuitreien eines rüdkändigen Keimfreifens in der Entwidelung 
e8 EmbryoB. 

Rörherform. Die Wirbelthiere find bilateral  fonmetrifche Thiere, d. 5. durch 
eine fenkrechte Ebene, die Medianebene, kann der Wirbelthierförper in eine rechte 
und eine linke Hälfte zerlegt werben, in welchen die Theile in ſpiegelbildlich gear 
Weiſe angeordnet find. Indeſſen ift diefe Symmetrie bei feinem einzigen Wirbel» 
thiere ganz durchgreifend und ſcharf durchgeführt, ſtets finden wir geringere oder 
größere Abweihungen von ber Rrengen Bilateral-Symmetrie. So 
3. B. liegt bee Darm, da er in ber Regel länger als der Körper if, in 
Krümmungen und Windungen, welche nicht in bie Medianebene fallen und dadurch 


die bilaterale Symmetrie flören; ferner rüden Herz und Milz mehr oder weniger 
e 


in die Finke Körperhäffte, während umgefehrt die Leber ſich im ihrer größeren Hä 

in bie rechte Körperhälfte lagert. Andere Störungen der Symmetrie fommen durch 
ungfeiche Entroidelung paarig angelegter Organe zuftande. So ift bei den Schlangen 
gewöhnlich die rechte Lunge weit ſtärker entwidelt und ragt viel weiter nad hinten 
m den Körper hinein als die finke, in einzelnen Fällen faum angebeutete Lunge. 
Aehnliches findet ſich bei den weiblichen Gefchlechtsdrüfen der Vögel, nur ift es hier 
in der Regel das rechts gelegene Organ, welches in feiner Entwidelung hinter 
dem links gelegenen zurücbleibt oder fogar ganz verfümmert. Am weiteften geht 
die Affyınmetrie bei der Fiſchfamilie der Pleuronectiden, bei welchen beide Augen 
auf der Tinten oder rechten Seite des Kopfes Tiegen und auch die Knochen des 
Kopfes in auffälliger Weife nach der einen Seite hin verichoben find (Fig. 81.). — 
Entiprechend dem bilateral-fommetrifchen Baue unterfcheiden wir an dem Wirbelthier- 
körper eine Rüdenfeite und eine Bauchfeite. Lettere ift im Gegenſatz zu 
erfterer dadurch gekennzeichnet, daß Mund und After ihr angehören. Wie wir 
nacher ſehen werden, Täßt fi für eine Anzahl der wichtigften Organe des 
Wirbelthierförpers eine Zufammenfegung aus einer Anzahl von Metameren nach⸗ 
weiſen. Doch kommt diefe Gliederung Außerlich nicht zum Ausdrude, ſondern ift 
nur in der inneren Organifation zu erfennen. Aeußerlich betrachtet find es nur 
drei große Abjchnitte oder Regionen, in welche der Wirbelthierlörper in ber 
Regel zerfällt: Kopf, Rumpf und Schwanz. Der Kopf (caput) ift der Träger 
des vom Schädel umifchloffenen Gehirns, der Sinnesorgane, insbefondere der 
Gefichts⸗ und Gehörsorgane, ferner der Träger des Mundes und bes borberfien, 
in enger Beziehung zu den Athmungsorganen ſtehenden Darmabſchnittes. Der 
Kopf geht entweder ohne fchärfere äußere Abgrenzung in den Rumpf über, wie 
bei den Fiſchen, oder ift deutlich von dem vorderften, verichmälerten Rumpfabichnitte, 
dem Halle, ab eſetzt. Der Rumpf ift der mittlere und meiftens dem Umfange 
nad größte Abjchnitt des Wirbelthierlörpers; er umfchließt die Leibeshöhle, den 
Darm mit feinen Anhangsbrüfen, das Herz, die ungen, die Harn- und Geſchlechts⸗ 
organe und hat feine hintere Grenze in ver Regel an ber Afteröffnung; nur aus⸗ 


1) Mit Wirbeln (vertöbrae) verfehen. 
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Fig. 81. Gteinbutte, Rhombus maximus. 








nahmerveife rüdt der After weiter nach vorn, fo baß der Rumpf alsdann nad) hinten 
über den After hinausreicht. Der ıpf ift ſtets der Träger der Gliebmaßen. 
Bei den höheren Wirbelthieren, namentlich bei den Vögeln und Säugethieren, 
gerfällt der Rumpf wieder in drei große Unterabtheilungen: ben Hals (collum), 
die Bruft (thorax) und den Bauch (abdömen). Der Hals if ein verfhmäfertes 
Berbindungsftüd bes Rumpfes mit dem Kopfe; die Bruft umfcließt namentlich, 
die Lungen und das Herz; der Bauch bie Darmwinbungen, bie Harn- umd 
Seſchlechtsorgane. Bei den höcfiftehenden Wirbelthieren, den Sängethieren, find 
Bruft- und Baudhöhle auch innerlich von einander durch eine quere Scheidewand, 
das Biwerdfell (diaphrägma), gejhieben. Der dritte Hauptabfehmitt, der 
Schwanz (cauda), umfchließt das Hintere Ende der Wirbelfäufe und die zugehörige 
Muskulatur und kann ganz fehlen oder nur andeutungsweile vorhanden fen. _ 
Acußere Körperanhänge treten bei den meiften ielthieren auf und find 
entweder umpaarige oder paarige Bildungen. Die unpaarigen Bildungen find 
befonder® bei den Fiſchen als unpaares Floffenfyflem entwidelt, fei &&, daß 
nur eine einzige zufammenhängende Floffe fi auf der Mittellinie des Nildene 
erjebt und fi) über die Schwanzfpige nad) ber Mittellinie des Bauches fortfegt 
oder fei es, baß ber unpaare Floffenfaum ſich in mehrere Einzelfloffen aufför 
(Rüdenflofie, Schwanzfloffe, Afterfloffe). Cine weit w ere Bedeutung ‚gaben die 
poarigen Körperanhänge, die Ertremitäten ober Öliedmaßen. Die en treten 
in der — in zwei hintereinander am Rumpfe gelegenen Paaren auf; niemals wird 
diefe Zahl überfchritten, in manchen Fällen aber fehlt das eine oder das andere oder 
beide re. So fehlen z. B. den Schlangen unter deu Reptilien und den Cyelo- 
Romen unter den Fiſchen ſowohl die vorderen al auch bie hinteren Gliedmaßen; feltener 
find nur bie vorderen vorhanden, wie 3.8. bei Siren unter den Amphibien, oder 
aur die Ainteren, wie 3.8. bei einigen Mitgliedern ber Fifhfamilie der Muraenen. 
Je nad) der Funtti on zeigen die Gliedmaßen bei ben einzelnen Wirbelthiergruppen 
je Berfdjiedenheiten: Die Hauptformen find: Die gelte bes ao, ber 
Tügel des Bogeie und das Bein des Saugethieres. gli des Baues liegt 
der auffallenbfte Unterfchieb vmifgen der Floſſe auf der einen Seite und dem Flügel 
und dem Bein auf der anderen Geite darin, daß bei letzteren eine quere Gliederung 
in größere Abſchnitte auftritt (Oberfchenfel, Unterfchentel, Fuß, Oberarm, Unterarm, 
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Hand). Nach ihrer Lage werben die beiden Gliedmaßenpaare als vorberes und 
hinteres Baar unterfchieden. u 

Körperbededung. Die Schichten der Haut, deren Betheiligung an dem Aufbau 
verfchiedener Horn- und Knochengebilde wie Haare, Nägel, Su, &ebern, Schuppen, 
Knochenpanzer, ferner die Verbindung mannigfaltiger Drüfeneinrihtungen mit der 
Haut haben wir ſchon in der allgemeinen Zoologie erwähnt ($. 21). Someit 
einzelne diefer Gebilde für beftimmte Abtheilungen der Birbeltbiere charalteriſtiſch 
find, wie z. B. die Federn für die Vögel, die Haare und Milchdrüſen für die 
Säugethiere, die Schuppen für die Fifche, werben wir diefelben bei den betreffenden 
Abtheilungen noch etwas näher kennen lernen Hier fei nur nod) erwähnt, daß 
die Lederhaut der Wirbelthiere ziemlich allgemein auf ihrer äußeren an die Epidermis 
anftoßenden Fläche fi in Form von fürzeren oder längeren, gröberen oder feineren 
Wärzchen, den fog. Hautpapillen ober Cutispapillen, erhebt. Diefe Hautpapillen 
umſchließen, namentlich bei manchen Süugethieren und Bögeln, die als Tafl- 
förperchen bezeichneten Sinnesorgane oder, was weit allgemeiner der Ball ift, fie 
find durch den Befig von Capillargefäßen ausgezeichnet und treten dann vielfach 
in nähere Beaiehungen zu der Bildung ber Haare, Federn und Schuppen. 

Steletiyftem. efehen von den hornigen und nöchernen Hartfheilen, welche 
von ber Haut aus ibre Entftefung nehmen, ift das Stelet der Wirbelthiere ein 
inneres, welches nad) außen von der Muskulatur und der Haut umhüllt wird. 
Der wichtigſte Beftandtheil des inneren Steletes der Wirbelthiere ift ein in ber 
Medianebene von vorn nad Hinten verlaufender Arenftab, welder in feiner ein» 
fachften Form, die allerdings nur bei weni nei das ganze Reben hindurch) 
erhalten bleibt, von gallertig - fnorpeliger Belchaffenheit ift und feine Gliederung in 
Metameren aufweift. Derterbe fiegt der Rückenſeite des Thieres näher als ber 
Bauchſeite und mird beshalb in inet a 9 einfachen Grundform als 
Rüdenjaite oder Chogda dorsälis” (auch Notochord”) bezeichnet. Die 
Chorda dorsälis hat ftet3 eine ganz beftimmte und für dic Wirbelthiere charal⸗ 
teriftiiche Lagebeziehung zu den wichtigften Drganfgftemen des Körpers; ausnahmslos 
nämlich Tiegt das centrale Nervenſyſtem (Gehirn 
und Rüdenmark) an der Rüdenfeite der Chorba, 
dagegen bie Feibeshöhle mit den Haupttheilen bes 
Berdauungs-, Athmungs⸗, Blutgefäß-, Harn- und 
Geſchlechtsſyſtemes aber an der Bauchfeite der 
Chorda. Ihrem feineren Baue nad) befteht "die 
Chorda aus einem eigenthiimlichen, durch bie fefte, 
meift polggonale Begrenzung der Zellen faft an 
Pflanzengewebe erinnernden, großblafigen Binde- 
gervebe, welches feiner Eonfiftenz nad) ſich dem Knor⸗ 
pel nähert (Fig. 82.). Nur bei dem Amphiöxus 
hat das Chorda⸗-Gewebe eine abweichende Be- 
ſchaffenheit. Auch dadurch ift die ri des Am- 
phiöxus befonders bemerkenswerth, daß fie das 
ganze Leben hindurch einzig und allein das ganze 
innere Stelet darftellt, während fie bei den anderen 
Wirbelthieren im Laufe der meiteren Entwidelung 
ihren embryonalen Charakter ganz oder theilweife 
einbüßt und außer ihr noch andere innere Stelet- 
theile auftreten. Die Umbildungen der Chorda 
gehen aus von einer fie umbilllenden bindegemebigen 

chicht, welche fich zu knorpeligen oder Mnöchernen 
eofeietibeilen ummandelt und deshalb auch als 
jleletbildende Schicht bezeichnet wird. Indem 
diefe Inorpelige oder knöcherne Umhüllung der 
Chorda im hintereinander gelegene Abfchnitte 
zerfällt, tritt an die Stelle des ungeglieverten Arenftabes, wie ihn die Chorda 
darftellte, ein gegliederter Stab, deflen einzelne Glieder ale Wirbel (vertöbra) 





1) Chorda Eaite, dorsälis zum Rüden gehörig. 2) vWtog Aäden,yopdt, Saite. 
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und der in feiner Sefammtheit ale Wirbelfäule (columna vertebrälis) be- $. 56. 
zeichnet wird. Die gegliederte Wirbelfäule, von welcher die Wirbelthiere ihren 
Kamen haben, ift alfo eine erft während der Entwidelung auftretende Umbildung 
der ungegliederten Chorda und kommt bei den niebrigiten Wirbelthieren (Am- 
phiöxus, Cyclostomäta) überhaupt nicht zur Ausbildung. Im Innern der Wirbel 
oder zwiichen den aufeinander folgenden Wirbeln bleiben aber auch im erwachſenen 
Rirbelthiere mehr oder weniger deutliche Reſte der Chorda erhalten. Bon ben 
Wirbeln gehen nad ber Rüdenfeite und Bauchfeite je ein Paar fpangenartige 
Fortſätze aus, welche ale Wirb elbogen bezeichnet werben. Die nad) der Rüden: 
ſeite firebenden Bogen heißen obere Bogen, die nad) der Bauchſeite gerichteten 
untere Bogen. Die oberen Bogen umfaflen von rechts und links ber ben 
Raum, in welchem fi das Eentralorgan des Nervenfuftemes (Gehirn und Rüden- 
marf) befindet und heißen deshalb auch Neurapopknf en”: bie unteren Bogen 
renzen den unter ber Wirbelfäule gelegenen zur Aufnahme der vegetativen 
Organe, namentlich aud) der Hauptblutgefäße, beftimmten Raum und heißen 
beswegen auch Hämapophyfen?. Im Gegenfate zu den Wirbelbogen nennt 
man den Haupttheil des Wirbels, welcher ih im Umkreiſe der Chorda gebildet 
* den Wirbelkörper. Der von den oberen Bogen gebildete Rückenmarks⸗ 
anal (auch Neuralkanal genannt) wird nach oben, in der Mledianebene, in ber 
Regel dur unpaare Skeletftüde, die oberen Dornfortfäße, setehtoffen 
Die oberen Dornfortfäge entfpredhen in ihrer Zahl den Paaren der oberen Wirbel- 
bogen, an welche fie fich anlegen (Fi . 83.). Auch die unteren Wirbelbogen 
find häufig, fo 3.8. in der Schwanzwirbelfäule der Fiſche, duch untere Dorn- 
fortf übe vereinigt, fo daß auch unter der Wirbefjäule ein allfeitig von Stelet- 
ftüden begrenzter, für die Aufnahme von Bfutgefäßen beftimmter Kanal, der og. 
Haämalkanal, zuftande fommt. In ber PRumpfregion fehlen indefjen in der Regel 
die unteren Dornfortſätze. Außer den oberen und unteren Wirbelbogen treten 
häufig auch noch feitlich gerichtete Fortſätze an den Wirbeln auf, welche als 
Onerfortfäße oder Pleurapophyfen” bezeichnet werden. Im der Rumpf 
tegion, wo fich die ımter der Wirbelfäule gelegene Höhle zur Aufnahme der Ein- 
gemeibe bedeutend erweitert, wird die Wand biefer Höhle durch Knorpel» oder 
chenſpangen geftütt, welche Rippen (costae) heißen und in paariger An- 
ordnung fich mit den Wirbeln verbinden (Fig. 84.). Meift gejchieht dieſe Ver⸗ 


Fig. 88. 
Wirbel aus der Schwanzregion eines , 
Fiſches. a _Wirbellörper, b oberer Bogen, Fig. 84. 


ce oberer Dornfortjag, d unterer Bogen, Nüdenwirbel und Rippe von Menfden. 
e unterer —R— aan f Ouerfortjaß, 1 Ouerfortfa, 2 oberer Wirbelbogen, 3 Dorn: 


i Neurallanal, 2 al. tja, 4 Gelentfortfag, 5 Rippe, 6 und 


für die Berbindung zwiſchen Rippe 
und Virbel, 8 Wirbelkörper, 9 Rüdenmarke- 
anal. 








— — — — 


1) Neüpov Nero, anbpuars Auswugs. 2) alua Blut, Anöpusars Auswuds. 8) rÄeupd 
Seite, ANÖPYCLS Ausmuche. 
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bindung durch Bermittelung der Duerfortfäße, ſeltener (Fiſche) der Hämapophyſen. 
Die Rippen endigen mit ihrem unteren Ende entweder frei in ber Wand der 
Leibeshöhle oder fie verbinden fi) an der Bauchſeite der letzteren mit einem be⸗ 
jonderen Steletftüde, dem Bruftbeine (sternum); im letteren Falle heißen fie 
echte Rippen, im erfteren Kalle falihe Rippen. — Die Gliedmaßen der Wirbel- 
thtere find ebenfo wie der Körper von inneren Sfelettheilen geftüßt, an welche fich 
die Muskeln anſetzen. Das Gliedmaßenftelet verbindet fih in fefterer 
(Hintere Extremität) oder weniger feiter Weife (vordere Ertremität) mit der Wirbel⸗ 
fäule. Die zur Verbindung der vorderen Ertremitäten mit der Wirbelfäule dienenden 
Steletftlide werben als vorderer Ertremitätengürtel oder Schultergürtel bezeichnet 
und befiehen in der Regel jederſeits aus drei einzelnen Stüden, dem Schulterblatt 
(scapüla), dem NRabenjchnabelbein (os coracoid&um) und dem Schlüffelbein 
(clavieüla). Auch der hintere Ertremitätengürtel oder Bedengürtel, gewöhnlich 
einfah da8 Beden (pelvis) genannt, fett ſich jederſeits aus brei Steletftüden 
zufammen, dem Darmbein (os 1l&i), dem Sitbein (os ischYi) und dem Schambein 
(08 pubis). — Am Borderende des Thieres, in der Kopfregion, erweitert fich der 
Rückenmarkskanal zu einem größeren Hohlraume, welcher das Gehirn umjichliefit. 
In der Umgebung diejes Hohlraumes bildet das bedeutend umgebildete Vorberende 
der Wirbelfäule eine knorpelige oder Inöcherne Kapfel, den Schädel (cranfum), 
Nur bei einem einzigen Wirbelthiere, dem Amphiöxus, fehlt eine Schädelbildung, 
wie auch eine Gehimanfchwellung des Rückenmarks. Man bat deshalb auch den 
Amphiöxus als Repräfentanten einer Hauptunterabtheilung der Wirbelthiere, der- 
jenigen der Schäbellofen (AcranYa”), in Gegenſatz zu allen anderen Wirbel- 
tbieren, ben Schädeltragnden (Cranidta”), geftelt. Bei gemiffen niederen 
Wirbelthieren, wie 3.8. bei den Neunaugen und Haifiſchen, ift der Schädel ebenfo 
wie die Wirbelfäule das ganze Leben hindurch Mnorpelig; ebenfo verhält er ſich bei 
den Embryonen aller anderen Wirbelthiere. Der Tnorpelige Schädel wird auch 
ala Primordialſchädel“ bezeichnet. An feine Stelle tritt bei den höheren 
Wirbelthieren im Laufe der Entwidelung dee Inöcherne oder felundäre” 
Schädel. — Unterhalb des Schädels liegt der Anfang des Verbauungsfanales. 
Indem fich dafelbit fnorpelige und knöcherne Stelettheile im Umkreiſe des Ber- 
dauungskanales entwideln und mit dem Schädel in Berbindung feten, entſteht 
da8 fog. Eingemweide- oder Visceralftelet”, welches in feinen vorderen 
heilen den die Geſichts⸗ und Geruchsorgane tragenden Geftchtstheil des Kopfes 
fügt und im Umkreiſe der Mumbdöffnung die Skeletſtücke des Oberfiefers, des 
Gaumens und des linterfiefers bildet, in feinen hinteren Beftandtheilen aber 
namentlich da8 Zungenbein und die Kiemenbogen liefert. 

Kerveniyflem und Sinnedorgane. Das centrale Nervenfyftem der 
Wirbelthiere liegt oberhalb der Wirbelfäule, oder, wo eine foldhe nit zur Aus 
bildung kommt, oberhalb der Chorda dorsälis, in dem von: den oberen Wirbel- 
bogen und ben oberen Dornfortfägen gebildeten Kanale.. Dasfelbe zerfällt in das 
Rüdenmarf und in das aus einer Anfchwellung des vorderen Endes des 
Rückenmarkes entftandene Gehirn (Fig. 85.). Nur beim Amphiöxus ermangelt 
das Rückenmark einer deutlichen vorderen Gehirn⸗Auſchwellung. Das Rückenmark 
ift der Länge nad) von einem feinen Kanale durchzogen, dem fog. Centralfanal, 
welcher fi auch in das Gehirn fortſetzt, ſich dafelbft erweitert und fo die Hirn- 
böhlen bildet. Durch quere Einfchnürungen zerfällt das Gehirn in anfänglich drei, 
jpäter fünf Hintereinander gelegene Abtheilungen, die fog. Hirnblafen, deren 
innere Höhlen inbeffen ftet3 in Zufammenhang miteinander bleiben (Fig. 86.). 
Die drei zuerft vorhandenen SHirnblafen werden der Reihe nad von vorn nad 
Ainten al8 Borderhirn, Mittelbirn und Hinterhirn unterjchieden. Zwiſchen 

orderhirn und Mittelhirn fchiebt fi dann fpäter noch das Zwifchenhirn ein, 
während fi) am SHinterhirn noch das Ranhirn abjchnürt, welches das Gehirn 
mit dem Rückenmarke verbindet und gewöhnlich als das verlängerte Mark 
(medülla oblongäta) bezeichnet wird. Namentlich bei den höheren Wirbelthieren 


1) Ohne Schädel (eranlum). 2) mit einem Schädel (cranium) verfehen. 3) primordiälis 
anfänglich, urfprünglid. 4) secundarlus ber zweite. 5) viscäre Gingeweibe. 
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erleiden die einzelnen Abfchnitte des Gehirnes, wele bei ihnen auch in feiner 
Seſammtheit an Maffe das Rüdenmart bebeutend übertviegt, jehr verſchiedenartige 
Umbilungen; insbejondere find e& das Borberhirn und das Hinterhirn, welche bei 
den Bögelm und Säugethieren fon durch ihre Größe auffallen und al großes 
Gehirn ober ceröbrum, entflanden aus dem Borberhirn, und als Fleines 
Gehirn oder cereböllum, entftanden aus dem Hinterhirn, unterichieden werden. 

Das peripheriſche Nervenfgftem fett fi zufammen aus den vom Gehirn ent- 
Ppringenden Hirnnerven und ben vom Rüdenmarte entfpringenden Rildenmarte- 
nerven. Die Hirnnerven, deren man bei den höheren Wirbelthieren 12 Paare 
unterfcheibet, verfaffen die Schädelhöhle durch befondere Deffmungen in dem unteren 
Bezirte der Schävelfapfel. Unter ihnen find beſonders bie zu den höheren Sinnes- 
organen tretenden Nerven zu erwähnen, zuvorberit die Riechnerven (nervi olfactorli), 
dann die Sehnerven (nervi optYei) und die Grhörnerven (nervi acustlei). Die 
Rüdenmarkönerven find paarweiſe fo angeordnet, baß zwiſchen je zwei Wirbeln 
je ein Baar den Rücenmarfslanal verläßt und fich zu dem einzelnen Organen des 
Körpers, namentlich zu den das Stelet bewegenden Muskeln begiebt. Die Rücen- 
marfsnerven lönnen in ihrem weiteren Verlaufe Geflechte (plexus) miteinander 
bilden gi 87.). Jeder Rüdenmarlenerv entipringt aus dem Rücenmarke mit 
zwei Wurzeln, einer unteren (beim aufrecht ſtehenden Menſchen vorderen) und 
einer oberen (beim aufrecht jenden Menfchen Hinteren); beide Wurzeln bilden 
nach Durchſetzung einer das Rücdenmarf zunähft umhüllenden bindegewebigen 
Scheide durch ihre Vereinigung den Nüdenmarksnerven. In Bezug auf ihre 
Funttion verhalten fid bie beiden Burgelm ftets fo, daß die untere mur aus 
motorifcen, bie obere nur aus fenfiblen Nervenfafern befteht (fig. 88). — 
Gewiffe Hirn» und Rüdenmarksnerven bilden durch befondere Aefte, welche fich 
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2 
Big. 8. 

Sin Ctüd ven menfgligen 
Küdenmartet von vorn teen, 
3 ber natüel. Oröbe, t Ouer- 
{önitt deo Rüdenmarts ; 2 Hin 
tete, 3 vorbere Zurel_ber 
Rüdenmartönerven, 4 Binder 
gemebige Hille um vas Fäden- 
art und” bie Rervenmurzeln, 
5 ver dur den Sufammenkriti 
ber vorteren unb binteren 
Wurzel gebilbete Rüdenmarte- 
nero. 


Big. 87. 
Ueberfiht über Gehirn und Rüdenmart bes Mens 
— ‚vom Städen der, geiehen, Ih, der natüstigen 
Größe. 1 großes Gehirn, 2 Ileines Gehirn, 3 Ger 
flet der Halenerven, 4’ Geflecht der Armnerven, 
5 die zum Beden und ven Beinen ziehenten Nerven. 











miteinander verbinden und durch die Einfhaltung Meiner Nerventnoten (Ganglien) 
ausgezeichnet find, ein ſympathiſches Rervenfplem welches die Eingeweide 
verforgt. Nur bei wenigen, niedrig flehenden Wirbeltfieren ift bis jet noch fein 
befonberes Eingeweidenerbenſyſtem nachgerwiefen. 

858. Die Sinnesorgane, namentlich die Gefihts-, Gehörs- und Geruchsorgane 
find bei den Wirbelthieren, einzelne feltene Fäle ausgenommen, ſehr voßfommen 
ausgebildet und möüffen bei den einzeinen Wirbelthierflofjen näher betrachtet werden. 
Hier find nur die allgemeinften er jältniffe der eben genannten drei höheren 
Sinnesorgane Hervorzuheben, da bie Gefhmads- und Taft- Organe, fowie auch 
diejenigen Organe, welche man als Organe eines ſechſten Sinnes zu bezeichnen 

fegt, in ihrem Vorkommen und in ihrem Baue feine für den ganzen Kreis der 

irbelthiere aurägreifenben Uebereinftimmungen aufweifen und deshalb beſſer erft 
bei den einzelnen Wirbeithierflaffen beſprochen werden. 

1) Was zunähft die Augen der Wirbelthiere anbelangt, fo finden wir diefelben 
lets in einem Paare vorhanden, weldes an den Seiten des Kopfes Hinter der 
Naſe feine Lage hat. Nur ber Amphidxus macht davon eine Ausnahme, indem 
bei ihm das Sehorgan nur durch einen unpaaren Pigmentfled, befien Funktion 
als Auge übrigens fehr zroeifelhaft ift, angedeutet wird. Im allgemeinen hat das 
Auge eine fugelige Geftalt und wird deshalb auch als Augapfel (bulbus 
ochli) bezeichnet. Es Tiegt im einer mehr oder weniger von fmorpefigen ober 
tnöchernen Sfelettheilen geitüipten Bertiefung, der Augenhöhle (orbita). Im 
Grunde biefer Vertiefung tritt der vom Zwiſchenhirn fommende Sehnerv an ben 
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apfel heran. durchſetzt deſſen Außenwand und breitet ſich an der Junenwand 
in Seflalt der Retzhaut aus. Durch beſondere Muskeln, welche ſich an ben Aug - 
ofel anfegen, farın berfelbe in bem verſchiedenſten Kichtungen dewegt werben. 
Ran unterfheidet bei den Wirbelthieren im allgemeinen fehe Augenmusteln, 
aämlid) vier gerade verlaufende (ein oberer, ein unterer, ein äußerer, ein innerer) 
um zwei fchtef verfaufende (ein oberer und ein uuterer) (Fig. 89.). Der Auge 
wiel febß {A von außen nad; innen aus drei Hauptfchichien aufammengefegt, 
melde zufammen die Wand bes Augapfels bilden (Fig. 90.). Die Außerfie 





f Big. ©. 

Ueberfigt über bie Musteln des 
zeiten Muges bed Menjen. 1 Der 
Sad obere Bugenlid bebenbe Tuttel 
2-1 die fehE Hugenmusfeln, 2 ber 
obere fihiefe, 5 ber untere fciefe, 
3 ber obere gerabe, 4A der äußere 
jerabe (dad Witteiftüd veöfeloen if 
Fersuögeläniten) ö ter untere gerabe, 
ver innere gerabe; dor bem Iehteren 


/ u) ragt aus dem Augapfel bad Ende bes 
K 7 abgefgmittenen Gehnerven heraus. 





Big. 9. 
‚Serbontaler Shmitt vun Bad rechts Kuge des Denfaen, hreimal pergeöfert 1 Horn“ 
clerot! 


Haut, 2 vorbere Augenfammer, 3 Binfe, 4 Ölastörper, 5 Si tea, 6 Choroldda, 7 Retina, 
8 Gehnero, 9_Sehnervenpapi, 10 gelber led, 11 ora serräta, 12 Etrahlentörper, 
13 Gteahienplättgen, 14 Galemm’iher Kanal, 15 Irie, 16 Pupile, 17 gerabe Augen: 
musteln, 18 Konjunftiva; a—b bie Gehaze. 
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diefer drei Schichten ift die Faferhaut oder Sclerotica”, aucd weiße oder 
harte Augenhaut genannt. In dem vorberften Abfchnitte des Auge verdickt fich die 
Faſerhaut, wird ur fchtig und heißt hier Hornhaut oder Cornda.” Nah 
innen von der Sclerotica folgt die zweite Hauptichicht der Augenwand, welche 
wegen ihres Reichthums an Blutgefäßen ale Aderhaut oder Choroidda 
bezeichnet wird. An die Immenfeite der Choroidea legt fich enblich die dritte 
und widtigfte Schicht der Augenwanb an, die Netzhaut oder Retina, 
welche die Ausbreitung des durch die Scherotica und Choroidea in das Auge ein- 
getretenen Sehnerven barftellt. Die Eintritteftelle des Sehnerven wird ala Seh- 
nervenpapille bezeichnet. An einer rundlichen Stelle, welche in ihrer Tage dem 
hinteren Ende der Sehare entfpricht, befigt die Retina Ihr fehärfftes Sehvermögen ; 
diefe Stelle heißt, da fie beim Menichen (und den Affen) durch ein gelbliches Aus⸗ 
fehen von der fonft ungefärbten Retina ſich auszeichnet, ver gelbe Fleck (macüla 
lut&a). Die Endfafern des Sehnerven endigen in 
ber Retina an Zellen, welche durch den Beftt eines 
ftäbchen- und zapfenförmigen Anhanges ausgezeichnet 
find (Fig. 91:). Diefe ungemein feinen und zahl- 
reichen Stäbchen und Zapfen bilden in dichter An⸗ 
einanberlagerung bie äußerfte Schicht der Retina. 
Die Retina hat in ihrer Gefammtform nicht die Ge- 
ftalt einer Blaſe, ſondern eine® nach vorn offenen 
Becher; fie hört nämlich im vorderen Theile des 
Auges mit einem fein gezadten Rande, an ber fogen. 
Ora serräta” auf. derfelben Stelle beginnt 
die Choroidea ſich zu verdicken und bildet den fogen. 
Strahlenförper, welcher in das Innere des Auges 
eine Strede weit vorjpringt und ſich durch Vermitte- 
fung des Strahlenplättchens an einen linfenförmigen, 
durchfichtigen Körper, die Augenlinfe oder Kry- 
ftalllinfe (lens erystallina), anſetzt. Bor ber 
Linje bildet die Choroiden einen von einer runden 9a. 
oder Tänglichen Deffnung, dem Sehloch oder der | Ein Stüd ver Stäbchen⸗ 
Pupille durchbrochenen Borhang, welcher wegen der |und Zapfenſchicht des menſch⸗ 
verjchiedenartigen Färbung, welche er bei den ein- en es ie 700 mal Der- 
zelnen Wirbefthieren und namentlich beim MenſchenBSroßert; a Zapfen, gen. 
(blaue, braune, graue Augen) befitt, als Regen⸗ 
bogenhaut oder Iris bezeichnet wird. Durch befondere Muskeln Tann bie 
Seffnung in der Iris, die Pupille, erweitert und verengert werden. Die Iris hat 
für das Auge die Bedentung eines Blendſchirmes; ift das Licht zu grell, fo ver- 
engert fi) die Bupille, um weniger Licht in das Auge eintreten zu laſſen, während 
umgefehrt bei ſchwachem Fichte die Pupille ſich erweitert. Belannt ift 3. B. bie 
je nad) der Intenfität des Lichtes engere oder weitere Pupille der Kate. Bor der 
Yris, zwiſchen ihr und ber Hornhaut befindet fi ein mit wäffriger Flüſſigkeit 
(humor aqu&us) gefüllter Raum, die vordere Augenlammer Da wo die 
Hornhaut in die Sclerotica übergeht, befindet fich ein zur Aufnahme eines vendfen 
Blutgefäßes beftimmter Kanal (der fogen. Schlemm’fhe Kanal). Hinter der Linfe 
wird ber ganze Innenraum bes Auges von dem fogen. Glaskörper (corpus 
vitröum) eingenommen, einer weichen, gallertigen, vollfommen burchfichtigen 
Mafle. Die Hornhaut, die Klüffigfeit der vorderen Augentammer, die Linfe und 
der Glaskörper laſſen infolge ihrer durchfichtigen Beichaffenheit die Lichtſtrahlen in 
das Auge eintreten und ftellen zuſammen den fichtbrechenden Apparat des Auges 
dar, durch welches ein verfleinertes und umgekehrtes Bild der Gegenflände der 
Außenwelt auf die Tichtempfindende Netzhaut entworfen wird. — Im Umkreiſe der 
Hornhaut fett fi an das Auge eine Haut an, welche die Außenfläche des Aug- 
apfels eine Strede weit befleidet unb dann in die äußere Haut des Geftchtes 





1) (tunica sclerotica) oxAnpöc bart. .2) corn&us bornig. 3) ora Rand, Saum, 
serrätus gezadt. 
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ee diefe Haut heißt die Binbehaut ober Re junctiva. Wenn a 8. 58. 


de8 Auges Hautfalten a8 ie ſchutzend ül 
deden ımd —— heißen, ſo ſetzt "ie —eS ege im innere 
Flache der Augenfider fort und geht am freien Rande der Augenlider in 
die äußere Körperhaut über. Die Augenlider, gewöhnlich ein oberes und ein 
unteres, finb vorzugsweiſe bei den anf bem Lande lebenden Wirbefthieren ent- 
widelt, Fr % ben Zeaflethieren, 3. B. den Fiſchen, meiſtens fehlen. Dazu 
fommt oft nodf ein britteß alß Nidhaut bezeichnete Yugenfib. Die mit dem 
Auge in Berbindung ftehenden Drüfen, von denen namentlich bie Thränenbrüfe 
hervorzuheben ift, werden wir bei den einzelnen Klaſſen, wo ſolche Drüfen vor- 

Toumen, näher tennen lernen. 

BR) Das Sehörorgand der Wirbefthiere ift ebenfo wie das Auge flets in einem 
Bon an den Fat —X norhanden und fehlt te ——— Im 

einfa ‚alle das en aus einem [offenen mit Fluſf 

FH Ka (Otofithen) — "on welches ber aus 
Rammende Hörnerd et Dieſes einfache Bläschen nimmt aber 
in Fa er ehe Fällen im Laufe der Entwidelung eine viel compficirtere Geftalt 
an ımd wird dann als Labyrinth bezeichnet. Der mittlere Theil des Labyrinihes 
äßt der Borhof (vestibülum); der vordere Theil verlängert ſich und volt 
ſpiralig auf, er wird Schnede (eochlda) genannt; ber hintere Theil aber 
ilbet drei Halbteeisfärmige Ranäfe (canäles somlcirculären). Das aus 
dem einfachen Gehörbläschen 
entflandene Labyrint a iſt der 
weientfichfte Beftanbtheil des 
Gchörorganes der. elthiere 
(Big. 22). Dazu kommt. in 
der Ka HR nod eine « ‚eifden 


7 —eã u 
Höhle, die Bauten- 
hfe, welche von ber Fachen · 
. aus ihre Entflehung 
mimmmt umd mit letzterer bun 
die Euftagifhe Röhre 
in offenem —S— 
bleibt. Nah außen if bie 
Baufenhöhleabgefjloffendurd; 
eine dünne Haut, da8 Trom«- 
— an deren Innen - 
feite fi die Reihe der Ge» 
Hörknöchelden anlegt, 
welche die durch die Schall- 
wellen erzeugten Erſchutte · 
zen A Zrommelfelles 
auf das übertragen. 
Bei den —E unter« FR 
— Mae Das inte Gehörorgan des Mengen von vorn ger 
FR Jommer, Wmbos und |feben in matärliher Gröhe a Ormufgel, b äußerer 
teigbügel bezeichnet werben, |Gehörgang, e Trommelfell, d Bautenpögle, e Eufagi- 
Si bei den %ı Hibien, ſche Röpre, f Hammer, g Anbos, h Gteigbilgel, 1 Bor 
und Vögeln bas ‚hof bes Labyrinths, k die brei halbkreisförmigen Kanäle, 
Teommeieh Inder ie obere |1 Beginn der Shnedenwindung, m Einede, n Gehör« 


pasis — it, fenft fi |" 
Dberflädje beb ehr en Me ein Hirzerer oder längerer Sa, der äußere Sepdrgang 
deffen inneres Ende von dem —— ‚Baia offen wird. Am Rande der 
— Oeffnung des äuferen Gehörge bet ſich dann in der Regel auch 
Leunis’s Synopfic. Ir Thl. 3. Kufl. 8 
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nod) eine von Knorpeln geftiliste muſchel⸗ oder löffelförmige Hautfalte, die Ohr- 
muſchel. Ohrmuſchel und äußerer Gehörgang bilden zufammen das fogen. 
äußere Ohr, Trommelfell, Paufenhöhle, Gehörknöchelchen und Euſtachiſche 
Röhre find die Theile des mittleren Obres, das Labyrinth mit Vorhof, Schnede 
und halbfreisförmigen Kanälen wird aud als inneres Ohr bezeichnet 

3) Das Geruhsorgan oder die Nafe liegt am Vorderende bes Kopfes, 
vor den Augen, und fehlt bei feinem Wirbelthier.. Es hat im allgemeinen die 
Form einer von der Äußeren Oberflädye des Kopfes fich einſenkenden Grube, welche 
bald eine geringere, bald eine größere Tiefe hat und von einem flimmernden 
Epithel ausgekleidet ift, an welches die Endfafern des Riechnerven herantreten. 
Der Riechnerv entipringt ftet® aus dem Borderhirn und ſchwillt an feiner Ur- 
fprungsftelle gewöhnt: zu einem dideren Lappen, dem jogenannten Riechlappen 
oder Riechtolben (lobus olfactorfus) an. Der Amphiöxus und die Cyelo⸗ 
ftomen find dadurch bemerfenswerth, daß bei ihnen nur eine einzige Nafengrube 
vorkommt, die bei Amphiöxus überdies nicht in der Medianebene, fondern an der 
Iinfen Seite des Thieres gelagert if. Alle anderen Wirbelthiere befigen eine 
baarige Nafenbildung. Amphiöxus und die Cycloftomen werben deshalb auch als 

onorhina, Y die übrigen Wirbelthiere aber als Amphirhina” bezeichnet. Bei 
den meiften waſſerathmenden Wirbelthieren ift die Nafengrube nad) innen blind 
eichloffen, bei den luftathmenden aber mündet fie mit innerer Deffnung in die 
und: oder Rachenhöhle. Die Imnenfläche der Nafe ift häufig durch Falten⸗ 
bildungen vergrößert, welche oft, befonders bei den Vögeln und Säugethieren, von 
fuorpeligen oder nöchernen Stelettheilen, den fogen. Naſenmuſcheln (eonchae), 
geftütgt werden. Die beiden Nafen können, wie 3. B. bei den meiften Säuge- 
thieren, nahe zuſammenrücken und bilden dann zufammen das, was man gewöhn⸗ 
lich einfach die Naſe nennt, an welcher jedes Naſenloch den äußeren Eingang zu 
einem der beiden Öeruhtorgane darftellt. 

Berdaunungdorgane. Der Berdauungstanal befist bei allen Wirbelthieren 
eine Mundöfnung und eine Afteröffnung. Beide liegen an den beiden entgegen- 
eſetzten Körperenden und zwar immer an der Baudjjeite des Körpers. In feltenen 
ällen (bei gemiffen Fiſchen) rückt der After in der Mittellinie des Bauches auf- 
fällig weit nad vorn. Die Mundöffnung ift bei allen Wirbelthieren mit Aus- 
nahme des Amphiöxus und der Cycloftomen mit Kieferbildungen, Oberliefer 
und Unterkiefer, verjehen, welche fo eingelenkt find, daß fie ſich in der Richtung 
bon vorn nad) Hinten bewegen. Die Kiefer find entweder durch ihre fcharfen, mit 
Hornfcheiden überfleiveten Ränder, wie bei den Bögeln und Schildkröten, zum 
Bergen befähigt oder fie find zum gleichen Zwecke mit Zähnen beiett. Indeſſen 
find die Zähne bei den niederen Wirbelthieren, den Fiihen und Amphibien, 
durchaus nicht nur auf die Kiefer befchränft, jondern kommen auch auf verfchiedenen 
anderen die Mundhöhle begrenzenden Knochen vor. Der vorderfte Abfchnitt des 
Darmlanales, der fogen. Munddarm, tft bei den Wirbelthieren befonders 
dadurch ausgezeichnet, daß er nicht nur zur Einfuhr der Nahrung dient, fondern 
auch mit den Athbmungsorganen in engfter nerbindung fteht. Bei den 
waſſerathmenden Wirbeithieren il der Munddarm jeitlih von Spalten, den inneren 
Kiemenfpalten, durchbrochen und das Athemwaſſer wird durd) den Mund auf. 
genommen um durd jene Spalten zu den Kiemen zu gelangen. Bei den luft- 
athmenden Wirbelthieren mündet die Tuftröhre in die untere (ventrale) Wand des 
Munddarınes und die Mundhöhle dient der Athemluft zum Ein- und Austritt. 
Die Speiferöhre bildet nur bei den Vögeln eine Ausfadung, den Kropf. Der 
Magen tritt in fehr verjchiedenen, bald ſehr einfachen, bald zuſammengeſetzteren 
gormen auf, die beſſer erit bei den einzelnen Klaſſen befprodyen werben. Der 

arm ift ſtets an die Wand der Leibeshöhle durch ein Meſenterium _ befeftigt. 
Blinddarmartige Anhänge fommen an der Uebergangsftelle des Magens in 
den Dünndarm (appendices pyloricae der Fiſche) und an der Webergang®- 
ftelle des Dünndarms in den Diddarm (einfacher Blinddarm der Säugethiere, 
doppelter Blinddarm der Vögel) vor. Speicheldrüſen fehlen den Fiſchen. Eine 





1) Mövos einzig, Plo Nafe; mit einer Nafe. 2) Appl jederſeite, B'c Nafe; mit jeberfeite 
einer, alfo zufammen zwei Rajen. 
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Leber ift ſtets vorhanden und entleert ihr Sekret entweder direkt oder erſt durch 
Bermittelung einer Gallenblafe in den Anfangstheil des Dünndarms. Eine 
Bauchſpeicheldrüſe ſcheint manden Wirbefthieren zu fehlen, ift aber in der 
Regel vorhanden. 
ihmungsorgane. Die Wirbelthiere athmen entweder mit Kiemen (Fiſche) $. 60. 

oder mit Kiemen und Lungen (Amphibien) oder mit Pungen allein (Reptilien, 
Bögel, Säugethiere). Daß Kiemen und Lungen immer in anatomifher Ber: 
bindung mit dem vorderen Abjchnitte des Verdauungskanales ftehen, ift ſchon vor⸗ 
bin (8. 59.) erwähnt worden. Die Kiemen beftehen aus jchmalen Bfättchen, welche 
reihenweife auf den als Kiemmenbogen bezeichniten Stelettheilen des Bisceralifelctes 
(8. 56) auffiten. Durch die die feitlihe Wand des Munddarmes durchbrechenden 
inneren Kiemenfpalten gelangt das durd) den Mund aufgenommene Wafler an 
die Oberfläche der mit zuführenden (vendfen) und abführenden 'arteriellen) Blut- 
gefäßen verfehenen Kiemenbläschen, fließt an denjelben vorbei um Sauerftoff an 
das Blut abzugeben und Kohlenfäure aufzunehmen und gelangt dann entweder 
durch mehrere (3. B. Haififhe und Rochen) oder nur eine (Knochenfiſche) äußere 
Kiemenfpalte wieder nach außen. Die verfchiedenen Formen der Kiemen werden 
wir bei den Fiſchen und Amphibien näher kennen lernen. Hier jei nur noch erwähnt, 
daß auch frei nach außen hervorragende, fadenförmig geftaltete Kiemen vorlommen 
(bei den jungen Haifischen und bei den jungen, zum Theil aud den erwachienen 
Amphibien). Die Lungen treten immer al8 ein paariges, im Innern der Bruft- 
region gelegenes Organ auf, welches mit unpaarer, kürzerer oder längerer Luft- 
röhre in die untere (ventrale) Wand des Munddarmes mündet. Als ein auf ver- 
gleicjend - anntomifche Gründe Hin mit der Lunge gleichzuftellendes Organ ift die 

hwimmblafe der Fiiche zu betradhten, welche indeffen nur ausnahmsweiſe 
(bei der Gruppe der Dipndi) ale ntfumungeor an funktionirt. Das Einathmen 
ber Luft geichieht bei den lungenathmenden Wirbelthieren infolge einer Erweiterun 
des Innenraumes des Rumpfes, welche durch die in der Rumpfwand, namentlich 
in der Bruftwand, befindlichen Muskeln bewirft wird. Das Ausathmen gefchieht 
einerfeitö dur die Erſchlaffung diefer Muskeln und anderfeits durch die alsdann 
zur Wirkung fommende Elafticität der Lungenwände felbft. 

Blutgefũ jofen. Das Blut der Wirbelthiere ift mit Ausnahme des Am- $. 61. 
phiöxus, welder farblofes Blut befittt, rothgefärbt; der rothe Karbftoff ift ſtets 
an die Blutzellen gebunden. Ueber die rothen und weißen Blutkörperchen der 
Wirbelthiere vergl. $. 12. Alle Wirbelthiere haben ein geſchloſſenes Blut- 

efäßfyftem und mit Ausnahme des Amphiöxus befiten alle ein zmifchen dem 

erdauungskanale und der Bauchwand im vorderen Theile der Feibeshöhle ge- 
lagertes Herz, welches von einem Herzbentel (pericardium) umfchloffen wird. 
Bei dem Fifchen ift das Herz am einfachften gebaut und befteht aus einer hinteren 
Borlammer (atrlum) und einer vorderen Sammer (ventricülus). Das durch 
die Vorkammer in das den eintretende Blut iſt kohlenſäurereich (venös) und 
gelangt durch die von der Kammer nach vorn verlaufende Hauptarterie (aörta 
ascöndens’) zu den Kiemen, um daſelbſt durch den Athmungeproceß feine 
Kohlenfäure zu verlieren und fauerftoffreic, (arteriell) zu werben; von den Kiemen 
wird dann das nunmehr aterielle Blut durd eine zahlreiche Seitenäfte abgebende, 
von vorn nad) hinten der Wirbelfäule entlang verlaufende Hauptarterie (aörta 
descöndens”) zu den einzelnen Körperorganen Hingeleitet. Aus den Organen 
des Körpers fließt das Blut durch Bermittelung eines wohlausgebildeten Kapillar- 
gefäßfgftemes in die Venen und aus diefen, die fich jchließlich zu großen Venen⸗ 
fämmen vereinigen, zurück zum Vorhof des Herzens. Der ganze Weg, den das 
Blut auf folche Weiſe durchlaufen hat, wird al® großer oder Körper-Kreis- 
fauf bezeichnet. Ber allen mit Lungen athmenden Wirbelthieren kommt zu dem 

oßen Kreislauf noch ein zweiter, der Heine oder Lungen-Kreislauf. Der- 
elbe entſteht dadurch, daß das von der Herzlammer zu den Lungen gelangte und 
dort arteriell gewordene Blut von den Lungen aus feinen Weg nicht direlt zu den 
Organen des Körpers fortſetzt, fondern erft wieder in befonderen Gefäßen, den 
Lungenvenen, zum Herzen zurüdiehrt. Unter dem Heinen Kreislauf verfteht man 


1) Ascöndens auffteigend. 2) descändens abfteigen. 
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alfo den Weg des Blutes vom Herzen zu den Sungen und wieder zurüd zum 
Herzen. Erſt von dem Herzen aus tritt dann das Blut den großen oder Körper- 
freislauf an. Für die Aufnahme des von den Lungen zurüdfliefenden Blutes 
befitt das Herz eine befondere Vorkammer, welche jtets links von der andern 
Borlammer Tiegt, die da8 aus den Körperorganen zurfidfließende Blut aufnimmt. 
Beide Vorkammern werden bespufb als linke oder, da fie immer arterielles Blut 
enthält, auch arterielle Borfammer und ale rechteoder, da fie ſtets venöfes 
Blut enthält, auh vendfe Vorkammer unterfchieden. Aus der Tinten Bor- 
fammer gelangt das arterielle Blut in bie Herzkammer, wofelbft es fich bei den 
Amphibien und Reptilien (mit Ausnahme der Krofodile) mit dem aus ber rechten 
Borlammer einftrömenden venöfen Blute miſcht. Bei den Krofodilen, namentlich 
aber bei den Bögeln und Säugethieren, ift auch die Herzlammer in eine Tinfe 
und rechte Hälfte, linke Herzlammer und rechte Herzkammer getheilt, von welchen 
bie rechte nur vendfer, aus dem rechten Borbofe einfließendes Blut enthält, die 
linke aber aus dem linken Vorhofe nur arterielles Blut bezieht. Für eine nähere 
Betrachtung des Herzens und der damit in Zufammenhang ftehenden Hauptblut- 
gefäße verweiſe ich auf die einzelnen Klaſſen der Wirbelthiere. . 

Die Temperatur des Blutes verhält fich bei den Wirbelthieren verfchieben. 
Die Bögel und Säugethiere haben eine Blutwärme, welche feinen erheblichen 
Schwankungen unterworfen ift und burdfchnittlich nicht unter 350 C und nicht 
über 400C (beim Menſchen 37—37,50C) eträgt. Eine Temperatur, welche diefe 
Grenze nad oben oder unten erheblich üiberfchreitet, führt den Tod herbei. Man 
nennt dieſe beiden Wirbelthierflaffen deshalb gleihmarme over homdo— 
therme” Wirbelthiere, oder au warmblütige. Eine Ausnahme machen unter 
ihnen bie Winterfchläfer, welche während des Winterfchlafes eine bedeutende Herab- 
ſetzung ihrer Bluttemperatur erfahren ohne dadurch Schaden zu leiden. Die 
Reptilien, Amphibien und Fische haben, von einzelnen Ausnahmen abgefehen, eine 
Bluttemperatur, welche fich der Temperatur der umgebenden Luft oder des Waffers 
anpaßt und mit diefer fteigt und fällt. Ihre Blutwärme ift alfo viel größeren 
Schwankungen unterworfen, als diejenige der Bögel und Säugethiere. Sie 
werben mit Rüdficht darauf ala wehfelmarme oder pöfilotherme” Wirbel- 
thiere, ober aud) als kaltblütige, bezeichnet. 

In Zufammenhang mit dem Blutgefähfyfteme und zwar mit den vendfen Bahnen 
desselben ift bei den Wirbelthieren noch ein zweites Gefäßfuften, das Lymphgefäß⸗ 
ſy ſt em zur Ausbildung gelangt. Der Inhalt des Lymphgefäßſyſtemes, bie Lymphe, 
ift eine wäſſerige, farblofe Flüſfigkeit, welche zahlreiche amöboide Zellen enthält, 
die mit den werfen Blutkörperchen durchaus fibereinftimmen und ale Lymph— 
förperchen bezeichnet werben. Die weißen Blutkörperchen find eben nichts andere, 
als in die Blutbahnen übergetretene Lyumphlörperchen. Die Aufgabe des Lymph⸗ 

efäßfgftenes, welches fi) mit gröberen und feineren Kanälen im MWirbelthier- 
örper verbreitet, ift eine doppelte: 1) nehmen die Lumphgefäße einen Theil der aus 
den Capillargefäßen in die Körperorgane ausgefchwitten Flüffigkeit wieder auf 
und führen denjelben, indem fie fi in die Venen ergiehen, dem Blutkreislaufe 
wiederum zu; 2) in der Wand des Darmlanals faugen die Kumphgefähe den aus 
ber verdauten Nahrung bereiteten Saft, den Chylus, auf und leiten ihn in das 
DBlutgefäßiyften. In den Verlauf der Ahmphgefäe find Drüfen eingefchaltet, in 
welchen die ymphförperchen gebildet werden. ‘Derartige Lymp prüfen find be- 
fonders ſtark entwidelt bei den Bögeln und Süäugethieren. Auch die bei allen 
Wirbelthieren mit Ausnahme des Ampbiöxus vorhandene Milz ift eine Bildungs⸗ 
ftätte von Lymphkörperchen. Didebe liegt ftets in der Nähe des Magens in 
Geſtalt eines länglichen oder rundlichen, dunfelrothen Organes. 

arnorgane. Zur Abfonderung des Harnes find bei allen Wirbelthieren mit 
Ausnahme des Amphiöxus eine rechte und eine line Niere vorhanden. Die 
Nieren liegen ftets zroifchen Leibeshöhle und Wirbelfäule; bei den meiften Fiſchen 
erſtrecken % fih durch die ganze Länge des Rumpfes, während fie bei den übrigen 
Wirbelthieren Türzer find. Man unterfcheidet bei den Wirbelthieren zroifchen der 
Urniere und der bleibenden Niere oder Niere fchlechtfin. Die Urniere iſt das 


1) "Üporog glei, Bepss warm. 2) TotmlAog weränderlich, wechſelnd, Beprös warın. 
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Ereretionsorgan des Embryos und geht bei den Fiſchen und Amphibien zum 
Theil in die dauernde Niere, die deshalb bei diefen Wirbelthieren auch als 
ſecundäre Urniere bezeichnet wird, über. Bei den Reptilien, Vögeln und Säuge⸗ 
Nieren aber entmwidelt ſich hinter der Urniere, un abhängi von diefer, eine neue 
Riere und Diele ift e8 dann, welche bei dem erwachſenen biere dauernd als harıı- 
abfonderndes Organ funktionirt, während die Urniere Ieproindet oder theifweife in 
die Zufommenfegung der Gefdjlechtsorgane eintritt. Ueberall ift jederfeits ein 
Harnleiter vorhanden, welcher das Sekret der Nieren entweder direkt nad) 
augen führt oder basfelbe erft in eine Harnblafe leitet, aus welcher es dann 
nah außen entleert wird. Die Harnblafe fehlt den Vögeln und den Reptilien 
mit Ausnahme der Eidechfen und Schildkröten, welche ebenfo wie die Amphibien 
eine Harnblafe befiten. 

Geſchlechtsorganue. Die Wirbelthiere find getrennt-geichlechtliche Thiere; $. 68. 
mır bei einigen wenigen Fiſchgattungen (Serränus, Cyprinus) fommen regelmäßig 
oder ausnahmsweiſe Zwitter vor. Hoden und Eierftod find bei allen Wirbel» 
thieren in einem Paare vorhanden, Bei den weiblichen Vögeln aber erfährt ber 
rechte Eierftod eine Rüdbildung, ſodaß das erwachſene Thier nur einen linken - 
Eierſtock befitzt. Manchen Fiſchen fehlen befondere Ausführungstanäle der Geſchlechts⸗ 
organe; Eier und Samen gelangen aus den Gefchlechtsprüfen in die Leibeshöhle 
und aus bdiefer durch eine beiondere Deffnung, den Geſchlechtsporus (porus 
genitälis) nach außen. Bei den übrigen Wirbeltbieren ift jederfeits ein befonderer 
Eileiter oder Samenleiter vorhanden Die Fiſche, Amphibien, Reptilien und 
Vögel find durchgängig eierlegend, die Säugethiere ausnahmslos Tebendiggebärend. 
Tie Säugethiere, eine Anzahl Bögel und die Reptilien befigen im männlichen 
Gefchlechte ein befonderes VBegattungsorgan. 

Eniwidelung. Auf die Vorgänge der Embryonalentwidelung näher ein⸗8. 64. 
zugehen, voftrde Über den Rahmen diefes Buches weit hinausführen. Nur das 
Eine fol Hier als charakteriftiich fir die Entwidelung der Wirbelthiere hervor- 
gehoben werben, daß der Aufbau des Embryos mit einer ftreifenförmigen, der 
ängsare des Thieres entiprechenden Anlage, dem fogen. Keimftreifen oder 
Primitivftreifen, beginnt, aus welcher fid) zunächft die Küdenfeite des Wirbelthier- 
Brpers entwidelt. Der Keimftreifen der Wirbeithiere ift alfo ſtets ein 
rüdenftändiger. Erſt fpäter bilden die Ränder bes Keimftreifens, indem fie 
fi} nach unten umbiegen auch die Seitenwände und die Banchwand des Körpers. 
— Die Yungen gleichen in den wmeiften Fällen, abgefehen von der geringeren 
Größe und den noch nicht zur Reife gelangten Gefchlechtsorganen, den Erwachſenen. 
Nur bei den Amphibien und einigen Fiſchen kommt eine eigentliche Meta⸗ 
morphofe vor. 


Meberfiht der fünf Klaſſen der Wirbelthiere. 8. 65. 


A. Das gauze Leben hindurch nur durch Lungen, niemals durch Kiemen athmenb 
Ahranchläte). 
Mir Mitlgpräfen zur Ernährung der Yungen; Ps lebeudig gebärend ; 
Körper meift behaart; Hinterhaupt mit zwei Gelenthödern; die Glieb⸗ 
maßen find in der Regel Füße, felten Hände oder Wloflen........... I. Mamınalfa. 
Körper beilebert; vie vorderen Gliedmaßen fin Säugethiere. 
Zlügel, die hinteren find Füße; ftatt der Zähne 
Keine Milhdräfen; | ein Hornſchnabel; ausnabmelo® eier- 
meift eierlegeub; lEegEeNDd....oneeeereussunrenunsunnnene nennen II. Aves. Bägel. 
Hinterhaupt mit \ Körper mit Horn: ober Kuschenſchildern bekleidet; 
einem Selenfhöder; | vie Gliedmaßen find Füße oder fehlen; meift 
eierlegend .... .......................... III. Reptilia. 
Reytilten. 


B. Das ganze Leben hindurch ober vos wenigſtens in Der Jugend burd Riemen athmend 
(Branchiäta). 
Athmen in Der Ingend durch Riemen, fpäter durch Kiemen und Lungen 
ober burd) Kun en allein; Körper in der Regel nackt; Hinterhaupt 
mit zwei Selenthödern; die jelten fehlenden (ieomaßen find Füße; 
wenn ein unpaarer Floſſenſaum vorhanden ift, fo befigt er niemals 
ſtũtzende Steletftrahlen; meiſt eierlegend.. IV. Amphibia. 
Athmen Reis durch Kiemen; Körper in der Regel beſchuppt; Hintere Amphibien. 
haupt ohne ober mit einem Gelenthöder; bie felten fehlenden Glied⸗ 
maßen find Floſſen und find ebenjo wie vie in ber Regel vorhantenen 
unpaaren Floffen tur Steletftrahlen geftüßt; meift eierlegend...... V. Pisces. File. 
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I. Rlaje. Mammalia” Säugetbiere, 


Hauptmerkmale: Die Säugethiere find homödotherme (marmbflütige), in der 
Regel behaarte Wirbelthiere, welche niemals durch Kiemen, fondern ſtets durch 
Zungen athmen, lebendige Junge gebären und zu deren Emährung Rilch⸗ 
drũſen befigen; ihre Gliedmaßen find in der Regel Füße, feltener Hände oder 

offen; das Hinterhaupt verbindet fi mit der Wirbelfänle durch zwei 

elenfhöder; Brufthöhle und Bauchhöhle dur das Zwerchfell von einander 
getrennt. 

Literatur über Säugetbiere: Schreber, Joh. Chr. Dan. von, Die Säugethiere; 
fortgefegt von Goldjuk und N. magnuer 7 Bbe und 5 Supplementbre. Erlangen unt 
Leipzig 1775—1855. — Illiger, 3.8.%. Prodromus systematis mammallum et avium. 
Berolini 1811, — eoiiros St. Hilaire, Et. u Fret. Euvier, Histoire naturelle 
des Mammiföres. 3 Vols. Baris 1819-1835, — Temmind, Monogra hies de Mamma- 
logie. 2 Vols. Paris u. Leyden. 1825—1839. -- Lihtenftein, 9. erterlung neuer oder 
wenig befannter Säugetbiere, Berlin 1527-34. — Waterboufe, G. R, A Natural Hi- 
story of the Mammalia I. Marzupialia. London 1844 II. Rodentia. London 1848. — 
Fiſcher, 3. B, Synopsis mummalium, Stuttgart 1820. Addenda, Stuttgart 1830. — 
Edinz, H R. Spftematifhes Verzeichnis aller bis jett befannten Säugethiere. 2. Bdbe. 
Solothurn 1811-45. — Blafius, J. H., Yauna ber Wirbelthiere Deutſchlands. 1. BD. 
Naturgefhichte ber Säugethiere, Braunfhweig 1857. — Giebel, ©. G. Tie Säugethiere in 
zoologiſcher, anatomifder und paläontologiiher Beziehung dargeſtellt. iput 1859. — 
Gurlt, Haudbuch der vergleichenden Anatomie ber Gausfängethiere. 4. Aufl., Berlin 1960. 
— Frand, 2, Anatomie der Hausthiere, Stuttgart 1871. 


Körperbededung. Der Körper der Säugethiere trägt in der Regel ein 
Haarkleid, —* nur bei den Cetaceen, dem Elephanten, dem Rhinoceros 
und dem Flußpferde, faft ganz verfchwindet, fonft aber mehr ober weniger 
reichlich entwickelt ift; bei den Cetaceen geht der Schwund bes Haarkleides am 
weiteften, indem nur noch an der Oberlippe, und auch Hier oft nur beim Embryo, 
vereinzelte borftenartige Haare fich finden. Die Haare der Säugethiere find 
Horngebilde, welde fi aus verhornenden Zellen der Epidermis aufbauen. 
Die erſte Anlage eines Haares (Fig. 93.) ift eine japfenförmige Wucherung ber 
Epidermis, welche fih in die Cutis einfenft. An dem inzeren Ende des Zapfens 
wächſt eine Eutispapille in bdenfelben hinein, welche durch * Blutgefaͤße dem 
nn Haare die nöthige Nahrung zuführt. Im der zapfenförmigen Epidermis- 
wu rung fondern ſich die Zellen in eine innere und äußere Schicht. Aus der 
inneren Schicht bildet fit das junge Haar, während die äußere Schicht zur 
fogen. Wurzelfcheide des Haares wird. Erft nah diefer Sonderung bridt das 
junge Haar mit feiner Spite durch die Epidermis durch und ragt fra nad 
außen; das weitere Wachsthum gefchieht durch Anfa neuer Lagen verhornter 
Zellen über der Cutispapille; Tettere wird wegen ihrer Beziehung zum Haare 
auch Haarpapille genannt. An dem fertigen Haare (Fig. 94.) unterfcheidet man 
den frei aus der Haut herausragenden Haarfhaft und die in der Haut 
ftefende Haarmwurzel. Die Haarwurzel ſchwillt an ihrem innern Ende, mit 
welchen fie der Haarpapille m zur fogen. Haarzmwiebel an. Umgeben 
wird die Haarwurzel von dem Haarbalge oder Haarfollifel (Haar- 
tafche), welcher in feinen die Haarwurzel zunächſt umgebenden Beſtandtheilen 
aus der äußeren Schicht der bei der erften Bildung des Haares auftretenden 
Epidermiswucherung entflanden ift (Wurzelicheide), nach außen aber durch Yajer- 
lagen ber Eutis eine feftere Umbüllung belommt. 

Die Haarbildungen treten in verjchiedenen Formen auf; von den weichen bieg- 
jamen eigentlihen Haaren unterjcheidet man die durd) ir größere Härte_ und 
Steifheit ausgezeichneten Borften und die noch fleiferen faft unbiegfamen, Aden 
Stadel. ei den einen Säugethieren, 3. B. dem Pferde, befteht das Haar⸗ 
Heid des Körpers, abgefehen von der Mähne und Schweif, aus einerlei Haaren; 
bei anderen aber, wie 3. B. ben Mardern, den Raten, ift der Pelz aus zwei 
verfchiedenen Arten von Haaren zuſammengeſetzt, es finden fi nämlich: 


1) Thiere mit VBrüften, mamma Bruft, Zige. — Mammaliologie, Lehre von den Säuge⸗ 
tieren. 


1. alaſſe 
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Big. 9. 

Anlage eined Augenbrauen 
baeres des Menjgen; SOmal 
vergrößert. a Hornfgigt der 
Spivermis, b nit verhornte 
(Malpigsifge) SHigt ber 
Spivermis, c äußere Sqigt 
ber zapfenförmigen@pibermiß« 
mucerung, fpätere ¶ Wurzel ⸗ 
fgeibe, d innere Egißt der 
sapfenförmigen Epigermis- 
muderung, fpätere® Haar, 
© Haarpapie. 








Fig. 9. 

ängefgnitt durch die Wurzel eines fertigen 
Vaared des Menfgen ; 50 mal vergrößert. a Baar« 
(Saft, oben abgefgnitten, b Paarmurzel, c Haar- 
dwiebet, d Wurgelfgpeide des Haarbalget, © Tutid- 
beftandtfeil des Gaarbalges, f Haarpapille, gg Aus⸗ 
füprungsgänge zweier Talgbrüfen, h Eutis, 1 nit 
verpornte (Malpighifge) Shigt der Gpidermis, 
k verhornte Sicht der Epibermis, 












1) weidjere, feinere, fürgere, Ei ui ſehr et geelie, oltkanre, mel 
ifden; 


die Unterwolle (lana) des 


peniger dicht ‚lit find und mit ihren © Men of ect über die Wollhaare 

ragen, heißen Grannenhaare, Lchihaare, Contourhaare, Stichelhaare 

ui, sehr oft find die Grannenhaare auch in ihrer Härbı bung verſchieden von 
jmaren. Ebenfo wie einzelne Körperftellen, 3. die 


didere, fleifere, mel 


Vge die Naſe, der Lippenrand, meiſtens ganz a on Haaren bleiben, fo 
a €8 andere Stellen, welche häufi; — Ba I lang und fräftig entwideltes 


met find, 
— 


jer geh; 


jethieren auf der Oberlippe vor; da der Balg derſelben durch Nerven- 
alu ausgezeichnet if, fo find beſonders —— Bermittelung ‘von Tafi- 


Schwielen der 


sren die Bartbildungen, die Mähnen unb die 
teife und lange Borftenhaare lommen bei den meiften 


8. 67. 
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empfindungen geeignet und werben deshalb ale Taſtha are, Spürhaare, Schnurren 
ober Vibrissae bezeichnet. — Unter Einwirkung der klimatiſchen Verhältniffe, nament⸗ 
ich im Zufammenhange mit dem Wechjel der Jahreszeiten, wechſeln die Säugethiere 
ihr Haarfleid, indem um Beginne der falten Fahreszeit an die Stelle des fürzeren 
und weniger dichten Sommerpelzes ein dichterer, längerer und meift auch anders 
efärbier Winterpelz tritt und umgekehrt zu Anfang der warmen Jahreszeit der 

interpelg duch den Sommerpelz erfet wird. Diefen Wechfel nennt man 
die Kaudun oder Haarung. — Biele Säugethiere befigen in auffallendem 
Grade die Fähigfeit, die Haare und Stacheln aufzurichten, zu fträuben. Es 
wird dies dadurch ermöglicht, daß an die Haarbälge befondere in der Cutis 
gelegene Muskelfaſern berantreten, durch deren Contraction die Haare aufgerichtet 
werden. 


In feltenen Fällen kommen auf der Oberfläche des Säugethierförpers größere 
Schuppen vor, welche ebenfo wie die Haare aus verhornten Epidermiszellen 
aufgebaut find; hierher gehören die Schuppen, welche dem Schuppenthiere, Manis, 
fein eigenthümliches a geben. Auch bei den &ürtelthieren verhornt die 
Epidermis zu größeren Platten, weldye aber von unten ber dur Knochen⸗ 

fatten, die in der Eutis entftanden find, geftiltt werden. Auch das Horn des 

ashornes, fowie die Hohlen Hörner der Rinder und Schafe find aus 
verhornten Epidermiszellen zufammenfegt. Während aber das Horn be6_Nas- 
hornes durch feine ganze Dide hindur jofibe iſt, umfchließen die hohlen Hörner 
der Rinder und Schafe einen den Schädelknochen auffizenden Knochenzapfen. Die 
Gewethbildungen der Hirſche aber beftehen ganz aus Knochenſubſtanz und 
entbehren eines Hornüberzuges; ſie unterfcheiben fie auch dadurdy von den 
Hörnern der Rinder und Schafe, daß fie periodiſch abgeworfen und ernemert 
werden. 

Biel verbreiteter find die Hormbildungen, welche wir auf den Endgliedern der 
Gliedmaßen finden und bier nur ausnahmeweife vermiffen. Diefelben heißen je 
nad ihrer Form Nägel oder Hufe. Beide Formen unterſcheiden fih dadurch, 
daß der Nagel (ungüis) die Zehen- oder Fingerfpige nur von oben und allen- 
falls auch an den Seiten bededt, während der Huf (ungüla) die Zehenfpite 
ringsum fchuhartig umfaßt. Unter den Nägeln unterfcheibet man wieder ver- 
ſchiedene Arten: liegt der Nagel nur der bt der Zehenſpitze flach und breit 
auf, wie 3. B. beim Menfchen, fo wird er Plattennagel (lamna, ungüis 
lamnaris) genannt; ift er länger, ſchmal, leicht gewölbt wıb oft an den Seiten 
der Zehenſpitze herabreichend, wie 3. B. bei den Affen, fo heißt er Kuppen⸗ 
nagel (unguis teguläris); ift er ſtark gewölbt, zu eipryt und feitlich zufammen- 
ea 3.8. bei den Raubthieren, fo heißt er Krallennagel oder Kralle 

alcüla). 


Drüfen der Hant. Die Haut der Säugethiere ift die Trägerin zahlreicher 
Drüfendbildungen, von welchen namentlich, zwei Arten allgemein verbreitet find; 
es find das die Falgdrüfen und die Schweißdrüfen. Die letteren (Fig. 95.) 
find röhrenförmige Drüfen, welche mit ihrem inneren Mnäuelförmig aufgewimdenen 
Ende in die Lederhaut hineinragen und direlt an der Oberfläche der Epidermis 
nad) außen münden. Die Talgdrüfen aber münden in der Regel in die Haarbälge 
(Fig. 94.) und find von Mirzerer, ſchlauch⸗ oder flaſchenförmiger Geftalt. Durch ftärfere 
Entwidelung von Talgdruſen entfiehen an einzelnen Körperftellen vieler Säuge- 
thiere größere Drüfen, z. B. die Geſichtsdrüſen mancher Yledermänie, die Hinter- 
hauptsdrüſen der Kameele, die Schläfendrüfen der Elephanten, die Seitenbrüfe bei 
Sorex, die Rüdendrüfe bei Dicotyles, die Leiftendrüfen bei Lepus, die Moſchus⸗ 
drüſe des Mofchusihieres, die Vorhautsdrüfen, die Afterdrüſen vieler Raubthiere, 
die Zibethoruſen der Biverren, die Klauendrüfen vieler Wiederfäuer und noch 
mandje andere derartige Bildungen. 

Bon ben Drüfen der Haut find für die Säugethiere die ihnen allein und aue- 
nahmslos zulommenden Milhdriifen die harakteriftiichften. Ihr Sefret, die 
Milch, dient befanntlich zur Ernährung der Jungen in der erften Zeit nach der 
Geburt. Die Milchdruſen entleeren ihr Sekret durch eine oder mehrere Deff- 
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Big. 8. 

Aus einem fentregten 
Sqhnitte durch bie menſchliche 
5 Haut. a verhormte Ceict 
der Epidermis; b nigtver- 
sornte (Malpighi'ige) Spigt 
der Epibermiß, in melde c die 
Gutiepapiden _Hineincagen ; 
& Blutgefäße der Gutis; 
© Gutio; f Ausführungegang 
‘ 2 ber Ggmeibrüfe g; h den· 
geilen des Unterpautbinde- 
gewebed; ¶ Nerv in ber'@utiß, 
welder zu einem in einer 
Gutispapiie gelegenen Taft⸗ 

torperchen herantritt. 

















nungen. Mit Ausnahme der Monotremen liegen die Deffnungen jeder Milhdrüfe 
auf einer wargenförmigen Erhebung ber Haut, Zite genannt. Bei den Mono- 
tremen aber rt eine Zite und die einzelnen Mithgänge durchbrechen nebenein- 
ander eine haarioſe Hautftele. Die Zahl der Deffnungen, welche jede Zitze trägt, 
iſt verſchieden; nur 1 bei den Delphinen und Bartemwalen, den Wiederfäuern und 
Säweinen, 2 bei den Pferden, 5-6 bri einigen Regethieren und Kaubthieren, 
are De den Sirenen, en — Hunden und Affen. Die 

ahl der meif ig an der Unterfeite des Säugethi angebrachten Zitsen 

v ' 2. die meiften afen, die Fihermäure diag Fra Sa 


ſchwanlt von 2 (3. 
im Inneren des Beutels. Bei den fleiſch⸗ 


den Bentelthieren liegen die Zitzen n 
freffenden Cetaceen befinden fi) bie Zitzen in einer fänglichen Vertiefung neben 
den Geichledhtstheilen. Bei den Abrigen Säugethieren ftehen fie bald nur an der 
Bruſt oder nur am Bauche oder an Bruft und Bauche. 


Stelet. 


Um eime Ueberficht Aber das Mdherne Stelet der Säugetfiere zu gewinnen, 8, 69, 
verweifen wir auf umftehende Abbildung (fig. 96.) und beten ärung. Bon 
größeren Abtheilungen umterfcheiden wir am Sfelete: 
1. den Schädel, 
U. die Wirbelfäule mit den den Brufttorb (Brufttaften) bildenden Rippen, 
II. den Schulter- und Bedengürtel, 
IV. die Knochen der vorderen und hinteren Gfiebmaßen. 
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1. Schädel. 


Im allgemeinen ift für den Schädel der Säugethiere bemerkenswerth, daß die 
ihn Jufamamenfegenben Knochen nur felten, fo bei den Monotremen, vollftändig 
mit einander verwachfen, fondern in der Regel zum größeren Theile durch Näthe 
von einander getrennt bleiben; ferner, daß die Gelentverbindung mit dem erften 
Wirbel durch zwei Setenthöder vermittelt wird und daß bie Knochen des Gefichte- 
theileg des Schädels, namentlich die Oberkieſerknochen, unter einander und mit ben 
die. Sehirnfapfel. bildenden Sqadeltnochen unbeneglich verbunden find; endlich, 
daß ber Unterfiefer unmittelbar an dem Schädel eingelentt ift ohne Zwiſchen - 
ſchiebung eine® bejonderen Knochens (wie wir das bei anderen Wirbelthieren fin den 
werden). Bei vielen Getacem in der Schädel auffällig anfgmmeteil, 
Zwifchenfieferbein und Oberkieferbein der Feten Seite ftärfer entwidelt find, Fr 
an der linten Seite. Zur näheren Srtäuterung „ger Sufommenfepung des Säuge- 

Biere wollen wir ums zunädft an % chädel des Menfchen halten 

ig. 97, 98, 99.). Derfelbe zerfällt, wie var überhaupt für ben Schädel der 

IR iere gift, in zwei Hauptabfcnitte: 1) die das jr, umfchließende Kapfel, 
a. 9 in abet oder Schädel im engeren Sinne; 2) die damit verbundenen 

Gefichtes und bes Kieferapparates, der —A 
Ren —* übel beſteht beim erwachſenen Menſchen aus act Knochen, 
ämfich dem Stirmbeine, den beiden Scheitelbeinen, bem Hinterhaupts« 
beine, dem Keilbeine, den beiden Schläfenbeinen und dem Siebbeine. 

Der Geſichtsſchadel fett fih beim tenfehen aus 14 Knochen zufammen, 
nämlich den beiden Dberhetitbeinen, den beiden Jochbein en, ben beiden 





Big. 97. 
Geitenaufät des menjalihen Ehäbeld; 1, der natilligen Größe. 

id as Giirnbein, 2 tas linfe Scheitelbein, Sßintersauptebein, * —X ‚Hinterhauptss 
sa ‚proben Blügel des KXeilbeines, 5 oberer Rand ber Ed ed Siäläfenbeines, 
Ni ein, Unter 6 bie äußere Deffmung bed Yugeren Gchfipangen, 1b 

— * Fu — welger hinter und unter ber äußeren 
ırzenfortfe Aber inte Gelentgöder bes ‚Binterhauptebei 
Afmung, Valdber Bo6’tinte Kafendein, 16 1a8 Inte Zieinendein’en ve 
inten Bugenbößte, It dab Jogbein, 12 Das Obertieferöcin, 19 ver auffeigende UN eh 
Untertefenb, 14 Ger Möıer de6 Imerifebeind, X—x die Togen, Kranpnaht beb 

et. 
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Nafenbeinen, den beiden Gaumenbeinen, ben beiden Thrämenbeinen, 
dem beiden unteren Mufcheln der Nafe (die oberen Muſcheln find Theile des 
Siebbeines), dem Pilugfharbein und dem Unterkiefer. 
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Die den Gehirn⸗ und Gefichtsſchädel bildenden Knochen verhalten ſich jedoch $. 70. 
bei den Säugethieren nicht immer fo wie beim Menfchen, fondern laſſen oft auf« 
fällige Abmeldungen erfennen. Bielfach beftehen diefe Abweichungen darin, daß 
Berhältniffe dauernd das ganze Leben hindurch bemahrt werben, welche im menſch⸗ 
fihen Schädel nur beim Embryo oder in der früheften Jugend vorkommen. Die 
wichtigften diefer Abweichungen find mit Bezug auf bie einzelnen Schädellnochen 
etwa die folgenden: 

1) Das Stirnbein (os frontis, os frontäle”) ift beim Menſchen anfänglich ale 
ein in der Medianebene fich berührendes Knochenpaar (rechtes und linkes Stirnbein) 
angelegt und verwächſt in der Regel erft im zweiten Lebensjahre zu einem ein- 
digen ochen. Auch bei allen anderen Säugethieren if das Stirnbeim anfäng- 
ih ein paariger Knochen und in der Regel wird dieſes Berhältnis das ganze 
Leben hindurch feftgehalten. Nur bei den Affen, ben Infeltenfrefiern, den Fleder⸗ 
mäufen, den Monotremen, auch beim Rhinoceros und beim Elephanten Tommt 
— wie beim Menſchen eine frühzeitige Verwachſung der beiden Stirn⸗ 

eine vor. 

2) Die Scheitelbeine (ossa parietalia”) verwachſen miteinander an ihrer 
Berührungsfime bei virlen Sängeihieren : den Wiederfäuern, Periſſodactylen, 
Sirenen, Monotremen, vielen Raubthieren, einigen Beutelthieren und Edentaten. 
Bei den Delohinen kommen fie gar nicht in erährung mit einander, da ſich 
Stirnbein und Hinterhauptsbein zwifchen fie drängen. Bei vielen Säugethieren 
findet ſich zwifchen den beiden: Scheitelbeinen und dem Hinterhauptsbeine noch ein 
befonderer Knochen eingefchaltet, das Zwiſchenſcheitelbein (os interparietäle). 

3) Das Pinterhanptöbein (os oceipltis”) entwidelt fi beim Menfchen 
aus vier im Umkreiſe des Hinterhauptsloches gelegenen Beitandtheilen: a. der fogen. 
Hinterhauptsſchuppe, welde über dem Sinterhauptefoche fiegt; b dem 
fogen. Körper oder Bafllartheile, welcher von unten her das Hinterhauptsloch 
begrenzt; c u. d. den beiden Seitentheilen, die feitich vom Hinterhauptsloche 
& gert find. Diefelben vier Beftandtheile finden fi) auch bei ben übrigen 
Säugethieren und gen auch hier meift eine frühzeitige Verwachſung mit einander 
en; nur felten, 3. B. bei manchen Beutelthieren bleiben fie fehr lange oder dauernd 
von einander getrennt. Die Gefammtform bes Hinterhauptsbeine® unterliegt bei 
den Säugethieren mannigfaltigen VBerjchiedenheiten, auch find nicht immer alle vier 
Beftandtheile an der Umrandung bes Hinterhauptsloches betheiligt; fo z. B. ift 
bei vielen Wiederfäuern und Nagern der Schuppentheil davon ausgeſchloſſen. 

4) Das in der Mitte des Schädelgrundes gelegene Keilbein (os sphenoi- 
deum”) befteht bei den meiften Säugethieren aus zmei getrennten Knochen, dem 
vorderen und hinteren Keilbeine, welche auch beim Dienfchen angelegt find, aber früb- 

eitig mit einander verachten. Mit feitlichen Ausbreitungen, den fogen. großen 
lagen, Dee ig fih das Keilbein an der Bildung der Säläfengrube. 

5) Die Schläfenbeine (ossa tempdrum”) bilden die Seitenwand und einen 
Theil der Lnterfeite des Schädels. Sie find dadurch ausgezeichnet, daß fie in 
ihrem Innern das Gehdrorgan umſchließen. Urſprünglich befteht das Sahläfen- 
bein aus vier Knochen, welche nicht felten unverfchmolzen bleiben, es find dies: 
a. der Schuppenthbeil (08 squamösum‘), welcher meift verhältnismäßig 
Heiner ift als beim Menſchen und in der Regel als befonderer Knochen getrennt 
bleibt; zur Verbindung mit dem Jochbeine giebt der Schuppentheil des Schläfen- 
beins einen Jochfortſatz ab, unter defien Urfprungsftelle ſich die Gelenkfläche für 
die Einfentung des Unterkiefers befindet. b. Das Paulenbein (os tympant- 
cum”), welches ebenfalls oft getrennt bleibt und den änferen Gehörgang umd bie 
Baufenhöhle umgiebt. c. Das Ziten- oder Warzenbein (os mastoiddum”), 
welches bei den meiften Cetaceen und bei den Monotremen fehlt, fonft aber 


1) Os Knoden, frons Stirn, frontälis zur Stirn gehörig. 2) os Knochen, parletälis zur 
and (parles), d. h. zur Schädelwand gehörig. 3) occlput Hinterhaupt. 4) sphenoid&us 
reilãhnlich OPY;v Keil, eldos Geſtalt. 5) tempus Schläfe. 6) ſchuppig, fhuppenförmig; 
squama Schuppe. 7) tympänum Paufe. 8) warzenähnlich, 123765 Bruftwarze, Bike 
lBoc Geſtalt. 








8. 71. 
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meiftens mit dem folgenden verwächſt. d. das Felſenbein (os petrösum”), in 
defien Inneres das Gehörorgan eingefchloffen ift. 

6) Das Siebbein (os ethmoiddum”) ift faft ganz in dem oberen Abfchnitte 
der Naſenhöhle verborgen und betheiligt fi nur felten, wie beim Menſchen und 
den Affen, an der Begrenzung ber Augenhö le. 

7) Die Obertieferbeine (ossa maxillarfa, maxillae) find nad) ihrer Form 
und Größe von befonderem Einfluß auf die Geſtalt des Geſichtes. Beſonders 
lang geſtreckt find fie bei Myrınecophäga. — Zwiſchen die beiden Oberkieferbeine 
fchieben fich von vorn her zwei zwi] enlieferbeine (ossa intermaxillaria 
oder praemaxillarfa) ein. Beim Menſchen und den Affen verwachſen diefelben 
mit den Oberkieferknochen und zwar bei erfterem fo frühzeitig, daß man lange 
a ihr Borhandenfein bezweifeln konnte. Bei den übrigen Süäugethieren find 

überall, wenn auch häufig nur in rudimentärer Geſtalt bei manchen Fleder- 
mäufen und Edentaten) zu erfennen; am größten find fie bei den Nagethieren 
und dem Klephanten. 

8) Die Jochbeine (ossa zygomatica”) fehlen bei einigen Säugethieren, 3. 2. 
bei Sorex, Centötes und bei den Monotremen. 

9) Die Rafenbeine (ossa nasalla”) find gewöhnlich wie beim Dienichen paarig; 
bei den hack Affen, einigen Infeltivoren und dem Rhinoceros aber ver- 
wachfen fie frühzeitig ji einem einzigen Knochen. 

10) Die Gaumenbeine (ossa palatina”) find bei den Beutelthieren ganz all⸗ 
gemein von Deffnungen durchbrochen. 

11) Die Thränenbeine (ossa lacrimalia”) find am ftärtften bei den Artio- 
dactylen entwidelt; fte fehlen den Delphinen, Robben und dem Walrof. 

12) Die unteren Muſchelbeine (conchae inferiöres”) der Nafe find am ver- 
wideltften geformt bei den meiften Raubthieren, einigen Nagethieren und Beutel- 
thieren; viel einfacher find fie bei den Affen und den meiften Wiederläuern; rudie 
nentär find fie bei den Delphinen. 

13) Das Pflugſcharbein (vomer) ift bei den fleifchfreffenden Cetaceen am 

ö 


größten. 

14) Der Nuterkiefer (mandibüla) befteht uriprünglih aus zwei Hälften, 
einem linken und einem rechten lnterlieferbeine (ossa mandibularfa), welche 
beim Menfchen, den Affen, den Fledermäufen, den Periffodactylen und einigen 
Anderen frühzeitig bernadilen, fonft aber zeitlebens gejondert bleiben. 

Im Anſchluſſe an die Knochen des Schädels ift auch noch kurz das Zuugen« 
bein (os lingliae, 08 hyoid&um®) zu erwähnen, welches an ber Zungenmurzel 
fiegt und aus einem mittleren Abfchnitt, dem Zungenbeintörper, und einem 
ober zwei Paaren von feitlichen Fortſätzen, den vorberen und hinteren Zungen- 
beinhörnern —5 — Am auffälligſten iſt ſeine Umbildung zu einer großen 
Blaſe bei den Brilllaffen. 


II. Wirbelſäule und Bruflforb. 


Die Wirbelfäule theilt man gewöhnlich in fünf Bezirke ein, die fich durch die 
Torm der Wirbel und beren Verbindung mit anderen Sfelettheilen von einander 
unterfcheiden. - 

1) Die Halswirbelſäule. Sie wird faft regelmäßig aus 7 Wirbeln gebildet; 
nur felten ift eine geringere oder größere Anzahl vorhanden, fo befigt Manätus 
und Cholöpus didactylus nur 6, Bradyrus torquätus 8, Bradypus 

allldus 9 Halswirbel. Die sänge des Halfes ift nicht von der Zahl der Wirbel, 
Fondern von der Länge ber einzelnen Wirbel abhängig. Die beiden erften Hals- 
wirbel dienen zur Verbindung mit dem Hinterhaupte. Der erfte, Atlas genannt, 
hat eine ringförmige Geſtalt, befittt feinen oberen Dornfortjat, feine Querfortfäte 


1) Selfig, fteinig, wegen ber großen Härte fo genannt. 2) ethmoid&us fiebähnlich (Aduöc 
Sieb, eldoc Geftalt). 9) Luy6v FJoch. 4) nasus Nafe. 5) palätum Gaumen. 6) lacrima 
Zhräne. 7) concha Mufdel, inferior unter. 8) dem Buchſtaben Ypſilon von Geftalt Ehnlich. 
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find ſtark entwidelt und tragen die Gelenkflächen für die Verbindung mit den $. 71. 
beiden Geleufhödern des Hinterhauptsbeines. Diefe Gelenkverbindumg geftattet 
indefien nur die Hebung und Senkung des Kopfes. Für die Drehung des Kopfes 
nad) rechts und links ift eine eigenthümliche Einrichtung getroffen, bie darin 
befteht, daß fich der Kopf mit famımt dem Atlas um einen zahnförmigen dortaß 
(processus odontoid&us”) dreht, welcher fi} an dem zweiten, Epiſtröpheusꝰ 
genannten Halswirbel erhebt (Fig. 100 u. 101.) Der Zahnfortfag des Epi⸗ 





| Fig. too. 
JDer erſte Halewirbel, Atlas, des Menſchen 
von oben gefehen. in halber Größe. 1 ver Sig. 101. 


vorbere Bogen dee Wirbels, deſſen Hinter⸗ Der zweite Halewirbel, Epiströpheus, 
feite 1° die Selentflähe für den in bie vordere des Menſchen von oben gefehen, in halber 
Ausbuchtung bes. Wirbelloches hineinragenden Größe. 1 der Zahnfortjag, 2 der Dorn⸗ 
Zebnfertfag des zweiten Salswirbels bildet, Tortfaß: 3 der an der Wurzel burhlögerte 
ber hintere Bogen bes Wi uerfortjag, 4 das Wirbellod, 5 bie 
ver Wurzel durchlöcherte rechte Querfortſatz, Gelentfläge zur Berbindung mit bem 
idie Se enfläde zur Verbindung mit dem Atlas. 
Schädel, 5 das Wirbelloch. 


irbel®, 3 ter an Tinte 


ftropheus ift feiner Entwidelung nad) eigen ber Körper des Atlas, der ſich von 
feinem Wirbel ablöft und mit dem zweiten Wirbel verwächſt. Der Epiftropheus 
unterfcheidet fi) auch noch dadurch vom Atlas, daß er, wie alle folgenden Hals⸗ 
wirbel, einen oberen Dornſortſatz befitt Die Duerfortfäße der Halswirbel find 
dadurch ausgezeichnet, daß fie an ihrer Wurzel durchbohrt find zum Durchtritt 
der Wirbelichlagaber,. Arteria vertebrälis. 

2) Die Bruftwirbelfänle. Die Bruftwirbel befizen meift kräftig entwickelte, 
fammförmige obere Dornfortfäge und find befonders dadurch charakterifirt, daß 
fih Rippen an fie anbeften; ihre Duerfortfäte find nur ſchwach entmwidelt und 
dienen gleichfalls zur Anheftung der Rippen. Die oberen Dornfortſätze find 
befonder® in dem vorderen Theile der Bruftwirbelfäufe von vorn nad Hinten 
gerichtet und dienen zum Anfat eines elaftiihen Bandes, des Nadenbandes 
(ligam&äntum nuchae). Die Zahl der Bruftwirbel ift weniger conftant als die 
der Halswirbel. Meift beträgt die Zahl 12, 13 oder 14; bei einigen Fleder⸗ 
mäufen fommen nur 11 vor; beim Eſel fleigt die Zahl auf 18, beim Pferde 
auf 19, beim Elephanten auf 20; die höchſte Zahl wird bei Cholöpus didactyYlus 
erreicht, welcher 23 oder 24 Bruftwirbel befitt. 

3) Die Lendenwirbeljänle. Das befondere Merkmal der Lendenwirbel liegt 
in den großen Querfortfägen; niemals heften fich Rippen an die Lendenwirbel an. 
Die Behr der Lendenwirbel ıft immer bedeutend Meiner, als die der Bruftwirbel, 
doch läßt fich kein beftimmmtes Berhältnis beider Zahlen zu einander nachweifen. 
Sewöhnlid, find 6 oder 7, feltener 5 Lendenwirbel vorhanden, feltener finft die 
Zahl noch tiefer, wie bei Echidna mit 3 oder bei Ornithorhynchus mit nur 
2 Lendenwirbeln; bie höchfte Zahl wird bei Stenops mit 9 Lendemvirbeln erreicht. 


4) Das Krenzbein. Unter Kreuzbein verfteht man denjenigen Abfchnitt der 
Wirbelſäule, welcher fi) mit dem Becken verbindet. Bei den Cetaceen fehlt das 
Beden faft vollftändig und damit auch ein deutlicher Kreuzbeinabfchnitt der Wirbel« 
faule. _ Die das Kreuzbein zufammenfegenden Wirbel verichmelzen mehr oder 


1) Processus Fortfat, odontoid&us zahnähnlih (68095 Zap, eldos Geſtalt). 2) Emt- 
STPOPEÜS ber Umbreber. 
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. weniger vollftändig mit einander. Gewöhnlich treten 3 oder 4 Wirbel in die Bildung 
des 


euzbeine® ein, feltener find weniger oder mehr vorhanden; fo hat Peramöles 
nur 1 Kreuzbeinmwirbel, bei den anderen Beutelthieren finden fih 2-7, bei den 
Edentaten kann die Zahl bis auf 9 fteigen, beim Menfchen zählt man 6. 

5) Die Schwanzwirbelfänle. Diejer Theil der Wirbeljänle zeigt in Zahl 
und Form der ihn zufammenfetsenden Wirbel die meiteftgehenden Verfchiedenheiten ; 
die geringfte Zahl von Schwanzwirbeln, namlich 4 befitst der Meufch, wo fie durch 
ihre Verſchmelzung das fogen. Steigbein oder Schwanzbein (os coccygis) bilden, 
und einige Affen; die höchfte Zahl, 46, wird von Manis longicaudäta erreidt. 

Die Rippen (costae) entiprechen in ihrer Zahl den Bruftwirbein, mit welchen 
fie gelenfig verbunden find; fo viel Bruftwirbel, fo viel Baare von Rippen find 
vorhanden. In der Mehrzahl der Fälle verbindet fi) das obere Ende ber Rippe, 
das fogen. Köpfchen (capıtülum), mit dem Körper der Wirbel; außerdem aber 
tommt noch eine zweite @elenkverbindung des oberen Rippenendes durch einen 
Heinen Gelenthöder (da® fogen. Tubercülum) mit den Querfortfägen der Wirbel 
zuftande (Fig 102.) Bei den Monotremen fehlt die Verbindung der Rippen 
mit den Querfortfägen, fo baß die Rippen 
nur mit den Wirbellörpern verbunden 
find; umgelehrt wird die Verbindung bei 
den hinteren Rippen der Cetaceen nur 
durch Tubercilum und Duerfortfäße 
hergeſtellt. Selten find die Rippen ihrer 
ganzen Länge nach knöchern; gewöhnlich 
iſt ihr unteres (beim Menfchen vorderes) 
Endſtück knorpelig, Rippentnorpel. 
Die Rippenknorpel der vorderen Rippen 
reichen bis an das Bruſtbein, mit deſſen 
Seitenrändern ſie ſig verbinden. Alle 
Rippen welche das Bruſtbein erreichen, 
heißen wahre Rippen. Die hinteren 

ippen aber evreihen das Bruftbein 
nicht, fondern legen fig mit ihren knor⸗ 
pefigen Enden entweder an den Rippen- 
fnorpel der leisten wahren Rippe oder 
endigen frei in der Bruftwand; fte heißen Fig. 102. 
falſche Rippen. Meiftens find men Rückenwirbel und Rippe vom Menfchen. 
wahre als falfche Rippen vorhanden, jo | I Du a get irbele, 2_ oberer 
bi 38. der Dim 7 wahre 
5 falfche Rippen. Indeſſen gieht es au) | vorhergehenden Wirbel, 5 Rippe, 6 bas 
Fälle, namentlid) bei den Cetaceen, in | Tubercälum ber tippe, 7 das Capitälum 
welchen die Zahl der falfchen Rippen ber Rippe, 8 Wirbeftörper, 9 Wirbelloch. 
diejenige der wahren ganz bedeutend? —— —— — 
üiberfteigt, fo ift 3. B. bei den Bartenwalen nur die erfte Rippe eine wahre, alle 
(13—141 übrigen find falfche Rippen. — Die Zwifchenräume zwijchen den Rippen 
heißen Intercoftalräume; bei Myrmecophäga didactyla find die Rippen fo 
breit, daß ber Hinterrand jeder Rippe fich dadhziegelförmig fiber den Vorderrand 
der folgenden legt, eigentliche Intercoftalräume alſo nicht vorhanden find. — Außer 
den eigentlichen auf die Bruftregion befchräntten Rippen finden fi rudimentäre 
Nippenbildungen aud an anderen Regionen ber Wirbelfänle. So laffen fi 
die unteren Wurzeln der Duerfortfäge der Halswirbel, durch welche das oben bei 
den Halswirbeln erwähnte Loch für den Durchtritt der Arteria vertebrälis zum 
Theil begrenzt wird, entwidelungsgefchichtlich auf rippenartige Bildungen, Hals- 
rippen, zurüdführen. Beſonders häufig trägt der letzte Halswirbel eine deutliche 
Halsrippe. Auch an dem erften Lendenwirbel fommt mitunter ein den Querfort- 
fägen anfiegendes Rippenrudiment vor, 3. B. bei dem Embryo bes Schweines, 
beim erwachſenen Bären. 

Das Bruftbein (Sternum) befteht aus einer Reihe Hinter einander gelegener 
Knochenſtücke. die Zahl diefer Stüde ſchwankt zwiſchen 4 und 18. Beim 
erwacfenen Menſchen zählt man zwar nur 3 Stüde, von biefen tft aber das 
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mittlere aus der Berwachſung mehrerer Stüde entftanden. Das vorderfte Stüd 
des VBruftbeines it oft beträchtlich verbreitert und dient da, wo ein Schlüffelbein 
vorhanden ift, zur Verbindung mit biefem legteren. Gewöhnlich hat das Bruft- 
bein eine fladje Oberflädje; bei den Chiropteren und den Maufwürfen aber erhebt 
fih auf ihm eine vorfpringende Rnodjenleifle (crista sterni), an welde ſich bie 
kräftig entwwidelten Bruftmusfeln anfegen, 


I. Sculter= und Bedengürtel. 


1) Der Schultergürtel oder Brufigärtel, Gürtel_der vorderen Glied» 
maßen. Der dorſale Abfchnitt des Bruftgürtels, das Schulterblatt oder die 
Scaptila, ift bei den Säugethieren immer vorhanden und flellt gewöhnlich einen 
platten dreiedigen Knochen dar, der auf feiner äußeren Oberfläche durch eine Leifte, 
die Schultergräte (spina scapülae), in einen vorderen und hinteren Wbfchnitt 
geseitt wird. Die Spin tilae endigt an demjenigen Ende des Schulter- 
lattes, an welchem fid bie Gelentgrube Ir die Einfentung des Oberarme ber 
findet, mit einem das Schultergelent überragenden Kortfage, dem Acromfon, aud 
Schuiterhöhe genannt. Ein das Acromion des Schulterblattes mit dem Bruft- 
Beine verbindendes Schlüffelbein (olavicula) findet fi in volfändiger Aus- 
bildung nur bei einem Theile der Säugethiere, nämlich bei den Bimäna, Quadru- 
mäna, Chiroptöra, Insectivöra und ben meiften Rodentla. Bei vielen Carni - 
doren und einigen Ragethieren, 3.8. CavYa, Lepus, ift dasfelbe nur rubimentär, 
ohne eine Verbindung zwiſchen Schulterblatt und Bruftbein herzuſtellen. Bei 
anderen Säugethieren, fo den Cotacöa, Artiodactyla, Perissodactyla, einigen 
Edentäta ımd Carnivdra, fehlt das Schlüffelbein gina, Das Raben- 
ſchnabelbein (o8 coracoid&um) ift meilten® nur burch einen hafenförmigen 
die Gelentfläche überragenden Fortjay des Schulterblattes repräfentirt, diefer Zort- 
fag Heißt der Rabenfhnabelfortjag (processus coracoid&us). Nur bei den 
Monotremen tritt das Coracoidbein al8 befonderer Knochen auf, welder ebenfo 
wie das gleichzeitig vorhandene Schlüffel- 
bein Bruftbein und Schulterblatt mit 
einander verbindet. Der Schulterglirtel 
der Monotremen ift Aberdies mod) da⸗ 
dur genertig, daß fich für die Verbin 
dung des Schliffefbeines mit dem Bruft- 
beine ein bejonderer T-förmiger Knochen 
zwifchen das Vorderende des Bruftbeines 
und die dem Bruftbein zugefehrten Enden N 
der Schlüffelbeine einfejiebt; biefer Knochen 
heißt das Epistörnum oder das Inter- 
claviculäre. 

2) Das Beden oder der Gürtel 
der Hinteren Gliedmaßen. Bei falt 
allen Säugethieren, ausgenommen find + 
nur die Cetaceen, findet fi ein volle 
Mändig ausgebildetes Beden, welches . 
durch die Berbindung der Schambeine . 
in der Mittellinie nee fe au Die Tinte gar he — lügen Bedens 
einem vollfommenen offenen Gürtel ie Tinte te bes menjhligen Bedend; 
rum, Sie Bedadäge | Pe, A Fr se 
aus drei Knochen, dem Hüftbeinme oder |ve® Darmbeins, 4, 5 das Sigbein, 6 das 
Darmbeine (os ildi)dem Schambeine |Hüftteg, meilgen Bipdein und Edambein 
(08 pubis) und dem Sifbeine (08 |yr Dammananaein, 9, 10 vorberer Rand 
ischli), welche an ihren Berührunge- | Die anfängligen Örengen der drei fpäter 


rändern in der Regel frühzeitig mit ein« |feit mit einander verwagienen Knogen find, 
aber vertoadhfen und nur bei den DRono« | nn. en ee en ander 
deutet, 


tremen aud) im Erwachſenen deutlich von 
einander abgegrenzt bleiben (fig. 103.). 


Leunis’s Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 9 























8. 72. 


N 
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Mit dem Kreugbeinabfchnitte der Wirbelfäufe 
verbindet ſich das Beden durch das Darm- 
bein; mitunter, wie 3. ®. bei einigen b 
Edentaten und vielen Ehiropteren, ift al 
aud das Sitzbein an der Verbindung 
mit dem SKreugbeine betheiligt. Die Ber- 
bindung der beiben Bedenhälften in der 
Mittelfinie des Bauches, die fogenannte 
Symphyſis oder Schamfuge, kommt meift 
mur dureh bie beiden Schambeine zuftanbe, 
nur in felteneren Fällen, z. 8. bei den 
Wiederfäuern, den Pferden unb ben Beutel- 
thieren, beieiigen fih daran aud die 
Sibeine. Bei einer Anzahl von Säuge 
thieren, namentlich bei vielen Chiropteren, 
unterbleibt die fefte Berbindung der 
Schambeine und der Verichlußs des Begens 
wird nur durch einen Bindegewebsſtrang 
Iprgeeit. Bei den Beutelthieren und den 

onotremen tritt zu den bisher ermähn- 
ten Bedentnoden noch ein Baar von 
Knochen, die Beutelluochen (ossa mar- 
supialta®), hinzu, welche dem vorderen 
Rande der Schambeine auffigen, und fi 
nad} vorn in die Bauchtwand hinein erftreden 
(Fig. 104). Bei den Getaceen finden 
wir nur Rudimente des Bedtens, entweder 
nur aus verkümmerten Sitbeinen (Ma- — 
nätus) oder aus verfümmerten Sit- ig. 104. Hintere Ende bes Rumpf- 
und Scombeinen (3, ©. Balaena) vu hir ee ac 
aus verfümmerten Darm. und Gcham- |jehen, a Beutelfnogen, b Senbenwirdel, 
beinen (Halicöre) gebildet. © Schwanzwirbel, 








IV. RKnochen der Gliedmaßen. 


D Die vorderen Gliedmapen. Sie find an dem Schulterblatte eingelenft 
und beftehen aus drei Haupttheilen, dem Oberarme, dem Unterarme und der Hand. 
Der Oberarm wird von einem einzigen kräftigen Knochen, dem Oberarmbeine 
(hum&rus), welcher an feinem oberen Ende den Ichiefauffigenden Gelenkfopf für die 
Verbindung mit dem Schufterblatte trägt, an feinem unteren Ende aber eine quere 
Gelenfeolle fülr die Einfentung des Unterarms befit, gebildet. Bei den Pimipedien 
und Getaceen, it der Oberarm, in Zufammenhang mit der Umbilbung der ganzen 
GStiebmaße in eine Floſſe, bedeutend verkürzt; auch bei den Artiodactyla und 
Perissodactfla ift der Oberarm verhältnismäßig viel kurzer als bei den meiften 
anderen Süugethieren, doch ift bier dafllr der dritte Abfehmitt der Ertremität, die 
gan, um fo viel länger. Der Unter- ober Vorderarm befleht aus zwei 

ochen, dem Radius oder der Speiche und der Ulna oder der Elle. Bon 
diefen beiden Knochen ift bei den Chiropteren, Artiobactylen und Periffodactgfen nur 
der Radius wohl ausgebildet, während die Una in ihrem unteren Äbſchmiite mehr 
oder weniger verfimmert und überall mit dem Radius feft verwächſt; das obere 
Ende der Ulna if aber auch dann immer als kräftiger, das obere Ende des 
Radius überragender Eilbogenfortfag (olecränon) vorhanden. Bei den meiften 
anderen Säugethieren, inshefondere den Bimäna, Quadrumäna, Carnivdra und 
Rodentra, find Radius und Ulna ale getrennte Knochen entwidelt. Die Hand 
fett fid) wieder aus drei Abfgpnitten zufammen: der Handrourzel, der Mittelhand 
und den Fingern. Die Handwurgel (carpus) befteht —* aus fieben 
tleinen Knochen, welche fi fo in zwei Querreihen anordnen, dah die obere Reihe 
aus drei, die untere Reihe aus vier Knochen gebildet wird. Bei den Affen und 


D Zbupuots Zufammenmwacfung, Bereinigung. 2) marsuplum Beutel 


I. Klaſſe. Mammalra. 


viefen Nagethieren ſchiebt fid) zwiſchen beide 
Reihen nd ein achter, centraler Knochen. Die 
einzelnen Knochen haben ihre befonderen, von der 
Geftalt, welche fie in der Handwurzel des Men- 
ſchen Haben, entnommenen Namen; die obere 
Reihe wird gebildet (ig. 105.) von dem Kafn- 
beine (08 scaphoiddum”) oder navieuläre”), 
dem Monbbeine (os lunätum ” oder lunäre) und 
dem breiedigen Bein (08 triquätrum); dazu 
tommt häufig hr ein unter dem Namen 
Erbſenbein (08 pisiförme”)) befanntes Knöchel- 
hen, welches aber vergleihend- anatomifch be- 
tradhtet nicht eigentlich zu den Handrmurzel- 
fnodhen zu zählen if. Nach ihren Lager 
bezichungen zu Radius und Uina nennt 
man die genannten drei Handwurzelknochen 
auch Radiäle (= Kahnbein), Intermedrum 
(= Rondbein), Ulnare (— dreiediges Bein). 
Die vier Knochen der zweiten Handwurzelreihe 
heißen der Reihe nach: großes vielediges Bein 
oder Trapejbein (08 trapezYum), kleines viel- 
ediges Bein_oder Trapezoidbein (os trape- 
zoid&um), Kopfbein (08 capitätum), Hafen- 
bein (os hamatum®); auch von dieſen vier 
Knodjen unterfceidet man nach ihrer Lage 
beziegung zu Radius und Ulna die beiden 
ein (= großes und Heines vielediges Bein) ala 
radiale, die beiden letzten (= Kopfbein und 
Hafenbein! als ulnare Handwurzelinochen der 
zmeiten Reihe. Berringerungen in der Zahl 
der Handwurzellnochen/ wie fie nicht felten 
vortommen, laſſen ſich auf Berichmelzung be» 
nachbarter Handwurjellnochen zurtiäfüßren: 
fo_3. 8. verfhmelzen bei den Carnivoren 
(&ig. 106) das Kahnbein und das Mondbein 
mit einander. Die Mittelhand (metacärpus) 
befteht aus meiſtens fünf Knochen, welche mit 
der zweiten Reihe der Handivurzelnochen 
el verbunden find, und an ihrem äußeren 

de je einen Finger (digitus) tragen. Auch) 
die Zahl der finger ift meiftens A. Man 
Ahle die Mitteljandknogen und Finger von 
er Radialjeite der Hand nach ber Ulnarfeite 
Bin. Gewöhnlich befitzt der erfte, aljo der an der 
Rabialfeite der Hand gelegene Finger nur zwei 
Sieber, und heißt 
anderen Finger, aljo der zweite bis fünfte, 
Befigen gemöhntic) drei Sficher. Die Finger: 
glieder werben halangen genannt und fo 
jezählt, daß die mit der Mittelhand verbundene 
Genlange als erfte bezeichnet wird. Die Zahl 





Daumen (pollux), bie vier |) 
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Big. 105, 

andſtelet Bes Menfchen. 1_unteres 
Ende der Speide, 2 unteres Ende ber 
— a, b, c bie drei @noden ber 
— Kanbmuneieie: .& Rapnbein, 
b Mondbein, c breiedige® Bein; 

Erbfenbein; d, e, f, g bie vier 

iochen ber unteren Hanbwurgelteiße:: 
d, großes, vieledigee Bein, © Hleines 
ieledigen Bein, £Repfoein, 8 Haten- 

—V die fünf 


bein; inger. 


2 1 


. ab 


e- 
5 e 


ig. 106. 
Stelet des Borberfußee (Hand) des 
junbes. 1 untere Enbe ber Speiche, 
unteres Gnbe ber Eile; ab, c bie 
Snocen ber oberen Hanbmurglreie: 
ab verfcpmolenes Kapnbein und Mond» 
5 ein; p Erbfene 








ein, © breiedigeß 
Frogen vFr unteren 


bein; &, f, g bie 
Handwurzelreipe; bie fünf Finger. 








der Mittelhandtnodhen und Finger wird nun aber bei einzelnen Säugethiergruppen, 
namentlich bei den Artiodactöla und Porissodactyla verringert, Inbem seimjelne 


jer mit dem zugehörigen 
En Tommen. [ y 


ittelpandfnochen entweder verkümmern ober ganz in 
nur einer ber fünf Finger verfilmmert, fo ift e8 ber Daumen; 


find zwei verfümmert fo find es Daumen und fünfter Finger, dann folgt der 


1) Zudpos Kapn, Nagen. 2) navis Cgiff. 3) una Mond. 4) pisa Erbſe. 5) inter- 


medYus tagwifgenbefinlih. 6) hamus Hafen. 


9* 


8.73. 
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$. 73. zweite, dann ber vierte Finger, fo daß im Außerften falle wie z. 8. beim 
ferde nur der dritte Finger allein vollftändig entwidelt if. Wir werden bei den 
Artiodactyla, und Perissodactfla od näfer auf bee Behälmfle einzugehen 

haben (fig. 107; 108; 109; 110.). Cine andere eigenthümliche Umbildung it für 





1 

» 
a 
e 


1 


vu 





ıvm u 
Fig. 10. Big. 108. Big. 109. Big. 110. 
ig. 107, Ctelet veo Borberfußee (Hand) des Shweines. 1 untereß Ende der Speiche, 
2 untere® Ende ber Ce; a, b, c bie drei Nnoien der oberen Hanbwurgelteiße; p Erbfen- 
Bein; &, fg bie Qnoqen ber unteren Hanbiourzelteihe; von ben fünf Singern Ih Dir L ber 
Daumen, rüdgebilvet; IL und V find bebeutend ſchwäͤcher und kürzer ald III und IV. 
YR.108, Steige bed Borberfubes (Dam) bea Minden, 1 unteres Ende der Speige; 
3,D,& bie rei Amoden ber oberen Danbmurglceie; D Cibfenbein; 11 8 Rnogen Ber 
unteren Hanbwurgelreihe; barunter Daß auß ber — —* deltten und vierten 
Gumnelhanbtnogene gebilbete Kanonenbein. III und bie allein außgebilveten beiden 
inger. 
FB. 1®, Stets bes Borberußes (pam) bes Zapir 1, unteren Ente ber Speige; 
&, b, c bie brei Knochen ber oberen Sanhmurzelreihe; e, f, @ die Knochen ber unteren 
jankwurgelreihe; von den gi Mittelpanbfnogen und Fingern 
—5 v Towag auggel 
ingften. 
ig. 110. Stelet des Borberfußes (Hand) des Pferbes. 1 unteres Ende ber Epeide; 
a, b, c Knochen ber oberen Handwurzelreife; p Erbjenbein; e, f, g Khoden ber unteren 
janbwurgelreibe; von den fünf Mittelpandtnogen und Fingern iR mu ber mittlere 
[IX ausgebildet. 


die Fledermäufe qaratteriſtiſch; Hier verlängern fih die Mittelhandtnochen und 
Phalangen in ausnehmend hohem Grade um der Flughaut als Stüge zu dienen. 

ofenthnfichen Umbildungen der Hand werden wir bei den Getaceen und Pinnie 
pebien begegnen. 

2) Die hinteren Gliedmagen. Mit Ausnahme ber Getaceen, bei welchen 
mır bei Balaena mysticötus Rudimente des Oberſchenkels und Unterfchentels 
vorlommen, begegnen wir bei allen Säugethieren hinteren Gliedmaßen, melde 
gem ähnlich den vorderen aus drei gelenfig mit einander verbundenen gu len 
BE 1) dem Obericentel, 2) dem —— dem Fuße, Der Ober- 











8 iR Re. I ganp ver« 
über, IX und IV färter entwidelt, LIT am fräftigfen und 











f&entel wird von einem einzigen Knochen, dem Oberfchentelbeine (femur) 
& ildet, deſſen oberes Ende einen ſchief oder quer anfitenden Gelenftopf für die 

efentverbindung mit der Gelenfgrube des Bedens trägt, mährend das Unterende 
mit dem oberen Ende des Unterichentels das Kniegelenk bildet. Das Kniegelenk 
wird an feiner Vorderſeite gewöhnlich von einer befonderen Knochenfcheibe, der 
Rniefgeibe (patölla) bebedt, weld;e nur bei einigen Beutelihieren fehlt. Der 
Unterfhenfel SeReht aus zwei &noden, dem Schierbeine ober der Tibta und 
dem Wadenbeime oder der Fibüla. Das Schienbein ift fat, durchgehende 
traftiger entwidelt al das Wadenbein. Letzteres ift häufig auf ein kurzes dem 
oberen Ende der TibYa (bei den Perissodactfla) oder dem unteren Ende der 
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Tibla (bei den Artiodactyla ruminant/a) anliegendes Knochenftüd rebucirt. 
Bei vielen Nagern und Infeltivoren verwachſen Tiblfa und Fibüla eine Strede 
weit mit einander. Der Fuß befleht entiprechend den drei Abfchnitten der Hand 
aus Fußwurzel, Mittelfuß und Zehen. Die Fußmwurzel (tarsus) fett fi) aus 
zwei Reihen von Knochen zufammen, von welchen die erfte Reihe immer nur aus 
wei Knochen, die zweite Reihe meift durch vier Knochen gebildet wird ; zwiſchen beide 
eihen fdyiebt dann noch ein fiebenter, central gelegener Knochen. Bon den 
beiden Knochen der eriten Reihe, welche bei allen Säugethieren ausnahmslos vor- 
handen find, verbindet der eine, der den Namen Sprungbein oder Knöchelbein 
(astragälus) führt, den Fuß mit dem unteren Ende des Unterfchenfels, der 
andere, das Ferſenbein (calcandus), bildet einen nach Hinten gerichteten 
Fortſatz, die Ferſe (vergl. Fig. 96). Die fünf anderen Knochen des Tarsus 
werden bezeichnet als: Rahıbein (08 scaphoiddöum oder naviculäre), erftes oder 
inneres Keilbein (os cuneiförme” primum oder intörnum), zweites oder mittleres 
Keilbein (os cuneiförme secündum oder medYum), drittes oder Außeres Keilbein 
{08 cuneiförme tertfum oder extörnum), und Wiürfelbein (os cuboid&um “). 
Auch hier kann durch Berfchmel ung eine geringere Zahl von Fußwurzelknochen 
zuftande fommen; fo 3. B. —**— zt bei den Wiederfäuern das Würfelbein mit 
dem Kahnbeine. Aut die Fußwurzel folnen Mittelfuß (metatärsue) und 
Zehen, die fi ganz ähnlich verhalten wie Mittelhand und Finger an ben vorberen 
Gliedmaßen; die erfte oder die fogenannte große Sehe heißt Halux. 
Im vorhergehenden haben wir das Ende der vorderen Gliedmaßen beftändig 
als Hand, dasjenige der hinteren als Fuß bezeichnet. Diefe anatomifehe Unter- 
fheidung von Hand und Buß darf nicht vermechfelt werden mit der in Bezug auf 
die Funktion ftattfindenden Trennung von Hand und Fuß. Im leßterem Sinne 
wird der Ausdrud Hand nur dann gebraudt, wenn das Ende der Gliedmaßen 
dadurdh, daß der erfte Finger oder die erite Zehe den Übrigen Fingern oder Zehen 
gegenübergeftellt werden fann, zu einem Greiforgane geworben ift. Fehlt alſo der 
vorderen emität die Gegenüberſtellbarkeit des Daumens, wird ſie funktionell 
u einem Fuße und das Thier iſt ein „Bierfüßer”; wird aber die erſte Zehe der 
interen Ertremität gegenüberftellbar, fo wird der Fuß funktionell zu einer Hand 
und das Thier ift ein „Vierhänder“. — Ienachdem die Füße bei der Fortbewegung 
mit der ganzen Sohle, oder nur mit den Zehen, oder nur mit den Spiten der 
Zehen den Boden berühren, unterfcheidet man Sohlengänger (plantigräda”), 3.8. 
die Bären, Zehengänger (digitigräda”), 3.8. die Katen und Hunde, und Spiten- 
gänger (unguligräda’)), 3. ®. die Artiodactyla und Perissodactyla. 


Nervenſyſtem. 


Bon den Centraltheilen des Nervenſyſtemes ſteht das Ruckenmark an Maſſe 
immer hinter dem beträchtlich entwickelten Gehirne zurück. Letzteres füllt die 
Schädelhöhle vollſtändig aus, während erſteres den Wirbelkanal gewöhnlich nur 
bis zur Kreugbeingegend anfüllt. Das Gehirn (Fig. 111.) ift befonders aus- 
gezeichnet durch die ſtarke Entwidelung der Seitenhälften des Vorderhirnes oder 
großen Gehirnes (cor&brum). Am wenigften ausgedehnt find die Seitenhäfften 
oder Hemiſphären bei den Monotremen, Dlarfupialien, Nagethieren, Edentaten, 
Infeltivoren und Chiropteren, wo fie bie Oberfläche des auch als Vierhügeil 
(corpdra quadrigemYna) bezeichneten Mittelhirns nur theilweiſe bedecken. Weiter 
nad Hinten dehnen fie fid) aus bei den Artiodactyla, Perissodactyla und 
Carnivöra und erreichen den Höhepunft ihrer Ausdehnung, indem fie auch einen 
großen Xheil des Heinen Gehirns (cereböllum) von oben beveden, bei den Affen 
und dem Menſchen. In der Mittellinie werden bie beiden Seitenhäfften des großen 
Gehirns durd) den Ingenannten Ballen (corpus callösum) mit einander verbunden, 
welcher nur bei den Monotremen und Beutelthieren vu jeine ſchwache Entwidelung 
an das Verhalten des Sogeigehirnee erinnert. Die Oberfläche der Hemifphären 
ift bei den niedrigſtſtehenden Säugethieren platt und windungslos, fo bei Ornitho- 
rhjnchus, vielen Beutelthieren und einigen Edentaten. Bei den höheren Formen 


1) Oundus Keil. 2) cubus Würfel. 3) planta Sohle, gradus Sgritt. 4) digitus Finger, 
Zeche, gradus Schritt. 5) ungüla Huf, gradus Schritt. 
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Fig. 111. 
Skizze ber Haupttheile des menſchlichen Gehirns, in der Anſicht von ber rechten Seite, 
1/3 der natürligden Größe. 


A großes Gehirn mit feinen Winbungen und Furchen, a Stirnlappen, b Schläfen- 
lappen, c Hinterhauptslappen der rechten pemiip äre bed großen Gchirns; B Meiner 


Gehirn; C die fog. Brüde des Meinen Gehirnd; D das verlängerte Markt; Erie Bierhügel. 





zerfällt die Hemifphäre in zwei hintereinander gelegene Lappen, wozu bei den Affen 
und namentlich dem Menſchen nod ein dritter hinterer Kappen Hinzutritt. Zugleich 
treten auf der Oberfläche immer deutlicher und ausgebildeter mwulftförmige Er⸗ 
hebungen auf, welche in regelmäßig angeordneten Windungen (gyri) verlaufen und 
durch Furchen (sulei) von einander getrennt find. Dan hat geglaubt, in ber 
größeren oder geringeren Ausbildung diefer Hirnwindungen einen Maßſtab für die 
ige Befähigung der betreffenden Thiere zu haben. Wenn auch mande That- 
H en in diefem Sinne fprechen, jo ift jene Auffaffung in ihrer Allgemeinheit 
Kal unhaltbar, da auch die Größe der Säugethiere in einem gewiſſen Ber- 
hältniffe zur Ausbildung der Hirnmwindungen fteht. 

Das Rüdenmart endigt gevähnlic in der Kreuzbein« oder Lendenregion; nur 
bei wenigen Formen, namentlih den Fledermäufen, dem Igel und der Echidna, 
liegt das Ende des Rückenmarks noch weiter nad vorn in ber Bruftregion ber 
Mirbelfäule. Der vom Ruͤckenmarke frei gelaffene Hintere Abfchnitt des Wirbef- 
fanals wird von den ber ‚ginteren Körperregion angehörigen Rüdenmarlsnerven 
angefüllt, welche eine Strede weit in dem Kanale verlaufen müflen, um zu der 
für ihren Austritt beftimmten Deffnung zu gelangen; in ihrer Gejammtheit bilden 
je ein Büſchel von Nerven, welches als Pferdefhwanz, cauda equina, bes 

üidenmarfs bezeichnet wird. Da wo die für die Verforgung der Gliedmaßen 
beftimmten Nerven vom NRüdenmarfe abgehen, ſchwillt Tetzteres in ber Regel an; 
wir umnterfcheiden dann eine vordere und hintere Anfchwellung des Rüdenmarts, 
von welchen die hintere bei befonders Träftiger Entwidelung der Hinterbeine, 5.8. 
beim Känguru, auffallend ſtark ift. 


Sinnesorgane, 


1) Als Taſtorgan dienen bei den Affen und dem Menſchen vorzugsweife die 
Spiten der finger, wofelbft ſich in einem Theile der Cutispapillen befondere Nerven- 
endigungen, die fogenannten Taſtkörperchen, befinden (fig. 112.). Die übrigen 
Süugethiere benugen meiftens die Lippen und die darin befeftigten Spürhaare als Taft- 
werkzeuge. Wenn ein Rüffel vorhanden ift, wie z. B. beim Elephanten, fo wird diefer 
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zum Zaften gebraucht. Auch die Zunge — 
wird vielfach) zum Taften verwendet. 
Bei den Fledermãuſen ift —A— 


durch einen großen Nervenreichihum i 
ausgegeichnet und zur Bermittelung a hen yem 
von Zaftempfindungen befähigt. Beigefinger ‚e8 Men» 
2) Die Gejgmaddergane find tom; Omel —— 
auf die Zunge beichränft und zwar —— 
vornigeweiſe auf die ummallten Pa- Redende Tantörper- 
pillen (vergl. $. 77.), welde imııa en; D ber zum Zafte 
— Bgirle der Sungenoberflädhe er SE hg m wei 
Fe Sie daten di on 1 Fiber Rerenfalemn une 
prochen⸗ er · ober ee auflöß; u unb 1 bie 
förmige Gefalt (vergl. $. 24. und een erdenjalıen 
55.) in das Zaftförpercen. 


) Die Schergane (vergl. 8.58,1) 
fehlen feinem Säugethier vollftändig, 
wenn fie auch bei einigen in der Erde 
ichenden Formen nur unvolltommen 
ausgebildet find. Im&befondere finb e8 die Gattungen Talpa, Chrysochlöris und 
Spalax, bei welchen die Augen in hohem Grade verfiimmert find; im diefen Fällen 
jieht die Äußere Haut entweder ganz gesoften über das Auge hinweg (Chrysochlöris, 

;palax) oder fie ift über dem Auge von einer Außerft engen Oeffnung durch⸗ 

broden (Talpa). Die im Verhältniffe zur Körpergröße größten Augen kommen 
im allgemeinen bei den mäctlich lebenden Säugeihieren dor. on auffallender 
Keinheit im Vergleich zur Körpergröße find die Augen der Elephanten und Waf- 
fidhe. VBei-den meiften Säugetieren öffnen ſich die Augenhöhlen nad hinten 
in die Schläfengruben; nur der Menfe und die Affen 6 em Augenhöhlen, welche 
durch eine Mnöcherne Wand von der Schläfengrube abgefchloffen find. Der Menſch 
amd die Affen befigen auch allein nad) vorwärts gerichtete Augen; bei den übrigen 
Säugetieren ftehen die Augen feilich am Kopfe. Auher dem oberen und unteren 
Augenlid haben die meilten Säugethiere am inneren Augenointel ein dritte® 
Augenfid, die fogenannte Nidhaut, melde den fleilchfreffenden Getaceen voll- 
fändig fehlt, beim Menſchen und den Affen aber noch durch eine Meine Kalte 
angebeutet if. Meit werben die Yugenfiber durch bejondere Rnorpel geftütt. 
Augenbrauen uud Augenmimpern find mur felten beutfich ausgebifbet. 
Der Augapfel ift meiftens Tugelig, mitunter mit vorberer oplattung, wie bei 
den Cetaceen, oder mit ftarfer Borwölbung, wie beim Maulwurfe. Bernöherungen 
in der Sclerotic, welchen wir bei den Augen der Wögel und Meptilien ber 
jegnien werben, fehlen den Säugethieren ftets. Die Form der Finfe ift verfchieden, 
je nachdem die auf dem Lande oder im Waller leben; bei erfteren ift die 
infe flacher al bei den Iehteren, bei welchen fie fih) der Kugelform nähert; 
dagegen ift bei diefen die Hornhaut weniger geroöfbt als bei jenen. Die Bupilfe 
ift bald rumd, 3.8. beim Menſchen und den Affen, bald ſenkrecht verlängert, z. B. 
bei den Raten, bald tagerecht verlängert, 3.8. bei den Pferden und Wiederfäuern. 
Die Choroid&a befigt bei vielen Säugethieren, namentlich den Carnivoren, Ce 
taceen, Wiederläuern und Robben, eine eigenthümfiche metallifhglängende Schicht, 
das fogenannte Tap&tum. Im übrigen find wegen ber Zufammenfegung 
des Säugethierauges das 8. 58,1 Gefagte und bie bort gegebenen Fig. 89., 90. 
und 91. Bndgufeen. 

Mit den Augen ftehen befondere Drüfen in Verbindung: 1) die Meibom- 
ſchen Drüfen. Dielelben fehlen — fo 3.8. bei den Teiaceen, und beftehen 
aus Kanglihgefretien traubenförmigen Brüſenſchlauchen, welche am freien Saume 
der Augenlider ausmünden. — 2) Die Harderihe Drüfe. Sie liegt am 
inneren Winkel der Augenhöhfe und mindet an der Innenfeite der Nidhaut. Sie 
fehlt den Affen, Fledermäufen und Getacen. — 3) Die Thränendrüfe. Sie 
fdeint ausnahmslos allen Säugethieren zuzulommen. Im der Regel liegt fie am 
oberen und Außeren Theile der Augenhöhe nnd ergieht ihr Selret über die 




















8. 75. 


$. 75. 
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Vorberfeite des Augapfels. Am inneren Augenwinfel befinden fich die fogenannten 
Thränenpunfte, d. h. Oeffnungen, welche die Thränenflüſſigkeit aufneömen und in 
einen in die Nafenhöhle mündenden Kanal, den Thränenfanal, hineinleiten. 

4) Die Gehörorgane (vergl. $. 58,2 und Fig. 92). Bei der Mehrzahl der 
Säugethiere ift ein Außeres Ohr (Ohrmufchel) vorhanden, welches in Form 
und Größe mannigfaltigen Verſchiedenheiten unterliegt und deshalb bei der Art- 
befchreibung vielfach berüdfichtigt werden muß. ei tauchenden Säugethieren, 
z. ®. Sorex, ift e8 oft durch eine Happenförmige Bildung vertreten, durch welche 
das Eimdringen von Waffer in den äußeren Gehörgang verhindert werden kann. 
Bei den meiften im Waffer lebenden Säugethieren, alfo namentlich den Cetaceen 
und der Mebrzahl der Pinnipebien, ſowie aud) bei einigen in der Erde grabenden 
Arten, z. B. beim Maufwurfe, fehlt das äußere Ohr vollftändig.e Wo es vor- 
anden ift, ift es in der Regel durch bejondere Muskeln in geringerem oder 
öherem Grade beweglich und wird durch ein oder meiſtens durch brei innere 

orpelftüde geſtützt. Die äußere Ohbröffnung führt in den äußeren Gehör» 
gang, welcher —A durch das Trommelfell abgeſchloſſen iſt. Beim Menſchen 
und einem großen Theile der Säugethiere ift die Wand des Außeren Gehörganges 
wenigftens in feinem inneren Abfchnitte verknöchert, bei fehr vielen anderen Säuge- 
tieren aber ift er feiner ganzen Länge nad) häufig oder nur durch Knorpel 
eſtützt. — Die nad innen von dem Trommelfelle gelegene Paukenhöhle ift 
Behr oft von beträchtliher Größe umd treibt dann die umgebenden Knochen zu 
einer Inöchernen Blafe, der fogenannten Bulla oss&a, auseinander, welche be⸗ 
fonders bei den Raubthieren, Nagethieren, Fledermäufen und Beutelthieren fehr 
entwidelt if. Der Innenraum der Paufenhöhle ift nicht immer einfach, fondern 
oft in Heinere Räume getheilt. Das Trommelfell ift außen meift concav, 
feltener flach, oder gar wie bei den Walfifchen, conver. Die Euftahifhe Röhre 
I emöhnlih aus der Paukenhöhle in die Rachenhöhle; nur bei den Delphinen 
führt fie in die Nafe. Bei den Perissodactyla verbindet fih die Euſtachiſche 
Röhre mit einem häutigen Luftfade. Die Reihe der Gehörtnöchelchen, welche in 
der Paufenhöhle ihren Pla haben, ſetzt das Trommelfell mit dem ovalen Fenſter 
des LTabyrinthuorhofes in Verbindung. — An dem inneren Obre find fiets drei 
Bann treisförmige Kanäle ausgebildet, welche bald mit fünf, bald mit vier 

effnungen in den Vorhof münden und in Größe und Durchmefler fich Iehe ver- 
fchieden verhalten; am kleinſten find fie bei den fleifchfrefienden Cetaceen. In ber 
Kegel befigt jeder halbkreisförmige Kanal eine als Ampulle bezeichnete Erweiterung, 
weiche um fo geräumiger zu in pflegt, je enger der Kanal ſelbſt if. Die 
Schnede ift bei den Dlonotremen nur unvollfommen ausgebildet, ähnlich wie bei 
ben Vögeln. Bei den übrigen Säugetieren ift fie ftets wohl entwidelt, indefien 
wechſelt die Zahl ihrer Windungen; fo 3. B. hat fie 11, Windungen beim Igel, 
2 bei der Gemſe, faft 21/, beim Hirſch, Reh, Schaf, Kameel, Pferd, Elephanten, 
3 bei den meiften Raubtbieren, faft 4 beim Schwein und Eichhörnchen, 4 beim 
Meerfchweindhen, 5 bei Coelogönys paca; über 5 geht die Zahl der Win- 
dungen niemals hinaus. 

5) Geruchsorgan. Alle Säugethiere befigen eine Nafe, welche durch eine 
mittlere Scheidewand in eine Tinte und rechte Nafenhöhle getheilt wird. Die 
Scheidemand wird nah innen von dem Pflugicharbeine (vomer) und dem 
Siebbeine (08 ethmoiddum), nad) außen aber von befonderen Mrorpeligen Platten 
gebitbet, Die Umrandung der äußeren Nofenöffnungen wird gewöhnlich durch 

orpelftäüde geſtützt, woburd bie äußere Nafe ihre beftimmte Form erhält. Diefe 
Knorpelitiide find bald felbftändige Gebilde, wie z. B. bei den Wiederfäuern und 
Pferden, bald auch nur durch Auswärtsroflung der Mnorpeligen Nafenſcheidewand 
gebildet, wie 3. B. bei den meiften Raubthieren. Die äußere Nafe tritt in 
verfchiedenartigen Formen auf, fie kann kurz, lang, fpit, gemwölbt, platt, vorftehenb, 
röhrenförmig oder rüffelartig verlängert fein. Die beiden äußeren Nafenöffnungen 
liegen entweder dicht neben einander ober find bei größerer Dide der Scheidemand 
weiter aus einander gerückt. Bald öffnen fie ſich nach vorn, bald nach unten, bald 
nad) der Seite. In der Regel können die äußeren Nafenöffnungen durch einen 


1) Höpéc Eier. 
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befonderen Muskelapparat, der nur beim Schnabelthiere vollftändig fehlt, erweitert 
und verengert werden; bei den Seehunden kann auf folde Weife ein vollftändiger 
Berichluß zuftande fommen. Eine eigenthämlihe Umbildung erfährt die äußere 
Naſe bei Cystophöra cristäta, wojehf fie Rn einer großen Blaſe aufgetrieben 
werden kann. Bei den Schweinen, Tapiren, Maulmwürfen dient die rüfjelförmig 
verlängerte Naſe zum Wiühlen, bei den Elephanten zum Greifen. — Bei ber 
Mehrzahl der Säugethiere ſtehen die Nafenhöhlen mit benachbarten Höhlen im Zu- 
fammenbange. Namentlich fommen hier die in den Stirnbeinen gelegenen Stirn- 
höhlen (sinus frontäles), die Dberfieferhöhlen (sinus maxilläres) und 
die Keilbeinhöhlen (sinus sphenoidäles) in Betracht, welche bei einzelnen 
Säugethieren von beträchtlicher Ausdehnung find; fo 3. B. befitt der Elephant 
“sehr große Stirnhöhlen, welche fi aud in die Scheitel- und Schläfenbeine 
erfireden, und umfangreiche Keilbeinhöhlen, welche ſämmtlich mit den Nafenhöhlen 
im Berbindung ftehen. Auch bei den Schweinen und den meiften Wiederläuern 
finden anjehnlihe Stirnhöhlen. Die Oberfieferhöhlen find am ausgedehnteften 
bei den Pferden und Wiederfäuern. — Die innere Fläche der Nafe wird durch 
Faltenbildungen vergrößert, welche durch Knochenplatten geftüttt werben. Wegen 
ihrer aufgerollten Form werden fie als Mufcheln (conchae) bezeihuet; man 
unterfcheidet in der Regel in jeder Nafenhöhle eine obere und eine untere Dufcel. 
Die Seftalt der Mufcheln, namentlich der unteren, zeigt bei den einzelnen Säugethier- 
gruppen große Verſchiedenheiten; beſonders zeichnen fich die Raubthiere durch den 
verwidelten Bau ihrer Najenmufcheln aus. — Nach hinten münden die Nafen- 
en ftet8 getrennt von emander am Hinteren Ende des weichen Gaumens; biefe 
interen Deffnungen beißen Ehoanen (choänae),. — Auf dem Boden ber 
Nafenhöhlen, zur Seite der Scheidewand gelegen, findet ſich häufig, beſonders 
bei den Wiederläuern und Nagethieren, em drüfiges Organ, das fogenannte 
Jacobſon'ſche Organ, weldem wir auch bei den Reptilien begegnen werden. 
Eine von der Nafe aller Übrigen Säugethiere abweichende Bilbung lommt bei den 
fleifchfreffenden Cetacen vor. Die Nafenhöhlen richten fich bier fenkrecht auf, 
fodaß ihre äußeren Oeffnungen auf die Oberfeite des Kopfes zu liegen kommen 
und entweber getrennt bleiben, wie 3. 8. bei den Bartenwalen, oder zu einem 
einzigen äußeren Naſenloch zufammtenfließen, wie 3. B. bei den Delphinen. Das 
eine oder die beiden Naſenlöcher der bar HN Cetaceen werben ‚gereöhntig 
als Spritzlöcher bezeichnet, indeffen nicht ganz zutreffend, da kein Waſſer aus 
denſelben ausgeftoßen wird, fondern mit Waffer gefättigte Athemluft. 


Verdauungsorgane. 


1) Das Gebiß. Die Zähne find bei den Säugethieren immer auf die Ränder 
der Kiefer beſchraͤnkt. Nur in wenigen Fällen fehlen fie volftändig, wie bei 
Manis, Myrmecophäga und Echidna, oder find durch Hornplatten erjeßt, wie 
bei Ornithorhynchus. Auch bei den erwachfenen Bartenmwalen fehlen die Zähne, 
während die Embryonen Heine Zahnanlagen befizen. Stets fiten die Zähne in 
befonderen Gruben des Kiefere, den fogenannten Zahnalveolen. “Derjenige 
Theil des Zahnes, welcher in der Alveole ftect, ift entweder in feiner Form 
deutlich verjchieden von dem, Krone genannten, frei herausragenden Theile des 
Zahnes und heift dann Zahnwurzel, oder beide Abfchnitte find in ihrer Form 
nicht fonderlich verfihieben, dann heißt der Zahn wurzellos. Die mit Wurzel 
verfehenen Zähne haben entweder nur eine oder mehrere Wurzeln. Der Haupt« 
beftanbtheil, aus welchem fid) der Zahn aufbaut, ift das Zahnbein oder Dentin, 
welches wir in der Gewebelehre (8. 17,6) als eine eigenthümliche Modification des 
Knochengewebes kennen gelernt haben. Außer dem Zohnbene betheiligen ſich an der 
Sufammenfegung der meilten Zähne (Fig. 113.) noch zwei andere Subftanzen: 
1) der Schmelz. Derſelbe Mberzieht die Zahnkrone als eine verfchieden dide 
Schicht eines aus pallifadenartig nebeneinander geftellten Kalkprismen gebildeten 
Gewebes und fehlt nur bei einer befchränkten Anzahl von Süäugethieren, fo bei 
den Edentaten. 2) Der Cement ober Zahnlitt, d. 5. ein Ueberzug einer knochen⸗ 
ähnlichen Subftanz, welcher fich entweder auf die Wurzel des Zahnes befchränft 
oder auch Theile der Krone bededt, in manchen Fällen aber auch ganz fehlt. Im 
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alfo den Weg des Blutes vom Herzen zu den Fungen und wieder zurück zum 
Herzen. Erft von dem Herzen aus tritt dann das Blut den großen oder Körper: 
freislauf an. Für die Aufnahme des von den Lungen zurückfließenden Blutes 
befitt das Herz eine befondere Vorkammer, melde ſtets linke von ber andern 
Borlammer Tiegt, die das aus den Körperorganen zurückfließende Blut aufnimmt. 
Beide Vorlammern werden deshalb ale linke oder, da fie immer arterielles Blut 
enthält, auch arterielle Vorkammer ımd als rechte oder, da fie ſtets venöfes 
Blut enthält, au vendfe Vorkammer unterfchieden. Aus der linken Bor- 
fammer gelangt das arterielle Blut in die Herzlammer, woſelbſt es fich bei den 
Amphibien und Reptilien (mit Ausnahme der Krofodile) mit dem aus der rechten 
Borlammer einftrömenden vendfen Blute miſcht. Bei den Krofodilen, namentlich 
aber bei den Bögeln und Säugethieren, ift auch die Herzlammer in eine Tinte 
und rechte Hälfte, linke Herzkammer und rechte Herzkammer getheilt, von welcen 
die rechte nur vendfes, aus dem rechten Borhofe einfließendes Blut enthält, die 
linke aber aus dem Tinten Vorhofe nur arterielles Blut bezieht. Für eine nähere 
Betrachtung des Herzens und der damit in Zuſammenhang ftehenden Hauptblut- 
gefäße verweiſe ich auf die einzelnen Klaſſen der Wirbelthiere. . 

Die Temperatur des Blutes verhält ſich bei ben Wirbefthieren verfchieben. 
Die Vögel und Säugethiere haben eine Blutwärme, welche keinen erheblichen 
Schwamkungen unterworfen ift und durcchfchnittlich nicht unter 350 C und nicht 
über 400 (beim Menſchen 37—87,50C) beträgt. Eine Temperatur, welche diefe 
Grenze nad oben oder unten erheblich fiberfchreitet, führt den Tod herbei. Dan 
nennt dieſe beiden Wirbelthierklaſſen deshalb gleihmarme oder hHomdo- 
therme” Wirbelthiere, oder auh warmblütige. Eine Ausnahme machen unter 
ihnen bie Winterfchläfer, welche während des Winterfchlafes eine bedeutende Herab- 
fegung ihrer Bluttemperatur erfahren ohne dadurd) Schaden zu leiden. Die 
Reptilien, Amphibien und Fiſche haben, von einzelnen Ausnahmen abgefehen, eine 
Bluttemperatur, welche fich der Temperatur der umgebenden Luft oder des Waffers 
anpaßt und mit diefer fteigt und fällt. Ihre Blutwärme ift affo viel größeren 
Schwankungen unterworfen, als diejenige der Bögel und Säugethiere. Sie 
werden mit Rüdficht darauf ale wehfjelmarme oder pöfilotherme” Wirbel- 
thiere, oder auch als kaltblutige, bezeichnet. 

In Sufanmenhang mit dem Blutgefähfgfteme und zwar mit den venöfen Bahnen 
desfelben ift bei ven Wirbelthieren noch ein zweites Gefäßſyſtem, das Lymphgefäß— 
ſy ſtem zur Ausbildung gelangt. Der Inhalt des Lymphgefäßſyſtemes, die Lymphe, 
ift eine wäſſerige, farblofe Ylüffigfeit, welche zahlreiche amöboide Zellen enthält, 
die mit den weißen Blutkörperchen durchaus übereinftimmen und ale Lymph— 
törperchen bezeichnet werben. Die weißen Blutlörperchen find eben nichts anderes, 
als in die Blutbahnen übergetretene Aymphlörperchen. Die Aufgabe des Lymph⸗ 

efäßſyſtemes, welches ſich mit gröberen und feineren Kanälen im Wirbelthier- 
örper verbreitet, ift eine boppelte: 1) nehmen bie —ã— einen Theil der aus 
den Capillargefäßen in bie Körperorgane ausnef wigten Flüffigleit wieder auf 
und führen denfelben, indem fie ſich in bie Venen ergießen, dem Blutkreislaufe 
wiederum zu; 2) im der Wand des Darmlanals faugen die Lymphgefäße den aus 
der verdauten Nahrung bereiteten Saft, den Chylus, auf und leiten ihn in das 
Blutgefähfgften. In den Verlauf ber Syımpbgefäße find Drüfen eingefchaltet, in 
welchen die Lymphlörperchen gebildet werden. Derartige Lymp prüfen find be» 
ſonders ftarf entwidelt bei den Vögeln und Säugethieren. Auch die bei allen 
MWirbelthieren mit Ausnahme des Amphiöxus vorhandene Milz ift eine Bildungs- 
ftätte von Lymphlörperchen. Diefelbe Tiegt fiets in ber Nähe des Magens in 
Geſtalt eines länglichen oder rundlichen, dunkelrothen Organes. 

Harnorgane. Zur Abſonderung des Harnes ſind bei allen Wirbelthieren mit 
Ausnahme des Amphiöxus eine rechte und eine linke Niere vorhanden. Die 
Nieren Tiegen ftets zwiſchen Leibeshöhle und Wirbelfäule; bei den meiften Fiſchen 
erftreden fte nd durch die ganze Länge bes Rumpfes, während fie bei den übrigen 
Wirbelthieren fürzer find. Man ıumterfcheidet bei den Wirbelthieren zwifchen der 
Urniere und der bleibenden Niere oder Niere fchledhthin. Die Urniere iſt das 





1) "Oporog glei, depphc warn. 2) TotmlAog veränderlich, wechfelnd, Bepröc warm. 
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Ereretionsorgan des Embryos und geht bei den Fiſchen und Amphibien zum 
heil in die dauernde Niere, die deshalb bei diefen Wirbelthieren auch als 
jecundäre Urniere bezeichnet wird, über. Bei den Reptilien, Vögeln und Säuge⸗ 
ieren aber entmwidelt fit Hinter der Urniere, unebhängi von diefer, eine neue 

iere und diefe ift es dann, welche bei dem erwachfenen Biere dauernd als harn⸗ 
abfonderndes Organ funktionirt, während die Urniere ſchwindet oder theilweife in 
die Zufammenfchung der Sefchlechtsorgane eintritt. Ueberall ift jeberfeits ein 
Harnleiter vorhanden, welcher das Sekret der Nieren entweder direft nad) 
außen führt oder dasfelbe erſt in eine Harnblafe leitet, aus welcher es dann 
nad außen entleert wird. Die Harnblafe fehlt den Bögeln und den Reptilien 
mit Ausnahme der Eidechfen und Schildkröten, welche ebenfo wie die Amphibien 
eine Harnblaje befiten. 

Geſchlechtsorgane. Die Wirbelthiere find getrennt-gefchlechtliche Thiere; 
nur bei einigen wenigen Kifchgattungen (Serränus, Oyprinus) kommen regelmäßig 
oder ausnahmsweiſe Zwitter vor. Hoden und Eierſtock find bei allen Wirbel- 
tieren in einem Paare vorhanden. Bei den mweiblihen Vögeln aber erfährt der 


rechte Eierfiod eine Rüdbildung, fodaß das erwachſene Thier nur einen finfen - 


Eierſtock befitt. Manchen Fifchen fehlen befondere Ausführungsfanäfe der Gefchlechts- 
organe; Eier und Samen gelangen aus den Gefchlehtsdrüfen in die Leibeshöhle 
und aus diefer durch eine beiondere Deffnung, den Geſchlechtsporus (porus 
genitälis) nach außen. Bei den übrigen Wirbelthieren ift jederfeits ein befonderer 
Eileiter oder Samenleiter vorhanden Die Fifche, Amphibien, Reptilien und 
Bögel find durchgängig eierlegend, die Säugethiere ausnahmslos Tebendiggebärend. 
Die Säugethiere, eine Anzahl Bögel und die Reptilien befigen im männlichen 
Geſchlechte ein befonderes Begattungsorgan. 

Eniwidelung. Auf die Vorgänge der Embryonalentwidelung näher ein- 
zugehen, wiätrde fiber den Rahmen dieſes Buches weit hinauefübren. Nur das 
Eine ſoll Hier als Kharakteriftiich für die Entwidelung der Wirbelthiere hervor- 
gehoben roerben, daß der Aufbau des Embryos mit einer ftreifenförmigen, ber 
ängsare des Thieres emtiprechenden Anlage, dem fogen. Keimftreifen ober 
Primitivftreifen, beginnt, aus welcher fi zunächſt die Küdenfeite des Wirbelthier- 
förpers entwidelt. Der Keimftreifen der Wirbelthiere ift alfo ftets ein 
rüdenftändiger. Erft fpäter bilden die Ränder des Keimftreifens, indem fie 
fi) nach unten umbiegen auch die Seitenwände und bie Banchwand des Körpers. 
— Die Yungen gleichen in den meiften Wällen, abgefehen von der geringeren 
Größe und den noch nicht zur Reife gelangten Seihtedtsorganen, den Erwachſenen. 
Nur bei den Amphibien und einigen Fiſchen Tommt eine eigentlihe Meta⸗ 
morphofe vor. 


Meberficht der fünf Klaffen der Wirbelthiere. 


A. Das ganze Leben hindurch nur Burd Lungen, niemals durch Kiemen athmenb 
Ahranchiäte). 
Mit Milchdrüſen zur Ernährung der Iungen; fe lebendig gebärend ; 
Körper meift behaart; Hinterhaupt mit zwei Gelenkhöckern; die Glied⸗ 
maßen find in ber Regel sähe felten Hände oder Floflen........... I. Mamımalfa. 
Körper eliebert; die vorderen Gliedmaßen find Säugethiere. 
Slügel, die hinteren find Füße; ftatt der Zähne 
Keine Mitgärüfen; | ein Hornihnabel; ausnahbmelos eier» 
meift elerlegenb; CHEND ...2oneeneseneennrenn nannte nennnan ne II. Aves. Bögel. 
Hinterhaupt mit Körper mit Horn: eher Kuschenſchildern bekleidet; 
einem Gelenfhöder; | die Sliedmaßen fin Füße oder fehlen; meift 
eierlegend ................................ III. Reptiſio. 
Neptilien. 


B. Das ganze Leben hindurch oder wenigſtens in ber Jugend Burd Ktiemen athmend 
(Branchiäta). 


Atmen in Ber Jugend durch Riemen, fpäter buch Kiemen unb Lungen 

oder durch Lungen allein; Körper in der Regel nedt; Hinterhaupt 

mit zwei Selenthädern; die felten fehlenten Gliedmaßen find Füße; 

wenn ein unpaarer Floffenfaum vorhanden ift, fo beſitzt er niemals 

ſtützende Skeletſtrahlen; meift eierlegend.....unuauncnonennoennnnenen IV. Amphibia. 
Athmen ſtets durch Riemen; — n der Regel beſchuppt; Hinter⸗ Amphibien. 

aupt ohne ober mit einem Gelenthöder; die jelten fehlenden Glied⸗ 

maßen find Floſſen und find cbenfo wie tie in der Regel vorhandenen 

unpaaren Flofſen durch Steletfirahlen geſtützt; meift eierlegend...... V. Places. Fiſche. 


8. 65. 
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noch eine von Knorpeln geftütste muſchel⸗ oder Löffelfürmige Hautfalte, die Ohr⸗ 
muſchel. Ohrmuſchel und äußerer Gehörgang bilden zufammen das jogen. 
äußere Ohr, Trommelfell, Paufenhöhle, Gehörknöchelchen und Euſtachiſche 
Röhre find die Theile des mittleren Ohres, das Labyrinth mit Vorhof, Schnede 
und halbkreisförmigen Kanälen wird auch als inneres Ohr bezeichnet 

3) Das Geruhsorgan oder die Nafe liegt am Vorderende des Kopfes, 
vor den Augen, und fehlt bei keinem Wirbelthiere. Es hat im allgemeinen die 
Sorm einer von der äußeren Oberfläche des Kopfes fich einfenfenden Grube, melde 
ald eine geringere, bald eine größere Tiefe hat und von einem flimmernden 
Epithel ausgekleidet if, an welches die Endfafern des Riechnerven herantreten. 
Der Riechnerv entfpringt flet® aus dem WVorderhirn und ſchwillt an feiner Ur- 
Iprungafiele gewöhnt. zu einem dideren Lappen, dem jogenannten Riechlappen 
oder Riechkolben (lobus olfactorfus) an. Der Ampbiöxus und die Cyclo⸗ 
ftomen find dadurch bemerfensmwerth, daß bei ihnen nur eine einzige Nafengrube 
vorfommt, die bei Amphiöxus tiberdies nicht in der Medianebene, fondern an der 
finfen Seite des Thieres gelagert ift. Alle anderen Wirbelthiere befigen eine 
banrige Naſenbildung. Amphiöxus und die Eycloftomen werben deshalb auch als 

onurhina,’ die Übrigen Wirbelthiere aber als Amphirhina” bezeichnet. Bet 
den meiften waſſerathmenden Wirbefthieren ift die Najengrube nach innen blind 
geichtoffen, bei den luftathmenden aber mündet fie mit innerer Oeffnung in die 
tunde oder Rachenhöhle. Die Inmenfläche der Naſe ift häufig durch Falten- 
bildungen vergrößert, welche oft, bejonders bei den Vögeln und Säugethieren, von 
fuorpeligen oder knöchernen Stelettheilen, den fogen. Nafenmufcheln (conchae), 
geftüßt werden. Die beiden Nafen Tönnen, wie 3. 3. bei den meiften Säuge- 
thieren, nahe zufammenrüden und bilden dann zufammen das, was man gemäß ⸗ 
lich einfach die Naſe nennt, an welcher jedes Naſenloch den äußeren Eingang zu 
einem der beiden Öeruchsorgane darftellt. 

Verdanuugsorgane. Der Berdauungslanal befigt bei allen Wirbelthieren 
eine Mundöfftung und eine Afteröffnung. Beide Tiegen an den beiben entgegen- 
efettten Körperenden und zwar immer an der Bauchſeite des Körpers. In feltenen 
ällen (bei gewiflen Fifchen) rückt der After in der Mittellinie des Bauches auf« 
fällig meit nad vorn. Die Mundöffnung ift bei allen Wirbelthieren mit Aus⸗ 
nahme des Amphiöxus und der Eycloftomen mit Kieferbildungen, Obertiefer 
und Unterkiefer, verjehen, welche fo eingelenkt find, daß fte fich in der Richtung 
von vorn nach hinten bewegen. Die Kiefer find entweder durch ihre fcharfen, mit 
Hornfcheiden Überfleideten Ränder, wie bei den Vögeln und Schildkröten, zum 
Beißen befähigt oder fie find zum gleihen Zwecke mit Zähnen befett. Imdeflen 
find die Zähne bei den niederen Wirbelthieren, den Fiſchen und Amphibien, 
durchaus nicht nur auf die Kiefer beſchränkt, jondern fommen auch auf verfcjiedenen 
anderen die Mundhöhle begrenzenden Knochen vor. Der vorderfte Abjchnitt des 
Darmlanales, der fogen. Munddarm, ift bei den Wirbelthieren befonders 
dadurch ausgezeichnet, daß er nicht nur zur Einfuhr der Nahrung dient, fondern 
auh mit den Athmungsorganen in engfter Verbindung fteht. Bei den 
wafferatgmenden Wirbelthieren if der Munddarm feitlih von Spalten, den inneren 
Kiemenpaften, durchbrochen und das Athemmafler wird durch den Mund aufs 
genommen um durch jene Spalten zu den Kiemen zu gelangen. Bei den luft⸗ 
athmenden Wirbelthieren mündet die Luftröhre in die untere (ventrale) Wand des 
Munddarmes und die Mundhöhle dient der Athemluft zum Ein- und Austritt. 
Die Speiferöhre bildet nur bei den Vögeln eine Ausfadung, den Kropf. Der 
Magen tritt in fehr verfchiedenen, bald fehr einfachen, bald zuſammengeſetzteren 
gormen auf, die beffer erit bei den einzelnen Klaſſen beiprochen werden. Der 

arm ift ſtets am die Wand der Leibeshöhle durch ein Meſenterium befeftigt. 
Blinddarmartige Anhänge fommen an der Uebergangsftelle des Magens ın 
den Dünndarm (appendices pyloricae der Fiſche) und an ber Uebergangs- 
ftelle des Dünndarms in den Diddarm (einfacher Blinddarm der Säugethiere, 
doppelter Blinddarm der Bögel) vor. Speiheldrüfen fehlen den Fiſchen. Eine 





1) Növos einzig, Bis Naje; mit einer Nafe. 2) du jeberfeitß, bic Naſe; mit jederſeits 
einer, alſo zuſammen zwei Naſen. 
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Leber ift ftetd vorhanden und entleert ihr Sefret entweder direft oder erft durch 
Bermittelung einer Gallenblafe in den Anfangstheil des Dünndarnıs. Eine 
Bauchſpeicheldrüſe fcheint manchen Birbeftbieren zu fehlen, ift aber in der 
Regel vorhanden. 

Klgmun Borgane. Die Wirbelthiere athmen entweder mit Kiemen (Fiſche) 8. 60. 
oder mit Kiemen und Lungen (Amphibien) oder mit Pungen allein (Reptilien, 
Bögel, Säugethiere). Daß Kiemen und Lungen immer in anatomifcher Ber- 
bindung mit dem vorderen Abfchnitte des Berdauungslanales ftehen, ift ſchon vor- 
bin ($. 59.) erwähnt worden. Die Kiemen beftehen aus fchmalen Blättchen, welche 
reihenmeife auf den als Kiemenbogen bezeichneten Stelettheilen des Visceralſleletes 
(8. 56) auffigen. Durch die die ktiche Wand des Munddarmes burchbrechenden 
inneren Kiemenſpalten gelangt da8 durch den Mund aufgenommene Wafler an 
die Oberfläche der mit zuführenden (vendfen) und abführenden ‘arteriellen) Blut⸗ 
gefäßen verjehenen Kiemenbläschen, fließt an denjelben vorbei um Sauerftoff an 
das Blut abzugeben und Koblenfäure aufzunehmen und gelangt dann entweder 
durch mehrere (3. B. Haifiſche und Rochen) oder nur eine (Knochenfifche) äußere 
Kiemenfpalte wieder nach außen. Die verfchiedenen Formen der Kiemen werden 
wir bei den Fiſchen und Amphibien näher kennen lernen. Hier fei nur noch erwähnt, 
daß auch frei nach außen hervorragende, fadenförmig geftaltete Kiemen vorlommen 
(bei den jungen Haififchen und bei den jungen, zum Theil aud) den erwarhjenen 
Amphibien). Die Lungen treten immer ald ein paariges, im Innern der Bruft- 

ion gelegene Organ auf, welches mit unpaarer, fürzerer oder längerer Luft⸗ 
röhre in die untere (ventrale) Wand des Munddarmes mündet. Als ein auf ver- 
gteichend = anatomifähe Sründe Hin mit der Lunge gleichzuftellendes Organ iſt die 

Hhwimmblafe der Fiſche zu betrachten, welche indefjen nur ausnahmsweiſe 
(bei der ®ruppe der Dipndi) als Athmun sorgen funktionirt. Das Einathmen 
der Luft geſchieht bei deu lungenathmenden Wirbelthieren infolge einer Erweiterun 
des Innenraumes des Rumpfes, welche durch die in der Rumpfwand, namentlich 
in der Bruſtwand, een Muskeln bewirkt wird. Das Ausathmen gefchieht 
einerſeits durch die Erſchla ng diefer Muskeln und anderfeits durch die alsdann 
zur Wirkung fommende Elaſtieität der Lungenwände felbft. 

Bintgejähjpiem. Das Blut der Wirbelthiere ift mit Ausnahme des Am- 8. 61. 
phiöxus, we ge farbloſes Blut befitzt, vothgefärbt; der rothe Farbſtoff iſt ftets 
an die Blutzellen gebunden. Ueber die rothen und weißen Blutkörperchen der 
irbelthiere vergl. $. 12. Alle Wirbeithiere haben ein geichloffenes Biut- 

efäßfyftem und mit Ausnahme de8 Amphiöxus befien alle ein zwifchen bem 

erdauungslanale und der Bauchwand im vorderen Theile der Leibeshöhle ge- 
lagertes Herz, welches von einem Herzbeutel (pericardfum) umfchlofjen wird. 
Bei den Fiſchen ift das Herz am einfachften gebaut und befteht aus einer hinteren 
Borlammer (atrium) und einer vorderen Kammer (ventricülus). Das durch 
die Vorlammer in das Herz eintretende Blut ift kohlenſäurereich (venös) und 
gelangt durch die von ber Kammer nad; vorn verlaufende Sauptarterie (aörta 
ascöndens ’) zu den Kiemen, um dafelbft durd) den Athmungsproceß feine 
Kohlenfäure zu verlieren und fauerftoffreich (arteriell) zu werden; von den Kiemen 
wird dann das nunmehr aterielle Blut durch eine zahlreiche Seitenäfte abgebende, 
von vorn nad hinten der Wirbelfänle entlang verlaufende Hauptarterie (aörta 
descöndens”) zu den einzelnen Körperorganen Hingeleitet. Aus den Organen 
des Körpers fließt das Blut durch Vermittlung eines wohlausgebildeten Kapillar- 
efäßiuftemes in die Venen und aus biefen, die fich fchließlich zu großen Venen⸗ 
—** vereinigen, zurüick zum Vorhof des Herzens. Der ganze Weg, den das 
Blut auf ſolche Weiſe durchlaufen hat, wird al8 großer oder Körper-Kreis- 
lauf begeichnet, Ba allen mit Lungen athmenden Wirbelthieren kommt zu dem 
roßen Kreislauf nod ein zweiter, der Heine oder Tungen-Kreislauf. Der- 
elbe entiteht dadurch, daß das von der Herzlammer zu den Yungen gelangte und 
dort arteriell gewordene Blut von den Lungen aus feinen Weg nicht direkt zu den 
Organen des Körpers fortfeßt, fondern erit wieder in befonderen Gefäßen, den 
Lungenvenen, zum Herzen zurüdtehrt. Unter dem Heinen Kreislauf verfieht man 


— — — — 


1) Ascöndens aufſteigend. 2) descöndens abſteigend. 
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alfo den Weg des Blutes vom Herzen zu den Lungen umb wieder zuräd zum 
Herzen. Erſt von dem Herzen aus tritt dann das Blut den großen oder Körper- 
freislauf an. Für die Aufnahme des von den Lungen zurüdfließenden Blutes 
befitst das Herz eine befondere Vorkammer, welche Het links von der andern 
Borlammer Tiegt, die das aus den Körperorganen zurückfließende Blut aufnimmt. 
Beide Borlammern werden deshalb als linke oder, ba fie immer arterielles Blut 
enthält, auch arterielle Borfammer ımd ald rechte oder, da fie ſtets vendfes 
Blut enthält, auch vendöfe Bortammer unterfchieden. Aus ber Tinten Bor- 
kammer gelangt das arterielle Blut in die Herztammer, wofelbft es fich bei den 
Amphibien und Reptilien (mit Ausnahme der Krofodile) mit dem ans der rechten 
Borlammer einftrömenden vendfen Blute mifcht. Bet den Krofodilen, namentlich 
aber bei den Bögeln und Säugethieren, ift auch die Herzfammer in eine linke 
und rechte Hälfte, linke Herzlammer und rechte Herzkammer getheilt, von welchen 
die rechte nur venöfes, aus dem rechten Borhofe einfließendes Blut enthält, die 
finfe aber aus dem Tinten Borhofe nur arterielles Blut bezieht. Für eine nähere 
Betrachtung des Herzens und der damit in Zufammenhang ftehenden Hauptblut- 
gefäße verweiſe ic) auf die einzelnen Klaſſen der Wirbelthiere. " 

Die Temperatur des Blutes verhält ſich bei den Wirbelthieren verfchieben. 
Die Vögel und Süugethiere haben eine Blutwärme, welche keinen erheblichen 
Schwanfimgen unterworfen ift und durchſchnittlich nicht unter 350 C und nicht 
über 400C (beim Menſchen 87—87,50C) beträgt. Eine Temperatur, welche viefe 
Grenze nach oben oder unten erheblich überfchreitet, führt den Tod herbei. Man 
nennt dieſe beiden Wirbelthierflaffen deshalb gleihmwarme oder Homdo- 
therme” Wirbelthiere, oder aud) warmblütige. Eine Ausnahme machen unter 
ihnen bie Winterfchläfer, welche während des Winterfchlafes eine bedeutende Herab- 
ſetzung ihrer Bluttemperatur erfahren ohne dadurch Schaden zu leiden. Die 
Reptilien, Amphibien und Fiſche haben, von einzelnen Ausnahmen abgefehen, eine 
Bluttemperatur, welche fich der Temperatur der umgebenden Luft oder des Waſſers 
anpaft und mit diefer fleigt und fällt. Ihre Blutwärme ift alfo viel größeren 
Schwankungen unterworfen, als diejenige der Bögel und Säugethiere. Sie 
werden mit Nüdficht darauf ala wechfelmarme oder pöfilotherme” Wirbel 
thiere, oder auch als faltblütige, bezeichnet. 

In Zufammenhang mit dem Blutgefäßfyfteme und zwar mit den venöfen Bahnen 
desfelben ift bei den Wirbelthieren noch ein zweites Gefäßiuftem, das Lymphgefäß⸗ 
ſyſtem zur Ausbildung gelangt. Der Inhalt des Lymphgefäßſyſtemes, die Lymphe, 
ift eine wäſſerige, farblofe Flüſſigkeit, welche zahlreiche amsboide Zellen enthält, 
die mit ben weißen Blutförperhen durchaus übereinftimmen und ale Lymph— 
körperchen bezeichnet werben. Die weißen Blutkörperchen find eben nichts anderes, 
als in die Blutbahnen übergetretene Lymphtörperhen. Die Aufgabe des Lymph⸗ 

efäßfgftemes, welches fich mit gröberen und feineren Kanälen im Wirbelthier- 
Örper verbreitet, ift eine doppelte: 1) nehmen bie —ã einen Theil der aus 
den Capillargefäßen in die Körperorgane ausgeſchwitzten Flüſſigkeit wieder auf 
und führen denfelben, indem fie fih in die Venen ergießen, dem Blutkreislaufe 
wiederum zu; 2) in der Wand des Darmkanals faugen die Lymphgefäße den aus 
der verbauten Nahrung bereiteten Saft, den Chylus, auf ımd leiten ihn in das 
Blutgefäßfyftem. Im den Berlauf der Lymphgefäße find Drüfen eingefchaltet, im 
welchen die Lymphlörperchen gebildet werben. Derartige Lymp prüfen find be- 
fonders ſtark entwidelt bei den Vögeln und —— uch die bei allen 
Wirbelthieren mit Ausnahme des Ampbiöxus vorhandene Milz iſt eine Bildungs⸗ 
ſtätte von Lymphlörperchen. Digee liegt ſtets in der Nähe des Magens in 
Seftalt eines Tänglichen oder rundlichen, dunkelrothen Organes. 
arnorgame. Zur Abfonderung bes Harnes find bei allen Wirbelthieren mit 
Ausnahme des Amphiöxus eine rechte und eine linke Niere vorhanden. Die 
Nieren liegen ſtets zwiſchen Teibeshöhle und Wirbelfäule; bei den meiſten Fiſchen 
erftreden fie fih durch die ganze Länge des Rumpfes, während fie bei den übrigen 
Wirbelthieren fürzer find. Man unterfcheidet bei den Wirbelthieren zroifchen der 
Umiere und der bleibenden Niere oder Niere ſchlechthin. Die Urniere ift das 





1) Oporog glei, Bepp.ösc warn. 2) TorxlAog veränberlih, wechſelnd, Bepr.ös warn. 
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Ereretionsorgan des Embryos und geht bei den Fiſchen und Amphibien zum 
Theil in die dauernde Niere, die deshalb bei diefen Wirbelthieren auch als 
jecundäre Urmiere bezeichnet wird, über. Bei den Reptilien, Vögeln und Säuge⸗ 
thieren aber entwidelt ſich Hinter der Urniere, unabhängi von diefer, eine neue 
Niere und diefe iſt e8 dann, melde bei dem erwachfenen Biere dauernd als harn⸗ 
abfonberndes Organ funktionirt, während die Urniere Iehroinbet oder theilweife in 
die Zuſammenſetzung der Gejchlehtsorgane eintritt. Ueberall ift jederfeits ein 
Harnleiter vorhanden, welcher das Sefret der Nieren entweder direlt nad 
außen führt oder dasfelbe erft in eine Harnblafe leitet, aus welcher es dann 
nad außen entleert wird. Die Harnblafe fehlt den Bögeln und den Reptilien 
mit Ausnahme der Eidechfen und Schilöfröten, welche ebenfo wie die Amphibien 
eine Harnblaſe befiten. 

Geſchlechtsorgaue. Die Wirbelthiere find getrennt-gefhlectliche Thiere; 
nur bei einigen wenigen Fiſchgattungen (Serränus, Cyprinus) fommen regelmäßig 
oder ausnahmsweife Zwitter vor. Hoden und Eierftod find bei allen Wirbel» 
thieren in einem Paare vorhanden. Bei den weiblichen Vögeln aber erfährt der 


rechte Gierftod eine Rüdbildung, fodaß das erwachſene Thier nur einen linken 


Eierſtock befittt. Manchen Fischen fehlen befondere Ausführungskanäle der Geſchlechts⸗ 
organe; Eier und Samen gelangen aus den Gefchlechtsdrüfen in die Leibeshöhle 
und aus diefer durch eine beiondere Deffnung, den Gefchlechtsporus (porus 
genitälis) nad) außen. Bei den übrigen Wirbelthieren ift jederfeits ein befonderer 
Eileiter oder Samenleiter vorhanden Die Fifche, Amphibien, Reptilien und 
Bögel find durchgängig eierlegend, die Säugethiere ausnahmslos lebendiggebärend. 
Die Säugethiere, eine Anzahl Bögel und die Reptilien befiten im männlichen 
Sefchlechte ein befonderes Begattungsorgan. 

Euiwidelung. Auf die Vorgänge der Embryonalentwidelung näher ein⸗ 
zugehen, würde über den Rahmen dieſes Buches weit hinausführen. Nur das 
Eine fol hier al8 charakteriftiich für die Entwidelung der Wirbelthiere hervor- 
gehoben werden, daß der Aufbau des Embryos mit einer ftreifenförmigen, der 

ängsare des Thieres entiprechenden Anlage, dem Iogen, Keimftreifen oder 
Primitivftreifen, beginnt, aus welcher ſich zunächſt die Kitdenfeite des Wirbelthier- 
förpers entwidelt. Der Keimftreifen der Wirbeltbiere ift alfo ſtets ein 
rüdenftändiger. Erſt fpäter bilden die Ränder des Keimftreifens, indem fie 
fih nach unten umbiegen auch die Seitenwände und die Bauchwand des Körpers. 
— Die Jungen gleihen in den meiften Fällen, abgefehen von der geringeren 
Größe und den noch nicht zur Reife gelangten Sejfehtsorganen, den Erwachſenen. 
Aur 3 Bad Amphibien und einigen Tifehen ommt eine eigentlihe Meta⸗ 
morphofe vor. 


Ueberſicht der fünf Klaffen der Wirbelthiere. 


A. Das ganze Leben hindurch nur Burd Lungen, niemals durch Kiemen athmend 
(Ahranchläta). 
Mit Milchbrüſen zur Ernährung ber Jungen; ftet3 lebeubig gebäreup; 
Körper mei beisert: Hinterhaupt mit zwei Gelenkhöckern; die Glied⸗ 
maßen find in der Regel Büße felten Hände ober Floflen........... I. Mammalfa. 
Körper ehebert; bie vorderen Gliebmaßen fin Güugethiere. 
| Flügel, die hinteren find Füße; ftatt der Zähne 


Keine Miläarüfen; | ein Hornſchnabel; ausnahmselo® eier- 


meift eierlegend; legeud.....eeesosenseeasennnnsnunnennnnnnne II. Aves. Bögel. 
Hinterhaupt mit \ Körper mit Horn ober Kuochenſchilnern befleibet ; 
einem Gelenfhöder; | vie Gliedmaßen find Füße oder fehlen; mei 
eierlegend .... .......................... III. Reptiſia 
! Reptilien. 


B. Das ganze Leben hindurch ober bo wenigtend in ber Jugend Dur Riemen athmend 
(Branchiätae\. 


Athmen in Ber Jugend burd Kiemen, ſpäter durch Kiemen und Lungen 

ober dur Lungen allein; Körper in der Regel nackt; Hinterhaupt 

mit zwei Gelenkhöckern; vie felten fehlenden (ieomaßen find Süße; 

wenn ein unpaarer Floffenfaum vorhanden ift, fo beiitt er niemale 

ſtützende Steletftrahlen; meift eierlegend.......nnuenssnereensonnnenne IV. Aımnphihka. 
Athmen Petd durch Klemen; Körper in der Regel beihuppt; Hinter Amphibien. 

aupt ohne oder mit einem Gelenfhöder ; die jelten fehlenpen Glied⸗ 

maßen find Flofſen und find ebenfo wie bie in ber Regel vorhandenen 

unpaaren Ylofien tur Steletftrahlen geſtützt; meiſt eierlegend...... V. Pisces. File. 
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I. Klaſſe Mammalia” Säugetbiere. 


Hanptmertmale: Die Säugethiere find homöotherme (warmblütige), in der 
Regel behaarte Wirbelthiere, weiche niemal® durch Kiemen, fondern ftet® durch 
Zungen athmen, lebendige su e gebären und zu beren Ernährung Milde: 
drũſen befiten; ihre Gliedmaßen —F in der Regel Füße, ſeltener Hände oder 

loſſen; das Hinterhaupt verbindet ſich mit der Wirbelſäule durch zwei 

elenfhöder; Bruſthöhle und Bauchhöhle durd) das Zwerchfell von einander 
getrennt. 


Literatur über Säugethiere: Schreber, Joh. Ehr. Dan. von, Die Säugethiere; 
fortgefegt von Goldfjuß und U. Bagner 7 Üve und 5 Supplementbre. Erlangen unt 
seipzig 1775 —1855. — Illiger, 3.C.%., Prodromus systematis mammalium et avium. 
Berolini 1811. — Geoffroy St. Hilaire, Et. u Fred. Euvier, Histoire naturelle 
des Mammifäres. 3 Vols. Baris 1819-1835. — Temmind, Ba a ra de Mamına- 
logie. 2 Vols. Paris u. Leyden. 1825—1839. - Licht enſt ein, H, Da eung neuer oder 
wenig befannter Säugethiere, Berlin 1527—34. — Waterboufe, © R., A Natural Hi- 
story of the Mammalia I. Marzupialia. London 1844 II. Rodentla. London 1848. — 
Fiſſcher, 3. B, Synopsis mammallum, Stuttgart 1829. Addenda, Stuttgart 1830. — 
Schinz, H. R. Spftematifhes Verzeihnid aller bis jegt bekannten Säugetbiere. 2. Bde. 
Solethurn 1841-45. — Blafius, J. H. Yauna ber Wirbelthiere Deutfhlande. 1. Bd. 
Naturgefhichte der Säugetpiere, Braunſchweig 1857. — Giebel, C. ©, Die Säugethiere in 
joologifcher, anatomifcher und paläontologiiher Beziehung dargeſtellt. seinaig 1859. — 
Surlt, Handbuch ber vergleihenden Anatomie der Bausfängethiere. 4. Aufl., Berlin 1860. 
— Frand, 2, Anatomie der Hausthiere, Stuttgart 1871. 


Körperbebedung. Der Körper der Säugethiere trägt in der Regel ein 
Haarkleid, welches nur bei ben Cetaceen, dem Elephanten, dem Rhinoceros 
und dem Flußpferde, faft ganz verfchwindet, fonft aber mehr oder weniger 
reichlich entwidelt ift; bei den Cetaceen gebt der Schwunb des Haarkleides am 
weiteften, indem nur noch an der Oberlippe, und auch bier oft nur beim Embryo, 
vereinzelte borftenartige Haare ſich finden. Die Haare der Süäugethiere find 
Horngebilde, melde fi) aus verhornenden Zellen der Epidermis aufbauen. 
Die erſte Anlage eines Haares (Fig. 93.) ift eine zapfenförmige Wucherung der 
Epidermis, welche fi in die Cutis einſenkt. An dem inneren Ende des Zapfens 
währt eine Eutispapille in denfelben hinein, welche duch ihre Blutgefäße dem 
—* Haare die nöthige Nahrung zuführt. Im der zapfenförmigen Epidermis- 
wu rung fondern fi) die Zellen in eine immere und äußere Schicht. Aus der 
inneren Schicht bildet fi das junge Haar, während die äußere Schicht zur 
fogen. Wurzelfcheide des Haares wird. Erſt nach dieſer Sonderung bridt das 
junge Haar mit feiner Spite durch die Epidermis durch und ragt frei nad 
außen; das weitere Wachéthum gefchieht durch Anfat neuer Lagen verhornter 
Zellen über der Cutispapille; Ietztere wirb wegen ihrer Beziehung zum Haare 
auh Haarpapille genannt. An dem fertigen Haare (Fig. 94.) unterjcheidvet man 
den frei aus der Haut herausragenden Haarſchaft und die in der Haut 
ftefende Haarmwurzel. Die Haarmwurzel fchwillt an ihrem innern Ende, mit 
welchem fie der Haarpapille auffitt, zur fogen. Haarzmwiebel an. Umgeben 
wird die Haarwurzel von dem Haarbalge oder Haarfollikel (Saar- 
tafche), welcher in feinen die Haarwurzel zunächſt umgebenden Beftanbtheilen 
aus der äußeren Schicht der bei der eriten Bildung des Haares auftretenden 
Epidermismwucherung entftanden ift (Burzenicheibe), nad außen aber durch Fafer- 
lagen ber Eutis eine feftere Umbällung befommt. 

Die Haarbildungen treten in verſchiedenen Formen auf; von den weichen bieg- 
famen eigentlichen Haaren unterfcheidet man die durch Ye größere Härte_ und 
Steifheit ausgezeichneten Borften und die noch fteiferen faft unbiegfamen, Acken 
Stadel. ei den einen Säugethieren, 3. B. dem Pferde, befteht das Haar- 
Heid des Körpers, abgefehen von der Mähne und Schweif, aus einerfei Haaren; 
bei anderen aber, wie 3. B. den Mardern, den Katen, ift der Pelz aus zwei 
verfchiedenen Arten von Haaren zufammengefeßt, es finden fi) nämlich: 





1) Thiere mit Vrüften, mamma Bruft, Zige. — Mammaliologie, Lehre von den Säuges 
thieren. 
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Big. 9. 

Anlage eined augenbrauen · 
baares bed Menfgen; SOmal 
; vergrößert. a Dornſqicht ber 
Epidermis, b nicht verhornte 
(Matpighifge) Ehigt der 
Spivermid, © äufere Sqigt 
der zapfenförmigen@pibermiß 
wugerung, fpätere Wurzel 
fgeibe, d innere Sqigt der 
japfenförmigen CEpigermis- 
mwugerung, fpätere® Haar, Big. 9. 

© Haarpapilie. ängefgnitt dung bie Murzel eines fertigen 
Haares des Menfpen ; 50 mal vergrößert. a Haas 
f@aft, oben abgefgnitten, b Haarwurzel, e Haar- 
amiebel, d Wurgelfgpeide des daarbalges e Tutid- 
beflanbtfeil de Yaarbalges, f Haarpapifle, gg Kut- 
fügrungsgänge zweier Talgbrüfen, h Eutis, 1 nicht 
\ verpornte (Malpighirfge) EHigt der Epidermis, 
H x verhornte Schicht der Epidermis. 


1) weidere, Age ſehr dicht geftellte Wollhaare, wel 
die oe a de bilden; 2) längere, didere, fteifere, voel 
weniger bit eftellt find En it ihren Spiten oft weit über die Wollhaare 
heißen Grannenhaare, Lihthaare, Contourhaare, Stichelhaare 
— ehr oft find die Grannenhaare aud im ihrer Saung verſchieden von 
jaren. Ebenſo wie einzelne Körperfiellen, 3. B. die Schwielen ber 
Sin, die Nafe, der Lippenrand, meiſtens ganz frei von Haaren bleiben, fo 
iebt e8 andere Ötellen, noelche ug durch Beier lang und fräftig entwideltes 
dar | Muh, ge jet gehören bie Bartilbungen, die Mähnen und die 
Shmwangmuafen teife und ‚fange Borftenhaare fommen bei den meiften 
ethieren auf ji — vor; da, der Balg berjelben burd; Nerben- 
u ausgezeichnet ift, fo find fie 6 beſonders zur Vermittelung "von Taft« 
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empfindungen geeignet und werden deshalb als Tafthaare, —E Schnurren 
oder Vibrissae bezeichnet — Unter Einwirkung der klimatiſchen Verhältniſſe, nament⸗ 
lich im Zufammenhange mit dem Wechfel der Jahreszeiten, wechſeln die Säugethiere 
ihr Haarkleid, indem im Beginne der falten Jahreszeit an die Stelle des fürzeren 
und weniger dichten Sommerpelzes ein bichterer, längerer und meift auch anders 
efärbter Winterpelz tritt und nmgefehrt zu Anfang der warmen Jahreszeit der 

interpelz durch den Sommerpelz erſetzt wird. Diefen Wechſel nennt man 
die Raudun oder Haarung. — Biele Säugethiere beſitzen in auffallendem 
Grade die Fähigkeit, die Haare und Stacheln aufzurichten, zu fträuben. Es 
wird dies dadurch ermöglicht, daß an die Haarbälge befondere in der Cutis 
gelegene Mustelfafern herantreten, durch deren Kontraction die Haare aufgerichtet 
werden. 


In feltenen Fällen kommen auf der Oberfläche bes Säugethierlörpers größere 
Schuppen vor, welde ebenfo wie die Haare aus verhornten Epidermiszellen 
aufgebaut find; hierher gehören die Schuppen, welche dem Schuppenthiere, Manis, 
fein eigenthümliches Ausſehen geben. Auch bei den Gürtelthieren verhornt die 
Epidermis zu größeren Platten, welde aber von unten ber durch Knochen⸗ 

latten, die in der Cutis entftanden find, geftütt werden. Auch das Horn des 

ashornes, fowie die hohlen Hörner der Rinder und Schafe find aus 
verhornten Epidermiszellen zufammenfegt. Während aber das Horn des Nas- 
hornes durch feine ganze Dide hindurch folide ift, umfchließen die hohlen Hörner 
der Rinder und Schafe einen den Schädellnochen auffitenden Knochenzapfen. Die 
Geweihbildungen der Hirfche aber beftehen ganz aus Knnochenfubftanz und 
entbehren eines orniberzuges; fie unterfcheiden fid) auch) dadurch von ben 
Sömern ber Rinder und Schafe, daß fie periodifh abgemworfen und erneuert 
werden. 

Biel verbreiteter find die Hornbildungen, welche wir auf den Endgliebern der 
Gliedmaßen finden und bier nur ausnahmsweiſe vermiffen. Diefelben heißen je 
nad) ihrer Form Nägel oder Hufe. Beide Formen unterfcheiden ſich dadurch, 
daß der Nagel (ungüis) die Zehen- oder Fingerfpite nur von oben und allen- 
falls au) an ben Seiten bededt, während der Huf (ungüila) die Zehenfpite 
ringsum ſchuhartig umfaßt. Unter den Nägeln untericheidet man wieder ver- 
fhiedene Arten: Liegt der Nagel nur der Oberfeite der Zehenfpige flach und breit 
auf, wie 3. B. beim Menfchen, fo wird er Plattennagel (lamna, ungtis 
lamnaris) genannt; ift er länger, ſchmal, leicht gewölbt wıb oft an den Seiten 
der Zehenſpitze herabreichend, wie 3. B. bei den Affen, fo heißt er Kuppen⸗ 
nagel (unguis teguläris); ift er ſtark gewölbt, zugefpitt und feitlich zufammen- 
A 3.8. bei den Raubthieren, jo heißt er Krallennagel oder Kralle 

alcüla). 


prüfen der Hant. Die Haut der Säugethiere ift die Trägerin zahfretiher 
Drijenbildungen, von welchen namentlich zwei Arten allgemein verbreitet find; 
es find das bie Ealgdrüfen und die Schweißdrüfen. Die letzteren (Fig. 95.) 
find röhrenförmige Drüfen, welche mit ihrem inneren fnäuelförmig aufgewundenen 
Ende in die Lederhaut Hineinragen und direft an der Oberfläche der Epidermis 
nad außen münden. Die Talgdrüfen aber münden in der Regel in die Haarbälge 
(Fig. 94.) und find von kürzerer, ſchlauch⸗ oder flafchenförmiger Geſtalt. Durch ſtärkere 
Entwidelung von Talgdruſen entftehen an einzelnen Körperftellen vieler Säuge- 
tbiere größere Drüfen, 3. B. die Geſichtsdrüſen mancher Fledermäuſe, die Hinter- 
bauptsdrüfen der Kameele, die Schläfendrüfen der Elephanten, die Seitendrüfe bei 
Sorex, die Rüdendrüfe bei Dicotyles, die Leiſtendrüſen bei Lepus, die Mojchus- 
drüfe des Mofchusihieres, die Borhautsprüfen, die Afterdrüfen vieler Raubthiere, 
die Zibethörüjen der Viverren, die Klauendrüfen vieler Wiedertäuer und noch 
manche andere derartige Bildungen. 

Bon den Drüfen der Haut find für bie Säugethiere die ihnen allein und aus- 
nahmslos zufommenden Milhdrüfen die charakteriftifchften. Ihr Sekret, die 
Milch, dient bekanntlich zur Ernährung der Jungen in der erften Zeit nach der 
Geburt. Die Milchorüfen entleeren ihr Sekret durd eine oder mehrere Oeff⸗ 
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Big. 9. 
Aus einem ſentrechten 
Sqgnitte darch die menfglige 
5 Haut. a verhomte Ciht 
der Epibermiß; b nictver- 
Hornte (Malpigpiige) Shit 
der Epibermiß, in wele c bie 
Gutißpapiden _Bineinragen ; 
4 Blutgefäße der Gutiß; 
© Eutis; f Ausfüfrungsgang 
der Ghweißbrüfe g; h Bett» 
zellen be® Unterhautbinber 
gewebes; I Nerv in ber Eutie, 
welger zu einem in einer 
Gutispapifie gelegenen Taf- 
törperihen herantritt, 











mungen. Dit Ausnahme der Monotremen fiegen die Deffnungen jeder Milchdruſe 
auf einer warzenförmigen Erhebung der Haut, gis genannt. Bei den Mono- 
tremen aber fehlt eine Zige und die einzelnen Milhgänge durchbrechen nebenein- 
ander eine Haarlofe Haufftelle. Die Zahl der Oeffnungen, welche jede Bibe trägt, 
ift perſchieden; nur 1 bei den Delphinen und Bartenvalen, den Wiederfäuern und 
Schweinen, 2 bei ben Pferden, 5-6 bei einigen Nagethieren und Raubthieren, 
jahlreiche bei den Sirenen, Clephanten, Beutelthieren, Hunden und Affen. Die 
Sehr ber meift paarig am ber Unterfeite des Säugethierförpers angebrachten Biyen 
ſchwanlt von 2 (3. B. die meiften Affen, die Wledermäufe, Pferde) bis 12. Bei 
den Bentelthieren Tiegen die Ziten im Inneren des Beutele. Bei den fleiich- 
freffenden Cetaceen befinden ſich die Zitzen in einer Tänglichen Vertiefung neben 
den Geſchlechtstheilen. Bei den übrigen Sängetgieren ſtehen fie bald nur an der 
Bruft oder nur am Bauche oder an ft und Bauche. 


Stelet. 


Um eine Ueberfiht über das nöcerne Skelet der Säugethiere zu geroinnen, 
verweifen wir auf umftehende Abbildung (Fig. 96.) und deren ärung. Bon 
größeren Abtheilungen unierſcheiden wir am Stelete: 
I. den Schäbel, 
1. bie Wirbelſaule mit den den Bruſtlorb (Brufttaften) bildenden Rippen, 
III. ben Schufter- und Bedengürtel, 
IV. die Knochen der vorderen und Binteren Gliedmaßen. 
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Big. 96. Meberfiht über Das Elelet des Menfcen. 


A. Royf. 
1 Stirnbein. 
11 Nafenbeiı 
III Sgeitelbein. 
IV Sauppe dei Ggläfen- 


IV Bangenfortfap. behfes. 
IE Sarkfengrabe, 
VI Joßbogen. 
IL Hüipel’keh Reifse 
VIII Oberfiefer (mazilla), 
IX Unterfiefer (mandi- 
bla). 


B. Rumpf und Eyiremitäten- 
ärtel, 
1 ber 1, d.. ber ledte ber 
7 Halsmirbel. 
19. ver 19. Wirbel, b. B. ber 
Tegte ber 12 Beufimirbet, 
20 der 20. Wirbel, d. D. der 
erfte ber 5 Senbenwirbel. 
24, ber 21. Wirbel, b. $. der 
Tepte ber 5 Sendenwirbel. 
Ba ne ud 5 Miebeln, 
nämfig —* 23,8. dur 
mmengeft ste Rreugbein. 
bein 
nämtih_ dem 3. 3%, 
jebilbete Steiß- ober 
— 
* —— de8 Bruftbeins. 
db Rörper des Bruftbeine. 
© Schmertfortfag des Bruft« 
Beine. 
dA erfle wahre Rippe. 
% Tepte (1) wahre Rippe. 
£ erhe falie Rippe, 
£ Tepte (6) — Rippe. 
1 
k 
1 














Yilnpentherpe 


Eauierbiatt (scay 
Aeromion F Chili 


Yapenfänabeifortfag des 
Sgulterblattee. 
m Sglüffelbein (clavichla). 
n Bar ein (Qüftbein, 08 
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Shkmbein (os pubie). 
Sigbein (08 Ischli). 
C. Glichmahen. 
a Selcattopf dee Dberarm- 


b’ ik armbein (humörus). 

© Elibogengelent. 

d’ Cie (ulne). 

© Epeige (radtu). 

F Xnogen ver Hantiwurzel 
& 

& Snoßen der, Mitelfanb 
(metacärpı 

hi bie beiden Glieder (Bhar 

langen) bes Daumend. 

bie breigliebrigen Singer. 

a" Gelenftopf des Ober» 
fhentelbein: 

be etigeneibein (femur). 

©" Kniefgpeibe, dahinter das 
Xniegelent. 

ar Sienbein (tibia). 

e* BWabenbein (Abüln). 

F Snogen ver Guhmunet 
(taraus). 

S usgen ses Mitifaher 


ne bie Otiener der ER R 

Ku Sprungbein (astra; 
irtenbein (calcanı as). 

a äußerer Kmi 
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1. Schädel. 


Im allgemeinen ift für den Schädel der Saugethiere bemerkenswerth, daß die 
ihn zufammenfeßgenden Knochen nur felten, fo bei den Monotremen, volfländig 
mit einander verwachſen, fondern in der Regel zum größeren Theile durch Näthe 
von einander getrennt bleiben; ferner, daß die Gelentverbindung mit dem erften 
Wirbel durdy zwei Gelenfhöder vermittelt wird und daß die Knochen des Gefichts- 
theiles des Schädels, namentlic, die Oberkieferknochen, unter einander und mit dem 
die Gehirnkapfel bildenden Schäbellnohen unbeweglid) verbunden find; endlich, 
daß der Unterkiefer unmittelbar an dem Schädel eingefenft ift ohne Zwiſchen- 
ſchiebung eines befonderen Knochens (mie wir das bei anderen Wirbelthieren finden 
werden). Bei vielen Getaceen ift der Schädel auffällig unfymmetrifch, indem 
Broifhenfieferbein und Oberfieferbein ber reiten Seite ftärter entwicket find, ale 
an der linken Seite. Zur näheren Erläuterung der Zufammenfegung des Säuge- 

jierfhädele wollen wir uns zunächſt am den Schädel des Menfchen halten 
ig, 97, 98, 99.). Derfelbe zerfällt, wie das Ahrehanpt für den Schädel der 

irbeithiere gilt, in dei Hauptabſchnitte: 1) die das Ei umſchließende Kapfel, 
der Gehienfchäbel oder Schädel im engeren Sinne; 2) die damit verbundenen 
Knochen des Gefihtes und des Kieferapparates, der Befichtsfhädel. 

Der Gehirmfgädel beſteht beim erwachſenen Menfchen aus act Knochen, 
nämlich dem Stirnbeine, den beiden Scheitelbeinen, dem Hinterhaupts- 
beine, dem Keilbeine, den beiden Schläfenbeinen und dem Siebbeine. 

Der Gerstaihäne! fegt fid; beim Menfchen aus 14 Knochen zufammen, 
nämlich den beiden Oberkieferbeinen, den beiden Jochbeinen, den beiden 








Bi 
Geitenanfiht deb menjäligen 5 der naturlichen Größe. 
1 da8 Gtirnbein, 2 ta® Linte Scpeitelbein, 3 Hinterhaupt6bein, 3° äußerer Hinterhaupte« 
böder, 4 großer (Flügel des Keilbeines, 5 oberer Rand ber © Arad des Schläfenbeines, 
8.500 Egfäfendein, unter 8 bie Aufere ‚Deffmung ve® äußeren Öchörganges, 7 ber Margen, 
it bed Siplälehbeine, weider Sinter uns unter ber äußeren Öchäräfnung ten 
jarzenfortfaß bildet, A der Linfe Gelentpäder bes Hinterfauptsbeind, 9 bie Rafen- 
ung, barüber das linke Rafenbein, 10 das linte Tpränenbein an ber Innenwand ber 
Iinten Hugenhöbte, 11 Yaß Oochbein, 12 das Oberfieferbein, 13 der auffleigende AR Dre 
Unterteers, 14 ber Rörper beb Unterieferbeind, X bie Iogen. Krangnaht des 
et. 


ei 
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Big. 98. 
Barperenhät des menjälihen 
Goibei; 1, der natlsligen 








{das Etienbein, unter 2 bie 
beiden Nafenbeine, 3 der obere 
Wand der rehten Hugengähle, 

ucßre Mügenpöhle, 5 it 
Rafenkööte mie"ber ns 
unz ven Aa Ialene 
mujdeln, 6 ta8 redte O fere 
bein, 7 *5 Zähne, Vrayagt en, 
HM Ba Kinn, 10 de 
Scheitel, Kr "bie — 
Egiäfengrube 18 der Jotogen, 
u ter Wargenfortfag des regten 
Spläfenbeins, 15 der rete Unter» 
fieferwintel, 16 ber @innhöder. 


“o 


— Big. 9. 
Unteranfit Deb meniälihen jäbels 


“.. ber Martetigen Ors Größe. 








rt" zum Gehirn, 19 redter 
Gelenthöder (bes Hinterhauptei 
20 äußerer Rand tes Hinterhaut 
Todes, 21 Oct ung um Durhtritt 
von Abern, 22 Querfortlag be# Hintere 
jauptöbeines, 3 äußerer Dinterbaupter 
jöder und der bavon eurferingende 
iußere Dinterhauptefamm, 24 

26 bie Hinterhauptsleiften. 











Nafenbeinen, den beiden Gaumenbeinen, den beiden Thränenbeinen, 
den beiden unteren Mufcheln ber Nafe (bie oberen Muſcheln find Theile des 
Siebbeines), dem Pflugfharbein und dem Unterfiefer. 
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Die den Gehirn- und Gefichtsſchädel bildenden Knochen verhalten ſich jedoch 8. 70. 
bei den Säugethieren nicht immer fo wie beim Menfchen, fonbern laſſen oft auf. 
fällige Abweichungen erlennen. Vielfach beftehen dieſe Abweichungen darin, daß 
Berhaltnifſe dauernd das ganze Leben hindurch bewahrt werden, welche im menſch⸗ 
chen Schädel nur beim Embryo oder in ber früheften Jugend vorlommen. Die 
wichtigften diefer Abweichungen find mit Bezug auf die einzelnen Schädelluochen 
etwa die folgenden: 

1) Das Stirnbein (os frontis, os frontäle”) ift beim Menichen anfänglich als 
ein in der Medianebene fich berührendes Knochenpaar (rechtes und linkes Stirnbein) 
angelegt und verwähft in der Regel erft im zweiten Lebensjahre zu einem ein- 
zigen Knochen. Auch bei allen anderen Säugethieren ift das Stirnbeim anfäng- 
lich ein paariger Knochen und in ber Regel wirb dieſes Verhältnis das ganze 
Leben hindurch feftgehalten. Nur bei den Affen, ben Infeltenfrefiern, den Fleder⸗ 
mäufen, den Monotremen, aud beim Rhinoceros und beim Elephanten kommt 
ähnlich wie beim Menfchen eine frühzeitige Verwachſung der beiden Stirn⸗ 

eine vor. 

2) Die Scheitelbeine (ossa parietalYa”)) verwachfen miteinander an ihrer 
Berührungslintie bei vielen Säugeihieren: den Wiederfäuern, Beriffodactylen, 
Sirenen, Monotremen, vielen Raubthieren, einigen Beutelthieren und Edentaten. 
Bei den Delohinen kommen fie gar nicht in Berlibrung mit einander, da ſich 
Stirnbein und Hinterhauptsbein zwifchen fie drängen. Ber vielen Säugethieren 
findet fi) zroifchen den beiden: Scheitelbeinen und dem Hinterhauptsbeine noch ein 
befonderer Knochen eingefchaltet, das Zwiſchenſcheitelbein (os interparietäle). 

3) Das Binterhanptöbein (os occipItis”) entmwidelt ſich beim Menfchen 
aus vier im Umkreiſe des Hinterhauptsloches gelegenen Beftandtheilen: a. der fogen. 
Hinterhauptefhuppe, welche über dem —— liegt; b dem 
fogen. Körper oder Baftlartheile, welcher von unten her das Hinterhauptsloch 
begrenzt; c u. d. den beiden Seitentbeilen, die feitlih vom Hinterhauptsloche 
€ gert find. Diefelben vier Beftandtheile finden ſich auch bei den übrigen 

äugethieren und geben auch hier meift eine frübzeitige Verwachſung mit einander 
ein; nur felten, 3. 8. bei manchen Beutelthieren bleiben fie jehr lange oder dauernd 
von einander getrennt. Die Gefammtform des Hinterhauptsbeine® unterliegt bei 
den Säugethieren mannigfaltigen Berfchiebenheiten, auch find nicht immer alle vier 
Beſtandtheile an der Umrandung des Hinterhauptsfoches betheiligt; fo 3. B. ift 
bei vielen Wiederfäuern und Nagern der Schuppentheil davon ausnechtoffen. 

4) Das in der Mitte des Schädelgrundes gelegene Keilbein (os sphenoi- 
döum”) befteht bei den meiften Säugethieren aus zivei getrennten Knochen, bem 
vorderen und hinteren Keilbeine, welche auch beim Menſchen angelegt find, aber früh- 

eitig mit einander verwachſen. Mit feitlichen Ausbreitungen, den fogen. großen 
angeln, beibeigt fi) das Keilbein an der Bildung der Schläfengrube. 

5) Die mansjenbeine (ossa tempörum”) bilden die Seitenwand und einen 
Theil der Unterfeite bes Schädels. Sie find dadurch auagegeichnet, daß fle in 
ihrem Innern das Öehörorgan umfchließen. rfprünglich befteht das Schläfen- 
bein aus vier Knochen, welche nicht felten unverſchmolzen bleiben; es find dies: 
a. der Schuppentheil (os squamösum*), welcher meift verhältnismäßig 
Heiner ift als beim Menfchen und in der Regel als befonderer Knochen getrennt 
bleibt; zur Verbindung mit dem Jochbeine giebt der Schuppentheil des Schläfen- 
beine einen Jochfortſatz ab, unter deſſen Urfprungsftelle fich die Gelenkfläche für 
die Einlenkung des lnterfiefers befindet. b. Das Paufenbein (os tympant- 
cum”), welches ebenfalls oft getrennt bleibt und den Anferen Gehörgang ımb die 
Paufenhöhle umgiebt. c. Das Ziten- oder Warzenbein (os mastoiddum »), 
welches bei den meiften Cetaceen und bei den Monotremen fehlt, fonft aber 


l) Os Knochen, frons Stirn, frontälis zur Stirn gehörig. 2) os Knochen, parlietälis zur 
®ant (parles), t. h. zur Schädelwand gehörig. 8) ocelput Hinterhaupt. 4) sphenoiddus 
teilãhnlich, oPuv Keil, eldos Geftalt. 5) tempus Schläfe. 6) ſchuppig, ſchuppenförmig; 
Squama Schuppe. 7) tympänum Pauke. 8) warzenähnlih, [23765 Bruſtwarze, Zige 
tldoc Geftalt. 
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meiftens mit dem folgenden verwächſt. d. das Felſenbein (os petrösum ”), in 
defien Inneres das Gehörorgan eingefchloffen ift. 

6) Das Siebbein (os ethmoideum”) ift fat ganz in dem oberen Abfchnitte 
der Nafenhöhle verborgen und bethetligt nur felten, wie beim Menſchen und 
den Affen, an der Begrenzung der Augeuhd le. 

7) Die Oberkieferbeine (ossa maxillarfa, maxillae) find nach ihrer Form 
und Größe von befonderem Einfluß auf die Geftalt des Gefichtes. Beſonders 
lang geftredt find fie bei Myrınecophäga. — Serben bie beiden Obertieferbeine 
fchieben fich von vorn her zwei yeil enfiererbeine (ossa intermaxillaria 
oder praemaxillarfa) ein. Beim Menſchen und ben Affen verwachſen diefelben 
mit den Oberkieferfnochen und zwar bei erfterem fo frühzeitig, daß man lange 
ae ihr Vorhandenſein bezweifeln konnte. Bei den übrigen Süäugethieren find 

überall, wenn auch häufig nur in rudimentärer Geſtalt (bei manchen Fleder- 
mäufen und Cdentaten) zu erlennen; am größten find fie bei den Nagethieren 
und dem Elephanten. 

8) Die Jochbeine (ossa zygomatica”) fehlen bei einigen Säugethieren, 3. B. 
bei Sorex, Centötes und bei den Monotremen. 

9) Die Rajenbeine (ossa nasalla”) find gewöhnlich wie beim Menſchen paarig; 
bei den Para — Affen, einigen Infeltivoren und dem Rhinoceros aber ver- 
wachjen fie frühzeitig u einem einzigen Knochen. 

10) Die Ganmenbeine (ossa palatina”) find bei den Beutelthieren ganz all- 
gemein von Deffnungen durchbrochen. 

11) Die Thränenbeine (ossa lacrimalfa”) find am ſtärtſten bei den Artio⸗ 
bactofen entwidelt; fie fehlen den Delphinen, Robben und dem Walrof. 

12) Die unteren Rujdelbeine (conchae inferiöres”) der Nafe find am ver- 
wideltften geformt bei ben meiften Raubthieren, einigen Nagethieren und Beutel- 
thieren; viel einfacher find fie bei den Affen und den meiften Wiederfänern; rudi- 
nentär find fie bei den Delphine. 

10) Das Pflugſcharbein (vomer) ift bei den fleifchfreffenden Cetaceen am 


gr . 

14) Der Nntertiefer (mandibüla) befteht urjprünglich aus zwei Hälften, 
einem linken und einem rechten linterlieferbeine (ossa mandibularla), welde 
beim Dienfchen, den Affen, den ledermäufen, den Periſſodactylen und einigen 
Anderen frühzeitig vernadiien, fonft aber zeitlebens gefondert bleiben. 

Im Anfchluffe an die Knochen des Schädels ift auch noch kurz das Zungen 
bein (os lingüae, os hyoid&um”) zu erwähnen, welches an der Zungenmwurzel 
fiegt und aus einem mittleren Abfchnitt, vem Zungenbeinförper, und einem 
oder zwei Paaren von feitlichen Fortſätzen, den vorderen und hinteren Zungen- 
beinhörnern befteht. Am auffälligiten ift feine Umbildung zu einer großen 
Blafe bei den Brüllaffen. 


II. Wirbelfäule und Bruflforb. 


Die Wirbelfäule teilt man gewöhnlich in fünf Bezirke ein, die fich durch die 
Form der Wirbel und deren Verbindung mit anderen Skelettheilen von einander 
unterſcheiden. 

1) Die Halswirbelſänle. Sie wird faſt regelmäßig aus 7 Wirbeln gebildet; 
nur felten ift eine geringere oder größere Anzahl vorhanden, fo befitt Manätus 
und Cholöpus didactylus nur 6, Bradypus torquätus 8, Bradfpus 
pallidus 9 Halswirbel. Die Länge des Halfes ift nicht von der Zahl der Wirbel, 
fondern von der Länge der einzelnen Wirbel abhängig. Die beiden erften Hals⸗ 
wirbel dienen zur Verbindung mit dem SHinterhaupte. Der erfte, Atlas genannt, 
bat eine ringförmige Geſtalt, befttst feinen oberen Dornfortfat, feine Querfortſätze 


1) Felfig, Reinig, wegen ber großen Härte fo genannt. 2) ethmoidtus fiebähnlich (7,B16c 
Sieb, sIbog Geftalt). 8) Luy6v Io. 4) nasus Nafe. 5) palätum Gaumen. 6) lacriına 
Zhräne. 7) concha Muſchel, inferlor unter. 8) dem Buchftaben Ypfilon von Geſtalt Ahnlich. 
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find ſtark entwidelt und tragen bie Gelenkflächen für die Verbindung mit den $. 71. 
beiden Gelenfhödern des Hinterhauptsbeines. Diefe Selenkverbindung geftattet 
indefjen nur die Hebung und Senkung des Kopfes. Für die Drehung des Kopfes 
nach rechts und links ift eine eigenthümliche Einrichtung getroffen, bie darin 
befteht, daß fi der Kopf mit fammt dem Atlas um einen zahnförmigen dorteß 
(processus odontoiddus”) dreht, welcher ſich an dem zweiten, Epiströpheus ’ 
genannten Halswirbel erhebt (Big. 100 u. 101.) Der Zahnfortſatz des Epi- 





Der erfte Halswirbel, Atlas, des Menſchen in. 101 
von oben geſehen, in halber Größe. 1 der dig. . 
vordere Bogen des Wirbeld, beffen Binter- Der zweite Halswirbel, Epiströpheus, 
feite 1’ die Gelenkfläche für den in die vordere des Menjchen von ee en, in halber 


'Zahnfortfag bed zweiten Halewirbels bildet, fortſatz, 3 der an der Wurzel durchlöcherte 
') der hintere Bogen des Wirbeld, 3 der an liuke Querfortfag, 4 das Wirbellod, 5 bie 
ter Wurzel turchlöderte rechte Querfortſatz, Gelentflähe zur Berbindung mit dem 
‚4 die Gelenkfläche zur Berbinbung mit dem Atlas. 

| Sgädel, 5 das Wirbellod,. 

| 


ı Ausbuchtung bes. ein Sa hineinragenden Größe. 1 der Zahnfortſatz, 2 der Dorn- 


ſtropheus ift feiner Entwidelung nad) eigene der Körper des Atlas, der ſich von 
feinem Wirbel ablöft und mit dem zweiten Wirbel verwächſt. Der Epiftropheus 
unterfcheidet fich auch noch dadurch vom Atlas, daß er, wie alle folgenden Hals⸗ 
wirbel, einen oberen Dorniortjat befitt Die Querfortſätze der Halswirbel find 
dadurch ausgezeichnet, daß fie an ihrer Wurzel ducchbohrt find zum Durchtritt 
der Wirbelichlagaber,. Arterfa vertebrälis. 

2) Die Brußwirbeljänle, Die Bruftwirbel befigen meift Träftig entwidelte, 
fammförmige obere Dornfortfäte ımd find beſonders dadurch cdharalterifirt, daß 
ſich Rippen an fie anheften; ihre Duerfortfäge find nur ſchwach entwidelt und 
dienen gleichfalls zur Anheftung der Rippen. Die oberen Dornfortfäße find 
befonder® in dem vorderen Theile der Bruftwirbelfäufe von vorn nad hinten 
gerichtet und dienen zum Anſatz eines elaftiichen Bandes, des Nadenbandes 
(ligamöntum nuchae). Die Zahl der Bruftwirbel ift weniger conftant als die 
der Halsmwirbel. Meift beträgt die Zahl 12, 13 oder 14; bei einigen Fleder⸗ 
mäufen fommen nur 11 vor; beim Eſel fteigt die Zahl auf 18, beim “Pferde 
auf 19, beim Elephanten auf 20; die höchfte Zahl wird bei Cholöpus didactyYlus 
erreicht, welcher 23 oder 24 Bruftwirbel befitt. 


3) Die Lenbenwirbelfänle. Das befondere Merkmal der Lendenwirbel Tiegt 
in den großen Duerfortfägen; niemals heften fi Rippen an die Lendenwirbel ar. 
Die Zahl der Lendenwirbel ıft immer bedeutend Heiner, als die der Bruftwirbel, 
doch läßt fich kein beftimmtes Verhältnis beider Zahlen zu einander nachweiien. 
Gewöhnfih find 6 oder 7, feltener 5 Lendenwirbel vorhanden, feltener finft die 
Zahl noch tiefer, wie bei Echidna mit 3 ober bei Ornithorhynchus mit nur 
2 Lendenwirbeln; die höchſte Zahl wird bei Stenops mit 9 Lendenwirbeln erreicht. 

4) Das Krenzbein. Unter Kreugbein verfteht man denjenigen Abfchnitt der 
Wirbelfänle, welcher fi mit dem Becken verbindet. Bei den Cetaceen fehlt das 
Beden faft vollftändig und damit auch ein deutlicher Kreuzbeinabfchnitt der Wirbel- 
fäule.. Die das Kreuzbein zufammenfegenden Wirbel verfhmelzen mehr oder 


1) Processus Fortſatz, odontoid&us zahnähnlig (5000 Zahn, eldos Geſtalt). 2) Ent- 
STPOPEUS ber Umbreher. 
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weniger volltändig mit einander. Gewöhnlich treten 3 oder 4 Wirbel in die Bildung 
des Kreuzbeines ein, feltener find weniger oder mehr vorhanden; fo hat Peramöles 
nur 1 Kreuzbeinwirbel, bei den anderen Beutelthieren finden fi 2 - 7, bei den 
Edentaten kann die Zahl bis auf 9 fteigen, beim Dtenfihen zählt man 5. 

5) Die Säwanzwirbelfänle. Dieſer Theil der Wirbelfänle zeigt in Zahl 
und Form der ihn zufammenfegenden Wirbel die weiteftgehenden Berichiebenheiten ; 
die geringfte Zahl von Schwanzwirbeln, nämlidh 4 befißt der Menſch, wo fie duch 
ihre Verſchmelzung das fogen. Steibein oder Schwanzbein (os coccygis) bilden, 
und einige Affen; die höchſte Zahl, 46, wird von Manis longicaudäta erreicht. 

Die Hippen (costae) entiprechen in ihrer Zahl den Bruftwirbeln, mit weichen 
fie gelenfig verbunden find; fo viel Bruftwirbel, fo viel Paare von Rippen find 
vorhanden. In der Mehrzahl der Fälle verbindet fih das obere Ende der Rippe, 
das fogen. Köpfchen (capıtülum), mit dem Körper der Wirbel; außerdem aber 
kommt noch eine zweite ©elentverbindung des oberen Rippenendes burch einen 
einen Gelenfhöder (da® fogen. Tubercülum) mit den Querfortfägen der Wirbel 
zuftande (Fig 102.) Bei den Monotremen fehlt die Verbindung der Rippen 
mit den Querfortfäten, fo daß die Rippen 
nur mit den Wirbeltörpern verbunden 
find; nıngelehrt wird die Verbindung bei 
den hinteren Rippen der Cetaceen nur 
durh Tubercülum und Querfortfäte 
hergeftellt. Selten find die Rippen ihrer 
ganzen Länge nad knöchern; gewöhnlich 
iſt ihr unteres (beim Menſchen vorberes) 
Endftüd knorpelig, Rippentnorpel. 
Die Rippentnorpel der vorderen Rippen 
reihen bis an das Bruſtbein, mit beffen 
Seitenrämdern fie fih verbinden. Alle 
Rippen welche das Bruftbein erreichen, 

eißen wahre Rippen. Die binteren 

ippen aber erreichen das Brufibein 
nicht, fondern legen fi) mit ihren knor⸗ 
peligen Enden entweder an ben Rippen- 
norpel der Ietten wahren Rippe oder 
endigen frei in der Bruftwand; fie heißen Fig. 102. 
falfhe Rippen. Meiftens find men Rückenwirbel und Rippe vom Menfäen. 
wahre als falfche Rippen vorhanden, jo | 1 Ouerfortja ge irbeld, 2 oberer 
befißt 3. ©. der Men 7 wahre und | "Sereumeeelan ur Bechinbung ai kat 
5 falſche Rippen. Indeffen giebt e8 auch | vorhergehenden Wirbel, 5 Rippe, 6 das 
Fälle, namentlih bei den GCetaceen, in | Tuberctlum ber Rippe, 7 ba® Capitülum 
welchen die Zahl der falfchen Rippen ber Rippe, 8 Wirbellörper, 9 Wirbelloch. 
diejenige der wahren ganz bedeutend? —— — 
Abereigt, fo ift 3. B. bei den Bartenwalen nur die erfte Rippe eine wahre, alle 
(13—141 übrigen find falfche Rippen. — Die Zwifchenräume zwiſchen den Rippen 
peiben Intercoftalräume; bei Myrmecophägs idactyla End die Rippen fo 

eit, daß der Hinterrand jeder Rippe fich badıziegelfärmig über den Vorderrand 
der folgenden Tegt, eigentliche Intercoftalräume alſo nicht vorhanden find. — Außer 
den eigentlichen auf die Bruftregion befchränften Rippen finden fih rudimentäre 
Rippenbildungen aud an anderen Regionen der Wirbelfäule. So laffen fi 
die unteren Wurzeln der Querfortfäte der Halswirbel, durd) welche das oben bei 
den Halewirbeln erwähnte Loch für den Durchtritt der Arterla vertebrälis zum 
Theil begrenzt wird, entwickelungsgeſchichtlich auf rippenartige Bilbungen, Hals⸗ 
rippen, zurüdführen. Beſonders häufig trägt der letzte Halswirbel eine deutliche 
Halsrippe. Auch an dem erften Lendenwirbel kommt mitunter ein den Querfort- 
fägen anliegendes Rippenrudiment vor, 3. B. bei dem Embryo bes Schweines, 
dam erwachſenen Bären. 

Das Brufbein (Sternum) befteht aus einer Reihe hinter einander gelegener 
Knochenſtücke. die Zahl diefer Stüde ſchwankt zwiſchen 4 und 13. um 
erwachjenen Menſchen zählt man zwar nur 3 Stüde, von biefen ift aber das 
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mittlere aus der Berwacfung mehrerer Stüde entftanden. Das vorderfte Stüd 
des Bruftbeines ift oft beträchtlich verbreitert und dient da, wo ein Schlüffelbein 
vorhanden ift, zur Verbindung mit dieſem letzteren. Gewöhnlich, hat das Ki 
bein eine flache Oberfläche; bei den Chiropteren und den Maulwürfen aber erhebt 
fich auf ihm eine vorfpringende Knochenleifte (crista sterni), am welche ſich die 
kräftig entwideften Bruftmusteln anfegen. 


UI. Schulter · und Bedengürtel. 


2) Der Sänttergürtel oder Brufigärtel, Gürtel_ber vorderen Glied⸗ 
wmaßen. Der dorjale Abſchnitt des Bruſigürtels, das Schulterblatt oder die 
Seapüla, ift_ bei den Säugethieren immer vorhanden und ftelt genäht einen 
platten breiedigen Knochen dar, der auf feiner Aufßeren Oberfläche durch eine Leifte, 
die Schultergräte (epina scapülae), in einen vorderen und hinteren Abfchnitt 
geheilt wird. Die Spina scapülae endigt an demjenigen Ende des Schulter- 
lattes, an welchem ha die Selentgrube Ahr die Einfenkung des Oberarnis ber 
findet, mit einem das Schultergelent überragenden Fortfage, dem AcromYon, auch 
Schulterhöhe genannt. Ein das Acromion des Schulterblattes mit dem Bruft- 
beine verbindendes Schlüffelbein (clavichla) findet fih in vollftändiger Aus- 
bildung nur bei einem Theile der Säugethiere, nämlich bei den Bimäna, Quadru- 
mäna, Chiroptöra, Insectivöra und den meiften RodentYa. Bei vielen Carni« 
voren und einigen Nagethieren, 3.8. CavYa, Lepus, ift basfelbe nur ‚rubimentär, 
ohne eine Verbindung zwifhen Sculterblatt und Bruftbein Herzuftellen. Bei 
anderen Säugethieren, fo den Cetac6a, Artiodactyla, Perissodactyla, einigen 
Edentäta und Carnivöra, fehlt das Schläffefbein gänzlich. Das Raben- 
fhnabelbein (o8 coracoiddum) ift meiftens nur dur einen Hafenförmigen 
die Gelenkflähe überragenden Sortiag des Schulterblatte repräfentirt, diefer Fort- 
fat heißt der Rabenihnabelfortja: (proconeus coracoiddus). Nur bei den 
Monotremen tritt das Coracoidbein als befonderer Knochen auf, welcher ebenfo 
wie dag gleichzeitig vorhandene Schlüffel- 
bein Bruftbein und Schulterblatt mit 
einander verbindet. Der Schultergürtel 
der Monotremen ift überdies noch da- 
durch eigenartig, daß fich für die Berbin- 
dung des Schlüffelbeine mit dern Bruft- 
beine ein bejonderer T-förmiger Knochen 
zroifchen das vorderende des Bruftbeines 
und die dem Vruftbein zugefehrten Enden ı 
der Schlüffelbeine einfchiebt; biefer Knochen 
heißt das Epistörnum oder da8 Inter- 
claviculäre. 

2) Dad Beden ober der Gürtel 
ser hinteren Glichmaßen. Bei foft 
allen Säugethieren, ausgenommen find 
nur bie @etaceen, findet ſich ein voll« 
fländig ausgebildetes Becken, welches 
durd, die Verbindung der Schambeine 
in der Pirelinie 56 Baus nen | ee gar Di. 1m —— 
einem volllommenen loſſenen Gürtel ie Tinte Hälfte des menfalihen Bedene ; 
geworden if. Sehe Bedenhäfte befeit — ander Ale PN 
aus drei Knochen, dem Hüftbeime oder |ves Darmbeins, 4, 5 das Gikbein, 6 dad 
Darmbeine (os ilsi) dem Shambeine Pig les Sigbein und Shambein, 
(08 pubis) und dem Sigbeine (08 |yeg Darmahernein, 9 10 vorbeser Band 
ischli), welche an ihren Berührungs- || Die anfängtigen Örengen ber brei fpäter 
— Ange 
ander verwachſen und nur bei den Mono ⸗ 
fremen auch im Grwvadfenen beutlih von |Ncher dDoceſcemieis. bunt Sinien ange 


einander abgegrenpt. bleiben (Big. 108.). 
Leunis's Synopfis. Ir Thl. 8. Aufl. 9 
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Mit dem Kreugbeinabfchnitte der Wirbelfäule 
verbindet fid) das San durch das Darm 
bein; mitunter, wie 3. B. bei einigen b 
Edentaten und vielen Chiropteren, ift al 
auch das Sitbein an der Verbindung 
mit dem Kreuzbeine betheiligt. Die Ber- 
bindung der beiden Bedenhälften in der 
Mittellinie des Bauc)es, die fogenannte 
Symphufis oder Schamfuge, kommt meift 
nur dur) die beiden Schambeine zuftande, 
nur in felteneren Fällen, z. B. bei den 
Wiederfäuern, den Pferden und den Beutel- 
thieren, seigtigen fi) daran auch die 
Sitbeine. Bei einer — von Säuge- 
tieren, namentlich bei vielen Chiropteren, 
unterbleibt die fefte Berbinbung der 
Schambeine und der Verſchluß des Bedens 
wird nur durch einen Bindegewebsſtrang 
Bergen. Bei den Beutelthieten und den 

tonotremen tritt zu ben bisher ermähn- 
ten Bedenknochen noch ein” Paar von 
Knochen, die Beutellnochen (ossa mar- 
supialta”), Hinzu, welche dem vorderen 
Rande der Schambeine auffigen, und fich 
nad) vorn in die Bauchwand hinein erftreden 
(&ig. 104.). Bei den Cetaceen finden 
wir nur Rudimente des Bedens, entweder 
nur aus verfümmerten Sitbeinen (Ma- — 
mätus) oder aus verfilmmerten Sit | Big. 104. Sinteres Ende des Rumpf- 
und Schunbeinen G, &. Balaenz) ober a u 
aus verfümmerten Darım- und Scham- Ijepen. a Beutelfnogen, b Sendenwirbel, 
beinen (Halicdre) gebildet. © Schwanzwirbel. 








IV. Rnochen der Gliedmaßen. 


1) Die vorderen Gliedmaßen. Sie find an dem Schulterblatte eingelentt 
und beftehen aus drei Haupttheilen, dem Oberarme, dem Unterarme und ber Hand. 
Der Oberarm wird von einem einzigen kräftigen Knochen, den Oberarmbeine 
(hum&rus), welcher an feinem oberen Ende den ichiefauffttenben Gelenklopf für bie 
Verbindung mit dem Schulterbfatte trägt, an jeinem unteren Ende aber eine quere 
Gelentrolle für die Einfentung des Unterarm befitt, gebildet. Bei den Pinnipedien 
und Cetaceen, ift der Oberarm, in Zufammenhang mit der Umbildung der ganzen 
Gliedinaße in eine Floſſe, bedeutend verkürzt; aud bei den Artiodactyla und 
Perissodaetfla ift der Oberarm verhältnismäßig viel fürzer als bei den meiften 
anderen Säugethieren, doch ift hier dafur der dritte Abſchnitt der Ertremität, die 

and, um fo viel länger. Der Unter- oder Borderarm befteht aus zwei 

ochen, dein Radius oder der Speiche und der Ulna oder der Eile. Bon 
biefen beiden Knochen ift bei den Ehiropteren, Artiodactylen und Periffodactylen nur 
der Radius wohl ausgebildet, während die Una in ihrem unteren Äbſchniite mehr 
oder weniger verfimmert und überall mit dem Radius feft verwächſt; das obere 
Ende der Una ift aber auch dann immer ale fräftiger, das obere Ende des 
Radius überragender Ellbogenfortfag (olecränon) vorhanden. Bei den meiften 
anderen Säugethieren, insbejondere den Bimäna, Quadrumäna, Carnivdra und 
Rodentta, find Radius und Una als getrennte Knochen entwidelt. Die Hand 
ſetzt fi wieder aus drei Abfchnitten zufammen: der Handwurzel, der Mittelhand 
und den Fingern. Die Handwurzel (carpus) beiteht gewöhnlich aus fieben 
feinen Knochen, welche fi fo in zwei Duerreihen anordnen, daß bie obere Reihe 
aus drei, bie untere Reihe aus vier Knochen gebildet wird. Bei den Affen und 


1) Zöpguarg Zuſammenwachſung, Bereinigung. 2) marsuplum Beutel. 
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vielen Nagethieren ſchiebt ſich zwiſchen beide 
Reihen 10 ein achter, centraler Knochen. Die 
anzelnen Knochen haben ihre befonderen, von der 
Geftalt, welche fie in der Handiwurzel des Den- 
ſchen haben, entnommenen Namen; die obere 
Reihe wird gebildet (fig. 105.) von dem Kahn 
beine (08 scaphoid&um ) oder naviculäre”), 
dem Mondbeine (08 lunatumꝰ oder lunäre) und 
dem dreiedigen Bein (08 triquötrum); dazu 
tommt häufig noch ein unter dem Namen 
Erbienbein (08 pisiförme”) befanntes Knöchel- 
hen, welches aber vergleihend- anatomifch be- 
— nicht ei au den Handwurzel · 
en zu zählen iſt. Nach ihren Page 
Beziehungen zu Radius und Una nennt 
man die genannten drei Handwurzelknochen 
auch Radiäle (= Kahnbein), Intermedtum” 
(= Mondbein), Ulnäre (= breiediges Bein). 
Die vier Knochen der zweiten Handiourzefreihe 
heißen der Reihe nadj: großes dielediges Bein 
oder Trapezbein (08 trapezYum), Heines viel- 
ediges Bein oder Trapezoibbein (os trape- 
zoid&um), Kopfbein (08 capitatum), Haten- 
bein (os hamätum); aud) von diefen vier 
Knochen unterfcheidet man nach ihrer Rage 
beziehung zu Hadius und Ulna die beiden 
erften (— großes und Heines vielediges Bein) ale 
tabiafe, die beiben lebten (= Kopfbein und 
Hafenbein! als ulnare Handwurzelinochen der 
zweiten Reihe. Verringerungen in der — 
der Handwürzellnochen/ wie fie nicht felten 
vorkommen, laſſen fih auf Verſchmelzung be- 
nachbarter Handwurzelfnochen zurüdführen; 
fo 3. 8. verſchmelzen bei den Carnivoren 
(&ig. 106) das Kahnbein und das Mondbein 
mit einander. Die Mittelhand (metacärpus) 
befteht aus meiftens fünf Knochen, welche mit 
der zweiten Reihe der Haudwurzellnochen 
lentig verbunden find, und an ihrem äußeren 
ide je einen Finger (digitus) tragen. Aud) 
die Zahl der finger ift meiftens Hr. Man 
zählt die Mittelhandknochen und Finger von 
der Radialfeite der Hand nad) der Ulnarfeite 
hin. GSewdhnlich befigt der erfte, alfo der an der 
Radialſeite der Hand gelegene Finger nur zwei 
Slieder, und heißt Daumen (pollux), die vier 
anderen finger, alfo der zweite bis fünfte, 
befigen gewähnii, drei Glieder. Die Finger 
glieder werben Fhalangen genannt und fo 
ft, daß die mit der Mittelpand verbundene 

Sn fange al8 erfte bezeichnet wird. Die Zahl 


namentlich 


1) Exdpog Kap, Nagen. 2) navis Ci. 3) luna Mont. 4) pisa Erbſe. 5) inter- 


medfus bazwifhenbefintlig. 6) hamas Haten. 








ade 
Ele; 


b 
R,&rifenbein; de 6 
hen ber unteren 
4, 
sieledigen Bein, 


bein; 


Stelet des 
ındeB. 
untere® Gnbe der Elle; ab, c bie 
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der Epeie, 2 untere Ende ber 
b, © die brei Xnoden ber 
iondbein, c treicdigee Bein; 
bie. vier 


Sanbwurzetreibe B 
Xopfbein, g Haten- 


V bie fünf dinger. 
® ı 
P- 
ab 
e— 
* e 


Fig. 106, 
8 (Hand) des 
unteres Cube ve Ener 


or ein; p Erben» 
& RE ‚bie Snoden ber unteren 
würgelteige; I--V’bie fünf Yinger. 





der Mittelhandknocdjen und Finger wird nun aber bei einzelnen Säugethiergruppen, 
bei den ArtiodactJla und Perissodaetyla verringert, indem einzelne 
rar mit dem zugehörigen. Mittelhanbnochen entrucder verfüinmern ober ganz in 

iegfall kommen. A nur einer ber fünf Finger verkummert, fo iſt e8 der Daumen; 
find zwei verfümmert fo find es Daumen und fünfte finger, dann folgt der 


9* 
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$. 73. zweite, dann der vierte Finger, fo daß im äAußerften alle wie z. 8. beim 

ferbe nur der dritte Finger allein vollftändig entwidelt if. Mir werden bei den 
Artiodactyla und Perissodactyla noch näher auf diefe —ã —A 

haben (fig. 107; 108; 109; 110.). Cine andere aigenthamuche Umbilbung it für 








ıvm mu 
Big. ion. Big. 108, Big. 108, Big. 110. 

Fig. 107, Etelet des Borderfußee (Hand) bes Shweined. 1 unteres Ende der Epeihe, 
2 Unteres Ende der Cie; a, b, c bie Drei Xnoden der oberen Danbmurgelseihe; p Erbfen- 
Bein; &,f, g bie Xnogen der unteren Yanbwurgelteipe; von ben fünf Fingern ift Be I, ber 
Daumen, vüdgebilbet; IL und V find bebentend jäwäcer und Türyer ald TIL und IV. 


Yin 108. Stest det Borerfubes (Dam) ber Minden, 1 untre® Ode ter pcide; 
ab, 


i&, Me drei Auoden ber oberen Qanbwungireike; D Crbfenbein; 1.8 Knamen ber 
er 


teren Sanbwurgelreipe; darunter das aus jmelzung bed dritten und vierten 
———— Milen Bancnenbein HIT uns IV die aleln auögebilbeten beiben 
inger. 
— 10, Oteie ber Borderfuhes (pam) bes Zaplıe. 1, untereh.Unbe ber Speige: | 
% b, c bie brei Knocen ber oberen Danbmurgelteihe; @, f, g bie Knochen ber unteren 
anbmurgeeibe; bon den fünf Mirteipanbtnegen um Fingern iR Mr L gan) ver- 
gmunen, v Tgwag ausgebildet, II und IV färter entwideli, II am käftigfen und 
ängften. 
ig. 110. Stelet des Vorberfußes (Hand) des Pferdes. 1 untere® Ende ber Speiche; 
3b, & Rnoen ber obesen banbmunzeireibe, p Grbienbein;.o, # g Bnadhen ber unteren 
Garbmuretzige; von ben fünf Mittelpanstnogen und Fingern iR mur ber mitier 
auggebilbet. 


die ‚Sieveremäufe harakteriftifch; Hier verlängern fi die Mittelhandinochen und 
jalangen in ausnehmend hohem Grade um der Flughaut als Stüge zu dienen. 

(offenähnfichen Umbildungen der Hand werden wir bei den Cetaceen und Pinni- 
pebien begegnen. 

2) Die hinteren Gliedmaßen. Dit Ausnahme der Cetaceen, bei welchen 
mur bei Balaena mystictus Mudimente des Oberfchentel® und Unterieentefs 
vorfommen, begegnen wir bei allen Säugethieren hinteren Gliedmaßen, welche 
gem ähnlich den vorderen aus drei gelenfig mit einander verbundenen Haupttheilen 

tehen: 1) dem Oberfchentel, 2) dem Unterjchentel, 3) dem Fuße. Der Ober» 
fepentef wird von einem einzigen Knochen, dem Oberfcentelbeine (femur) 

ildet, deifen oberes Ende einen it ober „gu anfigenden Gelenfopf für die 
Selentverbindung mit der Gelenfgrube des Bedens trägt, während das Unterende 
mit dem oberen Ende des ——— das Smiegelen bildet. Das Rniegelent 
wird an feiner Vorderſeite gewöhnfich von einer befonderen Knochenſcheibe / der 
Kniefheibe (patölla) bededt, welche nur bei einigen Beutelthieren fehlt. Der 
Unterfchenfel befteht aus zwei Knochen, dem Schienbeine ober der Ta und 
dem Wabenbeine oder ber Fibüla. Das Schienbein ift faft, durchgehende 
kräftiger entwidelt ale das Wabenbein. Letgteres ift häufig auf ein furze® dem 
oberen Ende ber TibYa (bei den Perissodactyla) oder dem unteren Ende der 
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Tibla (bei den Artiodactyla ruminantia) anliegendes Knochenftitd rebucirt. 
Bei vielen Nagern und Infeltivoren verwachſen Tibſa und Fibüla eine Strede 
weit mit einander. Der Fuß befteht entiprechend den drei Abfchnitten der Hand 
aus Fußwurzel, Mittelfuß und Zehen. Die Fußwurzel (tarsus) fett fi aus 
zwei Reiben von Knochen zufammen, von welchen die erfte Reihe immer nur aus 
‚zwei Knochen, die zweite Reihe meift durch vier Knochen gebildet wird; zmifchen beide 

eihen fchiebt fi) dann noch ein fiebenter, central gelegener Knochen. Bon ben 
beiden Knochen der erften Reihe, welche bei allen Säugethieren ausnahmslos vor- 
handen find, verbindet der eine, ber den Namen Sprungbein oder Knöchelbein 
(astragälus) führt, den Fuß mit dem unteren Ende des Linterfchenfels, der 
andere, das Ferſenbein (calcandus), bildet einen nad Hinten gerichteten 
Fortſatz, die Ferſe (vergl. Fig. 96.) Die fünf anderen Knochen des Tarsus 
werben bezeichnet als: Kahnbein (os scaphoiddum oder naviculäre), erſtes ober 
inneres Keilbein (08 cuneiförme” primum oder intörnum), zweites oder mittleres 
Keilbein (os cuneiförme secündum oder medium), drittes oder Aufßeres Keilbein 
!08 cuneiförme tertium oder extörnum), und Würfelbein (os cuboid&um”). 
Auch Hier kann durch Berfchmel ung eine geringere Zahl von Fußwurzelknochen 
zuftande fommen; fo 3. 8. verihmi zt bei den Wiederfäuern das Würfelbein mit 
dem Kahnbeine. Au! die Fußmwurzel folgen Mittelfuß (metatärsus) und 
Zehen, die ſich ganz ähnlid) verhalten wie Mittefhand und Finger an ben vorderen 
Gliedmaßen; die erfte oder die fogenannte große Sehe heißt Halux. 

Im vorhergehenden haben wir das Ende der vorderen Gliedmaßen beftändig 
al® Hand, dasjenige der hinteren als Fuß bezeichnet. Diele anatomifche Unter- 
ſcheidung von Hand und Fuß darf nicht vermechfelt werben mit der in Bezug auf 
die Funktion ftattfindenden Trennung von Hand und Buß. In letzterem Sinne 
wird der Ausdrud Hand nur dann gebraudht, wenn das Ende der Gliedmaßen 
dadurch, daß der erfte Finger oder die erfte Zehe den übrigen fyingern oder Zehen 
gegenlibergeftellt werden kann, zu einem Greiforgane geworben iſt. Fehlt alfo der 
Dorderen Extremität die Gegenüberftellbarkeit des Daumens, fo wird fte funktionell 
zu einem Fuße und das Xhier ift ein „Vierfüßer”; wird aber bie erfte Zehe ber 

interen Extremität gegenüberftellbar, fo wird der Fuß funktionell zu einer Hand 
und das Thier ift ein ‚Vierhänder“. — Jenachdem die Füße bei der Fortbewegung 
mit der ganzen Sohle, oder nur mit den Zehen, oder nur mit den Spiten ber 
Zehen den Boden berühren, unterfcheidet man Sohlengänger (plantigräda”), 3.2. 
die Büren, Sehengänger (digitigräda”), 3.8. bie Katzen und Hunde, und Spiten- 
Hänger (unguligräda”), 3. B. die ArtiodactYla und Perissodactyla. 


Nervenſyſtem. 


Von den Centraltheilen des Nervenſyſtemes ſteht das Rückenmark an Maſſe 8. 74. 
immer hinter dem beträchtlich entwickelten Gehirne zurück. Letzteres füllt die 
Schädelhöhle vollſtändig aus, während erſteres ben Kirbelfanal geroöntich nur 
bis zur Kreugbeingegend anfült. Das Gehirn (Fig. 111.) ift befonders aus- 
gezeichnet durch die ftarfe Entwidelung der Seitenhälften des Vorderhirnes oder 
großen Gehirnes (cer&brum). Am wenigften ausgedehnt find die Seitenhälften 
oder Hemilphären bei den Monotremen, Marfupialien, Nagethieren, Edentaten, 
Infeltivoren und Chiropteren, wo fie die Oberfläche des auch als Vierhügel 
(corpdra quadrigemYna) bezeichneten Mittelhirns nur theilmeife bedecken. Weiter 
nah Hinten dehnen fie fih aus bei den Artiodactfla, Perissodactyla und 
Carnivöra und erreichen den Höhepunft ihrer Ausdehnung, indem fie auch einen 
großen Theil des Heinen Gehirns (cereböllum) von oben bededen, bei den Affen 
und dem DMenfchen. In der Mittellinie werden die beiden Seitenhäfften des großen 
Gehirns durch den Iogenannten Ballen (corpus callösum) mit einander verbunden, 
welcher nur bei den Dlonotremen und Beutelthieren durch feine ſchwache Entwidelung 
an das Verhalten des Bogelgehirnes erinnert. Die Oberflähe der Hemifphären 
bei den niebrigfiftehenden Säugethieren platt und windungslos, fo bei Ornitho- 
Thynchus, vielen Beutelthieren und einigen Edentaten. Bei den höheren Formen 


1) Cundus Keil. 2) cubus Würfel. 3) planta Sohle, gradus Schritt. 4) digitus Finger, 
Zehe, gradus Schritt. 5) ungüla Huf, gradus Schritt. 
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Skizze ver Haupttheile des menſchlichen Gehirns, in der Anfiht von ber rechten Seite, 
I der natürlichen Größe. 


A großes Gebirn mit feinen Wintungen und Furchen, a Stirnlappen, b Schläfen⸗ 
lappen, e Hinterhauptelappen ter rechten Semiipkäre bes großen Gebirné; B Tleinee 
Gebirn; C die fog. Brüde res Meinen Gchirnd; D ta® verlängerte Marf; E vie Bierhlgel. 


zerfällt die Hemifphäre in zwei hintereinander gelegene Lappen, wozu bei den Affen 
und namentlich dem Menſchen noch ein dritter Hinterer Lappen Hinzutritt. Zugleich 
treten auf der Oberfläche immer deutlicher und ausgebildeter mulftförmige Er- 
hebungen auf, welche in regelmäßig angeordneten Windungen (gyri) verlaufen und 
durch Furchen (sulei) von einander getrennt find. Man hat geglaubt, in ber 
größeren oder geringeren Ausbildung dieſer Himmwindungen einen Mafftab für die 
eiftige Befähigung der betreffenden Thiere zu haben. Wenn aud) mande That. 
Fadhen in diefem Sinne fpredhen, fo ift jene Auffaffung in ihrer Allgemeinheit 
dennoch unhaltbar, da auch die Größe der Säugethiere in einem gewiffen Ber- 
hältniffe zur Ausbildung der Hirnwindungen fteht. 

Das Riidenmark endigt gewöhnlich in der Kreuzbein- oder Lendenregion; nur 
bei wenigen Formen, namentlich den Fledermäuſen, dem Igel und ber Echidna, 
Tiegt das Ende des Rückenmarks noch weiter nad vorn in ber Bruftregion ber 
Wirbelfäule.. Der vom Ruckenmarke frei gelaflene hintere Abfchnitt des Wirbel- 
kanals wird von den ber ‚interen Körperregion angehörigen Rüdenmarlsnerven 
angefüllt, welche eine Strede weit in dem Kanale verlaufen müſſen, um zu der 
für ihren Austritt beftimmten Deffnung zu gelangen; in ihrer Geſammtheit bilden 
fie ein Büſchel von Nerven, welches als Pferdeſchwanz, cauda equina, des 
Rückenmarks bezeichnet wird. Da wo bie für die Berjorgung der Gliedmaßen 
beftimmten Nerven vom Rückenmarke abgehen, ſchwillt Tetteres in der Regel an; 
wir unterfcheiden dann eine vordere und hintere Anfchmwellung des Rüdenmarke, 
von welchen die hintere bei befonders kräftiger Entwidelung der Hinterbeine, 3.8. 
beim Känguru, auffallend ſtark ift. | 


Sinnesorgane, 


1) Als Zaftorgan dienen bei den Affen und dem Menſchen vorzugsweife die 
Spitsen der Finger, wofelbft fich in einem Theile der Cutispapillen befondere Nerven- 
endigungen, die fogenannten Zaftlörperdhen, befinden (Fig. 112.). Die übrigen 
Säugethiere benugen meiftens die Lippen und die darin bejefligten Epürhaare als Taft- 
werlzeuge. Wenn ein Rüffel vorhanden ift, wie 3.8. beim Elephanten, fo wird dieſer 
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zum Zaften one? Auch die Zunge — 


wird vielfach zum Zaften verwendet. 

Bei den Fledermãuſen ift —— 

durch einen großen Nervenreichthum Fig. ur 

ausgegeiginet und zur Bermittelung | Zafttörperipen vom 

von Zaftempfindungen befähigt. kisefinger e8 Men» 
2) Die Gefhmaddorgane find — —* ver 

auf die Zunge beihränft unb zwar Ober Gutiepanile 

vorzugsweiſe auf bie ummallten Pa- Medenne, Aalen 
il i en; “ 

pillen (vergl. 8. 77.), welde im| en % ber um za 


Besirte der Zungenoberfläche J 

finden. Sie haben bie don früger ee oil 
chene bedjer- ober inoſpen⸗ auftön: uund | bie 
förmige Geflaft (vergl. $. 24. und Eintrittöfellen ber 


beipen_Nervenfafern 
” 5.). in bas Zaftfürperien. 
) Die Schorgane (vergl. 8.58,1) 

fehlen feinem Säugethier vollftändig, 

wenn fie aud) bei einigen in ber 
lebenden Formen nur unvolllommen 
ausgebildet find. Insbeſondere find es die Gattungen Talpa, Chrysochlöris und 
Spalax, bei welchen die Augen in hohem Grade verfiümmert find; in diefen Fällen 
ieht die Außere Haut entweder ganz —58— über das Xuge Hintveg (Chrysochlöris, 
palax) ober fie ift über dem Auge von einer Auf en Oefinung durch- 
brochen (Talpa). Die im Berhältniffe zur Körpergröße größten Augen kommen 
im allgemeinen bei den nädhtlich lebenden Süugethieren vor. Bon auffallender 
Kleinheit im Vergleich zur Körpergröße find die Augen der Efephanten und Wal- 
file. Beiden meiften Säugethieren öffnen fich die Augenhöhlen nad hinten 
in die Schläfengruben; nur der Menſch und die Affen bi — Augenhöhlen, welche 
durch eine knocherne Wand von der Säräfengrube abgeſchloſſen find. Der Menſch 
und die Affen beſitzen auch allein nad) borwaͤrts gerichtete Augen; bei ben übrigen 
Säugetieren fiehen die Augen feitlich am Kopfe. Außer dem oberen und unteren 
Augenlid haben die — Saugethiere am inneren Augenwintel ein drittes 
Augenfid, die fogenannte Nidhaut, welche den fleifhfrefienden Cetacem volle 
Rändig fehlt, beim Menfcen und den Affen aber mod durch eine Meine Falte 
angedeutet if. Meift werben die MAugenliber durch befondere Rnorpel geftiigt. 
Augenbrauen und Augenwimpern find nur felten beutfich ausgebiidet. 
Der Augapfel ift meiftens fugelig, mitunter mit vorderer Apfattung, wie bei 
den Getaceen, ober mit ftarter Bormölbung, wie beim Maulwurfe. Berfnöherungen 
in der Sclerotica, welchen wir bei den Augen der Vögel und eptilien ber 
gegnen werben, fehlen den Sängethieren ftets. Die Form der Linfe ift verfhieden, 
je nachdem die Thiere auf dem Lande oder im Waller leben; bei erfteren ift die 
infe flacher als bei den Ietteren, bei welchen fi, der Kugelform nähert; 
dagegen ift bei dieſen die Hornhaut weniger gewöfbt als bei jenen. Die Pupille 
ift bald rund, 3.8. beim Menſchen und den Affen, bald ſenkrecht verlängert, 3.8. 
bei den Katzen, bald wagerecht verlängert, 3.8. bei den Pferden und Wiederfäuern. 
Die Choroid&a befigt bei vielen Säugethieren, namentlich, den Carnivoren, Ce- 
taceen, ZBieberfäuern und Robben, eine eigenthümfiche metallifchglänzende Schicht, 
das fogenannte Tapötum. Sm übrigen find wegen der Bufammenfegung 
in Bar das $. 58,1 Gefagte und die dort gegebenen fig. 89., 90. 
und 91. nadyufehen. 

Mit den Augen fiehen befonbere Drüfen in Verbindung: 1) die Meibom- 
ſchen Drüfen. Diefelben fehlen Sänfig, 16 3. S bei den Cetaceen, und beftchen 
aus Kängfichgeftedten traubenförmigen ſenſchläuchen, welche am freien Saume 
der Augenlider ausmünden. — 2) Die Harderfhe Drüfe. Sie liegt am 
inneren Bintel der Augenhöhle und mündet an ber Innenfeite der Nidhaut. Sie 
fehlt den Affen, (ledermäufen und Getaceen. — 3) Die Thränenpdritfe Sie 
jcheint ausnahmslos allen Säugethieren zuzufommen. Im der Regel Tiegt fie am 
Oberen umd äußeren Theile der Augenhöhle und ergießt ihr Sehret über die 
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Borderfeite des Augapfels. Am inneren Augenwintel befinden ſich die jogenannten 
Thränenpunfte, d. 5. Deffnungen, welche bie Thränenflüffigkeit aufnehmen und in 
einen in die Nafenhöhle mündenden Kanal, den Thränenkanal, Hineinleiten. 

4) Die Gehörorgane (vergl. $. 58,2 und Fig. 92). Bei der Mehrzahl der 
Säugethiere ift ein Außeres Ohr (Obrmufcel) vorhanden, weldes in Form 
und Größe mannigfaltigen Berfchtedenheiten unterliegt und deshalb bei der Art- 
befhreibung vielfach beritdfichtigt werden muß. ei tauchenden Säugethieren, 
3. B. Sorex, ift e8 oft durch eine Mappenförmige Bildung vertreten, durch welche 
das Eindringen von Waffer in den äußeren Gehörgang verhindert werden Tann. 
Bei den meilten im Wafler Iebenden Säugethieren, alfo namentlich den Cetaceen 
und der Mehrzahl ber Pinnipedien, fowie aud) bei einigen in ber Erde grabenden 
Arten, 3. 3. beim Maulwurfe, fehlt das äußere Ohr vollftändig. Wo es vor- 
anden ift, ift e8 im der Regel durch befondere Muskeln in geringerem oder 
öherem Grade bemeglich und wird durch ein oder meiften® durch drei innere 

orpelftüde geftütt. Die äußere hröffnung führt in den äußeren Gehör— 
gang, welcher nad) innen duch das Trommelfell abgefchloffen ift. Beim Menfchen 
und einem großen Theile der Säugethiere ift die Wand des Aufßeren Gehörganges 
wenigſtens in feinem inneren Abfchnitte verfnöchert, bei fehr vielen anderen Säuge- 
thieren aber ift er feiner ganzen Länge nad häufig oder nur durch Knorpel 
eftügt. — Die nad innen von dem Trommelfelle gelegene Paukenhöhle ift 
—* oft von betr gun cher Größe und treibt dann die umgebenden Knochen zu 
einer knöchernen Blaſe, der ſogenannten Bulla ossea, auseinander, welche be 
ſonders bei den Raubthieren, Nagethieren, Fledermäuſen und Beutelthieren ſehr 
entwickelt iſt. Der Innenraum der Paukenhoͤhle iß nicht immer einfach, ſondern 
oft in kleinere Raͤume getheilt. Das Trommelfell iſt außen meiſt concav, 
ſeltener flach, oder gar wie bei den Walfiſchen, conver. Die Euſtachiſche Röhre 
IR ewöhnlich aus der Paukenhöhle in die Rachenhöhle; nur bei den Delpbinen 
führt The in die Nafe. Bei den Perissodactyla verbindet fih bie ee 
Röhre mit einem häutigen Luftfade. Die Reihe der Gehörknöchelchen, welche in 
der Paufenhöhle ihren Plat daben, fett das Trommelfell mit dem ovalen Yenfter 
bes Labyrintbuorhofes in Verbindung. — An dem inneren Ohre find ſtets drei 

albfreisförmige Kanäle ausgebildet, welche bald mit fünf, bald mit vier 

effnungen in den Vorhof münden und in Größe und Durchmeſſer fich Iehr ver⸗ 
ſchieden verhalten; am kleinſten find ſie bei den fleiſchfreſſenden Cetaceen. In der 
Regel beſitzt jeder halbkreisförmige Kanal eine als Ampulle bezeichnete Erweiterung, 
weiche um fo geräumiger zu in pflegt, je enger der Kanal felbft if. Die 
Schnede ift bei den Monotremen nur unvolllommen ausgebildet, ähnlich wie bei 
den Bögen. Bei den übrigen Säugethieren ift fie ftetS wohl entwidelt, indeflen 
wechſelt die Zahl ihrer Windungen; fo 3. B. hat fie 11/, Windungen beim Igel, 
2 bei der Gemſe, faft 21/, beim Hirſch, Reh, Schaf, Kameel, Pferd, Elephanten, 
3 bei den meiften Raubthieren, faft 4 beim Schwein und Eichhörnchen, 4 beim 
Meerfchweinchen, 5 bei Coelogönys paca; über 5 geht die Zahl der Win- 
dungen niemals hinaus. 

5) Geruchsorgan. Alle Säugethiere befiten eine Nafe, welche durch eine 
mittlere Scheidewand in eine linke und rechte Nafenhöhle geteilt wird. Die 
Scheidemwand wird nad innen von bem Pflugicharbeine (vomer) und dem 
Siebbeine (os ethmoiddum), nad außen aber von befonderen knorpeligen Platten 
gebitbet, Die Umrandung der äußeren Nafenöffnungen wird gewöhnlich durch 

orpelftüde geſtützt, wodurch die Aufere Nafe ihre beftimmte Form erhält. Diele 
Knorpelftücde find bald felbftändige Gebilde, wie 3. B. bei den Wiederfäuern und 
Pferden, bald auch nur durch Ausmwärtsrollung der Inorpeligen Nafenfcheidermand 
gebilbet, wie 3. B. bei den meilten Raubtbieren. Die äußere Nafe tritt in 
berjhiedenartigen Formen auf, fie kann furz, lang, fpit, gemölbt, platt, vorftehend, 
röhrenförmig oder rüffelartig verlängert fein. Die beiden äußeren Rajenöffnungen 
liegen entweder dicht neben einander oder find bei größerer Dice der Scheidemand 
weiter aus einander gerüdt. Bald öffnen fie fi) nad) vorn, bald nad) unten, bald 
nad) der Seite. In der Regel können die Außeren Nafenöffnungen burd einen 
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befonderen Muskclapparat, der nur beim Schnabelthiere vollftändig fehlt, erweitert 
und verengert werden; bei den Sechunden kann auf ſolche Weife ein vollftändiger 
Verſchluß zuftande kommen. Eine eigenthümliche Umbildung erfährt die äußere 
Naſe bei Cystophöra cristäta, wofelbft fie En einer großen Blaſe aufgetrieben 
werden kann. Bei den Schweinen, Tapiren, Maulwürfen dient die rülſſelförmig 
verlängerte Nafe zum Wühlen, bei den Elephanten zum Greifen. — Bei der 
— der Saäugethiere ſtehen die Naſenhöhlen mit benachbarten Höhlen im Zu⸗ 
fammenbange. Namentlich kommen bier die in den Stirnbemen gelegenen Stirn- 
böhlen (sinus frontäles), die Oberfieferhöhlen (sinus maxilläres) und 
die Keilbeinhöhlen (sinus sphenoidäles) in Betracht, welche bei einzelnen 
Sängethieren von beträchtlicher Ausdehnung find; fo 3. B. befitt der Elephant 
ſehr „große Stirnhöhlen, welche fi auch in die Scheitel- und Schläfenbeine 
erftreden, und umfangreiche Reilbeinhöhlen, welche fämmtlich mit den Nafenhöhlen 
in Verbindung ftehen. Auch bei den Schweinen und den meiften Wiederläuern 
finden "2 anfehnliche Stirnhöhlen. Die Obertieferhöhlen find am ausgedehnteften 
bei den Pferden und Wiederläuern. — Die innere Fläche der Nafe wird durch 
Haltenbildungen vergrößert, welche durch Knochenplatten geftüigt werden. Wegen 
ihrer aufgerollten Form werden fie als Muſcheln (conchae) bezeichnet; man 
unterfcheidet in der Regel in jeder Nafenhöhle eine obere und eine untere Mufchel. 
Die Geftalt der Mufcheln, namentlich der unteren, zeigt bei den einzelnen Säugethier- 
gruppen große Verſchiedenheiten; beſonders zeichnen fich die Raubthiere durch den 
verwidelten Bau ihrer Naſenmuſcheln aus. — Nah hinten münden die Nafen- 
Höhlen ftets getremmt von einander am hinteren Ende des weichen Gaumens; diefe 
hinteren Oeffnungen heißen Choanen (choänae). — Auf dem Boden ber 
Rafenhöhlen, zur Seite der Scheidewand gelegen, findet fi) häufig, befonders 
bei den Wieberfänern und Nagethieren, ein drüſiges Organ, das fogenannte 
Jacobſon'ſche Organ, welchem wir auch bei den Xeptilien begegnen werben. 
Eine von der Nafe aller übrigen Sängetdiere abweichende Bildung fommt bei den 
fleifchfreffenden Cetacen vor. Die Nafenhöhlen richten ſich hier fenfrecht auf, 
fodaß ihre äußeren Deffnungen auf die Oberfeite des Kopfes zu Tiegen kommen 
und entweder getrennt bleiben, wie 3. ®. bei den Bartenwalen, ober zu einem 
anzigen äußeren Naſenloch zufammenfließen, wie 3. 8. bei den Delphinen. Das 
eine oder die beiden Naſenlöcher der fleifchfreffenden Cetaceen werden gewöhnlich 
ale Spritlücder bezeichnet, indeffen nicht ganz zutreffend, da fein Wafler aus 
denfelben ausgeftoßen wird, fondern mit Waſſer gefättigte Athemluft. 


Verdauungsorgane. 


1) Das Gebiß. Die Zähne find bei den Säugethieren immer auf die Ränder 
der Kiefer beſchränkt. Nur in menigen Fällen fehlen fie vollftändig, wie bei 
Manis, Myrmecophäga und Echidna, oder find durch Hornplatten erjett, wie 
bei Ornithorhynchus. Auch bei den erwachfenen Bartenwalen fehlen die Zähne, 
während die Embryonen Meine Zahnanlagen befigen. Stets fitten die Zähne in 
befonderen Gruben des Kiefers, den fogenannten Zahnalveolen. Derjenige 
Theil des Zahnes, welcher in der Alveole ftedt, ift entweder in feiner Form 
deutlich verfchieden von dem, Krone genannten, frei herausragenden Theile des 
Zahnes und heift dann Zahnwurzel, oder beide Abjchnitte find in ihrer Form 
nicht fonderfich verfchieden, dann heißt der Zahn wurzellos. Die mit Wurzel 
verfehenen Zähne haben entweder nur eine oder mehrere Wurzeln. Der Haupt- 
beftandtheil, aus welchem fich der Zahn aufbaut, ift das Zahnbein oder Dentin, 
welches wir in der Gewebelehre (8. 17,6) als eine eigenthümliche Dlodification des 
Knochengewebes fennen gelernt haben. Außer dem Zahnbeine betheiligen ſich an der 
Sufammenfegung ber meiften Zähne (fig. 113.) noch zwei andere Subftanzen: 
1) der Schmelz. Derfelbe Uberzieht die Zahnkrone als eine verfchieden dicke 
Schicht eine® aus pallifadenartig nebeneinander geftellten Kalfprismen gebildeten 
Gewebes und fehlt nur bei einer befchränkten Anzahl von Säugethieren, fo bei 
den Epdentaten. 2) Der Cement oder Zahntitt, d. h ein Ueberzug einer knochen⸗ 
ähnlichen Subftanz, welcher fich entweder auf die Wurzel bes Zahnes beſchränkt 
oder aud) Theile der Krone bededt, in manchen Fällen aber auch ganz fehlt. Im 
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Inneren umſchließt der Zahn eine Höhlung, welche 
von einer weichen gefäß- und nervenreichen Binde 
gewebsmafle, der fogenannten Pulpa, angefüllt ift. 
Entweder ıft die Zahnhöhle nad) unten beträchtlich 
verengert, fodaß fie nur mit feiner Oeffnung die 
Spite der Wurzel durchbricht, oder fie tft unten weit 
geöffnet. Im letzterem alle ift der in der Alveole 
ftedende Theil des Zahnes in feiner Form nicht ver⸗ 
ſchieden von der Zahnkrone und der Zahn wird dann, 
wie fchon angegeben, als wurzellos bezeichnet. Der⸗ 
artige wurzellofe Zähne befigen z. B. viele Nager 
thiere, wie der Hafe, das Meerſchweinchen 2c. 

Nach der Form unterfcheidet man die Zähne ale 
einfache (dentes simplices), wenn die Krone gleich- 
mäßig von Schmelz überzogen ift, 3. 8. beim Men- 
chen und den Affen, ale fhmelzfaltige (dentes 
complicäti), wenn der Schmelzüberzug fich in das 
Zahnbein in Form von Falten einjenkt, welche 
wiederum mit Cement ausgefüllt fein können, wie 
3. B. bei den Schneidezähnen des Pferdes oder ben 
Badenzähnen der Wiederläuer, endlich als blätirige 
(dentes lamellösi) oder zufammengefette (d. 
compostti), wein die Zähne aus einzelnen mit Schmelz 
überzogenen und durch Cement mit einander verfitteten 
Platten beftehen, wie 53.8. bei den Badenzähnen bes 
Elephanten. 

Nach ihrer Stellung in den Kiefern werben 
die Zähne in beiondere Gruppen getheilt. Dan geht 
bei diefer ae ai aus in F an gihee 
und nennt alle Zähne, welche auf dem Zwiſchen⸗ |). : 
fiefer fiten, Schneidezähne (dentes incisöres — ber — ver Wartet. 
oder incisivi), der jederfeits auf der Grenze zwifchen 
Zwiſchenkiefer und Oberkiefer ftehende Zahn haft Eckzahn oder Hundszahn (dens 
caninus), alle im Oberfiefer fitende Zähne beiken Backenzähne (dentes 
moläres). Diefelben Bezeichnungen werden im Unterkiefer auf diejenigen Zähne 
angewendet, welche den betreffenden Sen der oberen Kinnlade gegenüberliegen, 
wobei zu bemerken ift, daß bei geichloffenem Munde der obere Edzahn immer 
hinter dem unteren liegt. Die Reihe der Zähne ift entweder eine geſchloſſene oder 
es kommen zahnloje Yüden vor, befonders häufig zwifchen den Edzähnen und 
Badenzähnen und zwiſchen den Schneidezähnen und Edzähnen; eine foldhe Zahn- 
lüde wird als ein Diaftema” bezeichnet. 

Die meiften Säugethiere haben in der Jugend ein Gebiß, das fogenannte 
Milchgebiß, weiches aus einer geringeren Anzahl von Zähnen befteht, und nicht 
in das erwachſene Alter hinübergenommen wird, jondern ausfällt und durch ein 
neues Gebiß erſetzt wird; es findet alfo ein Zahnwechſel flat. Bei den 
Edentaten aber und den meiften KCetaceen werben die Zähne nicht gewechjelt; diefe 
beiden Säugethiergruppen werden deshalb aud als monophyodonte” Säugethiere 
den übrigen, die man wegen des Zahnwechſels als diphyodonte” bezeichnet; ent- 

egengeftellt. Aber auch bei den diphyobonten Säugethieren unterliegen nicht alle 
ähne des Gebiſſes einem Wechfel; die hinteren Badenzähne fehlen nämlich bem- 
Milchgebiß und treten erft bei dem Zahnwechſel als Theile des Dauergebifjes 
auf. Aus diefem Grunde unterfcheidet man bei den Badenzähnen die hinteren, 
dem Milchgebiß fehlenden, als Badenzähne im eigentlichen Sinne, echte Baden- 
zähne (dentes molares), von den vorderen, dem Zahnwechſel unterrorfenen, 
die man falſche Badenzähne (dentes praemoläres), nennt. 












ig. 113. 
Längsſchliff Pur einen 
Sonn bee Snenfgen 
vergrößert. a BZahnbein, 
h hmel, © Gement. d he 
e 








1) Adsımaa Zwiſchenraum. 2) pövos einzig, Yo ih Taffe entfteben, 68055 Zahn; nur 
einmal Zähne erzeugent. 8) ölg jweimal, pw ih laſſe entftehen, bodobc Zahn; zweimal 
Zähne erzeugend. 
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Eine ambere Eintheilung der Badenzähne, die namentlich fir das Gebiß der 
Naubthiere von großer Bedeutung it, beruht nicht auf dem Zahnwechſel, fondern 
ledigfih auf der Form der Badenzähne. Einer derfelben (im Oberfiefer gewöhnlich 
der Iette Prämolar, im Unterkiefer der erfte echte Molar) ift nämlich durch die 
ſcharfzactige Form feiner Krone vor den übrigen ausgezeichnet; er heißt der Reiß- 

ahn oder Fleiſchzahn (dens sectorYus). Die vor dem Reißgahn ſtehenden 
Badenzähne werden ale Oüdenzähne, die Dahinter Achenden als Kauzähne 
oder Höderzähne brgeidinet. . 

Zur furzen Darftellung der Zufammenfegung des Gebiffes bedient man ſich 
fogenannter Zahnformeln, Es find verſchiedene Sareibmeifen der Zahnformeln 
in Gebraud. Im diefem Buche wenden wir die folgende an, welche fi durch 
Kürze und arbeit auszeichnet: Die verfchiebenen Zahnarten werden mit den 
Anfangsbuchftaben ihrer lateiniſchen Namen bezeichnet, fo bedeutet i — Schneide 
sähne, ineisivi, c = Edzähne, canini, p = falie Badenzähne, praemoläres, 
m — echte Badenzähne, moläres, 8 = fleiidhjahn, sectorfus. Die Zahl der 
Zähne jeder Art wird in Form eines Bruches geiärieben, deſſen Zähfer die Zahl 
der Zähne im Oberfiefer, deſſen Nenner die Zahl der Zähne im Unterfiefer angiebt. 
Sezählt werden die Zähne von vorn nach hinten. Da das Gebiß rechts und 
fint® don der Mittelebene des Körpers gleiche Zufammenfegung hat, fo genügt es 
in der Zahnformel nur die Bezahnung der Uinfen oder rechten Gebißhälfte aus 
zubrüden. Als Beifpiel für die nad) vorftehenden Grundſatzen niebergefriehene 
Gebißformel nehmen wir das Gebiß bes Menfchen und dasjenige der Katze. Die 
Gebißformel_für den Menfcen if: ich P3, m$, das Beifst aljo jeberfeite 
ſtehen im Ober- und Unterfiefer 2 Schneidezähne, 1 gayatın, 2 Prämolaren, 
3 Mofaren. Man fan auch erft die Gefammtzahl der Badenzähne angeben und 
dann bie Formel fo fhreiben: i4, c}, m$ (p$, m), die dann zu leſen ift: 
im ganzen 5 Badenzähne jeberfeits oben und unten, wovon bie 2 vorderen oben 
und unten Prämolaren, die 3 hinteren oben und unten echte Molaren find. Die 
Zahnformel für die Katze heißt: id, ch — — — — 
124 m} ober mit Berüdfihtigung bes | . * 

aßzahnes c4, p%, 8}, a 

2) Der Berbauungdfanal. Mit Aus- , 
nahme der fleifchfreffenden Cetaceen und 
Monotremen wird die Mundöffnung der | 
Säugethiere von fleifchigen, beweglichen | f- 
Lippen begrenzt. Auf dem Boden der 
Mundhöhle erhebt fi) die muetufdfe| , 

unge, welde in fehr viel verſchiedenen 

‚men vorlommt, aber niemals ganz 
fehlt; bald ift fie breit und furz, bald 
lang und ſchmial, bald gar nicht oder nur 
wenig, bald weit vorftredbar, bisweilen, 
3. ®. bei Myrmecophäga, hat fie eine 
wurmförmige Geftalt. DMeift ift die Zunge 
glatt oder mit kurzen weie Wärzhen 
(Bapiflen) befebt, oft aber auch trägt fie 
nad; rüdwärts gerichtete hornige Spigen 
und Stacheln; letzteres iſt z. B. ber Fall 
bei den Monotremen und vielen Raub- 
thieren. Auf dem hinteren Ende der Zunge 
finben fich größere von einem mwufftförmigen 
Saume umrandete Bapillen, die fogenannten Big. 114. 
a nr | ea 
en itz don mikroſtopiſch Heinen Ger a — Er 
fGmadsorganen ausgaeiäne it. Lat ee De Se u 
ift die Zahl diefer Papillen eine fehr Meine, | umwalten Bapilen, c Hand des Kehle 
eine (£ängers) eber inc (Gbentten), Bad | 
find mehrere vorhanden, die dann in Form | tene Shluntwant, h Sclelmbrilfen auf 
eines V geftellt find (fig. 114.). der Rungenwurzel. 


1) Cireumvalläre mit einem Walle ring® umgeben. 
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Die Mundhöhle befttzt bei vielen Säugethieren, 3.8. dem Hamſter, den Ziefel, 
vielen Affen, rechts und links eine feitlihe Ausbuchtung, Badentafche, die genauer 
innere Badentafche genannt wird, da es in felteneren Fällen, 3. B. bei den 
Geomyiden unter der Nagethieren, auch äußere Badentafchen giebt, welche 
nicht mit der Mundhöhle in Zufammenhang ftehen, fondern auf der Außenfeite der 
Wange nad) außen münden. Die obere Wand der Mundhöhle heit der Saumen. 
Auf die Mundhöhle folgt die Radhen- oder Schlundhöhle (pharynz), melde 
von erfterer durch den Hinteren, weichen Theil des Gaumens unvollftändig abgegrenzt 
wird. Bei dem Menfchen und den Affen hängt von der Mitte des weichen Gaumens 
das Zäpfchen (uvüla) in die Mundhöhle herab, welches bei allen anderen Säuge- 
tieren fehlt. Rechts und links an der Uebergangsftelle ber Mundhöhle in die Rachen- 
höhle Tiegt je eine größere Drüfe, die Mandel (tonsilla). Ferner münden in 
bie Mundhöhle die Ausführımgsgänge der Speicheldrüfen, deren wir bei den 
Säugethieren faft immer drei Haare unterfcheiden; nur bei den fleifchfreflenden 
Cetaceen fehlen fie ganz; es find dies: 1) die Chrfpeicheldrüfe (glandüla parötis), 
2) die Unterkieferdrüſe (glandüla submaxilläris), 3) die Unterzungendrüle 
(glandüla sublinguälis), Bei den pfrangenfrefjenden Säugethieren find die 
Speicheldrüfen im allgemeinen ftärker entwidelt als bei den fleichfrefienden. 

Aus der Rachenhöhle gelangt die aufgenommene Nahrung in die Speije- 
röhre, welche bei den Fleiſchfreſſern gewöhnlich weiter und ausdehnbarer ift ale 
bei den Pflanzenfreffern. Sie durchſetzt das die Brufthöhle von der Bauchhöhle 
trennende Zwerdfell und mündet in den Cardia? genannten Abſchnitt des 
Magens. Der Magen tritt in verfchiedenen Formen auf, Im einfachſten Falle 
bat er die Geſtalt einer facförmigen Erweiterung des Darmkanals. Sein Cardia⸗ 
theil bildet oft eine, nach links gerichtete, biindfadartige Ausbuchtung, während 
gleichzeitig der ganze Magen eine quere Lage einnimmt und fich jo krümmt, daß 
die Cardia dem Fglörus näher rüdt. Am auffälligften und compficirteften ift der 
zufammengefette Magen der Wieberfäuer, welcher in vier Abtbeilungen zer- 
fällt, weldye wir in dem die Wieberfäuer behandelnden Abfchnitte näher kennen 
lernen werben. 

An der Uebergangsftelle des Magens in den Darm, am dem fjogenannten 
Pförtner (pylörus”) befindet ſich ſtets eine nad innen vorfpringende Kalte, die 
Pförtnerflappe (valvüla pylöri), dur welche der Eingang in den Darım 
verengt wird. Der eigentlihe Darm fondert fi) bei den Säugethieren in ber 
Kegel in zwei Hauptabfehnitte, in den Dünndarm und in den darauf folgenden 
Diddarn. Die Grenze zwifhen Dünndarm und Diddarm wird duch ben 
Blinddarm bezeichnet. Bei den meiften fletfchfreffenden Cetaceen fehlt der Blind- 
darm und damit auch die beftimmte Grenze zwifchen Dünndarm und Diddarım. 
Bei vielen Säugethieren und auch bein Menfchen unterfcheidet man am Dünn- 
darme brei aufeinander folgende, aber nicht deutlich von einander abgegrenzte Ab⸗ 
fchnitte: 1) den Zwöfffingerdarm, 2) den Leerdarm, 3) den Krummdarm. Aud) 
der Diddarm wird wieder in zwei Abfihnitte zerlegt, die ebenfalls nicht fcharf 
von einander zu trennen find: 1) der Grimmdarm, 2) der Maftdarm (ig. 115.). 
Die Länge des ganzen Darmes wie aud die verhältnismäßige Länge des Dünn- 
darmes und Diddarmes ift großen Verfchiedenheiten unterworfen; im allgemeinen 
ift der Darm am längften bei den Pflanzenfrefiern und den Cetaceen, am türzeften 
bei den Raubthieren. Im Vergleich zur Körperlänge ift der Darm bei den meiften 
Fledermäufen etwa 3 mal, bei den Raubtbieren etwa 4mal, bei den Wiederläuern 
35 — 20mal, beim Rinde 22 mal, beim Schafe fogar 28mal fo lang wie ber 
Körper. Auch eine innere Flächenvergrößerung des Dünndarmes ift meift vor- 
handen, feltener in Form von Längsfalten wie bei den Delphinen, häufiger durch 
Duerjalten oder netartig verbundene Falten; die ganze innere Oberfläche ift im 
der Regel von zahlreichen, dicht ftehenden Zotten beſetzt. Sehr häufig, aber nicht 
immer, erhebt ſich an der Uebergangsftelle des Dünndarmes in den Diddarm eine 
ins Innere boripeingenbe Halte, die fogenannte Diddarmllappe (valvüla 
coli); fie fehlt den Delphinen und vielen Edentaten. An berfelben Stelle findet 
fi) der ſchon erwähnte Blinddarm, welcher jedoch bei ben Delphinen, den 


1) Kapdla Herz, bad tem Herzen genäherte obere Magenente. 2) T.UAwp6g Thürbüter, 
Pförtner. 
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fchfreffenden Veutelthieren, vielen Ebentaten, einzelnen Nagethieren (3. B. Myöxus), 
ken ee den Büren und Merten und + ledermäufen fehtt. 
Da wo er vorkommt, findet er fih im fehr wechſelnder Geftalt. Im Beamtat 
zu ben Vögeln, wo er in der Regel zweifach vorhanden ift, ift bei den Säuge 

ieren die Einzafl des Bfinbdarmes die Regel, nur bei einigen Ebentaten (4. 8. 

yrmecophäga didactyla) ift er doppelt. Beim Menſchen ift er fehr hr und 
feßt fich in einen fehr engen, wurmförmigen Bea, fort, den fogenannten Wurm · 
fortfag (procössus vermiförmis); aud mande und Halbafjen und unter 
den elthieren der Wombat befigen einen ſolchen Wurmfortfag. Sehr umfang- 
reich ift er namentlich bei einigen Beutelthieren (4. ®. bei Phalangista 2 mal 
folang wie der Körper) und bei vielen Nagethieren (5. B. beim Hafen). Der 
Diddarım ift in der Kegel bedeutend kürzer als der Dünndarm, nur felten erreicht 
ex eine ebenfo große ober mod; größere Tänge, fo 3. ®. bei Halicdre, wo er fat 
doppelt folang ift wie der Dünndarm. Seine Kunenfläche befitst Ge ten, 
iR mei en; glatt und mur felten mit nepförmig verbundenen Falten "befegt. 
Das ——* des Diddarmes, der Maſtdarm, mündet in der Regel mit ber 
Afteröffnumg direft nach außen; nur bei den Monotremen mündet der Maſtdarm, 
tie bei den Bögeln, in eine aud) zur Ausfuhr ber Gefchlechtsprobufte und des 
Harnes dienende Kloake. 

Bon Drüfen, welche in der Wandung des Darmes angebracht find, finden wir 
im Dünndarme, namentlich im vorderften Abſchnitte desſelben, dem Zwölffingerdarme, 
einen großen Reichthum von traubenförmigen Drüfen, die den Namen der 
Brunner’fhen Drüfen führen, ferner im ganzen Verlaufe des Dünndarmes 
die flauchförmigen Lieberfühn’fhen Drüjen. Aud) im Diddarme kommen 

reiche fhlaucgförntige Drüfen vor. Im den Zwölffingerdarm münden die Aus- 
hi igsgänge zweier großer Drüjen, der Leber und der Bauchſpeicheldrüuſe. Die 


8. 78. 
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Leber ift bei allen Säugethieren dicht unter dem Zwerchfell in der Bauchhöhle 
elegen und ift durd) Einfänitte in mehrere Lappen getheilt, deren Zahl entweder 
tch auf zwei beichränkt, wie 3. B. beim Dienfchen, vielen Affen, den Pferden, den 
meiften Wiederläuern, oder eine größere ift, wie bei den Raubthieren und Nage- 
thieren. An dem von ber Leber zum Zwölffingerdarm führenden Gange, dem 
Lebergange (ductus hepatfcus), fit meiftens, durch einen befonderen Kanal 
(ductus eyatieus) mit {hm verbunden, eine birnförmige, runbliche oder chlin- 
driſche Gallenblafe an. Eine Gallenblaſe fehlt namentlich, bei folgenden Säuge- 
thieren: den fleifchfrefienden Cetaceen, Perissodactyla, Hirſchen, Kameelen, ein- 
zelnen Nagethieren (3. B. Maus und Hamfter). Die Bauchſpeicheldrüſe fiegt 
hinter dem Magen an der Hinteren Wand der Bauchhöhle und mündet mit ihrem 
Ausführungsgange (ductus pancreaticus oder Wirsungiänus) bald ijolirt 
neben dem Ausführungsgange ber Leber in den Darm oder mündet mit jenem in 
einer gemeinfchaftlichen Oeffnung; letzteres ift der Häufigere, auch beim Menſchen 
vorfommende Fall 


Athmungsorgane. 


Die Fungen ber Süäugethiere find ausnahmslos paarig; wir unterfcheiben 
immer eine rechte und eine linke Lunge. Bon dem Bruftfelle (pleura) umſchloſſen 
fiegen fie zufammen mit dem Herzen in der durd) das Zmerchfell von der Bauch⸗ 
höhle getrennten Brufthöhle Im der Regel ift die rechte Lunge ftärker entwidelt 
als die linfe und in eine größere Anzahl von Lappen getheilt. Doch giebt es auch 
Säugethiere, bei welchen bie Zungen überhaupt keine Zerlegung in Rappen erfahren; 
es find dies die Cetaceen, der Elephant, das Rhinoceros, das Pferd und einige 
andere. Die Zahl der Lungenlappen ift ſehr verfchieden; an ber rechten Lunge 
findet man meift vier oder fünf, bei den Nagethieren aber auch fechs oder fieben 
Lappen, dagegen an der linken nur zwei oder drei Lappen, welche bei den Nage- 
thieren oft nur angedeutet oder gar nicht vorhanden find. Beim Menfchen beftkt 
die rechte Runge drei Rappen, die finfe zwei Lappen. 

In die Lungen bringen die Gabeläfte der Nuftröhre, die Brondien (bronchi 
oder bronchYa), ein und veräfteln fit) baumförmig in immer feinere Zweige, 
weiche ſchließlich mit bläschenartigen Endanfchwellungen, den Lungenbläschen, 
endigen. Die Luftröhre (trachöa) (Fig. 116; 117.) ıft in ihrer Wandung von 
bogenförmigen Knorpelſtücken geftilttt, welche in der Kegel keine vollftändigen Ringe 
darftellen, —* an der Rüdenwand der Luftröhre durch einen nur haͤntig ver⸗ 
fchloffenen Zwiſchenraum getrennt find; abweichende Formen der Luftröhrenknorpel 
finden ſich befonders bei den Setaceen. Die Ränge der Luftröhre und auch die 
Zahl der Luftröhrenknorpel richtet fi im allgemeinen nad) der Yänge des Haljes. 
Wo fie, wie bei den Cetaceen, fehr kurz ift, ıft fie zugleich bejonders weit. Nur 
bei der Gattung Bradypus ift die Yuftröhre bedeutend Tänger als der Hals, 
indem die Luftröhre eine faft bis zum Zwerchfell in die Brufthöhle eindringende 
Windung macht. 

An dem oberen Ende ſteht mit der Luftröhre der Kehlkopf (larynx) in 
Verbindung, ber bei den Süäugethieren allgemein auch ale Stimmorgan dient 
(Fig. 116; 117.). Derfelbe ift ın feiner Wandung von einer beftimmten Anzahl 
eigenthüimlich geformter Knorpelftüde zufammengefett. Das größte diefer Stüde, 
ver Schildfnorpel, nimmt die vorderen umd die feitlichen Flächen des Kehl- 
fopfes ein. Nach oben verbindet fich der Schildfnorpel in der Regel durch befondere, 
als obere Hörner bezeichnete ortfäge mit dem Zungenbein. Nad unten fegt er 
fich, häufig vermittelft ftiefförmiger Verlängerungen, die dann untere Hörner heißen, 
mit dem zweiten Sauptfnorpelftüde des —28 dem Ringknorpel, in Berbin⸗ 
dung. Diefer letztere liegt in Form eines geichloffenen Ringes in der Wand bes 
unteren Kehllopfabjchnittes und tft vorn fatt immer merklich niedriger al® hinten; 
nur bet den fleifchfrefierrden Cetaceen ift er an der Vorderſeite nicht geſchloſſen, fonbern 
offen. Auf dem oberen Rande feines hinteren Theiles trägt er zwei in ber Hegel 
dreiedige Knorpelftüde, die fogenannten Gießbedentnorpel. Zu den bis jett 
erwähnten größeren Knorpelftitden des Kehlkopfes treten häufig noch einige Heinere 
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accefforifehe Knorpeiftilctejen Hinzu. Zwiſchen den Giefibedtenfnorpein und der inneren 
gade des en die Stimmbänder ausgeipannt, welche bei allen 

äugethieren mit Ausnahme der Getaceen vorhanden find. Der zwiſchen den 
Etimmbändern gelegene fpaltförmige Eingang in die Luftröhre, die Stimmrige 
(glottie) wird von oben Her fhllend überbedt vom dem meiſt, zungenförmigen 

ehldedel (epiglottis), welcher am oberen Rande des Schildnorpels befeftigt 
iſt umb beim Herabgfeiten der Speifen bie Stimmritze verſchließt. Cigentt mlige 
Rebenräume des gehllopfen finden fich bei den Bartenwalen in Form eines häutigen 
Suftfades und bei den Brüdaffen in Geftalt einer blafenförmigen Seweierung des 
Zungenbeines, welche ale Refonanzapparat für bie Verftärkung der Stimmen dient. 


Eirenlationsorgane. 


Das Herz der Säugethiere verhäft fih in feinem Baue im allgemeinen über 
einſtimmend mit demjenigen des Menfchen (fig. 118). Es befteht ftets aus zwei 
getrennten Kammern und zwei getrennten Vorkammern. Die rechte Borlammer 
nimmt das aus dem grofien oder Rörper-Rreislaufe zurüdtehrende But durch Ver» 
mittelung aioeier großen ®enen, der borberen (beim Menfchen oberen) und der 
hinteren (beim Menden unteren) Hohlvene, auf und übergiebt basfelbe der rechten 
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Kammer. An der Deffnung, welche aus der rechten Bortammer in die rechte 
Kammer führt, befindet fid) eine breitheifige Mappe, die uch Atrioventricularklappe 
(Fig. 119.)., Aus der rechten Kammer gelangt das Blut in die Lungenarterie, 
um den Heinen oder Rungen-Kreislauf zu durchlaufen. An der aus der rechten 
Sammer im ie Cungenarterie führenden Definung Sefinbet fd, ine breitheige 
Klappe, die Pulmonaltlappe (Fig. 119). Das aus dem Fungenkreislaufe zurüd- 
kehrende arterielle Blut fließt durch die Lungenvenen in die finfe Vorlammer und 
von hier aus in die finke Herzlammer. An ber Oeffnung, welche aus der linken 
Zorlammer in die finfe Kammer führt, befindet ſich wiederum eine Klappe, bie 
linte Atrioventricularffappe, die im Gegenſatz zu der rechten nur zweitheilig ift 
(819.119) Aus der finten Kammer wird dann das Blut in die große Rörperarterie, 
die Aorta, hineingetrieben, um ben großen Kreislauf zu durchlaufen. An der 
Deffnung, welche aus der linfen Kammer in die Aorta führt, befindet fich die brei« 
theilige Aortenflappe. — Im der Scheidewand, welche bie beiden Bortammern und 
Kammern von einander trennt, tritt bei einzelnen Säugethieren, 3. B. den Schweinen, 
Schafen, Rindern, Hirſchen und Antilopen, dem Kameel und der Giraffe, in vor- 
en —— eine einfache oder doppelte Vertnocherung, der ſogenannte 
erzfnoden, auf. 

De —2 — Verhältniſſe des Blutkreislaufes der Saugethiere werden 
aus der mebenftehenden Skizze erfichtlich (Fig. 120.). In den großen ober Körper- 
treislauf ſchiebt ſich der fogenannte Bfortaderfreislauf ein; derſelbe entfteht 
dadurch, daß das aus den Capilfargefäßen des Darmes fih fammelnde venöfe 
Blut nicht direlt in die untere Hohlvene fließt, fondern durch die Pfortader zunächſt 
in bie Leber gelangt; dafelbft Löft 9 die Pfortader in das Capillargefäßfgftem 
der Leber auf, in welches durch bie Leberarierien auch arterielles Blut einfließt; 
durch bie Lebervene wird dann das aus den Capillargefäßen der Leber abflieende 
Blut zur umteren Hohlvene geleitet. 

Die !ymphgefäße des Säugethierförpers ſammeln ſich ER einem großen ein« 
fachen (feltener doppelten) Stamme, bem ruflpmphge je (ductus thoraeleus), 
meiden fi, ſiets in die vordere Gohlvene ergieht. uber der dorhandenen 
Milz, weld immer dem Dagen mehr oder weniger eng anliegt, befigen bie 
Süäugethiere nod) gehen je andere mit den Lymphgefäßen in Zufammenhang 
fehende Drüfen. Namentlic, das Mejenterium, dann die Brondien, die Leiten 
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unbedeutende Größe. 


Excretionsorgane. 


Die Harn abſondernden Organe find immer in Geſtalt einer rechten und linken 
am ber Dinterwand der Baudböhie, nad aufen von dem Bauchfelle, gelegenen 
Niere (ren) vorhanden. Die rechte Niere Tiegt mifene etwas mehr nad) vorn 
als die Finke. Ihrer Form nach find die Nieren der Säugethiere bald länger bafd 
er, behalten aber ftet8 die befannte bohnenförmige Geftalt und fiegen immer fo, 
daß ihre concave Seite, von welcher au der Harnleiter (uröter) abgeht, der 
Mittelebene des Körpers zugefehrt ift. Die Oberfläche der Niere ift entweder glatt 
wie 3. B. beim Menſe den Affen, Sledermäufen, Schafen, Hirihen, Hunden zc., 
ober. höderig wie 3.8. beim Rinde, der Kate, dem Qpänen, dem Bteanten, ober 
endlich durch tiefer eindringende Furchen in Meine däppchen zerlegt umb daburd) 
traubenförmig wie 3. ®. bei den Robben und Cetaceen. Der rechte und linke 
Harnleiter münden ifolirt von einander in die Harnblaſe (vesiea urinarfa) und 
war im der Megel in den Halstheil derfelben; höher oben, über der Mitte der 
jarnblafe, milnden die Harnleiter bei einigen Nagethieren, 3. B. beim Hajen und 
gen den. Aus der Harnblafe führt bie Harnröhre (uräthra) den Harn 
nad aufen. 
Leunis’s Epmopfis. Ir Zpl. 3. Aufl. 10 
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Gefchlechtsorgane. 


1) Die weibliden Geſchlechtsorgane. Mit Ausnahme der Monotremen, bei 
welchen der rechte Eierftod, ähnlich wie dies bei den Vögeln die Regel ift, 
bedeutend Heiner ift als der linke und faft ganz verfümmert, ift der rechte und 
fine Eierftod immer gleihmäßig entwidelt. Die Oberfläche des Gierftodes ift 
meift ziemlich glatt, bet den Monotremen aber und in weniger auffallender Weiſe 
auch bei den Beutelthieren gelappt. Im letterem Falle ift die Gefammtform eine 
traubige, während fie ſonſt meift eiförmig ober rundlich ift. Bei vielen Säuge⸗ 
thieren liegt der Cierftod in einer bejonderen vom Bauchfell gebildeten Talde, 
welche fich entweder ganz von der Bauchhöhle abfchlieht, wie z. B. bet Phoca, Lutra, 
Mustöla, Viverra, Ursus, oder mit der Bauchhöhle in offenem Zufammenhang 
bleibt, wie 3. 8. bei den Fledermäufen und den Gattungen Canis und Felis. 
Die erft im Fahre 1827 von 8. E. v. Baer entdedten, durchſchnittlich 0,2 — 0,3 mm 
großen Eier een in dem Kierftode in befonderen Eifollifeln, welche nach ihrem 

ntdeder Graaf'ſche Follikel heißen. Diejenigen diefer Follifel, welche ein reifes 
Ei umfchließen, rüden allmählich bis an die Oberfläche des Eierftodes, plagen bort 
und entleeren das Ei, welches dann von dem offenen Ende des Gileiters zur 
Weiterbeförberung aufgenommen wird. 

Die Eileiter beginnen a et mit einer frei in die Bauchhöhle oder in die 
ben Eierftod umgebende Bauchfelltaſche eagenben Deffnung, deren Rand in der 
Regel franfenförmig geitalket if. Bei den Monotremen erweitert fig jeder Eileiter 
in feinem unteren Abfchnitte zu einem Yruchthalter (utSrus), welcher mit einer 
vorragenden Papille in die Kloake mündet; es ift dies ein Verhalten, welches in 
ähnlicher Weife bei den Vögeln wiederfehrt. Bei den übrigen Säugetfieren aber 
münden die Eileiter niemals in eine Kloake, fondern in eine einfache oder Doppelte 
Scheide (vagina). Bei den Beutelthieren münden die beiden @ileiter, von denen 
aud hier ein jeder in feinem unteren Abfchnitte fich zu einem Uterus erweitert, 
neben einander in einen Raum, welcher durch die Vereinigung zweier Scheiden- 
fanäle zuftande fommt; bie beiden Scheidenfanäle felbft führen nach einer henkel⸗ 
förmigen Biegung an die Oberfläche des Körpers. Bei ben übrigen Säugethieren 
it immer nur ein Scheidenlanal vorhanden, in welchen die Eileiter mit ihrem 
zum Uterus gewordenen Endabfchnitt münden. Der Uterus bat dann aber ver- 
jchiedene Formen, je nachdem der Uterus der rechten und ber der linken Seite 

anz getrennt bleiben oder mit einanber eine theilweife oder vollftändige Ver⸗ 
—EãE eingegangen ſind (Fig. 121.). Bleibt der Uterus der linken Seite von 


D 


Berſchiedene Uterusformen ber Säugethiere. 


‚od Eileiter, u Uterus, v Scheide. A Doppelter Uterus (utérus duplex), B zwei⸗ 
hörniger Uterus (utörus bicörnis)), C einfacher Uterus (utörus simplex). 








dem ber rechten Seite trot dichter Nebeneinanderlagerung vollfländig getrennt, 
fodaß jeder für fi) in die Scheide mündet, fo haben wir einen doppelten Uterus 
(utörus duplex); dies Berhalten findet fich bei den meiften Nagethieren, z. B. 
dem Hafen, Kaninchen, Eichhörnchen, Murmelthiere u. ſ. w. und bei Orycteröpus. 
Vereinigen fich beide Uteri m ihrem unteren Abſchnitte eine Strecke weit, um dann 
mit gemeinfamer Ausmündung fich in die Scheide zu öffnen, fo entſteht bie 
zweihörnige Uterusbildbung (utörus bicörmis), wie fie für die Smfeltivoren, 
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Carnivoren, Cetaceen, Periffobactylen und Artiodactylen eigenthümlich if. Cine 
Mittelform zwiſchen Utörus duplex und bicörnis, der aroeitbeiige Üterus 
(utörus bipartitus) findet fich bei einigen Ragethieren, 3.8. dem Meerichweinchen 
und den Mäuſen, bei welchen die beiden Uteri nur die Ausmündung in bie 
Scheide gemeinfam haben. Indem die Berfchmelzung der Uteri beider Seiten 
immer weiter nach oben fortrildt, wird der gemeinfame Uteruslörper immer 
größer, wwährend die Hörner fi immer mehr verkürzen, wie 3.8. bei den Fleder⸗ 
mäufen und Halbaffen. Endlich, bei den Affen und dem Menſchen, find die Hörner 
ganz geſchwunden und der Uterus hat bie einfache unpaare Form (utörus simplex). 
2) Die mänuliden Geſchlechtsorgaue. Die Hoden haben eine bald mehr 
fängliche, bald mehr rundliche Form. Sie liegen bei einem Theile der Säugethiere 
dauernd im Innern der Bauchhöhle vor ober unter den Nieren, fo bei ben 
Monotremen, vielen Edentaten (Bradypus, Myrmecophäga, Dasypus), ben 
Cetaceen, dem Elephanten. Bei anderen fegen fie in der Leiftengegend dicht unter 
der Haut, fo bei vielen Nagern (Castor, Myopotämus), beim Kameele, Lama, 
mandyen Haubthiern (3 ®. Vivörra, Lutra, Phoca). Indem die Haut der 
Leiftengegend fich fadförmig nach außen ausbuchtet, fommt e8 zur Bildung eines 
frei berabhängenden Hodenjades (serotum), deſſen Innenraum oft in weitoffener 
Berbindumg mit der Bauchhöhle bleibt. Alsdann können die im Hodenjade liegenden 
Hoden vorübergehend in die Bauchhöhle zurücktreten, wie dies während der Brunft- 
zeit bei den Beutelthieren, vielen Ragethieren, den Infeltivoren und Fledermäuſen 
gewöhnlich geichieht, oder die Verbindung zwiſchen dem Innenraume der Leibeshöhle 
und des Hodenſackes verengert ſich und die Hoden verbleiben ftets in letzterem. 
Die Samenleiter find an ihrem unteren in die Harnröhre mündenden Ab⸗ 
fihnitte Häufig von befonderen Drüfen befett, welche in nicht ganz zutreffender 
Weiſe als Samenblafen bezeichnet werden. Die für Harn und Samen gemeinfame 
Harnröhre durchbohrt ſtets das männliche Glied und ift in der Hegel verbunden 
mit einer oder mehreren fogenannten Vorfteherdrüfen (prostäta). Das männliche 
Glied oder die Ruthe (penis) ift bei vielen Säugethieren durch eine innere, meift 
ftabförmige Verknöcherung, den Penisknochen, geftitt, jo 3.8. bei ben Nage- 
teren, Fledermänſen, den meiften Raubthieren und Affen. Entweder hängt die 
the frei herab, wie bei den Affen nnd Fledermäuſen, oder fie ift der Fänge nad) 
an der Bauchwand befefligt und öffnet fich dann hinter dem Nabel wie bei den 
meiften fibrigen Säugethieren. Umhüllt wird bie ver von einer bald behaarten 
bald nackten Fortjegung der äußeren Haut, der Borhaut (praeputium) Die 
Spite der Ruthe heißt die Eichel (glans penis). Diefelbe zeigt in ihrer Form 
große VBerfchiebenheiten Bei den Monotremen ift die Eichel zweitheilig oder vier- 
teilig gejpalten; bei den Beutelthieren befigen die einen eine einfache, andere eine 
boppelte Eichel. Bei allen anderen Orbnungen ift die Eichel immer einfach, jedoch) 
in ihrer Form und der Geftaltung ihrer Oberfläche ſehr verfchiebenartig: ſcheiben⸗ 
förmig, pilzförmig, verlängert oder kurz, glatt oder mit Haaren, Schuppen, Warzen 
oder hornigen Erhebungen befekt. 
Die männlichen Säugethiere find fehr häufig größer und ftärfer als die weiblichen 
Zhiere, doch kommt auch das Umgelehrte vor. Ferner zeichnen fi die Männchen 
oft au® durch eine lantere Stimme, durch eime ftärlere Behaarung (Bart, Mähne), 
durch ftärfere Edzähne und durch den Befls von Geweihen. 


Fortpflanzung. 


Alle Säugethiere find Tebendiggebäreud. Die Befruchtung ift ſtets eine innere, g. 82. 
durch den VBegattungsaft vermittelte. Die befruchteten Eier entwideln fi in dem 
Uterus. Während das Ei entwidelt, tritt e8 bei allen Säugetbieren, mit Aue- 
nahme der Marfupialien und Monotremen, auf feiner Oberflädhe in engere Ver⸗ 
bindung mit der Wand des Uterus; es wird ein fogenanntr Mutterkuchen, 
Placönta, gebildet. Wegen des Mangel eines Mutterkuchens werden bie 
Marfupialien und Monotremen als Imp acentalfa allen anderen Säuge⸗ 
thieren als den PlacentalYa gegenübergeftellt. Bei letteren kann nun die 
Art der Placentabildung wieder eine verichiedenartige fein. Bei den Artio- 
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dactyla, Perissodactyla, Cetac&a und Edentäta bleibt die Verbindung der 
Zotten der Eihaut mit der Innenwand des Uterus eine lodere, ſodaß fie fidh bei 
der Geburt aus ben entiprechenden Vertiefungen der Uterusſchleimhaut heraus 
ziehen können, ohne daß ein Theil der Uterusfchleimhaut mit abgelöft wird. Bei 
den übrigen PBlacentalien aber ift die Verbindung ber Zotten ber Eihaut mit ber 
Üterusfchleimhaut eine fo innige, daß ein Theil der Iebteren, der deshalb als hin- 
fällige Haut, Decidüa, bezeichnet wird, bei der Geburt abgetrennt und aus⸗ 
geftoßen wird. Jene Säugethierordnungen, bei welchen es nicht zur Bildung 
einer Decidtia Tommt, werden deshalb aud) Indeciduäta, diejenigen aber, 
welche eine Decidüa entwideln, Deciduäta genannt. 

Bei den Indeciduaten können die Zotten der Placenta faft über bie ganze 
Oberfläche der Eihaut zerftreut fein (placenta diffüsa), das ift der Fall bei den 
Perissodactyla, ben Artiodactyla nonruminantia, den Zragulidn und 
Cameliden und den Cetaceen, oder die Zotten gruppiren fi) zu Heinen wulft- 
fürmigen Erhebungen, bie durch zottenfreie Zwilchenräume getrennt find und 
Kotyledonen genannt werden (placönta cotyledon&a), dahin gebiuen die Artio- 
daciyia ruminantla mit Ausnahme der Traguliden und Cameliden und ein 
Theil der Edentäta; bei dem anderen Theile der Edentaten find die Zotten auf 
einen fheibenförmigen Bezirk der Eihaut beſchränkt (placönta discoid£&a‘. 

Bei den Decibuaten ift die Placenta entweder jcheibenförmig oder ringförmig, 
in letsterem Se find die Zotten auf ein ring- oder gürtelförmig den Embryo 
umgebenbes Feld der Eihaut beſchränkt (placenta annuläris oder zonarla). 
Eine ring- oder gürtelförmige Placenta haben die Carnivöra, Pinnipedia, Lam- 
nunguia und Proboscid&a, die deswegen auch als Zonoplacentalia zufanmen- 
gefaßt werben. Eine fcheibenförmige Placenta (placenta discoidda) findet ſich 

eim Menfchen, den Affen, Halbaffen, Fledermäuſen, Infeltenfreffern und Rage- 
thieren, welche deshalb zufammen auch DiscoplacentalYa heißen. 

Die Dauer der Tragzeit ift verfchieden je nad der Enhwidelungeftufe, 
auf welcher die Jungen geboren werden. Am fürzeften ift fie bei den Beutel- 
thieren und bei den Monotremen, bei welchen die Jungen auf einem fehr früh- 
zeitigen Entwidelungsftadium geboren werden; bei den Beutelthieren gelangen fie 
alsdann in den Beutel, in welchen fie fi an die Ziten feitfaugen und ihre 
weitere Ausbildung erfahren. Bei den übrigen Säugethieren ift die Xragzeit ver- 
hältniemäßig am geringften bei den Waubihieren, bei welchen die Jungen mit 
geſchloſſenen Augen und meift auch nadt zur Welt kommen; auch bei vielen Nage⸗ 
thieren werden die Jungen blind geboren. Bollftändig ausgebildete Iungen bringen 
nad) verhältnismäßig längerer Tragzeit die Pflanzenfreffer zur Welt. Die Tragzeit 
febt aber auch in einem gewiflen Verhältniſſe zur Größe der Thiere, fo daß, von 

usnahmen abgefehen, die größeren Formen meift auch eine längere Trächtigfeite- 
dauer haben als die Meineren. So hat der Elephant eine Tragzeit von 201, Mo- 
naten, der Hirfch von 9 Monaten, die Hanshunde 9 Wochen, die Kate 8 Wochen, 
die Kaninchen 30 Tage, die Mäufe 21 Tage. Die Zahl der auf einmal zur 
Belt kommenden Jungen ift im allgemeinen bei den großen, wenige Ziten befitenden 
Säugethierarten die geringfte, meift nur eins, feltener zwei. Bei den mittleren und 
fleineren, mit zahlreicheren Zitzen ausgeftatteten Säugethieren ift die Zahl der in jebem 
Wurfe geborenen Jungen meift eine größere und kann bei manchen Nagethieren 
und den Schweinen bis 10, 12, bei Schweinen ausnahmsmeife fogar bis 20, ja 
bis 24 fleigen. 


Rebensweife. 


Nah ihrer gejammten Organifation find die Säugethiere vorzugsweiſe Land⸗ 
bewohner. Nur die Eetaceen und Pinnipedien leben im Waſſer und zwar faft 
ausfchlieglich im Meere. VBorübergehend, zum Suchen und Erbeuten ihrer Nahrung, 
gehen aber auch viele Säugethiere anderer Ordnungen ins Waſſer. Die Fleder⸗ 
mäufe bewegen ſich flatternd durch die Luft. Zahlreiche Säugethiere find vor⸗ 
zügliche Kletterer und leben mehr oder weniger ausſchließlich auf Bäumen. Andere 
graben ſich unterirdiſche Höhlen. Während die Mehrzahl der auf dem Lande 
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febenden fich laufend fortbewegt, find einzelne durch Verlängerung der Hinterbeine' 


zu einer fpringenden Fortbewegung eingerichtet. 

Hinfichtlich der Nahrung giebt es unter den Säugethleren — lausſchließliche 
Pflanzenfrefſer als ausſchließliche Fleiſchfreſſer, 24 auch zahlreiche Arten, welche 
ihre Nahrung aus dem Pflanzen⸗ und Thierreiche entnehmen. Die große Mehr⸗ 
zahl Führt ein Tagleben und ſchläft des Nachts; andere aber find Dämmerungs⸗ 
thiere oder ganz ausgeſprochene Nachtthiere. Eine größere Anzahl von Arten 
verfällt in der falten Jahreszeit in einen Winter] lat, hierher gehören befonders 
die Fledermäuſe, eine Anzahl Nagethiere, Infektenfreffer und Raubthiere. Bei 
manchen diefer Formen werden vor Beginn des Winterfchlafes in beftimmten 
Regionen des Körpers größere Mengen von Fett angeſammelt, welches während 
dee Winterſchlafes aufge raucht wird. Diefe gettanfammiungen hat man, obwohl 
fe feine eigentlichen Drüſen find, mit dem Namen der Winterfhlafdbrüfen 

egt. 

ie Säugethiere leben entweder einzeln und vereinigen fih nur zur Brunſtzeit 
paarweife oder fie leben in Heineren und größeren Familien, Gefellfchaften und 
Herden, welche häufig unter Leitung eines oder mehrerer Männchen ftehen. — 
Regelmäßige Wanderungen über größere Gebiete werden nur von wenigen Säuge- 
tieren unternommen, 5 von dem Nenthier, einigen Antilopen, den Robben unb 
alfiſchen und einigen Nagethieren, bejonders dem Lemming. 


Geograpbifche Verbreitung. 


Bezüglih der geographifhen Berbreitung find folgende Thatfachen 
befonders beachtensioerth, Mit Ausnahme einiger Sübfeeinfeln finden fi Säuge⸗ 
tHiere auf der ganzen Erde, jedod find nur wenige Arten fosmopolitifch, die 
meiften haben ein befchränktes Berbreitungsgebiet. In den gemäßigten und heißen 
Ländern ift die Zahl der Gattungen und Arten eine größere als in der falten 
Zone. Unter den iergeographifchen Regionen find namentlid die neotropifche 
Region, die madagaffifche Subregion und die auftraliiche Region durch die Eigen- 
Hümfichkeit ihrer Säugethierwelt ausgezeichnet, indem die Monotremen und bie 

arfupialien, mit alleiniger Ausnahme der Didelphyiden, auf die auftrafifche 
Region, die ge Mehrzakl der Prosimii auf Madagascar und die benachbarten 
Intein, die Edentaten mit Ausnahme von Manis und Orycteröpus auf Südamerika 
beſchränkt find. Für die Einzelheiten der geographifchen Verbreitung, namentlich 
auch der Übrigen Säugethier- Ordnungen, ift das Betreffende in den fpeciellen, 
die einzelnen Ordnungen behandelnden Kapiteln nachzufehen. 


Ausgeftorbene Säugetbiere. 


Die älteften Refte von Säugethieren ftammen aus ben oberften Schichten der 
Triasformation und haben Beutelthier-ähnfichen Formen angehört. Auch aus ber 
Juraformation fennt man bis jet nur Beutelthiere (Phascolotherfum). Erft in 
der Tertiärperiode treten auch die Übrigen Säugethier- Ordnungen auf. Anfänglich 
gefellen fih zu den Beutelthieren Periſſodactyſen (Palaeotherfum, Lophiödon), 

ttiodactylen (Anoplotherfum), einige Earnivoren, Nagethiere und Fledermäuſe. 
Später fteigert fi) die Zahl der Artiodactyfen, während bie Periffodactylen ab- 
nehmen; auch die Raubthiere treten immer zahlreicher auf. Im Diluvium endlich 
begegnen wir einer Menge noch jetst Iebender Arten und daneben einer großen 
Reihe von Formen, die wenigftens der Gattung nad) in die Jetztwelt bineinragen. 


Bahl. 


Die Zahl der befannten Säugethierarten wird auf etwa 2300 lebende $. 


und über 800 foffile angegeben, unter welchen namentlich die Nagethiere und 
Fledermäufe durch die verhältnismäßig größte Zahl der Arten hervorragen. 
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8. 87. Meberfiht der 16 Ordnungen der Säugethiere. | 


A. Milchdrüſen mit vorragenden Zitzen. 
a. Rein Brutbeutel, Feine Beutellnochen, Zitzen frei. 
Vordergliedmaßen Hände, Hinterglied⸗ 
maßen Füße ... ... 1) Bimäna Zweibänser. 
. Vordergliedmaßen ;Augenböhlen nad 
Mit in der Regel, | ben Scläfen- 


Ente I Händen.) Hintergliecmaßen )aruben geichloffen. 2) Pithecd, Affen. 
glieter ® lets Bände: Augenbfhlen — 
der Quadrumana, | den Schläfen⸗ 
geben Bierhänder. graben offen..... 3) Prosimli, Halöeften. 
a Flughäute zwifhen ben verlängerten 
Rägeln Knochen der Borbergliebmaßen und & 
ro ka , dem Rumpfe .................. 4) Obiroptöra, Fleber⸗ 
te 3 Eckzaͤhne groß, vor⸗ mänft. 
8 - Ohne fpringend; i 33; 
oulata f au :| vorn und hinten 
Hände. el allen......... 5) Carnivöra, Waub- 
von Mit floffenartigen thiere. 
Zähne Ohne Zähnen Shwimmfüßen, 
mit Flug⸗ vors bie hinteren nad 
Schmelz, äute. handen hinten gerichtet... 6) Pinnipedia, Floſſen⸗ 
mit oder * . üßer. 
er |essänne flein..... an ormänfelten: 
offene reſſer. 
urzel. Eckzähne fehlen; il’ (felt.%ı) 8) Hedkntte Nagethiere. 
Dintere Innenzehe mit, Kralle, alle 
anderen Zehen mit Hufen.......... 9) Lamnungula, Klipp⸗ 
Hinter- afe in einen langen Rüſſel [ülleler: _ 
extremi⸗ ausgezogen; keine Eczähne. 10) Probosoidöa, Rüſſel⸗ 
End⸗ täten so paarig, vorn unb thiere. 
glieder vor⸗ Alle inten 4, wovon die innere 
der handen. Zeben und äußere oft verkümmert 
Zehen mit und den Boden nicht er⸗ 
mit Hufen. I reiht .................... 11) Artiodaotyla, Baar- 
ufen: Zehen unpaar, zu 5, 3 ober geber. 
ngu- 1, vorn zuweilen vier..... 12) Porissodact}la, Aus 
läte,. pꝓaarzeher. 
Hinterextremitäten fehlen, Schwanz mit horizon⸗ 
taler Floſſe .................... ............ 13) Oetaoda, Walthiere. 
Zähne ohne Schmelz, ftetd ohne geſchloſſene Wurzel, können ganz 
ehlen....... 9 8 . . . ......... .. ............. 14) Bdentäta, Sefnarme 
ere. 
b. Wit Brutbentel und Bentelknochen, Zitzen im Vrut⸗ 
bentel ................................................... 15) eiane ventel. 
ere. 


B. WMitlhdrüfen ohne vorragende Bigen. Die Barns und 

Seſchlechtborgane münden in ben eine Kloake bildenden 
Enddarm. ................................................. 16) Monotremäta, 
Klsatentbiere. 


Bezüglich der Entwidelung verhalten ſich die 16 Ordnungen der Säugethiere 
folgendermaßen zu einander: 


p Bir 
Die Blacentg iR | 3) Prosimill?) 
heibenförmig; 4) Chiroptöra. 
Eine Decidua vor⸗ scoplacentalta. 7) Insectivöre. 
banden: Deeiduäta. 8) Rodentia. 
Entwidelung mit Die Placenta ift R Pinnipedia. 
Biltung einer Plas gitrtelförmig ; 9) Lamnungula. 
centa: Placentalta. placentalla. 10) Proboscid&a. 
—— 
Ohne Decibua: Indeeiduäta.............. 1 eriaeollactyia 
14) Edentäta. 


Entwidelung ohne Bildung einer Placenta: Implacentalla,..... { 1" Mareupialle 


Die Monotremen werben wegen ber ähnlich wie bei ben Bögeln gebildeten Kloake auch ale 
Ornithodelphla bezeichnet; die Marfupialien wegen der bei ihnen doppelten Scheibe ale 
Didelphla, alle übrigen Säugethiere wegen ber einfachen Scheibe als Monodelphla. 
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I. ©. Bimäana’. Zweibänder (s. 87). Bor $. 88. 


Hände, hinten Füße; lebtere treten mit breiter, platter Sohle auf und 
haben furze Zehen, von melden die erfte nicht gegenüberftellbar ift; 
Plattnägel an allen Fingern und Zehen; Gang aufreht; Gebiß 
i$,c4,p % m #; die Zähne ftehen in gejchloffener Reihe, ohne 
Lüde (Diastema) zwiſchen dem oberen äußeren Schneidezahn und 
dem oberen Eckzahn; Edzähne nicht vorragend; 2 Bruftziken; mit 
Sprache und Vernunft begabt; Entwidelung mit jcheibenförmiger 
Placenta und mit Decidua. Die Ordnung umfaßt einzig und allein 
den Menjchen. 


Homo’ sapiens’ L. Der Reuſch. Außer ben fchon unter ben 
Mertmalen der Ordnung (8. 88.) angegebenen Eigenthüimlichleiten find folgende 
Berhättniffe des menſchlichen Körpers beſonders beachtenswerth. Die Behaarung 
tft nur auf dem Gehirntheile des Kopfes, in der Schamgegend und beim männ⸗ 
fihen Geſchlechte an den Kinnladen, bier den Bart bildend, reichlich entwickelt, 
fonft aber in der Regel auf einen kurzen, fpärlihen Flaum befchränft; bie Innen- 
fläche der Hand und die Sohle des Fußes find vollftändig kahl. Der Gefidhts- 
mwinfel” beträgt bei den europäifchen Kulturvöltern 80—850, während er bei 
Negern und Buſchmännern bis auf 689 oder felbft 649 herunterfintt. An den Knochen 
des Kopfes ift der das Kinn bildende Vorfprung des Unterfiefers bemerfensiwerth, 
welcher den menfchenähnlichen Affen fehlt. Das Gehirn ift ausgezeichnet durch 
feine bedeutende Größe, durch die große Zahl und Tiefe der Hirnmwindungen und 
die mächtige Entwidelung des Großhirns. Die vorderen Gliedmaßen find 
fürzer als die hinteren, die letzteren kräftig und fomohl in den Stefettheilen als 
in der Mustulatur fir den aufrechten Gang eingerichtet. 

Die burhfehmittfiche Körpergröße des Menichen beträgt etwa 170-175 cm beim 
Manne und etwa 160—165 cm beim Weibe. Das durchfchnittliche Körpergemoicht 
des erwachfenen Mannes etwa 70 x8, des erwachſenen Weibes etwa 6Oks. Das 
Größenwahsthum des Menfchen erreicht feinen Höhepunkt im 25.—80. Jahre, oft 
aber auch ſchon einige Jahre früher. 

Man unterfcheidet im Leben des Menfchen verichievene Lebensabfchnitte: 1) das 
Säuglinge alter; dasfelbe umfaßt von ber Geburt bis zum erflen Zahnaus-« 
bruch die 7 —9 erften Tebensmonate, 2) das Kindesalter, vom eriten Aus- 
brechen der Zähne bis zum Beginn des Zahnwechjels, dauert vom Ende des erften 
bis zum fiebenten Lebensjahre; 3) das Knabenalter (Mädchenalter), vom Zahn⸗ 
wechſel bis zum Eintritt der Gefchlechsreife, dauert vom fiebenten bis zum 14. oder 
15. Lebensjahre, 4) das Sünglingsalter (Sungfrauenalter), dauert vom Ein⸗ 
tritte der Gefchlechtereife bis zur Vollendung des Wachsthumes; alsdann beginnt: 
5) da8 Mannesalter (rauenalter), welches bis zu dem um 60. bis 65. Lebens⸗ 
jahre eintretenden Greifenalter dauert; 6) das Greiſenalter, welches nur äußerft 
felten das hundertfte Lebensjahr fberfchreitet. 


Die Zahl der auf der Erde lebenden Menſchen und ihre Bertheilung auf der⸗ 
jelben ift nach neueren Unterfuchungen die folgende: 


1) Bis zwei, manus Hand. 2) homo Menſch. 3) sapYeons weife, mit Vernunft begabt. 
4) Unter Gefihtswintel (Camper'ſchem Gefihtswintel) verfteft man ben Winkel, welchen 
zwei Linien bilden, von denen die eine von ber Oeffnung des äußeren GOehörganges nach bem 
unteren Rande ber Nafenöffnung, die andere von letterem Punkte aus nad der Stirn ge⸗ 
jogen wird. Je Heiner dieſer Winkel ift, um fo mehr fpringt der Kiefertheil bes Geſichtes 
fhnauzenförmig vor. 





8. 89. 


152 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreiche. 








| 
FFIR „! Bewohner 
Erdtheil. Ou een. | moheer. © janf 1 Onadrat- 
° | meile. 
Europa .............. 179 838 309 178 300 1719 
Aſien ................ 813 304 824 548 500 1014 
Afrika ............... 543 614 199 921 600 368 
Auftralien u. Südfeeinfeln 161 010 4 148 600 29 
Amerika .............. 747 040 85 519 800 114 
zufammen ....... | 2 444 801 | 1423 916 800 | 582 


Nach gewiſſen Eigenthiimfichkeiten in der Körperbeichaffenheit theilt man die 
Menſchen in verjchiedene Kaflen en. Blumenbach unterſchied unter befonderer 
Berüdfihtigung der Hautfarbe, der Schäbelform und der Haarbilbung folgende 
fünf Hauptrafien: 1) Die kaukaſiſche oder weiße Raſſe; Hautfarbe mehr oder 
weniger weiß, Wangen geröthet, Haar blond oder dunkel, ſchlicht, Bart ſtark 
entroidelt; Schädel fugelig gewölbt; Stirn hoch und fanft gewölbt; Zähne ſenk⸗ 
recht geftellt; Nafe ſchmal; Geficht oval. Zu diefer Raſſe gehören faft alle euro- 
päifchen Böller (mit Ausnahme der Lappländer und Mugen), dann die Völler 
des weftlihen Aſiens und des nördlichen Afrilas. 2) Die mongsliſche Rafle; 
Hautfarbe weizengelb bis gelbbraun; Haar ſchwarz, dünn, ftraff; Bart ſchwach⸗ 
entwidelt; Schädel edig, kurz; Stirn ſchmal und flach; Nafe Hein und ftumpf; 
Geficht flach und breit mit vorſtehenden Backenknochen; die Heinen Augen ſchief 
von oben und außen nad unten und innen gejchligt. Hierhin gehören die Nord⸗ 
und Mittel-Aftaten, die Lappländer und Ungarn in Europa, und bie Esfimos des 
nördlichen Amerikas. 3) Die aethiopiſche Raſſe; Hautfarbe ſchwarz bis ſchwarz⸗ 
braun; Haar bit, raus, wollartig; Bart ſchwach entwidelt; Schädel fange 
eftredt; Kiefer vortretend; Stirn und Kinn zurückweichend; Nafe furz und breit; 
Bihpen did, wulſtig Diefe Raffe umfaßt die mittel- und füdafrilanifchen Völker. 
4) Die amerifanitde Raffe; Hautfarbe gelbbraun bis kupferroth; Haar ſchwarz, 
ftraff; Bart ſchwach entwidelt; Stirn breit und niedrig; Nafe groß, etwas ge- 
bogen; Geficht breit mit vorftehenden Backenknochen; Augen tiefliegend; gebildet 
von den Eingeborenen Amerifas. 5) Die malayiſche Kaffe; Hautfarbe hellbraun 
bis ſchwärzlich; Haar ſchwarz, dicht, lockig; Stirn ſchmal und niedrig; Nafe breit 
und did; Lippen aufgerworfen; Kiefer vortretend. Zu ihr werden die Volksſtämme 
Auftraliens, der oftindifchen und der Südſee⸗Inſeln gerechnet. 

Die Blumenbad’fhe Eintheilung ift fpäter von verfchiedenen Seiten in ver- 
ſchiedener Weife abgeändert worden, ohne daß eine diefer neueren Eintheilungen 
bis jett zu allgemeiner Anerkennung gelangt wäre. Bald hat man verfucht die 
Menfchenrafien nad) der Hautfarbe zu unterfcheiden, bald hat mar allein die 
Beichaffenheit des Kopfhaares der ganzen Eintheilung zu Grunde gelegt; wieder 
andere Forſcher haben fi bemüht an den Form⸗ und Größenverhältniffen des 
Schädel® durchgreifende Unterfchiede aufzufinden. Diefe Iettere, craniologifche” 
Richtung wird heutzutage mit befonderem Eifer verfolgt. Sie untericheibet 
namentlich zwei Hauptformen der Schädel: 1) Dolihscephale Schädel oder 
Langichädel, bei welchen die Fänge des Schädels fi zur Breite desfelben verhäft 
wie 100 zu höchſtens 80 (Fig. 122 und 123). 2) Brachycephale“ Schädel 
oder Kurzichädel, bei welchen die Länge ſich zur Breite verhält wie 100 zu 
mindeftene (Fig. 124 und 125.). Das geringere oder größere Vortreten der 
Kiefergegend wird durd die Ausdrücke orthoguath und prognath” bezeichnet; 


1) Cranfum, xpavlov Schädel, Abyos Lehre. 2) BoAryös lang, Xupaatı Kopf. 
3) Bpaybc Kurz, xegaAt, Kopf. 4) 6pBöcgerabe, TVAdos Kiefer. 5) TP6 hervor, Tvddoc 
Kiefer. 
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Fig. 122. Fig. 139. 
Seitenanfigt eines boli le J Derfelde Sgadel wie in Fis. 1' 
EEE gu m 
Big. 124. Big. 125. 
Sei t eines bi le 160 jäbel wie in fig. 124, 
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die_orthognathen Schädel (Fig. 122 und 123.) Haben einen Gefichtswinkel“ von 
809 umb darüber, bei den prognathen Schäbeln 7 . 124 und 125.) aber iſt der 
Gefichtswintel Heiner ala 800 Lie hinab zu 659, ed 640, 

Die in und auf bem menfgligen Körper vorfommenben Parafiten finten fich in 9. 49. zu- 
fammengeftet. 

ua. O. Pitheeil?. Affen (. 87). Im Gebik find g. 90. 
alle drei Arten von Zähnen vorhanden; jederjeit8 oben und unten zwei 
meißelförmige in geſchloſſener Reihe ftehende Schneidezähne. Die Hinteren 
Gliedmaßen ſtets die vorderen in der Regel mit Händen. Der Daumen 
der hinteren Gliedmaßen ftets, alle übrigen Singer in der Regel mit 
Nägeln, nur jelten mit Krallen. Die Augenhöhlen find von den 


D) Bergl. Anmerkung 4, p. 151. 2) nlÖnxos Affe. 





8. 91. 


8. 92. 
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Schläfengruben abgeſchloſſen. Die Augen ſelbſt nad) vorn gerichtet. 
Das Geſicht ift mehr oder weniger fahl, mitunter auch kahle Gefäß- 
chwielen, der übrige Körper behaart. 2 Bruftzigen. Entwidelung mit 
Theibenförmiger Placenta und mit Decidua. 


Im Gebiß fpringen die kegelförmigen Edzähne vor, zwiſchen dem oberen äußeren 
Schneidezahne und dem oberen Edzahne ift ftetS eine Fiide (Diastöma) für bie 
Aufnahme des unteren Eckzahnes; die Badenzähne find ftumpfhöderig. Ein wohl- 
entwideltes Schlüfjelbein iſt ftets vorhanden. Radius und Ulna find immer ge- 
trennt von einander und erjterer kann um lettere wie beim Menſchen eine drehende 
Bewegung ausführen. Die Handwurzel beſitzt meiftens ein Centrale, welches nur 
beim Gorilla und Schimpanfe fehlt. Der Daumen ift mitunter nur ftummelförmig 
entwidelt 3. ®. hei Colöbus; bei den Arctopithöci kann er ben übrigen Fingern 
nicht gegenliber geftellt werden, was fonft ın der Regel der Fall it. n der 
hinteren Ertremität bleiben Tibia und Fibula immer getrennt von einander. Die 
erfte Hinterzehe kann den übrigen entgegengeftellt werben, wodurch bie hintere 
Extremität nad ihrer Leiftung zu einer Hand wird. Dabei ift jedoch immer zu 
beachten, daß nad) ihrem anatomtfchen Baue diefe fogenannte „Hand“ feine Hand, 
fondern ein Fuß ıft. Im anatomifchen Sinne giebt es feine „Vierhänder“ (Qua- 
drumäna), wie man die Affen früher bezeichnet hat. Bei den Arctopitheeci 
find alle Finger vorn und hinten, mit Ausnahme des hinteren Daumens, befrallt, 
während bei allen übrigen Affen alle Finger platte Nägel tragen. Die Affen find 
vorzugsmeife zum Klettern und Springen eingerichtet, weniger zum Gehen und 
Laufen; fie leben meift gefellig auf Bäumen; wande von ihnen benuten beim 
Klettern auch den Schwanz als Greiforgan Greifſchwanz, Widelihwanz). Ihrer 
Nahrung nad find fie faſt ausſchließlich Pflanzenfrefler, indem fie vornehmlich 
Früchte und Sämereien verzehren, doc) frefien fie auch Inſekten und Gier. Nur 
wenige leben einſam; die meiften vereinigen fich zu kleineren und größeren Banden 
unter der Leitung des ftärfften Männchens (Leitaſſe). Sie bringen in ber Regel 
nur ein, felten zwei Junge zur Welt, welche von dem Weibchen mit großer Zärt- 
fichleit gepflegt werden (Affenliebe). Sie find Tiftig, ba reizbar; allbefannt ift 
ihre NRahahmungstuft und Gelehrigkeit. Faft alle Affen Haben ihre Heimath in den 
Ken Gegenden; nur eine Art, Inuus ecaudätus, kommt in Europa (auf den 

elfen ®ibraltars) vor. Foſſil treten die Affen zuerft in den unteren Tertiär- 


{dichten auf. 
Meberfiht der 3 Yamilien der Pitheei. 


Naſenſcheidewand fhmal, die Nafens 
löcher mehr nah vorn gerichtet; _ 
Un allen Yingern Gebiß i 2%, c I, p 2, m 3..... 1) Oatarrbini, Schmaluagaſen. 
Nägel. Naſenſcheidewand breit, bie Hafen 
Iöcher feitlich gerichtet; Gebiß 1 2a, _ 
C Un, p M. ı DE), VER 2) Platyrrbint, Dreitnaſen. 
Nur am Daumen ber hinteren Sliebmahen ein Nagel, an 
allen anderen Fingern Krallen; Gebif i 2. c lu, P 3 _ 
m 2............ ............................ . .. .5 3) Arctopithäsi, ſtrallafſen. 


1. 5. Catarrhini!. Schmalnaſen (. 91,1). Die Nafen- 
ſcheidewand iſt ſchmal, die Nafenlöcher öffnen ſich nah vorn. Gebiß i }, c +, 
p 4, m 3'; gleicht dem Gebif des Menfchen, befttst aber ein beim Menſchen fehlen- 
des Diastöma, d. h. eine Lüde zur Aufnahme des unteren Eckzahnes zwiſchen 
dem oberen äußeren Schneidegahne und dem oberen Edzahne, der obere Edzahn 
ftets ſtärker als ber untere; am Schädel ift der fehr lange knöcherne Gehörgang 
bemerfenswerth. An allen ingern ägel, niemals Krallen. Schwanz fehlt oder 
ift vorhanden, aber niemals als Greifſchwanz. Badentafchen und Gejäßfchwielen 


häufig. Die Catarrhinen find beſchränkt auf bie öſtliche Hemiſphäre und werben des⸗ 
halb auch die Affen der alten Welt genannt. Sie leben in ven re und gemäßigten 
Gegenden von Afrika und Wflen, nur eine Art (Intus ecaudätus) aud in Europa. 


1) Bon xatd herab, nach unten, und bie Naſe, Naſenloch. 
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Weberfiht der widtigiten Gattungen der Catarrhıni. 


Letzter unterer Badenzabn mit 
| Hödern und binterem Anhange; 
n 


. Border feine Bindehaut zwifchen ben 
Mit tem ertremitäte Fingern und Zeben............ 1) SimYa. 
äußeren Ohne | His unter /Lebter unterer Badenzahn mit 
Fußrande | Geläp- ) das Knie äußeren und 2 inneren Hödern 
auftretend. | fhmie- ) vreichenb. und binterem Anhange; bie brei 
Schwanz und h Ku 
aden- ten. a ha vereinigte 2) Gorilla 
fe — Vorderextremitäten bis zum Knöchel reichend... 3) Pithöoue. 
thrope- it Geſaßſchwielen; Borberertremitäten zum Boben 
po- IMit Geſaßſchwiel Vorberertremitäten bis Bob 
mörpha. 1 117. 14 1 Ve 4) Hylobätes, 
. Dhne gRebter unterer Backenzahn Iböderig............ 5) ProsbYtis. 
Re Baden» (echte unterer Bademahn S höderig; Nafe weit ’ 
3 en Seh Eh taſchen. vorfpringend....eceeeeerseneeennnnnnnenenn nn 6) Nasälis, 
Schwanz [Daumen ver Borberhand i 
und Baden- Badentafchen Hein; kurz ..... ........... 7) Semnopithöous, 
äus nauze fur; Statt de aumend ber 
tafhen au © us S des D r u) 
fi ER = Geſäßſchwielen Kein, Borderband ein Feiner 
Pbwielen Stummel ............. 8) Oolöbus. 
ftet8 vor⸗ . Daumen 
hanben: at ae bor- 8 ber 
Oynep a pringent, aber Border: 
eini. | taſchen. nicht ver⸗ hand 


längert; feine Jlang.... . 9) Oersopithöcus. 
one am Daumen 
Badentafchen groß; wanze er 
; (Schwanz felten | Border⸗ 
Geſaßſchwielen groß. meh irn band 
furz.... 10) Inuus. 


Schnauze flarf verlängert ; 

chwanz furz und mit 

Endquaſte oder rudi⸗ 
mentär ............... 11) Oynocephälus, 


AM, Mit dem änßeren Fußrande auftretend; ohne Schwanz; ohne Bnden- 8. 98. 
FR sthropomörpha”, menfchenäbnlihe Affen 
9. 126.). 
2. Simia’L. (8.92, 1.). Ohne Geſäßſchwielen; letter unterer Badenzahn mit 
4 Hödern und einem hinteren Anhange; die langen Arme reichen bis unter das 
Er der Daumen der Hinterhand reicht bis zum zweiten Gliede der zweiten 
e. 


Fig. 126. 
Seitenanfiht des Kopfes 
breier ment enäfntifen 


Affen; I des Orangslitan, 

I bed Spimpanfe, II ves 
iamang. 

N 





S. troglodytes” Blumenb. (Troglodftes? niger Geooffr.). Shim- 
panfeY (Fig. 126, II ımd 197... Mit mittellangem, braunſchwarzem, faft 
ganz ſchwarzem Pelze; mit ſchmutzig Iedergelbem Gefichte; wird 1,5 m hoch. “Der 


1) Avdpwrog Menſch 
2) simIa Mffe. 8) TpwyAo 
Name. 


popet Geſtalt, avdpwrröpoppog von menſchlicher Geftalt. 
UNS Höhlenbewohner. 4) niger ſchwarz. 5) vaterlänbifcher 


8.9. 
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dig. 127. 
Borberanfiht des Kopfes eines Schimpanſe. 








Sefichtsrwintel beträgt 550; das Geficht breit mit Meiner Naſe, ſchr großem Munde, 
fdmalen, gefalteten, weit vorftredbaren Lippen; die Ohren groß; bie Hand ſchmal. 
gebt an ber @üfte von Guinea und weiter hinein im Inneren Aritae, in Paaren ober in 
Familien, baut fig in ven Wäldern große Neer auf hie Bäume und verficht biefelben mit 
einem Ecupdage gegen den Regen. Ge if ein ausgegeigneter Alettengr und Epringer. Seine 
Wahrung finb (rücte und junge Phangentriebe. üngegriffen veriöritige se fg Räftig. Gein 
teifh wir von ben Eingeborenen gegeflen. Ex wurde zuerft im 17. Jafrhunberte und neuer- 
Inge öfter Iedene mac) Europa ebradt, erträgt aber dab Klima nur 2-3 Dahre- Bemertende 
wert if feine große Gelehrigteit, 


2. Geri Is. Geoffr. ($. 92,2.). Ohne Gefäßichwielen; letzter unterer 
Badengaßn mit 3 äußeren und 2 inneren Hödern und einem hinteren Anhange; die 
3 mittleren Finger und Zehen find durch eine Bindehaut verbunden. Der Daumen 
ber Hinterhand verbreitert. Nur eine Art, 

G. gina» Is. Geoffr. (Troglodytes? gorilla Cuy.). Gorilla. Mit ziemlich 
Tanger, dunfelgrau mit Braun gemifchter — mit ſchiefergrauem Geſicht; er- 
teicht eine Höhe vom 1,7 =, if außerordentlich fräftig, fehr breitfchulterig mit verhältnis» 
mäßig hurzen Hinterertremitäten und bis unter da8 Knie reichenden —— 
mitäten; die Naſe breit, flachgedrudt; bie Lippen did, weniger — als beim 
Schimpanſe; die Ohren Meiner als beim Schimpanfe, denen bes Menfchen {8 
ähnlich; Gebiß fehr ftart mit befonders großen Edzähnen; die Hand did, 
und breit. gebt in_Weftafrita vom Wequator bis höchſtens 150 fühl, Breite: ir Segen 
feiner unb greift ven Menfgen an; Fauf ähnlih wie ber 

Gimpanfe in Wäldern und mäptt fi} von Baumfrücten; Bi8 jeyt iR «8 nog nidt gelungen 
benfelben [chend nach Curopa zu bringen, 


3. Pithöeus” Geoffr. ($. 92,3. Ohne Geſaßſchwielen; die Border- 
ertremitäten reichen bis zum Kmöchel; gr unterer Badenzahn mit 4 Hödern; 
der Daumen der Hinterhand dünn, kurz, häufig ohne Nagel. Nur eine Art. 

P. satürus” Geoffr. (Simfa satyrus L.) Orang-Utan” (fig. 126, I und 
128). rofibraunem bis braunfchwarzem Haare, welches an ben Seiten des. 
Körpers dicht und lang ift, auf bem Rüden und namentlich auf ber faft nadten 








1) NRiina oder Ingüine, vaterlänbifer Name. 2) TpwyAodutns Hoͤhlenbewohner. 8) rl- 
Imxos Affe. 4) satfrus ein Walbgott. 5) malayiig = Waltmenfg. 
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Big. 128. 
Borberanfigt des Kopfes eines Drangrlitan. 








‚Bruft aber nur fpärfich vorhanden ift; das Geficht ift bläufich grau ; erreicht eine Größe 

von 1,35 = und fann mit ausgeftredten Armen 2,4 m umllaftern; der Kopf fegelförmig 

ugefpigt; die Nafe flach; die weitvorftehende Schnauze mit dickaufgeſchwolleneñ 

Kaıms die Ohren Mein; befitt ein kräftiges Gebiß, einen großen, aufblasbaren 
lad; der Gefichtswintel des Erwachſenen beträgt 30%. In Sumatra und Borneo 

in fumpfigen Wäldern, flettert gefgidt in ben 

Baumteonen, iR fürhtfam und 


gebragt werben, Kintchd Aeichti. ader wii 
, elehrig, 
— munter oder egimpenfe. 
4. Hylobätes’ Illig. (3.92, 4). 
zen — — Ha 
vielen ; Borberegtremitäten fehr 
Tarıg, erreichen bei aufredhter Stellung bes 
jieres den Boden. Alle Betannten Arten 
Haben ifre Heimat in Ofindien und ben ber 
napbarten Infeln; fie fpringen unb Mlettern 
voradglig; in Meinen Gefelihaften semohnen 
[% bie hohen Gebirgswälber und Iaffen ein 
ehr Tantes Gefrei erigallen. 


a. — lus” Wagon. Sia- 
mang.” Unterf—heibet ſig von ben anberen m 
Arten beſonders dadurch. daß der zweite Fig. 129. 
unb dritte finger der Binterhand eine Reqte Hinterfand des Siamangz ber 
Strede weit mit einander verwadhfen find, | zweite und bitte (inger de eine Otrede 
(&ig. 126, III und 129.) und burd) den | Peit mit einander bermadfen. 
eines Kehlfades; Behaarung lang, 


dicht, weich, glänzend ſchwärz; erreicht eine Höhe von 1m. Gemein in ven Wäldern 
Sumatra. 

















1 "Moßdrng Walbgänger, von Ur Wald und Balvm ie gehe. 2) vaterländiſcher 
Name. 3) abv zufanmen, BAXTuÄ0g Finger, wegen ber Berwachfung bed zweiten und britten 
Fingers der Hinterfand. 


8. 93. 
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Hylobätes lar'’ Kuhl. Weißhändiger Gibbon”, Lar”. Schwarzgrau 
mit lobfarbenem Gefäß und weißer Oberfette der Vorder⸗ und Hinterhände; wird 
70cm hoch. Feſtland von Hinterindien. 

HB. hulok”. Harlan?, Hulok“. Schwarz, ınur über der Stirn eine weiße 
Querbinde; wird 90 em od Hinterinrien und Bengalen. 

A. variegätus” Kuhl. Waumau”. Blaßbraun bie dunlelbraum. Sumatra 
un? Hinterindien. 


B. Mit der ganzen Sohle een: Schwanz und Backentaſchen bänfig, 
geaniawie en feld vorbauden: Cynopilhecini‘, SHundes 
affen. 


5. Presbytis" Eschsch. ($. 92, 5.). Keine Badentafchen, letzter unterer 
Badenzahn mit 4 Hödern. Beſitzt ebenfo wie bie drei folgenden Gattungen einen 
aus brei Abtheilungen zujammengefegten Magen. 

Pr. comäta®) Desm. Trägt auf der Stim einen Haarwirbel, der ſich über 
den Kopf in Form eines Haarlammes fortfet. Rüdenfeite ſchwärzlich aſchgrau, 
Banchfeite weißlich. Körperlänge 50cm; Schwanz Gum. Java unt Siam. 

Pr. leucopryjmnus” Otto. Oberkopf braun, Rüden ſchwarz, Bruft und Bauch 
heller, Kehle und ein Fled auf dem Gefäß graumeiß. Größe wie bei Pr. comäta. 

eylon. 

6. Nasäalis’ Geoffr. (8. 92,6.). Keine Backentaſchen; letzter unterer 
Badenzahn, mit 5 Hödern ; mit langer Nafe, deren Nafenlöcher fich nach unten öffnen. 

ur eine Art. 

N. larvätus” Geoffr. (Semnopith@ous 9 nasicus'? Cuv.). Kahau”, 
Nafenaffe .Die Nafe ift in der Mitte breit, ſpitzt fi nad, vorn zu und ift 
oben gefurcdht; die großen Nafenlöcher Können willlürlich erweitert werden. Die 
weiche Behaarung iſt braunroth bis röthlichgelb und bildet um den Hals eine 
Art von Kragen. Wird 70cm lang mit einem nod etwas längeren Schwanze. 
Lebt gefellig auf VBorneo. 

%. Semnopithceus' Cuv. (8. 9,7). Schlankaffe. Mit Meinen 
Badentafhen; letter unterer Badenzahn mit 5 Hödern; Geſäßſchwielen Hein; 
Schnauze kurz; der Daumen der Borderhand kurz. Leben gefellig in Oftinbien. 

. maurus'”) Desm. Buden 8 9. Glänzendfhwarz; die Kopfhaare bilden eine 
über die Stirn fallende Mütze; Körperlänge 65cm, Schwanz 80cm lang. Auf 
Java in Geſellſchaften von mehr als 50 Stüd. 

. enfelus” Wagn. Hulman” Hanuman”. Gelblichweiß; Vorder⸗ 
und Hinterhände ſchwarz; über den Augen ein querer Kamım von fchmwarzen 
Borſten. Gefammtlänge 1,57, wovon 97 cm auf den Schwanz kommen. Borber 
indien und Ceylon. Wird von den Indiern heilig gebalten. 

S. nemaeus Wagn. Dul”. Aichgran und weiß gejprenfelt; mit roſtrothem 
Halskragen und fchwarzer von der Schulter über die Achſel nad der Bruſt 
ziehender Binde; Finger Schwarz; Geſicht röthlih. Gefammtlänge 1,15®, wovon 
52 m auf den Schwanz kommen. Cochinchina. 

S. Colöbus”) Illig. ($. 92,8). Stummelaffe. Aehnlich der vorigen 
Gattung, aber der Daumen ber Borderhand ift bis auf ein flummelförmiges 
Ueberbleibfel gefhwunden. Alle Arten leben in Afrifa und find durch auffallende Färbung 
und Behaarung ausgezeichnet. 

. taa ') Rüpp. Guereza. Bel, ſammetſchwarz; an den Seiten von 
ber Schulter bis zum Kreuze eine Mähne aus langen, weißen, feidenartigen Haaren; 
—28 mit weißem Haarbuſche; Geſicht weiß umrahmt. Körperlänge 70cm; 
Schwanzlänge ohne Quaſte 75 =. In Mbeffinien in Heinen Geſellſchaften. 








1) Lar ein Schutzgott. 2) vaterländifcher Rame. 3) mannigfaltig. 4) von XÖwv Hund 
und riönxos Affe. Hr roßrnx ber Greis. 6) auf dem Kopfe behaart, von coma das 
Sauptbaar. 7) von Aeuxög weiß und Tpup véc ber Hinterfte. 8) von nasus Nafe. 09) mit 
einer Maste, larva, verfehen. 10) oruvöc ehrwürdig, heilig, nlÖNXoS Affe. 11) mit aufs 
fallenber Nafe. 12) maurus Mohr, Neger. 18) javanifher Name. 14) Entelle, franzöfifcher 
Name diefes Affen. 15) XoAoßös verftimmelt. 
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Colöbus polycömos” Wagn. Berüdenaffe Schwarz; Schwanz mit großer $. 94. 
weißer Endquafte; ohne weiße Mähne; Kopf und Schultern mit langen flatternden, 
groben, gelblichſchwarzen Haaren. An der Goldküſte. 

9. Ceoreopitheeus’ Erzxl. (8.92,9.). Meerlage. Mit großen Baden- 
tafhen und großen Gefäßfchtwielen; Schnauze vorfpringend; Schwanz lang ohne 
Endauafte, Daumen der Vorderhand lang; der Magen iſt bei diefer und den beiden 
folgenden Arten einfach. Me Arten leben gefellig in Afrika, find gelehrig, leicht zähmbar, 
häufig in Menagerien. 

a. Legter unterer Backenzahn mit fünf Dödern. j 

C. fuliginösus”) Geoffr. Mohrenaffe, gemeiner Mangabe”. Ober⸗ 
feite düſterſchwarz, Unterſeite fchiefergrau bis gelblichweiß; Sefiht und Hände 
\hmwarz, obere® Augenlid weiß. Körperlänge 56m; Schwanzlänge 48cm. Weſt⸗ 
a a. 

C. aethiops’) Geoffr. (colläris? Gray). Halsband-Mangabe”. Hals 
und Wangen fchneeweiß; Oberfeite des Kopfes dunkellaftanienbraun. Weſtafrita. 
bh. Lester unterer Backenzahn mit vier Höckern. 

C. sabaeus” F. Cuv. Grünaffe, grüne Meerlage Grünlicdhgrau, 
ſchwaärzlich gefprentelt, Bauchfeite weißlich; Schicht, Ohren, Hände [hwarz; Schwanz- 
ende gebt; Körperlänge 48m, Schmanzlänge 64cm. Oftafrita. Häufig in Thier⸗ 
gärten und Menagerien. 

C. mona”) Eral. Nonnenaffe Oben und an ben Seiten Faftanienbraun, 
Dberlopf gelbgrün und fchwarzgefprentelt, über den Augen ein grauer heller Quer⸗ 
ftreif, Badenbart gelblichweiß, Bruſt, Bauch und Imnenfeite der Arme weiß. 
Größenverbältniffe wie bei C. sabaeus. Am Eenegat. 

C. diäna”) Erxl. Diananffe. Ueber den Rüden ein rothbrauner Langs⸗ 
ſtreif, ſonſt oben und an den Seiten dunkelaſchfarben, Kehle, Bruſt, Bauch weiß; 
mit langem weißen Backen⸗ und Kinnbart; Q ohne Kinnbart. Größenverhältniſſe 
wie bei C. sabaeus. Guinea. 

C. ruber'” L. (pyrrhonötus '’/ Ehrenb., patas Erxl.). Rothe Meertlage, 
Su jeren affe. VOberfeite fahlroth, Unterfeite graufichweiß, Geficht ſchwarz, 
Badenbart weiß. Größer als die vorigen, Körperlänge bie 65m, Yon Weſtafrika 
bis in ven Sudan, feltener als tie grüne Meerkatze, weniger munter. 

10. Inuus') Geoffr. ($. 92, 10.). Nakakꝰ. Mit großen Badentafchen 
und groben Geſaßſchwielen; Symane vorfpringend; Gliedmaßen gebrungener als bei 

eerfaten; Daumen der Borberhand kurz; letzter unterer Bodenzafn ftets mit 
5 Hödern. Mit einer Ausnahme leben alle Matafen in Afien. 
a. Schwanz fat fo lang oder länger ale der Körper. 

. eynomölgus‘’” (L.) Wagn. ®emeiner Malal. Oben grünfichbraun, 
unten graufihweiß; Geſicht bleigrau, zmifchen den Augen weiß, Hänbe ſchwarz; 
erreicht eine Gefammtlänge von 1,15 m, wovon 58m auf den Schwanz geben. 
Gemein unb weit verbreitet auf den einbiiden Infeln. Sehr gelehrig und häufig in Zhier- 
buden und Wffentheatern, pflanzt fih in ber Gefangenſchaft fort. 

1. sintcus'” (L. Wann. utaffe, Malbruk “. Oben grünlicdhgrau, unten 
weißlich; Kopfhaar ftrahlig vom Scheitel aus ausgebreitet; Tleiner als der vorige, 


Selammtlänge Yuem, wovon die Hälfte auf den Schwanz. Borberindien. Bon ben 
Eingeborenen heilig gehalten. 


b. Schwan; von nur halber Körperlänge. 

I. erythraeus”) Wagn. Bangur”. Schwanz von ber Länge des Ober- 
ſchenkels; Särkung oben grünlichgrau, ımten weiß; Geficht, Ohren, Hände licht- 
bupjerfarben; Geſaͤßſchwielen lebhaft roth; Körperlänge 50cm; Schwanzlänge 16m. 

indien. 


1) HoAöxopos mit vielem Haar verfehen. 2) von xipxos Schwanz und nlÜNXos Affe. 
3) rußfarbig. 4) vaterlänpifger Name. 5) äthiopifh. 6) mit einem Haldbande, colläre, 
verfehen. 7) aus der Gegend von Saba, arabifh. 8) mona foviel wie monacha Nonne. 
9) nad der Göttin Diana. 10) rot. 11) rUßpös feuerroth, vw@toc Rüden. 12) Indus, 
Gott der Heerden. 13) von XOwv Hund und MOAYÖS einer ber öffentlihe Gelder angreift, 
Spigbube; weil er die Pflanzungen beraubt. 14) chinefifch, weil die Kopfhaare in Form 
einer hinefifhen Mütze fiehen. 15) dpußpalos rothlich. 
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Intus nemestrinus” (L.) Geofir. Schweinsaffe, Bruh”?. Schwanz kürzer 
als der Oberſchenkel; Sarbung, oben dunkelolivenbraun, längs der Rüdenmitte am 
dunkelften, unten gelblih; Geficht, Ohren, Hände, Geſäßſchwielen ſchmutzig⸗ 
fleifchfarben; Körperlänge 56cm; Schwanzlänge 15cm. Sumatra und Borneo. Wird 
von ven Malaien gezähmt und zum Pflüden der Eocosnüffe abgerichtet. 
ce. Schwanz bis anf ein kurzes Hautläppchen verfümmert. 

I. ecaudätus” Geoflr. (eylvanus”® L) Magot”, gemeiner Affe. 
Röthlich olivenfarben bis gelbbraun, unten graugelblich; Geficht Neisfasen, ebenfo 
Ohren und Hände; Geſäßſchwielen blaßroth; erreicht eine Länge von 75cm, 
Bewohnt das nordweſtliche Afrita und in fe, Eremplaren die Felfen von Gibraltar; 


Py der einzige in Europa wild vorkommende Affe; leicht zähmbar und oft von Bären⸗ und 
ameelführern ꝛc. zu allerlei Kunſtſtücken abgerichtet. 


11. Cynocephalus’) Brise. (8.92, 11... Pavian. Mit großen Baden- 
tafchen und fehr großen, gewöhnlich lebhaft gefärbten Gefäßfchwielen; die Schnauze ſtark 
verlängert, vorn abgeftußt; Körperbau gedrungen, kräftig; Gebiß mit großen Eckzähnen 
und fünfhöcerigen letzten ımteren Badenzähnen ; Schwanz kurz und mit Endquafte öder 


fuel för mig: Leben in felfigen Gebirgsgegenden Afrifas und Aliens, nicht auf Bäumen, 
ondern auf bem Boden; nähren fih von Früchten und anderen Pflanzentheilen, aber aud 
von Infelten, Spinnen, Schneden; werben zu Kunftftüden abgerichtet. 


a. Die Rafenlöcher liegen oben auf der Schnauze. 

C. niger” Desm. Mohren- oder Schopfpavian. Körperbau weniger 
edrungen als bei den übrigen Pavianen; Schwanz ummelformig, ber ſchwarze 
Ber, verlängert fi) auf dem Kopfe zu einem ziemlich langen Schopfe; Gefäß 
rotb; Körperlänge 65 em, Schwanz 3 em. (elebes, Philippinen, Moluffen. 

. gelada” Rüpp. Dſchelada“. Schwanz lang mit Endquaſte; Pelz 
chwarzbraun, am Naden und auf dem Rüden mantelartig verlängert, auf Border- 
Its und Bruſt je eine dreiedige nadte Stelle; ift der größte aller Paviane, 
errei h eine Körperlänge von 110m, Schwanzlänge von 75 cm. Gebirgsgegenden 
von einnien. 

C. ans) Wagn. Wanderu”, [hwarzer Bartaffe- Schwarz mit 
roßem grauen Barte rings um das Geſicht; Schwanz mittellang mit Endquafte; 
—— 1m, wovon 26-35 em auf den Schwanz gehen. Malabar. 


b. Die Rafeulöcher liegen au der Spitze der Schnauze, 
a. Mit Stummelſchwanz. 

C. mormon” Wagn. (Simfa mormon L.). PMandrillY). Oben dunkel⸗ 
braun mit grünlichem Anfluge, unten weißlich; Kinnbart citronengelb; Hinter dem 
Ohre ein graumeißer led; Backenwülſte blau; Nafe und Gefähfchwielen roth; 
Körperlänge fat Im; Schwanz nur Sem; der ſcheußlichſte aller Affen. Guinea. 
Die Jansen Zhiere find gelehrig und zähmbar. . . . 

. leucophaeus” Wagn. Drill’. Dem Borigen ähnlich, mit fchwarzen 
Geficht; erreicht eine Fänge von 85 em; Schwanzlänge Bem. Guinea. 
B. Mit längerem Schwanze. 

C. hamadrdas'” (L.) Wagn. Grauer Pavian, Mantelpavian. Grau; 
Baden ftart behaart; 3! mit langer mantelartiger Bruftmähne; Geſicht fleifch- 
farben; Geſäßſchwielen roth; Körperlänge 7T0— 75 cm, Schwanzlänge 20—25 cam, 
Abeſſinien und Eüpnubien, in Heerben von über 100 Stüd; werben von ägpptifgen Gauflern 
abgerichtet; von den alten Aeghptern wurben fie als nt verehrt. 

i 


C. babuin“ Desm. abuin“. Oben grünlichbraun, unten heller, Geſicht 
—— feine Mähne; wird 1,50m fang, wovon 50cm auf den Schwanz 
Ren. Abeffinien. Er ift ein Hauptkünſtler ber Affentheater, häufig in Thiergärten und 

enagerien. 

C. sphinz' (L.) Wagn. Brauner Pavian. Mit röthlichbraunem Pelze; 
Geſicht ſchwarz. Guinea. 


-1) Nemestrinus ber Gott der Haine. 2) vaterländiſcher Name. 8) fhwanzlosd. 4) Syl- 
vänus ein Walbgott. 5) xoœov Hund, —R Kopf; Hundstopf. 6) ſchwarz. 7) Bilönus 
der Begleiter und Erzieher des Bacchus, wirb meift bärtig bargeftellt. 8) POP. Geſpenſt ˖ 
0) Acux6c weiß, Parös ſchwärzlich. 100 Apadpuds Baumnymphe. 11) oplyE ein weibliches 
Ungeheuer, bei Plinius ift der Name fir eine Art Affen gebraucht. 
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Cynocephälus ursinus ! Wagn. (porcarius’ Schreb.). Bärenpavian. 
Dunlelbraunlichgrau; Geficht, Ohren, Hände violettfhwarz; Behaarung lang; 
Kehle faſt nadt. Säpafrita. 


2.9. Platyrrhini’ Breitnaſen (s. 91,2). Die Nafen- 
ſcheidewand ift breit, die Naſenlöcher find auseinandergerüdt und öffnen ſich nad 
den Seiten. Gebiß i 3, c 4, p $, m #; fie befiten alfo oben und umten je 
einen Prämolar mehr als die Catarrhinen umd der Menſch; ein Diaftema für den 
unteren Edzahn ift auch bei ihnen vorhanden; die Eckzähne in der Regel Hein. 
Im Segenfat zu den Catarrhinen ift der knöcherne Gehörgang bei den Platyrrhinen 
fehr kurz. Der Borderdaumen ift weniger gegenüberftellbar als der Hinterdaumen. 
An allen Fingern Nägel. Der ſtets vorhandene Schwanz ift häufig ein Greif- 
oder Widelihwanz, mit welchem fich die Thiere beim Klettern an den Aeſten feſt⸗ 
halten. Niemals Badentafhen oder Gefäßichwielen. In ihrer geographiſchen Ver⸗ 
reitung find fie beſchränkt auf Amerika (Affen der neuen Welt) und kommen hier vor: 


8 ji N e I Die 
dem 290 nördl. und ſüdl. Breite. Sie find burdgängig Meiner und ſchwächer als die Affen 
ter alten Welt. 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Platyrrhini. 


Mit Bart; Zungenbein bla 
. Schwanz: Borbers ufgeriner 3 .......... r 8 1) Myoötes. 
Mit Greif | ende ander) banmen „Opne Bart; Zungenbein nict- 
fhwanz: 2 Unterfeite | vorhanden. |" Ayapg aufgetrieben 2) Lagöthrix 
Oebidas, nadt. 1 Der 4 
Borderdaumen rudimentär ober fehlend..... 3) Atöles, 
Schwanz ringsum behaart .............................. 4) Oebus. 


..... ..................... ...... ............ 5) Pithocla 


— a buſchig behaart; Schneidezähne faſt horizontal 
geftellt. 
Edzähne Heinz Schädel 
Öbren | Lersueuonnuernunene 6) Oallithriz. 
groß. 


Schwanz 
314. nicht 0 
zum Dreijen: Eckzähne lang; Schäpel 

na dinten ftart vor⸗ 
gewölbt ............... 7) Obrysöthriz. 


Ohren klein; Augen groß......... 8) Nyetipithöous, 


A. Rit Greiffgwan: Cedidae?. 

1. Myeeten’ Iillig. ($. 95, 1.). Brüllaffe. Körperbau gedrungen; Greif 
ſchwanz an der Unterfeite der Spitze nadt; Kopf hoch, pyramidenförmig; mit binnen 
Borderdaumen und mit ftartem Bart; mit blafig aufgetriebenem Zungenbeine, durch 
welches die Kehle Fronfartig verdickt erfcheint. Sie leben familienweife in Wäldern an 

Lüffen und Sämpien; Iajfen bed Morgene und Abende ein ungemein lautes Geſchrei ertönen; 
ind ſehr ſcheu. Der Bet; wirb benupt ; das Fleifh wird von ben Indianern gegeflen. 

M. senicüulus? (L.) Kuhl. Rother Brüllaffe, Aluate”. el; kurz, 
röthfihbraun, auf der Mitte des Rückens goldgelb; Q bunfler gefärbt und mit 
fürgerem Bart; Körperlänge 65m; Schwanzlänge 70 em. Im öftligen Südamerita. 

M. niger” Wagn. (Simfa beelzöbuth? L). Schwarzer Brüllaffe, 
Caraya”. Belz bedeutend länger, ſchwarz; O Heller, bräunlich, mit kürzerem 
Barte; etwas Meiner al8 die vorige Art. Paraguay und Weflbrafilien. 


». Lagöthrix ‘I Geoffr. (8.95,2.). Wollaffe. Körperbau gebrungen; Kopf 
rundlich; Schwanzende an der Unterjeite nadt; Vorderdaumen vorhanden; Ten 
Bart; Run enbein nicht aufgetrieben; Behaarung weich und wollig. 

L. Humboldii Geoffr. (cana’’ Humb.), ®rauer ;ollatte, Scdiefer- 
affe. Der Pelz if kurz, nur am Bauche lang perabhingenb, grau bis ſchwärzlich 
hattirt; Körperlänge bis 7Oem; Schwanz eben jo lang ober etwas länger. 

orpweftbrafilien, Peru, Ecnabor. 


hecläne. neibezäbne 


Schwanz kurzbehaart; 
Sch iem⸗ 
lich ſenkrecht geheit. 


1) Dem Bären, ursus, ähnlih. 2) dem Schweine, porca, porcus, ähnlich. 8) von rAatbc 
glatt und plc Nafe, Naſenloch. 4) von XTPBos, Name einer nit genauer befannten ge« 
fgwänzten Uffenart. 5) puxnche Brüller. 6) Diminutiv von senex Greid. 7) vaters 
länpifcher Name. 8) ſchwarz. 9) Beelzebub ober Beelzebul oder Beelzebuth, hebräifcher 
Name für das Oberhaupt der böfen Geifter. 10) von AayWc Haſe und Bpl& Haar. 11) canus 
aſchgrau. 

Leunio's Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 11 
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8. Ateles” Geoffr. ($. 95,3.) Klammeraffe. Schlank gebaut; Vorder⸗ 
ertremitäten auffallend lang; Vorderdaumen ftummelförmig oder fehlend; der an der 
Unterfeite der Spite nadte Schwanz ift länger als der Körper. In Sübamerika bis 
zum 250 ſüdl. Breite; das Fleiſch wird von den Indianern gegeflen; der Pelz wirb benugt. 
a. Bel lang und grob; auf dem Kopfe ein Saarfamm; oberer erfier Schneidezahn 

verlängert. 

A. paniscus” (L.) Geoffr. Coaita”. Tiefſchwarz, Geficht röthlich; Körper- 
lange 60 em; Schwanzlänge 70—80 cm. Guiana, Brafilien, Peru. 

. pentadactjlus‘ Geoffr. Tihamel”. Beſitzt ein größeres Daumen⸗ 
rudiment al® bie vorige Art, mit ber fie fonft ganz übereinftimmt und vielleicht 
ganz zu vereinigen ig Quiana, Peru. 

A. beelzöbuth‘) Geoffr. Marimonda”. Seiten des Kopfes und Unterſeite 


bes Körpers weiß, jonft fhwarz; ohne Daumenftummel an der Borderhand. 
Guiana und Peru. 


. b. Bel Eur, weich, wollig; ohne Daarfanım auf dem Kopfe; alle Schneidezähne 


8. 97. 


gleichgrof. 

A. hypoxänthus? Kuhl. Mirifi?. Borderhband mit Daumenflummel; Pelz 
fahlgelb bis graulichgelb; das Geftcht in der Dlitte fleifchfarben; wird 1,40 m lang, 
movon etwa 80cm auf den Schwanz gehen. Brafilien. 

A. arachnotdes”? Geoffr. Spinnenaffe Vorderhand ohne Daumen- 
ftummel; röthlichgrau bie bräunlich; Geſicht ſchwärzlich; Hände rothgelb; wird 
noch etwas größer als die vorige Art. SBrafilien. 

4. Cebus? Erzl. (8. 95,4). Rollſchwanzaffe, Rollaffe. Der Greifſchwanz 
ift auch an ber Spike ringsum behaart ( llama): Kopf groß, rundlich, nad) 
hinten verlängert mit furzer Schnauze; Borberertremitäten mittellang; Pelz dicht 
und kurz. Wegen ihrer fanften, mweinerliden Stimme werben fie auch Winfelaffen genannt. 
Sie find fehr gelehrig und leicht zähmbar; Jäufig in 
Thiergärten und Menagerien. Die in der Färbung fehr 
variablen Arten find zahlreich und ſchwer von einander 
abzugrenzen. 

C. fatuellus Wagn. $aunaffe, Mito?. 
Braun bis ſchwarz; bei den Erwachſenen find die 
Haare über den Ohren biütjchelförmig aufgerichtet ; 
der Bart lang und vor ihm ein feiner weißlicher 
Streifen; wirb etwas größer al® ber folgende. 
Bon Paraguay bis Guiana. 

C. capucinus'? (L.) Geoffr. Kapuziner- 
affe, Cay” oder Sai?. Dunfelbraun; Scheitel 
und Hände ſchwarzbrann; das nadte fleifchfarbene Vorderanficht bes Kopfes von 
Geſicht (Fig. 130.) runzelig oder faltig; Körper- | Cebus capucinus. 
länge 35 em; Schwanzlänge 35m. Suiana, Bene 
zuela, Peru. 


B. Ohne Greifſchwauz, Schwan; ihlaf: Pilhecidae". 


5. Pithecia' Desm. ($. 9,5). Schweijaffe. Körperbau gedrungen; 
—— buſchig behaart, kürzer als der Körper; Schneidezähne faft horizontal ge⸗ 
Reit, Edzähne ſtark; Behaarun lang und loder, Kopfhaar zierlich gefcheitelt. In ven 
älbern des nörbligen Edbamerila; D Derungelgiere welde bei Zage ſchlafen. 
P. satänas") Geoff. Satansaffe Schwarz mit fehr ſtarkem vorwärts⸗ 
gerichteten Backenbart; Körperlänge 55cm; Schwanz etwas kürzer. Bon Beru bie 
zum atlantiihen Ocean, am Amazonenſtrom und Orinoco. 





1) "Arelrc unvolllommen, wegen ber ftummelförmigen ober fehlenden Borderbaumen. 
2) Diminutiv von Pan, ein Waldgott. $) vaterlänbifcher Name. 4) TevraddxtuÄog fünf» 
fingerig. 5) Beelz&bub ober Beelzöbul oder Beels&buth, hebräiſcher Name für das Oberhanpt 
ber böfen Geifter. 6) bnökavdos gelblich oder etwas gelb (kavdöc). 7) dpayvosıdtic 
fpinnenartig, wegen ber bfinnen, fchlanten Glieder. 8) xnqßoc Name einer nicht genauer 
betannten, geſchwänzten Affenart. 9) Fatuällus, Fatäus ober Faunus, ein Hirten» ober 
Beltgott. 10) capucinus Kapuziner, vom mittelalterligen latein. capuclum ein Moͤnchs⸗ 
Tleid, capa Kappe, Kopffragen, Müße. 11) von nlÖÜNxos Affe. 12) Satan, Zeufel. 
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P. leucocephäla” Geoffr. Weißkopfaffe. Schwarz, Borbertopf mit Aus- 
nahme der Stirnmitte weißlic behaart, ebenfo der Badenbart, der ſich nicht 
auf das Kinn fortfegt; Größe der vorigen Art. Nörblih vom Amazonenftrom. 


6. Callithrix’ Erxl. (8.95, 6.). Springaffe. Körper jchlant, der dünne 
lange Schwanz ift turzbehaart; Schädel hoch; Edzähne kegelförmig, Hein; Schneide- 
zähne ſenkrecht geſtellt; Ohren groß. Leben in Meinen Geſellſchaften, Haben eine ſehr laute 
Stimme, werden wegen ihres fhmadhaften Fleiſches gejagt. Mehrere Arten. 

C. personäta” Geofir. Sahuafja”. Dichter, langer roftrother Pelz; 
Geficht und Hände ſchwarz. Körperlänge 34 em; Schwanz 54cm, Oftbrafllien. 

7. Chrysöthrix‘ Kaup. ($. 95, 7.). Schlanfgebauter Körper; SHinter- 
ertremitäten verlängert; Schwanz ehr lang und furzbehaart; Schädel nad) Hinten 
art borgemölbt; Edzähne lang; Schneidezähne fenfrecht ftehend; Ohren groß. 

ur eine . 

Chr. scur&a‘ (L.) Kaup. Todtenföpfhen, Saimiri”. Oben röothlich⸗ 
ſchwarz oder lebhaft gelb, Gliedmaßen grau geſprenkelt, Unterfeite weiß; übrigens 
ſehr wechſelnd in der Kärbung; Geſicht mit Ausnahme der ſchwarzen Schnauze 
weißlih; Körperlänge 30 cm; Schwanzlänge 50m. Guiana und nördliches Brafilien. 

S. Nyetipitheeus” Spix. (8.%,8.). Radtaffe. Mit fehr großen eulen- 
ähnlichen Augen, Meinem rundlichen Kopf, Heinen Ohren; die Nafenlöcher öffnen fi 
nad) unten; Edzähne Hein; Schneidezähne aufrecht geftellt; der geftredte Körper i 
weich und loder behaart: Schwanz länger als der Körper, etwas bufchig behaart. 

Tie nächtlich lebenden Thiere fhlafen ten Tag über in Baumlöchern; Ieben paarweiſe; 


frefien außer Früchten auch Inſekten und Bogeleier. Mehrere Arten zwifhen 250 fürl. Breite 
und 50 nördl. Breite, 


N. trivirgätus” Gray. Mirikinaꝰ. Graubraun mit Weiß gemischt, Schwanz- 
ende ſchwarz; auf dem Scheitel drei gleichbreite, ſchwarze, parallel verlaufende 
Streifen; vom Naden zur Schmanzwurzel ein breiter gelbbrauner Streifen; 


Körperlänge 35cm; Schwanzlänge 50m. Yung gefangen ift er leicht zähfmbar. Mitt 
lered Sütamerifa. 


3.5. Arectopitheei’. Krallaffen (8. 91,3... Alle Finger mit g, 98, 
Ausnahme des Daumens der Hinterhand, welcher einen platten Nagel trägt, be 
fitzen Krallen. Der Daumen der Borderhand ift nicht gegenüberftellbar. Gebiß 
ij, c4,p4, m ;; die Gefammtzahl der Badenzähne ftimmt mit den Katar- 
rhinen, aber e8 find jederfeit® oben und unten drei Prämolaren und nur zwei 
Molaren; auch find die fämmtlihen Badenzähne nicht ftumpfhöderig, fondern 
fpishöderig; die Edzähne find groß und ftarl. Der Kopf ift rundlich; die Augen 
Hein; die Schnauze kurz; ber Schwanz länger als der Körper. Ale Arten leben 
in Elivamerita nah Art der Eichhörnchen A; Bäumen fpringend; find fheu und furchtſam; 


einige Iaffen fidh Leicht zähmen. Wille haben eine pfeifende Lockſtimme. Sie nähren fi von 
Bflanzentheilen, Snfetten, rinnen Nur eine Gattung. 


1. Hapäle' Illig. Onifiti?, Sahniꝰ“. Pelz feidenartig; Schwanz fchlaff, 
nn behaart. Die zahlreichen Arten werden in zwei Untergattungen ein 
getheilt. 


a. Die in einem Bogen geftellten unteren Schneidesähne Ind lang und eylin⸗ 
deifeh (= Untergattuug Jacchus Is. Geoffr. Seidenäffchen 
H. jacchus') (L.) Illig. Weber und Hinter dem Ohr ein zolllanger weißer 
fächerförmiger Haarpinfel, die Ohren ſelbſt nadt; Geſammtfärbung des Körpers 
eine Mifhung von Schwarz, Weiß und Roftgelb; ber ſchwarze Schwanz mit 
etma 20 weißen Ringen; Körperlänge 22 —27 em; Schwanzlänge 30 — 85 cm, 
raſilien. 


1) Atuxoc weiß, aAM Kopf. 2) Name eines äthiopiſchen Affen bei Plinius, von 
xGAMoc Schönheit und dpiE Haar = Schönhaar. 3) personätus mit einer Maske verfehen. 
4) vaterländifher Name. 5) Apuaös Gold und Hpl Haar, golbhaarig. 6) scilur&us eich⸗ 
hörnchenähnlich von sclürus Eichhörnchen (von oXtL Schatten und Obpd Schwanz, weil es 
fih mit feinem aufwärtsgefrümmten Schwanz Schatten zu machen fceint). 7) voß Naht, 
riönxos Affe. 8) mit drei (tres) Etreifen (virga). 9) ApxTos Bär, lÖnxos Affe. 
10) Arards wei, wegen bes weichen Belzed. 11) Jacchus myftiiher Name des Bacchus. 

11* 
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Hapöle penicilläta  Kuhl. Unterfcheidet fi von dem vorigen namentlich durch 
die fchmarzen Ohrpinſel. Oſtbraſilien. 

b. Die unteren Schneibesähne find meißelförmig und ſtehen in gerader Linie 

(= Untergattung Midas Geoffr.‘. 

HA. rufimänus” Geoffr. (Simfa midas? L.). Tamarin”, Ohne Mähne auf 
den Kopfe; glänzend ſchwarz, oben fahlgelblich gemäflert; Oberfeite der Hände 
roftroth; die nadten Ohren und das Geſicht violettbraun; Körperlänge 30 cm; 
Samanzlänge 40cm, Guiana, Peru. 

. rosalıa Wied. Rötheläffhen, Löwenäffhen. Mit Mähne auf 
dem Kopfe, die Mähne ann beliebig aufgerichtet und niedergelegt werben; Pelz 
röthlichgelb, in ber Umgebung des Gefichtes braun, über den Scheitel ein ſchwarz⸗ 
brauner Streifen; Körperlänge 30 cm; Schwanzlänge 45 em. Oftbrafilianifhe Küfte 
vom J4— . 

H. oedipus” Wagn. Pinde?. Mit Mähne auf dem Kopfe; die Mähne 
und die LUnterfeite des Körpers weiß, Oberfeite erdbraun; Körperlänge 28 cm; 
Schwanzlänge 42cm. Kolumbien. 


sum. 9. Prosimil®. Salbaffen (. 87.). Im Gebiß 
find alle drei Arten von Zähnen vorhanden, nur bei Chirömys fehlen die 
Edzähne; Schneidezähne jederjeit$ 4 oder 4 oder 4 oder +, bei Lepi- 
l&mur 2; Badenzähne ſpitzhöckerig. Die vorderen Gliedmaßen kürzer 
als die hinteren; vorn und hinten Hände; mit Ausnahme des zweiten 
Fingers der Hinterhand, welcher ſtets eine Kralle trägt, tragen in der 
Regel alle Finger Plattnägel. Die Augenhöhle ift gegen die Scläfen- 
grube nicht abgeſchloſſen (tig. 131.); die Augen felbft find groß. Das 
Geſicht ift mit Ausnahme der Najenfpike behaart. Mehrere Paare von 
Bien, welche an Bruft und Bauch Tiegen. 

Am Stelet ift bemerfensiwerth, daß die beiden Unterkieferhäfften faft ftets am 
Kinnwintel getrennt von einander bleiben. Ein Schlüffelbein ift überall vorhanden. 
Bei Galeopithöcus ift die Ulna, bei Tarsius die Fibüla nur unvolllommen 
ausgebildet. Die Handwurzel befitst in der Regel ein Centrale. Nur bei Galeo- 

ithöcus fehlt die Gegenüberfiellbarfeit des hinteren Daumens. “Der ganze 
örperbau ift in der Regel fchlank, der Kopf geftredt, der Pelz weich und wollig. 
Faft alle Halbaffen find nächtliche Raubthiere, Weiche in ihrem Borfommen auf 
die tropifchen Gegenden der alten Welt, namentlich Madagascar, Afrifa und Süp- 
aften, beſchränkt find und ſich von Infelten und Peinen Wirbefthieren, aber auch 
von pflanzlicher Koft ernähren; in ihrem Baumleben gleichen fie den echten Affen, 
mit welchen die ältere Soofogie fie zu einer Orbnung vereinigte. Foſſile Halb⸗ 
affen find erft in den lebten Jahren aus miocänen Schichten befannt geworben. 


Meberfiht der 4 Yamilien der Prosimil. 


Nur an dem zweiten Hinterfinger ein Srallennagel; ber 
A vierte Finger vorn und binten am längften ............... 1) Lemuridase, 
Finger Zweiter und britter Hinterfinger befrallt; vorn ber britte, 
frei inten ber vierte Finger am längflem.....eneeennnnneenen 2) Tarsidae, 
. | e Finger mit Ausnahme des erften befralltz; ber vierte 
Finger vorn und hinten am längſten.................... 3) Obiromyldas, 
Alle Finger befralit und ebenjo wie bie Ertremitäten felbft in einer vom 
alfe beginnenden, bis zum Schwanz reichenben feitlihen Hautfalte 
(Fallſchirm) eingeſchloſſen ........................... ... . ....... 4) Galeopitheeldaæ. 


1) Mit einem Büfchel oder Pinſel (penicilius) verſehen. 25 von rufus roth und manus 
Sand. 3) Mita, Sohn bed Gordius, König von Phrygien, weldem Apollo Eſelsohren 
wadfen ließ. 4) vaterläntifher Name. 5) Debipus, König von Theben. 6) von pro für 
anftatt und simYus (feltenere Form für simYa) Affe; = Stellvertreter der Affen. 
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1.5. Lemuridae’. Lemuren (3.100, 1. Die ober Eger $- 101. 
dähne der einen Seite find ftets von denen der _ 

anderen Seite durch eine Lüde getrennt | 
(Fig. 131.), die unteren a ſtehen 
nebeneinander und richten fih nad) vom; 
die Zahl der Schneidegähne —— wen 
+, beider Gattung Lepi imur %; Edzähne +; 
Shte Badenzühne 3, Davor, } oder 3 Pndmo- 
fan. Die Vorberertremitäten find kürzer 
als die hinteren; der Tarfus ift zumeilen 
verlängert. Alle Finger mit Nägeln, mit 
Ausnahme des irelten der Hinterhand, 
welcher eine Kralle trägt; vorn umd hinten 
m der vierte finger länger ais die übrigen, 
a 

einige ; 
Hatfaene Nagtihlere Br 






Fig. 191. 
Schãdel von Propithecus diadö: 
— De en feam2, 





Ueberſicht der widtigften Gattungen der Lemuridae. 


A. Gebiß 1%, c I, p 3 m I 






I kurz 1) Lichanötus, 
e gwanz es u Y 2) Bropithäons. 
tang.  |Ddere Sneipezäfne hieic 3) Microrhfnehus, 


B. Gebiß 123 (felten Op), e li, p 3 m 3, 


(Tarfus nit verlän, j: finget 4) Lemr. 


obere Schneibezähne 
siemlich glei groß. 


mauze 


5) Hapalömer. 














Shneie- 
äpne vor» 
( Eimen, Pointer, zart 
‚penigften arſus verfäi 
ander — Segel) Piel 9 
m jginten sähne FH alß die Ki His 6) Mierosäbus, 
Tarfus — —5 
nigpt der- ſtie vorderen. Calc 
Tängert 
oter wenn 7) Obtrogalöun, 
verlängert Obere Sqneidezahne fehlen .. 9) Leplämur. 
Fe ‚Innerer oberer Sgneider 
Navicu- — 
läre und ke ter, oberen Baden: 
Cubol- PN oien * —8 ——— ie 9) Myotiosbus, 
eigefinger fur; ere&gneiteyäßne unier 
| ee Het ee in Teig und fee Hin 


I be 
ER, —— v0 ta 
ES, er 

a fü vr . 
Di fange |fermig; Seigefin eh * 11) Plarodiotfena, 





ent‘ 
— —— 


ohne Nagel. | nice verlängert 12) Arotooäbun, 









Zarfus verlängert; Ni 16 das Cul 

(Big. 135. 18) Galäge. 

4. Liehanstus” Illig. Jndri”. Gebiß i 4, c V m 3; Schwanz 
ſehr furz; der Tarſus kurzer ale ie TibYa; bie Neinen DI jten faft ganz im Behe 


verftedt; bie Augen find nicht ungeröhnlich "groß. 


1) Lemur-ahnliche Thiere. 2) von Atyavös Zeigefinger, wegen bes, übrigen® bei der 
gangen Bamilie, durch den Befig einer Kralle ausgezeichneten Sinteren Zeigefingere. 8) vater» 
andiſcher Name. 
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Lichanötus indri” Illig. (Indri? brevicaudätus? Geoffr.\. 9Inpri”, 
Babakoto”. Schwarz; Stirn, Schläfe, Kehle, Bruft, Innenfeite der Schenfel, 
Smanz weiß; Gefammtlänge 85cm, wovon nur 2—-3cm auf den Schwanz gehen. 
Wird in feiner Heimath Madagascar gezähmt und zur Bogeljagb abgerichtet. 


%. Propitheeus” Benn. Shleiermali. Gleicht im allgerneinen ber 
vorigen Gattung, aber der Schwanz iſt Tang, jedoch niemals fo lang wie ber 
Körper; Daumen und Zeigefinger der Vorderhand find verfrzt; bie oberen 
Schneidezähne find ungleich, die mıneren verbreitert und convergirend. 

Pr. diadema“ Benn. Fließmalti (Fig. 131). Kopf und Hals fchmarz, 
um die Augen ein brillenartiger weißer led, Schultern und Seiten ſchwarz⸗ 
He chwanzwurzel rothgelb, Bauch weiß, Hände ſchwarz mit fahlgelben 


aarbüfcheln an allen Fingern, Gejammtlänge 1®, davon 45 cm aufden Schwanz. 
Madagascar. 


3. Mierorhynehus” Jourdan. Unterfcheidet fih von Propithäcus 
befonders durch die unter fich gleichartig gebildeten oberen Schneibezähne; bie 
Singer der Hinterhand find bis zum erften Gelenke durch eine fchwärzliche Haut 
verbunden. 

M. laniger‘) Gray. Oben ee röthlich bis fahlgelb; unten licht maus 
ran; auf der Nafe ein ſchwarzer led; Körperlänge 31m; Schwanzlänge 27cm, 

adagascar. 

4. Lemur’ (L.) Geoffr. Mali”, Futhsſsaffe. Gebiß bei diefer nnd 
den folgenden Gattungen mit Ausnahme von Lepildömur id, c 4, 
p 3, m $. Der geftredte Fuchsfopf befist mäßig große Augen, mittellange, 
reihlih behaarte Ohren; bie oberen Schneidezähne find gleich groß und ftehen 
beide vor dem großen Edzahn; Tarſus kurz; Schwanz länger als der Körper; 
bei diefer und den vier folgenden Gattungen find die hinteren Er- 
tremitäten beträchtlich länger als die vorderen. Die Arten Ieben gefellig 
in ben Wäldern Madagascar und ben benachbarten Infeln, gehen nachts unter großem PR en 
auf Nahrung aus, welche in Infelten und Früchten befteht. 

L. catta”) L. Ratta”. Grau bis roſtroth; Schnauze und ein runder Filed 
ums Auge find Schwarz; Geftcht, Ohren, Unterjeite weißlich; Schwanz ſchwarz 
und weiß geringelt; Körperlänge 35 cm; Schwanzlänge 50m. Madagascar. 

L. macaco” L Mohrenmali. Unterfcheidet fich von dem vorigen durch 
ben einfarbigen Schwanz: & ift durchaus reinſchwarz (= L. niger”); 9 oben 
roftfarben, Wangen, Füße, Schwanz weißlid} (= L. leucomystax’”); etwas 
größer als die vorige Art. Madagascar; öfters Iebend nah Europa gebragt. 

L. mongoz » L. Mongoz?. Oben dunkelgrau, Seiten lichtbrämlich, unten 
weißlich, Geſicht ſchwarz; Größe wie bei L. macaco. Madagascar; in Thiergärten 
und Menagerien häufig. 

5. Hapalemur ') Is. Geoffr. Unterfcheidet fi) von der Gattung Lemur 
durch die kurze Schnauze und bie Heinen Edzähne; ferner fteht der äußere obere 
Schneidezahn nad innen von dem Edzahne; auch ift der Unterfieferwintel nicht 
wie bei Lemur nad unten verlängert. Nur eine Art. 

A. grisus' Sclater. Halbmali. Olivenbräunlich mit roftfahlen Bauch 
und fahlgrauem Schwanze; Körperlänge 30 cm; Schwanzlänge 35m. Mapagascar; 
nährt fih namentlid von Bambusblättern. 

@. Mieroeehur’) Geofir. Zwergmali (Fig. 132.). Im Gegenſatz zu den 
beiden vorigen Gattungen ift bei diefer und der folgenden Gattung der 
Tarfus verlängert und die inneren oberen Schneidezähne find größer 
als die äußeren. Bei diefer Gattung verhält fidh der Astragälus normal, der 


1) Baterlänpifcher Name. 2) mit Furzem (brevis) Schwanze (cauda) verfehen. $) pro für, 
anftatt, rlönxos Affe. 4) Ordönpa Stirmbinde, Stirnſchmuck Kopfſchmuck, Diadem. 5) Ptxpoc 
Hein und —XR Schnauze. 6) von lana Wolle und gero ich trage; mit Wolle bevedt. 
7) Gefpenft, Nachtgeiſt, wegen ber nächtlihen Lebensweife. 8) XITTa Katze. 9) niger 
ſchwarz. 10) mit weißem Schnurrbart, von tuxc weiß und nJoraf Schnurrbart. 11) graulid. 
12) puixpög Flein, xñßoc gefchwänzter Affe. 
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Calcan&us aber ift ein Drittel folang als die 
TibYa; Augen groß; Ohren mittelgroß, nadt; 
Elan fänger al ber Körper. 
. myozinus® Pet. Oben soßgeüg: 
gu mit goldenem Schimmer, unten weiß; 
örperlänge 14—15° 7; Schwanzlänge 16—17 cm, A 
Madagascar. 
7. Chirogalöus” Geoffr. Unterſcheidet 
[5 von ber vorigen Art dadurch, daß in dem c 
arfjus Astı lus und Calcandus verlängert “ 
fd; Augen fgroß; Ohren mäßig groß, nadt. 


eine 
i Geoffr. Oben fahlgrau, unten BB 
weiß, zwiſchen den gen ein weißer ſeitlich 
ſchwarz gefäumter led, Gefiht und Hände 
feifchfarben; Körperlänge ‚20 m; Schwanzlänge 
32m, Madagascar. Big. 182, 

8. Lepilömur Is. Geoffr. Bon allen Zarfus von Microcäbus. 
anderen Lemuriden ausgezeichnet dur; den Mangel | A Calcantus B Cubold&um, 
der oberen Sanateähte; Schwanz Hirzer ale © Navicaläre. 
der, Körper. Sur eine Art. 

L.mustelinus” Is. Geoffr. Oben roth, Stirn und Wangen grau, Kehle weiß, 
Unterfeite gelblichgrau, das Enddrittel bes Schwanzes braun; Körperlänge 46 cm; 
Schwanzlänge Wem, Madagascar. 

9. Nyetlechus‘ Geofir. Ohne Schwanz; Tarfus nicht Berlängent 
Zeigefinger hırz; der innere obere Schneidezahn ift größer ais ber äußere (Fig. 183.) 
der Tetste obere Badenzahn mit 3 Hödern; Gefammt- 
bau des Thieres gedrungen; bei diefer und ben 


drei folgenden Gattungen find bie vorderen 
und hinteren Ertremitäten von ziemlich 
gleicher Länge. 

N. tardi; » Gray. Blumpflori”. Der ig. 188 
finige Pelz oben bunfefbraun bis bräunfichgrau, umten | Die „5 vs SE 
ie fer, längs der Rüdenmitte ein breiter, voft- ober | ms Shähne ameingäpne 

fanienbrauner Streifen, um die Augen ein brauner | c&bus, von vorm gefegen. 
Ring, von der Stirn zur Nafe ein weißer Streifen; 





























Ihren im Pelze verftedt; Nafe nicht vorfpringend; 
em 
Camera — a 
megungen träge und langfam. 
10. Steneps® Illig. (Loris” Geoffr.). Ohne Big. 194. 


Schwanz; Zarfus nicht verlängert; Zeigefinger Aura; | Die oberen Sgneidezähne 
die oberen Schneidezähne gleichmäßig Hein (Fig. 134.); | und Edzähne von Stenops, 
der iebte obere Badenzahn mit 4 Gödern; Smifchen- von vorn gefehen, 
Fifer weit vorfpringenb ; Gefammtbau Shlant. 

St. ilis® v. d. Hoeven, Schlanflori. Der pluſchähnliche Pelz oben 
röl — rau und gelblichbraun, unten graulich oder blaßgelblich, Schuaugen ⸗ 
rüden weiß, um die Augen braun; die großen Augen einander ehr genähert; Hafe 
vorfpringenb; Körperlänge 25 cm. Geplon. 

11. Pterodietieus Benn. Schwanz fehr kurz; der rudimentäre Zeiger 
finger ofme Nagel; erfter oberer Brämolar ehr lang; Lehter oberer Badenzahn 
mit 2 Hödern; letter unterer Badenzahn mit 4 Hödern. Nur eine Art. 

















1) Mydxus-äpntih. 2) Yulp Hand und TAAT| Wiefel, Marder, Kate. 3) Marders 
äpnti. 4) VÖE Rat und xoc Affe. 5) mit langfamem (tardus) Schritt (gradus) 
6) arevös eng, Gb Gefiht, weil die großen Mugen nafe yufammenfiehen. 7) vaterlänbifcher 
Name. 8) flant. 


$. 101. 


8. 102. 


8. 103. 
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Pterodictieus potto” v. d. Hoeven. Botto”Y. Der wollige Pelz oben 
faftanienbraum mit Grau gemifcht, unten heller; Geſammtlänge 35cm, wovon Gem 
auf den Schwanz gehen. Sierra Leone. 

1%. Arectocebus’” Gray. Schwanz ftummelförmig; der rudimentäre 
Zeigefinger ohne Nagel; erfter oberer Prämolar nicht verlängert; letster oberer 
Badenzahn mit 3 Hödern; letzter unterer Badenzahn mit 5 Hödern. Nur 
eine Art. 

A. calabarensis” Gray. Bärenmaki. Der 
wollige Belz oben grau mit Roftbraun gemifcht, unten 
fihtgrau, Gefiht, Hände und Füße dunkelbraun; 
Körperlänge 25—30 cm. Old Ealabar. 


13. Galäge! Cuv. u. Geofir. Ohrenmali 
(Fig. 135.). Unterfcheidet fih von allen vorher- 
gebenben Gattungen dadurch, daß in dem verlängerten 

arfus das Naviculäre viel länger ift als das 
Cuboid&dum, Calcandus länger al® $ der TibYa. 
Die hinteren Ertremitäten find viel länger als die 
vorderen; der Schwanz länger als der Körper; bie 
Ohren fehr groß. Sämmtliche Arten Ieben in Afrifa. 
Sind nächtliche Raubthiere von Maus» bis Kaninchengröße; 
man hat fie in drei Untergattungen eingetheilt: 1) Oto- 
lömur®) Coquerel, 2) Otogäle® Gray, 3) OtolicnusY Illig. 

@. senegalensis” Geoffr. (Otolicnus” galägo ” 
Nlig.). alago”’. Der kurze, dichte, rd 
Pelz oben fahlgrau, an Kopf und Rüden ſchwa 
röthlich, unten gelblichweiß, ebenfo auch Wangen und Tarfus von Galägo. 
Naſenrücken, Ohren eifchfarben; die Ohren werden | A Calcantus, B Cubol- 
beim Schlafen ähnlich, wie e8 einige levermäufe | um C Naviculäre. 
thun, eingerollt; Körperlänge 16—20 cm; Schwanz. 
länge 23—25 0m. Weſtafrita. 


2.%. Tarsidae”. Heiß i}, cc} p} m}; die Schneidegähne 
m aufrecht geftellt, die oberen inneren verlängert, die unteren ein und fchmal. 

n der SHinterertremität ift der zweite und dritte Finger befcallt, alle anderen 
Finger tragen Nägel; vorn ift der dritte, hinten der vierte Singer länger als die 
übrigen. Die Unterfläche der Yinger, namentlih an den Endgliedern mit breiten 
Polſtern. Der Tarſus ift fehr verlängert, Calcandus faſt halbjolang als bie 
TibYa, Astragälus normal. Die fehr großen Augen nehmen an bem kurzen 
Kopfe den größten Theil des Gefichtes ein. Der Schwanz ift fehr lang, an der 
Spite buſchig, fonft dünn behaart. Leben gefellig in_den Walbungen von Sumatra, 
Borneo, Celebes, find nächtliche, ſehr behende Fletternde Thiere, nähren fih von Infelten, 
Gewürm, Tidechſen; laffen ſich leicht zähmen. Nur eine Gattung. 

1. Tarsius” Storr. Mit ben Merkmalen der Familie. 

T. spectrum') Geoffr. Geſpenſtthier, Koboldmaki. Gelbbraungrau mit 
rothhraunent anfing, Stirn, Scheitel, Naden, Rüden bunfler, Bruft weißlich, 
Schmwanzfpige gelblich; &efammtlänge 40 cm, wovon 24 em auf den Schwanz 
gehen. Borneo, Celebes. 


3.% Chiromyidae”, Geiß it, ct}, p4 m} ( Dilchgebiß 
i 4 c 4, p 3); beachtenswerth ift der Mangel der a und ber unteren 
Prämolaren; die Schneidezähne find groß, comprimirt, ähnlih den Schneibe- 
zähnen der Nagethiere, wurzellos; zwiſchen ben Schneidegähnen und den Baden- 
zähnen eine weite Lücke. Alle Finger fehr verlängert; vorn und hinten ift der 





z 


1) Baterlänbifger Name. 2) Apxtos Bär, xTBos gefhwänzter Affe. 3) in Calabar 
lebend. 4) ouc Ohr, lemur Nachtgeiſt. 5) ouc Ohr, YAaAT) Wiefel, Marder. 6) 0UC Ohr 
und Alxvov Futterſchwinge, wegen ber Größe ber Ohren. 7) am Senegal lebend. 8) Tarsius- 
ähnliche Thiere. 9) nach der Tangen Fußwurzel, tarsus, jo benannt. 10) spectrum Geſpenſt. 
11) Chirömys=-äßnlihe Tiere. 
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vierte Ginger länger als die anderen; alle übrigen 
inger mit frallenartigen Nägeln; Borderdaumen — 
reit, der dritte Bingen auffallend dilnn (Fig. 136.). 
Der Schwanz ift lang und mit ftarren Haaren 
beſetzt. Nur eine Gattung, auf Madagascar. 

1. Chirömys)Cuv. (Aye-Aye? Laeöp.). 
Mit den Merkmalen der Familie. | 

Ch. madagascariönsis’ Desm. Finger- 
thier (Big. 136.). Kopf fehr groß; Hals fung; 
die Häutigen Open fehr grob: Border- und 
Hinterertremitäten faft von gleicher Länge; Schwanz 
fat fo fang ale der Körper; Geficht röthlich- 
fahfgran, um Die Augen ein dunffer Ring, über 
denfefben ein fihter Filed, im übrigen if das 
Thier braunlichſchwarz mit weißgrauem Schimmer; 
Körperlänge 45 m; Schmanzlänge 55 cm, Die 
Bewegungen be& nur auf Mabagascar vorfommenden 
Zhieres find Iangfam und träge; bie Sebeneweife eine 
nägtlige; ber [hmäctige Mittelfinger wird denugt, um 
aud dem Bambus» und Zuderrohr has Mart ober Ins 
feften aus ihren Berfleden Heroorzuholen. 


48. Galeo itheeidae). Aus · gi 8. 104. 
gezeichnet durch den Befik einer Hautfalte, weiche 
am Halfe beginnt, die Worberbeine bie auf de a ee n9® 
ingeripigen in fid) aufnimmt, dann am ben 
seiten de& Körpers weiter zieht und auch die Hinterbeine und die Schwanzwurzel 
umfäumt. Diefe Hautfalte ift auf beiden Seiten dicht behaart und wird beim 
Springen ausgejpannt und fo als Fallſchirm benugt. Sämmtliche Zehen tragen 
Krallen. Gebik I}, c 2) e m 4; der obere Schneidegahn befigt eine gelappte 
Kante, die unteren find 10 mal fammartig eingeſchnitien. Der Schwanz von 
mittlerer Länge Bon mangen gostogen wird diefe Familie nit hierher, fondern an bie 
Epige der Infettivoren gefelt. Nur eine Gattung. ” 

F Ealeoplithſernan“ Pall. Mit den Merkmalen der Familie. Nur 
eine Hirt. 

@. volans? Pall. Kakuang“, Slattermali. Oben brauuroth, unten 
dunkler; Selammitänge 68m, wovon 11—12em auf den Schwanz fommen. 
Sundainfein, Moluften, Philippinen. Nädtlige Täiere, die bei Tage fhlafen, inrem fie fih 
wie nie Biekermäufe mit ven Ointergehen, den Kopf nach unten, in ben Bäumen auftängen? 
fe isen von Keen une Onfeten; ihr Blei wire von ben Gingeborenen gegen, su 
has Pelgwert wirb jehr gefhägt. 


IV. ©. Chiroptera?. Fledermänfe (. 87.) s. 106. 
Die Knochen der vorderen Gliedmaßen find verlängert und zwiſchen 
ihnen und dem Rumpfe, meift auch zwiſchen den hinteren Gliedmaßen, 
ſpannt fi) eine Flughaut (patagium”) aus; im Gebiß find alle brei 
Arten von Zähnen vorhanden; zwei an der Bruft, felten unter der 
Achjelpöhle, befindliche Zihen; Entwidelung mit Decidüa und ſcheiben - 
förmiger Placenta. 

Die Flughaut ift ſehr nervenreih und der Sitz eines höchſt entwidelten Taft- 
Kin ihre einzelnen Bezirte werben mit befonderen Namen belegt: Schulterhaut, 














ingerhaut, Sendenhaut; von bejonderem ſyſtematiſchen Werthe ift der zwiſchen den 
en Ertremitäten fi) ausfpannende und den in der Regel vorhandenen Schwanz 
ganz oder theilweiſe einfchfiegende Theil der Ylughaut, welcher als Zwiſchen - 








1) Bon Lelp Hand und Mbs Maus. 2) vaterländifher Name. 3) in Madagascar lebend. 
4) Galeopithöcus-äpnlige Thiere 5) TaAn MWielel, Marder, Kahe, nlÖnXos Affe. 
6) fiegend. 7) Xulp Hand, TTEp6v Flügel. 8) pataglum, Matayeiov, Berbe, Befag an 
einem die ide. 
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ſchenkelhaut (auch Schwanzhaut oder Afterhaut) bezeichnet wird. In Zufammen- 
bang mit der Bildung eines weſentlich von der vorderen Extremität geftütten 
ugorganes erhebt fich auf der Vorderſeite des Bruftbeines, wie bei den Vögeln, 
ein Knochenkamm zum Anfat der fräftigen Bewegungsmusfel der Arme; die 
Schlüffelbeine find verhältnismäßig am Nice unter allen Thieren entwidelt. 
Don den Knochen der vorderen Gliedmaßen ift der Oberarmknochen bemerkens⸗ 
werth durch feine Stärfe, der Radius ift nur ſchwach entwidelt, der Mittelhand- 
fnochen des Daumens ift kurz, während die Mittelhandfnochen ber vier übrigen 
Finger ungemein lang find. Der vierte und fünfte Singer find immer nur 
aus zwei Gliedern zufammengejegt, ebenjo verhält fi meiftens auch der 
Daumen; bie übrigen Finger zeigen fein burchgreifendes Verhalten in ber 
Gliederzahl. Der Düttelfinger ift ftets der längſte. An den hinteren nicht ver- 
längerten Gliedmaßen verfünmert die Fibtila.. Vom Ferſenbein erſtreckt fich 
meiftens ein knöcherner Fortfa, der fogen. Sporn (calcar) nad) hinten in bie 
lughaut Während Hinten alle fünf Zehen bekrallt find, trägt vorn in der 
egel nur der Daumen, felten (bei den meiften Frugivoren [$. 107.]) auch der 
Zeigefinger eine Kralle. Am Kopfe fallen das große Maul, die Meinen Augen 
und die großen Ohrmuſcheln auf; haufg entwickelt ſich an letzterer ein deckel⸗ 
artiges Gebilde, der ſogen. Tragus oder Ohrdeckel, der für die Syſtematik berück⸗ 
fihtigt wird. Es find im ganzen etwa 400 lebende Arten belannt, welche faft 
ausnahmslos Nachttdiere oder Dämmerungsthiere find und fi bei Tage in 
Bäumen, Mauerlöchern, Felſenritzen u. |. w. verftedt halten. ‘Die einen nähren 
ſich von thierifcher Koft (Imfelten, Meineren Bögeln und Säugethieren), bie 
anderen freffen vorzugsweiſe Früchte. Im den Gegenden mit gemäßigtem Klima 
verfallen fie in ber Talten Jahreszeit in einen Winterfchlaf. In ihren Verſtecken 
hängen fie fih, oft fchaarenmeife zufammengedrängt, mit den Hinterfüßen auf. 
enn auch einzelne Familien fi auf beftimmte Gegenden befchränfen, 3. 8. bie 
Pteropinen und Rhinolophinen auf die alte, die Phylloſtomen auf die neue Welt, 
fo fommen doch faft überall Fledermäufe vor, felbft auf Infeln, welchen alle 
anderen Säugethiere fehlen. Die älteften befanntgetwordenen foffilen Arten ftammen 
aus den älteren Tertiärfchichten. 


Veberfiht der 9 Familien der Chiropterna. 


Schnauze meift geftredt, fpis; Badenzähne ftunpfhöderig mit mittlerer 
Längsfurde; Ohren Hein Al 'Frugivöra ............... 8 ............. 1) Ptorepĩna. 
Naſenbeſatz ohne Prosthöma........ 2) Desmodina, 
Ohren faft 
ftet8 getrennt; 
Mittelfinger 
2 Ohren |mit 3 Gliebern $) Phyllostomäte. 
Nafenlöcher von mit Dbren vers 
einem bäutigen - Tragus. unten; 
Aupanpe umgeben:) Naſenbeſat Mittelfinger 
Phyllorhina, mit mit 1 oder 
Iattnajen Prosthöma. 2 Gliedern... +) Megadermäte, 
Schnauze (Fig. 139.). Ohren ohne Tragus, 
iu ; Baden- Mittelfinger mit 2 
den hit: Gliedern ........... 5) Rhinolophina. 
neibenb . Naſenbeſat rudimentär, aber Rafe und 
been groß Kinn mit Hautfalten befegt ....... 6) Mormöpes. 
Inseeti- Schwan, kürzer als 
Schwanzende ; { 
vöora. Naſe einfab, obne die Zwiſchenſchenkel⸗ _ 
—5 %; ⸗ aus ber au 7) Brachyürs, 


ren wi en: Aut — *2223 
— — ——— 
fen | bervorragend. baut.............. 8) Molössi. 


Glattnajen 
(Fig. 144 u. 147... | Schwanz lang, dünn, ganz in bie 
wiſchenſchenkelhaut eingefchloffen.. 9) Vespertilionins, 


Wie in vorftehender Ueberfiht angemerkt iſt, ſtellt man vie erfte familie auch ale Res 
präfentant einer befonteren Unterorbnnung Fragivör Fruchtfreſſer, ven 8 übrigen Familien 
egenüber, welde man al®_Insectivöra, Injeltenfreffer, zufammenfaßt. Die ehteren zer⸗ 
en wwieber j die beiden Gruppen ter Phyllorhina oter Blattnafen und der Gymnorhina 
oder Glattnaſen. 
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A. Frugivörg’,. ruchtfreffer. 
Mit meiſt gefiredter, ſpitzer Schnauze, 
mit Tleinen Ohren und ſtumpf⸗ 
böderigen mit mittlerer Läugsfurche 
verichenen Badenzähnen (Fig. 137.). 


1. 5. Piteropina’ (8. 106, ı.). 
Diele die fruchtfreffenden Fledermäuſe um- 
faſſende Kamilie tft gefennzeichnet durch Zähne ber Tinten 
die geftredte, fpike Schnauze, die Meinen Hälfte bed Ober⸗ 
Ohren, die ftumpfhöderigen oder faft flachen, c 
mit mittlerer Langsfurche verfehenen Baden- a) Pus; Badenzähne 
jühne (Sig. 137.). Der Zeigefinger, welcher [9/2 mit Bängefurge, 
ei den infeltenfrefienden Kamilien niemals 
eine Kralle trägt, befittt Hier eine folche mit 
Ausnahme der Gattung Hypodörma; er 
iR flets Igliedrig.” Der Schwanz ift furz. 
Alle Arten Leben auf der öſtlichen Halbkugel in 
heigen Gegenden, nähren fih von — fie 
balten fi namentlih in Wäldern auf. 


tiefer& von Pterö- 





Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Pteropina. 


Schwanz fehlt........-r2oecesnuserenensonnennnre one nenn 1) Pteröpus. 
| Oben und unten | Tangeit..." n.."- 2) Oynonyetäris 
. en und unten ängert.............. on . 
deigefen e jenerfeite zwei Schnaue rüffelförmig ART 
* Schwanz Schneidezähne. verlängert, Zunge ſehr 
vorhanden, lang und vorſtreckbar. 3) Maoroglössus. 
fur. Oben jederfeits nur ein Schneidezahn; 
untere Schneidezähne fehlen... .......... 4) Harpyla, 
Zeigefinger ohne Kralle, Schwanz kurz................................ 5) Hypodörma,. 


4. Pteröpus? (Geoffr.) Pet. Finghund. Kein Schwanz; Daumen nicht 
von der Flughaut umhüllt; Zigen an ber Achſel; Gebiß i 4, c j, m $; Kopf 
gleicht einem Hundskopfe. 

Pt. edülis‘ Geoffr. Kalong”, fliegender Hund, fliegender Fuchs. 
Gintertopf, Naden und Unterfeite roftroth, im übrigen ſchwarz. Diele grö 
aller befannten Arten hat eine Körperlänge von 40cm und eine Spannweite von 

r ale 15”. Oſtindiſche Infeln, namentlih Java; zigten großen Schaden in ben 
Obſtgärten an; das Fleiſch wirb troß des ſtarken Geruches gegeſſen. 

». Cynonyeteris‘ Pot. Rachthunud. Ein kurzer Schwanz; Daumen 
in ber Flughaut eingefchloffen, Zitgen bruftftändig; Gebiß wie bei Pteröpus. 
Borzugsweife in Afrika. 

C. Gerfroyi ‚Temm.) Pet. {Pteröpus aegyptiäcus? Geoffr.).. Grau» 
braun mit weißlicher Unterfeite, Körperlänge 16m; Spannweite I90— 95 «m. 
Aegypten, Rubien. 

3. Maceroglössus” F. Cuv. Ein kurzer Schwanz; rüffelförmig_ ver- 
Län erte Scmauge und fehr lange, wurmförmig vorftredbare Zunge; Gebiß wie 

a Pteröpus. 

M. minimus” (Geoffr.) Temm. Kiodote”. Oben röthlichbraun, unten 
heller, Ohren ſchwarzbraun; Körperlänge 10cm; Spannweite 30cm. HOftinvien. 

4. Harpyisa” IlIlig. Schwanz kurz; die breite Schnauze auffallend kurz; 
Die Nafenlöcher treten röhrenförmig wie kurze Rüffel aus der Schnauze hervor; 
Gebiß it,ct mt 
1) Frugivörus Yrüdte (fruges) freffenb (voro id frefie). 2) Pteröpus= ähnliche Zhiere. 
3) ntepöv Flügel, robs Fuß. 4) eßbar. 5) vaterlänbifcher Name. 6) XOwv Hund, vuxteplg 
Fledermaus, Nachtthier. 7) in Aegypten lebend. 8) Maxpöc groß, YAwaca Zunge. 9) Heinfter. 
10) Harpyia, ein mythifche®, gewöhnlich geflügelt hargeftellte®, räuberifhes Weſen. 
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Harpyia cephalötes‘) Pall. Oben hellbraungrau mit dunfelbraunem mittleren 
Längsfreifen; umten ſchmutzigweiß; Fiughaut gelbficroth mit weißen Flecken; 
Körperlänge Bem; Spannweite 37cm, Amboina, Celebes. 

5. Hypodermn? Geoffr. Unterſcheidet fi) von den 4 vorhergehenden 
Gattungen durch den Mangel einer Kralle am Zeigefinger; die Flughaut ni nit 
an den Seiten, fondern an dem Rüden des Thieres angeheftet; Schwanz kurz; 
Gebiß der Alten i #, (bei den Zungen i 3, bei dem Halbermadjfenen i +), 


chm# 

pi Geoffr. Schnauze geftredt, fiumpf; über den Augen und auf 
ben Lippen einzelne ftarre Borften; der furze Pelz ofivenafchfarben; Körperlänge 
16; Spannweite über 60cm. Molutten. 











Ohren und Ipighöderigen oder ſchueidenden, in letzterem dt ger 
[Her Me Weförmiger Schmelzjalte verſehenen Bndenzähnen 
ig. 138.). 








1 
! 
I 
ine v kur 138, Hi Fig. 199. 
ähne ter linten lfte bes .ö ü 
ee nn 
Welömmiger Eqmehfte. Renate, en veereä 


b fattelfärmiger Yängetamm (sell), 
c lanjettförmiges Blatt (prosthöma). 














1. Phyliorhina ». Blattnafen. Rafenlöder von einem häntigen Anhang. 

[ 139.), welcer, wenn er vollfändig em if, aus einem Haan förmi; 

latte, einem mittleren fattelförmigen Längefamme und einem babinter fi) erhebenven, 
meift fanyettförmigen Querblatte, dem fogen. Proftfema 9), befteht. 

2.5. Desmodina” (5. 106,2). Die Desmobinen bilden eine 
Meine mie aus zwei Gattungen beflchende Gruppe, weldje durd; den Bange des 
Proſthema durd den Mangel des Schwanzes und durch die eine einzige Tängs- 
Schneide bildenden Badenzähne gefennzeichnet ift. Sie beißen größere Thiere, nament« 
ih ferbe uns Maufthiere an und fangen ifnen Biut ane. In ifrem Wortommen IR bie 
Familie deferänft auf Cüdamerita. 

41. Desmödus? Wied. Schueidflatterer. Gebiß im Alter i }, (im ber 
Jugend i 3), c }, m 3; die unteren Schneidezähne zweilappig; bie Zwiſchen ⸗ 
ſchenlelhaut verkürzt, ſchmal faumförmig. Nörblige Cütamerita, Brafilien. 





1) Nit einem Kopfe (zepaAh) verſehen. 2) bm6 unter, dlpu@ Haut. 3) Insectivörus 
infeltenfreffent, von insectum Infet und voro id freffe. 4) POAAov Blatt, Bls Rafe. 
5) rpöoßepa Anhang. 6) Desmödus»äpnlige Zhiere. 7) deouös Band, Gdobs Zap. 
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D. rufus Wied. Oben rußbraun, unten heller, filbergrau; Körperlänge 
65m: Spannweite 37 cm. 


3.%. Phyliostomata” (s. 106, 3). Naſe mit Proſthema; 
die faſt ſtets getrennten Ohren mit Tragus; der Mittelfinger iſt dreigliedrig. Die 
Familie iſt auf bie weſtliche Hemiſphäre beſchränktt. Sie umfaßt etwa 20 Gattungen. 


Neberficht der widtigiten Gattungen der Phyllostomata. 


Schmelzfalten der Badenzähne nicht Weförmig, ihre Oberfläche ift ſpitz⸗ 
Fre Schwanz ieh ® u... s W j ..... 8 „“ .......... 0 ........5. 1) Stenodärma. 
J mit 5 Backenzähnen oben 


i d unten; ber ganze kurze 
Unterlippe ge⸗ un \ I 
—F Ehneide in ber breiten 


chwanz 
wiſchenſchenkelhaut einge⸗ 
e 


sähne Fein und OMENM eereaeneneneeaeeeee 2) Glossophägn, 
hinfällig. |oiit mit 6 Badenzähnen oben _ s 
und unten; Schwanz fehlt... 3) Anũrs. 
Saqmelsfalten ber Unterlippe mit War⸗ 
adenzähne Schwanz zenreihen, bie durch 
W: förmig. viel rürzer eine mittlere Bunt 4 Vanpfr 
; ; als bie getrennt find ..... ampyrus, 
alten ; night Ye en=\ Unterlippe mit Wars 
oberen, mittleren quter —A — 
Beine "N migen Furche ſtehen. 5) Phyliostöme, 
Schwanz ebenfo Yang wie die 
wifhenichentelfaut......... :8) Macrophylium. 


1. Stenoderma?’ (eoflr. Schnauze ſtumpf, kurz; Gefiht warzig; 
Schwanz fehlt; die Oberfläche der Badenzähne ift fpitshöderig; bei gefchloffenem 
Munde berühren fich die oberen und unteren Schneidezähne nicht. Gebiß i3,04, 
m in ſchwankender Zahl. 

t. perspicillätum” D’Orb. Badenzähne 4; Zwiſchenſchenkelhaut tief aus- 
geidmitten ; ſchwarzgrau mit fchmaler, weißer Linie Über dem Auge; Körperlänge 
em. Spannweite 43m. SBrafilien. 

2 Glossophaga” Geofir. Bei diefer, wie auch bei den vier 
folgenden Gattungen bilden die Sämergfaiten der Badenzähne eine 
W-förmige Kaufläde. Die Meinen Schneidezähne fallen häufig aus, in ber 
Jugend i$; die Edzähne lang und ſpitz; m}. Aus der langen, dünnen Schnauze 
tanrı die oben platte, lange, jederfeitS bervimperte Zunge weit vorgeftredt werben. 
Die Unterlippe ift gefpalten und der Rand der Spakt mit Warzen befettt; das 
em, ein; ber ganz kurze Schwanz in die breite Zwiſchenſchenkelhaut ein- 

ei en. 

s GI. amplexicauda‘) Geoffr. Nafenblatt breit oval; Unterfippenfpalte mit einer 
unpaaren und 6 bis 7 Randwarzen; Oberfeite röthlichbraun, Unterfeite hellbraun; 
Körperlänge 4,5°m:; Spannweite 27 cm. Südamerita. 

3. Anursa” Gray. Unterſcheidet fi von der vorhergehenden Art durch 
das völlige Fehlen des Schwanzes, die ſchmale, ſaumförmige Broifchenfgpentelhant 
und die größere Zahl von Badenzähnen $. 

A. ecaudäta” (Geoffr.) de Sauss. Dunkelſchwarzbraun, unten etwas heller; 
Körperlänge 5,5 m; Spannweite 22m, sSBrafilien, in alten Gebäuden. 

4. Vampyrus” Geoflr. Bei diejer und ben beiden folgenden 
Gattungen tft die Unterlippe zwar warzig, aber nicht gefpalten; 
obere und untere Schneidegähne berühren ſich bei gefäfoffenem 





1) Fuchfigroth. 2) YbAAov Blatt, sTöpa Maul = Blattfhnauzige. 3) oTevös eng, fhmal, 
dünn, Skppa Haut. 4) mit einer Brille (perspicillum) verfehen (perspicäre burdfehen). 
8) Ascoa Zunge, Payelv freffen. 6) mit umfchloffenem Schwanze (cauda Schwanz, amplecti 
umfhliegen.. 7) ohne Schwanz (nöpd). 8) ecaudätus bed Schwanzes (cauda) beraubt, 
fhwanzlod. 9) Bampyre find im Bolfdglauben Leichname, welde nacht aus den Gräbern 
fleigen um den Menſchen Blnt auszufaugen. 
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Munde, aud find die mittleren oberen Schneidezähne fehr groß. 

Bei der Gattung Vampyrus ift der Schwanz viel kürzer als die Zwifchenfchenfel- 

jant pe seen der Unterlippe find durch eine mittlere Furche getrennt. 
ebiß i 3, c +, m }. 

Vampfrus spectrum') Geoffr. Oben bunfelfaftanienbraun, unten gelbbraun; 
Unterfippe vorn mit 2 befonders großen Warzen; Körperlänge 15m; Spann- 
weite 68m. Guiana und Gentralamerifa; lebt vorzugsweife von Früchten. 

5. Phyliostöomsa” Geoffr. Unterſcheidet fih von Vampfrus dadurd, 
daß aud) im Unterkiefer jederfeits nur 5 Badenzähne ftehen; ferner ift die Unter- 
fippe durch eine Y-förmige Furche, deren Rand Warzen trägt, ausgezeichnet. 

Ph. hastätum’ Pall. Oben dunfelbraungrau oder kaftanienbraun, unten heller; 
die Warzen an der Unterlippe ftehen in doppelter Reihe. Körperlänge 12 cm; 
Spannweite 62m. SBrafilien. 

6. Maecerophyilum Gray. Unterſcheidet fi) von den beiden vorher⸗ 

ehenden Gattungen durch den längeren Schwanz, der ebenfo lang wie bie 
Ronifehenfejenfelhaut ift; die Gebißformel wie bei Phyllostöma i %, c +}, m }. 

M. Neuwiedii Gray. Einfarbig rußbraun, der Schwanz faft fo lang wie der 

Körper; Körperlänge bem. SBrafilien. 


4.8. Megadermätna” (8. 106,4). Die Familie der Megader- 


- mäta unterjcheidet fi) von den Phyllostomäta durch bie ftetS verbundenen 


Ohren und den nur ein= oder zweigliedvrigen Mittelfinger. Die Schmelzfalten 


der Badenzähne W-fürmig. Die Megadermäta bewohnen bie öſtliche Haldfugel. Man 
fennt 6 Gattungen, 


Ueberſicht Der widtigiten Gattungen der Megadermätn. 


Schwanz fehlt; obere Echneibezähne fehlen. .......................... 1) Mogadörme, 
Schwanz und obere (Schwanz fehr lang, größtentheils frei........... 2) Rhinopöma, 
Sdneirasäpne vor⸗ 63 lang, gan) don der Zwifchenjchentelhaut r 

handen. 11111111141 ..................................... 3) Nyct£ris. 


1. Megaderma” Geofir. Ziernaje. Ohne Schwanz unb ohne obere 
Schneidezähne, Gebiß i 2, e +, m #; der Nafenbefat von auffälliger Größe, aus 
einem wagerechten, einem fenfrechten und einem hufeifenförmigen Blatte gebildet; 
die fehr großen Ohren find auf der Stirn mit einander vermadhlen. 

M. lyra“ Geoffr. Teiernafe. Das ſenkrechte Nafenblatt ift Teierförmig;; 
oben vo unten fahlgelb ; Körperlänge Sem; Spannweite 48m, Indien; lebt von 
Heineren Fledermäuſen und Fröſchen. 

2%. Rhinopöoma’ Geoffr. Rlappneir. Mit fehr langem, freiem Schwarze; 
Gebiß i Fi e 4, m $#; die geftredte, Tegelförmige Naſe ift fchief abgeſtutzt und 
breitet fi) in eine freisförmige Scheibe aus; die mäßig großen Ohren find mit 
einander verbunden; die Ami enſchenkelhaut ift ſchmal. 

Rh. microphyllum“ Geooffr. Pelz langhaarig, hellgrau, Schwanz ſchwarz; 
Körperlänge 5,5 cm; Schwanzlänge 5em; Spannweite 20 cm. egppten, in Höhlen 
und in den Gewölben der Pyramiden. 

3. Nyeteris” Geoffr. Bohlnafr. Der lange Shan, ift ganz von 
der Zwifchenfchentelhaut umbüllt; Gebiß i 2, c +, m #; der Schnauzenrüden 
bis zur Stirn von einer tiefen Cüngefurde ausgehöhft; die fehr großen Ohren 
find mit einander auf der Stirn verbunden. Die Arten bewohnen Gebäude und Fels⸗ 
Hüfte in Afrita und Indien. 

N. thebaica'” Geoffr. Unterlippe mit einer großen Warze an der Spite; 
oben graubraun, unten heller; Körperlänge 5m; Schwanz ebenfo lang; Spann- 
weite 24 em. Yegypten, Nubien, am Senegal. 


1) Spectrum Geſpenſt. 2) YbAAov Blatt und oTöna Maul, Schnauze. $) mit einer 
Lanze (hasta), wegen der lanzenförmigen Geftalt bes Naſenaufſatzes. 4) Maxpöc groß, 
HuAA0v Blatt. 5) MEYas groß, dlppear Haut. 6) Iyra Laute, Leyer. 7) Pls Nafe, rwupa 
Dedel, Klappe. 8) pixpoc Tlein, @LAAov Blatt. 9) vuxtepls Fledermaus, Nachtthier. 
10) in Oberãgypten, welches früher Thebaus hieß, lebend. 
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5.9. Mhinolophina’ (3. 106, 5.) Im Gegenſatze zu deu beiden 8. 111. 


vorhergehenden Familien hat diefe Familie feinen Tragus am Ohr. Die Ohren 
find niemal® mit einander verbunden. Ein volfftändiger Nafenbefat ift — 
Der Mittelfinger iſt ſtets zwei Kebrig, Die Kaufläche der Badenzähne W - förmig. 
In ihrem Bortommen beſchränkt ſich dieſe nur brei Gattungen umfaffende Familie auf die 
öftlide Hemifphäre. 
1. Bhinolöphus’ (Geoffr.) Bonap. Hnfeifennafe (Fig. 139.). Die 
erfte Hinterzehe ift zmeigliebrig, alle anderen Beben find dreigliedrig. Das Pro- 
fihema des Nafenbefages ift aufrecht, Tanzettförmig; Gebiß if}, C4, m3$. In Europa 
fommen vier Arten vor, von denen zwei in Deutichland häufig find. 
Rh. ferrum - equinum” Keys. u. Blas. (Schreb.). Große Hufetifennafe. 
Die vordere Duerfläche des Naſenkammes (Fig. 140.) ift in der Mitte verengt, 
an der Spike wieder erweitert und abgerundet; ber Außen- 
rand des Hufeifens ift gangranbig, nicht eferbt; die Flug⸗ 
haut endet dicht vor der Ferſe; Oberfeite beim FI afchgrau, 
bem 9 hellröthlichbraun; Unterſeite beim 3! hellgrau, 
beim Q röthlihgrau; Gefammtlänge 9,5 cm, wovon 3,5 cm 
auf den Schwanz kommen; Spannweite 33cm. Mittleres 
und ſüdliches Europa; gern in trodenen Höhlen, Ruinen, warmen 
Kellern, unter Dächern; erfcheint bes Abends ziemlich fpät und fliegt 
niebrig; im Frühling verläßt fle ziemlig früh ihr_Winterverfted. 
* Rh. hinpocrepis” Bonap. (= hipposidörus” Bechst.) 
(Fig. 138). Kleine Hufeifennafe. Die vordere Quer⸗ 
Hide des Naſenkammes (ig. 141.) verichmälert fi ohne 
Einſchnürung ganz allmählid) von der Baſis bis zu der zu- 
geſpitzten Spite; der Außenrand des Hufeifens ift ſtumpf 
eferbt; bie u endet etwas hinter der Ferfe am Fuße; 
Bet, hellgrauweiß, oben ein wenig dunfler als unten; Ge⸗ 
jammtlänge 7 =, davon kommen Zcm auf den Schwanz; 
Spannweite 23m, Sie ift die nördlichſte Art ihrer Gattung, 
fommt im mittleren Europa überall vor; Iebt in größeren Gefell- 
haften al® Rh. ferrum-equinum, mit welder fie fonft in ben 
Lebensgewohnheiten in übereinftimmt. , 

Eh. euryäale Blas. Hufeiſen an der Mittelbucht mit 
einem ftumpfen Zahn jederfeits, fonft ganzrandig; die Flug- 







“_, 
Fig. 140. 
Nafenauffag von 
Rhinolöphus fer- 
rum equınum, von 
vorn gefehen, in 
doppelter Größe. 















aut endet am Schienbein in einer Entfernung von der 
erje, welche der ganzen Länge ber Sußfohle gleichkommt; u, Zu 
Pelz weißlich, oben dunffer und bräunlich; Gefammtlänge I _/ 
7, em, davon kommen 2,3 cm auf den Schwanz; Spann- Fig. 141. 
weite 28m. Südeuropa. Nafenauffat von 
Rh. clivösus‘ Cretsch. Hufeiſen an der Mittelbucht Rhinolöphus 






hippocrepis, von 
vorn gefehen, in 


mit einem fpiten Zahn jederfeits, ſeng anzrandig; die 
doppelter Größe. 


haut endet am Schienbein in einer ernung von der 






e, welche der halben Länge der Fußſohle gleichkommt; 
elz weißlich, oben dunkler und bräunlich; Geſammtlänge Sem, davon kommen 
2,5 cm auf den Schwanz; Spannweite 28 em. Südeuropa und Norbafrifa. 

%. Phyliorhinsa’ Bonap. Sämmtfie Zehen find zweigliebrig; das Pro- 
ſthema ift niedrig, einfach bandförmig; Gebiß i 4, c 4, m 2; Ohrenlappen nur 
ſehr unbedeutend enttwidelt. 

Ph. tridens” Geoffr. Das Proſthema Täuft oben in drei Zaden aus; der 
fpärfiche Pelz oben weißgran, unfen weißlich; Körperlänge 5,5 cm; Schwanz 2m; 
Spannweite 23 em. Aegypten, Nubien, in Gemäuer. 


6.$. Mormoöpes’ (s. 106,6). Der Naſenbeſatz ift nur in unvoll- 
fommtener, rudimentärer Weife ausgebildet; Nafe und Kinn mit Hautfalten befett; 


1) Rhinolöphus»ähnlie Thiere. 2) ble Nafe, Adpos Kamm, Erhöhung. 8) ferrum 
Eifen, equinus zum Pferde gehörig; Pferbehufeifen. +) Innos Bferd, Aennlc Schuh, 
Bantoffel. 5) Innos Pferd, olönpos Eifen. 6) Hügelig.. 7) PbAAov Blatt, dis Nafe. 
8) mit drei Zähnen verfehen. 9) Mormops=ähnliche Thiere. 


$. 112. 





$. 113. 


§. 114. 


$. 118. 


176 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreichs. 


Badenzähne mit W-fürmigen Leiſten; Schwanz vorhanden, fürzer oder länger 
als die große Zwifchenfchenlelhaut. Die Familie ift in 4 Gattungen namentlih über 
die weſtindiſchen Infeln verbreitet. 

1. Mormops’ Leach. Gebiß i ce +, m 3; Nafe oben abgerundet 
mit jeberfeits drei Warzen, unten chief abgeftutt mit mittlerer Längsrippe und 
ezähnter Querrippe; die großen, breiten, mit Tragus verfehenen Ohren bereinigen 
Ad über der Nafe; der Schwanz ragt mit feiner Spite aus der Rückenfläche der 
Zmifchenfchentelhaut hervor. Die einzige bis jett bekannte Art ift 

M. Blainvillei Leach. Mit den Merkmalen der Gattung. Jamaica, Euba. 


Il. Gymnorhina?). Glattnafen. Rafe ohne Unbang (ig. 144 und 147.); Ohren 
ftet3 mit Tragus (fig. 147.); die Badenzähne haben ftets eine \W -fürmige Kaufläde. 


1. F. Brachyura? (s. 106,1). Die Brachyuren unterfcheiden fich 
von den beiden anderen glattnafigen Familien dadurch, daß ihr Schwanz kürzer 
als die Zwiſchenſchenkelhaut ift und mit feiner Spike aus derfelben hervorragt. 

1. Mystaeinsa‘ Gray. Mittelfinger dreigliedrig; ®ebiß it}, c + m}; 
obere Schneidezähne ftart, eckzahnähnlich; Schnauze verlängert; Nafenlöcher von 
einem vorfpringenden Wulſt umgeben; Schwanz jehr furz, aus der Rildenfläche 
der Zwifchenfchentelhaut vorragend. Nur eine Art ift befannt. 

M. tuberculäta? Gray. Mit den Merkmalen der Gattung. Neu⸗Seelanb. 

2. Noetilio” (L.) Geoffr. Mittelfinger zweigliedvrig; Gebiß i f, c +, 
m #; äufere obere Schneidezähne Hein und leicht ausfallend; aus der kurzen, ge- 
ſchwollenen Schnauze ragen die Nafenöffuungen röhrenfürmig hervor; Oberlippe 
geipalten und als Sleifchlappen über das breite Maul herabhängend; der Tragus 
am Rande geaadt; ber kurze Schwanz ragt aus der Zwiſchenſchenkelhaut hervor. 

N. unicölor” Geoffr. Braun, Unterfeite heller; Körperlänge 9em; Schwanz⸗ 
länge 2,5em; Spannweite 54m, Südamerika, gefellig in hohlen Bäumen. 


8%. Mlolossi” (s. 105,8). Auch bei den Molössi ragt das 
Schmwanzende aus der Zwiſchenſchenkelhaut hervor, aber der Schwanz ift länger 
ala die Zwiſchenſchenkelhaut; der Schwanz ift did; der ganze Körper gebrungen, 
plump; auch die Hinterertremitäten fallen durch kurze, dide Geftalt auf. Einzelne 
Dattungen befigen eine den übrigen Zehen gegenüberflellbare große Zehe. Die Arten ber 
Molössl vertheilen fih auf beide Erphälften. 


1. Nyetinömus” Geoffr. Oberlippe quergefaltet; Gebiß i 4 (in ber 
Augend %), c +, m #; Ohren auf der Stirn vereinigt und die Augen überdeckend; 
große Zehe nicht gegenüberftellbar. 

N. Cestonii Savi. Graubraun ins Gelbliche fpielend, auf dem Rüden dunkler; 
Körperlänge Sem; Schwanz 5em; Spannweite 38cm. Süritalien, Aegypten. 

%. Molössus'” Geofir. Oberlippe ohne Duerfalten, did; Gebiß wie bei 
Nyetindmus, aber m $; bie großen Ohren auf der Stirn vereinigt; große Zehe 
nich gegenüberſtellbar. 

, rufus') Geoffr. Dunkelgraubraun mit röthlichem Anfluge, unten blaſſer; 
Körperlänge 12m; Schwanz Gem; Spannweite 59cm, SBrafilien. 


9. F. Vespertilionina” (s. 106, 9.). Den beiden vorhergehenden 
leichfalls glattnafigen Familien gegenüber iſt dieſe charakteriſirt durch den voll- 
ändig in die Zwiſchenſchenkelhaut eingefchloffenen, Tangen, dünnen Schwanz. Der 
Daumen ift völlig frei, auh an der Baſis wicht von der Flughaut umhüllt. 
Gebiß i 3, ce }, m + oder $ oder $ oder $. Bon dieſer artenreihen Familie find 





1) Mopuw@v Gefpenft, ab Antlitz. 2) Bpaybs fur, Obpd Schwanz 3) TURvös nadt, 
oͤlc Nafe. 4) mit einem Schnurrbart (mbFTaE) verfehen. 5) mit Hödern verfehen. 6) ? von 
nox Naht und leo Löwe; alfo Nachtlöwe. 7) einfarbig. 8) Molössus- ähnliche Thiere. 
9) vuxtivonog Nachts weidend (vo Nacht, virw ich weide). 10) Bewohner von Molofften, 
einem Lande in Epirus, von weldem ber Bullenbeißer oder Bulldog (Canis molossus) ben 
Namen bat, welchem obige Fledermaus hinfihtlih der Schnauze Ähnlich iſt. 11) fuchfigroth. 
12) Vespertillo - ähnliche Thiere. 
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Säle aler detannten Ylepermäufe. Cie IR über bie ganze rke verbreitet und au 
inpeimiihen Flebermäufe find größtentheil® Angehörige derfelben. 


Neberfiht der widtigften Gattungen der Vespertillonina. 
Obren auf ber Mitte des F Sp: e le förmi; 


eiwe 18 Gattungen mit, ung if 290 Arten betannt, alfo gehört au ihr ungefähe bie 8. 115. 
unfere 





teld mit einander verwachfen;, 


. 1) Pleeötus. 
afenöffmungen oben anf Der 


2) Bynötus, 







Same de; me; 

Ofren von einander getrennt; | erfle® @lieb des Mittel 

Rafenlöcger Liegen nad) vorn und) orbentlid, furz. 

Bnien ober an ber Egnanyen e Im 

ige. bet J mit eine 4) Vosperüge. 
(a. m 6; 
is { — 5) Venpertilfe. 

41. Pleeötus? Geoffr. Großahr. Ohren jehr groß, auf der Mitte bes 
Scheitele mit einander verrwadjfen, der Aufenrand des Ohres embigt unter dem an 
der Spitge verfgmälerten Tragus, am unteren Enbe bes Innenvandes ein zungen- 
ſormig ee ein Lappen; „Feen jer oben auf der Schnauze; Gebiß 1 3, 
ec 4, m $; Sporn ohne lappenförmigen ang. 

* % auritus (L.) Keys. 

Blas. Großohr, Ohrenfleder- 
mans (fig. 142). Graubraun, 
unten etwas heller; Körperlänge 
8m, bavon fommen über 4m 
aufben Schwanz; O5 länge 3,3; 
Spamweite m.  Guropa; in 
Deutfepland, namentlig im nterleren 


ib J De ıb hä: ; ü 
beten Seumen uns In Gehäubens Hiegt 


3) Furiptärus. 








diemtich $od. “ 
®%. Symötun” Keys. & 

Blas. Dfren mäßig 

groß, über dem Scheitel mit ein- 


ander verwachien, Innenrand ger 
rundet, Außentand nach vorn ver- 
längert, endigt zwifChen Auge und 
Oberlippe; Saar oben auf ber 
Scmanze; Gebiß i 3, ch m}; 
Sporn trägt einen abgerundeten 


‚Hautiappen, 

* S. barbastellus” (Schreb.) 
Koys. & Blas. Mopsfleder- m 
maus. Oben bımtelfChwargbraun, FIRE 
unten graubraun; Körperlänge 9 cm, looötus auritus, flafend. 
davon bem auf ben © Man; 
Oprenlänge 14m; Spannmeite 27 cm. Guropa und Mittelafien, bod meif feltener ala 
Piecötus Suritun; namenttig an Baibrändern; Micat, Ichr dog unb vafd; Tommt abends 
Fi zum Berfcein; iR unter ben einpeimiigen Biebeemdufen am Teigiehen In ver Gefangen 

iu Halten. 
3. Furipterus” Bonap. (Furfa‘ F. Cuv.). Ohren von einander ge- 
trennt; Nafenlör liegen von einem Wulft umgeben vorm an ber abgeftuten, 


kurzen, fa feidenförmigen Schnauge; Gebiß 1}, c 4, m #; Tragus gefüelt; 
Damen — ——— ron Kin er 
mit warzigen Linien bejegt. 














1) Mxw ig flegte, verbinde, ohe Oft, wegen der mit einander verbundenen Ohren. 
2) langofrig (auris Ofr). 3) 00V zufammen, ode Oft, wegen ber mit einanber verbunbenen 
Ohren. 4) italienifg barbastello Plebermaus. 5) Furla Ragegeiß, TTep6v (Flügel. 
© Furia Ragegeift. 

Leunis"s Epnopfis. Ir Thl. 3. Huf. 12 
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Fuript&rus horr&us‘) F. Cuv. Schwarzbraun; Köperlänge 4m; Spannweite 
16m.  Süvamerita. 

4. Vesperügo” Keys. & 
Blas- Ohren von einander getrennt, 

Mrger als der Kopf, Außenrand 

(äuft unter dem Tragus bie 
Hagen den Munbrointel, Innenrand 

mpf abgerundet, Tragus mit 
concavem Innenrande; die halb- 
mondförmigen Nafenlöcher regen 
vorn an der —— 
San flach; Gebiß i 9, © 
m % ober $; Flügel fchlant und 
iemlich lang; Sporn träge einen 








autlappen (' 143.); Schwanz 
eas länger alß der Körper. Ger glaghau — 18. 
wößnfid bringen bie meiften Krten |, 2 Pak ru ann er Kanes a ber 





wei Junge zur Welt. Die Arteı tl 

Beer, Gatleng Miegen dos ab eig, Heiaphen am Ehort, 
erfgeinen abends am hehe 

Beuriefans tommen act, vieleiht neun Arten vor. 





ueberſicht der in Dentichland vorfommenden Arten. 












obere Sone idezahn 
Pete avi ee EM 
Unten am | nad ob —— 
an siert B 7. noctile. 
es Tragus er 
u re ringe, + ——— 
tige: Bots bein, } 8 “NE —— 
— V. La.lari. 
Ging haut Bad oo a en 
m 5, tengahn Tiegt 7. Nathuti, 
— |Tragus unter ber|in Der Bahnreihe) PA, ae 7 Neth 


umfhloffen. | ren are von, außen 
‚amdueiteen) ar, nik ur —FRX 
ſchmalert.  Igefter oberer Baden na : 
Innen gerl, von außen ni 


Am Außentande des Tragus ein größerer un 
yehn leiser Borfprungs Epmenjhipe Fe. 
Teagus über der [Obere Shneibeihne 
Mitte beo Hufen» | guter oberer Screbeiihn mer, sie ae 










45 vanbed am breiteftei 
Hal oben werbeilert — 


‚Tragus unter ber Mitte amı breit 


® V.noctula® Keys. & Blas. (Schreb.), Große Spedmaus, früh- 
fliegende Bierermant (ig I). Sefammtlänge 11,5 =, davon auf den 


hwanz 4em; Spannweite ymmt unter allen eineimifhen flebermäufen 
abenbe am —J. ten zus —5 und fie m — bewopnt namentlich Wälber, aba 
Rt und Cübeuropa, Afrika, Mittelafien. 


—2 — 
—— Teisie isl£ri Keys. & Blas. (Kuhl), Rauharmige Fledermaus. Die 
gen iſt auf der Unterfeite längs dem Arme dicht behaart; Gefammtlänge 


cm, davon auf den Schwanz 3,8 m; Spannweite 28 «m. gritteleuropa, in Wäldern 
Pur) Walbrändern. 


Nathusti Keys. & Blas. Rauhhäntige ledermans. Oben duntel- 
taudraun, unten mehr gelblihhraun; die Zrifcenfcpenfelhaut ift oben ungefähr 


1) Sqreauich. 2) Abendſtern. auf eine unbefannte Fledermaus ber Alten. 3) von nox 
Nat, franzöf. Ia noctole bie Gpeäffebermaus. 
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bie zur Mitte und dem Schienbein entlang ziemlich 
dicht behaart; Gefammtlänge 8cm, davon auf den 
Schwanz 34cm; Spannweite 23 cm, 

* V. pipiströllus) Keys. & Blas. (Schreb.). 
Zwergfledermaus (Fig. 144). Oben gelblich 
rofibraun bis dunkelbraun, unten heller und mehr 
elbichbraun; Gefammtlänge 7cm, davon auf den 





hmanz Re em; Gpanmmeie 18 nn Guropa, Rorb- Big. 144. 

and Mittelafien; in Deutfchland gemein in der Nähe ber ö 
—A Mobnungen und an Waldrändern, fommt im wo on enperügo 
srühling zuerft von allen einheimischen Arten aus bem Winters 


verftede, gewöhnt fich ziemlich leicht an bie Gefangenfchaft. 

” V. Kuhlii Keys. & Bias. (Natterer). Beißranbige ledermanus, 
Oben röthlichhraun bis ſchwarzbraun, unten heller und mehr gelblihbraun; Hinter- 
rand der Flughaut zwifchen dem flinften Finger und dem Fuß gelblichweiß ge- 
färbt; Gefammtlänge Sem, davon 3,8 Cm auf den Saman, Spannweite 22,5 cm, 
Eüteuropa, Länder um das Mittelmeer, vielleicht auch in Sübbeu Alanv. 

* V, maurus“ Blas. Alpenfledermaus. Die beiden letzten Schwanzglieder 
ſtehen frei aus der Flughaut hervor; oben dunkelbraun, unten heller, oben wie 
mit feiner Goldbronce gepudert; Geſammtlänge 8,4 cm, davon auf den Schwanz 
34m: Spannweite 23m, In ben Alpen. 


® V. Nilssonii Keys. & Blas. Rorbifat Sledermaus. Oben dunkel⸗ 
Ihwarzbraun, unten heller, oben ähnlich wie V. maurus mit einem feinen Gold⸗ 
reif überfäet; Geſammtlänge 10,5 cm, davon auf den Schwanz 4, em, Spannweite 
27°, Nörbl. Rußland, Skandinavien, in Deutſchland am Harz und in Oftpreußen. Wechſelt 
ähnlih den Zugvögeln ihren Aufenthalt. 

a V. discölor” Keys. & Blas. (Natterer). Zweifarbige Fledermaus. 
Oben dunkelbraun, unten Tichter, mit Weiß überflogen, Unterfeite der Ylughaut 
rings um den Körper einfarbig weiß behaart; Gefammtlänge 9,8 cm; Spannweite 
28,5 m, Mitteleuropa; namentlih in waldigen VBerggegenven; auch fie ſcheint ähnlich wie 
V. Nilssonli zn wandern. 

“* V. serolinus‘ Keys. & Blas. (Schreb.), Spätfliegende Fledermaus 
(Fig. 138.).. Oben raudbraun, unten fahl gelblichbraun; Gefammtlänge 12 cm, 
davon kommen 5,5 cm auf den Schwanz; Spannweite 35cm. Mitteleuropa; kommt 
am fpäteften zum Borfgein, fliegt meift niebrig und langſam ähnlich ben Arten der nächſt⸗ 
folgenten Gattung. 

5. Vespertilio” (L.) Keys. & Blas. Ohren von einander getrennt, reft 
jo lang oder länger als der Kopf, Außenrand endigt unter den TIragus weit 
hinter dem Mundwintel, Tragus mit einer geraden oder nad) außen gebogenen 
verichmälerten Spike; die halbnondförmigen Nafenlöcher liegen vorn an der 
Schnauzenſpitze; Schädel (Fig. 145.) flach; Gebiß i z, c+, m ; Flügel ziemlich 










Fig. 145, 
Schädel von Vespertillo murinus, 
in boppelter ®röße. 


breit und kurz; Sporn ohne Hautlappen (Fig. 146.); Schwanz hödhftens von 


Körperlänge, gewöhnlich etwas Türzer. Sie fliegen niebrig und ungewandt, ſchwerfällig, 
erſcheinen abends erft ziemlich fpät. ie meiften Arten bringen nur ein Junges zur Belt. 
In Deutſchland kommen 7 Arten vor. 


1) Pipistrello italienifher Name für jede Flevermaus. 2) Mohr. 3) verfchiebenfarbig. 
4) fpät. 5) Fledermaus. 
12* 
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Veberfiht der in Dentichland vorkommenden Arten. 
Das angebrüdte Ohr überragt die Schnauzenſpitze um 
Oper mit 1 feiner Länge; Tragus gerade ............ ..... Vespertillo mu- 
wifhen- | Quer» Dis ne Dir überragt bie ei um  rImus 
= . einer Länge; Tragus an ber Spike fihelförmig 
Yon er falten nach augen gebogen ................ ............ V. Bechsteinti. 
inter⸗ Ohr mit /Tragus ragt über die Höhe der Einbuchtung des 
Kunde 4 Quer⸗ Mubenranbee des O 8 —58* Bwifhenfehentel- 
tahl, might falten; haut veicht bis zur Sehenwurzel................ V. mystacinus. 
Ms : 
ent. | "erreine | Tragun vage jan ie (u otre der Male 
es faſt die zur Höhe ber Einbuhe) conye nennen. V. Daubentonli. 
Schnauzen⸗ ſtung ve zußenzanbed Zwiſchenſchenkelhaut reicht 
fpige. es Ohree. nur bis zur Ferſe ...... V. dasyenäme. 


Tragus erreit bie Höhe ber Einbuchtung bes 

ch de am Fr en h — —— — br 
interranbe dicht bewim⸗ Zwiſchenſchenkelhaut ift von flarren Haar ⸗ 
— Ohr mit Kr Quer rien .... .................................. V. Natteröri. 

alten, ange ex⸗ Tragus erreicht die Höhe der Einbuchtung bed 

tagt es bie Schnangenfpige —ã—& des a nicht; Bewimperung 

um 1/4 feiner Länge. der Broifgenigentelpaut ift von weichen Haaren 

gebildet... ....-eoueceneennnonneernennnun nn une V. eiliätus. 


* TV, murinus? Schreb. Gemeine Fledermaus, gemeine Spedmans 


(Fig. 145, Fig. 146 und Fig. 147.). Oben lichtrauchbraun mit roftrothem Anfluge, 


Fig. 147. 
Kopf von Vespertilfo murinus. 
Fig. 146, a bie inneren Querfalten bes 
Flughaut von Veapertillo murinus. Ohres, b der Tragus. 
1, 2, 3, 4, 5 die fünf Finger ber Band; b ber 
Sporn (ohne Hautlappen, vergl. Fig. 143, a). 
unten ſchmutzigweiß; Gefammtlänge 12,5 m, davon 5,5 em auf den Schwanz; 
Spannweite 38m. Mittel- und Gübenropa, Nordafrika, Wei» und Oſtafien. Kommt 
abends fehr Bi gem Borfhein, fliegt niedrig, langſam, unbeholfen flatternd in Straßen und 
Alleen, hat ihre Verftecke in Gebäuden. 





u V. Bechsteinii Leisl. Großohrige Fledermaus. Oben röthlichbraun- 


®* V. mystacinus” Leisl. Bartf 


grau, unten weiß; Gejammtlänge 9 cm, davon 4 cm auf den Schwanz; Spann- 
weite 27 cm, Mittleres Guroba befonders im mittleren Deutfchland; in Wäldern und Obſt⸗ 
gärten, verftedt fi in hoblen äumen, fliegt fpät, niedrig, ziemlih Iangjam. , 

leb ermaus. Pelz auffallend langhaarig, 
oben dunkelbraun bis grauſchwarz, unten blaßgrau; Geſammtlänge Bew, davon 
3,5 cm auf den Schwanz; Spannweite 21,5 em. Mittel⸗ und Nordeuropa; fliegt beffer 
als die übrigen Arten, am lebften über dem Waſſer, verftedt ih in hohlen Bäumen. 


# V. Daubentonii Leisl. Wafferfledermaus. Oben röthfiehgraubraun, unten 


trübweiß; Gefammtlänge 8,8 m, davon fommen auf den Schwanz 4m; Spann- 

weite 24,3 cm, In ganı Europa ; in der Nähe des Waffers, fliegt nur unmittelbar über bem 

Bee in Deutfhlanb Überall Häufl ; ger in Gebirgsgegenden ziemlich hoch hinauf. 

Dr Ar Boie. Teich f edermaus. Oben fahlgraubraum, unten trüb- 
e 


weiß; Geſammtlänge 11m, davon auf den Schwanz 4,5 em; Spannweite 30 «m. 
Mittel- und Südeuropa; gleicht in ber Lebendweife der vorigen, ſcheint aber nur in ber Ebene, 
nit im Gebirge vorzufommen. 


1) Mausähnlich (mus Maus). 2) pborat Schnurrbart. 8) darobs vichtbehaart, xXun 
Schenkel, wegen ber dichten Behaarung ber Zwiſchenſchenkelhaut. 
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a V. Natterri Kuhl. Gefranzte Sledermaus Oben röthlihbraungrau, 
unten weiß; der freie Hautrand zwifchen dem Sporn und der Schwanzfpike iſt 
franfenähntih zufammengefhnürt; Gefammtlänge 9 cm, davon auf den Schwanz 
4,, em; Spannweite 25,5 m. Mittleres Europa und Schweden; überall ziemlich felten, 
in Waldungen und Obftgärten. 

eilsatus” Blas. ®ewimperte Fledermaus. Oben hellbräunlichgrau, 
unten weiß; Geſammtlänge 8,4 cm, davon 4,4 cm auf den Schwanz; Spannweite 

24,3 em. Sehr felten; in Deutfhland in einem hohlen Baume bei Köln gefunden. 


V. O. Carnivora’. NRaubtbiere (3. 87.). Fleiſch⸗ 8. 116. 
frefiende Raubthiere, deren aus allen drei Arten von Zähnen zufammen- 
geſetztes Gebiß durd die Ausbildung eines Reißzahnes (8. 76.) aus- 
gezeichnet ift. Die Gliedmaßen endigen mit vier oder fünf, ftet3 Krallen 
tragenden Zehen. Die Zigen fißen in mehreren Paaren am Bauche. 
Entwidelung mit Decidüa und gürtelförmiger Placenta. 

Beſonders harakteriftifch ift das Gebif der Raubthiere. Die Schneidezähne find 
Hein, gleihgroß oder die äußeren find größer; in der Hegel befinden fich oben und unten 
jederfeits drei. Die edäbne find groß, fpig, ftark vorfpringend. Die PBrämolaren 
find fcharfipigig, die Molaren ftumpfhöderig; der leiste obere Brämolar und der 
erfie untere Molar find zu einem fcharffchneidenden, meift zmei- oder dreizadigen 
Reißzahn (anch Fleifchzahn genannt) umgewandelt. Die vor dem Reißzahu ftehenden 
Brämolaren heißen auch Füdenzähne, die hinter ihm ftehenden Molaren werden als 
Höcderzähne bezeichnet (Fig. 150... Der Körper der Raubthiere ift kräftig, aber 
meiftens ſchlank und geftredt und vorzugsweife für das Laufen und Springen, mit⸗ 
unter au zum Klettern eingerichtet. Die meiften Raubthiere berühren beim Sehen 
den Boden nur mit den Beben (Zehengänger, Digitigräda”), andere, namentlich 
die Bären treten mit der garen Sohle auf (Sohlengänger, Plantigräda‘), wieder 
andere, insbefondere die Biverren, nehmen eine Mittelftellung zroifchen den Zehen⸗ 
ängern und ben Soblengängern ein, indem fie mit den Sehen und den Mittel- 
—5— en den Boden berühren (Halbſohlengänger, Semiplantigräda”). Bei 
vielen Raubthieren können die Krallen zurüdgezogen werden (fig. 148... Das 
Sclüffelbein fehlt in der Regel vollftändig, felten ift es in fehr rudimentärer Form 
vorhanden. Radius und Ulna, Zibia und Fibula find ſtets als getrennte Knochen 
wohl ausgebildet. Bei fehr vielm Raubthieren, befonders den Caniden und 
Biverriden befinden fich in der Aftergegend befondere Drüfen, die fogenannten Anal- 
drüfen, deren Sekret einen oft fehr unangenehmen Geruch verbreitet. Die Jungen 
werden blind und hillflo® geboren. Die Nahrung der Raubthiere befteht vorzugs⸗ 
weife im Fleiſche und Blute warmblütiger Wirbelthiere, welche fie lebend überfallen, 
indeffen giebt es auch Arten, welche Fiſche und Amphibien vorziehen oder wie die 
Hyänen —* von todtem Fleiſche (Aasfreſſer) ernähren, und wieder andere, z. B. die 
Bären, welche echte Allesfrefier (Omnivöra”) find. Die Anzahl aller belannten 
lebenden Arten wird auf etwa 300 geſchätzt. Sie find Über die ganze Erde ver- 
breitet, nur in Auftralien fcheinen fie urjprünglich ganz zu fehlen. Foffile Raub- 
thiere kennt man von ben älteften Tertiärſchichten an. 


Ueberſicht der 6 Familien der Carnivora. 8. 117. 


inter dem Reißzahn oben 1, unten fein [Born 5, hinten 4 Zehen. 1) Felldae. 
Sderzahn (in dem abweichenden Gebiß Vorn 4 oder 5 Zehen, 
ber Gattung Protöles unter den Hyae- | Dinten immer nur 
Reil- nYdae iſt der Reißzahn undeutlich). 


30 g ............. 2) HyaenYdas. 
beutli 5 ginter dem Reißzahn oben und unten je 2 Höderzähne........... 3) Oanldae, 

hinter dem Reißzahn oben 2, unten 1 Höckerzahn ................ 4) Viverridas. 

hinter dem Reißzahn oben und unten je 1 Höderzahn............ 5) Mustelldae,. 
Reißzahn undeutlich; vorn und hinten 5 Zehen; Sohlengänger..........--. 6) Vroldao. 


1) Bewimpert. 2) carnivörus fleifchfrefiend (caro Fleiſch, voräre frefien). 3) digitus 
Finger, Zehe, gradi ſchreiten. 4) planta Eohle, gradi färeiten. 5) semi halb, planta 
Sohle, gradi ſchreiten. 6) omnla Alles, voräre freffen. 


8. 118. 


182 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreiche. 


1.5. Felidae. Ratenähnliche Haubtbiere (s. 117,1.) 
Kopf kugelig; Körper ſchlank, geftredt; Beine mäßig hoch, Fräftig, mit breiten, diden 
Boten, die beim Gehen nur mit den Zehen den Boden berühren (Zehengänger); 
Schwanz wird ſtets hängend getragen und erreicht mindeftens den Boden; "Pelz 
glatt, dicht, öfters findet fich eine Mähne, Bart, Schwanzquafte oder auch Obr- 
pinjel. Gebiß if, of md, (p3$, m}, oder p$%, s m ); Schneidezähne Mein, 
gelappt; Eckzaͤhne groß, Tegelförmig mit vorberer und binterer fcharfer Vertifalleifte; 
oben und unten ıft der dritte Badenzahn der Reißzahn; der obere Reißzahn mit 
drei Zaden, von denen der mittlere der größte ift, und einem Heinen Inmenhöder, 
der untere Reißzahn mit zwei gleich großen Zaden ohne Innenhöcker. Border: 
pfoten mit fünf, Sinterpfoten mit vier Zehen; der Daumen der Vorderpfote berährt 
den Boden nicht. Die kräftigen Krallen find meift vermittelft elaftiicher Bänder 


a Die gefrümmte, fcharfe Kralle, welche zurüdgegogen 
werben kann, damit fie ben Boden jr t berkhrt 
und deshalb als Waffe immer ſcharf bleibt. 

b Der vorlegte Zehenknochen, au welchem ber Krallen- 
knochen oter das lette Phalanzbein befeftigt if. 

ce Das ſchiefe, elafti ge Band, welches bie 


d Sehne beim Zurüdziehen der Kralle unterſtützt 
Stredmustel der are). 
f eb e Die flarfe Sehne bed Beugemuskels, welde 
niebergebalten wirb an 
Fig. 148. Kralle der Katze. 5, 6 dag fie immer feſt auf ber Unterſeite bes 
uoden® bleibt. 





urücziehbar (Fig. 148.). Die Se iſt auenegeichnet dur einen Bela von 
* en, rüdwärts gerichteten, ſtachel örmigen arzen. Sie find tie ausgeprä teften 
von allen NRaubthieren, leben ausschließlich vom Yleifhe und Blute warmblütiger Wirbelthiere, 
die fie meiftens im Sprunge überfallen. In allen Welttheilen; in Auftralien aber nur ein» 
geführte Arten. Nur 1 Gattung Felis?’) L. mit den Merkmalen ber Familie. 


Ueberſicht über die Untergattungen und Gruppen der Gattung Fels. 


mit Mähne, Schwanz nit Ends 
et Pupille I nahe sein ...... Mmans ........... a. Leonina. 
Krallen Nelten rund. JOhne Mäpne und ohne Schwanz- 
völli * quaſte.... ... .... b. Vnicolõres. 
Aber: freift). (Bupilte fpaltförmig, ſenkrecht ....... c. Oatl. 
Kein ) "unters |Geftreift, ohne Mahne d. Tigrina. 
pinfer, \uettung 1.| Gefledt, (große Arten, mit umringelten ober vollen 
Fells. | ®upille Flecten... ............ ................. e. Pardina. 
rund, Affeine Arten, mit vollen Flecken ober Tüpfeln. f. Servalina. 


Krallen nicht ganz zurüdziehbar: Untergattung 2. Cynallürus. 
Mit OHrpinfel: Untergattung 3. Lynx. 


1. Untergattung. Felis. Krallen völlig zurückziehbar, kein Ohrpinſel. Die 
Arten werben in — Gruppen eingetheilt (vergl. die vorſtehende Ueberſicht). 


a. Leonina’); Pelz —A I mit Mähne an Dald nnd Vorderbruſt, Schwan; 
a nauafte und Horniger Eubfpige; Pupille rund; auf die alte Welt 
efchränft. 


F. leo) L. Löwe ®Die glatt anfiegende, kurze Behaarung einfarbig gelb, 
bald mehr ins Röthlihe und Braune, bald mehr ins Graue fpielend, Schwanz- 
ſpitze ſchwarz; Q trägt 108 Tage und wirft gewöhnlich zwei bis drei umge, 
die fogleich jehen und über den Rüden und Schwanz quer fchiwarzgeftreift, an 


Kopf und Beinen gefledt find. Der Löwe, der König der Zhiere, ift neben dem Ziger 
und dem Jaguar das gewaltigfte Raubthier; er ergreift feine Beute im Sprunge, zu weldem 
er. fih vorher nieberbudt; er vermag liber 9 m weit zu fpringenz großen Thieren 3. B. 
Pferden, fpringt er auf den Naden und zerbeißt ihnen die Halswirbelfäule, Meinere töbtet er 
mit einem einzigen Schlage feiner Tatze; getöbtete Rinder und Schafe ſchleppt er weite 
Streden fort. Die Römer gebrauchten bie Löwen zu ihren Kampfipielen; Bompejus ließ einſt 
600 Löwen in Rom kämpfen. Gegenwärtig wird ber Löwe in allen zoologifhen Gärten ge: 
halten und pflanzt fi in der Gefangenihaft fort. Löwen finden fi in ganz Afrika, mit Aus⸗ 





1) Felis-ähnlide Thiere. 2) felis Sage. 3) löwenähnliche Thiere. 4) leo Löwe. 
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nahme be6 unteren Riltfales, in Weſt - und Gübaflen, bewohnten früher und zwar nod in G. 118. 


biferifger Zeit aud Griegenlanr und Macebonien. Bie wigtighen Cpielarten, welche man 
iterfeibet, find_bie folgenben: . 

F. leo barbärus?). Berberlöre. Röthlichgelb oder fahlbraun; Mähne dicht, 
ſahlgelb mit ſchwarz eguq jetzt fich auf den Bauch fort; Körperlänge 1,s0 =; 
Schwanzläi em; Säulterhöhe BO— 90 cm. Sordafrika; Fleifh wird in Afrika 
stgefen; da& Geil wirb ju Pferbebeden, Sylittendeden ıc. benupt. 

ko s 09. Senegalldwe. Die lihte Mäßne fegt ſich nicht auf 
den Bauch fort, if aud) fürzer und weniger dicht als bei dem Berberlöiwen. 
An Senegal, Dez Zaptöme (F. 100 capönsis?) iM nur burg, bie bunffe Mäpne von den 
Eenegallöiwen verfhieben. . . 

„F_leo persious”. Perferldmwe. Kleiner als die beiden vorigen; blaß 
Habellenfarbig mit bufchiger, ſchwarz und braun gefärbter Mähne. Berfien. 

F. leo ıtensis”. Ouzeratlöme. Möthlichgelb mit weißer Schranz« 
quafte; Körper noch Meiner ala die vorigen; Mähne ſeht kurz, faft fehlend; bagegen 
die Schwanzquafte größer als bei ben borigen. Indien. 

". Unicelöres‘); Bels ungefledt; Beine MR: keine Shwanzquafte; Pupille 
nnd; Bewohner der neuen Belt. 

F. coneölor” L. Cuguar?, Puma’, Silberlöme. Die dichte, kurze, 
weiche Behaarung bunfelgelbroth, Bauch röthlichweiß, ie ſchwarzbraun, 
über und unter dem Auge ein Meiner, weißer, bisweilen fehlender Flec, Schnurren 
weiß; Körperlänge 1,10=; Schmanzlänge 65 cm; Schulterhöhe 65m. Bom nörd» 
igen Patagonien Bis Rorbamerifa; morbgierig aber {geu und furdtfam; Yleifh wird an 
einigen Orten von den Inbianern gegeflen; el zu Bferbebeden Benupt. 

 eyra® Desm. Eyra9. Der jchlante Körper auffallend ung geftvedtt ; 
Aätgelichwoth: Körperlänge 48 m; Schmwanzlänge 32 em; Schulterhöhe 27 cm. 

Faragı -afılien, Gulana. . 
ırundi ) Desm. Dagnarundi®: Schwarzgraubraun mit braunen 
hwanzlänge 53 cm. Paraguay, Peru, Brafilien, 





Sqnurreñ; Körperlänge 80 «m; 
Gulana. 
© CatlYı Beh 
Urten der alteı 
t® F. catus” L. (Catus 
ferus). Wildlage (Big. 
149.). Bräunfihgrau mit 
(Hwärzlihen Querſtreifen 
Iunenfeite der Schentel und 
Baud, weißfih; Scheitel mit 
vier —E Langeſtreifen; 
an der Kehle ein gelblichweißer 
Fed; Schwanz fehmarz ge 
ringelt, Schwanjſpitze fanan;; 
Schwanz — laum halbe 
Körperlänge, if gleihmäßig 
did und —— behaart, Big. 140, 
endigt ſtümpf; Rieprrlänge Sqãdel der Witotage, Felis catus, in halber natür« 
W—X m; Schwanzlänge iger Bröße, 
32 cm; Schyterhöge 85 bie 
42cm. Mittleres Guropa, namentlich in den Rarpathen; if dem Wildſtande ſchädlich. Nigt 
felten werden verwilderte Haußfagen mit der Wilhfage vermegfelt. . 
F. (Catus) —— Aea a era Zi 
fein ſchwarzgefle wanz mit ſechs ſchwarzen Ringeln und ſchwarzer Spitze; 
art mit der Wildfage; Körperlänge 2; Schmwanzlänge 27 cm, 


ittel⸗ J 
ET atıs) mamieuläta” Rüpp. Folbta be. Oben ſahigelbüch oder fahl 
grau, umten heller, weißlich; Oberfopf und Naden mit acht ſchmalen, bunt 


1) Im ber Berberei lebend. 2) am Senegal lebend. 3) am Kap lebend. 4) in Perfien 
Tebend. 5) in @uyerat lebend (Gugerat ober Gubfgerat, ein Gebiet im norbweflicen Border« 
inbien). 6) uniedlor einfarbig. 7) gleißfarbig. 8) vaterlänbifger Name. 9) catus Kater. 
10) wilo. 11) manica dandſqhub. 





dan suwellen gereift; Vupille fpaltförmig, feufredrt; Fleine 
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8. 118. Längsbinden; Schwanz mit drei breiten ſchwarzen Ringeln und ſchwarzer Spike; 
Körperlänge 54 em; Schwanzlänge 24 cm, Nubien und Korbofan ; wahrfcheinlich bie 
Stammart unferer Hausfage; wurbe von ben alten Aegyptern heitig 8 , 

# Felis (Catus) domestica' Briss. Haustage Der Schwan { nad) der 
Spike bin kürzer behaurt und verfchmälert, auch länger als die halbe Körperlänge, 
im Gegenſatze zur Wildlage. Bei ung find folgende Bärömgen am bäufigfien: 
einfarbig ſchwarz mit weißem Vruftfled; ganz weiß; ſemmelgelb; blaugrau; hell⸗ 

rau mit dunflen Streifen; dreifarbig mit weißen, gelben oder gelbbraunen und 
warzen oder grauen Sleden, Die Hauskatze findet fi mit Wusnahme ber Tälteren 
der als Hausthier überall wo Menſchen —B war aber ben alten Römern und Griechen 
no nigt als Hausthier bekannt und war ſelbſt im elften und zwölften Jahrhundert in Europa 
100 felten; dur bie Spanier wurbe fie nach Amerila gebradt; auch nach Wuftralien und 
Reufeeland ift fie eingeführt worben. Sie bat ein fehr gutes Ortgedächtnis und zeigt mehr 
Anhänglidteit an das Haus ald an ihren Herren. Belannt find ihre ſchleichenden, gefhmeibigen 
Bemwegunden ; fie einst 2-3 m go und klettert fehr geihidt. Die Katzen paaren ng zwei⸗ 
mal im Jahre. Das erſte Mal be ee ober Anfang März, das zweite Mal Aufan 
Juni, unb verüben zu biefer Zeit ihre ohrzerreißende nädhtlihe Schreierei und Balger 

(Ragenmufit). Die Tragzeit dauert 55 Zage; bie brei bis ſechs Jungen werden erft am neunten 

Zage fehend. Das QO aeichnet ſich durch drehe Mutterliede aus. Die Bauptnahrung ber 

Katzen find Mäufe und Ratten, doch fangen fie auch Bögel und nafhen gerne in Kühe und 

Speifefammer. Paraſiten: Pulex felis, Trichodectes subrosträtus, Ascäris myatax, 

Trichina spirälis, TaenYa crassicöllis, Taen/a cucumerina, Distömum lanceolätum. 

Die Felle der Hauskatze, fowie auch ber Wilblage, Belttage und Steppentage finb ein ge⸗ 

chätztes Pelzwerk; kommen oft gelärst in den Handel. Die nordamerikaniſchen fog. Kagenfelle 
ammen von Lynx boreälis (S. 186). 

d. Tigrina’). Geftreift, ohne Mähne. 

F. tigris” L. Tiger, Königstiger. Gelbbraun bis roſtroth mit ſchwarzen, 
queren Streifen, Schwanz ſchwarz geringelt; die Behaarung länger und weicher 
als beim Lowen, an den Wangen bartartig verlängert; Schwanz gleichmäßig be- 
haart, ohne Endquafte; Gefammtlänge des 3! 2,2;—2,60 ©, wovon 80cm auf den 
Schwanz gehen, 2 Heiner; 2 trägt 105 Tage und wirft zwei bis drei Junge. 
Dieſes furdtbarfte aller Raubthiere findet fih vorzugsweife in Süpoft-Afien und geht were 
Bis zum Kaufafus, füblih bis Java und Sumatra, nörblic Bis Sibirien (bi 530 nördl. Br.. 
Er vermag mit einem Menfhen im Rachen in vollem Laufe davon a eilen. Bon Hunger und 
Blutgier getrieben bringt er oft mitten in bie Dörfer ein um Menfchen zu rauben; aus 
manden ktafen dat er die Bewohner vollfländig vertrieben; einzelne Engpäfle und 

Schluchten Dftindiens find buch feine Räubereien berüchtigt. Auf Ceylon hat man ihn dur 

grobe reibjagben jeft gan au gerettet; beſonders bäu ta ift er in dem vorberinbifgen Bezir 

uzerat. an ſchaͤtzt, bdaß auf Singapore jährlih an 400, auf Java jährlich etwa Men⸗ 
gen von Zigern f ffen werben. Die inpifhen Fürſten benutzen gefangene Ziger zu Thier⸗ 
ämpfen. Zigerfe e werben beſonders zu Pferde⸗ und Stlittendeden benupt. 

+ F. macroscelis Temm. Nebelparder. Oben weißlichgrau, ins Bräun- 
fiche, Gelbliche oder Röthliche fpielend, unten lohfarben; Kopf und Rüden mit 
den Streifen, Seiten des Körpers und der Hüften mit großen, winteligen 
\dmargen Flecken; Körperlänge 95 cm; Schwanzlänge 60 cm. Siam, Sumatra, Borneo. 

eit weniger wild und —— als der Königstiger; ſcheint ſich nur von Fleineren Säuges 
thieren und Vögeln zu ernähren. 


e. Pardina'); Yantherfagen; große Arten mit vollen oder geringelten Jlecken und 
runder Pupille; theild der alten, theild der neuen Welt angehörig. 

F. pardus? L. Leopard, Barther, Panther, afrilanifher Tiger. 
Orangegelb, ımten weißlich, Kopf ſchwarz punktirt; länge des Rüdens zwei Helen 
einfacher ſchwarzer Flecken; an jeder Seite des Körpers ungefähr 6— 10 Reihen 
runder Augenfleden, die meift ohne Mittelfled find; Schwanz ſchwary gefledt, am 
Ende ſchwarz geringelt; Körperlänge 1,30 — 1,50 m; Schwanzlänge 70— 80 em. 
Afrika, Südweſtafien; jagt namentlih Antilopen, Rebe und Scafe; bie Leoparden wnrben von 
den Römern zu ihren Kampfipielen benubt; die elle kommen in den Handel. Die ige 


Form wird auch als Leopard, F. leopardus Cuv., im engeren Sinne bezeihnet; die aſiatiſche 
ald Panther, » — uv 


Cuv. 
irbisꝰ Ehrenb. (uncla” Schreb.). Irbi8s”, perlif de Unze’. Weißlich⸗ 
grau mit gelblichem Anfluge, am Kopfe mit ſchwarzen VBollfleden, an ben Seiten 
mit ſchwarzen Augenfleden, deren heller Innenhof einen dunklen Mittelfled umfchließt; 


1) Zum Haufe (domus) gehörig. 2) Tiger-ähnlihe Thiere. 8) tigris Tiger. 4) maxpöc 
groß, sxeAlg Hinterfhentel. 5) Parther-äpnlige Thiere. 6) Parther. 7) vaterlänbifger 
Name. 8) latinifirt au® Unze. 








+ 
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Pelz wollig, gefräufelt; Körperlänge 1,50 m; Schwanzlänge 90 cm. mittelafien $. 118. 


bis Eibirien. 

F. onca” L. Yaguar”, Unze”. Belz kurz, dicht, Hape röthlichgelb, bisweilen 
ins Bräunliche oder Graue jpielend, Unterfeite heller, mit zahlreichen Heinen, runden, 
ſchwarzen Kleden, die namentlich an den Seiten fi zu Augenfleden mit Mittel- 
fleck umbilden; Körperlänge 1,5 m; Schmwanzlänge 65 em; Schulterhöhe 80 cm. 
Sübamerika von Paraguay bie Merito; Iabet namentlid den Hornvieh⸗ und Bferbeheerben 
tödtet aber nie mehr ald ein Stüd auf einmal; greift au den Menſchen an. Das Fleif 
wirt von ben Botofuden Ken das Fell Hat in Südamerika nur geringen Werth. 


F. pardälis” L. Dzelot”, Pardelkatze. Oben bräunlidigrau bis röthlic)- 
gelb, unten weißlich, die Seiten mit vier bis fünf etwas gefrümmten Rängsreihen 
von breiten, lebhafter als die Grundfarbe gefärbten, ſchwarz umſäumten Flecken, 
bie oft in der Mitte ſchwarz punktirt find; Körperlänge 90 — 95 cm; Schwanzlänge 
35 — 40 em; Sculterhöhe 40 cm. Wird des Pelzes wegen gejagt. Beru, Rorbbrafilien, 
Guiana, Eolumbien, Meriko. 

F. tigrina” Schreb. Marguay’, Tigerfaße. Wahlgelb, unten weiß, 
ſchwarz gefledt; Körperlänge 50 cm; Schwanzlänge 30 em; gleicht in der Größe 
unferer Hauskatze. Brafilien und Guiana. 

F. mitis?) Cuv. Mbaracaya?, Tfchati?. Gelb mit rother Beimifchung, 
Ichrarggefledt; Körperlänge 80 «m; Scähmanzlänge 323 em; Schulterhöhe 44 cm, 
Bom nortliden Patagonien bis Brafilien; ift befonder® den Hühnerböfen gefährlich. 

F. macrüra” Wied. Langſchwanzkatze. Bon der vorigen Art namentlich 
durch den verhältnismäßig längeren Schwanz unterfchieden; röthlihbraungrau, unten 
weiß, graubraun oder ſchwarzbraun gefledt; Körperlänge 65 em; Schmwanzlänge 
32cm; Schulterhöhe 28 em. In den Wäldern Brafiliens; wirb bes fhönen Felles halber gejagt. 

F. pajeros” Desm. Bampastate. Der lange, zottige Pelz blaß gelblichgrau 
oder filbergrau mit zahlreichen, unregelmäßigen, gelben oder braunen Rängsftreifen; 
Körperlänge 65 cm bis 1 m; Schmwanzlänge 30 em; Schulterhöhe 30— 85 cm. 
In ten Steppen Südamerifa® von Patagonien b18 zur Magellansftraße; lebt namentlih von 
Nleinen Ragethieren. 

f. Servalina’); Pleine gefled’te Arten mit runder Pupille; Bewohner der alten Welt. 

F. serval” Schreb. (galeopärdus” Desm.). Serval”, afrikaniſche 
Zigerfage, Buſchkatze. Oben bellfahlgelb, unten weiß, fchroarzgefledt; Obren 

K und zugefpist; Körperlänge 95 cm; Schwanz 82 cm; Schulterhöhe 50 em. 

übe, Oft» und Weſtafrika; leicht jähmbar und —— ühnlich wie unſere Haus⸗ 

3 


Tape; das Fell ift bei einigen oftafrifanifgen Völkern A ber Königswürde; das Fleiſch 
wirb von ben Eingebornen gegeflen 


F. viverrina” Benn. Taraikatze“, Tüpfellate. Kurzbeiniger und mit 
Heineren Obren als der Serval, von der Größe unjerer Wildkatze; tiefgelblichgran, 
unten weiß, ſchwarzbraun gefledt; Körperlänge 80m; Schwanzlänge 25 cm. Oftinbien 
bis Formoſa; wird wegen bed Pelzes gejagt. 

. minüta’’ Temm. Kuerud”?, Zwergkatze. Oben rothbraungrau, unten 
weiß, dunkellaftanienbraun gefledt, Kopf mit vier ſchwarzen —— gleicht 
der Hauskatze, iſt aber Feiner; Körperlänge 45 em; Schwanzlänge 22 cm, gava, 
Borneo, Sumatra, Malacca, Siam, Bengalen. 

2. Untergatinng. Cynallürns'’ Wagl. Sundsfage,. Krallen nicht 
vollftändig zurüdziehbar, nutzen fich infolge deſſen ab und find in der Fußſpur 
fihtbar; die Beine find höher als in der Lintergattung Felis; kein Obrpinfel; 
am Nacken und Borberrüden find die Haare mähnenartig verlängert; die Körper- 
gefat häft die Mitte zwifchen den Katen und Hunden; latzenartig find befonders 

opf und Schwanz, hundeartig die Beine und Pfoten. Beide Arten, namentlih aber 
bie aflatifche, werben An Jagd — beſonders in Perfien und Oſtindien. 

C. zubätus'” Schreb. Jagdleopard, aſiatiſcher Gepard“, Jagdtiger, 
Tihitah”. Der rauhe, ſtruppige Pelz licht et rau mit ſchwarzen und braunen 

en, auch der Bauch ift gefledt; S wanzipiße warz; Körperlänge 70-75 «m; 

chwanzlänge 60 «m; Schulterhöhe 60 cm, 


1) 2atinifirt ans Unze. 2) vaterländifger Name. 8) Parther. 4) tigeräßnlih. 5) fanft. 
6) parpbs groß, Cpq Schwanz 7) Serpalsähnlihe Thiere. 8) TAAT| Wiefel, Marber, 
pardus Parther. 9) ber Viverra ähnlich. 10) Flein 11) zuwv Hunt, alloupos Rage. 
12) mit einer Mähne Guba) verfehen. 
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Cynatlürus quitätus‘) Herrm. Afrilanifher Gepard”?, Fahhad“. Die 
Nadenmähne fehlt faft gänzlich; orangegelb, die dunklen Flecken erſtrecken fich nicht 
wie bei der aftatifchen Art auch auf den teißfen Bauch; Schwanzipige weiß; Größe 
des aftatifchen. Afeita. 

3. Untergattung. Lymx’ Geoffr. Luchs. Ausgezeichnet durch den Beſitz 
von pinfelförmigen Haarbüſcheln an der Spige der Ohren (OÖbrpinfel) und den 
furgen Schwanz. Die Felle ver Luchsarten find ein gefchägtes Pelzwerk; man fhägt, daß 


+ „yarlig etwa 50000 Erüd in den Handel fommen. 
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L. Iynx” (Felis Iynx). Gemeiner Luchs. Oben röthlihgrau mit Weiß 
gemifiht und mit dunlien, rothbraunen oder graubraunen leden, Unterjeite weiß, 

eficht röthlih, Ohr innen weiß, außen braunſchwarz, Ohrpinfel ſchwarz, Schwanz 
an der Wurzel unvollftändig geringelt, an der Spite ſchwarz; am Bauche und 
an den Seiten des Kopfes in die Behaarung verlängert; Körperlänge 1— 1,30 7; 
Schwanzlänge 15—20 em; Schulterhöhe 75cm. Eine Barietät diefer Art iſt der Silber⸗ 
luchs L. cervarla Temm. War früher, noch im Mittelalter, in Deutfhland in allen größeren 
Waldgebieten Häufig, in Sadjen war er noch im 17. Jahrhundert nicht felten; am gar 
wurden bie legten Eremplare 1817 und 1818 gefchoffen, 1861 ein Szemplor im Regierunge ezirt 
Gumbinnen, 1875 ein Eremplar auf Wollin; Igeint nunmehr in Deutſchland vollftäntig aus 
gerottet u fein; findet fid jest noch in ben Alpen und Karpatben, fowie in Skandinavien, 

ordrußland und Eibirien. Thut durch feine Morbluft dem Wilpftande großen Schaben. 

L. caräcal” Schreb. ®üftenludhs, Karalal”. Ungefledt, oben fahlgelb 
bis rothbraun, unten weißlich; Körperlänge 65 cm; Schwanzlänge 25 cm. In ven 
Wüſten und Steppen von Afrika, Borberafien und Indien; wird in Indien zur Hafen und 
Kaninchenjagd abgerichtet. 

L. borealis”’ Temm. (canadönesis” Desm.). Polarluchs. Bräunfich filber- 

rau, ſchwach gefledt, Unterfeite grau; Pelz länger und dider als bei L. lynx; 

hrpinfel fehr lang; auch der Bart länger als bei L. Iynx; Körperlänge 1”; 
CS chwanzlänge 13m; Schulterhöhe 55 em. Bewohnt Norbamerika, nörblih von ben 
großen Seen. Pelz ſebr gefhägt und jährlih in vielen Taufenden unter tem Namen: 
amerifanifche Katenfelle in ven Handel gebracht. . 

L. rufa® Giüldenstädt. Rothluchs. Oben graubraun oder röthlichgrau, 
unten reinweiß; Obrpinfel kurz; Körperlänge 80cm; Schmanzlänge 15 ew. Norb- 
amerifa, von den großen Seen bis Merito; auch der Pelz biefer Art wird ſehr geſchätzt und 
gleih dem ber vorigen Art in großer Zahl in ben Röhe gebracht. 

L. pardina” Temm Pardelluchs. Roͤthlich braunfahl, Ichwarzgefledt und 
gereif; Badenbart auf der Wange bis zum Ohr, ſchwärzlich; Körperlänge 80 cm; 
\ rmanzlänge 15 em, Eüpenropa, namentlid Spanien und Portugal; Fleifh gilt als 

ederbiffen. 

L. chaus® Temm. Sumpfluds. Gelbgrau, duntelgeftreift, unten hell⸗ 
odergelb; Obrpinfel nur angebentet; Schwanz länger als bei den anderen Arten, 
reicht bie zur Ferſe; Körperlänge 65cm; Schwanzlänge 22 cm. Afrika, Süd» und 

Foffite Feliden kennt man von ben miocänen Zertiärfhichten an in einer größeren Anzahl 
von Arten. Die befanntefte Form ift ber mit dem Ziger verwantte *Höhlentiger 
(HöhlenTlömwe) Felis spelaea”) Goldf., welde an Größe jenen noch libertraf und fich —*X 
in ben diluvialen Knochenhöhlen (z. B. Muggendorfer Höhle, Bailenreutber Höhle u. ſ. w.) findet 


2. F. Iynenidae (5. 117,2. Bildet das Verbindungsglied zwiſchen 
den Felfdae und CanYdae; Kopf kurz, did, mit abgeſetzter, dicker, ſuumpfer oder ſpitzer 
Schnauze; die Hinterbeine kürzer als die Vorderbeine, infolge defien ift der Küden 
von der Schulter egend nah dem Kreuze Hin fehr abſchüffig. Zehengänger; vorn 
gewöhnlich vier, r ten fünf Zehen, hinten immer nur vier Zehen; Krallen nicht 
zurüdziehdar.e. Schwanz bujdhig behaart; der lange, lockere und rauhe Pelz bildet 
auf dem Halfe und längs des Nüdens eine Mähne. Aue Arten leben in ber alten 
Weit. jest nur noch in Afrika und Weftafien, früher, zur Diluvialzeit, weit über ganz Europa 

1. Hysaena'' Briss. Hyäne. Gebiß id, c}, m} 4 m} oder Pb 
84, m$); Schneidezähne ziemlich groß, nur ſchwach gelappt; Edzähne fürzer ale 

1) Setüpfelt, gefledt. 2) vaterländiſcher Name. 8) AdYE Luchs, bei ven Alten wahrſcheinlich 
unfer L. caräcal. 4) nörblid. 5) in Canaba lebend. 6) rufus fuchfigroth. 7) partherähnlich. 
8) chaus oter chama, bei Plinius, vielleicht einen Luchs bezeichnend. 9) in einer Höble 
(smhAatov) lebend. 10) Hyänen⸗ähnliche Thiere. 11) Varva, eigentlih Sau, dann auch 
= Syäne. 


V. Carnivöra. Raubthiere. 187 


bei den Feliden; oben und unten ift der vierte Badenzahn der Reißzahn; Schnauze 
tr, ſtumpf; vorn und Hinten vier Zehen, Nüdenmähne aufrichtbar; am After 
große Afterdrüfen. Die Hpänen find nächtliche, vorzugsweife von Aas Iebenbe, feige Raub⸗ 
thiere, die in felbft gegrabenen Höhlen wohnen, eine baktice Stimme haben und unangenehm 
riegen. Zahlreiche Faͤbeln und abergläubiſche Anfichten find über fie verbreitet. 


. striäta” Zimm. (vulgäris’ Desm.). eftreifte Hyäne. Gelblich⸗ 
weißgrau mit ſchwarzen Querftreifen; Pelz ziemlich Tanghaarig; wird 1 m lang 
ohne den Schwan . Rordafrita und Weſtaſien; lebt faft ausfchlieglih von Aas und ift 
feiger und feuer als die Übrigen Arten. 

H. crocäta” Zimm. (maculäta‘) Temm.). &efledte Hyäne, Tiger- 
wolf. Pelz kurzhaariger als bei der vorigen und der folgenden Art; dunkel⸗ 
weißgrau, braun gefledt; erreicht eine Körperlänge von 1,25 m, eine Schulterhöhe 
von BO cm; die erwachfenen Eremplare haben gewöhnlich den Meinen Hinter dem 
oberen Reißzahn ſtehenden Höckerzahn verloren. Süd⸗- und Oſtafrika bis 170 nördl. 
Breite; trãftiger und muthiger als die anderen Arten. , 

dbrunnda” Thund. Strandmwolf. Kleiner als die vorige Art mit be- 
ſonders ſtark entwidelter Riüdenmähne; einfarbig braun. Süpafrifa; lebt vorzüglich 
von Haß, welches vom Meere ausgeworfen wird, 

Foſſile Hyänen fennt man aus dem Pliocän und aus dem Diluoium. Beſonders oft findet 
fi in ben diluvialen Knochenhählen Europas bie *Höhlenhyäne, Hyaena spelaea) Goldf.; 
biefelbe war größer als tie jegigen Arten. 

2% Proteles’” Geoffr. Unterjcheidet fi) von Hyaena durch die fünfzehigen 
Borderfüße und das von allen Carnivoren ganz abweichende Gebiß, in welchem 
fih fein deutlicher Reißzahn unterſcheiden läßt und alle Badenzähne die gm 
Memer ftumpfer Kegel haben, die durch Lüden von einander getrennt find; Gebiß⸗ 
formel id, ce +, m $ oft $; Schnauze ſpitzer und geſtreckter als bei Hyaena, 
Man kennt nur eine Art. 

Pr. Lalandii”) Geoffr. (Vivörra hyaenoides? Desm\. Zibethhyäne, 
Erdmwolf. leicht äußerlih der Hyaena striäta; blaßgelblich mit ſchwarzen, 
queren Seitenftreifen; Körperlänge 80 cw; Schwanzlänge 3Uem. Süpafrita; hat eine 
nächtliche Lebensweiſe, gräbt fih unterirdiſche Höhlen, jagt namentlih Schafe. 

3.% Canidae (s. 117,3. Kopf meift Hein mit fpiger Schnauze, 
ftumpfer, worftehender Nafe; Körper fchlanf mit eingezogenem Bauch; Beine mei 
hoch; Zehengänger; Schwanz verfchieden lang aber niemals rudimentär; mei 
lang- oder buſchig behaart. Gebiß ig, ct, m meiftene $ (p$, mg oder p}, st, 
md) (Fig. 150.); Schneibezähne oben größer als unten, oben mit dreilappigem, 
unten mit zweilappigem Rande, die äußeren Schneidezähne vergrößert, faft eckzahn⸗ 
artig; Echzähne ſchlank, comprimirt, ohne Leiften; oben ift der vierte, unten ber 
fünfte Badenzahn der Reißzahn; in der Zahl der Badenzähne find Ausnahmen 


"ig. 150. 
Gebiß des Hundes. 
a Schneibezähne, im 
Untertiefer mit 1, 2,3 

rt; b oberer 
Eckzahn; ce Lüden- 


zähne; d Reißzahn; 
e,f Böderzäbne; bei 
den —— 


(+d+te-+f) be 
en 1, 2, 3, 4 
bie Brämolaren, I IL, 
III die Molaren. 





— — — — —— 


1) Mit Streifen verſehen. 2) gemein, häufig. 3) *poxöTrac, aud *N0A0UTAS, latein. 
crocota, erocuta, hieß ein nicht näher bekanntes wilbes Thier in Methiopien. 4) gefledt. 5) bräun⸗ 
li. 6) in einer Höhle (omtjAaLov) Iebend. 7) TpoteÄts Opferthier. 8) Joſeph Lalande, be- 
rähmter franzöf. Afteonom, erlegte drei Eremplare am Kap. 9) hyänenähnlich. 10) Hundes 
ähnliche Thiere. 
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häufig. Vorderfüße meift mit fünf, Hinterfüße ſtets mit vier Zehen; alle % en 
mit ftarlen, ftumpfen, nicht zurüdziehbaren Krallen. Die Zunge ift gratt, ne 
Afterdrüfen, aber oft mit einer Drüle an der Schwanzwurzel. ie Caniden 
find über die ganze Erde verbreitet; fie können nicht Mettern, laufen aber bor- 
ai fie ernähren DR ausſchließlich von thierifcher Nahrung, fondern auch 
von Begetabilien, und find weniger biutgierig al® die Feliden und Mufteliden. 

1. Canis!". Hund. Im Gebiß m$ oder $ pi, mg oder p?, st}, m3). 
Die zahlreichen, wilden und gezähmten Arten und Raſſen diefer Gattung find ın 
ihren Merkmalen fehr ſchwankend und darum oft jehr ſchwer von einander ab- 
zugrenzen. Die meiften von ihnen erzeugen mit einander fruchtbare Baſtarde. 


a. Lupina?. Wolfäbnliche, mit runder Pupille. 


C. pictus”’ Desm. Hyänenhund, bunter oder gefledter Hund, 
Yagdh äne, Simr”, fogenannt wegen feines byänenartigen Ver unter⸗ 
e immer nur 


ſcheidet ſich von allen anderen Arten dadurch, daß au) die Vorderfil 
vier Zehen befiten; Beine mäßig hoch; ke abgeftugt; Obren groß, auf- 
recht, oval; bunter al8 alle anderen Arten; weiß, ſchwarz und odergelb gefledt; 
Körperlänge 1— 1,10 =; Schwanzlänge 35 — 40 em; Sculterhöbe 70— 75 cm. 
Süd⸗ und Mittelafrita; gemöhnlih in Rubeln von 80 — 40 Stüd, find den Schafheerben nnd 
ben Antilopen fehr gefährlich, greifen aber auch Ochſen an. , , 

C. lupus” L. olf. Schnauze kurz zugeſpitzt; Ohren aufrecht, ſpitz, breit; 
Augen etwas fchräg ftehend; Beine ziemlich hoch; an der Schwanzmwurzel eine Drüfe 
(Bioldrüfe); Schwanz hängend; Pelz gelhlihgran mit Schwarz gemifcht, an der 
Unterfeite ſchmutzig gelblichiweiß; VBorderbeine mit ſchwarzem Streifen. Körperlänge 
1,152; Schrwanzlänge 45 cm; Schulterhöhe 85 em. Start, feig, aber vom Bunger ge: 
trieben muthig und tollfühn; feine Stimme ift ein gräßlides Geheul; geht Bäuf in Aubeln 
vereinigt auf Raub aus; ift dem Wilbflande ungemein ſchädlich, gjemer den Schafbeerben und 
Hühnerhöfen, greift aber au Binder und nierte je felpft den Menſchen an. Wirb mitunter 
ähnlich wie der Hund von der Tollwuth befallen. Paart fih im Februar; Tragzeit 13 Wochen; 
wirft vier bis neun blinde Junge, welche erft nad drei Wochen ſehend werden. Trogbem ihm 
überall nachgeſtellt wird, findet er fih doch noch faft in ganz Europa, ganz audgerottet fcheint 
er in England und im nörbliden und mittleren Deutichland zu fein ; jedoch werben weſtlich 
des Rheines, fowie in Polen noch alljährlih eine Anzahl Wölfe gefchoffen, jo im Regierungs«- 
bezirt Zrier 1871 26 Stüd. Häufig iſt er in Ungarn, Galizien, Rubland, Skandinavien, in 
ben Pyrenäen, Alpen, Bogefen und Urbennen. Außerhalb Europas kommt er in Rorbafrifa, 
in Norb» und Mittelafien und in Nordamerika vor. Der Belz kommt aahlreih in ben uyanbel; 
die Haut wird auch gegerbt und zu Hanbfhuhen und Zrommelfellen verarbeitet. Dan hat 
verſchiebene Varietäten des Wolfes unterfieden: a) ben europäifhsafiatifgen Wolf 
Lupus orienlälis®)), zu weldem aud ter weiße olf des Nordens unb der ſchwarze 

ol f (Lupus Iycäon”) ale bloße — — gehören; b) der amerikäniſche 
Wolf (Lupus occidentälis®)), von welchem e8 graue, weiße, gefledte, rußfarbige und bräunlidhe 
Spielarten giebt; au der meritanifche Wolf (Lupus mezicänus”) wirb als eine Spielart 
bedfelben angefehen; er ift oben ſchwarzgrau melirt, an ben Seiten blaßgelblih, Schnanze 
und Unterjeite weißlich. 

C. familiäris“) L. Haushund. Es ift bei der großen VBerfchiedenheit, in 
welcher Kopf, Schnauze, Gebiß, Körperform, Schwanz, kurz alle äußeren Diert- 
male bei dem Hunde auftreten, faum möglich, beftimmte Kennzeichen derfelben zur 
Unterſcheidung von den nächftvermandten Arten anzugeben. Linné bezeichnete als 
durchgreifendes Merkmal den nad) links gerümmten Schwanz. Es if ſehr unwahr- 
fheinlih, daß der Hund von einer einzigen wilden Art abftamımt, doch ift es bis jekt noch 
nicht gelungen zu einer einigermaßen gelicerten Auffaffung über feine Herkunft a elangen; 
bie Mehr ahl der Forſcher neigt zu der Anficht, daß verſchiedene wilde Wolf- und Schakalarten 
vom Menſchen gezähmt worben find und bu zeugung frudtbarer Baftarbe ven jegigen 
gauehund neliehent baben. Der Hunt if au echämet urch ee Öutmütbi eit, 

reue, Schnelligkeit und fcharfen —— Er frißt Alles was der Men genleßt; am liebſten 
verzehrt er etwas faulig gewordenes Fleiſch, von gekochten Speiſen beſonders üge, mebhlige. 
Er läuft und ſchwimmt vortrefflich, ift aber ein fchlechter Kletterer. Sein Schlaf ift leife und 
unruhig, von Zräumen begleitet. Mondlicht und Muſik find ihm unangenepmt. Paarungszeit 
weimal im Jahre, gewöhnlich im Februar und im Augu —* eit 63 Tage; wirft meift 4— 6, 
* nur 3 ober mehr als 5—20 Junge; am zehnten bis zw Üten Zage werben bie Jungen 
ehend. Der Zahnwegſel tritt im britten ober vierten Monat ein. Nur felten erreicht ber 
Hund ein Alter von 25 Jahren, oft tritt Ion im zwölften Jahre Alterefhwäde ein. 

Für den Menſchen ift der Hund von größtem Nugen ; fein Fleiſch wirb von vielen Völkern 
gegeflen; fein Fell wird zu Leber verarbeitet; ber Pelz mander Hunberaffen ift ein geſchätztes 


1) Hund. 2) Lupus-ähnlig. 8) bemalt, bunt. 4) vaterläntifger Name. 5) Wolf. 
6) Bftlih, der öftlihen Erbhälfte angehörent. D Lycäon beißt eine Wolfsart bei Plinius, 
Abxos Wolf. 8) weftlich, der weſtlichen Erbhälfte angehörennd. 9) merikanifd. 10) zum 
Haufe gehörig. 
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Rauhwert; während feines Lebens dient er dem Menſchen als Wächter von Haus und Sof, 8. 120. 
als Hüter der Heerden, zum Auffpüren und Erjagen des Wildes, zum Ziehen der Wagen un 
Schlitten, letzteres namentlih auf den Eisfeldern der Polarländer, wo er das wichtigſte Zug⸗ 
tbier if. Indeſſen kann der Hund dem Menſchen auch manche Schädigung zufügen, befonders 
d Uebertragung von Barafiten (Taenla echinocöccus) und durch Uebertragung der Toll⸗ 
wuth oder Wa eu. In früheren Zeiten galt Hundefett als Heilmittel gegen die Lungen⸗ 
ſchwindſucht, Hunbetoth (album graecum, magnesia canina) als nervenftärtend. Die wich⸗ 
tigften Verafiten, welche der Hund beberbergt, find: Pulex canis, Trichodectes latus, 
Ixödes ricinus, Demodex folliculörum canis, Sarcöptes, Pentastömum taenioides, 
Ascäris mystax, Strongflus trigonocephälus, TaenYa serräta, Taen!a echinocöceus, 
Taenla cucumerina, Taenia ma ta. 
Dan unterfcheibet eine große Anzahl von Rafen bes Haushunbes, welche bei feinem anberen 
wilden oder gezüchteten Sangethiere fo große Berſchiedenheiten an Größe, Körpergeftalt, 
ärbung u. f. w. aufweifen. Die befannteften dieſer Rafien find etwa folgende: a) ber Wind: 
und mit ſchlankem, an ben Weichen ſtark eingezogenem Leibe, fpigigem Kopfe, dünnen, hoben 
einen, ziemlich langen, ſchmalen, aufrechten, gegen bie Spige umgebogenen Ohren, feiner, 
latter, dicht anliegender Behaarung; zur Gruppe der Winbhunde rechnet man ben italtenifchen 
indhund, ben ſchoͤttiſchen Windhund, den zottigen ruffifigen Windhund, ben nadten afritanijchen 
und; ein VBaflard von Winbhund und Bullenbeißer ift ter bänifhe Hund; b) der Bullen» 
eißer mit gebrungenem Körperbau, kurzem, bidem Halſe, runblidem Kopfe, kurzer, abs 
eftumpfter Schnauze, ſeitlich ftart übergängenber Oberlippe, mittelbreiten, gerundeten, gegen 
die Spitze umgebogenen Ohren, träftigen Beinen, mittellangem Sawanke; mit ihm verwandt 
nd die eigent ige engliſche Dogge, die Ulmer Dogge, ber Bullbogg, der Mops, bie tibetaniſche 
ogge; c) der Dahshund von geringerer Körpergröße, mit eingebogenem Rüden, großem 
Kopfe, langer Schnauze, hängenden Ohren, kurzen, plumpen, verbrehten Füßen, aufwärts und 
einwärts gebogenem Schwanze und glattem, ftraffem Haare; er wird auf der Dachs⸗ und Fuchs⸗ 
jagb benußt; d) ter Borftebhund, furzhaarıg, meifl weiß und braun oder gwarı gefledt, 
ale Sagbhund vortrefflih; mit ihm verwandt ift ber eigentliche bnerhund 
Ami etwas gefräufeltem Haare, und ber kräftig gebaute Wafferbunp 
ter, meift eintönig bunfler Behaarung und langem bufchigen gweife. 
Neben diefen drei bei uns gebräudligen Jagbhunden und glei ine mit breiten hängen 
den Ohren und wmittelboben, ganten Deinen verfeben find noch der englifhe Barforces» 
oter Fuchshund und der Schweiß⸗ oder Bluthund gu erwähnen; e) tie Seiden— 
hunde, ausgezeichnet durch die Tange, zottige feidenartige Behaarung; zu ihnen ftelt man 
en Badtelhund, von welchem man wieber ald Abarten ben Seidenpubel, dae Bolognefer- und 
das König Karls-Hündchen und ben Seivenfpig abtrennt, ferner ben durch bie arte Aus⸗ 
bildung einer Schwimmhaut zwiſchen den Zehen bemerkenswerthen, vorzüglich ſchwimmenden, 
ungemein anhänglichen und treuen Neufundländer, ben in feiner echten Form ausgeſtor⸗ 
benen Bernbarbiner, an beffen Stelle jet eine meht den Doggen ähnliche Art benutzt 
wird, um Berirete, Erfrorene, von Lawinen berigüttete Menſchen aufzufuchen; eine Kreuzung 
des Neufunbländers und Bernhardiners ift ber Yeonberger; zu ben Seidenbunden rechnet 
man aud den Pudel und die Pintfch er (Hattenpinticher, Affenpinticher) ; f) zu ben Hau®= 
unden im engften Sinne, welche eine zottige, Tange, grobe Behaarung und aufrecht ftehende 
e Obren haben, gehört ber er Hausbhund, der Fleiſcherhund, ver Shäfer- 
bunb und ber ers; g) der norbifhe Estimohund, das wichtigfte Zug⸗ und Laftthier 
der Esfimos; zu 6—8 vor einen mit mehreren Perſonen befegten Schlitten gefpannt durch⸗ 
läuft er mit größter Ansbauer 8— 10 Meilen in einem Zage. 
chon bei ben alten Germanen flanden die Bunte in großem Anfehen; als vie Römer im 
Jahre 101 v. Chr. die Cimbern befiegt hatten, mußten fie erft noch einen harten Kampf mit 
ben Hunden beftehen, welde das Gepäck bewadten. Nah ben Rechtöfagungen der alten 
Deutfgen galt ein Leithund 12 Schilling, ein gewöhnliches Pferd aber nur 6. Bei ten 
Sfraeliten war der Hund verachtet und auch bei ben Griechen, welche ebenfo wie bie alten 
Aegypter den Hund zur Jagd benusten, galt das Wort Hund ale Schimpfwort. 
erwilberte persentofe unde, fog. Pariahunde, treiben fi in ber Türkei, in Griechenland 
und Eübrußland in der Nähe der Etädte und Dörfer in Schaaren umher und fonımen namentlich 
des Nachts in die Strafen um Nahrung Mu fugen. Gleichfalls ein verwilderter Hund ift der 
in Auftralien lebende Dingo (Canis dingo Ri von ber Größe eined Schäferhundes, mit 
roßem, plumpem Kopfes, kurzen aufrechtftehenden Obren, langem, hängenbem, bufchigem Schwanze, 
laßbraungelb ober röthlih mit hellerer Unterfeite. Wegen bes großen Shabens, ben er ben 
Schafheerden der Anſiebler zufügt, wird er eifrig verfolgt. , 
C. aur&us”) Briss. Schakal. Geſammtbau fuhsähnlih, der Schädel aber 
leicht mehr dem des Wolfes. Pelz rauh, mittellang, oben roſtgelblichgrau mit 
chwarz gemifcht, an den Beinen und am Hals fahlroth, an Kehle und Bauch 
weißlich; Schwanz bufchig, bis aur Derfe reihend, an der Spike ſchwärzlich; Ohren 
furz, am Rande roftroth behaart; Körperlänge 65 — 70cm; Schwanzlänge 30 cm; 


Schulterhöhe 45 — 50cm. Gefräßig, leicht zähmbar; feine Heimath ift Afien, von wo and 
er ei bis nach Nordafrita, Griehenland, Dalmatien und ber Türkei verbreitet. Macht feine 
nächtlichen Streifzüge gerimig in Gefellfchaften. u 
. mesom&las” Schreb. Schabrakenſchakal. Kurzbeiniger als der Schakal; 
Kopf gleicht dem des Fuchſes; Pelz feiri, Turzhaarig, oben ſchön roftroth, unten 
elblichweiß; auf dem Rüden eine feitlich Scharf begrenzte ſchwarze, weißlich gefledkte 
habrafe; Schwanz nad) der Spitze zu ſchwarz. Inneres und fünlihes Afrita. 


mit längerem, gew 
mit zottig gefräufe 


1) Baterländifcher Name. 2) golpgelb. 8) MEOög in der Mitte, ntAas ſchwarz. 
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8.120.+_ Canis latrans‘ Sm. Heulmwolf, Steppenwolf, Brairiewolf. Kopf 
fuchsähnlih; Beine Höher als bei den beiden vorigen Arten; Pelz dicht, kurz, glatt; 
Grundfarbe (hmugig gelbgran, auf dem Rüden f—hroär; Ic am Ohr und auf dem 
Rafenrüden m, Hals und Beine Hellgelb oder hellroftroth, Unterfeite weißlich, 
Schwanzfpige ſchwarz; örperlän e 12; Schwanzlänge 40 em; © 5bem. 
Norbamerifa Bid binab nad Merito; ihut bem Wilbfanbe großen Gaben, feine Stimme iR 
ein eigentgümlices Bellen. Der Pelz wird gefhägt. . 
" primaevus” Hodgse. Buanfu. Pelz ziemlich lang und dicht, duntel- 
FA? auf dem Rüden ſchwarz geiprenkelt, unten rötglichgelb, Schwanz an ber 
Wurzel bloß roftfarben, an der Spie ſchwarz. In diefer Art Hat man eine ber Stamm» 
— umfere Sunshunbep au eetennen stgtanbt. Balerland; Nepal, Japt in Meute, (dabet 
en Wirftanbe und ben Heerben; jung eingefangen läßt er jih Teict zähmen. 

C. vetnlus Lund. (Azarae) Wied), Brafilianiider Buchs. Naden 
und Rüden kamanı, Seiten dunkelgrau, Bruft und Bauch Fümuiggeib, Vorder · 
beine braun, Hinterbeine ſchwarz, Pfoten braun; bie Färbung zeigt Übrigens ‚viel- 
fache Abänderingen; im Gefammtban Aellt Ad diefe rt Aofden Ccatol und 
vu, ‚Ehrperfänge 60 em; Schwanzlänge 35 cm. findet fi in ganz Sütamerita 

erall Häufig. 

P. cerdoY Skjöldebrand. Großohrfuchs, Fennet”, Wüfenfuhe. 
Ohren breit, aufrecht, größer als bei allen anderen Arten, fo lang als der Kopf; 
Schwanz buſchig; Pelz ſeidenweich, oben gelblich, der Farbe des Wüftenfandes 
ähnlich, unten weiß; MHeinfte Art; Körperlänge 40 cm; Schwanzlänge 20 cm; 
Schulterhöhe 20 cm. Im ven When des nörbligen Afritas. 

». Volpfna‘. Fucsähnliche, mit fenkrechter gefteliter, länglicher Bupiüle. 

t* C. vuipes”. ER emeiner Fuchs, Rothfude (fig. 151.). Pelz 
dicht und weich, oben heliroſtroth (fuchsroth), an Stirn, Schultern und Hintertheil 
des Rüdens weiß überlaufen, an Wange und Kehle weiß, an ruf und Bauch 
weißlich bis aſchgrauz Rüdenfeite des Ohres ſchwarz; Saen lang, buſchig, 
mit weißer Spitze; Körperlänge 70cm; Schwanziänge 30—35 «m; huterhhe 
80°. Gemein in ganz Europa, 
in Norbafeifa, Weh« und Nord 
afien und Rorbamerita. Sebt paar 
weile in Balbungen. in Höhlen 
(Busasanen), Die gröfren een 

jabane han nic on im [el 
geqsaben, fonbern ind Da 
melde der Dawe freiwillig oder 
dom Bud6 beläfigt verlaffen Hat. 
Baarunggpeit im Aebruar, mb 

ey; Trageit 60-08 Tage; 

witfe 9-7 Sunge, Der Huch 
Ben au. 
Ahlen über melden feit alter Zeit | Stätel des Fußes, Canie Zeipesi ungefär I der 
‚eine Menge Habeln im Gange find. matikrligen Gröge. 
Selen uns den Gefllgeiösfen Tepe nihtig burg bie maffensafte Bertifgung 
Be Shaufe, Erin ifierdetg (son Mitte November Die Gnbe Debran IR cin Seltehieh 
Welgmerle; bie Haare des Eommerpelzeß werben zu Fils berarbeitet. Getrodnete Fuelungen 
waren frilber officinel al Mittel gegen Sungentrantpeiten, Fusnten galt ala Witet gegen 
Oprenfgmergen. Wagner fieht folgende, von Anbern ald eigene Arten aufgeftellte Fücfe 
mur al® conftante Abaten an; 1) Oemeiner FußE (Vıdpe” wigeriet. Guheroth; Baı 
und Egmanzfpige weiß; Beine fgmärzlig. a Branbfuce (C- aldper) L). Wu 
mit Ewarz gemijgt, Shwanzfpige —5 — Rreuzfugs(v. Y Briss.). Fude- 
vofh, Rüden mit |hwarzem Xreuge. Im Winter bei Farbe und heißt 
3 FAIR ug; Ri ee! all.) Sun ober — ehmtukipe wi 
© . * ; 
EEE un ESRTTENGE 


















1) Beulend. 2) aus erſtem (primum) Zeitalter (sevum) Rammend, bafer Stammhund. 
8) vaterländifger Name. 4) alt, ältlig. 5) Mara, jpanifer Officier und Raturforfger, 
1748 geboren, Tebte längere Zeit in Paraguay und ferieb über bie Gäugethiere und Bögel 
diefes Landes. 6) Vulpes-äpnlihe Thiere. 7) Buche. 8) gemein. 9) KAurnE Fuche 
10) freuztragent, crux Kreuz und ger&re tragen. 11) jchwarz. 12) weiß, 18) p&Aas fgmwary, 
Tasııp Baug. 
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Sicilien und Sardinien. 3) Nilfuchs (C. niloticua Geoffr.). Grau fahlroth, an den Seiten 
ins Grauliche; Unterhals, Bauch und Bruft braunfhwarz; Schwanzfpige weiß. Aegypten, 
Arabien. 4) Rothfuchs (C. fulvus) Desm.). Golpig fuchsroth unten weiß; Vorder⸗ und 
Außenfeite der Beine ſchwarz; Eqpanzipise weiß; Chren und Schnauze etwas türger. Nord⸗ 
amerika. a. Amerikaniſcher Kreuüzfüchs (C. decussätus?) Geoffr.). Unſerm Kreuzfuchſe 
entſprechend und auch von ten Amerikauern als Epielart des Rothfuchſes angeſehen, b. Am. 
Silber- oder Schwarzfuchs (C. argentatue) Geoffr.). Meiſt ſchwarz, weiß melirt, wie 
Fl AR aan, dimmernd ſchwarz, nur bie Haarjpigen und das Schwanzende wei. 
elz fehr bo im Preiſe. 

e. lagöpus') L Bolariuns, Blaufuchs, Steinfuchs, Eisfuchs. Ein- 
farbig grau oder braun, im Winter weiß; Ohren kurz, rundlich, kaum aus dem 
Pelze hervorſtehend; Schwanz ſehr buſchig; Körperlänge 60 cm; Schwanzlänge 30 cm; 
nad Jahreszeit und —5 in der Färbung ſehr veränderlich, daher die vielerlei 


Benennungen der Pelzhändler. In ter ganzen nördlichen Polarzone, ſüdlich bis zum 
60. Grad nöordl. Breite, auch auf allen Infeln bed Eismeeres; überall gemein; wird wegen 
bes guten Pelzwerles eifrig gejagt. , j 

ce corsac”) L. Korjal”), gelber Fuchs. Rothgelb bis röthlihgrau; Schwanz 
buſchig, grau mit ſchwarzen Flecken und ſchwarzer Spike; Körperlänge 52 em; 
Schmanzlänge 30 m. gIn ven Steppen von ver Wolga und bem Kafpifchen Meere bis 
zum Baifalfee ; wird von den Kirgifen wegen bed Pelzes verfolgt. 

C. virginsänus” Erzl. (ciner&o-argentätus” Erxl.). Kitfuchs, Gris- 
fuhs, dreifarbiger Fuchs. Oben ſchwarz und meiß gefprentelt, Seiten des 
Dberhaljes und Au enjeiten der Gliedmaßen fuchsroth; Schwanz oben und am 
Ende ſchwarz; Körperlänge 55 em; Schwanzlänge faft 40 cm, In den Brairien 
Rortamerifas; Balg von geringerem Werthe. 

C. procynoides” Gray. (C. viverrinus') Temm). Marderhund, Tanukiꝰ. 
Körperbau geftredt mit miedrigen Beinen, marberähnlih; Ohren kurz, breit, 
abgerundet, aufrecht; der bufchig behaarte Schwanz reicht bis zu den Ferſen; ber 
dichte, fange Belz bräunlich, Kopf und Halsfeiten Hellfahl, Wangen und Ohrrand 
bram, Hinter der Schulter ein großer fahler Flecken; Geſammtlänge 75cm, davon 
auf den Schwanz 10 em; Sculterhöhe 20 "=. In Japan und Epina gemein; zieht 
Kr und Mäufe anterer Nahrung vor, frißt aber au bie verfhiebenften Begetabilien; das 

leifh wird gegeffen, das Fell gegerbt. 

%. Otoeyon') Lichtst. Gebiß mf$ (p4, m4 oder p}, h m 4", 
abweichend von dem Gebiß aller anderen Raubthiere dur) die große Jahl der 
Badenzähne; Kopf kurz, Schnauze hib; Ohren aufredt und auffallend groß; 
Sefammtausfehen fuchsähnfih, aber hochbeiniger. 

O. caffer”) Lichtst. (Canis megalötis'7 Cuv.). Löffelhund. Gelblichgrau, 
auf dem Rüden, an den vorn flinfzehigen, hinten oiergeh en Pfoten und an dem 
bufchigen Schwanze etiwas dunkler, Unterfeite weißlich, Nafenrüden ſchwarz, Ohren 
weiß gerandet mit ſchwarzer Spitze, von vorn eiförmig und fo lang als der Kopf; 
Körperlänge 60 cm; Schwanzlänge 80 em; Sculterhöhe 35 cm. Süd⸗ und Oft 
afrila; wird wegen des Fleiſches und des Felles von den Eingebornen gejagt. 

4.5. Viverridae” (117,0. Kopf und Körper geftredt, Schnauze 
verfängert, Beine niedrig, mit fünf oder vier Be und zurüdziehbaren oder nicht 
zurückziehbaren Krallen; die meiften find Zehengänger mit behaarter Sohle, die 
anderen find Sohlengänger mit nadter Sohle; Schwanz lang, meift bängend. 
Gebiß it, c}, m$ (p4, m} oder p}, s}, mf); die Schneidegähne find Hein 
und nehmen gewöhnlid) von innen nad aufen Größe zu; obere —— lang 
und dünn, untere kurz und dick; oben iſt der vierte, unten der fünfte Backenzahn 
der Reißzahn. Zunge mit zahlreichen Hornjpiten beiegt. In der Umgebung bes 
Aftere und der Genitalorgane meiſt ſtark entwidelte Drüfen. Die Biverriten find 
größtentheil® wächtliche, ten Iutgierige Raubthiere, welde fehr geſchickt laufen und Flettern 
und fi namentlih von Tleinen äugethleven, Bögeln, Bogeleiern und Amphibien ernähren ; 
fie find vorzugsweile Bewohner ber alten Welt, namentlih Afritas und Süpafiens. 


1) Am Nile lebend. 2) rothgelb. 8) kreuzweiſe abgetheilt, wie eine römifhe X = decas. 
4) filberfarbig. 5) Aayws Hafe, nobc Fuß, Hafenfuß. 6) vaterlänbifcher Name. 7) in Bir⸗ 
ginien lebend. 8) ciner&us afchfarben, argentätus mit Silber verfehen, filberfarben. 
9) Procjon-äßnlid. 10) Viverra-ähulid. 11) 00x Ohr, “uwv Hund; Ohrhund. 12) ein 
Bewohner des Kaffernlandes. 18) nEyac groß, 095 Ohr; großohrig. 14) Vivärra-ähnlide 
Thiere. 


$. 121. 





8. 121. 
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Meberfiht der Gattungen der Viverridae. 


oberer Reißzahn an der Innenfeite mit Doppel» 

Seoten zurtde ( BE Neger Meifpahn Ayadis; außer ven Milehrhfen en. 
= ® . 3 ruſen 
ziehbar; Zehen ganger; ns eine ei entpämlice Drüfentafge zwiſchen 


an der Wurzel fter und Genitalorganen................... 2) Vivörre. 
burh Binbehaut Soplen- [Swan ſehr kurz ........ ................... 3) Oynogäle. 
er gänger; ISchwanz lang, meift ein Rollfgwanz........... 4) Paradozürus, 
Krallen nit (Zehengänger ........................................... 5) Herpöstes. 
zurüdziehbar; festen. vorn und hinten 5 Zehen ..................... 6) Orossärchus. 
Zehen getrennt. gänger; Lyorn und Binten 4 Zehen...................... 7) Rhyzaena. 


1. Bassäris” Lichtst. Zehengänger mit halb zurüdziehbaren Turzen 
Krallen und doppeltem Höder an der Irmenfeite des oberen Reißzahnes; Korper⸗ 
bau geftrect, marderähnlich mit kurzem zugefpitten Kopfe, langen Ohren; vorn 
und Dinten fünf Zehen. Diefe Gattung, von welder nur eine Art bekannt ift, ift ber 
einzige Vertreter der Biverriden auf der weitlihden Erdhälfte. 

B. astüla” Lichtst. Kakenfrett, Cacamizli?. Oben dunfelbraungrau, 
Wangen und linterfeite gebiaweih oder roftröthiih, Schwanz weiß mit acht 
fhwarzen Querringeln; örperlänge 65 em; Schwanzlänge 35 m, Mexito und 
Texas; hauft mit Vorliebe in Baumhöhlen und in Felsklüften. 

% Viverra” L. Zibethkatze. Zehengänger mit halbzurüdziehbaren 
Krallen und vierzadigem, oberem Reißzahn; Kopf verlängert mit fpier Schnauze; 
vorn und hinten fünf Zehen; außer den Afterbrüfen noch eine eigenthümliche 
Drüfentafche, Zibethtafche, ziwiichen After und Genitalorganen; der lange Schwanz 
kann nicht gerollt werden. Der Zibeth iſt das Sefret der zwifchen After und Genital- 
organen gelegenen Drüfe und ftellt eine fettige, mofchusartig riechende bitter ſchmeckende, frifch 
weiße, fpäter gelbe oder braune Subſtanz dar, welde anfänglid von ſchaumiger, fmieriger 
Beichaffenheit if und an der Luft getrodnet wird. , 

V. civetta‘ Schreb. Afrikaniſche Zibethkatze. Grundfarbe afchgrau bis 

elbfich mit zahlreichen fchwarzbraunen Flecken, an jeder Seite bes Halſes ein 
änglicher, Ihräg verlaufender, weißer, oben und Hinten ſchwarzbraun umfäumter 
eden; längs der Aidenmitte eine aufrihtbare Mähne von längeren fchwarz- 
raunen Haaren; Körperlänge 70cm; Schwanzlänge35 em; Schulterhöhe 30cm. Afrita. 

V. zibötha" L. Echte oder afiatiiche Zibethkatze. Grundfarbe bräunlich- 

elb mit dunkelroſtrothen Flecken, welche auf dem Rüden zu einem breiten, ſchwarzen 

treifen zuſammenfließen, Bauch weißlich; über den Nacken vier ſchwarze Längs⸗ 

reifen: ohne deutliche Mühne; Körperlänge 75 em; Schwanzlänge 40 cm; Schulter⸗ 

öhe 30 cm, Südaſien, China. Der von ihr gelieferte Zibeth wird höher geſchätzt als ber 
von der vorigen Art. 

V. rasse” Horsf. (indYca”? Geoffr.),. Raffe. Graugelb mit brammer oder 
ihwarzer Beimifchung und mit dunklen in Längsreihen geftellten Fleden; Kopf fehr 

al; Körperlänge 60 cm; Schmanzlänge circa 50 m, Indien, China, Java, 
Sumatra, Bhilippinen; au von ihr wird Zibeth gewonnen. 
V. genetta” L. Genette, Sinfer aße. Während bie drei vorigen Arten 
anz behaarte Sohlen haben, befitzt bei diefer Art die Sohle einen nadten Längs⸗ 
ei: Grundfarbe fahlgrau, längs jeder Körperfeite drei bis vier Reihen meift 
länglicher, ſchwärzlicher Flecken; unter und über dem Auge ein weißer Bled; Spike 
des Oberfiefers weiß; Schwanz auch bei biefer Art geringelt; Körperlänge 50 «m; 
Schwanzlänge 40 em; Sculterhöhe 15 —17 cm. Güpliges Frankreich, Spanien, 
Nordafrika ; wird in ber VBerberei als Hausthier zum VBertilgen ber Ratten und Päufe gehalten, 
liefert ein geſuchtes Pelzwerk. 

3. Cynogäle’ Gray. Soblengänger mit zurüdiehbaren, ftarten, gebogenen 
Krallen an den bis zur Hälfte verbundenen Zehen; vorn und hinten fünf Zehen; 
Beine kurz; Schwanz fehr kurz; der Geſammtbau gebrungen und plump. Die 
einzig befannte Art ift 





1) Baooapl; und Baoodpa Fuchs. 2) Mug, liſtig. 8) vaterländifger Name. 4) Viverra 
bei den Alten das fyreitgen. 5) latinifirt von Zibeth. 6) zebad, arabifher Name des 
Thieres. 7) indiſch. 8) franzdf. la genette, ift wohl fälſchlich von genister Ginfter, abgeleitet, 
einer Pflanze, in deren Nähe ſich das Thier wohl nur zufällig aufhält. 9) XUwv Hund, yaarı 
Marder, Wiefel, Rage. 
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C. Bennettti_ Gray. Mampalon’. Gelblichbraun bis ſchwarzbraun; mit 8. 121. 
ſtarkem, aus gelbfihweißen, langen Borften beftehendem Barte an der Oberlippe; 
— zwei Bündel ähnlicher Borſten auf der Wange. Sumatra und Borneo, an 
anrertt. 


4 Paradoexürus” F. Cuv. Rollmarder. Sobfengänger mit balb- 
einziehbaren fcharfen Krallen und fehr langem, meit einrollbarem Schwanze; born 
und hinten fünf Zehen; ftatt der Drüſentaſche der Viverren eine nadte Drüfenfalte. 
Die an Arten find in ihrem Vorkommen auf Sübafien beſchränkt; find nächtliche Thiere, 
ven — geihidt Tlettern und neben kleinen Säugethieren, Bögeln und Eiern auch Früchte 

P. hroditus” Gray ((P. typus” F. Cuv.). Palmenroller. Gelblich⸗ 
(Hwarz mit drei Längsreihen ſchwarzer Flecken jederfeits; Über und unter dem 

uge ein weißer led; Körperlänge bis zu 50 cm; Schwanz faft ebenfolang; 
Schulterhöhe 18 cm. Hftindien; wird den Ananas⸗- und Kaffeepflanzungen fehr fhärlic, 

iebt aber die Kaffeebohnen unverbaut wieber von fih; eine nah verwandte etwas Fleinere 

‚ P. fasclätus®, ver Muſang, lebt auf Java, Sumatra, Borneo. 

5 Herpestes’ Nie. Mangufte”. ehengänger mit nicht zurück⸗ 
zjiehbaren, ftumpfen Krallen, Meinem Kopfe, geftredtem Körper, niedrigen Beinen, 
mäßig langem, fi) nad) der Spike berlüngenben Schwanze; die meiften Arten 
haben vorn und hinten fünf Zehen; die Sohlen nadt oder dünn behaart; die 
Drüfentafche der Biverren fehlt ihnen vollftändig, Afterdrüfen aber find vorhanden; 
der Pelz iſt raub und lang aarig. Jaflreide Arten, welche in Süpafien, Afrika und in 
einer Art auch in Südeuropa ke en; näbren fih befonber® von Bügeln, Mäufen und Infeltenz 

aus. 


gehen bei Tage auf Beute au 

H. ichneumon? Wagn. Ichneumon, Pharaonsratte. Wollhaare roft- 
gelblich, Grannenhaare ſchwarz und gelbweiß geringelt, Gelammtfärbung grünfih- 

au, an Kopf und Rüden dunkler; Schwanz mit dunlelichhwarzer Endquafte; 
Sohlen nadt; Schnauze bei diefer und den zwei folgenden Arten furz, 
unten glatt und mit mittlerer nadter Furche; Körperlänge 66cm; 
Schmanzlänge 45 em; Schulterhöhe 20 cm. Norb-, Of- und Eübafrifa. Wurde von ben 


alten Aegyptern heilig gehalten; bie alten Schriftfteller erzählen allerlei wunderbare Sagen über 
das Ichneumon, die aber mehr ober weniger grunblos find 


H. gris&us", Ogilby (pallidus? Wagn.). Mungos”, indifhe Mangufte”. 
Lichtgrau mit filberfarbener Sprenkelung; Beine ſchwärzlich, Wangen und Kehle 
rörhlich; Schwanz ohne Endquafte; Körperlänge 50 cm; Schwanzlänge faft ebenfoviel. 
Far jap Maben 1 aähmen; nüßt befonder® durch Bertilgung von Giftſchlangen, beren Gift 
1 

HF. —— X ts Gray. Melon’, Meloncillo”. Bel; kurz, ſchwarz und 
weiß geiprentelt; Naſe, Eile und Schwanzende [hwärzlich; Vorderhals und Unter- 
leib beinahe nadt; Schwanz ohne Endquafte; Sefammtlänge 1,1”, wovon 50 cm 
auf den Schwanz kommen. Epanien, nanıentli in den Flußniederungen von Anbalufien 
und Gfiremabura ; im Jahre 1842 zuerft durch Gray befchrieben, noch wenig befannt. 

H. fasciätus‘ Desm. Zebramangufte. Mit 9—15 Paaren ziemlich regel- 
mäßig verlaufenden, abwechſelnd ſchwarzen und fahlen Duerbinden, Schnauze und 
Unterjeite roftfarben, Schwanzfpige ſchwarz und ohne Endquafte; Schnauze vor- 
Ipeingenb, unten behaart umd ohne mittlere Längsfurdhe; Körperlänge 40 cm; 

Kmwanzlänge 20 m. Hftafrita vom Kap bis Adpffinien. 

® Crossärchus') F. Cuv. Sohlengänger mit fünf Zehen vorn und 

mten; Schnauze zugeſpitzt, rüffelförmig, ſehr beweglich; im Gebiß fehlt der erfte 
rämolar, oben und unten; hochbeiniger al8 die Manguften; 2 mit Drüfenfäden 
in der Nähe des Aftere. Man kennt nur 1 Art. 

Cr. obseürus”) Cuv. Rufimanfe?, NRüffelmangufte Pelz rauh, ein- 
farbig braun, Kopf blaſſer; Körperlänge 35m; Schwanzlänge 20 cm. Weſtafrika. 

7. Hhyzaena”) Illig. Sohlengänger mit vier Zehen vorn und Hinten; 
die beiden mittleren Zehen find verlängert; die vorderen Krallen viel länger und 








1) Baterländifger Name. 2) rapddokog fonberbar, oöpd Schwanz) 8) Epnappöötrog 
Zwitter. 4) TÖToS Form, Muſterbild. 5) geftreift, fascla Binde, Streifen. 6) Sprnorts 
— 7) von Üyvebetv aufipüren. 8) grau. 9) blaß, bleich. 10) *pocadc Trobbel, 
apy After, wegen der Drüfenfäde am After. 11) dunkel. 12) von böLm ih nurre. 

Leunis’s Synopſis. 1r Thl. 3. Aufl. 13 
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ſtärker als die hinteren; Schnauze ähnlich wie bei Crossärchus, aber mit nadter 
Spite; im Gebiß fehlt der erfte Prämolar, oben und unten; hochbeiniger ale die 
Manguften; Q mit Drüfenfäden in der Nähe des Afters. Nur 1 Art ift bekannt. 

Rhyzaena tetradactyjla” Illig. Scharrthier, Surilate”. Graubraun 
mit _gelblichem Anfluge, mit 8-10 dunfleren Querbinden; Lippen, Kinn, Wangen 
weißlich; Beine faft filberfarben; Schnauzenipite, Ohren, Schwanzende ſchwarz; 
Körperlänge 32 cm; Schwanzlänge 16m, Sübafrika. 


8.192. 5.%. Mustelidae” (.117,5). Pittelgroße und Heine Raubthiere 
von gejtredtem, kurzbeinigem Baue, mit gewöhnlich ge Zehen vorn und hinten, 
welche zurüdziehbare oder nicht zurüdziehbare, kurze Krallen tragen; fie find zum 
Theil Sohlengänger, gem Theil Zehengänger. Gebiß i4, 04, m$ oder $ oder } 
oder 4 oder 2; der Reißzahn Hein und böderig; hinter ihm oben und unten nur 
ein oft ſtark entwidelter Höckerzahn. Am After find in der Regel befondere Drüfen 
vorhanden. Die Mufteliven finden fih in allen Welttheilen mit Ausnahme Auftraliens, find 
jede gewanbt, liftig, biutgierig, geben meift nächtlich auf Raub aus, fhaden den Hühnerhöfen, 
FR rl und dem Fleinen Wild, nügen buch Bertilgung von Ratten und Mäuſen; 
einzelne find trefflide Schwimmer und leben vorzugsweife von Sifsen, andere nehmen au 
Pflanzentoft zu 2 Biele Mitglieder dieſer Hamil e haben wegen anıee Ihönen Belzes eine 

roße Bedeutung für den Bel Fandel; es follen jährlich etwa 21, Millionen elle von ver⸗ 
hiedenen Mufteliven in den Hanbel fommen, welde einen Gefammtwerth von etwa 20 Mil- 
lionen Dart haben. 


Meberfiht über die wichtigſten Gattungen der Mlustelidae. 


:.{ Zeben= fm 5j,, unterer Reißzahn mit Meinem 
Zehen wenig| Tanger Innenhöder „ch ab ... .CC. 1) Mustäla, 
Krallen \ arlı "many" mit Knal- m 4/s, unterer Reißzahn ohne Innen 
eh cofinbrif,;j Prüfen; — . CICCATCAT. 2) PutorYus. 
mehr ober. r y oberer m 5/6; Sohlen behaart mit Auss 
En | Ger Sale en en: gu 
bunden, mit ' ; hne Analdrüſe ................. 
nach oben m %s; Sohlen nackt; mit Analdrufen. 4) Galiotis, 
en Zehen durch Sgmimmiant m 5/5; Schwanz mittellang..... 5) Lutre. 
Oliede; verbunben; S wan ab⸗ m 4 3 Schneidezähne früh aus 
geplattet, augefpi t; egter fallend ; Schwanz furz; Hinter» . 
oberer Badenzahn groß; beine nad hinten gerichtet... 6) Enhydra. 
unterer Höderzahn fehlt; äußeres Ohr fehlt; m 4u............. 7) Mellivörs. 
oberer Höderzahn größer 
Krallen als ber obere Reißzahn; 
— — ober nnd 8) Mephitis 
n m 4, ... . 
Kur Süderiign [Der Sr] obere; Bädern enanfer 
j 
Zehen leichgroß ahn; S 
— unterer ober ee —— an I 
[ ne Hödergahn ala ber Ällig kurz ............ 9) Aydãus. 
31vorhanden; . Im 5/6: erſter oberer Prämolar fällt 
äußeres Opr] Reißzahn; I: 0 eberern Pramolat NEE 10) Malen 
vorhanden; m 5/g, eriter oberer und unterer 
oberer Höderzahn Främolar fällt meifl aus; 
Heiner al® der oberer Höderzahn Iedig.... Il) Taxidia, 
obere Reißzahn; Im Se, oberer Höderzahn aufen 


und innen gleihlang ....... 12) Helictis, 

1. Mustela” L. Rarder. Sehengänger mit furzen getrennten Se 
welche Kleine ſpig Krallen tragen; im Gebiß oben fünf, unten ſechs Backenzähne, 
der letzte obere Backenzahn klein, der untere Reißzahn mit einem Heinen Inuen⸗ 
höder; Schwanz lang behaart und von halber Körperlänge; Afterbrifen find 
ummer vorhanden. 
*» M. martes“ L. Baummarder, Edelmarber (Fig. 152.). Ka 
braun, Wollhaar am Grunde röthlidhgrau, an der Spitze licht roftgelb, ein roth⸗ 
gelber Fled vor der Bruſt; der obere Reißzahn ift an feinem Außenrande 


1) TerpaddxtuAos vierfingerig. 2) vaterlänbifher Name. 3) Mustäla-ähnlige Thiere. 
4) Wiefel, Marder. 5) Marder. 
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ebenfolang wie ber obere 

Höderzahn breit ift, letzterer 

iR an feinem Außentande ab« 

g undet, nicht —E 

Börperlängesöen; wanz- 
je 24 Cm, Guraı 

are In mim wer H8 


in_boblen Bäumen verfiedt; 
wird wegen be6 Echabent, den 
er anricptet und wegen bed Velges 





‚gejagt, mamentlid mit 

Säfe vo von allen. Fartungee Big. 192. 

[8 Januar oder Februar; Ende Schadel des Edelmarders, Mustöla martes; 35 ber 
va 23 — April wirft natürlihen Größe. 

ai 


Ina? L. Zobel. Dem Borigen ähnlich, die Ohren größer, der Bei 
a und längenber: der Schwanz Hürzer als die ausgeftredten Hinterbeine; 
Färbung fehr wechfelnd, bald mehr geibbraun, bafd mehr tiefbraun, oft mit eine 
jeftreuten weißen Haaren; Körperlänge 44 cm; Schwanzlänge 22 m. Eibirien und 
ittelafien; die fhönften Purteien Bee ‚Ren [hen an Drt und Etelle 6ie 25 Eilberrubel, 
bei und erreigpen fie einen Preiß von IM Mar. 
t® M. foina” Brise. Steinmarber, Hausmarder. Graubraun, Wollhaar 
weißlich, ein weißer led vor der Bruft, der immer Heiner ift als der entiprechende 
des Erelmarders; der obere Reißzahn ift an feinem Yußenrande länger als 
der ‚obere Höderzahn breit. if, der Iehtere if an feinem Außenrande eingebuditet, 
smweilappig; Körperlänge 46 cm; A— 24°, Europa und Wertafien; hält fich 
am liebflen in ber Rähe —— — altem Öemäuer, Sgemen 
und Gtalungen; mir nament! und beifen &iern gefährlich, die Jungen 
Ai leichter —e— — ——— 
— Tanadifher Marder. Mit langerer Schnauze 
und breiterem Hinterkopfe al® die vorige Art; der lange Pelz Bra an 
den vorderen Körpertheilen heller gelbbraum; Körperlänge 60m; Schwanzlänge 
30m. Im Rorben von Rorbamerita, wohnt mit Borliebe in felbfigegrabenen Höflen in ber 
Näpe von Subufen: ber Pelz fieht ml Bu Breife. 
®. torius” Cuv. Stinfmarber. Unterfheidet ſich von der vorigen 
Gattung einmal durch die geringere Zahl der Badenzähne, oben vier, unten fünf, 
dann dürch den Mangel eines inneren Höders an dem unteren Reißzahn, auch ift 
der Schwanz kurzer als die Halbe Körperlänge. Simmtlige Arten haufen in Erelägern 
ober in Gebäuden und entwideln in ihren Mfterbrüfen eine fehr unangenehm riehenbe Flüffigfeit. 


Ueberſicht der einheimiſchen Arten. 


| Untere gOberfeite heller, Zehen frei.. .. P. fodtdus. 


feite |Oberfeite ebenfo buntel wie bie Unterfeite, Zehen durh Binvehaut 
braun; | "yerbunden. ee, Beten Dura i P. lutredta. 


| Unterfeite m Ei. (Shoanı Rete mit fümarger Gpige und länge la der Kopf. P. erminzus. 
oder gelbligweih; \Egman gleigmäßig braunzoth, fo lang wie der Kopf ...... P. vulgärin 
—F P. foelidus” Gray (Mustöla putorfus” L.). Iltis, It, Eit, Stänter, 
Rap Unten einfarbig ſchwarzbraun, oben und an den Seiten Heller, Wollhaar 
buͤch; Nafenrücen fc matt, Lippen und Kinn weiß, Kopffeiten weißlih, Schwanz 
[u ſchwarz; Schwanz werig länger als ein Drittel der Körperlänge; Körperlänge 
40,5 2; Schwanzlänge 16 cm. Guropa, Rebe ı und Mittelafien; Mlettert faft far, gar, nie Ho 

ml iR überhaupt wenige bebende ale die Merters er IR ein Taltmunck Deind ded 
— feinen Maub aber nur In feinem Etup Bintel; ; Parungejeit Im Mär 
Gefangenfgaft und Zähn Abart de 
— — {be if blaßgelb ober — mt Toren gen, IR ale tin 
ter Mibino, feiten tommen au bunflere Gpemplare vor; e® wird zur Kanindenjagd, 

mb, aucp zur Battenjagd, gefalten. 

in£us ' Owen (Mustöla erminda? L.). Hermelin, großes Wiefel. 
, im Winter weiß; Schwanzipite 




























1) Stat. stbellins, franıfl. In zibäline, neulat, sabellinue, 2) franyöf. In fouine Baus. 
wmarter. 3) in Ganada Iebenb. 4) von pitor Beh tant. 5) ftintend. 6) er Dieb, neulat, 
faro, faretus; le furet das retten. %) pelles arminlae oder herminlae armenifce Belle. 


13* 
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$. 122. ſchwarz; Schwanz länger ale der Kopf; Körperlänge 24,5 cm; Schwanzlänge 9,5 cm, 

Bon den Prrenäen und Norkitalien an durch ganz Europa, Nord» und Mittelafien verbreitet; 

Ylettert und fpringt, Täuft und ſchwimmt gewandt; ber pen wird jest weniger geſchätzt als bad 

feüber ben gan war, als berjelbe nur von Tarhlihen Perjönlicgleiten getragen wurde; Paarungs⸗ 

zeit im 

Putorius vulgäris? Rich. (Mustäla vulgäris” Brise). Wiefel, kleines 
Wiejel. Unten weiß; oben braunroth, felten im Winter weiß; Schwanz ftinmt 
in der Färbung mit der Oberfeite überein und ift folang wie der Kopf; Körperlänge 
17,5 em, Schwanylän e 4 cm, Europa und Nordafien; fein Berbreitungsbezirt liegt im 
akt Im In 8 er als der des Hermelin; iſt weniger flink und im Klettern geſchickt; 

P. lutreöla” Keys. & Blas. (Mustõla lutreöla” L.). Nöòrz, Sumpfotter, 
MWafferwiefel. Oben und unten tiefbraun; Kinn und Lippen weiß; Schwanz 
faft doppelt fo lang wie der Kopf; die Zehen durch Bindehaut verbunden; Körper- 
länge 38 em; Schmanzlänge 18,5 cm. Ofeuropa, in Deutſchland fehr felten; ſchwimmt 
vortrefflich, Hält ſich am liebſten an bewaldeten Ufern von Gebirgsbächen auf, ernährt ſich 
befonderd von Krebſen, Fiſchen und Fröſchen; der Pelz, wegen deſſen ihm eifrig nachgeſtellt 
wird, wirb ben geringeren Bobelpelzen gleichgeſchätzt 

P. vison? gapper: Bifon, Mint. IR vielleicht nur eine Spielart des Nörz, 
von dem er fih dadurch unterfheiden foll, dak immer nur bie Unterlippe weiß iſt; Rorbamerita. 

8 Gulo” Storr. Plump und gebrungen gebaute Sohlengänger, deren 
Sohlen mit Ausnahme von jech® nadten Stellen behaart find; im Gebiß m}, 
der untere Reißzahn ohne Imnenhöder; Schwanz kurz, fo lang wie der Kopf, 
buſchig behaart; Afterdrüfen fehlen; Pelz Ianghaarig; Gefammtausfehen bärenartig. 

t @. boreälis‘) Nilss. Bielfraß. Braunſchwarz mit Grau gemifcht, ein bell- 
grauer Fleck zwiſchen Auge und Ohr, an jeder Körperfeite eine graue Fängsbinde; 
örperlänge 85 cm; Schwanzlänge 15m; Schulterhöhe 42m. Bewohnt den Norden 
ber Erde, ging in ber Diluvialzeit bis zu ben Alpen; ift ein befonberer gein ber Lemminge; 
ar Pelz ıft namentlich bei den norbaflatiihen Völtern fehr gefhägt. *G. spelaeus‘) Goldf. 
ndet fid in ben biluvialen Knochenhöhlen. 

4. Galietim’ Bell. Sohlengänger mit nadten Sohlen, didern Kopfe, mittel 
langen Schwanze; Zehen dur Bindehaut verbunden und mit fcharfen, ſtark⸗ 
ebogenen Krallen; im Gebiß m $#, die oberen äußeren Schneidezähne eckzahuähnlich, 

dzähne fehr ftark; Afterbrüfen vorhanden. Die beiden befannten Arten Ieben in Eüt- 
amerifa, in Gebüfchen, Flettern gefchidt, jagen Meine Säugethiere und Vögel. 

G. barbara? Wagn. Hhyrareı). Bel; dicht, glänzend, an Beinen und 
Schwanz ſchwarz, fonft aſchgrau oder gelblichgrau, an der Unterfeite des Halſes 
ein großer, gelber Fled; Albinos find nicht felten; Körperlänge 65cm; Schwanz: 
änge cm, 

. vittäta') Bell. Srifon”. Pelz weniger dicht, oben blaßgrau, unten 
dunkelbraun, von der Stirn über die Wangen eine herlodergelbe Binde, Schwanz- 
fpie und Ohren gelb; Körperlänge 48 cm; Schwanzlänge 22 cm, 

5. Lutra’) Storr. Otter. Körper Tang eſtreckt mit kurzen Beinen, plattem 
Kopf, ftumpfer Schnauze, furzen, rundlichen Ohren mit ausgebildeter — 
baut zwiſchen den Zehen und abgeplattetem, zugeſpitztem Schwanze; im Gebiß m $, 
Schneidezähne gelappt, Edzähne ſtark. Zablreiche einander fehr Ähnliche Arten, welde 
an En en und Seen wohnen, vortrefilih ſchwimmen und laufen; nähren fi befonbere 

+* L. vwWgäris") Erxl. Sifchotter. Pelz kurz, dicht, glänzend, oben dunkelbraun, 
unten weißlich ‚geaubraun, unre eimäßige weiße Sietäe am Kinn, ein vermwafchener, 
weißlicher led über der Oberlippe, Sohlen kahl; Körperlänge 80 cm; Schmwanz- 
länge 40 em. Europa, Nord⸗ und Mittelafien; wirb wegen bes werthvollen Pelzes und des 
Sqgadens, ben fie ber Fiſcherei zufügt, gejagt, auch das Fleiſch wirb gegefjen, zäblt zu ten 
tat Aden Faſtenſpeiſen; jung eingefangene Thiere laſſen ſich zähmen und zum Fiſchfang 


L. canadensis') Sabine. Canadiſche Otter. Mit theilweiſe behaarten 

Sohlen; gleicht ſonſt der vorigen, der Pelz iſt dunkler, feiner und glänzender. 
Norbamerika; Liefert ſehr gefchätttes Belzwert. 
1) Gemein. 2) Deminutiv von lutra Fiſchotter. 8) franzöf. le vison. 4) Freſſer, Leder- 
maul. 5) nordiſch. 6) in einer Höhle (orhAarov) Tebend. 7) YaAFı Wiefel, xtic Marber. 
8) barbariſch, graufam. 9) vaterländifher Name. 10) mit einer Binde (vitta) verfehen. 
11) Fiſchotter. 12) gemein, gewöhnlich. 18) in Canada lebent. 
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6“ Enhydra’ F. Cuv. Bon robbenähnlidem Ausfehen; die Füße find 8. 122. 
foffenartig, die hinteren nach Hinten gerichtet, die Zehen dur) Schwinmhaut ver- 
unden, an den Borderfüßen ungemein verkürzt; die dritte und vierte Zehe der 
Borderfüße find mit einander verwachlen; die Zehen der Hinterfüße nehmen von 
innen nad außen an Länge zu; Schwanz furz, zugefpitt, zuſammengedrückt; im 
Gebiß m +, die Schneidezähne, namentlich die äußeren unteren, fallen frühzeitig aus. 

Die einzige Art ift ' 

E marina” F. Cuv. (Lutra marina Stell). Seeotter. Schwarzbraun 
mit weißer Sprenfelung; Körperlänge 1,20; Schwanzlänge 30 em. Im nörbligen 
Etillen Ocean; lebt von Krebjen, Fiſchen, Mollusken; die fhonen Pelze ftehen in fehr hohem 
Werthe, 300 — 1500 Mark bas Etüd. Die Thiere werden von Jahr zu Jahr feltener. 

7. Mellivora Storr (Ratölus‘) Sparm.). Honigdachs, RatelY. Bon 
dachsaͤhnlichem Ausfehen; ohne äußere Ohren; im Gebiß fehlt der untere Höder- 
zahn, m$; Sohlen nadt; Zehen der Borderfüße tragen ſtarke Scharrtrallen, die 
nicht zurüdgezogen werden können; Afterbrüfen find vorhanden. Nägtlige Thiere, 
tie fehr een und fi außer von Meinen Säugethieren und Bögeln mit Vorliebe 
yon Honig ern . 

. capänsis”) F. Cuv. Kapifher Honigdachs. Lang und ftraff behaart; 
S:herfeite afchgrau; Unterfeite fchwarzgrau, durch einen hellgrauen Längsftreifen 
fharf von der Färbung der Oberfeite abgegrenzt; Körperlänge 45 em; Schwanz⸗ 
länge 25 m. Süboftafrifa; gräßt fig mit ungemeiner Schnelligfeit in bie Exbe ein. 

M. indica” Blainv. Indifher Honigdachs. Ohne den hellgrauen Seiten- 
ftreifen; der Schwanz verhältnismäßig kürzer. Oftinvien. 

8. Mephitis” Cuv. Stinlthier. Körper geftredt; Schnauze zugefpitt 
mit nadter, aufgetriebener Naſe; Ohren furz, gerundet, Beine niedrig mit fünf 
verbundenen eben, welche fange, nicht zurüdziehbare Krallen tragen; Schwanz 
lang, buſchig amoeigeitüg behaart; im Gebiß m $, zuweilen $, der obere Höderzahn 
größer als der obere Reißzahn; die Afterdrifen find ſtark entwidelt und liefern eine 
über alle Befchreibung ſtinkende Flüſfigkeit, welche von den Thieren mehrere Meter 
weit ihren Feinden entgegengefpritt wird. 

M. zorilla” v. d. Hoeven. Bandiltis, Zorilla®. m}; der dichte, Tange 
Pelz mit mehreren weißen Flecken und Streifen; Körperlänge 35 cm; Schwanz- 
länge 25 em, Afrita, Zleinafien. 

. varians? Gray. Chinga”, nordamerilanifhes Stinfthier. m$; 
von der Nafe zieht ein anfangs einfacher, fich nachher theilender meißer Streifen 
fiber den fonft Schwarzen Pelz; auch an Hals, Schulter und Beinen einige Feine, 
weiße Fleden; Körperlänge 40 cm; Schwanzlänge faft ebenfo groß. Norbamerita. 

M. sufföcans'Y Lichtst. Surilho”, Tübameritanifdes Stinttbier. 
m 2; der Bel; wird nad hinten Tänger, ift mit Ausnahme zweier neben einander 
von der Stimm bis auf den hinteren Abfchnitt des Rückens verlaufender weißer 
Streifen und des weißen oder grauen Schmanzes ſchwarz; Körperlänge 40 cm; 
Schwanzlänge 28 em. Südamerika. 

9 Mydaus' F. Cuv. Stinkdachs. An dem fehr gefiredten Kopfe ift 
die Schnauze rüffelartig verlängert; die kurzen Ohren im Pelze verftedt; ber 
Schwanz auffallend kurz, ftummelförmig; Vorderfüße doppelt jo lang als bie 
Sinterfüße; die Zehen bis zum letzten Gliede mit einander verwachſen; an allen 
Zehen mädjtige Scharrfrallen ; im Gebiß m £, der obere Höderzahn ungefähr von 
der — * oberen Fleiſchzahnes; Stinkdrüuſen wie bei Mephitis. Die 
einzige Art i 

M meliceps'” F. Cuv. Telagon®. Duimkelbraun, ein weißer Streifen längs 
bes Rüdens bis zur Schwanzfpige; Körperlänge 35 ein; Schmanzlänge 2em. Jana, 

+ 19. Meiles’) Storr (Taxus') Cuv.). Dachs. Körperbau niedrig, ge- 
drungen; Schnauze zugejpist; Ohren kurz; Vorderfüße mit ſtärkeren Krallen; 





1) Evudpic im Waſſer lebend, Waſſerſchlange, Fiſchotter. 2) im Meere lebend. 8) mel 
Honig, voro ich freife. 4) franzöj. le ratel. 5) am Kap lebend. 6) indiſch. 7) Shäblihe Aus⸗ 
bnftung. 8) vaterländifcher Name. 9) mannigfaltig. 10) erflident. 11) von Muddw burd= 
näßt fein. 12) von meles Dachs und caput Kopf; dachsköpfig. 13) Dachs. 14) Dachs, 
Iatinifirt. 


8. 12. 


8. 128. 
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Schwanz kurz; Belz lang und derb; Afterdrüfe vorhanden; im Gebig m 
m4), der erfte obere Prämolar ift ſchr Mein und fällt meiſtens aus; dasfelbe gilt 
fir den unteren Höderzahn; der obere Höderzahn fehr groß, größer" ale der obere 
„rabjahn; die „die mie ge febende Art if 

Meles tazus” Pall. (M. vulgäris? Desm.). Gemeiner Das. Kopf weiß 
"mit ſchwarzem von der admane, Über Auge und Ohr ziehenden Streifen jeberfeits, 
Ohren weiß behaart; Rüden weißgrau mit Schwarz, am ben Körperfeiten und am 
Schwanze mit zöthficher Beimengung, Unterfeite und Füße ſchwarzbraum; Körper- 


lange dm; 30 cm. Guropa, Rorbafien; lebt 
sit in einer ae fogenannten Baue, welder auß dem 
ma tief und 2-8 Ein» und Kubgangeräbren 
Yen u Tale am am ui aber Bnfang Kuguß. 0 Big im 
bruar ober Mäı iept in Grün Her Inferten, 
säneden, — Igel, Boy — —8.* 
von ihm gefreffei en vor ben Bau, auf Hahrungefuhe 
geht er mir be effen, fgmedt aber at It; er wird 
Belagt wegen fein werben Pinfel bereitet. 
11. Taxidı 








» Waterh. Unterfcheidet ſich von der vorigen Gattung 
befonder im Gebiß: m$, ber erfle obere und untere Brämolar — meift aus, 
der obere Höderzahn ift dreedig und Meiner al8 ber obere Reikzahn; Pelz feiner, 
Schwanz Mrzer als beim Dade. 

" americana‘) Baird (Meles® labradorfus® Meyer). Ameritanifder 
Dachs. Rüden fledig grau, auf den Wangen ein brauner Fleck, Kehle und Unter- 
feite des Leibes weiß, Beine dunfelbraun; Körpergröße etiwas Meiner als beim 
europäifchen Dache, mit welchem er in der —E übereinftimmt. Rordamerita. 

12. Helietis Gray. Spitzfrett. Schwanz lanı and Aa verhannt; 
Vorderkrallen ftärter und Tänger feet Hinterfrallen ; im Seh 
gödenasn ift Meiner al8 der obere Reihahn und von quer Eh her ee 

I wenigen Ürten in Sübafien. 

orientälis) Gray (Gulo” orientälis? Horsf.), Javaniſcher Spit- 
frei Ge Tang, Si vauh, röthfihbraungrau; ein Rängeftreif des Miüdene, die 
game Umtefis, Snaue, Wangen, Ofrränder und Shtmamlbige gefblihweiß; 
örperlänge 43 em; Schwanzlänge 16 «m. Java. 


6. $ Ursidae” (s.117,6.). Bon gebrungenem, felÖft plumpem Körper- 
bau, Ai Län fichrundem Kopfe, hurzerm, Gidem Sat alfe und kurzen Ohren. Sohlengänger 
mit mäßig hohen Beinen und mit meift ganz nadten Sohfen, vorn und en 
fünf Zehen, welde nie t Ale bare Klauen tragen. Zunge glatt Gebiß id, 
san m$ ober $ oder Freital m höcerig und von den dahinter gelegenen Kau« 
% 


nem nicht deutlich verfchieben. Alle bärenartigen Thiere find omnivor, wenn aud bie 
einen mehr thierifger Nahrung, bie anderen mehr — ınzlicher Nahrung den Be 


Neberfiht der Gattungen der Ursidae. 


Opren ofne Yaar- 
Soften nat, | pinet; Sunge wor 


orzug geben. 













[Beben n getrümmt; Rrallen| mit Gral sr 1) Gereoläpten. 
Bidelfömanı ı 
em) "ee | mie lo, mi di, 
mis reoleptinn. @osten mi 1 
ober öl. beaartem Schmwanze 


Beten gerade; Braten nie, (Shnauge hu, 

wwrüdgiepbar: = Subursima. | @gpnauze rüffelartig 

Sqwang fehr Tun; m&; 'raimn . 

1. Cereoleptes") Illig. Kopf fury, did; Körp ect, plump; Beine 

hırz; der Widel- oder GSreiffhwang lang, kurz Phase offen nadt; er 
gefeimmt mit ftart comprimirten Krallen; Zunge vorftredbar; im Gebiß m 









D Dass, Iatinifirt. 2) gemein, gewöhnlich. 3) vagsäpntig. 4) ameritanifg. 5) Dade. 
6) in Ledrador Lebend. 7) in Orient Iebenb. 8) frreffer, edermauf. 9) Ursus-äßnlige 
Thiere. 10) xtpꝛoc Schwanz, Ahnıms Grgreifer; Greifigmanz. 


V. Carnivöra. Raubthiere. 1% 


(p3, m$); der äußerfte Schneidegahn ift oben größer, unten Meiner als die 8. 128. 
anderen; die Edzähne fehr groß mit ftarfen Kanten; die vorderen beiden Backen⸗ 
zähne fegelförmig, die drei hinteren böderig; zwei Zitenpaare am Bauche. Die 
einzige rt ift 

. caudivolvulus NWlig. Kinkaju“, Widelbär. Der dichte, weiche, 
glänzende Pelz Tichtgraugelb mit röthlihem Anfluge und ſchwarzbraunen Wellen; 

Örperlänge 43 em, Schwanzlänge 48 cm; Schulterhöhe 17 cm, Nörblihes Süb- 
amerila; Tlettert auf Bäumen, füprt eine nächtliche Lebensweiſe, nährt fi von Heinen Säuge⸗ 
ie den Eiern, Infelten, Honig, führen Früchten, ift gegen den Menſchen fanft und 
gu . 

». Aretietis”? Temm. Bärenmarber. Der fchlante, geftredte Körper 
auegejeichnet durch) die mit Haarpinfeln verfehenen Tangen Ohren; ber lange 
Wickelſchwanz ift langbehaart; Sohlen nadt; im Gebiß m$, doch fällt der vordere 
Lüdenzahn in der Regel aus, fo daß dam oben und unten jederjeits nur fünf 
Badenzähne vorhanden find (p%, m$). Die einzige Art ift 

A. binturong” Temm. Binturong”. attſchwarz, auf dem Kopfe ins 
Graue fpielend ; Körperlänge 80 cm; Schwanz faft ebenfolang. Hinterindien, Sumatra, 
Java, Borneo; läßt fi zähmen. 

3. Allurus‘ F. Cuv. Sabenbär. Bon ben beiden vorigen Gattungen 
unterſchieden dur die behaarten Sohlen und den fchlaffen, bufchig behaarten 
Schwanz; die Schnauze ift fehr kurz und breit; Gebiß auch hier m I 3, m 3); 
vier Zitzenpaare. Man kennt nur eine Art. 

A. fulgens“ F. Cuv. Banda”. Kopf langbehaart; Pelz ſehr dicht und weich, 
oben glänzend dunkelroth mit goldgelbem Anfluge, unten und an den Beinen 
glänzend ſchwarz, Schwanz fuchsroth; Körperlänge 55 em; Schwanzlänge 32 cm, 

n den Gebirgsgegenden füblih vom Himalaya; Pelz fehr geſchätzi. 

4. Proeyeon? Storr. Zehen gerade; die Sohlen beriihren den Boden 
nur beim Stehen, nicht beim Gehen; die Schnauze kurz und ſpitz; die Ohren 
groß; im Gebiß m$ (p4#, m » drei Zibenpaare am Bauche. 

Pr. lotorꝰ Desn:. raus‘ lotor? L.). Waſchbär, Schupp”. Gelblich⸗ 

au mit ſchwarzer Beimifchung, von der Stim zur afenfpiße ein ſchwarzbrauner 
Streifen, Auge von einem ſchwarzbraunen Fleden umgeben; Schwanz Bis zur 
Spike a did, Toder behaart, graugelb mit ſchwarzbrauner Spite und 
f ebenfolchen Querringeln; Körperlänge 65 cm; Schwanzlänge 25 m; Schulter⸗ 

öbe 30— 35 em. gebt in den Bereinigten Staaten von Nortamerifa von Früten und 
ogeleiern; Pelz wirb vielfach benußt, vie Grannenhaare geben gute Binfel; jährlich follen 
etwa 600 000 Felle in ben Handel fommen; das Fleiſch wirb egeffen; ber Wafchbär ift Leicht 
Eee un ve he Gare naeh ben Beam ä 

Pr. cancerivörus'’ Desm. Krabbenwafhbär, Krebsfrefier, Aguara”. 
Belz dichter aber kürzer, Obren kürzer, Beine höher als bei der vorigen Art; gelb- 
rau, nad) unten wei ih. Ofttüfe von Sübamerita; frißt mit befonderer Vorliebe einige 
rien; bie Inbianer machen Jagd auf ibn unb eſſen das Fleiſch; auch er ift Leicht 
39 . 

5. Nasüun' Storr. Naſe rüffelartig verlängert, ragt weit über den Mund 
und hat fcharflantig aufgemorfene Ränder; Körper ſchlank, geftredt; Füße breiter, 
Beine kürzer als bei der vorigen Gattung; Ohren kurz, abgerundet; Gebißformel 
wie bei ProcYon. 

N. sociälis') Wied. Geſelliger Coati?, Rüffelbär. Rothbraun bis 
gaubram, nad unten gelblich, Naſenrücken, Augengegend und Wangen heller, 

Pine ſchwarz oder braun geringelt; Körperlänge 52 m; Schwanzlänge 47 cm; 
Schulterhöhe 29 em. Paraguay, Brafilien, Guiana; in Gefellfhaften bis zu 20 Stüd in 
ven Waldungen ; wird von den Indianern bes Fleiſches und Pelzes halber gejagt. 

N. solitaria'”) Wied. Einfamer Eoati?. Gelblichgrau bie bräunlichgelb, 
Naſe Schwarz; Körperlänge 64 em; Schwanz faft ebenfolang; viel feltener als bie 
vorige Art. Lebt einfam in den Wäldern Brafiliens, 


1) Mit dem Schwanze (cauda) widelnd (volvöre). 2) vaterländifher Name. 3) APXTOg 
Dir, ixtic Marder. 4) aldoupos Kaye. 5) glänzend. 6) Tpoxbwv Borhund, ein Geſtirn, 
weldes vor dem bed Hundes aufgeht. 7) Wälder (laväre waſchen). 8) Bär. 9) Name bes 
Pelzes im Handel. 10) cancer Krebs, voro id frefle; Krebsfreffer. 11) von nasus Naſe. 
12) gefellig. 18) einfam. 


un: 
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8.123. @. Ursus” L. Bär. Die Gattung unterfheidet ſich von dem übrigen 


—X 


Gattungen der Familie durch den ſehr kurzen Schwanz und die größere Zahl der 
Baden; — deren ſich oben jederſeits 6, unten —S 7 vorfinden, m $ (p £ 
m #); die Luckenzähne find Hein, key geförmig und fallen leicht aus; ein Reißzahn 
iſt nicht ausgebildet; von den Rümpli jen hinteren Badenzähnen iſt oben der 
feite und der borleßte auffallend groß; bie Schnauze if geftredt; Die Gue 
maßen Ki plump und treten mit der ganzen Sohle auf; di Krallen find ſtumpf; 


der Pelz ift meift Tanghaarig. Die Bären bew v talte und gemäfigt 
— — ER ke ae Sack ce 


il interbeine find imflanbe ba8 aufgericteti — — a tray 1 tragen. © 
Sohlen und äyntide Berfede zum Yu — dedn, Be eionbere fie al 
anni, im Bointer — — ———— 

U. maritimus” Desm. Eiebar, Bolarbär. Durd den lungen Date 
erſcheint der Körper Tänger als bei den anderen Arten; Ohren fehr 
Sohlen behaart; Sch ganz weiß; erst eine Körperlänge von mehr als 
24, eine Sihufterhöße bon Las m um, an © 
Bolarfüßen ber alten und neuen Welt; 6 furtbanfe Raubsbier det Mordent, has am 
Ber Dienfgen angeafte 0mimmt un Lduft vote Q Hält einen Wi — 
Seine Qeuptuagcung ‚Am Dilge une Sertunde. Das gieiig "wito Gegeften, wog Tel Sie 
kön (&äbli fein; bad len 516 Rabrungemittet unb Breunmaterll; ver Yelz wird 

* und Fußteppien 
arctos? L. Brauner —A gemeine Bär, europäifcher Bär 

— 188), Diefe und die folgenden Arten haben im Segenfage zum Giebären 





icht von BOOKE. Lebt an allen 








Big. 189. 
Sqadel des braunen Bären, Ursus arctos; Is ber natürlichen Größe. 





nadte Sohlen. Der zottige Pelz ift heller oder dunklet braun, feltener flber- 
an ‚ober fi — bis ganz ſchwarz, in der Jugend mit weißlichem Halsband; 
eine Körperlänge von 1,6— 1,9, eine Schulterhöhe von 1— 1,25 © und 

iht von 3 Denien greift er gen ME an, Wenn ce gereizt Äft; außer 
Ste feißt er Ameifen. 











Do, & Mettet, dorzügtin und gehe gut auf 
interbeinen; gej Resta — das Zanjen (Lanbär), Yaarungeict Mi 
aber Sun; Zroggeitt 7 Q wirft 12-9 Dunge, Ne einen fang Blind bleiben. 
Im Binter balten 3 Dinterfglaf, Seine Heimat 3 And bie falten. und ger 
mäßigten Sander de Im Englant, Franteeig mb Deutihians (mit Kutnahme 
Bayerns, wo 1895 n n bei Zraunfein gefchoffen wurke) iR er beiänbig ause 
gerottt, Andere ai Minen, im den @acpatgen, den Abrunpen, den Pnrenden, 
Baltan, ferner ir Granbinanlen fonie im {rat uns in Clpirien, Die 6 
ung ben, Bäenführen ;„Serumgefübefen Zbiere lammen, in ber Regel vom füb- 
lügen Buhang ber "ven Milsen n Rarpatten, ie bart des braunen Bären 
it der [hwarze oder ausifenhdr (U, nigert, 0: formisartesn Der, Bei) diefer 
und ber norbambeitanifgen Beten I ua tonımt am bäufigften.und am [hönften aus 
Wersefen und Rortameria in ben. ne eifc iR nicht Khmadbaft; mur geräugerte 


Birenfäuten und Olrentapen gelten aI9 Bederbifen. Grüßen geiten Bärehfet uib Blsene 
sale a08 Pellmitet uk "r 


1) Bär. 2) In Beriefung zum Meere (mare) Refend. 3) ApxTog Bär. 4) ſchwarz. 
8) zur Ameife, formica, in Beziehung Repenb, weil er gern Ameifen feißt. 
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U. syriäcus‘) Ehrb. Syrifher Bär, Bär des Libanon. Nahe ver- 
wandt mit ber vorigen Art, von welcher er ſich durch das lange, leicht gefräufelte, 
in der Jugend graubraune, im Alter aber faft rein weiße Haar unterfcheibet. 
Baläftina, namentlih im Libanon; er ift ber in der Bibel erwähnte Bär; aud tie Bären, 
welche bie Römer au igzen Kampffpielen benutzten, Amen meiften® zu bieler Art. 

. tibelänus” F. Cuv. (torguatus? Wagn.). Kragenbär, Kuma”. 
Glanzendſchwarz mit weißem Unterkiefer und weißem, Y-förmigen Bruftfled; an 
Hinterhaupt und Naden bilden die verlängerten Haare eine Art Safetcagen. Tibet, 
Nepal, Oftfibirien, Ehina, Japan. 

U. ciner&us Desm. (ferox®) Is. Geoffr.). Grifelbär, ®rislybär. 
Borderfrallen viel länger als vie Hinteren; Pelz langhaarig, verworren, dunkel⸗ 
braun mit blafferem Anflug; wird 2, am fang und 450 ke ſchwer. Das gefähr- 
lichfte Raubthier Rorbameritas, bekämpft den Büffel und greift auch ungereizt ben Menſchen 
per er geit er bis zum 610 nörbl. Breite. Das Fleiſch wirb gegeflen; ber Belz fteht 

+ %. americänus” Pall. Baribal?, amerifanifher Bär, fhwarzer 
Bär. Vorderkrallen nur unbedeutend länger als die hinteren; Pelz glänzend kohlen- 
ſchwarz; mit jabtgelben Fleden an der Schnauze; Behaarung lang, ftraff und 
glatt; wird 2ın fang. Häufig in ben nörblihen Gegenden von Norbamerifa; weniger 


efährlich als ber vorige, wird wegen des Pelzes, Yleifches und Fettes, aber auch wegen bes 
Kdens, ben er ben andwirtben und Bieh Ätern verurfacht, eifrig verf 9 


olgt. 

+ U. malayänus” Rafll. Malayiſcher Bär, Bruan”. Schnauze fürzer 
und breiter al8 bei den übrigen Arten; Pelz kurzhaarig und raub, ſchwarz mit 
roftröthlicher Schnauze und weißem oder roftfarbenem Bruftfled; die Krallen 
find fehr lang; er wird 1,25” lang und 70cm hoch. Sumatra, Borneo, Hinter⸗ 
intien, Nepal; feine Hauptnahrung find Früchte; ift ein jhlimmer Gaſt in den Tacao⸗ 
pflanzungen; er läßt fi leicht zähmen. 

. labiätus”) Desm. Pippenbär. Ausgezeichnet durch die äußerft beweglichen, 
rüffelartig vorfiredbaren Lippen und die großen mit beweglicher Knorpelplatte 
veriehenen Nafenöffnungen; im Gebiß fallen die vorderen Schneidezähne frühzeitig 
aus; die in der Regel weißlichen Krallen haben eine außerordentliche Länge, find 
ſcharf und gekrümmt und erinnern an diejenigen der Yaulthiere; der ſchwarze 

elz firuppig und verworren, an Hals und Naden mähnenorho berlängert;; 
chnauze grau oder ſchmutzigweiß, auf der Bruft ein weißer Fled; er wird 
1,:0 © lang und 85 em hoch. In den Gebirgen Südafiens und Ceylons; ernährt fi 


befonter® von Begetabilien und Honig, greift gereizt aber auch ben ee an; wirt ähnli 
wie bei und ber braune Bär gezähmt, zu Kun ttdgen abgerichtet; das Fleiſch wird gegeffen. 


”) L. Der vorweltlihe Höhlenbär war größer al® der gemeine 


Bär, ja felbft als der Eisbär. Reſte desſelb d äufig in ben diluvial 
—— — Frankreichs —82 finden fich häufig in ben diluvialen 


VI. ©. Pinnipedia'. Floſſenfüſter G. 87). 5. 124. 
An den kurzen vorderen und hinteren Gliedmaßen ſind die 5 Zehen 
durch eine dicke, über das Nagelglied hinausreichende Schwimmhaut zur 
Bildung floſſenförmiger Schwimmfüße mit einander verbunden (Fig. 155 
und 156.); die hinteren Gliedmaßen find wagerecht nach hinten ge= 
richtet (Fig. 156.); im Gebiß alle drei Arten von Zähnen; ein oder 
zwei Paare baudjftändiger Zitzen; Entwidelung mit Decidüa und mit 
gürtelförmiger Placenta. 

Im Gebiß find die Schneidegähne Hein, ihre Zahl beträgt jeberfeits $, 3, 2, 
nicht felten aber fallen fie fchon frühzeitig aus. Die oberen Edzähne find bei dem 
Walroß (Fig. 154.) außerordentlich lang; bei den übrigen Arten ragen die Ed» 
zähne nur wenig vor. Die Badenzähne find gleichartig; Litdenzähne, Reißzahn 
und Höderzähne laffen fich nicht wie bei den Raubthieren unterjcheiben; der Zahn⸗ 


1) In Syrien lebend. 2) in Tibet Iebend. 3) mit einem Kragen (torques) verſehen. 
4) vaterländifcher Name. 5) grau. 6) grimmig. 7) amerikaniſch. 8) malayiſch. 9) mit auf- 
fälliger Lippe (labium) verſehen. 10) in einer Höhle (ort/;Aatov) lebend. 11) von pinna 
Floſſe und pes Fuß. 
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wechfel gefchieht fehr frühzeitig, häufig fchon vor der Geburt. Im allgemeinen 
leihen die Verhältniffe des Gebiſſes, wie auch manche Eigenthümlichkeiten des 

feletes (3. B. Mangel des Schlüffelbeines) und die Entwidelung mit gürtel- 
förmiger Placenta den Raubthieren, mit welchen deshalb die Flofenfüße don 
vielen Zoologen in eine Ordnung vereinigt werden. Der Körper ift Tanggeftredt, 
plump; der Kopf verhäftniemäßig Hein; der Hals deutlich abgefetst (im Gegenfat 
zu den Getaceen); der ganze Körper ift mit einem furzen, dicht anliegenden 
Haarkleide bededt (im Gegenſatz zu den Cetaceen); der Schmanz iſt kurz, Tegel: 
fürmig; eine Schwanzfloffe wie bei den Cetaceen ift niemals vorhanden. ie 
Augen befigen eine wohlausgebildete Nidhaut; die Nafenöffnungen find verfchließ- 
bar; den gleichfalls verſchließbaren Ohren fehlt meiftene, mit Ausnahme der 
Ohrenrobben, eine äußere Ohrmuſchel. Die Flofienfüßer leben vorzugsweiſe um 
Waſſer, wobei fie ihre Gliedmaßen wie Floffen gebrauchen; auf dem Lande ver- 
mögen fie nur mühſam fich fortzufchieben. Ans Land kommen fie nur um zu 
ruhen und fich zu fonnen, ſowie behufs der Fortpflanzung. Ihr gewöhnlicher 
Aufenthaltsort find die Küftenftriche des Meeres, namentlich der Talten und ge 
mäßigten Zonen, felten fteigen fie auch in die ylüffe eine Strede weit hinauf. 
In der Regel vereinigen fie fi) zu großen Gejellichaften. Ihre Nahrung find 
BSR Krebie, Mollusten, auch Seetang. Lebende Arten find ungefähr 50 befannt. 
offile Formen finden fid) von den miocänen Zertiärfchichten an. 


8. 125. Ueberfiht der 3 Familien der Pinnipedia. 


Oberer Edzahn außerordentlich verlängert; äußere Ohren fehlen....... 1) Triohechina, 
" Aeußere Ohren vorhanden; Sohlen Tahl, länge 
nicht vor längert gt en borbanben; ...................5.. 2) Otarlas. 

' gert. Aeußere Ohren fehlen; Sohlen bebaart........... 3) Phocina. 


8.18%. 1.% Trichechina’ Walroſſe ($. 125, 1). Die oberen 
Edzähne außerordentlich verlängert 
zu großen Stoßzähnen (fig. 154.); 
die Schneidezähne und ein eil 
der Badenzähne verfümmern ; Milch- 
gebiß i z, c ? m 4; Dauergebif 
ıi4,c 4, m %; die beiden lebten 
oberen und der letzte untere Backen⸗ 
zahn find im Erwachſenen rudi- 
mentär oder fehlen fogar gänzlich; 
die fehr breite Schnauze ift mit 
ftarren, weißen, abgeplatteten und 
an der Spite gerundetn Taſt⸗ 
borften baczt äußere Ohren fehlen; 
die fehr dide Haut ift faſt gänzli 
nadt; die Borderfüße find Heiner 
als die Hinterfüße, an den Hinter- 
füßen ift die innere und die äußere 
RR länger als die übrigen; alle 

en find von der Floſſenhaut 
eingehüllt und tragen eine kurze 
Kralle; Sohlen ſchwielig; Schwanz 





fummelförmig. Die Familie umfaßt Fig. 154. 
nur eine Gattung. Schädel des Walroffes, Trichöchus rosmärus; 
1. Trichöchus? L. Mit is ber natürligen Größe. 


den Merkmalen der Familie. 
Tr. rosmärus? L. Walroß. Gelbbraun; Kopf verhältnismäßig Hein; 
Körper geftredt, in der Mitte am diditen; erreicht eine Länge von 6— 7 = ımd 
1) Trichöchus»äßnlihe Thiere. 2) Hpl& Kopf- ober Barthaar, Eyw ich habe. 3) ſchwe⸗ 
diſcher Name für das Walrof. 
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ein Gewicht von 10001500 ke; die Edzähne werden 6O—80 cm fang. Lebt in 
ben nördlichen Bolarmeeren, fam früher aud an der Küfte von Schottland vor; ernährt fich 
ausichlieglih von Thieren, insbefontere von Muſcheln, 3. B. Mya truncäta und Saxicäva 
rugösa; findet fi gewöhnlich heerdenweiſe Be Paar if ein geihidter Schwimmer und vers 
ıHeibigt fi kräftig gegen feine Angreifer. Yrüher wurde bad Walroß allein ber Zähne wegen 
geiag » jet auch wegen ber Haut und wegen bes allerbinge nicht fehr maſſenhaft vorhandenen 

pedes; die Jagb if nicht ungefäßrlig, fe ift am erfolgreichften, wenn bie Thiere auf ben Eis— 
chollen fchlafend überrafcht werben. Die Estimos effen das Fleiſch, benutzen bie Sehnen zu 

üben, bie Knochen zu Werkzeugen. Die Zähne werben ähnlich dem Elfenbein verarbeitet, nament- 
ih werden daraus falfche Sahne angefertigt. Manche Forſcher trennen die atlantifhe Form 

rt von bem pacififhen Tr. obösus',. 


2. %. Otariae“. Ohrenrobben (s. 125,2). Die Edzähne 8. 127. 
find nicht verlängert; Gebiß i d, c +, m $ oder 3; Milchgebiß id, c +, m } 
oder #; Heine äußere Obren find ſteis vorhanden; Sohlen Tabl, Tängsgefurct; 
die Zehen find überragt von lappenartigen Hautanhängen und find Hinten ziemlich 
gleichtang, vorn nehmen fie von innen nah außen an Größe ab. Die einzige 

attung ift 

4. Otaria” Péron. Mit den Merkmalen der Familie; von einzelnen 
Zoologen wird eine größere Anzahl von Untergattungen im dieſer Gattung 
angenommen. Bei allen Arten gen fih die Geſchlechter auffallend durch 
die Größe; JS bedeutend größer ale Q. 


Meberfiht der widtigften Arten. 


Tr. rosmärus als beſondere 


m 6} [Sie fury, 15—20 mm lang; Feine Unterwolle. .................. O. jubäta. 
{ ° 1Opren länger, bite Unterwolle................................. O. ursina. 
m 5/5 Ohren länger; feine Unterwolle ..................................... O. Helltri, 


O. jubäta” Desm. (Plathy- 
rhynehus’) — 50 F. Cuv.). 
Mahnenrobbe(Fig. 1556.). Gelb⸗ 
grau bis braungelb, 2 dunkler; 
d' mit langer, firuppiger Mähne 
am Halfe; erreicht eine Geſammt⸗ 
fänge von 2,7m (mit Einfchluß der 
Hinterfloflen). Antarttiſche Meere. 

OÖ. ursina” Peron. (Callo- 
rhinus” ursinus‘ Gray.). See- 
bär,Bärenrobbe. Dunkelbraun 
bi8 braunſchwarz, unten heller, am 
Borderförper weiß geiprenfelt; die 
Wollhaare ungemein weich und zart, 
feidenartig; g' wird hödjftene 3m, 
O felten mehr als 1,5 m lang. Nörb⸗ 
licher ftiller Ocean; wirb vorzügli 
wegen des Pelzee gdest; namenttig 
wirb ben jüngeren Zhieren wegen be 
kerteren Behe nachgeſtellt; Hauptfangs 
ee han Fr Yet age 
etwa 150 000 she getöbtet werben. 

O. Stell£ri Less. (Eumetopias” Stelldri Gill... Seelöwe g' Schwär;- 
lichbraun, mitunter gefledt, wird 5w lang; 9 lichtbraun, erreicht nicht die Hälfte 
der Körperlänge des Z. Lebt gleichfalls im nörblihen ftillen Ocean, ernährt fi haupt⸗ 
fähli von Yifhen. Haut und Gebärme werden von ben Bewohnern Alaskas und ber Aleuten 
r Kleidern benugt, auch das Fleiſch wird auf den M leuten gegeflen. Die agb wirb be= 


onders an der californifhen Küfe betrieben wegen bes Fettes und ber Haut, letztere wird 
aber nur zur Leimbereitung benutzt. 


"ig. 155. 
Mähnenrobbe, Otaria jubäte. 





1) Obösus fett, feiſt. 2) Otarfa-ähnlie Thiere. 8) wWräptov Dehrchen (095 Ohr). 
4) mit einer Mähne (juba) verfehen. 5) nAaros platt, BOYYoS Schnauze. 6) Bären-ähnlic. 
D zo Schönheit, ls Nafe, Rüffel. 8) €) gut ausgebildet, METWTIAG mit einer großen 
Stirn; mit gut audgebildeter großen Stirn. 
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s.128 3,9%. Phocina”. Sechunde (. 125,5). Egzahne nicht ver- 
fängert (ig. 157.); Gebiß i # oder 4 ober 4%, c }, m £ (im Wilchgebiß m 3); 
die Vorberzehen nehmen von innen nad) außen an Größe ab; von den Hintere 
schen ift die innere und die äußere größer ais bie übrigen (Fig. 156.); Sohlen 
und Schwimmbäute find behaart. 


Ueberſicht der Gattungen. 









12 . 1) Oystophöra, 

13. . 2) Btanorhjnchus, 

von {Brdenäsne einfpigi . 3) Halichoerus, 
Badenzägne drei» die vierfpipig. . 4) Phoca, 


4. Cystophöra? Nils. Gebiß i }, c 4, m $; die Schneibezähne ſpitz, 
tegelförmig; die Badenzähne Mein, mit einer Wurzel, ſtehen getrennt von einander; 
die Nafenipite iſt beganst umb ftellt einen furzen Ruſſſel oder eine rungelige bie 
ur Stirn reichende Klappe dar, die aufgeblafen werden kann; bie Krallen der 
Borberzehen find zuweilen verfünmert. 

C. proboscidea Niles. (= Gattung Macrorhinus” F. Cuv.), See 
Elephant, Rüffelrobbe. Nafe bildet einen furgen Rüffel; die Krallen der 
Borberzehen find verfümmert; lichthraun bis olivenbraun, unten heller; Jwird 
5—7m fang und befigt einen 30—40 cm fangen Rüffel, der bis auf die doppelte 
Länge auageftredt werben Tann; Q nur Halb folang und ohne Rüffel. milden 
35 unb 62° fübL. Breite, namentlig in ber Bafftrafe, wandert in großen Gefellfgaften, Tebt 
in Samilien von 2—5 Mitgliedern; närt fid_von Fifden und Mollusten; wird wegen bee 
Speden. und der Haut aelant;, ber auf dem Gped gemonnene Zhran wir befonters geihäht, 
ein großes Zpier liefert 100-800 Kilogr. Cped; die eingefalgene Zunge gilt ald Lederbiffen. 

. _ cristäta” Nilss. 
(= Gattung Itemmatd- 
pus® F. Cuv.). Rlapp- 
miüße, Blafenrobbe 
(&ig. 156). S mit, einer 
—2 in der Mitte ge- 
Hielten Haut an ber Nafe, | ‘ 
welche von der Nafe aus 
aufgeblajen werden kann; | « 
aufgeblafen fieht diefe Blafe — — — — 


wie eine Vühe aus und ift — — — 











25 m fang und 20 hoch; — 
Big. 150. 
Fr J ee: Me lappmüge, Cystophöra eristäta. 





jebildet; oben dunfelnuße - 
Fraun bis fchmarzbraun mit dunfferen Flecken, unten Heller und ungefledt; 
g wird bis 2,5 m fang, 9 immer bedeutend Meiner. Nörbliger atlantifger Ocean. 

2. Stenorhjnehua? F. Cuy. GSebiß ii, ch, m k von den 
Badenzähnen ftets Bali weiwurzelig, die anderen einmurzelig; Naje am Rande 





umd zwiſchen den Najenlöchern behaart; Vordertrallen Hein, Hintertrallen in ver- 
ſchiedenem Grade verfümmert. 

‚St. leptöny«” F. Cuv. (leopardinus? Wagn.). Seeleopard. Mit ſchmaler 
Schnauze und geftredtem Schädel; die Badenzähne Siegegadt mit einem größeren 
mittleren und zwei kleineren fegelförmigen Böden; oben graubraun, an dem 
Seiten gefblichgefledt, unten gelblich; feine Unterwolle an dem kurzen Haarkleide; 
die Krallen der Hinterfüße ſcheinen im Alter ganz verloren zu gehen; die Schwimm- 
Haut der Hinterfüße läuft in 2 große und 3 Heine Lappen aus; erreicht eine 

örperlänge von 3,2=. Antarttifhe Meere. 

1) Phocasäpnlige Thiere. 2) xborn Blafe, POpös tragend (von PEpw id trage). 
8) mit einem Wüffel (probosels) verfehen. 4) Mamp6s groß, lang, DIS Rafe, Rüffel, 5) mit 
einem Xamme (crista) verjefen. 6) Otäppa ein Kopfpug, obs Fut. 7) atevög binn, 
fpmat, BÜYXOS Sqhnauze. 8) Aentöc zart, Övuß Mralle. 9) Leoparb- ähnlich. 
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‚St. albiventer? Gray (Pelagfus” monächus» F. Cuv.. Mönde- $. 128. 
robbe, Sceemönd. Mit furzer, breiter Schnauze und breitem Schäbel; bie 
Badenzähne fegelförmig mit vorderem und Hinterem ſchwachen Nebenhöder; oben 
dunfelbraun, nach unten mit zahlreichen undeutlichen umd unregelmäßigen, blaß- 
gelblichen Flegchen, unter dem Hinterleibe ein trapezförmiges — jes Feld; 
erreicht eine Länge von 3— 85 *. gMittelmeer, namentlich abriatifhe® und griegiſches 
eer; auf, fe bel A mahrigeintig die phoca be8 Arifotele® uns ber vitälus marinus 
des Bliniue; fie läßt fi leicht yähmen und zu Zunftftüdden abrigten. 

. Hialiehoerus” Nils. Gebiß i 3, c }, m #, unter ben Baden- 
zähnen find bie beiden hinterften zweiwurzelig, die anderen einmurzefig, alle Baden- 
fine haben eine einfache Spige; Schnauze groß, breit, abgeftugt; Nafenfpige 
ehaart ; Krallen vorn und hinten wohl entwidelt. 
®_H.grypus” Nilee. Grauer Seehund. Grau mit fhmarzen Fleden; die 
Schwimmhaut if mir länge der Zehen behaart; die Hinterfüße find. in’ der 
Mitte begig ausgeſchnitten und dadurch in 2 Lappen zerlegt. Rorden von Europa; 


‚Rorbfer, Oftiee. 

4. Phhoen‘ (L.) Nils. Gebiß i 3, 
ec}, ın & (819.157.); alle Badenzähne mit 
Ausnahme des eimvurzefigen erften find 
moimumefg, ale find drei; ser Dimpiig; 
Scmauzenfpige zwifhen Rafenlchern ei 
mit mittferer Tängsfurdhe; alle Krallen find 
wohl entroidelt. Aue Arten werden wegen des 
‚Sees und namentlid wegen des Spedes verfolgt. 
* Ph. vitulina” Gemeiner See- 

und Diefe und die beiden folgenden 

(xten gehören zur Untergattung Calloce- 
phälus® F. Cuv. Der gemeine Seehund 
hat eine ziemlich ſchmale, kurze Schnauze; 
die Borderzehen find ziemlich gleichlang; die Fig. 157, 

Se am, behaart; die Unterroolle de8 | Obertleſer vom gemeinen Sechund, 
ie 





es dunn; lichgrau mit bräumlichen | Phoca vitnlina, von unten gefepen; 
fwarzen — unregelmäßig % der nardrtigen Grkhe. 
Ir Die U Kite verteilt fm; Q a ei 
[end größer ale J; Q erreicht eine Länge von 1,e— 1m. ji 
Minds ke in ia Ben femintet mitunter Die Ztäffe Wet vinkefs IR 
ei men. 
sn. annelläta” Niles, (equöstrieY Pall., foctYda” Fabr.). Geringelter 
Seehund. Auf dem Rüden ſchwärzlich mit helleren, unregelmäßigen Augen- 
fleden (Ringen); wird nicht fiber 1,3m fang. Norbfee, Offee, norbatlantifger Dcean. 
Ph. caspiea'» Niles. Caspifher Seehund. Auf dem Aüden graubraun 
mit ‚gmzegelmäßigen didten gelblichen Ringen; Größe der vorigen Art. Gefellig 
arzen Meere. 
=" Ph. groenlandica”) Nils. Grönländifcer Seehund, Sattelrobbe. 
(Schört zur Untergattung Pagophflus") Gray.). Gehnauge Tingfih; Bartjanıe 
welli⸗ -andet; ber zweite Finger iſt der langſie; hwimmhaut ift faft kahl; 
dem She A die Unterwolle ganz; alte Männchen haben auf gelbgrauem Grunde 
eine bufeifenförmige oder fattelförmige braune Rüdenzeichnung, die Färbung ift 
fonft nad) After und Gefchlecht fehr wechfelnd; wird faum fo groß wwie der gemeine 
eehund. Nörblicper atlantifher Ocean, felten aud in der Norkfee; Hält Fa gewöhnt 
nur auf jebläden anf und bermeibet ab ehe Fan; oölgon, del und iHleife, bem Led 


gemeinen Geegundes ———— Ani, befonbere in Grönland eifrig gejagt, man 











ereguet DaB Sapbergebni 


1) Albus weiß, venter Bau; weißbaugig. 2) ReAdTLOG zum Meere (ÄAaTEL) gehörend, 
darin lebend. 3) MOvaydc Mönd (MöVvOs allein), allein lebend. 4) &As Meer, Xstpos 
Same inz Meerfgwein. 85) TPUNÖS getrümmt, rummnafig. 6) Meerialb, Robbe, Seefund. 
” vitälns Kalb; Kalb-äpnlig. 8) mit Aleinen Ringen verfehen; annöllus leiner Ring. 
9) zum Ritter (eques) gehörig; ritterlich. 10) übelrieenb, etelpaft. 11) im cafpifgen Meere 
lebend. 12) grönländifg. 13) xAAAog Eyänfeit, zeyaAt Ropf. 14) rEToc Cie, Piko 
ig liebe; eieliebend. 


$. 129. 


$. 180. 
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Phoca barbäta” Fabr. Dürtiger Seehund. (Gehört zu der Untergattung 
Phoca Gray.) Mit breiter, kurzer Schnauze; Bartborften zahlreich, nicht gemellt; 
der dritte Finger ift der längfte; oben hellgrau mit großen, verwifchten, gelblichen 
Flecken, unten \imutigweih, vom Kopfe an ein fchwärzlicher Rüdenftreifen ; 
größer als die vorigen, bis 3,2m fang. Nörblide Meere; wirb befonder® von Kam- 
tihatfa aus eifrig verfolgt. 


vier. 9. Insectivöra?. Inſektenfreſſer «@. 87.). 
Das Gebiß befigt alle drei Arten von Zähnen, aber die Edzähne find 
nit immer durch ihre Yorm audgezeichnet; meilt find die Edzähne 
fleiner al8 die Schneidezähne; die inneren Schneidezähne find oft größer 
als die Äußeren; Die vorderen Badenzähne einfpigig, die hinteren 
mehrſpitzig. Sohlengänger mit in der Regel fünf befrallten Zehen 
vorn und Hinten. Mehrere Paare von baudftändigen Zitzen. Ent» 
widelung mit Decidüa und feheibenförmiger Placenta. 

Die Infeltenfreffer wurden von manden BZoologen mit den Carnivoren ver⸗ 
einigt, jedoch mit Unrecht, da fie viel größere Uebereinſtimmungen mit den Nage- 
thieren aufmweifen. Der Schädel ift meift geftredt und entbehrt bei den Centetinen 
und den meiften Soriciden eines Jochbogens. Das Os tympanYcum ift bei den 
Erinacei zu einer hervorragenden Bulla ossea aufgetrieben. Mit Ausnahme 
der Centetina und Tupäjae find TibYa und Fibula an ihrem unteren Ende 
mit einander verwachſen. Ein mwohlausgebildetes Schlüffelbein ift ausnahmslos 
vorhanden. Das Brufibein ift bei Sorex und Talpa ſeitlich zufammengedrüdt 
und mit einem vorfpringenden Kamme verjehen, fonft glatt. Die Gliedmaßen 
find im ganzen furz und fräftig und feltener zum Klettern, meiftene zum Graben 
eingerichtet, letzteres in ganz -befonders hohem Grade bei den Maufwärfen (T’alpina). 
Die Augen find oft außerordentlich Hein, mitunter ganz verfümmert und ımter 
dem Pelze verftedt. Die Nafe ift häufig rüffelartig verlängert. Ohrmuſcheln find 
entweder deutlich ausgebildet oder verfümmert. Ihre Nahrung befteht in Inſekten, 
Würmern und anderem Heinen Gethier; manche Arten frefien auch Pflanzen. 
Die meiften führen eine nächtliche Lebensweiſe. Viele haufen in unterirdifchen 
felbftgegrabenen Gängen. Ihre Zahl {hätt man auf etwa 150 Arten, welche 
borzugsmweife in den gemäßigten Gegenden der alten Welt und Nordamerikas 
finden, in Südamerila und Auftralien aber ganz fehlen. Im Winter halten fie 
F ae Winterſchlaf. Die älteften foſſilen Reſte ftammen aus den oberften 

raſchichten. 


> g.. ws 
Ueberfiht der 6 Familien der Umnsectivora. 
Saäbel mit vollflänbigem Iochbogen ; 
Körper auf dem s tympanlcum bilbet eine Bulla 
Rüden mit ossea; Unterſchenkelknochen vers 
Stage oder wachfen............................. i) LErinaeci. 
orſten; 
Öangfüße Beine fur. Sgade öllben — n olla cn a ; 
"sinten. unterſchenteltnochen getrennt........ 2) Oentetine. 
" uUnterſchenkelknochen getrennt; Jochbogen 
vollſtändig......................5.. 3) Tapäjee. 
Körper überall Hinterbeine im AMeta- 
wei behaart. Unter= tarsus fehr verlängert ; 
a Jochbogen vollftännig.. 4) Macrosselldes. 
nochen üße normal; Jochbogen 
verwachſen. "in ober ifl Anvalt 
ändig ................ 5) Borield£a. 


Borberfüße zu Breiten Grabfüßen umgebilbet ......................... 6) Talpine. 


N Mir einem Barte (barba) verfeben. 2) insectum Inſekt, Gliebertgier, voro 
ih freffe. 





VII. Insectivöra. Inſektenfreſſer. 207 


1. % Erinacel’ (s. 130, ı.). Der gebrungen gebaute Körper trägt 8. 131. 
auf dem Rüden zahlreiche Stacheln oder Borften zwifchen dem Wollhaare. Die 
hurzen Beine haben in der Regel vorn und hinten fünf Zehen, felten befitsen die 
Sinterbeine nur 4 Zehen. Die Unterfchenkellnochen find mit einander verwachſen. 
Am Schädel (Fig. 158.) ift der vollfländige Iochbogen und die Bulla osssa des Os 
tympanfcum bemertenswertß. Die Mitglieder diefer Familie (2 Gattungen mit etwa 
14 Arten) finden fi in Europa, Afrika und "hen. 

1. Erinnecus’ L. gel. Gebiß befteht im ganzen aus 36 Zähnen, 
von den drei oben und unten jeberfeit® vorhandenen S neibegähnen ift der erfte 
ſehr lang, deutliche Eckzähne find nicht unterfcheibbar, von den Badenzähnen m } 
find oben die 5 und unten die 4 letzten mehrfpitig, die anderen einfpitig; Schnauze 
kurz und Ipig Schwanz kurz, behaart. Die Igel find ſcheue, nächtliche Thiere, welche 
von Infetten, Würmern, Fröſchen, Mäufen, au rüdten leben, fih zum Schlafen und zum 
ur gegen Feinde kuge v einrollen und einen Winterſchlaf halten. 


E. europaeus” L. Gemeiner Igel (Fig. 158.). Ohren kürzer als die halbe 
Länge des Kopfes, Schwanz TOnder die Stacheln find fein, längsgefurcht mit 
24—2h Längsfurdhen, in der Mitte gelblih und an ber Spike duulelbraun; 
Bauchfeite des Körpers borftig be- 
baart, roftgelb bis braungrau ; vorn 
und hinten 5 ſtark befrallte Zehen; 
Sefammtlänge 29 cm, davon 4,; cm 


auf den Schwanz. Lebt einzeln oder 
baarmweife in ganz Europa, ge t in den 
Alpen bis 2000 1 hinauf, iſt harmlos 
und durch Bertilgung von äufen, 
Ratten, Infelten und beſonders aud 
der Kreuzotter, deren Biß ihm nicht zu 
chaden ſcheint, nützlich; Fogtungeen 
ril und Mai, nad 7 ochen wirft 
das 3—6 Junge; hält feinen un⸗ . 
unter vohenen Winterfhlaf in einer Schädel bed Igele, Erinac&us europaeus; 
meift feldftgegrabenen mit Laub und . in natilrlicger Größe. 
Moos ten — bis zum 
eine 





März; auptfeinde find Uhu und 
Fuchs; tie Römer gebrauchten feine ftachelige Haut zum Karben ber wollenen Tücher. 

» auritus” Pall. ang Fu er Igel. Ohren länger als die halbe Länge 
des Kopfes, Schwanz fürzer; aus weich behaart; Stacheln mit 2022 Längs- 
heben. und gelörnt; im ganzen etwas Meiner als unfer einheimifcher Igel. 

ittelaften. 
E. Pruntri Wagn. Untericheidet fi) von den beiden vorigen Arten dadurch, 
daß die Hinterbeine nur 4 Zehen haben. Hegypten und am Senegal. 


2.%. Centetina? (3. 130, 2.). Im Gegenſatz zu der vorigen Familie $- 132. 
befigen die Centetina getrennte Unterfchenkelfnochen, keinen Jochbogen am Schädel 
und aud, feine Bulla 08888 des Os tympanlcum. Der Körperbau tft geftredt; 
Schnauze lang, rüffelförmig; Border» und Hinterfüße find fünfzehig; aud bei 
nen ift der Rüden mit Stacheln und Borften befett. Die meiften Arten find auf 
abagascar befchräntt. . 
A. Comtetes‘ Illig. Borftenigel. Schwanzlos; Gebiß id, c +}, m $, 
die großen unteren &d ab e paſſen in eine Grube des Oberkiefers; Schnauze 
big, und lang; kann ſich nicht einrollen. | 
.0. ecaudatus” Wagn. Tanrec”, Der ganze Körper N 
— Stacheln, Borften gunb Haaren. betleibet, welche gelb ich, in der Zütte 
warzbraun geringelt find; Körperlänge 27cm; Kopf von fa der Körperlänge. 
Klparabran se ein a Gehe 8 ’ Pf faſt ' p 8 
%. Selenmödon? Brandt. egliträßler. Schwanz vorhanden, fo lan 
wie der Körper, ſchuppig und nur fpärlich heart; Körper borftig behaart; Se 
14, c+, m F, oben ıft der erfte, unten der zweite Schneidezahn durch feine 


iemlich dicht mit 


— — — — — 


1) Erinac&us»ähnlige Thiere. 2) Igel. 8) europäiſch. 4) mit langen Ohren (aures) 
verfehen. 5) Centötes=äßnlide Thiere. 6) Xevrntts SEtachler. 7) ohne Schwanz (cauda). 
8) vaterlänpifher Name. 9) SWÄTv Rinne, Röhre, 3oðbc Zahn. 


$. 133. 


8. 135. 
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Fänge ausgezeichnet; Schnauze in einen Rüffel ausgezogen; die Krallen ber Vorder⸗ 
füße find bedeutend größer als die der Hinterfüße. Weſtindien. 

Solenödon paradozus” Brandt. Braunfhwarz, unten fahlbräunlich mit roft- 
other Beimiſchung; Körperlänge 30 cm; Schwanzlänge faft ebenfo viel. Haiti. 


3.% Tupajae” (8. 130,3). Die wenigen Mitglieder biefer auf 
Oftindien und die benachbarten Imfeln beſchränkten Familie erinnern in ihrer 
Körpergeftalt, ihren Bewegungen und ihrer Lebensweiſe an die Eichhörnchen, befiten 
aber eine lange und ſpitze Schnauze. Der Pelz dicht und weichhaarig; der Schwanz 
meift lang und buſchig behaart; der Schädel befittt einen vollftändigen Jochbogen; 
die Unterſchenkelknochen find nicht mit einander verwachſen; vorn und hinten 5 mit 
furzen, ſtark gekrümmten Krallen verjehene Zehen. 

1. Cladohätes” Cuv. (Tupäja” Rafll.). Spisbärnien. Gebiß 
i . c 4, m $; Augen groß und vorſpringend; Augenhdhle nach hinten durch 
eh bünne Knochenleiſte geichloffen; ber lange Schwanz iſt bufchig zweizeilig 

ehaart. 

Cl. tana” Wagn. Tana?. Dimkelbraun bis ſchwarz, unten mit röthlichem 
Anflug; Kehle röthlichgrau; Hinterkopf mit gesuet Duerbinde, Rüden mit duntel- 
braunem mittleren Längsſtrich; Körperlänge 25 m; Schwanzlänge 20cm, Sumatra, 

orneo. 


4.%. Mlacroscelides’ Nohrrüßler (8. 130,4). Aus- 
ezeichnet durch die im Metatarsus ſehr verlängerten Hinterbeine; die Unter⸗ 
——— find verwachſen; die Innenzehe vorn und hinten hoch hinaufgerückt 
oder fehlend; der Jochbogen vollſtändig; die Augen groß; die Ohren anſehnlich 
und frei abſtehend; der Rüſſel lang und dünn. Die Familie iſt auf Süd- und Oft: 
afrila beſchränkt und umfaßt nur wenige Formen (3 Gattungen mit 10 Arten). Sie bewegen 
fih hüpfend und ſpringend; leben in fteinigen, bergigen Gegenben. 

1. Macroseelider‘ Smith. Robrrüßler. Gebiß i !, c 4, m $; 
Innenzehe vorn und binten hoch hinaufgerückt; die kurzen icharfen Krallen ftart 

ekrümmt; Schwanz erreicht höchftens die Ränge des Körpers, ift dilnn und kurz 
ehaart; Pelz fehr dicht und weich. 

M. typicus” Smith. Gemeiner Rohrrüßler, Elephantenfpismans. 
Oben röthlidibraun bis mansgrau, unten weißlich, Ritffel roftbraun, Ohren innen 
weiß; Geſammtlänge 25m, davon fat Zem auf den Rüſſel und 11,5cm auf den 
Schwanz. Oſtafrika. 


5. F. Soricidẽnꝰ. Spitzmäuſe (5. 180,8.). Der Körperbau 
erinnert an den der Ratten und Mäuſe, iſt ſchlank mit langem Kopfe, geſtreckter 
Schnauze; Augen und Ohren meiſt klein, letztere mit deutlicher Muſchel; vorn 
und hinten 5 Beben: Hinterfüße mitunter größer als die vorderen; Unterichentel- 
knochen mit einander verwachſen; am Schädel (ds 159.) fehlt der Jochbogen ganz 
oder ift unvollftändig; der Pelz iſt kurz, weich, „jommetartig. Die meiften riechen 
nah Moſchus, infolge des Sekretes befonderer Hautbrüfen, welde an ben Seiten de® 


Körper oder an der Schwanzwurzel angebradt find. Die Spitmäufe find weit über bie 
Erde verbreitet, fehlen nur in Sütamerila unb Auftralien. 


Ueberfit der widhtigiten Gattungen der Soriciden. 


Zähne wenigftend an ber Spige weiß; Schwanz kurz 
5 


Zehen at 2 anliegend behaart ........... .... ............... 1) Grocidũra. 
ehen nicht dur ea . 
Sorimmbäne | a mi lansren  , gerer. 
verbunden. hide Schwanz an ber Unterfeite_mit einem 
‘ Streifen längerer Haare; Obren Hein. 3) Oressöpus. 


44 Zähne, Schwimmhäute zwifchen ben Zehen........................... 4) Myogäle. 


1) Napddokog fonterbar. 2) Tupäja-ähnliche Thiere. 3) “ALdos Zweig, Bätns Befteiger 
(von Balvm ih gebe). 4) vaterländifher Name. 5) Macroscelldes-ähnlihe Thiere. 
6) paxpös groß, sreAle Schentel. 7) TUTIR6S dem Typus, Mufterbild, entfpredent, das 
Mufterbilb darſtellend. 8) Sorex-ähnlidhe Thiere. 
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1. Croeidura” Wagl. 28—30, wenigfiens an der Spitze weiße Zähne, $. 135. 
die unteren Schneidezähne find ganzrandig; der Schädel ift bei biefer und den 
beiden folgenden Gattungen lang und ſchmal und an der Unterfeite 
eine Strede weit nur bäutig gelatoiten, er entbehrt des Joch— 
bogens durchaus; alle Zehen find befralit und ohne Schwimmhaut; Schwanz 
iſt ım allgemeinen furzanliegend-behaart, jedoch finden fich meift auch noch einzelne 
längere, abftehende Haare. Nachtliche, nüglihe Thiere, bie fi am liebſten in bebautem Lande 
aufhalten und von Infelten, Würmern, todten Mäufen 2c. leben. In Europa fommen 3 Arten vor. 

Cr. leurödon” Bonap. Yeldfpigmaus 28 Zähne; Schwanz dünn, an 
der Wurzel nicht verdidt, kürzer als die halbe Körperlänges Oberfeite dunkelbraun, 
Unterfeite weiß, beibe Farben ſcharf von einander geichieden; Gefammtlänge 13,5 cm, 
davon 2,7em auf den Schwanz. Mitteleuropa in Feldern und Gärten. 

# Cr. aranla” Wagn. Hausfpigmans 28 Zähne; Schwanz dilın, an 
der Wurzel nicht verdidt, länger als die halbe Körperlänge; Oberfeite graubraumn, 
Unterfeite grau, beide Farben in einander übergehend; Gefammtlänge 11,5 cm, 
bavon 4,5 em auf den Schwanz. Mitteleuropa und Norbafrifa in Feldern, Gärten und 
ım edauden. 

Cr. etrüsca”) Wagn. Mittelländifche oder Wimperfpigmaus. 30 Zähne; 
Schwanz an der Wurzel verbidt und faft fo lang wie der Körper ohne Kopf; 
oben bräunlichgran, unten etwas heller; Geſammtlänge diefes Fleinften Säuge- 
thieres 6,5cMm, wovon 2,5 cm auf den Schwanz gehen. WMittelmeerländer und am 
Ehwarzen Meere. 

®% Sorexꝰ (L.) Wagl. 32 an der Spite braune Zähne, der obere innere 
Schneidegahn hat nahe der Spige einen ſcharfen Fortfag; die Ohrmufchel der 

oßen Ohren nach hinten gerichtet und theilmweife auf beiden Seiten behaart; alle 
open befrallt und ohne Schwimmhaut; Schwanz von Rumpflänge oder länger, 
am Ende mit längeren Haaren. Die Arten, von welchen in Deutfhland drei vorfommen, 

Icben vorzugsweife in Wälpdern und Gebüfchen, riechen flart mofhusartig und galten früher 
gan mit Anzeht Kir giftig. . 

* 8. alpinus“ Schinz. Alpenfpigmaus Die beiden erſten Badenzähne 
bes Linterfiefers find zweiſpitzig; Schwanz ungefähr fo lang wie der Körper; 

auſchwarz oder ſchwarzgrau mit bräunlichem Anfluge, unten etwas heller; GOe⸗ 

ammtlänge 14cm, davon faft 7cm auf ben Schwanz. Im den Alpen. 

a S. vulgaris) L. Waldſpitzmaus 
(Fig. 159.). Der erſte Backenzahn des 
Unterkiefers einſpitzig, der zweite zwei⸗ 
ſpitzig; Schwanz etwas kürzer als der 

Örper ohne Kopf; roftbraun bis ſchwärz⸗ 
lichbraun, ımten heller bis weißlidhgrau; 
Sefammtlänge I1em, davon auf den 
Schwanz 4,5 Cm, Mittel- und Norbeuropa. 
“ S. pygmaeus” Pall. Smerglpib- 
mans. Badenzähne wie bei 3. vul- | Schädel ber KBalbipigmaus, Borex wul- 
gäris; Schwanz etwas länger als ber gäris; in boppelter natürliher Größe. 
Körper ohne Kopf; oben braungrau, 
unten weißgran; Ceſammtlange 8, m, davon 3,6 em auf den Schwanz; iſt 
unter allen nörblih von den Alpen lebenden Säugethieren das 
kleinſte. Mittel- und Norbeuropa. 


3. Crossöpus” Wagl. 30 an der Spitze braune Zähne, untere Schneibe- 
gahne mit einem Höder; die Heinen Ohren ganz im Belze verftedt; alle Zehen 
efrallt und ohne Schwimmhaut; die ftraffen Fußbanre ftehen an den Seiten ber 
Fußfohle und der Zehen als ftarre Wimperleifte vor; in der Mittellinie der Unter- 
feite des Schmanze® und zwar in den lettten beiden Dritteln des Schwanzes ein 
Streifen von längeren Borftenhaaren. In Europa kommt nur bie folgende Art vor. 








1) Kpoxis Floden, obpd Schwanz 2) Asuxös weis, 68005 Zahn. 3) arandus zur 
Spinne gehörig, fo Tlein wie eine Spinne. 4) in Etrurien lebend. 5) Spigmaus. 6) in ben 
Alpen Iebend. 7) gemein. 8) winzig. 9) xpooeéc Zrobbel, Franſe, Toðc Fuß. 

Lennis’s Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 
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a Crossöpus fodiens” Wagn. Wafferfpigmans. Oben ſchwarz, unten weiß- 


8. 136. 


J "hinten 5 Zehen; 


lich, variirt fehr in der Färbung, gefledte Eremplare find nicht felten; Gefammt- 

Hr Hr Sie ße "nes Wale ce ker Onfeten ab Infeftenlarven au Amphinien, Bilde 
, ußer Infelten un ro 

und — und wird daburd ber Fiſcherei Ihäplich. nieftenlarven aud Amphibien, Fiſche 


4. Myogäle’ Cuv. Rüffelmans, Bilamrüßler. 44 Zähne, von welchen 
der erfte obere Schneidezahn ſyt groß, dreiſeitig und ſenkrecht geſtellt iſt, die zwei 
unteren ſtabförmig, abgeſtutzt, ſchief nach vorn geneigt find; die äußeren Ohren find 
fehr Hein und verftedt; im Degenfas zu den drei vorhergehenden Gattungen ifl 
der Schädel auch an der Unterfeite Inöchern gefchloffen und das Jochbein durch 
ein dünnes Knochenſtäbchen angedeutet; die lange und fehr beweglide Schnauze 
beftehbt aus zwei knorpeligen mit einander perihmohenen Nöhren. Die Zehen 
find durch Schwinmhäute verbunden; der Schwanz ift feitfich zufammengebrüdt, 
nadt oder fpärfih behaart; an der Schwanzwurzel Mofchusdriien. Bauen fi 
Bänge, die fi unter bem Waffer — 

M. moschäta” Brandt. Buhudol?, Desman“. Schwan Mirzer als 
der Körper, feitlic) comprimirt, an der Wurzel verdidt; Oberfeite des Körpers 
rothbraun, Unterfeite weißlich afchgrau, ein weißer Fled in der Obrgegend; &e- 
fammtlänge 40,5 em, davon gehen 19cm auf ben Schwanz. Eüpöftlihes Ruflaub 
wilden Don und Wolga, meift an Seen; lebt namentlid von Würmern; verbreitet einen 
ußerſt penetranten Mojchusgerud ; gip wird zu Berbrämung und zu Hutfilz benutzt. 

. pyrenatca” Geofir. Bifamfpigmaus. Schwanz fo lang wie ber 
Körper, nur im legten Drittel feitlih comprimirt; oben faftanienbraun, an ben 
Seiten braungrau, am Bauche filbergrau, fein weißer Ohrfleck; Geſammtlänge 
28cm, wovon die Hälfte auf den Schwanz. Am Fuße der Pyrenäen. 


b. 3. Talpına’?. Mulle (5.130, 6). Vorderfüße zu breiten fhaufel- 
förmigen Grabfüßen (Fig. 161.) umgebildet; die Ertremitäten felbft verkürzt, mit 
verwachjenen Unterfchentelfnochen,; der Körper geftredt, walzenförmig; ber Heine 
Kopf ohne fichtbare Augen und Ohren; eine äußere Ohrmuſchel fehlt; Schnauze 
rüffelartig verlängert; an dem platten, geftredten Schädel (Fig. 160.) ift ein 
dünner Jochbogen vorhanden; Schwanz verfchieden lang ober fehlt ganz; Pelz 
kurz, dicht, feibenartig glänzend. Ale Arten leben in ber nörblien gemäßigten Zone 


beider Erbhälften in unterirbifchen, felbft gegrabenen Gängen und Höhlen. Die etiva 20 be⸗ 
Tannten Arten vertheilen fih auf 6—7 Gattungen. 


Ueberfiht der widtigiten Gattungen dr Talpına. 
Nafenlö örmi Uten b li 
Snsrpeifortfägen umpedens ſöngten bewegtigen 4) Oomdylüre. 
Schwanz vor- 36 Zähne; Naſenlöcher nach vorn unb 
banben; vorn und Naſenlöcher oben gerichtet, von unten nicht ficht- 2) Soalo 
einfah; | Bühne: diaſenischet. nah unten ger * 
richtet, von oben nicht fichtbar. .... 3) Talpa. 

Schwauz fehlt; vorn nur 4 Zehen; 36 oder 40 Zähne ................. 4) Ohrysochlöris. 


1. Condylura’ Illig. Sternmull, Sterumaulwurf. 40 Zähne, der 
erfte obere Schneidezahn ift groß umd bildet mit dem der anderen Körperhälfte 
eine Art Löffel, Edzahn des Lnterkiefers groß; die an der Spike des Aüffele be- 
findfichen Nafenöffnungen find von beweglichen Knorpelfortſätzen fternförmig um⸗ 
geben; vorn und hinten 5 Zehen; Vorber- und Sinterfühe oben und unten mit Horn- 
tafeln bededt,; Schwanz faft fo lang wie der Körper, gefchuppt und kurz behaart. 

C. cristäta” Desm. (Sorex” cristäta”9 L.). Oben dimfelbraun, unten 
heller; Schwanz oben ſchwarz, ımten braun; Krallen weiß; Gefammtlänge 20,3 m, 
LE ge en — em auf den Schwanz. Norbamerika; lebt nad Art unferes einheimis 

en aulwurfs. 


1) Grabend. 2) puoyaAT; Spigmaus. 3) nach Moſchus (60yoc) riechend. 4) vater- 
ländifcher Name. 5) in ten Pyrenänen lebend. 6) Talpa-ähnlihe Thiere. 7) a6vdulog 
Gelenfinoten, obpd Schwanz. 8) mit einem Kamme (crista) verfeben. 9) Spigmaus. 


un. — — — — — a — — —— — ⸗ 
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2. Sealops” Cuv. Waſſermull. 36 Zähne, zweiter und dritter oberer 
Schneidezahn fällt oft aus, unterer Echzahn fehlt; Nafenöffnungen liegen am Ende 
des fehräg abgeftutten Rüffels und find nad) vorn und oben gerichtet, fodaß man 
fie von unten Ger nicht fehen Tann; vorn und Hinten 5 Zehen; Schwanz faft 
nadt, frz. Man tennt zwei amerifanifge Arten. 

. aqualicus”) Fischer. Bräunliäfärvatz, Schwanz und Bfoten weiß; Ger 
femmetange 24m, davon 4cm auf den Schwanz. Lebt in Rorbamerifa in ber Näfe 


8. Talpa? L. Maulwurf (Fig. 160 und 161). 44 Zähne, oben jeder- 
ſeits 3 Meine meißelförmige Zähne, dann ein ftarker, gebogener, edzahnähnlicher, 





Big. 181. 

Grobfuß des Manlwurfe 
‚von ber Innenfeite, 
Ausgejcignet 1) Du 

Sie ver öcden 9) v3 

? Sröke uns Genlgtet der 





Big. 160. Nägel, wetge unten Hopl 
Sgärel der Maulvnrfe, Talpa find und in eine fhare 
— in natürlicher Größe. Spige enbigen. 








dann 7 Badenzähne, unten jeberfeits 4 Heine meißelförmige nad; vorn gerichtete 
Zähne, dann 7 Badenzähne, von denen ber vorberfte edzahnähnlich ift; die Nafen- 
Üöcher find fo an der durch Rnorpel geftütsten Nafenfpige angebradit, daß fie ſic 
nad unten Öffnen und von oben nicht fichtbar find; die breiten Grabfüße fehren 
ihre Innenfiache Ret8 nad) außen und Hinten. 

* T.eu )L. Gemeiner Maulwurf ($ig. 160 u. 161.). Der fammet- 
artige Pelz ichtoarz; Nafenfpige und Sohlenflächen fleifchfarben; es finden fich 
auch, perfgraue, fermmelgefbe und gefledte Barietäten; Gefammtlänge 15—17 <m, 
davon auf den Schwanz 2,5 m; Q wirft zmifchen April und Juni 3-5, felten 
6 oder 7 blinde Junge Mitteleuropa, Nordafrika, Rortweftafien. Die Maufwürfe 
Tepen untercifg in Telfäeorabenen Gängen und Höhle, im Ziner tiefer ai Im Sammer 
(ohne BWinterfglaf), nähren fih don Infelten, Infehtenlarven, Regenmürmern, Wäufen, 
Brötchen, Eibefen, [haben dur Hufwerfen von Erehaufen und Störung ber Banjenwurgein, 
müpen durch Bertilgung [häblider Thiere; in forfllicher Beyiefung überwiegt ber Rupen der 
Haufmürfe gan beneutenb ben etmaigen Exgaben, Der Heiz wird zu Meinen Behardeiten 
Nügen, Tafpen, Berbrämungen ıc. benupt. Die früher als befonbere Art bejericdene füh- 


europäife orm: T. coecad Savi if nit wefentli veriieben von T. europaes. 

4. Crysochlöris” Cuv. Unterieibet fi) von ben 3 vorher gehenden 
Gattungen durch ben Mangel des Schwanzes und den Befitz von nur 4 Zehen 
* den Vorderfüßen; 36—40 Zähne. Die wenigen betaunten Arten find auf frita 


änfte 
7. inauräta Lichtenst. Goldmaufwurf, Goldmull. Dunfelbraun 


mit grünem und fupferfarbigem Schiller, Augengegend braungelb, Kehle grünfich; 
gleicht in Größe und Lebensweife unferem Maulwurf. Kapcofonie. 
vıuı, O0. Rodentia” (Glires®). Ragetbiere ;. ız7. 

@. 87.). Im Gebiß (Fig. 163.) jederfeit8 oben und unten ein großer, 
meißelförmiger, wurzellofer, nur an ber Vorberflähe von Schmelz über- 
zogener Schneidezahn (Nagezahn); nur bei der Familie der Leporiden 
fteht Hinter jedem oberen Schneidezahn noch ein zweiter, weit kleinerer; 
Edzähne fehlen; Badenzähne mit queren Schmelzfalten, von den Schneide» 
zähnen durch eine große Lüde getrennt, in der Zahl ſchwankend von 
4 518 $ jeberfeits. Vorn und Hinten meift fünf befrallte Zehen. 














i) xilup Maulwurf. 2) am Waffer (aqua) lebend. 8) Maulwurf. 4) europäifd. 
5) Xpuaös Gold, XAwp6s grün. 6) vergoldet. 7) von rodre nagen. 8) glis Sieben. 
fläfer, Ragetbier. 9) blind. 

14* 


$. 188. 
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1—7 Zigenpaare, die nur am Vaude oder an Bau und Bruft 
ftehen. Entwidelung mit Decidia und jeibenförmiger Placenta. 

Die Nogezähne nugen fid an der Spite raſch ab und zwar in fü räger Rich⸗ 
tung von hinten nad) vorn, fobaß fie am vorderrande ſieie ſcharf bleiben; ent» 
fprechend der Abnugung wachen fie von der Zahnpulpa aus beftändig nad. 
Ihrer Form nach beichreiben die Nagezähne Kreisfegmente: die oberen beſchreiben 
ein größeres Segment eines kleineren Kreifes, die unteren ein Heineres Segment 
eines größeren Kreifes. Bezüglich bes Steletes ift zu bemerken, daß nur wenigen, 
DB. dem Meerihweinden, das Schlüffelbein ganz fehlt, und daß Tibia und 
ibufa bei den Muriden und Leporiden verwachſen, fonft aber getrennt bleiben. 

fpredjenb den großen MWerfchiebenheiten, welche die Nagetbiere in Bezug auf 
Sebensweife und Bervegung aufweiſen, if ihre Aufere Erſcheinimg, befonber® auch 
bie Geftaltung der Gfiebmagen, eine ehr mermigflige; doc) treten fie ro alle 
mit der ganzen Sohle auf und tragen meiftens Krallen, felten Krallennägel oder 
Aufartige — auf den Zehenſpihen Ihre Nahrung befteht Borzugeimeife aus 

egetabifien: Pflanzenftengeln, Wurzeln, Körnern, ten u. ſ. w. Die meiften 
Tandem, andere flettern und fpringen, wieder andere find ausgezeichnete Schwimmer. 
Viele verbergen fi in felbft gegrabenen Berfteden. Mande fammeln Borräthe 
ein. Biele verfallen in der falten Jahreszeit in einen Winterfhlaf. Sie find meift 
Heine, höchſtens mittelgroße Thiere; zu Unten (und zu ben Spigmäufen ımter den 
Infeltivoren) gehören die Meinften Säugethiere. Ueber ein Drittel aller befannten 
Säugethiere gehört zu den Nagethieren. Ueberall auf der Erbe finden ſich Ber- 
treter derſelben, wenn auch einzelne Gruppen auf beftimmte Bezirfe beichränft 
find; beſonders reich an Nagethieren ift Nordamerika. Foffil treten fie zuerft in 
den eocänen Tertiärjdichten auf zum Theil in Arten, weiche bie jeßtlebenden an 
Größe übertreffen. 


Ueberſicht über die 13 Familien der Rodentia. 


(Die Nummern der Familien beziehen fih_auf die Bei ber Befereibung berfelben eins 
gehaltene Reihenfolge) 





A. 1! (dig. 163,). 
a. Hinterbeine niet verlängert. 


m Si; Schwanz mit langer, dichter Behaarung . 1) Belurldae. 








2) Myorldae. 


eben 

Sgmanz| Yinte 

tumd, | tradien, bie vorm 

äuges [mit für-| Rärter find ale 
äußgs |jen ober] hinten. 





Körper Die ) Tan 3 Border, (® 
“ EEE], 
H Sanau| dar; von, 4achen 6) Murläae. 
pipe Big; | Deu | 7, 
nadt; men. 
ae fummel (gp 7) Arrieolfda. 
4 anti Sanın mat, Seel, ber 
” uppt; Hinten Shwiem- 
tens — ** 3) OnstorYdae. 
mi auderes Opr fehtt. 8) Georhychldae. 





Sqnauzenſpitze behaart 
Nägel Hufartig 


11) Ootodontfdas. 
10) Subunguläte, 
9) Hystrichläae. 


5) Dipddan. 
12) Lagostomfdae. 


Körper beſtachelt. 
»; „Sinterbeine verlängert 

(guter eine derfürit.... 

Borderbeine nicht derfürzt 


B. 1% (Fig. 189.), von ben oberen fteht ber äußere, Meinere 
inneren, größeren 
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1.%. Scluridae (8. 188,1.). Gebißit,m ; Behaarung wei) oder $. 139. 
fehr weich und oft lang; Augen groß, vorftehend ; VBorderpfoten vierzehig und in der 

Regel mit einem Daumenrudiment; Hinterpfoten flinfzehig; Schwanz verſchieden 

lang, immer dicht und oft bufchig behaart; Oberlippe geipalten; Schnauzenfpite 

furz, nadt, mit einer die Nafenlöcher trennenden Furche. 


Veberfiht der widtigften Gattungen der Schuridae. 


’ tor, [Schwanz faft fo lang oter Länger als 
[beine nigt dur eine | der Körper; keine Badentafchen.... 1) Belũrus. 


tfalte verbunten ;| Schwanz kürzer als ber Körper; Badens 
Hautfa i tafhen vorhanden......... ren 2 Tamias. 
Border» unb Hinterbeine tur eine Hautfalte (Flughaut) 
mit einander verbunden ....................... ........ 3) Pterömys. 
Der britte 56 vorhanden; Pupille länglich ................ 4) BpermophYlus. 


Fi i N x Daumen mit ungewöhnli 
ie fe; Badentafden rubimentär 2 großer Kralle uns .. br — 5) Oyaömys. 


fehlend; Pupille länglich; 

Daumen mit plattem Nagel. 6) Aretömys. 

1. Seiurus’ L. Eichhörnchen. Körper ſchlank; Schwanz faft fo lang 
wie der Körper oder länger; Behaarung des Schwanzes dicht, oft buſchig, oft 
jroeizeilig ; Shen fang und bisweilen mit einem Haarpinfel geziert; keine Backen⸗ 
tafchen; die Nagezähne ftark ſeitlich zufammengebrüdt, meiſt gefärbt; ber erfte 
obere Badenzahn ift entweder ganz Fein ober fehlt ganz; der ftummelförmige 
Daumen trägt meift einen platten Nagel; der vierte Finger ift länger als die 
Übrigen. Zahlreiche Arten in allen Welttheilen mit Ausnahme Auftraliene. 

T* Sc. vulgaris” L. Gemeines Eichhornchen. Schwanz bufchig und zwei⸗ 
zeilig behaart; Ohren mit Haarbüſchel; ein Heiner, oberer, erfter Badenzahn ift 
vorhanden; im Sommer oben bräunlichroth, an den Seiten des Kopfes mit 
Grau gemifht, unten vom Kinn an weiß; im Winter oben braunroth mit Grau⸗ 
weiß gemifcht, unten weiß; es giebt auch weißgraue und ganz ſchwarze Eremplare, 
feltener find ganz weiße und gefchedte; Körperlänge 25 cm; Schwanzlänge 22cm. gu 
den waltigen Gegenden Europas und Norbafiene, Metternd, laufend und jpringend auf 
Bäumen; frißt namentlih Nüſſe, Eicheln, Radelbolzſamereien, junge Pflanzentriebe, aber 
auch junge Bögel und Vogeleier; en den Waldbungen in hohem Maße; baut aus Reiſern, 
Rinden und Laub ein Tugeliges Ne ; fpeigert in Baumhöhlen Wintervorräthe auf; läßt fi 
leicht zähmen und wird oft in ber — gehalten; fein größter Feind iſt der Baum— 
marder. Die Winterbälge kommen zahlreich in den Handel. 

Se. inus” Gm. (capisträtus” Bose.). Fuchs⸗Eichhorn. Färbung 
fehr verfchieden in Mifchungen von Gelb, Schwarz, Weiß, Braun, Roftfarben, 
Nafe und Ohren immer weiß; bie Haare farbig geringelt und grob; Ohren ab- 
erundet und dünn behaart; Körperlänge 40 cm; Schwanzlänge ungefähr ebenfoviel. 

ũdliches Nordamerika namentlih in Nadelwäldern. 

+ Se. ciner&us” L. Katen-Eihhorr. Färbung von reinem Weiß durch 
Grau bis Schwarz jehr abändernd, meift grau; Pelz weicher ala bei S. vulpinus; 
ber erfte obere Badenzahn fehlt; Körperlänge 33 cm; Schwanzlänge etwa eben- 
foviel. In den Eichenwäldern von Pennfplvanien. 

Sc. mazximus‘ Schreb. Riejen-Eihhorn, indifhes Eihhorn. Pelz 
fang, oben ſchwarz mit Roftroth oder Kaftanienbraun, unten odergelb oder rötlich 
wei ; Obren furz mit langem Haarpinfel; Körperlänge 43 cm; Schwanz ebenfolang. 

indien. . 

Sc. syriäcus? Ehrbg. (russatus” Wagn.). Syrifhes Eichhorn. Oben 
roth oder bräunfichgrau, unten fahl; Ohren bünn- behaart, zugefpitt, ohne Haar- 
pinjel; Körperlänge 26m; Schwanz nur 20 em. Eprien, Türkei. 

Sc. exilis") Müll. Oben braun, unten ſchmutzig weißgrau; Schwanz unregel- 
mäßig zweizeilig behaart; Körperlänge 6,5 cm ; Schwanzlänge 6 cm. Borneo, Sumatra; 
fleinftes aller befannten Eichhörnchen. 


Finger i 
der Yöngrte; 








1) Selürus-ähnlihe Thiere. 2) Eihhörnden, von oXtA Schatten und Obpd Schwanz, weil 
es fi mit feinem aufwärts getragenen Schwanze Schatten zu machen ſcheint. 8) gemein. 
4) fuchsähnlich. 5) mit einem Halfter (capistrum) verfehen, wegen ber ftetd weißen 
Nafe und Ohren. 6) afchgrau. 7) am größten. 8) in Syrien Ichent. 9) roth gekleidet, 
10) ſchwächlich, klein. 
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8.139. 8. Tamias’ IIlig. Backenhörnchen. Unterfcheidet fih von Sciürus durch 
bie geftvedtere Schnauze, den beftändigen Mangel des erſten oberen Badenzahnes, 
den Befit von Badentafchen, die bis zum SHinterlopfe reichen, unb durch den 
Schwanz, welcher ftets kürzer als der Körper ift; Pelz kurz; Ohren furz, rundlich; 
vierter Finger länger als die Übrigen. Die wenigen Arten graben fich unterirbifße Höplen. 

+ T. srialus”) ) Wagn. (americana“ Kuhl). Geſtreiftes Baden- 
hörnchen, Hacki“. Geſicht röthlichbraun, von den Augen bis zu den Ohren 
ein duntelbrauner, oben und unten weiß geläumter Streiien, Rüden rothbraun, 
Bauch weißlich, jederfeits am Körper ein weißer, ſchwarzbraun eingefaßter Längs⸗ 
[reifen ; Körperlänge 15 cm; Schwanzlänge 10cm, Nordamerika, fhabet beſonders den 

aißs und Weizen elbern; Liefert ein ehr PBelzwerl. 

+ T. Pallasiv Baird (striätus? Pall). GSibirifhes Badenhörnden, 
BurundulY. Oben und an den Seiten ift der kurze, raube, dicht anfiegende 
Pelz gelblich, über den Ritden in ungleichen Abftänden fünf ſchwarze Fängsftreifen, 
Unterjeite grauweiß, Schwanz oben ſchwaͤrzlich, unten gelblich; Oröße wie bei der 
vorigen Art. Nordofteuropa und Norbafien. 


3. Pterömys‘ Cuv. Ding‘ oder Flatterhörnchen. Die vorderen und 
hinteren Ertremitäten find durch eine behaarte Hautfalte mit einander verbunden, 
welche beim Abwärtsipringen wie ein Fallſchirm benußt wird; diefe Flughaut oder 
Flatierhaut wird durch einen an ber Handwurzel anfitenden Knorpel oder Knochen 

eftükt; Badentafchen iehlen; Schwanz rundum gleihmäßig oder zweizeilig behaart. 
m Gegenfaß zu den Eichhörnchen, welden fie in ihrem Baumleben gleihen, find bie Flug⸗ 
hörnchen naͤchtliche Zhiere ; alle Arten gehören der n rdlichen Erppälfte an. , . 

Pt. petaurista” (Pall.) F. Cuv. TZaguan”. Die Behaarung bildet hinter 
dem Obre einen längeren Buſch; Schwanz rundum gleihmäßig buſchig behaart; 
Oberſeite grauſchwarz, Seiten des Kopfes und Halſes Taftanienbraun, ebenfo bie 
Beine und die Oberfeite der Flatterhaut, Schwanz ſchwarz, Unterfette ſchmutzig⸗ 
mweißgrau; Körperlänge 60 em; Schwanzlänge 55 m. Sinterinbien. 

Pt. nitidus” Desm. Rothes Flughörnchen. Oben dunlellaftanienroth, 
unten licht roft- oder orangeroth, Pfoten ſchwarz, Schwanz dunkelrothbraun und 
zingum glahmäßig bufchig behaart; Körperlänge 48 cm; Schwanzlänge 54 cm, 

umatra, Borneo, Java. 

Pi. äris‘) Wagn. (Sciürus” volans'9 L.). Gemeines Slughörnden. 
Dben fahlbraun, auf der Alughaut und ber Außenfeite der Beine dunkler, unten 
weiß; Schwanz oben fahlgrau, unten lichtroftfarben, gusiseiig behaart; im Winter 
fieht die Oberfeite und der Schwanz filbergrau aus; Körperlänge 16 cm; Schwanz- 
länge me Rufland, Sibirien, namentlih in Birken⸗, Fichten» und Föhrenwalbungen; 
ea u men. 

Be volucella 'o (Gm.) Cuv. Affapan?, virginifhes Flughörnden. 
Oben gelbbrännlichgrau, umten gelblihweiß, Pfoten Flberweih, Schwanz aſchgrau, 
Flughaut ſchwarz und weiß gerandet; Schwanz zweizeilig behaart; Körperlänge 
14 m; Schmanzlänge 10 cm. Norbamerita; hält jahrelang in ber Gefangenfhaft aus. 

4. Spermophilus" Cuv. Zieſel. Körper entig ſchlank; Kopf 
geftredt; Ohren meiſt im Pelze verftedt; Pupille Anal); adentafchen wohl aus⸗ 
ebildet; Daumen mit Nagel oder jehr Meiner Kralle; der dritte Finger ift ber 
ängfte;s Schwanz furz, an der Seite mit längeren Haaren. Alle Arten leben auf 
ber nörblihen Grbhälfte, in offenen und buſchigen Ebenen, einzeln oder gefellig, in felbft- 

abesapenen STE und balten darin einen Binterfchlaf. , 

+" Sp. eitilus') (L.) . Gemeiner Ziefel. Daumen mit kurzer Kralle; 
Ohren fehr Mein; ber Pelz Toder und ziemlich ſtraff, oben geldgrau mit Rene 
gewellt und gefledt, unten roftgelb, Kinn und linterfeite des Halſes weiß; Sohlen 
des Erwachſenen von der Zehenmurzel an behaart; Körperlänge bis zu 24 cm; 
Schwanzlänge 7 em. Schlefien, Bolen, Oeſterreich, Ungarn und weiter öſtlich bis Sibirien; 


lebt ſtets gefellig, aber jedes Inbividuum gräbt fih feinen eigenen Ban. Die Pelze fommen 
in den Banbel, haben aber nur geringen Werth. 


1) Taplas Verwalter, Wirthſchafter. 2) geftreift. 3) amerifanifg. 4) vaterlänbifcer 
Name. 5) TTep6v Flügel, PUS Maus. 6) neTaupıathis Geiltänzer. 7) glänzend. 8) gemein. 
9) Cihhörnden. 10) fliegend. 11) volücer ſchnell, geflügelt. 12) ondppa Samen, PlAos 
Freund. 18) Iatinifirt von Ziefel. 
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+ Sp. fulvus” Lichtenst. Fahler Ziefel. Daumen und Ohren wie bei der 
vorigen Art; oben .hellrofigelb, unten roftfarben oder weißlich; Sohlen des Er- 
mwachjenen der ganzen Länge nad) nadt; Körperlänge 38cm; Schwanzlänge 11 em. 
Ural, meift einzeln lebend. 

. Hoods Bichards. Teoparbden-Ziefel. Daumen, Ohren und Sohlen 
ähnlich wie bei der vorigen Art, oben dunfelroftbraun mit gelblichen Längsbinden 
und Flecken, Kopf roftbraun mit gelblichweißen Flecken, Seiten des Körpers und 
Bauch odergelb; Körperlänge 20 cm; Schwanzlänge 10m. Am Miffouri. 

Sp. Beechyi F. Cuv. Daumen mit plattem Nagel; Ohren 1/, joiong wie 
der Kopf; Sohlen behaart; oben ſchwärzlichbrann umd bräunlichweiß gemifcht, 
unten ſehr blaß bramuichgen vom Hinterkopf zum Rücken ein dunkelbrauner, 
weißgeſprenkelter Streifen; Körperlänge 30 «m; Shwanzlänge 17,5cm. Californien. 

S. Cynömys’ Rafiın. Körper gebrungen; Badentafchen rudimentär; Ohren 
faſt undeutlih; Schwanz kurz und nur an den Seiten länger behaart; Daumen 
mit ungewöhnlich großer Krafle; der dritte Finger ift der ſangie 

C. Iudovieiänus” Baird (Arctomys“ Iudoviciänus”? Wagn.). Prairie— 
Hund”. Oben licht röthlichbraun mit Grau und Schwarz gemifcht, unten ſchmutzig⸗ 
weiß, Schwanz an der Spite braun gebänbert; Körperlänge 32cm; Schwanz» 
länge 6,5 cm, Nordamerila; bat eine bunbeartig bellende Stimme, daher fein Rame; ihre 
Bauten find oft zu großen, meilenweiten Anfiebelungen, fogenannten Dörfern, vereinigt; läßt 
fig leiht in der Ge angenfchaft halten. 

@ Aretömys’ Gmel. Murmeltihier. Körper gedrungen; Badentafchen 
fehlen vollftändig; Ohren deutlih; Schwanz furz, bufdi behaart; Daumen» 
ftummel mit Meinem Nagel; der dritte Yinger ift der Tngfe. Alle Arten gehören 
der nörblihen Erdhälfte an; ihre Stimme ift ein lautes, ſchrilles Pfeifen. 

A. marmõtaꝰ Schreb. Alpenmurmelthier. Pelz dicht, ziemlich Tang; 
Oberfeite braunfchwarz, auf Scheitel und Hinterlopf mit weißlichen Haarſpitzen; 
Nacken, Schwanzmurzel und Unterfeite dunkel röthlichhraun, Seiten bes Körpers 

elblichgrau; Borderzähne braungelb; Körperlänge 51 cm; Schmwanzlänge 11 em. 

en, Pyrenãen, Karpathen; gern in ber Nähe der Schneeregion an fonnigen Abhängen, 

nähren h von Alpenpflanzen, wohnen gemeinfhaftlih in Felhöhlen; Tiegen ben ganzen 

Winter über im Winterſchlaf; werden wegen des Fleiſches, Fettes und Pelzes verfolgt; laſſen 
fi leicht zähmen und zu Kunfiftüäden abrichten. 

A. ac” Schreb. Bobac”. Pelz ziemlich dicht, gleichmäßig graurofigeib, 
Au engegend und Schnauze braungelb, Schwanzfpite ſchwarzbraun; Borderzähne 
weh: tperlänge 37 em; Schwanzlänge Im. Polen, Rußland, Mittelafien; namentlich 
in ausgebehnten, Danmleeren Steppen; moon familienweife in_felbftgegrabenen Erdlöchern; 
jet — wegen des Fleiſches und Pelzes gejagt und läßt fi wie das Alpenmurmelthier 

2. 9. Miyoxidae . Bilche, Schlafmänufe (8.138,2.). 8. 140. 
Gebiß i4, m 4; Kopf ſchmal; Augen ziemlich groß; Ohren groß, faſt nadt; Körper 

edrungen; vorn 4 Zehen und ein mit Meinem, platten Nagel verfehener Daumen- 

Kunmmd; inten 5 Zehen; Schwanz fo lang wie der Körper, rund, lang und dicht 

ehaart; Oberfippe geipalten. Alle Arten Ichen auf Bäumen oder Gebüfgen ähnlich wie 
T 


die en un nd aber Dänmerungsthiere, Bauen ein rundes Neft Über der Erbe in Heden 
und Buͤſchen und halten einen Winterfchlaf; alle gehören ber öſtlichen Halbkugel an. 


Ueberfiht der wichtigften Gattungen. 

(ER um ber Eyite nee dehaart; en 

Schwanz der ganzen Länge JOber- und Unterfeite ungleihfarbig....... 2) Hyöxus. 

nach buſchig behaart; (Ssm unb Unterfeite gleihfarbig ......... 3) Muscardiaus. 

4. Eliömys Wagn. Gartenjaläier. Der Schwanz ift an der Wurzel 
Kurz anliegend behaart, erft gegen die Spite hin wird bie Bchaarung länger und 
buſchig; Ober⸗ umd Unterfeite des Körpers find verichiedenfarbig; Ohren größer 
als bei den beiden folgenden Sattungen; die oberen Badenzähne haben 5 Querleiften. 


1) Fahl. 2) xbwv Hund, HÜs Maus. 3) bei St. Louis Iebend. 4) ApxToc Bär, püs 
Maus. 5) fogenannt wegen ber beflenden Stimme. 6) aus dem Italienifhen Marmotto 
oder Marmontana, db. h. mus montanus Bergmaus. 7) vaterländifcher Name. 8) Myöxus- 
ähnliche Thiere. 
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+* Eliömys nitela’ (Schreb.) Wagn. (quereinus” L.). Gemeiner ®arten- 


fhläfer. Oben röthlihgrau, an ben Seiten heller, unten weiß; um das Auge 
ein ſchwarzer Ring, welcher ſich unter dem Ohr bis zur Seite des Halfes fortfett; 
vor und hinter dem Ohre ein weißer, an ber Schulter ein fchwarzer Fleck; Schwanz 
oben an der Wurzel röthlihgrau, am Ende ſchwarz, unten weiß; Ohr halb fo 
fang wie der Kopf; Körperlänge bis 14 em; Schwanzlänge 9,5 cm, Mittleres und weft 
Lies Europa, namentlih in Berggegenden, beſonders gern in Laubwalbungen ; ſchadet ben 
Obdftgärten durch feine Diebereien, vernichtet viel mehr als er frißt; wirb deshalb eifrig verfolgt. 


%2. Myoxus? Schreb. Siebenihläfer. Der Schwanz ift feiner ganzen 
Länge nad) buſchig behaart; Ober- und Unterfeite des Körpers find verſchieden⸗ 
farbig; von den oberen Badenzähnen hat der erfte 6, der zweite und dritte 7, der 
vierte 3 Querleiften. 


T* M. glisY Schreb. Siebenfdläfer, Bild. Oben aſchgrau, zuweilen mit 


+* 


8. 141. 


bräunlihem Anflug; unten weiß; um die Augen ein dunkelbrauner Ring; Vorder⸗ 
füße grauweißlich; Hinterfüße weißlich mit dunkelbraunem Längsftreifen au ber Ober- 
jeite; Schwanz fahlbräunlichgrau, unten nur wenig heller; Ohr ift etivas mehr als 
4 fo lang wie der Kopf; Körperlänge 16m; © manglänge 13cm, In den Wald» 
egenden des gemäßigten und füblihen Kuropa®, namentfic) in Eichen» und Buchenwäldern; 
Feiht ehr gern Obft; wirb den Obſtgärten jebr ſchädlich; bei ven Römern galt das ſchmack 
el leiſch als befonberer Lederbiffen und bie Thiere wurden in eigenen Behältern (Glirarien) 
gehalten und gemäftet. 

3. Musecardinus’ Wagn. Der Schwanz ift feiner ganzen Länge nad) 
leihmäßsig aber kürzer als bei Myöxus behaart; Ober- und linterfeite des 
örpers gleihfarbig; von den oberen Badenzähnen bat der erfte 2, der zweite 5, 
der dritte 7, der vierte 6 Duerleiften. 

M. avellanarius” (L.) Wagn. Haſelmaus. Oben und unten fchön oder- 
geb Kehle und Bruſt weiß; Augengegend und Ohren hellröthlich; Oberfeite des 

chwanzes dunkler bräunlichroth; Süße roth; Zehen weißlich; Ohr ift faft !/, folang 
wie der Kopf; Körperlänge 7,5 cm; Schwanzlänge 7 cm, Mittleres Europa, baut 


ihr Grasneft in Gebüſch micht hoch Über dem Boden, Liebt beſonders die Hafelgebüfche, frißt 
namentlih Haſelnüſſe, daid Eichein :c. Haſelgebüſche, fri 


3.95. Castoridae” (6. 1883). Gebiß i4, m$ (Fig. 163.); Körper kraftig, 
ziemlich plump; Kopf dick und breit; Schnauze ſtumpf; Augen klein; Ohren kurz; 
Schwanz breit, platt, größten⸗ 
theils mit Schuppen bedeckt (Fig. 
162,c); Beine furz; Borderfüße 
(Fig. 162, b) Heiner als die Hinter- 
füße; vorn und hinten 5 Zehen, 
die Zehen der Hinterfühe (Fig. 
162, a) find durch Schwimmhaut 
mit einander verbunden ; Träftige 
Krallen an allen Zehen, die zweite 
Hinterzehe mit doppelter Kralle; 
neben der Gefchlechtsöffnung jeder- 
feits eine Drüfe, der fog. Biber- 
geil- oder Kaftorfad. Das Biber- 
geil, Castor&um, iſt eine bräunliche, 
weiche, falbenartige Maffe von eigen- 
thümlihem Gerud und Geſchmack und 
wurde früber als frampfftillendes unt 
berubigenbe® Mittel vielfad ans 
ge , 

1. Casteor’ L. Biber. Diele einzige Gattung befigt die Kennzeichen der 
Familie. Der Pelz befteht aus fehr bichtem, feidenartigem Wollhaare und fangen, 
dünnftehenden, fteifen und glänzenden Grannenhaaren. Die Biber bauen ihre funfl- 
vollen Wohnungen in Gefellfpaften bit am Wafler, jhwimmen und tauchen fehr gut, leben 
von zarten Rinden und anberen Pflangentheilen. Der Pelz wirb a geihätt, es kommen 
jährlig von Amerika aus etwa 150000 elle in den Hanbel; geil wird gegetfen. Schwanz 
gilt als Leckerbiſſen; forſtlich iſt der Biber ein ſehr ſchädliches Thier. 





a Hinterfuß, b Borterfuß, e Schwanz bes Bibers, 
Castor fiber. 





1) Nitela oder nitedüla Hafelmaus. 2) in Beziehung zur Eiche (quercus) ftehend. 
3) nuw&ös und uoböc Hafelmaus. 4) Hafelmaus, Siebenfchläfer. 5) Hafelmaus, 6) avel- 
läna Safelnuß. 7) Castor-ähnliche Thiere. 8) Xdctwp Biber. 
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+® C. fiber! L. Europäifcher Biber (Fig. 162 und 163.). Oben buntel- 
faftanienbraun, unten heller, Schwanz nur im erften Drittel behaart, fonft nackt 
und befchuppt; Körperlänge 80 cm; Schmwanzlänge 32cm; Breite des Schwanzes 
in der Mitte 13,5 m; Schulterhöhe 30 m. geht in Deutfchland jest nur noch an wenig 
Orten, nameutlih an der Elbe, auch in Frankreich ift er felten, Häufiger in Rußland und 
Eibirien, war früher weiter verbreitet. 


Fig. 163. 
Schädel bes Bibers, Castor fiber, in 1/3 der natürlichen Größe; a ber Unterkiefer ſchief 
von hinten gefehen, man erfennt bie fchräg abgenugten unteren Echneibezähne und bie 
vier Badenzähne. 





t C. canadensis” Kuhl. Amerikaniſcher Biber, ſcheint nur eine Spielart 
der vorigen Art zu fein. Norbamerifa öftlih vom Miffouri; hatte ebenfo wie bie europäiſche 
Art früher einen weiteren Berbreitungsbezirt. 

4. F. Geomyidaeꝰ (s. 138,1.). Gebiß 14, m4; mit außen an ben $- 142. 
Wangen ſich öffnenden bis auf den Grund behaarten Badentafchen ; Oberlippe behaart 
und nicht gefpalten; vorn und hinten 5 Zehen; die fichelförmigen Krallen am Vorder- 
fuße ſtärker als am Hinterfuße. Aue Arten find amerikaniſche. 

1. Geömpys” Rafiın. Körper plump; Kopf fehr groß; Hals did; die Vorber- 
und namentlich die Hinterfüße kurz; die Vorderkrallen nuherozbentfidh ſtark; Schwanz 
furz, bis auf die nadte Spite behaart; Ohren rudimentär; die oberen Schneide- 
zähne haben eine mittlere Furche. 

G. bursarius” Rich. Taſchenratte, Goffer”. Yärbung bes dichten, 
weichen Pelzes ift am Grunde tief blaugrau, an den Spiten der Haare auf dem 
Rüden röthlihbram, auf dem Bauche gelbgrau; Körperlänge 28,5 cm; Schwanz⸗ 
länge 6,5 em, Norbamerifa, jwifchen Felſengebirge und Miffiffippt, lebt unterirdiſch Pr 
Art unjeres Maufwurfes, foharet ben Baumpflanzungen dur Abnagen der Wurzeln, fowie au 
den Knollenfrüchten. 

%2. Dipodömys” Gray. Körper ſchlank; SHinterfüße verlängert; bie 
Borberfrallen zwar auch noch größer als die Hinteren, aber nicht in fo auffäffigem 
Grade wie bet Gedömys; die Innenzehe vorn und hinten Nummelförmig, aber mit 
einer Kralle; Schwanz fo lang oder länger als der Körper, ganz behaart mit 
Haarpinfel an der Spiee; Ohren abgerundet. 

D.. Ordii Woodhouse. Oben bräunfich fahlgelb, fein ſchwarz gefprenfelt, 
unten weiß; Körperlänge 12 cm; Schwanzlänge 17,5 cm, Mexico, Teras. 


5.5. Dipodae’. Springmäufe ($. 138,5). Gebiß i4.mö $. 143. 
oder $ oder I; Kopf und Hals did: Schnauze mit unverhältnismäßig langen 
Schnurten; Augen groß; Ohren mittelgroß, aufrecht; Rumpf ziemlich fchlanf; die 
Hinterbeine auffällig verlängert (Fig. 164.), die Vorderbeine verfürzt, dieſe fünfzehig, 
une mit rudimentärem Daumen, jene drei⸗, vier⸗ oder fünfzehig; Schwanz lang, 


äuftg mit Endauafte. Die meiften Arten leben in Afrifa und Afien, einige in Sütofteuropa 
und in Amerifa; faft alle find nächtliche Thiere. 


1) Biber. 2) in Canaba lebend. 8) Geömys-äpnlige Tpiere. 4) TM Erbe, RÜS Maus. 
5) mit einer Taſche (bursa) verfehen. 6) vaterländifher Name. 7) dlnous zweifüßig, pUS 
Maus. 8) Dipus-ähnlihe Tpiere. 
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8. 148. Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Dipödae. 


in ii a lie de oben berüll 3 
Berbeftie — 2) Jasklan. 
m 


t 
1» | Sinterfüße mit 3, 4 oder 5 Zehen, von welgen (Pinterfühe 
Te lecen Den Baker Verährens bie )_ Saehie.. 2) Dipas. 
Daumen; 3 mittleren Weistorfaltungen mit einander Hinterfüße 
ermagien. - 
a Szehig.. 3) Alastäga. 
Borberfüße 5zehig mit wohl ausgebilbetem Daumen; Hinterfüße 4yehig.... 4) Pedäten, 

1. Jaeulus) Wagl. Gebiß it}, m f, die oberen Schneidegähne mit 
vorderer Längsrinne; der erfte obere Backenzahn ſehr Mein; Vorderfüße mit 
rubimentärem Daumen ; Hinterfüße mit fünf Zehen, welche alle den Boden berühren; 
die Metatarfaltnoden verwadjien nicht mit einander; Schroanz ſehr lang, nur fpäclich 
und furz behaart ohne Endquafte. Die einzige Art if 

J. hudsoniänus” Baird (labradorfus” gn.). Hüpfmaus. Behaarung 
dichtanfiegend, glatt, an der Oberfeite gelbbraun, an den Seiten mit jchwarjet Beir 
mildung, an der Unterfeite weiß, Ohren ſchwarz und gelb; Körperlänge 8 cm; 
Schwanzlänge 13 «m. NNorbamerifa; gräst fih Höpfen, macht beim Springen Säge von 
1-11 nz fält einen feften @interjclaf. 

®. Dipus” Schreb. Springmaus. Gebiß i}, m$ ober 4, bie oberen 
Scpneibegähne mit mittlerer Längsfurhe; Schmurren oft ungemein lang; Worber- 
füße mit 4 befrallten Zehen und einem Daumenftummel, fie werden beim Springen 

‚anz an ben Leib angezogen; Hinterfüße mit 3 bekrallten en und verwachſeñen 

'etatarfalnochen, die Unterfeite der Zehen mit fteiiem Borſtenhaar befleidet; 
Schwanz lang, am Ende mit Duafte aus längerer, ymeizeifiger Behaarung. Aue 
Arten gebören ber alten Welt an, graben fi) unterirbifhe Wohnungen und machen Eprünge, 
bie 20mal folang finb wie ber eigene Körper. 

. tus” Hempr. & Ehrbg. Aegyptifche oder wüßenfpringmans 
(Fig. 164). Im Gebiß m}, Schneidezähne weiß; oben graufandfarben mit 
fwarzer Beimengung, unten weiß; Schwanz oben blafgelb, unten weiß, Duafte 
fe On — weiß gezeichnet; Körperlänge 17cm; Schwanzlänge 21m. Rordof - 
afeifa, Arabien. 











Bis. 1 
egpptifge ober Wülten- 
fpringmaus, Dipus 
segyptlus. 


D. sagitta”) Schreb. Jerboa“. Im Gebiß m 4, Schneidezähne orange 
farben; Pelz geaugelb, auf dem Hinterrüden dımkier; Körperlänge 16m; Gehmanz 
Senolan. Im ben Eteppen weilgen Don und Wolga. 

3. Alaetäga” F. Cuv. (Scirtötes” W: Gebiß ih m $, die Schneibe- 
gäßne oßme vordere Längsfurde; die Hinterfühe Gegenfag zur vorigen Art 
4» ober 5zehig; der Shan if dis zur imeieiigen dquaſte mit furzen, 
anfiegenben Haaren bekleidet, die Enbquafte ift an der Spite weiß, davor ſchwaärz, 
pfeilähnlich gezeichnet. Die Arten find auf bie alte Weit befcränft, . 

4. teiradactyla” Brit. Mit 4zehigen Hinterfüßen; oben gb au mit 
Schwarz; an den Seiten fahlgelb, ſcharf abgeſetzt von der Färbung berfeite; 









1) Bon Jacdo ip werfe, ſhleudere. 2) am Hubfonfluß lebend. 8) in Labrador Iebend, 
4) dlrous jweifüßig. 5) ägyptifh. 6) Pfeil; wegen ber pfeilahnlichen, [hwarzweißen Zei 
nung ber Enbquafte des Schwanzee, 7) vaterländifger Name. 8) TRIPTNTIS Epringer. 
9) TerpadäxtuAog vierfingerig. 





+ 
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D fang wie der Kopf; Körperlänge 14,5 em; Schwanzlänge ebenfo. 
Sraige Abu Bm bi; Körperlänge 14,5 m; Schwanzlange ebenjo 


A. jacüulus') Brät. Alaldaga”. Mit 5zehigen Hinterfüßen; oben graugelb, 
an den Seiten der Schenkel hellgelb; Unterjeite weiß; Ohren fo lang wie ber 
Kopf; Hinterbeine fat mal fo lang wie die Vorderbeine; Körperlänge 18 cm; 


Schwanzlänge 26 m. In den Steppen Südeuropas und Aſiens; wirb wegen feines 
Fleiſches von den Steppenbewohnern eifrig geja 


t. 

. acontion” Brät. (pygmaeus® Illig.). Mit 5aehigen Hinterfühen; oben 
fahlgelb mit Schwarz gemiſcht; Ohren haben 2/3 der Kopflänge; Körperlänge 12 cm; 
Schwanz 14 em. In der kirgifiſchen Steppe. 

4. Pedetes‘ Illig. Gebiß i}, m$; die Schneidezähne ohne vordere 
Längsfurdhe; vorn 5 Zehen mit langen fichelförmigen Krallen; hinten 4 Zehen mit 
ufartigen, platten Nägeln, die Mittelzehe ıft bedeutend Iänger als die übrigen; die 

etatarfalfnochen find nicht mit einander verwachſen; Schwanz lang, bufdjig behaart; 
Pelz Ianghaarig und bicht, Die einzige belannte Art ift: 

P. caffer) (Pall.) Ilig. Springhafe. Oben roftbräunfid fahlgelb mit 
ſchwarzer Beimiſchung, unten weiß; Körperlänge 60 cm; Schwanz nod etwas 
länger. Eüvafrita; wohnt familienweife in unterirbifgen Bauten; frißt Gras, Gemilfe, 
Getreide; ift leicht zu zähmen; wird wegen bes Fleiſches gejagt, auch ber Balg wirb ähnlich 
wie ber Safenba g benust. 

6.Y%. Muridae’. Mäuſe (5. 138,6). Gebiß if, m meift 4, 
feltener % oder 4, die Badenzähne mit Wurzeln; Kopf ſchlank mit fpiger Schnauze, 
großen Augen und gewöhnlich auch großen, breiten Ohren; Körper meift ſchlank, 
geftreit Beine zierlich mit fchmalen, Einen, nadtjohligen Pfoten, welche vorn in ber 

egel 4 Zehen und einen ftummelförmigen Daumen, hinten immer 5 deutliche Zehen 
beftgen; Schwanz meift lang, nadt ober behaart; Pelz in der Regel kurz und 
wei) ; Oberfippe in ber Regel gefpalten und die kurze, nadte Schnauzenſpitze mit 
einer die Nafenlöcher trennenden Furche. Die Familie der Mäufe umfaht fehr zahlreiche 
Tleine und Mleinfte Nagethiere und ift über die ganze Erbe verbreitet; bie Be führen eine 
verftedte, unterirdiſche Lebensweife, leben von Körnern, Früchten und anderen Pflanzentheilen. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Miluridae. 


Badenzähne mit 2 Hödern in jeber Querreibe; Badentafhen 
——— vorhanden: Swen bünn et T. nen se 1) Orioötus. 


5* Obere Badenzähne mit 3 Höcern in Behaarung weid.... 2) Mus. 
ers | jeder Duerreibe; ohne Badentafhen; zwiſchen dem weichen 
den; Schwanz ſchuppig; geringelt; ollhaare platte 


Stadeln.......... 3) Acömys. 
Schwanz fchuppig, geringelt. ........................ 4) Spalacömys. 
Schäbel hinten 
m 3%; Schwanz behaart; obere Schneide» ) abgerunbet... 5) Gerbillus. 
Badenzähne 3) die Hinterfüße Jzähne gefurcht; J Schädel Hinten 
ober ftärter als die abgeftußt.... 6) Meriönen. 
ober far mi Bei lobere Schneibezähne nicht gefurcht. 7) Peammömys. 
Sämel- m 2%; Hinterzehen mit Schwimmhäuten; hintere Krallen ftärfer 
feiften; als Die vorberen.........ueesnnuenenenenenenennnentnre rare 8) Hydrömys. 
MÜUy..202nuuneunnenenennannnnnnnnnunn nennen nern n nenne nenne 9) Smiathus. 


1. Crieetus” Pall. Hamfter. Der kurzbeinige, plumpe Körper bat 
Lürzere Ohren und Fürgeren Schwanz als die anderen Mäufegattungen; mit inneren, 
erorbentlich großen Badentafchen; Gebiß if, md, die oberen Schneidezähne 
geb und nicht gefurcht, die Backenzähne mit 2 Hödern in jeder Duerreibe; 
chwanz dünn behaart. Die Arten leben in Europa und Aſien, graben fih in Betreiber 
feirgn tiefe Höhlen mit me teren Deffnungen und halten einen Winterichlaf 


* , frumentarius” Pall. ®emeiner Hamfter. Oben licht braungelb ine 


Graue fpielend, Oberfeite der Schnauze, Augengegend und ein Halsband roth- 


braun, ein gelber Wangenfled, Unterfeite des Körpers fchwarz, Filße weiß; bie. 


1) Bon jacYo ih werfe. 2) vaterlänpifher Name 8) axbvriov Wurfſpieß. 4) winzig. 
5) anönths Springer. 6) im KRaffernlande Icebend. 7) Mus-ähnlihe Thiere. 8) neulatein. 
für Hamfter. 9) in Beziehung zum Getreide (frumentum) ftehend, dasſelbe verzehrend. 
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8. 144. Färbung wechfelt übrigens de; Körperlänge 27 em; Schwanzlänge 6,5 cm, 








itteleuropa, in Deutſchland in, Sachſen am bäufigften; ift durch fein FR Berzehren 
und Wegſchleppen vou Getreide und Hülſenfrü ten der Landwirthſchaft ſehr ſchädlich. 
Cricẽêtus phaeus‘) Pall. Reishamſter. Hellgrau, Bauch und Füße weiß; 
Körperlänge 9,5 em; Schwanzlänge Zem. Süprußland bis Perſien; ſchädigt beſonders 
die Reispflanzungen. 
®%. Mus” L. Körper ſchlank; Badentafchen fehlen; Gebiß it, m}, bie 
Scneidezähne glatt, ohne Furche, die Badenzähne mit 3 Hödern in jeder Quer⸗ 
reihe; der lange Schwanz ıft fchuppig geringelt, nadt oder fpärlih und furz be 
haart; Pelz weich. 


Ueberſicht der einheimiſchen Arten. 


Ohr reicht nicht bis zum Auge; Schwanz 


Gaumenfalten in der Mitte kürzer als der Körper .............. M. decumdnus. 


nicht getheilt; Füße dick und 64 bi Auge: [Pelz zwei⸗ 
plump: = Natten; ht Er ’ farbig .. M. alerandrinus. 
Körper; Pelz eins 
farbig... M. rattus. 
Ohr reiht „Pelz einfarbig; Schwanz von Körperlänge. M. muselilus. 
Saumenfalten bis zum {80 zweifarbig; Schwanz etwas fürzer 
geile: Füße Auge; ale bee Körper. ..................... M. sylvallcus, 
8 fhlant: Ohr reicht (Pelz breifarbig; Schwanz kürzer als ber 
= Räufe; nicht bis Körper .... ........................ M. agraurlus. 
zum Auge; (Merz zweifarbig; Schwanz von Körperlänge. M. miniitus, 


t* M. decumänus? Pall. Wanderratte. Zweifarbig, oben bräunlichgrau, 
unten graumeiß, beide Färbungen fcharf von einander abgelegt, bie Mittellinie des 
Rückens gewöhnlich dunkler ale bie Seiten; Ohr !/z fo lang wie der Kopf, erreicht 
angedrüct das Auge nicht; Gaumenfalten gelörnelt; 12 Zigen; Körperlänge 24 cm; 
Schwanzlänge 19 em; am Schwanz etwa 210 Schuppenringe. Iſt erft im Anfange 
bed vorigen Jahrhunderts aus Aften nah Guropa cingewantert; durch ben Schiffsverkehr iſt 
fie nach und nach Über die ganze Erde verſchleppt worden; wo fie auftritt, vertreibt und ver⸗ 
nichtet fie die Hausratten; fe ih ftärfer und gefräkiger als letztere, frißt auch junges Geflügel, 
jowie alled, was fie an Eßwaaren und Küchenabfällen in Kellern, Speifefammern, Kanälen 
118 8 Minor Gange im Hunger freffen fie ſich gegenfeitig auf; fie wirft jährlih 2—Imal 

+* M. alexandrinus” Geoffr. (tectörum” Savi), Aegyptiſche Ratte, Dad- 
ratte. Zweifarbig, oben röthlichbraungrau, unten gelblichweiß; Ohr Halbfolang 
wie der Kopf, reicht angedrückt bis zum Auge; Gaumenfalten gekörnelt; 12 Zigen; 
Körperlänge 16m; Schwanzlänge 21m; Schwanz mit 250 — 260 Schuppen- 
FINGEN. Bon Aegppten aus nad Südeuropa eingefhleppt; in einzelnen Fällen ift fie au 
fhon in Süddeutſchland beobachtet worben. , 

+* M. rattus? L. Hausratte. Cinfarbig, oben dunkelbraunſchwarz, unten ein 
wenig heller, graufchwarz, Füße graubraun; Ohr halb folang wie der Kopf, reicht 
angebrüdt bis zum Auge; Gaumenfalten yartı 12 Zitzen; Körperlänge 16 cm; 
Schwanzlänge 19 cm; am Schwarze 250-260 Schuppenringe. Auch die Hausratte 
ift wahrfcheinlich erſt in hiftorifcher Zeit, vielleicht auf Afien, eingewandert; erft im 12. Jahr⸗ 
hundert ift fie in Europa befannt geworben; jegt wirb fie überall buch die Wanberratte 
urlidgebrängt und ausgerottet, fo daß fie fih in Deutihland nur no felten findet. Wieber- 

olt iſt es vorgekommen, daß eine Anzahl Ratten gefunden wurde, die mit den Schwänzen 
mit einander verwachfen waren und fo einen fo enannten Rattentönig bildeten. 

r®* M. musculus” L. Hausmaus Cinfarbig gelblich grauſchwarz, unten etwas 
geler, Füße und Zehen gelblidhgrau; Ohr von halber Kopflänge, reicht an die 

opffeiten angedrüdt bis zum Auge; 10 Ziten; Körperlänge 9,5 cm; Schwanz- 
länge ebenfoviel; am Schwanz etwa 180 Schuppenringe. Weber bie ganze bewohnte 
Erbe verbreitet; hält fih am Liebften in Wohngebäuden auf und nafcht in Küche, Keller und 
Epeifefammer; ibr Hauptfeind ift bie Hauskatze; vie weißen Mäufe, die oft gezähmt gehalten 
werden, finb Albinos ver Hausmaus; fie wirft jahrlich 3—5mal 4 bis 8 blinde Junge. 

+* M. eylwalicus” L. Waldmaus. Zweifarbig, oben on eher unten 
ſcharf abgefetst weiß, Füße und Zehen gleichfall® weiß; Ohr von halber Kopf. 

1) Daröc grau. 2) Maus. $) decumänus und decimänus ber Zehentpädter. 4) in 
Wlerantrien lebent. 5) tectum Dad. 6) Ratte. 7) Heine Maut, Mäusen 8) im Walde 
(sylva) lebend. 
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fänge wie bei der Hausmaus; 6 Zitzen; Körperlänge 12cm; Schwanzlänge 11,5 m; 
Sawanz mit ungefähr 150 Scuppenringen. In ganz Europa verbreitet, ſowie auch 
im weſtlichen Afien; in Wäldern, Gärten und Feldern; a außer Früchten und Pflanzen 
wurzeln auch Infelten, Würmer und fleine Bögel; wirft jährlid 2—Imal 4 bis 6 Junge. 

* arius” Pall. Brandmaus. Dreifarbig, oben braunroth über den 
Rüden em ſchwarzer Längsftreifen, unten ſcharf abgefett weiß, Füße eb; Ohr 1a 
fo fang wie der Kopf, reicht angebrüdt nicht bie zum Auge; 8 Ziten; Körper- 
länge 10,5 em; Schwanzlänge 8,5 m; Schwanz mit etwa 120 Schuppenringen. 
Bom Rheine an öſtlich Bis Sibirien; a fi bejonders in Aderfeldern auf, im Winter in 
Scheunen und Ställen; lebt vorzugsweiſe von Getreidefämereien und fügt dadurch bem Lands» 
manne oft erpebtißen oeoen zu; wirft im Jahre 3—4 mal 4 bi® 8 Junge. 

. mimülus” Pall. Zwergmaus. Gewöhnlich zweifarbig, oben gelblich 
braunroth, unten fcharf abgefettt weiß, Füße weiß, es kommen aber Bänfe Ab- 
änderungen der Färbung vor; 8 Ziten; Körperlänge 6,5 cm; Schwanzlänge 6,5 em; 
Schwanz mit etwa 130 © uppenringen. Guropa und Sibirien; in Feldern, Gärten, 
im Getreibe, in Gebüſchen; baut ein kunſtreiches, rundes, freihängendes Neft über der Erte; 
ebenſo fruchtbar wie bie vorigen. 

3 Acömys’ Geofir. Stachelmans. Unterſcheidet fich von ber vorigen 
Gattung namentlich durch die platten, gefurchten Stacheln, die befonders dicht am 
Rüden zwiſchen dem Wollhaare auftreten. Die befanntefte unter ben in ihrem Vor⸗ 
tommen auf Afrita und Afien beſchränkten Arten ift 

A. cahtrinus‘) Geoffr. Aegyptiſche Stachelmaus. Bon der Größe unferer 
Hausmaus; Schwanz faft fo fang wie der Körper, geringelt und ſpärlich mit 
furzen Borften beſetzt; Ohren größer als bei der Hausmaus; oben graubraun, 
unten filbergrau. Aegypten. 

4. Spalacömys” Pet. Gebif ij, m}, Schneibegähne ohne Furche, 
Badenzähne mit queren Schmelzleiften; Schwanz halb jo lang wie der Körper, 
ſchuppig geringelt. Die einzige Art ift Sp. indicus‘ Pot. Oſtindien. 

$. Gerbillus” Desm., F. Cuv. Oberfippe nur leicht eingefchnitten und 
behaart; Gebiß i4, m}, obere Schneidezähne gefurdt; Schädel Hinten abgerundet; 
Schwanz behaart; die Hinterfliße flärker al8 die Vorderfüße. Die Arten bewohnen 


Afrika und Aften, halten fih am Tage in unterirdiſchen, von ihnen feldft gewühlten Gängen 
verborgen. 


G. pyramidum‘ F. Cuv. Pyramidenrennmaus Oben braun, unten 
weiß; die Behaarung des Schwanzes an der Spite pinfelförmig und hier ſchwärzlich; 
Körperlänge 13,5 m; Schwanzlänge etwas mehr. Aegypten. 

6 Meriönes” Illig. Bon der vorigen Gattung befonders durch den 
Hinten abgeftutten Schäbel unterſchieden. 

M. tamaricinus” (Pall.) Illig. Oben gelblichgrau, an den Seiten blafier, 
nad Hinten bräunfich, Über den Augen und hinter den Ohren ein weißlicher led, 
Unterfeite meiß, Pfoten oben weiß, Schwanzpinfel braun; Körperlänge 17,; cm; 
Schmwanzlänge 15 m. Am tafpifhen Meere. 

7. Psammomys' Rüpp. Obere Schneidezähne nicht gefurcht, fonft 
ſchließt fi) diefe Gattung eng an die beiden vorigen an, 

Ps. obtsus") Rüpp: Sandrennmaus. Oben röthlic m ſchwarz 
geſprenkelt, an den Seiten und nnten lichtgelb, Wangen gelblichweiß, fein ſchwarz 
geftrichelt; Körperlänge 19 em; Schwanzlänge 13 cm, gegypten. 

Ss. Hydrömys' Geofir. Schwimmratte. Gebiß i}, m; die vorderen 
Badenzähne viel größer als die Hintern; Körper langgeftredt; Schnauze ftumpf; 

interzehen durch Schwimmhaut verbunden; hintere Krallen ftärfer als die vorderen; 


wanz dit und behaart, faft fo lang wie der Körper. 
Br rn a mb Az haart, fait | 8 er Korp Die Gattung ifl 


— —— — — —— — 


1) Auf dem Ader (ager) lebend. 2) Hein. 8) Axt Spitze, MUc Maus. 4) bei Kairo 
Icbent. 5) ondAaf Maulwurf, nüc Maus. 6) indiſch. 7) Iatinifirter vaterländifher Name. 
8) rupapls Pyramide. 9) von erplov Schenkel. 10) von Tamärix Zamariste, ein Straud, 
welcher häufig am Fluſſe Tamaris wächſt. 11) VAppOos Sand, BUS Maus. 12) feift. 
18) Vöwp Waſſer, PÜS Maus. 


$. 144. 


8. 145. 
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Hydrömys chrysogäster') Geoffr. Rothbbäudige Shwimmratte Oben 
glänzend Irmargöraun, fahlgefchedt, an ben Seiten und an ber Unterfeite blaß⸗ 
orangefarben, ehaarung des Schwanzes ſchwarz, am Ende weiß; Körperlänge 
35 m; Schwanzlänge em, 

H. leucogäster” Geoffr. Weißbäudige Shwimmratfe. Der vorigen 
ähnlich, aber mit weißer Unterfeite. 

9 Sminthus?” Keys. & Blas. Gebiß it, m4#, der erfte und vierte 
obere und der erfte untere Badenzahn ſehr Hein; Oberlippe nur ausgerandet und 
dicht behaart; Schnauze zugefpitt; Schwanz ungefähr fo lang wie ber Körper, 
ziemlich dicht und gleihmäßtg behaart. Die einzige Art ift 

Sm. vagus (Pall.) Keys. Streifenmaus. Pelz fehr weich und fein; 

Oberfeite gelbgrau mit ſchwarzem Rüdenftreifen, der jederfeits von einem licht- 
elbgrauen Längsftreifen eingefaßt wird, Sörperfeiten hellgraugelblich, Unterſeite 
* abgeſetzt gelblichweiß, ee Lippen und Kinn weiß, Füße weiß; 
Körperlänge Gem; Schwanz ebenſo lang oder etwas länger; am Schwanze 140 - 170 
Schuppenringe unter der fpärlichen, gelblichen Behnarung. Nord» und Ofteuropa 
und Weſtafien. 

7.5. Arvicolidae’. Wühlmäufe (s. 138,1). Gebiß it, 
m}; die Nagezähne find vorn gelb ; die Badenzähne find meift wurzellos und beftehen 
aus dreifeitigen, abwechfelnd geftellten Priemen, welche außen und innen als Längs- 
fanten an den Zähnen vorfpringen; auf der Kaufläche bildet ber Schmelz wintelige 
fhlingenförmige Figuren, fog. Schmelzſchlingen (fig. 165, 166, 167 und 168.). 
Körperbau plumper als bei den Muridae, Kopf dider und mit ſtumpfer Schnauze; 
Ohren ganz im Pelze verftedt oder nur wenig daraus hervorragend; der kurz⸗ 
behaarte Schwanz ift höchſtens 2/3 fo lang wie der Körper. Die Familie it auf die 
gemäßigten und falten Gegenten ber nörbliden Erbhälfte befchräntt; alle leben unterirdiſch 
und ernähren fich vorzugsweife von Pflanzenkoſt; mande halten einen Winterſchlaf. 


Ueberſicht der widhtigiten Gatinngen der Arvicolidae. 


Ohren groß, von halber Kopflänge; Sohlen nadt, Schwanz 
Zehen nicht an ber Wurzel fürzer, an ber Epite lang behaart........ 1) Hypudaeus, 
bur Sohlen nadt; ber erfte untere Badenzahn mit 
egwimmhaut Ohren ) mindeftens 7 Schmelzſchlingen.................. 2) Arvioöla, 
kurz; JSohlen behaart; ver erſte untere Backenzahn mit 
5 Schmelzfſchlingen............................ 3) Myödes. 
eben der Hinterfüße tur kurze Shwimmbaut verbunden; Schwanz feitli 
3 —S—— und kurz aan un haut verbunden; Schwan, ..... ⸗ 4) Fiber. 
41. Hypudaeus’ 1llig. 
Ohren groß, halb folang wie der 2 > ‚dig. 168. 
Kopf und aus dem Belze hervor- | --& >  Raufläde der Badenzä ne bon 
ragend; Sohlen nadt mit 6 Will. SS 8, Pr * — areölus; 
ften; Schwanz an der Wurzel | "IS 3 2 Tinte mmiere Badenkapnreibe) 
fürzer, an der Spitze länger be- L; 5 j 
9 R a ber erfte, b ter zweite, c ber 
baart; erfter unterer Badenzahn dritte Badenzahn. 





mit 7 Schmelzſchlingen, zweiter 
unterer Badenzahn mit 3 Schmelzichlingen, zweiter oberer Badenzahn mit 
„ Schmelzſchlingen (Fig. 165.); die Badenzähne zum Theil mit Wurzeln; 8 Zigen. 

H. glareölus’ Wagn. Waldwühlmaus, Röthelmaus. Oberfeite braun- 
roth, nad den Seiten heller mit grauer Beimiſchung, Unterfeite ſcharf abgeſetzt 
weiß, Füße weiß; das Ohr trägt inmenbdig einen Streifen langer Haare; Schwanz 
faft Halb fo lang wie der Körper; Körperlänge 10 em; Schwanzlänge 4,5 cm, 
In den Demgehirgen fommt eine dunflere Spielart vor, welche ale H. Nagerl inz unters 


ſchieden worden ift. Mittleres Europa, in Wäldern und an altränbern, au in Gebüſchen; 
Tiebt thierifhe Koft. 


1) Xpua6s Golb, yasıııp Bau. 2) Atuxôc weiß, Yastııp Bauch 3) sulvdos Maus. 
4) umberjhweifene. 5) Arvicdla-ähnlihe Thiere. 6) brroudalog unterirbifh; Ur6 unter, 
oudac (Ertboten. 7) Diminutiv von glarka Kiesſand. 
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8. Arvieöla’ Keys. & Blas. Obren kurz, mitunter im Belze verſteckt; 8. 145. 
Sohlen nadt mit 5 oder 6 Wülften, Schwanz gleihmäßig behaart; erfter unterer 
Badenzahn mit 7 oder 9 Schmehzfcjlingen, zweiter unterer Badenzahn ſtets mit 
5 Schmelzſchlingen, zweiter oberer Badenzahn mit 4 oder 5 Schmelzjichlingen 
By 166, 167 und 168.); die Badenzähne ſämmtlich wurzellos; 8 oder nur 

igen. 


Ueberſicht der mittelenropäildhen Arten. 


er unterer Badenzapn fPintere Fußſohle mit 5 Willſten ............ A. amphiblus. 
Se 1 Sgmehlalten Hintere u halb folang wie ber 
(Fig. 168): = 3 Antergattung — .................... A. nivalis. 
aludicöla. Schwanz ftarf ein Drittel folan 
6 @üken; He HR örper........ ... is raiiceps. 


Zweiter oberer Badenzahn mit 5 Ehmelzfatten (Fig. ie; 


Erſter hintere Fußſohle mit 6 Wülften: = Untergattung Agrleöla. A. agrästis. 


unterer 8 igen inte ae Innenfeite bes Ohres 
Baderzapn fople mit 6 Will en; mit mmagen Haars 
eiter oberer Öbren heben etwas? ftreifen............. campeöstris, 
9 —* aus dem Pelz —**— des obre⸗ 
falten adenzahn mit hervor; nadt 
Bi 187 4 Sgmejitten ⸗ A. 
——R& —8 zweimal ſo 
— igen; Bintere Fuß- lang wie ber Hinter» 
Arvicöla; ont — Wulften; fuß .............. A, ubterrancus. 
Ohren im Pelle | Schwanz anberthalb- 
verftedt; mal folang wie ber 
Hinterfuß.......... 4. Hovli. 


Untergattung Paludieola’. Erſter unterer Badenahn mit 7, zweiter 
unterer Badenzahn mit 5, zmeiter oberer Backenzahn mit Schmehfchlingen 
(öig- 166.); 8 Zigen. 
r+* amphibius” Desm. Waſ⸗ 
ferratte, Scheermaus, 
Hamaus (Fig. 166.). Faft ein- 
farbig, oben gesubran bis braun» 
ſchwarz allmählich übergehend in 
das Weißlichgrau der Unterjeite; 
bintere Fufsfohle mit 5 Wälften; 
Pr hr 1/5 fo lang wie der Kopf; 
Örperlänge 16 =; Schmwanzlänge 
‚> bi8 85m. Yu ganz Europa und 
HL "Bee en weit verbreitet; gern in 


naflen und feuchten Gegenden f wimmt 
und taucht vortreffli ; wirft beim 


Graben ihrer unterirdifgen Gänge Fig. 186. 
Erbhaufen auf, ähnlich wie die Mauls | Kauflähe der Badenzähne von Arvicöla amphiblus; 
würfe. Zu diefer Art ehört als Hell» 1 bie beiden oberen Badenzahnreihen; 


farbige, kur He pielart bie von 2 die beiden unteren Badenzabnreiben ; 


einigen Forſchern al Beisnbere fe an 
geie ene A gem al welde fi a erſter, b zweiter, c britter Badenzahn. 


orliebe an trodenen Sue au alt 

A. nivalis® Martins. Alpenratte, Schneemaus. Zweifarbig, oben hell- 
brämmlicigrau, unten ziemlich deutlich abgeießt graumeiß; hintere Fußſohle mit 
6 Wülften; Ohr 1/2 jo fang wie der Kopf; Körperlänge 12,5 cm; Schmanzlänge 
b6,s em. In den Alpen 

A. ratti ceps“ Keys. & Blas. Norbifhe Wühlratie. Bmeifarbig, oben 
dunkel fhmwärzlich graubraun, unten deutlich abgefe est grauweiß; Hintere Fußfohle 
mit 6 Wülften; Ohr ’/, fo lang wie der Körper; Körperlänge 19m; Schwanz⸗ 
länge 4,5 em. Schweden und Rußland, in Wäldern. 





1) Arvum Aderfeld, colöre bebauen, bewohnen; Yelbbewohner. 2) palus Eumpf, colöre 
bebauen, bewohnen; Sumpfbewohner. 8) &uplßroc beitlebig, auf dem Lande und im Wafler 
lebend. 4) zum Schnee gehörig, auf dem Schnee lebend. 5) rattus Ratte, caput Kopf, 
ratticeps mit Rattentopf. 
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8. 145. Untergattung Agrieöla”. Ürfter unterer Badenzahn mit 9, zweiter 
ae 67 ar mit 5, zweiter oberer Badenzahn mit 5 Schmelzfchlingen 
(Fig. .); itzen. 
*  vicölangräcksvBlas. Erb- 
maus ($ig. 167.). Zweifarbig, 


. — Fig. 167. 
oben dunkel ſchwärzlich brann- gaufläche ver Badenzähne von 
van, unten weiß, Yüße weiß; ——X Arvicöla agrestis; 
intere Fußſohle mit 6 Wülſten; 2 1 rechte, obere Backenzahnreihe; 
br 1/3 fo lang wie der Kopf; Se > 2 linke, untere Badenzahnreihe; 
Körperlänge 11 m; Schwanz⸗ > S a erfter, b zweiter, e britter 
länge 3,7 m, Nord» und Mittel- Badenzahn. 





europa; gern an Waldrändern in der 
Nähe von Gewäſſern, baut dicht unter der Erdoberfläche ein rundes Neſt. 

Untergattung Arvieöla’. Erſter unterer Backenzahn mit 9, zweiter 
unterer Badenzahn mit 5, zweiter oberer Badenzahn mit 4 Schmelzſchlingen 
(Fig. 168.); 8 oder 4 Zitzen. IL 
“1. campestris” Blas.. Braune Feldmaus. Zweifarbig, oben dunlel- 
braungrau, unten weiß mit ſchwach roftfarbigem Anflug, Füße roſtweißlich; Hintere 

ußfohle mit 6 Wülften; Ohr 1/2 fo lang wie der Kopf; Körperlänge 10 em; 

hwanzlänge 3,3 m. In Deutſchland, felten, bis jet befonders in Braunſchweig und 
am unteren Rhein gefunden. 

T* A. arvalis” Selys. Dein 
mans (fig. 168.). Zweifarbig, * ra Fig. 168, 
oben gelb J ran, unten ſchmutzig 8 Kaufläche der Badenzähne von 
roftweißlich, Füße weißlich; Hintere RK --- Arvicöla a ; 
Fußſohle mit 6 Wülften; Ohr | --- 2% u 1 rehke, obere Badenzahnreihe; 
1/3 fo lang wie der Kopf und x pp + Tinte, untere Badenzahnreihe; 
inmwendig im Gegenſatz zu allen 
anderen einheimijchen Arten voll- 
fländig nadt (die anderen ein- 
heimifchen Arten haben inwendig an der Bafis des Ohres einen ſchwächeren oder 
färferen Hnarftreifen); Körperlänge 10,5 cm; Schwanzlänge 3 cm, Mittelenropa; 
n der Ebene, in Yeldern und Wiefen, au in Häufern, Scheunen und Stallungen; wandern 
oft fhaarenweife aus einer Gegend in bie andere, wobei ihnen aud breite Flüſſe Fein Hindernis 


bieten; fügen dem Landwirthe großen Schaden zu und find auch dem Forftmanne gefährli 
da fie unge Pilanzungen bur$ Abnagen der Rinde se naamebren ie —S 
a i 


a erſter, b zweiter, c dritter 
Backenzahn. 





werfen b⸗bis 7m bis 8 Junge; ihr Hauptfeind ift der Buſſard. 

T* A. ubterranus“ Selys- Kurzohrige Erbmaus. Oben roſtgrau, unten 
weißlich, beide Farben nicht ſcharf von einander abgeſetzt, Küße weißlidhgrau; Ohr 
I/; fo lang wie der Kopf, im Pelze verftedt; Hintere Fußiohle mit 5 Wülften; 
Körperlänge 8,5 cm; Schwanzlänge 3,2 m. Belgien, Frankreich, Weſtdeutſchland; in 
Wiefen und Gemüfegärten, namentlich den letzteren ſchäblich. 

1T* 4. Savii Selys. Kurzſchwänzige Erdmans Oben rofigrau, unten 
weißlich, beide Karben ziemlich deutlid von einander abgefett, Füße weiß; Ohr 
3/; fo lang wie der Kopf, im Pelze verftedt; Hintere Fußfohle mit 5 Wülften; 
aörperlänge 8,5 cm; Schwanzlänge 2,5 m. Italien und Frankreich, fehr zahlreih und 

adlich. 

3. Miyödes’ Pall.(Lemmus® Linck.). Ohren kurz, ganz im Pelze verſteckt; 
Auge Mein; Füße mit großen Scarrfrallen, die vorderen Krallen länger als die 
hinteren; Sohlen behaart; Schwanz kurz, nur yo fo lang wie der Körper; erfter 
unterer Badenza n mit 5 Schmeljjchlingen; Gefammtbau des Körpers gebrungen. 
In gen nörbligen Oegenben der alten und neuen Welt; unternehmen oft in ungebeuren Schaaren 

co . 
1 ’ . lemmus®) Pall. (Mus lemmus” L.). Lemming. Bez lang und dicht, 
oben braungelb mit dunkeln Yleden, von den Augen ziehen zwei gelbe Streifen 
1) Ager Ader, colöre bebauen, bewohnen; auf dem Ader wohnend. 2) zum Ader (ager) 
gehörig. 8) arvum Welt, colöre bebauen, bewohnen; auf dem Felde wohnen. 4) in ber 
Ebene (campus) lebend. 5) auf dem Felde (arvum) lebend. 6) unter (sub) ber Erbe (terra) 
Yebend; unterirbif. 7) MÜS Maus, eldoc Geſtalt; mausähnlich. 8) Latinifirt vom norwegifchen 
Namen Lemming. . 
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nad dem SHinterlopf, Schwanz und Pfoten gelb, ebenfo die Unterfeite; Körper- 
erben em; Schwanzlänge 1,5 m. In den Gebirgen Skandinaviens, gefellig in 
en. Äh 
. torquätus) Keys. & Blas. (groenlandicus” Wagn.). Oben gelblid) und 
rothbraun gemifcht, unten ſchmutzig weiß, von der Naſe geht ein dunfelbrauner 
Streifen zur Stirn, Füße weißlich mit Braun gemijcht, hinter dem Ohr ein weißlicher 
Fleck; Schwanz braun mit weißer Spitze; Tleiner als der Lemming. Im Ural. 

4. Fiber? Cuv. Die Zehen der Hinterfüße find durch kurze Schwimm- 
haut mit einander verbumden und mit langen Wimperhaaren beiet; Schwanz lang, 
feitfich zufammengebrüdt und kurz behaart; in der Nähe der Geſchlechtstheile eine 
Drüife, welche eine nach Zibeth riechende Flüſſigkeit abfondert. Die einzige Art ift 

F. sibethicus" Cuv. Bifamratte, Zibethratte, Ondatra”. 23 dicht, 

fatt anliegend, oben braun, mitunter gelblich, unten grau mit röthlichem Anflug, 

chwanz ſchwarz, Wimperhaare der Zehen weiß; Körperlänge 30 em; Schwanz- 
länge 25 cm. Norbamerita; in großen Gefellfgaften, baut feine Wohnungen aus Binfen 
und Erbe an die Ufer von Seen und Flüffen mit einem Eingange unter unb einem über bem 
Wafler; wird wegen des geſchätzten Pelzes eifrig verfolgt. 

8.%. Georhychidae? (Spalacoidtae”), Wurfmäufe 5. 147. 
(8.138,8.). Körper plump, walzenförmig; Kopf did, breit; —— ſtumpf; Augen 
außerordentlich Hein oder ganz unter der Haut verborgen; äußere Ohren fehlen ganz 
oder find nur angebeutet; Schwanz fehlt oder i Aummelförmig; Borberfüße ftärter 
als die hinteren; vorn und hinten fräftige Grabkrallen; Sohlen behaart; Gebiß 14, 


m 3 ober 4 (felten $). Aule gehören ber öftlihen Halbfugel an unb leben ähnlich wie bie 
Maulwürfe; alle leben einzeln unb ernähren ſich beſonders von unterirbifgen Pflanzentheilen; 
fie balten Leinen Winterfchlaf. 


Ueberſicht der widhtigften Gatinngen der Georhychidae. 


Yz; Schwanz fehlt vollflänbig ......................................... 1) Bpalaz. 
[m Y4; Schwanz [obere Schneidezähne mit einer Längsrinne.........uner.- 2) Bathyörgus. 
Rummelförmig; Innere Schneidezähne ohne Rinne...................... 3) Georhjchus, 


1. Spalax” Güldst. Kopf bider ale der Rumpf; mi Nagezähne platt, 
breit, ohne Rinne; Oberlippe nicht ea das äußere Ohr fehlt ce 
Augen unter der Haut Tiegend, daher äußerlich nicht ihtbar; Schwanz fehlt voll- 
fländig, an feiner Stelle ein Heiner, nadter Höder, Beine kurz; Pfoten breit mit 
ftarfen Zehen und kurzen Krallen. Die einzige Art ift u 

T_Sp. typhlus” Pall. Blindmaus. Pelz dicht, weich, glatt anliegend, an ber 
Seite ded Kopfes von den Naſenlöchern bis zur Augengegend ein bürftenartiger 
Streifen ftarrer borftenähnliher Haare, die Fußſohlen find mit langen Haaren 
eingefaht; oben gelbbräumlich mit Afchgrau gemifcht, Kopf weißgrau, Maul, Kinn, 

Eihe Ihmugigweiß, Bauch dunkelaſchgrau; Körperlänge 21,5 cm. Süboſteuropa 

un enafen. 


». Bathyergus') Ilig. m; obere Schneidezähne mit einer tiefen Längs⸗ 
rinne; der hinterfte Dadenzahn it der größte; Schnurren fehr lang und fleif; 
Ohrmuſchel fehlt; Augen Hein; Krallen fehr lang; Schwanz ſtummelförmig mit 
ſtrahlig geftellter dichter Behnarung. Die einzige Art ift 

B. suillus” Wagn. Sandgräber. Pelz ungemein weich und fein, dicht; 
oben gelblichweiß, unten graumweiß; Fußſohlen mit fteifen, langen Haaren eingefaßt; 
Körperlänge 25 m; wanzlänge 5 m, Güpafrita. 

3. Georhyehus” Illig. m #, bie oberen Schneidezähne ohne Rinne, 
glatt; der hinterfte Badenzahn ift der Hemfte; Schnurren kurz und weich; äußeres 

br durch einen Heinen Hautfaum angedeutet; Augen fehr Hein; Krallen kurz und 
ſchwach; Schwanz ftummelförmig. 


1) Mit einer Halskette (torques) verfehen. 2) grönländiſch. 3) Biber. 4) zum Zibeth in 
Beziehung ſtehend; nad Zibeth riehend. 5) vaterländifcher Name. 6 —S 
Thiere. 7) Spalax-ahnliche Thiere. 8) ondAaf Maulwurf. 9) TupAös blind. 10) badb⁊ 
tief, Epyw ih arbeite; tief arbeitend. 11) dem Schwein (sus) ähnlich. 12) YEWPLYOS Erb» 
gräber von YEa oder 7Tñ Erde und Öpbocw ich grabe aus. 

Leunis’s Spnopfld. Ir Thl. 3. Aufl. 15 
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+ Georhfchus capensis Wiegm. Kapifher Erbgräber. Oben bräunfid 


8. 147. 


mit grauem Schimmer, an den Seiten blafjer, unten ſchmutzig weiß, Schnauze 
weiß, um Auge und Ohr je ein weißer led, Füße ſchmutzig weiß; Schwanz mit 
langem, weißem Haarpinfel; Körperlänge 21,5 em. Sübafrika. 


9.5. Hiystrichidae”’. Stachelfchweine (8. 138,0.). Gebiß 
i 4, m $, Schneidezähne ſtets ohne Cängerinne, die Badenzähne mit ober ohne Wurzeln; 
Schnauzenſpitze ſtumpf, ſammetartig behaart; Nafenlöcher meift S förmig; Oberlippe 
geipalten; Örper gedrungen, mit Stacheln oder Borften bekleidet; Kopf did; Ohren 

ein; Augen Hein; Sohlen nadt; Schwanz kurz oder lang, häufig ein Greife 
ſchwanz. Die zahlreihen Arten vertheilen fich fo auf die alte und neue Welt, daß bie mit 
gefurhten Sohlen der alten Welt, die mit warzigen Sohlen ber neuen Welt angehören; 


estere beſitzen meift einen Greifſchwanz und Hettern, währenn jene niemals Flettern, fondern 
grabend auf ober unter ber Erbe leben. 


Ueberſicht der widtigften Gattungen der Hiystrichidae. 


Sohle [Sgwarz kurz ................................................. 1) Hystrix. 
gefurcht; ISchwanz faft fo Tang wie der Körper ........................ 2) Atherüra. 
Sohle [Sgwan kurz, vorn 4, hinten 5 Zehen ......................... 3) Erethizon. 
warzig; Schwanz ein langer Greifſchwanz, vorn und hinten 4 Zehen..... 4) Oerosläbes. 


1. Hystrix’ L. Stachelſchwein. Das Stachellleid bedeckt beſonders bie 
Hinterhäffte des Körpers, während die Borberhälfte mit Haaren und Borften beffeidet 
it, die Stacheln find größer als bei den übrigen Gattungen; der Schwanz hırz und 
beftachelt; Sohlen ger ‘vorn 4 Zehen und Daumenmwarze, hinten 5 chen 
Näctlige Thiere, welche fih eine Höhle graben, fih von Wurzeln und Früdten ernähren; 
läßt fi leicht zäbmen; Fleiſch wich gegeflen; Stacheln zu Yeberhaltern benust. 

. cristäta” L. emeine® Stachelſchwein. Länge des Halfes eine 
Mähne aus rückwärts gebogenen, fehr langen grauen und weißen Borften, welche 
willfürlich aufgerichtet werden kann; die Stacheln platt, fcharf zugeipikt, ſchwarz 
und weiß geringelt, diejenigen des Schwanzes abgeftuttt; zwiſchen den Stacheln 
graue Haare; Körperlänge 66cm; Schwanzlänge 11cm, Eüpwefteuropa und Rorbafrite. 

H. javanıca” Waterh. Javaniſches Stahelfhwein. ine 
Mähne; Stacheln kürzer, platt, mit einer tiefen Rinne; Borften und Stacheln 
dunfellaftanienbraun, bie hinteren mit weißen Spiten. Java, Sumatra, Borneo. 

». Atherura‘ Cuv. Der faft lörperlange Schwanz ift flatt der Starheln 
oder Borften mit Schuppen befleidet und befittt am Ende eine Quaſte aus hornigen 
flachen Plätthen; vorm 4 Zehen mit Daumenvarze, hinten 5 Zehen; Sohlen 
gefurcht; das Stachellleid des Körpers ift furz. 

4A. fasciculäta” Waterh. Gequaftetes Stahelfhwein, Quaften- 
ſtachler. Gelblichbraun mit dunkelbraunem KRüdenfleden; die Heinen, flachen 
Stacheln an der Wurzel braummeiß, nad) der Spite zu ſchwarz; Körperlänge 40 cm; 
Schwanzlänge 15 cm, Siam und malayifche Halbinſel. 

A. africana” Gray. Afrilanifher Quaſtenſtachler. Oben graubraun, 
unten bräunlihweiß; die Heinen, flachen Stadheln find_an der Spitze widerhafig, 
ſchmutzigweiß ander Wurzel, jonft graubraun; die Hornplättchen der Schwanz- 
quafte gelblihweiß; Körperlänge 40 cm; Schwanzlänge 2U cm. Weſtafrika. 

8. Erethizen’ F. Cuv. Schwanz kurz und abgeflacdht, oben mit Stacdheln, 
unten mit Borften befeßt; Kopf kurz und did; Schnauze abgeſtutzt; vorn 4 Zehen ohne 
Spur eines Danmens, hinten 5 Zehen; Sohlen warzig; Krallen lang und far. 

E dorsätus'’ F. Cuv. (Hystrix” dorsätaL.). Borftenfhwein, Urfon”. 
Pelz did, auf dem Naden bis 11cm Tang, an ber Unterfeite borftig; zmifchen den 
Haaren und Borften bis 8em lange Stacheln, welche geößtentgeits bon den Haaren 
überdedt find; Färbung ift eine Miſchung von Schwarz, Braun und Weiß; 


Körperlänge 80 m; Schwanzlänge 16 cm. In den Waldungen Norbamerikas; lebt 
meift auf Bäumen; das Fleiſch wirb von ben Indianern gegefien. 





1) Am Kap lebend. 2) Hystrix-ähnlihe Thiere. 8) Stachelſchwein. 4) mit einem Kamme 
(crista) verſehen. 5) in Java lebend. 6) are Hehre, obpd Schwanz. 7) mit einem Büſchel 
(fascicälus) verfehen. 8) afrikaniſch. 9) dpe (kw ich reige. 10) dorsum Rüden. 11) vater= 
ländifher Name. 


VII. Rodentia. NRagethiere. 227 


&. Coreolähes’ Brit. Greifſtachler. Der Schwanz ift ein langer 
Greiſſchwanz; vorn 4 Zehen und Daumenmwarze, hinten 4 Zehen und ftummmel- 
fürmige Innengehe; Sohlen marzig; Krallen fidhelförmig, lang und ſpitz. Die zahl⸗ 
reigen Arten find fat oe au Süpamerita beigränft und führen alle ein Baumleben. 

, prehensilis” Brdt. wandu” Auch die Unterfeite des Körpers mit 
ſtacheligen Borften befeßt; die Stacheln erreichen eine Ränge von 10cm, find licht⸗ 
— mit dunkelbraunem Ringe unter der Spitze; das Haar rothbraun; 

Örperlänge 50 cm; Schwanzlänge ebenſoviel. Guiana, Brafilien; Fleiſch wirb gegeffen. 

C. vilösus” Waterh. Cuiyꝰ. Die Unterfeite des Körpers tweichbehantt, 
ohne Stacheln und Borften; die Stadheln find gelb oder röthlih, mit braunem 
Ringe; die langen Haare der Oberfeite roftbraun mit lichtgelben Spiten, an der 
interfeite dunkler; Körperlänge 60 em; Schwanzlänge 25 em. Süphrafilien und 

araguay. 

10.%. Subungulaäta’. Sufpfötler (.138,10.). Gebiß ij, $- 148. 
m 4; Körper mehr ober weniger geftredit; Beine mittelhoch oder hoch; vorn 4 oder 6, 
hinten 3 oder 5 Zehen; Zehen mit kurzen, breiten, faft hufartigen Nägeln; Sohlen 
nadt; Schwanz ehr fur oder rudimentär oder ganz fehlende. Die Familie if auf 
Eüt- und Mittelamerila befchräntt. Leben meift gefellig in bufchigen und waldigen Gegenden, 
um Theil au in ber Nähe von Gewäſſern, ernähren fich ausicließlic von Pflanzentbeilen, 

Kind ee fruchtbar und Laffen fi leicht zähmen. 


Meberfiht der Gattungen der Subunguläta. 


Ohren —ã Kopflänge; ein kurzer Schwanz; J 

Pd ı Be. | Soneida ne vn ne AR di une r —8 1) Delichötis. 
bie oberen Daden-\ pre | a ET 5) Oaria, 

Dbere Schneidezähne mit einer Rinne; 
von ben Badenzähnen ift ber hinterſte 
ber größte; Füße mit Shwimmhaut.... 3) Hydrechoerus. 
Born 5 Zehen, hinten 5 ober 3 Zehen; bie oberen Baden- binten 5 Zehen. 4) Ooslegänys. 
zahnreihen verlaufen parallel; Schwanz ftummelförmig;Tpinten 3 Zehen. 5) Dasypröste. 

2. Doliechötis‘ Desm. Born 4, hinten 3 Zehen an den hohen Beinen; 
Sohlen zur Hälfte behaart; Ohren halb fo Tang wie der Kopf; Schwanz hırz, 
aufwärts gehümmt; Schneidezähne Mein, furz, ohne Rinne; die oberen Badenzahn- 
reihen nähern fich nad) vorn. Die einzige Art ıft 

D. patagonica” Wagn. Mara”. Betz dicht, raub, oben yrau mit ſchwarzer 
und — * gelblichweißer Sprenkelung, an den Seiten zimmtfarben, unten weiß, 
auf dem Kreuze ſchwarz, dahinter eine weiße Querbinde, Füße braun und roth; 
Körperlänge 50 m; © manzlänge 4 em; Sculterhöhe 40 cm. In den Steppen 
Eüpamerilad vom 33 — 380 ſüdl. Breite; Fleiſch wirb gegeflen; Pelz wirb benust. 

8. Cavia Klein. Reerſchweinchen. Born 4, Hinten 3 Zehen; Sohlen 
nadt; Schneidezähne ſchmal und did, ohne Rinne; die oberen Badenzahnreihen 
nähern fid) nad) vorn; die Badenzähne unter fich glei) groß; Obren furz, gerundet; 
Swan fehlt; Oberlippe nicht gelpalten. 

. apertaH (L.) Wagn. Aperda”). Schwarzbraun mit Gelb gemifcht, unten 
gefbfichgran; die Scmeibegähne brännfichgeib ; Körperlänge 27 cm; Schulterhöhe 9m. 

rn gefellig in feuchten Gegenden an Walbränbern. 

. cobaga” Schreb. Gemeines Meerfhmweindhen. Schwarz, Rothgelb 
und Weiß bilden meift in größeren oder Heineren Flecken bie Färbung des Körpers; 
<hneibegähne gelblich rau. Urfprünglihe Heimath Braftlien; if nur in gezähmtem Zus 
ftande befannt und überall verbreitet; wirft — 2—3 mal 1—4 Junge; wirb wegen feiner 
Sarmlofigkeit und feines munteren Weſens vielfah zum Vergnügen gehalten. 

8. Hydrochoerus? Briss. Born 4, hinten 3 Zehen; Füße mit kurzer 
Schwimmhaut; Sohlen nadi; obere Schneibezähne faft 2 cm breit mit einer breiten, 


— — . 


ä turz; 
eng nt] ent 


1) Kipxos Schwanz, Aanßdvm (Adßm) id, ergreife. 2) greifbar, greifend (prehend£re 
greifen. 8) vaterlänbifcger Name. 4) mit Zotten (villus) verfehen, haarig, 5) ungüla Huf; 
subungulätus mit hufähnliden Bildungen verfehen. 6) —88— lang, ouc Ohr; langohrig. 
2) in Batagonien lebend. 8) vaterländiſcher Name, latiniſirt. 9) 830—p Waſſer, Xolpos Echwein. 

15* 
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flachen Rinne auf der Vorderſeite; die oberen Badenzahnreihen nähern ſich nad 
born; von den Badenzähnen ift der binterfte der größte; Ohren fehr kurz; Schwanz 
fehlt; Oberfippe nicht gejpalten. Die einzige Art ift 

Hydrochoerus capybära” Erxl. Bafferfgwein. Pelz grob, borftig, dünn, 
bräunlich mit rothem oder bräunlichgelbem Anfluge; Gefammtbau plump und ge 
drungen; größtes Nagethier; Körperlänge über 1m; Sculterhöhe 50cm. Nörp- 
lies Südamerika; paarmweife ober in Gefellfhaften in fumpfigen Gegenden an Plüffen unb 
Seen; Fleiſch wird gegeffen. 

4. Coelogenys” F. Cuv. Bom und hinten 5 Zehen an den hohen 
Beinen, Sohlen nadt; Schneidezähne bräunlich; die oberen Badenzahnreihen ver: 
laufen parallel; Kopf kurz, did; Ohren Hein; Oberlippe gefpalten; Badentafchen 
find vorhanden; Schwanz finnmelförmig. Die einzige Art iſt 

C. paca” Wagn. Data’. Pelz dilnn und grob, oben gelbbrann, unten 
gelblihweiß, an jeder Seite von der Schulter nad) dem Schenlel 5 Reihen von 
runblichen, gelblichweißen Sieden Körperlänge 70 em; Schulterhöhe 35m, Süd⸗ 
amerifa; —— fpmadhaft und beliebt. 

3. Dasypröctn » Illig. Born 5, hinten 3 Zehen an den hohen Beinen; 
die oberen Badenzahnreihen verlaufen parallel; Schneidezähnte did, die oberen roth, 
die unteren gelb; Kopf feitlich aufammengebrädt mit fpiger Schnauze; Obren Hein; 
feine Badentafhen; Schwanz ftummelfürmig, nadt. Alle Arten im tropifgen Süb- 
amerifa; meift paarweife in _walbigen Gegenden. . 

D. aguti) Wagn. Aguti”, Gutiꝰ, Soldhafe Pelz rauh, vice, galt 
anliegend, röthlich-citronengelb mit Schwarzbraun gemifcht, an der Unterfeite lich, 
am Hinterkörper verlängert fi) die Behaarung beträchtlich; Körperlänge 40 cm; 
Schwanzlänge 1,5 em. Guiana und Norbbrafilien; wird wegen feines belichten Fleiſches 
eifrig gejagt. 

11.% Octodeontidae’. Trugratten (8. 138,11.). Gebißi}, 
m $, felten m &; Ohren kurz, breit, fpärfich behaart; vorn und hinten in ber Regel 5, 
felten nur 4 Sehen, welche ftarke, große Krallen tragen; die Behaarung ift meid) 
oder borftig oder ftachelig, in letzterem Falle find die Stacheln über ihrer Wurzel 
platt, nad) der Tangen fcharfen Spite zu längsgefurcht; Schwanz wmeift lang, 
befhuppt und —* ſeltener dicht und buſchig behaart. Viele ver Hierher gehörigen 
Formen erinnern in ihrem Ausfehen an bie Ratten; fie leben in felöftgegrabenen Ssdlen ober 
auf Bäumen und ernähren fih von Wurzeln und Früchten. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Detodeontidae. 


Badenzäpne ſOaarkleid weich; Oberlippe gefurdt................... 1) Oaprömys. 
mit mehreren Haarkleid sHinterfüße mit Shwimmhaut; Oberlippe 
Schmelzfalten; a ober | nicht gefpalten ......-nsuurnadnnennenne 2) Myopotämus 
ſtachelig; reine Schwimmhaut; Oberlippe gefpalten. 3) Lonchöres. 
» ; m %4; vorn und (Schwanz fat Förperlang......... 4) Ostöden. 
Taten pmeisfatter hinten 5 Zehen; iSqhwang turz 5) Otendmys. 
Haarfleid weich; |m 33; vorn und hinten 4 Zehefi .................. 6) Otenodast}lus. 


1. Caprömys” Desm. Ferkelratte. Badenzähne ziemlich gleich groß, 
die oberen mit 2 äußeren und einer inneren, die unteren mit 2 inneren und einer 
äußeren Schmelzfalte; Oberlippe gehurdt; Füße 5 zehig; Behaarung weich, dicht; 
Ohren faſt nackt; Schwanz mit Schuppenringeln und ſehr ſpärlicher Behaarung. 
Die beiden Arten leben in Gebüſchen und auf Bäumen, klettern geſchickt, wobei ſie auch den 
Schwanz benutzen, laſſen ſich zähmen und werben wegen bes Fleiſches gejagt. , 

C. pilorides” Desm. Hutia-Conga’. Gelbgrau und braun emifcht, am 
Kreuze mehr rothhraun, unten (ömukig braungrau mit grauem Längsftreifen, 
Pfoten ſchwarz, die fpärlichen Haare des Schwanzes braun; Körperlänge 45—60 m; 
Schwanzlänge 15-20 «m; Scuiterhöhe 20 cm. Kuba. 

C. prehensilis” Poepp. Oben grau und roftfarben gemiſcht, Naden, Stirn, 
Wangen, Unterhals gelblihweiß, Bruft und Baud) weiß, Schwanzgegend nadt; 


1) Baterländiſcher Name. 2) xoldog Hohl, YEvus Bade. 3) daobc rauf, TPWxTös Gteif, 
After. 4) Octödon-ähnlige Thiere. 5) XITpos Eher, Schwein, Põc Maus. 6) gebildet aus 
dem vaterläntifhen Namen Pilori. 7) greifbar, greifenb (von prehend£re greifen). 
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Körperlänge wie bei der vorigen Art, Schwanz viel länger, faft jo lang wie der 
Körper. Cuba. 

Ss. Myopotämus” Geoffr. Sadengähne nehmen von vorn nad) hinten 
an Größe zu, die oberen jeberjeits mit 2 Schmelzfalten; Oberlippe nicht gefpalten ; 
Füße 5 zehig; an den Hinterfüßen find die Zehen mit Ausnahme ber äußeren dur 
eine bis an die Krallen reichende Schwimmhaut verbunden; Behaarung aus dichten 
meihen Wollhaar und längerem Borftenhaar gebildet; Schwanz mit Schuppen- 
ringen und dünner Behaarung. 

. cofpus” Geoffr. Schweif- oder Sumpfbiber, Coypu”. Oben 
faftanienbraun, unten hwarzbraun; Naſenſpitze und Lippen weiß; Körper- 
länge 20 — 46 a Sonen änge ‚benfopie ir Gübamerita ; puarmeife, an Flußufern 

abenen en, immt und tau ortrefflich, erna 3 
Dich — ſeines ſehr geſchätzten Pelzes und — des F —S eiftie Beton Terhflangen 

3 Loncheres” llig. Lanzenratie. Mit ausgebildetem Stachellleide 
aus platten, Tängsgefurdhten, ſchlank zugefpigten Stacheln gebildet; Badenzähne 
groß, die oberm mit 2, den Zahn zumeilen ganz theilenden Schmelzfalten, die 
unteren mit einer äußeren und zwei inneren Schmelzfalten; Oberlippe geipalten; 
Deine Kur und fräftig; Füße 5 zehig; Schwanz fürperlang, beichuppt, behaart 
oder nadt. 
 L.ecristäta” Waterh. Kammlanzenratte. Braun, an den Seiten heller, 

unten gelblih; Kopf fchwarzbraun mit weißem Streifen über die Stirn zum 
Hinterfopf; Füße dunkelbraun; Schwanz ſchwärzlich, an der Spite weiß; Körper- 
länge 30 m; Schwanz ebenfolang. Guiana und Bara. 

4. Vetöden? Benn. Strauchrattt. Badenzähne ziemlich gleich groß, 
innen und außen nur mit einer Schmelzfalte; Ohren mittelgroß ; Oberlippe gefpalten; 

Be 5 zehig; der ſchuppig geringelte Schwanz ift behaart, an der Spitze mit 
ängerer Saarquafte. 

. degus’ Waterh. Degu”. Oben bräunlichgrau, ‚unregelmäßig fledig, 
unten graubräunfih; Ohren augen dunkelgrau, innen weiß; Schwanz oben und an 
der Spite fchwarz, unten grau; Körperlänge 16,5 cm; Schwanzlänge 1Qcm. cite. 

5. Ctenömys” Blainv. Rammratte. Badenzähne nehmen nach hinten 
an Größe ab und befiten nur eine Schmelzfalte, Augen Hein; Ohren Hein, faft 
am Pelze verftedt; Füße 5 zehig; die Zehen haben über den Krallen einen langen 
fteifen Borftenbefaß, ein —ã—— an den Sohlenrändern; Schwanz an der 
Wurzel did, beſchuppt und ſpärlich behaart. Ale Kanımratten leben in Südamerita, 
nah Art der Maulwürfe. 

Ct. brasiliensis” Blainv. Bräunlich roftfahl, oben fein ſchwarz gefprentelt, 
über den Rüden ein ſchwärzlichbrauner Fängsftreifen; Körperlänge 24 cm; Schmanz- 
länge 8 em. Südamerika. 

6 Ctenodaetylus' Gray. m}, die unteren nehmen nad Hinten 
an Länge zu, alle beſitzen nur eine einfache Schmelzfalte; vorn und hinten nur 
4 aa die innere Hinterzehe trägt über der kurzen Kralle eine fammartige Quer⸗ 
reihe von hornigen Spiten, darliber eine Reihe fteifer, weißer Borſten; Schwanz 
fummelförmig mit langen Borften. Die einzige Art ift 

Ct. Massonii Gray. ®undi”. Oben blaß tahlgelb, fein Ichmarageipeenteit, 
an ben Seiten lichter, unten weißlih mit gelbem Anflug; Sohlen und Krallen 
ſchwarz; Körperlänge 16 m; Schmwanzlänge 1,5 m. Norbafrifa. 


12. 3; Lagostomidae Safenmäufe(3.138,12.). Gebiß it, 
m; Schneidezähne vorn glatt, ohne Furche; die Badenzahnreihen nähern ſich nach 
born einander; Obren lang; Hinterbeine verlängert; Füße vorn mit 5 oder 4, hinten 
mit 4 oder 3 Zehen; Schwanz lang und bufdig behaart; das Scjammtansfeffh 
1) Mi: Maus, rorapöc Fluß. 2) vaterläntifher Rame, latinifirt cofpus. 3) Koh 
Lanzenträger. 4) mit einem Kamme (crista) verfehen. 5) oxreh acht, INT Zahn. 6) vater 
länbifcper Name, Iatinifirt. 7) vaterländifher Name. 8) *Telc (XTEvöc) Kamın, Hy Maus. 
9) in Brafilien lebend. 10) xTelc (XTevöc) Kamm, daxtulos Finger. 11) Legastämug- 
äpnlide Thiere. WTXRR une) 
myıll® 31 nı (@ 


+ 
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erinnert an unfere Kaninchen. Alle lebenden Arten find auf Sübamerifa befhräntt, wo 
fie gefellig in felbfigegrabenen ober natürligen Höhlen Ieben und fih von Gras, Wurzeln 
und Körnern ernähren; das Fleiſch wird gegeſſen; ber feine, ungemein weiche, dichte und 
feidenartige Pelz wird hochgeſchätzt. 


Meberfiht der widhtigften Gattungen der Lagostomidae. 


7 5, hinten 4 Zeben .....2ouneennenenenunsnnennnenun nennen nenne 1) Ohinehilla, 
Hinten 4 Zehen................................... 2) Lagidium. 
Born 4 Zehen. [Sinten 3 Beben LLDRININIDIDDD 3) Lagustömns. 


1. Chinehilla’ Benn. Kopf did; Ohren fehr groß, breit, gerundet; 
born 5, hinten 4 Zehen ; Pelz lang, weich und dicht. 

Ch. lanigera”) Benn. ollmaus Oben fihtafhgrau mit fchwärzlicher 
Sprenkelung, unten weiß mit graulichem oder gelblichem Anflug; Pelz außer- 
ordentfich dicht und weich, af dem Rüden 2cm, an dem Hintertbeil und an den 
Scten Zem Tang; Körperlänge 30cm; Schwanzlänge 16cm. In den Gebirgs- 
egenden von Peru und Chile; man ſchätzt bie Zahl der jährlih in ben Handel kommenden 
Fee auf 100 000, 

8. Lagidium? Meyen. (Lagötis” Benn.). Kalenmans. Kopf Eafen- 
ähnlich; Ohren fehr lang; vorn und Hinten 4 Zehen; Schnurren auffallend fang, 
bis über die Schulter reihend; Schwanz unten und an den Seiten kurz, oben 


lang und ftruppig behaart; Pelz lang und weich. Die Arten bewohnen bie Hochgebirge 
des weſtlichen Sübamerifa. 


L. Cuvierii Wagn. Aſchgrau, an den Seiten heller und ins Gelbliche ziehend, 
Ohren Sem fang; erreicht die Größe unferes Kaninchens; Schwanz fo fang mie 
der Körper. Hochebenen von Peru und Bolivia. 

8. Lagostömus‘ Brookes. Kopf did, oben abgefladht, an den Seiten 
aufgetrieben, mit furzer, ftumpfer Schnauze; Körper gedrungen, kurzhalſig; vorn 4, 
hinten nur 3 Zehen; Schnurren fehr lang und fteif; Ohren mittelgroß, breit, ſtumpf 
augelbibt; van I/; fo lang wie der Körper, bufdhig; Pelz ziemlich dicht. Die 
einzige Art i 

L trichodactylus" Brookes. Viscacha.“ Oben grau mit Schwarz gemifcht, 
an den Seiten grau unten weiß, über Schnauze und Wange eine breite, weiße Quer- 
binde; Körperlänge 50 cm; Schwanzlänge 18m, In ven Bampas bon Buenos Apres 
tnseguadi Fleiſch wird gegeflen; Pelz weniger wertvoll a 


13. % Leporidae? (s. 133, 13.. Diefe Familie iſt von allen anderen 
Nagethierfamilien dadurch ausgezeichnet, daß jeberfeits im Oberfiefer 2 Schneibezähne 
(Fig. 169.) ftehen, von welchen der äußere Heiner ift al® der innere und in Geftalt 
eines Heinen Stiftes Hinter diefen rückt; die Zahl der Baden- 
zähne beträgt oben fünf oder feche, unten immer fünf; 
Lippen did und fehr bemeglih; Augen groß; Ohren hm 
oder verlängert; Schädel (Fig. 170.) et; Körper geftredt; 

Die Hinterbeine find fur oder verlängert; vorn 5, hinten EN 

4 Zehen; Schwanz fehr kurz oder ganz fehtend ; Pelz glatt 

und weich. Sie leben in allen Welttbeilen mit Ausnahme 

Auftraliens auf offenen Feldern ober in sahen: ernähren fid von 

leer Kräutern, Wurzeln und Früchten; fie werben wegen ihres 
eiſches und Pelzes gejagt. 

1. Lagomys” F. Cuv. Pfeifhaſe. m $; Ohren 
furz; Hinterfüße kurz; Schwanzftummel äußerlich nicht ſichtbar. Die Pfeifpafen 
find auf die nörblihe Gern befchhräntt, Ieben in waldigen Gebirgsgegenden jene Stimme 


ft ein durchdringen ; fie haufen in natürliden oder felbftgegrabenen Höhlen und legen 
offene Borrathe aufen für den Winter an. 


. alpinus” F.Cuv. Alpenpfeifhafe Pelz rauh, dicht, kurz, oben röthlich- 
gelb mit Schwarz geiprentelt, an den Seiten und dem Vorderhals roftroth, unten 


8 bei ben beiden vorigen 


Big. 169. 


Dbere Schneibezähne 
des Een von unten 


geſehen; verkleinert. 





D Baterlãndiſcher Name. 2) lana Wolle, geröre tragen. 9) Aayldrov feiner Haſe. 
4) Aaywe Hafe, oðc Ohr; Hafenopr. 5) Aaywc Hafe, stöma Maul; Hafenmaul. 6) BplE 
Haar, SdxtuÄog Finger, Zehe. 7) Lepus-ähnlie Thiere. 8) Aaybs Hafe, RÜC Maus, 
9) in den Alpen lebend. 
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gellodergeib, Kehle graulich; es kommen aber aud ganz ſchwarze Eremplare vor; 
Öörperlänge bis zu 25cm. Sibirien. 


%. Lepus” L. Haſt. m $, der letzte Badenzahn des Oberkiefers fehr 
Hein; Obren groß, verlängert, faft fo lang wie der Kopf; Hinterbeine fafl doppelt 
fo lang wie die Vorderbeine; der Daumen ift fehr verkürzt; Schwanz kurz, 
buſchig behaart, aufgerichtet. 

® L. timidus” L. Gemeiner Hafe (fig. 169 u. 170.). Or länger als der 

Kopf, ragt nach vorn angedrüdt über die Schnauzenfpige hinaus; Ohrſpitze ſchwarz; 

wanz oben ſchwarz, unten weiß, faft fo lang wie ber Kopf; ärbung des 
Pelzes jehr wechſelnd nach Aufenthaltsort 
unb Jahreszeit, bald mehr grau oder 
weißlich, bald mehr bräunlich oder roft- 
farben, an der Unterfeite weiß; die Jäger 
unterjcheiden Feld⸗, Wald- und Berg- 
Hafen; Körperlänge 54 em; Kopflänge 
10,5 em; Ohrlänge 18,5 m; Scwanz- 
länge 10 em, Süpb- und Mitteleuropa, 
Weflafien; & heißt Rammler, Häfln oder 
Satzhaſe; ‚Baarungegeit vom Frühling bis zum a 
8 ft, Tragzeit 1 Deonat, werfen 4—5mal im , 

ahre jebesmal 2-5 Junge; qcarren fid auf Fig. 
der Oberflähe des Bodens ein gegen ben Schädel des Hafen, Lepus timidus; 
Wind geſchutztes Lager; richten in den unb ungefähr ia der natürliden Größe. 
Wald großen Schaden an; beliebtes Wilbpret; 
das Fell wird beſonders für bie Hutmacherei, 
zur Herflellung von Filzhüten benugt; die beften Dafenfelle liefert das aflatiige Rußland; 
man ſchätzt die Zahl der jährlig in den Handel Fommenven Hafenfelle anf 4, Millionen. 
Gefangene Hafen laflen leicht zähmen. 

t* L. variabilie) Pall. Schneehafe. OR fürzer als der Kopf, ragt nad) vorn 
angedrüdt nicht bis zur Schnaugenfpige; Ohrſpitze ſchwarz; Schwanz einfarbig 
weiß, oben höchftene mit wenigen graubraunen Haaren gemifcht, ungefähr halb e 
fang wie der Kopf; der Sommerpeih ift bräunfichgrau, der Winterpel weiß; 
Körperlänge 5l em; Ropflänge 10m; hrlange 8,5 cm: Schwanzlänge 4,6 em. In 
den Alpen, ferner im noördlichen Europa; ſtimmt in Der Rebendwelfe mit dem gemeinen Hafen 
überein; anch fein Fleiſch wird geſchätzt, weniger ber Pelz. 

T®* L. cunicalus” L. Raninden. Oßr fürger als der Kopf, vagt nad) vorn 

edrüdt nicht bis zur Schnaugenfpige; Ohrſpitze braungran; Schwanz oben 

Schwarz, unten weiß, ungefähr 3/4 fo lang wie ber Kopf. Pelz gelbgrau mit 

ſchwarz gemifcht, unten weißlich; Körperlänge 40,5 cm; Kopflänge 8,5 cm; Ohrlänge 

gm, Schwanzlänge 6,5 em. Süpweftenropa und Nordafrika; leben unterirdiſch in felbft- 
gegrabenen Röhren, vermehren fih noch ſtärker als die Hafen, werfen jährlih 4—8 mal nad 
einer Tragzeit von 3 — 31 Tagen 3—8 Junge; ſchaden oft in erheblihem Maße den Feldern 
und ben {ungen Waldpbeſtänden; das Fleiſch wird gegeifen; das Fell ebenfo wie das bes 

Hafen zu Pelzwert und zur Filzbereitung benutzt. Dad zahme Kaninchen ift eine Abart bes 

wilden; man unterfeibet mehrere Raſſen gezüchteter Kaninchen, von denen bei und das 

gewö nlihe zahme Kaninden, der fogenannte Stallpaje am befannteften ifl, 

amentlich in Fran ei, ferner in Belgien, Holland und England, wirb das Kaninden (lapin) 
wegen feine® Fleiſches forgfättig aegümtet; allein in Frankreich follen jährlich etwa 85 Millionen 
auf den Marft Tommen; in Deutfhland aber bat die Kaninchenzucht noch wenig Eingang 
gefunden. Baftarde zwifhen Kaninchen und Hafen heißen Leporiben. 


IX. 9. Lamnunguia?. Platthufer (. 87.) 5. 132. 

Kleine nagethierähnliche Thiere, deren durch Haut verbundene Zehen 
platte Hufartige Nägel tragen mit Ausnahme der hinteren Innenzebe, 
welche frei ift und eine Kralle trägt. Gebiß i4, c4}, p 4, m}; an⸗ 
fänglih find auch oben jederfeitS 2 Schneidezähne vorhanden, Die 
äußeren bderjelben fallen aber frühzeitig aus. Bon den ſechs Zigen 
ſtehen 4 in der Leiftengegend, 2 in der Achfelgegend. "Entwidelung 
mit Decidüa und gürtelförmiger Placenta. 


+ 





2) Safe. 2) furdtfam, 9) veränderlih. 4) Kaninden. 5) lamna Nagel, ungüis 
Klaue, Huf. 


8. 158. 


8. 154. 
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Die oberen Schneibezähne find dretfeitig-prismatifch, gebogen und fcharf zur 
geipigt; die unteren find flah umd an der Sämeibe ide geleckt; Edzäpne fi hr 
wiſchen den Schneidezähnen und den Dödeeigen, & jeineren, Hinten größeren 
Baceny nen eine Rüde. Im Stelet ift der Mangel des Schlüfjelbeins bemerfene- 
wert. Die Thiere find Sehtengänger, m mit gem nadter Sohle. Bon Cuvier 
wurden die Lamnungufa mit den Perissodactyla Verinigt und, auf Grund 
der Aehnlichteit im Gebiß, in die Nabarfgjaft des — geteilt. _Imdeffen 
iR die Verwandtſchaft mit dem Nogethieren inindeſtens ebenfo groß. Auch ber 
Befig einer Decidüa und ‚riefförznigen Placönta hindert uns die LamnunguYa 
zu den Periſſodactylen zu ftellen. Die Ordnung umfaßt nur eine einzige Familie, 
die wieberum nur durch zwei Arten Pr wird. 


18% Hyracına’. liefer. Die Mertmale der 
RR ehr ben wie diejenigen ber Rlippiel efer u nu 








Big. 171. apiſcher Rlippbage, Hyrax capänsis. 





4. Hyrax” Herm. Alip Näie kr, —X— — (Big. 171). Das 
Geſammtausſehen erinnert an bie er geftredt, walzig; Beine 
mitehog, Ihwad; Bi —* Fi —S fung; Oberfippe gefpalten; 
Ohren furz, rund; Schwanz fun — und ganz in dem weichen Pelze ver« 
Reit; 8 m. Die Beipen Hirten Isben gefeig in gebirgigen Gegenden, 
woßnen in Belef fi, von Brüchten, Römern, Wurzeln; Daß Dieife mis 
essen, fo an — dem —A— eigen. Unter vom Samen Hyrackum 
Begatarn Iqmmen, bie mit dem Darm seniläten Bibrrgeilatig riehenben Gresrmente Pr 
Fe pen Dandel; daß Hyracfum wurbe ala — geseh genife Sersenfeiben 
anı 

1: cap — Sehreb. (abyssinfcus? Ehrbg.). Daman?, Kapiſcher Klipp- 
dachs 171). Oben fahlgrau bis bruͤunlich mit Heilerer und bunflerer 
Sprentelung, unten hr fahlgelblich; auf dem Rüden ein brauner Fleden; Nafen- 
Kuppe ſchwarz; 8 länge 25—30 m. Kap His Abpifinien; “ eine pfeifende Gtimme, 

;chreb. Syrifger 5 Klippdbahs, Saphan der Bibel 

(„Raninden” —— —— aibung Heller und nicht gefpremtelt, 
auf dem Rüden ein gelb — ißer Fleck benſo ee wie die vorige Art. Küften 
des Mothen Meeres, Cyrien; 


x. 0. Prohosecidea”. NRüffeler &. 87). Sehr 
große Thiere mit Hufen an ben mit einander verwachſenen Zehen, mit 
lang ausgezogener rüfjelfürmiger, zugleih als Greiforgan dienender 
Nafe, großen zu Stoßzähnen verlängerten Schneidezähnen, ohne Ed» 


jat eine grungende Gtimme. 


)) Hyrax-äfnfige Tiere. 2) Öpaf Epigmaus. 8) am Xap Iebend. 4) in Möpffnien 
lebend. 5) vaterländifher Name. 6) in Syrien lebend. 7) proböscis, Tpoßoaxls, RüfeL 
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zähne und mit großen, aus queren Platten zufammengefeßten Badenzähnen ; 
Gebißformel: i 4, c $, m $. Ein bruftftändiges Zitzenpaar. Ent- 
widelung mit Decidüa und gürtelförmiger Placenta. 

Der riefige Körper (Fig. 172.) ift im Bergleich zu feiner Höhe kurz und ruft 
auf diden, jäulenartigen Gliedmaßen, weldye mit den Zehenenden und einem 
Hinter den Zehenenden eine platte Sohle darftellenden Hautwulfte auf den Boden 
auftreten; die Zahl der mit einander verbundenen, kurzen Zehen beträgt ftets 5, 
aber die Zahl der die Sehenenben umkleidenden Hufe kann geringer, 4 oder 3, 
fein. Die dide Haut ift bei den lebenden Arten nur ſpärlich behaart, trug aber 
bei foffilen Arten, 3. B. beim Dammuth, ein dichtes Haarkleid. An dem hohen 
Kopfe fällt am meiften der lange Rüffel auf, an deſſen S ige die beiden durch eine 
Scheidewand getrennten Rafenöffnungen liegen; der Ruſſſel ift Aufßerft beweglich 
und dient befonder® zum Taſten und Greifen. Die Augen find verhältnismäßig 
Hein; zwiſchen Auge und Obr liegt eine große Schläfendräfe. Am Schädel find 
die Höhlen in den Stirn- und Scheitelbeinen ungemein entwidelt, infolge beffen 
find die genannten Knochen ſtark aufgetrieben. Das Schlüffelbein fehlt. Die Knochen 
des Unterarmes und Unterfchentele bleiben getrennt von einander. Bezüglich des 
Gebifjes ift zu erwähnen, daß bei Mastödon aud im Linterfiefer Scjncbejihne 
vorfommen umd daß bei Dinotherfum die Schneidegähne im Oberliefer ganz 
fehlen, dafür aber im Unterkiefer Stoßzähne auftreten (ig. 177.). Die Stoßzähne 
der Proboscid&a find wurzellos und erreichen eine gewaltige Größe; fie liefern 
das Eifenbein. Die Badenzähne tragen auf der —88 e entweder zitzenförmige 
Höcker, wie bei Mastödon (Fig. 176.) oder quere Schmelzfalten, wie in der 
Gattung Elöphas (fyig. 173, 174, 175.); die Sroijchenräume zwifchen den Schmelz- 
falten find durch Cement mehr ober weniger volllommen ausgefüllt. Anfänglich 
ift oben und unten jederfeits nur ein Badenzahn vorhanden; hinter demfelben ent⸗ 
wideln fi dann nach und nad) die folgenden, während gleichzeitig, von vorn nad) 
Hinten fortichreitend, eine Abnuyung und ſchließliches Ausfallen der vorderen Baden- 
gähne eintritt; infolge beffen find niemals alle 6 Badenzähne, fondern in ber 

egel nur 2, felten 3, gleichzeitig in jeder Kieferhäffte vorhanden Die Ordnung 
umfaßt nur eine einzige Familie, deren lebende Arten auf die heißen Länder der 
alten Welt beſchränkt find. Foiftle Refte kennt man von der mittleren Tertiär- 
jeit an. 


1. % ZElephantına?’. Die Merkmale der Familie find diefelben 
wie diejenigen der Ordnung. 


1. Elephas” L. Elephant (fig. 172.). Nur oben, im Zwiſchenkiefer, 
entwickelt fich jederfeits ein 1— 2,5 = langer nad) unten und vorn gerichteter Stoß- 
zahn; Badenzähne mit zahlreichen, queren Lamellen; Rüffel 1,5—2,5 "= lang und 
mit fingerartigem Fortſatz an der Spite, dient als Greif-, Gerudhe- und Zaft« 
organ; Augen auffallend Mein; Haut braungran oder fchiefergrau und runzelig; 


Schwanz mittellang mit einem Büchel grober Borften. Die Elephanten leben in 
geerben von 0— 200 Stüd, in welchen gewöhnlih ein & auf 6-8 Q Tomnıt, in größeren 

albbezirfen, aber nur wo reichliches Wafler vorhanden ift, find in der Wildnis harmlofe 
Thiere, uk Pi von Blättern und zarten Zweigen ernähren, jedoch in den Neid, Kaffee - 
und Zuderrohr- antagen oft grofen Schaden anrichten; Geruh und Gehör in 1 ente 
widelt; Tragzeit 201, Monate; follen ein Witer von über 100 Jahren erreihen; finb jehr ge⸗ 
lehrig, lafſen fi zähmen und zu aflerlei Dienftleiftungen und Kunſtſtücen abrichten, werben 
Beust. in Indien gezähmt und als Hausthiere zum Laftenziehen, fowie auch im Kriege 
benugt; felten vorlommende weiße Exemplare werden von den Buddhiſten heilig gehalten 
und als Yucarnation Buddha's verebtt. Die Karthager hatten auch ben afeitantjgen Ele⸗ 
phanten gezähmt und für den Krieg benutzt. Die Römer bedienten fih des Elepbanten auch 
u ihren Kampfſpielen. Heutzutage hat im allgemeinen bie Benutzung ber Elephanten als 

außthiere abgenonmen, da fie ſehr Toftfpielig zu unterhalten find (ein erwachſener Ele⸗ 
phant verzehrt täglich 70— 80 Kilogr. Heu, Rüben, Reis 2c.); am häufigften ift die Benntzung 
in Ceylon, wo man ihn aud vor ben us fpannt. Außer der Haut, welche ſtarkes Leber 
Tiefert, haben bie Sto 3abne einen boben Werth. Diefelben bilden ala Elfenbein einen be⸗ 
dentenden Banbelsartifel. Das meifte Elfenbein kommt aus Afrika, welder Erbtbeil in ben 
Jahren 1857—1876 durchſchnittlich in jedem Yahre 774 000 Kilogr. erportirte; davon kamen 


1) Elephanten-äÄhnlihe Zhiere. 2) Elephant. 


8. 156. 
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Big. 172. Sielet des afiatifgen Clephanten, Eläphas aslatfcns. 





614.000 Kiloge. nad Europa; de Fa nad ‚Anbien und 
Senne rd ae — FH 
fenbeines, we Sallapeli Hefe, [0kpı min eu 
12—15 Millionen Mart und — — bie 
bafür erlegt werben, auf me. aud die 
A ae Elephanten ein HA ven mio EN erreigen 
;nnen, fo find bod die im Handel vorfommenben meif viel 
Meiner unb wiegen nur 30 Kilo N, ie aeringer Ki 
Maffe des Glfendeines, BL afiatishe Guchsant 
Li * nur etwa 5000 —A arii on fat 
nits nad Europa, Ten, „gen unterfgeibet im Banbel 
bas Ouinea-Glfenbein, ta® vom Ra} — das Senegal⸗ 
u — Gifendein und. das indifge; Iehteres, namente 
das von Giamgitt eis feinf Borte, Das Eifenbein wird 
I jonber® ilarbfugeln unb allerlei ij 
Sänit ereien verarbeitet; —— *8 waren fon 
im Wltertgume beliebt, befonber® darin find Die 
Sind — an Japaner. Dan —æ*! wel lebende und 


eine foffile 

Altartiger Gleph — 
iatiſcher ephant .)- och; 

Stirn concad; Ohren Hein; die Lamellen ber Baden- 

zähne find fi Banötmig mit parallelen, fein- 

gealeten Rändern (Big. 173.1; vorn 5, Hinten 4 
ufe. Border» und Hinterindien 4 30° nörbl. Breite, 











namennig in ben, Beneigaften ide des Himalaya; 
ferner auf ber Halbinfel Dalacca, auf Geplon und Sumatra, 
5 pereigels au auf Dornen; bie ends Heiner ale der 
E. africänus» Blumend. Afritanifger 
Elephant (Fig. 174). Kopf niedriger; Stirn 





1) Aſiatiſq. 2) indiſch. 3) afritanifg. 





Fig. 198. 
Borlepter, unterer Baden» 
ah des aftatif —58 a 
—— 
Ka 
1% der narieliden gan 
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gervöfbt; Ohren außerordentlich 
groß; die Lamellen der Baden- 
zägne bilden auf der Kaufläde 
rautenförmige Siouren (Big. 17 174.), 
indem fie fi) in der Mitte ihrer 
Breite verbiden, auch if die Bet 
der Lamellen eine geringere 
bei E. asiatfcus; vorn 4, hinten 
3 Hufe. gittelaf 
Tand ausgehorben 
dom fübL. Brei 
Ben 
Be 
E i 

Yon 000 lien 4 AAM 






 primigenius Blumenb. 

Mammuth (Fig. 175). Die 

Kal aen ber — nur Fig. 175. 
gebogenen, nicht feingefalteten rlehter, unterer 

ändern (ig, 175); bie Stoß —S— 

ahne erreichien eine Länge von Big. 174. Marmutt, Eläphas 

mehr als 4m und ein Gemict een at en yelehen?” m 


in 8 
von 89 Kilogr. und waren an ber | Jahn, bes —— der natiiet. Bröße.“ 
Spige — der Seite hin ger — "yon oben je 
Bogen; ie dan mar mi tm febens ll, ber mtl 

e — de Körperhöhe ber tigen Sröhe. 











ig in den Diluviale 

% ie won Eurcfa uns Afen 107 wurde von tungufi Ihern in der Mündung ber 
Vene en alt Sau! und Haaren erhaltenes Sremptar im genden, beflen Otelet 18 ber 
Beterburger Sammlung zu fehen if; feitben hat man no u remplare im Gife 
Gibiriens gefunden. Die Jühne And [o wohl er jlten, ab fe F ben Bäßnen ber Tebenben 
Giepbentenurten, in den Sande Tommen ai8 fofile® ober blaues nenbön? vasfelbe iR aber 
megen feiner fe farbe und Mffigteit weniger wertpuol; bejonbers häufig findet ch 
Ba im Fr teile von Eibieien 


nd Cuv. (Fig. 176). _Unterfeeibet fit) von ber vorigen 
ga 3 — das Gebitz; die Badenzuhne zeigen nämlich auf der 

ng We feine queren Schmelzfalt em, fondem —— — — 
si e, in Querreihen geftellte Höder, deren 
















wiſe ume nicht durch Cement ausgefüllt find 
ig. 176.); ferner entiwideln & auch im Unter 
zwei Reßzabnförmige hneibegähne, don 
— fich aber — ih nur im erwachſenen 
Ka ;e erhält, während der linke 
N —* beide) frühzeitig ausfält. Ale 
Arten find fi 
M. ——— 9 Cuv. Amexikaniſchee 
Maftodon, amerifanifhes Mammuth. | 


Im norbamerifanifgen Diluvium; war 4,;m lang und 
Über 3m hol. 


® M. Iongiröstred Kaup. Europäifges 

Maſtodoñ. m den miocänen Sqhichten von Mittel» 

um, Oübenrope, In Deutihlanb an mehreren Drten 

4 B. bei Eppeldfeim in Mpeinheflen gefunden. 

Als nahe verwandt mit ben Proboseid&a, Big. 176 

jedoch in feiner ſyſtematiſchen Stellung noch feines- teten, unterer Baterzahn von 

wege ee Sen aufgelärt, betrachtet man ein Im, ben oben 
entSier der Borzeit: gelegen: in I der hatürligen 








anderes Ri 











1) Grfigeborener, vorweltfiger. 2) naot6s Zige, 6Bobs oder 6bibv Zahn. 3) gigantäus, 
Terävenog riefenpaft. 4) longus lang, rostrum Rüffel. 


8. 155. 


8. 156. 
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3. Dinotherium” 
Kaup. ($ig. 177.) Nur 
der Schädel iſt befannt. 
Demfelben fehlen die oberen 
Scmeibezähne; dafür aber 
fitzen im Unterkiefer zwei 


große nach abwärts gerichtete, Big. 17. 
ern Stoßzähne;jeder- CS Häbel von Dino- 
jeits oben und unten fünf therlum gigan- 
Badenzähne mit zwei bie tum; verfleinert. 
drei queren Höderreihen auf 

der Kaufläde. 


* D. giganteum” Kaup. 


(Big. 177.). In den miocänen 
—— von Eppelöheim 
in Rheinheflen; ber am vol 
Rändigfen eraltene Scäbel 
des Darmfähter Mufeums if 
1,ım lang und 65cm breit, 


XI. 0. Artiodactyla?’. Paarzeher @. 87.. 
Hufthiere, welche mit den Spigen eines (felten zweier) Zehenpaares 
auftreten, während die übrigen Zehen ganz ober theilmeife verfümmert 
find. Im Gebiß fehlen meift die oberen Schneidezähne, oft aud die 
oberen Edzähne; die Kaufläche der Badenzähne mit Schmelzfalten. Die 
Zigen ftehen am Bande oder in ber Leiftengegend. Entwickelung ohne 
Deeidüa und mit diffufer oder fotylebonenförmiger Placenta. 

Die Körpergeftalt der Poarzeher ift bald plump und gedrungen, dald zierlich 
und felant. Die Haut ift entweder mit einem dichten Haarkkeide (Schaf, Ziege), 
oder mit Borften (Schwein) bededt oder ift faft ganz nadt und dann auffallend 
did (Nilpferd). Am Gfelet if} die conftante Zahl der Rüden« und dendenwirbei 
bemertenswerth, welche zufammen ftets 19 beträgt und mur bei einigen ‚jahmen 
Schaf- und Schweine-Raffen auf 20— 22 fteigt. Das Schlüffelbein fehlt voll- 
panbig Radius und Ulna verwachſen im der Regel värtig mit einander, beſonders 

ei den Wiederfäuern: ebenfo verhalten fich mat auch Tibia und Fibula (beim 
Scpwein aber bleibt die Fibula getrennt). An den Gfiedmaßenenden fehlt ſets 
die ee 3% mit dem zugehörigen Mittelhund - oder Mittelfußtnochen (ig. 178 
C u. D.). Bon den übrigen 4 Zehen find die beiden mittleren, d. h. die dritte 
umb vierte Zehe, immer größer und fräftiger als die beiden anderen, d. h. die 
weite und fünfte Zehe. Entweder berühren alle vier den Boden; das ift ber 
Kat bei den Obesa — oder es erreichen die zweite und fünfte Zehe den Boden 
nicht und Heißen dann Afterzehen, während die dritte und vierte Zehen als Haupt 
Ki bezeichnet werben; dieſes Verhalten findet ſich bei den Suina. Im beiden 
( 





fällen aber bleiben die Mittelfand- und Mittelfuhlnodhen getrennt von einander 

ig. 178 C.). Wenn aber, twie bei den Wiederfäuern, die beiden Aftergehen noch 
mehr verfümmern und als fogen. Afterffauen in bie Höhe rilden, jo verſchmelzeü 
auch die Mittelhand und Mittelfußfnochen und zwar fo, daß bie beiden Mittel- 
hand» (Mittelfuß-) Knochen der dritten und vierten Behe mit einander einen 
einzigen, langen, kräftigen Knochen, das fogenannte Kanonenbein (Fig. 178, D.) 
Bien, am beffen Hintere Seite bie Sünmen, Rabfrmigen Mitlhand- (Deinefuße) 
Knochen der zweiten und fünften Zehe, die fogen. Griffelluochen, fi anlegen. Bit 
Ausnahme ber auch thierifche Nahrung verzehrenden Suina find alle Arti ia 
ausgeprägte Pflanzenfreffer Zu ihnen gaden die nüglichften und für den Menſchen 
wichligften Thiere, wie das Schwein, das Rind und das Schaf, welche feit ur- 


y Auıvög fürgtertig, Bmplov wildes Thier. 2) gigautäus, Tiydvteros, rieſenhaft. 
3) Aprioc grad (von Zaplen), BAxTuAog Finger, Zehe; mit graber Zehenzahl. 
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— 
A B c 
' a 1 
J SE e 
[7 f 
wın 
Big. 17, 


A. Hanbftelet des ‚Denen, 1 unteres Ende ber Speiche 2 unteres Ende ber Eile; 

& b, c bie drei Snoden der opexen Danbiurgefreipe: 2 Kal inbein, b Monbbein, c breis 

—— Bein; p Grbfenbein; de, 1.8 bie Bier Enaen ber unteren Hanbmurgeheife; 
Geoheo vielkfiges Belnr 6 felkeh Bieleäiges Beier T Ropfbeln: 8 Hafenbeits IV 

Bla ginge 


B. Gtelet des Borberfußes an) des Hundes. 1 unteres Ende ber Speige, 2 
unteres Gnde ber Eile; je Knochen ver oberen ubmurgelreipe; ab verfhmol« 
gas Xahnbein und Gendbein, © breiedige® Bein; p Cxbfendei 
unteren Qanbwurgelzeiße; I—V bie fünf Finger. 

©. Stelet des Ber je8 (Hand) bed Schweines. 1 unteres Ende ber I, 
2 untere® (Ende ber Di hie Yrct Knochen der oberen Hanbwurzel et 
$ Eeifenbenn, 8 bie Russen Der unteren Danbnunelscies von Ken Hnf Dingen 

Ber, I ber Daumen, vüdgebiiber; TI und V finb bebentenb fqmäger und finger ale 





in; e, f, 8 bie Xnogen 


er des Borberfuße® (Hand) des Rindes. 1 untered Ende ber Epeide; 
2 8 e bie brei Anochen ber oberen Hanbwurgelreibe; p Srofenbein; * g Rnogen der 
unteren Hanbwurzelreihe, barunter da® auß ber ı Berjgmeijun 8 britten und vierten 
—— gebilbete Tanonenbein; IIT u: bie ale Qusgebilbeten beiden 














alten Zeiten als Sausthiere gezüchtet worben und jetzt in zal reichen, oft fehr ver · 
fchiedenen Raflen über die ganze Erbe verbreitet find. tan Iennt etwa 450 
Tebende und fe foffe Arten, Tode in_allen Exdtheilen mit Ausnahme Auftraliens, 
wohin Schaf, — und Rind erſt von den Europäern eingeführt worden fa 
vorkommen. Die Obösa und bie meiften Suina find auf bie Tropen beicjränft. 
Unter den Wieberfäuern haben die Cervina bie weitefte Verbreitung. Foffil treten 

die ArtiodactYla mit ber Tertiärzeit auf. 


ueberſicht der 2 Unterorbunngen und 8 Familien der 8. 157. 


Artiodactyla. 
üße mit 4 Zehen, welde fämmt- 
PREING nn la "en Boden Berähecn nenn. 1) Obden. 
meibe, un Glhähne oben unb unten [ge mit + 3chen, von meigen 
vorhanden; Mittelpand- und Mit Ar — beiden — den Sen 
fnogen nit mit einander —— — 
„reine Oörner Hörner; ai wieberfauenb: innere und. bie —* aber 


. Fllodeetfin mom | den Boden nigt erreigen 


5 it ergehen). Bei her Gattung 
inten bie äußere Mftere 





8. 158. 


Yeanitges —— ig. 179.1. Kopf 


238 Zoologie oder Neturgeſchichte des Thierreiche. 


(Mit Sleibenden Hörner . . 9) Oavioornia. 
Wit Geweih, weißes yeriodiig abge “ 
worfen wirb; Wfterflauen vorhanden. . 4) Oervina. 
33 außerorbentlicd 

iden fehr aihäffig; 








Mit Stirnzapf 
Dbere Schneider und Cczahne | lang und va: 
ei 

















gewößnfich fehlend; Mittelhand» | Afterflauen fehlen ... 5) Devözn, 
und Witteltußfnogen der beiben (S mit hauerartigen 
Hauptzeben mit einanber ver» oberen Geyähnen 
wagen; Dörner häufig, vor- iR und mit Mofgue- 
2. Hniererbn, Artiedactyia Some | m &: | bhne "Bicfgue: ©) Moschliae, 
ruminantta. Börner APPALAL zuueunnen 7) Teagulldas. 
Ges Jity c In, m 6; Da ten 
weie. | nitpt mit ben Hufen, fonbern 
mit ben fAwieligen Bohlen 
auf.. ne 8) Oamelldan 


1. Unterorbuung. Artiodactyla non ruminan- 
ta’. Nicht wiederfauende Paarzeher. Alle drei Arten 
von Zähnen find in beiden Kiefern vorhanden; die Edzähne find zu— 
weilen zu mächtigen Stoßzähnen ober Hauern entwidelt; die Knochen 
der Mittelfand und des Mittelfußes find nicht mit einander verwachſen; 
der Magen zufammengefeßt, aber nicht zum Wiederfauen eingerichtet; Hörner 
find niemals vorhanden; der Körper hat im allgemeinen eine plumpe 
Geftalt, ift nadt oder borftig behaart; die Haut ift did und entmwidelt 
in ihrem Unterhautbindegewebe oft eine mächtige Fettlage; Placenta biffus. 

‚taen der Biden, Qant fißen 
Pachydermäta”, unter welher Bezeihnung man früher aud nod, die Lamnungala 
(4. 182), bie Nasicornia (9. 169.) unb bie Tapirina (4.170.) oder aud) nod bie Proboscld&n 
(6. 154.) und bie Equldae (8. 168.) verfland. 

1. 5. Obesa” «. 157,1). Gebiß i 3 oder 3, c }, m #; von ben 
Badenzähnen fält der vorderfte oben und unten zuiveilen aus; von den Schneide 
zähnen find bie mittleren, unteren größer als bie anderen und faft wagerecht nad 
vorn gerichtet; die Edzähne find Fräftig, gekrümmt, die oberen bedeutend Heiner 
als die unteren; Körpergeftalt plump, furzbeinig; Haut fehr did und faft ganz nadt; 
vorn und hinten 4 huftragende Zehen, weldhe jämmtlich ben Boden berühren und 


nad) vorn gerichtet find. Die Familie umfaßt nur eine, meuerbinge freilih im mehrere 
Untergattungen jertheilte Gattung. 

1. Hippopotämus‘ L. Flußpferd. Gebiß i 2, c }, m }; die 
Zehen find dur kurze Schwimmhaut mit einander verbunden; die Haut wird 
durch Furchen in größere und Kleinere 
fhuppenartige elber getheift, if über 
2m did und trägt nur Äuferft fpärliche, 
a derdenhaorẽ Die einzige lebende 

rt 


H. amphibius” L. Nilpferb, afri- 


faft vieredig; Ohren unb Augen 
Schnauze vorn verbreitert; Oberlippe 
Maul weit gefpalten; Hals kurz und 
Leib unförmig aufgetrieben, plump; Füße 
fehr kurz, plump; $ärbung oben ein ſchwarz 
liches Braun oder Rothbraun, unten heller; 
Körperlänges=; Schulterhöhe 1,9%; Schwanz 
länge 45 em; die Edzähne werden 3 ke fig. 179, 
fcmwer und über 60m lang, bie im Handel — bes Nilpferdes, Hippopotämus 
bortommenden find aber meift nur 1—2%s |amphibius. 








1) Nigt wieberfauenb (ramlnari wieberfauen). 2) May&s vi, dpa Haut. 3) obäsus 
fein. 4) Innos Pferd, Rotands inf; Blußpferb; ber Bergleid) mit dem Bferbe begieht fi 
auf den wiehernden Ton. 5) dplBtos beiblehig, auf dem Lande und im Wafler lebend. 
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ſchwer und 30—35 cm lang; das Gejammi pervicht fleigt bis 2500%8. Suvafrita 
bis nad Abpffinien und Sensgambien, in allen größeren Seen und flüffen, welche es befonbers 
ä fahrungefußie zu geben; feine Nahrung Befteht vorzugemeie aus 
en ber Mderfelber wird e8 zu einer Ranbplage; gereizt greift ce 
4, mamentli@ Die Bunge und ber Encd, wien ale’ motliämetenb 
jelobt; die Haut wird. treifen gejgnitten, aus welden Beitihen gemacht werben. Die 
(he merten wie ifenbein uezarbeiet, Äntbefonbere jur Herkeiing Fünfliger Bäbne- 
Bon foffilen Fiußpferden finden fih in ben Diluvialipihten des mittleren und ichen 
Guropa® nicht felten Ueberrefte einer mit ber lebenden Art nahe verwandten or 
major Cav.; einige andere foffile Arten, darunter folge mit 1 3, fommen in den & 
ablagerungen Onbien® vor. 


2.5. Suina’ (Setigera”). Schweine, Borſtenthiere s. 159. 
8. 157,2). Kopf augefpigt; Ohren groß; Augen Hein; Schnauze Eafielartig, 
Aumpf, trägt an feiner nadten Vorberflähe bie Nafenlöcher; Beine ffant un 
dinn; Schwanz dünn, oft fpiralig gewunden; Körper mit dichtem Borftenkleid, 
welches oft auf dem Rüden einen der Fänge nach verlaufenden Borftenfamm und 
an der Schmanzfpitie einen Pinfel_ bildet; vorn und Hinten 4 Zehen, von denen 
aber nur die beiden mittleren ben Boden berühren, Hauptzehen, die innere umd die 
Außere jeboch den Boden nicht erreichen, Afteraehen; bei ber Gattung Dicotyles 
fehlt Hinten bie äußere Afterzehe; im Gebiß find die Eckzähne, fogen. Hauer, ſtark 
entwidelt, beim g fürter al® beim 9, und nad oben und außen ekrümi 
Rühren ih von pfangligen und Ihiecifeen roten, weide, fe mit, iprer WERIFONENE 
hem Boden wüßfen. Sie halten fih mei in feuchter, fumpfiger, bewalbeter Umgebung auf; 
Fine umreintiche, gefzäfige Zhiere, weide fh gern in Emug und Ehlarım wähen; fe ver: 
mehren Meet ————— 
neuen 















— 








Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Suina. 














en je: ie mir: Pen! 1) Bun. 
meibegähne; |m 66; zwifen Huge 
Wange | Eirähne in Senalt I und Eanangenfpige 
ae vorfpringender | eine warzige Ans 
of AH aut; FGwellung. een... . 2) Potamochoerus, 
"Toben jeberfeits 2 Schneibezgähne; die oberen 
Ale Füße. Sazäpme halblreisförmig nad oben und 
dyedig; hinten gekrümmt; m 5/5... #... 3) Poreus. 
Wange mit einem Fleiſchlappen unter dem Muge; oben 
jeberfeit6 nur 1 Schneibegapn, ber beim Erwadhenen 
fehlen Tann un u... 4) Phaoochoerus, 
8 Azehig, Hinte 3zebis; oben jeberfeits 2 © ide 5 
ash ig) Gotagenle m Hr hu be Siem eine m Wehen 
Gange fig öffnende Drüfe. .... 5) Dieotfles. 





1. Sun’. ©: in. Gebißid, ch, hr 2 ig. 180 u. 181.). Ed- 
anime die Intern 








Fig. 180. 
Sqãdel bes Wilbfgweines, Bus scrofs. Big. 181. 
Schädel des Yausfhweines, Bus scrofa 
domeatiens. 








1) Bus-äpnlige Tpiere. 2) seta Borfte, ger&re tragen; borftentragenbe Tiere. 3) Schwein. 
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8. 159. Schneidezähne find nad) vorn gerichtet und bilden zufammen eine Art Schaufel; Baden- 
zähne nesmen von vorn nad) hinten an Größe zu; der erfte untere Prämolar ift 
durch eine Rüde von ben übrigen ya und dem unteren Edzahn näher gerüdt; 
der mäßiglange Schwanz wird meiſt geringelt getragen; 5, felten nur 4 Zienpaare. 

t* Sus serfa! L. Wildſchwein (Fig.182.). Die ſchwarzbraunen mit Gelblich 
emiichten Borften verurfahen mit dem bräunlichgrauen Unterhaar eine gran- 
Hwarzbraune Gefammtjärbung (daher die Bezeihnung Schwarzwild); der Kopf 

(Big. 180.) ift im Gegenſatz zu dem Hausſchweine (Fig. 181.) langgeftredt; die Hauer 
(in der Jägerſprache „Oewehre“) des Z' find weit irter als die des 2; Körper» 
länge 1,8@; Schwanzlänge 25cm; Sculterhöhe 95cm; Körpergewicht 160 bie 
200 Kilogr. Kommt meift in Rubeln von 10-30 Stüd in wafferreiden Walbgegenben von 
Nordafrika, Sud⸗ und Mitteleuropa, Welt» und Mittelafien vor; norbwärtd bildet ber 550 
nörbl. Breite, oſtwärts ber Lena⸗Fluß und das Himalaya -Gebirge etwa bie Grenze feiner 
Berbreitung ; in England Pi ganz andgerottet. Die Rudel beftehen gewöhnlich aus einem ober 
mehreren G. Bade oder Sau genannt, 
und einer Anzahl Junge, welche Friſch⸗ 
Yinge heißen und bis zum 6..Monate gelb, 
wei und ſchwarzbraun Tängögeftreift 
oder gefledt find; die erwachſenen G, 
Eber, Keiler, leben meiſtens einfam. 
Brunftzeit November bis Januar; Trag⸗ 
eit 16—18 Wochen ; Q wirft 4—6 Junge. 
m Tage liegen die Wilbfehweine in 
ihrem Berfted, dem gegenannten Keffel, 
und gehen gegen Abend ihrer Nahrung 
nad, bie aus allerlei Meinem Gethier, 
Wurzeln, Früchten, namentlih Eicheln, 
Bucheckern, Kartoffeln, Rüben zc. befcht 
viel Schaden thun fie dem Lanbwirthe 
nicht nur dur ihr Freſſen, fordern 
auch burh dad Zerwühlen und Zer- 
treten ber Beer aud junge Bäume 
in den Forſten werben oft Übel von 
ihnen zugerichtet. Gejagt wirb das 
ilpſchwein fberall wegen feiner 
Schaäbdlichkeit und feines Fleiſches; 
auch bie Haut und bie Borften werten 
benutzt; gehetzt, angefchoffen oder zur 
Bertheibigung feiner Jungen ver. 
theidigt es fih mit wilbem Muthe. 
S. orofa domesticus”). Zah⸗ 
mes Schwein, Hausſchwein. 
Stammt vom wilden Schweine 
ab, erzeugt mit demſelben frucht- 
bare Baftarbe und vermildert jelbft 
leicht; die Ohren bes — 
Schweines ſind meiſt größer als 
beim wilden und hängen mehr oder weniger ſchlaf herab; das Wollhaar unter 
den Borſten ift beim zahmen Seine nur fehr dürftig. Es giebt eine Menge zahmer 
—A— fien, welche in Farbe, Größe der Ohren, Höhe der Beine u. f. w. fehr —8* e 
Verſchiedenheiten aufweiſen Fiß 183.). Bemerkenswerth iſt das Verhalten des Schädels, 
welcher bein Hausſchweine viel kürzer und höher iſt als beim Wilbſchweine (He: 180 u. 181.). 
Das Hausfchwein “ zweimal im Jahre 6—12 Junge, Ferkel genannt; ijt mit 5 Jahren 










Fig. 182. 
Wildſchwein, Sus scrofe. 









ausſchwein, Bus scrofa domestlcus, fettleibige 
daueſqh Harriſeson-⸗Raſſe. 8 


vollſtändig ausgewachjen und Tann ein Witer von 20 Jahren erreihen, wirb aber meift ſchon 
im zweiten Jahre geſchlachtet. Echweinezucht wirt faft Überall getrieben; in manchen Länbern 
leben vie Thiere dabei in einem halbwilden Zuftande, in welchem fie fidh ſelbſt Überlaffen auf 
Vahrungsſuche ausgehen und erft eingefangen werben, wenn fie geſchlachtet werben follen. 
Der Nuten bes FAR ift fo allbelannt, daß bier nur daran erinnert zu werben 
braucht. Gefährlih Tann da® Hausjchwein dem Menden werben durch parafitifde Würmer, 
melde von ihm aus in den menje lihen Körper Übertragen werben Tdunen, namentlich durch 
bie Trichinen (Trichina spirälis) und bie Sinnen (Cystieörcus cellulösae) ; andere im 
Sameine vortommende Barafiten find: Ascäris lumbricoides, Tricbocephälus dispar, 
Be inorhYnchus gigas, Distömum hepaticum, Distömum lanceolätum, Echinocöccus 
veterinörum. 

%. Potamochoerus’ Gray. Gebiß i #4, c +}, m $; Schädel kurz; 
Ohren ſchmal, ſcharf zugefpigt und mit einem Hoarpinjel; zwiſchen Auge und 
Schnauzenfpite eine warzige Anſchwellung; 2 Zitenpaare. 


1) Mutterfhwein, Sau. 2) zum Haufe (domus) gehörig. $) Torapös Fluß, Kolpoc Schwein. 
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P. africänus‘) Gray (larvätus? F.Cuy.). Carvenfhwein. Mit fiegender $. 159. 
Nadenmähne und gemtie ftarfem Barkenbart; Bart und Mähne weiße, call, 

Seht des örper röthlichgraubraun; Körperlänge 13m; Schwanzlänge 

Hm; ulterhöhe 60cm. Sudweſtafrita. 

» Poreus” Wagl. Gebiß id, c }, 
m $; bie oberen Edzähne find jehr verlän- a 
gert, nad) oben und hinten gefrümmt und 
durchbohten die Oberfippe, aud die unteren 
Cezähne find fang, jedod nicht fo lang wie 
die oberen umd weniger gefeilmmt; Schwanz 
jiemlich kurz, am der Wurzel did, dunn ber 

art, geringelt, an ber Spite oft mit Meiner 
einzige Art ift 

P. agl. Hiriheber 
(fig. 184). Oben ſchmutzig braun bie 
fi ar, mit einem mittleren bräunlich- 
elben Längsftreifen, Kehle und vauch röthlic; 
aut did, hart, vielfe Sein 6 mit jiem« 


aarquafte. 
b 









üh Furzen, fparfam verteilten Borfien be 

Mebet; Srperlänge im; wanzlänge 15 cm; anl der el ® 
ulterhöhe 70 cm, ; ine äbn- jopf bes Sirfpebere, Porcus 

— ec wc un ae see Be 

ehr geihägt. 

4. Phaeschserus’ Cuv. Warzeuſchwein. Gebiß id, c 4, m}; 
anfänglich find auch oben jederfeitg 3 Schneidezäfme vorhanden, von denen aber 
2 —2 ausfallen; Edzähne vorragend; die Badenzähne fallen nah und 
nad) aus, bis auf den durch feine Sue auffälligen, Hinterften; Schnauze breit; 
jeerteite unter dem Auge eine Warze und darunter auf ber Bange ein Fleiſch · 

fumpe, Häßlice, , wi iere; fü 1, welche fie mit 
Ben mie Rupie Siena Hin hen Kerle aber De Mick allen Ankinse. er 
min st6 Bankifiere. BLcNS Ye unfesır Schweine Im Geiamad ätnlig. Ati, 

Ph. 3 v. d. Hoev. (Sus aethiopfeus? Cuv.). Wetbiopifhes 
Warzenfhwein. Schnauze außerordentlich breit und flachgedruckt; alle Schneide» 
zähne fallen bald aus, sptem dem erwachſenen Tiere; die oberen Edzähne — 
24m weit aus dem Maule Kemer: ürbung braun, an Kopf und Rüden 
ſchwaͤrzlich; Körperlänge 1,,.m; ufterhöhe 75 ew. Süpfpige von Aria, 

‚Ph. Aeliäni Rüpp. (Sus africanus) L). Aelianiihes Warzen- 
ſchwein. Schneidezäl jeiten in ber Regel nicht aus; das Gefiht ift von 
einem borftigen Badenbart begrenzt; auf Hals und Rüden eine lan Fee 
Mähne; das Borſtenkleid des Rumpfes fehr dunn und — wanz nadt 
mit Endquafte; Haut graulich · ſchieſerfarben, Mahne ſchwärzlich; Körperlänge 1,43 m; 
Schwanziange 45 em; Schulterhöhe 70cm. Zropiiges Afrita. 

5. Dieotjles’ Cuv. Gebiß i q, c }, m f, (p $, m }); Edzähne nicht 
nad) aufwärts gerümmt und nicht dorragend; an den Hinterfüßen fehlt die äufere 
Afterzehe; Schwanz ummelförmig; 2 ler auf dem Rüden eine eigenthümliche 
Drife, welche eine ſtarkriechende (Flüffigkeit abfondert. Beide Arten leben in ben 
Fe von Gübamerita, oft in großen Mubeln; das Fell wird gegerbt, dad dieiſs 














segeffen. 

. ätus) Cuv. Nabelfhwein, BelariY. Oben ſchwärzlichbraun, 

an den Seiten gelblichbraun, am Bauche braun, an der Vorderbruſt weiß; von 

der Schulter verläuft nach born und unten, mad der Bruft, eine gelbfichweihe, 

dent breite Binde; die Langen Borften uerlängen fh auf der Mitte des 

tadens und Rüdens; Körperlänge höchſtens 95cm; Schwanzlänge 2em; Schulter- 
höhe 85—4U em, 

1) Aritanifg. 2) Dit einer Maste Carxya) verfehen. 3) Möpxos Sqwein. 4) vater- 
Tändifer Name. 5) Paxbs Linfe, Warze, Xolpos Schwein. 6) in Methiopien lebend. 
D Öle zwei, xorödn Döblung, Näpfgen, Nabel; alfo foviel wie mit zwei Rabeln; wegen ber 
dem wirflipen Rabel gegenüberliegenben Drüfenöffnung des Rildene, 8) mit einem dals - 
bande (torques) verfefen. 

Leunis's Synopfie. Ir Thl. 3. Aufl. 16 


8. 160. 


8. 161. 
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Dicotgles labiätus” Cuv. Biſamſchwein. Die weißfihe Schulterbinde und 

der weiße Bruſtfled ber vorigen Art fehlen; Unterkiefer weiß; an den Seiten bes 
Nüffels ein weißer Filed; fonft dem gleigmäßig graufcwarz; Körperlänge 
10m; Sroanglänge 5em; Sculterhöhe 4C—45 m. 
Bertatet an Nie gutgeferbenen AmoplotherTdae, beren eRe iS im ben älteren 
umb mittleren Zertiärablagerungen Anden: bie Zähne Reßen bei ifnen in ununterbrodener 
Weiße mac) ber Bormel id e In, B Hu m dh: Pie zmeite und Diet Bepe find zu Aiterieh 
verfümmert; bie Mittelhand » und Mittelfußfnogen derwachjen aber nit mit einander; die 
Hauptgattung it Anoplotherlum®). 

2. Unterortuungg. Artiodactyla [ruminantia’. 
Wiederfauende Paarzeher (8.157.). ImOberkiefer fehlen in ber 
Regel die Schneide und Edzähne; die Knochen des Metacarpus und 
Metatarsus der beiden Hauptzehen find mit einander verwachſen 
(&ig. 178 D,); Häufig ift ein Paar Hörner auf dem Kopfe entwidelt; 
alle find Wieberfäuer; Körper ſtets behaart, mit ftraffem oder wolligem 
Haare; Placenta diffus oder mit Kotylebonen. 

jroifchen den unteren Edzähnen und den vorberften Badenzähnen eine weite 
Xüde (Diastöma). Der Magen befteht in der Regel aus vier, feltener nur aus 
drei Abtheilungen (Fig. 185.). Die Speifen gelangen zuerft in bie erfte, größte 


formen jwifgen”ben niptiwiebertauenben und ben wiebertauenben Baarzchern 





Magenabtheilung, welche Panſen oder Wanft (rumen) heißt und von bort in 
die zweite, Heinere, innen mit negartigen alten verfehene und deshalb Netz⸗ 
magen (reticälum) genannte Abtheifung ; aledann fleigen die Speifen durch, bie 
Speiferöhre wiederum hinauf in die Mundhöhle, um — noch einmal gekaut 
(wiedergefaut) zu werden; dann erſt gelangen fie durch eine Rinne ber Speiferöhre 
in die dritte Magenabtheiluug, welche wegen der blattartigen Kalten ihrer inneren 
Sberflache Blättermagen oder Pfalter (psalterlum, omäsus) heift, und 
dann endlich in die vierte und Tetste Dagenabtpeilung, welche buch den ? le 
reicher Magenfaft- oder Labbrüfen ($. 27.) ausgezeichnet ift und deshalb Lab - 

agen oder Drüfenmagen (abomäsus) genannt wird. Bei den Familien 
der Traguliden (8. 165.) und Cameliden ($. 166.) fehlt derfWlättermagen. 


3.5. Cavicornia’. Hohlhörner, Sornthiere (.157.. 
——— durch ben Beſitz bleibender Hörner, welche aus verhornten Epider- 
misjellen gebildet find und mit ihrer inneren Höhlung einen —E Fortſaß des 
Stirnbeines nnchuchen die Hörner fommen meine bei_beiben Geihledhtern, 
feltener nur beim ' vor. Gebiß ide © } m_$; im Oberfiefer fehlen Schneider 
ähne und Saite ausnahmslos. Afterzehen find in der Regel vorhanden. Die 


lacönta ift fotnlebonenförmig. Man tennt etwa 150 Iebenbe und eine beträgtlige 
— fefler Aten. „@ie Ruben fi vorgugfmeife auf ber öRligen Halbtıget, nur wenige 
Arten gebören der weligen Halbtugel und jwar ber nearftifen Region berfelben an. In der 
aethiopifgen Region walten bie Antilopen vor, in ber paläarktifgen bie Exyafe und Ziegen. Die 
meiften Ieben in großen Heerben. Zu ben Hohlhörnern gehören die unentbehrlicften Yauethiere. 


1) Labfum tippe, Schnauze. 2) EvonAos wehrlos, Anplov wiltes Thier. 8) wiedertauend 
(uminäre wieberfauen). 4) cavus foßl, cornu Horn; Hoßlgärnige Tpiere. 
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Ueberfiht der drei Unterfamilien nnd der wichtigften Gattungen s. 161. 
der Cavicornia. 

as S86 Die nackte Naſenkuppe iſt breit; 

gebogen, Wentghend ak der Gpige Fur hwang lang. 0: glafen. Nvo⸗. 

glatt; re: Nafentuppe nadt; tuppe ift fehr Mein; Schwanz 


gen: I. Bovina. kurz, im Pelze verftedt....... 2) Ovibos, 


Kinn ohne Bart; an der Wurzel 
find bie Hörner von vorm 
nad hinten zufammengebrüdt; 
Stirn flach oder vertieft; meift 


Körper Meiner; Hörner nah hinten mit Zhränengruben und 
gebogen, aufammengetrüdt, meift KHlauendrüfen............... 3) Ovis, 
quergerungelt; Nafentuppe behaart; Kinn meift mit Bart; an ber 

2 Zigen: II. Ovina. Wurzel find bie Hörner von 


ben Seiten zufammengebrüdt; 
Etirn gewölbt; meift ohne 
Thränengruben und Klauen= 


1 [4 PR 4) Oapra. 
| Mit 4 Hörnern........................................... 3 Tetrac&rus. 
Mit 2 gegabelten Hörnern; ohne Aftergehen...............-- 6) Antilocäpre. 
ftatt der Zhränengruben ein brüfiger Höder, Hörner 
rt nach vorn gerichtet .............................. 7) Oatoblöpas. 
„me Hörer Mein, Tegelförmig, nad hin⸗ 
Nafen- | tem geneigt ies — 9 din 8) Memorhedus, 
oͤrner hıppe | Hörner Mein, mit langem, wolligem 9) Aaplooerua 
ſehr ver⸗ bebaart;) aufrecht, an) *5 en pP . 
: _ Örner \ ber Spite mit_ einer Drüſen⸗ 
j ieben» . Öffnung unterjedem 
artig; ES Tumgebogen; | Somme nennen. 10) Rupicäpre. 
Shrauge I Mit 2 und Hörner lang, leicht leierförmig ge» 
zugeſpist; ni 88 
3 afen. | nie bogen ... .... ......*.?P. 11) Addax. 
kuppe nackt mals oO mit furgen, 9 
ober el ohne Hörner; Nafe 
behaart; en . ee 12) Oolus. 
1 
. —* Hörner ohne Hörner; Nafe 
IE. Anti-| en ärmia.) jeberfeits mit fads 
‚Anti und mit förmig; 
lopina.vfter⸗ artigem Anbhang.. 13) Panthölops, 
, und Q ober g' 
zehen; allein mit Hörnern; 
Thrä- Nafe zugeipigt... 14) Antilöpe, 
nen Hörner kurz; ohne 
gruben Haarbüfhel auf 
vor⸗ dem Scheitel; mit 
handen Rücken queren Thränens 
ober nicht gruben .......... 15) Oaloträgus. 
feh⸗ ab⸗ Hörner furz; ohne 
fend; ſchüſſig: Haarbüſchel auf 
dem Scheitel; ohne 


oder mit undeut⸗ 
lichen Thränen⸗ 


gruben .......... 16) Nanoträgus. 
Naſen⸗ Hörner | Hörner rund mit 
fuppe in gerade | Haarbuſchel auf 
größerer ober dem Scheitel..... 17)Cephalolöphus. 
ober ge⸗ einfach} Dörner Tang, nur 
ringerer e⸗ eim , an ber 
Aus- bogen;] Erige nad vorn 
dehnung gebogen ...... ... 18) Oervioäpre. 
nadt; Hörner lang, bei ( 
Örner und Q; Hals mit 
ei Mähne......... .. 19) Hippoträgus. 
und 30 lang, mit 
ober nur pira pi e lau⸗ 
f enbem e, beig! 
beim S UND OO eeenneann 20) Orẽas. 
Hörer Lang, getielt 
und fpiral gewuns 


den, nur beim G.. 21) Trageläphus, 


. örner boppelt ges 
Rücken ab⸗ en: hränene 


ſchüſſig; geuben flein....... 22) Bubälis. 
Hörner bei \ Hörner Burg, kegel⸗ 
S und 9; förmig; Thranen⸗ 
gruben lang......- 29) Portax. 
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I. Bovina’. Körper groß, gedrungen, mit kurzen, flämmigen Beinen; 
Hörner nad) außen gebogen, der ganzen vänge nad) oder nur an der Spike rund, 
glatt; Schnauze breit; Naſenkuppe nadt; Oberlippe nicht gefurdht; ohne Thränen- 
gruben und ohne Klauendrüfen,; Häufig eine Wamme an Hals und Bruft; 
vier Zißen. 

1. Boss". Nind, Ochs. Mit Tangem Schwanze und breiter nadter Nafen- 
fuppe. Große, ftarke, ſchwerfällige, wenig Iebhafte, aber, wenn gereizt, unbänbige Thiere, 
welde in Heerden vereinigt die Ebenen und die Gebirgslänber, am Liebften graßreihe Ge⸗ 
genen, bewohnen. Die wilblebenden Arten find über bie ganze Erbe, mit Ausnahme von 

übamerila und Auftralien, verbreitet. Die gezäbmten Arten gehören zu den unentbehrlichſten 


gaußthieren; die wilden werben wegen ber Haut und bes Kleifcpes geiagt. Dan theilt die 
attung in vier Untergattungen: 


Weberfiht der 4 Untergattungen der Gattung BBos. 


Stirn länger?als Breit, platt ober ver» 


Die Binz Regen an den tieft ....... Sebaatun des Rbibere 2. 
interen_Seiteneden be . 
’ Schäbelß,. | ſparſam.............. d. Bubälus. 
8 Behaarung bit und lang. c. Poephägus. 


Die Hörner find nad vorn am Schädel gerüdt; Stirn breiter al® lang, 
gewölbt; Körper an ben Schultern höher ald am Kreuz ............. d. Bison. 
a. Bons’. Die Hörner ftehen an ben hinteren Seiteneden des Schädels; 
Stirn länger als breit, platt oder vertieft. 


* B. taurus” L. Hausrind, Hausftier, zahmer Ochſe, Hornpieh, 


Rindvieh. Die in Färbung, Größe, Körpergeftalt und Form der Hörner fehr 
verfchiedenen Raſſen unferes Hausrindes bilden zufammen feine natürliche Art, 
jonden ftammen höchſt wahrfcheinlich von mehreren wilden Arten ab, welche der 

enfch gezähmt, zu feinen Zwecken gezüchtet und mit einander gefreuzt hat. 
Für unfere europäitchen Rindviehraffen ıft man zu dem Schluffe gelangt, daß die 
jelben auf drei ausgeftorbene wilde Arten zurüdzuführen find: 1) B. primige- 
nYus” Bojan., 2) B. longifrons” Ow. (=B. brachycöros Ow.”), 3) B. fron- 
tösus” Nilss. 


* 1) B. primigentus” Bojan. Ur, Auerochs. Mt erft in Hiftorifcher Zeit, 


wahrſcheinlich im 17. Jahrhundert in Polen, ausgeftorben, war zu Cäfare Zeit 

noch in Deutichland und England verbreitet, wird im Nibelungenliede unter dem 

Namen Ur erwähnt, Ueberrefte diefer Art finden ſich häufig in den Torfmooren 
ag 


und diluvialen erungen Mittel- und Nordeuropas. Bon ihm flammen wahr: 
Igeilig ab: a. das poboliihe Rind, vorberrfhenb grau, mit langen Hörnern, ohne 

amme am Halfe, namentli verbreitet in Südrußland, ven unteren Donauländern, Ungarn, 
Steiermark und in etwas abweichender Geftalt ald normannifche Raſſe in Italien; b. die 
Niederungsraffe an ber Nordfee und Oftfee, wozu das meift fhwarz = ober braunfledige 
bollänbifche, das ſchleswig-holſteiniſche und bad weſtpreußiſche Vieh gehören. 

2) B. longifrons” Ow. (= B. brachycöros” Ow.) mit auffallend Tanger 
Stirn und furzen Hörnern; Ueberrefte desfelben hat man in den Pfahlbauten 


der Schweiz und im Diluvium gefunden. Bon ihm leitet man bie Gebirgeraffen 

der Schweiz, Zirol8 und ber bayriſchen Alpen ab, welche ſich alle durch ihre eigentbämtihe, 

von dunkelem Schwarzbraun bie zu bellem Grau ſich abftufende, aber an der Schnauze und 

auf ber Rüdenmitte immer bellere Färbung auszeichnen; man bezeichnet biefe Form auch als 
raunvich. 


3) B. frontösus” Nilss. Mit breiter Stirn; findet fih in Zorfmooren Stan- 


dinaviens; ift wahrſcheinli die Stammform für das in ben ſüddeutſchen Oebirgögegenben, 
aber auch in der Schweiz und in Zirol verbreitete, burd feine gefledte yärbung au gezeichnete 

ledvieh. Alle die erwähnten und viele anderen Rafien und Spielarten (jogen. Schläge) 
ind vielfach mit einander gefreuzt worden unb be&halb dur eine Unmenge von Zwiſchen⸗ 
ormen mit einander verbunden. 

Das QO Heißt Kuh: das junge I heißt Ochſenkalb oder Stiertalb; das erwachſene 
S Stier, Zuchtſtier over Bulle; das verfanittene q Ochs, Jochochs, Maſtocheé; 
das unge Kublalb, biß es gekalbt hat Rind oder Fürſe und erft wenn es gelalbt bat 
Kup. Letztere trägt 9 Monate. Das Hausrind wird 28—30 Jahre alt, wirb aber gewöhnlich 











1) Bos=äbnlihe Thiere. 2) Rind, Ochs. 8) Taüpoc, taurus, Stier. 4) erftgeboren, vors 
weltlid. 5) longus lang, frons Stirn, langftirnig. 6) Bpayb; kurz, xtpac Horn, kurzhornig. 
N mit großer Etirn. 
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nur bis zum 12. Jahre benugt. Gin gemäfteter Ochſe Tann ein Gewicht von 1300-1500 kg 
erreihen. Der allbelannte Nugen bee Hausrinded, beffen Zucht einen ber wichtigften Zweige 
ber Landwirthſchaft bildet, befteht beſonders in bem Fleiſche, der Mil (Butter, Käſe), ber 
gant (Leber); ferner werben benugt: bie Haare, bie Därme, bie Knochen, bie Verne ber 

alg, das Knochenmark, das Blut, der Mift. Die lebenpen Thiere bienen zum Ziehen, Reiten, 
Lafttragen, im Orient auch zum Austreten bes Getreides, in Epanien zu Stiergefechten. — 
Die alten Aegnpter erwielen einem Ochſen mit weißem Dreied auf ber Stirn unter bem 


Ramen Apis göttlide Berchrung. 
Die widtigften Parafiten bet Hausrindes find: Hypoderma bovis, Tabänus bovinus, 


Haematopinus- unb Trichodöctes- Arten, Ascäris megalocephäla, mehrere Strongylus- 

Arten, Trichocephälas affinis, Distömum hepaticum, D. lanceolätum, Amphistömum 

eonlcum, Cysticercus taenlae saginätae, Cystlcörcus tenuicöllis, Echinocöccus vete- 
norum. 


B. banteng” Raffl. Banteng, javanifhes Rind. Hömer an ber 
Wurzel verdidt umd unregelmäßig gemulftet, weiter nad) der Spite hin aber 
glatt, erft nad außen und oben, dann nad) vorn und mit der Spike nad) innen 
gebogen, werben 40—50 cm lang; Behaarung überall gleihmäßig, dicht anliegend, 
bunfelgraubraun, nach Hinten ins Röthliche fpielend, an dem SHinterrande ber 
Hinterbaden und der unteren Hälfte der Beine weiß; Körperlänge 2m; Schwanz- 
länge 85cm; Schulterhöhe 1,5m. In den Waldungen von Java, Borneo und Oſi⸗ 
Eumatra; in Heinen Gefellichaften; Läßt fih, jung eingefangen, leicht zähmen. 

B. frontälis” Lamb. Gayal. Stirn zwiſchen den Hörnern von auf. 
fallender Breite; Hörner fehr did, Tegelfürmig, nad) außen und ſchwach nad 
hinten gerichtet; auf dem Halſe und der vorderen Rüdenhälfte eine Tanggeftredte, 
dide, budkelartige Auftreibung ; — kurz, dicht, glänzend glatt, nur an der 
Unterſeite des Halſes und an dem Handwurzelgelenk wenig verlängert, ſonſt gleich⸗ 
mäßig; Färbung ſchwarz; erreicht eine Körperlänge von 2,8m; Schwanzlänge 
80 m; Scyulterhöhe 1,6”. Indien; wird von ben Eingeborenen häufig gezähmt. 

B. gaurus” H. Sm. Gaur’. Die Hörner find nad) außen gerichtet und 
leicht nach Hinten und oben gebogen; Färbung dunkelbraun, an der linterfeite 
tief odergelb, an den Beinen ſchmutzigweiß; Körperlänge fat Bm; Schwanzlänge 
85 cm; Schulterhöhe 190. Wild in den Walbungen Indiens; gilt bei einigen Hindu⸗ 
flämmen, ebenfo wie die folgende Art, für ein heiliges Thier; ift Teicht zu zähmen. 

B. indicus? L. Zebuꝰ, Buckelochs. Hörner ſehr kurz oder mittellang 
und dann nach vorn gerichtet; auf dem Vorderrüden ein budelförmiger Fetthöder; 
Färbung rothbraun oder gelbbraun, nicht felten auch gelblich oder weiß oder 
geſcheckt. Indien und Ofafrika, in mehreren Raſſen. 

bh. Bubälus?. Die Hörner fiehen an den binteren GSeiteneden des 
Schädels, find an der Wurzel meift unverhältnismäßig verdidt und unregelmäßig 

ewulftet, an der Spite aber glatt; Stirn kurz und gewölbt; Behaarung des 
örpers ſparſam. 

B. buffelus L. Gemeiner oder aſiatiſcher Büffel. Die Hörner an ber 
Wurzel did und breit, bis gegen die Mitte quergerungelt, auf dem Querſchnitt 
unregelmäßig breiedig, erft — und abwärts, dann nach hinten und oben, 
ſchließſich nach innen und vorn gerichtet; Behaarung grob, faſt borſtenartig, 
ſaſt ſchwarz, an Stirn, Schultern und Vorderſeite des Halſes wenig verlängert; 
Hinterrüden, Bruft und Bauch faft kahl; Körperlänge 2,25%; Schwanzlänge 
50 — 60 em; Sculterhöhe 1m. Wild in Oſtindien; in Indien gezähmt; von bort 
(96 n. Chr.) nah Italien, Ungarn, ben unteren Donauländern, Sriehenland ein efüprt; Tiebt 

eſonders fumpfige Nieberungen; wird beſonders als Zugthier benugt und mitteljt eines durch 
die Rafe gezogenen Ringes geleitet. Cine Abart bes gemeinen Bifen if: 

B. buffelus arm Sb. Arni’, Riefenbüffel; welcher eine Körperlänge 
von über 3m bei einer Schulterhöhe von 2,2m erreichen foll; die Hörner ftehen 
mit den Spiten faft 2m auseinander. Lebt auf den indiſchen Infeln unb in Hinter 
indien wild und gezähmt und wirb zum Fahren und zum Bearbeiten der Felder benugt. 

B. cafer L. Kaffernbüffel. Hörner groß und breit, auf der Stim 
faſt zufammenftoßend und wulſtig aufgetrieben, erft nach unten und hinten, dann 


1) Baterländifher Name 2) durch feine Stirn (frons) ausgezeichnet. 3) inbifc. 
4) bubälis, bubälus, Bobßakoc, bei ben Alten die Bezeihnung für bie Knhantilope. 
Bubälis mauretanica ($. 180,2); Linnd aber wandte den Namen auf den Büffel an. 
5) Kaffer, Bewohner bed Kaffernlandes. 
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nad) oben, inmen und Hinten gebogen; Ohren fehr groß, gerabhängent und lang 
behaart; fonft ift mit Ausnahme der Schwanzfpite die Behaarung überall dinn 
und kurz; Färbung ſchwarz ins Dunkelbräunlichgraue ziehend; Körperlänge 2m; 
Schwanzlänge 50 em; ulterhöhe 1,25 m. Heerdenweiſe in ven fumpfigen Wald⸗ 
biftriften von Mittel- und Südafrika; ungäbınbar, ehr wild, greift Benin und Thiere 
an; bie Jagd ift faft fo gefährlih wie die Tigerjag; Fleiſch grob, aber wohlſchmeckend; vie 
Haut liefert das ftärffte Sohlenleber. 


ig. 188. 
Börner bes 


Kaffernbüffels, 
Bubälus caffer; 
von vorn gefehen. 





e. Poephägus’. Die Hömer ftehen an den hinteren Seitenedlen bes 
Schädels; Stirn furz und gewölbt; Behaarung dicht ımd lang; Schwanz roß- 
ſchweifartig behaart. 

P. grunniens? L. Dal”, Grunzodfe. Hörner rund, erft nad außen, 
dann nad) vorn und oben, endlich nad außen und hinten gebogen, Ohren Klein; 
Hinterhals und Borderrüden höderartig erhöht; Behaarung lang, wei, feiden- 
glänzend, an den Seiten bis auf den Boden herabhängenb, auf Stirn und Hinter- 
opf frauslodig; Bauch und umterer Abfchnitt der Beine furzbehaart; Färbung 
ſchwarz mit bräunlichem Anflug, längs des Nüdens ein filbergrauer Streifen; 
JS wird 3,5 m lang mit 75 em langem Schwanze und bis zum Budel 1,9 hodh; 
Q erreiht nur 2,25 m Länge und 1,6 m Söhe: Wild in dem tibetanifhen Hochlande 
und ben benachbarten Poglänbern: überall in biejen Ländern findet er fih aud gezäbmt ala 

austhier und wird als Laft- und Reittbier benutzt; unter ben zahmen HYal's find rein ſchwarze 
Eremptare felten, die meiften find_ zum Theil weißgefärbt; bie de äbmten Thiere liefern Milch, 
Fleiſch und Leder; befonders gefhätt wird ber roßfchmweifähn ide Schwanz und zwar gelten 
die weißen Schwänze mehr ale die ſchwarzen, be find bie fogen. Ropfinweite, welche bei ben 
Türken ald Krieges und Ehrenzeichen der Gropwürbenträger gelten. 

d. Bisen’. Die Heinen Hörer find nad vorm am Schädel gerlidt; 
Stimm breiter als lang, gewölbt; Körper an den Schultern höher ale am Kreu;; 
Behaarung weich und lang, an Stirn, Kopf und Hals zu einer langen Mähne, 
am Kinn zu einem langen Bart verlängert. 

B. europaeus” Ow. (Bos urus? L.). Wifent, europäifher Auer- 
ochs (Fig. 187.). Hörner rund, erft nad) außen, oben und etwas nach vorn, 
dann nad innen und hinten gebogen; Schwanz furz und did; Färbung fahl- 
braun, an den Seiten des Kopfes und am Bart fhwarzbraun, an den Beinen 
dunkelbraun, an der Schmwanzquafte ſchwarzbraun; wird 3,5 © lang und an der 
Schulter 1,8 m hoch, war in früheren Zeiten nod größer, ift aber auch jetzt noch 
das größte Landthier Europas. Sehr wild und reizbar; jung eingefangen nur 
infoweit zähmbar, daß er fih an den Wärter gewöhnt, ift aber nie zur Arbeit benugbar wie 
das zahme Rindvieh. Der Wifent war früher Über ganz Mitteleuropa, namentli& aud über 
Beute land verbreitet; Ariftoteles befchreibt ihn beutlih unter bem Namen Bonäsus’); 


das Nibelungenlicb erwähnt ihn aus dem Wasgau; zur Zeit Karls des Großen Tam er noch 
im Harz und im Sadjenlande vor, in Oftpreußen wurbe 1755 das Teste Eremplar erlegt. 





1) Hlonpdyos Gras oder Kraut freffend, ron Kraut, PAayelv freffen. 2) grunzend. 
$) vaterländifher Name. 4) Blow», ein nah ben Bifoniern, einer thracifhen Völlerſchaft. 
2, Advas wilder Ode. 5) europäifh. 6) Urus, Ur (ein keltiſches Wort), ber Auerochs. 
2) Bovaso;. 
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Big. 187. 
Sqadel des Wifent, 
Bison europneus. 








She ———— 
; Bi m 

00 Exka), und mid im Kautafut. ; v 

B. americanus” Gm. Amerilanifher Büffel, amerikaniſcher 
Bifent (Big. 188.). Hörner an der Wurzel dider als bei der vorigen Art, an 
der Spige ftumpfer, nach Hinten, aufen und oben gebogen; Schwanz kurz, did; 
Kopf ungemein groß und piump; Färbung —* leihmäßig graubraun; wird 
faft 3m fang, und an der Schulter 2m hoc; wanzlänge 50cm. Bemopnte 
Ei — sarı Rertemeite jet Anbet vr Ag nur nod am Oberen Mifenei und weRtig vom 
Milfffipi, vom großen Effavenfee Diß zum Rio grande; wird immer mehr von ben ihm made 
Reenben Inbianern unb Weißen verbrängt und geht feinem fiheren Untergange entgegen. 





ig. 188. 
Ameritanifper Büffel, Bison amerlcänus. 











1) Ameritanifg. 
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»0Ovi Blainv. Mit kurzem, im Pelze verſtecktem Schwanze; ber nadte 
Theil der Nafentuppe Selgeäntt fih auf einen Heinen led ywifchen den Nafen- 
lochern; Hörner an der Wurzel breit, aufgetrieben und auf der Stirn fo nahe 
gufommengerüdt, baß_ywichen ihnen nur eine fehr f—hmale Rinne übrig bie, 
anfänglich biegen fie nad) abwärts, dann nad) vorn und mit der Spitze nad) 
oben und außen; Behaarung jr dicht, fang, zottig, bis faft zum Boden herab- 
Bängend, nur an den Beinen kurz. 

). moschätus” Blainv. Biſamochſe, Schafochſe (Fig. 189). Oben 





. Big. 199. 
Bifamogife, OvIbos moschätus; in Ih ber natätligen Größe. 


dunfelbraun, unten ſchwarzbraun; auf der Mitte des Rüdens ein bräunfihweißer 
led; die Hörner find hellhorngrau; Körperlänge 2,35 m; Schwanzlänge 7 m; 
julterhöße 1,1. In Heerden von 20—30 Stüd in Norbamerita, nörblih von 600 nörbl. 
Bart, menbert Dom Öihtenber bie Walt Retter gemanbt sat Bellen; mEhrt NA non Biedten, 
Moo® und Gras. Das Zleiih bes Gjome reg nas tcfguß und wird nur von ben 
&etimo® und Indianern gegeffen, daß Yleifh de® Q aber wir auf von Guropäern mit 
Gefpmad verzehrt; Pelz und Haut werben von den Indianern und Cefimos benuft. 

a. Ovina’. Korper Meiner als bei den Bovina; Hörner nad hinten 
gebogen und an der Wurzel entweder von vorn nach hinten ober von ben Seit 
yulammengebriit meift quergerungelt; Nafenkuppe behaart; Kinn mit oder ohne 

jart; mit ober ohne Thränengruben und Klauendrüfen; 2 Zigen. 

3. Ovis’L. Schaf. Kinn one Bart; die nad) hinten und auswärts fpiral- 
gervundenen Hörner_find an der Wurzel von vorn nad) Hinten zufammengedrückt 
und Auergerunelt; Stirn flady oder vertieft; Thränengruben find meift vorhanden; 
ebenfo Ai fauenrüfen. Die Schafe leben in Rubeln oder Heerben, in welgen fie blindlings 
ber Anfürung eines älteren C$ folgen. Die wilben Wrten bewohnen gebirgige, felfige Öegenben, 
in wegen fie Biß 0000 m auffleigen; in ber Ebene leben nur Jahme Schafe. je ale taffen 

tagt fmen unb aflangen fd in, ber Öelengenigeft —— 

Kaggeil wirft bag © 17-2 Lämmer. Die wülden Arten merden Inegen de® mohlfhmedenben 
vol adeyy, In @ivamerite und Auafien tenmen feine milsen Yten ber. 

* OÖ. aries” L. Hausihaf, Wibber, — (Fig. 100). Hörner 








mit den Spigen nad; außen gerichtet, fehlen häufig beim Q ; Schwanz in der Regel 
Tänger ale Ya Yu das Pur Sl oder Bod, das verfehnittene 3 Hammel 
oder Schöps, das Q Mutterichaf, das Junge Lamm. Aehnlich wie das Rind 
und der Hund ſcheint auch das Hausidhaf in feinen ungemein zahlreichen Raſſen 
und Spielarten nicht von einer, fondern von mehreren wilden Arten abzuftammen; 
doc ift es bis jet micht gelungen über die Herkunft diefes Hausthieres, weldes 
feit unborbenflicden Zeiten vom Menſchen gezlichtet worden ift und fich mit bemfe 

über die ganze Exde verbreitet hat, fichere Auffchlüffe zu erlangen. Die Unter 
ſchiede zwiſchen den Rafien beftehen hauptſächlich in der Behaarung, in Länge und 
Bildung des Schtoanzes und in der Form des Gehörns. Die Hauptformen find: 


1) Ovis Sagaf, bos Oqhſe. 2) mit Moſchus verfehen. 8) Ovis-äpnlige Thiere. 4) Sqhaf. 
5) Biber. 
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Big. 190, 
SgHäbel des Hausigafee, Ovis arles. 
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‚Eiebenbürgen, ber Walageiui 
abtängenten Dfren; in 

a6 weißgelblihe Bergamaster Schaf. 4) Gemeineh Landı 
im wefligen unb mitieren Cuxo 





I) — 

0 *Ynter ben Beceiöten Sei Sankiefes untendeltet man 
befonberd zwei Öruppen: a. mit einer aus Wollhaaren un Orannensaaren gemifgten Ber 
Saarung; Dahin gepären dad italienifhe Shaf, das franzöfifge Bergigaf, das 
(mweiyer Berafgaf, basbanrife, polnifge, hannoverihe und franyöfifge 
Kandidat. B.mit eier fetigtip aug Meihaaven Befichenben Behsarung, babin gehöri 
Nas in beiben Gcfhlegtern ungehörnte [GLiAtmoLlige peutfche ©hal, Die ch namenttie 
in Heflen und am bein vorfommt, ferner aß burd) feine gefräufelte, Fürze und ungemein 
feine Bote autgeieißnete Ip anif he Kandfaf ober Merine. Aug vie englilgen Egafe 
find Varietäten des gemeinen Landihafes. 

Der Rugen aller Kaffen und Epielarten des Hausfchafes beflcht theils in der Wolle, theils 
in ber Mid, dem Fleifche, dem Fette, der Haut. Für die Gewinnung einer feinen Welle find 

Merir —R am geeignethen ‚welde man beöhalb auch vielfah mit anderen formen 
gehen, 3* leifgpergiebigteit zeigmen fih einzelne englifhe Spielarten, 
namentlic) daß Peiccherichaf, 

Die —— ; ) Melophägus ovinus; 2) Oestrus oyis; Ipite 
sphaeroc»phälu: \us in mehreren Üxten; 5) Distömum hepatlcum; 6) Distömum 
lanceolätum ; 7) Taenla expänsa ; $) Echinocöccus veterinörum; 9) Coenürus cerebrälis; 
10) Cysticercus tennicölli Bu . 

O. musimon") Schreb. Sardinifder oder gemeiner Muflon’. Hörner 


am der VBorberfeite conver, ohne vordere Kante, mit den Spiten nad) vorn, unten 


















1 Zttap gett, nuyh Steit. 2) Tayls bie, fett, Xepxoc Schwanz, Steig. 3) nAaröc 
breit, vöpd Eqwang. 4) BoAtyös lang, obpd Ed 5) Tangbeinig, longut lang, pes 
Fuß, Bein. 6) vaterländifger Name. 7) afritanifh. 8) Bpaxbc kurz, oöpd Ehwan. 





9) Stpibis das Dreßen, XEpas Horn, wegen ber gebrehten Hörner. 10) XaTd Kerab, ode Ofr. 
11) @ibber. 12) Musmo, musimo, HOÖSHWY, der Name des farbinifgen Muflons fon bei 
Btinius. 13) le moufon, das Muffeltfier, vielleigt nad bem Sei bem Iangfamen und bumpfe 
tönenben Kauen entflependen Raturlaut. 
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und innen gebogen; Behaarung ziemlich Furz, glatt anfiegenb, an der Bruſt zu 
einer kurzen Mähne verlängert; Oberfeite im Sommer rothbraun, auf der Rilden- 
mitte dunkler, im Winter Taftanienbraun, Unterfeite weiß; das 2 trägt nur aus⸗ 
nahınaweife ein Gehörn; Körperlänge 1,15 m; Schwanzlänge 10cm; Schulterhöhe 
70cm. In den felfigen Gebirgsgegenden von Sardinien und Eorfita in Rubeln von 50 bie 
9 Pr wird in Sardinien und orfita häufig gezähmt gehalten, das Wilbpret wirb fehr 
€ 
vis orientälis) Gm. Berfifcher ober orientalifher Muflon”. Hörner 
ähnlich wie bei der europäifchen Art, aber mit den Spiten nad oben und innen 
gerichtet; der furze Pelz ift oben fahl Laftanienfarbig, unten weißlich, die ver- 
ängerten Haare an Borderhals und Bruſt find ſchwarz; Q ohne Gehör; Körper- 
lange 1m; Schwanzlänge 13 m; Schulterhöhe 85cm. In Perſien und Armenien. 
. argali? Pall. (O. ammon” L.). gain. Hörner bei 4 und 9, an 
der Vorderjeite mit ftumpfer Kante, mit den Spiken nach hinten, außen und oben 
gerichtet; Färbung im Sommer röthlihbraun, ins —A— — und Grau⸗ 
weiße übergehend, im Winter röthlichgrau mit weißer Unterwolle; Schwanzwurzel 
umgeben von einem gelblichen oder grauweißen Slede; Körperlänge 1,8 m; Schwanz- 
länge 11em; Schulterhöhe 1,1m. gIn den Gebirgen von Mittel- und Norbaften, aber 
felten höher auffleigenb ala 1000 m. 

O. montäna”) Cuv. Didhornfhaf, Bighorn?. Hörner bei alten J' 
ungemein groß und did, mit der Spite nach vorn und oben geräte; Hörner der 
Q viel Meiner, aufrecht, nur leicht nach hinten geneigt, Färbung oben ſchmutzig⸗ 
graubraun, unten weiß, Hinterbaden und Kinn gleichfalls weiß; Körperlänge 

‚sm; Schwanzlänge 12 em; Schulterhöhe 1,05 m. In den Gebizgen Kaliforniens, im 
Felſengebirge zwifchen 460 und 680 nördl. Breite, in Rudeln bie zu 30 Stück 

O.nahoor”) Hodgs. Nahur”. Ausgezeichnet durch den Mangel der Thränen⸗ 

ruben und den faſt völligen Mangel der queren Runzeln und Streifen an ben 
ei beiden &efchledhtern vorkommenden Hörnern; Färbung brännlidgrau big 
foftanienbraun; Körperlänge 1,08 m ; Schwanzlänge mitfammt den Haaren 19 em; 
Schulterhöhe 75 cm. Nepal. 

O. trageläphus” Desm. Mähnenſchaf. Befitt wie die vorige Art feine 
Thränengruben; an der Uinterfeite des Halfes eine bis zur Bruſt und den Borber- 
beinen ſich ende mächtige Mähne; an den Knien mächtige Haarbüfchel; 
Mähne und Kniebüfchel reichen bie auf den Boden; Schwanz mittellang mit 
langer Endquaſte; Hörner ſicheiformi gebogen, bet 2 faft ebenſo groß wie beim 
I; Färbung fahlrothhraun, der Kehltheil der Mähne fchwarz; Körperlänge 1,6”; 
Schwanzlänge 25 m; Schulterhöhe 95cm. In ven Gebirgögegenden von Norbaftifa. 

4 Capra” L. Kinn meift mit Bart; die Hörner find an der Wurzel von 
den Seiten zufammengebrüdt, jo daß ber Längsdurchmeſſer größer ift als ber 
Querdurchmeſſer, fie find vorn mit queren Höckern verfehen und ftart nach hinten 
gekrümmt; Stirn gewölbt; Thränengruben und Klauendrüfen fehlen in der Regel; 
der furze Schwanz wird meift aufrecht getragen. Die Ziegen bewohnen in Familien 
oder Fleinen Rubeln bie höheren Gebirgägegenden von Mittel» und Sübaflen, Europa unb 


Norbdafrifa. Alle Ziegen haben, namentlich in der Brunftzeit im Herbft, einen wibermärtigen 
Bocksgeruch. Die Tragzeit bauert 5 Monate, nah welder 1—2 Lämmer geboren werben. 


a. Steinböde. Börner vorn breit, ohne Kiel und mit ſtarken Querwülften ver- 
ſehen. Ihex'). 

C. ibex'’ L. Eusgpäifcher oder Alpen-Steinbod. Die Hörner erreichen 
bei alten JS eine bedeutende Fänge, 80 em, und Dice; bei den Q bleiben fie 
Heiner, 15—18 em fang; die rauhe, dichte Behaarung ift im Sommer vor- 
perrichend röthlihgrau, im Winter gelblichgrau ; diefe Färbung geht an Vorderhals, 

uft, den Weichen und ben Beinen in ein fchwärzliches Braun über; Bauchmitte 
und Umgebung des Aftere weiß; Zt mit kurzem Kinnbart; Körperlänge 1,5"; 

1) Orientalifd. 2) le mouflon das Muffelthier, vielleicht nach dem bei dem langfamen 
und bumpftönenten Kauen entitebenden Naturlaut. 3) mongolifher Name. 4) Beiname bes 
an einzelnen Orten in ber Geftalt eines Widders verehrten Jupiter. 5) auf Bergen (montes) 
lebend. 6) norbamerifanifher Name = Didhorn. 7) vaterländifher Name. 8) TpPdyoc Bod, 
Elapog Hirſch. 9) Ziege. 10) bei Plinius ber Steinbod und auch die Gemfe. 
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Schwanzlänge 10 em; 
eo ud 
85m, Der Steinbod iR 


mis die Gemfe ein echtes 
Bergtbier,weigenfeiherin 





8 c Fig. 191. 


N 
s = ir Ropf des Eteinbods, Capra Ibex. 
3 y' 
a 


4 





di unberen Ocbirgtgegenben afg In ben Ylpen Anben und fig 
“ "Börner unteriaelben, al® Befonbere Arten anufehen; bie 


ri . „Spanifger Steinbod. Die Hörner find leicht 
leierförmig gebogen, inbem ich, mit der Spitze nach oben und innen wenden; 
die — der Hörner find viel flacher als bei dem Alpenſteinbock, wie ver⸗ 
wiſcht; das Haarkleid ift oben fahlbraum, unten ſchmutzig weiß, über ben Rüden 
verläuft vom Hinterfopfe an ein ſchwarzer Streifen. Im der Gierra Nevada. 

C. pyrenaica” Schinz. Byrenäifder Steinbod. Die Hömer ahnlich 
wie bei ber vorigen, von meuteren Forfchern damit vereinigten Form; der Bart 
des J iſt flärter als bei C. ibex unb C. hispanica; Vehaarung im Sommer 
röthfich oder braunlichweiß, im Winter braunlichaſchgrau, über den Rucken 
fwarz. Nur nog fetten im fpanitgen Zfeite der Pprenäen. 

C. caucasica” Güldenst. Kaulafifher Steinbod. Die Hörner find 
tarzer gebogen als beim Alpenfteinbod, die Querwulſte paarweiſe einander ge» 
nähert; Farbung oben dunfefbraun mit ſchwarzbraunem Küdenftreifen, unten 
weiß. Rautafus. 

». Biegen. Vörner vorn gefielt. nireu⸗ . 

C. Falconzri Hügel. Schraubenhornziege. Die Hörner find ſchrauben . 
förmig gewunden und werden faft 1 m fang; ber Bart ift lang und geht über 
in eine von Bruft und Schultern herabhängende, fid) auch auf den vorderen Theil 
des Rüdens fortjegende Mähne; Färbung hellgraubraun, an Kopf und Beinen 
dumffer, mit hellerer Baudjfeite; Bart [—hrwarzbraun; Körperlänge 1,35 m; Schwam 
länge 18m; Shultechöhe 80cm. In ven Gebirgögegenden bed wehtligen Oftinbiene. 

. ” Gm. Bezoarziege, Bajeng’. Die ftark gefielten Hörner 
einfach bogenförmig nach hinten gefrümmt, mit den Spiten einander etwas ger 
nähert, werben bis 75_m lang; färbung hellröthlichgrau, an den Halsfeiten und 

jegen den Bauch Hin heller, am Bauche felbft weiß, an ber Bruſt dunfeljchwarz- 
Pen, ein ſawarzbrauner ängsftreifen über die Rüdenmitte, Bart dunfefichrarz- 
braun, Schwanz ſchwarz; Körperlänge 1,3 m; Schwanzlänge 20m; Schulterhöhe 
95m. Im Berfien, dem Raufafus und ben meiften Gebirgen Rleinafiens, auf Kreta. In 
‚dem Dagen findet man oft Bejoarfugefn, benen man früher ertplmtic aueiei Beittäfte yufhrich, 
® C. hircus‘ ausziege (Big. 192.). Hörner in der Segel mit tmeniger 
ſcharf vorfpringendem Kiele; ftammt von dem beiden vorigen, wilden Arten, 
namentfih von ber fegteren, ab. Da bie einzelnen Barietäten, in welchen bie 
Hausziege auftritt, untereinanber jehr abweichen, fo laſſen fi beftimmte ſcharfe 
Merkmale der Art faum aufftellen; die einen Barietäten beſitzen Hörner, bie anderen 
nicht, die eimen haben fürzeres, die anderen fehr langes Haar, auch die Ohren 


1, Spanifh. 2) in ben Porenäen Iebent. 3) im Kautaſus lebend. 4) Biegended. 
5) alyaypos wilde Ziege, von alẽ Ziege und Eyptos wild. 6) vaterländifher Name, 


s. 161. 


8. 161. 
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v.ı4 
Big. 192. 
Gehörn der Yausziege, Capra bircus. 
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II. Antilopina”. Korper meift ſchlank und zierlich; Beine in der 
Regel hoc und dinn; Behaarung kurz; Hörner fehr verichiedenartig; Schnauze 
zugeipigt; Naſenkuppe nadt ober behaart; Thränengruben vorhanden oder fehlend ; 
2 oder 4 Bigen, Die Antilepen, welde man früger in der einigen Gattung Antilöpe L. 
Ibertzeffen an Mannigfaltigteit die beiben aneren Unterfamilien ber Hohlhörner. 

Man tennt mehr alS 100 Arten, welhe man auf eine größere Anzahl von Gattungen vertheilt 
at Me Antiiopen Ans, Teößafte, qutmüthige, Tieblihe aber fer Kacue unb furctieme 
Biere; Re Taufen und (pringen Aufert gemanbt un fnell. Eie Icben paarweife, in Familien 

ober in gräßeren Geerben, Die mein lieben bie Gbens, einige aber Jchen bad Dodgebirge 
vor und Reigen Bi8 zur Öxenze des ewigen Eepnees empor. Ihre Nahrung Befeft aus Gras, 
fpenfräutern, Saub unt Baumnofpen. In ifrer Körperform zeigen fie nad verfhiebenen 
Wistungen bin Achntigfeiten mit den Snbern, Biegen, Dirigen unt Pierden: Inseln taht 
fiß eine barauf gegründete Einteilung in Sirf@pnlice, ziegenägnfige, fupähnlige, pferker 
üpntiche Arten met Durchführen, Das furge 
aug die Bilkung einee Kinnbartes Tommt nur ausnahmöweife vor. Die Görner, welde bei 
ber Unterhgeibung ber fiten gang Sefonbert Derüdfihtigt. erben, bisgen Ti gleigmähig in 
einfachem Bi8 brelfadem Bogen ober bie Epite Frlmmg mad) $inten und unten ober 
aud nad vorn; in anderen Fällen finb bie Hörner leierförmig ober jpiralförmig gebogen; 
aud gan) gerabe Yörner tommen vor. Meif find die Hörner rund, vo finden fih au gc+ 
— geieite unk jufammengebrüdie; entmeber iR üfse Dberläge glatt ober quesgerungelt 
Suß 
Gray), weldje über 3 m lang und an der Säulter 2 m ho mirb unb ein Gewicht von über 
300 Kılogr. erreicht; die Mleinften Arten gehören zur Gattung ber Swergantilopen (Nanoträgus) 
und find nur 28 cm od und 45cm lang, Wande Antilopen laffen fih Leit jähmen, jevoh 
ine % inem eigentligen Haußthiere geworben. Mile aber nügen mehr ober weniger 


Ken ls 
it ER hahlie Wache In Merk Minen lebenden Arten find bie Antilopen auf fbie alte 


Det beiekat un hier Yan befonhers after I et reicpe rien befigt 
eit änft und bier gaı eſont [reich im fa; weniger reihe Arten 

alien miles in Guropafncr die Gemfe ee ra Tuplchpre. Saal un bie € ar 
Antilope (Colus tatarlcur Forst.) vortommen. Bofhte Antilopen tennt man aus ben jün» 


geren Kertlärfglgten. 


















1) Bei Angora (dem alten Anfyra in Mleinafien) Iebend. 2) Wolle (lana) tragend (gero 
i$ trage). 8) Antilöpe-äfnlige Thiere. 
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5. Tetraeörus” Leach. Ausgejicinet durch den Befig von 4 Hörnern, 8. 161. 
einem vorderen und einem hinteren Paare; bie hinteren entipredhen den Hörnern 
der übrigen Gattungen und find an ber Wurzel geringelt, nad) der Spige zu glatt, 
aufrecht geftellt und an der Spitze leicht nad) vorn gebogen; die vorderen An viel 
Meiner umb fliehen über dem vorderen Augenwinlel; Q ohne Hörner; ‚Ohren groß; 
Aieknegruben Tunggerdt; Mafentppe beit win nadt; Scmang tin. Die 
einzige Art ift: 
N nadricörmis” (Blainv.) H. Sm. ®ierhornantilope, Tihilära”. 
Oben braunfahl, unten weiß; das © ift heller gefärbt als das S; Körperlänge 85m; 
Schwanzlänge 14 em; Schufterhöhe 50 em. In den bewaldeten, hügeligen Gegenden 
von Oftindien und Zibet. 
©. Antiloeäpra” Ow. Hörer gegabelt, mit kurzer borderer und 
Tängerer hinferer Gabelfproffe Sn, — 
biefelben werben regelmäßig gervedhielt (einziger 
derartiger Fall unter allen Gohigörnern) und 
FH d und Q vor; after En fehlen; 
ebenfo fehlen Thrän en; bie Nafentuppe 
ift behaart. Ei Pc if: "on 
A. americäna‘) Ow. (furclfer H.3m.). 
Gabelantilope, Gabelgemfe, Ma- 
jama”, Kabriv (fig. 198.). Der dide, 
grobe Pelz ift oben hell röthlichbraun, an 
den Seiten unb unten weiß, ebenjo find weiß 
der Scheitel, die Seiten des Kopfes, zwei 
Hleen an der Vorderfeite de& Halfee, bie 
bung des Schwanzes und der Schwanz 
felbit; Körperlänge 1,25 m; Schwanzlänge Big. 19. 
19m; Schulterhöhe 80cm; 9 Meiner und mit |gapt der Gabelantilepe, Antilochpra 
Heineren Hörnern. In den Ebenen Rorbameritas, | americäna; in —* natürligen 
in Rubeln ober größeren Heerben; äußert behenb Gröfe. 
und föneN und de&palb fehr jpmlerig zu erjagen. 
7. Catoblepas” Gray. Hörner bei Z und Q, nad) vorn gerichtet 
(Fig. 194.); ftatt der Thränengruben ein brifiger Höder; Nafenkuppe breit, nadt; 
jenföcher mit dedelähnlicer Bildung —— — — 
Augen von einem Borſtenkranz umgeben; 
Ofren Mein; mit mähnenartig verlängertem 
Haare auf dem Naden, an Kehle und 
Wange, an der Bruft und über der Nafe; 
ea roßſchweifaͤhnlich; Rüden nad 
hinten abfhüffg. . 
. gmu? Sund. Gnu” (Fig. 19.) 
Duntelgraubraun;_ Nadenmähne weißlid; > 
die verlängerten Haare über der Nafe, an 
Rche und Bruf Braun; ber Borenfrag 








um das Auge weiß; Schwanz weißlich; Big. 198. 
Körperlänge 2 =; Schmwanzlänge 80 em; tobi zu 
Sohulterhühe 1,2 der | 7" Mader nakietigen Ördfen mn 








füpafritantfjen Ebenen; vermunbet gebt e8 müthend 
au, Teen Jeinb od; Tebt In großen Herden; 
läge fid, nigt Jähmen. J ie vori 

taurına® H.Sm. Rindergnu, Streifengnu. Noch größer als bie vorige 
Art; duntelaſchgrau mit ſchwarzen Querſtreifen, ſchwarzer Nadenmähne und 
ſchwarzem Schwanze. Lebt ati der vorigen Art im fübligen und centrafen Afrifa, geht 
aber weiter nad) Rorben bie in bie oberen Rillänber. 


1) Terpa vier, ⁊igac Horn. 2) mit vier (quatuor) Hörnern (cornua). 8) vaterlãndiſcher 
Rame. 4) sufammengegogen aus Antilöpe und Capra. 5) ameritanifd. 6) Gabelträger von 
fürca Gabel und fero id} trage. 7) cntobl&pas, grieg. katußAenoV der Rieberfgauenbe, 
bei Hefian eine nit genau befannte afeitanife Thierart, 8) dem Rinde (taurus) äfnlic. 
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$. 161. 8. Nemorhedus GT sure, ——— nach hinten geneigte, unten 
; 


geringeite Hörner bi gi und ajentuppe behaart; ohne Thränengruben ; 
Schwanz kurz mit Haarpinfel; Körpergeitalt ziegenähnlich; 4 Biken. 
N. goral’) Wagn. oral’. Die ehaarung bildet auf dem Hinterhalſe einen 
wagen Kamm; oben und an den Seiten röthlihbraun oder grau mit ſchwarzer 
und röthlicher Sprenkelung; an der Unterjeite des Leibes ein ſchmaler, gelber Längs⸗ 
ftreifen; Kinn, Kehle und ein Streifen hinter der Wange find weiß; Körperlänge 1”; 
Schwanz ohne den ebenfolangen Haarpinfel 10 cm lang; Schulterhöhe 70 em. 
In fteilen und felfigen Gegenden bes Imeftli gen Himalaya, in großen Heerben. . 

‚ Haplocerus’ H. Sm. Kleine aufrecht geftellte, an der Spike nad) 
hinten gebogene Hörner bei J' und 2 ; ohne Thränengruben; Naſenkuppe behaart; 
Behaarung fein, lang, wollig, am Halfe gröber und mähnenartig; Schwanz fehr 
nz; 2 Biden. Diefe Gattung ift neben Antilocäpra vie einzige Vertreterin der Yamilie 
in Amerisa. 

H. americänus”® Blainv. (Antilöpe” lanigöra” H. Sm... Nordamerika— 
nifhe Bergziege, weiße Bergziege, Schneeziege. Behaarung ganz 
weiß; das Ausfehen erinnert an unfere Hausziege; Körperlänge 1,1 m; Schwanz- 
fänge 9 em; Schulterhöhe 68 cm. Im nörblihen Zheile des Felſengebirges bis zum 
650 nörkl. Breite. , . 

10. Rupieäpra” H. Sm. (Gapalla? Keys. & Blas.). Die Heinen, 
aufrecht geile ten Hörner find an der Spitze hafig nad) Hinten gekrümmt und 
fommen bei beiden Geſchlechtern vor (Fig. 195.); neben der Wurzel eines jeben 
Hornes öffnet fi eine Drüfe, die ſog. Brunftfeige; ohne Thränengruben; mit 
behaarter Rofentuppe; 4 Ziten. Die einzige Art H: 

„ AR.rupicäpra” Bund. Bemfe, Game (Fig.195.). 
Im Sommer oben jhmugig rothbraun mit jchwarz- 
braunem Rüdenftreifen, unten heil rothgelb; im Winter 
oben dunfelbraun oder jchwarzbraun, unten weiß; vom 
Auge nach der Schnauze ein fehwärzlicher Streifen; 
Körperlänge 1m; Schmanzlänge 8 cm; Schulterhöhe 
75cm, Bewohnt in Rubeln von I—20 Etüd bie Alpen, bie 
Abruzzen, bie Pyrenäen, bie Karpathen bis dur Grenze des 
ewigen Echnees; ‚am zahlreichſten gegenwärtig noch in ben 
bayriſchen und fteirifhen Alpen. Ihre 
Trieben ber Alpenfträuder (Rhododendron, Junip£rus, Alnus, 
Salix) und in Alpenfräutern. Eie find frieblice, furdtfame, 
ſchnelle Thiere, welche mit größter Gewandtheit und Sicherheit 
über bie fteilften Klippen wegfegen und Eprünge von über 
6,5 m Länge machen können. Sie werfen nah 20— 22 Wochen 
Zragzeit im April oder Mai ein, felten 2 Junge. Die Gems⸗ 
jagd ift mühſam und gefährlich; das leifch der jungen Zhiere |cäpra rupicäpra; in etwa 
wird ſebr geſchätzt; aus dem Felle wirb feines Xeber bereitet, | 1/g der natürlihen Größe. 
vorzüglich zu Beinfleibern und antfchuben; tie Hörner werten 
zu Etodgriffen benugt. Als Gemstugeln, Gemeballen bezeihnet man Haarballen, tie 14 
uweilen bei ihnen wie bei anderen Wieberfäuern im Magen finden und früher als angebliche 
eilmittel gebraucht wurden. Mit „Oemsbart“ bezeichnen bie Jäger einen Hutfehmud, beftehend 
aus nem ige der Nüdenhaare des Gemsébockes. 


x» Raf. Körperbau ziemlich plump; mit langen, leicht leier⸗ 
förmig gebogenen, runden, geringelten Hörnern bei und 9; mit behaarter 
Nafenkuppe; vor der Wurzel der Hörner und an ber Kehle ift das Haar verlängert; 
ohne ZThränengruben und mit behaarter Nafenkuppe; Schwanz ziemlich lang mit 

ndquafte. 

A. nasomaculätus” Gray, Mendes')-Antilope. Kopf, Hals und Mähne 
braun; vor den Augen eine quere, weiße Binde; Färbung des Körpers gelblich- 
weiß; Körperlänge 1,9 m; Schulterhöhe 1 m. In Oftafrika, namentlih im füblichen 
Nubien, in Heerben und Meineren Familien. Bei den alten lem erfheinen die Hörner 


der Mendes» Antilope häufig als Kopfihmud der Götter und Helden; auf den äghptiſchen 
Denkmälern finbet fi das Ba eng abgebildet. ri 


abrung befteht in jungen 







Gehörn ver Gemfe, Rupi- 





1) Baterländifger Name. 2) ArA6og einfach, xipac Horn. 3) amerikaniſch. 4) ver⸗ 
ſtümmelt aus AvdoAuh: ävdoc Blume, OU Auge; alſo Blumenauge. 5) lana Wolle, gero 
ich trage. 6) Felfenziege, von rupes Feld und capra Ziege. 7) eine Tleine Ziege (capra). 
8) ein bei Plinius vortommenter afritanifcher Name einer Antilope. 9) nasus Naſe, maculätus 
gefledt. 10) nahMentes, einer vem Pan ter Griehen analogen Gottheit ber alten Wegppter, 
benannt. 
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19. Colus’ Wag. (Saiga’ Gray). Hörner kurz, leierförmig, unten geringelt, 8. 161. 
blaß, durchicheinend, nur beim J; Nafe blafig aufgetrieben, feitlich sulamnen. 
gedrückt, den Unterkiefer überragend ; Naſenkuppe nadt; Ohren kurz; Heine Thränen- 
gruben vorhanden; Schwanz kurz; 2 Ziten. Die einzige Art ift: 

C. tatartcus” Forst. (Antilöpe” saiga? Wagn.). —— Antilope, 
Steppen-Antilope. Im Sommer oben und an den Seiten graugelblich, 
unten weiß, im Winter heller; Körperlänge 1,20; Schwanzlänge 10 cm; Schulter⸗ 
höhe 80 em. In ven Steppen Ofteuropas und Sibirien, von der polnifhen Grenze bis 
zum Altai; lebt gefellig und ſammelt fih im Herbſt zu größeren Heerden um fübwärts zu 
wandern; im hjahr Tehrt fie in Mleineren Rudeln zu ben alten Stanborten zuräd; bildet 
einen Haupttheil der Nahrung für die Bewohner der Eteppe. 

18. Panthölops Hodgs. Hörner lang, leierförmig, unten zufammen- 
edräct und geringelt, nur beim Z; Naſe jeberfeits mit fadartigem, behaartem 

nhang; Nafentuppe nadt; feine Thränengruben; Ohren und Schwanz kurz; 
2 Zitzen. Die einzige Art ıft 

P. Hodgsonti Hodg. Chiru)-Antilope. Blaugrau, oben mit röthlich- 
fahlem Anflug, unten weiß, Stirn und Nafenbeulen ſchwarz. In großen Heerben 
auf den Hodebenen Zibet®. 


14. Antilöpe” Wagn. Antilope. Hörner bet beiden Gefchlechtern oder 
nur beim g', leierförmig, geringelt; Nafe zugeſpitzt; Naſenkuppe nadt; Thränen⸗ 
gruben meift vorhanden; Schwanz kurz; 2 Zitzen; Körpergeftalt ſchlank und 
zierlich. Die wichtigften Arten find: 

A. dorcas” Licht. ®azelle’. Hörer bei ZI und 9, ſchwarz, mit 11 bis 
12 Ringeln; mit Thränengruben; Ohren lang und ſpitz; Handwurzel mit Haar- 
büfchel; Färbung oben röthlihbraun bis fandgelb, an den Seiten ein dunflerer 
Längsftreifen, unten reinweiß; von den Augen zur Oberlippe ein brauner Streifen ; 
Schwanz an der Wurzel dunkelbraun, an der Spite ſchwarz; Körperlänge 1,ım; 
Schwanzlänge 20 cm; Schulterhöhe 60 cm. Norvafrita und Arabien; wird wegen bes 
Fleiſches und Felles eifrig gejagt; läßt fich Leicht zähmen. , 

4A. euchöre” Forst. Springbod. Hörner bet J und 9, ſchwarz, mit 
20 — 40 Ringen; mit Thränengruben; Ohren lang und fpig; Handwurzel ohne 
Hnarbüfchel; ausgezeichnet durch eine längs der Rüdenmitte verlaufende, fchneeweiß 
behaarte, bewegliche Hautfalte; Yärbung oben zimmtbraun; Vorderſeite des Kopfes 
und Hintertheil des Rückens, jomie auch bie game Unterfeite weiß; durch bie 
Augen zum Mundwinkel ein branner Streifen; Schwanz weiß mit [hwarzbramier 
Spite; Körperlänge 1,3 m; Schroanzlänge 20 cm; Sculterhöhe 85 em. In großen 
—e—— den grasreichen Ebenen Südafrikas; wird wie die vorige Art gejagt und läßt ſich 

A. guiturösa” Pall. Kropfantilope. Hörner nur beim J, ſchmutziggrau, 
an der Spite ſchwarz, mit etwa 20 Ringeln; feine Thränengruben; m he mäßig 
groß, ſpitz; Handwurzel ohne Haarbüfchel; Kehle tritt beim fropfartig vor; 
ım Sommer oben ſobeugen unten weiß, im Winter oben heller, Schnauzen⸗ 
ſpitze und Umgebung des Afters weiß; Körperlänge 1,200; Schwanzlänge 16 cm; 
Schulterhöhe 80 em. In der Mongolei und den Wüften zwiſchen Tibet und China. 

A. cervicäpra” Pall. Hirfchziegen-Antilope, Safi?. Hörner nur 
beim ; ſchwarz mit mehr als 30 Ningeln, bis 40cm lang; Xhränengruben 
groß; Ohren 3 unten geſchloſſen, in der Mitte ausgebreitet, gegen das Ende 
7 efpikt; Pofenhuppe nur in der Mitte nadt; Handwurzel mit feinen Haar- 

ficheln; dunkelbraungrau bis fahlgrau mit weißer Unterfeite, Schnauzenipite, 
Augenumgebung und Aftergegend; Körperlänge 1,15 m; Schwanzlänge 15 em; 
Schulterhöhe SUCH, Borberindien. 


1) K6%.05 geſtutzt, verftümmelt, wegen ber Form ber Nafe. 2) tartarif. 8) verftümmelt 
aus avBoAob; Avdos Blume, 9% Auge; alfo Blumenauge. 4) vaterlänbifcher Name. 
5) dopxde, dorcas, eine Gazelle, von dKpxopar blicken, wegen ber ſchönen Augen ber 
Gazellen. 6) Gazelle ober mit dem arabifhen Artikel Algazelle, arabiſch Gazäl, eine Antilope 
überhaupt. 7) 89 gut, yopös Zanz, Sprung. 8) fropfhalfig, von guttur Kehle. 9) cervus 
Hirſch, capra Ziege. 





8. 161. 
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15. Calotragus’ Sund. Hörner kurz, gerade oder an der Spitze leicht 
vorwärts gebogen, am Grunde geringelt, nur beim J'; Thränengruben quer» 
geftellt; Naſenkuppe nadt; Schwanz kurz, bequaftet; 4 Ziten. 

C. tragulus” Sund. Bodantilope. Handwurzel ohne Haarbifchel; After- 
Hauen undeutlich; oben braunroth mit grauem Schimmer, unten ſchmutzigweiß; 
von ber Größe unferer Ziege. Paarweife und familienweife in ben buſchigen, felfigen 
Gegenden des Kaplandes. 

. scoparius” Wagn. Bleichbock. Hörner mit 9 deutlichen Ringeln an 
der Wurzel; Handwurzel mit herabhängendem Haarbüfchel; mit deutlichen After- 
Hauen; oben hellfuchsroth oder gelbbraun, unten weiß; über den Augen ein weißer 
Sled; Lippen und Kinn weiß; Körperlänge 1,1 m; Schulterhöhe 60 cm. Am Kap 

er guten Hoffuung. 

" saltatrix) Sund. Rlippfpringer, Saffay. Mit großen Afterzehen; 
Sen ummelförmig; Färbung ähnlich unferem Reh; Körperlänge faft 1m; 
S ulterh3 e 60 em, Bom Rap der guten pofnung bis nad Abpffinien; gleicht in ber 


Lebensweife der Gemfe, lebt aber meift paarmweile. 

16. Nanoträgus” Wagn. Hörner kurz, gerade ober an der Spike 
leicht vormärtd geneigt, am Grunde geringelt, nur beim ZI; Zhränengruben 
undeutlich; Ohren fehr lang; Afterzehen kaum bemerklich; Schwanz ftummelartig, 
kurz behaart; 4 Ziten; die Arten find ausgezeichnet durch ihre Kleinheit. 

N. piniger Sund. Zmwergantilope. Oben dunfelrothbraun, unten bräunlich⸗ 
rau, Nafenrüden und ein zu den Hörnern laufender Streifen lebhaft rothbrann; 
örperlänge 44 em; Schulterhöhe 25 cm. Paarweife in Guinea. 

N. Hemprichiäna Ehrbg. ®inpdfpiel- Autilope, Beni Iſrael“. Oben 
fuchsgelb und graufichweiß gejprenfelt, Nafenrüden und Stirn fuchsroth, Unterfeite 
weiß, ein meiner Streifen über und unter den Augen; Körperlänge 65 em; 
Schwanzlänge 4 em; Sculterhöhe 37 cm. Baarweife in Abpffinien. 

17. Cephalolöphus? H. Sm. Hörner kurz, gerade, meift bei | und 
2; flatt der Thränengruben zwilchen Nafe und Auge eine unbehaarte Furche; 
auf dem Scheitel zwifchen den Hörnern ein aufrechter — Schwanz kurz 
mit Quaſte; 4 Zigen Die bekannteſte Art iſt: 

C. mergens '” . Duder, Schopfantilope. Die Hörner bes 9 
Heiner als die des ZT und unter dem Haarichopfe verftedt; Ohren länger als bie 
Hörner ded Z; Oberfeite meift graulicholivenfarbig oder bunfelgelbötaun, längs 
des Rückens fchwarz punktirt; Unterſeite weiß; Körperlänge em; Schwanz- 
fänge etwa 20cm; Schulterhöhe 55 cm. Paarweiſe in buſchigen Gegenden Sübafritae. 

18. Cervieapra' Sund. Hörner lang, an der Wurzel geringelt, an der 
Spite nad) vorn gebogen, nur beim G; ohne deutliche Thränengruben; Schwanz 
ziemlich lang; 4 Zißen. 

. eleoträgus Sund. Riedantilope. Ohne Mähne; Schwanz der ganzen 
Fänge nad zottig behaart; Färbung oben zolhgraubraun, unten weiß; Hörner 
Ö 


jawan; tperlänge 1,90 m; Schwanzlänge em; Schulterhöhe 95 cm, u 
\umpfigen mit Hilf und Riedgras bewachſenen Gegenden von Mittel- und Südafrika, paars 
eife lebend. 


.redunca” Sund. Rothe Antilope. Ohne Mähne; Schwanz ber ganzen 
Länge nad) zottig behaart; Färbumg oben röthlichgelb, unten weiß; Sörner leber- 
braun; erreiht die Größe der Hirſchkuh. Am Senegal und in Abyffinien. 

C. ellipsiprymnus') Sund. Wafferbod. Haare am Halje mähnenartig ver- 
längert; Schwanz mit längerem Endpinfel; Färbung vorberrfchend grau, ins 
Gelbrothe oder Rothbraune ziebend; rings um die Schwanzwurzel verläuft eine 
ſchmale Binde in Korm einer Ellipfe; Görner bräunlich; Körperlänge faft 2m; 
Schwanzlänge 50 em ; Schulterhöhe 1,25 m. Sübafrifa ; in Meinen Heerden von 8-12 Stüd, 
1) KaAboc ſchön, Tpayoc Bod. 2) ein Meiner VBod, von tragus, tpdyoc Bod. 9) mit 
Velen (scopae) verfehen, wegen ber Kniebüſchel. 4) Tänzerin. 5) abpffinifcher Name, 
6) vAvvos Zwerg, TPAYOS Bod. 7) spina Dorn, Stachel, gero ih trage. 8) Kinter Ifraels. 
9) xepaAr) Kopf, Aöpns Haarfchopf. 10) mergöre fi einfenten, ſich verbergen, fi buden. 
11) cervus Hirſch, capra Ziege. 12) zurüdgebogen. 18) ellipsis (E&AAeubz) Euipfe, Tpup.v6s 
der Hinterfte. 
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19. Hippoträgus Wagn. Horner ſehr fang, gerade ober rüdwärts $. 161. 
gebogen, geringelt, bei S umd Q; feine Thränengruben; Schwanz lang oder 
mittellang ; Sehnar am Halſe mähnenartig verlängert; 4 Zigen. 

H. equinus® Sund. Blaubod. Hörner fark gekrümmt; Schwanz lang mit 
Enbquafte; mit hoher, fteifer Nadenmähne, Yärbung weißgrau mit brännlicher 
oder fämdficher ifdhung; Vorderfopf fdmärzlich; vor und Hinter dem Auge 
Eu weiber treifen; Körperlänge 2,2 m; Schwanzlänge 75cm; Schulterhöhe 1,6 m. 

afrifa. 

H. capänsis Sund. (Antilöpe” oryx” Blainv.). Bajan. Hörner faft 
ganz gerade, 1m lang, unten ſtark geringelt, an ber Spige glatt; Fart ‚oben 

—RX bis aſchgrau, unten weiß, am Kopfe eine —— ſchwarze 
—— Außenfeite der Unterſchenkel. ein ſeitlicher Längsftreifen am Bauche und 
‘ chtwanzquafte ſchwarz; Körperlänge Zum; Schwanzlänge 40m; Schulierhöhe 

2m. Sürafrita. 

H. beisa” (Rüpp.) (ig. 196.). Färbung heller ala bei der vorigen, nahe damit 
verwandten Art; von gleicher Größe. Aspffinien. 








Fig. 196. 
Gebörn der Beifa-Antilope, Hippoträgus beisa; in Iıs ber natürli—en Größe. 











H.leucöryz” (Pall.). Säbelantilope. Hörner leicht fäbelförmig gebogen und 

bis — die Spitze geringelt, fo fang wie bei den beiden vorigen Arten; Färbung 

jelblichrweiß, am Halſe roftfarben; am Kopfe mattbraune Streifen; Körperlänge 

3m; Schmwanzlänge 50m; Schulterhöhe 1m. Im nörbligen Innerafrita. 

Orsas” Desm. Hörner lang, mit einem fie fpiral umlaufenden Kiele, 

— ober leicht gebogen, bei Fund Q ; ofme Thränengruben; Haut des Borber« 
©. 








alfes zu einer Herabhängenden Wamme verlängert; 4 Zigen; Körpergeftalt plump. 
. canna” Gray (Antilöpe” ordas” Pall.). &ien’Antitope Hörer 
50m fang; Färbung oben hellbraun oder eicgean, roſtroth überlaufen, an 
den Seiten und unten in Gelblichweiß übergehend; Körperlänge 8,3 m; Schwanz- 
länge 70 cm; Schulterhöhe 2m; größte Antilopenart. In feinen Herden in Südafrita. 
91. Trageläphus? Blainv. Hörner fang, gefielt und ſpiralgewunden, 
nur beim S; Thränengruben fehlen; 4 Zitzen. 








„U "Immog Bferb, tp4yos, Bod. 2) pferbeäßnlig. 8) am Rap lebend. 4) verflümmelt von 

Avdorch; Avbos Blume, 5% Muge, alfo Blumenauge. 5) oryx, SpLS, bei Plinius eine 

Art wilder Ziegen oder Gazellen. 6) vaterländifher Rame. 7) Atuxös weit, OpUE f. Note 5. 

8) Öpzrdg bergbewohnend, auch eine Beranpmphe. 9) Tpdyas Bod, apos Hirfg. 
Leunis's Spnopfis. Ir Thl. 3. Kufl. 1 
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®. Ovibos Blainv. Mit hırzem, im Pelze verſtecktem Schwanze; der nadte 
Theil der Nafenkuppe beſchränkt ſich auf einen Heinen Fleck zwiſchen den Rafen- 
ldchern; Hörner an der Wurzel breit, aufgetrieben und auf der Stirn fo nahe 
gufammengerüct, da zrifchen ihnen mır eine fehe fchmale Rinne übrig, bleib 
anfänglich biegen fie ſich mach abwärts, dann nad) vorn und mit der Spike nah 
oben und außen; Behaarung fehr dicht, fang, zottig, is fat zum Boden herab- 
Hängend, nur an den Beinen fur; 
. moschätus” Blainv. Viſamoche, Schafochſe (Fig. 180). Oben 








ig. 189, 
Bifamodfe, OvIbos monchätus; in Ik ber naturlichen Größe. 


duntelbraun, unten ſchwarzbraun; auf der Mitte des Rüdens ein bräunlichweißer 
gt: die Hörner find heühorngrau; Körperlänge 2,35 m; Schwanzlänge 7 cm; 

Anulterhöge 1,1%, In Herden von 20—30 Stag In Rorbamerita, nörblig, von 600 nörbl. 
Breite, wandert vom September bie Mai; Tiettert gewandt auf Felfen; näprt Ad von Flechten, 
oc und Oras. Das Blei des J (Amedt mincrüig nad Mefgus und mirk nur vom ben 
Sstimo® und Indianern gegeffen, ba Wleifh de® () aber wird auf von Curopäern mit 
Gefpmad verzehrt; Pelz und Haut werben von den Inbianern und Göfimes benußt. 

HI. Ovima?. Korper Meiner als bei den Bovina; Hörner nad) hinten 
gebogen und an der Wurzel entweder von born nad) Hinten oder von ben Geiten 
jufaıtmengebrückt, meift quergerungelt; Nafenkuppe behaart; Kinn mit oder ohne 

jart; mit oder ohne Thränengruben und Kauendrüfen; 2 Zitzen. 

8. Ovis’L. Schaf. Kinn ohne Bart; die nad) Hinten und ausmärts fpiral- 
gewundenen Hörner_find an der Wurzel von vorn nad) hinten zufammengebrüdt 
und quergerungelt; Stirn flach oder vertieft; Thränengruben find meift vorhanden; 
ebenfo Klauendrüfen. Die Schafe Ichen in Rubeln ober Heerden, in welchen fie Blinbfings 
ber Anführung eine® älteren 7 folgen. Die wilben Mrten bewopnen gebirgige, felßge Gegenden, 
in melen ic DIE 6000 m aufleigen; in ber @bene Icben mız jahıme Schafe. ji ade Iaflen 


Tei R h _ ai 
age ucle ae 0 1773 Umniek, Die wilben Koch werten hegen bes moßffgmedenken 














Bleiiges gejagt. In Ehvamerita und Auftralien tommen teine wilben Keten ver, 
® OÖ. aries”) L. 


mit den Spigen nad; außen gerichtet, fehlen häufig beim Q ; wanz in der Regel 
Tänger ol6 daß Yu da a het —X od, bag Vereine 3 Sammel 
oder Schöps, das Q Mutterſchaf, das Junge Lamm. Aehnlich wie das Rind 
und der Hund fcheint auch das Hausſchaf in feinen ungemein zahlreichen Raffen 
und Spielarten nicht von einer, fondern von mehreren wilben Arten abzuftammen; 
doch ift e8 bis jetzt nicht gelungen über bie Herkunft dieſes Hausthieres, welches 
feit undorbenkfichen Zeiten vom Menſchen gezüchtet worden ift und fi mit —X en 
über die ganze Erde verbreitet hat, fichere Auffchlüffe & erlangen. Die Unter 
chiede zwiſchen den Raffen beftehen hauptfächlid; in der earıng, in Länge und 
il ü ie Hauptformen find: 


1) Ovis Eipaf, dos Die. 2) mit Mofgus verfehen. 3) Ovis-ähnfige Thiere. 4) Sal. 
5) Wibter. 


Hausfhaf, Widder, — ig. 190). Hörner 


dung des Schwanzes und in der Form des Gehörne. 
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Big. 1m. 
Sgadel des Hausfgafes, Ovis artes. 


mn 1 (0. a. steato) IE —E mit großem Fettwulft 

um arober, Alhiger Mole; in Mitelaften, 

‚leißfale mit geoßer Dettablagerung um Den 

— nicht mit Wollhaaren befleibet; 

ober Gettihwenzfäaf (O. a. platyüra”) mit 

U verbidtem CQwanze; in Perfien, Kleinafien, 

dolichüra%) mit WARF Fetlabi⸗ 

ind Abpffinien. 5) ds „beinigeb ei 

| „mit fürzem, fteifem Grannenhaar; 

\ by, Pump, — 1 Eulie, Bruft und 

. © brachyüra®)). 

‚napilden ae une vie in der Süheburger 

— en. Ledlere find bie Plein» 
_ ige en; fe Saben, einen Iangen zoftigen 
linärien Braune ser grauer Barie, ngehöente — Spielen 

ta@ hollänb atast, HAHN {fe un baeDithm ı Haf, weiche alle 

feicte, fantez de onen, ai (O. a. Btrepsic&ros”) mit [hraubenförmig um 

I eigene Kingtaate ger Testen Söemen, wenig kehaztem/ Tanzen Ohkanıe ns ‚grober 

Bote; In Ungarn, Siebenbürgen, ber Batagei und Oibrußland. 8) Pängeshridul(O.n,catötie") 

gen, berabhängenben’Ofren; in Oberitalien, Eteiermart ung girutten, Die Haupt, 

Bit CR vas weiigeistige Bergamaster Sgaf.. 4) Wemeind Kanuidei (O. arien) 

im weRticpen und mittiesen Europe, Unter ben Bariciäten des Kankfhafed unterfäribet man 

befonber®' wei pen: ‚a, mit, einer aus Woldaaren uns Granzenösaren gemifäten Be; 

rang; apin sehdeen bat italieniihe Shal, has Transötiige Berataal, hat 

ne er Bergidaf, bat baneiihe, polmife, bannoverfge und franzöfifge 

af, Bi, einer Tevigtiß aus Moidaaren Sefchenben Behsarung, babin gehöri 

* in ‚beiben Befchler letern ungehörnte fhlistwolti, fi deutfge Schaf, wiees Harmenttih 




































in Seflen, un, am mmt, ferner da® dur feine geriet, Fürge und, ungemein 
feine Mode ausgegeignete Ipanii@e Kanbf@af ter Merine. Aup die engliigen Schafe 
Fe Barietäten bee meinen Sanbfihafet 


Der Rugen aller Kaflen und Spielarten ge J hegeht theius in der Wolle, tHeile 
in der Mil, bem Sleifge, dem nee DE ie Gewinnung einer feinen ZBolle find 
Pie Merinofgafe, am secigneit e$halb au vielfag mit anderen Formen 

gereu 1 Schr ere —— elchnen ſich einzelne englifde Epielarten, 


— — ——6 
Die wigptigken Parafiten find : 1) Melophägus ovinus; 2) Oestrus ovis; 3) Trichodäctes 
sphaeroc-ph ls; 4) Bir eng mehreren Ürten; 5) Diatömum hepaticum; #) Distömum 
‚expänsa;; 8) Echinocöccus veterinörum; 9) Coenüras cerebrälls; 


Inesolktum; 7) Taenia 
16) Gystieärcas tenuteöllle, 

O. musimon") Schreb. Sardinifder oder gemeiner Muflon'9. Hörner 
an der * Borberfeite conver, ohne vordere Kante, mit den Spigen nach vorn, unten 












u "1 Extap get, ap Fett, ruyh Eteif. 2) TayXis dig, fett, Xepxos Sqchwanz, Steiß. 8) nAatöc 
breit, obpd Ediwanz. 4) AoAty6s lang, obpd Eiwanz. 5) Langbeinig, loı Tang, pes 
us, Bein. 6) vaterlänbifger Name. 7) afritanifg. 8) Bpaxbs fur, olp4 Egwany. 
9) orpthts das Drehen, XEpas Horn, migen ber gebrehten Hörner. 10) Xat& berab, ode Opr. 
11) Widder. 12) Musmo, musimo, HOÖOEWY, ber Name bed farbinifhen Muflons fen bei 
Btiniue. 18) le mouflon, daB Muffelthier, vielleigt nad) dem bei bem Iangfamen und dumpfe 
tönenben Kauen entflependen Ratırslaut. 
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und innen gebogen; Behaarung ziemlich u, glatt anliegend, an der Bruft zu 
einer kurzen Mähne verlängert; Dberfeite im Sommer rothbraun, auf der Rüden- 
mitte dunkler, im Winter Taftanienbraun, Unterfeite weiß; das Q trägt nur aus 
nahmsweife ein Gehörn; Körperlänge 1,150; Schwanzlänge 10cm; Schulterhöhe 
70 em. In den felfigen Gebirgögegenden von Sardinien und Corfifa in Nudeln von 50 bis 
7 Ar wird in Earbinien Ind orfifa häufig gezähmt gehalten, das Wilbpret wird fehr 
eſchatzt. 
s vis orientãlis“) Gm. Perſiſcher oder orientaliſcher Muflon?. Hörner 
ähnlich wie bei der europäifchen Art, aber mit ben Spiten nach oben umd innen 
erichtet; der kurze Pelz ift oben fahl Taftanienfarbig, unten weißlich, die ver- 
ängerten Haare an Vorderhals und Bruft find ſchwarz; Q ohne Gehörn; Körper- 
lange 1,25m; Schwanzlänge 13cm; Schulterhöhe 85 em. In Perfien und Armenien. 
. argäli” Pall. (O. ammon” L.). Argali. Hörner bi Z und 9, au 
der Vorderfeite mit ftumpfer Kante, mit den Spigen nad) hinten, außen und oben 
gerichtet; Färbung im Sommer röthlihbraun, ins Bräunlichgraue und Grau- 
weiße übergehend, im Winter röthlichgrau mit weißer Untermolle; Schwanzwurzel 
umgeben von einem gelblichen oder grauweißen Flecke; Körperlänge 1,8 m; Schwanz- 
Länge 11cm; Schulterhöhe 1,1 m. In den Gebirgen von Mittel» und Norbafien, aber 
felten höher auffteigenb al® 1000 m. 

O. montäna”) Cuv. Didhornfhaf, Bighorn?Y. Hörner bei alten ZI 
ungemein groß und did, mit der Spitze nad) vorn und oben geriätet; Hörner der 
O viel Heiner, aufrecht, nur Leit nach hinten geneigt; Färbung oben ſchmutzig⸗ 
graubraun, unten weiß, SHinterbaden und Kinn gleichfalls weiß; Körperlänge 
1,5 m; Schwanzlänge 12 em; Schulterhöhe 1,05 m. In den ©ebirgen Kaliforniens, im 
Welfengebirge zwiſchen 400 und 880 nörbl. Breite, in Rudeln bie zu 30 Stück. 

O.nahoor’) Hodge. Nahur”. Ausgezeichnet durch den Mangel der Thränen- 
geuben und den faft völligen Mangel der queren Runzeln und Streifen an den 

ei beiden Gefchlechtern vorfommenden Hörnern; Färbung brännlichgrau bis 
faftanienbraun; Körperlänge 1,08 m ; Schmanzlänge mitfammt den Haaren 19 cm; 
Schulterhöhe 75cm. Nepat. 

O. trageläphus” Desm. Mähnenfhaf. Befitt wie die vorige Art feine 
Thränengruben; an der Unterfeite des Halfes eine bis zur Bruft und den Borber- 
beinen nr erfieectenbe mächtige Mähne; an den Knien mächtige Haarbüfchel; 
Mähne und Kniebüfchel reihen bis auf den Boden; Schwanz mittellang mit 
langer Endquafte; Hörner feförmig gebogen, bei 2 faft ebenfo groß wie beim 
IJ; Färbung fahlrothhraun, der Kehltheil der Mähne ſchwarz; Körperlänge 1,6 m; 
Schwanzlänge 25 m; Sculterhöhe 95cm. In ven Gebirgsgegenden von Nordafrika. 

4. Capra” L. Kinn meift mit Bart; die Hörner find an ber Wurzel von 
den Seiten zufammıengedrüdt, jo daß der Längsdurchmeſſer größer ift als der 
Querdurchmeſſer, fie find vorn mit queren Höckern verfehen und ſtark nad) hinten 
gekrümmt; Stirn gewölbt; Thränengruben und Klauendrifen fehlen in der Regel; 
der kurze Schwanz wird meift aufrecht getragen. Die Ziegen bewohnen in Familien 
ober Fleinen Rubeln bie höheren Gebirgegegenten von Mittel» und Sübafien, Europa und 


Nordafrika. Alle legen haben, namentlich in der Brunftzeit im Herbſt, einen tpibermärtigen 
Bocksgeruch. Die Zragzeit dauert 5 Monate, nad welcher 1—2 Lämmer geboren werben. 


a. Eielnbönte. Hörner vorn breit, ohne Kiel und mit ftarfen Querwäülften ver» 
eben. ex’). 

C. ibex'’ L. Euxgpäifcher oder Alpen-Steinbod. Die Hörner erreichen 
bei alten GG eine bebeutende Fänge, 80 em, und Dide; bei den Q bleiben fie 
Heiner, 15—18 cm fang; die raube, dichte Behaarung ift im Sommer vor- 
gerrichenb röthlihgrau, im Winter gelblichgrau; diefe Färbung geht an VBorderhals, 

uft, den Weichen und den Beinen in ein fchwärzliches Braun über; Bauchmitte 
und Umgebung des Afters weiß; S mit kurzem Kinnbart; Körperlänge 1, m; 


1) Orientalifd. 2) le mouflon das Muffelthier, vielleicht nah tem bei dem langſamen 
und bumpftönenden Kauen entitehenden Naturlaut. 3) mongolifger Name. 4) Beiname bes 
an einzelnen Orten in der Geftalt eines Widders verehrten Jupiter. 5) auf Bergen (montes) 
lebend. 6) norbamerikanifher Name = Didhorn. 7) vaterländifcher Name. 8) TpAToc Bod, 
ÜLxpogs Hirſch. 9) Ziege. 10) bei Plinius ber Steinbod und auch die Gemfe. 
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Schwanzlänge 10 cm; 

terhöhe 80 bis 
85m, Der Steinbod if 
wis bie Gemfe ein ehtes 

thier,welches früher in 
ben Schweizer und Tiroler 
Alpen allgemein verbreitet 
war, findet fi aber jeßt 
zur ach in einer Anabl 
von ögftene 300 Gtüd 
Sebirgszügen zwi» 
fen Piemont und Sa⸗ 
bogen, namentlich in dem 
Eognetpal; nur alein dem 











Fig. 191, 


Könige “ 

% N jut bat * ) Kopf des Eteinbods, Capra Ibex. 
NW 

—— y 


jaben. Ce ift [ehr zwei 

Ne Steinbäe, wilde N4 in anberen Gcbirgsgegenben als in den Zipen Anden und Ad 

* 14, Se Berm ber Börner untecieeiben, atd befondere Arien anpufehen; Die 
en find: 

. hispanrca” Schimp. Spanifdher Steinbod. Die Hörner find leicht 
feierförmig gebogen, indem & fid mit der Spike nad) oben und innen wenben; 
die Ouermillfte der Hörner find viel flacher als bei dem Alpenfteinbod, wie ver- 
wiſcht; das Haarfleid if oben fahlbraum, unten [mutig weiß, über ben Rüden 
verläuft vom Hinterlopfe an ein —5— Streifen. Im der Sierra Nevada. 

€. pyrenaica” Schinz. Pyrenäifher Steinbod. Die Hörer ähnlich, 
wie bei der vorigen, von neueren Forſchern damit vereinigten Fotm; ber Bart 
des J ift flärter als bei C. ibex und C. hispanfca; Behaarung im Sommer 
röthfid oder bräunfihweiß, im Winter bräunfihafhgrau, über den Rüden 
ſchwarz. Rur nog felten im fpanifgen Teile ber Bpsenden. 

C. caucasica” Güldenst. Kaufafifher Steinbod. Die Hörner find 

er gebogen als beim Alpenfteinbod, die Duermülfte paarteife einander ge- 

ert; Färbung oben dunfefbraun mit ſchworzbraunem Rüdenftreifen, unten 
weiß. Kautafus. 
». Siegen. Sörner vorn gefielt. Hircun). 

€. Falzonzri Hügel. Schraubenhornziege. Die Hörner find ſchrauben - 

ig gerunden und werben faft 1 m fang; ber Bart ift lang und geht über 

in eine von Bruft und Schultern herabhängende, fich auch auf den vorderen Theil 
des Rüdens fortfegende Mähne; Färbung hellgraubraun, an Kopf und Beinen 
duntler, mit Hellerer Bauchfeite; Bart ſchwatzbraun; Körperlänge 1,35 m; Schwanz · 
länge 18m; —e— 80m. Im den Gebirgsgegenben des weifigen Oftinbiens. 

2 —— Gm. Bezoarziege, Bafeng?. Die fart gefielten Hörner 
einfach bogenförmig nach Hinten gefrümmt, mit den Spigen einander etwas ger 
nähert, werden bie 75 «m fang; Krbung Benrärhtichgran, an ben Satefiten und 

jegen den Bauch Hin heller, am Bauche jelbft weiß, an der Bruft dunfelichwarz- 
Ben, ein ſchwarzbrauner Fängsftreifen über die Rückenmitte, Bart dunkelſchwarz- 
braun, Schwanz fehmarz; Körperlänge 1,3 m; Schmwanzlänge 20 cm; —— 
IHM. In Berfien, dem Raufafus und den mein Gebirgen Klewnafiens, auf Xreta. In 
dem Magen finbet man oft Bejoatfugefn, denen man früher irrtp Umfic auerei Beiltäfte zufßrich. 
® (. hireus” außsziege (Fig. 192.). Hörner in der Megel mit weniger 
ſcharf vorfpringendem Kiele; ftammt von den beiden vorigen, wilden Arten, 
mamentfich von der letzteren, ab. Da die einzelnen Barietäten, in welchen bie 
Sausniegt auftritt, untereinander ſehr abweichen, fo laſſen ſich beſtimmte fcharfe 
Merkmale der Art kaum aufftellen; die einen Varietäten beſitzen Hörner, die anderem 
nicht, die einen Haben fürzeres, bie anderen fehr langes Haar, auch die Ohren 














i), Epanifg. 2) in ben Poren: 
5) alyaypos wilde Biege, von alE Zieg 


lebend. 3) im Kautaſus Icbend. 4) Biegenbed. 
md Eyptos wilt. 6) vaterländifher Rame. 
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Big. 192, 
Gehörn der Haußziege, Capra hirens. 
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veterinörum; Cysticärcus tenuicöllis. 

III. Antllopina?. Körper meift ſchlank und zierlich; Beine im der 
Regel hoch und dünn; Behaarung kurz; Hörner jehr veridiedenartig; Schnauze 
—** Naſenkuppe nadt oder behaart; Thränengruben vorhanden ober fehlend; 

2 ober 4 Zitzen. Die Antilopen, welhe man früher in ber einzigen Gattung Antilöpe L. 
Seremige, Übertreffen on Mannigfatiget Die heben anbeven Untefamitlen ber Bettsöene: 
Man tenut mehr alß 100 A eldpe man auf eine größere Anzahl von Gattungen vertpeil 
at, Alle Wntilopen find —Ee te, —588 8 fie fie, aber {ehr Iheue und furgtia 

foren Re Taufen un, bringen äußert gewandt und 1 nei, Cie 1cben yaomeile Ir — 
ober in größeren Heer Te meifen Üeten bie Chene, einge aber ziehen Dad Sadaebirge 
der und eigen 618 jur Örenge bes einigen Eqneet empor, Ihre Rabrung D Grab, 
Yipenträutern, Coub unb Baumofpen, In Ihrer Rärperform jeigen fe na — 
Riptungen bin ebnlicteunen mit den liegen, Hiripen unt Pferden; inbe in  Tast 
Ki ine baranf Mi Pt —A Kr iönliße, siegenäßnlige, tubäpntine, 

„m erlei® berla ‚nur felten am — 


— —— turge ger 
innbartes tommt nur —— vor. je gi örmer, wei je bei 

der —— "Bee Arten gang befonbert Beridfigtigt weiten, Bicaen 19 steidmähig in 

eintahem Bi becitahem Bogen ober ie Spike frümmt fih Rart nad Dinten und unten aber 

Gug nad vorn; In anberen Bällen fink dle Hörner Teierförmig ober — 

une, ER And bie Dörr rund, do, Anken 

Yantete, gefielte und zufammengebrüdte Rinne DB Oberflähe gast ‚ober — 

Auch die —— if fehr Verigiebehs » die wie, Irt ift die N en Intilope (Ort: 

Gray), weldje über 3 m fang und an ber Cqulter 2 m hoch wird unt ein Gewicht von über 

‚500. logr. erreicht; bie Eeinfer ‚Arten gehören zur Gattung ber Zwergantilopen (Nanot 

und find nur 28 em $o& und 45cm fang. Mande Antilopen (affen ia Tele jahmen, iS. 

ÄR feine Mit Mae einem egentien Qautihiere gevorben. We aber nüten mehr ober Teniger 

aut 


burc —9 Se 

t Aus eine —— Ray Arten find bie Antifopen auf Pie alte 
gelt beihränft und bier gan) Befonbere Jahfeic Im Mia; meniger Jahlyeige Arten beit 
Sen, wärend in Guroba nut bie Gemfe ORapl Ihre rupieäpre Schal) unk Me Eaikee 
Antiope (C tarfcas Forst.) vortemmen. Yoffile Antilopen tennt man aus den jün« 
geren Rertisrigieten, 
























H Bei angora (bem alten Anfyra in Meinafien) lebend. 2) Wolle ana) tragent .(gero 
iq trage). 3) Antilöpe-ähnlige Tpiere. 
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5. Tetraeerus” Leach. Ausgezeichnet duch den Beſitz von 4 Hörnern, 8. 161. 
einem vorderen und einem hinteren Paare; die hinteren entiprechen den Hörnern 
der übrigen Gattungen und find an ber Wurzel geringelt, nach der Spite zu glatt, 
aufrecht geftellt und an der Spite leicht nach vorn gebogen; die vorderen Ans viel 
Meiner und ftehen über dem vorderen Augenmwintel; Q ohne Hörner; Ohren groß; 
Tränen; uber Langgeftredt; Nafenfuppe breit und nadt; Schwanz fur. Die 
einzige Art if: 

va quadricörnis” (Blainv.) H. Sm. Bierhornantilope, Tjhilära?. 

Oben braunfahl, unten weiß; das © ift heller gefärbt als das S; Körperlänge 85m; 
Schwanzlänge 14 m; Schulterhöhe 50 cm. Im den bewaldeten, pügeligen Gegenden 
don Ofinbien unb Tibet, 

©. Antiloeäpra” Ow. Hörer gegabelt, mit kurzer vorderer und 
Tängerer Hinferer Gabelfproffe (Fig. 193.); 
biefelben werben regelmäßig gewechſelt (einziger 
derartiger Fall unter allen Gehigörmern) und 
tommen bei J und Q vor; Afterzehen fehlen; 
ebenfo fehlen Thränengruben; bie Rafenfuppe 
iR behaart. Die eingige Art if: 

A. americäna‘) Ow. (furclfer) H.3m.). 
Gabelantilope, Gabelgemfe, Ma- 
jama”, Kabri” (Fig. 198.). Der dide, 

be Pelz ift oben bel röthlihbraun, an 
en Seiten und unten weiß, ebenfo find weiß 
der Scheitel, die Seiten des Kopfes, zwei 
Flecken an ber Vorberfeite des Halſes, die 
Umgebung des Schwanzes und der Schwanz 
fe; Körperlänge 1,25 m; Schwanzlänge Bio. 10. 
19 :; Siufteföhe 80cm; & Heiner und mit |gayr der Gasetanitepe, Antllockpra 
Heineren Hörnern. In den Ebenen Rorbameritas, | americäna;, [97 ber natürlichen 

ee 


in Rubeln ober größeren Heerben; äuferft behenb 
und fhmel und be#hafb fehr fmierig zu erjagen. 


7. €: epas” Gray. Hörner bei g und Q, nad) vorn gerichtet 
Si 194.); ftatt der Thränengruben ein drüfiger Höder; Nafenkuppe breit, nadt; 
lenföcer mit dedelähnlicher Bildung; ; — — — 
Augen von einem Borſtenkranz umgeben; 
Ohren Nein; mit mähnenartig verlängertem 
Haare auf dem Naden, an Kehle und 
Bange, an der Bruft und über der Nafe; 
Schwanz ropihmweifähnlich; Müden nad 
hinten Taf: J 
C. gms” Sund. Gnu» (Fig. 134. 
Dunteigraubraun; Nadenmähne weißlid); \ 
die verlängerten Haare über der Nafe, an 
Kehle und Bruft braun; der Borftenkranz 
um das Auge weiß; Schwanz weißfih; Bio. 10. 
Körperlänge 2 m; Schwanzlänge 80 m; | gapf des Gmu, Catobläpas gnu; in 
Säulterhöhe 1,2 =. Das ignelifte Thier der Yıg ber natürligen She, 
fübafritanifegen Ebenen; vermunbet geht e@ wütend 
auf feinen geim Ist; Tet In groten Deenden; 
Täßt fi nicht zäbmen. . . j j 
C.taursna® H.Sm. Rindergnu, Streifengnu. Noch größer als bie vorige 
Art; dumelofigran mit ſchwarzen Duerftreifen, ſchwatzer Wadenmähne und 
nvarzem Schiwanze. gebt gleich der vorigen Art im fübligen und centralen Afrita, 
m — . orten 6 tn Wie oberen giſthrette 10500 feite, ht 
1) Tärpa vier, XEpas Horn. 2) mit vier (quatuor) Hörnern (cornua). 8) vaterländifcer 
Name. 4) zufammengezogen aus Antilöpe und Capra. 5) ameritanifh. 6) Gabelträger von 
furca Gabel unb tero id trage. 7) catobläpas, griech XatWPAenoV ver Nieberfhauende, 
bei Helian eine nicht genau betannte afrifanifge Tpierart. 8) dem Rinde (taurus) äfntic. 
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8. 161. 8. Nemorhedus Gray. Kurze, kegelfürmige, nach hinten geneigte, unten 


eringelte Hörner bei | und 9; Nafenluppe behaart; ohne ZThränengruben; 
—2* kurz mit Haarpinſel; Körpergeitalt ziegenähnlich; 4 Zitzen. 
N. goral’! Wagn. Soralv. Die ehaarung bildet auf dem Hinterhalfe einen 
shwaden Kamm; oben und an den Seiten röthlihbraun oder grau mit ſchwarzer 
und röthlicher Sprenkelung; an der Unterfeite des Leibes ein ſchmaler, gelber Längs⸗ 
ftreifen; Kinn, Kehle und ein Streifen hinter der Wange find weiß; Körperlänge 1m; 
Schwanz ohne den ebenfolangen paarpiniel 10 em fang; Schulterhöhe 70 m, 
In fteilen und felfigen Gegenden des weltlichen Himalaya, in großen Heerben. , 
. Haplocerus’ H. Sm. Kleine aufrecht geftellte, an ber Spike nad) 
hinten gebogene Hörner bei ZI und Q ; ohne Thränengruben; Naſenkuppe behaart; 
ehaarung fein, lang, wollig, am Halfe gröber und mähnenartig; Schwanz fehr 
fur ; 2 Sigen. Diefe Gattung ift neben Antilocäpra bie einzige Vertreterin ber Familie 
in Ameriia. 

H. americänus” Blainv. (Antilöpe” lanigöra” H. Sm... Rordamerila- 
nifhe Bergziege, weiße Bergziege, Schneeziege. Behaarung ganz 
weiß; das Ausfehen erinnert an unfere Hausziege; Körperlänge 1,1 m; Schwanz- 
länge 9 em; Schulterhöhe 68 cm. Im nörbligen Theile des Yelfengebirge® bis zum 
650 nörbl. Breite _ _ , . 

10. Rupileäpra H. Sm. (Oapälla® Keys. & Blas.).. Die Heinen, 
aufrecht geftellten Hörner find an der Spite Hafig nad Hinten gekrümmt und 
fommen bei beiden Geſchlechtern vor (Fig. 195.); neben der Wurzel eines jeden 
Hornes öffnet fi) eine Drüfe, die fog. Drunfiel e; ohne Thränengruben; mit 
behaarter Naſenkuppe; 4 Zitzen. Die einzige Art i$ 

» AR.rupicäpra” Sund. Gemſe, Sams ($ig.195.). 
Am Sommer oben ſchmutzig rothbraun mit jchwarz- 
braunem Rüdenftreifen, unten hell rothgelb; im Winter 
oben dunkelbraun oder jhwarzbraun, unten weiß; vom 
Auge nad) der Schnauze ein fehwärzlicher Streifen; 
Körperlänge 1 m; Schmanzlänge 8 cm; Schulterhöhe 
75m, Bewohnt in Rudeln von 4—20 Etild bie Alpen, bie 
Abruzzen, die Pyrenäen, bie Karpatben bis ur Grenze bes 
ewigen Schneed; am zahlreiditen gegenwärtig noch in ben 
bayrifchen und fteirifhen Alpen. Ihre Nahrun beiteht in jungen 
Trieben ber Alpenfträuder (Rhododöndron, Junip£rus, Alnus, 
Salix) und in Alpenkräutern. Eie find frieblide, furdtfame, 
1 nelle Thiere, welhhe mit größter Oewandegeit und Sicherheit 

er bie fteilften Klippen wegiegen und Eprünge von über 
6,; m Länge machen können. Sie werfen nad 20 — 22 Wochen 
Zragzeit im April ober Mai ein, felten 2 Junge, Die Gems⸗ 
jagb iß mühſam und gefährlich; das Fleiſch der jungen Zhiere |cäpra rupicäpra; in etiva 
wird jehr geſchätzt; aus dem elle wird feines Leder bereitet, | Ag der natürlichen Größe. 
vorzüglich zu Beinfleibern unb andſchuhen; bie Hörner werben 
zu Stodgriffen benutt. Als Gemskugeln, Gemöballen bezeihnet man Haarballen, die fi 
uweilen bei ihnen wie bei anderen Wiederfäuern im Magen finden und früher als angebliche 
Beitnittel gebraucht wurben. Mit „Gemsbart“ bezeichnen die Jäger einen Hutſchmuck, beftehenb 

el der Rüdenhaare des Gemsbockes. 


aus einem vr . . 

11. Addax’” Raf. Körperbau ziemlich plump; mit langen, leicht Teier- 
förmig gebogenen, runden, geringelten Hörnern bei g' und 9; mit bebaarter 
Nafentuppe; vor der Wurzel ber Sörner und an der Kehle ift das Haar verlängert; 
ohne anengruben und mit behaarter Naſenkuppe; Schwanz ziemlich lang mit 

ndquaſte. 

A. nasomaculätus”? Gray. Mendes -Antilope. Kopf, Hals und Mähne 
braun; vor den Augen eine quere, weiße Binde; Färbung des Körpers gelblich 
weiß; Körperlänge 1,9 m; Schulterhöbe 1 m. In Oftafrifa, namentlich im füdlichen 
Nubien, in Heerden und Meineren Familien. Bei den alten een erſcheinen bie Hörner 

e 


ber Mentes =» Antilope häufig als Kopfihmud der Götter und Helden; auf ben Aghptiiden 
Dentmälern findet fi AN: Be mehrfach abgebildet. ' Here 


1) Baterländiiher Name 2) arAdog einfad, xtpas Horn. 3) amerifanifh. 4) ver- 
ftümmelt aus avwdoAuh; avdos Blume, ob Auge; alfo Blumenauge. 5) lana Wolle, gero 
ih trage. 6) Tyelfenziege, von rupes Feld und capra Ziege. 7) eine Meine Ziege (capra). 
8) ein bei Plinius vorfommenter afritanifger Name einer Antilope. 9) nasus Nafe, maculätus 
geffedt. 10) nahMenbes, einer bem Pan ter Griechen analogen Gottheit ber alten Wegppter, 
benannt. 







Gehörn der Gemfe, Rupi- 








XI. Artiodactyla. Paarzeher. 255 


19. Colus” Wag. (Saiga” Gray). Hörner furz, leierförmig, unten geringelt, $. 161. 
blaß, durchfcheinend, nur beim J'; Nafe blafig aufgetrieben, feitlich sufammeen. 
gedrückt, den Unterkiefer überragend ; Najenfuppe nadt; Ohren kurz; Heine Thränen- 
gruben vorhanden; Schwanz kurz; 2 Ziteen. Die einzige Art ift: | 

C. tatartcus” Forst. (Antilöpe? aiga? Wagn.). Sarga?»Antilope, 
Steppen-Antilope. Im Sommer oben und an den Seiten graugelblich, 
unten weiß, im Winter heller; Körperlänge 1,2m; Schwanzlänge 10 cm; Schulter- 
höhe SO ew. In ven Steppen Ofteuropas und Sibiriens, von der polnifhen Grenze bis 
zum Altai; lebt gefellig und fammelt fih im Herbſt zu größeren Heerben um fübwärts zu 
wandern; im Frühjahr Tehrt fie in Mleineren Rudeln zu ben alten Standorten zurüd; bildet 
einen Haupttheil ter Nahrung für die Bewohner ber Eteppe. 

i8. Panthölops Hodgs. Hörner lang, leierförmig, unten zufammen- 
—5 und geringelt, nur beim IJ; Naſe jederſeits mit ſacartigem, behaartem 

nhang; Naſenkuppe nackt; feine Thränengruben; Ohren und Schwanz kurz; 
2 Zitzen. Die einzige Art ıft 

P. Hodgsonii Hodg. ChiruY-Antilope. Blaugrau, oben mit röthlich- 
fahlem Anflug, unten weiß, Stirn und Nafenbeulen ſchwarz. In großen Heerden 
auf ben Hochebenen Zibet®. 


14. Antilöpe? Wagn. Antilope. Hörner bei beiden Gefchlechtern oder 
nur beim J', leierförmig, geringelt; Nafe zugeſpitzt; Naſenkuppe nadt; Thränen⸗ 
gruben meift vorhanden; Schwanz kurz; 2 Ziten; Körpergeftalt Ihlanf und 
zierlich. Die wichtigften Arten find: 

4A. dorcas” Licht. ®azelle. Hörer bei J und 9, ſchwarz, mit 11 bie 
12 Ringeln; mit Thränengruben; Ohren lang und fpit; Handwurzel mit Haar- 
bilſchel; Färbung oben röthlihbraun bis fandgelb, an den Seiten ein dunklerer 
Längsftreifen, unten reinweiß; von den Augen zur Oberlippe ein brauner Streifen; 
Schwanz an der Wurzel dunkelbraun, an der Spite ſchwarz; Körperlänge 1,1 m; 
Schwanzlänge 20m; Schulterhöhe 60cm. Nordafrika und Arabien; wirb wegen be® 
Fleifges und Felles eifrig gejagt; läßt fih Leicht zähmen. , 

. euchöre” Forst. Springbod. Hörner bei J und 9, ſchwarz, mit 
20— 40 Ningeln; mit Thränengruben; Ohren lang und ſpitz; Handwurzel ohne 
Haarbüfchel; ausgezeichnet durch eine längs der Rüdenmitte verlaufende, ſchneeweiß 
behaarte, bewegliche Hautfalte; Färbung oben zimmtbraun; Vorderſeite des Kopfes 
und Hintertheil des Nüdene, ſowie auch die game Unterfeite weiß; durch die 
Augen zum Mundwinfel ein branner Streifen; Schwanz weiß mit ſchwarzbrauner 
Spitze; Körperlänge 1,30; Schwan länge 20 cm; Schulterhöhe 85cm. In großen 
Dir säpmen grasreihen Ebenen Südafrikas; wird wie bie vorige Art gejagt und läßt ſich 

A. quiturösa” Pall. Kropfantilope. Hömer nur beim I, ſchmutziggrau, 
an der Spike ſchwarz, mit etwa 20 Ningeln; feine Thränengruben; Br mäßig 
groß, ſpitz; Handwurzel ohne Haarbüſchel; Kehle tritt beim JS‘ Tropfartig vor, 
ım Sommer oben ifabellgelb, unten weiß, im Winter oben heller, Schnauzen- 
fpite und Umgebung des Afters weiß; Körperlänge 1,27; Schwanzlänge 16 cm; 
Schulterhöhe 80 em. In der Mongolei und den Wüften zwifgen Tibet und China. 

4. cerwicäpra” Pall. Hirfchziegen-Antilope, Safi?. Hörer nur 
beim 3; ſchwarz mit mehr ale 30 Hingeln, bis 40cm fang; Thränengruben 
groß; Ohren . unten geſchloſſen, in der Mitte ausgebreitet, gegen das Ende 
7 eſpitzt; Nrafentuppe nur in der Mitte nadt; Sandwurzel mit Heinen Haar- 
ie; dunfelbraungrau bis fahlgran mit weißer Unterfeite, Schnauzenſpitze, 
Augenumgebung und Aftergegend; Körperlänge 1,15 m; Schwanzlänge 15 cm; 
Schutterhöhe SU em, Morberindien. 


1) Kö).os geftugt, verftlimmelt, wegen der Form der Nafe. 2) tartarifh. 3) verftümmelt 
aus avdorodb; avdos Blume, 69 Auge; alfo Blumenauge. 4) vaterläntifher Name. 
5) Bopxde, dorcas, eine Gazelle, von dlpxonar bliden, wegen ber ſchönen Augen ber 
Gazellen. 6) Gazelle oder mit dem arabijhen Artitel Algazelle, arabifh Gazal, eine Antilope 
überhaupt. 7) EI gut, y0p6s Tanz, Sprung. 8) ropfhalfig, von guttur Kehle. 9) cervus 
Hirſch, capra Ziege. 
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15. Caloträgus’ Sund. Hörner kurz, gerade oder an der Spike leicht 
vorwärts gebogen, am Grunde geringelt, nur beim J'; Thränengruben quer- 
geftellt ; Rafenfuppe nadt; Schwanz kurz, bequaftet; 4 ziben. 

C. tragülus” Sund. Bodantilope. Handwurzel ohne Haarbiifchel; After- 
Hauen undeutlidh; oben braunroth mit grauem Schimmer, unten ſchmutzigweiß; 
von der Größe unferer Ziege. Baarweife und familienweife in ben bufcigen, felfigen 
Gegenden bes Kaplanbes. 

. scoparsus’ Wagn. Bleihbod. Hörner mit 9 deutlichen Ringeln an 
der Wurzel; Handwurzel mit berabhängendem Haarbüſchel; mit deutlichen After- 
Hauen; oben hellfuchsroth oder gelbbraun, unten weiß; über den Augen ein weißer 
Fled en und Kinn weiß; Körperlänge 1,1 m; Schulierhöhe 60 cm. Am Kap 

er guten Hoffuung. 

—— Sund. Klippſpringer, Saſſaꝰ“. Mit großen Afterzehen; 
Schwanz ſtummelförmig; Färbung ähnlich unſerem Reh; Körperlänge faſt 1 m; 
Sdyulterhöhe 60 cm. Bom Kap ber guten Heffnuns bis nach Abyſſinien; gleicht in ber 
e 


Lebensweiſe der Gemfe, lebt aber meift paarweile. 

16. Nanoträgus” Wagn. Hörner kurz, gerade oder an ber Spike 
leicht vorwärts geneigt, am Grunde geringelt, nur beim I; ZThränengruben 
undeutlich; Ohren fehr lang; Afterzehen kaum bemerklich; Schwanz ftummelartig, 
kurz behaart; 4 Ziten; bie Arten find ausgezeichnet durch ihre Kleinheit. 

.spiniger’) Sund. Zmwergantilope. Oben dunkelrothbraun, unten bräunfid;- 
rau, Safenrlden und ein zu den Hörnern laufender Streifen lebhaft rothbraun; 
örperlänge 44 en, Schulterhöhe 25 cm, Paarweiſe in Guinea. 

N. Hemprichiäna Ehrbg. ®indfpiel- Antilope, Beni Ifrael”. Oben 
fuchsgelb und graulfichweiß geiprenfelt, Nafenrüden und Stirn fucheroth, Unterjeite 
weiß, ein weißer Streifen über und unter den Augen; Körperlänge 65 cm; 
Schwanzlänge 4 em; Schulterhöhe 37 cm. Paarweiſe in Abyſſinien. 

19. Cephalolöphus? H. Sm. Hörner kurz, gerade, meift bei ZI und 
2; ftatt der Thränengruben zwifchen Naſe und Auge eine unbehaarte Furche; 
auf dem Scheitel zwifchen den Hörnern ein aufrechter Gonrbüfchel: Schwanz kurz 
mit Quaſte; 4 Ziten. Die belanntefte Art ift: 

C, mergens'” Wagn. Duder, Schopfantilope Die Hörner des 9 
Heiner als die des ZT und unter dem Haarſchopfe verftedt; Ohren länger als bie 
Hörner des Z; Oberfeite meift graulicholivenfarbig oder dunkelgelbbraun, längs 
des Nüdens ſchwarz punktirt; LUnterfeite weiß; Körperlänge W em; Schwanz⸗ 
fänge etwa 20cm; Schulterhöhe 55 cm. Paarweiſe in bufhigen Gegenden Südafrikas. 

18. Cervieäpra' Sund. Hörner lang, an der Wurzel geringelt, an ber 
Spite nach vorn gebogen, nur beim g'; ohne deutliche Thränengruben; Schwanz 
ziemlich lang; 4 Ziten. 

C. eleoträgus Sund. Riedantilope Ohne Mähne; Schwanz der ganzen 
Länge nad zottig behaart; Färbung oben rothgeanbraun, unten weiß; Hörner 
(omas; örperlänge 1,20 m; Schwanzlänge 27 em; Schulterhöhe 95 «m. Im 
umpfigen mit Schilf und Riedgras bewachſenen Gegenden von Mittel- und Südafrika, paar 

e . 


wei 

Ö redünca'” Sund. Rothe Antilope. Ohne Mähne; Schwanz der ganzen 
Fänge nad) zottig behaart; Färbung oben röthlichgelb, unten weiß; Hörner leber- 
braun; erreicht die Größe der Hirfchluh. Am Senegal und in Abpffinien. 

C. ellipsiprymnus') Sund. Wafferbod. Haare am Halfe mähnenartig ver- 
Längen; Schwanz mit längerem Enbpinfel; Färbung vorherrfhend grau, ins 
Gelbrothe oder Rothbraune ziehend; ringe um die Schwanzwurzel verläuft eine 
ſchmale Binde in Form einer Eilipie; Görner bräunlich; Körperlänge faft 2m; 

chwanzlänge 50 cm ; Schulterhöhe 1,25 m. Süpafrita ; in fleinen Heerben von 8-12 Stüd. 


1) Kabdéc ſchön, TpAyoc Bod. 2) ein Heiner Bod, von tragus, TPdyYoc Bod. 3) mit 
Beſen (scopae) verfehen, wegen ber Kniebüfhel. 4) Tänzerin. 5) abyffiniiher Name, 
6) vAvvog Zwerg, TPAYOS Bod. 7) spina Dorn, Stachel, gero ih trage. 8) Kinter Ifraele. 
9) xEpaAT) Kopf, Aöpns Haarfhopf. 10) mergere ſich einfenten, fih verbergen, fi ducken. 
11) cervus Hirſch, capra Ziege. 12) zurüdgebogen. 18) ellipsis (EAMeubs) Eipfe, rpupvös 
der Hinterfte. 
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19. Hippoträgus Wagn. Xörner fehr fang, gerade oder rüchwärts $. 161. 
gebogen, geringelt, bei und Q; feine Thränengruben; Schwanz lang ober 
mittelfang; Bel garung am Halje mähnenartig verlängert; 4 Ziten. 

H. equinus” Sund. Blaubod. Hörner ſtark gehrümmt; Schwanz lang mit 
Endquafte; mit hoher, —* Nackenmahne; Farbung weißgrau mit bräunlicher 
ober Bordertopf fehrwärzfic); vor und hinter dem Suge 
u weißer streifen; Körperlänge 2,2m; Schmwanzlänge 75 em; Schulterhöhe 1,,=. 

afrifa. 

A. eapänsie? Sund. (Antil$pe” ory2” Blainv), Bafant. Ghrner faß 
ganz gerade, 1m fang, unten ftarf geringelt, an ber Spite glatt; Färbung oben 
eſbiichweiß bis aſchgrau, unten weiß, am Kopfe eine halfterartige ſchwarze 

chung; Außenfeite der Unterfcenfel, ein feitficher Zängsftreifen am Baude und 

hwanzquafte ſchwarz Körperlänge 24m; Schwanzlänge 40m; Scäufterhöhe 
12m. Sävafrita. 

H. beisa” (Rüpp.) (#ig. 196.). Färbung heller als bei der vorigen, nahe damit 
verwandten Art; von gleicher Größe. Asyffinien. 





⸗ 


Big. 196. 
Gehorn ber Beifa-ntilope, Hippoträgus beisa; in Yıs ber natürligen Größe. 











H. leucörgz? (Pall). Säbelantilope. Hörner feicht fäbelförmig gebogen und 
bis faft am die Spige geringelt, fo fang wie bei dem beiden vorigen Arten; ärbung 
gebficnzeiß, am Halfe roftfarben; am Kopfe mattbraune Streifen; Körperlänge 

30; Schmwanzlänge 50m; Schulterhöhe 1m. Im nörbligen Innerafrifa. 

30. Orcas! Desm. Hörner fang, mit einem fie fpiral umlaufenden Kiele, 
jerabe oder leicht gebogen, bei gund 2; ohne Thränengruben; Haut des Border« 
jaljes zu einer herabfängenben Wamme verlängert; 4 Zigen; Körpergeftalt plump. 

©. canna” Gray (Antilöpe” oröas” Pall.). &ien-Antitope örner 
50cm fang; Färbung oben hellbraun oder — roſtroth überlaufen, an 
den Seiten und unten in Gelblichweiß übergehend; Körperlänge 33 m; Schwanz 
länge 70cm; Sculterhöhe 2m; größte Antilopenart. In Heinen Heerden in Südafrita. 

1. Traxeläphus” Blainv. Hörner lang, gefielt und ſpiralgewunden, 
nur beim JS; Thränengruben fehlen; 4 Biten. 








D "Innos Bierd, TpäyYog, Bod, 2) pferbeähnlih. 3) am Rap Iebent. 4) verflüimmelt von 
awdoAcıh; Avbos Blume, 5% Muge, alfo Blumenauge. 5) oryx, öpYf, bei Plinius eine 
Art wilder Ziegen ober Önzellen. 6) vaterlänbifher Name. 7) Aeux6s weiß, OpuE f. Note 5. 
8) 6pzide bergbewohnend, aud eine Bergnpmphe. 9) Tpäyos Bod, Dapos dirſch. 

Leunis’s Synopfic. Ir Thl. 3. Aufl. 17 








8. 161. 
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Trogeläiphus uduꝰ Gray 
(Antilöpe’ strepsicdros 
Pall). Rubu (Fig. 197.). Die 
blaßgefben oder braumen Hörner 
werben über 1m lang; der nadte 
Theil der Nafenkuppe if ſehr 
f—mal; Wärbung röthfihgran, 
ein V_ im Geſicht und 7-9 an 
den Körperfeiten herablaufende 
Streifen weiß; Nadenmähne 
dunkelbraun bis ſchwarz; Körper · 
Tänge2,5m; Schwanzlänge50em; 
Schulterhohe 1,7m. In ben mals 
digen Gegenden Afritae füplid von 
ber Sahara; lebt in Eleinen Gefel 
f@aften; wird eifrig gejagt. 
„scriptus” Sund. Schirr- 
antilope, Hörner viel fürger 
als bei der vorigen, Art, höch ⸗ 
ſtens 30 em fang, ſchwarz; der 








nadte Theil dev Nafenkuppe ift DWZ 
breit; auf der Mittellinie des Big. 197. 
Nüdens erhebt fi das Haar | Gegörn ber Kudu-Mntilope, Trageläphus Kudu; in 
u einer fammartigen, kurgen Ihe ber natüirligen Gröhe. 
ähne; auf Faftanienbraunem 





Grunde bilden weiße Duer- 

und Längsftreifen, ſowie weiße Flecken eine einem weißen Riemengeſchirre ähnliche 

Zeichmun auf dem Rüden und an den Seiten des Körpers; Körperlänge 1m; 
hmwanzlänge 15m; Schulterhöhe 85 ern. Senegambien. 

23. Bubälls” Licht. Kopf langgeftredt; Schnange breit; Hörner wenig. 

jens im unteren Theile geringelt, doppelt gebogen, bei S und Q ; Thränengruben 

fein; Rüden abfhüffig; 2 Zitzen. Die ricighen Arten find: 

B. mauretanica” Sund. (Antilöpe» bubälis Pall). Kuh-Antilope. 
Ueber den Thränengruben ein Sanrbnfset; die 32_m fangen Hörner entfpringen 
mit dider Wurzel dicht nebeneinander, biegen anfänglich nad) vorn und auf 
dann pfögfid nad) Hinten und außen; die Wingelung der Hörner ift mur an 
deren Innenfeite deutlich; Färbung hellrothbraun ; emangquafte did und ſchwarz ⸗ 
braun gefärbt; Körperlänge 2,5 m; Säwanztänge 30 m; Scultefühe 1a =. 
Im Herden in ben Wüften Rorbafrifas; Täft fid) leicht jähmen. 

. caama” Bund. Haarte Beeit?, Kaama’. Ueber den Thräneng 
ein Haarbüfcgel; die Hörner find in noch füürferen Winkeln gebogen als bei der 
vorigen, nahe verwandten Art; Färbung hell zimmtbraun, Stirn und Borderfeite 
des Kopfes dunfelbraun, Schwanzquafte fehwarz, Umgebung der Schwanzwurzel 
weiß; gleicht in der Größe der vorigen Art. Heerbenmweife in Sudafrita 

B. lunata”) Sund. Saffabey. Kein Haarbüfgel über den Thränengruben; 
Hörner 35 em fang, anfänglich aus-, rüd- und etwas aufwärt® gefrümmt, dann 
menden fie ſich in einem fanften Bogen ein- und etwas abwärts, fo daß fie 
2 Hafbmonde bilden; Ferhun der Oberfeite tief ſchwarzlich braun, an der Unter 
feite fahl; vom Scheitel zur Nafe ein dunkelbräunlih-grauer Streifen; Körperlänge 
2,ım; Shwanzlänge 40em; Schulterhöhe 1,5 m. Cübafrita. 

. pygärga® Sund. Buntbod. Kein Haarbäfciel über den Thränengruben ; 
Some fang, unten auf und auswärts, in ber Mitte rüd- und feitwärte, 

1) Baterländifger Name. 2) verftümmelt aus dvBoAoy; dvBoc Blume, 8% Muge, alfo 
Blumenauge. 3) orpkhig das Drepen, xEpac Horn, wegen ber gebrehten Hörner. 4) ges 
fprieben, befprieben. 5) Bo6ßaAog, bubälis, bei Blinius eine afrifanifge Gazellenart. 6) in 
Mauretanien lebend. 7) ame bei den holändifgen Kapcoloniften. 8) mit einem Monde 
Gune) verfeßen, wegen ber Form ber Hörner. 9) Töyapyos Weißfteif, rUyf Steik, 

PYöS weit. 
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an der Spitze wieder aufwärts gebogen, ſchwarz; Färbung der Oberſeite dunkel⸗ 
braun mit röthlichem Schimmer, der Unterſeite weiß; Vorderkopf weiß; Umgebung 
bes After weiß; Sawanz weiß mit fohwarzer Quaſte; Körperlänge 1,55 m; 
Schwanzlänge 45m; Sculterhöhe 1,2”. Heerdenweife im Innern Südafrikas. 

3. Portax' H. Sm. Hörner kurz, vorn ſchwach gelielt, fegelförmig oder 
leicht halbmondförmig gebogen, bei J und Q, bei letzterem aber viel fürzer; 
Thränengruben tief und fang; Schwanz lang mit Endquaſte; Rüden abſchüſſig; 
4 Zitzen. Die einzige Art ıft: 

P. picta” Wagn. Nylgau?. Mit einer Nadenmähne und mit einem Haar⸗ 
büihel an der Kehle; Srundfärbung ein dunkelbraunes Afchgrau mit bläufichem 
Anfluge; über die Füße verlaufen zwei weiße Querbinden; an ber Kehle ein 
weißer Fleck; Stirn, Scheitel, Mähne und Kehlbüfchel find ſchwärzlich; Körper- 
fänge 2m; Schulterhöhe 1,4 m. Oſtindien. 


4.% Cerviına” Sitjche (8. 157,9). Das wichtigfte Mertmal $. 162. 
der Familie fiegt in dem Beſitz von Geweihen, welche folide, meift äftige Knochen⸗ 
bildungen darftellen, die eines äußeren Sornüberzuges entbehren, nur beim ZJ' (bei 
einer Gattung, der Gattung Rangifor, aber aud) beim 2) vorlommen und nad) ber 
Brunftzeit abgervorfen werden, um bann durch ein neues Geweih erſetzt zu werben. 
Das ſich neu bildende („aufgeſetzte“) Geweih ift anfangs weich und folbig („Rol- 
ben“) und mit behaarter Haut („Baſt“) überzogen, welche abgeftreift („gefegt“) 
wird. Der vom Stirmbein entjpringenbe — 2 — welcher eine Geweihhälfte 
trägt, beißt „Roſenſtock“; der knotige Wulſt ringe um das untere Ende bes 
Geweihs Heißt „Rofe”; die unterfte nach vorn gerichtete Sproffe des Geweihs 
wird „Augenfproffe", die gabeltheilige am Ende „Babeliproife” genannt, 
zwiſchen beiden Hegen die „Mittelf proff en“; der die Sprofien abgebende Stamm 
bes Geweihs heißt die „Stange”. Die Gebißformel ift if, cy oder 4, m$. 
Thränengruben find faft immer deutlich ausgebilbet. Die meiften befigen an ber 
Innenſeite der Hinterfüße eine Haarbilrſte. Afterklauen find ftetS vorhanden. Die 
Placönta ift fotyledonenförmig. Mit Ausnahme Auftraliens und Afrikas über die ganze 
Erbe verbreitet, paarweife oder rubelweife in waldigen, grasreihen Gegenden lebend und 
Bauptgegenftand ber höheren Jagd wegen ihres ſchma haften Steif es, der Haut, bie zu Leber 
une Sehnen verarbeitet wird, ber Geweihe und Klauen, bie zu allerlei Zweden Meflergriften, 
Drechslerarbeiten u. |. w.) benugt werben. Ihre Nahrung befteht in Gräfern und Kräutern, 
doch verbeißen fie auch gerne Laub» und Nadelholz und (&äfen die noch weiche Rinde jüngerer 
Däume Auch durch das Abftreifen (ee) De Geweihes beſchädigen fie die Rinde ber 
Bäume. Demnach find fie im allgemeinen forſtſchädliche Thiere. Die S tämpfen zur Brunft- 
zeit auf Tod und Leben mit einander. Man kennt faſt 100 lebende und foffile Arten. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Cervina. 


Geweih nur beim ' vorhanden, 
—— en [Gaufetförmig ohne deutliche 


rbertbeil bes ugenfproffen (Fig. 198.)........ 1) Aloes. 
Daarbürfte en —e bebeutenb Geweih bei J und Q vorhanden, 
Der Sunterriße ) färter ale das an ber Epike 
i il; m aufelfüörmigen Augenfproffen 
vorhanden; Feine Bintersteit; io 100 nn gen nu B pro 2) Rangifer. 


oder fehr Fleine 

obere Edyähne; Nafentuppe nadt; 

Kehle mit ober ohne 
Mähne; 


mit Sproſſen am Hinterrande un 


Geweih an ber Spitze ſchaufelförmig, 
mit Augenſproſſen (ig. 200.).... 3) Dama. 
AP nit ſchaufelförmig v0 


.osuetsesese onen ennere 


Keine Haarbärfte an ben Hinterfüßen; obere Eckzähne groß und vorftehend. 5) Cervülus, 
4. Alces” H. Sm. Naſenkuppe behaart, breit, Oberlippe überhängend; 
Augen und Thränengruben Hein; Ohren lang und breit; Hals kurz und did; 
Kehle mit Mähne; Vordertheil des plumpen, hochbeinigen Körpers ftärler ala das 
Sintertheil; Schwanz jehr kurz; das Geweih bildet eine breite Schaufel, in welche 


; 
1) Hoprat junges Rind, wegen der an das Rind erinnernden Leibesform. 2) gemalt, 
bunt. 8) vaterländiſcher Name. 4) Cervus-ähnliche Thiere. 5) alxt, Stärke, verwandt mit 
bem altbeutihen Worte Elent oder Elen (b. h. ftark); alſo Starkthier. 


17* 
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8. 162. aud) die anfänglich 
angelegten Augen⸗ 
fproffen ganz mit 
aufgenommen wer⸗ 
den; man unter- 
ſcheidet daran bie 
Borberichaufel(Fig. 
198 A) und bie 
Hinter= oder Haupt- 
(haufel(ig.198B). 

an kennt nur eine 
im nörbliden Europa, 
Aften und Amerila 
lebenbe Art. 
T*, Alees palmä- Geweih bed Elen, Al Imätu Ip, ber natürlichen Größ 
y) - eweih be en, Alces palmätus; in er natürliden Größe; 
an 2) Gr A Borberihaufel, B Hauptfchaufel. 
Eid, Elen, Elen- 
thier Fi .198.). Die Schaufel des Geweihes ift am Außenrande mit zahlreichen 
Baden —* das ganze Geweih wird bis zu 20&8 ſchwer; die Behaarung iſt lang, 
dicht umd ftraff, röthlihbraun, an Mähne und Kopfjeiten glänzend dunkelſchwarz⸗ 
braun, im Winter heller und mehr mit Grau gemilht als im Sommer; die Beine 
find mweißlihgran; Körperlänge 2,6 — 2,9 m; Sculiterhöhe 1,am; Höhe am Kreuz 
etwas niedriger, Schwanzlänge 10 cm; alte Thiere werden 500 Kilogramm ſchwer. 
Lebt in morajtigen Wäldern rubelmeife von Rinden, Knofpen und Blättern ber Bäume, ift 
daher der Forſtwirthſchaft zadgig War in Deutſchland er, F zur zeit Cäfars, gäuf 3 
aber ſchon bie Kaiſer Otto I. (943), Heinrich II. (1006) und Conrad II gu 5) erließen Befehle 
egen bie Jagd des Elen; 1746 verfhwand basjelbe aus FE 1776 aus Schlefien unb 





ommt jeßt in Deutfchlant nur noch in einigen Forften Oſtpreußens vor, namentlich im Forſt 
Ibendorft bei Zilfit, wo fi ipre RN fhon auf 11 vermindert Hatte, infolge bes 8 ens aber 
im Jahre 1874 wieder auf 75 geitiegen war. Häufl er findet ji das Thier au heute noch 
in den Oftfeeprovinzen, dann im nörbligen Rußland weben, Norwegen, Norbafien bi zum 
Amur, ferner in Norbamerifa. Das norbamerifanifche len hat man aud als befontere Art 
(A. orignal?), A. americänus”)) beſchrieben. 

% Rangifer H. Sm. 
Alte S' befien oft Feine obere 
Edzähne; Nafentuppe behaart; 
Augen groß mit Meinen von 
Haarbülcheln überdedten Thrä- 
nengruben; Hals fo lang wie 
ber Kopf; Kehle mit langer 
Mähne; J| und Q mit ©®e- 
weih, deflen Stange anfänglich 
ſchlank und rund ift und erft 
am Ende ſich zu einer hand⸗ 
förmig-äftigen Endſchaufel ver- 
breitert; die Wugenfprofien 
bilden eine oder zwei nad 
vorn gerichtete Schaufeln (Fig. 
199, a,al); Vorderkörper ftär- 
fr als der SHinterlörper; 
Schwanz fehr kurz; Beine 
niedriger und fräftiger, mit 
breiteren, ftärferen Hufen ale 


beim Elch. Mehrere Arten kom⸗ 
men foffil im Diluvium vor; 
alle lebenden Yormen gehören zu 
einer Art: 








Fig. 19. 
Geweih des Renthierd, Ranglfer tarändus; in etwa 
l/js der natürliden Größe, a und al die Nugenfproffen. 








1) Palma bie flade Hand, palmätus mit einem ber flahen Hand ähnlichen Geweih. 
2) Hirfh. 3) Name bed Thieres in Kanada. 4) amerikaniſch. 
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R.tarändus’) Sund. (Cervus” tarändus’ L.). Ren, Renthier (Fig. 199.). $. 162. 
Behaarung dicht, im Sommer kürzer, dunkelgrau oder bräunlih, im Winter länger, 
hellgrau bis weißlich; erreicht eime Körperlänge von 1,7 —2 m; Schulterhöhe 
11m; Schwanzlänge 13m. Seine Heimath find die Kalten Gegenden ber nördlichen 
Halbkugel; es geht an manden Orten hinab bi8 zum 520 nörbl. Breite, und findet fih ' 
norbwärt® bis zum 800 und feldft noch darüber hinaus; if fanft, friedlich, ſchnell und von 
allen Cervinen dem le am nüglichften ; Täßt I leicht 3 men. Es ir geieti und lebt 
meift in Heerden von mehreren Sunberten. Seine abrung befteht, aus allerlei Kan en, im 
Binter namentlich aus der Renthierflehte (CladonYa rangiferina). Im nördlichen Eibirien 
wandern bie Renthiere im Sommer aus den Wäldern, in denen fie im Winter Nahrung und 
Ess gefuht, in großen Sgaaren aut die baumloſen Ebenen. Für die nordiſchen Bölfer ift 
das ten dad wichtigfte aller Thiere. Die norbamerilanifhen Eingebornen jagen basfelbe, bie 
europäifhen Polarvölter aber haben es gezähmt und au. ihrem unentbehrliften Hausthiere 

emacht; namentlih bie Lappen, innen und bie Pi riſchen Bölkerſchaften befiken große 
Seerden Man benutt non ihm bie Mg ba Fleiſch, die Haut (zu Leber und Belimerf), bie 
ehnen (zu Zwirn), die Gebärme (zu Striden), bie Knochen und Geweihe zu aujqfpeeren, 
Angeln und anderen Geräthen. Außerdem dient bad Renthier als Zugthier; es ift imſtande 
mit einem mit 100 Kilogr. belafteten Schlitten in einer Stunde anderthalb geogr. Meilen 
zurückzulegen. Seltener wird dad Ren auch als Reitthier benupt. 

3. Dama” H. Sm. Naſenkuppe nadt; das nur beim J' vorkommende 
Geweih ift am Grunde rund und 
oft an der Spike ſchaufelförmig 
und mit Augenfprofje ausgeftattet 
(Fig. 200.); Augen und Ohren 
ob; Thränengruben deutlich; 

chwanz länger als die Hälfte 
des Ohres. Man kennt nur eine 
lebende, aber au ſchon im Diluvium 
vorfommente Art: 

D. äris‘) Brookes (pla- 

cöros?). Dam, Damhirſch 
( ig.200.). ——— rothlich⸗ 

raun mit weißen Tropfen, Win⸗ 
terbalg mehr grau umd faft ohne 
Flecken; Schwanz oben ſchwarz, 
unten weiß; Körperlänge 1,5 m; 
Schulterhöhe 90 em; Höhe am 
3 einige em mehr, Schmwanz- \ | 
länge 20 cm; Brunftzeit Oftober; | N 
im Juni 1, felten 2 Kälber. 
Bild in Nordafrika und Sipweftafien \ Fu 
(tistelmerrländen), eingeführt in ben — — 
äntern Mitteleuropas. 1531 war ba® en = 
Dam in Deutfhland no unbelannt; Big. 200. 
in die Markt Brandenburg wurbe es Geweih des Damhirſches, Dama vulgäris; in 
vom Großen Kurfürften, in Pommern etwa Ijız der natürlichen Größe. 
von Yriedrih Wilhelm I. eingeführt; 
wirb gegenwärtig namentlih in England mit Vorliebe in den Wildparks gezogen. Nabe 
verwandt mit ihm iſt ber außgeftorbene , 

Megactros®) gigantäus”) Ow.(euryc&öros), hibernicus?)). Rieſenhirſch (Fig. 201.). Geweih 

(haufelförmig mit Nugenfproffe (Fig. 201.), bis 2 m lang, bie Außeriten Spigen rechts und 





Fig. 201. 
ne Sale „ee Gemeißes bes 
iefenhirfches, Megac&ros gigan- 
een 


töus, in etwa 1/35 der na 
Größe. 





1) Tdpavßos Kenthier. 2) Hirſch. 3) Damhirſch. 4) gemein. 5) rÄatög breit, xtpac 
Som, Geweih. 6) ptyac groß, Repac Horn, Geweih. 7) Y!ydvretos riefenhaft. 8) ebpüs 
breit, YEpas Horn, Geweih. 9) irlänbifc. 


$. 162. 
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niemals fchaufelförmig (Fig. 202, 203 und 204.), in ber 
unveräftelt; bei alten Thieren find häufig Edzähne vorhanden. 
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lints 3—4 m voneinander entfernt. Findet fid im Diluvium Mitteleuropas, am häufigften 
in den Zorfmooren Irlands; es wirb behauptet, daß er bort noch 
habe und identisch jei mit dem im Nibelungenliede erwähnten grimmen Scheld. 


im 12. Jahrhundert gelebt 


4. Cervus” L. Hirſch. Naſenkuppe nadt; Geweih nur beim , rund, 


egel veräftelt, felten 


Meberfiht der widtigften Arten. 


Mitteliproffen vorhan⸗ 
ben (Fig. 202.); Naſen⸗ 
fuppe durch einen bes 


born gerichteten 
Sprofien 


Geweih mit 3 nad 
| C, edäphus. 


„gaazten Streifen von Gewei nid ag 

er Oberlippe getrennt; 

Ge⸗ rlippe getrennt; Sproffen ....... C. canadensis. 
wei Pelz (Färbung ſchwärz⸗ BE 
nie Mittels Geweih nid lich ............ C. Arietocẽlie. 
nah } fprofien ſchwach, ek; Färbung fahlgraus 
vorn ehlen; zur ! braun ......... C. hippeläphus. 
ums reie | Pelz gRörperbau fchlant. C. azis, 

Geweib [Tränen bogen; — ſproſſig; ger ——* gedrun⸗ 

eweih | gruben "| zwifchen t; Bu 7 . .) .. 7.. C. poreinus. 
veftens veutlich; Nafen⸗ Samany 
mit kuppe Geweih ſtark; außer pitze 

2 Babel: und Augenſproſſen und weiß .. C. campästris, 

fprofien Ober» | Gabeliproffen mitunter | Schwanz⸗ 

und lippe; \ no zufällige Sproffen. pie 

1 Augen⸗ fhwars. C. macrötis. 

ſproſſe; Geweih mit nad vorn umgebogenen Stangen (Fig. 203.). C. virginianus. 

Thränengruben fehlen; Geweih dreiſproſſig (Fig. 204.).......... C. capredlus. 


* (C.eläphus” L. Edel⸗ 
+* C.eläp L. Edel 
ii, Rothhirſch, 
othwild. Geweih (Fig. 
202.) vielſproffig mit drei 
nah vorm gerichteten 
Sprofien; Thränengruben 
deutlich; Naſenkuppe durch 
einen behaarten Streifen 
von der Oberlippe getrennt; 
Schnauze Shmal; Ohren 
zugefpitt, halb jo lang wie 
der Kopf; Borberlörper 
ftart; Beine og und 
ſchlank; Hals fchlanf, unten 
mit verlängertem Haare; 
Schwanz halb fo lang wie 
das Ohr; Särbung im 
Sommer vötälich raum 
(Rothwild), im inter 
graubraun, Übrigens aud) 
nach Ar und Ge 
ſchlecht wechfelnd ; Schwanz 
(Blume) roftgelb in blaßgel⸗ 
bem Felde; erreichteine Kör- 
perlänge don 2,3 m, eine 


Schulterhöhe von 1,5 m; die |ber natürlichen Größe ; 


Länge des Schwanzes be- 
trägt 15 cm; Brunftzeit 


1) Hirſch. 2) Dazo; Hirſch. 





Fig. 202. 
Geweihe des Ebelhirſches, Cervus eläphus; in etwa Ihs 
| A von einem y} er, B von einem 
wölfender; a Nofe, 1 Augenfproffe, 2 Eisiproffe, 3 Mittel: 
proffe, 4 Krone. 
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September oder Oftober; wirft nad) 40 Wochen Tragzeit Ende Mai oder Anfang 8. 162. 


Juni ein, feltener zwei weißgefledte Kälber. Das Q Heißt Thier, Rotäthier ober Sirfe- 
tuh, das & Hirſch othhir 9 oder Edelhirſch, das einjährige D Wildkalb, das zweijährige 
Simalisier, bas einjäh e ixſchkalb oder ER das —A Gabler; vom britten 


ſ 
8 
re an bezeichnet man ben Dirſch nad ber Zahl ber Geweihälte, ber fog. Enden, welche 


man an beiden Geweihhälften zu ammengäd t, als Sechdender, Achtender u. |. w. Der erwachfene 
Hirſch befigt 12 — 18 Enden; mehr als 20 Enden find fehr felten und find krankhafte Biltungen ; 
die Zahl der Enden ift Tein ſichete Zeichen, des Alters des Hirſches. In Europa findet ſich 
der Edelhirſch vom 650 nördl. Breite an bis nach Corſica und Sardinien; in Aſien geht er 
nortwärtd bis zum 550 nörbl. Breite. Er lebt in Rudeln in walbreihen Gebirgsgegenden, 
ält fi am Tage im Walde verborgen nnd geht erft gegen Abend auf Nahrungsjuce, Läuft 
ehr ſchnell und (Grimme ausbauernd. Zur Brunftzeit führen die ' erditterte Kämpfe um bie 
und erheben in hellen Nächten ein efgenthlmlidee Geſchrei. 


C. canadensis’ Briss. Waptti?, canadiſcher Hirſch. Dem Edelhirſche 
ähnlich, aber noch gößer, rößte lebende Hirſchart, erreicht eine Körperlänge 
von 2,0 m und eine S gufterhöhe von 1,6; die Geweihſtangen tragen vier nad) vorn 
gerichtete Sprofien, während beim Edelhirſch nur drei nach vorn gerichtet find; 
Färbung rothhraun, im Winter graubraun; Aftergegend gelblichweiß, ſchwarz ein- 
gefaßt. Norbamerita, bis zum 570 nördl. Breite, fübli bis Virginien, beſonders häufig am 
oberen Miflouri. 

C. Aristotelis Cuv. Sambur?, Saumer”, Roßbirfch des Ariftoteles, 
Ihwarzer Hirfh. Geweih dreifproffig, ohne Mlittelfprofie; kein Haarftreifen 
zwifchen Naſenkuppe und Oberlippe; Xhränengruben beutlih; Färbung dunfel- 
oder ſchwärzlichbraun; am inneren Ohrrande ein weißlidher Haarbüfchel; am 
Halfe ift das Haar mähnenartig verlängert; Schwanz bufchig, ſchwärzlich; über- 
triſt an Größe den Edelhirſch. Oſtindien. 

. Kippeläp us 7 Cuv. Mähnenhirfh, Pferdehirfh. Dem vorigen 
ähnlich, aber Heiner, erreicht eine Körperlänge von 1,7 m und eine Schulterhöhe 
von 1 m; Schwanzlänge 30 em; Färbung ein fahles Graubraun mit dunklerem 
Fängsfteifen über dem Rüden; dag Q ohne Mähne. Java, Sumatra, Borneo. 

. axis‘) Erxl. Aris. Das dünne, ſchlanke Gewei beeitbroffig, ohne Mittel- 

fprofie; fein Haarftreifen zwiſchen Nafentuppe und SOberlippe; 
di Ohren ziemlid groß; Färbung ein graues Röthlichbraun mit jederfeits 
etwa fieben unregelmäßigen Fängsrei en voeißer Flecken, auf dem Rüden ein 
ſchwärzlicher Fängsftreifen, Bauch und Innenfeite der Beine gelblichweiß; gleicht in 
der Körpergröße dem Damhirfch. Oſtindien; läßt fi Teicht zühmen und pflanzt fi in 
ber Gefangenſchaft fort; bei uns häufig in Thiergärten. , 

C. porcinus” Schrebd. Schweinshirſch. Dem vorigen ähnlich, aber plumper 
und gedrungener gebaut; Färbung kaffeebraun, Kehle und Unterfeite grau, an den 
Seiten des Körpers fahlgraue unregelmäßig geftellte Flecken. Oſtindien; befonders 
Häufig in Bengalen; 5 in unferen Thiergärten. . , 

. camp8stris‘ F. Cuv. Pampashirſch. Geweih ftarf, ſchlank, dreifproffig, 
ohne Mittelfproffen, felten gabeln fi die Sproffen nochmals an ihrer Spike; fein 
Haarftreifen zwiſchen Naſenkuppe und Oberlippe; XThränengruben deutlih; Ohren 
lang und ſpitz; Färbung fahlröthlich- oder gelbbraun, Lippen, Umgebung der Augen, 
Kehle, Bruf und Bauch weißlich, Schwanzfpige weiß; Körperlänge 1,1—1,3 m; 
Schulterhöhe 70 cm; Schwanzlänge 10 cm. In den Ebenen Brafiliens, füolih bie 
zum nörbligen Batagonien. , , 

C. macrötis?) Say. Großohriger Hirſch. Ohren noch größer als bei 
der vorigen nahe verwandten Art, fie reichen bis zur Gabelung des Geweihes; 
das Geweih gabelt fi) mehrmals, befitt aber feine eigentliche Mittelfprofie; 
Färbung bräunfichgrau bis röthlihbraun, Bruſt dunkler, Schwanzſpitze ſchwarz; 
wird etwas größer als die vorige Art. In den Ebenen am Miffouri und Columbia⸗Fluß. 

C. virginsänus” Gmel. irginifher Hirſch. Geweih vielfproffig mit 
nach vorn umgebogenen Stangen Ein. 203.); Thränengruben deutlih; Kärbung 
im Sommer gelbrotd mit dunflerem Rüden und blafferem Bauche, im Winter 
graubraun mit weißem Bauche; Kopf bräunligrau; Schwanz oben dunkelbraun, 


hränengruben 


1) In Canaba lebend. 2) vaterländiſcher Name. 9) Innos Pferd, Mapos Hirſch. 4) bei 
Plinius der Name eines unbefannten Thieres aus Indien. 5) zum Schwein (porcus) gehörig, 
ſchweindähnlich. 6) auf dem Felde (campus) lebend. 7) paxp6; groß, oðc Ohr. 8) in Vir⸗ 
ginien lebend. 
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$. 162. unten weiß; Körperlänge 1,8 =; Schulterhöhe 1m; Schwan; 80 


länge 30m. 9m ben 
— — Rertameitad: wirk in ber Gefangenfgaft Tehr zahm; Bei uns in Tpiergärten 
und größeren Wiltparten; Fleiſch äußert — fend. 








kucdkaen Oft, Cerra 
— Un hhe der nerllfigen Oräke 
'von vorn gefehen. 


Big. 204. 

Geweid ve Rehes, Cervus 

capreölus; in Us ber natlir- 
Tigen Größe. 








+* Cervus capreölus’ L. Rech. Geweih aufrecht, dreifproffig (Fig. 204.); Thränen- 
geben fehlen ober find fehr unbeutfih; Schwanz äußerit kurz und verftedt; im 
ommer graubraun bis röthfichbraun, im Winter bräunlicgrau ; Unterfeite heller; 
Kinn, Unterfiefer und ein Flecken jederſeits an der Oberfippe find weiß; Steiß im 
Sommer gelblich, im Winter weiß; das Junge (Kite) anfänglich auf Sräuntißem 
Grunde weiß gefledt, welche Zeichnung fid aber nad; 2 Monaten verliert; dunklere, 
faft Nhrwassbraunt, fowie aud) weiße Spielarten kommen vor; Körperlänge 11,25 m; 
Säulterhöhe “m; Brumfzeit Ditte Juli bie Mitte 


Auguft; Tre 2, felten 3 Junge. Das junge C heißt 
im erften Jal 3 Yahte @pichdod, Im vritten Ggpelbod 
und fpäter Be Neptalb ober Zipfald, im zweiten Ecmal- 
zeh, dann Ric nt in gany Guopa Bis zum 880 nörblicher 
Bräie non (€ . 

namentlid) H 

Balbungen. 


felten gehörnt i 

— 
wenn a ; 
biejelbe beftef R 
wird umd fie ’ 
perrüdenartig uber ven Kopt ausdepnt. 

C. rufus Cuv. Rother —XD 
brafilianifhes Reh. Gemeih einfach fpieß- 
förmig; Thränengruben Hein; auf ber 
Stirn ein Haarbifchel; Ohren ziemlich ao, 
breit; Farbung braungelb, Unterjeite weißgelb; 
Körperlänge Lım; Schulterhöhe um; 
Schwanzlänge 10 11 em; Gemein 7—10 cm 
lang. In den Wäldern der Gebirge und Ebenen 


don Gulana, Brafilien, Paraguay und Peru, einzeln 
SE: Paormeie niemals In Hbeln 7 ‚ 


5. Cervülus? Blainv. Mit großen, Fig. 208. 
vorftehenden, oberen Edzähnen; ohne Gaat- | Kopf tes Muntjat, Corvülus 
bürfte an ben Hinterfüßen; das furze nur mit | muntjae; in ija ber natürs 
einer Meinen Arngenfprofle verjehene Geweih fit tigen rdge, 
auf auffallend langem Rofenftod (ig. 205.); 








1) Capreölus ober capr&a ef. 2) rotf. 3) Diminutiv von Cervus, Meiner Hirfh. 
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Thränengruben groß; Schwanz mittellong und mit Endquaſte. Aue Arten haben 
ifre Heimath in 9 ‚ober auf ben oftinbifgen Infeln. 

C. muntjac‘) Zimmer. Muntjac’. Oberfeite gelbbraun, auf der Mitte bes 
Rüdens dunkler bis taftanienbraun; Unterfeite Heller, an ber Bruft gelblich, an 
Kehle und Hinterbaud) weiß; Körperlänge 1,2m; Sähulterhöhe 65m. geht paare 
weife oder in Meinen Familien auf Cumatra, Java, Borneo. 


5.%. Devexa” (s.157,5.. ©ehißif, cf, m$,(p3, m 3); dieoberen 
Schneide- und Edzähne fehlen, die unteren Schneidegägne nehmen vom erſten bis 
um dritten beträchtlich an Größe zu; auf der Grenze von Stirn und Scheitel- 
ein erhebt fich jederfeits auf der Ehen ein beftändig von der Haut überzogener 
Xnochenzapfen; eine dritte miebrigere und unpaare nöcherne Exhöhung auf dem 
Nofenrüden; Hals ungemein lang; Rüden nach hinten fehr abfchiifig; Beine 
Hoc); Hufe groß umd breit; Afterflauen und Mauendrüfen fehlen; Schwanz endigt 
mit —8 anrquafte; Placönta in Form von Kotyledonen. Die einzig lebende 

attung if 





% Camelopardälie” Schreb. Kopf verhältnismäßig Mein, nach vorn 
verjchmälert; die beiden Stirnzapfen werben über 16cm lang, haben eine ftumpfe 
mit einem iurzen Haarbüfcel geichmüdte Spitse; Ohren groß, etwas länger ale 
die Stirmzapfen, aufrecht ftehend, zugefpitt; Augen groß, ohne Thranengrube; 
Dberfippe behaart, nicht gefpalten; gu fehr lang ausftredbar; Haarkleid furz, 
onfiegend; am den Rnien nadte Scähmielen. Bezüglig ter inneren Anatomie iR die 
ungemeine Länge bed Darmeß bemertenewerth, wege JO—Aöm beträgt. 

Die einzig Iebende Art ift 

C. giraffa” Schreb., Giraffe”. Gelblichweitz mit zahlreichen, unregele 
mäßi gelten, meift edigen, braunen leden; Bauch und Immenfete ber Beine 
unge dt; von den Hörnern zur Schnauze ein breiter hellbrauner Sled; auf dem 
gi ein Langskamm längerer Haare, welcher fahl und braun gebänbert if; 

Ärwanzquafte buntelfchwärzlich; Q etwas Meiner ale H; Tragzeit 14 Monate; wirft 
nur ein Junges; Rumpflänge 2,250; Körperhöhe am Kopfe 5-6, an der Schulter 
3m; Schwanzlänge i,ım, wovon 30m auf die Haarquafte Tommen; Kötper« 
gerigt 5UO KB. sRittleres und fübliges Mfrita zmwifhen 170 nördi. und 249 fübL Breite ; 
ebt in Aleinen Gejeigaften in ber Ebene und ernährt fih von ©ra® unb dem Laube ber 
Nimofen, namentlih bes fogen Giraffenbaumes, Acacla giräffae; wird wegen bed ſchmag- 
haften ieifche® und dea Zelied gejagt. . . 

erfum gigantöum‘) Falc.u. Cautl, eine auß ben tertiären Nblagerungen ber Givalit« 

bügel am Himalaya Rammende Borm, mit eiephantenäpnlihem Schädel, wird meift zur Gamilie 
ker Devöza geredet. 


6.5. Moschidae’. Mofchusthiere 8.157... Gebißig, ct, 
m $; der obere Edzahn des S ift hauerartig und ragt nad) abwärts aus dem 
Maule hervor (Fig. 206.); 

Geweihbildungen diem voll» 

Ränbig, ebenfo Thränengruben; 

Schwanz fehr kurz; jen 

mit 4 Abtheilungen ; g ee 
ei 





ft ‚inte dem Nabel eine Big. 206. 
eutelförmige Moſchusdruſe, Ropf des Moſchus- 
en fehlt; Placönta thiere®, Moschus 
in alt don Kotyledonen. moschiferus. 


Die einzige Gattung ift 

1. Moschus”L. Mit 
den Mertmafen der Familie. 
Die einzige Art iſt 








1) Baterländifger Name. 2) devöxus abwärts geneigt, abſchuſſig. 3) XaunAordpäads 
Kameel und Parber zugleich, lehteres wegen der Zeichnung bed felles. 4) verborben aus 
tem arabifen zoraföh, d. $. Ranghals. 5) Bivalikk und Bmplov Zpier; Eivalifthier. 
6) yerdvreiog viefenpaft. 7) Moschussägnlicge Tpiere. 8) M6IYos Mofhus, Bifam. 





8. 165. 
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Moschus moschiferus” L. Mojhusthier. Die Edzähne des Z' ragen 5—7 cm 
lang hervor, find an der Spite nach hinten gebogen (Fig. 206.); Färbung des 
dichten Pelzes ſehr wechfelnd, bald mehr dunfelbraun, bald rothbraun, bald gelb- 
braun, an der Unterjeite weißlich; Körperlänge 1,15 m; Schulterhöhe 40 cm (Größe 
unferes Rehes). In den Hocgebirgen von China, Tibet; wirb namentlih wegen tes 
Mofdue gejagt; Fleiſch wird gegeffen; Fell wird ähnlich dem Rehfelle benugt; dad Setret 
des Mojhusbeuteld, ber Mofchus, wird in ber Heilfunde und als Parfüm benugt. Ein Deius- 
beutel enthält 30 — 50 Gramm; ber Moſchus ift frifch falbenartig, fpäter krümelig, körnig, 
braun, jettglängene ; wird oft ſehr verfälicht; als befte Sorte gilt ber tontinefifche (tibetanifche, 
orientalifche) ; weniger gefhäßt ift der Tabarbinifche (ruffifche, ſibiriſche). 


1.% Tragulidae?’. Zwergbirfche .157,1.). Gebiß ih, ct, 
m$; J' mit hauerartigen, vorragenden, oberen Edzähnen; fein Geweih; Schwanz 
kurz, aber ziemlich lang behaart; dem Magen fehlt der Blättermagen, er befteht 
alfo nur aus 3 Abtheilungen; Z' ohne Mofchusbeutel; Placönta diffus. 


1. Tragülus” Briss. Die Mittelhand- und Mittelfußfnocdhen der dritten 
umd vierten Sehe verwachſen mit einander wie bei allen Artiodactylen mit Aus- 
nahme der folgenden enftung. 

Tr. javanicus” Pall. $Körpergeftalt Fein und zierlih; Rüden ſchwärzlich, an 
den Seiten röthlichgelbbraun, LUinterfeite weiß, an der Kehle drei weiße Längs- 
ftreifen; die Edzähne der alten Z! ragen Zem weit vor; Körperlänge 45 cm; 
Sculterhöhe 20cm; Schwanzlänge LM. gava, Sunda-Infeln; das Fleiſch wird von 
den Iavanern fehr geliebt. 

»”. Hyaemöoschus Gray. Unterſcheidet fih von der vorigen Gattung 
und von allen anderen Wieberfäuern dadurch, daß die Metacarpaltnochen der 
dritten und vierten Zehe beftändig getrennt bleiben, auch die Metatarfallnochen der 
dritten und vierten Hinterzehe verwachſen erft fpät mit einander. 

H. aquaticus‘’ Gray. (Moschus aquaticus Ogilby). Körper faft fo groß 
wie beim Mofchusthier, lang und niedrig; gefleckt. xueftüfte von Afrita. 


8.%. Camelidae’ (Tylopöda”) (8.157,8.). Gebifiy, c}, m$; im 
Oberkiefer find im Milchgebiß jeberfeits 3 Schneidegähne vorhanden, von welchen 
die beiden erften im Dauergebiß fehlen, der dritte aber edzahnähnlich entwidelt 
ift; der erfte Badenzahn oben und unten fällt oft aus; Oberlippe tief gefurdht 
und behaart; Gemweihbildungen fehlen ftet8; ebenfo fehlen Afterklauen; Hals lang; 
die Füße treten nicht mit den Hufen, fondern mit der fchwieligen Sohle auf; 
a ohne Blättermagen, daher nur aus 3 Abtheilungen beftehend: Placönta 
diffus. 

1. Camelus’ L. Ktameel. Große, durch den einen oder bie beiden 
Rüdenhöder auffällige Thiere; im Gebiß fallen die erften Badenzähne in der 
Regel nicht aus; Ohren Mein und abgerumbdet; der lange Hals wird in ftarfer 
Bogenfrümmung getragen; die beiden Zehen find verbunden und bilden eine ge 
meinfchaftlihe Sohle; Klauendrüfen fehlen; Schwanz kurz mit Endquafte; das 
Haarkleid zottig wollig, an einzelnen Stellen verlängert; an Ellbogen, Knie, 
Knöchel und Bruft finden fich ſchwielige Stellen; während der Brunftzeit kann das 
J eine von der Gaumenſchleimhaut gebildete anfchmwellbare Blafe aus dem Maule 
bervortreiben; Tragzeit 11—13 Monate, wirft ein Junges. Nahrung befteht aus- 
tchlieglih aus Begetabilien. 

C. dromedarius” Erxl. Dromedar”, einhöderiges Kameel. Nur ein 
Rüdenhöder: das Haar ift an der Kehle, vorn am Halje, im Naden und auf 
dem Rüdenhöder verlängert; Gefammtfärbung röthlichgrau, aber fehr wechſelnd; 
die Schwanzquafte hängt faft bis zum Ferſengelenk herab; erreicht eine Schulter- 
höhe von 2—2,25 7. Meftafien, Afrika nörblih vom 1% nördl. Breite; das nützlichſte aller 
afritanifhen Hausthiere, dad Schiff der Wüfte; wirb won den Arabern in großer Anzahl ges 


1) Moſchus tragend. 2) Tragtilus -» ähnliche Tiere. I) Dimiuntiv von TPZ2YOog, tragus 
Dod, Tleiner Bod. 4) in Java lebend. 5) am Waſſer lebend. 6) Kameelsartige Zhiere. 
7) ToAos Wulft, Schwiele, Tobs Fuß; Schwielenfilßer. 8) X4unAos Kameel. 9) dromeda- 
rYus Schnellläufer, von Spou.äs laufend. 
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zügtet; ift in der Nahrung fehr genügjam und kann bei faftiger Pflanzentoft wochenlang das 
affer entbehren ; die Araber unterfheiden mehr ald 20 Kaffen; teil wird gegeffen; aus 
der Mil wird Butter und Käſe bereitet; bie Haut wird zu Leder verarbeitet; das Haar 
wird zu Geweben verarbeitet; der Mift wird ale Brennmaterial benutzt; Laftlameele werben 
mit 190-250 kg beladen und legen damit in einem Tage 20 — 30 Wegitunden zurüd; andere 
werben zum Reiten benust, Reitfameele; man bat das Dromedar aud in Italien und Süb- 
fpanien einzuführen Da neuerbing® auch in Süpdamerifa und in Auftralien. 

C. bactrianus” Erxl. Zweihöderiges oder baktriſches Kameel, 
Trampelthier. Mit zwei hintereinander gelegenen Rückenhöckern, welche häufig 
nad der einen oder der anderen Seite überhängen; das Haar ift feiner als bei 
der vorigen Art, auf dem Scheitel, am Halfe, auf den Hödern und an den Ober- 
ſchenkeln verlängert; Geſammtfärbung dunfelbraun, im Sommer röthlich; wird 


etwas größer als da8 Dromedar. Gentralafien, gleichfalls als Hausthier ſehr nüglich 
Arie für die Reifen in den aflatifhen Wüften nicht minder wichtig ald dad Dromedar in 
a. 


%. Auchenia? Illig. Rüden ohne Höder; im Gebiß fallen der erſte 
obere und untere Badenzahn in ber Regel aus; Obren lang und fpit; der lange 
Hals wird aufrecht getragen; Zehen getrennt, jede bildet Fir ſig eine ſchwielige 
Sohle; Klauendruſen find vorhanden; Schwanz kurz mit langer Behaarung; das 
Haarkleid meift lang und wollig. Die Arten find bedeutend Heiner als die Kameele und 
auf das weſtliche Sübamerifa befhräntt, bewohnen in Rubeln die Gebirgsgegenden; laſſen 
fi leicht zähmen; bie gezähmten werben als Laſtthiere gehalten, aber auch wegen bed Fleiſches 
unb ber feinen Wolle gepflegt; haben bie eigenthümliche Gewohnheit, ihren Angreifern das 
balbverdaute Futter entgegen zu fpeien. 


4A. huanäco” H. Sm. Huanato” oder Guanakoꝰ. Pelz lang, reichlich, 
aber loder, weniger weich als bei ber en Art, Unterfeite des Schwanzes 
faft nadt; Geſammtfärbung ſchmutzig rothhraun, mit mweißlicher Unterfeite, ſchwärz⸗ 
licher Stirn und ſchwärzlichem Rüden; Körperlänge 2,250; Schwanzlänge 24 cm; 
Sääuitechöge 1,15 =; Höhe bis zum Scheitel 10m; Q Heiner als das F. Wird 
wegen bes Fleiſches und Felles gejagt. 

. lama” Desm. Lama“ er Lama). Yärbung fehr verfchieden, e8 giebt 
weiße, ſchwarze, rothbraune und weiß gefleckte, dunkelbraune, odergelbe, fuchsrothe; 
Unterfeite des Schwarzes behaart; wirb etwas größer als die vorige Art, erreicht 
bis zum Scheitel eine Höhe von 1,8 m, eine Sähulterhöhe von 1,2@. Das Lama 
wird als Hausthier zum Laftentragen gehalten; das Fleiſch wird gegefjen; die Haut zu Leber, 
ba® Haar zu groben Geweben und zu Striden verarbeitet. 

4. vicunna” Desm. PBicunna” (ſprich Wikunja). VBehaarung Türzer, ge⸗ 
Fräufelt, äußerft fein, an der Bruſt und dem oberen Theil der Gliedmaßen ver- 
längert, Färbung oben ein eigen ümliches Rothgelb, an der Unterfeite des Halſes 
und der Innenſeite ber Beine helloderfarben, an Bruft und Bauch ſchmutzigweiß; 
Unterfeite des Schwanzes faft nadt; hält in der Größe die Mitte zwifchen Lama 


und Paco; aus der Wolle werben fehr feine Stoffe gewebt und weiche Hüte verfertigt; das 
egeflen. 


Fleifch wird g 

4. pacos” Tschudi. Paco” oder Alpuca”. Behaarung fehr lang und 
außerordentlich fein; Färbung meift ganz wei oder ganz ſchwarz, feltener geflpedt; 
Unterfeite de8 Schwanzes faft nadt; hat die Größe unferes Hausichafes; wird 


wegen des Fleiſches und namentlich wegen ber Wolle gezlichtet; die Wolle wirb zu Geweben 
verarbeitet. 


xıe. © Perissodactyla’. Unpaarzeher s. 167. 
(8. 87.). Hufthiere, melde mit den Spiten einer ungraden Anzahl 
von Zehen, 5, 3, oder 1, vorm aber zuweilen 4, auftreten; Die britte 
Zehe ift immer ſtärker entwidelt ala bie übrigen (Fig. 207A u. 207B.); 
die Zehen, welche den Boden nicht berühren, find ganz oder theilmeije 
verfümmert. Im Gebiß find Schneidezähne in beiden Kiefern vorhanden; 
Edzähne flein, können fehlen; die Badenzähne mit Hödern auf der 
Kaufläche, welche durch Leiften mit einander verbunden find. Die Zihen 


1) In Baftrien lebend. 2) abyHv Hals. 3) vaterländifcher Name. 4) Teptoa6z ungrab 
(von Zahlen), Adatula Finger, Zebe; mit ungrader Zehenzahl. 
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ftehen im der Leiftengegend. Entwidelung ohne Decidia und mit dif- 
fufer Placenta. 





Fig. 207. 
A Stelet des Vorderfutes (Bank) des Tapirs. 
1 unteres Ende ber Speiche b, c, bie brei 
Anochen der oberen Handwurzelreihe; e, f, g bie 
Xnoden ber unteren Hanbwurgelreipe; von ben 
fünf Mittelpandinogen und dingern if I ganz 
verfpwunden, V ſchwach ausgebildet, IE und IV 
ärter entwidelt, III am Mäftigften und längften. 
B Ekelet des Borberfußes (Hand) des Pferdes. 
1 untere& Ende ber Speiche; 2, b, © nochen ber 
oberen Handwurzelreihe; p Erhfenbein; 0, f,g 
Xnodpen ber unteren Panbwurgelreipe; won ben 
fünf Mittelpandtnogen und Pingern iR nur ber 
mittlere III außgebilbet. 

















Die Unpaarzeher find durchgängig große, zum Theil plumpe Thiere, deren oft 
ſehr verdidte Haut entweder bei — oder nadt bleibt. Die bei einigen Arten 
borfommenden Hörner ftehen in ber Mittellinie des Kopfes Hinter einander und 
ib nur aus verhornter Epidermis gebildet, — Betheiligung einer Knochenbildung. 

Im Stelet iſt die Zahl der Rucken- und Lendenwirbel ſiets höher ale bei den 
Artiovactylen und deträgt mindefens 2. Das Schlüffelbein. fehlt volftändig. 
Die beiden Knochen. des Unterarms und Unterfchentels bleiben beim Rhinoceros 
und beim Tapir getrennt von einander; beim Pferde find Radfus und Fibüla nur 
in ihrer oberen Hälfte entwoidelt, mach unten aber nur unvollfommen ausgebildet 
und mit Ulna und TibYa verwadjien. An ben Gfiedmaßenden ift im Gegenfag 
zu den rtiodactylen (8. 156.) beſonders zu beachten, daß der dritte Finger ftete 
alle anderen an Größe und Stärfe —— beim Rhinoceros und Tapir ber 
rühren auch die beiden henachbarten Finger, alfo der zweite umd vierte, den Boden, 
bleiben aber immer ſchwaächer als ber dritte Finger; an ben Vorderfügen des 
Tapir tommt hinzu, daß auch noch der fünfte Singer vorhanden ift (Fig. 207A.); 
beim Pferde aber find zweiter und dritter finger bis auf die ftabförmigen Mittel- 
fußfnoden verſchwunden, welche ſich als fogen. Griffelbeine dem mittleren Mitt 
fuß- und Mittelhandfnochen anlegen (Fig. 207 B.). Der Magen ift bei den un. 
paarzehigen Yufthieren immer — der Blinddarm aber wen ſiarter entwidelt 
als bei dem Artiodactylen; eine Gallenblafe ift niemals vorhanden. Alle leben 
ausſchließlich von Pe ar Mabrung, Dan tennt etwa 20 lebende und mehr 
als doppelt fo viel offe (ten. Die Arten der Gattung Rhinoceros fommen nur 
in der alten Welt vor und auc; die Pferde finden fih, in toildem Zuftande mur 
in der alten Welt, von wo fie nad; Amerita eingeführt wurden, während fie in 
diluvialer und terfiärer Zeit auch in Amerika weit verbreitet waren; die Gattung 
Zapir hat lebende Vertreter in der alten und in der neuen Welt. 





Ueberfiht der 3 Familien der Perissodactyla. 








Füße mit nur einer woßlentwidelten, huſtragenden Zehe . 1) Bquldas. 
Füße vorn und Hinten mit 3 fuftragenven Zehen . 2) Nasioornfa. 
Füße vorn vierzehig, hinten reigchig. . 3) Tapirina. 
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1. 5 Equidae’. Pferde (5. 163, 1). Die —F beſitzen nur b. 169. 


eine wohlentwickelte, mit einem Hufe befleidete Zehe (daher auch Einhufer, Soli- 
dungüla”, genannt) (ig. 209); Schädel_geftredt, mit langem Kiefertheil 
(ig, 208); Beüiß il, © 4 m F ober #; Sänebeyägne mit Raufläche, 
welche eine querovale Grube trägt; Edzähne Mein, fumpftegelförmig; Badenzähne 
fang, vierfeitig prismatiſch, mit bier gewündenen Schmelzfalten auf der Kaufiäche, 
die oberen Badenzähne Haben überdies noch eine innere accefforifche Schmelzfäule. 
Die Familie umfgliekt nur eine (edenbe, aber mehrere foffile Gattungen. 





Fig. 208. Schädel deo Pferdes. 





1. Equus? L. Pferd. Im Gebiß m $; bie Edzähne — Halen · 
gähne) find Mein und fehlen öfters, namentlich beim 9 ; an den Füßen fehlen erfte 
und fünfte Sehe volffänbig; don der zweiten und vierten find rubimentäre, ftab- 
förmige Mittelpand- (Deittelfuß-) mo en, „fogenannte riffefbeine, vorhanden, 
welche fi an die oberen Seiten des großen Mittelhand- (Mittelfuß-) Knochens der 
Hräftig entwwidelten britten Zehe anlegen (fig. 209.); an der Innenfeite ber Hand- 
unb dußwurgel oder nur ber Hanbwurzel finden ſich haarloſe, hornige Stellen, bie 
fogen. Raj ; bie fonft furze und dicht anfiegende Behaarung ve gen fich auf 
dem Naden zu einer kürzeren oder langen Mähne; der mittelfange Schwanz ift 
entweder feiner ganzen Länge nad) oder nur an der Spige lang behaart; der 
magere, geftedte Kopf trägt große, lebhafte Augen, große, zugefpigte und fehr be» 
wegliche Ohren. Man tHeilt bie lebenden Pferde in 2 Untergattungen ein, die fih durch 
dad Borfommen der Kaflanien und bie Behanrung des Schwanzes von einander unterfgeiben: 






Vorder» und Pinterfühen; Schwanz von der Wurzel an 
jattung Equus, Bferd. 


a, E cabällus” L. Pferd, Roß. Ohren weit unter halber Kopflänge; Fär« 
bung fehr veridjieden, & warz, braun, fucheroth, falb, weiß; weiße Sieden an Kopf 
und Beinen, fogen. zeichen, find bei ſonſi dunflerer Färbung nicht jelten; 
Streifung fommt ausnahmsweiſe an Schulter, Rüden und Beinen vor; Stimme 
wiehernd. Das Pferd kommt nirgends mehr in urfprünglicher Wildheit vor, ift 
aber als Hausthier ſaſt Über die ganze Erde verbreitet und an vielen Orten, be» 
fonder8 in Südofteuropa und Südamerita, wieder verwildert. Es ift unficher, 
ob das Per von einer oder von mehreren auögeftorbenen Arten abftammt; ge- 
wöhnfich betrachtet man Mittelafien als feine urfprüngfiche Heimath. 

Das Bierd wird durhfguittfih 20—25 Yahre alt, Tann aber 40 Jahre erreigen; das 
del penaft; tab Q, pie Stute, mägt It Monate nt üugt at Junge, das hüden, 4 

onale, Während welder Zeit bie Borberzähne (Hüllenyähne, Ditdgähne) erfdeinen, von 
welpen vie zwei mittleren mad) 2ln Jahren, bie beiben folgenten nad Sl Jahren und die 
Beinen äußeren mac Mh Ynbren gemedfelt werben. Bam fünften Jahre an Like ig vas 
iter na bem Örabe ber Abnugung der [Hmarzbraunen, etiwa linfengroßen Höhlungen ober 





RR 
b· 


H vferde· ahnliche Thiere. 2) solldus dit, ungetheilt; ungüla Huf. 3 Pferd. 4) Gau, 
Niepper, Bert. 





| 
| 
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Gruben auf, ber Eipmeide ber Borberzäfne 
(Zunden, Bohnen oder Marten genannt), ber 
immen. Diefe Marten auf ber Schneide dere 
tieren fih dur onupung nad 8-0 Jahren, 
fo.tab_von ba an bie Alterebefiimmung jhiwer 
ir, Die zur Bertegußt aufgeiogenen Hengte 
beißen Bepäter, Die vucch Alaplen, Vrennen 
ober Spneiten_entmannten Dengfte heißen Kopf» 
Be en Balladen; die Pferbezligtercien 
‚eigen t. 

Bon ben zahlreichen Raſſen bes Pferdes, bie 
aber duch Kreuzung vielfach) mit einander vers 
menge Ant, führen mie au; a. DaB eraiige 
Wierb, die erelfte aller Raffen, durgfgnittlig 
1m $od, wirb von den Arabern pohgejchägt und 
ii geöhten Sorgfalt gejütet; «9 1 imftande 
fein 8—8 Tage hintereinander täglig Etreden 
bon 70-100 km qurüdzulegen, und ift babei in 
feiner Nahrung Äußerjt genügfam; nahe ve 
mankt mit fm iR bat Agpptlie und ba6 Berk 
— ©. Daß englifde Bolhlutpferd, Rammt 
don bem arabifcpen Pferde ab, ift daß volfenbetfle 
Stennpferd, welche® ungefähr 650 m in ber Minute 
jurüdfegt; befonbers berühmte Renner wurden 
mit fabelhaften Preifen, 8—10000 Bft, Sterl. 
bezaplt; durch Kreuzung mit englifhen Bollbluts 
pferben hat ınan viel] andere geringere Pierbe- 
Yaflen vereteit. c. Das englide Marrenpferb, 
Rart, nodig und im englifgen Brauerpferb 
eine Höhe von Zn erreigend. d. Die franzänlhe 
Ver eronrafe, eine fhiere, große, vorzüglih 
als Ader» und Bu geeignete Naffe. 

n 











©. Die Tratehner Re} jenannt nad dem 
dreuf. Staatögefüt In Zeafehnen, Reg.» Bei 
Sumbinnen, ein vortzefftiche® Wagen» und Reits 
fert. f. Die dur ihre Rleinpeit Außgepeicneten 
jonieß; pie Hleinfte Rafle ift der Gpetlant» Pony, 
der nur 80cm—i,ım hoc wirb; andere Ponies 
frien 14 in Sarfinien, Gonkta, Sämeben:c. = 
jon vermilberten Pferden heißen vie in ben 
Pampas von Civamerifa in grofen Heerben fid) 
ümpertveibenben Gimarroneö; fie Nammen von 
im Sabre 1697 von ben Spanien, al8 fie bie 
Hurz vorher gegrülnbete Stabt Bueno8-Bipreß were 
tiefen, zurildgelaffenen Pferden, Dae in den 
ESteppen von Sivofteuropa gleihfall® Heerben- 
weile lebende Pferd beißt Zarpan. 
er Gauptnugen de& Pferbes berußt auf 
feiner @eföminbigteit une örbestraft; biefe 
magen ta6 Bierb zum ebefen Gehllfen und 
Seteüigefter bet Menjagn im Rritge, auf der 
Yagb, beim Aderbau, in Künften und Öewerben. 
Das ler iR bas faönke, (Ameüe und einet 
ber 
feines Baue® unb feiner Ehen Gigenfgaften 











wirb c6 al Meitpferb (Fagbpfert, Xricgee 
pferd, Damenpferb :c.) und Wettrenner, ale 
Rutfe, Ader» uns Karrenpferd, Boh- 

jexe &, grad, Am wictigten ns vie 

erde für ie beriltenen Zataren, Zalmüden, 

jongolen, Rirgifen und Bferbe-Zungufen, melde 
Bitte 6 iu, Inaen IR, sam “ — Big. 20. 
une deren lcifcp und Mile als Yauptnabrungs» | gi R 
mitzel'genichen. Die Tararen Gereiten auf der | Srelakan Ss Goruntüne 4 Rune 
Wild tur Cäurung und Cährung ein geifigeß | Hein, 5 Sahnbein, 6 Auferes Reilbein, 
gieblingegetränt, den Tumpf, und benugen bie | 7 Wittetfußfnogen, 8 Griffeldein, 9, 10, 
Eehnen al ie bie Häute zu Rieidungöfden, a ever Te sehe 1 


jenbein, 3 Eprun, 












Riemen u. |. w. ir benugen bie Gäute u 
Leder (Soblleter, Iucten, Chagrin); die —————— 
jäute ber amerifanifhen Papas» Pferde bilden einen bebeutenben Hanbeldartifel; bie bes 
jaarten, Bus junger ungarifger Pferde braugt man ais Pelzwert; ba® ileifh bient zum 
uiter für Emeins und Dunke (von Jungen Werben au) wohl ale Nahrung für Menftsen 
= Bippopbagen- Öefefihaften) ; de Öebärme iu groben Saiten; pie Tangen Dante (eßhaste) 
Qu glahiigen Sofern, Oefundseitefobten, Otimbälgen, Giehöäben, Gineben, Geiten und 
iolinbögen; vie Rarken Fußfehnen (Noßatern im Handel) gebraugt der Orgelbauer zur Ber 
ffigung ser Walebäige; die Hufe und Anogen bienen jü Dregfierarbeiten: das dir au 
Uapenfamier ic. (tat fogenanhte Rammfeit aus ben Halttgeiten alS Bettepeitmittel); ver 
Nift giebt guten Dünger. 
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Die wichtigſten Parafiten bes Pferdes find: 1) Gastrus equi; 2) Hippobösca equina; $. 169. 
3) Haematopınus macrocephälus; 9 Trichod&ctes pilõsus; 5) Ascäris megalocephäla; 
t) Filarla megastöma ; 7) F. papillösa; 8) Strongylus armätus; 9) TaenYa plieata : 
10) T. perfoliä 
bh. KRaftanien nur an den VBorberfühen; Schwan; nur an der Spige langbehaart: 

Untergattung Asinus?), Efel. 

E. hemiõnus“ Pall. Dihiggetai”, Kiang”, Halbefel. fabellfarbig, 
mit braunſchwarzem Rüdenftreifen und weichhaariger, ſchwärzlicher Mahne; wiehert 
ähnlih wie ein Pferd; Körperlänge 2m; Schwanz ohne die Haarquafte 40 cm 
lang; Schulterhöhe 1,25 m. In ven mittelafiatifgen Ebenen, in Heerden von etwa 20 Stüd 
unter Anführung eine® alten Hengſtes; wird wegen dee Fleiſches und des Felles gejagt; läßt 
ſich nicht zähmen; in europätihen Thiergärten tft die Kreuzung besfelben mit bem Sei bem 
Sungs« und tem Zebra gelungen. , 

E onäger‘ Schreb. Kulan?, Wildefel. Graufilberglänzend, an den 
Seiten ifabellfarbig, mit weißeingefaßtem, fTaffeebraunem Rüdenftreifen; feine 
Stimme gleicht der des Eſels; bleibt in der Körpergröße hinter dem vorigen zurüd, 
wird aber doch etwas größer als der gemeine Eſel. In ven Steppen Mittelafiens 
und in Perfien; wird wegen feined ſchon bei den Römern hochgefpägten est und wegen 
bes Felles gejagt; aus eingefangenen, gezähmten Wilbefeln züchten bie Perſer ihre vortreff⸗ 
lien, jhönen und flinfen Heitefel. , 

E. taeniöpus” Heugl. Afrilanifher Steppenejel. Silber- ober dunfel- 
tau, mit deutlichen Rücdenftreifen und einem mit biefem ein Kreuz bildenden 

hulterftreifen, an den Beinen mehr oder weniger deutliche Ouerftreifen; Mähne 
fur. In den afrifanifchen Steppenläntern öftlih vom Nil; gleiht in ber Lebensweife ben 
—— — as ; jung eingefangen läßt er fi zähmen; er iſt wahrfcheinlih die Stammart 
unferes zahmen Eſels , . 

E. asinus” L. Efel. Ohren fat halb fo lang wie ber Kopf; grau mit ſchwarzem 
Kreuz auf der Schulter; feine Stimme ift ein lang gebehntes I—a, I—a; ftammt 
wahrſcheinlich von dem afrikaniſchen Steppenefel, vielleicht aber aud) von dem 
Kulan ab. Wird in den füdliden Ländern Europas, namentli aber in Perfien, Arabien 
und Aegypten forgfältiger gepflegt und wielfeitiger als Hausthier benugt als bei une; in_ber 
Nahrung ift er fehr genägfam, nimmt ſelbſt mit Difteln vorlieb, jäuft aber nur klares Waffer; 
feine Hauptverwenbung findet er zum Neiten_und zum Laftentragen, weniger als Zugthier; 
in füblihen Gegenden wird bad gieie gegeſſen; die Haut wird zu Leder und Pergament 
verarbeitet; die Milch zeichnet ſich durch leichte Verdaulichkeit aus und wird deshalb oft in 
Krankheiten verordnet. 

Die Baſtarde von Eſel und Pferbeftute beißen Maulthier, E. mulus®), diejenigen von Eſelin 
und PBferpehengft Wanlefel, 2. hinnus?) ; jener gleicht in ber Geftalt mehr dem Bferbe, diefer 
mebr dem Eſel, fo daß bier der Einfluß, welchen Männchen und Weibchen auf die Nachkommen⸗ 
fhaft Haben, jehr auffällig wird; in der Stimme aber erinnert das rauhen an den ejet, 
ber Maulefel aber bat bie wiehernde Stimme bes Pferdes; wegen ber größeren Nuttzbarkeit 
werten faſt ausſchließlich Maulthiere gezüchtet; beſonders in den Gebirgsländern ift das 
Maulthier das unentbehrlichſte, durch die Sicherheit feines Schrittes ausgezeichnete Reit⸗ und 
Laſtthier; ein gutes Maulthier legh mit einer Laſt von 150 kg täglih 6-7 Meilen zurück. 

E. zebra”’ L. Zebra'?. Der ganze Körper ift auf weißen oder hellgelblichem 
Grunde durd) ſchwarze oder rothbraune Duerbinden geftreift; nur der hintere Theil 
des Bauches und die Innenfeite der Oberichentel ift nicht geftreift; auf dem Rücken 
und auf dem vorderen Theile des Bauches ein dunkler, braunjchwarzer Längs⸗ 
fteeifen; Körperlänge 2,2 m; Schwanzlänge 60 cm; Schulterhöhe 1,5 @. Im gebirgigen 
Süd⸗ und Oflafrika dis zum 100 nördl. Breite; dur Kreuzung mit dem Eſel bat man frucht⸗ 
bare Baftarde erziel . 

uagga') Gmel. Duagga’”). Braun, an Kopf und Hals dunkler, Bauch 
und Füße weiß; Kopf, Hals und Scufter mit graumeißen, queren Streifen; 
Nücden mit ſchwärzlichbraunem, heller geſäumtem Längsftreifen; gleicht in ber 
Größe dem Zebra In den Ebenen bes füblichen Afitat, nöchtih bis zum Baalfluf. 
Burchellii Gray. (festivus'? Wagn.). Zigerpferd. Oben ifabellfarbig, 
unten weiß; Kopf, Hals umd Leib mit ſchwarzen Duerftreifen, die Beine aber find 
nicht geftreift; zwiſchen die ſchwarzen Querſtreifen ſchieben ſich ſchmälere, braune 
ein; gleicht in der Größe den beiden vorigen Arten. Sürafrifa, geht nördlich über ben 
Baalfluß Hinaus. 


1) Eſel. 2) Tlovos Haldefel. 8) mongolifd, foviel wie Langohr. 4) tibetaniſcher Name. 
5) OvayPpO;, onäger, wilder Efel. 6) Firgifiiher Name. 7) mit Streifen am Zuß, taenfa 
Binde, Streifen, nobs Fuß. 8) Maulthier. 9) Mauleſel, Tvvos (hinnire wiehern), 10) vater- 
Iänbifger Name. 11) Hottentottifher Name. 12) hübſch. 
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Bon den foffilen Equiden find wegen ihres Borkommens in Europa hervorzuheben die 
©attungen: Hipparton‘) Christol (Hippotherfum?) Kaup.), in Gebi$ m 7%; mit flärfer ent⸗ 
widelten, Afterflauen barftellenden, zweiten und vierten Zehen; bie Fiße waren demnach 
dreizehig; an den Vorberfüßen war aud no ein Rubiment der fünften Zehe in Geſtalt eines 
Griffelbeine® vorhanden; *Hipparion graclie) Kaup. in den mittleren Tertiärfchichten Deutſch⸗ 
Yant®. Anchitherlum‘) v. Meyer; aud bei biefer Gattung im Gebiß m ?',, aber ander® ge⸗ 
ormt al® bei Hipparlon; Fußbitbung wie bei Hipparlon; in älteren unb mittleren tertiären 

blagerungen Mitteleuropas. Bon ganz befonderem Intereſſe ift das Vorkommen einer Reihe 
foffiler Pferdegattungen in den Tertiärſchichten Amerikas, welche in Fe ber erſt im Dilu⸗ 
vium auftretenden Gattung Equus (Equus fossllis‘) hinleiten; es ift da ale merfmürbiger 
als vie jegt in Amerika lebenden Pferde erft von Europa aus borthin eingefü 


rt wurben. 

2.%. Nasicornia’ (3. 168,2). Die Füße treten vorn und hinten mit 
drei Auftragenben Zehen, einer mittleren ftärferen und zwei ſchwächeren feitlichen, auf 
den Boden auf. Auf Rafenrüden und Stirn ein einziges oder zwei hinter ein- 
ander ftehende Hörner, die nur ausnahmsweiſe fehlen. Gebiß i * cd, m}; 
die Scnebeähne fommen aber oft nicht zum Durchbruch ober fie fallen alle oder 
nur zum Theil (oben die äußeren, unten die inneren) frühzeitig aus. Haut in der 
Regel nadt, ungemein did, derb und 
oft durch Falten in größere Selber ge- 
theilt. Die einzige nur in den heißen 
Ländern der alten Welt verbreitete 
Gattung ift 

1. Rhinoeeros’ L. Rad; 
horn (Fig.210.). Mitden Merkmalen 
der Hamite. Alle Nashörner find große, 
ftarfe, plumpe Thiere mit verlängertem 
Kopfe, kurzem Halſe, biden, furzen 
Beinen, Heinen, ſchwachen Hufen und 
kurzem Schwanze; die Oberlippe 
(Fig. 210.) ift meiftens in Geſtalt 
eines finger» oder rüffelförmigen Fort⸗ 
ſatzes vorgezogen; die Augen find 
auffallend Hein. Sie Leben einfam 
ober in Tleinen, Oeienigaften, lieben 
hankfge, waflerreie egenden, ernähren ER 
ih von Wurzeln, Gräfern und Blättern; | Kopf des afrikaniſchen ameihörnigen Nashorns, 
nur gereigt geben fie auf ihren Feind Rhinoc£ros africänus (bieöruis); in Lzp der 
108; die dicke Haut wird zu Schilden natürlichen Größe. 
und Stöcken verarbeitet, das Horn zu 
Gefäßen; aud das Fleifch wird in manchen 
Gegenden gegeffen. 

a. Arten mit einem Born und bleibenden Schneidezähnen. 

Eh. indicus“ Cuv. (unicörnis? L.). Indifches Nashorn. Hautfalten 
jehr did; Behaarung beſchränkt auf die Umgebung des Hornes, die Ränder ber 
Ohren und die Schwanzfpite; Färbung ſchmutzigbraungrau; das Horn wird 
60 — 65 em fang und ift ſchwach rüdmwärts gekrümmt; von den Schneidezähnen . 
fallen oben die inneren, unten die äußeren nicht aus; Körperlänge 3,15 m; 
Samanzlänge 60cm; Schulterhöhe 1,7 m; wird 2000 Kilogr. ſchwer. Indien unt 

.wuhina. 

Rh. javanus”) Cuv. Javanifhes Nashorn, Wara'). Hautfalten fehr 
did, aber die großen Felder der Haut andere abtheilend, wie bei der vorigen 
Art; kurze ſchwarze Borſten kommen zerftreut auf dem ganzen Körper vor; Färbung 
ähnlich wie bei der vorigen Art; das Horn wird höchſtens 25cm fang; Schneide 
ähne wie bei der vorigen Art; Körperlänge 2,50; Schwanzlänge 50m; Schulter 
öhe 11cm, Java. 





1) "Inmapıov feines Bferd. 2) Irtog Pferd, Inplov Thier. 3) zierlich. 4) AYXe nahe, 
naheverwandt, Anplov Thier. 5) ausgegraben, von fodäre graben. 6) nasun Nafe, cornu 
Horn; Nashörner. 7) bl Nafe, AEPAS Horn; Nashern. 8) indiſch. 9) einbörnig. 10) auf 
der Infel Java lebend. 11) vaterländifcher Name. 
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b. Arten mit zwei Sörnern, mit oder ohne Schueidezähne. 

Rh. africänus’) Camp. (bicömis” L.). Afrikaniſches oder zwei- 
hörniges Nashorn (Fig. 210.). Die rauhe Haut ohne dide Hautfalten; nur 
am Fımenrande des Ohres und der Schmanzfpite finden fi) borftienförmige Haare; 
das vordere, höchftens 60 cm lange Horn in ber Regel größer als das zmeite; 
Färbung ſchmutzigrothbraun; die Schneidezähne fallen Eiein aus; Körperlänge 
des ausgewachſenen & Bam; Schwanzlänge 60 cm; Schulterhöhe 1,6m. wittel- 
afrila vom 186 nördl. bis zum 240 ſüdl. Breite. 


Einige Forſcher unterſcheiden von dieſer Art das in denſelben Gegenden lebende Keitloa, 
— oa9 Bm., bei weichem das hintere Horn größer ober doch eben fo lang iſt als das 


Rh. sumatrensis Cuv. Sumatra-Nashorn, Babal?. Haut mit 
ftorfen Salten, die aber doch nie fo ftark find wie beim indifchen Nashorn; ſchwarz⸗ 
braune Borftenhaare ftehen vereinzelt über den ganzen Körper vertheilt, am bichteften 
auf dem Naden und an den Seiten des Bauches; längere Haare an ben Ohr- 
ändern und der Schwanzfpike; von den beiden nur fehr wenig gekrümmien 
Hörnern ift das hintere fehr Hein, das vordere wird 25em, das Hintere nur 13cm 
fang; Färbung graubraun; die Schneibezähne verhalten ſich wie bei Rh. indYcus; 
Körperlänge 2,8 m; Schwanzlänge 55 m; Säulterhöhe 1,5@. Sumatra. 

Eh. simus” Burchell. Stumpfnashorn. nauze viel ſtumpfer als bei 
Rh. africänus; Oberlippe ohne den rüffelfürmigen Fortſatz der vorigen Arten; 
Kopf faft 2/2 der Körperlänge erreihend; das vordere Horn faft 1m lang und 
leiht nach vorn gebogen, das hintere Mummelförmig; Färbung blaßgraubraun bie 
gran ; rößte lebende Art; Körperlänge 4,4; Smanzlänge 60 cm, Sivafpite. 

* Eh. tichorhinus) Cuv. Wollhaariges Nashorn. Dieſe ausgeftorbene 
Art if vom den lebenden verfchieden burch Äre knöcherne Naſenſcheidewand, welche 
bei allen jenen knorpelig iſt, und die dichte Behaarung des ganzen Körpers. Sie 
bewohnte während der Diluvialzeit das mittlere und nörblihe Europa und das nördliche Afien 
und if in diluvialen Ablagerungen nicht felten; in Sibirien hat man mehrmald ganze Cabaver 
mit Haut und Haaren im Eife eingefroren gefunden. 

e. Arten ohne Börner. 


* Rh. incistvus”) Cuv. Ausgezeichnet durd) den Mangel eines Hornes. Auch 
biefe Art lebte früher in Deutſchland, wo fi ihre Reſte in mittleren Tertiärſchichten finden. 


3 % Tapirinsa” (s. 168,3). Die Küße treten vorn mit vier (519.207, A.), 
hinten mit drei buftragenden Zehen auf den Boden auf. Nafe zu einem Kurden, 
beweglichen, zum Greifen hienenden Rüffel (Fig. 211.) verlängert, mit hochgewölbten 
Nafenbeinen. Gebiß i }, © } m 4; oben iſt 
der äußere Schneidegahn Träftiger | 
obere Eckzahn, unten aber ift er Hein und 
fällt oft aus; der obere Edzahn ift Mein und 
mpf, der untere groß und fpık. Behaarun 
rz ımd bicht anliegend. Schwanz furz, 9 
ſtummelförmig. Die einzige Gattung iſt 
A. Tapirus’” L. Tapir. Mit den 
Merkmalen der Familie Die Tapire find 
aneigroße Thiere mit geftredtem Kopfe, 
ſchlan Halſe, tiefliegenden, lleinen Augen, 
kurzen, aufrechten, ſehr beweglichen Ohren, Fig. 211. 
ziemlich ſchlanken Beinen und verhältnismäßig Rorf bes indiſchen Tapirs, Tapirus 
oßen Hufen. Die Arten leben familienweife | IndIcus; in Is der natlrl. Größe. 


n den dichten Wälbern des Bohlen Amerilad und 
Sübafiens, in der Nähe von Flüfſen und Sümpfen, 





1) Afritanifh. 2) zweihörnig. 8) vaterländiſcher Name. 4) auf der Infel Sumatra lebend. 
5) plattnafig. 6) Telyos, toĩxoc, Mauer, fefte Wand, dl Nafe, wegen der Indchernen 
Scheibewand ber Nafe, wodurch biefe Art ausgezeichnet if. 7) von incidäre einſchneiden, 
weil Schneidegähne (dentes incisivi) vorhanden find. 8) Tapirsähnliche Thiere. 9) Iatinifirt 
von Tapir, dem jübamerifanifhen Namen des Thieres. 

Leunis’s Synopfle. Ir Thl. 3. Aufl. 18 


8. 171. 
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chwimmen und tauchen gut, geben abend® auf ihre aus Baumblättern und Früchten beſtehende 
abrung aus; Bu gutmiltpig, friedlich und Leicht zu zähmen. Man kennt 4 lebenbe und 
mehrere foffile Arten. 


+ Tapirus americänus ’ L. (terröstris” Gray, suillus® Wagn... Gemeiner 


$. 172. 


amerifanifher Tapir, Auta”. Färbung re graubraun, an ben 
Seiten des Kopfes, an Hals und Bruft etwas Heller, am Rande ber Ohren 
weißfichgrau; bie Jungen find auf dem Kopfe dicht meißgefledt und an den Seiten 
bes Körpers mit 3—4 unterbrochenen weißen Längsftreifen gezeichnet; bie kurze 
Behaaruug erhebt fi auf Hinterhaupt und Naden zur Sonn einer kurzen, auf⸗ 
rechten Müähne; wird bis 2m fang und an der Schulter bis 1,7 m hoch. Im ſüd⸗ 
lien und öftliden Sübamerifa; bricht oft in bie Pflanzungen ein, wo er großen Schaben 
anrichtet; bad Fleiſch wird gegeflen ; die Haut zu Peitihen unb Zügeln verwendet. 

T. pinchäcus' Blainv. (Roulini Fisch., villösus” Wagn.). Bergtapir. 
Behaarung länger und dichter als bei ber vorigen Art, bildet aber feine Naden- 
mähne; Yärbung ſchwärzlichbraun mit weißem Kinnflede; bleibt ftets einer als 
die vorige Art. In den hohen Regionen ber Andeskette, bis über bie Schneegrenze, von 
Bogote bis ſüdlich von Quito auf den Oſt⸗ und Eentralcorbilleren. , . 

. Bairdi Gill. Noch wenig befannt; fol von ben beiben vorigen verfhieben fein; 
Eentralamerifa. 

T. indicus” Desm. (sumatränus® Gray, bicölor? Wagn.). Indiſcher 
Tapir, Schabradentapir, MaibaY (Fig. 211). Bon ber ſchwarzen 
Grundfärbung hebt ſich ein großer, graulichweißer Flecken ab, welcher den mittleren 
und hinteren Theil des Nüdens, die Seiten des Bauches und den oberen Abjchnitt 
der Dinterfchentel wie eine Schabrade bevedt; eine Nadenmähne ift nicht vor⸗ 
De Körperlänge 2,65 m; Schwanzlänge Sem; Schulterhöhe 1m. Hinterindien, 
üblihes China, Sumatra. 

Zu den Periffopactylen gehören eine Anzahl außneftorbener Thierfamilien, von welden 
wenigften® Die wichtigften Bier angefübrt werben follen. Es find das zunädhit die in den 
älteren Zertiärihichten gefundenen fünfzehigen Gattungen ber alten Welt: ıphödon !%) Ow., 
Lophiddon '‘) Cuv. und Hyracothertum '?) Ow., melde man zur Familie ber dae vers 
einigt hat; biefelben waren im allgemeinen Zapirsähnliche Thiere. Eine andere Gruppe foifiler 
Periſſobactylen, die Palaeotheridae, finb repräfentirt_burd die breizehige Gattung Palaeo- 
thertum ') Cuv., deren Arten gleichfalls in ihrer äußeren Geftalt an Die lebenden Tapire 
erinnern. 


xım. O9. Natantia'” (Cetacea'”). Fifchfänge: 
tbiere (8. 87.). Nadte, im Waller Iebende, große, fiſchähnliche 
Säugethiere, ohne hintere Gliedmaßen, mit floffenförmigen, vorderen 
Gliedmaßen und wagerechter Schwanzfloffe; mit einem an der Brut 
oder am SHinterleibe gelegenen Zitzenpaare. Entwidelung ohne Decidüa 
und mit diffufer Placenta. | 

An dem fpindelförmigen Körper geht der Kopf, ohne daß äußerlich ein Hals 
beutfich wird, in den Rumpf über. Die Haut ift ungemein did und fettreich; die 
Behaarung fehlt bei den erwachjenen Thieren entweder ganz oder ift auf einige 
Borftenhaare der Oberlippe oder auch des Rückens (SirenYa) befhräntt. Außer 
der horizontalen Schwanzfloffe bildet die Haut bei ben fleiichfreffenden Formen 
8. 175— 180.) auch noch eine ſenkrecht fich erhebende Rüdenflofie. Der Schädel fällt 
efonders bei der Unterordnung der fleifchfreffenden Ketaceen (8. 175—180.) auf per 
feine riefige Größe, die befonder8 durch die Verlängerung der Kiefer bewirkt ift; au 
ift derfelbe häufig a ln indem die rechte Schädelhäffte ſtärker entwickelt 
it als die linke. Das Gebif verhält ſich fehr ungleichartig, entweder gebt den 
bleibenden Zähnen ein Dtilchgebiß voraus (diphyodonte Zahnbildung $. 76.) ober 
nicht (monophyodonte Zahnbildung 8. 76.) ; erfteres ift der Fall dei den Siren!a 


1) Amerilaniſch. 2) auf dem Lande lebend. 8) dem Schweine (sus) ähnlich. 4) vater⸗ 
ländifcher Name. 5) Iatinifirt von Pinchaque, dem baterländifhen Namen diefer Art. 6) zottig, 
von villus Zotte. 7) inbifh. 8) auf Sumatra lebend. 9) zweifarbig. 10) Xopuph Spite, 
65V Zahn. 11) Abprov Hügel, Gdöwv Zahn. 12) Vpa& Spitzmaus Implov wildes hier. 
18) TaAaudg alt, bormalig, Inplov wildes Thier. 14) ſchwimmende Thiere (natäre ſchwimmen). 
15) von cetus, xVjtoc jedes große Meerthier, Walfiſch. 
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(8. 174.), letzteres bei den Zahnwalen (8. 176—178.); bei den Bartenwalen 
(&. 179 u. 180.) aber treten an Stelle ber Zähne quere Hornplatten, die pi en. 
Barten, am Oberfiefer und Gaumen auf, welche das befannte ifchbein — 
Außen am Kopfe fallt der Mangel eines äußeren Ohres auf. Die Naſenlöcher 
1d bei den fleifchfreffenden Arten (88. 175—180.) auf die Stirm gerüdt; die 
ajenföhle fteigt infolge deffen fenfredit Hecab; der Kehüopf ragt zapfenförmig 
in bie Höhe, fodaß bie Speile ihren Weg reits und lints von bemfelben nehmen 
muß. Imbem die Thiere durch ihre Nafendffnung das mit MWafferbampf gefättigte 
Athenwaſſer ausftoßen, erweden fie den Anf gehn als fprigten fie Waffer aus der 
Nafe, daher die Bezeichnung Spritzlöcher für die Nafenöffnungen der fleiſch - 
frefienden Cetaceen. Die Halsgegend des Steletes ift bei den fleifchfrefienben 
ormen (89. 175 — 180.) ausgegeiinet durd) die fele Berwachfung, wele eine 
Imzahl der Halswirbel mit einander eingeht. Ein Schlüffelbein fehlt. Rudimente 
des Bedens find bei Halicdre ($. 174,2.) und Manätns (8. 174, 1.) und einigen 
anderen Gattungen vorhanden; Ueberbleibfel des fonft ganz verſchwunbenen hinteren 
GSliedmaßenſteleies lennt man nur von Balaena mysticötus (8. 179, 1.). Die 
kurzen, vorderen Ofiebmaßen tragen bie Hand, deren dinger buch ftraffe Gaut zu 
einer Floffe fet mit einander vereinigt find, die nur als Ganzes bewegt twerben 
tarn; Nagelrubimente finden fi} nur felten 3.8. bei Manätus (8. 174, 1.). Die 
ifchläugeihiere finden fid) im den Meeren aller Zonen; gemöhnlic zu größeren 
erben bereinigt; einge Reigen and) in bie güößern Biäfe, Cie (eben 
bezüglich ihrer Nahrung in pflan; enfeffenbe und fleifchfreffende; beide Gruppen find 
aber auch durch zahlreiche, wichtige Verhältuiffe ihres Körperbaues von einander 
verfchieden. Die Zahl der befannten lebenden und ausgeftorbenen Arten mag fi, 
auf etwa 160 belaufen. Foſſile Reſte kennt man don bem älteren Xertlär- 
ablagerungen an. 


Ueberſicht der 2 Unterordunngen und 7 Familien der 
Natantia — 


(203 Ru: 6; it; 8 it ®: ; Re 
— — 





1) airenla 
2) Delphinfdae. 





Nur ein großer, nad} vorn ge« 
„| rißteter Stoßsahn im Obere 
A| Biefer, ber meih ber linfen 


Seite angepört und beim 
fehle. ah ° 


Nur 1 ober 2 Zäßne jeberfeits 
im Unterliefer .... .. 4) Hyperoodontldae. 
befeßt, Oberfiefer jabnloß... 5) Ontodontldas, 

Gaumen mit gReine Rüdenfloffe. 6) Balaonldas. 

wien {a 


le 





Bam. 








>} 
ẽ— 
ã 
2 


, Idenfloffe _vors 
Banden nennen. 7) Balnenopterldae. 


1. Untereriuung. Natantia herbivora’. Pflanzen 
freflende gie ängetbiere (8.173, 1). Kopf vom Rumpfe abgefeht; 
&eVöhne khlen; Vnlnydhne ait beer Faener 8 Alten an ber Brut; Saul 
mit fehr fpärfihen Borften ober ganz nadt. ’ ’ 

1.8. Sirenia?. Seefühe (s.173,1.). Mit den Merkmalen der Unter- 
ordnung. Durchgangig große ober jehr große Khiere, die im Meere feben, häufig 
in Be üindungen hinaufgehen, ſich don Geetang und anderen Waflerpflanzen 
ernähren. 





1) Herb Gras, raut, voräre freffen. 2) zu ben Sirenen, sirönes, TEIPÄIVEG gehörenb; 
faselfafte Tpiere, welge burcp ifren Gefang Borüberfegelnbe anloden und töbten. 
18* 


8. 178. 


8. 174. 


8. 174. 
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Ueberficht der Iebenden Gattungen der Sirenia. 


(EEE abgerundet; Brufflofien mit vier Ragel- 





aut dunn 
Khan ; 


— 
e Halbmon ; 
Tabimente, jeberfeit oben ein Stofjapn 

t und did, vi b berfig; © bmonbe 
— ——— 


1) Manätus, 
2) Halioöre, 








9 Raytime. 


1. Manätus” Cuy. Lamantin”, Manati’. Schranzfloffe abgerundet; 
Borderfloſſen mit 1—4 Heinen, platten, rubimentären Nägeln; die Haut trägt fehr 
erfeue Borfenförmige Haare; Gebiß i }, m f bis 48, der obere Schneidegahn 
fük feühpeitg aus, Me Badenzähne wecken nicht geiseheit, fordern teten von 
vorn nad) hinten nad) und nad) in Thätigleit. Die Lamantine werben wegen ihres 
genießdaren Sleifces, wegen ber Haut und bed (fettes gejagt. 

M. st ılensis” Desm. Afrilanifher Lamantin. Schwarzgrau; wird 
2,5” lang; die Zahl der Badenzähne ift gewöhnlich 10. Weſttüſte des tropiſchen 
Meitas und in alten $lufmüntungen von Sentgambien bis in ben Meerbufen don Guinea, 

. americänus? Desm. (austrälis Tilesius). Amerikaniſcher La- 
mantin. Blaulichgrau, auf Rüden und Seiten dunkler als unten; bie Borften 
gelblich; wird 3m ang und 200-300 Kilogr. feiner; die Zahl der Badenzähne 
iſt gemöhnfid 9. Ofttüre von Süb- und Mittelamerita; ſteigt im Amazonenfrom und im 

tinoto weit aufmwärtd. 

®. Halleöre” Illig. Dugong” ($ig.212 u. 213). Schmanzfloffe Halb- 
monbförmig; Borderfloffen ohne Nagefrubimente; Haut mit furzen, bünnen, 
zerftreut ftehenden Borften bekleidet; 
der Schäbel ift im Schnaugentheile 
ungeheuer aufgetvieben und fumpfe 
winflig nad unten gebogen; im 
Shih des N, MH jed HA 

irzer, unregelmäßii finbrif 
der Länge nag gezal nee , — 
puaehigter Schneidezahn, der ſich 

em JS zueinem 20 25cm fangen 
Se eat: die ne 

ieidegähne, welche im « 
ein vorhanden find, fallen bei 
en Trwachſenen aus; m $, werden 
nicht gemwedhfelt, ſondern treten von 
vorn nad) hinten allmählich in Ge- Sig. 212, Schädel von Halicöre dugong. 
brauch, zu gleicher Zeit find ge» 
möhn ich nur 2 oder 8 in Thätigeit. Die einzige Art if 

—— Quoy u. Gaim (cetac&a Illig.). Dugong”, Seehungfer 
(Sig. 213.). Oben bläufichgrau oder bleifarben, unten Helfer, hier und da bunflere 

















Big. 218. 

Halieöre dugong; 

im Ye ber natürl, 
Gröhe. 














D Eatinifirt au® Manät. 2) Lamantin Name ber Thiere auf den Antillen, Manäti ſpami - 
fer Name. 8) am Senegal Ichend. 4) ameritanifh. 5) auftralifg. 6) @Ac Meer, xöpn 
Iungfrauz Meerjungfrau. 7) molayifger Name. 
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Längsfleden; Haut oben glatt und glänzend, auf dem Bauche runzelig; Floſſen 
find ganz nadt, wird 3— 8,5 m lang. Indiſcher Ocean; Iebt paarweife ober in Gefells 
haften; wird wegen bes Fleiſches, bed Fettes und ber Haut gejagt. 

3. Rhytina’ Illig. Borkenthier. Die nadte Haut ift fehr did, runzelig, 
und riffig, borkenähnlich; Schwanzflofſe galbmondförmi ; bie Bruftfloffen find zu 
unförmlihen Stüten für den en örper umgeftaltet; das erwachiene Thier 
beſitzt gar feine eigentlichen Zähne, ſondern an ihrer Stelle oben und unten 
jeberfeit8 eine hornige Kauplatte. _ 

Rh. Steleri Cuv. Steller’fhe Seekuh. Erreicht eine Körperlänge von 
7,50 und ein Gewicht von 4000 Kilogr. Bewoßnte bie Norbfüfte von Sibirien und 
Kamtſchatka und tie benachbarten Infeln, fcheint feit 1768 vollftändig audgerottet zu fein; 
wurde 1742 von Steller, ber ald Schiffbrüchiger 10 Monate auf der Beringsinfel zugebracht 
atte, que beigrieden unb wegen ihres Fettes, der Haut und des Fleiſches lebhaft verfolgt. 

$ orbenstjöln fol fie noch 1780 und fpäter geſehen worden fein. 

us tertiären Schichten kennt man noch vier andere Gattungen von Sirenen, von welden 
eine auch in Deutfchland vertreten ift: * Aalitherlum Schinzi Kann; dieſelbe ift in den oligos 
cänen Eanbablagerungen von Rheinheffen, der Pfalz und der Gegend von Kreuznach an der 
Rabe, aber au in Belgien un Frankreich gefunden worben; fie hatte eine Fänge von 3 m 


und bie Zahnformel: iz c T P - m. bie Edzähne und vorderen Prämolaren fielen 
frübzeitig aus, bie unteren Schneibezähne blieben rutimentär, bie oberen Echneibezähne 
waren 9-10 cm lange Etoßzähne. 


2. Untereriunng. Natantia carnivora’. Fleiſch⸗ s. 175. 

effende Sit chfäugetbiere (8.173,2). Kopfnicht vom Rumpfe abgefet; 
ippen meift ohne Borften; Naſenlöcher (Spritzlöcher) auf der oberen ug des 
Kopfes; Augen ohne Nickhaut; Kiefer entweder mit kegelförmigen Zähnen oder 
zahnlos, in letterem Falle trägt der Gaumen Barten; Zigen in der Leiftengegend; 
Haut gänzlich unbehaart. Dieje Unterordnung zerfällt wieder in die beiden großen 
Gruppen der Zahnwale, Denticete, und der Bartenwale, Mysticete. 


An Zahnmwale, Denticete? (5.173... Zähne vorhanden; Gaumen ohne 
arten. 


2.5. Delphinidae’ (5.173,2.). Beide Kiefer find mit ziemfich gleichen 
tegelförmigen Zähnen bejeßt; die beiden Nafenlöcher vereinigen fie in der Regel 
zu einem einzigen queren, palbmonbförmigen, mit den Spigen nad) vorn gerichteten 
Spritzloch; der Kopf verhältnismäßig Mein, oft mit zugefpitster Schnauze; meiftens 
ift eine Rüdenflofie veulene wm ber Körper felbft ift geſtreckt. Sehr lebhafte, ſchnelle, 
meift gefelfig lebende, graufame unb gefräßige Raubthiere, welche In allen Meeren vorfommen 
und auch weit in die Flüffe ginen eigen. Sie ernähren ch hauptſächlich von Fiſchen, 
Mollusken und Cruſtaceen, greifen ſich aber auch gegen eitig an. Bielen Arten wird von 
tens Menfchen wegen ihrer Haut, des Fleiſches und Spedes nachgeftellt. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen ver Deiphinidae. 


üd ; 
"jeberfeits oben "und 


unten 6—12 Zähne.. I) Oro. 
Hanse stildenflofje ne er= 
Bruftfloffen ge hbsbht; jeberfeit® oben 
b ziemlich hoch an und ünten 20 bis 

Kopf born oßne ben Seiten bes 24 Zähne............ 2) Phooaena, 
9 eigentlichen Körperd; Imüdenfloffe fehlt; die Zäpne fallen | 
&nabel; frühzeitig aus ............... 3) Belũga. 
Bruſtfloſſen weit nach unten gerückt, der Mittellinie des 
Bauches genähert........T......................... 4) Globioephälus. 


eine deutliche Rüdenfloffe uf ber Mitte ded_Körpers.. 5) Dolphinus. 
Kopf mit, eine niedrige Rüdenflofie auf dem hinteren Drittel bes 
ſchnabelartig Körpers; Schnauze mit kurzen ſteifen Haaren befegt. 6) Ina, 
verlängerter \Nüdenflofie jehr niedrig, nur angedeutet; Schnabel auf- 
Schnauze; — lang und dünn; zwei neben einander ſtehende 
Spritzlöcher .................................. 7) Platanista. 


1) Bon buric Runzel, Yalte. 2) caro Fleiſch, voräre freffen. 3) dens Zahn, XTjtos 
Walfiſch. 4) Delphin⸗aͤhnliche Thiere. 
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8.175. 14. Orena’ Gray. Nücdenfloffe fehr hoch, aufgerichtet, einem Schwerte oder 
Säbel in ihrer Form entfernt ähnlich; der kurze Kopf mit ſchräg anfteigender 
Stirn; die diden, ftarfen Zähne ragen nur wenig iiber das Bahınfleiie or, jeber- 
feit8 oben und unten 6—12. 

* 0. gladiätor” Gray. Butzkopf, Schwertfiſch. Oben und unten jeber- 
feit8 in der Regel 11 Zähne; Oberfeite ſchwarz, Unterfeite weiß, Schwanz ſchwa 

inter dem fehr Fleinen Auge ein lünglicher weißer led, hinter der —W 
äufig ein halbmondförmiger, ſchmutzigbläulicher oder purpurfarbener Flech, welcher 
ch mit ſeinen Spitzen nach vorn an den Körperſeiten herabzieht; Bruſtfloſſen im 
vorderen Viertel des Körpers eingelenkt, breit, an der Spitze abgerundet; das 
Thier hat gewöhnlich eine Länge von 56m, Tann aber eine foldhe von 9m 
erreichen. Nörblicher atlantiſcher Ocean, auch in ber Nordſee beobadtet; jagt roße Fiſche, 
Robben und Delphine und überwältigt durch ausdauernde Verfolgung ſogar den Grönlandwal. 

O. gris&us? Cuv. Wird nur halb je roß wie die vorige Art; oben und 
unten jederfeits 4—7 Zähne; Oberſeite bläulichſchwarz, Unterfeite ſchmutzigweiß; 
Bruftfloffen find dicht vor der Leibesmitte eingelentt, fihelförmig gebogen, zugefpikt. 
Atlantiſcher Dcean. 

%. Phocesena” Cuv. Die Ritdenfloffe ift nicht erhöht, dreiedig, an der 
Wurzel breit; oben und unten jeberfeits 20 —24 Heine, comprimirte, mit ſchnei⸗ 
bendem Rande verfehene Zähne; Stirn fanft abfallend. 

“* Ph. commünis? Less. Braunfifd, Tümmler, Meerfhwein. Oben 
fhwarzbraun oder fhwarz mit grünfichem oder violettem Schimmer, ebenfo alle 
Sloffen, unten weiß; get meift eine Länge von 1,;—2m,. Im atlantifhen Ocean 
und in allen europäiſchen Dieeren, fteigt oft in die Flüſſe hinauf; lebt hauptfächli von Fifchen ; 
findet fich Lepeontis in größeren Geſellſchaften, wird in großen Mengen gefangen, um aus 
dem Sped Thran zu bereiten, früher wurbe auch das Fleifch gegeflen. 


8. Beluga‘ Gray (Delphinaptörus” Lac&p.). Ausgezeichnet durd) den 
Mangel der Andenfioffe; bie gemwölbte Stirn fällt fenfrecht gegen die kurze, breite, 
abgeftugte Schnauze ab; bie kegelfürmigen Zähne find bei den Erwadjienen meiftens 
ausgefallen, beſonders die oberen; bei den Jungen oben und umten jederjeits 
9 Zähne. Die einzige Art iſt 

B. leucas” Gray. Weißwal. Einfarbig gelbfichweiß, bei den Jungen bräum- 
ih oder bläulihgrau; wird 4—6 m lang; die verhältnismäßig Meine Bruftflofie 
ift 60 cm lang. In den Meeren rings um ben Nordpol, wandert in großen Gefellfaften, 
hält * meift an ber Küſte; Fleiſch und Speck werben namentlich von ben nordiſchen Völkern 


4. Globicephälus’ Gray. Der dide, runde Kopf fällt von der ſtark 
gemwölbten Stirn fteil nach vorn ab; die fchlanken, fpiten Bruftflofien find weit 
nah unten gerüdt und im vorderen Viertel des Körpers eingelenkt; Rückenfloſſe 
furz, ſpitz, vor der Mitte des Körpers; oben und unten jederfeits 12—14 nike Bühne. 

* Gl. globiceps') Cuv. Grind, Örindmwal, Schwarzwal. it Aus- 
nahme eines weißen, von der Bruſt bis zur Gefchlehtsöffnung reichenden Längs⸗ 
ftreifens ſchwarz; wird 6—7 m lang. Norbatlantifer Ocean, Häufig, auch ſchon in 
Nord» und OÖftfee beobachtet; firandet häufiger ald irgend ein anderes Walthier, oft in 
ganzen Heerben; liefert den Bewohnern der norbifhen Infeln und Küften Yleifh und Thran. 

5. Delphinus') Cuv. Delphin (Sig. 214 u. 215). Der Kopf mit 
fchnabelartig verlängerter, von der Stirn meift ſcharf abgefeßter Schnauze; in 
beiden Kiefern (Big. 214.) fehr zahlreiche kegelförmige Zähne; auf ber Mitte des 
Körpers eine deut ne Rüdenfloffe. 

D. rosträtus” Cuv. Langſchnauziger Delphin. Oben ſchwarz, unten 
röthlichweiß; jederfeitd oben und unten 22 —26 Zähne; Schnabel von der Stimm 
nicht, wie bei den übrigen JArten, deutlich abgefett; wird 2,5 m lang. Atlantiſcher 


Dcean. 


1) Eine Delpbinart bei Plinius, vielleiht unfer Delphinus turslo. 2) Schwertfechter. 
8) grau. 4) Pwxarva Braunfiſch. 5) gemein. 6) vaterländifher Name. 7) XE Delphin, 
4 und rrepdv ohne Flügel, ohne Btoffe 8) Aeuxös weiß. 9) globus Kugel, zeyaAr, Kopf. 
10) globus Kugel, caput Kopf. 11) pls, delphinus, Delphin. 12) mit einem Schnabel 
(rostrum) verſehen. 
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Big. 214. 
Sqadel von Delphinus delphis. 








Big. 205. 
Deiphinus delphis; in 17 ber natiirligen Ordfe. 








® D. delpkis? L. Gemeiner Delphin (fig. 214 u. 215... Ober- und 
Unterkiefer find gleich lang und tragen jederfeit® 25—5U Heine, fegelförmige, fpitge, leicht 
nad innen —e ähne; Schnauze mittellang und durch einen Querwulft 
von der leicht gewölbten Stirn abgelekt; Schwanz oben und unten gelielt; Ober- 
feite und Floſſen grau- oder grünlichfchwarz, Unterfeite weiß; wird durchſchnitilich 
2m fang; Rüdenflofie 30cm hoc; Bruf ir 15—18em breit und 55—-60«m fang. 
Im „aden Ieeren ber nörhfigen Grbpätfte in Meineren um» größeren Exhaaren, burd fein 
unteres Zreiben eine Unterhaltung Der Seereifenben; lebt vorjughmeife von Bilden; an 

ihn fnüpfen jaftreide Gabeln deB Altertpumß an. . 
D. tursıo? Fabr. Tümmier. Oben und an den Seiten licht blaufchtoarz, 
ei 


unten weiß; am ber Schnauze überragt ber Unterfiefer den Oberkiefer; jeberfeit 
oben und unten 21 —24 Bähne, bie fräftiger find al® bei D. delphis; wird 3,5 
bis 4, m lang. Nördlicher atfantifger Ocean; feltener als D. delphis; Heißt Sei hen 
Grönländern Relarnat. 

©. Enia? D’Orb. Der lange, ſchmale Schnabel ift durch den Beſatz mit 
turzen, fteifen Haaren ausgezeichnet; Rüdenfloffe niedrig, auf dem hinteren Drittel 
bes Körpers; Bruftflofien lang; im Gebiß oben und unten zahlreiche Zähne. Die 
einzige Art if 

Vo rkeizleier D’Orb. (Delphinus amazonfeus” Spix u. Mart.), Süb- 
amerifanifher Fluß delphan. Oben blafbläufid, unten licht mit einem 
Anfinge von Rofenfarben; wird 2—3 m lang. gebt im Amazonenftrome und im Orinoco. 

9. Platanista‘ Cuv. Die Rüdenfiofie iſt nur durch einen miebrigen 
Wulft angedeutet; Bruſtfloſſen abgeftupt; Schnauze lang und binn, aufwärts 
geisgen; im neben einanber ftefenbe Spritglöcher. 

‚gangelica” Cuv. Sungespephin, indifger Flußdelphin. Oben 

grauſchwarz, unten graumeiß; wird 2m fang. geht im Ganges. 


1) Ardpls Deippin. 2) bei Plinius eine Art Delphin. 8) vaterlänbifger Rame. 4) in 
Bolivien lebend. 5) im Amazonenftrom Iebenb. 6) MAatavıorte ein nicht näher bekannter 
im Ganges Iebenber Delppin. 7) im Ganged iebend 


8 1%. 
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8.176. 3. Br Monodontidae ’ (s.173,.). 
Im Oherfiefer des Z! ein großer, nad) vorn 
gerichteter, ſchraubenförmig gereumdener Stoßzahn, 
welcher in der Regel der Linken Seite angehört 
(Big. 216.); der entſprechende Be ber rechten 
Seite des GJ, fowie beide Zähne des 2 ver- 
fümmern; die übrigen Zähne find Hein und fallen 
frühzeitig aus; ber Schäbel ift unfymmetrifch und 
zwar fo, daß im Schnauzentheile vie linke, im 
Ropftheile die rechte Hälfte überwiegt. Die Familie 
wirb repräfentirt durch eine einzige Gattung und Art. 

1. Monöden?” L. Körper plump, Kopf 
fein, ſtumpf; Mund Hein; Spritzloch halbmond⸗ 
förmig; Rückenfloſſe eine niedrige Fettfalte; 
Sawanzftofie groß; Bruftfloffe kurzeiförmig. 

. monoc&ros” L. Narmwal”, See-Ein- 
horn (Fig. 216.) Weiß oder gelbtichweiß mit 
jehtreidhen, unregelmäßigen, dunfelbraunen Flecken; 
eim 2 find die Fledden einer und dichter geftellt; 
erreicht eine Länge von 5— 6m; der Stoßzahn 
wird über 2m fang. In Heinen Gefellfpaften am 
Baufanen zwiſchen 700 und 800 nörbliger reite. 1736 
anbete ein Eremplar in ber Elbe. ch eifh und Thran 
werben gefhägt. Die Zähne galten früher als Einhorn- 
zähne und wurden mit unfinnigen Summen bezahlt. 


8.17. 4. $. Hiyperoodeontidae’ 
(8. 173,4). Im Unterkiefer jederfeits ein oder 
zwei Zähne; andere Zähne fehlen entweder ganz 
oder Tiegen verſteckt im Zahnfleifhe; Schnauze 
meift fchnabelförmig ausgezogen; die Nafenlöcher 
find zu einem halbmondförmigen, mit ben Spiten 
nach hinten gerichteten Spritsloche vereinigt. Die 
Familie umfaßt 12 Arten, welde man auf 9 Gattungen 
vertheilt hat; die wichtigſten davon find: 


1. Ziphius' Gray. Im Unterfiefer jeder- 
feit8 nur ein, beim J großer, ſeitlich zuſammen⸗ 
gedrildter, beim 2 Heiner, tegelförmiger Zahn. 

%* Z.Sowerbiensis” Gray (Delphinus bidens” 
Schreb., D. micropt£rus” Cuv.). Duntelgrau, Fig. 216. 
unten heller; Rückenfloſſe und Bruftflofien Hein; | Schädel des Rarwal, Monddon 
wird 7 m lang. Norbfee und Mittelmeer. monocdros, von unten gefehen 

®%. Hyperoöden') Lac. Die Obe- nach Wegnaßme des Unterfiefere. 
kieferknochen erheben fih am binteren Abſchnitte 
des Schnabels zu hohen Knochenkämmen; vorn im Unterkiefer jederſeits ein Tegel- 
förmiger und habinter ein im Zahnfleifche verftedter Zahn. 
“ H, hompe. BDögling, Entenmal. Stirn gewölbt; Knochen⸗ 
fämme des Oberfiefers dünn und weit auseinander; über ben ganzen Körper 
ziemlich gleichmäßig ſchwarz; wird 6— 8m lang. Nörplicger atlantifher Ocean; ift 
wieberholt an ben europäifgen Küften geftrandet. 
% latifrons') Gray. Stirn flah; Knochenkaͤmme des Oberfiefers fehr did 
und nahe beifammen; fonft der vorigen Art ähnlich. Nordſee. 





1) Mönodon=»ähnlie Thiere. 2) n6vos allein, einzeln, 6dmv Zahn. 3) övog allein, 
einzeln, X&pas Horn. 4) ſchwediſcher Name. 5) Hyperoödon»ähnliche Thiere. 6) Erpröc 
oder Euplag Schwertfiſch. MD nah dem Zoologen Sowerby benannt. 8) mit zwei 
Zähnen verfehen. 9) tæpoc Hein, TTTep6v Flügel, Floffe. 10) Unepwa Gaumen unb 
SV Zahn; wegen ber biefer Gattung früher irrthümlich zugefchriebenen Gaumenzähne. 
11) latus breit, frons Stirn; Ereitftirnig. 
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5.5. Catodontidacꝰ· Pottſfiſche, Pottwale ($.173,5.. 6. 178. 
Die igfieder diefer Familie find auegezelchnet Durch den ungemein großen, ungefähr 
1% der Öefammtlänge einnehmenden, am Schnaugentheile did aufgetriebenen und 
vorn abgeftugt endigenden Kopf. Im Borbertheile des Kopfes eine große Anfamm- 
lung eines flüffigen, an ber Luft erhärtenden te, des Walrathes oder Sper- 
maceti; Oberfiefer zahnlos; Unterkiefer mit fegeförmigen Zähnen beieht, die beiden 
Untertieferhäfften legen fi) im größten Theile ihrer Fänge Dicht aneinander; ger 
teennte Spriglödjer. Die Fereff je Ieben gejellig, in Schaaren von 50 Stag unter Anz 
führung einiger 9, @ie nk gefürhtete Daubtpiest, weihe bergügtih Fintenflce, aber au 
Iöe reifen und feroR Baihfde uns fleinere — übermältigen. ie werden wegen be 
mans, &e8 Balratbeh me bes Ambert gejagt, Eehterer I sine grausraune, eigenihämtig 
diene Waffe, weiche fi im Darm und ber Garnblaje ber Battmale Anbet; in hen Tropen 
erben oft große Ctüde Amber an bie Küften angetrieben ober auf dem Meere [hwimmend 
efunden; wirb zu Parfümerien und Räugerwert benugt. 
1. Catöden? Gray. Der vorm gerade abgeftugte Kopf ift höher als 
breit; die Spriglöcher Tiegen an der vorderen gläce des Kopfes; Rüdenfloffe 
niebrig, einem fehrmiefigen Yöder gleichend. 
..C. macrocephälus? Lac. Cadjelot, Bottwal. Trübfcwarz, unten heller; 
iederſeits im Unterfiefer 20—27 durch Zwiſchenräume von einander getrennte Zähne. 
Birt 2m lang; nad dem Grönlandwal”($, 179, ,) und dem Finnwal $. 180,3) bad größte 
aler tebenten Thi Q foll aber nur bie halbe Öröke tes c$ erreipen. Im atlantigen 
und fillen Dccan, namentlich zwifgpen bem 400 nörbt. und fühl. Breite. 
®%. Physeter” L. Der vom abgerundete Kopf it breiter als hoch; 
Sprerader mehr nach oben gerüdt afs bei der vorigen Gattung; Rüdenfloffe 
aufgerichtet. 
Hi. turoio Gray. Schwarz, unten Seller; Beyahmung Afnfi) wie bei 
Catödon macrocephälus, dem diefe Art auch in der Größe gleicht. Im nörd- 
lien atfantifpen Ocean, 
B. Bartenwale. Myslieete‘($.173.). Zähne fehlen; Gaumen mit Barten. 


6.5. Balnenidae”. Glattwale (6. 178, 6). Rüdenfloffe fehlt; 9. 179. 
die Brufsfloffe breit und abgeftutgt; 
die Haut der Bauceite nicht ger 
Fu die Barten lang und 


al. 
1. Balaena’L.($ig.217.). 
Der Kopf erreicht umgeläbe Mg ber 











Sefommtlänge; der Schädel hoch 

und hinten verihmälert; bieBarten 

biegfam mit feinen Fafern; 13 gig. an 
— | Spätel des Grön- 


.mysticktus Cuv. @rön- | | 
Iand-®al, Gemeiner Bal- lanvwait, Balnena 
Fifeh._ Oberfeite nebft Bruftfloffen mysticätun von 
geaufchwarz, Unterfeite weiß; wird oben gefehen. 
durdfegnittlih 16-20 m," aus- 
nahmsmeife ſogar 22—24 m lang, 
und erreicht ein Körpergewicht 
von über 100000x5; das Manl 
56m Tarp und 8—4 m breit, 
in bemfelben finden fich 300—860 
Barten, von denen die mittelften 
5m fang werben; unter der Haut 
ein 20-40°m ide Spedlage; 


1) Catödonsäßnlige Tiere. 2) xard unten und dbv Zahn; wegen ber nur im Unter- 
Hiefer Rehenden Zähne. 3) Manpös groß, XepaAf Kopf. 4) Yuontip Bläfer. 5) eine 
Deippinart bei Blinius. 6) MUSTLXTTOG oder nach anderer Lesart HUOTOXTTOG, mc Td 
xitog, ein bei Hrifloteles ermäntes Zpier, weldes flatt der Zäpne Borken im Munte fat. 
7) Balaena -äfnlie Thiere 8) balaena, päAatva, Maike. 
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prößteß aller lebenden Thiere. Im nörbligen atlantifhen und flillen Ocean; 
n Meinen Oefenfiaften ober in großen Heerden. Schwimmt fehr raſch, etwa 4 Meilen 
in der Stunde. Ungefähr alle 15 Minuten Tommt er an tie Oberflähe des Meered um zu 
athmen; dabei bläft er die mit Wafferbampf gefättigte ausgeathmete Luft mehrere Meter hoch 
in die Luft. Seine Nahrung befteht in Heinen Seethieren, namentlih in Mollusken aus ber 
Kaffe der Bteropoten (Limacina antarcetIca und Clio bereälie); rößere Thiere vermag er 
wegen ber Enge ſeines Schlundes nicht zu verſchlucken. Die Wa Michjogb wird bon feit dem 
9. Jahrhundert eifrig betrieben; ein Walfiih von 18m Länge und 70 kg Gewicht liefert 
ungefähr 39000 kg Sped, aus welchem 21000 kg Thran gewonnen werten, und 1600 kg Fiſchbein. 

% Eubalsena Gra . Der Kopf nimmt etwa 1/4 ber Gefammtlänge 
ein; Schädel breit; Barten did und ziemlich fpröde, mit diden Fafern; 15 Rippen- 
paare. 

E. austrälis” Gray. Südlider Walfiſch. Etwas Kleiner als der Grön⸗ 
landwal und faft ganz ſchwarz. In den Meeren um das Kap ber Guten Hoffnung, im 
füpdfichen Polarmeer; wird ebenfo wie der Grönlanbwal gejagt. 


8.180. 7. 5 Balaenopteridae’. Burchenwale (8. 173, 7.) 
Rücdenfloffe vorhanden; die euftfoilen ſchmal; zahlreiche Furchen verlaufen an der 
Bauchſeite vom Unterfteferrande bis zur Rabelgegend; die Barten find kürzer und 
breiter als bei der vorigen Familie. 


Weberfiht der widhtigften Gattungen der Balnenopteridae. 


Rückenfloſſe niedrig und breit; Vrufiflofien faſt 1, der Körperlänge er⸗ 
reichend ee j) Mogapt£ra. 


. üdenfloffe (zweiter Halswirbe i i ges 
a ammen m iehten Krennten Seitentorttägen. ? * 2) Benedenta. 
en en —————— 

erregen mut n der Rüdenfloffe "beginnt an ber binteren Grenze bes j 

Körperlänge; jweiten Drittels ber Körperlänge ............. 4) Balaenoptöre. 

1. Megaptera’ Gray. NRidenfloffe niebrig und breit, auf dem letzten 
Biertel des Rüdens ſtehend; die Bruftfloffen fehr lang, faft I/; der Körperlänge 
erreichend; die Halswirbel verwachſen oft mit einander; der zweite Halswirbel mit 
zwei furzen Seitenfortjäßen. 

% M. longimäna’ Gray. Budelwal, Tanghändiger Finnfiſch. Schwärz 

We unten weißlich; fifloffen am vorderen und hinteren Rande buchtig ein- 

erbt; Körperlänge 18—20 m. Atlantiſcher und fliller Ocean, au in ber Nordſee; 

ein Sped liefert viel weniger Thran als ber Sped des Pottfifdes und des Grönlanpwale; 

ein im Jahre 1824 an ber Elbmündung geftrandetes Exemplar von 14in Länge befinbet ſich 
im Berliner Mufeum. 

»% Benedenia’ Gray. Rüdenfloffe hoch und ſeitlich zuſammengedrückt 
und fteht auf dem legten Viertel des Körpers; VBruftfloffe ungefähr I/, jo lang wie 
der Körper; alle Halswirbel bleiben frei beweglich; der zweite Halswirbel mit zwei 
Seitenfortfägen. Die einzige Art ift 
ae Enoxii Gray. Mit den Merkmalen der Gattung; 10 m lang. Nordiſche 

eere. 

3. Physälus” Gray. Rüdenfloffe und Bruſtfloſſen ber vorigen Gattung 
ähnlich; alle Halswirbel frei, der zweite mit jeberfeitd nur einem breiten und an 
feiner Wurzel durchlöcherten Seitenfortiag. 

* Ph. antıquörum” Gray., (poops“ L.). Finnwal. Oben tiefihmwarz, unten 
weiß; Körpergeftalt ſchlanker als bei irgend einem anderen Walfiſch; Oberfiefer 
ſchmäler und etwas kürzer als der Unterkiefer; wird an 30 m lang, übertrifft alio 


an Länge den Grönlandwal, den er aber an Gewicht nicht erreicht. Nordiſche Meere; 
firandet zuweilen an ber beutichen Küſte; giebt verhältnismäßig wenig Thran; Knochen unb 
Fleiſch werben zu Dünger, fogen. Fifchguano, verarbeitet. 


1) E3 wohl ausgebilvet, balaena Walfiih. 2) fürli. 3) Balaenoptöra -ähnlihe Thiere. 
4) HÄyas groß, Ttepbv Flügel, Floſſe. 5) longus lang, manus Hand, Floffe, Finne. 6) nad 
dem Zoologen van Beneden benannt. 7) @uaakog Walfiſch. 8) antiqui die Alten. 9) Bous; 
Ochſe, O' Auge; alfo Ochfenauge? 
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4. Balnenopters’ Gray. Die hobe, feitlich zufammengebrüdte Ritden- 
floffe beginnt ſchon an der Grenze zwiſchen dem zweiten und letzten Drittel des 
Körpers; die Halswirbel verwachſen mitunter mit einander. 

* B. rosträta” Gray. Zwergwal. Oben ſchieferſchwarz, unten röthlihweiß; 
Oberfeite der Bruftfloffen ſchieferſchwarz mit einem weißen Querbande in ber 
Mitte; wird nur 9,5 m fang und ift öfters irrthümlich für einen jungen Physälus 
antiguörum gehalten worden. Norbifge Meere, Reigt mitunter in bie $tußmünbungen 
hinauf; kommt mitunter auch an ben europaißhen Küften, in NRorbfee und Oſtſee, vor. 

Eine ausſchließlich foffile Gruppe ber Fifchläugetbiere find die Zeuglobonten, bie in tertiären 
Schichten Europa® und befonbers Amerikfad vorkommen; burd ihre Bezabnung fehließen fie 
fih an die Zahnwale an; ihr Gebiß ift in ber Negel nach der Formel i Y, p I, m 5/5 ge= 
baut, die Schneid ezähne find en ‚ vie Badenzähne aber haben eine mehrzadige Krone. 
An Körper röße haben fte bie größten lebenden Fiſchſäugethiere noch übertroffen. Die Haupt- 
gettungen nd Zeuglödon‘) Ow., mit beu beiben Arten Z. macrospondflus‘ J. Müll. und 

. microspondflus®) J. Müll. in norbamerilanifhen Schichten, und Squalödon Gratelou 
mit der nur nad Schäbelfragmenten befannten Art Bq. Grateloupi Meyer aus dem mittel- 
europäifhen Miocän. 


xıv © Bruta” (Edentata®). Zahnarme 5 131 


($. 87.). Die Zähne fehlen entweder ganz, oder es fehlen, wenn 
Zähne vorhanden find, wenigſtens die vorderften Schneidezähne; bie 
Zähne werden nicht gemwechjelt (monophyodont 8. 76.) und find ſchmelz⸗ 
und wurzellos. Die Zehen tragen lange, ftarfe, jeitlih zufammen- 
gedrüdte Scharr= oder Sichelfrallen. Die Ziben ftehen an der Bruft 
oder auh am Bauche. Entwidelung ohne Decidüa (bei einigen Formen 
fol eine Deeidüa gebildet werden) mit verfchieden geftalteter Placänta. 

Der Körper it mit einem SHaarfleide bevedt oder er trägt ge hornige 
Schuppen, welche ſich dadhziegelförmig überlagern, oder e8 treten Verknöcherungen 
in ber Haut auf, welche in Verbindung mit Verhornmgen in ber Oberhaut 
einen Panzer bilden. Der Schädel ift bei den einen (Entomophäga $. 183.) 
Tanggeftredt, nad vorm zugefpigt, bei den anderen (Bradypöda $. 184.) furz 
und abgerundet. Die Zahl der Halswirbel zeigt bei einzelnen Arten Abweichungen 
von ber filr die Säugethiere charafteriftiichen Siebenzahl: Bradypus pallidus 
hat 9, Choloepus didactylus aber nur 6. Das Schlüffelbein ift bei ben 
meiften, aber nicht bei allen, entwidelt. Am Beden fällt auf, daß fich nicht nur 
die Darmbeine, fondern auch die Sitbeine mit den Kreugbeinwirbeln verbinden. 
Die Zahl der Finger und Zehen beträgt in der Regel 5, boch kommen auch Fälle 
von geringerer inger= und Zehenzahl vor. Mit Ausnahme von zwei in Afrika 
und Aften vortommenden Gattungen (Manis und Orycteröpus) find die lebenden 
Formen auf Südamerila befchränft, wo fie eine der bemerfenswertheften fauni- 
ftiichen Eigenthüimlichkeiten bilden. Im ganzen kennt man ungefähr 80 Arten. 
Die foffilen Formen gehören faft ausnahmslos dem amerilanishen Diluvium an. 


Meberfiht der 2 Familien der BBruta,. 


1) Entomophäga. 


sea 11000 PRO TORE LEE HT ET EEE LUD RETTET RT TE EEE TE TE TE LT TC ET Te 


5 kurz, vorn mehr ober weniger abgerundet; Vorderbeine länger als 
die hinteren; Schwanz fehr kurz ober fehlend ...................... 2) Bradypöda. 


1. %. Entomophaga’ (. 182, 1). Kopf zugefpigt mit ver- 
längerter Schnauze; Hinterbeine länger als die Vorberbeine; die Zehen tragen 
ftarte, zum Graben bienende Scharr- Krallen; die Zähne find entweder alle von 


1) Balaena Walfiſch, rTep6v Flügel, Floffe. 2) mit einem Schnabel (rostrum) verfehen. 
3) LeöyAn Io, 6566V Zahn, alfo Jochzahn, wegen ber Form ber Badenzähne. 4) MAXP6S gro, 
on6vdudos Wirbeltnochen. 5) fuXpöc Tlein, orbvöudos Wirbelfnohen. 6) squalus eine 
Haigattung, 6dbv Zahn, wegen ber an Haifiſchzähne erinnernden Geftalt der Zähne. 7) hrutus, 
fhwerfälig, dumm. 8) edentätus, ohne Zähne, zahnlod; hier foniel wie arm an Zähnen. 
9) Evropov Infekt, Yayelv freffen; Infertenfreffer. 


$. 182. 


8. 183. 








$. 183. gleicher Form oder fehlen 
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anzlich, Ihre Re be ü ten ober Mas; 
eben auf nem Boden, oft in MH Sanahrung befteht in Onfetten ober Mas; fr 


Ueberfiht der widtigften Gattungen der Entomophäga. 






Körper mit dagpiegelig ſich dedenden Suppen ber 

ai { ser mit bafalgeig iQ bedenben Sdunpen ber. u... 
en: \görper dehaen 2) Myrmeoophäge. 
. Körper behaart; äuferes Ohr ang 9) Oryıteröpus. 

äpne wore —* von einem äußere Ofren groß. 4) Dasjpus. 
handen; | Panzer bevedt; Taußere Ofren Hein 5) Ohlamydophörus, 


4. Manis” L. Schuppenthier (Big. 218.). Zahnlos; mit Heiner Mund» 
fpatte und runder, weitvorftrefbarer Zunge; das äußere Ohr fehr Mein und 

fappenartig;_ durch die bachziegelähnfich ſich degenden Hornfcuppen, weiche den 
Körper bededen, erinnert bie Oberfläche des Thieres an einen Tannenzapfen; vorn 
und Sinten 5 Sehen; Schwan fang mb kräftig; beim Gehen treten die Hinter« 
füße mit den Sohlen auf, während bie Borderfäfe mit der Ridenjeite der unter- 
geſchlagenen Krallen den Boden berühren. Finden, Ai) nur in Afien und Afrita, führen 
ine Dorzugtmeife näctfing Sebentmeife, wohnen in [etöiegrasenen Häplen, ernäßren fig 
befonberd von Ameifen und Zermiten, fugeln fi gegen Gefahr zufammen; werben be& efbaren 
Bleifepe® wegen verfolgt. 

M. longicaudäta” Shaw. Lan wänziges Schuppenthier (fig. 218.). 
Schwanz doppelt jo lang wie —A ve len Sin Fun F &puppe 
befteht gewöhnlich aus 9 Schuppen am Kopfe, 14 am Rumpke und 22—24 am 
Schwanze; Borberfüße boritig behaart; Junenkralle Meiner als die äußere; 
Sefammifichung, (Gmärglihbraun; Bir Schuppen am Grunde fhwargbraum, an 
den Rändern gel ; Gefammtlänge 1—1,3”. XWefttüfte des mittleren Afrika. 





Big. 218, 
Sangfcwänziges 
Sguppentfier, 
Manis longicau- 
däta; in Ya der 
natürl. Größe. 





M. laticaudäta Nlig. Breit- oder kurzſchwänziges Schuppenthier, 
Bangolin. Schwanz ebenfo lang und an feiner Wurzel auch ebenfo breit 
wie_der Körper; die mittlere Rängsreihe der Schuppen befteht gewöhnlich aus 
11 Schuppen am Kopfe, 16 auf dem Rumpfe und 16 auf dem anze; Border- 
füße befguppt; Inneniralle ebenjo groß wie die äußere; Gefammtlänge 1,3 =. 


‚Imbien. 

2. Myrmecophäge” L. MAmeijenbär, Zehntos; Schnauze röhren- 
förmig, auffällig verlängert (ig. 219.); Mkundfpalte Hlein; Zunge rund, wurm- 
förmig, weit vorftrefbar; das äußere Ohr Mein, aber deutlich, abgerundet; Körper 


behaart; Schwanz lang; die Vorderfüße treten mit dem Außeren Fußrande und 





1) Manis, manes, bie Seelen ber Abgeigiebenen, Sqhreageſtalten, wegen de& unpeimligen 
Ausfehene biefer Zpiere. 2) mit langem (longus) Eimanze (cauda) verfepen. 8) mit breitem 
(Aatus) Sqwange (cauda) verfehen. 4) vaterlänbifger Name. 5) KÜpKME Ameife, Yayılv 
freffen. 
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mit nad) innen gebogenen Krallen auf; die Hinterfüße treten mit der ganzen 8. 188. 
Sohle auf. Süramerita von Guiana bis zum 2a Faro; nahren ſich von Ameifen und 
Seraiten, Beige fe mit (6er Tangauffreddaren, fibrigen Zunge and den aufgehfunrten 
jauten 
M. jubäta® L. Mähnenameifenbär, großer Ameifenbär, Yurumi? 
(Fig. 219.). Born 4, Hinten 5 Krallen, vordere bedeutend flärfer ale die hinteren; 








Big. 219. Sqadel des großen Ameifenbären, Myrmecophäga jubäta. 





der lange, bufchig behaarte en yanz wird nicht zum Greifen benugt; Rüden mit 
joher, borfliger Mi eh auf den Schwanz fortfegt; fi Dar, rau bis 
— — mit mare, biaßgran eingeßtem, mad Sinten (pig auslaufenbem 
efammtlänge , Wobon 70 cm auf den Schwanz kommen; 
die 9mm ee, junge fann — engen weit vorgefiedt werben. Oeſiliches Süb- 
amerita; bad lei ir: wirb von ben Eden gegeffen. 
M. tetradactgla” L. Tamandua” (fig. 220... Der nur an der Baſis 
behaarte, nach der Spige zu mit Ringen vom — beffeidete Schwanz it 








Fig. 220. Zamandua, Myrmecophäga tetradactyla; in 4 ber natürlihen Gräfe. 


ein Greiffe ; vorn 4, Hinten 5 Krallen; weißlichgelb mit fe — Sönten 

und Saar Hammttärg je 1m, davon 1 geben 20 auf den Samen fifien 

um araguap; verbreitet einen Rart mofguöäßnfigen — das Ei [6 Bin Won den 
Lingeborenen gegefien, auch bie Haut wird benupt. 

m. didactyla” L. Zweizehiger oder Zwerg-Ameifenbär. An ben 
BVorderfüßen nur 2 ftarte Krallen; Schwanz ift ein Greifſchwanz; oben ift ber 
feidenweiche Pelz fuchsroth, unten grau; —X länge 40 era, wovon 18 ein auf 

vn Swan) tommen. Nörbliges Brafilien, Peru; das Fleiſch wird von den Inbianern 
gegefien. 

8. Oryeteröpus” Geoffr. Erdferkel. Badenzähne vorhanden, aus 
pematien, 30 —* äufemmengee, gleiöfäderig, beim Sungen jeberfeits 4, 

jen bie vorderen verloren und es bleiben jeberfeits &, 
welchen ber — eu chlindriſch, die übrigen aber mit einer Längsfurde 
Fa find; [ein mit langer, platter Zunge; äußeres Ohr ung; 
Körper behaart;ʒ Zitzen an Bruſt und Bauch; Schwanz nur mäßig lang; vorn 








2») Mit einer ac: zug jaba) verſehen. 2) vaterlänbifher Name. 8) Terpaddxtulog 
dierfingerig. 4) Bid weifingerig. 5) ÖpuxThp Gräber, TObs Fuß. 
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8. 188. Sinten 5, 5 En breite, Sufäßafige Krallen; treten mit der Sohle auf. üb» und 


—* Fa Are ensis? Geoffr. Kapiſches Erdferfel. Rüden und Seiten 
—— mit roͤthlichem Anfluge, Kopf und Unterfeite licht röthfichgelb, Hin 
und ie braum; bie Behaarung liegt glatt an; Gefammtlänge 1,9 @, davon ge An 
85 cm auf den Schwanz. Südafrika biß zum Senegal; verbirgt fi bei Tage in oben, 
fetöngegradenen Höhlen; {ehe (deu; gräbe fi ungemein T6nell ein; if ein bejonberer eind 

mit en es Beige, eigen bem bes Sigmeines Ahnce und ehe gefgder min, 
Dr tale der ehe Kiden haut wirt &eter 
aethiopicus” Bund. detbiopifnen Erdferkel. Blaß gelblich, nur beim 
g % der Rüden braun; aus dem kurzen Haartleide ftehen nur hinten und am bem 
chwanze einige längere ‚Haare hervor. Im fürligen Rubien. 

4. —æ — L. Surtelthier, Armadill“, Tatu“. Zähne vorhanden, 
einfach, lindi oder comprimiri, die oberen und unteren fehen abmehjein; 
Fr fehlen; — mäßig groß mit ſpitzer, nit Ye vorftredbarer 
Zunge; Äußeres She & Rüden von einem Panzer bededt, welcher in der 
Bit bon emegichen Snohengürtein gebiet it; at Aa auf Rap und Schwanz 
mit Schildern bnct; wiſchen den Schildern des Panzers Meden vereinzelte 
Haare; Krallen — als Hinten und wenig gekrümmt. Aue Arten in Güt- 


amerifa bi® Megito; Teoch in Telöfgegrabenen Pöplen, el enägnlig —— 
Sant, nen en to ale gerne vie ‘ 
Cu 


v. J ürtelthier. Sol Selm und Schwanz weil 
Nic Wi Kämarz, ER reale —* oben 3 ur 4 
u 1: 1 je 24 comprimirte Zähne; Körperlänge über 1m; Schwanzlänge 
fat 50 & 


“ii je® Cibamerita, 

vilösus” Desm. Borftengürtelthier. Bräunli —F 6 (felten 7) 
Gemafihe Knocengürtel; Kopf platt, breit, oben unregelmäf ſchildert; am 
Hinterrande der einzelnen Knodenringe und Schilder fiehen —5 oben und 
unten jeberfeit8 8—9 cplindrifche Zähne; Zwifchenfiefer — Körperlänge 50°m; 
Schwanzlänge 24cm. In den Pampad von Buenos Ayres. 

D. setösus‘) Wied. (sexcinctus® L.). Sea ehinbenpnzietgien, Tatuꝰ. 
Braungelbz 6 bewegliche Knochengürtel; Kopf mit breiten Schildern; oben und 
unten jederſeits 9— 10 Zähne, von ‚een de obere, erben im Zwifchentiefer 
ſteht; Körperlänge 40 m; Schwanzt alänge 20°m Baraguap, Brafilien, Gulanc. 

D. tricinctus") L. Rugelgirte thier, Apar Y, Matoto” —— 221). 
3 bewegliche Knodjengürtel; oben und unten jederſeits 68 verhältnismäßig große 











Big. 221. 
Rugelgürteltßier, Dasypus tricinctus; in !/4 ber natürlien Größe. 








1) Am Rap Iebent. 2) in Methiopien lebent. 8) Baabc rauf, MO&g Fuß. 4) Armadillo 
franifcper Name. 5) Brafifianifger Name. 6) TLyas Niefe. 7) pottig, berfig. 8) borflig. 
9) fehögürtelig. 10) vaterlänbifger Name, 11) breigürtelig. 
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ahne; Zioifchentiefer zahnlos; kann fid) fugelig zuſammenrollen und geht auf den 

piten "der 3em fangen Vorderkrallen; Körperlänge 38 «m; Schwanzlänge 7 cm, 
In der Gegend von Ean Luis (öftlige Provinz von Argentinien). 

D. peba” Desm. Schlanker oder langihwänziger Tatu?. An ben 
Borderfüßen nur 4 Krallen; 9 beivegliche Knochengürtel; oben und unten jeder« 
ns 8, Zähne; Körperlänge 35 em; hwanzlänge faſt eben foviel. Paraguay, Bra 

ien, Oniana. 

5 Chlamydophörus’ Harl. Rautelgärtelthier, Gürtelmans. 


Jederſeits oben und unten 8 Zähne; Zroifchenkiefer zahnlos; die furzen Beine born 

und Finten mit 5 befrallten Zehen; daß äußere Ohr fehlt; Panzer befteht aus einer 

aus queren Reihen von Schildern zufammengefegten, biegiamen Pfatte, welche von 

der Mitte des Müdens über bie behaarten Seiten des Thieres herabhängt; das 

Ku „angefugte Körperende trägt eine mit den Bedenfnochen verwachſene 
tochenplatte. 

CH. truncätus? Harl. Oben ſchmutzig gelblichweiß, unten Heller; trägt 
feinen kurzen, faft unbeweglichen Schwanz Göifden den Hinterbeinen dem Bauche 
anfiegend; Körperlänge 13 cm; Schwanzlänge 3,5 =. Gpite, Provinzen Mendoza und 
San Zuis; Tebt am Tage in unterirbifpen Gängen, 


2.%. Bradypoda” (Phytophäga”, Tardigräda”). Faul⸗ 
thiere (8. 182,2). Kopf kurz, vorn mehr oder weniger abgerundet, affenähn- 
lic mit Heinen Xugen, mit rubimentäcen, 

im Pelze verftecten, äußeren Chren und 
mit mehr oder weniger harten, faft un- 
beweglic Lippen; Zähne jederſeits oben 
5, unten 4 ober , welde abmechjelnd 
fehen und fi meißelförmig abfchleifen 
(Big. 222); Borderbeine und Hinterbeine 
fang und ſchlank; die Vorderbeine länger 
als die Hinterbeine; ZWorberfilge mit 2 

oder 3 Behen, Hinterfüße immer mit 3 

Zehen; bie Zehen tragen fange, feitfidh 

zufammengebrüdte Sichelfrallen; Schwanz d 








entweder jehr furz ober ganz fehlend; die 
Behaarung des Körpers ıft grob und hat 
ben Strich vom Bauche nad) dem Rüden 
(umgefehrt wie bei anderen Säugethieren). 
Die Gaufthiere Ieben von Blättern, jungen 
Zrieben, Wrügten; führen ein ausf 
Baumleben; in ihren trägen Bewegungen, wie 
aud in ber ätube hängen k ‚gewöhnlid mit dem 
Xörper nach unten, ben Beinen nad oben an i 
ten Meten; fie finden fig nur in Cübamerita. Zehne der I BR Zaun de mei 

4. Bradjpus® (L) Ile. Due Sabre i eiereie 
breizehigen Worberfüßen, ußerft kurzem Pu 
Schwanze und jeberjeit8 oben und unten 
5 Zähnen, deren vorberfte Mein find. 

r. torquätus” Ullig. Kragenfaulthier. Ausgezeichnet durch einen Fleden 
langer, tieſſchwarzer Haare, welche wie ein Halstuch den Naden, die Oberfeite des 
‚Haljeg und zuweilen aud) den Borderrüden bebeden; Geficht roſibraunlich behaart; 
fonft ift die Farbung vortiegend gelblich roftroth bis graubraun; Krallen bräuns 
fi grau; Ki perlänge & cm, Deftlihes Brafilien und Peru. . 

Br. eueulliger” Wagl. Kapuzenfanfthier. Das gelblich behaarte Ge- 
fit von einem Kranze weißlicher, längerer Haare umgeben; Kopf, Naden und 














1 Dreigüirtelig. 2) drafifianifger Name. 3) XAzabs Oberkleid, Popkw ich trage. 
4) abgeflußt, trancäre abflugen. 5) Bradfpus-äfnlige Thiere. 6) Purdv Pflanze, 
Yayalv frefien; Bflanzenfreffer. 8) Bpadös Tangfam, TOÖs Fuß. 7) tardus Tangfam, gradus 
Egritt. 9) mit einem Paldfragen (torques Halstette) verjefen. 10) cucullYo Kappe, 


Rapuye, geröre tragen. 


8. 184. 


8. 184. 
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Borderrüden mit längeren, eine Art Kapuze bildenden, chocoladebraunen Haaren; 

auf den Rüden ein fhmarzbrauner Längefeid, der born mitunter bon einem 
:oßen, Iebhaft orangerothen Flegen umgeben if; im flbrigen ift bie Farbung 

Ps mugigbranm; Krallen gelbfihweiß; erreicht eine Fänge von 65cm, Gulana. 

Br. pallidus Wagn. (tridactflus” Wied.). Ai9, dreizehiges Kaul- 
thier. An den Seiten bes Ruckens ein breiter, bräunlicher Längsftreifen, fonft 
blaßrothlich · aſchgrau, am Bauche fübergrau; über den fÄrwarzumringelten Augen 
eime breite weißfiche, a den Schläfen gehende Binde; Krallen gelblich bis bräum« 
lich; Gefammtlänge 52m, davon gehen 4m auf ben Schwanz. SBrafilien. 

3. Choloepus’ Illig. Dit zweizehigen Borberfüßen, ohne äußerlich fidht- 
baren Schwanz unb jeberfeits oben 5 und unten 4 Zähnen, von bemen ber 
vorderfte lang und ftart ift Su. 22). 

Ch. didactylus” Ilig. (Bradfpus® didactylus L.). Unauꝰ, zwei— 
zehiges Faulthier. Körper Tang behaart; Geficht, Kopf, Naden weihfic, 
ofivengrän, fonft oben ofivenbraun, unten olivengrau; Sohlen volltommen nadt, 
fleifchfarben; Krallen bläufihgrau; Körperlänge 70 cm. Rördliches Südamerita 
(Suiane und Surinam), " 

anchersenen Bruta, melde I dor, ben Jept Ichenpen Sur Ihre geneltige Küpengtäke 
— Wat ihre fyiemati ige Stelung anbelan; hriche e 
Olreitpiere an, mit weigen fe ben Bent, cineh 
ee a Owee Mmelihes eine Länge von faft 2m erreichte und In ben Rnogen- 
van RS HE hten — nimmt eine Zwiſchenſtelung zwiſchen ben Entomo- 

ge und Bradypöda ein; man faft fe oft ald eine befonbere Bamitie unter ver 

* 


hi 
Begeinung Grau 
FE "fer. Mega. 
therüidae, Riefens 
55 exe, 







fiehen fiQ, bie einen an bie 
njerd gemeinfam haben; bie 








jammen; von ben 6 bis 
Gattungen biefer 
Gruppe find_am ber 
merfenswertheften:: 
—2 
son Cuv. _Gebiß 
jeberfeits$l, bieBähne 
mit concaver "Xauıs 
Rise; reidte eine 
änge von 2sm und 
eine Höhe von tgm; 
in den Snodenhählen 
Norbameriki 





efürhter Raufläge 
a nten3 get en 
mit_geoßen Krallen; 
warb 4,;m lang und 
Im bog; in fübe 
amenitani (Gen Dilus 
binlablagerungen. 
—— Hari 


Om. Daip Sy; die 


ig. 328. 

vorn und Hinten frus Stelet des Mogatherlum Coviörl. 
genteine, bie übrigen 
große Krallen; hatte 
Eine Länge von Ssm; in ben Rnogenhöhfen von Rentudy. 











H Diaß. 2) ghidaxtudoc breifingerig. 8) vaterlänbifger Rame, 4) XwÄös Lapın, hintent, 
robs Hub. 5) deödrtuAog zweifingerig. 6) Bpadbs Iangfam, obs Guß. 7) YÄUTTöS aus- 
geignigt, (dv Zahn; wegen ber form ber Zähne. 8) elava Keule, pes Buß; wegen ber 
plumpen form der Hinterfüße. 9) gravis fhmer, gradus Sgritt. 10) WETaS groß, Svoß 
Kralle. 11) perac groß, Ömplov Thier. 12) pöAos Mühle, Müpifein, dWV Zapr. 
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xv.o. Marsupialia”. VBenteltbiere «. 87.) 5. 185 
Am Baude ein Brutbeutel, worin die Zigen Liegen. In der Bauch - 
wand, dem vorderen Rande bes Bedens auffigend, zwei nad) vorn ge- 
richtete Kochen, die fogen. Beutelfnochen, welche bei beiden Gejchlechtern 
vorhanden find (Fig. 224). Am Schädel find die Unterfieferwintel 
nad innen gebogen (Fig. 226.). 9 mit doppelter Gebärmutter und 
doppeltem Scheidenfanal. Die Entwidelung erfolgt ohne Bildung einer 
Placönta ; die Jungen werden nad) ungemein furzer Traggeit auf einem 
ſehr frühzeitigen Stabium geboren— — — — 
und gelangen dann in den Brulbeutel, 
wo ſie ihre Entwickelung vollenden. b 

Die Beutelknochen tommen aufer den 
Beutelthieren nur noch bei den Monotremen 
vor; der Beutel felbft ift bei einigen Formen 
3.8. bei Didelphys dorsigöra (8. 192, 1.) 
und bei Thylacinus (8. 193,4.) auf feite 
fie Hautfalten an der Bauchmwand be- 
(oräntt; bei Thylacinus find auch die 

ſeutellnochen rubimentär. Die Arten, bei 
welchen der Beutel nur unvollfommen 
ausgebifbet iſt, fragen die Jungen eine 
zeitlang_ auf dem Rüden mit fi herum, 
wobei fid) diefefben mit ihren Schwängen 
an den Schwanz ber Mutter feſtllammern. 
Ein Schlüffelbein fehft nur bei der Familie 
der Perameliden (8. 191.). Im ihrer 
Körperform, in der Geftaltung ihres Ge- © 
biffe_und in ber Lebensiweife verhalten fid) 
bie Beutelthiere äußerft verfchiedenartig; 
die einen erinnern an die Carnivoren, bie 
andern an die Nager, wieder andere an 
die Infeltenfreffer und an die Halbaffen 
u. few. Mit Ausnahme der in Amerila 
lebenden Didelphhiden find die iebenden 
Fr hr Nie auftatifce, —*— bie 
aufteo- malayifhe Subregion jräntt. |. . - 
Foffile Arten finden fid) aber auch in Europa | 8-22, Hinteres Gübe bes Rumpfiteieten 
San e Erufermaen an, ebene Hnug Tb geschah ar ka St 
in tertiären Schichten. Man Tennt etwa |gefehen. a Beutelfnogen, b Lenbenwirbel, 
130 Tebende und 30 foffile Arten. © Samanpmirbel. 


Ueberfiht der beiden Unterorduungen und der wichtigften Familien $- 186. 
er Marsupialia. 
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1. Unterorduuug. Frugivora’. Pflanzenfreſſende 
Beutelthiere (5. 186). Im Unterkiefer jederſeits immer nur ein 
großer, horizontal geftellter Schneidezahn; Eckzähne fehlen entweder 
ganz oder find, wenn vorhanden, ſchwach und Hein, fommen nur in 
Auftralien, Neuguinea und auf den Moluffen vor. 


1. & Phascolomyidae’? (3. 186, 1). Gebiß i}, c 9, p 4 
m $; Schneidegäßne flach, meißelförmig; das ganze Gebiß erinnert an dasjenige 
der Nagethiere (Fig. 225.); Körper plump, fehwerfällig; Kopf did; Hals kurz; 
Beine kurz, vorn unb hinten mit 5 Zehen; alle Zehen mit Ausnahme der hinteren 
Stmengehe tragen giemfich Lange käfige Siäeitallen und, verwaden teihueife 
mit einander; die Sohlen breit und nadt; Schwanz ftummelförmig. Dan fennt nur 
eine auf Neuhollanb befgränfte Gattung. 





Big. 225. Big. 220. 
Schädel des Wombat, Phascolömys wombat. Unterfiefer ded Wombat, Phasco- 
1ömys wombat, f&ief von hinten 
gejeden, um bie für bie Beutel- 
ifiere Garatterihiige Einmärte, 
biegung des Une ieferwintel® zu 

zeigen. 











1. Phaseolömys’ Geoffr. ®ombat”. Mit den Merkmalen der Familie. 
Die Arten leben in bergigen und ebenen Walbgegenben; graben fih Höhlen; find nägtliche 
Zpiere; laffen fi leicht —X 

P. wombat” Per. u. Les. Gemeiner Wombat” (Fig. 225 und 226.). 
Open dunfelgraubraun, unten weißlich; Ohren kurz, gerundet; Körperlänge 95 cm; 
lebt von Wurzeln und Gras; Fleiſch wird gegeffen. 

‚Ph. latifrons” Owen. Breitftirniger Wombat. Mausgrau mit röth- 
figem Schimmer, über dem Auge ein weißer led, Unterfeite wei; Obren groß, 
zugeſpitzt; Körperlänge über 1m. 


2. 8, Macropodidae'. Springbeutelthiere (s. 186, 2) 
(ig. 227). Gebiß id © & oder }, p 4, m 4; obere, fehnmadhe Gehzähne find 
bisweilen vorhanden; Körper nimmt nad) hinten an Umfang zu; bie Hinterbeine 
find auffallend verlängert, ftart und kräftig, die Worberbeine verfürzt, ſchwach; 
vorn 5 befcallte Zehen, hinten fehlt die Immenzehe und von den bier übrigen 
ind bie zweite und dritte mit einander verwachſen, die vierte und fünfte ver« 
fängert; Schwanz lang und am der Wurzel meiſt verbidt. Die Macropopiten 
kin auf Bafraen an Ba Quinee befäräntt un ernähren fih ansiatihüg von Weiden 
flangentheilen, find ſcheu und furgtfam. 


1) Fruges $rügte, voräre freffen. 2) Phascolömys-äßnlige Thiere. 3) pirzwdov 
Beutel, Bös Maut. 4) vaterlänbifeger Rame. 5) Iatus breit, frons Stirn. 6) Macröpus- 
ahnliche Tiere. 
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Big, 227. 
Safenfänguru, Macröpus leporoides; in Is ber natürligen Gröfe, 











Ueberficht der wichtigſten Gattungen der Mncropodidae. 







‚Obere Cahahne fehlen oder find unbeutlid.. . 1) Maeröpus, 
{ Coere ütjähne (obere Spneiberäpne u . 9) Bypsiprfmnus 
deutlich; obere EGneibejäßne gieich Ian, 3) Dendrolägus. 


4. Macröpus') Shaw. (Halmatürus? Nlig.). Ränguru”. Im Ober- 
fiefer ift bei einzelnen Arten ein winziger Edzahn vorhanden; von den oberen 
Schneidezähnen ift der dritte ud feine Breite und durch 1 oder 2 Rinnen ause 
jegeichnet; die Prämolaren fallen häufig aus; Ohren fang und zugeipitt. Zaptreige 
irten; werben wegen ihres Wleifheh gejagt. . 

M. gie 7 Shaw. Riefentänguru. Pelz dicht, glatt und weich, braun 
mit Grau gemifht, an ben Seiten und am Halfe heller, unten weißfich; Innen. 
feite der großen, zugefpigten Ohren mei; Brhen ſchwärzlich; Schwanz an der 
Spige — —— behaart; feine Edzähne; ſwanz an der Wurzel 
verdidt; Körperlänge 2m; wanzlänge em; 9 duchichnittlih um 4 Heiner 
als das JS. Neufühwalet, Bandiemensland. 

M. ieporotdes Gould. Hafentänguru (Fig. 297.). Färbung unſeres 
Hafen; Ohren mäßig lang, zugeſpitzt; & jnauzen! ribe behaart; ein winziger 
Edzahn ift vorhanden; Schwanz an der Wurzel verdidt; Körperlänge 60cm; 
Schwanzlänge 3m. Eüdauftralien. 

. penicillätus Gray. Gepinfeltes Känguru, Belfenfänguru. 
Dben duntel Bupurgran, an den Geiten rußbraun, nad) hinten fchrwarz, unten 
brann und geibfic, Kinn md Bruft weiß, Füße und. Schwanz fehtvarz; Iehterer 
ift an der Wurzel’ nicht verdidt, an der Spite buſchig behaart; Schnaugenipige 
nadt; Körperlänge 65m; Schwanzlänge 60m. In felfigen Gegenden von Reufür- 


3. Hypsiprjmnus’ Illig. Rängnruratte. Durchgängig Meiner und 
gebrungener gebaut als bie vorige Gattung; die oberen Schneidezähne find von 
ngleicer Länge; deutliche obere Edzähne find immer vorhanden; ber Prämolar 


1) Maxpoc groß, lang, Rs Zuß. 2) Fa Eprung, op Egwanz. 3) vaterländifger 
Name. 4) Yerdvretos viefig. 5) Safenäßnlig. 6) mit einem Pinfel (penleillus) verfehen. 
7) bibos Ho, np6uva Hintertpeil, 

19% 


$. 189. 


$. 1%. 
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ift durch feine Größe ausgezeichnet; der letzte Badenzahn ift fehr verkleinert; 
Ohren Hein und gerundet. Zapfreihe Arten. 

Hypsiprjmnus penicillätus Waterh. Dpofjumratte Oben graubraun 
mit war und Weiß gefprenkelt, unten Na oder gelblich; das letzte 
Drittel des Schwanzes trägt eine lange, ſchwarze Haarquafte; Körperlänge 35cm; 
Schwanzlänge 30cm. Neuſüdwales. 

. murinus” NMlig. Kängururatte Oben dunkelbraun mit Schwarz und 

Blafbraun gemifcht, unten ſchmutzigweiß ober gelblihweiß; Schwanz fdhuppig- 

eringelt, faft nadt, nur fpärlich behaart; Körperlänge 48 em; Schwanzlänge 27 cm, 
eufüdwales und Vandiemensland. 

38. Dendrelägus” Müll. & Schleg. Baumkünguru. Gegenfaß der 
Hinterbeine zu den Vorderbeinen weniger groß als bei den beiden vorigen Gattungen, 
die Borberbeine Träftig; Körperbau gedrungen; die oberen Schneibezähne find 
gleichlang; ein Heiner oberer Edzahn tft immer vorhanden. 

D. ursinus? Müll. Baum- oder Bärenfänguru. Pelz Tang, dicht, 
glänzendfhwarz; Ohrſpitzen, Gefiht und Unterfeite des Körpers braun; Wangen 
gerbtt ; Ohren mittelgroß, zugefpitt; Körperlänge 60cm; Schwanzlänge 65 «m. 


eu⸗Guinea; Tettert auf Bäumen. 


3.%. Phascolarctidae’ (3.186,3.). Gebiß i b ch, pt}, m$; 
a Mein; Körperbau gedrungen; Kopf did; Ohren bufchig behaart; Schnauze 
ftumpf und breit; Border» und Sinterbeine ziemlich gleich eng: vorn 5 bekrallte 
Zehen, von welchen die beiden unteren dem drei äußeren gegen ber geftellt werben 
fönnen; hinten it der Daumen bemerkenswert durch den Mangel der Kralle, er 
fann den fibrigen vier Zehen entgegengeftellt werben, von diefen Tetteren find die 
weite und dritte mit einander verbunden, die vierte und fünfte verlängert; Schwanz 
Wu bis auf einen tmargenförmnigen Höder. 

1. Phascoläretus? Blainv. Mit den Merkmalen der Bamilie Die 
einzige Art ift: 

Ph. ciner&us” Gray. Koala”. Pelz dicht, wollig, lang, oben röthlidh- 
aſchgrau, unten gelblichweiß; die Ohren innen weiß, außen grau; Körperlänge 60 cm. 
In den Wäldern von Reuflitwales, paarweife, auf Bäumen langſam fi fortbewegent 
(„auſtraliſches Faulthier“) ; wird von ten Eingebornen gejagt. 


41.%. Phalangistidae” (3. 186,4). Gebiß i ß ct, p} 
(oder h oder $), m }; Edzähne und Prämolaren find ein und fallen häufig 
aus; Körper ziemlich ſchlank; Schnauze zugefpitt; Vorder⸗ und Hinterbeine ziem- 
lich gleich fang; vorn 5 befralite Zehen; Hinten find bie zweite und dritte Sehe 
mit einander verbunden, die hintere Innenzehe ift gegenüberftellbar, mit oder ohne 
Nagel, die übrigen Hinterzehen mit Krallen; Schwanz lang, zum Greifen bienenb, 
ganz oder theilweiſe behaart. 

1. Phalangista") Cuv. ſttuſn“. Ohne fallihirmartige Flughaut 
wifchen Border« und SHinterbeinen; Schnauze mäßig lang und bit: hintere 

nenzehe mit plattem Nagel; Schwanz ganz oder nur an der Wurzel behaart. 
* en Bäumen lebende Tpiere, beren —* von den Eingebornen gegeſſen wirt; 
ahlreiche en. 
"Ph. vulpina'9 Desm. Fuqhskuſu. Schwanz dicht behaart bie auf einen 
nadten Tängeftreif an der Unterfeite, Obren lang, zugeſpitzt; Pelz oben bräunlich⸗ 
grau mit rotbfahlem Anfluge, unten Kat odergelb, Unterhals und Bruſt meift 
roftroth; die Färbung ändert ſehr ab; Örperlänge 55 em; Schwanzlänge 35 «m. 
Neuholland und Bandiemensland; fhläft am Tage in hohlen Bäumen. 

Ph. Cookti Desm. Schwanz mit furzer, anliegender Behaarung, nur aut der 
unteren Seite der Spite nadt; Ohren furz, gerundet; Pelz oben blaßrofigrau, 
am Kopf und den Seiten roftgelb, unten weiß oder gelblichweiß, an der Dhr⸗ 





1) Mit einem Pinfel, Quafte (penicilius) verfehen. 2) mausähnlid. $) Stvöpuv Baum, 
Aayas Hafe. 4) bärenähnlich. 5) Phascolärctus »ähnlihe Thiere. 6) Pioxwiov Beutel, 
GpPATos Bär. 7) aſchgrau. 8) vaterlänbifher Name. 9) Phalangista -ähnlige Thiere. 
10) von odlayk gefchloffene Reihe, Zehen» oder Fingerglieb ; wegen ber auffälligen Berbinpung 
der zweiten unt dritten PBhalanr des Hinterfußes. 11) fuheähntic. 





XV. Marsupialfe. Beutelthiere. 298 


wurgel ein Meiner weißer led; auch bei dieſer Art wechſelt die Färbung; Körper- 
fünge 35 em; Scwanzlänge 320m, Neufüpmwales. 

. Petaurus” Schaw. Flugbentier. Die Border und Hinterbeine 
find durch eine fallſchirmartige Flughaut miteinander verbunden; Schnauze kurz, 
qugelbibt; hintere Innenzehe nagellos; Schranz durchaus behaart. Nägtlige anf 

7 taquanoides® Desm. Großer Ffugbeutler. Fiughaut reift. vorn 

. ü 2 
bis zum Cübogen; Ohren breit, furz, außen dicht und lang behaart; oben 7, 
unten 6 Bademäßte jberjits; ärbung De, weihen, ungen Sees gemößntic 
oben bräunfihfhwarz, an ber Flughaut weißlich gefprentelt, Schnauze, Kinn, 
Pfoten ſchwarz, Unterfeite weiß; Körperlänge 50 =; Schwanz ebenſo lang. Neu- 
Holland; Gleife gilt al6 Pederbiffen. 

P. sciureus Desm. Beuteleihhorn. Flughaut reiht vorn bis zu den 
Bingen; Si lang und nadt; oben 7 Bacenzähne jederſeiis; Schwanz duſchig 
jehaart; Pelz weich, oben aſchgrau mit ſchwarzem Rüdenftreifen, am Rande ber 
Flughaut weiß, unten weiß, unter dem Auge ein ſchwarzer led; Körperlänge 
Am; Schwanzlänge 27m. Neufübwales. 

P. pygmaeus” Desm. Beutelmaus. Flughaut reicht vorn bis zur Hand- 
wurzel; Ohren mäßig groß, aufen fein behaart; oben nur 6 Badenzähne jeder 
feite; Schwanz oben und unten fürzer, an ben Seiten lang behaart; Bela kurz, 
weich, oben graubraun, unten gelbli—hweiß; Körperlänge 9,5@; Schwanzlänge 
75 ©. Reuflbwales. 


2. Untereren. Carnivöra”. Fleifchfrefiende Beutel: $- 191. 
thiere (8. 186.). Im Unterfiefer jederjeits 3 oder 4 Eleine Schneide 
zähne; oben und unten ftet3 ftarke, fegelförmige Edzähne; bewohnen 
Neuholland und Amerika. 


5. 5 Peramelidae’ (Saltatoria”). Beuteldachſe 
(8. 188,5). ©ebih if,ch,p 4, m 4 Stmanye it, Hintebeine Derlänget; 
an ben Vorberfüßen find mır 2 od Zehen wohlausgebildet, die andern der · 
tummert; von den Hinterzehen find die drei erften Mein und mit einander ber- 
machten, die vierte iſt durch ihre Größe ausgezeichnet. geben von Inſetten und 

langen. 

1. Perameles‘’ Geoffr. Banbitut”. Born 5 Zehen, von welchen 
bie innere und bie Äußere zu einer Heinen, nach hinten gerichteten Warze verflimmert 
find, die drei mittleren find geoß und frei; Hinten find bie vierte und fünfte Zehe 
wohlentwickelt die Innenzehe rudimentär und mit der binnen zweiten und dritten 
Zehe verwachfen; Ohren groß. Huftralien; graben fi Höhlen. 





Big. 228. 
angnafiger 
Sanbifut, Pera- 
möles nasüta; 
in ungfähr Yg 
ver matälrlihen 
Größe. 


ld 








1 Mtropar fliegen, oöpd Egwanz. 2) Dem Taguan, einem Eihhörnden, äpnlig. 8) dem 
Eihhörngen, selürus ähnlich. 4) winzig, jwergenpaft Mein. 5) caro Fleiſch, voräre frefien. 
6) Peramöles»äpnlige Tpiere. 7) fpringende, saltäre fpringen. 8) — Rangen, Beutel, 
meles Das. 9) vaterländifger Name. 


$. 192. 
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Perameles nasüta) Geoflr. Rangnafiger Bandilut (Fig. 228). 
Schnauze auffällig lang; Pelz rauh; oben bräunlicy-fahlgelb mit ſchwarzer 
Sprentelung, unten ſchmutzig gelblichweiß; Schwanz fehr kurz und anliegend behaart; 
Körperlänge 43 m; Schmanzlänge 13,5 cm. 

8% Choeröpus” Ogilby. Stutbentler. Unterſcheidet fi) durch bie 
dilnnen Beine und dur nur 2 wohlentwidelte Zehen an den Borberfüßen; 
ferner ift hinten nur die vierte Zehe wohlentwidelt, die fünfte rudimentär; Ohren 
fehr groß. Die einzige Art ift: 

Ch. castanötis” Gray. Bel; wei und Ioder, oben braungrau, unten weiß 
oder gelblihweiß; Schwanz kurz behaart, oben ſchwarz, unten bräunlichweiß; 
zörperlänge 30 em; Schwanzlänge 14 cm. Süpauftralien; baut fi aus Gras und 

ern ein Leit. 


6.%. Didelphyidae” (Scansoria”). Beutelratten, 


Bletterbeutler (8. 186,6.). Gebiß if, c}, p}, m$; Körper gebrungen; 
Schnauze zugefpitt; Hinterbeine nicht verlängert; vorn und hinten 5 Beh: an 
den Hinterfüßen ein gegenüberfiellbarer Daumen; Schwanz verfjchieden lang, nad) 
der Spitze Rs meift nadt. Bei einigen Arten fehlt ber Brutbeutel. Raͤchtliche, 
von Meinen Wirbelthieren und Infelten lebende Thiere. 

1. Didelphys?L. Bentelratte. Alle Zehen find frei; von ben 5 Vorder⸗ 
zehen ift die mittlere die längfte; die Hinterzehen find Träftiger als die vorderen 
und tragen mit Ausnahme der Innenſche Krallen; Schwanz beſchuppt. an der 
Wurzel dicht, fonft nur fpärlich behaart. Das Gefammtausfehen gleicht unferen 
Hatten. Die zahlreichen Arten verbreiten fih in Süd⸗ und Nordamerika, leben in waldigen 
Gegenden, Fettern auf Bäumen. 

. virgigiäna”) Shaw. Opoſſum, virginifhe Beutelratte. Brut- 
taſche vorhanden; das Wollhaar lang und wei, ſchmutziggelblichweiß mit dunkel⸗ 
braunen Spiten, die Grannen länger und weißfpitig, Unterfeite und Kopf meiß, 
Ohren ſchwarz mit heller Spite, Schwanz an der Wurzel ſchwarz, weiterhin weiß; 
Körperlänge 60 cm; Schwanzlänge 30 cm. Norbamerita. 

D.cancrivöra” Gmel. Krabbenbeutler. Bruttaſche vorhanden, Wollhaar 
weich, gelbbraun; Grannen fteif, tief ſchwarzbraun; an der Unterfeite ift die Gefammt- 
färbung heller, Kopf ſchwarzbraun, Ohren ſchwarz; Schwanz an der Wurzel ſchwarz, 
nach der Spike zu weiß. Körperlänge 43 cm; Schwanzlänge 40 m, Nörbliges Süd⸗ 
amerika; gern in der Nähe von Gewäffern, aus melden er fih Krabben bolt. 

sigera” L. Aeneasratte. Bruttafche nur durch zwei feitlihe Haut- 
falten angedeutet; Pelz graubraun, Nafenrüden und Stirn gelblihweiß; um die 
Augen ein dunfelbrauner Fleck; Schwanz einfarbig braun; 9 trägt die Jungen 
auf den Rüden, wo fie fih mit ihren Schwänzen an dem zurüdgeichlagenen 
Sowanze des Q fefthalten. Körperlänge 16m; Schwanzlänge 21cm, Surinam. 

‚ murina”) L. Bruttaſche nur durch zwei feitliche Kalten angedeutet; oben 
röthfiäbraungran, unten gelblichweiß, ein fchwarzer Kled um die Augen, Schwanz 
an der Unterſeite faft weiß; Körperlänge 13,5 em; Echwanzlänge 16 m. Mezite, 
Guiana, Brafilien. 

%. Chironeetes')Illig. Die Zehen der Hinterfüße find durch Schwimm- 

aut verbunden; an den Vorderfüßen ift der Daumen verlängert, hinter ihm ein 

öcherner Sortiah, der wie eine fechfte gehe ausfieht, Vorderfrallen Hein, kurz, 
Hinterkrallen ftart, lang; Schwanz fehr lang, befchuppt, nur an der Wurzel kurz 
und dicht behaart; der Brutbeutel ift wohl entwidelt. Die einzige Art ift: 

Ch. variegätus”) Mig.e Shmwimmbeutler. Belz kurz, dicht wollig; oben 
aſchgrau, fcharf abgefetst von dem Weiß der Unterfeite; quer über die Oberfeite 
des Thieres legen ſich 6 ſchwarze, breite Querbinden, die durch einen Längsftreifen 


1) Langnaſig (nasus Nafe). 2) Yoipos Schwein, TOUE Fuß. 3) RAOTAVOV Kaftanie, 77 
Ohr. 4) Didelphys-ähnlihe Thiere. 5) Fletternde, scandöre Tiettern. 6) öle zweimal, 
boppelt, deApoc Gebärmutter, Scheide. 7) in Birginien lebend. 8) cancer Krebs, voräre 
freffen. 9) dorsum Rüden, geröre tragen; auf bem Rücken tragent. 10) mansähnlich. 
11) Xelp Sant, vhrTnc Schwimmer. 12) bunt. 
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mit einander verbunden find; Körperlänge 30 cm; Schwanz ebenfo lang. Guiana 
und Brafilien; an Gewäſſern; lebt beſonders von Fiſchen und Krebfen; ift das einzige, wafler- 
bewohnende Beutelthier. 

T. B- Dasyuridae’. Beutelmarder (s. 186,7). Gebiß $. 198. 
i4, C+; die Zahl der Prämolaren und Molaren wechſelt bei den einzelnen Gat⸗ 
tungen; Hinterbeine nicht verlängert; an den Hinterfüßen fehlt die Innenzehe ganz 
oder ift ftummelförmig, an ben Vorderfußen 5 Zehen; alle Zehen And ei; 
Schwanz ſtets behaart. Aue hierher gehörigen Arten find auf Auftralien beſchränkt. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Dasyuridae. 


Oben und unten jeberfeits mehr ald 7 Badenzähne (Brämolaren + Molaren). 1) MyrmecobYus. 
Dben und unten |bie vorberften Schneidezähne find die größten ......... 2) Phascologäle, 
jederfeite 6 oder (die Schneidezäßne find von gleiher Größe ............ 3) Dasyürus, 

7 Badenzähne; (nie Außeren Schneibezäßne find bie größten..ceceeaccee. 4) Thylacinus, 

1. Myrmecobius’ Waterh. Spigbentler, Ameifenbentler. Gebiß 
i 4, 04, p%, mn $; die Scneidezähne ftehen getrennt von einander, die oberen 
fein und einander ziemlich gleich, von den unteren ift ber erfte vergrößert und 
nagezahnähnlih; Kopf Hein; Schnauze fehr verlängert, ſpitz; Körper geftredt; 
Hinterfüße ohne Innenzehe; D on ruttafche. 

M. fasciätus” Waterh. Kopf und Vorderrüden roftfarben mit weißer Spren- 
felung, Hinterrüden ſchwarz mit 6— 8 weißen Querbinden, Unterfeite gelblichweiß, 
bom Auge zum Obr ein ſchwarzer Strich; Körper kurz, Schwanz buſchig behaart; 
Körperlänge 24 em; Schwanz faft ebenfo lang. Weſt⸗ und Sübauftralien; Iebt vor- 
zugsweife von Infelten. 

% Phaseologäle” Temm. Bentelbild. Gebiß i b ch, p%, m$; 
oben und unten, namentlich aber oben, find die vorderften Schneidezähne größer 
al® die anderen; Schnauze ſpitz; Hinterfüße mit Heiner, nagellofen Innenzehe. 
Alle Arten leben auf Bäumen und freffen beſonders Injelten. . , 

Ph. penicilläta) Temm. Qafa. Oben grau, unten weiß oder gelblich- 
weiß; um das Auge ein ſchwarzer Ring, barüber ein weißer Fleck; Schwanz an 
Pi — Am un aniegend, gegen die Spike lang und bufdhig behaart; 

Örperlänge cm» wanzlänge em, Auſtralien; richtet oft großen Schaden in 

Sa ù und —ã— Pre nr Gtet oft groß Gaben 

ss. Dasyüurus’ Geofir. 
Harderbentler. Gebiß id, ct, 
p4 nt; alle Schneidezähne 
von gleicher Größe (Fig. 229.); 
Schnauze tegelförmig. 

.ursinus”) Geoffr. Bären- 
artigerMarderbeutler. Kör- 
per plump; Schwanz did und 
balbjolang wie der Körper ; Hinter- 
füße ohne Innenzehe; Belz grob, 
tief ſchwarz mit weißem Halsband; 
Körperlänge 64 em; Schwanz 
halbfolang. ‚Banpiemensland ; ver- 
olgt namentlich alles Geflligel; das 
sie wird gegefien. ig. 229, 

. viverrinus! Geoflr. | Linte Hälfte des Gebiſſes von Dasyürus ursinus. 
Tüüpfelbeutelmarder Körpe — — —— 
ſchlank; Schwanz länger als der halbe Körper; Hinterfüße mit ſtummelförmiger 
Innenzehe; Pelz weich, an der Oberfeite fahlbraun mit unregelmäßigen weißen een, 
an der Unterfeite weiß; Schnauzenfpige fleiſchroth; Körperlänge 40cm; Schwanz- 
lange 24 cm. Neufübwales und Bandiemensland; auch er iſt ein fchlimmer Geflügelfeind. 








1) Dasyürus-ähnlige Thiere. 2) von Ameifen lebend. 3) mit Binden verfehen. 4) pdarwmiov 
Beutel, aan Wiejel, Marder. 5) mit einem Binfel, Quafte (penicillus) verfehen. 6) vater- 
lãndiſcher Name. 7) daob;z taub, behaart, oöpd Schwanz. 8) bärenähnlich. 9) Vivörra-äbnlic. 


8. 194. 


8. 19. 
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4. Thylaeinus' Temm. Gebiß it c+}, p$, m$; die äußeren Schneibe- 
Kihne find die größten; Schnauze von der Stirn abgeſetzt; Hinterfüße ohne 
enzehe; Brutbeutel fehlt und auch die Beutelfnochen find bis auf ein Inorpeliges 
Audiment verfümmert; das Gefammtausjehen gleicht dem eines Hundes. Bie 
einzige lebende Art ift: . 

‚Ih. eynocephälus” A. Wagn. Beutelwolf. Pelz kurz, loder, graubraun 
mit 12—14 ſchwarzen Querftreifen über den Rüden; Kopf heller gefärbt; an ber 
Unterfeite des fonft weich behaarten Schwanzes eine fteifere Behaarung; Körper- 
länge 1a; Schwanz⸗ 
länge 50 cm. Ban 
diemeneland; jagt be⸗ 


ſonders Kängurus, aber 
aus Scähnabelthiere und 


a e. 
ie älteften foffilen 
Beutelthiere, von welchen 
man übrigen®e nur bie 
Unterliefer kennt, find 
die Gattungen *Micro- 
löstes?) Plieninger au® 
den oberen Triasichichten 
Deutihlande mphi- 
Blainv. und 


Fig. 2390. 

Phascolotherlum?) Bro- Unterfiefer von Phascolotherlum Bucklandi Ow. 
derip aus bem oberen 
Yura Englands (ig. 230.). 





xvı 9. Monotremäta’. Kloakenthiere, 


Schnabelthiere (8.87.), Harn⸗ und Geſchlechtsorgane münden 
wie bei den Vögeln in den eine SKloafe bildenden Enddarm. Den 
Milhdrüfen fehlen vorragende Ziten. Die Kiefer find ſchnabelförmig 
verlängert und find entweder ganz zahnlo8 oder tragen ftatt echter Zähne 
hornige Zahnplatten. Entwidelung ohne Bildung einer Placönta; die 
ungen werden in ſehr frübzeitigem, unreifem Zuftande geboren. 

Die Eileiter des 2 erweitern Se zu einem ruchthalter und münden getrennt 
von einander in die Kloake; eine Scheide fehlt; hierdurch, wie überhaupt durch bie 
Bildung einer Kloafe, nähern fich die Monotremen den Bögeln und werden deshalb 
auch al® Ornithodelphia” bezeichnet. Auch der Umftand, daß von ben beiden 
Eierſtöcken der linke ftärler entwickelt ift und eine traubige Geſtalt annimmt, erinnert 
an das Verhalten der Vögel. Die fchnabelförmige Schnauze ift von einer hornigen 
Haut überzogen und befttt keine fleifchigen Tippen. Die Nafenöffnungen liegen an 
der Spitze der Schnauze. Die Augen befiten außer oberem und unterem Augenlib 
eine Schaut Die Ohren entbehren einer äußern Ohrmuſchel. Am Stelet ift 
beachtenswerth das Borhandenfein jogenannter Beutellnocdhen, eines wohlausgebifdeten 
Coracoidbeines und eines Epifternums (vgl. $. 72, 1.). Bon den fünf befraliten 
Zehen ift bei Echidna vorn und Hinten die erfte verkürzt (Fig. 232). Dan fennt 
nur 2 Sattungen mit zufammen 3 Arten, welche in ihrem Borlommen auf Süd- 
und Oft- Auftralien und Bandiemensland beichräntt find. Foſſile Ueberrefte von 
einer großen Echidna -ähnlichen Art wurden bis jet erft einmal im Jahre 1868 
in Auftralien aufgefunden. 


ı. Ornithorhynehus! Blumenb. Schnabelthier. Körper niedrig; 
Beine fehr kurz; Schnauze bildet einen platten, von nadter, horniger Haut über- 
zogenen Schnabel, ähnlich einem Entenſchnabel, der an der Wurzel von einem 


1) B6Aaxos Beutel, Ranzen. 2) xbwv Hund, XepaAT, Kopf. 3) Ptxpéc Hein, Ansthe 
Räuber. 4) Atpl beiderfeits, Inplov wildes Thier. 5) PdoxwAov Beutel, Bnplov wildes 
Thier. 6) MÖvoS allein, einzig, Tpnpa Den; wegen der mit einfacher Oeffnung nad 
außen münbenben Kloafe. 7) OPVIc Bogel, eApüs Gebärmutter, Scheibe. 8) Ööpvis Bogel, 
BIYXOS Scqhnabel. 
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nadten Hautwulft eingefaßt, ift; der fehlenden Bin: jederſeits zwei Baar $. 195. 
un 


oruplatien; geräumige Backentaſchen vorhanden; Schwi Matt; Zehen di 

—ãe Verbunden; an 4 FRA HR ipfe ne, aan Pl 
füßen gefrümmte, fpite Krallen; JS if größer ale und befißt an den Hinter- 
füßen über den apa einen_fpipen, beweglichen, durchbohrten Sporn; Körper 
wollig behaart. Die einzige Art if: 








Big. 20. 
Squabelthier, Ormithorh/nchus paradözur. 





O. paradözus' Blumenb. Oben dunfelbraun, unten roſtgelblich; Schnabel 
inten. fhmuSig geaufcwarz, mit Heferen Punkten, vorn fleildfarben; Körper- 
länge 38m; Schwanzlänge 12°. Reuſadwales und Banbiemensland; in Flüffen und 
jehenben Gewäffern; gräbt F am Woflerrande eine Wohnung mit wei Musgängen, einem 
BE a Em BT m Dimmer anime rn. I 
von ; 
hat einen Wifhgerug; Fieiſch wird von den Cingeborenen gegeffen. 

3. Eehidna? Cuv. Ameilenigel. Körper niedrig, plump; Beine kurz; 
Schnauze langgeftredt, nadt, dünn, röhrenförmig; Mundfpalte fehr eng und Mein; 
weder echte Zähne noch Hornzähne find vorhanden; am Gaumen und hinteren 
Abfepnitt der Langen, wurmförmigen Zunge ftehen rüchvärts gerichtete Hornftageln; 
Badentafhen em; Schwanz did, fehr kurz, am Ende abgeftugt; Zehen frei, 
ohne Shwimmhaut; an den Hinterfüßen ift die Kralle der zweiten Zehe auffallend 
groß; aud) bei diefer Gattung befitt das einen durdjbohrten Cporn an ben 


fpiegel; if ein Dämmerungsthier, [wimmt vortrefilic, Tebt 





Big. 292. 
Gtageliger Ameifenigel, Echidna hyntrix; in 1 der natürlichen Größe. 
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Hinterfüßen; am dem Rüden und den Seiten fiehen lange Stacheln zwifchen der 

Behaarung bes Körpers. Näcptlihe Thiere; leben in trodenen Wäldern; graben fich 

B30len und, Gänge; nähren,Ac von Onfetien, Befonber® von Ameifen; fönnen ſig jufammen« 
ein wie ber Igel; daß Bl) beider Wirten wird gegeflen. 

Echidna hystrix) Cuv. Stageliger Ameiteniget (Big 292), Sawarz · 
braun; die Siacheln ſchmutzig „perbrveiß mit ſchwarzer Spite; Stachellleid —— 
Haarkleid gering entwidelt, kürzer als die Stacheln; Körperlänge 35 —45 cm, 
wovon flart 1 cm auf den Schwanz fommt. Neufünwales. 

E. setösa” Cuv. Tanghaariger Ameifenigel. Fuchſig afanienbraum; 
das Stachellleid wird von dem reichlich entwidelten längeren Haarkleide fait ver« 
dedt; Körpergröße ähnfich der vorigen Art. Bandiemensland. 


U. Klaſſe. Aves“. Wögel (- 65.) 


8. 1%. Hauptmerkmale: Die Vögel find homdotherme (marmblütige), befiederte 
Wirbeithiere, weiche ftets durch dungen athmen und ausnahmslos hariſchalige Eier 
fegen; das vordere Gfiedmaßenpaar ift zu Flügeln umgeftaftet, an dem hinteren 
Gliedmaßenpaare, den Füßen, find Fußmwurzel- und Mittelfuß-Knochen zu einem 
einzigen Knochen, dem Lauf, miteinander verihmolzen; das Hinterhaupt verbindet 
fih mit der Wirbelfäule duch einen Gelenkhöder. 








Big. 28. 
eberfigt Über die Benennung ber äußeren Theile des Bogele. 


| 











1) Stagelfgwein. 2) borfig. 8) avis Bogel. — Ornithologie, Lehre von den Bögeln, 
Bogelfunde, von ÖPYIS Vogel und A6YOs Lehre. 
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Literatur über Bögel: Briffon, M. J. Ormithologia sive Synopsis methodica 
sistens Avium dispositionem. 8 Vol. et Ba pl. Baris, 1760. — uffon, Histoire 
naturelle des Oiseaux. 10 Vols. Paris 1770-1188. — Denfein „I. M., Ornithologiſches 
Taſchenbuch von und für Deutfhland oder kurze Beſchreibung aller Bögel Deutſchlands. be. 
Leipzig 1802—1812. — Wilfon, A. American Ornithology. 9 Vol. Philadelphia 1808—1814. — 
Ziedemann, %. Anatomie und Naturgeiichte der Bögel. Landéhut 1810-1814. — STIiger, 
J. C. W. romus systematis mammalium et avium. Berlin 1811. — Temminck, C. J. 
Manuel d’Ormithologie. 4 Vols. Paris 1820-1840. — Latham, 3, A General History 
of Birds. 11 Vols. Wincheſter 1821—1828. — Naumann, I, A. Naturgefchihte ber Bögel 
Deutſchlands, herausgegeben _von I. F. Naumann. 13 Bde. eeipai und Stuttgart 1822 big 
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2 Vols. London 1836-1837. — Niki, ©. 2, Syſtem der Bterplograpdie, beraußgegeb. von 
* Burmeiſter. Halle 1810. — Gray, ©. R, The Genera of Birds. 3 Vols. London 
847—1349. — Thienemannı, $ A. vL., IAntenngegee te der geſammten Vögel. Leipzig 
1835 18350. — Reichenbach, %, die vollſtaͤndigſte Naturgeſchichte. ögel. (Das natürliche 
Enftem ber Bögel, Handbuch ber fpeciellen Drmitholegie). eöden 1843—1854. — Bonas 
parte, ©. 2, Conspectus generum avium. 2 Vol Lugd. Bat. 1850—1857. Dazu 
Inder von D. Sinfe, 1865. — Gray, ©. R. Handlist of Birds. London 1869 — 1871. — 
Gie del, C. G, Thesaurus Ornithologiae. Repertorium ber gejammten ernitholog. Literatur 
und Nomenclatur ‚ammtliger Gattungen und Arten. Leipzig 1872. — Ornitbologifge 
et hriften: Naumannia, rd pe Ornithologie, Peraußgegeb. von Ep. Baldamus, 
eipzig 1849 —1858. — Journal für rnithologie, berauögegeb. von 9. Cabanis. 
saffel, 1159 — erfheint noch weiter. — The Ibis, A Magazine of general Ornithology, 
edi by ®.2. Sclater. London 1859 — 1864; New Series, edited by Alfı. Newton. London 
1865 — erſcheint noch weiter. 


Körperbenedung. Wie die Säugethiere durch ihr Haarkleid, fo find bie Vögel $- 197. 


durch ihr Gefieder charakterifirt. Die das Gefieder tragende Haut ift verhältnis. 
mäßig dünner al® bei ben Säugeihieren. Die Federn find, mg wie bie 
Ehe der Säugethiere, Horngebilde, welche ſich aus verhornenden Zellen der 

idermis aufbauen. Wie bie Haarkeime, fo beftehen auch bie Federkeime aus 

ei weientfichen Beftandtheilen: 1) einer Epidermisverbidung und 2) einer in die 
Eyidermißverdidung bineinragenden, biutgefäßhaltigen Sutiepapilk. An der fertigen 
eder vertrodnet die Eutispapille und ftellt in ihren Weberreften die fogenannte 

eele der Feder dar. Man ımterjcheivet folgende Haupttheile an ber fertigen Feder: 
1) den Achſentheil oder Kiel (scapus), welcher wieber in zwei in dee zerfällt; 
der untere, bie fogenannte Seele umichließende, Hohle Abfchnitt heißt Spule 
(calämus), der obere, mit (mammigemn Gewebe, dem ſogenannten Dart, aus- 
efüllte Abfchnitt heißt Schaft (rhachis); 2) die Fahne (vexillum) oder den 
Bart (barba), welcher von ben beiderfeits am Schaft anfitenden, ſchräg auf- 
wärts fteigenden Heften (rami) gebildet wird; bie Aefte felbft tragen wiebderum 
in zweizeiliger Anordnung Pehenäfte oder Strahlen (radli), welche häufig mit 
inemander greifenden Häckchen befett find. Die Unterfeite des Schaftes beit eine 
tiefe Längsrinne, in welcher fich oft ein zweiter Schaft entwidelt, der ala After» 
ſchaft (hyporhachis) bezeichnet wird und ebenfo wie der Hauptichaft beiderfeits 
mit Aeften befettt if. Den Schwung- und Steuerfedern fehlt der Afterfchaft 
ſtets. o er vorkommt, bleibt er immer kleiner als der Hauptſchaft; nur die 
Kaſuare machen davon eine Ausnahme, indem bei ihnen der Afterſchaft dem 
Hauptſchaft an Fänge gleihtommt, Nach Rn verſchiedenen Bildung heißen die 

dern: 1) Ded-, Ober- oder Konturfedern (pennae), die großen, mit 
eifem Kiele verfehenen Federn, weiche innig verbundene Fahnenftrahlen haben 
und die äußeren Umrifſſe des Vogels bededen; 2) Flaumfedern (plumae), die 
Heineren, von den Conturfedern bebdedten, gefräufelten und weichen Federn, welche 
wenig zufammenhängende Fahnenſtrahlen haben und meift dicht auf der Haut 
fiegen; die erften, einfachften Flaumfedern, welche der Vogel mit aus bem Eie 
bringt, ſowie überhaupt alle Heinen, weichen Flaumfedern beißen Dunen (plu- 
mülae); 83) Fadenfedern (filoplümae), dünne faden- ober borftenartige 
Federn, an welchen die Sahne verkümmert oder ganz fehlt; zu ihnen gehören auch 
die am Schnabelgrunde und an den Augen vorlommenden Bart- oder Schnurr- 
borften (vibrissae). Die Art und Weife, in welcher die Federn angeordnet 
find, nennt man Pteryloſe (pterylösis). Die Deckfedern fiehen in geſetzmäßig 
angeordneten ®ruppen, welde Federfelder ober Fluren (pterylae”) heißen 


1) Bon rrephv Flügel, Geber, OA Wald; alfo Feberwalt. 
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8. 197. und durch feberlofe oder nur von 
laumfebern bededte Streden, bie 
jogenannten Raine (a} ea), von 
einander getrennt find. Anordnung 
der Federfluren und Beine 9 bei den 
verſchiedenen Gruppen ber Vögel eine 
verfdjiebene und läßt fi) bejondere 
leicht bei ganz jungen ieren ber 
ebadhten ‚Big. 284, 235, 286.). Nur 
Item, wie 3. 8. beim Pin, ift die 
Hr 


eflederung eine ganz glei ver · 
theilte, ohne Sheitung in $luren 
und Raine, 


Bon befonderem Intereſſe find die 
Konturf ırfebern bes A und bes . 234. 
8* 
F N, ). er ie vum Federfluren vn Riten von CerthYa 
Schwungfedern oder Schwingen 








Big. 235. Big. 36. 
Feberfluren bed Bauches von Columba livia. Federfluren bes Rüdens von Columba livia. 








(remiges”). Sie find bei ven einzelnen Vogelarten immer in beftimmter Anzahl 
vorhanden. Man unterſcheidet: 1) Handf KA oder Schwingen erfter 
Orbnung, welche an ben Fingern ber Hand befeftigt find und meiſt in der Zahl 10 
fich — den; 2) Armf Wingen oder Schwingen zweiter Ordnung, 
welde am Unterarm anfigen, bei zufammengelegten fügen die Handſchwingen 
von oben bededen und, wenn fie wie } 2. bei den Enten auffallend gezeichnet 
find, den fogenannten Spiegel bilden; 3) Achfelfhwingen oder Schwingen 
dritter Drbnung, biefelben figen am Oberarm und bilden den fogenannten 
Schulter fittich (parapt&rum”). Aud der Daumen trägt meift einige Meinere 

Konturfedern, welde zufammen als Edflügel ober an (alüla®) 








1) Bon & ohne und TTep6Vv Federn. 2) remex Ruberer, 8) Tapd neben, Trep6v Flügel. 
4) Meiner Flügel, von ala Flügel, 
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bezeichnet werden. An ihrer Bafis werben Sie Schwungfedern von Heineren 8. 197. 
Konturfedern überbedt, welche Dedfedern (tectrices”) im engeren Sinne ober 
Dberflügeldedfedern beißen. Diefelben legen fich dachziegelähnlich in mehreren 
Reihen fiber einander und werden der Größe nach als große, mittlere und kleine 
Oberflugeldeckfedern unterſchieden. Die großen Konturfedbern bes Schwanzes, 
welche dem pfiugfharförmigen Endwirbel (Fig. 288.) auffigen und an ihrer Wurzel 
giei falls von Dedfedern überlagert werden, heißen Steuerfedern (rectrices”). 
ens find 12 Steuerfedern vorhanden, doc giebt es nicht wenige Yälle, wo 
ihre Zahl geringer, 3. 8. 10, oder größer, bis zu 20 oder felbft 24, if. 
Hügel und Schwanz find fehr verfhiebenartig geformt. Die guten, ausbauernben 
ieger haben meift langgeſpitzte Flügel mit langen Handfchwingen. Gerundete 
Ügel mit kurzen Handichwingen bedingen einen fehmerfälligeren, weniger aus- 
dauernden Flug. Bei den ſtraußenartigen Bögeln find die Flügel verfümmert und 
gm Sn untauglich, jo daß die Ortsbewegung nur dur Laufen ftattfindet. 


ei den Pinguinen find die Flügel zu floffenartigen Schwimmwerkzeugen umgeftaltet. 


Die Korn des Schwanzes hängt wejentli von der Zahl, der Größe und der 
orm ber Steuerfedern ab. 
ig. 237. abgebildet. 


ie bemerlenswertheften Schwanzformen find in 





f. dachig wi 
zufammen- 
= a. gabel⸗ gebrüdt E 
ee fürmig Haus⸗ 
ſchwalbe). & 
| 8. setfe. 
8 gert ober 5 — a Ban. 
b. ausges| ' fufg Te “ 
Jſynuten / ISwanz 
— ( alan⸗ oe meiſe). man 
gane) & 
5 br feil- 
2 rmi 
c. ausge⸗ 5 . 
terbt ober| — (roh) 
ausgeran=» 5 gel). 
det 8 
(2 Birk = 
huhn). 2 1 1. abge— 
* rundet PR 
d. leier- | & Joter zugen | 
Be förmig | = rundet 
CE (F Bir | & | (Seiden- es 
u uhn). 8 ſchwanz) Das 
2 
e. ruber- | & . 
förmig | 3 | leid, kun 
(langfebe- | ° gerabe 
4 e ober abge= ENGE 
Nacht⸗ Gue 
ſchwalbe). GBachſtez 
wie mehre 





Sänger). 


Bei mangelndem Flugvermögen verliert der Schwanz ſeine Bedeutung als Steuer; 
die Steuerfedern fehlen dann entweder vollſtändig oder ſind nur in verkümmerter 
Geſtalt vorhanden. Bei den Baumläufern und Spechten find die Steuerfedern 
theilweife befonders fteif und dadurch geeignet den Hetternden Bögeln zum An- 
ſtemmen des Körpers zu dienen. 

Alle Vögel wechfeln wenigftens einmal im Jahre ihre Federn, welchen Vorgang 
man Mauferung oder Maufer nennt. Im der Regel fällt die Mauferung in ben 
Spätfommer ober Herbft; entweder fallen dabei die Flügel- und Schwanzfedern 


1) Tectrix die Bedederin. 2) rectrix Lenkerin, Leiterin. 


8. 197. m 
di 
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ad) und nad) aus, um allmähfic) durch neugebilbete erſetzt zu werben, oder es Ei 
er ildung an em plöglicher Berluſt des alten Gefieders voraus (bei maı 
wilden Enten und 


kann. Bon dieſer durchſchnittlich 4— gen dauernden ſtmaufer ift die fog. 

ingsmanfer zu unterfcheiden. Te efteht hauptfächlich in einer lebhafteren 

irbung des im Herbfte gebildeten Winterkleides. Dit diefer Umfärbung kann 
aber auch eine theilweiſe Neubildung Hand in Hand gehen. Da das Auftreten des 
lebhafte gefärbten Sommerkfeides in ber Regel mit der Bortpflangungszeit 
aufommenfält, fo nennt man dasfelbe aud Hodzeitslfeib. Auch nad) Alter und 
Seit ändert das Gefieder, namentlich in feiner Färbung, vielfach ab. Meiftens 
erhi die Vögel im Laufe ihres Lebensjahres die Färbung der Eltern, 
einzelne aber verfieren ihr Jugendlleid erft im zweiten Sabre. Das Yugend- 
Meidb iR im ber Regel einfacher gefärbt als das Kleid der Erwadjfenen; aud bie 
erroachjenen Q teken meift eine einfachere Färbung ale die G; alte Q aber, 
welche aufgehört Haben Eier zu legen und zu brüten, befommen nicht felten ein 


jänfen), jo daß ale einige Zeit — t nicht fliegen 





1 Shätel, 

2 Halewirbelfäufe, 

3 Küdenwirbelfäule, 

4 Kreugbein und 
eden, 

5 Egwanjwirbel- 

ee 
egtet Shan. 
—— 

T Rippen mit ben 
nad oben und in 
ten” gerißteten 

jatenfortjägen, 

8 Erermscokal« 
tmoden. 

9 Bruftbein mit feir 
nem Samme, 

—J 

eibein), 

11 Re 

12 Equlterbia 

13 Oberarmmno 

14 Eile, 
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männfiches Federlleid, ähnlich wie alte Rehe ($. 161,4.) zumeilen Geweihe erhalten; 
biefe® Hervortreten männlicher Eigenthümfichteiten’ bei alten weiblichen Thieren 
nennt man Birilescenz 9. Bei jedem Federwechſel find die Vögel kranklich, weshalb 
Singvögel dann auch nicht fingen, 

Außer den Federn bildet die Oberhaut der Vögel noch eine Anzahl anderer 
wichtigen Horngebilbe. Dahin gehört der Hornüberjug des Mmödhernen Schnabels, 
den wir bei ben Berbauungsorganen noch näher betrachten müflen. ferner zählen 
u den Horngebilden die orrigen —&e und Platten, welche den Lauf, die 

chen und mitunter auch den Unterfchentel bededen, ſowie bie gufommenhängende 
Hornbelfeidung bes Laufes, welche man als Stiefel bezeichnet. Andere Horngebilde 
find bie platten ober frallenartig gefrümmten Nägel an ben Spiten ber Zehen, 
fowie der Sporn (calcar), welden die vieler —E an der Hinterfeite 
bes Laufes befigen. Auch am Daumen kommt zumeilen eine Kralle vor, der Flügel 
heißt dann geipornt (ala calearäta”). 

Die bei den Säugethieren fo fehr verbreiteten Hautbrifen fehlen den Vöogeln 
vollftändig mit alleiniger Ausnahme der über dem letzten Schwanzwirbeln zwiſchen 
dem Spufen ber Steuerjebern gelegenen Bürgeldrüfe. Dielelbe jonbert ein dliges 
Sefret ab, welches von bem Vogel zum Einölen der Federn benutt wird. Dei 
den Wafferbögeln ift fie beſonders ſtark entwidelt; bei ben Straußen, der Trappe, 
einigen Tauben und Bapagelen fehlt fie. 

&retet. Nebenftehende Abbildung (Fig. 238.) giebt eine Neberficht über das 
Bogelffelet. Einige der auffallendften Unterſchiede vom Skelet ber Säugetiere 
fpringen fofort in die Augen, namentlid der zahnloſe Schnabel, das zum Gabel- 
bein umgemwanbelte Schlüflelbein und das wohlausgebifbete Coracoidbein, die Um- 
änderung der Hand zum gun die Hafenfortfäge der Rippen, ber hohe Kamm 
des Brufseine, das lange Beden und bie eigenthümliche Form des legten Wirbels. 

Eine hervorragende Kigenthümlichteit des Bogeliteletes befteht in ber Luft» 
gaftigteit oder Pneumaticität” einzelner oder fogar der meiften Knochen. 

der früßeften Jugend find, die 
Knochen wie bei den Saugethieren 
mit bfutgefäßhaltigem Mark gefüllt; 
diefes ſchwindet aber ſehr bald und 
an feine Stelle treten mit Kuft erfüllte d 





Hohlräume; bie derartig beränderten 
Knochen heißen im Gegenfate zu den 
10.200), Ba em Bag hen Bu. 
.239.). Bei keinem Vogel fel A 

— Anoden gan) Und dar. |y ES "En iS Fuafiger Bad, che 
Zum Mindeften find einige Knochen |Sufträumen; verfleinert. 
des Kopfes pneumatiſch, 3. B. bei 
Aptöryx, Sterna, Rallus und vielen Meinen Singvögeln. In andern Fällen 
aber find außer dem Schädel der ‚Oberarmuodien, die Halswirbel, feltener auch 
der Oberfchenkelfnochen, pneumatifch, 3. B. bei Bucöros. Unter den einheimifdhen 

ögeln befigen die Störche, Belifane und Tölpel die ftärkte Entwidelung der 
Pneumatictät. Die Iuftführenden Knochen erhalten bie Luft entweder aus dem 
mit den Lungen in Verbindung fehenben Luftfäden ($. 205.) des Rumpfes oder 
aus der Mafenhöhle und der Euftadjifegen Röhre und befigen für ben Eintritt 
der Luft befondere Deffnungen. 

Schädel, Wirbeljänle und Bruſtkorb. Der Schädel der Vögel (Fig. 240.) 
iſt ausgezeichnet durch die frühzeitige, innige Verwachſung der im zufammen« 
fegenden Knodjen, namentlich im Bereiche der eigentlichen Gehirnfapfel. Für bie 
Gelentverbindung mit der Wirbeljäule beſitzt der Schädel am unteren Rande des 
Hinterhauptiocdhes nur einen Gelenkhöder. Die Knochen bes Oberliefers unb 
Gaumens find nicht wie bei dem Säugethieren feft mit dem Hirnſchädel verbunden, 
fondern beweglich eingelentt. Auch fteht der aus mehreren Stüden entftandene 








1) Bon virilis männlig. 2) mit einem Sporn (calcar) verſehen. 3) von Rveüpa gut, 
MVeupatızds Luftig. 
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Fig. 200. 

Sgadgl eines Falten in natilrliger Gräfe. 1 Log in ber Sgeidewand ber beiben Nugen- 

$öbten, 2 Quabratbein, 3 Zmifhentiefer, 4 Oberfiefer, mit weldem nad) hinten ba® Jod 
‚bein verfpmolgen if, 5 Unterfiefer. 
Unterkiefer nicht in direfter Verbindung mit dem Schläfenbein, fondern ift an 
einem befonderen Knochen, dem Duadratbein, eingelentt, welches ſelbſt wieder 
mit dem Schläfenbein artieulirt. Da das Quadratbein vermittelt ber Jochbeine 
und Biügeibeine IK} aud mit dem ‚Dberfieferapparat verbindet, fo wird beim 
Deffnen des Schnabels nicht nur, wie bei den Säugethieren, der Unterfiefer ber 
wegt, fondern auch der Oberfieferapparat nimmt durch eine geringere oder beträdht- 
lichere Hebung an der Bervegung Theil. Den mittleren größten Abſchnitt des 
Oberſchnabels nimmt der unpaare Zwifhentieferfnodhen ein, welder nah 
oben Fortfäge zwiſchen die Nafenbeine entjendet, nach den Seiten aber mit dem 
fömaten Oberfieferfnochen fich verbindet; die Form des Schnabels ift weſentlich 
abhängig von der Form des Zwiſchentiefers. Dervorzuheben ift ferner, daß die 
iöe erne —* wiſchen ben beiben Augenhöhlen nicht ſelten durchbrochen 
ift (Gig. 240.). 

Das Zungenbein befleht aus mehreren ſich ftabförmig Hinter einander reiben- 
den Knochen und zwei Paaren feitlicher Fortfäte, den Zungenbeinhörnern, von 
welchen die hinteren auffallend groß find und ſich bei den Spechten von hinten her 
fo über den Schädel hinüberfrümmen, daß fie in eine Rinne der Stirnbeine zu 
Tiegen fommen und mit ihrer Spibe den Zwifcenfiefer erreichen. 

ie Wirbel tragen in der Regel an der hinteren Fläche ihres Körpers einen 
©elenttopf, an der vorderen Fläche eine entſprechende Gelentgrube. Beachtenswerth 
ift_ bie Fänge und große Bemeglichteit der Halswirbelfäufe, welde nicht wie 
bei den Säugethieren aus einer fa ausnahmslos conflanten, fondern ans einer 
größeren, wechſeinden Anzahl von Wirbeln befteht; die Zahl der Halswirbel beträgt 
— ®. bei Strix 11, bei den Tauben und Spechien 12, bei ben Hühnern 18, 
eim Wiedehopf und manchen Enten 14, beim Storch 15, beim Pelikan 16, beim 
Kranich 17, beim Flamingo 18 und bei den Gchwänen fogar 23—24. Mit den 
Duerfortfägen und Körpern der Halswirbel find rubimentäre Rippen, die bei Jungen 
Bögeln ein eigenes Knochenſtug bilden, fo verwachſen, daß jeberfeits vom Wirbel- 
törper ein Kanal für die Aufnahme der Arteria vertebralis zuftande fommt. 
Die beiden erften Obiswirbei find ad) bei den Bögen abweichend von den übrigen 
gebaut und zum Atlas und Epiströpheus entiwidelt (vergl. 8. 71, 1.). Die Bruf- 
oder Rüdenwirbel fAmanten in ber Zahl zwifßen 6 und 10; 6 befigt 
3. B. der Pelitan, 7 die Hühner, Störhe und Zauber, 8 die Eulen, Singvögel 
und Möven, 9 die Reiher, Kraniche, Enten, Gänfe und der Strauß, 10 die 
Schwäne und der Kafuar. Cie find im Gegenſatz zu den Halewirbeln fehr feft 
mit einander verbunden und oft zum Theil mit einander unberoeglich vermachfen; 
Teßtere® ift 3.8. der Fall bei den mittleren Ridennirbein der Hühner. Die Wirbel, 
welche auf die durch die anſitzenden Rippen gelenmgeiäneten Rüdenwirbel felgen, find 
in die Bildung des Kreugzbeines mit eingezogen, ſodaß deutliche Lendenwirbel bei den 
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Bögeln überhaupt nicht vorhanden find. Dafür ift die Zahl der Kreuzbeinwirbel 
defto beträchtlicher; fie beträgt 9— 13 bei den Singvögeln, 12 bei ven Möven und 
fleigt beim Strauß auf 18, beim Kafuar auf 20. Im der Regel verwachien die 
Körper aller in die Bildung des Kreuzbeines eintretenden Wirbel mit einander. Die 
auf das Kreuzbein folgenden Shwanzmwirbel hingegen find wieder frei Demeglic 
auch ihre Zahl ift eine verfchiedene, fo 3.8. zählt man bei den Hühnern 5—6, bet 
den meiften Singvögeln, den Tauben, Störchen, Kranichen, Möven, Gänfen 7, bei 
Rallus, Sula, Tringa 8, bei den Schwänen 9. Der lettte Schwanzwirbel, der 
fog. Endwirbel (Big. 238, 6.), ift durch feine Größe und pflugichanrähnliche, 
feitlich zufammengedrüdte Form ausgezeichnet; er dient zum Anfate der Steuer- 
federn; feiner Entftehung nach ift er fein einzelner Wirbel, fondern er bildet fich 
aus der Berihmelzung von 4—6 embryonalen Wirbelanlagen. 

Bon den Rippen erreichen die vorderften meiftene das Bruftbein nicht, find alfo 
faliche Rippen, während die fibrigen, die wahren Rippen, fi) vermittelit befonderer 
Knochen, welche den Rippenknorpeln der Säugethiere (8. 71, ©. 128) entſprechen 
md als Sternocoftaltnochen (Bruftbein - Rippen ohen) bezeichnet werden, mit dem 
Bruftbeine in Verbindung ſetzen (Fig. 238, 8.). Eigenthümlich find den wahren 
Rippen der Vögel nach oben und hinten gerichtete, knöcherne Fortſätze, welche fich 
dem Hinterrande der Rippen anlegen, anfänglich als getrennte Knochen, fpäter aber 
feft mit der Rippe verwachſend, fie legen fi mit ihrem freien Ende über ben 
Borderrand der nächfifolgenden Rippe hinüber; man bezeichnet fie als Halen- 
fortfäße (procössus uncinäti). 

Das Bruftbein ift meift fehr groß, breit und nach außen gewölbt; nach binten 
reiht es | über die eigentliche Bruftregion hinaus. Auf der Mitte des 
Bruftbeineß erhebt fich eine hohe, fenkrechte Knnochenplatte, der Kiel oder Kamm 
des Bruftbeines (crista sterni), welcher zum Anfate der bei den gutfliegenden 
Bögeln bejonders ftark entwidelten Bruftmusteln dient. Der Bruftbeintamm fehlt 
nur bei den ftraußartigen Vögeln. Aus diefem Grunde bezeichnet man bie letteren, 
indem man ihr fiellofes Bruftbein mit einem Floß (ratis) vergleicht, als Ratitae, 
während die übrigen, deren Bruftbein einen mehr oder minder entwidelten Kiel 
(carina) befigt, Carinätaeo heißen. Der hintere Rand des Bruftbeines ift bei 
vielen Bögeln, namentlich bei den Hühnern, tief eingefchnitten. Auch ift das Bruſt⸗ 
bein nicht immer eine zufammenhängende Knochenplatte, jondern kann häutige 
Stellen, in welchen die ——— unterblieben iſt, umſchließen. 

Schulter⸗ und Beckengürtel; Knochen der Gliedmaßen. Der Sculter- 
gürtel der Boge beſteht jederſeits aus drei Knochen, dem Schulterblatte, 
dem Schluſſelbeine und dem Rabenſchnabelbeine und unterſcheidet ſich 
dadurch, daß letzteres (Fig. 238, 11.) immer als kräftiger, das Schulterblatt mit 
dem Bruſtbeine verbindender Knochen vorhanden iſt, in auffälliger Weiſe von dem 
Schultergürtel der Säugethiere (8. 72, 1.); bisweilen wird die Berbinbung des 
Nabenfchnabelbeines mit dem Schulterblatte durch völlige —— eider 
Knochen zu einer unbeweglichen; die Verbindung zwiſchen Rabenſchnabelbein und 
Bruſtbein bleibt aber immer ein bewegliches Selen. Das Schulterblatt 
(Fig. 238,12.) hat in der Regel eine lange, ſchmale, jäbelartige Geſtalt und erftredt 
fh parallel mit der Wirbelfäule nach hinten über die Rückenſeite der Rippen. Die 
Schlüffelbeine find dadurch ausgezeichnet, daß fie fi) mit ihren unteren Enden 
vor dem Borderende des Bruftbeins aneinander legen und zu einem V förmigen 
Knochen, dem fogenannten Gabelknochen (furcila) (Fig. 238, 10.), mit einander 
verichmelgen. Der Gabellnochen verwächſt bei manchen Vögeln, 3.8. den Stördhen, 
Heihern, Kranichen, Belilanen, mit feinem unteren Ende mit dem Bruſtbeine, bei 
den meiften aber findet eine Berbindung mit dem Bruftbeine nur durch Bindegewebe 
ftatt oder fehlt ganz. Dei einzelnen Vögeln kommt es zu feiner Vereinigung der 
Schlüffelbeine, —* fein eigentlicher Gabelknochen vorhanden iſt; das iſt 3. B. 
der Fall bei Strix flamméa; auch bei den Papageien find die Schlüſſelbeine 
mie oder weniger unvollfommen entwidelt und fehlen fogar bei einzelnen Arten 
dollftändig. 

a3 Beden der Bögel (Fig. 238,4.) ift im Vergleiche zu demjenigen der Säuge- 
thiere namentlich dadurd) ausgezeichnet, daß die beiden Bedenhälften in der Mittel« 

Leunis’s Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 20 











g. 201. 


306 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreichs. 


finie des Bauches von einander getrennt bleiben ; das VBogelbeden ift alfo nach unten 
offen; nur ber afrikaniſche Strauß macht davon eine Ausnahme, indem fich bei 
ihm die unteren Enden der Bedenhälften bie zur Berührung nähern und zu einer 
Symphyſe ($. 72,2.) verbinden. Die von den drei Beckenknochen (Darmbein, Sigbein, 
Schambein) gebildete Gelenlgrube für den Oberfchenkel ift nach innen offen. Die 
drei Beckenknochen felbft verwachfen fo innig mit einander und mit bem Krenzbeine, 
daß beim ermachfenen Vogel das ganze Beden nur einen einzigen Knochen barftellt. 

An den zu Flügeln umgewandelten vorderen Gliedmaßen unterfcheiden 
wir biefelben Haupttheile des Steletes wie bei den Säugethieren ($. 73,1.). Der 
Oberarm, welcher meiftens an Länge den Unterarm nicht übertrifft, beſitzt zur Ver⸗ 
bindung mit der vom Schulterblatte und Rabenfchnabelbeine gebildeten Gelenlgrube 
eine längliche, faum abgefeßte Gelenfflähe. Bon den beiden Knochen bes Unter- 
armes ift ber vordere, die Mur! (Fig. 238, 15.) ftets viel ſchwächer als der 
hintere, die Elle (Fig. 238,14). Die Handmwurzel (ig. 238, 16.) befteht nur 
aus zwei Heinen Knochen, deren einer fi an das untere Ende der Speiche anjchließt, 
der andere aber an das untere Ende der Elle Die Mittelhband (fig. 238, 17.) 
ift aus zwei geftredten und an ihren Enden mit einander verwachfenen Knochen 
gebildet, von welchen der durch feine Lage der Speiche entiprechende ſtärker ift als 
der andere. Mit dem oberen Ende des erfteren ift ein Heiner, verfümmerter Dlittel- 
handfnochen fo immig verwachſen, daß er ſich nur noch wie ein Feiner Vorſprung 
ausnimmt. Er trägt den erften Finger oder Daumen, während jene beiben 
größeren Mittelhandknochen den zweiten und dritten Finger tragen. Der 

aumen befteht aus einem (Fig. 238, ı8.) oder zwei ©liedern, der zweite Singer 
ans zwei (Fig. 238, 19.) oder drei, der dritte Finger nur aus einem liebe 
(Fig. 238, 20.). Der vierte und fünfte Singer, ſowie ihre Mittelhandknochen fehlen 
bei allen Bögeln vollftändig. In der Ruhe legen fich die drei Hauptabfchnitte des 
Flügels fo an einander, daß der Oberarın nad hinten, der Unterarm nad vorn 
und die Hand wieder nach hinten gerichtet ift. 

Bon den Knochen der den Körper ausfchließlich tragenden hinteren Glied⸗ 
maßen ift der ahnlid hmach va (Fig. 238, 21.) ftets kürzer al8 der Unter⸗ 
fhentel und gewöhnlich ſchwach nach vorwärts gebogen. Der Unterfchentel 
(Fig. 238, 22 wird faft allein durch das lange und Harte Scienbein gebildet, 
an deffen Außenfeite ſich das zwar ftets vorhandene, aber ſchwache, griffelförmige, 
nad unten fpit auslaufende Wadenbein anlegt. Nun folgt ein für das Bogelftelet 
beſonders charakteriftifcher, langer Knochen, der Rauf oder Tarsus (Fig. 238, 23.), 
welcher aus der Verſchmelzung der Fußwurzel⸗ und Mittelfußfnochen hervor: 
gegangen if. Die Zahl der Fi ehen (Fig. 238, 24,25.) beträgt gewöhnlich vier, 
welche der eriten bis vierten Zehe der Säugethiere entfprechen. Der Daumen ift 
aber bei einzelnen rudimentär geworben oder fehlt ganz. Beim Strauß fehlt 
außer dem Daumen auch die zweite Zehe. Die Zahl der Zehenglieder nimmt im 
der Regel von ber erften bis zur vierten Zehe zu: die erfte befteht aus 2, bie 
zweite aus 3, die dritte aus 4 und bie vierte aus 5 Gliedern. 

Hanptformen der Beine. Die hinteren Gliedmaßen find ſehr verichieden- 
artig je nach der befonderen Bewegungsart des Vogels. Somohl die Stellung 
der Beine am Körper, als auch ihre Befiederung, ferner die Richtung der Zehen, 
die etwaige Verwachſung derfelben, die Größenverhältnifie der einzelnen Abfchnitte 
bes Beines u. |. w. kommen dabei in Betracht. Bei den Schwimmvögeln find 
die Beine dem Hinterende bes Körpers näher gerlidt, während fie bei den übrigen 
mehr in der Mitte des Rumpfes angebracht find. Die wichtigften Benennungen, 
welche man flir die verſchiedenen Formen der Beine in Anwendung bringt, And 
in der folgenden Ueberficht zufammengeftellt: 


A. Benennung der Beine nad Beliederung and Länge. 
Schienen bis zur Ferſe befiebert — (alle Singoögel, bie meißten 
Raub⸗ und Hühnervögel) (Fig. 244.).............. (Pedes gradarli). Gangbeine. 
Schienen über ber Ferſe nadt — Lauf fürzer als der et (Fig. 248.). 


Raufs, S e und Waſſervogel . vadäntes). Watbeine. 
22 ef 249.): be Lauf fo lang ober länger als ver 
Rumpf (Fig. 242.)...(P. grallarti). Gtelyenbeine. 
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B. Benennung der Füße nad Richtnug und Berwadfung der Zchen. 


mit 2 Borderzehen — (Etrauf)....... (Pedes 
ohne | didactyli’. Neunfüße. 
inter» / mit 3 Borberzehen — (Zrappe, Regenpfeifer 2c.) 
a te dinre (Big. 242.)................... (P. cursori). Lauffũße. 
anhängen, - (mit 4 Borderzehen — (Mauerihwalbe) (fig. 
noch durch y 7} 10 * — Alammerfüße. 
Häute ver⸗ Borber= und 2 Hinterzehen — (Spechte) 
söghens a m (Big. 244.)................ (P. scansorſi). AMletterfũſße. 
Grunde mit eine ber Borberzehen Wendezehe 
tleiner Binbe> digitus versatYlis) willfürlig na 
baut, welche inten wenbbar — (Eulen und 
nicht über hufe)...... (P. digito versatlli). Benbejehefüße. 
das erfte mit 1 Gangbeine mit kurzer Binde» 
ehenglieb oder aut am Örunbe ber 3 Ze⸗ 
binausreiht; 12 Sinter- en — (pühner Raubvögel) 
zehen; (fig. 245.) (P. Insidäntes). Eikfüße. 
die 2 äußeren Zehen 
3 Bor- bis übers Ye 
ber» Mitte verwad- 
f und fen — (Eisvogel) 
Hin» (Fig. 246.).... (P- 
be; gressorli). Gereitfüße. 
zehe; Gang⸗ ſdie 2 äußeren Zehen 


ne nur a hene 
ohne es erften Zehen⸗ 
ale Sinde] glieves verwad- 


3 Bor) gaut; | fen — (Sing 
jehen bautz ey Big 
immer (P.ambulatorli). de ober Wandel: 
nad alle Zehen bi® zum Be. 
vorn; Grunte frei — 


u... (P 
fissi). Gpaltfũße. 
Watbeine (nur die 2 äußeren 
mit turzeri Borberzeben mit 
Binde⸗]kurzer Bindehaut 
haut tranbreiter). 
zwifchen I (ig. 242.)...(P. 
LH semicolligäti). Palbgeheftete Füße. 
eyen: Taffe 3 Borberzehen 
le mit furyer Binde: 
ü aut — (Storch) 
. col- F 


— i . 243. ..o . 
igäti) ; —— Dappstigeheftete 
e 


Zehen fer den Seiten mit BE randigem Haut» 
nicht faume — (fleiner Stei uf) Sig 28). 
verbunden ober bunden; Jan ben Seiten mit Tappigem Hautfaume — 
nur Dit Haut (Waſſerhuhn) (Fig. 249.)....(P. lobäti). Lappenfühe. 
anhängen: bie Spike — (Gä ig. 
——— Jo |; a EEE e—ναα-3æRe. 
. palmätl); Ye b ai [nur bie zur ge — 346 
bunben; Ne * ehe). ...(P. somipe mi). Halbe Shwimmfühe. 
altg gßehen verbunden  E: underfahe. 


Wenn die Unterfihentel lange berabhängende Federn tragen, fo nennt mau bie 
Beine behofet (pe e8 braccäti). Iſt der Lauf ftatt mit einer in Schilder und 
Schuppen geteilten Hornbekleidung von einer ER Bra Hornſcheide 
bedeckt (Droſſeln, Singvyögel), jo nennt man die Beine geftiefelt (pedes caligati). 
Auch die Klauen haben fehr verſchiedenartige Formen. Sie find fpik und ſtark 
gebogen bei Raubvögeln (Fig. 245.), faft grade und ftumpf bei Scharroögeln, faft 
gerate md fpib bei Sumproögeln (Big. 242.), oft etwas plattrund oder platt bei 

affervögeln (Fig. 248.). 

Bewegungdweife. Die für die Vögel charafteriftiichfte und verbreitetfte Be⸗ 
wegunsweiſe ift der mit Hülfe der Flügel —A Flug, deſſen Schnelligkeit 
und Ausdauer oft ganz außerordentlich groß fein kann. Mit mittelmäßiger 
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er Mauer- Big. 24. 
walbe, C Qietterfub vom Wendebalfe, 
auf vorn 





Jynx torquilla (ber 
unge Behe eine — deit hinten gefiefel). 
fenbejehe). Big, 202. 
Gtetjenbein (Batbein mit ver« 
längertem gaufe) mit halb» 
eiictietem Sauftube bom 
tranbreiter, Himan- 
töpus candldus. 
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Big. 28. 
Betbein mit doppelt ge- 
Heftetem Fuße vom fhwar- 
aenStorg e,Ciconla nigra. 
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Geſchwindigkeit burchfliegt ein guter Flieger 12 m in der Sekunde, alfo etwa 
520 km in einem Tage. Nach mehrfachen Beobachtungen beträgt die Geſchwindig⸗ 
feit einer Saatkrähe 8—12 m in der Sekunde. Cine Brieftaube legte den Weg 
von Paris nach Lüttich in 3/, Stunden zurüd, was auf eine Sekunde etwa 
13 m beträgt. Eine andere Brieftaube brauchte für den Weg von London nad) 
Lüttich nur 5 Stunden und 51 Minuten und hatte demnach in jeder Sekunde durd)- 
ſchnittlich etwas über 21 m zurüdgelegt. ed Ungabe der NReifebeichreiber legt 
die Wandertaube in Nordamerika 140 deutſche Meilen in 24 Stunden zurüd, alſo 
nad Abzug von 8 Stunden Nachtruhe 21 m in der Sekunde. Nah Buffon’e 
Angabe verliert man einen Adler in weniger al8 3 Minuten aus dem Geftchts- 
kreiſe; man hat daraus auf eine ale von 24—25 m in ber 
Sekunde geichloffen. Ein Jagbfalle Heinrich's II. entfloh von Fontainebleau bis 
Malta in 24 Stunden (210 geographifche Meilen, alſo ſtündlich 9 Meilen). Durch⸗ 
ſchnittlich beträgt daher die Schnelligleit des DVogelfluges 12 bie 18 m in ber 
Sehinde. Bei der Bewegung auf dem Lande kommen die Flügel nur ausnahms⸗ 
weife in Betracht, wie 3. B. bei den Straußen, welche ihren ſchnellen Lauf dur 
fchlagende Deimegumgen ihrer zum liegen untauglichen fügel unterſtützen. Während 
die Strauße nur laufend fich fortbewegen, haben die meiften Singpögel auf dem 
Lande eine hüpfende Bewegung, die Schwimmpögel gehen watſchelnd von einer 
Seite zur anderen, die Pingume am fchwerfälligften. Die meiften Vögel können 
furze Zeit ſchwimmen. Bon den eigentlihen Schwinmmpögeln verbleiben die einen 
immer an der Oberfläche des Waſſers, während andere theils nad) Nahrung, teils 
um fi) vor ihren Feinden zu verbergen, untertauchen. Diejenigen Scwimm- 
vögel, welche ſchwimmend ihren ganzen Körper untertauchen, heißen Shwimm- 
taucher; diejenigen, welche fich fliegend aus der Luft ins Waffer ftürzen, heißen 
Stoßtauder; ieiemigen, welche (örimmen mit dem Vorderkörper untertaudhen 
und dabei den Hinterförper ſenkrecht aus dem Waſſer bervorftehen laſſen, wie 
3. B. die Enten, nennt man Gründler. 

Schr eigenthümlich ift die Einrichtung, welche es dem Vogel ermöglicht, in 
figender Stellung zu ruhen und zu ſchlafen. Die Sehne eines bie Zehen beugenben 
und am Beden befeftigten Muskels Läuft über die Borberfläche des Knies. In⸗ 
folge deffen werden bei jeder Krümmung des Knies aud) die Zehen gebogen, ohne 
bat der betreffende Muskel ſich zujammenzuziehen braucht. Da nun bei dem 
figenden Bogel fchon das Körpergewicht eine Krümmung des Knies bedingt, fo 
wird dadurch zugleich) auch eine Krümmung der Zehen, ohne befondere Muskel⸗ 
thätigfeit, hervorgerufen. 

Kervenigftem und Sinnesorgane. Das die Schädelhöhle vollftändig 8. 208. 
ausfüllende Gehirn (Fig. 252 und 253.) übertrifft wie bei den Säugethieren an 
Maſſe das Rückenmark, ift 
aber doch weit weniger voll- 
tommen entwidelt. Es fehlen 
ihm die Furden und Win 
dungen auf den beiden Hälften 
des Sroßhirns; Letztere haben 
infolge deſſen eine völlig glatte 
Oberflähe. Das Mittelhirn 
ragt in Geſtalt einer feitlichen 
Anfchwellung jederfeits an der 
unteren Flaͤche neben bem 11 
Urfprimge des verlängerten AR Gehirn des Truthabnes 
Markes hervor ; aus den beiden \ von linf8 gefehen. 
Anfchwellungen des Mittel- Sig. 252. 
hirnes treten die Sehnerven | Gehirn des Zruthahnes 
ervor. Das Heine Gehirn von oben gejehen. 
if in feinem mittleren Haupt- 
theile von zahlreichen queren Furchen durchzogen. Das Rückenmark füllt faft 
die ganze vänge bes Wirbellanales aus; an feiner vorderen und hinteren Fläche 
befitst e8 eine Tängsfurche; entiprechend den Urfprungsftellen der zu den vorderen 
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und hinteren Gliedmaßen tretenden Nerven zeigt es in der Bruft- und Lenden- 
tegion eine mehr ober minder beträchtliche Anfchwellung. Die Sendenanfhwelung 
des Nüdenmarfes ift dadurch ausgezeichnet, daß fich an ihr die hintere Furche 
durch Auseinandermweichen ihrer Wände zu einer rautenförmigen Bertiefung, bem 
Sinus rhomboidälis, erweitert. Bon den Sinnesorganen find Taftorgane 
und namentlih Gefhmadsorgane nur wenig entwidelt. Zum Taften bemust 
der Vogel allgemein den Schnabel und die Zunge; doch finden fi nur bei den 
Enten, Gänfen, Schwänen und Schnepfen in der ben Schnabel überziehenden 
weichen, nerventeichen Haut befondere Taforgan, welche ühnlich wie die Taft- 
törperen ber Säugethiere (8. 75, 1, Si 112.) mit den Nerven verbinden und 
ein bolltommeneres Taftvermögen vermitteln. Als Geihmadsorgen dient der meiße 
nicht verhornende Wurzeltheil der Zunge. Defto volltommener aber find bie 

keinem Vogel verfümmerten Sehorgame ausgebildet. Schon durch ihre verhältnie- 
mäßige Größe beuten fie auf ben hohen Grab ihrer —E 18 ber 

e zu 





fondere Eigenthümlichteiten des Bogelauges (Fig. 254.) im Vergle dem ber 
€ r 
Big. 254. 
eintes Muge des Bufarbe, Horigontal durqh- 
fqnitten. 


N vorbere ober Nafenfeite des Augapfels; 

T Hintere ober Sipläfenfeites No Sepnerv, 

; in das Muge eintretenb; R Mephant; P ber 

won der Mberfaut gebildete Ramım ober 

Fäger: Ro vorberer Rand der Mephaut; 

I Regenbogenhaut; L ine; 8 weiße ober 
Saferpaut; C Hornhaut. 








Säugetiere (8. 75,3, vergl. aud) $. 58, 1, Fig. 90.) find Hervorzuheben: 1) Die 
von elforın Rack obtacihende jorm Fi Augapfels, die daburch zuftande 
tommt, daß der die Hornhaut umfhlichende vorbere Mbfepmitt de Auges une 
jemein ftart vorfpringt und ſich von dem Binteren Abfchnitte des Auges durch eine 
Pie Ringfurche ‚geritfermaßen abſchnurt; 2) der aus einer größeren Zahl 
(12—80) von einzelnen dünnen Knochenſtudchen gebildete Knodenring, weicher 
die Baſis des vorderen, nach born borgewölbten Abjchnittes des Augapfels um- 
giebt und durch Verfnöcderung ber Sclerotica entftanden if; 3) ein ala Bäder 
oder Kamm (peceten) bezeidjneter, gglalteie Borfprung der Choroidda, welder 
die Nethaut durhfegt und im den Ölastörper hineinzagt (fig. 254, P); derielbe 
fehlt nur bei der Gattung Aptöryx. in drittes am borberen Augenwinkel 
anfıpendes Augenfib, die fogen. Nidhaut, welde durch eine befondere Mustel- 
einrichtung wie ein ——2 Schleier vor das Auge gezogen werden kann 
und bei Erfichlaffung jener öhulatur ihrer Clafticität folgend fih wieder zurüd« 
iebt, fommt bei allen Vögeln vor. Hinter der Nighaut mündet eine am vorderen 
tande ber Augenhöhfe befindliche Harder'ſche Drüfe. Auch eine im hinteren 
Bezirke der Augenhöhle gelegene Thränendrüfe ift allgemein bei den Bögeln 
vorhanden. Das Gehörorgan ift dadurch ausgegei met, daß ihm eine —* 
Ohrmufchel immer fehlt; nur bei Raubvögeln findet ſtatt deſſen eine Häufige 
atanpe an der Oeffnung des kurzen außeren Gehörorgans. Gewöhnlich umftellt 
ein Kranz von dünnen Federn die äußere Ohröffnung. In der PBaı — findet 
bei allen Vögeln immer nur ein einziger ftabförmiger Knochen, der 

eiht und dem Steigbiigel ber —* — (8. 58, Fig. 92.) entfprict. Die 
Euftachifche Röhre führt wie bei den Gäugethieren ($. 75, ı.) in bie öhle, 
jedoch mit dem Unterichiede, daß die linke und rechte Euſtachiſche Röhre ſich vor 
ihrer Einmindung in den Rachen mit einander vereinigen, fo daß nur eine einzige 
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Oeffnung die Verbindung zwiſchen Rachen und den beiden Paufenhöhlen ver- 
mittelt. Auch mit den Lufträumen in den pneumatifch gewordenen Schäbelfnochen 
fteht die Paulenhöhle in Verbindung. Die Schnede iſt niemals fo hoch entwidelt 
wie bei den Säugethieren; goguich hat ſie die Form eines nur wenig gebogenen 
Schlauches oder Sackes. Die Geruchsorgane beſitzen entweder ganz einfache 
äußere Oeffnungen ober die letzteren find wie z. B. bei den Sturmpögeln röhren⸗ 
förmig verlängert oder wie bei den Krähen von fteifen Borften umgeben. Gewöhn⸗ 
lich iegen die äußeren Nafenöffnungen feitlich nahe an der Wurzel des Ober- 
fchnabels, bei ven Rhamphaftiden rüden fie an die Oberfeite der Schnabelmurzel, 
bei Aptöryx an die Schnabelfpige. Die Scheidewand, welche die beiden Nafen- 
böhlen von einander trennt, ift bei manchen Bögeln, insbefondere bei Waflerpögeln, 
durchbrochen. Die inneren, in die Rachenhöhle führenden Deffnungen ber Nafen- 
höhlen Können getrennt von einander münden oder zu einer einzigen Oeffnung ver- 
fchmelzen. In jeder Nafenhöhle unterfcheidet man eine obere, eine mittlere und 
eine untere Mufchel, welche gewöhnlich knorpelig bleiben und nur felten (Rhampha⸗ 
ſtiden) verfnöcdhern. Bei den Raubvögeln und vielen Waflervögeln ift bie obere, 
bei den Hühnern und Störchen die mittlere und bei den Singvögeln und den Kaſuaren 
die untere am ſtärkſten entwidelt. 


Berbauungdorgaue. Im Gegenfaße zu ben meiften übrigen Wirbelthieren 
find die Kiefer aller in der Jetztwelt lebenden Vögel zahnlos. Auch entbehren 
diefelben ſtets fleifchiger Tippen. Statt der fehlenden Zähne find die Kiefer mit 
einer den Schnabel bildenden Hornfcheide überzogen. An dem SOberfchnabel 
unterfheidet man: 1) den Schnabelrliden, die Firfte (culmen’), welcher mit- 
unter jederfeit8 durch eine Furche von dem Seitentheile (paratönum”) abgejett 
if; 2) die Kuppe (dertrum?) oder das gekrümmte Borderende des Oberjchnabels; 
3) den fhneidenden Rand (tomfum?), welcher oft einen zahnartigen Vor⸗ 
fprung trägt ober feiner ganzen Länge nad) fägeartig eingefchnitten iſt. An dem 
Unterjchnabel unterfcheidet man: 1) die Dille (myxa”), d. h. die Unterfieferfpite, 
welche durch die Vereinigung der beiden Unterfieferhälften zuftande kommt, 2) den 
Kinnwintel, d. 5. der Winkel, unter welchen die beiden Unterkieferhälften zu⸗ 
fammenftoßen, 3) die Dillentante (gonys”), d. b. die Kante vom Kinnwinkel 
bis zur Dille. Auch der fchneidende Rand des Unterfchnabels kann ganzranbig 
oder ausgerandet oder gefägt fein. Die Gefammtform des Schnabels iſt eine 
ungemein mannigfache, wie am beften aus den umftehenden Abbildungen (Fig. 255.) 
erhellt. Die Wurzel des Oberſchnabels ift bei vielen Bögeln von einer mail elb⸗ 
lichen, ſeltener blaͤulichen, lockeren, weichen Haut umgeben, welche Wachshaut 
(cera oder ceröma”) heißt. Bei den Tagraubvögeln iſt dieſe Haut am deutlich⸗ 
fien entwidelt; bei den Sumpf- unb Waffervögeln, vorzüglich den Enten, belleidet 
fie fat den ganzen Schnabel mit Ausnahme der vorderiten Spike und dient burch 
ihren Nervenreihthum als Taftorgan; bei den Eulen und Hühnern ift fie unter 

em verftedt. Die Gegend guiigen Schnabelwurzel und Auge heißt Zügel 
(lorum’); fie ift bei manchen Vögeln nadt oder auffällig gefärbt. 

Die Zunge hat im allgemeinen eine geftredte, einer Pfeilſpitze ähnliche Form 
und ift dadurch ausgezeichnet, daß fie nur felten, mie z. B. bei den Papageien, 
auf ihrer Oberfläche weich bleibt, in der Regel aber an ihrer Oberfläche von 
der Spige an verhornt, fo daß nur der Binterfte, als Zungenwurzel bezeichnete, 
bald kürzere, bald längere Abfchnitt feine weichere Oberflächen⸗Beſchaffenheit behält. 
Die vordere Spike &. 256.) ift häufig ausgerandet ober gezadt oder piniel- 
förmig zerfafert; die Seitenränber find glatt oder gezahnt ober mit haarförmigen 

ortfägen bürftenförmig befett; der Hinterrand ift meiftens in zwei ee nad) 

inten gerichtete Spitzen verlängert; auch die Oberfläche trägt Bäufig nad hinten 
gerichtete Hornpapillen. Bet den Spechten und Kolibris kann die lange Zunge 
efonders weit und fchnell aus dem Schnabel vorgeftoßen werden. Die Belifane 


- 1) Gipfel. 2) Mapdtovos an ber Seite liegend. 3) dptpov Schnabel bes Geiers. 
4) Töntas geſchnitten, von Tep.vw ic ſcneide. 5) HÖER Schnauze. 6) von Y6VU Knie. 
7) cera Wade, ceröma, “hpwpa, Wachsſalbe. 8) Riemen, Zügel. 
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Fig. 255. 
Berfejievene Wogelfhnäbel. J 


8 ie argäla (Marabu), 2 Docimästes ensifer (Gwertignabel), 3 Platal&a leuco- 


Rireiber), 4 Bhynchops nigra (Egersenfhnabei), b Sarcorhämphus condor (Zonter), 
— —— rad — — an) 8 Phoenfcopiärus rube 





— (Belitan), 8 Phoenicoptärus ruber 











190), 9 Anastömus osck (Rlaffigmabel), 10 Colümba oeı —— 11 M 
inser (Gägetauden), 12 Cnneröine gochlearig (Rahnfänabel), 13 Tun (Krammeis 
bogeh), 14 Recurviröstra avooätta (über), 19) Balseniccps rex (Edubfehnabel), is Mycteria 


EEE (Sattelfiord), 17 Ibis rubra (95i8). 
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befigen eine mur durch einen Meinen Wulſt angedeutete rubimentäre Zunge. g. 204. 
Einige der wichtigſten Zungenformen find in nebenftehenden Umrißlinien 
(Fig. 256.) dargeftelli. Die Mundhöhle der Vögel ift niemals wie bie 





Fig. 256. 
Umriffe verfhiedener Vogelzungen. 
1 von Cinelus, 2 von Tichodröma, 3 von Picus, 4 von Strix, 5 von Pavo, 
6 von Ard£&a, 7 von Mergus. 


jenige der Säugethiere ($. 77, S. 140) durd eine weiche herabhängende hintere 
Saumenfalte in eime vordere eigentlihe Mundhöhle und eine hintere Rachen- 
höhle zerlegt. Beim Pelilan befitt die Mundhöhle nach unten eine auffallend 
große, jadförmige Erweiterung; auch bei der männlihen Trappe (Otis 
tarda) fteht fie in Zuſammenhang mit einem häufigen Sade, weldher vor 
der Luftröhre unter der Haut des Halfes bis zum Gabellknochen des Schulter- 
ürtels fich erfiredt. Zahlreiche Speiheldrüfen, die Abrigens bei den einzelnen 
Bögefm in fehr mannichfacher Weife angeordnet find, entleeren ihr Sekcet in die 
Mundhöhle. Die Speiferöhre ift in der Regel eben fo lang wie der Hals, 
nur ausnahmsweiſe (bei Opisthocömus cristätus) länger. Da die aufgenommene 
Nahrung nicht gefaut, Sondern unzerfleinert verfchludt wird, fo ift die Speiferöhre 
jehr erweiterungsfähig;; ihre innere Wand ift längs gefaltet. Bei vielen Vögeln, 
namentlich den Zagrauboögeln, den Papageien, Kolibris, Tauben, Hühnern, befitzt 
die Speiferöhre eine feitliche, entweder unpaare oder paarige (bei den Tauben) 
Ausfadung, den Kropf (ingluvies); berfeibe iſt ſehr drüſenreich und dient dazu, 
die Nahrung vor ihrem Eintritt in den Magen einer vorbereitenden Verdauung 
zu unteriverfen. Ber den Tauben wird das milchige Sefret des bei ihnen paarigen 
Kropfee während der Brütezeit benutt um die Jungen damit zu füttern. Der 
Magen zerfällt faft bei allen Vogem in zwei auf einander folgende Abtheilungen: 
a. bie vordere Abtheilung, der Vormagen (proventricilus) oder Drüfen- 
magen; berfelbe ift gewöhnlich Feiner als die folgende Abtheilung bes Magens 
und durch den Beſitz zahlreicher, den Magenſaft abfondernder Drüfen ausgezeichnet. 
b. Die hintere Abtheilung, der Musfelmagen, deſſen Wand eine ungemein tätige 
Muskulatur befitt; am Härfften ift diefe Muskulatur bei den törnerfreffenden Bögeln 
entwickelt, woojelbft die Innenfläche des Muskelmagens von zmei leder- oder horn» 
artig harten, einander gegenüberliegenden Reibplatten bebedt ift, durch deren 
Aneinanderreibung die dazwiſchen gerathene Nahrung, wie zroifchen zwei Mühl- 
fteinen, zerkleinert und zermalmt wird. An der ebergangefielle des Muskel⸗ 
magen® in den Pylörus fommt es bei einigen Vögeln zur Bildung einer dritten, 
dünnwandigen, Heinen Magenabtheilung, welche Bylorusmagen oder Neben- 
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Big. a7. 
Eingeweide bes Duhnes. 
Speiſeroͤhre, 2 Kropf, 

3 Bormagen, 4 Muttelmagen, 
5 abfleigenber Mbfgpnitt ver 
Dilundarm»  (Bmölffinger « 
barm=) Schlinge, 6 Leber, 
7 Galtenblafe, 8 Lebergang, 
9 ®allenblafengang, 10 Baudı« 
fpeigpelbrüfe, 11 Milz, 12Diünn« 
bar, 13 Diddarm, 14 bie 
Beiden Blinbbärme, 15 Suft- 
töhre, 16 unterer Rehltopf, 
17 Mudtel des Iepteren, id derz 
‚mit ben baraus entfpringenten 
großen Gefäßen, 19Linte unge, 
2 Gier im traubigen Cierflode, 
21 junge Gier im Cierftode, 
22 Eiteiter, 23 Gileiter-Oeffe 
‘ mung, 24 unterer Wbfnitt 
des Gileitere, 25 aloate, 
35 Bünzel, 











wagen beißt; fie findet ſich 3.8. bei den Pelifanen, den Reihern, den Stördhen 
und beim Sägetauder. 

Der Darm der Vögel zerfällt in den Dünndarm und den meift fehr Furzen, 
nur beim Strauß langen Diddarım. Der unmittelbar auf ben Pförtner des 
Magens folgende Abſchnitt des Dinndarıns bildet bei allen Vögeln eine an ver 
techten Seite der Bauchhöhle Herabfligende und wmieberauffteigende Windumg, die 
Dünndarmfhlinge, welde entſprechend dem Anfangetheile des Dunndarms 
der Säugetbiere aud) hier mitunter ald Zwölffingerbarm bezeichnet wir. 
Die Dünndarmfchlinge ift dadurch) aus, price, daß fie die Bauchfpeichelbrüie 
gi“, 257,10.) umfafit, weshalb fie auch Ban reasfchlinge genannt wird. Im 

ereiche der Schlinge ift der Dünndarm faft immer weiter und an feiner Jauen - 
fläche mit ſtärler entwidelten Zotten verfehen als in dem darauf folgenden Abſchnitte. 
Diejer letere, der Dünndarm im engeren Sinne, reicht vom oberen Ende des 
auffteigenden Teiles der Panftensfhlinge bis zum Anfange des Diddarmes, ift 
bei den einzelnen Arten in verfdieden safe Schlingen gelegt und übertrifft an 
Länge ſtets (mar dee Strauß macht eine Ausnahme) die übrigen Theile des Darm ⸗ 
Tanales. Der Diddarm oder Enddarm ift fat immer der fürzefte Theil des 
Darmtanales, nur bei dem Strauß übertrifft cr an Fänge den übrigen Darm. 

at man die Gefammtlänge des Darmtanales im Bergleih zur Tänge des 

— — (vom erften Bruftwirbel bis zum After) ins Auge, fo hat der Strauß 
den längften Darm, der mehr als 20 mal folang ift wie ber Rumpf; bei den 
Mauerſchwalben und Nachtſchwalben ift der Darm dreimal, bei den Spechten drei- 
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bis viermal, bei den Eulen fünf» bis fechsmal, bei den Kalten fieben- bis achtmal, $. 204. 
bei den Pelifanen acht= bis neummal, bei den Reihern acht- bis zehnmal, bei den 
Hühmern durchſchnittlich neunmal, bei den Störchen neun- bis zehnmal, bei den 
Sänfen und Enten etwa zmölfmal und bei den Tauben dreizehn- bis vierzehnmal 
fo fang wie der Rumpf. Die Uebergangsftelle des Dünndarmes in den Dickdarm 
it in der Regel ausgezeichnet durch den Befi zweier Blind därme; bei den 
Reihern aber findet der Blinddarm nur in einfacher Zahl. Die Blindpärme 
find bei den Spechten und Papageien kaum oder gar nicht zur Ausbildung gelangt, 
bei den Zagranboägeit, den meiften Singvögeln, den Tauben, den Möven, den 
Sturmvögeln, den Eisvögeln und den Pelikanen find fie fehr furz, fehr lang aber 
bei den , Sänfen und Hühnervögeln. Im allgemeinen, jedoch nicht aus- 
nahmslos, find die Blinddärme um fo ftärfer entmwidelt, je ausfchließlicher die 
Nahrung eine rein vegetabilifche if. Ueberhaupt fteht die Nahrung mit den 
anatomifäen Berhältniffen des ganzen Darmlanales in einem gewiſſen 2 ufammen« 
hange, wie am beften aus der Folgenden Heberficht erhellt: 

1) Reine Infelten- und Fruchtfreſſer. Magen ſchwach mustulös; 
Darm fehr kurz, ziemlich weit; Drüjenmagen ftart; Kropf und Bliuddärme fehlen. 

2) Serealien- und Infeltenfreffer. Kropf meiftens fehlend; Drüfen- und 
Mustelmagen ſtark; Darm kurz; Blinddärme rudimentär. 

3) Fleiſchfreſſer. Driienmagen ſtark entwidelt; Darm von mittlerer Läuge 
und Weite und dann ohne Blinddärme — oder hırz, mäßig weit und dann mit 
langen Blinddärmen. 

4 5 ch⸗ und Aasfrefjer. Drüfen- und Mustelmagen groß, letsterer aber nur 
ſchwach mustulds; Darm laug und eng oder kurz und weit; Blinddärme fehlen. 
5) Reine Gerealienfrefter. Großer, flarfer Kropf; Drüfen- und Mustel- 
magen wohl entwickelt; Darm fang und eng; Blinddärme fehlen. 

Begetabilien- (d. h. grüne Pflanzentheile) freifer. Kropf nur dann 
vorhanden, wenn fie daneben auch Körner freifen; Muslelmagen fehr ftarf; Darm 
lang umd weit; Blinddärme groß. 

Leber und Baudfpeicheldritfe find bei allen Vögeln ausnahmslos vorhanden 
und entleeren ihr Sekret in die Dinndarmfchlinge, in der Regel in ben auffteigenden 
Theil derjelben. Die verhältnismäßig große Reber nimmt einen beträchtlichen 
Theil der vorderen und mittleren Körperhöble ein und reicht, da niemals ein wohl- 
entwiceltes Zwergfell die Bauchhöhle von der Brufthöhle fcheidet, weit in lehtere 
hinein und umfaßt mit ihren VBorberrändern bie hintere Hälfte und die Spike 
des Herzens. Sie zerfällt in einen finfen und einen rechten Hauptlappen, von 
welchen meiftens der rechte zwei⸗ bis dreimal fo groß ift wie der Iinfe; häufig 
zerfällt jeder Hauptlappen wieder in Pleinere Nebenlappen, rechts ift dies beſonders 
der Fall bei vielen Singvögeln, links namentlid) bei den Hühnervögeln. Eine 
®allenblafe ift nicht bei allen Vögeln vorhanden; fie fehlt z. 8. den Tauben, 
Papageien, Kolibrie, dem Kufut, dem Strauß. Die Bauhfpeicheldrüfe ift 
unter allen Wirbelthieren bei ben Bögeln verhältnismäßig am größten. Sie Tiegt 
ſtets in der Dünndarmſchlinge (Fig. 257, 10.) und befteht meift aus zwei, feltener 
nur aus einem oder aus drei, Tanggeftredten Lappen, bie wieder in Heinere Täppchen 
zerfallen können und befitst einen, zwei oder drei Ausführungsgänge. 

Der Diddarm mündet nicht direft nach außen, fondern führt in eine Kloake, 
et in einen Raum, in welchen auch die ausführenden Kanäle der Harn⸗ und 

chlechtsorgane den Harn und die Geichlechtsprobufte entleeren; durch die After 
öffnung mündet die Kloake nad) außen. Die Diddarmöffnung liegt an der vorderen 
Band der Kloake; dahinter, durch einen mehr oder minder beträchtlichen Zwiſchen⸗ 
raum davon getrennt, münden die beiden Harnleiter und nach außen von legteren 
Samenleiter und ileiter. An der Hintermand der Kloafe befindet fich ferner eine 
eigenthümliche, ſack⸗ oder beutelförmige, mit brüfiger Innenwand een Aus: 

Ipung, die bei jungen Thieren gewöhnlich viel ftärfer entwidelt ift als bei 
erwachienen. Die Bedeutung dieſes Organes, der fog. Bursa Fabricli, ift noch 
nicht vollſtändig aufgeflärt. 


1) Bentel, Taſche. 
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Athmungsorgane und Gircnlationsorgane. Die Lunge der Bögel ift 
ebenfo wie diejenige der Säugethiere ein paariges Organ, unterfcheibet fich aber 
dadurch, daß fie nicht freiliegt, fondern an die Hinterwand der Rumpfhöhle rechts 
und links von der Wirbelfäule angeheftet ift; nur an ihrer vorderen fläche ift fie 
von dem Bauchfell überzogen; an ihrer binteren Fläche zeigt fie quere Hervor- 
ragungen, welche den —— zwiſchen den Rippen entfprechen; in Lappen, 
wie bei den meiſten Säugethieren (8. 78.), zerfällt ſie niemals. Ganz beſonders 
eigenthümlich iſt für die Vogellunge, daß fie an ihrer Oberfläche durch Seitenäſte 
der in fie eintretenden Brondien mit bäutigen, Iufthaltigen, oft jehr großen Säden, 
den Zuftfäden, in Ber binbung Mei welche ihrerfeits wiederum mit den Luft- 
räumen in den preumatifchen Knochen des Rumpfes und der Extremitäten zu- 
fammenhängen. Nach ihrer Tage im Körper unterfcheidet man gewöhnlich zwei 
Halsfäde (cellae cervicäles), einen zwifchen den Schenfeln des Gabelbeines 
gelegenen Interclavicularfad (cella interelaviculäris), einen vorderen 
(cella thoracica anterIor) und zwei feitliche (cellae thoracicae lateräles) 
Bruftfäde, und we durch ihre Größe die Übrigen übertreffenden Bauchſäcke 
(cellae abdominäles). Am geringften ift die Entwidelung der Luftfäde bei 
Aptöryx. Die Bedeutung der Zuftfäde ift eine doppelte: erftens wird durch ihre 
Füllung das fpecifiiche Gewicht des Bogels vermindert, zweitens unterſtützen fie 
durch abwechjelnde Berengerung und Erweiterung den Wechfel der Athmungsluft 
in der Lunge Die Luftröhre ift häufig länger ale der Hals und bildet dann 
Windungen, welche entweder außerhalb der Brufthöhle unmittelbar unter der Haut 
fiegen vote 3. 8. beim Auerhahn und einigen Fafanenarten oder in die Brufthähfe 
gelangen wie 3.8. beim Löffelreiher oder ın den Kamm des Bruftbeines eindringen 
wie 3. B. beim Singſchwan und beim Kranich. Nicht immer ift fie in ihrem 
ganzen Verlaufe von gleicher Weite, ſondern ermeitert ſich an ihrem oberen (beim 

aben, Specht, Kukuk, Faſan, Kranich) oder mittleren (bei vielen männlichen 
Enten und bei den Sägetauchern) Abſchnitte. Bei den Binguinen und Sturm- 
vögeln ift die Luftröhre merkwürdigerweiſe durch eine innere Scheidewanb in zwei 
Seitenhälften geipalten. Die Knorpelringe, welche die Wand der Luftröhre ftlben, 
verfnöchern häufig und find im Gegenfate zu den Säugethieren (8. 78.) in ber 
Regel gefchloffene Ringe. Am oberen Ende ber Luftröhre fnb die Knorpelringe 
in ähnlicher Weife zu einem Kehllopf (larynx) umgewandelt wie bei ben Säuge- 
thieren; es fehlt aber diefem Kehlkopf ein die Längegerichtete Eingangsipalte über- 
deckender Kchldedel, der höchſtens durch einen Meinen Vorſprung angedeutet wird; 
ferner befitt der Kehllopf des Vogels niemals Stimmbänder und ıft deshalb für 
die Bildung der Stimme ohne wefentliche Bedeutung. Das Stimmorgan des 
Vogels ift ein eigenartiges Gebilde, welches fi) an der Theilungsftelle der Luft- 
röhre in die beiden Bronchien befindet und im Gegenſatz zu dem foeben be- 
ſprochenen oberen Kehllopfe ale unterer Kehlkopf (syrinx) bezeichnet wird. 
Am Aufbau des unteren Kehlfopfes betheiligen fich, jedoch bei den einzelnen 
Gruppen der Bögel in fehr verſchiedener Beife, erſtens bie Knorpelringe an der 
Gabelung der Luftröbre, welche das ftütende Gerüft des Organes bilden, zweitens 
innere Faltenbildungen, welche die Stimmbänber barftellen, und drittens äußerlich 
angebradhte Muskeln, welche die Stimmrite zu erweitern und zu verengern im⸗ 
ftande find. Bei den Straußen, Störcdhen und einigen Geiern fehlt mit der 
Stimme aud der untere Kehllopf. Eine auffällige ſackförmige Erweiterung, 
welche zur Berftärkung der Stimme dient, findet fich, in der Regel nur linlerſeits, 
bei den Sägetauchern und vielem Entenarten. 

Das Herz der Vögel befteht ebenfo wie dasjenige der Säugethiere aus einer 
rechten und einer linken Borlammer und aus einer rechten und einer linken Kammer. 
Im großen und ganzen fchließt ſich auch der große und Meine Kreislauf dee 
Blutes an die Berhältniffe der Säugethiere an (vergl. 8. 79, Fig. 120... Milz, 
nalen Thymusdrüſe und Nebenniere find bei allen Vögeln vor⸗ 

anden. 

Ereretiond» und Geſchlechtsorgane. Die ſchwarzrothen Nieren erftreden 
ſich nad Hinten weit in das Becken hinein, beffen Hinterwand fie dicht anfiegen. 
Nur felten berühren ſich die beiden Nieren vor der Wirbeffäule und können dann 
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fogar theilweife mit einander verichmelgen, wie es 3. B. der all ift bei den 
Reihern und den Seetauchern. Meiftens zerfällt jede Niere durch quere Einfchnitte 
in größere Lappen, deren man in der Regel brei zählt. Der Harnleiter verläuft 
ber Mitte der vorderen Nierenflädhe entlang und erreicht mit feinem unteren Ende 
die hintere Wand der Kloake, um bier nad) innen von den ausführenden Kanälen 
der Geichlechtsorgane zu münden. Eine Harnblafe kommt bei keinem Vogel vor. 
Bon dem weiblichen Gefchlecdhtsorgane legt fi) zwar bei den Embryonen 
jeberfeits ein Eierftod an; aber nur der linke entwickelt fi} meiter, während der 
techte verkümmert. Infolge deſſen befittt der erwachſene weibliche Vogel nur einen, 
in der Iinten —— oberhalb und vor der linlen Niere gelegenen Eierſtock. 
Auch der rechte Eileiter verlümmert in der Regel bis auf ein kleines, der Kloake 
anfigendes Ueberbleibfel. Nur felten erhält ſich der rechte Eierftod, 3. B. bei den 
Gattungen Astur und Butdo, doch ift er auch dann immer kleiner ala der linke. 
Durch die heranwachjenden Eier erhält der Eierftod ein traubenförmiges Ausfehen. 
Der mehrfa gereunbene finte Eileiter befitt an feinem oberen Ende eine Deff- 
nung in Geftalt eines fchiefen Langsſchlitzes, welger in emen erweiterten, dünn⸗ 
wandigen Abjchnitt, den fogen. Trichter, führt. ann folgt ein engerer, an der 
Imenſeite längsgefalteter, längerer Abfchnitt, der Eileiter im engeren Sinne, deffen 
Wand zablreihe Eiweißdrüſen umſchließt. Auf ihn folgt ein ſtark muskulöſer, 
er, erweiterter Abjchnitt, der fogen. Eihalter oder Uterus, beflen Wand eine 
talfhaltige, weiße, mil ig Flüuſſigkeit abſondert. Dann kommt der meiſt engere 
Endabſchnitt, die ſogen. eide, welche nach außen vom linken Harnleiter in die 
Kloake mündet. Die Eizellen, d. h. das Gelbe oder der Dotter des fertigen 
Huhnereies, verlaffen den Eierfiod durch Berftung der Eierſtockswand und werben 
alsdann von der inneren Deffnung des Eileiters aufgenommen. Indem fie 
leßteren paffiren, werden fie zuerft von dem Sefrete der Eimeißdrüfen umfloffen, 
dann von dem kalfhaltigen Sekrete der Uteruswand. Letzteres erhärtet und bildet 
die befanntt, bald weike, bald einfach, bald mannigfach gefärbte Kalkichale des 
ogeleies. 
ie männliche Geſchlechtsdrüſe, der Hoden, liegt oberhalb der Niere 
an der Hinterwand der Bauchhöhle und ift, um Gegenſatze zu dem Gierftode, 
immer in jeder Körperhäffte zur Entwidelumg gelangt, deg iſt ſehr häufig der 
linke größer als der rechte. Der Samenleiter jeder Seite verläuft vor der 
Niere bis zur Hinterwand der Kloale, in welche er auf einer kegelförmigen oder 
zugefpitten Papille nad) außen von dem Harnleiter mündet. Nur verhältnismäßig 
jelten findet fich bei den Vögeln ein männliches Begattungsorgan. So be 
fiten die männlichen Trappen, Reiher und Stördhe an der Vorderwand der 
Kloake einen warzen- oder zungenförmigen Borfprung. Stärler entwidelt und 
mit einer Rinne zur Fortleitung des Samens verfehen ift das männliche Glied 
bei den firaußenartigen Bögeln, bei den Enten, Sänfen und Schmwänen, fowie 
auch bei manchen Hühnervögeln. Sehr haufig ift das Männchen auch äußerlich 
von dem Weibchen durch befondere Merkmale unterjchetbbar, wie Körpergröße, 
Sure und Geftaltung des Gefieders, nadte Hantftellen, Hautlappen, Sporn- 
dungen zc. 
gortpllanzung und Brutpflege. Bei allen Vögeln findet eine innere Be: 
fruchtung ftatt, doc) befteht die Begattung überall da, wo feine bejonderen Pegattunge- 
organe vorhanden find, in der einfachen Aneinanderlegung der Kloalen. ie 
Baarungszeit der Vögel fällt meiftens zufammen mit dem Eintritt der warmen 
Jahreszeit Bei uns paaren fich die meilten Vögel im April und Mai; der 
Kreuzſchnabel jedoch paart ſich fchon im December oder Januar, Waſſerſtaare und 
Raben Ende Februar oder Anfang März, Kiebige und Buſſarde Ende März. 
Man kennt feinen lebendiggebärenden Vogel, fondern alle find ausnahmslos eier- 
legend. Die Eier find ın Größe, Form und Färbung nad) den verfchiedenen 
amifien, Gattungen und Arten verſchieden; audy ihre Zahl unterliegt großen 
Schwanfungen. Im allgemeinen legen Meine Bögel eine größere Zahl Eier, 
jedoch von geringerer Größe, während große Vögel weniger zahlreiche, aber größere 
ter legen; indeilen giebt e8 zahlreiche Ausnahmen von diefer Regel. Nur wenige 
Bögel, wie manche hochnordiſche Waflernögel und der Aptöryx, legen nur 1 Ei, 
* 
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die großen Raubvögel legen meift 2, Zauben und Kolibrie 2—8, bie großen 
Sumpfvögel und Raben 4, die meiften Singvögel 6—10, die Meifen 8—12—2%0, 
Pfauen und Truthennen 10—15, Haushühner 40— 50. Die Dauer der Brüte 
zeit ſchwanlt bei unferen einheimischen Bögeln zwifchen 12—36 Tagen. Kolibris 
brüten 10-14 Tage, Meifen und Sänger 12—15, Tauben 17—19, Hübner 21, 
Enten und Gänfe 26—29, Schwäne 35, Straufe etwa 49 Tage. Iſt das 
Zunge im Cie völlig entwidelt, fo durchbricht e8 die Eifchale; bei vielen Vögeln 
wird dem Jungen das Sprengen der Eifchale dadurch erleichtert, daß ſich an der 
Spite des Oberfchnabels ein zahnartiger Fortſatz, der fogen. Eizahn, entwickelt, 
mit Hülfe deffen die Eifchale angeritt wird; fpäter nach dem Auskriechen fchwindet 
der Eizahn. Die zum Brilten nöthige Temperatur beträgt durchfchnittlich 400 C. 
Die meiiten Bögel brüten jährlih nur einmal; einige bei une zweimal, in 
wärmeren Gegenden drei⸗ bis viermal. Bei vielen Bögeln werben beftinmmte 
Stellen des Bauches während ber Brütezeit febernlos und vermitteln dadurch 
eine ausgiebigere Wärmezufuhr an die Eier; man nennt jene federnlofen Stellen 
Brutfleden. Bei manchen Bögeln brütet auch das Männchen abwechjelnd mit 
dem Weibchen, bei anderen verforgt das Männchen das brütende Weibchen mit 
Nahrung. Die in Bolygamie, d.h. mit mehreren Weibchen zufammenlebenden 
Männchen (Hühner, Lauf⸗ und einige Stelzenvögel) überlafien alle Sorge für die 
Nachkommenſchaft dem Weibchen allein. Die meiften Voge leben zur Paarungs⸗ 
zeit in einzelnen Paaren, außer der Paarungszeit in Schaaren; manche leben 
außer der Paarungszeit immer einzeln, wie z. B. die großen Raubvögel, andere 
immer paarweife oder monogamiſch wie die Tauben. 

Die Jungen fommen entweder faſt nadt und blind aus dem Cie und werben 
bon den Alten gefüttert (geatzt) bis fie ügge find, oder fie friechen fehend und 
mit einem Flaum⸗ oder weichen Dimenkleide aus, werben nicht geatt, fondern 
fuchen fich felbft ihre Nahrung. Iene nennt man Nefthoder ( 
oder Atzvögel, diefe Neftflüchter (Autophägae”) ober Pippel. 

Reſtbau. Die meiften Vögel bauen vor dem Cierlegen ein mehr ober weniger 
künſtliches Neft, jede Art faft immer aus benfelben Dlaterialien, welche nur ım 
Notbfalle durch andere und dann immer durch bie angemeflenften erfetst werben. 
Beim Bauen des Neftes dient der Schnabel ale Pincette, um das Reftmaterial 
herbeizuholen und zu verweben; ber Leib wirkt durch rotirende Bewegungen wie 
ein Stempel; die Flügel tommen beim Neftbaue faum in Betracht; au bie Beine 
fpielen eine untergeordnete Rolle, nur die Raubvögel tragen das Nefimaterigl mit 
den Fängen herbei. Die künftlichften Refter bauen die Heinften Vögel, zumal bie 
Singvögel. Bei einigen Vögeln Helfen die Männchen das Neft bauen. Die 
meiften Vögel niften einzeln, manche bauen gefellig viele Nefter neben einander 
(Bohlen, Wandertauben, Schwalben, Reiher); wenige legen ihre @ier in ein ge- 
meinfchaftliches Net und brüten Aeme Mb amentlich wird bei einigen 
paarweis lebenden Bögeln das brütende Weibchen des Mittags vom Männdjen 
einige Stunden abgelöf. Ebenſo legen mehrere Weibchen des afrifanifchen und 
amerilaniihen Straußes ihre Eier gemeinfchaftlich in eine Vertiefung im Sande 
und überlafien tags das Ausbrüten der Sonne, wechjeln aber nachts und age 
Ende der eltegeit mit dem Brütegeichäfte ab. Manche Vögel verzieren das 
auch äußerlich, befonders mit Baumflechten und Moofen, um basjelbe unbemerf- 
fh zu machen. Weil manche Vögel im Neftbaue große Liebereinftunmung zeigen, 
fo kann man die Vögel nach dem verfchiebenen Baue ihrer Nefter in mehrere 
Gruppen tbeilen: 

B. Minirvögel, welche in Höhlen, Ufern, feftem Lehm zc. Löcher für ihr 
Neft graben. Zu ihnen gehören 1) die Uferſchwalben, welche fich gefellig ihre 
Nefter in Blußufern, Lehmmwänden, Hohlwegen ꝛc. graben, fo daß die Ufer oft 
fiebartig durchlöchert erfcheinen. 2) Die Sturmfhmwalben, welche 30—60 cm 
tief in Seffenwanpfpalten einfam ihr Neft bauen, fo daß man nur mit Hülfe von 
Brecheifen zu demfelben gelangen kann. 3) Die Bienenfreifer, welde bad- 


NBEBBÖTEBS ’) 





1) Insidere auf etwas fiten, bier foviel wie auf tem Neft boden. 2) adtüs ſelbſt, 
o2YElv freſſen. 
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ofenförmige Nefter mit 1—1,75 m tiefen Eingängen in ſenkrechten Flußufern oder $. 208. 
ſteinigen Sandhügeln anlegen. 4) Die Papageitauder find ebenfalls Höhlen- 
gräber, welche gefellig 2— 3,8 m tief an Geftaden in verwitterte Schiefer aber in 
die Erde Nefter graben, welche 3. B. auf der Inſel Priefiholm in der Nähe von 
Anglefey fo zahlreich find, daß ihre ganze Oberfläche buchftäblih mit benfelben 
bedeckt jcheint. 5) Die Pinguin e, welde nad Pyrard auf den meiften un- 
bewohnten Infeln der Süpdfee in ber Nähe des Kap Horn fo häufig find, daß 
man bei jeden Schritte auf die Jungen tritt, machen für ihr Neft glei dem 
Kaninchen unterirbifche Höhlen, wodurch der Boden überall fo unterwühlt wird, 
daß man beim Darübergehen nicht felten bis an bie Knie einfintt. 6) Der Eis- 
vogel niftet in hohe, fteile, überhängenbe Ufer, gräbt eine Im lange Röhre, welche 
fid) am Ende badofenförmig zum Nefte erweitert (Plutarch bejchreibt indes eine 
Seeigelichale ale Neft des Eisvogels). 7) Die Höhlen- oder Minireule 
(Athöne cunicularia), welche faft im ganzen wärmern Amerifa lebt, niftet m 
Höhlen der Armadille, in den vereinigten Staaten nach Bonaparte ausſchließlich 
in Höhlen der Murmelthiere. 

Bu. Erdniſter, welche ihr Neft auf die Erde bauen und meift das einfachfte 
Neſt haben, oft nur aus kunſtlos über einandergelegten Baumaterialien beftehend. 
1) Die Schwäne niften auf trodenen Pflanzen hart am Ufer eines Sees oder 

ufſes. 2) Die Enten und Gänſe niften auf flachem Boden in der Nähe der 

ewäſſer und umgeben ihr Net mit Klaumfedern; mehre nordiſche Enten, be- 
fonders die Eiderenten füttern das Net mit den dem eigenen Bauche aus- 

erauften Flanmfedern aus, wodurch eine a Stelle (der fogen. Brutfled) ent⸗ 

Beh. 3) Die Erdvögel (Hühner und Laufoögel) fcharren fi wie die meiften 
Sumpfvögel auf dem Boden ein Tunftlofes Neſt. Kafuare und Strauße legen 
nur wenige Eier, aber mehre 2 legen in ein gemeinichaftliches Nefl. 4) Die 
Möven, Bafferhühner und deren nächte Verwandten find ebenfalls Erd⸗ 
nifter. 5) Auch bie reihe ift wie die Feldlerche ein Erbnifter. 

HRE. Manerer, welche ihr Net aus naß zufammengelneteter Erde bauen. 
1) Die meiften Tagſchwalben, die Haus-, Dorf ımd Thurmſchwalbe und 
beſonders die amerikaniſchen Felſenſchwalben, welche fehr regelmäßige, einer Retorte 
mit abgebrochenem Halſe ähnliche Nefter aus einer ilHung von Sand unb 
Lehm dicht neben einander baum. Der nad Plinius von den Schwalben in 
Aegypten aufgeführte Damım gegen die Ueberſchwemmungen des Nils gehört indes 
zu den Kabeln der Alten. 2) Der Blaufpedht niftet in Baumhöhlen und ver- 
klebt den Eingang bis zu der nöthigen Größe mit Schlamm. 3) Der Flamingo 
trägt Schlamm und faulende Pflanzenftoffe zu 60 cm hohen, Tegel- oder pyramiden⸗ 
förmigen Haufen zufammen, bildet oben eine Vertiefung als Neſt und füttert das⸗ 
felbe mit Pflanzen aus. Auf diefem Nefte brüten 3 und Q abmedhfelnd, gleich- 
fam reitend, d. 5. mit herabhängenden Beinen, ähnlich wie ein Schreiber auf 
feinem Dreifuße fitend. 4) Der golbhaarige Pinguin, melder auch 
fpringender Hans genannt wird, weil er oft liber Im Hoc aus dem Wafler 
enporfpringt, foll gefellig ein ähnliches Neft bauen, deren Menge neben einander 
Binguinen- Städte genannt werden. 5) Die Elfter und Singdrofiel 

ehören ebenfalls zu den Mauerern. Die Elfter bauet ſchon im März in die 
Böchften Bäume aus Reifig ein Neft, welches inmwendig mit Erbe ausgemanert, 
auch oben bebedt und feitlid mit einem Eingange verjehen iſt. Die Singdroſſel 
macht auf niederen Baumäften ein Neft aus Lehm, Kuhmift, Moos, und tüncht 
dasselbe inwendig mit faulenbem, durch Speichel zufammengefnetetem Holze (vor- 
gli von alten Weiden) aus. Das phosphorescirende Holy mag zu der Sage 
der Alten vom leuchtenden Vogel im Harzgebirge Veranlaſſung gegeben Haben. 
6) Der —— — Töpfervogel oder Schwarzbäcker (Furnarlus 
rufus) iſt ber geſchickteſte Mauerer. Ex baut fein halbkugliges, backofenähnliches 

eft von 15 — 18 em Durchmeſſer nur aus Erde, inwendig mit einer Scheidewand. 

EV. Zimmerer, welche Löcher oder Höhlen in Bäume meißeln, um ihre 
Eier hineinzulegen. Befonders gehören hierher: 1) die Spechte oder Holzhader, 
welche deshalb den fpanifchen Namen Carpenteros (CarpentarYus, Charpen- 
tier, Zimmermann, eigentlid) Stellmacher) führen. Sie baden mit ihrem Schnabel 
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3. 208. in hohle oder doch fernfaule Bäume hoch über dem Erdboden ihr Neftloch, unter 
welchem deshalb, wenn das Neft friich gemacht ift, oft eine Menge Holzfpäne 
liegen. 2) Der Wendehals, die Blau- und Sumpfmeife niften ebenfalls 
in Baumlöchern, können felbft Höhlen machen oder wenigftens die vorhandenen 
erweitern. 

V. Plattformbauer, melde flache Nefter, faft ohne Vertiefung bauen. 
1) Die Ringeltauben und Turteltauben bauen aus Reifig auf Bäumen 
ein fehr flaches Neft, die Holztauben dagegen niften in Baumhöhlen, unfere Haus⸗ 
tauben indes im füdlihen Rußland, wo fte nah Pallas zahlreich wild leben, nur 
in Thürme und Flußufer. 2) Adler, Reiher und Störde bauen ihre Nefter 
aus dünnen Zweigen oder Stöden, welche einander durchkreuzen. Bei Reihern 
ruhen die Nefter auf Aeften ober Gabeln hoher Bäume; bei Störden und 
Kranichen werden fie auf Felfen, Kirchen und Ruinen angelegt (nad Juvenalis 

atte ein Storch einit auf dem Tempel der Concordia mitten im Geräufche der 
tadt Rom geniftet; in Sevilla ift faft auf jedem Thurme ein Storchneft). 

VE. Korbflechter, deren Nefter meift fehr Lofe und unvolllommen aus 
dünnen, vorzüglich aus trodnen Reifern, Binfen oder Pflanzenftengeln geflochten 
und in der Witte vertieft find. 1) Holzhäher, Elftern, Raben, Krähen, 
Saatlrähen, Kolfraben. 2) Mifteldroffel (zugleich ein Mauerer), Sing- 
droffel und Wachholderdroffel, fowie der rothflüglige Staar. 3) Die 
amerilanifhe Spottdroffel, der Kernbeifer, Dompfaff und die Gelb- 
artſche, der Rohrſänger, bie Rohrammer, fo wie die meiften Singvögel. 
4) Das merkwürbigite Korbneft baut indes der grüne Webervogel (Plocäus 
penstlis) und der Republilaner (Philetaerus soctus). Erſter lebt auf 
Madagascar und macht ein fauftgroßes, beutelförniges Neft aus Stroh und 
Schilf. An der Seite des Neftes geht ein 16cm Tanger Hals herab, welcher 
unten den Eingang für das eigentliche, feitlih im Innern befindliche Neft Hat. 
Er hängt fein Net über Sewäffern an Bäumen auf und baut gefellig, fo daß 
gumelken mehrere Hundert Nefter an einem Baume hängen. Weber Regen noch) 

aubthiere fönnen dieſen Neftern fchaden, deren oft 4—-5 aneinander hängen, weil 
der Bogel das neue Neft immer wieder an das alte hängt. Der Republifaner, 
ein füdafrifanifcher Vogel, bat jeinen Namen daher erhalten, weil mehre hundert, 
oft 800 bis 1000 Vögel geietig aus Gras und Ähnlichen Materialien ein gemein« 
fchaftliches, vegendichtee Dad, ähnlich einem Strohhausdache, fiber den Aeften 
eines Baumes bauen. Unter der Peripherie dieſes Daches hängt dann jeder Vogel 
fein bejonderes Neft dicht neben das feines Nachbars, fo daß die Nefter klumpen⸗ 
weife neben einander hängen und weder von Regen zerftört noch von Raubthieren 
erreicht werben können. 

VER. Webervögel heißen diejenigen, welche ihr Neft aus fadenförmigem 
Materiale (Pflanzen und Schafwolle, Haaren von Pferden, Kühen, fo wie von 
Binſen, Baft, Grasblättern) zierlich fo verbinden oder ausfleiden, daß es mehr 
oder weniger einem Gewebe ähnlich if. 1) Das Graukehlchen (Accöntor 
moduläris) füttert fein Neft aus Reiferhen und Moos inwendig mit Haaren, 
Federn und Wolle aus. 2) Die weiße Bachftelze, das Rothlkehlchen, 
Rothſchwänzchen, die Goldammer, fo wie der Grünfink und Hänf- 
ling füttern gleichfalls ihr Neft mit durchwebten Stoffen aus. 3) Auch ber 
Pirol und mehre Meifen, befonders die Beutelmeife und Schwanzmeiſe 
bauen ein beutel- oder eiförmiges, nur mit einem Heinen Flugloche verfehenes 
Neft, zierlich zufanmengewebt aus Pflanzenfafern, Grashalmen, Wolle ꝛc. umd 
ausgefüttert mit Federn, Wolle und Haaren. Die gefchicteften Weber gehören 
indes dem Auslande an. Die amerifanifhe Ornithologie von Wilſon, ded uner⸗ 
mübdeten Beobachters der Vögel in den amerilanifchen Wäldern, giebt uns über- 
reichen Stoff zur Bewunderung. Wir können hier nur einige der merkwürdigſten 
Weber aufführen und zwar 4) den rothen Beutelftaar und Baltimore- 
Bogel (Ictörus baltimorönsis). Letzterer lebt im größten Theile Nordamerikas 
und webt ein cylindriſches oder beutelförmiges, 14cm meites und 18—27 cm tiefes 
Neft aus Hanf, Flache, Wolle, Zwirnfäden, Kub- und Pferdehaaren auf das zier- 
lichte zufammen, fo daß das Ganze einem lodern Tuchgewebe ähnlich ift. as 
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Neft wird mit denjelben Stoffen an herabhängenben Zweigfpiten von verfchtedenen 8. 2U8. 
Bäumen auf das dauerhaftefte befeftigt (Hän genen), ſelbſt mitten in den Städten. 
Wilſon fagt, daß dieſer Weber zur Zeit des Neftbaues das Garn von den Bleichen 
und die Fäden, mit welchen bie PBfropfreifer fejtgebunden find, aus ben Gärten 
zufammenftchle.e 5) Der Tſchitrek (Terpsiphöne eristäta) lebt in Sübafrifa 
und webt aus ähnlichen Materialien ein ‚ welches einem Yüllhorn oder einer 
uıngelehrten Zipfelmüge ähnlich iſt und zwiſchen Baumzweiggabeln aufgehängt 
wird. 

VERE. Schneibervögel bedienen fich des Schnabel8 wie einer Nadel, um 
ihr Neft anzubeften oder aus Blättern zufammenzunähen. 1) Der Baumgarten- 
Staar (Ictörus mutätus) lebt überall in den Baumgärten Norbamerilas und 
näht fein Neft aus geſchmeidigen Grashalmen fo zierlih zufammen, daß 3. B. 
na ilſon's Unterfuhung em 35m langer Halm 34 mal zmifchen anderen 
Halmen durdgefchlungen war. 2) Der Bananen-Ötaar (Ictörus banänae) 
auf den weftindifhen Inſeln näht fein Neft an ein Bananenblatt fef. 8) Der 
Schneidervogel (Orthotömus Bennettli) Iebt in Hindoftan und näht nad) 
Bennant’s Zeichnung ein abgeftorbenes Blatt an den Rändern an ein grünes Blatt 
am Ende eines Zweiges feit zufammen, indem er einen Baden durch Heine Löcher 
aus dem einen Blatte ind andere zieht und die Höhlung zwifchen den Blättern 
dann inwendig mit Federn ausfüttert. 


EX. Silzmachervögel verfilzen feine Thier- und Pflanzenwolle durch Zu⸗ 
fammenfrämpeln jo zierlih, daß fie einem lockern Hute oder gewalftem Zeuge 
ähnlich find. 1) Die Kapmeife filt aus Baummolle ein Neit, welches einer 
baudjigen Flaſche mit kurzem Halſe gleicht und zur Seite am Halfe noch einen 
befonderen Behälter, eine Art Näpfchen bat, damit fi) dag Männchen darauf 
feten kann. 2) Die Kolibris. Der gemeine Kolibri baut aus Stüdchen von 

echten, welche mit Speichel zujammengeleimt werben, das Aeußere des Neftes 
und füttert e8 inwendig mit einem Filze von Pflanzenwolle aus, von den Stengeln 
der Königöferze, fo wie ber Barntränter. 3) Zu den deutfhen Filzmachern 
gehört: a. der Buchfink, we ar fein Neft äußerlich von Moosarten und Flechten 

aut. Alle diefe Materialien find mit feiner Wolle, mit Haaren und Inſekten⸗ 
eipinnften fauber zu einem gleichförmigen Gewebe zufammengefilzt und inmendig 
ehr geglättet. b. der Stieglit baut ein ähnliches, aber nicht fo zierliches Neft. 


x. Gementirer verbinden ihr Neft durch einen fehr Mebrigen und feft- 
Baltenden Leim, welcher von Drüfen abgefondert und mit Speichel vermifcht wird. 
1) Die amerifanifde Rauchſchwalbe leimt ihr Neft aus Fleinen Zweigen 
wmittelft eines Leims zuſammen, der durch zwei befondere Drüfen abgefondert wird. 
Das dicht mit diefem Leime überzogene Neft ift mit einer Seite an Mauern, 
befonders an Schornfteinen, befeftigt und ohne meiche Auskleidung. 2) Die 
Salanganen bauen in Felshöhlen Nefter, welche weißlichem, gallertartigem, 
pelem Leime ähnlich find. Nah Ramourour und Desfontaines werden die 

efter aus verſchiedenen Seetangen bereitet, Rafle's Behauptung indes, 
welcher diefe Vögel auf Java ibn beobachtet bat, zugleich aus Speichel oder 
Magenfaft, welcher mit Frofchlaih, Fiſchlaich ꝛc. vermiſcht von dem Bogel mit 
Deitigteit zum Reltbane ausgewürgt werde, weshalb man auch oft noch Blutstropfen, 
anı Neſte bemerkt. ®enannter Speichel wird durch 2 große Speicheldrüfen ab⸗ 
gefondert, welche wir auch bei unfern Mauerfchwalben, die ihr Neft ebenfalls 
mmendig mit eimer Art Leim überftreichen, finden. Die Salanganennefter oder 
indifhen Bogelnefter bilden einen bedeutenden, von Chinefen fehr gefuchten 
Handelsartikel, defien Einſammeln in den Felshöhlen mit großer Gefahr verbunden 
if. Nah 3. Eramfurd’s Angabe (1821) verfandte Java jährlich 270 Centner 
nad China (über 6 Millionen, etwa lothſchwere Nefter), alle oftindifchen Inſeln 
etwa 2224 Gentner, im Werihe von 284290 Pfd. Sterling. Der gewöhnliche 
Preis an Ort und Stelle betrug damals 38 Thlr. fürs Pfund. Lamourour 
unterfcheidet 3 Arten Salanganen, deren Heinfte das koftbarfte Neft liefert. Diefe 
Neſter waren den Alten fchon zur Zeit des Pompejus befannt, wurden aber nur 
als Heilmittel gebraudit. 
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xE Dombauer oder Mooswölber bauen oben bededte, geſchloſſene, feit- 
fich mit einem Slugloge verſehene Nefter, vorzüglich aus Moofen. 1) Der ge- 
meine ange aut ein faft eiförmiges, großes Neft aus grünen Moofen, 
aber auch wohl aus weichen, bürren Grasarten, inwendig mit Haaren, Wolle und 
Ken ausgefüttert. nid der norbamerilanifhe Sumpf- und Haus- 

auntönig bauen ähnliche Nefter. 2) Der Fitie (Phyllopneuste trochTlus) 
und ®aldlaubvogel (Phyllopneuste sibilätrix) fo wie das Rothſchwänz⸗ 
hen und das Soldhähnd en bauen gleichfalls Nefter mit feitlichen Bee 
3) Der Wafferftaar baut ein badofenfürmiges Neft mit ſeitlichem Flugloche in 
Uferhöhlen, unter Brüden zc.; die gemeine Elſter, bauet ein oben bebedtes, 
inwendig ausgemauertes Neft auf die höchften Baumſpitzen. 4) Die Shwanz- 
meife bat unter allen hiefigen Dombauern wohl das fünftlichfte Neft, welches 
18—21 cm fang ift und einer Flaſche ähnelt, weshalb die Engländer den Bogel 
auh Hans in der Flaſche nennen. Das Net F von Mooſen und Inſekten⸗ 
gelpinnften zierlich zuſammengewebt, Außerlih mit Baumflechten und Birlenrinde 

efleidet und inmwendig mit Federn 2c. weich ausgepofftert. 

XII. Schmarokervögel, welche entweder die Nefter anderer Vögel in 
Beſitz nehmen oder, ohne felbft zu brüten, ihre Eier wie der Kukuk und Kuh⸗ 
vogel duch andere Vögel ausbrüten laſſen. 1) Die Sperlinge bauen nicht 
felten in die Nefter der Schwalben und Saatträhen und in die Xüden der Stord- 
nefter. Daß indes Schwalben die Eindringlinge zumauern, ift wohl nur Fabel, 
da ja der Sperling mit feinem dicken Schnabel leicht die didfte Wand der 
Schwalbennefter zeritören kann. 2) Die Burpurakel (Quiscälus versicdlor) 
baut nah Wilfon oft in die Lüden zwifchen den Stöden und Reiſern ber 
Nefter des Fiſchaars. Auch einige Eulen und Zaunfönige beziehen gern alte, von 
andern Bögeln verlaffene Nefter. Bon der Schmaropergemohnhdeit der Singvögel 
ziehen Gärtner infofern Nuten, daß fie durch aufgehängte Käftchen an Bäumen 
Singvögel zum Neitbaue anloden und auf diefe Weile ihre Bäume durch fie von 
Infelten reinigen laſſen. Such legen Landleute alte Räder oben auf die Dächer, 
um den weißen Storch zum Bauen bafelbft zu veranlaffen, wie man in Amerika 
en Purpurichroalbe in die Nähe der Wohnungen durch ausgehöhlte Kala- 

aſſen To 


Eine fonft nirgends beobachtete Erſcheinung finden wir bei einigen neuholländi- 
chen Bögeln. Ein auf Neufüdwales gemeiner Vogel, Ptilonorhynchus holoseri- 
cöus Kuhl., baut aus Reiſern große laubartige Gewölbe, welche mit bunten 
Papageifedern, gebleichten Knochen, Muſchelſchalen 2c. ausgefehmüdt werden und zur 
Zufammenkunft diefer Bögel, gleichſam als Vergnügungslaube dienen. 


Lebensweile. Die Bewegungsweiſe der Vögel haben wir fchon weiter oben 
(8. 202.) kurz beiprochen, ebenfo auch im vorigen Paragraphen den Neftbau 
($. 208.) Die Nahrung N höchſt verſchieden. Mit Ausnahme des Holzes 
dient den Bögeln aus dem Pflanzenreiche faft alles, was die Pflanze hervor- 
bringt zur Nahrung; aus dem Thierreihe: Mollusfen, Würmer, Kruftenthiere, 
Inſekten, Fische, Amphibien, Bögel und Säugethiere, felbft ftintendes Aas. Biele 
Singvögel, Bapageien, Bifangfreifer, Tauben, Hühner 2c. leben nur von Pflanzen; 
Enten und Kräbhen leben von Thier- und Pflanzenftoffen aller Art; Geier und 
einige Raubvögel leben von Aas; Schnepfen von Würmern und Ymfeltenlarven; 
Aufternfreffer don Mollusken; die meisten Waſſervögel von Mollusten, Imfelten- 
larven und Fiſchen; die meiften Sinavoge und viele Klettervögel von kriechenden 
Inſekten, Larven, Puppen und Eiern; Schwalben, Segler, Ziegenmeller, Bienen- 
freffer und Fliegenfchnäpper von fliegenden Iufelten; bie großen Stelzenläufer von 
Fiſchen und Reptilien; die Raubvögel von Fiſchen, Heinen Vögeln und Säuge 
thieren. Bon der Nahrung hängt auch großen Theils der regelmäßige Aufent- 
halt der Vögel ab. Die meiften Vögel find deshalb an die Wald- und Buſch⸗ 
Begetation gebunden, namentlich die meiften Tag- und Nachtraubvögel, alle Kietter- 
vögel, die meiften Singvögel, Tauben und Hühner. Unverbauliche Stoffe, welche 
von thierifcher Nahrung zurüdhbleiben, als Haare, Federn und Gräten, werben in 
Heinen Klumpen (Gewölle) willkürlich wieder ausgebrochen. Auch geben Sumpf- 
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wieber von nd. Man nennt foldhe, auf feuchten Wieſen fi) nicht felten findende, 
aufgequollene aſſen auch wohl fälſchlich Sternſchnuppen. 
ach dem Wohnorte theilen wir die Vögel in drei Klafſen: 

1) Standoögel, melde das ganze Jahr hindurch in derfelben Gegend bleiben. 
Die Zahl derfelben ift bei uns nicht groß, weil die Jahreszeiten zu ftarfe Unter⸗ 
ſchiede darbieten. Zu ihnen gehören die meiften Körnerfreffer, vorziglich Sperlinge, 

eifen, Birk⸗ und Sehhübner, jo wie mandje Raubvöge 

2) Strichvögel, welche in falten und gemäßigten Klimaten ihrer Nahrung 
wegen in benachbarte Gegenden, meift nur wenige Meilen weit, umberftreifen, wie 
3 ge, Stieglige, Hänflinge, viele Spechte, Baumläufer, Kernbeißer, Goldammern, 

rünlinge und mehre Enten. Selbft im Binnenlande heißer Gegenden giebt es 
Bögel, welche durch Austrocknen der Gewäffer im Sommer fortgetrieben werben. 

8) Zugvögel oder Wandervögel, welde der Kälte und Nahrung megen 
oder aus Kortpflanzungstrieb inftinktmäßig gegen ben SHerbft, meift in großen 

ügen (Krähen, Dohlen, Kraniche, Terchen, Finken, Gänfe), felten einzeln (Pirof, 

endehals) nach wärmeren Rändern, oft weit übers Meer nach Süden ziehen. Zu 
den Zugvögeln gehören viele Sumpf- und Schwimmvögel, unter welchen fich bie 
weit verbreiteten Gruppen der Reiher, Störche und Enten finden, dann auch vor- 
al) alle Infeltenfrefter, welche fliegende, Laufende oder kriechende Infelten fangen. 
Zu ihnen gehört die größere Zahl der Vögel des Binnenlandee. Die Heinen 
Infeltenfreffer ziehen niedrig und folgen dem Yaufe der Flüſſe; die größern, hoch⸗ 
fliegenden Bögel ziehen in gerader Kichtung. Die meiften unferer Zugvögel ziehen 
infiinftmäßig zur Zeit der Tag⸗ und Nachtgleiche des Nachts, manche aud am 
Tage, einige ununterbrochen Tag und Nacht, alle dem Aequator zu, von Norden 
nah Süden; nur die amerifanifche Wandertaube zieht wegen Yuttermangels weft- 
õoſtlich. Falken, Krähen, Dohlen, Staare, Lerchen und Finken ziehen bei Tage; 
die meiften Vögel ziehen bei Nacht, wie die meiften Motacillen, Stelzvögel, Schwimm- 
vögel, Wachteln, Schwalben, Wiebehopfe. Der Wanderungstrieb tritt um fo 
deutlicher hervor, weil die Vögel wandern, noch ehe fie ein wirkliches Bedürfnis 
dazu zwingt, auch genau wieder an ihre Geburtsftätte zurüdfinden, obgleich manche 
in „grober Höhe der Luft, bei Nacht und bei fehr ungleicher Beleuchtung und 
eidung der Landichaft ihre Reife machen, welche meift 300 Meilen weit übers 
Meer nad) Nordafrika geht, vorzüglich u Aegypten, wo Alfred Brehm während 
feines Aufenthalts die Flüchtlinge aus Europa Ende September eintreffen fah. 
Birole und Btiegenfänger madten den Anfang, dann folgten Schwalben und 
Wachteln, dann Terchen, Pieper und Sylvien. Manche diefer Vögel bleiben in 
aegnhten, andere 3. B. die Schwalben, ziehen bis Nubien und noch weiter am 
Nile hinanf. Manche bleiben des Winters fchon in Südeuropa (Krähen, Dohlen, 
Lerchen und manche Finken), andere, namen die eigentlichen Inſektenfreſſer, 
fegen ihren Zug mit Unterbrehungen 3—4 Monate lang fort. Die Inſtinkt⸗ 
mäßigfeit diefer Züge merft man fogar an der Unruhe unterer Stubenvögel zur 
Ziehzeit ihrer Genoſſen. Unfere Zugvögel brüten in wärmeren Klimaten tech 
mit, denn fie bringen auf ihrem Ruckzuge feine Junge mit, weshalb ihr Rüd« 
us auch fchneller ift als ihre Wegzug, welcher von vielen jungen und jchmachen 
ögeln untermifht Tangfamer vor din ebt. Die rüdtehrenden Bögel ftreifen 
deshalb auch fchneller durch, als die abziehenden, ja von einigen eifen bie Z' fogar 
den 9 um einige Tage voraus. Der Buchfint hat daher den Namen ledig oder 
coelebs erhalten, weil von ihm, wie von Amfeln nur die Q und Jungen fort 
ziehen und die meiften alten g' bei uns im Winter bleiben. Ebenfo fommen von 
nordifhen Schwimmpögeln meift nur Q und Junge zu uns (da8 J' des norbi- 
{chen Eistauchers ift deshalb bei uns eine Seltenheit). Viele Vögel werben auf 
ihren Zügen von Stürmen verfchlagen, fo daß Sturmvögel, Eiderenten, fo wie 
Flamingos und Pelikane felbft ſchon in der Mitte Deutichlands getödtet wurden. 

Die meiften Zugvögel ziehen freilich von uns fort nach Süden, aber mande 
fommen auch im Winter von Norden her zu una, entweder regelmäßig, 3.8. mehrere 
nordifhe Waſſervögel, oder nur zuweilen, 3. B. Seidenichwänze und Schnee 
ammern. Aftens und Amerikas Zugvögel ziehen faft gleichzeitig wie unfere dem 
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Aequator zu, bie ber ſudlichen Halbfugel natürlich im umgekehrten Verhältniſſe der 


eit. Der Albatroß ift ber einzige Vogel, welcher auf feinen Zügen ben Aequator 
Iberfchreitet und jährlich zweimal bie heiße Zone durchzieht, um den laichenden 
ifchen auf beiden Hafbfugeln zu folgen. — Kein Vogel Hält regelmäßigen Winter 
[hlaf, do fünnen Schwalben zufälig Winterf — werden; denn man hat 
diefelben zuweilen in Erdlo— an U bon Gewäffern und unter . 
bädern in Snglan, Deutfepland und Frankreich erftarrt ‚gefunden, Im einer Berg. 
höhle im Su je von Maurienne, auf der Strafe von Italien nad) Frankreich, findet 
man (nad Bronn) fogar, um mur ein Beifpiel anzuführen, regelmäßig fan alle 
Sabre viele Schwalben wie Bienenſchwarme an der Dede aufgehängt im Winterichlafe. 
. Beographiläe Berbreitung. Auc; bei den Bögeln nimmt die Zahl der 
Gattungen und Arten ab, jemehr man fid) den PVolargegenden nähert; je näher 
man aber dem Aequator kommt, defto mannigfaltiger wird die Bogelwelt. Ins 
folge der großen Beweglihteit des Bogels kann er feinen Wohnort ale), meiein, 
fo daß die genauen Grenzen für die Verbreitung ber einzelnen Gattungen und Arten nicht 
feicht feftzuftellen find. Wenn aud manche Bögel, wie z. ®. Kaubvögel, Reiker, 
Störde und Enten, ungemein weit verbreitet find, fo hat doch faft feine Art ihr 
Gebiet Mber die ganze Exde ausgedehnt. Für die dalten Örgenben ift die große Zahl 
ber Schwimmoögel bemerfenswerth, während in ben warmen Gegenden Körner- 
freſſet und Inleenfeeier überwiegen. Einzelne Gruppen auf be 
fimmte Gegenden ber 
ſchrantt; fo 3. 8. finden 
fidh die Steppenhähner 
nur in der alten Welt, 
bie Barabiesvögel nur 
im Neuguinea und Au« 
Arafien, die Rolibris | 





nur auf der weftlichen 
Halbfugel. Bon dem 
ſechs ingeegrepſt 
ſchen Regiouen ($. 51.) 
beherbergt nach Sclater 
bie pafäarktifche Region 
etwa 650 Bogelarten, 
die äthiopifche Region 
etwa 1250 Arten, die 
orientafifhe Region 
ana 1000 Arte, die 
auſtraliſche ion 
etwa 1000 Ken, 
bie neotropiſche Rer j 
gion etiva 2250 Arten, 
Die nearktifhe eton 
660 Arten, es ift aber 
dabei zu beachten, dafs 
nicht alle jetzt bekannten 
au in Sie Sul 
tellung mitgezäßltfind; 
immerhin iebt fidh 
daraus, daß die größte 
Mannigfaltigleit der 
Bogelmelt fi} in der 
neofropiſchen umd in 
der orientalifchen Re · 
gion findet. 
®. Ausgefiorbene 
Bögel. % Ile Weber F in 
on . 259. Archaeoptöryx lithographfca a: 
ee a | 9° Harzer von Eofndelen am tem eilt 
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Ti ſelten. Die große Mehrzahl der bis vor einigen Jahren befannten Reſte fand g. 210. 
in tertiären Er ‚quaternären Ablagerungen und ftimmt in allen weſentlichen 5 
unften mit den Ichenden Formen überein. Aus dem der oberen Yuraformation 
angehörigen Tithographiichen Schiefer von Solnhofen aber ift eine ältere, ab- 
jende Bogelform belannt gemorden, der Archaeoptäryx ? lithographica” 
y. Meyer. — unterſcheidet ſich von allen anderen Vögeln durch den körper · 
fangen Schwanz (Fig. 258.), deſſen einzelne Wirbel jederſeits eine Steuerſeder 
tragen und durch die nicht verwachſenen, ſondern getrennten Mittelhandfnochen. 
ine andere höchſt merkwürdige Cigenthümlichteit des Archaeoptöryx befteht in 
der Bezahnung der Kiefer Hierin flimmt das merfofirdige Thier überein mit 
anderen alten Vogelformen, welche neuerdings aus den Kreideſchichten bes weftlichen 
Norbamerifas befannt geworden find; man hat diefelben zufammen mit dem 
Archaeoptöryx zu einer befonderen Gruppe der Bahnpögel, Odontornfthes?, 
vereinigt. Ihre —— fentanten find die Gattungen: 1) Ichthyörnis”, mit 
bifonfaven (dem Wirbeln ber Fiſche ähnlichen) Wirbeln, geheltem Bruftbein, rohl- 
entwidelten Flügeln und Zähnen, bie in bejonberen Alveofen figen. 2) Hesper- 
‚örnis” (fig. 259.), mit vorn fonfaven, hinten fonveren (tie bet den jettlebenden 


— 








Big. 2 
Hesperörnis regälis; verfleinert. 














1’Apxatos uranfänglie, alt, MräpuE glagel. Bogel; Urvogel. 2) Litpograppifd, weil in 
dem Lithograpbifen Gihiefer gefunden. 3) ÖB0&g Zap, Öpvis Bogel. 4) yo Bill, Opvıs 
Bogel; Fifvogel, wegen der Form der Wirbel. 5) Lonipa Adend, Wehen, Toyic Vogel; der 
im Beten gefundene Bogel. 


g. all. 
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Bögeln) Wirbeln, ohne Bruftbeinkiel, mit rudimentären Flügeln und mit Zähnen, 
weldhe nicht in befonderen Alveolen, fondern in einer Fängsrinne des Kieferranbes 
eingepflanzt find. 

efonderes Intereſſe haben die Knochenreſte mehrerer, zum Theil riefenhafter 
Bögel, welche noch in Hiftorifcher Zeit lebten: 1) die Dididae, mit ben Tauben 
(fiehe dort) verwandte, aber nicht zum fliegen befähigte Bögel, welche noch zur 
Zeit Vasco di Gama's auf Madagascar und den Dascarenen lebten, aber fchon 
vor Ende des Jahres 1700 ausgeftorben waren; bie befanntefte Art derfelben ift 
der Dronte oder Dodo (Didus indptus”). 2) Aepyörnis” maxYmus”, em 
ftraußenaytiger (f. dort) Vogel, der auf Madagascar, vielleicht noch vor 200 Jahren, 
febte und vielleicht mit dem Vogel Ruck der orientalifhen Märchen identifch if. 
3) Die ausgeftorbenen, ftraußenartigen Riefenvögel Neufeelands, die Dinornithrdae 
(f. dort) mit den Hauptgattungen DinörnisY und Palaptöryx 9: zu erfterer 
Gattung gehörte der oa, Dinörnis” gigantöus?. Diefe und andere in 
Hiftorifcer Zeit ausgeftorbenen oder dem Ausfterben nahen Bögel werden wir in den 
betreffenden fyftematifchen Abjchnitten noch näher kennen Ternen. 


3. Zahl. Nach einer von Sclater im Jahre 1880 gegebenen Zufammen- 
ftelung betrug die Zahl aller bis dahin bekannten lebenden Bogelarten über 10 000 
(genan 10139), wovon über die Hälfte, nämlich 5709 zu den Passäres gehören. 

azu kommen noch etwa 200 foffile Arten, deren Zahl jedoch durch die neueren 
Entdedungen ſich rajch vermehrt. Andere Forſcher geben, je nachdem fie einzelne 
Arten als verfchieden oder zuſammengehörig anfehen, die Zahl aller befannten 
lebenden Bögel auf 11162 (ray 1871) oder 10200 (Wallace 1876) oder rund 
9000 (Brehm 1878) an. 


Ueberfiht der 15 Ordnungen der lebenden Vögel. 


A. Mit Gangbeinen (8. 201, A.). 


Schnabel kürzer als hoch, mit Wachshaut; Zunge 
| Nr Regie; Lauf neetBrnig ken Ka 
€ 


In der Kegel] cietterfuſe 1) Peittäci, Papageien. 


mit Kletters ‘ 
jüßen Schna- Lauf genebt ober getäfelt; bald Kletter⸗, 
(8. 201, B.):< Gef ver: | Bald Sreitfüre; Zunge Mein, flag; 
Boansöres, | Jännert. ) Blügelvedfedern Tang ............. 2) Oooeygomörphas, Autafs: 
Kletternögel; one "auf vorn mit einer Bieipe uerer vögel. 
Neftpoder; | mags- | Schilder; immer Kletterfüße; Due 
haut; bünn, vorftredbar; Flügeldeckfedern 
kurz ................. ........... 3) Pioi, Spechte. 
Meiſt Gang⸗, (Lauf ohne oder mit rudimentären Schildern, 
ſelten Klammer« | im oberen Theile befiedert; Klammerfüße 


füße (8.201,B);J oder Gangfüße........................ 4) Oypselomörphae, Mauer: 
teine Wagshaut: Pauf vorn ſtets mit größeren (meift 7), zu⸗ I@walben - Apulige. 
Passtres, ‚| weilen zu einem Stiefel verwachlenen 
Sperlingöuögel; | Tafeln, nicht beflebert; immer Gang» 
Nefthoder ; füße.... C.. C.. . . 5) Passöres, Gperlingäsägel. 


Mit Sitz- oder Wenpezehefüßen (8. 201,B.); mit abwärts 
gefrlimmtem, bafig übergreifendem Oberfchnabel und wohl⸗ 
entwidelter Wachshaut; mit flarfen, fpigen, gefrümmten 
Krallen; Neſthocker .................................... 6) Raptatõroa, Naubbögel. 


Mit Eits oder [SHnabelränter nicht Übergreifend; Spalt⸗ 


füße; Hinterzehe in gleider Höhe mit 
En gier den Vorderzehen; Säge comprimirt; 
mit Wach: ut;2Neſthocer...........4 7) Columbinae, Tauben. 
Nafenlöcher unterl Schnabelränder übergreifend; Sitzfüße; 
einer fduppene interzehe, wenn vorhanden, meift höher 
artigen lappe; | eingelenft ala bie Borderzehen; Nägel 
platt; Neſtflüchter ...................5.. 8) Oallinaoëci, Häßner. 


1) Unpaffend, unbeholfen, dumm. 2) alnıgs Hoc, Öpvis Vogel. 8) größter. 4) dewoc 
furätbar, gewaltig, riefenhaft, OPYIs Bogel. 5) rdkaı Tängft, ſonſt, vormals, ntipuf Bogel. 
6) ytyavreiog riefig. 
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B. Mit Batbeinen oder Stelzenbeinen (9. 201, A.). 


...... ....................... 9) Oursöres, Lanfrogel. 


(8. 201, A.); Schnabel am Brunte von weicher 
Füße ohne J_ ü ' aut, nur an der Spite von 
ober mit un=) öl gel wohl» einer Hornfuppe bevedt; meift 
vehftändiger Grallatöres, Neſtflüchter................... 10) Grallae, Sumpfsögel. 
baut; Enmpfrögel;i Schnabel bis an bie Wurzel 
i — ohne Wachshaut; Neſt⸗ 
octer........................ 11) Oioonlae, Storche. 
Mit echten (Schnabelränter mit querſtehenden Hornplättchen; 
Heffüchter " ? gen; 


Watbeinen | Neftflüchter ............................... 12) Lamelliröstres, Entenbägel. 
(8. 201, A.); Innenzehe mit den übrigen zu 
Süße mit echten Nuberfüßen ($. 201, $) 
e —— Schnabel⸗ verbunden; Reftboder......... 13) Bteganopödes, Ruberfükler. 
aut: ee re Innenzehe, wenn an ie: fe 
antun orne vorhanden, nad boder.... ...... 14) Longipönnes, 2augflägler. 


. fätthen; | hinten gerichtet ; 
bögel; plättgen; und wit en Pi np 
Übrigen nit Inac hinten ge- 

verbunden; dt; Reh. 


rüdt 
boder ......... 15) Imp&nnes, Tauder. 


1. O. Psittach”. Papageien” (8. 211,1). Ober- 
ichnabel kürzer ala hoch, ſtark gefrümmt, in einem queren Einfchnitt 
beweglihb mit dem Schädel verbunden, mit einer die Nafenlödher um- 
fchließenden Wachshaut; Unterſchnabel kurz, breit, abgeftußt; Zunge 
fleifhig, Did, beweglih; Gangbeine mit nekförmig getäfeltem Lauf und 
ftumpffralligen Kletterfüßen, deren beide nad) vorn gerichtete Mittelaehen 
an der Wurzel geheftet find; unter der Spike haben die Zehen einen 
Ballen; Nefthoder. 

Die Konturfedern des lebhaft gefärbten Gefieders beſitzen einen großen After- 
haft. Häufig ftoßen fich die Enden der Dunenfedern pulverförmig ab und liefern 
fo einen bie Sant bedeckenden puberartigen Beleg (Staub- oder Puderdunen). Der 
Stügel befigt 10— 14 Armſchwingen und 10 Handſchwingen; nur bei Stringops 
eträgt die geht ber Handfehwingen nur 9. Der Edflügel befteht immer aus 
4 Federn. Schwanz mit 12 Steuerfedern, von Geftalt jehr verfchieden: furz, 
fang, gerade, gerundet, feilförmig oder ftufig, jedoch niemals gabefig. Die Bürzel- 
brüle —* bei Anweſenheit von Puderdunen; wenn vorhanden if 
Kranze aufrechter Federchen umftellt. Die Ränder des Oberfchnabels befiten nicht 
jelten einen zahnartigen Borfprung; an der hinteren Fläche der hakig nad) unten 
efrümmten Schnabelfpite finden fi) meift quere Leiſten, die fogen. Feillerben. 
In den verhältnismäßig Meinen, jeitwärts gerichteten Augen ift die Nidhaut nur 
[ehr unvolllommen entwidelt oder fehlt ganz. Im Stelet zählt man 10—12 (bei 

tringops 14) Halswirbel, S—I (felten 10) Rüdenwirbel, 10—13 Kreuzbein- 
wirbel, 5—7 Schwanzwirbel. Das Bruftbein trägt einen jehr % en Kamm, der 
aber bei Stringops nur andeutungsweife vorhanden ift. Die tüffelbeine find 
ſchwach und vereinigen ſich nicht immer gu Bildung eines Gabelknochens. Die 
Knochen find faft ausnahmslos pueumatiſch. — der Eingeweide iſt zu 
bemerken, daß ein Kropf ſtets vorhanden iſt, daB aber Blinddärme, meiſt auch die 
Sallenblafe, zumeilen u die Bursa Fabricii, fehlen. Sie niften m Baum- 
löchern und Felſenſpalten, jeltener auf dem Erdboden; die größeren legen gewöhnlich 


1, Psittäcus, hirtaxog, Sittich, Papa ei. 2) entweder fo viel wie Pappelgeier, wegen 
des geierartigen Schnabeld unb ihrer efhwä igleit (weil fie pappeln) oder richtiger wohl 
vom avabijgen babagha (ital. papagallo, d. d. Pfaffenhahn). Die Tangge hwänzten heißen 
auch Berrüden (Franz perruche), die turzgefhwänzten Berroquet® (franz. pe uet, 
engl. parrakeet, bolländ. parklet),. Die Spanier nennen alle Bapageien, beren Gefieder 
viel a bat, Lori, nah dem Malayiſchen Luri, woraus man Lori oder Lorikit (engl. 
lorikeet) gemadt hat. Alle dieſe Namen werben übrigens häufig, mit einanber verwedhfelt. 


8. 212. 


fie von einem 
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2, die Heineren 3— 4, felbft 10 weiße Eier. Die Jungen find Nefthoder. Sie 
leben paarweife in großen Gefellichaften vorzugsweife im Walde, Flettern fehr 
ewandt mit Hülfe der Füße und des Schnabels, fliegen theils gefchickt, theils 
—* ‚ find aber auf dem Boden meiſt unbeholfen. Ihre Nahrung beſteht 
in verſchiedenen Pflanzentheilen, namentlih Baumfrüchten und Sämereien; durch 
ihre Käubereien richten fie auf den Plantagen oft großen Schaden an. Um ihre 

ahrung zum Munde zu führen bedienen fte fi auch der Füße. Sie find leicht 
zu zähmen und lernen fprechen, lachen, Huften u. ſ. w. (Affen unter den Vögeln); 
jeit alter Zeit bilden fie einen Gegenftand des Luxus und wurden fchon von den 
Damen des alten Roms in Käfigen gehalten, ein fprechender Papagei galt oft 
mehr als ein Sklave. Die Federn dienen vielen Zöllern zum Schmud des 
Körpers und der Waffen. Das Fleifch vieler Arteu gilt für zart und wohl⸗ 
fhmedend. Mit Anenahme Europas bewohnen die bis jet befannten 430 bie 

O0 Bapageienarten die heißen und warmen Gegenden aller Welttheile. Die 
tropifche Zone ift das eigentliche Wphngebiet, welches jedoch na üben von 
vielen Arten überfchritten wird. Im Norden bildet der nördliche Wendekreis die 
ungefähre Grenze der Verbreitung, im Süden dagegen erft der 45. Breitengrad; 
einzelne Arten gehen im Norden bi® zum 40., im Süden bis zum 55. Breiten- 
grade. Den größten Reichtum an Papageien befitt Amerifa, namentlich Braftlien 
(142 Arten); nächſtdem find fie am zahlreichſten auf den Moluffen und in 
Auftralien. Solfie fennt man nur in wenigen Reften aus „dameritanifchen Knochen⸗ 
höhlen. Zwei Arten Nestor prodüctus Gould und N. norfolcensis v. Pelz. 
find in Hiftorifcher Zeit ausgeftorben. 


8. 218. Veberfiht der 5 Familien der Psittnel. 


. Kopf meiftens mit einem aufrichtbaren Schopf_ ver- 
Flügel reiht Längerter Federn; Oberſchnabel hinter der Spike 
mit der Spitze, ſtark ausgekerbt; Schwanz höchſtens fo lang wie 


Son bie r der Oberflügel .................................. 1) Oneatuidas. 
Schwanzwurze Schwanz verlängert, keilförmig oder ab⸗ 
en et Kopf har . X. gert, beuform a 2) PlatyoereYdas. 
N . Zungenſpitze nicht pinfelförmi 
ſchwingen; eos; —— an —8 er % 
verlängert; gerundet ............ ..... 3) PaittaoYdae. 
"ABungenfpige pinfelförmig...... 4) TriohoglossYdae. 
Flügel reiht Taum bis zur Schwanzmurzel, ift abgerundet und befigt 
nur neun Dandbfhwingen...zcneesneronornonnennoonsnurssnunenonenne 5) Btringopfdae. 


214. 1. F. Caecatuidae” (Plissolophinae”. Kakadu's 
6. 213, 1.). Kopf mit einem aufrichtbaren Schopf verlängerter Federn, der nur 
ei Nasitörna fehlt; Schnabel in der Regel faft fo Long wie hoch, kräfti jet 
lich zufammengebrüdt, mit einer Ausbuchtung hinter der Spite des Oberſchnabels 
und mit Feilterben; die langen, fpitten Flügel erreichen mindeftens bie Hälfte des 
furzen, breiten, in der Regel geraden, felten abgerundeten Schwanzes. Sie bewohnen 
Auftzalien, Bandiemendland, Neu-Guinea und bie indiſche Infelwelt. Das Wort Kakadu, 
welches bie meiften in ber Oefangenipaft gehaltenen Arten ausfpreden, ift angelernt; von 
ungezähmten Bögeln hört man e8 nie; es ift malapifchen Urfprunges und bebeutet „alter Bater“ 
(Kaka Bater, tua alt, Kakatua). 


Meberfiht der wichtigften Gattungen der Cacatuidae. 
[TE fo hoch (egman feilförmig, faft fo Tang wie der Blügel.... 1) Callipeiltiicus. 


wie lang; mit 
f Lanesnransenenenneenenenn on nn nenn nun nun 2) Plissolöphus. 


Schwanz gerade, halb fo lang wie der Flügel; Steuer» 
eg an Ye —e— — —ã — —ãæãſ —— 
deutliche Feil⸗ kein Schopf.................................... 3) Nasilärna, 
kerben; Schwanz gerundet, länger als bie Hälfte des Flügels. Y Calyptorkänchus. 
Schabel länger als hoch, mit deutlichen Feilkerben; Schwanz gerundet, 
von halber Flügellänge; Schopf vorhanden. ................ ....... 5) Microglössus. 


1) Kakadu»ähnlide. 2) Plissolöphus » Ähnliche. 
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4. Callipsittäeus? Ag. Schnabel fo hoch wie lang, doch weniger g, 214 
fräftig als bei der folgenden Gattung, mit ſchmaler, tantiger ir und ventfiger 8 
Austerbung vor der Spite und deutlichen Beilterben; die WBaı it iſt unter ben 
Nafenlöchern befiedert; Schwanz faft fo lang wie der gut teilförmig, die beiden 
mitten Steuerfedern verlängert; erfte und zmeite Schwinge am längflen. Die 
einzige Art ift: 

© None Hollandiae? Gray. Corella“, Nymphe (dig. 260.). Ofiven- 
graubraun, Kopf und Gchopf gelblich, Obrfled fafranrott, nad) Hinten weihtich 
gerandet; Oberfeite der Schwingen und Steuerfebern grau bie braunſchwarz; ein 

oßer weißer Flugelfleck; 
änge 28:0; fillgellänge 
17 Schwanzange I6em. 
Huftralien. 








fo wie lang, mit deut- 
licher Austerbung Hinter 
der Spige und deutlichen 
Seifterben; Schmabeffirie 
gerundet oder mit Länge- 
rinne; Wachshaut nadt 
ober befiedert; Schwanz un · 
efähr Halb fo lang wie der 
Finger, jerabe; dritte und 
vierte inge am Kangen; 
in der Färbung wiegt Weiß 
vor. Man tennt 15 Mrten, 
weiße in der malapifen, der 
auftro-malapifgen und ber aus 
frafifgen ubregion ifre Hei 
math haben. 

pi. ganguindue? Gould. 
Rothzügel-Kaladıu. 
Ba — efiebert; Schna- 
bei Hell; Gefieder weiß, mit 
rofafarbener Blaeigegenb; 
Augenreis (mat, bläufich- 
weiß; ie grau; Länge 
40m; Ylügellänge 30 m; 
Schmwanzlängeldem. Auftra- 
Tifge Subregion. 

Pl. molluectnsis” Gm. 
Moluttenfatadu,Roth- 
haubenkakadu. Wachs - 

aut nadt zSchnabel ſchwarz ; 

fleder weiß mit blah⸗ 
roſenrothem Anflug; die 
fängften Federn des Schopfes 
find mennigrotd ; Augentreis 
el blaulichgrau; Füße 
ſchwarz; Rängeddem Flügel» 
länge 33 m; Schwanzlänge 
20m. Motuften. 

Pl. Leadbeattri_Vig. 
Inka-Kakadu. Wachs- 











1) Kaddc jgön, Vertanıg Papagei. 2) in Neuholland lebent. 3) vaterläntifger Name. 
4) nos auseinanberfperren, Aöpos Heimbuſch. 5) malayifher Name. 6) blutig. 7) auf 
den Moluften Iebent. 
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8. 214. haut befiebert; Schnabel hell; die verlängerten federn des Schopfes am Ende zu- 
eipigt und aufwärts gerümmt; Bi mt ee Unterfeite und eben- 
— Kopfieiten; Augenkreis grau; be hmärdfih; Länge 37 cm; Flügellänge 
a2 em; Schwanzlänge 15m. Eüb- und 
Lissolöp 'hus cristätus? Kuhl. Gelbwangen-Kaladu. Wachchaut nadt; 
6 —*8 die verlängerten Federn des Schopfes am Ende zugefpigt und 
au — gehemmt; weiß 
md ch — — 
und Schopi ie ſchwarz 
70) 





Augenfreis bi Ka 
Länge 37cm; Prim gelang: 
23,5 em; wanzlänge 


11,5 em. "Im weRtigen Theile 
ber aufteo»malapifgen Cube 
tegion. 


Pe ee 
agl. ehtpapage: 
——— 
dhe 8 lang, ohne —— 
liche Feillerben aber mit 
tarfer Auskerbung; Schna- 
elfirfte_gefielt; Bahehaut 
nadt; Schwanz halb folang | , 
wie ber Flügel, gerabe; \ 
Steuerfedern mit ver erlänger- 
ten, 9* iarugen Schaft- 
bite weite und dritte 
einge 





fiattend pi — 

en auffallent Inn. 

ar 8 Arten; fie nd vie Fis. 
Heinften aller Bapageien; bes Nasitörna pygmaea. 


wohnen NeusCufnea und einige 
—2* Infeln. 

—* —— atl. 
Rothbräfiger Spedt- 
papagei(iü 9.261) ©rün 
mit odergel raue Kopf, 

gelber, roihlich angehauchier 
tien, in ber Mitte von 
Bruft und Bauch roth; Füße 
raun; Lünge Sem; 
Feige; chwanz · 
länge 2,5 em. Neu-Cuinca. 
4. Calypterhyn- 
ch Vig. & Horsf. 
Nabentatadn. Schnabel 
höber als fang, ohne deut · 
liche feiterben, aber mit 
deutli Austerbung; 
Sfnabelfiftegefit; Bade 
Haut ganz oder theilweife 
befiebert; Schwanz gerunbet, 
langer als die älfte des 
gitgele; dritte und vierte Fig. 282, 
Säminge am am  fängften; Kopf von Microglössus aterrimus. 














1) Mit einem Kamme (crista) verfehen. 2) nasiterna Gießtanne; we— sen ber Form bes 
Sqnabels 3) MuTWaiog winzig, zwergenhaft. 4) aaAumtös bebedt, PLTYOS Schnabel; 
wegen ber Befieberung ber Wachehaut bed Schnabels, 
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Härbun vorherrſchend ſchwarz, in der Jugend mit gelblichen Duerbändern. wue 


Arten leben in ber auftralifgen Subregion. 

C. galeätus” Vig. & Horsf. Helmkakadu. Wachshaut ganz befiedert; 
Federn des Schopfes zerſchliſſen; Gefieder fchieferfchiwarz, die einzelnen Federn 
weiß gerändert; Schopf und Wangen roth; Länge 36cm; Flügellänge 25 cm; 
Schmwanzlänge 14m, Süpauftralien. 

5. Mierogiössus” Geoffr. Arara⸗ſtatadu. Schnabel fehr groß, länger 
als hoch, mit deutlichen Feillerben, und deutlicher Auslerbung ; Wachshaut befiedert; 
Wange nadt; Schwanz gerundet, halb fo lang wie der Ylügel; vierte und fünfte 
Schwinge pr fängften; die verlängerten Schopffebern find bandförmig. Die 
einzige Art ift: 

. aterrımus” Wagl. (Psittäcus golfath Kuhl.) (Fig. 262... Schiefer- 
ſchwarz mit ſchwarzem Schnabel und ſchwarzen Küßen; die nadten Wangen fleifch- 
farben; Fänge 60—80 m, Stügellänge 3) — 40 en; Schwanzlänge 20 — 27 em. 
Rorbrüßte Auftraliens, Neu» Guinea, Aru » Infeln. 


2.%. Platycercidae’. Sittiche, Langfchwanz 
ageien (8. 213,2). Kopf ohne Federnſchopf; Schwanz verlängert und 
—— — oder abgefuft; — 82 —— — der Regel mit deut⸗ 
lichen Feillerben; Flügel meiſtens ziemlich fpit, jelten abgerundet. Zu diefer Familie 


gehören mehr als tie Hälfte aller befannten Bapageienarten; bie meiften berjelben leben in 
merifa und Auftralien. 


Ueberfiht der widtigften Gattungen der Platycercidae. 





Zügel ganz oder theilweife nadt...... 1) Sittäce. 
Augen- | Schnabel länger al® hoc... 2) Henicognäthus. 
ring ügel meite und britte 
, , nadt; ale Schnabel j Schwinge anı 
bie, beiben fiedert; vage be) Tängften ..... 8) Confrus. 
Si Steuerfebern ang; erſte —— 
ne verlängert; längften...... 4) Brotogerys. 
ohne Augenring befiedert; Schnabel höher als lang, 
Mittel- wahsartig glänzend.......................5. 5) Palaeörnis. 
leifte; bie vier (Wahshaut wulſtig aufgetrieben, nadt; erfie 
mittelften Schwinge länger ald die dritte . ............. 6) Melopsittäcus. 
Steueriebern Wachshaut Bis zu ten Naſenlöchern beflevert; 
verlängert; e Schwinge kürzer als die britte.......... T) Platycäreus. 
Dillenkante mit Mittelleifte; Oberſchnabel ohne Ausferbung hinter ber 
Spitze ............................................................. 8) Pezopörus. 


1. Sittäee” Finsch (Wagl.).. Arara?. Schnabel groß, mit Zahn» 
ausfchnitt und Feilferben; Augenring und Wangen nadt oder mit einigen Keihen 
Meiner Federchen; Schwanz meift länger als der Flügel, ftufig, die beiden mittelften 
Federn verlängert; zweite und dritte Schwinge am längften. Die 18 Arten bewohnen 


bie „eigen Gegenden Amerikas, namentlih die brafilianifche, merifanifhe und weftinbifche 
ubregion. 


S. inthina) Wagl. Hyacintb-Arara. Kobaltblau; Angenkreis und 
Wange orangegelb; Unterfeite von Flügel und Schwanz ſchwärzlich; Wange theil- 
weiſe befledert; Länge 90 cm; Flügellänge 40 cm; Schwanzlänge 55m. SBrafilien. 

S. coerulda” Gm. Ararauna”. Oben hellblau; unten und an den Seiten 
des Salfee goldgelb; Wange und Kinn fehmarz gefäumt; die nadten Wangen 
fletfchfarben ; sänge 85cm; Flügellänge 39cm; Schwanzlänge 50 °m. SBrafilien. 

S. militäris”! Wagl. Soldaten-Arara. Olivengrün; auf dem Kopfe 
blaulich; Stirn roth; Unterförper einfarbig grün; Wangen nadt, fleifchfarben; 


1) Mit einem Helm (galda) verfehen. 2) Ptxpoe Hein, A090 Zunge. 8) der fhwärzefte, 
ater fhwarz. 4) Platycärcus=ähnlihe. 5) StTTdan Bapagei, Sittih. 6) vaterlänbifcher 
Name, nah ihrem Gefärei. 7) hyacinthblau. 8) himmelblau. 9) vaterlänvifher Name. 
10) zum Solbaten (miles) gehörig. 
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Länge 73cm; Flügellänge 36 cm; Schwanzlänge 40cm. In der merifanifhen und 
braftlianifhen Subregion. 

Sitläce severa' Wagl. * erg⸗Arara. Grün; Stirn und Rand ber be 
fiederten Wangen dumnfelröthfihbraun; Schwingen blau; Länge 50 cm; Flügellänge 
25cm; Schwanzlänge 26m. Brafilianifhe Subregion. 

2. Henleognäathus’” Gray. Schnabel viel länger als hoch, geftredt, 
mit Austerbung und Seilferben; Wachsham vollfändig befiedert; Zügel befledert; 
Schwanz flufig, etwas kürzer als der lügel; zweite und dritte Schwinge am 
fängften. Die einzige Art ift: 

H. leptorhänchus”) Gray. Langſchnabelſittich. Grün mit ſchmutzig⸗ 
rother Stirn und Zügel; Schwanz kupferrotd; auf dem Bauch ein undeutlicher 
roter led; Länge 41 em; Flügellänge 21 cm; Schwanzlänge 20,5 cm. Geſellig in 
ben ilenifgen Waldungen ; wandert im Winter norbiwärt®. 

3. Conurwus” Finsch (Kuhl.). Keilſchwauzſittich. Schnabel höher 
als lang oder fo lang wie hoch mit Zahnausſchnitt und eillerben; Zügel befiedert; 
Schwanz keilförmig, kürzer als der Flügel; zweite und dritte Schwinge am längſten. 


Die zahlreigen, etwa 50, Arten gehören vorzugsweife den heißen Gegenden Amerifad an; 
ande ne, wie ber Sarolinafittic, gehen weiter nah Norden, anbere ſüdwärts bis zur Magellans⸗ 
aße. 


C. Iut&us‘) Finsch.h Goldſittich. Goldgelb; Schwingen grün; Schnabel 
gelb weiß; Länge 39 cm; —— 21,5 em; Schwanzlänge 17cm, Im nörb- 
ichen Brafilien; ift durch bie goldgelbe Hauptfärbung von ben meiften anderen Arten, bei 
welchen die Färbung vorherrfhend grün ift, unterfchieben. 

C. carolinensis’ (L.) Finsch. Carolinafittid. SHauptfärbung n; 
Kopf gelb; Zügel orange bis zinnoberrotd; Augenkreis weiß; Schnabel weißlich; 
Fänge 37 cm; Flügellänge 19 cm; Schwanzlänge 18cm. In ver alleghanifhen Sub⸗ 
region Norbameritas ; nörblichfte aller Bapageienarten. 

C. smaragdinus” Gray. Smaragdfittid. Grin, bie einzelnen Federn 
a erändert; Stirn, Zügel, Baudmitte, Schwanz kupferroth; Schnabel 
ſchwärzlich; Länge 35 cm; Flügellänge 19,5 cm; Schwanzlänge 17cm. cite. 

4. Brotogerys” Vig. Schmalſchnabelſittich. Schnabel höher als 
laug, jeitlih zujfammengedrüdt, ziemlich geftredt, mit undeutlichen Feilkerben; 
Schwanz türzer als ber Flügel, Kufig; erfte bis dritte Schwinge am längften. 
Alle 11 Arten find Heine Vögel, welde bie brafilianifhe Subregion bewohnen. 

Br. viridissima”) Temm, (tirfea” Gm). Grüner Shmalfhnabel- 
fittid. Grün; bie Dberfiügelbeffebern und mittleren Steuerfebern bläulich; die 
Unterfiügeldeden gelblich; Zänge 25m; Flügellänge 14m; Schwanzlänge 12 cm, 
Brafilien, Buiana. 

Br. pyrrhopt£ra'” Vig. Teuerflügelfittihd. Grün; die Oberflügel- 
deckfedern olivenbräunlich; die Unterflügeldedfedern mennigroth; Kopffeiten weß- 
grau; Länge 20 em; Klügellänge 12m; Schwanzlänge em. Gcuabor. 

5. Palaeörnis" Vig. Edelfittich. Schnabel höher als lang, ohne 
beutlihe Zahnausferbung, mit auffallend glatter, meiftens rother, wachsartig 
glängender Hornbelleidung; Augenkreis ftets befledert; Schwanz meift länger als 
der Flügel, ftufig, mit häufig fehr ſchmalen Mittelfedern. Die 22 betannten Arten 
leben gejellig in ber orientalifhen Region und ber mabagaffiiden Eubregion. JS nnd 7 
nid abweichend gefärbt; namentlih fine die Q dur ſchwarze oder gelbe Schnabel⸗ 
ärbung an Stelle ber rothen Des J' unterfdieben. 

P. Alexändri Vig. Rofenbruftfittid. Grün; Kopf grau; vom Unter 
fchnabel längs der Wangen ein breiter ſchwarzer Streif; ein ſchwarzer Strich über 
Stirn und Zügel bis zu den Augen; Vorderhals und Bruſt weinroth; ber ganze 
ES chnabel roth; ZI und Q nicht verfchieden; Länge 34cm; Flügellänge 15,5 0; 
Schwanzlänge 18 cm. Yava, Borneo. 


1) Streng. 2) &viXös einzig, einfach, Yvddos Kiefer. 3) Aerttöc ſchmal, fein, zierlich, 
67x0c Rüffel, Echnabel. 4) XGvoc Keil, obpd Schwanz; Keilſchwanz. 5) goldgelb. 6) in 
Sarolina lebend, 7) jmaragbfarben. 8) Bpotöynpu: menfchenftimmig, Bpnrös Menſch, Tipuc 
Stimme. 9) ſehr grün, virldis grün. 10) vaterländiſcher Name. 11) ruppboc feuerfarben, 
TTep6v Flügel. 12) TaÄards alt, öpvic Bogel. 
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P. torquätus”. Halsbandfittich (Fig. 263). Grün; Kopf grün, Hinten $. 215. 
blaulich; mit rofafarbenem Halering, welher dem Q fehlt; von ber Nafe zum 
Auge eine fchwarze Linie; Oberfchnabel rot; Unterſchnabel ſchwärzlich; Länge 45 em; 
gilgeltänge 17m; Schwanzlänge 26 — 28m, In der inbifgen und cepfonifgen 
ubregion. 








Palaeörnis torquätus. \ 


6. Melopsittäeus? Gould. Singfittid. Schnabel kurz, did, höher 
als Tang, ohne deutliche Zahnausferbung; heat wulftig aufgetrieben und 
en nadt; nadter Mugenfreis Hein; die vier mitteften Gteuerfedern des flufigen 

hwarsze® ftärter verlängert als bie übrigen; zweite Schwinge am längfien, exfte 
länger als die dritte. Die einzige Art ift: 

M, undulätus. Weitenfittid, Gin, Dbertopf, Zügel und untere Bangen- 
egend lb, letztere mit jederſeits 3—4 ſchwarzbiauen Fleden; Ohrgegend, 
Gehterh (8, Schultern und Flügeldeden grünfichgelb mit feinen, ſchwarzen Duer- 
finien; Hinterrüden, Bürzel und Bauch grasgrün ; ‚Hanbiärningen büfter grün mit 
fömalem gelber Außenrand; Länge 18cm; Flügellänge 9,5°m; Schwanzlänge 10°m, 








alien. 

7. Platyeereun‘. Blattjäweil — Schnabel ahnlich wie bei der 
vorigen Gattung; Wachshaut bis zu dem Nafenlöchern befiedert; die vier mittelften 
Steuerfedern des ftufigen Schwanzes verlängert und unter ſich faft gleich Tanı 
Schwanz länger als der Flügel; dritte Schwinge am Tängften, erfte kurzer 
die jmeite und dritte, weite bi6 fünfte in der Spigenhäffte verfchmälert, Basti 
(iber 40) Arten in ber auftro-malayifhen, der auftralifgen unb ber pacifiſchen Sud- 
eg 





1) Mit einem Haldbande (torquen) verfehen. 2) HEAOS Eier, Ylrraxog Papagei. 3) ger 
weilt, gewäffert (unda Welle), wegen ber Zeihnung bed Gefiebers. 4) TÄaTÖS platt, breit, 
wipxoc Schwan. 
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Platycercus eximius). Rofella”, Buntfittid. Kopf, Kehle, Bruft 
ſcharlachroth, an der Wange ein weißer Fled; Unterbruft hochgelb; Bauch Hellgrün ; 
die Federn des Rückens ſchwarz mit gelbem Saume; Schwingen blau; die mittleren 
Flügelfedern olivengrün, die äußeren blau, an der Spike weiß; Länge 33 m; 
Steuerlänge 14,5 m; Schwanzlänge 18m, Neufürwales und Bandiemenslant. 

8. Pezopörus” 1llig. Schnabel ohne Zahnausterbung, aber mit Feil⸗ 
terben; Dillenlante mit einer Mittelleifte; Wachshaut wulftig aufgetrieben, nur die 
Nafenlöcher umgebend; Schwanz länger als der Flügel, ftufig, die Steuerfedern 
allmählich ſcharf zugefpigt; zweite und dritte Schwinge am längften; Zehennägel 
lang und geftredt. Die einzige Art ift: 

P. formösus” Nlig. Erdfittid. Grün; Febern der Oberfeite meift ſchwarz 
mit griinem Rand und zwei oder drei gelben Duerlinien; Stirn ſchmal mennig- 
roth gefäumt; Schwingen olivenbraun; Fänge 31em; Flügellänge 12m; Schwanz⸗ 
länge 185m. In Süb- und Wefl- Auftralien und Bandiemenslant, in unfruchtbaren 


[and en Gegenden und Moorland; läuft mit großer Echnelligkeit auf dem Boten; legt feine 
ier frei auf den nadten Boden. 


3.5. Psittacidae’. Kurzfchwanzpapageien (8. 213,5.). 
Kopf ohne Federſchopf; Schwanz nicht verlängert, entweder gerade oder ſchwach 
gerundet, nicht abgeftuft,; Wangen und meift auch Zügel behedert: Flügel lang 
und ſpitz; Schnabel meift weniger groß und fräftig als in ber vorigen Familie, 
Zungenſpitze nicht pinfelförmig. Faſt alle afritanifhen Papageien gehören zu biefer 
Familie; mehr als die Hälfte der Arten leben in Amerika; in ufzalien nten fi nur ſehr 
wenige, in Bolynefien gar feine Vertreter. Alle find ausgeprägte Baumvögel. 


Weberfiht der wichtigiten Gattungen der Psittacidae. 


Schnabel ohne * —— 


nackt; Augengegend 
Zahnauskerbung;: 


und Zügel nadt..... 1) Peittäcus. 


Firſte ohne Rinne; Wachshaut ſchmal, be- 
Schwanz fiedert............... 2) Ecläctue. 
Ober: gerabe; Schnabel mit Zahn⸗ (Unterfhwanzbedfedern 
ſchwanz⸗ auskerbung; Firſte immer roth ......... 3) Pionlas. 
bedfebern mit Rinne; Wachs⸗] unterſchwanzdeckffedern 
v nit t haut nadt; immer grün Kennen 4) Chrysätie. 
) erlangert; egvan ſchwach gerundet, wenn zufammengelegt keilförmig ; 
Gnabelfirfte gerundet .............. . .............. 5) Psittachla, 
Oberſchwanzdeckfedern verlängert, faft bis zur Spitze der Eteuerfetern 
| ee: Se pnabel bünn und ſchwach ............................... 6) Loriclilus. 


1. Psittäeus® Swains. Graupapagei. Schnabel jo lang wie hoch, 
ohne Zahnausferbung und ohne Fängsrinne auf der Firfte; Unterfchnabel länger 
8 hoch J Baqohan breit, F Augengegend und Zügel nackt; Schwanz 
ade er als die e des els. Di i ieger, 
er ſehr —** im w gäft fie —X —5 — * ae en aan 
Ps. erithäcus” L. Ialo” (Fig. 264). Grau; Gefiht und Hals heller; 
Schwanz ſcharlachroth; Schnabel ——**8 Wachshaut weiß; Länge 36 cm; 
Flügellänge 24cm; Schwanzlänge 10 cm. In Weft- und Gentralafrita; eignet fi unter 
allen Papageien am beften für die Gefangenſchaft und lernt leicht menfchliche Worte nachſprechen. 


». Eelecetus” Wagl. Schnabel groß, ſtark, pöher als lang, ohne Zahn- 
ausfchnitt; Schnabelfirſte ohne Rinne, Wachshaut ſchmal, befiedert; Schwanz gerade, 
fürzer al8 der Flügel, doch mindeftens halb fo lang. 4 Arten, welche in ber auftro- 
malayifhen Subregion leben nnd fi durch einen auffallenden Farbenunterſchied bei J' und Q 
auszeichnen : während die JS vorzugäweife grüngefärbt find, ift das Gefteter ter Q vorwiegend 
prädtig roth. 

1) Bortrefflig, ausgezeichnet. 2) Name bei den auftralifhen Anfieblern. 3) neLor6pos 
zu Fuße gehend. 4) ſchön geformt (forma Form, Geftalt). 5) Psittäcussähnliche. 6) birtaxos 
Papagei. 7) tpldaxos, erithäcus, Name eines Bogels bei Plinius, auf dieſen Papagei 
übertragen. 8) vaterländifcher Name. 9) ex\exTös außerlefen. 
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E. pectorälis” (golyehlörus® Scop., 
Linnaei Wagl.). rünedelpapagei. 
Grün; Weiqhen und Unterflügel fharladj- 
roth; Flügelrand blau; Schwingen blau; 
Steuerfedern blaulich, an der Spite gelb; 
Obertiefer fleichfarben; Unterkiefer ſchwarz; 
Länge 45 =; Flügellänge 26 «m; Schwanz- 

ie 13,5 m; das Weibchen ift an Kopf, 
Hals und Zruft ſcheriagroth auf dem 
Rüden lirſchroth und hat einen ſchwarzen 
Schnabel. 

E. rorätus” Müll. (grandis> Gm.). 
Großer Edelpapagei. Das Fift 
ähnlich gefärbt wie bei ber vorigen Art, 
aber heller und mit mehr Blau an dem 
Schwange; Länge 44 em; Fiügellänge 
25m; Shwanzlänge 15m; das 9 ii 


tirſchroth. 

23 Pi w Finsch. (Piönus” 
Wagl.) umpffhmwanzpapagei. 

Schnabel mäßig ftarl, in der Regel ungefähr 
ebenfo Hoch wie lang, mit Z — 
und Firftenrinne; Wachshaui nadt; Unter- 
ſchwanzdeckfedern immer xoth; Schwanz 

jerade, ungefähr von Halber ‚Si ellänge. 
[2 Arten in ber brafifianifpen Subregion. 

P. menstrüus) L. Schwarzohr- 
apagei.. Grün; Kopf und Borderhals 
lau; Bügel, Yugen- und Ofrgegend 

ſchwärzuch Unterfhwangdedfedern roth mit 
grünen Spiten ; Körperlänge 32 cm ; Flügel» J 
länge 19cm. Bis. 201. 
°. accipitrinus” Finsch. Fäder- Pelttäcus erithäcns. 
papagei. Schnabel deutlich Höher als - 
5 ern des Hinterfopfes und Nadens verlängert, einen Kragen bildend; 
Schwanz länger als 34 des Brüpeis; Gefieder grün, auf dem op braun, an 
Hinterkopf, Naden, Bruft und Bauch, rotg mit blauem Rande; Schroingen und 
Steuerfedern ſchwarz; 
Nortbrafilien, Gulana, Surinam. 

4. Chrysotis” Swains. (Androglössa” Vig.). Amazonenpapagei, 
Der vorigen Gattung ähnlich, aber die Unierſchwanzdechedern find immer griln, 
Man tennt 36 Arten aud ber Srafilianifgen und mezitanifgen Subregion. 

Chr. festiva'’ Swains. Blaubart. Grün; über Stimm und Zügel ein 
ſchmutz igrothes Band; Rüden roth; Kinn uno Wange blau; Länge 35cm; Flügel» 
länge em; Schmwanzlänge 11°, SBenezuela, Guiana, Brafilien, Bolivien. 

hr. amazonica') Swains. Amazonenpapagei. Grin; Stirn blau; 
KXopffeiten gelb; die Federn des Haljes ſchwarz gefäumt; Steuerfedern an ber 
Spige gelb; Länge 36m; Flügellänge 20 m; Schwanzlänge 11°. SBrafitianifge 


























Subregion. 
3. Paittae: '”» Kuhl. Schnabel furz mit gerundeter Firſte und deut- 
fihem Zahn; Schwanz ſchwach gerundet, zufammengelegt feilförmig, durdjfgnittfich 


Halb fo lang wie ber Slügel; bie einzelnen Steuerfebern am Ende {djarf zugefbibt; 


1) &n der Bruft (pectus) ausgejeignet. 2) noAGYAWPOs fehr grünfig. 3) bethaut, 
beträpfelt. 4) groß. 5) von rLwv fett, fei. 8) monatlig. 7) babicht · ahnlich 8) — 
Gold, US Opr; mit goidfarbener Ohrgegend. 9) mit menſchlicher Zunge, von Avtp, Adosc 
Dann, Denis, und TAGOOR Zunge. 10) Hühfg. 11) am Amazonenftrom Iebent. 12) ein 
Heiner Papagei. 
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erfte bis dritte Schwinge am längften. Aue 7 Arten find Hein; ihre Heimath iſt bie 
nördliche brafilianifge und bie merikaniſche Subregion. 

Psittacula passerina” Kuhl, Sperlingspapagei. Grün, unten gelb» 
lich; Bürzel, Interflügel, Zügel und mittlere Sroingen blau; beim Q find die 

anzen Ylügel und der Bürzel grün; Länge 13cm; Flügellänge 8,5 cum; Schwanz- 
änge 5 em. SBrafilien; diefe und bie anberen Arten Iernen nicht ſprechen, werben aber 
wegen ihrer Zärtlichfeit gegeneinander gern paarweije in Käfigen gehalten und Unzertrennliche 
(Insöparables) genannt. 

6 Lorieulus’ Biyth. Fledermaus⸗Papagei. Schnabel dünn und 
ſchwach, I Teilferben und mit unbeutfichen Zahnausſchnitte; Schwanz gerade, 
höchftens halb fo lang wie der Flügel; Oberſchwanzdeckfedern verlängert, oft bie 
zur Spitze der Steuerfedern reichend. Etwa 20 Arten finb befannt, welche fid vorzuge- 
weife auf die auftrosmalayifhe und inbo>malayifhe Subregion bertpeilen; fie heißen Fleder⸗ 
mauspapageien wegen ihrer auffallenden Gewohnheit fih wie bie — ebermäufe, den Kopf nad 
unten, „eufbängen und in biefer Stellung zu ruhen und zu fchlafen; J und Q find in ber 


Regel verſchieden ecſertt. 


algülus” (L.). Blaukrönchen. Grün; Schnabel ſchwarz; Kehle, Bürzel 
und — ————— roth; Scheitel blau; Fänge 13cm; Fluͤgellänge Sem; 
Schwanzlänge 3,5 em. Malacca, Sumatra, Borneo. 


4.%. Trichoglossidae’. Lori's ($. 213,4). Aus 
ezeichnet durch die pinfelfürmige Spike der mit zahlreichen, fabenförmigen, 
ornigen Papillen beffeideten zung; der mäßig ftarfe, feitlich zufammengebrüdte 
Schnabel befitt gensranbige neiden (ohne Zabnausferbung) und ermangelt der 
eilterben; der Schwanz ıft verjchieden: kurz umd gerabe oder gerundet oder ver- 


ängert und ſtufig. Das Berbreitungsgebiet der Lori’s iſt bie ga e auftralifhe Region, 
nur wenige geben weiter weitlih und norblich in bie angrenzenden Gebiete der orientaliſchen 
Region. Sie find faft alle ungemein fchnelle Glieger; auf ven Bäumen bewegen fie ſich meift 
hüpfend. Ihre Nahrung befteht in jeftigen Früchten und Blütenfaft, den fie mit ihrer Binfels 
junge aus den Blüten holen; nur bie Gattung Nestor fällt auch Thiere, namentlich afe, 
an um deren Blut zu Teden. 


Ueberſicht der widtigiten Gattungen der Trichoglossidae. 


Schwanz gerundet; bie beiden erfien Schwingen am längiten ............- 1) Domictlla, 
Schwanz ſtufig; tie brei erften Schwingen gleichlang.................... 2) Trichoglössus. 
Schwanz gerade; Steuerfedern mit nadten Schaftenden ................ 3) Nestor, 


1. Domicella Wagl. ———— Schnabel ohne Zahnauskerbun 
und ohne Feilkerben, mit gerundeter, ſchmaler Firſte; Dillenkante faſt gerade auf- 
ſteigend; Schwanz kürzer als der Flügel, ſtark gerundet oder ſchwach ſtufig; die 
Steuerfedern auch am Ende breit, niemals zugeſpitzt; die beiden erſten Schwingen 
am längſten. 22 Arten, welche alle in der auſtro⸗malayiſchen Subregion leben. 

D. garrüla’’ Wagl. Gelbmantellori. oth; Flügel grün; Schenfel 
grün; Oberkopf roth; Zügel, Unterflügel und ein Schulerrfled gelb; Schnabel 
mennigroth; Länge 35 cm; Ylügellänge 18m; Schwanzlänge 12m, sMotuften. 

D. atricapilla® Wagl. Erzlori. Karminroth; Oberkopf ſchwarz; Flügel 
grün; Unterflügel und Schenkel blau; Schwanzfpite blau; auf der Vruft ein 
elblicher Fleck; Schnabel mennigroth; Fänge 34m; Ylligellänge 183 m; Schwanz- 
änge I1 em, Geram, Amboina. 

%. Triehoglössus’ Vig. & Horsf. Keilfgwanzlori. Schnabel ähnlich 
wie bei der vorigen Gattung; Schwanz ftufig, wenigſtens die mittleren Steuer- 
federn am Ende mehr oder weniger zugefpigt; die drei erfien Schwingen gleich 
lang; Schulterfedern fehr lang. Die 40 befannten Arten bewohnen bie auftralifche, 
auftro « malapifche und —F ſche Subregion. 

. haematödes? Wagl. Blauwangenlori. Rüden, Flügel und Schwanz 
grün, Kinn, Wange und Geficht violett; im Naden ein gelbgriines Band; Bruft 


1) Zum Sperling (passer) gehörig, fperlingsgroß. 2) Fleiner Lori; wegen ber Achnlichkeit 
mit den Lori. 3) galgülus ober galbülus Golvamjel. 4) Trichoglossus » ähnliche. 
5) garrülus ſchwatzhaft. 6) mit ſchwarzem Kopfhaar. 7) BpiE Daar, Awooa Zuuge. 
8) alnatwänc blutig. 
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orangefarben; Bud ſchwãrzlichgrun; Unterflügel mennigroth; Länge 30 em; 
Biägellänge 16m; Schwanzlänge 14m, Zimor. 

. Popudnsie) Finsch Sapualori. Dot an Kopf, Dale und Bruft; 
Rüden und Slügel duntelgrün; Bürgel roth; auf dem Maden ein |hwarzes Ouer- 
band inter einem violetten Duerftreifen; Länge 88 cm; Slügellänge 12 m; 
Schwanzlänge 18m. Neu» Guinea. 265). Schnabel geedt, 

8. Nester Wagl. Reforbapagei (Fig. 265). Schnabel geftte 
länger al® hoc), in der Kegel mit deutlichen Zahn, aber ohne Feilterben; Schmanz 
jerabe, nur wenig länger ale bie halbe) — — — — — —— — — 
ügellänge; Steuerfedern mit nadten, 
peiogenen eo gaftenden, ee neue 
fpe Subregion befgräntte Arten. 
N. meridionälis? Kinsch Kata. 





Dberfopf grau; Rüden, fügelvedeen, 
Bruft und Borberbauc ne die 
Übrige Unterfeite duntelpurpurrothbraum ; 
Länge 50cm; Blügellänge 29m; Schwanz« 
ling: 17cm. In den wehligen Gebirgen von 
NReufeeland. 

— Bat, „Bi | „nem 
nabel-Neftor. um FR R 
ofivenbraun; Wangen und Aut menrige Rent eines — 
roth; Bruft gelb; Bauch roth; Fingelbeden ofivenbraun; Steuerfedern braun 

gebändert. pSitipps-Infeln (nörblid von Neufeeland); neuerdings ausgeforben. 


5. $. Stringopidae’. Eule ageien ($. 218,5.) $. 218. 
Nachtvögel mit wegen eber; Schnabel fur, —A— Tang, feitfich aufe 
jetrieben, ohne ‚Zahnausferbung, aber mit Feitterben, Dillenfante mit vier Fängs- 

Hen; Bachehaut umgiebt nur die Nafenlöcher, Schwanz Im abgerundet ; Flügel 
abgerumbet, Taum bis zur Schmwanzwurzel veidhend, mit 9 Hand und 10 Arm- 
feroingen ; Gefammtgeftaft plump; Kopf did. Die Hauptgattung ift: 

4. Stringops’ Gray. Guleı jagei. Federn des Gefichtes lang und 
Harz, einen Shlekr Silben“ Schwanz, zbe Fi augefpigt; Behennägel ge- 
fredt, mäßig lang; agt im übrigen die Mertnale der Familie. J 

‚Str. us‘) Gray. KalapoY. Nahtpapagei. Grün, mit brauner 
umb gelber Bänderung und Wäfferung; Stirn und Kopffeiten olivengelb; Schnabel 
wäß; Zange 55cm; (lüigellänge 25 cm; Säwanzlän je 21°. Führt in den Alpen 


thälern Reufeelanbs eine mäßige esensmeiie Tebt meiß auf dem Boden, nifet in Höplungen 
unter Baumurzeln. 


Eu. D. Coccygomörphae?. Kukuksvogel 5. 219. 
@. 211,2.). Schnabel meift verlängert, von jehr verjdjiedener Geftalt, ohne 
Wachshaut, mit ober ohne Bartborften; Zunge in der Regel Hein und 
flag; Gangbeine mit genegtem oder getäfeltem, zumeilen theilweife be= 
fiedertem Lauf; die Füße find bald Metterfüße, bald Schreitfüße, bald 
befigen fie eine oder zwei Wendezehen; die Zlügelbedfedern find in ber 
Regel Ing; Nefthoder. 

ie Ordnung der Coceygomörph; jält. iedenartige Vögel, für 
a ee 
eu B. bei il tar 
Siaden und Cofüben, ober entbehrn Vesfeben mie Be —— Capi- 





1) Im Lante ber Papua lebend. 2) Norwp Xönig in Pylus, einer ber Helben vor Troja, 
berühmt wegen feiner Mluggeit und feines Tangen Lebens. 8) fübli. 4) vaterlandiſcher Name. 
—WR ——c— der Form bes Sanabels 8 Stringope-äßnlide, D rplrk 

; mit . 
Pre Bo nn einer Rage, 8) &ßp6c zart, wei, TTAOv glaum— 


6 Spnopf, Ir ZHL. 3. Kuf. 2 





$. 220. 


8. 221. 
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toniden und Shamphaftiben. Die Zahl der Schwingen beträgt gewöhnlich 20 bie 
25, fteigt aber bei Bucöros bis auf 28. Der Schwanz befigt 10 oder 12 Steuer- 
federn, nur bei Crotophäga finft die Zahl derfelben auf 8. Eine Bürgelbrüfe 
ift allgemein vorhanden. Trotz der oft bedeutenden Größe bes Schnabels ıft der- 
ſelbe auffallend leicht, weshalb die Ordnung auch Leichtfchnäbler (Leviröstres ”) 
genannt wird. Bezulglich des Oberſchnabels 2 u bemerken, daß derfelbe in ähn- 
icher Weife wie bei den Papageien mit dem dädel beweglich verbunden ift. In 
der Wirbelfäule zählt man 10—13 Halswirbel, 7—8 Rüdenwirbel, 9—13 Kreuz- 
beinwirbel und 5—8 Schwanzwirbel. Die Satifelbein bleiben bei den Ram 
phaftiden getrennt, bei allen übrigen verwachien fie zum Gabelknochen. Ein eigent- 
licher Kropf ift an der Speiferöhre niemals vorhanden. Blinddärme kommen bei 
den einen, 3. B. den Pfefferfreffern und Eispögeln, vor, den anderen, wie den 
Kukuken und den Sartoägeln, fehlen fi. Das auptmohngebiet der Kufulsvögel, 
von welchen man etwa 730 lebende Arten kennt, find die Tropen; gegen bie Fk 
gu nehmen fie fchnell ab. Die größte Verbreitung unter ihnen haben die echten 

ufufe und die Eisvögel, die fi in allen Kontinenten finden, während andere auf 
einzelne Kontinente beichränft find, fo 3. B. die Rhamphaftiden, Galbulideu und 
Bucconiden auf Amerika, die Coliiden und DMufophagiden auf Afrika. Auch in 
der Lebensweife geigen fie große Berfchiedenheiten. Die meiften leben in waldigen 
Gegenden auf Bäumen, andere aber auch in baumlofen Bezirken und auf dem 
Boden. Nur wenige leben 2 die meiften einfam oder paarweiſe. Ihre 
Nahrung befteht vorzugsmeife aus Infelten, einige aber ernähren na von Frlichten. 
Die Mehrzahl niftet in Baum- oder Erdhöhlungen, einige aber legen ihre Eier 
in das Neft anderer Vögel um fie von diefen ausbrüten zu laffen (Kuluk). 


Heberfiht der 14 Familien der Coceygomörphae. 


A. Zwei Sehen nach vorn, zwei danernd oder zeitweilig nach hinten gerichtet. 


erfte und sobne Bartborften; nabel ſehr groß, 
— Behe | mindeſtens 11 mal jo lang wie ber Kopf. 1) Rhamphastidae. 
i nad hinten, Borber- (Füße Fräftig; 10 Steuer⸗ 
ne ehe und, unit zehen s febern Mei ........... 2) CapitonYdae, 
wWenbegepe I veitte nah | gar, I miht Tüge fhmwäglig; 12 
ehte riter: orſien; |8edeftetil Steuerfevemn.......... 3) BuooonYdae. 
Kleiterfüße); Vorderzehen geheftet............. 4) Galbulldas, 
erfte und zweite Zehe nach Hinten, britte und vierte nad 
vorn gerichtet Be was . ............................ 5) Trogonldas. 
Bierte Zehe iſt eine Wendezehe...................................... 6) Onceulldas. 
Erſte und vierte Zehe find Wendezehen .............................. 7) Oolildae. 
B. Drei Zehen nach vorn, eine (die erſte) nach hinten gerichtet. 
Vorderzehen nicht verbunden ............................... 8) Husophagläae. 


Borberzeben an ber Wurzel verbunten; Schnabel meift länger als ter 
Kopf, gefrümmt und mit bornartigem Aufſatz; Augengegend nadt.... 9) Buoeretidae. 


Schwanz kurz; Flügel höchſtens mittellang ; 
Die zwei äußeren en nabel groß, meift gerade ............. 10) Aleedinidae. 
Borderzepen find] pur), Schwanz und Flügel mittellang ober Lang; 
bis zum aweiten hnabel groß, nad unten gefrümmt.... 11) Meropldae. 


Selen! mit ein- 
anber erkunden] 


Schnabel höchſtens fo lang wie ber Kopf, 
(Echreitfüße); Lauf ſcharfrandig ... 12) Ooraciädae. 
frz; Sguabel länger al® der Kopf, mit gefägten 
[111.12 2 ı 13) Mometidae. 
Die zwei Äußeren Borberzehen nur an ber Wurzel verbunten ......... 14) UpuplIdae, 


1.% Hhamphastidae”. fefferfrefler (s. 220, 1. 
Schnabel ungemein groß, minbeftens anderthalbinal fo lang wie der Kopf, aber 
troß feiner Größe durch die großen Lufträume feines Innern fehr leicht; Bart⸗ 


1) Levis leidt, rostrum Schnabel. 2) Ramphästus- ähnliche. 
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borften fehlen; Flugel kurz, abgerundet, mit 10 Yand- und 13 Armſchwingen; 
Die Diecte und fünfte Somit ind am (ängften; Schwanz mei kurz, age 
jerundet oder verlängert, teilförmig, ftets mit 10 Steuerfedern; Lauf vorn und 
Finten mit großen, platten Tafeln belegt; Zehen lang, erfte und vierte nad) hinten, 
yueite und dritte nach born gerigtet; ‚Zunge fang, ſchmal, an den Kandern gefiebert. 

We 

Sal Ganiigen und meitanifgen Subregion an; alle And chte Jaumögel, weite Rd von 
m. 

1. Ehanph, stus” L. Tufan’. Schnabel am Grunde höher und 
breiter ale der Kopf; Firſte ſcharf; Nafenldcher Hinter dem verdidten Stirnrande 
des Schnabels verborgen; Schwanz gerundet; Grundfarbe des Geficders in der 
Regel ſchwarz. 

. t0co9 L. Riefen- = 
tufan, Toto” Fi 266.). 
ange und 
Borderhale weiß; Steiß 
roth; Schnabel orangeroth 
mit fhwarzem Stirnrand 
und ſchwarzer Oberjchnabel- 
fpie; Länge 57 em; Glügel- 
länge 23m; Schwanzlänge 
14m, geofitien. 
roglössus 
Schnabel am Grunde 
nit höher als der Kopf; 
Site gerundet; ——— 
chibar; Grundfarbe des 
fieders in der Regel grün. 

Pt. aracäri” ill. Araf- 
fari?. Stirnrand des Schna- 
bels aufgeworfen; —— 
verlängert, feilförmig; Rüden 
grün; Unterfeite gelb mit 
tother Bauchbinde und Eothem 

elblich- 








ee 


Birzel; Oberjehnabel ge 
weiß mit, ſchwarzer & ; 
Unterſchnabei ſchwarz; Fänge 
ER Bitter us, 16@; Big. 200. 

war Inge em, jahle _ 
= a eoklanijge Kopf des Kiefentutane, Rhamphästos toco. 
wälbern. 














2. $._ Capitonidae’. Bartvögel (3. 220,2). Die fätlid $. 29. 
m 


an der Schnabeliurzel gelegenen Nafenlöcher find von langen Borften bededt; 
Schnabel mittellan; af, faft Tegelförmig, an den Seitenrändern meift aus 
geichweift ; u el Fury oder mittellang, gerundet, mit Meinen Dedfedern; die erfte 
und zweite hoinge ſtets fürger als die folgenden; Schwanz entweder furz und 
gerade ober mittellang und abgerundet, mit 10 Steuerfeern; Füße kräftig; erfte 
und vierte Zche nad) hinten, zweite und britte nad} born gei jtet. Die mehr ale 
& Ürten_biefer Bamilie haben ihre Heimath in ber heißen Zone Deiber Hemifphären, fehlen 
PN —— Tleine Wögel mit glänenbem Gefcber; ihre Kaprung 

1. Capito? Vieill. Schnabel feitlih zufammengebrüdt, an der Wurzel 
verbreitert, dur die erhöhte Firſte höher als breit; Oberfchnabel an der Spike 
gefefimmt umb ber den gerade zugefpiiten Unterfdjnabel Hinausrei—hend; Lauf fo 
ang, wie die Mittelzehe. Aue Arten Ieben im tropifgen Amerika; bie größeren find büfter, 
die Meineren Iedfafter gefärbt. 








1) Mit einem frummen Schnabel (Aupoc). 2) nach feinem Srafilienifgen Namen Tuca. 
3) vaterlänbifher Name. 4) TTep6V Flügel, Feder, TAWooz Zunge; alfo Feberzunge, 
5) brafifianifger Rame. 8) Caplto-äfnlige. 7) caplto Groftopf. 

22* 
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Capito cephälus”) Gray. Schwarz, gelb gefledt; Stirn und Kehle roth; 
Unterleib bla} Outana. . ar 

®. Traehyphönus” Ranz_ Scfnabel mittellang, ſchlant. mit leicht 
geroöfbter Firfte, die Seitenränder des Schnabels find nicht giameit; Lauf Tänger 
als die Mittelzehe; in den Flilgeln, die fo fang find wie der Schwanz, ift die vierte 
Schwinge, am Ang Ri ; Schwanz abgerundet. Die 5 befannten Arten leben im tropie 

en un en Arita, 
fe ar itätus” Rüpp. Berlvogel. Gelb; Scheitel, Stirn und beim 
Sein aus Punkten gebildetes Bruſtband ſchwarz; Bürzel und Schnabel roth; 
Rüden, igel und Schranz braun mit weißen (fleden und Bändern; Länge 
19«: fügellänge 9em; Schmwanzlänge 9 cm, —J J 

3. Pogonorhynehus‘ y. d. Hoev. hnabel feitfih zufammen- 
iedrüct, hoch, wit fumpfer Airfte; ein oder zwei ſtarte Zähne an jeder Seite des 

berſchnabels; Vartborften fehr kräftig; Flugel und Schwanz kurz. Die Arten ber 
wohnen das tropifge und jüblice Afrita. 

P. dubius” v. d. Hoev. (Bucco” 
dubfus® Gmel.). Oberfeite und eine 
Bruſibinde find ſchwarz; auf der Rüden» 
mitte ein. woeißer led; Kehle und Bruft 
purpurroth; Vaud voth und weiß; 
Schnabel weißlich. 

4. Megalaema’ Gray. (Ei. 
267). Schnabel feitfid) ausgefchroeift, 
an der Wurzel breit; Bartborften fehr 
ſtart und lang; dritte, vierte und fünfte 
Schwinge am längften; Schwanz kurz, 
faft gerade; Lauf kürzer als die Mitiepehe, 
Die japfreien (etwa 30) Xrten Leben ale in 
ber orientallfgen Region. 

M. grandis” v. d. Hoev. (Bucoo® Bis. 207. 

randis” Gm.). Grin, an Kopf und Xopf einer Megalaema · Art. 
fehle ine Bläuliche, auf dem Rüden ind — ——— — 
Braune ziehend; untere Schwanzdedfedern roth. China. 


3. 5. Bucconidae?’. Vartkukuke (5. 220,3). Dide 
Familie unterfgeibet ſich von der vorigen namentlid durd) die fGmädjlichen Füße 
und ben Befig von 12 Steurriebemn; der verfdjieden Lange, fräftige Schnabel ift 
an der Spike gebogen ober felbft hafig übergreifend; von den beiden nad) vom 
gerichteten Zehen (der ieiten und dritten) ift die Äußere (bie dritte) ſtets langer 
al8 die innere (die zioeite). Die Barttutute bewohnen in 5 Gattungen unb 43 Arten bie 


ita nd Brafilianif ion; ü it hei 

SU@ Beklobgef; Wie Safrang Befeht m Onfhen, — 
auflauern. 

1. Bueeo” L. Scnabeffpige ſtark Hafig, Firfte abgerundet; Flügel reicht 
bis zum Anfang des ent hram Schwanzes. J A 

B. macrorhynchus') Gm. Obertopf, Rüden, Flügel, —A— und ein Fled 
auf dem Bauche ſchwarz, ſtahlglanzend; Stirn, Halsband, Kehle, Bruſt und Bauch 
weiß; Schnabel fm: Südamerika, 

s m pi 9 Gray. Schnabel an der Spige nicht hafig, fondern 
nur leicht gebogen; Gefieder wei, faft wollig. 

M. fusca'» Gray. Oberfeite braun, —— Unterfeite fahlgrau; am 

—— 

länge I— 10m. Im nördligen Sut · 



























Halfe ein querer mondförmiger weißer Sie 
Fän, —J Flügellänge 8 ew; Schwanz! 


1)’ fpodosc toth, xewadt; Kopf; rotptäpfig. 2) TPaxÖpwvog mitrauper Stimme; Tpaybs 
zauf, Yavh Stimme. 3) mit Perlen gefpmüidt; margarita Perle. 4) RYwv Bart, BöyXor 
Scpnabel. 5) zweifelhaft. 6) Bucco einer, ber aufgeblafene Baden (buccae) hat; wegen der 
Auftreibung an ber Bafis ber Unterfinnlade. 7) mit großer Kehle (MmeTas gro, Aatads 
Kehle). 8) groß. 9) Bucco-ühnlige. 10) Maxpbs groß, PÜTXOS Schnabel. 11) pahards 
weich, mtlAov Feber; wegen bes weichen Gefieders. 12) braun. 
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pfriemenförmig lang und flarf, am Grunde von ten umftellt; $lügel kaum 
die Schwanzwurzel überragend, abgerundet; meift iſt die vierte, feltener die 
fünfte Schwinge am längften; Schwanz lang, fufig, mit 10 oder 12 Steuer- 
federn; Lauf ſchr kurz; an den ſchwachen Füßen find die Borderzehen (zweite und 
dritte) geheftet; von den beiden Hinterzehen fehlt die innere bei einigen Arten; 
der ganze Körperbau ift jchlanter als bei den en. Die etwa 
20 Arten Ieben in ben feugten Urmäfdern Gübameritad, jebod) nur öflid von den Anten. 
1. Galbüla” Moehr. Glanzuogel. Der lange, gerade Schnabel befitt 
eine gelielte Firfte und gefiehte 
Dillentante, ift infolge deffen vier« 
feitig; Schwanz mit 12 Steuer- 
federn; von den vier Zehen ift 
die vordere äußere am längften. 
G. viridis” Lath. Yaca- 
mar” (Fig. 268). Oberfeite 
goldgrän; Unterfeite auf der, Eur 
gehariin, fonft roſtroth; Kr 
am JS weiß, beim 9_fahl- 
Tongelb; Länge 21,5 a St 
je Bm; je yem, . 268. Gi . 
—E —S Fig. 208. aopf des Iacamar, Galbüla viridis 


5.8. Trogonidae”. Nagefchnäbler (3.220,5). Schnabel $. 225. 
kurz, am der Wurzel breiter als Hol, dreiedig; Cmabelränder meiſt gegähnt; 
bie weite Munbfpalte ift mit Vorften umgeben; Flügel kurz, ftart abgerundet; 
—— lang, fußg, mitunter mit übes ben Exhmang finus verlängeten Ober: 
ſchwanzdeckfedern; Lauf furz, meift befiedert; im Gegenfag zu den bier vorigen 

milien find an bem Kletterfuße der Trogoniden die erfte und zweite Zehe nach 

inten, die dritte umb vierte nad} vorn gerichtet; namentlich die find durch den 

prachtvollen Metaliglang, des weichen, großfebrigen Gefieders ausgezeichnet. Die 
Deimanp ber mehr, alB 40 Srten umfaflenben Bamitie esedt fi über bie neottopifge bie 
zepievige und bie orientalifge Region; fie leben im Walde und ernähren fi von Infetten 
m) —* 

4. Harpäetes’ Zwains. Schnabel ſehr gebogen, glattrandig; Lauf halb 
befiedert; Oberfchroangdedfebern nicht verlängert. Bewohner der orientalifgen Region. 

H. fasciätus” Blyth. Kurna”. Oberfeite röthlifaftanienbraun; Kopf und 
Hals {ehrwarz; ligeldedfcbern weiß und fehwarz geftricelt; äußere Steuerfedern 
ſchwarz und weiß; Unterfeite Me mit biendendweißem Bande vor ber 
Bruft (beim 9 ift die Unterfeite odergelb); Schnabel tiefblau; Füße lichtblau; 
Länge 31 em; Flügellänge 13 ew; Schmanzlänge 15m. Geyfon. 

®%. Trogon® Moehr. Schnabelränder gegähnt; Lauf ganz befiedert; Ober 
ſchwanzdecfedern nicht verlängert. Sübamerita. 

Tr. eurucui” L. Surulu”. Oberfeite goldgrün; Kopf und Kehle ſchwarz; 
Unterfeite ſcharlachroth; Flügel perlgrau, fein — gebändert; Schwingen und 
mehrere Gteuefebern [ärwara; @ gang fäifergrau mit eiwaß Roth am Baude. 

urinam. 

3. Calürus’ Swains. Schnabel glattrandig; Stügelbedfebern und obere 
Schwanzdedfebern verlängert, iehtere das Schwanzende überragend; auf dem Kopfe 
mitunter eine Federfrone. Die 5 Arten biefer pragtvollen Vögel Ieden in Cübamerika. 

 resplendens') Swains. Kopf mit ſeitlich zufammengebrüdter Federkrone 
die längften Oberſchwanzdecfedern find etwa viermal fo lang wie der Schwanz; 
Färbung vorhereichend ein glänzendes Goldgrün; Unterfeite von der VBruft an 


4.85. Galbulidae’. Slangoöget (8. 220, 4). _ Schnabel $. 224. 
0 





















H Galbüln-ägnlige. 2) ein feiner Vogel ber Alten, vielleicht bie Golbamfel. 3) grün. 
4) vaterländifger Name. 5) Trogon-äßnlige. 6) Apraxtııs Mäuber. 7) gebänbert. 
8) — nagend, Rüffe tnadent. 9) brafilianifher Name, nad dem Gefihrei. 10) XaAds 
fhön, odpd Ewanz. 11) widerſtrahlend, glänzend. 
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ſcharlachroth; Schwingen und die vier mittelften Steuerfevern ſchwarz; Außere 
Steuerfevern weiß; Lünge 42 cm; Flügellänge 21 em; Schwanzlänge 22 cm, 
Merito und Mittelamerika. 


6.%. Cuculidae’. Kukuke (5. 2%,6.). Schnabel mittellang, 
ufammengebrüdt, feicht gebogen, gangranbig: die weite Munbdfpalte reicht Häufig 
i8 unter das Auge; Flügel meiftens ziemlich lang mit 10, felten nur 9 Hand- 
ſchwingen und 9—13 entfchwingen; Schwanz meiſt lang, abgerundet oder Ber 
mit 10, 12 oder 8 Steuerfedern; Lauf meift fräftig, mittellang; von den Zehen 
ift die erfte ftets nach hinten erichtet, die vierte aber tft eine Wendezehe. Die Familie 
umfa F a attungen mit mehr ald 190 Arten, welche vorzugsweife den Zropenländern 
angehören. 


Ueberficht der wichtigſten Gattungen der Cuculidae. 


9 Handſchwingen; 12 Steuerfedern. ............................. 1) Indicdtor. 
Gefieder mit 

Kopf — 

ohne ) Metallglanz. 2) Chrysoedceyx. 


Lauf | syeder- 
nel 


Rralle Lauf Lang fiedert; Metaliglanz. 3) Oucllus, 
ber türger |wie der Kcpf mit Weber _ 
Innen- ale die 4 Kopf; haube ........ 4) Coeepetes. 
zehe Mittel⸗ Lauf nackt; vierte Schwinge 
nicht zehe; am längften ............5. 5) Eudynämis, 
vers 10 Schnabel länger als ber Kopf, jeber- 
längert; Steuer- Ray [ängsgefurgt ....... Pr . Ä ..... 6) Schrops. 
federn; vauf aopf Umgebun bes Auges nadt; 
fo lang | ohne Flügel jehr fur ........ 7) Phoenieo- 
10° — *— Umgebung des Auges be⸗ phäes. 
Hand⸗ wie öte\ ſoopf; fevent; Flügel die auf _ 
ſchwin⸗ Bis | ieSchwanzmitte reihend. 8) Obccygus. 
gen; zebe; Kopf mit Federſchopf............... 9) Geocdcey:. 
12 Steuerfedern; Nafenlöher gänzlih von bufchigen, 
weichen Yenern FE Aa anz ............ 9 ... 10) Lepfosömus. 
8 Steuerfedern; Schnabel fehr 509. gemölbt und ſeitlich 
| zufammengebrüdt; Zügel nackt ................... 11) Orotophäga. 
Kralle ber Innenzehe zu einem langen, geraben Sporn verlängert ......... 12) Centröpus. 


4. Indieator’ Vieill. Honigtufnt. Schnabel lürzer als der Kopf, 
ftarf, faft gerade, an der Spite halig übergebogen; Flügel lang, fpig, mit nur 
9 Handfchwingen, von welchen die dritte die Tängfte ift; Schwanz mittelfang, 
abgerundet und in der Mitte leicht ausgerandet durch Verkürzung der mittleren 
der 12 Steuerfedern; Haut ungerwöhnlidh derb. Die Arten bewohnen alle Theile ber 
äthiopifhen Region mit Ausnahme Nadagascars; fie machen durch ihr Gefchrei anf die Stöde 
ber — von welchen fie ſich vorzugsweiſe ernähren, aufmerffam; deshalb heißem fie 

4 Sparmanni Steph. (Cucülus” indicätorY L.). Honiganzeiger. Ober- 
jeite graubraun; Unterfeite weißlich; auf den Schultern ein gelber led; Ober: 
flügeldedfedern weiß gefäumt; die mittleren Steuerfebern braun, die äußeren weiß 
mit brauner Spitze; Länge 18cm; Bttgellänge 11,5 em; Schwanzlänge 7 ew. 
Im füdlichen und mittleren Afrika bis zum 160 nördl. Breite. 

8 Chrysoeseceyx’ Briss. Goldtutut᷑. In der Gefammtericheinung 
gleicht, diefe Gattung faſt ganz der folgenden, ift aber ausgezeichnet durch ben 
prächtigen Detaliglang des Gefieders. Die Arten finden fi in der äthiopiſchen, ber 
orientalifhen und auftraliiden Region. 

Chr. cupr&us‘) Gray. idrif?. Oberfeite glänzend goldgrün, kupferig 
ſchillernd; auf der Scheitelmitte ein weißer Längsftreifen; Unterjeite gelblich weiß; 


1) Cucölussäßnlihe. 2) Unzeiger, Berräther. 3) Kufut, nach feinem Rufe genannt. 
4) Xpoooc Gold, *52xUE Kutut. 5) Tupfern. 6) vaterländifger Name. 
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Sqhwingen und äußere Steuerfebern weiß gebänbert; Schnabel dunfelblau; Länge $. 226. 
19,5; Wlügellänge 11m; Schwanglange 85m, Güdafrita. 

3. Cueülus’ L. Rutuk. Schnabel fo lang wie der Kopf, fchlant, leicht 
vn Nafenlöcher rund, mit aufgemorfenem Rande; Flügel lanı FR mit 
o —A Schwanz lang, abgerundet; Lauf fürzer als die Milielzehe 
und oben befiedert. Man tennt über 20 auf bie — Salbtugel deſchrantte Arten; alle 
Fan — unrubige, einfam lebende Walbvögel, weiche fi von Infetten und Infeftenlarven 


* C. canörus” L. Gemeiner Kufuf (Fig. 269.). Oben aſchgrau; Baur 
und Schenkel weißlich mit queren, braunen Spettenitien; Schwanz oben weil 





Fig. 209. 
Kufut, Cucälus candrus. 


efledt; Schnabelwurzel und Füße geld; Länge 37m; Flügellänge 19cm; 

Gesrwangtänge Yon; ie Junger um Suhter a09 Die 9 zeden on inte ober 

minder vorwichendes Rothbraun in der Färbung, worauf man früher eine ber 

et Hatte, Der Rutut, Ärbe io ete uguege fa hura 
;egenben unb wandert im Winter 

| Ankunft meift som Ende pril ober Anfang Mai, fein 

; »e September, Sit feinem betannten Rufe gilt F ale 

1 {er auf zu rufen. Am liebften hält er ſig im Walde, in 

! Kr au, Im gan) waltiojen Gegenben, wie 4 D, auf den 

i ;dredier, welch 

f 

1 

1 

1 

N 











Rinmtes ;e9 er hartmädig gegen Neben» 
ung find Kaupen, namentiig Behaarte, welhe er mit 
bie Haare ber genoffenen Raupen fieht bie Innenwanb 
“ Durd bie Raupenvertil; ung, it ber Zuuf für 

aller einpeimifchen Bögel. Das g et bie Gier niht 
— Sertugtmeie Telden, 

i& mit Infeften füttern; beionbers häufig in bie Refter 
tengraömfde und bes Rothtehlepens. Die einen Bögel 








18 Kuhufdei aue unb ziehen da® Gtieftind mit auf. Der 
t_ den Reftraum My 3 


[X janz aus, [hmappt feinen Gtief« 
Beigeiagene Raßung ng Fr eb 


une yeruum. ingt fie ganz aus bem 
dr TOSeIwten” Glog. Unterfäeidet fih, von der vorigen Gattung durch 
Die Geberfaube des Sintrtpfen, de Daten —X und Sen tängere, fell 


H Kufut, dad fei 
3) rotbraun. $ —E— gran. j a wohltsnend, melodiſch (canor Ton, Gefang). 
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8. 226. förmigen Schwanz. Bon ven 6 afrifanifen und oftinbifgen Arten fommt eine auch in 
Oipeurepa, feten a in Deaiigland vr. . J 
ele⸗ rius Glog. Heherkukuk. Oberſeite graubraun; Uuterſeite 
grammeiß; Kehle und vorderbruft fahlgelb; Schwingen, Steuerfedern und Dedfedern 
enden mit weißer Spitze; Länge 40 cm; ‚Gingeitänge al; Sarpangtän je 22,5 cm, 
Nerbafite und Cibeuroba; ag Deutfgland vericgt c& fi} mus ehe feiten; Legt fine Gier 
in bie Refter der Krähen und Giftern. 

3. Eudymämie” Vig, & Horof, Im Begenfage zu den drei born 
Gattungen ift der Lauf nadt; Schnabel did, mit ga gebogener Firfte und Hafig 
Übergreifende Dberfchnabel; Naſenldcher oval; Schwanz lang, abgerumdet. Die 
8 Arten bewoßnen bie orlentalifege und auftralifge Region. 
E. orientalie” Vig. & Horst. Xoel?. Öfängendgrünfehtwarz; 9 auf der 
Dberfeite weiß gefledt; S' Heiner ald 9; Länge des I 41cm, des Q 46m; 
Flügellänge des S 19m, des Q 21cm; Schwanzlänge des 19m, des L 

21°. Imbien; legt feine Eier beſonders gern in das Neft der Glanzträhe. 
©. Seythrops” Lath. Schnabel länger als der Kopf, hoch und did, 
hafig gebogen, jeberfeits mit einer oder mehreren Längsfurden; Nafenlöcher halb 
von nadter Haut bededt; Büglunds ——— — — 
Kugengege nadt; Scan jiemlich 
tur, al gerundet, Die einzige Art ift: 
. Novae - Hollandiae” Lath. 
Riefentutut (Fig. 270.). Kopf und 
Hals gran; Rüden, Flügel und Schwanz 
grau mi ea — ** Beni 
tanzende weiß; Unterfeite bellajd)- 
grau mt Dunteln Duerbändern ; Um- 
gun des Auges ſcharlachroth; 
hnabel gelblich Hornfarben; Länge 





65m; Flügellänge 34m; Schwanz Big. 20. 
länge 26 en Neufollant, Neuguinea, | Kopf von Scythrops Novae-Hollandiae. 





37. Phoenieophäes? Steph. Schnabel fo lang wie der Kopf, fehr 
träftig, feitlich zufammengedrüdt, mit gefrümmter Firſte und hafig flbergebogenem 
Sberfämabel: Umgebung des Auges nadt; Nafenlöder Kangfi ; Slügel fr tur; 
arm ſehr lang und abgeftuft; Lauf länger als die Mitteljehe. Die einzige 

rt il 


‚Ph. "hocephälus” Vieill. Oben ſchwarz mit grünem Schiller; Naden 
weißgefledt; Stitn und Kopffeiten Nhartacnotg; ehle ſchwarz; Bruft, Bauch und 
Schwanzſpitze weiß; Schnabel grünlichgelb. Ceylon 

8. Coceygus? Vieill. Sanabel von Kopflänge, ähnlich dem des Kufuls; 
Umgebung de8 Auges befedert; Fauf fo fang wie die Dittefzehe; Flügel reicht 
518 auf die Mitte des Schwanzes; Schwanz lang, abgerundet; Gefieder aufer- 
orbentfich weich. gue 10 Arten leben in ven heißen und gemäßigten Gegenven Mmeritat. 

C. americanus') Bp. Oberfeite Hellgraubraun; Unterjeite milchweiß mit 
grauem Anflug; von den Steuerfedern find die beiden mittelften ebenfo gefärbt 
wie bie Oberfite bes Körpers, die übrigen ſchwarz mit weißer Spige; Länge 
Fl) Flügellänge 15m; Schmwanzlänge 17,5°®. Bertritt in Rorbamerifa unfern 





9. Geoeoeeyx') Wagl. Erbfutut._ Schnabel länger als der_ Kopf, 
mit hafig gebogener Spige und abgerundeter Firfte; Lauf länger als die Mittel- 
zehe; Slügel ſehr kurz; Schwanz lang abgeftuft; Augenumgebung nadt; Zügel 


1) In Beziehung zu der Eichel (glans) fehent, Eicheln freffent. 2) eb mot, dbvanıs 
Mraft, Stärte. 3) im Orient leben. 4) indifger Name, 5) axufpur) gemand, der ein 
milerifges Ausfehen hat (oxvdp6s zornig, mircifh, BL Gefiht). 6) neuhollandiſch. 
7) PAIVIROPatE purpurroth leuchtend. 8) TUßbös rrtersen, wepakt; Kopf. 9) Kutut. 
10) ameritanifg. 11) Erdtutut von TER Erde, RÖxxXuE autut. 
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federn borftig; Gefieder auf dem Hintert u einem furzen Schopfe verlängert. 
ie beiden befannten Arten find auf bad füblihe Norbamerika beihräntt, 

G. californiänus” Baird. )Obertopf, Naden und Rüden ſchwarz, die ein« 
jelnen Febern roſtroth gefäumt; Kopffeiten weißlich; Unterfeite born roftfarben, 
hinten weißlich; Schwingen ſchwarz mit weißen Fleden und Rändern; Augen- 
umgebung gelb; Schnabel helibiaulich; Länge 60cm; Flügellänge 17m; Schwanz 
länge 85m. Süptalifornien, Teras, Merito. 

10. Leptosömus)) Vieill. Bon den acht vorhergehenden Gattungen ver- 
fdjieden durch den Befit von 12 Steuerfevern und die bulchige, aus weichen 

jebern gebildete Weberwölbung der Nafenlöcher; Schnabel fürzer als der Kopf; 

läge fang; Schwanz kurz, gerade. Die einzige Art ift: 
discölor Cab. Kurol?. Scheitel ſchwarz, Vorderlopf, Hals und Bruft 
Stänficgean, Rüden metal gün mit Rupergang, Shmingen und Steuereern 
fi ; Schnabel ſchwarz; 9 mit braunen Soden und Bändern. Fänge 45cm; 
ügellänge 26m; Schwanzlänge 19m. Madagascar. 

11. Crotephäga’ L. Radeufreſſer. 
Bon allen vorhergehenden Euculiden unterſchieden 
durch den Schwanz, welcher nur acht Steuer- ‘ 

4 





federn hat; Schnabel fo lang wie der Kopf, 
tart feitlich zufammengebrüdt mit fammartiger 
irfte; Zügel und Kugenaegend nadt; Flügel 
lang, fplg; Schwanz jo lang wie der Rumpf, 
breit, abgerundet. 3 Arten, in Gübamerita und 
tem fübliden Norbamerita; leben in Gefefgaften, 
mehrere Weibpen legen ifte Eier in ein gemein- 
fhaftliges Reft; K verfolgen das Rinbvieh um dae⸗ 
jelbe von den in feiner Haut [fmaropenben Dipteren- 
jaren zu befreien. 

Cr. ani? L. Ani” (Fig. 271.). Schwarz, 
mit ftablblauem Schimmer auf Flügeln und 
Schwanz; Länge 86 em; Flügellänge 13 em; Big. 21. 
Schwanzlänge 17m. Sadamerita, öftig von | Xebf von Crotophäg ani. 











12. Contröpun® Mig. Spornkukut. Ausgezeichnet durd) die Kralle 
der Immenzehe, welche zu einem Tangen, geraden, ſpihen Sporn verlängert ift; 
Schnabel Hirzer als der Kopf, Marl gebogen; Lauf länger al8 bie Mittelgehe; 
tügel kurz, abgerundet; Schwanz lang, abgeftuft, mit 10 Steuerfedern; Gefieder 
jatt. Im 35 Mrtem über bie äthiopifce, orientalifge und aufralifhe Region verbreitet. 

c. Be Aud. Gefieber vorherrfhend röthlich braun, unten heller als 
oben; Oberkopf, Naden, Hinterhals und Kopffeiten ſchwarz; Oberihwanzdedfedern 
und Steuerfebern fchrwarz mit geünfihem Metollglanz; Länge 37°; Ylügellänge 
14em; Schwanzlänge 19,5 _m, gorbafrita, 


T. J. Collidae?’. Mänfevögel ($.220,1.). Außer der vierten 
Zehe if and) bie erfe Zehe eine Wendezehe; Schnabel furz, did, gewöfßt, mit 
KVwach Hafiger Oberichnabelipite; Nafenlöcher in einer ziemlich großen, häutigen 
Grube; Hlügel furz, gerundet; bierte, fünfte und fecfte Schwinge find am längften ; 
Schwanz mehr als — fo fang wie der Leib, ſtufig mit i2 Steuerfebern; 
Gefieber auf dem Leibe au —— und zerſchtiſen faft haarahnuch Steuer- 
federn ungemein fteif. Die einzige Gattung ift: 

4. Colius') Briss. Mit den Merkmalen der Familie. Die 7 Arten find ber 
— ‚auf ie ätpiepiige Region, am, jaßtreigfen in Güb» und Ofifeia; fie haben die 
Kara ap Hg la Are I 
in rem Geld vorperriht. ae s " 











1) Im Kalifornien lebend. 2) Aertög zart, zierlich, 6m Körper, Leib. 3) verſchieden - 
farbig, bunt. 4) vaterlänbifer Name. 5) xP6twv Holjbod, Made, PAyElv freffen. 6) nach 
feinem Gefiprei fo genannt. 7) XEvtpov Stagel, Eporn, NOLs Fuß. 8) ägnptifh. 9) Collus- 
äpnfipe. 10) xoAtdz der Grünſpecht 





$. 228. 


8. 229. 
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Coltus captnsis) Gm. Grau, ins Weinrothe ziehend; Schwanz bläufich mit 
braungrauen Federſchäften; im Naden und auf den Fügen blau; auf dem Hinter⸗ 
fopfe ıft da8 Gefieder zu einem Schopfe verlängert. Süpafrita. 


.%. Musophagidae’. Bananenfrefler (8. 220, :.). 
Schnabel fun, hoch und breit; Schneide des Oberſchnabels meift gezähnelt; Flügel 
mittellang, abgerundet, vierte und fünfte Schwinge am längften; Schwanz lang, 
abgerundet, mit 10 Steuerfedern; Lauf ziemlich lang, Lräftig getäfelt; brei Zehen 
nad vorn, eine (die erfte) nach hinten gerichtet; Vorderzehen nicht verbunden. 
Die 18 Arten dieſer Familie find auf Die Waldungen Afrikas beſchränkt und find in Weftafrifa 
am zahlreichften ; ihre Nahrung befteht in Blattinospen, Früchten, Beeren und Körnern. 

a. Turaens” Cuv. (Corythäix” Illig.). Helmuogel. Kopf mit be- 
weglichen Federlamme; Nafenlöcher theilweife von ben Stirnfedern fiberbedt; 
Augengegend nadt; die filufte Schwinge ift die längfte. 

. leucötis”? Rüpp. Weißwangiger Helmvogel. Grün; Helm ſchwärz⸗ 
lichgrün; Bauch dunkelaſchgrau; Schwingen purpurroth; Steuerfedern ſchwarz mit 

rünem Schimmer; ein Fled vor dem Auge und ein halbmondförmiger Streifen 
Ieberfeite am Yale weiß; um das auge ein rother ang; Scnabelfpite blutroth; 

nge 45 cm; ellänge 17,5 cm; wanzlänge cm, ien; bi 
Fark ber Berk je färbtoam Iebenben som —* —* — ab. moyifinien; bie rothe 

9 Musophäga® Isert. Bananenfreſſer. Kopf ohne Federkamm; bie 
Schnabelfirfte ir in eine hornige Platte verlängert, welche den vorderen Theil der 
Stim bededt; Nafenlöcher frei in der Vorderhälfte des Oberfchnabels; Augen- 
gegend nadt; die vierte Schwinge ift die Tängfte; Flügel länger ale bei der 
dorigen Gattung. 

M. violac&a” Isert. Dunkelviolett; Hinterkopf purpurroth; Schwingen hod)- 
roth, mit violetter Spike; Augenumgebung tarminroth, darunter ein weißer 
Streifen; Länge 50m; Flügellänge 22cm; Schmanzlänge 22m, Weſtafrika. 


9. %. Bucerotidae’. Nashornvögel (3. 220, 2.. 
Schnabel meift länger als der Kopf, gekrümmt und faft immer mit hornartigem 
Aufſatz; Nafenlöcher an der Schnabehvurzel und der Firfte genähert; ugen egend 
nadt; in dem mittellangen, abgerundeten Flügel find die vierte und fünfte Eroimge 
am längften; Schwanz in der Regel lang; Borderzehen an ber Wurzel verbunden. 
Alle Arten (etwa 50) gehören ber alten Welt und zwar ber ätbiopifchen und orientalifchen 
Negion an; ihr un eheurer Schnabel umſchließt große Lnfträume (ig. 239.); fie leben meiſt 
paarweife und ernähren fih von pflanzlicher und thieriſcher Koft. 


Weberfiht der wichtigften Gattnngen der BBucerotidae. 


| 12 Steuerfedern. ...................................................... 1) Eurye£ros. 
Firſte zufammengetrüdt, aber ohne eigentlichen 
Lauf Sornauffat "8 onen rone hne eigentlichen 2) Toceus, 
| höchſtens fo) Schnabel am Grunde mit queren Hornwülſten 
10 Steuer, Jlang wie bie\ flatt eines Hornaufſatzes ................. 3) Khytioßros. 
febern; Mittelzehe; Schnabel mit verfhieden geftaltetem Hornauf⸗ 
a...... .A. VCCVC. XCC.C.. 4) Buotroo. 
Lauf viel länger als die Mittelgehe ....................... 5) Bucörvus. 


1. Euryeeros‘ Less. Schwanz, mit 12 Steuerfebern und dadurch von 
allen anderen Bucerotiden unterſchieden; an der Spike der Steuerfebern ragt das 
Schaftende nadt hervor. Die einzige Art ift E. Prevostii Less. Madagascar. 

% Toeeus' Less. Schnabelfirfte ſeitlich zuſammengedrilckt, aber ohne 
eigentlihen Hornauffak, Schnabelrand ‚gerähnelt; Schwanz mittellang. Die 15 be- 
Sannten Arten gehören dem tropifchen und füblihen Afeita an. 

1) Am Kap lebend. 2) Musophäga-ähnlide. 3) Iatinifirt von bem vaterländifchen Namen 
Turako. 4) “opuddık Heimfchüttelnd. 5) Acuxôc weiß, OU Ohr. 6) Musa Banane, 
Pifang (nad Musa, dem Leibarzte des Kaifers Auguftus) und Fayslv freffen. 7) veildenblau 
(vidla Beilden). 8) Buc&ros.ähnlihe. 9) sbpös weit, breit, “epws zufammengezogen aud 
Repabs gehörnt. 10) latinifirt aus dem vaterländifhen Namen Toco. 
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T. erythrorhjnehus? Bp. Tot’, Oben braun, an. den Seiten dee Ober- 
topfes ein weißer Streifen; Unterfeite weißlich; Schwingen und Steuerfedern 
ſchwarz und weiß, die beiden mittelften Steuerfedern einfarbig braun; Schnabel 
biutroth; Länge 46 m; Flügellänge 17cm; Schwanzlänge 19,5 cm. 

3. Hihytieeros” Rohb. An Stelle des fehlenden Hornauffages trägt 
der Oberfchnabel an feiner 
Wurzel mehrere quere Hom- 
voülfle. Die vier Befannten 
Arten finden fi auf den ofindie 
fen Infeln. 

Rh. plicätu” Rehb. 
Zahrvogel (Fig. 272). 
Schwarz; Schwanz weiß; 
Schnabel ihthornfarben ; beim 
JS ift der Oberkopf dunkel- 
braum, der Hals weiß mit 
Bike NEE ei 
ehlhaut if beim ZI (hmugig« 
blau, beim © Hell; 











Im Dh Auen Beiteren Dure- Fig. 272 Kopf von Rhytic&ros plicätus. 


4. Bueeros’ L. Auf dem Schnabel erhebt fich ein verſchiedengeſtalteter 
Hornauffag, welcher durch eine Furche von den Geitentheilen des Oberſchnabels 
abgegrenzt iſt. Die etwa 15 Mrten bewohnen bie orientalifge Region. 

. bicörnis‘) L. Zweihörniger Nashorudnogel. Das Horn ift lang, 
eröigt Sinten abgefub, on in yoc ze, fumpfe Spiten; (ämanz mit weißem 
alfe und Vaude, und einem weißen Flede auf den Sttgeln; oingen an ben 

;pigen weiß; Schwanz weiß mit ſchwarzer Ouerbinde; Sberſchnabel roth; Unter- 
kmabet gelb; Länge 1,2; Flügellänge 53cm; Schwanzlänge 44cm. Cüpafien, 

umatra, 

B. rhinoc&ros? L. Gemeiner Nas- 
gornpoget. Das vordere Ende des breiten 

ornes iſt mach oben gefrilmmt; ſchwarz; 
Baud) und Schimenbefieberung weiß; Schwanz 
weiß mit ſchwarzer Querbinde; Schnabel 
gelb. Häufig auf Java und Sumatra. 

5. Bueorvus? Less. Horurabe. 
Im Gegenfage zu den drei bon jehenden 
Gattungen ift bei diefer der Lauf viel länger 
als: bie Mittelpehe; der Schnabelauffat iR 
längsgefaltet, vorn fentrecht abgejcmitten unb an 
offen. Die Heiden Arten leben im mittleren und 
fäbtigen Mfeita. 

B. abyeeinkcue” Bp. Abyſſiniſcher 
Hornrabe (ig. 273.). PA Hand 
fjroingen gelblich weiß; Schnabel, mit Aus- 
nahme eines gelb und rothen Fledes am 
Oberfdjnabel, man, Kehle dimtelbleigrau 

ai 


























mit breitem, vothen Saume; Länge 113m; Big. 2° 
Flügellänge 57 ©; Schwanzlänge 35 cm, Kopf von Bi 


1) ’Epuöpös roth, BEYYos Squabel. 2) vaterländifger Name. 3) Butls Runzel, Falte, 
xtowg zufammengezogen aus =epaös geförnt. 4) gefaltet (plica jalte). 5) Buc&ros von 
Bob-x&pws Depfenhörner tragend (Baus Dehfe und xEpıs gehörnt). 8) zweibärnig. 7) Pls 
Nafe, LpWws zufammengezogen aus xtpaös gehörnt. 8) corvus Rabe. 9) in Mbpifinien 
iebend. 


3.20. 10.5. Alcedinidae’ 
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Eiswö gel 
8 220, 10.). ga a ‚groß, vierfeitig, "5 








Scäpnabeifiihe gefielt; Kopf groß; Hals — gel 
ges tens et mit den Bediden; © van 1 

; Lauf fehr furz; die zwei äußeren der drei | (N 
BVorderzehen find bis zum zweiten Gelenke mit ein« 
ander verbunden (Schreitfüße, Fig. 274.); bei einer 
Gattung (Ceyx) fehlt die vordere Inmenzehe. Di 
meften Ser 125-Arten feben in ben wärmeren Gedenken der 
alten Weit, bag entöehet Tine Subregion ber Giävöget wol« 
ändig; fie leben ——e— in der Nähe des Waflers, Big. 274. 


u neigen fe Reh Brauent bee befonder® auß Fifgen bee | Gireitfuß vom Cisvogel 


Meberfiht der widhtigiten Gattungen der Alcedinidae. 

































Ggmabet (Ocmang fehr tum . 1) Alcddo. 
Mittlere plant; \Sgwanz tur... 2) Cerile. 
Cheuere J Gonaseı [vordere Innenzehe este. 3) Gyr. 
febern nicht] menig —A Seitenrand des Dberignabels 
verlängert; | “an der EN yore | gerade... " 4) Halefon. 
Au — een ne | Sarah 
vorhanden; Doerfgnaneis AN) Todirimphe, 
weft; Eon 
meet; Ki ©) Paralejon. 
Die beiden mittelften Etewerfebern auf mehr als doppelte Sc je 
verlängert, © 7) Tanyeipföra. 









1. Aleöd Eisvogel. Köni gert 
ſchlank mit gerader Firfte, —8 nicht n% 

von einer befiederten Schuppe 

Die Arten niften in 

Ines ten Uferwänben, in welde 


——— Neftröprengraben. 
Deutiland fommt nur eine 


“ ispidaV L. Ge⸗ 
meiner Pisdogel, St. 
Martins-Bogel (Fig. 
275... Oben grünblau; 
RüdenmitteundBürzellafu 
blan; Unterfeite roftro 
Kinn und Kehle weißlich ; 
Beine mennigroth; Schnabel 
ſchwarn nur an der Wurzel 
des Unterfchnabels voth; 
Fänge 17cm; flügellänge 
Tem; Schwanz! länge 4m, 
Suropa une metliged Mine 
afıen; lebt an Gewälfern, beren 
Ufer mit Genüfg, ober Malt 
umgeben if, fipt bier etwa Im 
bo@, über dem Waflerfpiegel auf 
ber Sauer, um nach einen iilpen 
unb Beflerinteten zu taugen; 


Aiger. Schnabel länger als der Kopf, 
tirngefieder einfpringt; Nafenlöcher 

















Tegt in feine faft Im lange Big. 275. 
Neftröpren 5—8 weiße Gier; if Eisvogel, Aleedo isplda. 
währenb bes Winters ein: ri 

vogel jcherei, mc 


Berhuktenn und BihOBruterRatten, iR er fgähti. 


H Aleödo »änfige. 2) Halcfon, alcfon ober alc&do, dAxUMYy Gißvogel; genannt nah 


Alcyöne, Toqhter des Aedlus, bie mad ihrem Zobe in einen Eievogel verwandelt wurte. 
3) hispfdus rauf, fpiefig, Radelig, ital. Inpido. 


II. Coceygomörphae. Kuluksvogel. 349 


8. Ceryle’ Boie. Die Firfte des Tangen, fchlanten Schnabels fpringt 
etwas in das Stirngefieder ein; Schwanz länger als bei der vorigen Gattung; 
aug die Flugel find länger und fpiter. 

. rudıs’’ Gray. raufifher. Oben fchwarz und weiß; unten weiß mit 
einem oder zwei ſchwarzen Bruftbändern; Kopf ſchwarz, über den Augen ein 
weißer Streifen; Schwingen und Schwanzfedern weißgebänbert; Schnabel ſchwarz; 


Fänge 26cm; Flügellänge 13 m; Schwanzlänge Sem. Afrita und Aflen, mitunter 


auch in Süteuropa. 

3. Ceyx’) Lacep. Unterfcheidet fih von allen anderen Alcebiniven durch 
den Mangel der vorderen Innenzehe; Schnabel lang, an der Wurzel breit, mit 
gerablimi er Firſte; Schwanz furz; von den Schwingen find die zweite und dritte 
am längften. 

C. —* Cuv. Oben duntellila; die Flügel ſchmutzigindigoblau mit 
ſchön blau geſäumten Schwingen; Unterſeite weiß. Oſtindien und Borneo. 

4. Hialeyon’ Swains. Schnabelwurzel breit, Firſte am Grunde gewölbt, 
eitentand des Oberſchnabels gerade; von den Schwingen find die dritte und vierte 
am längften. 

2. ancrophäge 9 Rchb. Kopf blaßbräunlid; Halsfeiten, Kinn und Kehle 
weiß; Bruft und Bauch rothbraun; Rüden, Schultern und Dedfedern ſchwarz; 
Schwingen ſchwarz und blau; Bürzel und Schwanz blau; Schnabel roth; Fänge 
22cm; Flügellänge 10cm; Schwanzlänge 6,5 m. Mittelafrita. 

S. Todiramphus’ Less. Schnabel Kurz, breit, platt, ohne Firfte, 
mit ſtumpfer Spite, Oberfchnabel mit nad) oben geſchweiftem Seitenrande. Die 
3 Arten finden fih nur auf den Infeln der Süpfee. 

T. sacer" Bp. Oben grünblau, unten weiß, mit weißem, braungeftreiftem 
Halsbande; ein weißer Streifen umgiebt die Scheitelfedern. Auf Otabeiti; wurde 
früher von den Eingeborenen heilig gehalten. 

6 Paraleyon? Cab. Der breite, ſpitze Schnabel befitt eine Firſte; 
Seitenrand des Oberfchnabels nach oben gejchweift; Oberſchnabelſpitze ſchwachhakig 
1a) Junten gekrümmt Die Arten viefer Gattung find auf Auftralien und Neu» Guinea 

T 

. gigas‘) Glog. Riefenfifher. Kopf, Hals, Bruft und Bauch weiß mit 
roftfahler Beimengung; Zügel und Ohrgegend, Rüden, Schultern und Ylügel 
braun; Schwanz rothbraun, fchmwarzgebändert, an der Spike weiß; Oberfchnabel 
ihwarz, Unterjchnabel blaßgelb; Länge 46cm; Flügellänge 21cm; Schwanzlänge 
16em. Auſtralien. 

7. Tanysiptera') Vig. Die beiden mittelſten Steuerfedern find auf 
mehr als doppelte Schwanzlänge verlängert, auch befigt der Schwanz nur 10 Steuer- 
federn, während die übrigen Alcediniden in der Regel 12 Haben; Schnabel 
ſchmäler als bei den drei vorigen Gattungen, dem von Ceyx ähnlich; von den 


Schwingen ift die vierte am längflen. Die etwa 14 befannten Arten leben auf ben 
Moluften, Neu s Guinea und Nork » Auftralien. 


T. dea'” Vig. Scheitel, Raden und Flügeldedfedern blau; Rüden und Schwingen 
ſchwarz; Unterfeite und Schwanz weiß. Ternate und Reu - Guinea. 


11.5. Meropidae”. Immenvögel (8.220,11). Schnabel länger 
als der Kopf, ftark, zugefpist; Ober- und Unterſchnabel nah unten gekrümmt, 
erfterer etwas länger als letzterer; Schnabelfirfte ſcharf; Flügel und Schwanz 
mittellang ober lang; Lauf fehr kurz; von den langen Zehen find die äußere und 

1) KnpöAos ein nicht näher bekannter Meervogel ber Alten. 2) wild. 8) Ceyx Sopn 
des Lucifer unb Gemahl der Aichone, litt bei Delphi Schiffbruh unb wurde gleich feiner 
Gemahlin in einen Eisvogel verwandelt. 4) tpıiädxtulog dreizehig. 5) Eisvogel. 6) cancer 
Krebs, Dayelv freffen. 7) mit einem wie bei der Gattung Todus gefrlimmten Schnabel 
(Bip. 905 ein frummer Schnabel). 8) heilig. 9) ap neben, nahe, dAxumv Eisvogel; mit 
bem Eisvogel verwandt. 10) riefig. 11) TAvuars = Tdats Auspehnung, TTEPÖV Feber; mit 
Iang ausgeſtreckten Yebern, wegen der verlängerten Steuerfedern. 12) ®öttin. 13) Merops- 
ähnliche. 
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mittlere Vorderzehe bis zum zweiten Gelenk, bie mittlere und innere bis zum 
erften Gelenk mit einander verwaqſen (Schreitfüße). Im iprer Verbreitung find bie 
3 ten au Die ate Beit, efonter bIe armen Öegenden befeiben, Befränft; age mifen 
gefellig in felbft gegrabene Uferhöplen, teen 5—7 weiße Eier, ernäfren fi von Inferten, 
ivelge meift im füge erbeutet werben. 

1. Merops” L. Bienenfrefier, Spint. fügel lang und fpig; die 
weite Schwinge ift die längfte; die Spigen ber beiden mittleren Steuerfedern 
ind verlängert. 

«® M.apiäster” L. Gemeiner Bienenfreffer, Immenvogel. Stirn 
weiß; Vorderkopf grün; Hinterfopf und Naden rothbraun; vom Bug durch das 
Auge bis zur Ohrgegend ein fÄwarzer Streifen; Rüden grüngelb; Kehle gofbgelb, 
chwarzbraum gefäumt; Bruft und Bauch grünblau; Flügel und Schwanz grün. 
änge oc; Kin jellänge 14m; Schwanzlänge 10,5°@, Cüveuropa; verfliegt ſich 
nur felten nad) Deutihland 

*. Nyetlörnis? Swains. In dem abgerundeten Flügel ift bie vierte 
Schwinge die längfte; Schwanz fit ausgerandet; an Hals und Bruft find 
eimpelne Federn fteifer, breiter und verlängert und bilden einen fogen. Kehfbart. 

7. amictus” Swains. Grasgrün mit purpurrothem Scheitel und delgrinem 
Bled über den ehem fbart zinnoberroth; Unterfeite des Schwanzes 
gelb mit ſchwarzer Einfaffung. Im fünligen Indien und auf ben indiſchen Infeln. 


12.5. Coraclädae”. Nacen (. 220,12). Sänobel hochſene 
fo lang wie der Kopf, am Grunde breit, fharfrandig; Sberſe mabeifpiße jafig 
Üübergebogen; Flügel breit, abgerundet; Schwanz mittellang; Lauf furz, vorn 
geräte, inten geförnt; Zehen verbunden oder nicht. Die Fame in faft 60 Arten 
iber die öftlihe Halbrugel, ot über bie srientatifche und auftre Region vertheilt; 
einige anbere Arten aber (Nyctiblus) leben in Gübamerifa. 


Ueberfiht der wichtigften Gattungen der Coraciädae. 
Sqnabel länger [äußere Zehen frei 
al® breit; äußere Zehen am Grunde geheftet 
Fiss Sqhwinge am längften. 












äußere 

Sgnabel a derdunben; 
als Lang; 

äußere Zehen bis zum pweiten Gliede verbunden 

1. Coracias” L. Rade”. Schnabel mittellang, an der Wurzel breit, 
vorn feitich _zufammengebrüdt; 
Flügel fang, breit und abgerundet, 
die zweite Schwinge am längften; 
von den Steuerfebern find die beiden 
äußerften etwas verlängert; Behen 
frei. Bon ven 8Mrten ommt eine auch 
in Deutflan vor. 

C. garrula) L. Blaurade, 
Mandelträhe”, Birkheher, 
Mandelheher (fig. 276.). Kopf, 
Hals und Unterfeite blaugrän; 
Rüden gell nufbraun; Schwingen 
ſchwarz mit blauer Unterfeite; 
an blau; Schnabel ſchwarz; 
ai je gelb; Länge lem; Slügel- Fig. 278. 
länge 20 em; Schwanzlänge 13 «m. Kopf ber Blaurade, Coraclas garrüla. 
Europa, Wefafien und Nordafrifa; in 
Deutigland mur Rellenweife als Zug« 

1) Merops, po, ein Bogel, welger Bienen feißt, auch aplästra genannt (apis Biene). 
2) VOR Nagıt, ÖpYIs Bogel, 3) umhlüt, von amicire umhüllen, umtleiben. 4) Coraclas- 
äpntipe. 5) corax, x6paE Rabe; Xopaxlas rabenartig. 6) wegen feines Gefcreieh: rad, 
tad, sad. 7) gefgmägig. 8) vielleicht weil fie gern auf den Getreibeiegen (Manteln) figt. 
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vogel von Ende ril oder Anfang Mai bie Anfang September; niftet in Baumhöhlen; 
ernährt ſich von größeren Infelten, frißt auch Tleine Fröſche. 

8 Eurystömus’ Vieill. Unterſcheidet fi) von der vorigen Gattung 
dadurch, daß die Außeren Zehen am Grunde geheftet find, auch ift der Schnabel 
fürger, breiter und ftarf gebogen; Schwanz ohne verlängerte Steuerfebern, gerade 
oder gerundet. 

E. orientälis” Steph. Rahenrade. Kopf und Hals olivenbraun; Rüden, 
Schulter, Flügel und Linterfeite grün; auf Kim und Kehle ein grobe, tief blauer 
Fed; auf den ſchwarzblauen Schwingen ein heller Spiegelfled; Schwanz ſchwarz⸗ 
blau; Schnabel roth, an der Spite ſchwarz; Füße roth; Länge 33,5 cm; Flügel⸗ 
länge 21m; Schwanzlänge 10 cm. Eüv- und Oftafien. 

8. Nyetibius? Vieill. Shwall. Schnabel breiter al® lang, mit großem, 
herabgerümmtem Hafen an ber Spige und großem, ftumpfen Zahn; die Schnabel- 
fpalte reicht bi® Hinter da8 Auge; der größte Theil der Schnabeloberfläche ift be- 
Merl; in ben langen olägeln ift die dritte Schwinge am längften; die äußeren 

eben nicht verbunden, Lauf Mürger als die Mittelgehe und befiedert. Die 6 Arten 
eben im mittleren und nördlihen Sübamerifa und Jamaita. 


N. grandis” Vieill. Rieſenſchwalk. Oben dunfelbraune Zidzadgquerbinden 
auf fahlweißlihem Grunde; Unterfeite roftrothbraun mit dunklen Linien und 

eden; Schwingen und Steuerfedern mit ſchwarzen Duerbinden; Länge 55 cm; 

ügellänge 40 cm; Schwanzlänge 27cm. In den Wältern Südamerikas; führt ein 
nädtlihes Leben. 

4 Podäargus” Cuv. Säwalm. Schnabel ähnlich wie bei Nyctibius, 
aber ohne Zahn; in den langen, ſpitz zugerundeten Flügeln find die vierte und 
fünfte Schwinge am Tängften; die äußeren Zehen nicht verbunden; Lauf länger 
ale die Mitte sehe. Die 10 befannten Arten find auf bie auftralifche Region beſchränkt; 
alle find Nachtvögel. . 

P. humeräls’ Vig. & Horsf. Eulenfhwalm Oben mit zahlreichen, 
feinen, grauweißen und ſchwarzen Punkten und Strichen auf dunfelgraubraunem 
Grunde, unten mit braunen Pünttcen und Fleckchen auf granweißem Grunde; 
Schnabel Tichtbraun; gleicht in der Größe unferer Krähe. Neuſüdwales. 


5. Eurylaemus” Horsf. Hornragen. Schnabel ähnlich wie bei der 
vorigen Gattung aber mit deutlichgefielter Firfte und nad) innen umgefchlagenen 
Rändern; Flügel mittellang, abgerumdet; vierte und fünfte Schwinge am Tängften; 
Lauf Mirzer als die Mittelzehe und unter der Ferſe befledert; die äußeren Zehen 
find bis zum zweiten ®liede mit einander verbunden. 

E. javanicus®) Horsf. Hauptfärbung ein ins Graue fpielendes Weinroth, welches 
auf dem Rüden in Schwarz übergeht und bier mit Schmwefelgelb verziert ift; 
Länge 22cm; Flügellänge 12m; Schwanzlänge Tem, Sumatra, Java. 


13. %. Momotidae’. Sägeraden (8. 220, 13). Schnabel 9. 233. 
länger als der Kopf, nur Mr gebogen, mit gefägten Rändern; Mundwinkel mit 
Borften beſetzt; Flügel ziemlich kurz, abgerundet; die vierte bis ſechſte Schwinge 
find am Tängften und unter fich gleich groß; Schwanz lang, keilförmig mit 10 oder 
12 Steuerfedern; Lauf kurz, mit Schreitfüßen. Die 17 Arten Haben ihre Heimath in ben 
Wäldern der meritanifhen und brafilianifgen Subregion; fie leben einzeln ober paarweife 
und ernäßren fi von Unfelten. 

1. Momötus') Lath. Schwanz mit 12 Steuerfebern, von denen die 
beiden mittleren am Ende, dur egfall eines Theile der Fahne, ſpatelförmig 
geworden find. Die befanntefte Art ift: 

M. brasiliensis") Lath. Motmot"). Schmugigroftgrün; Oberkopf blau 
mit ſchwarzem Scheitel, Stienband und Augenftreifen; Rüden, Flügel und Schwanz 


1) Eöpöc weit, or6na Mund. 2) im Orient lebend. 8) vurtißeog bei Nacht lebend. 
4) groß. 5) nöbapyo, ſchnellfüßig, tob: Fuß, dpydz ſchnell. 6) mit einer Schulterbetedung 
verfehen. 7) ebpbs weit, Anıpöc Kehle, Schlund. 8) auf Zava Iebent. 9) Momötus-ähn- 
lihe. 10) Momot und Motmot, der mezilanifhe Name dieſes Bogels. 11) brafilianifch. 
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dunfelgrasgrün; Schnabel ſchwarz; Länge 50m; Flügellänge 17cm; Schwanz- 
länge 28cm. Guiana, Peru. 


14. 5 Upupidae’. Wiedehopfe (s. 220, 1). mabel 
fett) zufammengebrül ‚höher als breit, fanft gebogen, pi; Ober- und Unter- 
ſchnabel iegen fid) mit platten flächen auf einander; Flügel flumpf, mittelfang; 
Schwanz mit 10 oder 12 Steuerfedern; die zwei äußeren Borbergehen find im 
Segetaße zu den vier vorfergehenden Familien nur an der Wurzel mit einander 
verbunden. Die 18 befannten Arten gehören der öftligen Hemifphäre an, fehlen aber auch 
hier volftänbig in der auftralifcen Region. 

4. Upüpea” L. Wiehehopf. Auf dem Kopf ein hoher, fehr beregficher 
Gederbuf: hang mittellang, gerade, mit 10 Steuerfedern; Hinterfralle länger 
ale die vorberen und faft gerade. Man fennt nur 6 Arten; biefelden nifen in Baums 
höben ober (elfenlöWhern, feltener auf ebener Erbe; auf ber Erbe umherlaufenb fugen fie 
„ad Onfetten, Snftenfarsen un Dänen. “ 

. epops” L. Gemeiner Wiedehopf (Fig. 277.). Kopf, Hals und Bruft 
fuggfigbraun; Bauch weiß mit duntlen Fängsfleden; Flügel und Schwanz ſchwarz 
mit weißen Ouerbinden; die Federn des zweizeiligen Wederbufches, der meift nach 
hinten zufommengelegt getragen 
wird, haben fÄmarze Spiten ; 
Schnabel Hornfhwarz; Länge 
29cm; Bigeltänge 14m; 





im Wuguft wieder werläkt; fein 
Aufentdalteort fine Waltränder, 
welge an Wiefen, Biehweiven und 
mit niebrigem Geftrüpp beftandene 

lägen anftoßen; er nüpt durch 

ertilgung von ' Daitäferlaroen 
und anberen Infeftenlarven ; fpreit 
up Sup Sup, Täuft mit Bängenben 
Flügeln Hurtig auf ber Erde ums 
er, wobei er oft bie brofligften 

erbeugungen mad, fedt ben 
Tangen Schnabel in die Erde und 
wirft, die gefundenen Würmer 
und garven in bie Höhe, um fie 
hann in ben offenen Schnabel 
fallen zu laffen; riecht HERR un« 
angenehm, nicht weil die Jungen, ar 
wie man häufig angiebt, ben lin, ig. 271. Xopf bes Wiebehopfs, Upüpa epops. 
ratß unter fi Ilegen laffen, fonbern — U 
weil das Weibchen zur Vrütezeit aus ber Burzeldeuſe eine widerlih - ammoniataliſch riechende 
Feutigteit abfonbert, welche fi dem ganzen Gefieder und au) den Jungen mittheilt. 

®. Irrisor” Less. Aletterhopf. Kopf ohne Federbuſch; Schwanz breit, 
lang, abgeftuft mit 12 Steuerfedern. Die 12 Arten dieſer Gattung find echte Waltwögel; 
ale teben in Wfeifa; die befanntefte if: . 

T. cap?nsis” Less. Blau mit Metollfimmer; auf ben Haudſchwingen und 
Außeren Steuerfedern ftehen weiße Fleden; Schnabel und Fuß roth; Fänge 46 m; 
Flügellänge 16m; Schmwanzlänge 24m, Mittel» und Güdafrita. 


um. O. Pici?. Spechte (. 211,3). Schnabel gerade, 
verlängert, oben und unten meißelartig zugeſchärft, ohne Wachshaut; 
Zunge dünn und weit vorftredbar, Flügeldeckfedern ziemlich furz; Gang« 
beine mit ſtark befrallten Kletterfüßen, deren Vorderzehen am Grunde 
verbunden find und beren Lauf vorn mit einer Reihe querer Schilder 
bededt, hinten nepförmig geförnt oder geftiefelt ift (Fig. 278.); Nefthoder. 














1) Upüpn-ähntice. 2) Wiebepopf. 8) Erop Wiedehopf. 4) Spötter. 5) am Kap Ichend. 
6) Picus Spegt. 
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Im Gefieder ift das Dunenkleid nur ſer — 
ſchwach entwickelt; die Konturfedern beſitzen einen 
Heinen, dunenartigen Afterſchaft. Rings um bie 
Deffnung der ſtets vorhandenen Bürzeldrüfe findet 
fih ein Kranz von Federn. Im Flügel ftets 10, 
mit Ausnahme der verkürzten erften, ziemlich 
longe Handſchwingen und 9 bis 12 Arm- 
ſchwingen. 12 Steuerfedern, von welchen jeberfeits 
die äußerte oder die beiden äußerften ſchwächer 
und zwifchen ben folgenden verborgen find; die 
Schäfte der Steuerfedern zeichnen fich meiſtens 
durch große Steifheit aus. Am Stelet ift zunächft 
da6 Zungenbein hervorzuheben, deffen ungemein 
lange bintere Hörner bogenförmig von hinten Fig. 278, 
ber Mh über den Schädel binütberlegen, mit ihrem | Nletterfuß vom Wendehalſe (ber 
Endabfchnitte in eine bejondere Stirnrinne zu Lauf vorn getäfelt, Hinten geftiefelt‘.| 
liegen fommen und mit ihrer Spige die Wurgel — — — — 
des Oberfchnabels erreichen. Die Zunge ift ſchmal, platt und hornig, entweder 
mit ritdwärts gerichteten Spiten befett oder glatt, und kann durch einen be- 
fonderen Musfelapparat weit vorgefchnellt werden, wobei die Zungenbeinhörner 
über den Schädel hingleiten. An der Speiferöhre ift fein Kropf zur Ausbildung 
geian t; auch die Blinddärme fehlen ober find auf winzige Rudimente befchräntt. 

ie Sallenblafe ift vorhanden. 

Die Ordnung der Spechte ift in etwa 325 Arten über die ganze Erbe mit 
alleiniger Ausnahme von Auftralien und Madagascar verbreitet; befonders zahlreich 
ift fie in der neotropifchen und in ber orientalifhen Region vertreten. Saft alle 
find echte Waldvögel, welche auf Bäumen geſchickt Mettern, auf dem Boden aber 
nur unbeholfen hüpfen. Ihre Nahrung befteht vorzugsmeife aus Inſekten und 
Infeltenlarven, welche fie mit ihrem meißelartigen nabel aus der Rinde und 
dem Holge der Waldbäume heraushaden; doch freffen manche auch Baumfämereien. 
Die meiſten niften in felbftgemeißelten Baumböhfen. 


Ueberfiht über die 3 Familien der Pici. 8. 236. 


N : . Flügel kaum Über die Schwanzwurzel 
| Eteuerfebern weich, Ya h veigpenb Aarau 1) Tynglidae. 





..... nr, 808110005 


Echnabel Tegelförmig ohne 
Seitenleiften; lügel mindeftene bis zur Schwanz⸗ 
| iRen; Get It. 4. T WI ” 2) PioumnYdas. 
Steuerfedern mit fteifen, fpigen Schaftenden; Schnabel fantig und in ber 
Regel mit Seitenleiſten ................ . .!.. . 3) Ploldae. 


I. F. Ayngidae.“ Wendehälſe (8.236, 1.). Schnabel gerade, $. 237. 
tegelförmig, ſpitz und ohne Seitenleiſten, etwas kürzer als der Kopf; Zunge lang, 
aber ohne Widerhäfhen an der Spite; Flügel kaum über die Schwanzwurzel 
reihend; Schwanz mittellang, abgerundet mit weichen, biegfamen Steuerfebern. 
Die einzige Gattung ift: 

I. Jymx’ (Yunx) L. Wendehals. Mit den Merkmalen der Yamilie. 
Die 5 Arten biefer Gattung zählen zu den für die paläarktifche Region charakteriſtiſchen Vögeln; 
doch kommt eine Art au in Südafrika vor. , , 

* J. torquilla” L. Gemeiner Wendehals (eig: 279.). Oberſeite Hellgrau 
und braun, ſchwarz beipritt und geftrichelt, vom eitel bis zum Unterrüden 
ein dunklerer Längsftreifen; Kehle ge blichtoeiß ; Wangen und Hals hellroſtgelb mit 
feinen Ouerlinien; Unterſeite gelblichweiß mit ſchwärzlichen Flecken; Bruft mit 
grauen Anfluge; Schwanz mit 5 dunfleren Querbinden; Länge 18cm; lügel- 


nge Iem; Schwanzlänge 6,5 Cm. Europa, Rordafien und Nordafrika; einfam an Wald⸗ 
ändern, namentlih von Laubholzwalbungen, Befonders in feuchten Gegenden; Tlettert unb 
meißelt nicht; frigt vorzugeweife Ameifen und Ameifenpuppen; Zugvogel, welcher bei une gegen 
Ende April eintrifft und uns Anfang Auguſ verläßt; niftet in Baumhöhlen; feinen Namen 
bat ex von dem komiſchen Berbrehen und Recken bes Halfes, womit er ein Sträuben der Kopf⸗ 


1) IJynx-äßnlihe. 2) Iynx, [0yE Drehhals. 8) torqu&o ich drehe. 
Leunis’s Eynopfis. Ir Thl. 3 Aufl. 23 


$. 238. 


$. 239. 
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Big. 27. 
Wendehals, Jynx torguilla. 











federn, fäcperförmiges Autbreiten bea Ewanges, fomie oft ein halbes Scue den ber Mugen 
— den Alten zu Sauberfünften gebraugt. s 


2. $. Picuinnidae. Weichſchwanzſpechte (3.236,2.. 
Schnabel gerade, Iegefförmig, an der Spige feitlidh zufammengedrüdt, ohne Seiten- 
leiften, indie fo fang wie der Kopf; Flugel mindeftens bis zur Schwanzmitte 
reidhend,; Schwanz hırz, abgerundet mit weichen, biegfamen Steuerfevern. Man 
tennt etwa 30 Arten diefer Familie, weldhe fih auf 5 Gattungen vertheilen und tHeild ber 
neuen, theil8 ber alten Welt angehören. Die auf Süvamerita beigränfte Hauptgattung iR: 

1. Pieumnus” Temm. Schnabel Mirzer al8 der Kopf; Wlügel biß zur 
Sgpoangmitte reichend; von den Schwingen ift die fünfte und ſechſte am längften. 

, eirrätus” Temm. Zwergſpecht. Oberkopf ſchwarz, fein weiß punktirt; 
bie, ganze übrige Oberfeite graubraun; Unterfeite weiß umd f—hmarz quergebändert; 
Stirn und Borderjeheitel beim F rott, beim O weiß „punfe, Sänger Fowarz- 
braun; Steuerfeern ſchwarz mit weißem Längsftreifen; Schnabel bleifarben 616 
ſchwärzlich; Füße bleigran; Länge 9 em; Flügellänge 4,8 m; Schmanzlänge 2,5 cm. 
‚In ven Xüftenwaldungen von Guiana bie Paraguay. 

3.5. Picidae.” Eigentliche Spechte (8.236,53). Schnabel 
Yantig, an der Spitge meißelförmig, in der Regel mit Seitenleiften, nur felten kürzer 
als der Kopf; Zunge an der Spite mit feitfihen Widerhälchen befegt; Flügel 
mitteflang; Schwanz feilförmig; Steuerfedern mit ſpitzen, fteifen Schoftenden; beim 
Klettern und Meigeln dient der Schwanz als Stüße. Man tennt fa 300 Arten biefer 
weitverbreiteten familie, welhe nur in ber mabagaffiihen, ber aufzaliigen, der pacififpen 
Uns der neufeetdnbtfgen, Subregion 1ehtt Ale, Rat chic Zaitosgel, Weide Hetternh caf 
Zäune feben, nur miebrig Rüegen unB 5 vom Onfehen ernäßzen; Fleternb manbern fe in 
Sprüngen bie Bäume hinan, nie abwärte; jämmernd und meihelnd dur&boßren fie bie Rinte 
der Bäume ober [lagen ganze Stüde berfelben los, um bann bie Infeften und Deren Larven 
mit ver Bunge aus Ihren Ehlupfmintein perausupoten; fie And ungefelige Gtanp» unz 











1) Pleümnus-äfnlige. 2) Pleümnus und Pilämnus, Ghegottfeiten ber alten Römer; 
Pilümnus follte ben neugebornen Kindern Nebel abwehren und Picämnus ihnen Gebeihen 
geben. 3) mit Logen verjehen, fraußfaarig (cirrus ode), wegen der eihfeit der Ber 
fieberung. 4) Pieus-äfnlige 


Il. Pici. Spedte. 365 


Etrihvögel, welde in jelöfigemeißelten Baumlöhern niften und 3—8 weiße Eier legen; 8, 239, 


ten Zon hervor, indem e8 fchnell und heftig gegen einen bürren Zweig oter Zaden anſchlägt 
trommelt); ber früher und and jegt noch vielfach behauptete groge Nuten der Spechte (durch 

ertilgung forſtſchäblicher Infelten) ift durch neuere Beobachtungen fehr angezweifelt worden, 
ta ihm bedeutender Schaden (durch Berlegung ber Bäume) entgegen fleht. 


Ueberfiht der widtigiten Gattungen der Picidae. 


Schnabel länger ale der Kopf nn bie 1) CampophYlus. 


namentlich zur Baarungszeit bringt das F einen eigentblimlichen, —— ste oder trommeln- 


Orunt- und an ber Dafie breiter MERRALLERTIET 
arbe a 003 
des ’ fſte .c.. 2) Dryocdpus. 
Seiten⸗ | alle 4 Zehen vorban- 


Ges 
leiften de Echnabel fo lang wie ber Kop den; die äußere Hin- 


bes wars; und an ber Baſis fo breit terzebeiftdielängfte. 3) Dendrocdpus. 
Schna⸗ wie hoch; nur 3 Zehen, bie innere 
els Hinterzehe fehlt ... 4) Aptärnus. 


— ER IRRE nenn 9 Chrysocoläptes. 

er ganze ; 

RE 5, Pin, 

Eee eher, Be delt (esnasc gerate; Echnabelfirfte gewölbt .. 7) Melandrpes. 

epien oder ſind ſehr & . 
undeutlic; a RE 5) Cotäpten. 

1. Campophilus’ Gray. Schnabel länger als der Kopf und an der 
Wurzel breiter ale hoch, mit deutlicher Leiſte jederfeits von der Firſte; Kopfgefieder 
nach Hinten in eine Haube verlängert; von den Schwingen find die dritte, vierte 
und fünfte am längften; von den Zehen ift die äußere Hinterzehe die längſte; 
Grundfarbe des Gefieders ſchwarz. Alle Arten bewohnen Amerika. 

C. principälis” Gray. Kaiſerſpecht, epehttönig Slängend ſchwarz; 
von den Nafenlöchern an zieht über Wange, Hals- und Schulterfetten und von 
da über die hinterften Hand- und die Armfchwingen ein weißer Streifen; Schläfe, 
Hinterhauptshaube und Naden beim Z' rotd; beim 2 ift die Haube ſchwarz; 
Schnabel Hornweiß; Füße dunfelbleigrau; Länge 55 em; Tlüigellänge cm; 
Schwanzlänge 19cm, Gentralamerita und fürlihes Norbamerita; bie Köpfe find ein be— 
liebter Shmnd ber Indianer. 

%. Dryocöpus” Boie. Schnabel ähnlich wie bei der vorigen Gattung; 
Kopfgefteder nicht haubenförmig verlängert; von den Schwingen find die vierte, 
fünfte und fechfte am längfien; von ben Zehen ift die äußere Vorderzehe die längfte; 
Grundfarbe des Gefieders ſchwarz. 

* Dr. martius” Boie (Picus” mart/us” L.). Sawaryı pecht ( dFig 280.). 
Schwarz; beim JS Scheitel und Genid, beim 2 nur das Genid roth; Schnabel 
ichieferblau; Füße bleigrau; Länge 48 cm; Flügellänge 25 em; Schwanzlänge 
17,5 ©. Guropa und Nortweftaflen; in Deutſchland meift vereinzelt, am häufigſten in ben 
fübdentfhen Hochgebirgen. 

3 Dendroeöpus‘ Koch. Buntipedt. Schnabel fo lang wie der 
Kopf und an der Wurzel ebenjo breit wie hoch, mit beutlichen Seitenleiften, welche 
dem Schnabelrande näher liegen als der Firfte; von den Schwingen ift die dritte 
om Tängften; von den Zehen ift die äußere Hinterzehe die längite; Grundfarbe 
bee ee ſchwarz, mit Weiß geichedt. In Deutſchland kommen vier Arten von 

untſpechten vor: 

a D. major” Koch (Picus“ major‘) L.). Großer Buntſpecht. Oberkopf, 
Rüden und Bürzel ſchwarz; vom Mundwinkel an den Halsfeiten herab ein 
ſchwarzer Streifen: Zügel, Kopffeiten, Schultern weiß; Flügel, wenn zuſammen⸗ 
gelegt, mit 5 weißen Duerbinden; After karminroth; Schnabel und Fulße blau- 
grau; das Genid ift beim Zi roth, beim 2 ſchwarz; bei den Jungen ift bie 
ganze Oberfeite des Kopfes roth; Länge 24 cm; Flügellänge 16 cm; Schwanz- 


deutlich; Grundfarbe ſUnterrücken roth; fünfte und ſechſte Schwinge am 
es längſten 


1) Campus ‚Ebene, 17 {9 ich liebe. 2) vornehm (princeps Erfter, Fürſt). 3) öpuorörog 
bolzbauend (Öpüc Baum, XoXxTE ich baue). 4) rriegeriſch, muthig, nach Mars, tem Gott bes 
Krieges. 5) Specht. 6) 5Evöpov Baum, KÖrTW ih baue. 7) größer. 

23* 





$. 239. länge 8,5 cm, Surope 
in 
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und — — 

— 

9 vorjugemeile R 
jolge, namentlich in Kie- } 
eemwalbungen; er frift 


neben Infelten mit gro» 
er Borliebe Nabelpolge 
r fimerelen. 


Dendrocöpusleuco- 
nötus” Behst. Weiß- 
rüdiger oder El ſter · 
fpecht. Unterrüden 
und Bürzel veinweiß; 
Bauch und After rofen- 
rot mit ſchwarzen 
Längsfieden; Schulter 
warz; Flügel, wenn 
Aufammmmemgeigt, mit 
6 weißen Duerbinden; 
Schnabel dunlelhorn · 
blau; Füße — 
g mit other, Q mit 
ſchwarzer KRopfplatte; 
Fänge 28 m; ffügel- 
länge 16 ew; Schwanz · 
länge 10m 
tigen und norböfligen 
Surepe un Nortaken; 
in Deutfgland felten; 
fgeine Lanbpeigwalbun: 
en dorzugie 
"D. medius” Koch 
(Picus® medfus? L.). 
Mittlerer Bunt- 
Best, Rethipeht 
! —* fen und fr Arzel 
jarz; der ſchwarze 
Halsftreifen beginnt 
er unter der Ohr- 
gegend; After und 
ein großer Theil des 
Bauqhes rofenroth mit 
kamen jen Län Be 
cheitel 
a, beim J vet 
das Roth etwas weiter - 
nach Ainten ale beim Big. 290. 
2; Schulter weiß; Spwarzfpegt, Dryocöpus martlas. 
Flügel, wenn aufam- 
mengelegt, mit 6 weißen Ouerbinden; Schnabel blaulich hornſchwarz; Füße ſchwarz · 
ficigrau; Länge 21 cm; Flügelfänge 18 em; Gchwanzlänge 8 m. Guropa; in 
— feltener al8 der große Buntipecht; Kebt Saubmalbungen, namentlih alte Vihen 
* D. minor” Koch. einer Buntipedt. Mittelriiden ſchwarz und weiß 
gebänbert; Unterfeite weiß mit ſchwarzichen Lan— mgefleden; lügel, wenn zufammen- 
gelegt, mit 5 weißen Duerbinden; Schnabel bläulic, Hornihmarz; Füße bfei rege; 
mit rotem, Q mit weißem Scheitelfled; Fänge 16 cm;  Hogeflän 
Samoanzläng ge 6 Em. Moxb- und Mittteurepe und Gibirien; in Deutfgtane FM gern 
in igenwaldungen; mur felten aud in Rabelhoigmalbungen. 

















eundc weiß, viras Wilden. 2) der mittlere. 3) Specht. 4) Meiner. 
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4. Apternus 'Swains. Bon allen anderen einheimischen Spechten unter- 
ſchieden drc den Mangel der inneren Hinterzehe; Grundfarbe des Gefieders 
ſchwarz mit Weiß geſcheckt. 

* A. tridactylus” Gould. Dreizehiger Specht. In ber Mitte des Ober⸗ 
rüdens ein weißer Längsftreif; Z' mit gelbem, 2 mit filberweißem Scheitel; rothe 
Färbung fehtt ang; Fänge 18 cm. Nörklihes und norböftliches Europa, au in ben 
Alpen; in Deutſchland nur felten. 

8. Chrysocolaptes? Biyth. Schnabel fcharflantig; Schnabelleifte geht 
vor der Spite in den Schnabelrand über; von den Schwingen ift die flinfte und 
jechfte die längfte; von den Zehen ift bie äußere Hinterzehe die längfte, die innere 
Sinterzehe ift auffallend Hein; das Gefieder ift in ber Grundfarbe grün mit 
goldigem Schiller, Kopf und Unterrüden find roth. 

Chr. sultan&us‘) 2: Border» und Hinter» Indien, 

@ Picuws’ (L.) Koch. Schnabel nur undeutlich vierfeitig, leicht gebogen; 
Seitenleifte des Schnabels der Firfte genähert; in den bis auf die Schwanzimitte 
reichenden Flügeln find die vierte und Pine Schwinge die längften; Grundfärbung 
bes Gefieders grün. Die saßtreihen Arten bewohnen mit Borliebe die Walbränder, Walb- 
lüde a neln ſtehende Bäume, fegen fi häufig auf den Boden und freifen beſonders 
gern Ameijen. 


* P. viridis? L. Orünfpedt. Scheitel bis auf den Naden karminroth; der 
ſchwarze Bartftreifen ift beim JS voth, beim Q weiß getüpfelt; Oberfeite lebhaft 
ofivengrün; Bürzel und Schwanzdeckfedern mit citronengelbem Anflug; Obrgegend, 
Kinn und Kehle ſchmutzig weiß; Unterſeite eibgein, bei jungen Individuen gefledt; 
Schnabel ſchmutzig bleigrau; Füße grünlich bleigrau; Länge 31 em; Flügellänge 
18cm; Schroanglänge 2m, Europa und Kleinaſien; in Deutihland häufig. 

aà P. canus’ Gmel. ®raufpedt. Kopf grau, nur das 4 aut einen vothen 
led auf der Stirn; Bartftreifen in beiden Geichlechtern ſchwarz; Oberſeite oliven- 
rün; Unterfeite griinlichgrau; Schnabel graulichhornſchwarz; Füße ſchiefer⸗ 
—* Länge 30 em; Flügellänge 15 cm; Schwanzlänge 11 em. Norböftlies 
gurope ä m De and nur in einzelnen ©egenten, 3. B. im weſtlichen Süddeutſchland, in 

T. He anörpes” Swains. Schnabel gerade, mit fehr undeutlichen Seiten- 
leiften unb gewölbter Firſte; Nafenlöcher dicht von Borften bededt; in dem langen, 
fpigen Flügel find die vierte umd fünfte Schwinge am längften; Lauf ungefähr 
fo lang wie die äußere Vorderzehe. Die Arten find meift ſchwarz mit Roth und Weiß 
gefärbt unb gehören alle Amerika an. 

M. erythrocephälus?. Rothlopfipeht. Kopf und Hals hochroth; Hintere 
Schwingen und Bürzel weiß; die übrige Oberfeite ſchwarz; Unterfeite weiß; Ränge 
24 m; Flügellänge 12cm; Schwanzlänge 6 em. In ganz Norbamerita fehr verbreitet. 

8. Coläptes") Swains. Schnabel ziemlich dünn, leicht gefrümmt, ohne 
Seitenleiften; Flügel kurz und ftumpf; die vierte und fünfte Schwinge find am 
Angfen; Lauf länger als die äußere Vorderzehe. Mit Ausnahme einer ſüdafrikaniſchen 
Art find alle amerilanifch. 

C. aurätus‘) Swains. Goldſpecht. Oberkopf und Hinterhals aſchgrau; Kopf- 
feiten, Halsfeiten, Kinn und Kehle gelblich⸗röthlich; Bartftreifen ſchwarz; auf dem 
Kopfe ein halbmondförmiger ſchwarzer led; Oberjeite fahlbraun mit fchwarzen 
Duerbändern; Unterfeite heller mit fchwarzen Tropfen; auf dem Naden ein 
hufeiſenförmiges, hochrothes Feld; Länge 32 em; Wlügellänge 16 em; Schwanz- 
länge 12 em. Im den öftlihen Staaten von Nordamerika. 


IV. ©. Cypseiomörphae'” (Macrochires'”). $. 240. 
Mauerfchwalbenäbnliche (8. 211.). Schnabel breit und 


fur; oder dünn und lang, ohne Wachshaut; die Hand ift länger als 
der Unterarm, diefer länger al® der Oberarm; Gangbeine mit oben 





1) "A ohne, rTepva Ferſe, wegen ber fehlenden inneren Hinterzehe. 2) TpıddxtuAog 
dreigehig. 3) XPua6s Gold, XnAanttc Meißel. 4) dem Eultan gehörig. 5) Spedt. 6) grün. 
D grau, greis. 8) mens ſchwarz, Epreng ſchleichend. 9) Epußpös roth, Xepadtı Kopf. 
10) xo)ancts Meißel. 11) vergoldet. 12) Cypsölus Mauerfhwalde, POppT Geſtalt. 
13) paxpöc groß, lang, xelp Hand; Langhänder, wegen ber Länge ber Hand und bes Unterarmes. 
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befiedertem, nadtem oder nur unvollfommen bejchildertem Laufe, Füße 
ſchwach, entweber Klammerfüße oder Gangfüße, die aber faum zum 
Gehen tauglich find; Nefthoder. 

Konturfebern mit deutlichem Afterichaft. Bürzeldrüfe Hein und ohne Yedern- 
franz. Im Flügel fiets 10 wohlentwidelte, lange Handſchwingen; die Zahl der 
höchftens mittellangen Armfchwingen ſchwankt von 6 (bei den Trochiliden), 7—8 
(bei den Cypſeliden), bis zu 12—13 (bei den Saprimulgiden). Die Flügeldediebern 
bededen die Armfchwingen. Im Schwanze find ſtets 10 Steuerfebern vorhanden. 
Am Schädel ift die Eigenthlimlichkeit bemerfenswerth, daß jede Unterfieferhäffte 
in zwei hintereinander liegende, durch ein Selen! verbundene Stüde getheilt ift. 
An dem Stelet der vorderen Ertremität fällt die Länge des Unterarns und noch 
mehr der Hand im Vergleich zu dem kurzen Oberarm auf. Bei Caprimülgus 
trägt der Daumen und der Zeigefinger einen allerdings oft ſehr Heinen Stage. Die 
Auferen Zehen haben bei einem Theile der Gattungen eine verringerte Gliederzahl. 


- fo befitst die vierte Zehe von Caprimülgus nur 4, bie vierte und britte bei 


8. 241. 


g. 212. 


Cypseölus nur 3 Glieder. Die Zunge ift entweder von gewöhnlicher Form, vorn 
zweifpitig, hinten pfeilartig (Cype&lus) oder vorn breit abgerundet, mit fäge- 
ariigen Rändern (Caprimülgus) oder lang, fadenförmig, tief geſpalten (Trochiliden) ; 
in letzterem Yalle Tann die unge, ähnlich wie bei den Spedyten, weit vorgejchnellt 
werden umd auch bie aungenbeinhörner legen fich ähnlich wie bei den Speihten 
von hinten über den Schädel um bis an die Wurzel des Oberſchnabels heran- 
zureichen. Die Speiferöhre befitzt keinen Kropf; Bliuddärme finden ſich nur bei 
den Caprimulgiden, eine Gallendlafe nur bei den Caprimulgiden und Cppfeliden. 

In ihrer geographifchen Berbreitung zeigen die Eypfelomorphen die Eigenthüm⸗ 
fichfeit, daß ihre formenreichfte Familie, die Trochiliden, auf Amerika beſchränkt 
if, während die beiden anderen Familien faft in allen Subregionen (mit Aus- 
nahme Neufeelanbs) vertreten find. Im ganzen kennt man mehr als 500 Arten 
diefer Ordnung. 


Meberfiht der 3 Yamilien der Cypselomörphae. 


12 — 13 Armſchwingen; Gefieder großfeberig, weich, eulen⸗ 
—J artig ...... gingen; Gefieders ......... 3 mas ....... 1) Oaprimulgldas. 
’ 17— 8 Armſchwingen ..................................... 2) Oypselidae. 
\egnaseı lang und dünn; 6 Armſchwingen.............................. 3) Troohilidae,. 


1.8. Caprimulgidae. Nachtſchwalben (. 241,1.. 
Schnabel ſehr kurz, dreieckig; Kopf breit und niedrig; 10 Handſchwingen und 
12 13 Armſchwingen; von den Zehen ift die äußere nur viergliedrig und 
höchſtens fo lang wie die innere, letztere ift mehr oder weniger nad vorn gewendet 
und meistens mit der zweiten Zehe am Grunde dur Haut verbunden; mit Aus- 
nahme der Gattung Steatörnis ift die lange Kralle der Mittelzehe an ihrem 
Außenrande fammartig gezähnelt; Gefieder großfederig, weich, eulenartig. Die 
Nachtſchwalben find in über 80 Arten Über bie ganze Erbe, mit Ausnahme von Neufeelant 


und ben meiften Sübfeeinfeln, verbreitet; fie fliegen geräuſchlos und fehnell in ber Dämmerun 
um Infetten im Fluge zu erhafchen; nur Bteatörnis-ift — — — 3 


Ueberſicht der widtigften Gattungen der Caprimulgidae. 


* innerſte (Schwanz kurz. 
ei. | SHwinge | gerade . 1) Caprimülgus. 
ni 
eamebeteend | ABER T verlängert; ("Rufg lans Sootarnie 
Kralle ber | Vorften dit | __ver= |imene andſchwinge aufer- 
Mittelgepe mit beſetzt; längert; | ordentlich verlängert...... 3) Macrodipfäryz. 
Schnabel ohne äußere Steuerfebern fehr ſtark ver- 
Zahn; laängert ............................. 4) Hydropeälis. 
Ehmabelcans mit wenigen, weichen Vorften; Schwanz 5) 
gegabelt ....ucueusunnonnonenenunnuonnnnnnnnnnnnnnen Chordeiles, 
Kralle der Mittelzebe ohne Kamm; Schnabel mit ftarf hafiger Spige und 
mit Zahn En 6) Steaförnie. 


1) Caprimũlgus-⸗ähnliche. 
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ı. Caprimülgus’ L. Rachtſchwalbe, Ziegeumelter. Samba 8. 242. 


ſpitze halig, aber ohne Zahn; Mundfpalte reicht bis unter die Augen; nabel- 
rand mit langen, ftarfen Borften bejetst; Flügel lang und ſchmal; die zweite 
Schwinge ift die längſte; Schwanz kurz, gerade; Kauf vorn oben mit Heinen 
goaden bekleidet. Bon ben jahlreien, weit über bie äftlihe Hemiſphäre verbreiteten 
rten findet fih eine nicht felten in Deutfchland: 
C. europaeus”’ L. ®emeine Nachtſchwalbe (Fig. 281.). Oberfeite grau, 
ſchwarzbraun und roftgelb punktirt; auf dem Scheitel 
ein, auf den Schultern zwei dunfle Fan eftreifen; Unter- 
feite gelblihweißgrau mit dunflen Wellenlinien; Länge 
26 cm; Flügellänge 19 cm; Schwanzlänge 12 cm, Europa, 
Rorbafrita und —3 — in Deutſchland überall, aber immer 
nur einzeln; wählt beſonders gern Heideflächen unb bie Ränber 
von Laubholzwaldungen zum. Aufenthalt; figt am Tage ſchlafend 





im Heibefraut oder auf ven Bäumen, wo er wegen feine® düfteren Ü 
Gefiedere ſchwer bemerkbar ift; trifft al® Zugvogel bei uns 
anfangs Mai ein und verläßt und jim September; nützt durch Fig. 281. 


Infeltenvertilgung. _ 

3. Seotörnis’” Swains. Unterſcheidet fi) von wo Suropzans. Bus 
der vorigen Gattung beſonders durch den langen, breiten, 
ftufigen Gran; bon den Schwingen find die zweite und dritte bie längſten; 
aan um befiebert, unten von vier Platten bededt. Die 3 bekannten Arten find auf 

ia beſchrantkt. 

. longicauda” Cass. Oberfeite graubraum mit dumfleren und helleren 
Pünktchen, Fleden und Streifen; an Kınn, Hals und Schulter ift die Grund⸗ 
fürbung mehr roftgelb bis roftbraun; auf der Kehle ein weißer Schild; Linterfeite 
roftgelb mit dunklen Ouerlinien; Fänge 40cm; Flügellänge 14cm; Schwanzlänge 
25 cm, Wefſtafritka. 

3. Maerodipteryx’ Swains. Auffällig durch die außerordentliche Ber- 
fängerung ber innerften Handſchwinge des I, welche beim Q vollftändig fehlt; 
erſte und zweite Schwinge am längften und bie an die Schwanzfpige reichend; 
Schwanz furz, faft gerade. 2 Arten in Weit» und Centralafrika. 

M. ipennis‘ Gray. Die verlängerte Schwinge des JS wird 47 cm fang, 
trägt aber nur im legten Drittel eine Fahne; Gefieder an der Oberfeite ſchwarz⸗ 
braun, heller punktirt und gefledt; Unterjeite roftfarben mit bunflen Querbändern; 
Länge 21em; Flügellänge 17cm; Schwanzlänge 10 cm, 

4. Hydropsälis’ Wagl. Schnabel länger als bei ben vorigen Gat- 
tungen; vorderfte Schwinge gelerbt; beſonders ausgezeichnet durch die ſtarke Ver⸗ 
fängerung ber äußeren Steuerfedern, welche faft dreimal fo lang wie ber Körper 

- 8 Arten im ren Südamerifa. 

H. forcipätus” Wagl. Leiernahtfhmalbe. Grundfarbe dunkelbraun, 
mit roftgelben Fleden und Linien; bie groben Schmwanzfedern braun mit weißem 
Innenſaum; Länge 70cm; Flügellänge 24cm; Schwanzlänge 52 cw. 

8. Chordelles Swains. Schnabelrand mit nur wenigen, weichen Haaren 
beſetzt; Schnabelſpitze hakig; Flügel ſehr lang und ſpitz; die erfte und zmeite 
Schmwinge find von faft gleicher Länge; Schwanz gegabelt, von den Sügeffpiten 
überragt. Die 8 Arten gehören Amerika an. 

Ch. virginiänus” Swains. Amerilanifher Nachtfall. Oben braun- 
ſchwarz, roftfarben und fahlgefb gezeichnet; Zügel, Kopf- und Halsfeiten roftroth 
mit ſchwarzen Fleden; Kehle weiß; Schwingen ſchwarz mit weißer Querbinde; 
Steuerfedern ſchwarz mit ſechs bräunlichgrauen Querbinden; Fänge 22cm; Flügel- 
länge 20 cm; Schwanzlänge 11cm, Norbamerita. 


1) Ziegenmelter, capra Ziege, mulg&o ich melle; ber Name bezieht fih auf alte Fabeln, 
wonach die Nachtſchwalben Ziegen und Kühen die Milch ausfaugen follten. 2) europäiic. 
8) oxortoc Finfternis, Dunkelheit, öpvic Bogel. 4) langſchwänzig. 5) Max 66 groß, dıntäpug 
mit 2 Federn; mit 2 großen federn. 6) mit langen federn verfehen. 7) LöWPp Waſſer, Laklc 
Scheere. 8) mit einer Zange (forceps) verjehen, wegen ber Form des Schwanzed. 9) in 
Birginien lebenb. 
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* C. apus‘) Illig. (Birundo’ apus® L.). Mauer— 
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6 Stestörnis’ Humb. Bon ben vorigen Gattungen der echten Capri. 
mulgiden dadurch unterfchieben, daß die Kralle der Mittelzehe keinen Kamm trägt 
und daß der Schnabel vor feiner hafigen Spite einen Zahn befitt; Schnabelrand 
mit großen, den Schnabel überragenden Borften beſetzt; bie Flügel, in welchen 
die dritte und vierte Schwinge am, längften find, überragen die Schwanzſpitze; 
Schwanz lang und ftufig. Die einzige Art if: 

St. caripensis” Humb. ®uadaro,” Settongel, Mit den Merkmalen 
der Gattung; Gefieder Taftanienbraun mit dunfleren Duerlinien und gelblichweißen 


Flecken; Lange 25cm. Wurde zuerft von Mler. v. Humboldt in bem Thale Caripe, in ber 
fübameritanifhen Provinz Cumang (Benezuela) entbedt, wofelbft diefer merfwürbige Bogel 
den Tag über in tiefen Höhlen lebt und nachts gefellig, auf Nahrung ausgeht, weldhe aus 
aftigen Früchten befteht; unter ber Haut und in der Bauchhöhle fammelt der Vogel große 
engen von Fett an, weshalb er von den Eingebomen zur Gewinnung bes Fettes verfolgt 
wird; auch in Schluchten von NReugranada, fowie auf Trinidad fommt ber Guacharo vor. 


. F. sselidae.” Mauerſchwalben, Segler 
(8. 241, 2.). nabel kurz und niedrig, an der Spike plötzlich ſeitlich zu- 
jammengebrüdt; an den langen, fäbelförmigen Flügeln find von den 10 Hand» 
ſchwingen die erfte oder zweite am längiten; es find nur 7 oder 8 kurze 


Armſchwingen vorhanden; Schwanz höchftens mittellang. Die Segler verbreiten fid 
in über 50 Ürten über alle Zheile der Erde mit Ausnahme her neufeeländifhen Subregion; 
alle {ind höchſt gewanbte, fhnelle und ausdauernde Flieger; fie ernähren fi vorzugsweife 
von Infelten, welde fie im Fluge erbeuten; mit Hülfe des Sekretes ihrer ſtark entwidelten 
Speicheldrüſen leimen fie ihr ef jufammen. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Cypsellidae. 


Lauf befiedert; britte und vierte Zehe dreigliedrig....................... 1) Cypsälus. 
Steuerfebern. mit vorragenden Schaft- 


Lauf nit befiedert; | Lauf länger ißen 2) Chaetüra. 
dritte unb vierte ats bie ST Schaftfpigen ber Stenerfebern nicht 
Sehe mit normaler | Mittelzehe; | yornagend .enennaenanennnneennee oealta, 
Gliederzahl; Lauf kürzer als die Ditteljehe enbonnounonnaueneen 4) Dendrocheltdon, 


4. Cypselus’ Illig. Innenzehe nad) vorn gewendet; dritte und vierte 
ac abweichenderweife nur breigliedrig; Lauf befiedert; Zehen nicht befledert; 


chwanz ausgefchnitten. In Europa Ieben 2 Arten, welche Beide au in Deutſchland 
vorlomme 


ſchwalbe, Mauer⸗ oder FR Pag (Fig. 282.). 
Mit Ausnahme der weißen Kehle ift das Gefieder raud)- 
braunfhwarz mit fhwarzgrünem Erzfhimmer auf ben 
Schultern; Schnabel ſchwarz; Füße Kat räunlich; Länge 
18 em; St Mänge 17 em; Schwanzlänge 8 em. Frifft 
in Deutfchland, wo er faft überall bäufig ift, Ende April ein 
und verläßt uns im Auguſt; bewohnt gern altes &emäuer in 
Etäbten und auf bem Lande; brütet in Stein= und Baumhsblen. 

C. melba”) Illig. (Hirundo”’ melba” L.). Alpen- 
fegler. Nicht nur die Kehle, fondern auch Bruft und 
Bauch find weiß; das übrige Sefieder dunfel ——— 





Fig. 282. 
Rauher Klammerfub ber 
Mauerfgwalbe (die kurze 
Zehe eine Wendezehe). 
ütber bie Oberbruft ein braunes Querband; Schwingen 
auf der Oberfeite mit erggrünem Schimmer; Schnabel und Füße ſchwarz; Länge 
22m; flügellänge 20 cm; Schwanzlänge 8,5 cm. Im den das mittellänbifhe Meer 
umgeberdey ochgebirgen; élt in — 

. Chaetura’ Steph. Innenzehe nach hinten gewendet, dritte und vierte 
Zehe mit normaler Gliederzahl (dritte mit 4, vierte mit 5 Gliedern); Lauf nicht 
befiedert, länger als bie Mittelzehe; Schwanz ziemlich gerade; Schaftenden ber 
Steuerfedern borzagend, ſcharf ımd fpik. Dahin gehört die oftindifhe Art: 
Ch. gigantza') Sel. 


l) Ittap Fett, Öpvig Bogel. 2) im Zhale Caripe wohnend, $) vaterländiſcher Name. 
4) Cypsölussähnlige. 5) xUbelos Mauerſchwalbe. von xuhEn Oöhlung, weil fie in 
Mauer: und Felslöcher niftet. 6) Anous fußlos; hier: mit kurzen, zum Gehen untauglichen 
Füßen. 7) Schwalbe. 8) hinefifher Name des dinefifhen Finken Fringilla melba; von 
Linns vielleiht wegen der ähnlihen Wärbung ber Unterfeite jener Bögel auch für tiefe 
Schwalbe gebraudt. 9) Xalın Haar, obpa Schwanz. 10) TLravtelos riefenhaft. 
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3. Colloealisa’ Gray. Salangane.” Zehen und Lauf ähnlich wie bei 
der vorigen Gattung; Schwanz ziemlich gerade, aber die Steuerfedern find weder 


zugefpitst, noch ragen ihre Schaftenden vor. Die etwa 10 Arten bewohnen vorzugsweiſe 
bie orientalifhe Region und bie angrenzenden Gebiete; aus ihrem zähen Speichel verfertigen 
fie vie eßbaren Bogelnefter, welde die Form Feiner zare haben und an fteilen Stellen 
und in Höhlen in ber Nähe des Meered oft in großer Menge zufammenftehen; bie Salanganen= 
nefler werben namentlich in China hochbezahlt, man ſchäht den Geſammtwerth ber jährlich in 
ben Handel gebraten auf 6 Millionen Mar. . 

C. esculönta” (L.) Gray. Gemeine Salangane. Oberfeite dunkel rauch⸗ 
Ihwarzbraun mit Erzſchimmer; Unterfeite Fand geanbraun; Schnabel und Füße 
\diva ; Cänge 13 em; Flügellänge 12 cm; Schwanzlänge 6 cm, Malayiſcher 
Archipel, Moluflen. 

4. Dendroehelidon” Boie. Baumfegler. Auch bei diefer Gattung 
ift die Gliederzahl der dritten und vierten Zehe die normale; der Lauf aber ift im 
Gegenſatz zu den beiden vorigen Gattungen fürzer als die Mittelzehe; Schwingen 
ungemein lang; Schwanz egabelt; Kopf mit Federfchopf. 5 Arten, welche in ben 
Waldungen ber orienta gen egion teben. . 

D. Ion ipennis” Boie. Klecho.) Oberſeite dunkel ſchwarzgrun; Bürzel 
hellgrau; die Tängften Schulterdecdfedern weiß; Unterfeite grauweiß; g' mit Meinem 
roftrothen Obrflede, Länge 18 cm; lügellänge 15 em; Schwanzlänge em, 
Java, Sumatra, Bornes, Halbinfel Malafta; baut ein underhältniemäßig Meines Neft, von 
ber Größe einer Walnußfchale, feitlih an einen Zweig und legt nur ein Ei. 


3.%. Trochilidae. Kolibris, Schwirrpögel (8. 241,3.). 8. 244. 
Schnabel lang, dünn; die Ränder des Oberfchnabels überragen den Unterfchnabel 
meift feheidenförmig; feine Borften an der Schnabelmurzel; Dunge lang und tiefe 
geipalten; in den langen, Jbigen Flügeln 10 (felten nur 9) Handfchwingen und 
nur 6 fehr kurze, von den Deckfedern Fan ganz bededte Armſchwingen; Füße Hein 


und \hwad). Die durchweg Fleinen bis winzigen (von Schwalben⸗ bis HH Bögel 
biefer Familie vertheilen fih auf mehr ale Gattungen unb fett 400 Arten; alle find auf 
bie weſtliche Hemifphäre befchränft, zu beren hararterififften Zhieren fie gehören; häufig find 
fie ausgezeichnet durch prachtvolle Yärbungen und Metallglanz des Gefieders und oft in beiben 
Geſchlegtexn fehr verfhieden; ihr Klug ift fhwirrend und ungemein ſchnell; auf den Boden 
een fie fih nie; ihre Na zung befteht aus Infetten, welche fie vorzugsweife aus Blüten 
erausholen und ablefen; alle niften auf Zweigen und Blättern und legen nur zwei weißliche 
er; viele find echte Zugvögel. 


Meberfiht der wichtigiten Gattungen der Trrochilidae. . 
Schnabel: ſSchnabel fihelförmig nah unten gebogen, 
ränder nahe pitz .............. ...... ...... .... ... 1) EÆutorèreo. 
Schnabel | der Spitze | Schnabel fanft gebogen, an der Spite leicht 
eitlich gekerbt; verdickt ............ ............... ....... 2) Polftınus, 
zuſammen⸗ Flügel ſchmal, ſpiß abgerundet .............. 3) Phadtörnis. 
gebrüdt; Schnabel⸗ Flugel breit, mit ne Steuerfedern ver⸗ 
ranedt gefrämmten erfien 4 „yeinmineifie &ieuerfebern nn 
erbt; h L 
8 j Sqhwingen; verlängert ............. 5) Topäza, 
Schnabelränder nahe der Spitze fein geferbt........... .4 6) Lampörnis. 
| Schnabelſpitze pfeiemenförmig ; Schwanz beim J' 
Sänabel) Schnabel» teilförmig, beim Q abgerundet... ....... PIRERERE 7) Heliöthrix. 
ad; ränder ) Schnabelfpige kuppig verbidt; Schwanz feiht aus⸗ 
nicht Bebuchtet...ucunneesennesonnunnennnenerenennrnen 8) Florisliga. 
geferbt; | Schnabel der g 
außgefchnitten ......--oaeenonnonenenensnennnnnee 9) Hylochäris. 
wann tief Steuerjebern an der Spike nicht vers 
gegabelt; Schnabel J ſchmälert ...................... 10) Sparganüra.. 
länger al® ver äußere Steuerfedern an ber Spige vers 
sen; chmälert ............ ...... 11) Tockrtus. 
SchnabelSchwanz fa gerade; Schnabel fo lang wie der Kopf......... 12) Lophörnis. 
rund; \Schwanz Teilfürmig; Schnabel länger ald ber Kopf........... 13) Heliäctin. 
Schwanz aus- chnabel länger ald ber Körper, leicht 
geihnitten; Schnabel) aufwärts gebogen .......2ucennurere» 14) Docimästes. 
länger als der en fürzer als doppelte Kopflänge; 
Kopf; lügelſpitze den Schwanz überragend. 15) Patogona. 





1 Koridw ich leime zuſammen, Aadtd Hütte, Wohnung, Neſt. 2) Nah der Inſel 
Salang (bei der Halbinjel Malafta) benannt. 9) eßbar. 4) dEvbpov Baum, YtAtdeiv 
Schwalbe. 5) mit langen Federn verfehen. 6) fo genannt nach dem Geſchrei. 7) Trochllus- 
ähnliche. 
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1. Eutoxeres’ Rehb. Schnabel feitfich zufammeigebrüdt, kräftig, lang, 
fpig, fihelförmig nad) unten gebogen, nahe der Spite find die Schnabelränder 
zahngru gelerbt: Schwanz abgerundet; Steuerfedern zugeſpitzt. 2 Arten im 
tropiſchen Amerila. 

—— Gould. Adlerſchnabel. Oberſeite glänzend graugrün; Unter⸗ 
ſeite bräunlichſchwarz; Kehle mit graugelben, Bruſt mit weißlichen Längsflecken; 
Schwingen purpurbraun; Steuerfedern an der Spitze weiß. Bogota. 

©. Polytmus Briss. Schnabel ſeitlich zuſammengedrückt, fräftig, mehr 
als Topflang, fanft gebogen, an ber Spige leicht verdidt; Schnabelränder nahe 
der Spitze zahnartig gelerbt; die beiden äußeren Steuerfedern etwas verlängert. 
Etwa 15 Arten im tropifhen Amerifa und auf den weftinbifchen Infeln. 

P. thaumanlias? Gray. Goldgrün mit weiß gefäumten Schwanzfebern. 

3. Phattornis” Swains. Schnabelränder nicht gelebt; Schnabel 

Ihmäcer als bei den beiden vorigen Gattungen, nur leicht gebogen; Flügel ſchmal, 
(pi abgerundet; Schwanz Herförmig. 14 Arten im tropifchen Amerika. 
Ph. supereiliösus‘) Swains. Oberfeite matt metallifhgrün; Unterfeite röthlich- 
grau; Nüdenfedern rothgelb gefäumt; Schwingen braumviolett; Steuerfedern an 
der Spite weiß, die mittelften find doppelt fo lang wie die äußeren; beim Q find 
die mittleren Steuerfedern viel weniger verlängert als beim gi; Länge 18 cm; 
Flügellänge Gem; Schwanzlänge 7 cm. Rorbbrafilien, Guiana. 

4. Campylopterus‘ Swains. Schnabelränder nicht geferbt; Schnabel 
fräftig, hoch, Teitlich zufammengedrüdt, nur wenig gebogen; die erften Schwingen 
des breiten, fat bis zur Schwanzipige reichenden Ylügels fäbelförmig gefriimmt 
und mit ſtark verdidten Schäften; Schwanz breit abgerundet. 9 Arten im 
tropiſchen Amerila. . 

C. latipennis” Cab. Oberfeite gofdgrün; Unterfeite grau; Flügel und Schwanz 
ſchwarz. Guiana. 

3. Topaza” Gray. Schnabel und Flügel ähnlich wie bei der vorigen 
Gattung; im Schwanze ift jederſeits die zmweitmittelfte Feder verlängert. 2 Arten 
in Guiana und auf Martinique. un 

T. pella” Gray. Zopastolibri. Scheitel und das die goldene Kehle um⸗ 

ebende Band ſchwarz; Rumpf kupferroth mit Goldglanz; Schwingen rothbraun; 
S chwanzdedfebern grün; innerfte Steuerfeder grün, die folgende, verlängerte, 
taftanienbraun, die Übrigen rothbraun; Ränge 20 cm. 

6 Lampornis' Swains. Schnabelränder nahe der Spite fein geferbt; 
Schnabel flach, gebogen, viel länger als der Kopf; Flügel überragt den Schwanz, 
beifen innere Federn verfürzt find. 7 Arten im tropiſchen Amerita und auf ben wef- 
indiſchen Inſeln. 

. mango') Swains. Erzgrun mit kupferigem Schimmer; vom Kinn bie zu 
den unteren Schwanzdeden em breiter, jchwarzer, am Halſe blau begrenzter 
Streifen; Pänge 10,5 m; Flügellänge 7 em; Schwanzlänge Lem. Braſilien 

7. Hiellöthrix ' Boie. Schnabelränder nicht geferbt; Schnabel kräftig, 

erade, flach, an der Spike pfriemenförmig; Schwanz von den langen, fchmalen 
lügen right überragt, beim keilfoͤrmig, beim 2 abgerundet. 3 Arten in 
bamerifa. 

H. aurita'» Gray. Oberfeite lebhaft grün; Schwingen graufchwarz, violett 
ſchillernd; Unterfeite und die 3 äußeren Steuerfedern ei: dte mittleren Steuer- 
federn ftahfblau; Länge des ST 15, des Q 11em; Schmanzlänge des J' 6,5, des 
Q 2,8 em. Brafilien, Guiana. 

Ss. Florisüuga' Boie. Schnabel dem der vorigen Gattung aueh, aber 
an der Spite höher als breit und fuppig verdidt; Schwanz ſeicht ausgebuchtet. 
2 Arten in Sübamerila; bie befanntefte it: Fl. fusca' Rchb. Braſilien. 


1) E6 wohl, gupTochprs Bogenſchütze. 2) Adler. $) Thaumantlas Tochter des Thaumas. 
4) padw ih leuchte, Öpvis Vogel. 5) mit Augenbrauen, wegen ber Streifen über dem 
Auge. 6) zaurbANg gebogen, rumm, TTEp6v Flügel. 7) breitflügelig. 8) T6önaLos Topas. 
9) reAAö ſchwärzlich, bunfelfarbig. 10) Adurw ich leuchte, glänze, öpvıs Vogel. 11) vater: 
Ländifher Name. 12) Eonnenhaar, NAtOs Eonne, ÖplE Haar. 18) beoprt, wegen ber fammet- 
ſchwarzen Auszeichnung ber Ohrgegent. 14) Blütenfauger, fios Blüte, sug&refaugen. 15) braun 
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®. Hylochäris” Boie. Sqhnabeltander nit gelerbt; Schnabel feiner $. 24. 
ganzen Länge nad) flah, gerade, etwas länger als der Kopf; Schwanz aus- 
gef&jnitten. 2 Arten im teopifien Sübamerifa; die belanntefte it: A. sapphi- 
rina‘) Gray. Brafilien. 
Sparganursa’ Cab. & H. Schnabel rund, länger als der Kopf, 
icht abwärts gefrümmt; Schwanz tief gegabelt; Steuerfedern an ber Spige nicht 
verjchmälert, fondern breit obgeftunt, 4 Xrten im tropijgen Ymerita, J 
.sappho” Cab. & H. Sberſeite fharlachroth; Kopf und ünterſeite metalliſch- 
; Unterbaud, fihtbräunfid; Schwingen purpurbraun; Gteuerfevern an der 
pitge fief ſchwarzbraum. Bolivia. 
18. Troehilus” L. Bon ber vorigen Gattung verſchieden durch die 
rung der äußeren Steuerfedern umb bie etwas vergrößerten federn 
der, e. 


Tr. colübris® L. (Fig. 283.). Oberfeite Buntefbrongegrän; Kinn, Kehle und 
gaefeiten igfeuerroth, ins Grüne ſchimmernd; Unterfeite ſchmutzigweißz; 

hingen dunfelbraun; Steuerfedern ſchwärzbraun, die 3 äußeren mit weißen 
Spigen. Rorvamerita. 











Big. 26. 
Gemeiner Kolibri (Trochflus colübris). 


18. Lophörnis’) Less. Schnabel rund, fo lang wie der Kopf, vor der 
Spide leicht verdidt; Flügel Mein; Schwanz fait gerade; beim F find bie Hale- 
federn entweder verlängert oder verbreitert. 

L. ormata® Vieill. (Fig 284.). Rumpf brongegrün; quer über den Unter- 
rüden ein ſchmaies, weißes Band; auf dem Scheitel des C' ift das Gefieder ver- 
längert und braumlichroth; die Kragenfedern des verlängert, hell rothbraun mit 
geän fhimmernder Spige; Schnabel fleifhroth mit brauner Spitze. vrafitien. 

18. Helläctin Boie. Schnabel rund, länger ala der Kopf; Sing fang, 
fhmal; Schwanz feiförmig, mit fmaten, fdjarf zugefpigten Federn; beim 
bildet das Kopfgefieder jederſeits über dem Auge einen Lappen. 

H. cornüta” Bp. Dberfeite erzgrün; Oberlopf fahlblau; der Federkragen 
fehr bunt: violett, grün, gelb, orange, roth; Wangen, Kehle und Borderhals 


2» "TA Wald, YApts Anmuth. 2) fappfirfarben. 3) Ondpyavov Widel, oöpd Efwany; 
weil bei zufammengelegtem Schwange bie äußeren Cteuerfedern bie inneren gemiffermaßen ein» 
mwideln. 4) Zanpb Gappho, griefifge Diterin. 5) Tp6xLÄas und TPOyIAos ein Meiner 
Bogel, wahrfgeinfi radrfus aegyptius; von Cinnd wurde der Name auf, bie Rolibris 
übertragen. 6) Iatinifirt von Kolibri. 7) Adpns Helmbufh, Kopfigmud, Opvis Bogel. 
8) geigmüdt. 9) mit einem Horn (cornu) verfehen. 
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warz; fonftige Unterfeite 
— Länge Teen; Flügel» 
lange 5,8 m; Schmanzlänge 
5—6 m. Brafilie 

14. Doeimastes 
Gould. Schnabel länger ala 
der Körper, leicht aufwärts 
jebogen; Schwanz gabelig. 
Sie einzige Ati: 

D.ensifer” Gould (Big. 
285.). Oberfeite erzgrün; 
Kopf fupferfarbig; Unterfeite 
bronzegrün; hinter dem Auge 
ein Meiner, weißer Fled; 
Schwingen und Steuer - 
federn braun; Länge 22 cm, 
davon 10cm auf ben 
Schnabel; Flügellänge 8 ew; 
© wanzlänge 6m. Bern, 
Neugranaba. 

. Patagöna” 
Gray. Schnabel rund, lang, 
gerade, Mäftig; Flügel den 
gabeligen Schwanz über- 
tagend. Die einzige Art ift: 

„P. gigas” Gray. Ober- Big. 34. Lophörnis ornäta. 
ſeite —E mit grünem 
immer; Unterfeite ze 
lichbraun; Burzel graugelb ; 





a wis. 288. 
Schwingen und Gteuer- J 
— —— a en. 











21,5em, größte bis jeht ber 
Tannte Kolibriart. Eüdtiges 
Bet- Amerita. 

V. O. Passeres”. Sperlingsvögel «. 211). 
Schnabel verjehiedenartig geftaltet, aber immer ohne Wachshaut; Ober⸗ 
arm nicht verfürzt; Flügel mit zehn, feltener mit neun Handſchwingen 
und furzen Dedjebern; Gangbeine mit umbefiedertem Lauf, der vorm 
ftet8 größere (in der Regel fieben) Tafeln trägt, welche zumeilen mit 
denen der Laufjeite zu einem Stiefel verwachſen; Füße zierlih mit nad 
hinten gerichteter Innenzehe, welche ftärfer und länger ift als die zweite 
ehe; die beiden äußeren Zehen find im erſten Gliebe mit einander 
verbunden (Gang- oder Wandelfüße); Nefthoder. 

Konturfedern mit Meinem, dunigem Aftericaft. Barzeldruſe vorhanden, völlig 
febernfos, mit furzer, fat cyfindrifcher Spige. Bei achn Handfcwingen if die 
erfte haufi⸗ FR 3; bei deun Handidmingen ift die erſte ganz in fall ger 
kommen. Die a der Armſchwingen beträgt in der Bl 9, jelten mebe is 14). 
Im Schwanze zählt man meiftens 12, jeltener nur 10 Steuerfebern. Am Schävel 
findet fich eine befondere Inöcherne Röhre (da Siphonfum), welche Luft aus der 
Beuteniste in die Lufträume des Unterfiefers fährt, und mit Ausnahme ber 
orien hinten am Unte —5 ein beſonderes Meines Kndchelchen volewirbel 
gt man 10—14, Ridenwirbel 6-8, Kreuzbeinwirbel 6—13, Shwanzmwirbel 6—8. 

Im den Zehen ift die Zahl der Glieder eine regelmäßige, von immen nad) außen 








1) Aoxyaasthe der Prufende, unterſuchende. 2) Ehwertträger, ensis Sqwert. fero ih 
trage. 8) in Patagonien Iebent. 4) riefig. 5) passer Eperling, ber gemeine und befannteftt 
Bogel diefer Drbnung. 
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von zwei bis fünf unehmente. Am Berdauungsapparat fehlt eine Kropfbildung ; 
Blinddärme und Sallenblafe find aber ausnahme 08 vorhanden. Der Stimm» 
apparat des unteren Kehllopfes ift immer vorhanden, aber in verjchiedener Aus- 
bildung; entweber ift er nur von dem unteren Ende der Luftröhre oder auch von 
den Bronchen gebildet; die denfelben bewegenden Muskeln find bald rechts und links 
in 1-3 Paaren angebracht, bald in 2—5 Paaren auf die vordere und hintere 
Fläche desfelben vertbeilt. 

Man kennt etwa 5700 lebende Arten, die ſich über alle Regionen der Erde ver- 
breiten; in ber Xebensweife zeigen fle weitgehende Berfchiedenheiten; die Mehrzahl 
nährt von Imfelten und anderem feinen Gethier und baut funftvolle Nefter; 
fehr viele find Zugvögel; fie zerfallen in die beiden Unterordnungen ber Clamatöres 
und Oscines. 


1. Unterorpunng. Clamatores’. Schreivögel. Bon $- 246. 
den 10 Handſchwingen ift die erfte in der Regel lang; die Zahl der 
Armſchwingen beträgt 10— 12, felten noch mehr; der Lauf befikt an 
feiner Borderfeite ftet3 deutliche Tafeln, an den Seiten ift er geförnt 
oder bedient, an feiner Hinterfeite (Lauffohle) nadt, gekörnt oder 
Heinbeifchuppt; der Stimmapparat (unterer Kehlfopf) ift entweder nur 
von der Ruftröhre ohne Betheiligung der Brondhen gebildet oder, wenn 
au die Brondhen Antheil daran haben, jo find die Muskeln in 1 bis 
3 Paaren rechts und links angebradt. 


Ueberſicht der widtigften Yamilien der Ciamntöres. 


glügel [Saar hırz ....... 1) OstingYdae. 
| ang; Schwanz lang ...... 2) Tyrannldae. 
Oberſchnabel vor der haligen Spike Schwan verlä t - 
ne enltten oder eingelerbt; Sim 3 mit ie, ein 
Fü el Q mit 12 Steuer- 
fur: federn .......... 3) Menurldas, 
I1Ecqwanzʒ verfdieden 
lang, mit 12 ober 


10 Eteuerfedern .. 4) Formicarildae, 
Oberſchnabel .an der Spitze höchſtens (Sowanı mittellang oder lang.... 5) Anabatidas, 
fanft gebogen und ohne Einterbung sl Sgmwanz fehr kurz.............. 6) PittYdae. 


1. 5%. Cotingidae". Sruchtoögel (8. 246, 1.). Schnabel 8. 247. 

ziemlich groß; Spitte des Oberfchnabel® hafig und furz, davor ein feiner Ein- 
ſchnitt; Fuie lang und ſpitz; die dritte Schwinge iſt meiſtens die längſte; 

chwanz kurz. Ale Mitglieder der Familie (etwa 150 Arten) gehören ber braſilianiſchen 
n 


und merilanifden, zum Theil auch der weftinbifhen Subregion an; faft alle find Walb- 
bewohner unt ernähren fidh —— — von Belgien. 8 ' ſ 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Cotingidae. 


Stirnfebern bilden einen, den Schnabel nad vorn übers 
e 


Sänabel tragenden Kamm; am Unterhalſe ein beflederter Haut- 
I Aabbeleeeeaaneesessnnnnnenernnnunun ten vaur I) Cephaloptärus. 
bo; Stim, Scheitel, Zügel und Kehle nackt ................. 2) Gymnocephälus. 
Wange und Kehle nadt ................................ 3) Chasmarhäjnchus. 
Laufſohle mit Heinen Tafeln; Naſenlöcher dicht be⸗ 
| fiedert .......................... ............... 4) Cofinga. 
Schnabel Füße ſtark, faft plump; mit hohem Feber- 
Häden eis gauffohte famme auf dem ed . ven onen 5) Rupicdla. 
reit; ’ Füße zierlih; F ohne Federfamm......... 6) Pipra. 
Lauffohle mit zahlreichen, ovalen Schildern; Naſenlöcher 
nackt.............................................. 7) Tigra. 


1) Schreier (clamäre freien). 2) Cotinga - ähnliche. 
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8. 247. 1. Ceoph: pterus 
Geoffr. Kopf mit einem au® den 
Stirnfedern gebildeten, ben Schnabel 
überragenden Kamme; am Unter 
halfe ein rumbder, Berabhängender, 
allſeitig befieberter Hautlappen; N 
Schnabel breiter als Hoc, j 
©runde platt; Schwanz Geeabe; 
Ent lang. 3 Arten im tropiſchen 


übamerita. 

it”, Stirmoget 

4 Schwarz; Stim- 
— —E Oberſchnabel 
Gwarzbroun Unterichnabel grau- 
braun; Fänge 51 cm; flügellänge 
26 cm; Schmanzlänge 18 cm; 1 
Heiner’ mit Mrgerem Kehllappen 
und kleinerem Kopfbuſch. Peru; lebt 
von Infelten und ae fein bräden« 
bed Geichrei Hat ihm auc ben Namen 
Etieroogel verica, 
®._ Gymnocephälus” 
Geoffr. Sepmabehounet, Stirn, 
Scheitel, Zügel und Kehle nadt; 

























Schnabel breiter al8 Hol, gemöfßt: Big. 2m. 
Shan gerade, jmlid hu. Die Kopf von Cephaloptöras ornätus. 
einzige %ı 


6. ala) Geoffr. Kapuzinervogel. Roſtrothbraun, auf dem Rüden 
ins Dfivengrüne fpielend; Schwingen und Steuerfevern ſchwarzbraun; Geficht, 
Schnabel und — ſchwarg Lande 420m; Flügellänge Wem; Schwanzlänge 


10m. $aarweife in ven, Kbatbungen von Guiana und Norbbrafilien; lebt von Früdten; feine 
Stimme erinnert an da® Blöten eine® Kalbee. 


3. Chasmarhynehus” Temm. Schnabel fehr platt, viel breiter ale 
Fe und ungemein mi alten; Bang je und Kehle nadt; Schwanz faft gerade. 

Aıen im tropi —53 — Hot von Gofarie, 

—R Temm. © odenvogel”. Schneeweiß; Wange und Kehle 
fe h grun; Schnabel ſchwarz; das kleinere 2 ift in der Färbung auffallend 

ihieden, oben jeifiggrün, unten gelb, mit fAmarzen Fleden; Länge 26 «m; 
Fingeitn, je 16cm; San fänge Tem, Brafilien; feine Stimme gleicht dem Zon 
Ainer Glode; lebt von Briten. 

4 Coting: zu Briss, Schnabel am Grunde breit, aber doch höher ale 
breit, an ie © itge feitlich zufammengebrüct, mit Leicht getrummter Firſte; die 
Befiederung Geht, i8 zum Naſenloch; die zweite und dritte Schoinge am längften; 
Schwanz gerade; Lauffohle mit Heinen Tafeln bededt. 6 Arten in Central» und im 
tropifgen, Sür-Amerita. 

C. cineta” Brise. Halsband -Cotinga. Obrrfeite fieulteamaeinblau; 
Unterfeite bunfeloiofett, auf dem Kropf ein tiefblaues —X ingen und 
Steuerfebern fchwarz; Schnabel —E das © if vocherrchendbraun; 
Fänge 21 em; Flügellänge 11,5 em; —* Tem, Ofbrafilien. 

5. Rupleöla” Briss. Rlippen: Schnabel KH N mit fharfe 
abgeſetzter Fe: erſte Schwinge in — Vhu el verihmälert; Schwanz 4 
jerade und von ben Schwanzdedfebern faft — Laufſohle —* Füße far 
ER plump; & mit hohem, feitlih aufammengebrüdtem Febertamine auf dem 
Scheitel. 3 Arten im tropifgen Cübamerita. 





1) Keoadt| Kopf, rtep6v Flügel jeder. 2) geigmädt, gegiert. 3) Yoyavös nadt, zepaatı 
Ropf. 4) tahl. 5) ydopa Epalte, POYYos Eqmabel. 0) mit nadtem Halfe; nudus nadt, 
collum Hals. 7) wegen feiner glodenäpnligen Stimme. 8) brafilianifher Name. 9) um- 
gürtet. 10) rupes Fels, colöre bemwoßnen. 
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R. eroc&a” Bp. JG! orangeroth, mit dunkelpurpurrothem Scheitellamme, mit 
brammen, am Ende weißlichgerandeten Schwingen und Steuerfedern; 2 faft ein- 
forbig braun; Schnabel blaßhorngelb; Länge 3i em; Flügellänge 18m; Schwanz- 
länge 10cm; D erheblich Heiner. Guiana, norböftlihes Brafilien. 

@ Pipra” L. Schnabel hod, kurz; Mundrand mit fpärfihen Borſten 
beſetzt; die erften Schwingen find verfchmälert und ftufig verkürzt; Schwanz gerade 
oder feilförmig; Lauffohle nadt; Füße zierlih. 19 Arten im tropifhen Amerika; freffen 
Inſekten und Früchte; die Q aller Arten find grün. 

P. aureöla” L. Roth; Rüden, Schwingen, Hinterbaud) und Schwanz ſchwarz; 
Kehle gelb; 2 grün. Süpamerita. 

7. Tityra Vieill. Schnabel ftarl, an der Bafis breit, an ber hafıgen 
Spitze feitlih zufammengebrüdt; Mundrand ohne Borften; Nafenlöcher nadt; 
beim Jg! ift die zweite Schwinge Hein und fihelförmig; Laufjohle mit zahlreichen, 
ovalen Schildern bebedt. 6 Arten im tropifchen Amerika. 

T. cayäna” Vieill. Zügel nadt; Gefieder hellafchgrau; Kopf, Schwingen 
und Schwanz fhwarz; Schnabel an der Wurzel fleifchfarben. Süpamerita. 


2.5. Tyrannidae’. Tyrannen (8. 246,2). Schnabel in 
der Regel rund, faft fo lang oder wenig länger als der Kopf; Oberfchnabel 
an der Spitze hakig und mit feichter Einkerbung; Nafenlöcher und Mundrand mit 
Dorfen befetst; Flügel meift lang und fpig; Schwanz lang oder mittellang, bei 
Todus kurz. Diefe gattungs- und artenreihe Familie (Über 70 Oattungen mit mehr ale 
300 Arten) bewohnt ausſchließlich die weftliche ga kugel, du beren charatteriftiichften Thieren 
fie gehört. Die meiften find ungemein muthige Vögel, welche ihre Jungen felbit_ gegen Abler 
Inf af verteidigen; fie leben an Walbränbern, in Gärten und Feldern und freflen befonders 


Ueberſicht Der wichtigſten Gattungen der Tyrannidae. 


Schnabel rund; [Sgwanı gabelig ................................. 1) Tyrännus, 
| auf furz; Schwanz nur leicht ausgerandet.................. 2) Saurophögus. 
Schnabel abgeplattet; Lauf hoch ....................................... 3) Todus. 


1. Tyrannus® Cuv. Schnabel an der Wurzel platt, mit ftumpfer Firfte 
und ftart haliger Spitze; die vorderften Schwingen endigen mit verjchmälerter, 
abgeftußter Spite; Schwanz gabelig; Lauf kurz. Alle 11 Arten Ieben im tropiſchen 

m 0. 


T. carolinensis’ Temm. Oberſeite dunfelblaugrau; auf dem Kopfe ift das 
Gefieder zu einer Haube verlängert, deren Federn feuerfarben mit gelbem Rande 
fmd; Unterfeite graumweiß, an Hals und Kehle reinweiß; Schwingen und Steuer- 
federn bräunlichſchwarz, letztere an der Spige weiß umfäumt; Länge 21cm; 
Flügellänge 12m; Schwanzlänge Iem. Rordamerika; Zugvogel. 

$. Saurophägus” Swains Der vorigen Gattung ähnlich, aber der 
Sawanz ift nur leicht ausgerandet. Die belfanntefte Art ift: 

. 8. sulphurätun” Swains. Bentevi'%. Oberſeite grünlichölbraun; Unterfeite 

elb; Scheitel in der Mitte gelb, fonft ſchwarz; Stim, ein Längsftreif über dem 
uge, Kehle und Borderhals weiß; Zügel und nange ſchwarz; Schwingen und 

Steuerfedern mit roftrotfem Rande; Fänge 26m; F 

länge em, Guiana, Norbbrafilien, Trinidab. 

3. Todus') L. Schnabel plattgebrüdt, faft gerade, länger als der Kopf, 
erft nahe der Spike gerundet; Mundrand ſtark beborftet; in den kurzen Flügeln 

1) Safrangelb. 2) TInpa bei Ariſtoteles eine uns unbefannte Bogelart, vielleicht eine 
Spechtart, von Linns auf diefe Gattung übertragen. $) goldig (aurum Gold). 4) in Sayenne 
lebent. 5) Tyrännus-ähnlihe. 6) Gewaltherrfher, graufamer Menih, Würger. 7) in 
Carolina Iebend. 8) 3rUPR Eivechfe, Yayalv freffen. 9) geſchwefelt, ſchwefelfarbig. 10) bra- 
filianifche Auslegung feines Rufes, deutſch: mich fehe Dich wohl“. 11) vaterländiſcher Name: 
Todi. 


ügellänge 13cm; Schwanz- 


$. 248. 


8. 249. 


8. 250. 


8. 251. 
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find die erfte und zweite Schwinge verſchmälert und verkürzt; Schwanz furz, 
erade; Lauf hoch; Außenzehen zum großen Theile mit einander verwachſen. 
r ie 5 Beten bier Gattung find auf die weftinbifchen Infeln befchräntt; ihre Nahrung befteht 
Todus viridis“ L. Todi”. Oberfeite glänzendgrasgrün; am unteren Augen⸗ 
rand ein ſchmaler, rotber Saum; Kinn und Kehle farminroth mit weißer Umgebung; 
Unterfeite grünlichgelb bis gelbficgweiß;; Fänge 12cm; Flügellänge 4,5 cm; Schwanz⸗ 
länge 3,8 em. Jamaica. 


3.%. Mlenuridae” (s. 246, 3). Schnabel mittellang, gerade, an 
der Spitze gebogen, an der Wurzel breiter als hoch; Flügel furz; bie Hepente, achte 
und neunte Schwinge find am längften; Schmanz verlängert, beim Z mit 16 
aufrechten, beim Q mit 12 fabgeftuften Steuerfedern; Lauf hoch. Die einzige 
Gattung ift: 

1. Menura’ Davies. Bon den 16 Steuerfedern des Z' gleichen jederſeits 
die zweite bis ftebente den zerfchliffenen Schmuckfedern mancher Reiherarten; die erfte 
und achte aber haben gefchloffene Fahnen und find an ber Spike nach außen 
leierförmig gefrümmt. Die beiden befannt geworbenen Arten finden fi nur im ſüdlichen 
und öſtlichen Auftralien. 

M. superba‘) Davies. Leierſchwanz. Oberſeite dunkelbraungrau bis braun⸗ 
— Kehle roth; Unterſeite bräunlich aſchgrau; Länge 130 cm; Flügellänge 29 m; 
Sc manzlänge 70cm; Q@ erheblich Heiner. Aengerft ſcheu; Lebt von Infelten, Schneden 
un rm . 


4.%. Formicarlidae’. Ameifenvögel (s. 246, :.). 
Schnabel nur felten etwas länger, meift fürzer al® der Kopf, gerabe oder ſchwach 
ebogen; Naſenlöcher nadt, ohne Borften; Flügel kurz, gerundet; die erfte 
— iſt kurz; Schwanz verſchiedenlang mit 12 oder 10 Steuerfedern; das 
Gefieder des Rückens iſt eigenthümlich wollig; Lauf kräftig. In mehr als 30 Gattungen 
und über 200 Arten iſt biefe Kenile auf die warmen und bewaldeten Gegenden Süt- und 
GSentral-Amerifas beſchränkt; fie find fchlechte Flieger, Iaufen aber ſchnell und ausbauerndb und 
ernähren ſich beſonders von Infelten. 

1. Pyriglena” Cab. Fenerauge. Schnabel gerade, an der Spitze ge 
krümmt; Flügel mittellang; die vierte Schwinge ift die längfte; Schwanz mäßig 
lang, abgerundet, mit 12 Steuerfedern. 

P. leucoptera” Sch. Das ſchwarz mit 3 weißen Streifen auf der Ober- 
—— — das D olivenbraun mit blaßgelbem Nacken und Kehle; Auge dunkel⸗ 
euerroth; Fänge 18cm; Flügellänge Sem; Schwanzlänge 7 em, Brafilien. 


5.% Anabatidae’ Amerikaniſche Baumläufer 
(8. 246, 5.). Schnabel verjchiedenartig, aber immer an der Spige feitlich zufammen- 
edrrüdt; von den 10 Handſchwingen ift die erfte faft fo lang wie die übrigen; bie 
teuerfedern find meift fteif und haben oft nadte Schaftfpiken; Schwanz mittel- 
fang oder fang; die queren Tafeln, welche den Lauf vorn bebeden, umgreifen den 
letsteren fo, daß nur an der Außenfeite ein jchmaler Streifen frei bleibt. Man kennt 


über 40 Gattungen und mehr als 200 Arten, die alle auf die neotropifche Region, mit Aue⸗ 
nahme ber weftindifhen Eubregion, beſchränkt find; fie find infektenfreilende Waldbewobner. 


Weberfiht der widtigiten Gattungen der Anahntidae. 


Schaftipigen der Steuerfedern etwas vorſtehend......................... 1) Anabätes. 
| CS chaftipigen der ſSchnabel kürzer als der Kopf; Stirnfedern zugeſpitzt 2) Anumblus. 
Steuerfedern nicht 
vorſtehend; 


Schnabel faſt länger als ber Kopf; Stirnfedern nicht 
zugeſpitzt ................................... 3) Furnarlus. 


1) Srün. 2) vaterländiihe Name. $) Menüra-ähnlide. 4) ein Mond, obpd Schwanz. 
5) ſtolz, ſchön, prächtig. 6) Formicarlus-ähnlide; formicarlus, zur Ameiſe (formica) 
in Beziehung ſtehend. 7) Tupl Anvoc mit feurigen Augen; TUP Feuer, TAhvn Auge 
8) Atuxc weiß, TTEP6V Flügel. 9) Anabätes «ähnliche. 
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1. Anabätes’ Temm. Schnabel ftart, kaum fo lang wie der Kopf, mit 
fanft gebogener Firfte; vor dem Auge ftehen borftig zugefpigte Federn; Flügel 
turz; Steuerfedern breit, mit weichen Schäften, deren Spiten etwas vorfiehen. 
Die befanntefte Art ift: | 

A. eristätus” Spix. Mit langem Federbuſch auf dem Kopfe; Hauptfärbung 
olivengrün; Ylügel zimmtetbraun. Brafilien. 


®%. Anumbius D’Orb. Schnabel zierlich, kürzer als der Kopf, mit 
färter gebogener Firſte; mit borftig zugefpigten Stirnfebern und fchmalem, ab» 
gerundetem Schwanze; Scäfte ter Steuerfebern fteif, aber mit der Spitze nicht 
borragend. 

A. Srontälis D’Orb. Oberſeite hellolivengrau mit bräunlichem Anflug; 
Unterfeite weißgrau mit blaßbrämlicher Beimifhung; Stirn dunfelroftbraun; über 
den Auge ein weißer Streifen; Länge 17cm; Flügellänge Gem; Schwanzlänge 
Tem, Brafilien. 


3. Furnarius” Vieill. Zöpfersogel. Schnabel fat unmerflich 
länger al8 der Kopf; vorn höher ale breit, fanft gebogen; Flügel mittel- 
lang; ohne borftig zugeſpitzte Stirnfedern; die Steuerfebern des abgerundeten 


Schwanzes mit weichen, nicht vorftehenden Scäften. Die Töpfernögel, von welden 
Yen etwa 10 Arten Tennt, bauen auf Bäumen große, melonenförmige, aus Lehm geformte 
er. 


F, rufus” D’Orb. Töpfer- oder Ofenvogel. Oberfeite zimmetbraun bis 
roſtroth; Unterſeite heller; Schwingen graubraun; Kehle weiß; vom Auge nad 
hinten ein roftgelber Streifen; Steuerfebern roftgelbroth; Länge 19cm; Flügel⸗ 
länge 10 em; Schmanzlänge 7 em. sBrafilien. 


6. F. Pittidae”’ Prachtdroſſeln (8. 246, 6.). Schnabel $. 252. 
faft fo lang wie der Kopf, fräftig und did, faft ganz gerade; Flügel ziemlich kurz; 
Schwanz Fehr kurz, a gefku t; Lauf hoch, vorn quergetäfelt, ſeitlich beichient. 

Alle, etwa 40 Arten, find Bewohner der öftliden Hemiſphäre, namentlih der malayifchen 
Injelwelt; ihre broffeläßntiche Geftalt und die herrlihe Färbung ihres Gefieder bat ihnen 
den Namen ber Pradtproffeln gegeben. 


1. Pitta Vieill. Mit den Merkmalen der Familie. 

P. brachyüra” Vieill. Nurang”. Oberfeite blaugrün; Kopf mit ſchwarzem 
Mittel- und weißem Seitenftreifen; vom Zügel nad) der Obr- und Nadengegend 
ein ſchwarzer Streifen; Kinn und Bruft Dei; Schwingen ſchwarz mit mweiklicher 
Spike; Steuerfedern fhwarz; Schnabel ſchwarz; Fuß röthlidhgelb; Länge 18 cm; 
Flügellänge 11m; Schwanzlänge 4 cm. Indien. 


2. Unterordunug. Oscines’ Singvögel. on den $. 253. 
zehn Handſchwingen ift die erfte entweder kurz oder rudimentär oder 

fehlt ganz; die Zahl der Armſchwingen beträgt felten mehr als 
neun; der Lauf ift vom und an den Seiten befchient (gejtiefelt); 

der Stimmapparat (unterer Kehllopf) wird von Kehlkopf und Bronchen 
gebildet und beſitzt an feiner Vorder- und Sinterfeite meift fünf 
Musfelpaare. 


— — — —— — — 


1) Avaßdıns einer der auffleigt, Metterer (AvaBalvw ich fteige auf). 2) mit einem 
Kamme (crista) verfehen. 3) an ber Stirn ausgezeichnet. 4) Bäder (furnus Badofen). 
5) roth. 6) Pitta-ähnlide. 7) Bpay&s kurz, obpd Schwanz. 8) vaterlänbifher Name. 
9) Singvögel, befonders Weisfagevögel. 


Leunis'’s Synopfld. Ir Thl. 3. Aufl. 94 
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Meberfiht über die widtigiten Yamilien der Oseines. 
Ds 
D berigmabel dr ngen. 1) PloosYdae. 
2, Lauf hinten | Zapnansfgnitt; |neun Hand⸗ 
Schnabel Tegel : 
—— ber Kegel: getä Mt; Oberſchnabel mit — 2) Fringlilläse, 
ee Dane fGnitt an ber Spiße...... 3) Tanagridae. 
Lauf au hinten getäfelt ................ 4) Alaudidae. 
": FRA a 
"Sint er Spige pinfels 
Schnabel lang’und bin: ie a förmig.... .......... 5) Meliphagidae. 
enuiröstres?) ober Lauf; Lauf ziemlich lang; 
Dünufänäbler; unge röhrenförmig, 
meift 10 Hanbfehwingen ; tiefgefpalten........ 6) MeootariniYdae. 


Hinterzehe länger als der Lauf; Zunge fpis 7) Certhildae. 
Schnabel kurz, Schnabelipalte fehr weit: Fisslröstres?) oder Spalt: 


ſchnäbler; fletö nur 9 Handſchwingen................................ 8) Hirundinidae, 
mit 9 Handſchwingen .............................. 9) Motacillidao. 
erfte 
Schwinge avi 
Flügel — a 10) Sylvildas. 
Nafen- } ‚vere VEchmwinge 

Schnabel | graben böafend] Tängert; nid aufe 

meiftens nicht von Schnabel! lang fällig ver- 

pfiemen- Gebern Foiee nie] abge» fürgt..... 11) Troglodytidse. 
örmig ober ati rundet; | Schwanz meiſt ver⸗ 

mit mehr Doriten be längelt. anna... 12) Maluridae, 
minder ’ greifend; Flügel mittellang, zugefpigt; 
deut: Lauf geftiefelt............. 13) Turdidse 
lichem Flügel lang, fpis; Lauf an 
306 ⸗ 10 den Seiten iR" getpeitten 

ausſchnitt ſchwingen; Schildern................ 14) Ampelldae. 
an ber Sdmabel an ber 
Obere € Endhaten urzel breiter 

ſchnabel⸗ quabel.beo als hod...... 16) MuscicapYdae, 
jr Kat Schnabel! | Schnabel an ber 

röstres‘) ber⸗ art; | urzel höher ; 

ober greifend; als reit ..... 6) Lanildae. 
Zahn⸗ Endhaken ſehr ſchwach....... 17) Ortolldas. 
er | nafengrupen EHnabel kurz; 10 Handſchwingen............ 13) Parldae. 

10 Sand-| mehr ober 9 Handſchwingen. ................... 19) IoterIdao. 
ſchwin⸗ [weniger von Flügel lang, fpiß........ 20) BturnYdae. 
Gen: Federn ——— 7 i —S 

3— 
—J———— 
abge⸗ federn 424 21) Paradiseldae. 
rundet; Schnabel: 
wurzel mit 
Borften be⸗ 
feßt ........ 22) Corvidae. 


8.2544. 1. 9%. Ploceidae’. Webervögel (8. 253, 1). Schnabel 
fegelförmig, kräftig, nah der Wurzel Bin etwas abgeplattet, mit breiter, zwijchen 
das Stirngefieder einfpringender Firſte; Oberfchnabel ohne Zahnausſchnitt; die erfte 
der 10 Handſchwingen ift immer furz oder rudimentär; Lauf vorn getäfelt, an ben 


Seiten geſchient. Zaft vier Fünftel der mehr als 250 Arten find auf bie äthiopifhe Region 
5 auf a orientalifhe und die auftralifche Fin ion; die 


beſchränkt; bie übrigen vertheilen ſich 
meiften von ihnen And fehr gefellige Bögel; fie bauen funftwolle, beutelförmige Reiter; ihre 
Nahrung befteßt in Sämereien aller Urt, ſowie auch in Infelten; ihre Hauptfeinte fint vie 


Raubvögel. 


1) Conus Regel, rostram Schnabel. 2) tenüis dünn, rostrum Schnabel. 3) Asaus 
gefpalten, rostrum Schnabel. 4) dens Zahn, rostrum Schnabel 5) Ploceus » Ähnliche. 
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von ben Echwingen finb bie zweite bi® vierte am 
| längſten. ............... .................... 1) Textor. 


Slmanı mitteilen, Blüget zeit Big etwas über bie 
abgerundet; um ben Shwingen ee u 2) Hyphanlörnis. 
2 . gel rei i er bie 
fünfte am längften ; Schwanzdeckfedern; Krallen 
leiht gerümmt............. 3) Pfocens. 
: von denSchwingen find bie zweite 
erlangen bis fünfte am längften...... 4) Euplöctes. 
Schnabel kurz; Federn; von den Schwingen ſind die dritte 
bis fünfte am längften...... 5) Vidda 
Schwanz kurz, flufig .............................. 6) Amadina. 


1. Texter’ Temm. Schnabel mittellang, did, kegelfoͤrmig; in dem ab- 
gerundeten, etwas über die Schwanzwurzel reichenden Flügel find die zweite bis 
vierte Schwinge am längften; Schwanz mittellang, abgerundet. 

T. Alecto’) Temm. Alectoweber. Schwarz; zweite bis fünfte Schwinge 
außen in der Mitte fchmal weißlich gefäumt; Schnabel horngelb ; Länge 25 cm; 
Flügellänge 12m; Schmanzlänge Iem. gMittelafrita. 

8 Hyphantörnis? (Gray. Unterſcheidet fi von der vorigen Gattung - 
dadurd), daß von den Schwingen die dritte bis fünfte am längften find, auch ift 
der Schnabel Schlanker; die Krallen find ſtark gekrümmt. 

H. abyssinica‘ Vieill. Abyffinifher Webervogel. Borderlopf und 
Kehle Schwarz; Naden, Hinterhals und Hnterfeite gelb; auf jeder Schulter ein 
fhwarzer led; Schwingen olivenbraun mit gelben Saume; Steuerfedern hell- 
olivenbraun mit gelbem Innenrande; ums Auge ein rother Ring; Schnabel 
—S— Länge 17 em; Flügellänge Iem; Schwanzlänge 5,5 em. geben ſchaarenweiſe 
in Oftafrile. 

3. Ploeeus’ Cuv. Unterſcheidet fi) von den beiden vorigen Gattungen 
durd) die etwas längeren singe welche bis über die Dedifedern des Schwanzes 
reihen; bie Krallen Hd im Gegenſatz zur vorigen Gattung nur leicht gefrümmt. 

Pi. philippinus‘) Cuv. Bhilippinifher Mebervogel. Gelb mit braunen 
Fleden; Kehle ſchwarz. Bpitippinen. 

s. Eupleeten’ Swains. Schnabel an der Spitze leicht gebogen; von 
den Schwingen des mittellangen Flügels ift die erfte verfümmert, die zweite bie 
fünfte am längften; im Schanze des ZT‘ find während ber Brunſtzeit die Ded- 
federn ungemein verlängert. 

E. franciscana. Feuerweber. -' außer der Brunftzeit und © ftets fperlings- 
farbig; zur Brunftzeit aber wird das Gefieder des Z' weich, fammetartig, auf Oberfopf, 
Wangen, Bruft und Band) ſammetſchwarz, fonft brennendroth und die Schwanz- 
dedfedern verlängern ſich bis faft zur Länge der Steuerfedern; Schwingen und 
Steuerfedern behalten auch im Hochzeitsfleide ihre bräunfiche Farbe. Yänge 12 em; 
Flügellänge 6 cm; Schwanzlänge 4 em. Oft- und Mittelafrika; ſchädigen die Getreidefelder. 

5. Vidua? Cuv. Widafint.’ Schnabel etwas verlängert; von den 
Schwingen des mittellangen Flügels ift die erfte verfüimmert, die dritte bis flinfte 
am längften; im Schwanze des Z' find während der Brunftzeit die vier mittleren 
Steuerfedern um mehr als Körperlänge verlängert; die beiden mittelften diefer ver- 
fängerten Federn verſchmälern fich nad) der Spige, die beiden anderen find ſtumpf 
gerundet und mit einzelnen langen Borften beſetzt. 

V. paradisea” Cuv. Baradiesmwida. Q fperlingsfarbig mit zwei ſchwarzen 
Scheitelftreifen und ſchwarzem Zügel, auf der Bruft roſtröthlich, mit ſchwarzen, 

1) ®eber. 2) Alscto, AA RW, eine der 3 Furien. 8) bpdvrng Weber, Öpvig Bogel. 
4) in Abyffinien Iebend. 5) TAoXebs Flechter. 6) auf ben Philippinen lebend. 7) Ehön- 
flechter, ed ſchön, TAtxo ich flechte. 8) Widafink nah Wida, einem afrikaniſchen Reiche; aus 
Mißverſtändnis hat man daraus ten Namen Vidda, Witwe, gemacht. 9) wegen ber wie bei 
den Barabiesuögeln verlängerten Echwanzfedern. 

24* 


8. 255. 
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toftfarben gefäumten Schwingen; J' fhmwarz, mit orangerothem Halsband, Kropf und 
Halsjeiten, roftgelber Unterfeite und dunkelbraunen Schwingen; Länge (ohne die 
verlängerten Schwanzfedern) 15 cm; Flügellänge 8 cm; Schwanzlänge 6 cm. 
Mittelafrita. 

6 Amadina Swains.. Schnabel fehr ftart, fo lang wie breit und hoch; 
von den Schwingen des mittellangen Flügels ift die erſte kurz, die zmeite bis 
vierte am längften; Schwanz kurz, ftufig. 

A. fasciäta? Gray. Halsbandfint. Grundfärbung fahlbraun, oben 
dunffer, unten heller, die einzelnen Federn ſchwarzgewellt oder fchwarzgefäumt; 
Schwingen braun; Steuerfedern mattſchwarz, die äußeren mit weißem Endfleck; 
g' mit breitem, karminrothem Halsband; Länge 12,5 cm; Flügellänge 6,3 em; 
Schwanzlänge Lem, afrito. 


2.5. Fringillidae’. Finken (s. 253,2). Schnabel kegel: 
förmig, an der Wurzel mit einer mehr oder weniger deutlichen, wulftigen Auf- 
treibung, ohne Zahnausſchnitt; die Schnabelfirfte fpringt zwiſchen das Stirngefieder 
nicht ein; im Flügel find nur 9 Handfchwingen vorhanden, von welchen gewöhn⸗ 
lich die drei erften am längften find; Schwanz höchſtens mittellang; der Lauf ift 
hinten befhient. Man tennt etwa 74 Gattungen und 510 Arten diefer Familie, welche fich 


ber alle Regionen mit Ausnahme ber auftralifden vertheilen. Sie nähren fi meiftens ven 
Sämereien, aber aud von Infelten. 


Weberfiht der widhtigiten Gattungen der Fringillidae. 


Oberſchnabel fhmäler [Rralle der Hinterzehe fo lang wie die Zehe.... 1) Pleatrophänen, 
als der Unterfhnabel; \gralle der Hinterzehe fürzer ala die Zehe ..... 2) Emberlza. 
Spiten bes Ober- und Unterfhnabel® kreuzen fi ............ 3) LoxYa. 
Schnabelwurzel fo breit 
wie Bob ............ inicdHa, 
Lauf fo lang 
Schwan; wie bie 
leicht Mittelgehe.. 5) Zyrrküla. 
ausge⸗ Lauf fürzer 
Flügel Mittelzehe; 
mittels | _ Nägel Hein, 
lang; Schnabel» dad ges 
Ober: purgel bogen ...... 6) Serinus. 
ſchnabel Schwanz als hoch; eauf, kürzer 
nicht mittel⸗ Pais die 
ſchmäler lang; Mittelzehe; 
als der erfte Nägel ftarf 
Unters Schwin⸗ gefriimmt, 
ſchnabel; ge kuͤrzer | jeitic 
als die zuſammen⸗ 
„Lauf jweite; gebrüdt .... 7) Carpodäcus. 
höchſtens Dillenkante gerade; 
Epik fo Tang TE leicht 
Spitzen & ie zur Spitze ges 
des Ober⸗ mi and felimmt Kunsanununee 8) Coccothraustes. 
und sehe; ich Dillenfante gerade; 
es Slügel ES chnabelfirfte gerade. 9) Frringllla. 
igna en lang; Pillenkante aufwärts 
ſich nicht; | ekrümmt Schnabel⸗ 
rſte gefriimmt ..... 10) Passer. 
Schwanz fehr kurz; erſte Schwinge länger 
” bie ni ............. hi ....... 11) Passercälus. 
Lauf länger als bie Mittelzehe ..................... 12) Cardinälis, 


1. Pleetrophänes? Meyer. Spornammer. Schnabel Mein; Ober- 
ſchnabel fhmäler und niedriger als der Unterſchnabel; in den zugefpitten Flügeln 
ift die erfte Schwinge faft gleichlang mit der zweiten und dritten; Kralle der 
Hinterzehe fo lang wie diefe und wenig gebogen. 6 Arten, welche in ber nörbliden 


1) Mit einer Binte (fascla Band, Binde) verfehen. 2) Fringilla-ähnlihe. 3) nAnxepoY 
das Inftrument zum Schlagen ter Zither, aber auch ter Hahnfporn; Yavbz von Palv ic 
zeige; alfo fo viel wie mit beutlihdem porn. 
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Hatten ‚Bone leben; fie gehen auf dem Boden ferittweife wie bie Lerchen und find gewanbte g. 255, 
ieger. 


* H. nivälis? Meyer. Schneeammer. Oberfeite im Winter roſtgelblich mit 
ſchwarzen Fleden, im Sommer braunſchwarz; Unterfeite weiß oder weißlich; die 
Jungen je en über die Flügel zioei weiße Binden, bei den Alten if der Fiagei 
zum größten Theile weiß; Schnabel gelb; Länge 18 em; flügellänge 10 cn; 
Schwanzlänge Tem. Im fneereigen Wintern fommt er aus feiner norbifhen Heimath 


(Selant, land) zuweilen fhaarenmweife nach Deutfhland; treibt bann unſtaͤt ten 
gen ae Inn Wengen nas veuna— nie 


«PL. lapponica” Smith. erhenammer. Der vorigen ähnlich, aber am 
Kropf duntelbraun gefledt und ohne weiße Flügelbinden; beim ' ift Geſicht und 
Kehle gem oder theilmeife ſchwarz; Schnabel an der Spitze ſchwarz; Fänge 16cm; 
Hlügellänge Iem; Schmanzlänge Gem. Hognordifh; kommt feltener nah Deutfgland 
ale Tie vorige Art und faR nur einzeln. 

2. Emberiza? L. Ammer. Schnabel etwas länger, aber weniger did 
als bei der vorigen Gattung, Oberſchnabei ſchmäler ala der Unterfchnabel; von 
den Schwingen ıft die erfte bis vierte die längfte; die Außenfahne der erften 
Schwinge ift verengt; Kralle der Hinterzehe Krzer als diefe und ftärker gebogen 
als bei Plectropbänes. 29 Arten, welge alle ver paläarktifgen Region engehire 


Satten fh gern in Gebüfg und Waferänbern auf; ihr Gang if Hüpfenb; fie niten Hr, 
nahe über 


Ueberſicht der in Deutſchland häufiger vorfommenden Arten. 
Ian roſttoth. er. E citrindlla, 


sem Boden. 





Borberhals [Unterfeite roftroth; mit graue 
gelb ober gelb- en EEE. horutäna. 








En Size are * u⸗ 
gemifgt: _|mitvuntten ; 

Halt“ Unterfeite gelß; © mit grünti 

Meigen; geringen mi crunttger zn 
Bürzel roſtroth, einfarbig, E. ein. 

— Gelb ober ER 9 HH are 

; unflen jafts jerfeite ri raun, mit roftgelben 
gelbe Rifgung; Rrigen: Feberrändern . 5 E. achoenfelus, 





* E citrinla” L. Goldammer (fig. 287.). Kopf, Hals und Unterfeite 
gelb, beim Q unreiner und gefledt; Onerfite röthlichgrau mit dunflen Sieden; 





Big. 287. 
Emberiza 
eitrinälla. 











IT Egneeis, im Squet lebend; tommt bei hohem Schnee zu uns. 2) Tepplänbifg. 8) ncu- 
tateinifd, Ammer. 4) citronengelb (citrus, XlTPov Citronen 
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8. 255. Bürzel roftroth; die zwei Auferfien Steuerfedern mit großem, weißen led auf 
der Innenfahne; Schnabel bläulih; Fuß röthlichgelb; Tänge 17cm; Flügellänge 
8,5 cm: Schwanzlänge 7 cm. Guropa und angrenzende Theile von Aſien; in Deutſchland 
als Strichvogel überall häufig. 

Eimberiza hortulana’) L. Sartenammer, Drtolan?. Vorderhals gelb, ebenfo 
ein Streifen um die Wange; Kopf aſchgrau; Oberfeite fperlingsfarbig; Unterſeite 
roftroth; Bitrzel braungrau; Z! mit grauer Bruftbinde; die zwei Außerften Steuer- 
federn mit weißem led auf dem Ende ver Innenfahne; Schnabel und Füße fleifch- 
farben; Länge 16m; Wlügellänge Sem; Schwanzlänge Tem. Süd⸗ unt Mittel: 
europa; Augbogel, welder nördlich bis zur Silneburger Heide gebt, jetzt aber in Deutſchland 


immer jeltener wird. 

* E. cirlus” L. Zaunammer. Unterfeite, Kopf und Hals gelb (beim 2 mit 
braunen Wintelfleden); 3! mit fehwarzer Kehle und grünlichem Bruftbande; Ober- 
ſeite zimmetroth; Bürzel braungrau ins Olivengrüne fpielend; Flügel brann, mit 
toftgelb geläumten Federn; die Außeren Steuerjedern mit breiten, weißen Längs⸗ 
fleden; Schnabel oben ſchwarz, unten lichtbraun; Fuß lichtröthlich; Länge 15,8 m; 
Stügellänge 7, em; Schwanzlänge 7 cm. Südeuropa; felten auch in Süddeutſchland. 

* E. cia”) L. Zippammer. Ober- und Unterfeite einfarbig roftbraun, beim 
2 mit jhwargbraunen Schaftftrichen; Bürzel einfarbig roſtroth; durchs Auge ein 
ſchwarzbrauner Strich; Schwingen ſchwarzbraun; Steuerfedern ebenjo, die äußeren 
an der Spite weiß; bei alten Z' ift Kopf, Hals und Bruft aſchgrau; Schnabel 
oben ſchwarz, unten braun; Füße hellhornfarben; Fänge 18m; Flügellänge 7,5 cm; 
Schwanzlänge 7,6 ew. Süveuropa; in Deutſchland befonderd am Mittelrhein, wo er 
Anfang April erſcheint und im November fortzieht. 

E. miliariaꝰ Grauammer. Oberſeite und Unterſeite aſchgrau mit 
dunklen Schaftſtrichen; Bürzel grau mit dunklen Schaftſtrichen; Bruſt weiß, braun 
geſtrichelt; Schwingen und Schwanzfedern dunkelbraun, letztere ohne weißen End» 
led; Schnabel ſchmutziggelb; Füße blaßgelb; Länge 19cm; Flügellänge Y cm; 
Schwanplänge Tem, Mittels und Sätenropa; liebt größere Niederungen, Getreibefelber 
und Wieſen;: ift in Deutichland, namentlich im nördlichen, ein häufiger Stanpvogel; läßt 
jumeilen ein Knittern hören, ähnlich dem Geräuſche der Stridftöde beim Strumpfftriden, 
aber auch Strumpfweber genannt; bei den Wilbprethänblern heißt er fälfchlih Ortolan. 

* E. schoeniclus” L. Rohrammer, Rohrſpatz. Oberſeite rotbbraun mit 
gelblichen Federrändern; Unterfeite weißlich mit dunfleren Schaftftrihen; Bürzel 
rau mit dunklen Schaftfleden; die beiden äußeren Steuerfedern mit weißent 
* auf der Innenfahne; beim 3‘ Borderhals, Wangen und Oberkopf ſchwarz, 

eim 2 braun mit weißer Kehle; Schnabel dunkelbraun; Füße bräunlich; Länge 
23cm; frlügellänge 7,5 cm; Schwanzlän e 5,5°M, In ganz Europa mit Ausnahme 
des hoben Nordens; gern in der Nahe von Gewäflern in mit Rohr untermifhten Weiden 
gebüſch; in Deutſchland häufiger Standvogel, body ziehen einzelne im Oftober fort. 

’ Ferner kommen als Irrgäfte mitunter noch die folgenden Arten in Deutſch⸗ 
and vor: " 

* E, melanocephila’) Scopoli. Kappenammer. Oberfeite roflfarben; Unter- 
feite einfarbig gelb, beim 2 weißlich; Flügel und Schwanz dunkelbraun; Steuer- 
federn ohne weißen Fled; ZI mit ſchwarzem so; Schnabel hornblan; Füße 
bräunlichgelb ; Länge 18,5 cm; Siügellän e 9,scem; Schwanzlänge gem, Südeuropa, 
Zleinafien, Perfien; fehr felten in Süddeutſchland. 

* E. pityörnis” Pall. Kihtenammer leicht dem Rohrammer, aber der 
Bürzel ift rofifarben; Scheitel, Wange und Kropf weißlich; beim J' ift die Kehle 
roftroth, beim 2 weiß; Fänge 16m. Offipirien; in Deutſchland fehr felten. 

* E. caesia” Cretschm. Roftammer. Dem Gartenammer ähnlich, aber mit 
roftrother Kehle und torauenrothem Schnabel; Größe des Gartenammers. Süber- 
europa, Nordafrika, Kleinaſien; in Deutfchland fehr jelten. 

* E. pusila” Pall Zwergammer. Oberkopf, Zügel und Kopffeiten roft- 
roth; Oberfeite braungrau; Unterfeite weiß; Kropf und Bruft mit ſchwarzen Schaft- 


1) In feinen Gärten (hortülus) wohnent. 2) ital. ortolano, franz. ortolan (von hortus 
Garten). 8) nad feinem Locktone: zizizizir benannt. 4) von ihrem Rodtone: zi zi zi ober 
zipp zipp zipp. 5) von millum Hirfe, entweter weil bie Unterfeite Hirfenförnern ähnliche 
Flecken hat, oder weil ber Vogel gern Hirfe frißt; daher auch Hirfenammer. 6) oyXolvız)o; 
eine Art Waſſervögel bei Ariftoteles. 7) mEAas ſchwarz. XepaÄt, Kopf. 8) TeTUS Fichte, 
HPYIS Bogel. 9) blaugrau. 10) Mein, zwergartig. 





V. Passöres. Sperlingsvögel, 375 


Mrigen; Schnabel dunkelbraun; Länge I5em; Flügellänge Sem; Schmwanzlänge $. 255. 
6,5°@. Norbafien und Ofeuropa ; in Deutfhland fehr felten. J 
* E. rustica” Pall. Waldammer. Gleicht dem Zwergammer, aber Ober- 
topf und opffeiten find beim * fchrwarz, Beim Q "rofbraun; Pänge 17cm; 
Blügeftänge 8,1 m; Schwanzlänge 6,8 ew. Bon Kamtigatta bie Lappland; in Deutfh- 
land fehr felten. 

3. Loxin). Rrensiämakel. Schnabel ziemlich lang mit ſtark getrummter Firfte 
und ftarfer Spite; die Spigen bes Oberfchnabel® und Unterichnabelß freuzen fi, bald 
fo daß ber Oberfcjnabel rechts, bald fo daß er Tinfs den Unterjchnabel überjchreitet; 
von den Schwingen des fpigen Flügels ift die erſte am längften; Schwanz kurz, 
Konad aegebe, bie Seitenzehen An gleich groß; bei den Jungen umd ben 

ibchen ift die Gefieberfarbe gelb, grün bis graugrln, Bei ben alten Männden 
hodjroth. 7 Arten, wovon 3 in Deutfhland; alle finb Battubget, weige Befonbers Rabel- 
Beipmatvungen eben und fi$ vom Radelpolgfamen ernäfren; fie brüten zu allen Jahreszeiten, 


* L. pityopsitäcus” Bechst. Riefern- | 
rt treuzicnabel (Fig. 288... Schnabel did, | 
faft fo hoch wie lang; die Schnabelfpigen über- 
ragen fich faum; Flügel ohne weiße Querbinden; 
bie Spite des Flügel® ragt weit über die oberen 
Schwanzdedfebern Hinouss Länge 20 em; Flügel- 
länge 11 em; Schwanzlänge 7 cın. Horb. und 


Mitteleuropa; "in Deutfhlant weit feltener ale bie In. 200, 
folgende Art, au mehr an bie Nadelholjwälder gebunden. 


Big. 
+ _L.curvirdstra” Gm. Fichtenfreugfnabet |F°Pf von Tozla pityopsittäcus. 

(&ig._ 289). Schnabel fchlant, länger als hoch; | 
die Spitse des Unterfehnabels ragt deutlich über | 
ben Rüden der Oberfhnabelipige empor; Ylügel 








ohne weiße Duerbinden; die Spige des Flugels 
ragt nicht über die oberen Schwanzdedfeden 
hinaus; Fänge 17cm; Flügellänge Iem; Schwanz- 
länge 6 cm. Guropa und Rortafien; in Deutfgland 
Säufg; midi nur in Nabeigeh-, mamentid, Kigten- 
Baltungen, fontern aud in Ahornbeftänten und Gärten. 
® L. bifasciäta” Br. (leucoptöra9 Gm.). 
Weißbinden-Kreuzihnabel. Unterfceidet 
fich don den beiden vorigen Arten dadurch, dag —— ————— — - — 
der Füge mit ini weißen Querbinden verfehen ift; Fänge 16 cm; Flugellange 
ee ſchwanzlänge 6 Cm. Hfteuropa und Eibirien, Norbamerifa; in Deutfglant febr 
fe 
4. Pinieöla) Vieill. Schnabel hırz, vorn hafenförmig übergebogen, an 
der Wurzel fo breit wie hoch; Flugel mittellang; erfte Schwinge fänger al& die 
fünfte, bie zweite und dritte am fängflen; Gchmanz firzer al der Körper, leidht 
ausgeraudet; die Seitenzehen find ungleich groß. Die 3 befannten Arten gehören ben 
talten Gegenden ber nörkligen Grefäffte an. 
® P. enuckätor” Cab. Hatengimpel. ct ziegefroth, O gelb; Flugel mit 
wii, weißlichen Binden; Länge 22 m; iügellänge 12; Sdmanfänge gem, 
Wabeibofwätbern de$ hohem Herpene ver närnligen Erepäife; Tommt fiten anf einen 
Zügen, namentlid im November, nah Rord- und Mitteltentjhlant. 
5. Pyrrhüla” Cuv. Gimpel. Schnabel an der Wurzel breiter ale 
hoch; Firfte an der Schnabelrurzel platt, nach vorn feitlich zufammengebrüdt und 
g 











Immt; in den mittelfangen, abgerundeten Flügeln find bie zweite bie vierte 





1) Auf dem Sande (rus) lebend. 2) von An&As jeitwärtß gebogen, wegen ker Bilbung bes 
Squabeis. 3) nltus NKieferndaum, paittäcus Papagei. 4) curvus gefrümmt, rostrum 
©gpnabel. 5) mit zwei Binden (fasclae) verſehen. 6) Nuxöc meih, TTEp6v Flügel. 
7) pinus @iefer, colöre bewoßmen. 8) enucleäre von Kernen befreien, entfernen (nucldus 
Xen). 9) rußbös feuerzoth. 
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8. 255. Schwinge am längften; Schwanz leicht gusgerandet; Lauf fo lang wie die Mittel- 
gehe; Seitenzehen ungleich groß. 9 Wrten, welche fih über bie paläarktifche Region 


verbreiten. 

+% rrhüla”) rubricilla” Pall. (vulgäris” Cuv.). Gemeiner®impel, Dom- 
pfatf. Scheitel, Schwingen und Steuerfebern glängenb ſchwarz; Bürzel weiß; 
Rüden beim J afchgrau, beim © braungrau; Unterfjeite beim g' fcharladjroth, 
beim Q bläufichgrau; Fänge 17 cm; Ö ügellänge 9 cm. Schwanzlänge 6 cm, 
Europa, Eibirien, Japan ; in den bewalbeten Gegenben eutfchlanbs häufig als Strihvogel; 
von Oktober bis März ftreift er umher; lebt von Sämereien, frißt aber aud die Blüten- 
fnofpen der Obftbäume; ift für Wald und Obftgarten ſchädlich. 

6 Serinus” Koch. Schnabel kurz, an der Wurzel breiter als hoch; 
Scnabelfirfte nur wenig gebogen; in den fpitigen, mittellangen Ylügeln find die 
zweite und dritte Schwinge am (ängften ; Schwanz ausgerandet; aut kürzer als 
die Mittelzehe; Nägel Klein, flach gebogen. 

* ,S. hortulänus“ Koch. (Pyrrhüla” serinus” L.). ®irlig. Oberſeite grün; 
Hinterkopf, Rüden und Schultern grüngelb, mit ſchwärzlichen Längsfleden; Stirn, 
Bürzel und Unterfeite goldgelb ; Schwingen ſchwarzbraun, ebenfo die Steuerfedern ; 
Schnabel horngrau; Füße gelblich fleifchfarben; das Gefieder des 2 grüngelb mit 
ſchwarzen Längsfleden; Länge 12,5 cm; Klügellänge 6,7em; Schmwanzlänge 5 m. 
Süudeuropa, Kleinafien; in Süb» und Mittelbeutihland immer häufiger auftretend; felten au 
in Norddeutſchland; ericheint bei uns Ende März oder Anfang Aprıl und zieht im Spätherb 
fort; nährt Ih von Sämereien und zartem n. 

S. canartus”) Koch. Kanarienvogel. Oberfeite gelbgrün mit ſchwärzlichen 
Schaftftrichen und fehr breiten, Hell afchgrauen Federrändern; Unterfeite gelblich, 
am Bauche meld; Flügel und Schwanz ſchwärzlich; ZI mit braungrauer Ober- 
jeite; Fänge 12— 13 cm: em ellänge 7,2m; Schwanzlänge 6m. Ganarifge Infeln; 
bei uns ſehr häufig in Gefangen haft gehalten und allbefannt; die gezüchteten Thiere werten 
einfarbig goldgelb. 

7%. Carpodäeus’? Kaup. Schnabel an der Wurzel breiter als hoch 
etwas länger al® bei der vorigen Gattung, mit ſtärker gekrümmter Firfte; figel 
fpißer als bei Pyrrhüla, zweite und dritte Schwinge am längſten; Schwanz 
mittellang, leicht ausgerandet; Lauf Fräftig, kürzer ale die Mittelzehe; Nägel ſtark 
gefrümntt, ſeitlich zufammengedrüdt. 

* C. erythrina” Gray. (Pyrrhüla® erythrina? Pall).. Karmingimpel. 
Gefieder braungrau mit dunklen Fleden; beim Z Scheitel, Kehle, Kropf und 
Bürzel karminroth; Ylügel ohne weiße Binde; Länge 16cm; Tlügellänge 8 cm; 
Sopanzlänge 6m. Sibirien, Rußland ; felten auch in Deutſchland. 

* U. rosda” Gray. (Pyrrhüla” rosda® Pall.). Rofengimpel. Gefieder der 
vorigen Art ähnlich, aber am Bauch weißlih; beim Z' Kopf, Kehle und Bruft 
rofenroth, Scheitel mit weißlichen Fleden; Flügel mit 2 weißlichen Querbinden; 
Fänge 17,5em. Sibirien; in Deutſchland fehr felten. 

8. Coeeothrausten’ Briss. Kern: 
beißer. Schnabel did, am Grunde fehr breit, 
mit leicht gekrümmter Firſte; Dillenfante gerade, 
ſehr lang; Flügel lang, erfte Schwinge etwas 
kürzer als die zweite; Schwanz furz, gegabelt. 
Einfam oder in Heinen Gejellichaften lebende Walt: 
vögel, die meift hartihalige EAmereien frefien; in etwa 
10 Arten verbreiten fie fi Über die nörblide Erdhälfte. 

% aris? Briss. Kirſchkernbeißer 
(Fig. 290.). 9 mit lehmgelbem Oberkopf, tief⸗ Br. 
taftanienbraunem Rüden, Ph iDarzem Kinn und | Fig. 290. 
röthlicher Unterfeite; 2 blaffer; Schwingen ftahl- : Kopf des Kernbeißers, 
blau mit weißem Feld auf der Sunenfahne, two- | Coccothraustes v B. 
durch eine weiße Ylügelbinde gebildet wird; - 





I) Eigenfhaftswort von rubrica, rothe Erde, rother Thon, Röthel. 2) gemein. I) franz. 
le serin oder seserin Zeifig. 4) in Meinen Gärten (hortälus) lebend. 5) *Xaprtös ruht, 
daxtĩv heißen. 6) Epußpivos roth. 7) nußdös feuerroth. 8) roſenroth. 9) TÖRXOG Kern, 
Bpabw ich zerbreche; RoRXodprxuorns Kernbeißer. 10) auf ben canarifchen Inſeln einheimiſch. 
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Steuerfedern bräunlichlehmfarben mit weißer Spite; Länge 18 cm; Flügellänge 
10 em; Gomanzlänge 6 cm, Mittleres Europa und angrenzende Theile Afiens; bewohnt 
faft ld ih den Laubwald, Iebt von Baumfämereien; im Winter treibt er ie bei ung 
als Strichvogel umher oder verläßt und wohl auch ganz, um nah Südeuropa zu ziehen. 


8. Fringilla’ L. Fink. Schnabel länger als hoch; Schnabeffirfte gerade, 
nur an der Spitze james abwärts gebogen; Dillenlante gerade auffteigend; an der 
Oberſchnabelwurzel geftederte Borften; von den Schwingen des langen Flügels 
find die zweite und dritte am längften,; Schwanz mittellang, leicht gegabelt; Hinter- 
zehe lang, mit langer Kralle. Die zahlreiche Arten umfaffende Gattung Fl wenn 


man nur die einheimiſchen Arten in® Auge faßt, in drei Gruppen: Zeifige, Hänflinge und 
Edelfinken. 


A. Seiſige; Schnabelmitte zweimal ſo hoch wie breit. 


* Fr. carduelis” L. Stieglig, Diftelfint, Diftelzeifig. Steuerfedern 
und Schwingen ſchwarz, Tetstere mit goldgelber Binde, erftere mit weißer Spike; 
Oberſeite bräunli; Burzel weiß; Unterjeite weißlih, bei Weibchen und Jungen 
gefledt; Schnabel rotzuchweiß— an der Spitze ſchwarz; Füße bläulich fleiſchfarben; 
Jwit ſchwarzem Scheitel und Hinterkopf, rother Stirn, rothem Kinn und 
weißen Wangen; Länge 13 ew; Flügellänge Jew; Schwanzlänge 5 em. Europa 
und Kleinafien; in Deutichland häufiger Standvogel; lebt in Feldhölzern und Obſtgärten, 


ist gern Diftelfamen, verbaftert fid mit dem Kanarienvogel und Iernt in ber Öefangen- 
Haft mancherlei Kunfiftüde 


# Fr. spinus” L. Zeifig, Erlenzeifig. Steuerfebern ſowie die vierte bis 
letzte Schwinge an der Wurzel gelb; Oberfeite gelbgrünlich; Oberbruft und Kropf 
ba alten * grüngelbli, bet 2 und Jungen weißlich mit dunfelbraunen Schaft- 
fleden; Unterbruft und Bauch weißlich; Samabel fleifchfarben, an der Spite 
hwärzliih; Füße braun; Länge 12cm; Flügellänge 5,5 cm; Schiwanzlänge 4,5 cn, 
Europa bi Japan; in Deutfchland häufiger Zug⸗ und Etrihoogel, welder büftere Nabels 

„valber liebt und gern Erlenfamen frißt. 


Fr. linaria” L. (LinarfaY rubra”). Leinfint, Flachsfink, Birken— 
zeifig. Steuerfedern und Schwingen dunkelgrau bi8 braun, die erfteren weiß 
gefäumt; Zügel und Kehle ſchwarz; Scheitel karminroth; Oberfeite mattroftbraun 
mit dunfelbraunen Längsftreifen; 3' mit karminrother Bruft und blaßfarminrothem 
Bürzel; Unterfeite weiß); Oberfchnabel hornblau, Unterjchnabel gelb; Füße grau- 
braun; Fänge 13 m; Slügellänge 7,,—8 ew; Schwanzlänge 6—b,5 «m. Im Norben 
der alten und neuen ie t, ın Feld» und Borhölgern, in Heden und Gebüfhen; überall in 
& eutichland häufiger Sugvogel, welder in großen Schaaren im November und December aus 


orben bis nad eritalien zieht und im März oder April nach Norden zurüdtehrt, wos 
elbſt er auch brütet. 


f 

% . rufescens Brehm. Rothleinfint, Bergleinfint. Dem vorigen 
fehr ähnlich, aber die weiße Unterfeite ift vofenroth angehaucht und nicht nur die 
Steuerfedern, fondern auch die Schwingen (ömusigweiß gefäumt; Schnabel gelb- 
lich; Füße ſchwarz; Lange 11,5—120m, In den Alpen; in Deutfgland fehr felten. 

& Fr. Holboelli Brehm. Langfchnabelleinfint. Unterfheidet fih von dem 
Leinfint durch den längeren, geftredtteren, Tebhaft-orangegelben, auf der Firſte 
ſchwarzen Schnabel; von gleicher Größe wie Fr. linarfa. Grönland; wandert mit- 
unter bis nach Europa; in Deutjchland ſehr jelten. , , 

* Fr. borealis Brehm. Grauleinfint.e Gleicht in Färbung und Größe 
dem Leinfinfen, ift aber viel blaſſer gefärbt; Bürzel weiß. Norbafien, Rorbamerita; 
erfheint in ſtrengen Wintern zumeilen in Deutfchland. 


8. 265. 


B. Sänflinge; Schnabelmitte kanm höher ald breit, bie vier erſten Schwingen 
nugleich. 


* Fr. linötaY (cannabYna” L.). Hänfling, Bluthänfling, Artſche. 
Steuerfebern ſchwarz mit weißem Rande; Handichwingen mit weißer Aufen- 
fahne; Schnabel dunkelgrau; Beine fleifchlarbig; Rüden zimmetbraun, ſchwarz⸗ 
braun gefledt; Kehle weiß, braun gefledt; beim Z' find Scheitel und Bruſt im 
Sommer farminroth, im Herbfte gelblihweiß; Unterfeite weißlich; Länge 13 cm; 

1) Bucfint. 2) Diftelfint, von cardäus Diftel. $) ortlvoc Zeifig. 4) von linum £ein, 
Flachs. 5) roth. 6) röthlich. T) nörblid. 8) franz. linot 2einfint (linum Lein). 9) frißt 
gern Samen von Hanf (cannäbis); cannabinus heißt eigentlih aus Hanf beftehend, hanfen. 
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$. 255. Flügellänge 7,3 cm; Schwanzlänge 5,5 em. Faſt in ganz Europa; in Deutfchlant 
äufiger Strichvogel, weldher im März und Oftober wandert; wegen feines Geſanges einer 


der beliebteften Stubenvögel 

#* Fringilla montium ? L. (faviröstris”). Bergbänfling. Unterſcheidet fi von 
der vorigen Art befonders durch den wachegelben, nur an der Spike ſchwarzen 
Schnabel und die ſchwärzlichen Beine; die vier erften Handſchwingen mit feinem, 
bräunficdem, bie fünf folgenden mit breitem, weißem Außenfaum; Bürzel merklich, 
beim I röthlich; Länge 13 cm; Flügellänge 7,3 cm; Schwanzlänge 6,5 «m. 
Kommt nur felten im Winter aus feiner hochnortifgen Heimath nad Deutſchland. 

* Fr. citrinela” L. Kitronenfint. Ober⸗ und Unterfeite —5— letztere 
nicht gefleckt; Bürzel grüngelb; Schwingen und Steuerfedern ſchwaͤrzlich mit gelb⸗ 
gefiner Kante; Naden und Halsfeiten aſchgrau; Schnabel und Füße bräunlich; 

änge 12cm; Flügellänge Sem; Schwanzlänge 5,5 m. Sübeuropa, Schweiz, Tyroi; 
in Deutjchland felten. 

“ Fr. chloris” L. Grünling, ®rünfint. SOberfeite olivengelbgrün; Naden 
und Halsfeiten grünlich; Unterfeite gelb; Außenfahne der Handſchwingen und 
Wurzelhälfte der fünf äußeren Steuerfedern gelb; Schnabel und Küße röthlich- 
grau; das Q ift weniger lebhaft gefärbt ale das Z, mehr graugrün. Yänge 
12,,cm; Stügellänge 83cm; Schwanzlänge Gem. Europa und Kleinafien; in Deutſch⸗ 
land überall in Bor- unb Feldhoͤtzern aber nirgends auf ; ſtreicht Ente Oftober und Anfang 
November in Meinen Schaaren umher; frißt namentlich [haltige Sämereien. 


©. Edelfinten; !Schnabelmitte Faum höher als breit, die vier erfien Schwiugen 
fat gleich groß. 

*% Fr. coelebe) L. Buchfink, Blutfink, Edelfint. Die erfte und zweite 
äußere Steuerfeder mit weißem Keilfled auf der Innenfahne, im übrigen find die 
Steuerfedern ſchwarz; Unterrüden und Bürzel grün; Flügel mit einer gelben und 
einer weißen Querbinde; Unterfeite beim Z' mennigroth, beim 2 röthfichgrau; 
erfte Schwinge fürzer als die vierte; Ränge 16,5 em; lüigelfänge 8, em: Schwan: 
länge 7,5 m. uropa und Norbafrifa; in Deutf@land äufiger Strich⸗ und Standvogel: 


wandert aber in ben firengen Wintern nach dem Süben; frißt beſonders gern Buchen⸗ unt 
Nadelbolzfamen. 


* Fr. montifringilla” L. Sergiimt. Nur die erfte äußere Steuerfeder des 
ſchwarzen Schwanzes mit weißem Keilfled auf der Innenfahne; Unterrüden und 
Bürzel in der Mitte weiß, feitlich ſchwarz; Flügel mit einer gelbrotgen und einer 
weißlihen Querbinde; Kopf des Z' jchwarz mit roftgelber Beimifchung, des 2 
rothgrau; erfte Schwinge länger als die vierte; Ränge 16cm; Flügellänge Im; 
Schwanzlänge 6,6 cm, Nordeuropa und Nordaften, wo er auch niftet; fommt im Winter 
nad Deutſchland, befonders häufig in den Harz. 

* Fr. nwäls”L. Schneefin!. Schwanz weiß mit ſchwarzen Mittelfedern und 
ſchwarzem Endjaume; mittlere Schwingen unb obere Flügeldeckfedern weiß; Rüden 
braungrau; Kopf und Hals hellgrau; Unterfeite afchgrau; Kehle des Z! ſchwarz, 
bes meht rau; Länge 20 cm; Flügellänge 11 cm; Schwanzlänge 8 em, 
Mittelenropäiihe Alpen; in Teutfchland fetten. 


10. Passer’ L. (Pyrgita” Cuv.). Sperling, Spa. Schnabel länger 
als hoch; Schnabelfirfte gefrümmt; Dillentante aufwärts gekrümmt; von den 
—— ſind die zweite und dritte etwas länger als die erſte; die Seitenzehen 


find nahezu gleich groß. Man unterfheitet mehr ald M Arten, welche alle ber alten 
Welt angehören; fie bewohnen freie, durch polmugt unterbrodene Gegenden, auch Stätte, 
Dörfer, Gehöfte, Felſen; ihre Nahrung befteht aus mehlbaltigen Sämereien, weichen Yrüdten 
und Infelten, welche fie ſowohl auf dem Boden ald auf ven Pflanzen ſuchen; niften in Höhlen, 
brüten mehrmals im Jahre und find Stantvögel. 


—- -.. - 


1) Mons Berg. 2) flavus gelb, rostrum Schnabel. 3) celtrinellus citronengelb (citrus, 
*Tpnv Eitrone),. 4) Göttin der Blumen, die Grünende (YAwpös grüngelb), Flora ber 
Römer. 5) ehelos, weil J und Q allein fortziehen unt allein wieberlommen. 6) mons 
Berg, fringilla Fink. 7) fohneeig (nix Schnee), in fhneeigen Gegenten lebend. 8) Sperling. 
9 rupylrus Thurmbewohner, Sperling. 
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® P. domesticus? L. ®emeiner ober Haus- 
fperling, Spaß (Fig. 291... Wangen weiß; 
Öbrgegenb blaßgrau; Ylägel nur mit einer gefbli 

weißen Duerbinde, die gi Federn roffarbig 






gerandet; Kehle ſchwarz; jeitelmitte grau; Rüden 
toftfarben mit ſchwarzen Flecken; Unterfeite grau; 
2 mit granem Kopfe und Kehle und mit blaß- 
Killer Streifen über dem ge; Länge 16%; 

fügellänge 7,5 cm; manzlänge 3,7 cm. ” 
—— en a ae 





Big. 201. 
Rent ner Hausfpelinge, 
Passer domestlcus. 














| 
' 

pflanzt; in Deutfhland gemein. = 
® P. montänus L. feldfperling. Wangen weiß; Dfrgegend ſchwarz; 
Aitgel mit zwei reinweißen Ouerbinden; Kehle, Zügel und ein Mondflef an den 
jangen ſchwarz; Scheitel rofibraun; JS und 9 gleich gefärbt; Länge 14 em; 


ngeltänge 6,50; Schwanzlänge 5,5. Mitteleuropa, Mittelafien; in Deuticland 
at To häufig mie bie vorige Bit; Icht im Sommer mei enifernter von menfglihen Bohr 
nungen, auf Medern unb Wiefen, nur im Winter in Dörfern und Etäbten. 
* P. petronia” L. Steinfperling. Wangen gran; über jedem Auge ein 
weißfiger Streifen; gehie mit gelbem Filed; — braungrau, lerchenfarbig, 
oben mit dunklen, unten mit hellen Fleden; Oberkopf fdwarzbraun; Steuerfebern 
au, am Ende der Innenfahne mit weißen led; Länge 16cm; Flügellänge 
em; Schwanzlänge 5,6°=. Mittel» und Sübeuropa, Rorbweflafrifa, Weit und Mittels 
afun? Im Deutfhtane ner (sten und einein (Ehfeingen, Sarı, Rein, oje. und Eaar- 
tal iebt Feiſen und alte Ruinen. 

11. Passereülus‘ Bp. Schnabel hırz, mit gerader Firfte und ge» 
ſchweiften Seiten; Flügel auffallend lang, reicht bis über bie Mitte bes Schwanzes 
erfte Schwinge länger als bie zweite; Schwanz fehr kurz, mit ſchmalen, fpigen 
Steuerfedern; auf fo fang wie die Mittelzehe. 6, auf Nord» und Mittelamerita 
befgränfte Wrten; bie befanntefte ift: 

P. savänna®) Bp. Rorbamerifa. 

12, Cardin. Bp. Schnabel ähn- u 
lid) wie bei Coccothraustes (8. 255,8.), groß, N 
mit leicht gebogener Firſte; auf bem Kopfe ein 
aufrichtbarer Febernſchopf; der abgerunbete Flügel ! 
ift Mrger al6 der breite, fufige Schwanz; Lauf j 
fänger al® bie Mittelgehe und dodurch von ben 
vorbergehenben Gattungen unterſchieden 

C. virginiänus” Bp. Kardinal (fig. 292.). ! 
Sharladroh mit ebenfolcher Haube; Zügel, Kinn 
und Obertehle fdwarz; Schwingen "buntelcoth, 
gun bie Spige braun; Steuerfedern bunleftoth; 

hnabel roth; Füße braun; 9 mit rehbrauner 









Oberfeite und gelbbrauner Unterfeite; Fänge 20 cm; ai Bi. 
fligeltänge 79m; Scmanzlänge 8er. enges Ropf des Kartinalt, 
ordamerita. 0 


3.8. Tanagridae” (s. 253,3). Schnabel an der Wurzel mehr 
oder weniger breiedig, mit ftarf oder leicht gefrümmter Firſte und Zahnausfchnitt 
hinter ber Spitze des Oberſchnabels; Sing meiften® mittellang und Die; Schwanz 
im ber Regel mittellang; ' trägt zur Brunfzeit meift ein dir lebhaft gefärbtes 
Gefieder, während das Q unfdeinbarer gefärbt, if. ge in gie 49 Sattungen mit 
über 300 Arten befannt, melde ausnahmölos ber neotropifen Region, fowie in ber ncart« 
Hihen Region ber Meifengebirg. und, ber.alebaniigen Cühregion, angehören. Sie Leben 


vorgugemeife in Waltungen unb ernähren fig von Beeren und anberen weitpen, fühen Früchten; 
mange frefien au, Infetten. 


1) In der Nãhe der Häufer (domus) lebent. 2) auf Bergen (montes) lebend, zieht aber 
Felder und Bänme vor. 3) felfig, TETPG gels. 4) Meiner Sperling. 85) fleiner Sperling. 
6) Rarbinal. 7) in Birginien Iebent. 8) Tanägra»äfnlice. 


8. 256. 
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Ueberſicht der wichtigften Gattungen dr Tanagridae. 


* verlängert; Schnabelfirfte ſtark gefrümmt..... 1) Pitflus. 


Slügel verlängert; erfte 


| Egnabelrander Schwanz nicht verlängert; | bis vierte Schwinge faft 


nicht gefägt; 


Ehnabeifirite mäßig ger gleihgroß ............ 2) Pyränge. 
' Flügel mittellang....... 3) Tanägra. 
Shnabelränder geſägt ................................................. 4) uphonĩo. 


1. Pityius? Cuv. Schnabel ſehr groß, hoch und breit, dem von Cocco- 
thraustes ($. 255,8.) ähnlich, mit ſtark gekrümmter Firfte; von den Schwingen 
find -die dritte, vierte und fünfte anı längften,; Schwanz abgerundet, verlängert. 
Die 8 befannten Arten gehören dem tropifgen Amerika an. 

P. grossus’’ Gray. Schwarzblau mit weißem Fled an der Kehle; Schnabel 
roth; Füße braun. Rördliches Eübamerita. 


». Pyranga” Vieill. Fenertaugara. Schnabel fait gerade mit nur 
wenig gefrümmter Firfte; die Mitte des Oberfchnabels ift zadig ausgebogen; in 
ben verlängerten Flügeln ift die zweite und dritte Schwinge nur wenig länger 
als die erfte und vierte; Schwanz mittellang. 11 Arten von Baraguan, bie Merito. 

. rubra‘ Swains. Scharlahtangara. J' im Hodyzeitsffeib brennend» 
ſcharlachroth mit ſchwarzen Flügeln und en Schwanz; FI außer der Brunft- 
zeit und Q oben zeiftggrün, unten gelblihgrün; Länge 17cm; Flügellänge 10 cın; 
Schwanzlänge 7m, Nordamerika und weftindifhe Infeln. 


8 Tanagra” L. Tangara. Schnabel mäßig verlängert, leicht gebogen; 
in den mittellangen Flügeln find die zweite bis vierte Schwinge am längſten, die 
erſte wenig fürzer. 12 Arten, welde von Merito bis zum La Plata verbreitet find. 

T. episcöpus* L. Körper bläulidh bleifarben; Flügel und Schwanz ſchwarz⸗ 
bräunlic, alle Federn breit himmelblau gerandet; obere Klügeldedfedern himmel⸗ 
blau; 2 nicht auffällig verfchieden. Guiana. 


4 Euphonia” Desm. Schnabel kurz, hoch, ınıt gekrümmter Firfte, aus- 
gezeichnet durch die gefägten Ränder; in den langen Flügeln find die zmeite und 
dritte Schwinge nur wenig länger als die erjte und vierte; Schwanz abgeftukt, 
ur. Die 32 Arten verbreiten fih von Meriko und Weftindien bis nah Brafilien und 

olivia. 

E. musica” Gray. Organiſt. Oberſeite ſchwarzblau; Oberkopf und Nacken 
himmelblau; Stirn orangegelb; Unterrücken und Unterſeite bis zur Kehle orange⸗ 
gelb; Schwanz ſchwarz; 2 bunfelgrünfih. St. Domingo und Cuba. 


8.257. 4% Alaudidae”’ Lerchen (8. 253,4). Schnabel fräftig, 
gerade, mittellang, mit fanft gebogener Firfte; Flügel lang und breit mit neum 
oder zehn Sandihwingen: der Schulterflügel ift länger als die Armjchwingen; 
Schwanz höchſtens mittellang ; Lauf auch 
hinten getäfelt und dort nicht kantig, 
ſondern abgerundet; Kralle der Hinter⸗ 
zehe lang und nur wenig gekrümmt, 
fait gerade (ig. 293.). 110 Arten, die 
a ne auf Europa, Afrika und 

en vertHeilt find, nur je eine Art findet 
fih in ber nearftifhen, neotropifhen und 
auftralifhen Region; die Meilen laufen 
chrittweiſe und halten fi vorgugsweife auf 
Aderfeldern und Heiden auf; fie leben von 
Sämereien und Infetten; ihr kunſtloſes Neft 
bauen fie auf, den Boden; tie Farbe bes Fuß ter Kalanderlerche. 
oe iebere ift bei faft allen mehr ober weniger 
er . 





1) MtuAoe das Rudern. 2) did. 3) von TÜP Feuer. 4) voth. 5) wahrſcheinlich um⸗ 
gelautet aus dem brafilianifhen Namen Tangara. 6) Bifchof. 7) süpwvia ante, ſchöne 
Stimme, ed ſchön, wohl, Ywvf Stimme. 8) mufitalifh. 9) Alauda » ähnliche, 
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Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Alaudidae. 5. 25. 


9 Handfgwingen; Nafengruben ["; einem Tleinen, fpipen Federſchopf 


lÄngögeftellt, nicht befiebert jederſeits am Hinterlopf............ 1) Otoeörys. 


ohne Federſchöpfchen am Hinterkopf... 2) Colandrltis. 
Lauf fürzer als die Mittelzebe........ 3) Melanocori/pha. 
| 10 Handſchwingen; Rafengruben Ropf ohne ſpitze 
quer, befiebert; Lauf Länger als) Weberhaube....... 4) Alauda, 
die Mittelzehe; Ropfmit ſpiber Feder⸗ 
aube. 


........... 5) Galerita. 


1. Otoeörys” Bp. Jederſeits am Hinterfopfe ein fleiner, fpiter Feder⸗ 
ſchopf (Federohr); Nafenlöcher rund, nicht von Federn verdedt; Nafengruben längs- 
geftellt, doch etwas ſchräg; 9 Handichwingen. 

* 0. alpestris” Bp. Alpenlerche. Federohren ae: Zügel, Wangen 
und Hals ſchwarz; Stirn und Kehle gelb; Länge 17cm; Flügellänge 11cm; 
Schwanzlänge 7 em. Norb- und Rorbofteuropa; in Deutfchland fehr felten. 


®2. Calandritis’ Cab. Unterjcheidet fi) von der vorigen Gattung durd) 
den Mangel der Federſchöpfchen am Hinterlopfe. 


* C. brachydactyla” Leisl. Stummellerche. Farbe Iehmgelb; Zügel weiß- 
lich; Wangen roftfahl; an den Seiten des Haljes ein ſchwarzer led; Unterfeite 
weißlich an den Seiten roſtfahl; gleicht der echten Kalanderlerche ( Melanocorypha 
caländra), hat aber einen ſchwächeren Schnabel und Türzere Zehen. Süveuropa ; 
in Deutſchland felten. 


3. Melanocorypha’ Boie. Nafengruben quer geftellt und von einem 
Büfchel borftiger Federn bededt; 10 Handſchwingen; Lauf fürzer als die Mittelzehe. 
#» M. caländra® Boie. Kalanderlerde (Fig. 293... Hals jeberfeits mit 
einem großen, ſchwarzen led auf gelblihem Grunde; über bie Flügel ein weißer 
Streifen; Länge 21m; Ylügellänge 13cm; Schwanzlänge Tem. Südeuropa und 
Rordafrita; kommt fehr felten nah Deutſchland. 
» M. tatarica” Pall. Tatarenlerhe, Mohrenlerde. Z ſchwarz, 2 
lerchenfarbig; untere Flügeldecken ſchwarz; Länge 30cm; lügellänge 14cm; 
Schmwanzlänge Sem. Mittelafien; fehr felten in Deutfchland. 


4 Alauda” L. VLerche. Nafengruben ähnlich wie bei der vorigen 
Sattung; Kopf ohne Federnhaube; 10 Handſchwingen; Lauf länger als bie 
Mittelzehe 
w A. arvensis” L. Gemeine Lerche, Feldlerche. Hals ohne ſchwarze 

feden; Färbung fehr veränderlich, im allgemeinen hellgraubraun mit bunfleren 

leden; lnterfeite weißlih, Bruft und Bauchfeiten mit dunklen Schaftfleden; die 
zwei äußeren Steuerfebern jeberfeit8 weiß mit fchwärzlicher Innenkante, die 
mittleren nad außen weißgrau, nad innen rothbraun; die Spite des Flügels 
wird von den vier erften Handſchwingen gebildet und bededt die Hälfte bes 
gabeligen Schwanzes, deifen dritte und vierte Federn am längften find; die Kralle 
der Hinterzehe ift faft doppelt fo lang wie diefe Zehe; Länge 18cm; Flügellänge 
10 em; Schwanzlänge Tem. Guropa, Sübweftafien, Norbafrifa; in Deutſchland gemein 
auf Wiefen und Aeckern; die TS fteigen trillernd und wirbelnd auf und erheben fi freifend 
bo in die Lüfte; trifft als Bote des Frühlings oft ſchon im Februar bei uns ein und verläßt 
und wieder im OÖftober. 
» A. arbor&a” L. Heidelerche, Baumlerdhe, Waldlerche. Der vorigen 
ähnlich, aber die Flügeldeckfedern find durch weißliche Flecken ausgezeichnet und 
die äußeren Steuerfedern haben einen keilförmigen weißen Enbfled; die Flügelſpitze 
wird von den fünf erften Handſchwingen gebildet und bevedt über 2/3 des fait 


1) Ovs Ohr, opus Helm. 2) in ven Alpen lebend. $) Caländrasähnlid. 4) Bpax.s 
turʒ. BaxTulog Singer. 5) nilaz ſchwarz, RopupN) Haupt, Scheitel. 6) xahdväpa eine 
Lerchenart. 7) bei ben Zataren lebend. 8) Lerche. 9) auf Feldern (arvum Aderfelt) lebend. 
10) auf Bäumen (arböres) lebend. 





* (G. crisfäta” Boie. 


8. 258. 
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jeraden Schwanzes, deſſen drei äußere Federn faft gleich lang find; Länge 15,5 m; 
Ki fgeltänge gem; Schwanzlänge 5,1 =. Guropa; Ieht beſonders gern auf Seien und 
Marvränbern; ih Teutfgtand Bugvonet, welder Im Mär ahenmt Und Eepiember ter 
Dirober fortyießt 
5. Galerita' f 
Boie. Bon der Gat« j 
tung Alauda unter f 
fchieden durch den Be- 
g einer fpigen, fangen 
jederhaube auf dem 
eitel. 





Haubenlerhe (Big. 





4). Oberfeite erd- n 
; Unterfeite weiß- 
da; die dunkleren 
Schaftfleden treten 


weniger  ervor ale 
bei den beiden vorigen 
Arten;  Unterflügel 
matt gelbröthlidh ; bie 
Flügelipige wird von 
den fünf erften Hand» \ 
fhroingen gebifdet und 
bededt 2/5 des faft 
geraden Schmwanzes, 
defien drei äußere 

dern faft gleich lang 
find; Länge Fr em; 
re 9 em; 

—ú— 6,5 cm) 
Südeuropa und Deuter 
land; häufiger Ei 


Big. 20. 
ıb Etanbvogel; fommt * 
Im inter In vie Dörfer Haubenterhe, Galerita cristäte. 


und Etäbte. — 


5.8 8, Mellphagidae. Sonigfa ſauger (8.253, 5.). Schnabel 
dünn, & jefrümmt; in den mittellangen Flügeln ift die der zehn Handfchroingen 
furz; Schwanz in der Regel lang und breit; dauf Aurg, aber länger alß die 
Ener; die Zunge mit  Ginfetfermiger, aus fadenartigen fortfägen gebildeter 
Spive. Ri — > Gattung Zostärope, melde, ber eienalihen um —5 
ind die Honigfauger 

Bing it Ahr Bunge enmehmen fe ben Blüten Ihe aus Onfrlen ann Biftenffl he, 

Hedenbe haaprung. 


Neberfiht der wichtigſten Gattungen der Meliphagidae. 


[ Dandſchwingen; um das auge ein weißer — 1) Zontrope. 


; 














Smanz Lang; bierte und fünfte 
SHinge am langen  \egmasei Lang 


et Hury; Bitte und vierte Cgminge am 





N sn 





4) Mysonile, 


Aus, iehnet dur den Befi eines weißen, aus 
Reifen deder hen ge ldeten 'inges a das Auge und das —E von nur 


1) Galörus ober galörum Selmartige Kopfbekedung, galeritus mit einer folgen verfehen. 
2) mit einem eberfamme (erista) verfehen. 3) Meliphäge -ähnlie. 4) Lwortip Gürtel, 
127 Auge, wegen des Federgürtels um bad Auge. 
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nenn Handſchwingen, von welchen die zweite und dritte bie längften find; Lauf 
länger als die Mittelzehe. Die zahlreichen Arten bewohnen bie orientalifge und äthiopis 
{he Region; die befanntefle ift Z, capönsis!) Bund. Gübafrita. 

2. Melithreptus’ Vieill. Schnabel —— kurz, ſehr ſpitz; 
in den langen Flügeln find die vierte und fünfte Schwinge am längften, die dritte 
nur wenig fürzer. Cine der befannteren Arten ift M. lunulatus) Vieill. Auſtralien. 

3. Miellphägsa” Lewin. linterfcheidet fi) von der vorigen Gattung 
durch den längeren Schnabel und den längeren Tauf. 

M. auricoma” Swains. Oberſeite grünlichgrau; Unterfeite Ha re 
Kehle ſchwarz; Schwanz am Ende weiß; Stirn und Scheitel gelb; vom Schnabel 
aus, um das Auge herum, ein ſchwarzer Streif; auf dem Scheitel ein liegender, 
(anger, gelber Federbuſch. Auftralien. 

4 Miyzomela’) Vig. & Horsf. Schwanz furz; aud die Flügel find 
fürzer als bei den vorigen Gattungen; von den Schwingen find die dritte und 
vierte am längften. Die befanntefte Art ift M. sangıinolänta”) Gould. Auftralien. 


6. F. Nectarinlidae’ Sonnenvögel (s. 253, 6). $. 259. 
Schnabel Tang, dünn, gebogen, ſpitz; die ziemlich furzen Flügel befigen zehn 
Handſchwingen; Schwanz gerade oder gerundet oder Feilfürmig; der Lauf iſt ziem⸗ 
ih lang; die Zunge töhrenförmig, tiefgefpalten und meit vorttwedbar; & und 2 


verfchieden gefärbt. Man kennt über 120, auf 11 Gattungen vertheilte Arten, welche fämmt- 
(ih der öflihen Halbkugel angehören und fi von Infelten ernähren. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Nectariniidae. 


Schnabelrand nit gelerbt; ohne Kederbüfchel unter 
| @önabeı lãn | vun Se or geterbt; ohne 5 ....... ⸗ ........ 1) Chalcomitra. 


I ale der Kopf; \Schnabelrand f | 
| unter bem Flügel ................................. 2) Nectarinta, 
Schnabel fo lang wie ber Kopf ........................................ 3) Anthrẽptes. 


I. Chaleomitra” Rchb. Schnabel länger als der Kopf, mit Kielartiger 
Firſte und nicht geterbtem Rande; von den Schwingen find die dritte und vierte 
bie nugten; Schwanz abgeftukt; Lauf einundeinhalbmal fo lang mie die 

ittelzehe. 

Ch. ametkystina“ Rehb. Sammetfhwanz mit goldgrünem, metalliſchglänzendem 
Scheitel und violetter und purpurrother Kehle; at ben Schultern und dem Bürzel 
lafurbfaue Federn. Süpafrita. " 

%. Neetarinia') Illig. (Cinnfris'? Cuv.). Schnabel länger als der 
Kopf, mit fein geferbtem Rande; im Flügel ift die erſte Schwinge verfümmert; 
der Schwanz befttzt zwölf (Untergattung Cinnfris Cab.) oder zehn (Untergattung 
Nectarinifa Cab.) Steuerfedern; Lauf länger als die Mittelzehe; alle Arten be- 
figen gelbe ederbilfchel unter den Flügeln. Diefe Gattung umfaßt etwa die Hälfte 
der zur Familie gehörigen Arten und ift auf bie äthiopiihe Region —J8 

. splendida'” Cuv. Kopf und Unterfeite glänzend violett, in Purpur und 
Azur ſchillernd und mit rothen, gold- und fmaragdgrün fchillernden Fleckchen; 
Oberfeite goldgrün; Schwingen, Schwanz, Schnabel und Füße reinfhwarz; 2 ein- 
fach olivenbraun. Süpafrita. 

3. Anthreptes Swains. Schnabel jo lang wie der Kopf, ganzrandig, 
nur leicht gebogen; von den Schwingen find die vierte und fünfte am längften; 


auf Taft giveimat fo lang wie die Mittelzehe. Die einzige Art iſt A. malaccänsis *) 


1) Am Kap lebend. 2) peAldpsntog mit Honig genäßrt. 3) lunüla Meiner Mond. 
4) Honig verzehrend, von Ed Honig und YPayelv frefien. 5) goldhaarig. 6) Honig- 
fauger von pbLw ih fauge und MEÄt Honig. 7) blutig, blutrot. 8) Nectarinia- 
ähnliche. 9) yaAxds Erz, nlzpa Binde, Gürtel. 10) amethuflfarben. 11) Honigvogel, weil 
fie den Nektar (vExtap Göttertrant, Blütenhonig) der Blüten faugen. 12) x!vvupldes Feine 
Vögel. 18) glänzend. 14) auf der Halbinfel Malafta Iebent. 


ein. geferbt; mit gelbem Federbüſchel 
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5.260. 7. $. Certhiidae”’. Slettermeifen (3.253,71). Schnabel 
ſchiant minbeftene von Sopflänge, glattrandig; von ben 10 dandſchwingen erreicht 
bie erfte noch micht die halbe Länge ber zweiten; Schwanz kurz und gerade oder 
mittellang und keilförmig; bie Schaftipigen der Steuerfebern find bei manden 
fteif; der Lauf ift eben F fang oder fürzer als die Hinterzehe; die äußere Zche 
länger als bie innere; die Krallen, namentlich die ber Hinterzehe, groß und ſiart 
elrümmt. (8 find etwa 12 Gattungen mit faſt 50 Arten Betannt, weldhe in geographiiger 

eslebung weit Jerkscut Anb unb, ner in ber ätioplihen unb, Teoteopiigen Bckien gang 
fehlen ; fe find geigidt ietternbe WalbSewohner, die ih von Onfelten ernähren und meift in 
aumlscern nifen. 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Certhiidae. 


Sans Teiföenig; Steurrfebern fpig anb 










B ) Oertäla. 
Sgmwanz abgerundet; Steuerfevern meig...... 2) Tichodröma, 
Sqnabel gerade; Dillentante Tonver; Schwanz gerabe . 3) Sata. 


4. Certhin” L. Banmläufer. Schnabel ſtark gekrümmt, ſeitlich ſtark 
aufammengebrüdt, mit tonfaver Dillenfante, in der Regel länger al® der Kopf; 
die vierte ‚oreinge, iſt bie längfte, die erſte etwas länger ale ein Viertel der 
vierten; Schwanz feilförmig; Lauf iurzer als die Hinterzehe, eben fo fang wie bie 
Außenzehe; Hinterzehe länger als die Mittelzehe. 6 Arten in ver mearktifgen und 
yallartifgen Region; bie Reifen Steuerfeern befähigen ven Chmany beim @ietern zum 

tnftemmen zu bi 

* C. familiäris’) 
L. Gemeiner 
oder graner 
Baumläufer 
(Fig. 295). Ober- 
feite  dunfelgrau, 
mit_ gelben umb 
weißen Tropfen 
fleden; über dem 
Xuge "ein weißer 
Strich Unterſeite 
weiß; Burzel u 
elb; Schwanz Hell» 
raun; Oberidna- 
bei ſchiwarz, Unters 
Schnabel röthlich 
hornfarben; Länge 
13 cm; ffügellänge 
bern Schwanzlänge 
En —A 
eutfland häufiger 
Sreideget; — 
— 
März; iebt_einfam 
und flettertfpedtartig 
an ben Bäumen von 
unten nah chen, 
fprungweife und mit 
Antemmen 10 ig. 205. 
Smanet;, iR Burd Cerinia familiärts. 


Di rt ft. 
aa en hen Opfdau fehr nägtig. 


bel ſtark gefrüt 17 
(ei — 























1) Certhla-äpnlige. 2) Corthla, xiphioc, Baumläufer. 3) zur Familie gehörig, 
befreundet, befannt. 
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®. Tiehodröma Illig. Manerlänfer. Unterideibet fi) von Certhra 
beſonders bı ben etwas fürgeren, abgerundeten Schwanz, deſſen Steuerfebern 
einen weich jaft haben. Die einzige Art if: 

* T.muraria” L. Rothflügeliger Mauerläufer, Alpenmanerläufer. 
Adgran; Schwingen und Scywanz fhieferf—warg; vordere Flügelhälfte Ichhaft 
roth; Rehfe im Sommer f—hiwarg, im Winter weiß; die zieite, dritte und vierte Hand« 
ſchwinge trägt auf der Innenfahne zwei weiße Fleden; Länge 160m; Flügellänge 
gem; Schwanzlänge Gem. Im ben füveuropäifgen Hodgebirgen; in Deutfland in 
Dösbapern, felten aud in Gchlefien und Thlringen; Mlettert wie ber Baumläufer von unten 
mad) oben. 

3. Sitten’ L. Speqhtmeiſe, Baumklette. Schnabel gerade, nur wenig 
feitfich zufammengebrüdt, fo lang wie ber Kopf, mit fonverer Dillenfante; erfte 
Schwinge verfimmert; in ben 
breiten, ftumpfen Flügeln ift bie 
vierte Schwinge die langſte; 
Schwanz furz, gerade; Hinterzehe 
umb 2auf von geider Ränge. 
17 Arten, welhe vorzugemeife ber par 
läarttifen unb nearftifgen Region 
angehören; im @egenfaß zu_ben beiden 
vorigen Gattungen Tleitern fie au von 
eben mad unten mit abmärte gerißteiem 


fe. 
* caesia”. Blauſpecht, 
gieiber (fig. 296.). _Oberfeite 
blau; durch die Augen ein 
chwarzer Strich; Kehle weiß; 
Unterfeite der mittel» und füb- 
europäifchen Eremplare roſtgelb, 
bei ben morbeuropätfchen bagegen 
reinweiß; man Hat die morbeuro« 
pülgen deshalb auch wohl ale 
efondere Art: S. europaea” L. 
unterfdjeiben wollen, indes find beide 
Formen durch allmähfiche Ueber- 
länge verbunden; Länge 16 cm; 
fügellänge 8 cm; Shwanzläng: 
m.  Guropa; In Deutfhland alle 
gemein verbreitet in ben Saubwälbern, 
namentlich Gicenwälbern, welde mit 
abeiho, untermifät, And; I nom 
Spätherbh ie zum frühling Strih« 
vogel; Iebt von Infelten und Baums 
fämereien; ber Name Melber bezieht fi darauf, daß der Bogel ben Eingang feine® Meteo 
mit thoniger Erbe derfiebt. 


8%. Hirundinidae’. Schwalben (5. 253,3). Schnabel 6. 261. 
kurz, flach, dreiedig, mit fehr weiter Spalte, nur an ber Spitze feitlich zuſammen ⸗ 
gedruckt; Flugel immer nur mit neun langen Sanbigmeingen, deren erfie bie längfte 
ft, und mit en Armſchwingen; Schwanz ausgeranbet oder tief gegabelt; Lauf 


turz; Zehen fang und ſchiank. In ii if Berbreitun ıb bie 9 Gattur 
a Se A 1 athaaer 
Blieger, welde von Infekten leben, die im luge ersafft werben; fieniften meift folonienweife, 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Hirumndinidae. 


Sgmay gegabelt; Nafenläger theilweiſe von einer Haut 
Bebedt. 








Big. 206. 
Sitta europnes. 

















vu | ame 
| Befiedert; any ausperanet; 2) On 
Sanf Sefiedert . u j 





1) Teiyos Mauer, dpopds laufend. 2) zur Mauer (murus) in Beziehung ſtehend. 3) sitta, 
sole Blaufpegt. 4) bläufihgram. 5) europäifg. 6) Hirändo- äpnlige. 
Leunis’s Spnopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 23 





$. 262. 


* (C. rupestris 
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1. Hirunde’. Schwalbe. Schnabel kurz, breit; Nafenlöcher theilweife 
von einer Haut bededt; die zweite Schwinge ift eben jo lang wie bie erfle; bie 
Stügelipibe wird von dem gegabelten Schwanze überragt; Lauf nadt, kurz; Zehen 
lang, Mittelgehe am längften, Außen- und Innenzehe ziemlich gleichlang. Man tennt 
40 durch alle Subregionen verbreitete Wrten. 

H. rustica” L. Rauchſchwalbe. Oberjeite glänzend blaufhwarz; Stimm 
und Kehle roftrotd; Unterfeite röthlichweiß, ung idett: Steuerfedern, mit Aus⸗ 
nahme der zwei mittleren, mit weißem led; Länge 18cm; Slügellänge 12cm; 
Schwanzlänge 9 cm, Europa und Aften; in Deutſchland gemeiner Zugvogel, welder Ende 
März oder Anfang April bei uns eintrifft und im Oktober fortzieht; niftet gern an dem 


Balkenwerke im Innern ber Gebäude; brütet zweimal im Sabre; if von unferen einheimiſchen 
Arten der gewanbtefte Flieger. 


H. rufüla” L. (alpöstrie” Pall). Höhlenfhwalbe, Alpenfhwalbe. 
Oberſeite glänzend blaufhwarz; Schläfe und Naden roftrotd; Unterfeite roftweiß- 
lich mit ſchwarzen Schaftftrichen; von gleicher Größe wie die vorige Art. Afien und 
Südeuropa; in Deutſchland fehr felten; niftet unter vorragenben Yelßplatten. 

®. Cotyle') Boie. Schnabel viel flacher als bei Hirüundo; Naſenlöcher 
frei; Flügel überragt das Schmwanzende; die zweite Schwinge ift faft eben fo lang 
wie die erſte; Schwanz ausgerandet; Lauf nackt. Bon den 11 befannten Arten kommen 
zwei aud in Deutſchland vor. , .. . 

C. riparia” Boie. Uferfhwalbe. Oberjeite braungrau; Unterjeite weiß; 
über die Bruft eine hellgraue Binde; Schwanz nicht gefledt; Länge 13cm; Flügel- 
länge 10cm; Schwanzlänge 5m. Europa, Sibirien, Norbafrifa, bejonders häufig in 
Rußland; in Deutihland als Zugvogel vom Mai bis Ynfang September; niftet in fentrechten 
Uferwänden in felbfigegrabenen, I—1,; m tiefen Röhren ; brütet im Jahre nur einmal 

8") Boie. Selfenfhmwalbe. Oberſeite braungrau; Unterſeite 
(mugigweiß;, Steuerfedern mit Zuenahme der iktiecen mit weibem Flecke auf der 
nenfahne; Länge 15 em; Slügellänge 14 cm; wanzlänge 6m. 9 = 
Sumenf ne ag in Beufhlanı — ng u ben dos 

3. Cheliden” Boie. Schnabel fräftig, mit gebogener, am Grunde 
erhabener Firfte; erfte Schwinge länger als die zweite; Schwanz nur mäßig 
gegabelt; Lauf befiedert; länger als die ‚nuittelgehe. Bon den 6, vorzugsweife ber 
paläarttifhen Region angehörigen Arten kommt in Deutfhland nım eine vor: 

Ch. urbica” Boie. Stabtfhwalbe, Hausfhmwalbe, Meblfhwalbe. 
Oberfeite glänzend blauſchwarz; Unterjeite und Bürzel weiß; Beflederung des 
Laufes weiß; Schwanz einfarbig ſchwarz; Länge 14 em; Flügellänge 10°; 
Schwanzlänge 7 em. Guropa, Sibirien, Norbafrifa; in Deutſchland gemeiner Zugvogel 
vom April bid September oder Ofteber; niftet gejelig an ber Außenfeite von Gebäuten; 
brütet zweimal im Jahre. 


9. F. Motacillidae”. Bachitelzen (5.253, +). Schnabel 
ſchlank, etwas kürzer al8 der Kopf, mit fanftgebogener Firfte und einem Einfchnitt 
an der Spite; Flügel lang, zugefpitst, mit nur 9 Handſchwingen, von bemen die 
drei erften oder die zweite und dritte die längften find; die Schulterſchwingen find 
länger als die Armfchwingen; Schwanz ausgerandet; Yauf länger als die Mittel 
jehe, eben jo lang wie die Hinterzehe; Hinterfralle häufig fpornartig verlängert. 

an tennt etwa 80 liber alle Regionen verbreitete Arten; fie laufen befonders gern in ber 
Räße des Waffer® unter befländigem Auf⸗- und Nieberbewegen des Schwanzes umber und 
ernähren fi von Infelten. 

1. Motaeilla') L. Badflelze. Erſte Schwinge etwas Meiner ale die 
zweite und britte; Schwanz lang, fchmal, gerade abgeftust, nur Die zwei 
mittleren Federn find etwas länger; Kralle der Hinterzehe flach gebogen und kürzer 


als die Zehe. 15 Arten, bie fat ausnahmslos auf bie alte Welt beſchränkt find; niften am 
Boden oder in Baum= und Felshöhle 


n. 
M. alba’) L. Badftelze. Stirn weiß; Scheitel und Naden ſchwarz; Ober 
jeite bläulichaſchgrau; Unterfeite weiß, an den Seiten graulich; Flügel braun mit 


1) Schwalbe. 2) ſich auf dem Lande (rus) aufhaltend. 8) röthlich. 4) in den Alpen 
Iebent. 5) xotbAn Höhle. 6) die Ufer (ripae) bewohnend. 7) auf Felfen (rupes) lebend. 
8) Xelıdömv Schwalbe. 9) in Städten (urbes) febend. 10) Motacilia-ähnlihe. 11) weite 
Bachſtelze. 12) weiß. 
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weißien Binden; Schwanz ſchwarz, bie zwei äußerften Steusrfedern find größten $. 262. 
theil6 weiß; Kehle und Kropf find im Sommer —— Oeöte Amer Ih mır $ 

auf dem Kropfe ein großer, fhtwarzer Monbfled;" Hagel der Hintergehe kurz, 
efeümmt; Fänge 20cm; Bigeläinge gem; Cawanzlänge 9,8em; bei den 
Jungen find Scheitel und Key afchgrau. Guropa; in Deutigtanı gemeiner Zugvogel, 
Dom Febrnar bie Oftober überall in ver Nähe von Beldern und Gesäflern, jüht, feine 
Zufettennahrung mit Borliebe in frifhen Aderfurcpen; niftet in hoplen Bäumen oter Gebäuden; 


brütet dreimal, 

* M. 'hur&a) Bechst. (boarüila” Penn.) Graue —R Sebirgs- 
ftelze. Oberfeite duntelafchgrau; Biützel peifiggrüin; dırcd) das Auge ein weißfiher 
Strich; Unterfeite und untere Schwangdedjedern gelb; Flügel ſchwärzlich; Schwanz 
braunichwarz ; die drei äußerften Steuerfebern find gm eils weiß; im Sommer 
Hat das JS eine ſchwarze Kehle; beim Q ift die Kehle röthlich weiß, nur ſcwach 

fedt;, Nagel der Hinterzehe hurz, gefelimmt; Länge 21cm; Sifgellänge 85cm; 
ahmanzlänge 105m; bei den Jungen zeigt die Kropfgegend einen röthlichen 
Imflug. Mittels und Eiüveuropa; in Deutffland an Gebirgsmäffern Häufig; trifft im 
Fund ein und zieht Im Ortaber fort nihel In Yeia, Unp Sarkeiöähen, beüfd weitet 
® M. citreöla” Pall. Sporenftelge. Oberfeite efgran; Unterfeite gelb; 
Scheitel beim TS gelb, beim P grau; über die Flügel zwei weiße Binden; untere 
Schwanzdedfebern weiß; die zwei Außerften Steuerfedern find größtentheile weiß; 
Nagel der Hinterzehe Ing, twenig geftilmmt; Länge 18m; flügellänge 9m; 
Shhvanjünge Sem; bei den Jungen ift die Unterfeite weiß. wfien; fehr feten in 
(and. 

* _M. flava‘) L. (boarüla” L.). Schaffelge, Biehfet e, gelbe Bad- 
Relge. Oberjeite ofivengrün; Kopf grau; Unterfeite gelb; d ‚oben mehr grau, 
unten weniger gelb; bie zwei Äußerften Steuerfedern find zum größten Theile weiß; 
Nagel ber — fang, wenig gefrimmt, faft gerader der Sheitel es SF ii 
in der Färbung fehr verfhicben, ändert von fAroarz durch blaugrau und gelbgrün 
bis gelb; Länge 17cm; Flügellänge 8em; Schwanzlänge 7 cm; bei den Jungen ift 
die Shen te dunfelerbgrau, bie Unterjeite lehmgelblich mit ſchwarzgefledter Beruf. 


Suropa; in Deutf@land dom April bi September nicht felten; nur in ebenen und walbigen 
Gegenden, aber le eigentligen Gebirge; niftet am en Srütet nur einmal. * 


®. Anthus) ” 
Bechst, en 
te e 
eben fo lang er 
die zweite und 
dritte; Schwanz 









mäßi gabe» 
üig aus: ten; 
Kralle der Hintere 


sche lang, oft ſporn · 
artig. 30 über alle 
Kontinente verbrei⸗ 
tete Arten, die alle 
Zugvögel find. 
* A. prafönsis” 
Bechst. ®iefen- 
pieper, Wieſen⸗ 
ier che (Big. 297.). 
bereite Ka Fig. 297. Anthus pratänsia. 
fite _ vöthlichgefb; 


1) Eqmefelgelb (sulphur Egwelel). 2) Berfleinerungewort von boarfus, zum Rinde 
(dos) gehörig. Die gelben Bacfelgen Heißen au Kub-, Rinbers ober Ecafftelgen, weil fie 
gern bie daß Weibevieh plagenben Bliegen freffen und deöhafd Weiden fieben. 8) citronen- 
gelb. 4) gelb. 5) Evdos Blüte, etwa Blütenfänger. 6) auf Wieſen (prata) Iehent, 

25* 
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an Ober- und Unterfeite dunkelbraun gefledt; Schaft der Außerfien Steuer- 
feder in der unteren Hälfte braun, in ber oberen Hälfte weiß; Hinternagel länger 
als die Hinterzehe, ſchwachgebogen; Länge 15cm; lügellänge Tem; Schwanz- 
länge 6m. Mit Ausnahme Südamerikad und Auftraliens über alle Länder verbreitet ; in 


Deutfhland vom März bie November gemein auf fumpfigen Wiefen und Beiden, in der Ebene 
wie im Gebirge; niflet in einer flahen Bobenvertiefung; brütet zweimal. 


* Anthus aqualicus” Bechst. Wafferpieper. Oberfeite braungrau mit 


fhwacen, fchioarggrauen Fleden; Schwingen und Steuerfedern mit roftfahlen 
Kanten; über dem Auge ein gelbröthlidher Streifen; äußere Steuerfeder 
mit weißen Keilfled auf ber Innenfahne, der bis faft zur Hälfte reicht; 
weite Steuerfeder mit kleinem, weißem Spitenflede;, Schnabel und Füße 
—* Hinternagel viel länger als die Hinterzehe, ſtark gebogen; im Sommer 
iſt Kehle und Bruſt röthlich, die Unterſeite ungefleckt; im Winter Unter- 
feite gelbfih, an Bruſt und Hals dunkel gefledt; Länge 18cm; Flügellänge 
Y F hwanzlange Tem, Im Sommer in ben europäiſchen Hochgebirgen; in Deutſch⸗ 
and ſelten. 


* A. ludoviciänus” Gm. Der vorigen Art ähnlich, aber Schwingen und Steuer- 


federn mit grüngelben Kanten; äußere Steuerfedern mit einem weißen Keiffled, 
der mindeftens 4 der Federlänge einnimmt; Hinternagel und Hinterzehe fürzer als 
bei der vorigen Art. Nordamerika; fehr felten in Deutſchland. 


* A. arbor&us” Bechst. Baumpieper, Holzlerche, Heidelerhe. Ober- 


feite grünfihhraungrau, ſchwärzlich gefleckt; Unterfeite roftgelb mit ſchwarzen 
Seen; Kehle und Aftergegend —RR ; Schaft der Aufßerften Steuerfeder braun, 

nenfahne derfelben mit großem, weißem Keilfled auf ber Innenfahne; der 
halbmondförmig gebogene Hinternagel fürzer als die Hinterzehe und dadurch 
von allen anderen einheimifchen Arten verfchieden; Länge 17cm; Flügellänge 
85cm; Schwanzlänge 6,5; Cm, Europa; in Deutſchland in allen Waldungen vom März 


bie Dftober gemein; nittet auf bem Boden; ſucht feine Infeftennabrung ausfchließlih auf tem 
oben. 


* A. camp8stris” Bechst. Brachpieper. Oberfeite gerblichgran mit undeut- 
e 


Iihen dunklen Aleden; Unterjeite gelblichweiß, an Bruft und Kehlfeiten einzelne 
dunkelgraue Fledchen; Flügel braun; Schwanz bunfelbram; die Außerfte Steuer: 
feder mit weißem Schaft; die beiden äußerſten Stewerfedern mit weißer Außen- 
fahne und mit weißem Keilfled auf der Innenfahne; Füße gelb; Hinternagel 
länger als die Hinterzehe, ſchwach gebogen; Länge 18cm; gellänge 8,3 cm; 
Sawanzlänge 6,6 em. Südeuropa; in Deutfhland felten, vom April bis September nur 
im Freien. 


xæ A. Richärd Vieill. Sporenpieper. SOberfeite gelbgrau, auf Scheitel und 


Rücken mit braunſchwarzen, breiten, auf dem Bürzel mit a he nn Unter- 
feite gelblihweiß, auf der Bruft mit fcharfen, braunen Schaftfleden; äußere 
Steuerfeder weiß mit graubrauner Innenkante, zweite Steuerfeder mit weißer 
Außenkante und weißlichem Keifflede auf der Innenfahne; Hinternagel viel länger 
al8 die Hinterzehe; Tänge 20cm; Flüigellänge 10cm; Schwanzlänge 8 em KKort- 
europa ; fehr felten in Deutichlanv. 


10. 3. Sylviidae”. Sänger (s. 253, 10.). Schnabel bünm, 
ſchlank, mit fanft gebogener Firfte und Meinem Ausfchnitte vor der Spige; Unter- 
fchnabel gerade; in dem mittellangen, meift abgerundeten Flügel zehn Hand⸗ 
ſchwingen, deren erfte verfürzt iſt; Schmanz höchſtens mittellang; Lauf' vorn ge- 
täfelt; Gefieder feidenartig weich, im Sommer und Winter, bei Z' und 2 faft 
gleich. Etwa 250 Arten find bekannt, bie Fi alle der alten Welt angehören; fie bewohnen 
vorzugsmeife Bäume, namentlih Laubholz; ihre Nahrung beftebt in Inieften und Infelten- 
larven, theilweife auch in Beeren; fie bauen niebrig im Gebüfch ein kunſtvolles Neſt: S' zeichnen 
fi dur ihren Geſang aus. - 


I) Am Waffer (aqua) lebend. 2) in Rouifiana lebend. 3) auf Bäumen (arböres) Iebent. 
4) auf dem Felde (campus) lebend. 5) Sylvia» ähnliche. 
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Schnabel an der Wurzel breiter al® hoch ............................. 1) Aeccentor. 
N N Schnabel und Füße 
dritte und vierte ne: 
Ehwinge am kräftig ....... „2. 2) Hypola. 
fängflen; Ehnabel und Füße 
Schwanz aus⸗ gſten; wach.......... 3) Phyllopneuste. 
gerandet; | pierte und fünfte Schwinge am Yängften; 
Schnabel Naſenlöcher von einer häutigen Schuppe 
an ber bedeckt.. ................ . ....... ... 4) Regulus. 
et Eqhwanz flufig, kurz ...................2.......... 5) Pyrophthälma 
breit, ober Lauf kurz —_—n ................. 6) Sylvia. 
fo hoch wie Schwanz abaeruntet chwanz mittellan 
— 9 ale H 8, ° teilförmig ge 
mittellang oder | Lauf mittellang fPißt............ 7) Acrocephälus. 
ang; ober lang; Schwanz mittellang, _ 
breit, abgeftuft... 8) Locuställa. 
Schwanz lang, breit, 
abgerundet...... 9) Addon. 


1. Aceenter') Bechst. Brannelle. Schnabel an der Wurzel verbidt, 
breiter als hoch, oben vor den Nafenlödhern etwas eingefenkt; Flügel faum mittel- 
lang, höchftens bie zur Mitte des Schwanzes reichend; dritte Schwinge ift die 
fängfte; Schwanz ausgerandet. 12 auf Exropa und Afien beſchränkte Arten; ihre Nahrung 
befteht vorzugöweife aus Körnern. 

* A. alpinus” Bechst. Flüevogel, Alpenbraunelfe. Oberſeite afchgrau; 
Rüden mit Roſtgelb gemiiht und mit dunfelbraunen Flecken; Kehle 39 mit 
ſchwärzlichen Flecken; Bruſt röthlich; Bauch ſchmutzigweiß; Flügel mit zwei weißen 
Querbinden; Steuerſedern mit weißen Flecken an der Spitze; erſte Handſchwinge 
kürzer als die oberen Deckfedern; Flilgelſpitze erreicht die Schwanzmitte; Länge 
18cm; Flügellänge 10 cm; Schwanzlänge 7 em. Standvogel und vorzülglichſter Sänger 


ter ge Ange Hochgebirge, von wo er im Winter in bie Thäler herabkoinmt; niltet 
auf bem Boden. 


* A. moduläris? L. Braunelle, Oraukehlchen. Zimmetbraun, ſchwarz⸗ 
braun gefledt; Kopf, Borderhals und Bruft blaugrau; Bauch weißlih, an den 
Seiten braun gefledt; Spiten der Ylügeldedfedern weiß; Schwanz graubraun; 
bei den Jungen ift die Bruſt ——— mit braunem Fleck; erſte Handſchwinge 
reicht bis zur Spike ber oberen Deckfedern; Flügelſpitze erreicht die Schmwanzmitte 
nicht; Länge 15 cm; Flügellänge 7 cm; Schwanzlänge 6m. Guropa; in Deutſchland 
nicht leiten; in niebrigem Gebüſche, in Heden und Gärten; trifft im März ein und zieht 
Ende Eeptember fort; einzelne bleiben den ganzen Winter über bei un®. 

®©. Hypolais‘ Brehm. Schnabel an der Wurzel fladhgebrüdt, Träftig; 
dritte und vierte Schwinge am längften; Schwanz mittellang oder kurz, leicht aus⸗ 

eranbet; Füße kräftig. 12 Arten in der paläarktiſchen, orientalifhen und äthiopiſchen 

egion. 

* HH. icterina® Brehm. (Sylvla hypoläis? L.). Gartenfänger, Baftarb- 
nadhtigall, Spottvogel. Oberfeite olivengrüngrau; Zügel und Unterfeite blaß 
ſchwefelgelb; Flügel dunfelbraun; die Schwingen mit breiter, fahlmeißer Innen- 
kannte und grünlicher Außenfahne, Schnabel graubraun, an ber Wurzel des Unter- 
fchnabels röthfichgelb; Füße Tichtblau; die dritte Schmwinge ift etwas länger als 
die vierte; Schwanz fiberragt den Flügel in der Ruhe um etwa 2 em; Länge 
14,5 em; Flügellänge IJem; Schmwanzlänge 5,3 cm. Europa; in Deutfchlanb gemein von 
Ende April oder Anfang Mai bis Ende Auguft; nur in Laubwaldungen und Gärten, befonders 
an fließendem Waffer ; niftet in Heden und Gebüſch; brütet nur einmal im Jahre. 

* H. polyglötta” Brehm. Der vorigen Art ähnlich, aber dadurch von ihr 
verfchieden, daß die dritte und vierte Schwinge gleich lang find, Fänge 13,7 cm; 
Flügellänge 6,8 cm; Schwanzlänge 5,5 em. Eüpeuropa. 


1) Accöntor einer der mit Anderen zufammen fingt (accindre bazu fingen). 2) ‚auf ben 
Alpen lebend. 3) modulätor ein Abmeſſer der Töne, ein Muflter, Sänger. 4) brroAäic 
bie fingende Grasmücke — eigentlich fo viel wie: in fi hineinmurmelnt, wegen bes janften 
Geſanges. 5) gelblid. 6) roAbyAwTTng viele Sprachen rebent. 
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Region. 
= Ph. trochilus® Bp. (ſitis“ Bechst.. Fitis laub— 


manne durch Bertilgun ſchädlicher Widler- und Spannerraupen. 
x 5 

neifchfarben. 

* Ph. boreälis’ Blas. Oberfeite gelblich grasgrün; Unter: 


» Ph. supercikösa” Gm. Soldhähndenlaubfänger. 
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ss. Phylliopneuste ’ Meyer (Ficediüla Koch,). Laubſünger. 
Schnabel ſchwach; dritte und vierte Schwinge am längſten. Schwanz mittellang, 
leicht ausgerandet; Füße ſchwach. 18 Arten in der paläarktiſchen und orientalifchen 


fünger, großer Weidenzeifig, Birlenlaubfänger 
(Fig. 298.). Oberfeite grünlichgrau; Unterfeite gelblichweiß; 
über den Augen ein (mad gelbliher Streifen; Wangen 
elblich; untere lügeldedfedern mit gelbem Rande; erſte 
Schmwinge fehr Hein und fchmal, zweite kürzer ale die dritte 
und eben fo lang wie die fechfte; der Schwanz flberragt bie 

ügelfpige um etwa 2em; Küße fleiſchfarben; Länge 12 m; 

ügellänge 6,2 em; Somanzlänge 5m, Guropa und Nord⸗ 
amerita; in Deutfhland von April bis September; liebt Tleine 
Wälder mit vielem Unterbolz, befonders Birtenwälber, fowie auch 


einzelne Birken; niftet auf dem Boden, häufig an abhängigen 
Stellen. 







* * 009), berfeite nei en —E Pa 298, 
zeifig (Big. 299.). eite gelblich) graugrim; Zügel und wingen von 
| g, Unterfeite teinweiß: Phyllopneuste 


en Strich durchs auge Ihwärzfi 
Kehle und Bruſt hellgelb; umtere a elbedfedern am Rande 
elb; Schwingen und Schwan federn hmarzgrau mit weißer 
pie; erfte Schwinge jehr Mein und Kurz, zweite eben fo 
lang wie bie vierte; Schwanz tief —— er über⸗ 
ragt die Flügelſpitze um etwa 1 em; Füße fleichfarben; 
Länge 13,7 em; Flügellänge 7,7 cm; Schwanzlänge 5,6 Cm, 
Süd⸗ und Mitteleuropa ; in Deutihland von Ende April bis Sep 
tember nicht felten ; Iebt im Walde, namentlih in Buchenbeftänben. 
h. rufa”’ Lath. Beidenlaubfänger, Zannen- 
laubfänger, Heiner Weidenzeifig (Fig. 300.. Ober- 
feite geünlichbranngrau; Wangen bräunfih; Flügelrand 
blaßgelb; Unterfeite ſchmutzigweiß mit röthlichem Anfluge, an 
den Seiten gelblih,; Kehle bräunlich; erfie Schwinge fehr 
fein und ſchmal, zweite fürzer als bie dritte umd eben ſo 
lang wie die fiebente; Schwanz überragt die Flügelſpitze 


| 


— 


in der Ruhe um etwa 2ew; Filße braunſchwarz; Länge Fig. 290, 
11cm; Flügellänge 6 em; Schwanzlänge 4,6 em. Guropa; in Schwingen von 
Deutſchland von März bis Dftober oder November, häufig in uns Phyliopneuste 
regelmäßig bewaldeten Gegenden; brütet zweimal; nütt dem Forſt⸗ sibilätrix. 


Ph. montäna” Brehm. Berglaubfänger. Oberfeite 
graubraun; über dem Auge ein gelblich weißer Strich; 
Bürzel und obere Schwanzdedfedern grüngelb; Flügel grau- 


el 
braun, mit grüngelbem Rande; Unterfeite ganz weh; üße 





feite weiß mit gelben Anflug; Weichen grünlichgrau; auf 
dem Flügel ein gelber Sain; Schwanz gerade; erfte 
Schwinge Mein, zweite Meiner als die dritte, erreicht an 
Länge die Mitte zroifchen der fünften und fechften. Aſien; in 
Deuticplanb äußerft felten. 





Oberfeite vangeün, auf dem Bürzel heller; Scheitelmitte Fig. 300. 
grüngefbiich ; über dem Auge ein roftgelblicher Streif; Flügel PR ein rg 






mit zwei weißfichen Ouerbinden; Unterfeite gelblichweih;; 


l) Bon bAAov Blatt, Laub und TVkw ich hauche. 2) tp6xıkos Zaunkönig. $) nad 
feiner Stimme: fit fit oder tuit tuit. 4) ziſchend, pfeifend, wegen feines Geſanges: sisisisi- 
sisisirrrrr. 5) roth. 6) auf ben Bergen (montes) lebend. 7) nördlich. 8) mit Augenbrauen 
(supercilfa) verfeßen. 
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van * 95cm; Flügellänge 5,2em; Schwanzlänge 3,0 em, Hfaflen; in Deutſchland 8. 268. 
ehr ſelten. 


vorn zuſammengedrückt, Schnabelränder eingebogen; Naſenlöcher halbmondförmig 
von einer häutigen Schuppe bedeckt; von den Schwingen find die vierte und fünfte 
die längften; Schwanz leicht ausgerandet; Lauf geftiefelt. Bon ten 7 befannten Arten 
zwei in Deutfhland: 

* R. cristätus” Koch (flavicapillus” Naum.). Goldköpfiges Gold— 
hähnchen. Oberfeite gelblichgraugrün; Scheitel goldgelb, beim Z' am Rande 
röthlich; ums Auge weißlih; Unterfeite —— ; Länge 9,6em; Flügellänge 
4,8 m; Schwanzlänge 3,8 em. Guropa; in Deutfland Stantoogel in Nabelwälbern; 
kommt im Winter in bie Gärten; reinigt die Bäume von Infelteneiern ; niftet meift in Kiefern» 
beſtänden; brütet zweimal jährlich, 

* R. ignicapillus” Brehm. Yeuerlöpfiges Goldhaähnchen. Der vorigen 
Art ähnlich, aber im ganzen mehr gelb; durch das Auge ein fchmarzer, über 
demfelben ein weißer Strich; von gleicher Größe wie die vorige Art. Geht weniger 
weit nad Norben als bie vorige Art; findet fih in Deutſchland meift in Fichtenwäldern; brütet 
weimal jährlich. 

5. Pyrophthalma’ Bp. Schnabel ähnlich dem der vorigen Gattung; 
Tügel ſehr kurz und ſtark abgerundet; dritte, vierte und fünfte Schwinge gleich 
ang; Schwanz furz und ſtufig. Man kennt nur 2 Arten, beren eine in Südeuropa ihre 

Heimath bat. 

P. melanocephäla” Bp. Sammetlöpfchen. Oberfeite graufhmwarz ; Kopf 
jammetfhwärz; Unterfeite weiß mit röthlichem flug; Kehle reinweiß; bie brei 
äußeren Steuerfedern jeberjeitd weiß; Schnabel blaugrau; Fuß röthlichgrau; 
Länge 14cm; Flügellänge 5,5 cm; Schwanzlänge 6m, Eübeuropa. 


S. Sylvia” Lath. Grasmücke. Schnabel Tegelförmig, ſchlank, an der 
Wurzel eben fo hoch wie breit, an der Spite kaum ausgerandet; britte und vierte 
Schwinge am längften; Schwanz breit und abgerundet; Lauf kurz. In Gebüſchen 


und Heden; leben von Inſekten unb Beeren ; man kennt etwa 15 Arten, wovon 6 in Deutſch⸗ 
land vorkommen. . 


4. BRegülus) Cuv. Goldhähnden. Schnabel gerade, —— 


Ueberſicht der einheimiſchen Arten. 


Schwingen grau; Füße 
untere © wangbedfebern bläulih........... S. hortänsis. 
. weiß; nabel an den ; i 
erie Shwin e fürger Nafenlöchern breiter als hoc; ee voftfarbig 
Flügelbeckfedern; eifhfarben....... S. einerta. 
untere Schwanzbedfedern blaßgrau; Schnabel an 
den Naſenlöchern höher al® breit................ 8. nisorYa, 
Grfe Swingelänger Oberkopf hellafihgrau........ EREESERELELELELLE GE * eurrilca. 
als die oberen Oberkopf beim JS mit Unterfeite weiß.............- S. atricapllla. 
Slügelbedfebern; fhwarzer Platte; ünterfeite weiß mit gelblihem 
’ ober röthlichem Anfluge... S. orphla. 


* S. hortensis? Bechst. Gartengrasmitde (Fig. 301.). Oberfeite oliven⸗ 
grau, Unterfeite ſchmutziggelblichweiß; Schwingen grau; untere Flügeldecfedern 
weißlichrofigelb ; äußere Steuerfedern mit weißem Innenrande; Schäfte ber 

Hwingen und Steuerfeden unten weiß; untere Schwangbedfedern weiß; 
Schnabel in der Gegend der Nafenlöcher breiter al8 body; Füße ſchmutzigblau; 
Länge 16 em; Flügellänge 8m; Schwanzlänge 6 em. Guropa; in Deutfchland 


— — 





1) Kleiner König (rex König), auch ein Meiner unbekannter Vogel bei ben Römern. 2) mit 
einer Federhaube (crista). 8) mit gelben Kopffebern; Havus gelb, capillus Kopffeber. 
4) mit fenerfarbigen Kopffedern ; ignis Feuer, capillus Kopffeber. 5) röp euer, 6pda uboc 
Auge. 6) las ſchwarz, — Kopf. MD Waldfänger von sylva Walt. 8) in Gärten 
lebend (hortus Garten). 
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68. Häufig, von Enbe April oder 

8. 263. Sag A Ehe Sep 

tember; gern in Gärten unb „ 
Partanfagen. 

*" Sylviaeiner&a” Bechst. 
Qoingrasmnde, graue 
Grasmiüde. Oberfeite 
braungrau; Kopf und 
Wangen mehr aſchgrau; 
Schwingen breit: rof 
gefäumt; Kehle und Bruf 
weiß, an den Seiten gelb- 
fi; Schwanz bunfelbraun; 
die zwoei Außerften Steuer- 
federn haben an der Spitze 
einen wethen Reilfled; untere 
Schwangdedfebern weiß; 
Schnabel in der Gegend 
der Nafenlöcher breiter ale | ı 
— — 

; ellänge 
Tess Ssmanläng Te, ig. 301. Sylvia hortänsis. 
Mitteleuropa; in Deutfhland 
Häufig; in Gefrüpp, Heden und Gebüfgen; von Ende April His Oftober; brütet zweimal. 

* S.nisoria) Bechst. Sperbergrasmiüde. Oberfeite aſchgrau; Unterfeite 
weiß, im Alter mit grauen Duerfleden; Flügel braungran; Schwanz bunfelafch- 
grau; die äußeren Steuerfedern weiß gejäumt; untere Schwanzdeckfedern Biaßgems 
mit dunfelgrauer, dachförmiger Binde; Schnabel in der Gegend der Nafenlöcher 
Göher als breit; Fuße — Länge 18m; Flagellange Icm; Schwanzlänge 8 «m. 

ittefs und Südeuropa; |hon im Rorben Deutfglands feltener; trifft bei und Ende April 
ein und giebt im Saufe be Auguft wieber fort; frißt im Herbfe aud weige Beeren. 

* 5, gurüca Lath. (garrala Bechst). Baungrasmlde, Sansgras- 
mitde, Mullerch eu. Obertopf helafchgrau; Wangen dunkler; Rüden mehr 
braungrau; Unterfeite weiß, an ben Seiten röthlih; äußere Steuerfeber mit 
weißer Aukenfahne und großem, weißem Keilflet auf der Innenfahne; Füße biei- 
geau; Länge 14cm; flügellänge 6,5°@; Schwanzlänge 5,8°m. Guropa; in Deutfg- 
land don April bie September häufig in Gärten mit großen Heden und dichten Dornbilfgen, 
fowie in Fleinen Febpötjern. 

* S. atricapila) L. Mönhegrasmüde, Möng. Oberfeite duntelgrau, 
ins Ofivenfarbene Spielend; Unterjeite hellgrau, am Bauche mweißlih; g' mit 
ſchwarzer, 2 und je mit brauner Kopfplatte; erfte Schwinge länger als die 
oberen Flugeideckfedern; Füße bleigrau; Länge 15 m; Slügellänge 6,5 m; Schwanz- 
länge 6m. Guropa, Mleinaflen, Norbafrita; in Deutfglanb von Mitte ober Ende April 
Hiß September überall, wo viel Gebüf und dichtes Unterpolz if; fingt beim und unmittelbar 
nad dem Regen. 

® S. orph2a” Temm. Meifterfänger. Oberfeite bräunlich aſchgrauz Kopf 
beim Iſqwarz, beim Q ſchwarzgrau; Unterfeite weiß, mit gelbfichern oder röth« 

lichem Anı & an ber Bruſt; Shhwingen und Steuerfebern Ana aun, erſtere 
mit heilem Saum, letztere mit weißer Spite; Füße bleifarben; Länge des J— 
170m; flügellänge Som; Schwanzlänge 7°@. Gübenropa; fehr felten im Rpeinthale. 

4. Aereeephälus” Naum. (Calamohörpe”). Rohrfänger. Schnabel 

Hein, gerade, mit nur ſehr enig jefrünmter Firſie, ſeitlich gulammengeert, ft; im 

dem kurzen, abgerundeten Flügel Ans bie dritte und vierte Schwinge die längfien 

und unter ſich gleich lang, die erfte fehr kurz; Schwanz mittellang, keilförmig zu- 

[PR ße Üftig. Man tennt etwa 35 Arten; fie niften in Rohr und Gebüſchz näpren 
om en. 











1) Afpgrau. 2) dem Eperber (nisus) äpnlig. 3) Gratmüde. 4) geihwägig. 5) neulat. 
mit fhwargen, Ropffedern, ater fhwarg, capilli Xopffedern. 8) Gppelos zum Orpheus 
gehörig. 7) Axpos hoc, nepaktı Kopf. 8) xhapoc Rohr und Eprw ich trieche, fhlüpfe. 
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Veberfiht der in Dentihland hänfigeren Arten. 8. 268. 
Oben — Schnabel an den Naſenlöchern höher als breit....... A. turdoldes. 
eite nicht berfei i i i⸗ 
| gefledt; 5 an ben Rajen- ung . treſtiger Dei A. arundinacku. 
Heen breiter als hoch; \ngerfeite opne Roftfarbe.. A. pallistris. 
Oberfeite dunkel⸗ [Seitetmitte duntel................................ A. phrogmitis. 
gefledt; Echeitelmitte gelblichweiß.......................... A. aquatlca. 


”* A. turdoides Cab. Rohrdroffel. Oberfeite gelblichroftgrau; über dem 
Auge ein gelblichweißer Strich; Unterfeite graumeiß, an den Seiten roſtgelblich; 
Kehle weiß; Flügel und Schwanz matt dunfelbraun mit hellgefäumten Federn; 
J mit afchgrau überlaufenem Kropfe; Mundwinkel gangerett Schnabel an den 
Naſenlöchern ſeitlich zuſammengedrückt, höher als breit; Länge 21 cm; Flütgellänge 
9 em; Schwanzlänge 8,5 cm, Süd⸗ und Mitteleuropa; in Deutſchland vom April bie 
Auguft oder September; nur an ftillen Gewäffern, bie in bedeutenter Austehnung von Rohr 
(Phragmites commünis) bebedt find. 

u A. arundinac&us” Lath. Teihrohrfänger. Gleicht in der Färbung ganz 
der vorigen Art, ift aber Heiner; der Schnabel ift an den Nafenlöcdern platt- 
gedrückt, breiter als hoch; Länge 14 cm; Flügellänge 5,5—6,5 em; Schwanzlänge 
5,8 em. Mitteleuropa; vorzüglich im Marfchlante; in Deutſchland von April bis September 
nirgends felten. 

®= A. palüstris? Bechst.e Sumpfrobrjänger. In der Färbung dadurd) 
von der vorigen Art verfchieden, daß die Oberfeite gintichgrau und der Mund- 
winkel orangegelb ift; Schnabel wie bei voriger Art; Flügel etwas Tänger; 
Fänge 14 em; Flügellänge 6,6—6,, cm; Schmanzlänge 6 em. Siweuropa; get 
nördlich bis Dänemark; in Deutſchland ſtrichweiſe von ai bis September, nur in 
Niederungen. 

a 4A. salicartus”. 3wergrohrſanger. Der vorvorigen Art ähnlich, aber 
feiner; Oberfeite gelblich roftgrau, auf dem Scheitel etwas dunffer, auf dem Bürzel 
etwas heller; Unterſeite roftgelblichiweiß; Länge 12,4 cm; lügellänge 6,5 cm; 
Schwanzlänge 5,3 cm. Dfteuropa und Norbaflen; in Deutfchland äußerft felten. 

a A. phragmitis” Bechst. Uferfhilffänger. Oberfeite ntatt olivenbraun; 
Scheitel und Oberriiden Pa Bürzel mit roftfarbenem Anfluge; über dem 
Auge ein roftgelblichweißer Strich; Unterſeite roftgelbfichweiß ohne Flecken; Flügel 
und Schwanz dunkelbraun; Armſchwingen mit hellem Saume; Mundwinkel orange; 
Länge 14 cm; Siügelfänge 6,3 em; Schmanzlänge 5 cm, Guropa; in Deutfchland 
häufig, vom April bis Oktober, an fumpfigen, mit niedrigem Gebüſche bewachſenen Stellen, 
Bagegen fall nie im Rohre. 

* A. melanopögon” Temm. Zamaristenrohrfänger. Oberfeite roftbraun 
mit — —* Längsflecken; Oberkopf ſchwarzbraun; über dem Auge ein weißer 
Strich; Zügel braunſchwarz; Unterfeite weiß; untere Flügeldeckfedern reinweiß; 
Mundwintel orange; ebenſo groß wie die vorige Art. Südeuropa; in Deutſchland 
äußerft felten. ’ 

#= A. aquatica”) Lath. Binfenrohrfänger. Oberfeite braungelb mit ſchwärz⸗ 
lichen Längsfleden; Scheitel ſchwarz, in der Mitte gelblichweiß; über dem Auge 
en weißer Streif; Flügel und Schwanz braun; Unterfeite weiß, an den Seiten 
roftgelb, im Sommer mit ſchwarzen Längsftrihen; Länge 13,3 cm; Flügellänge 
5,3 em; Schwanzlänge 4,7 cm. Süd⸗ und Mitteleuropa; in Deutfhland ziemlich felten, 
von April bi Auguft oder September. 

8. Loeustella” Kaup. Henihredenfänger. Schnabel am Grunde 
breit, nach der Spitze zu pfriemenförmig; in dem furzen, abgerundeten Ylügel 
find die zweite und dritte Schwinge die längften; Schwanz mittellang, breit, ab» 
getuft, mit langen unteren Dedfedern; Füße mit langen Zehen. 8 Arten; beren 

timme an bie der Heufchreden und Grillen erinnert. 


— — — — — — 


1) Einer Droſſel (turdus) ähnlich. 2) im Rohre (aründo) lebend. 8) ſumpfig, an Sümpfen 
(palus) lebend. 4) auf Weiden (salix) lebend. 5) phragmites Rohr, Schilf. 6) XRXR 
ſchwarz, TOFYWYV Bart. 7) am Waſſer (aqua) lebend. 8) eine kleine Heuſchrecke (locũsta). 


8. 264. 


“ 7. certhiö 
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# Locustela Rayı Gould. (Sylvia” locustölla” Lath.). ®rillenfänger, 


Heufchredenjänger. Oberfeite olivengrau mit ovalen, braunfehtwargen Flecken auf 
Kopf und Rüden; Über dem Auge ein weißer Strich; Kehle weiß; Unterfeite gelb- 
lihmeiß, an den Seiten grau; untere Schwangdedfedern länger als die Außerfte 
Steuerfeder, graugelblihweiß mit braunen Schaftfleden; Länge 13,5 cm; gel- 
fänge 6,3 cm; Edywanzlänge 4,8 cm. Mitteleuropa; in Deutſchland von Mai bis Sep: 
tember;; lebt Ice verftedt, faft ganz auf dem Boden. . . 

 Pall. Streifenrohrfänger. Oberfeite grünlich braungrau 
mit braunſchwarzen Schaftfleden, die auf dem Scheitel 6, auf dem Rüden 
8 Längsftreifen bilden; Uinterfeite gelblichweiß, bunfelgeftrichelt; Steuerfedern oben 
olivenbraun, unten ſchwarz mit weißen Enden; Hinterkralle länger als die Hinter- 
sehe on us em; lügellänge 7,5 cm; Schwanzlänge 6 cm. Mittelafien ; in Deutſch⸗ 
an ußerſt ſelten. 

L. fluviatilie” Wolf. Flußrohrſanger. Oberſeite grünfichbraun; über 
dem Auge ein umdeutlicher, weißliher Stridy; Kehle weiß, mit grauen Flecken; 
Unterfeite weiß, an den Seiten roſtgelblich; untere Schwanzdedfedern fang, hell- 
roftgrau mit großen, weißen Enden; Länge 14,7 cm; Flügellänge 7,3 cm; Schwanz⸗ 
länge 6,2 cm. Ofteuropa ; in Deutſchland in Schlefien. 


* lusciniordes”) Savi. adhtigallrohrfänger. Oberfeite roftbraun; 


Unterfeite weißlich; Kehle nicht gefledt; untere Schwangbedfedern fehr lang, hell- 
röthlichgraugelb,; Länge 14 cm; Flügelfänge 6,7 cm; Schmanzlänge 5,9 em, Sür⸗ 
europa; ın Deutſchland ſehr felten. 

9. Aedem” Boie. -Hedenfänger. Gefammtausfehen Droffel- ähnlich; 
Schnabel ziemlich ftark, mit hoher gebogener Firfte; in dem ziemlich kurzen Flügel 
find bie dritte und vierte Schwinge die längften; Schwanz lang, breit, abgerunbet. 

en. 


* A. galactödes”. Baumnachtigall. Oberfeite roftbraun; über dem Auge 


ein weißlicher Streifen; Unterfeite weißlih, am Kropf roftgelblih,; Schwanz ro 
roth mit einer weißen, mit ſchwarzen Flecken verfehenen Endbinde; Fänge 18 cm; 
Siügellänge 8 em; Schwanzlänge 7 cm. Spanien und Nordweſtafrika; in Deutfchlant 
ehr ſelten. 


11. % Troglodytidae”’. Schlüpfer (8.253, 11.). Schnabel 
fchlant, feitlich zufammengedrüdt, an der Spite pfriemenförnig, mit gebogener 
Firſte; Mundipalte ohne Borften; Flügel kurz, abgerumbet, mit zehn Handſchwingen, 
von denen meift die vierte oder inte die längite iſt; Schwanz höchſtens mittel- 
lang; auf lang, beſchildert. 60 Arten, deren Mehrzahl der neotropifhen Region 


angehört. 
1. Troglodytes’ Vieill. Zannihlüpfer. Schnabel kurz, nur wenig 
gefrimmt‘; Flügel länger als der kurze, abgerundete, aufrichtbare Schwanz: 
chwingen (Übelförmig gebogen, vierte und flinfte am längften; Kralle ber Hinter- 


zehe kürzer als die Zehe. In Europa nur eine Art: 
* 


Tr. parvülus”’ Koch. Zaunfönig. Oberfeite roftbraun mit dunfleren 
Duerftreifen; durch das Auge ein braumer Strich; Kehle weißfich; Unterfeite Heil- 
roftbraun, buntelgeroellt; die mittleren Sfügelbetiebern haben an der Spite einen 
weißen Punkt; Länge 10 cm; Flügellänge 4,5 cm; Schwanzlänge 3,5 cm, In 
Deutſchland gemeiner Standvogel; in Walbungen, vorzüglih an Flüffen mit felfigen Ufern 
und in Steinbrüden; baut nade am Boden ein gelhte enes, nur mit einem Flugloch ver: 
febenes, faft eifärmiges Neft; Trieht in hohlen Bäumen und in Heden faft beſtändig nad 
Infelten umher; ift nähft dem Goldhähnchen der kleinſte einheimifche Vogel. 


12.%. Maluridae' (8.253, 12.). Schnabel fchlant, gerade, ſeitlich 
zufammengedrüdt; Flügel furz und abgerundet; Schwanz meift verlängert; Füße 
ſtark, mittellang. on ven fat 200 Arten gehört bie Mehrzahl Afrika an; alle bauen kunſt⸗ 
volle Nefter (weben und nähen). 


1) Waltfänger, von sylva Wald. 2) eine Tleine Heufdrede (locüsta). 3) Berkleinerunge⸗ 
wort von CerthYa, Baumläufer. 4) an Ylüffen (Auvius) lebent. 5) der Nachtigall (luscinIaı 
ähntih. 6) ANdbv Sängerin, Nadtigall. 7) yalaxtwäns = yakaxrosıdtc mildig, 
mildartig, mildfarben. 8) Troglodftes »ähnlide. 9) TowY oAdrrs, einer ber in SHößlen 
ſchlüpft. 10) fehr Flein. 11) Malürus = ähnlide. 
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4. Malürus’ Vieill. Schnabel jehr furz, an ber Wurzel breit, mit 8. 265. 
ſtarken, kurzen Borften an der Mundfpalte; in dem fehr kurzen Flugel ift die erfte 
Schwinge nur halb fo lang wie die zweite, die vierte, fünfte und fechfte find gleich“ 
lan — fufig. 

. mi ürus” Vieill. (Stipitürus® malachürus? Less). Emu- 
f Sranter Oberfeite braun, mit in Langsſtreifen geftellten ſchwarzen Sieden; 
Oberkopf rofteoth; Unterlehle blaßgrau, Unterjeite fonft lebhaft roth; Schwingen 
und Shmoangfebern bumfelbraun, erftere rothbraun geſäumt; Schwanz befteht nur 
aus ſechs, mit zerfchliffenen ahnen bejegten langen Federn; Länge 17cm; Flügel- 
Tänge 6m; Schmwanzlänge Im. Auftralien. 
3. Cistieöln” Less. mabel furz, hart, leicht gebogen; in dem furzen 
beten Flugel iſt die vierte Schwinge 4 Tingke; Sdnanı fu; Lauf hoch; 
sehen lang 32 Mieten, die voryugemeife ber bie ärinpilge und orietaliige Region 
dertgeitt finb. 

C slhoeniela” Bp. (cureftans®). Oberfeite ofienbraum mit  buntferen 
Fleden; Naden heller; Bürzel roftbraun; auf dem Kopfe brei ſchwärzliche und 
wei hellgelbe Längsftreifen; Unterfeite wei, an der Bruft rofigelb; untere 

hwangvsdfeen tofgelb; Ciämingen graulämang mit rofgeibem Aubenand; 
Steuerjebern Brhunfich; Sänge 11cm; Bigelänge Ben; Sämanzlänge den. 
Südeuropa und Norbafrita; näht Schilfplätter zu feinem Nefte zufammen. 

3. Orthotömus Horsf. Schnabel ziemlich fang; in dem kurzen, runden 
Flügel ift die erfte Schwinge verfümmert, bie vierte bis achte find gleihlang und 
am längften; Schwanz Auf , verlängert, mit ſchmalen Federn; Lauf nur undeutlich 
beſchildert. 13 Arten in der orientalifchen Region. J 

. Bennettii Horsf. Schneidervogel (Fig. 802.). Scheitel roſtroth; 
Naden graurdthlich; Rücken geiblich ofivengrün; Unterſeite weiß, an den Seiten 














1) Madds zottig, obpd Schwanz. 2) maAdyn Male, vöpd Shwanz; Malvenigwanz 
3) stipes Stamm, Stod, obpi Schwanz. 4) eistus Gennenrösßgen, vergl. Spnopfis der 
Detanit, colöre bewohnen. 5) axolvixAng ein MWaflervogel. 6) hin und herlaufent. 
m &pB6g gerade, Thpverv fgneiten; EpRoTönoz gerabfgneitene. 





8. 266. 
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graulih; Schwingen olivenbraun, grünlich geläumt; Steuerfebern braun mit 
rünfihem Anfluge, die Außerften mit weißer Spite; Schwanz des g' mit ver- 
ängerten mittleren Steuerfedern; Schwanz bes Q abgerundet; Länge 17 cm (beim 9); 
Stügellänge sem, Schwanzlänge beim g' Y9em, beim 2 nur Sem, Eüpafien; 
baut fein Neſt wiſchen zwei zuſammengenähte Blätter. 


13. 0 Turdidae’. Droffelartige (s. 253, 15). Kraftig 
ebaute Bögel mit ftarfer Bruft und ziemlich großem Kopfe; Schnabel gerade, 
—* zuſammengedrückt, meiſt kräftig und mittellang; Flügel mittellang, ſtets mit 
den Handſchwingen, von denen die erfte verkürzt ift; Lauf ziemlich hoch, in der 

egel geftiefelt, —* an der Borderfeite mit getheilten Schildern. 400 über alle 
Welttheile verbreitete Arten ; die meiften gehören der alten Welt an; halten fich meift niebrig 
am Boden auf, freffen Infelten und Infeftenlarven, zum Theil aber auch faftige Beeren; die 
S find vorzäglihe Sänger; unfere einheimischen Arten find faft alle Zugvögel. 


Ueberfit der wichtigſten Gattungen der Turdidae. 


Naſenlöcher durch eine Haut verſchließbar.................... 1) Cinclus. 
zweite Schwinge länger als 
die fechlle.............. 2) Luseinta. 


Schnabel anjzmweite Schwinge faum fo 
8 84 et i lang de bie fehfle.... 3) Cyanecäla. 
höher ald Izweite Schwinge fo lang 
e 


p breit, wie die ahte.......... 4) Erythäcus. 
ments . 
„  . 4Bürzel und Swan; mit 
Stich. N Echnabel Örmig; Ausnahme ber Adel mitt» 
? vor ber leren braunen Eteuer- 
Spitze nit federn roftroth......... 5) Ruticilla. 
eingeferdt; Oberſchnabel an der Spitze 
Nafen- leicht haktig herabge⸗ 
Löcher Schnabel anf bogen... .M. 6) Montichla. 
ni — But Sie 
ver⸗ * 
ie v0; |Derdgraser anjrinis... 7 Sara. 
ar; hafig; geruns 
det.... 8) Pratincdla. 


Schnabel vor der Spite feicht eingelerbt; an ber 
urzel höher als breit; Firſte der ganzen Länge 
nach fanft gebogen ................ ..........5. 9) Turdusæ. 
dritte, vierte und fünfte 
ae 8 | Ewinge gleiglang....... 10) Mimm. 
Lauf an ber Borber> Eyi ph— et * 
feite mit getheilten pite gekerbt; 


Schildern; 11) Ga pfos. 


Schnabel kopflang; ohne Kerbe vor der Epike.... 12) Harporkinchus. 


1. Cinelus’) Bechst. Waſſeramſel, Waſſerſchwätzer. Schnabel fchlant, 
an der Spite abwärts gebogen; Schnabelfirfte über den Nafenlöchern eingebrüdt 
und dadurch ſowohl nad der Spike wie nad) der Stirn etwas anſteigend; Nafen- 
föcher durch eine Haut verfchließbar; Flügel kurz, abgerundet; die erften Schwin en, 
von denen die dritte die längſte iſt, ſchwach fäbelförmig; Schwanz ſehr kurz; Lauf 
länger als die Mittelgehe; Außenzehen am Grunde ſtark verwachfen. 10 Arten, welche 


faft über alle Srbtpeile verbreitet find; in ihrer Lebensweife weichen fie von den übrigen 
tandend vr son ab; fie leben an Maren Gebirgdgewäflern und nähren fi dort watend und 


taudend von Fleinen Waflertbieren. 

. aquaticus” Brehm. Wafferamfel, Wafferftaar. Oberfeite gran» 
fhwarz, am Kopfe braun; Kehle, Unterfehle und Vorderbruft weiß; Unterbruft 
roftbraun; Bauch fhhieferfarbig; Länge 20 cm; Flügellänge 9 em; Schmwanzlänge 
6m, In ganz Europa als Stanbvogel; flfcht im Winter an den Eislöchern; bei und ‚häufig 
an reinem, fließendem Waller mit eagrund, an fehattigen Quellen und Flüffen gebirgiger 
Waltgegenden, vorzüglich im Harze; brütet zweimal im Jahre. 

®%. Luseinia’ Brehm. Rachtigall. Schnabel ſpitz, pfriemenförmig, vor 
den Nafenlöchern höher als breit; Augen groß; Flügel mittellang; zweite Schwinge 





1) Turdus-äßnlige. 2) alyxAog ein unbeftimmter Waſſervogel bei Ariſtoteles. 3) am 
Waſſer (aqua) lebend. 4) Nachtigall. 
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länger als bie fechite, dritte am längſten, dritte und vierte an der Außenfahne 8. 266. 
faınn verengt; Schwanz mittellang, gerundet; Lauf länger als die Mittelzehe, 

hoch und fchlanf. Die Heiden Arten find: 

® L. philomtla’) Bp. (Motacilla” philomöla 
L.). Nachtigall (Fig. 308.1. Oberfeite roft- 
grau; Unterfeite Kmubig weiß; Schwanz roft- 
roth; untere Schwangdedfebern trüb rofigelblid)- 
weiß; erfte Schwinge kurz, aber den übrigen ähn⸗ 
lich geformt: zweite Schwinge Türzer als die 
vierte, Länge 17 em; Flügellänge Sem; Schwanz- 
länge 7m, Guropa, norbwärts bis Dänemark; in 
Deutihland von April bis September; gern in bichtem 
Gebüſche in ver Räbe von Waſſer; fucht fi ihre meift 
aus Ynfeltenlarven (Ameifeny Ben und Gewim be 
ſtehende Nahrung nad Art ber Droffeln anf dem Boben ; 
im Herbſt verzehrt fie auch faftige Beeren; niftet fehr 
niebrig, faft auf dem Boden; in ihrem Gefange, ber 
gon u an verftummt, übertrifft fie alle anderen 
® major” Brehm. (Sylvia) philomöla ” 


\ 


Bechst.) Sproffer (ig: 304). In der 

Färbung der vorigen Art ähnlich, aber im ganzen 

dunfler, die Oberfeite zieht ins Olivenfarbene; Big. 303. Fig. 304. 
untere Schwanzbedfedern trüb weißlih; erfte | Schwingen ber Schwingen des 


Schwinge fehr kurz, ſchmal und zugefpikt; zweite achtigall. pronere 

Schwinge länger als die vierte; Länge 19 cm; 

Flucetlar e Yem; Schwanzlänge 8 em. Zn den ſüdsſtlichen Ländern von Mitteleuropa 

olen, Defierreich⸗ Ungarn, Böhmen, Schlefien), von Mai bis September; der Gefang ift flärter 
unb fhmetternder als bei der Nachtigall. 
3. Cyaneeula” Brehm. Blankehlchen. Unterfcheidet fi) von ber 
en Gattung dadurch, daß die zweite Schwinge kaum fo lang ift wie die fechfte, 
indeſſen länger als die flebente. 3 Arten, die übrigens vielleicht nur Varietäten einer ein- 
zigen Art find. 

“= C. suecica” (LuscinYa” suecica9). Blaukehlchen. Oberfeite olivenbraun ; 
über dem Auge ein weißlicher Streifen; Unterfeite weißlich; Kehle beim Z' blau 
mit weißem oder roftgelbem Flede, beim 2 weißlich mit wenig blau; Schwanz 
bis auf die zwei mittleren, braunen Federn roftroth mig breiter, ſchwarzer Enb- 
binde; Länge 15 cm; Flul ellänge 7 em; Schwanzlänge 6 cm. Guropa bis Lapp- 
Kb ige Dentihlanb von März bis Dftober, nit häufig; gern an feuchten Orten, in bichtem 


4. Erythacus). Rothkehlchen. Unterſcheidet ſich von den beiden vorigen 
Gattungen dadurch, daß die zweite Schwinge eben fo lang iſt wie die achte und 
bie are kürzer ift als die ſechſte; Schwanz mittellang, leicht ausgerandet. 

en. 


“ E. rubecula“. Rothkehlchen. Oberſeite, Flügel und Schwanz graulich 
olivenbrann; Unterſeite weißlich; Stirn und Kehle gelbroth; Z' trägt auf den 
groben Flugeldeckfedern Heine, rothgelbe Flecken; Ränge 15 cm; Klügellänge 7 cm; 

dmwanzlänge 6 cm, Europa, Kleinaften und Nordafrika; in Deutihlan häufig, von 
Mäörz bis Oktober; einzelne Eremplare Überwintern bei und; gern an Walbränbern, in nicht 


= dichtem Unterholze; jucht feine aus Infeltenlarven und Würmern beftehende Nahrung am 
oden; niftet am Boden; brütet zweimal im Jahre. 


5. Rusleilla” Brehm. Rothſchwauz. Schnabel pfriemenförmig mit 
Heinem Halten; be fe siemlich fang; dritte Schwinge am (ängften, zweite fo lang 





wie die ſechſte oder fiebente; Schwanz mittellang, gerade, mit Ausnahme ber zwar 


mittleren, braunen Steuerfedern roftrotb. Bon den 20 Arten fommen zwei aud bei uns 
vor; niften in Baum» unb Mauerlächern. 


— 





— — 


1) Tochter des Bandion, Königs von Athen; wurde in eine Nachtigall verwandelt. 2) weiße 
Bachſtelze. 3) der größere. 4) Walbfänger; sylva Wald. 5) Berfleinerungewort von cyandus 
blau. 6) ſchwediſch. 7) Nachtigall. 8) Epldaxos, erithäcus Name eines Vogels bei Blinius. 
9) Berlleinerungswort von ruber roth. 10) Berfleinerungswort von rutllus röthlid. 


398 Zoofogie oder Naturgeſchichte des Thierreichs. 


8. 266.*_ Ruticilla phoenicära” Bp. Sarten roth ſchwanz. Oberfeite bläufichgrau; : 
Kehle ſchwatz Bruft roftroth; Baud) weiß; Sig braun; Schwingen gefbbräunfid, 
geäumt; Schwanz bis auf die zwei mittleren, braunen Federn — ; bie zweite 

hroinge it 6 mm fürzer ale 
bie dritte und gleihlang mit 
der fehlen; 9 — * 
überall vom April bis Sep- 
tember häufig; Länge 14 em; 
Aiügeltänge dem; Schwanz- 

inge 6m. Guropa, Afien, 
—2 — 

tithys” Bechst. Haus- 

rot gen (ge. 305.) 

Kopf, Hals und Bruft blau- 

ſchwarz; Rüden aſchgrau; 

Bau Hellgrau; lügel 

braun; Scmingen "alle 

rau gefäumt; Schwanz 
18 auf die zwei mittleren, 
braunen federn roſtroth; bie 
weite Schringe ift 1,5 cm 

iger dis die dritte und 
gleichfang mit der fiebenten; 

9 afchgrau mit braunen 

Flügeln; Länge 16 cm ; Flügels 

länge Iem; Schmanzlänge 

5 en walten Fig. 308. rohe. 

y ; . 305. Hau a 

Gehehken; rt Mille Märı bei ee 

un ein und verläßt une im 

Oftober; fingt am fleibigften bei Regenmeter. 

6. Montleöla? Boie. Stei 
als hoch pfriemenförmig, fräftig mit leiht gefrümmter Firfle; Oberfhmabel an 
ber ri e Teicht hafig berabgebogen; in dem ziemlid, fangen Flügel if die 
dritte Scheinge bie längfte; Schroanz hırz, ausgerandet: auf hoc und art; 

jehen lang. 8 Arten, i@felfigen Gebirgegegenben ber alten Welt; niften in Felöfpalten. 

* M. saxatilis) Cab. Steinröthel Schwanz roftfarben, die zwei mittelften 

iebern dunfelbraun; igel duntelbraun, heller gelumd; untere $lügeldedfedern 

ell voftfarben; J': Kopf und Kehle aſchblau, —— Q md 

















roſſel. Schnabel an der Wurzel breiter 








junge: Oberfeite graubraun mit Hefleren und dunfferen Sleden, Sehle weihfich, 
Unterleib dunfefcoftgelb mit fCrwärzlichen Wellenfinien; erfte dandichwinge reicht 
bis zur Halben Dihe der oberen Dedfedern, zweite länger als die vierte; ‚Länge 
23 em; ‚Stügellänge 13 em; Schwanzlänge 7 Cm. Südeuropa; in Deutfgland felten, 
befonbers am Rheine und im Harje. 
# M. cyanza”. Blaumerle, Blaudroffel. Schwanz ſchwarz oder dunkel- 


braun; ' fdieferfarbig; Q braumgrau, am ber Kehle mit heiroftbräumnlichen, 
(hrargbraun eingefaßten fleden; Unterfeite mit dunfelbraunen Mondfeden und . 
jelleren Sederfanten; erfte Handſchwinge reicht faft bis zur — der oberen 
Dedfedern, zweite kurzer als bie vierte; Länge 24 cm; flügellänge 12 cm; 
Schwanzlänge 9 em. Südeuropa; in Cübbeutfpland nur äußerft felten. 

9. Saxieöln? Bechst. Steinfämäber, Schnabel mittellang, an der 
Burg breiter ale Ho und breitanig; Gdhnabeifete fantg; Pumbfpalte Knger 
als die Mittelzehe mit Nagel; Flugel mi ung; weite Schwinge etwas kürzer 
als die dritte, dritte und vierte am längflen; Schtoanz ziemlich frz, abgeftugt, 
mit breiten Steuerfedern. 36 Arten, in bürren, fandigen und fleinigen Gegenden, beſonders 
ber paläarttifgen Region; niften in rd» ober Gteinhößfen. 








mber Bogel 
5) blau. 





1, Dotmnds duntelroth, o6pd Sgman, 3. ritlc ober tidbc, ein Meiner, 
3) Bergbewoßner; mons Berg, coläre bewohnen. 4) auf Belfen (saxa) {ch 
©) Beläbemoßner; saxum Seid, coldre bewohnen. 
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* S. oenänthe? Bechst. Steinfhmäker, Weißkehlchen. Oberſeite hell- S. 266. 
afchgrau, bei Q, Jungen und im Herbite mehr braun; Zügel und ein Strich durd) 
das Auge ſchwarz; Unterfeite roftgelblichweiß; Unterfehle im Frühlinge heil, im 
Herbfte dunkelroſtgelb; Flügel ſchwarz; untere Flügelvedfedern ſchwarz umd weiß; 
obere Schwanzdediebern weiß; erfte Handſchwinge fürzer als die oberen Dedfedern; 
Länge 16cm; Fliügellänge Y em; Schmwanzlänge Gem: DO Mirzer und fchmäler. 
Europa, Norbafrifa und Nortamerila; in Deutſchland von März ober Yorir bis September 
oder Oftober 5 ufiger Auabogel. a , , 

* S. stapasina? Temm. Weißlicher Steinſchmätzer. Bügel, Augen- 
gegend, Kehle, Flügel und untere lügeldedfedern ſchwarz; das übrige Gefleder 
rötglichweiß, im Herbſte roftfarben; beim Q find die ſchwarzen Stellen mit Braun 
gemifcht; gleicht in der Größe der vorigen Art. Südeuropa; in Deutfhlant äußerft 
elten. 


Ss. Pratineöla’” Koch. Wieſenſchmätzer. Schnabel kaum mittellang, 
an der Wurzel breiter als hoch, gerundet; Mundfpalte kürzer als die Mittefjehe 
mit Nagel; Ylügel mittellang ; zweite Schwinge etwas kürzer als die dritte, dritte 
und vierte am längften; Schwanz kurz, abgeftutst, mit fehmalen Steuerfedern. 


15 Arten ; alle gehören der alten Welt an; halten fich beſonders gern auf Wiefen auf; niften 
am Bo 


en. 

Pr. rubätra‘) Koch. Braunkehlchen. Oberfeite lichtroftbraun mit ſchwarzen 
Längsfleden; über dem Auge beim [ ein weißer, beim 2 ein gelblicher Stridj; 
Steuerfedern mit Ausnahme der zwei mittleren, braunen, weiß mit braunem Ende; 
die fechfte bis neunte Schwinge find an der Wurzel auf der Außenfahne weißlich; 
Unterfeite gelblihweiß, an der Bruft roftgelb; erfte Handfchwinge kürzer als bie 
oberen Dedfedern, zweite fo lang wie die fünfte, dritte am fängften; Ränge 14cm; 
Siügellän e gem; Schwanzlänge 5em. Europa, Aegypten, Syrien; in Deutfchland von 


nde April bis September gemeiner Zugvogel; auf Bergwiefen und eltern mit Gebuüſchen 
und Weidenbäumen. 


* Pr. rubicöla”® Bechst. Schwarzkehlchen. Oberfeite braunfhwarz mit 
roſtgelben Federrändern; Schwanz einfarbig dunkelbraun; Kehle und Kopf beim 
J ſchwarz, beim Q braun; Halsfeiten und WBürzel weiß; erfte Handſchwinge 
länger als die oberen Dedfedern, zmeite fürzer ale die fechfte, fat fo lang wie bie 
fiebente. Europa, Nordafrika, Weftafien; in Deutfhland_vom März bie Anfang November 
ftrihweife nicht jeltener Zugvogel, welder Heden, feuchte Wiefen und Flußufer liebt. 

9. Turdus” L. Drefiel. Schnabel mittellang, vor der Spitze ſeicht 
eingeferbt, ſcharfſchneidig; Schnabelfirfte der ganzen Fänge nad fanft gebogen; 
der mittellange Flügel bedeckt faum die Hälfte des mittellangen Schwanzes; dritte 
Schwinge am längften, zweite fo lang wie die fünfte, erfte bis fünfte an ber 
Außenfahne eingeihnürt; Lauf mittelhod), ſchlank. Die Droffeln werden von vielen 
al® ter reinſte und vollendetſte Ausdruck der ogelorganifation betraditet. Man kennt etwa 
100 Über alle Regionen der Erbe verbreitete Arten. Ihre Nahrung befteht in Infelten, 


Dürmern und Beeren. Sie find angenehme Sänger, welden aber wegen ihres fchmadhaften 
Fleiſches überall in Europa nachgeftellt wirt. 


Meberfiht der in Deutſchland hänfigeren Arten. 


. untere Ylügeldedfedern weiß. 7. viscivörus. 
Oberſeite untere Blügelbedfebern oder= 


Gefieder mehrfarbig, heller olivengrau; | gefb;  Hugenftreifen un« 
| ober —8 Braun; Deutlich ... .............. T. musfcus. 
Unterfeite mit dunklen Yleden: untere Flügeltedfedern roſt⸗ 
Drofieln; | Oberfeite roth...................... T, iliäcus. 
braun; untere Ylügeldedfebern. weiß; 
Kopf und Bürzel bläulich⸗ 
[1 DT; 17.) ........... T. piläris. 
Gefieder einfarbig f wars; DOberbruft mit weißem Duerflede Kenne rone T, torquälus, 
" Unterfeite nicht gefledt: FOserscun von gleiher Färbung wie ter 
Amfeln; Übrige Körper .................... T. merula. 


1) Vivdvön (olvos Wein, Avdn Blüte) die erſten Triebe oder Tragknospen bes Wein⸗ 
ftods; aber au Name für einen unbefannten Bogel ber Alten. 2) stapazino, italienifcher 
Name dieſes Bogels. 3) Wieſenbewohner; pratum Wiefe, coldre bewohnen. 4) von ruber 
xoth. 5) Brombeerbemohner; rubus Brombeere, colEre bewohnen. 6) Droſſel. 
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S. 266.* Turdus viscivörusL. Mifteldroffel, Shuarre, großer Krammets- 
vogel. Oberſeite bellolivengrau; Bürzel mehr gelblich, Unterfeite weiß; an der 
Unterfehle mit bdreiedigen, an der Bruſt mit ovalen, braunichwarzen Flecken; 
Schwanz braun; die drei äußeren Steuerfedern an der Spite weiß; untere Flügel⸗ 
deckfedern weiß, obere mit weißen Spiten; Schnabel dunkel⸗ Fuß hellhornfarben; 
Länge 26 cm; Flügellänge 14cm; Schwanzlänge 11 em. Europa; in Deutſchland 
Hänge Strihvogel, beſonders gern in lihten Nabelmälbern. 

. musicus? L. Singbroffel, Zippe, Zippdroffel, Graudroffel. 
Der vorigen Art ähnlich, jedoch ift der Schwanz einfarbig; die unteren Flügel⸗ 
deckfedern find helfroftgelb, die oberen haben ſchmutziggelbe Spiten; ber Augen- 
fireifen ift undeutlich und reicht Taumı bie über die Obrgegend; Länge 22 cm; 
Blügelfän e 11em; Schwanzlänge 3m. Europa; ift durchaus an den Wald gebunden; 
in Deutfchland fehr Häu ; teifft im März bei ung ein und verläßt uns im September ober 

Ottober; fchlägt Behäuldäne en gegen Steine um bie Schale derſelben zu öffnen. , 

a T. diäcus” L. Rothdroffel, Heidebroffel, Weindroffel. SOberfeite 

olivenbraun, befonders dunkel am Kopfe; Unterfeite weiß mit ofivenbraunen Längs⸗ 
fleden; über dem Auge ein beutlicher bellgelber Streifen, der bis über die Obr- 
gegend reiht; an den Halsfeiten em dunfelgelber led; untere Flügeldeckfedern 
oftrot; Schnabel ſchwarz, Unterſchnabel an der Wurzel horngelb; Fuß röthlich; 
Länge 22 cm; Flugellänge 11 cm; Scmwanzlänge 8 cm, Nordeuropa; kommt auf 
De, —* Mitte Oktober und auf ihrer Rüdreife Ende März bis Mitte April zu uns; niftet 
T. piläris” L. Wachholderdroſſel, Krammetsvogel (Fig. 306.). 
Kopf, Hals, Unterrücken und obere Schwanzdedfedern aſchgrau; Schwanz ſchwarz; 
die Außerfte Steuerfeder mit einem weißen Saume; 
fonftige Oberfeite ſchmutzigkaſtanienbraun; Unterjeite 
weiß, an der Bruft roftgelb, mit ſchwarzen Flecken; 
untere Flügeldeckfedern weiß; Schnabel gelb; Fuß 
dunkelbraun; Länge 26 em; SSlügellänge 14 cm; 
Schmanzlänge 10 em. Nordeuropa; kommt auf ihrem 
zu e im September und Oltober und im April nad Deutſch⸗ Big. 806. _ 
and, bleibt oft den Winter über bei uns; hält fich gern auf | Kopf von Turdus piläris. 
offenen Flächen auf; Frist gern Wachholberbeeren. ZT 

“* T. torquätus” L. Ringdroffel, Ringamjel. Schwarz mit weißlichen 

Federrändern; auf der Bruft ein weißliher Schild; Schnabel ſchwarz, Unter 
ſchnabel an der Wurzel rothgelb; u ſchwarzbraun; bei den Jungen iſt die 
Dberfeite dunkelbraun mit helleren Federrändern und voftgelben Flecken; Länge 
26 cm; flügellänge 14 cm; Schwanzlänge 11cm. In ven Gebirgögegenden 
Europas, namentlich im baden Norden und in den Alpen; zieht im September und im April 
— en! land; regelmäßiger Brutvogel ift fie im Niefengebirge, in den Subeten und ven 
* T. merÜla” L. Amfel, Shwarzdroffel. 3! ganz fihwarz mit gelben 
Schnabel; DO und Junge: oben dunkelbraun, Kehle grau, Bruft roftbraum mit 
bunfeln Flecken, Schnabel braun, im Frühlinge gelb; Fuß dunfelbraun; zweite 
Schwinge faft jo lang wie die fechfte, bie vierte ift die Tängfie (bei den fünf vorher⸗ 
gehenden Arten ift die zweite Schmwinge faft fo lang wie die fünfte und die dritte 
ift die längfte); Länge 25 cm; Siügeflänge 11 em; Schwanzlänge 12 em, Guropa: 
u ame vom Mär bis Oktober in allen Laub» und Nadelwäldern; im Winter bleiben 
* T. atriguläris” Glog. Shwargiehfi e Droffel. Oberfeite hell gelblich- 

raus; obere Flügeldeckſedern mit gelblichweißer Kante; Schwingen und Steuer- 
Federn graubraun mit hellem Saume; untere lügeldedfedern röthlichgelb; Unter- 
feite weißlich, an den Seiten gefledt; Uinterfehle und Bruft im Alter ſchwarz, in 
der Jugend und bei — roſtbräunlich mit dunkelbraunen Flecken; Länge 27 em, 
Sibirien; in Deutſchland jelten. . , 
®* T. sibiricus” Pall. Sibirifhe Droffel. ZJ: ſchwärzlichſchieferblau; 
Bauchmitte und ein Strich über dem Auge weiß; 9: oben bräunlicholivenfarben, 





N Mifteln freffend, viscum Miftel, voräre frefien. 2) mufitalif. 3) Mude beißt bie 
Notbdrofſel ſchon bei Ariftoteles. 4) wirb mit Schlingen aus Daaren grilue Daar) der Pferde 
gefangen. 5) mit einer Halabinde (torques) verſehen. 6) Merle, Amſel. 7) ater ſchwarz 
gula Kehle. 8) in Sibirien lebent. 
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unten bräunficdägrau mit weißficher, ſchwarzgefleckter Kehle; Länge 23 cm, Sibirien; $. 266. 
in Deutſchland fehr felten. 

a T. ruficölis) Pall. Rothhalſige Droffel. Oberfeite hellolivengrau; 
Unterfette weiß, an den Seiten grei mit dunkleren Flecken; untere Flugel⸗ 
dechfedern roſtgelb; bei alten Z' über dem Auge ein roſtgelber Strich, Kehle und 
Bruſt roftfarben; bei 2 Kehle weißlich; bei Jungen Kehle weißlich, Bruft grau⸗ 
fi; Länge 27 cm. fen; in Deutfchland felten. 

T. fuscätus” Pall. Roftflügel-Droffel. Oberfeite chocoladebraun, dunkler 
und heller gewöttt; der zufammengelegte Flügel hauptfächlich roftroth oder roſtgelb; 
über dem Auge ein weißer Streifen; Kehle weißlih; Bruft ſchwarzbraun; Bauch 
weiß, an den Seiten ſchwarzbraun gefledt; untere Flugeldeckfedern und iunere 
Kante ber Schmingen roftfarbig; Fänge 26 cm. Sibirien und Iapan; in Deutſchland 
ehr Teilen. 

“ T. Whitti Eyton. Oberfeite gelblichofivengrün mit ſchwarzen Feberrändern ; 
Flügel und Schwanz ſchwarz mit dunkelroſtgelben Federrändern; untere Flügel- 
bedffebern weiß, mit ſchwärzlichgrauen Querflecken; Unterfeite weiß, mit ſchwarz 
amd gelben, halbmondförmigen Yeberrändern; Fänge 30 cm. fen; in Deutſchland 
elten. 

a T. solitarius” Wils. Einſame Droſſel. Oberſeite mattolivenbraun, bei 
den Jungen mit weißen Tropfenflecken; Bürzel und Schwanz lebhaft roſtroth; 
nterfeite weiß, ſchwarzbraun gefledt; Länge 18 cm, Amerika; in Deutfchland fehr 
elten. 


u T. migratorius) L. ®ander-Droffel. Oberſeite aſchgrau; Unterſeite roſt⸗ 
farben; After weiß; 1: Kopf und Kehle ſchwarz, letztere weiß geſtrichelt; 2 und 
Junge: Kehle weiß, ſchwarzgefleckt; Länge 27 cm. Amerifa; in Deutſchland fehr felten. 

10. Mimwus' Boie. Schnabel kürzer als der Kopf, vor der Spite mit 
deutlicher Kerbe; Flügel kurz, abgerundet; dritte, vierte und fünfte Schwinge gleich⸗ 
lang; Schwanz jehr lang und ftufig; Lauf an der Vorderſeite mit getheilten 
S Ibern * Sritenzehen kuürzer als die Hinterzehe. 20 ausſchließlich der neuen Welt 
ange € en. 

HL Polyglöttus” Boie. Spott-Droffel. SOberfeite graubraun; Unterſeite 
fahlbraun, an Kinn und Bauch fat weiß; Schwingen braun mit graufahlem 
Saume, filnfte bis achte in der Wurzelbälfte weiß, Armſchwingen am Ende weiß; 
Schwanz dunkelbraun; Schnabel und Fuß dunkelbraun; Länge 25 cm; Flügel⸗ 
fänge 11 cm; Schwanzlänge 13 cm, In ven ſüdlichen Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerifa und in Mexiko; in Wald und Gebüfh; hat eine große Fertigkeit, den Gefang 
anderer Bögel nachzuahmen. 

11. Galeoseoptes” Cab. Der vorigen Gattung ähnlich, doc find in 
dem kurzen, unbe Flügel nur die vierte und fünfte Schwinge gleich lang. Die 
einzige Art ift: 

a * carolinéẽnsis“ (Turdus” carolinönsis”). —— Schiefergrau, 
oben dunkler; Scheitel braunſchwarz; untere Schwanzdeckfedern roſtroth; Schwingen 
braunſchwarz mit fahlem Innenrande; Steuerfedern ſchwarz; Schnabel ſchwarz; 

ß braun; Länge 22 cm; Flügellänge 9 cm; öwenzlünge 10 em. Heftige 

ereinigte Staaten von Norbamerita, zieht im Winter füblicher; äußert felten verirrt an ber 
deutfhen Norpjeefüfte; auch er befigt eine ausgezeichnete Nachahmungsgabe. 

18. Harporhynehus') Cab. Den beiden vorigen Gattungen ähnlich, 
aber der Schnabel ift mindeftens Topflang und ohne Kerbe vor der Spite. 7 auf 
Nordamerila befhräntte Arten. 

» ZH. rufus' (Turdus” rufus')). Waldfpötter. Oberfeite roftroth; über die 
Flügel zwei weiße Binden; Unterfeite roftgelblichweiß, an Bruft und Seiten 
Ichwarzgefledt; Schnabel braun; Fuß bräunlichgelb; Länge 27 cm; Flügellänge 
—8 Schwanzlange 13 em, Norbamerita; äußerſt ſelten verirrt an ber deutſchen 

ce €. 


1) Mit rothem Halfe; rufus roth, collum Hals. 2) gebräunt; fuscus braun. 8) einfam, 
ungefellig. 4) migrätor ein Wanberer. 5) Schaufpieler. 6) roAbyAwrtog viele Sprachen 
redend. 7) yaden Wiefel, Katze, SKWTTNS Nachäffer. 8) in Earolina lebend. 9) Drofiel. 
10) aprn ein Raubvogel, boyyos Schnabel. 11) roth. 

Lennis’s Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 26 
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14. %. Ampelidae’. Seidenfchwanzartige (5. 253, 1... 
Schnabel kaum mittellang, etwas plattgebrüdt, mit fanft gebogenet Firfte; Flügel 
gemtich lang, fpik, mit zehn Handſchwingen, von denen bie erfte fehr kurz iſt; 

auf an den Seiten nicht geftiefelt, fondern mit getheilten Schildern. Diefe Fleine, 
die ‚aus 9 Arten beftebende Familie ift charakteriftifh für die nearttiige und paläarktifche 

1. Ampelis’ L. (Bombycilla” Vieill.). Seldenfhwanz. Im Ober- 
und im Unterſchnabel vor der Spike eine Heine Kerbe; Flügel lang, fpik; britte 
Handſchwinge am längften, zweite länger als die vierte; Armſchwingen mit rothen, 
bornigen Spigen; Schwanz ziemlich furz, gerade; Lauf Fürzer als die Mittelzehe; 
Gefieder ſeidenweich, auf dem Kopfe zu einer Holle verlängert. Bon ven 3 bekannten 


Arten lebt bie eine in Norbamerifa, die andere in Iapan, bie britte bewohnt ben hohen 
Norden Amerilad und Europas. 


. garrüla” L. Seidenſchwanz 
(Fig. 307). Röthlichgrau; durch das Auge 
ein ſchwarzer Strih; Kehle fchwarz; untere 
Schwangdedfedern tief rothbraun; Schwanz- 
ende gelb; Spiten der Flügeldedfedern und 
Daumenfedern weiß; Schwingen an der Spitze 
außen gelb, innen weiß; Armſchwingen in 
rothe Hornplättchen endigend; alte JS! haben 
ähnliche rothe Hornplättchen auch wohl an den 

chwanzfedern; Länge 20 em; Flügellänge 
12 em; Schwanzlänge 6m, Im hohen Rorben 


von Amerifa und Curopa; kommt in en Jahren Fig. 307. 
im Winter von Mitte November bis Anfang März 
nach Deutfhland, bleibt aber in anderen Jahren Kopf von Ampèélis garrüla. 


anz aus; lebt von Beeren, vorzüglich von Bogel⸗ 
eeren. 


15. 4%. Muscicapidae” (. 253, 16.). Schnabel ftart, furz, an 
der Wurzel breit und plattgedrüdt, gegen bie etwas hakige, ausgeſchnittene Spitze 
feitlich zufammengedrüdt, erinnert an den Schnabel der Schwalben; von den zehn 
Handſchwingen ift die erfte fehr kurz; Schwanz mittellang, mitunter mit ber- 
längerten Steuerfedern; Lauffohle geftiefelt. Man tennt von diefen ungewöhnlich kleinen 
unb oft fehr fchön gefärbten Vögeln über 280 Arten, die alle der öftlihen Halbkugel angehören. 


Ueberfiht der wichtigiten Gattungen der Mluselcapidae. 








Dritte und vierte Schwinge am längften ............................... 1) Muscicäpa, 
Bierte und fünfte Schwinge [Eauf länger als die Mittelgebe.......... 2) Afyiäigra. 
am längften; Lauf fo lang wie die Mitteljehe......... 3) Terpsiphöne, 


1. Museleäpa” L. Fliegenignäpper. Schnabel kräftig, fur), an ber 
Wurzel breit, niedergedrückt, nach vorn feitlich zufammengebrüdt, Mundfpalte mit 
Borften bejeßt; in dem ziemlich fpiten Flügel Kind die dritte und vierte Schwinge 
am längften; Schwanz gerade; Lauf faft ß lang wie die Mittelzehe; Zehen und 
Krallen Mein. 12 Arten in Europa und Afrika; Meine Waldvsgel, bie auf freiem Sitze auf 
porüberfliegende Infelten lauern; in Deyiehand fommen 4 Arten als Zugvögel vor. 

emm.. ES hwarzrüdiger Fliegen» 
fhnäpper. Auf dem hinteren Theile des Flügels ein weißer ed, fein folcher 
am Grunde der zufammengelegten Schwingen; bie zwei oder drei äußeren Steuer⸗ 
federn mit weißer Außenfahne; J: oben ſchwarz, Stirn und Unterfeite weiß; 
Q und Junge: oben braungrau, unten ſchmutzigweiß; zweite Handſchwinge fürzer 
als die fünfte; Länge 13 cm; Flügellänge 7,; cm; Schwan länge 5,5 cm. Europa: 
in Deutfchland von April bie September; in einzelnen Bahren häufig, in anderen fehr felten; 
niftet in Baumböhlen. 

1) Ampälis» ähnliche. 2) dureils ein Heiner Weinflod; auch eine unbelannte Bogelart. 
3) bombyx, PORBYE ESeidenraupe jetes feine Gefafer — und die häufig angehängte Eilbe 
illa. 4) ſchwatzhaft. 5) Muscicäpa »ähnlihe. 6) Fliegenfänger (musca liege, capre 
fangen). 7) ater ſchwarz, capillus Haupthaar, Haar, Gefieder. 8) traurig, kläglich. 
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* MM. albicöllis? Temm. Weißhalfiger Stiegenigmäpper. Auf dem 
hinteren Theile des Flügels ein weißer ab: an ber Wurzel der jufammen- 
elegten Schwingen ein weißer led; J': Oberfeite fhtwarz, Stirn, Nadan und 
Interfeite weiß; Q und Junge: oben braungreu, unten ſchmutzigweiß; zweite 
Schwinge etwas länger als die fünfte; Fänge 15,6 em; getlänge 7.4 em; 
Schwanzlänge 5,5°m. Sudeuropa; in 
Teurfgland felten. 

= M. parva” Bechst. Kleiner 

enſchnapper. Oben braun. 

grau; unten ſchinutzigweitz; Kehle 
und Bruft beim & rofigelb; Sigel 
ohne Weiß; Steuerfedern mit Aus- 
nahme der mittleren an der Wurzel» 
hälfte weiß; zweite Schwinge kürzer 
als die fünfte; Länge 12 cm; Flügel- 
länge 7 m; Echmanzlänge 5 cm, 

Böomen, Satiien, Bolen; in Teutieland 

in Sglefien, reußen, Pommern und 

Medienburg; trifft Mitte Mai ein; hält 

‚gern an Bugenwalbungen. 

® M. grisöla” L. Grauer 
gie enfhnäpper (fig. 808.) 

berfeite mausgrau, in det Jugend 
weiß gefledt; Unterfeite (dmugigtoeiß, 
an der Bruß mit braungrauen Längs- 
fleden; Flügel ofme weißen Sied; 
je Schwinge länger als die fünfte; 
änge 14 cm; flügellänge 8 cm; 

Schwanzlängeben. guopainTeuf, dig. 308. 
ianb gemeiner el, von Ende 

van An F 5 ne Hide nur in Grauer jliegenfhnäpper, Museicäpa grisöla. 

Walvungen, fenbern aud gern in ber — 

Nähe menfhlicher Wohnungen, in Gärten, 
®. Mylagre‘) Vig. & Horsf. Schnabel gerobe, an der Wurzel höher 

als breit; Mundfpafte mit Borften befegt; in dem mäßig langen, abgerundeten 

gu ei find die vierte und fünfte Schwinge am längften; ans fang und breit; 
auf länger als die Mittelzehe. 16 Arten in Aufzalien, auf den Moluften und ben 

Süpfeeinfelm; die betanntefte iR bie in Auftralien Iebenbe A. nitent) Gould. 

8. Terpsiphöne” Glog. Flugel länger als bei der vorigen Gattung; 
vierte und fünfte Schwinge gleihlang; Schwanz fehr fang und feilförmig; beim 
3' find die beiden mittleren Steuerfedern dreimal fo lang wie bie Übrigen; Lauf 
fo lang wie die Mittelzehe. 28 Arten in ber äthiopifpen und orientalifen Region. 

T. paradisi) Cab. Mit ſchwarzer Federhaube auf dem Kopfe. Oftindien. 


16. %. Lanlidae’ Würgerartige (6.238, 16). Schnabel 8. 269. 
mittelfang, fräftig, feitlih zufammengebrüdt; Dberfchnabelfpite fiart hafig fiber» 

ifend and me deutficent Zahn: Unterfemabefpite aufwärts gebogen“ Hinter 
fie em Einfhnitt; am winkel ftarre Borften; von den 10 Dandſchwingen 
des meift furzen und abgerundeten ffügels ift die erfte fehr furz oder fehlt im 
feltenen Fällen fogar ganz; Schwanz meift fang un und mit 12 Steuer- 























federn; Lauf länger als die Mitielzehe, vorn getäfelt; Zehen — frei. 270 arien 
Belge über alle Megionen vertheit Ans alte Heben Geduld un» Ocktäpn: ihre Rabrung 
eheht in Onfeften nik Heineren Yireilirsen; fe ich Inftten, weiße ie nit gam ber, 


b 
(ginden innen, an Dornen auf und freien Re tan üdweife; Im Boltemunde peigen fie 
ter. 


1) Weißpalfig (albus weiß, collum ale). 2) Mein. 3) von grisdus afchgran. 
4) pulaypog fliegenfänger; pUTa fliege, Aypa Yagt. 5) glänzend. 6) Täphts Ergögung, 
Yuvh, Etimme. 7) paradisus Wounegarten; wegen ber EQänheit des Bogeld. 8) Lanlus- 
ägnlige. 

26* 


8. 269. 
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Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Lanlidae. 


‚„, JBinterzehe verlängert; Schwanz audgerandet ........ 1) Falceunchlus, 
Zahn undeutlich: — nicht verlängert; Schwanz abgerunbet.... 2) Maotocondtus. 
. vierte Schwinge am längften; Schwanz fhıfig........ 3) Lantus. 
Zahn deutlich; (pri Schwinge am längſten; Schwanz ſtark abge- 
rundet ......................................5.. 4) Pnneoccunus. 


A. Faleuneüulus” Vieill. Schnabel ſehr kräftig, hırz, am Grunde breit, 
mit Meinem Hafen und undeutlihen Zahn; Flügel abgerundet; Schwanz aus- 
gerandet; Hinterzehe verlängert; auf dem Kopfe eine Federhaube. 2 auf Auftralien 
eſchränkte Arten. - 

F. frontälis’) Lewin. Fallenwiürger. Oberjeite olivenfarbig; Stirn und 
Kopfjeiten weiß; vom Auge nad dem Naden ein ſchwarzes Band; Haube und 
Kehle ſchwarz; Schwingen fhwarzbraun mit grauem Saume; Schwan am ber 
Spite und am den äußeren Steuernfedern weiß, fonft ſchwarzbraun; Unterfeite 
gelb; Länge 16cm. Süpauftralien. 


». Malaeonötus” Swains. (Laniarlus” Vieill.)., Schnabel geftredt 
mit kurzem Hafen und undeutlichem Zahne; Flügel ziemlich kurz, abgerundet; 
Schwanz leicht abgerundet; Innenzehe viel fürger als die Außenzebe; Hinterzebe 
nicht verlängert. Alle 36 Arten bewohnen bie äthiopiſche Region. 

M. aethiopicus” Swains. Oberſeite ſchwarz mit einer weißen Binde über 
die Flügel; Unterfeite weiß mit rofenrothem Anfluge; Länge 85 cm; Flügellänge 
10 em; Schwanzlänge 9 cm. In ven Gebirgen Oftafritas. 


8 Lanius” L. Würger. Schnabel fehr Träftig 
mit ftarfem Haken und deutfihen Zahn; Nafenlöcher theil- 
weife vom Stirngefieder bevedt; in dem gerundeten Flügel 
ift die vierte Schwinge die Tängfte; Schwanz lang, ſchmal, 

uflg. Diefe und bie folgende, häufig damit vereinigte Gattung, ums 
affen zufammen etwa Arten, welche fämmtlih der alten Welt, 
mit Nusnahme Madagascard, angehören; alle baben mehr ober 
weniger die Gewohnheit die Etimmen anberer Vögel fowie ver: 
fegiedenartige Geräuſche nachzuahmen. 

= L. excubitor” L. Raubwürger, großer Würger 
(Fig. 309.). Oberfeite ajhgean tirn weißfichgrau; durch 
die Augen ein ſchwarzer Strich; Unterfeite weiß; Flügel 
ſchwarz mit meift zwei großen, weißen Sieden, QO md 
Junge haben am Unterleibe feine, graue ellenlinien ; die 
zweite Säyoinge viel kürzer als die dritte, eben fo lang wie die 
jechfte; erfte Schwinge viel länger ale die oberen Dedfedern; 
Länge 26 em; ügellänge 10 em; Schwanzlänge 12 cm, 
Europa; in Deutfhland gemeiner Stanpvogel; fist gewöhnlich in 
Feldern oder VBorbölzgern Hoch auf einem Baume oder Bufhe um 
nah Beute auszufhauen, welde aus größeren Infelten, Yleinen 
Bögeln und Mäufen befteht. 


4. Enneovetönus’ Boie NReuntöbter. Unter- Fig. 300 
ſcheidet fi don der jehr nahe verwandten vorigen Gattung | Sqelagen von 
dadurch, daß die dritte Schwinge des fürzeren, fpiteren | Lanius excubitor. 
Flügels die Tängfte und der Schwan ſtark abge I | 
rundet ift. 

“ E. collurio” Gray. (LanYus® collurfo” L.). Dorndreher, rothrüdiger 
Bürger. Der zufammengelegte Flügel ohne weißen led; Schulter braun; <: 
Kopf und Bürzel afchgrau, ein ſchwarzer Streif durch's Auge, Rücken braumroth, 








) Ein kleiner Falke (falco‘. 2) an ber Stirn (frons) ausgezeichnet. 8) palaxöc weid, 
vaTos Nüden. 4) lanlarlus Metzger, Fleiſcher. 5) in Wethiopien lebend. 6) lanlus 
Fleiſcher (lanlo ich zerfleifhe). T) Wächter, weil er wie ein Wächter auf feinem Sige figt. 
8) Övvkz neun, zTelvm id töbte. 9) “oAAuplwv Raubvogel. 
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Bruſt roſtrothlich; © und Junge: Oberfeite hellroſtbraun, weißlich und dunfel- 
braun gewäfjert, ducch’8 Auge ein brauner Streif, Unterfeite weiß mit braungelben 
Sleden und Wellenfinien an der Bruft; zweite Schwinge länger als die Hinfıe 
und fürzer als die vierte; Länge 18 cm; Frügefta, je 9 cm; Schwanzlänge 7 cm, 
Europa; in Deutfhland von allen Würgerarten bie Häufigfle Art; 

teife bei und gemöhnlic Im April ein und berläft und im Sep: 


tember. 
* E. rufus) (Brise) (Lanfus ruffceps” Bechst.). 
Rothlöpfiger Würger. Am Grunde der zufanmen- 
gelegten, toben Schwingen ein weißer Fled; Sauer weiß 
oder weißlich; Oberfeite ſchwarz; Scheitel und Naden roft- 
braun; Unterfeite weiß; zweite Schwinge fo fang wie die 
fünfte; bei dem Jungen d Schultern und Unterfeite ſchwärz ⸗ 
üch geuppt, die Oberfeite braungrau mit fchrärzlichen und 
weißichen Scuppenfleden; Länge 19m; Flügellänge 9 em; 
Schwanzlänge 8m. In Beutfgtand, beſonders in Suddeutſch⸗ 
—* — jugvogel, von April Hi6 September. 
® E. minor?) Py⸗ Srauer, ſhwarzſtirniger oder 
Heiner Bürger (8. 310.). Oberfeite afhgrau; Stirn 
ſchwarzz durd das Xuge ein ſchwarzer Strid); Unterfeite 
weiß; ruft röthfich; Enger jhwarz mit weißem led; 
zroeite Schwinge faum kürzer als bie dritte; bei den Sungen 
iR bie Stimm fü musiameih, die Unterfeite grau gemelt; 
Länge 23 cm; flügellänge 12 cm; Gchwanzlänge 9 em. 
Europa; in Deutfeplanb felteer ala die beiden vorigen Arten, vom 


Mai 5i8 Auguft. 
“ E. phoenicurus” (Pall.). Rothſchwänziger Würger. 
Oberfeite roſtroth; Stimm und Vorderkopf weiß; Unterfeite Sig. 310. 
weiß, bunfelquergewellt; britte, vierte und fünfte Schwinge Sgwingen von 
außen eingeengt; Yänge 20cm; Flügellänge Icm; Schwanz: | Frmeoctönus 
länge 8,5°@. Afien; nur felten in Deutſchland. 


— 











17. 5. Orlolidae’. Pirolartige (. 253, 1... Squsbel $. 270. 


mehr oder weniger fegelförmig, abgerundet und ohne Kiel, mit mur ſchwach über- 
gebogener Spige; in ben langen Flugeln 10 Handſchwingen, von denen die erfte 
verkürzt ift; Schwanz mittellang; auf kurz, beſchildert; Sehen Käfig, Dan kennt 
etwa 60, ausjhlichlig ber öfligen Halbfugel angehörende Arien, welge in Wälbern leben 
und fih von Onfetten und Beerenfrügten ernähren. 

4. Artämus‘ Vieill. Schwalbenwärger. Schnabel kurz, mit leichtem 
Einſchnitt vor der Spite, an der Wurzel breit; am Mundwinkel ftarfe Borften ; 
im den ſehr Langen, fpiten Flügeln iR die zweite Schwinge die längfte; Schwanz 
gende, Die 17 Arten diefer Gattung jagen Über Wafjerflägen Infelten, nach Art der 

nalen. 


. leucorkjmchus” Vieill. Oberfeite bri au bie ſchwarz; Zügel ſchwarz; 
Unterfeite Habelröthfihbraun; Schwingen und Eteuerfedern ae ud 
am Ende weißgerandet; Schnabel weißlich; Länge 17 cm; Flülgellänge 13 cm; 
Scwanzlänge 5 em. Yndien. 

®. Oriölws? L. Pirol, Schnabel fo lang wie der Kopf, an der Wurzel 
breit, mit Einſchnitt vor der Spite; Mundfpalte länger als der Lauf; zweite 
Schwinge kurzer als die dritte, telche die längfte ift; Schwanz gerade; Lauf 
länger als die Hintergehe, aber kürzer als die Mittelzehe. 24 Arten; leben ungefellig 
paarmeife in den Wipfeln alter Bäume. 
= O. galbula” L. Golbamfel, Goldbroffel, Biingtvogst (Fig. 811). 
Schwanzfpige und untere flügeldedfedern gelb; ganz gelb, mit Ausnahme des 


1), Roth. 2) mit rotpem (rufus) Xopf (caput). 3) der Meiner. 4) Yotvixös purpurroth, 
obpd Eywanz. 5) Oriölus-äpnlige. 6) Eptanos Schläcter, Mepger. 7) Atuxös weiß, 
Pornos Scpnabel. 8) Golbbroffel, ital. orlolo, vielleigt von aurum Gold. 9) Name diefes 
Bogels bei Plinius. 
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Big. 311. 
Goldamſel. Birol, 
Oriölus galbüla. 


ſchwarzen Zügels, Flügels und Schwanzes; 9_und Junge an der Oberfeite zeifig- 
in, an ber Unterfeite weißfich mit dunflen Schaftfleden; Länge 25 m; iu. 

inge 14cm; Schwanzlänge Im. Cüp- und Mitteleuropa; vom Mai ie Auguf in 
Deutjglands Laubwäldern und Gärten; überwintert in Mleinalien und Rorbafrita; frikt 
Raupen und befonber® gern Kirfjen (Rirfbogel). 


18.5 Paridae’. Meifen (s. 253, 18). Schnabel turz, art, 
gerade, mehr oder weniger fegelförmig; Nafenlöcher von Borftenfebern bededt; 
in ben furgen ober mittellangen & ein ift_geroöhnfidh die dritte der 10 Hand- 
föreingen die fängfe, die erfe fchr Mein; Sihmanz in ber Regel ziemlich fang: 
Fauf vorn getäfelt, fräftig, länger ala bie Mittelsehe; Gefieder jeibenartig. San 
feunt ea 105 fen, weide befontere Jahlreih in ver neartifgen un: Peläartifgen Region 
verbreitet finb; unfere einheimifhen Arten finb Aleine, fehr Iehbafte, Lifige, mutbige, yant- 
jüchtige ögel, welde fogar andere Meine, befonders franfe Wögel töhten um er Ger 
angenfgaft fi unter einander angreifen. Cie vermehren fi flart, fliegen raf, büpfen 
Naiet, Metern geigidt auf Bäumen und an Schilfiengeln umher, hängen fi vertehrt an vie 
jweige, find sehe frech ale zutraulih und leben aufer ter Brütegeit in größern ober Fleinern 

efel i jaften. Cie Ieben von Injeften, im Winter ven Zämereien, freffen aber aud alles 
Genießbare. Sie Mlopfen Winters au wohl au Bien 
wegzuſchnappen. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Paridae. 











de, um Bienen herauszuloden unt 











FRE Sgnabelfirſte gefrünmt; Nafen- 
Erfte Sqwinge fe lang wie bie gberen H 
ee eure als ein Drittel 4 _löGer ripenförmig 2. 1) Panlrus. 
er poeiten; Sgnabeifirhe gerate; Nafen» 
Töger rund.. 2) Aegithätus. 


e 
| — Halb fo Lang wie 
ie zweite; Rafenlöger rund; 


. Scpmwanz länger ais der Xörper. 3) Acreditle. 
zgminge um alß die oberen 
edfebern, fa} 


[Xopf mit Peiner 
ee Jererhaube. 4) Zopiophäne. 


een. 5) Pan. 
4. Panürus” Koch. Roßrmeife. Schnabelfizfte der ganzen Länge nah 
gebogen; Oberſchnabelrander ftehen über den Unterſchnabel vor; Nafenlöder 


D Ps ähnlige. 2) Tas ganz, OÖpd Sgwanz; faR ganz aus tem Schwanz beftehent. 
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angig) ritgenförmig;, Flugel kurz ; 
erfte einge fo fang wie bie 
oberen Fluge dedfedern; Schwanz 
von Körperlänge, ftufig. Die ein- 
zige Art if 
* P. biarmicus” Koch. (bar- 
bätus” Briss), Bartmeife 
(Fig. 312.). Kopf und Naden Hell- 
aſchgrau; Rüden rofigelb; Unter- 
feite weißlich; bintere Schwingen 
ſchwarz mit roftgelben Kanten; 
Schwanz rofigelb, die äußeren 
Steuerfedern am Ende weißlich; 
S mit herabhängendem, ſchwarzenn 
Schnurrbart; bei den Jungen ift 
Scheitel und Borderrücden duntel- 
braun; Länge 16m; flügellänge 
6em; Schwanzlänge 8 es. Eipirien, 
am Ural, Dberitalien, Holand, Däne- 
—— ELLE 
Eeens niher auf evenerböhungen. 

®. Aegithälus? Vie. 
Schnabelfirfte gerade; die Schnabel- 
ränder paffen genau auf einander; 
Schnabelmitte ftart Berengt; Naſen · 
locher kreisrund; Flügel lang, ab · 
gerundet; erfte Schwinge fo lang Big. 3m. 
Swan a og we der Bartmeife, Panürus blarmicus. 
Körper, ausgeſchnitten. 6 vorzuge- 7 
weife afrifanifihe Arten, welche an fumpfigen, mit Rohr und Geftrüpp bemadhfenen Orten Ieben. 
® A. pendulinus” Vig. (Parus pendulinus” L.). Beutelmeife. Scheitel 
und Naden graumeiß; durch das Auge ein hronnger, Strich; Kehle weiß; Rüden 
und obere igebedfebern voffarben; Srnge und Schwanz Kavarz mit helleren 
Kanten; untere Schwanzdecfedern mit dunklen Schaftftrihen; Unterfeite gelblich“ 
weiß; bei den Jungen ift Scheitel und Naden rofffarben; Länge 12,2 cm; Flugei- 
länge ös al Sermanztänge Dr sm: Sibensops felten im Sübbrufan, mag, Tttener 
in Sorbbeutfcland; ba® beutelförmige Filznef }, Mur am oberen Önbe an 
Befefigt, —X über dem Waller. " s ohefienge 

8. Aceredüla Koch. Schnabel furz, gewölbt, fpit; Nafenlöcder Freis- 
rund; erſte Schwinge länger als die oberen Dedfedern, vierte und fünfte Schwinge 
am. längflen; Schwanz länger als der Körper, flarf ufig, in der Mitte au6r 
geichmitten; Füße ſchwach. 6 ver paläarktifgen Region angehörende Arten. 
® A. caudäta” Koch (Parus caudätus? L). Schmwanzmeife. Kopf weiß; 
Augenlidrand gelb; Rüden, Flügel und Schwanz fhwarz; die drei äußeren 
Eteuerfebern mit weißen Keilfiecken; Unterfeite weißlich; bei den Jungen find 
Augengegend und Naden ſchwarzlich; Länge 14,5 cm; Flügellänge 6,2 em; Schwanz- 
länge or em.  Guropa; in Deutjglands Laubwäldern häufiger Standvogel; brütet jährlich 
weimal. 

















4. Lophophänes” Kaup. Schnabel kurz, fegelförmig; und 
Dilentanter gewäbt; Nofenläher Fund; Se Sminge linger ats A 


1) Entftanten aus beardmankcns Bartmänngen (engl. beard Bart). 2) mit einem Barte 
(barba) verſehen. 3) alyldaAog Meife. 4) pendülus ober pendulinus von pendäre in ter 
Suft fGweben, wegen des fmebenben Mefted. 5) Name eines unbelannten Vogels der Mten. 
6) langgefwänzt (cauda Schwanz). 7) A6Pos Federbuſch, Palvw ic zeige. 
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Pin ah Schwanz türzer al® der Körper, gerundet; auf dem Kopfe eine 

eberhaube. Man kennt 10 Arten, die fi auf bie nearktifhe und palägrktifche Region 
vertheilen. 

% Lophophũnes cristätus Kaup. Haubenmeiſe. Oberſeite braungrau; Kopf 
mit ſchwarzweißem Schopf; Wangen weiß; ein ſchwarzer Strich durch das Auge; 
Kehle ſchwarz; Unterſeite weißlich; Ränge 13 cm; Flügellänge 6,6 cm; Schwanz⸗ 
länge 5,5 cm. Centraleuropa, vorzugsweiſe in Nadelholzwaldungen; in Deutſchland häufiger 
Standvogel. 

5. Parus” L. Meiſe. Schnabel kegelförmig, ſchlank, leicht gekrümmt; Nafen- 
löcher freisrund; Flügel Kurz, rund; erfte Schwinge länger als die oberen Flügel⸗ 
bedfedern; Schwanz fürzer als der Körper; Kopf ohne Federhaube; Lauf nur wenig 
länger als die Mittelzehe. Die 46 bekannten Arten gehören vorzugsweife der alten Welt 
an, einige aber bewohnen Norbamerifa. 

%* P. major” L. Kohlmeife Oberſeite gelbgrün; Scheitel, Kehle und ein 
Strip über Unterfehle und Bruft fhwarz; Wangen weiß; am Naden ein grün⸗ 

elber led; Unterfeite gelb; Sigel und Schwanz ſchwarzgrau; Länge 16 cm; 
ügellänge 8 cm; Schwanzlänge 7 cm. Europa und Weflafien; in Deutſchland ge- 
meiner Etrihvogel, in Laub» und Nadelwäldern, in ber Ebene wie im Gebirge; kommt im 
März; ftreigt vom September ober Dftober an; zieht aber häufig im Winter aud ganz fort; 
nützt burq ertilgung ſchädlicher Inſekten. 

%* P. coerul£us” L. Blaumeiſe. Oberſeite grün; Kopfplatte blau; Flügel 
und Schwanz blau; ein Schwarzer Strich durch das Auge; Unterfeite gelb; am der 
untertehlt ein Ihmarger Längsftreifen; den Jungen fehlt die blaue Kopfplatte; 
Länge 11,8 cm; Flügellänge 9 em; Schwanzlänge 5,5 cm. Guropa; gemein in ganz 
Deutihland und wie die Kohlmeife ſtreichend. 

%* P. oyänus” Pall. Zafurmeife. Oberſeite hellblau mit weißer Kopfplatte; 
ein bdunfelblauer Strich durchs Auge; dinge und Samanz blau, auf erflerem 
weiße Flecken; Unterfeite weiß; an det Bruft ein blauer led; nur wenig 
größer al® die vorige Art. Nordoſteuropa; ihr Borkommen in Deutſchland ift fehr 
zweifelhaft. 

* P..ater? L. Tannenmeife Oberfeite afchblau; Kopf und Hals ſchwarz; 
Wangen und Nadenfled weiß; Bürzel roftfarbig; Unterfeite weißlich; Länge 
11 em; Flügellänge 6 cm; Schwanzlänge 5 cm. Guropa; in Deutſchland gemeiner 
Strichvogel in Nadelwäldern. 

%* P. palüstris) L. Sumpfmeife. Oberfeite braungrau mit roſtfarbigem 
Anflug; Scheitel ſchwarz; Unterfeite weiß mit roftfarbigem Anflug; an der Kehle 
ein Fleiner, ſchwarzer Fleck; Länge 12 cm; Flügellänge 6 cm; twanzlänge 5 cm, 
Europa ; in Deutfhland gemeiner Striboogel; immer in der Nähe von Gewäflern in Gärten, 
Gebüfhen und Laubwäldern; ſtreicht beſonders im März und Oktober. 


“ P. boreälis® De 8. Long. Alpenmeife. Der vorigen ähnlich, doch ift 
der Scheitel mehr braunfchwarz und bis zum Vorderrücken ausgebehnt, auch ift 
der Keblfled größer. In den Alpen; in Deutſchland fehr felten. 

% P. lugüubris” Natt. Zrauermeife Der Sumpfmeife in der Yärbung 


ähnlich, aber Scheitel und Kinmfled mehr braun; Länge 15 cm, Süpeuropa, nament« 
U in Griechenland unb der Türkei; in Deutfchlanb ehr felten. 


8.272. 19. %. Hcteridae”. Troupiale ($. 253, 10). Schnabel 
meift fo lang wie ber Kopf ober noch länger, in der Regel gerabe, tegeifjürmig, 
it, ohne deutlichen Jahnauejnitt Dillenlante länger als die halbe Firfte; 

afengruben meift von Federn bedeckt; die fpiten Flügel befigen nur neun Sand» 

ſchwingen; Schwanz gewöhnlich lang und abgerundet; Lauf länger als die Mittel⸗ 

ben interzehe lang. Diefe Familie umfaßt etwa 110 Arten und if auf bie weſtliche 

emilphäre beihräntt; die meiften Arten haben in Südamerika ihre Heimath ; fat alle find 
ebervögel; fie leben theils von Inſekten, theild von Früchten und Eämereien. 





1) Mit einem Yeberlamme (crista) verfehen. 2) Meiſe. 3) größer. 4) bimmelblau, 
5) cyänus, Xbavog, die blaue Kornblume. 6) ſchwarz. 7) an Sümpfen (palus) lebenb. 
8) nörbli. 9) traurig, trauernd. 10) Ictärus » ähnliche. 
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Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Heteridae. 8. 272. 


Scnabelfirfte [Sinnen niot verlängert; —F —— Die längfte. 1) Zcterus. 
. int ev ert mit fpornartiger Kralle; 
ee Zratte: erſte 2) Dotichämge 

Equabelfirſte bie drei erſten Schwingen gleich lang; Schwanz gerade. 3) Modobrus. 

gebogen; bet., ! 4) Quisciius. 

8. Teterus! Briss. Troupial. Schnabel fchlant, fein zugeipitt, mit 
erader, abgerundeter Firſte, welche jchneppenartig in das Stirngefieder einipringt; 

fügel bis zum Anfang des Schmanze® reichend; bie zweite Schwinge ift bie 
längfte; Schwanz lang mit fiufigen Seitenfedern; Zehen fleiſchig mit ſtark ge- 
bogenen Krallen. 34 Arten; vom La Plata bis zu ben Antillen unb ben Bereinigten 
Staalen. 

I. baltimöre” Gm. Baltimorevogel. Kopf, Hals, Oberrliden, Schwingen 
und mittlere Steuerfedern ſchwarz; Unterfeite, Schultern und Bürzel orangeroth; 
Q gelb mit fchmarzen Flügeln; Länge 20 em; Klügellänge 9 cm; Schwanzlänge 
8 em. Oeſtliches Nordamerika; wandert im Winter fübwärts. 

4 Deliehönyx’ Swains. Schnabel fürzer als der Kopf, ganz gerade; 
Rafenlöcher nicht in eine Grube eingejenkt, fondern nur von einer Sautfa te um⸗ 
geben; in dem langen Flügel ift die erfte Schwinge die längfte; Schwanz kürzer 
a * Flügel; Steuerfedern zugeſpitzt mit ſtarren Schaftſpitzen. Die einzige 

rt iſt: 

t D. oryzivörus‘) Swains. (Ictörus” acripennis“ L.). Paperling, Reis— 
faar. F: Ober- und Vorderkopf, Unterfeite und Schwanz ſchwarz, Naden 
bräunfichgelb, Oberrüden und Schwingen —— mit gelben Säumen, Schulter 
und Bürzel gelblichweiß; 9: Oberſeite hellgelblichbraun mit dunkleren Scaft- 
ſtrichen, Unterſeite blaßgraugelb; Länge 18 cm; Flligellänge 9 em; Schwanz: 
länge 6 cm, Paraguay Bis Canada; Zugvogel; ſchadet den Getreidefeldern. 

8. Molöhrus‘ Swains. Schnabel kurz kegelförmig, fehr ſpitz, mit leicht 
gebogener Firfte; Nafengrube dicht befledert; die drei erften Schwingen des bis 
zur Schwanzmitte reichenden Flügels find von gleicher Yänge; Schwanz gerade, 
abgeſtutzt. 8 Arten vom La Plata bis zu den nörbligen Bereinigten Etaaten. 

M. pecöris’) Swains. Kuhvogel. Kopf und Hals rußbraun; das „übrige 
Gefieder bräunlichſchwarz, auf der Bruft bläulih, auf dem Rücken grün und 
blau glänzend; Länge 19 cm; Flügellänge 11 cm; Schmwanzlänge 8 cm, Nord⸗ 
dal. fhadet dem Anbau des Maifes, inbem er die Saatkörner aus ber Erbe zieht; frißt 


auch Intekten, welche ex mitunter bem Heerbenvieh ablieft; legt wie unfer Kukuk feine Eier 
in frembe Refter 


4 Quilsedlus’ Vieill.e Schnabelfirfte ftärfer gekrümmt als bei der 
vorigen Art; Nafengruben nur hinten befiedert; in dem bis zur Schwanzmitte 
reihenden Flügel find die dritte und vierte Schwinge bie längften; Schwanz ab⸗ 
gerundet. 10 Arten im tropifhen und fubtropifhen Amerifa. 

T Q. versieölor” Vieill. Purpurſchwarzvogel, Maisdieb. Kopf, Hals 
und Unterſeite glänzendfchwarz mit purpurnem Schimmer; auf der Unterfeite 
Rahigrüne Fleden; Schuiter und Oberrüden ſchoarzaren mit iriftrenden Quer⸗ 
ſtrichen; Burzel bronzefarben; Schwingen und Steuerfedern violettblau ſchillernd; 
Lange 31 cm; Flügellänge 14 cm; Schwanzlänge 12 cm. Im öftligen Norbamerita 
EA N großen Ehaaren; frißt Heines Gethier; richtet aber auch in ten Maisfeldern großen 


nn —4 


1) "Ixtepos Gelbſucht, auch ein gelber Vogel, unfer Pirol, deffen Anblid, wie bie Alten 
glaubten, bie Gelbſucht heilen konnte. 2) fell nah Lord Baltimore benannt fein, auf beffen 
Wappen fi) auch bie Farben bes Gefieders dieſes Vogels befinden. 3) 8oAtyös Lang, ÖvuE 
Nagel, Kralle. 4) orfza Reis, voräre freffen. 5) aeris ſcharf, penna Feder; wegen ber 
Iharffpigigen Etenerfedern. 6) poAoßp6; Treffer. 7) pecus Bieh, Weidevieh. 8) quiscälus 
oder quischlus wurbe von Linne aus älteren Schriften entlehnt, die Herkunft des Namens 
if unklar. 9) die Farbe wechſelnd, ſchillernd. 
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20. % Sturnidae”’ Staare ($. 258, 20.). Schnabel fo lang 
wie der Kopf oder noch länger, mit gerader ober leicht gefrümmter Firſte, welche 
tief in das Stirngefieder eintritt; Nafengruben befiebert; —VJ mittellang, ſpitz, 
mit zehn Handſchwingen, von denen die erſte ſehr kurz iſt; Schwanz mittellang, 

erade oder ſtufig; Lauf kraftig vorn getäfelt; Hinterzehe lang und fräftig. Die 

taare find mit ihren etwa 125 Arten eine or a ee ——— ber alten Welt; fie 
leben meift in Gefellihaften; auf bem Boden geben fie jprittweife; ihre Nahrung befteht in 
Infelten, Würmern, Schneden, baneben frefien Ge auch Früchte und anbere Pflanzentheile. 


Ueberſicht der widtigften Gattungen der Sturnidae. 


dritte ober vierte auf [Eowanı kurz, niemal® flufig... 1) Zamprooolius, 
&hwinge ang; ISchwanz fehr lang, fluflg....... 2) Lemprotörnis. 
Kopf ohne | am längftenz lgauf kurz; Steuerfebern zugefpißt........ 3) Buphäge. 
nadte Haut⸗ 
lappen; Schnabel lang, mit an der Spige ab⸗ 
y weite Schwinge eflachter Firſte; Oberfchnabel vorn 
ne inge, breiter als doch.. ..C... 4) Sturnus, 
giten; 
Schnabel kurz, mit fharfer Firſte; Ober⸗ 
ſchnabel vorn höher als breit.......... 5) Pastor. 
Kopf mit zwei nadten Hautlappen .................................... 6) Grachla. 


1. Lamproeolius’” Sund. Glanzſtaar. Schnabel fräftig, mittellang, 
feitlih zufammengedrüdt, an der Spite leicht gebogen und mit ſchwacher Zahı- 
ferbe, in dem mittellangen, bis zur Hälfte des Schwanzes reichenden Flügel find 
die dritte und vierte Schwinge die längften; Schwanz kurz, gerade oder gerundet 
oder ausgerandet; Lauf lang; Zehen groß; Nägel ſtark; Gefieder fammetartig mit 
Metallglanz. 20 Arten in Eüb- und Mittelafrita. 

L. chalybaeus” Sund. Stahlglanzftaar. Duntelftaßlgrün; obere Flügel- 
dedfedern mit rundlichem ſammetſchwarzen Fled; Länge 27 cm; lügellänge 14 cm; 
Schwanzlänge 9 cm, In ren Walbungen von Norboftafrifa. IL 

% Lamprotöornis” Temm. Schweiftlauzftaar. Schnabel ziemlich 
furz mit leicht gebogener Firfte und etwas gefchweiften Rändern; in dem langen, 
leicht abgerundeten Hr el find die dritte bis fechfte Schwinge die Tängften: 
Schwanz fehr lang, ſtufig; auf lang, fräftig; die Außen- und Innenzehe gleich 
lang; Gefieder mit Metallglanz. 

. aen?us” Temm. Kopf, Kinn und Oberfchle fchwarz mit Solbglan; 
Oberfeite und Schwingen dunfelmetallgrün; Kehlmitte, Unterjeite, Bürzel und 
Schwanz dunkelpurpurviolett, lettterer mit dunfleren Querbinden; Länge 50 cm: 
Siägellänge 19 em; Schwanzlänge 30 cm. In den Walbungen von Wittel> und 

afrıla. 

3. Buphäga” L. Mabenhader. Schnabel breit, mit leicht nieder» 
gedrückter Firſte und übergreifender Spite; Seiten des Unterfchnabels breit, 

ewölbt; Flügel lang; zweite Schwinge faft fo Tang wie die längſte dritte: 

chwanz lang, breit, mit zugefpitten Steuerfedern; Lauf furz, kräftig; Sehen lang. 
2 Arten im tropifchen und füblihen Afrika; fie folgen in Meinen Sefellihaften ben Rintern, 
Pe Eleppanten und Nashörnern um aus deren Haut bie Larven ber VBiesfliegen heraus 
’ B. africäna” L. Afrilanifher Madenhader. Bräunlich; Länge 21,5 m. 
Am Rap und am Senegal 


B. eryihror hin a” L. Rothfhnabeliger Mapdenhader. Oberſeite 
olivenbraun, an den Kopffeiten, an Kinn und Kehle heller; Unterfeite hellroſtgelblich: 
zwingen und untere Flügeldeckfedern dunkelbraun; ums Auge ein goldgelber 
King ; ‚Schnabel hellroth; Ränge 21 cm; Flügellänge 11 cm; Schwanzlänge 9 em, 

tttelafrifa. 

3. Sturnus” L. Steer. Schnabel lang, fpit, gerade, mit an der 
Spitze abgeflachter Firfte; Oberfchnabel vorn breiter ale hoch; in den langen, 

1) Sturnus=ähnlihe. 2) Arparpöc Ieuchtend, glänzend, XoAtöc Grünfpeht. 8) Ya2Ad- 
Being ftäplern. 4) Arperp6s Leuchten, glänzend, Opvis Wogel. 5) aus Erz. 6) Prs-Pary6s 
eigentlih: Rinder freffent; weil die Vögel dadurch, baf fie dem Rindvieb die Infeltenlarven 
abſuchen, das Vieh felbit anzugreifen feinen. 7) afrifaniih. 8) dpußpsc roth, BuTyos 
Schnabel. 9) Staar. 
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jpigen Flügeln ift die erfte Schwinge verfümmert, bie zweite bie längfte, die britte 
beinahe eben fo lang; Schwanz furz, gerade; die unteren Schwanzdeckfedern 
reichen. biß zur Schwanzfpite; Lauf fo lang wie die Mittelzehe. 6 Arten, welche alle 
der paläarktifden Region angehören. 

* äris”. GOemeiner Staar. Schwarz mit violettem und grünem 
Glanze und weißen Fleckchen, die im Herbſte größer und häufiger werden; die 
Zungen find braungrau mit weißer Kehle und weißlicher, ſchwarzgrangefleckter 
Bruft; Xänge 22 em; Fluͤgellänge 10 em; Schwanzlänge 7 cm. Ganz Europa; bei 
und häufiger Zugvogel von Februar oder März bis Oftober ober November; überwintert in 
Nordafrikä; Tiebt bie Nähe ter Menſchen und bausthiee und ſucht dem Vieh auf ber Weide 
die Infeften ab; niftet in Baum» und Mauerlöhern; wirb leicht zahm; ahmt Thierftimmen 
nad; lernt leicht ſprechen und fingen. , , . 

St. wnicölor”). Einfarbiger Staar. Einfarbig ſchwarz ohne weiße Flecken; 
die Jungen ähnlich denen der vorigen Art, aber dunkler; Fänge 22 cm; Flügel 
länge 12, em; Schwanzlänge 6,5 Cm. Süveuropa; in Teutfhland fehr felten. 

5. Pastor’ Temm. Hirtennogel. Schnabel kurz, feitlich zufammen- 
gedrückt, mit fcharfer, von Grund an gekrümmter Firfte; Oberfchnabel vorn höher 
als breit; in den langen, fpitgen lügen ift die zweite Schwinge bie längſte; 
Schwanz mittellang, gerade; die unteren Schwanzdedfedern reichen nur bis zum 
lebten Drittel des —28 Lauf faſt ſo lang wie die Mittelzehe. Die einzige 

rt if: 


iſt: 

“ P. rosus“ Temm. Roſenſtaar. Roſenroth, mit Ausnahme des ſchwarzen 
Kopfes, Flügels und Schwanzes; Schnabel und Füße fleifchfarben,; bie Jungen 
braungrau mit weißer Kehle und graugefledter Bruft,; Länge 21—23 em; Flügel- 
länge 12 cm; Schwanzlänge Tem, Cüpeuropa; in Deutfhland; nützt durch Ver⸗ 
tilgung ber A deren Ehwärmen er folgt; ſucht ebenfo wie ber Staar dem weidenden 
Vieh bie Infelten ab. 

© Graeula’ L. (Euläbes® Cuv.). Schnabel mindeftens Topflang, an 
der Wurzel breit, nt ſtark zufammengebritdt, mit gekrümmter Firfte und leicht 
ausgerandeter Spite; Flügel rundlich; dritte und vierte Echwinge am längften; 
Schwanz kurz, gerundet; Lauf kurz; jederfeitd am Kopfe ein nadter Hautlappen. 
13 ber ortentalifeen Region angebörige Arten. 

. religiöosa”) L. MeinateY, Mino”. Tiefſchwarz, an Kopf und Hals 
bläufich, fonft grunlich ſchimmernd; über die Flügel eine weiße Binde; die nadten 
Kopfanhänge hochgelb; unter dem Auge ein nadter, gelber led; Schnabel orange 
farben; Fuß gelb; Fänge 26 em; Flügellänge 15 em; Schwanzlänge 7 cm. An 
den Wäldern Indiens; lebt von Früchten und Beeren; lernt gut ſprechen und fingen; wirb 
desbalb in Oftindien ale Stubenvogel gehalten. 


21. 5%. Paradiseidae’. Waradiesvögel (s. 253, 21.). 8. 274. 
Schnabel mittellang, feitlich zufammengebrüdt, gerade oder Teicht gebogen; Schnabel» 
mwurzel ohne Borften; Nafenlöcher Halb oder ganz durch eine befiederte Haut bedeckt; 
* mittellang, abgerundet, mit zehn Handſchwingen, von denen die ſechſte und 
ebente die längften find; Schwan, mittellang ; alte Z mit eigenthitmlichen Schmud- 
federn an den Seiten oder an Kopf, Hals und Bruft, fowie oft auch mit ver⸗ 


längerten, umgeftalteten, mittleren Steuerfedern. Man fennt etwa 17 Arten biefer 
pradtvollen Vögel, welche auf Neu» Guinea, die benahbarten Infeln und Norboftauftralien 
beihräntt find; fie Teben ausſchließlich in Wäldern, frefien Infetten und faftige Beeren. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Parnadiseidae. 


. mittlere Steuerfedern des G' ber ganzen Länge 
Mittlere Steuerfedern 


nach fadenförmig ........................5. 1) Paradisda. 
des Z verlängert; 


mittlere Steuerfedern bes J fabenförmig, aber 

an der Spitge mit aufgeroliter Fahne befegt.. 2) Cicinnlrus. 
Mittlere —ã— nicht verlängert; jederſeits hinter dem Ohre drei 

fange Schmuckfebern ............................................... 3) Parofla. 


1) Gemein. 2) einfarbig. 3) Hirt, Hirtenvogel. 4) roſenroth. 5) grachlus Doble. 
6) zöRadhs vorſichtig. 7) gottesfürchtig, gewifienhaft, ſorgſam — vielleicht, weil er als 
Stmbenvogel in Oſtindien forgfam gepflegt wirt. 8) vaterlänbifher Name. 9) Paradisda- 
ähnliche. 
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Paradisen” L. Varadiesvogel. Schnabel fo fang wie der Ropf, 
t gebogen, mit leicht ausgerandeten Rändern; Nafenlöcher nur in ber —* 
ifte bebedt; beim * am ben Seiten aerichfiffene, verlängerte Schmu 
welche beliebig ausgebreitet und zurüdtgelegt werden können; ferner And. beim * d 
die beiden mittleren Steuerfebern ungemein verlängert und ber ganzen —* nach 
fapenförmi ‚ine Fahne. Bon ven 4 Arten find bie befanntelen die beiten folgenden: 
Beterwonel, fußlofer” Baradiesvogel. 7: Ober 

Topf, ai, 3 Naden und Halsfeiten dunkelgelb, Stirn, Kopffeiten, Kinn und 
Kehle dunfelgofdgrün, die übrigen Theile, Flügel und Schwanz dunfelzimmetbraun, 
die Buſchel der — Schmuckfedern orangegelb, nad} der Spitze zu weißlicher; 
9: üfter, oben bräunfichjahlgrau, an ber Kehle „geruniet, unten  fahlgelb; 
Fänge 45 m; gg igellänge 24 em; Scwanzlänge 18 Die toſtbaren Federn 
wen a ale ‚egimd ER Danfenfüte und Zursane benupt 

L. Rother Baradiesvogel RC 313). S: Riden grau- 
Fe Aber die Bruft ein eben foldes hie fmaragdgrün, auf em 

















Hintertopfe ein golbgrüher, aufeichtbarer Federbuſch Fiu gel rotbraun, Unterfeite 
und Schwanz bunfelbraun, die feitlichen Federbüſche prächtig roth; Q: Border 
topf und Kehle fammetbraun, — und Bauch rothbraun, Interfopf, Hals 


» s&a oder paradisnen L von paradisus Thiergarten, Suflgarten, Paradies, 
Wohnfit der erften Mengen; man kannte früher das Baterland biefer Bögel nit und nannte 
fie besgalb ihrer Shönpeit wegen fo. 2) d-Mous ofne Fuß, opne Beine; fo genannt nad ber 
Cage, die babur entfland, dak bie Bälge anfänglich alle mit ausgerifienen Beinen in ben 
‚Hantel famen. 8) zoth. 
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und Bruſt hellroth; Länge 33 cm; Flugellänge 17 em; Schwanzlänge 14 cm. 
Au von diefer Art werben bie Federn zum Schmud benutzt. 

®. Cieinnurus’) Vieill. Unterfcheidet fi von ber vorigen Gattung 
dadurch, daß die Seitenfebern des ZT nur wenig verlängert find umb daß die 
beiden mittleren, verlängerten Steuerfedern des S' an der Spitze mit aufgerollten 
ahnen befett find. Die einzige Art if: 

. regtus” Vieill. Köntgsparadiesvogel. J: Oberfeite, Kinn und 
Kehle rubinroth, Oberfopf und obere Schwanzdedfedern heller, Unterfehle mit tief 
fmaragdgrüner, oben roftbraun begrenzter Duerbinbe, übrige Unterfeite weiß, an 
den Seiten der Unterfehle furze, rauchbraune, an den abgeftugten Enden goldgrüne 
Federbüſchel, Schwingen zimmetroth, Steuerfedern ofivenbraun, bie beiden mittleren 
mit goldgrüner Endfahne; Q : Oberfeite rothbraun, Unterfeite roftgelb mit ſchmalen, 
braunen Querbinden. 

3 Parotia” Vieill. Bon den beiden vorigen Gattungen unterfchieben 
durch den ftufigen Schwanz, deſſen mittlere Steuerfebern beim ' weder verlängert 
noch fadenförmig find; beim SF jederjeits hinter dem Ohre drei lange, nur an der 
Spite mit Fahnen befette Schmuckfedern, ſowie Schuppenfedern an Naden und 
Bruſt und verlängerte Seitenfedern. Die einzige Art ift: 

P. sersetac&a? Vieill. (P. aur&a? L.. di: ſchwarz mit prachtvollem, 
grünem und blauem Metallglanz, auf dem Vorderkopfe ein weißer wie Atlas 
glänzender Fleck, Seitenfedern weiß, Ohrfedern mit goldgrüner Endfahne; 9: 
oben dunkelbraun, an Kopf und Nacken ſchwarzbraun, unten weißlichbraun; Länge 
30 em; Flügellänge 15 em; Schwanzlänge 13 cm, 


22.%. Corvidae’. Naben (5. 253,2... Schnabel Mräftig, did, 
mittellang, mit mehr oder weniger gefrlimmter Firſte; Schnabelmurzel mit 
Borftenfedern, welche die Nafengruben beveden; Flügel mittellang, abgerundet, 
mit zehn Handfehwingen, von welchen die erfte etwa halb fo Yang ift wie die 
weite; Schwanz Ku eftutst over ftufig; Lauf vorn quergetheilt, Tänger als die 
—* e; e kräftig. Die Mitgli ieſer ilie zeichne i 
ee tiguße —2— un en en eg HR — A re 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Corvidae. 


Schnabel gerümmt mit hakiger Spige; die beiben mittleren 


teuerfedern breit, verlängert ......................... 1) Dendrocitta, 
Flügel Schnabel (Schnabel fürzer ald der Kopf; Schwanz mittel- 
turz; In — lang, faſt gerade .................. ....... 2) Garrälus. 
opne yalige Schnabel Fopflang; Schwanz verlängert, ab⸗ 
Spike; Ser Prrang nn Mman verläng .. c. 3) Oyanocdrar. 
Naſenlöcher frei, ſpaltförmig............................. 4) Gymnorhina. 
Schuabel gelb, kürzer als Per 
ee | er . C.CACC... 5) Pyrrhochraz. 
Flügel hellfarbig; Schnabel roth, länger als ber 
lang; \ opf De ee ee — 6) Fregilus, 
Nafenlöcher Schwanz weit 
von Borften- Schwan Hrger ale ber 
febern be= höchſtens bi zue) Mohr ab Vuei 
dedt; Hälfte von den gerundet ** 7) Nucifräga, 
Flügeln bedect; Schwanz fürs 
Schnabel perlang, feil- 
und Yüße förmig...... 8) Pica. 
ſchwarz; Dlunbfpalte 
; viel kürzer a 
N — | ber Lauf..... 9) Monedila, 


ebedt; menigftend fo 


von ben Flügelny) Munbfpalte 
| ang wie ber 








1) Kixtvvos Haarlode, obpd Schwanz. 2) königlich. 3) TapbTınV Zierrath an ben Ohren. 
4) mit ſechs Borftenfedern verjehen, sex ſechs, seta Borſte. 5) golten. 6) Corvus »Ähnlich. 





8. 275. 


414 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreichs. 


1. Dendroeitta) Gould. Banmelfler. Schnabel kurz, gehrümmt 
und ſeitlich ſtark zufammengebrüdt; Dillenlante gerade; in dem kurzen, ftart 
abgerundeten Flügel find die fünfte und jechfte Schwinge die längften; in dem 
kufigen Schwanze find die beiden ımittelften Steuerfedern breit und verlängert. 
9 der orientalifhen Region angehörende Arten. 

D. rufa” Hartl. Wanderelfter. Kopf, Naden und Bruft ſchwärzlichbraun; 
Unterfeite von der Bruſt an röthlichfahl; Rüden, Schultern und obere Schwanz» 
deckfedern dunkelröthlich; Flügel ſchwarz mit breiter lichtgrauer Binde; Stener- 
federn afchgrau mit ſchwarzer Spite; Fänge 41 em; Flügellänge 15 em; Schwanz- 
fänge 26 em. Indien. 

. Garrülus? Briss. Heher. Schnabel kürzer als der Kopf, ftumpf, 
ohne deutliche Halenfpite, mit faft gerader Firſte; Dillenfante leicht nad oben 
erümmt; Flügel kurz und ſtark gerundet; fünfte und fechfte Schwinge am längften; 

chwanz mittellang, faft gerade. 14 für bie paläarftifhe Region gerateritiige Arten. 

G. glandarius” Vieill. Eichelheher, Holzheher, Markolf. Grau«- 
röthlich; Deckfedern der vorderen, großen Schwingen mit ſchwarzen, blauen und weißen 
Querbinden; auf dem Kopfe ift das Gefieder hollenartig verlängert; Schnabel 
ſchwarz; Fuß bräunlichfleiſchroth; Länge 34 cm; Flügellänge 17 cm; Schwanz: 
länge 15 cm. Guropa; in Deutfhlande Wäldern überall ald Etant= ober Etrihvogel; 
ungeletig, hen, unruhig; im Eommer zur Brütezeit ein Räuber, der viele Nefter der Zing- 
vögel zeritört, die Eier und Jungen berjelben verzehrt; Eicheln, Bucheckern, Kirſchen, allerlei 
Meines Gethier find feine gemwöhnlighe Nahrung ; ahmt die Stimme anderer Vögel nad; lernt 
in der Gefangenſchaft einzelne Worte fprechen. . 

G. infaustus” L. Unglüdsheher. Lichtroftgrau; Oberkopf dunkelbraun; 
Unterflügel und Schwanzdedfedern roſtroth; Steuerjedern roftroth_mit Ausnahme 
der zwei mittleren, die grau find; auf dem Kopfe ift das Gefieder nicht ver- 
längert; Schnabel und Fuß ſchwarz; Länge 31 em; Klügellänge 14 em; Schwanz 
länge 14 cm. Norböftlides Europa und Norbafien ; in Deutflant fehr felten. 

3. Cyanseörax‘ Boie. Blaurabe. Schnabel fo lang wie der Kopf, 
gerade; Firſte fantig, leicht gemölbt; Flügel jehr furz, nur bis zur Schmanz- 
wurzel reichend; fünfte und ſechſte Schwinge am Tängften; Schwanz verlängert, 
abgerundet. 15 auf Mittel- und Sütamerifa befchräntte Arten. 

C. pileätus” Gray. Stirn, Oberkopf, Zügel, Halsfeiten und Kehle tiefichwar;; 
Naden, Rüden, Flügel und Schwanz ultramarinblau; Unterjeite weiß; über dem 
Auge und an der Wurzel des Unterſchnabels je ein himmelblauer Fleck; Länge 
36 em; Flügelfänge 15 cm, Schwanzlänge 17 cm. Eüpamerita. 

4 Gymnorhina” Gray. Schnabel länger als der Kopf, mit breiter, 
abgerundeter, in das Stirngefieder einfpringender Firſte; Naſenlöcher frei, fpalt- 
förmig; in dem ſehr langen, fpigen Flügel find die dritte und vierte Schwinge 
die längften; Schwanz mittellang, gerade. 3 nur in Anftralien vorfommende Arten. 

@. tıbicen” Gray. öldtennogel. Naden, Unterrüden, obere und untere 
Schwanzdedfedern und vordere Flügeldeckfedern weiß; das übrige Gefieder ſchwarz; 
Länge 43 cm; Tlügellänge 27 em; Schwanzlänge 14 cm. Neufüpwales; Iernt leicht 
alferlei Melodien mit feiner flötenden Stimme nadhfingen. 

5. Pyrrhoeörax') Vieill. Schnabel fürzer als der Kopf, ſchlank, mit 
gefeilmmter Firſte, Najenlöcher längtich oval, bei diefer und dem fünf folgenden 

attungen von Borſtenfedern bededt; Tlügel bie fat ans Schwanzende reichend, 
fpig; vierte und fünfte Schwinge am längften; Schwanz abgerundet; Schnabel 
und Fuß hellfarbig. 


» P.alpinus') Vieill, Alpendohle, Gelbihnabel-Steinträße. Schwarz; 


Schnabel gelb; Fuß roth, in der Jugend braun, Länge 40 cm; Flügellänge 
27 cm; Schwanzlänge 15 em; GSchnabellänge 3 cm. In den Gebirgen Südeuropas: 
auch in ven Alpen. Südbeutſchlands. 





1) Atv&pov Baum, xltta Heher. 2) roth. 3) ſchwatzhaft. 4) zur Eichel (glans) in Ber 
ziehung ftehend. 5) Unglüd bringenb; nach altem Borurtheil fol fein Querflug über ven Weg 
Unglüd bedeuten. 6) xGavoc blau, xopat Rabe. mit einer Kappe (pilens) verſehen. 
8) 7TupV c nadt, ls Nafe. 9) Flötenbläfer. 10) T. ehe feuerroth, AbpaE Rabe. 11) auf 
ten Alpen lebend. 
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®. Fresilus) Cuv. Scnobel länger als der Kopf, fo lang wie der $. 275. 
Lauf, fhlant, gefrümmt; Flügel bie an da® Schwanzende reihend, fpit; vierte 
Schwinge am längften; Schwanz gerade; Schnabel und Fuß hellfarbig. 3 Arten, 

‚melde der pen Region angehören. 

* Fr. graculus” Cuv. Alpenfrähe, Steindohle, Rothihnabel-Stein- 
trähe. Violeitſchwarz; Schnabel und Fuß roth; Länge 40 em; Filügellänge 
27 em; Schwanzlange 15 cm; Schnabellänge 5 cm. gu den Alpen. 

7. Nuelfräga” Cuv. Tannenheher. Schnabel länger als ber 
Lauf; Seitenränder des Schnabels 
an der Wurzel winfelig; Dillentante 
fehr fang; im dem fangen, ſpiden Flügel 
find die vierte und fünfte Schwinge 
die fängften; Schwanz gerundet, weit 
fürger als der Körper, höchſtens bis zur 
Hälfte von den Flügeln bebedt; Schnabel 
und Fuß ſchwarz. 4 geläerttfge Arten. 

%* N. caryocaläctes” Briss. Nuß- 
Inader, Tannenbeher (Sig, 314). 
Sefieber braum mit weißen Flecen; 





| 


Schwanz Schwarz, am Ende weiß; Länge | gopf des Tunhchichers, Nucifrige 
Caryocatäcten. 


36m; Ylgellänge 19 cm; Schwanzlänge 
12°®. Im ven Radelwäldern bes nörblien - — 
Guropa und Afien; in einzelnen Jahren fommt er im September unb Oftober bie in bie 
Sbenen Mitteldeutfplande, verbleibt wohl aud) tafeldf ven Winter über; brüter Ende März 
in Sißten; frift Defonderd’ gern den Samen der Zirbelfiefer. 

8. Piea? Vieill. Elfier. Schnabel mittellang mit leichthatiger, ſchwach 
ausgeranbeter Spitze; in dem langen, abgerundeten Flügel ift bie erjte Schwinge 
ſehr kurz und fihelförmig, die vierte und fünfte find die fängften und unter ſich 
faft gleihlang; Schwanz Feitisemig, ſtufig, lang wie der Körper, höchſtens bie 
zur Hälfte von den fslügeln bededt; Schnabel und Fuß ſchwarz. 9 Arten in ber 
Faläarttifgen und neorftifgen Region. . 

* P. caudata” Ray. (Corvus” pica” L). Eifer. Schwarz mit rothem 
und grünem Schiller; Unterrüden, Schulter, Unterbruft und Smmenfahne der großen 
Singen wi Länge 45—48 cm; diagenn. je 18 cm; Saroanzlänge em, 
Turopa, Rorb- und Weftafien, Rorboflafrifa; in Deutfland Stanbvogel ; zerkört bie Bruten 
Kine | Bögel, fgadet dem Obfbau, nüht aber dur Bertilgung von Änfeten und jelb- 
mäufen. 


9. Moneduüln? Brehm. Dohle. Schnabel kurz, mit faft gerader Firfte; 
Nafenlöcher freisrund; Dhunbpatz viel Mirzer ale der Lauf; in dem fpiten Flügel 
iſt die dritte Schwinge bie längfte, die zweite länger als bie fechfte; Schwanz 
mittellan „abgeftubt; Schnabel und Fuß ſchwarz. 3 in Europa und Mfien vor« 

mmenbe Hrten. 
® M. turrium) Brehm (Corvus) monedüla” L). Thurmdohle. Kopf 
und Hals afehgrau; Scheitel, Flügel, Rüden und Schwanz fdwarz; Unterfeite 
ſcwar zgrau; Länge —e— läng 22 mi Säranzlänge 13 cm, Europa mb 

Ibirien ; 3 mb mi ei ai ; en, 
Beeren alcihen Üchmen), au Snäuft ine Junge Bigets Kent (reden 77 > 

4. Corvus” L. Rabe. Schnabel lang, mit Immter Firſte und 
gensranbiger Spitze; Naſenlöcher Mreisrund; 5 unge wegen von der 
änge des Laufes; in bem langen, fpiten Flügel ift bie vierte Schwinge die längfte, 
bie dritte ift faft eben fo fang; Schwanz mittellang, gerade oder leicht abgerundet; 
Schnabel und Fuß ſchwarz. Im 55 Arten weit verbreitet, faR nur in Güdamerifa und 
— feld; ‚it Behfeen Derzuatmeie bem, Belbe un, fißen aber if: mehr and 
thierifpen al® aus pflanzlichen eigen Sehehende Rebrunp sul bim Boden Fr Slähen, 
Kracn BeHDeiB mr vor, wo Goße Blume wit freien lägen abwegfein; Ihe Weker Samen 


H Friguläre wie eine Dohle freien. 2) grachlus Dople. 3) nux Ruf, frangäre jer- 
brechen. 4) *apunxatdxıns Nußfnader (XApuov Nuf, KATExTng Zerbreder). 5) Eifer. 
©) geigwänzt (cauda EHwanz). 7) Rabe. 8) Tople. 9) turris Thurm. 
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* Corvuscoras” L. Rolfrabe, Koblrabe, Rabe. Schwanz mit bläufichemn 
oder grünlichem Glanze; Schnabel fo lang wie der Lauf; Firfte der ganzen Länge 
nad ftart girimu; Oberfchnabel über den Unterſchnabel herabgebogen; Flügel 
erreicht die Schwanzſpitze; Länge 65 cm; Ylülgellänge 44 cm; Schwanzlänge 26 cm. 
Europa und Norbafien; in Deutichland nicht fehr häufiger Strich⸗ und Stanbvogel; wirb 
leicht zahm, Iernt ſprechen, ift räuberifh und liftig; nüst burd ertilgung der Feldmaufe, 
fhadet aber dem Fleinen Jagdgeflügel; war Hauptgegenflanp bes Augurlum) ber Alten. 

. coröne” Lath. Rabenträbe, Krähe Schwarz, an Rüden und Hals 
ſtahlblau glänzend; Schnabel kürzer als der Lauf; Firfte an der 4 ſtark ge 
frümmt; Flügel erreicht die Schwanzfpite nicht; Ränge 47—50 em; Flügellänge 
30 cm; Schwanzlänge 20 cm. Guropa und Nordaſien; in Deutfhland häufiger Stand⸗ 
vogel, Befonber® an Walbrändern; ftreiht im Herbſte; Treugt fih mit der folgenden Art; fehr 
nüslih durch Bertilgung von Injelten und Mäufen. 

%“* 0. corni«” L. Reb elkrähe. Aſchgrau, nur Kopf, Unterkehle, Flügel und 
Schwanz ihwarz; von gleicher ®röße wie die vorige Art. Europa und NRorkafien; 
in orbbeufihland gemeiner Zugvogel, kommt im Winter von Rorben her zu une, beim erften 
Schnee in die Dörfer und Etäbte. 

* C. frugilögus) L. Saatlrähe, Feldkrähe. Schwarz mit violettem oder 
bfäufichen Schimmer; Schnabel fo lang wie der Lauf, an der Wurzel gerade, an 
der Spite ſchwach abwärts gebogen, aber der Oberſchnabel ift nicht Über den 
Unterfchnabel verlängert; bet alten Eremplaren ift die Schnabelmurzel nadt; 
Flügel erreicht die Schwanzſpitze; Länge 47—50 em; lügellänge 35 em; Schwanz⸗ 
länge 19 cm. Europa; in Deutſchland Stand» und Zugvogel (einige ziehen Oftober und 
Movember ſildlicher); Tebt vorzugsweife auf Felbern und Wiefen; müßt durch Infeltenver- 
ilgung. 

ve. 9. Raptatöres’” (Accipitres”),. Raub: 
vögel (8. 211,6.). Oberjchnabel abwärts gefrümmt, hakig über- 
greifend, mit wohlentwidelter, die Nafenlöcher umfchliegender Wachs⸗ 
haut; Gangbeine mit getäfeltem oder beichildertem, häufig theilmeife be- 
fiedertem Lauf; mit Sib= oder MWendezehefüßen (8. 201,B.); mit ftarfen, 
ſpitzen, gekrümmten Krallen; Nefthoder. 

Die meift großen, nur bei den Falten Meineren, Konturfedern ermangeln ent- 
weder eines Afterichaftes (Strigidae, Cathartidae) oder befigen einen ſolchen 
(Gypaötfdae, Vulturfdae, Gypohieracidae, Falconfdae [mit Ausnahme der 
Gattung Pandion, welche Aſterſchäfte Hat], Gyperogeranidae); im erfteren alle 
ift die Bürzeldrüfe ohne den Federkranz, welchen fie in letzterem Kalle befikt. 
Mitunter, bei den Cathartidae und Vulturfdae, ıft Kopf und Hals nadt; bei 
den Strigidae verlängert fid) das Gefieder des Geſichtes zur Bildung des fogen. 
Schleiers; das Schentelgefieder ift oft zu einer „Hofe“ verlängert. Im Flügel 
find flets 10 Handichwingen vorhanden; Armſchwingen finden fih 12—16 (Selten 
noch mehr bis 27) Die Zahl der Steuerfevern beträgt 12, felten (bei den 
Vulturfdae) 14. Im Skelet zeigt die Zahl der Wirbel beträchtliche Schwan⸗ 
fungen; Halswirbel finden fi 9—13, Rüdenwirbel 7—10, Kreuzbeinwirbel 
10—14, Schwanzwirbel 7—9, Die Knochen der hinteren Ertremität find nur 
bei Gypogeränus auffallend verlängert, namentlich der Fauf. Die nach Hinten 
gerichtete mnengehe it gewöhnlich auf gleicher Höhe mit den übrigen Zehen ein- 
elenkt, nur bei Gypogeränus und den Cathartidae etwas höher. Bei den 
trigYdae und bei der Gattung Pandion unter den Falcontdae ift die Außen- 
zehe eine Wendezehe. Der Darmlanal befitt mit Ausnahme der Strigidae einen 
Kropf; Blinddärme und Gallenblafe find ftets vorhanden. Ein unterer Kehlkopf 
fehlt den Cathartidae, fonft tft er vorhanden, befitt aber nur ein Paar feitlicher 
Muskel. Sie bauen ihre kunftlofen Nefter (Horfte) theil® auf hohe Bäume und 
Felſen, theils in Baum⸗, Fels⸗ oder Erbhöhlen; die größeren legen gewöhnlich 


1) Corax, x6paE Rabe. 2) Wahrſagung aus dem Bogelfluge. 3) cornix, XOPWVN Krähe. 
4) Yrüdte (fruges) auflefend (legtre). 5) Räuber, von raptäre rauben. 6) accipiter 
Habidt, Raubvogel. 


VI. Raptatöres. Raubvögel, 47 


nur 1 ober 2, bie Meineren zahlreichere (bie 10) Eier. Die Weibchen find fat 
immer größer als die Männchen. Zur Zeit der Fortpflanzung leben fie paar- 
meife, le Ma einzeln. Ihre Nahrung eht vorn gsweiſe aus —ãA— Wirbel · 
thieren, bie fie_aus der Luft herobſchießend lebendig mit ihren Krallen faffen und 
mit Hüffe des Schnabel® zerreißen; einige leben von Aas. Unverdaute Nahrungs- 
betambtheite D. Haare, Feder, Knochen) werden in Ballen (Gemwölle) wieder 
ausgefpien. feunt etwa 540 lebende Arten, die meiftens ein ſehr ge 
Gebiet bewohnen; am ſchwachſten ift die Ordnung auf dem Infeln der Sübfee 
vertreten. Foffile Formen find von den eocänen Tertiärihichten au bekannt. 


Neberfiht der 7 Familien der Haptatores. 8. 277. 


Geſicht mit Schleie ie äußere Zehe iſt eine Wendezehe....... 1) Btrigldas. 
Scpnabel am Ende „ber Wacqhs haut eingeihnürt, 

dern „om Gsöfen; burhpäng! A 

burdroßener Eeibemand).. 












war JE Best stm Sgnaset — dveñereri 
ng; © den de |omunget mise Pl: Dünen beredt 
Bang Hi je EHE 14 Gteuerfebern.... 4) Valturldas. 
Berbejefe | "ort — 
en = em eat) Gen ak heine 
ndion); * . |pem üntere 
ae Hat; Rot se Bee 
ge ehe Streifen. 5) Gypohlernofdas, 
Sgnabel 
—* 
Me... 6) Palsentdae. 





Beine auffällig verlängert... T) Gypogerantüas, 


dae’. @ulen (4. 277, 1). Rörper gebrungen; 8. 278. 
chnadel Im, oft faft ganz von ben Federn ber ugen nad) 
dam gie, me, 06; Dhräfinung groß um mi nem Rrange "Reifer — 
mie Sefiht aueb een und den fogenannten Gchleier bilden 
(8 ai; Ste rn das Fr von einem häutigen Dedel geangt (&ig. 316.); 
Ohren ſchel; in ben meift langen Flügeln find die Außen 

ahnen b der — her Sana auch einiger der folgenden San ſchwingen er (ge 
sähnelt) ; ann in ber — Lauf ımb Fuß meiſt ganz aY 

äußere Zehe ift eine Went Die Familie der Eulen iR in 23 Gattungen at 
180 Arten Äber fämmtlige, Regionen 
verbrie, RI Suhnadıne einiger zuß 

am Zage munteren Arten find fe Ki a 
fen, 3 — 
— 
unbehofieh, aber autios Aichen und 
ihre ab Fleinen Shugeidieren, Bägeln, e 
aus, ufeten, beiehente Beute 
oben Überfaien, Bei Zug a 
bertedt, Im, Doblen Baunks, In Belse 
und Grofößlen, in altem Gemäuer ıc. 
Bei Tage — erben fie von 

ga, [ 
















Ir Öefär 
yauerlihes Heulen und Kreiihen. Ger . 
iR edge —— Gun Bio. ais. 
Sie nißen ‚in Deiß, uns Daueripalten, Dr der Waldofreufe, Otus vulgäris. 
In Bgumböpten, De aber au Kl | Der Bfebetet iR gufsfiapnt und man ft Sei 
a men ober Ver ee nd le bie fmung, dei b bie untere, bei © bie 
Tegen 2—10 reinweil le Sintere 
enßeimiigen Eulen fat Fur ihre 
maffenbafte, Berilgung nen 

Aufen uno Epitmäufen jede niy üiige Bögel; nur ber Upu fhabet, da er auch Fleinere 
— ——— 


1) Strix- äpnlige. 
Leunis’s Spnopfis. Ir Thl. 3. Aufl, 27 
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$. 278, Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Strigidae. 


Schleier im Leben breiedig herzförmig; keine Ohr⸗ 


Schleier büfchel; Zehen nackt .............................. 1) Strix. 
f veih nbi: teine Ohrbüſchel; Zehen beflebert....... 2) Syratum. 
| Sqleier Jmit_fehe Heinen Oprbiifgeln; Zehen 
rund; | ebert Lensnuenennensenuenerunnunnn 3) Nyetälle. 
mit mittelgroßen Obrbüfcheln; Zehen bes 
fiedert ............................. 4) Otus 
mit —8 Obrbüfheln:sgBZeben befiedert ................. 5) Bubo. 
Schleier | . Obreulen; Zehen nackt.................... 6) Ephililtes. 
Fe Schwanz keilförmig ............. 7) Surnta. 
andig; | tie Obrbüfchel; Zehen Schnabel fhwarz..... 8) Nyckda. 
befiedert: —— u Schnabel 
rundet; Schnabel ohne Zahn. 9) Atköne, 
gelb; | Schnabel 
mit Zahn.. 10) Glaueidium. 


A. Schleiereulen, Kauze; mit volfländigem Schleier. 

1. Strix? Sav. Schleier vollftändig, im Leben dreiedig hergförmig; feine 
Ohrbüfchel; Augen Hein; Ohren mit Dedel; in den fehr langen, ben Schwanz 
überragenden Flügeln ift die zweite Schwinge am Tängften, bie erfte befittt eine 
efranfte Außenfahne; Schwanz kurz, gerade oder ansgefchnitten; Lauf bis zu den 
Sehen beftebert, viel länger als die Mittelzehe; bie Kralle der letzteren am Innen⸗ 
rande gezähnt; Zehen nicht befiebert, mit —* Schuppen und Borſten. In 18 Arten 
über die ganze Srie verbreitet. 

* Sir. flammea” L. Scleiereule, Schleierfauz, Perleule. Oberſeite 
art aſchgrau mit weißen, nach vorn ſchwärzlich begrenzten, Heinen Flecken an den 
ederſpitzen; Unterjeite weiß bis roftgefb, ungefledt oder mit Fleinen, braunen 
feden; Geficht weiß, um bie Augen röthlih; Schnabel weißlich; Zehen mit 
orften ſchwach beſetzt, fonft nadt; Yänge 32cm; Flügellänge 28m; Schwanz⸗ 

fünge 12m. unſere fhönfte und gemeinfte Eule, die in Afien, Afrifa und mit Aus 


nahme bes hohen Norden? in ganz Europa lebt; in Deutfchlandp Standvogel, beſonders gern 
in alten Gebäuden. 


2%. Syrnlum Sav. Schleier vollftändig, rund; feine Ohrbülſchel; Augen 
groß; Ohren mit Dedel; in den mittellangen, abgerundeten, den Schwanz nicht 
überragenden Flügeln find die vierte und fünfte Schwinge am längften und wenig- 
ſtens die beiden erften am Außenrande gefranft; Schwanz lang, breit; Lauf und 
Zehen dicht befiedert; Kralle der Mittelzehe ganzranbig. 22 Arten, in allen Regionen 
mit Ausnahme ber auftralifchen. 
* S. alüco” Boie. Waldkauz, Baumkauz, gemeiner Kauz (Fig. 316.). 
Oberfeite afchgrau bis rothbraun; Schulter und Era eldeckfedern mit ſcharf be- 

renzten, birnförmigen, weißen Sieden; Unterfeite heller als die Oberjeite, mit 
Phmwärzlichen Schaftftrihen; Schnabel gelblich, die fechs erften Handſchwingen mit 
gefranfter Außenfahne; Fänge 44 em; Flügellänge 29 em; Schwanzlänge 18m; 
der Schwanz überragt den Flügel nur um 2cm, In ganz Europa und Norbafrifa; 


in Deutigland in allen Waldungen, befonderd gern in Saubwälbern, jedoch aud in alten 
emäuer 


“ S. macrüra” Natt. (Strix’ uralönsis” Pall.). Habichtseule, Urallau;. 
Oberfeite graubraum, weiß gefledt; linterfeite gelblichweiß mit ſchmalen, braunen 
Längsfleden; Schnabel gelb; die fünf erften Handfchmwingen mit gefranfter Außen⸗ 
fahne; der Schwanz überragt den Flügel um 14cm und trägt je 7 und 8 dunlle 
und delt Duerbinden; Länge 67cm; Flügellänge 40cm; Schwanzlänge 32 cm, 
Norbofteuropa; in Deutſchland felten. 

“ S. ciner&um? Bp. (lapponfcum” Sparrm.). Bartlauz. Gefieder hell- 
grau mit dunflen Schaftfleden, Kehle ſchwarz; Schleier mit etwa neun concen- 





1) Eule. 2) flammenb, feurig; wegen ber flammenartigen Yleden. $) alücus Eule, von 
a ohne und lux Licht; weil fie das Licht flieht. 4) pPaxpc groß, OUpd Echwanz. 5) im 
Ural lebent. 6) aſchgrau. 7) in Lappland Iebend. 
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triſchen, — Ringen; 
Schnabel hellgelb; Länge 70cm; 
Fltgellänge 48cm; Schwanzlänge 
23. Im Rorben Europas; in Deutfc« 
Tant feßr felten. 
3. Nyetäle”Brehm. Schleier 
faß —8*— rund; fehr Heine, 
aufrichtbare Ohrbüfciel; in den 
ziemlich fpigen, den Schwanz nicht 
Überragenben gen iR Die hie 
Schwinge die längfte, die erſte bie 
dritte verengt, die zweite und dritte 
Keen Ft abgerundet; 
auf um en dicht dert. 
4 paläarttifge Arten. u 
® N. funer&a” Bp. (dasypus” 
Bechst, Tengmalmi m.). 
NRaubfüßige Eule. SOberfeite 
braun mit weißen Flecken; Unter- 
feite weiß mit hellbraunen Fleden; 
Schleier weißlic, _braungelbfid, 
gefäumt und geſtrichelt; Schnabel 
gelb; die Jungen einfarbig braun 
mit, weißen Sieden auf Flügel und 
Schwanz; Länge 24m; ilügel- 
fänge In em; Chmanzlänge 11 cm. 
Nordeuropa und Norbafien; in Deutfche 
land geht fie füsllg nur 6i8 zum Harz ; 
fol Wabelholz anderem Aufentpalte vor« 
sießen. Fig. 316. 
4. Otus” Cuv. Ohreule. Waldtauz. Syrnfum alüco. 
Schleier vollftiändig, rund; mittel- 
lange, aufeichtbare Ohtbilfchel; in den langen, bis über bie Schwanzfpite reichen 
den Slügeln find die zieite und dritte Gehtwinge am fängften, die ameite dor der 
Spige verengt, bie erſte und „aan an der Außenfahne gezähnelt; Schwanz 
abgerundet; auf und Zehen befiedert. 7 Arten, in allen Regionen mit Ausnapme der 
auffzafi 
O. vulgaris? Flem. Waldohreule. Oberfeite roſtgelb und weißlich mit 
fömarzbraunen und grauen Sleden; Unterjeite blaßrofgelb mit fhwarzbraunen, in 
4 bis 6 feine Ouerwellen auslaufenden Schaftfleden; Re groß, aus 
6 Federn beftehend; erfle Handfejtwinge Hirzer als die vierte; Schnabel [imarz; 
Länge 35em; Yylügellänge 29m; Schwanzlänge 15m. Guropa und Rorbafien, 
ieht im inter na Morbafrita; ausgeprägter Walbvogel, in Laub» und Nabelmälbern, bo 
anfoeinens iber In Tepteren; — Im inter umher; Tehrt von Bebruar Di6 Weir au 
ee Drachyätus® Cuv_ Sumpfohreute. Oberfeite zofgelb mit duntelbraunen 
und weißlichen leden; Unterfeite hellroſtgelb mit einfachen, nicht ſeitlich in Ouer- 
Dede anttaufenben, Duntefbraunen Shunfleden; Ohrbüfgel für, nur aus 3 Bis 
4 febern beſtehend; erſte Handſchwinge länger als bie vierte; Schnabel ſchwarz; 
Länge 36 m; Flugellange 28m; Schwanzlänge 15m. Mit Ausnahme der heißen 
Zone überalf verbreitet; tft in Deutfhland im Ceptember ober Dftober ein, um im März 
nieder fortzugiehen; ruht und brütet am Boben an niebrig bewaßhfenen Orten. 
B. Obreulen; mit großen Ohrbüſcheln und unvollſtäudigem Schleier. 
5. Bubo” Dum. Schleier oben unvollftändig; lange, aufrichtbare Dir 
büfgel; im ben die Schwanzipite nicht erreihenden Flügeln find die zweite bie 
) Bon vo Ragt 2) zum Feicenbegängnis in Beziehung ftehenb, unpeilvertänbend. 
3) Baobs rauf, RObs Zuf. 4) otan, brös Opreute ("bs Ohr). 6) gemein. 6) Bpay&s Aımy, 
sis Obr. D Upm. 
27* 
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8. 278. vierte Schwinge am längften, die erfte und 
weite deutlich gezähnelt; Schwanz ziemlich 
urz, faft gerade; Lauf und Sehen dicht be 
fiedert. 16, nur in Auftsalien fehlende Arten. 

+* Bubo mazximus” Sibb. Uhu (Fig. 317.). 
Roſtgelb, oben mit großen, ſchwarzbraunen 
ammenfleden, unten mit braunen Schaft 
ichen, von welchen beiderfeits feine Duer- 
wellen auslaufen; Ohrbüfchel aus langen, 
ſchwarzen Federn gebildet; Kehle weißlich; 
Schnabel dunkelblaugrau; Länge 65 m; 
ügellänge 45 m; Schwanzlänge 26 m, 
uropa, Alten; beſonders in öden, felligen Wald⸗ 


ebirgen; ſchadet ter Jagd, namentlich ber nieberen 
Basdı bat feinen Namen von feinem 
@. 


eſchrei. 
hälten“ Bias. Keys. 
Unterfcheidet ſich von der vorigen Gattun 
durch die den Schwanz lÜberragenden Flügel, Fig. 317. 
die nadten Zehen und die dünne, furze Be Kopf une Fuß des Uhus, 
fiederung des Laufe; die Ohrbüſchel find ubo maximus. 
iemfich groß, jeboch, wenn niedergelegt, kaum 
chtbar. 30 in Auftralien und auf den Sübfeeinfeln fehlende Arten. 
* E. scops” Gray. Zwergohreule. Gefieder grau, weiß und roftgelb ge- 
mifcht, mit dunklen De und Striden; die Außenfahnen der Schulterfedern 
bilden große, roftweigliche Fleden; Länge 17cm; Flügellänge 14cm; Schwanz⸗ 
länge Tem, Süb- und Mitteleuropa; in Deutſchland felten; liebt gebirgige, walbige Ge⸗ 
genden. 
©. Tagenlen; ohne Ohrbüſchel und mit unvolltändigem Schleier. 

9. Surnia Dum. Schleier unvollftändig; feine Ohrbüfchel; Kopf breit mit 
platter Stirn; in den langen, abgerundeten, bie Schmwanzfpise nicht erreichenden 
le ift die dritte Schwinge am längften; Schwanz lang, breit, Teilförmig; 

au 
* 8 





und Zehen dicht befiedert. Die einzige Art ift: 
. dulaꝰ Bp. (nisorfa®). Sperbereufe SOberfeite braungrau, weiß ge- 
fledt; Unterjeite weißlich mit graubraumen Querwellen (geiperbert) , Kopfleiten am 
Ohr mit großem, Halbmonbförmigem dee Schwanz braungrau mit 8—10 feinen, 
weißen Querbinden; Schnabel gelb; Yänge 41cm; Flügellänge 23cm; Schwanz- 
länge 16 cm. Im bohen Norben ber paläarktifhen und nearktiihen Region; in Deutſch⸗ 
Iand felten; jagt frei am Tage, übernachtet auf Bäumen; Hauptfeind des Lemmings (8. 145,3.). 
S. Nyetea” Steph. Unterfcheibet fi) von der vorigen Gattung durch den 
Heineren, fchmäleren Kopf, den abgerundeten, breiten Schwanz und die längere, faft 
baarartige Befiederung der Läufe und Zehen. Die einzige Art ift: 
+®% N. nıv&a”) Gray (nyctd&a? L.). Schnecenle. iß, bei jüngeren Exem⸗ 
faren mit mehr oder weniger zahlreichen, ſchwärzlichbraunen Flecken; Schnabel 
chwarz; Länge 70cm; Ffügellänge 45cm; Schwanzlänge 26 cm. Norbamerita und 


orbeuropa; in Deutichland felten; jagt frei am Tage; ſchadet der niederen Jagd, da fie ten 
eat nern — alpifeiht N ein Ri sg 3.). 8 


8.145, 

. Athene’ Boie. Schleier unvolftändi ; feine Ohrbüſchel; Schnabel 
ohne Zahn; Flügel gerundet, kurz, höchſtens zwei Drittel des Schwanzes bevedend ; 
dritte Schwinge am längften; Schwanz furz, gerade; Tauf fparfam, Zehen borftig 
befiebert. 40 Arten, welche alle ver öſtlichen galbtugel angehören. 

* A.noctüa” Gray. Steintauz. Oberfeite graubraun mit weißen Tropfen- 
fleden; Unterfeite weißlich mit ftarfen, braunen, Fri auegeterbten Fängsfleden ; 
Schwanz mit weißlihen Querbinden; Schnabel gelblih; Yänge 22cm; Flügel⸗ 
länge 14cm; Schwanzlänge em, Mittel- und Südeuropa, Norbafrifa, Weaflen; in 

1) Größter. 2) Epraiıns Alp, einer der Alppriden verurfadt. 3) oxwb eine Gulenart, 
von IXÄTTORAat umberihauen — wegen ber großen Augen. 4) Kauz (ululäre heulen‘. 5) nenlat- 

Sigenihaftswort von nisus Sperber. 6) von vöE Nacht. 7) ſchneeweiß (nix Schnee). 8) tie 

Böttin der Weisheit, welcher die Eule heilig war. 9) Nachteule (nox Naht). 
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Zeutfäland gemeine Etanbungef; in Steinbrüihen, altem Otmäuer, aber auf auf Bäumen; 
jagt Gen be$ Radmittegt ser Gonnemintergeng; dei ben Sanbfeuten gie Cr ala Borbote 


‚obed, weil ex fih oft in ber Nähe der enter erfeuchteter Zimmer aufpält und kuwitt 


waft, weiihes Ipnen wie tomm mit« flngt. 

10. Giaueldium” Boie. Schleier fehlt ganz; feine Ohrbitfchel; 
Schnabel mit Zahn; lügel kurz, bededt nur die Hälfte des Schwanzes; dritte 
umd vierte Schtoinge am längften; Schwanz hırz; Fauf und Zehen dicht beficert. 
7 in Amerita, Guropa und Rorbaften peimifpe Arten. 

* Gl. passerinum‘) Boie. Sperlingseufe. Oberfeite braun mit weißen 

Sieden: Unterfeite weiß mit braunen Längsfleden; Schwanz mit 4—5 weißlichen 
uerbinden; Echnabel gelb; Länge 18cm} ügellänge gem; Schwanzlänge 6m, 

Im Rorden uhn Eiropa und Mfien; in Deutfgland fe 

am Tage. 


2. 5. Cathartidae’. Geier der neuen Welt s. 279. 
8. 277,2). Schnabel lang, am Ende der Wadjehaut eingeicniirt, vorn am 
öchſten, mit ſtark gekrummier, hakiger Spite; Nafe mit durchbrochener Scheide» 
wand — „durchgängig“; Kopf und Oberhals nadt; Augen feitwärte gerichtet; 

wanz, mit 12 Steuerfebern. Die Familie umfaßt 4 Gattungen mit 9 Arten und ift 
auf Amerita Sefgräntt; fie näfren fi von And. 

1. Sareorhämphus? Dum. Kammgeier. Schnabel ftart, did; an 
Schnabelwurzel und Stirn ein Fleiſchtamm; Anfang der Halsbefiederung kraufen- 
artig. Die beiben befannten Arten find: 

S. papa‘) Dum. Königegeier. Oberfeite roftgelb mit ſchwarzen Schwingen 
und (hrparzem Schwan; 2; Uhterfeite weiß; ° 
Halsfraufe gran; Scheitel und Gefſicht 
fleifchroth; Hals Heilgelb; Schnabel an ver 
Burzel ſchwarz, in der Mitte roth, an der 
Spige Ri) lichweiß; Länge 90 cm; Flügel- 
Tänge 52 cm; Schmanzlänge 23 em, In ven 
bewalbeten Ebenen von Eäd» und Nittelamerita. 

S._condor Less. (= gryphus” Is. 
Geoffr.). Kondor” (Fig. 318). Schwarz 
mit dunfelftahlblauem Glanze; Halstraufe weiß, 
aus vwolligen Federn beftehend; Armſchwingen 
mit weißem Außenrande; Hals fleifchroth; 
Schnabel an der une umd auf der Firſie 
—— an den Seiten und der ie 
jorngelb; Länge des I 102m; Flüigellänge 
115m; Schwanzlänge 37«m; klaftert 275m; Fig. 318. 
Q etwas Meiner ald ba®_S. In ben u% Ropf bed Kondors, Sarcorhämphus 
gebirgen Cübameritat; nährt Rh som Bleile if eondor. 
gefallener Lamas, Pferbe und Vinder, raubt aber 
aud lebende Edjafe und Kälber, greift jedod ben 
Menfgen nit an. 

®. Cathärtes” Illig. Rabengeier. Schnabel ſchwächer; fein iſch⸗ 
tamm; Halsbefiederung nicht — Die — befannteften Arten find: 

C. aüra” Mllig. Truthadngeier, A-Ura?. Bor vorn karminroth, hinten 
Braut, ae Augen, loben! ; ‚Bela eiihroth * $ —X —* gabe 
ei lb; weiß; Länge 78m; Flügellänge 49cm; Schmanzlänge 26 «m. 
—S ———— ——— geduldet, Si Nina Bertigung 
des Mafee n 





ten ; bewognt ben tiefen Wald; raubi 

















1) Bon TAabxtov Name eines unbefannten Bogeld ber Alten. 2) fperlingsartig (passer 
Sperling). 3) Cathärtes-äpnliche. 4) oAp& Yeifch, PAyPOS trummer Schnabel. 5) Bater, Bifof, 
Ming, Möndgeier. 6) aus der Inca-Eprage von Contunt abgeleitet, melde neinen 
guten Geruch haben“ Bebeutet; fpanif Condor. 7) YP&% ber fabelpafte, vierfüßige Bogel 
reif. 8) xadapriis Reiniger. 9) oder O-urous heißt bei den Indianern jever Raubvogel. 
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Cathärtes aträtus‘) Baird. Rabengeier. Kopf und Hals bfeigrau; Gefieder 


mattſchwarz; Schnabel ſchwarzbraun, an 
länge 89 m; Schmwanzlänge 18m, Sübamerita. 


.280. 3. F. Gypaötidae” (277,3). 
u ad an —* — —E anz bon Febern bebedt; 


urzel faum eingefepnürt; 


er Spitze Horngrau; Länge 60°=; Flügel- 


Schnabel lang, ſeitlich zufammen- 


jafenfheidervand nicht vurchbroden; Kopf und Hals befiebert; in dem langen, 
fpigen Slügel find die Pa und dritte Schwinge am längften; Schwanz ver« 


längert, feilförmig; Lauf fürzer als die Mittel- 
sche, beficdert; Außenzehen am Grunde geheftet. 
Die einzige Gattung ift: 

1. Eypastus? Storr. Mit den Mert- 
malen der Familie. Die einzige Art ift: 

+* G. barbätus Cuv. Lämmergeier 

(Fig. 319). Stirn, Scheitel und Kopffeiten 
weihlich; Hinterkopf und Hinterhals roftgelb; 
Oberſeite —— mit weißlichen Scaft · 
ſirichen; Schwingen und Steuerfedern ſchwarz 
mit mweißfichen Schäften; Unterfeite roftgelb; 
Schnabel horngrau mit ſchwarzer, Spike; 
ir bleigrau; die Jungen find an Kopf und 

als ſchwarzbraun, ’ graubraun, an ber 
Unterfeite mı — ; olnge ber Ermadsfenen 
115 m; Flügelfänge 80 m; Schwanzlänge 
54°. Im ven höäften Gebirgen ber Mittelmeer» 
länder; in ben Baperifhen Mlben, (Seint, cr aut 
gerottet zu fein; größter Raubvogel ber alten Welt; 
Taubt junge Gemfen, Mehe, Schafe, Hafen; Kinder 
find wiederholt von ihm angegriffen worden. 





9.231. 4.5 Wulturidae” (. 277,1). Schnabel fang, an der Wurzel 
nicht, eingeſchnurt, höher als breit, an der Spitze plöglich hakig ülbergebogen; 


Wahshaut nadt, bis über die Hälfte 
ber Schnabellänge teidjend; Kopf nadt 
oder mur mit Dumen befleidet; Schwanz 
mit 14 Steuerfedern; dauf fo lang 
ober kurzer als die Mittelzehe, Mein ber 
Kup; oben befiedert. 6 Gattungen mit 
16 Arten, befpränft auf die alte Welt. 

4. Vultur® L. Schnabel feit- 
fid zufanmengebrüdt, an den Seiten 
abgeplattet, mit ftarf gewöfbter Firfte; 
Nafenfcjeidewvand nicht durchbrochen: 
Kopf mit Dunen dinn befleidet; am 
Halfe eine bis an den Hinterfopf reichende 
Federnkrauſe; dritte und vierte Schwinge 
am längften; Schwanz abgerundet; 
Steuerfedern mit vorragenden Schaft- 
hit; Lauf fürzer als die Dittelzehe; 
Junenzehe fo lang wie die zweite, 
Ran tennt nur zwei Arten: 

* V. momächus” L. (cineräus® 


Big. 320. 
Temm.). Möndsgeier, Kutten- Kopf des Nöndegeiers, Vultar 





geier (Fig. 320). Duntelbraun; 





3m. 





1) Sqwarz gefleibet. 2) Gypaätus-ähnlice. 3) 764 Geier, detös Mbler. 4) mit einem 


Barte (barba) verſehen. 5) Vultur-äßnlige. 6) Geier. 7) Movayds einfam, Mönd. 


8) grau. 
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Kopf mit braunen Dunen befett; die nadten SHalstheile blaugrau; um das 
Auge ein violetter, nadter Ring; ein Halskragen aus breiten, zerfchlikten, 
braunen Federn rings um den Hals; Wachshaut bleiblau; Fuß fleifchfarben; 
Länge 116 cm; Flügellänge 78 cm; Schwarzlän e Al m, Meben dem Lämmer⸗ 


geier ber größte, in Europa vorkommende Bogel; feine Heimath iſt Afrika und Südeuropa ; 
ebt paarweife einfam; verfliegt fi jeltener nad Deutichland als der folgende. 


* YV. fulvus? Gm. (leucocephälus” M. & W.). Weißköopfiger Geier. 
Kopf und Hals mit weißlichem Flaum bedeckt; Gefieder graubraun, ins Gelbliche 
fpielend; Schwingen und Steuerfebern mar; ein Halskragen aus feinfpitigen, 
fchmalen, weißlichen Federn umgiebt nur den Grund bes Nadens; Wachshaut und 
Fuß bleiblau; Fänge 112m; Flügellänge 68cm; Schwanzlänge 30cm. Yfrifa 
unb europäifhe Mittelmeerländer; Lebt gefellig; vwerfliegt fih mitunter nah Deutſchland, 
1803 wurbe ein Eremplar bei Weblar gefangen, 1861 eine® bei Münfter geſchoſſen. 


9. Neöphren? Sav. Aasgeier. Schnabel jehr lang und fchlant; Kopf 
und Hals nadt; dritte Schwinge am längftn; Schwanz lang, ftufig; Lauf fo 
lang wie die Mittelzehe; Hinterzehe fo lang wie bie vordere, innere. 4 Arten in 
Eüdeuropa, Afrika, Indien; Aas⸗ und Kothfrefler. 

N. pileätus” Burch. Kappengeier. Duntelbraun; Schwingen und Steuer- 
federn braunſchwarz; Hinterhals und Nacken wollig beflebert, graubraun; Länge 
66 cm; Flitgellänge 48cm; Schwanzlänge 24 cm. Mittel» und Südafrika. 

® N. percnopt£rus‘ Gray. Aasgeier, ägyptiiher Beier. Schmubigweiß 
mit ſchwarzen Handſchwingen; Seht und Kehle gelb; das Gefieder der Jungen 
dunkelbraun; Fänge 75 cm; Wingellänge 52 m; Schwanzlänge 27cm. Norbafrita 
und Sübeuropa ; in Deutſchland felten; kommt in großen Schaaren in die Städte und Dörfer 
Norbafritas, wo er in Bereinigung mit ben Hunden eine gute Gefunbheits - Straßenpolizei 
durch Berzehrung des Aafes übt und beshal von den alten Aegyptern al® heilig verehrt 


bau 
wurde und von den Orientalen_noch heute als Hoobltgäter gern gebuldet und geſchont wird; 
er folgt auch heerbenweife den Karavauen. 


5. F. Gypohleracidae’ (8. 277,5.). Schnabel lang, feitlich $. 282. 
aufammen ebritdt, an ber Wurzel nicht eingelämürt; Nafenicheidemand nicht durch» 

ochen; Wachshaut nadt, nur ein Drittel der Schnabellänge einnehmend; Zügel, 
Umgebung be Auges und zwei Streifen unter dem linterfiefer nadt; in dem 
langen, fpiten Bingel find die dritte und vierte Schwinge am längften; Schwanz 
kurz, abgerundet; auf fo lang wie die Mittelzehe, oben befiedert. Man tennt nur 
eine Gattung. 


a 2. ae ypohlörax 9 Rüpp. Mit den Merkmalen der Familie. Die einzige 
rt iſt: 

@. olensis” Rüpp. Geierfeeadler. Wei mit Ausnahme der Hand- 
ſchwingenſpitzen, der Armſchwingen und der Schulterfedern, welche ſchwarz find; Zügel 
geb; Schnabel blaugrau; Wachshaut ſchmutziggelb; Fuß fleifchfarben; Länge 
ehe ir Blügelfänge 40m; Schwanzlänge 20cm. Im tropifgen Afrita; vorzugsweiſe 


6.% Falconidae”. Falkenartige ($. 277, 6). Schnabel $. 283. 
iemlih kurz, an der Wurzel am höchſien, an der Firſte gleichmäßig gebogen; 
aſenſcheidewand nicht durchbrochen; Oberrand der Augengrube vorragend; Kopf 

und Hals befiedert; Naden zuweilen mit verlängerten Yedern; Füße mit großen 

Soblenballen (bei Pandion ift die äußere Zehe eine Zbenbegche). Die Familie um⸗ 

faßt 70 Gattungen mit etwa 330 Arten und ift in allen Regionen und Subregionen vertreten, 


zahlreicher in offenen als in bewaldeten Gegenden; fie ernähren ſich meiſt von lebend er» 
griffener Beute, unr ausnahmsweiſe von Aas; fie jagen bei Tage. 


1) Rothbrann. 2) Meuxéc weiß, Xepadtı Yopi. 8) Neögpwv wurde von Zupiter in 
einen Geier verwandelt. 4) mit einer Kappe (pildus) verfehen. 5) Name bei Ariftoteles, 
von repxvös fhwarzblau, nrepöv Flügel; Schwarzflügel. 6) Gypohlörax » ähnlide. 
7) Toy Geier, ipakt Habicht. 8) in Angola Iebend. 9) Falco «ähnliche. 


$. 285. 
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Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Falconidae. 
Schwanz hödften® fo lang wie ber en oben 
Schnabelfirfte an der [Rörper; aſeneger rundlich, mit) befiebert. 1) Idfeter. 
Wurzel gerade, erft an ) aufgeworfenen Rändern, in einer JLauf ganz 
ber Spite gebogen: usbuchtung ber Wachshaut; nadt..... 2) Polybörus. | 
A. Sder alten; Schwanz länger ald der Körper; Naſenlöcher | 
ſenkrecht, fpaltförmig ...................... 3) Polyboroides. 
. Schleier wohl | 
Flügel bis ober faft bis zur f . 
Schnabel Samanıpie — ne 4) Striglcepe. | 
Are B. Weißen; beutlih...... 5) Circus, | 
aber mit vierte und fünfte S winge 
ftumpfem Btügel nur bie zur | am Tlängften; Lauf viel 
Bahn; chwanzmitte länger als bie Mittelzehe.. 6) Nisus. 
reigenb: britte und vierte Schwinge 
C. Habichte; am längften; Lauf nicht viel 
länger al® die Mittelzehe.. 7) Astur. 
Zauf fo lang wie bie Mittelzehe.. 8) Ictinto. 
zweite 
ehwinge am 8a) Em 
Rau ö ſtens o ng en “ou. a NUR. 
ia ee bie Bügel brie 
Mittelzehe: Lauf er | „Und bierte 
als bie Schwan nes 
ee gabelt........ 9) Milvus. 
gene; Zügel befiedert; britte 
Schwinge am längften. 10) Pernis. 
Schnabel Wachshaut nur zwiſchen den f tauf 
er —* öchern nad, F mit ni «20. 11) Bufo, 
di g mit Borſten befegt: E. Buflarbe; |neriebert. 12) Archibuzdo. 
us⸗ Flügel bis zum 
buchtung; Schwanzende 
reichend; vierte und 
Lauf ffuünfte Schwinge am 
Schnabel⸗ Lauf völlig läng (1 UN 13) Aqufla, 
firfte von länger bes Flügel bis zur 
der als bie fiedert ; Schwanzmitte 
Wurzel Mittel⸗ teihend; 
an ge⸗ sehe; fünfte Schwinge am 
Kümmt; längften........... 14) Spizaus. 
Flügel über bie 
Wache⸗ * panzmitte 15) a 
Teihend ........... orphnus. 
haut ganz —2*— sis 
. ur mwanzmitte 
F. Abler; end. N 16) Thrasadien. 
Btäget faft bie 
zur Schwanzſpitze 
reichend ; ittels 
und Außenzehe durch 
Lauf Spannhaut ver- 
nur oben bunben .....no.... 17) Oircaälus. 
bes 1 lügel ciuas, über 
.) bie wanzſpitze 
fiedert; reichend; ee 
Zehe ift eine Wende⸗ 
Che. eeeennnenene 18) Pandion. 
Flügel bis zur 
Schwanzſpitze 
reichend; Zehen ohne 
Spannhaut ....... 19) Halialtus, 
Flügel Überragen 
ben fehr Turzen 
— zweite 
Schwinge am läng⸗ 
ſten ............5. 20) Helotärsus. 


Zahn; Tau nadt; © ebenen mit hie ae br 
weite winge am nabe e länger als bie te ber 
Änstten: &. Falten; Bratle van 


ittelzehe mit Kralle ................ 


Schnabel mit ſcharfem le nabelfirſte Hiraer als die Hälfte ber 
alle 2 


1) Falco, 
272) Tinnunchlus, 
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A. Geierfalten (S. 424). 8. 283. 

1. Ibyeter'’ Vieill. Schnabel geftredt, mit ſchwachhakiger, zahnlofer Spike; 
Schnabelfirfte an der Wurzel gerade; Nafenlöcher rundli mit aufgeworfenen 
Rändern in einer Ausbuchtung der Wachshaut; in dem bie Schwanzipite nicht 
erreichenden Flügel find die dritte bis fünfte Schwinge am längften, die zweite 
bis fechfte leicht ausgefchnitten; Schwanz lang und breit; Kauf oben -befiedert, 
unten nadt und groß beſchuppt; äußere Zehe länger als die innere. 8 fübamerifas 
niſche Arten. 

I. austrälis” Vieill.e ®eierbuffard. Schwarz; die Federn des Halfes, 
Rückens und der Bruft weißlich Tängsgeftreift; Hoſen roftroth; Spitzen der 
Steuerfedern weiß; Schnabel Hornfarben; Wachshaut und Fuß gelb; von ber 
Größe unferes Schreiadlers. Süpfpige von Südamerika, Falflanbeinfeln. 

». Pelyhörus” Vieill. Schnabel dem der vorigen Gattung ähnlich, 
höher als breit; Schnabelfirfte an der Wurzel gerade; Nafenlöcher ähnlich wie bei 
der vorigen Gattung; in dem faft bie zur Schwanzfpite reichenden Flügel ift bie 
dritte Schwinge die fängfte; Schwanz fo lang wie der Rumpf, Teicht ftufig; Lauf 
nadt, boppelt fo lang wie die Mittelzehe. 2 auf Süd⸗- und Mittel» Amerika befchräntte 

rien. 

P. brasiliensis’) Swains. Carancho“. Oberfeite ſchwarzbraun mit weißen 
Duerftreifen; die bräunlichſchwarzen Federn des Ober- und Hinterfopfes können 
zu einer Haube aufgerichtet werden; Wangen, Kinn und Kehle weißlich; Bruft 
und Halsjeiten ſchwarzbraun mit weißen QDuerftreifen; die übrige Unterfeite 
ſchwarzbraun; Schnabel hellbläulich; Wachshaut und Zügel bräunlich gelb; Fuß 
orangegelb ; Fänge 70cm; Wlügellänge 38cm; Schwanzlänge 20cm. SBrafilien. 

8. Pelyhoroides‘ Smith. Schnabel geftredt; Schnabelfirfte an der 
Wurzel gerade; Nafenlöcher ſenkrecht, ſpaltförmig; Geficht nadt; Flügel jehr lang 
und breit; die zweite bis jechfte Schwinge find an der Innenfahne flumpf aus⸗ 
geichnitten; Schwanz länger als der Körper; Lauf zweimal fo lang wie die Mittel- 
gebe; äußere Zehe kürzer als die innere. 2 in Afrita und Mabagascar vorkommende 

en. 


P. rakätus” Gray. Schlangenfperber. Oberfeite, Borberhals und Bruft 
dunkelaſchblau; Bauch, Hofen und Schwanzdeckfedern weiß mit ſchwarzen Binden; 
Handſchwingen ſchwarz; Steuerfedern ſchwarz mit weißer Spige und breiter, 
weißer DQuerbinde in der Mitte; Schnabel ſchwarz; Wachshaut und Fuß gelb; 
Länge 54m; Flügellänge 42cm; Schwanzlänge 29m. Eüpafrita. 


B. Weihen (S. 424). 

4. Strigieeps” Bp. Euleunkopf. Schnabel Hein, mit langem Halten 
und ſtumpfem Zahne; Schnabelftrfte von der Wurzel an gekrümmt; Schleier wohl- 
ausgebildet; Flügel ziemlich ſchmal, nicht Fa big zur Sawanzfpite reichend; 
dritte und vierte Schwinge am längſten; Schwanz mittellang, abgerundet; Lauf 
1!/, mal Je lang wie bie Mittelgehe; Zehen kurz. Zufammen mit ber folgenden ums 
fat diefe Gattung 15 auf die alte und neue Welt vertheilte Arten. 

= Str. eyanZus” Bp. (pygärgus”’L.). Kornweihe (Fig.321.). Schleier deutlich; 
Handſchwingen außen bis zur fünften, innen bis zur vierten verengt ; die Einfchnürungs- 
ftelle der Innenfahne der erften Sanhfaneinge wird von den oberen Flügelbedfedern 
verdeckt; das alte 1: Oberfeite bläulihafchgrau, Unterfeite und obere Schwanz⸗ 
deckfedern weiß, Unterfeite des Flügels weiß, an der Spike ſchwarz; 2: Ober- 
feite braungrau mit hellen Flecken, Unterfeite und obere Schwanzdedfedern weiß 
mit braunen Scaftftrihen, Unterfeite bes Flügels weiß und braun gebändert; 
Länge 46-50 m; Flügellänge 36—40 cm; Schwanzlänge 21cm, «uropa, Afien und 


X Ißuxchp Trompeter. 2) ſuͤdlich. 8) roAußopog vielfreffend. 4) in Brafilien leben. 
5) vaterländifher Name. 6) Polybörussäßnlige. 7) ſtrahlich, mit Strahlen verfehen. 
8) Eulentoyf, strix Eule, caput Kopf. 9) blau. 10) eine Fallenart der Alten, eigentlich 
Weiffteig, von NUT Steig und 2pY6c Hellfhimmernt, glänzend. 
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afeita; in Deutfepfand Zugvogel von März bis Oftober, gemein auf Getreibefelbern und 
a arger je — —— 
rupt_ auf dem Boten, 
« 1 eineractus” Bp.  ———— 
Wiefenweihe (ig.322.). Schleier 
deutlich; Hanbfhreingen außen bie 
gur vierten, innen bi6 zur bitten 
verengt; bie Einfchnürungsftelle der 
Innen ſahne der erſten Handſchwinge 
ragt weit flber die oberen Flügel» 
veffedern hervor; JS afchgrau mit 
ſchwarzem Querbande über bie el» 
mitte und ſchwarzen Slügelipigen, 
mit roftfarbig gefledter, eier Untere 
feite. und ſchwarzer Unterfeite der 
großen Schwingen; Q oben braun 
mit efferen Sieden, unten. rofgelb- 
fi mit braunen Schaftftrien und 
unten gebänderten großen Schtoingen ; 





Länge 54cm; Fillgellange 48 cm; Fig. 921. Fig. 922. 
Schrwanzlänge 23cm. Süp-und Mittels Schwingen ber, Schwingen ber 
europa; In Deisfhfanb meitfeiteneral@ bie | Rermbeite, Btrigi- _Ziefenneite, Strigl- 


t. 
tr. pallidus> Bp._Steppen- 
weihe (fig. 323.). Schleier deut · 
Kid); Handfhreingen außen bis zur 
vierten, innen bis zur dritten ber- 
engt; die Cinfhnürungsftelle der 
Innenfahne der etſten Handſchwinge 
ragt nur fehr wenig über die oberen 
fügeldedfedern hervor; JS oben 
laßgrau, unten weiß; 9 oben 
braun, hell gefledt, unten roſtgelb 
mit rothbraunen Schaftftrichen; von 
der Größe der Kornweihe. Eivot, 
in 


europa und das angrenzende Wien; 
Deutfland felten. 


3. Cireus? Lac&p. Weihe. 
Schnabel ap wie bei der vorigen 
Gattung, aber Fräftiger und weniger 

jerümmt; Schleier undeutlich; 
Ein el bie zur Särwanspigereidend, 
af 


6 rt, welcher fie in der Gebenöweife | ceps cyandus. Cops eineracdus. 


fonft dem ber vorigen ng ähn« Fig. 333, 
ũch; Lauf kraftiger und Zehen länger Sgmingen der Big. 5. 
al8 bei der vorigen Gattung. Steppenwei 


Stri- Schwingen ber Rohr« 
eltaun wei Örcus rufe. 








® C. rufus) Gray (aeruginö- | 8iceps pall 
+ sus” — Sumpf. 
mweihe, Roftweibe (Fig. 324). Schleier undeutlid); Sanhfereingen, außen bie 
zur vierten, innen bis zur dritten verengt; bie Einfdnilrungeftelle der Innenfahne 
der erften Handſchwinge ragt nur wenig unter ben oberen Flügeldegfedern hervor; 
Gefieder braun; Burgel und obere Shwanzbedfedern braun; Schwanz nicht ge- 
bänbert; bei aften  ift der Kopf Heligefledtt, bei Q weißlich; Länge 55—58<m; 
fügellänge 43—46 m; Schmwanzlänge 24cm. Guropa, Norbafrite, Men; in Deutf- 
amt. Däufiger, Quguogel von Märy Die Dfieber;, in Rieberungen, Eümpfen, Sioosen, frugten 
Biefen; nffet Im Chilf; (limmer Beind der Bruten ber Mahler: und Eumpfoögel‘ 








1) Affarben. 2) bleig. 8) xlpxoc eine Faltenart, von den Kreifen (xlpxot) fo genannt, 
weiche der Bogel in ber Luft befgreibt. 4) roth. 5) roffarbig. 
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©. Habichte (S. 424). 8. 283. 
@. Nisus) Cuv. Sperber. Schnabel kurz, an der Wurzel breit, mit 
ſcharfhaliger Spige und von der Wurzel am gebogener Firfte, mit unbeutlihen, 
— Sahne; Silget ie zus Shmangmitereigend; wire un fnfte Scinge 
am längften; Schwanz abgeftugt; Lauf viel länger ala die Mittelzehe, hinten ganz, 
vorn fat ganz nadt; Zehen 
getäfelt. Zu ale Gattung 
gehören etiva 29 fa über die 
sone Site yeheeune Heten. 
® N. commünis? Cuv. 
(Falco ? nisus” L.). 
Gemeiner Sperber 
(Fig., 325.). berfeite 
bläufihgrau; im Naden 
ein ſchwacher weißer Sled; 
Unterfeiteweiß mit braunen 
(beim 3) oder ſchwarz · 
grauen (beim 9) Duer- 
wellen; J mit roſtroth · 
licher Bruft; Schwanz mit 
fünf dunfien Duerbinden 
umd a trübweißer 
Spige; jachchaut und 
ß gelb; die Zungen 
id oben braun mit hellen 
Sederfanten, unten weiß 
mit jförmigen Bfeil- 
feden; Länge 32—40 «m; 
Tügellänge 20— 25 em; 
chwanzl nge 15 em, 
Suropa und Alten mit Hus- 
nahme, de6 hohen Norden, 
Rorbafrifa; in Deutfhland 
überal gemeine Etand- und 
Stripvogel; vorzüglig in ni Big. 320. 
aut Gentien nik » Gemeiner Sperber, Nisus commünls. 
auf Bäumen: rscuter bejen, _ 
dere Meinere Bögel und Mäufe. 


9. Astur‘ Bechst. Habidt. Schnabel ähnlich wie bei der vorigen 
Gattung, aber länger und ftärter geteimmt; Flügel bis End Schroanzmitte reichend ; 
dritte und vierte Shmwinge am längften; Schwanz abgerundet; auf nicht viel 
langer als die Mittelzehe, hinten ganz, vorn faft ganz nadt; Zehen an ber Wurzel 
genegt, an der Spike ge ft. 30 weitverbreitete Arten. J 
® A. palumbarius? Bechst. Hühnerhabicht, Oberſeite aſchgrau; über dem 
Auge ein heller Strich; Unterfeite weiß mit famärztihen Querwellen; Schwanz 
mit_fünf_(feltener vier ober ſechs), dunklen Querbinden und Nat begrenzter 
weißer Spitze; Wahshaut und zu gelb; bie Jungen find oben braun mit 
gellen Feberlanten, unten lederfarbig mit langen, bunfelbraunen Scaftfleden; 

änge 65— 68 cm; iügertänge 31 —39 em; Schmwanzlänge 22<m. Guropa, Afien 
Norpafrite, Norbamerita; In Deutfgland häufiger Strich» und Ctantuogel; bejonderd an 
Webrändeen; febe (Alan um mutbig; Taubt Hkine und mittegeoße Bäpet; ih der Shreden 


der Zauben, Hüßner und Enten und großer Werwüfter bes WilbRantes, indem er felbR Hafen, 
Auer- und Birfhäpner angreift; niet auf Bäumen. 


D. Milane (S. 424). 
8. Hetinia? Vieill. Schnabel kurz, fo breit wie hoch, von der Wurzel an 
gebogen, mit Kurzem Hafen; in dem langen, fpigen, ben Gchwanz etwas über- 
1) Nisus, Xönig von Megara, wurde in einen Sperber vermanbelt. 2) gemein. 3) Falte. 


4) eine Habigtsart der Alten. 5) eine Habigtdart, weiche vorzüglig auf Tauben (palümbes) 
Röst. 6) von Ixtiv, au Ixtivos MWeipe, Hüpnerhabigt. 




















428 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreichs. 


8. 283. ragenden Flügel ift die dritte Schwinge die Tängfte; Schwanz gerade oder leicht 
ausgeichwetft; Lauf fo lang wie die Mitielgehe. 2 Arten, in Brafilien bie zu ben ſüb⸗ 
lien Bereinigten Staaten. 

Ictinia mississippiensis) Wils. Schwebemweihe Kopf, Hals, Arm- 
ſchwingen und Unterfeite Tichtbleigrau; Zügel ſchwarz; Rüden bunfelbleigrau ; 
Handſchwingen und Steuerfedern graufhwarz; Schnabel ſchwarz; Fuß karmin⸗ 
roth; Länge 87 cm; Iügellänge 29 em; Schwanzlänge 13cm. Texas, Mezito. 

Sa. Elanus av. chnabel kurz, ziemlich hoch, ſtark gekrümmt, mit 
langem Hafen; Zügel beborftet; Flügel Über die Schwanzſpitze reichend; zweite 
Schwinge am längften, erfte bis dritte an der Spite verſchmälert; Shmany leicht 
ausgefchnitten; Lauf vorn mehr als zur Hälfte befiedert, kürzer als die Mittel» 
gehe 3 „außere Zehe kürzer als die innere. 5 in Afrika, Afien und Sübamerifa 
eimiſche en. 

“ E. melanoptẽrus“) Leach, Oberſeite ars Unterfeite weiß; obere 
ügeldedfedern fchwarz, untere weiß; durch das Auge ein ſchwarzer a 
achshaut und Fuß gelb; die Jungen find oben bräunfichgrau, unten röthlid- 

weiß; Länge 35 cm; Sslügellänge 30 cm; Schwanzlänge 14 cm, afrita, Sübaſien, 

Südeuropa; in Deutfchland fehr felten; feine Sauptnahrung find Mäufe. 

9. Milvus?! Cuv. Rilan’. Schnabel hırz, ziemlich ſchwach, mit langem 
Halten; Schnabelfirfte an der Wurzel faft gerade; Zügel beborftet; Flügel ehr 
lang, ſpitz; dritte und vierte Schwinge am längften; Schwanz gegabelt; Lauf vorn 
faft bis zur Hälfte befiedert, kürzer ale die Mittelzehe. 6 ver öſtlichen Halbkugel 
angebörente Arten; feige; rauben Tleinere Zhiere, befonders Mäufe und Amphibien, aber 
auch June) Webervieh ; eſſen aber auch Aas. . . 

. regalis) Cuv. Gabelweihe, rother Milan. Oberſeite bunfel- 
roftfarbig, beim ꝙ auf dem Rüden mit weißen Federkanten, welche dem 2 
fehlen; Unterfeite heller roſtroth mit dunlelbraunen Schaftftrichen; bei alten 
Eremplaren ift der Kopf weißlih; Schwanz roftroth, 7—12 cm tief gegabelt und 
meift nur undeutlich gebänbert; Länge 65—72 em; Tlügellänge 50 cm; Schwanz- 

Länge 38 cm, Mittel» und Südeuropa; in Deutfchland fehr gemeiner, oft auch im Winter 

bleibenber Er von Yebruar und März bie Oktober. , . 

+* M.ater! Gm. Schwarzbrauner Milan. Oberfeite faft einfarbig dunfel- 

braun (nicht ſchwarz, wie der Tateinifche Name andeutet); Unterfeite heller mit 
dunflen Schaftfleden; Kopf weißlich mit dunklen Schaftfleden; Schwanz braum, 
nur 8—4cm tief gegabelt und mit 9—11 duntelbraunen Binden; Länge 55—58 cm; 

ügellänge 44—47 cm; Schwanzlänge 26 — 29 cm, Eüp- und Ofleuropa; in 

eu En befonder® im nörblichen, ang liebt die Nähe von Waſſer; frißt —R 
gern Fiſche. 

10. Pernis’ Cuv. Schnabel länger und niedriger als bei ber vorigen 
Gattung, mit ſcharfgekrümmter Spige; Zügel nicht beborftet, ſondern mit Heinen, 
ſchuppigen Federn beſetzt; in dem langen Flügel ift die dritte Särwinge am längften; 
Schwanz abgerundet, die Flügel überragend; Lauf kürzer als die Mittelzehe, vorn 
Bi ur gi e befiedert, fonft mit Tauben Schuppen befett. 3 der alten Welt an- 

€ e Arten. 

«" P. apivörus” Gray. Wefpenbuffard. Oberfeite meift braun; Unterfeite 
weiß, ins Gelbliche oder Braune fpielend, mit herz oder mwellenförmigen, braunen 
Querfleden; Oberkopf afchgrau (beim Z') oder mehr ober weniger voftroth 
(beim 2); Schwanz mit drei breiten und dazwiſchen feinen dunklen Duerbinben, 
an der Spitze weiß; alle Heinen Federn an der Wurzelhälfte weiß, bie der Unter⸗ 
feite mit ſchwarzen Schäften; Länge 59—62 cm; Flügellänge 40cm; Schwanz- 
länge 23em, wmittel- und Südeuropa, Weſtaſien; im Weſten Deutfglande häufiger als im 


Dften, Zugvogel von April bis September; frißt gern Inſekten, beſonders Bienen, Welpen 


und Hummeln, denen er aber vorher ben Hinterleib mit dem Giftftachel abbeißt. 
E. Buflarde (©. 424). 
11. Butöe” Bechst. Bufen. Schnabel kurz, Hoc, von der Wurzel 
wi 


an gekrümmt; Wachshaut nur zwiſchen den Nafenlöchern nadt, fonft mit Borften 
befeßt; in den ziemlich fpigen, die Schwanzſpitze erreichenden Flügeln find die dritte 


1) Am Miffiffippi lebend. 2) pllas ſchwarz, ntepöv Flügel. 8) Weihe. 4) franzöftfcher 
Name, aus milvus gebilvet. 5) Töniglich, prächtig. 6) fhwarz. 7) TEpvne ober Tipvic ein 
Raubvogel bei ten Alten. 8) Bienen (apes) frefiend (vorans). 9) eine Falkenart. 
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bis fine Schwinge am langſten; Schwanz gerade, mittellang; Lauf länger als $. 283. 
die Mittelgehe, hinten ganz, vorn bis über die Hälfte nadt. 18 Arten, weiche ſig 

über alle Regionen mit Wusnafme der auftralifhen Region und der inbo-malapifgen Eubs 
utolon verbreiten. 


B. vulgaris Bechst. Mäufebuffard, gemeiner Buffard. Oberfeite 
duntelbraun; Unterfeite grau bis gelbfichweih, mit mehr oder weniger zahfreichen, 
dumtelbraunen, derörmigen Fleden oder queren Wellenlinien; Scäfte der 
Schwingen und Steuerfevern weiß; Schranz mit 12 (felten 10 ober 14) fcjmalen, 
dunffen Duerbinden; übrigens in ber Färbung einer ber veränderfihften Raub- 
vögel; Länge 50—56 em; Flügellänge 33—40 cm; Schwanzlänge 26 m, Guropa, 
Beflaften, im Winter au in Korbafrita; in Deutfpland Stand- und Strigvogel; unfer ge- 
meinfier und_nüglicger Raubvogel; Iebt vorzüglig von Mäufen, frift aud) gem Rreupotsern 
und anbere Gclangen und in der Gefangenfhalt alles Geniehbare. 

42. Arehibut&o” Brehm. inet ſich von der vorigen, fehr nahe 
verwandten Gattung durch die vollfländige Befiederung bes Laufes. 4 Arten in der 
nearttifen und paläazttifgen Region. 

®= A.la ” Gould. Raubfüßiger Buffard. Oberfeite tiefbraun mit 
hellen Federlanten; Unterfeite weiß, an ber Bruſt braungefledt, am Bauche mit 
einem tiefbraunen Felde; Schwanz weiß mit breitem, ſchwarzem Bande an der 
Spige; Länge 65 cm; Sligellänge 45 cm; Schmanzlänge 24 cm, Norbeuropa und 
Kerzämieita; in Deutf@fand von Oltober bis’März ober April, feltener ald ber gemeine 
F. Adler (S. 424). 


413. Aquila” Moehr. Schnabel groß, hog, von halber Kopflänge mit 
ausgebuchteten Rändern und von ber Wurzel an gebogener Firſte; Flügel bis zum 
Schwanzende reichend, abgerundet; vierte und Hünfte Schwinge am_längften; 
Schwanz mitteflang, breit, gerabe; Sauf völig beficbert; Febern am Hintertopfe 
und Naden Tanzettlich, zugelpigt. Mir Ausnagme der nestzopifgen und auſtraliſchen 
Region findet fi) biefe Gattung, von weljer man d Arten Tennt, in atlen Regionen. 

+8 4 — E Bp. (fülva9 L). Steinabler, ©oldadler, gemeiner 
Adler. Dunkelbraun; Schultern ungefledt; Hintertopf, Naden und Hoſen roft- 
farbig; Schwanz an der Wurzel weig, mit breiter, ſchwarzer Endbinde (weiche 
dem jungen Vogel, A. fulva‘ L. fehlt); Lauf Heil beflebert; bie Flugeiſpitzen 
erreichen bie etwas abgerundete —— nicht; die ſechs erſten Schwingen 
mit — Außenfahne; Wachshaut oben länger als die Breite der Schnabel- 
wurzel; Nafenlöcjer fchief; Länge 80—95 cm; Klügellänge 58—64 cm; Schwanz 
Tänge 31—36 em. Guropa, Afien, Nord: ita ; in Deutfland felten; liebt felfige Ge» 
Birgügegenben; saubt größere und, einere Gäugethier, namenttig Onfen, ferner ee 
wie Srappen, Gänfe, Enten, Störhe, Kraniipe, Waldhühner ıc.; foll 1899 nad © 
Waulis fogar ein Kind geraubt haben. 


® A. imperiälis” Bechst. KRönigsabler, Kaiferadler Sg, 326.). 
Sämankran mit Helleren Spitzen der Hinterfopffebern und mit weißer Schulter; 
Schwanz afgrau_gerwäffert, unregelmäßig 
jebändert, an der Spite jchroarz; die Jungen 
d gelblicjbraun mit Duntieren Sieden; Lauf 
duntel befiedert; bie Flügelfpigen ragen über 
das Smwangende hinaus; Wachehaut eben fo 
fang wie breit; Nafenlöcher quer; Länge 
80-86 em; Flügellänge 60-63 em; Schwanz« 
länge 2729 m. Süpofeuropa, Weftafien, Nord» 
afeifa; in Deutfgland felten; fheint vorzugemeife 
Eteppenvogel zu, fein. 
®_ A. naevia”) Brise. Schreiadler. 
Dimfelbraum, in der Jugend mit helleren 
Fleden; große Schwingen einfarbig braun, Big 326. 
nicht gefprentelt ; Schwanz mit2 14H jalen, | Kopf des Königsadiers, Aqufla 
jerabe_ verlaufenden, fchrwarzen Duerbinden; Imperlälis. 
hehaut länger als die Breite der Schnabel: 
D Gemein. 2) Erzbuſſard, Oberbuffard. 8) Aayebroug Hafenfüßig, vanbfühig (Aayus 
Hafe, Mobs Fuß). 4) Adler. 5) Name bei Ariſtoteles z Xpuads Gold, AETös Mler; alfo 
Golbabler. 6) vothbraun. 7) taiferlig. 8) gefledt. 


in in 


+ 
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8 283. mare; Nafenlöcher eirund, ohne Einbuchtung; Länge 65—70 cm; Flügellänge 


T —52 em, Schwanzlänge 24—26 cm, Europa, Afien, Norbafrita; in Deutſchland 
a i EN geiben vorigen Arten; frißt befonders gern Fröſche, aber auch Mleinere Säuge- 
“ Aquila clanga) Pall. Großer Screiadler. Dunkelbraun; große Schwingen 
auf der erweiterten Innenfahne hellgeſprenkelt; Schwanz mit undeutlichen, zadigen 
Duerbinden; Wachshaut eben fo lang wie breit; Nafenlöcher quer, mit Einbuchtung; 
Fänge 75 cm, Ofteuropa und Afien; in Deutfchlanb felten. 
* A. pennäta” Gm. Zwergadler. Oberfeite braun; Naden und Kopf roft- 
gebtic mit dunkleren Strihen; Unterjeite weiß (beit Jungen voftgelb), mit breiten, 
raunen Schaftfleden; Schulter weiß; Schwanz nicht gebänbert, faum über die 
Flügelfpigen vorragend,; Länge 470 em; Flügellänge 36 cm; Gchwanz- 
länge 19 cm. Eüpveuropa und Aften; in Deutſchland fehr felten. 

14. Spizaetur’ Vieill. Schnabel dem der vorigen Gattung ähnlich; 
Flügel bis zur Schwanzmitte reihend; fünfte Schwinge am längften, vierte und 
ſechſte ri eben fo lang; Lauf völlig befiedert; auf dem Hinterkopfe ift das Gefieder 
lanzettlich und zu einem mehr oder weniger deutlichen Schopf verlängert. 10 Arten 
in ben warmen Ländern beiber Halbkugeln. 

Sp. —— Vieill. Schopfadler. Schwarzbraun, an der Bruſt heller, 
an der Oberſeite mit kupferigem Schimmer; Schwingen an der Wurzel weiß, 
nad der Spike mit zwei dunflen Querbinden; Steuerfedern auf der Innenfahne 
weißlich mit drei ſchwarzbraunen Ouerbinden; Schnabel hornblau; Wachshaut 
und Füße gelb; Federn des Hinterlopfes zu einem langen, aufrechten Schopf ver- 
längert; Fänge 5052 em; Flügellänge 33—35 em; Schwanzlänge 18—20 cm, 

a 


120. 

* Sp. Bonelli (Temm.). Oberſeite braun; Unterfeite weiß, mit ſchwarzen 
Scaftftrihen; Schwanz mit I—10 dunklen Duerbinden: Länge 70 cm; Flügel⸗ 
ange 45 cm; Schwanzlänge 26 cm. Süpeuropa und Nordafrika; in Deutſchland fehr 
eisen. 

15. Merphnus’ Cuv. Schnabel ſchwächer und niedriger als bei ben 
beiden vorigen Gattungen; Flügel über die Schwanzmitte reichend, Schwanz lang, 
breit; Lauf nadt, getäet, mehr als zweimal fo lang wie die Mittelzehe. 12 Arten in 
Sid» und Mittelamerita. 

M. quianensis’ (Daud.).. Sperberadler. Gefieder eufenartig, loder, am 
HSinterlopfe zu einem 15 em langen Schopfe verlängert; Kopf und Kehle duntel- 
braun; Öberfeite, Flügel, Unterhals und Bruſt grünlichichwarz; die übrige Unter- 
feite weiß; Steuerfedern ſchwarzbraun mit fchmalen, helleren Duerbinden; Länge 
70 em; Flügellänge 40—42 em; Schwanzlänge 30 cm. Eüpamerita. 

16. Thrasaetus’ Gray. (Harpyla” Vieill.).. Der vorigen Gattung 
ähnlich, jedoch mit höherem, Träftigem Schnabel, aud) reicht der Flügel nicht bis 
zur Schwanzmitte; die fünfte Schwinge am längften; Schwanz abgerundet; Lauf 
mehr als zweimal fo lang wie die Mittelzehe, vorm bis zur Mitte befiedert, fonft 
getäfelt; Füße außerordentlich ſtark. Die einzige Art ift: 

Thr. destrüctor” (L.) Gray. Harpye. Kopf und Hals afchgrau; verlängerte 
Nadenfedern, Rüden, Sn Schwanz und Oberbruft ſchieferſchwarz; Steuer- 
federn mit drei weißlihen Querbinden; Unterbruft und Steiß weiß; die übrige 
Unterfeite weiß mit ſchwarzen Tüpfeln; Hofen weiß mit ſchwarzen Querwellen; 
Fänge 100 cm; Flügellänge 55 em; Schwanzlänge 34cm. Eiütamerita. 

17. Cireastus') Vieill.e Schnabel von der Wurzel an gekrümmt, mit 
geraden Rändern und ftarfem Hafen; Flügel breit, faft bis zur Schwanzſpitze 
reichend ; erfte Sanbfehminge fürzer als vie fiebente, die vierte am längften; Schwanz 
mittellang, breit, gerade; Yauf viel länger als die Mittelzehe, oben befiedert, unten 


1) Kiayyt Geſchrei. 2) befiebert, vielleicht wegen ber anffälligen, weißen Echulterfebern. 
8) ontkw ich pfeife, aeTbs Mpler. 4) mit außgezeichnetem Binterhaupt, occiput. 5) pöpQp- 
vos Beiwort bed Adlers, wahrfcheinlich fowiel wie dunkelfarbig. 6) in Guiana Iebent. 
7) Bpaobe toftühn, derös Adler. 8) Harpyla mythiſches Raubtdefen, halb Wogel, halb 
Weib. 9) Zerftörer. 10) xlpxos Weihe, detös Atler. 
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ob und flach geneßt; Mittel · und Außenzehe dur; Spannhaut verbunden; $. 288 
ußen- und Innenzehe gie lang. 5 der alten Welt angehörige Arten. 
=" °C. gallicus Boie (brachydactylus» Tem.) Schlangenndfer. Ober: 
feite graubräunfid; Unterfeite weiß mit Gehkbenunen Aeden; Schwanz mit drei 
dunfien Duerbinden; Wachthaut und Fuß blau; Länge 70cm; Flügellänge 
56m; Schmwanzlänge 30. Europa, Weilafien, Rorbafrita; in Deutfgland felten; in 
feugten, walbigen Gegenten. 

18. Pandien? Say. Schnabel I, niedrig, baudiggewölbt, mit fehr 
langem Hafen; Wachshaut kurz; Flügel |pis, etwas über die Schmanzipige 
reijenb; die dritte Schwinge am längften, amweite und vierte faft eben fo lang; 
Schwanz ziemlich kurz; Lauf furz, nadt, mit Meinen abftehenden Schuppenwarzen 
bebedtt; die äußere Zehe ift eine Mendezehe; 
en Tanzettlich verlängert. Die 
inzige Art ift: 

4 allaktus? Cuy. Fiſgadler, 
iuß ad ier (Fig. 327.). Oberfeite braun. 
ſchwarz mit feinen, weißen Federkanten; 
jitel, Naden und Unterfeite weiß; 
Scheitel und Bruft mit braunen Scaft- 
& fen; am ben Halsfeiten eine duntle 
ängebinde; Schwanz mit etwa 6 dunklen 
QDuerbinden; Wachshaut und Fuß blei- 
blau; Länge 58—55 em; flügellänge 50 
bis 62 em; Schwanzlauge 18—19 em, 
aß, Tehmopelitiih  befonbes Im Herden Beiner 

Hälften; in 














Srepatene m Dairglanı — Big. 327. 

ei eptember, häufig, an Gewäflern; i i 

Almmt feine aus Brigen  ebenbe Beute ja Ropf des Büfwatlert, Pandion 
ailer; IR der Biierei " 


taudenb aus dem 
fäbli; niftet auf Hohen Bäumen. 

19. Haliastus” Say. Schnabel jehr hoch, lang mit flach abfallenden Seiten 
und ftarfhafiger Spihe; Slügel_fpig, bis zur Schwanzipige — dritte bis 
fünfte Schwinge am längften; Schwanz leicht ansgefchweift; Lauf oben befiedert, 
in Der unteren Gülfe mad; Born un Sinten gelet, ti, mit Margen befet; 

Zehen ohne Spannhaut; Gefieder des Kopfes und Nadens langettlidh. 7 weitver- 

Öreitete, nur in ber neotropifhen Region feplenbe Arten. 
+* AH. albieila” Gray. Sceadler, Braun; Kopf braun ober ſchmutzig weiß · 

lichgrau; Schwanz weiß, keilförmig, überragt die Flügelipigen um wenigftens 3em; 

umtere Schwangdedffebern braun; Yuß gelb; Schnabel und Wacehaut gelb (bei 

den Zungen ſchwärzlich); Länge 8595 em; Flügellange 65—70 cm; Schwanz · 

länge 30—32°m. Nordeuropa und Rorbaften; In Deurfgfan, namenttig in Rordbeutfilant, 

ıgen ; vaubt Dafen, Repfäfber, Oänfe und Enten. 
. ep) (L)._Beißlöpfiger Seeadler. Braun; Hals und 
Kopf der Alten milhweiß; Schwanz abgerundet, ganz weil; Fänge 72—85 cm; 
Brügeltän, je 52—57 em; Schwanzlänge 27—30 m. Im Norden Ameritas und Europas; 
in Deutfeland felten. 

20. Helotärsus” Smith. Schnabel dem der vorigen Gattung Ahn- 
Nidy; bie fpiten Flügel überragen ben fehr furzen, abgeftußten Schwanz; zweite 
Säwinge am fängften; Lauf nadt, befchilbert. 2 füb- und mittelafeifanifge Weten, 

[. ecaudätus” Gray. Gaufler. Mattſchwarz; Rüden und Schwanz hell- 
Yaftanienbraun; erſte Handſchwingen ſchwarz, bie vier legten, ſowie die Arm- 
ſchwingen mit breiter, gaubrauner Binde; Schnabel an ber Wurzel rothgelb, an 
der Spite Hornblau;, er aut blaßroth; Zügel voth; Fuß voth; Länge 58cm; 
Flügellänge 58 m; Schwanzlänge 13m. Süd» und Mittelafrita. 


äfferreii Ball 
— ————— 


1) Ganifg. 2) Bpayös tury däxtuÄos ginge, gehe. 8) Pandion, König von Athen. 
4) AAS Salz, Meer, Aetös Maler. 5) Berfleinerungswort von albus weiß, wegen bes 
weißen Schwanzee. ©) Asuxös weik, wepaÄtı Kopf. 7) MO: Budel, tarsus Lauf, wegen 
ber budelartigen Befgilberung des Saufes. 8) fhmwanzlos. 
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5. 283. &: Fallen (S. 424). 

21. Faleo’ Vig. Edelfalk. Schnabel kurz, Fräftig, mit ftarfgerumdeter 
Firfte, Scharfhaliger Spite und fcharfem Zahne, im Unterfchnabel eine dem Zahne 
des Oberjchnabels entiprechende Kerbe; Schnabelfirfte fürzer als die Hälfte der 
Mittelzehe mit Kralle; Umgebung des Auges nadt; Bun fang, ſpitz; ameite 
Schwinge am längften; Schwanz lang, abgerundet; Schwingen und Steuerfedern 
art, elaſtiſch; Lauf netzförmig beſchuppt; die äußere Zehe etwas Tänger als die innere. 
n 27 Arten über bie ganze Erde mit Ausnahme ber Süpjee-Infeln verbreitet; alle jagen nur 


fliegende Bögel. 
Meberfiht der einheimiſchen Arten. 


Bndenftreif 
Schwanz überragt die Ylügel- unbeutlid. F. gyrfälco. 
fpigen; Bade 


Zweite Handſchwinge an beutlih... F. laniarkus, 


der Innenfahne nicht Sofen weiß- 
yerengt; Schwanz Überragt bie Flügelfpigen) Tih....... F. peregrinus. 
nit; Badeuftreif deutlich; Hoſen roſt⸗ 
roth...... F. subbulto. 


Erfte und zweite Hanbfchwinge ber Innenfahne verengt. ................. F. aesälon, 


“ F. gyrfalco” L. (candicans”? Gm., arcticus” Holb., islandicus” Briss.). 
Gerfalk, Gierfalk, Geierfall, Jagdfalk. Oberfeite graublau mit dunklen 
Querbinden; Unterfeite weiß mit dunflen Duerfleden; Badenftreif kaum angebeutet; 
Schwanz mit 14—15 dunklen Duerbinden oder veinmweiß, überragt die Slügel- 
fpigen um 5 cm; Wachshaut und Fuß gelblich ins Grünliche fpielend, in der 
Jugend blau; Lauf fürzer als die Mittelzehe ohne Kralle, hinten in einem ſchmalen 
Streifen bis zur Ferſe nadt, vorn zu 2/3, feitlich noch tiefer befiedert; Ränge 60cm; 
Slügellän e 40cm; Schwanzlänge 24 cm. Im hohen Norden; fommt nur fetten im 
en nad Beuttsland; er ift der im Mittelalter fo berühmte, zur Reiher⸗ und Faſanenjagd 

+t F. Voniariıı 9 Pall. Bürgfall. Oberſeite graubraun mit voftigen Feder⸗ 
fäumen; Nacken und Obertopf weißlih mit dunflen Sängöfieden im Genid ein 
dunfler Fleck; Unterfeite gel fihweiß mit länglichen, im Alter runden, braunen 
Flecken; Badenftreif deutlih; Schwanz mit I—11 Reihen 
von weißlichen oder gelblihen, runden ober querelliptiichen 
Sieden, die aber feine durchgehenden Querbinden bilden; 

chwanz überragt die Flügelipigen um 5 em; Wachshaut 
und Fuß blau, bei ganz alten Eremplaren gelb; Länge 54 m; 
Slügellänge 41 em: Schwanzlänge 20 em, Süboſteuropa; 
in eure and felten und oft mit ben Jungen des ähnlichen 

Wanverfalten verwedfelt; une wurbe zur Jagd abgerichtet. 

t* F. peregrinus” L. anderfall. Oberſeite dunfel- 
braun, im Alter graublau mit dunklen Querfleden; Unter- 
feite mweißlich mit vielen braunen Querwellen (beim 9) oder 
Längsfleden (beim 2); Bruft beim g' röthlidy; Hofen weiß- 
fh mit Längs- oder Duerzeihnung; Badenftreif deutlich, 
breit, ſchwarz; Schwanz mit 7—9 QDuerbinden, überragt 
die Wlügelipige nicht; Wachshaut und Fuß gelb; Länge 
42—52 m: Kngellänge 36—40 m; Schwanzlänge 20cm, 
In den gemäsigten und Yalten Ländern ber ganzen Erbe; in Deutſch⸗ 
land ald Zugvogel von Mitte Februar bis September; Igeint zum in. 328. 
Niften tie Nadelwälder vorzugiehen ; beſonders den Zauben, aber dig. 
aug anberem zeriget fehr gefährlich. , Schwingen des 
* F. subbut£o” L. Lerchenfalk, Baumfalf (Fig. 328.). gerpenfalten, Falco 
Oberfeite bräunlichblaufchwarz, in der Jugend braun; Ober- subbut£o. 
fopf, Backenſtreif, Augen» und Ohrgegend ſchwarz; Wangen 
und Kehle weiß; Naden mit zwei gelblichen Flecken; Unterfeite weißlich mit 





1) Fall. 2) YOp6s Kreis, PAAXWwYv Falk, weil ex fi bei der Beize im Kreife zu breben 
pflegt. 3) weiß. 4) nordiſch. 5) islänbifh. 6) Zerfleifher, Würger. 7) fremt, ausländiſch. 
8) sub ein wenig, beinafe einem Butdo ähnlich. 
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ſchwarzen Fängsfleden; Hofen, Steiß ımb untere Schwangdedfebern roftroth; $. 283. 
Schwanz mit etwa 12 Duerbinden, von den Flügelipiten überragt; Wachshaut 

und Fuß gelb; erfte Handfchwinge an der Innenfahne verengt; Ränge 31—85 cm; 
Flügellänge 25m; Echwanzlänge 16cm. mMittel- und Sübeuropa; in Deutſchland 
gemeiner Zu vogel von April bie Ende September; verfolgt namentli bie Lerchen. 

F. aesälon L. Merlinfalt, Zwergfalt (fig. 829.). 
d: Oberfeite afchblau, die einzelnen Federn mit feinen, 
schwarzem Scaftftriche, im Naden ein undeutlicher, roftiger 

ed; Unterfeite roftgelblich mit dunkelbraunen Längsflecken; 
Schmanzfpige mit breiter, ſchwarzer Binde; Q und Junge: 
Oberſeite graubräunlich mit roftfarbenen Kanten und Flecken; 
Unterfeite fchmußiggelblichweiß mit brammen Längsfleden; 
Schwanz mit 5—6 hellen Querbinden; bei Z und 9 ift 
ber Badenftreif ſchwach, der Schwanz überragt die Flügel- 
fpigen um 2,5 cm, die beiden erſten Handſchwingen find auf 
der Imnenfahne verengt; Wahshaut und Fuß gelb; Länge 
32 —34 em; Klügellänge 20cm; Schwanzlänge 13cm. gm 
Norden Europas und Aſiens; trifft im Auguſt und September in 
Deutſchland ein und bleibt bis März oder Air; ob er in Deutſch⸗ 
land niftet, ift zweifelbaft; jagt beſonders Fleine Bögel: Finken, 
Ammern, Lerchen, Droffeln. 

22. Tinnuneülus?” Vieill. NRothjall. Der 
vorigen Gattung fehr lic; Schnabelfirfte länger als die 


Fig. 820, 


Hälfte der Mittelzehe mit Kralle; Schwingen und Steuerfedern Betr ia N co 


weniger hart; Außen⸗ und Innenzehe gleich lang. In 22 Arten aesälon. 





Über die ganze Erbe, mit Ausnahme der S bfee, verbreitet; fie übers 
allen ihre, aus Tleineren Säugethieren, Bögeln und Injelten be- 
ehende Beute am Boden. 

T. alaudarius” Gray (Falco” tinnuncülus’ L). Thurmfalf, Rüttel- 
falt. Oberfeite roftröth Fi mit ſchwarzen Tropfenfleden; Unterjeite gelblih mit 
ſchwarzen Längsfleden; Schwingen ſchwarzbraun; die beiden erften Handſchwingen 
an der Spige verengt wie bei Falco aesälon (fig. 329.); Schwanz fiberragt 
die Flügelipiten um 4 em; Z' mit afchblauem Kopfe und Schwanze, lebterer 
mit ſchwarzer Binde vor der weißen Spite; 2 nnd Junge mit roftröthlichem, 
fhwarzgefledtem Kopfe und roftfarbenem, 10—11 ſchwarze Querbinden tragenden 
Schwanze; Wahehaut und Fuß gelb; Krallen ſchwarz; Länge 33—35 em; 
Stügellänge 24 cm. Schmanzlänge 16m, Europa, Afien, Norbafritaz häufig in ben 

ebirgögegenden Süpden chlands; niftet gern auf einzelnen Baumgruppen ober. in altem 

Semäner; Zugvogel, ber im März bei une antommt und im September fortzieht:; jagt aufer 

Bögeln Dhäufe und Maulmwirfe; ttelfalt beißt er, weil er erft eine Zeitlang ha rüttelnd 

in ber Luft ſchwebt, bevor er fih auf feine Beute herabftärzt. 

® T. eenchris‘) Naum, Köthelfalt. I: Oberfeite roftfarben, auf dem Rüden 
iegelroth und ohne Flecken; Kopf, Flügel und Schwanz afchblau, letzterer mit 
reiter, ſchwarzer Endbinde und weißem Saum; Unterfeite gelblich, ſchwarz gefledt; 

Schwingen ſchwarz; nur bie erfte Handſchwinge an der Spitze verengt wie bei 

Falco subbut£o (Fig. 328.); Wachshaut und Fuß gelb; Krallen gelblichweiß; 
Q umb Junge unterfdheiben fi} vom I durch den röthlichgrauen, mit 10 - 12 ſchwarzen 

Duerbinden verfehenen Schwanz und die fchwarzgefledte Oberjeite; Länge 32 bis 

84 cm; Flügellänge 26 cm; Schwanzlänge 14m. Güpenropa; in Deutfland felten. 

a T. rufipes‘. Boseke (vespertinus’ L.). Rotbfüßiger Fall. : fehiefer- 
ſchwarz, auf den Flügeln fchiefergrau; Hofen und untere Schwanzdeckfedern roſt⸗ 
roth; 2: oben fchiefergrau mit \imazzen Duerfleden; Schwanz mit neun ſchmalen 
und einer breiten, ſchwarzen Querbinde; Linterfeite rofigelblih mit ſchwarzen 

Schaftfleden; bei Z| und Q erreichen die Agelfpiben das Schwanzende; Wachs⸗ 

haut und Buß roth, gar Jungen orangege ß j allen gefblichweiß; Länge 31 bis 

em» ellänge 22 cm; w e 12m, Süboſt⸗ und DOftenropa, Weftaften; 
in —e felten; verzehrt eh Peer Deönge Infelten, —ãæã an Raf 

1) AlsdAwv eine Heine Falkenart. 2) eine Falfenart bei ben Nömern. 8) zur Lerche 
(alauda) in Beziehung ſtehend. 4) Falke. 5) xeyyplc eine Falkenart. 6) Rothfuß; rufus 
roth, pes Fuß. 6) abendlich, zur Abendzeit fliegend. , 

Leunis’s Synopfis. ir TEL. 3. Aufl. 28 


8. 284. 


8. 285. 
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7. F. —— (8. 277,7). Schnabel kuürzer als der 
Kopf, von der Wurzel an gebogen, an den Seiten gewölbt, an ber Spike ſeitlich 
zufammengebrüdt; Wachshaut nadt, faft die Hälfte des Schnabels bededend; in 
den langen Flügeln find die fünf erften 
Schwingen faft gleich lang, mit verengter 
Innenfahne; Schwanz fehr lang und ftart 
ftufig; die Beine, namentlich die nadten Fäufe 
auffällig verlängert; Zehen kurz. Die einzige 
Gattung ift: 

1. Gypegeränus’ Illig. Mit ben 
Merkmalen der Familie. Die einzige Art if: 

G. serpenlarius” 1llig. efretär, 
Kranichgeier (Fig. 330.). Oberfeite hell⸗ 
aſchgrau mit bräunlichem Anfluge; Ohrgegend, 
Halefeiten und Unterſeite ſchmutziggraugelb; 
Nadenihopf, Schwingen, Schenkel (beim J' 
braun und weiß gebändert), Bürzel ſchwarz; 
die oberen Schwanzdeckfedern weiß; Steuer- 
federn graubraun, vor ber Spite Amen, die 
ſelbſt wei; as be hornfarben 
mit fchwarzer Spitze; Wachshaut dunkelgelb; = 
Lauf orangegelb; Länge 115—125 cm; Flugel⸗ Ropt des epentäriu seränus 
länge 62 m; Schwanzlänge 68 em. Afrita, mit 
Ausnahme bes nörbliden Theiles. 


vie. 8. Columbinae® (Gyrantes?). Tanben 


(Girrvögel) «. 211, 7.). Schnabel gerade, nur an ber gemölbten 
Kuppe mit horniger Scheide verjehen, an der Wurzel mit weicher, meift 
gewölbter Wachshaut, welche die ribenförmigen, unter einer jchuppen«- 
artigen Klappe gelegenen Naſenlöcher umſchließt (ig. 333.); Die 
Schnabelränder greifen nicht über; Lauf in der Regel nadt, vorn quer= 
getäfelt, hinten gelörnt oder genetzt; mit Sitz- oder Spaltfüßen (8. 201, B.), 
deren nad Hinten gerichtete Innenzehe in gleiher Höhe mit den ge= 
hefteten oder freien Vorderzehen eingelentt ift; Nägel tomprimirt; Nefthoder. 

Konturfedern ohne Afterfchaft; meift find die Federſchäfte ftarr und fteden nur 
Iofe in der Haut; ein Dumengefieder ift nur jehr unvolllommen entwidelt. Das 
Stirngefieder fpringt fchneppenartig auf die Schnabelfirfte vor. Die Zahl der 
Handſchwingen beträgt 10; die der Armſchwingen ſchwankt von 11—15; die der 
Steuerfedern ift 12, 14 oder 16, bei Tünftlichen Spielarten zumeilen noch mehr. 
Die Birzeldrüfe ift Hein und nadt, ohne Debernrang. Es find 11— 15 Hals⸗ 
wirbel, 5-6 NRiüdenmirbel, 12—13 zbeinwirbel und 6—7 Schwanzwirbel 
vorhanden. Der Hinterrand des Bruftbeines trägt jeberjeite zwei Ausfchnitte, 
deren vorberer fi) mitunter zu einem Loche fchließt. Nur bei ber Gattung Didus 
if sie bordere Ertremität verkümmert. Die Speijeröhre trägt ungefähr in ber 

itte ihrer Ränge einen gewöhnlich paarigen Kropf, mit deffen milchartigen Drüfen- 
fetret die Jungen in dem erften Xebenstagen geatst werben. Der Magen ift fehr 
mustulds; die Blinddärme kun: Eine Ga enblafe ift nicht vorhanden. Der 

1 5 





untere Kehltopf befitt nur ein stelpaar. Ihre Nahrung befteht in Sämereien 

aller Art, zum Theil auch in Friichten; fie trinken faugend. x Net bauen fie 

meift kunſtlos auf Bäume, brüten zweimal ober noch öfter im Yahre, legen aber 

neiftene nur zwei Gier und leben in der Kortpflanzungszeit fireng paarweiſe. 

Biele von ihnen find Zugvögel. Sie nüten durch Bertilgung von Unkrautſamen, 
1) Gypogeränus-ähnlide. 2) 76 ier, Y£pavo ich; ichgeier. 8) zu den 

San In (erpenten) m eiehung —* —E einer a) jan ba N biuae. 
im Kreiſe fliegenb. 
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Tönnen aber den Getreibefeldern und noch mehr den Waldungen auch ſchadlich 
werden. Das Fleiſch vieler Arten wird gegeffen; ber Mift als Dinger benugt. 
Es find etwa 360 Iebende Arten befannt, die fih über alle Regionen, aber in fehr 
ungleicher Weiſe vertheilen; beſonders arm an Tauben find die nordifchen Gegenden 
der alten und neuen Welt; die flärkfte Entfaltung in Gattungen und Arten zeigt 
fi) in der auftrafifchen Region, welcher faft die Hälfte aller bekannten formen 
angehört. Die meiften Gattungen find auf einzefne Regionen beſchränkt. Foſfile 
Zauben find aus europäifchen Knochenhöhlen befchrieben worden; bie Gattung 
Didus ift in hiſtoriſcher Zeit ausgeftorben. 


Neberfiät der 6 Samilien der Columbinae. 8. 286. 


f" und Egwanz verfümmert; Schnabel glattrandig. 1) Diäfdae, 








(Unterfgnabel art gegäßnt... 2) Didunoulfdas. 


Egnabe vr € 
SE , Gelambidas, 





der Begel 
| en niee I @gnabel Mart, ziemlich lang; 
entwidelt; 12 Gteuer- | vor ber Etirm eine von ber 


Egnabet | "ehem: Basthant gehitbee, Tugelige 






glattrandig. Jarze; Lauf hoch... ».. 4) Onloonadidas, 
= Oolümbee;) Sgwangz mit 14 Eteuerfedern; Schnabel Rart, 
furz. 5) Treronldas. 
6) Geurldae. 





1. F. Dididae’. Dronten” (. 286,1). Schnabel länger als $. 287. 
der Kopf, bis über bie Hälfte von weicher, nadter, in ihrem vorderen Theile die 
Nafenlöder umfchliegenden Haut überzogen, an der mit gemölbter Hornjcheide 
verfehenen Spige hafig 
nad abwärts ge 
frümmt; Flügel und 
Schwanz verfümmert; 
Zauf kurs, getäfelt. Die 
einzige Gattung ift: 

4. Didus” L. 
Mit den Merkmalen 
der Wamilie. umfaßt 
ER 

D. tue) L. 


Dronte’), Dubu®, 
Dodo» (Fig. 381.) 
Bar gm mit gelben 

fügel- und Schwam⸗ 





Em. Sebte DIE zum 
Ende des fiebjehntengape- 
Hunberts (1619) auf Maur 
ritius, wo nod) jeht volle 
Ränbige Gtelete beafelben 
aufgefunden werben. Ber 








bildungen find uns er i⸗ 
v Big. 891. Dronte, Didus insptae 


gel erreigte ein@ewigt 
vom 12,5 kg und eine Höfe von etwa 80cm. 





1) Didus-ähnlige. 2) Rame be Bogeld in den meiflen europäifgen Spragen. 8) Iatir 
nifirt von Dodo. 4) unpaffenb, unbeholfen, bumm. 5) na bem portugiefiihen Namen doudo 
ober dodo. 

28* 
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Didus solitarius“ Strickl. Einfiedler, Solktaire. War weiß mit ſchwarzen 
Enden der Flügel und des Schwanzes und von ber Größe einer Gans. Lebte bis 
zum Ende bes vorigen Jahrhunderis auf der Yufel Rodriguez. 


8.28 2.%. Didunculidae’” (s. 286,2). Schnabel faR kopflang, mit 
von der Wurzel an gebogener Firfte, hafiger Spie und zwei ftarlen Zähnen 
jederfeite am Unterfchnabel; in dem mittellangen, 
abgerundeten Flügel ift die vierte Schwinge am 
längften, die zweite und dritte faft eben fo lang; 
der Edflügel ift fehr entwidelt; Schwanz mtittel- 
lang, abgerundet, mit 14 Steuerfedern; Lauf 
kräftig, fo lang wie die Mittelzehe, nadt; Zehen 
frei. Die einzige Gattung ift: 

Diduneülus? Peale Mit den Merl- 
malen der Familie. Die einzige Art ift: 
D. strigrröstris” (Gould (fig. 332.). Zahn⸗ 
taube. Kopf, Hala und Unterfeite glänzend 
ftahlgrün; Oberfeite braunroth; Schwingen dunfel« | 

bleigrau; Angenkreis und Zugel orangeroth; r 

Schnabel cbento, gegen die Spitze hellgelb; Fu Fig. 332, 

roth; Krallen gelblihweiß; Länge 33 em; Tlüigel- |RXopf ver Zapntaube, Diduncdlus 

länge 18cm; Schwanzlänge Sem, Nur auf ben strigiröstris. 

Eamoainfeln. 


8.289. 3. 4. Columbidae’. ‚Tauben (3. 286,3). Schnabel mit 
glatten Rändern, nur an der Spike hornig, zweg mittellang; Ylügel lang, 
meiſt ſpitz; Schwanz gerade oder abgerundet, in der Regel mit 12, ſelten mit 14 


oder 16 Steuerfedern; Lauf kurz; Berien befiedert. Zu viefer Familie gehören etwa 
200 Arten, von welden jedoch nur 4 in eutjoland vortommen; letztere find Zugvögel, weldye 
im März und April bei und antommen und im September wieber fortziehen. 


Ueberſicht der widtigften Gatinngen der Columbidae. 


alle Borberzeben am Grunde leicht geheftet; Schwanz 





lang, gerundet; Lauf befiedert ...................... 1) Polimbus. 
nur bie äußeren VBorberzehen am Grunde gebeftet; 
Schwan, mit Schwanz mäßig lang; Lauf weniger befiebert........ 2) Colünba, 
12 Fe edern; Füße fehr kurz; Schwanz fehr lang nnd 
Zehen nicht abgeftuft ; N lüget jiemlih furz..... 3) Zctopüstes. 
H lügel Ian 
seheftet; übe lang; Swan Iung und fpiß.. 4) Turter. 
8 ’*  Aglügel turz. 5) Sarnomas. 
Schwanz mit 16 Steuerfebern, kürzer als bie kurzen Flügel ............. 6) Phaps. 
Schwauz mit 14 Steuerfedern, lang; am Binterfopfe ein langer, fpißer 
—* inten —E ẽopfeus ....................... 8 soon. ver 7) Ochphape. 


Ueberſicht der einheimiſchen Arten. 


.. CCT. CCCCV.CCCCA. CCCC. C. CC. FAMue lorgudtus. 
Gefieder Flugel ohne auf dem Flügel nur eine, aus ſchwarzen 
blaugrau; wWegeen⸗ eiten) Fleden gebildete Ouerbinde.......... Oofiimba oenat. 
grünlid ſchil⸗ \auf dem Flügel jeei, gwarze Quer- 
lernd; binden; Unterrüden weiß........... OIMbo livfa. 


Gefieder roſtfarbig; am Halſe jederſeits ein ſchwarzweißes Querband. Turtur auritus. 


1) Diefen Namen haben die Holländer aus dem Wort Sotilicairi gemacht, womit Ein⸗ 
geborene den Bogel bezeichneten; (solitarfus heißt inbefien alleinftehend, Cinfiebler). 
2) Diduncälus= ähnlide. 3) VBerfleinerungswort von Didus. 4) nit Gulenfhuabel (strix 
Eule, rostrum Schnabel). 5) Colümba » ähnliche. 
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4. Palü » Kaup. Ringeltaube. Bei den Alten ift der Hals jeber- 8. 289. 
ſeits weiß gezeichnet; Flügel mit weißem Borderrande, zweite und britte Schwinge 
am fängften; Schwanz lang, gain, faft abgeftußt; Lauf fehr Aary, ziemlid, ber 
fiedert; alle Borberjehen am Grunde feigt gi eſtet. Diefe und bie folgende Gattung 
Bnflitgen era 45 firten, welge über ale Hegtanen mit Ausnahme der auftragen der- 

+®  P.torquätus” Kaup (Colünba® palämbus” L.). Gemeine Ringeltaube, 
große Holztaube. Gefieder im ganzen blaugrau, an ber Unterfeite Heller als 
an der Oberfeite; jederſeits am unteren Theile des metallifhidillernden Haljes 
ein weißer Ouerfled; die äußeren, oberen Flügeldechedern und der Außenrand der 
Handfe poingen weiß; Schwanzfpite ſchwärglich; Schnabel blaßgelb, an ber Wurzel 
zoth; Buß bläufihreth; Länge 43cm; Blügellänge 23m; Sämanzlänge 17m. 
Surebe, Rurain, Horbafites tät, Walkvoset, bene sent Ir Rabelizabers; nike 
ei auf Bäumen, gemipnli Imelmal im Yapıe; fuht Baum und andere Sämerelen am 
oben auf, frift befonber® gern Zicten- und Kiefernfamen, Cigeln und Bugeln und fhabet 
baburih ber Borfwirthigaft; übermintert mitunter bei und in einzelnen EGiwärmen. 

2. Colünmba? (L.) Bp, Tanbe. Unterſcheidet ſich von ber vorigen 
Gattung durch den nur mäßig langen Schwanz, den etwas längeren und weniger 
— Lauf und dadurch, daß nur die äußeren Vorderzehen am Grunde 
geheftet find. 





+*_C. oenas‘) L. Holztaube, Heine Holztaube, Hohltaube (Fig. 338.)- 
Der vorigen Art ähnlich, aber auch der Unterrüden und die unteren Flügel» 
dedtfedern bfaugrau; auf dem Flugel nur eine, nicht 

ufommenhängende, fondern aus einzelnen ſchwarzen 

Bien garten Duerbinde; Schmwanzenbe fdjiefer« 

lau; Schnabel biafgelb, an der Wurzel bunfel- 
feitären; Fuß mattdunfelroth; Länge 32em; Flügel» 

ige 22m; Schwanzlänge 13m. Guropa und ef» 
afıen, mit Ausnahme bee hohen Nordens; Brütet nur in 





Baumböhlen (daher der N Itaube), in Specht⸗ Big. 338. 
Bohlen let Yon’ Getreide unb Onferen Cärkercien, Ropl der Holptaube, 
* C.lvia) L. Selstaube, Feldtaube, Haus- Colümba oanas. 








taube. Gefieder blaugrau, am Halfe grumlich- 
f—himmernd; Unterrülden und "untere lügelbededern weiß; über die Armſchwingen 
und obere jeldedfedern ziehen zwei durchgehende, ſchwarze Duerbinden, bie fo 
nad den Küden hin vereinigen; Schwanzipite abgeftutt, ſchwärzlich; Schnabel 





Big. 554. 
Beifpiele einiger 
Zaubenraffen: 

1) Rröpfer, 
2) Mövgen. 
3) Sarrier, J 














H Große Holztaube. 2) mit einem Halsbande (torqves) verſehen. 8) Taube. 4) olvds 
eine wilde Zaubenart. 5) bleifarbig. 
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8. 289. Ihwarz; an ber Wurzel lichtblau; Fuß bunfelblauroth; Länge 84 cm; Flügel- 


Länge 21cm; Schwanzlänge 11 cm. ghre Heimath find Mittelmeerländer, wo fie mit 
Borliebe auf heilen, fhroffen elfen niftet; nörblich geht fie bi8 nach England und Norwegen 
und niftet au bier nur in WYeld- und Mau palten, niemald auf Bäumen. Sie ift bie 
Stammart fämmtlicher (Über 100) Haus⸗ und Liebhaberraffen, nah beren Kreuzung fehr häufig 
das urſprüngliche Kleid der Colümba livia mit den (Flügel und Schwanzbinden wieber zum 
Borjhein kommt. Wie fehr bie urfprünglide Form in manden Naflen verändert wird, zeigt 
Fig. 334. Die a Raflen nd: 1) Die Sauttaube (C. L domestica Rr unt, 
mit weißem olirge Die Zrommeltaube (C. L dasfpusY). Füße bis auf bie Zehen 
befiebert. 3) Die Haubentaube (C. 1. cristataY). Ebenfo, aber mit einer Febderhaube. 
4) Die Schleier oder Berrüdentaube (C. 1. cuculläta”)). Scheitelfebern aufgerichtet, 
nad vorn flehend, ähnlich einer Mönchskappe. 6) Die türkifhe Taube (C. L turcica)). 
Wahshaut roth, warzig; Schnabel gelb. 6) Die Brieftaube (C. 1. tabellarfay). Waché⸗ 
Jeut weiß; Augenlider nadt; Schnabel geld. 7) Die Kropftaube (C. 1 gutturösa 7). 

ann ben Kropf fehr weit aufbläben (Fig. 334,1). 9 Die BPurzeltaube ober der Tümmler 
C. 1. „gyrätrizd). Ueberfhlägt fi im Fluge. 9) Die Möpvcentaube (C. J. turbida”), 
ig. 334,2), Mit fpigem Häubchen und yottigem Aufenftreif, 10) Die orientalifgen 

anben, Bagbetten oder Karrierd (C. L orlentälis vie: 4,9 mit nadten Wucherungen 
an Nafe und Auge 11) Die Pfauentaube (C. 1. Ia cauda'!)). Mit ausgebreitetem, 
aufrechtſtehendem, aus 20-34 Federn gebildeten Schwanze. 


8. Eetopistes” Swains. Kopf Mein; in den ziemlich kurzen, zugefpitten 
Flügeln ift die zweite Schwinge am längften; Schwanz fehr lang, ſtufig; Steuer⸗ 
federn nach der Spitze zu verſchmälert; die beiden mittleren Steuerfedern ſind 
etwas verkürzt; Lauf kürzer als die Mittelzehe ohne Kralle. Die einzige Art iſt: 

t E. migratorius”) Swains. Wandertaube. Schieferblau, an der Unterfeite 
röthlihgrau, am Bauche weiß; Schwingen ſchwarz mit weißem Saume; bie 
mittleren Steuerfedern Omarıı bie feitlichen Tichtgrau; Schnabel ſchwarz; Fuß 
blutroth; Länge 42 cn; Flügel ünge 21 em; Schwanzlänge21em, Im öſtlichen Rorb- 
amerifa; wandert im Herbſt und Frühling in_ungebeuren Shaaren und verurfacht den Bes 
treidefeldern oft großen Schaben; durch maffenhafte Bertilgung bat ihre Zahl beveutend 
abgenommen. 

4. Turtur' Selby. Turteltaube. Kopf klein; Schnabel ſchlank; Flügel 
lang, ſpitz; Schwanz fang und abgerundet; Yüße lang mit nadtem Lauf; Gefieder 
meiſt röthlich, meift mit (Amar er oder ſchwarzweißer Zeichnung am Naden. 
24 Arten in der paläarktifchen, äthiopiſchen und orientaliſchen Region. 

T. risortus”) Swains. Lachtaube. fabellfarbig, auf dem Rüden dunkler, auf 
dem Kopfe, an Kehle und Bauch heller, auf den Schwingen ſchwärzlich; im Naden 
ein ſchwarzes Duerband; Schnabel ſchwarz; Fuß roth; Länge Lem; Flügel- 
fänge 17 cm; Schwanzlänge 13cm. Oftafrifa und Weftaflen; gern in bürren Steppen- 
gegenben; wirb bei uns vielfach gehalten. 

* T. auritus') Bp. (Colümba'? turtur”) L.; Turtur”” vulgäris') aut.). 
Gemeine Turteltaube. Oberfeite roſtig braungrau, mit dunkleren Schaft« 
fleden; Kopf und Hinterhals granblau; an den Halsjeiten 3—4 Reihen ſchwarzer, 
weißfpigiger lede, die zufammen ein Furzes Querband bilden; Vorderhals und 
Dberbruft weinroth, bie übrige Unterfeite bläufich rothgrau bis graumeiß; Schwingen 
ihwarzgrau; Schulterfedern ſchwärzlich mit lebhaft roſtröthlichem Saume; Steuer- 
federn, mit Ausnahme ber mittleren, an ber Spite weiß; Schnabel ſchwarz; Fuß 
roth; Länge 30cm; Flügellänge 18m; Schwanzlänge 12cm. Mittel- und Eüt- 
europa, Weftafien und Nordafrika; befonberd gern In dichten, gemiſchten Walbungen; niftet 
im aumbicticht; brütet jährlich zweimal; frift Sämereien aller Art, namentlich aber Nadel⸗ 

o 


holzſamen, woburch fie der Forſtwirthſchaft ſchadet; nützt aber ven Feldern durch Verzehren 
vor namen? wird a häufig — — satten. ° zeb 


1) Zum Haufe (domus) gehörig. 2) dasðbc rauf, Tobc Fuß. 8) mit einer Federhaube 
(crista). 4) mit einer Kappe, Kaputze (cucüllus). 5) türtifh. 6) zum Täfelden, Briefe 
(tabölla) gehörig. 7) Tropfhalfig, von guttur Kehle, Kropf. 8) Kreife befcgreibend (gyrus, 
Kreiß), weil fie ohne merkliche Flügelbewegung weite Kreife in ber Luft bejchreibt, was indeſſen 
alle Zauben mehr oder weniger vermögen, weshalb man die Tauben auch al® Gyräntes ober 
Gyratöres, d. b. im Kreiſe fliegende Bögel, bezeichnet hat. 9) fürmifh. 10) morgenländiſch. 
11) breitſchwänzig (latus breit, cauda Shwanz). 12) Wanverk, von Extonilw fic entfernen, 
wandern. 18) migrätor Wanderer. 14) Turteltaube; nach ihrem Zone, ben man mit Turteln 
bezeichnet. 15) risor Lacher. 16) beohrt (auris Ohr). 17) Taube. 18) gemein. 
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5. Starneenas Bp. Bon gebrungenem Körperbau; Zügel nadt, fein 
warzig; in den furzen Flügeln find bie zweite bis ſechſte Schwinge am ber Außen- 
fahne gefhtweift, die dritte und vierte fm am längften; Schwanz mittellang und 
abgerundet; Fuß fang, umb fäfig,. Die eig Ant iR: 

‚St. nocephäla” Bp. berfeite chodoladebraun; Unterfeite rotbraun; 
Dhertopt Teieferblau; Er weiß; Naden und Kehle ſchwarz; Schnabel an der 
Spige graublau, an ber Wurzel roth; Fuß roth; Länge 31 em; Flugellange 13 m; 
Schwanzlänge 13_n. Zeftindien. 

@. Phaps” Selby. Schnabel faft fopflang, kräftig; in den kurzen Flügeln 
find die zweite unb dritte Schwinge am Känten® Sowan mit 16 an Age 
fürzer als die Flügel. 3 Reuig Arten. 

Ph. chaleoptära‘) Selby. Erzflügeltaube. Oberfeite braunz Unterſeite 
weinroth, am Bauche graulich; Vorderlopf, ein Streifen unter dem Auge und 
Xehle gelblichtoeiß; Die oberen Plügelbedfebern mit länglichen, Tupferigfeileenden 

jeden; © mabel ſchwarzgrau; —* roth; Länge Lem; Flugellange 19 em; 

chmanzlänge 13m. Quftralien. 

7. Oejphaps”. Am Hinterfopf ein langer, fpiger, nach hinten abſtehender 
Schopf; — langen Flugeln iſt die erſte Schwinge an Spitze pfriemen · 
förmig verihmälert; Schwanz lang, keilförmig, mit 14 Steuerfedern. Die einzige 
Art if: 

0. lophötes” Gould. Oberfeite Helolivenbraun, an den Halgfeiten roͤthlich; 
Xopf und Unterfeite grau; Schopf fehtwarz; die großen, oberen fylügeldedfedern 
meialliſchgrun mit weißem Saume; Schwingen braun mit weißlicher Kante; 
Schwanz braun, an der Spite weiß; Schnabel braunſchwarz; Fuß roth; Länge 
35m; Bungellänge 15m; Schwanz 15m. Aufralien. 


4. %. Caloenadidae’ (s. 28, ı). Sana ziemiich Fang md 8. 290. 


fart, mit glatten Rändern; vor ber Stirn eine von 
ıgelige Mare; in 
den langen Flügeln 
find die dritte und 
vierte Schwinge am 
Tängfen; Schwan, 
fehr kurz, mit 1: 
Steuerfedern; an 
Naden und Hals 
verfängerte, (male 
m welche eine 
(rt Mähne bilden; 
2auf God mit 
turzen, _ fräftigen 
& en. Die einzige 
Jattung ift: 
Caloenas” 
Mit den Merl- 
malen der Familie. 
Nur eine Art: 
C. nicobarica” 
Gray. Mähnen- 
tan! ig 
— 
jen und Unterfeite 
Pemargrin; die Fig. 395. Mäfnentaube, Caloenas nicobarfca. 


er Wachehaut gebildete 




















1) Köavos Blau, xepatı Kopf. 2) PA) eine wilde Taubenart. 3) XaAxbc Erz, Kupfer, 
rep6v glügel. 4) dE6s fpig, Päb eine wilde Taubenart, 5) mit einem Gchopf, Aöpas, 
verfehen. 6) Caloenas-äßnlige. 7) waAöc ſchön, olväs wilde Taube. 8) auf den Nico« 
Baren Iebenb. 


8. 291. 


8. 292. 
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Federn der Unterfeite blau gefäumt; Rüden, Bürzel, Ylügeldedfedern und die 
längften Federn der Mähne grasgrün, die kürzeren federn der Mähne gold- 
länzend; Schwanz weiß; Schnabel ſchwarz; Fuß purpurfarben; Länge 36 m; 
Fügen 25m; Schwanzlänge Jem, Im fübweftlichen Afien unb auf ben benach⸗ 
arten Inſeln. 


5.5. Treronidae’. Fruchttauben (s.286,5.). Schnabel 
mit glatten Rändern, ftart, geichwollen, kurz; Flügel mittellang; Schwanz mit 
14 Steuerfedern, gerade, felten ftufig; Lauf kurz, befiedert; Zehen — 5* Gefieder 
vorwaltend geiin, meift mit geben Biügefbinben. 150 Arten, die befonders im Süben 

€ e 


der alten Welt und auf ben Südſfeeinſeln ihre Heimath haben und fih von Beeren und 
Früchten ernähren. 


4. Treron? Vieill. Bapageitaube. Schnabel faft von der Wurzel an 
hornig, vorn fuppig gewölbt und fnochenhart; Umgebung des Auges nadt; zweite 
Sqwinge am langiten, Schwanz gerade. 37 beſonders ber orientalifhen und äthio- 
piſchen Region angehörende Arten. 

Tr. psittac&a” Bp. Grün; Steuerfedern, mit Ausnahme der zwei mittleren, 
rünen, achgran mit weißer Spige und ſchwarzer Duerbinbe; geldeckfedern 
*8* die Heineren mit gelben Saume; Schnabel grau; Fuß ſchwarz. Java, 

imor. 


®» Aleetroenas” Gray. An Kopf, Hals und Bruſt find bie Federn 
verlängert, ſchmal, zugefpitt, mit Imorpeliger Spitze; Nafengegend, Borberwangen 
und Stirn mit bäutigen, lappen- und warzenförmigen Auswüchfen befett; in dem 
mittellangen Flügel ift die dritte Schwinge am längften; Sthwanz abgeftugt; 
Körperbau gedrungen. 4 auf Madagascar und den Mastarenen Iebente Arten. 

A. pulcherrima” Gray. Barzentaube. Scheitel 4} Hinterfopf, Naden, 

als, Oberbruft und Oberrüden blaugrau; alle übrigen Theile dunlelindigoblau ; 

hnabel ſchmutziggelb; Fuß dunkelgrau; Länge 26 em; Slügellänge 15 cm; 
Schwanzlänge 8 em. 


3. Carpophäga” Selby. Schnabel lang, dünn, nur an der Spitze 
hornig; Unterſchnabel flaumig; in dem breiten lügel ift die erfte Schwinge ſpitz, 
länger als die fünfte; Flügel und Schwanz mit Metallglanz. In zahlreichen (etwa 50) 
Arten durch die gagıze auftralitche, ſowie auch durch bie orientalifhe Region verbreitet. 

C. aen2a’) Gray. Hellbläulichgrau, beim 2 mehr ins Weinrothe ziehend; 
Oberrüden goldgrün; Schwingen und Schwanz blaugrün; untere Schwanzded- 
federn braunrotb; Fuß roth. Moluften. 


6. %. Gouridae” (5.286,6). Schnabel mit glatten Rändern, 
tur; auf dem Kopfe eine fächerartige, aufrichtbare Haube von zerichliffenen 
Federn Ss. 336.); in den mittellangen Ylügeln find die Armſchwingen länger 
als die Handſchwingen; Schwanz lang, gerundet, mit 16 Steuerfedern; Lauf 
koppelt N lang wie bie Mittelzehe; Körper hühnergroß, plump. Die einzige 

attung ift: 


4. Goursa Flem. Mit den Merkmalen der Familie. Die befanntefte der 3 auf 
Neuguinea und ben benachbarten Infeln Iebenden Arten ift: 

G. cormäta” Flem. Krontanbe (Fig. 836.) Schieferblau, an Ober- 
rüden und Schultern ſchmutzigbraunroth; Zügel ſchwarz; die großen fylügel- 
dedfedern in der Mitte weiß, an der Wurzel ſchwarz, an ber Spige raun⸗ 
Pr Schwanz an ber Spike mit einer hellen, fchiefergrauen Querbinde; 
© nabel ſchmutziggrau; Fuß voth; Länge 75cm; Flilgellänge 33cm; Schmanz- 
änge 26 cm, 


1) Treron » ähnliche. 2) Tpfipwv fHeu, bei Homer ſtets Beiwort ber wilden Zauben. 
8) Papagei» ähnlich. 4) AAEXTpog unverehlicht, olvdc eine wilde Taube. 5) ſchoͤnſte. 
6) xapnıös Frucht, Payelv freffen; fruchtfreffend. 7) ehern; erzfarbig. 8) Goura »äßnlide. 
9) mit einer Krone (coröna) verfehen. 
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Big. 336, 
Kopf der Arontaube, Goura 
coronäta. 





vır. ©. Gallinacei” (Rasores?). Hühner: 5 295. 
vögel (Sharrvögel) (. 211,8.). Schnabel vom kuppig ger 
rundet, faft immer fürzer als der Kopf, mit übergreifenden Rändern 
und Heiner, zuweilen befieberter Wachshaut; Nafenlöher ripenförmig, 
unter einer fchuppenartigen, harten Klappe; Flügel meift kurz, gemölbt, 
abgerundet; Gangbeine mit bejdildertem, zuweilen befiedertem Lauf und 
Sigfüßen (8. 201, B.); Hinterzehe, wenn vorhanden, meift höher ein» 
gelenkt als die Vorderzehen; Nagel platt, ftumpf; Neftflüchter. 

Konturfedern mit dunigem Afterfjaft. Die Bürzeldrüfe fehlt nur bei Argus 
und ift mit Ausnahme der Gattung Pterdcles von einem Federnkranze um; dem. 
Zahl der Handſchwingen 10 - 11, ber Armſchwingen 12—20; der Edflügel ftets 
mit 4 Federn. ang fehr verfchieden im feiner Form und in der Zahl der 
Steuerfebern. Die Armihwingen und oberen Schwanzdedfedern find oft ver- 
längert. An Ropf und Hals finden fih oft madte Stellen, ſowie aud) fleifhige 
Auswüchfe und Anhänge. An der Hinterfeite des Laufes befigen die J vieler 
Gattungen einen Sporn, ber ihnen bei ihren Kämpfen um die O als Waffe dient. 
Die Bererfäute ift aus 12—15 Hals-, 6—8 Rüden, 12—17 Kreugbein- und 
5-6 Schwanzwirbeln zufammengefegt. Der Kamm des Bruftbeines ift nur 
mäßig hoch; am hinteren Rande beftgt letzteres jederſeits zwei tiefe Einfchnitte. 
Die Gpeiferöhre befikt einen unpaaren, Häufig geftielten Kropf (Fig. 257,2.) 
Salfenblafe und Blinddärme find immer vorhanden. Ihre Nahrung, welche fie 
vorzugsweife auf dem Boden ſcharrend auffuchen, befteht in Körnern, Beeren, zarten, 
grünen Pflanzentheifen, Infelten und anderem Meinen Gethier; fie teinten [höpfend, 
indem fie den Schnabel füllen und dann ben Kopf heben. Die meiften leben 
polygamiſch unb bauen ihr funftlofes Neft auf der Erde, nur wenige niften auf 
Baumen. Mit Ausnahme der Pterociidae find fie ſchlechte Flieger, meiäe fü 
vorzugemeife laufend fortbewegen. Biele haben die Gewohnheit fi in Star 
und Sand zu baden (pabbein). Faſt alle find Stanb- oder Strichnögel; bie 
Wonhteln aber find Zugvögel. Dem Menſchen nüßen fie dur ihre Gier und 
ihr wohlſchmeckendes Fleiih. Es find ungefähr 400 lebende Arten befannt. Bon 
den 8 familien find die PteroclYdae, Turnierdae, Phasianfdae auf die alte 
Welt, die MegapodiYdae auf die auftrafifche Region und die Cracidae, Opis- 
thocomidae und Tinamidae auf _Amerita befeeäntt; nur die Tetraon!dao 
find fiber alle Regionen vertheilt. Soffile Refte hühnerartiger Vögel lennt man 
von ben eocänen Tertiärfchichten an. 


1) Huhn · abuliche (gallina Yußn). 2) Eqarrer, radero ſcharren. 


8. 


8. 


294. 


295. 


* SS. paradozus’) 


442 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreichs. 


Veberfiht der 8 Yamilien der Gaillinacei. 

lügel lang und ſpitz; Hinterzehe verfümmert; Außenzehe 

nur viergliebrig " 8 Hinten XCCVC.. . ν 1) Pteroelfdae. 
interzehe fehlt; Schwanz kurz, von den Deck⸗ 

a een So wanze Hi ................ 2) Turnicldae. 
€ mar Kopf ganz be⸗ 
mit wohl- — 36. 
auf gebit⸗ ſteno ' über 
Steuer- Flügel — sem ange 

febern; | pöcftens öher ein- Streif...,. 3) Tetraonidae. 
mittel- gelentt als NR 
lang, die Borders | Kopf mit nad. 
abge Finn sehen; den auts 
rundet; ‚wintel ftellen, oft 
nicht ais eihi a 

Hinter fprin- GER n. 4) Phasianldae. 
ichemoreg BeRB; | Binterube (Beten, au 

handen; öhe mit den‘ tig und lang. 5) Megapodiidas. 
orberzehen | Zehen mäßi 
eingelentt; 1” groß,fchlant. 6) Oraoldae, 
Kinnwintel edig vorfpringend; erfte 
Schwinge fehr Nein............... 7) Opiathocom Idao. 
Steuerfedern ſtummelförmig oder ganz fehlend; Flügel ſehr kurz ...... 8) TinanIdao. 


1.%. Pieroclidae’. Wüſtenhühner, Flughühner 
8. 294, 1.). Kopf und Schnabel Hein, letzterer rundlich mit fanft gebogener 

irfte;s Nafenlöcher unter dem Stirngefieder verborgen; ginge lang und Bit; 
die erite Handſchwinge am Tängften; in dem aus 14—18 Steuerfebern gebildeten, 
meift Teilförmigen Schwanze find die beiden mitteliten mitunter bedeutend ver- 
längert; Lauf und Zehen Fury; Hinterzehe verfilmmert oder ge fehlend ; Außen- 
zehe nur viergliedrig; die Gejammtgeftalt erinnert an die Tauben. 2 Gattungen 
mit 16 Arten; vorwiegend Wüftenvögel; laufen und fliegen gut; beſonders charalteriſtiſch Für 
vie äthiopifhe Region und Eentralafien. 

2, Pteröeles” Temm. Flughuhn. Zehen und Hinterfeite bes Laufes 
nadt; eine ftummelförmige Hinterzehe ift vorhanden; Vorderzehen getrennt, nur 
an der Wurzel leicht geheftet; erfte und zweite Schwinge gleich lang und am längften. 
14 afrikaniſche und aſiatiſche Arten. 

Pt. arenarius”? Temm. Sandflughuhn, Banga”. Gefieder fandgelb 
mit feinen fchwarzen Zeichnungen; Unterfehle braunfhwarz; an der Bruſt ein 
ſchwarzer oder braunſchwarzer Querfleck; Sand) und Schenkel braunfchwarz; beim 
Q find Kehle, Bruft und Bauch heller; die beiden miltelſten Steuerfedern nicht 
verlängert; die Flügel erreichen die Schwanzſpitze; Länge 35cm; Flügellänge 23m; 
Schmanzlänge 1lem, Sübeuropa; verirrt fi felten nach Deutſchland; das Fleiſch wird 
gegenen. 


* Pk. alchäta? Gray. Arabifches Flughuhn, Ehata’. Gleicht in der 


ärbung der vorigen Art, ift aber bunter; Unterleib und Schenkel weiß; die 
eiden mittleren Steuerfedern find ftark verlängert, ſodaß die Flügel die Schwanz- 
Ipipe nicht erreichen, Länge 37 cm; lügellänge 19 cm; Schwanzlänge 13 m. 
üdeuropa, Nordafrika, Arabien, Sprien und Paläftina; wirb wegen feines fhmadhaften 
Fleiſches maſſenhaft getöbtet. 


9 Syrrhaptes’ Mlig. Zehen und Lauf ganz befiedert; Hinterzehe fehlt 

anz; die Vorderzehen find bis zum vorberften liebe verwachſen; bie erfte 
winge ift bie lünafte und an der Spitze verfchmälert. 2 afiatiſche Arten. 

lig. (Pall). Steppenhuhn, Fauſthuhn, Sapdidha”. 

Gefieder Iehmfarbig mit ſchwarzen Flecken; Schwanz mit verlängerten Mittelfebern; 


1) Pteröcles sähnlihe. 2) TTep6v Flügel, XAel; Schloß, Riegel; wegen der Flügelform. 
3) in der Sanpmwüfte (aröna) wohnend. 4) catalonifher Name des Bogeld. 5) arabiſcher 
Name des Bogeld. 6) von oußpänrtw id nähe zufammen, wegen ber verwachſenen Borber- 
sehen. N rapdbobos wunderbar, auffallent. 8) vaterländifcher Name. 
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Länge 47cm; Flügellänge 18cm; Schwanzlänge 20 em. ; tam 1863 
weile nad ea nad Deutfland. chwanzlang Afen; kam ſchaaren 


2.% Turnicidae’. Laufhühner (s. 294, 2). Schnabel 8. 296. 
wmittellang, gerade, mit an der Spitze gebogener Firſte; Nafenlöcher feitlich unter 
einer nadten Schuppe; Flügel mittellang und abgerundet; die erfle bis dritte 
Schwinge find die längften; Schwanz kurz, von ben Dedfebern faft ganz bebedt, 
aus 10 oder 12 Steuerfedern beftehend; Lauf nadt; in der Regel fehlt die Hinter- 
zebe; die Borberzehen an der Wurzel gebeftet. 24 altweltlige Arten. 
Die Hauptgattung ift: 
1. Turnix Vieill. (OrtygisY Ilig). Lanfguhn, Wachtelhuhn. 
Mit den Merkmalen der Familie; der kurze Schwanz ift ftufig; der Lauf kürzer 
als die Mittelzehe und vorn quergetäfelt; bie Hinterzehe fehlt. Haben Wachtelgröße, 


Iaufen ſchnell, leben in Tanbigen Ebenen, werben wegen ihrer außerorbentliden Kampfluft in 
Aften zu Kampffpielen benut 


T. africanus” Desfont. (Hemipodius” tachydrömus”’ Temm.). 
Afrikaniſches Laufhühnchen. Oben gelbbraun mit fchmarzquergeftreiften, 
weißlich gerandeten Federn; auf dem Scheitel ein blafjer Längsftreif; Unterſeite 
röthlichweiß; Schwingen und Steuerfevern braun mit gelblichgerandeter Außen- 
fahre; Schnabel Ihwärzlih; Fuß fleifchfarben; Länge 15em; Flllgellänge Bem; 
Schwanzlänge 4m; das 2 wird größer, bis zu 19 em Länge. Nordweſtafrika, 
Sicilien, Spanien, Portugal] 


3.%. Tetraonidae’. Waldhühner ($. 294,3). Bon 8. 297. 
gebrungenem Körperbau mit kurzem Halſe und Heinem Kopfe; Schnabel kurz, an 
der Wurzel did und meift breiter als hoch; Flügel ziemlich kurz und abgerundet; 
Schwanz mittellang, gerade oder ausgefchweift; Lauf kräftig, ziemlich hoch; Hinter⸗ 
abe, vorhanden, Höher eingelenkt als die an der Wurzel gehefteten Borderzehen. 


‚ Sattungen mit 170 Arten, in allen Regionen, jedoch am ftärkfien in ber äthiopiſchen und 
srientalifhen, am ſchwächſten in der auftralifchen vertreten. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Tetraonidae. 
Lauf ganz be= 
Rafengrube Zehen nadt, am Rande mit fiummel- ) flevert........ 1) Teträo. 
a * et: artigen Federrudimenten gefranft; |\gauf im unteren 
* Rense Theile nadt... 2) Bonäsa. 
hühner; Beben und Lauf befiedert ............................... 3) Lagöpus. 
Unterfchnabel jederfeitd mit zwei Zähnen: B. Baumbühuer. 4) Ortyr. 


Nafengrube hwan 


S in der Nafengrube furze Feber⸗ 
Sin — nicht von den — chwanz 12 bis 16⸗ 5) Caoodbie 
3 ern TB nn . 
ven; Lauf — ver iu; Nafengrube ganz nadt; 
eſchildert; Grade Schwanz 18febrig.......... 6) Tetraogällus. 
8 © Se Sawanı Hinterzehe obne Nagel ....... 7) Cryplönyx. 
vähner; fa ganz von) — Ge van ar 8) Francolin 
den Dede 1 Hinter chwanz 14febrig. 8) Francolinus. 


. i Schwan 
febern. ver⸗zehe mit wo 13. 


hüllt; Nagel; | a: febrig.. 0) Perdiz. 
Schwanz 
12febrig. 10) Cotürnir. 
A. Nauhfnußhühner; Rajengrube und Lauf befiedert. 
4. Teträo’ L. Waldhuhn. Schnabel kurz, an der Wurzel breiter als 
och; Nafengruben dicht befiedert; über dem Auge eine nadte, rothe, warzige 
tele; Flügel mittellang, abgerundet; Schwanz breit, meift mit 18 Steuerfedern; 
Lauf ganz beftedert; Zehen mit nadten Hornfchildern beffeidet und am Rande mit 


1) Turnix- ähnliche. 2) Optu& Wachtel. 8) afritanifh. 4) halnnus Halbfuß. 5) Tayd- 
Spöpos ſchneſllaufend. 6) Teträo-ähnlie. 7) teträo, Terpdwv, Auerbahn. 


8. 297. 


444 Zoologie oder Naturgeſchichte des Thierreichs. 


ımmelartigen $eberrubimenten gefranft. Etwa 12 Arten, die man aud auf der» 

igietene Untesgettungen vertheite fa, f ber nearttifpen und paläatttifggen Region ; bewohnen 

N Etankvögel ie albungen; 6 und Qgeigen auatende Berisievengeiten bes Ochebers; 

iegen Towedänig ‚un Tcben mie Hi von vr ten und Knospen als von Eämereien; 
SE 


en Degen Its Die —— 
Lerhuhn Schnabel hellhornfarben; Schwanz ab- 
Kehlh er M einem Barte verlängert; Flügel ohne weiße Binde; Sg, Auer- 
a Kopf und Hals fhiefergrau, Ccheitel und Re Re for (hwarz, Bruft glänzend 
Khrmangei in, Schulter tiefbraun, Bauch und Schwanz ſchieferſchwarz mit etwas 
ih, Lange Fr 110, Fingellänge 40-45 m, Schwanzlänge 31-36 cm, 
Gewicht 5—6 k; Q: um !jz Meiner ala JS, vorn mit vielen f&warzen 
Fleden und Streifen, an der Kehle ungefledt. In Europa und Men ald Etanpwild 
& ben [ehe Nabel, aber zug hunge Eric und Brimlinns um wirk veburd 
———— ic die Q uud Sie Qu, en feffen, meit Onfetten, und © 
At aaa int I Beben Beat; Bat lage et Im —e— 
bet in Ihwarz ; ©: en fpitge  ausgefchnitten 
jr on en un. and ern üb: t, bi id die verlängerten, 
Außeren Steuerfedern leierförmig nad außen gel ts hlfedern nicht verlän- 
; Flugel mit weißer Binde; J (Birtgapns Spielhahn): ſchwarz mit blauem 
Srnhigtans an Hals und Unterrüden; 2: voftbraun mit zahlreichen — 
Bändern und Flecken, Schwanz weniger tief —e— als beim S, mis 
feierförmig; Lange 60-65 (Q 40)em; lügellänge 30m; Schmwanzlänge 20 «m. 
In bewalbeten, ebenen und A] Gehenben, abes aug in bei: und Wesebegirten 
Turopas (namentlid Norbeuropae) und Afiens, vorzugemeife wo Birfen Rehen; frikt Beeren, 
Infetten und Gewicm, 
aber ‚aug Baumtnotpen 
Kenieben ball bon Onbe 
Ban. ah (Der Moden 
maß bem Huremit, Test 
—— D wegen 


v 
—— von 
Auer: und Birhwilb ift 








medtus) Meyef 
er T. Nora 
8parm., welges 
eutfchlanb nur jehe 
felten, häufiger in Stans 
binavien vorfommt; bie 
— IR Idmah 
auögef mitten; bie Rehl> 
federn wenig, verlängert; 


> warzbraun mit 
kein an” Root, 


T. eupido® L. 
Brairie-Hubn 
(Sig. 397.). In den 
Seiten des Halſes sjeber- Sie a0. 
a — — Vrairie · Hußn, Teträo eupĩdo. 
von einem Suſchel ver- 
Tängerter Federn verbedt wird; Oberfeite ſchwarz. blaßroth und weiß, Unterfeite 
blaßbraun und weiß quergebänbert; Sand weil — Schwing en und Stener: 
federn graubraun; EB a ae gen —E —e ; Buß 

em; em; m, 

— —X orramerita ne —E qwanzlange Am 


1) Auer oder Ur (lat. urus) ein Teltifege® Wort, Heißt wild, gallus Hahn; alfo wilder Hahn, 
wie Auero® — wilder Ode. 2) TÄTPAE oder TETpIE Muerhapn, Meiner Auerfapn. 3) bie 
Witte Haltend. 4) Balart. 5) Cupido, Gott der Siebe. 
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». Bonäsa’ Steph. Unterſcheidet fi von der vorigen Gattung durch $. 297. 
den in der unteren Hälfte nadten Lauf und den, wenigften® bei unferer euro- 
päifchen Art, nur aus 16 Steuerfebern beftehenden Schwanz; bie Scheitelfebern find 
zu einer furzen Haube verlängert, beim J' ftärler als beim 2. 3 Arten im Norden 
ber alten unb neuen Welt. 

® DB. sylv8stris? Brehm. Haſelhuhn. Sawan, abgerundet, hellafchgrau mit 
fhwarzer Endbinde und weißem Endſaume, die beiden mittleren Steuerfebern 
jedoch find roftfarben gebänbert; das übrige Gefieder ift roftfarbig, braungewäſſert, 
ſchwarzbraun⸗ und weißgefledt; ZZ mit ſchwarzer, 2 mit roftgelber Kehle; 
Schnabel ſchwarz; Fuß bräunlich; Länge des Z' 4hem (2 37cm); Flugellänge 
19 em; Schwanzlänge 13m. In bewaldeten Gebirgsgegenden Norb« und Mitteleuropas 
und Wefafiens als Standwild; frißt befonders Beeren, Iafetten and Würmer; lebt mono= 
gamiſch; wird wegen bes Fleifches gejagt. 

3. Lagöpus” Vieill. Schneehnhu. Unterſcheidet ſich von den beiden 
vorigen Gattungen durch die dichte Geheserung des Laufes und der Zehen; 
Schwanz kurz aus 16 oder 18 Steuerfedern gebildet; Gefieder im Winter weiß. 
6 Arten im Norben Europas, Afiend und Amerilas ; vorwiegend in felfigen Gebirgsgegenpen. 

%# L. mutus‘) Leach (alpinus” Nilss.; Teträo® lagöpus” L.). Schnee- 
huhn. Schnabel an der Spige feitlih zufammengebrüdt, von den Nafjenlöchern 
an länger al8 dort hoch; Nägel Hein und ftark gefrümmt; Z' mit fhwarzem 
Zügelfireif; im Sommer mit Ausnahme der weißen Schwingen graubraun mit 
feinen ſchwarzen Strihen und Fleden; im Winter bis auf die Schwarzen, feitlichen 
Steuerfedern weiß; Länge 35 m; Flügellänge 18 em; Schwanzlänge 10 cm. 
a Norden der alten und neuen Welt und in ben Alpen; lebt monogamifch; Fleiſch 
8 . 


# L. albus’) Leach (Teträo® albus” L.; hierher au) L. scoticus” Gray). 
Moorhuhn. Schnabel did und aufgetrieben, an der Spite etwas plattgedrüdt, 
von den Nafenlöhern an fo lang wie dort hoch; Nägel lang, ziemlich flach, 
Khaufelförmig: Jg ohne [hwarzen — ** gleicht in der Färbung der vorigen 

rt, ift aber mehr faflanienbraun; Yänge des & 40cm, Flügellänge 19 cm; 

Schwanzlänge 11cm. In nörbligen Moorgegenden; in Deutjhland nur im Reg. Bez 

Sumbinnen ; beſonders zahlreih In Schottland, von wo es im Winter anf unfern Marft 


B. Baumhühner; Unterſchnabel jenerjeits mit zwei Zähnen. 

4. Ortyx” Steph. Schnabel furz, did, mit hoher Firfte, mit zwei Zähnen 
jederfeits am Unterichnabel; Nafengrube nadt; in dem mittellangen Flügel ift die 
vierte Schwinge am längften; Schwanz kurz, abgerunbet, 12fedrig; Lauf nadt, 
beſchildert. 8 Arten in Mittel- und Norbamerifa. 

O. virginiänus”) Gould. Baumwadtel. Oberjeite röthlichbraun, mit 
fchwarzen und gelben Flecken und Bändern; LUnterfeite meißlichgelb und rothhraun, 
mit ſchwarzen Uuerwellen; über dem Auge ein weißes Tängsband, darüber ein 
fchwarzes Stirnband; Kehle beim Z weiß, beim D gelb: Schnabel bunlelbraun; 
Fuß blaugrau; Länge 25 em; Flugellänge 11cm; Schwanzlänge Tem, Morde 


amerita ; ähnelt in ber Lebensweiſe unſern Repphuhne; wird gejagt; tft neuerbings in Eng⸗ 
fand eingebürgert worben. 


©. Felbhähner; Lauf beihildert; Unterſchnabel ganzraudig. 

3. Caeeäbis') Kaup. Schnabel kurz mit gemölbter Firſte; Nafengrube 
mit kurzen Federchen, aber nadter Schuppe; in dem furzen, abgerundeten Flügel 
find die zmeite bis fünfte Schwinge gleich lang und am längften; Schwanz kurz, 
12 — 16 fedrig, von den verlängerten Dedfebern nicht ver udt; Lauf nadt, 
befchildert, fürger als die Mittelzehe, beim Z' mit ftumpfen Höder am Hinterranbe. 
10 der alten Welt augebörende Arten. 


1) Bonasla ober Bonäsa, Name des Haſelhuhns bei Albertus Magnus und anberen 
Sqriftſtellern des Mittelalters. 2) im Walde lebend. 8) Hafenfuß, Aayc Hafe und roUs 
Fuß. 4) ſtumm. 85) auf ven Mipen lebend. 6) Auerhahn. 7) weiß. 8) ſchottiſch. 9) OprsE 
Wachtel. 10) in Birginien Iebend. 11) Xaxxaßle und xaxxaft, Repphuhn. 
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8. 297.* Caccäbis saxatilis) Gray (Perdix” saxatrlis) Meyer), Steinhubn. 
Oberfeite und Bruft afchblau; Wangen, Kehle und Gurgel naeh mit einem breiten, 
tiefichwarzen, Iöparfoegrengten Bande eingefaßt; Bauch rofigelb; Weichenfebern mit 
zwei ſchwarzen DQuerbändern; Schnabel, Augenumrandung und Fuß roth; Fänge 
35 cm; Flügellänge 16cm; © wanglänge 10 em, In den Hodgebirgen ber Mittel⸗ 
meerländer; in Deutichland in den bayrifhen Alpen. 

C. rufa” Gray (Perdix” rubra” Temm.). Rothhuhn. Im der Färbung 
der vorigen Art ähnlich, jedoch ift das fchwarze Kehlband nicht fcharfbegrenzt, 
fondern verläuft in Xropfenfleden auf die Bruft; auch haben die Weichenfebern 
nur ein ſchwarzes Querband; Länge 38 em; Flügellänge 16m; Schwanzlänge 
1lem. In den Ebenen Südenropas, in Fraukreich gemein (tranzöfif bes Repphuhn); 
in Deutſchland fehr jelten; feit 100 Jahren in Englaud eingebürgert. 

6 Tetraosgallus‘ Gray. Schnabel ziemlich kurz, an der Wurzel 
breit; Nafengruben nadt; in dem kurzen Flügel find die zweite und dritte Schwinge 
am längiten; Schwanz 18febrig, nit von den Dedfedern verhüllt. breit, 
abgerundet; Lauf beichildert, kürzer als die Mittelzehe, mit langen Borderzehen und 
ſehr kurzer Hinterzehe. 4 mittel⸗ und nordafiatiſche Arten. 

T. caucasicus” Gray. Königshuhn. Oberſeite aldıgran bis ſchwarzgrau 
mit breitem, bräunfichgrauem Kragenbande im Naden; Flügeldedfebern beilgefb 
geränbert; Schwingen weißlih; von der Ohrgegend an ein am Halſe berab- 
aufender, breiter, weißer Streif; Kehle weiß; Unterjeite ſchwarz, weiß und roftgelb 
egeihnet; Schnabel gelb; Fuß braun; Länge 58 cm; Flügellänge 25 cm; 

chwanzlänge 17cm, gankaſus. 

7. Cryptönyx” Temm. Ausgezeichnet durch den Mangel eines Nagels 
an ber Hinterzehe; Schnabel kurz, kräftig, mit ftarf gebogener Firite; Nafengruben 
nadt; in dem kurzen, gerundeten Flügel ift die vierte Schwinge die längfle; 
Schwanz kurz und von den Dedfedern faft ganz verhüllt; Lauf länger als bie 
Mintelgehe, beichildert, ohne Sporn; 9 centralamerifanifhe Arten. 

r. cristäta) Temm. Rulnl®. Stirn mit langen Borftenfevern; Ober- 
feite dunkelgrün; Stirn, Borderfopf, Hals und Unterſeite glänzend blauſchwarz; 
Scheitel werk, beim g' mit fehr langer, roftfarbiger Federkrone; Flügel braun; 
Schwanz blauſchwarz; Länge 26 em; Flügellänge 14 cm; Schwanzlänge 6 em. 
Sumatra, Malafta. . 

8. Franeolinus” Steph. Schnabel ziemlich lang, halig; Nafengruben 
nadt; in dem mittellangen, abgerundeten Flügel find die britte bis Fünfte Schwinge 
am längften; Schwanz kurz, gerade ober abgerundet, 14febrig, von den Dedfedern 
fa ganz verhält, Lauf furz, befchildert, beim Z' mit fräftigem Sporn. 34 Urten 
in Afrika, Südeuropa und Sübdafien. 

Fr. äris'9 Steph. Frankolin.“ Oberſeite ſchwärzlichbraun mit gelb- 
fihen Fleden und Streifen; Kopffeiten, Kinn und Kehle ſchwarz, in ber Mitte des 
Halfes ein breites, Tebhaft zimmetfarbenes Duerband; Bruft ſchwarz mit weißlichen, 
runden Fleden; Schnabel ſchwarz; Fuß röthlichgelb; Länge 34 cm; Flügellänge 
16 cm; Schmwanzlänge 10 cm, Eypern und Weftafien; früher au in Spanien, Süb- 
italien und Eicilien, jegt aber audgerottet; wirb eifrig geiagt. 

9 Perdix” Illig. Repphuhn'). Schnabel kurz, an der Wurzel breit; 
Nafengruben nadt; in dem furzen Wlügel find die dritte bis fünfte Schwinge am 

fängften; Schwanz furz, 16—18fedrig, faft ganz von den Dedfedern verhüllt; 

* mittellang, beſchildert, ohne Sporn; —8 kurz. 3 für die paldarttiſche Re⸗ 
gion charakteriſtiſche Arten. , 

# P. ciner&a”) Lath. Gemeines Repphuhn. Oberfeite hellbraun mit dunk⸗ 
leren und helleren Fleckchen; Wangen und Kehle roſtfarben; die nadte Augen- 
umgebung roth; Bruſt afchgrau, ſchwarzgewellt; auf dem weißen Bauche ein großer 
faftanienbrauner led; untere Klügeldedfedern weiß; Schwanz roftroth, an den 








1) Auf Yelfen (saxa) lebend. 2) ripdıE — 8) roth. 4) teträo Auerhahn, gallus 
Hahn. 5) kaukaſiſch. 6) xpuntög verborgen, vuß Klaue, Kralle. 7) mit einem Federlamme 
(erista) verfehen. 8) vaterländifcher Name. 9) ital. francolino, aud für Haſelhuhn gebraucht. 
10) gemein. 11) wahrſcheinlich von feinem Rufe fo genannt. 12) afchgran. 
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vier mittelften Federn grau und braun gewäfiert; die Yärbung des Gefieders än- 
dert übrigens vieffah ab; Schnabel bläulichgrau; Fuß Eon ichgran oder bräunlich; 
in der Regel hat der Schwanz 18, felten 16 federn; Länge 26 cm; Flügellänge 
16 em; GSchmanzlänge 8 cm. Europa, befonders in ebenen Gegenten; in Deutſchland 
Def ek stoern umberpreift und mit $üßnerfunben feines Mleifpes wegen aejagt wird? frift 
Infetten, Ürmer, Körner und zarte, grüne Pflanzentheile. gen 86108 ’ 
10. Cotürnix’ Moehr. Wachtel. Schnabel kurz, an ber Wurzel etwas 
erhöht; Nafengruben nadt; in dem ziemlich langen Flügel find die ziveite bis 
vierte Schwinge am längften; Schwanz fehr Kurz, 12fedrig, von den Dedfedern 
völlig verhält; Lauf kurz, befhildert, ohne Sporn; Hinterzehe fehr furz. 21 Arten, 
Lie — — ber öftlihen Datornge mit Ausnahme des hohen Nordens angehören. . 

. ecommünis” Bonn. emeine Wachtel. Oberfeite braun mit ge ⸗ 
weißen Schaftſtrichen; jederſeits über dem Auge und auf der Mitte des eitels 
ein gelblicher Längsſtreif; Unterſeite roſtweißlich mit dunklen Schaftflecken, beſon⸗ 
ders an den Weichenfedern; beim Iöäiſt die Kehle ſchwarzbraun von zwei dunklen 
Bändern eingefaßt; Kehle des D weißlich; Schnabel hHorngrau; Fuß röthlich oder 
blaßgelb; Länge 20 em; Flügellänge 10 cm; Schwanzlänge 4 cm. In Europa, Afien 
und Afrifa; Zugvogel, ber bei und Ente April ankommt und im September | Süden zieht, 
um fih in Südeuropa in großen Schaaren zu fammeln und dann vereint nad Afrika über» 
ufenen; hält fih am liebften in Betreidefelbern auf; a fig wie das Repphuhn; wirb 
han ihres angenehmen Schlages wegen in ber Gefangen haft gehalten und wegen ihres 
Leifches namentlih in Sübeuropa maflenhaft gefangen. 


4.% Phasianidae’. Bafanvögel (8. 294, 4). Kopf 8. 298. 
meift mit nadten Hautftellen und häufig fleiſchigen Auswüdjſen; Schnabel mittellang 

mit an ber Spite gewölbter Firfte; Naſenſchuppe nadt; Flügel ſtark gerundet, 
mittellang, zuweilen mit verlängerten Armſchwingen; Schwanz meift verlängert 

und breit; Yauf mittelhodh, nadt, beim Z' meiftens mit Sporn; Vorberzehen an 

der Wurzel geheftet; Hinterzehe höher eingelenft al8 die Vorderzehen. In 72 Arten 

weit über bie Länber ber alten Welt verbreitet, am zahlreichften aber in ber paläarktifchen 

und orientalifgen Region. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Phasianidae. 


Hautftellen; aber 


Kopf mit nadtn (Schwanz flad...:...... 1) Lophophörus. 
o mA ige egwan MB Suer . 2) Phasiänus. 
u e: je L 
Gefieder ohne A. Faſaue; förmig; ne “ 3) Gallophäsis. 
Augenflede; Kopf mit Scheitel mit ſenkrechtem 
fleif igen Hautkamme — ——— —— 4) Gallus, 
edlen: hinter dem Wuge ein 
B. Sübner: ornförmiger Fleiſch⸗ 
Hühner; . 
Schwanz ortſatz.. ............ 5) Ceriörnias. 
lang; obere Schwanzbedfebern 
Gerede: mit | Rn Überragen benSchwanz. 6) Pavo. 
ugenfleden;; anzfedern 
Kopf mit nadten) nit verlängert; re 
Bautfelien, aber des Schwanzes....... 7) Polypläctron. 
ohne ade: die Armfchwingen und bie beiden mittleren 
. ’ Schwanzfedern auffällig verlängert..... 8) Argus. 


(ehem, furz, von ben Dedfebern verbedt; Kopf mehr ober weniger nadt 
and mit verföhiebenartigen Anhängen: DW. Verlhüßner................. 9) Numfda. 


A. Faſane. Gefieder ohne Augenflede; Kopf mit nadten Stellen aber 
shue Fleiſchauswüchſe. 

4. Lophophörus” Temm. Glanziajen. Kopf bis auf die Augen- 
umgebung befiebert; Hinterkopf mit einem Federbujch, defien Federn nur an der 
Spige eine Fahne tragen; Schnabel lang, an der Wurzel breit, mit hakig vor⸗ 
fiehender Oberfchnabelipige; vierte und fünfte Schwinge am längften; Schwanz 

1) Wachtel. 2) Igemein. 8) Phasiänus«- ähnliche. 4) A0opopöpoc einen Federbuſch 
tragen. 


8. 298. 
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flach, breit, mittellang, 16febrig; Lauf beim Z' mit Sporn; Z' mit metallifch- 
glänzendem Gefieder. 3 Arten im Dimalayagebirge. 

L. impeyänus Vieill. Monaul'. I mit Metallglanz; Kopf und Kehle grün; 
Naden und Oberhals roth; Unterhals und Rüden bronzegrün; obere Fligel- und 
Schwanzbedfebern langen. Unterfeite ſchwarz; Schwingen ſchwarg teuerfedern 
zimmetroth; 2 ohne NMetallglanz, heller und dunkler braun gefleckt, gewellt und 
gebänbert; Ränge des Z' 65 cm; Flügellänge 30 cm; Schmanzlänge 21 cm, 

» Phasiänus’” L. Faſan. Kopf bis auf die Augenumgebung be 
fiedert; Schnabel mäßig lang, an der Spite gewölbt; in bem kurzen, abgerundeten 
Flügel find die vierte und fünfte Schwinge am längften; Schwanz fehr fang, dach⸗ 
förmig, feilförmig, aus 18 an der Spige verfchmälerten Federn gebildet; Lauf 
beim J mit Sporm; Gefieder des Q ohne bie Prachtfarben des S. 12 weh, 
mittel- und oftaflatifche Arten; leben polygamifch in bewaldeten und gebüfegreihen Gegenden 


von Körnern, Beeren, Infelten. 


®= (4. nycthem&rus” Gray. Silberfalan. 


Ph. colchicus) L. Gemeiner Falanı Edelfafan. Kopf und Oberhals 
grünblau; Unterhals, Bruft und Bauch röthlichlaftanienbram mit Purpurſchimmer 
und ſchwarzen Feberrändern; Oberrüden und Schultern mit weißlichen Fleden; 
Bürzel kupferig; Schwingen braun und roſtgelb gebändert; Schwanz olivengrau, 
mit Schwarzen Bändern und braunen Federrändern; Angemumgebung roth; Schnabel 
bräunlichgelb; Fuß blau- oder röthlihgran; 2 düfterröthlichgraubraun, dimkler 
gefeit und gebändert; Länge bes Z' 80 cm; Flligellänge 25 cm; Schwanzlänge 
cm, Weftafien; feit alten Zöiten in Europa eingebürgert; wird wegen ſeines Fleiſches in 
Fafanengärten Jajanerien) 1 egt; and häufig in Gühmesäten gehalten. 
Ph. pictus? L. Goldfafan. Ausgezeichnet durch eine bufchige, gelbe Feder⸗ 
aube auf dem Kopfe und kragenförmig verlängerte, orangerotbe, on gejfuumte 
adenfedern; Oberrüden goldgrün; Unterrüden gelb; Geſicht, Kinn, eſeiten 
elblichweiß; Unterſeite gelbroth; Flügel rothbraun; obere Schwanzdeckfedern ver- 
ängert, ſchmal, dunkelroth; Steuerfedern braun mit ſchwarzer Marmorirung; 
Scmabel weißgelb; Fuß brämlid; 2 trübrofteoth mit dunkleren Bändern, ohne 
Haube und Kragen; Länge 85 (9 68) cm; Flügellänge 21 em; Schwanzlänge 
60 cm. China; wird feltener bei uns gehalten, ba er gegen Witterungseinflüffe fehr 
empfindlich if. 

3 Gallophäanis” Gray. Zaſauhuhn. Unterſcheidet fich von der 
borigen Oattung url) den nur 16fedrigen, gleichfalls dachförmigen Schwanz; auch 
find die vierte bis fiebente Schwinge fa terchlany. 12 mittels und füdafiatifche Arten. 

n. Kopf mit langer, bängender, aus 
erſchliſſenen — beſtehender, ſchwarzer Haube; Oberſeite weiß mit feinen, 
warzen, zickzackförmigen Querwellen; Unterſeite ſchwarz; die nackten Wangen 
ſcharlachroth; Schnabel bläulichweiß; Fuß roth; Q oben roftbraun, unten grau 
weiß, ohne Haube; Länge bes Z' 110 cm; Flüigellänge 36 cm; Schwanzlänge 
— ohne; in @uropa feit langer Zeit eingebürgert; häufig in Fafanerien unb 

nerpofen. 


B. Hühner. Gefieder ohne Augenflede; Kopf mit Heildigen Aus 
wüchſen. 


4. Gallus‘? L. Huhn. Kopf mit ſenkrechtem, meiſt gezacktem Hautlamme 
auf dem Scheitel, zwei herabhängenden Hautlappen am Unterſchnabel und nackter 
Wange, ſonſt befiedert; Schnabel mittellang, kräftig, mit gewölbter Firſte; in dem 
kurzen, gerundeten Flügel find die vierte bis ſiebente Schwinge am längſten; Rücken⸗ 
federn verlängert; Schwanz mittellang, dachförmig, 14fedrig, bein Z' von den 
verlängerten, fichelförmig gebogenen, oberen Schwanzbdedfebern Überdedt; Lauf länger 


als bie Mitteljehe Hinterzehe kun; g' mit Sporm. Man tennt 4 wilblebente Urten, 
welde in Sildaſien und auf den oſtind Imen Infeln ihre Heimath haben. 


1) Baterländifher Name. 2) Faſan. Der gemeine FYafan lebt am Phafie, einem ins 
ſchwarze Meer miünbenben Fluffe in Colchis; Heißt deshalb auch colchiceus. 38) bemalt, 
geſchmückt. 4) gallus Hahn, Phafis der Fluß, nach welchem ber Yafan, A Note 2, feinen 
Namen hat. 5) von vÖE Rat und Tripa Tag; alfo Tag- und Nachtvogel, wegen be# 
ſchwarzen und weißen Gefieders. 6) Hahn. 
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G. bankiva”) Temm. Bantivahupn. Fie Kopf, Hals⸗ Naden- und obere 9. 298. 
Schwanzdedfebern goldgelb; Ruckenfedern purpurbraum; Bruft- und Steuerfedern 
ſchwarzgrun; Fl braun; Kamm Fan —— draumg iß ſchieferſchwarz 
Sen f warz mit gelbem Rande; iterſeite omubigi raun mit helleren 

haftfledten; Oberfeite braungrau, dunier geroäffert. Länge des 6s em; fzlügele 
fange 23 em; lange Tem, Norbindien, Java, Sumatra, Timer, Feiippinen. 

@. Stanleyi Gray. Stanleyhuhn. Unterfheidet fi von dem Banfivahuhn 
durch feine vothe Unterſeite. Ceylon. 

G. Sonnerati Tomm. Sonneratehuhn. DieSchäfte der Halefedern des 
erweitern ſich breimal hintereinander in Hornartige Platten. : Hals- und Naden- 
federn gofbgelb; Rüdenfebern fhwärzlihbraun mit weißen Schaftftrigien; Unter: 
feite dunkelbraun. Q: braum mit weißer Kehle. Borberindien. 

G. varius” Gray. Sabelwildhußn, Zwergwildhuhn. oben golb- 

1, mit orangegelben Flügeldedfedern, unten ſchwarz, mit ungezadtem Scheitel 
fomıne; die Mittelfebern des Schwanzes find mach außen gebogen, fo daß der 
Schwanz gabelig — dava. 

® G. domesticus”) Briss, Sauepu uhn. Unſer allbekanntes Haushuhn fammt 
von dem wildlebenden Hühnern, wahrſcheinlich allein oder doch vorzügsweiſe von 
G. bankiva ab. Wegen ber roten en Jaht feiner Eier (biß 150 Gtüd im Jahre) und wegen 
feines wohlfhmedenben leifhes Iber die ganze Erde ald Haustier verbreitet; aus 
bie federn und ber MIR werben sent; in England, Cübaflen und Südamerifa veranfalte 
man zur Belufigung Dahnenfämpfe; fafteirte, aber aud) gemäfete, junge Hähne heiten Ra+ 
aunen, gemäßete, Junge Dennen Poulavben. Bon, ben gafireihen, Vkalen bee Heushugnes 
joken En BE wiigßen angeführt werben: bad G04 indina-Oubn, meiged mern 1865 

land tam, mit befiebertem Kati, 2) ta0 Brahmaputra-Duhn, bem vorigen 

Fat, Dot Waniiae $ em. Tttigem Mugeneing; 0 bad iter 
.n, unferem —A inte, * r —— röherem Kamme; 
as Yeahjänige Grbvescornsshuhn (Owen, ‚mit „runder, ner 9) has engtifge 
Bert, Hi ‚au —— Befig von fi {} WEHR HET mern upn, mit 
inen unb befieberten üßen, oft nur von Taubengröße; außerdem giebt ed nod eine 
Bange Dienge verfät Ielener Harfenturh Oylelarten. u ® u 
5. Ceriörnis Swains. (Satyra” Less. 
T ;pan” Cuv.) (fig. 338.). Kopf mit einem 
jorn| rigen, ſchwellbaren —ES jederſeits 
dem zuge und mit zwei Hautlappen an 
der madten Kehle; Schnabel hurz; Flügel hırz, 
Ban Schwanz ha ne 1öfebrig; Lauf 
beim 5 mit fräl Sporne; dem Q 
die Hörner des — 5 Arten im Dima ⸗ 
— 
€. satgra” Swäins. Satyrhuhn, Trago- 
pan?, Repaul‘. Stirn und Scheitel ſchwarz; 
i f, Naden und Oberhals roth; Hömen, 
Kehle und_Kehllappen blau mit rothen und gelben 
mise, Be on uft und Fate roth amt Big. 808. 
weißen, fchwa: jurmten Wugenfleden; obere 

—Xæã — und obere Schwam · —— 

Karren braun mit Kugenfleden; Länge 75 cm; 
Glügellänge 30 em; Sctoanzlänge 28 cm, 


©. Pfauen. Gefieder mit Angenfleden. 

@. Pavo"L. Kopf bie auf die Any ee befiedert und mit 
dederbuſch auf dem Scheitel; Schnabel ziemlich did; Schnabelftrfte an ber Wurzel 
erhöht; Flügel kurz, gerundet; ſechſte Schwinge am längften; die oberen, mit 
Angenft fen verfehenen Schmanzbedfedern überragen ben langen, 18 febrigen 











1) Savanifger Name. 2) mannigfaftig, Bunt. 3) zum Haufe (domus) geförend. 4) ein 
Walbbämon mit Bodsfügen und Fleinen Bodshörnern am Kopfe. 5) Tpdyos Bog, TNTay Ban, 
Bald. und Hirtengott der Miten. 6) vaterlänbifger Name. 7) Pfau, vielleicht nad feinem 
Geſchrei (po) fo genannt. 

Leunis’s Epnopfis. Ir Tpl. 3. Aufl. 20 
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8. 298. Schwanz; der ganze Schwanz kann anfgeriöptet und rabförmig ausgebreitet werben ; 
Lauf länger ala die Mittelzehe, befchildert, beim Z' mit einem Sporne. Die zwei 
befannten Arten find: 

* Pavo cristätus” L. ®emeiner Pfau. Die Federn des Kopfbufches tragen nur 
an der Spite Heine, quere Bahnen; Kopf, Hals und Borderbruft purpurblau mit 
goldgrütnem Schimmer; Flügeldeckfedern weiß mit fchwarzen Querſtreifen; Rüden 
tiefblau;; Unterfeite ſchwarz; Schwingen und Steuerfedern braun; obere Schwanz. 
dedfedern glänzend gelbgrün mit grünblauen Augenfleden; Schnabel und Fuß 

‘ braun; die 2 find ziemlich einfarbig braun, an Bruft und Vaud) weiß. Länge 
110-125 (9 95) em; lügellänge 46 (Q 40) em; Schwanzlänge ohne bie 
Scleppe 60 (2 33) em; Schleppe 120—130 cm. In ven Waldungen von Oftindien 
und Ceylon; wird in Indien ejast; Ieeit Band Alerander ber Große fol ihn zuerft na 
Europa gebracht haben, wo er te tdem übdera gezäi tet wird; war ber Juno geieih 
römifhen Kaiferzeit galten Zunge und Hirn ald größter Lederbiffen. 

P. muticus” Horsf. (epietfor ? Vieill.). Die zugeſpitzten Federn des Kupf- 
bufches tragen der ganzen Länge nach eine jchmale Fahne; Kopf und Hals grün; 
obere Schwanzdedjedern weniger verlängert als bei dem gemeinen Pfau und ohne 
Augenfleden. Birma, Java, Sumatra. 

7. Polypleetron? Temm. Kopf bis auf die Augenumgebung befiebert; 
Schnabel ſchlank; Flügel kurz, abgerundet, mit verlängerten, aber die Hand⸗ 
ſchwingen nicht überragenden Armſchwingen und Dedfedern; die fünfte und fechfte 
Schwinge find am längften; die oberen Schwangbedfebern reichen nur bie zur 
Hälfte des 16 fedrigen, dadhförmigen Schmanzes; Lauf länger als die Mittelzehe, 
befchildert, beim g' mit 2-6 Spornen. 5 füpoftafiatifche Arten. 

P. bicalcarätum” Gray. Spiegelpfau. Kopf und Oberhals graubraun; 
Rüden braun mit feinen gelben Punkten; Unterſeite braun mit dunklerer Quer⸗ 
bänderung und heifgelben Tüpfeln; obere Flilgeldeckfedern, Armſchwingen, Steuer- 
federn und obere Schwangdedfedern graubraun mit je einem großen grünblauen 
Augenfled; Fuß (mag; Lauf des G mit zwei großen Sporen; Länge 60 cm; 
Schwanzlinge bes | 25m; Q wegen des fürzeren Schwanzes weniger lang. 
Moalakta, Sumatra. 

S. Argus‘ Temm. Geſicht und Vorderhals nadt; Kopfmitte und Naden 
kurz befiedert; Schnabel gefiredt, ſchwach; Flügel Kurz, abgerundet; die Arm⸗ 
höroingen und die beiden mittleren Steuerfedern find auffällig verlängert, erftere 
überragen die Handſchwingen bebeutend; Schwanz lang, 12ledrig, dachförmig; 
Lauf ohne Sporn. 4 auf Siam, die Halbinfel Malafta und Borneo befhränfte Arten. 

A. giganttus” Temm. Argusfafan, Arguspfau. Scheitel ſchwarz: 

Naden und Oberriiden gelbbraun mit hellgefben Berlen und Streifen; Mittel⸗ 

rüden gelbgrau mit runden, braunen Flecken; Unterfeite rothbraun, ſchwarz und 

hellgelb gebändert und gemwellt; Flügel röthlichbraum mit großen Augenfleden auf 
den verlängerten Armſchwingen; Steuerfedern ſchwarz mit weißen Fleden; Schnabel 

— uß roth; das nackte Geſicht hellaſchblau; Maße des 4: Länge 170 

is 180 em; Flügellänge 45 em; Länge der mittleren Schwanzfedern 120 «m; 

Q Heiner und viel einfacher gezeichnet. Sumatra; erft feit 1780 befannt. 


D. Perlhühner. Schwanz; furz, verdeckt von Den Dediedern. 

9 Numida! L. Perlhuhn. Kopf mehr oder weniger nadt und mit 
verfchiedenartigen Anhängen; Schnabel mäßig groß, feitlich zuſammengedrückt, 
balig; Flügel kurz, gerundet; Schwanz furz, von den verlängerten Deckfedern ver- 
dedt; Lauf meift ohne Sporn; Gefieber mit heller Perlfledung auf dunklen Grunde. 
10 auf Afrifa und Madagascar beſchränkte Arten. 


t; in ber 





1) Mit einem Federkamme (crista) verjehen. 2) geftust. 3) ährentragend (spica Uehre, 
fero id trage) wegen ber ährenartigen Anorbnung bed Kopfbuſches. 4) roAdg viel. 
TÄNRTPOV Sporn. 5) mit zwei (bis) Spornen (calcar). 6) ber hunbertäugige Wächter ber 
von Jupiter in eine Kuh verwanbelten Io hieß Argus, deffen hundert Augen Iuno in ben 
Schweif des ihr geweihten Pfauen feste. 7) riefig. 8) Numidier, weil die Perlhühner (aves 
numldae) aus Numidien ſtammen. 
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* N. meleägris) L. Gemeines Perlhuhn. Blaulichgrau mit weißen, 
dunfelbeacen ten Berlfleden. Stammt aus Afrita; wird bei und in Hübnerhöfen gehalten 
iR wohrfgeinlich eine Abart der folgenden Art. . 

N. eristäta” Pall. Hornperlhuhn. Auf der Scheitelmitte ein hornartiger 
Aufſatz; an der Wurzel des Unterkiefers zwei rothe Fleiihlappen; die nadte Wange 
bfäufichreiß; Oberbruft und Naden fila; Oberfeite grau mit Meinen, weißen Perl 
fleden; Unterfeite grau« 
ſchwarz mit größeren, 
weißen Perifieden; Länge |4 
Om. Cürafrita, 

N. vulturina” Hardw. 
Seierperihuhn (Big. 
339.). Kopf nadt, nur am 
Hintertopfevon Ohr zu Ohr 
eine rothbraune Federn ⸗ 
krauſe; Halsfedern lanzett- 
fich verlängert, weiß und 
blau längsgeftreift; Bruft in 
der Mitte Namanı, an den 
un Pr Rüden und 

Jauch auf ſchwarzgrauem 
runde fein weißgeperlt ; 
Sandſchwingen Hirzer als 
die verlängerten Arm- 
ſchwingen; die mittleren 
Steuerfedern verfänget; 
Länge 60cm; Fiügellänge 
9 m;  Gcmanzlänge ig. 399. Geierperlhuhn, NumYda vulturina. 
14m. Dftafrita. 


5.%. Megapodiidae” Großfußbühner (3.294,:). Kopf $ 29. 
Mein: Schnabel fräftig; Plügel furz abgerundet; Schwanz dadjförmig oder breit; 
befondere susgeeiänet Sur die flarfe Entwidhung ber Füße, deren Lauf und 
gem fang, Fräftig und nadt find; bie Hinterzehe if} in gleicher Höße mit den 

;orberzehen eingelenft. Die Familie umfaßt 20 Meten und ift beſondere harafteri ira file 
tie aufralifhe Region mit Ausnahme Reufeelande; legen auffallend große Gier, wege fie in 
Scahe; jefammengejharee anß- und Grödaufen, melde mit vermejenben Pfanjenfoflen ver 
if ind, vergraben. 


Ueberfiht der wichtigften Gattungen der Megapodilidae. 




















Schwan) bag jam Borberfale ein Serabhängenber Sautmulß....... 1) Tai. 
förmig, 18febrig; (zent mit großem, nadtem Höder 2) Megacephälon, 
Sqwang breit, 10febrig ... 3) Megapodtus. 





1. Talı ln" Less. Kopf und Hale nur ſehr gif haarertig be 
fiedert; am Borderhalfe ein Herabhängender Hautwulfi; Schnabelfirfte an der 
— erhöht, nach der Spitze zu gekrümmt; Schwanz I8febrig, dachförmig, in 
der Mitte ausgerandet; Lauf an der Ferſe befiedert, länger als die Mitteljehe. 

7. Lathami Gray. Bufhhuhn. Oberfeite braun; Unterfeite heller, mit 
filbergrauer Bänderung; der nadte Kopf und Hals ſcharlächroth; der Hautwulft 
am Halſe gelb; Scpnabel gu; Fuß braun; Länge 80cm; Slügellänge 31m; 
Sgmanting: 25m; Q Meiner. Neuflitwales. 

. Megaeephälon‘ Temm. Kopf mit großem, nadtem, hartem Höder 
auf Stirn und Scheitel, fonft ebenſo wie der Fa borftig befiedert; Schwanz 
18fedrig, dachförmig, abgerundet; Fauf ganz nadt, länger als die Mitteljehe. 


1) Die Schweſtern des Meleager, eines Argomauten und kalydoniſchen Jägers, welge über 
ben Zob ihres Bruders untröftli waren, wurben in Berlpühner verwandelt, deren Gefieder 
mit perlförmigen Tpränentropfen befprengt fgeint. 2) mit einem Federkamme (crista) ver- 
een. 3) Geier-ähnlih. 4) Megapodius-äpnlige. 5) vaterläntifger Name. 6) aLras 
groß, zepaktı Kopf. 

29* 








$. 300. 
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Megacephälon rubripes” Gray. Oberfeite, ein breites Bruftband, Steiß und 
Baden Tanarsbraum; ruft und Bauch blafrofa; der Höder blau; die nadten 
Stellen des Kopfes weißlich; Schnabel hornfarben; Fuß röthlich; fi 
Blügellänge 29m; Schwanzlänge 21cm. gelebes. 

. Me; apodius Quoy_& Gaimard. Gro fußhubn, Umgebung 
d28. Auges, jr e und Hals nadt; Schnabelfirfte an der Wurzel niebrig; Schwanz 
—8 „lan, beit, abgerundet; Kauf fürzer als die Mittelzehe. Bon den 16 Arten 
ift bie befanntefte: 

M. Duperreyi Less. Oberfeite braun; Hinterhals und Unterfeite grau; 
Schnabel braun; Fuß orangefarben. Neuguinea. 

6. $. COraeidae” (Penelopidae”). Hokko's? (s. 29, 6). 
Schnabel ziemlid fang, gewölbt; an Kopf und Hals oft nadte Stellen und fleiſchige 
Anhänge; gi el kurz, gerundet; Schwanz verſchieden; Lauf meift fünger als die 
Mittelzehe, fräftig, —— , ohne Sporn oder mit ſtumpfem Spornhöder; Zehen 
mäßig groß, fhlant. Mıfe 56 Arten gehören der neuen Welt an und zwar mit nur wenig 
Außnapmen der neotzppifgen Region; leben vorzugämeife in Waldungen. 


Neberfiht der wichtigſten Gattungen der Cracidae. 


änge 63 m; 


ſEgeuel mit gefeäufeltem Beberlamme...un.uneneene. 1) Oraz. 
{ Rent beneden; (ebene ohne gefwäufelten Gebertamm; gebie faft nadt. 2) Peneläpe, 
ſgopf nadt; Oberfcmabefiwurgel mit Herabhängenbem Bleifhlaphen....... 3) Melelgri. 





4. Crax” L. Schnabel 
BR vorn zufammengedrüdt, 

eitenränder und Firſie ſtari 
gefrümmt; auf der Schnabel» 
wurzel ein von der Wachshaut 
bebedter Höder; auf dem Scheitel 
ein gekräufelter Federlamm; die 
flebente und achte Schwinge find 
am längften, die drei erſten 
verturzt; Schwanz lang, fteif, 
12febrig. In 8 Arten von Merito 
5i®. Paraguay verbreitet; Ieben bon 
Früßten; find feicht jähmbar; werben 
wegen ihre® Bleifpeß gejagt. 

©r. alzcor? L. Hotto 
(ig. 340).  Gfängend « blau- 
ſchwarz, nur am Bauche, Steife 
und Schmanzende weiß; auf der 
Schnabelwurzel ein gelber Fleifch- 
höder; Schnabel horngelb; Fuß 
roth; Länge 95m; Flügellänge 
42 m; chmanzlänge 32 cm, 
Brafilien. 
Chat fan, feet, neh 

jnabel fchlant, geftredt, ni 
an der PN vor er Bahr 
haut helleidet; Kopf befiebert, um 
das Auge und am der Sehle 
nadt; dordere Handſchwingen 
laufen in eine ſchmaie Spitze 
aus; Swan fang, ftufig. In u 
14 Mirten von Merito bid Paraguay Big. 340. Soffo, Orax alöctor. 
verbreitet; leben von Baumfrücten, 
Beeren und Infeten. 











1) Rothfütig. 2) Meras groß, Mobs Fuß. 3) Crax-äßnlige. 4) Penelöpe-ähnlice. 
5) vaterläntifher Name. 6) Kräher, Kränzer, npdlw ig Mrägze. 7) Alatmp Hapn. 
8) Penelope, berügmt durch ihre Treue und Liebe gegen ifren Gemafl Opyffens. 
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P. superaliäris Gray. Schalupemba”. Scheitel, Naden, Hals und 
Bruft ſchieferſchwarz mit weiflichen Federrändern; Rüden, Flügel und Schwanz 
erzgrün mit weißgrauen und roftgelblichen Federrändern; Bauch und Steiß rl 

elb- und braungemifcht; über dem Auge ein weißlihbrauner Streifen; die nadte 
le dunkelfleiſchroth; Känge 62 cm; Ylügellänge 26cm; Schwanzlänge 27 cm. 

3 Meleägris” L. Truthuhn. Kopf und Vorderhals nadt, warzig, 
mit Fleifhlappen an der Wurzel des Oberfchnabel® und an der Kehle; einzelne 
Federn der Vorderbruſt borftenförmig; die dritte Schwinge am längften; Schwanz 
18fedrig, breit, aufrihtbar; Lauf länger als die Mittelzehe mit kurzem, ſtumpfem 
Sporn. Bewohnt in 3 Arten die Walbungen ber öflliden und centralen Vereinigten Staaten, 
füdlich bis Guatemala. 

*= M. gallopävo” L. Gemeines Truthuhn. Oberſeite bräumlichgelb mit 
Dretaliglanz, mit fehwarzgefäumten Federn; Unterrüden und Schwanzdedfebern 
braun, grün. und fhwarzgebändert; Unterfeite gelblichbraun bis bräunlichgrau; 
Schmingen ——— heller gebändert; Schwanz braun, ſchwarzgewellt; Kopf 
und Vorderhals blau; Fleifchwarzen roth; Schnabel weißlih; Fuß violett oder 
roth; an der Bruſt ein Büfchel pferbehaarähnlicher Borſtenfedern; Länge 100 bie 
110 (2 85) cm; Flügellänge 46 (2 40) em; Schwanzlänge 40 (Q 28) cm. Norbd⸗ 
amerifa; wird eifrig gejagt; wahrſcheinlich die Stammform unfere® Hausthieres, des Buterd 
(BWelſchhuhn, Indian), welher weniger flarfen Metall a ar Die erften Truthühner 
famen 1524 nah Europa; jett werben fe wegen ihres fchmadhaften Fleiſches trog ihres 


zäntifhen und dummen Benehmend übera er tet; von vielen Forſchern wird Übrigens eine 
andere Art: M. mexicäna*) Gould für die Stammform des Puters gehalten. 


M. ocelläta” Temm. Pfauentruthuhn. Hals, Oberrüüden und Unter- 
feite grün; Unterrüden und Bürzel blau mit grünem Slanze; alle Federn gold- 
grüngeläumt obere Schwanzdedfedern mit prächtigen grünblauen Angenfleden; 

chwingen meißgebändert; Steuerfebern a a opf und Oberhals blau; 

eiſchwarzen roth; Schnabel gelb; Fuß roth; etwas Heiner ale M. gallopävo. 
ittelamerilfa; wird ebenfalls gejagt. 


1. 5. Opisthocomidae’. Schopfbühner (8.294, 1). 8. 301. 
Schnabel hoch, ähnlich wie in ber vorigen Yamilıe, mit edig vorfpringendem 
Kinnwinkel und feingeferbter Schneide; Kopf mit Federſchopf; Augengegenb, 
Wange und Zügel nadt; in dem über die Schwanzmitte reichenden Flügel find 
die flinfte und fechfte Schwinge am längften, die erfte fehr kurz; Schwanz lang, 
abgerundet, 10fedrig; Lauf kurz; Zehen lang, nicht geheftt. Die einzige 
&attung if: 

3. Opisthoeömus” Hoffm. Mit den Merkmalen der Familie und der 
einzigen Art: 

OÖ. cristätus” Illig. Schopfhuhn. Oberfeite braun, mit grünem Schiller 
an den ginteren Armſchwingen; Hals und Oberrüden mit weißgelben Schaft- 
ſtrichen; Schopf- und Schulterfedern meißgelbgefäumt ; Handſchwingen hellroftfarben ; 
Unterjeite vorn weißlich, hinten hellcofttarben; die nadten Theile des Gefichtes 
roth; Schnabel und Fuß brännlich; Länge 62cm; Klügellänge 34cm, Schwanz- 
länge 29cm Im öftligen Theile des äquatorialen Amerika. 


8.%. Tinamidae”. Steifßbübhner (s. 294,5). Schnabel 8. 302. 
lang, dilnn, ziemlich gerade, in dem fehr kurzen, gerundeten, nur bis auf den 
Unterrüden reichenden Flügel find die Schwingen Ichmal und fpik, gewöhnlich 
find die vierte und fünfte am längften; Schwan ungemein kurz, eigentliche Steuer: 
federn fehlen entweder ganz oder find im der Bar 10 oder 12 vorhanden; Lauf 
lang, nadt; Hinterzehe fehlt oder ſehr Hein und höher als die Vorderzehen ein- 


1) Mit Uugendrauen (supercilia). 2) vaterlänbifher Name. 3) eigentli das Berl- 
huhn, efr. Seite 451, Note 1.5 von den Schriftſtellern des 16. und 17. Jahrhunderts aber 
für ben Truthahn gebraudt. 4) gallus Hahn, pävo Pfau. 5) meritanifh. 6) mit Meinen 
Augenfleden (ocelli) verfehen. 7) Opisthbocdmus>ähnliche. 8) Öntcdöronos am Hinter- 
kopfe behaart; wegen bes Schopfes. 9) mit einem yeberkanıme (crista) verfehen. 10) Tinämus- 
ähnliche. 





8. 303. 
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gelenkt. In 39 Arten auf bie neotropifchen Subregionen, mit Ausnahme ber weſtindiſchen⸗ 
vertheilt; Ieben von Sämereien und Infelten; können nur fehr ſchlecht fliegen; werden gejagt 
und gegeſſen, wie unſere Repphühner. Die befanntefte Gattung ift: 


1. Tinamus’ Lath. (Cryptürus” IIIig.) Schnabel kürzer als der 
Kopf; Naſenlöcher ziemlich weit nad) vorn gerüdt; Flügel fehr Hein, mit fehr 
Heiner, erfter Schwinge; eigentliche Steuerfedern fehlen ganz; die Hinterzehe ift bis 
auf einen Heinen Nagel vertimmert. 7 Arten; Merito bis Paraguay. 

T. major” Gray (Teträo” major” Gm.). Oberfeite dunfelolivengrün mit 
ſchwachen, ſchwarzen Duerwellen; Scheitel braunrotd ; Unterfeite blaßröthlichgran ; 
Unterfeite der Flügel weiß. SBrafilien. 

2%. Hhynehotus” Spix. Schnabel fo fang wie der Kopf, fanft nach unten 
gebogen; Nafenlöcher nahe der Schnabelwurzel; vierte Schwinge am Tängften; 
ein rzer Schwanz und eine Meine Hinterzehe find vorhanden. 2 fühameritaniice 

en. 


Rh. ruftscens"” (Temm.). Inambu?. Roftfarben, fchmarzgebändert; 
Kehle weißlich; Oberkopf Ichrwarggeftreift; Handſchwingen einfarbig rotbgelb; 
Samabel und Fuß braun; Fänge 42cm; Flügellänge 21cm; Schwanzlänge 5 cm, 

raniıen, 


IX. ©. Cursöres” (Brevipennes?). Lauf: 


vögel, Kurzflü ler (8. 211, 9.). Schnabel verſchieden, mit 
bis in die Mitte oder jogar bis an die Spibe vorgerüdten Nafenlöchern ; 
Hals lang; Flügel mit unvolllommenen oder gänzlich verfümmerten 
Schwingen und zum fliegen untauglich; Steuerfedern fehlen; kräftige 
Stelzen- oder Watbeine (8. 201,A.), mit bejchildertem, feitlich gekörntem 
Laufe, zwei, drei ober vier Zehen und breiten, abgeltumpften Ragel- 
krallen; Neftflüchter. 

Nur bei den Rheidae Haben bie Konturfedern einen Afterfchaft, der bier faft 
gleiche Größe mit dem Sauptichaft erreiht. Bei allen find die Federfahnen nicht 
zufammenbängend, fondern Mal iffen, meist haarähnlich. Die YBürzeldrüfe fehlt 
ftets.” Im Skelet iſt der Mangel eines Kammes auf dem Bruſtibein bejonders 
auffällig; Tetteres hat infolge beifen die Geftalt eines fiellofen Floſſes (ratis) und 
ab Beranlallung zu der Bezeichnung Ratitae, worunter man die Faufvögel im 

e enjah zu allen übrigen Vögeln, den Carinätae, verfteht (8. 199). Die 
Sciüffe beine bleiben nur in der Gattung Dromaeus felbftändige Knochen; bei 
den Übrigen Gattungen verwachſen fie mit, dem Schulterblatte und dem Raben- 
fchnabelbeine zu einem einzigen Knochen; niemals vereinigen fie ſich zur Bildung 
eines Gabellnochens; bei der Gattung Aptöryx fehlen fie vollftändig. Die Knochen 
ber vorderen Ertremität find im Aufammenhange mit dem Mangel ter Flugfähig- 
feit nur In entwidelt; bei den Casuaridae und Apterygidae ift die Zahl 
der Finger auf einen reducirt. Das Becken ift durch die Länge der Darmbeine 
ausgezeichnet; beim afrifanifhen Strauß ift das Becken an der Bauchſeite durch 
Berbindung der beiderfeitigen Schambeine gefchloffen (einziger Fall unter, den 
Bögeln). Die Knochen der Hinteren Extremität find ungemein kräftig entiwidelt. 
An der Wirbelfäule zählt man in Hals- und Bruſtgegend zufammen 24 bie 
26 Wirbel, von denen die 5—6 legten echte Rippen tragen; dann folgen 16 bis 
20 Kreugbeinwirbel und 7—I Schwanzwirbel. Die Rippen entbehren der Halen⸗ 
fortfäße ($. 199.). Die Pneumaticität der Knochen (8. 198.) it nur in fehr 
geringem Maße ausgebildet, fo daß das ganze Stelet verhältnismäßig viel Tommerer 
it als bei anderen Bögen. Die Zunge ift fehr Hein; eine Kropfbildung befiten 
nur die Kaſuare; Blinddärme find vorhanden; die Sallenblafe fehlt den Gattungen 

1) 2atinifirt aus dem vaterländifhen Namen Ynambni. 2) XrUTTöcg verborgen, v504 
Schwanz. 8) größer. 4) Auerhahn. 5) von döyxos Schnabel. 6) röthlich. 7) vaterlänpifcher 
Name. 8) Läufer (curräre laufen). 9) mit kurzen Flügeln (brevis fur), penna Feder, 
Flügeſ). 
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Struthio und Rhea. Ein unterer Kehlkopf ift nicht vorhanden. Die 17 lebenden 
Arten gehören vorzugsweife der füdlichen Hafblugel an und fehlen in &uropa 
gänzlich. Alle find vortreffliche Käufer; die meiften leben polygamiſch in Familien 
und Heerben vereinigt; ihre Nahrung befteht in grünen Pflanzentheilen, Körnern, 
aber auch Heineren Thieren. Die Eier werden vorzugsweile vom Männchen be⸗ 
brütet. Ihre Präftigen Füße benugen fie auch ale alle 


Veberficht der A Familien der Cursöres. $. 304. 
üße mit nur zwei nach vorn gerichteten Zehen......................... 1) Struthienldae. 
Schnabel abgeplattet; Federn 
en en ohne Afterſchaft ........... 2) Bheldas. 
| | a ci 
Sehen: haft nennen enseursernnnen 3) Oasuar/dae, 
Naſenlscher an der Ehnabelipige; Schnabel Tang 
und bünn; Hinterzebe vorhanden ............... 4) Apterygidae. 


1.5. Struthionidae’. Zweizebige Straufse (5.304, ı.). 8. 305. 
Kopf, Hals und Schenkel fait nadt, nur fpärlih mit Borſtenfedern beſetzt; 
oberes Augenlid bewimpert; Schnabel gerade, platt und breit, mit abgerundeter, 
fibergreifender Spige; Nafenlöcher oval, ungefähr in ber Mitte des Schnabels; 

Ziget mit zwei Spornen, ohne eigentliche Schwingen, mit langen, weichen, ge⸗ 

mmten Federn; Schwanz aus ähnlichen Federn f ildet, ohne eigentliche Steuer- 
federn; Lauf fehr lang, mit großen Schildern bebedt; 
nur zwei Zehen, deren innere größer und kräftiger 
it als die äußere; Krallen kurz und flumpf; Federn 
ohne Afterfchaft. Die einzige Gattung ift: 

1. Struthio’ L. Stranuß. Mit den Merk⸗ 
malen der Familie. Die einzige Art ift: 

Str. camtlus” L. Afrilanifher Strauß 
(Fig. 341.). S: ſchwarz mit Ausnahme der langen 
Federn des Flügels und Schwanzes, welche biendend- 
weiß find; Q: raungrau bis ſchwärzlich mit unrein- 
weißen lügel- und Schwanzfedern; bei Z und 2 
ift der Schnabel horngelb, der Hals roth, die Schenkel 
fleifchfarben und auf der Bruſtmitte befindet fich eine 
nackte Schwiele; Länge des Z 2m, Höhe 2,5, 
Gewicht 75*6; größter lebender Vogel. Lebt 
familien» und beerbenweife in den Wäften Afrikas und Weft- 
afiens; läuft Ichneller als ein Rennpferd; feine Nahrung 
veſteht in Gras, Laub, Körnern, Imfelten und anderen 
Heineren Thieren, er berfepfingt aber auch unverbauliche Gegen 
fände: Steine, Scherben, Nägel u. f. w. Das Neft befteht 
in einer Erbvertiefung, in welche mehrere Hennen zufammen 
etwa 30 Gier legen, welche fie am Tage abwechſelnd bebrü⸗ 
ten, nachts aber brütet das ; am Tage werden bie Eier 
übrigene oft auch nur ber Sonnenwärme zur Bebrütung 
überlaffen; bie Länge ber Tier beträgt 14—15cm, bie Dide 
11—12cm, das Gewicht faſt llakg. Die Federn werben 
als But benutzt und hoch bezahlt; den Werth der jährlich 
auf den Markt kommenden Federn ſchätzt man auf über 
12 Millionen Dark; neuerdings werben Strauße eigens wegen 
der Federn in Eübafrifa in großer Menge gezüchtet. Ser 
und Fleiſch werben gegeflen; die Eierfehalen werden zu Ge⸗ 
fäßen benußt. 


2. %. Hheidae’. Amerikanifche oder Dreizebige 5. 306. 


Straufße ($. 304,2). Kopf und Hals mit Ausnahme von Zügel, Augen- 
und Obrumgebung befiedert; Augenlider bewimpert; Schenkel befledert; Schnabel 





Fig. 1. 


Fuß des afritanifhen 
Straufes, Struthlo 
cameölus. 


1) StruthYo-äßnlie. 2) sTpoudlwv Strauß. 8) wegen feines an das Kameel erinnernden 
Halſes. 4) Rhea » ähnliche. 


8. 307. 
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ahnlich wie bei der vorigen Familie; Nafenlöcher oval, in der Mitte des Schnabele 
in einer bäutigen Grube gelegen; Flügel verfümmert, mit einem Sporn; Schwanz 
gleichfalls verfümmert; Lauf fehr Iaı be mit großen, queren Schildern; drei kurze, 


born gerichtete, an der Bun jen, don denen bie mittelfte die 
Te bie here die fürzefte iſt; ade ei Yafemmeng jedrüdt, an der Spige 
gerunbet, mittellang; die Federn ohne Afterfchaft, Die den einzige Gattung ift: 
1. Rh Moehr. Randu?. Mit den Merkmalen der Famile. 3 in Sad⸗ 
amerifa, von Patagonien bid Braflien, lebende Arten. 
Rh. americana” Lath. Amerifanifher Strauß. Oberkopf, Oberhals, 
Naden und a nt 6 Halsmitte gelblich; Kehle, Wangen und obere 
Satofeiten helafeigran; fiten und Flügel bräunfgafägrau; Unter: 
feite fhmugigweiß; die An aa fleifhfarben; Gehnabel graubrain; Fuß 
rau; . m Naden und Bruft heller ale J; Länge des Sg 158, des Q 1m. 
in ben Pampas bes fübligen Sübamerita, — Ber ka Plata« Staaten; familien und 
berrdenweile? vortee ßen Räufer; Fi © Blätter, Beeren und Cämereien; die ju einer Samilie 
aeneigen Q tegen Bi8 über 2 Cier in eine dom e Eier werben 
&lcin gejagt; 
Big un) Sie nero — Sie Federn zu Mebein. weniger zum Egmud gebraudt. 
. Darwinii Gould. Darwin’ ſcher Strauß. Meiner als bie vorige 
Art und nım im füblichften Theile von Sübamerita Iebend. 


3: 5. Casuaridae’. SKafuare (3. 304,5). Schnabel feitfi 
aufammengebrült; Nafenlöcher in der Schuabelmitte; Slügel und Schwanz gänzfid 
verfümmert, Sue mit drei nad) vorn gerichteten Zehen; Federn mit einem mit 
dem, Saupriät gleihlangen Afterſchaft. Die Familie unfagt 2 auf bie auftralifge 
gi befäränrie Gm 

%. Onsunriws? L. Rufuar. Kopf und oberer Teil des Halfes nadt; 
Stirn mit horn⸗ 
artigem, ſeitlich zu⸗ 
————— 
fage, „Helm“, der 
ben; Schnabel Lang, 
—8* mit gefrülmmter 
Kine am Halfe ein 
Gängen 
Jängende Sleifchlappen; 
Hate der Chmingen 
fünf fa mentale Reife 
Sradels orſten; das 
anze der haar- 
Rn 

ilbert; Füße furz, 
did; Nagel der Innen- 
ache mehr als md 
mal P 
Nägel der eiben Fi 
bern ‚Been, 8 Arten 
auf Geram,Reuguinea un 
en, Süefeeinfein, eine 
— ——— 
Ben 
an ien, Grüßten 
u“ ea, 9 Vi ei ill. 
8) Vieil 

Helmtafuar (Fig. 


342.). ©cfieber [dywarz; ig. 42. Helmtafuar, Casnarlu 
See ar Big. 92. Helmtafuar, Casnarfus galeitus. 




















1 "Pia oder Sxbete, @öttin der alten Griechen, Zocter bes Uranot. 2) vaterländiiger 
Name. 9) amerttant 14, 0 Cammarlus-äpniige, 6) Iainifet auf Raffumarie, dem malapifgen 
Kamen Des Bogels. 6) mi einem Selm (galka) verieh 
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Hinterfopf grün; Hals vorn viofett, feitfich blau 
Fuß graugelb; wird 1,8'm hoch. Ceramz Neuguinea. 

2. Dromaeus Vieill. Em Kopf und Hals mit Ausnahme der 
Wangen und der Kehle befiedert; Kopf ohne Helmauffay; Schnabel mittellan; 
gerade, breit, mit erhöhter Firſte; Nafenlöcher in der Schnabelmitte; Flügel un! 

chwanz ganı verkümmert ohne Spur von Schwingen und Steuerfedern; gatei 


befiedert; Lauf netzförmig beſchildert. 2 auf Auſtralien befgränkte Arten; bie ber 
u iR: 


. Novae.Hollandiae Gray. Reubolländifher Strauß. Gefieder 
mattbraun, auf Kopf, Hals und Rüdenmitte dunkler, auf ber Umterfeite heller ; 
die madten Theile an Kopf und Kehle graublau; Schnabel duntelbräunfich; Fuf 

Übräunlich; 5 bie 2m hoch, Q etwas Meiner. Bewohnt die Waldungen des öf« 


igen Auftraliens ; wird dur bie beflänbige Verfolgung immer feltener; pflanzt, d. le 
Wolen der Drömahg am Telftefen, such Ye unferem Kilmar In nie Öcngeniautt fr 


4. 5. Apterygidae’. Schnepfenftraufße (s. 304,4). $. 308. 
Schnabel fang, dünn, ante ntete ‚gebogen, an den her der Schnepfen erinnern; 
Nafenlöhher an ber Schnabelfpite, von ihmen an verläuft an ber Schnabelfeite eine 
Fängsfurde Bis zu einer die Schnabekwurzel umgebenden Wadjepaut; Flfigel und 

© ang Beefüinmert ohne pur von Cätwingen und Steuerfebern; Gauf 

kräftig, fo lang voie die Mittefgege, vorn beichilbert; brei fange, fräftige, mit Grabe 

trallen verfehene Borberzehen und eine fpornähnliche, den Boden berüßrende, 

mit großer Kralle ausgeftattete, kurze Hinterzehe; Gefieder haarahnlich. Die einzige 
Gattung if: 

1. Aptäryx” Shaw. Kiwi“. Mit den Merkmalen der Familie. 2 auf 
Neufeeland befepränfte Arten, welge bei Zage verftedt in Erblöcern fh aufpalten und nur 
dur Ractgeit au) Rabrumgefucge ausgehen; frffen Infeten und Würmer. 

A.austrälis” Shaw 


(Mantalli Gould). 
Kiwi’ (Fig. 343.). 
Braun ; von ber Oröße 
eines Haushuhne. In 
ben walbigen Gegenden 
der Rorbinfel von Reus 
feelant. 
a — on 
[ehgran, mit weiße 
Fichen Tropfen auf dem 
Rüden. Auf der Eüd- 
infet von Reufeeland. 
ur Orbnung ber Laufe 
wogel Reit man auc bie 
auögefiorbenen fraupäßn- 
tigen Nielenvögel_von 
Madagascar, den Mad- 
Neufeeland 
t_biefelben 


er Dinor- 
die michi, 
—— 


hinten roth; Schnabel ſchwarz; 























———— Om Bes; 
erfelbe erzeichte eineBöhe 
von über Im, hatte wie 
feine Gattungsperwanb« 
tem. bide, fehwere, breis 
sehige Beine und ermane 
gelte der giüget: wurde 
von ben Weufeeländern, — — 


deren Helbengefänge vı 
ven —Se Fig. 349. ii, Aptäryx austrälis. 
Berfapeen mit biefem 











1) Apopalog ſquelllaufend. 2) vaterländifger Name. 8) Aptäryx-ähnlige. 4) d- obne 
und nräpuf flüge 5) ſudlich. 6) Dinörnis-äpnlige. 7) detvös furchtbar, gewaltig, 
viefenhaft, Öpvig Bogel. 8) JLyavreiog viefig. 


8. 309. 


8. 310. 
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auögerottet, Knoden und Eifhalenftüde werben noch jet bänfig ge- 


Btiefenbogel erzählen, 
unden. 2) Pala; z!) ingens») Ow. unterſchied fi von den Dinörnis- Arten durd den 


efig einer Hinterzebe und rubimentärer Ylügel; lebte gleichfalls auf Neufeeland; ein voll: 
Rändiges Stelet desjelben hat man aus einzelnen Knochen im Wiener Diufeum zufammen- 
gehen. 3) Aepyörnis?) maxImus‘) Geoffr. lebte auf Magagadcar und den Madlarenen ; fein 

telet if nur unvelltändig befannt; von vielen wirb er ald Bertreter einer befonberen 
Familie der Aepyornithtdae?) betrachtet; er wurde zuerſt im Jahre 1850 durch feine bamale 
aufgefundenen, toloffalen Eier befannt, welche an Größe etwa 6mal fo groß find wie ein Straußenei 
und an Maffe 150 yühnereiern leihlommen. Man vermutbet, daß biefer Bogel identiſch ift 
mit bem Bogel Rud ber orientalifhen Märchen. 


x. ©. Girallae® (Grallatores”). Sumpfpögel 
(8. 211, 10.). Schnabel meift ſchlank und vom Kopfe abgejekt, am 
Grunde von weicher, die Nafenlöcher umfchließender Haut überzogen ; 
Schienbein und Lauf verlängert (Stelzenbeine, 8. 201, A.); Lauf vorn 
und hinten oder nur vorn mit queren Schildern, feltener vorn und hinten ge= 
nebt; Vorderzehen geheftet oder mit gelappten Hautfäumen oder frei; Hinter- 
zehe meift Klein oder ganz fehlend; mit Ausnahme der Kraniche Neftflüchter. 

Die Konturfedern und Dunen befiten einen Afterfhaft. Die Bürzeldrüſe fehlt 
nur bei den Zrappen und trägt an ihrer Oeffuung einen nur bei der Gattung 
Dicholöphus fehlenden Federnkranz. Die Zahl der Handfchwingen detregt ſtets 10, 
diejenige der meiſt ſehr langen Armſchwingen ſchwankt von 15—23; Steuerfedern 
find meiſt 12, ſeltener weniger (10) ober mehr (bis 20, in einem Falle 26) vor⸗ 
handen. Die verlängerten Echienbeine treten größtentheil® aus dem Körper hervor 
und find an ihrem unteren Theile in größerer oder geringerer Ausdehnung nadt. 
Der vom Schnabel abgefettte Schäpel if mehr oder weniger gemölbt. Die Wirbel. 
fäule fetst fih aus 11—15 Halswirbeln, 6—8 Rückenwirbeln, 12—15 Kreuzbein- 
wirbeln und 5—7 Schwanzwirbeln zufammen. An dem Berdauungsfanale kommt 
eine fropfartige Bildung fat nur bei den Trappen vor, während Blinddärme und 
Sallenblafe allen zutommen; die Blinddärme find meift kurz, nur bei den Trappen 
ungemein lang. Die Luftröhre macht bei manchen Arten, fo bei den Trappen unb 
bei Otis mehrere Aoinbungen, bevor fie in die Brufthöhle eintritt. Der untere Kehlkopf 
befitst nur ein feitliches Diusfelpaar. Die meiften leben an jeden fumpfigen Orten 
ober an ben Ufern der Gewäfler. Haft alle find Zugvögel. Ihre Nahrung befteht 
in Heineren, im Waffer und feuchten Erbreich lebenden Thieren, zum Theil auch in 
Pflanzentheilen. Man kennt etwa 470 Arten, welche meiftens ein fehr ausgedehntes 
Gebiet bewohnen. Foffile Reſte finden ſich von den eocänen Tertiärfchichten an. 


Ueberficht der 10 Familien der Grallae. 
Schnabel nur an (Stimm nah dem Schnabel zu abgeflacht; NRafenlöcher 
ber Spige hart; fpaltförmig, an ber Schnabelwurzel ..............- 1) Soelopaeldae, 
Fuß dreis oder Stirn hinter dem Echnabel aufgetrieben; Naſenlscher 
vierzebig; _ oval, meift vor der Schnabelmurzel................ 2) Obaradrildas. 
Schna= (Nafenlöher von einer knöchernen oder hornigen Schuppe bebedt; 
bel Fuß viergebig ............. ........ .................... 3) Obionididas. 
faft der Flügel mit flarfem Dorne; Fuß vierzehig........-.. 4) Parridae. 
ganzen» Nafen= Buß dreizehig........................... 5) Otididae, 
Länge löcher Schwänz lang; Naſengrube befiebert. 6) Dichelophidae. 
nad ohne IFlugel Schwanzded⸗ 
hart; ESchuppe; ohne . federn nit 
Dorn; ß Naſen⸗ verlängert. 7) Ballfdae, 
‚us löcher bie berlän- 
h n erten 
zehig; Flu⸗ eöhrn, € wanz⸗ 
gel förmigz dedfebern 
Schwanz rurz; überragen 
13; ten Schwanz. 8) Psophildae, 
’ | Rafenlöher röhren- 
förmig...........- 9) Rhinechetidae. 
| Btäger lang; tlügeldeden 
_ — verlängert ............... 10) Gruidae, 


1) Ilat längſt, ſonſt, vormals, ntipue Vogel. 2) ungeheuer, außerorbentlid. 8) airðᷣe 
hoch, 6pvic Bogel. 4) größter. 5) Aepyörnis=-äßnlihe. 6) Stelzen; wegen ber Langen 
Deine. 7) Stelzenläufer. 
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1.%. Scelopacidae’. Schnepfenartige (s. 310, 1... $. 311. 


Schnabel ſchlank, lang an ber Wurzelhälfte weich, biegfam, nur an ber Spiße 
hart, um die Nafenlöcher nicht verengt; Stirn nad) dem Schnabel zu abge! acht 
und verfchmälert; Najenlöcher fpaltförmig, an der Schnabelmurzel nahe der 
fpalte gelegen, Nafengrube nad) vorn in eine ſpitz auslaufende Rinne ausgezogen ; 
Flügel erreicht oder überragt das Ende des kurzen Schwanzes; Borderzehen meift 
geh t, Dinterzehe fehlt felten. Qusußgel von meift Feiner, sierliger Geftalt, welche an 
ewäflern und fumpfigen Orten, meiſt auf offenen Flächen, felten im Walde, Ieben, fih bes 
fonder® von Infelten und Würmern ernähren, ge aufen, felten hoch, aber ſchnell fliegen, 
am Boten in tunftlojen, ſeichten Bertiefungen ten, in ber Regel 4 Eier legen und in etwa 
120 Arten über die ganze Erde verbreitet find. 


Ueberfiht der widhtigften Gattungen der Scolopacidae. 
EB. Lauf nicht auffällig verlängert, meift mittellang oder lang. 


ä Schnabelfpige gerundet; Hinter- 
S: 4 abet unge | feite bes —E ra ber 
Theil des Fußes; Ferſe nadt; 12 Steuerfebern.. 1) Scoldpax. 


Ohröffnung | Sqnabetfpige abgeflacht; Schentel 





ter dem Auge; ber ber Ferſe rundum nadt; 
unter Dem Auge:— 008 em . .. " 2) Gallinäigo, 
Schnabel Schnabel 
nur an den Hinter- länger als 
günbem ber | je yorsd der Kopf... 9) Tringa. 
erſchnabel⸗ Schna⸗ . Schnabel 
ſpitze hornig, bel enden; fo (ons wie 
nit aut Sqnabel [ Sgna- | gerade; der Kopf.. 4) Adodrömas. 
bebedt; jfürzer aldı bel Hinterzehe fehlt... 5) Candris. 
A, Schueyfen; Be alte länger & ner Hinterzehe fehlt .... 6) Limicdla. 
Borbers —58 Lauf; bel leicht Lauf kürzer 
zehen Ohr⸗ nach un⸗ Hinter⸗ als die 
geheftet öfinung ten ges | gehevor- Mittelzgehe. 7) Arquatälla. 
oder inter hümmt ; handen; Lauf län⸗ 
frei; tem er als bie 
Auge; ittelaehe. 8) Pelldna. 
Schnabel fürzer als der Lauf.......... 9) Machätes 
Schwanz überragt bie Flügel⸗ 
Sanabel —5 ſpihen ........ ......... ... 10) Actitis. 
vie ber kauf; Schwanz von ben Flügelſpitzen 
Sanabeiige berragt ......... F . 8 . ſpite . 11) Totänus. 
B. Beier: Schnabelfpige leiht nah oben 
läufer; gekrümmt; Lauf vorn und hinten 
(ale der länger) querbefhildert ........un.0... 12) Limösa. 
als ber Lauf; Schnabelfpige nach unten ges 
frümmt; Lauf nur vorn quer 
beſchildert... ................ 13) Numenlus. 
Borderzehen mit lappigem Saume: ©. Waſſertreter..................... 14) Phalardjns. 
BE. Lauf außerordentlich verlängert: D. Stelzenläufer. 
——— durch Schwimmhaut verbunden; Hinterzehe vorhanden ........ 15) Recurvirdetro. 
Nur Außen⸗ und Mittelzehe geheftet; Hinterzehe fehlt .................... 16) Himantöpus. 


A. S . 
. zehuepfen Squabel nur an den Rändern der Oberiänabelipige 


4. Scolöpax’ L. Schnepfe. Schnabel zwei bis dreimal fo lang wie 
der Kopf, gerade, an der verdidten Spitze gerundet, mır an ben ändern ber 
etwas überragenden Oberſchnabelſpitze bornig, fonft von weicher Haut bebedt; 
Obröffnung unter dem Auge; erſie Schwinge bie fängfte, Tänger als die zweite; 
Schwanz mit 12 Steuerfevern, deren Schäfte nach innen gefriimmt find; Hinter 
feite Des Schentels über der Ferſe nadt; Zehen nicht gehehtet: Nagel der Hinter- 
zehe Kurz, flumpf. Bewohnt in 4 Arten bie Walbungen nörblicher und gemäßigter Ge⸗ 


1) Scolöpax-äßnlige. 2) scolöpax ober scolöpax, RoA6raE oder RoAWraE große Walt- 
ſchnepfe, von ax6Ach Pfahl, wegen bes langen, geraden Schnabelß. 


unds . 


— 
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8. 311. ber ber alten Welt; fie find Dämmerungstbiere, welde nur morgens und abends ums 
er 


eichen (Scänepfenftrih); fie Teben meiſt einzeln und freflen Infelten, Larven und 

rmer, welche fie mit ihrem langen Schnabel auß ber weichen Erbe herausholen; alle find 
Zugvögel; wegen ihres ſchmachaften Fleiſches werben fie gejagt. , , 

* Scolöpaz rusticöola” L. Waldſchnepfe. Stim und Scheitel afehgrau; Hinter⸗ 
fopf mit ſchwarzen und roftgelben Querbinden; Oberfeite roftfarbig mit dunfleren 
und belleren Fleden; Unterjeite graugelb mit bunfelbraunen Wellenlinien, an der 
Kehle weihlich ; Schwingen mit breiedigen, bräunlichen Dieden auf der Außen⸗ 
fahne; Schwauzſpitze oben grau, unten filberweiß; Schnabel und Fuß horngrau; 
Länge 32 em; (ügelfänge 21m; Schwanzlänge 9 cm. In Europa und Norbaflen, 
in feuchten Laub=- und Nabelwalbungen; treffen im März bei uns ein, brüten im April; bie 
meiften ziehen aber bei uns durch und brüten erft nörblider iu Stanbinavien und Rußland; 
im September, Oftober und November ziehen fie wieder ſüdwärts; mande bleiben aber au 
den ganzen Winter in unferen Gegenden. 

» Galiinaägo” Leach. Sumpfihnepfe, Bekaſſine. Schnabel ähnlich 
wie bei der vorigen Gattung, aber an der Spige abgeplattet; Obröffnung unter 
dem Auge; erfte und zmeite Schwinge gleichlang und am längften; Schwanz mit 
12—26 geradfhäftigen Steuerfedern; Schenkel über der Ferſe rundum nadt; 
Borberzehen nicht geheftet; Nagel der Hinterzehe gekrümmt, vorragend. 24 weit- 
verbreitete Arten, Berge ähnlich wie bie Waldſchnepfen Leben, aber zu ihrem Aufenthalte freie, 
fumpfige, moorige Niederungen wählen. 

* major” (Gm). Bfuhlihnepfe, Doppelfchnepfe. Scheitel ſchwarz⸗ 
braun, mit gelblichem Längsftreif auf der Mitte; Alügeldedfedern mit weißen, am 
Schafte nicht unterbrochenem Spitenflede; erfte Handſchwinge braun wit hellem 
Schafte und weißem Außenfaume; 16 Steuerfedern, die drei äußeren mit weißer 
Endhäffte; Oberjeite ſchwarzbraun mit roftgelben Flecken; Unterfeite roftgelb mit 
ſchwarzen Fleden; Länge 28cm; Flügellänge 13m; Schwanzlänge Gem. Häufig 
im nörblihen Europa und Aften; in Deutichland feltener, als Sapre el im April und Mai 
und dann wieber im Auguft und September; hält fich in Fleinen Geſellſchaften beiſammen. 


G. media”) Gray (Scolöpax” gallinägo” L.). Gemeine Belaffine. 
Scheitel ſchwarzbraun, mit gelblihem Längsftreif auf der Mitte, Ylügelvedfebern 
mit roftgelblichem, am Schafte Der Spitenfled; erfte Handfchwinge mit 
ſchwarzem Schafte und weißer Außenfahne; 14 Steuerfedern, von denen nur die 
äuferfte an der Spitze weiß ift; felten fteigt die Zahl der Steuerfedern (bie 26); 
Ober⸗ und Unterfeite ähnlich wie der vorigen Art; Länge 26cm; Flügellänge 
13 em; Schwanzlänge 6m, Im nörbligen Europa und Aften; in Deutſchland von Mitte 
März bis Ende April und dann wieder im September und Oktober; läßt zur Balzzeit im 
Qeiplinge einen eigenthümlichen Ton erſchallen („medert“), welcher buch Sewingungen ber 

teuerfebdern hervorgebracht wird. 

* G. gallinula”) (L.). Kleine Belaffine, Moorſchnepfe. Scheitel ſchwarz⸗ 
braun ohne helleren Längsftreif; Rüden mit drei rofgelblichen fängsftreifen anf 
ſchwarzbraunem, metallifch glänzendem Grunde; Bürzel glänzend ſchwarz; Unter 
feite in der Mitte weiß; 12 Steuerfebern, deren zwei mitteljte länger und ſpitzer 
find; Länge 16cm; Flügellänge Il em; Schwanzlänge 4cm, sHrütet im Rorten 
guro a und Afiens; in Deutfchland als Zugnogel von März) bis Mai und von Auguft bis 

3. Tringa’ L. Straudlänfer. Schnabel gerade, länger als der Lauf 
unb als der Kopf, aber kürzer als der nadte hei des Fußes, an der Spike ver- 
dickt und verbreitert, nur an den Rändern ber Oberfchnabelfpite hornig; in bem 
mittelfangen, fpiten Flügel ift die erfte Schwinge am längſten; Schwanz furz, 
abgerundet; Füße furz, did; Lauf länger als die Mittelzehe; Vorderzehen frei; 
Hinterzehe vorhanden, Hein, den Boden nicht berührend; Krallen furz, ſtark ge⸗ 
hümmt. Diefe Gattung umfaßte früher etwa 25 Arten, welche man jegt zum großen Theile 
in eine Anzahl beſonderer Gattungen vertheilt hat; dahin gehören bie nachfolgenden Gat⸗ 
tungen: Actodrömas, Calidris, Limicöla, Arquatälla und Pelidna. Sie leben in ven 
nor gen und bochnordifhen Gegenden ber alten und neuen Welt an Gewäſſern, in beren 


Yan amm fie ibre Raprung fuhen; im Winter wandern fie in Schaaren fübwärte und im 
Frühlinge wieder nordwärts; meift ziehen fie ben Küften entlang, nur felten gerathen fie ine 








1) Eigentlich auf dem Lande wohnen, bäuerifch, plump. 2) von gallina Huhn. 3) größer. 
4) in der Mitte ftiehend. 5) scolöpax oder scolöpax, RoAöraE oder oRroAwrak große 
Walbfchnepfe, von oXöAoh Pfahl, wegen des Iangen, geraten Schnabels. 6) Hühnden. 
7) tpöyyas ein an Ufern Iebenber, uns unbekannter Vogel bei Ariftoteles. 
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eaumenland ; alle haben im Zeinter ein anders irbte⸗ ha Fa br Bed Um- 8. 811. 

ın ba t Tl urzer Zeit im ‚Der 

{ns Wintergeflever burh a nf rung, emlich Fans ß sr 

* Tr. canüta‘) L. (islandica” Gm.). Roffirandläufer, Canutsvogel. 
Sommerfleib: Oberfeite Iegmarz mit roftrothen Fleden, weißlichen Federſpitzen und 
rofigelben Federfäumen; Unterſeite dunfelbraunroth. Winterfleid: Oberjeite aſch⸗ 
blau; Unterſeite weiß, nur an der Unterkehle mit dunklen Flecken. Jugendkleid 
dem Winterffeid ähnlich, aber die einzelnen Federn der Oberfeite ſchwärzlich und 
weißlich geſchuppt. Schwanz in allen Kleidern hellgrau; Schnabel ſchwarz; Fuß 
graufhwarz; Länge 25 cm; „oiägeitänge 17 em; Schwanzlänge Gem. Im hoben 

Ohiee ber alten Welt; in Deutfhland von Mai bis DOftober an der Küfle der Nord» und 

4. Aetodrömas’ Kaup. linterfcheidet fi von der vorigen Gattung 
— — den kürzeren, nur kopflangen Schnabel und den doppelt ansgefchnittenen 
wanz. 

* A.minüta” Kaup (Tringa” minüta? Leisl.). Zwergfirandläufer. Die 
äußerfte Steuerfeder reinweiß, die beiden folgenden größtentheils weiß; die Hand⸗ 
ſchwingen mit weißem Schafte; Unterfeite weiß ; Oberfeite im Sommerfleide ſchwarz 
mit roftrothen Federkanten, im Winterfleide aſchgrau, im Jugendkleide roftbraun und 
am Oberrüden weißlih mit braunfchwarzen Fleden; Schnabel ſchwarz; Fuß 

nlichſchwarz; Länge 14cm; Srügeltänge gem; Schmwanzlänge dem. gebt im 
ommer im hohen Norden; an den Gewäffern Deutſchlands von Auguft bis April. 

5 Calidris” Nlig. Sanderling. Unterfcheidet fi von ber Gattung 

Tringa in auffälliger Weife durch den Mangel der Hinterzehe; Schnabel fo lang 


wie der Kopf. Man kennt nur eine durch alle Regionen, mit Ausnahme der auftralifchen, 
verbreitete Art: 


. arenaria” Illigz. ®emeiner Sanderling. Schwingen und Steuer- 
federn mit weißen Schäften; Unterfeite weiß; Oberjeite im Sommer roftigweiß- 
au mit roftfarbenen und fchwärzlichen Fleden, im Winter afchgrau, in der 
gend weißgrau mit ſchwarzen, zadigen Fleden; Schnabel ſchwarz; Fuß dunlel- 
rauſchwarz; Länge 18m; Flügellänge 12m; Schwanzlänge 5 cm. Im Herbfte 
äufig n Heinen Geſellſchaften an der deutſchen Küfte, feltener an den Flußufern bes Binnen- 
6 Limieöia” Koch. Sumpflänfer. Auch diefe Art unterfcheidet fich 
von Tringa dur) den Mangel der Hinterzehe, außerdem aber auch, und dadurch 
if fie auch von der vorigen Gattung verjchieden, durch den Teicht nach abwärts 
gerümmten Schnabel; Schnabel länger als der Kopf; Schwanz an der Mitte 
zugeſpitzt durch Verlängerung der mittleren Steuerfedern. 


® LT. pygmaea” Koch. Sählammläufer. Scheitel braunfchwarz mit 2 roſt⸗ 
gelblichen Längsſtreifen; Oberſeite braunſchwarz mit helleren Dean und zwei 
weißlichen Längsftreifen fiber der Schulter; Unterfeite weiß, an der Unteriehle 
ſchwarzbraun quergefledt; Schnabel an der Wurzel röthlidigrau, an der Spitze 
ſchwärzlichgrau; Fuß grünlichſchwarz; Fänge 17 cm; Flügellänge 11cm; Schwanz- 
länge 4 cm. In Turopa, auch in Deutſchland, felten; häufiger in Amerita und Afien. 

3. Arquatella') Baird. Vierzehig wie Tringa, aber mit nad unten 
gefrümmten Schnabel und kürzerem Laufe, welcher von der Mittelzehe mit Nagel 
an Länge übertroffen wird; Schnabel länger als der Kopf; Schwanz keilförmtg. 

* A. maritima‘) Baird (Tringa” maritima') Brtnn.). $elfenftrand- 
Täufer. Sommerfleib: Oberfeite roftfarbig mit ſchwarzen Sleden, an Unterrücken 
und Bürzel ſchwarz; Unterfeite weiß mit ſchwarzgrauen Flecken. Winterfleid: 
Dberfeite grau- bis braunſchwarz mit weißlichen Federfanten: Unterfeite braun: 





1) Entweder von canütus (canus) mweißgrau oder latinifirt von dem englifhen Namen 
biefe® Bogeld: knot. 2) auf Island Iebend. 8) ExTh Geftade, Öpnuds laufent. 4) Flein, 
winzig. 5) tpbyyaz ein an Ufern lebender, uns unbelannter Bogel bei Ariftoteled. 6) bei 
ben Alten ein afhfarbiger, gefledter, uns unbelannter Bogel. 7) auf bem Sande (ardna) 
Tebend. 8) Schlammbewohner. 9) pygmäenhaft, zwergenhaft, winzig. 10) Berfleinerungs- 
wort von arquätus gefrümmt, wegen des gekrümmten Echnabels. 11) am Deere lebend. 
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8. 811. grau, an Kinn und Bauch weiß. Jugendkleid: Oberfeite braunfchwarz mit roft- 
gelben Federkanten; Unterfeite grau mit dunflen Sleden. Schnabel an der Wurzıl 
gelb; Fuß gelb; Fänge 21 cm; Flügellänge 12cm; Schwanzlänge 5 cm. 

Ss. Pelidna' Cuv. Bon Tringa nur verfhiedben dur den leicht nach 
unten gekrümmten Schnabel. 

* P.subarguäata” Cuv. (Tringa” subarquata” Temm.). Krummſchnabel. 
Bürzel und obere Schwanzdedfedern weiß; Bruſt und Unterfehle ganz oder faft 
anz ungefledt; in dem doppelt ausgefchnittenen Schwanze find die mittleren Steuer- 
edern rundlich zugeipitt; Schnabel und Fuß ſchwarz. Sommerfleib: Oberfeite 
fhwarz mit roftröthlich gefledten umb gefäumten Federn; Unterfeite bunfelbraun- 
roth. Winterkleid: Oberfeite afchgrau; Unterſeite weiß. Jugendkleid: Oberfeite 
chwaͤrzlich; Unterjeite weißlih, an der Unterlehle bellroftfarben. Länge 20 cm; 

ügellänge 11cm; Schwanzlänge Gem. Norbeuropa; in Deutſchland von Mai bis 
ttober, häufig an ber Meeresfüfte, ım Binnenlande felten. 
ina” Cuv.(Tringa” alpina“ L., Tr. einclus” L.). Alpenfirand- 
fäufer. Bürzel und obere Schwanzdedfebern ſchwarz oder dunkelbraun; Bruſt 
und Unterfehle mit dunklen Schaftfleden; in dem doppelt außgefchnittenen Schwanze 
find bie mittleren Steuerfebern lang zugefpitt; Schnabel und Fuß ſchwarz. 
Sommerfleid: Oberfeite roftroth mit fchwarzen Schaftfleden; Unterjeite weiß mit 
ſchwarzen Schaftftrihen, an Unterbruft und Borderbaud) einfarbig ſchwarz. 

Winterkleid: Oberfeite afchgrau; Unterfeite weißlih. Sugendfleid dem Sommer- 

Heide ähnlich, aber mit vier weißen Längsftreifen auf der Oberfeite. Länge 18 cm; 

Slügellänge 11cm. In ganz Europa; in Deutſchland von Auguft bis Mai; häufig an 

der Küfte und im Binnenlande, oft in ungeheuren Schaaren. 

* P. Temminckii (Tringa > Temminckti Leisl.\. Temminck's Strand- 
Läufer. Schnabel faum länger als der Kopf, nur fehr werig gefrümmt; Schwanz 
feilförmig verlängert; Außerfte Steuerfedern weiß; erfte Handſchwinge mit weißem 
Schaft; Schnabel und Fuß ſchwarz. Sommerkleid: Oberfeite grau mit ſchwarzen 
und roftfarbenen Flecken; Unterfeite mit Ausnahme der braungrauen Kehle weißlich. 
Winterffeid: Oberfeite afchgrau; Unterſeite düftergrau. Jugendkleid: Oberfeite 
braungrau; Unterfeite ſchmutziggrauweiß. Fänge 15 cm; Wlügellänge 9 cm; 
Schwoanzlänge 5m. Europa und Nordafrika; in Deutſchland nicht felten von Auguſt 
i uni. 

9 Machetes” Cuv. Kampflänfer. Bon den ſechs vorhergehenden 
Gattungen dadurch verſchieden, daß ber kopflange, gerade Schnabel fürzer als der 
Lauf ift; im dem mittellangen, fpiten Flügel ift die erfte Schwinge am längften, 
die zweite faft ebenfolang; Schwanz furz, abgerundet; bie Aufßere und mittlere 
Borderzehe geheftet; Hinterzehe kurz. Die einzige Art ift: 

M. pugax” Cuv. Kampfhahn, Sampifhnenfe Gefieder äuferft ver- 
ſchieden gefärbt; die mittleren Steuerfedern bunfelgebändert, die äußeren meiſt ein- 
farbig grau; obere Schwanzdedfedern und Bürzel in der Mitte grau, feitlich weiß; 
Q bedeutend Heiner ale 6; Länge des ZJ| 30—32 cm (de8 Q 24—26 cm); 
Slügellänge 19 em; Schmwanzlänge 8 em; im Eommerfleide ift das J' aus- 
gezetchnet durch einen großen Halsfragen aus verlängerten Federn. In ven nördlichen 
und gemäßigten Ländern ber alten Welt; in Deutſchland befonters häufig in dem Küften- 

ebiete ber Norbfee, in — Niederungen, vom April bie September; 8 find ſehr ſtreit⸗ 
1a ti — kommen zu förmlichen Zurnieren zuſammen um ſtundenlang Kämpfe miteinanter 

zu . 


B. Waflerläufer. Schnabel an der ganzen Spike hornig. 

10. Actitis.? Wierläufer. Schnabel fo lang wie der Lauf, etwas länger 
als der Kopf, an der leicht kolbigen Spitze hart, gerade; der abgeftufte Schwanz 
überragt die Flügelfpigen; erfte Schwinge am längiten; äußere und mittlere Zehen 

ebeftet; Sinterzehe berührt mit der Spitze den Boden. 6 Arten; dieſelben leben an 
ablen Ylußufern im Norren der alten und neuen Welt und ziehen im Herbſte ſüdwärts. 


1) Nellövn Bleifarbe. 2) etwas gebogen. 3) TPÖYYac ein am Ufer Iebenter, uns 
unbelannter Bogel bei Ariftoteled. 4) auf ven Alpen lebend. 5) xlyaAos ein den Schwanz 
oft bewegender Waffervogel der Alten. 6) KMAXTTTS Kämpfer. 7) tampflufiig. 8) Artlınc 
am Ufer Iebenb. 
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” Brehm. (fig. 344.). Oberfeite braungrau mit grünfihem 8. 311. 
er laden FR en über die Mitte Fin die Ehige d der 








en 22 


Big. 344. Uferläufer, Actitis hypoleucos. 








Armſchwingen je ein weißes Band; die äußeren Steuerfedern mit weißer Außen 
fahne, bie übrigen braungrau; Unterfeite weiß, am Halfe duntelgefledt; Schnabel 
graufgwarz; Fuß bleigrau; Länge 21 cm; SFlügellänge 11 cm; Schwanzlänge 
6 Er Zst im Bycil un Mal, fornie im Muguft unp Geptember Häufig an allen 
stoßen 

“ 4. macularia” Naum. Unterſcheidet fi) von der vorigen Art durch runde, 
raid an ber Unterfeite und durch die Außerfte Steuerfeder, welche auf 
weißem © mde vier ſchwärzliche Duerbinden trägt; etwas Meiner als die borige 


Art. ta Bat.AQ nur fen nad, Meuticfand verfiogen, Bud nmel anbere, vermandte 
— Mrıem Am) (ehr Ietten al® dti nad Belffsen getommen: A. Barträmi 
Wils. und A. rufäscensy 


m. Totänus’ Bechst. Wafferläufer. Schnabel fo fang wie der Lauf, 
langer als der — vorn zugeſpitzt und an ber ganzen Spitze hart und hornig 
jerabe oder gan; t mach aufwärts gebo, ee: Steht überragen da® 
Sepmmanzente; 6 Schwinge am längften; Schar auf mindeftens jo 
lang wie die Mittelgehe; Au jere und ns Borberzehe ge eftet; Hinterzehe Hein, 
den Boden nicht berührend. 12 in wafferreigen Gegenden ber falten und gemäßigten 
— wetorreitn Beten; wanbern im Heröfe Mbit 
Sellfarbiger oder grünfüßiger Wafferläufer. 
FR el on "her Vesi je etwas aufwärts gebogen, an der Wurzel fat doppelt fo 
wie breit; Dberfeite jhwarzbraun mit weißen Feberrändern, im Winter an 
Sinterhals und Rüden weiß mit bunffen Sieden: Unterfeite weiß, an der Unter: 
tehle etwas gefledt; Schwanz ſchwan « und weißgebändert; Handfchwingen braun- 
(mar, die erfte mit weißem u in dmabei (hmangein; juß —— 
ae I a And 
en 
Bon Aügufı pie brisde, Ban wieher Im Shirg une Apr; an a ſe 








1 “Ir6 unterhalb, unten, Aeux6s weiß. 2) gefledt. 3) röthlig. 4) nad dem italien, 
Totano = Gtranbläufer. 5) YAwttls ein undefannter, leiner Vogel ber Alten. 
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8..311.* Totänus stagnälis” Bechst. Teihmwafjerläufer. Schnabel viel ſchwächer als 
bei der vorigen Art und nur fehr wenig nach aufwärts gebogen, an der Wurzel 
faum höher als breit; Oberfeite afchgrau mit ſchwarzen —* im Winter hell⸗ 

rau; Stirn und Bürzel reinweiß; Unterſeite reinweiß, an der Kehle dunkelgefleckt; 
—5 — ſchwarz; Fuß grünlich; Länge 23 em; Flügellänge 14 cm; Schmwanz- 
länge 4 cm. Hfteuropa und Norbafien; in Deutſchland felten. 

* T.fuscus” Briss. Großer Rothſchenkel. Schnabel gerade; Armſchwingen 
nur mit weißen Spißen; Oberfeite ſchieferſchwarz mit Heinen, weißen Fleden, ım 
Sommer aſchgrau; Unterfeite weiß, im Sommer violettfchieferfchtwarz ; die Sungen 
find oben [hwarzbram, unter ſchmutzigweiß; Wurzel des Unterfchnabels und 
Mundwinkel roth, der übrige Schnabel braun; Beine roth, im Sommer roth- 
braun; Länge 30 cm; Fslügellänge 17 em; Schwanzlänge 7,5 m. Im Norden ber alten 
Welt; in Deutſchland leiten im Herbſt und Bi ‚meift im Jugendkleide. 

* T. calidris” Bechst. feiner Rothſchenkel. chnabel gerade; Arm⸗ 
ſchwingen mit breiter, weißer Binde; Oberſeite graubraun mit feinen, weißen Längs⸗ 
Irichen, im Sommer hellbraun mit fchwarzen Fleden; Unterriiden, Bürzel und 

nterfeite weiß; leßtere mit ſchwarzen Schaftfteichen; Schwanz ſchwarz⸗ und weiß⸗ 
geändert; Schnabel an der Wurzelhälfte roth, vorn ſchwarz; Beine roth; Länge 

70cm; Flügellänge 16cm; Schwanzlänge 7 cm. In ganz Europa; niftet häufig in ben 
Küftengegenden bed nörbligen Deutſchland, weniger häufig in feuchten Gegenden Mittel» und 
a ee a zieht im Auguft und September in großen Schwärmen ſüdwärts und kehrt 
im . 

a T. glareöla” Temm. Brudmafferläufer, getüpfelter Waffer- 
fäufer. Schnabel gerade, etwas kürzer als ber Lauf; Oberfeite dunkelbraun mit 
roftgelben Fleden, im Sommer mit weißen Federrändern; Bürzel weiß; Schwanz 
von der Wurzel an gebändert mit 8-12 dunfleren Querbinden; erfte Schwinge 
mit weißem Schaft; Unterfeite weiß, am Halſe bunfelgeftreift; Schnabel ſchwarz; 

uß grünlichgelb; Länge 22 cm; ügellänge 13 em; Schwanzlänge 5 cm. In ganz 

uropa; in Deutſchland brütet er häufig an ber Norb» und Oftfeetüfte; felten in Mittele unt 
Sübpeutjgland; zieht von Iuli bis September nah Süden und kehrt von April bie Juni 
urud. 

T. ochröpus) Temm. Waldwafferläufer. Schnabel gerade, fo fang 
wie der Lauf; Oberjäte dunkelbraun mit weißlichen, in der Jugend gelbfichen 
Punkten; Bürzel weiß; Schwanz an der Wurzel feitlich reinweiß, an den Mittel- 
federn breit ſchwarz⸗ und fchmal weißgebändert; alle Schwingen mit braunem Schaft; 
Unterfeite weiß, am Halſe bunfelgeitreift; Winter- und Sommerfleid diefer Art 
find wenig verfchieden; Schnabel grünfihbraun; Fuß grünlichhleigrau; Länge 
26 em; Slügellänge 14 cm; Schwanzlänge 4 cm. Im Norden ber alten Welt; in 


Deutfhland ne häufig, zieht im Auguft und Eeptember fort und kommt im April unb 
Bath zurüd; hält fih im Gegenſatze zu den übrigen Arten vorzugsweife in Wald und Ge⸗ 
a 


uf, 

19. Limösse Boie. N erjanenir. Schnabel länger als der Lauf, zwei⸗ 
bis dreimal fo lang wie der Kopf, an der harten Spike verbreitert und leicht 
nad) oben gebogen; erfte Schwinge am längften; Schwanz furz; Lauf vorn und 
Hinten mit queren Schildern; äußere und mittlere Borbergehe geheftet. 6 Arten auf 
der nördlichen Erdhälfte an offenen, feuchten Orten; auf ihren Wanderungen folgen fie meift 
den Küften, fo daß man fie nur felten im Binnenlanbe antrifft. 

# L.rufa’ Briss. Rothe Uferſchnepfe. Schwanz weiß, mit 3-10 dunkel⸗ 
braunen Querbinden; Schwingen duntelbraun, auf der Innenfahne weiß- und 
dunkelgeſprenkelt; Kralle der Mittelzehe ganzrandig. Sommerfleib: oben ſchwarz⸗ 
braun mit roftrothen Federrändern; unten braumoth ober voftfarben. Winter- 
und Jugendkleid: oben afchgrau, unten weißlihd. Schnabel röthlihgrau; Fuß 
ſchwarz; Länge 41 cm; Flügellänge 20 cm; Schwanzlänge 7 cm. Nordeuropa; im 
Benpling und Herbft zahlreich auf den deutſchen Nordfeeinſeln, ſelten im Binnenlande. 

“as . —————— L. (melanüra” Leisl.). Schwarzſchwanzige Ufer- 

nepfe. 


1) An Pfüßen (stagna) lebend. 2) Braun. 3) ein afchfarbiger, gefledter, und unbefannter 
Bogel ver Alten. 4) von glar&a Kies, Kiesfand. 5) WYP < blaßigelb, robs Fuß. 6) ſchlamm⸗ 
liebend (limus Schlamm). ) roth. 8) ale Ziege, xegaifı Kopf. 9) das ſchwarz, 
obpd Schwanz. 


chwanz ſchwarz, an der Wurzel weiß; über den Flügel eine au der 
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vierten Handſchwinge beginnende weiße Binde; Kralle der Mittelzehe mit gezäh- $. 311. 
neltem Innenrande; Sommerfleid roſtigrothbraun mit ſchwarzen Flecken; Winter- 
und Jugendkleid erdbraun ober erdgrau; Schnabel an der Wurzel gelblich, fonft 
ſchwarz; Fuß Ihwarz; Fänge 46 cm; Flügellänge 23 cm; Schwanzlänge 9 cm, 
Norbofteiropa und Afien; nicht felten im Wrühlinge und Herbſte in ben nordweſdeutſchen 
Küftenftrigen, fehr felten im Binnenlande. 

13. Numenius? L. Brachvogel. Schnabel länger ala der Lauf, zwei⸗ 
bis dreimal fo Tang wie der Kopf, an der harten Spike etwas verbidt und ab- 
wärts gebogen; an dem Fuße find alle Vorderzehen geheftet und der Lauf mur 
vorn mit queren Schildern bededt; Gefieder lerchenaäͤhnlich. 16 Arten; leben gern auf 
Brachfeltern in der Nähe von Gewäſſern (daher die beutfche Benennung „Brachvogel«). 

= N. arquätus” L. Großer Brachvogel. Oberkopf roftgelb mit ſchwarz⸗ 
braunen Flecken, ohne Mittelftreif; der Unterſchnabel ift bis unter bas hintere Ende 
der Nafenlöcher befiedert; Oberfeite roftgelb, Ihwarzgefledt; Schwanz weiß mit 
fchwarzbraunen Binden; Weichen weiß mit einigen dunfelbraunen Schaftftrichen; 
Schnabel ſchwarz; Fuß bleigrau; Länge 70 cm; Flügellänge 32 «m; Schwanzlänge 
13cm; Schnabellänge 18—20 cm. Im nörbligen Europa und Aſien; auch in Deutſch⸗ 
Iand als Brutvogel, bejonders häufig an ber Norbfeetüfte; zieht im April und Mai uub im 
Auguſt und September. 
= N. phaeöpus” L. Regenbradivo el. Oberlopf ſchwarzbraun, ohne 
eden, mit weißlichen Mittelftreif; Unterſchnabel nicht bis unter die Nafenlöcher 
efiedert; Oberfeite ähnlich wie bei der vorigen Art; Schwanz ſchmutzigweißgrau 
mit verlofchenen, dunkleren Querbinden; Weichen weiß mit ſchwarzbraunen Bei. 
flecken und QDuerftreifen; Schnabel ſchwarz; Fuß bfeigrau; Länge 52cm; Flügel 
fänge 24 cm; Schwanzlän e 11m; Schnabellänge I1 cm. Im hohen Norben von 
Europa und Afien; in Deutſchland nur auf dem Durchzuge im April und Mai und im Augufl. 
* N. tenuiröstris” Vieill. Unterfcheidet ſich von der ungefähr gleich großen, 
vorigen Art durch die hellere Färbung des ganzen Gefieder und den auffallend 
dünnen Schnabel; Oberkopf und Schwanz ähnfich wie bei N. arquatus; Weichen 


mit rautenförmigen, ſchwarzen Fleden. Brütet in ben Mittelmeerläntern und kommt 
nur fehr felten nördlich bis nah Deutſchland. 


©. Waſſertreter. Borberzehen mit lappigem Saume. 


24. Phalaröpus’ Briss. Waflerireter. Ausgezeichnet von allen an⸗ 
deren Gattungen der Familie durch den lappigen Saum der gehefteten Borber- 
eben; Schnabel gerade, kopflang, von der Mitte an kart; in bem langen, ſpitzen 

ügel ift die erfie Schwinge am längften; Schwanz abgerundet. 3 Arten in ber 
nörblien gemäßigten Zone; Kdlsimmen geihiet. 

“ Ph. ciner&us‘) Briss. (angustiröstris’ Naum.; hyperboröus” L.). Schmal- 
fhnäbliger Waffertreter. Schnabel jeitlich abgerundet, hinten höher als 
breit; * Oberfeite braunſchwarz mit roftgelblichen Federnrändern; Kopf ſchwarz; 
Kchle weiß; Hals mit roftrothem Ringe; Unterfeite weiß, an den Seiten grau; 
im Winter if der Nüden bellgran mit fchwarzen Sieden; Schnabel ſchwarz; Yu 
bleigrau; Länge 18-20 cm; Tlügellänge 10 cm; Schwanzlänge 5m. Im Norden 
der alten Welt; felten in Norddeutſchland angetroffen. 

“ Ph.rufescens’ Briss. (platyrhynchus') Temm.; rufus'” Bechst.). Breit- 
[hmäbfiger Waſſertreter. Schnabel plattgebrüdt, hinten breiter als hoch; 
Oberfeite braunfchwarz mit roftgelblichen Geberrändern, im Winter hellgrau; Unter« 
rüden afchgrau; Unterfeite roftroth, im Winter weiß; Schnabel grünfichgelb, an 
der Spite hornbraun; Fuß graubraun; Länge 21 em; Flügellänge 13 cm; 


Schwanzlänge Tem. Im Norden der alten Welt, geht noch weniger weit ſüdlich als bie 
vorige Art; nach Deutfchland kommt er nur fehr felten. 


——— 


1) Nouumnvia Neumond (vkos neu, lv Mond); wegen der Geftalt bes Schnabels. 
2) gebogen. 3) Parös aſchgrau, fHwärzlic, TTOUG Fuß. 4) tentiis binn, rostrum Schnabel. 
5) 9alı 65 glänzend, TObs Fuß, Bein. 6) aſchgrau. 7) angüstus ſchmal, rostrum Schnabel. 
8) orep oͤpeioc hochnordiſch; ßopioc Norden, oͤrip darüber hinaus. 9) röthlich. 10) X 
breit, POYYoS Schnabel. 11) roth. 

Leunis's Synopfis. ir Thl. 3. Aufl. 30 


* R.avocetta” L. Avofette, Säbler($ig.345.). 


* FH. candidus‘’ Gray (rufipes’ Bechst.) 


$. 312. 
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D. Stelzenläufer. Lauf anßerorbentli verlängert. 


15. Recurviröostra’ L. Säbelſchnäbler. Schnabel zwei⸗ bis drei- 
mal fo lang wie der Kopf, dünn, bart, plattgebrüldt, nach oben geſchwungen; in 
dem mittellangen Flügel ift die zmeite Schwinge am längften; Schwan hurz, 
gerımdet; FR außerordentlich verlängert, mit fechsedigen Schuppen; Borber- 
eben durch Schwimmhänte verbunden, melde — 
i8 zu den Nägeln reichen; SHinterzehe Klein, den 
Boden nicht berührend. Man kennt 6 Arten, melde 


an den Küften der alten unb neuen Welt weit verbreitet 
nd. 





Weiß; Kopf, Naden, Schultern, Heine und mittlere 
lügeldedfedern und Handſchwingen fchmarz; 


S Amabet nm; sus graublan; zänge 43cm; aopf des — Ræurri 
ügellänge cm» wanzlänge Tem, And pi de v_ - 
Säge bon Wittels und smanl —* Afrifa und Afen: röstra avocötta. 


in Deutfhland nur einzeln und felten an ber Nord⸗ unt 
Oftfeefüfte, wo er ud niftet; kommt im April und zieht 
im September ober Oftober fort. 

16. Himantöpus’ Briss. (Hypsibätes’) 
Nitzech). &telzenlänfer. Stimmt mit ber 
vorigen Gattung durch die auffällige Verlängerung 
des mit fechsedigen Schuppen bededten Laufes 
überein, unterfcheidet ſich aber fofort durch den 
geraden Schnabel, den Mangel der Hinterzehe und 
der Schwimmbhaut; von den Vorberzehen find nur 
die Außere und mittlere an der Wurzel geheftet; 
auch ift in dem fehr ſpitzen Flügel die erfte Schwinge 
die längfte. 6 Arten in ven wärmeren Ländern beider 
Salbfugeln. 


(Fig. 346... Rothfü Biger Stelgenläufer, 
Strandreiter. Stim, Unterrüden, Bürzel und 
Unterfeite weiß; Hinterlopf, Naden, Oberrüden 
und Schulter ſchwarz mit grünlidem Schimmer, Fig. 346, 

bei den Jungen braun; Flügel fhwarz; Schwanz | Stelzenbein Watbein mit ver- 





rau mit weißen eberrändern; Schnabel fchoarz; | (Rngeriem Taufer mit balb- 
Kup bochroth, bei den Jungen gelbroth, Länge trandreiter, Himantöpus 
38 em; Flügellänge 23 cm; Schwanzlänge &em, candIidus. 

een europa, Mittelafien, Norbafrifa; in Deutſchland 


2.% Charadriidae”’. NHegenpfeiferartige (8.310,2.. 
Schnabel in der Wurzelhälfte weich, meift kürzer al® in der vorigen Familie und 
um die ovalen, meift bis zum Drittel oder bis zur Hälfte des Schnabel vor⸗ 
gericten Nafenlöcher verengt; Nafengrube nicht in eine vordere Furche auslaufend; 

tin hinter dem Schnabel aufpetr ; Hinterzehe fehlt häufig. Zugvägel, von meift 
fräftigerem Baue ald die Schnepfenvögelr die Familie iſt in ungefähr 120 Arten über bie 
ganze Erbe verbreitet; fie leben vorzugsweiſe am Ufer der Gewäffer; Taufen und fliegen vor» 
trefflich; fie brüten in einfaden Bodenvertiefungen und legen 3 oder 4 Gier; ihre Nahrung 
beftebt in Infelten, Würmern, Mollusten und Amphibien. 


1) Recürvus zurüdgebogen, rostrum Schnabel. 2) fran öf. P’avocette, ital. avosetta. 
$) ein lang⸗ und ſchwachbeiniger Sumpfvogel der Alten. 4) 5% hoch und Balvo ic ſchreite. 
5) glänzend weiß. 6) rufus rotb, pes Fuß. 7) Charadrfus» ähnliche. 
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Naſenlöcher an der (Hinterzehe fehlt; Schnabel boppelt fo 
Schnabelwurzel; lang wie der Kopf Kennnurnensenenneer 1) Haemalöpus. 
Sgnabeifpige nicht J Hinterzehe vorhanden; Schnabel faum 
verbidt; von Ropflänge..nnuuneneennneennanenn 2) Strepsllas. 
alle Borberzehen geheftet; Hinterzebe fehlt ........ 3) Oedienänus. 
Schnabel Kopf mit aufrihtbarem Feder⸗ 
fat fo Nafen- , ei jweite bis fünfte 
lang oderj Töder Binter | Schwinge am längiten...... 4) Vandllus, 
länger alöj weiter nad ehe vor⸗ erſte Schwinge am 
an ee ea ohne) Tängften......... 5) Squatardla. 
—— — 0: | En Ai 
gegabelt;| fp Se lang............. 6) ChastusYa. 
Sqchnabel mittlere Schwanz quergebän- 
fopflang „mb dert............. 7) Charadrius, 
oder wenig nnere äu ere ohne 
rürzer;Border⸗ [uns — weißen 
„gehe lere Zeh) Schwanz als⸗ 
[ri t ge FR et; Jnicht quer⸗ and.. 8) KudromYas. 
beftet; € nabet | gebäns | mit 
gerade; \ beit; 1 meißem 
‚ als⸗ 
ee | anbe. 9) Asgialites,, 
fehlt; Schnabel von etwas 
alle Zehen] mehr als halber 
rei; Kopflänge; Lauf 
Schnabel | nur vorn quer 
ſchwach getäfelt.......... 10) Pluviinus. 
nad |Echnabel faft kopf⸗ 
unten ge⸗j Yang; Lauf vorn 
bogen; | unb hinten quers 
getäfelt.......... 11) Cursortus. 
Schnabel nur 1/3 fo lang wie der Kopf; Schwanz tiefgegabelt ........... 12) Glaredla, 


2. Hacmatöpus’ L. Auflernfider. Schnabel gerade, von doppelter 
Kopflänge, länger als der Lauf, an der Spitze nicht verdidt, fondern feitlich 
zufammengedrüdt und abgefubt; Nafenlöcher an der Echnabelmurzel; in dem 
mittellangen, fpigen Ylügel ift die erfte Schwinge am längften; Schwanz 12febrig, 

erade; äußere und mittlere Vorder che geheftet; Hinterzehe fehlt. 9 weitverbreitete 
rten, welde am Meeveöufer von Weigthieren, Krebfen und Würmern leben; im Herbfte 
wandern fie ſchaarenweiſe filbwärte. 

* MH. ostrealögus” L. Europäifcher Aufternfifher. Oberfeite und Hals 
ſchwarz; Bürzel, Schwanzwurzel und Unterfeite weiß; über den Flügel eine von 
den Spiten ber größeren fFlügeldedfedern gebildete, weiße Binde; Echnabel 
orangerotd; Fuß blaßlarıninroth; Länge 42 cu; Wlügellänge 25cm; Schwanz⸗ 
länge I1 em. An ven europäifhen Küften; im Sommer gemein an ber beutfchen Nordſee⸗ 
füre; zieht im Winter nah Südeuropa, 

2. Strepsilas” «Dlig. Steinwälzer. Schnabel gerade, kaum fo Tang 
wie der Kopf, fürzer als der Lauf, Tegeljörmig, an der Spite etwas nad) oben 
ebogen und flumpf, aber nicht verdidt; Nafenlöcher an der Schnabelwurzel; in 
em langen, fpiten Flügel ift die erfte Schwinge am längften; Schwanz 12febrig, 
abgerundet; Borberzehen frei; Hinterzehe vorhanden, klein und bocheingelentt. 

2 weitverbreitete Arten, welche in ber Nähe des Meeres leben und bie Steine ummwälzen um 
nad Tleinem Gethier zu fuchen. 

« Sir. interpres”) Nlig. Halsband-Steinwälzer, Dolmetfher. Ober- 
feite roftbraun mit fchwarzen Fleden; Kehle, Unterleib, Unterrüden, Schwanz. 
wurzel und eine Flügelquerbinde weiß; Bürzel, Unterfehle und Schwanz vor der 


1) Alpa Blut, Mobs Fuß, Bein. 2) ostr&a Hufer, legere auflefen. $) von otpäperv 
umbreben, unmälzen und Aa Stein; alfo Gteinwälzer, weil er die Gteine umbreht um 
Infelten und Würmer zu finden. 4) Dolmetſcher, Bermittler, Umdreher. 


30* 
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$. 812. Spitze ſchwarz; Schnabel ſchwarz; Fuß gelbroth; Länge 24 m; Flügellänge 15 em; 
Scäwanzlänge 6°. Im den nörbligen Gegenden der alten und neuen Welt den Meeres -⸗ 
füfen entlang; an ber beutfgen Rorb- und Oftfeetüfte im April und Huguft. 
3. Oedienemus” Temm. Triel. Schnabel gerade, kaum länger ale 
der Kopf, am ber Spitze verdidt; Mundfpalte reicht bis unter die Augen; zweite 
Schwinge am Tängften; Schwanz 14febrig, Feilförmig; Lauf drei- bis viermal 
fo fang wie bie Mittelzehe; Außere und mittfere Vorderzepe durch eine größere, 
mittfere und innere Vorderzehe burch eine Meinere Bindehaut geheftet; SBinteriche 
fehlt; Gefieder Terhenähnlich. © Arten in teodenen, fanbigen Gegenden aller Erdtbeiie 
mit Ausnahme Norbamerifas ; ind vorzugemeife Dämmerungs- und nächtliche Bögel. 
® 0. crepitans Temm. Guropäifher Triel, Didfuß. Gefieder blaß - 
bräunfichgelb mit dunklen Schaftftrihen; über den Flügel zwei weißliche, duntel- 
begrenzte Ouerbinden; Nehle, Zügel und ugengegend weiß; Hanbfewingen 
Braunfchwarg; Schnabel gelb, an der Spige f—hmarz; Fuß gelb; Länge 45m; 
Siügeltänge 25m; Schwanzlänge 13m. Eüb- und Ehbofeurope, Mistelafen, und 
Arife; in bürren Eanpesenen; in ensflanb im Oten Häufiger ala im iiehen, von März 
i 2 

. Vanellus’ L. Riebig. Kopf mit aufrihtbarer Federhaube; Schnabel 
ga, nur wenig Mürzer als der Kopf und kurzer als der Lauf, an der hartem 
pitze ſchwachlolbig aufgetrieben; indem —_ — — — 
mittellaugen Rumpien Flügel find die 
zweite bis fünfte Schwinge am längften; 
Schwanz 12fedrig, gran; Lauf vorn mit 
queren, ungetheilten Tafeln, hinten genebt; I 
innere Borderzehe frei, mittlere und äußere 
geheftet; Hinterzehe kurz. 3 grien in ter 1 
Paläarıligen „und meotropifen Begion; im ı 

eugten, mieteig bemasfenen Geaenden, 

. cristälusY Meyer (Charadrfus” 
vanellus® L). Gemeiner Kiebitz 
(Fig. 347.). Oberfeite dunfelmetallifchgrün, 
an der Schulter ein violettpurpurfarbener 

led; Kopfbuſch ſchwarz; Unterfeite und 

alsfeiten weiß, an der Untertehle ſchwarz 
Schwanz an der Wurzel und an der \ 
Außerften Stenerfeder weiß, über der ! 
Wurzel roffarbig, fonft (Hwarz; Schnabel 
Schwarz; Fuß —— Fänge 
34 cm; Slügellänge em; Schmwanz- Big. 347. 
länge 10m. Bon Egweren bie Norbafrita, | Kopf des Kiebig, Vi 
in Rorbafien und Inbien bi® Japan; in Deutfg« 


tan ale Buguogel von, Mär, bis September 


brütet auf ‚Jump igen Wieſen und bat wegen Fipres Wohlgeigmade gefhägte, olivenfarkige, 
fowarzgefiedte Ei 


ie Eier. 

5. Squataröla Cuv. Riebigregenpfeifer. Schnabel ähnlich wie in der 
vorigen Gattung; Kopf ohne Feberbufdh; erfte Schwinge am längften; Schwanz 
12federig, leicht abgerundet; auf vern mit fänglichen, fi gen "Schuppen, 
Sinten gene; äußere und mitfere Borbergee gef; Ginterehe fer Mein. ur 
eine burd) alle. Regionen verbreitete Art. 

* Sq. helveica” Gray (Charadrius squataröla Bechst.). Schweizer - 
tiebitz. Oberſeite braunſchwarz, weiß ober bräunlich gefledt; Bürzel weiß; 
Schwanz weiß mit 6—7 ſchwarzen Duerbinden; untere Schwanzdedfedern weiß: 
untere lügeldedfebern umter der Schulter ſchwarzz Stirnrand, Zügel und Unter- 
feite fAwarz; im Winter if die Unterfeite weißfic mit dumflen Schaftfleden; 

















Ins eristätun. 





1» Olos Geſqwulſt, Auſſchwellung, xvhan Schentel. 2) flart tuarrend. 8) Kiedig. 
4) mit einem dederbuſch (crinta) verfehen. 5) charadrius, Xapadpıöc (won Yapddpz Ufer- 
fpalte) bei den Alten ein gelblicer, nägtlier Waffervogel, vieleift unfer @olbregenpfeifer. 
6) in der EGiweiz gefunden. 
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Länge 30cm; Biägellänge 20 cm; Schwanzlänge Im. Im hohen Norden beider $. 312. 
Salbtugeln ; durchwandert im Winter fat die ganze Erde; in Deutfhland von Märy bis Juni 
und von September bis November, fehr felten im Binnenlande, häufiger an ber Meeresküſte. 

@. Chaetusia Bp. Kopf ohne Federbuſch; Schnabel etwas länger und 
fräftiger als bei der Gattung Vandllus; zweite Schwinge am längften, erfte und 
dritte faft eben fo lang; Schwanz 12fedrig, gerade; Lauf vorn mit breiten, ge 
teilten Tafeln, viel länger ale die Mittelzehe; äußere und mittlere Vorderzehe 
geheftet; Hinterzehe kurz. 15 auf bie öftlihe Halbfugel beſchränkte Arten. 

Ch. gregaria” Bp. Steppenkiebitz, Heerdenfiebit. Oberkopf und 
zu el Ihwarz; Stirn, ein Streif über dem Auge, Kinn, Weichen und untere 

mwanzdedfedern weiß; Hals roftgelb; Oberfeite, Unterlehle und Oberbruft bräun- 
lichgrau; Unterbruft ſchwarz, in der Mitte roftroth; Handſchwingen ſchwarz; Arm- 
ſchwingen weiß; Schwanz weiß mit ſchwarzer Binde vor der Spite; Länge 32cm; 
Slügel änge ZUem; Schwanzlänge 8em. Nordaſien, im Herbfte und Früßlinge aud in 
üdofteuropa. 

7. Charadrius? L. NRegenpfeifer. Unterfcheidet fi von den drei 
vorhergehenden Gattungen befonder® durch den Mangel der Hinterzehe; Schnabel 
etwas kürzer als der Kopf, ftarl; erſte Schwinge am längften; Schwanz 12 febrig, 
abgerundet, quergebändert; Lauf vorn genett mit 5—6 Tafeln in einer Querreihe. 


14 Arten; leben truppweife in niebrigbewacfenen Ebenen und Ufergegenben; pfeifen bei 
Regenwetter jehr laut. 


* Ch. pluviälise” L. (aurätus” L.). Goldregenpfeifer, Tüte. Oberfeite 
chwarzlich mit zahfreichen, Heinen, gelbgrünen oder goldgelben Flecken; Unterſeite 

" Herbfte weißlich mit dunkler gefledtem Bauche, im Sommer tiefſchwarz; untere 
Slügelbesfebern weiß; Schnabel ſchwarz; Fuß ſchwarzgrau; Länge 28m; Flügel⸗ 
änge 18m; Schmwanzlänge em. An albautgetrodueten Sümpfen, „jene auf Acker⸗ 
feldern in ganz Europa; niftet im Norden, gebt im Sommer bis zum Polarfreife, im Winter 
bie Rordafiiter in Deutfchland auf dem Durchzuge nicht felten im März und April, fowie im 
Ottober und November. 

Ss. Eudromias” Boie. Bon der vorigen nahe verwandten Gattung ver- 
jchieden durch den nicht gebänderten Schwanz nnd nur zwei fentrechte Reihen von 
Tafeln an der Vorderfeite des Laufea; ohne weißes Halsband. Früher mit der 
Gattung Charadrius vereinigt; 5 Arten, von denen 2 aud in Deutfchland vorlommen. 

# E. morinellus‘) Boie. (Charadrius”) morinällus? L.). Morinell-Regen- 
pfeifer. Oberfeite mausgrau mit hellroftigen Federrändern; Oberkopf ſchwarz⸗ 
braum mit helleren Flecken und umgeben von einer weißen Binde; an der Ober- 
bruft ein weißes Querbändchen; Unterſeite gelblichroftfarben, an der Barchmitte 
ſchwarz; im ointer af —— —— febr berlsichen; Schnabel ſchwarz; 

u nlichgelb; Yänge cm, ellänge IH cm; wanzlänge 7 cm, 
gub gen Eee im Hinter im &üpden bo: in ah —* aufebem Durhyuse 

*# E. asiatica” (Pall.) Boie. Steppenregenpfeifer. Oberfeite hellbraun- 

rau; Stirn und Unterfeite mit Ausnahme der roftrothen Unterkehle weiß; etwas 
einer als die vorige Art. Mfien; nur felten in Deutſchland. 

9. Aegialites” Boie. Halöbandregenpfeifer. Bon den beiden vorigen, 
fehr nahe ftehenden Gattungen verfchieden durch das weiße Halsband; Schwanz 
nicht gebändert; Oberſeite graubraun; Unterfeite weiß. rüber mit der Gattung 
Charadrius vereinigt. 22 Arten, davon 3 au in Deutſchland. 

®* A.hiaticula‘) Blas. & Keys. (Charadrius” hiaticüula” L.). Sandregen- 
pfeifer. Schnabel an der Wurzel gelb, an. der Spite ſchwarz; durch das Auge 
umd quer über den Oberkopf ein ſchwarzer Streif; Unterkehle ſchwarz; die vier 
erften Handſchwingen mit nur in der Mitte weißem Schafte, die folgenden mit 





1) Zur Heerbe (grex) gehörig. 2) charadrlus, xXapadrıdz (von xapddpa Uferfpalte) bei 
den Alten eiu gelblicher, nächtlicher Waflervogel, vielleicht unfer Golpregenpfeifer. 3) weil er 
bei Regenwetter (pluvius) pfeift. 4) vergoldet, goldgelb. 65) eödponlas gutır Läufer. 
6) Mornell hollandiſcher Name des Bogeld. 7) aflatifg. 8) alyıaAlıng am Ufer wohnend 
(alyraddc Ufer, Küfte). 9) von hlätus Spalte, Muft; vieleicht weil er fih gern in Spalten 
und hinter Steinen verbirgt, wenn er fih nicht mehr durch Laufen retten Tann. 
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5. 312. weißem Flecke auf der Außenfahne; Schwanzipite weiß; Fuß gelb; Länge 19cm; 


Slügellänge 13 m; Scwanzlänge 6 em. Durchzieht vie ganze öftlihe Halbfugel; brütet 

im Norden, au auf ben deutſchen Worbfeeinfeln, zieht von Auguft bis Dftober nah Süden 
und fehrt im April zurück. 

* Aegialites fluviatilis) Boie (CharadrYus” fluviatrlisY Bechst.; Ch. minor ? 
Meyer). $lußregenpfeifer. Der vorigen Art fehr ähnlich, aber verfchieden 
durch den ganz ſchwarzen Schnabel und den ganz weißen Schaft der erften Hand⸗ 
ſchwinge; Länge 17cm; Flügellänge 11,5 cm; Schmanzlänge 5,5 m. An Slüffen 
und Eeen Europas; in Deutfhland häufig von April bis September. 

* A. cantiäna” Boie (Charadrius” cantianus“ Lath.; albifronsY Meyer. 
See⸗ oder weißftirniger Regenpfeifer. Bon den beiden vorigen Arten badurd 
verſchieden, daß nicht nur der Schnabel, fondern auch der Fuß ſchwarz iſt; Stirn 
reinweiß; Unterfehle nur an den Seiten mit fchwarzem led; die 4—6 erften 
— haben oben ganz weiße Schäfte; Länge 18 ew; Flügellänge 12cm; 
Schwanzlänge 5,8 em. An ven Küften Europas; brütet häufig an ber deutſchen Nord⸗ 
und Oftfeefüfte, gebt aber nicht ind Binnenland. 

10. Pluvianus? Vieill. Schnabel von etwas mehr als halber Kopf- 
länge, ſchwach nach unten gebogen; erfte Schwinge am längften; Schwanz 12febrig, 
abgerundet; Lauf nur vorn. quergetäfelt; alle Borderzehen frei; Hinterzehe fehlt. 
Die einzige Art ift: 

Pi. aegypt'us? Vieill. Krofodilmäcdter. Oberfeite fchwarz; über dem 
Auge ein weißer den Hinterkopf umgreifender Streif; über die ſchwarzen Schwingen 
zwei breite, weiße Binden; Schulter und obere Flügeldeckfedern grau, Steuerfedern 
ebenfo, aber vor der weißen Epite mit ſchwarzer Binde; Unterfeite vorn weiß, 
nach Hinten ifabellfarbig; an der Bruft ein ſchwarzes Duerband; Schnabel ſchwarz; 

uß blaugrau; Fänge 22cm; Klügellänge 13cm; Schwanzlänge Tem. gie fen 

erobot erzäflt, nügt diefer Iebhafte, im Nilgebiet heimifche Vogel badurd dem Krokodil, baf 
er dasſelbe dur fein Gefchrei vor nahenver Gefahr warnt und beffen Körperoberfläe von 
anfigendem, Fleinem Gethier reinigt. 

#18. Cursorius” Lath. Rennnogel. Schnabel faft fo lang wie ber 
Kopf, ftärker nad unten gebogen; erfte und zweite Schwinge gleich lang und am 
fängften; Schmanz 12- oder 14febrig, furz, gerade; Sant vorh und hinten mit 
queren Tafeln; alle ‚Borberzehen frei; SHinterzehe fehlt. 10 Arten in Gübeuropa, 
Arifa und Indien, in fantigen Gegenden. 

* C. gallicus” Lath. (isabellinus') Meyer). Wüftenläufer. fabellfarbig, 
auf der Oberfeite röthlicher, auf der Unterfeite gelblicher; Hinterkopf blaugrau und 
jeitlih von einem weißen, Iömaragefäumten treif eingefaßt; Schwanz an der 
Spitze weiß, davor mit ſchwarzen Querbändern; Schnabel ſchwärzlich; Fuß gelb; 
Länge 23cm; Slügellänge 16m; Schwanzlänge 7m. Norbafrifa, mitunter in Güb- 
europa; fehr felten auch in Deutſchland. 

18. Glareöla') Briss. Brahihwaibe, Steppenfhwalbe. Schnabel 
nur 1/3 fo fang wie der Kopf, an der Wurzel breit; in dem langen, fpiten Flügel 
ift die erfte Schwinge am längſten, die zweite bis vierte faft eben fo lang; Schwanz 
14fedrig, tiefgegabelt; Fuß Ihmächlih mit vorn getäfeltem Lauf; äußere und 
mittlere Vorderzehe geheftet; Hinterzehe fehr Hein, * eingelenkt. 9 Arten in ber 
paläarktifchen, äthiopifden und orientalifden Region, auf offenen Heibeflächen. 

* Gi. pratincöla”” Pall. (torquäta '” Briss.). EuropäifheBrahichwalbe, 
Halsband-Steppenfhwalbe. Oberſeite graubraun; Kehle roftgelblich mit 
ſchwarzbrauner Einfaffung; Bürzel, Unterbruft und Bauch weiß; Oberbruft 


bräunfih; Handſchwingen ſchwarz; Steuerfedern jchwarzbraun, mit weißem Saume. 
a olehroingen “ Darlgiem erie en 19 ' ß 


1) An Flüſſen lebend. 2) Ir Seite 469, Note 2. 3) kleiner. 4) in Cantla (Rent in 
England) vorfommend. 5) weißftimig; albus weiß, frons Stim. 6) zum Regen (pluvYus) 
in Beziehung ftebend. 7) ägyptiſch. 8) cursor Läufer. 9) gallifh. 10) ifabellfarbig. 11) von 
zlarda Kies, Kiedfand. 12) Wiefenbewohner, pratum Wiefe, coläre bebauen, bewohnen. 
13) mit einem Haldbande (torques) verfehen. 
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3. %. Chhionididae’ (. 310,3). Schnabel mittellang, ſeitlich zu- 
fammengedrüdt und mit gefrümmter Firfte, fat der ganzen Fänge nach hart; die Nafene 
idcher liegen an der Schnabelwurzel und find don einer Inöchernen oder hornigen 
Schuppe bededt; in dem Tangen, ſpitzen Flugel ift die erfte oder zweite Schwinge 
am längften; Schwanz und Lauf ziemlich furz; Vorderzehen geheftet; Sintergehe 
Hein. Dan fennt nur 8 Arten, weiche fih auf 3 Gattungen vertheilen und alle auf bie 
Giienifgpe Gubregion befränten. 

4. Chiönis? Forst. (Vaginälie” Gm.). Scheidenſchnabel. Der kurze, 
feitih zufammengebrüdte Schnabel if am der Wurzel von einer vorn gezähnten, 
oben remain Hornjcheide bededt; Wangen madt; zweite Schwinge am längften; 
Lauf fein beſchuppt; mittlere und Aufere Zehe geheftet. Nur 2 Arten find befannt, 
welde fih auf die Infeln der fühligen Falten Zone befcränten. 

Ch. alba” Forst. Weißer Scheidenfhnabel. Ganz weiß; von ber 
Größe eines Repphuhns. 


4. %. Parridae” (s. 310,4). Ausgezeichnet durch einen ſcharfen, 
ſtart vorragenden Dorn am Handgelenfe; Schnabel gerade, lang und ſchlank; Nafen- 
Föcher in der Mitte der Schnabellänge und in Tangen, emafen Nafengruben; 

fügel fang, ſpitz; Saman furz, nur felten mit verlängerten, mittleren Steuer- 

; Lauf fang, quergetäfelt; chen und Krallen, namentlich diejenige der Hinter- 
sehe, auffallend fang und dünn.“ Die Hauptgattung diefer Meinen Familie iR: 


1. Parra” Lath. Spornflägler. Mit den Merkmalen der Familie; 
Schwanz ohne ver- 
ängerte federn; Stirn 
und Dhnbrinfelger 
end nadt und warzig. 
[0 in ben Zropen lebende 
rten, {n finnpfigen, moo« 
vigen Öegenben;, gehen 
auf fwimmenden Blät« 
tern von Waflerpflanzen. 


P. jagana”) L. 
G ig.348) Iaffana. 
'opf, Gals, Bruft und 
Bauch fhwarz; Rüden, 
Schultern Bauch · 
ſeiten rothbraun; 
Schwingen gelblich 
Aid en Spise 
arz ; Schmanzdun- 
telrothhraun; Schnabel 
roth; Dom gelb; Fuß 
bleigran; Länge 25cm; 
fügellänge 14 em; 
chwanzlänge 5 em; 
Länge —* — 
Bm; ittefjehe 
ehem fo I 





fang; Nagel 
ber Mittel ie * em - 
lang; Nagel der 2,4.m 38. 
langen Hinterzehe 4 cm Snflanı Klere Jacänn. 








lang. Bon Gulana bis 
aragnap an, Aehenden - 
Mern; feißt Wafferinfetten und Gämereien. 





1) Chiönfs-äfnlige. 2) von Xubv Squee. 3) mit einer Sqheide (vagina). 4) weiß. 
5) Parrarähnlige. 6) ein Unglüd verfünbender, nicht näher Sefannter Vogel ber Alten. 
7) vaterländifger Rame. 


8. 318. 


8. 314. 


8. 315. 
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5.%. Otididae’. Trappen (.310,%). Unterſcheidet (iO bon dem 
beiben Berherehenben und bon ben efgenben Samiien durch den Mangel der 
Hinterzehe; Schnabel mittellang, an der Wurzel breit, an der Spige ausgerandet 
und fuppig gerwöfbt, an einen Hüßnerfhnabel erinnernd; in dem mittellangen 
g el ift die dritte Schwinge am längften; Schwanz mittellang, meift QOfebrig; 

uf fang und fräftig; Zehen und Krallen kurz und breit; Innen und Mittelzel 

durd)_ eine größere Bindehaut gefeftet ale Mittel und Mußenzehe. Die Zrappen 

fi [Bens, ungewantt Riegenbe Böget ber aten Weit, meige in trodenen, Baumtafen Gbenen 
al . tanbbögel Tehen on grünen il 

— atmern erkäßren und auf bem Beben In einfähen Grberfefungen bekten 777 

1. Otis? L. Zrappe. Schnabel kurz, mit Hoher Firfte und kurzer Dillen- 
Yante; zweite bis vierte Schwinge am längften und gleid lang; Oberarmfebern fo 
fang tote bie Handſchwingen; Schwanz 2Ofebrig, breit, abgerundet; Zehen geheftet, 
furz und breit; Krallen breit, fumpf. Sur 2 der paldarktifhen Megion angehörende 


Arten, 
* ©. tarda® L. Große Trappe (Big. 349). Oberfeite oderbräunli mit 
zahlreichen, ſchwarzen Sleden und Bändern; Kopf und Hals aſchgrau ohne Fieden; 





Fig. 39. Große Trappe, Otis tarda. 








Armſchwingen braunſchwarz, an der Wurzel weiß, die drei 
Testen ganz weiß; Flugel mit breiter, weißer Ouerbinde; Schwanz an der © 

weiß, davor eine ſchwarze Querbinde; Schnabel ſchwarzlich; Fuß graubräunlid; 
g' mit einem aus fangen, weißen, zerfgtiienn Kehlfedern gebildeten Bart jeder- 
fee; Länge 1m; Fiügelinge 70cm; Shmantänge 28«=; Gewigt 15-16 

In Fleinen Heerben in Süd» und Mitteleuropa; häufig in Sagfen Ungarn, Mittel. 
Sübrußlanb; wirb zur Hohen, Jagd gerepnet; if wegen ihrer Eileuheit fomer au ii 
fGadet dem Bandbaue. 









1) Otis-äßnlige. 2) cᷣrlc eine Trappenart. 3) langſam, träge im Gange, 
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* _O. teraz’ L. Auen, Oberſeite graugelblich mit zahlreichen, feinen 
Zidzadtinien; Unterfeite weiß; Hals des S far mit 2 weißen Ouerbändern; 
Bandfehmingen weiß mit Dunfefbrauner Spite; vordere Armfchwingen weiß; Flügel 
mit, weißer Ouerbinde; Chang weiß mit 2 fhmargen Fledenbinden vor der 
Spige: Fänge Sem; Fiügellänge 26m; 
Schwanzlänge 13M. Im ven Mittelmeerlänbern; verirrt fi fehr felten nach Deutfeland. 

®. Eupodoötis’ Less. Rragentrappe. Unterſcheidet fih von der vorigen 
Battung uch ben zierlicheren, längeren Schnabel mit nievergedrüdter Firfte und 
langer Dillenlante, — die zu einer Haube verlängerten Scheitelfedern; J mit 
verlängerte Federkragen am Pinterhalfe. 24 Arten, welche zum größten Tpeil ber 
äthiopilgen Region angehören. 

® unduläta” Gray (Otis houbära” Gm.). Hubara”. Oberſeite oder- 

jelblich mit braunen fleden; Scheitelfedern und Unterfeite weiß; Arniſchwingen 

zaunſchwarz; über den Flügel eine fchwarze Binde; Schwanz mit 2—3 jhwarzen 
Binden; bie oberen Federn des flatternden Halskragens des Jſchwarz, die unteren 
nur am der Wurzel und an der Spige ſchwarz ſonſt weiß; Schnabel ſchiefer - 
farben; Fuß grünlicigelb; Länge 70«m; Ylügellänge 38cm; Schwanzlänge 25cm. 
Norbafrite unb Mrabien; fehr felten verirrt in Deutfpland. 


6. $ Dicholophidae? (3. 310,6). Schnabel mittefang, an 
der Spige Hafig; Nafengeube, befiebert; Nafenlöcher oval, kurz; auf der Stirn 
bilden die Federn einen zweireihigen Schopf; in dem kurzen Sigel find die fünfte 
bis fiebente Schwinge gleich lang und am längften, die Oberarmjchwingen ver- 
längert; Schwanz —E fang, abgerundet; Lauf quergetäfelt, lang; Zehen kurz, 
bie vorberen geheftet; Krallen kurz, art gefrmmt ——— : —. —— 

und zugefpitt. Die einzige Gattung ift: 

4. Dieholöphus? Illig Mit den 
Merkmalen der Familie. 2 auf Gübamerifa ber 
fpränfte Arten; bie befanntere iR: 

D. eristätus” Illig. Si .). Seriema?, 
Cariama’. Grau (beim O gelbgrau) mit 
feinen, helleren und dunfleren Zicdzadzeichnungen ; 
die verlängerten federn an Kopf und Hals 
fCwarzbraun; &chmingen braun, mweißlih ge 
bändert; Schwanz braun mit weißer Spitze; 
Schnabel roth; Fuß vorn röthlihbraun, ſeitüch 
roth; Fänge 82cm; Flugellange 37 cm; Schwanz» 
fänge 81 «m. gebt in Eübamerifa von Infetten, 
Eidegfen, EYlangen, Amppibien, Meinen Bögeln und 




















Gäugeiieren, Be in im Hohen Gras dr Samos Big. 550. 

im feinen Gefelihaften; fehr |hneil und {heu; wi .Ropf von Dicholöphus 
Draflien db ıE und froß be® I den. F 

Fe Breigee mar feheengeiage bod des wehqeaeꝛ— —— 


7.8. Ballidae.” Sumpfhühner (s. 310,1). Schnabel 
meift mittelfang, Höher ale breit, an der Wurzel weichhäutig, nad; vorn zu fat 
— * —* öde, ‚Jomel mit buräbrodener „Balninchmenb; —* 
lang; jel uni van; Ir terer gerumi letzterer jebrig, meiſt weich, 

1 x v 





ohne verlängerte ol Lauf mittellang; Zehen und Krallen lang, die 
Hinterzehe ift auf gie ‚Höhe mit ben Vorderzehen eingelenft. Im über 150 Arten 
verbreiten fid bie Eumpfhühner faft über die ganze Erbe; meift haben fie einen ſeitlich zu- 


fammengeorüäten Körper; fie eben an um auf Gümpfen und fehensen Gemäen von 
Fieinen Bafferifieren, Pfänfen une Cämerelen; fie nihen nahe am Baffer zwilgen Ogitfrehe 
unt Tegen 3—12 Gier. 


1) Terpa& oder törpık Auerhahn. 2) eb jhön, Mobs Fuß, orlc Trappe; ſchönfütige 
Zrappe. 8) gewellt (unda Welle). 4) &rls eine Zrappenart. 5) baterlänbifger Name. 
6) Dicholöphus-ähntige. 7) dlX zweifaggetheitt, Aöpıs Helmbuſch, Kamm; alfo mit zwei« 
reifigem Ramme. 8) mit einem Xamme (crista) derfehen. 9) Brafilianiffer Rame. 
10) Rallus»äßnlie. 


8. 316 


8. 817. 


8. 817. 
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Meberfiht der widtigften Gattungen der Mallidane. 


Schnabel länger als der Kopf... ......... 1) Rallus, 
Stirn befledert, ohne Schnabel leigtgebo en; 
nadte Etirnfhwiele: interzebe Ii4 fo lang 
A. NWallen; Schnabel ne wie ber Zauf......... 2) ©rex. 
al ber Kopf; | Sqchnabel gerade; Hinter⸗ 
ehe halb fo lang wie 


er Lauf ............ 3) Porsäne. 


Mit nadter Stirnfchwiele an ſZehen ohne breite Naſenlöcher freisrund... 4) Porphyrio 
ver Wurzel der Sgnabelfirſte: ¶ Hautlappen; 1 Mafenlöcer fpaltförmig. 5) Gallinila. 


B. Bafierhühner; Zehen mit breiten Hautlappen (Fig. 351.)... 6) Fullon. 


A. Rallen. Stirn one nadte Schwiele, befiebert. 


1. Rallus” Bechst. Ralle. Schnabel gerade, dünn, länger ale ber 
Kopf, mit abgerundeter Firfte und eingebogenen Rändern; in dem furzen, fäbel- 
förmig gebogenen Flügel ift die dritte Schwinge am längften; Schwanz fehr kurz, 
weich, von den Flügeln überragt; Lauf kräftig, fo lang wie die Mittelzehe; Zehen 
frei. 18 Arten, über bie ganze Erbe verbreitet. 


# R. aqatıcus” L. Wafferralle. Oberfeite olivenbraun mit ſchwarzen 


Scaftfleden; Kehle weißlich; Unterfeite fchiefergrau; untere Blügeldedfedern und 
Weichen ſchwarz⸗ und weißgebandert; untere Schwanzdeckfedern weiß; Schnabel an 
der Wurzel roth, an der Spitze bräunlich; Fuß bräunlichroth bis bräunlichgrün; 


Länge 29 em; Flügellänge 12 em; Schwanzlänge 6 cm, In ganz Europa und einem 
gran Theile Aliens; in Deutfhland Zugvogel von März bis Oktober (zuweilen Stant- 
ogel). 


®%. Crex’ Bechst. Sumpfhuhn. Schnabel kürzer als der Kopf, Teicht 
ebogen, mit gefielter Firfte; zweite und dritte Schwinge am längſten; Schwanz 

For kurz, flufig; Lauf kräftig; Zehen kurz; Hinterzehe Y/, fo lang wie der Lauf. 
In wenigen Arten über die ganze nörbliche emäßigte Zone verbreitet. 

Cr. pratensis” Bechst., Biefenfumpfhuhn, Wachtelkönig, Wiefen- 
Inarre. Oben fhwarzbraun mit braungelblich geränderien Federn; Schwingen 
und obere SFlügeldedfedern braunroth; untere Flügeldedfedern roſtroth; Kehle und 
Borderhald aſchgrau; Linterfeite weißlich, an der Seite rothbraungebändert; 
Schnabel röthlihbraungrau; Fuß bleigrau; Länge 29cm; Flügellänge 14cm; 
Schwanuzlänge Zem. Nordeuropa und Mittelafien; in Deutfchland Zugvogel; lebt auf 
©etreidefeldern und feuchten Wiefen von Infelten und Sämereien, würgt aud gern junge 
Bögel; kommt im Mai mit den Wachteln aus ben Süden zu uns und zieht im September 
wieber mit ihnen fort ni weiß ng lebt geſchickt zu verbergen ; Täßt im Frühlinge 
ben „Jautee Inarrendes Gefchrei oft halbe Nächte lang erihallen; fein Fleiſch iſt wohl- 

3. Porzana’ Vieill. Schnabel fürzer als der Kopf, gerade; bie Spiten 
der mittellangen Flügel überragen den kurzen Schwanz nicht; Lauf fräftig, fo 
fang wie die Mittelzehe; Zehen lang; Hinterzehe halb fo lang wie der Yauf. 
24 Arten, von denen 3 aud in Deutichland vorkommen. 

P.marmoräta” Leach (Rallus” porzäna” L.). Bunftirtes Sumpfhuhn. 
Oberſeite olivenbraun mit zahlreichen, feinen, weißen Punkten und Strichen; Unter 
feite weiß- bis fchiefergrau; untere Schwanzdedfebern weißröthlich; Lnterflügel 
ſchwarz⸗ und weißgebändert; Schnabel und Fuß grün, Schnabelwurzel bei alten 
Eremplaren gelblid) bis rothgelb; Länge 21cm; Ylügellänge 12m; Schmanz- 
länge 6 em. Gemäßigtes Europa; in Deutfhland ala Zugvogel häufig von April bis Or⸗ 
tober; überwintert in Südeuropa und Norbafrifa. 

P. pusilla”) (L.) (Crex” minüta” Pall.).. Kleines Sumpfhuhn. OÖber- 
feite olivenbraun, auf der Rüdenmitte faft ſchwarz, mit wenigen, weit auseinander- 
ftehenden, weißen Flecken; Geficht, Hals, Bruſt und Bauch afchgrau, ungefledt; 
(beim 9 ift die Unterfeite blaßroftfarbig); untere Schmanzvedfedern weiß, dunlel⸗ 
graugebändert oder gefledt; Linterflügel ſchwarzgrau; Schnabel an ber Wurzel 


1) Latinifirt aus Ralle. 2) am Waſſer Iebent. 8) uneE, erex, Sumpfhußn, nad feinem 
Zone 4) auf Wiefen (prata) lebent. 5) italienifher Name. 6) marmorirt. 7) Mein. 
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roth, in der Mitte grfin, an ber Spite gelb; Fuß grün; Länge 200m; ffügel- 8. 317. 
länge 11 cm; Schwanzlänge 5m. Süpeuropa; in Deutſchland felten, Zugvogel, von 
Mai bis September. 
® P. pygmaea” (Naum.). Zwergſumpfhuhn. Oberfeite olivenbraun, an 
Rücken und Schnltern ſchwarz, mit vielen, Heinen, weißen Zeichnungen; Unterfeite 
dumfelgraublau; Weichen ſchwarz mit weißen Bändern; untere Schwanzbedfedern 
weiß mit ſchwarzen Bändern; Unterflügel braumgrau, weißgefledt; Schnabel grün; 
Beine blabräthlichgran; Länge 19cm; Flilgellänge 8,5 m; Schwanzlänge 5 cm, 
Weſteuropa; in Deutichland felten. 


WB. Wafferbühner. Stirn mit uadier Schwiele. 


4. Porphyrio’ Briss.. Burpurkuhn, Sultaushuhn. Schnabel faft 
jo lang wie der Kopf, gerade, hoch und did; Stirnfchwiele lang und breit; Naſen⸗ 
löcher freisrund; in dem mittellangen Flugel find die zweite bis vierte Schwinge 
am längften und gleihlang; Schwanz kurz, abgerundet; Lauf fräftig, kürzer als 
die DMittelzehe, quergetäfelt; Zehen lang, frei. 14 vorzugsweife in ber orientalifchen und 
auftralifgen Region vorlommende Arten. 

P. vetörum” Gm. (antiquörum® Bp.). Europäifhes Sultanshuhn. 
Geſicht und Vorderhals türfisblau; fonft indigoblau; Steißgegend weiß; Schnabel 
und Stirnſchwiele roth; Fuß votbgelb; Länge 47 em; Fiüigellänge 24 cm; Schwanz- 
fänge 10cm. In ven Mittelmeerländern; liebt bie feuchten Neisfelder, frißt gern Getreibes 


Körner und junge Pflanzentriebe, aber au junge und Tleinere Vögel; wurbe von ben Alten 
gezähmt in ber Nahe der Tempel unterhalten. 


3. Gallinula” Briss. Teichhuhn, Rohrhuhn. Schnabel gerade, zier- 
lich, fegelförmig, an den Rändern feingezähnelt; Naſenlöcher fpaltförmig; Stirn- 
ſchwiele vorhanden; in dem furzen, ftumpfen Flügel find die zweite und britte 
Saminge am Tängften; Schwanz kurz, abgerundet; Zehen lang mit breiten, 
flachen Sohlen Die Gattung if in 17 Arten über die ganze Erbe verbreitet: in Europa 
nur eine : 

® G.chloröpus" Lath. Gemeines Teihhuhn. Oberfeite dunkelolivenbraun; 
Kopf, Hals und Unterjeite jchieferfarben; von den unteren Schwanzdedfedern find 
die äußeren weiß, die mittleren ſchwarz; Außenfahne ber erften Handſchwinge weiß⸗ 
gerandet; Schnabelfpite geb; Schnabelwurzel, Stirnfchwiele und ein Ring über 
der Ferſe der grünen Beine zinnoberroth, Länge Ziem; Flügellänge 20cm; 
Sermanzfänge Gem, In ganz Eutopa gemeiner Zugvogel; in Deutfchland von März bie 
Br a ir nt ſtehende fchilfreiche Gewäſſer, auch Fleinere Teiche und Waflergräben; kommt 
© Fuliea’ L. Waſſerhuhn. Ausgezeichnet durch ben Befit breiter, ab- 
erundeter, den Sehenglichern entfprechend eingeſchnilrter Hautlappen an den Sehen 
(ig. 351.); Schnabel gerade, fürzer als der Kopf, hoch, mit dider, gefchwollener 
Stirnſchwiele; —— länglich⸗ 
oval; in dem kurzen Flügel find j 
Die zweite und dritte S winge am 
Längen ; Schwanz kurz, mit faft 
verfümmerten Steuerfedern; Lauf | 
ürzer als die Mittelzehe; Zehen 
lang. 10 Arten, welche faſt beſtändi 
ſchwimmend auf größeren, ftilfen, fchilfs 
reihen Gewäflern leben und nur felten 
aufs Land geben; ihre Nahrung befteht 
in Wa erpflängen nnd Pleinem Gethiere; 
im Winter wandern fie fübwärts. 
F. tra” L. Schwarzes 
SE — 
18. ) t „wars, all in mit 8a , 
dem ARüdenfcdiefergrau mit ſchwacher, “ale a en ‘ 
weißlicher Flügelbinde; Unterfeite ____. 














1) Sehr Mein. 2) roppyplwv ein Waflerhuhn, nad feiner Burpurfarbe benannt. 8) fon 
in den Schriften der Alten (vetörum, antiquörum) vorfomment. 4) Hühnden. 5) XAwp6s 
grüngelb, robs Fuß, Bein. 6) Waſſerhuhn. 7) fchwar;. 


s. 318. 


8. 319. 
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etwas heller als die Oberfeite; Schnabel und Stirnſchwiele blendend weiß; Fuß 
gravarl, am der Ferfe rothgelblihgrüin; Länge 47 em; Mlügellänge 23 em; 

hmanzlänge Bm. Mittel und Cübeuropa, Metafien; mit in Deutfgland Gnde März 
ober Anfang April ein und bieibt biß zum Epätheräfl; Nbermintert In Obeuropa. 


8 8. _Psophilidae” (s. 310,8). Schnabel etwas kurzer als der 
Ropf, gewölbt, mit durchbrochener Nafenſcheidewand; in dem hurzen Slüget iſt die 
vierte Schwinge am längften; ber furze Schwanz wird von den verlängerten, 
oberen Schwanzdedfedern überragt; Lauf lang, vorn und Hinten befdildert; von 
den kurzen Vorderzehen find die Äußere und mittlere geheftet; Hinterzehe ſehr kurz, 
mur mit der Spige den Boden berührend. Die einzige Gattung iR: 

1. Psophia L. Trompeternogel. Mit den Merkmalen der Familie. 
& fixten, wele fämmtlid_auf daß Flußgebiet bes Nmazonenftromes befgränft find; ben Ramen 
Zrompetervögel führen fie wegen ihrer eigentpümlihen Töne: die <5_fdreien gellend unb 
Taf, barauf bei gefoffenem Fignabel bumpfe, Tanganpaltenbe Baftöne hören, maß vurd 
den eigentpümligen Bau ber Quftrögre ermöglicht wird. 

Ps. crepitans” L. ($ig. 352). Agami’. Schwarz mit, violettem und 
grünfien Schimmer; Unterhals und Oberbruft ſtahlblau mit Metallglanz ; 








Big. 352. Psophia crepftans. 


Schnabel grünlihweiß; Fuß gelblichfleifhfarben; Länge 52 em; Flügellänge 29 =; 
Scwanzlänge 3m. Sgaarenweiſe in ben Walbungen des Inneren von Guiana bi® zum 
Südufer des 0; wirb von ben Indianern gern in ihren Nieberlaffungen gehalten, ba 
er gafın um id wie ein Hund wird. 


9.% Bhinochetidae? (s. 310, 0). Yusgneiämet duch bie 
töhrenförmigen, von Borſtenfedern überragten Nafenlöder; Nafengruben lang; 
Schnabel fo lang wie der Kopf; Stirn nad) der befiederten Snabelmunzel hin 
abgeflacht; Lauf länger als bie Mittelzehe. Zwei Gattungen, von denen bie eine auf 
Gental- und Stidamerita, bie anbere auf Reufafebonien Belrant IR. 

1. Rhinocehätus Verr. & Desm. Schwingen fürzger als die Ded- 
febermz ie fünfte Schwinge ift am Tängften; Schwanz furz, abgerundet. Ein- 
zige Art: 














1) Psophia -äpnlige. 2) von Yöpos Schall, Geräufg. 3) laut Marrend. 4) vater- 
landiſcher Name. 5) Rhinochätus-äfnlige. 6) Pls Nafe, Xalın langes Haar. 


⸗ 
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Eh. jubãtus“ Verr. & Desm. Kagn’). Blaulichaſchfarben; Federn des 
Hinterfopfes in einen Schopf verlängert. Neufalebonien. 


10. %. Gruidae’ (s. 310, 10. Kraniche. Schnabel lang, um 
die Nafenlöcher verengt; Ober- und Unterfchnabel mit eier von der Wurzel bie 
zur Mitte veihenden, flachen Furche; Nafengruben nad vorn abgefladht; Stirn 
nad) der abgerundeten Firſte hin verengt und abgeflacht; Hals ſehr lang, länger 
als der Lauf; Flügel lang mit verlängerten Armſchwingen und Dedfedern; Schwanz 
Bırz, gerade; au ſehr lang; von den kurzen Borderzehen find die mittlere und 
äußere geheftet; Hinterzehe Fein, höher eingelenkt als die vorderen; Krallen kurz. 
Die Kraniche (3 Gattungen mit 16 Arten) gehören vorzugäweife ber alten Belt an; fie find 
roße Bögel von geftredtem Körperbau, leben in bewa Iren feuchten Niederungen, ernähren 
ch von zarten V ansentpeien, Körnern und Tleinem Gethier; gegen Beginn ber Talten Jahres⸗ 
ent Igaaren fie ſich zuſammen, um nad wärmeren Ländern zu ziehen; fie legen nur zwei 

er; die Jungen find im Gegenfag zu ben Übrigen Grallae Nefthoder. 

1. Gruss’ L. Kranich. Kopf theilmeife nadt; Schnabel länger als der Kopf; 
dritte und vierte Schwinge am längften; Lauf fehr lang, mit queren Schildern; 
Hinterzehe fehr kurz; Flügeldeckfedern verlängert und gefräufelt. 12 Arten, welche in 


ter ganzen paläarktifchen Region, aber auch in Aften, Auftralien und bem ſüdweſtlichen Amerifa 
vorlommen. 


* Gr. ciner&a” Bechst. ®emeiner Kranidh. Gefieder afchgran; sel mit 
borftigen Federn und nadtem, beim J rothem Scheitel; Schnabel an der Wurzel 
röthlich, an der Spike ſchwarzgrün; Fuß ſchwärzlich; Fänge 140 cm; Flügellänge 
65 em; Echmanzlänge 21 em; erreicht eine Höhe von 120 cm. Größter beutfcher 
Bogel; fliegt auf dem Zuge hoch in Teilförmiger Anorbnung (in Form eines unaleihfgenfligen 
Ipipen f inkels); zieht im April und Oftober bei uns buch; brütet meift im Norben, feltener 


Gr leucogeränus‘ Pal Weißer Kranid. Weiß; Schwingen ſchwarz; 
Schnabel und Fuß roth; Länge 120 cm. Afien. 

2. Anthropoides’ Vieill. Kopf ganz beftedert, jederſeits mit einem 
Schopf am Hinterlopfe; Schnabel fo lang wie der Kopf; fonft der vorigen Gattung 
fehr ähnlich. 2 altweltlihe Arten. 
®= A. virgo” Vieill. Jungfernkranich. Gefteder aſchgrau; die beiden Feder⸗ 
büfchel am Hinterkopfe weiß; Vorderhals ſchwarz; Schwingen grauſchwarz; Schnabel 
ſchmutziggrünbraun mit rother Spige; Buß ſchwarz; Länge 85 em; Klügellänge 45 cm; 
Schwanzlänge 16 cm. Sübeuropa bis Mittelafien; nur fehr felten in Deutſchland. 

3. Balearlea” Briss. Kronenfranid. Kopf mit kurzem, fammetartigem 

derbufche auf dem Scheitel und aufrechtem, aus gedrehten, borftigen Federn ge 

idetem Schopfe (Krone) auf dem Hinterlopfe; Schnabel kllrzer als der Kopf; 
Wange nadt; Schnabelwurzel und Kehle mwarzig; Hals und Borderbruft mit 
verlängerten Federn; dritte Schwinge am längften. 2Arten, welche fih auf die äthio- 
vide egion, mit Ausnahme Mabagadcars, beihränten. . m 

. pavonina) Gray. Pfauenkranich. Schwarz, mit bläulichgrauem An- 
fluge; die Kopffrone getbgeib und fchwarz gemiſcht; Alügeldedfebern reinmeiß; 
DOberarmfchwingen roftbraun bis goldgelb; Schnabel ſchwarz mit weißlicher Spike; 
Fuß ſchwarzgrau; Länge 1m; Stügellänge Hi em; Schmwanzlänge 22 cm. Nord» 
und Weftafrifa; überall in joologiigen ärten gebalten. 


XI. O. Ciconiae". Störche «. 211, 11.). Schnabel 
lang, bis an die Wurzel homig, ohne Wachshaut, von der Stirn nicht 
oder faum abgefekt; mit nadter Zügel- und Augengegend; Hals lang; 
Schiene und Lauf verlängert (Stelzenbeine 8. 201, A.), vom und 
hinten genebt oder vorn quergetäfelt; Vorderzehen geheftet (oder mit 
halben Schwimmfüßen); Hinterzehe ftet3 vorhanden und auftretend; 
Nefthoder. 


1) Mit einer Mähne (juba) verfehen. 2) vaterlänvifher Name. 3) Grus-ähnliche. 
4) Kranich. 5) aſchgrau. 6) Aeuxös weiß, YEpavos Kranich. 7) menſchenähnlich; avdpwrog 
Menſch, eldos Geftalt. 8) Iungfrau, wegen feiner Zierlicteit und Schönheit. 9) auf ten 
Balearen lebend (e8 ift übrigens zweifelhaft, ob biefe Gattung wirflich, wie man früher annabm, 
anf den Balearen vorlommt). 10) dem Pfau (pavo) ähnlid. 11) ciconla Stord. 


8. 320. 


8. 321. 








8. 822. 


8. 323. 


-—... 
N 
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Früher vereinigte man diefe Ordnung mit der vorigen, von welcher fie fich 
aber dur den Bau des Schnabels und Schädels unterfcheidet. Die Kontur- 
federn und Dunen haben einen Afterfchaft und die Oeffnung der Bürzeldrüfe ift 
bon einem Federnkranze umgeben. Die Reiher befigen am Rumpfe ein oder mehrere 
Baare von Pubderdunenfleden. Die Zahl der Handichwingen beträgt 10 oder (bei 
den Störchen) 11, die der Armfchwingen 16—24, der Steuerfedern 10-12. Die 
Wirbelfäule befteht aus 15—17 Halswirbeln, 6-7 Rückenwirbeln, 18—15 Kreuz⸗ 
beinwirbeln und 6—7 Schwanzwirbeln. Die Zunge ift entweder lang und fpit wie 
bei den Reihern, oder kürzer wie bei den Störchen, oder ganz kurz, faft verfümmert 
wie bei den Ibisvögeln. Die Speiferöhre hat in der Kegel feine fropfartige Aus⸗ 
fadung; Blinddärme und Gallenblafe find meiftens, aber nicht immer, vorhanden. 
Die lange Luftröhre macht gewöhnlich vor ihrem Eintritte in die Brufthöhle einige 
Windungen; der untere Kehlkopf ift entweder gar nicht oder nur höchſt unvolllommen 
ausgebildet, infolge deſſen haben fie meift nur eine ſchwache Stimme. Sie leben an 
fließenden und ehenben Gewäflern und an Sümpfen; ihre Nahrung befteht in 
allerlei kleinerem Gethier, namentlid) Waffertbieren. Es find etwa 140 lebende 
Arten bekannt, die ſich ilber die ganze Erde, ganz befonders aber über die wärmeren 
Länder vertheilen. Fofſile Refte hat man in miocänen und jüngeren Xertiär- 
Ihichten und im Diluvium gefunden. . 


Ueberfiht der 4 Familien der Ciconiae. 


. [auf vorn mit Halbringen oder Schildern; 
Naſenfurche entweber nicht sie| ittelfralle meift mit gezähntem Innen⸗ 
ganze pnabellän e fen. Jrande ............................... 1) Ardeldaso. 
neymenb ober bie ajſen⸗ Innenrand der Mittellralle ge» 
(der find ſpaltförmig: ean ge⸗ndãhnt..... C. CCT.. 97° 2) Beopldas, 
neßt; IgInnenrand der Mitteltralle nicht 
gezähnt ..................... 3) Cioonildeae. 
Jederſeits der ganzen Schnabellänge entlang eine Naſenfurche; Naſen⸗ 
. Iöder oval, ah ber Sonabemundt..... .......... enfu a ....... 4) Hemiglottides. 


1.9 Ardeidae’. Neibervögel (5. 322, 1). Schnabel fan 
gerabe, fpit, feitlich zufammengedrüdt, mit abgeruitdeter, hinten abgefladhter Eiche 
und fcharfen Rändern oder breit und fahn- oder löffelförmig ; Nafenföcher oval; 
Lauf ziemlich land, vorn mit Pafbringen oder Schildern; Zehen lang und dünn; 
Bindehäute der Borderzeben kurz; Kralle der Mittelzehe meift mit gezähnten 
Innenrande; Hinterzehe in gleicher Höhe wie die Vorderzehen eingelenft.. Die 
Reihernögel finden fi auf der ganzen Erbe; man Tennt etwa 80 Arten; das Gefleber iſt am 
Kopf und Hals häufig Ihopfartig verlängert, —8 nur bei erwachſenen Cremplaren; in ber 
Ruhe wird ber meif lange und dünne Hals fo zufammengelegt, daß der Kopf Über die 
ker zu liegen tommt; fie waten im Wafler, ſchwimmen aber uicht, niften theile im 
Scilfe, theild auf Bäumen. 


Meberfiht der wichtigften Gattungen der Ardeidae. 


Sanabel viel länger (an ee weiche 1) Andze. 
nz 


als der ori segmn Rüden mit mehreren, verlängerten 
Schnabel ’ Federn ...................... 2) Herodtue. 
(et Re Innenzehe Heiner als vie 
ae Lauf fürzer als äußere .................. $) Buphuæ. 


die Mittelzehe; Innenzebe länger als bie 
tounz Tänger Lauf 10% ober" Äußere onen. 8 ........... 4) Botaurus. 
als ber Kopf; 12 febrig; Innen= und Außenzehe gleich 
11T. BR 5) Ardätte, 
Lauf mindeftens fo lang wie bie Mittelzehe; 
chwanz 12 febrig....................... 6) NXvetiedruæ. 


Naſenlöcher oval; Innenrand der Mittelkralle 
Schnabel breit, Kahn i 


| Begähnt....oooeecunnnenunenensunnn nenn nn ne 7) Canerdma. 
ober Löffelförmig ; 


Naſenlöcher fpaltfärmig ; Innenrand der Mittel- 
tralle nicht gezähnt ...................... 8) Balaen’cepe. 


1) Ardöa ähnliche. 
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1. Ardea” L. Reiher. Schnabel viel länger als der Kopf, gerade, ſpitz; 8. 323. 
erſie Schwinge fo lang wie die fünfte; Schwanz 12 fedrig, kurz; Schiene bis roeit 
über dem Laufe nadt; Lauf fo lang oder länger als die Mittelgehe; das Gefieder 
ift am Naden und Unterhalfe verlängert; auf dem Rucken aber fehlen verlängerte 
weiche federn. 

4A. einerta” L. Fifhreiher, gemeiner Reiher. Oberfeite bfäufich- 
afhgrau; Kopf weiß mit zwei ſchwarzen, feitlichen Echeitelftrihen und ſchwärz⸗ 
fichen, langen Genidfedern; Vorderhals mit zwei Fängsreihen ſchwarzer Flecken; 
der übrige Hals und die Linterfeite weiß; Schnabel gelb; Fuß bräunlichſchwarz; 
zweite Schwinge am (ängften; Schnabel fürzer ale der Lauf; Tetterer länger als 
bie Mittelzehe; Länge 106 em; Biügelfänge 47 em; Schwanzlänge 19cm. Sublich 
vom 640 nördlicher Breite in fat allen Ländern ber alten Welt; ift in Euroda und Deutfche 
Iand die gemeinfte Reiherart; lebt von Oktober bid März in Cüdeuropa und Afrika; frikt 
vorzugsweife Fiſche, aber auch Yröfche, junge Vögel, Mäufe und Mollusten, welche er vor» 
fihtig im Flaren Waſſer watend erſpäht und bligfchnell ergreift; niftet auf Bäumen; in früherer 
zeit war er Hauptgegenſtand der mit abgerichteten Sagbfalten geführten Jagd (Hteiherbeize); 

er und Junge werden gegeffen. 

= A. purpur&a” L. PBurpurreiher. Oberfeite roftbraun und dunkelaſchgrau 
emifht; Scheitel und Genidfedern ſchwarz; Kinn und Kehle weiß; Hals und 
Ainterfeite roftfarben, erfterer mit ſchwarzen Fleckenreihen; Schnabel grünlichgelb;, 

Fuß ſchwärzlichbraun; vierte Schwinge am längften; Schnabel, Lauf und Mittel- 
zehe gleich lang; Länge Yu cm; Stügellänge 36H em; Schwanzlänge 13cm. Süd⸗ 
enrepa, Afien und Afrita; in Deutfhland felten; niftet am Boden zwifhen Sumpfpflanzen. 

2%. Herodius” Boie. Unterjcheidet fi) von der vorigen Gattung durd) 
das anliegende Halsgefteder, welches nur felten im Naden fich zu einem Schopfe 
verlängert, ferner durch mehrere, verlängerte Federn auf dem Rüden, fowie auch 
durch die reinweiße Färbung des Gefieders. 

* FH. egretta‘’ Boie (Ard&a” alba” L.). Silberreiher. Gefieder reinweiß; 
Schnabel in der Jugend gelb, im Alter bis auf die gelben Mundwinkel und die 
Wurzel des Unterfchnabels braunfhwarz; Zügel grünfichgelb; Fuß dunkelgrau, 
auf dem Zehenrüden dunkelbraun; Länge 104 cm; Tlügellänge 55cm; Schwanz⸗ 
länge 20cm, Eüveuropa, Afıen und Afrifa; in Deutſchland fehr felten; brütet am Boden; 

Liefert unter den europäifhen Reihern bie koftbarften Federn. 

%* LH. garzetta” Boie (Ard&a” garzetta”? L.). Seidenreiher, Fleiner 
Silberreiher. Gefieder reinweiß; Schnabel in der Jugend afchblau, im Alter 
fhwarz, an dee Wurzel des Unterfchnabel® graubläulich; Zügel graubläulich; 

Fuß ſchwarz; Länge 62 cm; Slgeflänge 32 em; Schwanzlänge 11m. Eüpof- 
europa, Aften und Afrifa ; in Deutfchland jehr felten; niftet am Boden und in niedrigen Büſchen; 
auch von tkm werden bie langen Rückenfedern ald prädtiger Ehmud (Reiherbüſche) benugt. 

3. Buphus Boie. Schnabel im Gegenfate zu ben beiden vorigen Gat- 
tungen nur von Kopflänge; die zweite bis vierte Schwinge mit verengter Außen- 
fahne; Schwanz 10- oder 12fedrig; Schiene faft bis zur Ferſe befiedert; Lauf 
fürzer als die Mittelzehe; Innenzehe Heiner als die äußere. 

# DB. comätus” (Pall.) (ArdöaY ralloides”). Scopfreiher. Gefieder roft- 
gebüd, jedod an Unterrüden, Bürzel, Schmanz und Flügel weiß; die verlängerten 

opf- und Halsfedern ſchwarzbraun „geläumt; Schnabel ſchwärzlich; Fuß grünlich- 
gelb; Fänge 50cm; Slügellänge 22cm; Schwanzlänge Iem. Süpofteuropa; in 

eutſchland ſehr felten. 

4. Botaurus Steph. Rohrdommel. Schnabel kanm fo lang wie ber 
Kopf, gerade; ohne Nackenſchopf; Hals durch die ſeitlich abftehenden Federn did 
und furz erfcheinend; Schwanz 10fedrig; Schiene faft bis zur Ferfe befledert; Lauf 
fürzer al® die Mittelzehe; Snnenzehe länger als die Äußere. Näͤchtliche Thiere, welde 
an Gewäfiern verftedt im Rohre und Echilfe leben. 

+u DB. steläris”) Steph. (Ardea stelläris'? L.). Gemeine Rohrdommel. 

Oberfeite odergelb, ſchwarzbraun marmorirt und quergezeichnet; Unterfeite blaffer 


1) Reiher. 2) aſchgrau. 3) purpurroth. 4) dpwdröc Neiher. 5) aus dem franzdfiihen 
aigrette Feberbufh eines Bogeld. 6) weiß. 7) garzetta ober garzetto ital. Name bes 
feinen weißen Reihers. 8) mit langem Haupthaare (coma). 9) Rallen ähnlich. 10) wegen 
ber fternförmigen (stelläris) Geftalt ver Meinen Flecken. 
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$. 323. mit ſchwarzen Echaftfleden; Scheitel ſchwarz; Kehle weiß; Schwingen dunfel- 
ſchiefergrau, roftfarbig gebändert; Oberichnabel bräunlich, Unterichnabel grünfich; 
Sub hefaftgrün, an den Gelenken gelblih; Länge 72m; lüügellange 40cm; 
hmanzlänge 13 cm, Mittels und Cüreuropa, Weftaflen; im öflliden Deutſchland 
gäufiger als im weſtlichen; an größeren Zeihen und Seen; Tommt im März und zieht im 
ftober fort; frißt Meine Fiſche und ſchadet dadurch der Fiſcherei. Das & läßt abents oft 

einen weit fallenden brüllenden Ton (ü prump) hören. 

5. Ardetta” Gray. Unterſcheidet ſich von der fehr nahe verwandten vorigen 
Gattung durch die gleiche Fänge der Innen- und Außenzehe und ben etwas 
fängeren Schnabel. 

* A.minüta’) Gray (Ard&a minuta“ L.). Zwergrobrdommel. Oberſeite 
beim Z' ſchwarz mit grünlidem Edimmer, beim 2 braunſchwarz; Echwingen 
ſchwarz; obere Flügeldedfedern roftgelb; Unterfeite beim  roftgelb, beim 2 blaß- 
gelb, mit ſchwarzen Fleden an den Bruftfeiten; Schnabel biaßgelb, auf der Firfte 

raum; Fuß grüngelb; Länge 40 cm; Slüigelfänge 14cm: Schwanzlänge 5 em, 
Süd⸗ und Sübofleuropa; bejonders häufig im ſüdlichen Ungarn; in Seutichlant weniger häufig 
als vie gemeine Robhrbommel, von Mai bis Ende September. 

6. Nyetieörax” Steph. Schnabel faum länger al® der Kopf, dider ale 
bei den vorigen Gattungen, mit von der Wurzel an gefrümmter Firfte; Naden- 
federn verlängert; Schiene im unteren Biertel nadt; Lauf eben fo lang oder etwas 
länger als die Mittelzehe; Schwanz 12febrig. Aehnlich wie die Roßrbommeln find au 
die 9 weitverbreiteten Arten tiefer Gattung nächtlich Iebende Thiere. 

*= N. griædus“ Strickl. (europaeus” Steph.; Ard&a nycticörax” L.). Ge— 
meiner Nadhtreiher, Nachtrabe. Oberkopf und Rüden ſchwarz mit grünem 
Metallglanz; Hals und Unterfeite weiß; Flügel und Bürzel aſchgrau; bei den 
Alten drei lange, fchmale, weiße Federn am Hinterfopfe; bet den Sungen ift bie 
Dberfeite dunkelbraun mit gelben und weißen Fleden; Schnabel ſchwarz, an der 
Wurzel gelb; Fuß grüngelb; Länge 60cm; Flügellänge 30m; Echwanzlänge 
1Lem. Eiveuropa; in Deutſchland früher häufiger, jegt felten, von April bis Dftober; 

8). 


niftet auf Bäumen; ſchreit nachts rabenartig (kra kr 


7. Caneröma” L. Kahnſchnabel. Schnabel fehr breit und lang, flach 
gewölbt mit gerundeter, an der Spite halig Übergebogener Firfte, einem um- 
gefehrten Kahn ähnlich (Big 353.15 — —— -——— 
zwifchen den beiden Aeſten des Unter- — 
ſchnabels eine nackte Haut; Nafenlöcher — 
oval; Hals kurz und dick; vierte Schwinge 
am längſten; Schwanz 12fedrig; Schiene 
bis zur Ferſe befiedert; Lauf hoch; Innen⸗ 
rand der Mittellralle wie bei den vorigen 
Sattungen gezähnt; Nadengeficder des Z 
ſchepfart berlängert, Die einzige Art ift: 

. cochlearia” L. (dig, 358.). Kahn— Fig. 353. 

ſchnabel, Savaku“. Stirn und Kehle, Kopf dee Kahnſchnabels. Cancröma 
Wangen und Vorderhals weiß; Scheitel sochlearia. 
und Federbuſch des ZI ſchwarz; Oberfeite, — — — | 
Schwingen und Schwanz weißlichgrau; Unterſeite gelblichweiß, am Bauche roſtroth; 
Schnabel braun; Fuß gelblich; Länge 58 em; Flügellänge 30cm; Schwanzlänge 
12 em. In bewaldeten, waſſerreichen Gegenden Braſiliens. 

S. Balaenieeps? Gould. Saubjänabel, Schnabel fehr breit und 


lang mit gefielter, von der Wurzel an fonfaver, an der Spite fonverer, hafig 
übergebogener Firfte und aufmärts gebogenen Rändern; zwiſchen den beiden Aeſten 


— — — 





1) Berkleinerungswort von Ard&a. 2) Mlein. 8) vuxrtıxöpae Nachtrabe, weil er verzüg- 
lich nachts ſchreit. 4).grau. 5) europäifh. 6) cancröma Krebsgeihwir, wegen feiuer 
Tieblingsnafrung, der Krebfe, fo genannt. 7) Yöffelförmig, von cochl&ar Löffel, wegen ber 
Schnabelform. 8) vaterlänbifher Name. 9) Walfiſchkopf; balaena Walfiſch, caput Kopf. 
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des Unterſchnabels eine nadte Haut; 
Rafenldeger fpaltförmig; Schwanz 12- 
fedrig; iene in der unteren Hälfte 
nadt; Lauf fehr Hoch; Innenrand der 
Dritteltralle nicht gezähnt; am SHinter- 
topfe ein ganz kurzer Federichopf. Die 
einzige Art ift: 

B. rex” Gould. (Fig. 354.). Ge⸗ 
fieder afchgrau mit hellgrauen Feder⸗ 
ränbern und graufhmwarzen Schwingen 
und Steuerfedern; Schnabel hornbraun; Kopf von Balaeniceps rex. 

B ſchwarz; Länge 140 eu; Flügel⸗ 
änge 73cm; Schwanzlänge 25m. Mittelafrita, befondere im Gebiete des weißen Nils. 


2.%. Scopidae’ (3.322,2.). Schnabel gerade, mehr als fopflang, hoch 8. 324. 
und ſeitlich zufammengedrüdt; Firſte gefielt, an der Spitge feicht abwärts gebogen; 
Nafenlöcher jpaltförmig, an der Schnabelwurzel gelegen ; dritte und vierte Schwinge 
am längften; Schwanz kurz, gerade, 12fedrig; Lauf genett, hoch; Innenrand der 
Mittelzehe gezähnt; am Hinterlopfe bildet da8 Gefieder einen Schopf. Die einzige 
Gattung if: 

1. Seopus’ Briss. Mit den Merkmalen der Familie. Die einzige Art ift: 


Sc. umbretta) Gm. Schattenvogel, Gefieder umberbraun, auf der Unter- 
fette etwas heller; Steuerfedern mit breiter, purpurbrauner Binde am Ende; 
Schnabel [hwarz; Fuß ſchwarzbraun; Fänge 56cm; Slügellänge 31em; Schwanz⸗ 
länge 16m. Mittel» und Sübafrita. 


3.5. Ciconlidae’. Storchvögel (8. 322,3). Schnabel $. 325. 

länger als der Kopf, didler als bei den Reihern und mit weniger fcharfen Rändern, 

erade oder leicht aufwärts oder abwärts gebogen; Schwanz ſtets 12fedrig; 
Schiene und Lauf fehr lang, erftere hoch hinauf nadt, letzterer vorn und hinten 
genießt Fig. 355.); Bindehäute der Vorderzehen etwas größer als bei den Reihern, 
die Zehen jelbft kürzer; Innenrand der Mittelfralle nicht gezähnt. Die 20 bekannten 

Arten bewohnen mit wenigen Ausnahmen vorzugsweife die alte Welt; manche haben an Kopf 
und Hals nadte Stellen; den Iangen Hals tragen fie meift aufrecht, nur leicht Sförmig 


gebogen; fie leben in wafjerreihen, ebenen Gegenden, freffen allerlei Meinere Thiere, niften 
auf Bäumen oder Gebäuben. 


Meberficht der wichtigften Gattungen der Ciconlidae. 


Schnabel Kopf Schnabel gerade ............... 1) Ciconta. 
IE nabe Tut { beflebert; esnabet aufwärt® gebogen.... 2) Mycterla, 


— — — 





aufwärts» | klaffend; Ägopf nact ... .................. ......... 3) Leptopeſtus. 
gebogen; JSchnabel in einem großen Theile feiner Länge Naffend.... 4) Anasfömus. 
Schnabel leicht abwärt® gebogen ; ohne Naſenfurche.................... 5) Tantälus. 


4. Clieonia® L. Stord. Schnabel gerade; Schnabelränder eingezogen; 
Nafenlöher an der Schnabelwurzel in einer rinnenartigen Grube; Kopf befiedert, 
nur an Kehle, Zügel und rings ums Auge nadt; britte bis fünfte Schwinge am 
Tängften; Schwanz abgerumdet. 6 Arten, von benen eine in Sübamerifa vorfommt, bie 
übrigen der alten Welt angehören; Mlappern mit dem Echnabel (Klapperſtörche). 

# C.alba’) L. Beißer Stord. Gefieder ſchmutzigweiß, mit Ausnahme ver 
Handſchwingen, großen oberen Flügeldecfedern und langen Schulterfedern, welche 
Schwarz find; die kahle Stelle ums Auge ift grauſchwarz; Schnabel und Fuß roth; 
vierte Handſchwinge am längſten; Fänge 110 cm; Flügellänge 68cm; Schwanzlänge 
26cm, In Suropa bis ins ſüdliche Schweden häufig, au in Afrika und im wärmeren Afien. 
Ziehen gegen Ende Yuli nah Afrifa bis zum Aecquator (Überwintern felten in Sübdeuropa, 


1) König. 2) Bcopus=ähnlihe. 3) SXOTög Auffeher, Kundſchafter, Schildwache. 4) von 
umbra Schatten, dunkle Farbe. 35) Ciconla=ähnlihe. 6) Stord. 7) weiß. 
Leunis’s Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 31 
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noch feltener bei uns); fommen in großer Höhe fliegenb im 
Februar und Mär zurüd. Sie lieben waflerreihe umpfe 
gegenben, find deshalb gen ganz aus immer mehr kulti⸗ 
birten Gegenden (3. B. aus England) verfgiunben ; 
näbren fi) vorzüglid von Amphibien (Fröjhen, Schlangen, 
auch giftigen), nen Säugethieren äufen, Mauls 
würfen), Fiſchen und Infelten, verſchlingen aber auch 
viele Heine Nefloögel; niſten gern auf — Der 
Wahn, daß ein Haus, worauf ein EStord niſtet, vom 
Blige verfehont bleibe, und bie irrige Meinung, daß er 
fih nur von ſchädlichen Thieren nähre, hat ihn zu einem 
ebrwärbigen Bogel bei den Landleuten gemadt. Im 
alten Theſſalien fland Zodesftrafe auf abſichtlicher 
Zödtung eined Storches. 


“ (Ciconia nigra” L. Schwarzer Stord 
(Fig. 355.). Gefieder braunſchwarz mit grünem 
und purpurnem Schimmer; Unterbruft, Bauch 
und Schenfelgefieder weiß; in der Jugend find 
Schnabel und Fuß grün, im Alter voth; dritte 
Handſchwinge am Tängften; Länge 105 cm; 
Flügellänge 55 cm; Schwanzlänge 24cm, Scheuer 
und ungefefliger als der vorige, mit weldem er den Ber- 
breitungsbezirt theilt; gern in alten, feuchten Wäldern; 


in Deutichland feltener al® ber vorige, von Anfang April 
bis Ende Augu 


3. Myeteria’ L. Rieſenſtorch. Schnabel 
aufwärt3 gebogen (Fig. 356.); Schnabelränder Fig. 355. 
eingezogen; Kopf befiedert; zweite und dritte | Watbein mit boppelt gebeftetem 


nn — — —— — — — — 2 


————. 








Schrwinge am längften; Schwanz gerade; Lauf. | Buße vom iq len atore, 
Ichr ind 4 in ben heißen Rändern beider Halbkugeln _ 
lebende Arten; die befanntefte ift: 


M. senegteneia? Lath. Sattelftord (Fig. 856.). Kopf, Hals, Ober- 
ügel und Schwanz ſchwarz, mit Metallglanz; das übrige Gefleder mit Einſchluß 
er Schwingen weiß; Schnabel _ —— — — — 
der Wurzel roth, dann ſchwarz, an | 
der Spike wieder rotd; Augenum- - 
ebung gelb; Fuß röthlichbraun; i 
änge 146 cm; Flügellänge 65 cm; | 
Schwanzlänge 26 cm. gMittel- und 
Sildafrika. 

3 Leptoptilus‘ Less. 





Kropfftord. Schnabel gerade, hoch, Fig. 356. 
mit geraden, nicht eingezogenen Rändern Kopf des Sattelſtorches, Mycterla 
und. gefielter Firfte (Fig. 357.); Kopf senegalönsis. 


und oberer Theil des Halfes nadt, mit 
einzelnen, kurzen Borftenfedern; an 
der Kehle ein nadter herabhängender 
Sad, welcher den Kropf der Speife- 
röhre umfchließt; vierte Schmwinge 
am längſten; Schwanz mit zer 
ſchliſſenen unteren Dedfedern. 3 auf 
bie Athiopifhe und orientalifhe Region 
beſchränkte Arten. Die prächtigen unteren 
Schwanzdeckfedern werden ald Damenpug 
hoch geſchätzt und fehr theuer bezahlt. Big. 357. 
L. araäla”) Gray. Marabu‘ Kopf des Marabu, Leptoptllus argäla. 

(Fig 357) Der nadte Kopf und? - — "MIT 





1) Schwarz. 2) von KURT Nafe, Schnabel; wegen bes großen Schnabeld. S) am 
Senegal lebend. 4) Aentög bünn, fein, zart, —88 Feder; wegen der weichen, unteren 
Schwanzdeckfebern. 5) vaterländiſcher Name. 6) arabiſcher Name, der fo viel bedentet wie 
Streiter im heiligen Kriege; weil dieſe Störche gefährlich mit dem Schnabel um ſich hauen 


XI. Ciconlae. Störche. 483 


Hals röthlichfleiſchſarben; Naden, Oberrüden und Unterjeite weiß; die übrige 

Oberſeite grünſchwarz mit Metallglanz; Schwingen und Steuerfedern mattſchwarz; 

Die großen oberen Flügeldedfedern mit weißer Außenkante; Schnabel (ümugigweih, 

gelb: Fuß ſchwarz; Fänge 160 cm; Klügellänge 73cm; Schwanzlänge 24 cm. 
a. 


4. Anastömus’ Boie. Klaffiänabel. Schnabel Hoch, mit gekrümmter 
Firfte, in einem großen Theile feiner Länge Haffend; Hand des Oberfchnabels fein 
gezähnelt; erfte bis dritte Schwinge am längften; _ — — 

die Schäfte aller Hals⸗, Bauch⸗ und Schenkelfedern 

endigen, ähnlich wie beim Seidenſchwanze ($. 267.), 
in em fchmales, hornartiges Plättchen. 2 Arten in | 
Afrika und Süpafien. , 

A. lamelligerus Temm. (ig. 358). Die | 
Schäfte und Homplättchen der Hals-, Baud- und 
Schentelfedern fchillern grünlich und purpurfarben; 
——— iM ve P a Samabel aopf ben Araffgmabel 

elblich; el gelblichgrau; Fu warz; Länge opf bed Klaffſchnabels, 
36 cm; Eiügeflänge 42m; Schwanzlange 19cm, | Anastömus lamelligerus. 

Mittels und Südafrika; frißt befonders gern Echneden ' — — —- 
un? Muſcheln. 

5. Tantälus’ L. Rimmerſatt. Schnabel lang, gerundet, leicht abwärts 
gebogen; Naienlöcdher ohne Furche; Geſicht nadt; zweite und dritte Schwinge am 
längſten; San gerade. 5 Arten in ben heißen Ländern beiber Erbhälften; ber beutfche 
Rame bezieht fih auf ihre große Gefräßigkeit. , , 

T. ibis” L. Ibisähnlicher oder afrifanifher Nimmerfatt. Weiß, 
auf dem Nüden rofenroth überflogen; Flügeldeckfedern und Schulterfedern mit 
rofenrothem oder purpurfarbenem Duerfled vor der Spite; Schwingen und 
Steuerfedern glänzendgrünſchwarz; Schnabel gelb; das nadte Geficht roth; Fuß 
Blood: Fänge 30-100 cm; Flügellänge 48—5U em; Schwanzlänge 15 cm. 

ittelafrifa. 

T. loculätor L. Amerilanifher Nimmerfatt. Weiß; Schwingen und 
Schwanz ſchwarz; Schnabel, Gefiht und Fuß ſchwärzlich. Norb- und Süpamerifa ; 
beſonders häuflg in Brafilien. 

4. B Hemiglottides’. Ibisvögel (8. 322,4). Ober- 
ſchnabel jederfeits mit einer der ganzen Schnabellänge entlang laufenden Najen- 
furche, an deren Wurzel, dicht vor dem Stirngefieder, das ovale Nafenlod; Tiegt; 
Zunge Hein, fa verfümmert, Stirn, Zügel und Kehle, manchmal der ganze Kopf 
und Hals nadt; Lauf und Zehen mittellang. 28 über {ef alle Eubregionen vertheilte 


Arten; befonders Häufig in ben heißeren Ländern; an Gewäfſern und Sümpfen; leben von 
Tleineren Waſſerthieren. 


Meberfiht der widtigften Gattungen der Hiemiglottides. 


Sqnabel dünn, feitli zus vn vorn und hinten genetzt ............. 1) Threskiörnis. 











fanımengebrüdt, der ganzen 


Mitteltralle mit ganzrandigem 
Länge nach gebogen; Lauf vornInnenrande............ 2) Ibis. 
getäfelt; \Mitteltralle mit gezähntem 
Innenrande.............. 3) Fuleinẽſtus. 
Schnabel abgeplattet, vorn ſpatelförmig verbreitert ..................... 4) Platalda, 


1. Threskliörnis” Gray. Schnabel dünn, an der Wurzel ziemlich did, 
ſeitlich zuſammengedrückt, der ganzen Länge nad) gebogen; Kopf und Hals nadt, 
in der Jugend dünn befiedert; Schulterfevern verlängert und zerfchliffen; Lauf vorn 
und hinten genetst, kräftig, nur wenig länger als die Mittelzehe. 

1) Ava binauf — oTöpa Maul, Schnabel. 2) Blätthen (lamölla) tragend (gero id 
trage). 3) Zantalus, Sohn des Jupiter, wurde zur Strafe für feine Ausplauderung ber 
Söttergeheimnifle in ber Unterwelt fortwährend von Hunger und Durft geplagt; der Name 
wurde biefen Bögeln wegen ihrer Gefräßigfeit gegeben. 4) Ibis, ein den Aegyptern heiliger 
Bogel, mit welchem ber Rimmerfatt einige Aehnlichkeit hat. 5) mit halber Zunge, It halb, 
YAwrTa Zunge; wegen ber Heinen Zunge. 6) Apnoxoc fromm, gottesfürdtig, OpYis Bogel. 

31* 


$. 326. 





‚niſten zwiſchen Sumpfpflanzen. 
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Threskiörnis religiösa” Gray (Ibis”) religiösa” Sav.). Ibis“, heiliger 
Ibis. Weiß; der ım Alter nadte Kopf und Hals, die Spiten der Schwingen, 
Schnabel und Fuß ſchwarz; lange, zerfchliffene, ſchwarze, violettichillernde Ded- 
federn bededen Flügelipigen und Schwanz; Länge 75 cm; Flügellänge 35 cm; 
Schmwanzlänge 16cm. Afrika; wurbe von ben 
alten Aegyptern göttlich verehrt und einbalfamirt; 
fein Bild häufig auf agnptifgen Dentmälern unt 

nſchriften; ift jegt in Aegypten felten, häufiger in 
Nubien; niftet auf Bäumen. 

%. Ibis’ Gray. Unterſcheidet ſich von 
der vorigen Gattung durch den fchlanteren 
Schnabel und ben nur hinten genebten, vorn 
aber geräletten Lauf; der Innenrand der | 


Mittelfralle ift nicht gezähnt; Zügel unt ⸗ 
Augenumgerun Li umeritanifag —* 
. rubra” Vieill. (Fig. 35".). arlach⸗ i 
roth; Spitzen der Schwingen ſchwarz; lade Big. 369. Kopf von Ibis rubra- 


in der Größe dem heiligen Ibis. Mittel» und Südamerika. 

3. Faleinellus” Bechst. Sichler. Der vorigen Gattung fehr ähnlich, 
aber die Mittelfralle befitst einen fammartig gezähnten Innenrand und die Flügel 
find fo lang, daß fie den kurzen Schwanz ganz bedveden. 2 weitverbreitete Arten, 
von denen bie folgente, allerdings felten, au in Deutfhland vorkommt. 

F. ign&us” Gray (Ibis? faleinellus% L.. Europaiſcher Sidler. 
Koftanienbraun, im Sommer mehr rothhraun; Rüden, Flügel und? Schwanz 
ſchwarzbraun mit grünlihem Slanze; Scheitel dunkelbraun mit rothem Schimmer; 
Schnabel ſchmutzigdunkelgrün; Fuß grüngrau; Länge 60cm; Flügellänge 35 em; 
Shtaanzlänge 9 cm, Mittelmeerlänter, Afrika und Indien; niftet niebrig auf Bäumen 
un e uch. 

4. Piatalea” L. Löffelreiher, Löffler. Schnabel lang, gerade, ab- 
geplattet und vorn fpatelförmig verbreitert (Fig. 360.) ; die Fofenfirche verläuft 
am Rande ber Abplattung bis zur 
Spite; Lauf genetzt. 6 Arten in ben 
meiften wärmeren Ländern beider Erbhälften; 





leucorodia” L. og 360.N. 
Gemeiner Löffelreiber. Weiß, nur 
an der Unterfehle gelblich; Schnabel 
ſchwarz mit bräunlichgelber Spike; Fuß 
———— * enumgebung und nadte 
ehle grünfichgelb; bei den alten Z' | «;.. 380, ' 
trägt der Hinterkopf einen Schopf langer, Fig. 360. Kopf eo Platalda 
elbliher Federn; Länge 80 em; Slügel- —— — — — — 
änge 44 em; Schwanzlänge 13 em, Süd⸗- und Güpoftenropa, Afrika und Afien; 
brütet auch in Holland an der unteren Maas; in Deutſchland jehr felten. 


xıe 9. Bamelliröstres”. Cntenvögel 
(Leiſtenſchnäbler) (8. 211, 12... Schnabel mittellang, mit Aus- 
nahme der harten Spibe von mweidher Haut überzogen, an den Rändern 
mit queren, hornigen Plättchen; Schienen meiſtens mittellang, mit nadter 
Ferſe; Lauf meift furz, körnig genebt, feltener vorn quergetäfelt; Vorder⸗ 
zehen in der Regel mit ganzer Schwimmhaut; Innenzehe nad) hinten 
gerichtet, klein, frei; Neftflüchter. 

Die Konturfedern befigen feinen Afterfchaft. Die Bürzeldrüfe ift ſtets vorhanden, 
ftart entwidelt und von einen Federnfranze umgeben. Nur Phoenicoptörus 


befigt 11, alle übrigen 10 Handſchwingen, von denen meiftens die erfte am längften 
iſt. Die Zahl der Armſchwingen ſchwankt von 14—24, diejenige der Steuerfebern 


1) Sepeiligt. 2) Heiliger Bogel ver alten Aegypter. 3) voth. 4) von falx Sichel; wegen 
tes fihelförmig gefrümmten Schnabels. 5) feuerfarben, wegen bes rothen Schimmers auf tem 
Scheitel. 6) Löffelgand. 7) Acuxoc weiß und epwmdLdg Neiher. 8) lamälla Blätthen, rostrum 
Schnabel. 
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von 12—24. An der —— finden ſich 14—17 (bei den Schwänen bis 23) 
Halswirbel, 6—8 Rückenwirbel, 16—18 (bei den Schwänen 19—21) Kreuzbein- 
wirbel und 6-8 Schwanzmwirbel. Meift ift der Oberarın etivas länger als ber 
Unterarm; am Daumen findet fi bei zwei Familien (Palamedeldae und 


bornige Spige wegen ihrer Form als den „Nagel” zu bezeichnen. Die Horn- 
plãttchen (Hornlamellen) des Schnabels find fo angeordnet, daß die bes Ober- 
jchnabels zwilchen diejenigen des Unterfchnabels paſſen. Die Nafenlöcher fiehen 
durch Durchbrechung der inneren Scheidewand mit einander in Zufammenhang 
(„durchgehende Nafen”'. Die Zunge ift an den Rändern mit nad) hinten gerichteten 
Gormähnen befett. Am Verdauungskanal ift beachtenswerth der Mangel bes 
Kropfes, die Dickwandigkeit des Diuslelmagens, die Iangen (nur bei Mergus kurzen) 
Blinddärme und die ftet vorhandene Gallenblafe. Die Luftröhre macht mitunter 
vor ihrem Eintritte in die Bruſthöhle Winbungen, welche vom Kamme des Bruft- 
beins umfchloffen werben (3.8. beim Singſchwan). Häufig, namentlich bei den Z' 
der Säger und Enten, befittt der untere Kehlfopf eigenthiümliche, eine Knochenblaſe 
darftellende Erweiterungen. 180 lebende Arten find bekannt; mit wenigen Aus- 
nahmen bewohnen alle ein fehr ausgedehntes Gebiet. Am ftärkften ift die Ordnung 
in den gemäßigten und falten Rändern vertreten. Die meiften ſchwimmen gewandt, 
tauchen oder gründeln nad) ihrer theils aus Heinen Wafferthieren, theile aus Pflanzen- 
theilen beftehenden Nahrung. Sie niften an füßem Waſſer zmwifchen Pflanzen, auf 
dem Boden, feltener auf Bäumen oder in Höhlen. Das brütende Q rupft ſich 
die Kedern am Bauche aus und erzeugt fo eine Art von Bruffled. Faſt alle 
wandern. Foffile Refte fennt man von den miocänen Tertiärſchichten an. 


Veberfiht der 10 Familien der Lamellirostres., 
Schuabel lang, in der Mitte plögli nach unten gefnidt (Fig. 961.); 


Plectropteridae) eine ve Kralle. An dem Schnabel pflegt man bie gar 


Beine fehr lang ...................................... ........ 1) Phooniooptoridso. 
Borberzehen nur an der Wurzel gebeftet; Flügel mit zwei 
Dornigen Krallen........................ ........... 2) Palamedeldao. 
Schnabel 
nah vorn 
nit vers 


er 
(Fig. 363.); 
Schnabel —— kürzer 
Burgel J Diittchehe. 3) oygela⸗ 
urze ittelaede . y . 
höher te Schnabel er 
reit; nah vorn 


verihmälert 
(Bi . a: 
auf länger 
Sänabel als bie 
Lane it Mittelgehe. 4) Anserldae. 
eraben pr atügel zmit 
Beine ae Kralle; dauf 
” I Schnabel | wenig län⸗ 
fur; lappen; A ver | ger al tie 
Wurzel ieh . 5) Plectropteridae. 
fo Jo Flügel ohne 
wie breit; Rralle ;Sauf 
—— —— 
obne ittelzehe. 6) Tadornidae. 
ähne⸗ Schnabel an der Wurzel 
Border⸗ ung; breiter als Dog; Lauf 
„sehen fürzer als die Mittelzehe, 
ganzer vorn querbeſchiidert. 7) Anatldae. 
Ver Schwanz, 11 
fügel faft Hinterzehe mit | ober I6febrig; 
ets ohne | ” nem lügel mittels 97 Yda 
. autlappen; ang .......... uligulidae, 
allen; Sauf firger als Schwanz gůß t 
ie elzehe; ebrig; e 
itietzehe: N 8 Eriamatarlaao. 


Scänabelränder mit langer nah rüdwärts 
gericgteter Zähnelung (Fig. 369.)........... 10) MergYdae. 


8. 328. 


$. 829, 


+ 


8. 330. 
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1. % BPhoenicopteridae’. Flamingo’s (8.328, 1.) 
Schnabel länger als der Kopf, in der Mitte plötzlich nach unten genidt (fig. 361.1; 
Oberſchnabel an der Spike platt, mit einer die ganze Spienbreite einnehmenden 
Hornſchuppe; die Schnabellamellen dicht und niedrig; Naſenlöcher an der Schnabel. 
wurzel; Kopf Mein; Hals ungemein lang und dünn; in dem mittellangen, ſpitzen 
Flügel find die erfte und zweite Handſchwinge am längften; Schwanz kurz, 12fedrig; 
Beine ungemein verlängert und dünn, bis weit über die Ferſen hinauf nadt, vorn 
und hinten mit ſchiefen Halbgürteln; Zehen furz mit ganzen Schwimmhäuten. 
Die einzige Gattung ift: 


1. Phoenicopterus” L. Flamingo. Mit den Merkmalen der 


amilie. 8 vorzugsweife der äthiopifhen und neotropifhen Region angehörenbe Arten; 

e leben gelell an fumpfigen Meeresufern, nur 

elten an füßen Sewäflern, waten im Waſſer, fuchen 

gründelnd nad einen Waflerthieren, welche fie mit 

umgebrehtem Halfe, den Oberſchnabel nah unten 

gewendet, vom Grunde aufheben, jchlafen auf einem 
eine. 


Ph. ruber” L. (antiquörum). Gemeiner 
Flamingo (Fig. 361... Gefieder weiß 
mit zarteofenrothem Anfluge, auf den Schultern 





zofa bis karminroth; Schwingen ſchwarz; Fig. 3. 
Schnabel an der Wurzel rofenroth, an der Kopf des Flamingo, Phoeni- 
Spitze fchwarz; Fuß karminroth; Yänge des copt£rus ruber. 


g' 125 cm (des Q 110 cm); Flügellänge 39cm; 


Schwanzlänge 14m. In ven Küftengegenden bes Mittelmeeres; fommt auch zuweilen an 
den Rhein adı bei Bamberg, zu Sgierheln am Rhein ꝛc. gefchoffen). ne der galt bei 
den Römern als Lederbiffen. 


2. F. Palamedeidae’ Wehrvögel (3. 328, 2... 
Schnabel mittellang, huhnerſchnabelähnlich, mit zahlreichen, aber ſchwachen Horn- 
Iamellen; Flügel mit 2 dornigen Krallen; dritte Schwinge am längften; Schwanz 
gerundet, 12fedrig; unterer Theil der Schienen nadt; Schienen und Lauf genett; 


orberzehen lang, nur an ber Wutge geheftet. Nur 3 auf Eüdamerifa befchränfte 
Arten, welde man auf 2 Gattungen vertheilt hat. 


1. Palamedea’ L. Kopf mit einem langen, fchlanfen, hornigen Aus- 
— auf der Stirn; Hinterkopf ohne Federbuſch; Zügel befiedert. Die einzige 
ift: 


P. cornüta’ L. Aniuma’, Anhima” (Fig. 362.). Oberlopf weißgrau; 
Kopffeiten, Hals, Rüden, Unterbruft, Flügel und Schwanz fchmwarzbraun; an 
der Schulter ein roſtrother led; Unterhals und Oberbruft filbergrau mit 
fchroarzen Yederrändern; Band weiß; Schnabel ſchwarzbraun mit weißlicher 
Spitze; Fuß fchiefergrau; das Horn auf der Stirn aufredhtftehend umd nad) 
vorn gebogen, 10 —15em fang und Zmm did; Länge 80cm; Flüigellänge 
55 em; Schmwanzlänge 29 em. In ven fumpfigen Waltbezirten bes Flußgebietes des 
Amazonenſtromes. 


»%. Chauna” Illig. Kopf ohne hornigen Stirnauswuchs; Hinterkopf mit 
aufrichtbarem Federbuſche; Zügel nadt. hornig chs; H pf 


Ch. chavaria” Nlig. Schwärzlichgraublau mit ſchwarzem Halsbande umd 
zwei weißen Flecken auf dem Rüden. Eüvamerita. 


1) Phoenicoptörus »ähnlide. 2) POrvirönTepng mit purpurrothen Flügeln. 3) roth 
4) ſchon in den Edriften der Alten (antiquörum) erwähnt. 5) Palamedea »ähnlide. 
6) palamedäus, nah ÜrAauröns, einem trojanifhen Helden, benannt, welcher bie Schladt- 
ordnung aus Beobachtung bes Fluges ber Kraniche hergenommen haben fol; avis pala- 
medica ein Kranid. 7) mit einem Horne (cornu) verfehen. 8) braftlianifher Name. 
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Big. 302. 
Palamedea 
cornüte. 











3. 8. Cygmidae’. Schwäne (5.328,5.). Schnabel mindeftens 9. 381. 
fo fang wie ber Kopf, an der Wurzel Höher als breit, nad) vorn nicht verſchmälert, 
mit einem nur die halbe Spipenbreite einnehmenden Hornnagel (Big. 363.); die 
Lamellen des Oberfchnabels einzeihig; Hals fehr lang; zweite Shminge am langſten; 
Schwanz fufig, 18- 24fedrig; Lauf karzer als die Mittelzehe, vorn mit größeren, 
feitüch und hinten mit kleineren Schuppen genebt; — — 
Borderjehen mit see Schwimmhaut; Hinter. 
sehe ohne Anhang. einzige Gattung ift: 

4. Cygnus? L. Schwan. Mit den | 
Mertmalen der Famifie. 10.Arten in ben gemäßigten 
— ‚der nöreliher une, (ühligen, Dafkraget; 
(hmimmen vortseig, geben ade: 91er, taugen migt, 
jonbern grünbeln; ihre, Rahrung befeht vorzugemeile 
338 Baflepfangen, zum geringeren Zheite and Baer 
* C. olor? L. Höderihwan, zabmer 
Schwan. Der ganze Rand bes Oberſchnabels 
mit deutlichen Lamellen; vordere Begrenzung der 
Stirnbefteberung —c Schwanz 22- bie 
24fedrig; Gefieder weiß; Schnabel gelbroth, an 
der Wurzel mit aufgetriebenem, fhwarzem Höder; 
Is mattfchrwarz; Fänge 180em; flügellänge 
[0 em; Schwanzlänge 18 em, giner der verbreitetfien 
und Sefannteften Bögel, da er allenthalben zur Zierbe — 
Müleren Begeften dr alten Mel. Mar In Deutiäfans | Mopf eines Camans, von ob 

opf eine and, von oben 
—— tn SENKEN, "a5 Bund ie 
Deutfeland$ Tammt, er a8 Sugvogel mir fehr fetten im 
März und Oftober vor. Gen Rugen if ein ähnlier wie ber ber folgenden Art. 























H Cygnus-äßnlie. 2) olor, cygnus, ⁊bxvoc Sqwan. 
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* Cygnus mustcus Bechst. Singſchwan, wilder Schwan. Rur die 
Wurzelhälfte des Oberfchnabelrandes mit deutlichen Lamellen; vordere Begrenzung 
der Stirnbefieerung ftumpfbogig; Schwanz 20—22fedrig; Gefieder weiß; Schnab 
fhwarz, vom Nafenloch bis zur Wurzel gelb, ohne Höder,; Fuß mattſchwarz; 
Länge 160 cm; Stfigellänge 62 em; Schwanzlänge 20 em. Durdzieht Deutfhland im 

m ober, 


März und April und bleibt aber oft auch den ganzen Winter bei ung; läßt 


während bes Fluges feine Stimme erſchallen; der fogenannte Samanengefang gepört indeffen 
zu den Fabeln. Seine Heimath ift der hohe Norden ber alten Welt; lebt im Winter in Norb» 
afrita oder Süpeuropa (an den Sümpfen und Seen Griechenlands häufig), zieht im Frühjahre 
norbwärtd und brütet faft nur im Hagen Norden, in Lappland, Spigbergen ıc. Seine Jagd ift 
für die Isländer wichtig; denn die Dunen Tiefern einen bebeutenden Spanbefearuitel, die bis 
auf die Dunen gerupften und dann gegerbten Häute ein koſtbares Pelzwerk (Schwanenpelz) 
und die Schwungfebern dienen zum Schreiben. Fleiſch junger Thiere wohlſchmeckend. 

* C, minor” Pall. Zwergihwan, Fleiner Singfhmwan. Der vorigen 
Art ähnlich, aber das Gelb an der Schnabelwurzel erftredt ſich nad vorn nicht 
bis zum Naſenloch; Schwanz 18—20fedrig; Länge 124m. geland unb Sibirien; 
in Deutfchland felten; ift vielleiht nur eine Abart des Singſchwans. 

C. nigricöllis”. Schwarzhalsſchwan. Kopf und Hals, mit Ausnahıne 
eines weißen Streifens über dem Auge, ſchwarz; das übrige Gefieder weiß; 
Schwanz 18febrig; Schnabel bleigrau mit gelber Spibe und blutrothem Höder 
über der Schnabelwurzel; Fuß blafrotd; Yänge 100 cm; Flügellänge 40 cm; 
Schmanzlänge 20 em. Eitvamerifa; häufig in zoologifhen Gärten. 

C. aträtus?. Trauerfhwan, ſchwarzer Schwan. Schwarz, mit Aus- 
nahme der weißen Handſchwingen und erften Armſchwingen; Schnabel ohne Höder, 
voth, an der Spite weiß; Fuß ſchwarz; faft fo groß wie der Höckerſchwan, größer 
als der Singſchwan. Auftralienz ziemlich häufig in zoologifgen Gärten. 


4.% Anseridae’. Gänfe (. 328, +). Schnabel hödftens 
fo lang wie der Kopf, an der Wurzel höher als breit, nach vorn verjchmälert, 
mit einem die ganze Spitzenbreite einnehmenden Hornnagel 
(Fig. 364.); die Ramellen des Oberfchnabele einzeibig; Hals 
ungefähr fo lang wie der Rumpf; Schiene faft bis zur 
erfe befiedert; Lauf Tänger als die Dlittelgehe, genebt; | 
orderzehen mit ganzer Schwimmhaut; Hinterzehe ohne 
Anbang. 35 weitverbreitete Arten, welche fi in beiden Geſchlechtern 
wenig von einander unterfheiden; fie gehen gut, ſchwimmen wenig, 
tauchen nie, fondern grünbeln; ihre Nahrung befteht beſonders aus 
grünen Pflanzentheilen; ſie Tieben Wiefen und Sumpf egenben; auf 
bem Zuge fliegen fie in Meinen Geſellſchaften, in gr Keen Paufen 
laut ſchreiend. 
1. Anser” L. Gaus. Schnabel kopflang; die Ober⸗ 
ichnabellamellen ragen feitlich über den Rand vor; Schnabel 
mehr oder weniger gelb oder voth gefärbt; Nafenlöcher hinter 
der Mitte der Mumndipalte; Handfchwingen mit weißen 
Schäften; Schwanz 16- oder 18fedrig; Hinterzehe berührt 
den Boden. 13 Arten in ber paläarktifchen und nearktifhen Region, 
von welden 4 zur deutſchen Fauna gehören. 
» A. ferus” Naum. (cineröus? Meyer). Wildgans, | Kopf einer Sans 
Graugans. Schwanz 18fedrig, unter den Flügeln dor, | Yon oben geſehen. 
ragend; Schnabel orangegelb mit weißlihen Nagel; 
Sub gelblichfleifchfarben; Gefleder grau, am Bauche weh, an der Bruft im 
(ter ſchwarzgefleckt; Länge 98cm; Flügellänge 47cm; Schwanzlänge 16 cm. 
Mittele und Nordeuropa; zieht im September in >förmigen Reihen, mit einem Gänferih an 
der Spige, füblih_ und geht im Februar ober März zurüd nah Norden, wo fie_niftet; in 
Deutſchland niftet fie häufiger im_ Norden und Often als im Süden und Weften. Fleiſch und 
Dunen gefhägt. Sie ift die Stammform unferer aapmen Hauss oder Pet an® (A. 
domesticus?) L.), deren Fleiſch als wohlſchmeckende Speife, deren Dunen fzu Bettfebern. 
deren Schwingen zu Schreidfedern dienen. 





1) Mufttalif, fingend. 2) Tleiner. 8) fchwarzhalfig; niger ſchwarz. collum Hals. 
4) ſchwarz. 5) Ansersähnlide. 6) Sand. 7) wild. 8) aſchgrau. 9) zum Haufe (domus) 
gehörig. 
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+® 4. segktum” Bechst. Saatgane. Schwanz 18febrig, von den Aitgetn 8. 382. 
überragt; Schnabel ſchwarz in der Mitte orangegelb; Fuß —— * 
rau, an der Bruſi heller; Länge 86cm; flügellänge 48m; Schwanziange 
am. Zieht aus ihrer, hocnertifgen Beimath im Dftsber und Rovember fünnärte und 
tehrt im Februar und März zuräd; if die häufigfte ber Deutfgland dur&ziehenben, wilden 
Gänfearten, brütet nicpt bei und; fie fhabet dur Mbweipen der Jungen Eat. 
= A. albifrons” Bechst. Bläßgans, weißftirnige Gans. Schwanz 16 
fedrig, von den Flügeln überragt; Schnabel orangegelb mit weißfihem Nagel; 
Fuß orangegelb; Oberfiefer glatt; Stirn weiß; Oberjeite braun; Blügel bläulich- 
jtau mit far ſchwarzen Handſchwingen; Unterfeite, befonder® an der Bruft, 
ſchwarzgefledt Länge 70m; Flügellänge 44 m; Schwanzlänge 12m. gm johen 
Norden; in Deutfcland felten im Herbie und im März im Binnenlande, häufiger an der Rüfte. 
® A. hyperbor&us” . olargans, ang, Schwanz 12fedrig, 
von den Flügeln überragt; Schnabel und Fuß roih; Oberfiefer mit feitfihen 
Längsfurdien; Gefieder beim G* reinweiß mit fÄtarzen Schwingen, beim Q an 
Brut und Küken braun: Länge Böen; Bilgellänge Ad cn; Scpwanzlänge 16 m, 
Ian hopen Rorben; Tommt nur äußerfi felten’nad Deutfgland. 
®. Berniela? Steph. — J 
Sergans. Schnabel Mirzer 
als der Kopf, fchwarz; die 
Oberfnabellamellen werden 
vom Rande verdedt; Nafen- 
löcher über ber Mitte der 
Mundfpalte; Handſchwingen 
mit fhmwärzlihen Schäften; 
- Schwanz 16febrig; Hinterzehe 
berührt den Boden micht. 
12 Arten in ber nörbllgen und 
füblicen gemäßigten Zone; find 
Servögel, welde von Geepflanzen 
und fleineren Seethieren leben. 
® B. brenta Steph. (An- 
ser”) torquätus® Frisch.). 
Ringelgans (Fig. 365.). 
Kopf, Hals, Schwingen und 
Schwanz ſchwarz ; Halsmitte 
jeitlih mit weißem, aus 
chiefen Reihen weißer Feder - 
fpigen gebildetem Felde; Baud) 
weiß; das brige & 














fehiefergran; Schnabel röth- R 
“ r Big. 365. 
— u —— Ringelgans, Bernicla brenta. 





— € 
und neuen @elt; tommt altointerlid) i 

ER EB apa garten Eanee 
# B. leucöpsis? Bechst. Weißwangige Gans. Stirn, Wangen und Kehle 
weiß; Scheitel, Hinterkopf, Hals umd Unterkehle fchmarz; Oberfäte afchgrau, 
jchwarzgefiect; Unterfeite und Schwanzbedfedern weiß; Schnabel und Schwanz 
fdman; ae Ylügellänge en Samanzlänge 45 ee Niftet ebenfalls 
ER Seele Ye Sahrf Jette im Binnenlander von uns Beüßlinge Weit ftener 
*B. ruficllis" Pall. Rothhalfige Gans. Vorderhals und LUnterfehle 
braunroth, durch ein weißes Band bearengt; Kopfleiten weiß; Oberfopf, Kinn, 
Kehle, Hinterhals, Bruftfeiten, Rüden und Schwanz [hwarz; Flügel ſchwarz mit 
Ausnahme der weißgefäumten oberen Dedfedern; Bauch, obere und untere Schwanz» 
1) Begätes Gaatfelber. 2) albus weiß, frons Stirn. 3) brepßöpetse hochnordiſch. 
4) Iatinifirt von bernaele, dem fottifgen Ramen der Hingelgand. 5) Gans. 6) mit einem 
dalo bande (torques) verfehen. 7) Aruxös weiß, I% Gefigt. 8) rufas roth, collum Halt. 


* Ch.aegyptiäcus” Briss. Aegyptifhe Gans, 


$. 834. 
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dedfedern weiß; Schnabel bläulihfchwarz; Fuß ſchwarz; Länge 55cm; Flügel⸗ 
ange 37 cm; Schwanzlänge Ilem, Im nörbligen Afiens in Deutfehlanb ungemein 
elten. 


5.5. Plectropteridae’. Sporengänfe (. 3%, :.). 


Schnabel lang, an der Wurzel fo Hoch wie breit und mit einem nadten Höder; 


Flügel mit einer dornigen Kralle; Schwanz ziemlich lang, keilförmig; Schienen 
im unteren Theile nadt; Lauf etwas länger als die Mittelzehe; Vorderzehen mit 
ganzer Schwimmhaut; Hinterzehe ohne Anhang. Man tennt 5 fah ganz auf vie 

ropen befchränfte Arten. 

1. Pleetiropterus” Leach. Dit den angegebenen Merkmalen der 
Familie. Die befauntefte Art ift: 

gambensis? Steph. Sporengans 

(Big. 366... Wange, Kinn, Kehle, Mittelbruft 
und Unterfeite, ſowie die kurzen oberen lügel- 
deckfedern weiß; das übrige Gefieder braun mit 
Ihwarzgrünem Schimmer; Schnabel bläulichroth; 

uß heilroth ; Fänge 90cm; Flügellänge 50 cm; 

Hwanzlänge 18cm. Im Inneren Afrikas. 

Berwandt mit Plectroptdrus ift bie Gattung: 

% Chenalöpex“ Steph., welche gleich⸗ 
fall8 eine furze, dornige Kralle am Flügel trägt, 
aber an der Echnabelwurzel leinen Höder befitt. 
Die einzige Art ift; 


Nilgans. Geſicht, Scheitel und Vorderhals 

gelbweiglih; Umgebung des Auges, Hinterhals | 

und ein Gürtel um den Mittelhale roftbraun ; J 

Oberſeite braͤunlichgrauſchwarz + gewellt; Unterſeite ig. 366. 

ähnlich, aber heller; auf der Bruftmitte ein braun- Sporengans, Electroptörus 

rother, rundlicher Fleck; Schultern weiß; Spiegel 8 

gehn; Schwingen und Steuerfedern ſchwarz;; — — 
chnabel blauröthlih; Fuß röthlich oder hellgelb; Länge 70 cm; Flügellänge 42 cm; 

Schwanzlänge 14em. Oſt- und Südafrika. 


6. F. Tadornidaeꝰ. Höhlenenten (5. 328, s.). Schnabel 
kopflang, an der Wurzel ſo hoch wie breit, mit ſtarkem, aber nicht die ganze Spitze 
einnehmendem Hornnagel; Lamellen ſeitlich ſichtbar; in dem ſpitzen Flügel iſt die 
zweite Schwinge am längſten; Schwanz 14fedrig, gerade oder leicht abgerundet; 
der untere (etiwa die halbe Fänge des Laufes betragende) Theil der Schiene nadt; 
Lauf etwas fürzer als die Mittelzehe, vorn mit TechBedfigen Schuppen; Border- 
zehen mit ganzer Schwimmhaut; Hinterzehe ohne Anhang. Das Gefieder if bei F 
und Q ziemlich gleich; fie find vorzugsweiſe Meeresbewohner, freffen pflanzliche und ihieriſche 
Nahrung; brüten in Höhlen; es finb etwa 18 Arten befannt. Die Hauptgattung if: 

ı. Tadorna’ Leach. (Vulpänser” Keys. & Blas.. Audsente, 
Höhlenente. Dit den Merkmalen der Familie. 8 ver öſtlichen Halbtugel an- 
gebörende Arten. 

T. vulpäns-r') Flem. Brandgans, Brandente (Fig. 367.). Schnabel roth, 
beim Z' im Frühlinge mit einem Höder an der Wurzel; Fuß blafroth; Kopf, 
Oberhals, Schulterdedfedern, Schwingen und die Spiten der Steuerfedern ſchwarz; 
Spiegel metallglänzendgrün, hinten roftrotd; über die Bruſt eine breite, roſtrothe, 





1) Plectroptörus=»ähnlide. 2) RÄNKTPnV Eporn, TTEpov Fever. 9) am Sambiaftreme 
lebend. 4) Yıv Gans, dAmrTE Fuchs. 5) ägyptiſch. 6) Tadörna-ähnlige. 7) Name 
dieſes Vogels bei Belon. 8) eine Entenart ber Alten, von vulpes Fuche und anser Sant; 
Fuchsente, weil fie fih wie Füchſe in Erdhöhlen und Uferfpalten verftedt und in Fuche⸗ und 
Dachsbauen niftet. 
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Fig. 361. 
Brandente, 
Tadörna vul- 
Ppänser. 











N 
den Zungen fehlende Duerbinde; das übrige Gefieder weiß; Länge 68m; Flügel» 


länge 36m; Schmwanzlänge 12m. igten Eun Afien; mi 
ten Blake In de Beningensauen gemmätiaten Europa und Mfen; nifet Häufig 
h 


r Pall. Roftente, Kaſarka“. Schnabel ſchwarz und ohne 
Höder; Fuß _bleigrau; geangen, obere umd untere Flügeldedfedern weißlich; 
Spiegel metallglänzendgrün; Schwingen und Schwanz ſchwarz; das übrige Ger 
fieder rof ; Länge 62cm; igerlän je 36m; Schmwanzlänge 14cm, Im füb- 
öntigen Curopa und angrenzenden Mflen; verirrt fi nur felten nad Deutf@lanb. 


1.$%. Anatidae’. Enten (. 82,1). Schnabel ungefähr fo 
lang wie ber Kopf, an der Wurzel breiter als hoch; Nafenloc im Wurzeldrittel 
des Obexſchnabels; Schiene nur dicht über der Ferſe nadt; Lauf fürzer als die 
inch vorn mit queren Schildern, an ben Seiten und Hinten genetzi; Borber- 





janzer Schwimmhaut; Hinterzehe ohme Anhang. Di li J 
—— nn im A, ame Bin Kae von den See 
O ehr verfgiebeneß Bractfleib, im Eommer ein dem Q ziemlich; ähnliches, büfterer gefärbtes 


. in trefflich, ig, gründeln , meil „ 

N ee RE ES E 
ke et, bie 

ihre 


find Zugvös im Rorben ihre eigentliche Heimath haben. Cie nügen bırd ihr Mleifh, 
Gier und Dunen, 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Anatidae. 
J Eqnabel em nimmt nit gang Ya ber 


Geht Hefiedert; Breite der SQmabelfpige ein...... 1) Anaz. 
s . 
ern — ET Hornnagel nimmt bie ganze Breite 


der Cpnabelpige ein .u.......... 2) Aiz. 
E quabel vorn boppelt fo breit als an ber Wurzel. 3) Spatlla. 
Gchgt nadt; Stirn mit dieiſchtöaer Ehwanz 1Hfetrig.. 22. 4) Cairina, 
1. Anas” I. Schnabel länger als der Kopf, nad) vorm nur wenig ver« 
fhmölert und mit einem kaum H der Spitenbreite einnehmenden Hornnagel; 
t befiedert und ohne Fleifhhöder; erfte und zweite Schwinge am längften; 


wanz 14- ober 16febrig, zugeſpitzt. Weber 40 i ie 
—E Kari, augefpig, er 40 Arien, bie man wieder verfiebenen 


He oder 16 febrig; 








1) Rothgelb. 2) ruffijger Name. 8) Anas-ähnlige. 4) Ente. 
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$. 338. Weberfiht der in Dentichland vorkommenden Arten. 


mittlere Steuerfedern Buß orange- 
| nicht auffallend ver⸗ roth... ** Anas boschas. 
längert; Fuß ſchwãrz⸗ 
Schwanz ESviege —— A, erecca. 
ig; piegel grün (JS) ober 
io fedrig: brauntath (v); Fuß 
Munbipalte mittlere Steuer | afchgrau........... A. aclta. 


länger als b febern bedeutend \ Spiegel weiß; Fuß 
" aut ; “ verlängert; —28 mit ſchwarz 
rauerr Schwimni⸗ 
—* .............. A. strepera. 


Schwanz 14 febrig; Oberflügelvedfebern bellblaugrau... A. querguedälz. 


Deren uennen rar an TE RE Ten Ten nennen ee una n nen. A. penelöpe. 


u Anas boschas’ L. Stodente, wilde Ente Die Mundfpalte ift bei diefer 
und den vier folgenden Arten länger al® der Lauf; die beiden mittleren Steuer- 
federn des 16fedrigen Schwanzes nicht auffallend verlängert; Fuß orangeroth mit 
dunflerer Schwimmhaut; Schnabel gelbgrün; Spiegel blau, purpurfchillernd, 
ſchwarz und weiß eingefaßt; | mit dunkelgrün fchillerndem Halfe und Kopfe, 
weißem Halsbande und aufwärts gefrümmten, feitlihen Schwanzdeckfedern; 2 
röthlihgraubraun mit Heinen, fchwarzen Flecken; Länge 63 cm; Flügellänge 
30 em; Schwanzlänge IJem. In der nörbligen Erbhälfte; bei uns Strichvogel und unfere 
bäufigfte, bei und auch brütende, Wildente; Stammform unferer Hausente (A. domesticaY L.). 

» A. crecca” L. Kridente. Die beiden mittleren Steuerfedern des 16 fedrigen 
Schwanzes nicht auffallend verlängert; Schnabel und Fuß ſchwärzlichgrau. 9: 
Spiegel grün, oben und unten ſchwarz gefäumt; Kopf und Hals rothbraun; 
binter dem Auge ein goldgrüner Stref. 2: Spiegel grün, hinten und vorn 
weiß eingefaßt. Länge 38cm; Slüigellänge 15cm; Echwanzlänge Jem. In ver 
alten Welt Kol bis Norbafrita; Tommt im Oftober und November und zieht im März und 
April nah Norden zurüd; unfere Mleinfte Art und jehr häufig. 

* A. acüla” L. Spießente. Die beiden mittleren Steuerfedern des 16 fedrigen 
Schwanzes bedeutend verlängert; Spiegel beim Z' grün, beim 2 braunroth, oben 
und unten ſchwarz, vorn und hinten weihgerandet, vor dem weißen Hinterrande 
eine fchmale, ſchwarze Duerbinde; Scäfte der Schwingen weiß; ꝙ mit bunfel- 
braunem Kopfe und Halfe; Schnabel und Fuß aſchgrau; Länge 64cm; Flügel. 
länge 29cm; Schwanzlänge 22cm. Im Norden ber alten und neuen Welt; zieht im 
Winter 618 zum Mittelmeere; in Deutihland nicht jelten. , 

* 4A. strepera” L. Schnatterente. Die beiden mittleren Steuerfedern bes 
16 fedrigen Schwanzes bedeutend verlängert; Spiegel weiß, nach unten ſchwarz⸗ 
begrenzt; Schnabel blauſchwarz (beim 2 gelblich); Fuß roftgelb mit ſchwarz⸗ 
grauer Schwimmhaut; J! wellenförmig-graufchiwarzgeftreift; 2 oben mit roftgelb- 
geranbeten Federn; Fänge 52m; Flügellänge 26m; Schwanzlänge 10 cm, Im 

orben Europas; in Deutichland felten. , , 

„ 4. querquedula‘ I. Knädente Schwanz nur 14fedrig, Spiegel nad) vorn 
und hinten weiß, nach dem Rüden graubegremgt und glänzendgrün (Z!) oder 
mattgrau (%); Oberflügeldedfedern hellblaugrau; Bruſt dunkelgefledt; beim SF 
hinter dem Auge ein heller Streif; Schnabel geinhiägfhmars; Fuß röthlfich- 
afchgrau; Länge 40 cm; Slügellänge 20 cm; Schmwangzlänge 8 cm, Mittel» und 
eh Segteglefien; brütet haufig in Deutſchland; zieht im Auguſt und September und 
im “ 

# 4A. penelöpe” L. Pfeifente. Die Mundſpalte ift bei diefer Art im Gegen- 
fate zu der vorigen nur fo lang wie der Lauf, kürzer als die Mittelzehe ohne 
Nagel; Saar 14fedrig; Spiegel vorn und hinten fchwarzgefäumt, nad bem 
Aitden zu weißbegrenzt und glänzendgrüän () oder matigrau (9); Bruſt und 


1) Booxde eine Entenart. 2) zum Haufe (domus) gehörig. 8) nah ihrem Geſchrei. 
4) fpig, wegen ber Schwanzbildung. 5) bon strepäre fehnattern. 6) eine Entenart bei den 
Alten, welche gern an Öewälfern in Eihenwälbern lebt. 7) Penelope, Gemahlin des Odyfſeuns, 
wurde von ihren Eltern nah einem Orafelfpruge ins Meer geworfen, aber von Gnten 
wieder beraudgezogen. 
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Bauch weißlich, ungefledt; Schäfte der Handfchwingen graumeiß; Schnabel hell: 
bfaugrau mit ſchwarzer Spite; Fuß aſchgrau; Länge 54 cm; Flügellänge 30 cm; 
Schmanzlänge 10 em. Im Norden Europas und _Wfiene; brütet in Deutſchland felten; 
fommt aber auf dem Zuge von Ende Auguſt bis Oftober und im März und April oft in 
großen Schaaren zu ung, Päufiger an ber Kfte als im Binnenlande. 

%. Alx' Boie. Schnabel fürzer' als der Kopf, nad vorn nur wenig ver- 
fchmälert, mit einem die ganze Spitenbreite einnehmenden Hornnagel; Geficht 
befiedert und ohne Fleiſchhöcker; erfte und zweite Schwinge am längften; Schwanz 
16fedrig, abgerundet. Nur 2 auf Oftafien und Nordamerika beſchränkte Arten. 

4. sponsa”) Boie. Brautente. Scheitel und Wangen glänzendgrän; Schopf 
gegen mit jeberfeits zwei ſchmalen, am Auge beginnenden, weißen Längaäftreifen ; 

inn und Kehle weiß; Oberhals und Bruft Taftanienbram, fein weikbetropft; 
Rücken ſchwarzgrün; Schulterfedern, Handfchwingen und Steuerfebern grünpurpur- 
blau; Bauchmitte weiß; Bauchſeiten gelblidhgrau mit ſchwarzen und weißen Quer- 
zeichnungen; untere Schwangdedfedern braun; Schnabel weißlichgelb, an der Spike 
ſchwarz; Fuß röthlichgelb; Länge 45 cm; Flügellänge 22 cm; Schwanzlänge 
10 em. 9 Heiner, ohne Haube und düfterer gefärbt. Norbamerifa; wird wegen 
ihrer Schönheit in Europa vielfach gehalten. 

3. Spatule’ Boie.. Schnabel mehr als kopflang, vorn doppelt fo breit 
wie an der Wurzel; die Schnabellamellen find namentlih vorn in lange, feine 
Spigen ausgezogen (Fig. 368.); Hornnagel Hein; Geſicht befiedert und ohne 
Brejhhöder; Schwanz 14 fedrig. Je 5 Arten Über die beiden gemäßigten Zonen ver- 

eite 


Sp. clypeäta” Boie. Löffelente 
(Fig. 368... Spiegel grün, beim 9 
dumfelgraugrün, oben weiß eingefaßt ; Heine 
Flügelvedfedern blaßblau, beim 2 mehr 
grau; Schnabel ſchwärzlich, beim 2 grün- 

elb; Fuß rothgelb. G4.: Kopf und Ober- 
* dunkelgrün; Unterhals und Vorder⸗ 

ruft weiß; Unterrücken und Bürzel 
ſchwarzgrün; Bruft und Bauch Taftanien- Fig. 968. 
braun; Schwingen braungrau; die mitt- | Kopf der Läffelente, Spatüla clypeäta. 
Ieren Steuerfedern bram; mit weißer — — — — — 
Kante, die feitlichen zunehmend weiß. 2: graugelb mit ſchwarzen Flecken. Länge 
50cm; Flügellänge 24cm; Schwanzlänge 8em. In der nörblihen gemäßigten Zone; 
in Deutſchland als Brutoogel ziemlich felten; kommt im März oder April und zieht im Sep⸗ 
tember wieber ſüdwärte. 

4. Calrina Flem. Ausgezeichnet durch das nadte Gefiht und einen 
nadten (dem fehlenden) gteifehhöder auf der Stirn; Schnabel Topflang, nad 
vorn micht . reitert; die vierte Schwinge am längften; Schwanz 18fedrig. Die 
einzige Art ift: 

Fi moschäta* Flem. Bifamente Geficht nadt, mit ſchwarzen und rothen 
Warzen; Gefieder ſchwarzbraun, oben grünlid; Dedfedern weiß; Schnabel 
fhwärzlidh, beim Z' mit einem BHöder auf der Wurzel; Tänge 80 cm. Das Setret 
ber Bürzelbrüfe des ' entwidelt im Behhlapre einen mofi usähnlichen Geruch. Ihre Heimath 
iſt Vrafilien und Paraguay; fälfchlich wird fie auch türkiſche Ente genannt. 


8% Fuligulidae’. Tauchenten (s. 328,3.). Schnabel 9. 336. 
mittellang, body, an der Wurzel oft aufgetrieben, mit kurzen Lamellen; Kopf bider, 
Hals fürzer als bei der vorigen Familie; in dem mittellangen Flilgel find die erſte 
und zweite Schwinge am längften; Schwanz furz oder mittellang, feilförmig oder 
abgerumdet; 14- oder 18fedrig; Lauf kürzer als die Mittelzehe, vorn quergetäfelt; 
Borderzehen mit ganzer Schwimmhaut; Hinterzehe mit herabhängenden Hautlappen. 





— — — — —— — 


1) ATE Ziege. 2) Berlobte, Braut. 8) Spatel; wegen der Form des Schnabel. 4) ter 
Schnabel bildet am Ende einen Töffelartigen, rundliden Schild (clyp&us). 5) nah Moſchus 
riechend. 6) Fuligüla (Fulix) - ähnliche. 





494 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreichs. 


8, 336. ©8 find eima 30 Arten befaunt; alle find gute Schwimmer, Taucher und Flieger; fie leben 
päu ger auf dem Meere als auf fühen Gewäflern; ihre Nahrung befteht vorzugsweiſe aus 
afferthieren (Schneden, Mufcheln, Krebjen u. |. w.), weniger aus Pflanzen. 


Ueberſicht der widtigiten Gattungen der Fuligulidae. 


einabehmune De "yo aerunbet; Sanebel länger | „. 
Ohne Stirn i : Schwanz lang, zugeſpitzt; Schnabel Türzer 
fielen; |  gerrieben; ISgegz Day Juselbint; Sanabet rurzer 2) Harölda. 


Schnabel an der Stimm böderig aufgetrieben, nad vorn platt. 3) Oidemia. 


Schnabel an der Wurzel jeberfeitd durch eine unbefieverte Epige (Stirn- 
ſchwiele) in die Etirn verlängert...................................... 4) Somaterlo, 


1. Fulix” Sund. (Fuligüla”) Steph.). Moorente. Schnabel länger als 
der Kopf, an der Wurzel nicht aufgetrieben; Hornnagel fchmäler als die Breite 


der Schnabelfpige; Schwanz kurz, abgerundet, 14- oder 16fedrig. 15 weitverbreitete 
Arten, von welden 4 au in Deutſchland vorkommen. 


Meberfiht der in Deutſchland vorfommenden Arten. 


J Kopf ohne 

2 nabel Haube.... F. marlia, 
grau; ' 

6) Bi Bet: N Reel, mit F. crislüta. 

Goran 1Afetrig; weihen 3 Schnabel roth.............. F. rufine, 
Schnabel Tänger ale Kinnfled; ISchnabel ſchwarz mit blauer 
ber Lauf; Rafen- eim Q lichtgrauer) Quer⸗ 

lögper hinter ber inde ......P...... .... F. ferina. 


Schnabelmitte; F im Prachtkleide mit weißem Kinnfleck; Schnabel 
bleiſchwarz ................................. F. nyröca. 
pr. 3. dem Spiegel kein ſchwarzer 
Schwanz 16fedrig; Schnabel jo Ian vor ; N 
A 2 Sauf; ojeäge vor J Querſtreif...................5.. F, olangüla. 


Schnabe vor Spiegel ein ſchwarzer 


dem 

Querſtreif .................... F. islandioa. 

® F. martla“ Baird. Bergente. Schnabel und Fuß bleigrau; erſterer länger 

als der Lauf; Kopf ohne Haube; Spiegel reinweiß, hinten und unten grümſchw 
eingefaßt; Schwanz 14fedrig. Z' im Prachtkleide: Kopf, Hals, Bürzel und Steh 
ſchwarz; Bruſt und Baud weiß; Rüden auf graumeißem Grunde fein | marz« 
gewellt. Die fibrigen Kleider trübrußbraun, auf dem Rüden ſchwarzgewellt, mit 
weißer Stirnbläffe und weißem Obrflede. Länge 52 cm; Flügellänge 22 cm; 
Schwanzlänge 6 cm. Im Rorden der alten und neuen Welt; brütet auf Landſeen; lebt 
fonft auf dem Meere in der Nähe ber Küfte; in Norbdeutfchland jelten ald Brutvogel. 

u F. cristäta”) Steph. (Anas” fuligüla” 1..). Reiherente. Schnabel bfei- 
rau, an der Spite ſchwarz; Hinterkopf mit langem Federſchopfe; Spiegel weiß, 
inten umd unten grauſchwarz eingefaßt; Schwanz 1 febeig; Fuß bleigrau. Z' im 

Prachtkleide: —— und Hals —— ücken dunkelbraun mit ſchwarzem 
Schimmer; Unterſeite weiß; Schenkel, Steiß und untere Schwanzdeckfedern ſchwarz⸗ 
braun. Die übrigen Kleider dilſterrußbraun mit gelerem Bauche und weißficher 
Stirnbläffe. Fänge 40 cm; Flugellänge 21 cm; hmanzlänge 6em, 9m heben 
Norden ber alten Welt; brütet auch in den Küftengegenten der Norb⸗ und Dfifee; if im 
Innern Deutfhlande nit häufig. 
u F. rufina” Pall. Kolbenente. Schnabel roth, beim Q mehr bramrotb; 
Hinterkopf mit langem (beim “ kurzem), rothbraunem Schopfe: Du afchgrau; 
Spiegel weiß, vorn und nten rau; Schwanz 14febrig; Yu getbronn, beim 
Ogelblich. Z im Prachtlleide: Kopf und Kehle roftgelb; Unterhals, Bruft und 
Bauchmitte ſchwarz; Bauchfeiten weiß; Oberfeite hellbraun. Die übrigen Kleider 


mitte; 


1) Kine Waflervogelart. 2) von fuligo Ruß; wegen ber Farbung bes Gefiebers. 
3) waplAr) Kohlenftanb; wegen der Färbung des Gefieders. 4) mit einer Federhaube (crista) 
verfeben. 5) Ente. 6) röthlid. . 
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braun mit graumeißer Wange und Kehle. Länge 60 cm; Flügellänge 80 cm; g. 336, 
Schwanzlänge 8 cm. Am Schwarzen und Kafpifhen Meere; in Deutichland felten. 


“= F. ferina) L. Tafelente. Schnabel ſchwarz mit blauer (9) oder Ticht- 
grauer (2) Duerbinde; Kopf ohne Haube; Flügel grau; Spiegel hellafchgrau; 
chwanz 14fedrig; Fuß bleigrau. Z im Prachikleide: Kopf und Hals roftroth; 
Borderbruft und Shmanzbediedern ſchwarz; Rüden grau, ſchwarzbraungewäſſert; 
Bauch weiß. Die iibrigen Kleider graubraun, an Kopf und Hals braun. Länge 
55 em; Flügellänge 25cm; Schwanzlänge Tem. In der nörblien gemäßigten Zone, 
in der alten und neuen Welt; kommt ziemlih häufig im März oder April zu uns und zieht 
ins Oktober fort, einzelne bleiben auch wohl den ganzen Winter; im Gegenſatze zu ben meiften 
übrigen Zauchenten frißt fie beſonders Pflanzentpeile. 

* F. dca 1. Moorente. Schnabel bleifhwarz; Kopf mit kurzer Haube; 
Spiegel reinweiß, ſchmal; Schwanz 14fedrig; Fuß bleiſchwarz. Z' im Bradıt- 
Heide: Kopf und Hals braumroth, letzterer mit dunklerem Ringbande; am Kinn 
ein weißer Fleck; Rüden dunkelbraun; Linterfeite in der Witte weiß, an ben 
Seiten braun. Die übrigen Kleider ohne weißen Kinnfled, ohne Halsring, mit 
braunem Kopfe und Halfe. Länge 43 cm; Sifgelfänge 180m: Schwanzlänge 6 cm, 
Im Sübdoften Europas; in Dentfhlanp am bäufigften im Norkoften; lebt an ſtehenden, ſußem 
Waſſer; auch fie frißt gerne Pflanzenſtoffe. 

# F. clanqula“ L. (glaucion? L.). Schellenente. Schnabel ſchwarz, fo 
lang wie der Lauf; Naſenlöcher vor der Schnabelmitte; Kopf ohne Haube; Spiegel 
weiß; Schwanz 16fedrig; Fuß rothgelb mit —A Schwimmhaut. I ım 
Prachtlleide Kopf Icwarggein; jederfeit8 an der Schnabelmwurzel ein großer, runder, 
weißer Fleck; Rüden und Schultern ſchwarz; Hals und Unterfeite weiß. Die 
übrigen Kleider oben fchiefergrau, am Kopfe braun und ohne bie weißen Zügel« 
fleden. Länge 50 cm; Slüge länge 23cm; Samanylän e gem, Im Norden ber alten 
und neuen Welt; brütet in Deutihland noch an ber Dftfeefüfte; gebt im Winter bis zum 
Mittelmeere; in Deutſchland trifft fie im März oder April ein und zieht im November fort. 

* F. islandica”. Isländifhe Schellenente. Unterfcheidet fi von der 
naheverwanbdten, vorigen Art durch einen breiten, ſchwarzen Querſtreifen vor dem 
Spiegel und eine Längereihe weißer Fleden auf der Schulter; Z mit hafbmond- 
förmigem, weißem Flecke im Geſichte; Ränge 62 em, Im hohen Norben; kommt äußerft 
felten nad Deutſchland. 


%. Harelda Leach. Eidente. Schnabel kürzer als der Kopf, an der 
Wurzel nicht aufgetrieben; Hornnagel fo breit wie die Schnabelfpite; Schwanz 
14fedrig, lang, zugefpigt, mit verlängerten Ninrelſedern 2 Arten, welche auf bie 
nörbliche paldarttifege und nearktiſche Region beſchränkt find; fie leben gewöhnlich auf dem 
Meere oder an der Küfte. 

# FH. glaciälis”’ Leach. Eisente. Schnabel ſchwarz, oben auf der Mitte 
röthlichgelb; Spiegel undeutlich, dunkelbraun; Dub grünlich. J im Prachtfleide: 
Kopf, Sal, Borderrüden und Schultern weiß; au den Halsfeiten ein brauner 
gied; Unterräden, Flügel und Vorderbruſt dunfelbraun; Bauch weiß; mittlere 

teuerfedern fehr ſtark verlängert. Die Nbrigen Kleider düfterbraun mit weißer 
Unterfeite. Länge 60 cm; Stügellänge 22 cm; Schmwanzlänge im Prachtkleide 30 cm. 
Im hohen Rorden; kommt nur im Winter häufig an die —*— Küfte, äußerſt ſelten ins 
Binnenland. 

# E. histrionica” (L.). Kragenente. Schnabel ganz ſchwarz. di: Kopf 
violettſchwarz mit weißem Flede an der Schnabelmwurzel; unten am Halſe und 
feitlih an der Oberbruft ein doppeltes, weißes Querband; Spiegel violettſchwarz; 
auf den Schultern ein großer, weißer, fchwarzbegrenzter Längsfled. 9 braun, 
mit weißen Kopf- und Halöfleden. Länge 45cm; Tlügellänge 20 cm; Schwanz- 
länge (ohne die verlängerten Mittelfedern) 7m. Im hohen Norden, namentlid der 
neuen Welt; kommt nur felten im Winter an bie deutfche Küfte. 


1) Wilbpret (ferus Wild). 2) clangöre Flingen, ſchellen. $) Ykabxıov ober Aauxlov 
Name einer nicht näher betannten Ente. 4) isländiſch. 5) eifig, nördlich (glacles Eis). 6) zum 
Schauſpieler (histrio) gehörend ; wegen der bunten Färbung. 
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8. 336. 3. Oidemia” Flem. Tranerente. Schnabel an der Wurzel ſtark höckeri 
aufgetrieben, nach vorn breit und platt; Hornnagel fo breit wie die Schnabel- 
Pier; Schwanz furz, zugefpigt, 14 fedrig. 5 ver nörbfihen Halbfugel angehörige 

rien. 

* Oid. nigra” Gray. Mohrenente, Trauerente, Ohne Spiegel; Schnabel 
ſchwarz, beim g' im Prachtkleide mit gelben Rüden; Fuß ſchwärzlich ins Oliven- 
farbene ziehend. Z' im Praditfleide ganz ſchwarz, an Kopf und Hals ftahlblau- 
ſchillernd. Die übrigen Kleider ſchwarzbraun mit weißgrauer, dunkelbraun⸗ 

efleckter Unterfeite. Länge 52 em; Tslügellänge 25cm; Scmwanzlänge Icm. gm 
I en Norden der alten und neuen Welt; ım Herbfte häufig auf der Nordſee; Tommt nur 
elten, in ftrengen Wintern, ind beutfhe Binnenland. 

* Oid. fusca? L. Sammetente Spiegel und ein led am Auge weiß; 
Schnabel ſchwarz, beim Z' im Prachtfleide gelb mit ſchwarzem Höder; Fuß roth, 
beim 2 gelbgrau, mit ſchwärzlicher Schwimmhaut. Z' im Pradıtlleide ſchwarz. 
Die übrigen Kleider dunkelbraun mit weißlichem Obrflede und weißgrauer, dunfel- 
braungefledter Unterfeite. Länge 55 em; Ylügellänge 30 m; Schwanzlänge 9 cm, 
Im hohen Norden der alten und neuen Welt; im Winter häufiger auf der Oftfee, ald anf der 
Norbfee; ind deutſche Binnenlanb kommt fie felten, aber bob häufiger als die vorige Art. 
Die Dunen werben jehr geſchätzt. 

Oid. perspieilläta”) L. Brillenente. Ohne Spiegel, Schnabel orangeroth, 
jederfeits mit ſchwarzem led an der Wurzel; Fuß duntelro von Auge zu 
Auge über die Stirn ein breiter, weißer Streif; auf dem Nacken ein dreieckiger, 
weißer Fleck; das übrige Gefieder ſchwarz. Das Q ift düfterbraun, ohne den 
Stirnftreifen, mit ſchwaͤrzlichem Schnabel. Länge 52 cm; lügellänge 25 cm; 
Schwanzlänge Iem, Norbamerita. 


4. Somateria’ Leach. Eiderente. Schnabel Topflang, ſeitlich zu- 
fammengedrüdt, an der Wurzel jeberfeits durch eine unbefiederte Spike (Stirn- 
ſchwiele) in das Stirngefieder verlängert; Shmabelfpige mit großem, hafigem 
Hornnagel, welcher die ganze Spitenbreite einnimmt; Schwanz kurz, zugeipikt, 
14fedrig. 5 nur im hohen Rorven vorkommende Arten; fie brüten in —— unt 
nügen dem Menfchen durch ihre Eier und die Eiberbunen, mit welden fie ihr Neft umkränzen 
und bie ihnen fammt ben Eiern zweimal weggenommen werben. 

* S. mollissima” Leach. Gemeine Eiderente. Schnabel und Fuß grau- 
Bein: JS mit feegrünen Wangen, weißen Halſe und weißer Oberfeite, mit 
chwarzer Stim und ſchwarzem Alede durch's Auge, mit ſchwarzer Linterfeite, 
ſchwarzen Schwingen, ſchwarzem Bürzel und Schwanze. Die übrigen Kleider 
trübroftpraun mit ſchwarzen Schaftftrichen und Querfleden. Länge 63cm; Flügel- 
länge 29cm; Schmanzlänge I cm. in hochnordiſcher Vogel, welcher die arttifgen und 
Lalten Küſten des atlantifhen Dceand in ber alten unb neuen Welt bewohnt (tie Infel 
Widde bei Island ift zur Brütezeit ganz mit ihnen bebedt), in altem Winter an bie Ole 
und Elbmünbung, auch wohl ind Innere Deutihlande kommt und fogar ſchon auf dem Bodenſee 
demerft wurbe. Liefert ven Grönländern ihre Hauptfleifchipeife, bure ihren Balg bie wärmften 
Unterfleiver, durch ihre Eier eine angenehme Epeife und durch ihre Nefter die Foftbarften 
Dunen, weshalb die Neftes ber Eiterente auf Island polizeilih gefhügt werben. 

*“ S. SteV£r: (Pall.), (Anas dispar” Sparrm.). Bradteiderente Schnabel 
grau; Fuß ‚Kriingran. J: Kopf, Naden umd Halsfeiten weiß; an der Stim ein 
gelner Fleck; am Hinterlopfe ein grünes Duerband; Border- und Hinterhals, 

berfeite mit Ausnahme der weißen, dunkelblaugeftreiften Schultern und oberen 

fügeldedfebern ſchwarz; Unterfeite gelbbraun, auf der Bauchmitte ſchwarzbraun. 
roftbraun. Länge 50cm; Flügellänge 22cm; Scmanzlänge 8 em. Im Hohen 
orden der alten Welt; Tommt im Winter bid auf die Oſtſee. 

S. spectabilis? Leach. Königsente Schnabel und Fuß rothbraun. 
mit grauem Oberfopfe, an der Borderbruft Tichtfleifchröthfich, im übrigen wie bei 


1) OBnen Geſchwulſt; wegen bes Schnabelhödcers. 2) ſchwarz. 9) ſchwarzbrann. 4) mit 
einer Brille (perspicillum) verſehen. 5) wa Körper, kpiov Wolle. 6) fehr wei (mollis 
weich). 7) verfhierten. 8) anſehnlich, andgezeichnet. 
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der, ungefähr gleich großen, gemeinen Eiberente. lichtrothbraun. 
Rorben eiah und 1 ob liefen gleihfalts ee nen“ qtroth Im höchſten 


9.%. Erismaturidae’ (5. 328,9.. unterſcheidet ſich von der 8. 337. 
vorigen Familie durch den längeren Hals, den von oben kaum fichtbaren Horn⸗ 
nagel des Schnabels, den kürzeren Flügel und den längeren, aus 18 harten, fpiten 
Gedern gebildeten Schwanz. 9 Arten, welde nur in Wfien ganz fehlen. Die Haupt 
gattung iſt: 

ı. Erismatursa’ Bp. (Undina Gould). Schnabel faft fopflang mit 
Heinem Nagel und vor den Naſenlöchern plötlich gekrümmter Firſte; Schwanz 
teilförmig; Lauf nur halb fo lang wie die Mittelzehe. 6 theils der alten, theils der 
neuen Welt angehörige Arten. 

E. leucocephäla” Eyton (mersa” Pall). Ruderente Schnabel blau- 
grau; Fuß grau; Sefteder roftbraun mit Heinen, jchwarzen Flecken; g' mit 
weißem Kopfe, ſchwarzem Flecke auf dem Hinterkopfe und ſchwarzem Halsbande; 
© mit dunfelbraunem Oberkopfe und ebenfolhen Wangen. Länge 56 cm; 
Slügellänge 17 cm; Schwanzlän e 12 em. In ben Mittelmeerlänbern; verirrt fi 
zn Teen nad Deutigland; brütet häufig in ben unteren Donauländern; taucht wie bie 

aucherenten. 


10. FJ. Herggidaeꝰ. Säger ($. 328, 10.). Schnabel an der $- 338. 
Wurzel hoch, fo lang oder länger als der Kopf, feitlicy zufammengedrüdt; Schnabel- 
ränder mit langer, nach rückwärts gericdhteter Zähnelung (Fig. 369.), welche von 
den im Oberjchnabel zmeireihigen Hornlamellen gebildet wird; Schnabelipike hafig; 
in dem mittellangen Ylügel find die erfte und zweite Schwinge am längften; 
Schwanz kurz, abgerundet, 16- ober 18fedrig; Lauf fürzer als die Mittelzehe, vorn 
quergetäfelt; Vorderzehen mit Schwimmhaut; Hinterzehe mit herabhängendem 
Dautlappen. geben von Heinen Fi Ken und anderen Wafferthieren, nad benen fie geſchickt 
tauchen; find deshalb den Fiſchereien ſchädlich; brüten im Norden, Icher im Winter ſudlich und 
—— 
— Ärten. Die Hauptgattung ift: 

1. Mergus” L. Säger. Mit den Merkmalen der Familie; Kopf mit aufs 
werhter oder herabhängender Federhaube. 6 Arten, von denen 3 zur beutfhen Fauna 
geHoren. 

t* M. mergänsr” L. Oroßer 
Säger (Fig. 369.). Schnabel fo 
fang wie die Innenzehe, roth; Fuß 
vo ; Kopf und Oberhals beim 9 
im Prachtkleide ſchwarzgrim fchillernd, 
beim 9 vothbraun; Spiegel weiß 
ohne dunfle Duerbinden; Unterhals 
und Oberbruft weiß oder graumeiß, 
beim I im Leben röthlichgelb an⸗ 
gelaufen; Schwanz a Länge 


80 em; Flügellänge 30 cm; wanz- Sig. 360 F 
fänge Sem. Im Norden ber alten und un ’ 
neuen Welt; in Deutſchland (befonbers Kopf des großen Sägerd, Mergus 

im nörblihen) als Brutvogel von Dezem⸗ mergänser. 





ber bi® April, an Ile und Seen; ifl 

ber Bifgzußt jehr ſchädlich; brütet gern in 

hohlen Bäumen. 

* M. serrätor L. Mittlerer Säger. Schnabel länger als die Innen: 
zehe, roth; gib gelbroth; Kopf und Oberhals ähnlich wie bei der vorigen Art; 
Spiegel weiß mit zwei (0) oder einer (2) dunfien, ſchwärzlichen Querbinde; 


1) Erismatüra -ähntige. 2) Eperouz Stüse, nöpa Schwanz. 3) Aevxös weiß, KEpakr) 
Kopf. 4) untergetaudht. 5) Mergus-ähnliche. 6) Taucher. 7) Eägergans (mergus Säger, 
anser Gans). 8) Säger, von serräre fägen; wegen bed gefägten Schnabels. 

Lennis’8 Spnopfis. ir Thl. 3 Aufl. 


+*_ Mergusalbällus' L. 


8. 339. 
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Unterhals und Oberbruft meift rotbraun gefledt; Schwanz 18fevrig; Länge 
60cm; Flügellänge 25cm; Schmwanzlänge 11m. Im der paläarktifgen und nearfti- 
fen Segion; in Deutfhland etwa® feltener al bie vorige Art, in Rorbbeutfland Brut« 
vogel, brütet nur am 

Boden;  fabet der 
Fifperei. 





Weißer ober Heingr 
Säger (Big. 370.) 
Schnabel und Fuß 
blaugrau ; Schnabel 
fürzer als die Innen- 
sehe; Spiegel ſchwarz 
an drei Seiten weil 
begrengt; Kopf und \ 
Hinterhalg beim J 
weiß mit fChroarge 
grünem lede am 
Auge und am Hinter 
topfe, beim 9 braun; 
Schwanz 16 ferig; 
Länge 45— 50 m; 
ügetänge 21 m; 
chwanztl ang, 8m, ” i 
en; an 
den "kungen Bien dis. 8m. 
nißg, fetten vom Gpätr Ganzer Sgwimmfuß vom weißen Cägetauger, 
Teer oniter I Deiter Mergus alböllus. 
land nigt; fgabet ber 
Fifgerel. 


xıus. 0. Steganopödes?. Nuderfüßler 
G. 211, 13.). Schnabel verſchieden, meiftene lang und mit weit« 
getrennten, durch eine nadte Haut verbundenen Unterfieferäften; Nafenlöcher 
Hein, oft faum ſichtbar, in eimer ſchmalen Wurde; Schiene bis zur 
Ferſe befiedert; Lauf geförnt und geneßt, kurz; Innenzehe nad innen 
gerichtet und mit den übrigen durch Schwimmhaut zu einem echten 
Ruderfuße ($. 201, B.) verbunden (Fig. 372.); Nefthoder. 

Die Konturfedern haben feinen Afterſchaft; eine große Bürzeldrüfe ift bei allen 
vorhanden umd bon einem Federnkranze umgeben. Der Flügel ift lang und fpit 
und befigt 10 Handfchwingen und 26—30 Armfhtoingen. Die Au der Stener- 
febern beträgt 20—24 bei ben Pefitanen, bei den übrigen Kamilien 12 ober 14 
(feften 16). Das ganze Stelet zeidmet fi, namentlich bei den Belifanen, durch 
eine hohe Entwidelung der Prreumaticität aus (8. 198). Die Wirbeljäufe befteht 
aus 12—18 Halewirbeln, 6 — 10 Rüdenwirbein, 9—13 Kreugbeinwirbeln und 7 bie 
9 Schwanzwirbeln. Die Zunge ift befonders bei den Pelilanen und Tölpeln 
verfiimmert. Gin eigentliher Kropf if} an der Speiferöhre nicht vorhanden; ber 
Mustelmagen ift fehr dunnwandig; die Blinddärme find im der Regel Mein; eine 
Sallenblafe it vorhanden. Die Luftröhre macht vor ihrem Eintritte in die Vruft- 
Höhle feine Windungen. Die etwa 60 lebenden Arten find weitverbreitet, gehören 
aber vorzugsweife den wärmeren Gegenden ar. Sie ernähren ſich floß- oder 
ſchwimmtauchend (8. 202.) von Fiſchen; fie niften auf dem Boden oder auf 
Bäumen und fegen nur 1 oder 2 (jelten 8 oder 4) weiße Gier. 











1) Bon albus weiß. 2) STeyavörous von STeyavös bebedt und "obs Buß = Thiere mit 
Spwimmpäuten pwifgen den Zehen. 
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Ueberſicht der 6 Familien der Steganopödes. 8. 340. 


Rafentäger beuttig; Säwang tury, abgerundet, m 








Dber- 20 Steuerfedern; ein großer @ehllad.. 1) Pelocanldas, 
beifpi Sänabelcänder gejägt; Eaianı 
ee Rafentöger | Dane Telfermige — — — — 


weniger | taum ftda 
Hafig;  |120d. 14 Steuer Eanaber- | Begabelt, 12febrig... 3) Taahypetläne, 
febern; _ |rändernigt) Schwanz yiemlih fur, 
gelägt; ) abgerundet, 12. bie 
14feorig; ein Heiner 
Kehljad. 





[es feprlang, ti 





4) Phalaorooorae[das. 





Säwanz el 
Dberfgnabelfpige nit Hafig; J 12febrig.. 
Si pnabelränder Kt Sgwanz mi ” 
lafentögper deutlich; fat fahnentofen Mittelfedern, 
12-1febrig... .. 6) Phaötbontläae. 


1.5. Pelecanidae’. Pelikane (s. 340, 1). Kopf fein mit 9. 341. 
nadtter Kehle und Augengegend; Schnabel viel länger al® ber Kopf, gerade; Firſte 
am der Wurzel gerundet, an der Spite abgeplattet; Oberfhnabelipige ftart hafig 
Serabgebogen; awifden ben Unterfieferäften ein großer Kehljad (fig. 371.); Nafen- 
ödger fehr Hein, rigenförmig, an der Schnabelmwurzel gelegen; zweite bis vierte 
Handſchwinge am längften; Armſchwingen fat eben fo fang wie die Handſchwingen; 
Schwanz kurz, abgerundet, mit 20—24 Gteuerfevern. Die einzige Gattung if: 

1. Peleeänus’L. Pelitau — 
(Belelan). Mit den Merkmalen 
der Familie. 9 Arten in den tropie 
{gen und gemäßigten Gegenden ber 
alten und neuen Belt; alle find 
on Ianghalfige Bögel, welge an 





5) Plotldae. 











läflen, ©cen unb am Rene von 
en, weiße fie (Gwimmen! 
I ini — fie 






Miegen gewandt; nifien am Boden‘ 
— "D’omocrotälus® L. @emeiner 
Belitan (Fig. 371u.372.). Weil 
mit rofencothem efluge, auf der 
Borderbruft gelb (bei den Sunge 
if der Rüden bräunfichgrau, die 
Unterfeite aſchgrau); ringen ( 

ſchwarzbraun; Gefieder des Hinter Fig. 91. 
topfes bei den. Alten zu einem | NRopf bes Belitans, Pelecänus onocrotälus. 
Schopfe verlängert; Schnabel grau- 
fich mit rothen und gelben Punkten; 
Augenumgebung gelb; Kehlfad 
blaulich; Fuß hellfieiſchfarben; 
auf zweimal fo lang wie bie 
Hinterzehe; Scan mit 20 Steuer- 
federn; Länge 140—180 em; Flügel» 
ünge Döcm; Shmwanzlänge 18 m, 
Gübofteuropa, Mrita und Men; ver 
fliegt Ai felten nad Deutfland; galt . 
ben Alten ale 
Wutzerliebe, weil fe lausten, cr fe 
BEE | anna un von nen 
ee te u RITeN. | Ruberfuß vom Pelitan, Pelecänus onocrotälus. 
töpfiger Pelitan. Weiß mit - 
grauröthlichem oder gelblichem Anfluge (die Jungen graubraun mit helleren Feder · 
rändern); Schwingen ſchwarz; die Federn des Entestopfes und Nadens gekräufelt; 














1) Pelecänus-äßnlige. 2) pelecänus und pelicänus, neAexdv Belitan. 3) opo · 
Tahug, Rame eines Waſſervogels mit Cfeleſchrei (Övos Eſel, ap6taAov glapper). 4) kraus. 
—* 
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Schnabel graugelblih; Kehliad roth; Fuß ſchwarz; Lauf 2 mat fo lang wie 
die Hinterzehe; Schwanz mit 22 Steuerjedern; Länge 170 — 180m; Flügel- 
länge 75°m; Schmwanzlänge 20m. feita, Mittelafien und Eübofeuropa, in Iepterem 
Häufiger als der gemeine Pelifan; felten verirrt er fi nad Deutfgland. 


2. 5. Sulidae.’ Tölpel (. 340,2). Kopf ziemlich groß, an 
eficht fe nadt; Schnabel länger als der Kopf, gerade, an der Wurzel 
, an der Spitze ſeitlich ———— nur wenig hakig; Firſte 
jederfeite durch eine Längsfurhe abgelegt; Schnabelränder feingefägt; Nafenlöcher 
unbeutlich; in ben fehe fangen fSlfigeln 
iſt die ziveite Schwinge am langſien; 
Schwanz lang,  feilförmig, 12 fedrig; 
auf kurz; Zehen lang. Die einzige Gate 
tung if: 

1. Sula? Briss. (Dyapörus” m 
Zölpel. Dit ven Merkmalen der Fam 
8 Mrten; «6 finb_ mittelgroße, Tunpalfige 
Sytwimmbögel, wege die gemäßigten und 
falten Meere” bewohnen; fle eben gefellig, 
fiegen, gut, Tommen mus jur Bortplangungegeli 
in großen Schaaren auf Feifen und Zlippen am 
Meeresufer; ihre aus ifgen beftehende Nahrung 
erieten 2 Aektgenb; su em Sande ber 
nehmen fie fi äußert unbeholfen, daher ihr 
‚veutfper Name. 

“"S. bossäna) Gray. Weißer Tölpel, 
Baßtölpel (ig. 373.). Weiß mit gelb- 
fügen Anfluge am Hinterhaffe (bie Zuugen F 
oben bräunlihgrau mit weißen Tropfen · 
jeden, unten weiß mit graubraunen / 
feden); Handfchroingen ſchwarz; Schnabel 
grunlichblau; Kehle aman; uß ofiven- 
in; Fänge 9Bem; Fiügellänge 62 cm; 
wanzlänge 26cm. Nordeuropa; ſelten 
an ber beutfcen Rorpfeetüe; mod eltener 
verirrt er fig ind beutfge Binnenland; hat 
feinen Ramıen Baftölpel von ber Mleinen Beifen- F 
infel Bag an der Oftfüfte von Ecottland er J fig. 373. 
halten, wo er zu Zaufenben brütet; alljährlich) Weißer Zölpel, Sula bassäna. 
wird dort unb an anberen feiner Brutpläge Jagt _ 
auf die Eier und Jungen gemadt. 


8.343. 3.%. Tachypetidae”. Fregattvönel (8.340,3). Schnabel 
faſt zweimal fo lang wie der Kopf, mit Hafiger Spige und niedergebrüdter Firfte; 
Hoſenlocher taum — in den ſeht langen, fpigen lügen if die ere Schwinge 
am längften; Schtoanz fehr fang, die Flügel Überragend, tielgegabet, 12fbrig; 
Lauf kurz und gen befiedert; Zehen lang und dünn mit ie auegeföhnitener 
Schwimmhaut; Mittelralle mit gegähntem Funenrande. Die einzige Gattung if: 

41. Tachypetes? Vieill. Fregattvogel. Mit den Mertmalen der 
Bamitie, 2 auf, ben Izopifgen Bu lebende, au weige Aoktaugent Bias erbeten 

a a famı 
geben: He'ne unter auen laferodgetn Me take isn, mie ——— 
Vein vom Sande angetroffen werben; bie befanntee der beiden Arten iR: 

T. aquila‘) Vieill. J: bräunlichſchwarz mit grünem und purpurnem Metall- 
glanze auf Kopf, Hals und Rüden, mit geauem Anfluge auf den Flügeln. © heller, 
anf der Bruft weiß. Schnabel an der Wurzel blau, in’ der Mitte weiß, an der 
Spige braun; Kehle orangeroth; Augenumgebung purpucblau; Fuß oben roth, 
unten orangefarbig; Länge 108m; flügellänge 65 cm; Schwanzlänge 47 cm. 
























1) Sula »äpnlige. 2) Name des Tölpels auf ben Gärder-Infeln. 3) dbsmopis ungeigidt, 
dumm. 4) auf der Infel Baf lebend. 5) Tachypätes-äpnlige. 6) tayureng fonell 
fiegend (Tayds fgmeil, Meropat fliegen). 7) Apler; weil er fuel wie ein Mbler fliegt. 
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4.$%. Phalacrocoraecidae’. Scharben (s. 340,4). 8. 344. 
Xopf Hein, niebrig, mit nadter Augen und Zügelgegend; Schnabel mittellang, 
gerade, mit gerundeter, kontaver Firfie und flarfhafiger gritei Nafenlöcher nicht 
deutlich; am der Wurzel des Untericnabels ein Heiner Kehlfad; in dem mittel 
langen rigen igel ift die zweite oder dritte —D am langſten; Schwanz 
ziemlich, hurz, abgerumbet, 12- oder 14febrig; Lauf jehr kurz, Zehen lang. 2 Gat- 

Tangen mit 35 Urten, welde ih über alle Regionen vertheilen; fie find mittelgroße Biß_Aleine 
Egiimmtaußer mit gehrettem Rumpfe und langem Sale, teben an ben üern der Meere, 

Flüffe und Eeen, frefien ausfplieklic Yifepe, namentlich Hale, und (haben baburc ber Fifgerei; 
ruhen und niften auf Bäumen. 

1.Phalaeroeörax? — — 

Briss. (Halleusꝰ Illig.). 
Scharbe. Mit den Merl 
malen der Familie; unter- 
fcheibet don der anderen 
Gattung (Urlle) der Familie 
dadurd, daß die zweite 
Schwinge am längften und 
die Kehle nadt ifl. 

t* Ph. carbo” Dumont. 
Kormoran 
Sqarbe Ei 
topf, Hals, Bruft, Bau und 
Unterrüden glänzend ſchwarz · 

in; Oberrüüden und Schulter 
räunfih mit dunfler_ ger 
fäumten federn; um bie ade 
weiß; chen mitunter mit 
weißem Fiede; die Jungen 
fmugigfepmarz mit fhmugige 
weißgrauer Unterfeite, Schna- 
bei ſchwarz; Geficht und Kehle 
gb; Fuß Ihwarz; Schwanz 
ı [4fedrig; Länge Sams Kr 
fünge 36 cm; anzlänge 
190; die Olten Gaben im 




















Sommer einen Shop aus Br 
arten, weißen Federn auf dem = 
intertopfe und Oberhalfe. ig, ↄu 








ja Über die ganze Erbe ver- Xormoran, Phalacrocdrax carbo. 
Bectet; In Deuflglane Befonbers — 
tum Zftengebiete ber Offer. 
® Ph. cristätus Gould (gracälus” L.). Krähenfharbe. Kopf, Hals und 
Unterfeite fHwarzgrün; Oberfeite braunfchroarg mit tiefſchwarzen Mederfanten; die 
Zungen find oben graubraun, unten weiß; Schnabel ſchwwarz, an der Wurzel des 
Unerfiänobeie geb; u Kranz; Scham, 1afebrig; Länge 70 em; ne 
em; 3m; t . 
Fa schen Border In Beugtehn eh een 0 One Douhe auf dert Kopfe 
* Ph maeus® Bp. (Pall.). Zwergſcharbe. Glanzendſchwarz mit faflanien« 
braunem Halfe und Oberfopfe; Kehle im Sommer weiß; die Jungen oben grau 
bräunlid, unten weißlihgrau; Schnabel und Fuß ſchwarz; Schwanz lang, keil- 
förmig, L2febrig; Fänge 57 em; Flügellänge 21 em; Schwanzlänge 16 «m. Suron- 
europa, Rorbafrifa und Eüvafien; In Deutfpland fer felten. 





1) Phalacrocdrax-äpnlige. 2) P2Aarp6s tapltöpfig, öpaE Rabe. 3) Ahrebz Fifger. 
A) Rofle, wegen der füwarzen Warbe. 5) aus corvus marinus (Grerabe) entflanden; wegen 
feiner rabenartigen Gtimme (krah, krah). 6) mit einem eberntamme (crista) verfehen. 
d Dopte. 8) winzig. 





8. 345. 


8. 346. 


8. 347. 
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5.5. Plotidae’. Schlangenhalsvögel (3. 340, 5... Kopf 
Hein, mit nadten Wangen, age! und Kehle; Hals aufßerordentli lang und dünn; 
Schnabel lang, gerade mit leicht gebogener, aber nicht hakiger Spite und ge⸗ 
fägten Rändern; Nafenlöcher deutlich; in dem langen Flügel ift die dritte Schwinge 
am längften; Schwanz fehr Tang; abgerundet, 12fedrig; Lauf kurz; Zehen lang. 
Die einzige Gattung ift: 

1. Plotus” L. Schlangenhalsvogel. Mit den Merkmalen der Fa⸗ 
milie 4 Ürten, von denen je eine auf Amerika, Afrika, Afien und Auftralien beſchränkt ift; 
fie leben in warnıen Gegenden an Binnengewäffern von Fe welde fie mit großer Ge⸗ 
wandtheit ſchwimmtauchend erbeuten; ruhen und niften auf Bäumen. 

Pi. Levaillantii Temm. Hlangenhalspogel. Schwarz mit grünen 
Schimmer; mit breitem, weißem Streifen auf der Mitte der Nüden- und Schulter- 
federn; Hals voftfarben, mit ſchwarzbraunem und darunter weißem Längsftreifen 
jederfeits; Schnabel hornbraun; Fuß grünlichgrau; Fänge 86 cm; Klüigellänge 34 cm; 
Schmwanzlänge 25m. Afrika, 

Pi. anhinga” L. Anhinga” Schwarz mit weißgrauen Flecken auf der 
Oberfeite; Schnabel bläulihgrün; Fuß gelb; Känge 100-110 em, Nord» und Süt- 


amerifa. 


6. %. Phaöthontidae”. Tropifvögel” (3.340,.). Schnabel 
fopflang, gerade, feitlih zufammengedrüdt, mit Leichtgebogener Firfte und gefägten, 
eingezogenen Rändern; Nafenlöcher deutlich; die zwei mittelften Federn des 12- bie 
14 fedrigen Schmanzes find fehr verlängert und faft fahnenlos; Yauf fehr kurz. 
Die einzige Sattımg ift: 

ı. Phatthen? L. Tropituogel?. Dit den Merkmalen der Familie. 
3 Arten auf den tropifhen Meeren; fie fliegen fehr ſchnell und gewandt, jagen ftoßtaudent 


auf Fifhe und Tintenfiſche; niften auf einfamen Infeln auf dem Boden; die beiden befann- 
teften Arten find: 


Ph. aether&us? L. Tropikvogel. Weiß mit rofenrothem Anfluge und 
Ihwarzgeftrichelten Rüden-, Schulter- und Bürzelfedern; Außenfahnen der Hand- 
ihmingen ſchwarz; durch das Auge ein nach hinten verlängerter, ſpitz auslaufender, 
ſchwarzer Zügelftreif; die langen Schwanzfebern weiß; chnabel roth; Fuß gelb 
mit —8 Zehen; Länge 1m (ohne die langen Steuerfedern 40 cm); Flügel⸗ 


länge 30 «m, 

Pr. phoenicüurus‘) Gm. Weiß mit rofarothem Anfluge; um das Auge einige 
ſchwarze Flede; Bürzel und die Heinen Flügeldeckfedern ſchwarz; die langen 
anwanzjebern an der Wurzel ſchwarz, fonft roth; Schnabel roth; Fuß ſchwarz; 

nge Wem, 


XIV. O. Longipennes’. Zangflügler 8.211,19. 
Schnabel jeitlih zufammengedrüdt, mittellang, an der Spibe meift hakig; 
Naſenlöcher röhrenförmig oder jpaltförmig; Flügel fpik, ſehr lang, mit 
verlängerten Armknochen; Armſchwingen kurz; Schienen ganz befiedert; 
Lauf vorn und Hinten netzförmig gekörnt oder vorn quergetäfelt (jelten 
geftiefelt); Vorderzehen durch Schwimmhaut verbunden; Innenzehe nad 
hinten gerichtet, Klein, frei, häufig verfümmert oder fehlend; Nefthoder. 

Die Konturfedern haben meiftens einen Afterfchaft (derfelbe fehlt 3. 8. bei Dio- 
medöa). Die Bürzeldrüſe ift bei allen ftarf entwidelt und von einem Federnkranze 
umgeben. Stets And 10 Handſchwingen vorhanden, von weldhen in der Hegel 
die erfte oder zweite am längften ft ie Zahl der furzen Armſchwingen ſchwankt 
von 15—40; letstere bei Diomedda vorlommende Zahl ift die Hödhfte, die fich 





1) Plotus»äßnlide. 2) plotus Breitfuß, Plattfuß; TAwTös f&wimmend. $) vaters 
ländifher Name. 4) Phadthonsäßnliche. 5) weil fie nur in ben Tropen Ieben. 6) Daidav 
der Leuchtende, Beimort des Sonnengottes; auch Gigenname bed Sohnes des Sonnengottet. 
D im Wether lebend. 8) Potvixös duntelroth, oöpci Schwanz. 9) longus lang, penna 
Feder, Flügel; Tangflügler. 
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überhaupt bei den Bögeln findet. Steuerfebern find meift 12, felten 14, noch 
feltener 16 vorhanden. Die Wirbelfänle fett fi zufammen aus 12-13 Hals- 
wirbein, 9—10 Rüdenwirbein, 11—12 Kreuzbeinwirbeln und 7—8 Schwanz- 
wirbeln. An den vorderen Gliedmaßen find die Arm- und Handknochen verlängert; 
der Unterarm ift nur bei Diomedöa eben fo lang wie der Oberarm, bei allen 
anderen Gattungen länger; von den Knochen der Hand zeichnet ſich befondere der 
Daumen durch feine Verlängerung aus. Der Verdauungskanal befittt feinen Kropf, 
wohl aber kurze Blinddärme; auch die Gallenblafe fehlt niemals. Alle find aus- 
gezeichnete Flieger, welche faſt ausfchlieglichh an und über dem Deere leben; ftoß- 
tauchend ftürzen fie fid) auf ihre aus allerlei Waſſerthieren beftehende Nahrung; 
die meiften ſchwimmen nicht. Sie niften in oft ungeheueren Schaaren an ben 
Küften des Meeres und auf einfamen Infeln und haben an manchen ihrer Brut- 
pläge im Laufe der Jahre gewaltige Schichten einer aus ihren Erfrementen, 
&ewöllen, verdorbenen Eiern u. ſ. mw. beftehenden Maſſe angehäuft, welche unter 
dem Namen Guano als vorzügliches Düngmittel in den Handel kommt. Es find 
etwa 228 Arten befannt, die meiftens, ihrem verzfigfichen Alugvermögen ent- 
fprechend, eine fehr weite Verbreitung haben. Aus diluvialen Ablagerungen find 
auch foffile Mövenrefte befannt gervorden. 


Ueberſicht der beiden Aamilien der Longipennes. 8. 848, 


(Plafentöger röhrenförmig (Fig. 376.) ................................... 1) Prooellarildae. 
Naſenlöcher fpaltfürmig (Fig. 377.) ..................................... 2) Laridae. 


1. %. Procellariidae’ (Tubinäres”?). Sturmvögel $. 349. 
(8.348, 1). Schnabel gerade, geftredt, mit ftarfhaliger, gemölbter und von dem 
übrigen Schnabel durch eine Furche abgeſetzter Spitze; Naſenlöcher röhrenförmig 
(Fig. 376.); Lauf vorn netförmig gelörnt, nur bei Oceanites geftiefelt; mit 
ganzer Schwimmhaut zwifchen den Vorderzehen; die Hinterzehe fehlt ober ift nur 
ein Heiner, befrallter Stummel. 96 Arten, welche ausſchließlich Eeenögel find und nur 
zur Yortpflanzung Küften und Infeln auffuchen; im Binnenlande fommen fie nur als Irrgäfte 
vor; ihre Nahrung ergreifen fie gewöhnlich an der Oberfläche des Waflers, feltener unter bem 
Waflerfpiegel; fie legen nur ein Ei. 


Neberfiht der wichtigiten Gattungen der Procellariidae. 


Nafenröhren an den Seiten ber breiten Firſte; Hinterzehe fehlt......... 1) Diomedäa. 
Oberfchnas (Oberjhnabelränder mit wenigen Hornblätthen 
Rafenrs a und zwei beutliden Kanbzähnen........... 2) Fulmärus, 
arenrögren | Jahnartigen ) Dperfchnabelränder mit zahlreichen Hornblätt⸗ 
oben ander Blättchen; en unbeutlihen anbzäfnen. ....... 3) Prion. 
Firfte; Hin⸗ Naſenröhren Lauf ſo lang wie die Mittelzehe, 
t ehe vor⸗ eng zu» vorn genetzt — — — — . 4) Procellarfa, 
anben ; Ober: fammen- eauf un mal jo lang wie bie 
ſchnabel gerüdt; ttelzehe, vorn und ſeitlich 
ganzrandig; geftiefelt PRRETEUTERTEREERTTTT 5) Oceanites. 
Nafenröhren durch eine breitere Scheidewant 
getrennt ................................. 6) Puffinus. 


6. Diemedena’ L. Albatroßz. Schnabel Tänger als der Kopf, Träftig, 
Iharfrandig, mit ſtarkem, ſpitzem Hafen und etwas nad, abwärts gebogener Unter- 
tchnabelipige; Nafenröhren kurz, an der Seite des breiten Wurzeltheiles der Firfte, 
in einer Suche (Fig. 375.); 40 Armſchwingen; Schwanz furz, 12fedrig; Lauf 
kürzer als die Mittelzehe; Hinterzehe fehlt. 10 vorzugsweife in ben Tropen lebende 


Arten; alle find große, plumpe, aber ungemein fchnell und ausbauernd fliegende Bögel, welche 
fih befonders von Zintenfifden und anderen Mollusten, aber auch von Has ernähren. 


1) Procellaria sähnlide. 2) tubus Röhre, nares Naſenlöcher. 3) bie Alten verftanben 
unter Diomedes⸗Bogeln fleiſchfreſſende Raubvögel, na dem Helden Diomedes benannt, welcher 
auf einer der Divmeded-Infeln bei Tarent verfhwand und deſſen Gefährten wegen ber Trauer 
um ihn in Vögel verwandelt wurden. Linns übertrug ven Namen auf bie Albatroffe. 


8. 349. 
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Diomedea exülans' L.®emeiner 
Albatroß, Kapihaf? (Fig. 375.). 
Weiß; Schwingen ſchwarz; die 
jüngeren Thiere find auf weißem‘ 
Grunde dunfelbraungefledt und ge 
bändert; Schnabel zart rothweiß, an 
der Spitze gelb; Fuß fleifchfarben; 
Länge 116m; Slügellange 70cm; 
S wanzlänge 23m, Am bäufigften 
zwiſchen dem 300 und 400 fühl. Breite; fie 
umfreifend folgt er ben Schiffen oft tage- 


lang ; niftet befonder® auf ben einfamften 
Infetn des Gtillen und Atlantifhen 
cea 


ne. 

D. chlororhünchua” Lath. Gelb⸗ 
ſchnäbliger Albatroß. Weiß; 
Rüden und Flügel braunfchwarz; 
Steuerfedern bräunlichichiefergrau mit 
weißen Scäften; Sömabel ſchwarz, Fig. 875 
auf der e orangegelb; Fuß roth⸗ — 


chwanzlange 22 em. Beſonders häufig 
am Kap Horn und am Vorgebirge ber guten Hoffnung. 


%. Fulmarus” Leach. Fulmar. Schnabel kurz, did, kräftig; Ober- 
ihnabelränder mit einigen wenigen Hornblättchen und zwei deutlichen Randzähnen;; 
Naſenlöcher auf der Wurzel der Firfte; erfte Schwinge am Tängften; Schwanz 
14 fedrig, abgerundet; Sintergebe warzenförmig mit pi er Kralle. In 40 Arten über 
alle Regionen verbreitet; fie vertheidigen fih dadürch, daß fie ihrem Feinde ben thranigen 
Inhalt ihres Magens entgegenfprigen. 

u F. glaciälis” Stoph. Eisfturmvogel, Fulmar. Weiß; Oberrüden und 
Schultern afchgrau; Schwingen (mini; Schnabel gelb, an der Wurzel grau- 
grünlich; Fuß gelb; Länge 50 em; Frlügellänge 32m; Schmwanzlänge 12m, gm 
nörblihen Eismeere; verirrt fi felten bie zur beutfhen Küfte; bei Ielanb und an ber 
Baffindbay im Sommer fehr häufig; Iebt von Mollusten, Qualen, Fifhen, ja fogar vor 
faulendem Pleifche der Walfifhe und Seehunde. Wuf Neufundlanb_ verzehren fie mit großer 
Bier allen Abfall der Stodfiide und umſchwärmen beshalb in großer Menge die mit Zubereitung 
er Schellfiihe beſga tigten Fiſcher. Gegen Ende uguft werben allein auf den Weſtman⸗ 

er, den Meinen Injeln an der Südküſte von Ieland, Über 20 000 Stüd der fetten, übel 
riehenden Jungen zu Wintervorrath eingefalzen. 

F. giganteus” (Gm... NRiefenfturmpogel. Oberſeite ſchwarz mit trüb- 
weißen Federrändern; Unterfeite weiß; Schnabel lebhaft gelb; Fuß blaßgelb; 
Fänge 90 cm; lügellänge 50 em; Schwanzlänge 18 cm. In der fürlien Talten 
unb gemäßigten Zone. 

3. Priem” Lacep. Schnabel kurz, an der Wurzel breit, nach vorn feitficdh 
zufammengedrüdt; Oberfchnabelränder mit zahlreichen Hornblättchen und un⸗ 
deutlichen Randzähnen; Nafenröhren auf der Wurzel der Firfte, Hein. 5 Arten in 
den ſüdlichen gemäßigten Gegenben. 

Pr. vittäta” (Forst.). Oberfeite aſchblau, an Kopf und ginge! dunfler; über 
Bügel und Bürzel eine ſchwärzliche Binde; Unterfeite weiß; Yänge 22cm, In ver 

dlichen gemäßigten Zone. 

4 Proeellaria” L. (Thalassidröma”). Sturmihwalbe. Schnabel 
kurz, ſchlank, ganzrandig; Nafenröhren auf der Wurzel der Firfte, eng zufammen« 
gerüdt; zweite Schwinge am längften; Schwanz mittellang, breit, abgeftußt oder 








1) Ein Bertriebener, Ausgewanberter. 2) von ben Seeleuten fo genannt, weil fie am 
Strande fitend einer Echafheerve ähnlich fehen. 8) yAwpös grüngelb, boryos Schnabel. 
4) latinifirt aus dem nordifhen Namen Fulmar. 5) eifig (glacies Eis); im Eismeere lebend, 
norbifch. 6) yıyavrelos riefenhaft. 7) Tplwv Säge, wegen ber Form des Oberſchnabelrandes. 
8) mit einer Binde (vitta) verfehen. 9) Sturmvogel von procälla Sturm. 10) Yaldaoa 
Meer, Apopäs laufend; Meerläufer. 
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egabelt, 12fedrig; Lauf vorn ggenebt, fo lang wie bie Mittelzehe; Sinterzehe fehr 8. 349. 
ein, höher eingelentt als die Vorderzehen; Krallen ſchmal, fpit. umfaßt zufammen 
mit der folgenden Gattung 18 Arten, welche über bie ganze Erbe verbreitet find. 

a Pr. pelagica” L. (Ki 376.). Sturmihmalbe, St. Petersvogel”. 
Oberfeite braunfhmwarz; Oberkopf glänzendfhwarz; Bürzel und ein Suerftrid auf 
dem Flügel weiß; Unterfeite grauſchwarz; untere Schwanzdedfedern weiß; Schnabel 
Schwarz; Fuß röthlichbraun; Schwanz abgerundet, faft 
gerade; Cünge 14m; Slügellänge 12cm; Schmanzlän e 5 em. 

er kleinſte Waſſervogel; in der nordlichen Erdhälfte, im Atlantiſchen 
Meere, nur durch Berkhlagung im ittelmeere und im Innern 
Europa3. üchtet bei fehr ſtarkem Sturme auf die Schiffe und 
erigien 1824 nah NW.» Stürmen häufig aoilgen der Eider⸗ und 





Eibmündung, de 821 waren Einzelne fogar bis Breslau dur Stürme 
verſchlagen. Ihr Körper ift fo tbranig, aß die Bewohner der Faröer 5 
nur einen Docht durch denfelben ziehen, um fi eine Lampe zu machen. . 
— eine halbnächtliche Lebensart und Laufen vermöge ber Leichtig⸗ Fig. 376. 
eit ihres Körpers und mit ihren Schwimmfüßen felbft beim heftigften Schnabel der 
Eturme über die fleigenden und fallenden Beßer mit Leichtigkeit Sturmſchwalbe, 
weg, indem fie ihre Flügel gerade fo viel in Bewegung ſetzen, als ProcellarYa 
inreichenb ift, um mit iören Fügen nicht unter die Waflerflähe zu pelaglca. 
nten (Waffertreter, St. Petersvogel). Sie lieben die 
ürmiſche See deshalb befonber®, weil durch den Sturm mehrere er — 
biere, von denen fie vorzüglich Leben, an bie Oberfläche getrieben werben. Wegen ihres 


r fie für Unglücksvsgel und böfe Weſen, welde den Sturm erzeugen. 

achii Temm. Sturmfegler, gabelfhwänzige Sturmfchwalbe. 
Draunfämarg an Kopf, Rüden und Bruft mit grauem Anfluge; obere und feit- 
fie untere Schwanzdedfedern weiß; Schnabel und Fuß ſchwarz; Schwanz tief- 
gegabelt; Fänge Zu em; Flügellänge 17cm; Schwanzlänge Iem, Im Hohen Norben; 
verirrt fi ſehr jelten an die beutfche Külte. 


5. Oeenanites’ Blas. & Keys. Bon der vorigen 1 me befonders 


——— Gefieders und wegen ihres häufigen Erſcheinens vor oder bei Stürmen halten 
14 iffe 
Pr. 


verſchieden durch den vorn und an den Seiten geſtiefelten Lauf, welcher 11/, mal 
fo lang ift wie die Mittelzehe; ferner ift der Schnabel noch nicht halb jo fang wie 
ber pl die erſte Schwinge am Tängiten, der Schwanz gerade, die Krallen breit 
und ftumpf. 

O. Wusoni Blas. & Keys. (Procellarfa9 oceanica® Kuhl, Meer- 
Täufer. Rußſchwarz mit ſchwachem, grauem Anfluge; Bürzel, obere und feitliche 
untere Schwanzdedfedern weiß; Schwingen und Steuerfedern tiefſchwarz; einige 
der oberen Flügeldedfedern mit weißer Spitze; Schnabel und Fuß ſchwarz; Länge 
19 = ; Stügellänge 15m; Schmwanzlänge Sem. Auf dem Atlantifhen und Stillen 

cea 


6 Puffinus” Briss. Sturmtander. Schnabel mittellang, an der 
Wurzel breit, mit herabgebogener Unterfchnabelfpige und ganzrandigem Ober- 
ſchnabel; Rafenröhren auf der Wurzel der Firfte, aber durch eine breitere Scheibe- 
wand getrennt als bei den beiden vorigen Gattungen; erfte Schwinge am längften; 
Schwanz 12febrig, ſtufig, mittelfang; Lauf ungefähr fo lang wie die Mittelzehe, 
geneßt. 20 weitverbreitete Arten, welche beffere Taucher find als die Arten ber vorher- 
gehenden Gattungen und auch häufig ſchwimmen. 

“ P. anglörum? Temm. (arctieus” Fab.). Nordifher Sturmtauder. 
Schwanz abgerundet, nicht fiber die Frlügelipiten hinausragend; erfte Schwinge 
am lüngien; Schnabel etwas fürzer als der Lauf; Oberfeite braun; Unterfeite 
weiß; Schnabel bleigrau; Fuß grünlichgelb; Länge 36cm; Flügellänge 26 cm; 
Schmwanzlänge Sem. In ven nörblihen Meeren, jetten an beutfhen Küften; trifft im 
März auf den Orladen oder Orfneysdnfeln ein und zieht im Auguft mit ben Jungen ſüdwärts. 
Werden im großen nur auf den Orkaden, jet nur noch ber Federn ie aufgefucht da aud 


bie ärmften Infulaner das Fleiſch derſelben nicht mögen ; wurben indes früher auf ber Infel Man, 
e jett verlaffen haben, zu Wintervorräthen eingepöfelt. 


welche 
B ciner&us” Gm. (maſor Fab.). Waf Verf herer. Schwanz keilförmig 
zugeſpitzt, die Flugelſpitzen überragend; vierte Schwinge am längften; Schnabel 
1) MeAayın6; auf dem Meere (ntAayog) Iebenv. 2) geht auf dem Meere wie einft Petrus. 
3) weeavltng auf dem Ocean (bxeav6;) Iebend. 4) Eturmpogel, von procälla Sturm. 
5) auf bem Dcean Tebend. 5) Iatinifirt aus dem engl. puffn. 7) angl, die Englänter. 
8) zum Barengeſtirn (@PXTN5) gehörend, daher nörblih. 9 aſchgrau. 10) größer. 
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etwas länger als der Lauf; Oberfeite afehgrau; Flügel und Schwanz ſchwärzlich - 
braun; Unterfeite weiß; Schnabel und Fuß bräunfid; Länge 50 cm; Flügellänge 
82cm; ‚Shroanzlänge 120m, Europaiſche Meere, vom Mittelmeere bis Ieland; an der 
deutſchen Küßte felten. 


2.%. KLaridae’. Möven (.348,2). Schnabel an der Wurzel 
gerade, an der Spitze meift mehr oder weniger gekrummt, gewöhnlich kurzer als 
der Kopf; Nafenlödher fpaltförmig 
an den Ceiten des Schnabeld 
Big. 377.) und ohne innere Scheider 
wand; vauf vorn quergetäfelt; vorder · 
zehen mit ganzer oder ausgeſchnittener 
Schwimmhaut; Hintergehe, wenn 
vorhant "9m 182 Arten 








über bi verbreitete, ges 
feligeR ale Etektsuder 
an und Mollusfen 
Heben, gı Smimmen, meif 
fiegen ui — 
a mein; © bie —— Big. 377. 
Fran ‚toögel, fonbern h . 
mund Footübergepent Sanabel einer Larus- Kt | 
an fühen 





Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Laridae. 


Sgnabel au der Wurzel von einer Baaganaut dededt, 
er 


Yarunter vor ber Epnabelmitte die Rafen] 1) Lestris. 








Hintere 
Dbers Samany | handen. 2) Lou. 
fhnabet Scnabet- | gerader | Hinten 
nit fürger fhige art Hinterehe 35 
ale der batig; oder . 3) Risse, 
Untere | @anabet Epwanz gegabelt. 4) Xena. 
f@nabel; | @oäne Pa Stmasfene erg at 
R fenloc; Schwimmhäute aud- 
Vwagheheut; canabel.) gerundet .. 5) Sterne, 
Pie vag Etien ( Eheim —— 
gerade; |gefe —A f@nitten.... 6) Hydrockelldon. 
nipt; | Shwimmpänte 
Hanzrandig.. 7) Andus 


Oberſchnabel fürzer ald der Unterfhnabel... . 8) Rhymohops, 


4. Lestris” Illig. (Stercorarfus” Briss.). Ranbmöse. Schnabel an 
der Wurzel von einer Fäutigen oder hornigen Wachshaut bededt, unter welcher 
fi vor der Schnabelmitte die Naſenlocher öffnen; Schnabelfpige ſtark gewölbt 
und Hafig; erfte Schwinge am längften; Schwanz 12febrig, Feilförmig; Lauf 
langer als die Mittelehe. legte Stobtauger, welge duch den krummen Saten hres 
Dbertiefert, dur große Xrallen umd fqnellen flug gu gemanbfen Räubern gebildet find; 
jagen anderen Eecvögeln, vorgüglic Fieineren Möven, ifre Beute wieher ab und verfolge 
ie Gliehenben oft fo Lange, Diß biefelben fogar ven fgon verjpludten Fifdh wieder heraute 
würgen, melgen ie dann mit größter Gemandtgeit, ehe &r hen Wafferfpieaet erregt, erhalhen 
Sämarogerräuber). Sie rauben aud Cier und Netvägel. Bewohner ber Bolarzone. 
— vor Venen 4 fi Jumeiten weite Hhtid veriren. 

& L. catarrkäctes” Temm. Große Raubmöve. Mittlere Steuerfedern 
iemlich gleich breit und wie der Schwanz abgerundet; dauf etwas karzer ale die 

fttelzehe mit Nagel, hinten fat glatt; Gefieder bräunfiigrau mit Helleren Schaft- 
fleden; an der Wurzel der Schwingen ein bierediger, weißer Sled; Echnabel 
und Fuß fhmarzgrau; Länge 57cm; Slügellänge 43cm; Schmanzlänge 17 em. 
Im open Norden, befonberd auf Grönland und den Färder; felten an ber beutfgen Xüfe. 

s L. pomarina” Temm. Breitiämwänzige Raubmöve. Mittlere Gteuer- 

federn bi zur Spihe glei) breit umd vorragend; Lauf Tänger al8 bie Mittelzche 











1) Larus»äßnlige. 2) Anorpls Räuberin. 3) zum DIR (stercus) in Besiehung Rebend. 
4) xarappärrtıs Wafferfail; bei Plinius auch Name eines ſchnell herabſtürenden Wafſfer - 
vogels. 5) in Bommern vorfommend (mo der Bogel übrigens nur vereinzelt vorfommt). 
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mit Ragel, Hinten fehr rauhſchuppig; Gefleder nußbraun, oben dunffer, an den 8. 850. 
Halsſeiten mit roftgelben Federkanten; im erften Sommer find Hals, Kehle und 
Unterfeite weiß; Schnabel an der Wurzel blaugrau, an der Spike ſchwarz; Fuß 
lichtblau mit ſchwarger Schwimmhaut; Länge 55 cm; Flugellänge 35 em; Schwanz⸗ 
länge 23m, An allen nörbligen Küften; kommt aber felten nah Deutſchland. | 
a L. parasilicus” Temm. Gemeine oder Schmaroker-Raubmöne. 
Mittlere Steuerfedern verfchmälert, zugefpitt und verlängert, 8—10 cm Tänger als 
die übrigen; Gefieder oben graubraun, unten granmeiß; bei jüngeren ift bie Ober- 
feite braun mit roftgelben Federrändern, die Unterfeite braungefiedtt oder ganz 
braun; Schnabel ſchwarz; Wachshaut bläulich; Fuß blaufhwarz; Länge 60 cm; 
Flügellänge 31 em; Schwanzlän e 18 em. Kommt am bäufigften an unferer Käfte vor 
und wird mitunter auch verirrt im Binnenlanbe angetroffen. 
® LL. longicauda” Briss. (crepidäta” Brehm). Langfhwänzige Raub- 
möve. Mittlere Steuerfedern verfchmälert, zugefpitt und verlängert, 16 cm 
länger als die übrigen; Gefteder bräunlihafdhgrau, oben dunkler; Hals und Kehle 
wei: Schwingen und Schwanz braunfhwarz; Fuß gelb; Yänge 55 cm; Flügel⸗ 
länge 33 em; Schwanzlänge 30 cm. Im Hohen Norden; felten in Deutſchland. 


D. Larus” L. Möve. Schnabel ohne Wachshaut, Fräftig, an der Spike 
ſtark hafig; Nafenlöcher in der Mitte des Schnabel, länglich fpaltförmig (Fig. 377.); 
erfte Schwinge am längften; Schwanz gerade; Lauf af fo lang wie die Mittel- 
ge; Dinterzehe vorhanden. Sehr gefräßige Stoßtaucher, welde meift an ber Meerestüfte 
eben und fehr viel durch ihre Gefelligkeit zu dem Yauten und bewegten Leben an Küften und 
Flußmünbungen beitragen. Ihre einfache Färbung (jchwarz, weiß und grau) und beren Ber⸗ 

nderlichfeit nach Alter und Geflecht erſchwert die Beftimmung der Arten. Ihre Eier find 
wohlſchmeckend, aber ihr Fleiſch ungenießbar. Leben meift in den PBolargegenden von Fiſchen 
und Mollusken, freifen aber auch Aas. — 60 weitverbreitete Arten. 


Meberfiht der in Deutihland vorkommenden Arten. 


Schwingen weiß ittelzgebe ohne Nagel; Flügel kanm ben 
oder weißtig, Schwan Überragend nennen nn L. glaueus. 
mit weißen Sänadel ven ber Stimm an fürzer als bie 
Schäften; ittelzehe ohne Nagel; Flügel ven Schwanz 
um dcm überragenp ...... ............... L. leucoplerus. 
Schnabel vor den Naſen⸗ 
löchern Höher ale 
Rop bi eat nee 
auch im eitliche Obertiefer- | dußernie pipe per 
—2 feitt Oberuns tiefen —8 erſten Hand⸗ J ran 
weiß; um bie halbe Länges „|Pingen weiß ...... ‚ argenfätus, 
des Nafenloches von] Schnabel vor ben alen- 
legterem entfernt; 5 löchern kaum fo hoch 
wie dicht hinter bens 
felben ;,äußerfte Eh 
; er eiden en 
a Handſchwingen ſchwarz. L. canus. 
bumabeipcannen Sanabel vor zir Rafen- 
äften; ern r Aa 
9 ' feitliche Oberkiefer⸗ bg hinter benfelben; 
beftederung um weitf flüge Taum ben 
mehr als die halbe Schwanz überragend. L. marfnus. 


Länge des Nafen- \e ‚ 
Ioched von lebterem Egnabel vor ven Nafen 


f nabel von der Stirn an länger als bie 


Schwingen mehr 


ern nicht höher ala 
entfernt; bi hinter venfelden: 
Hügel überragt deut⸗ 
ih den Schwanz.... L fuscus. 
: Spitzen ber Schwingen ſchwarz; Flügel 
Srmmeı| een re überragt den € any um's am. . L. ridiblindus. 
braun⸗ bie Oberſeite; erſte Schwinge mit ſchwarzen Längs⸗ 
ſopar⸗ ſtreifen ................ ........ L. melanocephälus, 
Oder Junterſeite der Flügel dunkler als die Oberſeite; Spitzen ber 
ſchwarz; Schwingen weiß. Seanssonenenueesensanune ſeite; Spier ....... L. minütus. 





— — — 


1) Iapaottixoc ſchmarotzend. 2) mit langem (longus) Schwanze (cauda). 8) mit einer 
Sanbale (crepYda) befleivet. 4) larus, Aapös, ein gefräßiger Seewogel bei den Alten. 
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$. 850.* Larus glaueus” L. Eismöve, Bürgermeifter. Schnabel von der Stirn 
an Tänger als bie Mittelzehe ohne Aagel; Schwingen kanm den Schwanz über- 
ragend; die großen Bingen lichtblaugrau (bei den Jungen bräunlichgrau) ; 
Dberrüden und Schultern blaßafhblau; das übrige Gefieder im Sommer weiß, 
im Winter an Kopf und Hals graugefledt; die Jungen auf trübweißem Grunde 
graubraun gefledt; Schnabel gelb mit rothem Fled an der Unterfchnabelmurgel, 
im ber Jugend fchroärzlih; Fuß gelblihfleiichfarben; Länge 75 em; Flügellänge 
47 cm; Schwanzlänge 22 cm, An den Küften Rorbeuropas, auf Island und Grönland 
örütend; tommt im inter einzeln an bie morbbeutfgen Küften. 
® L. leucopl£rus” Fab. Bolarmöve. Schnabel von der Stirn an kurzer 
als die Mittelzehe ohne Nagel; Schwingen überragen den — etwa 5 cm 
weit; große Schwingen weiß (bei den Jungen bräunlichgrauweiß); Oberrüden und 
Säuftern Hedafhblau; das übrige Gefieder im Sommer weiß, im Winter mit 
braunen Schaftftrihen an Kopf und Hals; die Jungen meißgrau, braungefledt 
und mit braunem Mondfled vor der Spitze der Schwingen; Schnabel geiblich; 
Sub vöthlic; Fänge 65 cm; Flügellänge 43 em; Schwanzlänge 19 cm. Artiiſche 
fen, vorzüglig Grönland und Iland; Tommt auf an bie Dftfee. 
* L. jentätus” Brünnich. Silbermöve (Fig. 378). Schnabel vor den 
Rafenfödern höher als via inter denfelben; feitliche Oberfieferbefiederung etwa 
um die halbe Länge des Nafenlodhes von letterem entfernt; bie beiden erften 
Hanbfeprvingen faR gang far, mit weißer Spike; bie f 
au, Ge Spite ſchwatz, an der Spike weiß (Fig 3° dem und 
Ehinern afchhlau; das Übrige Gefieder im Sommer im Winter an 
Kopf und gale var _ — 


Sangen all, mößtem 

en auf weißlichem - 
Srundegraubraun gefledt; / * 
Schnabel gelb, in ber 

Sugend forägtih; Fuß / 





jenden zunehmend 









gelblichfleifejfarbig; Länge 
öde; Fiügellängessm; | | 
Swen, länge 18 em. 

* ere hauſis an 
—— biufs 

L. canus) L. Sturm» 
möve ($ig.379.). Schna- 
bel vor den Nafenlöhern 
taum fo hoch wie dicht 
hinter. benfelben; feitfiche 
Obertieferbefiederung etwa 
um die halbe Länge des 
Nafenlohes von lebterem 
entfernt; bie beiden erften 
Handſchwiugen ſchwarz, 


vor der Spitze weiß, an Fig. 978. Fig. 379. 
der Spitze felbft ſchwarz Schwingen ber Sits ermöve, ingen der Sturm» 








ig. 879); Oberrüden argentätus. möve, Larus canus. 
und Schulternhellafchblau;, - 
das übrige Gefieder im Sommer weiß, im Winter an Scheitel, Hinterhals und 
Bruffeiten braungefledt; die Jungen braungrau, dunffer gefledt; Schnabel an der 
Wurzel grüngelb (im Winter graublau), an der Spitze gelb, in der Jugend röth- 
fich mit {—hroarger eye; Ruß vöthficgelb, im Winter blaugrau; Länge 45 «m; 
Flügellänge 36 m; wanzlänge 14cm. Guropäifge Meere; im Herbſte zablreich an 
der beutfen Norb« und Offeetüfte, mitunter auf im Binnenfande. 

L. marinus® L. antelmöve (fig. 380.) Schnabel vor den Nafen- 
lochern höher als dicht hinter denfelben; ettige Oberfieferbefiederung um weit 
mehr als die halbe Fänge des Naſenloches von letzterem entfernt; Einget taum 





D Giaueus, TÄauxds, grauſchilernd. 2) Aeuxös weiß, mtep6öv glugel. 3) fldenweik 
(argentum Silber), 4) weißgrau. 5) auf dem Meere (mare) lebend. 
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den Schwanz überragenb; 
Seneingen fhwarz mit 
weißen Spitzen (Fig. 380.); 
DOberrüden und Schultern 
bläuficgran bie (Awary; VAR 
das übrige Gefieder weiß, 
im Winter an Kopf und 
Hole braungrau geftrichelt ; 
die Jungen pi weißen 
Grunde Fraungran gefledt ; 
Sa — — An der 
end fich; Unter- 
kanıbe ". ber Spitze 
voth; ellgraugelb; 
Länge 73 em; länge 
50 m; & anzlänge 
IM, Guropälfge Meere; 
an ber, beutfhen Rüße felten. | | 
= LfuscusL.Häringe 
möde (Fig. 381.). Schna- 
bel vor den Nafenlöchern 
Sin höher als dicht Hinter 


jelben; ſeitliche Ober- Fig. 390. Dig. 381. 
Hieferbefiederung um weit | Schwingen ver Mantelmöve, Sgwingen der Biringe 
mehr als die Halbe Länge Larus marinus. möve, Larus füscus. 


des Nafenlodies von 
Iepterem entfernt; Flügel 
überragt dem Schwanz; 
Singen Meer Ein 
weißer Spitze (Fig. 381.); 
Oberrüden und Eauttern 
Keimen; deae übrige Dig. 362. 
er weiß, im Winter 5 

am Xopf und Hinterhals handen 
mit braungrauen Strihen ; 
die Jungen oben granbraun 
mitgelbroeißen Sederfanten, 
unten weiß mit_ braune 
grauen Fleden; Schnabel 


eb, in der Jugend Bun u . 
— Unterſchnabel vor der Spitze roth; Fuß lebhaft röthfichgelb; Länge 60 cm ; 











ügellänge 40 em i „ohwanzlänge 15 0m, Nördliche europälfge Meere; an ben beut- 
fetten. 


[gen Xüßten ziemtic 
* L. ridibündus? L. Schmwarzlöpfige ober Lahmöne (Fig. 382.). Schäfte 
der beiben erften Handſchwingen bis auf die Spige weiß; Epigen der Schwingen 
ſchwarz (fig. 382.); Ylügel überragt den Schwanz um 5em; Oberrüden und 
Schulter afhblau; Kopf im Sommer braunſchwarz. im Winter weiß; das übrige 
* er wei; die gungen gen runde: —— wat, Im der. — mit 
toarzer Spite; Fuß roth; Länge 42 em; lügellänge 31 «m; Schwanzlänge 13 cm, 
877 ne —— —A— ——— En Here gu 
meinfte Art, welge aud im Binnenlande an größeren Gewäflern häufig iN; fie frift au, 
Regenwürmer und Infeftenlarven, 
* L, melanocephälus Natt. Butmöve. Sqwingen weiß, die erſte mit 
arzen Längeftreifen, Oberrüden und Schuftern hellaſchblau; Kopf im Sommer 
warz, im Winter weiß; das übrige Gefieder weiß mit rofenrothem Anfluge an 
der Unterfeite; Schnabel und Fuß roth; gleicht in der Größe der vorigen, nahe 
verwandten Met. Mittelmeer; verirrt fh mur felten nad) Deutfclant. 
1) CK wargbraun. 2) lachend, jedoch hat ifr Heifered, krähenartiges Geſchrei wenig Aehn- 
lichteit mit einem Gelächter. 3) aEAas jpwarz, KEpaAtı Kopf. 


8. 350. 
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$. 350.* Larus minütus” Pall. Zwergmðve. Die großen Schwingen hellafchblau mit 
weißer Spitze, die erfte mit ſchwarzer Außentahne, die übrigen mit ſchwarzer 
Zeichnung; Unterjeite der den Schwanz um 2,8 em überragenden Flügel dunkler 
als die Oberfeite; Oberrüden und Schultern afchbläulih; Kopf im Sommer 
ſchwarz, im Winter afchgrau; das übrige Gefieber weiß; die Jungen auf der Ober- 
jeite braun und weiß; Schnabel ſchwärzlichroth; Fuß roth; Länge 28 cm; Flügel⸗ 
länge 22cm; Schwanzlänge Iem. Guropäifhe Küften; an ber beutfhen Küfe felten. 

3. Risse Leach. Unterſcheidet ſich von der 
vorigen Gattung durch den Mangel der Hinterzebe; 
Schwanz gerade. 3 noͤrdliche Arten. 

* R. tridactyla” Bp. —— oder 
Stummelmsðve (fig. 383.) Oberrücken und 
Schultern afhblau; Schwingen weißgrau, die erften 
mit ſchwarzer Spite (fig. 383.1; das übrige Ge— 
fider im Sommer weiß, ım Winter am Hinterhalſe 
blaugrau und mit fchwarzem Flede hinter dem Ohre; 
die Jungen find auf Dberrüden und Schultern 
dunfelgrau mit ſchwarzen Federrändern; Schnabel 
gelb, in der Jugend ſchwärzlich; Fuß rothhraun, in 
der Jugend fleifhfarbig; Länge 43cm; Flügellänge 
30 cm; Schwanzlänge 13cm. Im ber arttifhen Zone, 
einzeln an ber Öftfee,; verirrt fih von allen hochnordijchen 
Möven am häufigiten im Winter ins beutfhe Binnenland. Fig. 389, 

Berwandt mit Rissa find die vierzehigen Arten: Schwingen ber breizehigen 

%* Rhodostethia (Larus) Rossi Richards. | PWöve, Rissa tridactyla. 
Rojenmöve Schwanz keilförmig zugefpitt, die 
beiden mittelften Steuerfedern überragen die übrigen um 2em; Oberrüden und 
Schultern heüblaugrau; die erftn Schwingen mit ſchwarzer Außenfahne, fonft 
weiß; das Übrige Gefieder im Winter weiß, im Sommer mit ſchwarzem Hals⸗ 
bande; das Weiß der Unterfeite mit blaßrofenrothem Anfluge; Schnabel ſchwarz; 
Ruß roth; Länge 37 cm; Slügellänge 22m; Schwanzlänge 14cm. Im hohen 

orden; an ber beutfchen Nordſeeküſte erſt einmal beobachtet. , , , 

* Pagophila‘) (Larus) eburn&a’) (L.). Elfenbeinmöve. Reinweiß, zuweilen 
mit rofenrotHem Anfluge auf den Schwingen; die Jungen mit ſchwarzen Flecken 
auf Schwingen und Steuerfedern; Schnabel graublau mit gelber oder gelbrother 
(in der Jugend Ichwärglicher) Spite; Fuß ſchwarz; die En el überragen den 
Schwanz um 2,5 cm; Länge 52 cm; gi ellänge 32 em; Schwanzlänge 14m, 
Arttiide Zone; verirrt fih nur felten nah Deutihland. 

4 Roma Leach. Bon den beiden vorhergehenden Gattungen befonders 
verfchieden durch den gegabelten Schwanz; eine kurze Hinterzehe iſt vorhanden. 
Die einzige, der nördlichen gemäßigten Zone angehörende Art if: 

* X. Sabinıi Bruch. Schwalbenmöve Schwanz gegabelt; Oberrüden und 
Schultern aſchgrau; die 5 erften Schwingen ſchwarz mit weißer Spike, die übrigen 
aſchgrau mit weißer Spike; das übrige Gefieder im Winter weiß, im Sommer 
am Kopfe graufhwarz mit ſchwarzem Halsringe; die Jungen oben afchgrau mit 
weißen Feberrändern; Schnabel ſchwarzbraun an der Spike gelblich; Fuß ſchwarz; 
Länge 35 em; Flügellänge 28cm; Schwanzlänge 12cm, Im hohen Norden ; in Deutſch⸗ 
land fehr felten. 

5. Sterna? L. s. str. Weißbäuchige Seeſchwalbe. Schnabel Tang, 
erabe, mit ſchwach gebogener Firfte und gerader, nicht hafiger Spike, ohne Wachẽ⸗ 
ja das Stirngefieder reicht bis zum Naſenloch; Schwanz gegabelt; Schwimm⸗ 
aut auegerandet; Hinterzehe vorhanden, furz; Krallen ſpitz, gekrümmt; Bauch 
weiß. 36 Arten, welde alle ein fehr ausgebehntes Gebiet bewohnen; fie find Stoßtauder; 
leben von Fiſchen, Weichthieren, Infelten und rmern. 





1) Klein. 2) TpeddxtuAog breifingerig, breisehig. 3) P680V Mofe, std: Bruft. 
4) eißliebend (mAyog Eis, pda ich liebe). 5) weiß wie Elfenbein (ebur). 6) Iatinifirt 
aus dem holländ. stern. 
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Ueberfiht der in Deutſchland vortommenden Arten. 8. 350. 
Sqnabel fhwar, an ber 
Buß il . cantiäen. 
Biäget mmeige sr ei [ori el Keen 
ern nude wi 

aSsemief a St. Mrtindo, 
ausge» 3 Negnasel ganz zoth. St. maerüra, 
fgnitten ; | Flügel erzeit bie ji gelb; Eanabel fhwar; St. Dougälli.. 
Egwanzfpige niht;lguß und Schnabel fhwarz St. fuligindsa. 

‚St. minfita. 


Soman wenig, etwa Sem aiet use jnitten { 
Bügel Überragt die Samanzlpige; "\yug und Efnaber fgmar. _. ange. 


* St. cantiäca) Gm. Brandfeefhmwalbe. Schnabel länger als der Kopf, 
fehlant; }lügel überragen den über Dem tief gegabelten Schwanz nur wenig; 
Oberfeite hellbfaugrau; Kopf und Naden im Sommer ſchwarz; im Winter Kop| 
— —8 (Gmangeftedt; —— Untere weiß: © bel fomarz, an 
der Spitze gelb; Fuß ſchwarz; Länge 40 m; jellänge 3Lem; Schwan; em, 
FH 8 se —* —ãe—— Biügelläng ; Schwan 

* St. caspica” Pall. Große ober Raubjeefhmwalbe. Schnabel topflang, 
fehr flart; Schwanz kurz, nur 4em tief ausgeihnitten, von den Flügeln weit 
Überragt; Oberfeite bfäulichgrau; Oberfopf im Sommer fGwarz, im Winter 
ſchwarz · und weißgefledt; Unterfeite weiß; Schnabel roth; Fuß ſchwarz; Länge 
52cm; Aiügeltänge 42 cm; Schwanzlänge 15°", Wärmere und gemäßigte Meere 
er altın Weitz eine Tine Rolonie auf der Inf Enlt. 

*  St.hirundo” L. Gemeine oder Fluß ⸗ 
feefhwalbe (Fig. 384.). Schnabel faum 
Topffang, fräftig; Schwanz 8 em fi 
gegabelt, von den Flügeln überragt; auf 
der Innenfahne der erften Schwinge 7 cm 
von der © ein 0,5 em breiter duntler 
Streif; Oberfeite aſchgrau. Unterfeite weiß; 
im Sommer Stirn und Obertopf ſchwarz; — 
im Winter Stirn weiß, nach hinten ſchwarj · —* ig. —F 

opf der gemeinen Be 
kim Schnabel roth mit ſchwarzer Spitze; pf  gemei nen Berhämalte, 





6 rot; —8 — 
toanzlänge 14cm; Lauf über 2 cm fang. 
NEO Glkeref —— 
® St. macrüra” Naum. KXüftenfeefwalbe. Der vorigen Art ungemein 
Abm; de mad tiefer gegabete Scham, mi van ben Eiügeln nit überragt; 
der dunffe Steeif auf der erften Schroinge ifi mur 0,9 cm breit; der rothe Schnabel 
iſt an der Spitze gar nicht oder nur fehr wenig ſchwarz; Lauf nur 1,5m lang; 
von fat gi Größe wie die vorige Art. Im Sommer in nörbligen Meeren, füblig 
5i6 Deutfland; im inter bis Eübafrita. 
® St. Dougalli Mont. (paradisa” Brinnich.). Paradiesfeeihwalbe. 
Schnabel fehr geftredt, zweimal fo Lang wie der Lauf; Schwanz über 5 cm tief 
jegabelt, überragt die u elſpitzen beträchtlich; erfte Handſchwinge ſchwarz; Ober« 
Ei blöufihafhgran; man und Unterfeite weiß, die Tegtere mit vofenrothem 
Anfluge; Kopf und Naden im Sommer ſchwarz, im Winter weiß mit ſchwarzen 
tm; Schnabel ſchwarz; Fuß gelb; Fänge 40 em; flügellänge 28 em; Schwarze 
ige21eM." An den Küften Schottiands; einyeln an der norddeutſchen Küfte. 
* St. fuliginösa” Wile. Rußfeeihwalbe. Schwanz tiefgegabelt, die Flügel- 
fpitgen überragend; Oberfeite ſchwarzbraun; Stirn, Kopffeiten, Terdertale Bro 








1) Bon Cantla Kent in England. 2) am taſpiſchen Meere lebend. 3) Sqwalbe. 4) narpbs 
‚groß, Yang, Obpd Swany. 5) von paradisus Parabied; wegen ihrer Schönheit. 6) beruft 
(kuligo Ruf). 
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$. 350. feite weiß; Schwanz braungcan, an der Wurzel heller; Schnabel und Fuß 
ſchwarz; Fänge 40 cm; Tlügellänge 29 em; Schwanzlänge 18cm, Weſtindien; felten 
an den europäiichen Küften. 

“ Sterna minüta” L. Kleine oder Zwergfeefhwalbe Schwanz nur 3 em 
tief gegabelt, von den Flügeln überragt; Oberfeite hellbläulichgrau; Stim und 
Schwanz weiß; die zwei oder drei erften Schwingen fchiefergrau mit weiß- 

efäumter Innenfahne; Unterfeite weiß; im Sommer find Kopf und Raden ſchwarz; 
Eehnobel orangegelb mit ſchwarzer Spitze; Fuß orangegelb; Länge 22 cm; Flüugel⸗ 
länge 18m; Schwanzlänge Sem. Nicht felten an ben Küften und Flüſſen Europas 
und Afien®. 

* St. anglica Temm. Ladfeefhwalbe Schnabel etwa fo fang mie der 
Lauf, Hirzer als der Kopf; Schwanz kaum 3 em tief negabelt, von den Flügeln 
weit überragt; Oberſeite bläulichaſchgrau; Unterfeite *— Kopf und Nacken im 
Sommer ſchwarz, im Winter weiß mit ſchwarzen Strichen auf dem Nacken; 
Schnabel und Fuß ſchwarz; Länge 40 cm: Flügellänge 30 cm; Schwanzlänge 13 cm, 
Nord» und Sübamerika; felten an ben europäifcen Küften und Binnenfeen, am bäufigiten in 
Sild⸗ und Sildoſteuropa. 


6 Hydrocheliden? Boie. Schwarzbändige Seeſchwalbe. Unter⸗ 
ſcheidet ſich von der vorigen Gattung durch die bis zur — eingefejnittenen 
Schmwimmhäute, durch die im Sommer ſchwarze Unterfeite und durch) das Nafen- 
loch, welches von dem Stirngefieder nicht erreicht wird. 12, vorzugsweife ben wär- 
meren und heißen Gegenden angehörige Arten. 

* H. hybrida“ Boie_(leucopareia” Natt.), Weißbärtige Seeſchwalbe. 
Oberſeite aſchbläulich; Kopf und Naden ſchwarz; Wangen und Kinn weiß; Unterfeite 
fchiefergrau, an der Unterbruft ſchieferſchwarz; im Winter find Stirn und Unter 
ſeite weiß; Schnabel und Fuß roth; Länge 28 cm; Flügellänge 24 cm; Schwanz. 
fänge 8 em. Süd⸗ und Güvofteuropa; in Deutſchland felten. 

* H.leucopt£ra® Boie (Schinz) (nigra” L.). Weißflügelige Seefhwalbe. 
Bürzel und Schwanz weiß; Flügel weißigrau; das librige Gefieder im Sommer 
ſchwarz, im Winter am Hinterlopfe ſchwarz, am Rüden dunkelgrau, fonft weißlich; 
Schnabel röthlichſchwarz; Fuß roth; Länge 27 cm; Flügellänge 21 cm; Echwanz- 
länge 8 cm. An ven fübenropäifchen Küften und Binnenfeen; in Deutfchland felten. 

* H. fissipes® Gray (nigra” Briss.). Schwarze Seeſchwalbe. Oberfeite 
fchiefergrau; Schwanz ſchwarz; Kopf und Unterfeite im Sommer ſchwarz, im 
Winter nur Hinterfopf und Naden ſchwarz, dagegen Stimm und Unterfeite weiß; 
Schnabel gran iamarz, an der Wurzel roth; Eu dunkelrothbraun; Länge 26 cm; 

Tügellänge 22cm; Schwanzlänge 8em. An ven Küften und Binnenfeen der nördlichen 

dhälfte, nörblich bis zum 600 nörkl. Breite; in Deutfcgland Häufig. 

7 Anöwe” Leach. Tölpeljeeihwalbe. Auch bei diefer Gattung erreicht 
das Stirngefleder das Naſenloch nicht, aber die Schwimmbhäute find nicht ein- 
eihnitten, fondern ganzrandig; die Hinterzehe ift Tang und fchlant; Schwanz 

flg. 6 Arten in ber tropifgen und ben gemäßigten Zonen. 

“ A. stolidus”) Leach. Dumme Seefhwalbe. Oberkopf grauweiß; vor 
und hinter dem Auge ein Schwarzer Fled; Schwingen und Steuerfedern ſchwarz⸗ 
braun; das übrige efieder rußbraun; Schnabel ſchwarz; Fuß dunkelbraunroth; 
Länge 42 em; Flügellänge 29cm; Schwanzlänge 13m, Atlantifder und Etitier 

cean, 

8. Rynchops') L. Scheerenihnabel. Ausgezeichnet durd den Ober- 
ichnabel, der kürzer ift als der Unterfchnabel ( Die. 385.); der ganze Schnabel ifl 
fänger als der Kopf, gerade, fchr ſtark feitlih zufammengedrüdt; Schwanz ge 


J Alein. 2) engliſch. 3) 330p Waſſer, yeAdwv Schwalbe; Waſſerſchwalbe. 4) Baart. 
5) Aruxnorzdperog weißwangig; Meuxbc weiß, Taptici Wange. 6) Aruxds weiß, Trrep6v 
Flügel. D) ſchwarz. 8) Spaltfuß (Andre fpalten, pes Fuß). 9) Avon; unverftänbig, 
finnlos. 10) dumm, töfpelhaft. 11) abgekürzt aus rhynchopsalla Scheerenſchnabel (Böyyos 
Schnabel und ballc Scheere). 
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gabelt; Schmwimmbäute eingefchnitten. 
Arten auf ben Meeren und Binnengemwäflern 
ber heißen dene fie find Nachtvögel; ihre aus 
gilgen, Moüusten und Öliederthieren beitehende 

ahrung fiſchen fie mit dem Schnabel an ber 
Oberfläche des Waſſers. 

Rh. nigra” L. Schwarzer 
Scheerenſchnabel (Fig. 385.). Ober 
feite ſchwarz; auf dem Alügel eine weiße 
Binde; Umnterfeite weiß; Schnabel roth mit 
ſchwarzer Spipe; Fuß roth; Länge 38 em. 
Im tropiſchen Amerika. V 

Rh. flaviröstris” Vieill. Oberſeite ſchwarzbraun mit weißer Flügelbinde; 
Stirn, Geficht und Unterfeite weiß; Schnabel und Fuß gelb; Länge 45 em; 
Flügellänge 34m; Schwanzlänge 7m. Südafrika. 


xv. 9 Impennes? (Urinatöores®). Taucher s. 351. 
(8. 211, 15.). Schnabel hart, ſpitz, ſeitlich zufammengedrüdt; Flügel 
jehr furz, fichelföürmig, zuweilen ftatt der Federn mit kleinen Schuppen 
bededt; Beine faft biß zur Ferſe in die Körperhaut eingefchloffen und 
weit nad hinten gerüdt, fo daß der Körper aufrecht getragen wird; 
Lauf kurz, genebt oder vorm und an den Seiten getäfelt; Vorderzehen 
durch Schwimmhaut verbunden oder mit breitem Hautfaume (ganze 
Schwimmfüße oder Spaltihwimmfüße, 8. 202,B.); SHinterzehe Hein 
oder ganz fehlend,; Nefthoder. 

Konturfedern und Dunen haben einen Afterfchaft. Die ftets vorhandene Bürzel- 
drüfe ift von einen eberfranze umgeben. Die Colymbiden und Alte haben 10 oder 
11 Hand» und 15— 21 Armſchwingen; bei den Pinguinen aber fehlen echte 
Schwingen und der ganze gi el ift dicht mit fchuppenartigen Federn bejett. Die 
Steuerfedern des Turzen, o 9 som verfümmerten Schwanzes wechſeln in ber 
Zahl von 12 — 32 und darüber. Die Zahl der Halswirbel beträgt 10—19, der 
Rückenwirbel 9— 10, der Kreuzbeinwirbel 12 — 15, der Schwanzwirbel 7 — 10. 
Die Naſenſcheidewand ift durchbrochen (durchgehende Naſenlöcher). Die Speife- 
röhre bat keinen Kropf; der Muskelmagen ift dünnwandig; fehr kurze Blinddürme 
und eine Gallenblafe And vorhanden. Bei Aptenodftes ift die Luftröhre ber 
Fänge nad) durch eine Scheidewand getheilt. Man kennt über 80 lebende Arten, 
welche vorzugsmweife die gemäßigten und falten Meere bewohnen. Sie fliegen 
ſchlecht oder find fogar ganz flugunfähig (Pinguine); dagegen find alle vorzügliche 
Schwimmer und Taucher. Ihre Nahrung befteht in Sifden Krebfen und Heineren 
Waſſerthieren. Sie niften meift in großen Gefellichaften auf einfamen Küften und 
Infeln und legen nur ein (jelten 3—6) Ei. Fofftle Meberrefte hat man bis jet 
nur im Dilupium gefunden. 


Meberfiht der 3 Yamilien der Hımpennes. $. 352. 
Flügel mit yHinterzehe mit herabhängendem, lappenartigem Anhange. 1) Oolymbidae. 


tig. 385. 
Kopf des Scheerenfchnabels, 
Rhynchops nigra. 





echten Federn; I Ginterzehe rubimentär oder fehlt ganz............... 2) Aloldae, 
Flügel nur mit fhuppenartigen Federn; Hinterzehe nach vorn gerichtet... 3) Spheniscldae. 


1.%. Colymbidae’. Taucher (. 852, 1.). Schnabel ziem- 8. 358. 
lich Tang, gerade, fpits, feitlich zufammengedrüdt; Naſenlöcher ritenförmig oder 
rundlich, in einer feitlichen Najengrube gelegen; in dem Heinen, kurzen Flügel find 
die erften Schwingen am längften; Schwanz fehr Kurz oder ganz verfümmert; 

Lauf feitlich zufammengebrüdt; Vorderzehen durch Schwimmhaut verbunden (Co- 
Iymbus) oder mit breitem Hautſaume (Podiceps); Hinterzehe kurz, mit herab» 
hängenden, Iappenartigem Anhange; Krallen breit, platt. 37 Arten. 


l) Schwan. 2 flävus gelb, rostrum Schnabel. 8) ohne Schwungfedern (pennae), 
d.h. mit Fleinen Flügeln. 4) urinätor Taucher. 5) Colfınbus- ähnliche. 
Leunis’s Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 33 
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. 1. Coljmbus? L. (Eudftes” Nlig.).. Seetander. Nafenlöcher rigen- 
förmig; AZügelgegend befiedert; in dem Flügel überragen die erften Handſchwingen 
die &igülterfevern; Schwanz fehr kurz, aber mit 16—20 wohlausgebilbeten 

Steuerfedern; Vorderzehen durch Schwimmhaut verbunden. 4 Arten in ben ge- 

mäßigen und falten nörbliden Dieeren; leben ausfhließlih von Fiſchen; niften an eii. 

wajjerfeen unb Zeigen; außer ber Bortpflangungsgeit ‚leben fie vorzugsweife auf dem Meere 
und gelangen faſt nur im Winter den Flüſſen entlang ins Binnenland. 

* C. glaciälis” L. (torquätusY Pall.). Eisfeetauder, Eistauder. 
Sommerfleid: Kopf und Hals ſchwarz nit grünem Schimmer, unter der Kehle und 
am Naden ein weißer, ſchwarz lüngegeroeilter Iiect ; Oberſeite ſchwarz mit weißen 
Flecken; Unterſeite weiß, an den Seiten der berbruft ſchwarz geftreift. Winter- 
und Jugendkleid: oben büfterbräunlichgran, unten weiß. Oberſchnabel abwärts 
geneigt; Unterjchnabel in der Mitte am höchſten. Länge 95—100 m; Flügellänge 
42 cm; So wangange Gem. In der noͤrdlichen kalten Zone; im Winter ſüdlicher; in 
Deutſchland ehr ſelten. 

* (C. arctious“ L. (atrogularis“ Meyer). Polarſeetaucher. Sommer⸗ 
kleid: Oberkopf und Hinterhals aſchgrau; Wangen und Kehle ſchwarz; Halsfeiten 
weiß mit ſchwarzen Längsftreifen; Oberſeite ſchwarz, an Oberrüden und Schultern 
mit reihenweiſe geſtellten, weißen Flecken; Unterſeite weiß, an den Weichen ſchwarz⸗ 
gefleckt. Winter⸗ und Jugendkleid: oben ſchwarzbraun, unten weiß. Oberſchnabel 
abwärts eneint; Unterfynabel in der Wurzelhäffte ziemlich gleich hoch. Länge 
77 em; Slügellänge 38cm; Schwanzlänge 6m. In den Polarläntern beider GErb- 
bälften, gest aber auch als Brutvogel weiter füblih im bie gemäßigte Zone als bie vorige 
Art; an ber Nord⸗ und Öftfee nicht jelten; in Bommern mehrfach als Brutvogel angetroffen. 

* (, septentrionälis” L. (rufoguläris” Meyer). Rothklehliger oder Nord- 
jeetauder. Sommerkleid: Kopf und Hals aſchgrau; Unterkehle zimmetroth; 
Oberfeite tiefbraungrau mit bichtgeftellten, weißlihen Punkten; Unterfeite weiß, an 
ben Weichen ſchwarzgefleckt. Winter und Jugendkleid: oben bräunlichgrau, unten 
weiß mit braunfdywarzen Längsfleden an ben Weichen. Oberſchnabel von ben 
Nafenlöchern an janft aufwärts gebogen; Länge 
65m; Flügellänge 30 cm; Schmanzlänge 7 cm, 
In allen nörbliden Meeren; geht häufiger ins Binnen«- 


land als bie beiden vorigen Arten; ift in Deutſchland 
von November bis April ziemlich häufig. 


». Podiceps’ Lath. Steißfuß, 
a entander. Naſenlöcher länglichrundlich; 

ügelgegend nackt; in dem Flügel überragen 
die erften Handſchwingen die Schulterfedern 
nicht; Schwanz verkummert, nur aus einem 
Büfchel zerichlifiener Federn beftehend; Border- 
zehen mit breitem Hautfaume (Spaltſchwimm⸗ 
füße) (Big. 387.); im Sommerkleide ift der 
Kopf ausgezeichnet durch verlängerte Wangen- 
und Hinterlopffedern. In 2% Arten über bie 
ganze Erde verbreitet, beſonders en aber in ges 
gemäßigten Ländern; fie halten fi am liebflen, 
namentli zur Yortpflanzungszeit, an ſtehenden Sti£> 
waffergewäflern auf; bauen ein fhwimmenbes Neft 
unmittelbar auf ben Waflerfpiegel; ihre Rahrun 
benteht in feinen Wafferthieren aller Art, woh auß 
in Sämereien und Wurzellnollen ; die Häute kommen 
A ert (nSreberhäute, franz. Gröbes) in den 
* P. cristätus') Lath. Haubenfteißfuß, 
Haubentauder (Fig. 386.). Schnabelfirfte 





Fig. 386, 
Kopf des Haubenfleißfußes, Podiceps 
cristätus. 











l) Koduußoc Schwimmer. 2) tð gut, dorne Taucher. 9) eiſig (glacies Eis); am Eis⸗ 
meer lebend. 4) mit einem Halsbande (torques) verſehen. 5) dpxtırzds bem EDXTOg Bären- 
geftirn, Norbpol, angehörend ; nörblid. 6) ater ſchwarz, gula Kehle. 7) nörklih. 8) rufus 
roth, gula Kehle. 9) Steißfuß, falſch verkürzt aus podicipes, von podex Steiß und pes Fuß. 
10) mit einem Federkamme (crista). 
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fo fang wie ber Lauf bis zur Hinterzehe, weit länger als bie Hälfte der Mittelzehe 
fommt Nagel; an ber Firfte beträgt bie Entfernung der Stirnbefiederung vom 
Vorderrande des Najenloches 1/4 ber Schnabellänge; Unterfehle, ein Längeftreif 
längs den Schultern und ein breiter Spiegel auf dem Flugel weiß; Oberfeite tief 
graubraun; Unterfeite weiß; Schnabel Hellröthfich; die Alten tragen im Sommer 
am Hinterlopfe eine zweifpitige, zurildiiegende dederhaude und einen großen rofl« 
farbigen, nad hinten braunen Feberfrn en; Länge 66m; gifgellänge 18 =. 


pelfen dem 850 und 360 nördl, Breite; in Deutfäland häufiger Brutvogel von Närg Bis 
tober.. 


P. rubricölis‘ Lath. (suberistätus” Bechst.). Rothhalfiger Steiß- 
fuß. Schnabelfirfte von gleicher Länge wie bei ber vorigen Art; an der Firſie 
beträgt die Entfernung der Stirnbefieverung vom Vorderrande des Nafenloches 
4, ber Schnabellänge; Unterfehle und Hals roftfarbig; Flugel mit breitem, weißem 
Spiegel; Oberfeite ſchwarzbraun; Unterfeite weile, Schnabel ſchwarz, nur an 
der Wurzel gelb; die Wangenfebern find bei ben Alten nur wenig verlängert und 
afchgrau; der Kopf braunfhnarg und im Sommer mit kurzer Federhaube; Länge 
46°; Flügellänge 18m. Hat eine Ad je. geographifche Verbreitung wie die vorige 
Ant; Ki ‚In Dentfälans eis Brutvoget von Mel bis Rncember weniger Häufig; viel häufiger 
in Ebofteuro) 
® P. cornüfus” (Temm.) Lath. (Colyjmbus” auritus» L). @®ehörnter 
Steißtauer. Schnabelfirfte etwa Halb fo fang wie der Lauf, nicht länger als 
die Hälfte der Mittelzehe ſamumt Nagel; Schnabelbige ſchwach abwärts gebogen; 
die 11—12 Schwingen, ebenjo wie die Oberfeite dunkelbraun; bie übrigen 
Schwingen weiß; Schnabel ſchwarz; die Alten mit breitem, roftrothem, am Hinter 
Topfe in einen federihopf endigendem Streifen über dem Huge, mit fÄmarzeın 
Oberkopfe umd roftrother ntertehfe und ruft; Fänge 33 em;. Wlügellänge 15 =, 

Im geben Roroen; In Deathölann nur ai Ieirue, Wintergaft, 

* P.auritus” Teınm.) Lath. (nigricöllis® Brm.). Obrentauder. Schnabel- 
firfte fo fang wie bei der vorigen Art; Gchnabelfpitze ſchwach aufwärts gebogen; die 
5 erfien Handſchwingen braunfchwarz, die Übrigen und die Armichwingen zunehmend 
weiß; Oberfeite braunf arg; Unterfeite weiß; Schnabel fhmärglichgrfin; die 
Alten mit ſchwarzem Kopfe und Halfe, rofigelbem Federbllſchel jederfeits hinter 
dem Auge und voftrother, ſchwarzgefleckter Bruft; Länge 32em; flügellänge 
13, Za den gemäßigten Gegenden der alten 
et, befonder® in Elbe und Gübofteuropa, Rorbe 
afrita und Gübweftaflen; in Deutjland felten 
als Duräyügler ober Brutoogel. 

«P minor) Lath, Kleiner Steiß- 
tauder, Slußtauder (Fig. 387.). Bon 
den vorigen Arten verfchieden durch den 
Mangel des weißen Spiegels auf dem 
angelegten Flügel (bie Semningen find 
nur auf der Imnenfahne weiß); Oberfeite 
{hwarzbraun; Unterfeite graumeiß_ mit 
duntleren Wollen (im Winter weiß); Hale- 
feiten taftanienbraun (im Winter gran» 
braun); Schnabel an der Wurzel gelbgrün, Fig. 387, 
an der Spige ſchwarz; Fänge em; Spalt-Shwimmfuß vom Beta 
Flügellänge 10 cm. In den gemäßigten Ge» | Podlceps minor. Die Klauen find 
enden der alten Zelt; {m gang Deutfland platte Nägel. 
äufiger Brutogel von Mär) bie Oftober; 
bleibt mitunter aud in gelinden ZWintern bei und, 


2.5. Alcidae”. Wlken (. 352,2.) Schnabel meift Hirzer als 


der Kopf, feitli drudt, oft feitlich gefurcht, hakig ode jeipitgt mit 
— gengeer rer Pitgel Hiy Tbefonfg genden; Smang fa Du 





1) Rothfalfig; rüber roth, collam Halt, 2) etwas (sub) gehäubt (crista Kamm, Feder - 
baube). 8) gehörnt (cornu Horm). 4) x6AuuBos Egwimmer. 5) mit Federohren (aures 
Dfren). 6) fwarybalfig; niger [fwary, collum Halt. 7) Meiner. 8) Alca-äpnlice. 

33* 


8. 354. 
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. meift 1etarg: Borderzehen durch Schwimmhaut verbunden, Hinterzehe flummel- 


irmig ober fehlt ganz. Die 29 Arten find auf die mörblige gemäfigte und Talte Zone 
Karl: a aufer Ober Selteyct Cut dem’ here bon Slate Diener fm: 
fliegen felten ober gar nicht; gehen befgwerlid, faft aufcegt; taugen gefhidt mit halb- 
Mndgebrriteten lügen: miften geiedig auf Belfen; C} und O brüten unb füttern die Qungen 
gemeinf@afttigo auf. ifren Brutplägen wird ihnen von den Rorblänbern wegen Ihrer Gier 
und ifres (pleifches eifrig nachgeftelt. 


Ueberſicht der widhtigften Gattnngen der Alcidae, 


Naſenlöcher befiedert. 1) Alca, 

Sänabel mit |Rafenlöger frei; © 

Onerfurgen; | Hautmulfte 2) Mormon, 
Naſenlöcher frei; Schnabel ſeitlich zufammengebrüdt. 3) Phaldria. 








ea ne, Per inne, um 
5] febert; &4nabe B 
| hunter; Rofentsger mmiid; Eanabei , , 


4. Alena” L. Alt. Schnabel hoch, ſchmal, mit ſeitlichen Querfurchen, 
viſ Oberfchnabel- und abwariogebogenet Unterichnabelipige, gefielter Firfte und 

illenkante; Nafenlödjer befiedert. 2 Arten an den nordiſchen Meeren. 

4A. impEnnis? L. Großer Alt, Riefenalt, Brillenalf, Geiernogel, 
nordifher Pinguin. Hals und Oberfeite fAhrwarz; jeberfeits vor und über 
dem Auge ein längfichrunder, weißer Fled; Unterfeite weiß; Spiten der Arın- 
ſchwingen weiß; Schnabel und Füße ſchwarz; erfterer mit 8-10 Furchen; Fänge 
30cm; Länge der verfümmerten, die Schwanzwurzel nicht erreichenden Flügel 17 bie 


20m; © —A 870 Rod im Anfang biefe® Jahrhundert® Fam ber Riefen- 
alt, ber Geyrfugl der Norbländer, an ben Küften von Island und Grönland häufig vor; fheint 
aber iept gan ober fa ganz alsgerotet zu fein; Die Tegten beiden Gremplare wurben teda 
erlegt. 


* A. torda”) L. Zord- Alt. Kopf, Hals und Oberfeite j_hwarz bie ſchwanj · 


bram; ein weißer Zügelfireif; Unterfeite weiß; Spiten der Armſchwingen weiß; 
im Winter ift der Vorderhals weiß; Schnabel mit hochſtens vier Furchen, ſchwari 
mit einem weißen Ouerbande; Fuß ſchwarz; Fänge 44 cm; Fänge der die Schwanz 
wurzel erreichenden Flügel 21m; Schmwanzlänge I. Sein fühliäfter Brutplatz 
if Gornwalliß; an der deutihen Offfecrüfte hat er fi mehrfag im Winter eingefteilt. 

%. Mormeon” Iillig. Larventaucher. Schnabel kurz, faft fo hoch wie 
fang, ſchmal, mit an Querfurden —9— . 888); an der Schnabelwurjel ift 
die Wachehaut wulftförmig verbidt; Naſe — * frei. arten in der arttiſchen und 
mörklicpen gemäßigten Zone. 


* M. arctica” Illig. (fratercila” Temm.). 
Gemeiner Larventauder, Lund, 
Bapageitauder, Seepapagei (fig. 388.). | 
Schnabelfurchen nad) Hinten Tonver; über dem | 


fag; Oberkopf, ein Halabanb und Oberfeite 
{hmwarz; Wangen und Kehle aſchgrau; Unter · 
jeite weiß, an den Seiten grau oder ſchwarz⸗ 
fidh; Augenumgebung roth ; Schnabel Heilcoth, 
on der Wurzel blaugrau, am Mundwinkei 
orangegelb; Fuß roth; Fänge 31 cm; flägel« 
länge 17 em; Schmanzlänge 6m gm 
mittleren und nörbiigen atlantif$en Ocean; an ber 
deutfipen Nord» und Oftfeerüfte felten. 





Stpnabel des Larventaudert, 
Mormon arctfca. 


oberen Xugenfibe ein fumpfer, horniger Zort- 
| 








| 
Big. 30. | 
—— 


H Latiniſirt aus dem nordifgen Namen Mit. 2) ohne Sqwungfedern (pennae), d. h. mit 
meinen Flügeln. 3) latinifirt aus vem fgwebifgen Namen Zord. 4) Popjav fabelhaftes 
Schredgeſpenſt, tomiſche Larve, Matte. 5) nörklih. 6) Brüberhen (Berfleinerungswort von 
frater Bruder); wegen ber gefelligen Lebeneweiſe Y 
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M. eirräta Bp. Schnabelfurchen nad) vorn conder; über dem oberen Augen» 
Hide ein Buſchel verlängerter, zurüdgelegter, gelblicher Federn; Oberfeite ſchwarz; 
Geficht weiß. Kamtfgatta. 


3. Phaleris” Teı Stargt?»Tander. Schnabel ohne Duerfurchen, 
feitfich zufommengebrüdt, furz; Nafenlöcher groß, frei, nur an der Wurzel mit 
turzen federn. 8 Arten im nörbligen Stillen Ocean. 

Ph. psittachla» Pall. Brilfen-Staryktauger. Gcmarzbraun, unten 
hellgrau, über und. unter jedem Auge ein weißer Fleck; Schnabel roth; Länge 
24m, Kamtfatta. 


4. Uria‘) (Moehr.) Lath. Summe. Schnabel — Querfurchen, ab» 
erundet, lang, pfriemenförmig zugeſpiht (ig. 389.); Nafenlöcher befiedert und 
inglih. 8 Arten in der mörblien Talten und gemäßigten Zone. 

* U. ) Lath. GrilfsCumme. Im Sommer ganz ſchwarz, nur an den 
(if federn weiß; im Winter ift die Unterfeite weiß mit ſchwärzen Sieden; 
chnabel ſchwarz; Fuß roth; Länge 34cm; Flügellänge 17m; Schmwanzlänge 

5m, Nur felten am ber deutſchen Küfte. 

* U. lomvia” Brünn. (troile’ 
aut.). Troil-Cumme, Trot- 
tellumme, dumme Lumme 

389.). Im Sommer Kopf, 

[8 und Oberfeite ſchwarzbraiui 
auf bie weißen Spigen der 

teren Schwingen; Unterſeite 
weiß; im Winter find aud 

Borderhals und hinterer Theil 
der Wangen weiß; Schnabel 
ſchwarz; Fuß ſchwarzgrau; Länge 
46 em: Slügellänge 21 cm; 
Schwanzlänge 6 em; bei manden ig. 300. 

Eremplaren if das Auge we Kopf der Zroillumme, Urfa lomvia. 

9 von nem er fi * 
inge umgeben, am oe nad) hinten eine weiße Läangslinie anſchließt, 

worauf man eine befondere Ai, (U. hringvYa Brünn.) — wollte. ver 
deutfgen Xüfte häufiger ais die vorige Art. 

 Vieill. Krebbentander’. Schnabel ohne Querfurchen, 

id; Naſenlöcher befiedert und rundlich. Die einzige Art ift: 

® M. alle” Vieill. Kleiner Krabbentaudjer. Oberfeite, Kopf und Hals 
ſchwarz (im Winter find Gefiht und Vorderhals weißfih); Armfhringen mit 
toeifer Spie; Unterfeite weiß; Schnabel umd Fuß fchrvarz; Länge 25 em; Flügel» 
länge 13 m; Schwanzlänge 3m. gfeinfter Bogel der Familie; fliegt beffer ald feine 


Bermanbien; häufig, an ben Morbiihen Küten; im Zinter vereinelt au an ber beugen 
Rornfeetüfte; das teil gilt al6 ederbiffen. 


3. 5. Spheniscidae”. Vinguine (s. 352,5). Sänabel 
niemlich fang, gerade, feitlih zufammengedrüdt, mit abgerundeter, an ber Spite 
abrärts gebogener Firfte; Raſenlocher rigenförmig; befonders ausgezeichnet durs 
die furzen, fhuppenartigen federn, mit welchen der ganze Sitge bededt ift; 
Schwanz furz mit zahlreichen (32 und darüber),' oft in mehreren Querreihen an⸗ 



























1) OaAnpls Waſſerhuhn z auf diefe Gattung Übertragen. 2) Rame biefer Bögel bei den 
auf Samtfgatta lebenden Ruffen. 3) Berfleinerungewort von paittäcus Papagei; wegen ber 
Sänabelform. 4) oÖpla ein Waffervogel 5) YP6AA das rungen, wegen feine® Tones. 
©) Tatinifirt aus bem iolandiſchen Namen Somvie. 7) vieleit verwandt mit ntroffen«, plump 
gehen. 8) ein Meiner Taucher (mergus). 9) weil fie vorzugewelfe &rabben freffen. 10) Rame 
biefes Bogelö auf Deland. 11) Bpheniscus-äfnlige. 


$. 358. 
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jeordneten Steuerfebern; Lauf fehr kurz; Vorderzehen durch Schwimmhaut ver- 
unden; Hinterzehe nach vorn gerichtet und dem Laufe eng anliegend. Die Zuochen 
der vorderen Gliedmaßen fint 

abgeplattet, ber Daumen fehlt 
gem; fer Rnoden ea Raufes 
il, Dei ihnen allein, unter 
allen Bögeln zwei fpaltenförmige 
güger, welge denfelben in drei 
PR —J Brei 
eben entfprechenbe Möfgnitte 
daten "Bien Yenae 18 Ant, 
die fühfihe, Falte 
igte Zone befcränft 


benugen_ die zum 
uglipen Flügel ale 
uber; außer ber srutzeit 
Ieben Re ausjätiekiig (gmim- 
menb und taudend auf bem 
Meere. 








1. Aptenodjtes” 
Forst. Schnabel lang, 
dünn, zugefpigt; vom Nafen- 
fodje verläuft eine durge 
bie zur Spitze des Schnabele. 


HL Arten auf ben antarftifhen 


A. patagomica” Forst. 
Riefenpinguin ($.390.). 
Oberfeite —— Unter» 
feite weiß; Geſicht und 
Kehle ſchwarz;  jederfeits 
Hinter dem Obre beginnt ein 
an der Halgfeite zum Border» J 
halſe herablaufender citronen- 

er Streif; Oberſchnabel 
hwarzbraun; Unterichnabel 
faft ganz roth; Fuß bräun- 
fd; Länge Im; Flügel: . Big. 300. 
länge 35 en; Schoanzlänge Riefenpinguin, Aptenodftes patagon!ca. 
, 











®. Eudyptes® Vieill. Schnabel flärter und höher, mit abgeſchnittener 
Unterfjnabelipige; die vom Naſenloche ausgehende Rinne verläuft ſchief zum Rande 
des Oberfchmabele. 15 Arten; bie betanntefte ift: 

E. chrysocöma*; Vieill. Goldhaariger Pinguin. Kopf und Oberfeite 
ſchwarz; Unterfeite und Hinterrand des Flügels weh; die der beiden 
Kopfbüfche Btaßgeo; Schnabel rothbraun; Fuß graumeiß; ge 5m. Im 
füpfigen Stitten Ocean. 

3. Spheniseus" Bri Schnabel an der Wurzel unregelmäßig gefurcht, 
mit hafiger Spite. Die einzige En “ iu Ban 

‚Sph. demersa” Briss. Kleiner ober Brilfen- Pinguin. Oberfeite ſchwatz, 
Unterfeite weiß; Schnabel braunſchwarz mit weißer Binde; JS mit ſchivorzer 
Kr don welcher zwei ſchwarze Längsftreifen über bie Bruft nach den Hüften 
siehen; Länge 55cm. An der Eüdfpipe von Arifa und Eübamerita. 








1 "A-rıtv noch ‚nicht filgge, ohne Flügel, dorne Tauger. D an ver Küfe von Patar 
gonien lebend. 3) &O gut, ARME Tauger. 4) XPus6xopog von XPus6s Golb und xöun 
Haar. 5) opfv und oprvloxug Keil, wegen ber Schnabeiform. 6) untergetaudt. 
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Hauptmerkmale. Die Reptilien find pökilotherme (wechſelwarme, kaltblütige), 8. 356. 
mit Horn» oder ſtuochenſchildern befleidete Wirbelthiere, weiche ftete dur Aungen 
athmen und meiſtens Eier legen; die Gliedmaßen find Füße oder fehlen; das 
Hinterhaupt verbindet ſich mit der Wirbelfäule durch einen Gelenkhöder. 

Literatur Über Reptilien: Laurenti, Joſ. Nic, Synopsis Reptilium emen- 
data. Wien 1768. — Schneider, 9. ©., Historia Amphibiorum naturalis et litteraria 
J. und II. Iena 1799 und 1801. — Daubin, Kr M. Histoire gönärale et particuliere 
des Reptiles. 8 Vol. Paris 1802—1804. — errem, BL, Berfuh eines Spftlems ber 
Amphibien. Marburg 1820. — igingen, Leop. J. Neue Klaifififation der Reptilien nad 
ihren natürligen Berwandtichaften. ien 1826. — Wagler, %., Natürlides Syſtem der 


mphibien. Stuttgart 1830, — gitinger 2eop. I. Systema Reptilium. Fasc. I. 
Wien 1843. — Dumeril,U.M.E&, & ©. Bibron, Erp tologie generale ou histoire 
naturelle complöte des Reptiles. 9 VoL Paris 184—1 Schlegel, H. Abbildungen 


.—_ e 
neuer oder unvollſtändig befannter Amphibien. Düffelborf 1837—1814. — Holbroot, I. €, 
North American Herpetology. 5 Vol. Philadelphia 1843. — Gunther, W., The Reptiles 
of British India. London 1864. — Schreiber, Egib, Herpetologia europaea, ſyſtema- 
tifhe Bearbeitung ber Amphibien und Reptilien Europas. Braunfchweig 1875. — Weitere 
Literaturangaben hehe bei den einzelnen Orbnungen. 


‚Körperform und »Bebedung. Die allbefannten Thiergeftalten: Schildkröte, 8. 857. 
Eidechſe und Schlange führen uns die Haupwerſchiedenheiten in der äußeren 
Körperform der Reptilien vor. Während bei den Schildkröten der Körper im 
geben und ganzen jheibenförmig ift und ſtets vier Gliedmaßen befitt, haben die 

chlangen und Eidechfen einen langgeftredten, mehr oder weniger cylindriſchen 
oder fpindelförmigen Körper, welcher entweder mit vier, manchmal audy nur zwei, 
fürzeren ober längeren Gliedmaßen verjehen ift (bei den meiften Eibechfen) oder 
aber derfelben vollſtändig ermangelt (bei den Schlangen und manchen Eidechſen). 
Die Krofodile, welche eine vierte Hauptgruppe der Reptilien bilden, fchließen fich 
im ihrer äußeren Geftalt an die mit vier Gliedmaßen ausgeftatteten Eidechfen an. 
Kopf, Rumpf und Schwanz und meiftens auch der Hals find deutlich als be- 
fondere Regionen des Keptilienförpers unterfcheidbar. 

Die Haut ift gewöhnlich feft und derb und durch den Befig von Berhornungen und 
oft auch Verknöcherungen ausgezeichnet. Auf diefes Merkmal hin unterfchied ſchon 
die ältere Zoologie, welche die jetzt allgemein als verichiedene Klaſſen des Wirbel- 
thierfreifes aufgefaßten Reptilfa und Amphibia zu einer einzigen, bald Reptilya, 
bald AmphibYa genannten Kaffe vereinigte, in diefer Klafje zwei Unterabtheilungen: 
1) Squamäta”, Beihuppte, das find unfere heutigen Reptilien im eigentlichen 
Sinne, und 2) Nuda”, Nadte, das find unfere heutigen Amphibien im eigent« 
fihen Sinne. In den meiften Fällen haben die Serdormungen und Verknöcherungen 
der Haut die Form von Schuppen oder Schildern. Die Lederhaut ift von Stelle 
zu Stelle verdidt und an denſelben Stellen verhornt die Epidermis in flärlerem 
oder gerin erem Grade. Wenn die verdidten und oberflächlich von einer Horn- 
lage überfleideten Hautpartien fich dachziegelförmig itbereinanderlegen, fo nennt 
man fie Schuppen (squamae); ftoßen fie aber mit ihren Rändern einfach an⸗ 
einander, fo heißen fie Schilder (scuta). Form und Anordnung der Schilder 
und Schuppen bei den einzelnen Reptilien ift ſowohl für die genaue Beſchreibung 
als aud fir die foftematifche Anordnung derfelben von hernorragender Wichtigkeit, 
weshalb wir darauf bei den einzelnen Ordnungen etwas näher eingehen müſſen. 
Im allgemeinen ift Hier nur nody zu bemerken, baß die Berhomung der Ober- 

äche der Schuppen und Schilder ſich bei allen Reptilien findet, während die 

erfnöcherung der unter der verhornenden Epibermis gelegenen Lederhaut weniger 
weit verbreitet if. So 3. 8. befitst der Banzer der Schildfröten unter ber ver- 
hornten Epidermis (dem Schildpatt) Knochenplatten, ähnlich verhalten fidh die 


1) Kriechthiere, von rep&re riechen. — Herpetologie, Lehre von ben Kriechtbieren, Reptilien- 
funde, von Epret6v kriechendes Thier und Abdyos Lehre; man verficht Übrigens in ber älteren 
Literatur und theilweife auch heute noch unter Herpetologie die Lehre von ben Reptilien und 
Amphibien, weil man biefe beiben Wirbelthierflaffen früher zu einer einzigen Kaffe 
rechnete. 2) squamätus beſchuppt, squama Schuppe. 8) nudus nadt. 
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° Schilder der Krofodile und aud) bei manchen Eidechſen, befonders aus den Familien 
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der Skinke (8. 387.) und Seitenfalter (8. 383.) verfnöcdhert die Lederhaut der 
Schuppen und Schilder. Die Schlangen und die Mehrzahl der Eidechfen ftreifen die 
Hornlage ihrer Epidermis von Zeit zu Zeit ab und erſetzen den Verluſt durch eine 
neu fich bildende Hornlage; ein Vorgang, ber bekanntlich als Häutung bezeichnet 
wird. Die knöchernen Beftandtheile des Hautfleletes jedoch unterliegen keiner 
periodifchen Erneuerung. Die Haut ift auch bei den Reptilien Trägerin der Yarb- 
ftoffe, welche das oft lebhaft und bunt gefärbte Ausfehen diefer Ehiere bedingen. 
Die Pigmentzellen Tiegen theile in der unterften Schicht der Epidermis, theils in 
der Lederhaut und ftehen befonders bei einzelnen Gattungen und Arten in der 
auffälligften Weife unter dem Einfluffe des Nervenfyftemes. Namentlich find es 
die Chamäleonten unter den Eidechſen (F. 395.) und die Gattung Herpetodryas 
unter den Schlangen (8. 418.), welche theils unter dem Cinfluffe des Lichtes, ganz 
befonders8 aber dur die Einwirfung von Gemüthserregungen einen lebhaften 
Farbenwechſel zeigen. 

Hautdrüfen find in befchränkter Verbreitung bei vielen Reptilien vorhanden. 
So befiten viele Eidechfen an der Innenfeite der Oberfchenkel und vor dem After 
Drüfen, deren äußere Oeffnungen als Schentelporen (pori” femoräles”) und 
Afterporen (pori” praeanäles”) bezeichnet und für die Syſtematik bemutzt werben. 
Auch an der Schwanzwurzel der Schlangen kommen Drüfenporen vor. Bei den 
Krokodilen finden fi Hautdrüfendffnungen am SHinterrande der Schilder, ferner 
am Unterlieferrande und an den Seiten des Afters. Biele Schildkröten befitzen 
Moſchusdrilſen, welche an dem Seitenrande des Bruftichildes nach außen münden. 


Stelet. Der Schädel der Reptilien fchließt fi) in den allgemeinen Ber- 
ältniffen feines Baues an den Bogelichädel an, jedoch bleiben jeine einzelnen 
ochenftüde deutlicher geſondert. ie Verbindung mit der Wirbelläufe wirb 
ähnlich wie bei den Vögeln nur durch einen Gelenfhöder vermittelt, der aber oft 
eine bdreitheilige Zufammenfegung erkennen läßt. Der Obertiefergaumenapparat 
ift mit dem Schädel entweber feit und unbeweglich verbunden (Krolodile, Schild- 
fröten) oder mehr oder weniger beweglich eingelentt (Schlangen und Eidechſen). 
Der jederſeits aus mehreren Stüden ufammengejeie Unterfiefer verbindet fich 
mit dem Schädel, ähnlich wie bei den Vögeln, durch Bermittelung eine® Duadrat- 
beines. Bei den Schlangen find die beiden Unterfieferhäfften am Kinnwinlkel nur 
duch Bandmaſſe miteinander verbunden, wodurd im Zufammenhange mit der 
großen Berichiebbarkeit der Knochen des Oberkiefergaumenapparates bie bedeutende 
uobehnungefähigteit des Schlangenmauies ermöglicht wird. 
An der Wirbelfäule ig p eachten, daß die Wirbel meiſtens an der Vorder⸗ 
fläche ihres Körpers eine Gelenkgrube und an der Hinterfläche einen Gelenkkopf 
tragen; jedoch kommen auch Wirbel mit vorderem Gelenthöder und binterer Gelenk⸗ 
rube, ſowie folche mit vorberer und hinterer Grube vor. Die Zahl der Wirbel 
chwankt in fehr weiten Grenzen, jo befitten manche Schildkröten nur 34 Wirbel, 
während die Riefenichlangen mehr als 400 Wirbel haben. Die Halswirbel- 
ſäule ift ausgezeichnet durch das nur bei den Schilbfröten fehlende Auftreten von 
Halsrippen. Die beiden vorderften Halswirbel find mit wenig Ausnahmen bei 
allen Reptilien zum Atlas und Epiströpheus ($. 71, 1.) entwidelt. it dem 
Mangel des Bruftbeines und der vorderen Gliedmaßen bei ben Schlangen fehlt 
bei ihmen auch eine fcharfe Grenze zwiſchen Hals⸗ und Bruftregion der Wirbel» 
fäule und damit auch zwiſchen Hale- und Bruftrippen; bei den Eidechſen und 
Krokodilen aber folgen auf die Halsrippen ehte Bruftrippen, welche I mit 
dem Bruftbein durch Bermittelung norpeliger oder knöcherner Sternocoftalftüde 
verbinden. Dahinter liegt eine Anzahl falſcher Rippen. Bei den Krofobilen 
findet fi die eigenthümliche Einrichtung, daß in ber Bauchwand paarig an- 
geordnete, rippenähnliche Spangen liegen, die Jogenannten Baudrippen, welde 
die Wirbelfäule nicht erreichen, hingegen in der Mittellinie des Bauches durd eine 
Berlängerung des Bruftbeines, welche als Bauchfternum (sternum” abdomi- 





1) Porus Oeffnung. 2) femur Oberſchenkel. $) prae vor, anus After. 4) Bruftbein. 
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näale”) bezeichnet wird, miteinander verbunden werben. Bei den Schilvfröten, denen 
ein Bruftbein fehlt, beteiligen fich die Rippen an der Bildung des Rückenpanzers. 
Ueberall, wo bintere Ertremitäten oder aud) nur der Beckengürtel vorhanden find, 
finden fi zwei Kreuzbeinwirbel; nur bei einigen foffilen Formen ift die IR? 


der Kreuzbeinwirbel eine größere. Die Zahl der Schwanzwirbel ift meift eine 


fehr beträchtliche. 

Mit Ausnahme der Schlangen befigen die Reptilien einen Schultergürtel, 
welcher indeflen bei den fußlofen Eidechſen (3.8. der Blindfchleiche) nur in rudimen- 
tärer Weife vorhanden iſt. Derfelbe befteht aus dem Schulterblatte und dem zu⸗ 
weilen zweifchenfeligen Rabenichnabelbeine; dazu kommt bei den meiften Eibeien 
(ausgenommen find insbefondere die Chamäleonten) ein Schlüffelbein. Der Beden- 
gürtel fehlt bei den fußlofen Formen entweder vollftändig (die meiften Schlangen) 
oder ift durch Rudimente angedeutet (Riefen- und Widelfchlangen, fußlofe Eidechien) ; 
bei den übrigen Reptilien ıft er vorhanden und jeberfeit® aus dem Darmbein, 
Sigbein und Schambein zufammengejeßt; im Gegenfage zu den Vögeln ift der 
Bedengürtel durch Bereinigung der beiderſeitigen Scham- und Sitbeine nad) 
unten gefchloffen. 


Die Gliedmaßen zeigen einen fehr verichiedenen Grad ber Ausbildung. 
Während fie bei den Echildfröten und Krofodilen ftets wohlentwickelt find, finden 
fi) bet den Eidechſen alle Stufen der Sertiimmerung, und bei den Schlangen 
endfich ift der gänzliche Mangel der Gliedmaßen zur Kegel geworden, von mweldyer 
nur die winzigen Ueberbleibſel hinterer Ertremitäten bet den NRiefen- und Wickel⸗ 
ſchlangen eine Ausnahme machen. Meiftens find die Ertremitäten, wo fie vor» 
banden find, zur Fortbewegung auf dem Lande eingerichtet umd demgemäß zu 
Sangfüßen geftaltet. Seltener ıft das Borlommen von Schwimmhäuten zwifchen 
den Zehen (Krofodile) oder die Ummandlung der Gliedmaßen in platte Ruder⸗ 
floſſen (Seeſchildkröten). Gemeinfam ift den Keptilien im Gegenſatze zu den Vögeln, 
daß die Knochen des Deittelfußes und der Fußwurzel nit zur Bildung eines 
Laufes (8. 200.) miteinander verfchmelzen. (Weiteres über die Gliedmaßen und 
die Bewegungsweiſe vergl. bei den einzelnen Ordnungen.) 


Rervenfofiem und Sinneßorgane. Das Gehirn erreicht unter allen 
Reptilien bei den Krokodilen die höchſte Entwidelungsftufe und fchließt fich hier, 
namentlih in der Geftaltung des Heinen Gehirns, eng an dasjenige der Vögel 
an. Das Rüdenmark übertrifft an Maffe, wern auch oft nur unbedeutend, das 
Gehirn und befitt bei den mit mohlausgebildeten vorderen und — Glied⸗ 
maßen verſehenen Formen eine den Urſprungsſtellen der Gliedmaßennerven ent⸗ 
Iprechenbe Bruft- und Lendenanſchwellung. Zum Taſten bedienen ſich fehr viele 

eptilien (Schlangen und zahlreiche Eidechfen) der Zunge; bei einigen Schlangen 
find in der Haut Taftlörperchen entdedt worden. Die Sefhmadsorgane 
tcheinen nur fehr unvolllommen entroidelt zu fein; doch finden fich bei Schlangen 
und Eidechfen becherförmige Sinnesorgane an beftimmten Stellen der Mundhöhle, 
welche hödhft wohrfheinfe als Gejchmadsorgane zu betrachten find. Augen find 
ausnahmslos vorhanden. In ihrem Baue gleichen fie am meiften dem Vogelauge, 
deſſen Eigenthitmlichkeiten (8. 203.) bei vielen Reptilien wieberfehren; fo befiten 
die Schildfröten und Eidechſen in der Sclerotica einen Kranz don Knochenplättchen 
und bei vielen Eidechjen und den Krofodilen fommt eine dem Kamme oder Fächer 
des Bogelauges (Fig. 254.) entiprechende Einrichtung vor. Die Schlangen, fowie 
die Ascalaboten und Amphisbaenen unter ben Eibechfen haben keine bejonderen 
Augenlider, fondern die äußere Haut gi in Form einer durchfichtigen, uhrglas⸗ 
förmigen Scheibe geichfoffen über da8 Auge hinweg. Zwiſchen diefer Scheibe und 
der Borderfläche des Auges befindet fich ein mit Thränenflüffigkeit gefüllter Raum. 
Bei den Übrigen Reptilien ift meiftens ein kleineres, oberes und ein größerer, 
unteres, ſehr bemegliches Augenlid zur Ausbildung gelommen; dazu tritt häufig 
noch ein drittes, am vorderen Augenwinkel anfigendes Augenlid, die fogenannte 
Nickhaut; feltener ift eine kreisförmige Libbildung wie 3. 8. beim Chamäleon. 


1) abdömen Baud. 


8. 359. 


$. 360. 
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Eine Thränendrüfe ift faft ausnahmslos vorhanden und wo eine Ridhaut fidh 
findet, fehlt auch eine Harder’fche Drüfe nicht. Das Gehörorgan beſitzt nur 
bei den Krofodilen die Andeutung eines äußeren Ohres in Geftalt einer das 
Trommelfell verdedenden Hautflappe. Sehr verichieden ift der Grad, in welchem 
das mittlere Ohr zur Ausbildung gelangt iſt. Den Schlangen fehlt das Trommel- 
fell, die Pautenhöhle und die Eu —2 Röhre; das einfache Gehörknochelchen, die 
fogenannte Columölla”, liegt zwiſchen den Schläfenmusteln verfiedt. Die 
Amphisbänen haben eine Euſtachiſche Röhre, aber weder Trommelfell noch Bauten- 
höhle. Den Chamäleonten fehlt nur das Trommelfell. Bei den übrigen Eidechien 
ift auch das letztere vorhanden, aber noch vielfach unter der Haut und den Muskeln 
verborgen. Bei den Schildkröten ift die Paukenhöhle durch eine Inöcherne Scheide 
wand in eine äußere und innere Abtheilung geidhieben. Bei den Krokodilen fteht 
fie in Zufammenhang mit Tuftenthaltenden Räumen der benachbarten Knochen, 
namentlich des Unterkiefere, ein Verhalten, welches fonft nur bei den Vögeln vor- 
ftommt (8.198... Die Euftachifchen Röhren des rechten und linfen Ohres milnden 
bei den Krofodilen mit gemeinfamer Oeffnung in den Rachen, während fonft bie 
inneren, meift weiten Deffnungen der Euſtachiſchen Röhren getrennt bleiben. Die 
Schnede ift bei den Reptilien ein retortenförmiger, keinerlei Windungen beſitzender 
Sad. Die ſtets paarige Nafe ragt nur bei einigen Schildfröten tößrenartig vor. 
Bei den Bafierfhlangen (8.404.) und Krofodilen find die Außeren Nafenöffnungen 
burch eine apbenbereichtung Derl tießbar. Knorpelige oder knöcherne Nafen- 
mufcheln finden fich bei den Krokodilen und Schildkröten, bei den übrigen konmnt 
eine Bergrößerung der inneren Nafenoberflähe nur durch Kaltenbildungen der 
Schleimhaut zuftande. Die inneren Nafenöffnungen Tiegen meiſt unmittelbar 
unter der Nafe, bei den Krokodilen aber rüden fie auffallend weit nach hinten und 
münden in den hinteren Abfchnitt des Rachens. 


Berbannngsorgane. Die Lippen der Schlangen, Eidechfen und Krokodile 
find mit Schildern bededt; den Schildkröten fehlen die Lippen meiftene vollftändig, 
nur die Flußichildfröten haben fleifchige Lippen. Mit Ausnahme der Schildfröten, 
deren zahnlofe Kieferränder von einer fcharflantigen, vogelfchnabelähnlichen Horn⸗ 
ſcheide überzogen find, beſitzen die Reptilien Zähne, welche außer an Ober- und 
Unterfiefer auch am Zwifchenliefer, den Gaumenbeinen und den Flügelbeinen vor⸗ 
tommen können. Die Zähne find in der Regel kegel- oder hafenförmig mit nad) 
hinten gerichteter Spitze; fie vermögen die Beute feitzuhalten, aber nicht zu kauen. 
Entweder find die Zähne folid, dann Heißen die Thiere pleodont”, ober fie be- 
fitzen in ihrem Wurzelabfchnitte eine Höhlung, dann heißen die Thiere cölodont”. 
Dei den Krofodilen find die Zähne in befondere Alveolen der Kiefer eingepflanzt, 
bei den Schlangen und Eibechfen aber find fie entiveder dem Kieferrande an- 

ewachſen, was man acrodont‘ nennt, oder fie find am die Imuenfeite einer den 
Keferrand bildenden Knochenleiſte befeſtigt, was man pleurodont” nennt. (Ueber 
die Giftzähne der Schlangen fiehe 8.397.) Die a der Zähne ſchwankt meiftens 
innerhalb gewiffer Grenzen; ein regelmäßiger Zahnwechſel ift nicht vorhanden, 
fondern e8 bilden fich fortwährend neue Zähne zwifchen und unter ben alten. Die 
Zunge ift fehr verfchieden geftaltet. Bei den Eidechſen wird fie zur fuftematifchen 
Abgrenzung der Unterordnungen benugt. Im allgemeinen ift fie entweder kurz 
und breit, oder Tanggeftredt und dann vorn mehr oder weniger tief eingefchnitten. 
Bei ben Schlangen und vielen Eidechien kann fie weit aus dem Munde heraus- 
eitredt werden; auch ift dann häufig eine beiondere vor der Kehllopföffnumg ge- 
egene Zungenfcheide vorhanden, von welcher die Sumge beim AZurfidziehen auf 
genommen wird. Befonder® weit vermag das Chamäleon feine fadenförmige, an 
der Spige verdidte Zunge hervorzufchnellen. Bei den Krokodilen ift die Zunge 
nur in Form eines flachen, fleiichigen Wulftes ausgebildet und unbewegfich an deu 


1) Meine Eäule; wegen ver Geſtalt. 2) EOS voll, angefüllt, Bobs Zahn. 3) zoll 
hobl, 6300c Zahn. 4) Axpos auf der Höhe befindlich, 63065 Zahn; weil bie Zähne auf ber 
Höhe der Kieferfante ſtehen. 5) TAsUpd Seite, 6d00: Zahn; weil die Zähne an ber Geite 
der Kieferlante fteben. " 
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Boden der Mundhöhle befeftigt. Die Mundhöhle der Krokodile ift ferner dadurch 
von derjenigen der übrigen Reptilien ausgezeichnet, daß fi} vor den inneren Nafen- 
öffnungen eine dem weichen Gaumen der Süugethiere entfprechende Kalte der 
Mundſchleimhaut befindet. Echte Speiheldrüfen fehlen den Keptilien faft all- 


gemein; dafür finden fi} bei den Schlangen und Eidechien befondere Lippen» 


drüfen. Die Giftfchlangen befigen in der Schläfengegend eine große Giftdrüſe, 
deren Ausführungsgang mit dem Giftzahne in Verbindung fteht. 

Der Darmkanal übertrifft nur felten die doppelte Körperlänge; nur bei den 
pflanzenfreſſenden Schildkröten ift ber Darm etwa ſechsmal fo lang wie der Körper. 
Die Speileröhre iſt weit und namentlich bei den Schlangen fehr ausdehnungs- 
fähig, um der unzerfleinert verfchludten Nahrung den Durchgang zu ermöglichen. 
Bei den Seefchilofröten trägt die innere Öbertäde der Speiferöhre zahlreiche, 
lange, mit der Spite nach hinten gerichtete PBapillen. Bei den Übrigen Reptilien 
aber ift ihre Smnenwand in Cängehnlten elegt Der Magen ift nicht immer 
deutlich von der Speiſeröhre abgejetst und Me t ſich äußerlich oft nur als ein ver- 
didter Endabfchnitt der Speiferöhre dar; bei den Schlangen und Eidechſen Tiegt 
er vorwiegend in der Richtung der Längsachſe des Thieres; bei den Schildfröten 
hat er eine quere Lagerung; bei den Krokodilen nähert er fi) in feiner Form am 
meiften dem Muslelmagen der Vögel und bildet ähnlich wie bei manchen Vögeln 
(8. 204.) mit feinem Pylorusabfehnitte einen Heinen Nebenmagen. Dear Dünn- 
darm ift kurz und bildet gemöhnlich einige Windungen. An dem Anfangstheile des 
Diddarmes findet ſich nicht Feten (bei manchen Schildkröten und Eidechfen) 
eine Olinpfadbilbung. Der Endabfchnitt des Darmes mündet in eine Kloake, 
welhe dur die After- oder richtiger Kloalenöffnung nah außen führt. 
Letztere ift bei den Schlangen und Eidechien ftets eine Querſpalte, bei den Schild- 
fröten und Krofodilen rundlich oder eine Längsſpalte. Bon den Drüfen des 
Darmlanales ift die Leber bei den Schlangen gewöhnlich nicht in Lappen zerlegt, 
bei den Eidechfen ift fie meift nur am ande unvollftändig gelappt, bei den 
Schildkröten und Krofodilen endlich ift fie zweilapppig. Eine Gallenblaſe ift 
mit feltenen Ausnahmen vorhanden, bei den Schlangen entfernt fie fi von der 
Leber, welcher fie bei den übrigen Reptilien meift dicht anliegt. Auch die Baud)- 
fpeiheldrüfe wird nur ausnahmsweiſe vermißt und befitt gewöhnlich einen, 
feltener zwei Ausführungsgänge. 

Athmungs⸗ und Girculationdorgane. Die Runge ift wie bei den Säuge- 
thieren und Bögeln paarig. Indeſſen find rechte und linke Zunge bei den lang⸗ 
geſtreckten Reptilien, insbejondere den Schlangen und fchlangenförmigen Eidechfen, 
nicht ſymmetriſch auegebildet, fondern die rechte ift Närfer entmwidelt als die zu« 
weilen ganz verkümmerte linfe. Ihrer Geftalt nad hat die Neptilienlunge ge- 
mwöhnfih die Form eines bäutigen Sades, der nur felten Nebenfüde (manche 
Eidehfen) oder Endzipfel (Chamäleon) trägt. Die innere Fläche diefes Sades ift 
durch malchige Borfprünge der Wandung in Heinere Bezirke getheilt. Bei manchen 
Schlangen ift das hinterfte Ende des Lungenfades innen glatt und ftellt einen nicht 
mehr direft zur Athmung, fondern ala Luftbehälter dienenden Abfchnitt dar, welcher 
wahrſcheinlich die Aufgabe Hat, durch die im ihm befindliche Luft während des 
lange dauernden Schlingens das Athmen in der übrigen Lunge zu unterhalten. 
Die Luftröhre it lang und verläuft entweder gerabe oder macht einige Krüm⸗ 
mungen; letzteres ift der Fall bei den Schildkröten und Krokodilen. Ein aus ber 
Bereini ung der vorderften Knorpelſtücke der Luftröhrenwand entftandener Kehl⸗ 
Topf ift allgemein vorhanden; doch ift derfelbe nur bei den Aslalaboten, Chamä⸗ 
leonten und Krofodilen mit Stimmbändern ausgeftattet. Ein Kehldedel ift nur 
bei einigen Schlangen und Eidechfen vorhanden. 

Das Herz der meiften Reptilien unterjcheidet fich dadurch ſehr weſentlich von 
dem Herzen der Vögel und Sängethiere, daß die rechte und linke Kammer nur in 
unvolltommener Weiſe von einander getrennt find unb durch eine bald engere, 
bald weitere Deffnung in offenem Zufammenhange fiehen; nur bei den Krokodilen 
fommt e8 zu einer vollftändigen Trennung zwiſchen rechter und linler Kammer. 
Milz, Schilddrüfe, Thymusdrüſe und Nebenniere find bei allen 
Reptilien vorhanden. 


8. 361. 
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Ereretions» und Geſchlechtsorgane. Die Harn⸗ und GBeichlechtsorgane 
münden bei beiden Gefchlechtern getrennt von einander. Die Nieren haben meift 
eine Tängliche Sorm und liegen im hinteren Theile der Teibeshöhle, ſeitlich von ber 
Wirbeffäule. ie Harnleiter nehmen ihren Berlauf am Imnenrande der Nieren, 
münden ſtets gefondert in die Kloake, auch dann wenn, wie bei den Schildkröten 
und den meiften Eidechſen, die letztere fih an ihrer unteren Seite zu einer Harn- 
blafe ausbuchte. Die Schlangen entleeren keinem flüfftgen Hart, fondern eine 
fefte, weißliche, Harnſäure enthaltende Maſſe. 

Bon den weiblihen Geſchlechtsorganen Fiegen die Eierftöde gewöhnlich 
oberhalb der Nieren und find meiftens ſymmetriſch entwidelt; nur bei den 
Schlangen rüdt der rechte Eierftod weiter nach vorn und ift größer al8 der linke. 
Die veifenden Eier geben bei den Schilpfröten und Krofodilen dem ganzen Eierftode 
ein an das Verhalten der Vögel erinnerndes, traubiges Ansfehen. Die Eileiter 

aben eine weite, tricdterförmige, innere Oeffnung zur Aufnahme der aus dem 
ierſtocke austretenden Eier. Ihre Eiweißumhüllung und die Schale erhalten die 
Eier im mittleren, drüfenreichen Abjchnitte der Eileiter. Die Eiſchale ift bei den 
Schlangen und Eidechfen verhältnismäßig dünn und leberartig, bei den Schild- 
fröten und Krofodilen aber durch eingelagerte Kalkfalze feft. Mit ihrem Endabfchnitte, 
in welchem die Eier bei manchen Arten bis faft zum Austriechen der Jungen 
verweilen, münden die Kileiter in die hintere Wand der Kloake. 

Auch die Hoden find bei vielen Schlangen unfymmetrifch entwidelt, indem der 
techte größer ift und meiter nad) vorn liegt als der linke, bei den übrigen Reptilien 
find die beiden Hoden glei, groß und gleichgelagert. Die Sameuleiter münden 
getrennt von einander in bie Kloafe. Befondere Begattungsorgane find bei 
den männlichen Reptilien allgemein vorhanden umd finden ſich in rudimentärer 
Form auch bei den Weibchen. Ihrem Baue und ihrer Lagerung nad) laffen ſich 
zwei verſchiedene Formen derfelben unterfcheiden. Die eine Form iſt den Schlangen 
und Eidechſen eigenthümlich, die andere den Schildkröten und Krolobilen. Bei 
letzteren Tiegen die männlichen Begattungsorgane an der Vorderwand der Kloalke 
in Geftalt einer jchwellbaren Ruthe, weldhe an ihrer Linterfeite eine Rinne zur 
Leitung des Samens trägt. Die Schlangen und Eidechſen aber befien an der 
Hinterwand der Kloale ein Paar vorftüilpbarer Hohlkegel, welche in borgeftülptemn 
Zuftande eine Rinne zur Leitung des Samens erfennen laflen und nicht felten 
mit Papillen oder Stacheln befett find. 

Fortpflauzung und Brnipflege. Die Eier werden infolge der Begattung im 
Inneren des mütterlichen Thieres befruchtet und durchlaufen jchon vor ihrer Ablage 
die erften Stadien der Entwidelung. Bei manchen Schlangen und Eidechſen ver- 
weilen die Eier jo lange in dem unteren Abfchnitte des Eileiters, daß die Ent- 
widelung der Zungen mit dem Augenblide der Eiablage ihr Ende erreicht hat; 
alsdann kriechen die Jungen fofort aus den eben gelegten Eiern ans; man be» 
zeichnet deshalb die betreffenden Thiere, z. B. die Kreuzotter, die Blindfchleiche u. ſ. w. 
al® Iebenbiggebärend ober genauer als ovuvivipar”, weil die Jungen zwar 
lebendig, aber im Inneren der Eifchale geboren werben. Die Zahl der Eier ift 
eine (ehr verfchiedene; fo 3.8. giebt es — — die nur 2 oder 3, und andere, 
welche 20— 30 Eier legen; manche Schlangen legen nicht mehr ale 10 Eier, 
andere aber 50 und darüber. Die Brutpflege beſchränkt fich meiftens darauf, 
daß die Eier an gefchüßgte feuchte Orte abgelegt werben; feltener find die Fälle, in 
welchen, wie bei manchen Schildfröten, das & in die Erbe Köcher fcharrt, um die 
Eier hineinzulegen. Das Ausbrüten gefchieht faft ausnahmslos durch die Tem- 
peratur der Luft und des Bodens; nur die Riefenfchlangen bedecken die abgelegten 
Eier mit ihrem Körper, um fie zu beſchützen und zu erwärmen. Die Jungen 
haben bei den Schlangen und Eidechfen auf dem Zwifchenkliefer einen hornigen, 
nach dem Auskriechen verfchwindenden Fortſatz, mit Hülfe deflen fie die Eifdnle 
leichter durchbrechen können; derfelbe wird ebenfo wie das entfprechende Gebilde 
des jungen Vogels (8. 207.) ale Eizahn bezeichnet. Die ausgelrochenen Jungen 
unterfcheiden fi in Färbung und Zeichnung oft fehr beträdytlich von den Er⸗ 


1) Ovum €i, vivus lebenpig, paröre gebären. 
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wachfenen, denen fie fonft mit Ausnahme der erft fpät eintretenden Gefchlechtsreife 
in allen wefentlichen Punkten gleichen. 


Lebendweile. Die große Mehrzahl der Reptilien lebt auf dem Lande; andere 


aber halten ſich faft ausfchlieffic; im Waffer auf, fo befonders bie Seefdiitofröten 


and Wafferfhlangen. Im letzterem Falle treten an einzelnen Körpertheilen lim- 
bildungen auf, weldhe dem Thiere bei feinen S wiunmbervegungen förderlich find: 
bie Babe der Seeſchildkröten find zu platten Floſſen umgeftaltet; der Schwanz 
der Wafferfchlangen ift durch feitfiche Sufemmenbräitung zu einem Pa e 
ermorden. Die vorzugsweiie auf dem Lande lebenden Keptilien bewegen ſich meift 
Fiedpenb fort, indem der Körper, auch wenn Beine vorhanden find, bei ber 
Schwäche und feitlihen Stellung berfelben nicht frei getragen wird, fondern den 
Boden berührt. Am ausgeprägteften ift die Kriechbemegung bei den Schlangen 
und fußlofen Eidechjen. Auf der anderen Seite giebt es aber auch Reptilien, Mr 
weiche die Bezeichnung Kriechthiere durchaus nicht mehr paßt, da fie den Körper 
frei auf den Beinen tragen. Viele Reptilien leben nicht auf dem Boden, fondern 
auf Bäumen. Einzelne find fogar mit einem Fallſchirme (Fliegender Drache, 
$. 892, 1.) außgeftattet; ja es giebt folfile Formen (Pterodactylus und Andere), 
welche eine au die Fledermäuſe erinnernde-Flughaut befaßen. Die meiften Reptilien 
halten fi gern an feuchten Orten auf, andere aber lieben heiße und trodene 
Gegenden. In den heißen Ländern halten viele der dort einheimifchen Arten einen 
Sommeridlaf. Diejenigen der gemäßigten und falten Gegenden aber verfallen 
in einen Winterſchlaf. Biele find ausgefprochene Dämmerungs- oder Nachtthiere, 
welche fi) am Tage verfteckt Halten und erjt mit dem Eintritte der Dunkelheit auf Beute 
ausgehen. Die Nahrung der meiften Reptilien befteht in Heinerem Sethier: Inſekten, 
Würmern, Schneden und Heineren Wirbelthieren. Nur wenige leben von pflanz- 
fiher Nahrung (manche Scilvfröten.. Das Wachsthum ift bei allen Reptilien 
ein langſames und jcheint feine beftimmte Grenze zu haben, fondern das ganze 
Leben hindurch fortzubauern; infolge deſſen find die Größenangaben bei den 
einzelnen Arten immer nur als ein ungefähres mittleres Maß zu betrachten, 
welches vielen Schwankungen unterliegt. 


D Geographiihe Verbreitung. Die Reptilien gehören vorwiegend dem 
warmen Klima an; die große Mehrzahl derfelben ift auf die Tropen und wärmeren 
Theile der gemäßigten Sonn beichräntt; nur wenige leben in fälteren Gegenden. 
Die Krokodile finden ſich faſt ausichließlich in der heißen Zone; von den Schild⸗ 
tröten gehört wenigftend die Mehrzahl der heißen Zone an, während bie übrigen 
faft alle in den angrengenden fubtropifchen Gegenden ihre Heimath haben; die 
Schlangen bieten zwar auch in den Tropen den größten Reichthum an Arten dar, 
doch dringen fie weiter nach den Polen vor als die Schildkröten, und ähnlich wie 
die Schlangen verhalten fich auch die Eidechfen. Im Inneren der einzelnen Reptilien- 
ordbnungen find einzelne Familien und Gattungen auf beftimmte Gebiete beichräntt 
und vertreten fich theilweiſe gegenſeitig. So z. B. kommt von den drei lebenden 
Krokodilgattungen Alligätor nur in der neuen, Gavialis nur in der alten Welt 
vor. Unter den Schlangen find beifpielsweife die Klapperfchlangen auf Amerila, 
die echten Vipern auf die öftliche Halbkugnel, bie Deerjcjlangen auf den indifchen 
und ftillen Ocean beſchränkt; von den Niefenfchlangen gehört Boa ber neuen, 
Python der alten Welt an. Bei den Eidechſen geht die geographifche Vertheilung 
merhwürdigerweife Hand in Hand mit der Form der Bezahnung, indem die 
Agamen ($. 892.) alle der alten Welt angehören und acrodont find, während bie 
Leguane ($. 893.) in der neuen Welt leben und pleurodont find. 


2) Ansgeftorbene Reptilien. Die älteften bie jetzt befannt gewordenen 
Neptifienrefte finden fi in der Diasformation in Geftalt des im Kupferfchiefer 
gefundenen, ben jetzt lebenden Eidechſen ſich anfchliefenden Proterosaurus. In 
der meſozoiſchen Zeit tritt dann eine ftattliche Reihe von zum Theil riefigen Ge⸗ 
falten auf, die einen Höhepunkt in der ganzen Entwidelungsreihe der Reptilien 
bezeichnen; dahin gehören der Nothosaurus des Mufchelfalfes, die Ichthyo- 
saurus- und Plesiosaurus- Arten der Juraformation unb im oberen Jura bie 
Flugfaurier mit der Hauptgattung Pterodactylus. Zu ihnen gefellen ſich in der 


8. 366. 


8. 867. 
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Kreide die Saurier-Gattungen Iguanddon und Mosasaurus, fowie echte Krofodile, 
deren Vorläufer bis in den unteren Jura hineinreichen. Auch Schildkröten treten 
fhon im Jura auf. Die Schlangen aber beginnen erft im Beginne der Tertiär⸗ 
zeit zu erjcheinen. 

3) Zahl. Die Zahl der befannten Reptilien fihäbt man auf etwa 2500 
lebende und mehr ala 300 foffile, alfo im ganzen 2800 Arten; von den lebenden 
gehören mehr als 250 zu den Schilöfröten, 21 zu den Krolodilen, etwa 1250 zu 

en Eidechſen und faft 1000 zu den Schlangen. Unter den foffilen Arten über⸗ 
wiegen die eidechjenähnlichen Geftalten. 


Weberfiht der 4 Ordnungen der lebenden Reptilien. 


Rumpf in eine aus einem Rücken⸗ und einem Bauchſchilde 
— Kapſel eingeſchloſſen; Kiefer zahnlos, mit Horn⸗ 


cheide .................................................. 1) Ohelonla, Eiiläfröten. 
Zähne in befonderen Alveolen; 1 Füße; Kloaken⸗ 
Ohne Öffnung eine Längsfpalte ................... 2) Orooodilina, Arsfebile. 
Rumpf» 4, 2 ober feine Sub Schulter⸗ 
kapſel; Zähne nicht in ürtel und ruftbein vor⸗ 
Kiefer beſonderen Alve⸗ anden; in der Regel mit 
sank Augenlibern ........ ...... 9) Baurla, Eibechſen. 


offnung eine 


Auerfpalte;, [one Füße; Schuttergurtet und 


Bruftdbein fehlen; obne 
Augenlider................ 4) Ophidie, Schlaugen. 


1. ©. Chelonia!’. Schildfröten (. 366, ı.). 
Rumpf breit und in eine aus einem Rüden- und einem Bauchſchilde 
gebildete Kapſel eingefchloffen; Kiefer zahnlos, mit Hornſcheide; vier 
Beine. 

Literaturüber Shildträten. Schneider, I. ©. Ullgemeine Naturgeſchichte der 
Schildkröten. zeipgis 1783. — Shweigger, 9.%, Prodromi monographiae Cheloniorum 
sectio I. et II. Btegensburg 1814. — Gray, I. &, Catalogue of Shield Reptiles in the 


Collection of the British Museum I. Testudinata. London 1855. — Straud, Aler, 
Chelonologifhe Studien. M&m. de l’Acad. Imp. de St. Pötersbourg T. 5. 1862. 


Das auffallendfte Merkmal der Schildkröten ift der meift nochenharte Panzer’ 
welcher den breiten, gedrungenen Rumpf fchligend umgiebt und unter welchen ge- 
mwöhnlich Kopf, Hals und ran, jowie die Gliedmaßen zurüdgezogen werden 
fönnen. Der Panzer, auch Scale (testa) genannt, befteht aus einem Rüden- 
ſchilde (testa dorsalis) und einem Bauchfchilde (testa venträlis oder sternum), 
welde fi an den Seiten des Körpers miteinander verbinden. Die borbere 
Deffnung des Eapfelförmigen Panzers ift für den Durchtritt des Halfes und ber 
BVorderbeine, die hintere für den Durdtritt der Hinterbeine und des Schwanzes 
beftimmt (Fig. 391... Das Rückenſchild hat entweder eine ovale Umrandu 
ober e8 ift nad) Hinten zugefpigt und bekommt dadurch ein Herzform (Fig. 
und 402.). Die das Rü entchifb bededende Haut bleibt nur felten weich, nämlich 
bei den Flußſchildktröten (8. 370.) und der Gattung Dermatochdlys unter den 
Seeſchildkröten (8. 371, 1.); bei allen übrigen verhornt fie zu einer unter dem 
Namen Schildpatt bekannten feften Schicht, welche aus einer beftimmten Anzahl 
regelmäßig angeorb tet Hornplatten befteht, deren Form, Zahl und Anordnun 
von großer Wichtigkeit für die Syftematif if. Man unterfcheidet (ig. 392, 
zunächſt Diejenigen Bfatten al8 Rand» oder Marginalplatten, welche die äußere 
Begrenzung des Rüdenichildes bilden; gewöhnlich beträgt deren Zahl jederfeits 11, 
alfo im ganzen 22, zwoifchen die beiden vorderften Randſchilder fchiebt fi häufig 
eine unpaare (Fig. 342.) oder paarige Nudjal- oder Nadenplatte ein; zwiſchen ben 
hinterften Randplatten liegt die bald paarige (Fig. 392.), bald unpaare Saudal- oder 
Schwanzplatte. Der von den Randplatten umgebene mittlere Theil des Rüden- 
ſchildes heißt Diskus oder Scheibe. Er befteht aus 13 Platten, von denen fünf 


nt; 1 olen; Kloaken⸗ | 


1) XAwvn Schilbtröte. 
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Fig. 3. 
Seitenanfigt ber europäifgen Sumpffchildtröte, Emys Intarla. 
1,2, 3 bie Platten des RüdenfGildes: 1 die vorlepte Wirbelpfatte, 2 bie ledte der vier Rippenplatten 
der rechten Seite; 3 bie vorlegte Ranbplatte ber dechten Eeite; 4 bie regte Cchenfelplatte des Baude 








Big. sv2. 
Die Hormnplatten des Rüdenfgilbes der 
europäifgen Sumpffgilbtröte, 
Eimys Intarla. 

"1-5 bie fünf Wirbelfilder; I-IV die 
4 Ntippenfgilber der reiten Geite; R bie 
dritte Ranbplatte der teten Geite; N bie 
Nadenplatte; 8,8, bie beiden Giwanze 

platten. 


das Trommelfell. 





Big. 39. 

Die Hornplatten des Bauchſchildes von Clemmys 

eaaplca. 

1—8 die Platten der linten Seite: 1 Gular« ober 
Kehiplatte; 2 Braiale ober Armplatie 3 Peftoral- 
ober Bruftplatte; 4 Mbbominal» oder Bauchplatte; 
5 Bemoral- ober Gchentelplatte; 6 Anal» oder After ⸗ 
platte; 7 Arillar· oder Achſelplatte; 8 Inguinal» oder 
Seiftenpfatte; Rbie vorfepte Randplatte berlinten Ceite, 
dahinter bie Tepte (effte) Ranbplatte und die Ghmwanz. 
platte. 
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. die Mittellinie über der Wirbelfäule einnehmen und deshalb Wertebral- oder 


Wirbelplatten heißen, während die acht übrigen paarweife zu den Seiten ber 
vorigen Tiegen und wegen ihrer Tage über den Rippen Coftal- oder Rippenplatten 
enannt werben. In ähnlicher Weife wie das Rüdenfchild trägt aud) das Bauch⸗ 
hild einen Ueberzug von regelmäßig angeordneten Hornplatten. In der Regel 
find hier ſechs Paare von Platten, die in der Mittellinie des Bauches zufammen- 
ftoßen, zu umterjcheiden (Fig. 393.). Diefelben heißen der Reihe nad) von vorn nad) 
hinten: 1) Gular⸗- oder Kehlplatten, 2) Bradjial- oder Armplatten, 8) Beltoral- 
oder Bruftplatten, 4) Abdominal- oder Bauchplatten, 5) Femoral⸗ oder Schentel- 
platten, 6) Anal oder Afterplatten. Zwiſchen die beiden Gularplatten ſchiebt fich 
nicht felten eine unpaare Intergular- oder Zwifchenfehlplatte ein. An der Ber- 
bindungsftelle des Rücken⸗ und Bauchichildes, der fogen. Sternocoftalfutur, ftoßen 
die Platten beider Schilder entweder unmittelbar an einander oder e8 treten hier 
befondere Platten auf; an dem Vorberrande der Sternocoftalfutur entwidelt fich in 
der Regel (Fig. 398.) eine befondere Arillar- oder Adhfelplatte und an dem 
Hinterrande der Sternocoftalfutur eine Inguinale oder teiftenplatte. Nach Ab- 
trennung ber das KRüden- und Bauchſchild bededenden Hornplatten gelangt man 
auf die Knochenftüde, welche das Rüden- und Bauchſchild zufammenfegen. 
Diefelben find theils Hautfnochen, theils aber auch umgebildete Beftandtbeile der 
Wirbelfäule und der Rippen. Die Anzahl und Anordnung der das Nüden- und 
Bauchſchild Bildenden Knochenftüde entiprechen keineswegs den fie don außen be- 
deckenden Hornplatten. In das Rückenſchild treten gewöhnlich die abgeplatteten 
oberen Dornfortfäge des zweiten bis achten Rumpfwirbels ein und bilden eine 
mittlere Reihe von fieben Knochentafeln. Jederſeits davon finden ſich meiftens 
acht, aus der Berbreiterung der zweiten bis neunten Rippe entftandene, quere 
Knochentafeln. Der Rand des Mnöchernen Riüdenfchildes wird von Hautknochen 
ebildet, die ald Nandtafeln, Naden- und Steifttafel bezeichnet werden. Das 
ruſtſchild entfteht nur aus Hautknochen und zwar gewöhnlich aus acht paarigen 
und einem vorderen, ımpaaren Knochen, welche entweder feft mit einander ver- 
wachſen oder zeitlebens von einander getrennt bleiben. — Die Haut des Kopfes, 
der Gliedmaßen und des hwanges ift meift höderig und rauh und mit Meineren 
Hornbildungen in Geftalt von Körnern, Schildern, Schuppen, Stacheln u. f. w. 
befegt. Auch lappen- und franfenförmige Hautanhänge kommen vor, 3. B. bei 
der Matamata⸗Schildkröte (8. 369, 13; Kg, 398.). 

Der Kopf iſt häufig mit deutlichen Schildern bedeckt, welche indeſſen nur ſelten 
fo regelmäßig angeordnet find wie bei den Schlangen und Eidechſen. Die Mund⸗ 
Öffnung ift nur bei den Trionychiden von fleifchigen Tippen umgeben; auch ift 
diefe Familie dadurch ausgezeichnet, daß bie Hatentöcer auf der Spike eines 
weichen Küffelfortfagee liegen, während fie fonft vorn an der Schnaugenfpiße ihre 
Lage haben. Die Augen find ftet3 mit einem oberen und einem unteren Augen- 
lide, ſowie aud mit einer Nichaut ausgeftattet; in der Wand des Augapfels, an 
der Uebergangsftelle der Sclerotica in die Hornhaut, findet fidh ähnlich wie bei 
den Bögeln ein aus zahlreichen einzelnen Stüdchen gebildeter Knochenring. Das 
Zrommelfell ift äußerlich deutlich fichtbar (Fig. 391.); "die darunter gelegene 
Paukenhöhle ift durch eine Mnöcherne Scheidewand in eine äufere und eine innere 
Abtheilung getrennt, von welchen die erftere in Verbindung mit der Euftadhifchen 
Röhre fteht. Der Hals ift meiftene von einer ziemlich fchlaffen Haut bededt, 
weldhe beim Zurüdziehen des Kopfes fich in quere Runzeln und Falten legt oder 
feibft Tapuzenförmig den Kopf tiberdedt. Die Form ber ftets vorhandenen vier 
Gliedmaßen ift eine verfchiedene jenachdem bie betreffenden Arten ganz auf dem Lande 
oder theilweife oder ganz im Wafler leben. Die echten Landfchilpfröten haben 
Gangfüße, deren Zehen zu einem, 4 oder 5 Gornnägel tragenden Klumpfuß mit 
einander verſchmolzen find. An den Füßen der Süßmafferfdjilbfröten find die 
frallentragenden Zehen durd) Schwimmhäute verbunden. Bei den Seeſchildkröten 
wird der Fuß zu einer Floſſe umgeftaltet, in welcher die einzelnen Zehen feft mit 
einander vereinigt find; am äußeren Rande trägt ber toffenfuß feine oder höchftens 
jmei Nägel. Der Schwanz ift bald Mirzer, bald länger nnd häufig an feinem 

de mit einem hornigen Nagel verfehen. 
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An dem Schadel (Fig. 394.) fält die Kürze des Gefichtötheiles auf. Alle 9. 367. 


Schäbelnoden find feft mit einander verbunden. Das Hinterhaupt befikt einen 





Fig. 304. 
Schäbel einer 
Sailteite, !ints 
tadon die abger 
frennten Beiden 
ernfgeiben, 
welche die Kiefer» 
ränter über» 
Neiteten. 











ungemein ſtark entwidelten Kamın, der na hinten vorfpringt. Die Kieferränder 
tragen niemals Zähne, fonbern find äf wie bei den Vögeln von einer 
Hornfcheibe überfleidet, deren ſcharfer, mitunter —* gefägter Rand zum Abbeißen 
der Nahrung dient. Die Zahl der Halewirbel beträgt in der Regel adıt; die 
vorberen haben eine Hintere 
Selentgrubeund vorderen 
Selenthöder interen be ⸗ 
figen geehrt eine vordere 
Gelenkgrube und einen hinteren 
Seleufhöder; einer der mitt« 
term Wirbel trägt vorn und 
Hinten einen elenthöcer. 
Die Halsreirbel Haben mr 
Duerfortfäge nad) 
Es folgen ORndenwirbe ‘ 
(Sig. 395.), von denn 7, |‘ 
nömüc der zweite bis achte, 
mit ihren verbreiterten, oberen 
Dornfortfägen bie Wirbefftüde 
des Mnöchernen Rüdenfcjilbes 
liefern. Die Rippen des 
zweiten bis neunten Rüden 
wirbels bilden, indem fie ſich 
zu aneinanderfloßenden Ouer- 
platten verbreitern, die Rippen- 
Rüde des Inödyernen Rüden- 
{ejildes; vor ihrem äußeren, 
on die Randfnochen 
Ragenſchildes _ anftoßenden 
Ende fan die Verbreiterung 
unterbleiben, ſodaß das Mrd» 
Gerne Nüdenfchild bier 
voiden den Hintereinander 
Ken Rippen Pücen zeigt 
bei den Seefchilbfeöten. 
die Zahl der Kreuzbein« 
wirbel berägt zwei, felten Big. 30. 
Ye ae a he Stelet von Testädo 
" 1 vorberer, 2 e 
Beine Scähulterblatt; da® | seines; 3 E again mAbeinne 
jabenfehnabelbein if” ger 


Leunis’s Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 34 
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gabelt und befteht aus einem vorderen und einem hinteren Schenlel; Ietsterer iſt 
das eigentliche Rabenjchnabelbein; ob der vordere Schenkel als ein Schlüffelbein 
u betrachten ift, wird von den einen Zoologen verneint, von den anderen bejaht; 
Beide Schenkel find gewöhnlich an ihrem unteren Ende durch ein Band mit ein- 
ander verbunden; der vordere Heftet fih an das Bruſtſchild an. Das Beden iſt 
an ber Uinterfeite durch Verbindung der beiderjeitigen Scham- und Sitsbeine ge- 
fchloffen. Meiſtens verwächſt das Beden nicht mit dem Bauchſchilde; eine Aus- 
nahme macht die Unterfamilie der Chelyden ($. 369, 10—14.). 

Die Zunge ift kurz, fleifhig, au den Boden der Mundhöhle angewachſen und 
nicht vo ar; bei den Landſchildkröten ift fie mit langen, weichen Bapillen 
beſetzt. Bei den Seeſchildkröten ıft die Speiferöhre mit bornigen, fpigen, 
ftachelartigen nad) hinten gerichteten Papillen beſetzt. Die Luftröhre macht bei 
der Gattung Cinixys mehrere Windungen; bei der Gattung Dermatoch?l 
(Sphargis) ift fie durch eine innere Scheidewand in zwei Seitenhälften getheilt. 
Die Lungen reihen bis zum Beden. Eine Harnblafe ift ſtets vorhanden in 
Form einer Ausbuchtung der Bauchwand der Kloake. Letstere öffnet ſich mit einer 
rundlichen oder länglihen Spalte nad) außen. Die Ausführungsgänge der Nieren 
und der Geſchlechtsorgane münden in ben Hals ber Sarnbtafe Das männliche 
Begattungsorgan ift eine ſchwellbare Ruthe an der Vorderwand der Kloafe. Die 
Eier find mit einer äußeren Kalkſchale verfehen; fie werden in vom Q gefcharrte 
Erdlöcder abgelegt und durch die Sonnenwärme ausgebrütet. Die Yungen 
ae “ ungemein langjam und werden bei manchen Arten erft in zehn Jahren 
geſchlechtsreif. 

ie Schildkröten ernähren fich von Pflanzen und kleineren Thieren (Fiſchen, 
Weichthieren, Krebſen); in kälteren Gegenden verfallen ſie im Winter in einen 
Winterſchlaf. Bemerkenswerth iſt ihre große Lebenszähigkeit, infolge deren fie 
Hunger und Durſt, ſowie Verſtümmelungen aller Art ſehr lange zu ertragen ver⸗ 
moͤgen. 

ie Mehrzahl der bis jetzt bekannten 257 Schildkrötenarten lebt in der heißen 
Zone; weniger artenreich find die beiden gemäßigten Zonen, in welchen die Schild- 
fröten um fo mehr abnehmen, je mehr man fi dem Polarkreiſe nähert, den 
feine Art erreicht. Die meiften ihr eigenthümlichen Gattungen befitzt die äthiopi- 
ſche Region und demmächft die neotropiſche. Letztere ift unter allen Regionen die 
artenreichfte, dann folgen die orientalifche, die Athiopifche und nearktiſche; am 
ärmften an Arten find die paläarftifche und auſtraliſche Region. Bon den beiden ge⸗ 
mäßigten Zonen beherbergt die nördliche eine größere Artenzahl als bie übliche. 
Die älteſten foffilen Refte finden fich in den oberen Inrafiäiten uud gehören 
zu den Cheloniiden, Emyden und Chelyden. Weichlicher treten die Schildfröten 
aber erft in der Kreide und Zertiärformation auf und find vom Eocän an durch 
das Hinzulommen der Trionychiden in ihren drei noch jetzt lebenden Familien 
repräfentirt. Einzelne Arten der Vorzeit erreichten eine riefenhafte Größe; jo 
beſitzt das Rüdenfchild der in den Tertiärſchichten des Himalayagebirges gefundenen 
Colossochölys atlas® Falc. & Cautl. eine Länge von faft 4m. 


Meberfiht der 3 Samilien der Chelenia. 


Rückenſchild oval (RüdenfHild mit Hornplatten bebedit............... ı) Tostudinidas. 
N (Big. 92); Ngendenfgild mit Haut Überzogen .................. 2) Trionyohidae. 
Rückenſchild herzfärmig, hinten zugefpigt (Fig. 402) ................... 3) OhelonYdae, 


1. 5. Testudinidae’. Land: und Sumpfichild: 
kröten ($. 868, 1... Ruckenſchild flets oval (Fig. 392.), in fehr verfchiedenem 


. Grade gewölbt; Nüden- und Bruſtſchild ſtets mit Hornplatten bededt; die Knochen 


1) Kodoao6ds Kolof, Rieſe; XcAuc Schilbtrote. 2) Atlas, heißt in der Mythologie der 
Griehen und Römer der Berg oder bie Gottheit, auf deren Schultern der Himmel ruht; ber 
Name ift diefer Scilbfröte gegeben mit Anfpielung auf bie indiſche Mythe, nach welder 
riefenbafte Eilpfröten das Weltgebäube ftügen. $) Testüdo - ähnliche. 
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des Bruſtſchildes verwachſen ſtets zu einer einzigen Platte, die höchftens in ber 
Mitte offen bfeibt; die Kiefer find lippenlos; das Trommelfell ift deutlich fichtbar; 
die Füße find Gang- oder Schwünmfüße, mit verfchiedengeformten Krallen, deren 
Zahl vorn nie weniger als 4, gewöhnlich 5, Hinten gewöhnlich 4, felten 5, in 


emem alle 3 beträgt. Sie leben entweber ausſcließlich auf dem Lande (Landſchildkröten) 
ober za dem Lande und im Wafler (Sumpfſchildkröten); man kennt 26 Gattungen mit mehr 
ale : rien. 


Neberfiht der wicdhtigften Gattungen der Testudinidae. 


vorberer Bruffgilt- 
mütenjain re Brufiailo 
ar yen mit 12 Platten... 1) Testüdo. 
’ |vorberer Bruſtſchild⸗ 


38 . 
AN — fen 
auf ihrer oberen Fläche 


getpeilt lappen beweglid. 2) Pyxis. 
a. Ühersidae; Rücenſchilb aus 2 Stüden, deren 
Intergular- hinteres beweglich ifl.......... 3) Cintzyes. 
platte fehlt: Beltoralplatten berühren fidh nicht in der Mittel⸗ 
L. Unter. linie des Bruſtſchildes.................... 4) Manouria, 
amilie Bruſtſchild voll⸗ 
Öberse- . aus 2 hot fommen 
mydas, u rg Brapfgirb IihenStüden] falie - 
6 Kan p mit 12 Blat- gebitbet, Ben.... 5) Terrapäne. 
platte ten ; Sterno Pant: de vr ‘ unvolls 
voppelt: | gerto, coftalfutur ae Iommen 
». Yofdse: (at ohne beſon⸗ {bes ( ſchlie⸗ 
ralplat· vere Blatten;| ſchilde Ben.... 6) Emigu. 
ten be⸗ . . 
rühren Brußiaitb aus einem 
ein» et r feft kr — 7) Clemmys. 
ander; Sternocoflalfutur mit 
Bruſtſchild 3 Blatten.......... 8) Cheifdra. 
sten mit) Eternocoftalfutur mit 
11 Platten; latten; Bruſt⸗ 


ſchild mit 11 Platten. 9) Cinostärnon, 
Schwanzplatte einfag, aber auf ihrer oberen Fläche ber 


änge nach getheilt .................................. 10) Pellocephälus. 
Brachialplatten 
Intergular⸗ | faum iR fo groß 
platte vor» wie bie Belto- 
anben: Naden- ralplatten..... 11) Podocnämis. 
1I. Unter . latte < Bradialplatten 
„familie (ker len one —* eben o groß 
Iydae. Kiel oder mit ober größer al® 
Schwanz⸗ döwe em bie Petorale 
platte . ittefliel; — platten ....... 12) Sternothaerus, 
Nadenplatte vorbanden.... 13) Platämys. 


doppelt ; 
Ianaeggın mit 3 Reihen flarter Kielhöder, 
dabei außerorbentlih flach gewälbt......... 14) Chelys. 

1. Unterfamilie. Chersemydae’. Ohne Intergularplatte (Fig. 393.) ; 
höchftens 2, oft nur eine, felten gar feine Gularplatten; faft alle fönnen Kopf und Hals 
unter das Rüdenjchilb urücjiehen; am Stelet ift da8 Beden nicht mit dem Bruſt⸗ 
ſchilde verwachſen, fondern frei. 16 Battungen mit 165 Arten. 

a. Chersidae?); Laubfchildlröten, mit GBangfühen und einfacher, höchftens auf 
ihrer oberen Yläche getbeilter Schwansplatte. 

4. Testüde” L. LSandſchildkrote. Rüdenihild aus einem Stüd, meift 
ſtark gewölbt; Schmwanzplatte einfach, zumeilen auf ihrer oberen Fläche geheit; 
Bruffiäifh ſtets mit 12 Platten, zuweilen mit einem hinteren beweglichen Yappen ; 
Arilar- und Snguinalplatten vorhanden; Kopf beichilbert; — zuweilen 
mit einem Nagel; Zehen bis ans Nagelglied unbeweglich verwachſen; vorn 5, 


jelten nur 4, hinten ſtets 4 Krallen. 32 Arten, welche feiner Region vollſtändig fehlen; 
leben auf dem Lande. 


1) Chersömys=äßnlide. 2) von X4P00s Land. 8) Exhiltfröte (von testa Schale). 
34% 
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Testüdo nigra" Quoy, ot Gaimard (T. elephantäpus Harl), Schwarze 
Kiefenfildfröte. Kidenfchild vorn außgerandet; Nadenplatte fehlt; Schwanz- 
platte nicht getheilt; Schwanz kurz, ohne Nagel; Farbe tiefichwarz oder graphit- 
farbig; Fänge 80cm und darüber”. Gatapagos-Infeln. 

T. elephantina‘ Dum. et Bibr. Clep entenfhitnträte Radenſchild 
vorn nicht ausgerandet; meift iſt eine Meine Nadenplatte vorhanden; Schwanz · 
platte in der Kegel einfach; Schtoanz kurz, ohne Nagel; Farbe ſchwärzlichbraun; 

änge 110°m und darüber. Infeln ves Kanals von, Moffambigue. 

. tabuläta” Walbaum. Südameritanifhe Waldfhildlröte, Ia- 
butiꝰ. Rudenſchild Tängli oval; Nadenplatte fehlt; Schwauzplatte einfach); 
Farbe des Rudenſchildes hellbraun mit je einem heileren, gefblichen Flede auf den 
einzelnen Platten; Länge 70<m. In ben Balbungen Cübamerifa® und auf den großen 
Afiten, am diufäen In Sayenne und Brafien; Täpt id teigt in der Öetangenigaft 
halten; da® (eif wirb_gegeffen. J 

T. geometrica” L. ine ſchmale Nadenplatte iſt ſtets vorhanden; die 
Sceibenplatten find aufgetrieben und in ber Mitte vo ; Schwanzpfatte ein- 
fach; Farbe des Rüdenfchildes ſchwarz mit gelben Sinienzeichnungen; Länge 15 cm. 
Cübafrita, Mauritius und Nadagascar. 

T. Sampanuläla, Walbaum (marginäta Schoepff, nemorälis') Aldrov.). 
Racdenſchild langlichoval mit fait horizontalem Hinterrande; Nackenplatte vor- 
handen; Schwanzpfatte einfach; Rüdenſchild ſchwarz mit gelben Flecken; Kopf 
und Beine ofivenbraun; Länge 32— 36cm; Gewicht 4—5EE. Im Suditalien und 
Öriegenfand; von ben älteren Srifineien mit ber folgenden Art Jufammengemerfen, von 
melger fie fh namentli dur die längligovale Form bed Nüdenfbilbes unterigeibet. 


 graeca') L. Griehiide Landihildtröte (Fig. 396). Rüdenichild 
tur odat mit einer leichten Endung in ber Mitte rt Marginolateral- 











Big. 3W. 
Griegifge Sandfgilktröte, Testüdo graeca. 








platten, gleihmäßig hoch gewölbt; Bruſtſchild mit zadiger Mittellinie; Nadenplatte 
vorhanden; Schwanzplatte auf ihrer oberen Fläche ſiets geheilt; alle Schalen- 
platten mit ſchwach angedeuteten, concentriſchen Strihen; Schwanzende mit Ragel: 
Rüdenfchild gelb oder grintiäget, mit ſchwarzen Fleden; Kopf und Beine ſchmuhig · 
geingelb; Fänge 26 em; Gewicht 2—2,5K8. Griegenlant, Türkei, Dalmatien, Italien, 

übfrantreih; liebt warme, walbige Öegenven; febt von faftigen Pflanzen, frißt aber auß 





1) Egwarz. 2) Ekpas Elephant, Mobs zuß. 3) wo nicht anders angegeben, bejieben 
fi) im Folgenden bie Längenangaben ber einzelnen Arten immer mur auf bad Rüdenfgilt 
<alfo ohne Ropf, Hals un? Ehwanz). 4) zum Gleppanten in Beziehung fefent. 5) getäfelt, 
abüla Tafel). 6) brafifianifger Rame. 7) geometrifg; wegen ber geometrifgen Zeihmungen 
auf dem Rüdenfilte. 8) von campäna Ölode, wegen ber form des Rüdenfhiltet. 9) ger 
zandet (margo Kant.) 10) zum Haine (nemus) gehörig, tarin (ebent. 11) in Griegenlant 
lebend. 
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tleinere Zbiere: Echneden, Würmer u. f. w.; die Eier werben im Juli in fumpfigen Boben 
eingegraben ; ift leiht in ber Gefangenſchaft zu halten und verliert bald tie Scheu vor dem 
Menſchen; das Fleiſch wird an vielen Orten gegeffen (Schildkrötenſuppe). 

» Pyxis’ Bell. Rüdenfhilb aus einem Stüd, gewölbt; Bruftfhild mit 
12 Platten, mit beweglichen Borderlappen; Nadenplatte vorhanden; Schwanz- 
platte einfach; Arillar- und Inguinalplatten vorhanden; Kopf beſchildert; Schwanz 
mit Nagel; Zehen bis and Nagelglied unbeweglich verwachſen; vorn 5, binten 
4 Krallen. Die einzige Art ift: 

P. arachnoides’?’ Bell. Spinnenſchildkröte. NRüdenfchild vorn ein- 
eichnitten; Rüdenplatten gelblih mit ftrahlig geftellten, dreiedigen, ſchwarzen 
—** Länge bis 17cm. gebt auf dem Lande in Oſtindien und Madagaskar. 

3. Cinixys’ Bell. Gelentigilntröte. Rückenſchild aus zwei Stüden 
beftehend, von denen das hintere beweglich ift; die Trennungslinie beider Stüde 
ift mehrmals winflig gebogen; Schwanzplatte einfach; Bruſtſchild aus einem 
Stüde, mit 12 Platten; Arilar- und Inguinalplatten vorhanden; Kopf beichilvert; 
Borderfüße mit ganz verwacfenen Zehen und 5 Krallen; SHinterfüße mit 
angebeuteter Trennung der Zehen und 4 Krallen. 3 auf Afrika beſchränkte Arten. 

C. erösa‘) Schweigger. Gemeine Gelenkſchildkröte. Der freie Rand 
bes Rückenſchildes ift gezähnelt; Nadenplatte fehlt; Taftanienbraun ; wird 33 cm 
ang. Afrika, 

4. Maneuria Gray. NRüdenfchild ftart gewölbt, aber auf der Scheibe 
flachgebrüdt; Nadenplatte vorhanden; Schwanzplatte doppelt; Bruftichild aus 
einem Stüd, mit 12 Platten, von denen die Meinen Beltoralplatten fi in der 
Mittellinie nicht berühren, fondern nad) aufen gerildt find; Arillar- und Juguinal⸗ 
platten vorhanden; Kopf beicdhildert; Füße wie bei Testüdo, vorn mit 5, hinten 
mit 4 Krallen. 2 er dem Lande lebente Arten in ber orientalifhen unt auftralifhen 
Region; die befanntefte it M. furca‘) Gray in Oftintien und Auftrafien. 

». Enydne‘; SumpffchildEröten, mit Schwimmfühen und Doppelter Schwan;- 

platte. . 

5. Terrapene Merr. Rückenſchild ſtark gewölbt, mit Nadenplatte und 
doppelter Schwanzplatte; Bruftfchild oval, mit 12 Platten, durch Knorpel mit dem 
Rücdenfchild verbunden, aus zwei Stüden gebildet, welche beide beweglich und 
zufammen fo groß find, daß fie die Oeffnung des Rückenſchildes vollkommen 
ichließen fünnen; Artllar- und Inguinalplatten find verkümmert oder fehlen ganz; 
Kopf mit glatter Haut; Füße mit Schwimmbhäuten; vorn 5, hinten 4 oder in 
einem Falle nur 3 Krallen. 4 Arten in ber alten und neuen Welt; fie bilden ben Ueber⸗ 
gang von den echten Landſchildkröten zu ten Sumpffilbfröten. 

T carinata”’ L. (carolina® Gray). Nordameritanifhe Dofen- 
ſchildkröte. Rückenſchild braun mit grüngelben Flecken und Strichen; Bruft- 
ſchild gelb mit braunen Adern; Kopf und Beine braun und gelb marmorirt; 
Länge 15 em. gebt im öſtlichen Nordamerika, ganz auf dem Lande, von Früchten und Inſekten; 
tie Eier find ſehr geſchätzt, das Fleiſch weniger. 

® Emys’ Wagl Sumpfidilsfröte (Fig. 392.) NRüdenfhild mäßig 
ewölbt, mit Nadenplatte und doppelter Schwanzplatte (Fig. 392.); Bruftfchild 
reit, vorn abgeflugt mit 12 Platten, durch Knorpel mit den Rückenſchild ver- 
bunden, aus zmei Stüden gebildet, welche beide bemeglich, aber zufammen zu 
flein find, um die Oeffnung des Rückenſchildes volllommen fchließen zu Tönnen; 
Arıllar- und Inguinalpfatten vorhanden; Kopf mit glatter Haut; Füße mit 
Schwimmhäuten; vorn 5, Hinten 4 Krallen. 10 amppibiotifh Iebende Arten, davon 
eine in Europa, die Übrigen in ter orientalifhen Region und in Amerika. 


t” E. lutaria') Marsili (Cistüdo') europaea') Gray). Gemeine euro- 


päifche Sumpfſchildkröte (Fig. 391.). Ruückenſchild ſchwärzlich mit gelben, 


1) MuEic Bügfe. 2) Epinnensähnlih; ZPAXYN) Spinne, eldos Geftalt. 3) Xıyda ich 
bemege, ikͤt Lende. 4) abgefreffen, angenagt; megen bes gezähnelten Nantes des Rücken⸗ 
jchildes. 5) tuntelbraun. 6) Emys-äÄhnlihe. 7) gelielt; carına Kiel. 8) in Carolina 
lebend. 9) dırbc Sumpffgilptröte. 10) im Echlamme (lutum) lebend. 11) Schildkröte (von 
einta Kaften). 12) europäiid. 
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8. 369. gegen die Ränder der Platten ftrahlig verlaufenden Bunften oder Striden; Kopf 

und Beine ſchwärzlich mit gelben Fleden; Länge 21— 26cm, mit Kopf und Schwanz 

32 - 40 em. Süd⸗- und Mitteleuropa, Nordafrika und fünwefllihes Aften; in Deutfelant in 

Mediendurg, Brandenburg, Pofen, Schleſien und Sachſen; hält fid mit Vorliebe in angſam 

ießendem oder ſtehendem Waſſer auf; frißt Fiſche wodurch fie ber Fiſgunot ſchädlich wird, 

erner Mollusken. Inſekten und Würmer; legt im Mai ihre Eier in der Nähe des Waſſers in 

I. rabene Gruben, welde fie dann ulgant; ält im Winter in Löchern verftedt einen 

interihlaf; das Fleiſch wird an vielen Orten gegeffen und zu Suppen benugt; ehedem war 

bie medicinifche Anwenbung eine umfaffenre: Fleiſch, Blut und Galle wurden als wirffame 
Heilmittel gepriefen. 

7. Clemmys’ Wagl. (ig. 393.) Rüdenfchild flach gewölbt mit Naden- 
platte und doppelter Schwanzplatte; Bruftihild aus einem Stüd, mit 12 Platten, 
durch Knochen mit dem Rüdenfchild verbunden; Arillar- und Inguinalplatten vor- 
danden (Big. 393.); Schwanz lang; Zehen mit Schwimmhäuten; vorn in der 

egel 5, felten mır 4, hinten 4 Krallen. 74 amphibiotifhe Arten, welde von Gray 
au 8 bejonbere Gattungen vertheilt wurben, diefelben finden fi in allen Regionen mit Ans- 
nal me ber auftralifhen befonbers zahlrei in der orientalifchen und den beiden amerifanifhen 

. picta” Schneid. Oflivenbraun, mit einem gelben Bande rings um jede 
Rüdenplatte; Bruftfchild gelb; Länge 18cm. In Sümpfen des öſtlichen Rorbamerita; 
Fleiſg sehr ſchlecht. 

. caspıca Gmel. (Emys” caspIca” Gray). Rüulcenſchild gelbgrün oder 
olivenfarben mit orangegelben, ſchwarzgeſäumten Zeichnungen; Bruftichild ſchwarz 
mit gelblichen Flecken; Hals und Beine mit gelben Tängsftreifen; Länge 21 bie 
26m. In Dalmatien, Griehenlant, Süprußland und am fafpifhen Meere, in ſtehenden 
und langfam fließenden Gemwäffern. 

S. Cheljdra” Schweigg. nligetoriäifafräte, Rückenſchild flachge- 
wölbt mit 3 Reihen mäßiggroßer Kielhöder; Nadenplatte vorhanden; Schwanz» 
platte doppelt; Bruſtſchild meift mit 10, felten mit 11 Platten, Gularplatte ftets 
doppelt, Analplatte meift fehlend; Sternocoftalfutur mit 3 Platten; Kopf klein⸗ 
beichildert; an der Kehle zwei Barteln; Schwanz lang, oben mit zadigen Kamme, 
unten mit zwei Längsreihen vierediger Schilder; Zehen mit twoßlentwicelter 
Schwimmhaut; vorn 5, hinten 4 Krallen. 2 Arten in Amerika. 

Ch. serpentina‘ (L.) Gray. Ruckenſchild braͤunlich; Bruftfchild gelb; erreicht 
eine Gefammtlänge von über 1m und eine Fänge bes Rückenſchildes von 60 cm, 
In Seen und Flüffen Nordamerikas; lebt vorzugsweile von Fiſchen; ihre Gier und daß 
Fleiſch der jungen Thiere werben gegeſſen. 

8. Cinosternen? Spix. Klappbruſt. Rüdenfchild ziemlich ftarl und 
leichmäßig gewölbt; Nadenplatte meift vorhanden; Schwanzplatte doppelt; Bruft- 
child lang, breit, oval, aus drei Stüden gebildet, von denen das vordere ımd 
hintere beweglich find, und mit 11 Blatten; Sularplatte einfach; Brachialplatten 
eben fo groß ober größer als die PBeltoralplatten; Sternocoftalfutur mit 2 Platten; 
Kopf mit einem einzigen, dünnen Schilde bededt; an Kinn und Kehle A—6 Barteln; 
Schwanz beim J fer lang mit Endnagel, beim Q kurz und zuweilen ohne End⸗ 
nagel; Schwimmbäute breit, mäßig lang; vorn 5, Binten 4 Krallen. 17 ausnapıne- 
108 amerifanifpe Arten, von welchen tie meiften auf bie neotropifhe Region befhräntt fint. 

C. pennsylvanicum”" Wagl. Nordameritanifche —— 6 
Nackenplatte vorhanden; Bruſtſchild hinten eingefchrätten; Rückenſchild röthlich⸗ 
braun; Kopf und Beine braun; Länge 11cm. In ſchlammigen Gewäſſern Nordamerikas; 
lebt von kleinen Waſſerthieren; riecht ſtark nah Moſchus. 


2. Iinterfamilie. Chelydae’. Lurchſchildkroten. Bruſtſchild ftets mit 
13 Platten, indem eine Imtergularplatte und 2 Oularplatten ſtets vorhanden find 
(Fig. 897.) ; meiften® ziehen fie Kopf und Hals nicht zurüd, fondern legen denfelben auf 
die Seite um ihn unter dem Rande des Rückenſchildes zu verbergen; am Stelet 


ift das Becken ſtets mit dem Bruftfchilde verwachſen. 10 Sattungen mit 54 Arten, 
welche alle amphibiotifch eben. 


1) Kitppus Schildkröte. 2) bemalt. $) am Lafpifchen Meere lebend, 4) tuös Sumpf« 
ſchildtröte. 5) YEAUdpoS Waſſerſchildtrte. 6) ſchlangenähnlich; serpens Schlange. 7) xıyda 
ich bewege, STEPYOV Bruftbein. 8) in Bennfplvanien lebend. 9) Chelys= ähnliche. 
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10. Peltecephälus” Dum. et. Bibr. Ruckenſchild Gemtich Sant und $. 369. 
gleigmäßig gewöfbt mit fteil abfallenden Seiten; Nadenplatte fehlt; Schmanz- 

platte einfach, aber auf ihrer oberen Flache der Länge nach getheilt; Brufiſchi 

aus einem Stüde; Arillar- und Inguinalplatten fehlen; Kopf mit großen, diden, 
dadjziegelig angeordneten Schildern bededt; ohne Rinnbartel; Schwimmhäute wohl 
entividelt; vorn 5, hinten 4 Krallen. Die einzige Art ift: 

P. tracaza” (Spix.) Dum. et Bibr. Wüdenfhil (hmärzlihbraun; Bauch- 
ſchild gelblich; Länge 38cm, Surinam, Brafilien, Bern. 

11. Podoenemis? Wagl. Rüdenihild mäßig gewölbt mit horizontal 
vorfpringendem Rande; Nadenpfatte fehlt; Schwanzplatte doppelt; Brufihild aus 
einem Stüde; Bracialplatten faum halb fo groß wie die Beltoralplatten; Arillar- 
und Inguinalplatten fehlen; Kopf mit großen, biden Schildern, die aber nicht 
dachziegelig übereinander greifen; auf ber Schnauze ‚zeiigen ben Augen eine tiefe, 
breite dangsfurche; unter dem Kinne 1 oder 2 Barteln; Schwanzeude ohne Nagel; 
Schwimmhäute ftart entwidelt; vorn 5, Hinten 4 Krallen; an der Ferſe der 
Hinterfüße zwei größere Schilder. 5 Meemertaniige Arten. J 

P. expänsaY Wagl. (amazontca” Spix.). Arrau)- Schildkröte. Rüden- 
ſchild nicht gefielt, braunröthlich; Sauafeil gelb mit braunen Flecken; Kopf und 
Beine braun; Länge 54m. Südamerika, namentlih Cayenne, Brafilien und Peru; ans 
ven Giern wird Del bereitet; dad Fleild ber Yungen wird gegeffen. 

19. Sternothaerus? Bell. Rüdenjhild ziemlich ſtark und gleichmäßig 
jervöfbt, mit fteil abfallenden Seiten, ohne Nadenplatte, aber mit doppelter 
Gehrangpiatte; Bruſiſchild breit, mit beweglichen Borderlappen; Bradjialplatten 
doppelt fo groß wie die a mi Arillar · und Imguinalpfatten fehlen; 

Kopf flach gedrüdt, mit großen Schilbern; unter dem Kinn 2 Barteln; Schwanz 
ohne Nagel; Schwimmhänte entwidelt; born 5, hinten 4 Krallen. 7 arien, in 
Arita und Mabagadtar. 

‚St. castan&us” (Schweigg.) Gray. ö—.ñ —et e 
Rudenſchild kaſtanienbraun; Bruftfchilb 
gelbbraun; Länge 12 om. Süpafrita, 

18. Platemys” Wagl. (Fi 
Rüdenfe ziemlich flad, mit 
platte umd doppelter Schtvanzplatte; Bruft- 
{hild aus einem Stüde, ziemlich, breit; 
Kopf flachgebrüct, mit weicher, Bü 
gehuräher aut überzogen; Hals ziemlic 

ing, nackt oder mit Zottenpapillen; unter 
dem Kinn 2 Barteln; Schwanz kurz, ohne 
Nagel; Schwimmhäute ftart; vorm 5, 
hinten 4 Krallen. 17 auf Sübamerifa be 
fGränfte Arten. 

Pi, planiceps“) (Schoepff) Wagl. 
Raugenſchild fahlgelb, jederfeits mit einem 

oßen, vieredigen, ſchwarzen Fleck; Bruft- 
fi jchwarz mit gelbem Rande; Länge 
15 0m. Brafifien und Gapenne. 

14. Chelys') Dum. Rüdenidild 
ſeht, flach mit drei Pängsreihen flarker Big. 397. 

Kielhöcter, mit Nadenplatte und doppelter | SBruftigild von Platemys; bei a bie 
Schmwanzplatte; Bruffchild Tang, fdmal, | SIntergularplatte, bei die inte @ufar- 
an den Seiten gelielt, aus einem Stilde platte, 














1 Nik Sgild, xeyakt, Kopf; wegen ber Befhilberung des Kopfes. 2) vaterlänbifer 
Name. 3) MoÖs Fuß, xvnpls Beinfgiene. 4) ausgebefnt. 5) am Amaponenftrom Iebent. 
6) Rame diefer SHilbföte am Orinofo. 7) atäpvov Bruf, daipoͤc Tplrangel; wegen des 
beweglichen, vorberen Gternallappens. 8) Taftanienfarbig. 9) TAaTÖs flag, Lrds Shilt- 
tröte. 10) planus fla, caput Kopf. 11) XEAus Squdtröte 








8. 870. 
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beftehend; Arillar- und, Zrginafptatten fehlen; Kopf fehr flach, dreiedig, Mein- 
befchildert, mit fehr großer indfpalte, dünner Siefei jeide und in einen ziemlich 
langen, flachen Ruſſel verlängerten Nafenlöhern; über jedem Trommelfelle ein 
dreiediger, aufcechter Hautlappen; umter dem Kinne 2 uub an der Kehle 4 recht 
lange, am Ende zerfpaltene Bartein; am Halſe jederſeits 4—5 aufrechte Haut- 
onhänge; Schwanz furz, ohne Nagel; Schwimmhäute ſtark entwidelt; vorm 5, 
hinten 4 Krallen. Die einzige Axt ift: 

Chelys fimbriäta” Schneid. Matamata? Schildkröte (fig. 398.). Rüden» 
fi Taflanienbramm; Bruftfhild fGmugiggelbgrün; Unterfeite des Haljes mit 





Fig. 398. 
Matamata- Egifttröte, Chelys Ambriäta. 








ſechs ſchwarzen Längsftreifen; erreicht eine Gefammtlänge von 2,25=, wovon 1,25@ 
auf das Rudenſchild fommt. Im ſtehenden Gewäſſern Guianas und Brafiliens; Fleiſch 
wird von ben Gingebornen und Negern gegeffen. 


2.% Trionychidae’. 2ippen: oder Flußfchild- 
Tröten (. 868, 2.). Rüdenfchild oval, meift fehr flach gewölbt, unvollfonmen 
verfnöchert, nur in der Mitte mit körniger Knochenſcheibe; rund um letztere ein 
weicher, Tnorpeliger, felten von einzelnen Randknochen ‚geptter Rand; Bruffchilb 
aus zeitlebens getrenntbleibenden Knochen gebildet; Nüden- und Bruſtſchild ftatt 
von Hornplatten von einer weichen Haut bebedt; Kiefer mit fleiſchigen Lippen; 
ZTrommeljell verfteckt; Nafenlöcher in einen weichen Rüffel verlängert; Schwanz kurz; 
die Füße haben grof Scwimmbänte und vorn wie hinten 3 Krallen. Sie leden 
at burgaus im Waffer und zivar ausfilieftich in ben großen Flüffen ber warmen und feigen 
!änder; ihre Nahrung dehegt vorwiegenb auß Fifen und anberen Waffertfieren; Kopf unb 
Dale merven gerhdneinaen; Die Beine und ber tue Somen; Hnnen panel burg befonkere 

appen bed Bruffgpilbeg verborgen werben; man tennt 3 Öattungen mit 33 Arten. 


Neberfiht der 3 Gattungen der Trrienychidae. 
— turz, am Hinterlappen ohne Mappenartige Anhänge... ... 1) Trönyz. 





Bruffgild Lang, am Hinterlappen (Siüdenfgilv am Rande überal Morpelig 2) Opelodirma. 

mit befonbssen, Flappenartigen \gtüldenigilb zum apeit von befonteren 

Anhängen; Randfnogen geftügt.. 3) Emjda, 

4. Trlömyx” Geofir. Dreiflauenfgildfröte. Rüdenfdild_äußerf flach 
mit mäßiggroßer Knochenſcheibe, breitem Rande und ohne Spur von Ranbin ; 
Bruf kurz, mit fÄmalem Hinterfappen und ohne Mappenartige Anhäng 
fobaß die Hinterbeine und der Schtwanz nicht verborgen werben können; im Bruft- 
{child finden ſich höchſtens 4, feltener 2 oder keine Verfnöderungspunkte. 23 Arten, 
et eigen bie meiRen der vrlutaiigen Region angehören. . 

Tr. aegyptiäcus‘) Geoffr. Nilfildfröte. Oberfeite grünlich oder bräun- 
lid; mit weißen oder gelben Fleden; Unterfeite ſchmutzigweiß; Gefammtlänge 3m; 
Länge bes Rudenſchildes 180m. Im Weftafrita und im Gebiete des Rild; näpt in 
Egypten durch Berzehten ber jungen, eben außgefrogenen Krofotile. 








1) Gefranft (Ambria ranfe). 2) vaterländifger Name. 3) Triönyx-äpnlige. 4) Tplc 
teei, ÖVOE Mralle, 5) in Egppten lebend. 
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T. ferox” Schweigg. Biffige 
DreillauenfdildfröteFig.399.). 
Mit einer Reihe von 18—20 Dornen 
anf dem Vorderrande bes fehr, flach · 
gedrüdten Rudenſchildes; Oberfeite 
olivenfarbig mit braunen Sieden und 
Zeichnungen; Unterfeite gelbfih; Ge- 
faınmtlänge 160m; Länge” des 
Nüdenfchildes 85m. Im ven Fluſſen 
ter fühligen und. füböfligen Staaten 
von Norbamerita; feiht Befonbers Maffere 
— u Junge Mligatenen, wire aber 
feoR wierer ben alten Wligatoren zur 
Beute; Fleiſch fehr geihäpt. 

®. Cyeloderma’) Peters. 

Ragenſchild mäßig gewölbt, mit 
jroßer Knochenfcheibe, mit fchmalem, 
norpeligem Rande und ohne Spur 
von Randtnochen; Vruffchild breit 
mit 3 Klappen am Hinterrand, einer 
mittferen, fleineren zum Schube des 
Schwanzes und zwei feitlicen, 
jrößeren zum Schutze der Hinter« 
eine; das Bruſiſchild befikt 7 
bis 9 Bernöcherungspunfte. 5 Arten 
A um Pi 8 Fig, 1m, 
keit — Betnorgerungepuntien, Bilfige Dreiflauenfgilsteöte, Triönyx ferox. 
Kopf und Hals mit ſchwarzen Länge» 
binden; zwiſchen den Augen eine ſchwarze Duerbinde. Moſſambique. 

3. Emyda) Gray. Rüdenfhild ziemfid) ſort gerwöfßt, mit großer Knochen - 
ſcheibe und ſchmalem, Mnorpeligenı Rande, welcher on einzelnen Randknochen 
getüßt wird; Brufiſchild wie bei der vorigen Gattung, mit 7 Verknöcherungs - 
punften. 5 in Dftinbien tebenbe Arten. 

E. granösa® (Schöpff) Strauch. Ragenſchild bräunlich mit gelben Flegen, 
durd) zahlreiche, rundliche Knötchen chagrinartig; Kopf und Hale mit breiten, 
gelben Fleden; Gefammtlänge 74cm; Länge des Rüdenfcildes 52 em. Hftindien. 


3.%. Chelonidae’. Seefchildfröten (8.368,5). Rüden 
Wild herzförmig, vorn rundlich ausgerandet, hinten zugefpitt; bie Knochen des 
Bruſtſchildes bleiben zeitlebens getrennt; ber ganze Panzer ift entiweder von feder- 
artiger Haut oder von Hoi — bedeckt; Kiefer lippenlos; Trommelfell ver- 
Medt; die Füße find_zu Bloffenfüßen umgeformt, die vorberen devenlend länger 
ale die hinteren, die Zehen flach; die Krallen fehlen oder find höchſtens zu je 2 an 
jedem Fuße vorhanden; Kopf und Beine können nicht unter die Schale zurüd- 
gezogen. werden. 5 Arten, weiche alle im Meere leben. 


Neberfiht der 3 Gattungen der Chelonidae. 


Sale von einer dicen Feverhaut überzogen; Ggtremitäten obne 
| Raben .... ” * 


jon benen bie erfle 
Tegte ... . 






















* 1) Dermatochälys. 
jederſeite 4 Gofatpt. 
hate von Hornfgitpern] "immer gröber I ats 


— an jebem 


se, 2) Chelöne. 
uße 1, 
böcftens 2 Krallen; fererfeite, 5 oder mehr Gofalplatten, vom 


. 3) Thalansochäiye. 





1) Wild, biffig. 2) xbxAng Kreie, Schildrand, bEppa Haut; wegen des von weiher Haut 
umtreiften Rüdenfgilvee. 3) mit einem Zügel (frenum) verfefen. 4) von dis Sgilb- 
fröte. 5) förnig ober wargig (granum Korn). 6) Chelöne-ähnlice. 


8. 370. 


s. 371 


$. 371. 
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4. Dermatochälys” Blainv. (Sphargis” Mert.). Schale von einer 
Biden Leberpaut,berjogen; Crzemititen ofme Aral, Die einzige Yet if; 

D. coriaca” Rondelet. Tederichildfröte (Fig. 400). Die das Rüden- 
ſchut bededende Feberhaut trägt 7 Rängsfiele; die Vorderbeine find doppelt fo fang 





R Fig. 1w. 
Lederſqhitdtröte. 
Dermatochölys 

eoriaeta. 


| 
! 
! 
! 





wie die hinteren; die Hornſcheide der oberen Kinnlade beſitzt vorn brei tiefe, drei ⸗ 
edige Ausranbungen; die Gefammtfärbung if braun, an den Kielen braungelb, 
an ben Beinen — erreicht eine Gefammtlänge von 2m, wovon 85 cm 
auf das Rüdenfhild fommen, und ein Gewicht von 800 K&, Im Mittelmeere, 
atlantifgen, fillen und inbifhen Ocean. Dem leifhe werben fhänlice Ligenfaften zu- 
geirieben; auß den Ciern wird Oel bereitet. 

®. Chelöne‘) Brongn. Rüdeniifd mit 13 Scheibenplatten und 25—27 
Randpfatten; jeberfeits 4 Coftalplatten, von denen die erfte immer größer ift als 
die legte; Kopf oben flach und mit 10—12 Schildern bededt; die Hormfceiden 
der Kinnlaben find ganzrandig ober haben einen gezähnelten Rand, diejenige der 
unteren Kinnlade ift gemöt ti aus 3 Stüden —S die Gledmaßen, 
von denen die vorderen fait doppelt ſolang find wie bie hinteren, tragen je 1 ober 
2 Krallen; Schwanz — 

Ch. viridis) Schneid. (mydas” Latr.). Suppenſchildkrote. Die 
NRüdenplatten ftoßen an einander, überlagern ſich aber nicht dächziegelig; Ränder 
der Kieferſcheiden — meltz Füße mit nür einer Kralle; Schwanz überragt den 
Banzer; Färbung dunlefgrün mit helleren und dunfleren leden; wird im ganzen 
2m Tan und 500 kg (ne, Im atlantifgen Ocean; tommt felten u Ins Dteimeen 
Bi Iedenb auf ben europäifgen Marlt gebrahten Rammen meiR aus BeRinlen; Lebt vorzuge- 
weife von Pflanzen, namentlig von Eeetang ; ba® iFleif if fehr fmadhaf 

Ch. imbricäta” (L.) Schweigg. Karettihilbfröte (fig. 401.). Die 
Nüdenpfatten überlagern fi dachziegelig; Ränder der Kiefericheiden nicht ger 
zähnelt; Borberfüße mit zwei Krallen; Schwanz überragt den Panzer nicht; 









dig. 001. 
Seitenanfiht der Rüden- 
—8 ‚ber Rarettf@ilb» 
te, Chelöne Imbri- 


cäta. 
1) zweite Wirbelplatte ; 
D) jmeite Soßatplatte: 
3) Randplarte ; 
A Radenplatte. 








1) Alppa Haut, Xihus Sgitsteöte. 2) das Rüdenfhild der Fererfgilkfröte fol mit 
Saiten üÜberfpannt ven Griegen zuerft ald Laute oder Leher gebient baben; vielleiht hat 
Merrem ben Namen Sphargis von bem griechiſchen SPÄPZYOS (jeve® Raufgen ober färmen) 
bergenommen. 8) federn, aus Fcber (corlum). 4) yıAcbvn Eiilttröte. 5) grün. 6) nbdas 
Meerfilbtröte (Modi ich bin durchnäßth. 7) badziegelig. 
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Färbung braun mit geben Zeich⸗ 
nungen; Geſammtlänge faft ım. 
Im atlantjden, ſtillen und indiſchen 
Ocean; die Indianer benugen das Fett 
und eflen bie Eier; das Bei ift uns 
genichbar. Sie liefert in den Platten ihres 

denfhildee das Schilppatt oder 
Schildkrot, welches indeſſen auch von 
mehreren anderen Schildkröten gewonnen 
wird; bie einzelnen Platten find 3— Tmm 
did; ein Individuum Liefert nicht mehr ald 
etwa 4 kg; das beſte Schilbpatt Tommt 
von den oftindifchen Infeln, fehr vieles 
auch vom rotben Meere, von Weſtindien 
und Sübamerita. 

3. Thalassochelys’ Fit- 
zinger. Rüdenjchild mit 15 Scheiben- 
platten und 25—27 NRandplatten; 
jederſeits 5 Coftalplatten, von denen 
bie erfte ftets Heiner ift als die letzte; 
Kopf oben flach und mit 20 Schildern 
bededt; Schwanz fehr furz, kegel⸗ 
förmig; vorn und hinten 2 Krallen, 
die hinteren fehr Hein. 

Th. corticäta’”’ Rondelet. Caou-« 
ana”, europäifhe Seeidild- 
fröte Gi . 402). Die Mittellinie 1 Zbirbelplatten, 2 Rippenplatten, 3 Rand» 
des Rudenſchildes tritt kielartig her- | Platten, 4 Nadenplatte. 
vor; der Schwanz ift beim Q nod) " — 
kürzer als beim S'; die Farbe des Rüdenfchildes iſt kaſtanienbraun, diejenige des 
Bruftfchildes gelblich; erreicht eine Gefammtlänge von 1,25m, wovon 95 em auf 
das Rückenſchild kommen, und ein Gewicht von 150 —200 ke. Fäufg an ben Küften 

0 


des Mittelmeered und des atlantifhen Oceans; lebt von thieriſcher Koſt; weder das Fleiſch 
noch das Schildpatt wirb benust. . 


II. 9. Crocodilina® (Loricata”). Krokodile s. 372. 
(8. 366, 2.). Körper geftrect, mit verfnöcherten Hautjchildern auf dem 
Rüden, mit vier kurzen, Fräftigen Füßen und langem, ſeitlich zuſammen⸗ 
gedrüdtem Schwanze; Kiefer mit Tegelförmigen, in befonderen Alveolen 
ftehenden Zähnen; Afteröffnung eine Längsijpalte. 

Literatur über Krofobile Straub, Aler., Spnopfie ber agepenmwärtig lebenten 
Krotobiliven. M&m. de l’Acad. Imp. de St. Petersbourg, T. 10. 1866. — Gray, J. €. 
Synopsis _of the species of recent Crocodilians or Emydosaurlans. Transact. Zoolog. 
8oc London. vol VI 187. 

In ihrer äußeren Geftalt erinnern die Krofodile an die Eidechſen, mit welchen 
fie von der älteren Zoologie unter der Bezeichnung Zoricäta, Banzereidedhfen, 
vereinigt worden waren. Die Haut ift mit Ausnahme weniger Stellen derb und 
befitzt Berdidungen in Form von Körnern und Schildern, welche entweder nur 
aus verhornter Epidermis oder auch aus Berfnöcherungen der Lederhaut beftehen. 
Letzteres ift der Kall mit den meiſt gekielten Schildern, welche den Rüdenpanzer 
bilden. Auf dem Kopfe ift die Haut entweder glatt oder durch Kurden in Schilder 
etheilt. Hinter dem Kopfe fiegen in einem weicheren Hautftüde eine oder zwei 
Duerreihen meift Heiner ae er, welche Naden- oder Nuchalſchilder heißen. 
Dann folgen mehrere Ouerreihen von Hals- oder Cerviealſchildern, die nach hinten 
entweber an bie eigentlichen Rüdenfchilder anftoßen oder durch eine weiche Haut- 
ftelle davon getrennt find. Auch die Rückenſchilder find in Querreihen angeordnet. 


Rückenſchild der Caouna, Thalassochälys 
corticäata. 





1) Bdkacoa Meer, tus Schildkröte. 2) mit Rinde (cortex) verfehen. 3) Name diefer 
Schildkröte auf ten Antillen. 4) crocodilus, 2pox6ßetÄag, Krofohil. 5) bepanzert, lorica 
Lederpanzer. 
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$. 372. Ebenfo die ſich unmittelbar an die Ruden ⸗ 
fhilder anjcjlichenden Schmwanzidjilder, 
welche den Schwanz in Wirteln ums 
greifen, deren Zahl der Zahl der Schmanz« 
wirbel entipridht. Die Kiele ber oberen 
Schwanzſchilder erheben fi zur Bildung 
eines anfangs paarigen, gegen bie 
vesmangpige aber unpaaren Zadens 
fammes. Die Haut des Bauces bildet 
quere Bauchichilder, welche an den Seiten 
des Körpers entiveder an bie NRüden- 
ſchilder anftoßen oder von ihnen durch 
eine weichere, förnige Haut getremut 
bleiben. An den Beinen ift der hintere 
Rand Häufig durch „gehe ‚ober blatt · 
förmig zufammengebrüdte Schilder aus 
gezeichnet. Drüfen mit moöſchusartig 
riechendem Sekret finden fi in der Haut 
am Rande des Unterkiefers, zur Seite 


des Aftere und am Hinterrande der | ® 
Nüdenfejider. * 
Die dicht zuſammengerückten Naſen- =. 
difnungen fiegen an der Schnaugen- | 3 
fpige und find dur eine Hautflappe | „ 
verfhließbar; die innere Scheidewand | E 
beider Nafen bleibt in der Regel inorpe · ® 
fig; die Choanen find weit nad) hinten | 3 
in die Rocenhöhfe geriidt. Das Auge | * 
befigt ein oberes und ein unteres Augen- | —& 
Kid fowie cine Nidhaut; die Bupille it | 23 
eine ſenkrechte Spalte. Das Trommel- | 3 * 
fell wird von einer Hautflappe über- | $ 
dedt; die beiderfeitigen Cufladif_hen | & 
Röhren münden mit einer gemeinjamen | »> 
Seffnung in den hinterften Abfcjnitt des | * 
Rachens 5 
Die Keſammtzahl der zwiſchen Schädel | > 
und Rreugbein befindlichen Wirbel | 3 
(Fig. 403.) beträgt bei allen Iebenben Arten | 5 


24, welche ſich fo auf die einzelnen Regionen 
vertheilen, daß meift 9 auf den Hals, 
11—18 auf die Bruft und 4, 3 oder 2 
auf die Sendenregion fommen. Dahinter 
folgen 2 Kreugbeinwirbel und eine ver« 
ſchieden große Zahl von Schwanzwirbeln, 
Die Wirbel Haben eine vordere Gelent- 
gebe und einen hinteren Gelenthöder. 

ie Halswirbel tragen Halsrippen. 
Die Rippen der Bruftwirbel beftehen 
aus einem oberen, nöchernen und einem 
unteren, fnorpeligen Abſchnitt; letzterer 
verbindet fi) vermittelt befonderer 
Sternocoftalftüde mit dem ftets vor ·⸗ 
handenen Bruftbein. Die mittleren Bruft- 
rippen befiten ähnlich wie die Rippen 
der Vögel ($. 199.) nach hinten gerichtete 
Hatenfortfäge. Im der Baugwand ber 








findet fich Hinter dem Bruftbein eine — — — — 
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Anzahl hintereinander gelegener Paare von rippenähnlichen Knorpelfpangen, die 
fich in der Mittellinie Bauches zu dem fogenannten Baudfternum mit 
einander verbinden (Fig. 403.). Dem Schultergürtel fehlt das Schlüffelbein. 
Die kurzen, kräftigen Beine endigen vorn mit 5, Binten mit 4 Zehen. Die 
Vorderzehen oder Finger find in der Regel ganz frei, während die Hinterzehen 
durch ganze oder halbe Schwimmhäute verbunden find. Krallen finden ſich foroht 
an den Vorder wie an den Hinterfilfen nur an den drei inneren Zehen. 





Fig. 101. 
Sgadel eines 
Rrotodile. 

1 Zwiibentiefer, 

2 Dbertiefer, 

3 Rafenbein, J 

4 vordered Stirn⸗ 
Bein, 

5 Zhränenbein, 

8 Jogbein, 

7 Ztimbein, 

8 Binteres Etirn- 


ein, 
9 Quabratbein, 
10 Sgeitelbein. 








Die Mundöffnung ift an den Kieferrändern mit mei Tegeförmigen Zähnen 
befetst, die in befondere Alveolen eingepflanzt find (Fig. 404.). Die Zähne find 
ohl. Die Erſatzzähne entwideln unter den alten Zähnen. Die Zahl der 

jähne ift bei dem einzelnen Arten eine ziemlich konſtanie. Die Zunge ift platt 
und Tann, da fie mit ihrer ganzen Fläche 
auf dem Boden der Mundhöhle feltgemachfen 
iR, nicht vorgeftredt werden. Die Mund- 

jöhle ift von der dahinter gelegenen —8 
jöhle durch eine weiche, quere Gaumenfalte 
abgegrenzt. Am Berbauungslanal if bie 
Aehnlichteit des Magens mit dem Bogel- 
magen und der Mangel eines Blinddarmes 
hervorzuheben. 

Die lontenöffnung hat bie Form 
einer Längsfpakte (Fig. 405.). Eine Harn« 
bfafe ift nicht vorhanden, Das unpaare 
männlihe Begattungsorgan liegt, wie 


2 il ö Fis. 405. 
ii dm Santätäten, Dan Aftergegend eines Alligators. 


a bie dangeſpalte bes afters. 











Die Irotodile leben. worzugsweiſt im 
Baffer, in welchem fie fih mit Hulfe ihres 
mehr als förperfangen Ruberfhtwanzed fehr geſchigt bewegen. Auf das Land 
gen fie um fih zu fonnen, fowie aud um ihre Eier, welche denen der Gänſe 
ihnfich find, in Uferlöcher abzulegen. Ste bewegen fi) auf dem Lande ziemlich 
unbehoffen, inbefonbere verhindert fie die Steifheit ihrer Halswirbelfäufe an flinten 
Vendungen. Auf ihre aus Filhen und Sandthieren beftehende Beute gehen fie 
namentlich in der Dämmerung und in der Nacht aus. 

In der jehigen Periode der Erde Ieben nur mod, 3 Gattungen mit 21 Arten, 
die fi auf die heiße Zone und die angrenzenden Bezirte der beiden gemäßigten 
jonen beichränfen, woſelbſt fie vorzugsmeife in dem unteren Laufe der großen 

tröme fich aufgalten. Die Alligatoren gehören ausfchließlic Amerita an, während 
die Gaviale fi) mur in der orientafifhen umb auftrafifhen Negion finden; die 
Gattung Crocodilus aber ift auf beiden Halbfugen vertreten. ber Borzeit 
war die Ordnung viel reihlicher entwidelt. Außer folhen Arten, welche fi; den 
jegtlebenben ziemlich eng anjchliehen und in Europa zuerft in den eocänen Tertiär- 
ſchichten, in Amerila aber ſchon in der Kreideformation auftreten, Iebten ſchon zur 





8. 372. 
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Iurazeit eigenthümliche Reptifien, die nad) den bis jegt befannt gewordenen Reften 
als Vorläufer der echten Krofodile a betrachten find, von denen fie beſonders 
durch die abweichende Form ihrer Wirbel unterſcheiden; es gehören dahin nament- 
fi) die beiden Gattungen Streptospondflus” v.M. und Teleosaurus” Geoffr. 


8. 378. Neberfiht der 3 Gattungen ber Crocedilina. 


Obertiefer jeverfeits mit einer tiefen 
Born am Zwifgentiefer zwei | @rube de Sufnahme te® vierten 










tiefe Gruben zur Xufnafme ber ) Untertieferzahnes. 1) Alligtor. 
Beinen vorberften Unterfiefer- | Oßertiefer jeberfeits mit einem tiefen 
zähne; Kubfaniee ur Kufnafıneneboieren 
ieferzapne®, 2) Crocoditus. 
Born am Zwifgent i 
Vorne Bahteieegapfe "3 Gaviztie, 


1. Alligator” Cuv. Raiman Zähne ungleich EB; jeberfeite im 
Unterfiefer minbeftens 18 Zähne; der erfie u vierte (ber fogen. &dyahn) Unter« 
fieferzahn werben in Gruben des Zwiſchen und Diele aufgenommen; bei 
ei jenem Maule liegen die anderen Unterfieferzähne nad) innen von den ae 


iefergähnen. 7 febenbe Arten in ben Släfien, Ceen und Eimpfen von Rorb» und Eüb« 
eh an ba Biefe 7 Arten auf 3 Cellnere Gntrungen venhaenen Nord um 


Ueberfiht der wichtigſten Arten. 


( 5 Gute moifgen den 





WB 
—E nur tbeitweife 
— mit gerunelter ober 
gefreifter Öberfläge: Aheslihe — 
zwiſchen den . niger. 
Magen; | Radenfaliter grob, 
en 
schen Au aderop. 





A. palpebrönu. 

A trigonätus, 

T_ 4. mississippiönsis‘ Daudin (A. luclus“ Cuv.). Miffiffippi-Kaiman, 
Seäticnaugentrofopil (Fig. 406.). Schnauze lang, breit, flach, faft ganz 
galt an eine Hechtſchnauze erinnernd; 

afenfcheibervand Inöchern; zwifchen ben 
Augen auf der Stirn eine Längsleifte, 
die oft zu einem Köder verfümmert; 
‚obere Augenlider gerungelt, zum Theil ver- 
tmöchert, zum Theil Häufig; die Baudh- 
ſchilber vernöcjern nicht; 2 tadenfejiler; 
6 Hafefchilder, die zu je 2 drei Querreihen 
bitden; Oberfeite ſchmutz igoliven — 
duntien diegen Unterfeite Hellgelb; 
4,5 w lang. In den ſadligen ——** 
Bereinigten Etaaten von Rorbamerita ; frift 
Befonbere le, Tüte ug Fiese an, weißt 
aber ‚tem Menfen, gemöbnlig) and, vap 0 


fegt Aber 100 Gier It feiopge jaute Kefter in 
der Nähe des Walfers; wird mit Nepen und _ 


tmögert; mit glatter ober höhflene 


Dbere Augenlider vollfommen per⸗ 
ehr fein geftrigelter Oberfläpe; 

















N erde un mu aa mund | Kopf ter Sfifhei-keimane, Allige 
ie Haut egerbt a ii 
— Benigfs vap Pet Die! 28 Dar rehieripplenete” " 








venfhmiere N — if taum geniehver. 








Lrpamtoc gedreht. omövdukos Wirbel. 2) ri)aoc vollendet, oadpoc eideqſe. 3) ein 
Anbinder, Feftfalter (nlligäre verbinden); dielie ict ricptiger von dem portugiefifcen Ingarto 
(Incerta). 4) Rame des Srolobils bei den amerifanifgen Regern. 5) im Rifffippi Tebent. 
6) Het. 
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A. niger” Spix. (Jacare” nigra” Gray.) Schwarzer Brillenfaiman. $. 373. 
Schnauze lang, breit, wenig verjängt, an der Spite ftumpf, rauh; Nafenfcheide- 
wand fnorpelig; zwiſchen den Augen eine Querleiſte (fogen. Brille), welche in der 
Mitte in eine nach vorn ziehende YTängsleifte ausgeo en ift; obere Augenlider nur 
theilweife verknöchert, geftreift; Nadenfchilder zah id, Hein, in 4 oder 5 unregel- 
mäßigen Querreihen angeordnet; Halsfchilder in 5 Querreihen; wird flber 6m lang. 
In der nörbligen Hälfte von Sübamerifa, namentlig im Flußgebiet des Amazonenftromet. 

A. sclerops” Schneid. (Jacare” sclerope” Gray). Brillenfaiman. 
Schnauze furz, mehr oder weniger verjingt, an der Spitze abgerundet, raub; 
Naſenſcheidewand Inorpelig; zwiſchen den Augen eine Querleiſte (fogen. Brille), 
welche ſich jederſeits nad) vorn auf die Schnauze als ſchräge Seife fortfebt ; 
“ obere Augenlider nur theilweiſe verknöchert, gerungelt; Nadenjchilder groß, in 
2 Querreihen; Halsihilder in 5 Querreihen; oben dunkelolivengrau mit ſchwärz⸗ 
lichen Querbinden, unten grünlichgelb, an den Seiten graumarmorirt; wird 2—2,5” 


long. Im ver _nörbligen Hälfte von Sübamerika, namentli im Gebiet bes Amazonen⸗ 
ſtromes; dem Menfchen nicht gefährlich ; wirb wegen feines weißen, fiihähnlichen Tleifches 


ejagt. 

’ 2. palpebrösus” Cuv. (Caiman” palpebrösus” Gray). Schnauze lang, 
verjüüngt, mit, gerundeter Spite, — glatt; Naſenſcheidewand knorpelig; ohne 
Querleiſte zwiſchen den Augen; obere Augenlider ganz verknöchert, feingeſtrichelt; 
Nackenſchilder in 2 Querreihen; Halsſchilder in 5 Querreihen; alle Rückenſchilder 
haben gleigartig entwidelte Kiele und die letzten Querreihen des NRüdenpanzers 
befte en us je 4 gelielten Schildern; Länge 1,75 =. Amerika, vom 190 nörbl. bis zum 

. Dreite, 

A. trigonätus‘) Schneid. (Caiman® trigonätus? Gray). Unterſcheidet fich 
von der vorigen Art dadurd, daß die wenigen Nadenfchilder nur eine Querreihe 
bilden und die Kiele der beiden mittleren een der Rückenſchilder fehr 
ſchwach, diejenigen der feitfichen Längsreihen aber ſehr ſtark entividelt find, auch 
beftehen die legten Duerreihen des Rücdenpanzers nur aus je 2 gektelten Schildern; 
wird höchſtens 1,4 m lang. Im nörblihen Südamerita. 

8 Croeedilus’ Cuv. Krokodil. Zähne ungleich groß; jederfeits im 
Unterkiefer fiets 15 Zähne, von denen der erfte in eine Grube des Zwiſchenkiefers, 
der vierte (der fogen. Edzahn) in einen Ausfchnitt des Oberfiefers aufgenommen 
wird; die hinteren Unterfieferzähne paſſen arvifchen die Oberfieferzähne. 12, von Gray 
— verſchiebene Gattungen vertheilte, lebende Arten auf ber öſtlichen und weſtlichen Halb⸗ 


Ueberſicht der wichtigften Arten. 


Hinterrand des Unterſchenkels mit einer Längsreihe gekielter Schilder .... Cr. frontätus. 
minbeftens 
4 Naden- 
Rüden» filder.. Cr. vulgäris. 
Yaum 9Imal fo Lang jeder3tänge- 
interrand bes Unter» Iyie pie Schnauzen reiben; 
ſchenkels mit einem ftark] preite in der Gegend 


ezadten Kamme, der aus . 
8 des Zahnausfehnittes; Rüdenſchilder i 


elten mit 
Nadens 
ſchildern. Cr. biporcätus. 


blattförmig zuſammen⸗ n 4 Läng8« 
gebrüdten Schildern reihen ; A Nackenſchilder. Cr. acitus. 
befteht ; Schnauze lang, ſchmal; Kopf mindeſtens 101gmal 
fo lang wie die Schnauzenbreite in der Ges 
gend des Zahnausſchnittes.................. Cr. cataphräctus, 


Cr. frontätus” Murray (Halcrosfa frontäta” Gray). Schnauze kurz, breit, 
wenig verjüingt, ziemlich glatt; Nafenfcheidewand knöchern; Stirn abſchüfſig; obere 


1) Schwarz. 2) vaterländifger Name. 3) mit flarren Augen; oxAnpös flarr, ob Auge. 
4) ausgezeichnet durch fein Augenlid (palp£bra). 5) Name bes Krokodils bei den amerifa= 
nifgen NRegern. 6) mit Dreieden (trigönus Dreied) verfehen; wegen ber Form der Kiele 
, der feitligen NRüdenfchilver. 7) Rpox6dedos Krokodil. 8) ausgezeichnet durch feine Stirn 
(frons). 
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8. 373, Auugenfider größtentheils verfnöchert; 6 oder 4 in einer Duerreihe ſtehende Naden- 


fäilder; 4 oder 6 Halsichilder, zu je 2 in einer Querreihe ftefend; 6 Längsreihen 
von Rüdenjhildern; Hinterand des Unterfepentels mit einer Tängsreihe gefielter 
Schilder; wird 1,5 lang. Im äguatorlalen Weftafrifa, zwifgen dem 79 nörtl. un dem 
20 fübL. Breite. 

+ Crocodilus vulgäris’ Cuv. Niltrokodil “ig, 407.). Schnauze larıg, 
mehr ober weniger zugefpigt, oben gewölbt, vaub; 9 —ã— tnorpelig 
obere Augenlider häutig; am vorderen Augenwinkel häufig ein Baar Höder ; 4 oder & 
in einer Duerreihe fiehende Nadenfhilder; 6 in 2 Querreihen fiehende Hals- 
ſchilder 6 ober 8 Fängsreihen von Rüdenfhildern; an den Seiten des Halfes 
und Rumpfes ift die Haut 
latt; Hinterrand des Unter» 
ichentel® bei diefer und den 
folgenden Arten mit ſtark ge · 
—* Kamme ; oben dunlel · 
ronzegrün mit ſchwarzen 

teden; unten fehmußiggelb; 
joll über 9 m fang werden. 
Citt- und Ofafeita, Mabagastar: 
m Dt iR cR gegermärtig auf ken } 
‚oberen Lauf beöfelben befränft 
und geht nörblic nicht über Ther 
ben; Geoffrey Ct. Hilaire 
unterfhieb 5 verigietene Arten 





de® Miltotenite, meie ictod Big. 407. 
Verfeiben® Art betragtet werten? Kopf tes Niltrotodiis Crocodilus vulgäris. 








Tebt von jifcpen und Zäugetbieren, 
greift au den Menjden an; 
WÄR fehr langfam und erreiht ein Hohes Miter; Legt 40-80 Gier von ber Oröhe eines 
ied, mit weicher, rauher Xalffhale, und verfartt fie in ben Eand; wird wegen ter 
jen gejagt, deren Ondalt zu Parfümerien Bemugt int: Seif und Sert wire nur 
von ben Gingebornen benugt, tenen au bie Cier ala Bederbiffen gelten; würde von ten 
alten Gapptern verehrt; Mleht in freundigaftlihem Berhältnis zu dem Krofobilmähter 
.@. 312,10); feine Hauptfeinbe fin? bat Icpneumen ($. 121,5.) und bie Rileibefe (8. 377,1). 

Cr. biporcätus”) Cuv. (Oophölis” porösus” Gray). Schnauze lang, mehr 
oder weniger verjüngt, oben gemwölbt, ehr vauh; Nafenfcheibewand Muorpelig; 
‚obere Augenlider — auf der Schnauze zwei knotige, langsöverlaufende Knochen- 
teilten; ohne oder fehr felten mit 2 Heinen Nadenfgildern; 6 Hale ſchilder in 
2 Querreihen; 6 oder 8 Langsreihen von Rüdenfhildern; an den Ceiten des 
Halfes und Rumpfes ift die Haut fehr höderig; wird über 9m fang. IR unter 
alien Xroforilen bie am weiteften verbreitete Art; fie findet fi) von ben Matlarenen Biß zu 
ven Fiefgis-Infeln, von Borerindien bi8 Korea, fowie auh an ber Rorbfüe von Reupellant, 
Sewoßnt nicht nur das fühe Waller, fondern geht aud ins Meer. 

Cr. acütus” Cuv. Schnauze fehr faug, ſchmal, ziemlich rauh; Nafenicheide- 
and Mmorpelig; obere Xugenliber Häutig; ©tien ungemein gewölbt, wie gelchmaden, 
ohne Leiften; 4 Nadenfcilder in einer Duerreibe; meift 6 Halsfchilder in 2 Quer · 
Br (mitunter 8 oder 10 in 3 oder 4 Querreihen); Rüdenfdilder in 4 Länge» 
reihen, wovon die beiden Außeren unzegeimäßig find; wird 6,5 fang. Im Kork» 
weiten von Cübamerifa, in Gentralamerifa und auf ten Weintifgen Infeln; ta@ Bleib 
wird zu Marft gebragt und gilt ale (Faftenfpeife. 

Cr. cataphräctus‘) Cuv. (Mecistops” cataphräctus” Gray). Schnauze 
jehr lang, mal und fehr zugefpißt, oben gewölbt, glatt; Naſenſcheidewand 
tnorpelig; obere Sugenfiber, häutig; Stirn gewölbt und ohne Leiften; zahlreiche, 
Meine, in 2 ober 3 Duerreihen fehende Nadenfdjilder; bie in 3—5 Querreihen 
fehenden Halefchilber reihen 6i8 an den Rildenpanzer, der aus 6 Längsreihen 
von Einen befteht; wird über Im lang. Wentüfe von Afrika, vom Senegal bie 
zum Gaben. 


























1) Gemein. 2) mit 2 erfabenen Leiſten (porca Grhöfung, Leine. 3) Av Ci, Polls 
CS quppe. 4) mit Poren veriehen. 5) zugefpigt. 6) XaTäppaxıoz bebedt, bepanzert. 
2) phrıatog fehr grof, D% Auge \ 
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3. Gavialls) Merr. Sasiat. Alle Untestiefergäßne ‚ziemlich gleich go 
der erfte paßt in einen Ausſchnitt des Zwiſchenkiefers, der vierte in einen Aus- 
ſchnitt des Oberkiefers. Dan tennt mur 2, pliehlich der Shtigen Hatstuget angehörige 
Arten, welpe aud) ald befonbere Gattungen unterfpieken worben fü 

5 relii S. Mill. (Gattung Tomistöma” S. Müll. = Rhynchosüchus” 
Huxley). Schnauze fehr lang, ſchmal, faft cylindriſch, oben leicht abgeflacht, an 
der Spitze faum verbreitert; Bahnformel ;5;, jederfeits; Nadenfdilder Hein, 
jahlreich, in 3 Querreihen; Halsſchilder 6, zu je 2 in 3 Ouerreihen; Püden- 
ie der in 4 oder 6 Fängsreihen; Hinterrand des Unterſchenkels mit gefägtem 
Kamme; wird 4,8 m lang. Borneo, Java. 

+ _G. gangeticusY Gmel. 

(Gattung Rhamphostöma” 

1.). (ig. 408.). Schnauze 
ähnlich wie bei der vorigen 
Art, aber an der Spige ver- 
breitert und vor den Augen 
eingeſchnurt; Zahnformel 
Riederſeits; Nadenfchilder 
2 oder 4, in 1 oder 2 Duer- 
reihen; Halsfehilber 18, iu I Sin. m 
he ——— eaopf tes Gangesgaviafs, Gavlälls gangellcus. 
Untesfhentele wie bei der 

en Art; oben ſchmutzigbraungrun mit dunklen Sleden, unten grünfichgelb- 


jn9i® 6m fang. Im Stufgesier ke6 Ganges; Lebt, von Fiigen und geignamen, 
ut and, geiber ängeibie; Sen Demepnern Matabare jeiig, Fem Bifgan semeit; 
otokitteih bei Roralı i wird eine große Anzapl von iFafird ernährt und angebetet. 


zur. O. Sauria®. Eidechfen (s. 366,3.). Körper 8. 374. 
geftredt, beſchuppt oder beſchildert, mit vier, zwei oder feinen Füßen, 
mit längerem oder fürzerem Schwanze; Kiefer bezahnt; Zähne nicht in 
Alveolen; Schultergürtel ftets, in der Regel auch Bruftbein vorhanden; 
Augen meiftens mit Lidern; Kloatenöffnung eine Querjpalte. 
1. Sanroram npecie Ampiedens Belle 18. = hey 3 Celloguer nf tie 
Speeimens of \.izards In the Collection of the | par - 
ES DIge Ger die In Beutaland tebenfen Arten Ser Gautier. Aäöingen 167 

Die hornigen Schuppen und Schilder der Haut find von fehr verſchiedener 

Geftalt, oft nur fürnerförmig, in anderen Fällen glatt oder gekielt oder ſtachelig; 
nur felten fommen aud Bertnöcderungen ber Lederhaut vor, 3.8. bei Pseudöpus 
um Anh Die Schilder des Ropfen nee mit befonderen Namen 

belegt; man unterfcheidet auf der Oberfeite 409 a.) das Inter» 
naſaiſchild (Zwiſc ſchild), das — — ), das Interparietal ⸗ 
ſchild Zwiſchenſcheitelſchiid, das Occipitalſchild ————— — die Supra- 
nofalfhilber (oberen Nafenfhilder), die Frontonafaligifder (Stirnnafenfdilder), die 
—— in die Parietalfhilder (Sceitelfhilder), 
die Supraocularjdjilder (oberen Augenfchilder), De er (oberen 
au enlidſchilder) ; ferner an der Geite bes Kopf Se b.) das bie 

Schnauzenſpitze bildende, auch von oben fü — —A (NRüffel- oder 
Schnauzenfilb), die Suprafabiaffgjilder (Oberlippenfgjilder), das Rafofrenalfchifd 


























H Satinifirt aus Gavial, dem oflinbifgen Ramen diefes Tpiered. 2) Tops ſcharf ſquei - 
A? oröpa Mund. 3) a boruns Scpnauge, Rüffel, 00ÖXOs Krotobil. 4) im Ganges Iehenb. 
Andoe Sqnabel. Sröpa Mund. 8) dadboc Cidenfe. 
ne s Spnopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 35 
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8. 374. 
Fig. 100 4. 
Beſchilderung des Kopfes von Lacärta agllis von oben | 
gefehen. | 


1 scutum ' internasäleY, Internafalfchilt. 

2 scutum frontäle’), Frontalſchild. 

3 scutum interparietäle*), Interparietalfcilt. 

4 scutum oceipitäle, Occipitalſchild. 

5 scuta supranasalfa®), obere Nafenfcilder. 

6 scuta frontonasalla’, Srontonafalfgilter., 

7 scuta frontoparletalla”), Frontoparietalſchilder. 
8 scuta parietalla”, Parietalſchilder. 

9 scuta supraocularia '), Eupraocularfdilter. 
10 scuta supracillarla ''), Supraciliarjcilber. 


Fig. 400. | 
| 
I 





Beſchilderung bes Kopfes von Lacerta agllis von ber 
rechten Seite gefehen. 
1 scutum ') rosträle '), Rofralfeilb: , 
2 scuta supralabialla'), Supralabial Silber. 
3 seutum nasofrenäle '!, Naſofrenalſchild. 
4 scutum frenäle'), Frenalidilt. 
5 scutum frenooculare', Frenoocularſchild. 
6 scuta praeocularla '), Beäocularigiiter 
7 scuta postocularla '9, Poſtocularſchilder. 
8 scuta temporalla '”), emporalfeilber. 
9 scutum mentäle’d%, Mentalſchild. ' 
10 scuta sublabialla *), Eublabialfilber. 
11 scuta submaxillarla*Y), Eubmarillarfiilter. 
12 colläre?Yy Haléband. ı 








| 
(Nafenzügelichild), das Frenalſchild (Zügelichild), das Frenoocularſchild (Augen- 
zügelichild), die Präocularſchilder (vordere Augenicilder), die Poftocularf der 
(hintere Augenfchilder), die Temporalfchilder (Schläfenichilder), die Sublabialſchilder 
(Unterlippenſchilder), das die Unterkieferſpitze einnehmende Mentalſchild (Kinnſchild) 
und die dahinter gelegenen, paarigen Submarillarſchilder (Unterkieferſchilder). An 
der Unterfeite des Halfes findet ſich bei vielen Eidechſen ein queres, aus größeren 
Sauppen gebildetes Halsband (Fig. 409 b.). 
ie Kloakenöffnung (Big. 410.) ift eine 
uere Spalte, welche von vorn von einem größeren 
childe dem Analſchilde (Afterfchild) überdeckt 
wird. Bei manchen Arten ftehen vor dem After 
deutliche Drüfenöffnungen, die fogen. Afterporen 
oder Bräanalporen (pori pracanales “). Noch 
häufiger (Fig. 410.) findet ſich auf der Innen⸗ 
feite der Oberfchenfel eine Reihe ähnlicher Oeff⸗ 
nungen, die fogen. Schentelporen oder Femo⸗ 
talporen (pori” femoräles”)). 
Meiftens find vier Beine vorhanden, doch 
iebt es auch zahlreiche Fälle (befonders in der 
nterordnung der Brevilingula ($. 382.) und ? 
bei den Annuläta ($. 396.), in welchen die 





interer Bezirt des Bauches einer ! 
idechſe. a die quere Kloafen- 


Hinterbeine oder Vorderbeine fehlen und nur jpalte: nt. & DOM Fr 


ſchwache Borderbeine oder Hinterbeine zur Aus- A relboren 
bildung gelangt find oder in welchen die Border- 


I) Schild. 2) inter zwifchen, nasus Naſe. 3) frons Stirn. 4) inter zwiſchen, parles 
(Wand) Eceitel. 5) supra über, nasus Nafe. 6) occiput Hinterhaupt. 7) frons Stimm, 
nasus Naſe. 8) frons Stirn, parles (Want) Scheitel. 9) parles (Wand) Scheitel 
10) supra über, ochlus Auge. 11) supra fiber, cilfum Wugenlit. 12) rostrum Echnabel, 
Schnauze. 13) supra über, lablum Lippe. 14) nasus Naſe, frenum Zügel. 18) frenum 
Zügel. 16) frenum Zügel, ocülus Auge. 17) prae vor, ocülus Auge. 18) post hinter, 
ocülus Auge. 19) tempödra Schläfen. 20) mentum Sinn. 21) sub unter, lablum Lippe. 
22) sub unter, maxilla Kiefer. 28) collum Hals. 24) porus Deffnung. 25) prae ver, 
anus After. 236) femur Oberſchenkel. 27) anus After. 
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und Hinterbeine fehlen; in biefen letzteren Fällen ift der ganze Körper fchlangen- 8. 374. 
artig geftredt. Die Füße befiten, falle fie nicht wie in den eben angedeuteten 
Fällen verfümmert find, gewöhnlich 5 Zehen und find zum Laufen oder Klettern 
Ascalabötae $. 394.) oder Anflamımern (Chamaeleöntes $. 395.) eingerichtet 


(Big. 411.). 


— — 





Fig. 111. 
Füße und Zehen verſchiedener Saurier. 
a. Greiffuß von Chamaeldo vulgäris; b. Lletteriuß von Ascalabötes fasciculäris; 
©. Zeche deöfelben von unten mit den queren Haftplätthen; d. Unteranfiht, e. Seiten- 
anſicht einer mit einer Doppelreihe von Baftplättchen verjebenen Zebe vom Kletterfuße “ 





Hemidactflus verruculätus; f. Lauffuf ‚on Acanthodactflus mit gezähnelten Zehen 
| randern. 





— — — — — — — nn — — —22 


An dem Schädel (Fig. 412.) iſt beſonders im Gegenſatz zu den Schlangen 
hervorzuheben, daß die beiden Unterkieferäfte am Kinne fett und unbeweglid mit 
einander verbunden find und auch 
die «Knochen des Oberliefergaumen⸗ 
apparates® mit dem Gehirntheil des 
Schädels in fefter Verbindung ftehen. 
Die Wirbel haben ıneiftens eine 
vordere Seleufgrube und einen hinterey 
Gelenkhöcker. Bei manchen Arten 
find (3. 8. Iguäna, l,ophüra) die 
oberen Dornfortfäe zur Stütze eines 
Rüdenlammes verlängert. An den 
vorderften Halswirbeln, ſowie zu⸗ 
weilen auch an einem oder zwei 
Lendenwirbeln ſind keine Rippen vor⸗ 
handen, während die übrigen Hals⸗ 
und Aumpfwirbel Rippen tragen. Ä 
Das Kreuzbein befteht aus zwei Schädel bed Salompenter, Tejus teguixin 
Wirbeln Eine ganz eigenartige Um- (monitor). 
bildung erfahren die hinteren, Fulfchen TI 
Rippen bei ber Gattung Draco ($. 392,1). Ein Bruftbein ift bei allen 
Sauriern mit Ausnahme der Annulaten ($. 396.) vorhanden. Ausnahmslos finden 
fich Sculter- und Bedenglirtel; find die Gliedmaßen theilweiſe oder vollſtändig 
verfümmert, fo werden auch der Schulter- und Bedengürtel rudimentär, ohne 
jedoch jemals ganz zu fehlen. 

Die Augen befigen meiften® ein oberes und unteres Augenlid und eine Nid- 
yaut; ausgenommen find namentli die Chamaeleonten mit ihrem freisförmigen 

ugenlid ſowie die Amphisbaenen ($. 396.) und Ascalaboten (8. 394.), deren 


35* 





8. 375. 


8. 376. 
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Augen ohne Lidbildung von ber Aufßeren Haut überzogen werden. Im Inneren 
ift das Eidechfenauge ausgezeichnet dur; das Vorkommen eines nöchernen Sfiero- 
ttcalringes und eines Fächers ($. 359... — Die Zähne fiten niemals in be- 
fonderen Alveolen, jondern find entweder acrodont oder pleurodont (vergl. $. 360.). 
Außer den Kiefern kann aud der Gaumen Zähne tragen. Die Zunge ift von 
großer fyftematifcher Bedeutung; die vier Unterordnungen der Spaltzüngler 
(8. 376.), Rurzziingler ($. 382.), ‚Didzfingler (8.391.) und Wurmzüngler (8. 395.) 
find vorzugsweiſe auf die verjchiedene ©eftalt der Zunge gegründet. — Bei den 
Ihlangenähnlicden fußlofen Formen ift die line Lunge Heiner als die rechte 
(3. 8. bei der Blindichleiche) oder verfümmert faft ganz (3. B. bei Acontias). 
Eine Harnblaſe ift faft bei allen Eidechjen vorhanden. Die Begattungs- 
organe des JS beftehen in einem Paare vorftülpbarer, hohler Schläuche, die an 
der Hinterwand der Kloake liegen. 

Die Nahrung der Eidechfen befteht befonders in Infelten und Würmern, durch 
deren Bertilgung fie dent Menſchen nüten. Die meiften find eierlegend; andere 
find lebendig gebärend (ovovivipar vergl. $. 363,1... Die Eier haben eine 
lederartige Schale und werben an feucdhtwarme Orte abgelegt. 

Bezüglich ihrer geographifchen Verbreitung gehören die lebenden Eidechien, 
von denen man etwa 290 ©attungen mit 1250 Arten kennt, vorzugsweife den 
warmen und heißen Gegenden an. Ihren höchſten Reihthum an —** und 
Gattungen erreichen fie in der neotropiſchen Region. Nächſt ihr beſitzt die auſtra⸗ 
liſche Region die größte Zahl eigenthümlicher Gattungen, darauf folgen die orienta- 
liſche und Äthiopifige Region, während die bafänrttifähe und nearftiiche verhältnis- 
mäßig am ärmften find. Auf das merkwürdige Verhältnis, daß bei einem be- 
trächtlichen Theile der Saurier, namentlid) den Agamiden und Iguaniden, die 

eographifche Verbreitung zufammenfällt mit der Form der Bezahnung, haben wir 
Non weiter oben ($. 365, 1.) aufmerffam gemacht. 

Foffile Saurier, welche fich zweifellos den jetztlebenden Formen anfchließen, 
fennt man von den oberften Surafchichten an. Zur Kreidezeit lebte namentlich 
die riefige, mit den jegigen Waran- Eidechfen verwandte Gattung Mosasaurus”, 
Maaseidechſe, die eine Länge von Bm erreichte und in den Steinbrüchen des 
Petersberges bei Maftricht gefunden wurde Wahricheinlih gehört aber auch 
ſchon der im Kupferfchiefer gefundene, jedoch noch nicht hinreichend befannte Protero- 
saurus” Spen&ri v. M. zu der Ordnung der echten Saurier, obgleich er im der 
Bezahnung den Krofodilen gleiht; er ift überhaupt das älteſte bekannte Reptil 
und das einzige, welches der paläozoifchen Zeit angehört. 


Meberfiht der 5 Unterordunngen der Sauria. 


unge lang, dünn, vorn tief geſpalten, veorftredbar, meiſt 
3 mi Burkeiigeibe; 4 Füße 1,8 Kernenenonnnereneenennenne 1) Fissilingule. 


Zunge kurz, an der Spige dünn und ausgefdnitten, an ber 
. Wurzel Did, ohne Wurzelſcheide, nur wenig vorftredbar; 
Körper 4, 2 over keine Füßee... .. .C.CA..c. 2) Brevilingula. 


beſchuppt; Zunge kurz, dick, fleiſchig, warzig, an der Spitze gerundet 
oder kaum ausgebuchtet, nicht vorſtreckbar; 4 Füße....... 3) Crassilinguls. 


Zunge fehr lang, wurmförmig, mit vertidter Spige, fehr 
weit vorftredbat; 4 Füße. is ............. e ...... 4) Vermilingula, 
Körperhaut durch Ring⸗ und Längsfurchen gefelvert; ohne oder nur mit 
len ................ gefurchen 8 ....... ... ............... 5) Aunuläte. 


1. Untersrdunung. HWissilinguin’ Spaltsüngler 
($. 375,1.). Zunge vorn tief geipalten, fang, dünn, vorftredbar, an der Wurzel 
meift in eine Scheide zurüdziehbar; Augenlider meift wohl entwidelt; Trommelfell 
deutlich; Bezahnung pleurodont; vier Beine. 


1) Mosa Maas, ocpoc Eidechſe. 2) TP&TEPoS früher, älter, TaUPAS Eiredie. 3) Spalt: 
jüngler ; fissus geipalten, lingüa Zunge. 
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Ueberſicht der wichtigſten Familien der Fissilinguin. 


Zunge lang, [it Scheide ......................... 1) Varanldae,. 
Zähne vorſtrebar; lohne Scheide ....................... 2) Lacertidae. 
pleurobont; | Zunge breit, nit vorſtreckbar......................... 3) Xantusjdae. 
Zunge an der Wurzel mit Papillen ................... 4) Helodermidae, 
Zähne acrodont; Zunge befhuppt .......crrenuoeoonnernonensunrnannnnen 5) Ameivae. 


1.%._Varanidae’. Warane” (8. 376,1. Körper lang- 
geſtreckt; Kopf ſpitz; Zähne pleurodont, fpig, ſeitlich zuſammengedrückt; Gaumen- 
zähne fehlen; Zunge lang, mit 2 fabenförmigen Spigen, vorftredbar und mit 
einer Scheide an der Wurzel; Schentelporen fehlen; Swan lang; Scheitel mit 
Heinen Schildern, Körper mit in Querreihen geftellten afelſchuppen, welche auf 
den Bauche kaum größer find als auf dem Rücken. Die einzige Übrigens von vielen 
Forſchern in brei Untergattungen: Psammosaurus”, Monitor“ und Hydrosaurus® gts 
chiedene Gattung ift: 

1. Varamus” Merr. (Mon\tor” Cuv.). Warauꝰ“⸗Eidechſt. Mit ben 
Mertmalen der Familie. Die Gattung umfaßt etwa 30 Arten, welche alle ber öſtlichen 
Haiktugel angehören ; einzelne werben bis faft 2 m lang und find nächſt ben Krokodilen bie 
ängften, jett Tebenben Bteptilien. 

. arenarius® Dum. & Bibr. (scincus9 Merr., Psammosaurus’) gri- 
s&us”) Fitz... Sandehfje, Wüſten- oder Erdwaran. Schwanz rund und 
ohne Kiel; Nafenlöher nahe am Auge; oben hellbraun mit grüngelben, vier- 
edigen Fleden; jeberfeits am Halfe zwei braune Streifen; unten einfarbig fanbgelb; 
Schwanz gefbgeringelt Fänge 1m. In ven Wüften Norbafrifas; muthig und boßhaft; 
das „Landfrofodil« des Herobot; frißt allerlei Fleine Lanbthiere (Reptilien, Bögel, Spring- 
mäufe, Heufchreden); wird von Gauflern zu Schauftellungen benust. 

. nüoticus') Dum. & Bibr. (Polydaedälus’” nilotYcus ') Wagl.). Nil«- 
eidechfe, gemeiner Waran. Schwanz mit einem aus zwei Schuppenreiben 

ebildeten Kiel; Nafenlöcher ungefähr mitten zwifchen Auge und Schnauzenfpike; 

berfeite dunkelgelbgrün mit ſchwarzen Fleden; auf dem Naden 4—5 gelbliche 
V förmige Streifen; auf den Rüden Querreihen von grünfichgelben Augenfleden; 
Unterfeite weißlih mit braunen Ouerfirihen auf dem Bauche; Fänge 1,5 —1,9 m. 
In den meiften Biußgebieten Afrikas; frißt Feine Säugethiere, Bögel und beren Eier, Fröſche, 
Fiſche, gelegentlih anı jun e Krotodile und Krofedileier; bie alten Egypter erblidten in 
dieſer Eidechſe ben iß ichften Feind bes Krokodils. 

V. bivittätus”’ Dum. & Bibr. (salvätor'")’ Gray, Hydrosſsaurusꝰ bivit- 
tätus') Wagl.). Schwanz ſeitlich zufammengedrüdt und gelielt; Nafenlöcher 
nahe an der Schnauzenſpitze; Zahnränder gefägt; Zehen lang; oben ſchwarz mit 
queren Reiben von gelben Flecken; jederfeit® am Halfe ein gelblichweißer Längs- 
ftreifen; unten weißlih; Länge 1,5 =. Oſtindien, China, Moluften und Philippinen; 
Hält fi in der Nähe von Gewäflern auf; das Fleiſch wird gegefien. 

. albogläris") Dum. & Bibr. (Pachysaurus ” alboguläris') Smith.). 
Schwanz feitlich zufammengedrüdt; Nafenlöcher nahe am Auge; Zehen kurz und 
did, Rüden braungelb mit queren Zickzackreihen gelblicher Flecken; unten hellbraun, 
an der Kehle weißlich; Länge 1,7%. In felfigen Gegenden Süpafritas. 


2. %. ULacertidane”. Echte Eidechfen, Land: 


eidechten (8. 376, 2.). Körper geftredt; Zähne pleurodont und an der Wurzel 
hohl; Gaumenzähne vorhanden oder fehlend; Zunge lang, zweiſpitzig, vorftredibar, 





1) Varänus»äßnlige. 2) arabiſch Waran = idee. I) Yaupoc Sand, oalpog 
Cidechſe. 4) Warner, monöre warnen, &> Note 7. 5) 880p Wafler, saUupog Eidechſe. 
6) latinifirt aus dem arabifhen Waran = Eidedfe. 7) fälſchlich auch Warneidechſe genannt, 
entftanden durch Berbrehung bes arabiſchen Wortes Waran d. 5. Eidechſe. 8) in der Sand⸗ 
wüjte (aröna) lebend. 9) oxlyyos oder oXlyYx0os eine orientaliſche Eidechſe. 10) grau. 
11) am Nile Iebend. 12) roAudaldaing mit vieler Kunft gearbeitet. 13) mit zwei Binden 
(vittae) verfehen; wegen ber beiden gelben Halsftreifen. 14) Erlöfer, Erretter. 15) mit 
weißer Kehle; albus weiß, gula Kehle. 16) TTaybc did, Gaupos Eitechſe. 17) Lacärta- 
ähnliche. 


8. 377. 


$. 318. 
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8. 378. aber an der Wurzel ohne Scheide; oberer Rand der Augenhöhle mit Knochen- 
platten; Trommelfell fihtbar; Schentelporen meift vorhanden; Schwanz ang, 
rund, mit ringförmig angeordneten Schuppen; Kopf regelmäßig beichildert; Rüden 
mit_törnigen oder vautenförmigen, Seiten mit förnigen Schuppen; Bauch mit 
rößeren, vieredigen oder rundlichen, in Querreihen geftellten Schildern; an der 
nterfeite des Haljes häufig ein aus größeren Schuppen gebildetes Halsband (Hals- 
fragen). Die etwa S0 Arten diefer Gattung leben auf dem Lande und gehören ausnahmslos 
ber öftlihen Salbkugel an; beſonders charakteriſtiſch ſind fie für tie paläarktifhe Region, in 
mwelder mehr als die Hälfte der Arten vorkommt. * 


Meberfiht der widhtigften Gattungen der Uincertidne. 


. | , ein dat Span von * * ...... 1) Laoärta. 
nppen ter unteren Zehen⸗ reiten uppen; enſchuppen 
Ai e nicht gekielt; Zehen⸗ pp groß ....... 2) Notopbtie. 
ränder nicht gezähnt; ohne Halsband; Wldenfchuppen rauten⸗ 
förmig, ſtark gekielt. ................. 3) Tropidosaurus. 
Augenlider vor⸗ 
Hals- banden....... 4) Prammodrönus. 
Sanner re Ratt ber Augen» 
S d t nicht ge= eutlich; ider eine ring⸗ 
— Höhne: förmige Falte. 5) Ophfope. 


Halsband beutli......... 6) Eremlas. 
Zehenränder gezähnt; Halsband deutlih. 7) Acanthodactälus. 


1. Laeerta” L. Eidechſe. Schuppen der unteren Zehenfläche nicht ge- 
fielt; Zehenränder nicht gezähnt; am Halſe bilden größere Schuppen ein Hale- 
band; Rüden mit Meinen, Törnigen oder fechsedigen Schuppen, die aber nidt 
deutlich dachziegelig angeordnet find; die Nafenlöcher liegen in der Regel nahe am 
Hinterrand des Kafalichildes; Gaumenzähne und Schenkelporen find meift vor- 
handen. Man kennt 18 vorzugsweife europäifche Arten. 


Meberfiht der in Dentichland vorlommenden Arten. 


genau über ein» 
ander  ftehen L 
zwei Rafofrenal- Bis: 413,).... Z riridis. 
Einer Querreihe ber Bauchſchilder/ ſchilder; melde mit ee 
entipreden 2 Reihen ber Seiten 
fhuppen; Halsband gezähnelt; ME) een L. agllin. 
nur ein Rafofrenatfgilt (Fig. 415.) .... Z. viripäre. 
Einer Querreibe ter Bauchfchilder entſprechen I—4 Reihen ber Zeiten- 
ſchuppen; Halsband ganzramdig ...................................... L. murälis. 


* L. viridis“ Gessn. Große oder grüne Eidechſe (Fig. 413.. Gaumen⸗ 
zähne vorhanden; zwei Nafofrenalichilder, welche genau über einander fiehen; 
Hinterhauptsſchild meift. jehr Hein, Schläfengegend mit unregelmäßigen Schildern 
und Schuppen; Halsband gezähnelt; Unterſchied zwiſchen den Schuppen des 
Rüdens und der Seiten gering; von den Querreihen der Seitenſchuppen gehen 
zwei auf eine Ouerreibe der Bauchſchilder; letztere in 8 Längsreihen, die jederieit® 
am Rande fehr ſchmal find; Zahl der Schenfelporen jederſeits 16—20; Krallen 
der Borderfüße bis 4mal fo lang wie an der Wurzel hoch, diejenigen der Hinterfüße 
bis 3mal fo lang wie hoch; Grundfarbe des Rüdens grün oder braun, ohne oder 
mit Fleden und Streifen; hintere Schwanzhälfte grau ober braun; Bauchſeite 
immer gelblih und ohne Flecken; häufig ıft das JS zur Fortpflanzungszeit an 
der Kehle und den Seiten bes Kopfes ſchön blau; erreicht eine Gefammtlänge von 
40 m; Schwanz, wenn vollftändig, zweimal fo lang wie der übrige Körper. 








1) Eidechſe. 2) grün. 





III. Saurla. 


In Mittel- und Südeuropa (fehlt auf Sar⸗ 
dinien) und MWeftaften; in Deutſchland felten 
im Rhein⸗ und Donauthal, ferner an ganz 
vereinzelten Punkten Norddeutſchlands, nament⸗ 
lich auf den Rüdersdorfer Kalfbergen in ber 
Gegend von Berlin. 

. agılis? (L.) Wolf. Gemeine 
Eident e (ig. 414.). Oaumenzähne 
vorhanden; zwei Nafofrenalfchilver, welche 
mit dem Frenalfhild ein Dreied bilden, 
indem da8 obere theils über dem unteren, 
theils über dem Frenalſchild fteht; Hinter- 
hauptefchild Mein; Schläfengegend mit 
unregelmäßigen Schildern, in berem 
Mitte mitunter ein größeres liegt; Hals⸗ 
band gezähnelt; Unterfchied zwifchen den 
Schuppen des Rüdens und der Seiten 

roß; von den QDuerreihen der Seiten- 
chuppen gehen zwei auf eine Querreibe 
der —æ* letztere in 8 Längs⸗ 
reihen; Zahl der Schenkelporen jederſeits 
11—14; Krallen der Vorderfüße 3mal 
fo lang wie an der Wurzel Hoc, die 
jenigen der Hinterfüße etwas über 2 mal 
fo lang wie hoch; Grundfarbe des 
Nüdend graubraun oder grün, häufig 
mit in Pängszügen geordneten, ſchwarzen 
lecken; immer braun find der Scheitel, 
ein Streifen mitten auf dem Rüden und 
der Schwanz; Bauchfeite gelblich oder 
grünlich mit Heinen, ſchwarzen Flecken 
oder Punkten; Z an Seiten und Bauch 
grünlich; 2 an den Seiten bräunlich, 
am Bauche weißlich; Gefammtlänge ge- 
mwöhnlidh 13,5—16, felten bie 21,5 cm; 
Schwanz, wenn vollftändig, anderthalb- 
mal fo lang wie der übrige Körper. 
In Mittel und Oſteuropa gemein, fehlt in 
Italien; lebt gern in Erblöcdern ; geht im Ge⸗ 
birge bis zu einer Höhe von 800 m; Tegt im Juni 
— ku mubigmeibe, faft Tugelrunde Eier von 
der Größe der Sperlingseier in Ameifenhaufen 
oder unter Mood; im Auguft friehen bie 
Jungen aus; eine Barietät biefer Art ift bie 
L zubra® mit fupferrothem, nicht gefledtem 
* L.vivipära” Jacq. (eroc&a) Wolf, 
pyrrhogäster” Merr... Berg- oder 
Waldeidechſe (Fig. 415... Gaumen- 
zähne wmeift nicht vorhanden; nur ein 
Nafofrenalichild; Hinterhauptsichild Fein, 
langlich; Scläfengegend mit unregel- 
mäßigen Schildern, aus deren Witte 
fih nicht felten ein größeres abhebt; 
Halsband gezähnelt; Unterſchied zwiſchen 
den Schuppen des NRüdens und der 
Seiten gering; von den Duerreihen der 


Seitenſchuppen gehen zivei auf eine Quer- 


1) Slint. 2) votf. 8) Iebenbiggebärent. 
4) fafrangeld (eroeus Safran). 5) nupböc 
feuerfarbig, YAaoThp Baud. 








Eidechfen. 





Fig. 413. 


Kopf der grünen Eidechſe, Lacerta viridis. 
A von oben, B von ber Seite. 


m 





Fig. 414. 
Kopf dergemeinen — e, Lacõrta agllis. 
A von oben, B — Seiten 








ig. 415. 
Kopf der Bergeidechfe, Lacerta vivipära. 


A von oben, B von ber Seite. 
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8. 378. reihe der Bauchſchilder; letztere in 8 Fängsreiben, von denen aber die äußeren 
faum von den anftoßenden Seitenfchuppen verjchieben find; Zahl der Schenfel- 
poren jederſeits I— 12; Krallen der Vorderfüße etwas länger als an der Wurzel 
hoch ; diejenigen der Hinterfüße faft doppelt fo lang .wie hoch; Färbung des Rückens 
holzbraun, fo abgeftuft, daß eine Rilden- und zwei Seitenzonen entfiehen, in welchen 
dunkle oder weißliche Fleden Tiegen; SZ! am Bauche fafrangelb, ſchwarz gefprentelt; 
9 am Bauche weißlich, nicht gefprenkelt; wird 16cm lang; Schwanz meift wenig 
fänger als der übrige Körper und im Gegenſatz zu den drei übrigen einheimiſchen 
Arten in ſeiner ganzen Wurzelhälfte faſt gleich dick. Lebendig gebärend; geht weiter 

nach Norden als die vorhergehende Art; ſüdlich geht fie bis in die Lombardei; unter allen 
ein eimifgen Ürten ſteigt fie im Gebirge am höchſten, in ben Alpen bis faft 3000 m; licht 
walbi e, Dergige Gegenden; L. nigra‘) Wolf und L. montäna? Mikan. find nur Farben⸗ 
varie 

u Lacertao murälis? Laur. Mauereidechſe (Fig. 416.). Kopf ſpitzſchnauziger 

als bei den anderen einheimiſchen Arten; Gaumenzähne meiſt nicht vorhanden; nur 
ein Naſofrenalſchild; Hinterhauptsſchild 
Hein; Schläfengegend in der Regel 
mit Henen Schuppen, aus deren 
Mitte fih ein größeres Schild ab- 
gebt; NRüden- und Seitenjchuppen 
ein, rundlich, förnig; bon den Quer⸗ 
reihen der Seitenichuppen gehen 3—4 
auf eine Querreihe der Bauchſchilder; 
fetstere in 6 Längsreihen; Zahl der 
Schenkelporen jederfeite 15 — 20; 
Krallen der Borderfüße etwas länger 
als an der Wurzel hoch, diejenigen 
der Hinterfüße faft doppelt fo lang 
wie hoch; Grundfarbe des Rüden 
braun oder grau, darauf ein dunflerer, 
vom Kopf beginnender Seitenftreifen, 
außerdem mit flediger oder wolfiger 
eichnung; am Uebergange von den 





eitenflächen zum Bauche eine Laängs⸗ dig. 416. 
reihe blauer Flecken; Bauch weißlich Kopf ver Mauereidechfe, I.acörta murälis. 
oder mit gelblichen bis rothbraunen A von oben, B von ber Seite. 





Tönen und Fleden. IJ: Scentel- 
poren ſtark fammartig fih abhebend; Schwanzwurzel verdidt; die blauen Flecken 
an den Seiten größer und lebhafter; Bauch häufig citronengelb bis rothgelb mit 
braumrothen oder jchwärzlichen Flecken. 9: Schenfelporen ſehr wenig ficdhtbar; 
Schmwanzwurzel nicht verdidt; die blauen Flecken Hein und weniger lebhaft; Bauch 
heil weibl), ‚nur an der Kehle öfters nedig.. Wird 19cm fang; Schwanz ehr 
zugefpitt, meift doppelt jo lang wie der Übrige Körper. In den Küftenläntern tes 
Mittelmeeres, namentlih in Spanien, Frankreich und Italien, cft in erftaunlicder Menge; in 
Deutfhland nur im Gebiete des Rheins (und im Donauthale bei Wien); es giebt zahlreiche 
neuerbings vielfah ftudirte Varietäten, darunter eine blaue L. m. coerulöa”) eimer, Beide 


auf dem Faraglione⸗Felſen bei Kapri lebt. Außer den 4 vorbergehenpen in Teutfchlaub vor» 
tommenden Arten finden fi in Europa noch die 3 folgenden: 


L. guyoephäla” Dum. & Bibr. Spitlöpfige Eidechſe. Schnauze verlängert, 
zugejpist; Gaumenzähne nicht vorhanden; zwei übereinander ftehende, oft mit ein- 
ander verſchmelzende Naſofrenalſchilder; Schläfengegend ähnlich wie bei der Mauer- 
eibechje, von welcher fie fich befonder8 durch die glatten Rücken- und Schwanz. 
ſchuppen unterfcheidet; Bauchſchilder in 6 Längsreihen; Zahl der Schentelporen jeder- 
ſeits 20 — 24; Rüdenfeite gran, ins Grünliche, Gelbliche ober Röthliche ziehend 
und meift ſchwarz gefledt; Bauchſeite einfarbig grau oder ſchwarz; Fänge 16 bie 
21 em; Schwanz mindeftens toppelt fo lang mie der Übrige Körper. Eüpeuropa; 
Lebensweife ahnlich der Mauereidechſe. 


1) Schwarz. 2) auf Bergen (montes) leben. 3) an ober in Mauern lebend; murus 
Mauer. 4) blau. 5) 6kuxdpaios fpigföpfig. 
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L. taurica” Pall. Tauriſche Eidechſe. Oaumenzähne vorhanden; nur 8. 378. 


ein Nafofrenalfhild; Rüden- und Schwanzichuppen gekielt; Bauchſchilder in 
8 Längsreihen; Zahl der Schentelporen jederfeitg 19—23; Rüden graubraun oder 
olivenfarben, ſchwarzgefleckt; nur an den Körperfeiten und meift nur bei den 2 
deutlich längsgeftreift; Bauchfeite grüngelb, citronengelb oder rotbgelb; Länge 
13-167; Schwanz 11a—2mal jo lang wie der übrige Körper. Sübdrußland, 
Griehenland; gleicht in der Lebensweiſe unferer Mauereidechſe. 

L. ocelläta” Daud. Perleidechſe. Gaumenzähne vorhanden; zwei fiber- 
einander ftehende Nafofrenalfchilder; ausgezeichnet durch das auffallend große 
Hinterhaupteichild, welches an Breite das Frontalfchilb übertrifft; Schläfengegend 
badenartig aufgetrieben, mit großen Schildern; Rüden» und Schwanzichuppen 
efielt; Bauchſchilder in 10 Längsreihen, Zahl der Schentelporen jederfeits 12—17; 

itdenfeite braungrau oder graugrün mit großen, fdhwarzen, in der Mitte grün- 
gelben, oft fehr zufammengedrängten Augenfleden; Bauchſeite einfarbig weißgelb; 
wird über 60 em lang und tft die größte europäifche Art; Schwanz doppelt jo lang 
wie der übrige Körper, feinipitig auslaufend. Süpfranfreich, pyrenäiſche galsinfel, 
Nordafrika; frißt außer Infelten Mäuse, junge Schlangen, andere Eitechjen und Fröſche. 

9. Netephölls” Wagl. Zehen unten und feitlich durchaus giant wie 
bei der vorigen Gattung; auch ein beutliches Halsband aus größeren Schuppen 
ift vorhanden; Kehlfurche fehr deutlich und tief; zivei über einander ftehende Nafo- 
frenalſchilder; Rückenſchuppen groß, flach mit deutlichem Kiele und deutlich dach⸗ 
ziegelig; die vieredigen Bauchſchilder bilden ſtets 6 Längsreihen; Schenfelporeg 
vorhanden. 4 Arten in Südeuropa und Afrifa. 

N. nigropuncläta” (Dum. & Bibr.). Rückenſchuppen etwa doppelt fo groß 
wie die Seitenfchuppen; Hinterbeine mindeftens bis zu den Achſeln reichend; , 
Rüden olivengrün oder bräunlich mit Metallihimmer und Heinen, jchwarzen 
Punkten; Seiten und Kehle blau; Bauchjeite einfarbig perigrau oder rothgelb; 
Fänge 13— 19 em; Schwanz etwa doppelt jo lang wie der übrige Körper. Syrien, 
Talmatien, Griehenlanb. 

N. Fireing£ri Wiegm. Rüden und Seitenſchuppen ziemlich gleichgroß; Hinter- 
beine nicht bis zu den Achfeln reichend; Rüden dunfelolivenfarben; Bauch gelb 
oder weißlich mit grünem Anfluge; Ränge 7—10 cm, wovon 2/3 auf den Schwanz; 
kleinſte europäifche Eidechſe. Sarpinien. 

N. moreotica” (Bibr.). Nüden- und Seitenſchuppen ziemlich) gleidhgroß ; 
Hinterbeine faft bis zu den Achfeln reichend; Rüden olivenfarbig, jederfeits mit 
einem vom Auge bis zur Schwanzwurzel reichenden, gelben Längsftreif; Seiten 
Ihwärzlih mit weißen Flecken; Baud einfarbig weißlich; Länge 13 — 16cm, 
wovon faft 2/3 auf den Schwanz. Griechenland. 


3 Tropidosaurus” Boie. Zehen unten und feitlih durchaus glatt 
wie bei den beiden vorigen Gattungen; ohne Halsband, aber mit deutlicher Kehl- 
furde; nur ein Naſofrenalſchild; Rüdenfchuppen rautenförmig, und ſtark gelielt; 
Bauchſchuppen glatt, dachziegelig; Schenfelporen vorhanden; Schwanz ungemein 
ung und dünn, faft dreimal fo lang wie der Körper. 3 Arten in Eübeuropa und 

um. 


Tr. algira’) Fitz. Bauchſchilder in 6 Längsreihen; Schenfelporen jederfeits 
17—18; Rüden olivenfarben oder fupferbraun, mit Metallihimmer; an den 
Seiten je zwei gelbe Rängsftreifen; Bauch weißfih mit goldgrünem Schimmer; 
Fänge 21—283em, wovon 3, anf den Schwanz. Auf der pyrenäiſchen Halbinfel und 
auf den griechiſchen Infeln. 


4 Psammedrömus” Fitz. Schuppen der unteren Zehenfläche ger 
hielt; Zehenränder nicht gezähnt; Halsband undeutlich; Augenlider wohl entwidelt; 
ein Occipitalſchild ift vorhanden; Rückenſchuppen — groß, rautenförmig, 





1) In Taurien lebend. 2) mit Augenflecen (ocälli) verſehen. 8) vwTos Rüden, PoAls 
Schuppe. 4) fhwarzpunttirt. 5) auf Moren lebend. 6) TPöTIS Kiel, OrUnNnG Eibechſe. 
5; in Algier lebend. 8) Apıos Eanp, Bpopsdc Läufer. 
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$. 378, Hinten in eine kurze Spitze ausgezogen, gelielt, dachziegelig; Bauchſchilder in 6—8 


regelmäßigen Längsreihen; jederſeits 1U— 15 Schentelporen; Schwanz fehr bilnn 
und fpit endigend, 1%, bis 2mal fo lang wie der Körper. Die einzige Art ift: 

Psammodrömus hispanicus’ Fitz. Rüden fupferbraun, olivengrün oder 
grau, mit ſchwarzen Flecken und meiſtens jeberfeits zwei weißlichen Länge- 
ftreifen; Bauch einfarbig glänzend perlgrau; Länge 10—13em. Säpfrantreid, 
Epanien und Portugal. 

5. Ophiöps’ Menötries (Amystes” Wiegm.). Schuppen der umteren 
Zehenfläche gefielt; Zehenränder nicht gezähnt; Halefragen undeutlich; ftatt der 
Augenlider eine zufammenhängende, ringförmige, feinbeihuppte Kalte; Schläfe mit 
iemlich Meinen Schildern; Ruckenſchuppen groß, rautenförmig, gefielt, dachziegelig; 

audfeifber breiter als lang, in 8 Längsreihen; Schenfelporen vorhanden. 
6 Ürten in Indien, Perſien, Kleinaſien und Eüdofteuropa. 

O. elögans” Men. Rüden oliven- oder bronzefarbig, mit fchwarzen Flecken 
und jederfeit3 zwei weißlichen Fängslinien; Bau weißlich; Fänge 13—16 cm, 
wovon 3/, auf den Schwanz. Türfei, Südrußland, Lleinaften. 

6 Eremias” Dum. & Bibr. (Podärcis? Wagl.. Schuppen der 
unteren Zehenfläche gefielt; Zehenränder nicht gezähnt; Halsband deutlich; ohne 
Occipitalſchild; Schläfe mit feinen Körnerſchuppen; Rückenſchuppen rundlich, Hein, 
flach, törnig, mit fehr feinen Körnchen in den Zwiſchenräumen; Bauchſchilder 
vieredig, in ſchiefe, gie en die Mitte des Linterleibes convergirende Längsreihen 
eftellt; die beiden eben der Schenfelporen find vor dem After duch einen 
—*328 — von einander getrennt; Schwanz mittellang, anfänglich ziemlich 
dick und abgeplattet, dann plötzlich verdünnt und drehrund, ziemlich fein endigend. 
18 vorzugsmeife afrifanifhe Arten. 

E. velox’” (Pall.) Bonap. Frenalfchild Tänger ale body; Hinterbeine über- 
ragen die Achſeln; Rüden gelbgrau oder braungrau mit ſchwarzen Fängsftreifen 
oder Fleckenreihen; an der Rumpfieite blane Augenfleden; Beine mit weißen oder 
fhwarzen Fleden; Bauch einfarbig gelblichweiß; Länge 13 — 16em; Schwanz 
11 —2mal fo lang wie der Übrige Körper. Eüprußland. 

E variabilis” (Pall.) Fitz. Frenalſchild höher ale lang; Hinterbeine über: 
ragen die Achieln nicht; Rüden grau oder braungrau mit ſchwarzen und weißen 
Fleden; Bauch einfarbig weißlich; Länge 13 — 16 em, wovon wenig mehr als I/a 
auf den Schwanz. Bon Podolien an an ber Rorbküfte des Echwarzen Meeres, im Kaufafue 
und in ven Wolgaläntern. 

I. Acanthodsaetylus’ Wiegn. Schuppen der unteren Zehenfläche 
etielt; Zehenränder aegähnt (Fig. 417.); Halsband deutlich; ohne Occipitalſchild: 

chläfe mit feinen Körnerfhuppen; Rüden _ __. ____ 
ſchuppen Hein, vautenförmig, ſchwach dadhziegelig, 
glatt oder gefielt; Bauchſchilder Hein, vierfeitig, 
m 10—14 Längsreihen; Schenfelporen Hein, 
zahlreich, dicht gedrängt, vor dem After bis zur 
Berührung einander genähert; Schwanz lang 
und dünn. 

Ac. lineo- maculätu') Dum. & Bibr. 
Aüdenfchuppen deutlich gefielt; Bauchſchilder in 
10 Längereihen; Rüden mit vier, durd weiße 
Streifen getrennten fängsreihen großer, ſchwarzer 
Fleden auf grauem oder fupferfarbenem Grunde; 
an den Seiten eine Reihe blauer, ſchwarz um- 
fäumter Flecken; Bauch weißlich; Länge 13 bis 
15cm, movon fa 2%, auf den Schwan. 
Spanien. 








Big. 417. 
uß von Acanthodactflus mit 
gezähnelten Zehenrändern. 


— — — — — — — — 


1) Epanifh. 2) 65ec Schlange, Wi) Auge. 8) einer der bie Augen nicht ſchließt (U 
ich ſchließe vie Augen, A nicht); wegen der fehlenben Augenlider. 4) zierlich, [hön. 5) den- 
pıds in ber Einöde lebend. 6) Todäpxnc fhneiifüßig. 7) fepnell. 8) veränverlig. 9) Ixavda 
Etachel, 5axTuÄos Finger, Zehe. 10) in Linien gefledt. 
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Ac. Sarimfi Dum. & Bibr. NRüdenfhuppen ſchwach gefielt; Bauchſchilder 
in 12—14 Längsreihen; Riicken weißgrau, grünfichgelb oder bräunfich, mit 
ſchwarzen oder bräunlichen Flecken; Bauch weißlich; Lange 13—16 cm, movon 
faft 2/3 auf den Schwanz. JIu ver Krim und im nördlichen Afrika, 

Ac. vulgäris) Dum. & Bibr. Ruckenſchuppen glatt 
Längsreihen; Rüden bräunlich oder ofivengrän, unregelmäßig ſchwarzgefleckt; 
Bauch einfarbig weißlich; Junge oben ſchwarz mit 7—9 weißen Sängelinien; 
bird 1619 fang, wovon etwa 3/, auf den Schwanz. Cütiranreih, Spanien, 

orda a. 


3.% Aantusidae’ (s. 376,3). Kopf mit großen, vieledigen 
Schildern; Zähne pleurodont; Zunge breit, länglich, mit freier, leicht eingefchnittener 
Spitze, nicht vorſtreckbar; Augenlider find verlümmert oder fehlen; an der Kehle 
quere Kalten; untere Zehenflähe mit einer Reihe querer, glatter Schuppen; 
Rüdenjchuppen Hein, körnig, rund, zwilchen ihnen zumeilen veihenförmig geftellte 
größere Höder; Bauchſchuppen groß, vieredig. Die Familie ift beſchränkt auf Amerifa 
und bis jegt nur wenig befannt. Die Hauptgattung ift: 

1. Xantusia’ Baird. Mit den Merkmalen der Yamilie. 


4.%. Helodermidae” Kauyp. ($. 376, 4). Kopf beſchildert; 
Zähne pleurodont; Zunge an der Wurzel mit Papillen, am Vorderende mit 
wei furzen, glatten Spiten; Schläfengrube von Hautfnochen überbrückt; Trommel- 
ki fihtbar; Schenkelporen fehlen; die in Querreihen geftellten Schuppen des 
Körpers find häufig wulſtig gefielt oder höderig, ebenſo zumeilen die Kopffchilder; 
Schwanz lang und rund. 2 Gattungen mit 25 ausfchliehli in Amerita lebenden Arten. 

1. Holederma’ Wiegm. fruſteneidechſe. Schuppen am Rüden 
böderig, am Bauche glatt; Schnauzenſpitze mit glatten soilben; Zähne mit einer 
vorderen tiefen, bis zum Sodel reichenden Furche (mie bei den Giftzähnen vieler 
Schlangen); Gaumenzähne vorhanden. Die einzige Art ift: 

H. horridum® Wiegm. Oben braun mit breiten, röthlichen Flecken und zahl- 
reichen, gelblicden Punkten; um den Schwanz 5 gelbliche Ringel; Bauch braun 
mit gelben Flecken; wird faft 8U cm lang, wovon faft die Hälfte auf den Schwanz 
fommt. Me ifo; führt eine nächtliche Lebensweiſe; der Biß ift giftig, da die Zähne mit 
Giftdrüſen in Berbindung ſtehen. 


5. Amelvae’ Teju’:Eidechien (s. 876, 5). Kopf 
regelmäßig befchildert; Zähne acrodont und an der Wurzel ohne innere Höhlung; 
Zunge lang, zweifpitig, mit bachziegelig fich dedenden Schuppen befleidet; Augeü⸗ 
höhlen häutig bededt; Trommelfell fichtbar; an der Kehle meift zwei Querfalten; 
Schenkelporen meift vorhanden; Beſchuppung des Körpers ähnlich wie bei den 
Lacertidae. Die 12 Oattungen mit über 70 Arten biefer Yantilie gehören alle Amerifa 


an umd find befonders zahlreich in der neotropifchen Region vertreten; fie Ichen meiften® auf 
dem Lande; viele graben fi — aus. viſch 3 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Amelvne. 


Schwanz ſeitlich zuſammengedrückt..................................... 1) Thorictis, 
Unterfeite ver Echentel mit Meinen Schilvern ; 
„Soma mio fig, —— 2 Die 3 Gin 
j »unterſeite ber Echehfel mit großen Schildern; 
obere Schneidezähne einfad............ 3) Ameiva, 


1. Thorietis” Wagl. Krokodilechſe. Zähne einfach fegelförmig; 
2 quere Kehlfalten; Rüden mit großen, ſchildförmigen, gefielten Schuppen zwifchen 


1) Gemein. 2) Xantusiasühnlide. 3) nah Xantus, einem ameritanifchen Zoologen, 
benannt. 4) Helodörma-ähnlide. 5) os warzenäßnlicher Auswuchs, dkpma Haut. 
6) ſtarrend von Epigen. 7) Ameiva brafilianifcher Name. 8) Iatinifirt aus Taju, dem aus 
Teguixin verfürzten vaterlänbifhen Namen. 9) BwpnxThs ein Gepanzerter. 


; Bauchſchilder in 10 


5. 379. 


$. 881. 


8. 382. 
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den Heineren; Schwanz feitfich zufammengedrüdt, mit doppeltgefägten Schuppen- 
tamme; Schentelporen vorhanden. Die einzige Art ift: 

Thorictis dracaena” Dum. & Bibr. (guianensis” Wagl.). Dragonne. 
Oben einfarbig olivenbraun; unter gelb mit dunfelgrüner Beimiſchung; 80 cm 
fang, wovon 57 em auf den Schwanz. Brafilien und Guiana. 


2%. Tejus” Gray (Podinäma” Wagl.). Teju“. Obere Scheidezähne 
mit 2—3 Einfchnitten, vordere Badenzähne einfach hakenförmig, Hintere in der 
Jugend dreipitig, im Alter höderig; Zunge an der Wurzel einftülpbar; 2 oder 3 
quere Kehlfalten; Rüden mit d atten, in Querreihen geordneten Schuppen; 
Schwan; rund; Unterfeite der Schenkel mit Heinen Schildern. 3 ſüdamerikaniſche 
rien. 

T. iein® Gray. (monltor” Merr.). Salompenter), Teiu”. 
Bräunlichſchwarz mit weißen und gelben Fleden und Binden; wird 1,,—1,9® 
fang, wovon fast 2/3 auf den Schwanz. Süramerita; fehr ftart, ſchen, ſchnell; Hauft in 
Erphöhlen; lebt von Früchten und Heinen Thieren; wirb wegen feines wohlſchmeckenden 
Fleiſches gejagt. 

3. Ameiva” Cuv. Ameine”. Untericheidet fi von der ähnlichen 
vorigen Öattung durch die einfach kegelförmigen, Heinen, oberen Schneibezähne 
und die großen Schilder an der Unterfette der Schenkel. Es find fiber 50 Arten befannt. 

A. vulgäris” Lichtenst. Gemeine Ameive. Bauchſchilder in böchftene 
10 Längsreihen; grasgrün, an den Seiten blau und bräunlidh, mit Schwarzen und 
gelben Flecken; 50 cm fang, wovon 35cm auf den Schwanz. Guiana und Brafilien. 


A. major” Dum. & Bibr. Große Ameive Bauchſchilder in 16—18 
Längsreihen; oben olivenbraun mit vier, oft fehr undeutlichen, helleren Längeftreifen; 
Bauch gelblich oder grünlichgelb; Gefammtlänge 54 em; Schwanzlänge 82cm. 


Cayenne. 


2. Untererdunug. Brevilinguin”. Kurzzüngler 
($. 375,2). Zunge kurz, an ber Wurzel did und ohne Scheide, an der Spite 
verbilnnt umd mehr oder weniger ausgefchnitten, nur wenig vorftredbar; Augen- 
lider meiftens vorhanden; Trommelfell oft unter ber Haut verftedt; Bezahnung 
pleurodont; vier, zwei oder feine Füße. Tie Berfümmerung ber Gliebmaßen if in 
tiefer Unterorbnung befonders häufig. Zunächſt giebt es Urten, bei welchen die Gliedmaßen 
fur; und ſchwach finb und weit auseinander rüden; bei anteren ift fhon bie Zahl ver Zeben 
auf 4 (Gymnop us), 3 (Beps), 2 oder 1 verringert; andere befißen nur noch zebenlofe 
Stummel an Etelle der Beine (Pseudöpus); endlich ſchwinden aud biefe Etummel, fotaf wenig⸗ 
ſtens äußerlich nichts von Gliedmaßen mehr wahrzunehmen ift (Anguis, Ophinraurus); Hand 
in Yaud mit der Verkümmerung der Gliedmaßen ftredt fi ber Körper unt wirt immer 
ſchlaͤngenähnlicher. 


Ueberſicht der wichtigften Familien der Wrevilinguin. 


Seitenfurche vorhanden und wohlentwickelt; Trommelfell fihtbar ...... 1) Zonurldao. 
Seitenfurche nur vorn angedeutet; Trommelfell verfledt............... 2) Ohaleid Idao. 
Zunge vorn kaum eingeſchnitten ......................... 3) Obamassauri. 


oberes Augenlid kurz, unteres mit durchſich⸗ 
tiger Sheibe; Körperfhuppen in OQuer⸗ 
te 


Ohne hen.... ......................... 4) Ceroosauri. 
Seitenfurche; Runpe 3mein Joberes und untere® Augenlid wohlentwidelt; 
KA: $ ober Körperfhuppen in ſchiefen Reihen ....... 5) Boineoidxa 
gefchnitten; Augenlider rudimen⸗ jwit 4 Füßen ro — 6) Gymnophtbälmi. 
tär, freisförmig; yrit 2 verfümmerten 
’ Binterbeinen ...... 7) Pygopoäldae. 
oberes Augenlid fehlt .................... 8) Acentiädae. 


1) Drachenartig (dpdxwmv Drake). 2) in Guiana lebent. $) Iatinifirt aus Teju, dem 
ans Teguixin verfürzten vaterländifhen Namen. 4) noöhvepos fopneifühig, Tubs Muh, 
avsucs Wind. 5) vaterlänpifher Name. 6) Warner. 7) Rame tes Thieres in Guiana. 
8) brafilianifcher Name. 9) gemein. 10) größer. 11) Kurzzüngler; brevis fur, lingüa Zunge. 
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1. %. Zonuridae” (Ptychopleurae”). &eitenfalter s. 383. 
(8 382, 1.). An den Seiten bes Körpers eine deutliche, feingeichuppte Längsfurche; 
Trommelfell fihtbar; Kopf mit regelmäßigen Schildern; Schuppen des Körpers 
in Querreihen geftellt, vieredig, am Rüden meift gefielt. 23 Arten, welche mit Aus: 
nahme ter einen Art Ophiosaurus venträlis ter öftliden Halbfugel angehören. 


Ueberſicht der widtigiten Gattungen der Zonuridae. 


Borters un? Hinterbeine vorhanden... .......--unceserneossnnnernnnnene 1) Zonürus. 
I orterveine fehlen; Hinterbeine ftummelförmig ......................... 2) Preudipaus. 
Rorder⸗ und DHinterbeine fehlen ....................................... 3) Ophiosmurun. 


4. Zemurws” Merr. Border- und Hinterbeine vorhanden; Füße 5 zehig; 
Schuppen des Rückens und der Seiten gelielt; Schwanz durch wirtelartig geftellte 
Etahelihuppen domig; Gaumenzähne fehlen; Zunge fammetartig; Schentelporen 
vorhanden. Beſchränkt auf Süd- und Oftafrifa und Matagasfar. Die befanntefte Art ift: 

Z. cordjlus‘) Merr. (gris&us‘®) Dum. & Bibr.) Gürtelſchweif. Färbung 
verfchieden: bald oben vorwiegend orangegelb, bald ſchwärzlich, bald braun mit 
einem gelblichen Längeftreifen umd rechte und links davon eine Reihe Meiner 
ſchwarzer Fleden; Baud weiß; Gefammtlänge 20—25 m; Schwanz 10—12 «m, 
Südafrita; in feliigen Gegenten; vermag fi ungemein fe an die Felſen anzuflammern. 

%. Pseudöpus” Merr. Mit doppelter Seitenfurche, ohne Borberfüße 
and mit ftummelförmigen, nur eme feine Hervorragung jederſeits des Afters 
bildenden Oimterbeinen; eine fehmale Reihe von Saumenzähnen ift vorhanden; 
Zunge vorn mit förnigen, hinten mit fadenförmigen Wärzchen befett; Schwanz 
bedeutend länger ale der übrige Körper. Die einzige Art iſt: 

Ps. apus’’ Pall (Pallasfi Cuv., serpentinus” Merr.). Scheltopufil”. 
Dben faftanienbraun, dunkel kupferroth oder graugelb, mit oder ohne dunklere 
Fleden; Bauch grau, gelbbraun oder rothbraun; Gefammtlänge bie 1m. Sühboſt⸗ 
europa, Kleinaſien unt Norbafrifa, in graßreihen, mit Gehüſch bewachſenen Gegenden; frift 
Echneden, Infelten, auch Mäufe; ift Leit in der Gefangenfchaft zu halten. 

3. Ophlosaurus') Daud. Der vorigen Gattung vr es fehlen 
aber auch die Hinterbeine vollftändig und die Gaumenzähne ftehen in mehreren 
Reihen. Die einzige Art if: 

OÖ. venträlis”) Daud. NRordamerilanifhe GOlasſchlange. Färbun 
verfchieden: bald mit braunen und gelblichen Längsftreifen, bald ſchwarz mit ge 
geiprentelt, bald braun mit weißen, ſchwarz umrandeten Augenfleden, bald weißlich 
mit ſchwarzen Längeftreifen; wird über 1m lang. Häufig im ſüdlichen Rorbamerifa 
in trodenen Gegenden; Schwanz bricht fehr leicht ab. 


2.%. Chalecididae” ;. 382,2). Seitenfurche nur vorn ange- 6. 384. 
deutet oder faſt ganz. fehlend; Trommelfell verftedt; Kopf mit regelmäßiger Be⸗ 
Schilderung; Schuppen wirtelftändig; ©liedmaßen kurz und weit von einander 
entfernt; Zunge zweifpitsig, fchuppig. 8 auf Amerika beſchränkte Arten. 

4. Chaleides” Wiegm. Seitenfurde vorn angedeutet; Borderfüße mit 
2 höckerartigen re Hinterfüße einzehig, griffelförmig; Schentelporen fehlen. 

ie einzige Art ift: 

Ch. Noräscens ) Bonnat (cophias”) Merr.). Rucenſchuppen rechtedig; 
oben röthlihbraun oder fupferfarben mit 4 weißlichen Längsfireifen; unten gelblich- 
weiß; Fänge 10cm. Im tropifchen Amerika. 


1) Zonürus-ähnlide. 2) Ceitenfalter; TTÖE Kalte, rÄeup6vV Seite. 8) Lbvn Gürtel, 
obpd Schwanz. 4) “npÄbkog eine Waffereibedfe der Alten. 5) grau. 6) Vrödoc falſch, 
robs Fuß; unechter Fuß, Stummelfuß. 7) & ohne, robs Bub. 8) ſchlangenähnlich; 
serpens Echlange. 9) ruffifher Name. 10) O PIE Schlange, o2öpoc Eidechſe. 11) wegen 
ver fehlenden füße am Baude (venter). 12) Chalcldes-äpnlige. 18) yaAxlc over KaAxı- 
dtch, eine Eidechſe mit fupferfarbigen Streifen (YaAxöc Kupfer). 14) gelblichrotb. 
15) awplas eine Schlangenart ber Alten. 


8. 385. 


$. 386. 
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8 Hieterodaetylus’ Spix. Seitenfurche faft ganz verfchwunden; 
Border» und Hinterfüße kurz und fünfzehig, jedoch ift der Vorderdaumen nur 
höderförmig; Schentelporen vorhanden. Die einzige Art ift: 

A. imbricätus” Spix. Mit gelielten Rüdenfcyuppen und 6 Längsreihen von 
Bauchſchildern; oben braun; an den Seiten ein helleres, ſchwarzgeſäumtes Fängs- 
band; unten weißlih, am Schwanz mit braunen QDuerftreifen; 10cm fang. 
Drajilien. ' 


3.5 Chamaesauri’ (.382,3). Ohne Seitenfurche; Trommel⸗ 
fell fihtbar; alle Körperſchuppen fcharf gelielt und in Duerreihen geftellt; Zunge 
vorn faum eingeichnitten, mit kurzen fadtgen Wärzchen dicht beſetzt. 2 Gattungen 
mit je einer fübafrifanifchen Art. 

1. Chamaesaura” Pitz. Mit fehr furzen, mit nur einer nageltragenben 
Zehe verfehenen Süßen. Die einzige Art ift: 

Ch. anguina” (l..) Schneid. Oben braun mit einem gelblichen Längsftreifen; 
unten gelblich; Gefammtlänge 48cm; Schwanzlänge 37 cm, Eüpafrita. 


4. % Cercosaurfi’ (3. 332,4). Ohne Seitenfurde; Border- umd 
Hinterbeine einander näher gerüdt; Zunge zweiſpitzig, mit get Spitzen, fonft 
ihuppig; oberes Augentid kurz, unteres mit durchfichtiger Scheibe, Trommelfell 
fihtbar; Körperfhuppen in Querreihen; Schenfelporen nur bei den S. In mehr 
als 20 Arten auf Südamerika, befonderd bie hohen Gebirgsgegenden desſelben, beſchränkt. 
Tie Hauptgattung ift: 

1. Cereosaura’ Wagl. Schuppen des Körpers in Querreihen geteilt, 
an Rüden und Seiten gefielt, am Baude glatt; an der Kehle zwei Reihen 
größerer, glatter Schuppen, Schwanz fehr lang. 5 ver brafifianifgen Eubregion 
angehörende Arten. 

C. oceläta” Wagl. Kopf oben braun; Rüden oben ſchwarz mit 4 weißen 
Längslinien; Kopf und Rumpf unten gelb; an den Seiten 8— 9 weiße, ſchwarz⸗ 
geränberte Augenpunkte; Schwanz oben bräunfic), unten heller; Geſammtlänge 

en; Schwanzlänge 16cm. Süramerifa. 


5. %. Seincoeidea’. Skinke (5. 382,5... Ohne Seitenfucce; 
Bezahnung pleurodont; gung zweiſpitzig oder eingefchnitien, ganz oder theilweije 
ſchuppig; oberes und unteres Angenlid wohl entwidelt; Kopf regelmäßig beſchildert; 
Rücken, Seiten und Bauch mit gleichartigen, dachziegeligen, in fchiefen Reihen 
geftellten Schuppen; mit 4 oder 2 oder ganz verfüümmerten Gliedmaßen; Schentel- 

oren fehlen. Diefe umfangreihfte Familie umfaßt etwa 67 Gattungen mit ungefähr 
20 Arten, welche fih auf alle Eubdregionen, mit alleiniger Ausnahme der —A ver⸗ 


theilen; fie lieben trockene, ſandige und ſteinige Gegenden, wühlen und graben fi fehr ſchnell 
in den Boden ein. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Scincoiden. 


Gaumenzähne vorhanden; vorn und hinten 
5 abgeplattete, an ben Rändern gefägte 


Mit 
4 Glied . Zehen ........................... ... .. Seineus, 
Gliedmaßen; | Gaumenzähne jvorn und binten 3 Zehen.... 2) Sepe. 
fehlen; vorn und hinten 5 Zehen.... 3) Gongifius. 
Gliedmaßen rubi- Naſenloch in einem Schilde gelegen; Zähne ſpi 
a — | * Unten ihr 5 egen; Bühne ſpie. 4) Anglis, 
unter ber Dan Nafenloch zwischen zwei Schiltern gelegen ; Zähne 
| verftedt; ſtump ee? ...... ° nen 8 eiegen ; Bühne 5) Ophiomdrus. 


1. Seineus') Laur. Skink. Born und hinten 5 abgeplattete Zehen, 
deren Ränder gelägt find; Schnauze keilförmig; Gaumenzähne vorhanden; Kiefer- 





1) *Erepos anders, verſchieden, Sdxtulng Winger, Zeche. 2) dachziegelig. I) Chamae- 
saura=ähnlide. 4) Yapazl auf der Erde, sabpa Eidechſe. 5) eiuer Schlange (angüix) 
abnlich. 6) Cercosaurazähnlie. 7) xEpxoc Edwanz, cabpa Gidechſe. 8) mit Augen⸗ 
fleden (oc8lli) verfehen. 9) Scincus-ähnlihe. 10) axlyYYOs oper axlyxos eine orientalifde 
Eidechſe. 
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zähne fumpf, fegelförmig; unteres Augenfid beſchuppt; die Meine, ſchlitztörmige 8. 887. 
Üpreffnung iR von eimem ‚aus wei gejnhneiten Gdhuhpen gebildeten rdet — 
ragt; Schuppen glatt; Schwanz kurz. 2 auf Nordafrita und Arabien beſchräntte Arten. 
Se. offieinalis) Laur. Apotheter-Stint. Oben graugelb mit duntleren, 
im Leben lifafarbenen, nad dem Bode braunen Duerbändern; unten einfarbig 
\hmupiggrün; Gefammtlänge 16m; Schwanzlänge 7m. Im fandigen Gegenden 
des nörbligen und öfllihen Afrifa; werfolgt wählt er 8 {nel in den Sand ein; wurde 
früßer gemodnet und pulveifit ju aleriei Bunbermisteln gebraudt, befonters als Aphro- 


®. Seps? Daud. (ZygnisY Oken). An ben Meinen, Kara Bordere 
und Sinterflgen je 3 glattranbige Zehen; Ganmenzähne fehlen; Kieferzähne tegel- 
förmig; unteres Augenfid durdfihtig; Schuppen glatt; Schwanz etwa ebenfo 
fang wie der übrige Körpet. 10 Mrten in Afrita und Eüteuropa. 

S. chaleides” Bonap. (tridactyla® Daud.). Firung ſehr verſchieden: 
oben grau, braun oder kuͤpferroth mit Metallglanz, häufig mit helleren und dunf» 
teren ängsftreifen; unten weißlich mit Berlmutterglanz; Gejammtlänge 32 - 40 cm; 
die Beine fu taum wehr als 1em fang. Italien, Eifranterig, airenäilge Dalb⸗ 
infel, Rordafrifa; deſonders gern in feugpten Wiefen; frißt Infelten; ift ebendiggebärend. 

3. Gongyjlus’ Wagl. Born und hinten 5 glattrandige Zehen; Gaumen- 
zähne fehlen; Kieferzähne fegeiörmig; untere® Augenlid bi® auf einen durch- 
ſcheinenden led beſchuppt; Obröffnungen deutlich; Eupen glatt. 2 Arten. 

G. ocellätus Forsk. Ofröffnung dreiedig; oben graugrün oder bräunfich, 
mit ſchwarzen, in der Mitte weiß gehitten lecen; unten einfarbig weißlich ; 
Länge 13—16 m ; Schwanz faum halb fo lang. In den Mittelmeerländern; Hält fih be= 
fonter® gern an fteinigen Meeredufern auf. 

2. Angüls? L. Sliedmaßen äußerlih nicht ertennbar, bis auf Meine 
unter der Haut verftechte Refte verkiimmert; afenlod; fiegt in einem Schilde; 
Augenlider beſchuppt; Gaumenzähne fehlen; Kieferzähne fpi, lang, nad) hinten 
erichtet; Zunge vorn fhuppig, hinten mit fadenförmigen Wärzdhen; Obräffnung 
jehr Hein und unter Schuppen verftedt; Schuppen glatt. 3 altmeltlige Arten. 

* 4. fragilie” L. Blindfeleice (Fig. 418). Am Kopfe laffen ſich unter- 
ſcheiden ein Hinterhauptsfcjild, zwei Parietalfchilder, ein fehr großes Interparietal- 








Big. 418. 
Kopf der Blinbfleide, Anguls fragllis; A von oben, B von ber Eeite; vergrößert. 





ſchild und ein Stirnfhild; die übrige Beſchuppung der Schnauze und der Seiten- 
theife des Schadels gleicht der Belduppung des Leibes; bung: oben braun in 
verfchiedenen Abfchattirungen, unten fhroärzlic, Häufig mit feinen, dunfien Längs- 
finien; in der Sugend oben weißfih mit mittferem, ſchwarzem Rängsftreifen, ar 
Seiten und Bauch tiefſchwarz (= A. lineatus”) Laur.); Gefammtlänge meift 


1) Im der Mpotete (offeina) gebräuglig. 2) Reizmittel zur Wolluſt; Aphrodite Göttin 
ber Siebe. 8) ahh eine Eidechſe ber Mten. 4) LÖYvIC Name einer Eidechfe bei Arifioteled. 
5) xadnls oder yaAmdıah, eine Eidechfe mit fupferfarbigen Greifen (YaAxös Kupfer). 
6) breigepig. 7) YOTY6A0g rund. 8) mit Augenfleden (ocelli) verfehen. 9) Sqhlange. 
10) zeröreglig. 11) mit einer Linie (Um&a) verfehen, 


$. 388. 


8. 389. 


8. 390. 
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etwa 32, felten mehr, bie 50 em; Schwanz fo lang wie der Übrige Körper. 
Europa (mit Ausnahme von Sartinien), Nortafrita und Weſtaſien; Tiebt bufchige Gegenden; 

eht in den Alpen bis F einer Höhe von 1000 m; kommt vorzugsweiſe gegen Abend aus 
Ihrem Berfted, um nad Regenwürmern und Nadtichneden au ſuchen; wühlt Ha um Winter- 
ſchlaf tiefe Gänge in den Boden, in welden oft 20—W Stüd, bie jängften der Münkung zus 
nächft, Herberge finten; bringt im Hochſemmer 8-26 Junge zur Melt. 

5. Ophlomörus” Dum. & Bibr. Gliedmaßen ähnlich wie bei der 
nahe verwandten vorigen Gattung verfümmert; Nafenloch liegt zwoifchen zwei 
Schildern; das untere Augenlid ziemlich durchſcheinend; Gaumenzähne fehlen; 
Kieferzähne ftumpf, fegelförmig, aufrecht. Die einzige Art ift: 

O. miliäris“ Dum. & Bibr. (punctatissimus” Bibr.). Ohne deutliches 
Hinterhauptsfchild; oben hell Taffee- oder fupferbraun, an den Seiten bleigrau, 
unten weißlich; alle Schuppen mit ſchwärzlichem Punkte oder Strich auf ber 
Diitte Gefammtlänge 265 32cm, Schwanz etwa Halb fo Tang. Griechenlaud, 

drußland. 


6. F. Gymnephthalmi’ (8. 882, 6.). Ohne Seitenfurde: 
Zunge zweiſpitzig; Augenlider rudimentär, Treisförmig; mit ſchwachen Border 
und Hinterbeinen; ohne Schenkelporen. In 14 Arten weitverbreitet; fehlen nur in ber 
nearktifhen und in ber orientalifhen Region. 

1. Gymnophthäalmus” Merr. Augenlider nicht ſichtbar; Schuppen 
gelielt; vorn 4, hinten 5 Zehen. Die einzige Art ift: 

G. lineätus” Gravenh. (quadrilineätus Dum. & Bibr.). Oben grünbräunlid- 
bronzefarben, an den Seiten ein breites, ſchwarzes oder tiefbraunes Tängaband, 
welches oben und unten von einem gelben Streifen eingefaßt wird; bie einzelnen 
Schuppen tragen auf der Mitte einen Heinen, fehwarzen led; Länge 10cm. 
DBrafilien. 

8. Ablepharus’ Fitz. Augenliver freisförmig; Schuppen glatt; vorn 
und hinten 5 Zehen; Schwanz 11o—2mal fo lang wie der übrige Körper. 
4 altweltlide Arten. 

A. pannonicus‘) Fitz. Oben gelbbraun bis Tupferfarben, häufig mit ſchwarzen 
Punkten und Streifen; unten blegrau oder ſchwärzlich; wird 10—11 em fang. 


Ungarn, Öriegenlan, Eitrußland bis Perfien; lebt auf grasreigen Hügeln; vergräbt fi 
m inter. 


1.8 Pygopodidae” (s. 382,1... uUnterſcheidet fi) von der 
vorigen Familie befonder® burch den Mangel der Vorderbeine und bie ver- 
fümmerten Hinterbeine. 5 Arten, welche nur in Auſtralien vorkommen. 


1. Pygöpus'’ Fitz. Die verfümmerten SHinterfüße find floflenförmig 
abgeplattet; Rüdenjchuppen gekielt; mit zahlreichen Präanalporen. 

P lepidopödus‘ Lacèép. (Hysteröpus'” Novae HollandYae'” Dum. & Bibr.). 
Dben grankupferfarben mit 3 Längsreihen fchrwarzer, Tänglichvierediger Flecken; 
unten ſchwärzlichgrau, an der Kehle weiß; 64 ew fang, wovon die Hälfte auf den 
Schwanz. Auftralien; lebt im Echlamme. 


8% Acontiadae” (3.382, 8.). Ohne Seitenfurde; Zunge zwei⸗ 
ſpitzig; das obere Augenfid fehlt, das untere kurz, ſchuppig; Nafenlödyer in einem 
auffallend großen Rottralfchild (Fig. 419.); Vorder⸗ und Hinterbeine verfümmert 
und unter der Haut verftedt. 7 der äthiopifgen und orientalifden Region angehörente 

en, 


1) Opic Schlange, duopo⸗ angrenzend, ähnlich. 2) zur Hirſe (milſum) in Beziehung 
ſtehend; wegen ber hirſekornähnlichen Punktirung 8) mit Vunkten reichlich verſeben. 
4) Juuvc nadt, GpdaAuös Auge. 5) mit Streifen (linẽne) verſehen. 6) mit vier Streifen. 
7) 4a obne, Bltpapov Augenliv. 8) in Pannonien Tebent. ‚D Pygöpus « ähnlide. 
10) Ruyt; After, Xoðc Fuß. 11) Mæic Schuppe, Tobs Fuß. 12) YoTepog hinterer, TTOÖg 
Fuß. 13) in Reubollans lebend. 14) Acontlas» ähnliche. 
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4. Acontias” Cuv. Schuppen glatt; Schwanz kurz, kegelförmig, wie 
abgeſtutzt. Die einzige Art ift: 
A. meleägris” — 
(L.) Cuv. (Big. 
19) & ein · Fig. >Im, 
zelnen uppen Ropf von Aeontlas meleägris 
des Rüdens und eite. 
der Seiten find in von der © 
der Mitte taftanien- 
braun, am Rande 
elblichweiß; Unter« 
jeite weißlich; Länge 26,5 m, wovon nur 4,5cm auf den Schwanz. Gap. 


3. Unterordnung. Crassilingula.” Diezüngler 
@. 375,3). Zunge furz, did, feifchig, meift warzig, nicht vorftredbar, mit faum 
ausgebudhteter, in der Regel gerundeter Spite; Augenfider vorhanden oder nicht; 
Trommelfel meiftene deutlich); Bezahnung acrodont oder pleutodont; vier Füße 
mit nad) vorn gerichteten Zehen. 


Ueberfiht der 3 Familien der Orassilinguia. 














Füße ohne Daft⸗ Zäpne acrodont . 1) Agamldae. 
{ apparat; Jadne pleurobont . 2) Iguanfdae. 
Füße mit Haftapparat an der Unte . 3) Ancalabötae. 


1.3. Agamidae". Agamen (5. 391,1). Beahnung acco- 
dont, meift mit vorfpringenden Edzähnen und feitlih zufammengedrüdten Baden- 
zaͤhnen; Saumenzähne Flen; Kopf befhildert; Schuppen des Riüdens, Bauches 
und ber Seiten gleichartig und meift in ſchiefen Reihen; Zehen frei, gewöhnlich 
vorn und Binten fünf. Man tennt 42 Gattungen mit über 150 Werten, bie auoſchliehlic 


en — Ur daR sus Därhe der orientalifgen Region angehören; auf vie 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Agamidae. 


Börner fig zu fi den Seiten det Xrperd eine zu einem Fall« 
mmengebrüldt; - 






—* Igirm verbreiterte Hautfalte 1) Draco. 
Scpwanz jehr lang: opne Sqhentelporen 2) Calöten. 
A. Dendrebätae. ein ie auf bie Hälfte 
Baumagamen; | Ohne Hall "bes Schwanzed reis 
fgirm; — Gender Rädentamm. 3) Zopktra. 


porens jein Tleiner Naden- 
3 (Tamm; eine große, 
gefaltete Halsfraufe. 4) Chlamylosaurur. 
Sguppen des Ehwanges nicht ver- 
oiehen von —A des goͤr⸗ 
pers, nicht dormiß...... 5 











Dfrifnung —X 

dentlih; | Schwanzfguppen ) yoren. 

Xörper platt; . ig, 

Sgmanı nur mätig ve le mit Sgenn 

ang: F —— 
Grbagamen; alle Squpven vormig ... 





Opröffnung verftedt; ohne Schenkel» und After 
poren.. —* . 9) Phrymooephätun. 
A. Dendrohätae), 


one), Baumagamen; mit feitlich sufammengedrüctem Körper; auf 


4. Draco” L. An den Seiten des Körpers eine verbreiterte, durch die 
verlängerten hinteren Rippen geftühte, als Fallfchirm dienende Hautfafte; mit 


1) "Anovelas eine Ealangenatt der Alten. 2) €9> Rote 1, S. 451, 8) Difjüngler; 


erassus did, lingua Zunge. 4) »ä i 
——— age ) Agäma-äpnlige. 5) Alvöpov Baum, Balvı ich gefe, be— 


Leunis's Shnopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 36 
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8. 392. fangen, zugefpittem Kehlſacke, fehr langem Schwanze und vorn und Hinten fünf 
bekrallten Zehen; Haut fein befdubpt; Srhentelporen fehlen. 18 Arten in der orien- 
talifgpen Region mit Ausnahme Seplone. . 
co volans” L. (viridis” Daud.). liegender Drade. Die Seiten. 
falte ift hinten mit dem Oberfchenfel verbunden und wird von den 6 erften falſchen 
Rippen geftütt; auf dem Naden ein gezadter Längsfamm; am Hinterrande der 
‚Hinterbeine eine gezadte Haut; Färbung grün mit braunem Fallſchirme; Gefammt- 
länge 22—30 em; Schwanzlänge 12—15°m. gava. 

®. Calöten? Cuy. Gnleote”. Körper ſeitlich zufammengebrüct mit fehr 
{ange Scwange; Sehjad vorfanben; Miidn und Ceiten mit glächgraßen, ge 
fielten, in fchiefen Reihen ftehenden Schuppen; über Naden, Rüden und Schwanz 
ein gan, lan; Schenkelporen fehlen. 12 Arten auf dem füboRafiatifgen Feſtlande und 
auf ben Philippinen, 

C. versicölor) Dum. & Bibr. Jederſeits am Naden zivei boreinander- 
ſtehende Stacheln; Färbung röthlichgelb mit braunen Duerbinden; Länge 42m, 
wovon 30cm auf ben Schwanz. Inbien; wechſelt im Leben feine Färbung in ahnlicher 
Weife wie das Chamäleon, 

C. ophiomächus” (Merr.) Gray. Ieberfeits am Naden ein Heiner, aus fangen 
Stadıeln gebildeter Kamm; Wärbung blau oder grün mit weißen Ouerbinden; 
Länge 56 m, wovon 43,5 m auf den Schwanz. $pitippinen, Geplon, Indien. 

3. Lephüra” Gray. örper ſeitlich Jufommengebendt mit. fehr langem 
Schwarze und mit Schenkelporen; Kehlſack vorhanden; Rüden mit einem bis zur 
‚Hälfte des Schwanzes teichenden Fangelamme; Schuppen rautenförmig, in queren 
Reihen ſtehend. 2 Arten in der malapifgen Subregion. 

„ amboinensis Gray. Rüden grünlic olivenfarben mit ſchwarzen Zeidj- 
ungen; am ben, Geiten bed Sfiwanae große, vredige, Gäunlihe ieden; Bauch 
efinengerblid); Gefammtlänge 85 — 100 m; Schmwanzlänge 55—60 m. Amboina, 
Boippinen; in ber Nähe von Gewäffern; verfolgt Mligter fie ins Wafler; das Fleif wirb 
gegeflen. 

4. Chlamydosaurus” Gray. Körper feitlich zufammengebrüdt mit 
fehr Tangem, nie geiettem Schwanze und mit Schentelporen; Schuppen gefielt 
und in fchiefen Reihen; Naden mit Meinem Kamme; am jeder Seite des Halfes 
eine große gefaltete, Fragenartige Hautauebreitung (fig. 420.). 

















Fig. 4. Chlamydosaurus. 





1) liegend. 2) grün. 3) Yaleorng Name einer bunten Eideqchſe bei Nrifotelet. 4) ver- 
ſchiedenfarbig, bunt. 85) Splomdyos mit Schlangen kämpfend. 6) A6poc Mäpne, Kamm, 
obpd Ewanz. 7) auf Amboina lebent. 8) KArubs Mantel, aabpag Gitedfe. 


III. Saurfa, Eidechſen. 563 


Chl. Kings Gray. Oben fahl mit belleren, braun geränderten Ouerbinden; $. 392. 
wird über ] m fang, wovon etwas über 50cm auf den Schwanz. Auftralien. 


B. Humivägae), Erbagamen; mit plattem Körper; auf dem Boden lebend. 


5 Agama’ Daud. (Trap&lus? Cuv.).. Körper abgeplattet; Schwanz 
mäßig lang; Kopf abgerundet; Hals mit einer Längs⸗ und einer oder zwei Duer- 
falten; Halsfeiten mit oder ohne Stadelgruppen; Rückenlamm Hein oder fehlend; 
Schuppen rautenförmig, gelielt, am Schwanze nicht gebornt; ohne Schentelporen, 
aber beim 3! mit einer Reihe Afterporen. 14 Arten in Afrita und Afien. 

A. sanguinolentus” (Pall.) Schreib. Hal® mit tiefer, doppelter Querfalte; 
Bauchſchilder gefielt; oben auf erdfarbenem Grunde vier Längsreihen großer, 
ſchwarzer Fleden; unten einfarbig fchmutigmeißgelb; Länge 32—40 cm, wovon 
etwa 5 auf den Schwanz. In ven Steppen Süudrußlands und Weftafiens, in Gemein 
{haft mit Phrynocephälus® auritus®) (8. 392,9,). 

A. colonörum?) Daud. Bauchfchilder glatt; Rumpf und Beine ftahlblau; 
Kopf fenerrotd; Schwanz oben hellftahlblau, unten gelbroth, an der Spite dunkel⸗ 
ftahlblau; Gefammtlänge 40cm; Schwanzlänge 24 cm, Weſtafrika; liebt bie Nähe 
menſchlicher Niederlaffungen. - 

@ Stellio” Daud. Hardun?. Körper platt; Schwanz mäßig lang, 
rund; Kopf dreiedig; im Gebiß deutlihe Edzähne; die hinteren Schuppen des 
Kopfes dornig; Schuppen des NRüdens und der Seiten ungleich groß, gefielt, 
zwiſchen den eitenAuppen ftehen Gruppen kleinerer Stachelihuppen; Schwanz 
mit flacheligen, in Ringen angeordneten Schuppen; auch die Füße find dornig 
beichuppt; ohne Schentelporen, aber beim Z' mit Afterporen. 5 Arten in Südeuropa 
und Mittelafien. 

St. vulgäris'? Latr. Gemeine Dorneidechfe. Färbung und Zeichnung 
jehr wechſelnd; gewöhnlich oben duntelbraungelb mit einigen großen, lehmgelben 
Sleden in der Mittellinie, an der Schwanzfpite ſchwärzlich geringelt, unten 
Ihmuiggelb ; Schmanz 1!/,mal fo lang wie ber Körper; Gefammtlänge 32— 45m, 
Zürtei, Agäifche Infeln, Weftafien und Rorboftafrita; bewohnt trodene, dürre Orte, namentlich 
altes Gemäuer; lebt von größeren Inielten. 

7. Uromastix') Merr. Körper plump, platt; Schwanz platt, breit, faum 
fo fang wie der Körper; Kopf flach, dreiedig; Vorderrand der Obröffnung ge 
zähnelt; im Gebiß feine deutlichen Edzähne; Sare von zahlreichen, welligen Falten 
umgeben; Körperjchuppen gleichartig, Hein, rundlich vieredig; Schwanzjchuppen 
Radelig, in Ringen angeordnet; Schenkelporen vorhanden. 5 Arten in Rorbafrifa 
und Eentralindien. 

U. spinipes") Merr. Egyptiſcher Dornfhwanz. Oben einfarbig grün- 
fich oder olivenfarbig; unten gelblih; 65—95 cm lang. Un dürren, fleinigen Dertlich⸗ 
feiten Norbafritas, namentlich in Egypten; ſoll fi ausfchlieflih von pflanzlicher Koft ernähren; 
das Fleiſch wird von den Bebuinen gegeffen. 

: 8. Moloeh') Gray. Körper breit und flad; Kopf Hein; alle Schuppen 
bee ee und Schwanzes ſtark dornig; Trommelfell fichtbar. Die einzige 
rt ift: 

M. horridus”) Gray. Stadjeln der Oberfeite, befonderd an den Seiten des 
Kopfes, groß und fpik, die der Unterfeite fehr fein, höderig; oben braun mit 
3 ftreifenförmigen Längsfleden, unten gelb mit ſchwarzen Flecken; Fänge 15—18 cm, 
Auftralien, in fandigen Gegenden. . 

®. Phrynoeephälus’ Kaup. Kopf rundlich, faft frötenartig; Trommel⸗ 
fell verftedt; Augenlider durch horizontal abftehende Schuppen wie gemwimpert; 


1) Auf dem Erbboben (humus) Umherſchweifende (vagor ich ſchweife umher). 2) vater» 
läntifcer Name. 8) zpanelds fi verändernd. 4) blutig, blutfarben. 5) Ppuvoc Kröte, 
Kegaltı Kopf; wegen der Yorm des Kopfes. 6) mit Ohren (aures) verjehen. 7) colönus 
Anfiedler, Coloniſt. 8) Sterneidechfe (stella Stern), eine gefledte, für giftig gehaltene Eidechſe 
der Alten, das Bild der Geſchicklichkeit im Entfhlüpfen. 9) arabifher Name. 10) gemein. 
11) obpd Schwanz, ndorie Geißel. 12) spina Dorn, pes Fuß. 13) Gottheit ter Kanaaniter. 
14) ftarrend von Spigen. 

36* 
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Schwanz dünn, an ber Wurzel platt; Rücken⸗ 
ſchuppen Mein, körnig; Schentel- und Afterporen 
fehlen; Beine lang, ſchlank; Zehen feitlich ſäge⸗ 
artig gezähnelt. 10 vorzugsweife mittelafiatifhe Arten. 
ynocephälus auritus” Pall. (Fig. 421.). An 
dem Dundrvintel ein großer, etwa ohrförmiger, mit 
feinen Schuppen befeßter Hautlappen, welcher unter 
dem Einfluffe der Erregung bald eine rothe, bald 
eine blaue Farbe annimmt; Oberſeite ſchmutzig⸗ j 
elb oder braungrau mit zahlreichen, ſchwarzen Kopf ven Phrynocephälus 
lecken; Unterfeite einfarbig weißlichgelb; Länge 32 auritus. 
bis 42cm; Schwanz fürzer als der übrige Körper. 
In den fünruffifgen und weftaftatifhen Steppen, namentlid an den Flüſſen Kuma unt Terel. 


2.%. Iguanidae’. 3 uane”, Tequane ” (8. 391,2). 
Bezahnung pleurodont; die einzelnen ne find an der Wurzel rund, nach der 
Spitze zu feitlich zufammengedrüdt und breit; vorfpringende Edzähne find faft 
niemals vorhanden, häufig aber Saumenzähne; Kopf beichildert; die Rüdenfchuppen 
fiehen meift in queren Reihen; Zehen in der Regel frei, immer vorm und hinten 
fünf, Diefe Familie vertritt in ber neuen Welt bie Agamen ber öſtlichen Halbkugel. Es find 
etwa 55 Gattungen mit 235 Arten bekannt; tie meiften gehören ber neotropifhen Region an. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Igunanidae. 


mit Schentelporen .................... 1) Iguäna. 


Zehen an der Wurzel 
verbunden; vorlegtes 





Körper ſchlank, feitlih zufammen- 
gebrüdt ober — — Schwauz 


lang; — ſchlank: ohne | Zehenglieb verbreitert. 2) Anölis. 
A. Dendrobätae, Baumleguane; | Schenkel⸗Hintertropf mit Haut⸗ 
J poren; tamm ............. 3) Basillscus. 
interkopf mit nöchernem 
® or ae zanonce ° ...... 4) Chamaslröjmia. 

. _ mit Schenkelporen. ................... 5) Phrymnosöma. 
Körper rund ober platt; — mit einer queren Hals⸗ 
meiſt nur mittellang oder furz; ohne falte ; aumenzähne 

(liedma a mei rungen: Schenkel⸗ vorhanden ............ 6) Topidutru- 
vagao, Srdicguane; Poren; Imit boppelter Kehlfalte; 


Gaumenzähne fehlen.. 7) Doryphörun. 


A. Dendrobätae’), Baumleguane; mit feitlih zufammengebrüchtem ober brei- 
Fantigem Körper; auf Bäumen lebend. 


4. Iguana” Laur. Leguan“. Körper ſchlank; Hinterkopf abgerundet; 
Schwanz feitlichh zufammengedrüdt, fehr lang; Rüden und Schwanz mit einem 
Längskamme; em großer, ſeitlich zuſammengedrückter par I mit Meinen ®aunen- 
gähnen und gezähnelten Kieferzähnen; Schenfelporen vorhanden; Zehen ſehr lang. 
eben von Pflanzen und Infelten; das Fleiſch wird gegeffen, ebenfo bie Eier; 5 Arten auf 
den weftinvifhen Inleln und in Südamerika. 

1. tuberculäta‘) Laur. Gemeiner Leguan. Unter bem Obre ein größeres, 
rundes Schild; Rüden vorwiegend grün, an ben Seiten mit braunen, gelb 
geranbeten Streifen und Steigen; Bauch grünlichgelb; Schwanz abmwechfelnd 
raun und gelbgrün geringelt; wird 1,75% lang; Schwanzlänge 1,25m. MWeftintien 
und Sütamerifa. 

I. nudicöllis® Cuv. (delicatisstima” Laur.), Ohne Ohrſchild; oben ein- 
farbi bläufichgrin; unten heller; wird 1,25 m lang; Schwanzlänge 85cm. Im 
tropiihen Amerila. 

». Anolis’ Cuv. Ohne Schentelporen; mit fehr weit ausdehnbarem Kehl: 
fade; Zehen an der Wurzel verbunden und am vorlettten Gliede zu einer längfichen 

1) Mit Ohren (aures) verfefen. 2) Iguänasähnlide. 3) vaterländiſcher Name. 4) Skv- 
5pov Baum, Balvu ih gebe, befteige. 5) mit Höckerchen (tubercüla) verfehen. 6) mit 
nadtem Halſe; nudus nadt, collum Halte. 7) fehr wohlſchmeckend. 8) Anöll vaterlãndiſcher 
Name. 
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Scheibe verbreitert; Gaumenzähne vorhanden. ‚gesen auf Bäumen, freffen Infetten, $. 393. 
find fehr behent, ET leigt zähmbar und haben ähnlih dem Chamäleon die ale 
tes Farbenwechſeld; über 80 befonder® dem tropifgen Amerifa angehörende Arten. 


A. carolinänsis” Cuv. Schuppen des Rüdens und der Seiten gefielt, aber 
nicht dachziegelig; Schuppen des Bauches dachziegelig, aber nur undentlich gekielt; 
oben grün oder braun, an der Kehle oft roth, an den Schläfen ſchwarz; ſammt · 
länge 22,3 em; Schwanzlange 15 ew. Rordamerita. 

A. velifer” Cuv. Der gezahnelte Rüdenfamm fetzt fih auf die erſte Hälfte 
des Schwanzes fort und wird hier von Knochenſtrahlen geftügt; oben fdieferblau; 
an den Seiten ein großer, ſchwätzlicher led; Kehlſack bläufihweiß; Länge 38,5 cm; 
Schwanzlänge 24,5 =. St. Domingo. 

3. Basiliseus? Laur. Ohne Schentel- 
poren; Hinterfopf mit dreieckigem Hautlamme; 
an ber Kehle eine quere alte und davor ein 
Nudiment eines Kehlſades; Hinterzehen am 
Rande gefranzt, die Außeren durch Haut ber- 
Sun; Gaumenzägne vorhanden. Die belanntefte 
Art if: 


8 Zuerst Laur. (mitzätus» Daud, 
(Fig. 422). Schuppen der Baucfeite glatt; J 
mit einem Aber Mden und Camanz fh cr- 
firedenden Kamme, der dur die Dornfortfäte 





der Wirbel geftütst wird; Oberfeite fahlbraun; an Fig. m. 
ven Seiten des Vorderförpers zwei weiße, ſchwarz Kopf von Basiliscus 
americänus. 








gerämberte Längefinien; Länge 65cm; Schwanz- 
länge 45m. Guiana; in der Nähe der Flüfſe 


4. Chamaeleöpsis? Wiegm. Ohne Scentelporm; Hinterkopf mit 
Mmöchernem Fortſatz; Kehlſack Mein, dahinter eine Duerfalte; Zehen weder ver 
breitert (wie bei Anölis), noch gefranzt (mie bei Basiliscus); auf dem Rüden 





ein gezähnelter Kamm, der ſich aber auf den langen, nur wenig zufammengebrüdten 
Schwanz nicht fortfegt; Gaumenzähne vorhanden. Die einzige Art ift: 

Ch. Hernandesii Gray. Naden ohne Hautlamm; Kehlfad nicht gegähnelt; 
Oberſeite gefbgrau, mitunter mit braunen Streifen und Strichen; Fänge 21 em; 
Schtoanzlänge 14 °m. Merito, 
lumlvögne?, Erdieguane; mit rundem oder plartem Körper; auf dem Boden 
end. 

5. Phrynesöma’ Wiegm. Korper hırz, did, platt; Kopf hırz, platt; 
Schwanz Mirzer al der Körper, platt, mit fehr breiter Wurzel; Beine ſehr kurz 
mit wenig entroidelten, an den Rändern gezähnelten Zehen; Schentelporen vor⸗ 
handen; Gaumenzähne fehlen; Hinterfaupteidild Mein; am ber Kehle quere Falten; 
am Hinterfopf und an den Körperfeiten bornige Schuppen zwiſchen den fibrigen 
Meineren. 8 Arten. 

Phr. orbieuläre) Wiegm. Tapayazin?. Baudhſchuppen glatt; Unter 
tiefer nicht bedornt; jeberfeits 15 oder 16 Schentelporen; oben hellbräunlich mit 
einem weißlichen Längsftreifen in der Mitte und rechts und Iimfs davon vier 
großen, ſchwatzen Sieden; Sefammtlänge 10m; Schwanzlänge 3,8 m. Mezito; 
in trodenen, fonnigen Gegenten. 

©. Tropidürus") Wied. Korper abgeplattet; Kopf dreiedig, platt; 
ohne Schentelporen; Gaumenzähne vorhanden; unten am Halje eine Querfalte; 


D) Im Carolina lebend. _2) ein Segel tragend; velum Eegel, fero ich trage. 3) Bast- 
hloxoz ein Meiner König (Baottbs König), ein fabelhafte® T)hier der Miten, von Pinne 
auf diefes Thier übertragen. 4) ameritanif$. 5) mit einer Kapuge (mitra) verfehen. 
6) xawarktwv Gpamäleon, Ö'fis Anfehen; wegen feiner Mepnliteit mit dem Chamäleon. 
T)_auf dem Boten (humus) Umferfegweifenpe (vagor ich fhmweife umfer). 8) Ppüvos Räte, 
Wa Körper. 9) freisförmig. 10) vaterläntifger Name. 11) rpoͤnic Kiel, vopd Schwang. 
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interhauptsſchild mäßig groß; Korperſchuppen Mein, dachziegelig, am Rüden 
KH am Bauche glatte am Schmwanze ftart gefielt. 2 Arten, Kite 

Tropidürus torquätus” Wied. Oben braun mit ſchwarzen und grauoliven- 
farbigen Sieden; an den Seiten des Haljes ein ſentrechter, ſchwarzer Etreifen; 

änge 24cm; Schwamlange 18cm. Gayenne. 

7. Doryphörus? Cuv. (Urocentron Kaup). Kopf kurz, vom 
platt; NER breit, platt, mit in Ringen geflellten, dornigen Schuppen; Kehle 
mit doppelter Ouerfalte; an den Seiten des Körpers eine Halte; Schentelporen 
und Gaumenzähne fehlen; Hinterhaupteſchild groß; Körper glatibeſchuppt. Die 
einzige Art ift: 

D. azur&us” Cuv. (fig. 423.). Blau mit breiten, ſchwarzen Duerbinben 


an Rüden und Hals; Länge 12,5 cm; Schwanzlänge 5m. Brafilien, Cayenne, 
Surinam. 





Fig. 428. 
Doryphörus azur&us. 











3. %. Ascalahötae”. Saftzeher, Gedo’s” (. 391,2. 
güper platt, oben nur felten mit dachziegeligen, in ber Regel mit Körner- ober 
Höderfhuppen, unten mit dadjziegeligen e ; Kopf lörnig, an den Kiefer 
tändern beicjilbert; Schwanz meift Mürzer al8 der Übrige Körper, ſeht gerbreiifi 
Baahnung pleurodont; die einzelnen Zähne Mein, gleichartig; Gaumenzähne fe 
Zunge did, vorn kaum ausgerandet; durchfichtige Haut überfleidet das Auge; 
Ratt der Xugenlider nur eine freieförmige Walte; vorn und Ginten fünf Zehen, 
welde an ihrer Unterfeite einen für die Kamilie befonders charakteriftiichen, aus 
quergeftellten Platten gebildeten Haftapparat tragen (Metterfüße). In 50 Gattungen 
mit 200 Mieten über alle Subregionen mit einziger Mußnahme der canabilden verbreitet; 
führen meiR, ein näßtligen Erben; fe vermögen fh mit Hülfe deo Haftapbaratet ihrer geben 
an, glatten Wänden, JlÖR mit nach unten getchrtem Rörnen, ge en und Meterae ler, 

gen; ihre Nahrung befte e 
Aigen Sie Anh aufgneläner band ben Ben tiner Ontame. 05 en 





1) Mit einem Halsband (torques) verfehen. 2) Bopup6pos fpeertragend. 3) obpd 
Scpmany, x4vtpov Gtagel. 4) ayırblau. 5) Ascalabötes-äpnlige. 6) fe genannt nad 
ihrer wie gek lautenven Stimme. 


11]. Saurfa. Eidechſen. 567 
Ueberſicht der widtigften Gattungen der Ascalahötae. 


Wurzeltheil der Zeben fehr wenig verbreitert und 
ehen nur an ber unten mit einer Plättchenreihe ............... 1) Gymnodactlus. 
tzel verbreitert; J Wurzeltheil der Zehen beutli verbreitert und 
unten mit boppelter PBlättchenreibe............ 2) Hemidactijlus. 
eben ber ganzen Zehen frei; Daumen ohne Kralle.......2....... 3) Platydactjlus. 
änge ne vers Zehen burd Haut (erte m obne Kralle...... 4) Ptychozöon. , 
reitert; erſte, zweite und fünfte Zehe 
verbunden; ohne Kralle........... 5) Ascalabötes. 
aftiheibe der Zehen zweitheilig, mit fächer⸗ 
gehen nur an der. [ an angeorbneten gämellen * ......... ⸗ .. 6) Plyodactflus. 
vis ’ ASaftfheibe ber Zehen glatt .................... 7) Phyllodactäflus. 


1. Gymmodaetylus’ Spix. Zehen nur an ber Wurzel fehr wenig 
verbreitert und hier mit einer Reihe von Haftplättchen an der Unterfeite; alle 
Zehen in der Mitte winkelig geknickt und mit nicht zurüdziehbaren Krallen; Kopf 
groß, mehr als halb fo lang wie der Rumpf, hinten ftarf aufgetrieben; Schwanz 
mäßig lang, fpit zulaufend; Oberfeite des Körpers ungleichartig beſchuppt, zwiſchen 
feinen Körnerſchuppen größere Höcker⸗ ober Stachelfhuppen; Rumpffeiten mit 
feiner, aber deutlicher Engefarke 16 Arten in ben warmen Gegenden ber alten unb 
neuen Welt, mit Ausnahme Auftralien®. 

G. Kotschyi Steindachner. Am Rumpfe find die Höderfchuppen ſchwach 
entwidelt, gelielt, am Schwanze bilden fie ftachelige Halbringe; Oberfeite grau 
mit fchmarzvioletten, winkelig geknickten Duerbinden; Unterfeite weißlich; Länge 
8—10 m. Sübitalien, griechiſche Infeln. 

G. geccoides” Spix. Am Rumpfe find die Hockerſchuppen ftarl entwidelt, 
am Schwanze werben fie niemals ftachelig; Oberfeite grau, gewöhnlich mit drei 
Längsreihen dunkler Flecken; Länge 10—13cm. Griegenland und europäifge Türkei. 

» Hemidaetyjlus” Cuv. Zehen nur an der Wurzel, aber deutlich, 
verbreitert und hier mit doppelter Haftplättchenreihe an der Unterfeite; das dünne 
Zehenende ift vom Borderrande der Verbreiterung nach auf» 
wärts gerichtet; Krallen zurüdziehbar; Beſchuppung des 
Rüdens ungleich art, El jehr feinen Körnerſchuppen 

ößere, gefielte Höckerſchuppen. 40 Arten in ten tropiſchen und 
größere, gelielte © dene ET art tropiſqh 

H. verruculãtus“ Cuv. gi 424.). Körper mit feiner, 
aber deutlicher Seitenfalte; Amman abgeflacht; Oberfeite 
—— — mit dunkleren Sieden; Unterfeite ein- 
arbig weißlih; Länge 10—12em; Schwanz kaum halb fo 
lang als der übrige Körper. Süpfrantreih, Italien, Dalmatien, 
Griechenland, Nordafrika. 

3. Platydaetylus’ Fitz. (Gecko* Gray). Zchen 
der ganzen zänge nach verbreitert, unten mit queren Haft- 
part en, frei; Daumen ohne Kralle; Z' mit Schenkel- und 

fterporen. 12 vorzugsweife ber orientalifhen Region angehörenve Arten. 

Pl. guttätus” Cuv. Rüden rötblihgrau mit weißen, im Leben blaßorange- 
farbenen Tropfen befät unb mit 12 Sangöteihen von fegelförmigen Warzenfchuppen ; 
Unterfeite weißlich; Schwanz abwechjelnd braun und orange geringelt; Länge 28 cm; 
Schwanzlänge 13cm. Oſtindien, China. 

Pi. vittätus” Cuv. Oberſeite fahl bis hellfaftanienbraun mit einem breiten, 
weißen, vorn gegabelten Längsftreifen; Schwanz weiß geringelt; Fänge 24 cm; 
Schwanzlänge 12cm, Amboina. 


ehe von Hemidac- 

lus verruculätus; 

von unten, B von 
ber Seite. 





1) Tupvös nadt, d4xTUAog Finger, Zehe. 2) Geckosähnlih. 3) Art halb, d4xtuAog 
Finger, Zehe. 4) warzig (verrüca Warze). 5) TAatüg platt, BAxTuÄoc finger, Zehe. 
6) indifger Name, nad ihrem Gefchrei bei herannahendem Hegenwetter. 7) mit Tropfen 
(guttae) verfehen. 8) mit Binten (vittae) verfehen. 
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4. Ptychozoon? Fitz. Zehen durch Haut verbunden, der ger 
Länge nad) verbreitert, unten mit queren Saftplätthen; Daumen ohne fe; 
Seiten des Kopfes, Rumpfes, der Gliedmaßen und de8 Schwanzes mit breiter 
Hautfalte, die am Schtoanze bogig ausgejehnitten ift (Fig. 425.); mit Schentelporen. 
Die einzige Art ift: 

‚Pt. homalocephälum” Kubl. (Fig. 425.). Oben braun mit ſchwarzen, ge · 
bogenen Ouerlinien; Hautfalten und Unterfeite weißfih; Länge 16m, Java. 











5. Asealahöten Fitz. Zehen wie bei der vorigen Gattung; aber nicht 
nur der Daumen, fondern auch die zweite umb fünfte Zehe ohne Kralle; Seiten- 
falte fein, aber deutlich; Beſchuppung 
des Müdens ungleihartig; Schwarz 


mit Ringen acheltzagender Suppen. 

7 ten in ber alten und neuen Welt. _ 
A. fasciculä: ar? Ve netplus? 

mauretanlca” L., Platydactylus” 

murälis® Dum. & Bibr.), Ge- 

meiner Gedo 86,46). Ober 


feite grau bis braunſchwarz mit un« on 
il, Mar Mean | anni 
ee weiz ef 1; Länge Ascalabötes fasclculäris. 
Spanien, Portugal, —A— Dialien, 

Griegenlane. 


©. Ptyodaetjius” Cuv. Zehen frei, jümmtlic bekallt, nux an der 
Spitze verbreitert und hier mit Haftplätichen an der Unterfeite; Haſtſcheibe der 




















i MröE Zatte, Cov Thier. 2) baA6s eben, lad, Xepaktı Kopf. 3) doxalaßurns 
griegifger Name des gemeinen Gedo. 4) mit Büfeln (fasclchlus Büfgel), wegen ber 
Stellung der Xörnerihuppen. 5) Eidechſe. 6) in Mauretanien (Migier) Iebent. 7) nÄatsz 
piatt, ddxtuÄog Finger, Zehe. 8) zur Mauer (murus) in Beziefung flehent. 9) Trünv 
Fächer, BdxtuAog Ginger, ehe. 
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Zehen aweitheilig mit füherförmig angeorbneten Plättchen. 4 Arten auf ter öſtlichen 
und weftlihen Halbfugel. 

Pt. lobätus” Cuv. (Stellio” Hasselquistfi Schneid.),. Schwanz an den 
Seiten gerundet; Rüden braunröthlicd mit weißen und braunen Fleden; Schwanz 
abwechſelnd braun und roͤthlich geringelt; Länge 14 cm; Schwanzlänge 6 em, 
Nordoſtafrika, namentlih Egypten. 

7. Phyliedaetylius” Fitz. Zehen frei, ſämmtlich bekrallt, nur an 
der eng verbreitert zu einer etwa berzförmigen, unten flachen, längsgetheilten, 
glatten Haftfcheibe, in deren Ausrandung bie fehr Heine Kralle zurlcdgezogen 


werden kann; Beſchuppung des Rückens gleichartig. In Amerita, Südeuropa und 
Afrika durch etwa 8 Arten vertreten. 


Ph. europaeus” Gend. Jederſeits an der Schwanzwurzel eine abſtehende, 
größere Schuppe; oben röthlidhgrau oder bräunlich, mit dunfleren oder helleren, 
Heinen Flecken unbeftimmt gezeichnet; unten weißlid und ungefledt; Länge 78cm, 


E ardinien. 


4. Unterordunug. Vermilinguia” Wurmzüngler s. 39. 
($. 375, 4.). Zunge fehr lang, meit vorftredbar, wurmförmig, an der Spite ver- 
dit (Fig. 427); Augen mit freisförmigem Live; Trommelfell unter der Haut 





"ig. 427. 
Kopf des gemeinen Chamäleons mit ausgeftredter Zunge. 


— — — — 


verſteckt; Zähne acrodont; keine Gaumenzähne; Schenkel⸗ und Afterporen fehlen. 


Umfaßt nur eine einzige Familie. 


1.%. Chamaeleontes” Wiegm. Kopf edig mit zahlreichen, 
jehr Meinen, platten oder convexen Schildern, häufig mit hörnerähnlichen Auffägen 
und Boriprüngen; Körper ſeitlich zufammengedrüdt, oben, häufig auch unten mit 
ichneidiger oder gezähnelter Kante, oben und unten mit Körnerichuppen; Beine 
diinn; Füße mit 5 Zehen, welche in zwei einander gegenüberftellbare Gruppen ver- 
theilt find (Klammer- oder Greiffüße) (Fig. 428.); Schwanz fchlank, nad unten 
fpiralig eingerollt und zum Greifen benutbar (Wide hwanz). Die einzige, aller= 
dings von manden Zoologen in gie größere Anzahl von Unter- 


gattungen zerfpaltene Gattung ift: 


1. Chamaeleo” Laur. Chamäleon. Kopf am 
Hinterhaupt in einen den Nacken überragenden Helm 
erweitert; Endanjchmellung der Zunge becherförmig; an 
den Borderfüßen find die zwei äußeren und bie drei 
inneren, an den Hinterfüßen die drei äußeren und bie 
wei inneren Zehen zu je einem Bündel durch die um⸗ 
üflende Haut vereinigt; Krallen mittellang, ziemlich 
fcharf, ſchwach gekrĩmmt. Es find mehr als 30 Arten bes 
tannt, die faſt ausſchließlich in der äthiopifhen Region leben. 
Cie TMlettern mit großer Sicherheit, aber äußerft langſam und 
bebädtig im Gezweige und verharren oft tagelan Ich unbeweg- Klammerfuß bes gemeinen 
lich auf einer Stelle, ihre Nahrung befteht in Inſekten, welche Chamäleon®, 
fie mit ihrer eigenthümligen, Zunge erhafhen; letztere Tann 
bis über halbe Körperlänge piötzud — chnellt werden und 





1) Gelappt (lobus Lappen). 2) 7 Note 8, E. 563. 3) YPÜ5AA0vV Blatt, ddrtuÄug 
Finger, Zehe. 4) europäifg. 5) Wurmzüngler, vermis Wurm, lingua Zunge. 6) yapal 
auf ber Erbe, niebrig, Klein, Alwv Löwe; der Name yanamdav kommt fon bei Ariſto⸗ 
teled ver. 
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ion ihrem Secerförmigen Gnbtuopf mit iebrigem Eihleime überzogen; bie großen Mugen 
Yönnen nag, allen Hihtungen und, Unabhängig ben einander Sewegt Werben, Im gern 
zagenbem Örabe befigen fie die Fäfigfeit unter vem Einfluß des Derdenfofemes re are 
Färbung innergalß beiimmter Örenzen zu änbern. Cie legen Ifre 30-40 runbligen, weißliß- 
‚grauen, mit fehr poröfer Raltfpale verfepenen Gier in felbft geidarrte, flade Gruben, die tann 
mit Erbe und Gaubwert zugebedt werden. 


Chamael£o vulgärie” Daud. Gemeines Chamäleon (Fig. 429.. Helm 
nad) rüdwärts gerichtet, breifeitig ppramidenförmig; beim Z' Hg, beim Q 1/4 fo 





Big. 120. 
Gemeines Chamaleon, Chamaeldo vulgäris. 











lang wie der Kopf; Rüdentante ſcharf, nad Hinten ambeutfich, aus feinen Star 
Icnppen gebildet; Bauchtante gezähnelt, aus elfenbeinweißen, mehrreihigen 

Schuppen; Schwanz etwas länger als der Körper; Beine lang, mit glas 
hellen, durchſcheinenden Krallen; Färbung im Tode grünlichgrau, im Leben fehr 
verſchieden; oge 26—32em, Rordafrita in Europa if Andaiufien ber einzige, fiher 
fegeftellte Fundori 


5. Unterorduung. Amnmuläta’. Ningelechien (s. 375, 3* 
Die derbe Haut iſt an Stelle der Schuppen durq quere Ringfucchen und durch 
Längefurchen in rechtedige Felder getheilt; Körper geitredt, cplinbrifc, ohne Füße 
oder mit Meinen Vorberfüßen. 


1. $._Amphishaenidae”. Bezahnung acrodont oder pleu- 
rodont; Gaumenzähne fehlen; Zunge kurz, did, nicht ausftredbar; Augenlider 
fehlen; die Haut geht ununterbrochen über die Augen hinwe Trommelfe fehlt. 
Dan tennt 49 Biten, melde ih auf d Gattungen vertkeilen, un 1 cite in ber ii theile 
iu der neuen Zelt ifre Heimat haben; nur eine Art (Amphiebaena” ciner&a®) foumt in 
Guropa vorz alle Ieben na Art ver Regenwfirmer Im @rerei, befonders in Ameifenpaufen, 
und ernäßren fi von Infetien und Würmern. 


Ueberfiht der Gattungen der Amphishaenidae. 


1) Trogonäphis, 
2) Chiröten, 


‚Zähne acrodont; Afterporen fehlen; Schwanz fHarfipitig enbigenb 
Zißne ylenrabont; fie, [77 Sreteine ins berhanden. 
ine Heurstont; fer, 
yoren —— &gmaı Drıt au 
mit ftumpfer —S Borber- und einer feite gefelbert... 3) Amphisbaena, 
enbigent; Bein edlen Änfer gun a are 
u elbern “ale 
else linterielie. 4) Zeidattmon. 














1) Gemein. 2) geringelt, annülus Ring. 3) Amphisbaena-äpnlige. 4) dyapls an 
beiden Enden, Balvw ih gehe; alfo in beiten Rigtungen fi fortbewegent. 5) aſchgrau. 
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8* 





1. Tregenöphis’ Kaup. Zähne acrodont, an der Wurzel ap unter» $. 3%. 


einander verbunben; . und Hinterbeine fehlen; Afterporen fehlen; Schwanz 
fharffpitig emdigend. Die einzige Art if: 
Tr. Wiegmanni Kaup. Mit ſchwarzlichen und gelblichen, Meinen, vieredigen 
Bleden überfät; Länge 26m. Korbafrita. ei 
®. Chirötes’ Dum. Zähne pleurodont; mit Meinen, fünfzehigen Vorder 
Fan Afterporen vorhanden; Schwanz ſtumpfzugerundet endigend. Die einzige 
it ift: 
Ch. canaliculätus” Cuv. Oben fahlgelb mit einem taftanienbraunen Filed 
auf jedem Ringel; unten weiß; Länge 21,5 m. Merito. 


3. Amphisbaenn” L. Zähne pleurodont; Border- und Hinterbeine 
fehlen; Afterporen vorhanden; Bruft ebenjo gefeldert wie bie übrige Unterfeite. 
26 Arten, Darunter 9 altweltlice. 

A. alba” L. ‘flavescens” Wied.) (ig. 430.). Nafalfyilder quer über die 
Schnanzenſpitze reichend; oben fahlgelb oder röthlih, unten weiß; Schwanz mit 
20 Ringeln; Länge 56m, Süvamerita. 





dig. 430. 
Ampbisbaena alba. 








A. fuliginösa” L. Nafalihilder wie bei der vorigen rt; unregelmäßig 
förmargbraun und weißgefö; Säman) mit 9-33 Singen; Länge en 
mente 


A. einer£a” Strauch (Blanus einerdus” Vandelli). Nafalfdilver durch ein 
Roftralichild getrennt; oben fleifchfarben, grauröthfid; oder afcjfarben; alle Furchen 
weißfih; Schwanz mit 18—23 Ringeln; Länge 26—32 cm. Pprenäifge Halbinfel, 
Nordafrika, Meinafien. 

4. Lep! tern. ” Wagl. Zähne pfeurodont; Vorder und Hinter- 
beine fehlen; Afterporen vorhanden; Bruft mit größeren, verſchieden geformten 
Platten ober Schildern, die von denjenigen der übrigen Unterfeite auffallend ab» 
weichen. 21 theila ameritanifche, theils afritaniſche Arten. 

L. microcephälum‘) Wagl. Kopf mit 10 Schildern; Schwan, mit 10—12 
Ringeln; an der Bruft 12 mäßig große Schilder; oben gelblichweiß mit Meinen, 
röthlichen Flecken; unten weiß; Patge 87,0 e w. Amerita. 





1) Toe6roy Name eines Bogeld, der wie der Specht bohrt; oͤgec Schlange. 2) Xtißchenc 
mit Hänben verſehen. 8) mit einer Sinne (canalichla) verſehen. 4) Augple an beiden 
Enden, Balvw id gehe; alfo in beiden Richtungen fi fortbewegenb. 5) weiß. 6) gelbrots. 
7) rußfarben, fuligo Ruf. 8) afhgrau. 9) Aerls Schuppe, otäpvov Brufl. 10) Kixpös 
Mein, Xepa)t; Kopi. 
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Andang zu den Sauria. 


Berwandt mit den Sauriern, jedoh durch manche jehr wichtige Merkmale von 
ihnen geſchieden ift eine eigenthümliche Thierform Neufeelande: Hatteria punc- 
täta” Gray (Fig. 431.). Diefelbe war anfänglich bei ihrem Belanntmwerden zu 
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Fig. 431. 
Hatterla punctäta. 





den Agamen geftellt worden. Genauere Unterfuchungen lehrten aber fo viel Ab- 
weichendes in ihrem Baue kennen, daß man fie al® den Vertreter einer befonderen 
Reptilienordnung, für melde die Bezeichnung Khynchocephaltia” eingeführt 
worden ift, betrachten fanı. Die bemerfenswertheften Eigenthümlichkeiten ſind 
folgende: das Duadratbein ift unbeweglich mit dem Schädel verbunden; die beiben 
Unterktieferhäliten find nur dur ein Faſerband miteinander verbunden; die Be⸗ 
zahnung ift acrodont; im Zwiſchenkiefer fteht ein großer, breiter Schneidezahn; die 
übrigen Zähne find kurz; die Wirbel find vorn und hinten ausgehöhlt; ein Bauch 
fternum iſt wie bei den Krofodilen vorhanden, ebenfo befiten einige Rippen Haken⸗ 
fortfäge. Es fehlen die bei den übrigen lebenden Sauriern ftetS vorhandenen 
Begattungsorgane. Der Kopf ift beſchildert, der übrige Körper beichuppt; auf dem 
Naden und auf dem Nüden erhebt fih ein Kamm. Der Schwanz ift fetlih 
zufammengebrüdt, auf dem Duerfchnitt dreiedig. Die ftarfen Füße tragen vorn 
und hinten fünf, an der Wurzel verbundene, ftumpfbelrallte Zehen. Schentelporen 
fehlen. Die einzige belannte Art ift dte genannte Hatteria punctäta” Gray. 
Diefelbe ift auf Neufeeland beichräntt. 


iv, 9. Ophidia?” (Serpentes”). Schlangen 
($. 366, 4.). Körper geftredt, beſchuppt oder beichildert, ohne Füße, 
mit längerem oder kürzerem Schwanze; Kiefer bezahnt; Zähne nicht in 
Alveolen; Schultergürtel und Bruftbein fehlen; feine Augenlider; 
Kloafenöffnung eine Querfpalte. 


Literatur Über Ehlangen: Schlegel, 9, Essai sur la physiognomie des 
Berpents. La Haye. 1837. — Gray, J. E., Catalogue of Reptiles in the Collection of 
the British Museum. P. 3. Snakes. 2onbon 1849. — Günther, A. Catalogue of 
Colubrine Snakes in the Collection of the British Museum. 2onton 1858. — Ian, ©, 
Iconographie generale des Ophidiens. Paris 1860-1873. — Lenz, 9.0. Echlangentunbe. 
Gotha 1832. 2. Aufl. 1870. 

Die Schlangen find am nächften verwandt mit den Eidechſen. Beſonders find 
e8 die fußlofen Eidechfenformen, wie z. B. die Gattungen Anguis, Pseudöpus, 
Amphisbaena u. f. w., welche gewiffermaßen eine vermittelnde Stellung zwiſchen 
1) Punktirt. 2) dÖTXoS Epnabel, XEPaÄt; Kopf. 8) Gpıs Edlange. 4) Schlangen, 
von serpdre frieden. 


IV. Ophidia. Schlangen. 573 


Eidechſen und Schlangen einnehmen. Schlangen und Eidechfen werden wegen $. 397. 
ihrer vielfachen Bermanbtihaftabeziehungen von vielen Zoologen zu einer einzigen 
Reptilienordnung der Plagiotrömata” oder Lepidosauria”? zufammengefaßt; 
die Hauptpunkte, in welchen die unter dem genannten Namen vereinigten Schlangen 
und Eidechfen übereinftimmen, find: 1) die Beſchuppung der Haut, 2) die quere 
Korm der Kloalenöffnung, 3) der Beſitz paariger, ausftillpbarer Begattungs- 
organe. 

Die Haut der Schlangen bildet durch Verhornung der Epidermis Schuppen 
und Schilder und unterliegt alljährlih einer mehrmalign Häutung Der 
Kopf ift meift mit regelmäßig angeorbneten Schildern (Fig. 432.) bebedt, welche 


Fig. 432. 
Beichilterung des Kopfes von Tropidonötus natrix 
von oben gefehen. 


1 scutum) frontäleY), Frontalſchild. 

2 scuta internasalla *, Internafalichilder. 

3 scuta praefrontalla®, Praãfrontalſchilder. 

4 scuta supraocularla”,, Supraocularfdilter. 
5 scuta parietalla®), Parietalſchilder. 

6 scutum rosträleY, Roftralfdpild. 


Fig. 432. 


Beſchilderung tes Kopfes von Tropidonötus natrix 
von ber rechten Seite gejehen. 


I scutum?” rosträle”, Roſtralſchild. 

7 sceuta supralabialla 9), Supralabialſchilder. 

8 scutum nasäle'), NRafalfhild (bei Liefer Art 
etbeilt). 

N scutum Srenäle ), Frenalſchild. 

10 scutum praeoculäre'‘), Präocularſchild. 

11 scuta postocularla '), Poſtocularſchilder. 

12 scutum mentäle ', Dentalfgilt. 

13 scuta sublabialla Y, Eublabialfgilder. 

14 scuta inframaxillaria '”), Inframarillarfcilter. 





ähnlich wie bei den Eidechſen bezeichnet werden. Am Kopfe unferer Ringelnatter 
(Fig. 432.) 3. B. unterfcheiden wir: ein Frontalſchild (Stirnfchild‘, zwei Inter 
naſalſchilder (Zwifchennafenfchilder, auch vordere Schnauzenfhilder genannt‘, zwei 
Präfrontafichilder (VBorberftimfchilder, auch hintere Schnauzenfchilder genannt), 
zwei Supraocularjdjilder (obere Angenfältber), zwei Parietalſchilder (Scheitel« 
Ichilder), ein Roftralichild (Rilſſelſchild oder Schnauzenfchild); ferner jederjeits 
fieben Supralabialfgilder (Oberlippenfhilder), ein getheiltes Nafalfchild (Nafen- 
child), ein Frenalſchild (Zügelfhild), ein Präocularſchild (vorderes Augenfchilb), 
drei Boftocularjchilder (Hintere Augenſchilder); endlich eine Anzahl Sublabialſchilder 
(Unterlippenfchllder), ein unpaares Mentalicild (Kinnſchild) umd dahinter paarig 
angeordnete Inframarillarfchilder (Unterkieferſchilder); Tetstere heißen auch Rinnen- 
ſchilder, weil fie meiftens eine mittlere Rängsfurdhe, die fogen. Kinnfurde (sulcus 
mentälis), zwifchen ftch faflen, welche zu den bemerfenswertheften äußeren Eigen⸗ 
tbiimfichkeiten der Solange gehört (fie fehlt nur bei den Uropeltidae [$. 422.) 
und Typhlopidae [$. 423.). Die Namen der einzelnen Schilder des Kopfes 
werben Übrigens in der zoologifchen Literatur nicht ganz übereinftimmend gebraudit. 
Insbeſondere werden die vorhin als Zwiſchennaſen- und vordere Stirnſchilder 
bezeichneten Schilder oft ale erftes und zweites Paar Stirnſchilder bezeichnet; 
unfer Stirnſchild heißt dann Scheitelſchild und unfere Scheitelfchilder heißen Hinter- 
hauptefchilder; die Rinmenfchilder werden oft auch Kehlichilder, die Kinnfurche 


ı) IM dyıos quer, Tpfjea Deffnung ; wegen ber queren Kloakenöffnung. 2) Aertlc Schuppe, 
caupos Eibdechſe. 3) Schild. 4) frons Stirn. 5) Inter zwifdhen, nasus Nafe. 6) prae vor, 
frons Stim. 7) supra über, ober, ocülus Auge. 8) parles (Wand) Scheitel. 9) rostrum 
Echnabel, Schnauze. 10) supra über, ober, labYum Lippe. 11) nasus Nafe. 12) frenum 
Zügel. 13) prae vor, ochlus Auge. 14) post hinter, oeülus Auge. 15) mentum Kinn. 
16) sub unter, labYuım Lippe. 17) infra unter, maxılla Kiefer. 
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Kehlfurche genannt. — Die Schuppen des Rumpfes und Schwanzes find glatt oder 
efielt oder fürnerförmig. Die Unterfeite von Rumpf und Schwanz ift in der 
egel befchildert und zwar trägt der Bauch gewöhnlich eine Reihe breiter, hinter 

einander gelegener Schilder (scuta” ventralla”, Bauchſchilder). Die Kloalen- 

fpalte ift wie bei den Eidechſen von vorn her von einem Analſchild (Afterfchild) 
überdedt. Die Unterfeite des Schwanzes befittt eine einfache oder doppelte Längs⸗ 
reihe von Schildern (untere Schwanzfcilder, scuta” subcaudalla”). ie 

Schuppen der Körperfeiten und des Rückens find häufig in Fängsreihen und zu⸗ 

glei in ſchiefen Querreihen angeordnet. Bei Beftimmungen wird die Zahl der 
ängsreihen fo galt, daß man im vorderen Drittel des Rumpfes an einer 

Seite über dem Kande des Bauchſchildes beginnend und nun einer fchiefen and 

folgend über den Rüden hinüber weiterzählt bis zum jenfeitigen Rande der Bauch⸗ 

ſchilder. Außer den Schuppen und Schildern finden fich eigenthümliche Horn- 
bildungen bei den Klapperfchlangen in Geftalt der dem Schwanzende auffitgenden 

Raſſel, bei den Hornpipern ın Form von Erhebungen auf dem Kopfe. 

Wenn auch nal Schlamm fiedmaßen ftets fehlen, fo giebt e8 doc eine 
beträchtliche Anzahl Schlangen imsbefondere die Pythoniden ($. 407.), Boiden 
(8. 408.) und Eryeiden ($. 409.), welche Leberbleibfel hinterer Ertremitäten in 
Form Heiner Stummel beftten, die rechts und links von der Kloatenöffnmg 
angebradt find und eine Heine Klaue tragen. An dem Schädel (vergl. fig. 433, 
434, 439, 441 und 442.) ift befonders beachtenswerth, daß die Knochen des Ober- 
fiefergaumenapparates beweglich mit dem Gehimtheil des Schädel® verbunden find 
und daß die beiden Hälften des Unterkiefers am Kinn nur durch eig dehnbares 
Band vereinigt werden. Infolge deſſen vermögen die meiften der den Mund um⸗ 
gebenden Knochen beim Ergreifen und Ueberfhluden ber Beute beträchtlich aus- 
einander zu weichen. Nur die Angiostomäta (8. 421.) und Typhlopidae 
($. 423.) machen davon eine Ausnahme. Die aus ungemein zahlreihen Wirbein 
zufammengefette Wirbelfäule trägt an allen Wirbein ihres Rumpfabfchnittte 
mit Ausnahme des Atlas Rippen, melde, da niemals ein Bruftbein vorhanden 
ift, ausnahmslos frei in der Rumpfwand enden. Mit diefen freien Enden ihrer 
beweglichen Rippen ſtemmt fich die Schlange gegen die Unterlage und vermag fi 
auf Folce Weife kriechend vorwärts zu bewegen; babei wird fie unterftüßt dur 
ihlängelnde Bewegungen der Wirbelfäule. Die Augen befiten niemals Lid- 
bildungen und find bei den Typhlopiden (8. 423.) verlümmer. Dem Gehör— 
organe fehlt fiets das Trommelfell, die Paukenhöhle und die euftahhifche Röhre. 

ie Zähne fiten niemals in befonderen Alveolen, ſondern find den fie tragenden 

Knochen feit aufgewachſen. Sie find nicht immer auf die Ober- und Unterkiefer 

beſchränkt, fondern kommen auch am Zwifchenkiefer, an den Gaumenbeinen und 

Flügelbeinen vor. Im der Regel ER fie eine mit der Spitze nad) rückwärts 

gerichtete Halenform. Außer den joliden Hakenzähnen fommen noch zwei 

andere Zahnformen vor: 1) Furchenzähne, d. 5. folche, deren Vorderfläche 
eine Längsfurche befitt; 2) durchbohrte Zähne, die einen immeren Kanal 
umfchließen, welcher an der Zahnſpitze mit einer ——— Oeffnung nach 
außen mündet. Der innere Kanal der durchbohrten Zähne dient dazu das Gift 
der Giftdrüfe in die durch den Biß geichlagene Wunde überfließen zu Tafien. 

Daher heißen diefe Zähne auch Giftzähne. Indeſſen giebt es auch Giftzähne, 

die zu den Furchenzähnen gehören; wie denn auch die durchbohrten Giftzähne 

anfänglich bei ihrer Bildung eine vordere Furche beftten, welche ſich erft fpäter zu 

einem Kanale ſchließt. Die Giftzähne fiten, mo fie vorlommen, immer vom im 

Oberfiefer. Schlangen mit Hinten im Oberfiefer fitenden Furdhenzähnen, vor 

welchen ſolide Hafenzähne ftehen, find nicht gi . Wie aus der Weberficht der 

Unterorbnnungen (8. 398.) hernorgeit, wird die Bezahnung für die Syſtematik benutzt. 
Die Giftdrüfe der Giftfchlangen liegt jederſeits am xt in der Schläfen- 

gegend; ihr Ausführungsgang führt an bie Baſis des Giftzahnes; mitunter 

iſt die Giftdrüſe fo ſtark entwidelt, daß fie nach hinten die Schläfengegend über- 


1) Scutum Schild. 2) venträle um Baude (venter) gehörig. 3) sub unter, cauda 
Schwanz. 


IV. Ophidia. Schlangen. 575 


fchreitet, fo 3. B. reicht fie bei Causus rhombeätus Wagl. über den Naden 
unter bie Küdenpaut und bei mehreren Efapiden dringt fie in die Leibeshöhfe ein 
und wirb 1/5 fo lang wie das ganze Thier. Das Sıft felbft ift, wen e8 durch 
den Biß in das Blut eines anderen Thieres übergeführt worden ift, imftande den 
fofortigen Tod des Dpfers Pin bewirfen. Doc ift fowohl die Schnelligkeit als 
auch die Gefährlichkeit der Wirkung verfchieden nad der Schlangenart, nach der 
Menge des in die Wunde eingedrungenen Giftes, nach dem Klima und nad) der 
Beichaffenheit des vermundeten Zhieres; am beftigften wirkt das Schlangengift 
bei Barmblütern und in Heißen Gegenden. Wie groß der Schaden ift, den die 
Giftſchlangen der Menfchheit zufügen, erhellt daraus, daß in Engliich-Indien all- 
jährlich etwa 20 000 Menſchen durch Schlangengift ihren Zod finden. Ein Gegen- 
ift iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden worden. Hilfe ift nur möglich durd) 
Pofortige Anwendung von Mitteln, welche das Gift nach außen befördern "oder 
boch fein meiteres Eindringen in den Körper verhindern: alfo durch ſchleuniges 
Unterbinden, Aetzen, Brennen oder Ausfchneiden der Wunde; außerdem wird ftarfer 
Altoholgenuß empfohlen. 

Die Zunge fl langgeftrec und an ihrem vorderen Ende bald mehr bald 
weniger tief gefpalten. Ste kann durch einen Einfchnitt der Schnauzenfpike auch 
bei gejchlofienen Kiefern aus dem Munde herausgeftredt werden und bient als 
Taftorgan. Ihr Hinterende ift von einer an bie untere Wand des Kehlkopfes 
reichenden Scheide umfchloffen, in welche fie zurüdgezogen werden kann. Die 
Rachenhöhle und Speiferöhre find fehr erweiterungsfählg. Die Leber iſt meiftens 
ungetheilt und die Gallenblaſe Tiegt abgetrennt von A am Anfange des Dünn- 
darmes. Die Lunge ift aſymmetriſch entwidelt, die Tinte ift Meiner als bie 
rechte oder faft ganz verfümmer. Das hintere Ende der rechten Lunge ift häufig 
zu einem Luftbehälter erweitert. Die Nieren find langgeftredt; die Harnleiter 
münden bei den | zufammen mit den Samenleitern, bei den 2 neben ben 
Eileitern in die Kloale; eine Harnblafe fommt nicht vor. Die männlichen Be- 
gattungsorgane find ebenfo gebaut wie bei den Eidechſen. Die meiften 
pflanzen fi) durch Eier fort, andere, namentlich viele Gift- und Waflerichlangen, 
find Iebendiggebärend (ovovivipar); die Eier gleichen denjenigen der Eidechſen. 

Die Nahrung der Schlangen befteht faft ausnahmslos in lebendigen Thieren, 
einzelne frefien auch Vogeleier. Biele tödten ihre Beute vor dem Verſchlingen 
entweder durch den Biß ihres —A — oder dadurch, daß fie dieſelbe umwickeln 
und erdrüden. Beim Berfchlingen ſelbſt hafen ſich die Zähne, abwechſelnd vor- 
wärts greifend, immer weiter in die Beute ein und ziehen fo den fi) ausdehnenden 
Rachen und Schlund über diefelbe.. Sie halten ic — auf dem Boden, theils 
auf Bäumen, theils im Waſſer auf. In kälteren Gegenden, ſo auch bei uns, 
halten fie einen Winterſchlaf, in den heißen Ländern einen Sommerſchlaf. Viele 
von ihnen, befonders die Siftfchlangen, find Dänmmerungs- und Nachtthiere. 

Die in ber Jetztzeit lebenden Schlangen, von denen etwa 240 Gattungen mit 
rund 1000 Arten befannt find, Haben ihre Heimath ganz befonders in den 
Tropen. Nah den Polen zu bewohnen fie aud) die gemäßigten Zonen, erreichen 
aber die Polarkreife nicht. Am formenreichften ift die orientaliſche und dem⸗ 
nächſt die äthiopifche und neotropifche Region. Reſte ausgeftorbener Schlangen 
fennt man erft von den eocänen Zertiärjchichten au; diefelben fcheinen großen, 
unferen jetztlebenden Riefenfchlangen ähnlichen Arten angehört zu haben. Die 
Ordnung der Schlangen ift demnach unter den Reptilienordnungen die jüngfte. 


Meberficht der 4 Unterordnungen der Ophidia. 8. 898. 
DOberliefer mit durchbohrtem Giftzahne; dahinter Feine 
Zähne im Obers| foliden Zäühne ................................... 1) Viperina. 


und Unterfiefer;) Hpertiefer mit vorberem, gefurchtem Giftzahne; dahinter 
Augen und meift, Yieine oder keine foliden Zähne m on urn i bapinter 2) Colubrina 


u irgurqe Obertiefer im: Giftzahn; fommen Furchenzähne vor, fo  Tenenös. 
’ ſtehen fie hinter den vorderen, ftet8 foliden Zähnen.. 3) OolubriformYa. 


che ER 4) TyphlopYdae. 
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8.399. 1. Untererduung. Wiperina” (Solenogljpha”) (s. 388, 1.. 
Kopf meift deutlich vom Halfe abgefeßt, Hinten breit; Zähne im Ober- und Unter- 
fiefer; jeberfeit8 in bem ehr Meinen, ſentrecht gefteliten Cberfiefer ein der ganzen 
Länge nad) durKbohrter Giftzahn, dahinter feine foliden Hafenzähne, wohl aber 
ein oder einige Erfabgiftzähne (Fig. 433 und 434.); am Unterfiefer und Gaumen 


Heine, folide Halenzähne; Schwanz furz. Sie Laffen bie Beute nad dem Bifle wieter 
loe unb warten dann bie Birtung tes Biffed ab; viele find Iebendiggebärenv. 





Big. 10. 
Schädel ter Mlapperflange, 
Crotälus duriesus von unten 
geſehen. 
a Giftzäßne und Erſah ⸗ 
giftgähne, 
b Gaumenzähne, 
© DObertiefer. 


ig. 8%. 
Saqãatel ver Riapperfhlange, | 
Crotälus durissus von ter 
Seite gefeben, 
a Giftzahn und Erſad · 
giftzabn. 
b Vaumenzahne. 
© Oberfiefer. 








Ueberfiht der beiden Familien der Wiperina. 


Dederſeits zwifen Auge und Naſenloch eine tiefe Grube 1) Orotalfdae. 
{feine Grube wiſchen Auge und Naſenloch 2) Viperldae. 


s. 0. 1. $. Crotalidae’. Grubenottern (. 399, 1). Jeder 
ſeits echn Auge und Naſenloch eine tiefe Grube; Körper fräf Schwanz; 
mitteflang oder kurz, mit Hornanhängen (Klapper) oder zum Gi tauglich 
In 40 Arten über Amerifa und Afien verbreitet. 








1) Bipernförmig. 2) owähv Röhre, TAbPw ih höble aus; wegen ber röbrenförmig aus 
gehösften Oiftyäßne. 8) Crotälun-äfnlige. 
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Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Crotalidae. 

Schwanz mit einer Klapper an ber Spitze ............................ 1) Crofälus. 
| vor dem fpiten, bornigen Schwanzenbe eine Anzahl 

n dorniger Schuppenreihen........................5. 2) Lachösis. 

\ — ohne auf dem Kopfe ein großes Ver⸗ 
apper; Schwanzſpitze ohne titalfgile ...... ren EEE 3) Trigonocephälus. 

bornige Suppen; Jauf dem Kopfe jeberjeits ein 

großes Supraciliarfgild..... 4) Bothrops. 


4. Crotälus” L. Klapperihlange. Oberfläche des deutlich abgefeisten 
Kopfes mit Heinen Schuppen, nur vorn mit einigen größeren Schildern; Schläfen- 
und Lippenſchilder Hein, konver; Gefthtsgrube tief; Körper oben mit länglichen, 
efielten Schuppen; untere Schwanzſchilder ungetheilt; Schwanzipige mit einer 

apper (Fig. 435.), welche aus höchftens 15—18, gewöhnlich weniger, dünnen, 
hemi en, ineinander ſteckenden, leicht zuſammengedrückten Hohllegeln beſteht und 
ei Bewegungen des Schwanzes raſſelt. 

In ſandigen und ſteinigen Einsden Amerikas, be⸗ 
fonber® wo niebriges Gebüuſch flieht; freſſen Fleinere 
Eäugethiere und gel , 

T Cr. durissus” Daud. Gemeine 
Klapperiälange Born auf der 
Schnauze zwei Paar größere Schilder, da- 
zwifchen Fleinere; oben graubraun mit unregel- 
mäßigen, ſchwarzen Duerbinden, am Schwanz 
einfarbig dunkel, faft ſchwarz; unten gelblid- 
weiß mit Heinen ſchwarzen Punkten; felten 
mehr als 1,5 m lang. In Norbamerifa bie zum 
460 nörbl. Breite; aus ben eben gelegten Eiern Triehen bie Jungen fhon nad wenigen 


Minuten aus; Biß fehr gefährlich; außer allerlei zum Theil abergläubifhen Mitteln wird 
gegen ven Biß namentli& usbrennen ber Wunde unb ftarfer Branntweingenuß angewantt. 


Cr. adamanttus” Pall. (rhombifer” Latr.). Rautentlapperfchlange. 
Kopf fehr breit, mit wenig entwidelten Schildern; oben grünlichbraun oder gold- 
braun mit einer mittleren Längsreihe großer, tautenförmiger, brauner, hellgefäumter 
Sleden; wird über 2m lang. Im fürlihen Nordamerika; in ber Nähe von Gewäflern. 

Cr. horridus” Daud. Schauerflapperihlange, Cascapvela‘. 
Schnauzenſchilder vorn in 3 Reihen; oben bräunlichgrau mit einer Reihe dunkler, 
weißgelb eingefaßter Rautenfleden; unten einfarbig gelblichweiß; wird 1,5 m lang. 
Südamerika, befonterd in trodenen, fteinigen Gegenden. 

Laechesis’ Daud. Ohne Klapper; vor dem: fpiten, hornigen Schwanz- 
ende eine Anzahl borniger Schuppenreihen; fonft der vorigen Gattung fehr ähnlich; 
die unteren S wanzidäfber zum Theil einreihig. Die einzige Art ift: 

L. mutus” Daud. Buſchmeiſter, Surutulu”. ben röthlichgelb mit 
einer Rängsreihe großer, fhwarzbrauner Rauten, von denen jede zwei Heine, hellere 
Sieden umgiebt; unten gelblichweiß; wird 2,8 m lang. Diefe große, höchſt gefährliche 

iftfhlange Tebt in ven Höchwaldungen Südamerikas, namentlih in Guiana. 

3. Trigonoeephälus') Opp. Dreiedölopyf. Schwanz fpit, ohne 
Nlapper oder Dornen; Kopf oben beihifbert, mit einem großen Scheitelſchild; 
Kopfichilder und Körperfchuppen gekielt. Man tennt etwa 10 theild Amerika, theild ber 
orientalifgen Region angehörende Arten. 

. halys’) (Pall) Dum. & Bibr. Halysfchlange Untere Schwanz- 
ſchilder weirrihigi Scheitelſchild lang, nach hinten verſchmälert; oben hellgrau 
mit breiten, zackigen, braungrauen oder dunkelgrünen Querbinden und mit ähn- 
fihen Flecken an den Rd erfeiten: unten röthli gelb; Länge 65 em, Weſtafien. 

Tr. contörtrix'’ Holbrook. Mokaſſinſchlan ge. Untere Schwanzichilder 
zweireihig; Scheitelichild kurz; oben kupferbraun mit etwa 16 röthlichbraunen, 





Klapper der Klapperſchlange, aus 
“ Hornringen beſlehend. 









1) Kpérohov Klapper 2) durus hart, rauf. 8) ſtahlhart. 4) rhombus Raute, fero 
ih trage. 5) rauh, ſchaurig, entſetzlich. 6) brafilianifger Name. 7) eine ber drei Barzen der 
Unterwelt, welche das Lebensloos beftimmte. 8) Aumm. 9) vaterländifher Name. 10) Tpl- 
Tœvoc dreiedig, KEPAAT Kopf. 11) Hays, Fluß in Meinafien. 13) Berwidlerin; contorqu&o 
ih verwickle, verfchlinge. 

Leunis’s Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 87 


8. 401. 


+ 


r 


+ 
ſchwärzlichbraunen, and 
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dunfelgefäumten Duerbinden und dazwiſchen ebenfo gefärbten Fleden; unten 
fupferroth, feitlih mit dunklen Flecken; Länge 1m. Im öſtlichen Norbamerike, an 
humpfigen Oertlichkeien. 
igonocephälus piscivõörus) Holbrook. Waſſerotter, Mokaſſin— 
ſchlange. Untere Schwanzſchilder eineeihig, gewöhnlich grünlichgrau mit dunfleren 
Binden, jedoch ift die Färbung zahlreichen Abänderungen unterworfen; Länge 1,5 m. 
hen an Gewäffern; flüchtet aufgefheucht ins Wafler; frißt vorzugsweife Fiſche und 
4. Bothrops’ Wagl. Grnbenotter. Schwanz pig ohne Klapper 
oder Dornen; Kopf Hein beſchuppt, nur jederſeits ein großes Supraciliarſchild; 
Kehlſchilder nicht gefielt; alle übrigen Schuppen gelielt; untere Schwanzſchilder 
zweireihig. 7 Arten im tropifchen Amerifa und auf den weftindifchen Inſeln. 
B. lanceolätus? Wagl. Lanzenfchlange Im der Färbung fehr veränder- 
(ih, meift votbgelbbraun, braun ober graufchtwarz, mit unregelmäßigen, helleren 
leden; wird 2—2,5 m fang. Antillen; ungemein häufig auf Martinique und Et. Lucia; 
ebt von Eidechſen, Bögeln und Ratten; fhwimmt und Mlettert; bie Jungen Triehen fofort 
nad ber Eiablage aus; wegen ihres lebeusgefährlichen Biſſes, dem alljaährlich eine Menge 
Menſchen zum Spfer falfen, ehr gefürchtet. 
B. jararäca”. —— Oben bräunlichgrau mit dunkelgrauen ober 
eren, dreiedigen Fleden; unten gelblichweiß; ſeitlich mit 
runden, braunen Flecken; wird 1,8 m lang. Gemeinfte Giftſchlange Brafiliens. 
B. atrox”. 2abartia”. Aehnelt der vorigen Art, i aber unten bunlel, 
jederſeits mit zwei Reihen Heiner, weißer Flecken. SBrafilien. 


2.% Viperidae’. Bipern (S. 399,2). Keine Grube zwifchen 
Auge und Nafenloh; Kopf Hinten ſtark abgefett und breit; Körper kräftig; 
Schwanz meift kurz, ſtets ohne Hornanhänge, meift zum Greifen nicht geeignet; 
Körperf uppen gekielt. 22 auf die alte Welt beſchränkte Arten, welche verzugßweile des 


Paqe au eute ausgeben, die beſonders aus Mäufen befteht; fie Bringen lebendige Junge 
zur Welt. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Viperidae. 

Scheitel mit warzigen Schuppen 

Pornartigen rg en pevent, h eine . ng ode ben Rugen zu 1) Cerästes. 

Kopf oben mit glatten Schuppen .................................... 2) Fipera. 
Kopf vorn mit Nleineren Schildern, welde ein größeres centrale® um⸗ 

1414 ER 3) Pellas. 

14. Cerästes’ Wagl. Hornviper. Kopf hinten fehr breit, vorn ftumpf; 
Scheitel mit warzigen Schuppen bededt, welche fich über den Augen zu da 
artigen Fortſätzen erheben; Fippen- und Kehlſchilder groß; Nafenlöcher Hein, halb⸗ 
mondförmig. Die einzige Art ift: 

C. aegyptiäcus Dum. & Bibr. (corpütus” Hasselq.). Egyptifde 
Hornpdiper. Analfchild einfach; Zahl der Bauchichilder mindeftens 130; oben 
gelbgran mit unregelmäßigen, dunfleren Querflecken; unten einfarbig gelblich; 

änge 60-65 2. Nordafrika, namentlih in der Wüſte. 

%. Vipera') Laur. Biper. Kopf vorn ſchmal, nad) Hinten plötzlich 
verbreitert, platt, oben mit glatten Schuppen oder Kleinen, unvegelmäßt en 
Schildchen bedeckt; Schnauzenfpige mehr oder weniger aufgeworfen; Rafenlöcher 
gcoh, rund, feitfich; zwiſchen Auge und oberen Lippenſchildern mindeſtens zei 

chuppenreihen (fig. 486 und 487.). 15 Arten in Europa, Afrifa unb Afien. 


+% V. aspis'’/ Merr. (Redii Fitz), Afpisviper (Fig. 436... Schnaugenfpige 


abgeftugt, leicht aufgeworfen und fcharflantig; Färbung und Zeichnung außer- 
ordentlich verſchieden; oben meift afchgrau ins Grünliche ziehend mit vier Längs- 


1) Fiſchfreſſend; piseis Fiſch, voro ich freffe. 2) B6Bpac Grube, Wi Geficht. 3) lanzettlich. 
4) vaterländifher Name. 5) grimmig. 6) Vipira»ähnlide 7) REpÄdstns gehörnt, die 
Hornflange ber Alten. 8) in Egyhpten lebend. 9) gebörnt (cornu Horn). 10) Vipära 
verfürzt aus vivipära lebenbiggebärent. 11) dorls eine giftige Schlange ter Alten. 
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ihen dunfler Flecken; unten Bräunfichgefb, grau oder ſchwarz, einfarbig ober $. 401. 
heller oder dunkfer gefledt; Länge 65—75 cm. eirenn jeg Europa; befonders häufig 
in Cübfeantzeic), Italien und der Chweiz, feltener in Cübtirol, Xärnten, Syrien und Dale 
ausm In Deutfefanb in ber Umgegenb von Mep; früher Häufig mit her Kreupotter ver- 











Big. 436. 
Ropf ber Mpisviper, Vipöra Big. 87. 
aspis. Kopf der Sandviper Vip&ra ammodftten. 
+® v. tes? Dum. & Bibr. Sandviper (Big. 497), Mit einer 


weichen, von Schuppen bebedten, hornartigen Verlängerung der Schnauzenfpitse; 
örbung und Zeichnung wechſelnd; in der Regel oben olhgrau mit — en 
idzacband auf der Rüdenmitte; unten braungelb mit zahlreichen, ſchwarzen 
ünftchen und Bleden; CSchmanzfpige iegefroth (a Weingeifereutpfaren gelb); 
Länge 65-95 m, In den‘ Mittelmerslänbern ‚gemein, ‚ettener in Tirol, Cübbayern, häufig 
jäseliäfte Ver europäifgen Olhfglangens Ir Ik Hikte fhuene 55 oeaenden; iR bie ger 
8. Pelias” Merr. Giftotter. Unterſcheidet fi) von der vorigen Gattung 
dadurch, daß der Kopf vorn mit Heineren Schildern bebedt ift, welde ein größeres 
centrales Schild umgeben (Fig. 438 A.); Schnaugenfpige abgerundet; Ralenldcer 
jroß, rund, feitlich ; hen Auge und oberen Lippenfhdern nr eine Reihe 
einer Schilder. Die einzige Art if: 
+* P. berus? Merr. Kreugotter, Rupfer- 
natter, Hölfennatter, Abber (Fig. 438.). 
Grundfarbe der Dberfrite hellgefbfihbraun, mit 
oder one grünfihen Anflug, duch alle Schatti- 
rungen bis zu dunfelfhwarzbraun; längs der 
Nüdenmitte verläuft eine dunklere, am Hinter- 
lopfe beginnende, mitunter in einzelne Flecen aufe 
gute ickzacbinde, welche jederſeits vom einer 
ängsreihe dunfler Flecken begleitet wird ; Oberfeite 
des Kopfes meift mit 8 dunklen Fleden; bie 
Grundfarbe der Unterfeite meift dunkelgrau, 
feltener fehtvarz ober fehr —— ger 
wohnlich wit mehreren gelblichen Keden auf 
jedem Schilde; eine ganz fchwarze Varietät ift 
von Finne als befondere Art P. prester”) be 
zeichnet worden; Ränge 5060, jelten bi 70 cm; 
das g wird um ? länger ale das 9; bie 
Schwanzlänge des J' beträgt If, des Q I/g 
der Gelimtinge; bie Bärbung it fein flgerer — 
J tsunt ._ Mit Ausnafme ver nörb» tter, P 
ei Fi mei Theile if bie Kreugotter hurch ee el Voruss 


janz Guropa verbreitet und finbet fih au im ane 1 
drengenben Mfien; geht im Gebirge Er — ‚Söhe ter Eeite. 














1’ Appodörng Eandtrieger; äppos Eant, dbrns Zauger. 2) Pellas hieß ter Spieß 
des Meiles, deſſen Schaft vom Gebirge Belion war; alfo Cpienatter. 8) Berus feißt bei 
den Egpriftfleilern des Mittelalters eine Waflerfcplange, waßrpeinlig unfere Ringelnatter. 
4) apmochp Blipftrapl, wird bei Dioscorides eine giftige Sclangenart genannt, deren Biß 
Entzäntung und Geſchwuiſt verurfadt. 








37% 








8. 402. 


§. 403. 
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von 2500 m. Ihre Lieblingsorte find Heide⸗ und 
Moorgegenten, lite Wälder, Steinbrüche; doch 
tommt fie aud an ten verfhiedenften anderen Derts 
lichkeiten vor. Ihre Nahrung befteht worzugsweife 
aus Deäufen, feltener frißt fte aud giveöfen unb 
Seöf e. In der Sejangenidaft frißt fie nicht. 
m Tage hält fie ſich in ber Nähe ihres Berftedes 
auf, bei Naht unternimmt fie ihre eigenttigen 
—88 zaart ſich im April oder Mai. Im 
Aug oder September legt das Q 5—15 Eier, aus 
welchen fofort tie $sen mit Giftzäbnen verjehenen 
18 — 21 em langen Jungen ausſchlüpfen, weshalb fie 
gewö nlich als lebendiggebärend bezeichnet wirt. 
er Biß iſt fehr —— und kann ſchon innerhalb 
einer Stunde einen Menſchen tödten; Bißſtellen ſind 
ofort auszuſaugen; auch wird der fofortige Genuf 
arten Branntweind empfohlen. Die Hauptfeinde 
der Kreuzotter ſind der Mänfebuffart, Igel, Iltis, 
Dachs, Etorh und Eichelheher. 


2. Unterordnung. Coluhrimaꝰ 
venenosa” (Proteroglypha”) 
(8. 398, 2.). Kopf meift nicht vom Halfe ab- 
gelebt, hinten nicht verbreitert; Zähne im 

ber- und Unterkiefer; vorn in dem nach hinten 


Fig. 439. 


übel der Brillenfhlange, N 
aa wageredht geftellten Oberkiefer —— von ige FE 


Giftzähne, welche nicht der ganzen Ränge nad) | a zahnlofer Zwifchentiefer, 
durchbohrt, fondern nur mit borderer b ©iftzäßne des Oberfiefers, 
verfehen find; dahinter find kleine, folide Gaten- | & Guumbuhne ned Obertiefere, 
zähne vorhanden (fig. 439.) oder fehlen. i 





Meberfiht der beiden Jamilien der Colubrina venenosa. 


Körper faft eylindriſch; Naſenlöcher ſeitlich .......................... 1) ElapIdae. 
feöryer und Schwanz feitlich zufammengetrüdt; Nafenlöder nad oben 
gerichtet .......... ............... . .............................. 2) HyärophYdae. 


1. %. Elapidae”. Prunkotteru (s. 402, 1). Körber faft 
cylindriſch; Schwanz kurz, fpit; Kopf regelmäßig beſchildert; Nafenlöcher feitlich; 
GSiftzähne mit vorderer Furche, dahinter meift Kleinere Hafenzähne. In etwa 100 Arten 
befonderd über bie wärmeren Gegenden ber Erbe verbreitet; am zablreichften vertreten in 
Auftralien. Einige (Naja) vermögen mit Hülfe der Rippen ben vorderen Rumpfabſchnitt fo 
ſehr auszudehnen, daß er ben Kopf an Breite Übertrifft (Fig. 440.). 


Ueberfiht der widtigften Gattungen der Eiapidae. 


untere Schwanz (ea flachgedrückt ............... 1) Elape. 


Schuppen ber ween.| ſchilder zwei⸗ 
mittellinie nicht be⸗ reihig; 
fonders ee 


Kopf boch, vierkantig; vordere 
Rippen verlängert; Bald aus⸗ 
dehnbar ..................... 2) Noja. 


untere Schwanzſchilber vorn einreihig, hinten zwei⸗ 
reihig....... 31 .......... ........ er 3) Pseudächis. 


Schuppen ber Rüden (groß, ſechsſeitig; After: und untere Schwanzſchilder 

mittellinie befonbers) nicht getheilt.................................. 4) Bungärus, 
a ————— une untere Sawanzſchiver pα 

4. Elaps” Dum. & Bibr. Prunkotter. Körper ſchlank und fang mit 

kurzem Schwanze und flachgedrücktem Kopfe; Nafenlächer zwiſchen zwei Schildern; 

Hinter den Giftzähnen feine anderen Zähne, Schuppen glatt, meift in 15 Reihen, 

diejenigen der Xitdenmittellinie nicht bejonders ausgezeichnet; untere Schwanz- 

ſchilder zweireihig. 





1) Colüber= förmige. 2) giftig. 8) xporepoc vorn, Pbꝙu⸗ ich höhle aus; wegen der vorn 
gefurchten Giftzähne. 4) Elaps-ähnliche. 5) EAab eine unbetannte Schlangenart der Alten. 
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+_E. corallinus” Wied. Korallenotter. Schnauze und Vorderlopf ſchwarz; 
Körper in gleichen Abftänben auf zinnoberrothem Grunde von ſchwarzen, grünfich« 
weil geläumten Ringen umgeben; Länge 65—70°m. Im Walbungen und Gesüfgen 
ibamerifad. 
®. Naja” Laur. Srillenſchlauge (Fig. 440... Kopf Hoc, viertantig, 
kurz; Nafenlöcher groß, zroifchen zwei Selber; hinter dem Giftzahne ein oder zwei 
Heine Zägne (fig.439.); Hals burch bie ver! ngerten, 
vorderen Rippen ausdehnbar (Big. 440.1; Bauch — 
platt; Schuppen glatt, zahlreich, auf der Rüden- 
mittellinie nicht Feonders ausgezeichnet; untere 
Shreanfgilder zweireibig. Die beiden betannten 
ten find: 


+ _N.tripudians” Merr. Copra de Cabello”, 
Brillenfhlange, Hutfhlange. Blahlohe 
gelb mit aſchblauem Schimmer; auf dem Naden 
eine ſchwarze, brißlenförmige Zeichnung (Fig. 440.); 
Länge 1,5—2=. Oflinvien, Yava, Cübgina; frikt 
vorgugeweife Heinere Amphibien und Reptilien, aber auch 
Bügel um Meiner Eäugethire: BR Ihr geiäblih, Lebe 
Be ‚bereuben, bie inbifgen Gaufler Re Iprer iligpne 
gemi . . 

N. haje” Merr. Afpis, egyptiide 
Brillenihange Oben mei gleichmäßig firoh- 
jelb mit mehreren, verfchieden breiten, dunkferen 
Sherbinden in der Halgegend, ohne Brillen» 
geihmun ; Länge — = ent Marte ig. #0. 
afrita ; a er vorigen Art; fehr gefürchtet; 
Ant "den ven toppen Gaurlten hei IerrOfüine | Sl unb antenne nesbner 


beraubt. 
3. Pseudschis‘. Trugotter. Unter f&lange, Naja tripudfans. 


feheidet ſich von dem beiden vorhergehenden Gattungen dadurch, daß bie unteren 
Schmwanzfdilder vorn nur einreihig, hinten aber zweireihiy — hinter dem Gift- 
zahne einige Heine ‚Hafemgähne; der Hals if nicht ausdehnbar. 

+ Ps morphurieus” Vagl. Rüden glänzendichmarz; Seiten karminroth; 
Bauch lebhaft dlaßroth; wird 2,;= lang. Huftralien; häufig und fehr gefährlich. 

4. Bungärus” Daud. Bungarum?, Felſenſchlauge. Körper lang 
und leicht feitlich zufammengebrüdt; Schwanz furz; Kopf breit und etwas ab- 
gefett; hinter, den Giftzähnen einige Heinere Hatenzähne, Schuppen glatt, die: 
va en nit a eine groß und fechsfeitig; After- und untere Schwanz- 

er nicht ge 

B. coerulus”) Daud. PBaraguda?. Auf dumfelblauem Grunde vorn mit 
ſchmalen, weißen Längslinien, dahinter mit queren Reihen weißer Flecen gezeichnet; 
Fänge 80 cm. Dfindien; fehr gie, 

+ . annuläris') Daud. (fasciätus'Y Schneid.). Pamah“, Bungarum» 
Bamap?. Auf gelbem Grunde ſchwarz geringelt; Länge 1,6—2 =. ORinvien, 
Geylon, China; fehr giftig. 

5. Dinöphis” Hatlowell (Dendräspis') Schleg.). Körper lang mit 
jemtic langem Schwanze und plattem Bauche; ER abgejegt und mit ver« 
fängerter Schnauze; binter den Giftzähnen feine Halenzähne; Schuppen glatt, 
en he Rüdenmittelinie groß und bdreiedig; After und untere Schwanz · 

der getheilt. 

t D. Jamesonii Traill. Schuppen in 13 Reihen; Färbung grün. gWefafrita; 
Tebt auf Bäumen. . 





























1) Xorallenzotg. 2) Iatinifiit von noya, dem Namen ber Brilfenfglange auf Geplon. 
3) tangent, weil fie von Gautiern zu tanzähnlichen Bewegungen abgericptet wird. 4) dut - 
ſchlange. 5) arabifher Name tiefer Schlange. 6) 'yauähs falfh, EXIS Natter. 7) porphpre 
tot. 8) latinifirt von dem vaterlänbifgen Ramen bungarum. 9) vaterlänbifcger Name. 
10) Slau. 11) mit Ringeln (anntli) geigmüdt. 12) mit Bändern (fasclae) gejemüdt. 
13) Zetvoc furgtbar, OpIs Eplange. 14) dEvipov Baum, Fark Biper. 
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2. %. Hydrophidae’. Meerfchlangen (5. 402, 2... 
Körper feitlich zufammengedrüdt; Bauch Hinten Tielförmig zugefhärft; Schwanz 
kurz, höchſtens 1/g der Gefammtlänge einnehmend, ſeitlich zujammengedrüdt zu 
einem hohen Ruderſchwanz; Schwanzfpite mit einer großen, dreieckigen Schuppe: 
in der Kopfbeſchilderung ſtoßen die Naſenſchilder in ber Regel oben in der Mittel- 
Iinie zufammen und es ift meift nur ein Paar Frontalſchilder vorhanden; Nafen- 
löcher in den Nafenfchildern gelegen, nad) oben gerichtet und durch Klappen ver- 
ſchließbar; Hinter den Heinen Giftzähnen ein oder mehrere, noch Heinere Halenzähne. 
Im intifgen und flilen Ocean; es find ungefähr 50 Arten befannt; fie ernähren fi von 
wirbellofen Thieren und Faltblütigen Wirbeltbieren ; find Lebenbiggebärent. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Hydrophidae. 


Kopf mit 2 Paar Frontalfilder ....................................... 1) Platürus. 
*8 mit 1 Paar [Finn mit Furche; Kopf kurz ........................ 2) Hydröphis. 
Frontalſchilder; Kinn ohne Furche; Schnauze verlängert............. 3) Pelämis. 


1. Platürus?” Latr. Plattſchwanz. Körper nur wenig zufanmen- 
edrüdt; Kopf Mein, platt, nicht abgeſetzt, mit 2 Paar Frontafihilder; Nafen- 
—5*— durch die vorderen Frontalſchilder getrennt; Rüden mit rautenförmigen, 
dachziegeligen Schuppen; Bauchſchilder platt; Schwanz oben mit großen, ſechs⸗ 
edigen Schuppen: untere Schwanzſchilder zweireihig. 2 Arten; vom Golf von Bengalen 
bis Neufeeland verbreitet. 


Pl. fasciätus” Latf. Rumpf oben ——i unten gelb, mit zahlreichen, 


r 
rothbraunen Querringen; Schwanz abwechſelnd jchwarz und gelb geringelt; hinter 


r 


+ 
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dem Giftzahne nur ein fehr Meines Hakenzähnchen; Länge 1m und darüber. 
Chineſiſches und indiſches Meer. 


8. —— Daud. Waſſerſchlange. Körper hinten ſtark zu- 
ſammengedrückt; Kopf fur mit nur einem Paar Krontaljchilder und fich in der 
Mittellinie berührenden Nafenfhildern; Kinn mit Furche; Schuppen badyziegelig 
oder ſchildförmig, meift mit höderiger Oberfläche; Bauchſchilder fehr ſchmal oder 
fehlend. 37 Arten; von Indien bis Formofa und Auſtralien. 

H. cyanocincta” Günth. (striäta9 Schleg... Oben gelblichgrün, unten 
elblichweiß, mit zahlreichen, fchwarzblauen Duerfleden, welche auf dem Rüden 
änger find als die hellen Zwifchenräume; hinter dem Giftzahne 7 Heinere Hafen- 
zähne; wird über 1,5 m lang. Häufig in ven Meeren von Ceylon bis Japan. 


8 Pelämis’ Daud. Kopf flah mit langer Schnauze und nur einen 
Paar Frontalſchilder; Kinn ohne Furche; Schuppen nicht dachziegelig, höderig 
oder gewölbt; Bauchſchilder fehr ſchmal oder fehlend. Die einzige Art ıft: 

P. bicölor Daud. Rüden ſchwarzbraun, an den Seiten fdharf von dem 
hellgelben Bauche abgeſetzt; hinter dem Giftzahne 8 kleinere Hakenzähne; Länge 
50m, Bon Madagastar bis in den Golf von Banama; häufigſte aller Seeſchlangen. 


3. Untererdunng. Colubriformina” (Aglyphodontia” 
und Opisthoglypha”?) (8. 398,3.). Zähne im Ober» und Unterfiefer; vorn 
im Oberkiefer folide Hakenzähne (fein durchbohrter oder gefurchter ©iftzahn), nur 
der letzte Oberkieferzahn kann ein Furchenzahn fein (Fig. 441 und 442.). 


1) Hydröphis -ähnlige. 2) rAatös breit, platt, o6pd Schwanz. 3) mit Binden (fascYae) 
verfeben. 4) Udwp Waſſer, o Piç Schlange. 5) fhwarzblau umgürtet; cyandus ſchwarzblau. 
einctus umgürtet. 6) geftreift. 7) renrauls oter rnAapüg Name eined nit genau be: 
fannten Fiſches bei den Alten. 8) zmeifarbig, 9) Colüber Natter, forma Geflalt. 
10) & ohne, nicht, YAöpw ich Höhle aus, 68005 Zahn; alfo ohne Furhenzähne 11) öriedt 
binten, \0ow ih Höhle aus; weil ber hinterfte Oberkieferzahn gefurcht fein Yann. 
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Big. Mi. 

Sqadel, ber Tigerriefenflange, Python molürus, 

hen adjekene  Seilheafiee mit nen 
Zadnen b Oberfiefersähne, c Öaumenzäpne. 


Big. 412. 
Sgäbel von Psammöphis punc- 
tätus, von unten gefehen; a gahn- 
Toter Ani ihentieer. b berfiefergäßne, 
b° hinterfte gefurdhte Oberfieferzähne, 
© Gaumenzäpne, 











Ueberfiht der Familien der Colubriformia. 


ei und örper mit Meinen, warji 








gen oder dornigen 














dern ftatt der Schuppen . FF 1) Acrochord/dae. 
mit (Pe nenaite yaekei 2) Pythonfdae, 
vertim«) teine ibne im (mit — 3) Boldae. 
Sirten | Bmildentiefer; JEchwanz jehr hury, 
inter» [untere Spmanj«) nicht jum Greifen 
‚einen; Kfgitvereinreipigsl taugli.......... 4) Eryoldae. 
bie 
ii 5) LyoodontYdae. 
in 
6) Beytalfdan. 
2 3 Dipe⸗adlaa⸗. 
Be | 
jilbert; I 8%) Idee. 
18 De [rophldae. 
mu 
|: 
verffm- 
merte 4 1gbuchiedenti, 
inter |gin 11) Panmmophldae. 
eine; [Re 
fl 12) Homalopaldae. 
a 
4 
Ri 13) Oolubrldas. 
u 14) Ollgodontldae. 
8 


a A 


Jaumenzäl 


15) Onlamarifdae. 
19) Tortretäun, 
17) Uropeltidas. 
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A. Eurystomäta!) (Colubrina® innocda”), Mundſpalte erweiterungsfäbig. 


1. %. Acrochordidae’ Warzenfchlangen (3.405, 1... 
Kopf und Körper mit Heinen, warzigen oder dornigen Hödern ftaft ber Schuppen 
bededt; Körper mäßig lang, rund oder leicht ſeitlich zuſammengedrückt; Schwanz 
zum Greifen geſchickt; Nafenlöcher oben auf der Schnauze, dicht bei einander. 

ie Familie ift befchräntt auf Indien unb die oftindifgen Infeln; Die 3 bieher befannten 
Arten find lebendiggebärend. 


1. Aeroehöordus’ Hornstedi. Mit dornigen Hödern bevedt; Schwanz 
und Hinterr Rumpfabfchnitt leicht ſeitlich zuſammengedrückt; vorderer Rumpf- 
anfemitt unten platt; Bauch⸗ und untere Schwanzfdilver fehlen. Die einzige 

rt ift: 

4 Navanieus? Hornstedt. Braunſchwarz, an den Seiten gelblich mit dunklen 
Fleden, unten weißlich; Fänge 2,5 =. Yava, Pinang, Singapore; lebt auf dem Kante. 

8. Chersydrus” Cuv. Unterſcheidet fidy von der vorigen Gattung 
durch den in der ganzen Länge feitlid) zufammengedrüdten Bauch und einen Längs- 
flofienfaum an der Unterjeite des Schwanzee. 

Ch. granulätus" Günth. (fasciätus? Cuv.). Gelb und braun geringelt; 
Fänge 70 em. In den Flüſſen und an ben Küften Indiens und ber oftindifchen Iufeln. 


2.% Pythonidae”. Pythonſchlangen (s. 405, 2.). 
Körper glattbeichuppt, lang, mit mittellangem, runden, zum Greifen gefchidtem 
Schwanze und verfüümmerten Hinterbeinen neben dem After; Kopf langichnauzig, 
mit Gruben auf einigen Lippenſchildern; untere Schwanzichilder zweireihig ; Zähne 
nicht nur an Ober- und Unterkiefer, fondern auch an Zwiſchenkiefer, Gaumen- 
und Flügelbeinen. Zufammen mit ber folgenden Familie umfaffen tie Pythonſchlangen 
46 Arten, welche faft nur in den Zropen vorkommen. 

ı. Python" Dum. & Bibr. Riejenfhlauge der alten Welt. Kopf 
fang, vierfeitig pyramidenförmig, bis zur Stirn beſchildert; Nafenlöcher zwiſchen 
wei ungleich gi en Schildern. Die Arten find befhränkt auf bie orientalifhe Region; 
je töbten ihr Opfer, indem fie es mit ihrem muötelftarfen Körper ummwideln und erbrüden; 


nad den in Zhiergärten gemachten Beobachtungen bebedt und erwärmt dad Q vie abgelegten 
Eier mit feinem en ten Körper. 


P. reliculätus) Gray (Schneidöri Merr.), Gitterfhlange Zwei 
Gruben in dem Roftralfchilde, je eine in jedem der vier erften, oberen Lippen- 
er außerdem Gruben in den hinteren, unteren Lippenſchildern; Kopf mit drei 
ſchwarzen Längslinien; Rüden mit ſchwarzer, netartig verbundener Fledenzeichnung 


auf fahlbraunem Grunde; Länge 6—I m. Oſtindien und die benachbarten Infeln; oft 
bei uns in Menagerien. 


P. molürus” Gray (tigris”) Daud.). Tigerfhlange Zwei Gruben in 
dem Roftralfchilde, je einer in jedem der beiden erften, oberen Lippenſchilder, außer- 
dem Gruben in einigen der unteren Fippenfchilder; Kopf fahlgelb bis hellbraun 
mit fleiichfarbener Stirn und Schnauze und braunem, vorn gegabelteım Flecke auf 
dem Hinierkopfe; Rüden hellbraun mit einer Reihe großer, im allgemeinen vier- 
ediger, brauner Fleden; an den Körperfeiten eine ähnliche Reihe von Flecken; 


Fänge bon 5—820. Malabar, Koromandel, Bengalen, Iava, Sumatra; häufig bei und in 
Menagerien. 


P. Sebae (bivittätus'? Kubhl, hieroglyphYcus ' Schneid.). Zweiftreifige 
Riefenfhlange. Zwei Gruben in dem Noftralfchilde, je eine in jedem der 
beiden erften, oberen Lippenfchilber; auf dem Kopfe ein großer, dreiediger, ſchwarz⸗ 
brauner led; Rüden auf gelben Grunde mit einer ſchwarzen oder braunen, 


1) Eöpös meit, otöna Munt. 2) Colüber-artige. 3) unſchäbliche; nicht giftige. 
4) Acrochördussähnlide. 5) AXpoYopdav Warze, Höder. 6) javanifh. 7) Yipsvdp..s 
hieß bei den Griechen eine Echlange, die ins Waller geht, wahrſcheinlich unfere Ringelnatter. 
8) geförnt. 9) gebäntert. 10) Python=äßnlige. 11) TUBWV Name ber von Apollo bei 
Delphi getöbteten Schlange. 12) mit nekförmiger Ziehung (rete Netz). 18) öA0oLpoS eine 
Schlangenart ber Alten. 14) Ziger. 15) mit zwei Streifen (vittae). 16) lepoy upıxös 
mit einer den Hieroglyphen, der Bilderſchrift der alten Egypter, ähnlichen Zeichnung. 





IV. Ophidfa. Schlangen. 585 


netartigen Zeichnung, welche dadurch entfteht, daß zwei dunfle Seitenftreifen fich 
durch winfelige Duerftreifen verbinden; auf dem Schwanze fehlen diefe Quer- 


ftreifen; Länge 3,56. In Afrika vom Aequator bis zum 170 oder 180 nördl. Breite; 
tie Eingebornen benugen bie Haut und effen das Fleifch ; Häufig bei uns in Dlenagerien. 


3.95 Booidae”’. Boafchlangen (3. 405, 3.). Körper leicht feit- 
lich zufammengedrüdt mit glatten oder gelielten Schuppen; Schwanz zum Greifen 
—58 neben dem After verkümmerte Hinterbeine; Lippenſchilder mit oder ohne 

ruben; untere Schwanzſchilder einreihig; Zwiſchenkiefer zahnlos. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der BBoidae. 


ohne Lippen⸗Naſenlscher ſeitlich, zwiſchen 2 Schildern .... 1) Boa. 
6 . INoafenlöder oben auf der Schnauzenfpige, 
| en | geuben; 1° pnnifhen 3 Cchilbern zucene.. N 
mit Lippengruben .....zuroeceeeenonenununenenunnnnennnnne 3) Xiphosöma. 
\equppen gefielt; ohne Lippengruben .......cennerennooneoneonnnnnnunen 4) Enijgrus, 


1. Bon” Wagl. Rieſenſchlange der neuen Welt. Schuppen glatt; 
Lippengruben fehlen; Kopf oben befchuppt; Nafenlöcher feitlich zwiſchen zwei 
Shinem, Mehrere auf dad tropiſche Amerika beſchräulte Arten. 

. constrictor? L. Königs» oder Abgottfhlange Der das Auge 
umgebende Schuppenring ift von den oberen Lippenſchildern durch eine oder zwei 
—28— von Schildern getrennt; Kopf mit drei dunklen ängefteeifen auf dem 
Rüden auf vöthlichgrauem Grunde ein zadiger, breiter, dunfler Längsftreifen, in 
welchem eiförmige, ausgerandete, graugelbe Flecken ftehen; foll über 6m fang 
werden. Im Norden und Often von Südamerika; in trodenen, walbigen und buſchigen 
Gegenden; flüchtet vor dem Menſchen und iſt demſelben nur wenig atng ſie iſt lebendig⸗ 
gebaͤrend; die Haut wird gegerbt und zu Stiefeln, Sattelbeden u. ? w. benugt. 

8. Eunmeetes‘ Wagl. Waſſerrieſeuſchlauge. Schuppen glatt; Lippen⸗ 
gruben fehlen; Kopf in der vorderen Hälfte befchildert, fonft befchuppt; Naſenlöcher 
oben auf der Schnauzenfpite zwifchen drei Schildern. Mehrere auf das tropifhe 
Amerika beſchränkte Arten. 

E. murinus” Wagl. Analonda®”. Oben mit zwei dicht nebeneinanderftehenden 
Keihen runder, ſchwarzer Fleden auf braunem Grunde; an den Seiten zwei 
Reihen jchwarzer, innen gelber Augenfleden,; unten auf blaßgelbem Grunde mit 
ſchwärzlichen Flecken beftreut; Ränge 4,5—8 =, größte Schlange Amerikas. Brafilien 
und Guiana; lebt meift im Waifer ; lebendiggebärend ; verhaßt wegen ihrer Räubereien; fell 
auch zuweilen den Menſchen angreifen, wird aber wenig gefürchtet und leicht erlegt; das 
Tleifh wird von ben Eingebornen gegeflen, auch Fett und Haut werben benutzt. 

38. Xiphosoma’ Wagl. Schuppen glatt; Fippengruben vorhanden; 
Kopf nur auf der Schnauze befchildert, Tonft beſchuppt; Naſenlöcher feitlich zwifchen 
zwei Schildern; Körper jeitlih zufammengedrüdt. 

X. caninum” Wagl. Hundstöpfige Riefenfhlange Oben blaugrün, 
in der Mittellinie dunkler; an den Seiten mit reinweißen leden; unten gelbgrün; 
zänge, 9,25 8,15 EN . Im Rorboften Eübameritad, namentlig im — —— 

omes; gern in ber RNähe De aſſers; ei ihrer Rahr egen ohl auch in die 
Wohnungen ber Menfgen ift aber ler en a 8 wes 9 

4. Enygrus” Wagl. Schuppen gefielt; Lippengruben fehlen; Kopf be- 
ſchuppt; Naſenloch feitlih, mitten in einem Schilde. Die einzige Art ift: 

E. carinätus) Wagl. Oben braun, in der Mittellinie mit weißem Längs⸗ 
ftreifen oder mit ſchwarzer, weißumrandeter Sledenreihe; Unterfeite des Schwanzes 
ſchwarz mit drei großen, weißlichen Flecken; Länge 55cm. Java, Amboina, Neu- 
guinea. 

1) Boa = ähnliche. 2) Name einer Wafferfchlange bei den Alten, welche fih nad Plinius 
gern an Kühe anfaugt. $) Würger (constringdre zufammenjchnüren, würgen). 4) &9 wohl, 
gut, vhrTnc Schwimmer. 5) zur Maus (mus) in Beziehung ſtehend, weil fie Mäufe erbeutet. 
6) vaterländifher Name. 7) Eipog Schwert, Degen, wma Körper; wegen ber feitlihen Zu⸗ 
fammenprüdung bed Körpers. 8) einem Hunde (canis) ähnlich; wegen der Kopfform unt ber 
langen Zähne. 9) Evuypos im Feuchten fi aufhalten, am Waſſer lebent. 10) getielt. 








$. 408. 


8. 409. 


$. 410. 


$. 411. 


8. 412. 
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4.%. Erycidae’ Sandfchlangen. (s. 405, 1). Körper 
mit Heinen, kurzen Schuppen; Kopf länglich; Schwanz fehr kurz und nicht zum 
Greifen tauglidh; neben dem After verfümmerte Hinterbeine; untere Schmwanz- 
ſchilder einreihig; Zwiſchenkiefer zahnlos. Die Hauptgattung biefer Meinen, nur 6 alt 
weltliche Arten umfchließenden Familie ift: 

1. Eryx? Daud. Kopf mit Ausnahme des befhilderten Schnauzenrandes 
beihuppt; Nafenlöcher ſeitlich, zwiſchen drei Schildern. 4 Arten in der paläarttifchen, 
äthiopifhen und Frigauſwen Region, namentlich in Wüſten. 

E. jaculus) Wagl. (turélcus“ Aut). Sandſchlange. Mit beutfücher 
Kinnfurche; Schwanzſpitze flumpf; oben und an den Seiten mit braunen bis 
ſchwarzen, häufig zu Querbinden ausgebildeten Flecken auf ftrohgelbem Grunde; 
unten meift einfarbig weißlich oder gran elb; Länge 60-80 cm, Sütenropa, Nord⸗ 
afrika, Weftafien; lebt vorzugsweiſe von TFidechſen. 


5.%. Lycodontidae?’. Wolfszähner (5. 405,5). Körper 
rund; Kopf regelmäßig beichildert, länglich mit abgerundeter, platter Schnauze, 
hinten breiter als der Hals; im Gebiß find oben und unten die vorberften Zähne 
verlängert; fein Zahn ift gefurcht; untere Schmwanzidilber zweireibig. Mit Ausnahme 
von Mabagadkar ijt diefe Familie mit etwa 35 Arten Über die ganze äthlopifche unt orienta= 
liſche Region verbreitet; außer biefem Bereich ift fie nırr auf Neuguinea vertreten. 

1. Lyeödeon® Boie. Körperſchuppen glatt, in 17 Längsreihen; Naſenloch 
zwifchen zwei Schildern. In ver orientalifhen Region und auf Neuguinen. 

L. aulicus” Boie. Mit einem vorderen Augenfhilde; oben gefbbraun mit 
breiten, unvegelmäßig angeordneten, fahlen Duerbändern;; unten weiß; Länge 70 cm, 
Indien, Eeylon, Iava, Philippinen. 

8. Boöoden” Dum. & Bibr. Körperfhuppen in 23—31 Reiben; Nafen- 
loch in einem Schilde. Die Gattung findet fi nur in Afrifa. 

B. geometrtcus” Glnth. Schuppen in 23 oder 25 Reihen; jeberfeits über 
und unter dem Auge je eine weiße Linie; Körper oben und an den Seiten röth- 
lichbraungelb mit 5 dunkleren Tängsftreifen; Länge 95 cm. Weſtafrika. 


6. 3%. Seytalidae”. Mondfchlangen (s. 405,6.) Kopf 
platt, Hinten breit, abgefetst, regelmäßig beſchildert; Schnauze abgerundet; Schuppen 
glatt; von den Oberfieferzähnen ift der Hinterfte der Tängfte und gefurdht. 2 Gat- 
ungen mit 9 Arten; nur im tropifchen Amerika. 

1. Seytäle') Boie. Zügelfdild kurz; Naſenloch zwifchen zwei Schildern; 
untere Schwanzfchilder einrei ig. 

Se. coronätum") Merr. Auf dem hinteren Abfchnitte des Nüdens und dem 
Schwanze find die Schuppen der Mittellinie breiter; Kopf und Naden ſchwarz 
oder braun, mit oder ohne weißen led auf letterem; Körper oben braun oder 
ſchwarz oder ſchwarz und weiß gefledt, unten weiß; Länge bis 1m. Züpameritu. 


1.8. Dipsadidae”. Nachtbaumfchlangen (.405,:... 
Körper feitlich ſtark zuſammengedrückt; Kopf Hinten breit, abgejeßt, meift regel- 
mäßig beiten; Schnauze abgerundet; Pupille ſenkrecht; Schuppen meift glatt; 
Binterer Oberlieferzahn gefurcht oder nicht, in eriterem Falle länger als die vor- 
ausgehenden, joliden Hafenzähne. geben auf Bäumen; jagen des Nachts Eidechſen, Fröſche 
und el; man fennt etwa 45 Arten; am zablreichiten A fie in der neotropifhen und 
orientalifhen Region; in der nearftiihen Region fehlen fie ganz. 

1. Amblyeephälus' Kuhl. Ohne Kinnfurde; Nafenloh im einem 
Schilde; Schuppen glatt, diejenigen der Rüdenmittellinie größer; untere Schwanz« 


1) Eryx=ähnlide. 2) Eryx, Sohn des Poſeidon. 3) Name einer ſchnell zufahrenten 
Schlangenart bei Plinius. 4) türtiſch. 5) Lycödon-ähnlie. 6) Abxos Wolf, 6dWV Zahn. 
7) zum fürftlihden Hofe gehörig, fürſtlich. 8) mit Zähnen der Boa, 65WV Zahn. 9) mit 
geometrifher Zeichnung. 10) Scytäle-ähnlige. 11) RAUTAAN Stab; bei Plinius Name 
einer walzigen, überall gleihtiden Schlange. 12) mit einer Krone (coröna) verfeben. 
13) Dipras ähnliche. 14) duBAGS ftumpf, zeoaAr, Kopf. 
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ſchilder einreihig; Oberkiefer mit ſehr Heinen Zähnen, von denen feiner gefurcht 
ft; im Gaumen und Unterkiefer vorn ein langer Zahn. Die einzige Art iſt: 

A. boa” Kuhl. Bräunlid), purpurn marmorirt, mit jederfeits einer Reihe un- 
regelmäßiger, weißlicher, ſchwarzgerandeter Flecken; Länge 50cm. ‚Borneo, Bhi- 
ippinen. 

8. Dipsas’” Boie. Dit Kinnfurde, Nafenloch zwifchen zwei Schildern; 
Schuppen glatt, diejenigen der Rüdenmittellinie größer; untere Schwanzſchilder 
zmweireihig; Oberfiefer mit binterem Furchenzahn. 

endrophila” Reinw. Schuppen in 21 Reihen; oben ſchwarz mit 40—60 
ihmalen, weißgelben Duerbänbern; unten einfarbig ſchwarz ober marmorirt; 


Lippen⸗ und Kehlichilder gelb; Länge 2m. In ven Wäldern Oſtindiens und ter bes 
nachbarten Injeln. 


8. 5. Dryophidae’. Weitichenbaumfchlangen s. 413. 
(8. 405, 8.). Körper Eng und ſchlank; Kopf lang, ſchmal, ſpitz; Schnauze ee 
häufig in einen beweglichen Hornanhang ausgehend; Pupille meift horizontal; Schuppen 
fhmal; untere Schwanzidilder zweireihig; Oberkiefer mit hinterem Furchenzahne. 
15 Arten in den Tropenlänbern ber alten und neuen Welt mit Ausnahme Auftraliens ; führen 
ein nächtliches Leben auf Bäumen. 
1. Dryöphis” Boie. Schnauze verlängert, fpit, aber ohne beweglichen 
Anhang; Körperſchuppen glatt. 4 Arten im tropifhen Amerika und in Weſtafrika. 
Dr. argent&a” Schleg. Schuppen glatt; oben grau mit vier, unten weiß 
mit drei blauen Längsftreifen. Gayenne. 
8. Langähr’ Brug. Schnauze mit einem beweglichen, fleifchigen, mit 
Heinen Schuppen bedediten Anhang (ig. 443.), der 13 fo lang ift wie der 
Kopf ; Schuppen des Körpers gefielt. 


nur in Madagaskar vorfonmente 
Ürten. 


L. nasüta” Shaw. Schnauzen- 
anhang nicht gezähnt; oben roth⸗ 
braun bis braungelb; unten gelblich 
weiß; Länge Im. 

L. erista galli” Dum. & Bibr. 
(Fig. 443... Schnaugenanbang ge- 
zähnt; gelblichhraun; Länge 1". 


.8. Dendrophidae”. Baumfchlangen (3.405, 0). $. 414. 
Körper ſchlank; Kopf lang, ſchmal; Schnauze vorfpringend, ftumpf abgerundet; 
Pupille rund; Sauppen ſchmal; Bauchſchilder mit zwei Kielen; untere Schwanz⸗ 
ſchilder weircihig alle Oberkieferzähne glatt. 35 Arten in ven heißen Gegenden beider 
Halbkugeln, am za ireichſten in der orientaliſchen Region. 

4. Dendröphis') Boie. Schuppen der Rüdenmittellinie vergrößert; 
Oberkieferzähne gleichlang. 

D. picta'” Schleg. Schuppen in 15 Reihen; oben glänzend braungrün, an 
den Seiten mit einem gelben, fchwarzgerandeten Längsftreifen; ımten meift ein- 
farbig gelblich; Länge 1,1—1,3”. Oftinvien. 

3. Ahaetulla’ Gray. Scuppen ber NRüdenmittellinie nicht vergrößert; 
hinterer Oberkieferzahn länger als die vorhergehenden. 

A. liocercus") Gray. Nur bie Hüdenfäuppen find gelielt, die Schwanz⸗ 
ſchuppen glatt; ein Zügelichild ift nicht vorhanden; oben glänzend goldgrün mit 
ſchwarzen Schuppenjpigen, Länge Im und darüber; Schwanz länger als ber 
übrige Körper. Südamerika. 





Eeitenanfit des Kopfes von Langäha 
crista galli. 


DER N. 2, E. 583. 2) dubdc durſtig; Name einer Schlange, deren Biß heftigen Durft 
verurſacht. 3) 5Evöpov Baum, YıAkw ic liebe. 4) Dryöphis-äfnlige. 5) öpöc Baum, 
opt Schlange. 6) filberfarbig. 7) vwaterlänbifher Name. 8) mit langer Nafe (nasus). 
9) Hahnenfamm; wegen ber Form des Schnauzenanhange®. 10) Dendröphis » ähnliche. 
11) SEvöpsv Baum, OPIS Schlange. 12) bemalt. 18) Atlog glatt, zEpros Ehmwanz. 


8. 415. 


8. 416. 


8. 417. 
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10.5. BRhachiodontidae'. Schlumbzähner (8. 405, 10.). 
Schnauze kurz, abgeſtutzt; Schuppen ſtark gefielt, in 23—25 Reihen; nur wenige, 
Heine Kieferzähne; die verlängerten, unteren Dornfortfäte der erften Rumpfwirbel 
bilden Schlundzähne in der Speiferöhre. Die einzige Gattung ift: 

1. Dasypeltis’ Wagl. (Rhachiödon” Jourd.). Mit den Merkmalen 
der Familie. 2 auf Süb- und Weftafrita beſchränkte Arten. 

D. scabra”) Wagl. Schuppen in 25 Reihen; oben röthlihbraun mit einer 
Längsreihe von breiten, ſchwarzen leden auf dem Rüden und fleineren Flecken 
an ven Seiten; unten weißlid, mit oder ohne fchwarze Fleden; Länge 85 em, 
Südafrika. 


11. F. Psammophidae’ Wüſtenſchlangen 
(8. 405, 11.). Ausgezeichnet durch eine tiefe Grube in der Zügel egenb; Schuppen 
niemals gelielt, in 15, 17 oder 19 Reihen; untere Schwanzfchilder zweireihig; 
der hinterfte Oberkieferzahn gefurcdht. 20 altweltlihe Arten, welche beſonders charakteri⸗ 
if für bie äthiopifche und orientaliſche Region find. 

1. Psammöphis’ Boie. Mit fpiter, langer Schnauze und vor« 
fpringenden Suprgeiliarfchildern; nur ein Zügelſchild; Schuppen glatt; im Ober⸗ 
tiefer ift der vierte oder fünfte, im Unterkiefer der vorderfte Zahn länger als die 
übrigen. 16 meift afrikaniſche Arten. j 

Ps. sihilans” (L.) Günth. Sandfhlange Die braune bis blaugraue 
Oberſeite ift an den Seiten durch ein gelbes Tängsband von dem weißgelben 
Saudıe abgegrenit; Länge 1,2—1,5°. Norbafrita und Weflafien, vereinzelt auch in 
Sudrußtzland. 

Ps. punctätus'” Dum. & Bibr. Der vorigen Art ähnlich, aber auf dem Bauche 
Ichroar; punftirt; an den Seiten eine Tängsreihe fchwarzer Punkte. Egypten und 

rabien. 

9% Coelopeltis! Wagl. Kopf vierfeitig, nad) vorn zugeſpitzt, oben mit 
einer tiefen Furche; zwei Zügelihilder; Schuppen guzetindrwig jede mit einer 
Längsfurche, in 19 Reihen; die vorderen Oberkieferzähne gleichlang; die vorderen 
Unterfiefergähne länger als die hinteren. 

C. lacertina” Wagl. Eidehfennatter. Oben grünlichbraum oder grau- 
gelb oder lederfarben, mit oder ohne ſchwarze Flecken; unten einfarbig gelblichweiß 
oder Ihmoärgfich geftedt Fänge 1—1,25 =. Sübdeuropa, Nortafrila; an dürren, trodenen 
Orten; frißt Eidechſen, Mäufe und Bögel. 


12.5. Homalopsidae”. Zbaferichlan en (8.405,12). 
Kopf did und breit; Schwanz zum Greifen tauglich, - Häufig beim Z' an der 
Wurzel feitlih zufammengebrüdt; Nafenlöcher auf der oberen Fläche des Kopfes, 
flappenartig verſchließbar; Naſenſchilder auf Koften der vorderen Stirnſchilder ver- 


rößert; Bauchſchilder ſchmal; untere Schwanzſchilder zweireihig. Borwiegend 
ebendiggebärende Süßwaſſerſchlangen; man kennt etwa 50, vorwiegend ber orientaliſchen 
Region angehörende Arten. 


A. Homalöpsis') Kuhl. Die beiderſeitigen Naſenſchilder berühren fich 
in der Mittellinie; Mundſpalte hinten nach oben gebogen; Schuppen geſtreift und 
gekielt; letzter Oberkieferzahn gefurcht. 2 orientaliſche Arten. 

buccäta'” Schleg. Oben auf graulichem oder olivenfarbigem Grunde mit 
breiten, braunen Querbinden; auf der Schnauzenfpige ein breiediger, ſchwarzer 
Fleck; unten gelblihweiß mit ſchwarzen Flecken; Fänge 90 cm, Oftindien. 

8. Calopisma'’ Dum. & Bibr. Die beiderfeitigen Nafenfchilder be- 
rühren fi) nicht in der Mittellinie; Schnauzenſchild bis in die Höhe des Auges 
verlängert; Schuppen glatt; fein Yurdenzahn. 


1) Rhachiödonsähnlicge. 2) drabs rauh, neATN Site, Rüdenfhuppe. 3) DAYS Wirbel« 
fäute, 65Wv Zahn; wegen ber als Schlundzähne funftionienden, unteren Tornfortfäge ber 
Wirbel. 4) rauf. 5) Psammöphis-ähnliche. 6) Yappos Sant, OpIe Schlange. 7) ziſchend. 
8) %TAog Hohl, nEATN Schilb, Rüdenfhuppe. 9) einer Eidechſe ähnlich. 10) Homalöpsis- 
äßnlihe. 11) Sad: flach, Ahıs Geſicht; wegen ber flachen Schnauze. 12) bausbädig; bucca 
Bade. 18) XaAd5 ſchön, Aörtopa inte, Schuppe. 14) punttirt. 
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C. erythrogrämmus” Dum. & Bibr. Rüden braun oder ſchwarz, mit brei, 
im Leben rothen (nad dem Zode weißlichen) Rängsftreifen; wird fat 2m lang. 


Rorbamerila. 


13. 4 Colubridae’. Nattern (s. 405, 13). Körper bieg- 8. 418. 
fam; Kopf regelmäßig bejchildert, abgeſetzt; Nafenlöcher ſeitlich; Kinnfurche ftets 
vorhanden; untere Schwanzfchilder zweireihig; Zähne zahlreich an Kiefer- und 
Gaumenknochen; fein verlängerter Fangzahn vorn oder in der Mitte. In 270 Arten 
fat über die ganze Erte verbreitet, am ſpärlichſten in Nuftralien. 


Ueberfiht der widtigften Gattungen der Colubridae. 


A. Schwan vom Körper abgefest. 
1Sgupven deutlich gelielt, in 19-21 Längsreihen........................ 1) Tropidonötus, 
Schuppen glatt.......eocneeonsununnonennnnrunon nennen sunnnenunennen en 2) Xenödon. 
B. Schwan; nicht abgefest. 
hintere Oberfieferzäpne (obere Augenſchilder nicht vorfpringent; 


burch einen größeren Seitenſchuppen kurz, vieredia...... 3) Dromleus. 
Zwiſchenraum von den \odere Augenfhilter vorſpringend; 
vorberen getrennt; Seitenfchuppen verlängert......... 4) Zamänis. 
Hinterer ohne Schwanz halb fo lang wie der Rumpf.............. 5) Herpetodrijas. 
Ei ren | obere Augenſchilder vorfpringend.......... 6) Eläphie. 
efer- JBwilgen- Schnauzenſchild viel länger als 
‚Jahn | Traum breit, fuppig getwölbt 7) Rhintchie 
nicht ge⸗ jwifgen Schwanz P g gewolbt.......... 1) Rhintchis, 
furcht; | Dinteren Ar er J obere Rafenlog nahe dem 
und vor= | als der Augen- berrande tes 
beren balbe | ſchilder etheilten Naſal⸗ 
Ober⸗ Rumpf; / nicht ildes: ſeitliche 
kiefer⸗ J, vor⸗-ESchnauzen⸗Bauchkante deut⸗ 
zähnen; ſprin⸗ ſchils lich ............ 8) Colüber. 
gend; hochſtens Naſenloch in ter 
fo Tang wie itte des gar 
breit; nicht ober unvoli⸗ 
kommen getbeil- 
ten Naſenſchildes; 
ohne feitliche 
- Baudkante...... 9) Coronälla. 
Hinterer Oberlieferzapn gefurdt; Zügelſchild bi zum Auge reichend .... 10) Tachymänis. 


1. Tropidonötus’” Kuhl. Waſſernatter. Körper cylindriſch; Kopf 
abgefeßt; Pupille rundlich; Schnauzenſchild breiter ale lang; Stirnſchild vorn 
faum verbreitert; die oberen Augenfchilder fpringen nicht vor; Naſenloch feitlich 
zwifchen zwei, über dem Nafenlohe mitunter verfchmolzenen Naſenſchildern; 
Schwanz vom Körper abgel t, ziemlich kurz, etwa !j, der Gefammtlänge ein- 
nehmend; Schuppen am Rüden Heiner als an den &eiten, deutlich gekielt, in 
19—21 Längsreihen; zwiſchen den verlängerten, hinteren Oberfieferzähnen und den 
vorhergehenden fein größerer Zwifchenraum; fein Furchenzahn Leben in der Nähe 
bes Waſſers; ſchwimmen und tauchen; freſſen beſonders Amphibien und Fiſche. 

* Tr. natriæ“ Boie. Ringelnatter, gemeine Natter (Fig. 444.). Ein 
borderes und drei hintere Augenfchilder; Stirnſchild nad; vorn etwas ermeitert; 


Fig. 444. 
Kopf ter Ringelnatter, Tropidonötus natrix; A von oben, B von der Seite. 





1) Epudpoc roth, Yparpıpt) Linie; mit rothen Linien. 2) Colüber»äßnlihe. 3) tporls 
Kiel, v@Tog Rüden. 4) Schwimmerin (natäre fhwimmen). 


8. 418. 
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fieben obere Fippenfchilder, von denen das dritte und vierte an das Auge floßen; 
Schuppen in 19 ee oben aſchgrau bis fehieferblau oder olivenfarben mit 
3—6 Reihen ſchwarzer Fleden; am Hinterfopfe jederfeits ein weißlicher oder gelb- 
ficher, nad Hinten ſchwarz begrenzter Fleck (die fogen. Krone); unten weiß mit 
ſchwarzen Fleden; die Färbung und Sehnung ift Übrigens jehr wechjelnd und 
hat zur Aufftellung verfchtedener Varietäten Beranlaffung gegeben; Fänge 95—125 em. 
it Ausnahme bed hohen Nordens häufig in gem Europa, ferner in Norbafrifa und Weſt⸗ 
afien; geht im Gebirge bis faft 2000 m Höhe; frißt faft zart 16 im Mole und Feöi e; 
verbreitet einen eigenthümlichen, moſchusartigen Geruch; paari im Mai und Juni, legt ihre 
(oft über 30) perlſchnurarti ufammenhängenden Eier gern in 
Mon; ng 3 Woden ‚It pfen bie Jungen aus, , , 
Tropidonötus viperinus? Boie. Bipernatter. Zwei (felten nur ein) 
vordere und zwei hintere Augenſchilder; Stirnſchild nach vorn kaum verbreitert; 
fieben obere Lippenfdhilder, von denen das dritte und vierte an das Auge ftoßen; 
Schuppen in 21 Längsreiben; Orunpfarbe oben Hellgran, gelb-, braun⸗ oder grau⸗ 
rin, an den Seiten heller, unten gelb oder rothgelb; im Naden zwei ſchwärzliche 
leden; dahinter jederfeits auf dem Rücken eine Lömgsreihe fchwärzlicher Quer⸗ 
fleden, welche fih bisweilen zu einem Zidzadband verbinden; unten ſchwarz 
gewürfelt; Länge 65—95 cm. In den Mittelmeerländern; frikt vorzugsweife Fiſche. 


ngerbaufen ober in feuchtes 


* Tr. tesselätus” Wagl. (hydrus” Nordm.). Würfelnatter (ee. 445.). 


Zwei (jelten drei) vordere und drei (felten vier) hintere Augenſchilder; Stirnfchild 


Fig. 44. 
Kopf der Würfelnatter, Tropidonötus tessellätus; A von oben, B von ber Eeite, 





nad vorn kaum verbreitert; acht obere Lippenfchilder, von denen das vierte und 
fünfte an das Auge flogen; Schuppen in 19 Längsreihen; oben gelbbraum oder 
olivenfarbig mit vier, oft undentlihen Längsreihen abwechſelnd geftellter, ſchwärz⸗ 
liher Fleden; unten gelb und ſchwarz gewürfelt; Fänge 80 m. Euvöftlihes Europa; 
bäufig mit der vorigen Art verwedsielt; lebt an Maren Bachen und Seen und am Meeresufer; 
frißt daft nur Fiſche; findet fih in Deutſchland nur im Nheingebiete. 

% Kenödeon Boie. Der vorigen Gattung fehr ähnlich; Schnanzen- 
fHild breiter als lang; zwei Nafenfchilder; Schwanz vom Körper abgefekt; 
Schuppen glatt, verlängert; zwiſchen den verlängerten, hinteren Oberkieferzähnen 
und den vorhergehenden ein größerer Zmifchenraum; fein Furchenzahn. Die Arten 
find beſchränkt auf Südamerika. , 

X. severus” Schleg. Kopf platt und kurz; Schuppen in fehr fchrägen 
Neihen; Analſchild doppelt; der Rumpf ift unten flad, auf dem Rüden ſeitlich 
äulamımengebrüch, an den Seiten fantig; bräunlichgelb mit dunfelbraunen Fleden; 
änge 1, wovon 1/, auf den Schwanz kommt. Sübamerita. 

3. Dremieus” Bibr. Kopf nicht abgeſetzt; Augen mittelgroß; Schwanz 
nicht abgefetst, halb fo lang wie der Rumpf; obere Augenfchilder nicht vorſpringend; 
ein vorderes und zwei hintere Augen ner Schuppen furz, vieredig, glatt, meift 
in 17—19 Längsreihen; hintere Oberkieferzähne verlängert, nicht gefurdht, durch 
einen größeren A oifchenraum von den vorhergehenden getrennt. Leben auf dem Voten, 
freſſen Meine Eäugethiere und Reptilien. , , 

Dr. margarsliferus” (Schleg.). Schuppen in 19 LTängsreihen; oben ——— 
ar der Wurzel der Schuppen je ein heller, blau und gelber Fleck; unten gelb, 
mit ſchwarzen Schildrändern; Länge 75 em. Im ſüdlichen Rorbamerita. 


1) Biperäßnlih. 2) gewürfelt (tessälla Wilrfel). 3) üdpoc wWaſſerſchlange. 4) Eivoc 
frembartig, feltfam, 66WV Zafn. 5) ftteng, graufam. 6) Öpopıtxös fhnelllaufend. 7) perien- 
tragent; margarita Perle, fero ich trage. 
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4. Zamönis’ Wagl. Zorunatter. Kopf abgefekt, groß, platt; Augen $. 418. 


roß; Schwanz nicht abgelegt; Schnauzenſchild breiter als lang; obere Augen- 
hilder vorfpringend; zwei vordere und zwei hintere Augenfchilder; zwei Fafen: 
ſchilder; Schuppen verlängert, glatt, meift in 19 Längsreiben; hintere Obertiefer- 
ähne verlängert, nicht gefurcht, durch einen größeren Zwiſchenraum von den vor- 
hegehemen etrennt. geben an trodenen, fonnigen Orten; find fehr biſſig; freſſen bes 
enberd Eibechfen, Vögel und Meine Säugethiere. Die beiden europäifhen Arten find: 

Z. atrovirens” Glnth. (viridillävus”® Wagl.). Kopf höchſtens zweimal fo 
lang wie breit; Halsfeiten ohne Augenfleden; oben braungrau mit ſchwarzen 
Flecken und weißen Punkten und einer gefbfichen Mittellinie auf jeder Schuppe; 
unten weißlich; Färbung und Zeichnung übrigens jehr veränderlich; Länge 95—125 cm, 
Deutiei etwa ig auf den Schwanz. Im Süden und Oſten Europas, jedoch nicht in 

eu ante. 

. Dahlii Dum. & Bibr. Kopf weit mehr al® zweimal fo lang wie breit; 
Halsfeiten mit großen, ſchwarzen, weißgerandeten Augenfleden; oben graugrün 
oder braungrün; unten einfarbig weißlich; Länge 65—95 cm, wovon etwa 1/3 auf 
den Schwanz. Dalmatien, Südrußland, Kleinaſien, Berfien, Egypten; Plettert gern auf 
Bäume; frißt außer Eidechſen auch Infelten, beſonders Ortbopteren. 

Z. hippocrepis” Günth. (Perfops® hippocr&pis” Wagl.). Unterſcheidet ſich 
von den beiden vorigen Arten dadurch, daB der Unterrand des Auges von den 
oberen Lippenſchildern dur 3—4 kleine —3 getrennt iſt; Schuppen in 
25—27 Langsreihen; oben gelb mit dunklen Flecken; unten gelbü mit ſchwarzen 
Seitenfleden; Fänge 90—120 em, wovon etwa !/; auf den Schwanz. Byrenäifche 
Halbinfel, Sardinien und Griechenland. 

&, Hierpetodryas” Boie. Kopf verlängert, flach, abgeiegt; Augen 
grob; zwei Nafenfchilder; Schwanz nicht abgefettt, halb fo lang wie der Rumpf; 
Schuppen des Rüdens groß, glatt oder gefielt; Oberfieferzähne glei, lang und 
ohne größeren — ; kein Furchenzahn. Leben auf Bäumen; freffen beſonders 
Bögel und Baumfröſche; Fon ahnlich wie das Chamäleon bie Fähigkeit bes Farbenwehſels. 

. fuscus” Dum. & Bibr. Rüdenfcdjuppen glatt; oben braun; unten gelblich; 
Fänge 1,5 m. Eüvamerita. 

6 Eläphis Aldrov. Kopf ſchwach abgeſetzt, groß, geftredt; Körper 
meift feitlich etwas gufammen edrüdt und unten flach; Schwanz nicht abgefekt, 
fürzer als der halbe Rumpf; Schnauzenſchild breiter al® lang; obere Augenfchilder 
borfpringend; zwei vordere umd zwei hintere Augenjchilder; zwei Naſenſchilder; 
Schuppen im Alter getielt, in 25—27 Längsreihen; Oberkfieferzähne wie bet 
HerpetodrYas. 

E diöne’ Dum. & Bibr. Nur ein Zügelihild; Stirnfchild mit geraden 
Seitenrändern; oberes und unteres, hintere Augenſchild ziemlich) ges groß; acht 
obere Lippenfchilder; oben afchgrau oder gelbbraun mit drei hellen Läugsftreifen 
und dazwiſchen je eine Fängsreihe dunkler leden; auf dem Hinterfopfe zwei dunkle 
Fleden; unten weißlich, meift mit fchwarzen Punkten; Länge 90—120 cm, wovon 
«6 oder I, auf den Schwanz kommt. Südrußland und Weftafien; in fandigen, bürren 

egenden. 

. sauromätes” Dum. & Bibr. Zwei Ziügelſchilder; Stirnſchild mit ein- 
ebogenen Seitenrändern nnd vorn ftart verbreitert; von den beiden Hinteren 
genfihilbern ift das obere gewöhnfid) größer al® das untere; neun obere Lippen⸗ 
ichtider; oben braun und gelb längsgeftreift, mit einer oder zwei Reihen dunkler 
den: unten gelblich, nad den Seiten zu ſchwärzlich gefleckt; Länge 125 —190 cm. 

ofteuropa. 


E. quaterradiätus” Dum. & Bibr. (cervöne Aldrov.). Nur ein Zügel 
ſchild; Stirnſchild mit eingebogenen Seitenrändern, nad) vorn wenig verbreitert; 
von den beiden hinteren Augenſchildern ift das obere meift größer als das untere; 
acht obere Lippenfdilder; oben bornbraun oder nußbraun mit vier dunklen Längs⸗ 


1) Zauesvic mutbig, heftig, zornig. 2) ater ſchwarz, virens grün. 3) virldis grün, 
flavus gelb. 4) Inrog Pferd, xprinic Schuh, PBantoffel; Hufeifen, wegen der Zeichnung bes 
Nadens. 5) TEL ringsum, Wr) Auge; wegen der das Auge unten umgebenden Schilbchen. 
6) Epreröv Ehlange, Psds Baumnymphe. 7) braun. 8) Name einer Titanin, Tochter bes 
Lceanoe 9) im Lande der Sarmaten lebend. 10) mit vier Etreifen. 





8. 418. 
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ftreifen; unten meift einfarbig gelb; Länge 190—220 cm, wovon I/,—I/, auf den 
Schwanz fonımt. Süteuropa; frigt Meinere Säugethiere, Bögel und Eidechſen; fol auch 
ben Hühnereiern nadftellen. 

9%. Hhineehis’ Michah. Kopf furz, mit beträchtlich über den Unter⸗ 
fiefer vorragender Oberkieferfpite; Bauch ohne deutliche Seitentanten; Schwanz 
Ih abgefetst, höchſtens !/, der Geſammtlänge einnehmend; obere Augenfchilder 
nicht vorfpringend; Schnauzenſchild viel länger als breit und kuppig gemölbt; 
Stimfhild nach vorn deutlich) verbreitert; ein vorberes und zwei (heran drei) 
Hintere Augenſchilder; Naſenſchild getheilt; Schuppen in 27—29 Fängsreihen, 
glatt; Oberkiefergähne wie bei Herpetodryas. 

Rh. scaläris”) Bonap. Zreppennatter. Oben Dttuchgeau oder gelbbraun 
mit zwei ſchwarzbraunen Längslinien, welche bei mittelalten Thieren durch Quer⸗ 
flecken zu einer leiterartigen —*8 verbunden find; unten einfarbig weißlich, 
häufig mit ſchwärzlichen Flecken; Länge 125—150 em. Italien, Sübfrankreich, pyre⸗ 
näiſche Halbinſel und Nordafrika. 

S. Colüber’ L. (CalopöltisY Bonap.) Landnatter. Kopf geſtreckt; 
Bauch mit deutlichen Seitenkanten; Schwanz nicht abgefett, ’/, oder I/g der 
Gefammtlänge betragend; obere Augenlider nicht vorjpringend; Shnauzenjdifd 
höchſtens fo lang wie breit; Rafenieitd getheilt, Naſenloch in der Theilunge- 
linie nahe dem Oberrande; ein vordered und zwei hintere Augenſchilder; uppen 


A 21—27 Längsreihen, glatt oder gelielt; Oberkieferzähne wie bei Herpetodryas. 


C. Aesculapii” Sturm (flavöscens’ Gm.). Aestulapnatter (fig. 446.). 
Stirnſchild nad) vorn ftark verbreitert; Schuppen mitunter in der hinteren Körper 
hälfte leicht gefiet, fonft glatt, ziemlich 
groß, in 21—23 Längsreihen; oben 
graugelb, olivenfarbig oder ſchwärzlich, 
an den Seiten mit weißen Schuppen« 
rändern:; Kopf und Hals oft ftroh- 

eb; am Mundwinfel ein gefblicher 

Ted ; ımten gelblich ; man hat nach Farbe 
und Zeichnung mehrere Spielarten unter- 
Tchieden; Länge 125-190 em, wovon 


ls aufden Schwanz fommt. Eüpeuropa, 
Belonders Italien; in Deutſchland am Rheine, 
namentlih bei Echlangendbat und Ems, 
ferner an ber Mofel, in Thüringen und am 


Harz. 

C quadrilineätus” Pall. Stirn⸗ 
ſchild nad) vorn faum verbreitert; 
Schuppen glatt, Hein in 25—27 Yängs- 
reihen; oben gelblich» oder röthlichgrau 
mitfaftanienbraunen, fchruarzgeränderten Kopf ber Aestulapnatter, Colüber Aesculapli; 
Flecken; an den Seiten ſchwarzgefleckt; A von oben, B von der Eeite. 
unten weißli mit ſchwarzen, oft zu- 
fanmenfließenden Flecken; der Name quadrilineätus” bezieht fih auf eine 
Farbenvarietät mit jeberfeits zwei dunklen YTängsftreifen; Ränge 665—80 cm, wovon 
Us auf den Schwanz fommt. Eüvoftenropa. 

9. Corenella” Laur. gehldlange. Kopf länglich; Körper cylindriſch, 
ohne deutliche Seitenkanten des Bauches; Schwanz nicht abgeſetzt, Fürzer als der 
Halbe Rumpf; obere Augenſchilder nicht vorſpringend; Schnauzenſchild höchſtens 
jo lang wie breit; Nafenloch in der Mitte des gar nicht oder unvolllommen 
getheilten Naſenſchiſdes; ein vorberes und zwei hintere Augenſchilder; Schuppen 
ın 19—21 Längsreihen, fehr glatt und glänzend; die hinteren Oberfieferzäßne 





1) Pic Naſe, ẽxic Natter. 2) zur Leiter (scala) in Beziehung ſtehend; wegen ber oft 
Teiterartigen Riüdenzeihnung. 8) Schlange. 4) ads ſchön, nEATN Schilb, Schuppe. 
5) tem Aeskulap geweiht. 6) gelblihd. 7) mit vier Linien, Streifen. 8) eine Meine Krone 
(coröna). 
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verlängert, fonft wie bei Herpetodryas. An 
trodenen, fleinigen, mit Gebliſch beſtandenen Orten; 
freflen befonterd Eidechſen und Blindſchleichen. 

C. austriäca) Laur. (laevis” Merr.). 
Olatte Natter, öÖfterreihifhe Natter, 
Schlingnatter, Iahfchlange (Fig. 447.). 
Schnauzenſchild fo lang wie breit; Stirnfchild 
nad) vorn verbreitert; Zügelſchild fiber dem 
erfien und zweiten der jteben oberen Lippen⸗ 
ſchilder; Schuppen in 19 Längsreihen; oben 
röthlichgrau, oft ind Braune oder Grünliche 
ipiefend, meift mit einer boppelten Längsreihe 
dunfier Fleden; auf dem Nacken gemöhnlich 
ein hinten ausgerandeter, dunkler led; vom 
Auge zur Mundipalte ein dunkler Streif; unten Fig. 47. 
gel grau oder vöthlich, einfarbig oder [hrwärz- | gopf ber glatten Ratter, Coro- 
ich gefledt; die Färbung ift vielen Abänderungen | nalla austriäca; A von oben, 
unterworfen; Länge 65—80 em, Gap, in ganz B von ber Seite. 

Europa, beſonders in Mitteleuropa; in eutichland , 

peit verbreitet; Q legt im Hochſommer etwa 12 Eier, aus denen fofort bie Jungen aus⸗ 
. girondica® Dum. & Bibr. Schnauzenſchild breiter als fang; Stirnſchild 

nad born verbreitert; Zügelfchild fiber dem weiten und dritten der acht oberen 

Lippenſchilder; Schuppen in 21 Längsreihen; oben gelb⸗ oder graubraun mit einer 

einzigen Längsreihe ſchwarzer leden auf dem Rüden und undeutlichen, fchwarzen 

Sieden an den Seiten; unten fchrefelgelb, ſchwarz gewürfelt; Länge 60 cm, 

übmwefleuropa nnd Nordafrika. 

C. cuculläta‘) Geoffr. Schnauzenſchild breiter ale lang; Stirnſchild nad) 
vorn faum verbreitert; Zügelfchild über dem zweiten und dritten ber acht oberen 
Lippenfhilder; Schuppen in 19—21 Längereihen; oben graubraun mit 4—6 
Fängsreihen dunkler Flecken; unten gelblich oder grünlich, mit oder ohne ſchwarze 
Tleden; Länge 60cm. In Nordafrika gemein; felten in Eübeuropa. 

10. Taehymenis’ Wiegm. (Tarböphis9 Fleischm.). Kopf kurz; 
Körper cylindriſch; Schwanz nicht abgefegt, kaum !/g der Gefammtlänge ein- 
nehmend; Schnauzeuſchild breiter als lang; Naſenſchild getheilt oder nicht; Zügel- 
fHild unter dem vorderen Augenjchild bie zum Auge reichend; ein borderes und 
wei (ſelten ein) Hintere Augenichilder; Schuppen in 19 Längsreihen, glatt; 
Dinterer Oberfieferzahn verlängert und gefurdit. 

T. vivax” Güntbr. Oben grau, mit feinen, ſchwarzen Pünktchen und braunen 
oder ſchwarzen Flecken; unten weißlich, meift ſchwarz punltirt; Länge 65—80 cm, 
Iſtrien, Dalmatien, Griehenland, Südrußland und Weftafien. 


14. 5%. Ollgodeontidae’ Wenigzähner (5. 405, 14.. 8. 419. 
Kopf nicht abgefetst, kurz, fegelförmig; Körper ziemlich ſtaärr; Schuppen glatt, in 
15—21 Reihen; untere Schwanzſchilder boppelreibig; im Oberfiefer nur wenig 
Zähne, von denen feiner gefurht und der legte zuweilen verlängert iſt. 40 Arten, 
welche nur in ber äthiopifchen und auftralifhen Region vollftändig fehlen und zum größten 
Theile ber orientalifden Region angehören. 

1. Gligöden” Boie. Schnauzenſchild vergrößert, nach hinten verlängert; 
zwei Paar Stirnſchilder; Nafenlöcher feitlich, zwifchen zwei theilweiſe verſchmolzenen 

tolenthitbern; Baudigitber breit; Saumenzähne fehlen. 12 Arten in Indien, Ceylon 
u a en ilippinen. 

O. subgris&us'’ Dum. & Bibr. Oben bräunlich mit weißen Punftreihen und, 
Korvargen Strihen; unten einfarbig weißlich, ohne Fleden oder Striche; Länge 40 cm. 

indien. 











1) In Oefterreich Iebend. 2) glatt. 3) in der Gironde lebend. 4) mit einer Kaputze 
(cucüllus) verfehen ; wegen ber Zeichnung des Kopfes. 5) Taylpınvıc jäßgormig, 6) rapßos 
Furcht, Schreden, Pic Echlange. 7) Tebhaft. 8) Oligödon-ähnliche. 9) 6AlyYoS wenig, 
CAWwv Zahn. 10) ziemlich grau. 

Leunis's Spnopfiß. Ir Th. 3. Aufl. 38 


$. 420. 


8. 42]. 
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lich auf Ceylon und bie benachbarten Theile von 
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15. %. Calamarilidae’. Zwergichlangen (. 405, 15... 
Kopf nicht abgefetst, kurz; Körper ftarr; Schwanz kürz; Kopfſchilder durch Ber- 
ſchmelzung weniger zahlreich; Schuppen glatt oder gefielt, in 13—17 Reihen; untere 
Schwanzſchilder ein- oder zweireihig; Zähne meift gleich lang, zumeilen aber ift 
der binterfie Oberfieferzahn länger und gefurdit. 75 Arten in den heigen und warmen 
Gegenden beider Erbhälften. 

1. Calamarisa” Boie. Sweraialange: Nur ein vom Naſenloch durch⸗ 

bohrtes Naſenſchild jederfeits; nur ein Paar Stirnſchilder; Zügelſchild fehlt; ein 
borderes — Schuppen glatt, in 13 Reihen; Analſchild ungetheilt; untere 
Schwanzſchilder doppelreihig. 20 vorzugsweiſe orientaliſche Arten. 
0. Linnaei Boie. Schuppen in 13 Reihen; vier obere Lippenſchilder; oben 
braun, mit oder ohne Schwarze Fleden; unten gewöhnlich mit vieredigen, ſchwarzen 
Sieden, mitunter einfarbig ſchwärzlich; Länge 32,5 em; Schwanzlänge 1,5 Cm. 
apa. 


3. Geöphis’ Wagl. Erbiälange. Jederſeits zwei Heine Nafenfchilber; 
zwei Paar Stirnfchilder Angel und vorderes Augenjchild find mit einander 
verſchmolzen; Schuppen glatt; untere Schwanzſchilder doppelreihig. 

G. Perrotei (Dum. & Bibr.). Schuppen in 15 Reihen; oben bräunlidh; 
unten weißlichgrau; an den Seiten des Rumpfes ſchwärzlichbraune Längsſtreifen; 
Länge 48cm; Schwanzlänge 4m. Oſtindien. 


B. Anglostomäta, Mundſpalte nicht erweiterungsfäbig. 


16. % Tortricidae’. Wicdelfchlangen (3. 405, 16.). 
Mit Gaumenzähnen; Kopf niedrig, rund, mit Meinen Augen; Körper rund; 
Schwanz ungemein fur, mit tegelförmigen, glattem Ende; jederfeits vom After 
Heine Rudimente hinterer Gliedmaßen; ein Paar Stirnſchilder; 6 obere Lippen⸗ 
ſchilder; Kinnfurde vorhanden; Schuppen gi; Zähne Hein und wenig zahlreich. 
5 Arten in den Tropen der alten und neuen Welt; fie leben in felbitgemühlten Erdlöchern 
(daher heißen fie auch Minirfchlangen). 

1. Hiysia’ Hempr. (TortrixY Opp.). Die ſehr Heinen Augen Tiegen 
mitten in einem Schilde, ſodaß vordere und Fintere Augenſchilder fehlen; Schuppen 
fehr glatt, zautenförmig untere Schwanzſchilder einveibig; Zwifchenfiefer mit zwei 

ähnen. Die einzige Art ift: 

I. seytäle” Hempr. Im Leben ſchwarz und roth, nad dem Tode ſchwarz 
und weiß geringelt; Länge 60-70 em; Schwanzlänge 2,7 cm. Guiana ; Ichenbig- 
gebärend. 

8. Cylindröphis’ Wagl. Unterfcheidet ſich von der vorigen Gattung 
befondere durch den zahnlofen "Bvifchenfiefer und die das Auge umgebenden 
Schilder. 2 orientalifhe Arten. " 

C. rufa‘ Gray. Schwanz fürzer als ber Kopf; oben röthlid, braun ober 
ſchwarz, mit oder ohne helle Querftriche; If immer mit einem rothen Halsbande; 
unten abwechfelnd roth und braun oder ſchwarz quergebändert; Länge 47 m; 
Schwanzlänge 1,1 ew. Oſtindiſche Infeln. 


17. 5%. Uropeltidae”. Schildfchwänze (s. 405, 11... 
Ohne Gaumenzähne; Kopf kurz, ſchmal, ſpitz, mit Meinen Augen; Körper rund; 
Schwanz ungemein kurz, gewöhnlich fchräg abgeftutt und mit nadtem Schilde 
oder geftelten Schuppen bededt; 4 obere Tippenfchilder; Kinnfurche meift nicht 
vorhanden; Schuppen glatt; Zähne wenig aahlreich. 18 Arten, welche fat auetglich- 
ig auf een! üdindien befchränft jind; wühlen ſich in 


1) Calamarla - ähnliche. 2 von calämus Rohr, Stengel. 3) N Erbe, ö pc Schlange. 
4) Tortrix= ähnliche. 5) von Abc Schlamm, Lehm; weil fie unter ber Erbe leben. 6) Widler. 
7) sRUTAN Etab; bei Plinius Name einer walzigen, überall gleihbiden Schlange. 
8) —X Walze, Cylinder, OPLE Schlange. 9) rothbraun. 10) Vropẽltis⸗- ähnliche. 
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4. Rhinöphis). Die beiberfeitigen Naſenſchilder berühren in di 
Mittellinie nicht; Schwanz endigt mit Anem ſchuppenloſen, a ar 
Schilde. 7 Arten; nur in Geplon. 

Rh. oxyrhöjnchus®) Hempr. Oben einfarbig dunkelbraun; unten heller, ohne 
Fleden; ange 25-30 em, ® ’ b ii 

®. Uropeltis? Cuv. Die beiderfeitigen Nafenfchilber ſtohen in der 
Mittelfinie aneinander; Schranz Ichrag nad) Kinten und unten abgej&nitten, mit 
ſchuppenloſem, ebenem Schilde. Die einzige Art ift: 

U. grandie> Glinth. (philippinus” Cuy.). Oben röthfichbraun mit gelblich- 
weißen fleden; unten weil — mit röthlichbraunen Flecken; Lange bis zu 90 cm, 
Sepien, Ppilippinen; Iebenbiggebärend. 


4. Unterorbunng. Typhlopidae’. Wurmfchlangen s. 423. 
($. 398,4). Zähne entweder nur im Oberfiefer (fig. 448.) ober nur im Unter 
fiefer; niemals Giftzähne; Kopf kurz, nicht abgefeht; Augen verfümmert; Mund» 
fpafte an ber Unterfeite de8 Kopfes, eng, nicht ermeiterungsfähig; auf dem Border» 
ende des Kopfeß ein großes Schnauzenfhilt und jederfeits ein Stirnnafenjchilb; 


4 obere Lippenſchilder; Ki e fehlt; Schwan, fehr kurz. Keii 
a obere Kippeite are a anne fe hu en ea Ben weiße 


1. $ Typhlopidae”. Mit ven Merkmalen der Unterordnung. 
70 Arten in den warmen und heißen Sänbern der alten und neuen Welt, befonbers Jahlreih 
im_ber orientalifhen und auftralifen Wegion; fie 
leben in der Grbe nad Art ber Regemwürmer und [ — — — — 
ernädren fih von Meinem Gethier. 


1. Erphlepe® Schneid. Nur der 
Dberfiefer befiht Zühne (Fig. 448.); Kopf befiil» 
dert; Nafenlöcher feitfich. 

T. vermiculäris® Men. (Angüis? ver- 
mieuläris® Merr., Angüis lumbricälis”” 
Daud.). Schwanz einundeinviertelmal fo Tang 
wie der Kopf breit iſtz Schwanzihuppen im 
12 Querreihen; oben fjahlgelb bi8 hellbraun 
mit ſchwarzen Punkten; unten ſchmutzigweiß; 
Küng 235—30°2, Griegenland, Lleinafien, Kau⸗ 
tafud. 

T. lumbricälis') Dum. & Bibr. (Angüis” 
lumbrieälis') L.. Schmanz zweimal fo lang 
wie der Kopf breit ift; Vorderende des Körpers 
deutlich ſchlanter al das Hinterende; Schwanz 
ſchuppen ın 6—7 Duerreihen; oben braun; 
unten grauweiß; Länge 25m. Weſtindien. EEE EEE 

T. reticulätus'’ Dum. & Bibr. Schwanz hödjflens einundeindrittelmal fo 
lang wie der Kopf breit it; Schwanziduppen in 19 Ouerreiben; oben mit 
ſchwarzer oder brammer, mein iger Zeichnung auf hellerem Grunde; unten und 
am der Schnauzenfpitge gelblihmweiß; Länge 30 m, Gütamerita. 

®. Stenostönaa") Dum. & Bibr. Nur der Unterfiefer beſitzt Zähne; 
Kopf beiehildert; Nafenföcher feitlich. 

St. nigricans’?. Schwanz dreimal fo lang wie der Kopf; Augenſchild bie 
zur Oberlippe reihend; bunkeiſchwarzbraun; Länge 12,5°m. Zütafrita. 





reticulätus, 
ber begahnte 
iefer. 








1 Plc Rafe, pıs Schlange. 2) GEbs fpig, bbrXos Schnauze. 3) obpd Egwany, 
men Eile. 4) groß. 5) auf den Ppilippinen lebend. 6) Typhlops ähnliche. 7) TupAös 
blind, Sb Auge. 8) wurmförmig. 9) Sqlange. 10) einem Regenwurme (lumbricus) 
äpnlig. 11) mit einem Nee (retichlum) verfehen. 12) otevös eng, Stöna Mund. 
19 (Gmänlig. 

38* 
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Ansgeflordene Septilienorduungen. 


Außer den foſſilen Arten, welche ſich in die vier Ordnungen der jett lebenden 
Reptilien einreihen laſſen, find nod eine Menge ausgeftorbener Formen befannt 
geworden, welche fih in jo vielen Merkmalen von den lebenden unterfcheiden, daß 
man fie in mehrere befondere Ordnungen vereinigen mußte. Sie lebten vorzugs- 
weife in der mefozoifhen Zeit und waren zum großen Theile von riefenha 
Größe Im folgenden foll nur eine Weberficht Über die auffallendften, oft ge 
nannten Gattungen und Arten gegeben werben; dieſelben vertheilen ſich auf 
5 Ordnungen] 


190. Anomodontia”. Dit einem theils an die Schildfröten, 
theils an die Eidechfen erinnernden Schädel und eidechfenähnlicher Körpergeftalt. 
Die hierher gehörigen Arten find erft unvollſtändig befannt. Sie fanden ſich in 
Triasichihten Südafrikas, Indiens und des Ural. Die meiften befaßen einen 
großen, wurzellofen Stoßzahn jeberfeite im Oberliefer, während im übrigen bie 

teferränder mit einer Hornfcheide überkleidet geweſen zu fein feinen. Die Haupt- 
gattung ift Dieynddon? Ow. 


1.9. Ornithoscelida ’. Namentlich durch die Geftaltung 
des Bedens und ber hinteren Gliedmaßen liefert diefe Ordnung verfchiedene 
Zwiſchenformen zwifchen dem Bogel- und Reptilienſtelet. Die Hinterbeine waren 
meift länger als die Borberbeine. Dan kennt etwa 20 Gattungen aus ben 
meſozoiſchen Ablagerungen Europas und Nordamerilas; dieſelben vertheilen ſich 
auf zwei Gruppen: 

a. Dinosaurisa’. Auf dem Lande lebende, plumpe Reptilien mit 4 
kräftigen Sangfüßen; meiſt von gewaltiger Größe. In ihrem Stelet ftellen fie 
eine merkwürdige Mifhung don Eivehfen-, Krolodil-, Vögel⸗ und Säugethier- 
merkmalen dar. Die wichtigften Arten find: 1) Iguanödon” Manteli v. M.; 
im oberen Iura und der Kreideformation Englands; aus der Form der Zähne 
ſchließt man, daß er im Gegenfag zu den meiften übrigen Dinoſauriern ein 


Fig. 448. 


Compsognä- 
thus longipes 


Wagn. aus dem 
lithographiſchen 
Schiefer von 
Keblheim in 
Bayern. 





1) Avopoc geſetzlos, 63000 Zahn; alſo regellos bezahnt. 2) Bls zwei, Röboiv Hunt, 
hv Zahn; mit zwei Hundészähnen. 8) 6pvic Bogel, Xels Schenkel; mit Vogelſchenkel. 
4) dtevoc ſchrectlich, Saupos Givechfe. 5) Iguäna, Seguan (8. 393.), 636v Bahn; wegen ber 
Aehnlichkeit der Bezahnung mit der jetigen Gattung Iguäna. 
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Pflangenfrefler war; er erreichte eine Länge von 9m. 2) *Megalosaurus? 8. 424. 
Buckländi Mant.; im Jura Englands, Deutſchlande, Frankreichs und der 
Schweiz ; übertraf an Länge, die man auf 12—15m hätt, noch die vorige Art. 
3) Hylaeosaurus” Owenli Mant. in bem eat yon Englands. 
b. Com ma mit der einzigen Gattung und Art *Cı ä- 
thus” longi} Bez, ( 449.), einer auffallend Hleinen, zierlichen Form 
mit ſtart verlängerten Hinterbeinen und fehr Fräftigem Schanze, welde bis jegt 
nur aus dem fithographifchen Ger von Kehlheim in Bayern in einem einzigen, 
etwa 35cm fangen Eremplar (im Runchener Muſeum) bekannt geworben ift. 


1.9. Pterosaurla’. lu en. Ausgezäginet durch die 
enorme Verlängerung des fünften Fir a ngecbier (ughaut en ne 
ſcheinlich bis an bie Wurzel der inter reichte. re Knochen waren pneu- 
matifch wie diejenigen der Vögel. Der Gefihtstheil des Schäbels ift ſtark ver- 
Tängert, fo daß der ganze Kopf vogelägnlich erfcheint; indeſſen find bie Kiefer mit 
im Alveolen fiehenden Bahnen befegt. Die —A— ſchwanlkt zwiſchen der 
einer Lerche und der eines Adlers Alle bis jett bekannten Reſte ſtammen aus 
den Jura» und Krebefaiäten Mitteleuropas, die meiften aus dem Kogeapbifihen 
Schiefer Bayerns. Die befannteften formen find: 1) *Prerodactylus” Cuv. 
mit mehreren Arten; Kiefer bis zur Spige bezahnt; Schwanz hırz (Fig. 450.) 




















1) Meyag gro, saÜpog Eidechſe. 2) bAalos maltig, von UA Wald; anbpos Eidechſe. 
3) xopbös zierlih, Yvddos Kiefer. 4) longus lang, pes Fuß. 5) MTEPÖY Flügel, ondpog 
Gipefe. 6) nTep6v Flugel, BäxtuAos Finger. 7) crassus bid, rostrum Schnabel. 
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2) Ramphorhünchus ? v. Mey.; Kiefer nur im hinteren Theile bezahnt 
Schwanz lang. 


V. O. Plesiosauria” (Sauropterygia’). Schlangen: 
aurier. Große, Ianggeftredtte Reptilien mit langem Halſe, Heinem Kopfe, 
rzem Schwanze und fiofenähnfichen Ruderfüßen, in welchen die Knochen der 
5 Finger in der gewöhnlichen Weiſe angeordnet find; die Zähne ſtehen im be 
fonderen Alveolen. Sie lebten ausnahmslos in den Meeren des meſozoiſchen 
Zeitalter und erreichten den Höhepunkt ihrerEntwidiung in ber Juraformation. 
Die wichtigſten Arten find: 

1) *Nothosaurus“ mirabtlis” Milnst. Baftardfaurier (Fig. 451.). Schläfen- 
gruben auffallend groß; Zähne beſchränkt auf die Kieferfnochen; Vorderbeine länger 


Schädel von Nothosaurus mirabilis Münst. aus dem Mufcheltalte von Bayreuth. 





als die Hinteren; erreichte eine Fänge von 2,5—3 m: findet fi nebſt einigen 
anderen Arten derjelben Gattung im Muſchelkalke Deutfchlande. 2) Plesiosaurus” 
Conyb. Auch der Gaumen trägt Zähne; der Hals ift ungemein fang und befitt 
je nad) den Arten 20 —40 Wirbel; Vorder- und Hinterbeine ziemlich gleich lang; 
die Gefammtlänge beträgt 47m. Mehrere Arten aus dem unteren Jura Eng- 
lands und ber Kreide Nordamerifas; die befanntefte ift:. Pl. dolichodeirus‘ 
Conyb. (Fig. 452.). 





Fig. 452. 
Plesiosaurus dolichodeirus Conyb. aus bem Lias von Dorfetfhire bei Lyme regis in 
ngland. 


v. ©. Ichthyosauria” (Ichthyopterygia”). Fiſch⸗ 
faurier. Gleichfalls große, im Meere lebende Reptilien, mit fehr kurzem, 
vom Kopfe nicht abgeſetzten Halfe, mit einem delphinähnlichen, großen Schädel, 
deffen lange Kiefer zahlreiche Tegelfürmige Zähne tragen, die nicht in befonderen 


1) Pdppos Schnabel, 7yOC Schnauze. 2) Anolos napeftehene, saupos Eibechſe. 
8) 0alpos idechſe, TTepbyLov eigentlich Fleiner Flügel, hier fowiel wie Gliedmaße; alfo mit 
Eidechſengliebmahen. 4) véboc unedt, oqõpoc Eidechſe. 5) wunderbar. 6) 5oAıyöc 
Tang, ösıph Hals. 7) IyBbs Fiſch, saupoc Eidechſe. 8) ixdðc Fils, TTepbytov eigentlich 
Heiner Flügel, hier ſoviel wie Gliebmaße; alfo mit Fiſchgliedmaßen. 
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Alveolen, fondern in einer gemeinfamen Rinne ftehen; die floffenförmigen Füße 
beftgen meht al8 fünf Finger und erinnern in der Anordnung der jahren 
Bhalangen an die Floſſen der Fiſche. Das Auge befaß einen Ring von Knochen- 
platten, der wahrſe einlic) bem indchernen Scleroticalringe im Auge der Wögel 
(8. 203.) und mancher Eidechſen entiprad. Die Größe der Thiere ſchwankt von 
8,5—12,5®. Die einzige Gattung if Ichthyosaurus” Köni Sie iſt in 
mehreren Arten in der Jura» und Kreideformation Europas gefunden worden. 
Beſonders häufig Pi die Nefte im unteren Jura (ins). Die Hauptfundorte in 
Deutſchland find Bol in Württemberg und Banz in Franken. Die befanntefte 
Art ift *Ichth. commünis” Conyb. (Fig. aaa): Außer den Steleten findet 
man auch verfteinerte Kothballen, fogen. Koprolithen? (fig. 454 umd 455.), 
deren fpirafiger Bau auf eine Spiralfalte der Darmmvand zurädgeführt wird und 











Big. 458. 
Tchthyosaurus commünis Conyb. aus dem Sia® Deutfglante. 


a b 
Big. 465. 
ginn Innerer Ban eine Xoprolitgen. 
ig. 454. Qı itt; bie en Bunfte 
9 Eehehen hele aud Knndenkäden. 











Xoprofitfen von nme 'regiß in Befehen heile 
Sngland, um bie fpiralige Kufe tpeil_aud Equppen gefeeffener 
widlung an ber Oberfläße zu geigen. Fifge; b fenfregter Schnitt. 








deren Zufammenfegung einen Schluß auf die Nahrung der Ichthyoſauren geſtattet; 
fie enthalten Fihfhuppen, Gräten, Refte von Tintenfh en u. |. m. 

Die Piefiofaurier umd Ichthyoſaurier werden aud unter der Bezeichnung 
Enallesauria”, Reerjaurier, zufammengefaßt und mit der Ordnung ber 
Krotodile zu einer großen Unterflafje der Reptilien, den Hydrosauria”, 
Bafercglı , vereinigt. 


IV. Klaſſe. Amphlbia). Amphibien, Lurche 
@. 65). 


tmerfmale: Die Amphibien find pöfilotherme (wechſelwarme, faltblütige), 
in tegel madte Wirbelthiere, welche in der Jugend durch Kiemen, fpäter 
durd Kiemen und Lungen oder durch Lungen allein athınen und meilt Eier 


1'148: Bild, 22ðpoc Cidenfe. 2) gemein. 3), x6rpog Roth, Adoc Stein. 4) dvadıos 
im Meere Iebend (EAS Meer), oabpos Eivemfe. 5) Übwp Waſſer, sRupos Cidechſe. 6) dppl- 
Btov Beiblebig; &ypl Heiberfeite, Blos Leben; weil fie auf dem Sande und im Waller leben. 
— Die Amphibientunde, Amphibiologie (4 plßtov Amphibie, A6Yog Lehre) wirb Häufig 
mit ber Meptilienfunte zufammen als Herpetologie bezeichnet (A Seite 519 N. 1). 
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legen; die Gliedmaßen find Füße und fehlen nur felten; das Hinterhaupt ver- 
bindet fi mit der Wirbelfäule durch zwei Gelenkhöcker. 

Literatur über Amphibien. Schneider, J. G. Historia Amphiblorum naturalis 
et litteraria I. u. II. Iena 1799 u. 1801. — Merrem, BL, Berfug eines Syſtems ker 
Aimppibien, Marburg 1820. — Wagler, J. Natürliches Syitem der Amphibien. Stuttgart 
1830. — Dumeril,UM.E. u. G. Bibron, Erpätologie gänerale ou histoire naturelle 
complete des Reptiles. 9 Vol. Paris 1834—1854,. — Schreiber, Egid, Herpetologia 
europaea, ſyſtematiſche Bearbeitung der Amphibien und Reptilien Europas. Braͤunſchweig 
1875. — Weitere Literaturangaben fiehe bei ben einzelnen Ordnungen. 


Körperform und »Bebedung. Die Amphibien haben entweber einen ſchwanz⸗ 
loſen, verhältnismäßig kurzen Körper mit vier langen Beinen (Fröſche) oder find 
fang geftredt und mi einem wohlentwidelten Schwanze ausgeftattet, welcher bei 
den auf dem Lande lebenden Arten rundlich, bei den im Waſſer lebenden aber 
feitlich zufammengedrüdt ift (Mole). Die gefchwänzten De beſitzen meiftens 
vier furze Gliedmaßen, felten fehlt das hintere Gliedmaßeupaar. Nur bei ber 
Ordnung der Schleichenlurdhe fehlen außer dem Schwanze ſowohl vordere ale 
hintere Gliedmaßen, jo daß das langgeftredte Thier eine wurmförmige Geftalt 
befommt. Bon der älteren Zoologie wurden die Amphibien mit den Reptilien zu 
einer einzigen Wirbelthierflaffe verbunden. Durch das Stubinm ihres Baues und 
ihrer Entwiclungsverhältniffe ift man aber jett allfeitig zu der fibereinftimmenden 
Anficht gelangt, daß die Amphibien in keinerlei nahen Berwandtfchaftsverhältmiffen 
zu den Reptilien ftehen, fondern für fich als eine eigene Klaffe betrachtet werden 
mäffen. Ihre Haut iſt im Gegenfate zu der befchuppten und befchilderten Haut 
der Reptilien nadt; weshalb man früher die Bezeichnung Amphibia (oder Rep- 
tilla) nuda, nadte Amphibien, für biefe Klaſſe brauchte. Bei den im Wafler 
lebenden Arten fühlt ſich die Haut in der Regel glatt und ſchlüpfrig an, bei den auf 
dem Lande Iebenden ift fie häufig rauh oder felbft warzig und höderig. Die 
Hornſchicht der Oberhuut (8. 21) wird von Zeit zu Jet entivcder zuſammen⸗ 
bängend oder in ‚Den abgeftreift und durch eine Neubildung erſetzt; es findet 
alfo wie bei den tilien eine Häutung ftatt. Größere Horngebilde fommen 
nur felten vor, insbejondere find Nägel oder Krallen nur in fehr wenigen Fällen 
(3. 8. bei der Gattung Dacty'äthra, 8. 454, 1.) vorhanden. Berfnöderungen 
in der Lederhaut find ebenfalls felten; fo kommen Knochenbildungen in ber Kopf- 
haut einiger Kröten vor, ferner befittt der Hornfroſch (Ceratöphrys cornüta, 
$. 439,3.) in der Rüdenhaut eine kreuzförmige Verknöcherung, endlih ift ein 
großer Theil der Schleichenlurche ($. 462.) dadurch ausgezeichnet, daß in ihrer 
quergeringelten Haut Heine, fchuppenartige Knochenbildungen vorkommen, welche 
in —* Bau ſich den Schuppen der Fiſche anſchließen. Das Pigment if 
theil® unregelmäßig in der ganzen Haut vertheilt, theils aber auch in befonberen 
Pigmentzellen, den fogen. Chromatophoren, angehäuft, welche unter dem Einfluſſe 
des Nervenfyftemes ihre Form und Lage ändern können und badurch einen 
Wechſel der Hautfärbung hervorrufen; insbefondere wirken Gemüthserregungen 
Schreden, Angft, Freude), Höhere oder niedere Temperatur, ftärlerer ober geringerer 
ichtreiz, fowie auch die Färbung der Umgebung (djromatifche Funktion, $. 48.) 
auf die beweglichen Karbzellen ein. An Drüfen ift die Amphibtenhaut ungemein 
reich. Kleine rundlihe Hautbrüfen finden ſich fehr zahlreich tiber den ganzen 
Körper verbreitet, etwas größere fommen oft am Kopte, am Naden und an den 
Flanken vor, noch größere häufen ſich bei den Kröten und Salamandern in der 
Ohrgegend an und bilden bier einen vorfpringenden Drüfenwulft, der als Ohr: 
dritfe oder Parötis bezeichnet wird, obſchon er weder anatomiſch noch phyſiologiſch 
der Parötis, d. 5. der Ohrſpeicheldrüſe der Säugethiere ($. 77.), entfpricht. 
Schlauchförmige Drüfen fommen an der Hand und Fußfläche, befonders aber am 
Kopfe vor, liegen aber ſtets tiefer in und unter der Haut als die vorhin erwähnten 
rındlien Hautdrüfen. Das Sekret der Hautdrüfen ift gewöhnlich von ntildh- 
weißer Farbe, zäh, lebrig und mehr oder weniger ätzend. Mit dem Blute 
anderer, beſonders kleiner Wirbelthiere in Verbindung gebracht, wirkt es giftig; 
3. B. ſtarb ein Hund, welchem man Hautdrüſenſekret eines Waſſerſalamanders 
unter die Haut eingeſpritzt hatte, in einigen Stunden. Nicht ſelten erhebt ſich die 
Haut in Form einer Falte in der Mittelebene des Körpers und bildet ſo einen 
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Loffenfaum (vergl. 3. ©. Fig. 459 und 434), der ſich entweder anf den 

ſchwanz beſchrantt oder aud den Rüden einnimmt, Won den floffen der Fiſche 
iſt dieſer Floſſenſaum ſtets dadurch unterfhieben, daß niemals ftütende Sfelct- 
ftrahlen in ihn eintreten. 

Stelet. Der Schädel (Fig. 456 u. 457.) der Amphibien verknöchert nur 
unvollftändig, a en ce des Primordialihäbels ($. 56.) das ganze 
Leben hindurch ihre knorpelige Beihaffenheit beibehalten. Der Oberkiefergaumen- 
apparat und das Duabratbein find unbewegfih mit dem Schädel verbunden. 

wiſchen den vorderen ‚Enden der Oberkiefer liegen ftet6 paarige Zuoifchenkiefer. 

er Unterkiefer befteht jederſeits aus mehreren Stüden. Die Verbindung des 
Schädels mit der Wirbeljäufe geſchieht ähnlich wie bei den Säugethieren durd) 








Big. 456. Big. 87. 
Eqadel des grünen Frofger, Rana Egadel des grünen Profgee, Ra: 
Vecutenie 2 — —e— ù e ae ach 
ifepentiefer; 3 Gelent- 1 Oberkiefergäfne; 2 Zmilhenfiefergäßne; 
—E —— 





4 Öaumenzäpne (am Bflugfharbeine). 


Big. 158. 
Etelet von Rana esculönta. 
1 berfnöerter, 2 Tnorpeliger 
Zpeil den Eulterblatted; 3 bie 
Sacralquerfortfäge mit. welgen 
AB hie Darmbeine des Beden, 
günteie debinden;, 4 ber lange 
— 5 bie Darmbeine: 
6 Sie verfgmolgenen Worberarme 
Tmogen; 7 bie verfgmolzenen 
Unterfentelmogen; 8 daß ber« 
Tängerte Eprungbein une erfen- 
ein. 











zwei Gefenthöder des Hinterhauptsbeines, Die Zahl der Wirbel (fig. 458:) 
if bei ben Anuren auf 10 herabgefunten, während fie bei den übrigen Amphibien 
eine fehr verfchiebene, aber ftets höhere ift; bei Salamändra zähft man 53, bei 
Proteus 58, bei Siren 99, bei den Gynmophionen mehr als 200 Wirbel. 
Der erfte Wirbel, der fogen. Atlas, trägt niemals Rippen. Die übrigen aber 
tönnen alle, mit Ausnahme des letzten, Büippen tragen; fo verhält es fid) bei dem 
Gymnophionen. Auch bei den Urodelen tragen die meiften Wirbel an ihren 
Duerfortfägen Rippen. Bei den Anuren aber find die Rippen faft fpurlos ver- 
f&hwunden; nur in Form winziger Rnorpelanhänge treten fie hier an den Ouer- 
fortfägen der mittleren Wirbel auf. Niemals findet fich bei den Amphibien eine 
Verbindung der unteren Rippenenden mit dem Bruftbeine, wo alfo Rippen bei 
Amphibien vorfommen, find es ſtets falfche, niemals edjte Rippen. Das Bruft- 
bein fehlt bei den Öymnophionen; beiden übrigen Amphibien ift c$ in der 
Regel in Geftalt einer dünnen SKmorpelplatte vorhanden. Faſt ausnahmslos 
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beichränft fih die Kreuzbeinregion der Wirbelfäule auf einen einzigen Wirbel, 
weicher fich vermittelft feine® Duerfortfages (des fogen. Sacralquerfortfates) mit dem 
Darmbeine des Bedengürtels verbinde. Wo ein Beden fehlt, wie bet den Gym⸗ 
nophionen und der Gattung Siren, fommt es natürlih auch nicht zur Bildung 
eines Kreuzbeines. “Der bei den Gymnophionen fehlende, fonft aber ſtets vorhandene 
Schultergürtel ift meiftens nur theilmeife verknöchert; das Rabenſchnabelbein 
ift gewöhnlich am ftärfften entwidelt und verbindet ben Schulterglirtel mit dem 
Bruſtbeine. Der Bedengürtel fehlt den Gymnophionen und der Gattung 
Siren; wo er vorhanden ih, ift er durd) Vereinigung der Schambeine und Sik- 
beine nach unten geichlofien. 

Gliedmaßen fehlen bei den Gymnophionen. Die Gattung Siren befitst nur 
vordere Gliedmaßen. Alle übrigen Amphibien find mit Border und Hinterbeinen 
ausgeftattet. Die beiden Skeletſtücke des Unterarmes und Unterfchentels find bei den 
Anuren mit einander zu einem Stüde vereinigt. Yerfenbein und Sprungbein find 
bei den Anuren verlängert und an ihrem oberen und unteren Ende mit einander 
verwachſen (Fig. 458.). Die Zahl der Finger und Zehen ift fehr häufig geringer 
als fünf. So haben die Anuren nur vier wohlentmidelte Finger, aber fünf Zehen; 
die Urodelen haben meift auch 4 Singer, in einzelnen Yällen aber nur 3 
(Amphiüma, Proteus) oder gar nur 2 (Amphiüma), und auch die Zahl ihrer 
Sehen fann auf4 (Batrachöseps) oder 3 (Amphiüma) oder 2 (Amphiüma) herab- 
finten. Während bei den Anuren namentlich die hinteren GOliedmaßen lang und fräftig 
find und dadurd) eine hüpfende, Taufende oder kletternde Bewegungsweiſe ermög- 
lichen, find fie bei den Urobdelen fürzer und fchwächer, fo daß fie auf dem Lande 
nur als Nachſchieber bei der kriechenden Fortbewegung dienen können. Zur 
— ung der Schwimmbewegungen find die Zehen ſehr häufig durch Schwimm⸗ 

aut verbunden. 

RNervenſyſtem und Sinnedorgane.. Das Gehirn der Amphibien ift im 
Bergleih zu dem der Reptifien weniger hoch entwidelt und wird an Maſſe ftets 
von dem Rüdenmarfe übertroffen. Die einzelnen Abfchnitte des Gehirns liegen in 
einer wagerechten Ebene Hinter einander; am größten ift das Vorberhirn umd dns 
Mittelhirn, am ſchwächſten entwidelt ift das Hinterhirn ober Meine Gehirn. Das 
Rüdenmart füllt meiftens den Wirbellanal feiner ganzen Länge nad) aus. Als 
Taftorgan ift die ganze, fehr mervenreihe Körperhaut zu betrachten, in welcher 
auch beftimmte Nervenendapparate nachgemwiefen worden find. Als Gefhmads- 
organe dienen wahrieheintt die Nervenendlnofpen, welche man in der Schleim- 
baut der Zunge und Mumbdhöhle aufgefunden bat. Die Augen find mit Aus- 
nahme der Gymnophionen und des Proteus, wo ſie verfiimmern, wohl entwickelt. 
Ber den Anuren ift ein oberes Augenlid, forwie auch eine Nidhaut in der Hegel 
vorhanden, nur bei Pipa fehlen beide; ein unteres Augenlid mangelt allen Anuren 
mit Ausnahme einiger Kröten, bei twelchen eine Andeutung eines folchen vorkommt 
Unter den Urodelen befittt die Unterordnung der Salamandrinen obere und untere 
Augenlider, während der Unterordnung der Ichthyoden die Lidbildungen ganz fehlen. 
Thränendrüfen kommen bei den Amphibien nicht vor. Ein Außeres Ohr kommt 
niemal® zur Entwicklung. Trommelfell, Paukenfell und Euſtachiſche Röhre fehlen 
den Urobelen, Gymnophionen und manchen Anuren; die wmeiften Anuren aber 
befiten die genannten Theile des mittleren Ohres. Die drei halbfreisförmigen 
Kanäle des Labyrinthes find ftet® wohl entwidelt, dagegen ift bie Schnede nur in fehr 
rudimentärer Weife vorhanden. Die äußeren Oeffnungen der beiden drilfenreichen 
Nafenhöhlen können bei den Anuren burch beiondere Muskeln gefchlofien 
werden. Im Innern bildet die Schleimhaut Falten und Feiften, bie aber von 
feinen eigentlichen Nafenmufcheln geftlit werden. Die inneren Oeffnungen der 
Nafenhöhlen Tiegen ziemlich weit nad) vorn zwiſchen Oberkiefer und Gaumenbein. 
Außer den erwähnten Sinnesorganen kommen in der Körperhant der Amphibien- 
larven (in ridgebifdeter Form auch bei den Erwachſenen) fogen. Organe eines 
fehften, unbefannten Sinnes vor, welde in ihrem Baue und in ihrer 
Anordnung mit dem entfprechenden Organen ber Fiſche (vergl. daſelbſt) Tiberein- 
ne fi bilden jederfeitd am Körper drei Linien, die fogen. Seitenlinien 

g. ). 
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Fig. 499. 


Froſchlarve mit den 
drei ESeitenlinien a. 





Berbanungdorgane. Dünne Lippen find an der meift weit gefpaltenen 
Mundöffnung in der Regel vorhanden. Mit Ausnahme einiger Krötenarten und 
der Sattung Pipa, welche zahnlos find, kommen allgemein Kieferzähne und häufig 
auch noch Gaumen zähne vor (fig. 457.). Die Zähne find Mein, Tegelfürmig und 
mit der Spite nach hinten gerichtet. Bei den Larven der Anuren, * bei den 
erwachſenen Individuen der Gattung Siren, ſind die Kiefer mit einer Hornſcheide 
und feinen Hornzähnchen bekleidet. Die weiche Junge ift entweder ganz auf dem 
Boden der Mundhöhle angewachſen oder nur vorn befeftigt, Hinten aber frei; in 
letzterem alle kann fie aus dem Munde herausgeflappt und fo zum Infeltenfange 
benutt werden. Nur die beiden Anuren -Gattungen Dactylethra und Pipa 
(8. 454.) haben feine Zunge und werden eben beshalb den übrigen Anuren ale 
Zungenlofe (Aglössa) entgegengeftellt. Die Munphöhle fteht bei vielen Anuren 
mit kehlſtändigen Ausfadungen in Verbindung; diefe Kehlfäde treten entweder 
in der Einzahl oder als ein paarige® Organ auf und münden durch zwei, hinten 
an der Zunge gelegene Deftnungen in die Mundhöhle; fie werben von lekterer 
mit Luft gefüllt und dienen zur ärfung der Stimme, weshalb fie häufig auch 
als Stimmfäde oder Schallblafen bezeichnet werden. Die Speiferöhre ift kurz 
und weit; der Magen ift bei den Anuren deutlicher gejondert als bei ven Urodelen; 
der Dünndarm macht bei den ermachfenen Thieren in der Regel nur unbedeutende 
Biegungen oder Windungen, bei den Larven der Anuren aber ift er in zahlreichen 
Windungen aufgerollt; der weitere Enddarm führt in die Kloafe, deren äußere 
Deffnung bei den Anuren rundli, bei den Gymnopbionen langicrund, bei den 
Urodelen aber eine deutliche Längsſpalte iſt. Speicheldrüſen fehlen. Leber, Gallen⸗ 
blaſe und Bauchſpeicheldriſe find ſtets vorhanden; erſtere iſt bei den Anuren in 
zwei Hauptlappen getheilt, bei den Urodelen iſt fie nur an den Rändern ein⸗ 
geidmitten und bei den Gymnophionen ift fie in eine Anzahl Hintereinander ge- 
egener Lappen getheilt. 

Atpmun 8: und Girenlationdorgane. In ihrer früheften Jugend athmen 
alle Amphibien ausſchließlich durch Kiemen; in den fpäteren Stufen des Larven- 
lebens entwidelt ſich die Lunge umd dient anfänglich neben den Kiemen, fpäter 
aber, nach Verluſt der Kiemen, als alleiniges Athmungsorgan. Nur wenige Formen 
unter den Urodelen, 3. 8. Siren, Proteus, machen dadurch eine Ausnahme, daß 
bie Kiemen auch im fpäteren Leben nicht ſchwinden, fondern neben den Lungen in 
Thätigkeit bleiben. Die Kiemen Tiegen jederfeits am Halfe und find in der 
Regel in drei Paaren vorhanden. ie ragen entweder frei über die äußere 
Körperoberflähe in veräftelter oder gefiederter Geftalt hervor (äußere Kiemen) oder 
Tiegen von einer Hautfalte überdedt in einer bejonderen Kiemenhöhle (innere 
Kiemen). Jrifcen ihnen führen Spalten (Kiemenfpalten) in den Schlund, durch 
welche das Athemwaſſer aus der Mundhöhle zu den Kiemen gelangt. Die beiden 
Lungen find in der Regel rechts und links ſymmetriſch entwidelt, bei den Gym⸗ 
en aber ift die rechte viel länger als die linke. Meiſtens ift die Luftröhre 
äußerfi kurz, fo daß fich die Brondjien unmittelbar an den ftets vorhandenen Kehl- 
kopf anfchließen. Lebterer befitt nur bei den Anuren wohlentwidelte Stimmbänder. 
Während die Urodelen höchftens einen ſchwachen Ton von fich zu geben imftande 
find, laſſen die Anuren eine laute Stimme erichallen, welche bei den Z‘ oft noch 
durch den oder die als Refonanzapparate wirkenden Kehlſäcke ($. 429.) verftärft 
wird. Die Ein- und Ausathmung der Luft gefchieht bei gefchloffenem Munde 
durch die Nafenöffnungen; beim Einathmen ift namentlich die Muskulatur des 
Zungenbeines, beim Ausathmen diejenige der Bauchwand thätig. Außer den 


$. 429. 


8. 430. 








8. 431. 


8. 432. IR: 
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Kiemen und ungen ift bei den Amphibien die Hant in hervorragender Weife 


18 Atl ;sorgan thätig ($. 29.). 
ae Beta beige Aha wie & 


fügt ähnlich wie bei den meiften Reptifien nur eine Kammer, aber 


eine rechte und eine finte Vorfammer (fig. 460.). Die Anordnung der Haupt 
flämme des Blutgefäfgftemes wird aus nebenfichender Abbildung (Fig. 460.) 





“0, 


fig. 400. 
Der un Pauptfämne ber Blutgeäe ben 


A, Xammer; 
x Bun 


arterıösus) 


{7} 


in 


von ber Baudfeite gefehen. 

B linte, C rechte Bortammer ; 
el ber arteriellen Blutgefähe (Bulbus 
); I bie beiden Haupffämme, welge 
die mit 1, 2, 3 begelneten Mortenbogen 





heiten; ber gelte Hoktenbogen vereinigt Ad nad 
Binten mit dem ber anderen Geite zur 2° unpaaren 
Baudaorta (Aorta abdominälis); 4 bie Lungen« 





5 die Sunge: 6 bie Sungenvene; 7 bie 


arterie; 
untere 


Speifeäbre. Die Beite 


jeben bie Rigtung bed 
an orung 





erfihtlich. Milz, Schild druſe, Thymusprüfe und Nebennieren find 
bei allen Amphibien vorhanden. "Die Tymphgefähe Lönnen am einzelnen, als 
!ympäherzen bezeichneten Stellen chythmifch pulfiren; von derartigen Fymph- 


bergen find gewöhnlich zwei 
andere dicht Hinter den Darmbeinen. 
‚Ereretionds und Geiäleätdergene. 
thieren geht die Niere der Amphibien aı 
der — Urniere, hervor. 


jaare vorhanden, eines in der Schutergegend, das 


Im Gegenfage zu den höheren Wirbel 
us einem Theile der embryonalen Niere, 


Sie Tiegt auch hier paarig zu beiden Seiten ber 


BVirbeljäufe. Die aus den Nieren austretenden Harnfanäldyen vereinigen fich jeberfeite, 
indem fie nach hinten verlaufen, zum Harnleiter, welcher in die hintere Wand der 
Koafe mundet. Die gegentiberfiegenbe vorbere Wand der Kloaie buchtet ſich zu 


einer Yarnblafe aus, 
Teitern fie. 


me 


Die Gefhlehtsorgane entwideln ſich im 


Niere umd behalten denjelben zum Theil 


elche aber niemals in direkter Verbindung mit den Harn- 


mit. der 
iere, ber 


engftem Zufammenhange 
3 & 


auch noch im erwachſenen 


ſonders beim S. Die weiblichen Geſchlehtsorgane beftehen jederſeits aus 
einem traubigen Eierftod und einem gefchlängelten Gileiter, der mit feiner inneren 
tricpterförmigen Deffnung weit nad} vorn gerüdt it, hinten in die Monte mündet 


und duch, 
abgelegten Eier umgeben 
und entleeren ben 
Abfchnitt der Niere, weicher deshalb als 


find. Die Ho: 


samen durch die Samenfani 


rien feiner Wandung die Eimeißumbüllung, iefert, von weldher die 


den iegen nad vorn von den Nieren 
älden jrrast in den vorderften 
Nebenhoden bezeichnet wird; von bier 


aus gelangt der Samen durch die Harnfanälchen jenes vorderen Nierenabfchnittes, 


die fo 
feiter 
entleert. 
vor. Aeuferlich unterfeeiben fi) die J 


eiht; 


den Q. Bei vielen Anuren befigt das J 


und eine Verdidung am Daumen, die fi 
lichen Wafferfalamandern ift das '' zur 
Rüdentarım ausgezeichnet. 


die aufgemulfteten Ränder der Kloale 
ſefruchtung zuftande kommt, 





eine innere 


Bejondere männliche Begattungsorgane fommen bei den 


en. Yarnfamentanälchen, in den Yarnleier, der deshalb aud) Garnfamene 
— Samen und Harn werden alfo durch denfeben Kanal in die Miate 


Gymnophionen 
oft durch befonbere Auszeichnungen von 

einen paarigen oder unpaaren Lehlſack 
ſogen. Daumenſchwielt. Bei den männ- 
Geripflanzungsgeit durch einen häutigen 


ortpflanzung, Brutpflege und Metamorphofe. Bei den Urobelen um« 


des die weibliche Kloatenfpalte, fo daß 
Bei dem Anuren aber ift die Befruchtung 
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eine äußere, indem das Z' den Samen fiber die austretenden Eier ergieht; zu 
biefem Zwecke umgreift da& Z das 2 vom Rüden her entweder in der Adhlel- 
egend oder (feltener) in der Weicherigegend. Lebendiggebärende (ovovivipare) Arten 
ommen nur unter den fich innerlich efruchtenden Urodelen vor, 3.8. Salamändra 
maculösa und S. atra ($. 458, 1.). Die Eier werden meift in Schnüren und 
Klumpen ins Waffer abgelegt oder einzeln an Wafferpflanzen angeklebt. Yür bie 
Brutpfle pe find bei einzelnen Arten fehr eigenthümliche Verhältniffe zur Aus- 
bildung ge ont bergl. die Angaben bei Cystignäthus (3. 439,4), Alytes 
(8. 441,1.), Rhinodörma ($. 443, 1.), Nototröma (8. 447,2.), Notodölphys 
(8. 447,3.), Chiromäntis ($. 448,4), Hylödes (8. 448, 5.), Pipa (8. 455, 1.). 
Alle Amphibien durchlaufen in ihrer Iugend eine Metamorphofe. Anfänglich 
atmen die Kaufquappen genannten Larven allein durch Kiemen und befiten nod) 
feine äußerlich fihtbaren Gliedmaßen, wohl aber als Hauptbewegungsorgan einen 
ſeitlich zufammengedridten, mit einem loffenfaume verjehenen Ruderſchwanz. 
Die Sungenatgmung tritt erſt fpäter auf, während die Kiemen vollftändig ſchwinden 
ei den Anuren, Gymnophionen und einem Theil der Urodelen) oder durchs ganze 
eben erhalten bleiben (bei ben übrigen Urodelen). Mit dem Eintreten der Lungen- 
athmung kommen auch bie Gliedmaßen zum Vorſchein, während der Schwanz 
entweder in Wegfall kommt (Anuren) oder erhalten bleibt (Urodelen). Leber die ein- 
zeinen Stadien der Dietamorphofe und deren Berfchiedenheiten bei den Anuren und 
Urodelen fiehe $. 436. und $. 456. Das weitere Wachsthum der jungen Xhiere 
geht ehr Tangfam von ftatten; Fröſche werden erft im fünften Jahre fort- 
Bi npungefäbig und erreichen ihre Wachsthumsgrenze erft mit dem zehnten 
ahre. 


ebendweife. Wie der Name Amphibien andeutet, leben viefelben theils im 
Waſſer, theils auf dem Lande, bedürfen aber auch in letzterem Falle einer feuchten 
Umgebung. In der Iugend find fie fämmtlih auf das Leben im Waſſer be- 
fchränft; der Uebergang zum Leben auf dem Lande geht Hand in Hand mit dem 
Berlufte der Kiemen. Tan alle find Dämmerungs- und Nachtthiere, die fih am 
Tage verftedt Halten und erft mit Anbruch der Dunkelheit auf Beute ausgehen. 
Sie ernähren ſich fat ausſchließlich von Gliederthieren und Würmern, in dem 
Larvenftabium aber verzehren fie auch pflanzliche Stoffe. In den gemäßigten 
Ländern halten fie einen Winterjchlaf, ans welchem fie oft ſchon recht frühzeitig im 
Arühlinge erwachen, um dann bald zur Fortpflanzung zu fchreiten. Sie haben 
eine Große Lebenszähigkeit; manche können monatelang hungern, Verftümmelungen er: 
tragen und verlorengegangene Körpertheile (Schwanz, Gliedmaßen) wieder erjegen. 
Dem Menſchen fügen fie kaum irgend einen nennenswerten Schaden zu, nügen 
ihm aber durch Bertilgung von Anfetten und Würmern, theilweife auch durch ihr 
Fleiſch (Froſchſchenlkel). u, .. 

1) Geographiiche Verbreitung. Die Heimath der meiften Amphibien find 
die heißen und warmen Länder; nur wentge gehören den fälteren Gegenden der 
gemäßigten Zonen an; eigentliche polare Arten kommen gar nicht vor, obwohl 
einige Froſcharten weit nach Norden Hin vordringen. Ihre ftärkfte Entwidiung 
erreicht die ganze Klaffe in der neotropischen Region; dann folgen die auftraliiche 
und nearktifche, dann die paläarktifche, die äthiopifche und die orientalifhe. Sehr 
viele Familien und Gattungen haben einen befchränften Verbreitungsbezirt; nur 
die Raniden (8. 439.) und Polypedatiden ($. 448.) find faft über die ganze Erde 
verbreitet. Die Ichthyod&a (8. 460.) unter den Urodelen gehören vorzugsmeile 
der nearktiihen Region und Europa an. Die Gymnophionen find auf die tropi- 
{hen Gegenden beider Halbkugeln beſchränkt. ie äthiopifche und auftralifche 
Region befien keine Urodelen, welche auch in der orientalifchen Region nur fehr 
fpärlich vertreten pe». 

2) Ausgeſtorbene Amphibien. Die drei in ber jetigen Zeit lebenden Ord— 
nungen der Amphibien laſſen ſich nicht weiter als bis ın die Tertiärzeit zurück⸗ 
verfolgen, aus welcher man ſowohl Reſte von Urodelen als aud) von Anuren 
fennt. Eine diefer foffilen Formen aus der Ordnung der Urodelen hat einft großes 
Auffehen erregt, weil fie von ihrem Entdeder Scheuchzer (1726) für einen vor- 
fintfluthlichen Menfchen gehalten worden war; Cupier aber erkannte, daß biefer 


8. 439. 


$. 434. 


8. 484. 
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‚homo diluvYi” testis?“ nichts anderes als ein — faſt meterlanger 
Salamander it; Tfhndi nannte ihn Andrias> Scheuchzöri; feine Bunbftelle 
find die pliocänen Kafffteine von Deningen in Baden. 

Aus älteren Schichten der Erde hat man eine Anzahl hochintereſſanter Thier- 
formen kennen gelernt, — mit unſeren jegigen Amphibien zwar verwandt find, 
aber fid in feine der drei Orbnungen einfügen laffen. Infolge deſſen dat man fie 
zu eit beſonderen vierten Amphibienordnung vereinigt unter der Bezeichm 
Labyrinthodönta”, Widelzähner. Sie lebten in dem _palaeozoifhen un 
mefozoifchen Zeitalter der Erde; ihre Refte finden ſich von der Steinfohlenformation 
an und fommen beſonders zahlreich in der Trias vor. Won manchen fennt man 
biß jegt nur die Fußfpimen; Hierher gehört 3. ©. *Cheirotherium” Barthii 
Kaup. (Big. 461.) aus dem deutſchen Buntfandftein. Won anderen kennt man 


] Big. 181. 
lH 


erlum 
Barthil aus 
dem bunten 

Sanpfleine. 


v bi 
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jaufen. 





die Schädel oder felbft die ganzen Sfelete. Ein Hauptmertmal derjelben ift die 
eigenthülmliche Geftalt der Zähne; die Cementlage bildet nämlich, an der Baſis der 

ihme nad) innen vorfpringende, einfache oder gewundene KR 462.). 

ie Hatten meift einen geftredten Körper und bejaßen einen Schwanz; Glievmahen 
tamen bei den einen vor, bei den amberen fehlten fie; die Haut trug größere 
Knodenplatten an der Bruft und Meinere Schilder. Dan theilt fie in vrei Bnppen 
1) Mierosauria”, Meine Arten mit pleurobonter Bezahnung, welche ſammtlich 
der Steinfohlenformation angehören. 2) Mastodonsauria” ober eigentliche 





b 
Fig. 462. Zahn von Mastodonsaurus. Fig. 468. 
a von ber Seite, b Duerfhnitt. Sqhadel von Mastodonsaurun. 











1) Menf, 2) diluvlum Eintfiutp. 3) Zeuge. 4) 4vdptäc Bild eines Mannes; dvhp 
Mann. 5) Aaßbptviog Labyrinth, wegen der oft labyrintpartig verwidelten Falten dee 
3 6Bo6s Zahn. 6) Xelp Hand, Urplov Zpier. 7) AiRp6s fein, oadpoc Cidechſe 
ches Zhier. 8) pastéc Zige, 68V Zap, onbpes eibepfenäpnliges Tpier. 
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Labyrinthodönta”; meift große, zum Theil riefige Arten, welche ſchon in der 
Steinlohlenformation auftreten, aber vorzugsmweife der Trias eigenthümlich find; 
ihre Zahnfalten find ſtark gemwunden; die wichtigften Gattungen find Mastodon- 
saurus” Jaeg. (ig. 463.), Labyrinthödon‘ Ow. und Trematosaurus” Burn. 
3) Archegosauria” (Ganocephäla”); mit gepanzertem Schädel, nicht ver- 
fnöcherten Wirbeln und nur wenig ausgebildeten Babnfatten; alle ftammen aus 
der Steinfohlenformation; die Hauptgattung ift Archegosaurus” Goldf. 

3) Zahl. Im Jahre 1878 bezifferte ha bie Baht alter bis dahin befannten 
lebenden Amphibien auf 169 Gattungen mit 917 Arten, wovon in Europa 
16 Gattungen mit 30 Arten vorlommen. Außer diefen lebenden Formen kennt 
man noch Über 100 foffile Arten. 


Meberfiht der 3 Ordnungen der lebenden Amphibien. 8. 485. 


Körper furz, im auagenübeten Zuftande ſchwanz⸗ 
Gliedmaßen 


108; ſtets mit 4 Gliedmaßen................ 1) Anũra, Froſchlurche. 
vorhanden; 


Körper geſtreckt; Schwanz vorhanden; meiſt 4, 
felten nur 2 (vordere) Gliedinaßen......... 2) Urodela, Schwanzlurde. 
Gliedmaßen und Schwanz fehlen; Körper wurmförmig; Haut _ 
quergefurcht.......................... .......... 3) er Schleiden 
urde. 


s. 9. Amtra® (Ecaudata”, Batrachia® salientia”). 3. 486. 


Frofchlurche (S. 435, ı.). Körper furz, im ausgebildeten Zu« 
ftande ſchwanzlos; jtet3 mit vier Füßen. 

Literatur Über Frof Turge: Roeſel von Rofenhof, Historia naturalis 
ranarum nostratium. Nürnberg 1158. — Daubin, Fr. M. Histoire naturelle des 
Rainettes, des Grenouilles et des Crapauds. Bari 1802. — Glinther, W., Catalogue 
of the Batrachia Salientia in the Collection of the British Museum. 2onbon 185%. — 
Leydig, Fr. die amuren Batradier der beutfehen Jaung Bonn 1877. — Boulenger, ©. A., 
— the Batrachia BSalientia in the Collection of the British Museum. 

ondon 


Die Hintern Gliedmaßen find Träftiger entwidelt und länger als die vor- 
deren. Born find gewöhnlich 4 Finger deutlich entwidelt, während der Daumen 
verfümmert ift und unter der Haut in Geftalt eines Heinen Knorpel: oder Knochen⸗ 
ſtückes verborgen liegt; der äußerlich als erfter Finger oder Daumen ericheinende 
—* iſt alſo eigentlich der zweite; Hinten find regelmäßig 5 Zehen vorhanden. 

in Höder, welcher fi häufig am Innenrande der Ferſe befindet, wird als 
Ferſenhöcker oder als fechfte Zeche bezeichnet. Nur bei der Gattung Dactylöthra 
kommen Rägel an den Zehenipigen vor. Am Kopfe find zu beadhten die großen, 
porragenden Augen mit oberem Augenlide und Nidhaut; nur bei Pipa fehlen die 
Lidbildungen. Das Trommelfell it deutlich oder unter der Haut verftedt oder 
fehlt ganz. Oberkiefer und Gaumen find meift bezahnt, der Unterkiefer aber ift in 
der Kegel zahnlos. Die Heinen Zähne find bei allen einheimifchen Arten mehr⸗ 
sinfig oder mehrlappig, wobei die Zaden fi einwärts krümmen. Die Zunge fehlt 
nur bei den beiden Familien der Aglössa ($$. 454 u. 455.), fonft ift fie immer 
vorhanden und gewöhnlich nur vorn angeheftet, hinten aber frei, fo daß fle zum 
Ergreifen ver Nahrung aus dem Munde herausgellappt werden fann. 

ie Wirbelfäule (Fig. 458.) befteht nur aus 10 Wirbeln, nämlid, 9 eigent- 
fihen Rumpfwirbeln, deren letter (das Kreuzbein) fi mit feinen großen Quer- 
fortfäßen (den Sacralguerfortfägen) mit dem Darmbeine des Beckens verbindet, 
und einem auffallend langen Schwanzwirbel (dem Steißbeine). Die Wirbellörper 
find vorm ausgehöhlt, Hinten gemwölbt. Die Form der Sacralquerfortfäge, die bald 


1) Aaßbpıvdos Labyrinth, wegen ber oft labyrinthartig verwidelten Falten des Zahn⸗ 
cementes, GBobs Zahn. 2) Mactes Zitze, 606v Zahn, Gaupos eibechfenähnlihes Thier. 
3) Tpnpa Rod, Deffnung, FaLPoS eibechfenähnliches Thier. 4) APXNIYOS Etammvater, 
ocũpoc eidbechſenähnliches hier. 5) YAavos Glanz, XEpaÄt, Kopf. 6) & ohne, obpz 
Schwanz. 7) ecaudätus ohne Ehwanz (cauda). 8) Barpayıov ein froihähnliches Thier. 
9) sallens fpringenb, hüpfenb. 


608 Zoologie oder Naturgeſchichte des Thierreichs. 


8. 436. ſchmal und cylindrifd), bald platt und nach außen’verbreitert ift, wird für die Bl ⸗ 
matik benützt. Rippen find höchſtens als knorpelige Rudimente vorhanden. An 
den vorderen Gliedmaßen find Radius und Ulna zu einem Knochen mit einander 
verfhmolzen; an den hinteren Gliedmaßen find TıbYa und Fibüla verfchmolzen, 
Ferſenbein und Sprungbein verlängert. 

Die ' unterfcheiden ſich meift durch eine Träftigere Stimme, bie oft durch Kehlſäcke, 
die al8 Rejonanzapparate wirken, verftärkt wird, ferner duch den Beſitz von 
Daumenfchwielen und oft auch durch ftärker entwidelte Schwimmhäute; auch in 
der Färbung zeigen die beiden Geſchlechter häufig Unterfchiede. 

Die Hauptfortpflanzungszeit ift der Frühling. Die Eier (der Laich) werden in 
Schnüren (3.8. bei den Kröten) oder in Klumpen (3.8. bei den Fröfchen) abgelegt. 
Die ausfchlüpfenden, gefchwänzten, aber gliedinaßenlofen Larven (Kaufquappen) 
befiten noch feine Mundöffnung. Unterhalb der Stelle, an welcher fpäter die 
Mundöffnung durchbricht, befinden fich zwei Meine, bald verſchwindende Haft- 
ſcheiben. Bald treten jederjeits am Halſe drei baumförmig veräftelte äußere 
Kiemen auf (Fig. 464 a.); Hinter jeder Kieme führt eine Spalte (die Kiemenfpalte) 
in den Schlund. Dann erfolgt die Bildung der Mundöffnung. Nunmehr werden 


c 


Fig. 461. 
a— eo, Hauptftabien ber Metamorphofe bes Froſches. 





die Kiemen von vorn per durd) eine Hautwuchernng (den Kiemendedel) überdeckt 
und in eine Kiemenhöhle eingefchloffen; unterdeſſen hwinden die baumförmigen 
Kiemen und an ihre Stelle treten innere, fammartig angeordnete Kiemenblättchen, 
welche den Kiemen der Fifche fehr ähnlich find. Der Kiemendedel verfchließt die 
Kiemenhöhle nicht vollftändig, fondern es bleibt eine Oeffnung, das fogen. Kiemen- 
loch, zum Abflug des Athemwaſſers übrig. Dieſes Kiemenloch Tiegt bei unferen 
einheimifchen Arten meiftene an der linken Seite der Larve (bei den Gattungen 
Rana, Bufo, Pelobätes und Hyla), jeltener in der Mittellinie (bei den Dattungen 
Alytes und Bombinätor). Während diefer Veränderungen an den Kiemen haben 
fih die Mundränder mit einem SHornüberzuge und mit mehreren Reihen zierlicher 
Hornzähnchen befleivet. Im -Innern des Körpers bemerkt man, daß der Dünn- 
darm fi) in zahlreihen Windungen irgui aufrollt. Alsdann brechen die 
hinteren Gliedmaßen hervor (Fig. 464 b.), welche ſchon eine beträchtliche Größe 
erlangen, bis endlich auch die vorderen Gliedmaßen fichtbar werben (Fig. 464 c.). 
Nun beginnt die Rudbifbung der Larvenorgane: es ſchwinden die Kiemen, das 
Kiemenloch ſchließt ſich, die Lungen treten in Thätigkeit; die Hornzähne und bie 
hornigen Ueberzüge der Kiefer gehen verloren; der Schwanz wird immer kürzer 
(Fig. 464. d.) und ſchrumpft ſchließlich ganz ein, bis fchfießlich der ſchwanzloſe 
junge Froſch fertig ausgebildet ift (fig. 464 en Früher glaubte men, daß bie 
Larven im Segentahe zu den von Infelten, Würmern und Heinen Waſſerthieren 
lebenden Erwachſenen nur von pflanzlicher Koft fich ernährten; alle neueren Be- 
obachter berichten aber fibereinftimmend, daß die Karen fich durchaus nicht auf 
en Bennahrung befchränfen, fondern auch Heine Thierchen und thieriiche Theile 
verzehren. 
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In ihrer Leben sweiſe find die meiſten auf das Land und das Waſſer an⸗ 
gerviefen ; doch eben einzelne mehr im Waſſer, während andere borzu sweiſe auf 
ande leben unb wieder andere fh faft nur auf Bäumen und Geſträuchen 
aufhalten; die auf dem Lande lebenden und auch die meiften der auf Bäumen 
ie f Ye das Wafler nur zum Zwecke der Sortpflanzung auf. Manche wie 
die Geburtshelferfröte und die Knoblauchkröte vermögen fich fehr qnen in 
En Boden einzumwühlen. Den Winter verbringen unſere einheimiichen Arten 
indem fie fi in den Schlamm der Gewäffer oder in die Erbe vergraben umd 
dort je einen Winterfchlaf verfallen. Man fennt etwa 138 Gattungen mit rund 
rten. 


Zunge vorhanben......ueeunenenenueoneunsonannnnnunnensannnnnennunne 1) Phaneroglösse. 
Zunge 1 111 ........... 2) Aglössa. 


Meberfiht der 11 in Dentihland vorkommenden Anurenarten. 


Ofrfled ſchwach 
edentet; 
* gelb⸗ 
Ichle ...... Rana esculönta, 
die ie au EL —* ſehr 
a fOrmig; ſcharter „unb 


güden jet 
kart, 
lie, dar, miele lihbraun ... Rana arvälis, 
Zunge nur JP be Ri ohne gi € Zehe wulftförmig; 
vorn ange⸗ eilun⸗ interbeine ſehr 8 
ar — e bes 
ſehr ſchwach entwickelt. Rana agllis. 
ee He) ſechſte Zehe 
wul — De la e 
de 9 viertheilig.................. Rana fusca. 


Bupille — deutlich; Zehen mit un⸗ 


heftet; 


Ober⸗ 
tiefermit 
Zähnen ; 


ienfegte vollflommener Shwimmhdaut........ Aljftes obetelrTcans. 
palte; aut warzig; fedhfte 
. gunge m mit Zrommelfell nit v ebe ein ia: fe 
Binger , anzen beutlich, Zehen IL (> SE Bombinätor ignZus. 
chen Binde an mit vol fommener Haut glatt: ſechſte 
- 5 mmhau ⸗ 
nn 
ein lebhaft gelber Rüden Zehen mit fehr 
Iowa entiwidelter PH aut; Behennetenke 
— mit paarigen Hödern ...... ............ . ..... Bufo calamita. 
iefer e en elente mit paarigen 
aine: tein gelber Rüden- 3 dden; Hinterbeine fur And 
Zähne; | ſtrich; Shwimmel yik.....neeenseneennaunennen Bufo vulgäris, 
baut mäßig ent⸗ ge engelente mit unpaar 
' ge ern; Binterbeine (hlant.. Bufo variabflis. 


Finger und Zehen mit Haftfheiben. ........oru--serncnnnnnennnnennne Hyla arborea, 


Unfere einheimifhen Arten find 33 ahlreichen Parafiten heimgeſucht, namentlich von 
Trematoden und Nematoden. Am häufig aan fommen vor: Ascäris nigrovenösa Bud. in 
der Lun ngei Oxyüris ornäta Dies. im Darm; Strongylus auriculäris Zed. im Darm; 
Am hi ‘ —5 subclavätum Nitzsch im Enbbarme; Polystömum integerrimum Rud. in 
er Harnblafe. 


1. Unterorduung. Phaneroglössa ’ (3.437, 1). Zunge vor- g, 438, 
— am Boden der Mundhöhle angewachſen, meiſt nur hinten, felten vorn 

ei; Trommelfell, Baufenhöhle und Euftachiiche Röhre vorhanden oder fehlend, 
in erfterem Falle münden die letzteren mit getrennten Deffnungen in den Schlund. 





— — — 


1) Davepös fichtbar, YAwoca Zunge. 
Leunisd’s Synopfld. Ir Thl. 3. Aufl. . 39 
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Veberfiht der Familien der Phaneroglossa. 


Eacralquer 
fortfäge 
nicht ver⸗ 
obne Ohr⸗ breitert.. 1) Ranldae. 
fen; Sacralquer: 


Gehoörorgan fortſahe 
Obertiefer voliſtänbig; verbrei⸗ 
mit abren: leri. 2) Discogloseldae. 
d ‘ nie ; mit Obrprüfen .......... 3) Alytidas. 
gigge * Gehörorgan unvollfländig. ......-...- 4) Bombinatorfdae. - 
I. Oxydac- Obertief er Gehörorgan [ohne Obrbrüfen........ 5) Engystomidae. 
Mas |opne Zapne,) oMändig; Imit Oprbräfen......... 6) BufonYdae. 
z Büfoal. Gehörorgan [ohne OÖdrtriien......... 7) Phrynisoldae. 
formia; (unvollflänbig ;Imit Ohrbrüfen ......... 8) Rbinophrynidse. 
Sacralauer- 
fortjäge 
verbreis 
ohne Ohr⸗ tert...... 9) Hylidae, 
Gehs ſen: — 
rorgan ortfäge 
Oberfiefer volRändig; nicht 4 
Finger und mit ihnen: en Breiter 10) Polypedatlidae. 
ide ober rien: mit Oprbrüfen........... 11) Phyliomedusidae. 
en gar. Gehörorgan unvolfländigercceneeneeeo 12) Mierhylidae. 
[sei Gehörorgan Eacralquerfortfäge ver- 
| Disco- Oberkiefer | vollfländig; )_ breitert .............. 13) Hylaedaotyiidae. 
dactylia; ofme ee: ohne Ohr⸗ Sacralgquerfortfäge nicht 
leniformia: rüſen; verbreitert..... ........ 14) Hylaplesiidas. 
? ’ Gehörorgen unvoltänbig ............. 15) Dondrophryniscidae. 


8.439. I. Goydaciylia); Finger und Zehen fpig, ohne Haftfcheiben. 
A. Raniformia), Yrofchähnliche; Oberklefer mit Zähnen. 
1.%. Banidae’ (s. 433, 1). Zunge nur vorn angeheftet; Pupille 


rundlich; Trommelfell meift —8 ; ‚Ohrdräfen fehlen; Sacralquerfortjäge nicht 


berbreitert. Die Familie umfaßt mehr als 200 Arten, welche auf etwa 35 Gattungen ver⸗ 
theilt worden find. 


Meberfiht der widtigiten Gattungen der Wanlidae. 


Zunge hinten n.hanranbig; Daumen 
Bingen | Fe, Zehen * glatt; gegenüberſt EUDAT ..... .......... 1) Pseudis. 


hwimms Zunge hinten tief außgeichnitten... 2) Rana. 
baten: Haut höderig oder faltig; Ede des oberen Augen 
lids in einen Fortſatz ausgezogen .....un.....- 3) Ceralöphrye. 
in 2 queren, bogigen 
Gaumenzähne vorhande Reihen — — — ——— —— 4) Oystigräthus. 
Finger und Zehen und angeorbnet in einer, kaum unter 
frei; brochenen Querreihe. 5) Limnodynästes, 


Oaumenzähne fehlen .......................... 6) Liupärus. 


1. Pseudis? Wagl. Trugfroſch. Haut glatt; Zunge fat kreisrund, 
hinten ganzrandig; Trommelfell entf ; Yinger rei, Daumen geg egenüberfiell- 


et Zehen durch ganze Schwimmhaut ver unden ; 6) mit Kehlfad. 2 fünameritani« 
e A 


— —— — — — — — 


1) Oboc ſpit, daxruloc Finger, Jehe. 2) rana Froſch, forma Geſtalt. 8) Rana- 
ähnlige. 4) Peudie luügenhaft, Yabdw ih täuſche; Trugfroſch. 





I. Anüra. Froſchlurche. 611 


Ps. paradöxa‘ Wagl. Iadie”. Oben bfäulich oder rothbraun; unten $. 439. 
weißlich; Schenkel mit braunen Linien; Länge? Tem. Surinam; die Larve erreicht 
faft die Größe bes ausgebildeten Thiered bevor die Kiemen abgeworjen werben. 

8 Hana’ L. Froſch. Haut glatt, nur ſtellenweiſe warzig; Zunge hinten 
tief ausgefchnitten; Gaumenzähne in zwei, zwifchen den inneren Nafenlöchern 
fiehenden, queren Gruppen; Trommelfell deutlih; Finger frei; Daumen nicht 
gegenüberftellbar; Zehen mit ganzen Schwimmhäuten, unten an ben ®elenten mit 
beutfichen Anfchwellungen; Z' meift mit feitlihen Kehlfäden. In etwa 80 Arten faft 
über bie ganze Erbe verbreitet. Bei ber Baarıng umgreift das ZT das Q um tie Adfel, fo 
daß bie Pfoten fih anf ber Mitte der Bruft berühren; der Laich wird in Klumpen abgelegt. 

* R. esculenta” L. (virfdis? Rösel. Grüner Froſch, Waſſerfroſch 
(Fig. 465 u. 466.). Schnauze lang, rundlich fpit; fedhfte Sehe flark, feitlich 













Fig. 466, 
Sand von Rana esculenta (Y, 
mit der Daumenſchwiele. 





Fig. 465. 

Fuß von Bana esculenta I, mit itarf ‚ufammen- 

getrüdter, ſechſten Zehe und vollfommenen 
Schwimmhäuten. 





zuſammengedrückt, fhaufelförmig; Schwimmhäute der Zehen vollkommen und dick⸗ 
häutig; Rüden gelbgrün mit dunklen Flecken, einer helleren Mittellinie und jeder⸗ 
ſeits einer meißgeiben Seitenlinie (Drüfenwulf); Ohrfleck (oma angedeutet ober 
ganz fehlend; Seiten des Leibes gefledt und marmorirt, doch bleibt immer ein 
mittleres, unregelmäßiges, grünes Längsfeld frei; Hinterbeine mit dunklen Quer⸗ 
binden; Iris gelb mit ſchwarzer Beimikgung; I mit zwei Kehlfäden, ungeflecter 
Bauchjeite und einer nicht in Abtheilungen zerlegten Daumenfchwiele; ohne 
Kehlfäde und Daumenfchwielen, mit graugefledter Bauchfeite, meift mit einem 
ſchwarzen Strid am Rande des Oberkiefers; Länge S—11 m. Faſt in gan Europa 
(est in Sardinien), ferner in Norbafrita und Mittelafien; lebt —S— in der Nähe der 
ewãſſer; verzehrt außer Inſekten, Würmern und Schneden auch kleine Fiſche und Amphibien; 
fommt in der zweiten Aprilhälfte aus dem Winterverſtecke und zieht ſich Mitte Oltober wieder 
urück; laicht Ende Mai oder Anfang Juni; die Laichmaſſen werden mitten in Stmpfe und 
eihe abgejegt; die Schenkel werden gegeflen. 

* R. fusca‘) Rösel (temporarYa9 aut.; platyrrhinus” Steenstr.). 
Brauner a Grasfroſch (Fig. 467 u. 468.). Schnauze kurz, ſtumpf; 
fechfte Zehe ſchwach, weich, in Form eines Tänglichrunden Wulſtes; Schwimm⸗ 
äute der Zehen volllommen; Rüden rothbraun mit dunklen leden, welche im 
Raden eine mehr oder minder deutliche A -fürmige Figur bilden; Bauchſeite 
gefledt: Z' mit zwei Kehlfäden, graumeißem, nur wenig gefledtem Bauche, in 
vier Abtheilungen zerlegter Daumenfchtwiele und zur Zeit der Paarung bläulich⸗ 
grauer Kehle; D ohne Kehlfäde und Daumenfchrielen, mit gelblichem, rothbraun⸗ 


— — — — — — — — 


1) NapdduEos mwunberbar, feltfam. 2) vaterlänbifher Name. 3) bie bei den Anuren ans 
gegebenen Längen beziehen fih auf bie Entfernung ter Schnaugenfpige vom Hinterende bes 
Rumpfes; die Hinterbeine find alfo in dieſe Längenangaben nit eingefchloffen. 4) Froſch. 
5) eßbar. 6) grün. 7) braun. 8) von tempöra Schläfen, wegen ber fchwarzbraunen Ohr⸗ 
flede. 9) mit breiter Schnauze; tÄatög breit, bic Schnauze. 

39 * 


8. 439. 
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Fuß von Rana fusca 
S, mit der Tänglich« 
runden fehften Zehe. 


Fis. 468. 
Hand von Rana fusca G, mit 
der in vier Motheilungen zer- 
legten Daumenfewiele. 














gefedtem Baudıe; 5 Länge bie 9,5 ©. If ber verbreitetfte Froſch Europas ; Lebt von Infetten, 
97 und 2 ® mübt Daburg dem pelb- und Gartenbau; Laigt Mitte Bäry; 
it fe ande Ötteber Inie Bihterverfiede yurk 
Rana arvälis” Nilsson (temporarla” L., oxyrrhinus” Steenstr.). 
— (Fig. 469 u. 470.). Schnauze lang, pitg; fehfte Zehe Marl, Hart, 
aufammengedrüdt, fHaufelförmig; Schwimmhaute der Meder undollfommen und 
dünnhäutig; Rüden gelblihbraun mit bunflen Fleden, die im Naden eine mehr 








Big. 169. 

Fuß von Rana 
arvälls 0, mit Aart 
Jufammengebrädter, 
fehRen Zehe und 

unvolltommenen 

Sgwimmpäuten, 





Big. #1. 
‚Hand von Rana arvalls C), mit der 
Daumenfgwiele. 








Oder, minder deutliche \/ - förmige Big bilden konnen; auf der Mittellinie des 
Rüdens mitunter eine breite, heile Längsbinde; feitlih auf dem Rüden je eine 
—2 Langslinie; Bauchfeite us et oh g mit Kehlfäden und einer nicht in 
we eilungen zeriegten Daumenfchroie Länge Sen 5,5 m, Im nörblihen Guropa; fehlt 
den h} fees sig 2-3 Woen nah 
ıgili: 'bomas. prin —*— ue hie — ſechſte 
"au — art, In Bocm eines lnglichen Wulfes ; Gelenthö Sen fehe 
farl, tnopfartig; Schwimmhäute der Zehen —E —8 
‚Hinterbeine feht Tang und dünn, Un mal fo lang wie der Körper; Grundfai 
des Rüdens ein lichtes Gelbgrau oder Röthlichgrau mit wenigen, mattdunflen 


V Auf dem deide (arvum) Ichenb. 2) von tompöra Edläfen, wegen der (Awargbrannen 
Dprflede. 3) mit fpiger Scpmauge; 6665 fpip, Pls Echnauge 4) Tepaft. 
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gleden; Bauchſeite weißlich, ungefleckt; 3! ohne Kehlſäcke, mit wenig entwickelter 
aumenfchwiele; Länge 5,5—8en. In Südeuropa; in Deutſchland bie jegt nur im 
Elſaß beobachtet; laicht 47 Wochen nad R. fusca. 

R. mugiens err. Brüllfroſch, Ochſenfroſch. Oben olivenfarbig 
ober röthlihbraun mit großen, dunkelbraunen oder ſchwarzen Fleden und mit einer 
gelben Mittellinie auf dem Rüden; unten gelblichweiß; Länge 17—21em. Nord⸗ 
amerifa; ausgezeichnet durch feine Größe und durch feine laute, brüllende Stimme; frißt 
außer Würmern un Infetten auch Fleinere Fröſche, Fiſche und Bögel. 

3. Coratöphrys” Boie. Haut höderig oder faltig; Kopf groß, fehr 
breit; Gaumenzähne in zwei Gruppen; Zumge herzförmig; Ede des oberen —5 
lides in einen kürzeren oder längeren Fortfap ausgezogen; Trommelfell undeutlich; 
Beine kurz; Finger frei; Zehen mit Schwimmhaut; Tarfus innen mit plattem, 
fharfem Höcker. 7 ver brafilianifhen Subregion eigenthümliche Arten. 

C. cornäta” Schleg. Hornfrofd. Nüdenhaut mit einem von 4 Ber- 
fnöcherungen gebildeten Schilde; oben graubraun, auf dem Kopfe mit rothbraunen, 
an den Seiten mit ſchwarzen — auf dem Rücken ein rothgelber oder grün⸗ 
ficher Längsftreif; unten gelblich mit rothbraunen Flecken; Länge 15—22em. In 
den Urwälbern Brafilien®. 

4. Cystignäathus‘ Wagl. Haut glatt oder leicht runzelig; Kopf drei. 

eckig mit plattem Scheitel; Gaumenzähne in zwei von einander deutfich getrennten, 
queren, bogigen Reihen; Eh oval, hinten kanm auegerandet; Trommelfell deut- 
fih oder nit; Z' mit Kehlſack; Finger und Zehen frei. 27 faft ausfhliehli in 
Eüdamerifa lebende Arten. 
- ©. ocellätus” Wagl. Zehen an den Rändern mit einem ſchmalen Hautfaume; 
Rückenhaut mit zahlreichen, längegeftredten, Teiftenförmigen Drüfenanfchiwellungen; 
braungrau oder braunroth mit ſchwarzen, in Längsreihen angeordneten Flecen; 
Länge 12m. Eüpamerita und Weftindien; Taicht in felbft gegrabene, fhäffelförmige, mit 
Waſſer gefüllte Vertiefungen, in der Nähe größerer Pfützen. 

“ mystackus? Spix. Geftalt faft frötnähnfidh; Zehen ohne Hautſaum; 
Haut fehr drüfenreih; oben braun und blau oder blau und gran gemifcht; jeder- 
feits von der Schnauzenfpitze durch das Auge bis zur Schulter ein ſchwarzbrauner 
Streifen; jederfeits auf dem Rüden ein anderer dunkler, ſich nach hinten in Flecken 
auflöfender Streifen; unten Ihmugigbeligran; Länge Gem. Im Urwalde der braſi⸗ 
lianifgen Provinz Rio Grande do Eul; laicht In Meine, felbfigegrabene Erdlöcher und umgiebt 
die Eier mit einer zähen, fhaumartigen Maſſe. 

5. Limnodynastes’ Fitz. Gaumenzähne in einer einzigen, faum 
unterbrochenen Querreihe; Zunge hberzförmig, hinten ganzrandig oder ſchwach 
auegel mitten; Trommelfell undeutlih; Finger und Zehen frei; g' mit äußerem 
Kehlſacke. 10 Arten in Auftralien. 

L. dorsäalis? Gray. Oben braun mit breiten, ſchwarzen Flecken und einer 
weißlichen, die Rüdenmitte einnehmenden Längslinie. Auftralien. 


6. Liuperus” Dum. & Bibr. Gaumenzähne fehlen; Zunge oval, hinten 
ganzrandig; Trommelfell deutlich, Finger und Zehen frei; Innenrand des Tarſus 
mit Höder; Haut tornig Zu biefer Gattung, welche 10 auf bie neotropifche Region bes 
hränkte Arten nmfaßt, geboren bie Fleinften aller Batrachier; fo erreicht die jübbrafilianifdhe 

rt L. falelpos '%» Hensel hödftens eine Größe von 17, mm; bie Stimme biefes Thierchens 
gleicht der ber Grillen. . . 
L. marmorätus'’ Dum. & Bibr. Oben grau mit brauner Marmorirung; 


unten weiß; Fänge 3,2 m. Gübamerita. 


2.5 Discoglossidae” (s. 438,2). Der vorigen Familie 
ähnlich, aber die Sacralquerfortjäge find verbreitert, platt, dreiedig. Es ſind 21, 
auf 12 Gattungen vertheilte Arten befannt. 


1) Brüllend, muglo id brüfle. 2) Xtpas Horn, SPPUs Augenlid. 8) gehörnt. 4) xbotic 
Blafe, YvABos Kiefer; wegen ber unter dem Kiefer vortretenden Kchljäde. 5) mit Augen⸗ 
fleden (ocelli) verſehen. 6) mit einem Schnurrbart, pbctaE verfehen. 7 Man Eee, Teich, 
Sur), Buvasınc Herrſcher. 8) mit auffallend gezeichnetem Rüden (dorsum). 9) Aztos 
glatt, OTEP WA Gaumen; wegen bes zahnlofen Gaumens. 10) falx Eichel, pes Fuß. 11) mar- 
morirt. 12) Discoglössus » ähnliche. 








$. 441. 
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Weberfiht der widtigften Gattungen der Wiscoglossidae. 


Finger frei; Sehen mit Daumen gegenüberflelbar ..................... 1) Chiroläptes. 
zuweilen febr furgen| Daunen nit gegenüberftellbar ................. 2) Pelodiftes. 

| Shwimmhäuten; EDaumen rudimentär........................... 3) Discoglössus. 
Finger und Zehen frei; oberer Augenlidrand mit häutigen Anhängen... 4) Asteröphrye. 


1. Chiroleptes’ Ginth. Haut mit Heinen Warzen; Zunge elliptifch, 
— leicht eingeſchnitten; Trommelfell fichtbar; Finger frei; Daumen gegenliber- 
ellbar; Zehen mit halben Schwimmhäuten; fechfie Sehe in Form eines Aımnpfen 
Höckers. 5 auf Wuftralien beſchränkte Arten. 
austrälis” Günth. Oben einfarbig braun, an den Seiten ber Schnauze 
und des Halfes ſchwaͤrzlich. Auſtralien. 

2. Pelodjtes? Bonap. Schlammtander. Haut böderig; Pupille 
ſenkrecht; Trommelfell beutlih,; Zunge oval, Hinten eingelchnitten; Finger frei; 
Daumen nicht gegenüberftellbar; Zehen mit bie zur Spitze reichenden Sauffäumen: 
fechfte Zehe im Geftalt eines runden Vorſprunges; Z' mit mittlerem Kehlſacke 
und, zur Paarungszeit, mit dunflen Schwielen an der Bruſt, der Unterfeite des 
Oberarms, der Vorderſeite des Unterarms und am erften und zweiten Finger. 
Die, einzige Art iR: gend hireichen, ki w 

tätus” Bonap. Rüden mit zahlreichen, Heinen Warzen, graugrün 
oder Gräunlich mit dunkelgrünen Fleden; Bauchfeite einfarbig weißlich der röth- 
lich; Länge 4em. Bis jegt nur aus Frankreich befannt; laicht zweimal im Jahre. 

3. Discoglössus’ Otth. Scheibenzäugler. Haut ziemlich glatt; 
Zunge groß, ganzrandig, eiförmig, faft ganz angewachſen; Gaumenzähne in zwei, 
hinter den inneren NRajenlöchern ftehenden Quergruppen; Trommelfell Hein, undeut- 
fih; Finger frei; Daumen rubimentär; Finger und Zehen ohne Anfchwellungen 
an ber Unterfeite der Gelenke; Zehen beim g' mit halber, beim 2 mit ganz 
unbedeutender Schwimmhbaut; fein Stimmjad. Die einzige Art if: 

D. pictus* Otth. Rüden graugrün bis olivenfarben oder röthfichbraun mit 
dunkleren, haufig gelblich umſäumten Flecken; Länge 7—9em. Sicilien, Garbinien, 
Corſitka, Spanien, Nordküſte von Afrika. 

4. Asteröphrys’” Tech. Kopf ſehr groß, eckig; Schnauze verlängert; 
oberer Augenlidrand mit bäutigen Anhängen; Zunge groß, ganz angewachſen; 
—— ne zahlreich; Trommelfell verſteckt; Finger und Zehen frei. Die ein⸗ 
zige Art iſt: 

A. turpicula“ Tech. Einfarbig bräunlidh. Neu⸗Guinea. 


3. F. Alytidae’ (s. 488, 3.). Ohrdruſen vorhanden; Sacralquer⸗ 
fortjäge verbreitert, dreiedig, platt oder oben ftart gewölbt. 4 Gattungen mit 9 

tten. 

1. Alytes'’) Wagl. geiler, Haut mit Heinen Warzen, aber an ber 
Kehle ftets glatt; Zunge fehr groß, Hinten ganzrandig, faft ganz angewachſen; 
Gaumenzähne in zwei, einander oft bis zur Berührung gemäherten Quergruppen 
binter den inneren Naſenlöchern; Obrdrüfen länglich, ziemlich Hein; Trommelfell 
deutlich, rundlich; Kehliad fehlt; Finger frei; Handballen mit 3 Hödern; Zehen 
mit furzen (If) Schwimmhäuten. Die einzige Art ift: 


* 4. obstetricans') Wagl. ®eburtshelfertröte. Oben blaulichaſchgrau mit 


—5 und ſchwarzen Punkten und Flecken; unten lichtgrau; Iris blaßgoldgelb, 


chwarz geadert; Länge 4—5,5 m. In Spanien, Frankreich Norbitalien, der Sqhweiz 
und Weftdeutichland; hat troß der fehlenven Echalblaje eine harte helltönende Etimme; 
führt eine nächtliche Lebensweiſe, bält fih unter ber Erbe in oft Über meterlangen, röhren- 
[örmigen Gängen auf, welche fie rüdwärts ſcharrend felbft gräbt; laicht zweimal im Jahre, 
m Frühling und im Herbſt; das TS widelt fi bie vom _Q gelegte Eifhnur um bie Hinter 
beine, vergräbt ſich dann und begiebt fih erfi nah 8—12 Zagen ind Wafler, um bie Eier ab- 








1) Xelp Hand, Ahrens einer ber nimmt, ergreift. 2) fühlih. $) Ni Sqlamm. 
Aue Tauder. 4) punttirt. 5) ðloxoc Scheibe, PÃ 200 Zunge. 6) bemalt. 7) dort;p 
Etern, 6PpÜs Angenliv. 8) etwas häßlich. 9) Alftes-ähnlige. 10) AAbtns Feſſler. 
1) einer der Hebammendienſte thut. : 
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uftreifen, aus denen dann fofort die Jungen ausfrieden; O geht nie ind Waffer; die Larven 
haben ein in ber Mittellinie gelegenes Kiemenloch, was fih unter ven deutſchen Batradpiern 
aur noch bei Bombinätor findet, und erreichen bie bedeutende Größe von Scm. 

®%. Uperoleia” Gray. Haut wulftig; Zunge Mein, länglich, hinten ganz- 
randig; Saumenzähne fehlen; Trommelfell verftedt; Ohrdrüfe groß; Finger und 

ehen ſchlank, frei; am Mittelfuß außen ein rundlicher, innen ein Meiner, Tegel- 
örmiger Höder: g' mit mittlerem Stimmfade Die befanntefte Art ift: 

U. marmoräta” Gray. Oben ſchwarz und grün marmorirt, unten bleifarbig; 
Länge 3,5 m. Auſtralien. 


4.% Bombinateridae” (s. 488,4). Zunge hinten fee; 
Gehdrorgan unvolltommen entwidelt (ohne Trommelfell); Obrbrüfen fehlen; Zehen 
gewöhnlich mit Schwimmbäuten; Sacralquerfortfäge meift erweitert. 8 Gattumgen 
zn en. 


1. Pelobätes‘ Wagl. Teiunte, Wühlkröte. Haut glatt und fpie- 
gend; Kopf oben nöchern bededt; Zunge freisförmig, mit ſchwacher Ausbuchtung 
am Hinterrande; Gaumenzähne in zwei, von einander getrennten, kurzen, zwiſchen 
den inneren Naſenlöchern ftehenden Querreihen; Augen äußerfi vorgequollen mit 
fentrechter, fpaltförmiger Pupille; Finger frei, der dritte am längften; Zehen mit 

anzen Schwimmhäuten; an der Inmenfeite der Ferfe eine linfenförmige, fchneidige 

ornplatte (fechfte Zehe); Schallblafen fehlen; 3 zur Paarungszeit mit einer großen, 
eiförmigen Drüfe an der Hinterfeite des Oberarms. Nagtliche Landthiere, die nur zur Baa« 
rung ind Waffer gehen; mit Hülfe ihrer hornartigen Fußſchwiele raben fie fi rüdwärts ein; bei 
Der Baarung umfaßt das J' dad Q um bie Lenden; ber Laich bildet eine einzige dicke Schnur 
mit mehreren Reihen von Eiern; die Larven zeichnen fi durch ihre Größe &- 

man kennt brei, auf bie paläarftiiche Region befchränkte Arten. 
* P. fuscus” Wagl. (Cultripes® minor” Müll). Knoblaucdtröte, 
Waſſerkröte. Haut nur in der Leiften- und Aftergegend höderig; Dornfcheibe 
der Ferſe röthlihhraun oder gelblih; oben ſchmutziggrau mit braumen oder 
fhrärzlihen Flecken; kleinere vöthlidhe Flecken ftehen namentlich an der Seite; 
unten weißlich, mit oder ohne fchrwärzliche Fleden; Iris bronzegelb; Länge 6,5 em, 
In Frankreich, Belgien, Deutihland, Dänemark, Südſchweden, Ungarn, Illyrien, Dalmatien ; 
echtes Landthier, gebt nur zur Laichzeit ins Wafler, balt fi$ am Zage verfharrt in der Erde 
auf; auf 4-6 TS kommt durchſchnittlich 1 93 Laiht im April; verbreitet, wenn beunruhigt, 
einen durchdringenden. —— Aal en Geruch; bie Larven erreihen unter allen einheimi« 
m, Batraiern die bebeutenpfle Gröge; die Schenkel werben gesefen 


pes“ Tech. (Cultripes9 provinciälis? Müll). Meſſerfuß. 
Kopf oben und an den Seiten überall rauh; Hornſcheibe der Ferſe glänzendſchwarz 
und flärfer entwidelt ala bei der vorigen, fonft fehr ähnlichen Art; Länge 8,7 cm, 
Südfrankreich, Spanien und Portugal. 

8 Bombinäter?” Merr. Unke. 
Haut fehr warzig; Sefammtausfehen kröten⸗ 
ortig; Zunge dünn, faft freisrund und faft 
ganz angewachſen; Gaumenzähne in zwei 

einen Gruppen; Bupille in Se einer 
dreiedigen, ſenkrechten Spalte; Finger frei; 
ehen mit vollftändigen Schwimmhäuten; 
challblaſen fehlen. Die einzige Art ift: 
= PB. ign&us”) Rösel. Yenertröte, 
Unte ( ig 471 u. 472.). Warzen der 
Haut am Rücken fehr hervortretend; oben 
ſchmutzi ofiengrau oder «braun mit ein- 
zelnen, ſchwärzlichen Fleden; unten orange- 
elb mit fchmärzlichen oder bläufihen 
Seiten oder ınngefehrt ſchwarzblau mit 


10cm) aus; 


Fuß von Bombinätor igndus G, mit 
chwärzlichen Schwielen an ber zweiten 
und britten Zebe. 








1)" Treppa Gaumen, Aslog glatt. 2) marmorirt. 8) Bombinätor -ähnliche. 4) nA6c 
Schlamm, Balvw ih gehe; wegen bed Aufenthaltes. 5) braun. 6) culter Mefler, pes Fuß: 
Meſſerfuß. 7) Yleiner. 8) in der Provence Iebent. 9) bombus, BöRBos jeder dumpfe, tiefe 
Zon; bombinätor ein Brunmer. 10) feuerfarbig, wegen ber Farbe des Bauches. 


8. 442. 





8. 448. 


8. 444. 
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orangefarbenen Flecken; Iris 
erzfarben, dunkel geſprenkelt; Fig. 472. 


g' mit ftärler als beim 2 x ab vor Bombi- 
entwidelten Schwimmbäuten | rn JAN: red iemdun, F, mit 
und mit ſchwärzlichen Schwie- u RR Igwärzt den Sgwie: 
len am erften, zweiten und DEP und am erften, zweiten 
dritten Finger, am Vorder⸗ > und tritten Finger. 


arme und an ve. zweiten und 
dritten Sehe; Q ohne diefe 
Schwielen; Größe Lem. In ftehenden und fließenden Gewäflern von Deutſchlaud, Däne- 
mart, Süd —5 ee ht rankreich, Ungarn, Oberitalien, Montenegro; lebt vorzu 
weife im affer, auf dem Rande noch ſchneller als ber Oraeteolg: ah 1 ver © gröh e 
als bie der ale Sunl; bei der Baarung umfaßt das & das Q um bie Lenden; d 
N wirb ing mpen abgelegt; fonbert, wenn n Deunrubigt, ein weißes, ſchaumiges Sekret abs 
zieht fih im Snap in bie interverftede zurüd. 


B. Bufeniformiay; Krötenähnlichez Oberkiefer ohne Zähne. 


5.%. Engystemidae’” (s. 438, 5). Gehörorgen volftäudig 
entwwidelt; Ohrdritien fehlen; Sacralquerfortfäße dreiedig, platt. 16 Gattungen mit 

1. Bhinoderma” Dum. & Bibr. Kopf länglih, ſchmal; Schnauze 
mit Horizontalen Hautlappen; Zunge Hinten leicht eingeichnitten ; Gaumen ohne 
Bühne; Trommelfell veritedt; Zehen mit halben Schwimmhäuten; | mit mitt- 
lerem Kehlſacke. Die einzige At ft: 

Rh. Darwinti Dum. & Bibr. Oben grauſchwarz; unten ſchwarz und weiß; 


Länge Zem. Chile; ausgezeichnet durch feine eigent 5— e Brutpfle e: bie Eier gelangen 
nämlid in ben Kehlfad be nr machen hie ihre En ung durch 3 gelang 


— Hein, nicht bgefeht; S 
Ben rl ai ne ee avıq, Sen 
en ei 





e mit einem oder zwei Hödern; IJ mit mittlerem Kehlfade. 
an ten IF 3 gro der neuen Welt angehörige Arten. 


Haut glatt; an der Ferſe ein Höder; oben grunlichgrau 

* braun, von "kin und kaum bemerflich gelblich marmorirt; an der Sinterieie 

Oberſchenkel ein gelblichweißer Streifen; unten gelblichweiß, au der Kehle 
ran; Länge 2,54 m. In braſilianiſchen Urwalbe. 


6. %. Bufonidae’ (s. 438, 6.). Gehörorgan vollftändig entwidelt; 
Ohrdriüfen vorhanden; Sacralquerfortfäge dreiedig, platt. Man tennt etwa 100 Arten, 
weile fih auf nnr 4 Gattungen vertheilen. 

1. Bufo” Laur. Sröte. Haut warzig; Gliedmaßen ziemlid) hy; Ohr⸗ 
drüfen ſehr entwickelt, wulſtig vortretend; Zunge hinten frei, ganzrandig; Gaumen⸗ 
aähne fehlen; Zehen mit balben Schwimmhäuten; Sohlen mit 2 55 em; g' mit 

Schallb fofen. Nachtliche Landthiere, welche bad Bafler, nur jur Laichzeit auffugen und im 
Zrodenen überwintern; bei ber Paarung umfaßt dad ꝙ sd um die Bruft, jedoch fo, daf 
e8 die Pfoten in bie Aofeln de 8 Q flemmt; die de werd en in Sänüren abgelegt. Sie 
nüt en durch Bertilgung von Infett en, Schneden und Würmern; ihre ebene äbig ten iR_fo 

daß } an deu ten Orten bei äußerft bürftiger Nahrung jahrelang i ihr Geb en friſten 
— 2*8 daß aber Kröten Ja Adnt⸗ und Sahrfunberie lang, ein eingeſchlofſen, gelebt 
haben, gehört ine Reich der Fabeln. Es find mehr als 90 ten & eier Gattung befannt, von 


welden etwa %3 ber neuen, Il ber alten Welt angehören und von einzelnen Zoologen auf 
mehrere en en vertbeilt worben find. 


alamıta” Laur. (cruciätus” Schn.; portentösus” Blumenb.), Kreuz- 
fröte, Rohrkröte, ſtinkende Kröte ig. 473 u. 474.). Obrdrüfen flo, 
elliptiſch; Trommelfell ſchwer zu unterfcheiden; erfter und zweiter Yinger gleichlang; 


D) Bufo Xröte, forma Geſtalt. 2) Engystöma- ähnliche. 3) bc Naſe, dippa Haut. 
4) dyybs eng, otöpa Mund. 5) eiförmig. 6) Bufo-ähnliche. 7) Kröte. 8) von calämus 
Rohr; weil fie fih gern im Röhricht der Weiber aufhält. 9) mit einem Kreuz verfeben. 
10) von portöntum Wunderzeichen; bezieht fih auf die vielen wunderbaren Fabeln über die 
Kröte (eine Zufammenftelung berfelben fiehe Artitel Kröte im 54 Theile von Krünig’s 
Enchclopäbie). 
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‚hen mit paarigen Hödern an den Gelenken 
3 mit ſehr kurzen Schwimmhäuten; Rüden 
olivengrün oder olivenbraun, mit an, der 
Spige rothlichen Waı in, und mit einem 
Gwefelgelben Längst e auf der Mitte; 
Bande weißlid); gelblich, _ mit 

gelprenkeit; g mit keit entwickelter 

fafe an der Kehle; Länge 68m. 
wi a (el A in Italien und Öriegenland) ; 
infang April aus den 
interverheten: DALt 64 bel Lane Serborgen auf 
ham Eanbe, in Eihlupfmintein ober jeliRpeprabenen 
seht na0ib Ind Waffen; Talat Anfang 
Bes uni; ‚bie Gier merben, in einzetlgen 
nal jeibet, wenn angegriffen, 

IR nen en je Beiptigen, — 

et al 
—E— Laur. (cinerus” Schn.). 
Gemeine Kröte, Feidkrote (Big. 475 
und 476.) Ohrbrüfen art vorfpringend, 
Hafbmondförmig; erſter und zweiter Finger 
ziemlich gleich! lang; Zehen mit paarigen 
Hödern an den Selenten; Rüden grau« 
braum ober fÄmwärzlichgrau oder fhmuti ig; 
sein, mitunter gefledt; Bauch heller; 

toth; mie einfarbigemn, Hell Lane 
Baude und ſchwarzer Daumenfdwiele; 
Q am Bauche Hellgrau mit vielen dumflen 
leden, Fa Daumenfehmiee; Länge 8 bis 


(alt atmet Earbiniene) und 















Seat —F — — 
en und je verftedt; müßt burd 
et tenertil u ven Gande umb Geelenbauet 


&aiguct im Beübting von Anfang Dir) an bis 
April; bie Paarung bauert 8-10 Zage; bie 
der wich goypateibig in abgelegt; 
wird erft nad 4 Yahren gefglegtereif und Tamm 
Ein aller von über 40 Sapeen ‚greigen; die Baht 
Äbertrifft bebeutenb_bie ber Q; bie 
Ende Oftober, Die Jungen 
ter eroenpede, Barietäten biefer 
B. palmärum®) Cuv. aus Eicilien, 
. gommutätus‘) Steenstr. auß Dänsmart, und 
Sinc befanbert gro, ng “arlsiene Tamanıe 
* — am Ferfenhöder. Dr, bey —— 
junges einjafeigre hier von B- vulgaris 
#® B. variabilis” Pall. (viridisꝰ Lau). 
Bechfeltröte (fig. 477 u. 478). Ohr 
drüfen ziemlich , nierenförmig; erfler 
Finger länger als der zweite; Zehen mit 
unpaaren Hödern an den Gelenfen; Rüden 
mit dumtegraßgeämen, far fh abfondern- 
en, tm auf ſchmutzigwetzem Grunde; 
Kran uigrmeißigran; His grünlich mit 
[drvarger — ; ringe um bie 
e ein ſchmaler Goldſaum ; zur Paarungs« 











Big. 473. 
Ropf von Bufo calamita, von oben 
geiehen; m Oprörilfe. 


Big. art. 
egen und Ewimmpaut von Bufo 
u enchie 






Fi 
Kopf von Bafo 


Inc, (er oben 
gefehen, a ir 





Fig. 176. 
Zehen und Egwimmpaut von Bufo 
vulgaris. 





zeit befigt das | am erften und zweiten Finger eine ſchwarze Schwiele; Länge 
13m, ;°m.  Deutfgland, Htalien, Dänemart, Sqhweden. Oeuropa, Weftafien, Rorbafria; 





1) Gemein. 2) afhgrau. 8) wird bei Tage oft unter ben Blättern der Bwergpalme 
(Chamaerops humflis L.) gefunden; palma Palme. 4) vermegfelt. 5) in ben Hipen 
Tebenb. 6) von rubus Brombeerftraud, weil fie fit gern unter Brombeerfträugen aufhalten 
fol. 7) veränberlip; wegen ber Fähigteit ded Yarbenwegfels. 8) grün. 


8. 44. 


8. 445. 


8. 446. 


sı8 Boofogie ober Naturgeſchichte des Thierreichs. 








Big. a7, Fig. 478, 
Xopf von Bufo variabflis von oben ger Zehen und Ehwimmfaut von Bufo 
feben; a Ohrbrüfe. varlabilie. 








Rt größer al8 bie der c'; Eaihpeit Anfang April; die Gier werden boppele, brei’ober wier« 
veihig in Saͤnttren abgelegt. 


Bufo agua” Latr. Obrbrüfen ungemein ſtark entwidelt; Ferſe ınit zwei Hödern; 
braun mit bunfferen Fleden; Länge 23m. Sudamerita "und Beftindien; größter 
tebenber Batradier. 


7. $ Phryniscidae” (s. 438,1). Zunge hinten frei; Gehör 
organ unvollfländig entwidelt; Ohrdruſen fehlen; Sacralquerfortfäge breiedig; 
ſchinal, platt. 6 Gattungen mit 20 Arten. 

4. Phryniseus? Wiegm. Gelammtausfehen —S — Schnauze 
abgefegt; Zunge Hinten ganzrandig; ohne Gaumenzähne; Trommelfell fehlt; Zehen 
init halben Schroimmüäuten; am Wikelfuß zei Meine Hoder; & mit mitlerem 
Kehlfad. 11 auf Sübamerita befgränfte Arten. 

Phr. nigricans” Wiegm. Oben feinförnig und überjät mit Meinen Dornen, 
ſchwarz; unten mit eifhfarhenen Fleden; Länge 3ew. Sudamerita. 


2. Brachycephälus? Fitz. Rüden mit einem aus den verbreiterten 
Gortfägen von feche Mirbeln gebildeten, Möcernen Schilde; Zunge Hinten ganz 
tandig; Trommelfell_fehlt; Bde feei; der Äußere Finger und die zwei äußeren 
Beßen verfümmert; Mittelfuh ohne Höder. Die einzige Art if: 

Br. ephippium® Fitz. Fahlgelb oder orange, mit oder ohne ſchwarzen 
Rüdenfled; Gänge 2—2,5°2, Guiana, Brafilien. 


8. 5%. Hhinophrynidae? (s. 433,5). Gehörorgan unvoll- 
fanbie entwidelt; Obrdrüfen vorhanden; &acralquerfortfäge verbreitert. Man 
fennt nur eine Gattung: 

4. Bhinephrynus’ Dum. & Bibr. Kopf nicht abgefegt; Schu 
atgetubt 3 an Hinten angewachfen, vorn frei; Sarnen Gene inet Trommel- 
fe fehlt; Winger an der Wurzel, Zehen dis zur Häffte mit Schroimmhäuten; 
Ferſe an der — mit platten, hornigem Sporn; Jg! mit zwei ſeitlichen 
inneren Stimmfäden. Die einzige Art ift: 

Rh. dorsälis” Dum. & Bibr. Oben braun mit einem gelben Tängsftrih auf 
der Rüdenmitte; Fänge 45m. Merito. 


geist ie bei Tage ein oder verbirgt fi unter Eteinen und in Mauerrigen; bie Zahl ber Q 








1) Baterländifger Name. 2) Phryniscus-äfnlige. 3) YPüvm ober Ppövos Kröte. 
4) f6wärzlih. 5) Bpaybc fur, mepalt) Kopf. 6) Eplmmtov Gattelbede, Shabrade, Gattel. 
D) Rhinophrfnus-äfnlige. 8) Bi Nafe, Ppövos Kröte, 9) auf bem Riden (dorsum) 
ausgezeichnet. 
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II. Diseodactylia’, Finger und Zehen (ober Zehen allein) $. 447. 
mit Haftfcheiben. " 


A. Hylaeformia?, Laubfeofhähnliche; Oberkiefer mir Zähnen. 


9%. Hoylidae? (s. 438,0). Gehörorgen vollfändig; Ohrörifen 
fehlen; Singer frei; Zehen mit Schwimmhäuten; Sacralquerfortfäße verbreitert, 
platt, dreiedig. 13 Gattungen mit 122 Arten. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Hiylidae. 
Kopf oben mit Rückenhaut glatt; Q ohne Bruttafe ........... 1) Ayla. 
( gest an Babe Beamer 3 nt 
Kopf oben mit verknöcherter Haut; Q mit Bruttafhe auf dem Nüden.. 3) Notodälphys. 
1. Hyla” Laur. Laubfroſch. Kopf oben mit weicher Haut; Rückenhaut 
ey Bauchhaut geförnelt; Schnauze gerumdet; Gaumenzähne vorhanden; Augen 


art vorfpringend; Trommelfell deutlich; Haftfcheiben ftets auffallend; Z' mit 
einer großen Schallblafe an der Kehle. In mehr als 80 Arten faſt Über alle Regionen, 
mit Ausnahme der ätbiopifgen, verbreitet; die meiften Arten [eben in Südamerika; auch 
Auftralien befitt fat 30_Arten; in Europa findet fi nur bie folgente: 
# NH. arbor&a” L. ©emeiner oder europäifcher Yaubfrofd. Zunge faft 
freisrumd mit feichter, hinterer Ausbuchtung; Gaumenzähne in zwei turzen, nach hinten 
einander nähernden Gruppen zwilchen den inneren Nafenlöchern; Trommelfell 
Heiner ald das Auge; Finger mit äußerft kurzen, Zehen mit 2/3 Schwimmhäuten; oben 
lebhaft grün; unten weißlich mit Silberglanz; Iris goldgelb; ein ſchwärzlicher, nad) 
oben gelblich begrenzter Seitenftreif über Nafe, Auge, Trommelfell und den Seiten 
entlang bis zu den SHinterbeinen; verfärbt fi) zur Zeit der etwa alle 14 Tage 
attfindenden Häutung; I mit ſchwarzbrauner, 2 mit weißlicher Kehle; Länge 4 em. 
n ganz Mittel» und Südeuropa (fehlt aber in England und Irland), im nördlichen Afrika 
und mittleren Afien; gebt in Tyrol bis zu einer Höhe von 1250 m; lebt auf Bäumen und 
Sträudern ; frißt Käfer, liegen, Schmetterlinge und Raupen; paart fih im Wafler Ende 
April und im Mai, wobei das von dem Z' in ähnlicher Weife wie bei Bufo (8. 444,1.) 
Det wird; Laih in Klumpen; überwintert im Schlamme der Gewäſſer; iſt erft im vierten 
Jahre ausgewachſen; das treibt beim Schreien die Kehlhaut blafenartig vor; das Haut» 
fefret ift flarf äßent; wird ald Wetterprophet häufig in Gläſern gehalten, iſt aber als foldher 
höchſt unzuverläffig. . 
% Netetrema’ Günth. Kopf oben mit weicher Haut; .. Rüdenhaut 
drüſig; Gaumenzähne vorhanden; ZI mit äußerem Kehlfade, 2 mit einer Rücken⸗ 
tafche, in welcher die Eier ihre ganze Entwicklung durchlaufen, ähnlich mie bei der 
folgenben Sattung. Die befanntefte Art ift: 
/. marsupiätum’? Glnth. Oben bläulfiholivenfarben ohne Fleden oder grün- 
fiholivenfarben mit ſchwarzgrünen Längsfleden; unten weißlich ohne oder mit 
braunen Fleden; Länge 6— Tem. Merito, Bern. 


3. Netodeliphys” Weinl. Kopf groß, breit, Ereisförmig, oben mit 
warziger, verknöcherter Haut; Najenlöcher halbmondförmig; Gaumenzähne vor- 
handen; F ohne Kehffad; 2 mit einer Bruttafche auf dem Rüden. Cine auf dem 
mittleren Drittel der Mittellinie des Rückens gelegene Hautfpalte führt beim Q in eine unter 
der Rückenhaut befindliche, blindgefchlofiene Bruttafhe, in welder die etwa 15, fat 1 cm 
großen Eier ihre ganze Metamorphofe dürchlaufen. Die ea xt ift: 

N. ovif£ra” Weinl. Dit den Merkmalen der Oattung; oben braun; an den 
Selten mit großen ſchwarzen Fleden; unten heller bräunlich; Länge 6 cm, 

enezuela. 


10.5. Polypedatidae "” (3. 438, ı0.). Gehörorgan vollftändig; 8. 448. 


Dhrdrüfen meiftens nicht vorhanden; Sacralquerfortfäte nicht verbreitert. 21 Gat⸗ 
tungen mit etwa 220 Arten, 


1) Noxoc Scheibe, Sdxtulos Finger. 2) Hyla Laubfroſch, forma Geftalt. 3) Hyla⸗ 
ähnliche. 4) von DAdw ich belle; wegen feines lauten Gefchreied. 5) auf Bäumen (arböres) 
lebend. 6) veõroc Küden, pn“ Loch; wegen ber Deffnung der Bruttaſche. 7) mit einem 
Beutel (marsuplum) verfehen. 8) v@rog Rüden, BeApbs Gebärmutter. 9) Eier tragend; 
ovum Ei, fero id trage. 10) Polypedätes » ähnliche. 





8. 448. 
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Ueberſicht der widtigften Gattungen der Polypedatidae. 


[manı frei ....................... 1) Zrälus 


Enbppal bee [zämerehten 
n eſehlen; 
Snopgetengen an be |jhne eben uch plcBinger mit uenzcimm. 2) Rap 
be fig: Zehen Gaumen» (Siese faft frei ................... 3) Polypedätes. 


mit Shwimmhäuten; zähne wor» Ibie beiden Äußeren finger ben beiden 
banben; inneren gegenübergeitellt ........ 4) Chiromäntis. 


—— pre res emone orpenoen 5) Hylödes. 


1. Ixälus’ Dum. & Bibr. Obrdrüfen und Gaumenzähne fehlen; Singer 
frei; Zehen mit Schwimmbhäuten; Endphalangen an der Wurzel geihwollen, am 
Ende jpiß; & mit zwei äußeren Kehlfäden. 26, faft ausſchließlich auf die orientaliſche 
Negion beihränfte Arten. 

. aurifasciätus” Dum. & Bibr Far nur an der Wurzel durch Schwimm⸗ 
häute verbimden; im Leben ift die Grundfarbe der Oberfeite grün mit einem 
gefbgeiben Duerftreifen auf dem Kopfe; nad) dem Tode ift die Grundfarbe des 

üden® weißlich⸗ oder röthlichgrau mit einem dunklen Streifen auf dem Kopfe; 
ferner ift der Rüden ausgegeichnel durch zwei braune, häufig in der Mitte ver- 
bundene Längsftreifen; die Schenkel tragen oben ſchwarze Querftreifen; die ganze 
Unterfeite ift weißlich; Länge 3m, Java. 

»%. Rappia Günth. Ohrdrifen und Gaumenzähne fehlen; inger mit 
kurzen, Zehen mit breiten Schwimmhäuten; Endphalangen wie bei Ixälus; Haft- 
ſcheiben mittelgroß; ZI mit mittlerem Kehlſacke. Afrita. 

R. viridilava? Dum. & Bibr. Zunge berzförmig; Trommelfell verfiedt; 
Augen ziemlich groß, mäßig vorjpringend; oben grün mit Meinen, gelben Fleckchen; 
unten gelb; Fänge 3,1 cm. Avyſſinien. 

3. Pelypedätes‘ Dum. & Bibr. Ohrdrüſen fehlen; Gaumenzähne 
vorhanden; Finger faft frei; Zehen mit breitn Schwimmhäuten; Endphalangen 
wie bei Ixälus; Hafticheiben groß; Z' meift ohne Keblfad. 40 Arten, melde mit 
wenigen Ausnahmen ber orientaliigen Region angehören. 

P. maculätus” Günth. Oben grau, hellbraun, röthfich oder fleilchfarben, mit 
oder ohne verfchiedengroße, braune oder ſchwarze Flecken; Schenkel an der Hinter- 
jeite räyich mit weißen Punkten; unten weißlich; Länge 8 em. Einer der häufig. 

en Batradier Oſtindiens. 

4 Chiremäntis‘ Peters. Gaumenzähne vorhanden; Trommelfell 
deutlich; die zwei äußeren Finger mit halber Schwimmbaut, die beiden inneren 
nur an ihrer Wurzel mit Schwimmhaut verfehen und gegenfbergeftellt; Zehen 
mit ganzen Schwimmhäuten; Endphalangen ähnlich wie bei Ix&lus. Afrita; man 
tennt nur 2 Arten. 

quineensis” Peters. Oben graubraun oder gelbbraun mit dunkleren 
Sleden und Marmorirungen; Gliedmaßen mit dunklen Querbinden; unten weiß- 
lich; Fänge 6,7°m, Guinea; legt feine Eier auf Blätter von Lantpflanzen. 

8 Hiylöodens’ Fitz. Obrdrüfen fehlen; Gaumenzähne vorhanden; Finger 
und Zehen frei; Endphalangen T-förmig; Haftfcheiben Hein; Z' mit mittlerem 
Kehlfade. 38 ausſchließlich in Amerika, beſonders in Südamerika, lebende Arten. 

H. martinicensis” Tech. Rüden glatt; Schnauze mit ftumpfer Spite; oben 
graumeiß, braun gezeichnet, mit großem, braunem —* hinten auf dem Kopfe, 
der ſich in einen braunen Ruckenſtreifen fortſetzt; Schnauzenkante ſchwaͤrzlich; 
Gliedmaßen mit braunen Querſtreifen: unten weißlich; Länge 4em. wWeſtindien; 
legt feine Eier in einem Haufen von 2030 Etüd, in eine Schaummafle eingehillt, an Land⸗ 
pflanzen; die Yungen durchlaufen in 10—12 Zagen bie ganze Metamorphofe im Innern ter 
Eier, nur ein ganz Kurzes, ſchon im Laufe des erſten Tages verſchwindendes Shwänzden 
beutet bei ben eben außgeichlüpften Jungen auf bie Larvenzuflände bin; vorbere und hintere 
Ertremitäten feinen gleichzeitig aufzutreten, Riemen aber ſind niemals vorhanden. 





1) "lEaAog Springer. 2) mit einer goldenen Binde; auram Golt, fascla Binbe. 
8) grüngelb. 4) ToAös viel, rtön Fußfeſſel; wegen der breiten Ehwimmhäute. 5) gefledt. 
6) Xelp Hand, MÄYTIG Laubfroſch. 7) in Guinea lebend. 8) LAWöNS im Walde Ichent. 
9) auf Martinique lebend. 
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11.% Phyllomedusidae’ (s. 433, 11). Gehörorgan voll- 8. 449. 
ftändig entwidelt; Ohrdrüfen vorhanden; Haftfcheiben groß; Sacralquerfortfäge 
dreiedig, platt. 2 Gattungen mit 5 Arten. 

1. Phyliomedusa’ Wagl. Haut glatt; Obrbritfen groß, länglich; 
Gaumenzähne vorhanden; Singer und Zehen ganz frei; der innere Finger und die 
beiden erfterr Zehen find gegenüberftellbar; Z' mit Kehljad. 4 neotropifhe Arten. 

Ph. bieölor” Wagl. Oben blau, an den Seiten und Schenleln weiß gefledt; 

Länge 12cm. Eüpamerita. 


12. %. Micrhylidae” (eg. 433, 12.). Gehörorgen unvollftändig $. 450. 
entwidelt; Ohbrdrüfen fehlen; Sacralquerfortfäße verbreitert. 

4. Mierhyla” Tech. Haut glatt; Zrommelfell fehlt; Zunge länglich, 
hinten ganzrandig; Gaumenzähne fehlen; Finger frei; Zehen mit Schwimmhäuten; 
g' mit Reiljad. Die einzige Art ift: 

M. achatina" Tech. Oben grünlidigrau mit zwei braunen Querflecken; 
unten auf gelblichem Grunde fchwarz gezeichnet; Beine oben mit jchwärzlichen 
Duerftreifen; Länge 2 em. Java. 
B. Hylaplesiformia’); Oberfiefer ohne Zähne. 


13. %. Hiylaedactylidae’ (s. 488, 13). Geammtausfehen $. 451. 
frötenartig; Gehörorgan vollftändig entwidelt; Ohrbrüfen fehlen; Sacralquerfort- 
fäße breit, platt. Die Hauptgattung ift: 

1. Hylinedaetylus” Tch. Kopf Men; Schnauze kurz; Gaumenzähne 
fehlen, aber es findet ſich eine ſcharfrandige Querleiſte hinter den inneren Naſen⸗ 
loͤchern; Zung oval; Fingerſpitzen ſtark querverbreitert; Zehenenden rund an⸗ 


eſchwollen; ittcifuß mit zwei Höckern; Schwimmhäute klein oder verkümmert. 
an kennt 10, der alten Welt angehörige Arten. 


H. baleätus sch. Oben braun, unten heller; Schenkel mit großen weißen 
Fleden; Länge 4,8 ew. gava. 


14. 5. _ Hiylaplesiidnae” (s. 488, 14.). Gehörorgan vollſtändig 8. 452. 
entwidelt; Ohrdruſen fehlen; Endphalangen T⸗förmig; Sacralquerfortſätze cylin⸗ 
driſch. Die einzige Gattung iſt: 

1. Hiylaplesis') Ginth. (Dendrobätes’”’ Wagl.). Geſammtausſehen 
froſchartig; Haut ziemlich glatt; Gaumenzähne fehlen; Zunge länglich, hinten 

anzrandig; Trommelfell undeutlidh; Finger und Zehen frei; g' mit gehliad 
0 anf bie neotropische Region befhränfte Arten. , 

H. tinctoria”) Boie. Erſier Singer kürzer ale der zweite; Nilden glatt; 
Grundfarbe ſchwarz; auf dem Kopfe ein weißer led, von dem aus jederfeits an 
der Seite des Rückens ein welliger, weißer Streifen verläuft; in der Dlitte des 
Nitdens find beide Streifen verbunden, am Hinterende besfelben vereinigen fie 
fi; Fänge 3,7em. Südamerika. 


15. % BDendrophryniscidae ” (8.438, 16.). Gehörorgan $. 458. 
unvollftändig entwidelt; Ohrdrüfen fehlen; Sacralquerfortfäße nicht verbreitert. 

t. Dendroephryniseus' Espada. Zunge ſchmal, ganzrandig, hinten 
frei; Gaumenzähne fehlen; Hafticheiben der freien Finger größer als die der an 
der Wurzel verbundenen Zehen; Daumen kurz. Die einzige Art ift: 

D. brevipollicätus') Espada. Mit den Merkmalen der Gattung. Srafilien. 


— - — — — — 


1) PhyIIomedũsa-ähnliche. 2) PbAAov Blatt, UIbMouod Beherrſcherin. 3) zweifarbig. 
4) Mlerhyla-ähnliche. 5) utrxpoc klein, hyla Laubfroſch. 6) aus Achat beſtehend; wegen 
der Färbung. 7) Hylaplesfla»fürmige. 8) Hylaedactylus-ähnliche. 9) hyla Laubfroſch, 
SdxtuÄog finger, Zehe. 10) HylaplesYa-äßnlige. 11) hyla Laubfrofh, mÄNoiog nahe. 
12) 5tvpov Baum, Palvın ich gehe, befteige. 18) zum fyärben gehörig. 14) Dendrophry- 
niscus=ähnlide. 15) ötväpov Baum, PpLvos Kröte. 16) mit kurzem Daumen; brevis kurz, 
pollex Danmen. 


$ 84. 
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2. Unterorbuung. Axloss” (8.437,2). Zunge fehlt; die Euta- 
chiſchen Röhren münden mit gemeinfamer Deffnung in den Stun. 


1. # Dactylethridae”. Obetiger mit, Gaumen ofne Bäbne; 
Ohrdrüfen fehlen; Sehen mit Schwimmhäuten; Sacralquerfortjäte verbreitert. 
Die einzige Gattung ift: 

4. Daetylöthra? Cuv. (Xendpus’ Wagl.). Kopf flad, vom ab: 
jerundet; Tubenöffnung groß; Trommelfel nicht fihtbar; vorn 4, völlig freie 

inger; hinten 5 durch Schwimmbäute verbundene Zehen, von denen bie drei 
inneren mit fingerhutförmigen Nägeln verfehen find. 4 auf Arita befgränfte Arten. 

D. capen⸗is“ Cuv. (Xendpus” Boiei Wagl.). Oben röthlihbraun; unten 
weiß; Länge 9,5 cm, Süpafeifa. 


2. F. Pipidae”. Obertiefer und Gaumen zahnlos; Ogrdrüfen fehlen; 
Finger frei; Zehen mit Schwimmhäuten; Sacralquerfortjäte verbreitert. 

4. Pipa? Laur. (Asterodactylus? Wagl.). Kopf furz, breit, flach, faft 
breiedig; Zubenöffnung fehr Hein; Trommelfell fehlt; vorn 4 freie Finger, von 
denen jeder an der Spite 4 häufige, er formig geftellte Anhänge trägt; hinten 
5 Zehen, mit Schwimmbhäuten, aber ohne Nägel. Die einzige Art ift: 

P. americana” Laur. (Rana' dorsigöra'” Schneid.) (ig. 479). Oben 
olivenbraun oder ſchwärzlich; unten auf oe bficjem Grunde fwarzgefledt; an der 





Fig. No. 
Pipa amerleäna 9; mit ben Jungen in ter Rüdenpaut. 








D "A opne, YAbooR Zunge. 2) Dactylöthra-äpnlige. 3) BaxroAhhpz Fingerhut; 
wegen ber Nägel auf ben Zehen. 4) E4V0s frembartig, ungewöbnlich, mw: Fuß 5) am 
Rap iebend ©) Pipn-äßnlige. 7) vaterlänvifger Namen. 8) dotip Etern, ddxtuhos 
Finger, Zee. 9) ameritanifg. 10) rofg. 11) auf em Rüden tragent: dorsum Rüden, 
gero id trage. 
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Schnauzenfpige ein Meiner Hautanhang; ein Meiner Bartfaden jeberjeits in 
der Mitte des Oberkiefers; ferner an jedem Mundwinkel ein Hautanhang; 
yänge 14 em und mehr. Guiana, Brafllien; bie Eier entwideln fih in der Rückenhaut 
es Q, 


welhe dur Wuderung um jedes Ei eine befontere Höhle bildet, in welder das Ei 
bie ganze Entwidlung durchmacht. 


JE. ©. Urodela” (Caudata?, Batrachia® gra- 


dientia”). Schwanzlurche, Molche (8.435, 2.). Körper 
geftredt; Schwanz vorhanden, meift vier, felten nur zwei (vordere) 
Gliedmaßen. 

Literatur über Shwanzlurde: Leydig, Fr. Weber die Molde der württembergis 
[gen Fauna. Archiv für Naturgefchichte. 1867. — Straub, Aler. Reviſion der Salaman- 
riden« Gattungen. M&m. de l’Acad. Imp. de St. Pötersbourg. T. 16. 1870. 

Die Gliedmaßen find weiter augeinandergerüdt als bei den Anuren, kürzer 
und ſchwächer entwidelt. Meiſt find vorn 4 fsinger, hinten 5 Zehen vorhanden; 
es giebt aber aud) Arten (Batrachöseps, Amphiüma, Proteus) mit geringerer 

inger- oder gehenzebt und bei der Gattung Siren fehlen überhaupt die hinteren 

liedmaßen. Der Schwanz ift meiftens itich zuſammengedrückt (Ruderſchwanz), 
bei den vorzugsweiſe auf dem Lande lebenden Arten aber gerundet. Die Augen 
find iemfie ein und entweder ohne (Ichthyod&a) ober mit oberem und unterem 
Augenlive (Salamandrina); bei Proteus find fie verfümmert und unter der 
Haut verftedt. Trommelfell, Baufengöhle und Euftachiiche Röhre fehlen ftete. 
Die Bezahnung erftredt fi auf Ober- und Unterkiefer, die Gaumenbeine 
(Fig. 480 u. 481.) und häufig aud) auf das Keilbein (Sphenoibatzäßne) Sie. 485.). 
Die Zunge ift meift gen feitgermachfen und kann nur felten, 3. B. bei Spelörpes 
(Fig. 486.) aus dem Diunde herausgeftredtt werben. Die Wirbellörper der 
erwahienen Salamanbrinen find vorm gemwölbt, Hinten ausgehöhlt; bei den Ich- 
thyodda aber find fie wie bei den Fiſchen vorn und Hinten ausgehöhlt. Mit den 
Duerfortfäßen der Rumpfwirbel ftehen ſchwache Rippenrudimente in Verbindung. 
Radfus und Ulna, fowie Tibfa und Fibüla find nicht ‚miteinander verſchmolzen. 
Sprungbein und Ferfenbein find nicht verlängert. 

Ein Theil der Urobelen behält auch im erwachſenen 8 
athmung die Kiemenathmung bei, welche bei den übrigen auf das Larvenleben 
beſchränkt if. Mit Hinficht darauf hat man die Urodelen auch eingeteilt in die 
Perennibranchiäta” mit bleibenden Kiemen und in die Caducibranchiäta” 
mit binfälligen Kiemen. Die Perennibranchiäta entfprechen den Ichthyod£a, die 
Caducibranchiätä den Salamandrina der von uns angenommenen Eintheilung. 
Die ins fpätere Leben mitherlibergenommtenen Kiemen der Perennibrandgiaten 
find entweder äußerlich als drei Paare verzmweigter Büchel fihtbar (Phanero- 
branchiäta $. 461.) oder fie find äußerlich nur noch durd ein an jeder Seite 
des Halfes gelegenes Kiemenloch angedeutet (Oryptobranchiäta 8. 460.). 

Die Z entwideln bei vielm Arten zur Sortpflanzung einen Rüdenlamm und 
unterfcheiden fi Mitunter auch in der Färbung von den D. Es findet eine 
Begattung und innere Befruchtung ftatt; die © befigen an der Kloale gewundene 
Blindſchlaͤuche zur Aufnahme des Samens. Die Eier werden meift einzeln an 
gbaflerpfiangen angeflebt ; die Landfalamander aber fm lebendiggebärend (ovovivi⸗ 
par). Die etamorphofe unterfcheidet fich bei aller fonftigen Lebereinftimmung 
im manden Punkten von derjenigen der Anuren ($. 436.). Die ausichlüpfenden 
Larven befiten zwei ftielförmige Anheftungsorgane an den Seiten des Kopfes, die 
fpäter verfchwinden. Jederſeits entwideln fi drei Baar äußere Kiemen. Dann 
treten die Beine auf, und zwar im Gegenfage zu ben Anuren die Vorderbeine 
früher als die Hinterbeine. Hornüberzüge der Kiefer und Hornzähnchen kommen 


uftande neben der Lungen⸗ 


1) Mipd Schwanz, dNAos offenbar, fihtbar, beutlih. 2) mit einem Schwanz (cauda) 
verfehen. 3) Patpixtıov ein froſchähnliches Thier. 4) gradiens gehend, einherfchreitend. 
5) perännis bleibent, beftändig, branchla Kiene. 6) cadücus hinfällig, vergänglid, 
branchla Kieme. 


8. 456. 








8. 457. 


8. 458. 
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nicht zur Auebilbung: auch zeigt der Dünndarm niemals die Spiralmindungen 
der Anurenlarven. Der Schwanz ber Larve ift mit einem Floſſenſaume verjehen. 
Der Uebergang der Tarve in das fertige Thier gefchieht bei unſeren Waffermolchen 
durch Schwund des loffenfaumes des Schwanzes, durch Schwund der äußeren 
Kiemen und Berfchluß der Kiemenfpalten, während die Lungen allein die Athmung 
übernehmen. Innere Kiemen wie fie bei den Anuren vorübergehend nad) dem 
Schwunde der äußeren Kiemen auftreten, treten in der Metamorphoje unferer 
Waſſermolche nit auf. Bei den Lebendiggebärenden Erbfalamandern wird bie 
Metamorphofe ganz (Salamändra atra) oder faft ganz (Salamändra maculösa) 
im Inneren des im Gileiter des mütterlichen Thieres Tiegenden Eies durchlaufen. 
Die meiften Urodelen leben vorzugsweife im Wafler, andere wie 3. B. unfere 
Erdfalamander an feuchten, fchattigen Orten auf dem Lande. Ihre Nahrung 
befteht in allerlei Meinem Gethier: Infetten, Heinen Krebfen, Schneden, Würmern, 
auch Heinen Fiſchen. In ihrer geographifchen Verbreitung ift beachtenswerth, daß 
fie ih auf die nördlich vom Aequator gelegenen Gegenden beichränfen. Man 
fennt etwa 93 lebende Arten, von denen mehr als 80 zu den Salamandrina 
gehören. Am artenreichften ift die nearktiſche Region, woſelbſt etwa 2/; aller 
annten Arten leben. 


Ueberiht der 2 Unterorbunngen und der 4 Familien der 
Urodela. 


Gaumenzähne in zwei nad hinten 
auseinanberweichenben Längd«- 


Deutliche Augenlider vor u 
% Batı ‚ao 


1 141 13 oe 1) Mecodönte. 
aman Gaumenzähne in guerem Bogen 
drina. ober h zwei fchrägen, ag 
inten fi einander nähernden 
eihen....................... 2) Lechriodönte, 
Deutlige Augenlider fehlen: [Obne äußere Kiemenbüfdel..... 3) Oryptobranchiäta. 
. Ichthyodöa. Mit äußeren Kiemenbüfgeln.... 4) Pbanerobranchläte. 


1. Unterorpuung. Salamandrina ” (Caducibranchiäta ”). 
Molche (8. 457,1). Augen groß, mit Happenförmigen Lidern; Gaumen- 
gühne in fchmalen Längs- oder Qiuerftreifen, ftet® am hinteren Rande der Gaumen- 


eine; athmen im erwachlenen Zuftande ausfchließfich durch Lungen. Leben tkeile 
im Waffer, theils auf dem Lande. 


1.%. Mlecodonta’ (3. 457, 1, 1... Gaumenzähne in zwei nad 
inten aus einander weichenden Längsreihen (Fig. 480 u. 481.); Sphenoibfnochen 
ets zahnlos. 6 Gattungen mit 24 Arten. 


Ueberfiht der widhtigften Gattungen der Mlecodonta. 


bie beiden Reihen der Ganmenzähne 
S⸗ förmig geihweift............ '.„ 1) Salamändra. 


Zunge mit der vor ben 

Boden her Mund Hafens 

open Der nDs 3 ⸗ 
höhle befefligt; bie SGaumenzihne öffnungen. 2) PleurodZles. 
verlaufen gerablinig neben ober 


Hinterfüße und beginnen hinter ben 
szehig; inneren 
Nafendff » 


nungen .. 9) Trüon. 


Zunge vorn an den Kinnwinkel und außerbem mit einem 
mittleren, langen Stiel an den Boden der Mundhoͤhle 
befeſtigt.. ..... .................................... 7.. 4) Chioglösse, 


Hinterfüße 4zehig ................................................... 5) Salamandrina. 


1) Salamändra-ähnlige. 2) cadücus hinfällig, vergänglid, branchia Kieme. 3) Tjxog 
Länge, 68065 Zahn; mit ter Länge nach angeordneten Gaumenzähnen. 
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1. Salamändra” Wurfbain. Erbmold, gm ialamander. Geftalt 8. 458. 
plump; Schwanz drehrund, ohne Floſſenſaum; auf di den ber Länge nad) 
eine Doppelreihe von Drüfen; in ber Dfrgegend ein de fenwut; Seiten des 
Rumpfes und Schwauzes durch Ouerfurden wie geringelt; vorn 4, Hinten 5 
Zehen; Zunge an den Rändern und hinten fi; Die beiden Reihen der Gaumen- 
Fi ihre E S ftemig ( Si, Leben an feugtm © freſſen —E Infetten 
Er ‚eine Sigmeden Tab tebenig gehören, Di beiben Gelenken Bten And: 
* Gefledter Erbmold, suerfafamender. Tiefe 
(har an de an den Seiten etwas heller, mit lebhaft —* ven, Über den ganzen Körper 
vertheilten Flegen; Länge 14—18 cm. Ber ins a (fehlt in Garbinien); Tiebt 


zung it dauert in volles 
EPG TE DER EST OLTTE 
en Sehr abgelegt 


Tangen, viere 
ng und Außeren Riemen 
—e Taflen. Ceit alten 
Fo find eine Menge von Pabeln über diejes 
‚hier verbreitet. Man hielt on für unverbrennlich 
und glaubte eine Geueräbrunf burg Hineinmerfen 
ginen Salamanders, tälgen mu Tannen (aber 
Beiqnang euerelemante) Degen vet 33 
feiner Qaut, hielt, man ion fu dr. gi 
ei, tig, us, sie ter 
töbten und te inch Baumes vergiften 
Tönne. Die ei benußten verbrannte Salar 
manber bei Geriellung ihrer golbergengenben Zint- 


* —* Laur. Ge ana. 
mol (ig. 480). Durdaus ſchwarz, 
oßme gelbe Fleden; Länge 11— 14 cm. 


ommt Shar in oben Alpen und beren Aukläufern die. 
dor; gebiert nur 2 Junge; biefelben find 40-50mm 

















Hang und volflänbig entwidel, one äußere Riemen; | SPäbel ber —* 
fofort Sandtpiere und Bebürfen nit, wie junten gejegen; 1 Dientefenähnn 
fi "omenirgenten" Sangen ver 6 maculoen, 75 humenitne 











anfänglich eine® Bafferaufenthattee. 

®. Pleuredelen‘ Michahelles. Geftalt ähnlich wie bei ber vorigen 
Gattung; Haut warzig; vorn 4, hinten 5 Zehen; bie beiden Reihen der Gaumen- 
gähne verfaufen gerablini, und beginnen vor den inneren Nofenöffnungen. 2 auf 
Re eig 19: acgion heigtäntte Sen, 

[fi Michahelles (Bradybätes® ventricösus? Tschudi). Rippen- 
mold. Schmugiggraugelb bis olivenfarben; unten heller; über den ganzen 
Körper find Meine, —— Sieden berthet;, Länge 16—25 m. In Epanien und 
Bortugat, um dem. gegenfberfiegenben efeitanifgen item, mitunter Durgbregen bie 

ippenfpigen bie Rörperfaut unb ragen frei nad) außen. 

3 Triten” Laur. Bafermel Geſtalt ſchlank; aan, ſeitlich 
zufammengebrüdt (Ruderf hang); ohne Ohrdräfenmulft; vo 4, hinten 5 Zehen; 
Saumenzähne in zwei gerablinigen Längsreihen, welche neben oder hinter den 
inneren Nafenöffnungen beginnen. 16 theil® ber paläarftifgen, teils ber nearktifgen 
Region angehörende Arten; eben verzugewerfe, namentli ur bortpflenungsiet (im Brühe 


) di ; 
leer und Slhnedln "regen bee Cier engen an Waferpfangen ee SE len 





Ueberficht der in Deutſchland vorkoumenden Arten. 


fs (bie_beib ät fiel; Haut 
‚Dpne feit- [ei in — 8 en Reifen ber Gaumengähne faR parallel; daut 


Tr. alpkeris, 


I —* 
bie — Reihen ber 
Gaumenzäpne weigen | „unbeutli 
(ige ie — auf dem Kopfe 
abgefeht; — ——— ——— 


An den Seiten bes Körpers eine Sängefeifer anf 










Tr. taeniähus, 
Tr. heivefteus. 











1) Zalopdvdpa Salamander, Molch. 2) gefiedt. 3) ſchwarz. 4) nÄeUpd Geite, Rippen, 
das figtbar. 86) Ppadbs Langfam, fhwerjättig, Balvı ih gehe. 6) bidbaugig, venter 
Baud. 7) Tplwv ein Meergott, Sopn des Reptun. 

Leunis?s Synopſie ir Thi 3. Kufl. 40 
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$. 458.* Triton cristätus Laur. Großer Barlermois (Fig. 481.). Haut körnig; 
Drüfenporen auf dem Kopfe undeutlih; die beiden Reihen der Saumenzä ie fat 
parallel; Rüden dunfelbraun mit rundli—en, fÄmwarzen Sleden und befät mit 
weißen Punkten; Unterfeite gelb mit 
schwarzen Flecken; Sohlenballen gelblich; 
Zris goldgelb mit ſentrechtem ſchwarzem 
Srride; S zur Baarungsgeit mit hohem, 
tief und umtegelmäßig ausgezadtem 
Rüdentamme, der über den aiugen ber 
inne und Aber dem After unterbrodjen 
Mi Länge 12—16°m. In ganz Europa 
mit Musnagme Gardiniend; Laihzeit Mitte 
Woril; bie etwa lin Jahr alte Sugenbform 
turbe früher al8 befonbere Art: Tr. carnifex”) 
Laur. —3 — 

Tr. alp&stris”) Laur. Alpenmolch. 
Haut glatt oder feintsrnig; rüfenporen 
auf dem —F undeutlich; die beiden 
Reihen der Gaumenzähne weichen nad 
hinten ſtark auseinander; Rüden fchiefer- 
grau mit zadigen, bräunfihen Sieden; 
an den Seiten rundliche, ſchwarze Fleden Big. 481. 

Unterfeite orangeroth, ohne Sleden; Jris Sgaͤdel des Triton eristätus, von unten 
goldgelb mit fchmarzer Beimifhung; |geiehen; 1 Dbertiergähne, 2 Gaumen 
S zur PBaarungsgeit mit niedrigem, un« säpne, 
gesadtem, erft binter dem Kopfe be 
innenbem und nicht unterbrochenem 
üdenfamme; Länge 7—10 m. gu ven 
Gebirgen Mitteleuropas; Laihzeit Anfan; 
April; in einigen fällen hat man beobagtet, ba 
@arven biefer Mt, ohne bie äußeren Kieme 
‚u perlieen, geiglegiezef gemarben Amt, 
* Tr. taenätus”) Schneid. Kleiner 
Dat —& (Be Rahm datt; Fig. 482. 
jenporen auf dem Ropfe fehr deut» janzenbe bes Triton taenlätus. 
lich; die beiden Reihen der Gaumenzähne ermarı 
weichen nad) Hinten wenig auseinander; 


Schmwanzende zugefpigt, mitunter J 
faſt Ti: —ãA oben —S 
oder braun, an den Seiten weißgelb, am 


Bauche orangegelb; Aiden und Vaud; Fi m. 
ee u Tem, punk; Eqwangende bed Triton helveticus. 
Aueeftei; beim ' find die dunflen 
Fleden oben und feitlih am Kopfe zu Kargefeeten verbunden; ferner befikt das 
$ aur Paarungspeit einen fehr hoben, runblidh geferbten, im Naden beginnenden, 
FH sen After nicht an ln en & penfgum an den 

interzehen; beim Q find die dunklen fen häufig zu zadigen Fängeftreifen 
Ba fatt des Kammes if} eine niedrige Rüdenleifte vorhanden und die Hinter« 

und 

















ven haben keinen Lappenſaum; Länge em, in 3 ü 
Elan in Deuter Di gene ka Ya Cor, Hr anf Sc Mamen 
Tr. punctätus‘ rd 





f 
*) Merr., daß Q als Tr. einer&us®) Merr. für eine befonbere Art gehalten 
morben. 


* Tr. helvelicus’) Razoumowsky. Saweiermoih (Big. 483). Haut 
latt; Drüfenporen auf dem NRopfe nicht fehr deutlich; die beiven Reihen der 
jaumenzähne weichen nach Hinten ſehr ſtark auseinander; an ben Seiten des 

Körpers eine Fängsleife; Schtwanzende abgefugt mit frei hervorfiehenber, ver- 


1) Wit einem Xamme (erista) verfehen. 2) ber Denter, Peiniger. 3) auf ben Hipen Iebent. 
4) gebänbert (taen!a Band); wegen ber oft zu Sängäftreifen verbunbenen bunflen Sieden. 
5) punttiet. 6) afhgrau. 7) in ber Gehweiz lebend. 
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fchiedenlanger Endfpite; oben gelblich oder olivenbraun, mitunter mit ſchwachem 
Salbglanze, mit dunklen Flecken und Streifen; unten ſchwach orangefarbig, un⸗ 
gefte ; I zur PBaarungszeit ohne Rüdenlamm, ftatt deifen findet fi nur eine 
eifte, welche fich in den oberen Floſſenſaum des Schwanzes fortfeßt; die Hinter 
füße des ZT mit ganzen Schwimmbäuten, der abgeſetzte Schwanzendfaden bie 
am fang; 2 ohne Schwimmhäute an den Öinterfühen und höchſtens 2,25 mm 
langen Schwanzendfaden; Länge 7,5;—Icm. Im weftligen Europa; vielfach mit 
Tr. taeniatus verwedjelt; Laichzeit Ente April. 

4. Chieglösssa Barboza. Haut äußerft zart gerungelt; Schwanz ohne 
Floffenfaum, 11/2 mal fo lang wie der Körper; Zunge vorn an den Kinn 
winkel und ferner mit der Mitte ihrer Unterfeite durd) einen langen, dünnen Stiel 
an den Boden der Mundhöhle befeftigt, fonft frei; die beiden Reihen der Gaumen- 
gübne rm leiht S- fürmig und überragen nad) vorn die inneren Nafenlöcher nicht. 

paläarktifche en. 

Ch. —— ) Barboza. Grundfarbe ſchwärzlich, mit feinen, weißen 
Punkten; auf dem Rucken zwei, auf dem Schwanze ſich vereinigende, Tupferrothe 
Längsbinden; Länge 13—14 cm. Portugal; an feuchten Orten. 

5 Salamandrinsa’ Fitz. Geftalt ſchlank; Schwanz rund, zugefpikt, 
oben und unten fcharflantig; Haut körnig; vorn und Hinten nur 4 Zehen; bie 
beiden Reihen der Gaumenzähne beginnen nicht vor dem inneren Naſenöffnungen 
und Fe erft parallel, dann weichen fie nad) hinten auseinander. Die ein⸗ 
zige Art ift: 

S. perspicilläta” Savi. Brillenfalamander. Oben ſchwarz; auf dem 
Kopfe ein zothgefber, mitunter brillenähnlich geformter Fleck; Bauch weißlich mit 
Khmarzen Flecken; Unterfeite der Beine und des Schwanzes feuerroth; Länge 


em, Am Weftabhange der Apenninen und in Sarbinien; finbet fih an feuchten Orten 
eig in, großer Zahl beifammen; hält feinen Winterſchlaf; geht im Frühlinge ins 
affer; hält im Sommer unter ber Erde, unter Wurzeln und Blättern einen Sommerfclaf; 
lebt von Infekten und Zaufenbfüßen; bie Larven he en Kleine Eruftaceen; wenn beläftigt, 
Ipeißt er den Urin von fih und entleert das Sekret ber Hautbrüfen ; bie Gier werben gewoöhn⸗ 
ih in traubigen Maffen anfangs März im Waſſer an Pflanzen und Steinen befeftigt. 


2.45. Kechriodonta” (s. 457,1,2.). Die Reihen der Gaumen- 
ähne bilden einen queren Bogen (Sig. 484.) oder find fchräg geftellt, jo daß fie 
* nach hinten einander nähern (Fig. 485.); Sphenoidknochen mit oder ohne 
Zähne. 13 Gattungen mit 61 Arten. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Wechriodöonta. 


Sphensidfnodgen ohne Zähne......................................... 1) Amdlyslöma. 
, Zunge mit mittlerem Längäftreifen an ben Boden ber 
er enolbe Dendhöhte fefgemagfen.. Mei! ....................... 2) Plethödon. 
Zähnen; Junge auf centralemyHinterfüße 5 zehig................. 3) Spelärpes, 
Stiel, pilzförmig; Iginterfüße 4 zehig ................. 4) Batrachöseps, 


1. Ambiystöms‘) Tsch. (Fig. 484). Haut glatt; Rumpf mit einer 
Anzahl ſenkrechter Hautfalten; Schwanz did, an der Wurzel rund, weiterhin feit- 
lich zufammengedrüdt, am Ende fpig a gerundet, ftets ohne Floffenfäume; vorn 4, 
binten 5 Zehen; Zunge nur an den Seitenrändern und dem Vorderrande frei; 
Sphenoidknochen ohne Zähne; die beiden Reihen der Gaumenzähne ftoßen in der 
Mittellinie zufammen und bilben eine einzige Querreibe. 20 norbamerifanifhe Arten; 
biefelben beſitzen bie Fähigkeit, dauernd auf dem Stabium ber mit äußeren Kiemen und einem 
Auberfhwanze verfehenen Larve zu verharren unb fih in biefem Stadium fortzupflanzen. 
Man lernte dert derartige Larven kennen und da man in ihnen bie vollſtändig ansgebilbeten 
Zhiere vor ſich zu haben glaubte, Is peie man fie mit dem Gattungsnamen Biredon zur 

amilie ber Phanerobranchiäta (3. 461.). Später aber liberzeugte man ſich, dag alle Siredon - 
a gefhlechtsreif gewordene Larven ber Gattung Ambiystöma find. Die befanntefte 
rt iſt: 





1) In Lufitanien lebend. 2) kleiner Salamanter. 3) mit einer Brille (perspicillum). 
4) Atyptos fchräg, quer, 68006 Zahn; mit ber Duere nah angeorbneten Gaumenzähnen. 
5) ps O6 ftumpf, oTöpa Mund. 

40* 


8. 459. 


8. 459. 
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Amblystöma mexieanum Copo. Arolotl?. Duntelbraun mit ſchwan 
— und einen, geibtihweißen Bieden; Länge 15--2D em. Marie 





Fis. 481. Fig. 485. 
Sgäbet ven Ambiyatömm, non unten ger  Ciäbel von Plethöden, von unten gehen; 
feben; 1 Dperiefenapne, 3 Gaumengäpne. 1 Oberticfeähne, 2 Geumenzäpne, S Ente: 
Hoibgähne, 











®. Plethöden? Tsch. ($ig. 485... Schwanz did, rund, am Ende 
Scharf zugefpitst, ohne Floffenfäume; Si je groß, langlichoval, mit einem ſchmalen 
Mittelftreifen an den Boden der Mundhöhle ngevadem: vorn 4, hinten 5 Zehen; 
Sphenoibalzähne in zwei längfichen, nad; vorm flart verſchmälerten Gruppen; 
Saumenzähne in zwei kurzen, nad) hinten einander fih nähernden Reihen. 5 Arten 


in Rorbanterifa, 
" PL. erythronöta” Baird. Oben braum mit einem töthlichen, ſchwarpumi . 
inten Längsftreifen auf dem Niüden; unten weißfih mit ſchwarzen Pünktchen; 





3. Spelerpes’) Rafinesque (Geotriton® Tsch.). Haut glatt; unbeut- 
Tiche Ohrdrüfen; Seiten des Rumpfes mit ſenkrechten Hautfalten; Schwanz dünn, 
rund, am Ende fharf zugefpitt, ohne Floſſenſäume; vorn 4, hinten 5 Ze die 
bafd frei, bald dur Zwiſchenhaut verbunden, bald mit einander vermadjfen ; 
unge ringsum frei, einem mittferen Stiele auffiyend (pilgförmig:; Sphenoidal- 
gm entweder in zwei nad Hinten auseinanderweichenden Haufen und dann in 

ängsreihen geordnet oder regeilos in einen einzigen Haufen vereinigt; Gaumen- 

gühne in zwei ſchwachbogenförmigen. nad) hinten einander fi; mähernden Reihen. 
8 Arten, von benen nur Die folgende ber paläatiigen Segion, bie übrigen aber Amenite 
angehören. 

5. fuscus” Bonap (Fig 486.). Oben braun mit röthlichen Linien und 
Sleden; unten grau oder roftfarben, fein weiß gefprentelt; Sphenoidalzähne in 





Big. 46. 
Xepf von Spell 
Kl SE ausdeh 

Zunge. 











1) Meritanifg. _2) vaterländifger Mame. 8) 7Añhoc Menge, Haufen, Hdhv Zahn. 


4) tpußp6s voth, virtos Hilden. 5) omhAarov Höpfe, Eprens einer ber frieht, fäleiht. 
6) yf) Erbe, triton Meld. 7) braun. 
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joe bon einander getrennten Längsgruppen; Länge 8-10, ein; Schwanz etwas 
rzer als der Übrige Körper. Italien und Sarbinien; an feuchten Orten und in Böhlen. 

4 Batrachöseps’” Bonap. Rumpf und Schwanz mit fenkredhten 
Hautfalten, die nur die Rückenmitte freilafien; Schwanz faft drehrund; vorn und 
hinten 4 kurze oder verfüümmerte Zehen; Zunge und Gaumenzähne ähnlich wie 
bei der vorigen Sattung; Sphenoidalzähne in zwei nach Hinten leicht auseinanber- 
weichenden Reihen. 2 Arten in Rorbamerita. 

B. attenuätus’ Rathke. Sehr ſchlank; Daumen faum angebeutet; die drei 
übrigen Zehen kurz, did, ohne Schwimnihäute; rothbraun mit feinen, gelblich" 
grauen Fleden auf der Oberfeite; Länge 9,5; —10,5 m. Kalifornien. 


2. Unterordnung. Hchthyodesa’” (Perennibranchiäta”). 8. 460.- 
Kitchmolche (8. 457,11). Augen Hein und von der Haut ohne deutliche 
idbildung überzogen (höchftens findet ſich eine ringförmige Tidfalte); die Gaumen⸗ 
yühne ftiehen entweder in fchmalem, bogigem Streifen am Borderrande der Gaumen- 
eine oder bededen in bürftenförmigen Saufen die ganze Fläche derfelben; athmen 
meift auch noch im erwachfenen Zuftande durch Lungen und Kiemen. Leben aus- 
ſchließlich im Wafler. 
1. %. Cryptobranchiata” (Derotremäta’”) (8. 467, II, 3). 
Ohne äußere Kiemenbüſchel, aber mit bleibendem ober erſt ſehr ſpät ſchwindendem 
Kiemenloche. 3 Gattungen mit 5 Arten. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Cryptobranchiäta. 


Born 4, hinten fohne Kiemenloch „....orunnooonnennnenunnanenununnen 1) Cryplobränchus, 
5 Beben; mit offenem Kiemenloch............................. 2) Menopöma, 
Born und hinten nur 2 ober 3 Zehen. ................................ 3) Amphilima. 


4. Cryptobranehus’ v. d. Hoeven. Geſammtausſehen falamander- 
artig; Kopf und Körper platt; jederfeit® am Rumpfe ein dider Längswulft; 
Schwanz feitlid zufammengedrüdt; Kiemen und Kiemenlod find beim ermachfenen 
Thiere gänzlic) gelhrounden; vorn 4, hinten 5 Zehen; Gaumenzähne in einer dem 
Kieferrande parallelen Reihe. 

Cr. japontcus’) v. d. Hoeven. #Riefenfalamander. Oben fehmutig- 
graubraun, unten heller; wird über 1m lang. Japan; in Gebirgsbädgen und ben zu 

een umgemwandelten Kratern ausgebrannter Bullane; das Fleiſch ift ein beliebtes Gfien; 
eine zweite Art kommt in Weflhina vor. 

%. Menepoma” Harl. (Salamändrops? Wagl.).. Gefammtansfehen 
falamanderartig; Kopf platt; Rumpf mit einem Hautlamme auf der Mittellinie 
des Rüden; wanz feitlich zufammengebrüdt; das Kiemenloch bleibt das ganze 
Leben hindurch offen. 2 in den Sraffen Bennfylvaniend und Birginiens lebende Arten. 

M. alleghaniense‘”” Harl. untel Aeferaran mit undeutlichen, ſchwarzen 
Flecken; Länge 6UcM. In den ſiidlichen Vereinigten Staaten von Nordamerika; geht 
mitunter, aber nur auf kurze Zeit and Land; lebt von Würmern, Krebſen und kleinen Fiſchen; 
tie Eier werten in Echnüren abgelegt. 

3. Amphiuma’. Aalmolch. Geammtausfehen aalartig; Füße ſehr 
zart und kurz, weit auseinandergerüdt, vorn und hinten mit 2 oder 3 Zehen; 
das Kiemenloch bleibt offen; Gaumenzähne in zwei, nach hinten etwas auseinander⸗ 
meichenden, ben Oberfieferzähnen faft parallelen Reihen. Die einzige Art ift: 

A. means‘) L. (tridactflum') Cuv). Oben dunkelgrau mit grünlichen 
Anfluge; unten heller; Länge faft 1m. Nordamerika (Florida). 


— — — — — 


1) Barpaxoc Froſch, Ab eine Schlange ober Eidechſe der Alten. 2) verbünnt. 
3) Iduwdnc ſiſchahnlich; IXbüc Fiſch. 4) perönuis bleibend, beftändig, branchla Kieme. 
5) xpunt6: verborgen, BPAYYXOS — Kieme; mit verftedten Kiemen. 6) 87,P6: lange 
dauernd, bleibend, TPAR@ Loch, Epalte. 7) in Iapan lebend. 8) vn, Mont, Twpz Dedel. 
9) oalapdvöpa Dolch, wm) Ausfehen. 10) im Alleghanys Fluß Iebend. 11) wahrſcheinlich 
aus einem vaterländiihen Namen gebiltet. 12) meo id gehe. 18) mit brei Fingern. 


$. 461. 


8. 462. 
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2. 0 Phanerobranchiäta’ 
(8. 457,11, 4.). Mit äußeren Kiemenbüſcheln. 2 Gat- 
tungen mit 3 Wrten. 

4. Preteus’ Laur. Olm. Körper fchlant, 
geftreckt, aalfürmig; Schwanz kurz, ſeitlich zuſammen⸗ 
gedrüdt; vorn 3, Hinten 2 Zehen; Augen fehr Kein, 
von der Körperhaut ganz überzogen; jederſeits zwei 
Kiemenfpalten und drei äußere Kiemenhüſchel; Zunge 
nicht unterfcheibbar; Gaumenzähne in zwei langen 
Reihen. Die einzige Art ift: 

Pr. anguinus” Laur. ®rottenolm (fig. 487.). 
Farbe durchicheinendfleifchfarben, nach) Tängerem Aufent- 
halte am Lichte bräunlich- oder ſchwärzlichgefleckt; 
Länge 20—30 em. In ven unterirdiſchen Höhlengewäffern 
Krains und Dalmatiens; hält fi lange in der Gefangenichaft ; 
über bie Lebensweife weiß man noch nichts Genaueres; auch 
die Fortpflanzung ift noch ziemlich räthſelbaft, doch ift er ficher 
eierlegend. 

2. Siren‘ L. SHinterbeine fehlen; Vorderbeine 
mit 4 oder 3 Zehen; jederjeits erhalten fid) drei Kiemen- 
fpalten und drei äußere Kiemenbüfchel; Gaumenzähne 
in mehreren, dicht hintereinanderftehenden Duerreihen 
oder Haufen. Die einzige Art ift: 

S. lacertina‘) L. Borberbeine 4;zehig; ſchwärzlich, 
mit jederſeits einer weißlichen Längslinie; wird faft 
1m lang. Im Sälamme der Sümpfe von Carolina. 

S. striätus Le Conte (Pseudobränchus?). 
Borberbeine 3 zehig. 


III. ©. Gymnophiöna’ 
(Apoda”, Anguinea'”). Schleichen: 
Inrche oder Schleichenmolche 
(8. 435, 3.). Körper murmförmig; ohne 
Schwanz und ohne Gliedmaßen; Haut quer= 
gefurht und meift mit kleinen, verftedten 
Schuppen. 

LiteraturüberSchleihenlurdhe: Leydig, Fr., Ueber 
die Schleichenlurche, Leipzig 1867. — Wiedersheim, R, j 
Anatomie der Oymnophionen, Sena 1879. 

Durch die queren Furchen der Haut flieht der Körper 4 
geringen! aus. Die Meine Mundfpalte liegt an der 1 

nterfeite der Schnauze. Hinter den vom an ber 
Schnauze gelegenen Najenlöchern befindet fich jederfeits 
eine Heine Oefinung, das fogen. „faliche Naſenioch“, in Big. 487. 
welchen ein fühlerartiges, noch nicht hinlänglich auf- Olm, Proteus anguinu. 

effärtes Gebilde befeftigt if. Die Augen find ver- 

iimmert und unter der Haut verftedt. Trommelfell und Pautenhöle find nicht 
vorhanden. Die längliche Koatendfinung liegt am ftumpfen, ſchwanzloſen Körper- 
ende. Zähne finden ſich an Ober- und Unterfiefer und am Gaumen. Die Zunge 





1) Davepds fihtbar, Bpdyyxoc Kieme. 2) Ilportòc, ein feine Geftalt oft wechſelnder 
Meergott; wegen ber früher fälfhlid angenommenen Metamorphofe biefe® Thieres. 8) einer 
Schlange (angüis) ähnlih. 4) Eirene, fabelhaftes Geſchöpf. 5) einer Eidechſe ähnlich. 
6) geftreift. 7) Peodoc Täufchung, Bpdyxoc Kiemen. 8) yupvös nadt, 6plwv ein fabelhaftes, 
ſchlangenähnliches Thier. 9) ATouc ohne Fuß. 10) anguinus und angulindus einer Schlange 
(angüis) ähnlich. 
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iſt ganz angewachſen. In ber Jugend athmen fie dur Kiemen, fpäter ausichlieh- 

lich duch Lungen; ähnlich wie bei den Schlangen ift die rechte unge viel ftärfer 

entwidelt wie die linke. Alle Schleichenlurche Leben nad Art der Regenwürmer 

in der Erde und nähren fich befonders von Infeltenlarven und Würmern. Man 

—* — Na Arten, welche auf die heiße Zone der alten und neuen Welt be- 
ränkt find. 


1. Coeeilia” J. Müll. Blindwühle. Kopf cylindriſch; Schnauze vor- 8. 463. 
fpringend; Angen deutlich oder nur undeutlich durchſchimmernd; Tentafelgrube 
vorn an der Schnauze, unter bem Nafenlocdhe; Oberfläche der Zunge fammetartig, 
gewöhnlich mit zmei halbkugeligen, den inneren Nafenlöchern entfprechenden Ver⸗ 
bickungen. 9 Arten, von benen 1 in ber orientalifhen, 8 in ber neotropifhen Region leben. 

C. lumbricoides? Daud. Schwärzlid; bie Hautringe find nur am hinteren 
Körperabfchnitte deutlich; Länge 55cm. Sübamerila; in feuchter Erbe. 

2. Epierium’ Wagl. Fühlerwühle. Kopf zufammengebrüdt, ver- 
längert; Schnauze ftumpf; Augen deutlih durchſchimmernd; Zentafelgrube am 
Rande der Oberlippe, unter dem Auge; Oberfläche der Zunge jammetartig; Körper 
mit zahlreichen, ſchmalen Hautringen. 3 auf bie orientafifge Region beſchränkte Arten. 

E. hypocyan&um‘“) (Hasselt) Wagl. (glutinösa” L.). Schieferfarbig mit 
einem gelben Längsftreifen jeberfeit6; Zahl der Ringel ungefähr 325; Länge 30 
bis 35cm, Ceylon. 

3. Siphonepe” Wagl. Lohmwühle Kopf cylindrifh; Schnauze kurz; 
Augen deutlih durchſchimmernd; Tentalelgrube vor und etwas unter dem Auge; 
Oberfläche der Zunge mit Meinen, grubenförmigen Vertiefungen; Hautringe breit. 
5 Arten im der neotropifchen, 2 andere in ber äthiopifchen Region. 

S. annuläta? (Spix) Wagl. Schmwöärzlihgraublau mit 86— 90 weißen 
Ningeln; Länge 65— 70cm. Braſilien; lebt mehrere Fuß tief in moraftiger Erde und in 
©ärten; ernährt fih von Würmern. 
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Hauptmerkmale. Die Fiſche find_pöfilotherme (wechſelwarme, Taltblütige), S. 464. 
meift mit Mnöchernen Schuppen ober Schildern oder Platten befleidete, jeltener 
nadte Wirbelthiere, welche im Waſſer leben, ſtets durch Kiemen athmen und 
meiftens Eier legn; die ſelten fehlenden Gliedmaßen find Floſſen und ebenſo 
wie die in der Regel vorhandenen unpaaren Floſſen durch Skeletſtrahlen 
geſtützt; das Hinterhaupt verbindet fich mit der Wirbelſäule ohne oder mit 
einem G©elenfhöder. 
Lit tur üb ifhe Bloch, M. EL, U ine Naturgefhichte ber Fiſche. 
12 Teile, Berlin RAN _ — pède, B. ©. le Ges Pi 
sons. 8 Vols. Baris 1798 —1805. — Gupier, ©, u. i Valenciennes, Histoire 
naturelle des poissons. 22 Vols. Paris 1823—1849. — Müller, Jo h., Ueber den Bau 
unb die Grenzen der Ganoiden und das natlirlide Syſtem ber Fiſche. Berlin 1845. — 
edel, Iac, u. Rud. Ener, bie Süßmwaflerff e der öfterreihifhen Monarchie. Leipzi 
858 — Günther, Alb., Catalogue of the Fishes In the British Museum. 8 Vol. 
London 1859 —1870. — Siebold, % Th. ©. v. Die Süßwaflerfifde von Mitteleuropa. 
Leipzig 1869. — Dumöril, Aug., Histoire naturelle des poissons ou Ichthyologie - 
snerale. Vol. I et II. Paris 1885 — 1870. — Günther, Alb., Introduction to fhe 
tudy of Fishes. Ebinburgh 1880. | 
Körperform und »Bebedung. Der Körper der meiften Fiſche hat eine 8. 465. 
fpindelförmige Geftalt, welche gemöhnlic von rechts und links mehr oder weniger 
zufammengedrüdt (comprimirt) iſt. Indeſſen giebt es zahlreiche Abweichungen 
von diefer Grundform. Starte Verlängerung verbunden mit hochgradiger Com- 
primirung des Körpers führt zu bandförmigen Geftalten (Bandfiſche $. 520.). 
1) Name einer Eidechſenart ber Alten; von coecus blind. 2) wurmähnli (lumbricus 
Regenwurm). $) Erixprov Fühler. 4) Ind ein wenig, ziemlich, *UÄvEos dunkelblau. 
5) olpwv Röhre, Wi Auge; wegen der Grube vor dem Auge. 6) geringelt, annülus Ring. 
TPFP ——— Hebrig. 8) piseis Fiſch. Ichthyologie, Lehre von den Fiſchen, Fiſchkunde, von 
Xbc Fiſch und Xyoc Lehre. 
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Andere find ausgezeichnet durch eine bedeutende Verkürzung ber Längsare unter 
—eã Au me der Rörpechöhe (- ®. Fig. 516, 611). — —8— 
ft der Körper nicht von den Seiten, ſondern von oben nach unten plattgedrückt 
(beprimirt), 3. ®. bei ben Roden ($. 591.). Auffallend durch den aiymmetri- 
{hen Bau des Körpers if die Familie der Pleuronectiden (8. 534.). 

Als Haupttheile des Fiſchtörpers umnterfcheiden wir den Kopf, den Rumpf, 
den Schwanz und die Sloffen; eine befonbere Yafsregion if nicht, vorhanden. 
Die Aufere Orenze der Kopfs und Rumpfregion wird in der Hegel buch. die 
Kiemenöftnung gebildet. Die Grenze zwifhen dem Rumpfe und dem Schwanze 
wird meiftens durch die Sage des Afters bezeichnet. 

Der Kopf wird durch die Augen in zwei Bezirke getheilt, einen vorderen und 
einen hinteren, weldhe aud) als ante- und poftorbitale Region bezeichnet werben; 
ber vor dem Auge gelegene Bezirk ift die Schnauze. Die Gegend zwilden den 
‚beiden Augen heißt Snterorbitairegion. Unter dem Auge liegt die Infra- oder 
Suborbitalregion. Die Poftorbitalregion iſt bei den Fuchenfilhen (8. 476.) und 
vielen Ganoidfiihen ($. 567.) ausgezeichnet durch den Befig des Kiemendeckels 
(8. 466.). Am Ginterrande des Kiemenbedels liegt die Kiemenöffnung, die fich meift 
auch dem Unterrande des Kiemendedels entlang erftredt. An der Bruft Heben die beider« 
feitigen Kiemenöffnungen dur einen fchmäleren oder breiteren Bezirk, ben fogen. 
Iſthmus, von einander getrennt; nur jelten, 3. B. bei Symbranchus fehlt der 
Hiymus und beide Kiemenöffnungen fließen zu einer einzigen Deffnung zufammen. 
Bei den Roden und Haien (83. 582, 591.), fowie au bei ben Cheloſtomen 
(8. 697.) und beim Amphiöxus ($. 601.) ift fein Kiemendedel vorhanden. 

Am Rumpfe unterfdeidet man als Hauptbezirte den Rüden, die Seiten 
unb den va Das hintere Ende des Run entfpricht zwar gewöhnfich 
der Lage bes Afters, doch giebt es zahlreiche Fälle, in denen der After mehr ober 
weniger weit nad) vorn gerüct ifl. Am Schmanze bezeichnet man das bordere 
Stüd, wenn es von der Rüdenfloffe, Schwanzflofje und Afterfloffe freibleibt, ale 


Schwanjfiel. 
Die 5 jem der Fiſche zerfallen in zwei Gruppen, die einen find pa— ein · 
ander gegenüberfiegende Gliedmaßen, die anderen liegen als unpaare Gebilde in 


der Medianebene des Körpers. Die erfteren entſprechen dem vorderen und hinteren 
Gliedmaßen der übrigen Wirbelthiere (ig. 488), Das vordere Paar Heißt 
Bruſtfloffen (pinnae thorackcae), das hintere Baudjfloffen (pinnae abdominäles). 
Die unpaaren Floffen fellen im einfachften Falle einen —S Floffenfaum 








Fig. 188. 
Karpfen, Cyprinus carplo; R Rüdenfloffe, Br Bruffofie, B Baugfloffe, A Afterfloffe, 8 Sqwanzfloſſe 
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dar, welcher fih auf der Mittellinie des Rückens erhebt, bis zur Schwanzfpige 
reicht, dann nad) unten umbiegt und an der unteren Mittellinie des Schwanzes 
ſich nad) vorm bis zur Afteröffnung fortfeßt. Im der Regel ift aber biefer unpaare 
Floſſenſaum nicht zufammenhängend, fondern ſtreckenweiſe unterbrochen, ſodaß er 
in mehrere getrennte Abfchnitte zerfällt; diefe Abfchnitte werden dann, ihrer Lage 
entfprechend, als Rückenfloſſe (pinna dorsälis), Schwanzfloffe (pinna eaudälis) 
und Afterfloffe (pinna anälis) bezeichnet. Häufig zerfällt die Riüdenfloffe wiederum 
in zwei oder auch in brei Abfchnitte, die dann als erfte, zweite, dritte Rücken⸗ 
floffe von vorn nad hinten gezählt werden. Nicht immer find alle Floſſen ent- 
widelt, fo 3. B. haben die Muränen ($. 588, ı.) weder Bruft- noch Bauchfloſſen, 
die Aale ($. 558, 2.) keine Bauchfloffen, auch ben Eycloftomen fehlen Bruft- und 
Bauchfloſſen, in anderen Fällen ift die Rüdenfloffe oder die Schmwanzflofie oder 
die Afterfloffe in Wegfall gelommen. Für die Syſtematik iſt die Zahl, Form, 
Lage der Floffen von großer Bedeutung. Der Kürze halber find im folgenden 
die Floffen immer nur mit den Anfangsbuchflaben ihrer deutfchen Namen be- 
zeichnet; R bedeutet alfo NRüdenfloffe, S Schwanzfloffe, A Afterfloffe, Br Bruft- 
floſſe, B Bauchfloffe; find mehrere Rüdenfloffen vorhanden, fo find diefelben mit 
R, d. 9. erfte Rüdenfloffe, Ra d. h. zweite Rüdenfloffe u. |. mw. bezeichnet. Alle 
echten Floſſen find im Gegenſatze zu den unpaaren loffenbilbungen, welche bei 
manden Amphibien ($. 426.) vorlommen, dur Steletftrahlen geftütt; dieſe 
feßteren, bie fogen. Sloffenftrahlen, find entweder einfache, biegſame Strahlen 
(Fig. 489,1.) oder harte, ftarre Stacheln (fig. 489,2.) ober gegliederte, aber 
nicht getheilte, biegjame Strahlen (Fig. 489, 3.) oder endlich gegliederte und zugleich 
nad der Spike zu getheilte, bieggame Strahlen (Fig. 489,4). Ihrer Subftanz 


Fig. 189, 
Floſſenſtrahlen und Stachel; 1 einfacher, biegfamer 
Strahl; 2 harter, ftarrer Stachel; 3 geglieberter, aber 
H nicht getheilter, biegjamer Etrahl; 4 gegliederter und 
getheilter, biegfamer Strahl. 





nah find die Floffenftrahlen entweder Inorpelig ober verknöchert. Die biegfamen, 
meist gegliederten und getheilten Strahlen nennt man in ber foftematifchen Be- 
ſchreibung der Fifche „Strahlen“ im engeren Sinne, die ftarren, verfnöcherten 
umd in der Regel nicht gegliederten Stacdjelftrahlen heißen „Stach eln“ im engeren 
Sinne. Indeſſen ift diefe Unterfcheibung in weiche „Strahlen“ und harte „Stacheln“ 
keineswegs eine durchgreifende, da allerlei Uebergänge zwiſchen beiden Formen 
vorfommen. Infolge deſſen ift auch die auf bie beiden Formen der Floſſenſtrahlen 
egründete Eintheilung der Knochenfiſche in Weichfloſſer (Malacopteri”) und 
Sartfloff er (Acanthopt&ri”)) keine fcharfbeitimmte Yür diefe Eintheilung ift 
insbeiondere da8 Berhalten der R maßgebend. Bei den Hartfloffern nämlich 
befitzt die R in ihrem bald größeren bald Fleineren, vorberften Abfchnitte ungegliederte 
Stadeln; Haufig trennt fich diefer vordere Stacdheltheil der R von dem hinteren, 
durch weiche Strahlen geftütten Theil und bildet ein bejonbere ftachelige Rı 


1) Madaxbs wei, TTEp6V Floſſe. 2) Axavda SEtachel, TTep6v Floſſe. 
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8. 405. (ig. 490), Bei ben Weihflofern aber fm ale Strahlen der R- gegeben, mir 
alleiniger Ausnahme ber allerborberften, von denen namentlich einer ein Stachel 





ig. 490. 
warſch, Perca Auviatllis; Rj Rüde ite Rüdenfloffe, Br ® , B Bands 
ER tnae 8 Samanptafe R Niemänheut mi ben Allmenkauifichtin > 


B 
ig. 491. 


di 
kache, Salmo salar; R Rüdenfloffe, Br Bat Kun Baucfloffe, A Mterfloffe, 8 Schwanzfloffe, 
offe. 





fein kann Si. 488.). Manche Weihfloffer (4. B. Salmoniden, viele Siluriden 
und Scopeliden) befigen hinter ber R nod) eine Meine, unpaare Floſſe, welche ſich 
von allen echten Floffen daburd; unterjcheidet, daß fie gar Teine yloffenftraplen 
umfchfießt, fondern Iediglid von einer Hautfalte gebifdet iſt; fie wird als Bettflofie 
(pinna adipösa) bezeicinet (Fig. 491). — Die A ift in den meiften Wällen 
Ahntich jebaut wie die Nüdenflofie, namentlich; find auch ihre vorderſten Strahlen 
bei den Hartfloffern häufig einfache Stacheln. — Die S iſt bald gerundet, bald zu- 
jeipitst, bald oben und unten in einen Lappen verlängert und bann entweder mit fon- 
favem oder mit tief eingefhnittenem Hinierrande verliehen; find die beiden Lappen der 
Schwanzflofie fymmetrifh, dann Heißt fie homocert?; find bie Lappen ungleich, 
fo heißt_die Floſſe heterocert”. Cine homocerfe Schwanzfloffe Haben faft alle 
Knochenfiſche, eine heterocerte Schtwanzfloffe findet fidh 3. ©. bei dem SHaififchen 

1 Bon dprög gleich und xEpxog Schwanz, 2) von Erepog verſchieden und xEpxos 
Sqhwang 
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und Stören (vergl. Über den Bau ber S auch $. 466.) — Die Br find ſtets 
unmittelbar hinter der Kiemenöffnumg befeftigt. Dagegen können die B faft an 
allen Stellen zwifchen der Kehle und dem After fich anſetzen; find fie hinter den 
Br befeftigt, fo beißen fie bauchſtändig; Tiegt ihre Einientungsftelle unter den 
Br, fo heißen fie bruftftändig; befeftigen fie fich endlich vor den Br, fo heißen 
fie kehlſtändig. Rinne benntzte dieſe verfchiedene Lagerung der B zu feiner 
Eintheilung der Fiſche in Bauchfloſſer oder Abdominäles”, Brujftfloffer 
ober Thoracici? und Kehlfloffer ober Juguläres”, wozu er dann noch 
als vierte Gruppe bie Kahlbäuche ober Apddes”, d. h. diejenigen, welche der 
B ganz entbehren, ftellte. Auch diefe Eintheilung bat fich bei der Weiterentwicklung 
unferer Kenntniffe nicht feſthalten laſſen. 

Außer der Zahl, Form und Lage der Floffen ift für die genaue Beſchreibung 
der Fiicharten die Zahl der harten Stacheln und weichen Strahlen der einzelnen 
Floſſen von Wichtigkeit; insbefondere gilt dies für die B, R und A; vom jehr 
viel geringerem Werthe ale —B Merkmal iſt die Zahl der Strahlen in 
der Br und S. Bei der Beſchreibung der Arten wird die Zahl der Strahlen und 
Stadeln in Geftalt einer HEN angegeben, in welcher die hinter das Zeichen 
der Floſſe gejetste Ziffer die Zahl der Strahlen bedeutet; find die vorderen Strahlen 
Stadeln, % wird ihre Zahl befonder® angegeben und von der dahinter geftellten 

ab! der weichen Strahlen dur einen Strich getrennt. So heißt } B. die 

Toffenformel de8 Karpfen: R 3—4/17—22; Br 1/15—16; B 2/8-; 

3/5-6; S 17—19; diefe Formel giebt alfo an, daß die Rückenfloſſe dee 
Karpfens aus 8 oder 4 Stacheln und dahinter 17—22 Strahlen, die Bruftfloffe 
aus einem Stachel und dahinter 15 oder 16 Strahlen, die Bauchfloffe aus 
2 Stacheln und dahinter 8 oder 9 Strahlen, die Afterfloffe aus 3 Stacheln und 
bahinter 5 ober 6 Strahlen und die Schwanzfloffe aus 17—19 Strahlen zu« 
fammengejegt if. 

Bei einzelnen Fiſchen kommen Umbildimgen der Floſſen vor, welche in engem 
Zufammenhange mit der Lebensmweife ber betreffenden Fifche ftehen. So z. 8. 
verwandelt id bie vordere R bei der Gattung Echenäis (8. 499,4.) in eine 
flache Haftfcheibe; in ähnlicher Weife verfchmelgen bei den Gattungen GobYus 
(8. 505, 1.), Cyeloptörus ($. 504, 1.) und anderen die beiden B zu einer Saug- 
fcheibe; bei den fliegenden Fiſchen ($$. 503,5; 544,3.) vergrößern fih die Br zu 
einen Fallſchirme; bei manden Blenniiden (8. 508.) find die B, bei mandhen 
Gobiiden (Periophthälmus 8. 505,2.), Scorpaeniden (8. 487.) und Pediculaten 
($. 502.) find die Br zum Gehen eingerichtet. 

Die Haut ber Fiſche ift meiftens mit Schuppen bedeckt, welche ſich von vorn 
nad) hinten dachziegelartig überlagern. Seltener find die Schuppen verkümmert oder 
fehlen ganz, fo bob die Haut nadt erfcheint. Nicht felten, namentlich bei den 
Rochen und Haien entwideln ſich ftatt der Schuppen feinere oder gröbere Knochen⸗ 
förner in der Haut, welche berfelben ein rauhes, chagrinartiges ober höderiges 
Ausfehen geben; in manchen Fällen vergrößern fi) dieſe Krrochenbildungen zu 
umfangreihen Schildern und Platten, melde den ganzen Körper oder nur einzelne 
Bezirle mit einem Panzer umgeben, 3. B. bei den Panzerwelfen (8. 537, 11—13.) 
und den Stören (8. 569.). Die ehten Schuppen entſtehen ebenfo wie bie foeben 
erwähnten Körner, Schilder und Platten al® Verknöcherungen der Haut; die 
Lederhaut bildet durch Faltungen die fogen. Schuppentafchen, in welchen je eine 
Schuppe befeftigt if. An den meiften Schuppen erfennt man eine Toncentrifche 
und eine radiäre Streifung; dagegen find echte Knochenkörperchen nur in einzelnen 
Hölle nachweisbar. Pac ihrer Form unterfcheidet man: 1) Cykloidꝰ⸗ oder 

undſchuppen, b. h. folche, deren Hinterrand gerundet (nicht gezähnelt) ift und 
deren FToncentrifche Streifung dem Hinterrande parallel verläuft (ig. 492 b.). 
2) Etenoid9- oder Kammſchuppen, db. b. foldhe, deren Hinterrand mit 
Zähnen, Stacheln oder Zaden fammartig befett ift und deren koncentriſche Streifungs⸗ 


— 





1) Abdömen Bauch. 2) thorax Brufl. 3) Jugülum Kehle. 4) 4 ohne, Tobs Fuß, 
Bein. 5) XoXAoc Kreis, eldoc Geftalt. 6) ATels Kamm, eldos Geftalt. 


8. 465. 
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Iinin wmeift unter einem fpiten Winkel auf ben 
Hinterrand treffen (Fig. 492 a... 3) Sparoid)- 
Schuppen, d. h. ſolche, deren freie Oberfläche be- 
ftachelt ıft, deren Hinterrand aber nicht gezähnt ift; 
fie find Zwiſchenformen zwifchen den echten Cyckloid⸗ 
fhuppen und den echten Ctenoidſchuppen ımd finden 
fich namentlich bet der Gattung Sparus und deren 





Berwandten. Alle diefe echten Schuppen befiten auf ame p — 


ihrer äußeren Oberfläche keinen Schmelzfiberzug. | Eycloit- orer Rund⸗ 
Die Knochengebilde hingegen, welche in Geftalt von ſchuppe. 


Körnern, Schildern, Platten u. ſ. w. in der Haut 7 
der Ganoidfiſche, der Rochen und Haie vorkommen, ſind an ihrer Oberfläche von 
einer Schmelzlage überkleidet. Bei den Ganoidfiſchen haben ſie meiſtens die Form 
rautenförmiger mit ihren Rändern aneinanderſtoßender Schilder, z. B. bei Lepi- 
dostäus (*.572.), und heißen Schmelz- oder Ganoid“⸗Schuppen. Bei den 
Kochen und Haien entftehen die Heinen, ftachelartigen mit der Spite nach hinten 
gerichteten Verknocherungen der Haut, welche derjelben das dhagrinartige Ausfehen 
geben, in ganz ähnlicher Weife wie die Zähne, nämlich durch Verknöcherung einer 
papillenförmigen Erhebung der Lederhaut, auf deren Oberfläche fich durch die 
Thätigleit der Epibermiszellen eine Schmelzlage abjcheibet; wegen biefer entwid- 
lungsgeſchichtlichen Webereinftimmung mit ben Zähnen werben fie auch als Haut- 
zähne bezeichnet; ihre gemöhnliche Benennung ift Blacoid’-Schuppen. Man 
hat eine Zeitlang geglaubt, die Form der Schuppen der fyftematifchen Anordnung 
der Fiſche zu Grunde legen zu können. &8 hat fid) aber gezeigt, daß fo werth⸗ 
voll auch die Form der Schuppen für die Beſchreibung der Gattungen und Arten 
ift, eine größere ſyſtematiſche Bedeutung denfelben, wenaſtene fir die Knochenfiſche, 
nicht zulommt, da Cycloid⸗ und Ctenoibjchuppen bei Arten derfelben Gattung, ja 
fogar bei demſelben Individuum nebeneinander vorkommen können. 

In der Regel find die Schuppen fo angeordnet, daß fie Fängsreihen und ſchiefe 
Querreihen bilden. Sir die einzelnen Arten bewegt fich die Zahl der Langs⸗ und 
QDuerreihen innerhalb mehr oder weniger engen Grenzen und muß deshalb bei 
der Beichreibung der Arten berüdfichtigt werben. Die Zahl ber Querreihen 
wird herkömmlicher aece ber Seitenlinie ($. 467.) entlang vom Kopfe bis zur S 
abgezählt. Um die Zahl der Längsreihen angugeben, hat man fich geeinigt, bie 
Schuppen einer beftimmten Duerreihe zu zählen und zwar derjenigen, welche vom 
Anfange der R (ober falls feine R vorhanden ift von der Rildenmitte) zur 
Seitenlinie und weiter von der Seitenlinie zum After (oder, fall8 der After nach 
vorn gerüdt ift, zu ben B, oder, fall® auch diefe fehlen oder nach vorn gerüdt find, 
um Bauche) verläuft; die Zahl der Längsreihen wird dann oft in Form eines 

ruches gefchrieben, defjen Zähler angiebt, wie viel Längsreihen über der Seiten- 
finie, und deſſen Nenner angiebt, wie viel Längsreihen unter der Seitenlinie liegen. 
Man kann auch in berjelben Formel die Zahl ber Fängsreihen über und unter 
der Seitenlinie und die Zahl der Duerreihen vereinigen, indem man erft die Zahl 
der Längsreihen über der Seitenlinie angiebt, dann folgt, durch einen Strich 
getrennt, die Zahl der der Seitenlinie entlang gezählten Duerreihen, und dann, 
wiederum durch einen Strich getrennt, bie Zahl der Yängsreihen unter der Seitenfinie; 
z. B. ft bie Schuppenformel des Karpfens, indem wir das Wort Schuppen- 
reihen durch Sch abkürzen: Sch 5—6 /32—39 /5—6, d. h. die Schuppen bilden 
fiber der Seitenlinie 5 oder 6 Längsreihen, der Seitenlinie entlang 32—89 Quer⸗ 
reihen und unter der Seitenlinte 5 ober 6 Längsreihen. 

ie Schuppen, melde die Seitenlinie tragen, find badurd ausgezeichnet, 
daß fie von einfachen oder, und das ift der häufigere Fall, von veräftelten älen 
durchbohrt werden, in denen fi) die befonderen Organe der Seitenlinie (8. 467.) 
befinden. Mitunter find die Schuppen der Seitenlinie größer als die übrigen 


1) Sparus Rame ber Fiſchgattung, bei welder bieje Schuppen vorzugsmweile vorlommen. 
2) yavös Glanz, tIdoc Geſtalt, Ausfehen. 3) AFE Platte, sldos Geſtalt. 
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Schuppen ober zu Schildern umgeändert oder fte find die einzigen vorhandenen 
Schuppen, während der übrige Körper nadt if. 


Auh die Bauchkante befitt Häufig befondere Schuppen. “Diefelben find 
winflig gefnidt oder mit einem voripringenden Längskiele verfehen und bilden fo 
eine fchneidende oder gefägte Bauchlante (3. B. bei den Häringen, $. 553.). 


An ihrer inneren Oberfläche befiten die Schuppen meiftens einen bünnen, ftarf 
filberglängenden Weberzug, der aus ungemein Heinen, langgeftredten, jechsedigen 
Kryftallen befteht. Die Subflanz diefer Kryſtalle ift eine Verbindung von Kalt 
und Guanin. Nur felten, 3. B. beim Stint ($. 550, 2.), fehlt die den Glanz ber 
Schuppen bedingende Silberfchicht; infolge defien haben die Schuppen des Stintes 
ein mattes, glanzlofes Ausfehen. Aehnliche Kruftalle finden fi) auch fonft in ber 
Haut, jowie an anderen Stellen des Fiſchkörpers, z. B. an ber Schwimmblaſe 
und an ber Wand der Leibeahöhle, und veranlaffen auch hier einen mehr oder 
minber Iebhaften Metallglanz. 


Die Oberhaut der Fiſche tft nur beim Amphiöxus eine einfchichtige 
Zellenlage; bei allen anderen Fiſchen ift fie ebenfo mie bei den übrigen Wirbel- 
thieren mehrfchichtig. Sie ift ausgezeichnet durch ihre weiche, fehleimartige Be⸗ 
ſchaffenheit. Auch kommen bei vielen Fiſchen befondere einzellige Schleimdrilfen 
in ihr vor. In feltenen Fällen, 3. ®. bei der Gattung Synanceia, befitt die 
Haut an beftimmten Stellen Siftdprüfen; biefelben heben in der Regel mit 
Stadeln der Haut in Verbindung und entleeren ihr Sekret in die durch den 
Stachel verurfachte Wunde. Bei den Eycloftonten und bei Amphiöxus ift die Haut 
an ihrer äußeren Oberfläche von einer dünnen, von fenkrechten Porenkanälchen 
durchfegten Cuticula überfleivet. Bei Hippocampus ($. 566, 5.) tragen die Epi⸗ 
dermiszellen an ihrer äußeren Oberfläche kegelförmige Cuticularabfcheidungen. 
Berhornungen fehlen der Haut der Fifche ganz allgemein, 


Die Farbe der Haut ift teils an Zellen der unteren Epibermisjchichten, theils 
an befondere Pigmentzellen der Leverhaut gebunden. Sehr häufig find die Pig- 
mentzellen echte Chromatophoren ($. 48.) d. h. fte haben die Fähigleit ſich 
unter Einwirkung des Nervenſyſtemes zufammenzuziehen und dadurch eine wedjielnde 
Sejammtfärbung des Fiſches zu veranlaffen. Infolge deſſen zeigen viele Fiſche bei 
Neizungen oft ein prächtiges Farbenſpiel; andere verblaffen nach dem Tode; wieder 
andere 3. B. die Mullus- Arten (8. 484.) erglühen im Abfterben in Tebhaften 
Farben. Häufig können fie (3. B. die Schollen) die Färbung ihres Körpers 
innerhalb gemiffer Grenzen ber Färbung ihrer Umgebung anpaffen und fi da- 
durch theils vor ihren Feinden fchligen, theils für die Opfer, denen fie auflauern, 
unfenntlich machen. Mit der Fähigkeit des Farbenwechſels ftehen auch die lebhaften 

ärbungen in Zufammenhang, welche bei den Mannchen ſehr vieler Fiſche zur 
ortpflanzungszeit auftreten und als Hochzeitskleid bezeichnet werden. 


Skelet. Während beim Amphiöxus die Rückenſaite (Chorda dorsälis, 
8. 56.) allein das ganze innere Stelet darftellt, finden wir bei allen anderen 
Shen höhere Geftaltungsformen des Steletes, jedoch in fehr verichiedener Aus- 
ifdung. Bei den Cycloftomen, Chondropterggiern und vielen Ganoiden bleibt 
das Stelet das ganze Leben hindurch norpelig, weshalb diefe Gruppen von ben 
älteren Forſchern ale Knorpelfifche zufammengefaßt wurden Den Gegenfat 
dazu bilden die Teleostdi oder Knochenfiſche, bei welchen das Skelet mehr 
oder weniger vollftändig verfnöchert. Die Abteilung der Knochenfiſche iſt auch 
von der neueren Syftematit mit Recht feftgehalten worden, während fich für die 
„Knorpelfiiche” zeigte, daß die dahin gerechneten Gruppen fo weitgehende Unter- 
fchiede in ihrer ganzen Organifation befiten, daß man diefelben als ebenfoviele 
getrennte Unterflaffen betrachten muß. Soweit e8 für den Zweck diefes Buches 
nöthig ift, auf das Stelet ber Ganoiden, Chonbropterggier und Cycloſtomen ein« 
ugehen, fei hier auf die betreffenden Abfchnitte (88. 567, 577 und 597.) verwiefen. 
—* folgenden ſollen zur Orientirung über das Skelet unſerer einheimiſchen Fiſche, 
die faſt ausnahmslos zu den Knochenfiſchen gehören, nur die wichtigſten Verhältniſſe 
im Steletbau dieſer letsteren berüdfichtigt werben. 
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9.466. Am Schädel (Gig 493) find außer der beräitnimäfig Heinen Befirnapfe 
e 


befonders folgende für die Suftematit wichtigen Theile zu beachten: 1) der in 
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Sqgadel des Dorſches 
495.) ſowie ber Xiemenapparat find weggelaffen. 


ig. « 

Die unteren Nugennogen (vergl. fi 

1 Zwifhentiefer, 2 Dberfiefer, 3 Unterfiefer, 4 Gaumenbein, 5 lügelbein, 5 Bflugfharbein 

Hg Rieferunfängempperat! 8 Dedel, 3 Interkedeh 16 Beifgentede ee 
dedel, 12 Gtirnbein, 13 Equppe des Hinterhauptbeinee, 
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der Regel fehr bewegliche, meift paarige Zwiſchenkiefer. 2) Der gleichfalls 
Bemegliche berfiefer, welcher ſich fehr häufig an der Begrenzung des Mund - 
randes nicht betheiligt und bei manden Fihen 3. ©. bei den Siluriden ($. 537.) 
und Aalen ($.558.) verfümmert ober felbft ganz ſchwindet. 3) Der Unterliefer, 
der wiederum jeberfeit8 aus mehreren, in ber Üegel brei oder vier befonberen 
Anohenfüden zuſammengeſetzt ift; der Unterkiefer ift nicht direft an den Schädel 
eingelenkt, ſondern durch Vermittlung einer Anzahl befonderer Knochen (Fig. 493, 
7, 7.), die zufammen als Aufhängeapparat des Kiefers bezeichnet werden, mit dem 
Echäbel verbunden; von biefen Snodhen Heift derjenige, welcher das Gelent für 
den Unterkiefer trägt, Ouadratbein. 4) Das Gaumenbein, an welches fi 
nad; Hinten 5) da® zum Nieferaufhängenpparat reichende Flu gelb ein auſchlickt 
6) Das Pflugſcharbein (Vomer), ein unpaarer Knochen, welcher von vorn und 
unten her einem anberen, ſich nad} hinten zur Schädelbafis erftredenden Kochen, dem 
Keilbeine oder Paraſphenoibknochen, aufgelagert if. 7) Der Aufhängenpparat 
des Unterfiefers, auf welden nach Binten der Kiemendedel folgt, der fih 
in der Be aus den folgenden vier Haupttheilen zufammenjegt. 8) Der Dedel 
ober das Öpercülum. 9) Der Unterdedel oder das Suboperchlum. 10) Der 

wifhendedel oder das Interopercülum, welches mitunter, z. ®. bei den 

iluriden ($. 587.), verfümmert ober felbft ganz fehlt. 11) Der Bordedel oder 
das _Praeoperctlum. 12) Das Stirnbein. 13) Die Hinterfauptfhuppe. Die 
meiften ber hier aufgeüheten Rnochen find, auc in Fig, 496. beutfih i rdennen. 
Ferner ift in diefe leßtere Figur unterhalb der Augenhöhle eine Reihe Meiner, den 
unteren Rand der Augenhöhle bildender Knodjenftüde eingetra, die zufammen 
ale Infraorbitalring oder untere Augentnocden bezeichnet werden. 

An der Unterfeite des Kopfes Tiegt Hinter dem Nieferapparate das Qungen: 
beim und die Kiemenbogen. Dieſe Theile umgeben den vorderften Bezirk Des 
Berdauungsfanales fpangenartig und find aus dem hinteren Abſchnitte des 
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Eingeweide- ober Bifceralfteletes (8. 56.) Berposgegangen, Sie fiegen einander $. 466. 
paarig von zeit und finfs gegenüber und find in der Mittellinie meiftens durch 
umpaare Berbindungsftüce mit einander verbunden. Das vorberfte Spangenpaar 
ober das Zungenbein (ig. 494.) befteht in ber Regel jederfeits aus 3 Stüden, von 
denen das oberfte fich mittelft eines flabförmigen Knochens mit bem oberen Theile 








Fig. 494. 
Zungenbein und Riemenbogen be® Dorſches von unten gefehen. 
4, Qungenbein, 2 obere$ Gtäd de& pmeiten RiemenSogend, 3 oberer Schfundfnogen ber zehten 
Seite, unterer ©: —ãA er vente Seite, 5 unteres Gtüd bes zweiten Riemen» 
Bogens, 6 die Riemenhautraßlen ber Tinten Seite. Im ber einen Hälfte der Abbilbung find 
ie Xiemenhautftrahlen, in ber anberen bie oberen Ecplundfnogen weggelaffen. 











des’ Kieferaufhängeapparates verbindet. Das mittlere der drei Stüde einer jeden 
Zungenbeinhälfte trägt an feinem Hinteren Rande eine bei den verfchiedenen Arten 
berfdjiebengroße Anzahl nach hinten gerichteter Snochentäbe, welche in eine unter« 
jalb des Kiemendedels befindliche, die Kiemenhöhle überdedende Haut einbringen. 
iefe Haut Heißt die Kiemenhaut und jene Kuochenſtäbe heißen Kiemenhaut- 
ſtrah len (radtiY branchiostägi”). Bei ber Beichreibung ber Aingeinen Kita 
iſt deren Zahl meiftens angegeben und zwar in ber Weife, daß der Buchſtabe 
als Abkürzung für Kiemenhautftraften benügt ift und bahinter die Zahl ber an 
jeber Seite vorfommenden Kiemenhautftrahlen fteht. Hinter dem Zungenbein 
folgen 5 Paar Kiemenbogen (ig. 494.), welche mit Ausnahme des leiten wieder 
aus Stüden — Nur bie vier vorderen derſeiben find in der Regel 
eigentliche Kiemenbogen, indem fie auf ihrem äußeren, tonveren Rande bie Kiemen- 
Beten tragen; fie erfireden fich nad) oben bis an die Bafis des Schäbels und 
endigen Bier mit einem dem vierten Paare angehörigen, häufig bezahnten, paarigen 
Knochen, der wegen feiner Lage an der oberen Wand des Schlundes ale oberer 
Scılundtnoden bezeichnet wird (Big. 494,3). An ihrer konkaven Innenfeite 
tragen die Kiemenbogen häufig zahn- umb ſtachelſörmige ortfäge, welche die 
fogen. Kiemenreufe bilden. Das fünfte Paar ber Kiemenbogen trägt keine Kiemen 


1) Radius Strahl. 2) Bp&ryta Riemen, ctioc Dad, Bededung. 
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und befteht nur aus einem paarigen, an ber unteren Wand bes Schlundes gelegenen, 
oft bezahnten Stüde, dem fogen. unteren Schlundknochen (Fig. 49, 1). Er 
ift deshalb von befonderer Wichtigkeit, weil feine Bezahnung bei manchen Familien, 
anz beſonders bei ben Cypriniden ($. 539.) für die Unterſcheidung ber Arten 
Behr brauchbar if. Bei den Pharhngognathen ($. 521.) verwachſen die beiden 
unteren Schlundfnochen zu einem unpaaren Stüde, 

Die Verbindung des Schädele mit der Wirbelfäule ift in der Regel eine un« 
bewegliche; bei den Holocephalen (8. 579.) und Rochen ($. 591.) aber findet ſich 
wiſchen Schädel und Wirbelfäule eine Gelenkverbindung. Die Wirbel der Fiſche 

nd faft ausnahmslos vorn und hinten kegelförmig aus — (vergl. Fig. 83.) 
und umfchließen einen Reft der Chorda dorsälis. Die Zahl der Wirbel bewegt 
fid) in fehr weiten Grenzen; es giebt Fiſche, die nur 17—20 Wirbel haben, und 
andere die an 200 befiten. Die von ben Wirbelförpern ausgehenden, oberen 
Bogen verbinden ſich der ganzen Länge der Wirbelfäule nach mit oberen Dorn» 
fortjäßen (Fig. 495.). Untere Dornfortfäte aber finden fi nur in bee Schwanz- 
region des Körpers. In der Rumpfregion vereinigen fi) die unteren Bogen 
nicht, fondern weichen ähnlich wie QDuerfortfäge auseinander und tragen bie 
Rippen; Iettere können in einzelnen Fällen fehlen. Ein Bruftbein ift niemals 
vorhanden. Nach außen von den Rippen kommen in der Rumpfregion jehr vieler 
Fifche rippenartige, dünne Knochenſpangen vor, welche durch Verknocherungen der 
bindewebigen Scheidewände zwiſchen den Musfelabfchnitten des Rumpfes entftehen 
und meift an einem Ende gegabelt find; es find die fogen. Fleifhgräten 
(Fig. 495, 18.). Zmilchen den oberen und unteren Dornfortfägen begegnet man 
im Bereich der Rüden» und Afterflofje befonderen Steletftüden, auf deren Außen- 
ende die Floffenftrahlen und ⸗Stacheln auffigen; fie werden als obere und untere 
alofjenträ er bezeichnet (Fig. 495, 19 und 20.). Das Hinterende der 

irbelfäule ift nur beim Embryo gerade geftredt, in der fpäteren Entwidlung 
aber biegt e8 fi) nad) aufwärts, während feine unteren Dornfortfäke fich be 
deutend vergrößern und zu Xrägern der Schwanzfloffe werden. Dabei können 
die fo umgemwandelten, unteren Dornfortfäte zu einer großen Schmwanzplatte 
(Fig. 495,23.) mit einander verſchmelzen. Durd die Aufwärtskrümmung des 
Hinterrandes der Wirbelfäule kommt eine innere Ajymmetrie in die Schmanzfloffe; 
Tetstere ift demnach) auch da, wo fie äußerlich ſymmetriſch Gomoce) geaut ift 

(8. 465.), innerlich heterocert. Nur felten, 3. B. beim Aal bleibt die Schwanz⸗ 

offe auf ihrem embryonalen Zuftande und ıft nicht nur äußerlich, fondern auch 
innerlich ſymmetriſch, da das Ende der Wirbelfäule fich nicht aufwärts krümmt; 
die Floſſe heit dann diphycert”. 

Die dur die Bruft- nnd Baucdhfloffen repräfentirten, vorderen und hinteren 
Gliedmaßen mit ihren ftütenden Steletftrahlen haben wir ſchon im vorigen 
Paragraphen fennen gelernt. Was die Ertremitätengitrtel anbelangt, fo befeftigt 
fih der Schultergürtel in der Regel an den Schädel (Fig. 495.); er ift bei 
den Knochenfiſchen jederſeits aus zwei oder drei-befonberen Knochen gebildet, die als 
Schulterblatt, Rabenfhnabelbein ud Schlüffelbein unterſchieden werben. 
Der Bedengitrtel unterjcheidet fih dadurch jehr mweientli von dem Sculter- 
gürtel, daß er nie in Verbindung mit der Wirbeljäule tritt; infolge defjen kommt 
an letzterer niemals ein Kreuzbeinabſchnitt zur Entwicklung. Jederſeits beſteht 
der Beckengürtel nur aus einem einzigen Skeletſtücke. — Die Fi .495. giebt über die 
wichtigften Berhältniffe des Steletes der Knochenfiſche eine Ueberſicht. 

Rervenſyſtem nnd Sinnedorgane. Das Gehirn, weldes nur dem, auch 
des Schädels ermangelnden Amphiöxus fehlt, füllt die Schädelhöhle nur unvoll« 
ſtändig aus und läßt von oben geiehen von vorn nad Hinten meiftens die folgen- 
den Hauptabfchnitte erfennen: 1) das paarige Vorderhirn oder die Hemifphären, 
2) das gleichfalls paarige Mittelhirn (eigentlich das vereinigte Zwiſchen⸗ und 
Mittelhirn), von welchem bie Sehnerven entipringen, 3) das Meine, unpaare 


1) Aus von boppelter Beſchaffenheit, XEPXOC Echwanz; wegen ber inmeren und äußeren 
Symmetrie. 
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Big. 105. 
Stelet eines varſches. 


1 Zmifgpentiefer, 2 Obertiefer, 3 Unterfiefer, 4 Wugenföhle, 5 Rnoden des Infea 
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16 untere Dornfortfäge, 17 Rippen, 18 Sleifhgräten, 19 obere Floffenträger, 20 untere 






Stageln der Rüdenflof 


Sloffenträger, 











Hinterhirn; vor dem Vorderhirn Tiegt eine von ben Wurzeln der Riechnerven 

gebildete paarige Anſchwellung, die Riechlofben (lobi olfactorti). Das Rüden- 

mart fich bei den meiften Fiſchen durch die sone Länge des Wirbelfanals; 

in einzelnen Fällen aber (3 ®. bei Orthagoriseus, Diödon, Lophfus) füllt es 

nur ben vorderen Theil bes Wirbellanals aus, während der Hintere Theil nur die 

letzten Rüdenmarkeneren (fogen. Pferdeſchwanj oder cauda equina, vergl. $. 74.) 
Leunis’s Spnopfis. Ir Thl. 3. Kufl, 4 
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8. 467. umfchließt; bei Trigla ift das Rückenmark an feinem vorderen Abfchnitte durch 
paarige Anfchmwellungen, die ihm ein gegliebertes Ausfehen geben, ausgezeichnet. 
As Taftorgane dienen befonders die Lippen; an und neben benjelben treten 
oft fadenförmige Anhänge auf, die Bartfäden oder Barteln, welche durch ihren 
Nervenreichthum zum Xaften befonders geeignet erfcheinn.. Der Gefhmad 
wird durch becherförmige Gefhmadsorgane (8. 24 b.) vermittelt, die fich in der 
Schleimhaut der Mundhöhle finden. Die Augen find meiftens verhältnismäßig 
groß, feltener Mein oder an verfümmert; Teßteres ift bei einigen in der Tiefſee 
und in dunklen Grotten N . Lucifüga $. 532., Amblyöpsis $. 542.) lebenden 
oder durch Barafitismus beeinflußten (Myxine $. 600.) Arten der Fall. Gewöhn⸗ 
fich fiegen die Augen an der Seite, mitunter aber an ber Oberfeite des Kopfes; 
bei den Pleuronectiden kommen beide Augen, durch Verfchiebung des einen, an 
die beim Schwimmen nach oben gerichtete Körperfeite zu Tiegen. Die Hornhaut 
ift abgeflacht; die Linſe groß und faft fugelrund; bie ui e weit und in der 
Hegel freisrund. Bewegliche, obere und untere Augenlider, ſowie auch eine Nid- 
Haut tommen nur bei den Haiftfchen vor. Den übrigen Fiichen fehlen bewegliche 
idbildungen, doch findet fich mitunter ein freisförmiges ober vorderes und hintere, 
jedoch unbemwegliches Lid. ränendrüfen und andere mit dem Auge ber höheren 
Wirbelthiere verbundene Drüfeneinrichtungen fehlen. An dem Gehörorgane 
find nur die Theile des inneren Ohres ($. 58,2.) zur Ausbildung gelangt. Bei 
Amphiöxus fehlt das Gehörorgan vollitändig. Bei den Eycloftomen befigt es 
nur einen oder zwei halbfreisförmige Kanäle, während fonft deren drei vorhanden 
find. Die in ihm befindlichen Dtolithen oder Hörfteine find manchmal von 
beträchtlicher Größe. Bei vielen Knochenfiſchen (namentlih den Cypriniden und 
Siluriden) verbinden fich bie beiderfeitigen Gehörorgane nicht nur unter einander, 
fondern durch Vermittelung einiger Knochenſtückchen auch mit der Schwimmblaje. 
Die Gerußeorgane find bei Amphiöxus und den Cycloſtomen, im Gegenſatze 
zu allen anderen Wirbelthieren, unpaar (8. 58,:.). Bei den Moyrinen ($. GM.), 
fowie bei Ceratödus ($. 576.) und Lepidosiren durchbohren die Rafengruben 
den Gaumen und münden in die Kachenhöhle, wie bei den luftathmenden Wirbel⸗ 
thieren. Die innere Oberfläche der Nafengruben ift durch Faltenbildungen der 
Schleimhaut vergrößert, ohne daß es zur Bildung von Nafenmufcheln kommt. 
Die äußere Nafenöffnung kann häufig durch befondere Hautlappen Mappenartig 
geichtoffen werben. Bei den Knochenfiſchen ift in der Regel die äußere Najen- 
öffnung durch eine Hautbrüde in ein vorderes und ein hinteres Naſenloch zerlegt, 
die aber beide in diefelbe Nafengrube hineinführen. Die Ränder der Nafenlöcher 
erheben fich in einzelnen Fällen zu röhrenartigen Gebilden. Während bei den 
Knochenfiſchen die Nafenöffnungen an der Obertäite des Kopfes liegen, rüden fie 
bei den Kochen und Haien an die Unterfeite der Schnauze. 

Zu den Sinnesorganen gehört auch die Seitenlinie und die damit in Ber- 
bindung ftehenden Organe. Da man aber über die Natur der durch diefe Organe 
vermittelten Empfindungen nod nicht hat ins Klare kommen können, jo bezeichnet 
man fie als Organe eines ſechſten, d. h. unbelannten Sinnes. Nach ihrer Lage 
an den Seiten des Körpers heißen fie auh Seitenorgane. In der Regel iſt 
das ganze Seitenorganfyftem fo angeordnet, daß an ber Seite des Körpers eim 
Kanal, der Seitenfanal, verläuft, welcher mit einfachen oder veräftelten Aeſten 
die Schuppen durchbohrt, auf deren Oberfläche nad außen mündet und durch 
diefe feine äußeren Deffnungen die Seitenlinie bildet. Meiſt erfiredt ſich die Seiten- 
finte ziemlich geradlinig vom Kopf bis zum Schwanze (3.8. Fig. 488, 490, 491.); 
mitunter ſetzt fie fi) noch eine Strede weit auf die Schwan) offe fort; feltener 
hört fie ſchon auf, bevor fie die Schmwanzflofle oder aud; nur den Schwanz 
erreicht (3. 8. Fig. 575.); nicht felten ift fie eine Strede weit unterbrochen; in 
anderen Helen verläuft fie in auffälligen Krümmungen (3. 8. Fig. H77.). Auf 
dem Kopfe theilt fich bie Seitenlinie in der Regel in drei Hauptätte, von denen 
der eine Über bem Auge, der andere unter dem Auge, der dritte am Unterkiefer 
verläuft. Bei einigen —7*— ſind mehrere Seitenlinien, eine obere, mittlere und 
untere, vorhanden. Im Innern des Seitenkanales befinden ſich knopfartige An- 
Schwellungen, an welche die Seitenäfte eines bejonderen, das Seitenlanalfyften ver- 
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ſorgenden Nerven (Seitennero, nervus lateralis) herantreten. früher glaubte 
man, daß das Seitenorganſy eine Drüfeneinric fei, deren Sekret den 
den Fiſchiorper bededenden Schleim liefere. Das Schleimige der Haut erflärt 
ich aber hinreichend aus der großen Weichheit ber Oberhaut und den darin vor- 
an Rnfhlah an di Sinn find endlich noch die elektriſchen O 
an die Sinnesorgane fi no elettrifhen Organe 
u erwähnen, welche beim Bitteraal (8. 566.), Zitterwels ($. 537, 10.) uns den 
itterrochen 593.) vorlommen. Dieſelben bi aus zahlreichen, kleinen, 
mit einer gallertigen Subſtanz erfüllten Käftchen, in welche Nerven ten und 
fih mit ihren Endveräfti en an eine plattenförmige Zellenſchicht. 
elektrifche Platte, anſehen Mit Hülfe biefer Organe fünnen diefe Fiſche Tehr 
träftige eleftrifche Schläge austheilen. Bei den Zitterrochen (fig. 4%.) liegen 








Big. ao0. 
Gin Zitterrogen 
(Torp£do) von oben 
Io geöffnet, daß das 
Gehirn und bie elete 
teifgen Organe fißhte 

bar werden, 
8 1 Das Gehirn mit 

feinen. Xbtpeilungen ; 

2 ie u, dem did, 
trifgen Organ ber 
Hinten Eeite verlaur 
fenten Bewen, @ie. 
jelben find in ber 
teten Hälfte ber 
Figur nigt frei präs 
Farirt); 

3 Auge; 

3 Spriplod; 


fäe von oben bebedt; 

„6 2iemenäde der 
linten Eeite, nad 
Begnahme der Muo- 
Ar 


teifge Organ. 








die eleftrifhen Organe zwiſchen den Kiemenfäden und bem Schäbelfloffentnorpel; 
beim Zitteraal in der Schwanzregion unmittelbar unter der Haut; beim Bitter« 
wels erftreden fie fih der Körperfeite entlang. Beim Zitterrochen ift die obere 
Seite des Organs pofitiv, bie untere megativ elektriſch beim Zitteraal ift das 
vordere Ende des Organes das eleftropofitive, das Hintere das negative. 
Berbaunngsorgane. Die Mundöffnung ift mit Ausnahme der Cycloſtomen, 
welche einen reisförmigen Saugmund haben, und des Amphiöxus, wo berfelbe Die Ge · 
alt einer Meinen mit Stäbchen beiepten Spalte hat, von einer oberen und einer unteren 
Kinnlade gebildet. Die Form des Mumdes ift bald die einer geraden Querfpalte, bald 
die eines Halbmonbes oder Hafbfreifes. Liegt der Mund genau am Schnaugenende, 
41* 
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8, 468. und zwar fo, daß weber bie untere noch die obere Kinnlade vorfpringen, fo heißt 
er endfländig. Durch das Vorfpringen der unteren Kinnlade wird der Mund ober- 
ftänbig, durch das Vorfpringen der oberen Kinnlade unterftändig. Seitlich nennt 
man die Mundfpalte, wenn fie fich über einen Theil der Kopfieiten erftredt. 
Häufig find bie Kieferränder außen von fleifchigen Lippen bededt. Die Bezah- 
nung zeigt fehr große Verſchiedenheiten und ıft für bie Klaſſifikation von nicht 

eringer Wichtigkeit. Sie kann ganz fehlen, wie 3. ®. bei den Stören und Lopho- 
andern, oder befchränft fein auf die unteren Schlundfnodhen, wie bei den Cypri⸗ 
niden, oder aber fich über faft alle die Mundhöhle begrenzenden Knochen verbreiten; 
in8bejondere find außer den Zwiſchen⸗ und Unterkiefern die Gaumenbeine, elbeine 
und das Pflngjcharbein fehr häufig mit Zähnen beſetzt. Bei den Cycloſtomen 
find ftatt der echten Mnöchernen Zähne Hornzähne vorhanden. “Die ——* der 

Übrigen Fiſche find aus Dentin gebildet und in ber Regel mit einem deutlichen 

Schmelzüberzug verfehen. Nach ihrer Geftalt unterſcheidet man cylindriſche, kegel⸗ 

förmige, zugefpitte, gerade, gekrümmte, höderige oder am Rande gejägte (gezähnelte) 

Zähne. Entweder ftehen fie in deutlichen Abftänden von einander und dann häufig 

in 1—3 parallelen Reihen, oder fie ftehen dicht zufammengedrängt und bilden bann 

entweder Haufen oder fchmälere oder breitere Binden (Streifen). Größere, 
fräftige, ſpitze ober legelförmige und häufig nach hinten gekrümmte Zähne nennt 
man Fangzähne oder Hundszähne; ftumpfe, verhältnismäßig breite Zähne 
heißen Mahlzähne. Als Wimper- oder Bürftenzähne bezeichnet man dicht⸗ 
zufammengedrängte, fehr feine, borftenförmige Zähne; find diefelben gröber oder doch 
mit gröberen untermifcht, fo nennt man —18 ähne. Nur ſelten ſind die Zähne 
in beſondere Alveolen eingeleilt; in der Regel find ſie mit den Knochen feſt verwachſen 
oder, wie bei den Haifiſchen, beweglich verbunden. 

Auf dem Boden der Mundhöhle kommt es 
nur felten zur Bildung einer deutlichen Zunge; 
diefelbe ift aber aud) dann Hein und entbehrt der 
freien Beweglichkeit. Speiheldrüfen kommen 
niemals vor. Der Schlund wird ſeitlich durch 
die Kiemenfpalten durchbrochen ($. 469... Dann 
folgt der Darmlanal, welcher in bie Speife 

röhre, den Magen, den Dünndarm und ben Did- 

darm oder Enddarm zerfällt. Beim Amphiöxus 

verläuft der Darın ganz gerade geftredt nach dem 
bier etwas nad links gerüdten After und trägt 
an feiner Mlagenerweiterung einen grünfich 
efärbten Blindjad, die Leber. Bei den Cyclo⸗ 
Komen ift der Darm gleichfall® gerade geftredit 
und zeigt feine deutlichen Abtheilungen; doch 
unterjcheidet fich die Speileröhre bei Petromfzon 
dur) ihre zahlreichen Längsfalten von dem ba- 
hinter gelegenen, mit nur einer Längsfalte aus- 
geftatteten Darmtheile. Die Dipndi, GanoidEi 
und Chondropterygli flimmen darin überein, 
daß fie im ee Abfchnitte des Dunndarms 
eine lange, Ipiralförmig gewundene Längsfalte, 
fogen. Spiralliappe (Fig. 497, 498.), befiten, 
welche bald nur wenige, bald ſehr zahlreiche (bis 

40) Windungen macht. Der Magen diefer Fifche 

ift meiften® in einen oft mit einem Blindſacke ver- 

fehenen Cardiatheil und einen verfchieden langen Py⸗ 


Fig. 497. 
Darmlanal des Störs. 


lorustheil gejchieden; am Webergange in das fehr |a Speiferöhre, D Magen, c vor- 


Dünndarms 


furze Anfangsftüd des Dünndarms (Zwölffinger⸗ 
darm) befindet fich eine Klappe. Bei ben Ganoiden ' 
fommen am Zwölffingerdarm ähnliche Pförtner- |um bie darin befindliche 
anpänge (Appendices pyloricae) vor, wie wir Flappe Daran m Enke, n ER 
fie fogleich bei den —R8 kennen lernen 
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Big. 498. 
Darmtanal eines Saifiihes, 
der Länge nad aufgefemitten. 

& Epeiferöfte, 

b Garbiatheil des Magens, 

© Pylorustpeil bes Magens, 

a Zwifgenfiid jwilgen Ich- 
terem und bem Zwölffinger« 
darın, 

© Zwölffingertarm, 

f Dünntarm mit feiner@piral, 
falte, 

8 Autführungegang ber@eber, 

VDin 











werben. Bei den Chondropt miünbet der Enddarm in eine Kloake, in 
welche aud die Harn- und —E münden; bei ben Ganoiden aber 
tommt es zu feiner Kloakenbildung, fondern der Enddarm führt direkt nad außen. 
— Nod größer find bie Verſchiedenheiten, denen wir am Darmlanal ber Knoden- 
fiſche begegnen. Nicht felten find bie einzelnen Abſchnitte bes dann faft gleich- 
weiten Darmrohres nur durch die anhängenden Drüfen von einander unterfchieben, 
3. ®. bei dem kurzen, faft gerade geftredten Darme der Scombrefociden ober bei 
dem bebeutend längeren bi jervumdenen Darme der Cypriniden. Meiftens aber 
find Speiferöhre, Magen, Zmi fingerbarm, Dunn — — 
darım und Enddarm als deutliche Abſchnitte erfenn- 
bar. Der Magen tritt bei biefen & [hen in zwei 
Hanptformen auf: in dem einen [e, 3. 8. bei 
jattung Salmo (Fig. 499.), ss er de Geftalt 
eines Aufeifenförmig gebogenen Rohres, beffen einer 
tel die Carbiaabtheilung, deſſen anderer 
Schentel die Bylorusabtheilung if; in dem anderen 
gut le, 3. ®. bei ber Gattung Clupta, verlängert 
der Cardiatheil in einen fangen Blindfad. 
Der Zwölffingerdarm, in welchen wie bei ben 
Übrigen Wirbelthieren, die Ausführungspänge um 
Leber und ber auchtpeichetbeif: ch ergießen, be 
fitst bei den meiften Knochenfiidhen eine geringere Fig. 49. 
oder größere Anzahl (1200) blindgefdjlofiener, Darmtanal der Forelle. 
— es Anhänge, die auch an Länge und | a Epeiferöpre, d Magen, 
eſſer bie —2 Mannigfaltigkeit zeigen. | © Dünndarn, a Pförtne 
d dies die fogen. Pförtneranfänge ober anbänge, 
Sppe pendicesY pyloricae”. Entweder mündet 
jeder von ihnen für fid in ben Zu“ jerbarın oder es verbinden fich zwei oder 








mehrere qu einem gemeinfhaftfidien Aus —— bald Gängen fie ale 
loſe neben einander, bald find ewebe feft mit einander vereinigt. 
Um Aber das Vorkommen derfel bei unferen mischen Fiſchen einen Ueber- 
bfid zu geben, fei erwähnt, daß fie den ae tarpfen und Aalen fehlen, daß 
ihre Zahl beim Sandaal 1, beim Steinbutt und bei der Yalmutter 2, beim Bari 


1) Appändix Anhang. 2) pylörus Pförtner. 
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und Kaulbarſch 3, bei den Flundern 4—5, bei ben Lachien 19—150, bei den 
Makrelen 190 und darüber beträgt. Blinddärme am Ende des Dünndarms find 
bei Fiſchen ungemein felten; fo hat man z. ®. bei der Gattung Box eine folche 
Bildung aufgefunden. Für alle Knochenfiſche ift im Gegenfate zu den Chondro⸗ 
pterggiern zu beachten, daß fie feine Kloake befiten. 

Bon den Drüfen des Darmlanale ift die Leber des Amphiöxus vorhin 
bereit8 erwähnt worden. Bei den Myriniden ($. 600.) ift die Xeber in zwei 
hintereinander gelegene Drüſenkörper getheilt, einen vorderen, Heineren, gerundeten 
und einen hinteren, größeren, geftredten; zwiſchen beiden Tiegt die Gallenblafe und 
nimmt von beiden je einen Ausführungsgang auf. Ber den übrigen Fiſchen 
ift die meift ziemlich große Leber eine einzige, nicht getheilte Drüfe, die bald ganz 
einfach ift, bald einen rechten und linken Lappen ober aud) noch einen dritten, 
mittleren Lappen befttt; jeder Tappen kann felbft wieder unregelmäßig eingeſchnürt 
und eingeichnitten fein. Die nur felten fehlende Gallenblaſe ıft meift am 
rechten Yappen oder nahe der Mitte der Leber befeftigt, bei einigen Fiſchen aber 
entfernt fie fi von der Leber und ift nur durch den Ausführungskanal mit ihr 
verbunden. Die Bauchſpeicheldrüſe ift bis jet nur bei einem * der Fiſche, 
nämlich den Chondropterygiern, den Stören und vielen Knochenfiſchen (Silürus, 
Belöne, Pleuronöctes, Salmo) aufgefunden. 

Die ben Darmlanal umgebende Bauchhöhle erftredt fi) bei vielen Fifchen 
über den After hinaug eine Strede weit in die Schmanzregion des Körpers, nad) 
born reicht fie bis zum Herzen. Im zahlreichen Fällen öffnet fie fich durch eine 
einfache oder doppelte, al8 Abdominalporus (porus abdominälis) bezeichnete 
Deffnung direlt nad) außen. Ein vor der Afteröfnm gelegener Abbominalpornus 
findet Fr bei Amphiöxus, Lepidosiren und einigen Acipenjeriden; andere Acipen- 
feriden, ferner die Gattungen Ceratödus, Lepidostöus, Polyptörus, Am!a 
und fämmtliche Chondropterngier beſitzen jederfeits vom After einen Abbominal- 
porus. Bei den Knochenfifchen endlich find alle Arten, die keinen befonderen Ei⸗ 
leiter haben, durch einen hinter dem After gelegenen Abdominalporus ausgezeichnet; 
ähnlich verhalten ſich die Cycloſtomen. 

Athmungsorgane. Die Kiemen ftehen ftets in Verbindung mit dem vor- 
deriten Abjchnitte des Verdauungskanales und fiten bier den als Kiemenbogen 
bezeichneten Dteletipangen auf, zwifchen welchen die 
Schlundwand durd Spalten durchbrochen if. Das 
dur) den Mund aufgenommene Wafjer fließt durch 
diefe Spalten an den Kiemen vorbei und giebt an 
letstere Sauerftoff ab. In der Regel find bie Kiemen 
äußerlich nicht fichtbar, fondern Tiegen in der Kiemen- 
höhle verftedt. Bet den jungen Chondropterugiern 
aber (Fig. 500., fowie aud bei den ermwachlenen 
Protoptörus finden fich fadenförmige äußere Kiemen. 
Bei den Hauptgruppen ber Fifche verhält fich der 
Kiemenapparat in der Hauptiache folgendermaßen 
(wegen der Kiemen de8 Amphiöxus vergl. $. 601.): 

ei den Cycloftomen finden fich jederfeits hinter dem 
Kopfe 6 oder mehr von vorn nad hinten zufammen- 
georüdte, von einander getrennte Kiemenfäde; jeber 

temenfad mündet durch einen inneren Kanal in den 
Schlund, durch einen äußeren in die Außenwelt; bei, 
den einzelnen Gattungen können fi nun die äußeren 
oder inneren Kanäle vor ihrer Ausmünbung zu einem 
gemeinfchaftlichen Kanal mit einander verbinden 
(vergl 8. 597.). Die Chonbropterngier beſitzen jeber- 
feits 5 (felten 6 oder 7) abgefladhte Kiementaſchen, 
deren Wand von Inorprligen Kiemenbogen geftügt 
und mit queren Kiemenblättchen bejett iſt. Jede 
Taſche öffnet fih mit einer inneren Spalte in den Schlund, mit emer 
äußeren nad außen. Die binterfte Tafche hat nur an ihrer Vorderwand 





ig. 500. 
Ein Haifiſchembryo mit faben- 
an Äußeren Kiemen. 
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eine Reihe von Kiemenblättcjen, während bie übrigen Tafchen an ihrer Borber- $. 489. 


und Hinterwand mit Kiemenblättchen ausgeflattet find. Beim Embryo Tiegt vor 
der fpäteren vorderſten Kiemenfpalte noch eine Spalte, welche naher entweder 
ganz verſchwindet oder als gen, Spriglod in das fpätere Leben Binüber 
jenommen wird; die äufere Deffmung des Epritslodhes liegt gewöhnlich bicht 
inter dem Auge, bie innere führt in bie Schlundhöhle. Bei den Knochenfiſchen 
treffen wir überall jeberfeits eine unge jeilte, nicht in Hinter einander gelegene 
Taſchen ober Säde gehe Kiemenhöhle, in welcher die_Kiemenblättchen in 
Doppelreihen auf den Kiemenbogen angeordnet find; nad) außen ift biefe Kiemen- 
Höhle von dem oben befdjriebenen Kiemendedel und der Kiemenhaut (8. 466.) 
überdedt. Am Hinteren Rande des Kiemendedels Tiegt die in die Kiemenhöhle 
führende Kiemenöffnung, durch welche das aufgenommene Athemmaller wieder 

ießt. Bald if Die Äußere Kiemenöffmung fehr weit, bald nur mäßig groß, 
bald auffallend eng; bei Symbränchus find die beiberfeitigen Kiemenöffnungen 
zu einem engen, unpaaren Schli vereinigt. Im ber Regel befigt die Kiemenhöhle 
der Knochenfiſche 5 innere Kiemenfpalten und auf jedem der vier, bie Spalten von 
einander trennenden Kiemenbogen eine Doppelreihe von Kiemenblättchen; alsdann 
bezeichnet man, den Fiſch als mit vier „ganzen Kiemen“ ausgeftattet. ft auf 
dem vierten Kiemenbogen die eine ber briben Blättcenreißen (3. 8. bei Cyclo- 
ptörus, Zeus, ben Fabroibfifchen), fo nennt man bie Kieme des vierten Bogens 
ane „halbe“ und bezeichnet bie Kiemenanorbnung des Fiſches mit Bl, d. h. 
die drei erften Bogen Haben doppelte, ber vierte Bogen nur eine Reihe von 
Xiemenblätthen. Bei anderen Gattungen (3. 8. Diddon, Tetrödon, Lophius) 
m nur drei x Kiemen vorhanden, indem ber vierte Bogen gar feine Kiemen- 
fättchen trägt. Bei Malthe geht die Reduktion bi auf 21/, Riemen, indem der 
deitte Bogen nur eine Blättchenreife Hat, und errrit bei Amphipndus ouchta 
dodurd) ihren Höhepunft, daß nur noch der zweite Sogn eine Meine Kieme trägt. 
Die einzelnen Kiemenblätt: find bei der großen Mehrzahl der Knochenfiſche 
gulanmengetendt und nad dem freien Ende hm Zugebigt (#ig. 501.), bei den 
'ophobrandhiern aber find die Kiemenblätthen an der Wurzel verbiinnt und an 
der Spitge verbreitert (Fig. 512.); infolge beffen erhält die ganze Kieme ber dopho ⸗ 





Big. 501. 
Ein Xiemenbogen eine Knocenfifches. 
1 Der Ziemenbogen, an beffen innerer, fonfaver Ceite i 
die Dornen * — Die iementeufe bilben; a 
2 die auf der äußern, tonvezen Geite des Kiemenbogene Fin ee ‚ginee Lophor 
auffigenden Kiemenblättgen. een: 


2 die Kiemenblättgen. 








branchier, ftatt der befannten kammförmigen Geftalt bei den übrigen Knochenfiſchen, 
ein büfchelartiges Ausfehen (Fig. 503.). Der Blutkreislauf in den Kiemen ver« 
a fi) bei vollftändig entwidelten Kiemen fo, daß eine mit venöfem Blute erfüllte 

iemenarterie auf der Außenfeite des Kiemenbogens verläuft, mit Seitenäften an 


648 Zoologie oder Naturgeſchichte des Thierreiche. 





8. 469. 


Big. 508. 

Geöffnete Kiemen- 

Hößle eined Sees 
pferdchens. 








die einander zugefehrten Rander ber Kiemenblättchen herantritt und fich hier mit 
feinen Enbveräftelungen in das Capilargefäßfgftem der Kiemenbfättchen nk 
an welchen fich die Athmung vollzieht Ci. 504.). Aus diefem Eapillargefäß- 
Iptem jammelt ſich dann in jedem 
fiemenblättchen eine am entgegen» 
eſetzten Rande desſelben verlaufende 
Em, die fi in die unter ber 
Kiemenarterie berlaufende Kiemen- 
dene ergießt und bderfelben das 
nunmehr arteriel gewordene Blut 





führt. J 
Ale Resentieme oder Pſeu · Big. 504 
dobrandie bezeichnet man Ueber- Synitt burg einen 
‚bleibfel einer vorderen Kieme, bie Niemenbogen uub 
jwar, während des Embryonal- mei Kiemenblätthen 
ebene ol8 folche tätig war, fpäter eines Baricet. 
aber dieſe Funktion eingebüßt hat. 1 bie Kiemenarterie, 
Ihr Borlommen oder len ift 2 bie Kiemenvene, 
ein fehr wechſelndes. Inter den 3 ber Kiemenbogen. 


Ganoid&i und Dipndi if eine 
Nebentieme vorhanden bei Cera- 
tödus, Acipönser, Polyddon 
und Lepidostöus, fehlt aber bei 
Lepidosiren, Protoptörus, Sca- 
phirhjnehus, Polyptörus und 
Amfa. Bei den Stören und den 
Chondropterygiern liegt die Neben- 
fieme, wenn vorhanden ift, in 
dem Spritzloch. Bei den übrigen 
Ganoideen und den Knochenfiſchen 
Hat fie, falls fie vorhanden if, in 
der Siemenböhle, nahe an der 
Wurzel des Kieinendedeis, ihre Lage 
und deshalb wohl auch Kiemen- 
dedelfieme; fig ift fie unter ber 
Haut ber Siemenhöhle verborgen 
und von drüfenähnlicem Ausfehen. 
Befondere Nebenräume der Kie- 
menhoͤhle finden fi entweder in 
Seftalt fadförmiger Anhänge, 3.8. 
bei Saccobränchus, oder in Form Big. 505. 
— ber Denabarten | Am Die grobe BsBenkähe ai en Tann ger 
< —— ee Tegenen, rennen, Mater Aıhmunse- 
filen (8.519.), bei weich iebteren 
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die Höhle auch noch ein befonderes, blätteriges, gewwundenes Athmungsorgan 
Bali (Fig. 500.). Alle diefe Eimrichtungen ftehen in —I5 ang mit der 
äbigfeit der betreffenden Fiſche, Tängere Zeit außerhalb des Waſſers leben zu 


önnen. 

Die Shwimmblafe if eines der twichtigften und charafteriftifchften Organe der $.469a. 
Fifche. Ste entwickelt fi) in Geftalt einer Ausftülpung an der oberen Wand 
des Vorderdarms und bewahrt ihren ie Zufammenhang mit lebterem 
fehr häufig das ganze Leben hindurch. Da fie in ihrer Entſtehungsweiſe der 
Zunge der höheren Wirbelthiere entfpricht und auch bei einigen Fiſchen (den Dipndi 
8. 575.) — zu einer Lunge wird, fo erſcheint es am zweckmäßigſten die⸗ 
felbe im Anfchluß an die Athmungsorgane zu beipredhen. Ale ein in der Regel 
unpaares, meift fadförmiges Organ Tiegt fie an der Unterfeite der Wirbelfäufe 
über dem Darme. Sie fehlt bei Amphiöxus, den Encloftomen und den Chon⸗ 
bropterygiern; doch ift bei leßteren ein Rudiment der Schwinnnblafe bei mehreren 
Sattungen aufgefunden worden. Bei den Dipndi und Ganoid£i ift fie vorhanden. 
Bei den Kuochenflichen ift fie zwar in der Regel, jedoch durchaus nicht immer zur 
Ausbildung gelangt. Wenn fie auch in der Regel auf den Rumpfabfchnitt dee 
Fiſches beihränkt ft, fo kommen doch auch Fälle vor, in welchen fie mit einer 
unpaaren oder paarigen Berlängerung in den Schwanz hineinreidht; nad vorn 
kann fie fi bis in den Kopf erftredien und bier mit dem Gehörorgane (vergl. 
8. 467.) in Berbinbung fegen. Bei den Cobitiden und manchen Siluriden ift die 
Schmwimmblafe mehr oder weniger vollftändig von einer von den Wirbeln gebildeten, 
Möchernen Kapfel umfchloffen. Der Berbindungsfanal mit dem Vorderdarme heißt 
Luftgang; er ſchwindet im fpäteren Leben oder bleibt erhalten; letzteres ift ber 
Hall bei den Physostömi unter den Knochenfiſchen, bei ben Dipndi und Ganoidäi; 
erfteres bei den Acanthoptöri, Pharyngognätbi, Anacanthini und Lopho- 
branchli. Beſonders mannigfaltig in der Form ift die Schwimmblafe ohne 
Luftgang; bald ift fie einfach ſackförmig, bald durch eine oder zwei Einſchnurungen 
in zwei oder drei hintereinander gelegene Abtheilungen getheilt, bald hufeiſenförmig 
mit nad Hinten gerichteten Schenfeln, bald trägt fie voru oder hinten jeberfeits 
einen einfachen oder gegabelten Fortſatz; bei den Sciaeniden (8. 493.) und Poly- 
nemiden (8. 492.) bet fie jederfeits zahlreiche Anhänge; eine der abweichendften 
Geſtalten zeigt fie endlich bei Pogonlas 
chromis (8. 493, 1.), woſelbſt fie 
(Fig. 506.) in ihrem vorderen Abjchnitte 
jederfeits mit gelappten Anhängen befetst 
ift, deren binterfter ſich durch einen be- 
fonderen Kanal mit dem SHinterrande 
der gamen Schwimmblafe verbindet. 
Bei den mit einem Luftgange verfehenen 
Schwimmblafen mündet berfelbe in die 
obere Wand des Vorderdarmes, nur bei 
Polyptörus und ben Dipndi liegt die 
Einmündungsefille an der unteren 
Schlundwand. Meift befindet ſich bie 
Mündung in der Speiferöhre, mitunter 
aber, ai; . beim Stör, im Carbiatheil 
des Magens oder, wie bei manchen 
Clupeiden (8. 553.), im Bfindfade bes 
Magens. Bei Polyptörus befteht die 
Schwimmblafe aus einer rechten und 
Iinten, ungleichgroßen Hälfte; in ven 
Abrigen Fällen ift fie entweder einfach 
fadförmig oder in zmei hintereinander 
gelegene Abfchnitte zeriegt, von denen 
jeder fi) unabhängig von dem anderen 
zuſammenziehen Tann unb ber hintere Schwimmblaſe von Pogonlas chromia. 
den Luftgang abgiebt. 








$. 470. 


8. 471. 


650 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreiche. 


Die Schwimmblafe ift mit einem aus dem Stoffwechfel des Fiſches ſtammenden 
Gasgemenge erfüllt, das ähnlich wie die atmofphärifche Luft aus Sauerftoff, 
Etidftoff und Kohlenfäure befteht, dieſe Beſtandtheile aber in einem anderen 
Bolumverhältniffe enthält; bei den Sitßwaflerfifchen wiegt der Stidftoff fo ftark vor, 
daß oft (3. B. bei den Salmen) nur 10% Sauerftotf und nur eine Spur von 
Kohlenfäure vorhanden find; bei den Seefitchen, nantentlich den in tiefem Waſſer 
lebenden, überwiegt rare der Sauerftoff (bis zu 87 9%,), während Kohlen- 
fäure auch hier nur in fehr geringer Menge nacdhgewielen werden konnte. Im 
ihrer Wandung befitt die Schwimmblafe Mustelfafern, durch deren Kontraltion 
fie zufammengepreßt werben Tann; außerdem treten bei vielen Fiſchen nod be» 
fondere Musfeln von den Rippen oder Wirbefn an die Schwimmblafe heran, die 
gleichfalls einen Drud auf diefelbe auszuüben vermögen. Die Aufgabe der 

chwimmblaſe ift, abgejehen von den Dipndi, wo fie als Lunge funftionirt, eine 
doppelte: 1) dem Fiſch dasfelbe fpecifiiche Gewicht wie das Waſſer zu verfchaffen, 
2) den Schwerpunkt des Fiſchkörpers zu verlegen. Die Spannung der Luft in 
der Schwimmblafe richtet ſich nad) der auf dem Fiſch ruhenden Waflerfäufe. Wet 
die mit einer Schwimmblaſe berfehenen Fische immer dasfelbe fpecifiiche Gewicht 
wie das umgebende Waſſer haben, können fie in jeder Tiefe ausruhen. Die Fiſche 
ohne Shwimmblafe aber find immer ſchwerer als das Waffer und können deshalb 
nur auf dem Boden ausruhen. Was die Verlegung des Schwerpunftes anbelangt, 
jo bewirkt eine Zufammenprefiung des vorderen Theiles der Schwimmblafe, daß 
der Kopf des Fiſches fich fenkt, und umgelehrt bat eine Zufammenpreffung bes 
hinteren Theiles der Schwimmblafe zur Folge, daß der Kopf ſich hebt und der 
Schwanz finft. Die mit einer Schwimmblaje ausgerüfteten Fiſche können auf 
diefe Weife eine jchräge Stellung im Wafler einnehmen, ohne ihre Floffen zu 
bewegen; während die Fiſche ohne Schwimmblafe für eine folche Stellung ſich der 
Floſſen bedienen möffen. 

@irculationdorgane. Der einfache Blutkreislauf der Fiſche ift bereits im 
8. 61. befprochen worden. Dort ift auch ſchon hervorgehoben worden, daß das 
Herz der Fiſche einfacher ale bei allen anderen Wirbelthieren gebaut ifl, indem es 
nur aus einer Borlammer und einer Kammer befteht. Einzig ber Amphiöxus 
macht davon eine Ausnahme; ihm fehlt ein eigentliches Herz vollftändig; ftatt 
deſſen pulfiren bei ihm beftimmte Abfchnitte der Blutgefäße, namentlich eine ver- 
bidte Stelle der Hauptlörpervene, fowie die Urjprungsftellen der Kiemenarterien. 
Bei allen übrigen Fiſchen Tiegt das Herz unmittelbar hinter den Kiemen an der 
Bauchfeite und wird von einem Serzbeutel umgeben, welcher bei den Chonbroptery- 
gie und Stören in offenem Zuſammenhange mit der Leibeshöhle fteht. Der 

orhof ift bünnwanbig, weit und von der davorgelegenen, dickwandigen, musku⸗ 
löſen Kammer in der Regel durch zwei Klappen getrennt. Die aus ber Kammer 
entipringende Aorta ift bei den Knochenfiſchen an ihrer Urfprungsftelle verdidt 
und wird bier als Aortenzwiebel (bulbus aörtae) bezeichnet; an der llebergange- 
fteue der Kammer in die Aortenzwiebel befinden fich wieder zwei den Rüdfluß des 
Blutes verhindernde Klappen. Bei den Chondropterggiern, Sanoiden und Dip- 
noern wird der Bau des Herzens dadurch fomplicirter, daß die Kanımer an ihrem 
der Aorta zugefehrten Theile zu einem fegelförmigen Abfchnitte, dem fogen. 
conus arteriösus, ausgezogen ift, welcher an feiner Iunenwand mehrere quere 
Reihen klappenartiger Taſchen trägt; diefer Bau des Herzens ift neben dem Beſitze 
der Spiralflappe im Darme eines der wichtigſten anatomifchen Merkmale ber 
enannten drei Fiſchgruppen, welche deshalb auch in einer einzigen Gruppe 
(Palaeichthyes) vereinigt werben (8. 475.). — Die Milz ift bei allen Fiſchen 
mit alleiniger Ausnahme de8 Amphiöxus vorhanden; fie ift meift gerundet ober 
länglih, dunkelroth und liegt dem Magen dicht an, gewöhnlich nahe an der 
Sardiaabtheilung desfelben. Auch die Schildprüfe und die Tymusdrüfe find 
bei weitaus den meiften Fischen vorhanden; ebenfo find Nebennieren bei zahl. 
reichen Fiſchen nachgemwiefen worden. 

Ereretiond» und Geſchlechtsorgane. Mit Ausnahme des Amphiöxus be 
fiten alle Fifhe Nieren, weldde an der oberen Wand der Bauchhöhle, rechte 
und Tinte von der Wirbelfänle, ihre Lage haben. Die äußere Harnöffnung liegt 
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bei allen Fifchen Hinter dem After und ift häufig mit der Gefchlechtsöffnung ver- 8. 471. 
bunden. Bei dem Chondropterygli erweitert fi jeder der beiden furzen Harn⸗ 
leiter zu einer barnblafenartigen Anſchwellung; alsdann vereinigen fich beide zu 
einer Sarnröhre, welche bei den Z aud) die Samenleiter aufnimmt und hinter 
dem Enddarme in eine Kloafe mündet. Auch die Dipndi befigen eine Kloake, in 
welche die Harnleiter, ohne fich blafenartig zu erweitern, entweder mit gemeinfchaft- 
licher Oeffnung (Ceratödus) oder getrennt von einander (Lepidosiren) einmünden. 
Die Ganoiddi fließen fi) in dem Mangel einer Kloale an die Knochenfiſche 
an. Bei letteren führen die Harnleiter in eine hinter dem Enddarme gelegene 
Harnblafe, die fi) durch eine kurze Harnröhre hinter dem After nad) außen öffnet. 
Entweder ift die Harnöffnung mit der Geſchlechtsöffnung vereinigt oder nicht; in 
erfterem Falle liegt die Oeffnung häufig auf einer vorragenden Papille, der Uro- 
genitalpapille (papilla urogenitälis). Sind Harn- und Gefhlechtsöffnung von 
einander getrennt, fo liegt die erftere Hinter der letzteren; entwidelt ſich in diefem 
Kalle eine Papille, fo ie deren Spitze von der Harnröhre durchbohrt, während 
die Sefchlechtsöffnung näher an der Wurzel der Papille liegt. Von der Regel, 
daß die Knochenfifche keine Kloake befiten, machen einige Familien, die Sym- 
branchidae ($. #57.), Pediculäti ($. 502.) fowie * einige Plectognäthi 
(8. 559.) eine Ausnahme, indem bei ihnen die Harn- und Gefchlechtsöffnungen an 
ber Hinterwand des Maſtdarmes liegen. 

Die Sefhlehtsorgane des Amphiöxus und der Cycloſtomen befien keine 
Ausführungstanäle, fondern die reifen Eier und Samenföden gelangen aus dem 
Eierſtocke oder Hoden in die Leibeshöhle und werden durch den Abdominalporus 
(auch Genitalporus genannt) nad) außen entleert. Die Cycloftomen find überdies 
dadurch ausgezeichnet, daß Eierfiod und Hoden unpaar find. Bei den Chondro⸗ 
pterygiern if der Eierſtock meift paarig, bei den Carchariiden und Schllüben aber 
gelangt nur ein Eierftod zur vollen Ausbildung; die Eifeiter find ſtets paarig und 
münden hinter der Harnröhre in die Kloale. Die Hoden der Chondropterngier 
find immer paarig; die Samenleiter münden gemeinfam mit der Harnröhr auf 
einer Papille in die Kloale. Ber den —* en verhalten fich einzelne Fami⸗ 
lien, insbeſondere die Salmonidae (S. 550.), Galaxildae ($. 546.) und Murae- 
nidae ($. 558.) dadurch von den librigen verſchieden, daß fie feine Eileiter befiten; 
die Eier fallen wie bei den Cocloftomen in die Leibeshöhle und werden durch den 
Abdominalporus (Genitalporus) entleert. Bei den übrigen Knochenfifchen find die 
Eierftöde ſackförmige Organe, aus deren Innenraum die Eier durch einen Eileiter, 
der fi) unmittelbar an den Eierſtock anfchließt, nach außen gelangen; kurz vor ihrer 
äußeren naunbung bereinigen ſich die beiderfeitigen Eileiter zu einem gemeinidaft- 
lichen Endftüde. Bei den Cyprinodonten (8. 541.) ift das Ende des Eiletters an den 
vorderen Strahl der Afterfloffe befeftigt. Bei Rhod&us amarus ($. 539, 10.) zieht 
fich das Eileiterende zur Zeit der Fortpflanzung in eine lange Legeröhre aus. Die 
Soden der Rnodenfiiche find ftets in Verbindung mit Samenleitern, auch bei 
denjenigen Arten, denen Eileiter fehlen. Bei den Z' der Iebendiggebärenden Arten 
ift die Urogenitalpapille vergrößert und dient al® Begattungsorgan; bei 
manden Eyprinodbonten verläuft der Samenleiter am verdidten und verlängerten, 
vorderften Kl der Afterfloffee Bei den Z! der Chondropterugier finden 
fich allgemein bejondere Begattungsorgane, in Form eines Paares von ftabförmigen 
Stnorpelanhängen der Baudjfloffen (vergl. $. 577). Aeußere Geſchlechts— 
unterfchiede (jelundäre Geſchlechtscharaktere) find bei den Fiſchen weit verbreitet. 
So 3. B. zeigen die ZT zur Zeit der Fortpflanzung oft eine ungemein Tebhajte 
prächtige gärbung, das jogen. ——— ud) verlängern ſich dam nicht 
felten (3. B. bei Callionymus, den Eyprinodonten, manchen Labyrinthfifchen) die 
ganzen Floſſen oder einzelne Flofjenftrahlen. Bei den Cypriniden treten zur Fort⸗ 
pflanzungszeit in der Haut der 1 warzemartige Berbidungen auf; in ähnlicher 
Weiſe bildet fi) bei vielen Salmoniden eine Hautſchwarte. Yaft bei allen Knochen⸗ 
fiſchen ift das g' Heiner ale das 2, am auffälligften bei einigen Cyprinodonten, wo 
das Z' 5i8 zu einem Sechftel der Körpergröße des 2 herabfinten fan. Bei den 
Rochen find die ZI durdh einen Haufen aufridhtbarer Klauenftacheln auf den Bruft- 
flofjen und meift auch durch pie Zähne von den flumpfzähnigen 2 ausgezeichnet. 
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Die Schwimmblafe ift mit einem aus dem Stoffwechlel des Fiſches ſtammenden 
Gasgemenge erfüllt, das ähnlich wie die atmofphäriiche Luft aus Sauerftoff, 
Etidftoff und Kohlenfäure befteht, diefe Beſtandtheile aber in einem anderen 
Bolumverhältniffe enthält; bei den Süßmafferfifchen wiegt der Stidftoff fo ſtark vor, 
daß oft (3. 3. bei den Samen) nur 109 Sauerftoff und nur eine Spur von 
Kohlenfäure vorhanden find; bei den Seefiichen, namentlih den in tiefem Waſſer 
lebenden, tiberwiegt wingelehrt der Sauerftoff (bis zu 87%), während Kohlen- 
fäure auch bier nur in fehr geringer Menge nachgewieſen werben konnte. 
ihrer Wandung befitt die Schwimmblafe Mustelfafern, dur deren Kontraltion 
fie zufammengepreßt werben Tann; außerdem treten bei vielen Fiſchen noch be 
fondere Muskeln von den Rippen oder Wirbeln an die Schwimmblafe heran, die 
leichfalls einen Drud auf diefelbe auszuüben vermögen. Die Aufgabe der 

chwimmblaſe ift, abgejehen von den Dipndi, wo fte als Lunge funktionirt, eine 
doppelte: 1) dem Fiſch dasjelbe fpecifiiche Gewicht wie das Waller zu verichaffen, 
2) den Schwerpunkt des Fiſchkörpers zu verlegen. Die Spannung der Luft in 
ber Schwimmblafe richtet fi) nach der auf dem Fiſch ruhenden Waflerfäule. Weil 
die mit einer Schwimmblaſe beriehenen Fiſche immer dasfelbe ſpecifiſche Gewicht 
wie das umgebende Maffer haben, können fie in jeder Tiefe ausruhen. Die Yifche 
ohne Schwimmblafe aber find immer fchwerer als das Waffer und können deshalb 
nur auf dem Boden ausruhen. Was die Verlegung des Schwerpunftes anbelangt, 
fo bewirkt eine Zufammenpreffung des vorderen Theiles der Schwimmblafe, daß 
der Kopf des Fiſches fich fenkt, und umgelehrt hat eine Zufammenprefiung bes 
hinteren Theile® der Schwimmblafe zur Folge, daß der Kopf ſich hebt und der 
Schwanz fintt. Die mit einer Schwimmblaje ausgerüfteten Fiſche können auf 
diefe Weife eine jchräge Stellung im Waffer einnehmen, ohne ihre Floſſen zu 
bewegen; während die Stiche ohne Schwimmblaſe für eine ſolche Stellung fich der 
Floſſen bedienen müfjen. 

Circulationsorgane. Der einfache Blutkreislauf der Fiſche ift bereits in 
8. 61. beſprochen worden. Dort ift auch ſchon hervorgehoben worden, daß das 
Herz der Fiſche einfacher als bei allen anderen Wirbelthieren gebaut ift, indem es 
nur aus einer Vorkammer und einer Kammer befteht. Einzig der Amphiöxus 
macht davon eine Ausnahme; ihm fehlt ein eigentliches Herz vollſtändig; flatt 
deffen pulfiren bei ihm beftimmte Abfchnitte der Blutgefäße, namentlich eine ver- 
didte Stelle der Hauptkörpervene, ſowie die Urfprungsftellen der Kiemenarterien. 
Bei allen übrigen Fiichen Tiegt das Herz unmittelbar hinter ben Kiemen an ber 
Bauchfeite und wird von einen Herzbeutel umgeben, welcher bei den Chondroptery⸗ 
gern und Stören in offenem Zufammenhange mit der Leibeshöhle fteht. Der 

orhof ift binnmanbig, weit und von der davorgelegenen, dickwandigen, musku⸗ 
löfen Kammer in der opel durch zwei Klappen getrennt. Die aus der Kammer 
entfpringende Aorta ift bei den Knochenfiichen an ihrer Urſprungsſtelle verbidt 
und wird bier als Aortenzwiebel (bulbus aörtae) bezeichnet; an der Uebergangs⸗ 
eue der Kammer in die Aortenzwiebel befinden ſich wieder zwei den Rüdfluß des 

lutes verhindernde Klappen. Bei den Chonbropterggiern, Ganoiden und Dip- 
noern wird der Bau des Herzens dadurch fomplicirter, daß die Kammer an ihrem 
ber Aorta zugefehrten Theile zu einem kegelförmigen Abjchnitte, dem fogen. 
conus arteriösus, ausgezogen ift, welcher an feiner Innenwand mehrere quere 
Reihen Happenartiger Taſchen trägt; diefer Bau des Herzens if neben dem Beſitze 
der Spiralflappe ım Darme eines der wichtigften anatomiichen Merkmale ber 
genannten brei Fiſchgruppen, welche deshalb auch zu einer einzigen Gruppe 
(Palaeichthfes) vereinigt werden ($. 475.). — Die Milz ift bei allen Fifhen 
mit alleiniger Ausnahme de8 Amphiöxus vorhanden; fie iſt meift gerundet ober 
länglich, dunkelroth und legt dem Magen dicht an, gewöhnlich nahe an der 
Cardiaabtheilung desſelben. Auch die Schilddrüſe und die Tymusdrüſe find 
bei weitaus ben meiften Fiſchen vorhanden; ebenfo find Nebennieren bei zahl- 
reihen Fiſchen nachgewieſen worden. 

Ereretionds nnd Geſchlechtsorgane. Mit Ausnahme des Amphiöxus be 
fiten alle Fifche Nieren, welche an der oberen Wand ber Bauchhöhle, rechts 
und Tinte von der Wirbeljäule, ihre Lage haben. Die äußere Harnöffnung liegt 
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bei allen gileden hinter dem After und ift häufig mit der Gefchlechtsöffnung ver- 8. 471. 


bunden. Bei dem ChondropterygYi erweitert fid) jeder der beiden kurzen Harn⸗ 
leiter zu einer harnblafenartigen Anſchwellung; alsdann vereinigen fich beide zu 
einer Harnröhre, welche bei den Z' au die Samenleiter aufnimmt und hinter 
dem Enddarme in eine Kloake mündet. Auch die Dipndi befiten eine Kloake, in 
welche die Harnfeiter, ohne ſich blajenartig zu erweitern, entweder mit gemeinfhaft- 
ficher Deffnung (Ceratödus) oder getrennt von einander (Lepidosiren) einmünden. 
Die Ganoiddi fchließen fi in dem Mangel einer Kloale an bie Knochenfifche 
an. Bei letteren führen die Harnleiter in eine Hinter dem Enddarme gelegene 
Sarnblafe, die fich durch eine kurze Harnröhre hinter dem After nad) außen öffnet. 
Entweder ift die Hamöffnung mit der Gejchlehtsöffnung vereinigt oder nicht; in 
erfterem Falle liegt die Oeffnung häufig auf einer vorragenden Papille, der Uro- 
genitalpapille (papilla urogenitälis). Sind Harn⸗ und Gefchlechtsöffnung von 
einander getrennt, fo Tiegt die erftere Hinter der letzteren; entwidelt fidh in diefem 
Kalle eine PBapille, fo ie deren Spite von der Harnröhre durchbohrt, während 
die Geſchlechtsöffnung näher an der Wurzel der Papille Tiegt. Bon der Regel, 
daß die Knochenfiſche feine Kloale befitten, machen einige Familien, die Sym- 
branchidae (8. 557.), Pediculäti (8. 502.) fowie auch einige Plectognäthi 
(8. 559.) eine Ausnahme, indem bei ihnen die Harn- und Gefchlechtsöffnungen an 
ber Hinterwand des Maftdarmes liegen. 

Die Geſchlechtsorgane des Amphiöxus und der Cycloſtomen befiten feine 
Ausführungstanäle, fondern die reifen Eier und Samenföden gelangen aus dem 
Eierſtocke oder Hoden in die Leibesgöhle und werden durch den Abdominalporus 
(auch Senitalporus genannt) nad außen entleert. Die Cycloſtomen find überdies 
dadurch ausgezeichnet, daß Eierftod und Hoden unpaar find. Bei den Chondro- 
pterggiern if der Eierſtock meift paarig, bei den Carchariiden und Schlliiden aber 
gelangt nur ein Eierftod zur vollen Ausbildung; die Eileiter find ſtets paarig und 
münden Hinter der Harnröhre in die Kloafe. Die Hoden der Chondropterugier 
find immer paarig; die Samenleiter münden gemeinfam mit der Harnröhr auf 
einer Bapilk in die Kloake. Bei den —* en verhalten ſich einzelne Fami⸗ 
bien, insbefondere die Salmontdae ($. 550.), Galaxildae ($. 546.) unb Murae- 
nIdae (8. 558.) dadurch von den tibrigen verſchieden, daß fie feine Eileiter befiten; 
die Eier fallen wie bei den Cycloſtomen in die Leibeshöhle und werden burch den 
Abdominalporus (Genitalporus) entleert. Bei den übrigen Knochenfiichen find die 
Eierſtöcke jadförmige Organe, aus deren Innenraum bie Eier durch einen Eileiter, 
der ſich unmittelbar an den Eierſtock anſchließt, nad) außen gelangen; kurz vor ihrer 
äußeren Mündung vereinigen fich die beiderfeitigen Gileiter zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Endftüde. Bei den Eyprinobonten (8. 541.) ift das Ende des Eileiterd an ben 
vorderen Strahl der Afterfloffe befeftigt. Bei Rhod£us amärus (8. 539, 10.) zieht 
fih das Eileiterende zur Zeit ber Kortpflanzung in eine Lange Legeröhre aus. Die 
Soden ber Rnochenfiiche find ftete in Verbindung mit Samenleitern, auch bei 
denjenigen Arten, denen Eileiter fehlen. Bei den der lebendiggebärenden Arten 
ift die Urogenitalpapilfe vergrößert und bient als Begattungsorgan; bei 
manden Cyprinodonten verläuft der Samenleiter am verdicten und verlängerten, 
vorderſten Strahle der Afterfloffiee Bei den Jg‘ der Chondropterygier finden 
fich allgemein befondere Begattungsorgane, in Form eines Paares von ftabförmigen 
Knorpelanhängen der Bauchfloffen (vergl. 8. 577). Aeußere Geſchlechts⸗ 
unterſchiede (felundäre Geichlechtöcharattere) find bei den Fiſchen weit verbreitet. 
So 3. B. zeigen bie ZI zur Zeit der Fortpflanzung oft eine ungemein lebhafte 
a garung, das fogen. —— ug verlängern fih dann nicht 
eiten (3. 8. bei Callionymus, den Enprinodonten, manchen Labyrinthfifchen) die 
ganzen Yloffen oder einzelne Floffenftrahlen. Bei den Cypriniden treten zur Kort- 
BR ongungegeit in der Haut der JS! warzenartige Verdickungen auf; im ähnlicher 
Weiſe bildet fich bei vielen Salmoniben eine Hautfchwarte. Kant bei allen Knochen⸗ 
fiſchen ift da8 Z' Heiner als das 2, am auffälligften bei einigen Coprinodonten, wo 
das Z bis zu einem Sechſtel der Körpergröße des 2 herabfinten kann. Bei den 
Rochen find die ZT durch einen Haufen aufrichtbarer Klauenſtacheln auf den Bruft- 
floffen und meiſt auch) durch fpige Zähne von den ftumpfzähnigen 2 ausgezeichnet. 
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Bei Chimaera ($. 579, 1.) trägt das Z' einen ganz eigenthiimfichen Anhang 


am Kopfe. 
Die Samenflüffigkeit der 1 wird wegen ihrer u den arbe gewöhnlich 
mie genannt; bie noch im Gierftode befindfichen Eier heißen Kogen, erft nad 
ber Ablage nennt man fie Laich; dem emtiprechend heißen die J Milchner 
und die 2 NRogener. 

Obwohl die Fiſche wie alle übrigen Wirbelthiere getrennten Geſchlechtes fi, fo 
fommen doch mitunter Zwitter vor, namentlih bat man folche Fälle bei ben 
Pleuronectiden, Gadiden, Cypriniden und beim Häring beobachtet; bei den euro» 
päif en, nn Arten it ein hodenförmiger Körper an das untere Ende bes 
Eierftode igt. 

Fortpflanzung und Brutpflege. Weitaus die meiften Fiſche find eier- 
legend; nur verhältnismäßig wenige find lebendiggebärend, namentlich bie 
Embiotoctdae ($. 525.) und die Cyprinodont!- 
dae ($. 541.', die Gattungen Zoärces ($. 508, 6.) 
und Sebastes ($. 487,2.) fowie verſchiedene Hai« 
fiſche. Die Eier (der Laich) werben ins Waffer 
abgelegt und meift fofort bei der Ablage befruchtet; 
feltener, wie 3. B. bei allen Chondropterhgiern und 
allen Iebenbiggebärenben Knochenfiſchen, findet eine 
Begattung und innere Befruchtung ftatt. Die Größe, 
geht und Form der abgelegten Eier ift je nach den 

attungen und Arten eine ſehr verſchiedene. So 
* mißt das Ei des Härings Imm, das ber 

aräne Zmm, das der Forelle 5mm, das bes 
Lachſes Gmm. Die Zahl der Eier beträgt 3. B. 
beim Stihling 60-80, bei der Aalmutter 800, 
der Forelle 500-1000, dem Lade 10000, dem 
Häringe 30 00040000, dem Hecht 100.000, bei 
einzelnen Karpfenarten 700000, bei den Stören, 
Steinbutten, Dorſchen mehrere Millionen. Ge 
wöhnlih haben die Fiſcheier eine runde Form. @i von Myxine glutinöss, 
Die Schale ift in der Regel durchſichtig und mit vergrößert. 
einer Mikropyle (8. 34.) ausgeftattet. Bei vielen 
Arten werden die Eier dur Schleim zu Humpen- 
oder fteangförmigen Laichmaſſen vereinigt. Befon- 
ders auffallend geformt find die Eier der Myrinen 
und Chondropterngier; erftere (Fig. 507.) find 
etwa 15mm fang und Bmm breit und mit einer 
Fi en Schale umgeben, weldye an beiden Polen 
adenförmige, an der Spite dreitheilige Fortſätze 
trägt, die zum Befeſtigen bes Eies dienen. Die 
Eier der Chondropterggier find von beträchtlicher 
Größe, meift mehrere Sentimeter lang, von läng- 
fiher Form und von einer bornigen Schale um- 

eben, die häufig an beiden Enden je zwei lange 

adenförmige Anhänge trägt, oder. wie bei Cestra- 
cion (Fig. 508.) zwei fchraubenförmig angeordnete 
Leiften befikt. 

Dei den meiften Fiſchen fümmern ſich die Thiere 
nicht weiter um bie abgelegte Brut, bei anderen 
aber kommt e8 zu einer mehr oder weniger hoch⸗ 
entwicelten Brutpflege. Nur ausnahmsmerje über⸗ 
nimmt das Q die Pflege der Brut; man fennt 
eigentlich nur zwei berartige Fälle: 1) bei Soleno- 
stöma (8. 565.) verwachen die Bauchfloffen de 9 |g; yon Cestraclon Phili p 
u einer Taſche, welche zur Aufnahme ber Gier dient; | im 34 ber natürlichen Sröke. 

) bei Aspr&do (8. 537, 14.). werben die Eier an 
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die Unterfeite des Körpers 
des Q Bereigt und bier 


von den aſchen der 
ſchwammig men 
—— bie zum lem 


—A jalten 
Bun 
g tung, die fehr an bie 
Brutpf fege der Pipa 
(4. 455.) erinnert. 


allen, übrigen Fällen iſt Big. 509. 
das 9, fonbern Bang von As- 
has I, welches für die prödo baträchus 
Brut forgt. So 9, mit den in bie 
befigen die der 4 Mafden der Haut 


Bauäfe (8. 566.) an der befefigten Giern. 
feite bes Schwarzes 

ittaſche, in welcher 
die Eier ihre Entwidtung 
durchmachen (Fig. 510.). 
Ba ben ee 
strostöus, Cycloptörus, 
Cottus, Autennartus, 
Ophiocephälus, Callich- 
thys und anderen bauen 
die Sein m 
wühlen eine Grube fe die Aufnahme der Eier und bewachen diefelben mit der 
rl Sorgfalt. Bei Arlus und bei einer im See von Galiläa lebenden 














Big. 510, 
Syngnäthus acus, Seenabel, G, mit der Bruttafhe a. 








PA überfchludt das die Eier und trägt fie im feiner geräumigen 

'höhle bis zum Aneichlüpfen mit fih herum. Bei Cyelopt£rus dauert die 

jorge des S' für die Jungen auch nod nad dem Äusſchlüpfen fort; bei 

— Se flüchten ſich nme die Jungen zu dem g* und befeftigen fi) 
mit ihren Saugſcheiben an deſſen Körper. 

Die Laihzeit fällt, wenigften® bei unferen einheimifchen Fiſchen, meiftens in 
—A jeltener in ben Scmmer, noch feltener an ee” ie ‚gebräuchliche 
Angabe der daichzeit nach beſtimmten Monaten iſt oft unzutrefiend, da inf je oder un. 
& je Witterungsverhältnifie ein früheres oder fpäteres Laichen — tdnnen. 

jervöhnlich dauert die Laichjeit mehrere Wochen, während welcher ber Laich in der 

el nach und nach in Meineren Portionen, felten auf einmal abgelegt wird. Die 
bi ten Fiſche fuchen Befonber: orue er und unternehmen zu Biefem Zwede 
größere ober Meinere Wanderungen, wobei fie fich oft zu großen oärmen 
Iiemmenf@naen, in denen — die .voranſchwimmien. Pandıe jonft im 
jeere lebende Fiſche ziehen zum — bie Fluſſe hinauf, wie z. B. die Lachſe, 


8. 472. 


8.4722. 
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Maiftfhe, Störe, oder wandern, wie 3. B. der Aal, umgekehrt aus ben füßen 
Gewäffern ins Meer um dort ihre Eier abzuſetzen. 

Die ausfhlüpfenden Jungen find nicht felten fo verſchieden von ben Eltern, 
dafs fie deren Form erft durch eine Reihe von Umänderungen erreichen. Jus 
befonbere find e6 der Amphiözxus, die Gycloftomen und eine Aımzahl Snochenfifche, 
welche eine Metamorphofe durchlaufen. Im der Regel befitzen die Jungen na 
dem Berlaffen des Cies einen großen am Bauche anhängenden Dotterfa 
(Fig. 511., der erft nad) umd nad) ſchwindet, indem der darin befinbfice Dotter 





Big. sul. 
Eben ausgefeplüpfte Forelle mit großem Dotterfade, 4 mal vergrößert. 








von dem heranwaqſenden Thiere verbraudt wird. Im anderen Fällen if der 
Dotter fon vor der Geburt faft vollſtändig verzehrt worden, ſodaß das aus- 
fchlüpfende Junge nur einen 
fehr unbedeutenden Dotterjad 
trägt (Fig. 512). Meift 
find die Augen bei den Jungen 
auffallend groß. Die Stofen 
und die Beſchuppung des 
Körpers durchlaufen während Big. 512 

des Wachsihums allerlei, Eben ausgeftünftes Blaufellgen_mit Meinem Dotter- 
mitunter recht tiefgreifende tade, A mal vergrößert, 
Veränderungen. Bei manden 
Arten beſitzen die Jungen auffallende Stachelbildungen am Kopfe, die fpäter ver- 
färwinden, oder —5 — es fehlen den Jungen —* Waffen des ermachfenen 
Thieres (3. ©. das Schwert der Schwertfiſche, 8. 494, i). Bei den Pleuronectiden 
(8. 534.) find bie Jungen fommetrifh gebaut und erreichen erſt allmählich die 
Afyınmetrie der Erwachſenen. Infolge derartiger und anderer Unterichiede zroiichen 
dem Iungen und den Erwacjfenen wird e& verfändlich, daß manche Fifcigattungen 
und Arten befchrieben worden find, die fi fpäter al Jugendformen anderer Arten 
herausftellten. 

Künftlige Fiſchzucht. Der Umftand, daß bei den meiften Fiſchen die Be 
fruchtung erft nad) der Eiabfage eintritt, indem das _ feinen Samen über die 
abgelegten Eier ergießt, ermöglicht e8 auf fünffichem Wege Fiihbrut zu erhalten. 
Durch Streichen Über den Bauch werden die Geihledhtsprobulte reifer 9 und F 
im Wofferbehäfter entleert und durdeinander gerührt. Nachdem auf folde Weile 
die Befruchtung flattgefunden Hat, werden bie Eier in bie Brutfaften gebradit, 
welche in verſchiedener Form zur —S tommen, aber ſtets fo eingerichtet 
fein müffen, daß fie von einem beftändigen Wafferftcome durchfloffen werden. Ee 
muß ferner das Waffer rein von jchädlichen Beimengungen, hinreichend lufthaltig 
und bon nicht zu Hoher Temperatur fein. Auch darf die Strömung nidt fo 
ſtark fein, daß der Laich hin und her getrieben wird Die verdorbenen, an ihrer 
matten, weißfichen Farbe Ienntlichen Eier müffen täglich entfernt werden. Bom 
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Sichtbarwerden der Augen an find die Eier weniger empfindlich als vorher und 
Yönnen aladanı, in zweckmäßiger Weiſe verpadt, jelbft auf weite Entfernungen hin 
verfchidt werden. Sobald bei den ausgefchlüpften Fiſchen der Dotterfad ſchwindet, 
müflen fie gefüttert oder in Bäche und Zeiche, in denen fie hinreihend Futter 
finden, ausgefetzt werden. Zuerſt angewendet wurde die fünftliche Fiſchzucht von 
S. 2. Jacobi auf dem Gute Hohenhaufen im Lippeſchen im Jahre 1741, doch 
machte derfelbe erſt im Sabre 1765 feine erſten Mittheilungen darüber. In leb⸗ 
bafteren Betrieb kam die Tünftliche Fiſchzucht aber erſt in diefem Jahrhundert, 
namentlich feit der durch die franzöftiche Regierung 1852 erfolgten Begründung 
der Fiſchzuchtanſtalt Hüningen im Oberelfaß, welche jetzt als deutſche Reichsanftalt 
fortgeführt wird. Beſonders eifrig wird fie in Norwegen, Schottland, den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerita und in Kanada betrieben. 1875 zählte man 
in Deutfchland bereitd 150 Anftaften für fünftlihe Fiſchzucht. In engem Zu⸗ 
fammenhange damit hat ſich überhaupt das Intereſſe an Fiſchzucht und Fifcherei 
fiberall gehoben; an zahlreichen Orten find ifchereivereine entftanden, von denen 
beſonders der deutſche Fifchereiverein in Berlin und der bayrifche Fiſchereiverein 
in München, die beide beſondere Zeitungen herausgeben, zu nennen find. Die 
Thätigfeit diefer Vereine richtet fi nicht nur auf die künſtliche Fiſchzucht, 
fondern auf alle in die praftifche und wiffenfchaftliche Fiſcherei einfchlagenden Ver⸗ 
hältniffe, namentlich bemühen fich vicjelben, fiſcharme Gewäſſer 44 eingeſetzte 
Brut neu zu beleben, fremde Fiſcharten bei uns einzubürgern und Schutzein⸗ 
richtungen aller Art für den Laich und die Brut herzuftellen. 


Literatur über Fiſchzucht und Fifherei: M. von dem Borne, Die Yildaudt. 
2. Auflage. Berlin FAR Da elbe, ie Sifpereinerhälmiffe des —e— FH 


Defterreih > Ungarns, der Echweiz und Luxemburgs. Berlin 1880. — Benede, B. File, 
Fifcherei und Fiſchzucht in Oft» und Weftpreußen. Känigeberg 1880, — Amtliche Berichte über 
Die Internationale zFifcherei » Außftellung g" Berlin 1880. Berlin 1881. I. Fiſchzucht von 
M. von dem Borne, 9. Haad und 8. 


) Michaelis. IT. Seehigerei bon M. Linde» 
mann. — Bayeriſche Wifchereizeitung. Münden. — Cirkulare des deutſchen Fiſchereivereins. 


Lebensweiſt. Bekanntlich find die Fische wegen ihrer Kiemenathmung auf $. 473. 
das Feben im Waffer angewiefen. Jedoch können manche eine fürzere oder längere 
Zeit außerhalb des Waſſers am Leben bleiben, da ihre Kiemenhöhle fo eingerichtet 
ift, daß die Kiemen eine Zeitlang feucht erhalten werden können; dahin gehören 3.2. 
der Aal mit feiner engen Kiemenöffnung und die Labyrinthfiſche (8. 519.), deren 
Kiemenhöhle mit einer befonderen, als Wafferrefervoir dienenden Nebenhöhle in 
Berbindung fieht. Den Dipndi endlid) wird das Leben außerhalb des Waffers 
dadurch möglich, daß ihre Schwimmblafe ſich zu einer Lunge umgeftaltet hat. Die 
Hauptbewegungsmeife der Fiſche, das Schwimmen, geſchieht bei den einen un- 
gemein raſch und gewandt (ein Lachs 3. B. legt in einer Sekunde eine Strede 
von 7—8 m zurüd), bei den anderen langjam und plump. Das wichtigfte Organ 
für die Fortbewegung ift der Schwanz mit der Schmwanzfloffe, welcher durch 
äußerft ſchnelle Lınfa- und Mechtsbiegungen den Körper vorwärts treibt. Die 
Bruft- und Bauchfloſſen dienen dazu den Körper im Gleichgewicht zu halten und 
al8 Steuer die Fichtuns des durch den Schwanz vorwärts geſchnellten Körpers zu 
en doch betheiligt fih auch der Schwanz an der Steuerung. Will ſich 

er Fiſch nad) liuls drehen, fo biegt er den Schwanz nad) rechts und benutzt zu⸗ 
leich feine rechte Bruftfloffe, während er die linke an den Körper anlegt; will er 
ich nad) rechts drehen, jo verfährt er umgelehrt. Die Rüden- und Afterfloffe 
find gleichfalls für die Steuerung von Wichtigleit; werben beide abgeichnitten, jo 
fann fi) der Fiſch nur noch im Zickzack vorwärts bewegen. Das Kitdwärts- 
ſchwimmen gefhieht dadurch, daß die Bruftfloffen nad) vorn fehlagen. Einzelne 
Fiſche koönnen fi) über den Waſſerſpiegel emporjchnellen und unter Zuhilfenahme 
ihrer vergrößerten Bruftfloffen, die wie ein —— wirken, fich eine Strecke 
weit durch die Luft fortbewegen: fliegende Fiſche (88. 503,3; 34, 3.). 

Was die Nahrung anbelangt, ſo leben weitaus die meiſten Fiſche hauptſächlich 
oder ausſchließlich von thieriſchen Stoffen. Gewöhnlich ſind es lebende kleinere 
Thiere Inſelten, Würmer, Mollusken, kleinere Fiſche und Amphibien), welchen die 
Fleiſchfreſſer (Raubfifche) nachſtellen; andere freſſen den mit todten und lebenden, 


8. 474. 
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thierifchen und pflanzlichen Subftanzen erfüllten Schlamm (Schlammifreffer). 

8 giebt aber auch echte Pflanzenfreifer (fogen. Friedfiſche), welche nur aus- 
nahmsweiſe Heinere Thiere oder Laich verzehren; dahın gehören 3.8. die Karpfen. 
Ein Kauen findet in den meiften Fällen nicht ftatt. te Verdauung geht fehr 
raſch vor fih. Meiftens ift das Nahrungsbedürfuis, in Zufammenhang mit dem 
ichnellen Wachsthume der meiften Arten, fehr groß; doch können manche lange 
Zeit hungern insbefondere freifen viele Wanderfiihe auf dem zoege zu ihren 
Taichpläten oft wochenlang faft gar nichts. — Für den Fang der Beute befigen 
viele Fiſche befondıre Hillfsorgane; befonders häufig finden fich faden- und wurm- 
förmige Hautanhänge am Kopfe und an den Floſſen, durch deren Ylottiren Kleinere 
Fiſche wie durch einen Köder herangeloct werden. 

Einige wenige Fiſche leben parafitifch; jo bohrt fih Myxine in andere Fiſche 
ein und die Fieräsfer» Arten ($. 532,2.) benuten das baumförmige Athınımge- 
organ der Holothurien als Wohnort. 

Während fehr viele Fifche dem Menfchen durch ihr Fleiſch, ihre Eier (Caviar) 
u. f. w. nügen und deshalb manche derfelben feit langen Zeiten vom Menſchen 
gezüchtet werben (Karpfen, Schleie, Goldfiſch, Orfe, Gurami), giebt es andere, 
deren Fleiſch ſtets oder doch zumeilen giftig if. Als durchaus giftig werden 
einige, bei uns allerdings nicht bvorfommende Häringsarten (Clup&a thrissa, 
Clup&a venenösa) ſowie Arten der Gattungen Scarus, Tetrödon und Diddon 
bezeichnet. Hier und da, wahrſcheinlich je nach ihrer Nahrung, haben manche 
Arten von Spbyraena, Balistes, Ostraciun, Caranx und Thynnus giftige® Fleiſch. 


1) Geographie Verbreitung. Man ann bie Fiſche in Süßwaffer-, 
Bralwafjer- und Seefiſche theilen. Indeſſen laſſen fich diefe drei Gruppen 
nicht ſcharf von einander abgrenzen, wie namentlich viele Wanderfiiche lehren, 
welche die eine Zeit des Jahres ım fühen, die andere im falzigen Wafler zu- 
bringen; doch giebt e8 auch andere Filche, wie 3. B. die Saftrofteiden und Cypri⸗ 
nobonten, welche den Wechjel von Süß- und Salzwafjer mit Leichtigleit ertragen; 
auch fehlt es nicht an Beiſpielen, daß echte Seefiſche infolge geologifcher Ver⸗ 
änderungen zu Süßiwafferfifchen geworden find (Cottus quadricörnis in den 
großen Seen Standinaviens, Arten von Gobius, Blennfus und Atherina in 
den oberitafienifhen Seen). Die Hauptmaffe der Sußwaſſerfiſche wird von dem 
beiden Familien der Silurfdae und Cyprintdae geliefert; nah Günther ge 
Ören zu den 2269 Arten echter Suüßwaſſerfiſche 572 Siluriden und 724 Cypriniben. 

Ur die geographifche Verbreitung der Süßwafferfifche unterſcheidet Günther 
eine nörbliche, eine äquatoriale und eine füdliche Zone. Die nördliche Zone ift 
Garakterifirt durch die Störe, einige Siluriden, zahlreiche Cypriniden, durch bie 
Salmoniden und Ejociden; fie zerfällt in eine europätfch-afiatifche oder paldark⸗ 
tifche Region, in welcher die Knochenganoiden fehlen, dagegen bie Cobitis - 
und Barbus- Arten zahlreich find, und in eine nord nmerifanfehe oder nearftifche 
Region, in welcher die Knochenganoiden vorhanden find, während die Gattungen 
Cobitis und Barbus fehlen. r die äquatoriale Zone ift da8 Vorwiegen ber 
Siluriden befonders bezeichnend. Sie zerfällt in vier Regionen, die indifche, 
afrilanifche, tropifch - amerifanifche und tropifch=pacifiiche; bie beiden erfteren be- 
figen Chpriniden und Labyrinthfiſche, während dieſe beiden Familien in den beiden 
letzteren Regionen fehlen. Im der füblichen (antarktifchen) Zone, weldhe nur Tas⸗ 
manien, Neujeeland und PBatagonien umfaßt, find die Cypriniden und Siluriden 
nur kärglich entwidelt, dafür treten bier die Salarüiden auf. Die Seefifche 
werden eingetheilt in Küftenfifche, pelagifche Fiſche und Tiefſeefiſche; doch gehen 
auch diefe drei Gruppen in einander Über und find keineswegs fcharf gefondert. 
Die Küftenfifche, zu welchen Günther über 3500 Arten rechnet, find am zahl- 
reichften in der heißen Zone; auch die Zahl der pelagifchen Fiſche erreicht dort 
ihren Höhepuntft. 

2) Ansgeſtorbene Fiſche. Schon in den älteften foffilienführenden Schichten, 


im Silur und Devon, in denen die Übrigen Wirbelthiertiaflen noch vollſtandig 
fehlen, kommen Fiſchreſte vor. Dieſe älteſten Vertreter der Wirbelthiere gehören 
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theile zu den Ganoidfifchen, theils zu den Chondropterggiern und entfernen ſich in 
ihrer GSeftalt oft fehr meit von den jetstlebenden Formen. Bis zur Kreidezeit 
überwiegen bie genannten beiden Unterflaffen, welche deshalb zufammen mit den 
ſchon in der Trias auftretenden Dipndi als Urfiſche oder Palaeichthfes zu- 
HE werden. Die Knochenfiſche beginnen zwar ſchon im Jura, jedoch 
entwideln fte fich erft von der Kreide an immer mannigfaltiger, bis fie endlich in 
beftändig zunehmenden ormenreichthum den weitaus größten Theil aller jetzt 
lebenden Fiſche darftellen. 


3) Zahl. Die Zahl aller bis jetzt befchriebenen lebenden Arten beträgt etwa 
3000. In dem von Sünther 1869 — 1870 jean egebenen Katalog der Side 
bes Britiſh Mufeum find 8525 Arten aufgeführt. Dazu fommen alle feit 1870 
entdecdten Arten. Yoffile Arten kennt man mehr ale 1000. Für alle befannten 
Fiſcharten wird man mit der Zahl 10000 kaum zu hoch greifen; davon gehören 
weitaus die meiften, etwa 8500, zu den Knochenfifchen. 


Ueberſicht der ſechs Unterklaſſen der Fiſche. 
Darm ohne Spiralflappe; Herz ohne Conus 
arteriösus; Kiemenbedel vorhanden; Haut 
in der Regel mit echten Schuppen; Stelet 
tnöchern ................................ I. Teleost 
mit Kiefern: nur durch Nusdenkide. 
Sinatho- fhmenb.. IT. Ganoias 
stomata» ; athmend.. ano 
Nafe paarig: ee utjdurh Rie- Sihmelihupper. 
Amphi- mei ip men unb 
rhina ’); ; : e ur 
paarige Darm mit a — . Zunge —* 
Gehirn, handen; Itlappe; Herz ’ I Schwimm⸗ 
Herz und mit Conus blaje ath⸗ 
sochem arterlösus: - mend..... IIL —5 Lurch⸗ 
ute: ata@ich- ohne Kiemendeckel; jeberfeits 
Craniöta); thyes‘); in ber Regel — 
nungen; baugta nbig, 
beim JS mit Begattungsors 


anen; Haut mit PBlacoide 
Mhuppin: Stelet Inorpelig. IV a er —— 
mit Treisförmigem, Tieferlofem Saugmunde; Nafe unpaar: Anstyelfiofer. 
Menorhina ; ohne paarige Floſſen; Skelet norpelig. V. Oyolostomäta, 


Ohne Schädel und Gehirn: AeranYaı); ohne paarige Floſſen; ohne unbmäuler, 
Senne Bias arte Sonnonessunan . zo ’ \e paarige Flo— u... dm VL Leptocardit, 
Nößrenperzen. 


Hblärzungen, bie bei Den Beidhreisungen ber Fiſche gebraumt find: A. Afterflofie; B Bauch⸗ 
floſſen; Br Brufifiofien; K Kiemenhautſtrahlen; RB Nüdenfloffe; Bı erfte Rüdenfloffe: 
Ra zweite Rüdenflofie; 8 Schwanzflofſe; Sch Schuppenreiben; Schläz Schlunbzähne. 


I. Unterflfe. Teleostei?. Snochenfifche ($. 475,1). 


Stelet knöchern; Haut in der Regel mit echten Schuppen, jeltener 
nadi, zumeilen mit großen Knochenplatten; Kiemendedel vorhanden; 
Darm ohne Spiralflappe; Herz ohne Conus arteriösus. 





1) Mit einem Schädel (cran!um) verfehen. 2) Yvddos Kiefer, oröpa Mund. 3) dpi 
beiderſeite, Bis Nafe. 4) nAdar ehemals, in alter Zeit, IXdoͤc Fiſch; weil biefe Fiſche in weit 
älteren geologifchen Schichten vorkommen als alle übrigen. 5) Mövoc allein, einzig, bis Nafe. 


8. 475. 


8. 476. 


6) ohne Schädel (a ohne, eranlum Schädel). 7) TEAC0S vollftändig, H7TEOV Knochen; wegen. 


des volfändig verfnöcderten Steletes. 
Leunis’s Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 42 








8. 417. 


8. 478. 
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untere Schlund» 
knochen ge⸗ 

* — I I trennt ........ 1) Acantheptöri, Giselfisfier. 
Theile untere Schlund⸗ 
ſtachelig; Inochen mit ein⸗ 


wiſchen⸗ ander ver⸗ 
—— wadjien....... 2) Pharyageguäthi, Vharyage- 
Obertiefer B, wenn vorhan⸗ guatben. 
beweglid; ben, kehl⸗ ober 
bruſtſtändig; 
u pı Shwimmblafe 
Kiemen B —* ohne Luftgang. 3) Anacanthini, Weichloſſer. 
kammförmig Stacheln; JB, wenn vorhan⸗ 
ben, bauchſtän⸗ 
dig; Schwimm⸗ 
blaſe mit Luft⸗ 
GANG ......... 4) Physestömi, Gbelflde. 
Zwifchenfiefer und Oberkiefer unter fih und 
mit dem Schädel unbeweglich verwadien.. 5) Pleotognäthi, Haſtkieſer. 
Kiemen büſchelförmig........................... ........ 6) Lophobranchti, Büfdgelliemer. 


u. 9. Acanthopteri ' (Acanthopterygii ?) 


Stachelfloffer (8. 477, 1). Rücken-, After und Bauchfloſſen 
im vorderen Theile aus ungegliederten Stacheln gebildet; Zwiſchenkiefer 
und Oberkiefer beweglih; untere Schlundknochen getrennt; Kiemen 
fammförmig; wenn eine Schwimmblafe vorhanden ift, fo befikt fie im 
auägebildeten Zuftande feinen Luftgang. 


Die Belauppung befteht vorwiegend aus Ctenoidſchuppen; jeltener iſt das 
Vorkommen von baroio - und eycloibfäuppen. Ganz oder theilweife nadt find 
manche Gobildae, Pediculäti, Blenniidae, Scombridae, ferner Gastrostöus, 
Cottus, Trachyptörus und andere. Die Bauchfloffen find meift bruffländig 
oder Tehlftändig, feltener bauchftändig und befiten nur jelten mehr als 5 gegliederte 
Strahlen. Das Merkmal, welches die Acanthoptöri von den Pharyngognäthi 
trennt, nämlich) das G©etrenntbleiben der unteren Schlundhuochen, ift lan durch⸗ 
preifenbes; denn e8 giebt auch unter ihnen eine Anzahl Gattungen umb Arten, 
ei welchen die unteren Schlundknochen dicht zufammenrüden und in einzelnen 
nalen jogar mit einander verwachſen; dahin gehören z. B. die Gattungen 

omötis, Pogonias, Umbrina, mandje Sparfdae, Carangidae und Labyrin- 
thiei. Die Schwimmblafe fehlt nicht felten 3. B. bei den Discobdli, manchen 
Pereidae, Mullidae, Cottidae, Sparfdae und SeianYdae. An Zahl der 
Sattungen und Arten übertrifft diefe Ordnung alle übrigen, da etwa 50 Yanti- 
lien mit ungefähr 450 Gattungen und 3000 lebenden Arten zu ihr gehören. Die 
große Mehrzahl derfelben lebt ım Meere. 








1) "Axavda Stachel, rTep6v Flügel, Floffe. 2) Axavda Etagel, ntipu& Floffe. 
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Ueberſicht der widhtigften Unterordnnungen der Acanthopteri. $- 179. 


Stacheltheil ber den größten 
Theil des Rüdens einnehmen 
ben R minbeften® ebenfo lang 
wie der weiche Theil; R länger 
als A ; B bruftftändig, 1 /5—4; 
feine vorragenbe Afterpapille. I. Pereifüörmee, 

Kopf mit großen, nur von bünner 

aut bedeckten Schleim⸗ 
ruben; B bruftfländig, aus 
Sragel und mebr als 5 
(dei onoeöntris nur 2) 
ablen 


.. .. .............. ILBoryciförmes, 
nur eine R, die viel fürzer ift 
als tie lange A... ... ..... III. Kurtiförmes. 
zwei kurze R; unter ben Br 
- freie fabenfürmige Anhänge; 
on mit woblentwidelten 
Schleimtanälen.....-....... IV. Polynemi- 
Stacheltheil ver R viel weniger formes, 
entwidelt als der weiche Theil 
oder die A; Kopf mit wohl« 
B entwidelten Schleimfanälen; 
bruf- | Br ohne fabenförmige An⸗ 
oder bänge DE ee ee V. Boiaeniför- 
fehl» \Oberfinnlave in einen langen mes. 
ſtän⸗ ſchwertförmigen Fortſatz aus⸗ 
dig; gezogen ................... VLXipbilförmes 
Stacheltheil und weicher Theil 
der R von ent gleicher 
Ausdehnung, fehr lang; A 
tommt RR lang; 8 gegabelt ober 
ein fehlt .. . VIL Trichiuri- 
Haft- Stacheltheil der R Turz ober förmes. 
appa⸗ fehlend, mitunter in Tentakel 
rat an oder eine Haftſcheibe umge⸗ 
der bildet; weicher Theil der R 
Unter⸗ und bie A Tänger; keine her⸗ 
feite vorragende Afterpapille ..... VIIL Ostto - Boom- 
vor, fo Stacheltheil ber R Fury, ent⸗ briförmes, 
obne |befteht weber aus ſchwachen Stacheln 
Neben⸗er, aus gebildet oder viel weniger 
öhle | ben entwidelt als der weiche Theil; 
ber ) umge⸗ mit einer hervorragenden 
gie man Üfterpapille. ...nzaneneeenen. IX. Gobiiförmes. 
Höhle; B: R fehr lan, Stacheltheil ber- 
obne ’ u felden mindeftens fo ſtark ent⸗ 
ein widelt wie der weide Theil; 
bläts S nicht gegabelt............. X. Blenniiför- 
terige® B 1/5; 2 R; Rı ohne oder mit mes. 
oülfe- ſchwachen Stadeln.......... XI. Mugiliför- 
zan B ıBi/t ober 0/5—*: R mit mes. 
Ath- bauch» | ifolirten Stacheln oder ſtachel⸗ 
 Imung; [TE RT .C. . C. XII. Gastrostei- 
hans big; |B 0/5 oder verfümmert; eine formes. 
den: kurze ſtachelige und eine 
weiche R..... ............. XIII. Oentrisei- 
ein ee zwiſchen ben tehlflänbigen B; förmes, 
Reſtachellos; Körper nackt. ................. XIV. Gobiesoc- 
mit einer Nebenhöhle der Kiemenhöhle; alle Floſſen formes, 
obne Stacheln............................... ...... XV. Ohanniför- 
"Imit einem blätterigen, gewunbenen Hülfsorgan ber Athmung in mes. 
einer Nebenhöhle der Kiemenhöhle ...................5... XVL Labyrinthi - 
A fehlt; 8 verfümmert ober fehlt; R fo lang wie der banbförmige branchli. 
orper ..onenneonnannnnnenanuseneeunen neenennerunenerennenennenen XVIL Taenliförmes. 


I. Perciformes’. Barſchförmige (5. 479, 1.). Körper mehr 8. 480. 
ober weniger feitfich zufammengedrüdt, hoch oder länglich; After Hinter den bruft- 


— — — — — — 


1) Barſchförmige; perca Barſch, forma Geſtalt. 
42* 
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ftändigen Bauchfloffen; feine hervorragende Afterpapille; die einfache oder ilte 
Rückenfloſſe nimmt den größeren Theil des Rückens ein; der ſtachelige Te ber 
Rückenfloſſe ij mindeftens eben fo lang wie der weiche Theil; die brufiftändigen 
Bauchfloffen beftehen aus einem Stachel und 4 oder 5 Strahlen. 


Ueberſicht der widtigiten amilien der Pereiförmes. 


Gau» 
. unpaare en 
Bartfäben Sioffen in ) Jahnt. 1) Poroldae. 


an ber nicht egel Gau⸗ 
Kehle; ) fpuppt; | men 
alle weber zahn⸗ 
Schneide⸗ Io8,. 2) Pristipomatidae. 
t Strah 
an, eren Ten ber —* Körper An uns 
5 ugen pe|B_ver-) Pa [* | paare Sloffen mit _ 

böp Ienran e ãſteit; zähnez | Schuppen bebedt. 3) Bquamipinnes. 





. b 2 Bartfäden an der Kehle; 
Seiten- efonbexe Zähne fein oder fehlen...... 4) Mullidas, 
nicht (füge für den an den Kiefern Schneibes ober 
unter- | intel bes Maphlzähne oder beides..... 5) Bparldae. 
B 1/5,|örogen; j Yorbedeld; Inie unteren Straflen ber Br ungetheilt, 
felten meif auch verbidt und verlängert.... 6) Oirrhitidae. 
114; | Wintel des Vordeckels durch eine befondere Tnöcherne 
Stüße mit dem unteren Augenhöhlenrande verbunden 
| (Fig. 519.).ooucnnoneesoneennnnnnnnnnnnenan nn nn nn 7) Bcorpaenldae, 
Seitenlinie unterbrochen ; Begahnung ſchwach. ................ 8) Nandidae. 
B 1/3/1, d. 5. mit einem äußeren und einem inneren Stadel......... 9) Touthidae, 


8.41. 1.% Perecidae’,. NBarfche ($. 480, 1). Körper langlich; 
die ctenoiden Schuppen erftreden ſich nur menig auf bie ſenkrechten Yloffen ; 
Seitenlinie meift ununterbrochen; Kiemendedelftüde gezähnelt oder Bedornt; einfach 
fegelförmige Zähne an Zmifchen- und Unterfiefer und am Gaumen; Bartfäden 


h in; B 1/5; K 6—7. 60 Gattungen mit 500 Arten; die meiften Ieben im Meere, bie 
brigen im fügen Waffer; Fleifchfreffer mit einfacher Schwimmblafe und Furzem Darme. 


Meberfiht der widtigften Gattungen der Percidae. 


(Die Nummern ber Gattungen beziehen Rd auf bie bei ter Beſchreibung derfelben ein⸗ 
gehaltene Reihenfolge.) 
A. 7 Kiemenhautftrahlen: 
RB, mit 8 Stadeln; 
chuppen ziem- 
li Hein; Dedel 
nicht bebornt... 7) Centropömus, 

Körper JRı mit 9 Stadeln; 

länglid; Zunge En 


mit3Stadeln. 2) Labrar. 
Neben» Rı mit 13 bis 15 
fiemen Etadeln; Zunge 
vor glatt; A mit 
Squppen handen; Stadeln..... 1) Perca. 
feftikenb: Körper geftredt ; Mund unter: 
’ fländig; A mit 1 Stadel; 
Schuppen Mlein.......... 6) Aspro. 
2R; Nebentiemen fehlen; Borbedel mit 
ftarfen Dornen am Unterrante..... 3) Lafes, 
Schuppen binfällig ; Borbedel mit boppeltgefägtem . 
a. Ohne ande; Dedel bipornt .............. zelagtem 15) Apögon. 
Hundszaͤhne; 
Deckel ge dnt, mit rauher Längsleifte; Zunge 
mit 3 nen Seuueusnsersnsererennre onen nun une 11) Polyprion, 
1 RB; | Dedel bebomt, ohne Längsleifte; Zunge ohne 
1], RR 4) Acerino, 


1) Perca- ähnliche. 
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en Mein; Rı mit 12-14 Etageln; Dedel ber 
» mit 9 Bein —ã—S—— r by? 








under (Hundszäßne Tehe Mein 
Sie ‚Dedel bebornt.. 
3 esunyen Berhedel, „mit 
‚nftreifen; inf tt 
een 1R; mie; Det | Asiestuhneene 
recdel | mit 2 I eines Dornes bes 


Ounds · — ober 2 Zriſchenbedels 12) Genyordoe 


zähne Evigen ;|@orvedet ohne ob. 
reäftig; mit I jet ee feiggtem 
Einfgnitt...... 13) Mesoprion. 





Eguppen Mein; Borbedel mit, glattem 
Unterrande; Gaumenzäpne vorhanten.. 10) Serränus. 
2. 6 Riemenhentfrabiens 1 Mäctenfofte: 


Sgnpoen Mein, Kart Iammförmig; Sinn verfpeingend; Sanauzt mit 
temoiben Schuphen beder 


\\ Wr mit einem aögefonberten, 


16) Priacänthus. 





Bauten, gefärsten 


Equppen mäßig 
groß, äußerft fein 
gelägt (gemimpert); 


Sappen oberhalb 
ben Gaumenbeinen .. 


Detet opne, bäntigen Sapyen, La Sebornt; Saumen- 
mit * 





17) Fondeu. 





beine dezahnt „ 14) Dulen, 





Ueberſicht der in Deutihland vorfommenden Gattungen. 


ändig; [Defel mit Dorn; ale Zähne Hegelfärmig.. 1) Perca. 
et 8° |Deet opne Dorn; milden ven Bürfen- 


| yebnen Seine gr 


| 28; gerähmelt ; einen geiförmige Bühne 





Iueiopkrea, 


6) Aspro, 
AR; PB, —* Vei derocunj Kopftnogen mit Gruben 4) Acerina, 
1. Poren) Art. Barſch. Körper Tänglich, feitlih zufammengebrüdt; 
2 R; Rı 13-14; A 2a; Biete gezäl nei Bars mit 1 Dom; EM pert 
ieh San eben; Kopf oben nadt; Wangen befhuppt; alle Zähne bn An 
m el K 7; Nebentiemen’ vorhanden. 3 firten in ben sten der 
Pi en Al 


3 
Flußbarfch (Fig. 518). K 7; Rı 18-15; Ry 1/14 
“a he Br id; B OA SR ST, Seh zeiojenderier in 


and unterfändig; Bortedel [mad geiahnt; Dedel mit 








bar, Perca Auviatilis; Ride J ite Rüde ', Br Druf 2 
| Beer a akt & BER RETTET te ten DE Bat 





1) Perca, rÄpxn Bari, nach feiner ſchwarzblauen (MEPROF) Farbe benannt. 2) in Blüffen 
Tebent. 
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. Meffinggelb, ins Grünfiche jchillernd, mit mehreren (6—9) vom Rüden gegen den 
Bauch laufenden, ſchwärzlichen Querbinden und mit blauſchwarzem Augenflede am 
Ende der Rı; Br gelb; B und A roth; mittlere Länge 20-35 m, kann aber 

. doppelt fo lang werden. In ven Flüffen und Seen Europas und Norbafiens; licht Mares 
Wafler mit nicht zu flarker Strömung; fehr gefräßig ; lauert meift in einer Tiefe von etwa . 
1m auf Meinere Fiſche, Amphibien, Schneden, Infetten und Würmer; Laichzeit März bis 
Mai; Fleiſch gefhäht; die Schuppen werben zur Herftellung Lünftliher Blumen ıc. benugt. 

% Lahrax’ Cuv. Seebarſch. R, 9; A 3/x; Zunge mit bürften- 
förmigen Zähnen; ſchließt fi im übrigen der vorigen Gattung an. 8 Arten an 
den norbifhen Küften und in ben norbamerifanifhen Ylüffen. 

* L. lupus” Cuv. Europäifher Seebarfd. R, 9; Ra 1/12 —13; 
A 3/10; Unterrand des Vordedels mit 8 träftigen, borwärts gerichteten Dornen; 
Rüden und Seiten grünlihgrau; Bauch weiß; Yänge 50—100 cm. Im Mittelmeere 
und an ber Küfte von Portugal, Yranfreih und Ensland: Telten au in der Nord⸗ und Df- 
fee; Fleiſch wohlſchmeckend. 

3. Lates” Cuv. Rilbarſch. Schuppen größer als bei Perca; Ri 7—8; 
A 3/x; Vordeckel gezähnelt; Dedel mit 1 Dorn; Zunge glatt; feine Nebenfiemen. 
2 Arten; bie befanntefte ift: 

L. nioticus® C. V. Gemeiner Nilbarfd. Rı 7—8; 1/12; 
A 8/8—9; zweiter und dritter Stachel der A gleichlang; Rüden bräunlich; 
Seiten und Bauch filberweiß. Im unteren Lauf des Nils; Fleifh geſchätzt. 

4. Acerina” Cuv. Kaulbarſch. Kopflnochen mit Gruben; nur eine 
R mit 13—19 Stadeln; A 2/x; Dedel und Borbedel bevornt; Schuppen fehlen 
‚mehr ober weniger an Bruft und Bauch; alle Zähne gleichartig, fammetförmig ; Zunge 
ohne Zähne; K 7; feine Nebenfiemen. 3 Arten in ven Fläffen ver paläarttiſchen Region. 

* A. cernüa*" L. (vulgäris? C. V.). Kaulbarſch, Schroll. K 7; R 12 
bis 14 /11—14; Br13; B1/5; A2/5—-6; S17; Sch 6—7 /37—40 /10—12; 
Körper kurz, gedrungen, fehr ſchleimig; Schnauze ſtumpf; Yarbe des Rüdens und 
der Seiten olivengrün mit unregelmäßig zerftreuten, dunklen Flecken und Punkten; 
Bauch weiß; R und S mit fhmärzlichen Punftreihen ; Fänge 15—20 m, In allen 
Flußgebieten Mitteleuropas ; in Fre | land häufiger al® in Süpbeutfhlanb; liebt Sand» 
rund; bält fih meift in der Ziefe auf; frißt Fifchlaich, junge Fiſche und andere Heine 

Befehle; Laichzeit März bis Mai; dleiſg eeiaäet. 

* A. schraetzer” L. hraeker, Shraet. K7; R 19—18/123—13; 
Br 13—14; B 1/5; A 2/6-7; S 17; Sch 7-—8/60-70/18—14. Korper 
langgeftredt; Schnauze verlängert; citronengelb mit 3—4 fchwärzlichen Länge- 
linien an ben Seiten bes Körpers; der flachelige Theil der R mit dun 
Bledenreiben; Länge 15—19 cm. In der Donau und beren Nebenfläflen ; Laichzeit April 
un at. 

5. Luelopörena’ Cuv. Hehtbaric. 2R; Rı 12 —14; A 2/x; 
Dedel oft nur umbdeutlich bebornt; Bordedel am hinteren Rande deutlich gezähnelt; 
ailden den Bürftenzähnen einige größere, kegelförmige Zähne; Zunge glatt; 

Suppen Hein; K 7. 6 Arten in ben Ylüffen ber nörbligen Gegenden ber alten und 
neuen € 

a L. sandra” Cuv. Zander, Schill Gie 514). K 7; R, 14; Be 1 
20—22; Br 15; B 1/5; A 2/11; 8 17; Sch 12—14/75—-90/16—20. 
Kopf langgezogen, hechtähnlich; Körper langgeftredt; vierter bis [eaner Strahl der 
R, am längften; Dedel hinten mit ftumpfer Spite; Rüden und Seiten grünlich- 
grau; Bauch weißfih; vom Rücken ziehen fit an den Seiten herab braune, ver- 
waſchene Flecke, die zumeilen zu Duerbinden verfchmelzen; R und zuweilen and 
S ſchwarz punktirt; Br, B und A (hmugiggelb ; Länge 50-100 cm. gm Nord⸗ 
often Deutſchlands, befonder® im Flußgebiete der Elbe und Oder; ferner in der Donau und 
einigen fübbeutfchen Seen; jehr gefräßiger Räuber, ber fih meiſt in ber Ziefe anfhält und 
von en, hen und wirbelloſen Thieren lebt; Laichyeit April bis Juni; Fleiſch feR und 





1) Adßpa& Meerwolf, ein gefräßiger (A4Bpos) Fifg bei Ariſtoteles. 2) Wolf. 8) Adros 
ein NRififg bei den Alten. 4) im Nile Iebend. 5) AXEPOs ungehörnt, ohne Erhöhungen 
6) cernüus mit dem Kopfe vorwärts geneigt. 7) gemein. 8) deutſcher Name. 9) luclus 
Hecht, perca Bari, alfo Hechtbarſch. 10) Iatinifirt vom deutſchen Ramen Zander. 
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Fig. 514. 
Zander, Luclopärea sandra. 





@. Aspre” Cuv. Rauhbarſch. Körper geftredt; Schnauze did, über den 
untecfländigen Mund een I, A ver Dedel bornig; Borbedel gefägt; 
alle Zähne bürftenförmig, keine Hunbszähne; Zunge glatt; Schuppen Mein; K 7. 
3 auf Mitteleuropa befränfte Arten. 

# A. zingel” Cuv. Bingel. K 7; R; 14—13; Ra 1/18-20; Br 14; 
B 1/5; A 1/1218; $ 21; Sch '7/90/18—14; Sopf beinahe breiedhg; 
Schwanz kurz, gedrungen; Grundfarbe braungelb mit [hmwärzlichen, ſchiefen, 
ober weniger verwafchenen Duerbinden; Größe 3O—40 CM. Nur im Donaugebiete; 
Laichzeit April und Mai; dieiſch gefgägt. 

® A. etreber” v. Sieb. (vulgäris? C. V.). Streber. KT; Rı 8-9; R, 
1/12—13; Br 14; B 1/5; A 1/12; 8 17; Sch 5/70—80/10; Kopf runb- 
Gh; Schwanz fang und fehr ſchmachtig; Grundfarbe braungelb mit 45 ſchwarjg · 
Eichen, ſchieſen Binden; Länge 14-18. NRur im Donaugebiete; Laichzeit März und 
April; ðleiſch geſchadt. 

9. Centropömwus‘) Lacöp. Sorper langlich; 2 R; Rı 8; A 3/x; 
dritter Stachel der A auffallend lang; Dedel nicht bedornt; Vordedel mit 2 ge 
fägten Kanten; alle Zähne bürftenförmig, feine Hundszähne; Zunge glatt; Schuppen 
ziemlich Mein; K 7. Zaftreige Arten in Wefindien und Gentralamerita; die befanntefte iR: 

C. undecimälis‘) C. V. Rı 8; Rz 1/10; A 8/6; filberweiß, am Rüden 
gnüid, mit einem bräunlichen Streifen entlang der Seitenlinie. Mlantifge Küften 

e8 tropifen Amerita; Fleifc wird gegeffen. 

8. Contropristis‘) Cuv. Korper langlich; 1 R mit 10 Stadien und 
Höcftens 12 weichen Strahlen; A 83/76; Dedel bedornt; Vordedel gefägt; 
Bir, den bürftenförmigen Zähnen fehe Meine Yundszäßne in beiben Kinnlaben; 





junge glatt; Schuppen mittelgeoß oder ziemlid Mein; KT. 15 Arten im Mittelmeere, 

lantifgen Ocean und im Sapanifgen Meere, 

C. hepätus‘) Günth. (Serränus‘ hepätus? C.V.). R 10/12—11; A 3/7; 
8 abgeftutt; Körper mit 5 ſchwarzen Duerbinben auf hellbraumröthlichem Grunde ; 
an ben erften, weichen Strahlen der R ein ſchwarzer led; Länge 10-15 m. 
Mittelmeer; Kap der guten Hoffnung. 

®. Anthias” (Bl. Schneid. Körper ziemlich, ; IR, meiſt mit 
10 Stacheln; A 3/x; 8 ggabelt; eine ober mehrere Floſſen mit verlängerten 
Strahlen; Dedel bebornt; Vordedel gefägt; zwiſchen ben Bürftenzähnen fräftige 


ınbd&zähne an beiden Kinnladen; Si en mittelgroß; K 7. 20 ür 
Far dns fepiigen wien, 





1) Aspro von asper rauf. 2) beutfger Name. 3) gemein. 4) xÄvpov Gtagel, rüpa 
Dedel; wegen der gefügten Ranten beo Borbedels 5) yr Gfaft in Begiehung Rehend. 
6) xbvrpov Stage, mplstıs ein großer Meerfilh der Men 7) Mmaros Leberfilh, von 
Yrap @eber, viefleiht wegen ber Farbe. 8) von serra Cäge, wegen ber Bebornung bes 
Dedeis. 9) avdlac ein Meerfiih der Alten. 


8. 481. 


$. 481. 
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Anthias sacer Bl. R 10—11/15; A 3/7; dritter Stachel der R und B 
fehr verlängert; 3 gegabelt, verlängert; voth; am Kopfe mit brei gelben Streifen; 
an ben Seiten des Hinterfopfes zwei —S streifen und eine Reihe eben» 
folcher Fleden an der Wurzel der R; Länge 25 em, Mittelmeer. 

410. Serränus? Cuv. Sagebarſch. Körper länglih; 1 R, meit mit 
9 oder 11 Stacheln (feltener mit 8, 10 ober 19); A 3/x; Dedel mit 2 oder 3 

itgen Dornen; Bordedel mit glattem Unterrande; zwifchen den bürftenförntigen 

men ſehr deutliche Hundszähne, Gaumenzägne vorhanden; Zumge glatt; 
uppen tlein; K 7. Im 140 Arten buch die gemäßigten und eeiigen, — ver⸗ 
fer. 


Breitet; finden fid befonder® an ben Züften; einige geben ind Brad» und 

'S. seriba® C. V. Sperga”. R 10/14; A 3/7; S ziemlich gerade 
abgefhnitten; Grundfarbe ki mit 5—7 ſchwärzlichen Ouerbinden über ben 
Körper; Kopf mit unregelmäßig neförmigen, blauen Linien; R, S und A mit 
Heinen, runden, vöthlichen Fleden; Länge 2U—30 cm. Mittelmeer, Sqwarzes Meer; 
leifep wird gegeffen. 

8. cabrila” C. V. Gemeiner Sägebarfd. R 10/14; A 8/8; S 
Hinten etwas ausgeranbet; Grundfarbe geflihgren, am Bauche röthfid; mit 7 
ober mehr buntefbraumen Ouerbinben über den Körper; an ben Geiten da Kopfes 
8 ſchrage, rothe Streifen; mitunter ein röthlicher Streifen an den Körperfeiten; 
gar je Fehl Mittelmeer, Schwarzes Meer, Küfte von Portugal, Frankreich und 

stand. 


414. Pelyprion? Cuv. Körper längfih; 1 R mit 11 oder 12 Stacheln; 
ABjx; Dedel geäßnelt und mit einer feäftigen, rauhen Fängeleifte; Bordedel 
a alle Zähne bürftenförmig; feine Hündszähne; Gaumen und Zunge 
ahnt; Schuppen Hein; K 7. 2 Arten. 

H R 11/1112; A 3/89; einförmig braun; 3 gerundet 

mit weichem Ram; Länge 1-2 m; emeiht cn Öemiht von SOKE. wine, 
jen Euro) 

ae UlEn grrepati Jeigt gern meisenden Egiierämmeen und Heift vehdafo an 


48. Genyeröge? Cantor. Körper langlich; 1 R, gemöhnfih mit 10 
oder 11 (felten mehr) Stacheln; A 3/x; Dedel mit 2 oder 3 Spiten; Bor- 
dedel gefägt und mit einem tiefen Einfchnitte für die Aufnahme eines Dornes des 

wiſchendecels; zwiſchen den bürftenförmigen Zähnen Hundszähne in beiden Kinn- 

ven; Zunge glatt: Schuppen mittelgroß; K.7. 19 Mieten im Rothen Meere, im 
Inbifejen und Pacififigen Ocean; das Beil der meiften Arten wirb gegeffen. 

G. bengalnsis‘) Gunth. (Diacöpe') octolineäta') C. V.). S ausgeranbet; 
gelbfid) mit jeberfeits 4—5 breiten, blauen Längeftreifen. Sabifger Ocean. 








Big. 518. 


Siemendedel a von Mesoprion, 
b von Genyoröge. 





1) Heilig; wie Ariſtoteles angiebt, nennen ifn bie Ehwammfifger ben „heiligen Fi“, weit 
fie der Meinung find, baß bort wo er vorfommt feine Haififgefih aufgalten und beapalb das Tauchen 
gefaßelos iR. 2)serra Säge; Gägebarje. 8) Scpreiber, wegen feiner Bugflabenäpnticen Zeipmung 
bes Mopfes. A) itafienifer Name. 5) fpanifher Name. 6) MoAÖS viel, Tplwv Gäge. 
7) cernüus mit bem Kopfe vorwärts geneigt. 8) YEvu: Kinnbaden, burh Epatı, Einfgnitt; 
wegen des Einf pmitte6 am Borbedel. 9) in Bengalen lebend. 10) ano Einfepnitt. 
11) mit aqht (octo) Sinien (in&n). 
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18. Mesoprion! Cuv. Unterſcheidet fih von ber vorigen Gattung 
d den Mangel des tiefen Einfchnittes am Vordeckel (Fig. 515.). 45 Arten in ven 
tropiſchen Meeren; das Fleiſch der meiften Arten wirb gegeffen. 

M. chrysürus? C.V. R 10/13; A 3/9; S tief gegabelt; olivengrün mit 
einigen golbglänzenden Längsftreifen an den Seiten. Weſtindien, Küfte von Brafilien. 


14. Dules” C. V. Körper länglid; 1 R 10/x; A 3/x; Dedel mit 
2 oder 3 Spiten; Vordeckel gefägt; alle Zähne bürftenförmig; Gaumenbeine 
bezahnt; Schuppen mittelgroß und nur fehr undeutlich etenoid; K 6. 11 Arten in 
ben Süußwäſſern ber indifhen und pacififden Küften; einige leben auch im Brackwaſſer; das 
Fleiſch wird gegeflen. 

D. rupestris) C. V. Oben braungrau; jede Schuppe auf der Mitte mit 


einem tiefſchwarzen Flecke; R, S und A braungefledi, ſchwärzlichgeſäumt. An ven 
Süßwäffern von Kelebes und Amboina. 


15. Apögon?” Lacöp. Körper ziemlih kurz; Mund 1dief mit längerem 
Unterfifer; 2 R; Ri 6—-7/x; A 2/x; Dedel bedornt; Borbedel mit doppel⸗ 
gelägten Hande: Zähne birftenförmig; feine Hundszähne, Zunge glatt; Schuppen 
roß, hinfällig; K 7. Haft 100 Arten, im Mittelmeere, Rothen Meere, Indien und 
Bi fihen Dcean; einige geben ins Süßwaſſer; finden fi befonbers zahlreich an den Korallen 
rigen. 

A. imberbis‘ Giinth. (rex” mullörum® C.V.). Ri mit 6 Stadeln; Ra 
1/8—-9; A 2/78; hellroth oder orangefarben mit Heinen, ſchwarzen Pünktchen; 
jederjeitd an der Wurzel der S ein ſchwarzer Fled; Floſſen nicht gefledt; Länge 
8S— 10m. Mittelmeer; Fleiſch gefhätt. 


16. Priaeänthus’ C. V. Körper kurz; Unterliefer und Kinn vor- 
fpringend; Auge groß; 1 R mit 10 Stadeln; A 3jx; Dedel mit einer un 
deutlihen Spite; Bordedel gefägt und am Winkel mit einem flach dreiedigen 
Dorn; alle Zähne bürftenförmig; Gaumen bezahnt; Schuppen Hein, rauh, die- 
[efben bebeden auch die furzge Schnauze; K 6. 17 auf die tropiſchen Meere beſchränkte 

ent, 


Pr. macrophthälmus) C.V. R 10/18—14; A 3/14-15; einfarbig roth; 
Sloffen mit ſchwärzlichem Saume; Länge 30—50 em. Weſtindien, Küfte von Brafilien, 

adeira. 

17. Pomötis') O. V. Körper kurz; 1 R mit 9-11 Stacheln; A 3/x; 
Dedel mit einem runblichen, gefärbten Hautlappen oberhalb des Winkels; Vor⸗ 
dedel ganzrandig ober teingefägt; ale Zähne bitrftenförmig; Gaumenbeine zahnloe; 


Schuppen mäßig, groß; K 6. Die Gattung, von welcher man 8 Arten kennt, findet fi 
nur in ben füßen Gewäſſern Nordamerikas. 


P. auritus”) Günth. (vulgäris'’ C. V.). R 10/11—12; A 3/10; mit 
einem ſchwarzen Fleck auf dem Dedel und einer Reihe bräunlicher Flecken zwiſchen 
den Strahlen der R, S und A. Norbamerifa. 


2.%. Pristipomatidae» (s. 480,2... Körper länglic, ſeitlich g. 482. 
zufammengebrüdt; Schuppen ctenoid, meift mit fehr feiner Zähnelung, weldye fogar 
ganz fehlen kann; Seitenlinie ununterbrochen; Borbedel meift gezähnelt; Ihoifejen 
en in Binden angeordneten Bürftenzähnen häufig fpite, tegelförmige Hundezähne; 
Gaumen in der Kegel zahnılos; feine Bartfäden; nur eme R; B1/5; K ; 


Nebenkiemen vorhanden. Diefe Familie ift ungemein nahe mit ber vorigen verwandt, mit 
welder fie beshalb auch öfters vereinigt wird. Man kennt 26 Gattungen mit mehr als 
200 Arten, die faft alle ven tropifchen Meeren ber öſtlichen Halbkugel angehören. 


1) M&oos mitten, rpluv Säge; wegen bed nur in ber Mitte bebornten Dedels. 
2) Ypvoöc Bold, obpk Echwanz. 3) vielleicht von dobAn (druAls) Eflavin. 4) auf 
felfigem Boben lebend. 5) d ohne, TOYWY Bart. 6) bartlos. 7) König. 8) mullus See⸗ 
barbe. 9) nplwv Eäge, dxavda Stachel. 10) Axp groß, ÖpBalös Auge. 11) Tapa 
Dedel, 0US Ohr; wegen bed Hautlappens am Dedel. 12) mit Obren (aures) verfehen, 
18) gemein. 14) Pristipöma = ähnliche. 


8. 432, 
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Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Pristipematidae. 


beſjchuppr 1) Pristipöma. 


eine Grube R, 8 und A nur an der Wurzel 
e 
Borbedel einn; K7; R, 8 und A bis zum Rande 
efä 1; feine beſchuppt. ..... . . Haæmon 
Mund undezahne; ohne K7 oder 8 ........... ........ 3) Diagrämına. 
nur mäßig Kinngrube; ix 5; unter bem Auge ein rlid» 
vorftredbar; ’ wärts geriäteter Stadel..... 4) Scolöpeis, 
Vorbedel ganzrandig; Hundszähne vorhanden; mehr ale 
drei Schuppenreiben zwiſchen dem Auge und bem Winkel 
des Vordeckels.. .................. .................. 5) Denteæ. 
Mund weit R mit 9 wohlentwidelten Stacheln........................ 6) Gerre. 
vorfiredbar; R mit mindeftens [Pffugfgarbein fein bezahnt...... 7) Maena, 
11 ſchwachen Stacheln; Iqpugfcharbein zahnloß .......... 8) Smaris. 


1. Pristipöma’ Cuv. Unter dem Kinn eine Grube; R und A an der 
Wurzel mit Schuppenfdeide; R 11—14/x; A 3/x; Vordeckel gejägt; Deckel 
mit unbentlihen Spigen; Hundszähne und Gaumenzähne fehlen; enförmige 
Zähne in beiden Kiefern; Schuppen mäßig groß; K 7. 35 Arten in ben tropifgen 

eeren. 

Pr. hustaꝰ C. V. R 12/14, mit einem tiefen Einſchnitt hinter dem elften 
Stachel; A 3/7—8; Rüden mit braunen Flecken, bie mitunter in Längs- 
oder Querreihen anordnen; beide R mit 2 oder 3 Reihen runder, braumer . 
Rothes Meer, Indifher Ocean bis Nuftralien. 

% Hacmuloen?’ Cuv. Unter dem Kinn eine Grube; R, S und A bis 
zum Rande beihuppt; R 12—13/x; A 3/x:; Vordeckel geiägt; Hundszähne 
und Oanmenzähn fehlen; an beiden Kinnladen bürftenförmige Zähne; Schuppen 
mäßig groß; 7. 14 Arten an ben Küften bes tropifhen Amerita. 

H. formösum” C.V. R 12/16; A 3/9; Seiten des Kopfes mit 11 — 12 
bläufihen, bräunfichgerandeten Tängsflreifen. Atlantiſche Küfte des tropifgen Amerika. 

8. Diagraämma” Cuv. Seine Kinngrube; R, S und A nicht befchuppt; 
R 9—14/x; A 3/x; Vordeckel gejägt; Zähne bürftenförmig; Hundszähne und 
Gaumenzähne fehlen; K 6 oder 7. 40 Arten im Rothen Meere, Indiſchen und Baci- 
fiſchen Ocean, eine im Mittelmeer: bag Fleiſch wird gegeffen. 

D. mediterran&um” Guichen. R 12/17; A 3/9; einfarbig grau; Floſſen 
ſchwärzlichbraun. An der Küfte von Algier. 

D. punctätum” C.V. R 10/ 30-33; A 3/7; Körper, fowie au R, S 
und A mit zahlreihen braunen Flecken, die mit dem Alter undeutlich werben; 
R und S fchmarzgerandet. Bom Rothen Meere bis China. 

4. Seolöpsis” Cuv. Ohne Kinngrube; R 10/9; A 3/7; S gegabelt; 
Bordedel gezähnelt; Dedel mit einem undeutlichen Dom; unter dem Auge ein 
rüdwärts gerichteter Stachel; Zähne bürftenförmig,; feine Hundszähne; feine 
Saumenzähne; Schuppen mäßig groß, feingefägt; K 5. 25 Arten im Rothen Meere, 
Indiſchen und Pacififgen Ocean. 

—8 japonicus” Günth. S nur ſchwachgegabelt; einfarbig. Rothes Meer bis 

Ina. 

8. Dentex' Cuv. R 10-13/10-12; A 3/8-9: S gegabeit; Bor⸗ 
dedel ganzrandig; mehr als 3 Schuppenreihen zwifchen dem Auge und dem Winfel 
des Vordeckels; Hundszähne in beiden Kinnladen; Gaumen zahnlos; Schuppen 
mäßig roß; K 6. 13 Arten, beſonders im Ntlantifhen Ocean, im Mittelmeere und im 

othen eere. 

D äris') C.V. R 10-11/12—11; A 8/8; oben und unten 4 halen- 
förmige Hundszähne; bläufichfilberfarben mit einigen unregelmäßigen, ſchwarzen 
Fleden auf dem Rüden; Achſel ſchwärzlich; Länge 70—80 cm. Mittelmeer, Gana- 
rifhe Inſeln; Fleiſch wird gegeflen. 





1) Ilplorı; Säge, rüpa Dedel. 2) Speer. 3) ala Blut, OUAOV Zapnfleifh; wegen 
des rothen Mauled. 4) fhön. 5) drdrpapmz Zeichnung. 6) im Mittelmeere Ichent. 
7) punktirt. 8) r6Anb Ppfahl, Epige, Dorn. 9) japanifh. 10) ein Meerſiſch ver Alten. 
11) gemein. 
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6. Gerreos Cuv. Mund weit vorftredbar; RB 9/10, zwiſchen dem ſtache⸗ 
ligen und weichen Theil ein tiefer Einfchnitt; A 2—3 /7—9; 8 gabelig; Vorbedel 
in der Regel ganzrandig; Bezahnung ſchwach; Gaumenzähne und Hundszähne 
fehlen; Sau en glatt oder feinbewimpert; K 6. 30 Arten in den tropifhen Meeren, 
Die auch ind Süßwaſſer geben; da ge unteren Schlundtnodhen miteinander verwachſen, werben 
fie von manden Zoologen zu ben Pharyngognathen geftellt. 

G. Plumieri C. V. Der zweite Stachel der R und A ift auffallend Träftig 
und lang; filberfarbig; Reſchwärzlich. Weſtindien. 

7. Miaena’ Cuv. Renola”. Mund weit vorftredbar; R 11/11; A 3/9; 
Stadel der R und A ſchwach; S gegabelt; Vordeckel gengrandig; Zähne bürften- 
förmig; aud das Pflugicharbein trägt feine Zähne; K 6. 3 nur im Mittelmeere 
vorkommende, ſchon ben Alten befannte Arten, deren Fleiſch gegeffen wirb. 

—* er A D. “ Ogmeine Menola. Be farbig mit „6 unbentfichen 
ngöftreifen; unter der Seitenlinie ein ſchwarzer ; nge 15 — 20 em, 
unge Mittelmeere; Fleiſch ſchlecht. ſchwarzer Fed; 8 
M. zebra‘) Gtinth. (Osbeckli C. V.). Graulichblau mit hellblauen Fleden. 


8. Smarlis’ Cuv. R 11—15/x; A 3/x; S gegabelt; Pflugfcharbein 
obne Zähne und befonders durch diefes Merkmal von der nahe verwandten vorigen 
Gattung unterfchieden. 6 Arten im Mittelmeere und Atlantifhen Ocean. 

Sm. vulgäris”? C. V. R 11/11; A 3/9; der fechfte Stachel der R ift der 
längſte; einfarbig graublau; unter der Seitenlinie ein breiter, ſchwarzer Fleck; 
Länge 20—30 cm. Mittelmeer; Fleiſch geſchätzt. 


Körp ammengebrüdt, hoch, mit feinbewimperten oder glatten Schuppen, 
welche auch die unpaaren Floſſen mehr oder weniger dicht bededen; Seitenlinie 
unmterbrochen; Mund meift endftändig; Augen feitlih, mäßig groß; die hechel- 
oder bürftenförmigen Zähne in Streifen; feine Hunds⸗ oder Schneidezähne; ftache- 
figer und weicher Theil der R ungefähr gleich groß; A 3—A/x; B 1/5, bruft- 
Röndig; K 6 oder 7; Nebenkiemen vorhanden. 12 Gattungen mit 130 meiſt ungemein 
prächtig gefärbten Arten; befonder® zahlreich in tropifhen Meeren, namentlih an den Korallen- 


riffen; einige kommen au im Bradwaffer vor; fie find Fleiſchfreſſer und ernähren fi meift 


von Heinen wirbellofen Thieren. 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Squamipinnes. 


Schnauze röhrig verlängert............................. 1) Chelmo, 
Gaumen I Stadel der B verlängert; Vor⸗ 


zahnlos; deckel ohne Dorn am Winkel .... 2) Chaelödon. 
vierter Stachel ber R verlängert... 3) IHenideluæ. 


Borbedel mit einem ſcharfen Dorn; 
R mit 13—15 Stadeln.........- 4) Holacänthus. 


Gaumen bezahnt: B auf ber hinteren Hälfte des Nüdend.............. 5) Toxdtes. 


41. Cheilme” Cuv. Unterſcheidet fih von der folgenden Gattung, mit 
welcher fie fonft übereinfiimmt, durch die röhrenförmig verlängerte Schnauze. 
4 Arten im Indiſchen, Auftralifden und Pacifiſchen Meere. 

Ch. rosträtus? Cuv. Schnabelfiid. R 9/30; A 38/21; Kopf und 
Körper weißlich mit 5 bräunlichen, braun und weiß gerandeten Duerbinden; in 
der Mitte des weichen Theile der R ein runder, fchrvarzer, weißgeranbeter led, 
der in der vierten Querbinde fteht; Länge 15—25 cm. Dflindien und Weſtküſte 
Auſtraliens; geht auch in bie Flüſſe; bie vielverbreitete Angabe, daß biefer Fiſch mit einem 


ans feiner nauze ausgeſpritzten Waffertropfen Infelten von ven Blättern ber Uferpflanzen 
herunterſchießt, beruht auf einer Berwehslung mit der Gattung Toxötes. 


Schnauze nicht 
röhrig verlängert; 





1) Ein Meerfifh ver Witen, grieg. palvn. 2) ital. Name. 8) gemein. 4) wegen ber 
Zebra⸗ähnlichen Zeihnung. 5) ein Meerfiſch ber Alten, gried. onaplc. 6) squama Schuppe, 
pinna Yloffe. 7) xe pbV Didmaul, ein Fiſch mit langer Schnauze. 8) geſchnäbelt (rostrum 
Schnabel). 





3. F. Squamipinnes . Schuppenflofler (s. 480,3.) 8. 483. 
er feitlich zu 
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8. 483. _®. Chaetöden Cuv. Körper fehr ftart ſeituich zufommengebrüdt, hoch; 
Schnauze kurz oder mäßig lang; R ohne Einferbung an ihrem oberen Rande; 
fein Stachel der R verlängert; Vordedel ohne Dorn am Winfel; Schuppen mei 
groß; K 6. 70 Arten in den tropiſchen Meeren. 

Ch. setifer” Bl. R 13/23; A 3/20; der fünfte weiche Strahl der B ift 
fabenförmig. verlängert; Border des Wildene mit fÄhmmärzlichen, ſchef m 
vorn ımd unten gerichteten Streifen; der übrige Körper mit ähnlichen, aber nı 
vorn und oben gerichteten Streifen; hinter dem verlängerten Strahl befikt bie 
einen ſchwarzen, weißumrandeten Fleck; R, S und A fein ſchwarzgeſäumt; Länge 
15—20 m, mothes Meer, Inbifger und Pacififger Ocean. 

Ch. ephippium® C. V. (ig. 516). R 13/24; A 3/22; ber fünfte weiche 

Strahl der Rift fabenförmig verlängert; der größere Theil des Rüdens wird 





Fig. 516. Chaetödon ephippfum. 








von einem fehe großen, ſchwarzen, weihgeſaumten Flede eingenommen; S gram 
mit weißen Ober- und” Unterrande. Oftindien, 

8. Honlöchws” C.V. Korper feifich zufammengebrüdt, Hoch; Schnauze 
kurz oder mäßig lang; R mit 11—13 Stadeln, wovon ber vierte fadenförmig 
verlängert ift; Wordedel ohne Dorn; Schuppen mäßig groß; K 5. 4 Arten im 
Inbifgen Ocean. 

H. macrolepidötus” C. V. R 11/24; A 3/17; Körper mit zwei breiten, 
ſchwarzen Streifen; der erſte Streifen geht von ben 4 erſten Stacheln ber R über 
die Wurzel der Br nad) dem Bauche und fchließt Hier die graatate ſchwarzen B 
ein; der zweite Streifen läuft von dem fünften, fechften und fiebenten Stachel der 
RB foitef nad, Hinten und unten und umfchlieft die hintere Hälfte der A; Länge 
20°. Bon Mauritius bis Rorbwe- Auftralien; Fleiſch gefhägt. 

4. Holacanthus? C. V. Korper ſeitlich zufammengebrüdt, hoch; 
Schnauze kurz; R g13. beſchuppt mit 12—15 Stadheln; Vordedel am Winkei 
mit 6 häftigen on; Schuppen mäßig groß oder Mein; K 6. 36 Arten im 
en tropifpen Meeren. 

H. annuläris® Lactp. R 13/22; A 3/19; Schuppen mäßig groß; über 
und unter dem Auge je ein bläulier Streifen; Schulter mit einem blauen 
Ringe; Körper mit 6—7 gebogenen, bfauen Finien, die von der Wurzel der Br 
außftrahlen; 3 gelblich. Inbifger Ocean. 


D) Borftenzahn, von Xalın Borfte und 68V Zap. 2) borflentragend; seta Borfte, fero 
i trage. 3) ephipplum, dpirmtov Gattel; wegen bes fattelförmigen Rüdenfleden. 
4) Mvloyoc Rutfiher. 5) Maxp6s Tang, groß, Aemtöwrös fguppig. 6) daoc gan, allein 
Regent, Aravda Etagel. 7) mit einem Ringe (annölus) verfehen. 
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H. imperätor) Bl. Kaiſerfiſch. R 14/22; A 3/20; chwarzlichblau 
mit 390—: gm, fhiefen Ouerftreifen; Kopf und Bruft mit hellblauen Linien; 
Hinter dem Kopfe jederfeits ein fhrwarger, gelbgerandeter Fled; 8 orangefarben ; 
änge 3040 m. — dleiſch Kin gelhägt. 

8 Toxöten” Cuv. er fe aufammengebrüdt, langlich; Summe 
vorge ; Unterkiefer ungen ale AS erfinnfade; Gaumen im Gegenfage zu 
den vorhergehenden Gattungen bezahnt; R 5x, auf die bi intere Sälfe de des 
Nüdens beihräntt; A 3/x; der weiche Theil der R fowie Se A beſchuppt; 
Schuppen mäßig groß, cyeloid; K 7. 2 Arten in Ofindien und Polpnefien. 

T. jaculätor” C.V. Sprigfifc ($ig. 517... R 5/11—13; A 3/1517; 

* mit 4—5- breiten, bunkieren Steerim ober Fleden quer über den Rüden; 


gar —S— Mhdien und Polynefien; ſchießt Waſſertropfen auf Inſetten um fie 








Fig. 517. Sprigfilh, Toxötes Jaculätor. 








Mullidae’. Meerbarben (s. 480,4). Körper zjiem- 
fich niebrig und_weni yufammengebridt, tängfich; Schuppen din, groß, ohne 
oder ae hin Aue ung; am ingenbein zwei Bartfäden; Seitenlinie ununter- 
brochen; Zähne jehr ſchwach; Augen fein, mäßig, groß; zwei von einander 
entfernte R; R, mit ſchwachen Stacheln; B 1/5; Br fur; K 4; Nebenfiemen 
vorhanden. Die einzige Gattung ift: 


hy „geebarke. mit 2a Merkmalen der Familie. 34 mei 
T m qehär die man nah ‚Bezahnung in 388 (5) Untergattun, 
—TF alle a Sen ir Er jehen ine 5 ins _Bradwaffer; ihre Nahrung 5 ehr 
Be einen ine fextieren; red F eine geiaähte Sreile, u fon bei den alten 
Römern ale bejonders fof * Legerbiſſen galt; bief HIER — a: an dem pracht ⸗ 
vollen Yarbenfpiele, welded bie eebarben vor dem Abfe a ‚jeigen. Die_Untergattun 
Mullus im engeren Ginne it harafterifirt duch ben Mangel ber Jähne im Oberfiefer un] 
umfaßt nur bie beien folgenden Arten. 

M. barbätus‘) L. Gemeine Seebarbe. 7; Ra 1/8; A 2/6; roth, 
oßme gefbe Längefeeien; Bauch berig; Blffen FF Fänge 25cm, Kom Mitttel- 
meere 5iß zur Südfüfte Englands. 

“DM. surmiletue) 1. Biejenbarbe Rı 7; Ba 1/8; A 2/6; roth mit 
elben Sängsftreifen; if vieleicht da8 Q der vorigen Art; Länge 25—30 em. 
— ittelmeere bie in bie Oſtſee. 

















1) Raifer; bie Hollander der ofinbifgen Kolonien gaben dieſem farbenprägtigen giſch den 
Ramen „Raifer von Japan. 2) Tokörns Bogenfgüge. 3) Wurfigüge, Scleuberer. 
4) Mullus-äfnfige. 5) Meerbarbe der Alten. 6) mit einem Barte (barba); diefe Art hieß 
bei den Römern mullus, bei den Griechen tplyAn. 7) Riefenbarbe; mulet franzöf. = Barbe; 
Surmulet no über bie Barbe, nämlich an Oröhe. 
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5. 5: Sparidae’. Meerbraffen (s. 480,5.). Körper feit- 
ih zufammengedrüdt, länglich; Schuppen entweder mit fehr feiner ober ohne 
Zähnelung; Mund endfländig; Augen feitlich, mäßig groß; mit vorderen Schneide 
zähnen oder feitlichen Mahlzähnen oder mit beiden 3 narten, oder auch mit vor⸗ 
deren tege'jörmigen Hundszähnen; Gaumen meift zahnlos; 1 R mit ziemlich gleich 
entwideltem Stacheltheile und weichem Theile; A 3/x; B 1/5, bruffländig, 
darüber eine verlängerte Spornfchuppe; S gabelig; von der Schulter zum Scheitel 
zieht meift eine Reife beſonders ausgezeichneter Schuppen, das fogen. Nadenbanb. 

iefe, beſondes durch ihre Bezahnung ausgezeichnete Familie findet fi in 30 Gattungen mit 
etwa 160 Arten an den Küften ber tropifhen und gemäßigten Meere; die meiften finb Fleiſch⸗ 
freffer, manche aber Pflanzenfreſſer; das Fleiſch der meiften wird gegeflen. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Sparidae. 


. äbne in zwei Reihen, die ber 
Born „eine Vahhibne; äußeren Keibe lanzettförmig..... 1) Canthärus, 
- = . 13ähne in einer Reihe, Breit, ein 
et Br verlängert; gei'nitten........ ’ ........ .... ) Bor. 
Mahlzähne in mehreren, ſeitlichen Reihen............... 3) Sargus. 

Gunbejäßne vorhanden ; obere Mahl⸗ 

zähne in 2 Reiben... ..........- 4) Pagrus. 
Born Tegelförmige Zähne; an den ) Hunbszähne fehlen ; obere Mahlzähne 

&eiten ablzähne; vn 2’ober mehr Reihen.........- 5) Paglllus, 


Hundezähne vorhanden ; obere Mahl⸗ 
» zäbne in 3 oder mehr Reihen.... 6) Chrysöphrye. 

1. Canthärus” Cuv. R 10—11/x, kann in eme Schuppenfceibe 
niedergelegt werden; A 3/x; R, S und A fchuppenlos; Wange und Dedel be 
ſchuppt; mit vorderen Schneidezähnen, aber ohne Mahlzähne und Gaumenzähne; 
die Zähne der äußeren der beiden Reihen find lanzettförmig; K 6. 9 Arten. 

C. lineätus? White (vulgäris” Cuv... Cantaro. R 11/12; A 3/10; 
raugrün mit dunfleren, goldigglängenden Yängslinien und ſchwärzlichgrauen 
n en; Länge 40-60 cm. Mittelmeer bis England; wirb häufig in Seewaſſer⸗Aquarien 

gehalten. 

® Box’ Cuv. Unterſcheidet fi von der vorigen Gattung durch die breite, 
eingefehnittene Geftalt der Zähne der äußeren Reihe; R 11-15/x. 3 Arten. 

. vulgaris” C.V. R 14/14; A 3/15; S tief gegabelt; Körper verlängert, 
faft cylindriſch; gelblicholivenfarben mit goldenen Längsftreifen; Länge 2540 e 
Mittelmeer, Canariſche Infeln;z felten an der Süprüfte Englands; Fleiſch wohlfgmedenp. 

3. Sargus” Cuv. Geißbrafien. R 10-13 /x, die Stachel können in 
eine Grube niedergelegt werden; A 3/x; Dedel unbewehrt; Wange befhuppt; 
mit einer Reihe von Schneidegähnen und mit mehreren feitlidden Reiben von 
Mahlzähnen. Etwa 20 Arten in Mittelmeer und Atlantifden Ocean. 

S. vulgaris? Geoffr. Gemeiner ©eisbraffen. R 11—12/14—15; 
A 3/14; Mahlzähne oben und unten in 2 Reihen; golden olivengelb mit 
ichmalen, goldgelben Längsftreifen; vom Naden zur Achſel ein breiter, ſchwarzer 
Streifen; quer über den Schwanzrüden ein breiter, ſchwarzer Fleck; Länge 20 bie 
25 cm, Mittelmeer, befonbers im öftliden Theile desfelden. 

S. Rondeletii C. V. R 11—12/12-15; A 3/13—14; Mablzähne oben 
in 3, unten in 2 Reihen; filber- oder goldglänzend mit zahlreichen, fchmalen, 
dunklen Längsftreifen und mit 4—5 fehmalen, ſchwarzen Duerbinden; über den 
Rüden des Schwanzes eine breite, ſchwarze Duerbinde; Länge 20 — 30 m. 
Mittelmeer, Canaren, Mabeira. 

S. ovis’) Mitch. .Schafbrafjen (Fig. 518). R 12-11; vor der R ein 
nad) vorn gerichteter Stadel; A 3/10; die Schneibezähne erinnern in ihrer 


1) Sparua-ähnlige; OTApos Name bes Golbbraffen (Chrysöphrys auräta) bei ten 
Alten. 2) xdvdapng ein Eeefifch der Alten; ital. cantaro. 3) mit Linien verfehen. 4) gemein. 
5) BwE zufammengezogen aus B6aE, ein Meerfifch der Alten. 6) cdPpYOc, sargus, ital. Bargo, 
ein beliebter Meerfifh der Römer. 7) Schaf. 
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Fig. 518. Sqaſbraſſen, Bargus ovis. 











Form und Anordnung an das Gebiß eines Schafes; filberfarbig mit 6—7 breiten, 
dunklen Ouerbinden und ſchwärzlichen Floſſen; Länge 50—60°m, Atlantiſche Küfe 
von Rorbamerita; Fleifh hohgeigäst. 

4. Pagrus) Cuv. R 11-12/x; A 3/x; bie Stachel, der R find mit- 
unter verlängert und können in eine Grube nieder; gelegt werben; Wange beſchuppt; 
in der Außenreihe der Kiefer mehrere Paare Kar J fegelförmiger unbszähne; 

Rastähme in 2 Reihen; Schuppen mäßig groß; K 6. 13 Arten in ben heihen und 


ten Meeren. 

P. vulgaris” C. V. Cantarelto®. R 12/10; A 3/8; die Stachel der 
R find nicht verlängert; Br verlängert; einfarbigroth; Länge 50-70. Mittel 
meer und 6 fhe =üfte; Steife fehr gehpägt. 

5. Pagellus‘ C. V. Bagel, Scebrajien. R 1l-13/x; A 8/x; 
bie Stadjeln der R Tönnen in eine Grube niedergelegt werden; Dedel unbewehrt; 
Bang — *5 — vordere Bahn, alle Seien; Sundern fen; bie feit- 
lichen al ie in mehreren en; upper mi jo} 7 in 
Sin m een he a pn swb; 

P. erythrinus” C. V. Rother Seebraffen. R 12/10; A 3/9; eim 
farbig roth; Länge 40-50 m. Sqwarzes Meer, Mittelmeer, bis England; Fleiſch gut. 
® _P. centrodöntus® CO. V. Norbifher Seebraffen. R 12/12; A 3712; 
filbern; Rüden rofenfarbig; an der Schulter ein breiter, ſchwarzer Fed; Länge 
—* m, —* Mittelmeere bis in die Norbiee; Fleiſch wenig geſchäht. 
—X— Quy.Soldbraſſen. R 11—12/x; A 8/x; bie 
Eindein vn] der R fönnen in eine Grube niebergelegt werben; Bange beiguppt;, 
vom mit 4—# tegelförmigen Hunde; jähnen ; iR ehtjähne denke in 3 oder 
me — Reihen; Schuppen mäßig groß; K 6. 20 Arten in den heiten und gemäßig» 


Chr. auräta® C. V. Echte Dorade”. R 11/13; Rasıfiger © Theil, der 
RB deutlich höher als der weiche Theil; A 3/11; ‚ameiter und dritter Stadjel der 
A faft gleihgroß; blaulichſchwarz, am Vaude jederſeits bie 20 fhmale, 
golbgefbe Cängsftreifen; über dem intel des Dedels ein dunfelvioleter Sied; 


wiſchen ben Augen em Beligetber Streifen; dinge 80 60 e w. Mittelmeer und weſt · 
Anophige Küften; Bleife gelhät; wir au eingefalzen und marinirt. 








1) Mldypoc, pagrus, ein undefannter Fiſch der ten. 2) gemein. 3) italienifher Rame. 
4) pagel ober pageau ift ber franzöf. Rame bes rothen Meerbraffen. 5) Epußptvog Name 
diefeß Fiſches bei den Alten, von dpuNp6s roth. 6) xEvrpov Gradel, 6dobs Zap. 7) Xpb- 
MPPUG mit goldenen Augenbrauen; Name dieſes Meerfifges bei Aelian. 8) vergolket. 
Witaf, orada ober ora, franöf. daurade. 
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Chrysöphrys erassiröstris) C. V. Stadjeliger Theil der R nicht oder kaum 
höher als der weiche Theil; zweiter Stachel der A Keäfiger als der dritte; Färbung 
ägnlich wie bei der vorigen Art. Mittelmeer. 


6.%. Cirrhitidae” (s. 480, 6). Körper ſeitlich zufammengebrüdt, 
Tangfi ; Schuppen cycloid; Seitenlinie ununterbroden,; Mund endftändig; Augen 
feitlich, mäßig groß; Zähne Mein, zugefpigt, außerdem mitunter aud Hundsgähne; 
1 R mit ziemlich gleich entwideltem, ſtacheligem und weihem Theile; Br mit 
einigen unteren ungetheilten, wmeift verbidten und verlängerten Strahlen; B 1/5, 
brufftändig; A 3/x; K 6, felten 5 oder 3. 8 Gattungen mit 42 Arten in ben 
inbifgen, pacifiigen und aufttalifhen Meeren. 

1. Olrrhites” Cuv. R 10/x; bie 5—7 unteren Strahlen ber Br um« 
etheilt; Kopf und Siefer befhuppt; Vordegel gezähnelt; Dedel ohne Dorn; 
h (ugfharbein mit Zähnen; Gaumenbeine yahlos. 16 Arten, weide fi} von ber 

ttühte Afritas bis nad Polpnefien verbreiten. 

C. Forstri Günth. R 10/11; A 3/6; Br mit 7 einfadjen, ungetheiften 
Strahlen; Kopf und Bruft mit tiefſchwarzen Bunften; von den Br bis zur umteren 
Säfte der 8 beläuft ein breitet, gelbe® und. darüber ein breites, fAmarze® Ban, 

om Rothen Deere biß Gelebes. 


1.5. Scorpaenidae’. Drachenföpfe (5. 480,1). Körper 
mehr oder weniger zufammengebrüldt, läuglich, beihuppt oder nadt; Bezahnung 
ſchwach, hedelförmig; ‚mehrere Kopftnochen, bejouders der Wintel des WBorbedels 
bebornt; letsterer verbindet ſich mit dem unteren Augenhöhleneande durch einen 
befonderen Stüßfnochen (Fig. 519.); ſtacheliger Theil der R ebenfo ober flärker 





Fig. 510. 
Sädel vonBcorpaena in der 
Seitenanfigt; 1 bie unteren 
Augenfnogen, 2 Borbedel, 
3 GStügtnogen zur Berbinbumg 
bes Borbedels mit bem unteren 
Augenzane, 4 Zwifgentiefer, 

5 Oberfiefer. 











entweideft ale der weiche Theil; A furz; B brufiftändig, 1/5, mitunter verfümmert; 


K7, felten 5. 23 Gattungen mit 115 Arten; alle find fleifhfreffiende Seefifhe; viele find 
dur Pantanbän je —— die ald Köder zum MAnloden ber Beute benndt werben; 
einige befigen Giftprüfen in Verbindung mit den Stageln. * 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Seorpaenidae. 


(en mit Grube; R durd eine Cinterbung in 2 Theile zerleat. 1) Soorpuena. 


‚Hinter! aupt ohne (ge m mia geil, 2) Schäden. 


Stageln und Strahlen einiger Floffen verlängert. 3) Preräie. 
1. Seorpaena C. V. Dradentopf. Sinterhaupt mit einer Grube: 


KXopffnochen mit Staheln und meift mit Hautanhängen; et mäßig groß; 
Floſſen nicht verlängert; R durdh eine Einferbung in einen ſtacheligen und einen 





1) Diefmabelig; crassus did, rostrum Schnabel, Epnauze. 2) Cirrhites»äpnlige. 
3 xıßPls ein Meerfiih ver Miten. 4) Bcorpaena-äpnlige. 5) Möpraıva der 
(exopr:ing Etorpion), wegen der Stapeln am Eopfe beretwegen bie Alten fie mit Etorpienen 
verglichen. 
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weichen Theil zerlegt, erfterer mit 11 Stacheln, letzterer mit 1 Stachel und 9 bie 
10 waden Strahlen; A 3/5; K 7. Ewa 40 Arten, die beſonders ben tropifgen 
Meeren angehören; bie beiden folgenden Tommen auch im Dlittelmeere vor; eingewühlt im 
feni en Dieeresboden lauern * auf ihre namentlich aus kleinen Fiſchen beſtehende Beute; 
re Etage verurjaden dem Menſchen fehr (hmerspafte, aber nicht gejährlide Wunpen; in 
quarien halten fie fih_ gut und zeigen einen lebhaften Farbenwechſel, durch den fie die 
Farbe der Umgebung nahahmen. 


Sc. porcus’ L. eereber. Hinterer Theil der R 1/9; britter Stachel ber 
R fürzer al8 der halbe Kopf; Kopf und Rumpf mit weniger zahlreichen Haut- 
anhängen; bräunlichroth, dunkler marmorirt und tiefſchwarz gefledt; Länge 20 bie 
ZO CM. Mittelmeer und Mtlantifher Ocean. 

Se. scrofa L. Meerſau. Hinterer Theil der R 1/10; dritter Stachel 
der R faft Halb fo lang wie der Kopf; Hautanhänge zahlreicher als bei der vorigen 
Art; roth, braun marmorirt; zwiſchen dem jechften und neunten Stachel der R 
ein ſchwarzer Fleck; Länge bis 8Ocm. Mittelmeer und Atlantifher Ocean. 

» Sebästes” C.V. SHinterhaupt ohne Grube; Schuppen mittelgroß oder 
Hein; Hautanhänge fehlen; Floſſen nicht verlängert; R 12—13 /x; A 3, x; K7. 


25 weitverbreitete Arten, befonbers in den gemäßigten Meeren, meift in tiefem affer; das 


Fleiſch der meiften Arten wirb gegefien. , 

. norvegtcus” C. V. Die Stachel dr R find vom vierten bis neunten 
glei) groß; in der A ift der dritte Stachel der längſte; einfarbig roth; Fänge 
5O—100 m. Nordiſche Meere; Fleiſch wirb gegeffen. 

8. Pteröls? Cuv. SHinterhbaupt ohne Grube; Kopf oben und an den 
Seiten mit ftacheligen Fortfägen und Hautanhängen; Schuppen mittelgroß ober 
Hein; Stacheln der R und Strahlen der Br mehr oder weniger verlängert; 
R 12—13/x; K 7. 9 Wrten in ben tropifhen Meeren von Oſtafrita bis Polynefien. 

Pt. volitans‘) C. V. Truthahnfiſch. R 13/11; A 3-2/6—7; rot 
mit ſchwärzlichen, ſchmalen Duerftreifen; Länge 20-30 cm, Man glaubte früher, 
ie Art Lönne ahnlich wie die Gattung Dactyloptörus fliegen; indeſſen find bie Br dafür 
doch nicht Yang unb fräftig genug. 


8% Nandidae’ (3. 480,5.). Körper länglich, ſeitlich zufammen- 
gedrüdt, beſchuppt; Seitenlinie unterbrochen; R mit einem ftacheligen und einem 
weichen Theile, Zahl der Stacheln und Strahlen ungefähr gleich; A8/x; B 
bruftftändig, 1/4—5; Bezahnung ſchwach; K 5 oder 6. 5 Gattungen mit 13 Arten. 

4. Plesiops? Cuv. R 11—-12/x; B 1/4; der erſte weiche Strahl der 


B verlängert und gefpalten; Zunge zahnlos; Nebenkiemen vorhanden. 5 feine Arten, 
bie alle in ben fbtihen Meeren Ieb 


eben. 
. cans?) Rüpp. Einfarbig grimlichſchwarz mit bläufihen Flecken am 
Dediel, Kloffen und unterem Xheile der Seiten. Rothes Meer. 
9. Nandus C. V. R 13—14/x; B 1/5; Vorbedel gefägt; Dedel mit 
einem Dorn; Zunge bgahnt: Nebenkiemen fehlen. Steine Sußwaſſerfiſche Oſtindiens. 
N. marmorätus') C. V. Bräaͤunlichgrim, dunkler marmorirt. 


9.F. Teuthidae’ (. 480, 0). Körper langlich, ſtark ſeitlich zu- 
fammengedrädt, ſehr fein beſchuppt; Seitenfinie ununterbrochen; Augen mäßig 
groß, fetlih; oben und unten eine Reihe Schneidegähne; Gaumen zahnlos; 

13/10; A 7/9; B bruftftändig mit einem äußeren umd einem inneren Stachel 
und | bazmilchen drei weidhen Strahlen; K 5; Nebenfiemen vorhanden. Die einzige 

attung iſt: 

A. Teuthis" L. Mit den Merkmalen der Familie. 30 Arten im Inbifcgen 
und Pacifiſchen Ocean; leben von Pflanzen. , . 

javus'”) chwarz mit rundlichen, weißlichen Flecken, die auf dem Bauche 
zu Längsftreifen zufammenfliegen; Länge 1525 em, HOftinbien. 


1) Egwein. 2) Sau. 3) seßaorös göttlich, ſhön. 4) norwegiſch. 5) Trepbetg geflügelt. 
6) fliegend, flatternd. 7) Nandus-ähnliche. 8) Analog naheftehend, verwandt, a Antlig, 
Ausfehen. 9) [hwärzlid. 10) marmorirt. 11) Teuthis- ähnlige. 12) reudic eigentlih eine 
Zintenfifgart. 13) javanifd. 


Leunis’s Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 48 


8. 488. 


. 489. 
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EI. Beryciförmes’. Beryrförmige ($. 479,11). Körper 
ſeitũch zufommmengedrüdt, fänglich oder Hod;; Kopf mit großen, nur von binmer 
Haut, bebedten Schleimgruben; B bruftftfändig, mit einem Stachel und mehr als 
5 weichen Strahlen (Monvcöntris befigt ausnahmeweife nur 2 weiche Strahlen). 
Rur eine Familie: 

1.%. Berycidae?’. Köorper turz, mit ctenoiben, felten fehlenden 
Schuppen; Augen feitlih und im der Regel groß; Mumbfpalte fchief; Zähne 
bürftenförmig; Gaumen meiftens bezahnt; Dedelfnoden mehr oder weniger 
wehrt; K 8 ıfelten nur 4). 11 Gattungen mit etwa 60 Mrten; alle leben im Meere, bie 
meiften in beträßtlicper Tiefe. 


Ueberfiht der wichtigften Gattungen der Berycidae. 


en 
A Erin 





8 
Squppen mittelgroß ober groß, ctenolb;, 
8 gegabelt: 
3) Myripristis. 
4) Holoclntrum. 
4. Monoeentris’ Bl. Schn. Schnauze ſtumpf, gewatht, frz; Gaumen- 
beine bezahnt; Pflugicharbein zahnlos; Dedelknochen nicht bewehri; uppen ſehr 
groß, bilden einen ſtarren Panzer; vor ber R mehrere iſolirte Stachein, B auf 
einen ftarten Stachel und einige verfiimmerte Strahlen rebneirt; S nicht gegabelt; 
8. Die einzige Art if: 
M. japonicus” C. V. R 6/11; B 1/2; A 10; vorberer Stachel ber R 
fehr Hark; Kopf kürzer als der Körper hoch iſt. Japan, Mauritius. 
%.Beoryx Cuv. Schnauge hi Kinn vorftehend; Gaumenbeine und Pflug. 
ſcharbein bezahnt; Dedel gefägt; Wintel des Bordeckels ohne Dorn; Schuppen 
mittelgroß oder groß, ctemoid; 1 R; B mit einem Stachel und 7 oder mehr 





ig. 520. Beryx decadactyIus. 








_ 1), Beryx Hauptgattung biefer Unterordmung, forma Gefalt. 2) Beryx-äpnfihe. 
3) mövos einzig, XEvtpov und XEvipls Gtagel 4) japanifh. 
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weichen Strahlen; A 4/x; S gegabelt; K 8. 5 Arten im tropiſch atlantifhen, Indiſchen 


und een eere. , 

B. actyjlus” C.V. ($ig. 520.) R 4/16—19; B 1/10; A 4/2829; 
Kopf ebenfolang wie der Körper hoch if; Dedel mit einem undeutlihen Dorn; 
wird 50cm lang. Mateira, Japan. 

8 Myripristis” Cuv. Samauze furz; Kinn vorfpringend; Augen fehr 
KB; Gaumenbeine und Pflugfharbein bezahnt; Dedel gefägt; Bordedel ohne 

orn; Schuppen groß, ctenoid; 2 R, die erfte mit 10 oder 11 Stadeln; B 1/7; 
A4lx; geaabelt; K 8. 18 Arten in ben tropifhen Meeren beider Erbhälften; Leben 
meift an ber Oberfläche bed Meeres, nahe der Küfte; Fleiſch wird gegeffen. 

M. jacöbus C. V. R, 10; R, 1/14—15; A 4/13; Br fürger als bie 
B; Kıemmöffnung und Wurzel der Br bräunlichſchwarz; wird 40 em fang. 
Weftindien und Küfte Braſiliens. 

4. HMoloeentrum? Art. Schnauze etwas vorfpringend; Mundfpalte 
faft wagerecht; Gaumenbeine und Pflugfcharbein bezahnt; Dedel gefägt und mit 
2 Dornen; Vordedel mit einem Dorn; Schuppen mäßi groß, ctenotd; 2 R, die 
erfte mit 12 Stadyeln; B 1/7; A 4/x, der dritte Stadel fehr fang und kräftig; 
S Ye K 8. 26 Arten; gemein an ber Oberfläche ber tropifchen Meere; Fleifh wirb 

€ en. 

a . rubrum‘® Rüpp. R, 11; Ra 12-13; A 4/9; roth mit 8 weißlichen 
Längsftreifen; Außenränder der S ſchwärzlich; B weißlich, zwifchen drittem Stachel 
und erſtem Strahl ihwarz; Länge 30—40 cm. Rothes Meer, Indiſcher Ocean. 


HIN. Kurtiformes’. Surtusförmige (s. 479, ı1.). 8. 491. 
Nur eine R, die viel fürzer ift ale die lange A. Nur eine Familie. 


1. F. Kurtidae’. sörper länglich, feitlih zufammengedrüdt, nad) 
hinten verdünnt; Schnauze kurz; der Stacheltheil der R befteht aus nur wenigen 
Stacheln oder ift verfümmert; Schuppen meift Hein; bürſtenförmige Zähne an 
den Kiefern, Saumenbeinen und Pflugicharbein. 2 Gattungen mit 8 Arten; Küften- 
fiſche der tropifchen Meere. 

1. Kurtus Bl. Schuppen äufßerft Mein; Stacheltheil der R verfümmert; 
Unterficfer geripringend; A 2/x; zwifchen den B ein wageredhter Stachel; K 7. 

ie einzige Art ift: 

K. indkous”) Bl. R6-7/13; A 2/831- 33; Vordedel mit 3 oder 4 Dornen; 
Seitenlinie enbigt unter den Stadheln der R; g mit einem fnorpeligen Anhang 
Han filberfarbig, mit einem ſchwarzen Fled in der Nähe der R. Oft- 
indie cere. 


EV. Polynemifoörmes’. Volynemusförmige s. 492. 
(8. 479, ıv.). Zwei ziemlich kurze R, die in einigem Abftande von einander 
ſtehen; freie, fabenartige Anhänge unter den Br; Schleimlanäle des Kopfes wohl- 
entwidelt. Nur eine Familie. 


1. % Polynemidae”. Korper Tänglich, ziemlich ſeitlich zu⸗ 
jammengebrüdt, mit glatten oder fehr ſchwachgewimperten Schuppen; Seitenlinie 
ununterbrochen ; Schnauze über den unterftändigen Mund vorfpringend ; Augen feitlich, 
groß; bürftenförmige Zähne an Kiefern und Gaumen; 2 R; B brufiftändig, 1/5; 

7. 3 Gattungen mit 23 Arten, an ben Küften der teopifgen Meere; die meiften geben 
au ins Brad» und Süßwaſſer; das Fleiſch wird gegeflen ; bie Shwimmblafe mancher Arten 
kommt als Haufenblafe in ben Sanbel. 

1. Polynemus" L. Pflugicharbein bezahnt; A ungefähr fo lang wie 
die Rz; Stacheln der R, ſchwach. 21 Arten. 


1) AsraddxtuAog zehnfingerig. 2) wohl ridtiger Myriopristis, von puploc fehr viel 
und rplarız Säge 8) öAog ganz, alleinftehend, XEVTPOV Stachel. 4) rotf. 5) Kurtus 
Sauptgattung biefer Unterorbnung, forma Geftalt. 6) Kurtus-ähnlide. 7) indiſch. 8) Poly- 
nömus SHauptgattung biefer Unterorbnung, forma Geſtalt. 9) Polynemus » ähnliche. 
10) ToAGg viel, vripa Faden; wegen ber fabenförmigen, freien Strahlen 
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Polymämus paradis&us” L. Baradiesfifh. Rı 7; Rz 1/15; A 2/12; 
mit fieben freien, fabigen Bruftanhängen, deren oberfter länger als der Körper if; 
füberig mit Goldglanz, auf dem Rüden dunfter; B srangegelb; Länge 1520 m. 
Im ben Oftinbifpen Meeren, geht aud in bie Glüffe; Fleifch und Rogen fehr geihägt. 


V. Sciaeniförmes’. Sciaenaförmige @. 479, v.). 
Der weiche Theil der Rift flärfer, meift viel Märker entwidelt ale der —— 
Theil und als die A; Br ohne fadenförmige Anhänge; Kopf mit wohlentwidelten 
Schleimkandlen. Nur eine Familie. 


1. 5. Selaenidae”. lmberfifche. sörpen ziemfid fang, 
feitfih zufammengebrüdt, mit ctenoiden Ecuppen; Seitenfinie ununterbrochen, 
meift fegt fie fi auf die S fort; Mund enbfländig; Augen feitfich, mäßig groß; 
Zähne in bürftenförmigen Binden, außerdem bisweilen Hundszähne; Gaumen 
hnlos; Vordedel nicht bewehrt; B bruftfländig, 1/5; A meift mit 2 Stacheln; 
opftnochen mit weiten Schleimlanälen; K 7. 19 Gattungen mit etwa ten; bie 
Deprzapf find Küftenfifge bed wärmeren Mlantifhen und bed Inbifhen Occane und feigen 
jern in bie größeren Ylußmünbungen auf; einzelne Ieben bauernb im fügen Zaffer; fe 
— im Bothen Deere; das leifh ber meifen wird gegeflen. 


Ueberfiht der widhtigften Gattungen der Seinenidae. 
. ., ginn mit vielen Meinen Bartfäden; Schlundzähne 
Untertiefer mit 5 pflaßerartig.... D} 
Berlin E mit nur einem Bartfaben. 
RB und 8 mit Schuppen bededt; Gtadeln der A 
| timag .... 











Pogontas. 


ern 8) Equas. 
Stageln der A 








Untertiefer ohne 
Bateben; Untesiefer mic | (nik „U 4) Seine. 
R nigt verfpringend; | @tageln der A 
beſchuppt ; Rart 5) Coreina, 
(Untertiefer vorfpeingene. .. 6) Otolächus. 





1. Pogonias? Cuv. Schnauge 
geroöfbt; der Oberkiefer üibergreift den 
unteren; leßterer mit zahlreichen, Heinen 
Bartfäden; Gtunbgähne pflafterartig; 
feine Hundszäßne; _Rı mit 10 berben 
Stadeln; zweiter Stachel der A fehr 
kräftig; Suppen mittelgroß, 2 Arten an 
der Milantifgen Küße von Roramerita. 

R cm MD 1, Brommeifitg, 

10; 1 ; ; 8 abgeftugt; 
am inne ungefäße 20 Bartfäden; An 
farbig braungrau; an der Achſel ein 
fGtwarzer led; Fänge 1—1,5m. zip 
einen trommelnden Zon hören, beffen Entftehung 
mod mit, genügend aufgeflärt iR; Schlund» 
Muodhen_ mit großen, Biden Bähnen ggerfaten 
(fig, 521); sieneigt eniegen, die Töne ding 
(meinanberfejlagen biefer Zähne. 

®. Umbrina" Cuv. Umberſiſch, 
Schattenfiig. Schnauze gewölbt; ber 
Oberfiefer übergreift den unteren; inn ! 
mit mur einem en Bartfaden; R, mit 
Keen) Segfamen Zadeln; A mit einem Big. 521. 
N tadheln; . 
— een) Bumilah 
Inbifen Ocean, fowie aud) in ben Hläffen von 
Nord« und Sübamerifa. 


1) Varabiefifg, pragtvofl. 2) Seinena Yauptgattung biefer Unterorbnung, forma @eRalt. 
3) Seiaena »ähnlige. 4) Twywvlas bärtig (Mbrwv Bart). 5) Xp6pts ein Meerfifh der 
ten. 6) umbra Schatten, auf eine braune Crbfarbe. 











I. Acanthoptäri. Stachelfloſſer. 677 


cirrhösa” C. V. ®emeiner Umberfifd. a 10; Ra 1/2223; $. 498. 
e me 


U. 
A 2/7; S abgeftust; Bartfaden fehr kurz; Grunbfarh inggelb oder bleigrau; 
35-30 (male, fhwarzgerandete Streifen ziehen vom Rd ſchief nach vorn 
und unten; Ki, 8, ſowie das Ende des Dedels ſchwarz; Länge 50 70 em.Mittel⸗ 
meer bis zum Kap ber guten Hoffnung; heißt franzöfifg umbrine ober ombre, italieniſc corvo. 

3. Eques” Bl. Schn. Ritter. Unterfiefer ohne Bartfäden; R, mit 
10-16 Stadien; Stacheln der A Geeq 8 und R, mit Schuppen bebedt. 
3 Ren am bes Eilaniigen BüRe bes tapifgen Ainerite. J 

E. lanceolätua”) ünth., R 16; Ra 1/68; Aa 5 F ‚ie der 

er; graugelb mit 3 breiten, ſchwarzbraunen, weißlichgerandeten, fchiefen Quer · 

are Üinge 15-20 m, Weſnndien. 

.&. Seinene? Cuv. Unterfiefer ohne Bartfäben; Mundfpalte faft tvager 
recht; Raum zroifchen den Augen mäßig groß und gewölbt; bie äußere Zahnreihe 
befteht aus größeren Zähnen, doch find eigentliche Hunbszäne nicht vorhanden; 
zweiter Stachel der A mehr ober weniger unbeutlich. 25 Gwer unterfgeibbare Arten 
im Mittelmeere, Atlantifgen und Ofindifgen Meere, ferner an ber Küfie von Kalifornien 
und in den Sihpäfern eritaß, 

‚Sc. aquila” Risso. Adierfifh (fig. 529). Ri 10; Rz 1/26-27; A 
2/7; filbergrau, auf dem Rüden bräumnlid, am Baude weihli; Rj, Br und B 











Fig. 572. Wbferfiig, Selaena aqufla. 








en ARTS Teer Ni 
an bie beu —8* ; 2 ; 
Dita war (don Im Alterifume og eignen nnfd malgre, Natieiig ombra 

5. Corvina” Cuv. Unterſcheidet fih von ber naheverwandten, vorigen 
Sattung durch den flarten zweiten Stachel der A; R durdjfcheinend. 22 Arten; im 
itteimeeze, im tropien Zeile Bea Sufantifgen Dceans, in ven Gühwäflern ber Bereinigten 
©taaten, ferner im O nbilgen Meere, wo ebenfalld einige Arten in die Wläffe gehen. — 

c. nigra C. V. Rabenfifh. Ri 10; Ry 1/25; A 2/6—8; Yorärzfig- 
Bram J und A tieffhrarz; Fänge 20—40 cm. gittelmeer, Canaren z Fleifh weniger 
8 


@. Otolithus? Cuv. Schnauze frumpf oder etwas zugefpißt; Unterkiefer 
vorfpringend; R, mit 9-10 ſchwachen Staheln; Stadeln der A Mein; mehr 
ober weniger deutliche Hundszähne; Vordeckel gezähnelt; Schuppen mäßig groß 
oder Mein. 17 Arten in ben tropifgen Meeren, einige gehen ins eds. 

O. regälisY C. V. Rı STR A 1% ; nur im Oberkiefer kraftige 

undszähne; Vordedel fein gezähnelt; R, S und A zum großen Theile mit 

chuppen bebedt; flberfarben, auf dem Rüden mit dunklen, ſchiefen Querftreifen; 
Länge 40-60 m. Süfmwäfler von Nordamerita; Fleiſch gefhägt. 











1) Mit einem Bartfaben (eirrhue) verfehen; biefe Art hieh bei ben Alten umbra. 2) itter. 
3) langettförmig. 4) oxlatva Umberfifh; 0xl2, umbra Schatten; wegen ber bunflen Färbung. 
5) Abler. 0) zum Raben (corvus) in Beziefung Nehenb; wegen ber fAmärzligen Barbe. 
7) fhwar. 8) Ob Dr, Aldor Stein; wegen der großen Ofrfleine. 9) töniglig. 
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VE. Xiphilformes’. Zipbiasförmige (. 479, 
Sberfinnfabe in einen fangen, en ipbinerö Bug Fer a 
amilie. 


1.$ Xiphlidae”. Schwertfifche. Körper geſtredt, ſeitlich 
aufammengebräit, nact oder mit verfümmerten Suppen; Zähne fehlen ober find 
verfihmmert; eine oder zwei R, ohne beutfichen Stacheltheil; B fehlen oder finb 
bruftftändig, in Ießterem Falle zu fieljörmigen Anhängen umgebildet; K 7. 
2 Gattungen mit 8 Arten; Icben meiß in ben großen Dceanen; [Giwimmen ungemein fänell; 
fie Am wöften Gtadelfifien, 50 mande, sine Sünge von 4 4s,m Aeiden ; mit 
hrem Swertfortfage greifen fe TeIoR große Walfhhe erfölgreif) am und vennen venjelden 
fogar in bie Wände ter Schiffe, wo er abbrigt und Reden bleibt. 

1. Xiphias” Art. B fehlen; feine Zähne; Schuppen find verkümmert 

‚oder fehlen. 2 Arten. 

“x zus” L. Hornfifh, Schwertfiſch. R 3/40; Br 16; A 
2/15; 8 17; Körper geftredt; ber ſchwertförmige Fortſatz der Oberfinmlabe etiwa 
"3 fo lang wie der Körper; Unterfiefer ſcharf zugeipigt; Mund zahnlos; Haut 

Hagrinartig, am Bauche mit zahlreichen, Heinen Knodenplatten; jederfeite am 

Shwanzfite eine knorpelig · häutige Cingeteife; der mittlere Theil der vorn ſehr 

erhöhten R geht bei älteren Thieren verloren, ähnlich verhäft fid) die A; oben 

dunfelftahfblau; unten filbermeiß; Fänge bis 3m, In den europäiſchen Meeren; kommt 

{m Iuni i an bie Küfe; gleifch geihägt. 

» mi phörus’ Lacöp. B vorhanden; 2 R und 2 A; mit Meinen, 
verfümmerten Zähnen; ohne Schuppen. 6 &rten, davon eine im Mittelmeer, tie 
übrigen in den fropifcen Meeren. 

#. belöne” Glnth. R 48/6; B 1; A 1517; R nicht höher ala der Körper; 
ber fhmertförmige Mortfaß der Oberfinnlade if halb fo fang wie der Kopf: 
Rüden dunkelblau; Seiten und Bauch nei; Länge 1- 2m. Mittelmeer, 

H. pulchällus” C. V. (fig. 623). R 48/8; B 2; A 10/8; R viel höher 
als der Körper und mit großen, unregelmäßigen, ſchwarzen Flecken. 














j 
i 
| 
| 
| 


Trichiuriförmes’. Trichiurus e 
G. 479, vi). Körper verlängert, feitlich zufammengedrüdt, oft bandföi B 
Mumbfpalte weit, mit einigen fräftigen Zähnen an ben Kifem oder am Sammer: 
der flachelige und meide Theil der R fowie die A find ziemlich gleichlang und 
enden öfters mit Meinen Floßchen; 8 gegabelt oder fehlend. Rur eine Familie. 


1.% Trichluridae”. sörper nadt oder mit ſehr Meinen 


Schuppen; B bruftfländig, fehlen zuweilen; K 7. Ran tennt etwa 18 firten, bie mar 
auf d Gattungen vertpeift Hat; ale Icben ala fräftige Raubfifcpe in den warmen Meere. 


Big. 523. Histiophörus pulchöllas. 














V ZiphYas Hauptgattung biefer Unterordnung, forma Gefalt. 2) Xiphlas-äpntige 
2 — Eqwerifiſch kipc Eqwerty 4) Schwert. 5) lorlov Segel, Popkw ig trage. 
6) BeA6vn Gormhecht (vergl. 6. 544,1). 7) {hön. 8) Trichlürus Bauptgattung biefer Unter 
orbnung, forma Gealt. 9) Trichlürus» äpnlige. 


I. Acanuthoptöri. Stachelflofier. 679 


1. Lepidöpus C. V. Körper bandförmig; Schuppen fehlen; die ganze 
Länge des Rückens ift von einer einzigen R eingenommen; S wohl entroidelt, 
gegabelt; B verfümmert bis auf ein Schuppenpaar; Stacheln der A zahlreich), 
aber Hein und unter der Haut verftedt. 2 Arten. 

L. caudatus” Günth. (argyröus” Cuv.) (ig 524). R 102-104; A 24 
De 25; einfarbig filbern; wird 1,,— 1, = lang. Im Mittelmeer und öftligen Atlan- 
iſchen Lccan. 


ERROR. ... 
_ ” u 
». 


FEED IF Ku 
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Fig. 524. T.epidöpus caudätus. 





% Trichlürus’ L. Körper bandförmig, ſchuppenlos, in eine feine 
Schwanzſpitze auslaufend, ohne S; die ganze Länge des Rüdens ift von einer 
einzigen R eingenommen; B find bis auf ein Schuppenpaar verfümmert oder 
fehlen ganz; A verfilmmert mit zahlreichen, unter der Haut verftecten, jehr kurzen 
Stacheln. 6 Arten in ben tropifchen und fubtropifchen Meeren. 

Tr. leptürus” L. R 135; B fehlt vollſiändig; filberfarbig; wird 1,25 m fang. 
Atlantifher Ocean. 


VIII. Cotto-Scombrifoörmes’. Cottus- und s. 4%. 


Scomberförmige (5. 479, vın.). Stacheltheil der R furz, oder in 

füblerähnfiche Gebilde oder in eine Saugiheibe umgewandelt oder fehlend; weicher 

— ber Rt meift lang; B bruft- oder fehlftändig oder fehlend; keine vorfpringende 
fterpapille. 


Meberfiht der widtigften Yamilien der Cotto - Scombri- 
formes. 
chwanzſeiten mit einer ober mehreren Knochenplatten oter Dornen..... 1) Aoronurldae. 


Stadeltbeil der RB weniger ent⸗ 

widelt al® ber weiche Theil; 
R beruft» keine falfhen Floffen......... 2) Oarangldae., 

ftandig, mit⸗ Jeine RB ohne deutlichen Stachel⸗ 
Stacheltheil | unter ver- theil ober eine flachelige und 
der nie jfümmertober| eine weige B, in ledterem 
auf den Kopf? feblend; Falle Löfen fi Rz und A 

vorgerüdt; äufig nah hinten in eine 
' Anzadı falfge Yloffen auf.... 3) Scombridae, 
Biehle B 8 ........................ 4) Trachinldae. 
Batrachidae. 


Schwanz 
feiten nicht 
bewaffnet; fäntig; IB 12........................ 5 
Stacheltheil der”R auf den Kopf gerüdt und mehr ober 
weniger zu Zentaleln umgebilbet; Wurzel ber Br armartig 
verlängert ........................... ................. 6) Podioulãti. 
Kuchen des unteren Augenhöhlenrandes durch eine knöcherne Stütze in 
Berbindung mit dem Winkel bes Bordeckels...................... 7) Oottidae,. 


— —— — — — 

1) Aeric Schuppe, xobc Fuß. 2) geſchwänzt. 3) dpyupios ſiſbern. 4) Tplxtov gãrchen, 
obpq Schwanz. 5) Aeıttös pünn, o0p& Echwanz. 6) Cottus und Scomber, Hauptgattungen 
Diefer NAnterorbnung, forma Geſtalt. 
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1.% Acronuridae’. Stachelfcbwänze (3. 486, ı.). 
Körper länglich oder hoch, feitlich zufammengedrüdt, mit fehr Heinen Schuppen; 
Schwanz an den Seiten meift mit einer oder mehreren Snochenplatten oder 
Dornen bewaffnet; Augen feitlih, mäßig groß; Mund Hein; in den Kiefern eine 
Reihe gezähnelter oder zugefpitter Schneidezähne; Gaumen zahnlos; 1 R; A 
2—3/x: B bruftftändig. 5 Gattungen mit etwa_65 Arten in ben tropifgen Beeren, 
befonderd an den Korallenriffen; frefien lanzen und Korallenthiere. 


Ueberſicht der widtigften Gattungen der Acronuridae, 


Schuppen fehr Mein............ 1) Acantkürus. 


E21) Aerumanın 


B 1/3; Schwanzfeiten mit 2 (felten 3) Inöchernen, gefielten Platten... 3) Nasus. 


B 1/5; jeberfeit? am Schwanze ein 
einziger bewegliher Stadel; 


1. Aceanthuürus’ Bl. Schn. Schneidezähne gelappt; an jeder Seite 
des Schwanzes ein aufrichtbarer Stachel in einer Grube; B 1/5; A 3/x; 
Schuppen ctenoid, mitunter jehr fein beftachelt; K 5. 44 Urten in ten tropifden 
Meeren; das Fleiſch mander Arten wirb gegeflen. 

A. triostögus” Bl. Sch. R 9/23- 25; A 3/20; Schwanzſtachel Hein; 
röthlich violett mit 5 ſchwärzlichbraunen Querbinden; am Ende des Schwanzes 
2 braune Sleden übereinander; Ränge 15—20cm,. Bon Mauritius bis Polynefien und 

eujeeland. 

A. chirürgus‘ Bl. Schn. Chirurg. R 9/23—26; A 3/22—23; Schwanz- 
Bade! binten mit einem Kortfage; einfarbig bräunlich; Dedel mit ſchwarzem 

ande; um das Schwanzende mitunter eine weißlihe Duerbinde; Länge 25 bie 
40m, Atlantifhe Küften des tropifchen Amerika und Afrika. 


%. Aeronurus’ C. V. linterfcheidet fi von ber vorigen Gattun 
namentlich durch den Mangel der Schuppen und die zahlreichen, parallelen, fchi 
verlaufenden Kalten der Haut. 4 Arten in den tropifgen Meeren; biefelben find wahr- 
ſcheinlich alle nur Iugendformen von Acanthürus » Arten. 

A. melanürus” C.V. R 8/25; A 8/25; zweiter Stachel der R länger 
und färter al8 die folgenden; Körper bräunlich; R, S und A ſchwärzlich; quer 
über den Dedel und Bruſt zieht ein breiter Silberftreifen. Oſtindiſche Meere. 


3 Naseus’ Comm. Schmanz jederfeits mit 2 (felten 3) gefielten 
Knocdenplatten; Stirn häufig mit einem hornähnlichen, nöchernen, nad vorn 
gerichteten Fortſatz; B 1/8; R 4—6/x; A 2/x; Schuppen fehr Mein, chagrin⸗ 
artig; K d—5. 12 Arten in ven tropifhen Meeren von Oſtafrika bis Polynefien. 

N. unscörnis? Günth. Nashornfifd. Stimm mit einem hornartigen Vor⸗ 
fprunge; jederfeit8 am Schwanze zwei bedornte Platten; bräunlicägrau; R und A 
mit blauen Längsftreifen; wird 60cm lang; das Horn erreicht bei erwachienen 
Individuen eine Länge von 5,5 em. Bom Rothen Meere bis Japan und Polpnefien. 


2. %. Carangidae”’ (5. 496, 2). Körper mehr oder weniger 
feitlich zufammengedrüdt, (ängtich oder hoch, mit Heinen Schuppen oder nadt; 
Augen Tee; Fahne fegelförmig oder fehlend; Stacheltheil der R mit dem 
weichen Theile verbunden oder ifolirt; B bruftftändig, mitunter verfümmert ober 


ganz fehlend; Kiemend fun weit; K meift 7. 25 Gattungen mit etwa 170 Arten, in 
en gemäßigten und tropijchen Meeren; Fleifchfreffer. “ 


1) Acronürus -ähnlige. 2) dxavda Stachel, obpd Schwanz 3) tplc drei, ar&yoc 
Stodwert (mit brei Stockwerken übereinander.) 7. 4) Chirurg, wegen be# einer Aderlaß⸗ 
Lanzette ähnlichen Stachels. 5) äxpoc fpigig, ſcharf, obpd Schwanz. 6) klac fmarz, 
oöpd Schwanz 7) von nasus Nafe. 8) mit einem (unum) Horn (cornu). 9) Caranx>» 
ähnliche. 


I. Acanthopt£ri. Stachelfloſſer. 681 
Ueberſicht der wichtigſften Gattungen der Carangidae. 


Seitenlinie der ganzen Länge 
Seitenlinie mit nah mit Platten bebedt.. 1) Trachürus, 


Die beiden erfien großen Platten des Seitenlinie nur in ihrem 


e . * 
Stacheln der A find interen Theile mit Platten 
von ber übrigen A —X ............... 2) Caranı. 
getrennt; Stadeln der Rı durch Haut 
Seitenlinie nicht mit) Verbunden ................ 3) Seridla, 
Platten bebedt; | Stadeln ber Rı frei; Schwanz 
jeberfeit8 gefielt........... 4) Naucräles. 
Die vorderen Stacheln der A in Zufammenbang mit ber übrigen A; 
Stacheln der R fall ganz verborgen .......... . ................... 5) Plataz. 


4. Trachuürus’ C. V. Stöder. A mit 2 von dem weichen Theile der 

Floffe getrennten Stacheln; Seitenlinie der ganzen Länge nach mit breiten, platten, 
meilt gefielten und in einen Dorn auslaufenden Schuppen beſetzt; Körperfchuppen 
fehr Hein; Bezahnung ſchwach; R, mit acht ſchwachen Stadheln und davor einem 
vorwärts gerichteten Stachel. Die einzige Art ift: 
#= Tr. trachürus’ Casteln.. ®emeiner Stöder. Ri 8; R, 1/31—383; 
A 2, 1/26-29; oben dunkelgrün, ins Blaͤuliche fpielend; Seiten und Baud) 
filderfarben; Floffen grau; auf dem hinteren Rande des Dedels ein ſchwarzer 
Fleck; Länge 20—50 cm. Bon Wefteuropa_ um das Kap ber guten Hoffnung bie Weſt⸗ 
amerifa; in der Nordſee häufig, feltener in der Dftfee ; er begleitet pie Härings- und Makrelen⸗ 
züge; Fleiſch wenig geſchätzt. 

% Caranx’ Cuv. Unterſcheidet fih von der vorigen, häufig mit ihr ver- 
einigten Gattung dadurch, daß die Seitenlinie nur in ihrem hinteren Theile mit 
häufig gedornten Platten befetzt ift; die Seitenlinie verläuft vorn gebogen, hinten 
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gerade. Mehr als 70 Arten in den gemäßigten und tropifhen Meeren, welde man nad ber 


verichiedenen Ausbildung der Floſſen und nah ber Bezahnung in eine ganze Menge von 
Unterzattungen vertheilt hat. 

C. dentex? C.V. Rı 8; Rs 1/24—27; A 2, 1/2922. Oberfinnlade 
länger als die linterfiefer; Feine Gaumenzähne; oben hellgrünlich; Bauch filbern ; 
Stoffen grünlich; auf dem Dedel ein fchwarzer led; Länge 4U—60 cm, Mittelmeer 
und Wlantifher Ocean; Yleifch ſehr geſchätzt. 


8. Seriölsa” Cuv. A mit 2 von dem weichen Theile der Floſſe getrennten 
Stadeln; Körper wenig zufammengedrüdt, mit gerundetem Bauche; Schuppen 
verlümmert; Seitenlinie nicht mit Biatten befeßt; R, mit ſchwachen Stacheln; 
Kiefer und Gaumen mit bürftenförmigen Zähnen. Etwa 12 Arten in ven gemäßigten 
und tropiſchen Meeren. 

S. Dumerilii Risso. R, 7; R, 1/30-32; A 2, 1/20; Schuppen fehr 
Hein, Rüden blauviolett; Seiten und Bauch filbern; Floſſen gelblich; Länge 1 
bis 1,5 m. Mittelmeer, Sapanifhe und Chineſiſche Meere; Fleiſch fehr geſchätzt. 


#4 Naueräten’ Cuv. Lootjenfiid. A mit 2 von dem weichen Theile 
der Floſſe getrennten ‚Stadeln; Körper länglich, faft cylindrifch, mit Heinen 
Schuppen; Schwanz jeberjeits gefielt; R, befteht aus wenigen, furzen, freien 
Stadeln; Kiefer und Gaumen mit bürftenförmigen Zähnen. Die einzige Art ift: 


N. ductor? C.V. ®Bilot. Ri 3—6; Ra 1/26—28; A 2 /16—17; bläulich 
oben dunkler, mit 5—7 dunklen, ſenkrechten Binden; Fänge 20—30 cm. Inden ge: 
mäßinten und tropifhen Meeren ; vie Alten glaubten, fein Erſcheinen verfünde dem Schiffer 
pie Kähe des Landes, er fhwimme ben € den voraus, um ihnen ben Weg in ben Hafen 
Bu den le ift, daß er meift in Ge eufgaft der Haififche mit großer Beharrlichkeit 


n folgt, um bie über Bord geworfenen Abfälle aufzufhnappen; Fleiſch geſchätzt. 


»T pay&s rauf, obpd Schwanz. 2) nah Lac&pebe von Commerſon aus Kipa Kopf 
gebilbet. 3) ein Meerfifh ver Alten. 4) eine Tleine Tonne (serla Tonne, Krug). 5) vau- 
KPÄTNS auf dem Schiffe die Oberhand habent, von vaug Schiff un “paTew ic herrſche; 
2ootfe. 6) Führer. 


8. 49. 
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5. Pliatax” C. V. Körper ſtark feitlich zufammengebrüdt, hoch; Schnauze 
fehr kurz; Stacdheltheil der R meift verborgen und aus 3—7 Stacheln gebildet; 
A 3/x, die Stadheln find mit dem weichen Theile der Floſſe verbunden; B1/5; 
Zähne borftenförmig, die Außeren ziemlich breit und an der Spitze geferbt; Gaumen 
gabnlos; Schuppen mittelgroß ober ziemlich Hein; K 6. 7 Arten in den indiſchen 

teren. 


Pl. vespertilio? Cuv. R 5/35—37; A 3/26 —28; Körper höher ale 
fang; filberfarben, ein braunes Augenband mit ſchwarzer, netförmiger Zeichnung; 
B ſchwarz; Länge 8-12 cm. Oſtindien. 


3. 5 Scombridae’. Mafrelen (5. 49,3). Körper meift 
verlängert, ſeitlich zuſammengedrückt, nadt oder mit Meinen Schuppen; R mit wenig 
entwideltem, zuweilen fehlenden Stacheltheil; der weiche Theil der R ift oft in 
falfche Floſſen aufgelöft ; bruftftändig oder verkümmert oder fehlen ganz; K meift 7. 
29 Gattungen mit ungefähr 110 Arten; alle leben im Meere. 


Ueberſicht der widtigften Gattungen der Seombridae. 


Rı von dur einen Zwiſchenraum 
Pd Shuypen FE DB Scomber. 


| Hinten {u | m, und Ra Rofen |" Frupigerseie 
un oßen ugſcharbein 

gel he zulammen; dent bezahnt........ 2) Thynnue. 
egend mit einem : ’ 
2m; | dehnen Mlaelöf; | "aus Eduppen | yapnt: Artus: 
trennt; gebilbeten Kragen; Nparbein jaht« 

| (1 DE 3) Pelämys, 


feine falfhen Floſſen; Stadeltheil der RB in eine 

Haftfcheibe an Kopf und Naden umgewanbelt..... 4) Echendis. 
R dur eine tiefe Einfentung in zwei Theile zerlegt, mit deut⸗ 
| ligen Stadeln; an der Wurzel der R und A und am Bauche 


IR eine Reihe Knohenplatten.........uunoosonuonunensannunnnenne 5) Zeus. 
‘ B fehlen; mit hornigen, zahnförmigen Fortfägen in 
Bien a en en TE) Seromiten, 
Stacheltheil; | Bvorbanben, * beginnt am Hinterkopfe............ 7) Corypkhaena. 
1/55 IR peginnt auf dem Rüden........... 8) Brama. 


1. Seomber” Art. Rakrele. Körper geftredt, weni sufammengebrilt; 
R, und R, durch einen Zwiſchenraum getrennt; R; mit wachen Staceln; 
inter R, und A je eine Reihe von 5—6 Heinen, aus wenigen Strahlen gebildeten 
lößchen (falſchen Floſſen); B brufiftändig; Schuppen ſehr Mein und auf dem 
ganzen Körper gleih. 12 Arten in ven gemäßigten und tropifhen Meeren mit Ausnahme 
der atlantifhen Kufte von Sübamerika. 

# Sc. scomber" L. Gemeine Malrele (Big. 525.). K 7; R, 10—132; 
R, 1/11—12; Br 19; B1/6; A 1/11—12; S 20-23; Körper ſtark geftredt; 





1) Mära£ ein Fiſch ver Alten. 2) Fledermaus. 3) Scomber-äfnlige. 4) oxöpßpoc 
Makrele, Tunfiſch. 
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Kopf länger ale die Körperhöhe; Schnauze fpig; Mundfpalte bis unter die Augen 8. 499. 
teidend; Sun 1 glatt; Br Mein; an ben Geiten des Schwanzftieles eine | hwadhe 
Hautfeifle; © juppen fehr zart "und Hein; Schwimmblaſe fehlt; Rüden dunfel- 
ka mit. goldgrünem fange und zahfreichen (etwa 30), fhmalen, Ihwarz« 
lauen Wellenftreifen; Seiten und Bauch filberglänzend; Flofſen grünlich; Fänge 
60 em. Mittelmeer, Tüten von Curopa, Atlantifcer, Ocean; erfgeint zweimal im 
Sen ee rm an nr sie I —— DERART. 
re nd geräuert In ben Sande 5 se seh@ahe; tom feld, 
®. Thynnus’Cuv. Tunfiſch. Unterſcheidet ſich von der vorigen Gattun— 
durch die aneinanderftoßenden R, und Ra, ſowie durch die größere Zahl (6— 3 
der falfehen Floffen, ferner durch einen aß gi Schuppen gebildeten Bruft 
fragen; jederſeits am Schwarze ein Fängskiel; Gaumenbeine und Pflugiharbein 
bezahnt. 13 Arten. 
® Th. thynnus? (L.) White (vulgaris? C. AR} Gemeiner Tun (Fig. 526.). 
Rı 14; 5% 1/13; A 2/12; Hinter Rz 9 falfche Floffen; Hinter A 8 falfche 





ig. 520. Gemeiner Tun, Thynnus thynnus. 








; Br reichen bis zum Ende der Rj; oben Duntestauie: unten grau mit 
erfieden; Floößchen gelb mit ſchwarzem Rande; Br und B jdwarz; wird 3m 
fang.  itteimee, Mttantilher Decan: gefegentih, auß In per Rorp- un» Offer; gest in 
Er en ER Ei nei Befonaen Ole Bitnge, Garen Matten vch nahen 16 
fang findet an ber Kühe en m Earbinien 7 —A fat; vr us, wi ale und 
konnt ‚fowohl friig Fi ‚au in verfiebener Konjervirung in den Handel; verborben: zn 
ve — Yestnbgefähefiäe Darmenhjinbdungen Temiten) 
° C.V. Edter Bonite Ki 15; Ra 1/12; A 2/12; hinter 
Ra 8 Er loſſen; Hinter A 7 faliche Be: Br reihen bis zum neunten 
oder zehnten teahl der R,; Rüden bläulich; jeberſeits am Bauche 4 bräunfiche 
frei ; Länge 60—80 em. 9m ben Kepilgen, Tpeilen bes Atlantifhen und 
cand; fehr felten im Mittelmeere; verfolgt eifrig bie fliegenden Bilde; das 
— ——* fein. 
lamys? C.V. Bon der vorigen Gattung verſchieden durch das zahn. 
Pig —EE Zahl der falſchen Biofen 7—9. 5 Arten. 
®= P.sarda” C.V. Unedter Bonite. RB, 2/13—14; A 2/15; 
inter Br 82-0 falle Bofens Kiner A 7 falle ktafem; 'Zhzen bring, mi 
bunfien, fejiefen Streifen; Bauch) fübern; Länge 0-60 m. Mittelmeer, Mtantifger 
Decan; felten in der Morbfee; Bleifh ehr geipägt. 


4. Echenels? Art. Schiffshalter. Aus; usgeeidiet durch die Ummand« 
fung des Stacheltheiles der R in eine die obere Geite des Kopfes und Nadens 






2) Böwos Name des Zunfifges bei den alten Griechen. 2) gemein. 3) mmlapös 
Name des jungen Tunfifges bei ben alten Orieihen. 4) sarda ober sardina Rame ded zum 
infalgen gefangenen Zunfifhes; aber aug Name unferer Sardeie. 5) dxevnis Schiie- 
Halter. 
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5. Pistax” C. V. Körper ſtark feitlich zufammengedrüdt, hoch; Schmauze 
fehr Kurz; Stacheltheil der R meift verborgen und aus 3—7 Etacheln gebildet; 
A 3/x, die Stacheln find mit dem weichen Theile der Floſſe verbunden; B1/5; 
Zähne borftenförntg, die äußeren ziemlich breit und an der Spitze geferbt; Gaumen 
jabnlos; Schuppen mittelgroß ober ziemlih Hein; K 6. 7 Arten in den indiſchen 

eeren. 

Pl. vespertilio) Cuv. Re5 / 33 - 37; A 3/26—28; Körper höher ale 
fang; filberfarben; cin braunes Augenband mit ſchwarzer, netförmiger Zeichnung; 
B ſchwarz; Fänge 8-12 cm. Hftinvien. 


8.49. 3. $ Scombridae’. Makrelen ($. 49,3). Körper meift 
verlängert, feitlich zufammengedrüdt, nadt oder mit Memen Schuppen; R mit wenig 
entwideltem, zuweilen fehlendem Stacheltheil; der weiche Theil der R ift oft in 
falfche Floſſen aufgelöft, bruftfländig oder verfümmert oder fehlen ganz; K meift 7. 
29 Gattungen mit unge äbr 110 Arten; alle leben im Meere. 


Ueberſicht der widhtigiten Gattungen der Scombridae. 


Rı von Rz dur einen Zwiſchenraum 
getrennt; Schuppen überall glei... 1} Scomber. 
| —X Ri und Br fof Gonmenbeine und 
un oßen ugſcharbein 
zulammen ; get | bejaht ....... 2) Thymnus. 
Rı und . j gegend mis einem Gaumenbeine bes 
2R;L deutlich * aufgelöft; | ans eguppen | ahnt; Bflug- 
trennt; gebilbeten Kragen; arbein zahn- 
108 ........... 3) Pelämya, 
Yeine ſalſchen Floſſen; Staceltheil der BR in eine 
Haftſcheibe an Kopf und Naden umgewanbelt..... 4) Echenlis. 
R burd eine tiefe Einfentung in zwei Theile zerlegt, mit deut⸗ 
lichen Stadeln; an ber Wurzel ber RB und A und am Baude 
IR eine Reihe Knochenplatten.................................... 5) Zeus, 
; B fehlen; mit hornigen, zahnförmigen Yortfägen in 
— der Speiſeröhrecc. C.. .. e nun 6) Stromätens, 
Stadeltheil;] Bvorhanden, * beginnt am Binterlopfe............ 7) Coryphaena, 
1/55 IR Heginnt auf dem Riden........... 8) Brama. 


1. Seember” Art. Makrele. Körper geftredt, weni aufammengebräct; 
R, und R, durch einen Zwiſchenraum getrennt; R, mit ! wachen Stacheln; 
inter R, und A je eine Reihe von 5—6 Heinen, aus wenigen Strahlen gebildeten 
(ößchen (falſchen Floſſen); B bruftftändig; Schuppen ſehr Mein und auf dem 
ganzen Körper glei. 12 Arten in ben gemäßigten und tropifhen Meeren mit Ausnahme 
er atlantifhen Küfte von Eüdamerila. 

# Sc. scomber" L. ®emeine Malrele (ig 525... K 7; R, 10—12; 
R, 1/11—12; Br 19; B1/6; A 1/11—12; S 20—23; Körper ftart geftredt; 





1) Mara& ein Fiſch der Alten. 2) Fledermaus. 3) Bcomber-äßnlige. 4) axöußpos 
Matrele, Tunfiſch. 
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Kopf länger als die Körperhöhe; Schnauze ſpitz; Mundſpalte bis unter die Augen $. 499. 
reichend; Zunge glatt; Br Mein; am den Seiten des Schwanzftieles eine ſchwache 
Hautfeifte; Schuppen fehr zart und Mein; Schwimmblaje fehlt; Rüden dunfel- 
Fahr mit goldgränem Glanze und zahfreihen (etiva 30), fhmalen, fchtwarz- 

lauen Wellenftreifen; Seiten und Bauch filberglängend; Flofſen grünlich; Länge 
30—60 <@. Mittelmeer, Xüfen von Europa, Arlantifger Ocean; erfpeint zweimal im 

Iahre in großen EWaaren an ber Küfe, im Wrüßlinge zum Amede bes Laichens, Im Berbfte 

iveniger yabireig mit ben Epaaren ver Jungen Yäringe; Seil {ehr gefäht: Tommt frifeh, 
marinirt und geräugert in den Handel. 

%. Thynnus?Cuv. Tunſiſch. Unterieidet fi von der vorigen Gattun, 
durch die aneinanderftoßenden R, und Rz, forvie durch, die größere Zahl 6. 
der falfchen Floſſen, ferner durch eineu aus größeren Schuppen gebildeten Bruft« 
fragen; jeverfeits am Schanze ein Längefiel; Gaumenbeine und Bflugfcharbein 
bezahnt. 13 Arten. 
® Th. thymus) (L) White (wulgarie C. V.), Gemeiner Tun (Sig. 596.). 
R, 14; R, 1/18; A 2/12; Hinter Rz 9 falfche Floffen; Hinter A 8 falfche 





ig. 520. Gemeiner Zun, Thynnus thynnus. 











Sole; Br reichen bi® zum Ende der Rı; oben dunfefbläuli; unten grau mit 
ilberfleden; Flöhchen gelb mıit jehrmarzem Rande; Br und B ſchwarz; wird 3m 
lang, Mittelmeer, Atlantifher Dcean; gelegentlid au in ber Rorb. und Oftfee; Iebt in 
jrogen Gefeliihaften und verfolgt befonder® die Häringe, Garbinen, Mafrelen ıc.; nähert fih 
In großen Eihaasen im Früßlinge ber Küße zum Amede veo Reihen; ber bebeutenbte Lam, 
fang findet an der Küre von Sarbinien und Sicilien Rat; daB jleifd wird geihägt und 
Tomimt fomobt rifh 2I8 auß In verfgiebener Ronjeroisung in ben Handel; verborbened Zun« 
fleif taun lebeusgefährlihe Darmentzündungen bewirken. 


Th. * C.V. Edter Bonite. R, 15; R, 1/12; A 2/12; hinter 
Ma 8 füle Kofler; finer A 7 fallhe Biofen; Br reihen bio zum neunten 
oder zehnten Strahl der Ry; Rüden bfäulich; jederfeits am Bauche 4 bräunfiche 


Längsftreifen; Länge 6U— 80 em, Im den tropil Theilen des Arlantii Id 
Sullen eninge ehe ein im Ditelenen Aumilden been ne Atanfaen uk 
Fleifg fol ungefund fein. 





3. Pelämys? C.V. Bon der vorigen Gattung verichieden durch das zahn - 
loſe Pflugſcharbein; Zahl der falſchen Siofen 7—9. 5 Hirten. 
® P.sarda” C.V. Unedter Bonite. R, 22; 2/13—14; A 2/15; 
Hinter R, 8—9 falflie Sloffen; hinter A 7 falle Hioffen; Rüden bläufic mit 
bunkfen, ſchiefen Streifen; Bauch filbern; Länge 4u—bU m. Mittelmeer, Atlantiſcher 
Decan; felten in ber Norbfee; Wleifc fehr gefhäßt. 
#. Eehenels? Art. Schiffshalter. Ausgezeichnet durch bie Umwand ⸗ 
Hung des Stadjeltheiles der R in eme die obere Geite des Kopfes und Nadens 


2) Ghowoc Name des Zunfifges bei den alten Griechen. 2) gemein. 8) mmAapic 
ame det jungen Taufe bei den alten Geiehen. 4) sarda ober sardinz Rame des him 
Ginfalgen gefangenen Tunfifges; aber auch Name unferer Sarbeile. 5) Exevnls Schifie- 
Halter. 
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8. 499. einnehmende Saugfcheibe (Fig. 597.); Körper 
indem, mit fehe Meinen Säuben; ohne 
alſche Storm: Schwanz ohne jeitliche Kiele. 
10 Arten; bie Saugfgeibe hat eine Tänglige Form und 
befigt gmei ngsräben von je 12—27 queren alten; 
jeteb Faitenpant mirb von einem Etadel der umge: 
manbelten I genügt; mit Bälle, bider Eeugigelbe 
—* fi ver Fifh an (über Fifge, namentli it, 
Ser Bine 1eR- Die Alte glaubten. "sap die Bilge 
Egiffe in iprem Laufe aufzuhalten vermöcten. 

Echenzis remöra) L. Gemeiner Sciffs- 
halter. R 1718/9224; A 25; braun; 
wird 25m lang. Im ven gemäßigten und tropiſchen 
Meeren; Mittelmeer. 

E. naucräte” L. R 22-25 | 33—41; 
A 32—38; braun, Häufig mit ſchwärzlichen 
Seitenftreifen; erreicht eine Länge von 90 cm. 
Im ben gemäßigten und tropifgen Meeren. 

5. Zeus” Cuv. Körper feitlich zufammen- 

jedrüctt, Hoch; Schuppen fehr Mein oder fehlen; gi 

tadjeltheif der R deutfih, mit 9—10 Stadheln, | Eaugiceibe des Ediffspatters 
von dem weichen Theile durch eine tiefe Ein- von nen gejehen. 
fenfung getrennt; A 3—4/ x; an der Wurzel 
der R, A und am Bauche eine Reihe von Knochenplatten. 6 Arten. 

Z. faber” L. PBetersfii, Häringsfönig. R 10/22; A 4/21; am 
der Wurzel des weichen Theiles der R 710 Rnochenplatten; an’ ber Wurzel der 
A 9 Knochenplatten; jede diefer Knochenplatten mit einem Paar Dornen; Wurzel 
des Stacheltheiles der R ohne Knochenplatten; zwiſchen B und A eine Reihe 
dorniger Platten; ofivenbraun oder gelblich mit Metalglanz; auf der Mitte der 
Seiten ein runder, ſchwarzer Fleck; Länge bie 1m. Mittelmeer und Atlantiſche Küfe 
Luropas; die Gage Hält den bunrlen Ceitenfled für ben Daumenabbrud bed heiligen Petrus, 
ber &u8 bem Munde bieeh Silges ben Sinterofgen man; Bäringötänig yet cz, weil et 
Die — 

@. Stromäteus” Art. Körber fängtid, feitfich zufammengebrüdt; 
Schuppen fehr Mein; 1 R, fang, ohne deutlichen Stadheltheil; B fehlen; Bezahnung 
ſchwach; in der Speiferöhre zahlreiche, hornige, zahnförmige Yortfäge. 9 Hirten; in 
ben wärmeren Meeren. 

‚Str. fiatöla” L. Siatola”. R 5/40; A 3/38; oben blaulich mit goldenen 

leden; Seiten und Bauch filbern mit längfichen, ſchwärzlichen Fleden; Länge 

UM, Mittelmeer. 

7. Coryphaena? C. V. Goldmalrele. Körper ziemlich verlängert, 
ſeitlich —— mit fehr Heinen Schuppen; Kopf bei den Ermachjenen 
mit einer hohen Leifte; eine lange R ohne deutlichen Stadheltheil, die am Hinter» 
topfe beginnt und faft bis zur tiefgegabelten S reicht; A ohne deutliche Stacheln; 
B moplentwidelt, 1/5, fönnen von einer Grube des Bauches aufgenommen werben. 


6 Arten, davon 4 im Mittelmeere; alle verfolgen eifrig bie fliegenden dijche und jeigen ein 
ungemein lebhafte® (arbenfpiel. erfolg is bie flieg fe und zeig 


C. kippürus” L. Unedte Dorade. R 58—60; A 25—27; oben auf 
fiberweißem Grunde ferwärzlichbfaugefledt; unten gelblich mit blaßblauen Bleden; 
aan g or 120° m. Im Mittelmeere, auch im Atlantifhen, Inbifgen und Pacififgen Ocean: 

eil) gefgäi 

















1) Remöra Bergögerung. 2) vauxpätng auf dem Eqiffe bie Oberhand fabenb, vom 
vabs Sqiff und xpatiw id herrſche; Lootfe. 8) oberſte Gottheit der Griechen. 4) Ehmied, 
Kupferfgmieb; wegen feiner Xupferfarbe von ben Römern fo genannt. 5) STpwpateic 
ein Sreiter, bunter if der Alten; wegen ber Hehnlihteit mit einer bunten Dede; OTpüpa 
Dede. 6) ital. Name, 7) ropöparva ein Fi, den die Mten auf Immoupoc Pferbeigweif 
nannten; von Kopupf Wirbel, Berggipfel; wegen bes abgefupten Kopfee. 8) Innos Pferd, 
obpd Egwanz. 
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8. Brama Risso. Korper mehr oder weniger hoch, feitfih zufanmen- 
gedrüdt; Schuppen ziemlich Mein; Gtacheltheif der langen, auf dem Rüden ber 
ginnenden R min deutlich, aus 3-4 ſchwachen Stacheln gebildet; A 2—-3/x; 
S tief gegabelt; B wohlentwidelt, 1/5. 4 Arten. 

B. 17 Bl. Schn. R 3/3033; A 2/27; matt filberfarben, am Rüden 
und an ben unpaaren Floſſen dunkler; Br und B gelblih; Länge 50—70 cm, 
Wittelmeer, England, Rap der guten Hoffnung; mitunter auf in der Rordfee und wehligen 
Dee; Fleifep wird gegeffen. 


4.%. Trachinidae? G. 496,4). örper, verlängert, niebrig, 6. 500. 
nadt oder beſchuppt; Zahne Hein, kegelförmig; eine ober zwei R; Siacheltheil der 
R immer fürger und viel eniger entwidelt als der weiche Theil; A gleicht dem 
weichen Theile der R; B 1/5; Kiemenfpalte mehr oder weniger weit. 23 Gattungen 
mit 90 Arten; fleifhieeliende Küenfiige aller Meere. 

1. Uranoseöpus? C. V. Himmelöguder, Sternjeher. Kopf go 
breit, did, theilmeife mit Knochenplatten bebedt; Augen Mein, auf ber oberen 
—* des Kopfes und aufwärts gerichtet; Dunbfpalte ſentregt; Scuppen ehr 

fein; Seitenlinie ununterbrochen; 2 R, die erſte mit 3—5 Stacheln; Strahlen 
der Br getfeift; B fehMändig; biirftenförmige Zähne an den Kiefern, Gaumen- 
beinen und am Pflugſcharbein; feine Hundszähne; K 6; vor und unter der Zunge 
meift ein vo: jarer, fadenförmiger Anhang. 10 Arten; fie Halten fich, auf Beute 
Tauerab, auf dem Grunde bed Waffers auf unb benugen ben aus dem Munde vorgeltredten 
Faden als Köder um Nleinere Fifhe Herbeiguloden. 

U. scaber L. Gemeiner Simmeloguder. Rı 4; Ry 1/13; A 18-14; 
Unterdedel mit einem ftarten, Bordedel mit 4—5 Heineren Dornen; graubraun; 
Ri ſchwarz; 3 braunlich; Fänge 15—25 m. Mittelmeer. 

®. Trachinus‘ Cuv. Augen feitliä, aber aufwärte gerichtet; Mund- 
fpalte ſehr ſchief; Schuppen fehr Hein, cycloid; 2 R, die erfte mit 6-7 Staheln; 
untere Ötraßfen der Br nicht getheilt; B tehfMändig; Kiefer, Gaumenbeine und 
Pflugſ charbein mit bürftenförmigen Zähnen; Vordedel bedornt; K 6. 4 Arten; an 
den fen Guropas und An der Mchrüfe Cibameritas: Wunden, melde dur ihre Rülden« 
ober Dedelftagel verurfaßt int, find fehr [Amerzhaft, obwohl fi ein befonbere® Giftorgan 
bi® jegt might hat nadhweifen Iaffen. 

* draco” L. Betermännden ($ig.528). K 6; Rı 6; R, 30; Br 16; 
B 1/6; A 1/30; 8 15; Sch 10--12/80/28—30. NRörper fehr' geftredt; 





"fig. 528. Setermänngen, Trachinns draco. 





Rüden faſt gerade; Kopf kurz, mit fehr ſchief ſtehender gober Mundſpalte und 
vorfiehenbem Unterkiefer; über bem vorderen Augenrande 2 Heine Dornen; R, fehr 
turz, mit fehe ftarten Dornen; Rz und A fehr lang; Rüden graurdihlich mit 
dunkferen Flecken; Seiten im Leben Albergeon mit abmwechjelnd blauen und gelben 
Streifen; fchwarz oder ge mit Ichwarzem Flecie; Länge 20 — 45 em, 
Guropäifge Kühen, Mittelmeer, ZIeRfüRe von Micita; ber Rame Petermänngen tommt vom 
— — — 
megen feiner gefährligen Gtadel gewöpntih über Bord werfen unb dabei dem heil. Petrus 
jen; leifg wopljgmedend. 


H Eigentlich der Name der gemeinen Flußbraſe Abrämis brama (6. 539, 11); Latinifirt 
vom frangäfifen bräme. 2) Trachinus-äpnlige. 3) o6pavoaxörog den Himmel ber 
ſchauend, Gternfeher. 4) rauf. 5) TPaybs ranh, ſtachelig. 6) Drache. 


8. 501. 


8. 502. 
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5.$. Bratrachidae. Brofehfiiche (8. 496,3). Kopf 
breit und did; Körper geftredt, hinten feitlic zufammengedrüdt, nadt oder mit 
feinen Schuppen; Zähne fegelförmig, Mein oder mäßig groß; Stacheltheil der R 
nur aus 2 oder 3 Stacheln beftchend; weicher Theil der R und die A find lang; 
B Kenia, 1/2; Br_nicht geftielt, aber dod; mit verlängerter Wurzel; Kiemen- 
Öffnung ein ſenkrechter Schlig vor den Br. feine fleifgfreffenbe, auf dem Boden des 


jeeres nahe an der Küfte lebende iyifche der tropifgen Zone; einzelne Arten gehen aud in 
bie mörmeren Zfeile ver gemäßigten Zone; man Tennt 3 Öattungen mit 16 a 


Baträchus Bl. Schn. R mit 3 fräftigen Stacheln; Dedel bebornt; 
Umgebung des Mundes und aud andere Theile des Kopfes häufig mit Meinen 
Hautanhängen. 12 Arten von unbebeutenber Größe in ben Küftengegenben ber wärmeren 
Were; fie alten ſich am Boben auf. 

B. tau C.V. R 3/26—88; B 1/2; A 21-22; Körper ſchuppenlos; 
Dedel mit 2, Unterbedel mit einem Dorne; Schnauze mit Heinen, ſieiſchigen 
Bine; braun, dunkfer marmorirt; R, S und A mit braunen Streifen. Atlanti» 
fe Küften von Rorb» und Gentralamerifa. 


6.5. Pediculäti?. Armfloifer (s. 496, 6). Kopf umd 
Vorderleib fehr groß, nadt; Zähne bürften- oder rafpelförmig; Stacheltheil der R 
weit nad) vorn auf den Kopf gerüct, aus einigen mehr oder weniger ifoltrten, oft 
im Tentafel umgervandelten Stacheln gebildet, fanrı aber auch ganz fehlen; B fchl- 
fändig, 1/4— 5, mitunter fehlend; Wurzel der Br armartig verlängert; Kiemen- 
Öffnung Mein, in oder dicht bei der Adhfel gelegen; 21/, ober 3 oder B1j, Riemen. 
8 Gattungen mit 40 Arten; an ben üften aller Meere; Halten fih meift träge am Boven 
auf und toden mit ihren Zentateln fleine diſche herbei. 


Neberfiht der wichtigſten Gattungen der Pedieuläti. 











{R mit 6 Gtageln; Kopf breit, platt. un 1) Lopktun. 
R mit 3 Stabeln; Kopf had, feitli zufammengebrüdt 2) Antennarius. 
IB opne Etageln; an der Sypmauge ein zurüdziehbarer Tentafel; Kopf 

platt... 3) Maithe, 





4. Lophius” Art. Seeteufel. Kopf auffallend groß, breit, abgeplatter, 
mit zahfreihen Dornen; Augen an der Oberfeite des Kopfes; Mundfpalte jehr 
weit; Kiefer und Gaumen mit rafpelförmigen Zähnen; Körper nadt; bie drei 
erften Stadjeln der R ifolirt, auf dem Kopfe gelegen und zu langen Tentafeln um ⸗ 
geranelt; die drei folgenden Stacheln bilden eine zufantmenhängende Floffe; weiche 
und A fur; 3 Kiemen. 4 Arten an ben Meeresfüften ber alten und neuen Welt. 





Big. 529. Gemeiner Ceeteufel, Lophlus piscatorlus. 








1) Baträchus»äßnligge. 2) Bätpayos Frofg. 3) mit Füßen verfehen; pedichius Meiner 
Fuß; wegen ber eigenthumlich geformten Bruffloffen. 4) von Auptä Nadenmäpne. 
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* L. piscatorius’) I. Gemeiner Seeteufel (Fig. 5239). RL, 1, 1, 8/ 
11—12; A 9—11; 8 8; oben braun; unten weiß; der vorderfte Stachel der R 
trägt an feiner Spitze einen yweitheifigen Fleiſchlappen und kann nach allen Seiten 
hin bewegt werden; Länge 60-180 cm. Guropäifge Küften; ber erſte Stadel ver R 
dient ale Köder zum Anloden ber Beute; in Italien wird fein Fleiſch ſehr geſchätzt. 


». Antennerius” Comm. Kopf fehr groß, ſeitlich zuſammengedrückt, 
Doc); Mundfpalte faft ſenkrecht, mäßig weit; Bezahnung ähnlich wie bei LophYus; 

örper nadt oder mit fehr Meinen Schuppen; der Stacheltheil der R befteht aus 
8 ifolirten Stacheln, deren erfter über der Schnauze fteht und zu einem Xentafel 
nmgerwandelt if. 29 Arten in ben tropifhen Meeren: fie Ioden ihr Beute in ähnlicher 
Weile an wie die Arten der vorigen Gattung und halten fi beſonders gern zwiſchen Zangen 
auf, namentli in den ungeheuren Sargaffowiejen ber tropiihen Dceane. 

A. marmorätus” Giinth. R 3/12; Br 10; A 7; Haut nadt; gelblich oder 


satin, braun marmorirt; Bauch und Seiten mit weißen leden. Im tropiſchen 
Atlantiſchen Ocean. 


3 Malthe‘) Cuv. Vordertheil des Körpers ſehr breit und abgeplattet; 
die Schnauze zieht fi) vorn in einen Fortſatz aus, unter welchen ſich ein in eine 
Höhlung zurüdziehbarer Tentalel befindet; fehr fung m ohne aelthei: 
Bähne ürftenförmig; Haut mit zahlreichen legelförmigen Erhebungen; 21/, Kiemen, 

Arten an ber Ofttüfte Amerifas. 

M. vespertiio”) (L.) C.V. R4; B 1/5; A 4; oben graubrauu; unten 
vöthlid) änge 25—5U em, ätlantiſche Küften bes tropifgen und gemäßigten Norb« 


ameriia. 


7. 5. Cottidae? (Cataphräcti?). Panzerwangen $. 508. 
(8. 496, 7.). Körper geftredt, nadt oder mit Schuppen ober bald mehr bald 
weniger mit Inöchernen Platten gepanzert; Bezahnung ſchwach, bürftenförmig; 
Knoden des umteren Augenhöhlenrandes breit und durch eine Indcherne Stüte mit 
dem Winkel des Vordedels in Verbindung; 2 R (felten nur eine), die ftachelige 
weniger entwidelt als die weiche, B bruftftändig. 23 Gattungen mit 135 Arten; mit 


wenigen Ausnahmen leben alle im Deere, meift nahe ber Küfle, und halten fi mit Borliebe 
auf dem Boden anf. 


Veberficht der widtigften Gattungen der Cottidae. 


Körper nadt......eeeseseennnnnennneenunerenn nes sun nennen nun ne 1) Cottus, 
Körper mit äußerft Meinen Schuppen ................................... 2) Trigla. 
B i dens 
Kiemenbedel ZH ebne Fat n 3) Agdnns. 
Körper Boliänbig aaa ehren Br mit 2 Yabenanhängen... 4) Peristedion. 
geieiten Blasien Stüden gebildet; Br Tebr verlängert, Flug⸗ 
gepanzert; organe bildend .......... 5) Dactyloptärus. 
Kiemenbedel nur and einem Stüde gebildet....... 6) Pogäsus. 


1. Cottus’ Art. Seeſcorpion. Kopf breit, platt, vorn abgerundet; 
Körper faft cylindriſch, Hinten feitlich aufannmengebrüch, nadt; Seitenlinie vor- 
anden; Gaumenzähne fehlen; Dedelapparat mit Dornen; Br fehr groß, gerundet; 
6. 2% Arten in den norbifhen Meeren beider Halbkugeln, ferner in den Suüßwäſſern von 
Europa, Norbafien und Nordamerifa; die meiften laffen ſowohl im Wafler ald auch beim 
Serausnehmen einen Inurrenden Ton hören, welder ein durch Reſonanz verflärftes Mustel- 
geräufch iR (vergl. Seite 63); Berwundungen durch ihre Stacheln heilen ſchwer. 


— — — — — 


1) Zu ben Fiſchern (piscatöres) gehörig; weil er andere Fiſche ködert. 2) mit einem 
Tentakel (antenna) verfehen. 3) marmorirt. 4) adAdr, Wachs mit Beh vermifcht zum 
Ueberziehen bed Sciffliels; bei Welian Name eines großen Seethiered. 5) Fledermaus. 
6) Cottuss äbnlide. ) XaTtdppaxtos gepanzert. 8) x6TTog ein Fiſch der Alten, Großkopf 
(xöTrtog Kopf). 


8.508.% Cottus gobio)L. Kaulfopf, Koppen (Ki 
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580.). K 6; Rı 6-9; Ra 15 
bis 18; Br 13-14; B 1/4; A 12—13; 3 13; Rundfpatte "Greit, bie unter 








ig. 530. Raultopf, Cottus goblo. 








den Borberrand des Auges zeigen jenb; Br fehr breit und lang; B fAhmal und 
kurz, den After nicht erreichenb; R, und Rz floßen dich an sinander; am Öiner 
vande des Vorbedels ein Mleiner, gefrlimmter Dorn, ein mod) Meinerer am Untere 
dedef; die vorderen Nafenöffnungen röhrenförmig; Yärbung fehr verfhieden, meift 
mit Fhroärzlichen Buntten, $leden oder Duerbinden auf graufihem oder bräm- 
fihen Grunde; Floſſen mit Ausnahme der B häufig unterbrodien gebänbert; 
Bu 10—15 m, In den Süswäffern Mitteleuropas; Hält 3 för unter Gteinen ver- 
ct; eißt allerlei Meine, Zfiere um den Kai anderer Yifce: Ralapeit Wär une 
It bie Gier, meige in eine vom O Er dem Ehwanze geht Iplte Grube abgelegt 
erden: Breile seidant. 
* C. scorpius” L. Seefcorpion, Seehahn. K 6; Ri 10; Rz 14-16; 
Br 17; B3; A 11—12; 83 18; Bordedel mit 3 Domen; auf dem Scheitel 
4 frige Höder; über_der "Schnauze 2 Meine Stacheln; oben ſcwarzlich F 
— an den Seiten auf grauſchwarzem Grunde weiß —8 uch 
gelblich, beim 9 weiß; die — R und die A mit ſchiefen, wäre 
Ken reifen; Länge 30—80 cm, te von Gngland, Rorbfer, Offer; leicht im 
Deeember und Danuor Gegen Geetang; sieht beim Banden einen Tukrzenben Ebn von Rüe 
A nicht gefpäßt. 
€. bubälisY. K 6; Rı 8; Ra 11-12; A 9; Borbedel ſtets mit 4 Dornen; 
"at "dem Scheitel 2 Rumpfe Rängsfanten; Seitenfinie mit rauhen Hauttnohen;, 
irbung ähnlich wie bei der berigen Art, doch Kar die B Kinferbig blau, R und 
nicht efteit, und der Bauch beim Z' oraı 16; Länge 20 =, Findet 
fi in beelben Gegenden mie bie — — seht er in ber öfligen Offer 
®. Trigia? Art. Kuurrhahn, Seceſchwalbe. Kopf oben und an ben 
Seiten kndchern; ber verbreiterte Suborbitalring bededt bie Wange; Körper mit 
Außerft Heinen, an der Seitenlinie größeren Schuppen; Gaumenbeine ohne Zähne; 
Br mit 3 freien, fadenförmigen Strahlen. 14 Arten; im Mittelmeer, Atlantifgen und 
a Ocean unb bei Reufeeland; die freien Kr len der Br werden zum Zaften und 
erg auf ben Dosen benubt; mis Süile her BE, permögen Re, arche Ehinge 
Eat ven Die Si dig: — weh ige Gattung Gören Tafen, var has ind: 
der Euft aus der Schrimmblafe erzeugt 
“7, Tr. hiründo” Bl. Gemeine Serfdmatbe. Rj 9; Ra 16—17; A 16; 

Br reichen bis weit Hinter den Anfang der A, bis zum iebenten oder adıen Stra i 

der Ra; oben rothbraun; am dem iten vothgolden; am Bauche rötfli 

R und S rot; B und A weiß; Br fmarzblau bis fhrwarzgrün mit blauen 

Rande; Länge 4O—80°M. Wittelmeer, weſtliche Küften Europas, Norbfee; felten auch 

in ber weRligen Offer. 

1) Kwßtös, goblus over goblo Grünbling, Grundel; weil diefe Fiſche gern auf dem 
Grunde fig aufpalten (Belon glaubte den goblus ber Alten in biefer Art zu ertennen), 
2) Ecorpion. 3) 7” Seite 45, Note 4. 4) TplyAa eigentlich der grießifge Name für bie 
Seedarbe, Mullus; wegen ber3 (TPlc) freien Strahlen der Brufflofien. 5) Sqwalbe. 

















I. Acanthopt£ri. Stachelfloſſer. 689 


“= Tr. gunärdus’ L. Grauer Knurrhahn. R, 8-9; R, 19; A 18-19; 8. 508. 
Br reihen nicht bis zum Anfange der A; Tängs ber Seitenlinie eine Reihe 
größerer, rauber Schuppen; Rüden bräunlicdigrau mit weißen Flecken; Bauch 
weißlich; ZI zur Laichzeit roth mit einem fchwarzen Flede in der R;; Fänge 30 
bis 60 cm. Mittelmeer, weftlihe Küften Europas, Nordſee; auch in ber Oftfee häufig; das 
JS im Hocdhzeitsfleide ift als beſondere Art: Tr. cuctlus?) Bl. befchrieben worden. 

#* Tr. iyra’ L. Ri 9-10; Ro 16-17; A 16; über der Schnauze jeberfeits 
eine fehr breite, hervorragende, breiedige Knochenplatte, die eine Verlängerung der 
vorderen Augentnochen ift; Br reichen bie hinter den Anfang der A; oben roth; 
unten weiß; alle Floffen roth; Länge 40—60 cm. Mittelmeer und Weftüfte Europas; 
in der Nordſee fehr jelten. 

e Tr. pini” Bl. R, 8-9; Ra 18; A 16-17; Br reihen bis zum dritten 
oder vierten Strahl der A; einfarbig röthlichrofa, Länge 20—30 em, Mittelmeer, 
bis New» Horl; felten in der Nordſee. 

# Tr. lineäta L. R, 10-11; Ra 16-17; A 16; Br reiden bis zum 
fiebenten oder achten Strahl der A; roth, braungefledt; Br mit blauen Fleden; 
Länge 20-30 em. Mittelmeer, Weſtküſte Europas; fehr felten in der Norbfee. 

3. Agönus” Bil. Schn. Steinpider. Körper vollftändig gepanzert; 
Kopf und Körper fantig; Unterfeite des Kopfes mit zahlreichen Bartfäden, Br 
ohne freie Strahlen; Kiefer mit Heimen Zähnen. 10 Arten im nörblichen Theile der 
gemäßigten Zone, . 

# A. cataphräctus” Bl. Sch. Gemeiner Steinpider, Tangmaus 
(#ig. 581). K 6; Rı 5; Ra 6-7; Br 15; B1/2; AT; S 11; Körper 


Fig. 531. Steinpider, Agönus cataphräctus. 





vorn did, achtkantig, hinten viel dünner, jechsfantig; auf der verlängerten Schnauze 
4 vorfpringende Höder; Körper oben dunfelbraungrau mit braunen Querbinden, 
unten weißlich; Länge 15—25em. güfte von England, Norbfee, Oftfee, Island, Grön- 
land; lebt von Fleinen Krebsthieren ; Laichzeit Mai bis Juni. 

4. Peristedion! Lacep. Körper vollfländig gepanzert; die Border- 
augentnochen verlängern fi nad) vorn in einen langen, flachen, vorragenden 
Bortieb: entweder nur eine oder zwei R; Br mit 2 freien, fadenförmigen Anhängen; 

nterfiefer mit Bartfäden; Zähne fehlen. 6 Arten im Mittelmeere, tropifch -atlantifchen 
unb Inbifchen Ocean. 

P. ceataphräctum’) C. V. Rı 7; Ra 1/19; A 20—21; auf der Schnauze 
3 Heine Domen; einfarbig roth. Mittelmeer, Kanal. 

85. Daetylopterus” Lacep. Flughahn. Körper vollftändig gepanzert; 
Schulterblatt und Winlel des Bordedels in lange Dornen ausgezogen, Seitens 
finie fehlt; R, nicht viel länger ala R,; Br fehr long und zu einem Flugorgane 
umgebildet, mit einem abgetrennten, kürzeren, oberen Abfchnitte; Kieferzähne körnig; 
Gaumen zahnlos. 4 Arten im Mittelmeere, Atlantifgen und Inbifgen Dcean; vermögen 
fo mit Hülfe ihrer wie ein Fallſchirm wirkenden Br eine Strede weit ſchwebend über bem 


affer zu halten ahnt wie die Exocoetus » Arten (vergl. 8. 544,3); ebenjo wie bie Cottus- 
und Triglas Arten laffen fie einen Inarrenden Zon hören. 








1) Satinifirt vom engl. gournard. 2) Kufut; vielleiht wegen ber Färbung. 8) Lyra, ein 
betanntes Mufitinftrument. 4) pinus Kiefer. 5) liniirt. 6) @yovus unfrugtbar. 7) xatd- 
ꝙꝓpoxtoc gepanzert. 8) Tepl ringsum, arnWldtov feine Bruft von OTNBoS Bruſt; richtiger 
baber Peristedidion. 9) dAxtuAos Finger, Floffenftrapl; Trepov Flügel. 

Leunis’s Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 44 
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8. 503. Da: terus volitans? C. V. Gemeiner Flughahn (m. 532.). 
Ri 6— Rh 8; A 6; die zwei erften Stachel der R ilolirt; oben Hellbram mit 





Big. 59%. Gemeiner Flughahn, Dactyloptäras volltane. 








duntleren Fleden; Seiten hellroth mit Sifberglanz; Bauch biaf ; Br ſchwarz, 
ellblaugeflect; jeder Strahl der zweiten R mit 4—5 braunen Yleden; Länge 

—50_m; Spannweite der Br 616 60m, Im Mittelmeer und ben gemäfigten umb 
tropifgpen Zpeilen des Alantifgen Dceant. 

6. Pegäsus” L. Körper vollſtändig gepanient; die Knochenplatten bilden 
am Rumpfe unbewegliche, am Schwanze beivegfiche Ringe; der obere mauzen · 
theil iſt Kömabelartig verlängert; Kiemendedel von einem einzigen Rnochenftüde 

bildet; K 1; eine hırze R; Die gegenüberfiegende A ebenfall8 kurz; Br groß, 

lügelartig; B Mein. Diefe eigenthümfige Gattung, von welder man 4 Meine Arten aus 
ben Said zu ben Lophobranchli, 
Salb_ u ben Phyaostömi, bald hierfer zu ben Acanthoptöri gefelt. . 

P. dracönıs” L. R 5; Br 11; B 2; A 5; Schwanz mit 8 Knodhenringen; 
Schnauze verlängert mit vier gegäßnelten Kanten; Schnauze und hinteres Schwanz« 
ende ſchwarz; Rumpf bemumgenest; Länge 10°m. Hfindien. \ 

P. natans” ($ig. 583.). R 5; Br 11; B 8; A d; Schwanz mit 12 Rnoden- 
ringen; Schnauze in einen fangen, flachen ſchwertförmigen Fortſatz verlängert, der 





ig. 393. Pegksus natans. 





den Seiten mit rücvärte gerigteten Zähnen befegt if; braungefledt. 
nee ans eher are en Zahnen befegt it; Draumgefleät. on von 


1) Gliegend, flatternd. 2) TÜTADOS das geflägelte Mufenpferd der Alten. 3) draco 
Drag. 4) (hwimmend. 
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IX. Gobliförmes’. Gobiusförmige (s. 479, ıx.). 8. 504. 
Eine ftachelige R oder ein Stacheltheil der R ift ftets vorhanden, kurz, entweder 
aus biegfamen Stacheln gebildet oder viel weniger entrwidelt als die weiche R; 
A von gleicher Fänge wie die weiche R; B bruftftändig oder kehlſtändig oder 
fehlend, 1/5 (felten 0/5); After mit einer vorragenden Papilfe. 


1.% Discoholl’. Scheibenbäuche. Körper did over ge- 
ſtreckt, nadt oder höderig; Zähne Hein; B 1/5, verkümmert und zur Inöchernen 
Stüge einer runden, von einem Hautſaume umgebenen Saugfcheibe geworden; 
A ohne Stacheln; Kiemenöffnung mg; 3l/, Kiemen. Fleiſchfreſſende Fiſche, die am 
Boden der nordifhen Küften leben und #3 ‚mit ihrer Saugfcheibe fett an Eteine und Felſen 
anfaugen Tönnen; man kennt 3 Gattungen mit 12 Arten. 

4. Cyelopterus” Art. Körper did, furz; in der fchleimigen, biden 
Haut liegen ftellenweife höderförmige Knochenſchilder; Kopf groß; Schnauze kurz; 
Kiefer mit Birftenzähnen; Gaumen zahnlos; R, nur aus biegfamen Strahlen 
gebildet und beim erwachſenen Thiere in der diden Haut verftedt. 3 Arten in ben 
nördlichen gemäßigten und Talten Meeren. 

”» C, Iumpus“ . Seehafe, Lump (Fig. 534). K 4; R 11; Br 20; B6; 
A 9; S 10; Körper fünflantig, jeberfeits mit 3—4 Längsreihen fegelförmiger _ 
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Seehaſe, Cycloptörus 
lumpus ; 
a Die Saugſcheibe. 


Ute 09 so .o 





Knochenhöcker, dazwifchen mit vielen Heinen Knochenkörnden; bei jungen Thieren 
ift eine vordere R vorhanden; oben meift ſchwärzlich grau; unten weißlich; Z' 
zur Raichzeit mit lebhaft rothen Stellen ; Länge 40— 100° Mm, Nordeuropäiſche Küften ; Laich- 
zeit Mai und Juni; das JS macht im Sante eine Grube für die Aufnahme ter Gier, weit 
es [a bewadt; bie ausgeſchlüpften Jungen jaugen fi} an den Körper bes ‘ feft; feine 
nie echt befonder8 in Tleinen Krebſen, Molusten und Fiſchlaich; das Fleiſch wird 
ni . 


2.% Gohlidae’. Meergrundeln. Körper gefiredt, nadt 8. 508. 
oder beſchuppt; Zähne meift Hein; Hundszähne find mitunter vorhanden; Stacheln 
der R biegfam; B 1/5, mitunter zu einer Scheibe vereinigt; Kiemendffnung eng; 
4 Kiemen. 21 Gattungen mit WO Arten; alle find ziemlich Heinz fie find Bteifafrefle; bie 
meiften leben an ven Küflen ber gemäßigten und tropifhen Meere, mande aber im jüßen Waſſer. 


e 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Goblidae. 


B zu einer nicht an den Bauch angehefteten Scheibe vereinigt. .........- 1) GodTus. 

Bbi gt nebeneinanber; (munen dicht beieinander, vorfpringend.......... 2) Periophthälmus. 
Körper beſchuppt; Jaiteene ammengetugn euug, mot ve 3) Eleötrie. 

B weit von einanter entfernt; Körper nadt; Borbedel mit ftartem Edtorne. 4) Callionifmus. 


1) Goblus Hauptgattung biefer Unterordnung, forma Geftalt. 2) 3oxoc Scheibe, dioxo- 
ßéAoc eigentlich ein Scheibenwerfer, hier ſoviel wie einer, der eine Scheibe befit. 3) XUxAos 
Kreis, nTepöv Floſſe; weil die B in eine freisförmige Saugſcheibe verwadfen find. 4) Iatinifirt 
nad dem englifhen lumpfish; franzöfifch heift er lompe. 5) GobYus» ähnliche. 

44* . 





8. 505. 


692 Zoologie oder Naturgeſchichte des Thierreichs. 


1. Gobius” Art. Grundel. Kopf rundlich, breiter ale der Körper; 
letzterer beichuppt; 2 R, die erfte gewöhnlich mit 6 biegfamen Stadheln; B zu 
einer nicht an den Bauch angehefteten Scheibe vereinigt; Kiemenöffnung fenfredit, 
mäßig weit; K 5. neber 150 Arten an ben Küften aller gemäßigten und tropifhen Meere; 
einige im Sübwafier ; alle befigen bie fähigkeit ihre Färbung in mehr oder minder hohem 
Grade der Umgebung anzupaflen; bie & bauen Nefter und bewaden bie Eier und Jungen. 
» G.niger? L. Schwarzgrundel (Fig. 535.). K 5; Ri 6; Rz 1/12—16; 
Br17; B 6; A 12; S 13; Körper nad) hinten ftarf keilförmig zufammengebrüdt; 


ig. 535. 
Borberleib der warz⸗ 
grundel, —E iger, 


von unten gejehen, um 
bie aud der Bereinigung 
ber Bauchfloſſen entſtan⸗ 
dene Scheibe zu zeigen. 





zwiſchen den einander ſehr genäherten Augen zwei kleine Gruben; der Seitenlinie 
entlang etwa 40 Schuppen; bräunlicholivenfarben, dunkler marmorirt; Länge 10 
bis 15cm. Rorpſee, atlantifge und Mittelmeer Küfte Europas. 
* G. minütus? L. Kleine Grundel (ig: 536... K5; R, 6; Rs 1/9 
bis 11; Br 17; B6; A 1/9-—10; 8 15; Körper hinten weniger verfehmälert 


Fig. 536. 


Kleine Grundel, Goblus 
minütus. 





als bei der vorigen Art; Kopf breiter als Ho; Schuppen Meiner als bei der 

vorigen Art; der Seitenfinie entlang etwa 60 Schuppen; durdhfcheinend graugelb; 

auf dem Rüden fein ſchwarz gefledt; Länge 6—7 cm. Europäiſche Küften. 

®* G. Ruthenspärri Euphr. K 5; R, 7; R, 1/10; Br 15-17; B6; A 

1/11; S 15; Augen einander fehr enahert jederſeits vor der S ein tiefbrauner 
fed; ein zweiter tiefbraumer led über der Wurzel der Br; Länge 4—5 cm, 
orbfee, Kanal, Öftfee. 

9 Periophthalmus” Bl. Schn. Mit ziemlich Heinen, ctenoiben 
Schuppen; Mundfpalte fat wagerecht, mit vorfpringendem Oberliefer; Augen 
dicht zufammen, voripringend, zurüdziehbar, mit einem wohlentwidelten, äußeren 
Lid; Tegelförmige Zähne in beiden Kiefern; R, mit biegfamen Stacheln; Wurzel 
der Br frei aus dem Rumpfe heraustretend, musfulds und zum Geben auf dem 
Lande eingerichtet; B dicht nebeneinander; Kiemenöffnung eng; K 5. 3 Arten in 
ben tropifhen Meeren und Küftengemwäffern; fte hüpfen mit Hülfe re Br zur Ebbezeit wie 


Fröſche im Schlamme der Küften umber um Infelten und Schneden (namentlih Na neden 
aus Ver Gattung Onchidium) zu erbeuten. 9 2 Raatſo 


P. Koelreut£ri Bl. Schn. ($ig. 537.). Ri 10—15; Ry 12; A 11; hell- 
olivenbraun mit filbernen und braunen Fleden; Rs, mit ſchwarzem Längsband; 
Fänge 15cm, Bom Rothen Meere bis zum weltlichen Pacifiſchen Ocean. 


1) Kwßtös, goblus oder goblo ein wahrſcheinlich zu dieſer Gattung gehöriger Grundfiſch 
der Alten. 2) fhwarz. 8) Hein. 4) Tepl ringsum, Opdarnds Auge; wegen ber voripringen- 
den Augen, bie ihm bad Sehen in weitem Umteeife geftatten. 
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tig. 537, 


Periophthälmus 
Koelreut£ri. 





3. Eloötris Cuv. Körper befhuppt; Augen nicht zufammengerüct, feitlich, 
nicht vorfpringeud; Zähne Mein; R, meift mit 6 biegfamen Strahlen; Wurzel 
der Br nicht ſtark muskulös; B dicht nebeneinander, 1/5. 50 Arten in den Eiß- 
wäffern der Zropen. 

E. ophiocephälus? C. V. Rı 6; R, 1/8; A 1/7; Schnauze breit, flach; 
Schuppen mittelgroß, der Seitentinie entlang etwa 36; bräunlich, die einzelnen 
Schuppen mit dunflerem Mittelpunfte. Oftinpien, Ppilippinen. 

E, maculäta” Günth, (mugiloides? C. V.). R, 7; Rg 1/8-9; Al/ 
9—10; der Seitenlinie entlang 30—35 Schuppen; grünlich olivenfarben, mit 
einem ſchwarzen Schulterfled. In den Süßwäffern von Weftindien, Mexiko und Eurinam. 

4. Callionymus” L. Kopf und Borberleib abgeplattet; nach hinten ift 
der nadte Körper cylindrifh; Schnauze zugefpitt mit enger, wagerechter Mund- 
fpalte und ftarfvorfpringendem Oberkiefer ; Augen ziemlich groß, mehr oder weniger 
aufwärts gerichtet; Zähne fehr Mein; Bordedel mit einem ſtarken Eckdorne; R, mit 
3 oder 4 biegſamen Stadheln; B 1/5, weit von einander entfernt; Kiemenöffnung 
fehr eng, meift in Form eines Loches an der Oberfeite des Dedeld. 22 Arten in den 
gemäßigten Meeren der alten Welt. 

# C.Iyra” L. Leierfiihd. K 6; Rı 4; R, 9; A 9; S 10; Dorn des Bor- 
deckels flach und in 3 dreiedige Fortſätze endigend; Kiemendffnung Hein, auf der 
Dberfläche des Kopfes; Seitenlinie nicht doppelt; gelblich, braungefledt; Z zur 
Laichzeit mit prachtvoll leuchtenden, blauen und violetten Flecken und Bändern; 
Länge 25—35 m, Mittelmeer, atlantifhe Küfte Europas, Norbfee. 


X. Biennilformes’. Blenniusförmige (s. 479, x.). $. 506. 
Körper niedrig, faft cylindrifch oder feitlich zufammengedrüdt, geftredt; R fehr 
lang, mit fehr langem Stacheltheile, mitunter ganz aus Stacheln oder ganz aus 
weichen Strahlen gebildet; A mehr oder weniger fang; S abgeſtutzt oder gerundet 
oder fehlend; B bruftftändig oder Tehlftändig oder fehlend. 


Ueberſicht der wichtigften familien der BBleniiformes. 


B bruſtſtändig, 1/5.......0n0unnuesnennonunnnnnnnnunnnne nun nun nn nn 1) Oepolidas. 
N B kehlſtändig mit weniger ald 5 Strahlen oder verfümmert .......... 2) Blennildae. 
B fehlen; bie fehr lange R befteht vorn aus tfolirten Etadeln....... 3) Mastaoembelldae. 


1.5. Cepolidae’ (5. 506, 1.). Körper fehr geſtreckt, ſeitlich zu- 8. 507. 
fammengedrüdt, bandförmig, mit jehr Kleinen, cycloiden Schuppen; Augen ziemlich 

oß, ſeitlich; Zähne mäßig groß; R lang, nur aus weichen Strahlen gebildet; 
B 1/5, bruftftändig; Kiemenöffnung weit; K 6. Die einzige Gattung ift: 


—— 





1) "Ogpis Schlange, XegaAt, Kopf. 2) gefledt. 8) Mugil-ähnlih. 4) XaAlıwvupos 
einer, ber einen fhönen Namen bat; Name des Uranoscöpus bei den Alten. 5) Abpa Laute, 
feier; weil bie verlängerten Floſſenſtrahlen fliegenden Saiten ähneln. 6) Blennlus Haupt» 
gattung biefer Unterorbnung, forma Geftalt. 7) Cepöla - ähnlide. 
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Cepöln? L. Mit den Merkmalen der Familie. 7 Arten. 
& rub&scens” L. R 67—69; A 60; $ 11; Schuppen äußert Mein; röth- 
lich; Länge 30-40 cm. Wittefmeer und engtifge zune. 


2.5. Blenniidae”. Schleimfifche (s. 506,2). Körmer 

eſtredt, niedrig, mehr oder meniger eglinbrifch, nadt oder mit in der Regel Meinen 
& chuppen; 1, 2 ober 3 R, welche fait die ganze Länge des Rucens einnehmen; 
iR ein Stageltfeil der R deutlich, fo if er mindeftene ebenfo entmmidelt wie der 
weiche Theil; mitunter if die ganze R aus Stacheln gebildet; A lang; B mit 
weniger als 5 Strahlen, Tehlftänbig, bisweilen verfümmert oder ganz fehlend; 
Nebenkiemen vorhanden. 32 Gattungen mit mehr als 200 Arten; an ven — der ger 
mäßigten und tropifpen Meere; eingelne leben im Bradwafler, andere im Cüßwalfer. 


Ueberſicht der wiätigiten Gattungen ber Blenniidae. 


ine zweireihigt Binde von Mahlzähnen am Samen 


Stageltheil und weicher 
Theil der BR iefergäßne, beweglich 
er aleiher Kusehmuhg, [sin ——— 










rn Salarla. 
i .) "95 \3 2, bie Beiven vorberen Rageli %) Triptersgrum. 
Reine Mast ſt IR, Radelig, ohne m 
’ oter find verfümmert 5) Centrondtus, 
8 undeutlich B furz mit 3-4 © 0) Zoüree. 


1. Anarrhiechas') Art. Stewoli. —* geſtredt, mit vertümmerten 
Schuppen; Schnauze ziemlich) kurz; Mundfpalte weit; hi, tegelförmige Zähne 
an ben Kiefern und eine ziweireihige Binde toßer Mahljähne am Gaumen 
(Big, 58 538.); R lang mit Biegfomen Nacheln; B 5 Ägten: Kiemenöffnung weit; K7. 








N 
Big. 588. ! 
Gebiß des Scewoliet, 
Anarrhichas lopus. 
A obere, B untere Hälfte, 





® 4A. lupus” L. Gemeiner Seewolf. R 75; A 46; —S oder mit 
braumen Querbinden; wird faft 2m fang. an den gemäßigten Küßen von 
und Rorbamerita; fann mit feinen Hräftigen Zäpnen die härteten Rofustenfipaten ne 
panzer gerbeißen; teil wenig gefhägt. 

®%. Biennius? Art. Sgzleimfiſch. Korper mäßig geftredt, nadt: 
Schnauze furz; nur eimeR; B1/2, tehfftändig; Mımdfpaite eng; Seen Mi 
figend; über dem Auge meift ein Tentatel; Kiemenöffnung weit; K 6. 
ale rigen auf (fe) Wafler; mande Ichen bauernp in Güßwafferfeen ; ne ns gefräfne 


Beil 
— jine Brünn. R 13/19—20, zwifdjen dem ſtacheligen und weiden 
Theile —— A 21—22; nur im Unterhefer ein gehümmter Zahn; 
tentafef twoohl entwidelt; hellbraun mit bunfleren Ouerbinden oder umcegelm ia 
bunfelbraun gefledt; zwifgen dem britten und vierten Stachel der R ein |_wärge 
licher Fled; erreiht eine Länge von 80 em, Mittelmeer, atlantifhe Küfen von Europe. 
H Italienifger Name. 2) ſich röthend. 3) Blennlus« ahnliche. 4) von dvaßfıydopar 
emporfteigen, alfo Kletterer; fogenannt, weil er nad) Geöner mit Hülfe ber Floffen an geiſen 
Hinauf flettern fol. 5) Wolf; wegen feines arten Gebiffes. 6) von BAtvva Ealeim. 
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* Bl. pholis! L. Gemeiner Schleimfifh. R 12/18—20, zwoifchen dem $. 508. 
ftacheligen und weichen Theile eingelerbt; A 18—20; in beiden Kiefern ein ge- 
frümmter Zahn; fein Augenteutalel; olivengrün mit unregelmäßigen, ſchwarzen 
Sieden; Länge 10-15°m. Mittelmeer und weſtliche Klifte Europas bis in die Norbfee, 

Bi. tentaculäris” Brünn. R 12—13 /19—20, nicht eingelerbt; A 22—24; 
in beiden Kiefern ein gekrümmter Zahn; Augententafel voohlentwidelt; röthlichgrau 
mit braunen Fleden; auf dem Rücken meift braune Duerbinden; Länge 8—10 cm, 

ittelimeer. 

Bi. vulqũris“ Pollini. Flußſchleimfiſch. R 12/17—18; A 18 - 20; 
in beiden Kiefern ein gekrümmter Zahn; Augententakel nur ſehr klein; gelblich, 
ſchwarzgefleckt; Länge 6-8 em. In den ſilßen Gewäſſern Italiens, ſowie in der Rhone. 

3 Salarias Cuv. Unterſcheidet ſich von der vorigen Gattung beſonders 
durch die beweglich im Zahnfleisch ftedenden, zahlreichen, Heinen Sieferzähne; 
meift — jederſeits im Unterkiefer hinter den kleinen Zähnen ein gekrümmter 
Hundszahn; nur eine R, die aber oft durch eine Einkerbung in zwei Abſchnitte 
zerlegt ift; B 1/2-3; über dem zuge ein Tentafel; Kiemenöffnung weit; K 6. 
50 Arten in ben tropiſchen Meeren beider Halbkugeln. 

S. fasciãtus“ C. V. R 12/18—19; A 19—21; über dem Auge ein Paar 
gefeanfter Zentafel; braun mit gelben und blauen Fleden; Kehle und Bruft mit 

gelben Duerbinden. Vom Rothen Meere Bis Polynefien. 

4. Tripterygium’ Risso. Körper mäßig geftredt, mit Heinen Schuppen; 
3 R, die beiden erften ftachelig, die dritte weich; hi g 2; K 8 — 

Tr. nasus“ Risso. Ri 3; Ra 17; 12; B 2; A 24; Körper mit ſenk⸗ 
zechten, bräunfichen Streifen; Kopf un eitheil der B ſchwarz. Mittelmeer, 

adeira. 

5. entronõtus“ Bl.Schn. Körper geſtreckt, mit ſehr Heinen Schuppen; 
Seitenlinie fehlt; Schnauze kurz; Kiefer mit sehr Heinen Zähnen; nur eine lange, 
ganz aus Stacheln gebildete R; B fehlt oder ift vertümmert; Kiemenöffnung mäßig 
weit; K 5. 9 Arten in den nordiſchen Meeren. 

* C. gunällus” Bl. Schn. anteriig (Big. 539). K5; R 76—B81; 
Br 11; B 1/1; A 2/39—44; S 15; Körper 9 mal länger als hoch; braun 


Butterfifd, Centronötus gunellus. 





oder gelblihhraun marmorirt; R niedrig, dicht Hinter dem Kopfe beginnend, an 
der Wurzel mit einer Reihe von 10—13 ſchwarzen, weißgerandeten Flecken; 
Zänge 15—30 cm. Norbifge Küſten von Europa; aud in ber Oſtſee; verfrieht fi in 
Schmale NRigen und Spalten und Tauert Hier auf Heine Kreböthiere; wird als Köder benugt. 

@. Zoäarees’ Cuv. Körper geftredt, mit verfümmerten Schuppen; kegel⸗ 
förmige Zähne an den Kiefern; eine lange R, welche auf dem Schwanze niedrig 
ift und nur im Bereiche dieſer Erniedrigung aus Stacheln, fonft aber aus weichen 
Strahlen befteht; im Gegenfatze zu den vorhergehenden Gattungen ohne eigentliche 
S; R und A ftoßen an dem zugefpitten Schwanzende zufammen; B 1/3—4, 
frz; Kiemenöftnung weit; K 6. 2 Arten in ben gemäßigten Meeren von Nordeuropa 
un merita. 


1) Dolce Fleck, Tüpfel. 2) mit einem Tentakel verſehen. 8) gemein. 4) gebänbert. 
3) Tple drei, TTEPuYLOV Heine Floffe. 6) Naſe. 7) XEVTp0V Stachel, vWwToc Htüden. 8) latis 
nifirt vom englifden gunnel. 9) Lwapxhs das Leben erhaltend. 
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“ Zoärces vivipärus” Cuv. Aalmutter (Fig. 540.. K 6; R 109; Br 18; 


8. 509. 


$. 510. 


$. 5il. 


B3; A80-86; S8—10; R dicht vor dem Schwanzende mit einer fehr niedrigen 


Aalmutter, Zoärces vivipärus. 





Stelle; bräunlicigrau, röthlihmarmorirt; der Wurzel der R entlang eine Reihe 


dunkler Fleden; Lünge 30— 40 em, Kanal, Rorbfee, Oftjee; gefellig in ber Nähe ber 
Küfte auf fandigem ober ſchlammigem Grunde; frißt allexlei Tleine® Gethier; lebendig ges 
bärend; bie Jungen werben im Auguft abgefeht; Fleiſch wird gegeflen; bie räten werben 
beim Koden grün; wird oft mit Lota vulgäris (8. 531,4) verwechfelt; der deutſche Name bezieht 
fih auf bie irrthümliche Meinung, daß biefer Fiſch junge Yale zur Welt bringe. 


3.% Mastacembelidae’ (s. 506,3). Körper geftredt, aal⸗ 
förmig, mit fehr Meinen Schuppen; linterfiefer Tang, aber wenig beweglich; RR fehr 
lang und in ihrem vorderen Abfchnitte aus zahfreihen, ifolirten, kurzen Stacheln 
gebildet; A vorn mit Stacheln; B fehlen, Kiemendffnung in Geftalt eines Schliges 
in der unteren Seitengegend des Kopfes; K 6. 2 Gattungen mit 9 Arten in ben 
Süßwäflern der inbifhen Region. 

1. Mastaeembelus” C.V. Oberlinnlade in einen langen, gugeipieten, 
beweglichen Sortjag ausgehend, welcher an feiner Unterfeite feine Querſtreifen 
* J Bordedel mit dornigen Zähnen am Rande. 13 Arten in ven Süßwäſſern Of- 
ndien®. 


M. pancälus? C.V. Rı 25-36; Rz 35-40; A 36-40; braun mit 
feinen, vunden, Helleren Sieden; R, 8 und A weiß, Ihwarzgefledt. Süfwäffer 
engalens. 


xT. Mugiliformes’. Mugilförmige (s. 479, xı). 
2 mehr ober weniger voneinander entfernte R; R, entiweder kurz umd der R, 
ähnlich oder aus ſchwachen Stacheln gebildet; B 1/5, baudftändig. 


Ueberficht der drei Familien der WMiugiliformes. 


| Ben äftig; Seitenlinie ununterbrogen; K7. .................. 1) SphyraenYdae. 


Bejahnung ſchwa g Seitenlinie unbeutlih; Bı kurz, aus mehr ale 
ober feblend; K 
oder 6; 


4 Strahlen gebildet ......................... 2) AtherinYdas. 
Seitenlinie fehlt; Rı aus 4 fleifen Stacheln ge- 
ie fehlt; By and 4 Reif .. Hein ger 3) Mugilidas. 


1.% Sphyraenidae’ (s. 510, 1). Körper geftredt, ziemlich 
cylindriſch, mit Heinen, cycloiden Schuppen; Seitenlinie ununterbroden; Mundſpalte 
weit, mit fräftigen Zähnen bemaffnet; Augen ſeitlich, mäßig groß; K 7. Die 
einzige Gattung ift- 

1. Sphyraena” Art. Barracnda”, Pfeilhecht. B der Ri gegenüber; 
A der R, gegenüber; in beiden Kiefern und an den Gaumenbeinen breite, 
fchneidende Zähne. 15 Arten; alle find große, gefräfige Fiſche der tropifhen und ſub⸗ 


teopifhen Meere; fie balten fi gern in der Nähe ber Küften auf; das Fleiſch wirt gegeffen, 
ſoll ie mitunter giftige Wirkungen haben. ’ geg 





1) Lebendiggebärend. 2) Mastacembölus- ähnliche. 8) Adorot SEchnabel, BiAoc Pfeil 
4) nAyxadog ganz ſchön. 5) Mugll Hauptgattung dieſer Unterorbnung, forma Gefelt. 
6) Sphyraena »ähnlige. 7) opbpaıva Sammerfiih, von SPUpa Hammer, Pfeil; daher 
Pfeilhecht. 8) vaterländifher Name. 


U > Fe a 5: — 
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Sph. vulgaris‘) C. V. Gemeiner Pfeilheht. R,5; Ra 1/9; A 1/9; 
der Unterfiefer trägt vorn einen Langen, fleifcigen Anhang; oben” einfarbig 
grunlichbleifarben, unten filbern; Lange 80 00°M, Mittelmeer, Atlantiſcher Ocean. 


2. %. Atherinidae’ (s. 510,2). örper_mehr oder weniger 
verlängert, ziemlich cylindriſch, mit mäßig großen Schuppen; Seitenlinie undeutlich; 
Deundlpalte mäßig weit, mit fehradher Bezahnung; Augen feitfich, groß oder 
mittelgroß; Kiemenöffnung weit; K 5—6. 3 Gattungen mit 40 Arten; Bleifhfrefler 
Ben näemäbigten und wepifgen Meere: mange Ten vorübergehend ober baucenb im üben 


1. Atherina? Art. Zähne ihr Hein; Schuppen Se Ki furz und 
von der Ra vollfländig getrennt; Schnauze ſtumpf; Mundipalte bis zum Auge 
reichend; am der Seite ein ‚fiberner Längsftreifen. 23 Arten; Meine, fen Tebende 
Bilde an, den Sen der gemäßigten und tepiigen Were, einige im Eibwaller; ie Bit 
® 4. presbjter”) Cuv. Rı 7—8; 1/12; A 1/15—16; Zähne deutlich; 
R, beginnt” über der Mille der —— Gehunl abc each, werhrnet 
Länge 10-15 °m. Gngfifge Küfte, Madeira, Algier; felten in der Nordſee. 

A. hepsetus) L. R, 8—9; Rz 1/11; A 1/12; Zähne nicht deutlich; ki 
beginnt über dem Zwifdenraum zwiſchen B und A; Färbung wie bei der vorigen 
Art; Länge 10-15 em. Sqwarzes Meer, Mittelmeer, Canaren. 


3.$ Mugilidae’. Meeräfchen (s. 510,3). Körper mehr 


oder weniger geftredt und feitfich zufammengedrüct, mit mäßiggroßen, cheloiben 
Schuppen; Seitenlinie fehlt; Deundfpalte eng oder mäßig weit, ohne oder mit 
ar Bezahnung; Augen feitlih, mäßig groß; Kiemenöffnung weit; R, aus 
4 fteifen Stacheln gebildet; K 5-6. 4 Gattungen mit 80 Arten; an ben guſten der 
jemäßigten und warmen Meere, gehen zug ind Bradhvafler und verflingen ben mit organi» 
(Sen sehen gemengten Ehlamm'und Can; has See in geigägt. 

4. Mugil? Art. Reeräſcht. Echte Zähne fehlen ganz; Unterkiefer mit 
ſcharfem Borderrande. ‚Banberfige der tropiſchen und gemäßigten Zonen, von benen man 
etiwa 66 fwer zu unterjgeibenbe Arten kennt. 

M. cephälue® Cuv. Harder, Cefalo?. (fig 541). Rı 4; Rz 1/8; A 
3/8; Auge mit einem biden Fettlide, Oberlippe nicht fehr did; oben graubraun 








Big. 541. 
‚Harder, Mugil cephälus. 








1) Gemein. 2) Atherina -äfnlige. 3) von KUN Aehre; weil ber Fiſch, äpnlig der Korn- 
äpre, viele lange Bartfäven hat. A) Priefler; wegen bed filßernen Bandes an der Seite, 
welches man mit einer Priefterftola verglichen hat. 5) EiMTös eigentlich gekocht; auch Name 
eine® unbelannten Fiſches der Alten. 6) Mugil-äfnlige. 7) mugil ein Meerfiid der Alten, 
wiegt, identif mit unferem M. cephälus. 8) xtPaAog ein Meerfiih mit großem Kopfe 
(wegaÄh), ver jegige cefälo ber Römer. 9) italienifher Name. 


8. 512. 


8. 518. 


$. 514. 
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mit 9—10 dunflen Längsftreifen; Bauch filberfarben; Länge 30-45 m. Mittel- 
meer, Nil, Madeira, Weftüte von Mrita; Pleifc fehr gefhäpt; der Darmlanal mitfammt 
feinem Inhalte gilt ald Eederbiffen. 

* Mugil capitoY Cuv. Gemeine Meeräfhe Rı4; Ry1/8; A819; umter- 
ſcheidet ſich von der vorigen Art durch das nur fehr Meine Fettlid des Auges und 
einen Meinen, ſchwarzen Fieck an der Achſel; Länge 40-60. An allen europäifgen 
KXüften; fehlt aber in der Oftfer. 


XII Gastrosteiförmes’. Stichlingförmige 
(8. 479, xu.). Wenn ein Stadjeltheil der R entwidelt ift, fo befieht er aus 
üofirten Stadjeln; B brufte ober baucfländjg; Mund Hein; Schnauze mehr oder 
weniger vorgezogen. 


1. F. Gastrosteidae?. Stichlinge. Nörper geftvedt, 
ſeitlich zufammengebrüdt; Mundfpalte ſchief; bürftenförmige Zähne an den Kiefern; 
Dedel nicht, bervehrt; die unteren Augenfnochen bebeden die Wange; Schuppen 
fehfen ober find den Geiten sung Dur große, Mlattenazige Giilbe eret; ef 
Stacheln der R ifolt 1/1, bauchſtändig; K 3. Die einzige Gai iR: 

1. Gastrostaus” Art. Stihling. Mit den Merkmalen der hat 

„10 Arten im Giß- und Bradiwaffer der nördlichen Erbpälfte, . 

G. aculeätus” L. Gemeiner Stihling (Fig. 542.) K 8; R 3/10 bie 
12; Br 10; B 1/1; A 1/8-9; 8 19; von den drei Stachein der Rift der 
erfle über der Wurzel der Br eingelenft und der zweite der längfte; Geiten dee 
Körpers mit einer mehr oder weniger vollfländigen Reihe von Sepuppenplatten; 
Rüden graugrün, Seiten und Bauch füberigglängend; zur Laichzeit find Kehle, 
Bruft und Bauch des 
J roth; die jungen 
Tiere oft mit dunfien 
Duerbinden; Länge 
6—7Tem,. In_ allen 
Flußgebieten Mittels 
europad mit Ausnahme 
der Donau; gewöhnlid 
nahe ben Ufern; gefähr- 
Tiger Saicpräuber; Laic« 
Yerneint Ag on manden 
———— 
in Maffen gefangen und 
als Schweinefutter, zum 
Zorantogen und ale 
Dünger benußt wirb; 
außgezeipnet if er bun 
feine Brutflege: das 
baut aus Pflanzenfafern 
u. |. w. ein runbliges 
Heft von ber Größe einer 

tarten Wallnuf mit einer 
feiligen Deffnung, in |B 
elggeß ein ober mehrere 

Q die Gier ablegen; bad 
Ne wird von dem — 
bewagt und vertheibigt. B 
& Tommt auß eine ganz 

madte Cpielart, vor 


= 6. 
etarıs® Cay) Weide 
man früher von ber an 





e. 














Sen, Seiten mebe ober Fig. 542 

we jer gepanzerten form AAln 

zen n A Gemeiner Stibling, Gastrostäus aculeätus ; 
„Eachärue» — B’Stch besfeißen. 











defonbere Art unter 





D Groftopf. 2) Gastrostöus’ Hauptgattung biefer Untererbnung, forma Gefalt. 
3) Gastrostäus »äpnlie. 4) TASThPp Baus, 60T4ov anoqhen. 5) beflagelt; acultus Etagel 
6) Topvös nadt, obpd Ewanz. 7) Aelos glatt, obpd Ewanz. 8) tpaxbe rauf, odpE 
Egwanz. 
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* G. pungilius? L. Kleiner Stichling, Snergkiälin . K 3; R 9 bis 
ji; Br 9-10; B 1/1; A 1/9—11; S 13; Körper geitredter als beim 
gemeinen Stihling, Seiten nadt; Schwanz mitunter jederfeits mit einer Langs⸗ 
reihe von 10—11 ehr dünnen, gefielten Schuppen; oben grün- oder blauſchwärzlich, 
mitunter mit dunfleren Querbinden, Bauch und Seiten filberglänzend; Länge 


4—5eMm, Norbeuropa und Nordamerika; iſt unfer Mleinfter Fiſch; Laichzeit und Lebensweiſe 
wie bei ber vorigen Art. 


“ G. spinachia” L. Meerftiling K 3; R 15/6—7; Br 10; B1/1; 
A 1/6; S 12; Kopf und Körper fehr geftredt; Schwanzftiel außerordentlich lang 
und dünn; Körper fünflantig; Seiten mit 41 gefielten Schuppenplatten bebedt; 
ſchmutzig olivengrün, an Kehle und Bauch weißlih; Borderrand der R und A 
dunkelſchwarz; Länge 15—18 em. RNörpdliche europäiſche Küften; baut .gleichfallis Nefter. 


2. %. Fistulariidae’. NHöhrenmäuler. Körper ge 
firedt; die vorderen Kopflnodhen find im eine lange Röhre ausgezogen, an deren 
Borderende der Heine Mund Tiegt; Zähne Hein; Schuppen Mein oder fehlend; 
Stacdeltheil der R entweder aus ſchwachen, ifolirten Stacheln gebildet ober fehlt 
ganz; weiche R und A mäßig lang; B 0/5—6, bruft- ober baudftändig; K 6. 
(en ra mit 15 Arten, an ben wärmeren Küften des Atlantiigen, Indiſchen und Pacifi⸗ 


41. Fistularia’ Lacep. Schuppen fehlen; die zwei mittelften Strahlen 
der pegabeiten S find tabenförmig verlängert; R ohne freie Stacheln. 3 Arten im 
tropi $ » Atlantiichen und Inbifhen Ocean. Das Stelet zeigt die Ei enthümlichteit, daß das 
Hinterhaupt eine konvere Gelenkfläche zur Berbinbung mit der Wirbelfäule beſitzt. 

F. tabaccarıa” L. Tabakspfeife. R 16; Br 15; B 6; A 16; gräünlid- 
olivenfarben, oben mit blauen Fleden und Striden; wird über 10 lang. Im 
tropifhen Theile des Atlantifhen Ocean. 

». Aulostöoma‘ Lacep. Körper mit Heinen Schuppen; S rautenförmig, 
ohne verlängerte Strahlen: R mit einem aus ſchwachen, ifolirtem Stacheln be- 
ſtehenden Stacheltheil; Zähne verkiimmert. 2 Arten. 

A. chinense” Schleg. R, 8—12; Ra 24-27; B 6; A 27—28; Wurzel 
der weichen Rz und der A ſchwarz; B mit einem rundem, ſchwarzen Filed an 
der Wurzel; Länge 5) cm. Bom Indiſchen bis zum Pacifiſchen Ocean. Ä 


XIII. Centrisciformes’ (s. 47, xni.). 2 R; Rı 
ftadhelig, kurz; R, weich und ebenfo wie die A mäßig lang; B baudftändig, 
unvollflommen entwidelt, Nur eine Familie. 


1. % Centriscidae?’. Schnauze und Mund ähnlich wie bei den 
Fistularifdae; mit Knochenftreifen an den Seiten des Rückens und an ben 
Rändern der Bruft und des Bauches; Seitenlinie fehlt; B 0/5. 2 Gattungen mit 
7 Arten; alle leben im Meere. 

4. Centriseus') Cuv. Körper länglich ober hoch, ſeitlich zuſammen⸗ 
edrückt, mit Heinen, rauhen Schuppen; Zähne fehlen; einer der Stachel der R} 
ehr fräftig; K 4. 4 Arten. 

C. scolöpax" L. Meerſchnepfe. K 4; Rı 5; R, 12; Br 16; B 5; 
A 20; der zweite Stachel der R, ift fehr ftark und Hinten geſägt; röthlich, an 
Seiten und Bauch filbern mit Goldglanz; Floſſen weißlich; Yänge 10—15 °m, 
Mittelmeer, Altantifher Ocean. 


XIV. Gobiesoeiförmes”. Gobieforfürmige 
($. 479, xıv.). Ohne ftahelige R; weihe R auf dem Schwanze gelegen und 


1) Bon pung£re ftiehen. 2) von spina Dorn; franz. $pinoche. 9) Fistular!a » ähnliche. 
4) mit einer Röhre, Pfeife (Astüla) verfehen; wegen ber Form bes Mundes. 5) von tabäc- 
cum neulateinifch für Tabat. 6) abAöE Räpre, Töne Mund. 7) hinefiih. 8) Centriseun 
Hauptgattung biefer Unterorbnung, forma Geftalt. 9) Centriscus-ähnlihe. 10) xevrpl- 
TROS Berfleinerungswort von XEvTPov Stadel; auch Name einer unbelannten Fiſchart ber 
Alten. 11) Schnepfe. 12) Gobidsox Hauptgattung diefer Unterordnung, forma Geftalt. 





8. 515. 


Ri $. 516. 


8. 517. 


$. 518. 


8. 519. 
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ebenfo wie die A kurz oder mäßig lang; B ziemlich; kehlſtändig, dazwiſchen ein 
Haftapparat; Körper nadt. Nur eine Familie. 


1.5. Goblesocidae”. area, t, vorn platt, nadt; B miteinem 


in der Haut verftedten Stachel und 4 oder 5 Strahlen. 9 Yattungen ii a Arten; 
Feifgfeflente Züßenffge der gemäfigten Deere; mei fein ober cr Mein; ber Hefte 

icht auß einer Enorpelartigen, auß jwei Pintereinanber geltgenen Gtüden Behehenben Edeie, 
— durch eine Umbiltung ber unteren Schuntertnochen enifte! 


1. Gohblesox? Lacep. Schnauze fehr Rumpf; hinterer Abſchmitt des 
Haftorganes ohne freien Vorderrand; im Unterfiefer fiehen deutliche Schneibegähne; 
3 Kiemen. 7 Arten in Wefinbien und an ber WeRrüfte von Gübamerita. 

G. cephälus» Lac£p (dig. 548.). R 9-10; Br 19—20; A 6; S 12; oben 
braun; unten meißlich; an der Wurzel der Br eine ſentrechte Hautfalte; Länge 
3-5em, Weſtindien. 





Fig. 549. Gobiesox cephälus. 


®». Lepadogäster” Gouan. Schnauze platt, vorfpringend; hinterer 
Abfchnitt des Haftorganes mit freiem Borderrande; Zähne fehr Mein; feine 
Schneidezähne; 3'/, Kiemen; K 5. 4 Arten; yn Nittelmeere bi® Standinavien 

L. Gouansi Lacep. K5; R 17-18; B 1/4; A 9—11; vordere Rafen- 
og mit Zentatel; bunfefcotf, oder Bräunfic) ober grünfich, mit oder oßne dunfiere 
Fleden ober Stein; wird 10m fang. Sqwarzes Meer, Mittelmeer, Weitüfte Europas 

glan! 

XV. Channiformes’. Channaförmige 6.479, xv.. 
Körper gefiredt, mit mäßig geten Säuppen; alle Sloflen fadelloe; R und A 
Tang; Kiemenhöhle mit einem Nebenraume, aber in diefem fein befonderes Atmungs- 
organ. Nur eine Familie. 


1... Ophlocephalidae?. Sit ven vorftchenden Mertmaten; 
B brufiftänbig ober fehlend. 2 Gattungen mit 30 Meten in ben Eühmäffern Indiens und 
; fü ‚m hurze Zeit außerhalb bes Malers Ieben; das Mleifh wirt gegeffen. 


F Ophlocephälus” Bl. B mit 6 Strahlen. 25 Arten. 

0. — R29—31; A 20—22; jederfeits im Unterfiefer 3—4 breite 
Zähne: Körper und Scäwanz mit zwei Reihen abwechſelnd geftellter, ſchwarzlichet 
diecen; Länge 30-50 m. 


XVII. Labyrinthibranchil’. Labyrinthkiemer 
(8. 479, Xv1.). Körper feitfich zufammengebrüdt, längfich oder geftredt, mit mäßig 
Toßen Schuppen; Siemenföhle in Qufammenhang mit einer Rebenhühfe, in weicher 
ein bfätteriges, gewundenes Athmungsorgan ſich befindet (Fig. 544.). 


1. Labyrinthiei”. Labyrinth . Rund A mit 
einer 5 m — von Siecheln; B —ã bee, fehlt ode 


_) Gobißsox-ägnlihe. 2) weil er in feiner Gefalt tfeile an die Gattung Goblus, 
teile an bie Gattung Esox erinnert. 3) xäpaÄug ein Mecrfiih mit großem RXopfe 
4) Mas eine einfhalige, fih an Felſen fehfaugenre Mufgel, TaoThp Baud; wegen tet 
Haftorganet. 5) Channa Hauptgattung biefer Unterordnung, forma Gefalt. 6) Ophio- 
eephälus-äfnlie. 7) O1; Schlange, XEpaAt; Kopf. 8) punktirt. 9) Aaßbpıvdos Labyrinth, 
BpdTxLov Kieme. 10) mit einem Labyrinth verſehen. 
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; Kiemendf iemli ; Kiemenhaut t; K meift 4. 8. 519. 
— em Me verkeigen ms fi Ob; er 9.518. 
Arhmungdorganes Yönnen fie eine Zeit lang auf dem Trodenen Ieben. 


Ueberſicht der widjtigften Gattungen der Labyrinthici. 


‚Dedel bewehrt; Vflugſcharbein mit, Gaumenbeine ohne Zähne, 1) Andibas, 








Bioffen mit Xusnafme ber Br) tet... 2) Polyaelinthus. 
Dedel unbewebrt; Bflugfgar- verlängert; B 1/5; 8 gega- 
| Sein und Gaumenbeine opne Wile.. 3) Macropkdus. 
Zähne; B 1/4, erfer Strahl derfelben faden 
förmig verlängert auenneenennenenenn 4) Onphromämus, 
4. Anäbas” Cuv. Körper 
feitfich änfammengeret, langũch 
Vordeckel und Beckel gefägt; an 
den Kiefern und dem Bftugicharbeine 
Heine Zähne, Gaumenbeine zahn · 
108; Stacheln der R und A zahl- 
rei; ©eitenlinie unterbrodien. 
4 Ruten in fen Sümäflen dep rapie 
(og Smoiene Dornen bes Riemen 
Bewegung Senaht; Ja. Ts Blame 
werben mit Sülfe — erflettert. 
A.scandens” C.V. Gemeiner 
RER EN EN 
8 h — —9; A 
A 10-11 | 10; grauofivenfarben; Big. 5. 
Bofen td; van da Mur | Arie Bmsfiingn Anker ennden 
der 8 meiftens ein ſchwarzer Fled; | Tegenen, gewundenen, blättrigen Athmunge« 
Länge 20-30°m. Sutßwaſſer Of- organ zu zeigen. 
inbiend. 
®. Polyaeänthus” C. V. Körper feitfich zufammengebrüdt, Tänglic; 
Dedel unbewehrt; Pflugfcharbein und Gaumenbeine zahnlos; R und A mit zahle 
reihen Stadeln; 8 gerundet; bei geigtehtereien Individuen verlängern fich die 
weiße R, ferner die £ S und B; B 1,5; Seitenfinie unterbrochen ober fehlend. 
7 &rten in ben Güßwäffern Oftinbiene. 
P. Hasseltii C.V. K 4; R 18-19/12—11; A 16-17/13—12; ber 
exe weiche Strahl ber B iR in zwei mäßig fange Fäden ausgezogen; Seiten- 
finie unterbrochen; Fänge 10 ew. Java, Sumatra, Borner. 


3. Macropödus‘) Lac&p. Unterſcheidet fih von ber vorigen Gattung 
durch die gegabelte 8. Dieje nur bie folgende Mrt umfchließende Gattung ift nad 
Süntper eine dur Züchtung entftanbene Polyacänthus iyorm. 

M. viridi-aurätus® Lacép. K 4; R 13/6-7; A 17—18/ 15; bie 
interen Theile der R und A fehr groß, verlängert, mit ausgejogener Spipe; 

junfich, zum Laichzeit prächtig filfernd; mit einigen gofdgrünen ober röthfichen 
Querbinden; Kiemendedel mit gelbem Hinterrande; Länge 610m. Ebina; man 
Tennt biefe Art nur in gegähmtem Fa JS mit gem gif jen und febhafteren (Farben 
al® das O; wird feit einigen Jahren vielfah in Europa al® Zierfiih in Zimmeraquarien 

> heiße Helne Maflerifiere, Regenmirmer und Pleilgflldhen; Die Fortpflangun 
Yen he außere Begethung veumitelt® Die abgelegten Gier merken dung ch vo 
gebilbete® Ehaumnef gefält und von dem C} hewadt 

4. Osphromänus? Lac&p. Körper feitlih zufammengebrüdt, mehr 
‚ober weniger hoch; Dedel unbewehrt; Bezahnung wie bei Polyacanthus; R mit 

















1) ’Avaßalvw id Mettere hinauf. 2) Metternd. 8) indiſcher Name. 4) NoAbs viel, 
Axavdz Etagel. 5) paxpoc grof, Moüs Fuß, Flofſe. 6) virldis grün, aurätus vergolbet. 
7) Snppötevos einer, ber riecht 


8. 620. 
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weniger zahlreichen Stacheln, B 1/4, erfter Strahl berieben fehr fang, faden- 
Wrmi „ig tentinie nicht unterbrochen oder fehlend. 5 Arten in ten Güßwäflern 
indiend. 
Osphrom&nus olfax” C. V. Gurami” (ig. 545.) K6; R 11-13 / 
8: A 9—12 / 19-21; Bordedel — Färbung fehr veränderfic, 





| Big. 505. 
Gurami, Osphro- 
mönus olfaz. 








gewähntih dunfefrothbraun, mit einem ſchwarzen Fled an der Achſel; Länge 1 


18 27, Sagwäſſer von Java, Eumatra, Borneo; Iebt von Meinen Thieren und Pflanens 
J unb Q bauen gemeinfam ein große®, Tugeliget Me aus Pflanzen unt Ehlammtheilen: 
Weit), febs_ gelgäht; ‚neuerbinag, macf man Berfuße biefen mertpusien Bilg in Gurepa 
einzubürgern, wa® auf Malafte, Mauritius und Cayenne bereitd gelungen if. 


XVII. Taeniiförmes”’. Bandfiſche (s. 479, xvı.. 
Körper bandförmig; R fo lang wie ber Körper; A fehlt; I verkiimmert oder 
nicht in der Längsare des Körpers ſtehend, fondern aufwärts gerichtet. ur eine 
Familie 


1.8 Trachypteridae”. sörper nadt; Munbfpalte eng; 
Bezahnung ſchwach Wordertheil ber R gefondert, auf dem Kopfe chend und aus 
fehr langen, biegſamen Stacheln gebildet; B brufiftändig, mitunter bis auf einen 
einzigen Faden verfümmert. te Teben in der Tiefe bes Meeres und temmen nur felten 
an die Oberfläße; man fennt 3 Gattungen mit 16 Arten, 

ne rachyptörun: Gouan, B moßfentmielt aus mehreren, mehr 
v te tre 1b; dv J irt8 gerichtet. 
Du a na ren fe ai 

Tr. taenia‘ Bl. Schn. ($ig. 546). K 6; Rı 8; Ry 162 - 168; Br 11; 
B 1/7; A 0; 3 8/6; Geitenlinie dornig; füberfarbig; den Seiten des Rüdens 
entlang eine Reihe von 3 ſchwärzlichen Fleden; Länge 60—I0 cm, Mittelmeer. 


®. Regaleeus Brünn. Jede B bie auf einen langen, am Ende ver- 
breiterten Faden verfümmert; 3_verkümmert oder fehlend. 6 Arten in ben europti - 
{gen Meeren und bem Mrlantifgen Ocean. 

R. gladius) Giinth. K 6; R 340; Br 14; B1; A 0: 8 2; die erflen 
12 Strahlen der R verlängert, bie erfien 5 bilben eine’ befondere Gruppe über 
dem Auge; in den Kiefern eine Reihe fehr Meiner Zähne; filbern mit grauen 
Fleden und rofenrotgen Floffen; wird 6,5 lang. Mittelmeer; felten. 


1) Giner, ber riet. 2) vaterlänbifger Name. 3) bandförmig; taenia Band, forma 
Gefalt. 4) Trachyptörus-äpnlige. 5) TPaybs rauf, TTep6v Flügel, Floffe. 6) Bant. 
d Sawern 


II. Pharyngognäthi. Pharyngognathen. 703 





Big. 50. 
'Trachypttrus 
tacnla, 








R. Banksii Gunth. sage Häringstönige K 6; R 12—15/264 
bis 290; Br 11; B 1; A 0; S 0; ofne Zähne; fübern mit unregelmäßigen, 
fchwärzlichen dinien und Sleden auf dem vorderen Nörpertheile; flolfen 
carmoifintoth; Länge 3—6 m. Gngtijge Meere; fehr felten; oft_ als nBäringefänig« 
kt, 9 499,5 Zeus faber) bejeichnet auf Grund ber Irrigen Mnfit, baf er hie varſngerige 


m. 0. Pharyngognäthi”. Ybaryngo: ;. sa. 

nothen (6. 477,2). Rüden, After- und Bauchfloſſen im vorderen 

heile aus ungegliederten Stacheln gebildet; Zwiſchenkiefer und Ober- 
tiefer beweglich; untere Schlundknochen mit einander verwachſen; Kiemen 
fammförmig; Schwimmblafe ohne Luftgang. 

Die Schuppen find entweder cyeloid, bei den Labridae und Embiotocidae, 
oder ctenoib, bei den PomacentrYdae; bei der Familie der Chromfdae fommen 
beide Schuppenformen vor. Das wichtigfte Merkmal der Ordnung liegt in der 
Berwahfung det unteren Schlundknochen, welche zwar bei ben Chromidae noch 
durch eine mittlere Naht die frühere Trennumg anbeutet, bei den übrigen Familien 
aber feine Naht zurüctäßt (Big. 547.). Da es in« 
defien auc) in der Ordnung der Acantbopteri ver- 
ſchiedene Gattungen und Arten mit verwachſenen 
unteren Schlundfnoden giebt ($. 477.) und unter 
den Physostömi die Scombresocidae da8 gleiche 
Berfalten aufioeifen, fo iR die Abgrenzung ber Pha- 
ryngognäthi feine ſcharf beffimmte; e8 werden des · 
halb die BI arpngognathen don manden Zoologen 
nicht als bejondere Ordnung anerkannt, fondern mit 
den Stacelfloffern vereinigt Es find 75 lebende Big. 547. 
Gattungen mit etwa 640 Arten befannt, welche fi | Untere Sqchlundtnochen von 
auf 4 Familien vertheifen, von denen nur die Chro- ‚Scarus cretönsis. 
midae im füßen Waſſer, die drei übrigen im Meere 

















1) Daput Sqland, pyadoc Kinnlare. 


8. 522. 


8. 523. 


8. 524. 
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Ueberfit der 4 Familien der Pharyngognäthli. 


; Schuppen ctenoid; Bezahnung fhwad............. 1) Pomaoentridas. 
Nebentiemen , 
vorhanden; Bezahnung Fräftig; Wurzel ber R ohne 

gefonderte Eduppenideide .......... 2) Labridae. 

Bezahnung ſchwach; Wurzel ber R mit 

einer gejonderten Schuppenfdheibe.... 3) Embiotocldne. 

Nebenfiemen fehlen, 4 Kiemen; Seitenlinie unterbrogden; Schuppen 
ctenoid oder chcloid............ unesonannnenunasnenn en ensne nenne 4) Ohromidas. 


Schuppen 


in der Regel 
cyeloid; 


dig Kiemen; 


1.4. Pomacenitridae'’ (8. 52, 1.). Körper kurz, ſeitlich zufammen- 
gebril , mit ctenoiden Schuppen, Bezahnung ſchwach; Gaumen zahnlos; Seiten- 
inie erreicht entweder die 3 nicht oder ift unterbrochen; eine R, deren Stacheltheil 
mindeftens fo ſtark entwidelt ift wie der weiche Theil; A mit 2 oder 3 Stadeln; 
B17/5, bruftftändig; 31/, Kiemen; Nebentiemen vorhanden; K5—7. 8 Gattungen 
mit 120 Arten; präctig gefärbte Fiſche der wärmeren Meere; halten ſich befonvers in der 
Nähe der Korallenriffe auf ; leben von Tleinen Seethieren. . 

1. Pomaecentrus’” C. V. Bordedel und häufig aud die unteren 
Augenknochen gefägt; Dedel mit einem oder zwei Heinen Dornen; Zähne Hein, 
feitlih zufammengedrüdt, in einer Reihe; R 12—13/x; A 2/x; Schuppen. 
mäßig groß, in weniger als 30 Querreihen; Seitenfinie reicht nur bis unter den 
weichen Theil der R; K 5. 44 Arten; befonbers häufig an ben SKoralieninfeln bes 
Indiſchen und Pacififhen Oceand: eine der befannteften Arten ift: 

P. fasciätus”) C. V. R 12-13/13;5 A 2/12—13; die Stadel der R 
nehmen nad) hinten an Länge zu; Snur leicht ausgerandet; braun mit vier gelben 
Duerbinden, von denen die erfte vom Naden zum Dedel, die zweite vom Borber- 
ende der R zur Achfel läuft, die dritte und vierte auf dem hinten Theil des 
Aüdens Liegen; zwei Reihen ſchwarzer Flecken jederjeits den Rumpfſeiten entlang; 
Länge 40-50 cm, Oſtindien. 

». Hiellästes” Günth. Borbedel nicht gezähnelt; Zähne Mein, Tegel- 
förmig, in einer fchmalen Binde oder in einer unregelmäßigen Reihe, R 12 bis 
14/x; A 2/x; Schuppen mäßig groß; Seitenlinte endigt unter dem Bintern 
Theile der R; K 5. 16 Arten in ven tropiſchen und fubtropifhen Meeren. 

H. chromis” (L.) Giünth. (limbätus® C. V.). R 14/10-11; A 2/10 
bis 11; Stadheln der K ziemlich kräftig; zweiter Stachel der A beträchtlich 
länger als der halbe Kopf; S gegabelt; braun mit Goldglanz; Schnauze, Ri 
und Bruft mit Silberglan ; der Hachefige Theil und die vier erften weichen Strahlen 
der R fhmwarz, der Reſt weiß; 8 weißlih, oben und unten mit breitem, weißem 
Rande; A ſchwarz, nad Hinten weißlich; Länge 10—20 cm. Mittelmeer, Madeira. 


2.5. Lahridae’. Lipp: 


fifche (8. 522,2). Körper Tänglich oder 
g° ect, mit cyeloiden Schuppen; Bezahnung 
äftig; Gaumen zahnlos; Seitenlinie reicht 
bis pr 3 ober ift unterbrochen; Stacheltheil 
der R mindeftens ebenfo ſtark entwidelt wie 
ber weiche Theil; B 1/5, bruftftändig; 31/, 
Kiemen; Nebenfiemen vorhanden; K 5—6. 
4 Gattungen mit faft 400 Arten; meift prädtig 
efärbte Küftenfiide ter gemäßigten und heißen 
one; viele baben vide Lippen (Fig 548.), baber 
die Bezeihnung „Lippfiſche⸗“; ihre Nahrung befteht 
vorzugeweife in Mollusfen und Kreböthieren, beren 
barte Panzer fie mit ihren Träftigen Zähnen zer- 

mmern ; einige wenige leben von Pflanzen; viele 
werben gegefien. 


Fig 
Lippen eines Lippfiſches. 





1) Pomac&ntrus » ähnlige. 2) xGA Dedel, XEvTPoV Stadel. $) gebäntert. 4) dıe- 
och einer, ber fi fonnt. 5) Xpöpte Name eines Meerfifches bei ven Witen. 6) gefäumt. 
7) Labrus = ähnliche. 
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Meberfiht der widtigiten Gattungen der Lahridae. 


Schuppen in mehr als 40 Duer- 
R mit min- Zähne in reihen; Borbedel nicht gefägt. 1) Labdrus. 
deften® 13 en Schuppen in weniger als 
Stadeln; ; 40 Querreihen; Borbedel ges 
A 3/x; fägt ——— — 2) Creniläbrus. 
Bieternd Zähne in einer Binde....................... 3) Clenoläbrus. 
en a Wange mit Mund nigt 
ander vers 2 NE firedbar ... 4) Cheilinus, 
wachſen Seitentinie R gun | x; Mund weit 
Pre en; vorfiredbar. 5) Epibilus. 
R mit wenis ’ Sof ganz nadt ober mit einen 
ger ale Suppen auf ber Wange; , 
13 Stadeln; B V X...................... 6) Novaclila, 
. Seitenlinie nicht unter« R8 X............ 7) Julis. 
broden; Kopf nadt; IR 9/x............ 8) Coris. 
Bifemägne m eine Jane (ee 
denden Piatie ut enden) Squppen Mein; R mit jahlreigen, Bieg- 
’ kamen Stahein—. 10) Odaz. 


1. Labhrus’ Cuv. Lippfiſch. Körper feitlich zufammengedrüidt, länglich; 
Schuppen mäßig groß, in mehr als 40 Querreihen; Schnauze mehr oder weniger 
ugeipigt; Wange und Dedel mit Schuppen; Kiefer mit einer Reihe kegelförmiger 

ähne; R 13-—21/x; fein Stachel der R verlängert; A 8/x; Seitenfinie nicht 
unterbrochen. 9 Arten; an ven gemäßigten Küften von Europa und Afrita. 

* L. maculätus” (Bl.) Günth. R 19—21/10-11; A 8/9-—8; Schuppen 
in 45 Querreihen; Färbung fehr wechſelnd, meift auf blaugrünem oder roth- 
braunem Grunde mehr oder weniger deutlich gelb oder orangeroth genebt; R, 8 
und A bangen Br und B orangeroth; Länge 30-50 m. Mittelmeer, Weftüfte 
Europas ; auch in der Norbjee und weſtlichen Dftfee. 

“% L. miztus” L. ®emeiner Lippfid. R 16—18/14—11; A 3/11; 
Schuppen in 55 Querreiben; Färbung er mwechfelnd und bei S und Q ver- 
ſchieden; J meift braunroth mit breiten, blauen Längsftreifen; 2 Kleiner, Tichtroth 
mit 2—3 großen, ſchwarzen Flecken quer auf dem Schwanzräden; S und A immer 
mit blauem Rande; an der Wurzel der vorberen Stachel der R immer ein ſchwärz⸗ 
licher Längsfled; Länge 25—35 cm. Mittelmeer, Wefttüfte Europas, Norbfee; nicht in 
der Oſtſee; häufig in Aquarien gehalten. 

VD. Creniläbrus” Cuv. Unterſcheidet fih von der vorigen Gattung 
durch den gezähnelten Bordedel; R13—18/x; Schuppen in weniger als 40 Quer- 
reihen. 13 Arten an ben gemäßigten Küſten von Europa unb Afrika. 

Cr. pavo? C.V. Bfauenlippfifd. R 16-14/10-11; A 3/9—-11; 
Schuppen in 35 Querreihen; Färbung wechſelnd, meift mit fängsreihen von 
blauen und rothen Fleden auf grünem oder braunem Grunde; vom Auge bis 
zur S ein helles Seitenband; über der Achjel meift ein ſchwarzer Fleck; Fänge 
25—35 m, Mittelmeer, Schwarzes Meer. 

# Cr. melops” Cuv. R 15—-16/9; A 3/10; Schuppen in 35 Querreihen; 
unter dem Auge ein fchwärzlicher led; oben im Allgemeinen purpurfarben; 
unten grünlich; Kopffeiten ct, mit grüner, ſchwarzgeſäumter Zeichnung; Körper 
mit violetten Langsſtreifen; Br röthlichgelb; die Übrigen Floſſen grün; Länge 
15—230 Mm. Mittelmeer, Weſtküſte Europas, Norbfee, weſtliche Oftfee. 


3. CTtenoläbhrus” C. V. Körper länglih; Schuppen mäßig groß; 
Wange und Dedel befhuppt; Kieferzähne in einer Binde angeordnet, mit inet 


1) AdBpoc gefräßig; auch Name eines Fiſches bei Blinius. 2) gefledt. 3) gemifcht. 
4) labrus Note 1; crena Kerbe, Einfhnitt; wegen bes gezähnelten Borbedels. 5) Pfau. 
6) pklac ſchwarz, a Auge; wegen des ſchwärzlichen Fledes unter dem Auge. - 7) labrus 
E37 Rote 1; Tele, gen. xttvéc Kamm. 

Leunis’s Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 45 


8. 524, 
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8. 524. Aufßeren Reihe ftärlerer, Tegelfürmiger Zähne; ohne hinteren Hundszahn; R 16 
bis 18/x; A 3/x; Seitenlinie nicht unterbrochen. 4 Arten an ben gemäßigten 
Küften von Europa und Nordamerika. 

* Ctenoläbrus rupestris” C. V. R 16—18/10—-8; A 3/7-8; Schuppen 
in 38—40 Querreihen; Zwifchendedel befhuppt; auf dem Bordedel 5 Reihen von 
Schuppen; vorn an der R und oben an der Wurzel der I je ein großer, ſchwarzer 
Sud; graugrün und röthlih marmorirt mit Querbändern und Längslinien ; 

änge 10—20 cm. Mittelmeer, norbweftlihe Küften Europas, Norbfee, weſtliche Oſtſee. 


4 Chellinus” Cuv. Körper ſeitlich zufammengedrüdt, länglich, mit 
rofen Schuppen; Seitenlinie unterbroden; Wange mit zwei Reihen großer 

Gens; und nicht weit vorfiredbar; Zähne in einfacher Reihe; in jedem 
Kiefer 2 Hundszähne; kein Hinterer Hundszahn; Stacheln der R ziemlich gleich 
lang; R 9—10/10—-9; A 3/8; dritter Stadel der A am längften. Mehr als 
20 Arten im Indiſchen und Bacififhen Ocean. 

Ch. trilobatus? Lacep. R 9/10; A 3/8; Schuppen in 20 Querreihen; 
Hundszähne ziemlich Hein; grün mit einem oder zwei rothen, ſenkrechten Strichen 
auf jeder Körperſchuppe; Kopf mit rothen Zeichnungen; und A rotbgerandet; 
Länge 40-50 em. Im Intifhen und Pacifiſchen Ocean. 


5. Epibulus‘ Cuv. Unterfcheidet ſich von der nahe verwandten vorigen 
Gattung durch den weit vorfiredbaren Mund. Die einzige Art ift: 

E. insidiätor" C. V. R 9/10; A 3/8; Schuppen in 22 QOuerreiben; 
R, S, A und B mehr oder weniger verlängert. Oftinbien. 


6 Novaeüla” C. V. Körper fehr ſtark ſeitlich zuſammengedrückt, Täng- 
fih, mit mäßig großen Schuppen; Kopf hoch, ftumpf, ganz nadt oder mit Heinen 
Schuppen auf der Wange; Seitenlinie unterbrochen; fein hinterer Hundszahn; 
R 9/12, die zwei vorderen Stadheln mitunter abgefondert; A 3/12. 3 Arten in 
den wärmeren Meeren. 

N. culträta” (C. V.) Glinth. Wange nadt; oberer Rand des Kopfes ſcharf; 
die beiden erften Stacheln der R ein wenig biegſam; roſa mit einem Para a 
ſenkrechten Strich auf jeder Schuppe; opt mit ziemlich vielen, blauen, fen 
Strichen; jederfeits am Bauche ein filberner Fled; Länge 20cm. Mittelmeer. 


7. Julie? C. V. Schuppen mäßig groß; Seitenlinie nicht unterbrochen; 
Kopf ganz nadt; Schnauze mäßig lang, nicht vorgezogen; ein hinterer Hunde- 
zahn; R 8/x. Faſt 30 Arten in den tropifhen und ſubtropiſchen Meeren. 

* J. pavo) C.V. R 8/13; A 2/11; Schuppen in 30 Querreihen; grünlid 
oder röthlich mit einem rothen, ſenkrechten Striche auf jeber Shupke; inter den 
Br ein breites, grünes, fhiefes Querband; auf dem Ende der Br ein großer, 
fhwarzer Fled; R mit ſehr breitem, ſchwarzem Längsbande; Kopf mit unregel- 
mäßigen, grünen Streifen. Mittelmeer. 


Ss. Coris') (Lacöp.) Günth. Schuppen Hein, in 50 oder mehr Quer⸗ 
reihen; Seitenlinie nicht unterbrochen; Kopf ganz nadt; R 9/x. 23 Urten vorzuges 
weife in ben tropifhen Dieeren. 

C. julis” L. (Julis mediterrandus') Risso). Juntlerfifh, Regen- 
bogenfifch (Fig. 549). R 9/12; A 8/12; Schuppen in 75 QDuerreiben; 
die vorderſten Stachel der R etwas verlängert; hinterer Hundszahn vorhauden; 
auf der Achfel ein ſchwarzer Fled; auf dem Ende des Dedels ein blauer Filed; 
im vorderen Theile der R ein violetter Fled; an der Seite des Körpers meift 


ein breites, gezadtes, orangefarbenes Tängsband; Länge 20m. Mittelmeer, Weſt⸗ 
füfte Europas, mitunter in der Norbfee. 


1) An felfigen Orten Iebend. 2) von Xeikog Lippe. 3) breilappig. 4) EnlBouAog nach⸗ 
ftellend. 5) Nachfteller, Verfolger. 6) novacüla ein ſcharfes Meffer; wegen der Körperform. 
D mefferförmig ; culter Meffer. 8) louAlc ein Meerfifh bei Ariftoteles. 9) Pfau. 10) aönc 
Wanze; vielleicht wegen ber Färbung fo genannt. 11) im Mittelmeere lebend. 
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Fig. 549. Coris Julie. 








®. Searus” Block. Bapegeifil . Die Kiefer bilden einen Schnabel 
mit verwadjfenen Zähnen; Untertiefer vorjpringend; Oberlippe doppelt; Schlund: 
‚ähne pflafterartig ; ige mit einer einfachen Schuppenreihe; R mit 9 fteifen, 
bien Stachel. 10 Arten im Tropifgen- Atlantifhen Ocean, eine davon im Mittelmeere. 

. cretönsis? C. V. (fig. 547.). R 9/10; A 2/8; Schuppen in 21—23 
Querreiben; purpurroth ober purpurbraun; zwiſchen Br und Seitenlinie ein 
Brauner Fleck; 8 leicht abgerundet, violett, mit weißem Rande; Länge 35—45 cm, 

ittelmeer. 

10. Odax? Günth. Kiefer mit feharfer Kante, ofme deutliche Zähne; 
Schlundzähne pflaerartig;, Wange und Dedel befhuppt; Körperihuppen Hein 
ober ziemlich Hein; Seitenlinie nit unterbrochen; Schnauze Tegelförmig; Stachel 
bez ziemlich zahlreich, biegfam. 6 Arten an ven Küſten von Muftralien und Meu- 
feelanb. 


O. balteätus” C. V. R 1617/12; A 3/12; Schuppen in 89 Querreihen; 
Seiten des Sopfes mit rohen und blauen Striden, R und A mit dunkfem 
Burpurrande; Seite des Borberförpers mit einer bunflen Binde von ber Schnauze 
durch's Auge zur Seitenlinie; Länge 20—30 cm. Auftcalien. 


3. F. Embiotocidae” (3. 522,3). Körper feitlid) zufammen- $. 525. 
edrudt 5 oder langlich, mit cyeloiden Schuppen; Seitenlinie ununterbrochen; 
Bucel der. R mit einer von der übrigen Beihuppung durch eine Furde getrennten 
Schuppenſcheide; A 3/x; B 17/5, bruftkändig; icer mit Meinen Zähnen; 
Gaumen zahnlos; Nebenkiemen vorhanden. Lebenbiggebärende Seefiſche (Fig. 550.) 





Big. 530, 
Ditrms argentöum; mit geöffneter Baughöhle, um die im Innern gelegenen 
Jungen zu zeigen. 








1) Zxdpos, scarus ein Neerfiig der Alten. 2) am ber Küfle von Kreta vortomm end. 
3) öd4E biſſig, 4) mit einem Gilrtel (balt&us) verfefen. 5) Emblotöca »äfntige (Eießtos 
lebendig, TOR6s das Gebären). 

45% 


$. 526. 


$. 527. 


$. 528. 
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beB gemäßigten Teiles des nördlichen Pacifiſchen Oceans; man kennt 2 Gattungen mit 
rten. 


1. Ditrema’ Schleg. (Fig. 550.). Körper hoch; Mund ein; Zähne kegel⸗ 
fürmig, in einer Rabe; R 7—11 /x; 4 Kiemen. 18 Arten. 
. Jacksöni Günth. R 9—10 [| 22—19; A 3 / 26—27; Schuppen in 
60 Duerreihen; Wange mit 4 Reihen bon Schuppen; Oberfinnlade ein wenig 
länger als die untere; I leicht gegabelt; Länge 25cm. St. francisco; bie Iungen 
erreichen vor ihrer Geburt faft ein Drittel ber Größe bes erwachſenen Thiere®. 


4.% Chromidae” (s. 522, 4). Körper hoc, langlich ober 
geſtreckt, befchuppt ; Schuppen meiſtens ctenoid; Seitenlinie unterbrochen; eine R; 
A 3/x; B 1/5, bruftftändig; Kieferzähne tein; Gaumen zahnlos; 4 Kiemen; 
Nebenkiemen fehlen; K 5—6. 19 Gattungen mit 100 Arten; ziemlich Meine Güßwaffer- 
nige Mi teopifchen Afrifa und Amerika; theil® Pflanzen, theils Fleiſchfreſſer; bie Haupt» 
a 
1. Chromis’ Günth. Körper länglich, ſeitlich zuſammengedrückt, mit 
mäßig großen, chcloiden Schuppen; Dedel —* R mit zahlreichen Stacheln; 

ähne eittic zufammengedrüdt, mehr ober weniger gelappt. Etwa 20 Arten; 

flanzenfrefier; in ben er Afritas und Paläftinas, 

Chr. niloticus” Cuv. Bulti?. R 15—18/12—14; A 3/9—11; Schuppen 
in 33 Querreihen; Zähne fehr Hein; grünlich olivenfarben mit Silberglanz; 
jede Schuppe in der Mitte dunfler; auf dem Dedel ein ſchwarzer led; bie 
weichen Theile der unpaaren Floſſen mit weißlihen Flecken und ſchwärzlichen 
Strichen; Yänge 50-55 m. ir 


sıı. ©. Anacanthini’. Weichflofier 
(8. 477,3.). Rüden, After und Bauchfloſſen ohne Stadheln (mit Aus 
nahme der Gattung Gadöpsis); wenn Bauchfloſſen vorhanden find, fo 
find fie kehl- oder bruſtſtändig; Zmifchenkiefer und Oberfiefer beweglich; 
untere Schlundfnodhen getrennt; Kiemen fammförmig; wenn eine 
Schwimmblaſe vorhanden ift, jo befitt fie feinen Luftgang. 

Die Schuppen find entweder cyeloid ober ctenoid. In der Stellung ber Baud)- 
floffen fchließen ſich die Weichfloffer den Stacdhelfloffern an, während fie or: 
des Baues ihrer Floſſen mit den Phyfoftomen tibereinftimmen, von benen fie ft 
aber durd den Mangel des Luftganges unterfcheiden. Sie befien übrigens mır 
zum Theil eine Schmimmblafe; diefelbe fehlt den LycodYdae, den Pleuronec- 
tIdae und der Gattung Ammodftes. Die Ordnung umfaßt etwa 85 Gattungen 
mit ungefähr 370 Arten, von denen nur einige (G@adöpsis, Lota, Lucifüga) 
im Süßmaffer, die übrigen im Meere leben. 


Meberfiht der 6 Familien dr Annacanthini. 


RB und A mit einem vorberen Stacheltheile ........................... 1) Gadopsldae. 
Kiemenöffnung eng; alle unpaaren 


Kane bilden einen zufammen- 
ängenben Flofienfaum.......... 2) Lyoodidae. 
8 vor⸗ B aus mebreren Strah⸗ 
banten; Ien gebildet oder ver⸗ 
gi Kimmert in legterem 
Kopf und Fiemen⸗ alle immer eine 
Rund A Örper öffnung gefonderte Rı...... 3) GadYdas. 
nur aus ſſymmetriſch; ’ IB verkümmert ober 
weinen —E keine ge⸗ 
Stra len onderte Rı.......- 4) Ophidildae. 
gebilbet; S fehlt; eine abgefonberte Ri ............... 5) Maoruridae. 
Kopf und ein Theil bed Körpers unfommetrif...........- 6) Pleureneotldas. 


1) Mit 2 Oeffnungen; dic zwei, Tpijpa Oeffnung, 2) Chromis=-ähnlige. 3) Xpoui 
Name eined Meerfiihes bei ben ten. 4) im Nile Iebend. 5) vaterlänbifcher Name. 
6) dv ohne, Axavda Stachel. 
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1. 5%. Gadopsidae’ (5. 528,1). R und A mit einem Heinen, 8. 529. 
—5 Stacheltheile; B kehlſtändig; Kiemenöffnung weit. Die einzige Gat⸗ 
tung iſt: 

1. Gadöpsis’ Rich. Körper geſtreckt; Schuppen klein; Schnauze : 
Oberkiefer übergreift den unteren; Meine Bürftenzähne;, A 3/ Be — 
einem einzigen, geſpaltenen Strahl; K 6. Die einzige Ari iſt: 

G. marmorãtus“ Rich. R 10—11/25—-26; A 3/18—19; R und A von 
dider Haut umhüllt; B länger als die Br; röthlichbraun, dunfler marmorirt; wird 
20 cm fang. In den Flüffen von Bandiemensland. 


2.5. Lycodidae’” (. 52, 2). Die unpaaren Floſſen bilden einen 8. 530. 
zuſammenhängenden Floffenfaum, der wie bei den Totgenben Samilten nur aus 
weichen Strahlen beſteht; B, wenn vorhanden, kehlſtändig, Hein; Kiemendffnung 
rt Kleine Küſtenfiſche namentlih der Tälteren Meere; man Tennt 6 Gattungen mit 

en. 


4. Lyeödes” Reinh. Körper geftredt; mit Heinen, in der Haut verſteckten 
Schuppen oder nadt; Seitenlinie mehr ober weniger undeutlich; Augen mäßig 
roß; B Mein, kurz, verkümmert, kehlſtändig; Oberkiefer übergreift den unteren; 
tegelförmige Zähne an den Kiefern und am Gaumen: feine Bartfäden; K 5— 6. 

rien. 


L. Vahlii Reinh. R 116—117; A 91—95; B 4, türzer als ein Biertel 
der Br; unpaare Floflen von dicker, befchuppter Haut umhüllt; bräunficygelb mit 
6 ſchwärzlichen Duerbinden, die am Bauche zufammenfließen; die vorderite diefer 
Duerbimden beginnt an den vorderen Strahlen der R; Länge 40 — 50 cm, 

roulanD. 


3.% Gadidae’. Schellfifche (8.528, 3.). Körper mehr oder 8. 531. 
weniger gefredt, mit Heinen, glatten Schuppen; 1, 2 oder 3 R, welche faft bie 
ganze Nüdenlänge einnehmen; Strahlen der hinteren R wohlentwidelt; 1 ober 2 
; 8 felbftändig oder mit R und A vereinigt, in leßterem Kalle ift immer eine 
vordere R abgetrennt; B fehlftändig, mit mehreren Strahlen, oder bis auf einen 
Haben verfümmert, in Teßterem Falle find 2 R vorhanden; Kiemenöffnung weit. 
Gattungen mit etwa 60 Arten; Wleifchfreffer; die meiften gehören ben gemäßigten und 
falten Meeren an; nur 2 oder 3 Arten leben im Süßwaſſer; fe 
haften Fleiſches ein Hauptgegenftanp der Seefifcherei. 


Ueberſicht der widtigiten Gattungen der Gadidae. 


find wegen ihres ſchmack⸗ 


3 R;3; 7 ......................................... 1) Gadus. 
ohne Bartfaden ...................... 2) Merlucckus. 
Ri wohl⸗ B aus einem Strahl ge⸗ 
entwidelt; mit 1 Bart» bildet ..... ........ “ 3) Phyecis. 
faden; alle Zähne Fein. 4) Lota. 
Kopf nit „ )3ähne des Unter⸗ 
aba lattet: B6; ee und 
Pflugiharbei - 
3R; nes grof..... 5) Molva 
Ri verfümmert, mit verlängertem erſten Strafle... 6) Mofdlla, 
Kopf abgeplattet; Rı verfümmert; B 6......2.....zaosennnncnnen 7) Ranfceps. 
1R. ER 8) BrosmYus. 


2. Gadus’ (Art.) Glnth. Körper mäßig geftredt, mit Meinen Schuppen; 
3R; 2A; S ferbftändig; B aus 6 oder mehr Strahlen gebildet; Oberkiefer 
mit einer ſchmalen Zahnbinde; Pflugſcharbein bezahnt; Gaumenbeine zahnlos; 


1) Gadõpsis-hnliche. 2) gadus Schelſfiſch, örlıc Ausfehen. $) marmorirt. 4) Lycödes=- 
ähnliche. 5) AuxWöns zufammengezogen aus Auxostdtis wolfsartig; wegen bes Gebiſſes. 
6) Gadus-äßnlicge. 7) YABos heißt bei Athenaeus ein Fiſch, der auch fonft bei ben Griechen 
Övoc, kei den Roͤmern asöllus ober mustäla genannt wurde. Artebi bat ten Namen auf 
die Enelififge angewanbt. 





on 
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$. 531. mit oder ohne Bartfaben am Kinn; K 7. 18 Arten in ben gemäßigten unb falten 
Messen ber nörblinen Safstugel; folgen in gemaltigen Siiaaren ben Htingtjügen umt 
erißeinen befonbers maffenhaft an der Kile ven Reufunblan. an den Eefoten Uns an ver 
Doggerbant, (Horbfes) ; Yortplanyungtzet im Winter; Inihen an ber Dberfäge bes Wales; 
Fleif& bildet ein wichtiges Naprungemittel der Menfgen; aus ber Leber wird, namentlich an 
er Xüfte von Norwegen, Ecberthrait bereitet. 


a. Obere Kinnlade vorragend. 


* Gadus morrküa” L. Dorſch, Kabeljau (fig. 551). Bi 10-15; Rz 
16-22; Rz 18—21; Br 17—20; B 6; A, 18—28; Ay 17-19; 3 26; Barte 





Big, 551. Dorf, Gadus morrhüs. 





faben ziemlich Lang, mindeftens folang wie das Auge; R, oben ftumpf abgerundet; 
Färbung fehr veränderfid; am unſerer Küfte meiſt grünfich oder Bräunfofiven, 
farben, mit zahlreichen gelblichen oder braunen Fleden und weißlichem, ungefledten 
Bauche; wird 1,25 m lang und 508 ſchwet. Im Ütfantifgen Ocean zwifgen dem 
75-400 nördl, Breite; fehlt im Mittelmeere ; ginn& unterfgieb bie größere Race be® Dceans 
und der Rorbfee al® G. morrhüa, Kabeljau, von ber Meineren in der Oftfee Iebenten Race, 
die eu G, callarlas, Dorf, nannte; Iehiere Race mir, mei nid mehr ale 50cm Lang ums 
ale ihnen, dat, aber weit, beiferes Sleifh ale ver Kabeljau; Kabeljau und Dorf imter- 
chet man neuerdings —— 
tete für Tetenen; Der, gebSerte Dorf heift Gtodfid, ber gelalene Heißt Eaberban; man 
Sersdmet, dal, eve 300000 Meniaer vurd ——— 
dienen; ben Grtrag der Rabeljaufigerei dei Reufunbland deuffert Aid für bie Eommer« 
monate auf 50 Mil. Mart. 

# G. aeglefinus? L. Schellfiſch. R; 14-16; Ra 20—24; Rz 19-21; 
A, 22—25; Ay 20—22; Bartfaden ir furz, fürzer als das Auge; R, oben 
ſtart verlängert, faft fpeftöemig; lenntlich an der ſchwarzen Seitenfinie und einem 
ſchwärzlichen Flede über der Br; wird 90cm lang. üiehnlich verbreitet wie ter 
Dorf; befenber® yaflreig in ber Norbfer, fehlt im Miltelmeere; wirb fa nur frifh auf 
den Martt gebragt. 

#_G. merlängus” L. Merlan”, Wittling. R, 16; Ra 18; Rz 19; Br 
20; B.6; Aı 20; A) 20; 831; Rn oben Aumpf abgerundet; A 
doppelt folang- wie” Ay und unter der Mitte der Rz beginnend; Bartfaben” fehlt 
ober äußerft Mein und dünn; Heller gefärbt al der Dorfch, röthlichgrau oder 
vöthlihbraun, am Bauche weiß, mit einem ſchwarzen Flecke in der Achſel; Länge 
40—60 =. An den Küften bes mörbligen Europas; fommt friſch, zuweilen auch gefalyen 
oder getrodnet im ben Haudel; Wleifh weniger gefhäßt. 

®_G. minütus L, Bwergborfd. Rı 11-15; Rz 16-23; Rz 16-22; A, 
25-33; A, 17-32; R, mehr oder meniger —2 Bartfaden fo lang wie 
das Auge; braungelb mit ſchwarzen Pünktchen; Bauch fülberweiß; Aſſchwarz ⸗ 

jerambdet; Länge 15—40 cm. Mittelmeer, Wentüfte Europas bis zum 020 nörhl. Breite, 
im ber Ofifee nur felten im wehligen Theile. 


1) Neulateinifh, foll nah Belon vom englifgen merwel tommen; franzöfiſch morue, 
itafienif@ molua. 2) Latinifirt aus bem franzöhfgen &glefin oder dgrefin. 3) Iatinifirt aus 
bem frangöffgen merlan. 4) franzöfifiger Name. 5) fein. 
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* G. carbonariue” L. Köhler. R, 11—13; R, 20-92; Rz 19-22; A, 
24—27; Ay 19-23; Bartfaden fehlt ober fehr Mein; Seitenfinie faft gerade; 
Rüden, R, Br und 8 fhwarz; Seiten, Baud), B und A meißlichgrau; Mund, 
höhe ſchwarz; Länge 40—100 <m. Im Hoden Norden bi zum 800 nördL Breite; ver ⸗ 


eingelt im Wittelmeere, in der Nord und Oflfee; Bleifcy gering gelgägt; Tommt als Stod- 
RIO in den Hanbel. 
* 


6. chius” L. ®Bollad, Rj 12—13; R, 18-20; Rz 15—19; Aı 
24—31; Az 16—20; Bartfaben fehlt; Seitenlinie ziemlich ſtark Köogen; Rüden 
braun; Seiten umd Bauch filberweiß mit etwas gelb; Mundhöhle röthlichrweiß ; 
gange 60— 120m, Weſtliche Küften Europas, Norbfee, Kattegat, fehlt in der öſtlichen 

fer. 


®. Merlueeius? (Cuy.) Günth. Hectdorſch. Körper geftredt, mit 
fehr Meinen Schuppen; 2 R; 1 A; S FAIRE A PR 7 —S gebildet; 
iernfich Fräftige, in 2 oder 3 Reihen geftellte Zähne an ben Kiefern und am Pflug- 

. I&arbeine; fein Bartfaden; K 7. 3 Arten. 

“ M. färis) Flem. (Gadus” merluectus® L.). Gemeiner Hehtborfd. 
Rı 10; B, 36-87; A 36-37; hintere @bfcnitte der R und A höher ale bie 
vorderen; Rüden braungrau mit {jmargen Punlten; Seiten und Bauch filberweiß; 
R und $ mit fhrwarzem Rande; Mundhöhle ſchwarz; erreicht eine Länge von 

1,25 =. Mittelmeer; aeht mörblih bis zum 620; findet ng aud in der Morbfee und ge⸗ 

Tegenttid in ber Oftfee; Zleifp geringer ald das bed Dorfes, fommt meift gebörrt ald Stod- 

FIG in den Hanbel" 

. Ph: 


yei Cuy. Körper mäßig geftredt, mit Meinen Schuppen; Floſſen 
mehr ober weniger in verichiebbarer Haut fiednd; 2 R; R, 8—10; 1 A; 8 
felbfländig; B ans einem einzigen am Cnde zroeitheiligen Faden beftehenb; kleine 
Zähne an den Kiefern und am Pflugſcharbeine; Gaumenbeine zahnlos; Kinn mit 


einem Bartfaden; K 7. 6 Arten in dem gemäßigten, nördlichen Zeile des Atlantiſchen 
Decand und im Mittelmeere, 


* blennioides” Bl. R, 9—11; R, 56-62; A 52-55; britter Strahl 
der Ri ftart verlängert; filbergrau mit ſchwarzgerandeten, unpaaren Floffen; 
Gaumen [hmwarzblau; Länge 40—50 cm. Mittelmeer, Cübfüte Englands, felten auch 
in ber Rorbfee. 

4. Lota” (Cuv.) Nilss. Rörper verlängert, rit ſehr Meinen Schuppen; 

2 R; Rı 10—13; 1 A; 8 felhfläntig; B aus 6 Strahlen gebildet; bürften- 

fürmige Zähne an dem Kiefern und am Pflugicharbeine; Gaumenbeine zahnlos; 
finn mit einem Bartfaden; K 7. Die einzige Art if: 

* L. mega Cuv. (Gadus” lota® L.). Duappe, Aalraupe, Rutte 

v 


». Untere Kinnlal 












(Big Rı 12-14; Rz 68-74; Br 18-20; B 5-6; A 65-70; 


Mi 








— 
AIR 
886—40; Körper geftredt, chlindriſch; Schwanz feitlich zufammengebrüdt; Unter» 


fiefer kaum fürzer als der Oberkiefer; alle Zähne Mein; ein Bartfaden am Kinn 
und je ein Heiner an jedem vorderen Naſenloche; Rüden und Seiten ofivengrün mit 





= 
Fig. 852. Duappe, Lota vulgäris. 





1) Köhler (carbo Kohle). 2) Iatinifirt aus Pollad, dem deutſchen und holländiſchen Namen 
dieſes Fifgee. 3) vielleicht zufammengezogen aus maris Iuclus Meerhecht. 4) gemein. 
5) &97 Seite 109, Note 7. 6) Yuxls Name eines nicht näher befannten Fifges bei Arifto- 
tele. 7) Blennlus»äfnfie. 8) Name der Aalraupe bei Plinius. 


8.581. ° 


8. 582. 


®= M. mustela‘) Nilss. (Gadus” mustöla” L.). Fünf 


# M. cimbria” 
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fhwarzbraunen Wollenfleden; Kehle und Bauch weißlich; mittlere Länge 30— 50 m, 
In den Süßwällern Mitteleuropas; einzige Süßwafferart unter ben Gadiden lebt auf dem 
Grunde tiefer Gewäfſer; iſt äußerft geiräßig vertifgt Tleine Thiere, auch Din und Fiſch⸗ 
laich; zieht zum Laien flußaufwärts; Laichzeit Dezember und Januar; Fleiſch wirb gegeffen ; 
bie große, fette Leber gilt als befonberer Lederbifien. 

5. Molva’ Nilss. linterfcheidet ſich von der vorigen Gattung durch große 
Zähne am Unterkiefer und Pfiugfjarbeine, 3 Nrten an den nördlichen Käften von Europa, 
an ber Küfte von Grönland und Island. 

M. vulgäris’’ Flem. (Gadus? molva” L). Leng. Ri 13—16; Rz, 64 
bis 70; B 6; A 5866; obere Kinnlade länger al® die untere; Bartfaden am 
Kinn fänger als das Auge; jederfeits ein Heiner Bartfaden an der Nafe; Rüden 
ofivengrün, grau oder bräunlich; Bauch weißlich; unpaare Floſſen dunkel mit 
weißen Rande; meft 1—1,5@ lang, wird mitunter 2m lang. Im Norden bes 
Atlantifhen Dceans; fehr felten in der weſtlichen Oſtſee; größte Art ber Familie; Iebt ein- 
fam, beſonders an felfigen Küften in beträchtlicher Tiefe; das Fleiſch wirb höher geſchätzt als 
bat een Babel gebörrt Tommt er unter den Namen Bergerfifh namentlih von Bergen 
aus i . 


6. Motella Cuv. Körper geftredt, mit äußerft Heinen Schuppen; 2 R; 
R, verfümmert, mit verlängertem erften Sirahle; 1 A; S felbftändig; B aus 
5—7 Strahlen gebildet; Kiefer und Pflugfcharbein mit einer Zahnbinde. 8 Werten; 
an ben Küften von Europa, Island und Grönland; Fleiſch wenig eſchaͤtzt 

Bärtige Seequappe, 
R, 49-51; BT; A 41; Schnauze mit 5 Bartfäden: zwei an den Nafenlöcdern, 
zwei an der Oberlipppe, einer an der Unterlippe; braun, unten weißlich, an ber 
Seitenlinie Heine, weiße Streifen; Ränge 30—50 cm. An ven Küſten von Europa und 
Island; nit in ber Öftfee. 

M. tricirrhäta” Nilss. (vulgäris”? Rond.). Dreibärtige Seequappe 
R 54-60; B 5; A 50; Schnauze mit 3 Bartfäden: zwei an ben borderen 
Nafenlöchern, einer am Kinn; braun mit dunkleren oder helleren Flecken; Seiten 
linie meift mit einer Reihe weißer Fleden; Länge 20—40 em, An ven Küften Euro: 
pas; fehlt in ber ee. 

Nies. Bierbärtige Seequappe. R 50; B 5; A 43-45; 
Schnauze mit 4 Bartfäden: zwei (die längften) an den vorderen Nafenlöchern, 
einer mitten auf der Schnauze, einer am Kinn; oben gelbgrau; unten ſchwarz⸗ 
grau; Länge 30—50 cm. An ven nörbligen Küften Europas ; auch in ber wefllichen Oftfee. 

7. Ranieceps’ Cuv. Kopf groß, breit, abgeplattet; Körper mäßig laug, 
mit äußerft Meinen Sduppen; 2 R; Ri fehr kurz, verfümmert; 1 A; $ jelbft- 
fländig; B aus 6 Strablen gebildet. Die einzige Art ift: 

R. trifürcus” Flem. (Blennfus” raninus”) L.). Froſchdorſch. R, 3; 
R, 66; B 6; A 60; untere Kinnlade kürzer als die obere mit einem kurzen Bart- 
faden am Kinn; ſchwarzbraun; Fänge 20—30 cm. An den nördlichen Küften Europas; 
auch in ber weſtlichen Oſtſee. 

8. Brosmius') Cuv. Körper mäßig geftredt, mit ſehr feinen Schuppen; 
ı1R; 1A; S erde B aus 5 Strahlen gebildet; Pflugfcharbein und 
Saumenbeine begahnt; ein Bartfaden. 2 hochnordiſche Arten. 

Br. brosme“ (Müll.) Günth. R %; B 5; A 75; mit einem Bartfaden 
bon faft der Fänge des Auges; obere Kinnlade länger als die untere; oben gelb, 
unten weiß; unpaare Floffen fhwarz unb weiß gerandet; Länge 50-90 cm, 


In den norbifhen Meeren; lebt in beträchtlicher Tiefe; kommt in ähnlichen Formen in ben 
Handel wie ver Kabeljau; Fleiſch geſchätzt; die Leber gilt als Lederbiffen. 


4.%. Ophidiidae”. Schlangenfifche (8. 528, «.). 5 
mehr oder weniger geftredt, nadt oder befchuppt; unpaare Flofſen meift mitein- 
ander verbunden; feine abgefonderte, vordere R oder A; R nimmt ben größeren 
Theil des Rückens ein; B verkümmert und lehlftändig oder fehlen; Kiemenöffnung weit. 


1) Oder molua, verborben aus morrhüs. 2) gemein. 9) &9” Seite 709, Note 7. 
4) Rame eines Seefifhes bei den Römern. 5) mit 3 Bartfäben verfehen. 6) cimbriſch; hier 
foviel wie nordeuropäiſch. 7) Froſchkopf; rana Froſch, caput Kopf. 8) breifpißig, Dreizadig. 
9) Schleimfiſch, von BPAtvva Schleim. 10) froſchförmig. 11) Iatinifirt aus tem norwegiſchen 
Namen brosme. 12) norwegifher Name. 18) OphidYum s ähnliche. 
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großer Tiefe lebende Fiſche; nur bie merfwürbige blinde Gattung Lucifüga (ig. 553.) lebt 


20 je Zi mit etwa 50 Arten; faft ausnahmslos im Meere theils an der Küfte, theils in 
affer in unterirdifgen Höhlen der Infel Cuba. 


im füßen 


Fig. 553. 
Lucifüga dentäta. 





Statt der B ein Paar zweitheiliger Fäden am Zungenbeine; After hinter 
ben Br....................... ......... . . .................... 1) Ophidlum. 
After unter Br vorhanden — ne 2) Fieräsfer. 
B fehlen voll- | der Kehle; (Br fehlen ............................. 3) Enchelyöphis. 
33 Agrfter weit hinter dem Kopfe................ —VXI 


A. Ophidium? (Art.) Cuv. Körper geſtreckt, ſeitlich zuſammengedrückt, 
mit ſehr kleinen Schuppen; Augen mäßig groß; alle Zähne klein; ſtatt der B ein 
Paar zweitheiliger Faäden Bartläden) am SZungenbeine; After hinter den Br; K7. 
7 Meine Arten im Atlantifhen und Pacififden Ocean. , 

O. barbätum” L. Schlangenfifd. R mit etwa 140, A mit etwa 120 
Strahlen — unpaare — 5 — ſchwarzgerandet; Lange 2030 cm. Mittel⸗ 
meer; Weſtkuüſte opas. 

. Fierasfer Cuv. Körper nackt, in einen langen, zugeſpitzten Schwanz 
ausgezogen; Augen mäßig groß; Zähne hechelförmig; B fehlen ganz; Br vor- 
handen; After unter der Kehle; K 7. 9 Arten im Mittelmeere, Atlantifchen, Indiſchen 
und Bacififden Ocean; fie leben in Holothurien, indem fie mit dem Schwanzenbe voran in 
die Kloafe und weiterhin in bad baumförmige Athmungsorgan berfelben hineintriehen ; doch 
benugen fie die Holothurien nur ald [Hüpenben Wohnort und ernähren fi von Fleinen Krebd- 
tbieren; auch bei Seeſternen, Mufcheln und Mepufen nehmen fie mitunter Aufenthalt. 

F. acus’) (Brünn.) Kaup. Kopf und Körper mit bräunfichen, mitunter in 
Duerreihen angeorbneten Fleden; Länge 10—20 em. Mittelmeer. 


3. Enchelyöphis” J. Müll. Unterfcheidet ſich von der vorigen Gat- 
tung befonders durch den Aiangel ber Br; K 6. Die einzige Art ift: 

. vermiculäris’’ J. Müll. Einforbig fhwarzbraun; Länge 10—12 cm, 
Bpilippinen. 

4. Ammodjtes” Art. Sandaal, Tobiasfiih. Körper geitredt; 
Unterkiefer ſpitz, weit vorragend; Kiefer ohne Zähne; die mit zarten, Heinen, 
tiefliegenden Schuppen bebedte Haut zeigt am Bauche Tängsfalten, an der Seite 
bilden Hautfalten eine Anzahl fchräger Felder; B fehlen ganz; After weit Hinter 
dem Kopfe; K 7. 6 Arten in den gemäßigten Meeren; leben nahe dem Ufer von Tleinen 
Würmern, Rrebsthieren ıc. unb graben fi gern und ſchnell in den Sanb ein; Laichzeit im 
mode N werben ald Köder für den Fang der Makrelen und Dorfche gebraudt; Yleifh wohl» 

A. lanceolätus Lesauv. Großer Sandaal (fig. 554). BR 58 
bis 60; Br 13; A 25; 8 15; an ber Spite des Pflugicharbeines zwei ſpitze 


_ 


DEN \usuntlÜUNULIÄRD 
ZUNÜUÄÄNNÜNA RN N NIS 





Fig. 554. Großer Sandaal, Ammodftes lanceolätus,. 


)) ‚Ogpldrov Meine Schlange. 2) mit einem Barte (barba) verfehen. 8) Nadel. 4) Eyxekuc 
Aal, Op Shlange 5) wurmförmig. 6) dpwodutng einer, der fih im Sande verftedt. 
T) lanzettförmig. 


8. 532. 


8. 533. 


8. 534. 


* 
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Unterkiefers; Zahl der ſchrägen Seitenfelder etwa 170; Rü unlich ; 
und Bauch filberweiß; Länge 20—25 (felten bis 40) cm, Engliſche Küfte, Noxhfee, 


€. 
‚Ammodjtes tobiänus)? L. Kleiner Sandaal (Fig. 555). R 56 
bis 58; Br 15; A 28; S 15—17; Pflugfcharbein zahnlos; Zwifchenfiefer fehr 


Zähne; a8; Aa dr wenig vorftredbar; Körperhöhe geringer ale bie cänge bes 
en brä eiten 


Ausgeſtülptes Maul des 


Tleinen Sandaals, Ammo- 
= dftes tobiänus. 





weit vorftredbar; Körperhöhe größer als die Länge des Unterkiefer, Zahl der 
fehrägen Seitenfelder etwa 130; Färbung ähnlich wie bet der vorigen Art; Länge 
15—20 cm, Gnglifhe Küfte, Nordſee, Oftfee. 


5.% Macruridae’ (s. 528,5). Der Körper endigt in eimen 
fangen, feitlich zufammengebrückten, zugefpigten Schwanz; Schuppen doruig, gefielt 
oder geftreift; eine furze Ri; R, lang, bis zum Ende des Schwarzes reichend 
und aus jehr ſchwachen Strahlen gebildet; A von ähnlicher Ausdehnung wie Rs; 
S fehlt; B bruft- oder kehlſtändig, aus mehreren Strahlen gebivet; K 6-7. 
5 Oattungen mit ungefähr 40 Arten; fie eben in allen Oceanen, vorzugsweije in großer oter 
fehr großer Tiefe; die befanntefte Gattung ift: 

1. Maerurus’ Bl. Schuppen mäßig groß; Schnanze vorgezogen, kegel⸗ 
förmig ; rund unterftändig; B unter den Br; Kinn mit einem Bartfaden. mit 
etwa en. 

M. coelorhjnchus” Bon. Ri 9; 68; B 7; A 83; Schuppen nicht 
gelielt, aber mit borniger Oberfläche: After unter dem lebten Strahl der Ri. 

ittelmeer. 

M. rupestris" Bl. Ri 11; Ryg 124; B 8; A 148; Schuppen mit einem 
Fräftigen, in eine Spitze auslaufenden Längskiel; After unter dem Anfang der 
Rz; Länge 70—80°m. Grönland; mitunter au an der Küfte von Norwegen. 


6. 5.  Pleuronectidae?’. Plattfiſche (s. 528, &.. 
Kopf und ein Theil des Körpers unfymmetrifh; Körper ftart zuſammengedrückt, 
fehr hoch, mit der einen Seite nad) unten, mit der anderen nach oben gerichtet; 
die obere Seite ift gefärbt, die untere farblos, zumeilen gefledt; die beiden Augen 
Aegen auf der oberen, gefärbten Seite; R und A ungemein lang umb nicht in 
Abſchnitte geriegt; 4 Kiemen; Nebenkiemen vorhanden. Fleiſqhfrefſende gif e an ten 
fandigen Külten aller Meere; einige gehen in bie Flüſſe hinauf; - man kennt 34 Gattungen 
mit faft 200 Arten; fie vermögen bie farbe ihrer Oberfeite ber Umgebung mehr ober weniger 
anzupaflen; bald if bie linke, Bald die rechte Seite zur gefärbten, augentragenben Oberfeite 

eworben; beim Berlaffen bes Eies find bie Jungen vofRändig fummmetri ch, erſt währent 
es freien Lebens rückt das eine Auge allmählich auf die andere Seite, während auch die 
Kopftnochen aſymmetriſch werben und bie Muskulatur an der Oberſeite fh flärker entwidelt 
ald an ber blinden Unterfeite (Fig. 556.). Die Laichzeit Liegt in den erften 4—5 Monaten red 
Jahres; die Fiſche ziehen dann in großen Schaaren aus tieferem Safer an bie flachen Küſten, 
wo fie fi au während des Sommers aufgehalten pflegen; das Fleiſch der meiften Arten 
wirb seh weshalb fie nächft ven ſchellfiſch⸗ unb häringsartigen Fiſchen Hauptgegenftant 
der Seefiſcherei find. 


1) Zu Zobia® in Beziehung ſtehend. Man hält ihn für den Fiſch, durch deſſen Galle ber 
blinde Tobias fehenb wurde. 2) Macrürus»ähnlige. 3) maxpös lang, 0bpd Schwanz 
4) xoldog Hohl, Böyyos Schnabel. 5) auf felfigem Boden lebend. 6) Pieuronäctes » 
äbnliche. 
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c D 
Big. 556. 
Banbern er Yıgen kei ben Gihellen; in let (AD, CD) aufeinander (genden Graben; 


in jebem Gtabium if ber Kopf einmal von ber Linfen Ceite unb daneben von born 
geiehen gejeicmet. 








Ueberfiht der wichtigften Gattungen der Pleuronectidae. 


Zohne der Obere 
Ynntabeinaset 


























R beginnt über dem Wuge; Mugen) Weihen........ 1) Mippoglduns. 
an ber rechten Seite; Zähne der Obere 
finnlade in eiı . 
Bejabnun ‚an Reihe 2) Hippoglosolden, 
beiben Geiten ugfparbein bejapn 
siemlig, gi Pe in einer um 3) Rhombus, 
mäßig; Im Heginnt vor dem (Kiefergägne_ in 
Auge, auf ber einer Weiße; 
(egnait; Ayyen a Sgunpen fin: 
der Iinten @eite; fädig 4) Arnoglösnus. 
Yuugfgar. JRieferäßne in 1 
2 818.2 Weiden; 
Beinahe) et 
Sinfätig; wügen 
bi einen der- 
tieftenämifgen“ 
raum getrennt. 5) Rhomboidichthys, 
} beginnt über dem Auge; obere® Muge nicht 
Bun ande nen Fo unteren nenne ernennen 0) Fewronden, 
—— angene | Sesinn dor ham Sage, uf Jr Snanye; 
"| oberes Mage mehr ober weniger vor de 
tragenden Geile; unteren... LE) Sata. 





poglössus? (Cuv.) Gunth. Augen an der rechten Seite; 
; Oberfiefer I/z fo lang wie ber Kopf; Oberfinnfabe mit einer 





"Innos Pferd, õõooa Zunge; wegen der Körperform. 
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$. 584. doppelten Zahnreihe; die vorderen Zähne der oberen und die feitlichen der umteren 
Kinnlade Fräftig; Gaumen zahnios; R beginnt über dem Auge; Schuppen fehr 
Mein, nicht gewimpert. 2 Arten im nöͤrdlichen Atlantifden Ocean. 
®  Hippoglössus vulgäris') Flem. (Pleuronöctes” hippoglösene» L.). Heil« 
butt. R 100—110; B 6; A 79-85; bie hinteren Strahlen der R und A Fb ge: 
theilt, die Abrigen einfah; K 7; Seitenlinie mit einer ftarten Biegung über den Br; 
braun ober gelblihbraun; Länge 1—3m; dreimal fo Tang wie hoch; größte Art 
ber gemile Im nörbligen Atlantifgen Ocean, auch in der Nordſee und weſtlichen Offer; 
Fleifh geigägt. 
®. Hippoglossoides‘ Gottsche. Unterſcheidet fi von der vorigen 
Gattung — durch bie einfache Reihe, in weicher bie Zähne ſichen Ober- 
fiefer länger al8 I/g der Ropflänge; Schuppen Hein, getsimpert; nie ofne Rarle 
vordere Immung. 2 Arten an ben nördlichen Atlantiſchen Küften. 
® H. limandoides” (Bl.) Günth. unechte Rliefäe. R 80-90; B 6; 
A 60-70; alle Strahlen der R und A ungetgeit; K 8; röthlid- oder gelblich" 
braun; Fänge 3040; nicht som dreimal fo lang wie hoch. An den nordiſchen Küften 
Guropas; felten in der weligen Oftfee. 
. Bhombus? (Klein) Günth. Augen an ber linken Seite; Mundſpalte 
vi —eS— Bern 14 fang Te ae af; Ki a mit eine Bine ‚don 
tenförmigen Zähnen; Pflugfdharbein bezahnt; Gaumenbeine jahnios; R beginnt 
vor dem “u je auf der —— ihre Strahlen find größtentheils verzweigt; 
Shuppen fehlen oder find Mein; K 7. 7 Arten im Mittelmeere und nörblihen Atlantis 
ven Decan. 

* Rh. maximus” (L.) Cuv. Steinbutt (fig. 557.). R 60-70; Br 10—18; 
B 6; A 40-56; 8 15; Körper fjuppenlos, meift mit ſtumpfen Knochenwarzen 
bebedt; 8 flarf gerundet; B und A nicht verwachſen; die Seitenlinie umgeht bie 
Br in weitem Bogen; Farbe fehr veränderfic, gewöhnlich) gelblichgrau oder braun- 




















ig. 557. Eteinbutt, Rnombus maximus, 





D Gemein. 2) 7Atupév Eeite, vhRTNe Schwimmer; alfe Eeitenfpwimmer. 3) Innos 
Vferd, Pooa Zunge; wegen ber Körperform. 4) Hippoglössus-äfnlig. 5) Limanda- 
ahnlich. ©) Raute. 7) fehr groß. 
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rau marmorirt; Länge 30-200 em; 11/.—13/; mal fo lang wie hoch. Bom 
ittelmeere an bis zum 700 nörbl. Breite an den Küften Europas; wird in ber Oftfee meift 

nur 30 cm lang; Fleiſch hochgeſchätt. 

Rh. laevis” Rond. GSlattbutt. R 65-85; A 50-62; mit Heinen, faft 
glatten Schuppen; B und A nicht verwachſen; Bogen der Seitenlinie niedriger 

al® bei der vorigen Art; graubraun, oft mit röthlichbraunen Fleden; Länge 30 

bis 60cm; faft 2 mal fo fang wie ’r . Faſt ebenfo weit verbreitet wie ber Steinbutt 
fehlt im öſtlichen Theile ber Oſtſee; Fleiſch Taft ebenfo geſchätzt wie das des Steinbutts. 

*“ Rh. töma” (Donov.) Nilss. R 85—%; A 66-72; mit kleinen, 
bewimperten Schuppen; B und A nicht verwachſen; Bogen der Seitenlinie 
niedriger als beim Steinbutt; gelblichbraun; Länge 40—50 m; etwa 3 mal jo fang 

wie och Nordſee, Kanal; ſelten. 

“ R tatus”? (Bl) Günth. R 90- 100; A 70-80; Schuppen ver- 
fümmert, aber beftadhelt; B und A verwachſen; Seitenlinie ziemlich undeutlich; 
braun mit wenigen, großen, fhwarzen Fleden; Länge 20- 30 cm; etwa 21/, mal 
I gan ‚poie bon. An den Küften Europas vom 48-620 nörbl. Breite; fehlt in ber 

ee; Se 

4. Arnoglössus‘ Block. Unterſcheidet fid) von der vorigen Gattung 
durch den Mangel der Zähne am Pflugfcharbein; ferner ftehen die Kieferzähne in 
einer einfachen Reihe; Seitenlinie mit einer ftarfen Krümmung über der Br; 
Schuppen mäßig groß, hinfällig. 7 Arten in ven europäifgen und indiſchen Meeren. 

® A. na (Walb. Gunth. R 88-90; A 64—70; hinter der linken B ein 
ober zwei, dreiedige Stacheln; Schuppen fehr dilun und Hinfällig; zwiſchen den 
Augen eine ſehr ſchmale, nacte Knodenfante; röthlich, durdjicheinend; Länge 10 
bis 15 m; faft dreimal fo lang wie hoch. Mittelmeer, Weſttüſte von Europa, Norbfee. 

5. Bhomboildichthys” Bleek. Augen an der linken Seite; Mund 
mäßig weit oder Mein; Zähne Hein, nur an den Kiefern, in einer einfachen oder 
bonpe ten Reihe; zwiſchen den Augen eine mehr oder weniger breite Vertiefung; 
R beginnt auf der Schnauze; Schuppen bewimpert; Seitenlinie mit einer ftarfen, 
vorderen Krümmung. 16 befonbers den tropiſchen Meeren angehörende Arten; bei einigen 
find bie JS durch die —— Verlangerung einiger Strahlen ber Br useieidien , 

Eh. podas (Delar.) Günth. R 88; A 70; Schuppen fehr Hein; SOberfiefer 
Y, fo lang wie der Kopf; unteres Auge vor dem oberen; bräunlich, mit zahlreichen 
runden, bläulichen Flecken; an der Seitenlinie ein ſchwarzer Fled; zweimal fo 
lang wie hoch. Mittelmeer. 

6 Pleuroneetes? (L) Scholle. Augen auf der rechten, nur aus⸗ 
nahmsweiſe auf der Linken Seite; das obere Auge nicht vor dem unteren; Mund» 
fpalte eng; die Heinen Kieferzähne ftehen in 1 oder 2 Reihen und find auf der 
angenlofen Seite ftärler als gegenüber; PBflugfcharbein und Gaumenbeine zahnlos; 
R beginnt über dem Auge, ihre Strahlen find meift ungetheilt; Schuppen ſehr 
Hein oder fehlen. 23 Arten an ben Küften der nörblichen, gemäßigten und Talten Zone. 

* Pi. platessa” L. Semeine Scholle, Soldbutt. R 60-80; A ; 
der erſte Strahl ber A ift ein furzer, nach vorn gerichteter Stachel; Körper nur 
mit glatten Rundſchuppen bededt, ohne Raubigkeiten; am Scheitel auf der Augen- 
feite 4—7 (in der Regel 6) Knochenhöcker; Seitenlinie an der Br nur ſchwach 
gebogen; Zähne der blinden Seite fchneidezahnförmig; Farbe fehr veränderlic, 

—* bräunfih mit großen, zothgeben, runden Flecken auf Körper und 


fien; blinde Seite ungefledt, weiß; Länge 30-90 cm; 2—3 mal jo lang wie 
och. Nordſee und Oſtſee, geht auch in die Flußmündungen; Laichzeit Januar bis Mai; das 
ſche oder er leiſch geſchätzt. 

* . flesus” L. Kar R 55—62; A 38—45; der erfte Strahl der 
A if ein kurzer Stachel; Körper mit tiefliegenden, Heinen Rundſchuppen 
und Dornwarzen; Seitenlinie fait grade, durch dornige Warzenreihen rauh 
eingefaßt; aud die Wurzel der R und A mit bornigen Gödern beſetzt; Augen 
meist rechts, nur ausnahmsweiſe links; Zähne kegelförmig; Augenfeite olivengrün 
oder bräumnlich, zuweilen gelbgefledt; biinde Seite gelblichweiß mit Heinen, ſchwarzen 

1) Glatt. 2) pekyas groß, otöna Mund. 3) punttirt. —2 apuv, gon. àapvboec Lamm; 
TGooæ Zunge. 5) brpßoeıdts rautenförmig, IXOGc Fiſch. 6) TAeUp6V Eeite, vhrTıs 
Schwinmer; aljo Seitenfgwimmer. 7) latinifirt von Platteis. 8) latinifirt vom franz. flez 
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Pünfthen; Länge 20—50 cm; 8 mal fo lang wie hoch. Gemein in ber Nord⸗ und 

Oftfee ;_fteigt oft weit in bie Ylüffe hinauf, fo di B. in der Mofel bis Trier und Mey; läßt 

fi in Süßwafferteihen balten; bie lintsdugige Spielart betrachtete man früher als beſoudere 

Art (Pl. ‚asser y); steile wird gegeffen, ift aber weniger gut ald das ber Scholle; kommt 
ebörrt in den Hande 


=" Heuronzctes imanda”L. Kliefje. R60-76; A 50-60; der erſte Strahl 


ber A ift ein kurzer Stachel; Körper mit dichtftehenden, Meinen Kammſchuppen bebedt, 
etwas rauh; die Seitenlinie umgeht die Br in ftarkem Bogen; Zähne lanzett« 
förmig; hellbraun bis afchgrau mit Heinen, unregelmäßigen, dunfleren fleden; 
biinde Seite ungefledt, weiß; Tänge 20-40 cm; 3 mal fo lang wie hoch. An ten 
europäifhen Küften; fehlt aber im Wlittelmeere; geht auch in bie Fiußmündungen; Yleiid 
dem ber vorigen Arten ähnlich. 

Pt. microcephälus? Donav. Kleintöpfige Scholle R 9%; A 70-75; 
erfter Strahl der A nicht ftachelig; Schuppen jehr Hein, glatt; Bogen der Seiten- 
finie flach; Zähne fchneidezahnförmig; bräunlich, mitunter dunkler marmorirt; 
Länge 25—40 cm; etwa 21/ mal fo lang wie hoch. An ven nörblien Küften 
Europas; Nordſee; ſehr felten auch in der weftlichen Oſiſee. 

Pi. lössus" Hundszunge, Aalbutt. R 100-120; A 80 bis 
105; erfter Strahl der A nicht ſtachelig; Schuppen Hein, glatt; Seitenfinie gerade, 
ohne Bogen; Zähne fchneibezahnartig; graubraun; Floſſen mit ſchwarzen Flecken; 
Br der Augenſeite ſchwarz; Länge 30 — 50cm; 3—4mal fo lang wie hod). 
au ben —A gi en Europas und an der Dftfüfte von Nordamerika; felten in der Kort- 

7. Solea” Günth. Seezunge. Augen an der reiten Seite, das obere 
mehr oder weniger vor dem unteren; Mundipalte eng, nad) links gedreht; nur an 
der blinden, linken Seite bürftenförmige Zähne; Gaumen zahnlos; R beginnt vor 
dem Auge auf der Schnauze; Schuppen ſehr Mein, ctenoid; Seitenlinie gerabe. 


. Etwa 40 Arten in ben tropifgen und gemäßigten Meeren, einige Ieben vorübergehend ober 
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dauernd im ſüßen Waſſer. 


* S. vulgaris” Quensel (Pleuronöctes? solsa“ L.). Gemeine Seezunge. 


R 70—%; A 60-70; Zwiſchenraum zwiſchen den Augen doppelt fo groß wie 
der Augendurchmefier; Nafenlöcher der blinden Seite sehr eng; Br ber Augen⸗ 
feite faum größer als die der bfinden Seite, 3, fo lang wie der Kopf; dunlel⸗ 
braun; Ende der rechten Br ſchwärzlich; Länge 30-60 cm; etwa 3 mal fo fang 
wie hoch. Vom Mittelmeere bis zum 620 nörbl. Breite; in ber Oftfee nur felten im wef- 
Ligen Theile; geht auch in die Flußmündungen; läßt fih auch in Süßwafferteigen halten; 
kaigzen Mai und Juni; Fleiſch ſehr Fy ätzt u 

. minüta” (Parn.) Günth. 0—75; A 50-60; Augen dicht beieinander; 
Br fehr Mein; röthlichbraun; jeder fechfte oder fiebente Strahl ber R und A fehwarg; 
untere Hälfte der rechten Br ſchwarz; Länge 8—13 cm; 31/3 mal fo lang wie 
hoch. An der Küfle Englands und in ber Norhfee. 


IV. 9. Physostömi”. Edelfiſche (. 477, 4.). 
Alle Flofien find ganz aus gegliederten Strahlen gebildet, nur der 
borderfte Strahl der Rüden- und Bruftfloffe iſt mitunter ftadhelig; 
wenn Baudfloffen vorhanden find, fo find fie bauchſtändig; Zwiſchen⸗ 
tiefer und Oberkiefer bemweglih; Kiemen kammförmig; wenn eine 
Schwimmblaſe vorhanden ift, befigt fie einen Luftgang. 

In der Regel find die Schuppen cycloid. Die Bauchfloffen beſitzen im Gegen- 
fa zu den Stacelfloffern meift mehr als 5 gegliederte Strahlen; wenn fic vor- 
panben find, fo ift ihre Stellung ftetS eine baudftändige; fie fehlen nur bei den 

ymnotidae, Symbranchidae und Muraentdae, welche drei Familien deshalb 
den übrigen (Abdominäles) gegenüber eine bejondere Gruppe (Apödes) bilden. 
Das wefentfichfte Merkmal der Ordnung ift der Beſitz eines Luftganges, ber nie 
mals fehlt, wenn überhaupt eine Schwunmblafe vorhanden iſt; nur die Familie 
der Scombresoctdae madt eine Ausnahme, indem bei ihr die Schmwimmblafe 


1) Passer Sperling. 2) Iatinifirt vom franzöfifchen limande. $) urxpoc flein, xepalt) 
Kopf. 4) ROwv Hund, ’AWcoa Zunge. 5) Iatinifirt aus dem franzöfiihen sol; holländiſch 
tong. 6) gemein. 7) nAeup6V Seite, vhRTNE Schwimmer, Seitenfwimmer. 8) Mein. 
9) Yuoa Blafebalg, Luftgang, Töne Munt; wegen bed in den Mund führenten Luftganges 
ter Shwimmblafe. 
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zwar vorhanden ift, aber des enftgangee entbehrt (iiber die fuftematifche Stellung 
dieſer Yamilie vergl. 8. 544.). Die Schwimmblafe fehlt bei den Scopelidae, 
Stomiatidae, Alepocephalfdae, Symbranchidae und bei manden Silurfdae 
(4. 8. bei Callichthys, Plecostömus, Loricarla). Bei den Siluridae, Cypri- 
n!dae und Characinidae fest fi die Schwimmblafe durch eine Reihe Meiner 
Knochenſtückchen mit dem Gehörorgane in Verbindung. Nächſt den Acanthopt£ri 
bilden bie Pbysostömi bei weitem die formenreichite Ordnung, ba ihr ungefähr 
30 Familien mit mehr ala 400 Gattungen und über 2500 Arten angehören; die 
meiften derfelben find Süßwaiferfifche, die übrigen leben im Dieere. 


Ueberfiht der wictigften Jamilien der Physostomi. 5: 53. 


(Die Nummern ber Familien beziehen fic auf bie bei ber Beſchreibung derſelben eingehaltene 
eibenfolge.) 
2) B baudftändig (Abdominäles ’); 
A. Rand der Oberlinnlabe nur von ben Zwiſchenkiefern gebildet. 


Fettflofſe ingBartfäben flets vorhanden; Unterbedel fehlt; Haut nadt ober 
ber Regel mit Knochenſchildern....................... .............. BilurYdas. 
vorhanden ; lfeine Bartfäpen; Körper nadt ober befhuppt.......-........- 2) Soopelidae. 
Mund zahnlos; Bartfäben vorhanden ober fehlen; Kopf nadt; 
Rei Körper befhuppt........-renusnnnnnnonnnnnunennenne nun nen 3) Oyprinidas. 
eint geit⸗ Deund be= (Ropf und Körper befchuppt...uueecaeseusenenee 5) Oyprinaden- 
flofte ; zahnt; Leine * nackt; Körper mit Vehr Heinen Schuppen; tYdao. 
Bartfäben; After vor den Br........................... 0)Heteropygüi. 


B. Rand der Oberkinnlade von ben Zwifhentiefern und Ober— 
tiefern gebildet. 


a. Ohne Bartfäben am Zungenbein. 
non: Nebentfiemen fehlen... 4) Obaracin!- 
; delapparat vollſtändig; Kopf : 
ettfloffe in| Dedelapp: ! ’ op Nebenfiemen vorbans das. 
| ber Regel nadt; Körper meiſt beihuppt; 1 I den: 14) Balmonidae. 
vorhanden ; | Dedelapparat unvollſtändig; Fettfloſſe meiſt verflimmert 
Körper nadt oder mit fehr dünnen, hinfälligen Ehuppen... 12) Bternopty- 
untere Schlundknochen mit einander verwachſen; Körper bes ohldae. 
fhuppt; jederjeitd am Bauche eine Längsreihe gefielter 


Schup⸗ chuppen ............................. . ...... ...... 8) Bcombreso- 
pen, oYdae, 
wenn Kopf und Körper befhuppt.... . Lerwenuertneneene 7) UmbriYdae, 
vor: Kopf und Körper nadt; Rand der Oberfinnlabe 
ban= fat allein von den Zwiſchenkiefern gebilbet..... 10) Galaxiidae. 
den, J untere beide Zwiſchenkiefer zu einem Knochen 

von gel Ech iunt⸗ verwahen .......-.uoresseneeerernnen 11) Mormyr!- 
wöhn- | mochen \ Schnauze breit, abgeplattet; Be⸗ dae. 
iger I nicht opf zahnung kräftig; Oberkiefer 

Form; A 2 In ut). 71, DE 9) Escoldae. 

wachfen;f ; örper ) Zwi⸗ Bunge bezahnt; keine 
‚| in der | fhen- Rebentiemen....... 15) Hyodenti- 
Regel | kiefer Oberfiefer e. 
bes nicht aus mindes 
fuppt; | vers fiens 3 be⸗ 
ent aepligen 
: Stüden zu⸗ 
Leine —8 ammenge « 17) OlupaYda 
} = . ehnt .... uUpeldas. 
ofſe; geplattet; aer 
und Zwiſchen⸗ 


Zunge kiefer feſt ver⸗ 
dt bunden; an 
be= ber Wurzel 
zahnt; IderBreinlane 
ger knöcher⸗ 
ner Anhang. 18) Ohirocen- 
Zwiſchenkiefer tridae. 
auf tem obe= 
ren Borber« 
rande bes 
Oberkiefers; 
Nebenkiemen 
vorhanden... 19) Alepoos- 


Körper mit mofallähnliden Schuppen; Kopf nadt; Unterkiefer ohne phalidae. 
oder mit einem Paar Bartfäben ................................ 18) Osteoglos- 
b. Ein Bartfaden am Zungenbein; Dedelapparat unvollitändig; aldas 

Körper nadt oder äußerſt fein beſchuppt; mit oder ohne Fettfloſſe. 13) Btemiatidae. 


1) Abdominalis, zum Baude in Beziehung ſtehend; wegen ber bauchfländigen Lage ber B. 
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9) B fehlen (Apödes )). 
After an oder dicht hinter der Kehle ....-..-onnenneneonnnnonennenne nn 20) Gymnotidae. 


Rand ber Oberfinnlabe nur von den Zwiſchen⸗ 
tiefern gebildet; bie Kiemendffnungen find zu 


After ipeit dinter ber) einem bauchfiandigen Schliß vereinigt....... .. U) Symbranahldae. 
’ Rand der Oberkinnlade von den Oberfiefern und 
Zwiſchenkiefern gebildet ..................... 22) MuraenYdas, 


1.%. Siluridae’ Welſe (s. 536, 1.). Haut nadt oder mit 
Knochenſchildern, aber ohne Schuppen; Bartfäden ftets vorhanden; Oberfiefer- 
fnochen verkümmert; Rand der Oberkinnlade allein von den Zwiſchenkiefern gebifbet; um 
Dedelapparat fehlt der Unterdedel; häufig a eine Fettfloffe vorhanden. 14 Gattungen 
mit mehr als 550 Arten; Bewohner ber füßen Gewäſſer der wärneren Länder; einige geben 
auch ind Seewafler; in Europa ift dieſe formenreiche Familie nur buch eine einzige Art, ten 
Wels (Silürus glanis) vertreten. 


Meberfiht der wichtigſten Gattungen der Siluridae. 


R reiht vom Naden bis zur B......oescnuuuonnounosnuonennnernnnnne 1) Clarlas. 


Keen serenenrenneenennnsun nn en 2) Suurus. 
hintere Naſen⸗ 
Kiemenhäute löcher mit 
— mit freiem Gau⸗ einem Bart⸗ 
Hinterrande; men⸗ faden....... 3) Bagrus. 
Bettfloffe | aähne < Hintere Nafen- 
vorhanden ; Jvorhan= | yöner mit 
R mit ben; Klappe, aber 
1 Stadel; oßne Barte 
| A fun; faden....... 4) Artus, 
B unter Gaumenzähne fehlen... 5) Pimelödus. 
ober Fettfloſſe vorhan⸗ 
„inter DEM nanenennennn 6) Aucheniptärus. 
er A lang;s ettfloffe fehlt; 
Kopf mit dider 
Ti beut- Haut bebedt.... 7) Celöpeis. 
i ‚mit oſſe 
Kiemenäute | Stagel;| A Turz; Naden —* Me 8) Doras, 
mit dem mit breiten Settfloffe 
IAhmuB ver⸗ Anogenplatten; | nitellang. 9) Spmodintis, 
wachſen; R jehr verkümmert, Taf jejlenb: jeder⸗ 
R hm; ſeits ein die game tperlänge ein- 
nehmendes elektrifhe® Organ ...... 10) Malapterülrus. 
2 Bartfäten an jetem Mund⸗ 
winkel. ......20s0r00cun 0000 11) Callichthys. 
Naſenlöcher dicht Shwan ge 
we — rundet ober 
niertippe um⸗ eitlih zuſam⸗ 
geflagen; —— — 


B unter oder EHE obne Bart⸗ } offe vor⸗ 


vor den Br;j Panzerwelle; | Fäden an anden; R mit 

Kiemenhäute den Munde Straßien .. 12) Plecosfömus. 
IAthmus plattet, lang; 
verwachſen; Schnauze ſpa⸗ 
telförmig vor⸗ 

gezogen. ..... 13) Loricarla, 
Nafenlöcher entfernt von einander; Interlippe 
nicht umgeſchlagen .......................... 14) Asprödo, 


14. Clarias Gron. Aalwels. Körper aalförmig; Kopf abgeplattet; R 
reiht vom Naden bis zur S; feine Fettflofie; A lung: Mundfpalte quer: 
8 Bartfäden: ein Paar an der Nafe, ein Paar an den Oberkieferknochen, zwei 
Paar am Unterkiefer; Augen Mein; an die gewölbte Seite des zweiten und vierten 
Kiemenbogens ift ein baumförmiges, acceſſoriſches Athmungsorgan befeftigt, welches 


l) "A- ohne, Tobc Fuß; wegen bed Mangelsé der B. 2) Silürus « ähnliche. 
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in eine befonbere, hinter der Kiemenhöhle gelegene Höhle Hineinreiht; B mit 6 6. 897. 
Strahlen; nur die Br haben einen fpigen Stachel. 20 Arten in Afrita, Oftindien und 
den 1 bewigetigenden Zeilen Afiens, 
CI. anguilläris) (L.) Günth. Scharmut”. R 69-73, nicht mit der 8 

ufornmenfließend; Br 1/9; A 53—55; die Br reihen bis faſt umter ben An« 
Yang der der Stachel der Br iſt hıry, 3 jo fang wie bie Floſſe; en 
flant, Bieenigen am der Rafe 2; ober I fo fang wie ber Kopf; ehe I 
{eng wie Die Öefemmitänge; ben Düufifjämer,; unten weiß; Ränge 6 sim 

min ita; wird beim Zurilctreten bes MiL® häufig gefangen und gegeflen. 
wus? Art. Wels. Kopf und Körner nadt; Pettfloffe fehlt; eine 
hu Radelfofe R; A lang; 8 abgerundet; B hinter der R und aus mehr 

8 8 Strahlen gebildet; 4 oder 6 Bartfäden: ein Paar an den Obertiefeztnochen, 
‘ oder 2 Paare an den Unterkiefern; Auge über bem Mundwinkel; Zähne zahlreich, 
Hein, hechelförmig, in mehreren Binden angeorbnet. 6 Arten in ben hr Snggufe er 

















mäßisten Öegenben ber alten Belt: bie grofe, nLZe Schmimmbinfe Ih dus eine Sängöfgeibe 
EI eine nu umb Tinte Hälfte geteilt; Binter Und Über der Eaurgel 
Fr Äh ——— n0g nicht 
ufgerlä: 


. 5. glanis —9— Donan-Wels, Waller, Shaid (ig. 558)._K 16; R 
1/4; Br 1/14—17; B11—13; A 90—92; 'S 17—19; Kopf groß, flach, ebenfo 











Fig. 558. Donau» Wels, Silürus glanin. 





breit wie fang; m ei lange Oberfiefer-Bartfäden; vier kurze Bartfäden am Unter 
Bier; R ehe fu, im ber Mitte Juin Br und B; oben graufchwarg ober 
Ofiengrün, on ben Sscten marmanit, am Bau mei; wird 1-4 m fang 
der größte „enbeimifche Sußwaſſerfiſch. In den Hlüffen und Su afferfeen 
——— — im Blüßgebiet des Donau; Test meit meredt am Onunde der 
mäfler; frißt alle rien von &aflertbieren, auf "Mas; Laihzeit Mai und Iuni; bad 
Dell Tel Tri geldänts Die Ed mmblafe Tiefe einen Der Baufenblafe Ahntigen gel 
3. Bagrus (C. V.) Bleok. Nopf groß, flach; Kopf und Körper nadt 
mit einer fangen Bettfloffe; R kurz, 1/9—10; A hun, mit weniger als 20 Strahlen; 
8 gegabelt; B mit 6 Strahlen; 8 Bartfaden; vordere Nafenlöcher ohne, hintere 
mit nem Bartfaden; Saumemahne i in einer zufammenhängenden Binde; Hinter- 
vanb ber Kiemenhaut’frei. 2 Hrten im Sl; bas gleifg wirb gegeffen. 








1) Hatförmig. 2) egyptifer Name. 3) alAoupas Wels. 4) glanis (TÄAYIG ober avoc) 
hieß Bei ben Alten ein weldartiger Fifg- 
Leunis’s Synopfis. ir Thl. 3. Aufl. 46 
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Bagrus bayad’ C. V. K 13; R 1/10; Br 1/9; B 6; A 13—14; Kopf 
halb jo breit wie lang; bie Fettfloſſe beginnt unmittelbar hinter ver R und if 
faft fo hoch wie der hintere Theil des Schwanzes; Stachel der Br fo lang wie 
ber Stachel ber R; Länge 1—1,5 m. ir 

B. dormac” C.V. K 13; R1/% Br 1/10-11; B6; A 18; son a 
bis 3/4 fo breit wie lang; bie Fettfloffe beginnt in einem kurzen Abftande bon eR 
und iſt niedriger als der hintere Theil des Schwanzes; Stachel der Br fürzer 
als der Stachel der R; oben ſchwarzbläulich; unten filberweiß; Länge 1 bie 
1,57. Nil. 

4. Arius” C. V. Fettfloſſe mäßig lang oder kurz; R hırz, 1/7; A 
ziemlich kurz; 8 gegabelt; B hinter der R, mit 6 Strahlen; Kopf oben knöchern; 
6 Bartfäden, wovon 4 am Unterkiefer ftehen; Naſenlöcher ohne Bartfäden, bucht 
bei einander, die hinteren mit einer Klappe; Hinterrand ber Kiemenhaut frei; 
Gaumen mit feftfigenden Zähnen. 70 Arten in ben großen tropifgen Flüfſen; mande 
gehen ins Bradwafler, einige ind Meer, halten fi aber dann >11 in ber Nähe der Küfte. 

4A. thalassinus” (Rüpp.) Günth. R 1/7; Br 1/11; A 16—17; Kopf viel 
breiter ale hoch; Ganmenzähne urftenförmig, jeberfeit8 in drei Gruppen an⸗ 

eordnet; Fettfloffe jeher kurz; Stachel der Br fräftiger, aber etwas kürzer als der 
tachel der R; Fänge 50-60 m. Rothes Meer, Indien. 

5. Pimelödus’ C. V. TFettfloffe mäßig lang; R fur, 1/6-7; A 
ziemlich kurz; 8 gegabelt; B Hinter R, mit 6 Strahlen; 6 Bartfäden; vorderes 
und Hinteres Nafenlod von einander entfernt und ohne Bartfäden; Gaumen zahn- 


108; Hinterrand der Kiemenhaut frei. 45 Arten, welche mit Ausnahme zweier weſtafri⸗ 
Yanifher Arten alle Südamerika angehören 


P. maculätus”) Lacep. 1/6; Br 1/9; A 12; Kopf oben Tnöchern, 
förnig; der Oberfiefer- Bartfaden fo lang wie der ganze Fiſch; Yänge der Fettfloffe 
I/;, der Sefammtlänge (ohne S); Stachel der Br und R ehr —2 — faſt gleich 
lang, mindeſtens fo lang wie der Kopf; Stachel der Br gefägt. SBrafilien. 

6 Auchenipterus” C.V. Fettfloſſe fehr kurz; R 1/5—6; A lang; 
B hinter R, mit 6-10 Strahlen; 6 Bartfäden; Zähne bürftenförmig; Gaumen 
zahnlos; Kiemenhaut mit dem Iſthmus verwachſen. 9 Arten im tropifhen Amerika. 

A. nodösus” (Bl.) M. Tr. K 6; R 1/5—6; Br 1/7; B8; A 20-23; 
S tief gegabelt; Stachel der Br und R fehr lang, viel länger als der Kopf, am 
Außenrande nicht gefägt; Stachel der R mit einer großen Anjchwellung au ber 
Wurzel. Guiana. 

I. Cetöpsis” Ag. Fettfloſſe fehlt; R furz, ohne Stachel; S gegabelt; 
6 Bartfäden, davon 4 an den Unterkiefern und 2 an den Oberliefen; Pflug- 
ſcharbein bezahnt; Gaumenbeine zahnlos; Kopf mit dider Haut bevedt; Kiemen- 
haut mit dem Iſthmus verwachfen. 3 auf Brafilien beſchränkte Arten. 

C. caecutiens! Ag. K 8; R 7; Br 10; B 6; A 22; Zwifchenfiefer mit 
einer Binde von bürftenförmigen Zähnen; Bartfäden kurz; 

Dane erften Strahlen der R und Br in fehr lange E 

raſilien. 

8. Doras') (Lacöp.) C. V. Dorade. Fetifloſſe kurz; R 1/5-7; A 
furz; B Binter R, mit 7 Strahlen; 6 Bartfäden; Zähne bürftenförmig; Gaumen 
zahnlos; Mundfpalte eng; Naden mit breiten Knochenplatten,; über den Br em 
großer Schulterfortfa; den Seiten entlang an Rumpf und Schwanz eine Reihe 
dorntragender lb Kiemenhaut mit dem Iſthmus verwachſen. 6 Arten in ten 
fi in den Atlantiſchen Ocean ergiegenden Flüffen Sübamerifa®. , 

D. costätus'’ Lac&p. R 1/5—7; Br 1/6—8; B 7; A 11; mit mehr als 
20 fehr Hohen Seitenjhildern; Schufterftachel ungefähr 4mal jo Tang wie hoch; 
hinterer Schwanztheil oben und unten befchildert; der Oberfiefer « Bartfaben erreicht 


einfarbiggran; beim Z 
abenanhänge ausgezogen. 


1) Baterlänbifcher Name. 2) Arlus od. Arĩus Arier. 3) im Meere lebend. 4) TiReAböns 
fettig. 5) gefledt. 6) abytv Naden, TTep6v Floffe. 7) tnotig. 8) xñtoc Seeungebeuer, 
Wanfiih, Robbe, OYıs Ausfehen. 9) mit einem getrübten Auge, ſchlecht fehend. 10) von 
dopo Speer (Nagel) (7); daher Nagelwels. 11) gerippt; costa Rippe. 
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bas Ende des Schulterftachels; dunkelbraun mit einem gelben Längsbande an ber $. 537. 
Seite und mit einem großen, ſchwärzlichen Flecke auf der R; Länge 30—50 «m, 
Suiana, Brafilien. 

8 Synedöntis” C.V. Sertfiofe mäßig oder ziemlich lang; R 1/7, 
Stachel derfelben jehr fräftig; A kurz; Unterkiefer mit Dee lichen, langen, an der 
Wurzel fehr dünnen, an der Spige verbreiterten Zähnen; ndöffnung eng; 
6 mehr oder weniger gefranfte Bartfäden; Naden mit breiten Knochenplatten; 
Kiemenhaut mit dem Iſthmus verwachſen. 12 Arten im tropäigen Amerika. 

S. macrödon” Geofir. R 1/7; Br 1/9; BT; A 12; die Kiemenöffnung 
reicht nach unten nicht über die Wurzel ber Br; Unterkieferzähne fehr dünn, etwas 
länger als das Auge; Oberkiefer-Bartfaden faft fo fang wie der Kopf, lang⸗ 
gefranft; Stachel der R und Br an beiden Seitn gefägt; Schulterfortfag nicht 
viel länger als hoch; Fänge 30—50 em. gnir. 

10. Malapterurus’ Lacep. Zitterweld. Eine echte R fehlt; auf dem 
Rüden ift nur eine, dicht vor der S gelegene Fettfloffe vorhanden; A mäßig lang oder 
Rd S abgerundet; B mit 6 Strahlen, etwas hinter der Körpermitte; Br ohne Stachel; 
6 Bartfäden: einer an jedem Oberfiefer, zwei jederſeits am Unterkiefer; vordere 
und Hintere Nafenlächer entfernt von einander; Kiefer mit Bürftenzähnen; Gaumen 
zahnlos; Kopf und Körper mit weicher Haut; Kiemenhaut mit dem Iſthmus ver- 
wachen; Kiemenöffnung in Geftalt eines engen Schliges vor den Br; jeberjeits 
unter der Haut ein bie ganze Körperlänge einnehmendes eleftrifches Organ. 3 Arten 
in den Flüſſen des tropifchen Afrika. 

M. electricus Lac&p. Zittermels (fig. 569), A 10-13; Mund genau 
endfländig; der äußere Unterkiefer-Bartfaden reicht bis zur Wurzel der Br; Körper 


Sig. 559. Zitterwels Malapterürus electricus. 





mit mehr oder weniger zahlreichen, Heinen, rundlichen, Schwarzen Flecken; A und S 
mit weißem Rande; Länge I—1,25m. git. 

11. Calliehthys” L. %ettfloffe kurz, vorn von einem kurzen, berveglichen 
Stachel geſtützt; R 1/7 — 8, Stachel derfelben ſchwach; A kurz; mit 
6 Strahlen; Zähne Hein oder fehlen; jebderjeits zwei an der Wurzel verbundene 
Oberkfiefer- Bartfäden; Kopf mit Knochenplatten; Körper vollftändig gepanzert 
durch jederfeit zwei Längsreihen großer, fich dachziegelig dedender Schilder; 
Kiemenhaut mit dem Iſthmus verwachſen. 12 Arten in’ ven fih in ven Atlantifchen 
Dcean ergießenden Flüffen Südamerikas. 

C. asper”’ Quoy & Gaim. K4; R 1/8; Br 1/7; B 6; A 1/6; Kopf 
platt, breiter al8 hoch; zwiſchen den Br feine Knochenſchilder; jederfeits in der 
oberen Reihe 28, in der unteren 26 oder 27 Schilder ; die Bartfäden reichen bis Hinter 
den Schulterfortiag; 8 gerundet; Bruftftachel fein beborftet; alle Floſſen fehr fein 
ſchwärzlich gefledt; Länge 10cm. Brafilien, Guiana; baut ein Neft für bie Eier. 

1%. Pleeostömus’) (Art.) Günth. Settfloffe furz, vorn mit kurzem, 
gerümmten Stachel; R 1/7; B mit 6 Strahlen, unter den Br; Br mit ftarfem 


1) Zuvodovtig ein Nilfiſch ber Alten. 2) paxpöc groß, 636v Zahn. 3) MaAöc ober 
palaxdc weich, TTEPOV Floſſe, ooes Schwanz; alfo mit weicher Yloffe (b. 5. Fettfloſſe/ auf 
dem Schwanze. 4) elektriſch. 5) RXCMoc Schönheit, (Abs Fiſch. 6) rauf. TI nÄExog Flecht- 
wert, otoͤna Mund. 
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. 537. Stachel; Kieferzähne fein, gebogen, in einer Reihe; Körper kurz, gepangert, mit 
* ir] 4—5 Tangsreihen —S ſich deckender Schilder; Kiemenhaut mit 
dem Iſthmus verwachſen. 15 Arten im zeigen Amerita, 
costömus bieirrhösus’ Gron. R 1/7; Br 1/6; B 1/5; A 5; Zähne 
oben und unten fehr fein und zahlreich; Mundrand Förnig, ohne Vorflen; ft 
und Bauch faft ganz bededt mit jehr Meinen Schildchen; obere und untere Strahlen 
der R verlängert; Kopf mit zahlreichen, bichtitehenden, braunen Fleden; Körper 
und $loffen mit größeren, runden Sieden, die befonder® an der Baudjfeite deutlich 
find. SBrafilien, Surinam, Benezuela. 
413. Lorlearia’ (L.) Günth. (ig. 560... Ohne Settfloffe; R 1/7, 
fury, den B gegenüber; B 1/5; A Fury, 5 6 Strahlen; Yale Ti — 





J 
V 





Fig. 500. Loricarla lanceoläta, 


mit, eingeferbter Spitze, einreihig; Kopf ab- 
jeplattet, mit dorgezogener, fpatelförmiger 
Shmanie; Mund unterfländig; an jedem 
Mundrintel ein kurzer Bartfaden; Schwanz 
‚platt, fang; Ropl und Körper vollftändig 


gepanzert; Kiemenhaut mit dem Iſthmus ver 
wachſen. 25 fleine Arten in ven Flufſen bes 
tropifgen Amerita. 

L. cafaphräcta” (L.)Günth. Beibe Kinn ⸗ 
laden mit fehr deutlichen Zähnen; Schnauze 
breit, mäßig lang: Kopf ohne aufrichtbare 
Borften; iſt und Bauch mit zahlreichen, 
Meinen, amegeimäßigen Schildchen; oberfter 
Strahl der Sin einen langen, fabenförmigen 
Anhang verlängert. Surinam und Rorbsrafilien. 

14. Asprede” L. Ohne Fettfloſſe; 
Run, opme Stachel; A fehr Tang, aber 
von ber getrennt; B mit 6 Strahlen; 
Kopf breit, fehr abgeplattet; Schranz fehr 
fang und ſchiant; minbeftens 6 Bartfäden, 
wovon 2 an den Zwifchentiefern ſitzen; vor« 
dere und hintere Nafenlödher entfernt von 
einander und ohne Bartfäden; Augen sehr 
Hein; Körper mit weicher Haut befleidet. 
6 Arien in Öuiana; mit merholrbiger Brutpflege, 
Sufgeoderte neh} gi 561) Befeigt — 
auf ig. 561) befeigt |Baug von Aspredo baträchus Q, mit 
ERTRAGEN 

en). 








1) Mit 2Girehen; wegen ber fabenförmigen Berlängerung ber obereu und unteren Strahlen 
der 8. 2) von lorica Panzer. 3) XATdppaxtog gepangert. 4) Rauppeit. 
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A. baträchus” L. (fig. 561... K 5; R5; Br 1/7; B6; A 53-57; 
Oberkinnlade vorfpringend; 8 Bartfäden; Kopflänge weniger ale 1}, ber Ge- 
fammtlänge; Länge 30—45 em. Guiana. 


2.5 Scopelidae’” (s. 536, 2). Körper nadt ober befchuppt; 
Rand der Oberfinnlade allein von den Zwiſchenkiefern gebildet; Dedelapparat 
mitunter unvollſtändig entwidelt; keine Bartfäden; Kiemenöffnung ſehr weit; Fett⸗ 
floſſe vorhanden. Ausfglichtic im Meere lebende gi e, von benen bie einen pelagifch, die 
anderen in beträchtliher Ziefe leben; man kennt 15 Gatlımgen mit etwa 50 Arten. 


Meberfiht der widhtigften Gattungen der Scopellidae. 


A huırz; feine phosphorescirende Punkte am Körper.. 1) Saurus. 


BR auf der Mitte { . 
n : 1A lang; phosphorescirende Punkte am Unterranbe bes 
des Koͤrpers; N en. neananananennaseuennazenennnanunnnnunnnn 2) Scopklus. 


R auf dem Binteren Theile bed Körpers; Schuppen hinfällig............ 3) Paral£pis. 


1. Saurus’ C. V. Körper ziemlich, geftredt, fait cylindrifch, mit mäßig 
großen Schuppen; die hechelfürmigen Zähne können umgelegt werden; auch Gaumen 
und Zunge find bezahnt; Br kurz; B mit 8-9 Strahlen, etwas vor ber R, 
nicht weit hinter den Br; R ungefähr auf der Mitte des Körpers, mit höchſtens 
13 Strahlen; Fettfloffe Hein; A Hi ober mäßig lang; S gegabelt. 15 Yeine Arten 
an den Küften ber tropifhen und fubtropiihen Meere. 

S. gris&us” Lowe. K 15—16; R 11—12; A 11—12; R faum höher als 
lang; Br reichen bis zur neunten oder zehnten Schuppe der Seitenlinie. Mittelmeer. 

2. Seopelus? (Cuv.) Günth. Körper länglich, mehr ober weniger feitlich 
zufammengedrüdt, mit großen Schuppen; an der Unterfeite des Körpers Längs⸗ 
reihen phosphorescirender Punkte; Mundſpalte fehr weit; Zähne bürftenförmig; 
Augen groß; B mit 8 Straflen, unter ober dicht vor der R; R ungefäht auf 
der Mitte des Körpers; Fettfloſſe Hein; A meift lang; S gegabelt; 8-10. 
Kleine pelagiſch lebende Fiſche der gemäßigten und tropiichen Dieere, welde nur zur Nachtzeit 


an die Oberfläge tommen, am Zage aber und bei ftürmifhem Wetter in größerer Ziefe leben. 
Man kennt etwa 30 Arten. s ſch 8 


Se. Rissöi Cocco. R 13—14; A 17—18; Schuppen glatt, in 32 Duer- 
reiben; letter Strahl der R über dem vierten oder fünften Strahle der A, Länge 
6—9 em; dreimal fo lang wie body (ohne die I). Mittelmeer. 

Sc Humboldtii Risso. R 13; A 22; Schuppen glatt, in 41 Ouerreihen; 
leßter Strahl der R vor dem Anfange der A; Br reichen bis zum hinteren 
Drittel der B; Länge 10-12em; fünfmal fo lang wie body (ohne die S). 

ittelmeer. 

Se. boops” C. V. (ig. 562.). R 14; A 20-22; Schuppen glatt, bilm, 
hinfällig, ın 37—39 Querreihen; letter Strahl der R vor dem Anfange der A; 


Fig. 562. 


Scopölus boops. 





Br reichen bis zum After; Länge 10—12em; fünfmal fo lang wie body (ohne 
die S). Pacifiſcher Ocean. 

8 Paralcpis’ Risso. Körper geftredt, ſeitlich zuſammengedrückt, mit 
hinfälligen Schuppen; Mundſpalte jehr weit; Zähne ungleich, in einer Reihe; 


l) Bdrpayoc Froſch. 2) Scop&lus-ähnlice. 3) Tabpos Eibechfe; bei Ariftoteles auch 
Name eined Seefilhed. 4) grau. 5) sxönehog Telsflippe im Meere. 6) Bous Etier, Ochs, 
WLb Auge. 7) Tapd wider, gegen, Attic Echuppe. 
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Augen groß; B Mein, der R gegenüber; R furz, auf dem hinteren Theile bes 
Körpers; Fettfloffe Hein; A lang; S ausgeranbet. 3 kleine, pelagiſch lebende Arten 
im Mittelmeere und den angrenzenden Theilen des Atlantiſchen Oceans. 

Paralöpis coregonoides ) Risso. R 10; Br 13; B 9; A 23; Kopflänge 
beträgt ein Biertel der Gefammtlänge (ohne die S); Br fehr kurz, unter dem 
vorderen Theile der R flehend. Mittelmeer. 


3. 8. Cyprinidae . Weißfiſche, Rarpfen (3. 536, 5.). 
Körper in der Hegel beihuppt; Kopf nadt; Rand ber Obertinnlade von den 
Zwifchentiefern gebildet; Bauch gerundet oder, wenn fchneidend, ohne Ver⸗ 
Mmöcherungen; keine Fettfloffe; Mund zahnlos; untere Schlundknochen wohlent- 
widelt und mit 1, 2 oder 3 Reihen von Zähnen ( ig. 564, 666, 568, 570, 572.). 
Etwa 110 Gattungen mit faſt 800 Arten. Alle find Süßwafjerbemohner. Am zahlreihften 
find fie in_ der nörbligen gemäßigten Zone; vollſtändig Al e nur in Auflralien und Sũd⸗ 
amerifa; fie ernähren ſich von allerlei thieriſcher und pflanzlicher, lebender und abgeftorbener 
Nahrung ; im Winter verfriehen fi bie meiften in Berftede am Grunde ber Gcwäfler ober 
wählen ha in den Schlamm ein um eine Art Winterfchlaf zu. halten. 


Ueberfiät der widhtigften Gattungen der Cyprinidae. 


Schlundzähne 
dreireihig, die 
ar der Aufßenreibe 
u Aenie badzahnförmig; j 
Er de; 4 Bartfüden ... 1) Oyprinus. 


R mit mehr als Echlunpzähue ein 
| 9 getheilten reibig; feine 
Strahlen; Bartfäben ..... 2) Carassius. 
A fehr kurz, R ohne Knochenſtrahl; Schlund» 
mit 5—6 ädne breireihig, nicht baczahn⸗ 
geteilten Dry od.afehr Heine Bartfüäben. 3) Labko. 
trahlen; Schlundzähne breireihig........ 4) Barbus. 
R mit nicht me Sälunvzähne ein- 
als 9 Det eilten SYylund- | reihig; Körper 
Strahlen; zähne eins ) Mmadt........... 5) Aulopfige. 
„ober zwei⸗ | Schlundzäbne 
reihig; weireihig; 


Körper beſchuppt. 6) Goblo. 


obne Bart» 
Rand des Unter 3 Leuc 
A mäfi A a nd reiben: —— ) Tscus. 
vorn ni i neibend; In 
O Fa 3 ger unter bie B; ’ Bartfäben.. 9) Tinca. 
Ohne tbeilten Hand des Unterkiefers fpneidend. 9) Chondrosföma. 
böchftens| Straflen; LA reiht nad vorm bis unter bie R.............. 10) Ehod2us, 
mit 4 Zwiſchenkiefer ohne Ausfchnitt 
Bart« für das Kinn; auf den Bors 
fäben; berrüden eine ſchuppenloſe 
Mittellinie................. 11) Adrämis. 
Baußlante 
. abgeruntet; 
Seiten- Zmifgenfiefen Jin ber äußen 
nn ; mit einem Aus. | ven Reihe 
* - | fnitte, in ten der Schlund⸗ 
ſtändig; | pas verbidte säfne 
Br “in paßt: van 3 Zähne.. 12) Asplus. 
. er uppenlofe 
A Ian mit mäßig okeertimie auf er Ara 
en rüden; Reihe ber 
Bauch mehr Sglundzahne 
oder weniger Zähne.. 13) Albürnus. 
Yantig; Seitenlinie unvollfländig.......-.......- 14) Leucasptus. 
Br ungewöhnlich lang ........................... 15) Pelßeus, 
unter dem Auge Feing10—12 Bartfäben ................... 16) Misglirmus, 
Benfäden: eufrigtserer Etadel; 6 Bartfäden ....................... 17) Nemachlius. 
° 


unter dem Auge ein aufrichtbarer Stachel; 6 Bartfäben.... 18) Cobltie. 


1) Coregönus »ähnlid. 2) Cyprinus - ähnliche. 
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4. Cyprinus? (Art.) Nilss. Rarpfen. Schuppen groß; in der fehr fangen 9. 639. 
Rund in (ci kurzen A ift ber britte —X he enge kräftig und In Hinter: 
zande gezahnt; jederſeiis ein Heiner Bartfaden am Oberfiefer und ein größerer am 
Mundwinkel; Schnauze gerundet, fumpf; Mund enbfländig, ziemlich eng; bie 
badzahnförmigen Schlundzähne breiteihig, nach der Kormel: 1.1.3 — 3.1.1 
(Big. 564.). Die einzige Art iR: 
“IR Karpior L. Karpfen — 563 und 664). K 3; R 3—4/17—22; 
Br 1/16—16; B 2/89; A 8; 8 17-19; Sch 5-6/32—89 56; 
Schldz 1.1.3 — 3.1.1; örper nur wenig zufammengedrüdt; Maul weit, mit 








"Big. 568. 
Karpfen, Cyprinus carplo; R Küdenfloffe, Br Bruffloffe, B Bauchfloffe, A Mfterfloffe, 8 Shwanzfloffe. 
J 








biden Lippen; Bartfäden ſtarl und lang; 3 tief Halbmondförmig ausgeichnitten; 
der arte Rnochenftrahl der R und A grob gedint; Rüden und R [dwärzlich 
au oder fhmwärzlichbraun; Seiten meiſt gelbbraun oder meifinggelb; Baud) und 
ippen % lich; die Floſſen mit Ausnahme — — — — 
der R röthlich oder gelblichviolett; zur Laich · 
et befigt das T am Kopfe und am den 
eiten, ſowie auch an ben Br weiße ober 
braune Warzen; Länge 80-50, felten bie 
150 em; Gewicht 1—3, felten bie 30 ke. 
Der Rarpfen Hat fih vom gemäßigten Mfien aus 
über faR gan Guropa und Horbamerita verbreitet, 
ie" man Tre 
Srünset hatte, DIE Demertenswertkefen Epielarfen 
ind: 1) ber Zarpfenlönig ober Gpiegel« 
tarpfen (C. rex cyprinörum Kram.), mit nur 
ipenigen Meiben großer Eihuppen, fonfi aber nadt; 
2) der @eberfarpfen (C. nudus Bl.) mit ganj 
Bund aK mefe ober a 
i N Untere Ciluntfnogen mit ten 
—— aus * Jen Korn, — Ediuadzahnen von Cyprinus carplo. 
Tleinem Gethiere. Yür gerwöpnlich träge und langlam, 


ig, 564. 








1) Kunptvos ober Xunptav6s eine Rarpfenart bei Ariftoteles; von Cypris, RÜTpIs, Beir 
name ber Mpfrobite, ber Göttin ber Siebe; wegen her großen Prußtbarteit diefer File. 
2) das neulateinifge carplo Karpfen, vieleicht durch Berfepung bes pr aus XUMPIvOg ent« 
Randen, if faR in alle Sprachen übergegangen; tommt im Mittelalter unter den Namen 
carpa und carpo dor. 


8. 539. 
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Augen groß; B Mein, der R gegenüber; R furz, auf dem hinteren Theile des 
Korpers Fettfloſſe klein; A lang; 8 außgerandet. 3 Fleine, pelagiſch lebende Arten 
im Mittelmeere und den angrenzenden Zheilen ded Atlantifhen Oceans. 

Paral&pis coregonotdes” Risso. R 10; Br 13; B 9; A 23; Kopflänge 
beträgt ein Viertel der Geſammtlänge (ohne die S); Br jehr kurz, unter bem 
vorderen Theile der R ftchend. Mittelmeer. 


3.5. Cyprinidae’. Weißfifche, Karpfen (. 536, 2.). 
Körper in der Regel beichuppt; Kopf nadt; Rand der Oberfinnlade von ben 
Zwiichentiefern gebildet; Bauch gerundet oder, wenn ſchneidend, ohne Ber: 
Mmöcherungen; feine Fettfloffe; Mund zahnlos; untere Schlundfnochen wohlent- 
widelt und mit 1, 2 oder 3 Reihen von Bühnen ( ig. 564, 568, 668, 570, 572.). 
Etwa 110 Gattungen mit faft 800 Arten. Alle find Süßmafjerbewohner. Am zahlreidhften 
find fie in der nördlichen gemäßigten Zone; Ser und plan e nur in Auftralien und Süd⸗ 
amerila; fie ernähren fih von allerlei thierifher und pflanzlicher, Tebenber und abgeflorbener 
—32 ; im Winter verkriechen fich bie meiften in Berftede am Grunde der Gewäffer oder 
wühlen hs in den Schlamm ein um eine Art Winterfchlaf zu- halten. . 


Meberfiht der wichtigften Gattungen der Cyprinidae. 


Schlundzähne 
dreireihig, die 
a der Außenreibe 
BR mit einem) padzahnförmig; 
täftigen 4 Bartfäden ... 1) Oyprinus. 


B mit mehr ale Stachel; Schlundzähne ein⸗ 
9 getheilten reihig; feine 
Straßlen; Bartfäben ..... 2) Carasslus. 
A fehr kurz, R ofne Knochenſtrahl; Schlund« 
mit 5—6 ähne vreireihig, nicht baczahn⸗ 
etheilten g.;20d.4fehr Heine Bartfäben. 3) Labto. 
trablen; Schlundzähne dreireihig........ 4) Barbus. 
R mit nit meßr Scälundzähne ein 
als 9 dert eilen Sälund» | reihig; Körper 
Strahlen; zähne ein⸗nackt ........... 5) Aulopyge. 
„ober Iwei⸗) Schlundzähne 
reihig; jweireihig ; 
Körper beiguppt . 6) Gobto, 
Rand des Unter- en Darts 7) Leuciseus. 
A mäßig 2 zeigt 20 Kieiere might mit Meinen 
Lang, mit | Amer er | er} U Yartfäben.. 8) Tine. 
Dpne tbeilten Hand bed Unterfieferd ſhneidend. 9) Chondrosiima. 
böchftens Strahlen; 1A reiht nad vorn bis unter bie B.............. 10) Rhodkus, 
mit 4 Zwifchenkiefer ohne Ausschnitt 
Barts für das Kinn; auf dem Bor: 
fäben; berrüden eine fdhuppenlofe 
Mittellinie................. 11) Abrämis, 


(Gogemnset 
. abgerundet; 
Seiten: Zwiſchenkiefer Yin der äußern 
inie I mit einem Aus⸗ren Reibe 
voll» „1 fopnitte, in den Ider Schlund⸗ 
ſtändig: | pas verbidte sähne 
Kinn paßt; kein 3 Zähne,. 12) Asplus. 


Br &uppenlofe 
A lang mit mäßig oitreitinie auf Pop tante 
windeſtens lang; bem Borbers äuferen 
alien, rüden; Reihe der 
Bau mehr Schlundzähne 
oder weniger | . 2 Zähne.. 13) Aldfirnus, 
Tantig; Seitenlinie unvollfländig...............- 14) Leucasplus. 
Br ungewöhnli lang ........................... 15) Peldcus. 
unter dem Auge kein g10—12 Bartfären ................... 16) Misgürnus, 
Mit 6-12 {eufrigtberer tahel;lg Bartfäpen ........................ 17) Nemachllus, 
Bartfäben; 


unter bem Auge ein aufrichtbarer Stachel; 6 Bartfäden.... 18) Cobitis. 


1) Coregönus -ähnlid. 23) Cyprinus = ähnliche. 
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4. Cyprinus (Art.) Nils. Karpfen. Schuppen groß; in der fehr langen 
Rumb in der hurgen A ift der britte Stachel mehr oder weniger kräftig und am Hinter- 
rande gezahnt;  Tederfeits ein Meiner Bartfaden am Oberfiefer und ein größerer am 


Mundwintel; Schnauze gerundet, Rumpf; Mund endftändig, ziemlich eng; die 
Badzasnförmigen Schlundzähne rei, nad) der Formel: 1.1.3— 3.1.1 
N 564). Die einzige Art 

“ . 


A R . Karpfen ie; 563 und 564). K 3; R 3—4/17—22; 
Sehlda 1.1.9°- 8.4.1; Adtper nur wenig qufammengebuidte Maul wet, mt 





B 2/8-9; A —6; 8 17—19; Sch 6-61 32-8956; 


8. 689. 








ig. 568. 


Big. 
Karpfen, Cyprinus carplo; R Rüdenflofe, Br Bruftfloffe, B Baudfloffe, A Afterfloſſe, 8 Schwanzfloſſe. 








diden Fippen; Bartfäden ftart und lang; 9 tief bafbmonbförmig au eihnitten ; 
der flarfe Knochenſtrahl der R und A FAN gedhnt; Rüden und R |hmwärzlid- 
ober ſchwärzlichbraun; Seiten meilt gelbbraun oder meffinggelb; Bauch und 
Ehren gelblch; die Floſſen mit Ausnahme — — 
der R röthlich "oder grlsiswiotett; zur Laich · 
zeit veſiht das C' am Kopfe und an ben 
Seiten, fowie auch an den Br weiße ober 
braune Warzen; Länge 30-50, felten bis 
150 em; Gewicht 1—3, felten bis 30 ke. 
Der Karpfen Sat ih vom gemäßigten Mfien aus 
über fait ganp Curopa und Norbamerita verbreitet, 
Wan ern! aestreid: Rallen und, Gpicirten, auf 
welge man verfievene Arten ger 
—* halte! BIE benertenswenehen Spielaten 
0: I der Rarpientönig som Bpiegel- 
tar &n, (C. rex Syprinorum Kram), mit, nur 
Ipenigen Reihen Großer Sguppen, Ion aber nadt; 
Der 
nadter Ei andere Cpielasten unterfgeiben f@ Dig. 564. 
BT me aber weni —A Untere Chfunpfnohen_ mit den 
— ee e, aus tan enoffen, aber aug | SHluntzähnen von Cyprinus carplo. 
— Gehhiere, Or gen SHntid teure Tangfam, 








1) Koumplvos oder xumptav6c eine Rarpfenart bei Arifoteles; von Cypris, KÜnpts, Beir 
name der Mpfrobite, ber Göttin der Siebe; wegen ber großen Frußtbarteit biefer File. 
2) da8 nenfateinifje carplo Karpfen, vielleiht duch Berfegung des pr aus XUnpIvog ent« 
Randen, ift faR in alle Sprachen übergegangen; ommt im Mittelalter unter ben Ramen 
carpa unb carpo vor. 


$. 589. wirb ber Karpfen mur zur Saihzeit (Mai und Juni) Iel 
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Schlamm eingewüßtt Binterfe egen feines 33 den A See 
in a i irt 
BRITEN EN BI Ru RE a 
Oyprinus Up ein Baparb des Kerpfene mit ver Baratfe. 
®. —— Nilss. Karauſche. Unterſcheidet * von Cyprinus 
beſonders durch den Mangel ber Barttiben: die Schlundzähne flehen einreihig, 
. der Formel 4 — 4. Die einzige Art ift: 
järis (Niles.) Nordm. Gemeine re K 3; R3—4] 
MO; Br 1112018, B 172,108; A 2318-7: 19-20; "Sch 7-8] 
30—36 /5—6; Schldz 4 — 4; den’ ehr iv hoch; Sänaue fi Rumpf; Rımd 
eg; Chr ——** Sen fehr breit; S nur Thwad ausgeſchniiten; der ſtarle 
nodenfteahl der R und gerähnt; Länge 10— 2%), felten 50 en, 
Im Mfien und Europa; Bilbet Fa ie Der Rarpfen abtreie Epielarten, in@bejondere 
umtereibet man, Sei unfern Wilden Ravasjgen Die Gteteranige (C. 
engeren Sinne) und ben Giebel (Zeigtaraufge) (C. gibelto erfl 
Rebflänge glei ber Balken Zörperhöde, bei Ieterem aber Lingen ala bie galde Börperhäge, 
Die Geterauiae, IR de ‚den Seien | — i0 meffinggelb, auf dem 
Tebt in größeren Geen und Zeigen. Der Giebel if an den 
BEE ine are 
Feiggeit Ma Hu Lund San, BUG, —5 gel äh af8 SB de Rarpfene, " 





0 sur (u) Bieck, Serniiia, Ling. Don. . Biden sion, Kun feine got, 
re & er be na N —* 2 am 1188 Bund, Pölligp Ebert erh 


— Same Abe —ã— (eit Weis) © ne "Eine —E aufilitge, 8* ide 
i 1. 7 ———— mit viefig Großen, weit aus dem Kopfe Prroortretenben Augen 
und fehr großer 8. 

3. Lahee‘) Cuv. Schuppen mäßig groß ober Mein; R ohne Kuochenftrafl, 
mit mehr als 9 getheilten —e— Schan ſtumpf abı herunden mit verdidter, 
vorſpringender Haut an den Obe erfiefern; und unterfändig, mit verdidten Fippen; 
2 oder 4 fehr Meine Bartfäden, bie des Dbertiefrs in eine Grube verftedt; 
— afenfrmig, beieikig, mad; ber Yard 5,4 2 — 2. 4. 5; 
Un eläßr 3 Arten in ben jen des tropiſchen yet und A 

lonea? Cay, Milfarpfen, R 16-19; A 8; Cduppen in 4043 
Suereihenn oberer Rand der R ausgebuchtet; ER, RL; Fleiſch geigägt. 

4. Barbus” (Cuv.) Günth. Barbe. Schuppen Mein oder mäßig groß 
oder groß; der dritte Strahl der R if meift derfnödert, verbict und häufig 
ge Hi, 1 der Regel find nicht mehr ala 9 getheilte Strahlen in der R vorhanden; 

ir Soc, Augen ohne Fettlid; 4 oder 2 hırze Bartfäben; Shtumsätnt 
Bee gig, & 6.). Unter allen Gattungen ber Familie iſt biefe die artenreihfe, 
— Bein unfah, meige ale den en lb aenäplgten Zeiten der eier Belt 
—E 


fig. 565. 
Gemeine Barbe, Barbus vulgäris. 








D) Mus dem grießifgen Xäpak (cin undelannter Meerfifß) Teitet man Carasslus und 
Bierauß Rarauffe ab. 2) gemein. 8) vergofbet. 4) Ginefifger Name. 5) lab&o Didmaul. 
6) im Nile lebend. 7) bel Kufoniuß die SlußSarbe, von barba Bart; wegen der Bartfäben. 


IV. Physostömi. Edelfiſche. 729 


® B. vulgäris” Flem. (Auviatflis”) Cuy.) 
Gemeine Barbe(ßig. 565 u. 566). K 
R3—4 /8—9; Br1/15—17; B1—2 /7— 
A 3/5; 8 19; Sch 11—12/55-62/7—8; 
Schldz 2. 8. 5 — 5. 3. 2; Lippen fehr 
mul, Bartfäben fehr did, "mäßig lang, 
2 om Mundrointel, 2 an der Schnaugenfpige; 
Körper langgefredt und fa chlinbrifdh: 
Augen ein; Knocenftrafl der R Finten grob 
gefägt; S tief ausgerandet; oben grau oder 
olivengeün; am ben Seiten gefblih; am 
Baucye weiblich; Länge 30-70 °m. In ganz 
Ditteleuroya, namentlig in fhnefiesenden, Haren 
Hüfien und Bägen: it, cin Vermiegene nädıliher Big. 506. 


















möfifh, ber Meine Maflerifiere, Hilgleig und [untere Sclundtnogen mit ben 
Xrebbrut verzehrt und baburh fchabet; Paiczeit " 
ai und Guns wertriegt Ag im Winter. Biig | Ce ltr Hrn Barbun, vul- 


urfapt häufig Erbregen und Reige ; 3 die zwei Zähne der äußeren 

5. Aulopyge? Heck. Körper nadt; Reihe. 

R und A fur; R mit einem gefägten 
Euochenſtrahl. beginnt gegenüber den B; 4 Bartfäden an bem unterflänbigen 
Munde; Schlundzähne ameihig, nad) der Formel 4 — 4; Q mit einem kurzen 
Kloalenr ohre am Vorderrande der A. Die Angige Art ift: 

A. Hügehi Heck. R 3/8; Br 1/15; B 2/7—8; A 2/5; 8 19; 
Scmauze verlängert, zugefpigt und ſchmal; Haut filberglängend, an Rüden und 
Sri. Nrvarzbraun gefledt und punftirt; Länge 10—15 ew. In den Fluſſen 

almatiend. 

6. Gebieo” Cuv. Gränbling. Schuppen mäßig groß; Seitenfinie vor⸗ 
Handen; R furz, ohne verbidten Stadt, den B gegenüberftehend; A kurz; Mund 
unterfländig; bei geöffnetem Munde fpringt ber Unterfiefer nicht über ben oberen 
vor; an jedem Dlundrinkel ein Heiner, deutlicher Bartfaden; Schlundzähne hafig 
gebogen, ‚ee nad) der Formel 2. 5 — 5. 2 ober 3. 5 — 5. 2. Nur 2 auf 








ee — und wenig aka. Kogen dere |fteipe; 2 die a ‚ne ber mittleren 
f 





5* beiränfte Arten, bie ähnlich wie bie Barbe vorzugsweife von thieriſcher Nahrung 
em 

*, ©, Auviatiier Flem. Semsiner Sründling, Greßling K 3; R 
2-3[/7-8; Br 1/14—15; B 2/68; A 3/6; 8 19; Sch 6/4044 5; 


Schldz 2. 5 — 5. 2 ober 3. 5 — 5. 2; Körper geftreelt, chimdriſch Sara, 
feitlich, zufammengedrüdt; Schnauze bald Tänger, bald fürger, jehr ftumpf, far! 
gemöfbt; SWBartfäben nicht fehr lang, faum 6i8 unter bie Mugen veihend; oben 
+ oder gelbgrünfich, fchtoarz gefledt und punftirt; an den Seiten filberig- 
läufich; der Seitenlinie entlang oft eine Reihe fhwarzer Fleden; R umd I mit 
mehreren {hwarzbraunen Sledenbinden; Länge 1O—15*m. Am gan) Curopa mit 

XAusnapme der fübligfen und nörblicften Theile auf dem Grunde lebhaft fliehender Bäce: 
gelggeit im inge; &leifp wohlihmedene. 

* uranoscöpus” Ag. Stein-Öreßling. K 3; R 2/7; Br 1/13; B 
1/6; A 2/6; 819; Sch 5/40—42/4; Körper fehr geftredt, chlinbrifch; Kopf 
und Rüden niedergebrül ; Schwanz cylindrifh, fehr Knast; Schnauze breit, 
fehe fehräg abfteigend, bildet mit dem abgepfatteten Unterkiefer einen Humpfen 
fand; Vartfäden fehr lang, reichen bis faft zur Wurzel der Br; Färbung tm 

ganzen heller als bei der vorigen Art und ſtatt der Flegen mei mit Ouerbinden 

auf dem Rüden; R und 8 mit einer oder zwei Wledenbinden; Fänge 10 cm. 

Im Blußgebiete mau und des Dnjeftr. 

7. Leueis: 9 Günth. Beibfih. Körper beſchuppt; R fur, ohne 

Knochenſtrahl, gegenüber, felten hinter ben B; A meift mit 9—11, feiten nur mit 

8, noch feltener mit 14 Strahlen, beginnt Hinter der R; Bartfäden fehlen; 




















D Gemein. 2) in Bläffen Iebend. 8) aöAbs Röee, nur Eteif. 4) xwloc, goblus 
oder goblo Gründling. 5) Himmelsguder, obpav6s Himmel, oxontw ih jchaue, fpähe. 
6) von Aeuxös weiß. 
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$. 539. Schlunbzähne tegelförmig ober feitlich zufammengebrüdt, ein- ober — 
Man tennt etwa W Arten, bie alle der nördligen gemäßigten Zone angeh; hlren; 40 Anken 
in der Alten, 50 in ber Heuen Zelt, Ele Lehen Heiknihr Kimittelber sul ken Örunke 
jnbern, in „ber miteren Liste ber, Demöflr und ernähren fi, vomsiegend von hieriger 
Roft. * find eine —W je für die Raubfiſche des Süäwafiers, namentüh für bi 
Man Hat bie Gattung in jahlseicie Untergattungen eingeteilt, von denen hitr nur 
Diejenigen berüdhiäligt werden — welden ein ie Arten angehören. 


Ueberfiht der wichtigſten Untergattungen. 


Sqlundzähne einzeifig, lints 6 ober 5, rechts 5. 4. Leuelseus, 





en abgerundeter Rante. 9 nd. 





lunvgäßne glatt; Bau 
$ jTundzäßne 
53 eg —* 
Exitentinie it [hart ©. Scardintun. 

volMänbig; Scplunbzäpne 2.5 — 6. En & Squallus, 

Sälund- Schlunbzäßne Sq lundjahne 2 5 — &. 2; 

zähne [0 259-533) R Sesinnt genau über 
reibig; den ©. Telästes, 


Oettentinie meiR umonäntig —eS 25 
® beginnt inter den B f. Phoriau. 
a. Leueiseus‘ Rond. Nunbipalte Hein, ziemlich wagerecht; Schlund- 
ine einreihig, links 6 oder 5, rechts immer ei Bauch zwiſchen ben B umb dem 
fter gerundet; R und A an der Wurzel kur 
“La L. Bloege, Rothauge — 567 und 568). K 3; R aa 
9—11; Br 1/15; B 1—2/8; A 3/9—11; 8 19; Sch 7—8/40—44]84 








Big. 567. Rothauge, Plöge, Leueiscus rutllus. 





Schldz 6 — 5 ober 5 — 5; Mundöffnung endſtandig; Körper etwas feitlich 
ufanmengebrüdt, mehr ober weniger geftredt; A bey — hinter dem Ende ber R; 
His Schlundzahne mit feitlid zufammengebrüi 

onen, welche auf ber noch nicht abgefchlifienen Kau- 
fläche ehem gelerbt find; Schuppen groß; Färbung 
ſehr wechſelnd, gewöhnfi auf dem Rüden blaugeih in, an 
den Seiten und am Baudje filberig; Iris roth; Yloffen 
toth ober are id); Länge 12—20, felten Bis 50 cm. 
„Gemein in sang, Riteleirope 
L. vi (PigusY de Fil.). rauen- 
— Grauen id. K3; R 31 —12; Br 
TE En 

i8 ‚chldz 6 — 5’ obder5 — 5: Mundöffnung unter« 
Rändig; Schnauze etrvas vorfpringenb, Rumpf abgerundet; |ucn De ehe 
Körper feitfich zufammengebrüüt, geftredt; Schlundknachen 














1) Bon Aeuxds weiß. 2) rothgelb, wegen ber darbe ber Floſſen. 8) Iungfram. 
4) latinifiet von feinem itafienifpen Namen pigo. 
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auffallend plump und edig; Kronen der hinteren Schlundzähne wie bei voriger 8. 539, 


Art; Schuppen groß, mit prächtigem Metallglanze; B, A und 3 ſchön orange- 
gelb; Länge 20—40 m, Im Flußgebiete ber Donau unb in ben norditalieniſchen Flüffen. 
® L. Mei ri Heck. (grislagine” NMeid.), $rauenfifh, Berlfifd. 
K 3; R 3/8—9; Bri 18m B 2/8—9; A 3/9—11; 8 19; Sch 9 bie 
10/62—67/5—6; Schldz 6 — 5; Munböffnung_faft unterftändig; Schnauze 
aufgetrieben; Körper cufinbrife fer lang geftredt; Schlundzähne mit fel -oßen 
Kronen und fonveren Kauf ;\ Schuppen Mein; auf dem Rüden ji ti 
geün; am den Seiten heller; am Bauche weißlich; ge Laichzeit befttt das 
an Geheitel, Rüden und Seiten große, bernfeingelbe Hautwarzen; Länge 40 
bis 60m, Sübofeuropa; in Deutfötand nur in einigen baierifgen Seen (Ehiemfer, 
Zraunfee). Gebt fehr verfledt in großer Ziefe. 
b. Idus” Heck. Mundfpalte Hein; Schlundzähne zweireihig, 3. 5. — 5. 3, 
glatt; Bauch ohne ſcharfe Kante; Seitenlinie vollftändig; R und A kurz. 
® I. melanötus” Heck. & Kn. (Leueiscus” idus” L.). Kühling, Nerf- 
ling, Aland. K 3; R3/8—9; Br 1/15—16; B 2/8; A 3/9-11; ; 
Sch 9—10/51—60/4—5; Schldz 3. 5 — 5. 3; Munböffnung endftänbig; 
Mumndfpalte nicht fehr weit, etwas ſchief; Körper mäßig gfzedt, nur wenig feitfih 
jufommengebendt; A beginnt Hinter dem Ende der R; Augen und Schuppen 
fein; oben ſchwarzblau ober ſchwarzgrün mit lebhaften Meilingglanze; an ben 
Seiten bläufihweiß; am Bauche filberglängend; Br, B und A rötf fi; Länge 
a Sämein in ben meißen Cändern, Guropas, feplt in Großbritannien und Oelanb; 
Tebt auf) in Bradigem Waffer 3. ®. an den Xüften der Oftfee. 
“er Men EIER Autgejelänet Kurd Nic Sederangencibe Ober mennigraßfe Barke beb 
— mad ver @rtuen und mis mie er Golinfg gein’ale Bieria gehalten 
e. Seardinius Bonap. Mundſpalte fehr ſchief; Schlundzähne zweireihi 
3. 5. — 5. 3, tiefgeferbt (Fig. 570.); am Baude Kin Bund A je 
gefricte Schuppen, die eine Gare Bauchlante bilden; Seitenlinie vollffändig; 
und A an der Wurzel hırz. 
® Sec. erythrophthälmus” L. Rothfeder, unehtes Rothauge (fig. 569 
und 570.). K3; R 2-8/8--9; Br 1/15-16; B 2/8; ee 19; 














Fig. 509, 
uneqhtes Rothauge, Rothfeber, Scardinlus erytrophthälmus. 








_D Mbfeitung unbeannt. 2) Iatinifirt vom ſchwediſchen Namen Id. 8) peAas fGmary, 
yüros Stüden. 4) von Atuxds weiß. 5) Karpfen. 6) latinifirt vom beutfpen Namen Orfe. 
D dpodp6s zorp, öpbaApı6s Auge. 


8. 589. Sch 7/40—45/3—4; Schldz 3. 5 — 5. 3 (oder 
2.5 
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— 5.9; Mundöffnung emdfländig; Mund- 
ſpalte Reit nad) aufwärts geridhtet; Körper etwas 
jeitfich zufammengedrüdt, bald mb bald weniger 
bod); von den B 6i6 zum After bildet der Baudı 
ein ſcharfe, mit dachförmigen Schuppen bedeckte Kante; 

‚ärbung verihieden, am Rüden meift blaugrün oder 
raungrün, am den Seiten füberfarben mit etwas 
Meffingglang, am Bauche weiß; Floſſen roth; Br 
und S oft mit ſchwaärzlichem Anfluge; Iris_gold- 
gingen, oben meift mit einem vothen Fiece; 
Inge 15—30 m. Gemein im Cüf- und Bradwafler 
en und Weeteurapat 5i6_jum mittleren Epweben; wird 
ige (Leuciscus rutllus, fiehe oben), ver- 
— it; See — geihäpt. 
Bona} hee ein wenig ſchief; Schlundzahne zwei · 
zei (Big. ; RU und Baud ohne Kante; eitenlimie 
vo — R und 2, an der Sir furg; R gerade über den B. 
® Sc. cephälus” L. Dibel, Didkopf, Atel (SB: 571 und 572). K 8; 
R 3/8-9; Br 1/16-17; B1-2/8; A 8/7—10; S 19; Sch 7—8/48 





Fig. 51. 

Untere „Eötanttungen mit 
— — don 
——— 

















ig. 871. Döbel, Squallus cephälus. 





bis 49/8—4; Schldz 2. 5 -- 5. 2; Kopf breit; Schnauze niebergebrildt; 
Beundöftung enbfändig, in die Breite gejogen um ehr meit nad hinten ger 


fpalten; Hal fenlöcher den Augen näher ale 
Earahaie, Br örper cylini u; A mit fon- - 
Interrande; Schuppen groß; oben ſchwarz · 
37 an den Seuen Gefbfichgrän; am Baude 
Feier: fa alle Schuppen fonmaaeingetaft; Br 
orangegelb; B und A coth; Länge 30 
Mitteleuropa, (fehlt in En — — 
;ern in Iangfam fießenven, Maren diugen und Bägen: 
für gefähig, yeioingt aus Bröige und Wäufe: fair 
yet SET une Succı Beil Jen velhäpt. 
SE eneiacusn L* Veusisoned vulgärie? 
Flem.).. Häsling, Hafel. K3; R 3/7; 
Br 1/16—-17; B 1—2/8; A 8/8-9; S 
19; Sch TB 58/4; Schldz_2. 5 Fig. sm. 
— 5.2 (oder 8.5 — 5. 3); Kopf und | Untere Sglundtnochen mit ben 
Leib etwas feitlich zufammengedrüdt; Mund- | Ehlunvzähnen von Bquall 
Öffnung unterfländig, eng; Schnauze vorragend, sophälus. 











1) Bieeigt don squaldo id} Bin Rarr, rauf. 2) Didfopf, von XepaAf Kopf. 3) von 
Asuxös weiß. 4) gemein. 
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mehr oder weniger gewölbt; Nafenlöcjer in der Mitte zwiſchen Augen und Nafen- $. 589. 
fpige; A mit ſchwaqh ausgefchnittenem Unterranbe; Schuppen mi 8; Färbung 

ähnlich wie bei der vorigen Art, doch find bie Floſſen weniger roth; Länge Fi 

bie 30 em. Nord» und Mitteleuropa; wird häufig mit der vorigen Art Bepwegfei; eh in 

Sun und Bäden, aber aud in Eeen und Haffen; vaichzeit April und Mai; Wleifh gering 

5 





e. Telöstes” Bonap. Schlundzähne zweireihig, 2.5 — 4. 2, an ber 
Spige hatenförmig gebogen; Seitenlinie vollfländig; Schuppen mittelgeoß; R 
beginnt genau über den B. 
® T. Agassisti Val. Strömer. K8; R 2/8; Br 1/13—14; B 2/8; 
A 8/89; 8 19; Sch 8-9/46-—-60/4—5; Dunböffnung fein, unterftändig; 
Samaue vorragend, mäßig gewölbt; Körper chlindrifh; A mit fonverem Unter 
raude; Schuppen mittelgcos ; Rüden grau; Seiten und Baud weiß; Seitenfinie 
sangegeb; zur Snihget ber der Geitenlinie eine breite, [hrwarze Bi 
Auge bis zur Schwanzfloffe; Länge 12—25 cm. An fäneifliehenden 
Kefenflfen deo mittleren und Tuntigen Rpeingebietes und des Donaugebie 

ien. 

f. Phoxinus” Ag. Schlundzähne zweireihig, 2.5 — 4. 2; Geiten- 
finie meift unvollftänbig; Sauppen fehr Mein und zart, wenig bedend; Rum A 
turz; R beginnt hinter den B. 

* Ph.laevis” Ag. (Leuciscus” phozinus” L.). Eflrige, Pfrille. sig 573.) 
K3; R 2-8/7-8; Br 1/15; B 1—-2/7-8; A 2-8/6—7; 8 19; Sch 
8-10/80—90/8—10; Schldz2. 5—4. 2ober2. 4— 4. 2; Mundöffnung Kein, 


Binde vom 





en und 
ſowie in 





ig. 578. Cileiße, Phoxinus Iaevis, 





endftändig; Stirn breit; Schnauze ſtumpf, ſtark gewölbt; Körper cylindriſch; Seiten - 
Tinie anfangs deutlich, Hinter der Mitte unregelmäßig unterbrochen; Schuppen aufer- 
ordentfid Mein; Rüden und Vaud) mit {Muppenlofer, gerunbeter Kante; Rüden 
ofivengrün, fmwärzlic, marmorirt; Seiten filberglängend oder meffinggelb, oberhalb 
ber Geitenlinie mit einem gehglängenden, aus der Tiefe bucchfchimmernden Längs- 
freifen; Bruf und Vaud) gelblich oder weiß, mitunter purpurroth; Bloffen blaß- 
gelblich, oft mit ſchwärzlichein Anflug; Länge 7—14 cm. Bon Norditalien an durch 
janz Europa verbreitet; in Wefteuropa häufiger al8 im Often; geht in ben Alpen Bis gu einer 
Bäpe won 2000 mn; in flaren Baden und ie mit Cand« und Xiedgrund; Laichyeit Mai 
unb Quni; wird in manden Gegenden in Menge gefangen unb unter dem Namen Rümpcen 
ober Maipiergen geloht oder marinirt gegeffen. 

8. Tinea” Cuy. Schleife. Schuppen Hein; tief in bie dide, ſchleimige 
Haut eingelagert; Seitenlinie vollftändig; R furz, mit ihrem Borderende den 
gegenüber ; kurz; 8 ziemlich abgefugt; Mund endfländig; in jedem Mund- 
— —R— Schlundzahne einreihig, kegelförmig (Fig. 674.). Die ein- 
zige Art iſt: 


1) TeAeorhg einer ber vollendet. 2) poökivoc oder Pw&lvos ein unbeſtimmter Flußfiſch 
bei Hriftoteles. 3) glatt. 4) vom Atuxög weiß. 5) Name der Schleihe bei Aufonius. 


8.589. Tinca vulgaris) Cav. Gemeine Scleihe 
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(&ig. 574). K 3; R 34/89; Br 1/15 
bie 17; B2/8-9; A SAT; s 19; 
Sch 30—82 / 90—110 / 20; Schldz 5 — 4 
6 — 5); Körper ſehr glatt und fhleimig; bie 
beiden Bartfäden furz; alle Sloffen abgerundet; 
ſchwarz ⸗ oder olivengrün mit Gold- ober 
Meffingglanz, am Bauche heller; Fänge 20 bis 
50 em; beim Z' ift ber zweite Strahl der B 
rößer und feäftiger al8 beim Q. Guropa, gern 


in fiden, Khtammigen Gemäflen, mo fe fh auf bem 
Grunde aufhält; wühlt ji, im Winter in ben Schlamm 
ein um einen MBinterihlaf zu halten; Faiczeit Mai 

umb Juni; Fieiſch wohlfchmedend. u 

®. Chondrostöma Ag. Raſe. Big. 574. 
Schuppen mäßig groß oder Mein; R furz, mit |untere Sgfunktnogen mit_ten in 
Höchftens 9 getheiften Strahlen, über der Wurzel |einer Reipe (1) Repenven Eelunb» 
B; A ziemlich) verfängert, mit 10 oder | 3ähren von Tinca vulgaris 
mehr Strahlen; feine Bartfäben; Mund unter- 

fändig; Unterfiefer mit Morpelhartem, fhneidendem Lippenrande; Schlundzäßne 

eimmeibig. 7 Arten in Europa und Beflafien. 

* Ch. nasus® (L.) Ag. Gemeine Nafe. K 3; R 3/8—10; Br 1/15—16; 
B 1—2/8-9; A 3/10—12; 3 19; Sch 8-9 /56—66 /5—6; Schldz 6 — 6 
ober feltener 7 —6 oder 7 — 7; Schnauze fehr Nark und Tegefförmig vorragend; 
Mundfpalte quer, faßt gerade, kaum ettwas gebogen; Körper fehr Langgeftredt; 
oben jmwärzlichgrän; Seiten und Bauch Abe Floffen mit Ausnahme ber 
grauen R rothlich; Länge 25—50 cm. Im mittleren Europa nördlich der Alpen; fehlt 
EISEN BR Ko 

« Genzi Bonap- K3; R 3/8; Br 1/14—15; Br —A 
s 19; Sch 8-9/52—56/5--6; Schldz 5— 5, felten 6— 5; Schnauze wenig 
vorragend, fehr ſtumpf abgerundet; Mundſpalte bildet einen flachen Bogen; Körper 
fehr geftredt. Im Etjch-⸗ Po- und Rpones Gebiet. 

10. Rhodzus” Ag. Bitterling. Körper hoch, ſeitlich ſtark zufammen- 
gerad; Schuppen mäßig groß; R frz ober mäßig fang mit 9—12 geteilten 

strahlen; A mäßig fang mit 9—12 getheilten Strahlen, nad; vorm bis unter 
die R reichend; Seitenline unvolftändig; feine Bartjäden; Schlundzähne nicht 
geferbt, einreihig, 5 — 5. 3 Arten in Mitteleuropa und China; in ber Laichzeit befikt 
das (7 Höder auf ber Shnauze und das © (ijig. 575.) eine Iange Pegerögre. 

«ph. amarus? Ag, Guropäilder Bitterling (Big Bl). K 4; R2 
bis 8/9—10; Br 1/10; B 1-2/6; A 2-3/9; S 19; Sch 10-12/34 bie 




















\ amärus, 9, zur deiqh · 
geit, mit ber Leger 
töfre (I. 








38/5; Schldz 5— 5; Mund fat unterftändig, Hein; Körper hoch und ſeitlich zu- 
fammengebrüdt; Seitenlinien auf die erften 5-6 Schuppen beichränft; aufer der 


1) Gemein. 2) X6vöpos Knorpel, otbua Mund. 3) Mafe. 4) Pbdeos rofenfarbig. 
5) Bitter. 
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den Seiten bläufichfilberglängend mit einem von der Mitte der S bis zur Körper- 

mitte verlaufenden, grünen Längsftreifen; im der Laichzeit unterfcheidet fi das J 

durch den prachtvollen Metallglanz, die blauen Seiten, die orangerothe oder kirſch⸗ 

rothe Bauchſeite und die hochrothe, ſchwarzgeſäumte R und A; Länge 5-10 m, 

In Mitteleuropa; Iebt von Pflanzen und Heinem Gewürm; Laichzeit Mai und Juni; das Q 

Igt bie großen, 3mm mefjenden Gier mit Hülfe feiner Legerö ve in die Kiemenhöhle der 
fheln, namentlih der Anodonten; das Fleiſch ſchmeckt fehr bitter. 

11. Ahrämis’ Cuv. Brafien. Körper ftark ſeitlich zuſammengedrückt, 
hoch oder länglich; Schuppen mäßig groß; Seitenlinie vollftändig, verläuft in der 
unteren Hälfte des Schwanzes; kurz, ohne ſtarken Stachel, gegenüber dem 
Zwifchenraume zwiſchen B und A; A jehr lang, immer mit mehr als 12 ge- 
theilten Strahlen; untere Lippe in der Mitte unterbrochen; zwiſchen B und A eine 
unbefhuppte Bauchlante; auf dem Borberrüden eine ſchuppenloſe Mittellinie; Teine 
Bartfäden; Schlundzähne ein- oder arveireihig- 16 Arten in Europa nörbli von den 
Alpen, im nörblien Aſien und Nordamerika; fie Ieben befonbers in ruhigen, großen uub 
„riefen Landjeen, vorzugsweiſe von aa Rabrung. , 

. brama” L. Semeiner Braffen, Bradhfen, Blei. K 3; R 3/9; 
Br 1/15; B 2/8-9; A 3/28—28; S 19; Sch 12—13/50-55/6-7; 
Schldz 5 — 5; Mund Halb umterftändig; Körper feitlich zufammengedrüdt und 
ob; A lang, beginnt vor dem Ende der R; Rüden grau oder braun; Seiten 

gen oder bräunlich; Bauch ſchmutzigweißlich; alle Floſſen grau; Länge 
0- 70 ew; Gewicht 5—6 Ks. Mittel⸗ und Nordeuropa; geſellig in Seen, Teichen und 
im Bradwaffer; halt ih gern ne) pflangenbewachfenem Grunde, frißt befonbers gern bas fog. 
Bracfentraut (Iso&tes lacüstris); laigt im Mai und Juni in flacherem Waller; in ber 
Laichzeit befitt da®_T' zahlreiche, ftumpf kegelförmige, anfange weiße, fpäter bernfteingelbe 
Knötchen auf der Körperoberfläce; eHeife —28 
%* A.vimba” L. Zärthe, Rußnaſe. K3; R1-3/8; Br 1/15; B 2/9—10; 
A 2—-3/17—-22; S 19; Sch 9—10/54—61/5—6; Schldz 5-5; Mund 
unterftändig; Schnauze febr weit vorfpringend und legelförmig abgerundet; Körper 
ſeitlich zuſammengedrückt, gefuedt; A mittellang, beginnt hinter dem Ende der R; 
hinter der R zeigt der Rüden einen von einer Tängsleifte der mittleren Schuppen 
ausgehenden Kiel; Länge 20-30 m; Schnauze und Rüden grünblau, zur Laich- 
zeit bei S' und Q tiefihwarz; Seiten und Bauch filbergrau; Lippen, Br, B und 
A gelblich, zur Laichzeit dunfelorange. Mitteleuropa, hält gs außer der Laichzeit im 
Meere auf und neigt N Laichzeit (Mai bis Juli) in die Flüſſe; seite Inmatpett. 
®* A. melänops” Heck. Seerüßling. ; R3/8; Br 1/15; B 2/9 

bis 10; A 3/17—21; 8 19; Sch 9—10 /58—60/5—6; Schldz5 — 5; Mund 
unterftändig; Nafe etwas vorjpringend und ftumpf abgerundet; Körper fettlich au 
fammengebrädt, ehr gefredt; A mittellang, beginnt Hinter dem Ende der R; 
hinter der R erfcheint der Rüden gefielt; Färbung und Größe wie bei der Zärth 
von der fie fich faft nur durch die kürzere Schnauze unterfcheidet, weshalb fie au 
von Bielen nur als eine Spielart ber —* etrachtet wird. In ber Donau und in 
verfiedenen baierifhen und öfterreihifhen Seen. 
“ A. ballerus" L. ope, Pleinze K 3; R 3/8; Br 1/15; B 2/8; 
A 3/3540; S 19; Sch 14—15/69—-73/8—9; Schldz 5 — 5; Mund end» 
nändig mit ſchräg aufwärts gerichteter Spalte; Körper feitlich fehr zufammengebrüdt, 
gefte: : A ehr lang, beginnt etwas vor dem Ende der R; Farbe ähnlich wie 
a A. brama, jedoch find nur die unpaaren Floſſen grau, die paarigen gelblich, 

alle Khmaragefäumt; tänge 20-30 cm, Beſonders an den Küften und in ben Haffen 
ber öftlichen Kie; gebt im April und Mai zum Laichen in bie di e. 
4. blicca” Ag. (Blicca” björkna” L.). Blicke, Gieben, ®üfter. K 3; 
R 3/8-9; Br 1/14—15; B 2/8; A 3/18—22; S 19; Sch 9--10/45 bis 
50/6; Sehldz 2.5 — 5.2 (8.5 — 5.3); Mund halb unterftändig; Schnauze 
ftumpf; Körper feitlich fehr zufammengedrüdt, hoch; A beginnt unter dem Ende 
der R; Länge 20— 30 em; wird Häufig mit dem Brafjen verwechſelt, von 
dem er fi durch folgende Merkmale unterfcheidet: Schlundzähne zmeireihig; 


1) ’ABpapic ein nit näher bekannter Nitfifh ber Alten. 2) Iatinifirt vom franz. breme. 
8) ſchwediſcher Name. 4) Athac ſchwarz, wi Auge. 5) latinifirter ſchwediſcher Name. 


alhgeit find JS und Q gleichgefärbt, auf dem Rüden grau- oder braungrün, an 8. 589. 


8. 589. 
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bie ſchuppenloſe Mittellinie auf dem Vorderruden unbeutfich, oft gar nicht ent 
widelt; Br und _B ganz roth oder wenigftens an der Wurzel na In Europa 
mördfid von ben Mipen allgemein verbreitet; Laiceit Mai und Suni; Bleild fehr gräten- 
zei, nicht gefhägt. 

1%. Aspius Ag. Köorper Tänglih; Schuppen mäßig groß; Geitenfinie 
vollftändig; R kurz, ohne flarfen Stachel, gegenüber dem Bo jencaume zwiſchen 
Bund A; A verlängert mit 13 ober mehr Strahlen; Mund groß, mäßig ſchräg 
das verdidte Kinn paft in einen Ausfcpnitt des Zwilenfiefers; feine Bartfäden; 
Bauchtante abgerundet; Schlundzähne zweireihig, in der äußeren Reihe fehen 
jederſeits 3 Zähne. 3 Arten in Ofteuropa und Aflen. 

® A. rapan? Ag. Rapfen, Scied. K 3; R 8/78; Br 1/16; Bi 
bie 2/8—9; A 3—4/13—15; S 19; Sch 11—12/65--70/4—5; Schldz 
3.5 -- 5. 3; Mundöffnung nad) oben eignet; Deundfpalte fehr weit; Körper 
geftredt, etwas feitfich zufammengedrüdt; Rüden und Baucfante gerundet; Augen 
und Schuppen Hein; oben blaugrün; an den Seiten bläulich filberglängend; am 
Baucıe wei; Br, B und A röthlih; Länge 40-80em. In On. und Mittels 
europa, in größeren Ce d Hafen; Lebt fal n thierifcper 

— gGn Udeleie, ader'aul) Mäufe und aferraften: Fieile le Dr 

13. Albürnus? Heck. Kor mehr oder weniger geftwedt; Schuppen 
mäßig groß; Seitenlinie vollftändig; R kurz, ohne ftarten Stade, gegeniber dem 
Ziwifgenraume zwiſchen B und A: A verlängert, mit mehr als 13 Strahlen; 
das verbidte Kinn paft in einen Aueicnitt des Biwifchenfiefere; untere Lippen 
falte in der Mitte unterbrochen; zwifchen B und A eine ſcharfe, ſchuppenloſe 
Bauchfante; feine Bartfäden; Cchlundzähne weireihig im der äußeren Reihe Rehen 
jederfeits nur 2 Zähne. 15 Arten in Europa und Weitafien. 

® A. lucidus” Heck. Udelei, Laube —2 RB; R2-3/7-9; 
Br 1/15; B 2/7-8; A 8/1620; 8 19; Sch 8/46—53/3; Schldz 2. 5 





Big. 576. Udelei, Albürnus Incldus. 








— 5.2 oder 2.5 — 4. 2; Munböffnung nad) oben gerichtet; Wundſpalte fehr 
ſchief; Kinn nur wenig verdidt, etwas vorftehend; Körper mehr ober weniger ger 
firedt, feitfich, zufammengebrüdt; innere Zahnveihe mit mehrmal® gelerhten Kronen; 
A fang, mad) hinten fehr niedrig, beginnt unter dem Ende der R; oben mei 
bläufihgrün, an Seiten und Band} flberglängend; R umd S grau, bie übrigen 
Floſſen farblos; Fänge 10-20cm, Gemein in fig von den Mipen; 
ern in fangfam” fließenden Gewäffern und Seen; Saidyelt Mai und Juni: iR eine Haupt» 
fee der En Peöte uns Doreen; Pie gering geidänt; and ben Eipuppen mb Bie 
jogen. Berlenefjenz bereitet, mit welder Ölatperien an ber Inmenfeite überzogen werben, um 
ihnen das Ausfepen epter Perlen zu geben. 
® A. bipunctätus) L. Schneider, Alandblede. K3; R2—3/7—8; Br 
1/14; B 1—2/7-8; A 3/12-17; 8 19; Sch 9/44—50/4; Schldz 2.5 
— 5.2; Mundöffnung endfändig; Mundfpalte etwas fhief; Kiun faum verbidh, 
fehr wenig vorftehend; Körper ſeitlich zufammengedrüdt, aber nur wenig geftredt; 

















1) Räuberif. 2) Weihfifh, von albus weiß; wegen feine® weißen Fleifget. 3) Seil 
4) mit zwei Punkten verfehen. 
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bie Kronen der inneren Zahnreihe ohne Einkerbungen; A nach Hinten nicht aufe $. 589, 
fallend verjlingt, beginnt hinter dem Ende der R; Rüden bräunlichgrün oder blau; 

Seiten hellgeünfie:; Seitenlinie mit ſchwarzem Pigmente eingefaßt, darüber eine 

breite, ſchwarze Binde vom Auge bis zur S; B und A gelblich, die übrigen 
Floſſen grau; Länge 10 -15cm. In Mittelewropa; am Grunde Harer Gewäſſer. 

“ A. mento? Ag. Mai-Renke. K 3; R 3/8; Br 1/15; B 2/8—9; 
A 3/14—-16; S 19; Sch 10/65—68/4; Mundöffnung nad oben gerichtet; 
Mundſpalte ſchief; Kinn verdidt, ſehr ſtark vorragend; Körper fehr lang geftredt, 
nur wenig ſeitlich zufammengedrüdt; innere Zahnreihe mit mehrmals gelerbten 
Kronen; A nad) hinten fehr niedrig, beginnt hinter dein Ende der R; Ritden 
blaugrfin; Seiten filbermeiß; Br, B und A blafröthlich; Länge 15-30 cm, 
Donaugebiete, beſonders in den baierifhen Seen (Ammerfee Starnbergerfee, Ehiemfee). 

14. Leueaspius” (Heck. & Kn.) v. Sieb. Seitenlinie unvollſtändig, 
nur auf wenige Schuppen beichräntt; Mund oberftändig; keine Bartfäden, A in 
ber Regel mit 13 Strahlen; zwiſchen B und A eine ſcharfe Baudjlante; Schuppen 
leicht ausfallend; Schlundzähne ein⸗ oder zweireihig, in fehr wechielnder Zahl. 
Die einzige Art ift: 

“ L. delineätus” v. Sieb. Moderlieshen, Mottle K 3; R 3/8; Br 
1/13; B 2/8; A 3/11—13; 8 19; Sch 7-8/48-50/4; Mund end- 
ſtändig; Mundſpalte ſteil aufwärts gerichtet; Körper mehr oder weniger geftredt, 
etwas feitlic zufammengedrüdt; Schlundzähne ein- oder zweireihig, ſchlank, an der 
Krone gelerbt, an Zahl ſehr wechjelnd; Seitenlinie auf die erften 8-12 Schuppen 
befchräntt; A beginnt unter dem Ende der R; Rüden olivengrün; Seiten filbern 
mit bläufichem ängsbande; Länge 6—12°m, In Gübofl- und Mitteleuropa, in 
Heinen Gewäſſern. 

15. Peldeus” Ag. Körper niedrig mit ſcharfer Bauchlante; Br un- 

ewöhnlich lang; R fehr furz; A lang; Settenlinie mit auffallenden Krümmungen 
(ig. 517.); keine Bartfäden. Die einzige Art ift: 

* P. culträtus” Ag. Ziege, Siäting (Big. 577). K 3; R2-3/7-8; 
Br 1/15; B 2/7; A 3/25—-3; S 19; Sch 14—15/100—110/5—6; Schldz 
2.5 — 5.2; Miumdöffnung nad) oben gerichtet; Mundfpalte faft ſenkrecht; 
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ig. 577. Ziege, Pelöcus culträtus. 





Körper Tanggeftredt, fehr ſtark feitlich zufammengebrüdt; Rüden geradlinig; Bauch 
mit Tonverer Schneide; Br fehr long, fpit, etwas fähelförmig gebogen; Seiten- 
finie mwellenförmig gebogen (Fig. 577.); ‚Rüden ftahlblau, bfaugrün oder ofiven- 
grün; Seiten filbern mit rofa Schimmer; B und A gelblich oder röthlidh; die 

brigen Floſſen graulich; Länge 25- 30cm, Heftige Oftfee, von wo ſie in bie Haffe 
und Flußmündungen auffteigt: aubh im Schwarzen Meere, von wo fie in der Donau felten 
bis Baiern kommt; Fleiſch gering geſchätzt. 


16. Misgürnus Lacèp. Körper geſtreckt, ſeitlich zuſammengedrückt, mit 
ſehr kleinen in der Haut verborgenen Schuppen; unter dem Auge kein frei vor⸗ 
ragender, aufrichtbarer Stachel; 10—12 Bartfäden, wovon 4 am Unterliefer ſitzen; 
R den B gegenüber; S gerundet. Dieſe nebſt ven beiden folgenden Gattungen werben 


1) Mento einer, ber ein langes Kinn hat. 2) Atuxoc weiß. 3) geſtreift. 4) rtAexug 
Art, Beil. 5) mefferförmig; culter Meffer. 
Leunis’s Eynopfie. Ir Thl. 3. Aufl. 47 
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8. 589. aufammen mit einigen verwanbten Formen von vielen Boologen al® eine bejonbere Familie 
ufammengefaßt. In ihrer Lebensweife ſind ſie fehr agnt, intem fie fih am Orunbe der 
Bemwäfler aufhalten und bier nach Fleinen Thieren und vermoderten Thier- und Pflanzen⸗ 
theilen wühlen; tie meiften find ausgezeichnet durch das Borkommen einer Parmathmung 
(vergl. 8. 29.). Die Gattung Misgürnus ift in 4 Arten auf Europa und Afien beihräntt. 

® Misgürnus fossilis‘) Lac&p. (Cobitin? fosstlisY L). Schlammpeißger, 
Schlammbeißer. K 4; R 3/5-6; Br 1/10; B 1-2/5-6; A 3/5--6; 
8 16; 10 Bartfäden: 6 größere an der Oberlippe, 4 Heinere an der linterlippe; 
Augenftahel lang und von der Haut Übergogen; Körper fehr geftredt, nach vorn 
wahenförmig, nad hinten feitlid zufammengedrüdt; 12—14 feitlih zufammen- 
edrüdte Schlundzähne mit abgeftumpften Spigen; Yärbung verfchieden; gewöhn- 
ih am Rüden und an den Seiten lebergelb bis dunkelbraun mit (Omar 
Punkten, am Bauche orangegelb; vom Kiemendedel bis zur S meift eine Ichwarz- 
braune gängebinbe; Auge goldgelb; Fänge 15—-30em. Im Edlamme ſtehender Ge⸗ 
wäffer Mittel» und Ofteuropas; kommt bei trübem Wetter und Gewitter an bie Oberfläde 
des Waſſers und wird deshalb häufig in Meinen Gläfern als Wetterprophet gehalten; Laich⸗ 
zeit April bis Juni; Fleifh wird gegeffen. 

17. Nemachilus? van Hass. Körper geftredt, ſeitlich zuſammengedrückt 
mit fehr Heinen oder verlümmerten oder ganz fehlenden Schuppen; unter bem 
Auge kein frei vorragender Stadel; 6 Bartfäben, davon keiner am Linterfiefer; 
R den B gegenüber. 50 Arten in Europa und dem gemäßigten Afien. 

% N. barbatüla” (Cobitis? barbatüla9 L. Schmerle, Bartgrundel 
(Fig. 578). K 3; R 8/7; Br 1/12; B 1/7; A 3/5; S 18; 6 fange Bart- 





Fig. 578, Schmerle, Nemachilus (Cobitis) barbatüla. 


fäden, von denen 4 fürzere an der Mitte der Oberlippe, 2 längere an den Mund⸗ 
winteln stehen; Augenftachel fehr kurz, ftumpf, unter der Haut verborgen, Körper 
wenig geftredt, walzenförmig, nur theilweife ——— 8—10 ſchlanke, ſcharf zu⸗ 
eſpitzte Schlundzähne; Färbung ähnlich wie beim Schlammpeitzger, aber ohne die 
Pktiche Lungebinde; Auge blaugrau; Länge 10—15m. af in ganz Europa mit 
Ausnahme Sfanbinaviens, iR Maren, ſchnellfließenden Gewäflern auf Fiefigem Grunde; Laich⸗ 
—* April und Mai; wird an einigen Orten in Süddeutſchland wegen ihres zarten, wohl⸗ 
chmeckenden Fleiſches in Fleinen Teichen gezüchtet. 

18. Cobitis’ (Art) Günth. Körper geftredt, neh oder weniger 
feitlich zufammengedrüdt; unter jedem Auge ein Heiner, zweitheiliger, aufrichtbarer 
Stadel; 6 Bartjäden, die nur an der Oberfinnlabe fiehen; R den B gegenüber. 
3 Arten In Europa unb Afien. 

# C.taenia” L. Steinpeitger, Steinbeißer, Dorngrundel. K 3; 
R 2—-3/7-8; Br 1/6-8; B1-2/5-7; A 2--3/5—-6; S 15—16; 6 außerſt 
furze Bartfäden; Augenftachel jeberjeits doppelt und aus einer Sanptipalte nadt 
hervorfiredbar; Körper geftredt, feitlich fehr ftark zufammendrüdt, bie auf bie 
Seitenlinie ganz mit ungemein Meinen Schuppen bedeckt; 8-10 ſchlanke, fcharf 
zugefpiste Schlundzähne; Färbung: auf gelblidem Grunde ſchwarzbraum punkti 
und gefledt, die Flecken bilden auf dem Rüden und an den Seiten Längs- 
reihen; g' mit verdidtem, zweitem Steahle der Br; Länge 812m. Guropa, 
Sidirien, Japan; in fliegenden und ſtehenden Gewäſſern; wühlt eifrig in Sand und Schlamm: 
Laichzeit April und Mai; Fleiſch fchlecht. 


1) Ausgegraben; weil er fi im Schlamm vergräßt. 2) xwBltis eine Sardellenart ber 
Alten. 3) vnpa Faden, YEllog Lippe, 4) mit Heinem Barte. 5) Bant. 


GC 
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4, & Characinidae? (s. 536, 4). Korper beihuppt; Kopf $- 540. 
nadt; iefern und 


jartfäben fehlen; Rand der Oberfinnlade von ben Zroifchenti 
Oberkiefern gebilbet; meift eine Meine ettfloffe hinter ber R; feine Nebentiemen. 
Süßwoflerfifge bed tropifgen Amerita und Afrita; im tropifgen Amerifa vertreten fie bie 
dort feblenben Gppeiniben un Calmeniben;, bie einen And angenfreffer, pie ankeren Lehen 
von thierifcher Rafrung; man Tennt etwa 50 Öattungen mit ungefähr 250 Arten; das Bleifh 
Ber meiften wied gegeffen, 


Meberfiht der wichtigften Gattungen der Characinidae. 















Keine fäufere Gaumengähne vergrößert... 1) Maerbdon. 
Settfloffe; I Gaumenzäpne gleipartig, Hürftenföi 2) Erythrinus. 
Dsertieer abnlor; Zu in 
Rn 65 —B 
| Fettfloffe —X Lin örmige 8 4) Gastropeleus, 
verhanden; | R fang; Baug- {grifgentiefegägne uuun. 5) Serrastimo, 
tante gefägt; TZmifggenfieferzäßne in zwei Reihen ...... 6) Muläen. 





4. Maerödon’ M. Tr. Keine Fettfloffe; B unter der R; A ziemlich 
kurz; Körper Tänglic, mit großen Schuppen; in beiden Kinnladen eine ein- 
fade Rei tegelförmiger Zäßne, Gaumen mit einer Binde bücftenförmiger 
guhne und einer äußeren Reihe größerer, kegelförmiger Zähne. 4 Arten im tropifgen 
(merita. 


M. trahira M. Tr. $aimora” (Big. 579). R 14; B8; A 10-11; 
Schuppen in 38—39 Querreihen; von einer Seitenfinie zur anderen, quer über 





Fig. 579. Yaimore, Macrödon trahira. 








den Rüden vor der R gegäßlt, ſtehen 12 Langsreihen von Schuppen; wird über 
1m fang. Gefürgtet wegen feines ſcharfen Gebiffes; Fieiſch ſehr Ihmadpaft. 

®. Erythrinus‘) Gron. Unterſcheidet fi} von der vorigen Gattung ber 
ſonders deburg daß alle Gaumenzähne gieichartig bürftenförmig An. 5 Arten im 


trepifgpen Amerita. 

E, uwnitaeniätus® Spix. R 11; B 8; A 11; Schuppen in 33 Querreihen; 

lügelbeine bezahnt; auf dem Dedel ein fÄhwarzer, vorn füberngerandeter Augen« 

[ed; der Seitenfinie entlang ein häufig fehlendes, braunes Band; S einfarbig 
dunfel, ohne Sieden; 8540 cm Tarıg. 

3. Alestes‘ M. Tr. Settfloffe vorhanden; R kurz, auf der Mitte des 
Körpers, über oder hinter den B; A ziemlich lang; Körper länglih; Schuppen 
mittefgroß oder groß; Bauch gerundet; Oberkiefer zahnlos; Zwiſchenkiefer und 
Ämtern mit zwei Reihen Hrafkger Zähne. 14 Arten; in ven Fiuſſen des tropiſchen 
a. 





1) Characinus»äßnlie; vie alte Gattung Characinus if fpäter in mehrere Gattungen 
aufgelöft werben. 2) maxpds groß, 6dwv Zahn. 8) vaterlänbifger Name. 4) von Epußpös 
voth. 5) mit einer Binde. 6) dAeoric Müler. 
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Bagrus bayad’ C. V. K 13; R 1/10; Br 1/9; B 6; A 13—14; Kopf 

balb jo breit wie fang; bie Settfiofe beginnt unmittelbar hinter ver R und ift 
faſt & hoch wie der hintere Theil des Schwanzes; Stachel der Br fo lang wie 
der Stachel der R; Länge 1—1,5 m. Nil. 
B. dormac” C.V. K 13; R1/9% Br 1/10-11; B 6; A 13; Kopf %, 
bis 3/4 fo breit wie lang; die ettfloffe beginnt in einem kurzen Abftande von der R 
und tft niedriger als der hintere Theil des Schwanzes; Stadel der Br Pürger 
als der Stachel der R; oben ſchwarzbläulich; unten filberweiß; Länge 1 bis 
1,4m. Nil. 

4. Arius” C. V. Fettfloſſe mäßig lang oder ug; R try, 1/7; A 
ziemlich kurz; 8 gegabelt; B hinter der R, mit 6 Strahlen; Kopf oben knöchern; 
6 Bartfäden, wovon 4 am Unterkiefer ftehen; Nafenlöcher ohne Bartfäden, bicht 
bei einander, die hinteren mit einer Klappe; Hinterrand der Kiemenhaut frei; 
Gaumen mit feftfigenden Zähnen. 70 Arten in den großen tropiſchen gräflen: mande 
geben ins Bradwafler, einige ind Meer, halten fi aber dann boch in der Nähe ber Kü 


€. 

4. thalassinus” (Rüpp.) Glinth. R 1/7; Br 1/11; A 16—17; Kopf viel 
breiter als hoch; Ganmenzähne bürftenförmig, jederfeits im drei Gruppen an⸗ 
georänet‘; FSettfloffe jehr kurz; Stachel der Br kräftiger, aber etwas kürzer als der 

tachel der R; Fänge 50-60 m. Rothes Meer, Inbien. 

5. Pimelödus” C. V. fsettfloffe mäßig lang; R tun, 1/6-7; A 
ziemlich furz; S gegabelt; B hinter R, mit 6 Strahlen; 6 Bartfäden; vorderes 
und binteres Naſenloch von einander entfernt und ohne Bartfäden; Gaumen zahı- 


108; Hinterrand der Kiemenhaut frei. 45 Arten, welche mit Ausnahme zweier weflafri» 
Tanifcher Arten alle Südamerika re 


, maculälus‘) Lacep. 6; Br 1/9; A 12; Kopf oben tnöchern, 
törnig; der Oberfiefer- Bartfaden fo lang wie der ganze Fiſch; Länge der Fettfloſſe 
I/, der Gefammtlänge (ohne S); Stachel der Br und R fehr fräftig, faft glei 
lang, mindeftens fo lang wie der Kopf; Stachel der Br gefägt. Brafilien. 

6@ Auchenipterus’ C. V. Tettfloffe fehr kurz; R 1/5—6; A lang; 
B hinter R, mit 6—10 Strahlen; 6 Bartfäden; Zähne bürftenförmig; Gaumen 
zahnlos; Kiemenhaut mit dem Iſthmus verwachſen. 9 Arten im tropiſchen Amerika. 

A. nodösus” (Bl.) M. Tr. K 6; R 1/5—-6; Br 1/7; B8; A 20-23; 
8 tief gegabelt; Stachel der Br und R fehr lang, viel länger ale der Kopf, am 
Außenrande nicht gefägt; Stachel der R mit einer großen Anfchwellung an der 
Wurzel. Guiana. 

7. Cetöpsis” Ag. Fettfloffe fehlt; R kurz, ohne Stachel; S gegabelt; 
6 Bartfäden, davon 4 an den linterliefern und 2 an den Oberfiefen; Pflug 
ſcharbein bezahnt; Gaumenbeine zahnlos; Kopf mit dider Haut bebedt; Kiemen- 
haut mit dem Sthmus verwachſen. 3 auf Brafilien befhräntte Arten. _ 

C. caecutiens! Ag. K 8; R 7; Br 10; B 6; A 22; Zwiſchenkiefer mit 
einer Binde von bürftenförmigen Zähnen; Bartfäden kurz; einfarbiggran; beim Jg 

Die ertten Strahlen der R und Br in jehr lange Fabenanhänge ausgezogen. 

raſilien. 

8. Doras' (Lacöp.) C. V. Dorade. Fettfloſſe kurz; R 1/5-7; A 
kurz; B Hinter R, mit 7 Strahlen; 6 Bartfäden; Zähne bürftenförmig; Gaumen 
zahnlos; Mundfpalte eng; Naden mit breiten Knochenplatten; über den Br ein 
großer Schulterfortfag; den Seiten entlang an Rumpf und Schwanz eine Neihe 
dorntragender aber; Kiemenant mit dem Iſthmus verwachſen. 6 Arten in ten 
fih in den Atlantifden Ocean ergießenden Ylüffen Sübamerita®. , 

D. costätus’’ Lacep. R 1/5—7; Br 1/6—8; B 7; A 11; mit mer als 
20 ſehr hoben Seitenfhidern: Schulterſtachel ungefähr 4mal jo lang wie hoch; 
hinterer Schwanztheil oben und unten beichildert; der Oberfiefer - Bartfaben erreicht 


1) Baterlänbifher Name. 2) ArYus ob. Arius Arier. 3) im Meere lebend. 4) TipeAmöns 
fettig. 5) gefledt. 6) adyv Naden, nTep6v Flofſe. 7) Inotig. 8) xñtoc Geeungebener, 
Wallfiſch, Robbe. ödıc Ausfehen. 9) mit einem getrübten Auge, fchlecht ſehend. 10) von 
dopo Epeer (Nagel) (9); daher Nagelwels. 11) gerippt; costa Rippe. 
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bas Ende des Schulterftachels; dunkelbraun mit einem gelben Längsbande an der 8. 537. 
Seite und mit einem großen, ſchwärzlichen Flecke auf der R; Länge 80—50 m, 
Guiana, Brafilien. 

8 Synedöntis’ C. V. ettfloffe mäßig ober ziemlich lang; R 1/7, 
Stachel derfelben fehr kräftig; A kurz; Unterfiefer mit beweglichen, langen, an ber 
Wurzel jehr dünnen, an der Spige verbreiterten Zähnen; ndöffnung eng; 
6 mehr oder weniger gefranfte Bartfäden; Naden mit breiten Knochenplatten; 
Kiemenhaut mit dem Iſthmus verwachſen. 12 Arten im tropifhen Amerika. 

S. maerddon” Geofr. R 1/7; Br 1/9; B 7; A 12; die Kiemenöffnung 
reicht nach unten nicht über die Wurzel der Br; Unterkiefergähne fehr dünn, etwas 
länger al® das Auge; Oberkiefer-Bartfaden faft fo lang wie der Kopf, lang⸗ 
gefranft; Stachel der R und Br an beiden Seiten gefägt; Schulterfortfat nicht 
viel länger ale hoch; Fänge 30—50 em. gi. 

10. Malapterurus” Lacep. Zitterweld. Eine echte R fehlt; auf dem 
Rüden ift nur eine, dicht vor der S gelegene Fettfloffe vorhanden; A mäßig lang oder 
furz ; S abgerundet; B mit 6 Strahlen, etwas hinter der Körpermitte; Br ohne Stachel; 
6 Bartfäden: einer an jedem Oberkiefer, zwei jederfeit8 am Unterkiefer; vordere 
und hintere Nafenlächer entfernt von einander; Kiefer mit Bürftenzähnen; Gaumen 
zahnlos; Kopf und Körper mit weicher Haut; Kiemenhaut mit dem Iſthmus ver- 
wachſen; Kiemenöffnung in Geftalt eines engen Schlites vor ben Br; jederfeits 
unter der Haut ein bie gone Körperlänge einnehmendes elektrifches Organ. 3 Arten 
in ben Flüffen des tropifchen Afrika. 

M. electricus‘ Lacep. Zitterwels (Fig. 569). A 10-13; Mund genau 
endfländig; der äußere Unterfiefer-Bartfaden reicht bis zur Wurzel der Br; Körper 


ig. 559. Zitterwels Malapterürus electrYcus. 





mit mehr oder weniger zahlreichen, Heinen, rundlichen, fchwarzen Flecken; A und S 
mit weißem Rande; Ränge 1—1,25m. ir | 

11. Calliehthys’ L. Fettfloffe kurz, vorn von einem kurzen, beweglichen 
Stadhel geftütt; R 1/7 — 8, Stachel derfelben ſchwach; A kurz; mit 
6 Strahlen; Zähne Fein oder fehlen; jederfeits zwei an der Wurzel verbundene 
Oberkiefer - Bartfäden; Kopf mit Knochenplatten; Körper vollftändig gepanzert 
durch jeberfeits zwei Fängsreihen großer, ſich dachziegelig dedender Schilder; 
Kiemenhaut mit dem Iſthmus verwachjen. 12 Arten in ven ſich in ven Atlantiſchen 
Dcean ergießenben Ylüffen Südamerikas. 

C. asper Quoy & Gaim. K4; R 1/8; Br 1/7; B 6; A 1/6; Kopf 
platt, breiter als Hoch; zwifchen den Br feine Knochenſchilder; jederfeits in der 
oberen Reihe 28, in der unteren 26 oder 27 Schilder ; die Bartfäden reichen bis Hinter 
den Schulterfortiag; 8 gerundet; Bruftftachel fein beborftet; alle Floſſen fehr fein 
ſchwärzlich gefledt; Länge 10cm. Braſilien, Guiana; baut ein Neft für die Eier. 

1%. Pleeostömus’) (Art.) Giünth. fettfloffe kurz, vorn mit Kurzem, 
gefrümmten Stachel; R 1/7; B mit 6 Strahlen, unter den Br; Br mit ftartem 


1) Zuvodovtlg ein Nilfiſch ber Alten. 2) Maxpöc groß, 636v Zahn. 3) made ober 
paAaxbc wei, TTep6v Floſſe, * Schwanz; alfo mit weicher Floſſe (d. h. Fettfloffe) auf 
bem Schwanze. 4) elektriſch. 5) %4AAog Schönheit, [Xd6S Fiſch. 6) rauf. TITÄEXog Flecht- 
wert, TöRa Mund. 
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$. 537. Stachel; Kieferzähne fein, gebogen, in einer Reife; Körper kurz, jet, mit 
jederfeitd 4—5 Längsreihen badhpiegelig fid) dedenber Schilder; Kıemenhaut mit 
dem Iſthmus verwachſen. 15 Arten im Seilgen Amerita. 

Plecostömus bieirrhösus» Gron. R 1/7; Br 1/6; B 1/5; A 5; Zähne 
oben und unten fehr fein und zahlreich; Dundrand körnig, one Vorften; Brut 
und Bauch faft ganz bededt mit jehr Heinen Schildchen; obere und untere Strahlen 
der R verlängert; Kopf mit zahlreichen, dichtftehenden, braunen Fleden; Körper 
und $loffen mit größeren, runden Sieden, bie befonder® am der Baudjfeite deutlich 
find. Brafitien, Surinam, Benezuela. 

18. Loriearia” (L.) Glnth. (Sig. 560... Ohne Üettfloffe; R 1/7, 
hırz, ben B gegenüber; B1/5; A kurz, mit 6 Strahlen; Zähne Men, gekrümmt, 





Fig. 560, Loricarla lanceoläta, 





mit eingeferbter Spitze, einreihig; Kopf ab- 
geplate, mit vorgezogener, fpatelförmiger 

Ähmauge; Mund unterfländig; am jedem 
DMundwinkel ein kurzer Bartfaden,; Schwanz 
platt, lang; Kopf und Körper vollftändig 
gepanzert; Riemenhaut mit bem Sfämus ver- 
wachſen. 25 Heine Arten in ben flüffen bes 
tropifgen Amerita, 

L. calaphräcta” (L.)Glinth. Beide Kinm ⸗ 
laden mit fehr deutlichen Zähnen; Schnauze 
breit, mäßig lang; Kopf ohne aufrichtbare 
Vorften; Vruft und Bauch, mit zahlreichen, 
einen, aunespefmäßigen Schildchen; oberfter 
Strahl der Sin einen langen, fabenförmigen 
Anhang verlängert. Surinam und Norbbrafilien. 

14. Aspredo” L. Ohne Fettfloſſe; 
R fur, opne Stadel; A fehr fang, aber 
von der getrennt; B mit 6 Strahlen; 
Kopf breit, ehr abgeplattet; Schwanz fehr 
fang und ſchlank; mindeftens 6 Bartfäden, 
movon 2 an den Zwiſchenliefern ſitzen; vor⸗ 
dere und. Hintere Nafenlöcher entfernt von 
einander und ohne Bartfäden; augen fehr 
Mein; Körper mit tweider Qaut, beftidet. 
6 Arten in Guiana ; mit merfwfrbiger Drutpflege, 
bie Darin Beflebt, taß bie Gier an Pie (mammig 
aufgeinderte Bauhaut Le8,c} (Fig, 561) bejeigt 
werben, (äbntih mie fe, bei Pipn amerlcäna 
m 


4. 455) von ber tenpaut aufgenommen 
erben). 


1) Dit 2Girepen; wegen ber fabenförmigen Berlängerung der oberen und unteren Etrahlen 
der &. 2) von lorica Panzer. 3) XatdPpaxtos gepamgert. 4) Raufpeit. 
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A. baträchus? L. (ig. 561... K 5; R5; Br 1/7; B6; A 53-57; 
Oberfinnlade vorfpringend; 8 Bartfäden; Kopflänuge weniger als 1, der Ge⸗ 
fammtlänge; Länge 30—45 m. Guiana. 


2.%. Scopelidae’ (s. 536, 2). Körper nadt oder beſchuppt; 
Raud der Oberkinnlade allein von den Zwiſchenkiefern gebildet; Dedelapparat 
mitunter unbollftändig entwidelt; keine Bartfäden; Kiemenöffnung ſehr weit; Fett⸗ 
flofje vorhanden. Ausſqließlich im Meere lebende güge, von benen bie einen pelagifch, bie 
anderen in betrachtliher Ziefe leben; man kenut 15 Gattungen mit etwa 50 Arten. 


Meberfiht der widtigften Gattungen der Scopelidae. 


(a turz; Teine phosphorescirende Punkte am Körper... 1) Saurus. 


RB auf der Mitte j 
. A lang; phosphorescirende Punkte am Unterrande des 
| en 2) Scopälus. 


R auf dem hinteren Theile des Körpers; Schuppen hinfällig............ 3) Paralöpis, 


1. Saurus’ C. V. Körper ziemlich geftredt, faft chlindrifch, mit mäßig 
großen Schuppen ; die hechelförmigen Zähne können umgelegt werden; auch Gaumen 
und Zunge find bezahnt; Br hu; B mit 8-9 Strahlen, etwas vor ber R, 
nicht weit hinter den Br; R ungefähr auf der Mitte des Körpers, mit höchftens 
13 Strahlen; Fettfloffe Hein; A 9 oder mäßig lang; I gegabelt. 15 Meine Arten 
an den üften ber tropifhen und fubtropi 4 Meere. 

S. gris&us” Lowe. K 15—16; R 11—12; A 11-12; R laum höher als 
fang; Br reihen bis zur neunten oder zehnten Schuppe der Seitenlinie. Mittelmeer. 

%. Seopelus” (Cuv.) Glnth. Körper länglich, mehr oder weniger feitlidh 
zufammengedrüdt, mit großen Schuppen; an der Unterfeite des Körpers Längs⸗ 
reihen phosphorescirender Punkte; Deundfpalte fehr weit; Zähne bürftenförmig; 
Augen groß; B mit 8 Strahlen, unter oder dicht vor der R; R ungeläbt auf 
der Mitte des Körpers; Fettfloſſe Hein; A wmeift lang; S gegabelt; 8-10. 
Kleine pelag! dh lebende Fiſche ber gemäßigten und tropijchen Deere, welde nur zur Nachtzeit 
an die Oberflähe kommen, am Tage aber und bei ſtilrmiſchem Wetter in größerer Ziefe leben. 
Man tennt etwa 30 Arten. 


Se. Rissös Cocco. R 13—14; A 17—18; Schuppen glatt, in 32 Quer⸗ 
reihen; letter Strahl der R über dem vierten oder fünften Strahle der A; Fänge 
6—9 em; dreimal fo lang wie hoch (ohne die S). Mittelmeer. 

Sc Humboldtii Risso. R 13; A 22; Schuppen glatt, in 41 Querreiben; 
letzter Strahl der R vor dem Anfange der A; Br reichen bis zum hinteren 
Drittel ber B; Länge 10-12cm; fünfmal fo lang wie body (ohne die 8). 

ittelmeer. 

Se. boops” C. V. (fig. 562... R 14; A 20-22; Schuppen glatt, dünn, 
hinfällig, ın 37—39 Querreihen; letter Strahl der R vor dem Anfange der A; 


* 


Fr ” 1 Ir \ B > 
„ar en 16 
INN N yon. — Fig. 562. 


SW. Ä FRA mn Scop&lus boop8. 





Br reihen bis zum After; Länge 10—12cm; fünfmal fo lang wie hoch (ohne 
die S). Pacifiſcher Ocean. 

3. Paralepis’ Risso. Körper geftredt, ſeitlich zuſammengedrückt, mit 
hinfälligen Schuppen; Mundfpalte fehr weit; Zähne ungleich, in einer Reihe; 


1) Bdrpayos Froſch. 2) Scop&lus-ähnlie. 8) ocðpoc Eibechſe; bei Ariſtoteles auch 
Name eines Seefiſches. 4) grau. 5) srörelo Felstlippe im Meere. 6) Bous Etier, Ochs, 
WU Auge. 7) Tapd wider, gegen, Atxic Schuppe. 
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Augen groß; B Hein, der R gegenüber; R furz, auf dem Hinteren Theile des 
Körpers; Fettfloffe Hein; A lang; I außgerandet. 3 Tleine, pelagiſch Lebende Arten 
im Mittelmeere und ben angrenzenden Theilen bes Atlantiſchen Oceans. 

Paral&pis coregonoides’) Risso. R 10; Br 13; B 9; A 23; SKopflänge 
beträgt ein Biertel der Gefammtlänge (ohne die S); Br fehr furz, unter dem 
vorderen Theile der R ftehend. Mittelmeer. 


3.%. Cyprinidae’. Weißfiſche, Karpfen (s. 536, 3.). 
Körper in der Kegel beihuppt; Kopf nadt; Rand der Oberkinnlade von den 
Zwiſchenkiefern gebildet; Bauch gerundet oder, wenn fchneidend, ohne Ber: 
Mmöcherungen; keine Fettfloffe; Mund zahnlos; untere Schlundluocdhen wohlent⸗ 
widelt und mit 1, 2 oder 3 Reihen von Zähnen (Big. 564, 566, 668, 570, 572.). 
Etwa 110 Gattungen mit fafl 800 Arten. Alle find Süßwafjerbewohner. Am zahlreichften 
find fie in_ber nörbliden gemäßigten Zone; vollſtändig fehlen fie nur in Auftralien und Eüb- 
amerifa; fie ernähren fih von allerlei thieriſcher und pflanzlichen, lebender und abgeftorbener 
Na nd; im Winter verfriehen fi die meiften in Verſtecke am Grunde der Gewäſſer oder 


wühlen fih in den Schlamm ein um eine Art Winterfchlaf zu- halten. 
Ueberfiht der widtigften Gattungen der Cyprinidae. 
Schlundzähne 


dreireihig, die 
a der Außenreihe 
R mit einem) gadzahnförmig; 


Wräftigen 
Stagel; 4 Bartfären.... 1) Oyprinus. 


R mit mehr ale Schlundzähne eins 
| 9 getheilten reihig; feine 
Strahlen; Bartfäden ..... 2) Carasseius. 
A fehr kurz, R ohne Nnochenſtrahl; Schlund⸗ 
mit 5—6 ähne breireihig, nit baczahn⸗ 
geteilten 8.52 0d.4jchr Heine Bartfüpen. 3) Labko. 
trahlen; Schlundzähne dreireihig........ 4) Barbus. 
R mit nicht mehr Scälundzäpne ein- 
a18 9 getheilten) Ehlund- | reibig; Körper 
Strahlen; zähne eine ) madt........... ) pöge: 
„ober, zwei- | Schlunbzähne 
reihig; jweireihig ; 
Körper beiduppt . 6) Goblo, 
. Rand bed Unter» en Bart 7) Leuclscus. 
A mäßt A reiht nad Hiefers nit ; 34354 
mäß ; ; mit Heinen 
fang, mit | vorm mige bis 2 ſchneidend; U rtäden.. 8) Tinca. 
Dpne ee " Band bes Unterfiefers fpneidend. 9) Chondrosäma. 
höchftens]| Strahlen; NA reiht nad vorn bis unter bie R.............. 10) Rhodeus, 
mit 4 Zwifchentiefer ohne Ausfchnitt 
Barts für das Kinn; auf dem Bor- 
fäben; derrüden eine fchuppenlofe 
Mittellinie................. 11) Abrämis. 


(Segerunse 
. abgerundet; 
Seiten- Zwiſchenkiefer Tin Ber äufe- 
le mit einem Aus» | ren Reibe 
* =) ſqnitte, in ben der Schlund⸗ 
ſtändig; | Has verbidte zäfne 
Kinn paßt; kein 3 Zähne.. 12) Asplus. 


. Br uppenlofe 
A lang mit | mäßig okteninie auf a tan Kr 
ind | lang; bem Borber- Aukeren 
edahien 2) rüden; Reihe ber 
Bau mehr Shlundzähne 
ober weniger | 2 Bäßne.. 13) Albürnus. 
kantig; Seitenlinie unvolfländig.............-- 14) Leucasplus. 
Br ungewöhnlih lang ........................... 15) Peldeus. 
unter dem Auge Teing10—12 Bartfäpen ................... 16) Misgüirnus, 
Nit 6-12 | aufrichtbarer Stahelilg Bartfäden ....................... 17) Nemachllus. 
Ba a nn BR as 


unter dem Auge ein aufrihtbarer Stachel; 6 Bartfäben.... 18) Cobitis. 


1) Coregönus-äßnlid. 2) Cyprinus - ädnliche. 
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4. Cyprinus? (Art.)Nilss. atpfen. Schuppen groß; in der fehr langen 8. 639. 

Round in der kurzen A ift der britte Stachel mehr oder weniger kräftig und am Hinter- 
rande gezahnt; jederſeiis ein Meiner Bartfaden am Oberfiefer und ein größerer am 
Mundioinfel, Schnauze gerundet, Rumpf; Mund endftändig, ziemlich eng; die 
badzahnförmigen Schlundzähne dreireihig, nad) der Formel: 1.1.3 — 3.1.1 
(Fig. 564). Die einzige Art if: 

* & carpio” L. Karpfen (fig. 563 und 564.) K 3; R 3—4/17—22; 
Br 1/16—16; B 2/8—9; A 3/5—6; 3 17—19; Sch 5—6/ 32-39 5-6; 
Schldz 1.1.8 — 3.1.1; Körper nur wenig zufammengebrüdt; Maul weit, mit 








= Big. 563. 
Karpfen, Cyprinus carplo; R Rüdenfloffe, Br Bruffloffe, B Baugfloffe, A Aterfloffe, 8 Shmwanzfloffe. 








diden Lippen; Bartfäden ftart und lang; S tief Halbmondförmig ausgeichnitten; 
ber Rare Suochenftrahl der R und A grob gegähnt; Rüden und R fe ärzlich« 
au oder [hwärzlichbraun; Geiten meh geibbraun oder meffinggelb; Baud) und 
ippen gelblich; die Floſſen mit Ausnahme 
der R röthlidh oder gelbfichviolett; zur Laich- 
xt befigt das J am Kopfe und an ben 
eiten, fowie au an den Br weiße oder 
braune Warzen; Yänge 30-50, felten bie 
150 m; Gewicht 1-3, felten bie 30 ke. 
Der Karpfen dat A vom gemäbigten Men aus 
über faR ganz Europa und Norbamerifa verbreitet, 
weiße man Seife über 0 verigieine Bach ger 
einbet harte, DE bemerte fe 


vertheften Epielarten 
d: 1) der Rarpfentö i 


Dder Epiegel« 
tarpfen (C. rex cyprinsrum Kram.), mit nur 
wenigen Reihen großer EQuppen, fonfi aber nadt; 
2) der Seberfarpfen (C. nudus BL.) mit gan; 
madter Hautz andere  Epielarten unterffeiven "fd 
Bund) bie mehr ober weniger geftredte Rörperform 
unb pur bie Form der Eqmaue. Die Kaprun, 
Seheht Borzugemeile auf Bram enloffen, aber au 
Tleinem Geigiere. Yür gewöhnlich träge und langfam, 








Fig. 564. 
Untere Cluntfnogen mit ben 
Shluntzähnen von Cyprinus carplo. 








1) Kumptvog ober zUrptavög eine Rarpfenart bei Arifoteles; von Cypris, XÜRPI, Beir 
name der Aphrodite, ber Göttin ber Liebe; wegen ber großen Fruchtbarkeit biefer Fiſche. 
9) das neulateinife carplo Karpfen, dielleicpt durch Berfegung bed pr aus XURPIVOG ent» 
Ranben, iR faß in alle Sprachen übergegangen; tommt im Mittelalter unter den Namen 
earpa und carpo vor. 
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ei, (Rei end Semi) D— Im Winter jält er in 
Bieten mn a ei Ne weiten Karpfe, namentlih bie Deortetofen —Se— 

Oyprinus Kolları! Heck. If ein Bafard bed Rarpens mit der Karaufce. s 

®. Carassius” Nilss. Karauſche. Unterfcheidet A] von Cyprinus 
befonder8 durch, den Mangel der Vartjäden; die Schiundzahne ſichen einreihig, 
„nad, der Bormel 4 — 4 Die einpige Met M: 

äris‘) (Nilss.) Nordm. Gemeine Karauf K3; R34/ 
le r 1/12—13; B 1—2/7—8; A 2—3/5—7; 19-20; Bel 
30—36]5—6; Schldz 4 — 4; Rüden fer hoc; Schnauze ehe Aumpf; Tımd 

eng; Sippen dmädig; Stirn Stirn fege breit; 3 nur mach ausgeicnitten; ber Rarfe 
Knodenftrahl der R und A fem gejähnt; Länge 10—20, felten bie 50cm. 
Om Men umb Guropa; Silbe äputie wie der Särofen yahtscige Erielarien, indhrione 
Fr erteibet man unferen wilben —— hen bie ——— 

Einne) u uns ben Giebel (Ze ufche) (C. gibello Ni Bei ie 
Rerflänge Gl "er Dalben Börperköhe Bei Ichesem Eher länger al Me datke Kömerhi 
Seelarauf e if am bem Geiten braumgelb bi® meifinggelb, auf bem Rüden braung: 
elblihweig und lebt in größeren Geen und Zeigen. Der Giebel Ki: Fu ben 

BEN Rs SEE 
inc pe TI uno Sun? glei weriker pc —2* HER dee Karpfen 
ran (1) Beck. OÖ e1e11]0; Dieler elbelannte, burg feine gafd« 
REES TEE El RE 
land und Don, bier and über gan) Gurspa verbreitet et ans 1 er 
gie Bomie Hiberfa fen (Eilberfiig) Epielarten. Cine — — lige, abfonte 
der a R —28 eieſiopfiſch mit riefig großen, weit aus bem Kopfe hervortretenben Mugen 

Laboe” Cuy. Schuppen mäßig groß ober Hein; R ohne Knodhenftrahl, 
mie mehr als 9 getheilten Strahlen; Shnane fumpf abgerundet, mit verdidter, 
vorfpringender Haut an den Oberfiefern; Mund unterfländig, mit verdigten Lippen; 
2 oder 4 fehr kleine Bartfäden, die Bes Oberkiefers in eine Grube verftedt; 










: 












Schtmbzägne, hetenformig, Deieitig, der Gormel 5.4.2. — 2. 4 5 
Ungefähr 30 — &% dem ve a iflen des — 8 Ft Fr Dftinbiens. 
E. nilot iltarpfen. 9; A 8; Ocuppen in 40—43 


Samen: bean Han der R —E ———— nRil ʒ gleiſch geichadt. 
4. Barbus” (Cuv.) Qunth. 8ı Schuppen Mein ober mäßig groß 

oder groß; der dritte Strahl der R ift meift verfnödert, verdidt und Häufig 

geläi Ri in der Regel find nicht mehr als 9 getheilte Strahlen in der R vorhanden; 

A oft fehr Boch; augen ohne Fetilid; 4 oder 2 kurze Bartfäden; Schlundzähne 

breireihi (Fig, 568, ). Unter allen Gattungen ber Semi ift biefe_bie artenreiäße, inbem 

Be un, a0 Karen umfaßt, wele alle ben Heißen umb gemäßigten Zpeilen ber alten ZBelt 
gehöre 








Big. 58. 
Gemeine Barde, Barbus vulgäris. 





1) Aus dem griegifgen XApak (ein unbelannter Meerfifd) Teitet man Carasslus und 
hieraus Karauſche ab. 2) gemein. 3) vergoldet. 4) Hinefifher Rame. 5) labEo Didmanl. 
6) im Nile lebend. 7) bei Aufonius bie Flußbarbe, von barba Bart; wegen ber Bartfäben. 
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* B. vulgaris? Flem. (Auviatllie”) Cuy.). 
Gemeine Barbe 565 u. 





l 
Schldz 2. 8. 5 — 5. 3. 2; fihpen K 
wulſtig; Bartfäben fehr did, mäßig lang, 
2 am undwintel, 2 an der Schnaugenfpige: 
Xörper Ianggeftredt und faR” cylnbrifc, 
Augen Hein; Anochenftrafl der R Ginten god 
gelägt; 8 tief außgerandet; —* — oder 


olivengrün; an den Seiten gel am 
Baudze weißtih ; Fänge 0—70°m. In 5 128 
— namentti In fGmelfiefenben, Tlazen 

üfen uno Bägen; iR, ein vermiegenp nädsticer Big. 506, 

runbfife, der feine RBaflerthiere, Wilglaih und |untere Gotuntnoden, mit den 





Barum, Sa Greg 19 im Bin. le 
grätenreih unb_ weni; ; der Hogen dere 
— häufig Gröreden uns 1 Su urhfall. neile} sd FR: ne 'ber Auferen 
5. Aulopyge” Heck. Körper nadt; Reihe. 
R un A fun; R mit einem gefägten — — — — 
Buocenfraht, beginnt gegenüber den B; 4 Bartfäden an dem unterftänbigen 
Munde; Schlundzähne enzeihig, nad der Formel 4 — 4; 2 mit einem kurzen 
Kloalenrohre am zoonberranbe er A. Die Angige Art il 

A. Hügelii Heck. R 3/8; Br 1/15; 2/7—8; A 2/5; 8 19; 
Schnauze verlängert, zugefpißt und f5mal; Haut filberglänzend, an Rüden und 
Seiten, formargbraun geffedt. und punktiet, Länge 10—15 =. gn den Fläffen 

almatiene. 

@. Gobie” Cuv. Grünbling. Schuppen mäßig groß; Seitenlinie vor- 
Banden; R furz, ohne verdidten Star el, den B gggenäbert end; A kurz; Mund 
unterftändig; bei peöfnetem Munde fpringt der Unterkiefer € it über ben oberen 
vor; an jedem Mundwinkel ein Meiner, deutficher artfohen; Schfundgähne hafig 

—* ae nad der Bormel 2. 5 — 5. 2 oder 8. 5. 2. Nur 2 auf 

— efpräntte Arten, die ahnlich wie bie Barbe vorzugäweife don in shierifper Wahrung 


lunbgähnen, von, Barbus_ val- 
die fünf Zähne der * 











ſilie) Flem. Gemeiner Gründling, Greßlin K3 R 
— T- ; Br ua; B2/6—8; A 3/6; 8 19; Sch 940446: 
Schldz 2. 5 — 5. 2 oder 3. 5 — 5. 2; Körper geftredt, cylinbrifh; Schwanz 
feitfiü aufommengebrüt; Schnauze bald Has balb fürzer, fehr ftumpf, ſtart 
geroöfbt; Wartfäben nicht fehr lang, faum 6i6 unter bie Mugen reihend; oben 
grau: ober gelbgrünlich, ſchwarz gefledt und punftirt; am den Geiten filberig- 
läufich; der Sekenlinie entlang of eine Reihe ſchwarjer Bi R und S mit 
mehreren f—hwargbraunen ledenbinden; Länge 1O—15 m. Im gan Curopa mit 
guenap me ber fübliften unb mörblichften Zeile Ar dem Grunde — liegender Bäge: 
ein dr t im $ dbtnge, Beifp wohtfgmedend. 
Y’Ag. Stein-Öreßling. K 3; R 2/7; Br 1/13; 

1/6; Kal, 19; Sch 5/40--42/4; — febe geftreit, eylinbrifch; Kopf 
und Rüden uiebergebridt; Schwanz Sind, fc fehr fi (Ömagtg; Schnauze — 
fehr oa abfteigenb, bilbet mit, dem abgeplatteten Unterfiefer einen fumpfen 
Rond; Vartfäden fehe fang, reichen bie faft zur Wurzel der Br; Yärbung im 
ganzen hefler al bei ber vorigen Art und ftatt der Fleden meift mit Ouerbinden 
auf dem Rüden; R und 8 mit einer oder zwei Sledenbinden; Länge 10 cm. 
Im Flußgebiete der Donau und des Dnjefr. 

7. Leueiseus” Glnth. Beil. 9 Körper befhuppt; R furz, ohne 
Knocjenftrabl, gegenüber, felten inter ben B; A meift mit 9-11, felten nur mit 
8, nod} feltmer mit 14 Strahlen, beginnt Hinter der R; SBartfäden fehlen; 





1) Gemein. 2) in Slüffen Iebend. 3) aöA6s Nöhre, MUTh Eteiß. 4) XwBlog, goblus 
ober gobYo Grünbling. 5) Himmelöguder, obpavös Himmel, oxontw ih jchaue, ſpähe. 
6) von Aeuxds weiß. 
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8. 589. wich der Bernie mer dur Salhpeit, (AI un» Dun) left, Om Mint IL er Im ben 


— — eingewügtt einen Binteigta, Ziegen feines Ihmadfaften Beilger mid IR 
; jarpfen, naı in 
prima Kolarıl Heck. OR cin Bahars ded Karpfens mit ver Karaufät. vn 
58 Carassius” Nilss. Karauſche. Unterſcheidet ſich don Cyprinus 
beſonders durch ben Mangel der Bartfäben; die Schlundzähne mn einreihig, 
PL der Formel 4 — 4. Die einzige Art ift: 
—A— (Nilss.) Nordm. Gemeine rin gr R34 
r 1/12—18; B 1—2/7—8; A 23/57; is ——— 
30—36 /5—6; Schldz 4— 4; Id fer Hoch; Schnauze jehr Rumpf; Dumd 
eng; en Tchmädtig; Stirn fehr breit; S nur [chwa« ausart mitten ; der ſtarle 
Kuocenftrahl der R und A fein gejähnt; Länge 10—20, felten bie 50cm. 
In Men und Europa; bilder ähntie wis ber Rürgfen — oe laten, ie, „tgcfenbee 
men Sei wulesen wilden Barauigen bie Gelerauige (C- 7 He 
engeren Sinne) und ben Biebel Feigtaraufge) (C. —— ie 
Eobflänge glei "ber Dalben Eörperhöe, Bei Iepterem Eher Länger aid vie date Rörperhä 
Die Geetaraufie {N am ben Geiten — Sie mefingpeiß, auf dem Küden Sraung 
m Bauge gelblihweiß unb lebt in eigen, —— iR an ben 
Seiten beigd6 ne Silberige fielen ı> inne ns "a einen Seien, Gekben und Tampele 
Die langen» unb Ztiertpeilen. 
— Mal um Yunl, Died, weniger geihäpt atß dab beB Rarplen 
® C. aurätuy (L) B) 2 909., Diefer albetannte, durch feine gelbe 
—— ——— ——————— 
nad England und murd nie anß über gan Qurapa verbreitet, En Hicht aug fen 
efedte fomie iderjarbene (Cilberpig) Epielartn. Gine Beferbers aufge, a forerige 
jorm ift ber, —* ’eleftopfifcp mit riefig großen, weit aus — aopfe hervortretenben Nugen 
H 


und fehr großer 
3. Labe er Cuy. Schuppen mäßig groß ober Mein; R ohne Rnochenftraht, 
mit mehr als 9 getheilten Straßlen; Schnauze fumpf al gerunbet, mit. verdidter, 
vorfpringender Haut an den Oberkiefern; Mund unterfländig, mit verbidten Fippen; 
2 oder 4 fehr Meine Bartfäden, bie bes Oberfiefers in eine Grube verfedt; 
Schtundzähne Setefürmig, dreireihig, nach der Formel 5. 4. 2. — 2. 4. 5; 
ingefäbe, 30 Arten in ben u fen dee Bl) en Afita un Dfimien iene, 
E. nilotica® Cuy. Riltarpfen. R 16- 8; Schuppen in 40—43 
Duerreihen; oberer Rand der R ausgebuchtet; Länge 5060 «m. RIL; Fleiſch geſchatt. 
4. Barbus” (Cuv.) Günth. Bat Schuppen Hein oder mäßig groß 
oder groß; der britte Strahl der R ift meiſt verfnöcert, verbidt und häufig 
ai in ber Regel find nicht mehr al8 9 getheilte Strahlen in der R vorhanden; 
Mer Hoch; Augen ohne Fettlid; 4 oder 2 furze Bartfäden; Schlundzähne 
































breireil 18. 566.). Unter allen Gattungen der Familie if biefe_bie artenteiRe, indem 
fie an + umfaft, welge alle den heißen und gemäßigten Zheilen ber alten Belt 
angehören. 
Big. 565. \ 
Gemeine Babe, Barbus vulgäris. 











1) Aus dem griechiſchen XApak (ein undefannter Meerfif) leitet man Carassius und 
hieraus Raraufe ab. 2) gemein. 3) vergoldet 4) Ginefifher Rame. 5) IabLo Didmaul 
D te Iebend. 7) bei Aufonius die Glußbarbe, vom barba Bart; wegen ber Bartfäben. 
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* B. vulgäris? Flem. (Auviatllis”) Cuy.). 
Gemeine Barbe(ßig. 565 u. 566). KB; 
R3—4 /8-9; Br1/15—17;B1—2/7— 
A 3/5; 8 19; Sch 11—12/55—62/7—8; 
Schldz’ 2. 8.5 — 5. 3. 2; Sippen fehr 
— Bartfäben ſehr did, mäßig lang, 
2 am Mundrintel, 2 an der Schnauzenfpite; 
Körper langgefredt und fa chlindrifch; 
Augen Hein; Anodjenftrabl der R Hinten grob 
gefägt; 3 tief ausgerandet; oben gran oder 
ofivengrän; an den Seiten gelblih; am 
Baugze weißfih; Fänge 30—70°@, An gan 
Mitteleuropa, namentlid in fnefliehenden, Tlaren 


flüffen und Bäden; iR ein vorwiegend mäctliher Big. 56. 
f9, ber Mleine MWaflerthiere, Agiag und (untere Sglundtnochen mit ben 


ufaber; eaingeit |Egfundgägnen von Barbus val- 
5 verfriecht fi im Winter. Blei h ii 
BEE SEE TE BE GEL Trab nn 
urfaht Häufig Erbrechen und Durdfall, Reihe; 3 bie zwei Zähne der äußeren 

5 Autopyse Heck. Körper nadt; Reihe. 

R und A fur; R mit einem gefägten 
Enochenſtrahl, beginnt gegenüber den B; 4 Bartfäden an dem unterflänbigen 
Munde; Schlundzähne einreihig, mach der Formel 4 — 4; Q mit einem furzen 
Mloakentohre am Vorderrande ber A. Die Angige Art iſt: 

A. Hügelii Heck. R 3/8; Br 1/15; 2/7—-8; A 2/5; 8 19; 
Schnauze verlängert, zugefpigt und ſchmal; gu filberglängend, an Rüden und 
Seiten ſchwarzbraun gefledt und punktiet; Länge 10—15 «m. In den Slüffen 
Dalmatiens. 

@. Gebie” Cuv. Grünbliug. Schuppen mäßig_groß; Geitenlinie vor- 
handen; R fırz, ohne verdidten Stachel, den gegentibert end; A kurz; Mund 
unterftändig; bei — Munde fpringt der Unterkiefer nicht über den oberen 
vor; an jedem Mundwintel ein Meiner, deutlicher Bartfaden; Schlundzähne Hafig 
gebogen, weizeifig nad) der Formel 2. 5 — 5. 2 oder 3. 5 — 5. 2. Nur 2 auf 

fe 
8 











ıwopa beſchrantie Arten, die ähnlich wie bie Barbe vorzugäweife von thieriſcher Nahrung 


teben. 
6. iaftlis) Flem. Gemeiner Grundling, rurg, X 8; R 
2—3[/7-8; Br 1/14—15; B 2/6—8; A 3/6; 3 19; Sch 6/4044 /5; 
Sebldz 2. 3 — 5. 2 oder 3. 5 — 5. 2; Körper geftredt, cpfinbrifch; Schwanz 
feitfich zufammengebrüdt; Schnauze bald länger, bald Mrzer, fehr ftumpf, Rark 
geroölbt; Bartfäden nicht fehr lang, kaum bis unter die Augen veichend; oben 
‚au. ober gelbgrünfich, fhrwarz gefledt und punktirt; an ben Seiten ig 
läufich; der Seitenlinie entlang oft eine Reihe ſchwarzer Flecken; R und S mit 
mehreren fhrvargbraunen Pledenbinden; Länge 10—15em. qn gan) Guropa mit 
Tubnapme der füblihten un nörkliäten Zeile auf dem Grunde Teöpaft Rüchender Bäge: 
galgpelt im Brühlinge; Fleifh wohlfgmedend. 
® G. uranoscöpus”) AB. tein-Öreßling. K 3; R 2/7; Br 1/13; B 
1/6; A 2/6; 813; Sch 5/40—42/4; Körper ſehr geftredt, chlindriſch; Kopf 
und üden niedergebrüdt; Schwanz cylinbrifh, fehr mas; Schnauze breit, 
tar ſchräg abfleigenb, bildet mit bem abgeplatteten iterfiefer einen ftumpfen 
and; Bartfäden fehr lang, reichen bie faft zur Wurzel der Br; Färbung im 
ganzen heller als bei der vorigen Art und ftatt der Fleden meift mit Duerbinden 
auf dem Rüden; R und 8 mit einer oder zwei fledenbinden; Länge 10 cm. 
Im Flußgebiete der Donau und des Dnjeftr, 
7. Leneiseus‘ Günth. Beibfig. Körper beſchuppt; R furz, ohne 
Knochenſtrahl, gegenüber, jelten hinter den B; A meift mit 9—11, felten nur mit 
8, nod) feltener mit 14 Strahlen, beginnt Hinter der R; SBartfäden fehlen; 


1) Gemein. 2) in Blüffen Iebend. 3) aÖAd: Röpre, nurf Steiß. 4) “wßlos, goblus 
oder goblo Grünbling. 5) Himmelsguder, o6pavös Himmel, oxontw ih jchaue, fpäpe. 
6) von Aeuxds weiß. 





$. 539. Schlundzähne tegelförmig ober feitfic) zufammengebrüdt, eim- ober greireihi 
Man fennt etwa W 
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Arten, bie ale der nördligen gemäßigten Bone angehören; 40 Anben 
in ber Alten, 50 in. der Neuen Belt, Gie Ieb ittelbar auf dem Grunde, 
onpern, in ber mittieren Ziefe ber Gemäfler unb ernäßren fh vormiegene von thierifger 
oft. Sie find eine Yauptfpeife für bie Raubfhe des Güßwaflerd, namentlich für den Het. 


mM t bis Gattun reihe Unt: ttun 'ingetheilt, ve i 
— 0— 


ieden meift nit ünmittel 





Ueberſicht der wichtigſten Untergattungen. 


Sqlundzähne einreihig, lints 6 oder 5, reht® B.... 


Slundzähne glatt; Baug 
Shlundzäpne } mit abgerundeter Rante.. b. Idun 
BSTAS: |egtunpgäne,, tefseterbt; 
jaucp mit fparfer Kante. c. Scardintun 





Ceitentinie [ 











e volfftändig: estunyigne [eNurbiähne 2.5 — 6.1. 
qlund⸗ tzndzahng |Ggtundgäpne 2.5 — 4. 2: 
sähne_ pweie 259-523; 53 — genau über 
veibig; den B.. & Teläden. 
Seitenlinie meift unvolftändig; Sqlundzähne 2. 5 — 4. 2; 
R beginnt hinter ben h * f. Phorimun. 










®. Leueiseus! Rond. Mundſpalte Hein, ziemlich wagereht; Schlund- 
inreil lints 6 ober 5, rechts immer 5; Bauch zwiſchen den B und dem 
ge und A an der Wurzel kurz. 

® L. rulilus” L. Ploete, Rothauge (Big. 567 und 568). K 3; R 3/ 
9—11; Br 1/15; B 1—2/8; A 3/9—11; 3 19; Sch 7—8/40—4413—4; 








Big. 561. Rothauge, Blöge, Leneiscus rutllus. 





Schldz 6 — 5 oder 5 — 5; Mundöffnung endftändig; Körper etwas ſeitlich 
ufammengedrüct, mehr oder weniger geftredt; A beginnt hinter dem Ende der R; 
hie Schlundzähne mit feitfi efammengebrildten 

onen, welde auf der noch nicht abgefchliffenen Kau- 

fläche mehrmals geferbt find; Schuppen groß; Färbung 
ſehr wechſelnd, gerwöhnlidh auf dem Rüden blaugrün, an 
den Seiten und am Bauche filberig; Iris roth; Floſſen 
zotß oder biaßgefblich; Länge 12-20, Telten bie 50cm. 
Gemein in ganz Mitteleuropa. 

* L. virgo” Heck. (pigus? de Fil), rauen» 
Rerfling, Seauatifg, K 3; R 3/9—12; Br 
1/16—17; B 2/8-9; A 3/11; 8 19; Sch 7/46 
5i849 /4; Schldz 6 — 5 ober — 5; Munböffnung unter« 
ändig; Schnauze ettoaß vorfpringend, Mumpf abgerundet; 
Körper feitlic) zufammengebrüdt, geftredt; Schlundfnodjen 





Big. 568. 
Untere Sgtundtuogen 
it den Sälunbzähnen 
Bon Eidcisens ratlos 








1) Bon Aruxös weiß. 2) rothgelb, wegen ber Farbe der loffen. 8) Iungfram 
4) latinifirt von feinem italienifhen Namen pigo. 
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auffallend plump und edig; Kronen ber hinteren Schlundzähne wie bei voriger $. 539, 
Art; Schuppen groß, mit prächtigem Metallglanze; B, A und S ſchön orange 
gelb; Länge 20—40°m. Im Flußgebiete der Donau und in den norbitalienifgen Flüffen. 
%* L. Meiding£ri Heck. (grislagine Meid.), Frauenfiſch, Perlfifch. 
K 3; R 3/8—-9; Br 1/16—17; B 2/8—9; A 3/9—11; 8 19; Sch 9 bie 
—— 6 — 5; Punböfftung fat wnerfänbig; Eänaue 
aufgerieben; Körper chfinbrif, fer arg geftret; Schlunbgähne mit The großen 
Kronen und fonveren Kauflähen; Schuppen Hein; auf bem Rüden ſchwarzlich ⸗ 
grün; am den Geiten Heller; am Baudje weißfich; zur Raichpeit befigt das 
an Geeitel, Rüden und Seiten große, bermfeingelbe Hautwarzen; Länge 40 
bie 60m. Süpofeuropa; in Deutföland nur in einigen baierifgen Seen (Epiemfee, 
Zraunfer). Bebt fehr verfledt in großer Tiefe. 

b. Idus Heck. Mundfpalte Mein; Schlundzähne zweireihig, 3. 5. — 5. 8, 
glatt; Bauch ohne ſcharfe Kante; Seitenlinie volfftändig; R und A kurz. 
® I]. melanötus” Heck. & Kn. (Leueiscus? idus” L.). Kühling, Nerf- 
fing, Mland. K 3; R3/8—9; Br 1/15—16; B 2/8; A 3/91; ; 
Sch 9—10/51—60/4—5; Sehldz 3. 5 — 5. 3; Mundöffnung endfändig; 
Mundſpalte nicht fehr weit, etwas ſchief; Körper mäßig geftwedt, nur wenig feitlich 
Qufammengeoench:; A beginnt hinter dem Ende der R; Augen und Schuppen 

fein; oben fehmarzblau ober ſchwarzgrün mit lebhaften —* an den 
Seiten Bläuficweih; am Bauce fberglängend; Br, B und Asöthiih; Länge 


30—80 «m. Gemein in ben meiften Eänbern Europas, — in Großbritannien und Irland; 
lebt auch in bradigem Waffer 5. ©. an ben Küften ber Ofiſee. 


a Oyprimus’) orfus9 L. Orfe, Goldorfe, Golpnerfling ift nur eine Bear 
biefer Art. Sie iR ausgejeihnet durch die hodorangegelbe ober mennigrothe Farbe de6 
NRüdene und ber Geiten und wirb wie ber —X gernaie Bierfii schaften, 
©. Seardiniws Bonap. Mundfpalte fehr ſchief; Schlundzahne zweireihi 
3.5. — 5. 8, Hefgeecbt (dig . 570.); am Sud gr m A wendig 
gefrite Säuppen, die eine fcharfe Bauchfante bilden; Geitenfinie volftändig; 

und A an der Wurzel durz 
® So. erythrophthalmus” L. Rothfeder, unech tes Rothauge (Fig. 569 
und 570). K 3; R 2-8/8-9; Br 1/15-16; B 2/8; A 3/9—12; 8 19; 








Fig. 500. 
uneqhtes Rothauge, Rothferer, Scardinius erytrophthälmus. 














_b Ableitung unbefannt. 2) Iatinifirt vom ſchwediſchen Namen Id. 3) 846 fhmarz, 
yüros Stüden. 4) von Atuxdc weiß. 5) Karpfen. 6) Iatinifirt vom deutſchen Namen Orfe. 
7) dpoßpbs ron, öpBahuds Auge. B 
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$. 589. Sch 7140—45 /3—4; Schldz 3. 5 — 5. 3 (ober 
— 5.2); Mundöffnung endfländig; Mund- 
Dale Rei nad) aufwärts gie: Körper etwas 
feitfich zufarmengebrüdt, be mehr bald weniger 
hochz von den B 6i8 zum After bildet der Bauch 
ein ſcharfe, mit dachförmigen Schuppen bededte Kante; 
— berſchieden, am Rucken meift blaugrün ober 
raungeün, am ben Seiten füberfarben mit etwas 
Meffingglanz, am Baudhe weiß; Floffen voth; Br 
und S oft mit ſchwärzlichem Anfluge; Iris_gold- 
ae oben meift mit einem rothen lede; 
änge 15—30°m. Gemein im Cüß- und Bradwafler 
E unb Mitteleuropa bi0 dum mittleren Emeh 
Huf mit der Biöbe (Leneiscns ratlus, fehe ob 
fit; ice fe: ing geigägt. FR 
d. Squalius” Bons; undfpalte ein wenig ſchief; Schlundzähne zwei ⸗ 
zei 2.5 — 5.2 (Big. 37); Rüden und Bau ohme Kante; Seitenlinie 
Mändig: R und A an der Burzel furz; R gerade über den B. 
# Sc. cephälus” L. Döbe, Diatent, Atel (Fig. 571 und 572). K 3; 
R 3188; Br 1/16-17; B1-2/8; A 3/7—10; 8 19; Sch 78143 





Si. so. 
Untere & unbfuogen mit 
—8*— —— 








Fig. 571. Döbel, Squalfus cephälus. 





bie 49/3—4; Schldz 2. 5 -- 5. 2; Kopf breit; Schnauze niedergedrüdt; 
Mumböfkenme endftändig, in die Breite "aaogen und fehr weit nad Hinten ge 
fpalten; Naj —— den Augen näher als der 
chnauzenfpitge; Körper cylindriſch; A mit fon« 
verem Unterrande; Schuppen groß; oben —E 
rn; an den Seiten gelblihgrän; am de 
bei: far alle Schuppen fhmwarzeingefaßt; Br 
grange egelb; B umd A roth; Länge U — 60cm, 
Fit Kin fest, in Dtatien. und, Öroßbsitannien); 
— Maren Str, —5 
fig efrähig, —— Beöfge une Wu: Laie 
DB Sa ste ;ering gefgägt. 
“Sg. —e ir Leueiseus? vulgäris? 
Flem.). A öafel. K3; R 8/7; 
Br 1/16—17; B 1—2/8; A 3189; 8 
19; sch 7—8144— 58/4; Schldz 2. Big. 572. 
— 5.2 (oder 3.5 — 5. 3); Kopf uns Untere Shlunbnogen mit ben 
Leib etwas feitlich Aufammengedrüdt; Mund- | ES hlunvzäpnen von Squallus 
Öffnung unterftändig, eng; Schnauze vorragend, cephälus. 








D) Bieleiht von aqualto ich bin ſtarr, rauf. 2) Didtepf, von xepaAt; Kopf. 3) von 
Aeuxös weiß. 4) gemein. 
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mehr oder —7— ewdlbt; Naſenldcher in der Mitte zwiſchen Augen und Nafen- 8. 589. 
wa⸗ 


ige; A mit (road) ausgefenittenem Unterrande; Schuppen mittelgroß; Färbu 
Pe wie bei ber vorn Art, dod) find die Floffen weniger HR Fi 
bis 30 cm. Rord · und Mitteleuropa; wir häufig mit ber vorigen Mrt verwegſelt; iebt in 
zu In und Bädgen, aber aud in Seen und Haffen; Laichzeit April und Mai; Yleifh gering 
ge 


e. Telestes” Bonap. Schfundzähne zweireihig, 2.5 — 4. 2, an ber 
Spite hafenförmig gebogen; Seitenlinie volftändig; Schuppen mittelgeoß; R 
beginnt genau über ben B. 
® T. Agassisii Val. Ströme. K 8; R 2/8; Br 1/13—14; B 2/8; 
A 3/8—9; 8 19; Sch 8-9/46—60/4—5; Munböffnung fein, unterfländig; 
Samaune vorragend, mäßig gewölbt; Körper cylindriſch A mit fonverem Unter 
ande; Schuppen mittelgroß; Rüden grau; Seiten und Bauch weiß; Seitenlinie 
orangegefb; zur Paichzeit Uber der Geitenlinie eine breite, fchroarze Binde vom 
Auge bis zur Schwanzfloffe; Länge 12—25 cm. gu (Qnetfliehenben Bägen und 
Besenfifen seo mitleren und huptipen Mpeingebietee und ded Donaugebietes, femie in 

f. Phexinus” Ag. Schlundjähne zweireihig, 2.5 — 4. 2; Seiten- 
nie mei unoolRänbig; Schuppen ehr —X Jarte wenig bedtend; R und A 
turz; R beginnt hinter den B. 
® Ph.laevis” Ag. (Leueiscus” phoxinusY L.). Ellritze, Pfrille (Fig. 573.). 
K3; R 2-3/7—-8; Br 1/15; B 1—2/7-8; A 2-3/6-7; 8 13; Sch 
8-10 780-9 /8—10; Schldz2.5—4. 2ober 2.4—4. 2; Munböffnung Hein, 


Big. 578. Girige, Phoxinus Inevis. 








endftändig; Stirn breit; Schnauze ſtumpf, ſtark gewölbt; Körper cylindriſch; Seiten- 
Tinie anfangs deutlich, hinter der Mitte unregelmäßig unterbrochen; Schuppen außer- 
ordentlich Mein; Rüden und Bauch mit ſchuppenoſer, gerundeter Kante; Rüden 
olivengrün, fchtoärzfich marmorict; Seiten füberglängend oder meifinggelb, oberhafb 
der Seitenlinie mit einem golbglänzenden, aus der Tiefe durchſchimmernden Längs- 

fen; Bruft und Bauch gelblich oder weiß, mitunter purpurroth; Floſſen blaß- 
gelblich, oft mit ſchwärzlichein Anflug; Länge 7—14 cm. Bon Norditalien an durch 
jany Europa verbreitet; in WeReuropa häufiger al® im Dften; gedt in ben Alpen Bi zu einer 
ope,vom 2000 mn; in Alaren Bächen und pläffen mit and» und Kietgrund; Raicjeit Mai 
Und Yuni; wird in manchen Gegenden in Dienge gefangen und unter dem Namen Rimpden 
ober Maipierpen gelogt ober marinirt gegeflen. 

8. Tinea’ Cuv. Sqleihe. Suppen Hein; tief in die dide, ſchleimige 
Haut eingelagert; Seitenfinie volländig; R kurz, mit ihrem Borderende den 
Grentber; kurz; $S ziemlich abgeftugt; Mund enbftändig; in jebem Mund- 
mi mel Si Berta; Schlundzägne einreihig, Tegelförmig (Fig. 574.). Die ein- 
zige Art if: 





1) Tedsorhs einer der vollendet. 2) poktyoc ober Pwßlvoc ein unberimmter Flußſiſch 
bei Meiftoteled. 8) glatt. 4) von Aeuxög weiß. 5) Name der Schleihe bei Aufonius. 


8.599.® Tinca vulgaris) Cuv. Gemeine Schleihe 
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(gig. 57.). K_ 3; R 8—4/8-9; Br 1/15 
bis 17; B2/8-9; A 84/67; S 19; 
Sch 80—82 / 9—110 / 20; Schldz 5 — 4 

(5 — 5); Körper fehr glatt und fchleimig; bie 

beiden Bartfäden kurz; alle Fioſſen abgerundet; 

ſchwarz · oder olivengrün mit Golb- ober 

Meffingglanz, am Bauche heller; Länge 20 bie 
50 em; Sei gi der me Strahl der B 
jrößer und kräftiger als beim Q. «uropa, gern 
& en f he Gewäflern, = ie ih auf bem 
Grunde aufhält; wüplt fi, inı Winter in den Schlamm 

inen Winterfglaf zu halten; Laihzeit Mai 

"pie woßlfmeden®, . 

®. Chendrostöma’ A Rafe. Big. 574, 

Schuppen mäßig groß oder Mein; hu mit Untere lunbfnogen mit_ben in 
Höchftens 9 getfeiften Strahlen, über der Wurzel |einer Reihe © „Rehenven Ehlamt- 
der B; A ziemlich, verlängert, mit 10 ober | däbnen von Tinca vulgaris. 
mehr Steahfen; feine Bartfäben; ımb untrr——— 
Mändig; Unterliefer mit Morpelhartem, feneidendem Lippenrande; Schlundzähne 
eimreihig. 7 Arten in Europa und BWeftafien. 

* Ch. nasus” (L.) A, Gemeine Nafe. K 3; R 3/8—-10; Br 1/15—16; 
B 1—2/8-9; A 3/10-12; 8 19; Sch 8—9 /56—66 /5—6; Schldz 6 — 6 
oder feltener 7 —6 oder 7 — 7; Schnauze fehr art und Regelförmig vorragend; 
Mundfpalte quer, faft gerade, kaum etwas gebogen; Körper fehr langgefttedt; 
oben [hmwärzlihgrän; Seiten und Vaud fübern; Wloffen mit Ausnahme ber 

auen R röthlich; Länge 25—50 m. Im mittleren Europa nördlich der Mipen; fehlt 
in England; befonders häufig im Rheingebiet; Ieht u dem runde und nährt ſich vom 
Pflanzen und Tieinen Tpieren; Laicgeit April und Mai; Sleifc nicht ehr geihäht. 

* Ch. Genäi onap- ; R 8/8; Br 1/14—15; B 2/8; A 3/8-9; 
8 19; Sch 8-9 /52—56 15-6; Schldz 5— 5, felten 6— 5; Schnauze wenig 
vorragend, ſehr ftumpf abgerundet; Mundfpalte bildet einen flachen Bogen, Körper 
fehr geſtreckt. Im Etjch- Po- und Rpone- Gebiet. 

10. Rhodeus” Ag. Bitterling. Körper hoch, ſeitlich ſtark aufammen- 
geridt; Schuppen mäßig groß; R furz oder mäßig lang mit I—12 geteilten 
strahlen; A mäßig lang mit 9-12 getheilten Strahlen, nad vorn bie unter 
die R reihend; Seitenlinie unvolftändig; feine Bartſäden; Schlundzähne wicht 
geferbt, einreifig, 5 — 5. 3 Arten in Mitteleuropa und China; in ber Laicheit befikt 
Das -?’Höder auf der Scpnauye und das © (Big. 815.) eine Tange Legeräfre. 
amarus” Ag. Guropäifder Bitterlin —* 575). K4; R2 
bie 3/9—10; Br 1/10; B 1-2/6; A 2—3/9; $ 19; Sch 10-12/34 bis 














Big. 575, 
Bitterling, Rhod&us 
\ amärus, 9, zur kais · 
deit, mit. der Leger 
röbre (1). 





38/5; Schldz 5— 5; Mund faft unterfländig, Mein; Körper hoch und feitfich zu- 
fanmengebrüdt; Seitenlinien auf die erflen 5-6 Gchuppen beichränft; aufier der 


1) Gemein. 2) X6vpos Mmorpel, oröpa Mund. 3) Nafe. 4) Adedc rofenfarbig. 
5) bitter. 
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Laichzeit find Z und Q gleichgefärbt, auf dem Rüden grau- oder braungrün, an $. 589. 

den Seiten bläulichfilberglänzend mit einem von ber Mitte der S bis zur Körper- 

mitte verlaufenden, grünen Längsftreifen; im der Laichzeit unterfcheidet fi) das Z' 

durch den prachtvollen Metallglanz, die blauen Seiten, die orangerothe oder kirſch⸗ 

rothe Bauchfeite und die hochrothe, Khmarggefäumte R und A; Länge 5-10em. 

In Mitteleuropa; lebt von Pflanzen und Meinem Gewürm; Laichzeit Dai und Juni; das Q 

legt die großen, 3mm mefjenden Gier nit Hülfe feiner Legeröhre in die Kiemenhoͤhle ber 
uſcheln, namentlich der Anobonten; das Fleiſch ſchmedt jehr bitter. 

11. Abrämis” Cuv. Braflen. Körper ftark feitlih zufammengebrüdt, 

hoch oder länglich; Schuppen mäßig groß; Settenlinie vollftändig, verläuft in der 

unteren Hälfte des Schwanzes; furz, ohne ſtarken Stachel, gegenüber dem 

Zmifchenraume zwiſchen B und A; A fehr lang, immer mit mehr als 12 ge 

theilten Strahlen; untere Lippe in der Mitte unterbrochen; zwifchen B und A eine 

ımbefchuppte Bauchlaute; auf dem Borderrüden eine ſchuppenloſe Mittellinie; keine 

Bartfäden; Schlundzähne ein= oder aroeireibig. 16 Arten in Europa nörblich von ben 

Alpen, im nörbligen Aflen und Nordamerika; fie Ieben befonder® in ruhigen, großen und 

tiefen Landfeen, vorzugsweife von pflanzlicher Nahrung. 

. A. brama” L. Gemeiner Brafjen, Bradjen, Blei. K 3; R8/9; 

Br 1/15; B 2/8--9; A 3/28—28; 8 19; Sch 12—13/50—55/6-7; 

Schldz 5 — 5; Mund Halb unterftändig; Körper feitlih zufammengebrüdt und 
ob; A lang, beginnt vor dem Ende der R; Rüden grau oder braun; Geiten 

ergran oder bräunlich; Bauch ſchmutzigweißlich; alle loffen grau; Länge 

0- 70 ewm; Gewicht 5—6KE. Mittel⸗ und Norbeuropa; gefellig in Seen, Teichen und 

im Bradwaffer; hält fi gern auf pflangenbewanfenem Grunde, frißt befonber® gern bas fog. 

Brachfentraut (Isoëtes lacüstris);, laiht im Mai und’ Juni in flacherem Waller; in ber 

Laichzeit befigt das! zahlreiche, ftumpf Tegelförmige, anfangs weiße, fpäter bernfteingelbe 

Knötchen auf der Kör —WE Fleiſch 9 ätzt. 

A.vimba” L. Zärthe, Rußnaſe. K3; R1-38/8; Br 1/15; B 2/9—10; 

A 2-3/17—22; S 19; Ich 9—10 54-61 /5—6; Schldz 5-5; Mund 

unterftändig; Schnauze fehr weit vorfpringend und kegelförmig abgerundet; Körper 
ſeitlich zuſammengedrückt, geftredt; A mittellang, beginnt hinter dem Ende der R; 
hinter der R zeigt der Rüden einen von einer Tängsleifte der mittleren Schuppen 
ausgehenden Kiel; Länge 20-30 cm; Schnauze und Rüden griünblau, zur Laich⸗ 
zeit bei ZJ' und Q tieflhmarz; Seiten und Bauch filbergrau; Lippen, Br, B und 
A gelblich, zur Laichzeit dunfelorange. Mitteleuropa, hält fih außer ber Laichzeit im 
Meere auf und neigt de Laichzeit (Mai bie Juli) in die Flüſſe; a ALL 

% A. melänops‘) Heck. Seerüßling. K 3; R3/8; Br 1/15; B 2/9 
bis 10; A 3/17—21; 8 19; Sch 9—10 /58—60/5—6; Schldz 5 — 5; Mund 
unterftändig; Nafe etwas voripringend und ftumpf abgerundet; Körper ſeitlich iu 
jammengebrüdt, ſehr geftredt; A mittellang, beginnt hinter dem Ende der R; 
hinter der R erfcheint der Rüden gefielt; Färbung und Größe wie bei ber Zärthe, 
von ber fie ſich faft nur durch die kürzere Schnauze unterfcheibet, weshalb fie auch 
von Bielen nur als eine Spielart der Zärthe betrachtet wird. In der Donau und in 
verſchiedenen baierifchen und äfterreihifchen Seen. 

a A. ballerus” L. ope, Pleinze. K 3; R 8/8; Br 1/15; B 2/8; 
A 3/3540; 8 19; Sch 14—15 69-73 /8--9; Schldz 5 — 5; Mund end« 
nänbig mit Ihräg aufwärts gerichteter Spalte; Körper feitfich fehr zufammengedrüdt, 
gef: ; A ehr lang, beginnt etwas vor dem Ende der R; Farbe ähnlich wie 

a A. brama, jedody find nur die unpaaren Floffen grau, die paarigen gelblich, 
alle ‚Khmaragefüumt; Fänge 20 — 30 em. Beſonders an ben Küften und in ben Haffen 
der öſtlichen Oftfee; geht im April und Mai zum Laichen in bie Flüſſe. 

a A. blicca‘”) Ag. (Blicea» björkna” L.). Blide, Sieben, Öüfter. K 3; 
R 3/8-9; Br 1/14—15; B 2/8; A 3/18—22; S 19; Sch 9-10/45 bis 
50/6; Schildz 2.5 — 5.2 (8.5 — 5.3); Mund halb unterftändig; Schnauze 
Rumpf; Körper feitlich fehr zufammengedrüdt, Hoch; A beginnt unter dem Ende 
ber R; Länge 20— 30 «mw; wird häufig mit dem Braſſen verwechſelt, von 

dem er fi durch folgende Merkmale unterfcheidet: Schlundzähne zmeireihig; 


1)’ Aßpapic ein nit näper betannter Nilfiſch der Alten. 2) latiniſirt vom franz. bröme. 
3) ſchwediſcher Name. 4) bAac ſchwarz, WU Auge. 5) Iatinifirter fhwebifcher Name. 
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8. 539. bie Könuppenfofe Mittellinie auf dem orderrüden undeutlich, oft gar micht ent · 
widelt; Br und B ganz roth oder wenigftens an der Burg nad, ‚In Guropa 
ih} on ben Müpen aligemein verbreitet; Saldgeit Mai und Suni; led fehr gräten« 


nit gef 
1%. Aı Ag. Körper langlich; Schuppen mäßig groß; Seitenlinie 
vollfänbig; R hırz, ofıe flrter Ste Hi gegenüber dem Zrotfgpenzaume ziifchen 
Bund A; A verlängert mit 13 oder mehr Strahlen; Mund groß, mäßig ſchräg; 
das verdidte Kinn paßt in einen Ausſchnitt des Broifchenfiefers; feine Bartfäden; 
Baucjlante abgerundet; Schlundzähne zweireihig, in der äußeren Meihe fichen 
jederſeits 3 Zähne. 3 Arten in Ofteuropa und Afien. 
® A. rapaz? Ag. Rapfen, Schied. K 3; R3/7-8; Br 1/16; Bi 
bie 278-9; A 8—4/13—15; 8 19; Sch 11—12/65--70,4—5; Sehldz 
3.5 -- 5. 8; Mundöffnung nad) oben gi tet; Deumbfpafte ſehr weit; Körper 
geftredt, etwas feitfich zufammengedrüdt; Rüden und Baucfante gerundet; Augen 
und Schuppen Hein; oben blaugrün; an ben Seiten bläulid; filberglängend; am 
Bande weiß; Br, B au A vöthfich; Länge ech 538 Minen 
, en jet und Haffen; Lebt faft nur von thierifeper Mai 
— gem Ulli aber au van Safe Blafferraen: Bieife orale aber eat. 
13. Albürnus? Heck. Korper mehr oder eniger geftredt; Schuppen 
mäßig groß; Seitenlinie volftändig; R furz, ohne ſtarken Stachel, gegeniber dem 
Sroifgenraume wroifden B und A; A verlängert, mit mehr als 13 Gteahlen; 
das verdidte Kinn paßt in einen Ausſchnitt des Zwiſchenkiefers; untere Lippen 
falte in der Mitte unterbroden; zwiſhen B und A eine fdarfe, fchuppenfofe 
Bauchtante; feine Bartfäden; Schlundzähne zweireihig, in der Außeren Reihe ftehen 
jeberfeite nur 2 Zähne. 15 Meten in Europa und Weſtafien. 
® A. Iucidus? Heck. Udelei, Zaube (Fig. 576). K 8; R 28/79; 
Br 1/15; B 2/7-8; A 3/1620; 8 19; Sch 8/46—53/8; Schldz 2.5 








Fig. 570. Udelei, Albürnus lueldos 








— 5. 2 oder 2. 5 — 4. 2; Mumdöffnung nach oben gerichtet; Munbfpalte fehr 
chief; Kinn nur wenig verbidt, etwas vorftehend; Körper mebr oder weniger ge- 
ftrect, ſeitlich zufammengedrüdt; innere Zahnreige mit mehrmal 18 geferbten Kronen; 
A lang, nad; Hinten fehr niedrig, beginnt unter dem Ende der R; oben meift 
biäuficgeün, an Seiten und Vaud Fberglängend; R md S grau, die übrigen 
Bloffen farblos; Länge 10- 20cm. Gemein in sum Europa nörblig von ben Hpen; 
ern in langfam”fliehenden Gewäffern und Seen; Faigyeit Mai und Juni: iR eine Yaupt- 
fc dir mirb bie 
jogen. Berleneljenz bereitet, mit welder Olatperien an ber Iunenfeite übergogen werben, um 
ihnen da® Ausfehen enter Werlen zu geben. 


* A. bipunctätus‘) L. Schneider, Alandblede K3; R2—3/7-8; Br 
1/14; B 1-2/7-8; A 3/12-17; S 19; Sch 9/44-50/4; Schldz 9.5 
— 5.2; Munböffnung endfändig; Munpfpalte etwas ſchief; Xinn faum verdidt, 
fehr wenig vorftehend; Körper feıtlich zufammengedrüdt, aber nur wenig geftredt; 


1) Räuberifg. 2) Weibfifg, von albus weiß; wegen feines weißen Fleifges. 8) heil 
4) mit wei Buntten verfehen. 
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die Kronen der inneren Zahnreihe ohne Einterbungen A nad) Hinten nicht auf- $. 589. 
fallend verjlingt, beginnt hinter dem Ende der R; Rüden bräunlichgriün oder blau; 
Seiten hellgruͤnlich; Seitenfinie mit fchwarzem Pigmente eingefaßt, darüber eine 
breite, fchwarze Binde vom Auge bi zur S; B und A gelblich, die übrigen 
Floſſen grau; Länge 10 — 15 em. In Mitteleuropa; am Grunde Marer Gewäffer. 

“* A. mento? Ag. Mai-Renke. K 3; R 8/8; Br 1/15; B 2/8—9; 
A 3/14-16; S 19; Sch 10/65—68/4; Mundöffnung nad) oben gerichtet; 
Mundfpalte ſchief; Kinn verdidt, fehr ſtark vorragend; Körper fehr lang geftredt, 
nur wenig feitfich zufammengebrüdt; innere Babnrei e mit mehrmals geferbten 
Kronen; A nad hinten fehr niedrig, beginnt hinter dem Ende der R; Rüden 
blaugrfin; Seiten filbermeiß; Br, B und A blaßröthlich; Fänge 1530 cm, Im 
Donangebiete, befonders in den baierifhen Eeen (Ammerjee Starnbergerfee, Ehiemiee). 

14. Leueaspius” (Heck. & Kn.) v. Sieb. Seitenlinie unvollftändig, 
nur auf wenige Schuppen befchräntt; Mund oberftändig; feine Bartfäden; A in 
der Regel mit 13 Strablen; zwiſchen B und A eine fcharfe Bauchlante; Schuppen 
leicht ausfallend; Schlundzähne ein- oder zweireihig, in fehr wechſelnder Zahl. 
Die einzige Art ift: 

% L. delineätus” v. Sieb. Moderlieshen, Mottke. K 3; R 3/8; Br 
1/13; B 2/8; A 3/11—13; S 19; Sch 7-8/48-50/4; Mund end⸗ 
fändig; Mundfpalte fteil aufwärts gerichtet; Körper mehr oder weniger geſtreckt, 
etwas jeitlich zufammengedrüdt; Schlundzähne ein- oder zweireihig, fchlanl, an der 
Krone gelerbt, an Zahl fehr wechſelnd; Seitenlinie auf die erften 8-12 Schuppen 
befhräntt; A beginnt unter dem Ende der R; Rüden olivengrün; Seiten filbern 
mit bläulichem ängsbande; Länge 6—12°m, In Sübofl- und Mitteleuropa, in 
Heinen Gewäffern. 

15. Peldeus” Ag. Körper niedrig mit, ſcharfer Bauchlante; Br um- 
ewöhnlich lang; R fehr kurz; A lang; Seittenlinie mit auffallenden Krümmungen 
Fig. 517.); Leine Bartfäden. Die einzige Art if: 

* P. culträtus” Ag. Ziege, Sichling (Fig. 577). K 3; R 2—-3/7-8; 
Br 1/15; B 2/7; A 3/25-30; S 19; Sch 14—15/100—110/5—6; Schldz 
2.5 — 5. 2; Mundöffnung nad) oben gerichtet; Mundfpalte faft ſenkrecht; 


Tr. 
Kur: 
fu 


- 
nee 
2,1. « 
h) — 


Zr, 


— 
—J — ———— 


2 
eur Eu BEN 
272 4383,097 


Fig. 577. Ziege, Peldcus culträtus. 





Körper langgeftredt, ſehr ftark feitlich zufammengedrüdt; Rüden geradlinig; Bauch 
mit konverer Schneide; Br fehr lang, fpit, etwas fähelförmig gebogen; Seiten- 
finie wellenförmig gebogen (Fig. 577.); Nüden ftahlblau, blaugrün ober oliven⸗ 
grün; Seiten filbern mit rofa Schimmer; B und A gelblich oder röthlich; bie 
übrigen Floſſen graulich; Länge 25— 30cm, HDefttige Oftfee, von wo fie in bie Haffe 
und Flußmüundungen ati au im Schwarzen Deere, von wo fie in ber Donau felten 
bis Baiern Tommt; Fleiſch gering geichäßt. 

16. Misgürnus Lacep. Körper geftredt, feitlich zufammengebrüdt, mit 
fehr Kleinen in der Haut verborgenen Schuppen; unter dem Auge fein frei vor 
ragender, aufrichtbarer Stachel; 10—12 Bartfäden, wovon 4 am Unterkiefer fiten; 
R ben B gegenüber; S gerundet. Diefe nebft den beiden folgenden Gattungen werben 


1) Mento einer, ber ein langes Kinn hat. 2) AsuXöc weiß. 8) geftreift. 4) eAexug 
Art, Beil. 5) meflerförmig; culter Meffer. 
Leunis’s Spnopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 41 
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ujammengefaßt. In ihrer Lebensweije find_fie fehr ähnlich, indem fie fih am Gruüde der 
Stwäffer aufhalten und bier nach kleinen ZThieren und vermoberten Zhier- und Pflanzen- 
theilen wühlen; bie meiften find ausgezeichnet tur bas_Borlommen einer Darmathmung 
(vergl. 8. 29.) Die Gattung Misgürnus ift in 4 Arten auf Europa und Aſien befchräntt. 

® Misgürnus fossilis‘) Lac£p. (Cobitis” fosstlisY L.). Schlammpeißger, 
Schlammbeißer. K 4; R 3/5-6; Br 1/10; B 1-2/5—6; A 3/5—6; 
8 16; 10 Bartfäden: 6 größere an ber Oberlippe, 4 Tleinere an der Unterlippe; 
Augenftachel fang und von der Haut Übergogen; Körper fehr geſtreckt, nach vorn 
wahenförti ‚ nad Hinten feitlich zufammengedrüdt; 12—14 feitlih zufammen- 
edrüdte Schlundzähne mit abgeftumpften Spiken; Färbung verſchieden; gewöhn- 
ih am Rüden und an den Seiten lebergelb bis dunkelbraun mit fchwarzen 
Punkten, am Bauche orangegelb; vom Kiemendedel bis zur IS meift eine ſchwarz⸗ 
braune Süngsbinde; Auge goldgelb; Fänge 15-30 em. Im Sqlamme fiehender Ge⸗ 
wäffer Mittel» und Oſteuropas; fommt bei trübem Wetter und Gewitter an bie Oberfläde 
bes Waflers und wirb_beshalb häufig in Kleinen Gläſern als Wetterprophet gehalten; Laich⸗ 
zeit April bis Juni; Fleiſch wird gegeſſen. 

17. Nemaechilus’ van Hass. Körper geftrecdt, ſeitlich zuſammengedrückt 
mit Iehr feinen ober verfümmerten ober ganz fehlenden Schuppen; unter dem 
Auge Fein frei vorragender Stachel; 6 Bartfäben, davon feiner am Linterfiefer; 
R den B gegenüber. 50 Arten in Europa und dem gemäßigten Afien. 

* N. barbatula” (Cobitis? barbatüla9 L Schmerle, Bartgrundel 
(Fig. 578). K 3; R 3/7; Br 1/12; B 1/7; A 3/5; S 18; 6 lange Bart- 


8. 539. —R mit einigen verwandten Formen von vielen (ng, in als eine befontere Yamilie 


Fig. 578. Schmerle, Nemachilus (Cobitis) barbatüla. 





fäben, von denen 4 kürzere an der Mitte der Oberlippe, 2 längere an den Mund⸗ 
winleln ftehen; Angenftahel fehr kurz, ftumpf, unter der Haut verborgen; Körper 
wenig geftredt, walzenförntig, nur theilweile befchuppt; 8—10 fchlanfe, fcharf zu- 
eſpitzte Schlundzähne; Färbung ähnlich wie beim Schlammpeitger, aber ohne die 
eitlihe Lüngsbinde; Auge blaugrau; Länge 10—15°®, Faſt in ganz Europa mit 
Ausnahme Sfandinaviens, iR Haren, ſchnellfließenden Gewäflern je Hefigem runde: Laich⸗ 


eit April und Mai; wird an einigen Orten in Sübddeutſchland wegen ihres zarten, wohl⸗ 
Ihmedenben Fleiſches in Kleinen Zeichen gezüchtet. 


18. Cobitis’ (Art) Günth. Körper geftredtt, mehr oder weniger 
feitlich zufammengedrüdt; unter jedem Auge ein Heiner, groeithei iger, aufrichtbarer 
Stachel; 6 Bartfäden, die nur an der Oberkinnlade fiehen; R den B gegenüber. 
3 Arten In Europa und Afien. 

a C.tamia” L. Steinpeitger, Steinbeißer, Dorngrundel. K 3; 
R 2--3/7-8; Br 1/6—8; B1-2/5-7; A 2—-3/5-6; S I5—16; 6 außerſt 
kurze Bartfäden; Augenftachel jederſeits doppelt und aus einer Hanptipalte nadt 
hervorfiredbar; Körper geftredt, feitlich fehr ftark zufammendrüdt, bis auf bie 
Setenlinie ganz mit ungemein Heinen Schuppen bededt; 8—10 ſchlanke, ſcharf 
zugefpigte Schlumdzähne; Färbung: auf gelblichem Grunde ſchwarzbraun punltirt 
und gefledt, die Flecken bilden auf dem Rüden und an ben Seiten Länge- 
reihen; Jg‘ mit verdidtem, zweitem Strahle der Br; Länge 8—12 cm, 


Pa, 
Sibirien, Japan; in fließenden und flebenden Gewäſſern; wählt eifrig in Sand und Schlamm; 
Laichzeit April und Mai; Fleiſch ſchlecht. 


1) Ausgegraben; weil er fih im Schlamm vergräbt. 2) AWPitis eine Earbellenart ter 
Alten. 3) vH Faden, Yeidog Lippe. 4) mit Heinem Barte. 5) Banb. 
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4.%. Characinidae” (s. 586, «). Körper befhuppt; Ruf 8. 540. 


nadt; Bartfäden fehlen; Rand der Oberfinnlade von den Zwifchenfiefern um! 
Oberkiefern gebildet; meift eine Meine ioffe hinter dev R; eine Nebentiemen. 
Cüfwaflerfifge des trepifgen Amerita und Afrita; im —— Amerifa vertreten fie bie 
dort fehlenden Sypriniden und Salmoniben; vie einen find Bflangenfreffer, bie anderen Leben 


von thierifper Rahrung; man fennt eitwa 50 Gattungen mit ungefägr 250 Arten; das Bleife 
ber meiften wird gegeffen. 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Characinidae. 

















Xeine fäußere Gaumenzäßne vergrößert 1) Maerbdon. 
'offe; A Yaumenzäpne gleipartig, bürftenfärmig, . 2) Erythrinus. 
ae (a > a 
Betrfefe ae Eabe ¶ Gastropete. 
vorhanden; | R Lang; Baug }Zwifgentiefergäpne in einer Reife....... 3) Serrasiimo, 
Tante gefägt; Zwiſchentieferzahne in zwei Reigen . 6) Myläkes, 





4. Maeröden’ M. Tr. Keine $ettfloffe; B unter der R; A ziemlich 
kurz; Körper länglich, mit großen Schuppen; in beiden Kinnladen eine ein- 
fahe Reihe tegellörntiger Zähne; Gaumen mit einer Binde bürftenförmiger 
Zähne und einer äußeren Reihe größerer, fegelförmiger Zähne. 4 Arten im tropiſchen 
Imerita. 

M. trahira M. Tr. Saimoraꝰ ($ig. 579). R 14; B8; A 10-11; 
Schuppen in 38—39 Duerreien; von einer Seitenlinie zur anderen, quer über 





Sig. 819. Oaimora, Macrödon trahira. 





ben Rüden vor der R gezählt, ftehen 12 Längsreihen von Schuppen; wird über 
1 fang. Gefürgtet wegen feines ſcharfen Gebiffes; Fieiſch ſeht Ihmadhaft. 

®. Erythrinus‘ Gron. Unterſcheidet ſich von der vorigen Gattung ber 
fonders dadurch, daß alle Gaumenzähne gleichartig bürftenförmig find. 5 Aeten im 


tropifepen Amerifa. 
Spix. R 11; B8; A 11; Schuppen in 33 Ouerreiben; 











E wnitaeniätus” 

ügefbeine bezahnt; auf dem Dedel ein fchwarzer, vorn filberngerandeter Augen- 
fed; der Seitenfinie entlang ein Häufig fehlendes, braunes Band; S einfarbig. 
dunfel, oßne Sleden; 3540 cm fang. 

3. Alösten‘ M. Tr. Fettfloſſe vorhanden; R furz, auf der Mitte des 
Körpers, über ober hinter den B; A ziemlich lang; Körper länglih; Schuppen 
mittelgroß oder groß; —X mdet; Oberkieſer zahnlos; Zwiſchenkiefer und 
Une tefer mit zwwei Reihen afkger Zähne. 14 Arten; in den Fiuſſen des tropifgen 

a. 


1) Characinussäßnlige; bie alte Gattung Characinus iR fpäter in mehrere Gattungen 
aufgelöß werden. 2) maxpös groß, 6dwv Zahn. 3) vaterlänbifger Name. 4) von Epußpds 
zeth. 5) mit einer Binde, 6) dAsorts Miller. 

47r 











8. 540. 
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Alzstes dentex” M. Tr. R 10; B 10; A 23—24; Schuppen mäßig groß, in 
45 Querreihen; Zähne an der Spite nicht gefärbt; filberfarbig; faft vier mal 
fo lang wie hoch (ohne die S). gir. 

4. Gastropelöeus’ Gron. Fettfloſſe vorhanden; R furz, hinter der Mitte 
des Körpers, über der A; A lang; Br fang; B fehr Mein und verfümmert; 
Körper fehr ftark feitfich zufammengedrüdt; Bruftgegend zu einer annähernd Hal 
freisförmigen Scheibe verbreitert; Schuppen mäßig Far Zähne der Zwiſchen · 
und Unterkiefer breifpigig; Obertieferzähne fehr Hein, tegeljörmig; auch der Gaumen 
zahnlos. 3 fepr Heine Arten in Brafifien und Guiana. 

G. sternicla Pall. R 10; Br 11; B 6; A 33-35; Schuppen in 30-35 
Duerreißen; jederfeits am Schwame ein [hrwärzlicer Streifen. 

5. Sorrasälme” (Lac£p.) Gunth. Fettfloſſe vorhanden; R ziemlich) 
fang, hinter der Mitte der Körperlänge, über dem Zwiſchenraume zwiſchen den 
Br und B; A lang; Kopf und Körper feitfich zufammengebrüdt, Koch, mit fehr 
Meinen Schuppen; Baudlante gefägt; Zmilden- und Unterkiefer mit großen, 
ſcharfen, fpigen, ‚Einreibigen Zähnen; Oberkiefer zahnlos. 13 Arten in ben Fung 
von Brafilien und Ouiana; fie find burgängig Flein, nit über do em lang; meift finden fie 
FR In großen Sengen: migen der ungeneinen Gier mit meider Re alet Üierifge mir Qüfe 
Beer een Gchifle anfallen, weten ie feiöR großen Eäugetfiren une and be Menfien 

8. piraya) Cuv. (Big. 580). R 17-18; B 7; A 30-83; Schuppen 
in Fe Querreihen; —8 zahnlos; Kieferzähne nicht gefägt; die gefägte 








Fig. 590. Serrasälmo piraya. 











Bauchtante ift aus 24—27 gebornten Platten gebildet; Länge 30cm; zweimal 
fo lang wie hoch 

@. Myletes” Cuv. Unterſcheidet fi) von der nahe verwandten vorigen 
Gattung dadurch, daf; die Ziifchenkieferzähne in zwei Reihen flehen. 18 Arten im 
tropifen Amerita, SRLiQ von den Anden. 

M. asteria« M. Tr. R 29-31; B 8; A 39-40; die hintere und vordere 
Reihe der Zwifcenkieferzähne find durch einen Zmifhenraum getrennt; bie Fi 
fägte Bauctante it aus 36-33 gedornten Platten gebildet; vordere Strahlen 
der R nicht verlängert; dritter Strahl der A fehe lang und kräftig; Körper mit 
mehr oder weniger deutfichen, runden, orangefarbenen Fiecken. Guiana. 





1) dat. Name eines nit näfer befannten Meerfifhee. 2) Yaorlıp Baug, riÄexug Kt, 
Zeil. 3) serra Eäge, salmo Ealm. 4) vaterläntiiger Name. 5) vieleigt von nuAlrns 
Mügtfein, wegen bes Gebiffee. 0) gefirnt, wegen ver Rernäßnlien Geflalt ber Baudplatten. 
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5.%. Cyprinodoentidae’. Zahnkarpfen (s. 536,5.) 8. 541. 

Kopf und Körper beichuppt; feine Bartfäden; Rand der arpfen ( nur von 
den Zwiſchenkiefern gebildet; Zähne in beiden Kinnladen; obere und untere 
Schlundknochen mit hehelförmigen Zähnen; feine Fettfloffe; R auf der hinteren 
Körperhälfte; keine Nebenliemen. 20 Gattungen mit etwa 110 Arten; Meine Fiſche, 
welche theils im füßen, theils im bradigen und falzigen Waffer leben; fie gebären der beißen 
und den wärmeren Zheilen der gemäßigten Zonen an; bie Mehrzahl ift Tebenbiggebärend ; bei 
manden Arten ift die A zu einem Begattungdorgane umgebilbet; die J find fa ftet8 Meiner, 
oft fogar mehrmals Fleiner ald die O; auch in der Entwidelung ber Flofſen und in ber Fär⸗ 
bung unterfcheiden ſich meiſtens J’ und Q. 


Ueberficht der wichtigiten Gattungen der Cyprinodeontidae. 


. Zähne fchneibezahnartig, eingefchnitten, in einer Reihe 
Untertieferftüde | ſtehend Pe ER 1) Cyprinddon. 
feft verbunpen; ’ Zähne tegelförmig, in einer Binde ſtehend; BR beginnt 
Fleifchfreffer ; vor oder Über der A........... ....... .. ....... 2) Fundulua. 
Auge durch quere Fortfäge der Augenbeden in eine 
obere und untere Hälfte getheilt ................ 3) Anäbleps, 
Untertieferftüde nicht feft verbunten; Schlammfreſſer.................... 4) Poecilla. 


1. Cyprinöden? Lac&p. Mundipalte Hein; Schnauze kurz; Unterfiefer- 
ſtucke feft verbunden; Zähne mäßig groß, fchneidezahnartig, eingefchnitten, in einer 
Reihe ftehend; Schuppen ziemlich groß; Anfang der A hinter dem Anfange der 
R; R und A beim I größer als beim 2. 11 Arten, von denen 7 im Mittelmeere 
und ee emgebenten Ländern ihre Heimat haben; einige leben in falzigen Eeen und warmen 

C ealaritänus) C.V. R 9-10; B 6; A 10—11; Kopf bi; 8 ab- 
geftutst; erfter Strahl der A unter dem fünften der R; der Anfang der R ent- 
fpricht der elften Schuppe der Seitenlinie; Z mit I— 10 deutlichen, filbernen 
Querbinden auf lichtgrünlichofivenfarbigem Grunde, mit fchmarzen Borderftrahlen 
der R; 2 an ben Seiten filbern mit mehr oder weniger zahlreichen, fchmalen, 
ſenkrechten, ſchwarzen Strichen; Fänge des Zi 5m, des Q Bem, Im Bradwafler, 
fowie in falzigen Binnengewäflern (Seen, Quellen) von Eübeuropa und Nordafrika. 

» Fundülus” C. V. Mundipatte mäßig weit; Schnauze mäßig lang; 
Unterfieferftüde jet verbunden; Zähne in einer ſchmalen Binde angeordnet, kegel⸗ 
förmig, die der Außenreihe am größten; Schuppen mäßig groß; R beginnt vor 
oder gerade über der A; R und A bei ZI und D gleich. ungefähr 20 in ber 
Neuen Welt, nur 2 in der Ulten Welt. 

F. hispanicus” Günth, R 10-11; A 12—14; S gerundet; R beginnt 
gerade über der A; Schuppen ber Oberjeite des Rumpfes mit je einem ſchwärz⸗ 
ihen Flede an der Wurzel, der‘ beim I deutlicher ift ale beim 2. In ven füßen 
Sewäflern Spaniens. 

3. Anäbleps’” Art. Kopf breit, abgeplattet; Körper geftredt, vorn ab» 
geplattet, hinten — zuſammengedrückt; Mundſpalte mäßig weit, wagerecht; 
obere Kinnlade vorftredbar; Unterkieferſtücke feſt verbunden; beide Kinnladen mit 
einer Binde bürftenförmiger Zähne; das Auge ift durch quere Fortſätze der Augen⸗ 





ig. 581. Anäbleps tetrophthälmus, 


1) Cyprinddonsäbnlige. 2) eyprinus Karpfen, dwv Zahn; Zahntarpfen. 8) Carälis 
oder Caläris Stabt unb Borgebirge auf Sardinien. 4) eine Art auf» und niedergehender 
Kolben. 5) in Spanien lebent. 6) Avaskerw ich blide hinauf, in bie Höhe. 








$. 542. 
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deden in eine obere und untere Hälfte getheilt; Schuppen ziemlich Hein oder mittel- 
roß; R hinter A, beide kurz; A des Z zu einem diden, langen, fegelförmigen 

rgane umgewandelt, welches an der Spite eine Deffnung trägt. 3 Arten im 
tropifhen Amerika; ſchwimmen fo, daß bie obere Augenpälfte aus dem Wafler herporragt, 
infolge deſſen fieht der Fiſch gleichzeitig in und außer dem Wafler. 

Anäbleps tetrophthälmus” BI. Gig 581.). K 5; R9; Br 22;B6; A 9; 
Schuppen in 50—55 Querreihen; Seiten des Rumpfes mit 5, Seiten des 
Schwanzes mit 3 ſchwärzlichen Längsftreifen; Länge 20cm. In ven fügen Ge- 
wäflern Guianas. 

4. Poeeilis” Bl. Schn. Mundſpalte Men; Unterkiefer fehr kurz, mit nur. 
loſe verbundenen Knochenftüden; beide Kinnladen mit einer ſchmalen Binde Heiner 
Zähne; Schuppen ziemlich groß; R furz, mit nicht mehr als 11 Strahlen; „A 
beim Q2 ziemlich der R gegenüber, beim g' weiter nad) vorn geridt und zu 
einem Begattungsorgane umgervandelt. 16 Arten; Schlammfreffer; beſchränkt auf Weſt⸗ 
indien, Gentral» und Slibamerita. 

P. vittäta” Guich. R 10; A 10; Schuppen in 823 Querreihen; jederfeite 
2 Längsreihen fchwarzer Fleden. Havanna. 


6. F. Eeteropygil 7 (8. 536,6). Kopf nadt; Körper mit fehr 

Heinen Schuppen; feine Bartfäden; Rand der Oberlinnlade von ben Zwiſchen⸗ 

fiefern gebildet; bürftenförmige Zähne an den Kiefern und am Gaumen; feine 
ettfloffe; R auf dem Schwanze, gegenüber der A; B verfümmert oder jehlend; 
fter Tiegt vor den Br. 2 Gattungen mit je einer Art; beſchränkt auf Norbamerifa. 

1. Ambiyöpsis‘ Dekay. Augen verfümmert, äußerlich nicht wahrnehm- 
bar; Pflugfcharbein zahnlos; Gaumenbeine mit einer Zahnbinde; verfünnmert 
oder fehlend. Die einzige Art ift: 

A. spelaeus Dekay. K 6; R 10; B 4-0; A 9; Kopf mit fenfrecht ge 
ftellten Hauterhebungen; Unterkiefer etwas vorragend; farblos; wird 12—14 m 
lang. In den unterirbifhen Höhlen von Kentudy; lebendiggebärend. 


1.%. Umpbridae” (s. 536,7). Kopf und Körper befhuppt; feine 
Bartfäden; Rand der Oberfinnlade von Zwifchenfiefer und Oberfiefer gebilbet; 
feine Fettfloſſe; R auf der Grenze von Rumpf und Schwanz, viel länger als die 
furge A; B unten oder etwas vor R; S abgerundet. Nur eine Gattung. 


1. Umbra’ Kramer. Mit den Merkmalen der Familie; Körper länglich: 
Schuppen cycloid, mäßig groß; Seitenlinie undeutlich; bürftenförmige Zähne an 
beiden Kinnladen und am Gaumen. 2 Arten, von benen bie eine in ben Eüßwäflern 
von Sübofteuropa, bie andere in ben Süßwäflern des gemäßigten Norbamerifa lebt. 

U. Kram£ri Müll. Sundefifd. K 5—6; R 15—16; Br 13; B 6; 
A 7—8; Schuppen in 33—85 Querreihen; braunlich mit dunkleren Flecken; Fänge 


8—11em; viermal fo lang wie hoch (ohne die 8). 
Deſterreich Ungarn unb N ang mi hoch (ob ). In fumpfigen Gewäffern von 


8%. Scombresoecidae” (3. 536, 8.). Körper beihuppt; jeber- 
feit8 am, Bauche eine Längsreihe gelielter Schuppen; Rand der Oberfinnlade 
von Zwifchenliefer und Oberfiefer gebildet; untere Schlundknochen zu einem 
einzigen Knochen verwachſen; R ber A gegenüber, auf dem Schwanze; feine Yett- 
floffe 5 Gattungen mit 140 Arten, tie meiftens in ben gemäßigten und tropiſchen Meeren 
eben. Bon ben im Süßwaſſer Iebenden Arten find einige Iebenbiggebärend; alle Übrigen 
Tegen Eier. Alle fine Fleiſch Ser. Die Ioiematiihe Stellung iefer Familie ift eine fehr 
aweifelpafte: durch ben Mangel eines Luftganges ſtehen fie in Gegenfat zu den übrigen mit 
einer Schwimmblafe ausgerüßteten Phyſoſtomen und werben beshalb von manden auologen 
p ben Anacanthini geſtellt; andere rechnen fie wegen ihrer verwachſenen unteren Schlund⸗ 
nochen zu ben Pharyngognäthi. 





1) Terpa vier, 6PBaA dc Auge. 2) role Buntheit, Mannigfaltigkeit. 3) mit Binden 
( vittae) ‚verfehen. 4) Erepoc anbers, TUYF After; mit ander® gelegenem After. 5) dußiüc 
ſtumpf, Obıc Geficht. 6) in Höhlen Ichent. 7) Umbra-ähnlie. 8) Schatten; wegen ter 
tunflen Yärbung. 9) Bcombr&sox » äbnlide. 
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Meberfiht der wichtigften Gattungen der Scombresoecidae. 3. 54. 


Schnauze ſchnabel⸗ [inter R und A feine falſchen Floffen............. 1) Belöne. 
{ förmig berlängert; Ipinter R und A eine Anzahl falſcher Floffen...... 2) Scombräsox, 
Schnauze kurz; Br zu einem langen Flugorgane entwidelt .............. 3) Exocoetus. 


1. Belöne Cuv. Harnhecht. Beide Kinnladen zu einem langen, fchlanfen 
Schnabel verlängert und mit einer einfachen Reihe kegelförmig zugefpittter Zähne; 
alle Strahlen der R und A miteinander verbunden. Man kennt ungefähr 50 Arten, 
welde ig mit Vorliebe an ber Oberfläde bed Meeres umbertummeln und nur zum Laichen 
an die Küften fommen; das Fleiſch wird gegeflen; die Knochen aller Arten haben eine grüne 
Farbung, die befonderd beim Kochen hervortritt. 

* B. vulgäris” Flem. (rosträta9). Gemeiner Hornhedt, gernfiig, 
Grüntnoden (Fig. 582). K 12-14; R 17—20; Br 12—13; B ; 





Wig. 582. Gemeiner Hornhecht, Belöne vulgäris. 


A 20 -24; S 15—23; Schwanz feitlich zufammengebrüdt; Unterkiefer länger. als 
bie Oberfinnlade; Gaumen bezahnt; R, B und A ganz weit nad) hinten gerlidt; 
vorderer Theil der R beträchtlich höher ala der Hintere Theil; Schuppen Mein, 
leicht abfallend; Seitenlinie mit abweichend geformten Schuppen; oben ſchwärzlich⸗ 
grün oder ariinficgbraun; Kopffeiten und Unterfeite filbern; Lange 4080 m, wo⸗ 
von etwa — auf den Schnabel kommt. An ven Küften von Mittel» und Nordeuropa; 
aud in der ee; Laichzeit April und Mai, 

. acus” Risse. Der vorigen Art fehr ähnlich; aber es fehlen die bei jener 
Art vorhandenen Gaumenzähne; Länge 40 -60 em. Mittelmeer. 

8. Seombr&sox' Lacép. Mafrelenhedt. Unterſcheidet fi) von der 
vorigen Oattung dadurch, daß der Hintere Theil der R und A ſich in eine Anzahl 
Heiner „falicher offen auflöft; Zähne äußerſt Mein. 5 Arten, von denen bie beiden 
folgenden zur europaifgen Fauna gehören. 

Sc. saurus‘ (Walb.) Flem. K 13; R 10—11, dahinter 5—6 faljche Floffen; 
Br 12; B 6; A 13, dahinter 6—7 falſche — Unterkiefer laͤnger als die 
Oberkinnlade; Schwimmblaſe vorhanden, groß; oben blaugrün, an den Floſſen 
graubraun, fonft filberfarben; Länge 350m. An den norbeuropäifgen Küften; in 

er Nordfee ſelten; Ic in ber Oftfee und im Mittelmeere. 

Sc. Rondeletii C. V. Unterfcheidet fih von der vorigen Art durch den Mangel 
der Schwimmblaſe. Mittelmeer. 

3. Exoeoetus” Art. Fliegender gig. Schnauze kurz; Zähne fehr 
Hein, verfümmert oder fehlen; Körper mäßig geitredt, mit ziemlich großen Schuppen; 
Br ehr lang, zu einem Flugorgan entwidelt; alle Strahlen der R und A mit- 
einander verbunden. 44 Arten in ben tropifhen und fubtropifgen Meeren. Die fliegenden 


1) BeA6vn Name des mittelmeerifhen Hornhechtes bei ten alten Griechen. 2) gemein. 
8) mit einem Schnabel (rostrum) verfehen. 4) Nadel, wegen ber zugefpigten Geftalt. 
5) scomber Mafrele, esox Hedt. 6) GaUpog Eibechſe, aber auch Name eines Seefiſches bei 
Arifioteles. 7) EEwxortog praußen fehlafend, liegend; Name eines unbekannten Seefiſches 
der Alten, der am Ufer ausruhen foll. 
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Side erheben fih, mamentlid um ifren Feinden (Delppinen, Haien, Mafrelen ıc.) zu ent« 
Circle vor 0. felten 100-190 m weit In geieter Rigrung Kung die Luft, Gegen Kar WLnb 
fliegen fie —— weiter als mit bem Fine. Beim Biie en ftehen tie audgebreiteten Br 
Rote tan beim Bluge mitunter in Das Wafer ein: Aiät feten jalen Rirgenbe Sithe af 
die Sqhiffe, gewöhnlig bei Nat und nur von ber Winbfeite her. & eig 

Exocoetun evölans L. R13—14; A 18—14; Schuppen in 42 Duerreiben; B 
Ham, de A nit een; Br mehr aß Ha fo fang wie der Körber, biß zur 
Wurzel der 8 reichend; oben grünlid, unten filberfarben; B weiß; farbig 
{&hmwärzfich mit weigfigern, unterem Rande; Länge BON cm. An den gemäfigten 
und tropifgen Meeren; mitunter im Mittelmeere und an ber englifen Küfte. 

E. volitans? L. R 11; Br 15; B 6; A 9; Gchjuppen in 3 Ouerteißen; 
B lang, Sie zum Slange der A Tecenh, weißih; Br einfarbig graubraun, 
chne Sleden, mit breitem, weißlichem Rande; Länge 35V m. Mittelmeer. 











Big. 583. 
Fliegender Bild, 
Exocoetus 
eallop:erus. 











E. callopt£rus? Günth. (Big. 583). R 11— A 8; Schuppen in 
46 Ouerreiben; B lang, bis zum Anfange der A zeigen weiß; Br bis zum 
Ende der R reichend und mit zahlreichen, runden, jhwärzlichbraunen Flecken; Länge 
30m. gWeftäfe von Gentralamerita, 


9.$. Esocidae”. te (8. 536,9). Körper befhuppt; feine 
ee; Rand der ER Biwifchentiefer und Oberfiefer gebildet; 
feine Fettfloſſe; R auf dem Schmwanze, der A gegenüber; Kiemenöffnung fehr 
weit; Beyahming fort entwidelt; nur’ die Oberfifer find Jahnlos. tur cine 

jattung. 

1. Esox” (Art.) Cuv. echt. Körper geftredt, mit Heinen, chcloiden 
Schuppen; Schnauze ogfredt, teil, abgeplättet,> mit vorſtehendem untefiefer, 
Mundfpalte fehr weit; gegabelt. 7 Arten in ben Cüßmwaffeen ber nörblihen ge» 
mäßigten Zone. 

E. lueius‘) L. Gemeiner Seht. K 12—15; R 7—8/13—15; Br 1/18; 
B 1/8; A 4—5/12—13; 8 19; Sch 14/110—180/ 16-20; Enauze fort 
niebergedrüdt, entenſchnabelförmig; Unterkiefer weit vorfiehend und mit großen 
Kongähnen, befegt; Rücken bunfelgraugrün; Bauch weiß mit Heinen, ſchwarzen 

unkten; Seiten olivengrün marmorirt mit gelben Fleden und Ouerftreifen; R, 
A und 3 fhwärzlid) — Fänge 50-1u0em, felten bis 2m; Q größer als 
I; Gewiät 5-15, km bie 356. In Europa, Eibirien und Rorbamerita; un» 
jemein gefräßiger Raubfil, der nit nur fifhe (mit Mußnahme der Sticlinge) und Mmphir 
bin Ba fonbern aud Enten, Cänfe und Waflerratten angreift. Laidjeit von Bitte 

jebruar 6iß Enbe Mpril; ber Eaih wirb an flachen, pflanzenbewadfenen Uferkellen abgefegt. 
Freie jebt geihägt. 


10. %. Galaxiidae? (s. 536, 10). Körper nadt; feine Bart- 
fäben; Rand der Oberfinnfade hauptfäclih von dem kurzen Zwiſchenliefern ge- 
bildet, an die fid) eine dide Lippe anfchlieft, hinter welcher die Cherfiefer fiegen; 











D,glrauentiegen. 2) fliegend. 3) «AAA0g Ehöneit, rTep6v Floſſe. 4) Esox-Apnlige. 
5) [005 oter esox Heißt bei Plinius ein im Rheine ledender Fifd. 6) Geht. T) Galaxias- 
äfnlige. 
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Bauch gerumbet; Teine ettfloffe; R der A gegenüber; feine Nebenkiemen. 
2 Gattungen mit 15 Wrten; Meine Süßwafferfilhe ber fürlihen Halbkugel. 

1. Galaxias! Cuv. Dit den Mertmalen ber Familie; B vorhanden; 
eine Reihe Tegelförmiger Zähne an beiden Kinnladen, den Gaumenbeinen und an 
jeder Seite der Zunge. 14 Arten in Auftcalien, Reufeeland und Elidamerifa. 


Fig. 584. Galaxlas truttacdus, 





G. truttac&us‘) Cuv. (Big. 584). K 9; R11; Br 14; BT; A 14-15; 
dunfelolivenfarbig mit zahlreichen, Heinen, runden, ſchwarzlichen Frieden; über 
den Br 8 ſchwarze Querbinden; unter dem Auge ein ſchiefer, ſchwärzlicher Streifen; 
Enden der R, A und Br jhwarz; Fänge 20—22 em. Banpiemendland. 


11.% Mormyridae’ (s. 536, 1.. Rumpf und Schwanz be- 
ſchuppt; Kopf ſchuppenlos; Teine Bartfäden; Rand der Oberkinnlade von Zwifchen- 
fiefer und Oberliefer gebildet; die beiden Zwiſchenkiefer verwachſen zu einem einzigen 
Knochen; jeberjeits neben dem einfachen Scheitelbein ein mit der Schübelhähle 
ufammenhängender, von einer dünnen Knochenplatte verdedter Hohlraum; feine 
betfiofe B, A und S tönnen fehlen; Kiemenöffnung ein kurzer Schlig; feine 

ebenfiemen. 2 Gattungen mit 52 Arten in den Süßwaffern des tropifchen Afrifa. 

41. Mormyrus” L. Alle Floſſen vorhanden; die drei folgenden Arten 


haben an Gaumen und Zunge eine jchmale, mittlere Tängsbinde zugejpitter Zähne. 
51 Arten, davon Il im Nil; mande Zoologen vertheilen diefelben auf 3 Gattungen; die Nils 
arten, namentlihd M. oxyrhynchus Geoffr., wurden von den alten Egpptern verehrt und find 
äufig auf ben egpptifhen Dentmälern abgebildet. Alle Mormfrus-Arten befigen an jeber 

eite des Schwanzed unter ber Haut einen bantförmigen,, gallertartigen Körper, welder 
jedo nicht als eleftrifhe® Organ funktionirt. Das — wirb gegeffen. 


M. caschive') Hasselq. 81—87; B 6; A 18-20; Schuppen ſehr Hein; 
R viel länger al8 die kurze A; Schnauze Tegelförmig, verlängert, leicht abwärts 
gebogen; änge 1—1,25m, gir 

. oxyrhänchus” Geofir. (Fig. 585... R 58—611; B 6; A 18 - 20; 
Schuppen in etwa 130 Querreihen; R viel länger al® die kurze A; Schnauze 
wie bei der vorigen Art; Länge Im. gir. 


EN N 


"ig. 585. Mormfrus oxyrhfnchus. 





1) Taiaklac eigentl. die Milchſtraße am Himmel. 2) Forelſen⸗ähnlich (tratta Forelle). 
$) Mormfrus=ähnliche. 4) WoppLpog (von MOPMÜPW ich murmle) Name eines Meerfifches 
bei Wriftoteles. 5) vaterlänbifcher Name. 6) 6EUS fpig, PUYXoS Schnabel. 
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‚Mormyrus cyprinotdes” L. R 26—28; B 6; A 82—-35; Schuppen in 85 Duer- 
reihen; R und A ziemlich gleich und mäßig lang; Schnauze flumpf, mäßig lang, 
mit einem jehr kurzen Hautlappen am Kinn; Zähne fehr Mein; Länge bis 1m. 
Nil, Weftafrita. 

‚8% Gymnärchus’ Cuv. B, A und S fehlen; Körper aalförmig; jede 
Kinnlade mit einer Reihe fchneidezahnähnlicher Zähne; Gaumen zahnlos; Dedel- 
apparat unvollftändig; R faft den ganzen Rüden einnehmend, ihrer Wurzel entlang 
eine Porenreihe. Die einzige Art ift: 

G. nilotieus? Cuv. R 203—208; jeberfeits 7 Zioifchenfieferzähne; Br fürzer 
als die Schnauze; wird 1,8 m lang. Nil, Weſtafrika; auch dieſe Art befigt ein pſeudo⸗ 
are rgau an ben Seiten bed Schwanzes, welches ſich nah vorm bis faft zum Kopfe 


12. %. Sternoptychidae? (s. 536, 12). Körper nadt ober 
mit fehr binnen, Hinfälligen Schuppen; Teine Bartfäden; Rand der Oberkinnlade 
von Zwiſchenkiefer und Oberfiefer gebilbet; Dedelapparat unvollftändig; Kiemen- 
Öffnung ſehr weit; Fettfloſſe vorhanden, aber meiftens verfümmert; an der Unter 
feite „reihen „phoabhoredcirenber unfte. 6 Gattungen mit 12 Arten; Heine pelagiſche 
un [4414 e. 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Sternoptychidae. 


i s ‚banden; a 
eben vor ha ren Reihen run 2) Sternöptyx. 
ohne rubimentäre, fladhelige Rı............. 3) Coccla, 
Schuppen vorhanden, aber hinfällig; Nebenkiemen fehlen.............. 4) Chauliödus. 


1. Argyropelcceus? Cuv. Schuppen fehlen; Rumpf fehr hoch und 
jeitlich zufammengebrüdt, plöglih in den niedrigen, Schwanz übergehend; Kopf- 
knochen dünn; Mundſpalte ſenkrecht; Kiefer einreihig; Augen feitlih, aber nad 
oben gerichtet und nahe beifammen; R furz; vor der R eine verfüümmerte ftachelige 
R,; B fehr Hein; S gegabelt; K 9; Körper mit einem filberigen Pigment_be- 
beit; an der Unterfeite von Kopf, Bauch und Schwanz Reihen von phos⸗ 
phorescirenden Bunlten. 

. hemigymnus“ Cocco. R 7-8; Br 9; B 5; A 11; bie Körperhöhe be- 
trägt eben jo viel wie die Entfernung der Kiemenöffnung von der Wurzel der S; 
Br reihen faft bis zum Anfang der A; Länge 5—b°M, Mittelmeer, Atlantiſcher Ocean. 

8. Sternöptyx’ Herm. Kieferzähne in mehreren Reihen, diejenigen der 
innerften Reihe am größten; im übrigen der vorigen Gattung ſehr ähnlich. Die 
einzige Art ift: 

S diaph na” Herm. K5; R 9; Br 10; A 13; Schwanz fehr kurz; Br 
zeichen faum bis zu ben ſehr Heinen B. In ven tropifhen Theilen bes Atlantifchen 

ceand. 

3. Coeeia Günth. Schuppen fehlen; Kopf und Körper hoch und flart 
ufammengebrüdt, mit filberigem Pigment bedeckt; untericheidet fi) von den 
Beiben vorigen Gattungen befonders dur) ben Mangel einer verlüümmerten, 
ftacheligen Ry; die Oberkieferbeine haben einen fcharfen, fein gefägten Rand und 
fiberdeden die Unterkiefer. Die einzige Art ift: . 

C. oväta” (Cocco) Günth. R 11; Br. 6; B 6; A 12; in jeder Reihe ber 
pho&phovescirenben Punkte zählt man vom Kum bis zur Wurzel ber B 25 Punkte; 
änge 3—4,5 em. gMittelmeer. 

4. Chauliödus' Bl. Schn. Körper geftredt, feitfich zufammengebrüdt, 
mit Außerft dünnen, hinfälligen Schuppen; Mundipalte außerordentlich weit; jeber 


eine zubimentäre .. . C.. 
| Körper ſchuppenlod; | Ragelige Rı vor⸗ Kieferzähne in mehres 


1) Cyprinus-äßnlide. 2) Yopvös nadt, apyoc After. 3) im Nile lebend. 4) Sternöptyx- 
ähnliche. 5) Apyupos Silber, EÄexug Beil, Art. 6) Tat halb, JVpPVéc nad. 7) vov 
Bruft, TTÖE Kalte. 8) Srapavtıs vurchſcheinend. 9) eiförmig. 10) XabAos und Xabkıoz 
tlaffend, 63056 Zahn. 
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Zwiſchenliefer mit 4 langen Zähnen; Unterfiefer mit fpiten, vorn Außerfi langen 
Zähnen; alle langen Zähne außerhalb des Mundes; feine Nebenkiemen; an der 
Unterfeite von Rohr. Rumpf und Schwanz Reihen von phosphorescirenden Punkten. 
Die einzige Art ift: 

Ch. Sloanıs Bl. (Fig. 586). K 16—18; R 6; B 7; A 12; Schuppen in 
55—57 Duerreiben; vom Kinn bis zur Wurzel dee B 30 phosphorescirende 
Punkte; wird 30—32 em fang. Mittelmeer. 


RS — Fig. 886. 
————⏑—⏑— Chauliödus 
He — mn Bloanli. 


D 
— —8 


[2 vw 
—8 N (Y) 


— bis,ghinaß 
* 





13. F. Stomiatidae’ (s. 536, 13). Haut nadt ober mit äuferft 8. 549. 
feinen Schuppen; em Barifaben am Zumgenbeine; Rand der Oberfinnlade von 
Zwiſchenkiefer und Oberkiefer gebildet, beide äftig, begahnt; Dedelapparat nur 
wenig entwidelt; Fettfloſſe vorhanden oder fehlt; Kiemendffnung fehr weit; feine 
Nebenfiemen 5 Öattungen mit 9 Arten; fie leben in ber Zieffee und find ausgezeichnet 
dur ihr ſtarkes Gebiß und ven Bartfaben. 

. Stemisas’ Cuv. Körper geftredt, jeitlich zufanımengebrückt, mit Aufßerft 
feinen, binfälligen Schuppen; Schnauze fehr kurz; Diunbfpalte fehr weit; Zähne 
zugefpitt, ungleich groß, die größten ftehen an ben Zwifchen- und Unterliefern; R dicht 
vor der S, der A gegenüber; Br und B fhwad); an ber Unterfeite von Kopf, 
Rumpf und Schwanz Reihen von phosphorescirenden Punkten. 3 Arten. 

St. boa” Risse. K 17; R 18; Br 6; B 5; A 19; Bartfaden kürzer als 
ber Kopf und am Ende gefranft; B ziemlich lang. Mittelmeer. 


14. %. Salmonidae’. Lachfe (s. 536, 11.). Körper in ber 8. 550. 

Regel beichuppt; Kopf ‚öuppenton feine Bartfäben; Rand der Oberlinnlade von 
wifchenfiefer und Oberhiefer gebildet; Bauch gerundet; inter ber R eine Kleine 
ettfloffe; Nebentiemen vorhanden. 15 Battungen mit etwa 160 Arten, von benen bie 

meiften die Küften und Süßwäfler ber nörblichen gemäßigten und Falten Zone bewohnen; alle 

find Steiih efler und leben entweder von Hleineren Fiſchen oder von allerlei Heinen Waſſer⸗ 

thieren (Infetten, Kreböthieren, Mollusten). Biele wanbern nur zum Zwed bes Laichens aus 

dem Meere in bie Ylüffe hinauf. Das Fleifch fat aller Arten if fehr wohlſchmeckend und beliebt. 


Ueberſicht der widstigften Gattungen der Salmonidae. 
Ylügelbeine zahnlos; Schuppen Tlein.. 1) Salma, 
| ihre fräftig, beſonders 
an Unterkiefer, Pflug» 
Flügelbeine en ai “ober 
bezahnt; mittelgroß, glanzlo®... 2) Osmärus. 
Zähne fehr FTlein unb 
ſchwach; Schuppen fehr 
Mein ................ 3) Mallötus. 
ä b 
ober (Ind Auferf Hein; 


Munbfpalte weit; Oberfiefer 
ragen bis unter die Mitte oder 
den Hinterrant des Auges; 
Kiefer, Gaumen und Zunge 

bezahnt; 


R beginnt dicht vor 
[ au ben Ben u 4) Coregönus. 
Munbfpalte eng; Obertiefer Kiefer und Gaumen deut⸗ 
ragen nur bis unter ten Borber- li fein bezahnt; BR bes 
ranb bes Auges; Bezahnung ginnt weit vorden B.. 5) TAymillus. 
ſchwach oder fehlend; Zunge jeberſeits mit einer Reihe feiner 
re Kiefer gahnioo; Gaumen fehr 
ein bezahnt; Schuppen groß ....... 6) Argenfina. 


1) StomYas=ähnliche. 2) otoplas heißt eigentlich ein hartmäuliges Pferd. 3) Schlange. 
alien ch heißt eigentlich b ges Pf ) Schlang 


8. 550. 


„oem Stiele (Fig. 587.). Gtwa 30 Arten. 
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1. Salmo’ (Art.) L. Lachs. Körper mit Meinen Schuppen; Mundſpalte 
weit; die Obertieſertno hen den bs ‚unter oder hinter ben Hinterrand des %ı ee; 
kräftige, fegetfürmige äpne an den Kiefern, den Gaumenbeinen, dem Pflugfhar- 
beine und der Zunge, aber nicht an ben Slügelbeinen; A kurz, mit weniger als 
14 Strahlen. Zu diefer Gattung gehören mehr als 80 Arten, 
welge fig auf bie beiben Untergattungen Salmo und Trutta 
vertßeien und (wer au unterigeiben And. Die Gier np 
geobi Die Sungen finb mit bunften Querbinten venfehen, bie 
rwadıfenen mit fhmarzen ober rötplihen Fleden. Während 
Be ES Nr EEE 
—— inöbefondere nad ber dach — 





— Big. 581. 
ben geib bebedenbe, dide, (fwammige Ehwarte, welge bie | Bilugigarbein des Caib- 
Equppen verhält; aud iR bei ihnen nicht jelten Die Untere | lingd, Balmo salvelinus. 





iin, Mate 


&. Untergattung Sahne Val. Saibling. Pflugicharbein kurz, mit zahn- 


mad oben gefilmmt (Hatenlad8) 





S. salwelinus L. Saibling, Rothforelle, Ritter (Fig. 587 u. 588.). 
R 3/9—10; Br 1/12—14; B 1/8; A 3/8—9; 8 19; Schuppen in 190 bis 
220 Ouerreihen; Körper geftredt, etwas feitlidh zufantmengebrüdt; bie vordere Platte 





Big. 588. 














des Pflugicharbeines an ihrem hinteren Theile mit 5—7 gefrümmten Zähnen, die 
in der jenb zumeilen im einer queren Stellung, im Alter immer in dreiediger 
Stellung ftehen; der Stiel des Pflugicarbeines feitfic zufammengedrädt und tief 
tahnförmig ausgehöhft (Fig. 587); vorberes Zungenbein grob bezahnt, mittfere® mit 
einer länglichen, mit vielen Heinen Zähnen bewachfmen Knochenplatte; Rüden duntel · 
blaugrau; Geiten des Leibes häufig mit vielem runden, weißlihen oder biafrothen 

teden; Bauch oft orangerotg; Br, B und A am Borberrande milhweiß; Länge 


SO eM. In der Tiefe ber Gebirgefeen beb mittleren und wefllihen Europa, bejontert 
in Sen pen. Zur feige er in bie mit ben Eken in Ber 
Bindung Refenben Diäfle; bieilh Sehpeldäpt. 8. nminla L. iR von 8. salrelinus L- mist 
weienufig verichleden und "wire bedfafo von faf allen neueren Bonfagen mit biefer Art 





chen I. Huch, Huhen, Rothfifh, Donanlahs ge, — 


R 4/9-ı10; Br 1/14-16; B 1/8—9; A 4-5/7-9; 8 19; Schuppen in 





Fig. 589. Ouqchen, Donaulache, Salmo hucho. 








1) Sat, Lage. 2) Iatinifirt von bem deutfgen Ramen Zug. 
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etwa 180 Duerreihen; Körper geftredt, cylindriſch; vordere Platte des —E 8. 550. 
beines an ihrem hinteren Theile mit 5-7 Zähnen in querer Stellung; Stiel des 
Pflugſcharbeines faſt flach, mit einer ftarken, mittleren Langsleiſte auf der oberen, 
Tonveren Fiache und einer bünnen, hurzen Feifte auf der unteren, tomaven Fläche; 
mittleres Zungenbein zahnlos; Rüden grau; Seiten und Bauch filberweiß, mit- 
unter etwas röthlih; am den Geiten bes Leibes mehr ober weniger zahlreiche, 
(hmane Bleden; Floſſen einfarbig ſchmutzigweiß Länge 50—200 cm. Nur in ber 

’omau unb ben auß ben Hocgebirgen Tommenven Zuflüffen berfefben; Hält fi$ am Liebften 
in on keigten Stegmmirbein aufs wandert nige 18 Meer; Saidzct im Grühtinge (ar, 
bie Mai); Wleif weniger geiägt. 

b. Unter; — rTruttaꝰ Nilss. Lachs. —A lang, mit ſehr 
langem Stiele, welcher mit im Alter oft ausfallenden Zähnen beſetzt ift (ig. 590, 
591, 592.). Ueber 50 Arten. 








Big. 894. 
Kopf eines Hatenladfee. 





Big. 500, Big. 01. Fig. 392. 
‚bein des ‚bein bi ‚bein b 
ah balmo nalar. „Meet! dien Katz Derek anlmo tarfo. 
foreife, Salmo trutta. 


Big. 59. 
@atı, Balmo salar; BR Midenfiofe, Br Brutefk, DB Baugfife, A Mteriofe, 8 Sawanzteſe. 
F gettfloffe. 








® S. salar) L. Lade, Salm Sg, 590, 598, 594). R 3—4/9—11; Br 
1/13; B 1/8; A 3/7—-8; 8 19; Sch 25-26/120-130/18; Körper ſehr 
im bie Länge geſtrecktt, feitlich mehr oder weniger zufammengedrüdt; Schnauze 





H Satinifirt vom italienifcpen trotta. 2) dorelle, Lat. 
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8. 550. [mädtig und lang vorgezogen; die vordere kurze Platte ve Pflugſcharbeines 
fünfeig, let zahnlos; Stiel des Pflugſcharbeines ſehr lang, F ht, mit einer 
niedrigen Kängsteie, iwelche mit ſchwachen, einreihigen Söhnen jest ift, bie fehr 
früh von Hinten nad) vorn faft gänzlich verloren gehen; Ri gran, Seiten 
flberig, mit ee, zumeilen ganz fehlenden, ſchwarzen den Be Anterfeite 
mit filberweißem Olanze; Flo] en Dunteig rau ; Fänge 50—160 cm; Gericht 5—30 ke. 
Qu nörttigen Zelte ber hönricen gemäßlsten" femie in ver Biete talten Aue: 
Suropa geit er Mlig migt über ben SE HRESL lee um fehle fi 

minbensen Plußgebieten.“ Dem inter und Yräpl 

See, Zum feete der —33 —— aa (im Rpein 

deainzt Nele anberung Im Dab, uf feiner Wanberung Aberfpringt ex Wehre und 

fäle von 1_Am Höfe. Echlieklid gel ngt 7, in die (mei ‚Ben Ouellenbäche, weiten 

in Den Derbimonaten has Taihen In Hadıım, über Beh Prömenbem aller Ratfinbe, | vie Gier 








— unb Omam Bid, Dee eutoirimandeene, fette, mit rätpligem Bicige Der, 

am Rhein & nad bem Laigen wieber abw wanbernde, mit 

Bei Han filde geht am onen "am." ———— 
————— 


„ Meerforelfe, Lacheforelle, (Fig. 591 und 595a.). 
R rer ar 1/12—13; B 1/8; A 8/89; 8 19; Sch 20-24/120 





Big. 55a. Meer» und kLaqheforelle, Salmo tratta. 








bis 130 /18—20; Körper weniger geftredt, fen © frei ; Schnauze han ab. 
geftumpft; vordere Platte des farben beine kurz, breiedig, am Austen Sinter 
ronde mit 3- 4 Zähnen; Stiel des Sa ſcharbeines ſehr Tan, mit ſtarter, Hoher, 
bezaßnter Längeleifte auf der ſeicht ee ten, unteren Flache; die Zähne biefer 
Leute mittelftart, meiftens in einfacher Reih e, Bald — hald fpäter von hinten 
nach vorn bertorengehenb; Rüden —5 Seiten filberig, mit ſehr eigen, 
ſchwarzen Sieden; Unterfeite mit filberweißem Glanze; Länge 40—80 m; Gewicht 
4—15 Stimmt in feiner Verbreitung und Lebenkweiſe mit dem Lachſe jiemli überein; 
—— Stel, gleihfale Hohgeigägt wie dad bed Lad oje 

S. lacüstris) L. Seejorelle R Als [0; Br 1/13; B 1/8; a8 
—— 8 19; Körper mehr ober weni er gefeett, foft ine; Samen — 
abgeſtumpft; vorvere Platte des Pflugſcharbeines kurz, dreiedig, mit 34 
am queren Hinterrande; Stiel des flugfcharbeines fehr lang, derb, mit — 
hoher, bezaßnter Lar leifte auf der feigt ausgehöhlten, unteren Fläche; die Zahne 
biefer Leifte find ſehr ftart, ſtehen meift vorn in einfacher, Hinten in doppelter Reihe, 
die hinteren gehen im höheren Alter häufig verloren; Rüden sein oder blaugrau, 

Seiten filberig, mit bald mehr, bald weniger runden ober edigen, ſchwarzen Sie; 
Unterfeite mit filbermeißem Glanze; Länge 50— 110m; Gemiht 5— 2öks. 
On den Gcen, der miteieueapälfgen Sosgebisge; iR mahıig jeinfich feine befonbere Art, 
fondern nur eine Mart von 8. trutta; fie geht nicht ins Meer. Im Babenfee unb Be 
anderen Eeen tommt eine nicht gel@ledtöreif werbenbe Heine Form der Geeforeile vor, 
vage 2 As — ————— 


“Ss Yarion L. Peg Bares (GFig. 592), R 3—4/9—10; Br 
u B 1/8 17-19; Sch 20-24 / 110120 / 0-22; 

Körper gebrungen, he ober * jeitlich zuſammengedrudt; Schnauze kurz, 
ſehr Te hnt vordere Platte des Pfiugſcharbeines furz, breiedig, am queren 


"1 Batinifit vom italieniſchen rotta- 2) in Seen lebend. 3) Borelle. 
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Hinterrande mit 3-4 Zähnen; Stiel des Pflugfcharbeines fehr lang mit doppel⸗ 
reihigen, ſehr ſtarken Zähnen auf der feicht ausgehöhlten, unteren Bla; Rüden 
olivengrän, Seiten gelbgrün, mit mehr oder weniger ſchwarzen Flecken, zwiſchen 
welche verfchiedene orangerothe, zumeilen bläulich umrandete Flecken eingeftreut 
find; Unterfeite mit meffinggelbenı Slanze; Länge 10 em; Gewicht 1—25 ke, 
In Tleineren, Haren Flüffen und Bächen, fowie in Zeigen und Seen —*— beſonders gern 
in Gebirgsbächen mit ſteinigem Grunde und heſchattetem Ufer; bildet zahlreiche Spielarten; 
fehr gefräßig; auf_ ihrer Jagd nad Infelten ſchnellt fie fi über den Waffe iegel empor; 
am Zage hält fie nz verborgen und gebt mit anbrehender Dämmerung auf Raub aus; 
—ãA— — er Oftober bis Januar; Eier gelblid oder röthlich, —5 mm groß; 
Sehr nabe Verbandt mit der Gattun Salmo ift_bie Gattung Oncorhfinchus‘) Suckl., welde 
fich beſonders dadurch von jener unterjcheibet, daß bie A fletd mehr ala 14 Strahlen befigt. 
Man tennt etwa 10 Arten, welche alle von ben gemäß ten und nörbligen Küften des Pacifiſchen 
Oceans in die amerilanifhen und afiatifhen Flüſſe wandern. Die befanntefte Art ift: 
O,. quinnat?) Suckl. (Salmo quinnat?) Richards.), der Talifornifhe Lachs, welder in 
Büchſen Tonfervirt maffenhaft auf den europäifhen Markt kommt. Neuerbings verfucht man 
biefen Fiſch auch in den europäiſchen Flüffen einzubüirgern. 

% Osmerus” (Art) Cuv. Stiut. Schuppen Hein ober mäßig groß, 

lanzlos; Körper durchfcheinend; Mundipalte weit; die langen Oberkiefer reichen 
bie unter den Hinterrand des Auges; ſämmtliche Knochen des Munbes, auch die 
— — ſowie die Zunge ſind bezahnt; am Vorderende des gan furzen 
flugfcharbeines und der Zunge einige größere Zähne (Fig. 595.); Nebenfiemen 
vorhanden, aber verflimmert. 3 Arten, 
welde theil® wandern, theils aber aud 
Bauernd im füßen Waſſer bleiben. 

O. eperlänus‘) (L.) Lacep. ®e- 
meiner Stint (Fig. 595.). R3/7—8; 
Br 1/9--10; B2/7; A 3/10—13; 
S 19; Schuppen in etwa 60—66 Duer- 
reihen; Körper (anggefteeit, nur wenig 
ſeitlich zufammengeorüdt; Unterkiefer 
vorftehend; Zähne des — 
und des vorderen Zungenbeines am Fig. 595. 
ſtärkſten und längſten; das mittlere Kopf des Stintes, Osmerus eperlänus. 
Zungenbein trägt eine mit vielen 
Zähnen bewachfene, Tängliche Knochenplatte; Seitenlinie auf die erften 8—10 Schuppen 
beſchränkt; oben blaugrün, an den Seiten und unten gelblichweiß; Floſſen grau- 
ih oder farblos; Länge 8—30 em. An ben norbrurspäilcen Küften bie zum Kanal 
und an ber Oftfüfte von Nordamerila; hält ng gern im Bradwalfer auf und bringt von bier 
zur Laichablage in bie Weſer, bie Elde und Ober ein; Laichzeit im Frühlinge; Eier Klein; 
in ben Lanbfeen des norböftlihen Deutihlande kommt eine Tleinere, nur Sem lang werdende 
et dor, bie niemals ins Meer zurüdtehrt; Fleiſch wenig geſchätzt, weil e8 einen fauligen 

3. Mallotus’ Cuv. Körper geftredt; Schuppen fehr Hein, an der Seiten- 
linie und jeberfeits dem Bauche entlang etwas größer; bei gefchlechtsreifen 3! find 
diefe größeren Schuppen verlängert und bilden dur) frei vorjpringende Spiken 
bürftenförmige Binden; Munbfpalte weit; die Oberkiefer reichen bie unter die 
Mitte des Auges; Bezahnung ſchwach, nur an der Zunge find die Zähne etwas 
größer; Br groß, wagerecht Die einzige Art iſt: 

M. villösus” C.V. R 13—14; Br 18—20; B 8; A 21- 28; Rüden 
bräunlich; Seiten ımb Bauch filberig; Dedel filberig mit fehr einen, braunen 
Sieden; Fänge 15—25 m, An den nörbligen Küften des Atlantifgen Oceans; iſt bie 

auptfpeife ber Kabeljaue. 

‚4. Coregönus” (Art) Cuv. Raraene, Rente, Zelden. Körper 
feitlich dufarnmengebrüdt, ſtets ungefledt; Schuppen mäßig groß; Mundfpalte 
Hein; Oberfiefer breit, kurz oder mäßig lang; Kiefer mit äußerft feinen, leicht aus- 





1) 07x05 Krümmung, PuYXos Schnabel. 2) vaterländifcger Name. 3) dapnpös riechend. 
4) Iatinifirt aus dem franzöfiſchen eperlan. 5) —RXX Zotte, Wollflocke, MAAAWTöS mit 
langer Wolle verſehen; wegen ber Bildung der Schuppen beim geſchlechtsreifen G. 6) zottig. 
7) xopn Wintel im Auge, Ywvla Winfel; wegen ber edigen (form ber Mugen. 
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$. 550. fallenden Zähnen ober ganz zafnlos; R mäßig fang, dicht vor den B; 8 ti 
egabelt; — —EE FIR auf ver Suhhen ber Körperfeiten Ta 
Eger je Hautwarzen, die 3—5 Längsreihen bilden. 40 Arten an ben Meeret- 
tüften unb in ben Süßwaffern ber nörblihen falten unb ‚ggmäfisten Zone; fie leben im ber 
Tiefe der Gemäffer von Fleinen — ;palt- "und (lopfrebfen, und 
Tommen nur zum Laien in flaheres Wafler; Yleifh gelhäßt. 


Ueberſicht der einheimifchen Arten. 


Obertinnfabe in eine weiche, vorfiefende Epige ausgezogen .. 












ah 
nu; u 
See [öderinser Witte 
io unter | Amilhen Auge und 
den Border Emamenfpige.. C. Tavaritu. 
Borbertgeit 
vand bes }Schnamge kurz, bid; 
dee Bildes) "yugen | Nafenlögernäger 
Smauge | GL Mat | einen; | am Auge ale an 
Die | isinnag ) gwstbt; 3 der Enanene 
“| tinnlade | unten um \ frige.. ©. maraena, 
Rumpf, fo ) _binten Obertiefer nicht Siß unter ben 
Tang ober | abgefluht; Borberrand bed Muged reihen. C. Sera, 
länger ale ber Körper Bilbet von derR 5iß zur Sihnauge 
die untere; einen art gewölbten Bogei C. hiemiti, 
Schnauze gerade abgefugt. €. Wartmänni. 
C. albäta, 


Obertinnlade fürger alt die untere... 


* Coregönus oxyrhys ”L. Scänäpel (Fig. 596). R 4/10; Br 1/15 
bie 1 B 2/W-i1l; A 4710-13; gi Sch 9-10/80—90]9; Ober 








Big. 50. 
Kopf te Squapels, 
Coregönus oxy- 
rhfnchus, 





finnlade über die untere fehr weit vorragend und nach vorn in eine weiche, —X 
förmig verlängerte Schnauze übergehend; ſehr dünne, hinfällige Zähne auf der 
Innenfeite der eiffienficer; feine Zähne auf einer zarten Kuochenpfatte ber 
Zunge; Körper geftredt; Schranzftiel gebrungen; filberweiß, am Rüden dunller, 
Eu BEE Br ER ALU EIER 
en Sorbfee; tommt im Hert rt er Denge in die Bine 
ungen! wird feifch, — oder geraucheri iR den —E acht. s 
® C. lavarötus) L. Offeefänäpel, Meermaraene (Fig. 597). R 3 bie 
4/10—12; Br 1/15; B 1/10—11; A 1—2/12; 8 19; Sch 9—11/3%0 bie 
96/910; Schnauze mäßig zugefpitt, ſchräg nach unten und hinten abı 
Oberfinnfade die umtere überragend; Ob bis zum Vorderrande oder bi 








i)l Otoc fpig, BOYXOS Epnabel, 2) Tatinifirt vom franz. Iavaret. 
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unter die Mitte bes Auges reichend; 
Mund gewöhnlich” ganz zahnlos; 
Nafenlöcher ziemlich in der Mitte 
zwifchen dem Auge und der 
Schnauzenfpite; Körper geftredt; 
oben graugrün; an den Seiten 
heller; am Bauche filbermweiß; 
Sroffen raulich, ſchwarzgeſͤumt; 
ange 50 ew. ODſtſee; kommt 
im Oktober und November zum Laichen 
83 ge Küfte, beſonders ins kuriſfſche 


%* CO. maraena”) Bl. Große 
oder ehte Maräne SB 598.). 
R 4 10-11; Br 1/ 16—17; 
B 2/9-10; A 4 10-12; 
S 19; Sch 9—10/95—98 /8—9; 
Schnauze kurz, did, etwas fchräg 
nad unten und hinten abgeftukt; 
Oberfinnlade die untere tiber» 
ragend; Oberfiefer big unter den 
Borberrand des Auges reichend; 
ſehr dünne, binfällige Zähne auf 
ber Innenſeite der Zwiſchenkiefer; 
feine Zähne auf einer ‚garten 
Knochenplatte der Zunge; Nafen- 
löcher dem Auge näher als ber 
Schnauzenſpitze; Körper in bie 
Länge geftredt; Schwanzſtiel ge 
drungen; oben ſchwarzgrau; 
Seiten bläulich; Bauch weiß; 

loſſen graulich, ſchwarzgeſäumt; 
änge 40—50 em. Im Mabunfee 
in Bommern, fowie in einigen anderen 
norbbeutfhen Seen; in Rußland im Ladoga⸗ und Peipus⸗See. Wird von Bielen für 
eine Barietät von C. lavaratus L. aepalten. Fleiſch hoch geihägt. C. generösus®) Pet. 


aus dem Puls» See in ber Neumark ift eine Abart ber echten Maräne, mit 18—19 Strahlen 
in ber A. ® 


“ C. fera” Jur. Weißfelchen, Sandfelden, Boden-Rente R 4/11; 
Br 1/15; B2/10; A4/11—12; S 19; Sch 9-10 /80—98 | 8—9; 
Schnauze hurz, did, Ichräg nach unten und hinten abgeftutt; Oberfinnlade die 
untere überragend; Oberkiefer reicht niemals bis unter ben Borderrand des Auges; 
fehr dünne, Hinfälfige Zähne auf der Innenſeite der Zwiſchenkiefer; feine Zähne 
auf einer zarten Knochenplatte der Zunge; Körper in die Länge geftredt, vor und 
hinter der R eine Strede weit geradrüdig; Schwanzftiel gedrungen; oben ſchwärz⸗ 
ihblau; Seiten und Bauch filbern; Sloffen grau, nur an den Spiten dunkler; 
Länge 40 — 60 m. In den meiſten ee Bela Seen; in Baiern im Schlierfee und 


8. 550. 


Fig. 597. 
Kopf des Oſtſeeſchnäpels, Coregönus lavarõtus. 


sch) 









Fig. 598, 
Kopf der großen Maräne, Coregönus marsena. 


i 
Laichzei vembe d 3 Fl icht ſehr geſchätzt. i i 
Bene Vi Yongehnbe von Dielen mil & lararklur tr Fecah 7 
“ CO. hiemälis? Jur. Kilch, Kropffelden —F 599.). R4/ 9-18; 
Br 1/15—16; B 2/ 10- 11; A 4/9-—13; S 19; Sch 8—9 / 78-90/ 8-9; 
unterſcheidet fi) von ber vorigen Art durch den weniger in die Ränge geftredten 
Körper, der von der R bis gegen die Schnauze einen ftarf gewölbten Bogen 
bildet; Oberkiefer reicht 5i8 unter den Vorderrand des Auges; Färbung ähnlich 


1) Soll nah dem See Morin bei dem brandenburgifhen Städten Morin, nah Andern 
vom moorigen Aufenthaltsorte oder vom mürben (mören) Fleiſche jo benannt fein. 2) edel. 
3) wild. 4) zum Winter (hiems) in Beziehung ftehend, weil die Laichzeit in den Winter fällt. 

Leunis's Synopfid. 1r Thl. 3. Aufl. 
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$. 550. wie bei der vorigen Art, aber viel bfaffer; Länge 035m. Im der Ziefe tes 
Bodenfees und des Ammerſees (Baiern); wirb er mit bem nee beraufaeanaen, fo fgmillt 
dur Ausdehnung der Schwimmblafe der Leib an (bader Kropffelden) (Fig. * 





Big. 5m. 
Kild, Coregönus 
hiemälls. 





“ jonus WartmanniBl. Blaufelhen, gemeineXente. R4/10—11; 
Br 1/14—15; B 2/10-11; A 4/1112; 819; Sch 9—10/83—95/8—9; 
Schnauze geftredt, fenfrecht abgeftut; Oberfinnlade Yaım länger als bie untere; 
Iberfiefer bis unter den Vorderrand des Auges reichend; fehr dünne, Kinfälige 
Zähne auf der Innenfeite der Zwifchenfiefer; feine Zähne auf einer zarten Kuochen- 
platte der Zunge; Körper in die Fänge geftredt, von der R an nad vorn und 
inten ſich gleichmäßig verjüngend; Schwanzftiel geftreeft und dünn; oben chwarz 
blau; ar den Seifen und om Baugıe flberu, mitunter Bfäufid); Länge 30 616 
60m. Im den größeren een auf der Norhfeite der 
Wipen; Jommt zur Kalcyeit (Oltaber 8 Decemben), in 
— fefd und gerfugert I ben Oknbel. Nekerfinge 
hat Nüßlin eine befondere Art: Coregönus macroph- 
fhälmus ) Nünel, den legen, Ganapid des Batenfen, N 
von C. Wartmanni Bl. abgefonbert. 

“9, ala? L. Kleine Maräne (iM), SS )Y 
R 4/89; Br 1/14—16; B 2/10; A 4/11 rn), 
bis 12; 8'19; Sch 7—9/82—84/8; bie = 
beiden ehr am dr zahnloſen Zroifchentiefer 








veranlaffen einen ijchniti im Oberkiefercande, Fig. 600. 

in welchen das mehr oder weniger vi de Xopf der Mleinen Maräne, 
Kinn des auffteigenden Unterfefers Hineinpaßt; regönus albüle. 
feine Zähne‘ auf einer zarten Kunochenplatte der 
— Körper und Schwanzſtiel geftredt; oben blaugrün; Seiten und Bauch 
fi 





berglänzend; Länge 12—35 cm, In den tieferen Seen bes norböflligen Guropa; in 
eutjpland in den — pomrierſchen und medienburgifchen Seen; Laichzeit November 
gelhägt. 


und December; Bei 

5. Thymällus? Cuy. Aeſche. Unterſcheidet fi von der vorigen 
Gattung hauptfächlich durch feine lange, aus vielen Strahlen gebildete R, weiße 
weit vor der B beginnt; fleine Zähne an Kiefer und Gaumen vorhanden; Zunge 
zahnlos; I gegabelt; Nebenfiemen voohlentwidelt. 5 Arten in ber nörbligen ge» 

+ mäßigten Zone. 
® Th. vulgaris” Nilss, Gemeine Aefce (Big. 601). R 57 1 14-17; 
Br 1/14—15; B 1/10; A 3—4/9—10; 3 19; Sch 7—8/86-88/9—12; 
Oberkieferrand über den Unterfieferrand vorftehend; Wurzel ber R zweimal fo 
lang wie die der A; der Borderrüden bildet eine fcharfe Kante; Färbung fehr 
wechſelnd; gewöhnlich auf. dem Rüden grünfihbraun, an den Seiten heller, unten 
füberglängend; vordere Körperhälfte über der Seitenfinie mit zahlreichen, fehwarze 








1, Maxpös groß, SpBaAuös Auge. 2) Berfleinerungswort von albus weil. 3) ®6- 
O6 Name eines fifged bei Helian. 4) gemein. 
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braunen Fleden; an den Körperfeiten oft deutliche, duntlere Rängsftreifen; R be- 
ſonders in der Laichzeit prächtig violett mit purpurrothem Spieae, immer mit 
3—4 duntien Fleckenbinden; Br und B fi mubiggelbrotd; in der Laichzeit ift bie 
Haut am Rüden und an den Seiten jhmwartig verdidt; Länge 30 — 50 cm. 
5 er und mitteleuropäifgpen Gebirgegemäffern; Laidpeit April und Mai; Fleifch fehr 
ge 








Fig. 601. Gemeine Aeſche Thymällus vulgäris. 





@. Argentima (Art) Cuv. Schuppen ziemlich groß; Mundſpalte Hein; 
rwifchen- und Oberfiefer fehr kurz und nicht Bis unter das große Auge reichend; 
tefer zahnlos; Gaumen mit Heinen Zähnen; gun je jeberfeit® mit einer Reihe 
Meiner, geleümmter Zähne; R furz, vor den B; iegegabrit; Nebentiemen wohl 
entwidelt. 4 ausfgliehlid in den europäifgen Deeren in beträßtligger Ziefe Iebenbe Arten. 
4. silus” (Cuv.) Nilss. K 6; R 11; Br 17; B 12; A 14; Schuppen in 
66 Duerreihen; Schuppen bornig; Länge 40cm. An der Nortwefttäfte von Normegen. 


15. $. Hiyodentidae” (s. 536, 15.). Körper mit cheloiden 
Schuppen; Kopf nadt; feine Bartfäden; Rand der Oberfinnlade von Zwiſchen ⸗ 
Hiefer und Obertiefer gebilbet; Dedelapparat volfändig; feine Bettfloffe, R auf 
dem Schwange; Kiemenöffnung weit; feine Nebenkiemen. Die einzige Gattung ift: 

4. Hyödon? Les. Pit ben Merkmalen der Bamilie; Körper langlich, 
feitfih zufammengebrüdt; an allen Knochen des Mundes Streifen Heiner Zähı 
Zunge mit einer äußeren Reihe größerer Zähne; R furz, dem vorderen Abi) 
der langen A Degentben; Br und B wohl entwidelt; S ggabelt Die einzige Art i 

H. tergisus Les. K 8-10; R 14; A 32—34; Suppen in 5760 Duere 
reihen; einfarbig filberig; Länge 30—45 =. In den Sühwäffern Rordameritas. 


16. 5. Osteoglossidae” (5. 536,16). Xörper mit großen, 
harten, moſailahnlich Ri ifdeten Schuppen; Kopf ſchuppenlos; Seitenfinie mit 
großen Deffnungen; Rand der Oberfinnlade don Zwiſchenliefer und Oberkiefer 
gebiet; R auf dem Schwanze, ber fehr ähnlichen A gegenüber; R und A bie 
icht an die 3 reichend; tenöffnung weit; feine Nebenkiemen. Große Sußwaſſer⸗ 
flgge der Tropen; 3 Gattungen mit 5 Arten. 

1. Osteoglössum Vand. Munbfpalte fehr weit, ſchief, mit vor- 
pringenhem Unterfiefer; letzterer mit einem Paar Bartfäden; Bauch mit ſchneidender 
ante; Binden von rafpelförmigen Zähnen am Gaumen und an ber Zunge; 
Br verlängert. 3 Arten, je eine in Eübamerita, ben oftinbiigen Infeln und Auftralien. 

O. bieirrösum” Vand. 0; R 43—46; A 50—51; Saunen in 
32 Querreihen; Abftand zwiſchen ben Br und B fürzer als die Länge des Kopfes; 
Länge 60—65 «m. Brafilien, Guiana. 


1) @atinifirt vom ital. argentino filberäpnti. 2) silus einer, ber eine aufgemorfene, 
platte Nafe hat. 3) Hyddon-äpnlige. 4) hier ſoviel wie Zunge (boeiöts, d. d. ppfilon- 
förmig heißt das Zungenbein des Menfhen wegen feiner Borm), 6dwv Zahn; alfo mit bes 
zahnter Zunge. 5) Osteoglössum-ähnlige. 6) 80T46V Knogen, Posa Zunge. 7) mit 
2 Girren (Bartfäben) verfehen. 

48* 















$. 552. 
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». Arapsaima’ Müll. Mundſpalte weit, mit vorfpringendem Uuterfiefer ; 
feine Bartfäden; Bauch gerundet; Kiefer mit einer Außenreihe Meiner, fegeiförmi er 
Zähne; Gaumen und Zunge mit Binden von raſpelförmigen Zähnen; Br imäkig 
lang. Die einzige Art ift: 

4. gigas” (Cuv.) Günth. (Fig. 602... K 16; R 84-37; B 6; A 30-32; 
Schuppen in 56 Querreiben; auf grauem Grunde roth und blau ſchillernd; wird 
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Fig. 602, 
Arapaima gigas. 
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4,5 m fang und 200 ke dümer: größter Knochenfiſch des ſüßen Waſſers. Gemein 


In g großen Flüffen Vrafiliens und Guianas; Fleiſch geſchätzt; kommt auch eingefalgen in 
en Dandel. 

17. 8%. Clupeidae ”. Häringe (8. 536, 17.). Körper beſchuppt; 
Kopf nadt; Feine Bartfäden; Bauch Häufig mit einer gefägten Kante; Rand ber 


Oberkinnlade von Zmwifchenkiefer und Oberkiefer gebildet; Obertiefer aus minbeftene 
3 beweglichen Stüden zufammengefegt; Dedelapparat vollftändig; feine fie; 
R nit verlängert; A mitunter jehr lang; Kiemenöffnung fehr weit; Nebenliemen 
in der Rgel vorhanden. 18 Gattungen mit mehr als 160 Arten; fie Ieben gefellig in 
ungeheuren Schaaren an ber — e bed Meeres, ähnlich wie die Makrelen und ernähren fich 
von Meineren Krebsthieren und Mollusken; zur Ablage bes zaiczee nähern fie fich den Küſten 
und bringen bier zum Theil bis in bie Ylußmünbungen vor; fie werben wegen ihre® wohl 
ſchmeckenden Fleifees in großen Maffen gefangen und bilden neben ben Gadiden ($. 531.) 
ben Hauptgegenftanb ber Seefiſcherei. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Clupeidae. 


Oberkinnlade vorfpringend; Zwiſchenkieſer fehr Mein; Oberkiefer lang; 
Berbindungsftelle der Kiemenhäute ſehr kurz........................5. 1) Engraulis. 


mit von ber Bruft an gefägter Bauchkante; A mit 

weniger als M Strahlen; Zähne verfümmert ober 

fehlen ganz ................................... 2) Clupba. 

i: abgerunbet ; an der Kehle eine Knochenplatte; 

Schuppen Nein; Nebenliemen wohl entwidelt ... 3) Zlope. 

1. Engraulis C.V. Auchovis. Körper länglich, ſeitlich zuſammen⸗ 
ebrüdt; Schuppen groß ober mäßig groß; Schnauze mehr ober weniger fegel- 
örmig; Oberkinnlade über den Unterliefer vorfpringend; Zwiſchenkiefer ſehr Hein, 
verftedt; Oberkiefer lang; Mundfpalte ungemein weit; Zähne Mein oder ver- 
fümmert; A mittellang oder lang; K9—14, furz; PVerbindungsftelle der Kiemen- 
fie Iehr fur. 43 Arten in ben gemäßigten und tropiihen Meeren; mande geben ind 


Oberkinnlade nicht 
vorfpringend ; 


Be Wafter; zum Zwed des Laichens fommen fie in großen Schaaren an bie Küften ober in 
ie Ylußmünbungen. 


‚encrasichölus” L. ®emeiner Andhovis, ehte Sardelle. K 12—13; 

R 16—18; B 7; A 16-21; Schuppen in 48-50 Querreihen; Schnauze zu- 
geist; Oberfiefer feinbegahnt; Unterfiefer zahnlos; Anfang der R gleichweit vom 
chnauzenende und der Wurzel der S entfernt; A beginnt etwas hinter der R; 
Baud) gerundet; Rüden grünlich umd durch einen ſchwärzlichen Streifen von deu 
fülbernen Seiten „getrennt; Bauch gleichfalls filbern; Länge 12—20cm. Im Mittel: 
meere und an ber Weftfüfte Guro as Bid etwa zum 600 nördl. Br.; in der Nordſee und weſtlichen 
Dftfee nur felten; wirt im Frühling und Eommer, namentlig im DMittelmeere, in großer 
Menge, gen en. Im Handel werben bie eingefalgenen ald Eartellen, bie marinirten als 
Anchovis bezeichnet. Junge. Pildarde, Sprotten und Häringe fommen eingefalzen al® unedhte 
Sardellen in den Handel Die jogen. Ehriftiania-Andovis find fehr fein marinirte Sprotten. 


— ⸗ 


1) Baterländiſcher Name. 2) rieſig. 3) Clupéa-äahnliche. 4) Eyrpaukıc grieciſqer 
Name der echten Sardelle. 5) i7xpaoiyoMoc (mit Galle gemiſcht) gleichfalle griechiſqer 
Name der echten Sardelle. 
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2. Clup&a’ Art. Häring. Körper feitlich zufammengebrüdt mit gefägter $. 558. 
Bauchtante, welche fich nach vorn auf die Bruft fortfegt; Oberfinnlade nicht Ye 

die untere vorfpringend; Mundfpalte mäßig weit; Zähne verfümmert und Hin» 

fällig ober fehlen ganz; A mäßig lang, mit weniger al8 30 Strahlen; R den B 
gegenüber; 8 gegabelt. Mehr als 60 Arten. 


Ueberfiht der wichtigften Arten. 
zu meinen Antara ; ae ie eblheen Ci herängun 
Mradtige Etreifung Fe plante Ch oprattu. 
Mundfpalte reift 5i® unter ben 


Vorderrand ded Muged; zwifgen 
B und After 12—14 Kielfquppen .. CI. pilchärdur. 








(Snnenfortfäge der 

Gaumen zahnios: _ JMundfpaite reiht |“ Kiemenbögen 

Untergattung Alöaa; Dedel mit i8 unter ben fang, dünn, 
apliger Etreifung; tereand be 8-10... C1. alöea, 

68; ymifhen 

B near ie Ba HR A 

( 18 Sietl@uppen; | fur Did 20 
— Ci. Aua 


&. untergattung CIupé a Cuv. Mit Meinen Zähnen am Gaumen. 
® Cl. harängus® L. Häring (fig. 608.). R 17-21; Br15—17; B9; A 1520; 
8 20—23; Sch 4—5/45—50/6—8; am Pflugfarbein eine Gruppe fehr Heiner 





Big. 003. Häring, Clup&s haröngus. 





guhme; an der Bauchtante zwifchen Kopf und B meift 27—30, zwiſchen B und 
(fter meift 18—15 mäßig zugefpigte Kielſchuppen; der Abfland der R von der 
Spitze der geichloffenen Schnauze iſt 2—21/, mal, berjenige der B2— 21/4 mal in der 
Sefammttänge eriaftn; ie B fen unter be Dütte ber R; bie Suppe fallen che 
leicht aus; Dedel ohne ftrahlige Streifung; oben blaugrün; Seiten und Baud) im 
allen Regenbogenfarben ſchillernd; Schulter ohne ſchwarzen Fed; Länge 20—85 em, 
Rerdatteutifger Decan, Rordfer, Offer. Man unterigeibet dabtreihe Waften des Oüringe, 
meihe zum Zpeit auc In ihren Sepenfgemoßngeiten, indbefanbere beplgtic) ber Zeit ber &ir 
ablage von einander abweichen. Die ältere Unfiht, daß bie Heimat aller Häringefhmwärme 
das Ciemeer fei, hat fid ale durgaus unritig erwielen. Man hat feflgeftellt, baf bie 
Banberungen ber Häringe fih niemal® über große Gebiete erfireden, das vielmehr bie 
Häringe zu größeren ober Meineren Gtämmen vereinigt, befändig einen verhältnismäßig enge 
ümgrengten Bejiet, semopnen. Ran untenjdeiber Foaletänmne und Küftenfämme. a 
erfteren gehören bie größten und für bie (iigerei witigen Eaaren an ben norwegifgen 
und britifgen Xüften; fie Ieben ben gröften Theil ve Sapres in einer Entfernung von 400. 
bi 600 km von der Kühe nahe an der Oberfläche des Meeres und fommen nur zur Raichpeit, 
indem fie beftimmten Etraßen folgen, an bie Küfte; bie Raipeit fäut bei den einen Stämmen 
in ben Gpätfommer und Herb, bei ben anberen in ven Winter. Die Küftentämme entfernen 
iQ nie weit Som Sanbe; weniger Jabireig in Ber Morbfee itben fe in ber Offee Die eher 
Jah Dfilee 
fält in den Mpril und Mai und finet im Bradwafler fatt; bie in geringerer Babl in der 


1) Clup£a des Plinius fol unfere Mfe fein, welge Aufonius alausa nennt. 2) latinifiet 
don Häring. 


8. 558. 
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% Arapaima’ Müll. Mundſpalte weit, mit borfpringenbem Unterfiefer ; 
feine Bartfäden; Bauch gerundet; Kiefer mit einer Außenreihe Meiner, Tegelförmiger 
Zähne; Gaumen und Zunge mit Binden von rafpelförmigen Zähnen, Br mäßig 
lang. Die einzige Art ift: 

4. gigas” (Cuv.) Günth. (Fig. 602... K 16; R 84—37; B 6; A 30-82; 
Schuppen in 56 Querreihen; auf grauem Grunde roth und blau ſchillernd; wird 


x \ RETTEN * Pe 
RR Gig Fig. 602. 
—OOV » LAA AS uf - 

Of yon — Arapaima gigas. 
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4,5 m fang und 200 ks me; größter Knochenfiſch des füßen Waſſers. Gemein 
a Flüffen Braftliens und Guianas; Fleiſch geſchätzt; kommt auch eingefalgen in 


17.5. Clupeidae’. Säringe ($. 536, 11.). Körper beſchuppt; 
Kopf nadt; Feine Bartfäden; Bauch häufig mit einer gejägten Kante; Rand der 
Dberfinnlade von Zwifchentiefer und Oberfiefer gebildet; Obertiefer aus mindeftens 
3 beweglichen Stüden zufammengejettt; Dedelapparat vollftändig; feine tftoffe; 
R nicht verlängert; A mitunter jehr lang; Kiemenöffnung fehr weit; Nebenkiemen 
im der Regel vorhanden. 18 Gattungen mit mehr als 160 Arten; fie leben gefehig in 
ungeheuren Schaaren an ber Dberfläge bed Meeres, ähnlich wie die Dafrelen und ernähren fi 
von Mleineren Kreböthieren und Mollusten; zur Ablage des eigen nähern fie fih den Küften 
und dringen bier zum Zheil bis in die Fluüßmündungen vor; fie werben wegen ihres wohl⸗ 
ſchmeckenden Fleifdes in großen Maſſen gefangen und bilden neben ben Gadiden (3. 531.) 
ben Hauptgegenftanb ber Seeftfcherei. 


Ueberfiht der wichtigften Gattungen der Clupeidae. 


Oberfinnlabe vorfpringend; Zwifchentiefer fehr Mein; Oberkiefer Iang; 
Berbindungäftelle der Kiemenhäute fehr kurz........................5. 1) Engraulis. 


mit von ber ruft an Belänter Bauchkante; A mit 
weniger als M Strahlen; Zähne verfümmert oder 
fehlen ganz ................................... 2) OQlupco. 
5 abgerunbet ; an der Kehle eine Knochenplatte; 
Schuppen Tlein; Nebenliemen wohl entwidelt.... 3) Zlope. 
1. Engraulis? C. V. Auchovis. Körper Tänglich, ſeitlich zuſammen⸗ 
ebrädt; Schuppen groß oder mäßig groß; Schnauze mehr oder weniger kegel⸗ 
ei ; Oberkinnlade über den Unterfiefer vorspringend; Zwiſchenkiefer jehr Hein, 
verftedt; Oberfiefer lang; DMundfpalte ungemein weit; Zähne Mein oder ver- 
fümmert; A mittellang oder lang; K9—14, furz; Berbindungsftelle der Kiemen- 


häute Iehe fürs. 43 Arten in ven gemäßigten und tropifhen Meeren; mande gehen in® 
üße Wafler; zum Zwed bes Laihen® kommen fie in großen Schaaren an die Küflen oder in 


Oberlinnlabe nicht 
vorfpringend ; 


ie Ylußmündungen. 


“ E.encrasichölus” L. Semeiner Andhovis, ehte Sardelle K 12—13; 


R 16—18; B 7; A 16-21; Schuppen in 48—50 Duerreiben; Schnauze zu 
geipikt; Oberkiefer feinbezahnt; Unterkiefer zahnlos; Anfang der R gleihweit vom 

hnauzenende und der Wurzel der S entfernt; A beginnt etwas hinter der R; 
Bauch gerundet; Rüden grünfich und durch einen fchwärzlichen Streifen von ben 
fülbernen Seiten getrennt; Bauch gleichfalls filbern; Länge 12—20cn. Im Mittel- 
meere und an ber Wefttüfte uropad bis etwa zum 600 nörbl. Br.: in der Norbfee und weltlichen 
Oſtſee nur felten; wire im Frühling und Eommer, namentlid im Mittelmeere, in großer 
Menge gefangen. Im Handel werben tie eingefalgenen als Eartellen, bie marinirten als 
Anchovis bezeichnet. Junge. Pilcharde, Sprotten und Häringe kommen eingefalgen als unedte 
Eardellen in den Handel. Die Jogen. Chriſtiania⸗Anchovis find fehr fein marinirte Sprotten. 


1) Vaterländifher Name. 2) riefig. 2 Clup&a -ähnlige. 4) Erypaukıs griechiſcher 
Name der echten Sarbelle.. 5) dyxpaolyo 0% (mit Galle gemifcht) gleichfalls griechiſcher 
Name der echten Eartelle. 
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9. Clupea) Art. Häring. Körper feitfih en mit — $. 558. 


Bauchtante, welche fich nad) vorn auf bie Bruft fi Oberkinnlade ni 

Bi untere werpringend; Munfpate mäßig Te; ine verfimert und hin« 
fällig oder fen ganz; A mäßig lang, mit weniger ald 30 Straflen; R den B 
gegenüber; S gegabelt. Mehr als 60 Arten. 


ueberſicht der widtigften Arten. 


‚bein bi int; Kiell 
A —— F u ——— Bd ech. Ci haräagun 
Prbtiae Ernetung; Brunn au 
Mundſpalte reicht bi® unter ben 
Borberrand bed Auges; zwilden 
B und After 12-14 Kielfguppen .. CL. pilchärdus. 





(Innenfortfäge ber 

Baumen zahnlat:, Wunofpatte zeigt | itmenbögen 

Untergattung Aldaa; Dedel mit unter ben Tang, _bilnn, 
rahliger Etzeifung; gi eu ed 50-120 C1. aldsa, 

en 

neuaet  amitgen Pepe 

16 Rielluppen; id, 20 
Kr Ci fine, 





&. Untergattung Clupea? Cuv. Mit Heinen Zähnen am Gaumen. 


® Cl haringus’L. Härin; 608.). R 17-21; Br15—17; B9; A 15—20; 
8 20—23; Sch Le Darin ; am Bflugicjarbein eine Gruppe ſehr Heiner 





Fig. 603. Häring, Clup&a hardngus. 





game; an der Bauchtante zwiſchen Kopf und B meift 2730, zwiſchen B und 
Ifter meiſt 19—15 mäßig dugeſpitzte Fielſchuppen; ber Abfland ie R von ber 
ie der geichloffenen Schnauze ift 2—21/, mal, derjenige der B2— 21/4 mal in der 
Gefammtlänge enthalten; die B A jen unter der Mitte der K; die Schuppen fallen fehr 
leicht aus; Dedel ohne —** ifung; oben blaugrän; Seiten und Bauch in 
allen Begenbogenfa en tat end: ‚Säulter ohne lönvargen Bled; Küng je 20—85 cm, 
Norbatlanti can, —* Man fdeipet 1a na Ran ver SE 
Beige — — Geben Iewopnpeiten, nebefonttre Beylalid Ber ae de 
ablage von einanber akmeid „ältere Anfiht, daß, bie Geimat, adez Oäringerg 
bas Cismeer fei, unrigtig ermien,, Man pat feRgeheit, Ya die 
Wanderungen , hie Ghrlnpe Ag" niemate über gtofe Genie erfteden, vielmehr bie 
Säringe m qröberen ober Heineren Silmuen, ‚gering, beläubig einen Ber sit —— eng, 
erferen gi —— * "und für vie Gilden” m EN — an ben nermegifgen 
are Sruflden zu — Teen m Ei H 





Sabres in einer Gntfernung von 400 
Kie 606 kan von ber Bühe nahe an ber DI ben Meere un fommen nur jur Faichgeit, 
inbem fie b mmten Strafen folgen, an F 3 ; ‚ie Saisneit fädt bei ne einen Etämmen 
in ben Gpätfommer und Seröft, Bei ben anderen in Di Die Küßenkämme entfernen 
h ‚nie weit vom Sande; weniger zahlreich in der, —— ten ‚fie in der Oftfee bie Met 
jaht aller bort vorfommenben Däringe. Daß gaicpen ber Züßenhäringe ber wehligen DI fe 
fält in den fat in den pet Im al um Paket im Bradaffer Heiz Die I geringerer Zahl in der 


OD Clupea des Pliniub fo unfere Aife fein, wele fon alansa nennt. 2) fatinifet 
don Häring. 


$. 553. 


7158 Zoologie oder Naturgeihichte des Thierreiche. 


— nertommenben Qocfecäsinge Taigen Im Heröfe um inter im reinen Geenafler; 
die öntige Offee iR von einer bitten Meinen ae ben fogen. Eirömlingen, benbttert, melde 
— — in Ben Sommermonaten Lig, Cm n verigiedenen gaidhjeiten und 
19 hanad rigtenten Zügen ber ingelnen Mänme iR kie Gauptfanget an ver« 
fölerenen Beten verfhteben, Bm der engiliden Fi ber Dogiemmer bie Dauptfanggeit, 
in welder allein von den sel a en Fildern er Bee 
beutet werben. An ber En Sommer und im Winter 
gerät. An bee beutigen EL ke — — A ehnsefigerei mar von Gmben aus 
uptfangpläge he unb Trabemfnbe, mofeiöR von 
Dftober u Ihn — ‚Da —— viel Oprotten oelangen 
werben. ‚Handel ae — EN bejenders: 1) 
oder orcpi ilmaee 3) Büdinge» ober Sltinge ", ‚äuderte, nicht and» 
geneee äringe, 1) merinhte Säcige, Bratbri en jebratene und in @ifig 
‚Ferner unterfpeidet m. Wesgkringen" —* ae In Sir 6, bie nod nit 
Geislöt Haben: Boihltinge, em en Viehıtrete biritge, weite ven Caig no4 
nicht abgelegt haben; Hohlfäringe, d. $. ermadiene hl nad ber Raihablage. 


* Clup£a sprattus” L. Spratt, Sprotte, Breitling (| 604). R 15 
bie 18 Br 16—19; B 6-7; A 19—22; 8 18—25; u Gigeee 16-7; 





Millionen 






er Ihe ober Kt Däringe; 2) Aelalgene 




















Big. 604. Eprotte, Clup&a sprattus. 





Pflugſcharbein — Saumenbeine ſeinbezahnt; an der Bauchtante zwiſchen Kopf 
unb B meift 22, ,, yrifchen B und After meift 10—11 Karte, Ma Kart cn Kann 
Kielfguppen; R etwas weiter nach Hi inten als beim Häring; B fang 
oder etwas vor der R; Dedel ohne ſtrahlige Streifung; — wie beim 
Häring; Länge 10-15, Kanal, ge 5i8 zu ben Lofoten und weRlige Offee: 
Begleiter ven being und Tomint fe Zönliher Deife tie —— jereigen Marten ver; 
Taldt in der Regel Im Seewafler, nur Jelten im Brad- ober © Tommt, mit jungen 
Säringen, untermifät, geräudert (Rieler protten) aber zu — er Sartinen der« 
anbeitet, in ben Yan 
D. Untergattung Alosa” Cuv.). Gaumen zahnlos. 
® Cl.püchärdus” Walb. (Alösa” Bilchardus® c.V.). Bildard, Sardine. 
K 16-19; B 6-8; A 17-21; Schuppen in etwa 30 Querreiben; zroifchen 
Kopf und B 17-20, zwifen B und After 12—14 ſcharfſpitzige —E 
Mundſpalte reiht bis unter den Vorderrand des Auges; R weiter nach vom ale 
beim ring, der Abftand derfelben von der Spige der geſchloſſenen Schnauze 
ift 21/, mal oder mehr ale 21, mal in ber Gefammtlänge enthalten; B ıumter 
oder Hinter der Mitte der R; Dedel mit fehr deutlicher, fir raßlenförmiger Streifung: 
Eirbung ähnlich wie beim Häring, zuweilen mit ſchwarzen Flecken längs der 
eitenlinie; Länge 15— 25m. Im Mittelmeere und an den Cütwetüen Curopad; 
nur felten in ver Sorbfee; fehft in ber Dftfee. Für die Mittelmeer: und CüpmeRtäften 
Sure in Dr itgarhlung von ägniger Beeutung mis fü bie nörkigen Süden der Bang 
Sprotten. iparde (Sarbinen) tommen im Hanbel in brei Panpt- 
een 508% gelahen, mecinit und in Bet geist, Die fogen. ruffiigen und beutfgen Ear« 
inen And junge a e und Eprotten. 
alöı UV. (Alosa > vulga is) Trosch.). Maififd, Alfe. R18—21; 
"Br 16-16; B 9; A 20-27; S 19; Schuppen in ungefähr 70 Querreihen; 
awifcien B und After 15-16 fharf zugefpißte Mieffhupben; Yngen werben von 
einem Inorpelartigen, halbmondförmigen, vorderen und hinteren lugenlide theil · 


1) Benannt nach dem Fiſcher Beutlees oder Beuteljon, welcher 1416 die Kunſt Häringe ein- 
aufalgen verbeflerte; außer dem Ginbeuflen ober Einpödeln hat er vielleißt au) has Räugern 
eingeführt; daher ber Rame Bildinge, Bildlinge, Pödlinge oder Bodelfäi 2) Rädgen- 
häringe (holländ.). 3) Iatinifiet vom englifhen sprat. 4) Rame biefes Bildes bei Nufonine. 
5) Tatinifirt vom englifgen pllchard. 6) gemein. 





5 
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weife bebedt; Mundſpalte reicht fafl bis hinter die Augen: die Kiemenbögen find 
an ihrer tontaven Seite mit jehr vielen (50-120), dichtftehenden, langen und 
dünnen Zamellen befegt; Dedel mit fteahlenförmiger Streifung; dicht hinter der 
Kiemenfpalte, auf der Gchulter, ein vermifcter, bunffer led; Länge 80-70 cm. 
Mittelmeer, wefteuropäifge Tüfe bis zum 620 nörbt, Breite, Rorbfee, welihe Dftfee; yieht 
im „April uns 2a (aber Santa) zum Galgen bie Ge Ana Im — — 
ei 
Du a Cuv. (Alösa) finta) Yarr.). inte, Berpel. (Fig. 605.). 
Unterfheidet ſich von der vorigen Art dadurch, daß die Kiemenbögen an ihrer 





ig. 606. Finte, Clup&a (Alösa) Anta. 





Tontaven Seite mit nicht fehr zahlreichen (20—45), einzeln ſtehenden, kurzen, bieten 
& ven beſetzt find; Hinter dem Schulterflede oft noch 5—6 ähnliche Flecke; 
'änge 30-50 m. SBiele Berier betsagten bie inte waßefgeintig mit Redt nur, tt 
eine norbife Abart der fe. Die inte fommt befonders an den notbeuropäifgen Xüften 
Bar jenen {m ber Siorbfer wmb in ber ganzen Offer; Nas Blei iR weniger seihäßt aid das 


3. Elops’ L. Korper ziemlich, geftredt, feitlih nur mäßig zuſammen- 
geriet; Vaud; flach abgerundet; Schuppen Mein; Seitenlinie deutlich; an der 

ehle eine Kmocenplatte; Schnauze Augefpigt; Mundfpalte weit; Oberfinnfade 
taum Hirzer als die untere; Zioifchenfiefer iurz; Kiefer und Gaumen mit Binden 
Süsfenförmiger Zähne; R ben B ürgefler; A ziemfid) Mirger al dieR; K fehr 
zahlreich; Nebenkiemen wohl entroidelt. 2 Arten in ben wärmeren Meeren. 

E. saurus‘) L. K 29—35; R 23-24; B 14—15; A 15—17; Schuppen 
in 100—110 Querreihen; einfarbig filberig; wird fat 1 lang. Im den tropiſchen 
und fubtropifgen Meeren; Bleif$ gering geihät. 


18. $. Chirocentridae” (. 536, 1.)._ Körper mit bünnen, 
Hinfälfigen Schuppen; teine Bartfäden; Rand der Oberfinnlade von den feſt- 
verbundenen Zwiſchen · und Oberkefern gebildet; Dedelapparat volfländig; feine 
Tettfloffe; R auf dem Schwanze; Kiemenöffnung weit; feine Nebenkiemen. Die 
einzige Gattung ift: 

4. Chiroeentrus? Cuv. Körper geftredt; Bauchtkante ſcharf; Unter 
Tiefer mit, großen Hundszähnen; K hr der fang A gegenüber ; an ber Wurzel 
der Br ein langer, fpitger, knöcherner ne fit der einzigen Art: 

‚Ch. dorab? (Forek.) Cuv. K 8; R 16-17; B 7; A 33-84; einfarbig; 
wird faſt 1 fang. Bon Ofafrita Bis China. 


19. %. Ale cephalidae) (8. 536 10.). . Korper wit oder 
ohne Schuppen; Kopf nadt; feine Bartfäden; Rand der Oberfinnlabe von Zmifchen- 
fiefer und Obertiefer gebildet; Zroifchenkiefer auf dem oberen Vorderrande des 
Oberkiefers; Dedelapparat vollftändig; feine fie; R auf dem Schwarze; 
Kiemenöffnung fehr weit; Nebenfiemen vorhanden. 4 Gattungen mit 7 Arten; alle 
gehören ber Tieffeefauna an. 


H Bom Holländifgen Finte oder Binte. 2) Name dieſes Fifhes bei Aufonius. 3) Do 
Fit. 4) @aupog Gibefe, aber aug Name einee Filet. 5) Chirocäntrus- äfnlige. 
©) xelp Hand, Hier fo viel wie Brufflaffe, xEvrpOv Stagel. 7) vaterländiiger Name. 
8) Alepocephälus« ähnliche. 


8. 555. 


8. 556. 


8. 557. 
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1. Alepocephälus’ Risso. Mit dünnen, cycloiden Schuppen; Körper 
länglich, ſeitlich zuſammengedrückt; a mäßtg weit; eaahrung fehr 
ſchwach; Oberkiefer zahnlos; R und A gleidy lang; 3 ausgerandet; K 6. 

A. rosträtus” Risse. R 16; A 18; Schuppen in 55 Querreihen; fchwärz- 
lichbraun; Mundhöhle ſchwarz. Mittelmeer; in beträchtlicher Tiefe. 


20.%. Gymnotidae’ (s. 536,2%.). Kopf nadt; feine Bartfäden; 
Körper geftredt, aalförmig; Rand der Oberlinnlade von den Zwifchentiefern und 
Oberkiefern gebildet; R fehlt ober bis auf eine Fettfalte verfümmert; SI fehlt in 
ber Regel; der Schwanz endet in einer Spige; A außerorbentlih lang; B fehlen; 
After an oder dicht Hinter der Kehle; Kiemenöffnung eng. 5 Gattungen mit 20 Arten 
in den Süßwäfjern bes tropifchen Amerika; die abgebrochene Shwanzfpige wirb wieber erfegt. 

1. Gymmnötus” Cuv. Ohne R und S; A reiht bis zum Schmanzende; 
Körper nadt; Zähne Tegelförmig, einreihig; Augen äußerſt Mein; After dicht hinter 
der Kehle; jederſeits in der unteren Schwanzhälfte ein großes eleftrifches Organ. 
Die einzige Art ift: 

@. edeciricus” L. Zitteraal, Temblador‘). Kopf abgeplattet; Mund 
endftändig; oben ſchwärzlich olivengrün mit zahlreichen, hellgelben Flecken; Unter⸗ 
eite von ber Schnauze bis zur A orangeroth; A fchieferfarbig mit weißem Rande; 

ünge —2m. Benezuela; lebt von Fiſchen, Amphibien ꝛc, welche ex durch feine eleftriichen 

age betäubt; bie läge fi ür , i i e, 
Du Fiere) äufßerft a un eben Benigen Iowie tür größere Thiere (Bfert 

9 Sternarehus” Cuv. Dit einer deutlichen, Heinen S; eine ver⸗ 
fümmerte R in Geftalt einer Fettfalte auf dem Schwanze; Körper beichuppt; 
Zähne Mein; K 4; kein efeftrifches Organ. 8 Arten im tropifen Amerita. 

t. albifronse” Bl. Schn. 140—162; Schnauze ſeitlich zufammengedrüdt, 
mäßig lang; After gerade unter dem Auge; braun oder \omarg; auf der Ober- 
feite 2 Kopfes ein weißer Längeftreif; Schwanz mit 2 weißen Ringen. Brafilien 
un urinam. 


21.% Symbranchidae’ (s. 536, 21.). Körper geſtredt, nadt 
oder mit fehr Heinen Schuppen; keine Bartfäden; Rand der Oberfinnlabe nur von 
den Zwifchenkiefern gebildet, dahinter und parallel dazu Tiegen die wohlentwidelten 
Oberliefer; die paarigen Floſſen fehlen; die unpaaren Fsloffen find zu mehr oder 
weniger deutlichen Hautſͤumen verkiimmert; After weit hiuter dem Ko * die beider⸗ 
ſeitigen Kiemenöffnungen in einen einzigen, bauchfländigen Schlitz vereinigt. 
4 Gattungen mit 6 Arten. 

1. Amphipnöus” J. Müll. Körper mit fehr Heinen Schuppen; After 
in der Hinteren Körperhälfte; Gaumenzähne in einer Reihe; 3 Kiemenbogen mit 
verfümmerten Kiemen; hinter dem Kopfe jeberfeits ein mit der Kiemenhöhle zu⸗ 
fammenhängender Luftiad. Die einzige Art ift: 

4A. cuchta® J. Müll. Schmwärzlih oder weißlich, mit oder ohne zahlreiche, 
dunkle Flecken. In den Süßwäſſern von Bengalen. 

% Symbranchus') Bl. Körper nadt; After in der hinteren Körper 
gülfte; Saumenzähne in einer Binde; 4 Kiemenbogen mit wohlentwidelten 
Riemen; fein bejonderer feitlicher Suftfad. 3 Arten im tropifhen Amerifa und Of- 

S. marmorätus') Bl. Schnauze furz, gerundet oder flumpf zugefpitt; Augen 
Kein, ziemlich dit am Ende der Schnauze; Kiemenöffnung ng. Im tropiſchen 


merita, 


1) ’A one, Aenlc Schuppe, zepadt, Kopf. 3) mit einem Echnabel (rostrum) verfehen. 
8) Gymnötussähnlide. 4) yupvös nadt, vWrTog Rüden; ber Name müßte eigentlich 
lauten gymnonötus. 5) eleftrifh. 6) vaterlänbifcher Rame. 7) oripvov Brufl, apxoc Kfter. 
8) mit weißer (albus) Stimm (frons). 9) Symbränchus-äßnfihe. 10) dp beiderfeits, 
TV6oS das Athemholen. 11) mit vereinigten Riemen (Kiemenöffnungen); obv zufanrmen, 
Bpdyyos Kieme. 12) marmorirt. 
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22. 2 Muraenidae’. Wale (. 586,2.). Körper geftredt, 8. 558. 
colindrifh oder bandförmig, nadt oder mit verfümmerten Schuppen; After weit 
hinter dem Kopfe; B fehlen; unpaare Floſſen, wenn vorhanden, zu einem zu⸗ 
Iammenbängenben Floffenfaume verbunden oder durd die vorfpringende Schwanz. 
jpige unterbrochen; Oberkiefer bezahnt, bildet den feitlichen Rand der Oberlinnlabe; 


wifchentiefer mehr oder weniger mit dem Pflugfcharbein und Siebbein verwachſen. 
Gattungen mit 230 Arten, im fügen unb deinen affer ber gemäßigten und beißen Zone; 
alle find Fleiſchfreſſer, welche fich vorzugsweiſe auf dem Grunde 


Ueberſicht der widtigften Gattungen der Mluraenidae. 


er Gewäſſer aufhalten. 


Luonenenenur EEE r Een ELLE TE EEE Be een en nen en. 1) Muraenao. 
frei 7 mit an in 
unge frei; uppen; ne in 
Naſenlöcher —ã Streifen .. 2) Anguflla. 
oben ober an mit Floſſez |Saut völlig Iguppentos; 
Die Riemen Br Vorhanden; | Zunge nidt frei; Eowansende mit Bioffe: ne 
weit; vorn Himdezahne .................... 4) Muraendsor, 


afen öhe: Schwanzende mit Floffe; Br vorhanden... 5) Myrus. 
enftländi . . 
Zunge nicht fee ; s ee ohne Bi offe u Pflugſcarbei 6) Opkichthys. 


2. Mursena” Cuv. Rurgene. Keine Schuppen; Zähne wohlentwidelt; 
Kiemenöffnung und Kiemenfpalten eng; Br fehlen; und wohlausgebildet; 
die Nafenlöcher liegen jederſeits an der Oberfeite der Schnauze, die vorderen find 
ſtets, die hinteren mitunter röhrig; lettere freisrund. Mehr als 80 Arten in ben 
teopifgen und gemäßigten Meeren; manche erreihen eine Länge von 2—2,;m und greifen mit 
idrem Träftigen Sebife felbft den Menſchen an. 

M. helöna? L. Gemeine Muraene. Die hinteren NRafenlöcher find röhrig; 
Zähne fpik, in einer Reihe; jederſeits in der Unterfinnlade 17—18 Zähne; braun 
mit großen, weißlichen oder gelblichen Fleden, in welchen wieber Heinere, braune 
Steden ftehen; Schwanz mit ſchmalem, weißem Rande; Kiemendffnung in einem 

raunen Ylede. Mittelmeer, Atlantiſcher Ocean, Mauritius, Auſtralien; das Fleifh war 
fon bei ven alten Römern hochgeſchätzt. 

9 Anguilla? Cuv. Aal. In der Haut eingebettet Tiegen kleine, ver- 
fünmerte uppen; Oberkinnlade nicht über die untere vorfpringend; Junge 
frei; Zähne Hein, in Streifen; R beginnt weit hinter dem Kopfe; R, A, und 
verbunden; Kiemenöffnung eng; Kiemenfpalten weit. 25 Arten im Süßwaffer und an 
den Küften faft aller gemäßigten und warmen Länder. 

* A. vulgaris” Flem. ($ig. 606 und 607... ®emeiner Aal. K 10; Br 19; 
R, S und A 1100; Drunbipafte bis unter das Meine Auge reichend; Unterkiefer 


"ig. 606. &emeiner Aal, Anguilla vulgäris. 





1) Muraena-ähnlige. 2) griechiſch pÜpatva, lateiniſch muraena, Name ber gemeinen 
Muräne. 3) wegen ihrer Schönheit; Heldna Tochter des Jupiter und der Leba. 4) Hal, 
griechiſch IXthuc. 5) gemein. 


762 Zoologie oder Naturgejchichte des Thierreichs. 


ig. 607. Drei verfiedene Kopfformen des gemeinen Aales. 





vorftehend; Kiefer und Pflugicharbein mit feinen Hecheljähnen; R beginnt weit 
hinter dem Kopfe; A beginnt um Kopfeslänge hinter bem Anfange der R; Körper 
i8 zum After cylindriſch, von da an bis zur Schwanzfpige jeitlich zufammen- 
gedrüdt; Schwanz länger als der Körper; Farbung ehr wecjelnd: meift oben 
dunfelblau oder grünſchwarz, an den Seiten heller, am Bauche weiß; feltener find 
olivengrüne Eremplare mit goldgelbem Rüdenftriche, F ſeltener ganz gelbe oder 
gang weiße; Lange 50-150 m; auf die verſchiedene Kopfform (mit mehr oder 
weniger zugeſpitzter Schnauze) hatte man früher verfchiedene Arten gegründet 
g. .). In Europa bis zum 710 nördl. Breite, fehlt aber im Flußgebiet bes Schwarzen 
und Kafpifchen Meeres. Findet fih in allen Gewäflern mit Ausnahme ter ſchnell ſtrömenden 
Heinen Bäde. Am Tage ruht er eingewühlt in ſchlammigem Grunde und geht nur nachts 
auf Nahrung aus; letztere befteht aus feinen Waflerthieren und aus dem Laich anderer Bile (7 
fehr gern frißt er Krebfe zur Zeit ihrer Häutung, fowie Aas größerer Thiere. Die oft wieber« 
holte Behauptung, daß er nachts die Erbfenfelder beſucht um bie jungen Erbien zu verzehren, 
ift eine Fabel. Dur die Enge feiner Kiemenöffnung, tie das fchnelle Abfließen bes d em⸗ 
waſſers verhindert, vermag er einige Zeit außerhalb des Wafler® in feuchter Umgebung gu 
leben. Bom Mai bis zum Herbfte, namentlid aber im Oftober und November, wanbert ein 
Theil der größeren Q ind Meer; die zurüdbleibenden halten, un Schlamm verftedt, einen 
Winterf (af, an den Meerestüften treffen die wandernden Q mit den in der Regel im Meere 
und im Bradwafler verbleibenden TS zufammen und es findet bie ortpflanzung flatt. Die 
jungen zhiere, jebod nur die Q darunter, wandern im nädften Frühjahre in großen Schaaren 
in die Ylüffe hinauf; fie haben eine Länge von 2—8cm und werben in Italien als montata, 
in Frankreich als montöe bezeichnet; ausgezeichnet find fie durch ihre große Mletterfähigteit. 
Was die Sortpflanzun ſelbſt anbelangt, fo ıft durch Monpini und DO. 5. Müller’s Ent- 
dedung ber Kierftöde Cm Sabre 1780) und durch Syrſki's Entdedung ber Hoden (1873) außer 
zweile ‚ daß der Hal getrenntgeichlehtlich if. Obwohl no Niemand bie Fortpflanzung tes 
ales direkt beobachtet oder abgelegte Eier vor fi gehabt hat, fo kann man doch auf Grund 
aller neueren Borjpungen als ſicher betrachten, dat ber Aal Gier legt und nit lebendigge⸗ 
bärend if. Die oft wieberholten Angaben von jungen, im Mutterleibe angetroffenen Aalen 
haben fi regelmäßig als Verwechſeluñgen mit einem beim Aale häufigen Spulmurm (Ascäris 
labiäta Rud.) oder als noch ärgere Zaufhungen erwiefen. Das Fleiſch bes Aales wird hoch 
geihägt und kommt frifch, geräudert und marinirt in ben Handel. Auch bie junge Walbrut 
wird gegeflen. Lettere wird auch Iebenb verfhidt um fiſcharme Gewäfler mit Halen zu bes 
völfern. Der großartigfte Aalfang findet im Frühjahre und Herbfie in den Lagunen von 
Comacchio an der Mündung des Po flatt. 


3. Conger’ Kaup. Meeraal. Keine Schuppen; Munbfpalte weit, min- 
deftens bis unter die Augenmitte reichend; Zunge frei; Kieferzähne in Reiben; 
feine Hundszähne; Br, R, S und wohlausgebildet; R beginnt hinter der 
Wurzel der Br; Kiemenöffnung weit, nach der Bauchfeite gerückt; Kiemenfpalten 
weit. 4 Arten in ben gemäßigten und tropifchen Meeren. 

* vulgäris" Cuv emeiner Meeraal. Mund ziemlich genau end⸗ 
ftändig; beginnt über dem Ende der Br; oben ſchwarzgrau oder Anmanblau: 
unten weißlih; Körper und Br ungefledt; Länge 1—2,5 m. Mittelmeer, Atlantiſcher 
Dcean, Nordfee, Oftfee (ſehr jelten), Küſte Oftindiens und Sühamerifas; Fleifh wird gegeſſen. 

4 Mursaenesox’” M'Clell. Keine Schuppen; Schnauze vorgezogen; 
Zunge nicht frei; Kiefer mit mehreren Reihen einer, dicht gefiellter Zähne, vorn 


1) Conger, congrus, yöyrpos Meeraal. 2) gemein. $) Mursena Muräne, esox Hedt. 
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mit Ounbegähuen: Gaumenzähne in mehreren langen Reihen; Kiemendffnung weit, 
nach der Bauchfeite gerüdt; Br, R, S und A wohl entwidelt; R beginnt über 
der Kiemenöffnung. 4 Arten in den tropifhen Meeren. 

M. ciner&us’ (Forsk.) Günth. &aumenzähne feitlih zufammengebridt; 
Schnauze lang und ſchmal; wird 2m lang. Gemein im Indifhen Ocean. 

5. Myrus? Kaup. Nafenlöcher lippenfländig; Zunge nicht frei; S vor- 
handen; R beginnt Hinter ber Kiemenöffnung; Br vorhanden; Zähne hechelförmig, 
in Binden. 2 Arten. 

M. vulgäris® Kaup. (Conger” myrus? Cuv.). Mundſpalte reicht bis unter 
den SHinterrand des Auges; eme weiße Querlinie über den Hinterlopf und die 
Wurzel der Br; weiße Boren in foınmetrifcher Anordnung an Schnauze, Naden 
und Seitenlinie; R, S und A mit ſchwarzem Rande. Mittelmeer. 

6. Ophichthys” Günth. Nafenlödher Tippenftändig; Zunge nicht frei; 
Schwanzſpitze frei, ohne S; Bfiugidarbein bezahnt. Mehr als 80 Arten an ben 
Küften ber tropifgen und fubtropifhen Meere; äußerſt gefräßige Raubfiſche. 

O. serpens‘ Günth. Zähne ſpitz, ungleih groß, am OÖberliefer in 2, am 
Unterfiefer in einer Reihe; vorn größere Hundszähne; Schnauze verlängert und 
in eine Spite ausgezogen; Lippen nicht gefranft; Br vorhanden, oben einfarbig 
bräunlich; unten filberig. Mittelmeer, Atlantifher Ocean, japanifhe und auftralifche 


e 
3 imberbdis“ Günth. Zähne kegelförmig, klein, gleich groß, am Zwiſchen⸗ 
kiefer in 2, am Ober⸗ und Unterkiefer in einer Reihe; Br — — oder ſind ſehr 
verkümmert; einfarbig bräunlich. Mittelmeer. 


V. O. Pilectognathi’. Haftkiefer (5.477,6.). 8. 559. 
Ober⸗ und Zwiſchenkiefer untereinander und mit dem Schädel unbeweg⸗ 
lich verbunden; eine weiche, der Afterfloſſe gegenüber liegende Rüden- 
floffe, vor welcher mitunter ein oder einige Stacheln ftehen; Bauchfloffen 
fehlen oder find durch Stadheln erſetzt; Kiemen lammförmig; Schwimm- 
blaje ohne Luftgang; Haut mit Knochenplatten oder Stadheln oder nadt. 


Der obere Rand der engen Mundſpalte wird nur von ben Zwiſchenkiefern 
ebildet. Die dicht vor den Bruftfloffen gelegene Kiemenöfinung ift fehr eng; der 
temendecelapparat ift zwar vorhanden aber unter der Haut verborgen. anche 
von ihnen (die Gattungen Tetrödon, Triddon und Diödon) fönnen durch Auf- 
nahme von Luft in einen geräumigen Kehlfad ihren Körper fugelig auftreiben 
(Fig. 610.) und laſſen fi dann mit dem — nach oben gekehrt an der 

eeresoberfläche umhertreiben. Die Schwimmblaſe fehlt nur bei Orthagoriscus. 
Das Stelet ift ausgezeichnet durch die geringe geht der Wirbel (höchſtens 20) 
und in ber Regel aud) durch den Mangel der Rippen. Die Ordnung umfaßt 
2 Samilien mit 17 Oattungen und 177 Arten, welche faft alle (mit Ausnahme 
einiger Gymnodöntes) im ‘Meere leben. 


Ueberſicht der beiden Familien ber Plectognäthi. 8. 560. 


[Riefer mit beutlihen Zähnen... ........... ............................ 1) Solerodärmi. 
Kiefer ohne eigentlihe Zähne, einen ſchneidenden Schnabel bildend.... 2) Gymnodöntes. 


1 F. Sclerodermi 7 (8. 560, 1.). Schnauze etwas vorgezogen; 8. 561. 
Kiefer mit einer geringen Zahl deutlicher Zähne; Haut mit Schildern oder rauh; 
in ber Regel ift eine Hadhefige R und A vorhanden. 7 Gattungen mit 95 Arten; alle 
Er siemlich Fleine oder mittelgroße Seefiſche; befonders häufig finden fie fi in ber tropiſchen 
one, feltener in ber gemäßigten. 


1) Sran. 2) mÜpog eine Art Meeraal. $) gemein. 4) conger, congrus, YöyYpos 
Meeraal. 5) Op Schlange, iyOöc Fiſch. 6) Schlange. 7) ohne Bart (n- ohne, barba 
Bart). 8) TÄEXT6z zufammengeheftet, Yvdßos Finnlade. 9) SXANp6s hart, dkpp= Haut. 


8. 561. 
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Veberfiht der widtigften Gattungen der Sclerodermi. 
R mit 4—6 Etadeln.....euoonsonunounenuennonnunnnnennn one ennn nun ann 1) Triacänthus, 
R mit 3 Stadheln.....esenuoonsnononsennonnnnnn nenn nenn nennen ann nn 2) Ballstes. 

R mit 1 Etadel......022uuoseenoonnnenenenunennnennnnennunennn nn nenne $) Monacänthus. 
R ohne Stachel; Körper gepanzert..................................... 4) Ostracion. 


1. Triaeanthus” Cuv. Körper ſeitlich zufammengevrüdt; Schwanz 
dünn, geftredt; Haut mit kleinen, rauben, fchuppenähnlihen Schildern; eine 
adhelige R mit 4—6 Stadeln, von denen der vorderfte befonders lang if; ein 
aar großer, beweglicher Bauchſtacheln ftatt der B; Kieferzähne in zwei Reihen, 
in ber ußenveihe 10 Schneidezähne, in der Innenreihe 2—4 runde Zähne. 
3 Arten in den indiſchen und auftralifhen Meeren. 

Tr. breviröstris” Schleg: R 5/22—25; A 17—20; erfler Stadjel ber R 
fürzer als der Kopf; Stacheltheil der R mit einem fehwarzen Fleck; Länge 30 «m; 
etwa 3 mal fo lang wie hoch. Oſtindien, China, Japan. 


8. Balistes’ Cuv. Körper ſeitlich zuſammengedrückt, mit beweglichen 
Schildern oder rauh; die ſtachelige R befteht nur aus 1, 2 oder 3 Stacheln; die 
B find bis auf eine Meine Herborragung am Beden verfümmert oder fehlen ganz; 
Oberkinnlade mit einer doppelten Reihe von Schneibezähnen, in der äußeren 
Reihe 8, in ber inneren 6; Unterfiefer mit einer Reihe von 8 ähnlichen Zähnen. 
30 Arten, darunter nur eine europäifche; ihre Heimat find Lie tropifhen Deere; mit ihren 
mäftigen Zähnen zerbeißen fie Korallen und Molluskenſchalen; fie vertilgen große Mengen 
von Mollusten und fhaden dadurch ber Perlfifcherei. 


B. capriscus” Gmel. R3/28; A 24—25; Bauchftachel beweglich; Schwanz 
mit verfüümmerter Seitenlinte, ohne Stachel und ohne Höder; hinter der Kiemen- 
öffnung eine Gruppe größerer Schilder; afchgrau oder braun, mit Heinen, dunfleren 
Hleden; Länge 20—30 cm; 2 mal fo lang wie hoch. Mittelmeer; gelegentlih aud 
an der eugliihen Küfte. 

3 Monaeanthus‘ Cuv. Körper feitlich zufammengedrüdt, mit fehr 
Meinen, rauhen Schuppen; die ftachelige R beiteht nur aus einem Stachel, Hinter 
welchem oft noch ein verfümmerter Stachel ſich findet; B in Geftalt eines zumeilen 
fehlenden, Mmöchernen Anhanges; Oberkinnlade mit einer Außenreihe von 6 und 
einer Innenreihe von 4 Schneidezähnen; Unterkiefer mit einer Reihe von 6 Schneide- 
zähnen. 50 Arten in ben tropifgen und fubtropifhen Meeren; bei einigen Arten befigen 


Die erwadfenen JS an den Ehwanzfeiten größere Stachel oder eine aus Tleinen, feinen 
Stacheln pers BDürfte. man 8 


M. scripfus" Günth. R 44—48; A 47-52; Stachel der R Ihmad), über 

der Augenhöhle; Teine Bauchſtacheln; Kopf und Körper mit unregelmäßigen, blauen 
eden und Linien und Meinen, runden, fchwarzen Flecken; Länge 60-70 cm, 
u den tropifhen und fubtropifhen Meeren. 

M.pardälis? Rüpp. R 35—36; A 30-81; Rücdenftachel über dem vorderen 
Theile der Augenböhle, kürzer ale der Kopf; Bauchftacheln vorhanden, aber nicht 
bewealih; Färbung wechſelnd, im allgemeinen bräunlich, gewöhnlich mit einem 
mei Iden Flede hinter der R; Länge 30cm, Im Indiſchen, Bacififgen und Atlanti⸗ 

en cean. 

4. Ostraeion? Art. a ch. Körper mit einem aus nebeneinander 
fiegenden Schildern beftehenden, feiten Panzer; der Bintere Theil des Schwanzes 
bleibt weichhäutig; R fur und ohne Stachel; B fehlen; Oberfiefer mit einer 
Reihe Meiner Zähne. Etwa 22 Arten in ben teopifhen und fubtropifhen Meeren; bie 
befanntefte ift: 

O. quadricörnis” L. Gemeiner Kofferfifch (Fig. 608... Panzer drei» 
fantig, hinter der A gefchloffen; an jeder der beiden Banctonten des PBanzers ein 


1) Tpt- brei, üxavda Stachel. 2) mit fürzer (brevis) Schnauze (rostrum). 3) nach bem 
italienifhen pesce balestra von Artebi balistes genannt. 4) xanploxos ein Fiſch, ber wie 
ein Eher (Rapoc) grunzt. 5) Pôvoc allein, einzig, @ravüz Stadel. 6) beſchrieben. 7) 
parbelähnlich; wegen ber Zeichnung. 8) Gstpdxıov ein hartes Ehälchen. 9) mit vier Hörnern. 
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Big. 608. Gemeiner Kofferfilß, Ostracion quadricörnis. 








Stachel gegenüber ber R; über dem Auge jederſeits ein Paar vorwärts gerichteter 
Stadeln; jedes Schild des Panzers mit einem bläuficden Fled oder mit einem 


geilen, braungerandeten Augenfled; Länge 25— 85m. Im tropiigen Atlantiſchen 
ccan. 


2.%. Gymnodöntes” (s. 560,2), Körper fur; die Kiefer $. 562. 


bilden durch Verwachſung einen Schnabel mit ſchneidenden Rändern, aber ohne 

eigentfiche Zäßme; R weich, ohne Stadeln; S und A dicht beieinander; „Br bor« 

handen; B fehlen. 10 Gattungen mit 92 Arten; faR alle Icben im Meere, nur wenige im 

13 Wafler; ihre Heimat find die Tropen und bie benadbarten Zeile der —5 
ne; bie fcparfen Säpnabelränder dienen zum Zerträmmern von Krebepanzern, Mufcele und 
‚Gnedenjgalen; viele haben mehr ober weniger giftigen Wleifd. 





Ueberfiht der widhtigften Gattungen der Gymnodöntes. 


Des Rörper Tann Operfgnapef mit(ümterfgnabet ofne mer Rat. 1) Triöden, 
aufgeblafen werben; (mitte Naht; Nunterihnabel mit mittlerer Naht. 2) Tetrödon. 
gan deutlich; Inger, und Unterfänabel ofne mittlere Raft...... 3) Diödon. 
Der Körper tann nicht aufgeblafen werben; Gmwanp äußerft Rury....... 4) Orthagorkeus. 


4. Triöden? Cuv. Schwanz ziemlich lang mit deutlicher, kurzer, zwei⸗ 
Tappiger 3; Körper mit Meinen, ſchuppenahnlichen, dornigen Hautverfnöcherungen ; 
der Bauch kann fadjörmig aufgetrieben werden; Oberſchnabel mit, Unterfchnabel 
ohne mittlere Naht. Die einzige Art ift: 

Tr. bursarius” Cuv. 10; A 9; 8 18; K_6; ein unregelmäßiger, 
ſchwarzer, gelbgerandeter Fled an dem oberen Theile bes Bauchſades; wird 50 bie 
55m lang. Indiſche Meere. 

®%. Tetrö > L. Schwanz und 3 deutlich; der Körper kann fugelig 
aufgeblafen werben; Oberjchnabel und Unterſchnabel mit mittlerer Naht; Rund A 
ehr fur). 60 Arten, davon einige im fügen Wafler. 

T. fahäka” Hasselg. Zahala. Yederfeits zwei ſolide Naſententalel; Rüden, 
Seiten und Bauch mit feinen Stacheln bebedt; Schnauze, Wurzel der Br und 
Schwanz nadt; von der Bruſtgegend laufen fchief zum Schwanzrüden und zur 8 
7 fhrärgfiche, durch weißlichgelbe Zwiſchenräume getrennte Binden; Bauch weiß- 
lich ungenechi Sing: DS. m. Im Rile und in ben Fluſſen Weftafritae. 

T. hispidus® Lacöp. Ieberjeits zwei folide Nafententalel; vorderer und 
mittlerer Theil des Körpers mit ſehr feinen Stacheln bededt; oben braun mit 
nicht. fehr zahlreichen, bläufihweißen Fleden; bläufi;e Ringe um Riemenöffnung, 
Br und Augenhöhle; Länge 30—45 =, Rothes und Indifhes Meer. 














1) Tupvös nadt, 68%v Zapn. 2) Tpt- drei, odchv Zahn. 8) eine Taſche (bursa) bildend z 
wegen ber fadförmigen uftreibbarteit des Baudes. 4) TErpa- vier, 6dWV Zahn. 5) vater» 
landiſcher Name, 6) ſtachelig. 


8. 562. 
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3 Diödon? Günth. Schwanz und S deutlich; der Körper kann kugelig 

auf eo werden; Ober- und Unterfhnabel ohne mittlere R it; Nafententatel 

ıh mit einem Paare feitliher Deffnungen; jedes Knochenſchild ber Haut befigt 

ein Baar feitlihe Wurzelfortfäge und einen eifen, bemegli—en Dorn. 4 Mrten in 
den eigen Meeren. 

D. hystrix” L. Gemeiner Seeititg, De Obere und umtere Seite bes 
Scwanges mit 2—3 Baar unbeweglicher radeln ; oben umb an ben Geiten 
mit zahlreichen, Meinen, runden, ſchwarzen oder braunen Wleden auf roftbraunem 
Grunde; Fänge 40- 70 CM, gm Atlantifgen, Inbifhen und Bacififhen Ocean. 

D. maculätus” Günth. Gefledter Igelfifd (Big. 609 u. 610.). Oberer 
Theil des Schwanzes ohne Berknöcherungen; den Schwanzfeiten entlang ein Paar 








Big. 609. 
Gefledter Igelfig, 
Diödon maculätus; 
nigt aufgebfafen. 


Fig. 610, 
Beftedter Seife, 
Diödon maculätas; 
aufgeblafen und mit 
dem Baude nah 
oben gefeßrt. 








— — 


Stacheln; weiſt mit einigen tentalelartigen Bildungen über dem Auge, am der 
Kehle, dem Bauche und dem Rüden; mit zahlreichen, kleinen, ſchwarzen Flecken an 
Rüden und Seiten; Länge 20-80. In allen tropifgen Meeren. 

4. Orthageoriseus” Bl. Schn. Körper feitfic een hırz, 
KIN ann —X aufgeblaſen werden; Schwanz äußerft und abgeftugt; R, 8 

A miteinander berbunben; B fehlen; Haut rauh oder —X Arten in ben 

— und gemäßigten Meeren. 

O. molaꝰ Bl. Schn. Sonnenfif (fig. 611). R 17-18; Br 12—18; 
A 14—17; S 12—16; gan raub, feinförnig, braun; wird 2— 2,5 = lang. 
In ven gemäßigten und tropifgen Meeren. 








1) Ai- zwei, odchv Zap. 2) Gtagelfgwein. 3) gefledt. 4) Spfayaploxor Egweingen. 
5) mola Müsfein. 
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Big. 611. 
Sonnenfiſch, 
Orthagoriseus moia 








VI. ©. Lopnhobranchii“. Wüfcheltiemer ; ses. 
(8. 477,6.). Riemen büſchelförmig (Fig. 612.); Kiemendedel eine ein 
fache große Platte; ftatt der Schuppen ringförmig angeordnete Knochen— 
platten in der Haut; Schwimmblafe ohne Luftgang. 





Big. 612. 
Kopf eines Seepferbihene 
mit geöffneter Siemen» 
höhle, um bie Form der 
Kiemen zu zeigen. 





Das migtigfe Mertmol diefer Ordnung liegt in der von allen anderen Fiſchen 
abtweidenden Geftalt der Kiemen (ig. 612.). Die Kiemenöffnung ift fehr eng. Der 
rg je Dund verlängert ſich zu einer Föhrenförmigen Schnauze. Die Baucflofien 
nur bei Solenostöma vorhanden. Tektgenannter Gattung fehlt auch die jonft 
vorhandene Schwimmblafe. Rippen find bei feiner Art vorhanden. Ausgezeichnet 
er die Büfchelfiemer durch ihre Brutpflege; diefelbe wird mit Ausnahme von 
jolenostöma von den übernommen; entweder werben die Eier einfach an die 
Seusheut befeftigt (3. ®. bei Neröphis), oder es enttoidelt ſich durch befondere 
Hautfalten eine Brutiaſche an der Unterfeite des Schwanzes (3.8. bei Syngnäthus 
und Hippocämpus). Alle Büfchelliemer leben im Meere, doch gehen einige Arten 
auch ins füße Waſſer der Küften. Sie vertheilen ſich auf Familien mit 
16 Gattungen und mit über 120 Arten. 








1 Aöpes Büfger, Ppäyyısv Kieme. 


8. 564. 


8. 565. 


8. 666. 


168 Zoologie ober Naturgeſchichte des Thierreichs. 
Meberfiht der beiden Samilien der Lophohranchii. 


[Ale Floſſen entwidelt; ZR.....occscoscssseonenennnunsnsonnnunnnenne 1) Bolenostomidas, 
B fehlen; nur IR.....2.20:000onuonnunnnnnonuunonnsunnnnennen nen ann 2) Syngnathldae. 


1. %. Solenostomidae’? (s. 564, 1... Alle Floffen entwidelt; 
A R; die zrrablen der Ri find nicht gegliedert; Kiemenöffnung weit. Die einzige 
attung ift: 


1. Solenostömae’ Lacep. Schnauze in eine lange Röhre ausgezogen; 
Körper feitlih zufammengebrüdt; Schwanz ſehr kurz; unter ber dünnen Haut ein 
aus großen, fternförmigen Verknöcherungen gebildetes Hautflelet; R, und A mit 
erhöhter Wurzel; S lang; B der R, gegenliber, dicht nebeneinander, mit 7 Strahlen; 
beim Q bilden die B dur Verwachſung eine Taſche zur Aufnahme der Eier; 
K 4 3 Arten im Indiſchen Ocean. 

S. cyanopt&rum” Bleek. (fig. 613.). Rı 5; et 18; Br 26; B 7; A 16 
bis 18; braun mit feinen, weißen und ſchwärzen Fleden; zwifchen den 3 erflen 
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Strahlen der R, zwei große, ovale, Schwarze Flecken; Länge 10cm; das Z if 
Heiner ale da8 2. Bon Zanzibar bis China. 


2.%. Syngnathidae’. Seenadeln 3.564, 2). Nur eine 
R, aus weichen Strahlen gebildet; feine B; Kiemenöffnung In Form eines Heinen 
Loches am oberen Hinterrande des Kiemendedeld. 15 Gattungen mit 120 Arten an ben 
Küften ber gemäßigten und tropiſchen Meere; ſchlechte Schwimmer, bie fig meift an ben Küften 
jwilgen Pflanzen verftedt aufhalten; alle gehen auch ins Bradwafler, einige ins füße Wafler; 
hre Nahrung befteht befonbers in_Tleinen Krebsthieren; bie Brutpflege wird bei allen von 
dem | übernommen, weldes meiltensd an kin Bauchſeite eine befondere Taſche für vie 
Aufnahme der Eier beſitzt; alle haben die Fähigkeit ihre Wärbung mehr ober weniger ber 
Umgebung anzupaffen. 


Veberfiht der widhtigften Gattungen der Syngnathidae. 


Schulterknochen beweglid ... 1) Sipkonosföma. 
Br und 8 vorhanden ;! Schulterinodhen zu einem un 
Körper Tantig; beweglichen Bruftring feſt⸗ 
Schwanz nit zum verbunbden................ 2 
Greifen geeignet; JBr fehlen; 8 vertümmert ober fehlt; Körper ohne 
deutlihe Kanten ............................... 3) Neröphis. 
| Mit einem Greif» [Sintertepf ohne vorragenden Ruopf........22..... 4) Pfiyllopfärye. 
ſchwanz; 8 fehlt; Uſinterkopf mit vorragendem Knopf .............. 5) Hippocämpus. 


2. Siphonostöoma’ Kaup. Schwanz nit zum Greifen geeignet; 
Körper deutlich kantig; die obere Schwanzfante fett ne), nit in die Rüdenlante 
des Rumpfes, fondern in die Seitenlante desfelben fort; Br und S wohlentwidelt; 
R mäßig lang, dem After gegenüber; Schulterfuochen beweglich; ZI wit einer 
Bruttafhe am Schwanze. 2 Arten. 


1) Bolenostöma=-äßnlige. 2) wäAhYv Röhre, oTöma Mund. 3) XGevoc blaufhwarz, 
TTEPÖV Floſſe. 4) Syngnäthus-ähnlihe. 5) lpwv Röhre, sTöka Munt. 
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“Ss. typhle? (L.) Kaup. Breitrüffelige Seenadel. R 31—89; Br 14; 8. 566. 
A 6; 8 10; Rumpf fiebenkantig; Schwanz vierfantig; Rumpf mit 18—19, 
Schwanz mit 33—35 Knochenringen; ſchmutziggelb oder olivenbraun mit brauner 
Diarmorirung oder Khmupiggrün mit gelben Meden; Länge 10—30 cm, An pen 
Küfen Europas; auch in der ee. 

8. Syngnathus” Günth. Seenadel. Schwanz nit zum Greifen 

geeignet; Körper mit mehr oder weniger deutlichen Kanten; die Rückenkante des 

mpfes fett fi nicht in diejenige de8 Schwanzes fort; Br und S vorhanden; 

R dem :Mfter ziemlich gegenüber; Schulterknochen feftverbunden zu eimem 

unbeweglichen Bruftring; Jg! mit einer Bruttafcje wie bei der vorigen Gattung. 
rten. 


“ S. acus” L. Gemeine Seenadel (Fig. 614). R 36—41; Rumpf mit 
19—21, Schwanz mit 38—44 Knochenringen; Schwanz länger als der Rumpf; 


Gemeine Seenabel, Syngnäthus acus J'; mit der Brut 
taſche a. 





Bruttafche des J' faft fo lang wie der Rumpf; Färbung fehr veränderlich; Ränge 
30—50 m. Mittelmeer, Atlantifder Ocean, Norbfee; fehlt in der Oftfee. 

S. pelagicus”) Osbeck. R 29— 31; Rumpf mit 17, Schwanz mit 32 bis 
35 Knochenringen; leicht kenntlich an den abwechjelnden braunen und filberigen 
Zuervbinden; änge 30 em. Mittelmeer, Atlantiſcher Ocean, Mauritius, ſüdlicher Pacifi⸗ 

er tean. 

3. Neröphis’ Kaup. Schlangennadel. Schwanz nicht zum Greifen 

eeignet; Körper ohme deutliche Kanten, gerundet; Br fehlen; S verfümmert oder 

blend; Schwanz ſpitz auslaufend; R mäßig lang, dem After gegenüber; die Eier 
werden an die Bauchhaut des Z' befeftigt ohne daß eine befonbere Bruttafche 
vorhanden ifl. 7 Arten in den europäifchen Meeren und im Atlantifhen Ocean. 

“ N. aequor&us‘ Kaup. Große Schlangennabel. R 38—44; eine ver 
fiimmerte S ift vorhanden; After gegenüber dem hinteren Drittel der R; Rumpf 
mit 28 — 30 Knochenringen; Schnauze mindeftens jo lang wie ber übrige Theil 
des Kopfes; Länge 20—60 em. An den nörblichen und weſtlichen Küften Europas; Norb- 
fee; fehlt in der Öftfee. 

“@ N. ophidion” (L.) Kröyer. Gemeine SchlangennadelL R 84—38; 
8 jentt ganz; After gegend er dem vorderen Drittel der R; Rumpf mit 30 bis 
31 Knochenringen; Schnauze etwas fürzer als der übrige ‘heil des Kopfes; 

Länge 15—40 m, An den Küften bes Mittelmeeres und Nordeuropas; auch in ber 


Oſtſee. 
* N. lumbriciförmis" Wil. ®Wurmförmige Sälangennabel, R 26; 
S fehlt ganz; After gegenfiber dem vorderen Drittel der R; Rumpf mit 19 Knochen⸗ 


ringen; Schnauze nach oben gekrümmt, finger als bei den beiden vorigen Arten. 
An den nörbliden Küften Europas; fehlt in der Oſtſee. 


— — — 





)) TugAös blind; aber au Name ver Blindſchleiche. 2) adv ayjammen, yvddoc Kinn» 
Yade. 8) Nadel. 4) neAayıxös im Meere lebend. 5) vmpös naf, 9 Schlange. 6) zum 
Meere (sequor) gehörig. 7) 6pldrov Heine Schlange. 8) regenwurmförmig; lumbricus 
Kegenwurm. 

Leunis’s Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 49 
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teryx') Kaup. Algeufiſch. janz zum Greifen geeignet; 
Hautfhilder weich, aber fat alle mit vorragenden Dornen oder Fortfägen, die 
oft Autie Anhänge tragen; über den Augen und auf der Oberfeite ber Schnauze 
ein Paar Stadeln; Shtwanz far fo lang wie der Körper; fehlt; Br vor- 
— die Eier werden an die Unterſeite des Schwanzes befeſtigt; eine eigentliche 

uttafche fehlt. 3 Arten an den Küften von Kuftrafien, melde ſowohi u die, gappen: 
anhänge ifreß Rörperß al6 aud durch ifre Wärbung ben Algen, zwilhen welhen fie leben, 
ungemein ähnlich fehen. 














Big. 615. Migenfifg, Phylloptäryx eques. 


Ph. eques’) Günth. ($ig. 615... R 87; Rumpf mit 19, Schwanz mit 
3% Ringen; wird 30-55 em Yang. Auftralien. 

5. Hippoeämpws” Leach. 
Seepferbiien. Schwanz zum Greifen 
geeignet; ſeitlich oem ge 
mehr ober weniger hoch; Schilder ber 
Haut mit mehr ober weniger borfprin- 
genden Hödern oder Stadeln; Hinterkopf 
gu einem Same zufammengebrüdt, der. 
hinten in einen vorragenden Knopf aus- 
läuft; 3 fehlt; Br vorhanden; mit 
einer Bruttaſche an der Schwanzmwurzel. 
(Sig, 616.) 20 Arten, die vorzugeweiſe ben 
‚rerligen Weeren angehören. . 
* örum? Leach (brevi- 
röstris) Cuv.). Europäifches oder 
gemsinee Seepferdchen. R mit 

9—20 Stacheln; Kopf und Körper mit 
mäßig, igen Höckerchen; an Kopf und 
und Naden einige Stageln mit einfar 
fabenförmigen Anhängen; braun mit blau- 





weißen Sleden; R nahe ihrem freien Rande 

mit froärzfichem Streifen. Länge 10 bie 

18m. Wittemeer, Arlantifger Dccan, Rotbe Bis. sie 

fees fehlt in der Offer. — — 
1) O6Mov Blatt, tripok Flugel. Floſſe. ade ne u 








2) Ritter. 3) Innöxapmos das ſabeihatt —— —— — 
Meerpferd, auf welchem bie Götter ritten. 4) ſchon ben Alten (antiqul) befannt. 5) brevis 
turz. rostrum Sqhnabel. 
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I. Unterklaſſe Ganoidel’. Schmelzfchupper (8. 475, 11.). 


Stelet Inorpelig oder knöchern; Haut meift mit Ganoidfchuppen oder 
Platten, jeltener mit echten Cycloidſchuppen oder nadt; Floſſen häufig 
mit Schindeln (Fulcren); Kiemendedel vorhanden; Darm mit Spiral- 
flappe; Herz mit Conus arteriösus; Schwimmblafe mit Luftgang; 
athmen nur dur Kiemen. 


Die Haut ift nur felten nadt oder mit fehr Heinen, fternförmigen Verknöcherungen 
verjehen (Polyodontidae); in anderen Fällen ift fie mit getrennten Reihen großer 
Knochenplatten bedeckt (Acipenserfdae) ; häufiger (Polypterfdae, Lepidosteldae) 
trägt fie rautenförmige Schmelzſchuppen, die in fchiefen Binden und meift durch 
Gelenkfortſätze fefter mit einander verbunden den Körper umziehen; bei den 
Amirdae enbli finden fich Hinten abgerundete Schuppen wie bei den Knochen⸗ 
fiſchen. Unpaare und paarige Flofſen find ftets vorhanden; die Bauchfloffen find 
fat immer bauhkändin; die S utel ift fehr häufig heterocerl mit längerem, 
oberen Lappen. Der Borderrand der fslofien (namentlich der Schmwanzfloffe) ift 
meiften® von einer einfachen oder doppelten Reihe großer, ftachelartig entwickelter 
Schuppen beiett, welche man als Floſſenſchindeln (fulera”) bezeichnet. Die 
Floffenftrahlen find gegliedert und getheilt, nur die vorberften find nicht felten 
ftahelig. Das Stelet bleibt bald auf einer niebrigeren Stufe fliehen, indem es 
nur in befchränktem Maße vernöchert (3. B. bei Acipönser), bald verknöchert 
es vollftändig (3. 3. bei Lepidost£us). Die von einem Kiemendedel überlagerten 
Kiemen find frei wie bei ben Knochenfiſchen. Spritzlöcher find vorhanden bei 
Acipönser, Polyödon und Polyptörus, fehlen bei Scaphirhjnchus, Lepido- 
stöus und AmYa, Eine Nebenfieme findet fih am Spritlocdhe oder am Kiemen- 
edel oder an beiden Orten, kann aber auch ganz fehlen (bei Polyptörus unb 
Amla). Am Darme ift das Borlommen einer. Spiralflappe bemerkenswerth, 
welche aber bei Lepidostöus verfümmert. Die Schwimmblafe befittt einen Luft⸗ 
gang, welcher nur bei Polyptörus in die Bauchwand, bei allen übrigen aber 
wie bei den Physostömi in bie Rüdenwand des Schlundes eimmiindet; bei 
Polyptörus ift die Schwimmblafe außerdem durch ihre Theilung in eine rechte 
und Iinfe Hälfte ausgezeichnet. Das Herz ift mit einem Conus arteriösus 
(8. 470.) ausgeftattet. Ungemein reich entwidelt waren die Ganviddi in ben 
älteren Perioden der Erde, namentlich im paläogoifchen und meſozoiſchen Zeit- 
alter (8. 574.), während in der Jetztzeit nur noch 32 Arten leben, welche fi) auf 
8 Gattungen und 5 Familien vertheilen. 


Meberfiht der lebenden familien der Ganoldel. 


Körper nadt oder mit (Körper mit 5 Reifen von Knochenplatten; 4 Barts 
veißenweie gefteliten) fäden an ber Unterfeite der Schnauze .......... 1) AcipenserYdas,. 

ochenplatten; \g@ärper nadt oder mit feft Heinen, fternförmigen 
Bulcra vorhanden; U Berfnöherungen; keine Vartfäben. 2) PolyodontYdae. 

Sulcra und Kiemenbautftrahlen 

. jehlen; B aufgelöft in eine 

is eihe von Stacheln, beren jeber 


mit rautenförm 
an ber Spipe ein eines Flöß⸗ 


gen Schmelz. 


fhuppen; Gen trägt ..................5. 3) PolypterYdae. 
. ulcra und Kiemenbautftrablen 
Körper beſchuppt; Grhanden — hautſtrahlen 4) Lepidosteldae. 


mit hinten abaerunbeten Schuppen: Yulcra fehlen; 
Kiemenhautfiraßlen vorhanden; Kehle mit einer 
großen Knochenplatte........................... 5) Amildas, 


1. F. Acipenseridae . Störe (8. 568, 1.). Körper geſtreckt 
mit 5 Reihen von chenplatten; die verlängerte Schnauze trägt an ber Unter⸗ 
feite den Heinen, queren, vorfiredbaren, zahnlofen Mund und vier in einer Quer⸗ 


1) Pdvos Glanz. 2) fulerum Stütʒze. 8) Acipänser » ähnliche. 
49* 


8. 567. 


8. 568. 
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$. 569. reihe ftehende Bartfüden; R, S und A mit Fuleren; R und A der heterocerken 
S genähert; Kiemenhäute an ber Kehle zufammenfließend und ohne Kiemenhaut- 
firahlen; Nebentiemen vorhanden; Skelet theilweife tnorpelig. Die Familie der Störe 
ift auf die nördliche gemäßigte Zone beſchränkt. Entweder Ieben fie dauernd im Süßwaſſer 
oder gehen wenigſtens zur Ablage bes Laiches aus dem Meere in bie Flüſſe hinauf; ibre 
Nahrung befteht aus Fleinen Waſſerthieren (Würmern, Infeltenlarven, Fleinen Fiſchen) Aus 
den unreifen, ben Eierftöden entnommenen Eiern wird der Caviar bereitet; aus der Schwimm⸗ 
blafe wird Haufenblafe bergeftellt; das Fleiſch kommt friſch und geräuchert in den Handel. 


1. Acipenser’ L. Stör. Die Reihen der Knochenplatten fließen am 
Schwanze nicht zufammen; Spritzlöcher vorhanden; die Schwanzipige ift von ben 
Strahlen der 3 eingefchloffen. 20 Arten in Europa, Afien und Amerika 

* A. sturio”) L. Gemeiner Stör (Fig. 617... R 11/29; Br 1/38; B 
11/14; A11/14; 11 — 13 Rüdenfdilder, vorn und hinten niedrig, in der Mitte am 





Fig. 617. Gemeiner Stör, Acipönser sturlo. 


höchſten; die 26—31 (jederfeits) großen Seitenfchilver dicht aneinander gereiht; 
am Bauche jederfeits 11—13 Schilder; Schnauze ftellt ein mäßig langes, gleich- 
fchenfliges Dreied dar; VBartfäden einfach cylindrifd; Oberlippe fcjmal; Unter- 
fippe wulftig, in der Mitte getheilt; oben blaugrau oder gelbgrau; an den Seiten 
und Floſſen graulich; am Bauche weiß; erreicht eine Länge von 5 — 5,5 m. 
Mittelmeer und Umgebung, Welt: und Norbeuropa, weitlihes Norbamerila ; fehlt aber in ten 
—— jcet Schwarzen und Kaſpiſchen Meeres; im nörbliden Europa war er früher 

4. glaber) Fitz. GOlattſtör, Glattdick. 12— 16 Rückenſchilder, vorm 
niedrig, nach Hinten am höchften und mit einer Spike endigend; die etwa GU 
(jederjeits) Heinen Seitenfchilder ftehen gefondert von einander; Bauchſchilder noch 
fleiner, faft verſchwindend, jederfeit8 12—15; Schnauze kurz, abgerundet; Bartfäden 
nad) innen gefranft; Ober- und Unterlippe fehr wulftig, vollftändig, in der Mitte 
eingebuchtet; oben röthlichgrau, an den Seiten blafier; Baud und Seitenfchilder 
[hmubigmweiß; Länge 1—2 w. Im Gebiete des Schwarzen Meeres; geht in ber Donan 

[\ omorn. 

A. ruthênus“ L. Sterletꝰ. 11-14 Rüuckenſchilder, vorn niedrig, nad 
hinten am höchften und mit einer Spitze endigend; die 60—7U (jederjeits) Heinen 
Seitenſchilder dicht aneinander gereiht; Bauchſchilder jederſeits 16—18; Schnauze 
langgeftredt, ſchmal und ſpitz zulaufend; Bartfäden ziemlich lung, nad innen 
gefranft; Oberlippe fchmal, ſchwach eingebuchtet; Unterlippe in der ‘Mitte getheilt ; 
oben braun, ins Schwärzliche ziehend; Schilder ſchmutzigweiß; Floſſen grau; B 
und A ſchwach röoͤthlich; Länge höchſtens 1 m, gewöhnlich nicht über 6U cm, 
In den Flüffen Rußlands, im Schwarzen und Kaſpiſchen Meere; berühmt durch fein wohl⸗ 
fhmedendes, theuerbezahltes Fleiſch. , 

A stellätus” Pall. Sternhaufen, Scherg. 12-15 Rüdenfchilder, vorn 
niedrig, nach hinten am höchften und mit einer Spike endigend; die 8035 
(jederjeits) Seitenfchilder ftehen gefondert von einander; Bau 'äither jederfeits 
10—12; Haut zwifchen den Schilderreihen mit fternförmigen Knochenſchildchen 
unregelmäßig belegt; Schnauze fehr lang und ſpitz; Bartfäden einfach, cylindriſch; 
Oberlippe eingebuchtet; Unterlippe verfümmert, nur in den Mundwinkeln vor⸗ 


1) Acipenser Plinius, Exıchotos der Griechen, ein fehr gefhäßter Fiſch der Alten; viel» 
leicht unfer Sterlet, der au EAXoY, ellops, helops hief. 2) nah dem althochdeutſchen 
sturjo, sturo, woraus fpäter Stör geworben ifl. 3) glatt. 4) ruffiid. 85) ruffifher Name. 
6) befternt (stella Stern); wegen ber fternförmigen Knochenſchildchen. 
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handen; oben hellröthlichbraun ins Blauſchwarze ziehend; Seiten und Bauch 
weiß; Unterfeite der Schnauze fleiſchfarbig; Länge 1—2m. Im Schwarzen Meere 
wi nat dasfelbe münbenden Flüſſen; fleigt in ber Donau nur felten bis nad Defters 
4. schypa” Güldenst. Did. Rüdenfdilder vorm und hinten niedrig, in 
der Mitte am höchſten; Seitenfchilder von einander gefondert; Haut zwiſchen den 
Schilderreihen mit fternförmigen Knochenſchildchen unregelmäßig belegt; Schnauze 
frz, abgerundet; Bartfäden einfach; Oberlippe nicht eingebuchtet; Unterfippe ver- 
ee ur in den Mundwinkeln vorhanden. IA vieleiht nur eine Barietät ber 
olgenden Art. 
«4. Guldenstädiii Brandt. Wardick. 10 — 12 Küdenfhilder, vorn und 
hinten niedrig, in der Mitte am höchſten; Seitenſchilder jeberfeits 29—82, von 
einander gefondert; Bauchſchilder jederfeits 8-10; Haut zwifchen den Schilder⸗ 
reihen mit fternförmigen Krochenfchildchen unregelmäßig Pa Schnauze kurz, 
abgerundet; Bartfäden einfach cylindriſch; Oberlippe eingebuchtet; Unterlippe ver- 
fümmert, nur in den Mundwinleln vorhanden; Yärbung ähnlich wie beint ge- 


meinen Stör; Länge 2 m. In den Flüffen Rußlands und in ber Donau (häufig bis 
Preßburg, felten bis Baiern); liefert etwa 1/4 bed Caviars und ber Haufenblafe, melde aus 
Rußland Tommen. 


A. huso” L. Haufen”. 12—13 Rüdenfhilder, vorn und hinten niedrig, 


in der Mitte am höchften; Seitenfchilder jederſeits 40—45, Hein, gefondert; Baudy- 
ſchilder jederfeits 10—12; Schmauge in Form eines kurzen Dreiede; Bartfüden 


platt; Oberlippe in der Mitte wulſtig und etwas eingebuchtet; Unterlippe in der . 


Mitte getrennt; oben dunfelafchgrau; unten ſchmutzigweiß; Schnauze gelblichweiß; 
wird 5—9 m lang und bis zu 150088 ſchwer. Im Schwarzen und Kafpifhen Meere 
und ben dorthin mündenden Flüffen, nur felten au im Mittelmeere ; in ber Donau geht er 
in der Segel nicht weiter als Preßburg. 


®%. Sesphirhynchus’ Heck. Schnauze fpatelförmig; hinterer Abfchnitt 
des Schwarzes verdünnt und abgeplattet mit zufammenfließenden Schilderreihen; 
Sprislöcher fehlen; Schwanzende in einen fadenförmigen Anhang auögeno en. 
4 Arten, von denen bie eine im Miffiſſippi, Die 3 anderen in Eentralafien ihre Heimat haben; 
fie ie ausſchließlich Suüßwa ae , , . , , 
ec. cataphräctus” (Gray) Gir. 15—16 Rüdenidilder, jederfeits 40 bie 
46 Seitenfhhilder und 10— 13 Bauchſchilder; wird 2m lang. Im Miffiffippi und 
deffen Nebenflüfien. 


2.5. Polyodentidae‘ (5.568,2.). Körper nadt oder mit fehr Heinen, 
fternförmigen Verknöcherungen; Schnauze verlängert; Mund unterftändig, fehr 
weit, mit fehr Heinen Zähnen in beiden Kinnladen; keine Bartfäden; R und A 
der heterocerfen, mit Bulcren verfehenen S genähert; Nebentiemen fehlen; Stelet 
theilmweife fnorpelig. 2 Gattungen mit je einer Art. 

1. Polyöden? (Spatularfa?). Löffeliör. Körper gefredt, feitlich 
ziemlich zufammengedrüdt; Schnauzenfortfag ungemein fang, löffelförmig, an den 
Seiten dünn und biegfam; Zunge fehlt; Spriklöcher vorhanden; Kiemendedel 
endigt in einen langen, zugefpitten Lappen; Kiemenhaut mit einem breiten Strahl; 
obere Yulcren der 3 ſchmal umd zahlreich (16-20). Die einzige Art ift: 

P. folium” Lacep. Amerilanifcher Töffelftör. Mit den Merkmalen der 
Gattung; wird faft 2m lang, wovon ungefähr 50cm auf den Schnauzenfortfat 
fommen. Im Miffiffippi; das Fleiſch wird gegefien. 

% Psephurus’” Günth. linterfcheidet ſich von der vorigen Gattun 
durch den weniger abgeplatteten, mehr kegelförmigen Schnauzenfortſatz und durd 
die geringe Zahl (6) und auffallende Größe der oberen Fuleren der S. Die 
einzige Art ift: 


1) Baterländifher Name. 2) Haufen, latinifirt huso, ift ungewiffer Abftammung; einige 
leiten e8 vom türfifgen usun lang, anbere vom ungariſchen husos fleifhig ab. 3) gxapiov 
Napf, Spatel, buyxos Schnabel. 4) gepanzert. 5) Polyödon-ähnlide. 6) roAbg viel, 
6dmv Zahn. 7) von spatüla, Berfleinerungswort von spata, NRührlöffel, Epatel. 8) Blatt. 
9) Pos Steingen, obpd Echwanz. 


$. 570. 
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Psephürus gladius” (Mart.) Günth. ($ig. 618... Mit den Merkmalen ber 
Öattung; wird über 6m fang. Im Iantfefiang und Boangho; das Fleiſch wirt 
gegeſſen. 


Fig. 618. Psephürus gladlus. 





3. J. Polypteridae’ (s. 568,3. Körper mit rautenförmigen 
Schmelzſchuppen bededt; R aufgelöft in eine Reihe von Stacheln, deren jeder an der 
Spite ein Meines, aus gegliederten Strahlen gebildetes Flößchen trägt; A der S 

enähert; After nahe am Ende des Schwanzes; Fulcren, Kiemenhautftrahlen und 
Drebenfiemen fehlen; Stelet volftändig verfnöcert; die Strahlen der Br und B 
fien einem mittleren Haupt» oder Achſenſtrahl feitli) an. 2 Gattungen mit je 
einer Art im tropifchen Afrika. 


1. Polypterus” Geoffr. Körper geftredt; Schnauze kurz; Nafenlöcdher 


. mit einem Tentafel; Kiefer und Gaumen bezahnt; Spritslöcher vorhanden und 


4. Hr 
Scmelzichuppen bededt; Floſſen mit Fuleren; R und A nur aus eglieberten 


von einer Knnochenplatte bedeckt; Kehle mit einer einzigen, großen, kinöchernen Platte; 
Br wohlentwidelt. Die einzige Art ift: 

P. bichir” Geoffr. ($ig. 619... Die Pond der Heinen Rücdenflofien wechielt 
von 8—18; Schuppen in 54—60 Duerreiben; oben grünfih; unten weißlich; 





Fig. 619. Polypt£rus bichir. 


wirb 1,25 m lang. Im oberen Nil und ten lüffen des weſtlichen tropiſchen Afrika, fehlt 
aber in den ſich ın den Imbifchen Ocean ergießenden afrikaniſchen Flüffen; felten auch im 
mittleren unb unteren Laufe des Nils. 


Lepidosteidae” (3. 568, 4). Körper mit rantenförmigen 


Strahlen gebübet und weit nad Hinten, dicht vor die heterocerfe 3 gerüdt; 
Kiemenhanutftrahlen und Nebentiemen vorhanden; Stelet vollftändig verfnöchert. 
Die einzige Gattung ift: 


1. Lepidosteus” Lacep. Körper geftredt; Schnauze verlängert, fpatel- 
oder fehnabelförmig; Mundfpalte weit; Oberfunnlade länger als die untere; Kiefer 
und Gaumen mit Streifen von zafpe örminen Zähnen und reihemmweife geftellten, 
fegelförmigen Zähnen; Spriglöcer fehlen; K 8 
leben von anderen Fiſchen; bie befanntefte ift: 

L. oss£us?) (L.) Ag. Knochenhecht. Schnauze ſchmal, ziemlich verlängert, 
fchnabelartig; in eimer ſchief nach vorn von der Wurzel der Br zur Rüdenmitte 
auffteigenden Reihe zählt man 12—14 Schuppen; wirb über 1,5 m fang. In ten 


Süttwählern des mittleren Nordamerika. 


3 Arten in Rorbamerifa und Cuba: 








1) Schwert. 2) Polyptörus-ähnlige. 3) TOAUg viel, Trep6v Floffe. 4) egpptifcher 
Name. 5) Lepidostöus-ähnlihe. 6) Astıls Schuppe, bortov Snoden. 7) nähern. 
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5.% Amiidae” (s. 568,5). Körper mit Hinten abgerundeten, 8. 578. 
bünmen Schuppen bebedt; Floſſen ohne Fulcren; R lang, niebrig, weich; Kehle 
mit einer proben Knochenplatte; Kiemenhantftrahlen zahlreih; Nebenkiemen fehlen; 

Stelet vollſtändig verknöchert. Die einzige Gattung if: 

41. Amina” L. Körper ziemlich geftredt, nach Hinten feitlich zuſammen⸗ 
gebrüdt; Schnauze kurz; Drundipakte inähig weit; Kiefer und Gaumen ae raſpel⸗ 
ſorwigen Zähnen; S abgerundet, homocerk; A kurz; B wohlentwidelt; K 10 
18 12. 


‚A. calva” L. ($ig. 620... B 47-50; A 12; Schuppen in 65-70 QDuer- 
reihen; wird 60cm fang. In den wlüffen und Seen ber Bereinigten Staaten; Iebt von 
Sleinen Fiſchen, Kreböthieren, Wafferinfeltenz das Fleiſch wird gering geſchätzt. 


Amila calva; 
darüber eine Anſicht 


u der Kehle mit ihrer 
großen Knochen⸗ 
platte. 





Ansgeflordene Ganoidel. 


Die zahlreichen, ausgeftorbenen Ganoiden umfchließen theils gormen, welche fich $. 574. 
an bie lebenden anfchließen, theils jeidhe, welche fich weit von denfelben entfernen. 
Man hat fie in eine beträchtliche Anzahl von Ordnungen und Familien vertheilt, 
welche indeſſen von den verjchiedenen Zoologen und Paläontologen fehr verfchieden 
aufgefaßt werden. Da ein näheres Eingehen darauf über den Rahmen dieſes 
ag binausführen würde, fo jollen bier nur die wichtigften Kormen Erwähnung 

en. 


L ©. Leptolepides”’. Mit ganz oder theilweiſe verknöcherter 
Wirbeljäule; mit abgerundeten, dünnen, ſich bachgiegefi bedenden Schuppen; mit 
nöchernen Fiemenhautftrahlen und mit homocerfem wanze; verwandt mit ben 
lebenden Amiſdae; gehören befonders der Juraformation an ; die Yanptgattungen 
find: Leptol&pis” kr ohne Fulera und Catürus” Ag. mit Fulcra. 


1. ©. Euganoidel’. Echte Snochenganoiden. 
Mit ganz oder theilweiſe verfnöchertem Stelet; mit rautenförmigen Sanoidfhuppen; 
Fulcra And in der Hegel vorhanden; bie paarigen Floſſen beiten feinen Haupt- 
oder Achſenſtrahl; am Kiemendedel ein mwohlentwidelter Bordedel und Zwiſchen⸗ 
dedel; Schwanz meift heterocert. Dieſe umfangreichfte Ordnung fchließt fih an 
die lebenden Lepidosteidae an und umfaßt Flgende Hauptgattungen: ‚Semio- 
nötus” Ag. mit zweireibigen Fulera; im Jura. äthus? Ag. mit großen, 
Hinten gegähnten Schuppen; im Jura. Tefragonoläpis‘) Ag. mit jehr langer R, 
welche bi8 zur S reicht und mit fürnigen Kopfplatten; im Line. Lepidötus‘) Ag. 
(Sphaerddus '? Ag.) mit großen, regelmäßig vautenförmigen Schuppen, kurzer 
R und A, doppelreihigen Sulcra, homocerfem Schanze, mehrreihigen, ſtumpfen 
Zähnen; vom Lias bis in das Tertiär. Aspidorhynchus'” Ag. mit ſchnabelartig 

1) Amla-ähnliche. 2) dpla ein Fiſch der Alten, vielleicht ber Tunfiſch. 8) kahl. 4) Lep- 
tolöpis » ähnlihe, 85) Aertöc bilnn, fein, Aexic Schuppe. 6) Xatd herab, abwärts, obpd 
Schwan, 7) 86 wohl, gut; alfo echte Ganoiden. 8) semi- halb, Övos Eſel, (hirlovos 
Manlefel), vwros Rüden. 9) 86 gut, wohl, Yvdßoc Kiefer. 10) TETPAYWYOS vieredig, 
erle Schuppe. 11) Aerıdwrög beſchuppt. 12) apalpa Rugel, 66obc Zahn. 18) daris 
Schild, POYXOS Schnauze, Schnabel. | 
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verlängerten Kiefern, Oberfiefer langer als ber Unterkiefer; an den Körperfeiten eine 
Reihe größerer Schindeliguppen; im Jura. Amblypt£rus) Ag., mit furzer R; 
Floffen groß; unterer Rand bes furzen, flart Geterocerien Schwanzes mit ziweir 
teißigen Quleca; von der Koblenformation bi® zur Trias. Palaeoniscus” Ag, 
nahe verwandt mit der vorigen Gattung, mit nur mittelgroßen Floſſen und an 
getriebenem Kopfe; von der Kohlenformation bis zur Trias. Platysomus” Ag., 
mit ſeitlich fark zufammengebrüdtem, hohem Körper, mit langer R, mit La 
cerfem Schmwanze; in der Kohlen- und Permformation; die befanntefte Art if 
Pi. gibbösus” Ag. (ig. 621.). 





Fig. 621. 
Platysömus gibbö- 
sur. 





u ©. Pyenedontidae’. Die autenförmigen Suppen find 
durch quere, fpangenartige ortfäge mit einander verbunden; Floſſen ohne Aulcra; 
Schwanz homocert; Zähne des Gaumens und des hinteren Abfchuittes des 
Untertiefers mahlzahnförmig ; Borbderzähne fömeiorgahnfsrmig,. Die Hauptgattung 
ift Pyenddus? Ag. mit Vanagen offen und an den Oberrand des Kopfes 
gerüi Augen; vom Jura bis ins Tertiär. 


W. 0. Crossopterygil’. Quaftenfloffer. Ausgezeichnet 
dadurch daß die paarigen an mittleren taften ober —2 zu en, 
welchem die übrigen Strahlen beiberfeits anfigen; mit 2 oder mehr Gkenfiflen: 
Kiemenhaut ohne Strahlen; Schwanz biphucert oder heterocert; Körper befchuppt. 
Xußer_ den Iebenden PolypterYdae gehören Giecher vom foffilen Gattungen ber 
fonder: Diploptörus‘ Ag. mit 2 R, rautenförmigen, glatten Schuppen, plattem 
Kopfe, heterocertem Schwanze und gen, getvennt ftehenden Zähnen; im Devon 
und im der Kohlenformation. Coelacantkus? Ag. mit cycloiden Schuppen, die 
mit fonvergirenden Leiften verziert find; Schwanz pinfelförmig, diphycerk; in ber 
Kohlen- und der Dyasformation. Holoptychius') Ag. mit cycloiden oder ganoiden 
Schuppen, abgeplattetem Kopfe, zugefpigtem Schwanzende; zwifden den Meineren 
Bühnen ſiehen größere, deren — längsgereift iR; im Devon. 


J. O. Chondrostel ”. Ruorpelganoiben. Stelet 
großentheils Tnorpelig; Haut nagt oder mit Reihen bon Knochenplatten; wenige 
oder feine Kiemenhautftahlen; Zähne fehr Hein oder fehlend; S heterocert, mit 
Fulcra. Die foffilen Arten [chi mittelbar am bie lebenden Acipen- 
serldae unb Polyodontidae an. Bie —* — foffile Gattung if: Chon- 
drost£us”) Ag. mit nadtem Rumpfe; aus dem Sins. 


+ 1’ ApPAbs ſtumpf, Trtep6v Floſſe. 2) naars alt, Övloxos ein Meerfiig. 8) rAarög 
breit, ohna Körper. A) häderig, budelig. 85) Pyenddus -äfnlige. 0) munv6g fe, di 
Bobs Zap. 7) “pooa6s Zrobbel, Duafte, Tripok loffe. 8) dımÄös doppelt, * 
Bloffe. 9) xolNoc popt, Aravda Siaqel. 10) ðoc gan, Ttöxtog gefaltet. 11) Chondro- 
st&ussäßnlide. 12) X6vpos Knorpel, dotioy anochen. 


III. Unterflaffe. Dipndi. Lurchfiſche. 77 





v9. Acanthodi- 
dae”. Mit dHagrinartiger 
Haut; mit großen Stacheln an 
den Floffen Schwanz heterocert. 
Hauptgattung: Acanthödes” Ag, 
mit einer hinter der A Mebensen 
R; im Devon und in der Kohlen- 
formation. 


v2. ©. Placoder- 
mmaata”(Phractosomäta”). | 


Van erganoiden. Obere 
I % Kopfes, Bruft und 
ar mit iger Platten bededt; 

der Übrige Körper nadt oder mit 

Ganoibfhuppen ; Wirbelſaule 

norpelig. Umfaßt bie älteften, 

bis jegt befannten Wirbelthierrefte, 
befonder® aus dem Devon und 
der Kohlenformation. Die ber 

Een, „Gattungen find: 


Fir nen de Bi 2) 


Shmam, augefpitt, ohne S; Br 
am Kopfſchilde einge Ientt, aus 
mei gelenkig miteinander ver- 
—— © icen beſtehend. Coc- 
cost£us” Ag. unterſcheidet fich 
von der vorigen Gaitung durch 
den größeren Kopf, der länger 
alß der Rumpfit, durch den Mangel . 
der ruberjörmigen Br und ben Big. on. 
nodten Schwanz; im Dam. Pterichthys spec. 
Cephaläspis’) Ag. (Big. 

mit einem einfachen, —— Kopſſchilde; im Devon. 




















ig. 623. Cephaläspis Lyelll. 





II. Untertiafle. Dipmöl?. Lurchfifche 8. 475, II). 


Stelet nur unvolftändig verfnödert; Haut beihuppt; Kiemendedel $. 575. 
vorhanden; Schwanzfloſſe diphycerf; Darm mit Spiraltlappe; Herz mit 


V. Acanthödes-äfnlige. 2) dxavdöng dornig. 3) MAIE Platte, Üppa Haut. 
4) vᷣpaxtoc gepanzert, Opa Körper, 5) TrTep&v Glgel, dloſſe, IXBUs Bild. 6) xöxnog 
Beer, Gardov anochen. 7) nepaah Kopf, danls Epiir. 8) Alnvoog boppeltatimend. 
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Conus arteriösus; Schwimmblafe mit Luftgang und als Lunge funf- 
tionirend; Naſe mit inneren Oeffnungen. 

Die paarigen Flofjen find ſtets vorhanden; die B find bauchſtändig. Bei Lepi- 
dosiren und Protopt&rus haben die Br und B eine fabenfürmige Geftalt 
(Fig. 624.); bei Ceratödus (Fig. 627.) find fie ähnlich wie bei den Crosso- 
pieryeti (8. 574, ıv.) von einem Hauptitrahle gebildet, welchen beiberfeits Seiten- 
jtrah en anfigen. Die Zahl der von einem Kiemendedel überlagerten Kiemen 
eträgt bei Ceratödus 4, bei Lepidosiren und Protoptörus 3; dazu kommt 
bei Ceratödus eine Nebenfieme am Kiemenbedel; Protoptörus befitt jederfeits 
drei äußere Kiemenanhänge. Das wichtigſte Merkmal der Dipndi liegt darin, 
daß die Schwimmblafe zu einer Lunge geworden if. Die Lunge ift entweber 
einfach (Ceratödus) oder paarig (Lepidosiren und Protoptörus); auf dieſes 
Merkmal hin Hat man die ganze Unterflaffe in 2 Ordnungen: Monopneumödna ” 
und Dipneumöna” zerlegt. Wie bei allen luftathmenden Wirbelthieren durch⸗ 
brechen die Nafengruben die Dede des Gaumens; die inneren afenöffuungen 
liegen a weit vorn, unmittelbar Hinter der Schnauzenfpite (Fig. 626). Bon 
vielen Forſchern werden die Dipndi mit den Ganoideen vereinigt und als eine 
befondere Ordnung derfelben betrachtet. Dur ihre Lungenathmung bilden fie 
einen Uebergang von den Fiſchen zu ben Amphibien, zu welch’ letzteren fie von 
ihrem erften Entdeder a gerechnet wurden. Man kennt nur 3 Gattungen 
mit 4 Arten. Ihre Heimat find die heißen Gegenden Amerikas und Afrikas umd 
an. Ihre Nahrung befteht theils in thierifchen, theile in pflanzlichen 
toren. 

1. Lepidosiren? Fitz. Körper aalförmig mit zufammenhängendem 
toffenfaume; Br und B nun aus je einem fadenförmigen Anhange beftehend, der 
eine Seitenſtrahlen trägt; Pflugicharbein mit zwei fegelförmigen, jzugefpigten 
Zähnen; am Gaumen und am Unterkiefer je eme böderige Zahnplatte; ohne 
—* Kiemenanhänge; 5 Kiemenbogen mit 4 Kiemenſpalten. Die einzige 
rt iſt: 

L. paradöza” Fitz. Caramuru“, Schuppenmolch“. Braungrau bis 
oioenfaen, mit tunblihen, heileren Gleden; wird de 26 . Jang. Im Finßgebiete 

mazonenſtromes; ſehr ſelten; nur wenige e are pin € a © cs 

Brad — eine —E iſt noch nicht — —— jebt nad pas 

» Protopterus‘ Owen. Unterſcheidet ſich von der vorigen Gattung 
durch ben Befig dreier Heiner Kiemenanhänge oben an ber Heinen Kiemenöffnung, 
ferner durch die Zahl der Kiemenbogen (6) und der Kiemenfpalten (5); endlich 
tragen die fadenförmigen Br und B einen einige Seitenftrahlen enthaltenden Samt. 
Die einzige Art if: 

Pr. anntctens”? Owen. Afrikaniſcher Shlammfifch (Fig. 624.). 
Duntelbraun, an ber Unterfeite heller, mit zahlreichen unbeutlichen, rumblichen, 


Fig. 634. Wfritanifcher Sqlammſiſch rd annöctens; g fabenförnige äußere 





1) Mövos einer, rveöuwv Lunge. 2) ‚öl- zwei, tvtopv Lunge. $) Aeıılc Schuppe, 
siren Molch (8.461,2.); Schuppenmolch; Natterer, ber biefen merkwurbigen Fiſch im Jabre 
1835 entdeckte, gab ihm dieſen Namen, weil er ihn zu den Molchen ſtellen zu müſſen glaubte. 
4) napddokos fonverbar. 5) vaterländiſcher Name. 6) TPi5TOg der Fruheſte, Erſte, Ttapbv 
Floſſe. 9) anknüpfend; weil er bie Fiſche mit den Amphibien verbintet. 


IV. Unterffaffe. Chondropterygli. Knorpeffioffer. 779 


ht Länge di 2m. 
* —— Er Sam Snlemena. 05. Sn Menge Se 
Spt ei In ben — —— 
bie 'Sewäf 4 — — t er fig in den Schlamm und is ng ‚vor dem 
Bellen ein — Hall um Marks Deren eingelapfeite Ichekhe Eremplate And Yen 
— mac Curopa gebraft worden. In feiner Heimat wird tab Bleifh Sügemein gege en. 
8 Ceratödun! Ag. Körper geftedt, — ſamnen aeug mit 
nfammenhi Ningenbem of —ãñãa Br —— — —* ER ta une) 
auptare anfihenben ‚ablen am Pflugſcharbein (Fig. 6 
avei (chneideg, — —*— Zähne; en a gahuylanee tiefwellig eingeterbt; 
ohne äußere Ki emenaı jänge. 2 auf Queensland bejräntte Arten. 
Forst£ri Krei Barramunda” (Fig. 625, 626, 627.). Wird 2m 
lang. gebt in fGlammigen, pflangenbewadfenen Gewäflern und ernäßet ſich nur von Blättern 





Big. 625. Barramunda, Ceratödus Forstörl. 





Bis. 02. 
Gaumen det Baramunde; zı Me Beben Big. var. 

Tone —— ak Sielet der Brufflofle des Barramunde. 
A 





ung; m? innere 
Nafenöffnung. 








und anderen F in ber, tendenen, Yagretgit it verg käbt er 6 in den Stamm; 
Sir LT: 1 it bem 14 Ladjed. Die biefe8 merhwirbigen Si 
im ben, eis man ar feit Tanger kei —A— 
a ar Penn an — ——7 
— 5 man ledieren gu der für bie forflen Gore aufgefeilten Gattung Ceratödus 
fiellen 


W. Unter e. Chondropterygil” (Elasmobranchüi?, 
Selachli”). ®norpelflo‘ Ne (8. 475, IV.). 

Stelet norpelig; Haut mit Placoidſchuppen; ohne Kiemendedel; 9. 577. 
jeberfeit8 in der Regel 5 äußere Kiemenöffnungen; Bauchfloffen baud- 
ftändig, beim 3 mit Begattungsorganen,;, Darm mit Spiralflappe; 

Her mit Conus arteriösus; Suftblafe fehlt oder nur dur ein Rudi— 
ment ment angebentet, 


iy „Kira gm u. gem obs gahn, 2) vaterlandiſcher Name. 8) Xbvdooc Knorpel, rräpuf 
Flofe. aoube Platte, Apdyxıa Riemen. 5) oldayos Haififg, Knorpeifig bei 
—X 
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Die Haut befigt niemals deutliche Cycloid- oder Etenoidfchuppen, fonbern erhält 
durch ungemein zahlreiche, Kleine, ftachelartige Berfnöcherungen, die man Placoid- 
ſchuppen ($. 465.) nennt, ein chagrinartiges Ausfehen. Die paarigen und un« 
paaren Floffen find mwohlentwidelt, die Bauchfloffen bauchſtändig (Fig. 628.); bei 
den Rochen werden die Brufifloffen zu wagerechten Berbreiterungen des abgeplat- 
teten Körpers; die Schwanzfloffe ift in der Regel deutlich Heterocert. Die Kiemen⸗ 
blättchen find nicht frei, wie bei den Knochenfiſchen, fondern der Länge nach an die 
Sceidewände der den 5 äußeren Kiemenöffnungen entfprechenden Kiemenfäde 
befeftigt; in feltenen Fällen (Notidänus, $. 587.) find 6 oder 7 Kiemenöffmungen 
und eben fo viel Kiemenfäde vorhanden; bei den Holocephäla findet fih nur 
eine äußere Kiemenöffnung. Hinter dem Auge liegt da® nur felten fehlende 
Spritloh (Fig. 628.), welches aus der vorderſten Kiemenfpalte des Embryos ent- 


Glatter Hai des Ariftoteles, Mustälus laevis. 
1 Auge; 2 Spritzloch; 3 Nafe; 4 Mund; 5 Kiemenöffnungen; 6 vordere Nüdenflofle; 
7 hintere Rückenfloſſe; 8 Schwanzfloffe; 9 Afterfloffe; 10 Bruſtfloſſe; 11 Bauchflofſe. 





ftanden ift; um Sprigloche entwickelt fich in der Regel eine Nebenkieme. — Das 
Stelet bleibt das ganze Leben hindurch knorpelig; die Verbindung des Kiefer- 
gaumenapparates mit dem Schädel ift entweder eine fefte oder eine bewegliche; bei 
den Rochen und den Chimären ift der Schädel mit der Wirbelfäule durh em 
Gelenk verbunden, welches den Haien fehlt. Das Gebiß befteht meiſtens aus 
mehreren, Hinter einander liegenden Ouerreihen von fcharfen, fpiten, ſelten ab- 
eplatteten Zähnen, die in der die Kiefer bededenden Haut fteden; im Gebraude 
Ad immer nur die vorderen Zahnreiben, welche in demfelben Grade, in welchem 
fie fi abnuten und ausfallen, durch die dahinter Tiegenben Reihen erſetzt werben. 
Im Schlunde fommt bei einigen Haififchen eine Andeutung der fonft fehlenden 
Schmwimmblafe in Geftalt eines Heinen, blindgefchloffenen Anhanges vor. Dae 
Gehirn und bie Sinnesorgane find höher entwidelt ale bei allen übrigen 
Fiſchen; die meiften Haie befiten außer einem oberen und unteren Augenlibe 
eine deutliche Nidhaut. Die Nafenöffnungen Tiegen an der Unterfeite der Schnauze 
md können durch Hautflappen gefchloffen werden. Die Befruchtung der großen, 
wenig zahlreichen Eier gejchieht durch Bermittelumg einer Begattung; die S be 
fitgen ein Baar eigenthitmlicher, ftabförmiger, rinnenartig ausgehöhlter Knorpelanhänge 
an dem Innenrande der Bauchfloffen (Fig. 629.), weldhe ala Hülfsorgane bei der 
Begattung dienen. Die Eier werden entweber nad außen abgelegt und find dann 
von einer hornigen Schale umgeben, oder entwideln fich in den Eileitern, fo daß die 
Thiere Iebendiggebärend find. Bei Mustölus laevis und bei CarcharYas bildet fi) 
durch eine innige Verbindung des Dotterfades mit der Schleimhaut des Frucht⸗ 
halters ein Mutterkuchen (placönta) wie bei. den Säugethieren (8. 82.). Die 
Embryonen find ausgezeichnet durch den Beſitz äußerer Ktemen (Fig. 500.) Im 
ihrer Yebensmweife find fie faft ausnahmslos auf das ‘Meer beichränft, nur wenige 
gehen auch in größere Flußmimdungen hinauf. Alle find Raubthiere, welche 
von Fifchen, Mollusten u. f. w. ernähren. Die lebenden Arten vertbeilen fi 
auf 16 Familien mit 66 Gattungen und etwa 285 Arten. Cinzelne Stacheln 
und Zähne finden fich foffil ſchon um oberen Silur, Wirbelrefte und ganze Stelet- 
abdrüde fommen erft von der Juraformation an vor; bejonders zahlreich find 
Ueberrefte von Chondropterggiern in den Tertiärablagerungen. 


IV. untertlaſſe. Chondropterygti. SKnorpeifloffer. 281 
Ueberfiht der beiden Ordnungen der Chondropterygil. 3. 573. 


Mit, jeterfeitß nur einer äußeren, von einer Hautfalte überbedten Riemens 
Öffnung; Kiefergaumenapparat unbemeglid... ... 1) Holooephäla, 
Mit jeberfeits 5 (felten 6 ober 7) äußeren Kiemenäffnungen; Siefer- 
.. 2) Plagiostomäta. 





gaumenapparat Bemeglic 





u. ©. Holocephäla” 5. 513, 1). Nur eine äußere $. 579. 
Kiemenöffnung, welhe von einer ein norpelige® Dedefrudiment einfchfießenden 
Sautfhe Überdedt wird; 4 Kiemenfpalten; —2— und Gaumenapparat mit dem 

chädel verwachſen; Wirbelfäule ungegliedert. Nur eine Bamilie. 


1.% Chimaeridae”’. süörper gefiredt; Br frei; Rj über den 
Br; Mund unterfländig; die Bezahnung befteht oben aus zwei, unten aus einem 
Paare von Zahnplatten; feine Spriglöher; Haut der Erwachſenen nadt; Seiten- 
organfoem ehr ftarf entwidelt; mit einem eigenthümfichen, aufrichtbaren, an 
ber Spite beſiachelten Anhange oben auf dem Kopfe (dig. 629.). 2 Ienende Gattun» 
gen mit 4 Arten; etwa 7 foffile Öattungen, von denen eine ſhon im Devon, die übrigen in 
mefogoifgen und tertiären Echiihten vortommen. 

4. Chimaera” L. Secekatzt. Schnauze weich, vorfpringend, ohne 
Anhang; R nehmen den größeren Theil des Rüdens ein; R, mit einem ſehr 
fräftigen und langen Stachel; Yüngeae des EA ziemlich übereinftunmend 
mit derjenigen des Rıumpfes; am Ende des Schmwanzes eine niedrige, obere und 
untere Floſſe; A fehr niedrig. 3 Arten. 

* Ch. monströsa” L. Gemeine ae Schwanz in einen fehr lang 

(offenlofen Faden auslaufend; oben braun, Heller marmorirt; an den Seiten aı 
rigen Grunde räumt gefledt; am Vaude weißlich; NRiücenflofien mit 
breitem, ſchwarzem Rande; ng 60—100°M. An, den europäifgen Küften; fehlt in 

ber Oftfee; auß ber Seber wirb ein für Heiffräftig geltendes Def bereitet, . 

(Ch. Coliei Bonn. Ameritaniide Seefage (Big. 629. Sahwamz ein“ 
fach zugefpigt, ohne fadenförmigen Anhang; braun mit Silberglanz; oben mit 
runden, gelblichen Fleden; Fänge 60—100 m. Weſttüſte von Norbameria. 











Big. 629. 
| Ameritanikge Seetage, Chlı Colliei JS, mit dem bi :Iten Stin und 
mertenite eigen Begeitungaerganen an ven Bauchflefen (> 6) 











®. Callorhjnehus” Gron. Schnauze mit einer norpeligen Hervor- 
ragung, welche in einen Häutigen Lappen endigt; 2R; R, mit einem fehr ftarten 
und fangen Done; Schwanzende deutlich nad, aufmärte ‚gebogen mit einer unteren, 
aber ohne eine obere Fioſſe; A didht an der 8, kurz. Die einzige Art ift: 





1)” O%og ganz, xeyaktı Kopf. 2) Chimaera « ahnliche. 3) Yluaıpa ein fabelhaftes 
Ungeheuer, vorn Löwe, in ver Mitte Ziege, Hinten Drade. 4) feltfam, abenteuerlid. 
5) zAAA0g Spönpeit, B6YXos Smauye. 


8. 580. 


8. 581. 


8. 582. 
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Callorhöjnchus antarct!cus” Cuv. Br jehr groß, bis zur Wurzel der B 
reihend; bräunlich, mit jederfeits einem dunfleren, ſchwärzlichen Längsftreifen; Länge 
70—90 em. Gemein in ven füblihen gemäßigten Meeren. 


II. O. Plaglostomäta (8. 578,2). 5—7 Siemen- 
ofnungen: Kiefer- und Gaumenapparat beweglich mit dem Schädel verbunden; 
Wirbelfäule in aunpbicoele Wirbel gefondert. Der Name Plagiostomäta, Duermäuler, 
bezieht fih auf die Form bed Munde, welcher in Geftalt einer großen Querfpalte an ber 
Unterfeite ber Sämauge liegt, Dicht davor, alfo gleihfall® an der Unterfeite der Schnauze, 
liegen bie Nafendffuungen. Die Orbnung zerfällt in bie beiden Unterorbnungen ber Haie 
und Hoden, von denen bie legtere paläontologijch älter zu fein ſcheint al8 bie erflere. 


Veberfiht der beiden Unterordnungen und der 15 Familien der 
Plagiostomata. 
Nickhaut vorhanden; A vorhanden; 2 R............... 1) Oareharildas. 
Spriglöcher fehlen.. 2) Lammidae. 
‚„_ {Bı ohne 
lemenls —5 re Stadel. 3) Beylliidae. 
ee 2 R; Jröndig; | wor, B und 
, ' . m 
Körper mehr A vor» handen; | Seageln. 4) Oestraciontldas 
cplinbrife: reine handen; Mund endflänbig............ 6) Rhinodontidae. 
.Sele- | gaut; IB ..oernenoenunnenenuenenseonnnnne 6) Notidanldao. 
choid2l; Pre: T) Spinacidas. 
Bruftfloffen breit; in ber Ebene des platten Körpere nad 
vorn verlängert; Mund enpftändig; 2 R; feine A..... 8) Rhinidas. 
Schnauzenknorpel in einen langen, platten, beiberfeitd 
gezähnten Fortſatz ausgezogen ...................... 9) Pristiopherläas. 
Rumpf mehr ober are in einen feitlih bezahnten 
he geftvedt ; | ortfag (Säge) ausgezogen...... 10) Prist/das. 
allmä in ben N N . 
Kiemenlöcer | Schwanz übergehend; jedegcite am Sqhwanze eine Länge 11) obat/das. 
an ber Untere . Rhin 
feite ; Körper, jeberfeit® zwiſchen Kopf unb Br ein 
Blatt: elettrifches von . P ..... * ...... 12) Torpedinidae. 
H. Batoei- R i r reihen bi® zur nauze; 
ae m Br 5 wit feitli er 
zu einer breiten Längdfalte ............... 13) Rajldas. 
Scheibe abges Br an ben 
plattet; Kopffeiten 
ohne eler⸗ nicht unter« 
triſches brochen; 
Organ; Sämanı 
Br bi vor | Zue jeitlihe 


bie Schnaus ngefalte.. 14) Trygenldas. 
zenfpige ver-\von ben Br 
Angert; bat fih ein 


Theil ale 

Kopffloffe 

abgejonbert ; 

op eiten 

frei ........ 15) Myliobatidae,. 
1. Untererpuung. Selachoildel” (Squalidae”). ie 


(8. 581,1.). Körper mehr oder weniger cylindriſch, allmählih in den Schwanz 


übergehend; Kiemenlöcher titfich Alle find vortrefflihe Schwimmer, welde große Ge⸗ 
biete des Oceans burchmetien, um ihrer ausfchließlih aus Thieren beſtehenden Rahrimg nad> 
zujagen; bie einen halten fih mit Borliebe mitten in ben guoben Dceanen auf, während bie 
anderen bie Küften bevorzugen; einige ageen auch in bie ndungen großer Ströme ; B. 
bed Tigris und des Ganges hinauf. Dan kennt etwa 140 lebende Arten, melde fich auf 
39 Gattungen vertheilen; bie Me wat gehört den Zropen an. Bon einigen kleineren 
Arten wird das Fleiſch gegeſſen. In Ehina und Japan bilden die Flofſen einen bedeutenden 
Handelsartikel, aus weldem Gelatine bereitet wirb. 


1) Im Eüdpolarmeere lebend. 2) ÄdYLOG quer, Oröpa Mint. 3 he - äbnlide. 
4) Kaualus-abntiee een ) TtO6 quer, Oropa Dem ) Seläche » äßnlide 
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1. F. Carcharlidae”. Nichaut vorhanden; Mund halbmond- 8. 582. 


förmig, unterfländig; A vorhanden; 2 R; R; gegenüber dem Zwiſchenraume 
yifien Br und Br vor der R fein Gtadel. An Gtungen mit 50 Arien 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Carcharlidae. 


Cpriglöger fehlen ; an ber Wurzel der 
| a : 





Kopf fntig ige zur 1) Carcharlas, 
a . weitert; 5 : 

Te PT ee 

3) Zygaena. 
» 4) Mustälus, 


1. Careharlas’ Cuv. Schnauze vorgezogen; Zähne groß, dreiedig, ſpitz, 
mit gefägtem ober glattem Rande; Spritzlöcher — auf dem Schwanzrüden an 
der Wurzel der 3 eine quere Grube; 8 mit beutfihem, unterem Lappen. 35 Arten 
in ben, foblfgen und, gemäßigten. Merten; Iebenbiggebärenb; bie Embryonen fepen dur 
einen Mutterfücen mit der Wand bed Uterus in Verbindung. 

C. glaueus Cuy. Blauhai. R; näher an den B als den Br; Br fehr 
fang, fihelförmig; Schnauze fehr Taı it; Zähne mit bie zur Spitze gefägtern 
Rande; oben —ES unten neh; wird 8, 5m fang. In ben tropifgen 
und gemäßigten Meeren; im Mittelmeere und an ber ZWeRfüfle Europas dis na) Gübengland; 
fehle in ber Rorbe und Dffee. 

lamia‘ Risso. R näher an ben Br al® an ben B; R, Heiner als bie 
A; Br fehr groß und fang, faft bis zum Ende der R reichend; Schnauze kurz; 
Rumpf abgerundet, Zähne mit bis zur Spite gefägtem Rande; oben graubraun ; 
unten wei ; wich 2,25 m lang. Im Mittelmeere und Atlantiſchen Ocean. 

®. Galdus‘ Cuv. Shnaue vorpangen; Zähne ziemlich Mein, dreiedig, 
gefägt und mit einer Einferbung; Heine Sprihlocher vorhanden; keine Grube oben 
an der Burzel der 3; 8 mit einer Einferbung am unteren Rande. 2 Arten. 

* G. canis” Bonap. Gemeiner Sundshai. Ra nur Ya fo groß wie Rı; 
oben und unten je 34 Zähne; oben graubraun; unten weiß; Länge 1,25—1,75 cm, 
On ben Aropifgen und gemäßigten Mecten, au im Mittelmeete und in’ber Rorbfee; 

8 Wygaena? Cuv. opf feitfich verbreitert, hammerförmig; bie Augen 

fiehen an dem Außenende der feitlihen Kopflappen; Zähne fpit, ſchief, mit einer 

Einterbung; 3 mit_einer Einferbung am unteren Rande; an der Wurzel der 8 
eine Grube; feine Spriglöder. 5 Arten. 

Z. mallöus” Shar. Hammerhai (fig. 680.). Kopf brei mal fo breit wie 
lang; Nofenlöcher dicht am den Augen und im eine Rinne verlängert, welde dem 


(Ropf feitlig verbreitert, pammerfän 
Bäpne Rumpf, plafterartig.... u 











Fig. 6%. Hammerhai, Zygaena malldus. 





1) Carcharfas»äfnlige. 2) xapxaplag eine nit naher Befannte Haiſiſchart der Alten; 
von XApxapoc mit fharfen Zähnen. 3) YAauxds Liptgrau, Blaugrau. 4) Aapla ein ger 
fräßiger Meerfif, wahrigeinlig eine Daifiſchart. 5) Jaheoͤc Name des Haifiſches bei 
Plutarh. 6) Hund. 7) Löyatva Name bes Hammerfilhed Bei Ariftstelet. 8) Hammer; 
wegen ber dorm bed Ropfe. 
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Borderrande des Kopfes entlang verläuft; Länge 2,5 —4m. In ven tropifgen und 
tubnon den Meeren, auch im Mittelmeere nicht felten; lebendiggebärend. 

4. Mustelus” Cuv. Samanze borgezogen; Sahne Hein, zahlreich, ftumpf, 
pflafterartig angeordnet; Rz nicht viel Meiner als R ; feine Grube an der Wurzel 
der S; 8 ohme deutlichen unteren Lappen; Kleine Epribio er hinter den Augen. 
5 Arten ee Küften der warmen unb gemäßigten Meere; fie freifen beſonders Mollusken 
un e iere. 


M. laevis”) Risso. Glatter Hai des Ariftoteles (Fig. 628... Die 
interen Pe des Oberfiefers fpig; einfarbig grau oder mit Meinen, ſchwarzen 
eden; Dinterrond der S gewöhnlich ſchwärzlich; wird Im fang. Wittelmeer und 


tlantiiher Ocean; lebenbiggebärend; die Embryonen ftehen durch eine Placenta mit ber 
Wand un Uterus in Berbin 2 ’ y ſteh 9 * 


ung. 
M. vulgaris’ M. H. Nie Zähne ſtumpf; einfarbig grau oder mit feinen, 
weißlihen Fleden; Hinterrand der S gemöhnlich weißlich; Länge 1—-1,5=. An 
den Küften Europas; Norbfee; Iebenbiggebärend, aber ohne PBlacenta. 


8.583. 2.% Lamnidsae” (3 581,2). Keine Nidyaut; A vorhanden; 2R; Rı 
gegeniiber dem Zwiſchenraume zwiſchen ven Br und B; vor der R, kein Stachel; 
ajenlöcher fließen nicht mit dem unterftändigen, halbmondförmigen Munde zu« 

fammen; Spritlöcher fehlen oder find fehr Hein. 6 Gattungen mit 9 Arten. 


Weberfiht der wichtigiten Gattungen der L,amnidae. 


Schwanz feitli [3äne nicht gefägt ................ 1) Zamna, 
Zähne groß; | gefielt; Zähne gefägt .................... 2) Carcharödon. 
Schwanz feitlich nicht gelielt; 8 ungewöhnlich lang ...... 3) Alopeclas. 
Zähne fehr Klein, Tegelförmig, nicht gefägt.o-.-.souneunonnneunnnenenunne 4) Seläche. 


1. Lamna’ Cuv. R, und A fehr Hein; an der Wurzel der S eine 
Grube; S mit wohlentwidelten unteren Rappen; Seiten des Schmwanzes mit einem 
Längskiel; Mund weit; Zähne groß, lanzettlich, nicht gefägt, aber an der Wurzel 
mitunter mit Nebenfpigen; Kiemenöffnungen fehr weit; Spriglöcher fehr klein. 

en. 

+* L. cornubica Flem. Häringshai. Der dritte Zahn jederfeits im Ober⸗ 
tiefer ift fehr Mein; oben jederfeits 13—16, unten jederfeits 12—14 Zähne; oben 
zaufchtwarg oder blauſchwarz; ide 2,5—3,5M. Mittelmeer und Atlantifger Ocean; 
orbjee; mitunter aud in ber weftliden Oftfee; 
meift in Tleinen Gefellfhaften von 20 bis 30 Stüd; 
a 
u ‚ ; 
ven Den den ſehr gefährlich. 

®% Careharöden’ M.H. R, und 
A Sehr Men; an der Wurzel der I eine 
Grube; 8 mit mohlentwideltem unteren 
Lappen; Seiten de Schwanzes mit einem 
Längskiel; Zähne groß, breiecig) gefägt- 
sandı ; Kiemenöffnungen weit. Die einzige 

rt iſt: 

+ C. Rondeletii M. H. (ig. 631.). Oben 
jederſeits 12, unten jederfeits 11 Zähne; oben 
raublau; unten röthlichweiß; wird 12—13 m 
ang und iſ einer der größten lebenden Fiſche. 
Bom Mittelmeere bis Auſtralien; in der Tiefe 
lebend; ſehr gefährlich. 

8. Alopeeias’ M. H. R, md A Fig. eZi. 
ſehr Hein; S ungemöhnlid) lang, mit einer |Zahn von Carcharödon Rondeletli. 
Grube an ihrer Wurzel; Seiten des Schwanzes 


1) Mustöla Wiefel, aber au ein flediger Seefifh, wahrſcheinlich ein Haifiſch. 2) glatt. 
3) gemein. 4) Lamna=ähnlide. 5) Aduva ein gefräßiger Meerfifh, wahrfheinlig eine 
Haififpart. 6) RApyapos ſcharf, fpig, 6dWv Zahn. 7) Alwnexlac fuhsartig hieß ſchon 
bei den Alten eine Haifiſchart. 
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nicht gekielt; Mund und Kiemendffnungen mäßig weit; Zähne mäßig groß, dreieckig, 
nicht gefägt. Die einzige Art ift: 

A. vulpes”’ Bonap. Fuchs hai. Der dritte Zahn jeberfeits im Oberfiefer Heiner 
als die übrigen; Br groß, fihelförmig; oben blau; unten hellfleifchfarben; wird über 
4m fang, davon kommt mehr als die Hälfte auf den Schwanz. Mittelmeer und 
Alantifher Ocean, felten aud in ber Norbfee; verfolgt bie Häringsfhaaren; für ven Menſchen 
troß feiner Größe nicht gefährlich. 

4. Seläehe” Cuv. R, und A ſehr Hein; an der Wurzel der S eine 
Grube; 8 mit einem unteren Lappen; Seiten des Schwanzes gelielt; Kiemen- 
Öffnungen auffallend weit; Zähne fehr Hein, zahlreich, fegelföruig, nicht gefägt; 
Spritlödher ſehr Hein. Die einzige Art ift: 

S. maxima” Cuv. Riefenhat. Schwärzlihbraun oder ſchiefergrau; größte 
Art des nördlichen Atlantifhen Oceans; wird faft 10m lang. In ven norbifchen 
Meeren; frißt kleinere Yifhe und Krebötbiere; nur wenn er angegriffen wirb, wird er auch 


dem Menfchen gefährlih; an der Weftfüfte Norwegens wurbe früher Jagd auf ihn gemacht, um 
Thran aus feiner Leber zu gewinnen. 


3. % Seylliidae” (. 581,3). seine Nidhaut; A vorhanden; 
2 R ohne Stadel; R, über oder Hinter den B; Spritzlöcher ftets vorhanden; 
Mund unterftändig; Zähne Hein, im der Regel funktioniren gleichzeitig mehrere 
Reihen. 7 Gattungen mit 25 Arten. 


1. Seyliiumn® Cuv. Anfang der A vor ber R,; Naſe vom Munde 
getrennt; Zähne Hein, nicht gefägt, aber mit einer längeren, mittleren und ein 
oder zwei Heinen, feitlichen Spitzen. 8 Feine Arten, die ſich meift auf dem Boden aufs 


galten und von Krebsthieren, toten Fifchen 2c. leben; ihre Gier find ähnlich geformt wie bie 
ier der Rochen. 


* Sc. canichla® Cuv. Kleiner Katzenhai. Nafenklappen vereinigt; B an 


m 


ihrem hinteren Theile ſtark verlängert; oben röthlichgran, feinbraungefledt; unten . 


mutigweiß ; en mit größeren Tleden; Länge 40-70 cm, 
Gerugig — El LA — Bl in ber —8 An ben Räften 
* Sc. stelläre” (L.) Günth. (catülus® Cuv.). Großer Katzenhai. Nafen- 
Mappen gefondert; B an ihrem hinteren Theile nicht verlängert; oben röthfichgrau 
mit größeren, runden, braunen Flecken; Länge 1. gehnlich verbreitet wie bie vorige 
Art, aber weniger häufig. 

8. Pristiürus” Bonap. Uinterfcheibet fih von der nahevermandten 
vorigen Gattung durch den Beſttz einer Reihe Meiner Stacheln jederjeits am oberen 
Rande der I. Die einzige Art ift: 


Pr. melanostömus") Bonap. Naſenklappen gefondert; oben mit verfchieden 


großen, gerundeten, dunklen, weißumrandeten Flecken; Länge 75cm, In den euro⸗ 
pätfchen Meeren. 


handen; 2 R; vor jeder R ein Stadel; R, gegenüber dem Zwiſchenraume 
zwiſchen Br und B; Nafenlöcher und Mund fließen zufammen; Zähne ftumpf, 
mehrere Reihen funktioniven gleichzeitig; Spritjlöcher vorhanden. Nur eine lebende 
attung. 
1. Cestraeion") Cuv. Dit den Merfmalen der Familie; R, gegenüber 
der A; Mund ziemlich eng; die Heinen Spritzlöcher unter dem Binterrande ber 
Augen; Kiemenöffnungen ziemlich eng; vorn Heine, ſtumpfe, ſeitlich große, 


pflafterförmige, in fchiefe Reihen geftellte Zähne (Fig. 632.). 4 Arten im Oſtindiſchen 
und Pacifiſchen Meere. 


4.% Cestraciontidae” (s. 581, 4). Keine 1 dei A vor« 8. 585. 


1) Fuchs. 2) eÄdyn Haifiſch. 3) fehr groß, größter. 4) Seyllium- ähnliche. 5) oxbArov 
eine Baififhart bei Ariftoteled. 6) ein Meiner Hunt. 7) flernförmig. 8) eine Tleine Kate. 
-9) rplorig Säge, vopd Schwanz 10) mälac ſchwarz, oTöua Mund. 11) Cestracion- 
ähnliche. 12) von Keotpa, Name eines nicht näher bekannten Seefifches der Alten. 
Leunis’s Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 50 


. 584. 


8. 586. 


$. 587. 
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Cestracton Philippi Cuv. (Fig. 632.). Zwiſchen A und 3 ein beträchtlicher 
Zwischenraum; Körper mit mehr oder weniger deutlichen, dunffen Querbinden 
auf grauge gelben Grumde; Länge 1—1,5M. Neufeeland, Auftralien, Oftindien, Japan; 
die fegelförmigen Gier find Pur ben Befit zweier Spiralleiften ausgezeichnet. 


Fig. 632. 
Obere Ainnlade von 
Cestracion Philippi; 
von unten gefehen. 











5. $_Hhinodontidae’ (s. 581,5). Keine Nidgaut; A vor 
handen; 2R ohne Stacheln; R ziemlich gegenüber den B; Mund und Nafenlöcher 
en] On 8; Kiemenöffnungen har En löcher ſehr Mein. Die einzige Gat- 
tung 
ei Frege Smith, Mit e Te De he a: Hain, 
zahlreich, in breiten en; manze fi reit, ” lugen ſehr 
an der Wurzel der 8 eine” Grube, S_mit ta tn unterem Lappen; 

Spa enge gef. Die Smge Irt if: 

) Smith. Sranetic) mit weißlichen Fleden und ſchmalen Duer- 
Tinten ; Ki 15-16m Tang. der guten Hoffnung; engeren: dem Menfchen nit 
gefährlich ; e& wird behauptet, Daf en So ang ernähı 


6. $._Notidanidae” (s. 581,6). Keine Nichhaut; A porpanden; 
nur eine R, ohne Stadjel, der A gegenüber; Kiemenöffnungen weit; Heine Sprig« 
ldcher an der Seite des Nadens. einzige Gattung ift: 

4. Notidänus‘ Cuyv. Mit den Merkmalen der Familie; Zähne ungleich, 
oben ein oder zwei Paar pfriemenförmige, jederfeits davon 6 breitere, ——— 
unten jederſeits 6 kammfoͤrmige, dahinter kleinere; an ber Wurze 
Grube, 4 ten. 

is&us‘) Cuv. (Hexänchus” aut.). Mit 6 Kiemenöfungen; Schnauze 
din abgerundet; A und R in Gefaft und Größe glei; wird Sam lang. 

Hantilger Dan Dlittelmeer, 

/. einer&us” Cuv. (Heptänchus” aut.). Mit 7 Riemenöffnungen; Schnauze 
— * zugeſpitzt; A niedriger als R; wird 2,25 lang. atiantiſcher Ocean, 
ttelmeer. 








ige, 
teine 


1) Rhinddon-äßntige. 2) div6ös Haut, Fell, div Zahn. 3) typifh. 4) Notidänus- 
ännige. 5) yardayde Heißt Sei Mhenäus ein Haiffg mit einem Etadel auf dem Rüden. 
6) grau. 7) EE fee, äygw ih fmüre ein; wegen ber 6 wie Einfhnürungen bes Halfes 
aufepenben Riemenöffnungen. 8) afhgrau. 9) Enrd fieben, AyXw id ſchnüre ein; wegen 
der 7 wie Ginfpnürungen des Halfes außfependen Kiemenöffnungen. 
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1.$ Spinacidae’ (. 581,:.). Keine Nidhaut; feine A; 2 R; 
jeverfeite von dem leicht gebogenen Munde eine lange, tiefe Grube; Sprib- 
Löcher vorhanden; Kiemenöffnungen eng; Br an ihrer Wurzel nicht eingelerbt. 
10 Gattungen mit 21 Arten. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Spinacidae. 


jederjeits am Bande eine Längsfalte der Haut.... 2 Centrina, 
Ri unb R, mit obere und untere Zähne fhief.... 2) Acanthlas. 
einem Stachel; obne Hautfalte obere Zähne ein- 
| 9 ’ me —8 obere Bühne fpigig * u. ——— — 3) Centrophörus. 
untere ſgief; obere Zähne breis 
| ſpitzig .......... 4) Spinaæ. 
Rı und Ra ohne Stachel; Ri beträchtlich vor den B.................... 5) Scymnus. 


1. Centrina” Cuv. R, und R, mit einem kräftigen Stachel; Rumpf 
ziemlich hoch, dreiedig; jederſeits am Bauche eine Längsfalte dev Haut; Zähne bes 
Unterkiefers aufrecht, dreiedig, feingefägt; Zähne des Oberfiefers ſchlam, kegel⸗ 
förmig; Spritzlöcher weit, hinter den Augen. Die einzige Art ift: 

C vians Risso. Oben tiefbraun; unten etwas heller; Länge 60 — 70 cm. 
Mittelmeer, Küfte von Portugal. 

2. Acanthias’” Risso. R, und R, mit einem Stachel; Zähne in beiden 
Kiefern gleich und ziemlich Hein, mit dev Spitze fo gedreht, daß der innere Rand 
ber Säpneibenbe it; Spriglöcher ziemlich wett, unmittelbar hinter den Augen. 


en, 
* A. vulgaris” Risso. Gemeiner Dornhai. Schnauze vorragend; Anfan 

ber R, gegenüber oder dicht hinten dem inneren Hinterrande der Br; — 2 
ohne —— Längsgrube; oben ſchiefergrau oder röthlichbraun; unten weißlich; 
wird 1m fang. In den gemäßigten Meeren ber nördlichen und fühligen Erdhälfte; in ber 
Nordſee bäufig; fehlt in der öſtlichen Oftfee ; ifl lebendiggebärend und bringt jebeamal 4—6 
weißgefledte Junge zur Welt; er verfolgt die Echaaren ber Häringe, Sprotten, Makrelen, 
Dorſche 2c.; das Fe ſch wird gegefien. 

8. Centrephörus” M. H. Ri und R, mit einem mitunter fehr 
kleinen und verftedten Stachel; Zähne des Oberkiefers aufrecht, dreiedig oder 
Ianzettförmig, einſpitzig; Zähne des Unterfiefers mit nad auswärts gebogener 
Spike; Spritslöcher weit, Hinter den Augen. 8 Arten in ben europälfchen Meeren, 
eine neunte an den Moluften; alle ſcheinen größere Meerestiefen zu Lieben. 

C. granulösus? M. H. Rulckenſtacheln nicht verfedt; die Fänge der Wurzel 
der R, (ohne den Stachel) ift 2/3 der Länge der Wurzel der R, und letztere (ohne 
den Stachel) ift !a des Abftandes zwifchen R, und Rz; einfarbig braun; bei den 
Jungen find bie Kloffenenden weiß; Länge 90-100 cm. gitteimeer. 

4. Spimax’ Cuv. R, ımd R, mit einem Stachel; Zähne bes Oberfiefers 
aufrecht, mit emer langen Hauptipige und jederſeits einer oder zwei Nebenfpiten; 
Zähne des Unterfiefers if gedreht, daß der innere Rand der ſchneidende if; Spritz⸗ 
löcher weit, hinter den Augen. 3 Arten im Atlantiſchen Ocean. 

Sp. niger? Bonap. Die Hautknochen endigen in kurze, borftenartige Spigen; 
einfarbig braun oder ſchwarz oder mit einem weißlichen Längsband an den Seiten 
des Bauches und Schwanzes; S mitunter weißgerandet; Länge 20 — 40 cm, 
In den europäifhen Meeren. 

5. Seymmus” Cuv. R, und R, ohne Stadel; R —— weit 
vor den B; Zähne des Oberkiefers Hein, ſpitz; Zähne des Unterkiefers breiter, 
breiedhg, aufrecht, wenig zahlreich; Spritzlöcher weit. Die einzige Art ift: 

Sc. lichia Cuv. it 17— 18 aufredhten, an den Rändern gefägten Zähnen 
im Unterkiefer; Hautknochen ſehr Flein, mit einem mittleren Kiele und in eine 


1) Spinax -ähnlige. 2) beſtachelt, von xEvtpov Etagel. 3) dxavdlac ein mit Gtageln 
verſehener Haifiſch (Aravda Etachel). 4) gemein. 5) XEvtpov Stachel, Popkw ich trage. 
6) törnig. 7) von spina Zorn. 8) fhwarz. 9) xCbRVo( eine Haififchart. 


50*7 
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Spitze auslaufend; dunfelviolettbraun mit ſchwarzen, zerftreuten Flecken; Länge 1,5 
bis 2m Gemein im Mittelmeer und in den benachbarten Theilen bed Atlantifhen Oceans. 


8.589. 8% Hihinidae’ (5. 581,5.). Keine Nidaut; feine A; 2 R; 
Spritlöcher vorhanden, groß; Br groß und nad) vorn verlängert, ohne aber mit 
dem Kopfe zu verwachſen. Die einzige Gattung ift: 

1. Rhina” Klein. Kopf und Körper abgeplattet, flach; Mund endfländig; 
Kiemenöffnungen ziemlich weit, theilweiſe von 
der Wurzel der Br bededt; Spritzlöcher hinter 
den Augen; Zähne kegelförmig, fpik, durch 
Abftände getrennt; R, und Rz auf dem Schwanze. 
Die einzige Art iſt: 

Rh. squatina” Dum. (Squatina ” laevis” 
Cuv.). Meerengel. Mit den Merkmalen der 
Sattung; graugrün mit brauner Beimiſchung; 
auf den Br dunflere Sleden; wird 1,5, —2m 
lang. In ven tropifgen unb gemäßigten Meeren, 
aud im Mittelmeere, gelegentlich auch in ber Nordſee; 
l 9 beſonders von — — ——— lebendiggebärend; 


gigt etwa 20 Junge; tie rauhe Haut wird zum 
Boliren bes Holzed benugt. . 


8.5% 9. %. Pristiophoridae’ 
(8. 581,9). Schnauzenfnorpel in einen fehr 
langen, platten Fortſatz ausgezogen, welcher 
jederfeits mit einer Reihe von Zähnen befetst 
ift; R, und R, ohne Stadıel; A fehlt. Die 
einzige Gattung ift: 

1. Pristiophörus” M. H. mit 
den Merkmalen der Kamilie; an der lnterfeite 
des Schnauzenfortſatzes 2 Bartfäden; Zähne 
flein mit Tegelförmiger Spite auf breiter Wurzel. 
4 Arten in den gen und japanifhen Meeren. 

Pr. cirrätus” M.H. Zähne des Schnauzen- 

fortjaßes von ungleiher Größe; R und Br 

anz beffeidet mit Schuppen; Schuppen äußerft 
ein; im Oberfiefer 42 Reihen Zähne; Länge 

1-15. Süpauftralien. 


8. 591. 2. Wnteroriuung. BBateidel’ 


(Rajae”). Mochen (. 581,11). Rumpf 
meiftens breit, abgeplattet und mit den großen 
Bruftfloffen eine Scheibe darftellend; Schwanz 
dünn und ſchlank, von dem Rumpfe abgefekt; 
Kiemenlöcher an ber Unterfeite, ſtets 5 Paare; 
Spriglöder vorhanden; A fehlt; R auf dem 
Schmanze oder fehlend. Die Mehrzahl Iebt auf 
dem Boden und ernährt ſig von Mollusken und Krebs⸗ 
tbieren; ähnlich wie die Pleuronectiven vermögen fie 
& in ihrer Färbung bis zu einem gewiffen Grabe der 
mgebung anzupaffen; vie meilten find Küftenfifche des 
Meeres von befchränfter geographifcher Berbreitung ; 
einige leben im Süßwaffer. Zum Heineren Theile find 
fie lebenbiggebärend, zum größeren eierlegend. Man 
tennt etwa 25 Gattungen mit_rund 140 Arten. Bon 
manden Arten, beſonders der Gattung Baja, wird das Fleiſch gegeffen. 


pus spepa 'llEgS nununmn "eco FR 


"wnıonb 





1) Rhina »äßnlide. 2) Bin eigentlich Btafpel, bei Ariftoteles Name dieſes Haifiſches. 
3) Rame dieſes Haififches bei Plinius. 4) glatt. 5) Pristiophörus»äbnlige. 6) nplorıe 
Eäge, Popkw ich trage. 7) mit Cirren verfehen. 8) Batissähnlige; Batls Name bes 
Rochen bei ben Alten. 9) Raja Rode bei Plinius. 
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10.% Pristidae’ (. 581,10). Schnauze in einen fehr Langen, 
platten, jederſeits mit einer Reihe kräftiger Zähne befetsten Fortſatz (Säge) aus- 
gezogen. Die einzige Gattung ift: 

1. Pristis’ Lath. Sägefiſch. Körper niedrig und geftredt, allmählich 
in einen fräftigen Schwanz et Br mit freiem Borderrande; Schnauzen- 
fortfatg ohne Bartfäden; Kieferzähne jehr Fein, flumpf; R, und R, ohne Stacheln; 
R, den B gegenüber. 5 Arten, melde ig in ber Form ihres Körpers ben Heißt en 
nähern, aber wegen ber an bie Unterfeite gerüdten Kiemenöffnungen dennoch zu ben den 
geftellt werben mäflen; ihre Lebensweiſe ift unbefannt. 


Pr. antiquörum” Lath. Gemeiner Sägefifch (Fig. 633.). Am Schnauzen- 
fortfatge 16—20 Paare von Zähnen; S ohne unteren Lappen; wird 1,5; —2 m lang. 
Atlantiſcher Dcean, Mittelmeer. 

Pr. pectinätus” Lath. Am Schnauzenfortfage 24—32 Paare von Zähnen; 
S ohne unteren Lappen; wird 4m fang; der Schnauzenfortfak (die Säge) allein 
wirb über 1m lang. In den tropifhen Meeren. 


11. %. Hhinobatidae’ (6.581, 11.. Schwanz kräftig und lang 8. 592. 


mit 2 wohlentwidelten, ftachellofen R und jeberfeits einer Längsfalte; I vorhanden; 
Rumpf nicht fehr verbreitert; Br reicht mit feinem ſtrahligen Theile nicht bis zur 
Schnau e. 3 Gattungen mit 15 Arten, welche ſich ähnlich wie dic vorige Familie in ihrer 
Körpergeftalt den Haifiihen nähern. 

4. Bhinobätis® Günth. Kopftnorpel in einen langen Schnauzenfortfa 
ausgezogen; der oildenranm zwifchen dieſem Fortſatze und den Br ift —* 
Haut ausgefüllt; R, weit hinter den B; S ohne unteren Lappen; Zähne ſtumpf. 
12 Arten an ben Küften ber tropiſchen und fubtropifhen Deere. 

Rh. halävi) Rüpp. Vordere Nafenklappen ſeitlich nicht verbreitert; Rulcken 

obförnig mit einer beutfichen, mittleren Längsreihe breiter Höder; graubraun; 

ange 80—100 em, Mittelmeer, Rothes Meer, China. 

. Colümnae M. H. Bordere Nafenklappen in eine nad) der Mittellinie ge⸗ 
richtete und dieſe beinahe erreichende alte verlängert; Rüden feinkörnig mit einer 
mittleren Längsreihe fehr Heiner Höder; oben gelblihgrau; unten weiß; 80 bis 
100 em fang. WMittelmeer, Atlantifher und Indiſcher Ocean. 


12.%. Torpedinidae’ (. 581,12). Rumpf eine breite, glatte 
Scheibe; Schwanz jederfeits mit einer Sängefalte; R und S vorhanden; vordere 
Nafenklappen fliegen in einen vieredigen Lappen zufammen; jederfeits zwiſchen 
Kopf und Br ein eleftrifches Organ. 6 Gattungen mit 15 Arten. 

1. Torpedo’ Dum. Zitterroche. Schwanz ſcharf abgefeßt; auf dem 
Schwanze 2 adhellofe R; S wohlentwidelt; B getrennt; Zähne fpig; Spritlächer 
durch einen hırzen Zwiſchenrraum vom den Augen getremmt. 6 Arten im Mittelmeere, 
Atlantifchen und Indiſchen Ocean. Das elektrifhe Urgan (fig. 634.) fteht mit dem Gehirn 
in Berbindung und wirb aus j Ireichen, fentreht neben einander ftehenven, ſechseckigen 
Prismen gebilbet, die wieder aus Über einander gelagerten Kä gen ufarmengejegt find; bie 
NRüdenfeite des Organs ift pofitiv, die Bauchfeite negativ ele * Die Entlabungen find 
abhängig von dem Willen bes Thieres und vermögen Mleinere Thiere zu töbten; auch für ben 
Denfden find fie a "kr , , 

T. heb£tans”). Spritzlöcher nicht gefranft; auf dem Rüden einfarbig ſchwarz 
oder mit Meinen, weißen Yleden; Länge 6O—I0 m. Mittelmeer, Atlantifher Ocean. 

T. narce') Risso (ocelläta”) Rud.). Sprigloch nicht gefranft; oben hell⸗ 
braun mit 1—7 breiten, rumden, blauen Sleden, oft mit undeutlichen, runblichen, 
weißen Fleden auf dem hinteren Abfchnitte des Rumpfes; Länge 60—90 em, 
Mittelmeer, Atlantifcher Ocean. 


1) Pristis-ähnlide. 2) rplotıs Eäge, auch Eägefiih. 8) ſchon ben Alten (antiqui) 
befannt. 4) mit einem _Kamme (pecten) verfehen; wegen des einem boppelfeitigen Kanıme 
gleihenden Schnauzenfortſatzes. 5) —— - Epnlige, 6) bivn Raſpel, aber auch Name 
bes Meerengels ($. 589, 1.) bei Ariſtoteles, ßBatic Rochen. 7) Baterländiſcher Name. 
8) Torpẽdo- ähnliche. 9) Name bes Zitterrohens bei Plinius (von torpor Lähmung). 
10) hebetäre abftumpfen, ſchwächen. 11) vApxT) Name bes Fitterrochens bei den Griechen 
(von vapxdw id; lähme). 12) mit Augenfleden verfehen. 


8. 598. 
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Torpedo marmoräta” Risso. Sprihzloch deutlich gefranft; oben braum und 
weißlich marmorirt; Länge 50—150 cm. Mitielmeer, Metantiger und Ondiſcher Ocean. 


8.59. 13. 8. ide” (s. 581,15). Rumpf_eine breite, tautenförmige, 
mei — oder beſtachelte Scheibe; Scman ei mit einer Fangsjatte: 
‚den fi bis zur Schnauze; fein gefägter Schwanzſtachel; feine elel- 

Fi Organe. 4 Gattungen mit 20 Arten. 

1. Raja? Cuv. Rode. 2 flachellofe R auf dem Schwanze; 3 ver- 
tummert oder fehlt; jede B durch, eine tiefe um geteilt; Br veichen nicht 
bis zum Schnauzenende; Zähne Mein, fin her I; Nofenklappen in der 
Tnite oen — Jg und 2 find —E in ve —A der Zähne und Haut · 
ME —9 1-47 en, vormenmeile, 1-3 u gemätisten Meeren, namentlich der nörpligen Halb. 

. Mit Furzer Schnanze. 

“ R. olaväta” L. Keulenrode, Nagelrode. Schnauze kurz, ſtumpf; 
Körper mit Meinen, dornigen Raubigkeiten; Rüden und Schwan mit einer mittleren 
Längsreihe größerer en vor und Hinter dem Auge ein Mauenartiger Stachel; 
An jerer Winkel der Br faft ein — oben braun mit helleren Flecken; unten 

weiß; bei dem I find bie mittleren Zähne fpig, beim Q alle me flach; das 


1) Marmorirt. 2) Bala-äpnlige. 8) Name des Moden bei Plinius. 4) mit Rägen 
verſehen (clavus Nagel). 
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g befist an jeber Seite des Kopfes und auf der Br je einen Haufen Flauenartiger, 
in Gruben zurüdziehbarer Stacheln; da8 Q trägt oben und unten eine wechfelnde 
Zahl großer, runder Knochenbudel, auf deren Mitte ſich ein Stachel erhebt; 
Länge 40-80 ew. An den europälfchen Küften; fehlt in der öſtlichen Oſtſee; Fleiſch beffer 
als bei ben übrigen Arten. 

* R. radäta) Donov. Sternrode Schnauze furz, flumpf; in der Ober- 
finnlade etwa 45 Reihen von Zähnen, die beim Z' ipit find; Körper und Schwanz 
mit großen Knochenbudeln, deren Wurzel ſtrahlig oder Rernfbrmig ift; eine Reihe 

rößerer und rechts und links davon je eine eihe Heineree Buckel auf der Mittel- 
inie des Rüdens und Schwanzes; äußerer Winkel der Br gerundet; Frag grau 
oder braun; [F ausgezeichnet durch einen Streifen Hauenartiger Stadeln gegen- 
über dem äußeren intel der Br; Länge 30 —50 em, An den norbeuropätfchen 
Küften, in der Norbfee, felten auch in der weſtlichen Oſtſee. 

R. miralttus L. Schnauze kurz, im ganzen ftumpf, aber an der Spike 
deutlich vorfpringend; Zwiſchenraum zwiſchen den Augen fürzer als die Ränge ber 
Augenhöhle; in der Oberfinnlade etwa 40 Reihen ftumpfer Zähne; Körper glatt, 
nur auf der Mitte des Rückens eine und auf der Mitte des Schwanzes drei Rängs- 
reihen von Stadeln; vor und Hinter dem Auge ein oder zwei Stacheln; an jeder 
Seite des Rückens ein großer, blauer, ſchwarz- und weißgerandeter Augenfled. 
An den füdeuropäifgen Küften. 


b. Mit lauger Schuanse. 

* R. batis” L. Glattroche. Schnauze lang, zugeſpitzt; in der Oberfinnlabe 
ungefähr 52— 56 Zahnreihen; Körper faft glatt, ohne mittlere Stachefreihe auf 
dem Rüden; Schwanz mit 1—3 Reihen größerer Stacheln; äußerer Winlel der 
Br zugefpitt; die ganze Rumpffcheibe viel breiter als lang; oben dunfelolivengrün, 
mitunter mit weißen Sleden; unten dunkelgrün; Länge 15—25 m. Un ben 
europãiſchen Küften, in der Nord» und Oſtſee; Fleiſch geſchätzt. 

* R. fullonica” L. Schnauze lang, zugeipitt; in der Oberfinnlade ungefähr 
60 Reihen Heiner, ſpitzer Zähne; Körper mit Heinen Kaubigfeiten oder (bet den J') 
ra nadt; über jedem Auge eine Stachelreihe; Rücken des Schmanzes 

ederfeit8 mit einer Reihe fräftiger Stacheln, aber ohne mittlere Stachelreibe; 


äußerer Winkel der Br ein rechter; einfarbig braun; Länge 60—100 cm. An ten 
Kuüſten Europas; fehlt in der Oſtſee. 


14. %. Trygonidae” (s. 581, 14.). 'Rumpf eine breite Scheibe; 
Schwanz lang und ſchlank ohne feitliche Längsfalte; Br ununterbrochen bis vor 
bie Schnauzenfpige verlängert und dort vereinigt; feine ober nur verkümmerte, 
oft durch einen gefägten Stade erfette, unpaare Floſſen. 6 Gattungen mit 43 Arten, 
die vorzugsweife den wärmeren Meeren angehören. 

1. Trygon?” Adanson. Stehrode. Schwanz fehr lang, zugeſpitzt, mit 
einem langen, pfeilförmigen, beiderſeits gefägten Stadel; Rumpf weich oder 
höderig; afenklappen fließen zu einem vieredigen ae zufammen; Zähne flach. 

Arten, von benen einige in ben füßen Gewäffern des öſtlichen tropifchen Amerika Ieben; 
ee anachel dient ald Waffe, mit welcher die Thiere ihren Feinden gefährlihe Wunden 

Tr. violacka” Bonap. Auf der Mittellinie des Rückens eine Reihe Dornen; 
Schwanz mehr als 2mal fo lang wie die Rumpffcheibe und mit einer deutlichen 
Dautfalte an der Unterfeite, oben dunkelviolett, unten heller; Länge 1—1, m, 

ittelmeer. 

* Tr. pastinäca” Cuv. Gemeiner Stechroche. Ohne Dormenreihe auf 
der Mittelfinie des Riüdens; Schwanz bis 11/y mal fo lang wie die Rumpficheibe, 
mit einer deutlichen Hautfalte an der Unterſeite und einer niedrigen Leiſte auf der 
Oberſeite; einfarbig braun, mitunter mit Meinen, vunden, weißlichen Flecken; 
a 2 m, Mllantifger Ocean, Ehina, Japan; auch in der Norbfee und jelten aud in 

er ee. 


1) Mit Strahlen verfehen. 2) Batlc Rochen. 8) zum Walten gehörig. 4) Trygon-ähn⸗ 
Yihe. 5) TP6YWYV Stechroche. 6) violett. 7) Stechroche. 


$. 59. 
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®. Pteroplaten? M. H. Schwanz ſehr kurz, dünn, zugefpigt, ohne 
oder mit verfümmerter Flofje und mit einem gefägten Stachel; Rumpf mindeftens 
zweimal fo breit wie fang; Zähne fehr Mein, ein» oder dreifpitig. 6 Mrten in ten 
gemäßigten und tropifen Meeren. 

Pi. altavela N. H. Schwanz ohne Flofſe, nicht Halb fo lang wie bie 
Rumpffcheibe, mit einer f malen oberen und unteren Hautfalte; hinter dem Eprit- 
loch ein Tentatel; Fänge I—1,5=. Im Mittelmeere und Atlamtifhen Ocean. 


15. $. Miyliobatidae” (s. 581, 15.)._ umpf eine fehe breite 
Scheibe infolge der ſtarlen Entwidelung der Br, welche aber bie Kopffeiten frei 
laſſen und am vorderen Theile der Schnauze wieder als abgetrennte Kopf- 
floffe auftreten; ‚Beaahrung meiſt 
pflaferförmig (Fig. 685.). s Gat- 
genftenb; he iehen meiR I Benäiger 
Kicte: u ifmen gehören bie größten 
Rogenarten. 

1. Myliobätis? Cuv. Ropf- 
floffe in Geftalt eines unpaaren 
Srienfortages; Nafenflappen zu 
einem bier: —* Lappen verwachſen; 
Zähne groß, ſechsegig platt, pflafter« 
artig In mehreren Reihen angeorbnet, 
bie mittleren viel breiter al8 bie 
übrigen (Fig. 685.); Schwanz lang, 
bünn, mit einer R. 7 Arten in ven 
gemäßigten unb tropifgen Meeren. Bi. 0. 

M. aquila” Cuv. ($ig. 635.). A 
Körper ganz glatt; San Inch Gebin von Myliobätis aqulla. 
mol fo lang wie bie Gcheibe; 
mittlere Zähne der Oberfinmlade 4—6mal fo breit wie fang; einfarbig braun; 
Länge 1—1,5@. Mittelmeer, Atlantiſcher Ocean, auftralifge Meere. 

2%. Dieerobätis” Blainv. Kopffloſſe jederfeits in Geftalt eines horn 
artigen, nad) vorwärts —ã Fortfates; Nafenlöcher weit von einander; 
oben und umten ſehr zahlreiche, flache oder höderförmige Zähne; Schwanz fehr 
dünn und lang. 5 Arten in den gemäßigten ımb tropifhen Meeren. 

D. Giörnae (Cuy.) Günth. Zeufelrode. _Zäßme fehr Mein, in mehr ale 
150 Reihen; Rilden vorn nadt, hinten mit fehr Meinen Schuppen; Schwanz mit 
mehr oder weniger zahlreichen Hödern und einem Stadjel; wird 3—4 = lang und 
600 x8 ſchwer. Mittelmeer; felten. 








V. Unterffafle. Cyelostomäta” (Marsipobranchi”). Nund⸗ 
mäuler (8. 475, V.). 
Stelet fnorpelig; mit freisförmigem, fieferlofem Saugmunde; Naſe 
unpaar; ohne paarige Floſſen; jederſeits 6 oder 7 beutelförmige Kiemen. 
Der aalartit te Kor (Big. 636.) iR von fi fofer, glatter Haut 
bebedt. Unpasre [offen a en von — — ae 
tnorpelige Stelet befteht aus einer nicht hegfiedeten Wirbelfäule (Chorda dorsälis 
8. 56.) und aus einer Meinen Schäbellapfel; Rippen und Gliedmaßen fehlen. 


1) Irep6v gloſſe, Xarðc platt, Breit. 2) Myliobätis-äpntige. 8) audlac Müplkein, 
Barls Rochen; wegen ber platten Zahnpflafter. 4) Mbler. 5) dt- zwei, xXtpac Horn, Baric 
Rogen. 6) wbxAos Kreis, oröpa Mund. 
Beuteltiemer. . 
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ig. 630. 
Slußneunauge, PetromFzon Aluviatflis. 


Big. 697. 
Sqadel des Neunauges. 


1 @efirntapfel; 2 Gehörtapfel; 3 Rafengrube; 4, 5, 6 Gtühfnorpel der Sippe; 
ee entnorbett sähe hinte vom Eigäbel’nas @iehengeräft eipr 











Rechts und links trägt die das Gehirn umfchließende Schädellapſel (fig. 637.) 
eine Blofe zur Aufnahme des Gehörorganes. Nach vorn fhfießt fh an die 
Gehirnfapfel eine häutige oder knorpelige Kapfel für die Naſe. Noch weiter nad 
vorn und unten felgen verfchiedene Feiften und Platten zur Stüte des Mundes, 
des Gaumens und Echlundes. Dahinter liegt in ber Umgebung der Kiemenfäde 
ein Gerüft von Knorpelftäben, der fogen. Riementorb oder Bruftlorb. Die treis- 
fürmige Mundöffnung wird von Rnorpelftüden geſtützt, befitt aber feine eigent- 
fihen Kiefer; dadurch ftehen die Cyclostomäta” in Gegenfag zu allen anderen 
höheren Wirbelthieren, welche deshalb auch als Gnathostomäta” bezeichnet 
werben. Im Jimeren des Mumbes finden fich Gornzähne, deren Anorbuung, 
zent und Form von ſyſtematiſchem Intereſſe ift. Mei den PetromyzontYdae 
farın fi) ber eeiförmige Mund zu einer Längsipalte zufammenfegen. Bartfäden 
und feilsige Lippen find vorhanden oder fehlen. Die Zunge wird beim Anfaugen 
des uides als Stempel benutzt. Auf der Mittellinie bes Kopfes liegt die 
unpaare Nafengrube (Monorbina $. 58,3.), welche bei ben Petromyzontidae 
nach innen geſchloſſen ift, bei den Myxinfdae aber eine innere, in den Gaumen 
führende Oeffnung befißt. Cine Schmimmblafe ift niemals vorhanden. Die 
Kiemen beftehen jeberfeitd aus 6 oder 7 Gintereinanber gelegenen, beutelförmigen 
Süden; jeder Kiemenfad feht durch einen äußeren Kiemengang mit der Aufen- 
welt und durch einen inneren Riemengang mit ber Speiferöhte in Verbindung. 
Bei Petrompzon mündet jeder äußere Kiemengang mit befonderer O⸗ 

außen, bei Myxine aber verbinden fi die äußeren Kiemengänge jederfeits zu 
einem —— Gange, der ſich in der VBauchgegend nad) außen öffnet. 
Urmgefehrt vereinigen ſich bei Petromyzon bie inneren Kiemengänge aller Kiemen- 
fäde zu einem unpaaren, unter ber Speiferöhre nad) vorn verlaufenden und hier 
in bieeibe einmündenden Kanale, während bei Myxine jeber innere Kiemengang 
feine befondere Oeffnung in die Speiferöhre befigt. Won der übrigen Organifation 
verdient noch hervorgehoben zu werden, daß die Geichledhtebrüfen unpaat find; bei 
Myaine legen fie in der vedıten Rörperhälfte, bei Petromyzon in ber Mittellinie. 
Die reifen Eier und Samenfäden gelangen in die Leibehöhfe und werden aus 
biefer durch eine hinter dem After befindliche Gefchlechtsöffnung entleert. Man 
fennt 17 lebende Arten, melde fi) auf 6 Gattungen und 2 Familien vertheifen; 
foffife Refte find bis jet nicht mit Sicherheit nachgemiefen. 


1) Köxdog Mreis, oröpa Mund. 2) Yvddos Kiefer, röua Mund. 


8. 59. 
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Veberficht der beiden Kamilien der Cyclostemaäta. 


Nafenhöhle nah innen blind geichloffen; Mund ohne Bartfäden; 
Rückenfloſſe deutlich ......................................... 1) Petromyzontidae. 


Nafenböhle mit innerer Gaumenöffnung; Mund mit Bartfäden; ohne 
deutlihe Rückenfloſſe.............. ............................ 2) Myxinidae. 


1. % Petromyzontidae’ (Hyperoartia”). Meun- 
augen (S. 598, 1.). Rückenfloſſe deutlich; Nafenhöhle nad innen blind ge⸗ 
ſchloſſen und auf der Mitte der Oberfeite des Kopfes gelcaen; Mund ohne Bart- 
fäden, aber mit fleifchigen Lippen, die fi) zu einer Yängsfpalte zufammenlegen 
fönnen; die ein- oder mehrfpigigen Hornzähne laſſen ſich nach ihrer Lage ale 
Zähne ber Saugſcheibe, Oberfieferzähne, Unterfieferzähne und Zungenzähne unter« 
ſcheiden; Augen deutlich; jederjeits 7 äußere Kiemendffnungen; die inneren Kiemen- 
gänge beider Seiten führen in einen gemeinfchaftlichen Gang, der unter ber Speife- 
röhre liegt und vorn in diefelbe mündet. Die Familie umfaßt 4 Gattungen mit 12 Arten. 
Eie leben in den Ylüffen und an der Küſte der gemäßigten Zonen. Mande wandern zur 
Laichzeit aus dem Meere in [ir e. Sie faugen fi an anbere gen feft um ſchmarotzend 
von deren Eäften zu leben, frejien aber auch Tleine Kreböthierdhen, Imfelten und Würmer 
Aus den Tleinen Eiern entwidelu gs wurmförmige Larven, fogen. Querder, welche fpäter dur 
eine Metamorphofe in bie Geftalt bes erwachſenen Thieres übergehen. Die Larven unters 
[Beiben fi — durch eine halbmondförmige, nicht zum Saugen geeignete Mundöffnung. 
urd die unter der Haut verftedten Augen und durch den Mangel einer abgetrennten R; letztere 
ebt ohne Unterbredung in die 8 Über; die äußeren Siemenöffnungen liegen in einer Läng9 
urhe; bie inneren Kiemengänge führen mit gefonberten Deffnungen in bie Speer ve; 
Zähne und Zunge fehlen ; fie wühlen fih in den ſchlammigen und fandigen Boden ber Gewäfler 
ein und leben von Tleinen Organismen. Die einzige in Europa vorfommente Sattung if: 

1. Petromyzeon” Art. Nennauge. 2 R, die hintere fett ſich in bie 
S fort; Rand des Saugmundes ringsum mit feinen, kurzen Franſen; an Stelle 
des Oberfiefer. entrveber zwei, dicht mebeneinander ſtehende Zähne oder eine quere, 
zweifpitiige Leifte; Zunge mit gejägten Zähnen. Beſchränkt auf die nörbliche ge⸗ 


„räßigte Zone. 


P. marinus” L. Meerneunauge, Ramprete (Fig. 638... In ber Mitte 
der Saugfcheibe verfchiedene größere Zähne, welche nad) außen von mehreren 
Reihen kleiner Zähne eingefaßt find; an Stelle 
des Oberkiefers ein großer, zweilpigiger Zahn; 
an Stelle des Unterkiefers eine bogenförmige, 
fieben- bis achtſpitzige Zahnleifte; Ra von R, durch 
einen weiten Zwiſchenraum getrennt; gelblichweiß 
oder bleigrau, am Rüden und den Seiten 
ſchwarzbraun oder dunkelolivengrün marmorirt, 
am Bauche ungefledt; Auge ſchwarz; wird bie 
1m lang und über 11/. kg ſchwer. An ven Küften 
von Guropa, Norbamerifa und Weſtafrika; fteigt im 


d 
übj Lai ie Flüffe hinauf; 
In Edchfe angefangt gefunden; Heid geigäpt witunter f J 
* P. fluviatilis” L. Alußneunauge, Bride IV | 
(Big. 639.). Im der Mitte der Saugſcheibe ein — 





er Kreis Be Sähne, von genen kn drei, Fig. 698 

weifpigige ımd größte, die innere Mundöffnun fer, h Unt 

—*8 umgeben; Rand der Saugſcheibe mit —8 — E ER — 
einer einfachen Reihe ſehr Heiner Zähne; an marinus. 

Stelle des Oberkiefers eine halbmondförmige, 
jederfeits mit einem ſtarken, fpiten Zahn endigende Hornleifte; an Stelle des 
Unterfiefers eine bogenförmige, mit 7 ſehr fpigen Zähnen befetste Hornleifte, deren 
Endzähne die 5 übrigen an Größe überragen; R, von R, durch einen verfchieden 
langen Zwifchenraum getrennt; Rüden dunfelofivenbraun ober olivengrün; Seiten 
graugelb mit Silberglanz; Bauch weiß; Auge mit gelber, dunkler gefledter Iris; 








1) Petromyfzon »ähnlige. 2) urepwa Gaumen, äprtıog volltändig; weil der Ganmen 
von ber Nafe nicht durchbrochen wirt. 8) nETpos Stein, nuldm ic fauge; weil fie fih an 
Eteine feftjaugen. 4) im Meere lebend. 5) in Flüſſen lebend. 
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Länge 30—50 ew. An den Küſten und in ben Klüffen Europas, 
Nordamerikas unt Japans; ſteigt vom Herbite an aus dem Meere 
in bie Flüſſe, kommt aber erft im Frühlinge im oberen Laufe ver 
Lüffe an; laicht bafelbft im April und Mai an flachen Stellen; 
irbt nah Mblage des Laiches. Die Querder gleihen denen ber 
eb Ar. Fleiſch geſchäzt; kommt gebraten und marinirt in 
en Hanbel. 
®* P. Planri Bl. Bahneunauge, kleines Fluß— 
neunauge (Fig. 640.). Im der Mitte der Saugſcheibe ein 
einfacher Kreis größerer Zähne, von denen je drei, zwei⸗ 
fpigige und größte, die innere Mundöffnung jederſeits um⸗ 
eben; Rand der Saugicheibe mit einer einfachen Reihe ſehr 
einer Zähne; an Stelle des Oberfiefers eine halbmond- 
förmige, an beiden Enden mit einem diden, ftumpfen Zahne Fig. 639. 
verfehene Hornleifte; an Stelle des Unterkiefers eine bogen- | a Dbertiefer- 
förmige, mit 7 ftumpf abgerundeten Zähnen verjehene Horn- | b Unterfieferzäßne 
leifte, deren Endzähne die übrigen an Größe überragen; Der 
R, beginnt unmittelbar Hinter R,; Färbung wie bei der viatilis. 
vorigen Art; Länge 20—30 cm, Ip vielleicht nur eine Barietät 
der vorigen Art; Iebt ftetd im Süßwaffer, namentlid in Heinen 
Bächen; tie Larve war früher unter dem Namen Ammocvetes ’) 
branchiälis?) Cuv. al8 eine eigene Art beſchrieben worden, Bis im 
Jahre 1856 Aug. Müller deren Metamorphofe in bag Bachneun⸗ 
auge nachwies; bie Metamorphoje beginnt im Auguft bes vierten 
oder fünften Lebensjahres und bauert bis zum Januar. Die Larven 
werden als Köber benust. 


2. &. Miyxinidae” (Hyperotreta”). 
Inger (8. 398, 2.). Ohne deutliche Rüdenfloffe; die am 

orderende bes Kopfes gelegene Nafenhöhle mündet mit 
einer inneren Deffnung in den Gaumen; Mund ohne Tippen, 
aber mit 4 Paar Bartfäden; von Zähnen find nur ein 
mittlerer Gaumenzahn und zwei fammförmige Zahnreihen Big. 640 
auf der Zunge vorhanden; Augen verkiimmert und unter 206 entiefer- 
der Haut verborgen; die äußeren Kiemengänge münden | 1 unterfieferzähne 
jederſeits durch eine gemeinfame hintere Kiemenöffnung oder | des Badneunauges, 
befigen wie bei der vorigen Familie getrennte Kiemen⸗ Petromyzon 
Öffnungen; die inneren Kiemengänge milnden getrennt in die " 
Speijeröhre. Nur 2 Gattungen mit 5 Arten bilden biefe Familie. 
Eie gehören den höheren Breiten ber beiten gemäßigten Zonen an und leben ausf&hließlid 
im Meere. Dir Sgmarogerieben it viel ausgeprägter ald das ber vorigen Familie; fie 
dringen bi® im bie Leibeshöhle anderer File, namentlich ber Dorfche, Heilbutten und Störe 
64 mb Tee en biefelben aus. Ihre Haut fonbert eine fehr große Menge eines faferigen 

1. Myxine’ L. (Gastrobränchus®” Bl... Inger. Jederſeits nur eine 


äußere Kiemenöffnung, von welcher 6 Kanäle zu den 6 Kiemenfäden Hinführen. 
rien. 


M. glutinösa’ L. Scleimaal. Bärbung blaßbläufih; Länge 20—30 em. 
In den nordeuropäiſchen Meeren, ſüdlich bis zum Kanal, meift in großer Tiefe (70-340 Fad.); 
so in den Fjiorden ber norwegifchen Küften. Form und Größe der Eier fiche 
®- Bdellostöma” J. Mull. Severfeits 6 oder mehr äußere Kiemen- 
Öffnungen, von welchen jede mit einem Kiemenfade in Verbindung fteht. 3 Arten. 
„Ba. etrrätum” (Bl) Günth. (Forstöri Mill), Mit 6 oder 7 Kiemen- 
Öffnungen; vordere Hahnreihe mit 12—13, hintere mit 11 Zähnen; Länge 50 em. 
Im nu ihen Stillen Ocean. , 

‚Bd. polytrema“) Günth. Lints 14, rechts 13 Kiemenöffnungen ; vordere Zahn- 
reihe mit 12, hintere mit 13 Zähnen; Fänge 50cm. An der Küfte von Chile. 











1) Auudoc Sand, xolem Lager, Bett; alfo einer, ber fih im Sande aufhält. 2) mit 
Kiemen verfehen. 8) Myxine-ähnlihe. 4) brepwa Gaumen, TPNTöS durchbohrt: weil bie 
Nafe den Gaumen durchbohrt. 5) puklvoc flüpfriger Meerfiſch, Schleimfifh. 6) YaoThp 
Bauch, Ppirxıa Kim. 9 leimig, flebrig (gluten Leim). 8) BdLAN« Blutigel, atöpa 
Mund. 9) mit Eirren verfeßen. 10) NoAbs viel, TPYMA Loch, Oeffnung. 
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VI. Untertlaffe. Heptocardii’ (Acrania’). Nöhrenherzen 
G. 475, vI.). 


Ohne Schädel und Gehirn; Sfelet bejteht nur aus ber ungegliederten 
Chorda; ohne paarige Floſſen; ftatt des fehlenden Herzens pulſiren die 
großen Gefäße; Blut farblos. 

Körper lanzettförmig. Haut ſchuppenlos, mit einfhichtiger Epidermis. Hinter» 
ende des Körper mit einem unpaaren, fteahlenlofen floffenfaume; paarige Floſſen 
fehlen. Wegen bes Mangels von Schädel und Gehirn Heißt bie Unterfin je auch 
Acranta?), Schäbelfofe. Bon Sinnes- 
organen find nur ein Heiner ſchwarzer 
Augenfied auf dem Borderende des 
Rudenmarles umd eine linksgelegene 
Riehgrube vorhanden. Bon ven Riten, 
marfönerven entfpringen nur bie beiden 
erften Paare ſymmetriſch aus dem 





güdenmarte, ed alle fol enden Big. a. 
in der einen Körperhäffte um ein halbes 

—S—— Ben de HH Bau des Amphlözus 
örperhälfte verichoben find. Die Zal 2 
der Mustelfegmente beträgt 62. Die in boppelter, Brökk. 
bauchftändige, eine Längefpalte dar- & bie von irren 
ftellende Dundöffnung ift mit Kühl umgebene Mund 
— (irn) Beiebt, und von 1, nem —E& 
ufeifenförmigen, fiederten Xnıon ‘ 
— Biken die Dane 
liegen jederfeits jimpermülfte. Hinter ; 
ven Wunde folgt der geräumige Kiemen- © Magenabſchnitt tes 
fad (Fig. 641, d.), beffen Wand jeder- Darmet; 

feits durch zahlreiche, ſchief verlaufende f Artlaa des Dar · 
Spalten durchbrochen wird. Durch diefe m 
Kiemenfpalten gelangt das Athemwaſſer 8 —& u 
ER HART I Rädenfaite(Chorda 


Raum, die fogen. Peribranchialhöhle, dorsälis), barunter| 


welche durch eine vor dem After, am 
3 Inuetelegment gelegene Oeffnung die Horte; 
(gras abdominalis)nad) außen führt. x Mortenbogen; 

[uf den zugleich die Schlunbhöhle 1 pulfizenber br 
darftellenden Kiemenfad folgt der Darm; Bee 
derfelbe giebt in feinem vorderen Ab- Auldmehungen 


fönitte an der finfen Seite einen nad) 
vorn geriteien Seberbfindfad ab und m pulfirender Mb- 


verläuft im übrigen gecadegeftredt zu Toni ter Hohl 


dem am 51. Mustelfegment gelegenen, 
etwas nad; der Seite gernden Alter © palfirenber be 
41. Amphioxus” Yarell f@nitt der Bfort- 
(Branchiostöma” Costa). Mit den aber, 
A malen der Unterflaffe. Die einzige 
irt iſt: 


A. lanceolätus” Varoll. Seitlich 
—Se— vorn und hinten zu · 
efpitt, ſarbios, faft durchfichtig 5 — 7 em 
ig. „CB eingegraben in ben erzeafanb — 
an ben Rüften fat aller gemäßigten und 
tropifgen Meere und ernäprt fih von fehr leinen Zpieren. 








1) Aentös bilnn, fein, zart, xapbla Her. 2) a- ohne, eranfum Sqatel. 3) dypl 
beiderſeits, ÖE6S fpig. 4) — Kieme, oröpa Mund. 5) langenförmig. 
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Zmeiter Kreis. 


Tunicäta”, Mantelthiere. 


Die wichtigften Merkmale dee Mantelthiere find: 1) Der bilateral⸗ſymmetriſche 8. 602. 
Ban des ungenlieberien, ad» oder tonnenförmigen Körperd; 2) Der 


Mangel der ehmahen; ) bie mantelartige Umhüllung des Körpers 
— eine gallertige bis knorpelharte Anßeunſchicht der Haut, den ſogen. 
autel; 


I; 4) der Kent ameiet den Mantel durchbrechenden Oeffnungen, 
einer Einfuhr- oder Kirmendfiunng (Mund) und einer Ausfuhr⸗ öder 
Klonfenöffnung; 5) die Umbildung der Schlunnhöhle in eine Kiemen- 
a Weihe durch Riemenfpalten mit dem Kloakenraume in Verbindung 
eht; 6) Die einfache Form des Nervenceutrums nnd deſſen rückenſtündige 
age zwiſchen der — und der Klonlenäfinnug; 7) Die bauch⸗ 

Bünbi e Rage des — 8) das Auftreten eines der Chorda Der 
irbelthiere eutſprechenden Adhienfteletes in der Entwidiung des Embryos. 
Körperform. und -Bededung. Die Körpergeftalt ift im allgemeinen eine fad- $. 608. 

förmige (bei den Ascidien) ober eine tonnenförmige (bei den Salpen). Verbinden 

ſich mehrere oder zahlreiche Einzelthiere zu Kolonien, fo können letztere Ichr ver⸗ 

ſchieden geformt fein; die Einzelthiere ftehen dann entweder nur durch urzel« 

ausläufer (fogen. Stolonen) mit einander in Verbindung (bei Clavellina) oder 
verwadhlen -mit der mantelartigen Außenfcicht ihrer Haut zu rinden-, kruſten⸗, 
nollenförmigen oder geftielten Maſſen (bei den Synascidien). Der Bauplan des 

Körpers ift der bilateral-igmmetrifche. Die Rückenſeite ift bezeichnet durch die Rage 

des Nervenknotens, die Bauchjeite durch die Lage des Herzens. Eine Gliederun 

des Körpers in Hinter einander gelegene Segmente findet fi) niemals, Bei 

manchen Ascidien unterjcheidet man zwar zwei oder brei hinter einander gelegene 

Abfchnitte, welche als Bruft, Bauch und Hinterleib bezeichnet werden; indeflen 

tommen dieſe Abfchnitte nur durch das Auseinanderrüden der fonft enger zu—⸗ 

fammengedrängten inneren Organe zuftande, ohne jedoch der Ausdrudk einer 
eigentlichen Dietamerenbildung (8. 42.) zu fein. Gliedmaßen find niemals vor- 
handen. Bei den Copelätae befißt der Körper das ganze Feben hindurch einen 

als Ruder dienenden Schwanz; eine ähnliche Bildung haben auch die Ascidien, 

jedoch nur während des Larvenlebens. — An der Oberfläche des Tunikatenkörpers 

find ſtets zwei Oeffnungen vorhanden. Die eine derfelben, durch welche das Vorber- 

ende des Thieres eine wird, führt in die weite, als Kiemenhöhle funktionirende 

Schlundhöhle und heißt Einfuhröffnung, Kiemendffnung oder Mund. 

Die andere Deffnung führt aus der Kloake nad, außen und wird deshalb Aus- 

fuhr- oder Kloalenöffnung genannt; fie Tiegt bei den Ascidien in der Mittel- 

linie des Rückens in einer geringeren oder größeren Entfernung von der Einfuhr- 

öffnung; bei den Salpen und Pyroſomen aber hat fie der letzteren gegenliber am 

— Körperende ihre Lage. Beide Oeffnungen können durch Muskeleinrichtungen 

geſchloſſen werden. 

Die Körperwand beſteht aus zwei Schichten, einer inneren und einer äußeren. 

Letztere iſt ein Abſcheidungsprodukt der erſteren und in der Regel von beträchtlicher 

Dicke; weil ſie den ganzen Körper mantelartig umhüllt, wird fie als Mantel 

(tunica oder testa) bezeichnet. Ihrer Entftehungsmweife nad) ift fie eine Enticular- 

bildung von feiten des darunter gelegenen Körperepithels; dadurch aber, daß Zellen 

in fie hineincheen, erlangt fie den Charakter eines Bindegewebes. Mit Bezug auf 

feine phyſikaliſche Beſchaffenheit ift- der Mantel bald gallertig oder Inorpelig und 

dann gewöhnlid mehr oder weniger durchſcheinend, bald lederartig und undurd- 

ſichtig. An feiner Oberfläche können höcker⸗, ftachel- oder haarförmige, oft Hebrige 

—* — auftreten. Chemiſch iſt der Mantel deswegen beſonders — —— 

weil er aus der ſonſt auf die Wände pflanzlicher Zellen beſchränkten Celluloſe 

befteht. Die imnere Schicht der Körpermand wird zu äußerſt von einer Zellen- 


1) Mit einem Mantel, tunlca, verfehen. 
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ſchicht gebildet, welche das eigentliche Körperepithel darſtellt und von welcher der 
Mantel? abgeidieben toren ih; dann folgt cine Bindegetvehötage, in weidhe Die 
Musteln, Nerven und Blutbahnen eingebettet find. — Die Muskeln verlaufen 
bei den Aseidien theils im ber Tängerichtung des Körpers, theilß umgeben fie den- 
felben vingförmig; bei den Salpen beiteht die Muskulatur aus mehreren, reifen - 
artig die Riemenhöpfe umgebenden Ringen (fig. 659, 661, 662). Die Thätig- 
feit der Musfeln bewirkt dorzugsweiſe eine abwechſeinde Berengerung und Er 
weiterung der Kiemenhöhfe, fowie ein Deffnen oder Schließen der Einfuhr- und 
Ausfuhröffnung. 
Rervenſyſtem, Berdauungs⸗ und Aihmungsorgane. Das Nervenſyſtem 
befteht aus einem einfachen, meift länglihen Nerventnoten (Ganglion) (Fig. 644, 
, 659, 663.), welcher zwiſchen den beiden Mantelöffnungen an ber denjeite 
gelegen ift, und den davon zu den Muskeln, den Kiemen und den übrigen Ein 
gemeihen ausftrahlenden Nerven. Bon Sinnesorganen finden ſich meift ein Ange, eine 
-hörbfafe, eine Niegrube und Taftorgane; bei den Aecidien find die Sinnes- 
organe im Larvenleben höher entwidelt als im ausgebildeten Thiere. — Der mit 
der Einfuhröffnung, dem Munde, beginnende Berdauungslanal iſt in feinem 
vorberften Abfepnitte zu einer fehr geräumigen Schlundhöhle (Pharyngealraum) 
erweitert, welcher ähnlich wie bei den ice c·· ··— 
thieren in engiter Beziehung zu dem gleich zu u 
beſprechenden Athmungsorganen fteht. Im 
Grunde der Schfunbhöhle führt, eine tricter- 
förmige Oeffnung in die mit Ylimmerhaaren 
außgeffeidete Speiferöhre, welche nad kurzem 
Verlaufe zu einem mit einer Leber ausgeftatteten 
Magen anſchwillt; auf letzteren folgt der Darm, 
der fich zuerſt nad) der Bauchſeite biegt, dann 
aber, eine Schlinge bifbend, nach der Rüden- 
feite auffteigt und durch den After in einen 
Kloakenraum führt, welcher durch die Ausfuhr 
ober Kloafenöfinung nad} außen mündet (%.642.). 
Nur bei dm Copelstae (8. 624) fehlt die 
Kioale und ber After öffnet fidh unmittelbar 
nad außen. — Die Kieme entwidelt fih an 
der Wand der Schlundhöhle, weshalb leßtere 
auch ale Kiemenhöhle (Kiemenfad) und die 
Einfußröffnung ald Kiemenöffnung bezeichnet 
werden. Bei den Ascidien ift die ganze Wand 
der Kiemenhöhle von in Duer- und Langsreihen 
angeorbneten und fo ein Gitter bildenden, zahl- 
reichen Spalten durchbrochen. An den Rändern FRE 
biejer bemimperten Spalten verlaufen die Blut- Mi 8 J J 
gefäße der Kieme. Durch die Spalten gelangt | Uederncht üter den Bau einer 
das durd) den Mund aufgenommene Athemmafler |; giemenäffnung (Einfuhröffnung); 
R3 ‚nen —* ee — am 2 55 mung — Mg) H 
eribranchialraum Y), welcher eine Nebenhöhle |ywilgen 1 und 2 ber Kervenfnoten; 
808 Rioaferraumes it; au6 epterem wird das |5 Kerzeet; + ralesre; votes 
Athemwaſſer dann zuſammen mit den ‚ementen Göestehteprlie: 10 Ausfüi 
und Geſchlechtsproduiten durch die Kloalenvffnung sang berfelben; 11 Zloate; 
entleert. Bei den Salpen ift nur der der Rüden« 12 Mantel 
feite qugefehrte Theil der Schlundgählenwand)—— 
zur Kieme umgebildet, auch ift die Zahl der Kiemenfpalten fehr beſchränkt. Bei 
dem eine Kloake entbehrenden Gopelätae münden bie Kiemenfpalten (spiractla ”), 
ebenſo wie der After, direlt nad) außen. — An ber Bauchfeite der Kiemenhöhle 
verläuft in der Mittellinie eine eigenthümfiche, bewimperte Rinne, die Baudrinne 














1) Mlept ringsum, Bpäyxtz Kiemen. 2) spirachlum Athemloch, von spiräre athmen. 
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| ne”, auch Enbofiyl” genannt) (Sig. 644, 656, 659.), welche fidh 
8 an den Eingang der Speiferöhre erftredt, nach vorn aber ſich 
ide Streifen, die fogen. Flimmerftreifen oder Wimper- 
8.), gabelt, welche rechts und links nach der Nlidenmand ber 


D—— ↄuoud ijfziehen und dort, in der Nähe des Nervenknotens, fich zu einem 
. yerlaufenden Wimperftreifen verbinden. Die Seitenränder ber 
| t zahlreiche Drüfenzellen, während der Boden derfelben Yang be= 


lkikanonnensennenene ssasppv :ägt. Die Drüfenzellen der Rinne fondern einen Schleim ab, 

| I das Athemwaſſer in die Kiemenhöhle gebrachten Nahrungs- 
m und dann durch die Thätigkeit der Wimperftreifen zur Speife- 

haanaeunsnenn awon IUMd erden. An der Rückenſeite der Kiemenhöhle hängen bei den 

ober zahlreiche, hinter einander gelegene, zungenförmige Fort⸗ 

. nguetten” oder Züngeldden, herab (Fig. 644.); bei den Salpen 
Ir MOHS er Fortfag vorhanden, welcher dem vorberften derfelben bei den 


uud Geſchlechtsorgane. Das Herz liegt als ein einfaches, 
gan an der Bauchſeite unterhalb bes Darmes (Fig. 642, 644, 
og m ehrt innerer Klappeneinrihtungen; feine Tebhaften und regel- 
Meppen ung, ıen erfahren von Zeit zu Zeit einen völligen Stillftand, um 
alsdann in umgekehrter Richtung wieder einzufetgen; infolge beiien wird das Blut 
abwechfelnd in entgegengefehter Richtung in den Blutbahnen weiter getrieben — 
eine Eigenthümlichkeit, welche fonft nur noch bei einer einzigen Thierform, ber 
Wurmgattung Phorönis, vorfommt. Die Copelätae befiten feine befonderen 
Blutgefäße; bei den übrigen Tunikaten aber entfpringt aus dem vorderen und 
hinteren Ende des Herzens je ein Hanptblutgefäß; das hintere verforgt mit feinen 
Berzweigungen befonders den Darm und die Geſchlechtsorgane; das vordere ver- 
läuft als fogen. Bauchſtamm an der Bauchfeite der Kiemenhöhle und giebt hier 
nad) beiden Seiten quere Aefte ab, welche den Kiemen das Blut zuführen und ſich 
chließlich an der Rüdenfeite der Kiemenhöhle wiederum zu einem Ridenftamme 
ammeln (Fig. 660.). Bei den Ascidien treten auch Blutgefäße in den Mantel 
ein. Das Blut ift meiſtens farblos, felten röthlich; es enthält amöboide, farb- 
loſe Blutzellen, welche nur bei den Copelätae fehlen. 

Alle Tunilaten find Zwitter. Die Geſchlechtsorgane liegen neben oder hinter 
dem Darme und münden mit ihren Ausjührungsgängen in die Kloakenhöhle 
(Sig. 642, 655.). Eine Zwitterdrüfe findet ſich niemals, ondern flets find Hoden 
und Eierfiod als gefonderte Organe zur Ausbildung gelangt, jedoch fo, daß 
meiftens an bdemfelben Individuum der Cierftod früher zur Reife gelangt als ber 
Hoden; dadurch ift eine Sebftoefenäitung ausgefchlofjen und es bedürfen die Eier 
des einen Individuums der Befruchtung durch die Samenzellen eines anderen; in 
der Regel fcheint die Befruchtung in der Kloatenhöhle ftattzufinden. 

Soripflanzung und Lebeusweiſe. Außer der dur Eier und Samenfäden 
vermittelten Bei lehtlihen Fortpflanzung befiten jehr viele Tunifaten auch 
eine ungefchlechtfiche Bermehrung durh Knofpenbildung. If die Knofpung 
auf eine beftimmte, oft firangförmig verlängerte Stelle des Körpers beichräntt, 
fo nennt man biefelbe Keimftod oder Stolo” prolifer”. Bei den Ascidien führt 
die Knnofpenbildung zur Bildung von Kolonien (vergl. $. 610.). Bei den Salpen 
aber wechſelt fie in regelmäßiger Weife mit der gejchlechtlichen Dermehrung, während 
ugleich die geiäjeit ihen umd bie ungeföiehige Fubividuen erde iche Unter- 
Klee in ihrer Organifation aufmweifen, jo daß wir hier einen wohl ausgeprägten 
Generationswedfel (8. 74.) vor uns haben (vergl. 8. 628.). — Die Ent- 
wicklung der Jungen ift in ben meiften Yällen durch eine verwidelte Dieta- 
morphote fehr komplicirt. Da aber ein näheres Eingehen darauf über bie 
Grenzen diefes Buches hinausführen würde, fo fei hier nur der höchft bemerfens- 
werthe Umftand hervorgehoben, daß die Embryonal-Entwidlung der Ascidien 








1 'In6 unter, Bpdyyıa Riemen. 2) EvBov innen, otUAog Gtüße, Pfeiler. 3) languette, 
franzöf., Fleine Zunge. 4) Wurzelfprof. 5) Sprößlinge tragend; proles Nachkommenſchaft, 
fero ich trage. 


rm 


Sa. 


x aQR 


800 Zoologie oder Naturgefhichte des Thierreichs. 


mandıe Uebereinftimmungen mit der Entwicklung der Wirbelthiere, namentlich bet 
Amphiöxus, aufweift; insbeſondere tritt em der Chorda der Wirbelthiere em⸗ 
reden Achſenſtelet auf, welches zur Anlage des Nervenfuftemes und zum 

arme dasfelbe Fageverhältnis wie bei den Wirbelthieren hat (Fig. 648). A 





a 
7 Fig. 60. 
FD a varve von Ciöna intestinäli 
vergrößert. 














a Haftwarzen; » blafenförmigt 

Erweiterung (Gebimblafe) an 

vorderen Ende bed Newen⸗ 
ſtrauges, mit tem Ange (ter | 
oberen tunflen Körper) unt tem 
GSebörorgane (tem mmterm 
tunflen Körper); bi Anlage tet | 
Tarmet; c ter Nereenfiranz ' 
tarımter tie belle Gherta: 
ad Mantel ter Larve | 


| 


diefen entwidtungegefchichtfihen Berhältnifien, fowie in dem Umſtande, daß and 
am ausgebildeten Thiere das Nervencentrum eine rüdenflänbige, das He Mi 
baucdfländige Yage hat, und der Rorderdarın ähufich wie bei den Wirbeithieren zu 
Arbemhöhle geworden if, ſiegt es begründet, daf die neuere Zoologie bie Zuntun 
in die nächfte Kühe der Zirbeithiere Ref 

Fat dat Bortommen und die Zebensweife der Tunilaten —— 

dren fie ausnahmslos dem Meere an. Während die Ascidien im aufg 
* fefißente Thiere und Thierkolonien find, find die Copelaten, die Pır- 
omen und die Salpen frrifchwimmend Ihre Nahrung befieht aus Diatomen 
—* und Leimen Thieren. Die Zahl der bis icht befeunten formen berif 
etwa EO Aattungen mit fat A Arten, davon kommen ungefähr 50 Gatturg 
mit rund 225 Arten aui die beiten Ordeungen der Monascidiae ($. 612. 
Synaseidlae S. 6lß.). 


Uchericht der beiden Slaflen der Mantelthiere. 


23 


Käreer Veffürmig: mcit Fcturent: wir gitterfärmig berd: 

keirun Rimeniadt; 2 nun; m der X ter , 
MRantrihnemnr genã dert ed unune L Aseidinacke, U. 
——— — — 

vder ame Neinerer Riemenjpalten: 

dur tauRuma SICKÜNT .. .oanenanennennnannennnenneen IL Thalinete, Gel. 


I. Slofie. Aseidiacka. Ascidien, Seefcheidn 


E. @7.). 

Danptmertmele: Die Arie Kor azıde Ichenre oder zu Selswien te 
heanme, iaditrmige, mein teWiigcete KRaxtiiinere mit eitterfärmig bar! 
brodeum Ricmentade x mc nr Mean zen 2; 
ver Sarıım Aeteritwon;, ir ini mer Grup Dem Copeläi 
Dat zazıt Teen erhalte Nirtı 

Veteraser rer Recıtızr: Sarııır A © Mömsire sur ler animaur 
veruva II Para Far iin — Rir: Erwzırt ÖOlwervatiom: gar ber Ana“ 
Sap.sent der ae x I Manche Mega de [imstke de Frame. XVII 8 








Nu 


X a nn.‘ 


u 2 


I. Hoffe. Ascidiacda. Ascidien, Seefcheiben. 801 


18412. — Ban Beneden, Becherches sur l’embryogönie, l’anatomie et la rhyslologle 
des Ascidies simples. M&m. de l’Acad. Boy. de Belg. XX. Brüffel 1846. — Gıarb, 4, 
Recherches sur les Ascidies compos&es ou Synascidies. Archiv. de zool. exper. et gön. 
1. Paris 1872 — Lacaze⸗Duthiers, z be, Les Ascidies siınpies des cötes de France. 
Archiv. de zool. öxper. et gön. III. VI. Parid 1874, 1877. — Heller, &, Unterfuhungen 
über die Zunifaten ‚des Adriatifgen Meeres. Denkſchr. der Y. Alad. der Wil. Wien 1874 bis 
18677. — Fol, 9. Etudes sur les Appendiculaires du dötroit de Messine. M&m. de la 
Boc. de phys. et d’hist. nat. Genf. XXI. 1872, 

Ban. Der im allgemeinen fadförmige, oft aber auch ei- oder Birnenförmige Körper 
fit bei den meiften (allen MonascidYae und Synascidiao 8. 611.) mit feinem 
Hinterende feſt auf Steinen, Pflanzen oder anderen Thieren. Nur die Appendicularien 
und die Porofomen find frei ſchwimmende Thiere. Manche Synascidien haben 
einen langgeftredten Körper, an welchem ſich durch leichte Einfchnürungen zwei oder 
drei Abfchnitte bemerkbar machen; der vorderfte Abfchnitt (Bruft, thorax) umfchlieft 
den Kiemenfad; der zweite (Bauch, abdömen) den Darm, das Herz und die Ge⸗ 
ſchlechtsorgane; kommt ein dritter Abjchnitt (Hinterleib, postabdömen) zuftande, 
fo gefchieht es dadurch, daß Herz und GSefchlechtsorgane meiter nach hinten rüden. 
— Meiftens liegt die Kloatenöffnung an der Rüdenfeite in der Nähe der Kiemen- 
Öffnung; bei den PByrofomen aber liegen fich beide Deffnungen gegenüber. Beide 
Deffnungen können durch ringförmig fie umgreifende Muskeln gefchloffen werben; 
die Ränder der Oeffnungen find in der Pegel gelappt oder gezadt; bie Zahl diefer 
Lappen (4, 6, 8) wird für die Syſtematik benützt; an und zwiſchen denfelben 
fommen oft lebhaft gefärbte Flecken vor, welche von Manchen für einfachſte Seh⸗ 
organe gehalten werden. Etwas nad) innen von der Mund- oder Einfuhröffnung, 
am Cingange in die Kiemenhöhle, liegt ein Kreis von Tentaleln (Fig. 644, c.), 
deren Zahl, Tänge und Anordnung gleichfalls von ſyſtematiſchem Intereffe ift. 
Der Kiemenfad ıft von zahlreichen, in Längs- und Querreihen angeordneten 
Spalten gitterförmig durchbrochen (3. B. Fig. 655.) und unterfcheidet fi) dadurch 
fehr ſcharf von der Einrihtung der Kiemen bei den Salpen. Die Kiemenfpalten 
befigen je nad den Gattungen und Arten eine fehr verichiedene Geſtalt. Oft 
Ipringt die Kiemenwand in Geftalt von Fängsfalten in den Innenraum vor. Der 
den Kiemenſack an ben Seiten und am Nüden umgebende Peribranchialraum, 
omwie der damit zufammenhängende Kloatenraum fehlen bei den Appendicularien, 
indem be: ihnen After und Kiemenfpalten direft nach außen führen. 

Fortpflanzung; Koloniebildung. Die Jungen befiten einen Ruderſchwanz, 
mit Hülfe defien fie frei umherſchwimmen. Später fetten fie fi) vermittelft 
dreier am Vorderrande auftretender Haftpapillen (fig. 643, a.) feſt; dann ver⸗ 
limmert der Schwanz mit feinem Achſenſkelete, ſowie da8 Auge und das Gehör- 
bläschen, mit welchen die Larve ausgeftattet war; zugleich ihren eine Menge 
anderer Umbildungen die Larve in den Zuftand der ausgebildeten Ascidie fiber. 
— Viele Ascidien vermehren fi aber nicht nur durch gefchlechtlich erzeugte 
Zungen, fondern au duch Knofpen. Letztere bleiben mit dem Mutterthiere 
entweber nur dur Wurzelansläufer, fogen. Stolonen, in Verbindung (Fig. 647.) 
oder fie werben von einer gemeinfamen Mantelſchicht umfchloffen, in welcher fie 
gäufig in ganz beftimmter Weiſe zu Gruppen (Cönobien’) angeordnet find, deren 


$. 610. 


nzelthiere mit ihren Kloalenöffnungen in einen gemeinfchaftlichen Kloalenraum ein- 


münden (Fig. 648, 654 
Meberfiht der 4 Ordnungen der Ascidiacen., 


einzeln lebend oder durch 
raelausläufer zu Kolos 1) —— Einfache 
nien verbunden ........... e en. 
any s f feſtfitend: durch gemeinfame Mantel- 
alten [ig zu Kolonien ver- 2) Bynaseidiae, — 
und After münben bunben .................. geſetzte SGeeſcheiden. 
in die Kloale; Afrei ſchwimmend; Tolonienbildend.......... 3) Luofae, Feuerwalzen. 
Mit Ruderfhwanz; Kiemenfpalten und Wfter münden nad 4) Oopelätse, Geſchwänzte 
außen; frei ſchwimmend; einzeln lebend. ................... Seeſcheiden. 





1) CoenobYum, xotvößtov das gemeinſchaftliche Leben; xotvoc gemeinfchaftlich, Bröw ic 
lebe. 2) AXwrog ohne Ruber (XWTT) Ruder); wegen bes fehlenden Schwanzes. 


Leunis’s Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 51 


8. 611. 
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I. 8. Monascidiae” (Ascidiae” simplices?). 


Einfache Secfcheiden (8. 611, 1.). Einzeln lebend ober 
durch Wurzelausläufer (Stolonen) zu Kolonien verbunden; feftfibend; 
Kiemenspalten und After münden durch Bermittelung eines Peribrandhial- 
raume3 in die Kloafe; die Larven find frei ſchwimmend und mit einem 


Ruderſchwanze ausgejtattet. ine Ueberfiht über den Bau ber einfachen 
Ascidien giebt Fig. 644. 


Meberfiht der beiden Yamilien der Mlonascidiae. 
Einzeln lebend .....22-0ococonnenonensnsunsrnnnsnnnnsnenunnen nun nun 1) Ascidiädae. 
Dur Wurzelausläufer zu Kolonien mit einanber verbunden ............ 2) Olavellinldae. 


1.%. Ascidiädae” (Ascidiae” solitariae”). @infache 
Mseidien (8. 613, 1.). Einzeln lebende Individuen von meiftens ziemlich be- 
trächtlicher Größe; nur ausnahmeweife kommt Knofpenbildung vor; figen mehrere 
Einzelthiere gefellig neben einander, fo find fie niemals durch einen gemeinfamen 
Mantel mit einander verbunden. Die Familie umfaßt etwa 25 Gattungen mit 120 Arten. 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Ascidiädae. 


Körpermustulatur Ken entwidelt; Kiemens 
fad reicht bi8 auf den Grund bed Mantel 1) Ascidia. 


Rioatenäffnung ——— träftig entwickelt; Kiemen⸗ 
appig: 


; ſack reiht nicht bis auf ben Grund bes 
Kiemenöffnung Manteld....ounceennnunnsonunnnennnnerenne 2) Ciöna, 
Slappig; Mantel 2klappig ..................................... 3) Rhodosöma. 
Kiemendffnung [Siemenjad mit Längsfalten .................. 4) Molgila. 
aloaten⸗ 6lappig; Kiemenjad ohne Längsfalten ................. 5) Eugfra, 
| öffnung jFirmenfat jederſeits mit höchſtens 
Aappig; Körper I 4 Längséfalten; Tentakel einfah... 6) Stytla. 
Kiemenöffnung) figend; | Kiemenfad jeberfeits mit mehr als 
4lappig; 4 Längsfalten; Tentakel veräftelt. 7) OyntAla. 
Körper Ianggeftielt........... ee nenennneneen 8) Boltenla. 


1. Aseidia’ L. (Phallusta” Sav.). Körper figend; Mantel Inorpeldart; 
Kiemenöffnung Slappig; Kloalenöffnung 6 lappig; Kiemenfad ohne Längsfalten, 
bis auf den Grund des Mantels reichend; Eingeweide [etc vom Kiemenfade; 
Kiemenmafchen mit Papillen; Tentalel einfach; Körpermuskulatur ſchwach entwidelt. 


Nit ungefähr 30 Art 


Arten. 

A. mentula’) O. F. Müll. (Fig. 644.). Körper laͤnglich, grunlich oder gelblich⸗ 
weiß, ſelten bräunlich; Kiemenöffnung endſtändig, meiſt roth geſäumt; alen⸗ 
öffnung ungefähr in der Längsmitte; 25—35 Tentafel; Länge 10—15 em; Breite 
4— 6m, In den europäifhen Meeren, häufig. . 

A. mamilläta” Cuv. (Fig. 645... Körper länglihd, nad) vorn Hin ver- 
fhmälert, auf der Oberfläche mit großen, warzen- oder budelförmigen Hödern 
befeist, gelblich ober bläulichweiß, oft mit zahlreichen, braunen ober ſchwarzen 
Punkten oder berzipeigten Flecken; Kiemenöffnung endflänbig; etatenoſrung auf 
einem kegelförmigen Vorſprunge in der Längsmitte; 40 — 50 Tentakel; Yänge 
12—15em, Im Mittelmeere, bi 


äufig. 
* A. virginta” O. P. Mil Körper feitlih etwas abgeplattet, in der Seiten- 


anficht faft redhtedig mit abgerundetem Vorderrande; Mantel farblos, durch⸗ 
ſcheinend, meift mit ganz glatter Oberfläche; beide Deffnungen nahe bei einander, 
die Fiemenöffnung I der Mitte des Vorderrandes, die Kloafenöffnung furz da⸗ 
hinter; etwa 50 Zentafel; Länge 3—6,5 cm. Nordfee und Mittelmeer. 





1) Mövo; allein, einzeln, alfo einzeln Iebente Ascibien. 2) Koxldtov (Meiner Schlauch, 
Beutel) Seeſcheide. 3) simplex einfah. 4) ascidia-ähnlide. 5) solltarfus einzeln lebent, 
ungefellig. 6) PaAAös Figur des männlichen Gliedes; wegen ber Form. 7) ınentüla ba# 
männliche Glied. 8) mit zigenförmigen Warzen (mamilla). 9) jungfräulid. 
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Big. 60. 
Anatomie von Ascläfa mentül 
a NMundöffnung _(Riemenöffnung) 
Senne een 
des Ritmenfadeß; d Kiemenfad (dci 
itterförmig angeorbneten Kiemenfp 
And nur bie drei oberen Ouerreiße 


ber Fig 
f Eingang in bie Epeiferähre; 8 Mc 
h Wem? | After: x Klodfe: Pat 


J ; 
— — 








* 4. prunum‘ O. F. Müll. Körper eiförmig, grautich oder bläulihweiß, mit 
iemfih glatter Oberfläche; Kiemenöffnung endftändig; Kloafenöffnung etwa in ber 
ngemitt beide Deffnungen ragen nicht vor; 30—40 Tentatel; Länge 2—2,5 m. 
Nordfee und Mittelmeer. 

®. Ciöna’ Sav. Unterfcheidet ſich von der nahe verwandten vorigen Gattung 
beſonders durch die kräftig entwidelte Körpermusfulatur und den nicht, bis zum 
Grunde 1 Mantels —* Kiemenfad; Eingeweide hinter dem —E 
ma en. 


1) Pranum Pflaume. 2) Xtövn, Chiöne Toter des Dätalus. 
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8. 614.* Ciöna intestinälis” (L.) Flem. Körper Tanggeftredt, woalzenförmig, bald 
nadt, bald mit Fremdkörpern befetst, graulich ober gefblichweiß, felten grünfich 
oder ganz farblos; beide Deffnungen nahe bei einander am Borberende, der 
Spite von ziemlich fangen, fontraftilen Röhren, welche ausgefiredt in einen 
dünnen, zarten Saum auslaufen; innerer Mantel gelblich ober farblos mit 12 
bis 14 Längsmusfelfträngen; 40-50 einfache Tentakel; Yänge 10—12 cm; Häufig 
Heben die Thiere zu unregelmäßigen Klumpen und Büfcheln zufammen und haben 
alsdann eine ımvegel mäßige Seftalt. Häufig in den europäifhen Meeren. 

® C. canina’ (OÖ. F. Müll.) Kupff. Unterſcheidet ſich von der vorigen, von 
manchen Forſchern mit ihr vereinigten Art durch die außen ſchmutzigbraune, 
innen zinnoberrotbe Färbung des Mantels. In ven europäifchen Meeren. 

3. Bhodosöomea” Ehrb. (Chevreulfus Lac.-Duth.). Bon allen anderen 
Gattungen durch den zweiflappigen Mantel unterfchieden; im übrigen ftimmt der 
Bau am meiften mit dem der beiben vorhergehenden Gattungen überein. 5 Arten 
aus ben wärmeren Meeren. 

callönse”) (Lac.-Duth.) Hell. Körper furzcylindrifch, mit einem halb- 
freisförmigen, beweglichen Dedel am Borderende, ziemlich feit hornartig, gelb- 
lichbräunlich; unter dem Dedel die beiden auf kurzen Röhren fihenden Ocffnungen; 
Eingeweide neben dem Kiemenjad; Tentakel einfah; Länge 8-10 mm; Breite 
faft ebenfo viel. Im Mittelmeere. 

4. Molgule‘ Forb. Körper fitend; Mantel Inorpelartig oder bäutig, an 
der Oberfläche oft Mebrig und mit Fremdkörpern bevedt; Kiemenöffnung 6 lappig; 
Koatmöffnung Alappig; beide Oeffnungen auf contractilen, röhrenförmigen Yort- 
fähen (Siphonen); Kiemenfad mit Längsfalten; Tentakel veräftelt. «twa 15 Arten 
vorzugsweiſe aus den nörbligen gemäßigten and Talten Meeren. 

® M. ampulloides* (v. Ben.) Kupff. (Gymnocystis” ampulloides” Giard.). 
Körper rundlid) oder tonnenförmig, mandmal Iofe im Sande ftedend; Mantel 
norpelig, durchfcheinend oder weißlich getrübt, oft mit Sand infrufirt; Siphonen 
furz; jederfeits im Kiemenfade 6 Längsfalten, deren jede wieder 3 Längsleiften 
trägt; 12—15 Tentalel; Länge 2—3 Cm. In den europäifen Meeren. 

“ M.tubifEra” (Oerst.) Traust. Körper kugelig; Mantel dinn, an der Oberfläche 
mit Haftfäden, durch welche allerlei Fremdkörper angellebt werden; Siphonen lang, 
nicht ganz zurückziehbar; jederfeits im Kiemenjade 6 Längsfalten, deren jebe wieder 
3 Längsleiften trägt; 12 bis 15 Tentakel; Fänge 2—3 cm. Inden nordeuropaiſchen Meeren. 

* M. occalta” Kupff. Körper eiförmig; Mantel dünn, mit Mebrigen Hafit⸗ 

äden; Siphonen kurz; jeberfeits im Kiemenfade 7 Längsfalten, deren jede 4-6 
ängsfeiften trägt; 24 Tentakel (12 große, 12 Heine); Länge 3m. In ten europäis 
[hen Meeren. 

5. Eugyra") Ald. & Hanc. Uinterfcheidet fich von der nahe verwandten 
vorigen Gattung befonders durch den Mangel der Längsfalten an dem Kiemenfade. 
2 Arten aus ben gemäßigten nörbliden Meeren. 

“* E. glutinans') (Möll.) (arenösa'” Hanc.). Körper frei im Sande fledend, 
fugelig, oft mit Sand bededt; Mantel dilnn, bräunlich, mit Mebrigen Haftfäden ; 

att der Längsfalten jederfeits im Kiemenfade 6—7 Yängsleiften; 8—12 große 
entatel; Tänge 1—1,5°m. Im den norbeuropäifhen Meeren. 

@. Styelna Sav. Körper fiend; Mantel leder oder Inorpelartig; Kiemen- 
und Kloakenöffnung Alappig; Kiemenfad mit Längsfalten, deren jederſeits fich nicht 
mehr als 4 finden; Zentafel einfach. ungefähr 5 Arten. . 

* St. rustica'” (L.) (canopoides') Hell... Körper cylindriſch bis legel⸗ 
förmig; Mantel leberartig, außen bräunlich, innen röthlichweiß; Siphonen kurz, 





1) Intestina die Eingeweide. 2) hundiſch (canis Hund). 3) P650V Roſe, oWwpLa Körper. 
4) bei Calle (Norbfüftle von Afrika) vorfommend. 5) ein Meiner, Iederner Sad (noAyYöc). 
6) ampülla Flaſche, eldoc Geftalt; flafgenförmig. 7) yupvög nadt. xbo⁊te Blaſe 
8) Röhren tragend; tubus Röhre, fero ich trage. 9) verborgen. 10) 7upoc ſchön ge 
rundet. 11) glutino ich leime zuſammen (gluten Leim). 12) fandig; arena Sant. 18) bäue- 
tif. 14) der Art Stysla canöpus ähnlich. Kdvwrnos Gtabt in Unteregppten. 
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vierfantig, ziemlich genähert; jederſeits im Kiemenfacde 4 nach hinten fich einander 8. 614. 
nähernde Längsfalten; 25—30 Tentatel; Länge 3-5 em; Breite 2—3cm, In den 
europäifgen Mecren. 

* St. pomaria‘) Sav. Körper walzen- oder fegelförmig, mitunter nierenförmig; 
Mantel lederartig, an der braunen Oberfläche dicht und unregelmäßig gerunzelt, 
mit Sremdförpern bededt; Siphonen kurz, warzig, entfernt von einander; jederjeits 
im Kiemenfade 4 Längsfalten; 50-60 Zentafel; Länge 4—7 em; Breite 2—5 eu, 
In den europäiſchen Meeren. 

“ St. grossularia”) (v.Ben.) (Polycärpa” glomeräta” Hell.). Körper Tugelig 
oder eiförmig; Mantel lederartig, glatt oder leicht gruen, roth, meift frei von 
Fremdkörpern; Siphonen kurz, nahe bei einander; Kiemenſack ohne deutliche Längs⸗ 
falten; etwa 50 abwechſelnd lange und kurze Tentalel; Länge 1—1,,«m. In ven 


europäifhen Meeren; fehen wie Heine, rothe Beeren aus und finden fi gefellig in großer 
Zahl —* neben einander oder zu Büſcheln und Klumpen berbunden 8 


7. Cynthia’ Sav. Körper fitend; Mantel leberartig; Klemen⸗ und Kloaken⸗ 
öffnung Alappig; Kiemenfad jederfeits mit mehr ale 4 Fängsfalten; Kiemenmafchen 
ohne Papillen; Tentakel veräftelt. 15-20 Arten. 


* C, echinäta‘ (L.). Körper halbkugelig; Mantel aufen röthlich, Tederartig 
ziemlich did, mit Hödern befetst, welche in Heine, ftumpfe Spiten endigen; Si- 
phonen kurz, entfernt von einander; im Kiemenjade jederfeits 6 Längsfalten; 
12 Tentakel; Länge 4ew. In ven nordeuropäifhen Meeren und im nördlichen Atlanti— 
fen Dcean. 

C. microcösmus” Sav. (Microcösmus’) vulgäris® Hell.). Körper unregel- 
mäßig rundlih; Mantel außen röthlihbraun oder gebüg, federartig, gerunzelt, 
in ber Regel mit Fremdlörpern bededt; Siphonen kurz, wanig emlid entfernt 
von einander; Oeffnungen violett; Kiemenſack jederfeits mit 7 Yängsfalten; 20—28 
Tentatel; Fänge 3 — 10 ewm. Im Mittelmeere. 

* (C. claudicans) Sav. Körper unregelmäßig rundlich; Mantel außen bräun- 
fihgrau oder röthlich, Tederartig, ſtark gerunzelt, mit kurzen Börftchen und Härchen 
beſetzt, an welchen meift Sandförnden u. f. w. feſtkleben; Siphonen kegelförmig, 
ziemlich weit voneinander abftehend; Kiemenfad mit 17—19 Längsfalten, gewöhn- 
ih mit 8 Kalten auf der einen und 9 Falten auf der anderen Seite; 14—18 
Tentakel; Länge 2—3 cm. Im Mittelmeere und den norbeuropäifchen Meeren. 

* C. papäülösa‘) (L.) Hell. Körper walzenförmig; Mantel ſtarkroth (im Leben), 
lederartig, mit feinhöce iger Oberfläche, meift frei von Fremdkörpern; ISiphonen 
furz, rundlich; Kiemenfad jederfeits mit 8 Fängsfalten; 24-30 Tentalel; Länge 
7—9I cm, Inden europäifhen Meeren und im nörblihen Atlantifhen Ocean. 


8. Boltenia') Sav. Körper Tanggeftielt; Mantel lederartig; Kiemen- und 
Hoalenöffnung Llappig; die Kiemendffnung liegt dem Stiele näher als die Kloalen- 
Öffnung; Kiemenſack mit Längsfalten, Tentafel veräftelt. Etwa 8 Arten. 


B. Bolt&ni") L. (fusiförmis') Sav., Ascidra'”) claväta'” O. F. Müll.) 
(Fig. 646.). Körper eiförmig bis nierenfürmig; Mantel Tederartig, gerungzelt, oft 
mit Haaren beſetzt, an in Weingeift tonfervirten Eremplaren graumweiß oder bräunlich, 
im Leben roth; Kiemenfad mit 15—16 Längsfalten; 8—12 Tentalel; Länge des 


Körpers 4-9 em; Länge des Stieles 14 — 16 em. An den norbatlantifhen SKüften, 
namentli ber Küfte Grönlands und Nordamerikas. 


1) Pomarlus zum Obfte gehörig. 2) Stachelbeere. 3) roAbxaprog mit vielen Früchten, 
fruchtbar. 4) gehäuft. 5) Beiname ber Benus, 6) geftachelt. 7) Ptxpbxoopoc Feine Welt 
oder Welt im Kleinen, weil fi zahlreiche Seegeſchöpfe, namentlihd SKorallinen und Sertu⸗ 
larien, Nereiden 2c. auf ihrer Oberfläche anfieveln. 8) gemein. 9) claudicäre lahm fein, 
hinten. 10) papilla Warze. 11) genannt nad ihrem erften VBefchreiber, dem Hamburger 
NRaturforfher Bolten. 12) fpinbelförmig. 19) daxlörov Yleiner Schlauch. 14) keulen⸗ 
förmig. 


8. 580. 


8. 581. 


8. 582. 
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Callorhynchus antarcticus” Cuv. Br fehr groß, bis zur Wurzel der B 
reichend; bräunfich, mit jederfeits einem dunkleren, ſchwärzlichen Yängsftreifen; Länge 
70 - 90 em. Gemein in den fünlichen gemäßigten Meeren. 


we 2 . 

ss. 8. Plagiostomäta? (. 573,2). 5—7 Kiemen- 
Öffnungen; Kiefer- und Gaumenapparat beweglich mit dem Schädel verbunden; 
Wirbelfäule in ampbicoele Wirbel gejondert. Der Name Plaglostomäta, Quermäufer, 
bezieht fih auf bie Form des Mundes, welder in Geftalt einer großen Querfpalte an ber 
Unterfeite der Schnauze liegt. Dicht davor, alfo gleichfalls an ber Unterfeite der Schnauze, 
liegen die Nafendffnungen. Die Orbnung zerfällt in bie beiden Unterorbnungen ber Haie 
und Rochen, von denen bie letztere paläontologiich älter zu fein ſcheint als bie erftere. 


Heberfiht der beiden IUnterordnungen nnd der 15 Familien ber 
Plagiostomata., 
idhaut vorhanden; A vorhanden; 2BR......erueccorse 1) Oarcharildas. 


Spriglöcder fehlen.. 2) Lamnidae. 


, Rı ohne 
Mund ) Eprig- Stat 3) Soyllifdae. 
unter jĩ 
— —A—— 
2 ; . it 
Körper meir . A vors handen; Stageln. 4) Oestraciontidas, 
enlinbeifg:) zeine |Hanben; Mund enbfländig.....nee.ee 5) RhinedontYdae. 
. Sela- baut; 1 R........... —— —————————04 6) Notidanldae. 
choid?i; A fehlt; 2 R................................. 7) apiaaeld⸗o. 
Bruſtfloſſen breit; in der Ebene des platten Körpers nach 
vorn verlängert; Mund endſtändig; 2 BR; keine A..... 8) Rhinidae, 
Schnauzentnorpel in einen langen, platten, beiberfeits 
gezähnten Fortſatz ausgezogen ...................... 9) Priatiopherfdae. 
Rumpf mehr ober —— in einen ſeitlich bezahnten 
en gefredt ; | ortfag (Säge) ausgezogent...... 10) Pristidae. 
. allmählich in ben N i . 
Kiemenlörter Schwanz übergehenp; ee en Samarze un user 11) Bhinobatidae. 
an der Unter⸗ . . 
en» jeberfeitd zwiſchen Kopf und Br ein 
nen eleftrifes Yan . .. 12) Torpedintdae. 
Il. Batoi- Rumpf mit Br_reiden bis zur Schnauze; 
dei; famnıt ben Br Schwanz; mit ſeitlicher 
zu einer breiten Läugsfalte............... 13) Rajldae, 
Scheibe abges Br an ben 
plattet; Kopffeiten 
ohne elet- nit umter- 
triſches brochen; 
Organ; Schwan 


ohne feitti € 
‚Br Conan ae 14) TrygonYdas. 
senfpige ver-\von ben Br 
ängert; bat fi ein 
vorderer 
Theil ale 
Kopffloffe 
abgejondert ; 
Kopffeiten 
frel ....... 15) Myliobatidae, 


1. Untererdnung. Selachoidel” (Squalidae”). e 
(8. 581, 1.). Körper mehr oder weniger cylindriſch, allmählich in den Schwanz 


übergehend; Kiemenlöcher — Ale find bortzefli e Schwimmer, welde große Ge⸗ 
biete bed Oceans durchmeſſen, um ihrer ausſchließlich au ieren beſtehenden Nabrung nach⸗ 
zujagen; die einen halten fich mit Vorliebe mitten in ben auohen Dceanen auf, während bie 
anderen bie Küften bevorzugen; einige gehen auch in bie Müntungen großer Ströme ;. B. 
bes Tigris und des Ganges hinauf an fennt etwa 140 lebenve Arten, welde fih auf 
39 Oattungen vertdeilen; die Me en gehört den Zropen an. Bon einigen Beineren 
Arten wird das Fleiſch gegeffen. In China und Japan bilden bie Floffen einen beteutenden 
Handelsartikel, aus welchem Gelatine bereitet wirb. 


1) Im Sübpolarmeere lebend. 2) TAcdytoc quer, eTöpa Mund. 3) Seläche - ähnlide. 
4) Squalus» ähnliche, 
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1.%. Carchariidae”. Nichaut vorhanden; Mund Halbmond- 8. 582. 


förmig, unterftändig; A vorhanden; 2 R; Rj gegenüber dem Zwiſchenraume 
zwiſchen Br und B; vor der R, fein Stachel. 11 Gattungen mit 59 Arten. 


Ueberfiht der wichtigften Gattungen der Carcharlidae. 


jerwsgh len; an der Wurzel der 






Kopf fitig mine )_B eine Grube 1) Carcharkas. 
hi jerbreitert; 
Zahne fig; Noris ee 2) Golzu. 
Kopf ſeitlich verbreitert, jammerförmig. 3) Zygaena. 
Zägne umpf, pflafterartig.... 4) Mustähus, 





1. Carcharlias? Cuv. Schnauze —— Zähne groß, dreiedig, ſpitz, 
mit gefägtem oder glattem Rande; Spriglödier fehlen; auf beim Schwanzrüden an 
der Wurzel der 8 eime quere Grube; S mit deutfichem, unterem Qappen. 35 ten 
in ben topticen unb gemäßigten. Berfen; Iedenbiggehärenb; bie mbrponen een burc 
einen Dutterfügen mit ber Sand bed Uteris in Berbinbung. 

C. glaueus” Cuy. Blauhai. R; näher an den B als den Br; Br fehr 
lang, fihelförmig; Schnauze fehr lang, fpit; Zähne mit bis zur Spite gefägtem 
Rande; oben fie u; unten weiß; wird 8,5—4,5 m fang. In den Fepifgen 

i 


la 
und gemäßigten Meeren; im Mittelmeere und an ber @Wehfüfe Europas dis nad Eilbengland; 
Tee um Die, ”- 9b 


C. lamia”) Risso. Rj näher an den Br als an ben B; R, Heiner ale die 
A; Br fehe groß und fang, faft bis zum Ende der R reichend; Schnauze kurz; 
ftumpf abgerundet, Zähne mit bis zur Spitze gefägtem Rande; oben graubraun; 
unten weißfih; wird 2,25 m lang. Im Mittelmeere und Mtlantifgen Ocean. 

2. Galı 9 Cuv. Samaue — en; Zähne ziemlich Mein, dreiedig, 
gefägt und mit einer Einferbung; Meine Spritlöcher vorhanden; feine Grube oben 
an der Burzel der S; 3 mit einer Einferbung am unteren Kande. 2 Arten. 

* G. canis” Bonap. Gemeiner Hundshai. Ra nur Na fo groß wie Rj; 
oben und unten je 34 Zähne; oben graubraun; unten weiß; Länge 1,25—1,75 cm, 
Du ben fropifgen und gemäßigten Meeren, auf Im Mitteimeere und in ber Rorbfer; 
ei . 

ysaona? Cuv. Kopf, feitlid verbreitert, hammerförmig; die Augen 
fiehen an dem Außenende ber feitlihen Kopflappen; Zähne fpit, ſchief, mit einer 
Einterbung; 3 mit einer Einferbung am unteren Rande; an der Wurzel der 8 
eine Grube; feine Spriglöder. 5 Arten. 

Z. mallöus‘) Shar. Hammerhai (fig. 630). Kopf brei mal fo breit wie 
lang; Nafenlöcher dicht am den Augen und in eine Rinne verlängert, welde dem 





Fig. 630. Hammergai, Zygaena malldus. 





1) Carcharlassäßnfige. 2) xapxaplag eine nit näfer Belannte Haififgart ber Alten; 
von xApyapog mit fharfen Zähnen. 3) YAzuxös Iitgrau, Hlaugrau. 4) Aapla ein ges 
fräßiger Meerfiih, wahrigeinfig eine Haififhart. 5) TaÄeög Name des Haififhee bei 
Plutarh. 6) Hund. 7) Lbyarva Name bes Hammerfifhes bei Ariſtoteles. 8) Hammer; 
wegen ber gorm bes Ropfet. 
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Borderrande des Kopfes entlang verläuft; Länge 354m. In ven tropifgen und 
us or en Meeren, auch im Mittelmeere nicht felten; lebendiggebärend. 

4. Mustelus” Cuv. Schnauze vorgezogen; Zähne Hein, zahlreich, ſtumpf, 
pflafterartig angeordnet; R, nicht viel Heiner als R ; feine Grube an der Wurzel 
der S; 8 ohne deutlichen unteren Lappen; Tleine Epriklö er hinter den Augen. 


5 Arten an den Küften ber warmen unb gemäßigten Deere; fie freffen beſonders Moffndten 
und Krebsthiere. 


M. laevis Risso. Glatter Hai des Ariftoteles (Fig. 628... Die 
interen Zähne des Oberkiefers fpit; einfarbig grau oder mit Heinen, ſchwarzen 
eden; Hinterrand der 8 gerwöhntich Ihwärzlih; wird 1m lang. Mittelmeer und 
tlantiſcher Dcean; Iebenbiggebävend; bie 
Wand bed Aterus in Verbin ud: . , , 
M. vulgaris? M. H. Ale Zähne flumpf; einfarbig grau oder mit Heinen, 
weißlichen Sieden; Hinterrand der S gewöhnlich weißlich; Länge 1-15. Mn 
den Küften Europas; Nordfee; lebendiggebärend, aber one PBlacenta. 


8.583. 2.8. Lamnidae” (s.581,2.). Keine Nichhaut; A vorhanden; 2R;R, 
gegenüber dem Zwifchenraume zwifchen den Br und B; vor der R, fein Stadıel; 
ajenlöcher fliegen nicht mit dem unterftändigen, halbmondförmigen Munde zu⸗ 

fammen; Spriglöder fehlen oder find fehr Hein. 6 Gattungen mit 9 Arten. 


Veberfiht der wichtigften Gattungen der Lamnidae. 


Embryonen fteben durch eine Placenta mit ber 


Schwanz feitlid gKZähne nicht geſägt ............... 1) Lamna, 
Zähne groß; | gelielt; Zähne geſägt ..................... 2) Carcharddon. 
Schwanz feitlih nicht gefielt; 8 ungewöhnlich lang...... 3) Alopeclas. 
Zähne fehr Fein, Tegelförmig, nicht geſägt ............................. 4) Seläche. 


1. Lamna’ Cuv. R, und A fehr Hein; an der Wurzel der S eine 
Grube; 3 mit wohlentwideltem unteren Lappen; Seiten des Schwanzes mit einem 
Längsfiel; Mund weit; Zähne groß, lanzettlich, nicht gelägt, aber an der Wurzel 
mitunter mit Nebenfpigen; Kiemenöffnungen fehr weit; Spritlöcdher fehr Heim. 

en. 
+* L. cormubica Flem. Häringshai. Der dritte Zahn jeberfeits im Ober⸗ 
tiefer ift fehr Mein; oben jeberfeits 13—16, unten jederfeits 12—14 Zähne; oben 
ronjchtwar ober blauſchwarz; Länge 2,5—3,5M. Mittelmeer und Atlantiſcher Ocean; 
orbjee; mitunter aud in ber weſtligen Ries; 
meift in Heinen Geſellſchaften von 20 Bid 30 Stüd; 
DS Ha 
dem Denn en ſehr gefährlich. 

2. Careharöden’ M. H. und 
A fehr Men; an der Wurzel der eine 
Grube; S mit wohlentwideltenm unteren 
Lappen; Seiten des Schwanzes mit einem 
Längskiel; Zähne groß, breiechg, gelägt- 
randig; Kiemenöffnungen weit. Die einzige 
Art ift: 

+ C. Rondeletii M. H. (Sig. 631.). " Oben 
jederfeits 12, unten jeberfeits 11 Zähne; oben 
raublau; unten röthlichweiß; wird 12—13 m 
ang und ift einer der größten lebenden Fifche. 
Bom Mittelmeere bis Auftralien,; in ber Ziefe 
lebend ; jehr gefährlich. 

3. Alopeeias’ M.H. R, und A 
ſehr Hein; 8 ungewöhnlich lang, mit einer Zahn von Carcharödon Rondeletli. 
Grube an ihrer Wurzel; Seiten des Schmanzes 


1) Mustöla Wiefel, aber auch ein flediger Seefiſch, wahrſcheinlich ein Haifiſch. 2) glatt. 
3) gemein. 4) Lamna>-ähnlihe. 5) Aduva ein sefeäfiger Meerfifh, wahrſcheinlich eine 
Haiflfhart. 6) xApyapos ſcharf, ſpitz, 6dwv Zahn. 7) Awmrexlas fuchéartig hieß Thon 
bei den Alten eine Haiftfchart. 
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nicht gefielt; Mund und Kiemenöffnungen mäßig weit; Zähne mäßig groß, dreiedig, 
nicht gefägt. Die einzige Art ift: 

A. vulpes” Bonap. Fuchshai. Der dritte Zahn jederſeits im Oberfiefer Kleiner 
als die übrigen; Br groß, fihelfürmig; oben blau; unten hellfleiſchfarben; wird über 
4= fang, davon kommt mehr als die Hälfte auf den Schwanz. Mittelmeer und 
Atlantiſcher Ocean, felten auch in ber Norbfee; verfolgt die Häringsſchaaren; für ven Menfchen 
trotz feiner Größe nicht gefährlich. 

4. Seläehe” Cuv. R, und A fehr Heinz an der Wurzel der S eine 
Grube; S mit einem unteren Lappen; Seiten des Schwanzes gefielt; Kiemen- 
öffmungen auffallend weit; Zähne fehr Hein, zahlreich, —— nicht geſägt; 
Spritzlöcher ſehr klein. Die einzige Art iſt: 

S. maxima” Cuv. Rieſenhai. Schwärzliichbraun oder ſchiefergrau; größte 
Art des nördlichen Atlantifchen Dceans; wirb faft 10m lang. In den norbifchen 
Meeren; frißt kleinere Fiihe und Krebäthiere; nur wenn er angegriffen wird, wird er aud 


dem Menſchen gefährlich; an ber Weftfüfle Norwegens wurbe früher Jagd auf ihn gemacht, um 
Thran aus feiner Leber zu gewinnen. 


3.9. Seylliidae’ (. 581,3). gene Nidhaut; A vorhanden; 
2 R ohne Stadel; R, über oder hinter den B; Spritzlöcher ſtets vorhanden; 
Mund unterftändig; Zähne Hein, in der Regel funktioniren gleichzeitig mehrere 
Reihen. 7 Gattungen mit 35 Arten. 


1. Seyllium?” Cuv. Anfang der A vor ber Ro; Nafe vom Munde 
getrennt; Zähne Mein, micht gefägt, aber mit einer längeren, mittleren und ein 
oder zwei Heinen, feitlihen Spitzen. 8 rleine Arten, die fi meift auf bem Boben auf- 

r 


galten und von Kreböthieren, tobten Fiſchen zc. leben; ihre Eier find ähnlih geformt wie bie 
ier der Rochen. 


* Sc. caniculaꝰ Cuv. Kleiner Katzenhai. Nafenklappen vereinigt; B an 

ihrem binteren Theile ſtark verlängert; oben rothlichgrau, feinbraungefledt; unten 

(hmugigweiß; Floffen mit größeren Fleden; Länge 40—70 «m. An den Küften 
ropas; gemein im Dlittelmeere; weniger haufig in der Norbiee. 

* Sc. stelläre” (L.) Glünth. (catülus” Cuv.). Großer Katzenhai. Nafen- 
Mappen gefondert; B an ihrem hinteren Theile nicht verlängert; oben röthlichgrau 
mit größeren, runden, braunen Flecken; Länge 1. gehnlich verbreitet wie die vorige 
Art, aber weniger bäufig. 

8. Pristiurus” Bonap. linterfcheidet fi) von der nahevermandten 
vorigen Gattung durch den Bet einer Reihe Meiner Stacheln jederfeits am oberen 
Rande der S. Die einzige Art ift: 

Pr. melanostömus") Bonap. Nafenllappen gefondert; oben mit verfchieden 


großen, gerundeten, dunklen, werßumrandeten Flecken; Länge 75 em. Yu ven euro- 
päifhen Meeren. 


4.8 Cestraciontidae’ (. 581,4). Keine Nidhaut; A vor- 8. 
handen; 2 R; vor jever R ein Sache R, gegenüber dem nk 
zwifhen Br und B; Nafenlöher und Mund fliegen zufammen; Zähne ftumpf, 
mehrere Neihen funktioniren gleichzeitig; Spritzlöcher vorhanden. Nur eine lebende 

attung. 

1. Costraeion") Cuv. Mit den Merkmalen der Familie; R, gegenüber 
ber A; Mund ziemlich eng; die kleinen Spritlöcher unter dem Binterrande der 
Augen; Kiemenöffnungen ziemlich eng; vorm Heine, ftumpfe, feitlich große, 


pflafterförmige, in ſchieſe Reihen geftellte Zähne (Fig. 632.). 4 Arten im Oſtindiſchen 
und Pacifiſchen Meere. 


1) Fuchs. 2) aeAdyn Haififh. 8) ſehr groß, größter. 4) SeylIIum- ähnliche. 5) awbAtov 
eine Haifiſchart bei Ariftoteled. 6) ein Fleiner Hund. 7) fternförmig. 8) eine Tleine Kate. 
-9) nplotıs Säge, vopd Schwanz 10) phkas fhmwarz, Töra Mund. 11) Cestracion- 
ähnlige. 12) von Xeotpa, Name eines nicht näher befannten Seefiſches ber Alten. 
Leunis’s Synopfls. ir Thl. 8. Aufl. 
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Vorderrande bed Kopfe⸗ jen A und 3 ein beträchtlicher 
fubtzopifggen Meere“ a Zaer Deutlichen, bunflen Duerbinden 
4. Mus’ —— a, Keufeeland, Auftralien Oftinbien, Japan ; 
‚pflafterartig . —— * ag eier Spiralleiften ausgezeiänet. 
hei e —— 
und Xxer 
M. 
jr 
Big. m. 
8 Obere Sinnlade von 


Cestracion Philippi; 
von unten gefehen. 





ss. 5. F. Whinodeontidae? (5. 581,5). Keine Ridhaut; A vor- 
8 ; 2R ohne Stadjeln; R, ziemlich gegenüber den B; Mund und Rafenlddher 
Kiemenöffnungen weit; Spriplöder fehr Mein. Die einzige Gate 





4. Bhinöden” Smith. Mit den Merkmalen der Familie; Zähne Hein, 
aahfteich, in breiten Binden; Gchnange fehr breit, hurz, flad); Mugen fehr Mein: 
am der Wurzel der S eine Grube; I mit wohlentwideltem, unterem Lappen; 
Scroanzfeiten gefieit, Die einige Art if: 
„Rh. typieus” Smith. Bräunlid, mit weißlichen Fleden und ſchmalen Ouer- 
finien; wird 15—16 m fang. Kap der guten Hoffnung; Seychellen; dem Menſchen nicht 
gefägrlic ; e@ wirb behauptet, baf biefe Art fih von Lang ernährt. 


83.587. 6. %._ Notidanidae” (s. 581,6.). Keine Nichaut; A porhanden; 
nur eine R, ohne Stadyel, der A gegenüber; Kiemenöffnungen weit; Meine Sprig« 
Tücher an der Seite des Nadens. Die einzige Gattung ift: 

1. Notidänus‘ Cuy. Mit den Mertmalen der Familie; Zähne ungleih, 
oben ein ober zwei Paar pfriemenförmige, jederſeits davon 6 breitere, muehrzudige, 
unten jeberfeit8 6 fammförmige, bahinter Mleinere; an ber Wurzel ber S feine 
Grube. 4 Arten. 

N. gris£us‘) Cuv. (Hexänchus? aut). Mit 6 Kiemenöffnungen; Schnauze 

umbf, abgerundet; A und R in Geftalt und Größe gleich; wird 3,9m fang. 

antifcper Dcean, Wittelmeer. 

N. ciner&us” Cuv. (Heptänchus” aut.). Mit 7 Kiemenöffnungen; Schnauze 
verlängert, zugeſpitzt; A niedriger als R; wird 2,25 m fang. Wtlantifher Ocean, 

ittefmeer. 


» Rhinddon  äpnti ie. 2) dvds Haut, Wei, 68V gahn. 3) typiſch. 4) Notidänus- 
äpntige. 5) vwrıbavös feiht bei Nthenäus ein Haififd mit einem Etadel auf dem Rüden. 
6) grau. 7) EE fee, äyygw id fnre ein; wegen ber 6 mie Einfhnärnngen bes Halfes 
ausfepenben Riemenöffnungen. 8) afhgrau. 9) &ntd fieden, Aygw ic fpnäre ein; wegen 
der 7 wie Einfhnürungen bes Halſes ausfehenden Riemenöffnungen. 
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1.5 Spinacidae’ (. 581,:.). Keine Nidhaut; keine A; 2 R; 
jeberfeitö von dem leicht gebogenen Munde eine Lange, tiefe Grube; Sprib- 
löcher vorhanden; Kiemend gen eng; Br an ihrer Wurzel nicht eingelerbt. 
10 Gattungen mit 21 Arten. 


Meberfiht der widtigften Satinngen der Spinacidae. 
jeberfeits am Bauche eine Längsfalte der Haut... N Centrina. 
Rı und Rz mit obere und une Same fchief * 2) Acanthlas. 
ren eier; | sun gene Rn a ———— 
| untere ſchief; Re 4) Spinarx. 
Rı und Rz ohne Etadel; Ri beträchtlich vor den B.................... 5) Scymnus. 


1. Centrina’ Cuv. Ri und R, mit einem fräftigen Stachel; Rumpf 
ziemlich hoch, dreieckig; jederfeits am Bauche eine Fängsfalte der Haut; Zähne des 
Unterfiefers aufrecht, dreiedig, feingefägt; Zähne des Oberkiefers fhlant, kegel⸗ 
förmig; Spritzlöcher weit, hinter den Augen. Die einzige Art ift: 

C. Salviäni Risso. Oben tiefbraun; unten etwas heller; Fänge 60-70 cm, 
Mittelmeer, Küfte von Portugal. 

2. Acanthias’ Risso. R, und R, mit emem Stadel; Zähne in beiden 
Kiefern gleich und ziemlich Hein, mit dev Spite fo gebreht, daß der innere Rand 
ber fneibenbe iſt; Spritlöcher ziemlich weit, unmittelbar hinter den Augen. 

en. 

* A. vulgäris”) Risso. Gemeiner Dornhai. Schnauze vorragend; Anfang 
der R, gegenüber ober dicht pinter dem inneren Sinterrande der Br; Rüdenftachel 
obne leittiche Längsgrube; oben fchiefergrau oder röthlihbraun; unten weißlich; 

wird 1m lang. In den gemäßigten Meeren ber nörblien und fühlichen Erdhälfte; in ber 

Rorbfee ußg fehlt in der öſtlichen Oſtſee; iſt Iebenbiggebärenb unb bringt jebesmal 46 

weißgefledte Junge zur Zelt; er verfolgt die Schaaren ber Häringe, Sprotten, Makrelen, 

Dorkihe 2c.; das Fielio wirb gegeffen. 

3. Centrophörus’ M. H. R, und R, mit einem mitunter fehr 
fleinen und verftedten Stachel; Zähne des Oberfiefers aufrecht, dreiedig oder 
lanzettförmig, einipitig; Zähne des Unterfiefers mit nad) auswärts gebogener 
Spige; Spritlöcher weit, hinter den Augen. 8 Arten in den europäiſchen Meeren, 
eine neunte an den Moluften; alle en größere Meerestiefen zu Lieben. 

C. granulösus? M. H. RU entladen nicht verfiedt; die Länge der Wurzel 
der R, (ohne den Stachel) ift 2/3 der Fänge der Wurzel der R, und Ietttere (ohne 
den Stachel) ift 1/z des Abftandes zwifchen R, und Rz; einfarbig braun; bei den 
Jungen find bie Floffenenden weiß; Länge 90 - 100 cm. Mittelmeer. 

4. Spinsax’ Cuv. R, und R, mit einem Stachel; Zähne des Oberfiefers 
aufrecht, mit einer laugen Hauptſpitze und jederfeits einer oder zwei Nebenfpigen; 
Zähne des Unterfiefers jo gedreht, daß der innere Rand der ſchneidende tft; Sprig- 
löcher weit, hinter den Augen. 3 Arten im Utlantifgen Ocean. 

* Sp. niger” Bonap. “Die Hautknochen endigen in furze, borftenartige Spiten; 
einfarbig braun oder ſchwarz oder mit einem weißlichen Längsband an den Seiten 
des Bauches und Schwanzes; IS mitunter weißgerandet; Länge 20— 40 cm, 
In den europäifchen Meeren. 

3. Seymnmnus” Cuv. R, und R, ohne Stadel; R ber tlich weit 
vor den B; Zähne des Oberkiefers Hein, fpit; Zähne bes linterkiefers breiter, 
breiedig, aufrecht, wenig zahlreich; Spritlöcher weit. Die einzige Art ift: 

Sc. lichia Cuv. Mit 17—18 aufredhten, an den Rändern gefägten Zähnen 
im Unterfiefer; Hautknochen fehr klein, mit einem mittleren Kiele und in eine 


obere Zähne drei⸗ 
jpigi 


1) Spinax » äbnlice. 2) beftachelt, von REvrpov Stachel. 3) Axavdlac ein mit Stacheln 
verfehener Haififh (Axavda Stachel). 4) gemein. 5) xtvrepov Stachel, Yopkw ich trage. 
6) Lörnig. 7) von spina Born. 8) ſchwarz. 9) OXLpvos eine Haififchart. 


50* 


8. 577. 
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Die Haut befitt niemals deutliche Eycloid- oder Etenoidfchuppen, fondern erhält 
durch ungemein zahlreiche, Heine, ftachelartige Berfnöcherungen, die man Placoid⸗ 
fhuppen ($. 465.) nennt, ein chagrinartiges Ausfehen. Die paarigen und une 
paaren Flofjen find mwohlentwidelt, die Bauchfloffen bauchſtändig (Fig. 628.); bei 
den Rochen werden die Bruftfloffen zu wageredhten Berbreiterungen des abgeplat« 
teten Körpers; die Schwanzflofje ift in der Regel deutlich heterocert. Die Kiemen- 
bfättchen find nicht frei, wie bei den Knochenfifchen, fondern der Länge nach an die 
Scheidemände der den 5 Aufßeren SKiemenöffnungen entfprechenden Kiemenfäde 
befeftigt; in feltenen Fällen (Notidänus, $. 587.) find 6 oder 7 Kiemenöffnungen 
und eben fo viel Kiemenjäde vorhanden; bei den Holocephäla findet fih nur 
eine Außere Kiemenöffnung. Hinter dem Auge liegt das nur jelten fehlende 
Spriklod (Fig. 628.), welches aus der vorberften Kientenfpalte des Embryos ent- 


Glatter Hai des Nriftoteles, Mustölus laevis. 
1 Uuge; 2 Spriglod; 3 Nafe; 4 Mund; 5 Kiemenöffnungen; 6 vorbere Rüdenfloffe ; 
1 hintere Rüdenflofie; 8 Schwanzfloffe; 9 Afterfloffe; 10 Brufifloffe; 11 Bauchfloſſe. 





ftanden ift; im Spritzloche entwidelt fi in der Regel eine Nebenklieme — Das 
Stelet bleibt das ganze Leben hindurch norpelig; die Verbindung des Kiefer- 
gaumenapparates mit dem Schädel ift entweder eine feſte oder eine bewegliche; bei 
den Rochen und den Chimären ift der Schädel mit der Wirbelfäule durch ein 
Selen? verbunden, welches den Haten fehlt. Das Gebiß befteht meiftens aus 
mehreren, Hinter einander liegenden Querreihen von fcharfen, fpiten, jelten ab⸗ 
eplatteten Zähnen, die in der die Kiefer bededenden Haut fteden; im Gebrauche 
Ab immer nur die vorderen Zahnreihen, welche in demfelben Grabe, in welchem 
fte fih abnuten und ausfallen, durch die dahinter liegenden Reihen erſetzt werben. 
Im Schlunde Tommt bei einigen Haiflfhen eine nbentung ber fonft fehlenden 
Er Ding in Geſtalt eines Kleinen, blindgefchloffenen Anhanges vor. Das 
Gehirn und die Sinnesorgane find höher entwidelt als bei allen übrigen 
Fiſchen; bie meiften Haie befiten außer einem oberen und unteren YAugenlide 
eine deutliche Nidhaut. Die Nafenöffnungen Tiegen an der Unterfeite der Schnauze 
und können durch Hautllappen gefchloflen werden. Die Befruchtung der großen, 
wenig zahlveichen Eier geſchieht durch Vermittelumg einer Begattung; die f be 
figen ein Paar eigenthümlicher, ftabförmiger, rinnenartig ausgehöhlter Kuorpelanhänge 
an dem Innenrande der Bauchfloffen (Fig. 629.), welche ale Hülfsorgane bei der 
Begattung dienen. Die Eier werben entweder nach außen abgelegt und find dann 
von einer hornigen Schale umgeben, oder entwideln fich in den Eileitern, fo daß bie 
Thiere Iebendiggebärend find. Bei Mustölus laevis und bei Carcharlas bildet ſich 
durch eine innige Verbindung des Dotterfades mit der Schleimhaut des Frucht⸗ 
alters ein Mutterkuchen (placönta) wie bei. den Säugethieren (8. 82.) Die 
Embryonen find ausgezeichnet durch den Beſitz äußerer Klemen (Fig. 500.). 
ihrer Lebensweiſe find fie faft ausnahmslos auf das Meer befchränft, nur wenige 
gehen auch in größere Flußmindungen hinauf. Alle find Raubthiere, welche 
von Fifchen, Mollusten u. ſ. w. ernähren. Die lebenden Arten vertheilen fi 
auf 16 Familien mit 66 Gattungen und etwa 285 Arten. Einzelne Stacheln 
und Zähne finden fich fofftl ſchon im oberen Silur, Wirbeirefte und ganze Stelet« 
abdrüde kommen erft von der Iuraformation an vor; befonders zahlreich find 
Ueberrefte von Chondropterhgiern in den Tertiärablagerungen. 


IV. Unterffafje. Chondropterygli. &norpelfloffer. 781 
Ueberfiht der beiden Ordnungen der Chondropterygil. 3. 573. 


(Mit jeberjeit® nur einer äußeren, von einer Hautfalte Überbedten Riemen» 
Öffnung; Riefergaumenapparat' unbeweglid.. * h Holooophäla. 
Mit jeberfeite 5 (felten 8 ober 7) äußeren Riemenäffnungen; giefer - 
gaumenapparat beweglich... * 





2) Plagiostomäta. 





1. 0. Holocephäla” ;. 513, 1). Nur eine äußere 8. 579. 
Kiememnöffnung, welche von einer ein tnorpeliges Dedelrudiment einſchließenden 
Satflte Aecett wirh; 4 Kiemenfptten; Rifr- un Gaumenapparat mit dem 

hädel verwachfen; MWirbelfäule umgeglichert. Nur eine Bamilie. 


1.%. Chimaeridae”. sörper geſtreckt; Br frei; R, über den 
Br; md unterftänbig; die Bezahnung befteht oben aus zwei, unten aus einem 
Paare von Zahnplatten; feine Spriglöcher; Haut der Erwachſenen nadt; Seiten» 
organfoftem ehe ftart entroideft; * mit einem eigenthümlichen, aufrichtbaren, an 
der Spitze beftachelten Ainfange oben auf dem Kopfe ‘ ig. 629.). 2 lebende Gattun- 
gen mit 4 Srten; etwa 7 foffile Öattungen, von benen eine [on im Devon, bie übrigen in 
mefogoifpen und tertiären EGichten vortommen. 

4. Chimaera?” L. Stelage. Schnauze weich, vorfpringend, ohne 
Anhang; die R nehmen den größeren Theil des Rüdens ein; R, mit einem fehr 
träftigen und langen Stadel; Tängsare bes Schwanzes ziemlich übereinftimmend 
mit derjenigen des Mumpfes; am Ende des Schtwanzes eine miebrige, obere und 
untere Floſſe; A fehr niedrig. 3 Arten. 

* Ch. monströsa” L. Gemeine Seekatze. Schwanz in einen fehr langen, 
loſſenloſen Faden auslaufend; oben braun, Heller marmorirt; an ben Seiten auf 
erigem Grunde bräuulich gefledt; am Bauche weißlich; Aüdenflofien mit 
item, ſchwarzem Rande; Länge 60—-100em. An den europäifgen Küfen; fehlt in 

ber Offee; auß ber Seber wirb ein fi deifträftig geltendes Del bereitet, , 

(Ch. Öolliei Benn. Amerifaniice Scetage (Fig. 629. Gchmanz ein« 
ſach —F— ohne fadenförmigen Anhang; braun mit Silberglanz; oben mit 
runden, gelblichen Fleden; Länge 60 — 100 m. Weſttüſte von Rorbamerita. 

r 





Big. 820. 
} Ameritanike Eeetape, Chimaera Colliei S, mit bem Beflagelten Etim: 
ben fabförmigen Begattungsorganen an ben Vaugflofien (n). 





ng (b) und 











2%. Callorhynehus” Gron. Schnauze mit einer Mnorpeligen Hervor- 
ragung, welde in einen häutigen Lappen endigt; 2R; Rj mit einem fehr ftarfen 
und langen Dorne; Schwanzende deutlich nad, aufwärts gebogen mit einer unteren, 
aber ohne eine obere Floffe; A dicht an der 8, kurz. Die einzige Art ift: 


19° Odog ganz, xepaAtı Zopf. 2) Chimaera »änlige. 8) Xlpaıpa ein fabelpaftes 
Ungefeuer, vorn Läme, in der Mitte Ziege, hinten Draße. 4) feltfam, abenteuerlid. 
5) adAog Saönpelt, Borxos Eanauge. 


8. 580. 


8. 581. 
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Callorhjnchus antarcticus” Cuv. Br fehr groß, bis zur Wurzel der B 
reichend; bräunlich, mit jeberfeits einem dunfleren, ſchwärzlichen Längsftreifen; Lärge 
70 - 90 ew. Gemein in ven füblichen gemäßigten Meeren. 


u . 

ss. O. Plagiostomäta? (. 573,2). 5—7 Kiemen- 
Öffnungen: Kiefer- und Gaumenapparat beweglid mit dem Schädel derbuuben; 
Wirbeljäule in amphicoele Wirbel geſondert. Der Name Plaglostomäta, Ouermänler, 
bezieht fih auf die Form bed Munbes, welcher in Geftalt einer großen Querfpalte an ber 
Unterfeite ber Schnauze liegt. Dicht davor, alfo gleihfade an ber Unterfeite der Schnanze, 
liegen bie Nafenöffnungen. Die Orbnung zerfällt in bie beiden Unterorbnungen ber Haie 
und Rochen, von benen bie legtere paläontologiih älter zu fein ſcheint als die erftere. 


Heberfiht der beiden IUnterordnungen und der 15 Familien ber 


Plagiostomata., 
Nidhaut vorhanden; A vorhanden; 2 R.. ............. 1) Oarcharildas. 
Spriglöcher fehlen.. 2) Lamnidae. 
. Rı ohne 
Biemenlög Mund Eprig- Stachel. 3) Boyllildae. 
iemenlöder z . 
feitlich; 2m; Jrändig; 65. 2. 

Körper mehr A vor handen; Slacheln. 4) Osstraciontidae. 
c Tinbrife: teine handen; Mund endfländig............ 5) Rhinodontidae. 
. Sela- baut; IR ........... [KESTERELEEESETETEEN ÿ 6) HotidanYdae. 
choid2i; IT: 7) Bpinactdae. 

Bruftfloffen breit; in ber Ebene des platten Körpers nad 
vorn verlängert; Mund enbfländig; 2 R; keine A..... 8) RhinYdas. 
Schnauzenknorpel in einen langen, platten, beiberfeits 
gezähnten Fortſat außgezogen ....-ocseenunnanenuunene 9) Pristiopherldae, 
Rumpf mehr oder rar in einen ſeitlich bezahnten 
At a gefredt ; | ortfag (Säge) außgezogen...... 10) Pristidae, 
allmählich in ben : N . 
Riemenlöger | Schwanz übergefend; en ee ee Lanse. 11) RhinobatYdae. 
an ber Unter 
u. OR jederfeits zwifhen Kopf und Br ein 
teite ı gerper elehtrifhe een ................ 12) Terpedialdas. 
Il. Batoi- Rumpf mit Br reihen bis zur Schnauze; 
dei; fammt den Br wand mit  feitlider 
zu einer breiten Längsfalte ............... 13) Rajlidae, 
Scheibe abges Br an ben 
plattet; Kopffeiten 
ohne eler⸗ nicht unter 
trifhes brochen; 
Organ; Schwan 


ohne e 
vor Eöname ae 14) Trygonldas. 
sen ibe vers\von ben Br 
ngert; bat fih ein 
vorderer 
Theil als 
Kopfflofie 
abgelonbert ; 
Kopf eiten 
feel ........ 15) Myliobatidae, 


8. 582. 1. Untererbuung. Selachoidel” (Squalidae”). aie 


($. 581,1.). Körper mehr oder weniger cylindriſch, allmählich in den Schwanz 
übergehend; Kiemenlöcher feitlich. Aue find vortrefflihe Schwimmer, welde große Ge⸗ 
biete bes Oceans durchmeſſen, um ihrer ausſchließlich aus Thieren beſtehenden Nabrung nach⸗ 
zujagen; die einen halten ſich mit Vorliebe mitten in den an en Dceauen auf, während bie 
anteren die Küften bevorzugen; einige geben auch in bie ndungen großer Ströme .. B. 
bes Tigris und des Ganges Binauf. Man kennt etwa 140 lebende Arten, welche fig auf 
39 Gattungen vertheilen; die Me en gehört den Tropen an. Bon einigen Fleineren 
Arten wird das Fleiſch gegeffen. In China und Japan bilden bie Floſſen einen bedeutenden 
Handelsartitel, aus welchem Gelatine bereitet wirb. 


1) Im Süppolarmeere lebend. 2) nAdytog quer, oröna Mund. 3) Beläche » äfnlice. 
4) Squaluss ähnliche. 
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1.% Carcharilidae”. Riczeut vorhanden; Mund Halbmond- $. 582. 


förmig, unterfländig; A vorhanden; 2 R; enüber dem Siiffenraume 
Twifcen Br und Br vor der Rı fein Gtadel. 1 ottungen mit 3 Krten 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Carcharlidae. 
De an ber Wurzel ber 


KRopf feitlig nicht 
Onrietägez nor 


1) Carcharlas. 
(Zähne fpig; verbreitert; u 
| bie; an der Ggmaı 


2) Galzun. 
3) Zygaena. 
4) Musläius, 


1. Careharlas? Cuv. © 173 —ãA jähne groß, dreiedig, ſpitz, 
mit gefägtem ober glattem Rande; Spritzlocher fehlen; auf dem Schwanzrüden an 
der Furl der 8 eine quere Grube; 3 mit deuilichem, unterem Lappen. 35 Arten 
in ben, kopifgen unb gemäßigten. Dieeten; Iebenbiggebärenb; bie Imbrponen fepen burg 
einen Dutterfugen mit ber Wand bed Uterus in Berbinbung. 

C. glaueus” Cuv. Blauhai. R, näher an den B als den Br; Br fehr 
fang, fielförmig; Schnauze fehr lang, fpig; Zähne mit bis zur Spitze gefägtem 
Rande; oben ſchieferblau; unten weiß; wird 3,5—4,5m lang. In den tropifden 
und gemäßigten Meeren; im Mittelmeere und an ber WeRrüfte Europas bis nad Gübenglanb; 
fehlt in der Rorbe und Dffee. 

C. lamia” Risso. Rı nähen an den Br al8 an den B; R, Heiner als die 
A; Br fehr groß und ang, faft bis zum Ende der R reihend; Schnauze kurz; 
Rumpf abgerundet, Zäßne mit 6i6 zur Spihe gefägtem ande; oben graubraun ; 
unten weißlich; wird 2,25 m lang. Im Mittelmeere und Atlantifhen Ocean. 

®. Galtus‘ Cuv. Samaue von zogen; Zähne ziemlich Mein, dreiedig, 
gefägt urd mit einer Einferbung; Meine Sprihlochet vorhanden; feine Grube oben 
an der Wırzzel der S; I mit einer Einkerbung am unteren Kande. 2 Arten. 

G. canis® Bonap. Gemeiner Hundshai. Rz nur Me fo groß wie Rı; 
oben und unten je 34 Zähne; oben graubraun; unten weiß; Länge 1,25—1,15 em, 
Du ben obifgen und gemäßigten Mecren, au im Mitteimeere und in'der Rorafer; 

3 Urguena? Cuv. Kopf feitfich verbreitert, in Di 1 die Augen 








Xopf ſeitlich verbreitert, jammerförmig 
gZahne Rumpf, pflaflerartig 





fiehen an dem Außenende der feitlichen Ropflappen; Zähne fpit, ſchief, mit einer 
Einferbung; 8 mit einer Einferbung am unteren Rande; an ber Wurzel der 3 
eine Grube; feine Spriglöder. 5 Arten. 

Z. mall£us‘) Shar. Hammerhai (Big. 630.). Kopf drei mal fo breit wie 
lang; Nafenlöher dicht an den Augen und in eine Rinne verlängert, welche dem 





Big. 690. Hammerpai, Zygaena malldue. 





1) Carchartas-äpnfige. 2) xapxaplag eine nit näßer Sefannte Haififgart der Alten; 
von XApXApoc mit fgarfen Zähnen. 3) TAauxös Kiptgrau, Blaugrau. 4) Aapla ein ger 
fräfiger Meerfiih, wahrigeinlih eine Haififgart. 5) Talebs Name des Haifiihes bei 
Plutar. 6) Hund, 7) Lbyarva Name des Hammerfijches bei Ariſtoteles. 8) Hammer; 
wegen der Gorm des Ropfee. 
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Borderrande des Kopfes entlang verläuft; Länge 2,5—4m. In den tropiſchen und 
lubtropiigen Meeren, auch im Mittelmeere nicht felten; lebendiggebärend. . 

4. Mustelus” Cuv. Schnauze vorgezogen; Bühne Hein, zahlreich, ftumpf, 
pflafterartig angeordnet; R, nicht viel Heiner als R ; feine Grube an der Wurzel 
der S; S ohne deutlichen unteren Kappen; kleine Spriklö er hinter den Augen. 


5 Arten an den Küften der warmen unb gemäßigten Meere; fie freffen beſonders Molludten 
und Krebsthiere. 


. laevis) Risso. Blatter Hai des Ariftoteles (Fig. 628). Die 
interen Zähne des Oberkiefers fpig; einfarbig grau oder mit Heimen, fchwarzen 
eden; Hinterrand der S gewöhnlich ſchwärzlich; wird Im Tang. Mittelmeer und 


tlantifher Deean; lebendiggebärend; bie bryonen ftehen burh eine PBlacenta mit ter 
Wand des Uterus in Berbineun 


ung. 
M. vulgäris’ M. H. Ahle Zähne ftumpf; einfarbig grau oder mit kleinen, 
weißlichen Flecken; Hinterrand der S gewöhnlich weißlih; Länge 1-15”. Un 
den Küften Europas; Norbfee; Iebendiggebärend, aber ohne Placenta. 


8.583. 2.% Lamnidae’” (5. 581, 2.). Keine Nidhaut; A vorhanden; 2R; R; 

egenüber dem Zwifchenraume zwifchen ben Br und B; vor der R, fein Stachel; 

Prefenlöcher fließen nicht mit dem unterftändigen, balbmondförmigen Munde zu- 
fammen; Spritlöcder fehlen oder find fehr Mein. 6 Gattungen mit 9 Arten. 


Ueberſicht der widtigiten Gattungen der Lamnidae. 


Schwanz feitlih [Bäöfne nicht geſägt................ 1) Lamna. 
Zähne groß; | gefielt; Zähne geſägt ..................... 2) Carcharddon. 
Schwanz ſeitlich nicht gekielt; 8 ungewöhnlich lang ...... 3) Alopeclas, 
Zähne ſehr klein, kegelförmig, nicht geſägt ............................. 4) Seläche. 


1. Lamma' Cuv. R, und A fehr Hein; an der Wurzel der S eme 
Grube; 3 mit mwohlentwideltem unteren Lappen; Seiten des Schwanzes mit einem 
Längskel; Mund weit; Zähne groß, lanzettlich, nicht gelägt, aber an der Wurzel 
mitunter mit Nebenfpiten; Kiemenöffnungen fehr weit; Spritzlöcher fehr klein. 

ei 
+* L. cornubica Flem. Häringshai. Der dritte Zahn jederfeits im Ober⸗ 
fiefer ift fehr Mein; oben jederſeits 13—16, unten jederfeits 12—14 Zähne; oben 
ran lhhvarz oder blaufhwarz; Länge 2,5—3,5”. Mittelmeer unt Atlantiſcher Ocean; 
orbjee; mitunter aud in ber meRtigen Ser: 
meift in Meinen Geſellſchaften von 20 bis 30 Stüd; 
lebendi gebävenbz jet —— ande F greiß 
un e, 3 
en Denen fehr gefährlich. 

®% Careharöden’ M.H. R, und 
A ſehr Hein; an ber Wurzel der S eine 
Grube; 8 mit wohlentwideltem unteren 
Lappen; Seiten de8 Schwanzed mit einem 
Längsfiel; Zähne groß, dreieckig, gefägt- 
randig; Kiemenöffnungen weit. Die einzige 
Art it 

+ C. Rondeletii M. H. (fig. 631.). ' Oben 
jeberfeits 12, unten jederſeits 11 Zähne; oben 
raublau; unten röthlichweiß; wird 12—13 m 
ang und ift einer der größten lebenden Fifche. 
Bom Mittelmeere bis Auftralien; in der Tiefe 
lebend ; ſehr gefährlich. 

3. Alopeeias’ M.H. R, und A Fig. &81. 
fehr Mein; S ungewöhnlich lang, mit einer |Zapn von Carcharddon Rondeletll. 
Grube an ihrer Wurzel; Seiten des Schwanzes 





1) Mustöla Wiefel, aber au ein flediger Seefifg, wahrſcheinlich ein Haifiſch. 2) glatt. 
$) gemein. 4) Lamna- ähnliche. 5) Adava ein gefräßiger Meerfiſch, wahrfgeinlid eine 
Haifiſchart. 6) xApxXapos fcharf, ſpit, 6dWv Zap. 7) dAwrexlag fudsartig Hieh fon 
bei den Alten eine Haifiſchart. 
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nicht gefielt; Mund und Kiemenöffnungen mäßig weit; Zähne mäßig groß, breiedig, 
nicht gefägt. Die einzige Art ift: 

A. vulpes’’ Bonap. Fuchs hai. Der dritte Zahn jeberfeits im Oberfiefer Heiner 
als die übrigen; Br groß, fihelförmig; oben blau; unten hellfleiſchfarben; wird fiber 
4m fang, davon kommt mehr als die Hälfte auf den Schwanz. Mittelmeer und 
Atlantiſcher Ocean, felten au in ber Norbfee; verfolgt bie Häringefhaaren; für ben Menſchen 
trotz feiner Größe nit gefährlich. 

4. Seläehe” Cuv. R, und A ſehr Hein; an der Wurzel der S eine 
Grube; I mit einem unteren Lappen; Seiten des Schwanzes gefielt; Kiemen- 
öffmungen auffallend weit; Zähne fehr Hein, zahlreich, fegellörmig, nicht gefägt; 
Spritzlöcher fehr Hein. Die einzige Art ift: 

S. maxima” Cuv. Rieſenhai. Schwärzlihbraun oder ſchiefergrau; größte 
Art des nörblichen Atlantifhen Oceans; wird faft 10m lang. In ven norbifchen 
Meeren; frißt Heinere Fifhe und Kreböthiere; nur wenn er angegriffen wird, wird er auch 


bem Menſchen gefährlih; an ber Weftfüfte Norwegens wurde früher Jagd auf ihn gemadt, um 
Thran aus feiner Leber zu gewinnen. 


3. F. Seylliidae” (s. 581,3). Keine Nidhaut; A vorhanden; 
2 R ohne Stadel; R, über oder, hinter den B; Spriglöcer ftets vorhanden; 
Mund unterſtändig; Zähne Hein, in der Regel funktioniren gleichzeitig mehrere 
Reihen. 7 Gattungen mit 25 Arten. 


1. Seylliium?” Cuv. Anfang der A vor der Ry; Nafe vom Munde 
getrennt; Zähne Hein, nicht gefägt, aber mit einer längeren, mittleren und ein 
oder zwei kleinen, feitlichen Spitzen. 8 tleine Arten, bie fich meiſt auf dem Boden auf⸗ 
galten a enötbieren, tobten Fiſchen 2c. leben; ihre Eier find Ähnlich geformt wie bie 

%* Sc. canichla” Cuv. Kleiner Katzenhai. Naſenklappen vereinigt; B an 
ihrem hinteren Theile ftart verlängert; oben röthlichgrau, feinbraungefledt; unten 
ſchmutzigweiß; Floffen mil größeren Flecken; Länge 4070 em. An den Küften 
Europas; gemein im Mittelmeere; weniger haufig in der Norbfee. 

* Sc. stelläre” (L.) Günth. (catülus® Cuv.). Großer Katenhai. Nafen- 
Mappen gejonbert; B an ihrem hinteren Theile nicht verlängert; oben röthlichgrau 
mit größeren, runden, braunen fSleden; Länge 1m. Yepntih verbreitet wie Die vorige 
Art, aber weniger häufig. 


#8. Pristiürus” Bonap. Unterſcheidet fi) von der naheverwandten 
borigen Gattung durch ben Beſitz einer Reihe Meiner Stacheln jederfeitd am oberen 
Rande der I. Die einzige Art ift: 

Pr. melanostömus") Bonap. Naſenklappen gejondert; oben mit verfchieden 


großen, gerundeten, dunklen, weißumrandeten Flecken; Länge 75cm, In ven euro 
päilchen Meeren. 


4.% Cestraciontidae’ (s. 581,4). Keine Nidhaut; A vor- 
handen; 2 R; vor jeder R ein Stachel; R, gegenüber dem Zwiſchenraume 
zwiſchen Br und B; Nafenlöcher und Mund fie en zufammen; Zähne ftumpf, 
mehrere Reihen fimktioniren gleichzeitig; Spritzlöcher vorhanden. Nur eine lebende 

attung. 

1. Cestraeion') Cuv. Dit den Merkmalen der Familie; R, gegenüber 
der A; Mund ziemlich eng; die feinen Spritjlöcher unter dem Hinterrande der 
Augen; ande ziemlich eng; vorm Heine, ftumpfe, feitlich große, 


pflafterförmige, in fchiefe Reihen geftelite Zähne (Fig. 632.). 4 Arten im Oftinpifgen 
und Pacifiſchen Meere. 


1) Buchs. 2) oeAdyT) Haifiſch. 3) fehr groß, größter. 4) SeylIIum-ähnliche. 5) orbAuov 
eine Haifiſchart bei Ariftoteled. 6) ein Heiner Hund. 7) ſternförmig. 8) eine Fleine Katze. 
-9) nploris Säge, vbpd Schwanz, 10) mädac ſchwarz, sTöpe Mund. 11) Cestracion- 
ähnliche. 12) von XEatpa, Name eines nicht näher befannten Seefifhes der Alten. 
Leunis’s Synopſis. Ir Thl. 3. Aufl. 50 


um 
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Cestracion Philippi Cuv. (Sig. 632). Zwiſchen A und 8 ein beträditlicher 
Zwiſchenraum; Körper mit mehr oder weniger deutlichen, bunflen Querbinden 
auf graugelbem Grunde; Länge 1—1,5m. Feuſeeland, Auftralien, Oftindien, Japan ; 
bie egelförmigen Eier find Burg den Befig pmweier Spiralleiften ausgezeichnet. 





Big. 682 
Obere Sinnlade von 
Cestracion Philippi; 
von unten gefehen. 











5.5 Mhinodontidae’ (s. 581,5)._ Keine Nichaut; A vor- 
handen; 2R ofne Stadien; Ri giemlich gegenüber den B; Mund und Naſenldcher 
en; Kiemenöfinungen weit; Spriglöder jehr Hein. Die einzige Gat- 
tung ift: 

4. Bhinöden? Smith. Mit den Merfmalen der Familie; Zähne Mein, 
jahfreich, in breiten Binden; Schnauze fehr breit, furz, flad); Augen fehr Hein; 
an der Wurzel der S eine Grube; 3 mit wohlentwideltem, umterem Lappen; 

wanzſeiten gefielt. Die einzige Art if: 

'h. typicus” Smith, Bräunlic mit weißlichen Fleden und ſchmalen Duer- 
finien; wird 15—16 m fang. Xap ber guten Hoffnung; Seygellen z bem Menfgen uicht 
gefähzlig); e& wird behauptet, Daß Diele MrtXh won Lang ernährt, 


6. 5._Notidanidae? (s. 581,6. Keine Nidgaut; A pordanden; 
nur eine R, ohne Stachel, ber A gegenüber; Riemendffmungen weit; Meine Sprig- 
Tücher an der Seite des Nadens. Die einzige Gattung iſt: 

4. Netidänus” Cuy. Dit den Merkmalen der Familie, Zähne ungleid, 
oben ein oder zwei Paar pfriemenförmige, jederſeits davon 6 breitere, mehrzadige, 
aut jederſeits 6 fammförmige, bahinter Meinere; an der Wurzel ber S feine 

tube. 4 Akten. 

N. gris&us‘) Cuv. (Hexänchus” aut.). Mit 6 Kiemenöffnungen; Schnauze 
Rumpf, abgerundet; & und R in Gehalt und Größe gleid); wird 3m ang. 

tantfger Desan, Wittelmeer. En 

N. ciner&us® Cuv. (Heptänchus” aut.). Mit 7 Kiemenöffnungen; Schnauze 
verlängert, zugeſpitzt; A niedriger als R; wird 2,25 m lang. Mtlantifger Ocean, 


Mittelmeer. 


D ‚Rhinddon-äpnl ie. 2) divöc Haut, Fell, Sdbv gahn. 8) typiſch. 4) Notidänus- 
äpnfige. 5) vurıdavös peift bei Athenäus ein Haififh mit einem Ctael auf dem Rüden. 
6) grau. 7) EE ſeche, Ayyw ig fGnüre ein; wegen der 6 wie Einfhnürungen bes daifes 
ausfepenben Kiemenöffnungen. 8) afhgrau. 9) EMT& fieben, AYXw ich fhnüre ein; wegen 
ber 7 wie Ginfnürungen des Halfes ausfehenben Kiemenöffnungen. 
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T. F. Spinacidae’ (8. 581, :.). Keine Nidhaut; feine A; 2 R; 
jederfeite von dem leicht gebogenen Munde eine Lange, tiefe Grube; Sprik- 
löcher vorhanden; Kiemenöfnungen eng; Br an ihrer Wurzel nicht eingelerbt. 
10 Gattungen mit 21 Arten. 


Ueberſicht der widtigften Gattungen der Spinacidae. 


jeberfeit8 am Bauche eine Längéfalte der Haut.... N Centrina. 
obere und untere Zähne fchief... 2) Acanthlas. 


Rı unb Br mi hne Hautfalt obere Zähne ein- 
ae Jobere Bähme) Gikig nenn. 3) Centrophörus, 
’ untere feier; obere Zähne drei⸗ 
»ſpitzig ........... 4) Spinaz. 
Rı und Ra ohne Stadel; Ri beträhtlih vor den B.................... 5) Seymnus, 


1. Centrina? Cuv. R, und R, mit einem kräftigen Stachel; Rumpf 
ziemlich hoch, breiedig; jederfeit8 am Bauche eine Längsfalte der Haut; Zähne des 
Unterkiefers aufrecht, dreiedig, feingelägt; Zähne des Oberkiefers fchlanf, Tegel- 
förmig; Spritzlöcher weit, hinter den Augen. Die einzige Art ift: 

C. Salviäni Risso. Oben tiefbraun; unten etwas heller; Länge 6070 cm, 
Mittelmeer, Küfte von Portugal. 

». Acanthias” Risso. R, und B mit einem Stachel; Zähne in beiden 
Kiefern gleich, und ziemlich Mein, mit der Spitze fo gedreht, daß der innere Rand 
ber fchneidende ift; Spritzlöcher ziemlich weit, unmittelbar Hinter den Augen, 
3 Arten. 

* A. vulgäris” Risse. Gemeiner Dornhai. Schnauze vorragend; Anfan 
ber R, gegenüber oder dicht Hinter dem inneren Hinterrande der Br; Rüdenftach 
ohne teittiche Fängsgrube; oben fchiefergrau oder rötblihbraun; unten weißlich; 
wird 1m laug. In den gemäßigten Meeren ber nördlichen und ſüdlichen Erbhälfte; in ber 
Norpfee häufig; fehlt in_ber öftlihen Oſtſee; ifl Iebenbiggebäzenb, und bringt jebesmal 4—6 
weißgefledte Junge zur Welt; er verfolgt bie Schaaren ber Häringe, Sprotten, Makrelen, 
Dorſche 2c.; das Vieſg wird gegeſſen. 

8. Centrophörus” M. H. Ri und R, mit einem mitunter ſehr 
Meinen und verftedten Stachel; Zähne des Oberfiefers aufrecht, dreiedig oder 
lanzettförmig, einfpigig; Zähne des Unterfiefers mit nach auswärts gebogener 
Spitze; Spritlöcher weit, hinter den Augen. 8 Arten in ten europäiſchen Meeren, 
eine neunte an den Moluften; alle nn größere Meerestiefen zu lieben. 

. granulösus? M. H. Rüdenftadheln nicht verfiedt; die Länge der Wurzel 
der R, (ohne den Stachel) ift 2/3 der Länge der Wurzel der R, und letztere (ohne 
den Stachel) ift I/z des Abftandes zwiſchen R, und Rz; einfarbig braun; bei den 
Zungen find bie Kloffenenden weiß; Länge 90 - 100 em. Mittelmeer. 

4. Spimax’ Cuv. R, und R, mit einem Stachel; Zähne des Oberkiefers 
aufrecht, mit einer langen Hauptipige und jederſeits einer oder zwei Nebenfpigen; 
Zähne des Unterfiefers " gedreht, daß ber innere Rand der ſchneidende ift; Spritz⸗ 
föcher weit, hinter den Augen. 3 Arten im Atlantifhen Ocean. 

Sp. niger? Bonap. Vie Hautknochen endigen in kurze, borftenartige Spigen; 
einfarbig braun oder ſchwarz oder mit einem weißlichen Längsband an ben Seiten 
des Bauches und Schwanzes; S mitunter weißgerandet; Länge 20 — 40 cm, 
In den europäifhen Meeren. 

5. Seymmus” Cuv. R, und R, ohne Stachel; R, beträchtlich weit 
vor den B; Zähne des Oberfiefers Mein, fpit; Zähne des Unterkiefer breiter, 
breiechig, aufrecht, wenig zahlreih; Spritlöcher weit. Die einzige Art ift: 

Sc. lichra Cuv. it 17—18 aufredhten, an ben Rändern gefägten Zähnen 
im Unterliefer; Hantknochen fehr Hein, mit einem mittleren Kiele und in eine 


1) Spinax -äpnfige. 2) beftaelt, von XEVTPov Stagel. 3) dxavBlas ein mit Stageln 
verfehener Haifiſch (Aravda Stachel). 4) gemein. 5) XEvrpov Stachel, Popkw ic trage. 
6) Törnig. 7) von spina Dorn. 8) ſchwarz. 9) SXUp.voc eine Haifiſchart. 


50% 
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Die einzige Art ıft: 
* 


$. 5%. 
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Spige auslaufend; dunkelviolettbraun mit ſchwarzen, zerftreuten Fiecken; Länge 1,5 


bis 2m Gemein im Mittelmeer und in ben benachbarten Theilen tes Atlantifhen Oceane. 


8. Rhinidae’” (8. 581,5.) Keine Nidhaut; keine A; 2 R; 
Sprig öcher vorhanden, groß; Br groß und nad) vorn verlängert, one aber mit 
dem Kopfe zu verwachſen. Die einzige Gattung if: 

1. Rhina’ Klein. Kopf und Körper abgeplattet, flach; Mund endftändig; 
Kiemendffnungen ziemlich weit, theilweiſe von 
der Wurzel der Br bedeckt; Spritlöcher hinter 
den Augen; Zähne Tegelförmig, ſpitz, durch 
Abftände getrennt; R, und Rz auf dem Schanze. 


Rh. squatina” Dum. (Squatina ” laevis” 
Cuy.). Meerengel. Mit den Merkmalen der 
Gattung; graugrün mit brauner Beimiſchung; 
auf den Br dunflere Flecken; wird 1,8 —2m 
lang. In ven tropifchen und gemäßigten DMeeren, 
au im Mittelmeere, gelegentlich auch in ber Nordſee; 
lebt befonders von Pleuronectiden; lebendiggebärend ; 
wirft etwa 20 Junge; bie raue Haut wird zum 
Poliren des Holzes benutzt. 


9. %. Pristiophoridae” 
(8. 581,9... Schnauzenfnorpel in einen ehr 
langen, platten Fortſatz ausgezogen, welcher 
jederfeits mit einer Reihe von Zähnen befetst 
it; R, und R, ohne Stadel; A fehlt. Die 
einzige Gattung ift: 

1. Pristiophörus” M. HB. Mit 
den Merkmalen der Familie; an der Unterſeite 
des Schnauzenfortfates 2 Bartfäden; Zähne 
flein mit fegelförmiger Spitze auf breiter Wurzel. 
4 Arten in den en und japanifchen Meeren. 

Pr. cirrätus”’ M.H. Zähne des Schnauzen- 
fortfates von ungleicher Größe; R und Br 
anz beffeibet mit Schuppen; Schuppen äußerft 

en; im Oberliefer 42 Reihen Zähne; Länge 
1-1,25=. Siüvauftralien. 


2. Unterorpunng. Bateldel” 
(Rajae”). Mochen (s. 581, II. Rumpf 
meiftens breit, abgeplattet und mit ben großen 
Bruftflofien eine Scheibe darftellend; Schwanz 
dünn und ſchlank, von dem Rumpfe abgeſetzt; 
Kiemenlöcher an der Unterfeite, ſtets 5 Paare; 
Spritzlöcher vorhanden; A fehlt; R auf dem 
Schwanze oder fehlend. Die Mehrzahl Iebt auf 
dem Boden und ernährt fih von Mollusten und Krebs⸗ 
tbieren; ähnlich wie bie Bleuronectiven vermögen fie 

& in ihrer Färbung bis zu einem eifien Grabe ber 

mgebung a bie meiften find üßenfiige bes 
Meeres von beſchränkter geographifcher Berbreitung ; 
einige leben im Süßwafier. Zum Fleineren Theile find 
fie lebendiggebärend, zum größeren eierlegend- Man 
tennt etwa 25 Gattungen mit runb 140 Arten. Bon 
manchen Arten, beſonders ber Gattung Raja, wirb das Fleifch gegefien. 


pus sysua Piuabyrs aupuag 'ccg "FIR 


wnıonb 











1) Rhina»äßnlide. 2) blvn eigentlih Raſpel, bei Ariftotele® Name biejes Yaifisen. 
3) Name biefes Haififches bei Plinius. 4) glatt. 5) Pristiophörus- ähnliche. 6) TTptatıg 
Eäge, Popkw ich trage. 7) mit Girren verfehen. 8) Batis-ähnlie; Batls Name bes 
Rochen bei den Alten. 9) Raja Node bei Plinius. 
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10.% Pristidae’ (. 581,10). Schnauze in einen fehr langen, 
platten, jederſeits mit einer Reihe Träftiger Zähne befekten Fortſatz (Säge) aus- 
gezogen. Die einzige Gattung ift: 

1. Pristis’ Lath. Sägeſiſch. Körper niedrig und geftredt, allmählich) 
in einen fräftigen Schwanz übergehend; Br mit freiem Vorderrande; Schnauzen- 
fortfatz ohne Bartfäden; Kieferzähne fehr Hein, ftumpf; R, und R, ohne Stadheln; 
R, ben B gegenüber. 5 Arten, welde ſich in ber Form ihres Körpers ben Seiff en 
nähern, aber wegen ber an bie Unterfeite gerüdten Kiemenöffnungen bennocd zu ben den 
geftelit werben mäfjen; ihre Lebensweiſe ift unbefannt. , 

Pr. antiquörum’ Lath. Gemeiner Sägefifch (Fig. 633.). Am Schnauzen⸗ 
fortjage 16—20 Paare von Zähnen; S ohne unteren Lappen; wird 1,5—2 m lang. 
Atlantiſcher Ocean, Mittelmeer. 

Pr. pectinätus” Lath. Am Scnauzenfortfage 24-32 Paare von Zähnen; 
S ohne unteren Lappen; wird 4m lang; der Schnauzenfortfaß (die Säge) allein 
wird fiber 1m lang. In ven tropifhen Meeren. 


11. %. Mhinebatidae’ (.581, 11.. Schwanz kräftig und lang 8. 592. 


mit 2 wohlentwidelten, ftachellofen R und jederfeits einer Rängsfalte; 3 vorhanden; 
Rumpf nicht fehr verbreitert; Br reiht mit feinem ftrahligen Theile nicht bis zur 
Schnauze. 3 Gattungen mit 15 Arten, welche fi ähnlich wie bic vorige Familie in ihrer 
Körpergeftalt den Haifiihen nähern. 

1. Rhinohätis® Günth. Kopftnorpel in einen langen Schnanzenfortfa 
ausgezogen; ber ollenranm zwifchen diefem Fortſatze und den Br ift Nabe: 
Haut ausgefüllt; R, weit Hinter den B; S ohne unteren Lappen; Zähne ftumpf. 
12 Arten an ben Küften ber tropifchen und fubtropifchen Deere. 

Rh. haläw’) Rüpp. Vordere Nafenklappen feitlih nicht verbreitert; Rüden 
geobtörnig mit einer beutlichen, mittleren Längsreihe breiter Höder; graubraun; 

ünge 80—100 cm, Mittelmeer, Rothes Meer, Ehina. 

. Colümnae M. H. Bordere Nafenllappen in eine nach der Mittellinie ge- 
richtete und biefe beinahe erreichende Falte verlängert, Rüden feinkörnig mit einer 
mittleren Fängsreihe fehr Meiner Höder; oben gelblihgrau; unten weiß; 80 bis 
100 em lang. Mittelmeer, Atlantifcher nnd Indiſcher Ocean. 


12.%. Torpedinidae’ (. 581, 12). Rumpf eine breite, glatte 
Scheibe; Schwanz jederfeits mit eimer Längsfalte; R umd S vorhanden; vordere 
Naſenklappen hießen in einen vieredigen Lappen zufammen; jederſeits zwifchen 
Kopf und Br ein elektrifches Organ. 6 Gattungen mit 15 Arten. 

1. Torpedo” Dum. Zitterrede. Schwanz fcharf abgefegt; auf dem 
Schwanze 2 achellofe R; S wohlentwidelt; B getrennt; Zähne ſpitz; Spritzlöcher 
durch einen kurzen wpiſchenraum von den Jugen getrennt. 6 Arten im Mittelmeere, 
Atlautiſchen und Indi gen cean. Das elettrifche gan (Fig. 634.). fteht mit dem Gehirn 
in Ber inbung und wird aus ze lreichen, ſenkrecht neben einander ſtehenden, ſechsedigen 

rismen gebilbet, bie wieder aus Über einander gelagerten rasen uferımengejegt find; bie 

üdenfeite bes ans ift pofitio, bie Bauchſeite negativ eleftı (e Die Entlabungen find 
eh An Ki hat hieres und vermögen Heinere Thiere zu töbten; auch für ben 
T. hebẽ tans V. Spri löcher nicht gefranft; auf dem Rüden einfarbig ſchwarz 
oder mit Meinen, weißen Flecken; Länge 60-90. Mittelmeer, Atlantifher Ocean. 

T. narce‘) Risso (ocelläta” Rud.). Spritlod nicht gefranft; oben hell⸗ 
braun mit 1—7 breiten, runden, blauen Flecken, oft mit unbeutlichen, rundlichen, 
weißen Fleden auf dem hinteren Abichnitte des Rumpfes; Länge 60—90 em. 
Mittelmeer, Atlantifher Ocean. 


1) Pristissäßnlihe.. 2) nplotıs Eäge, auch Eägefifh. 8) ſchon den Alten (antiqui) 
befannt. 4) mit einem _Ramme (pecten) verfehen; wegen bed einem boppelfeitigen Kamme 
gleihenden Schnauzenfortfagee. 5) Tehlnobätin - Ehnliche, 6) bivn Raſpel, aber auch Name 
des Meerengels (5. 589, 1) bei Ariſtoteles, Patlc Rochen. M Baterländiſcher Name. 
8) Torpedo» ähnliche. 9) Name des Zitterrochens bei Plinius (von torpor Lähmung). 
10) hebetäre abftumpfen, fhwäden. 11) vApxT) Name des Zitterrochend bei den Griechen 
(von vapxdw ich Tähme). 12) mit Augenfleden verfehen. 


8. 593. 
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Torptdo marmoräta” Risso. Spritzloch deutlich gefranſt; oben braun und 
weißlid) marmorirt; Fänge 560—150 =. Mittelmeer, Atlantifher und Inbifger Ocean. 


8.59. 13.5 Majidae” (s. 581,1). Rumpf eine breite, tautenförmige, 
meift rauhe oder beſtachelte Scheibe; Schwanz jederfeits mit einer Fängsfalte; 
Br erftreden fi} bis zur Schnauze; fein gefägter Schwanzſtachel; feine elet- 
triſchen Organe. 4 Gattungen mit ® Arten. 

4. Raja? Cuv. Rode. 2 ſtachelloſe R auf dem Schwanze; S ver- 
Mümmert ober fehlt; jede B durch eine tiefe Einferbung geteilt; Br veichen nicht 
bie zum Snagememde; Zähne Mein, ftumpf oder hi Nafenflappen in der 
— und Q find verſchieden in der Form der Zähne und Haute 

jachel ife ü ld 
Rachel. 39 arum, yermepme fe in ven gemäbigten Mecren, namentig ber nörkfigen de 
wirit eurzer Schnanje. 

E elavãataꝰ L. Keulenroche, Nagelrode. Schnauze kurz, ſtumpf; 

Körper mit Meinen, dornigen Raubigfeiten, Rüden und Schwanz mit einer mittleren 
Längsreihe größerer Stadeln; vor und Hinter dem Auge ein Mauenartiger Stachel; 
äußerer Winkel der Br faft ein rechter; oben braum mit helleren Flecken; umten 
weiß; bei dem * find bie mittleren Bühne fig, beim Q alle Zähne fa; das 


1 Mormorirt. 2) Raha- ahnliche. 3) Name des Roqchen bei Pinius. 4) mit Rägeln 
verfegen (clavus Nagel). 
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g! befibt an jeder Seite des Kopfes und auf ber Br je einen Haufen Hauenartiger, 
in Gruben zurüdziehbarer Stacheln; das Q trägt oben und unten eine mechjelnde 
Zahl großer, runder Knochenbudel, auf deren Mitte fi ein Stachel erhebt; 
Länge 40-80 cm. Un den europäiſchen Küften; fehlt in ber öſtlichen Oftfee; Fleiſch beſſer 
als bei ben Übrigen Arten. 

* R. radiata) Donov. Sternrode. hmaupe kurz, ſtumpf; in der Ober⸗ 
finnlade etwa 45 Reihen von Zähnen, die beim Z' Ipik find; Körper und Schwanz 
mit großen Knochenbudeln, deren Wurzel ftrahlig oder fternförmig ift; eine Reihe 

ößerer und rechts und links davon je eine Reihe Heinerer Budel auf der Mittel- 
mie des Rückens und Schwanzes; äußerer Winkel der Br gerundet; FE grau 
oder braun; Z' ausgezeichnet durch einen Streifen Hanenartiger Stacheln gegen- 
über dem äußeren intel der Br; Länge 30 — 50 em, An den norbeuropäifchen 
Küften, in der Nordſee, felten auch in ber weſtlichen Oſtſee. 

R. miraletus L. Schnauze kurz, im ganzen flumpf, aber an der Spike 
deutfich vorfpringend; Zwiſchenraum zwifchen ben Augen fürzer al® die Länge der 
Augenhöhle; in der Oberfinnlade etwa 40 Reihen ftumpfer Zähne; Körper glatt, 
nur auf der Mitte des Rückens eine und auf der Mitte des Schwanzes drei Längs- 
reihen von Stacheln; vor und hinter dem Auge ein oder zwei Stadeln; an jeder 
Seite des Rüdens ein großer, blauer, fchwarz- und voeißgerandeter Augenfled, 
An den füdeuropäifchen Küften. 

b. Mit langer Schnauze. 

% R. batis? L. Glattroche. Schnauze Yang, zugeipitt; in der Oberfinnlabe 
ungefähr 52— 56 Zahnreihen; Körper faft glatt, ohne mittlere Stachelreihe auf 
dem Rüden; Schwanz mit 1—3 Reihen größerer Stadheln; äußerer Winkel der 
Br zugefpigt; die ganze Rumpfſcheibe viel breiter al8 lang; oben duntelolivengrin, 
mitunter mit weißen Flecken; unten dunkelgrün; Länge 1,5—2,5 m. An ben 
europäifchen Küften, in der Nord= und Oſtſee; Fleiſch geſchätzt. 

* R. fullonica” L. Schnauze lang, zugeipitt; in ber Oberfinnfade ungefähr 
60 Reihen Heiner, fpiger Zähne; Körper mit Heinen Raubigkeiten ober (bei ben J') 
ftellenmweife nadt; über jedem Auge eine Stachelreihe; Rücken des Schwarzes 
jederſeits mit einer Reihe Erftiger Stacheln, aber ohne mittlere Sta efreibe; 
äußerer Winkel der Br ein rechter; einfarbig braun; Länge 60—100cm, An ten 
eüſten Europas; fehlt in der Oftfee. 


14.%. Trygonidae” (. 581, 1.). "Rumpf eine breite Scheibe; 
Schwanz lang und jchlant ohne feitliche Längsfalte; Br ımunterbrocdhen bis vor 
die Schnauzenfpige verlängert und dort vereinigt; feine oder nur verfümmerte, 
oft durch einen gefägten Stadel erſetzte, unpaare Floffen. 6 Gattungen mit 43 Arten, 
bie vorzugsweife ben wärmeren Meeren angehören. 

1. Trygon?® Adanson. Stedrode. Schwanz fehr lang, zugeſpitzt, mit 
einem langen, pfeilförmigen, beiderſeits gefägten Stachel; Rumpf weid oder 
höderig; Naſenklappen fließen zu einem vieredigen Lappen zufammen; Zähne flach. 
25 Arten, von benen einige in ben füßen Gewäſſern bes öttlihen tropifhen Amerika leben; 
en Mage dient ald Waffe, mit welcher die Thiere ihren Yeinten gefährliche Wunden 

Tr. violac&a” Bonap. Auf ber Mittellinie des Rüdens eine Reihe Dornen; 
Schwanz mehr als 2mal fo lang wie die Rumpffcheibe und mit einer deutlichen 

autfalte an der Unterfeite; oben dunkelviolett, unten heller; Länge 1—1,5 m. 

ittelmeer. 

* Tr. pastinäca?) Cuv. Gemeiner Stehrode. Ohne Dornenreihe auf 
ber Mittellinie des Rückens; Schwanz bie 1!/, mal fo lang wie die NRumpficheibe, 
mit einer deutlichen Hautfalte an der Unterfeite und einer niedrigen Leifte auf der 
Oberſeite; einfarbig braun, mitunter mit feinen, runden, weißlichen Fleden; 
FAN — Mm, Atlantiſcher Ocean, China, Japan; auch in der Nordſee und ſelten auch in 


1) Mit Strahlen verfehen. 2) Batls Rochen. 8) zum Walten gehörig. 4) Trygon-»ähns- 
liche. 85) Tpbywv Stechroche. 6) violett. 7) Stechroche. 





8. 596. 


8. 597. 


7192 Zoologie oder Naturgefcichte des Thierreichs. 


». Pteroplatea? M.H. Schwanz fehr kutz, dunn, zugefpitt, ohne 
ober mit verfümmerter Floſſe und mit einem gefägten Siachel; Rumpf minbeftens 
zweimal fo breit wie lang; Zähne fehr Hein, ein« oder breifpitig. 6 Arten in ven 
gemäßigten und tropifgen Beeren. 

Pt. altavtla N. H. Schwanz ohne Floſſe, micht halb fo fang wie die 
Rumpffcheibe, mit einer ſchmalen oberen und unteren Hautfalte; Hinter dem Sprig- 
loch ein Tentatel; Länge I—1,5=. Im Mittelmeere und Mtlantifgen Ocean. 


15. F. Myliobatidae” (. 581,15.) Rumpf eine fehr breite 
Scheibe er der flarten Entwidelung der Br, welche aber die Kopffeiten frei 
laſſen und am vorderen Theile der Schnauze wieder als abgetrennte Kopfe 
floſſe auftreten, Bezahnung meiſt 
Bffßerörmig, (Big .). 5 Gate 
tungen mit 22 Arten; ale find Iebenbig« 
a — 
Rogenarten. 

1. Hyliohätis? Cuv. Kopf 

[offe in Geſtalt eines unpaaren 

tienfortfaßes ; Nafenklappen zu ! 
einem bieret —* Lappen verwachſen; 
Zähne groß, jechsedig, platt, pflaſter · 
artig in mehreren Reihen angeordnet, 
die mittleren viel breiter als die 
übrigen (Fig. 685.); Schwanz lang, 
bünn, mit einer R. 7 #eten in ben 
gemäßigten und tropifgen Deeren. Bi. os. 

M. aquila” Cuv. ($ig. 635.). A 
Körper ganz glatt; Ga inc @ebif von Myliobktis aqulla. 
mal fo lang wie bie Scheibe; 
mittfere Zähne der Oberfimlade A—6mal fo breit wie lang; einfarbig braun; 
Länge 1—1,5=. Mittelmeer, Atlantiſcher Ocean, aufralifge Meere. 

®. Dieerebätis” Blainv. Xopffloffe jederfeits in Geſtalt eines horn 
artigen, nad) vorwärts ger ten Fortſahes; Nafenlöcher weit von einander; 
oben und unten ſehr zahlreiche, flache oder höderförmige Zähne; Schwanz fchr 
dünn und lang. 5 Arien in ben gemäßigten und tropifhen Meeren. 

D. Giörnae (Cav.) Günth. Teufelrohe. Zähne ſehr Hein, in mehr als 
150 Reigen; Rüden vorn nadt, hinten mit fehr Meinen Schuppen; Schwanz mit 
mehr oder weniger zahlreichen Hödern und einem Stachel; wird 3—4m lang und 
600 Ks ſchwer. Mittelmeer; felten. 











V. untertlaſſe Cyelostomäta ” (Marsipobranchüi”). Mund: 
mäuler (8. 475, V.). 
Stelet fnorpelig; mit freißförmigem, kieferloſen Saugmunde; Raſe 
unpaar; ohne paarige Floſſen; jederfeit8 6 oder 7 beutelförmige Kiemen. 
Der anlarti ‚edte Kor ig. 636.) iſt vi loſer, glatter Haut 
bededt. Une, offen a en F ae ge Prag Ta 
tnorpelige Stelet befteht aus einer nicht feafiebetien Wirbelfäule (Chorda dorsälis 
$. 56.) und aus einer Meinen Schäbellapfel; Rippen und Gfiebmaßen fehlen. 


1) Mixep6v Gloffe, MÄaTOS platt, breit. 2) Myliobätis-äpnfige. 8) AVAlac Mäpikein, 
Bars Rochenz wegen ber platten Zafnpflafter. 4) Abler. 5) Öt- zwei, Xipac Horn, Barlc 
Roden. 6) xxÄos Kreis, oröpa Mund. 7) Hapalnıov Beutelgen, Bpdyxıa Kiemen; alfo 
Beuteltiemer. . 
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Fig. 636. 
Slufneunauge, Petrom?zon Auviatilis. 


Big. 697. 
Egäbel des Neunauges. 
1 Geßirntapfel; 2 Gehörtapfel; 3 Rafenarube; 4, 5, 6 Etähfnorpel ber Lippe; 
ee entnerheis egie inte Yon Sigäbel’bas Gienemakeitt kidr 








Rechts und Finke trägt die das Gehirn —A— Schädellapfel - 637.) 
eine Blafe zur Aufnahme des Gehörorganes. Nach born ſchließt an bie 
Gehirnkapſel eine häutige oder fnorpelige Kapfel für die Nafe._ Nöoch weiter nad 
vorn und unten fogen verfchiebene Leiften und Platten zur Stüße des Mundes, 
des Ganmens und Echlundes. Dahinter Tiegt in der Umgebung der Kiemenfäde 
ein Gerüft von Knorpelftäben, der _fogen. Kiemenkorb oder Bruftlorb. Die treis - 
Brmige Mundöffnung wird von norpeiftüden geftüft, befitt aber feine eigent« 
Ti Kiefer; dadurch ftehen die Oyclostomäta” in Gegenjag zu allen anderen 
Höheren Wirbelthieren, welche beshaib auch als Gnathostomäta” bezeichnet 
werben. Im Inneren des Mundes finden fich Hornzähne, deren Anordnung, 
Zahl und Form von fuftematiichem Intereſſe it. Bei ben Petromyzontidae 
Tann fi der Mreisförmige Mund zu einer Rängefpalte zufammenfegen. Bartfäden 
und fleiichige Fippen find vorhanden ober fehlen. Die Aunge wird beim Anfaugen 
des Mundes ale Stempel benugt. Auf der Mittellinie des Kopfes liegt bie 
umpaare Nafengrube (Monorhina 8. 58,3.), welde bei den Petromyzontidae 
nad innen geſchloſſen ift, bei den Ayxinldae aber eine innere, in den Gaumen 
führende Deffnung befigt. Eine Schwimmblaſe ift niemals vorhanden. Die 
Xiemen beftehen jeberfeit aus 6 ober 7 hintereinander gelegenen, beutelförmigen 
Süden; jeber Kiemenſack feht durch einen äußeren Kiemengang mit der Aufen« 
welt und durch einen inneren Riemengang mit ber Speiferöhre in Berbinbung. 
Bei Petromyzon mündet jeder äußere Kiemengang mit befonderer Oeffnung nad) 
außen, bei Myzine aber verbinden fh, die — Kiemengänge jeberfeite zu 
einem gemeinſchaftlichen Gange, der fid) in der Bauchgegend nach aufen öffnet. 
Uingefehrt vereinigen fid) bei Petromyzon die inneren Kiemengänge aller Riemen“ 
füde zu einem unpaaren, unter ber Speiſerdhre nad) vorn verlaufenden und Bier 
in biejefbe einmündenben Kanale, während bei Myxine jeber innere Kiemengang 
feine befonbere Deffnung im die Speiferähte befit. Won der fibrigen Organifation 
derbient noch hervorgehoben zu werben, daf; die Gefchlechtsbrüfen unpaar find; bei 
Myxine liegen fie in der rechten Rörperhälfte, bei Petromyzon in der Mittellinie. 
Die reifen Gier und Samenfäben gelangen in die Leibeshöhle und werden aus 
diefer durch eine Hinter dem After befindliche Gefclehtsöffnung entleert. Man 
lennt 17 lebende Arten, welde fi auf 6 Gattungen und 2 Familien vertheilen; 
foffite Hefte find bis jet nicht mit Sicherheit nadjgewiefen. 


1) Köxkog Kreis, orbua Mund. 2) TvdBos Kiefer, oröna Mund. 
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8. 598, eberficht der beiden Samilien der Oyelostemäta. 


Nafenböhle nah innen blind gefchloffen; Mund ohne Bartfäben ; 
Rückenfloſſe veutlich .......................................... 1) Petromyzontidae. 


Naſenhöhle mit innerer Gaumenöffnung ; Mund mit Bartfäpen; ohne 
deutlihe Rückenfloſſe.............. ............................ 2) XIyXin Idao. 


8.59. 1. % BPetromyzentidae’ Hyperoartia“). Neun⸗ 
auaen ($. 598, 1.). Rückenfloſſe deutlih; Nafenhöhle nad innen blind ge- 
ſchloſſen und auf der Mitie der Oberfeite bes Kopfes gelegen: Mund ohne Bart- 
fäden, aber mit fleifchigen Lippen, die fih zu einer Längsſpalte zufammenlegen 
fönnen; bie ein⸗ oder mehrfpigigen Sormähne laffen fid) nach ihrer Tage ale 
Zähne der Saugfcheibe, Oberfieferzähne, Unterfieferzähne und Zungenzähne unter- 
ſcheiden; Augen deutlich; jederfeits 7 äußere Kiemendffnungen; die inneren Kiemen- 
gänge beider Seiten führen in einen gemeinfchaftlichen Gang, der unter der Speife- 
töhre liegt und vorn in diefelbe mündet. Die Familie umfaßt 4 Gattungen mit 12 Arten. 
Eie leben in den Flüffen und an ber Küſte der gemäßigten Zonen. Manche wandern zur 
Laichzeit aus dem Meere in Die e. Sie faugen fih an antbere Fiſche feſt nm ſchmarotzend 
von deren Eäften zu leben, frefien aber auch kleine Krebsthierden, Infelten und Würmer 
Aus den Meinen Eiern entwideln I wurmförmige Larven, fogen. Querber, welde fpäter bur 
eine Metamorphofe in bie Geſtalt des erwachfenen Thieres übergehen. Die Larven unter- 
cheiden ſich äußerlich dur eine halbmondförmige, nit zum Saugen geeignete Mundöffnung, 
ur bie unter Ber pa verftediten Augen und durch ben Mangel einer abgetrennten R; letztere 
eht ohne Unterbredung in bie 8 über; die äußeren Kiemenöffnungen liegen in einer Länge⸗ 
urche; bie inneren Kiemengänge führen mit gefonderten Oeffnungen in bie Spei eröher ; 
Zähne und Zunge fehlen; fie wühlen fih in ben jplammigen und ſaudigen Boden ber Gewaͤfſer 
ein und leben von kleinen Organismen. Die einzige in Europa vorkommende Gattung if: 
1. Petremyzon” Art. Reuuange. 2 R, die Hintere fett fidh in die 
S fort; Rand des Saugmundes ringsum mit feinen, kurzen Sranfen; an Stelle 
des Oberkiefer. entweder zwei dicht nebeneinander ftehenbe Zähne oder eine quere, 
srveifbibige Leifte; Zunge mit gefägten Zähnen. Beſchränkt auf die nörblige ges 
mäßigte Zone. 

* P. marinus‘) L. Meerneunauge, Ramprete (Fig. 638). In der Mitte 
der Saugfcheibe verfchiedene größere Zähne, welche Ya außen von mehreren 
Reihen Heiner Zähne eingefaßt find; an Stelle 
des Oberfieferd ein großer, zweifpitiger Zahn; 
an Stelle des Unterfieferse eine bogenförmige, 
fieben- bis achtſpitzige Zahnleifte; Rz von R, durch 
einen weiten Brorichenraum getrennt; gelblihweiß 
oder bleigrau, am Rüden und den Seiten 
fhwarzbraumm oder dunkelolivengrün marmorirt, 
am Bauche ungefledt; Auge ſchwarz; wirb bie 
1m fang und über 11/, kg ſchwer. An den Küften 
von Europa, Norbamerifa und Weſtafrika; fleigt im 
Frübjahre zum Laichen die Flüſſe hinauf; wirb mitunter 
an Laächſe angefaugt gefunden; Fleiſch geihägt. 

* P. fluviatilis’ L. Slußneunauge, Bride 
(Sig. 639... Im der Mitte der Saugfcheibe ein 
einfacher Kreis größerer Zähne, von denen je drei, 


zweilpigige und größte, bie innere Mundöffnung |, Obertiefen Interfleferrägne 
jederjeitd umgeben; Rand der Saugfcheibe mit |ves Meerneunauges, Petromyzon 
einer einfachen Reihe fehr Heiner Zähne; an marinus. 

Stelle des Oberkiefers eine halbmondförmige, 
jederfeits mit einem ftarlen, fpiten Zahn endigende Hornleifte; an Stelle des 
Unterfiefers eine bogenförmige, mit 7 fehr fpigen Zähnen befettte Hornleifte, deren 





Endzähne die 5 Übrigen an Größe ſiberragen; R, von R, durch einen verſchieden 
langen Zwiſchenraum getrennt; Rüden duntefolivenbraun ober olivengrün; Seiten 
graugelb mit Silberglany; Bauch weiß; Auge mit gelber, dunkler gefledter Iris; 





1) Petromyzon »ähnlide. 2) —X Gaumen, Aptıog vollſtändig; weil ter Ganmen 
von der Nafe nicht burchbroden wirt. 3) TETpog Stein, mul ic fauge: weil fie ih an 
Steine feftfaugen. 4) im Meere lebend. 5) in Flüffen lebend. 
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en 
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Länge 30—50 ew. An den Küften und in ben Flüſſen Europas, 
Nordameritad und Japans; fleigt vom Herbfte an aud tem Meere 
in bie Flüffe, kommt aber erft_im Srüblinge im oberen Laufe ver 
— an; laicht daſelbſt im April und Mai an flachen Stellen; 
irbt nah Ablage des Laiched. Die Querder gleihen denen der 
an Irt. Fleiſch geſchätzt; kommt gebraten und marinirt in 
en Handel. 

P. Planeri Bl. Bahneunauge, kleines Fluß—⸗ 
neunauge (ig. 640.). Im der Mitte der Saugſcheibe ein 
einfacher Kreis RAR E Zähne, von denen je drei, zwei⸗ 
fpigige und größte, die innere Mundöffnung jederfeits um⸗ 
geben; Rand der Saugicheibe mit einer einfachen Reihe ſehr 

einer Zähne; an Stelle des Oberfiefers eine halbmond⸗ 
fürmige, an beiden Enden mit einem diden, ftumpfen Zahne Fig. 639. 
verfehene Hornleifte; an Stelle des Unterlieferd eine bogen- | a Obertiefer-, 
förmige, mit 7 ftumpf abgerumdeten Zähnen verfehene Horn- | b Unterfieferzähne 
leifte, deren Endzähne die übrigen an Größe überragen; Kr er — 
R, beginnt unmittelbar Hinter R); Färbung wie bei ber viatilis. 
vorigen Art; Fänge 20—30 cm, Iſt vieleiht nur eine Varietät 
der vorigen Art; lebt ſtets im Süßwaffer, namentlih in Tleinen 
Dähen; Lie Larve war früher unter dem Namen Ammocvetes’) 
branchilälis?) Cuv. als eine eigene Art beſchrieben worben, bis im 
Jahre 1856 Aug. Müller deren Metamorphofe in ba® Bachneun⸗ 
auge nachwies; die Metamorphofe beginnt im Auguſt des vierten 
oder fünften Lebensjahres und Dauert bie zum Januar. Die Larven 
werden ald Köber benust. 


2. %. Miyxinidae” (Hyperotreta”). 
Singer (8. 598, 2.). Ohne deutliche Rückenfloſſe; die am 

orberende des Kopfes gelegene Nafenhöhle milndet mit 
einer inneren Semung in den Gaumen; Mund ohne Lippen, 
aber mit 4 Paar Bartfäben; von Zähnen find nur ein 
mittlerer Gaumenzahn und zwei fammförmige Zahnreihen 
auf der Zunge vorhanden; Augen verfümmert und unter a Obertief 
der Haut verborgen; die äußeren Kiemengänge münden | » Unterfiefersäßne 
jeberfeit8 durch eine gemeinfame hintere Kiemenöffnung oder | des Bachneunauges, 
befigen wie bei der vorigen Familie getrennte Kiemen⸗ Petromyzon 
Öffnungen; die inneren Riemengänge münden getrennt in die ner 
Speiferöhre. Nur 2 Gattungen mit 5 Arten bilden dieſe Familie. 
Eie gehören ben höheren Breiten der beiten gemäßigten Zonen an und leben ausſcließlich 
im Meere. Ihr Schmarogerleben ift viel außgeprägter ald das ber vorigen Familie; fie 
bringen bis in die Leibeshöhle anderer Fiſche, namentlich ber Dorfche, Heilbutten und Störe 
54 ‚und freien diefelben aus. Ihre Haut ſondert eine fehr große Menge eines faferigen 

4. Myxime L. (Gastrobränchus” Bl.). Anger. Ieberfeit8 nur eine 
äußere Kiemenöffnung, von welcher 6 Kanäle zu den 6 Kiemenfäden Hinführen. 

rten. 

M. glutinösa’ L. Schleimaal. Bärbung blaßbläufich; Länge 20—30 cm. 
In den norbeuropätfhen Meeren, ſüdlich 5i8 zum Kanal, meift in großer Tiefe (70-340 Fab.); 
beſonders häufig in den Fiorden der norwegifhen Küften. Form und Größe ber Eier fiehe 


8. 472, Fig. . 

 Bdellostöma” J. Mill. Sederfeits 6 oder mehr äußere SKiemen- 
Öffnungen, von welchen jede mit einem Kiemenfade in Verbindung fteht. 3 Arten. 

Bd. cirratum” (Bl.) Günth. (Forstöri Milli). Mit 6 oder 7 Kiemen- 
Öffnungen; vordere Zahnreihe mit 12—13, hintere mit 11 Zähnen; Länge 50 em. 
Im füdliden Stillen Ocean. 

Bd. polytr&ma”) Günth. Lints 14, rechts 13 Kiemenöffnungen; vordere Zahn- 
reihe mit 12, hintere mit 13 Zähnen; Länge 50cm, An ver Küfte von Chile. 


Fig. 640. 








u) Appoc Sand, xolm Lager, Bett; alfo einer, ter fh im Sande aufhält. 2) mit 
Kiemen verfehen. $) Myxine-ähnlihe. 4) brrepipa Gaumen, TPNTÖG durchbohrt: weil bie 
Nafe den Gaumen durchbohrt. 5) puElvos ſchlüpfriger Meerfiſch, Schleimfiſch. 6) yaschp 
Bau, PpLyyta Kieme. 7) Ieimig, Mebrig (gluten Leim). 8) PEN“ Blutigel, stöma 
Mund. 9) mit Girren verfehen. 10) TOoAÖS viel, TPTMAa Loch, Oeffnung. 
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VI. untertlaſſe Leptocardil’ (Acrania”). Höhrenherzen 
(8. 475, v1.). 


Ohne Schädel und Gehirn; Stelet befteht nur aus der ungegliederten 
Chorda; ohne paarige Floffen; ftatt des fehlenden Herzens pulfiren bie 


großen Gefäße; Blut farblos. 


Körper fangettförmig., Haut ſqhuppenlos, mit einſchichtiger Epidermis. Hinter» 
ende des Körpers mit einem unpaaren, firahlenlofen Floſſenſaume; paarige Floſſen 
fehlen. Wegen des Mangels von Schädel und Gehirn heikt die Unterflafje and 


Acranla”, Schädellofe. Bon Sinnes- 
organen find nur ein Meiner ſchwarzer 
Augenfled auf dem Borberende des 
Nüdenmarfes und eine Tinksgelegene 
Riechgrube vorhanden. Bon den Rüden 
marfönerven entjpringen nur bie beiben 
erften Paare fummetrifh aus dem 
Nücdenmarke, während alle folgenden 
in der einen Körperhäffte um ein halbes 
Ziustelfegment egen die der anderen 
Rörperhälfte verioben find. Die Zahl 
der Mustelfegmente beträgt 62. Die 
baudjfändige, eine Fängsfpalte bar- 
ftellende Diundöffnung it mit Mühle 
fäden (Eirren) defekt und von einem 
Sufeifenförmigen, gegfiederten Knorpel 
geübt, Im Imnern des Mundes 
iegen jederfeits 3 Wimperwilfte. Hinter 
dem Munde folgt der geräumige Kiemen« 
fad (ig. 641, d.), deffen Wand jeder» 
feite burch zahfreiche, ſchief verlaufende 
Spalten durchbrochen wird. Durch diefe 
Kiemenfpalten gelangt das Athemwaſſer 
in einen den SKiemenfad umgebenden 
Raum, die fogen. Peribrandiafhöhle, 
men burc eine dor dem After, am 
34. Musfelfegment gelegene Deffnung 
gorus abdominälis)nad) außen führt. 

uf den zugleih die Schlundhöhle 
darftellenden Kiemenfad folgt der Darın; 
derfelbe giebt in feinem vorderen Ab - 
ſchnitte an der finfen Seite einen nad 
vorn gerichteten Leberblindfad ab und 
verläuft im übrigen geradegeftredt zu 
dem am 51. Mustelfegment gelegenen, 
etwas nach der Seite gerüdten After. 

41. Amphiöxus ) Yarell 
(Branchiostöma” Costa). Mit den 
ertealen der Unterflaffe. Die einzige 

et if: 

A. lanceolätus” Yarell. Seitlich 
jufammengedrüdt, vorn und hinten zu- 
geist, Tatbtos, faft durhfightig, 5— 7 em 

 @cht eingegraben in ben Meeresfand 
am ben Rüfen fa aller gemäßigten unb 


tropifgen Meere und ernäßrt id von fehr Kleinen Thieren. 








Big. om. 
Bau des Amphlözus 
lanceolätus 
in doppelter Größe. 
a die von Girmen 
umgesene Wund« 

Deffnung; 

b After; 

© Abbeminalporus; 

d Kiemenfad; 

© Magenabfänittres 
Darmes; 

t Blindfad des Dar · 
mes; 

g Enbbarm; 

h geibenpöfle; 

A Rädenfaite(Chorda 
dorsälfe), Darunter! 
die Morta; 

% Kortenbogen; 

1 pulfivender Abe 
fQnitt der Marta; 
m Anfgmwellungen der 
Kiemenarterien; 

m pulfirender be 
fgnitt ter dodi · 
denen; 

o pulficender Mbe 
f@nitt der Pfort- 
aber. 





1) Aentös dunn, fein, Ki wapbla Her), 2) a- ohne, cranlum Sqatel. 3) dupl 


belderſeits, ÖE6S fpig. &) 


IPÄYXICY Xieme, oTöpa Mund. 5) Lanzettfärmig. 
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Die wicdtigften Merkmale der Mantelthiere find: 1) Der bilateral⸗ymmetriſche 8. 602. 
Bau des ungeglicherien, ads oder tonnenförmigen Körpers; 2) ber 
Mangel der edmahen; 3) die mantelartige Umhüllung des Körpers 
durch eine gakertige is kuorpelharte Au enthicht der Hant, den fogen. 
Mantel; 4) der Befik zweier den Mantel durchbrechenden Oeffunngen, 
einer Einfuhr: oder Kiemendffnung (Mund) und einer Ausfuhr⸗ ober 
Riontenäffunng; 5) Die Umbilbung der Schlundhöhle in eine Kiemen⸗ 

a welche durch Kiemenipalten mit dem Klonfenraume in Verbindung 
eht; 6) Die einfache Form des Neruencentrums und deſſen rüdenfländige 
age zwilden der Kiemenöffnung uud Der Kloakendffnung; 7) die bauch⸗ 
—5— e Rage des Herzend; 8) das Auftreten eines Der Chorda der 
irbelthiere entſprechenden Achſeuſkeletes in der Eutwidlung des Embryoß. 

Körperform und -VBebedung. Die Körpergeftalt ift im allgemeinen eine fad- $. 608. 
förmige (bei den Ascidien) oder eine tonnenförmige (bei den Salpen). Berbinden 
fid) mehrere oder zahlreiche Einzelthiere zu Kolonien, fo können letztere ihr ver⸗ 
ſchieden geformt ſein; die Einzelthiere ſtehen dann entweder nur burdh urzel⸗ 
ausläufer (fogen. Stolonen) mit einander in Verbindung (bei Clavellina) oder 
verwachſen mit der mantelartigen Außenfchicht ihrer Haut zu rinden«, Truften-, 
Mnollenförmigen ober geftielten Maſſen (bei den Synascidien). Der Bauplan bes 
Körpers ift der bilateral-fommetrifhe. Die Rückenſeite ift bezeichnet durch die Rage 
bes Nervenknotens, die Bauchfeite durch die Lage des Herzens. ine Gliederung 
des Körpers in hinter einander gelegene Segmente findet fi) niemals. Be 
manden Ascidien unterfcheidet man zwar zwei oder brei hinter einander gelegene 
Abfchnitte, welhe als Bruſt, Bauch und Hinterleib bezeichnet werden; indeſſen 
fommen diefe Abfchnitte nur durch das Auseinanderrüden ber fonft enger zu- 
fammengedrängten inneren Organe zuftande, ohne jedoch der Ausbrud einer 
eigentlichen Dietamerenbildung ($. 42.) zu fein. Gliedmaßen find niemal® vor- 
handen. Bei ben Copelätae befitt der Körper das ganze Leben hindurch einen 
al8 Ruder dienenden Schwanz; eine ähnliche Bildung haben auch die Ascidien, 
jedoch) nur während bes Larvenlebens. — An der Oberfläche des Zunifatenförpers 
find ftets zwei Oeffnungen vorhanden. Die eine derfelben, durch welche das Vorber- 
ende des Thieres bezeichnet wird, führt in bie weite, als Kiemenhöhle funktionirende 
Schlundhöhle und heißt Einfuhröffnung, Kiemendfinung oder Mund. 
Die andere Oeffnung führt aus der Kloake nad) außen umd wird deshalb Aus- 
fuhr- oder Kloalendffnung genannt; fie liegt bei den Ascidien in der Mittel 
linie des Rüdens in einer geringeren oder größeren Entfernung von der Einfuhr- 
Öffnung; bei den Salpen und Pyrofomen aber hat fie der letzteren gegenüber am 
— Körperende ihre Lage. Beide Deffnungen können durch Muskeleinrichtungen 
geichloffen werden. 

Die Körperwand befteht aus zwei Schichten, einer inneren und einer äußeren. 
Letztere ift ein Abjcheidungsproduft der erfteren umd in der Regel von beträchtlicher 
Dide; weil fie den ganzen Körper mantelartig umhüllt, wird fie al8 Mantel 
(tmniea ober testa) bezeichnet. Ihrer Entftehurngsmeife nach ift fie eine Euticular- 

ildung von feiten des darunter gelegenen Körperepithels; dadurch aber, daß Zellen 
im fie hineinrücken, erlangt fie den Charakter eines Dinbegeroebes. Mit Bezug auf 
feine phyſikaliſche Beichaffenheit iſt der Mantel bald gallertig oder fnorpelig und 
dann gewöhnlich mehr oder weniger durdhicheinend, bald lederartig und undurch⸗ 
fihtig. An feiner Oberfläche können höcker⸗, ftachel- oder haarförmige, oft klebrige 
Fortſätze auftreten. Chemifch ift der Mantel deswegen bejonders bemerfenswerth, 
weil er aus der fonft auf die Wände pflanzlicher Zellen befchräntten Celluloſe 
befteht. Die inmere Schicht der Körpermand wird zu äußerſt von einer Zellen- 


1) Mit einem Mantel, tunlca, verfehen. 


8. 604. 


7198 Zoologie oder Naturgeihichte des Thierreichs. 


ſchicht gebildet, welche das eigentliche Rönperepithel, darftellt umd von welcher der 
Mantel obgeffieben worden in: dann folgt eine Bindegemebetane, in welche die 
Muskeln, Nerven und Blutbahnen eingebettet find. — Die Muskeln verlaufen 
bei den Ascidien theils in der Längsrichtung des Körpers, theils umgeben fie den» 
felben singförmig; bei ben Salpen beiteht die Muskulatur aus mehreren, reifene 
artig die Kiemenhöhfe umgebenden Ningen (Fig. 659, 661, 662). Die Thätige 
keit der Mustein bewirkt dorzugsweiſe eine abwechſeinde Verengerung und &r- 
weiterung der Kiemenhöhle, fowie ein Deffnen oder Schließen der Einfuhr- und 
Ausfuhröffnung. 


Rervenſyſtem, Berbanungd- und Aihmungsorgane. Das Nervenfyfiem 
befteht aus einem einfaden, meift länglichen Nervenknoten (Ganglion) GB, 644, 
656, 659, 663.), welcher zwiſchen den beiden Mantelöffnungen an der Hüdenfeite 
gelegen ift, und den davon zu den Muskeln, den Kiemen umd den übrigen Ein 

eweiden ausftrahlenden Nerven. Bon Sinnesorganen finden ſich meift ein eine 
ehörbfafe, eine Riechgrube und Zaftorgane; bei den Ascidien find die Sinnes- 
organe im Larvenleben bäber entwwidelt als im ausgebildeten Thiere. — Der mit 
der Einfuhröffnung, dem Munde, beginnende Berdauungstanal ift in feinem 
vorberften · Abſchnůte zu einer fehr geräumigen Schlundhöhle (Pharyngealraum) 
erweitert, welcher ähnlich wie bei den Wirbel- 
thieren in engfter Begiehung zu den gleich zu 
beipredjenden Athınungsorganen fteht. Im 
Grunde der Schlundgöhle führt eine trichter 
förmige Deffnung in die mit Flimmerhaaren 
ausgelleidete Speiferöhre, welche nad kurzem 
Berlaufe zu einem mit einer Leber ausgeftatteten 
Magen anfhwillt; auf letzteren folgt der Darm, 
der fi) zuerft nach der Baudhfeite biegt, danın 
aber, eine Schlinge bildend, nad der Rüden- 
feite auffteigt und duch den After in einen 
Kloalenraum führt, welcher durch die Ausfuhr- 
ober Moatenöffnung nad; außen mündet (.642.). 
Nur bei den Copelätae (8. 624) fehlt die 
Kloale und der After öffnet fi unmittelbar 
nad außen. — Die Kieme entwidelt fi an 
der Wand der Schlundhöhle, weshalb Iehtere 
aud ale Kiemenhöhle (Kiemenſach und die 
Einfuhröffnung als Riemenöffnung bezeichnet 
werden. Bei den Ascidien ift die ganze Wand 
der Kiemenhöhle von in Ouer- und Fängsreihen 
angeordneten und fo ein @itter bildenden, zahle 
reihen Spalten durhbroden. An den Rändern . 
biefer beroimperten Spalten verlaufen die Blute WBRG— 
geläße Su Kim „aurg die Spaten gelangt Ueberflt Aber Ken Bau einer 
das durch den Mumd aufgenommene Athemmaffer |; gi, ; 
in einen den Kiemenfad umgebenden Raum aeg une 63 A— 
(Beribrandiafsaum welcher eine deebenhonr |pmitden 1 und, 4 ber Kerventnaten 
des Rioalenraumes ift; aus leßpteren-mird Da8 |1cn“ "a Denn, 7 Aid ge 
Athemwaler dann zufanmen mit den Erfrementen |8'Sefgtegtävrdje: 10 Kasfährıg 
und Geſchlechtsprodutten durch die Moatenöffnuung sang berfelben; 11 2loate; 
entleert. Bei den Salpen if nur der ber Hi 12 Mantel, 
feite zugetehrte Theil der Schlundhöhlenwane) — 
zur Zieme umgebilbet, auch if} die Zahl der Kipenfpalten fehr befejränft. Bei 
den eine gloake entbehrenden Gopelätae minden IK Kiemenfpalten ispiractila”), 
&enfo wie ber After, dirett nad außen, — An dig Bauchleite der Riemenhöhle 
verläuft in der Mittellinie eine eigenthümfiche, bewimpfete Rinne, die Baudhrinne 






















1) Dept ingsum, Bpdyxtz @iemen. 2) spiractlum Apen\l0®, von spiräre atfmen. 
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ſialrinne“, auch Endofiyl genannt) (Fig. 644, 656, 659.), welche fid) 
oft Bis an den Eingang der Speiferöhre erftredt, nach vorn aber fid) 
mpexude Streifen, die fogen. Slimmerftreifen oder Wimper- 
659, 8.), gabelt, welche rechts und links nach der Rüdenmand der 
Hirz aufziehen und dort, in der Nähe des Nervenktnotens, fich zu einem 


- woud Bre verlaufenden Wimperſtreifen verbinden. Die Seitenränder der 


efütsen zahlreiche Drüfenzellen, während der Boden derfelben lang be- 


ent trägt. Die Drüfenzellen der Rinne fondern einen Schleim ab, 
. app 


ie Dur das Athemwaſſer in die Kiemenhöhle gebrachten Nahrungs- 
bleiben und dann durch die Thätigfeit der Wimperftreifen zur Speife- 
E werden. An der Rücdenfeite der Kiemenhöhle hängen bei den 


uoN yuwad "exce ober zahlreiche, hinter einander gelegene, zungenförmige Fort⸗ 


“_ Languetten” oder Züngelchen, herab (fig. 644.); bei den Salpen 
Artiger Fortſatz vorhanden, welcher dem vorderften derfelben bei den 
tcht. 


3: und Geſchlechtsorgane. Das Herz liegt als ein einfaches, 
* Organ an der Bauchjeite unterhalb des Darmes (Fig. 642, 644, 
entbehrt innerer Klappeneinrichtungen; feine lebhaften und regel- 
tionen erfahren von Zeit zu Zeit eimen völligen Stillftand, um 
goann Im “uyelehrter Richtung wieder einzufegen; infolge deifen wird das Blut 
wechlefnd in entgegengefettter Richtung in den Blutbahnen weiter getrieben — 
Kine Eigenthümlichfeit, welche fonft nur noch bei einer einzigen Thierform, ber 
uurmgattung Phorönis, vorfonmt. Die Copelätae befiten feine befonderen 
ugefäßie; ei den übrigen Tunikaten aber entfpringt aus dem vorderen und 
interen Ende des Herzens je ein Hauptblutgefäß; das Hintere verforgt mit feinen 
Berzweigungen befonders den Darm und die Geichlechtöorgane; das vordere ver⸗ 
ſauft al8 fogen. Bauchſt amm an der Bauchfeite der Kiemenhöhle und giebt hier 
nach beiden Seiten quere Aefte ab, welche den Kiemen das Blut zuführen und fi) 
ſchließlich an der Rüdenfeite der Kiemenhöhle wiederum zu einem Rüdenftamme 
Sammeln ($ig. 660.). Bei den Ascidien treten aud) Blutgefäße in den Mantel 
en. Das Blut ift meiftens farblos, felten röthlich; es enthält amöboide, farb- 
fofe Blutzellen, weldhe nur bei den Copelätae fehlen. 

Alle Tunikaten find Zwitter. Die Gejichlechtsorgane liegen neben oder Hinter 
dem Darme und münden mit ihren Ausführungsgängen in die Kloalenhöhle 
(Fig. 642, 655.). Eine Zmitterdrüfe findet ſich niemals, Ondern ftets find Hoden 
und Eierftod als gefonderte Organe zur Ausbildung gelangt, jedod fo, daß 
meiftens an demfelben Individuum der Eierftocd früher zur Reife gelangt als ber 
Hoden; dadurch ift eine Selbſtbefruchtung ausgefchloffen und es bedürfen die Eier 
des einen Individuums der Befruchtung dur die Samenzellen eines anderen; in 
der Regel fcheint die Befruchtung in der Kloafenhöhle ftattzufinden. 


Sortpflanzung und Lebendweile. Außer der durch Eier und Samenfäben $. 606. 


vermittelten gel lechtlichen Fortpflanzung befiten jehr viele Tunikaten auch 
eine ungeſchlechtliche Vermehrung durch Knoſpenbildung. Iſt die Knoſpung 
auf eine beſtimmte, oft ſtrangförmig verlängerte Stelle des Körpers beſchränkt, 
fo nennt man dieſelbe Keimſtock oder Stolo” prolifer”. Bei den Ascidien führt 
die Knofpenbildung zur Bildung von Kolonien (vergl. $. 610... Bei den Salpen 
aber wechſelt fie in regelmäßiger Weiſe mit der gefchlechtlichen yermehrung, während 
ugleich die gefäjlechtlichen und die ungeichlechtlichen Individuen erheb iche Unter⸗ 
8— in ihrer Organiſation aufweiſen, ſo daß wir hier einen wohl ausgeprägten 
Generationswechſel (8. 74.) vor uns haben (vergl. $. 628.). — Die Ent- 
widlung ber Jumgen ift in den meiften Fällen duch eine vermwidelte Dieta- 
morphote fehr komplicirt. Da aber ein näheres Eingehen darauf fiber die 
Grenzen diejes Buches hinausführen würde, fo fei Hier nur der höchſt bemerfens- 
werthe Umftand hervorgehoben, daß die Embryonal- Entwidiung der Ascidien 


1‘ Yn6 unter, Bpayyıa Kiemen. 2) EvBov innen, STÜA0G Stüße, Pfeiler. 3) languette, 


franzöf., Meine Zunge. 4) Wurzelfproß. 5) Sprößlinge tragend; proles Nachkommenſchaft, 
fero ich trage. 
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manche Uebereinfiimmungen mit der Entwidiung der Wirbefthiere, namentlich des 
Amphidxus, aufweift; insbejonbere tritt ein der Ehorda der Wirbelthiere ent- 
fpredembes Acfenftelet auf, welches zur Anlage ded Nervenſyſtemes umd zum 

jarme basfeibe Lageverhältnis wie bei den Mirbelthieren Hat (Fig. 643). Im 





a 


a 
Big. 0. 
bvarve von Ciöns Intestinälis, 
vergrößert. 
a Gaftwargen; b Blafenförmige 
Grweiterung (Gehirnblafe) am 
vorderen Ende des Rerven- 
ftrauges, mit dem Auge (dem 
oßeren tunflen Körper) unb bem 
Gehörorgane (dem unteren 
hunffen Körper); bi Anlage des 
Darmeb; € der Rervenftrang, 
darunter die helle Chorda: 
A Mantel ber Larve. 





dieſen entwidlungsgeſchichtlichen Verhältniffen, ſowie in dem Umflande, daf and) 
am ausgebilbeten Thiere das Nervencentrum eine rüdenftändige, das Herz eine 
baudjftändige Lage Hat, und ber Vorderdarm ähnlich, wie bei ben Wirbefthieren zur 
Aihempöite geworden i, Kgt «8 Begrmbe, Daß bie neuere Zoologie Die Zutaten 
in die nächfte Nähe der Wirbelthiere ftellt. 

Bas das Vorkommen und die Lebensweiſe ber Tumilaten anbelangt, jo 
iehören fie ausnahmslos dem Meere an. Während die Ascidien im ausgebildeten 
—2 feſtfibende Thiere und Thiertolomen find, find die Copelaten, die Pyro- 
(mem und die Salpen freiſchwimmend. Ihre Nahrung befteht aus Diatomeen, 

(gen und, Heinen Tieren. Die Zahl der big jet Belanten armen berät 
etwa 60 Gattungen mit faft 300 Arten, davon fommen ungefähr 50 Gattungen 
mit rund 225 Arten auf die beiden Ordnungen der Monascidiae ($. 612.) und 
Symascidiae ($. 616.). 


Ueberfiht der beiden Klaſſen der Mantelthiere. 


färmig; J ii tterfärmig durqh · 
Mirslenhnung In Der Sigel ber 
Öffnung genäpert.. 
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I Ascidiac&a, Mkcibien. 









® I. Thalincke, Salpen. 


1. Klaſſe. Ascldiacea, Ascidien, Seefcheiden 


Die Ascidien find einzeln lebende oder zu Kolonien ver · 
e, meift feftfigende Mantelthiere mit gitterfärmii durqh ⸗ 
brodenem Kiementade umd meiſt der Mumböffnung genäherter Kloatenöffnung ; 
die Larven befigen einen Ruderſchwanz, der bei einer Gruppe (den Copelätae) 
das ganze Leben erhalten bleibt. 


Siteratur Ober Macivien; Gaplann, I; G, Mömclren sur les animanz sans 
vertöbres. II. Partie. Bariß 1816. — Milne-Eh warb, Observations sur les Ascidies 
composöes des cötes de Ia Manche. Möm. de "Institut de France. XVIIL. Baris 
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1842. — Ban Beneden, Becherches sur lembryogönie, Tanatomie et la physlologie 
des Ascidies simples. Me&m. de !’Acad. Roy. de Belg. XX. Brüffel 1846. — Gtiarb, U, 
Recherches sur les Ascidies compos&es ou Synascidies. Archiv. de zool. &xper. et gen. 
I. Paris 1872. — Lacazes Duthierß, $- de, Les Ascidies simples des cöhtes de France. 
Archiv. de zool. &xper. et gen. III. VI. Paris 1874, 1877. — Heller, &., Unterfugungen 
über die Zunilaten ‚des Adriatiſchen Meeres. Denkfchr. ber !. lad. ver Will. Wien 1874 bie 
1877. — Fol, H. Etudes sur les Appendicnlaires du dötroit de Messine. Me&m. de la 

Soc. de phys. et d’hist. nat. Genf. XXI. 1872. 

Bau. Der im allgemeinen fadförmige, oft aber auch ei« oder birnenförmige Körper 8. 609. 

fit bei den meiften (allen Monascidfae und Synascidiao $. 611.) mit feinem 
Hinterende feft auf Steinen, Pflanzen oder anderen Xhieren. Nur die Appendicularien 
und die Pyroſomen find frei ſchwimmende Thiere. Manche Synascidien haben 
einen langgeftredten Körper, an welchem ſich durch Leichte Einfchnürungen zwei oder 
drei Abfchnitte bemerkbar machen; der vorberfte Abjchnitt (Bruft, thorax) umfchließt 
den Kiemenfad; der zweite (Baud), abdömen) den Darm, das Herz und die Ge- 
ſchlechtsorgane; kommt ein dritter Abjchnitt (Hinterleib, postabdömen) zuftande, 
to geichieht e8 dadurch, daß Herz und Geſchlechtsorgane weiter nach Hinten rüden. 
— Meiftens liegt die Kioatenöffnung an der Rüdenfeite in der Nähe der Kiemen- 
Öffnung; bei den Pyrofomen aber liegen fi) beide Deffnungen gegenüber. Beide 
Oeffnungen können durch ringförmig fie umgreifende Musfeln gearonen werden; 
die Ränder der Oeffnungen find in der Regel gelappt oder gezadt; die Zahl diefer 
Lappen (4, 6, 8) wird für die Syſtematik benütt; an und zwifchen denfelben 
tommen oft lebhaft gefärbte Fleden vor, welche von Manchen für einfachſte Seh⸗ 
organe gehalten werden. Etwas nad) innen von der Mund- oder Einfuhröffnung, 
am Eingange in die Kiemenhöhle, liegt ein Kreis von Tentakeln (Fig. 644, c.), 
beren Zahl, Fänge und Anordnung gleichfalls von ſyſtematiſchem Intereſſe ift. 
Der Kiemenfad ıft von zahlreichen, in ange und Querreihen angeorbneten 
Spalten gitterförmig durchbrochen (3. B. Fig. .) und unterjcheidet ſich dadurch 
fehr ſcharf von der Einrichtung der Kiemen bei den Salpen. Die Kiemenfpalten 
befigen je nad den Gattungen und Arten eine fehr verichiedene Geſtalt. Oft 
fpringt die Kiemenwand in Geftalt von Längsfalten in den Innenraum vor. Der 
den Riemenfad an den Seiten und am Rücken umgebende Peribranchialraum, 
owie der damit zufammtenhängende Kloakenraum fehlen bei den Appendicularien, 
indem bei: ihnen After und Siemenfpalten direkt nach außen führen. 

Fortpflanzung; Koloniebildung. Die Jungen befigen einen Nuberfchwang, 8. 610. 
mit Hülfe deffen fie frei umherſchwimmen. Später ſetzen fie ſich vermittelft 
dreier am Vorderrande auftretender Haftpapillen (Fig. 643,2.) feit; dann ver- 
kümmert der Schwanz mit feinem Achſenſkelete, ſowie da8 Auge und das Gehör- 
pläschen, mit welchen die Larve ausgeftattet war; zugleich führen eine Menge 
anderer Umbildungen die Larve in den Zuftand der ausgebildeten Ascidie fiber. 
— Biele Ascidien vermehren fi) aber nicht nur burd geſchlechtlich erzeugte 
Zungen, fondern aud dur Knoſpen. Lebtere bleiben mit dem Mutterthiere 
entweder mir durch Wurzelausläufer, fogen. Stolonen, in Verbindung (fig. 647.) 
oder fie werden von einer age neinjamen Mantelſchicht umfchloffen, in welcher fie 
gung in ganz beflimmter Weife zu Gruppen (Cönobien‘) angeordnet find, deren 

inzelthiere mit ihren Kloalenöffnungen in einen gemeinfchaftlichen Kloalenraum ein- 
münden (Fig. 648, 


Meberfidht der 4 Ordnungen der Ascidincen. 8. 611. 
einzeln lebend ober durch 
Surgelausläufer zu Kolo» 1) —— heiben. Einfade 
nien verbunden .......... 
an \ 3 ( feitfigend; durch gemeinfame Mantel: 
Kiemenfpalten jnigt zu Kolonien ver- 2) Bynancläiae, Zuſammen⸗ 
und After münden bunden .................. geſetzte Sceſcheiden. 
in die Kloake; kfrei ſchwimmend; kolonienbildend. . ........ 3) Luolae, Feuerwalzen. 


Mit Ruderſchwanz; Kiemenfpalten und After münden nad 4) Oopelätae, Geſchwänzte 
außen; frei (huimmend; einzeln lebend... ................. ⸗ —— 


1) Coenoblum, xorvößtov Has gemeinſchaftliche Leben; xXotvéc gemeinſchaftlich, ßioe ich 
lebe. 2) AXWrOS ohne Ruder (KURT) Ruder); wegen des fehlenden Schwanzes. 
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s.62. I. 9. Monascidiae” (Ascidiae” simplices”). 


Einfache Seecfcheiden (8. 611, 1). Einzeln Iebend oder 
durch Wurzelausläufer (Stolonen) zu Kolonien verbunden; feftjikend; 
Kiemenfpalten und After münden durch Vermittelung eines Beribrandjial- 
raumes in die Kloafe; die Larven find frei ſchwimmend und mit einem 
Ruderſchwanze ausgeftattet. ine Ueberfiht über den Bau der einfachen 
Ascidien giebt Fig. 644. 


8. 613. Meberfidht der beiden Familien der Mlenaseldiae. 


8. 614. 


N Einzeln lebend ..........2cnseosennnunnnernunnennnnnunneenunennnennnnnne 1) Aseldiädae. 
Durch Wurzelausläufer zu Kolonien mit einander verbunden ............ 2) OlavellinYdae. 


1.5. Ascidiädae” (Ascidiae” solitariae”). @infache 
Ascidien (8. 613, 1). Einzeln lebende Imdividuen von meiftens ziemlich be- 
trähtliher Größe; nur ausnahmsweiſe fommt Knofpenbildung vor; figen mehrere 
Einzelthiere gejellig neben einander, fo find fie niemals durd einen gemeinfamen 
Mantel mit einander verbunden. Die Familie umfaßt etwa 25 Gattungen mit 120 Arten. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Ascidiädae. 


Körpermustulatur en entwidelt; Kiemen- 
Mantel fad reiht bi auf den Grund bed Manteld 1) Ascidla. 
Kloatendffnung | einfach ;} Körpermustulatur Fräftig entwidelt; Kiemen- 
6lappig; ’ [od reiht nicht bis auf ben Grund bes 2 


Kiemensffnung anteld...uessosuenuonsnonenonunenor nenne 


Sappig; Mantel 2klappig................ 3) Rhodosöma. 
Kiemenöffnung [Fiemenjad mit Rängsfalten .................. 4) Molgäla. 
Aloatken⸗ blappig; AKiemenſack ohne Längsfalten ................. 5) Eugfra. 
| öffnung ah jeberfeitd mit hoͤchſtens 
Alappig; Körper I 4 RLängsfalten; Tentakel einfad... 6) Stykla. 


4 Längefalten; Zentatel veräftelt. 7) COynthla. 
Körper langgeftielt .........- en naonenennnus 8) Bolten)a. 

1. Aseidia’ L. (Phallusia‘ Sav.). Körper figend; Mantel tnorpelbart ; 
Kiemenöffnung 8lappig; Kloakenöffnung 6 lappig; Kiemenſack ohne Längsfalten, 
bis auf den Grund des Mantels reichend; Eingeweide ſeitlich vom Kiemenjade; 
—ãAa—ᷓ mit Papillen; Zentakel einfach; Körpermustulatur ſchwach entwidelt. 

it ungefähr ten. 

A. mentala” O. F. Müll. (Fig. 644.). Körper fänglic), grünlich oder get 
weiß, felten bräunlich; Kiemenöffnung endfländig, meiſt roth gefäumt; Kloalen⸗ 
Öffnung ungefähr in der Längsmitte; 25—35 Tentafel; Länge 10—15 m; Breite 
4—6°M, In den europäifchen Meeren, häufig. 

A. mamiläta” Cuv. (Fig. 645.). Körper Tänglih, nad) vorm hin ver- 
jhmälert, auf der Oberfläche mit großen, warzen- oder budelfürmigen Hödern 
befettt, gelblih oder bläufihweiß, oft mit zahlreichen, braunen oder ſchwarzen 
Punkten oder verzweigten Flecken; Kiemenöffnung endſtändig; Kloalenöffnung auf 
einem fegelförmigen Borfprunge in der Längsmitte; 40 — 50 Tentakel; Yänge 
12—15em, Im Mittelmeere, päuf . 

* A. virginöa” O. F. Müll. Körper feitlich etwas abgeplattet, in der Seiten- 
anficht faft rechtedig mit abgerundetem Vorderrande; Mantel farblos, durch⸗ 
fheinend, meift mit ganz glatter Oberfläche; beide Deffnungen nahe bei einander, 
die Kiemenöffnung in der Mitte des Vorderrandes, die Kloakenöffnung kurz da⸗ 
hinter; etwa 50 Tentakel; Länge 3—6,5 cm, Nordſee und Mittelmeer. 


Kiemenöffnung) figend; Kiemenſack jederfeits mit mehr als 
ap | | f af ef h 


1) Novo; allein, einzeln, alfo einzeln lebende Ascivien. 2) Koxldıov (kleiner Schlauch, 
Beutel) Seeſcheide. 3) simplex einfad. 4) ascidYa-ähnlihe. 5) solltarfus einzeln lebend, 
ungefellig. 6) PaAAöc Figur bes männlichen ©liedes; wegen ber Form. 7) ınentüla das 
männlide Glied. 8) mit zigenförmigen Warzen (mamilla). 9) jungfräulid. 


.—_ 


1. Monascidiae. Einfache Seeſcheiden. 803 





Big. 644. 
Anatomie von Aseidia mentüla. 
& Mundöffmung (Siemenöffnung); b 
Nervenfnoten; c Tentatel am Eingange 
det Riemenfadeb; d Rimenfad (vr ben Bio. 0. 
tt ‚menfpalten ‚Sie. 6 

And nur bie Drei oberen Querreigen in Ascldfa mamilläte, in #5 ber natärtigen 
ber Figur angedeutet); e Züngelden; Gröge, 
1 &ingang in bie Speilerähre; B Magen; a Siemenöffnung; b loafenöffnung. 

‚arm; i After; k Rloafe; I Kloaten- 
Öffnung (Musfuhrs| mung); m Baugrinne 
mit dem Enboftyl; n Herz 











* 4. prunum O. F. Müll. Körper eiförmig, graufid oder blaulichweiß, mit 
iemfich glatter Oberfläche; Kiemenöffnung enbftändig; Stloafenöffnung etwa in ber 
'ängsmitte; beide Deffnungen ragen nicht vor; 30—40 Tentatel; Länge 2—2,5 cm. 
Rorbfee und Mittelmeer. 

®. Clöne’) Sav. Unterfceidet fid von der nahe verwandten vorigen Gattung 
beſonders durch die fräftig entwickelte Körpermusfulatur und den nicht bis w 
ai 


Grunde des Mantels reihenden Kiemenfad; Eingeweide hinter dem Kiemen] 
Etwa 20 Arten. 


1) Prunum Pflaume. 2) Xt6vn, Chiöne Toter des Dadalus. 
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8. 614.* Ciöna intestinäalis” (L.) Flem. Körper Ianggeftredt, walzenförmig, bald 
nadt, bald mit Fremdkörpern befetst, graufich oder gelblihweiß, felten grünfich 
oder ganz farblo8; beide Deffnungen nahe bei einander am Vorderende, auf der 
Spite von ziemlich langen, Eontraltilen Röhren, welche ausgeftredt in einen 
dünnen, zarten Saum auslaufen; innerer Mantel gelblic) oder farblos mit 12 
bis 14 Längsmuslelfträngen; 40—50 einfache Tentafel; Ränge 10—12 cm; Häufig 
Heben die Thiere zu unregelmäßigen Klumpen und Büfcheln zufammen und Baben 
alsdann eine Imregelmäßg e Geſtalt. Häufig in den europäiſchen Meeren. 

®* C. canına” (OÖ. F. Müll.) Kupff. LUnterfcheidet fi) von der vorigen, von 
manchen Forſchern mit ihr vereinigten Art durch die außen fchmußigbraune, 
innen zinnoberrothe Färbung des Dianteld. In den europäiſchen Meeren. 

8. Rhodosoma’ Ehrb. (Chevreulfus Lac. -Duth.). Bon allen anderen 
Gattungen durd) den zweillappigen Mantel unterfchieden; im Mörigen ffimmt ber 
Bau am meiften mit dem der beiden vorhergehenden Gattungen überein. 5 Arten 
aus den wärmeren Meeren. 

Rh. callense‘) (Lac.-Duth.) Hell. Körper kurzeylindriſch, mit einem halb⸗ 
freisförmigen, beweglichen Dedel am Vorderende, ziemlich feſt hornartig, gelb- 
lichbräunlich; unter dem Dedel die beiden auf kurzen Röhren fienden Oeffnungen; 
Eingeweide neben dem Kiemenfad; Tentalel einfah; Länge 8-10 mm; Breite 
faft ebenjo viel. Im Mittelmeere. 

4. Molgula‘ Forb. Körper figend; Mantel norpelartig oder Bäutig, an 
der Oberfläche oft Hebrig und mit Fremdkörpern bevedt; Kiemenöffnung 6 Tappig; 
Kloalenöffnung Llappig; beide Definungen auf contractilen, röhrenförmigen Fort⸗ 
fäten (Siphonen); Kiemenfad mit Längsfalten; Tentakel veräftelt. Etwa 15 Arten 
vorzugsweife aus ben nörbliden gemäßigten and falten Meeren. 

aM. ampulloides” (v. Ben.) Kupff. (Gymnocystis? ampulloides” Giard.). 
Körper rundlich oder tonnenförmig, mandmal fofe im Sande ftedend; Mantel 
Inorpelig, durchicheinend oder weißlich getrübt, oft mit Sand infruftirt; Siphonen 
furz; jeberfeits im Kiemenfade 6 Längsfalten, deren jede wieder 3 Längsleiften 
trägt; 12—15 Tentafel; Länge 2—3 m. In den europäifhen Meeren. 

* M.tubifera” (Oerst.) Traust. Körper kugelig; Mantel dünn, an der Oberfläche 
mit Haftfäben, durch welche allerlei Fremdkörper angellebt werden; Siphonen lang, 
nicht ganz zurüdziehbar; jederfeite im Kiemenjade 6 Längsfalten, deren jede wieder 
3 Tängsleiften trägt; 12 bis 15 Tentalel; Länge 2—3 cm. Inden norbeuropäifgen Meeren. 

® M. occilta” Kupff. Körper eiförmig; Mantel dünn, mit Mebrigen Haft⸗ 

äden; Siphonen kurz; jederfeits im Kiemenfade 7 Fängsfalten, beren jede 4—6 
ängsfeiften trägt; 24 Tentalel (12 große, 12 Heine); Länge 3em, In ven europäi- 
ſchen Meeren. 

5. Eugyra' Ald. & Hanc. Unterfcheidet fi} von der nahe verwandten 
vorigen Oattung befonders durch den Mangel der Längsfalten an dem Kiemenfade. 
2 Arten aus den gemäßigten nörbliden Meeren. 

* E. glutinans') (Möll.) (arenösa'” Hanc.). Körper frei im Sande ftedend, 
fugelig, oft mit Sand bededt; Mantel dünn, bräunlidh, mit Hebrigen Haftfäden ; 
ftatt der PLängsfalten jederfeits im Kiemenfade 6—7 Yängsleiften; 8—12 große 
Zentafel; Fänge 1—1,5 Cm. In den norbeuropäifchen Meeren. 

@. Styela Sav. Körper fihend; Mantel leder: oder knorpelartig; Kiemen- 
und Kloafenöffnung Alappig; Kiemenfad mit Fängsfalten, deren jederfeits fich nicht 
mehr als 4 finden; Tentakel einfach. ungefäpr 5 Arten. , . 

* St. rustica'” (L.) (canopoides') Hell... Körper cylindriich Bis kegel⸗ 
förmig; Mantel leberartig, außen bräunlich, innen röthlichweiß; Siphonen kurz, 


1) Intestina bie Eingeweide. 2) hündiſch (canis Hund). 8) B680V Roſe, oma *7 
4) bei Galle (Nordküſte von Afrika) vorfommend. 5) ein Meiner, lederner Sad (moATöc). 
6) ampülla Flaſche, eldos Geftalt; flajhenförmig. 7) zupvöcs nadt,, xðoeric Blafe. 
8) Nöhren tragend; tubus Röhre, fero ih trage. 9 verborgen. 10) 2UYUPOS ſchoͤn ger 
rundet. 11) glutino id leime zufammen (gluten Leim). 12) fanbig; arena Sand. 13) hänc- 
riſch. 14) der Art Styala canöpus ähnlich. Kcivuroc Stabt in Unteregppten. 
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vierkantig, ziemlich genähert; jederfeits im Kiemenfade 4 nad binten fi einander 8. 614. 
nähernde Längsfalten; 25—30 Tentalel; Länge 3-5 cm; Breite 2—3 em, gn den 
europäifhen Meeren. 

“ St. pomaria) Sav. Körper walzen⸗ oder fegelförmig, mitunter nierenförmig; 
Mantel lederartig, an der braumen Oberfläche dicht und unregelmäßig gerunzelt, 
mit Sremblörpern bededt; Siphonen kurz, warzig, entfernt von einander; jederfeits 
im Kiemenfade 4 Längsfalten; 50—60 Zentafel; Länge 4—7 em; Breite 2—5 cu, 
In den europäifhen Mecren. 

* St. grossularia” (v.Ben.) (Polycärpa” glomerataꝰ Hell.). Körper kugelig 
oder eiförmig; Mantel Tederartig, glatt oder leicht gerunzelt, voth, meift frei von 
Fremdkörpern; Siphonen kurz, nahe bei einander; emenfod ohne deutliche Laängs⸗ 


falten; etwa 50 abwechſelnd lange und kurze Tentafel; Länge I—1,s cm. In ben 
europäifhen Meeren; fehen wie Tleine, rothe Beeren aus und finden fih gefellig in großer 
Zahl entweder neben einander oder zu Büfcheln und Klumpen verbunden. 


I. Cynthia’ Sav. Körper fitend; Mantel leberartig; Klemen⸗ und Kloaken⸗ 
Öffnung Alappig; Kiemenfad jeberfeits mit mehr als 4 Längsfalten; Kiemenmaſchen 
ohne Bapillen; Tentakel veräftelt. 1520 Arten. 

* C. echinäta® (L.). Körper halbkugelig; Mantel außen rötblich, lederartig 
ziemlich did, mit Hödern befetst, welche in Meine, ftumpfe Spiten endigen; Si⸗ 
phonen kurz, entfernt von einander; im Kiemenfade jeberjeitt 6 Längsfalten; 
12 Zentafel; Länge 4m. In ven norbeuropäifhen Meeren und im nördlichen Atlanti- 
fen Dcean. 

C. microcösmus’ Sav. (Mierocösmus” vulgäris® Hell.). Körper unregel- 
mäßig rundlich; Mantel außen röthlichbraun oder gelblich, lederartig, gerunzelt, 
in der Regel mit Fremdkörpern bededt; Siphonen kurz, marzig, viermtich entfernt 
von einander; Deffnungen violett; Kiemenſack jeberfeits mit 7 Rängsfalten; 20—28 
Tentalel; Länge 3—-10cm, Im Mittelmeere. 

* C. claudicans” Sav. Körper unregelmäßig rundlid; Mantel außen bräun- 
fihgrau oder röthlich, Tederartig, ftark gerunzelt, mit kurzen Börftchen und Härchen 
befetst, an welchen meift Sandlörndhen u. ſ. w. feftfleben; Siphonen fegelförntig, 
ziemlich weit voneinander abftehend; Kiemenfad mit 17—19 Längsfalten, gewöhn- 
Gh mit 8 Falten auf der einen und 9 Falten auf der anderen Seite; 14—18 
Tentalel; Länge 2— 3m, Im Mittelmeere und den norbeuropäifhen Meeren. 


* C. papiülösa‘) (L.) Hell. Körper walzenförmig; Mantel ſtarkroth (im Leben), 
federartig, mit feinhöderiger Oberfläche, meilt frei von Fremdkörpern; Siphonen 
kurz, rundlich; Kiemenſack jederſeits mit 8 Längsfalten; 24—30 Tentafel; Länge 


7—I em, In den europäifgen Meeren und im nördlichen Atlantifhen Ocean. 


8. Beltenia') Sav. Körper Tanggeftielt; Mantel Iederartig; Kiemen- und 
Kloalenöffnung 4 lappig; die Kiemenöffnung liegt dem Stiele näher als die Kloafen- 
Öffnung; Kiemenjad mit Rängsfalten; Tentatel veräftelt. Etwa 8 Arten. 


B. Bolt&ni‘) L. (fusiförmis') Sav., Ascidra’”) claväta” O. F. Müll.) 
(Fig. 646.). Körper eiförmig bis nierenförmig; Mantel lederartig, gerunzelt, oft 
mit Haaren beſetzt, an in Weingeift fonfervirten Eremplaren grauweiß oder bräunlich, 
im Leben roth; Kiemenfad mit 15—16 Längsfalten; 8—12 Tentalel; Länge des 


Körpers 49 cm; Länge des Stielee 14 — 16 em, Un den norbatlantifhen Küften, 
namentlich der Küfte Grönlands und Nordamerikas. 


— — — — — 


1) Pomarlus zum Obſte gehörig. 2) Stachelbeere. 9) roAbxaprog mit vielen Früchten, 
fruchtbar. 4) gehäuft. 5) Beiname der Venus, 6) geftachelt. 7) Ptxpébxoopoc Feine Zelt 
oder Welt im Kleinen, weil fih zahlreihe Seegeichöpfe, namentlid Korallinen und Sertu⸗ 
larien, Nereiden ıc. auf ihrer Oberfläche anſtebeln. 8) gemein. 9) claudicäre lahm fein, 
hinten. 10) papilla Warze. 11) genannt nad ihrem erften Beſchreiber, dem Hamburger 
Naturforſcher Bolten. 12) ſpindelförmig. 18) Aoxlötov Fleiner Schlauch. 14) keulen⸗ 
förmig. 
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VI. Unterffajfe. Leptecardil? (Acrania’). Nöhrenherzen 
G. 475, v1). 


Ohne Schädel und Gehirn; Stelet befteht nur aus der ungegliederten 
Chorda; ohne paarige Floffen; ftatt des fehlenden Herzens pulfiren die 
großen Gefäße; Blut farblos. u 

Körper lanzettförmig. Haut fi enlos, mit einſchichtiger Epidermis. Hinter» 
enbe vos Könens mit einem ana frahlenfofen fear paariy Baer 
fehlen. Wegen des Mangels von Schädel und Gehirn Heikt die Unterflafle and) 

















Acranfa”, Schädellofe. Bon Sinnes- 
organen find nur ein Heiner ſchwarzer 
Augenfled auf dem Vorderende des 
Nüdenmartes und eine linke; legen 
Riechgrube vorhanden. Bon den Ri fen» 
marlönerven entfpringen nur bie beiden 
gfen Paare ſhunmetriſch aus dem 
Rudenmarte, während alle folgenden Big. 61. 
in der einen Körperhälfte um ein halbes Bau bes Amphlözus 
tel ment — Der — lanceolätus 
törper! verſchol ind. Die 
der Mustelfegmente beträgt 62. Die in boppelter Größe. 
baugjftändige, eine Fängefpalte dar a die von dien 
ſtellende Dlundöffnung ift mit Rithl- umgebene Mund» 
fäben (Cirren) befegt und von einem mung; 
get "dar Ark ie Fa] © Abbeminalporne; 
iegen jeberfeits 3 Wimpermillfte. Hinter d Kiemenfad; 
dein Dunbde folgt der Geamtle Kiemen- e Magenabfgnitt tes 
fad ($ig. 641,.d.), deſſen Wand jeder- Darmet; 
feits durch zahlreiche, ſchief verlaufende f Blindſac des Dar- 
Spalten durchbrochen wird. Durch diefe — 
Kiemenfpalten gelangt das Athemwaſſer s Entbarm; 
in einen den Kiemenfat umgebenden h @eibeohöple; 
Raum, die fogen. Peribrandiafhöhfe, 1 Rüdenfaite(Chorda 
welche durch eine bor dem After, am dorsälis), barunter 
34. Mustelfegment gelegene Oeffnung die Horta; 
(porus abdominalisnad aufen üb. x Bortenbogen: 
uf ben zugleich) die Schlundhöhle N pulfizenber Mibe 
darfteflenden Kiemenfad folgt ber Darm; fGnitt der Yorta; 
derfelbe giebt in feinem vorderen Ab- im Anfpmwellungen ber 
ſchnitte an der linken Seite einen nad) Kiemenarterien; 
vorn gerichteten Leberblindfad ab und m pulficender Ub- 
verläuft im übrigen geradegeftredt zu fnitt der Hohl, 
dem am 51. Mustelfegment gelegenen, denen; 
etwas nach der Seite gerückten After. o pulfirender Mb- 
1. Amphioxus  Yarell ſchnitt ber Pfort- 
(Branchiostöma” Costa). Mit den aber. 
getmaten der Unterflaffe. Die einzige 
et ift: 
4. lanceolätus” Yarell. Seitlich 
fan vorn und hinten zu · 
gebibt,farbfoß, ff burfigtig, 5 — Te 
- Seht eingegraben in den Meeresfanb 


Küi IT äßigte ib 
Brepifhen Merre uns emäfft 9 don [che Heinen Zpieren. 

1) Aentös sinn, fein, zart, wapdla Her. 2) a- ohne, cranfum Schädel. 3) dupl 
belderſeits, okbe fpit. 4) PREYXLCY Kieme, oröpa Mund. 5) Tamyettförmig. 
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Zmeiter Kreis. 


Tunicata”, Mantelthiere. 


Die wichtigſten Merkmale der Mantelthiere find: 1) Der bilateral⸗ſymmetriſche 
Ban des nugenlieberien, ads oder tonnenförmigen Körper; 2) ber 
Mangel der edmaßen; 3) die mantelartige IUmbällung des Körpers 
durch eine akerlige i8 Imorpelharte Außenſchicht der Haut, den fogen. 
Mantel; 4) der Beſitz zweier den Mantel durchbrecheuden Oeffunngen, 
einer Einfuhr» oder Kiemendfinung (Mund) nnd einer Ausfuhr⸗ oner 
Rlonfeuöfinung; 5) Die Umbildung Ber Schiundhöhle in eine Ktiemen⸗ 
ie e * durch Riemenipalien mit dem Kloalenraume in Verbindung 
ebt; 6) Die einfache Form des Rervenceutrums und Defien rüdenfländige 
age zwiſchen der Kiemenöffnung nnd Der Kloalenäffnnng; 7) Die bauds 
Banbinr Lage des Herzens; 8) dad Anftreten eines der Chorda der 
irbelthiere eutſprechenden Acieniteletes in der Eutwicklung des Embryos. 

Körperform. und ⸗Dedeckung. Die Körpergeftalt ift im allgemeinen eine ſack⸗ 
förmige (bei den Ascidien) oder eine tonnenförmige (bei den Salpen). Berbinden 
fit) mehrere oder zahlreiche Einzelthiere zu Kolonien, jo können lettere jehr ver- 
fchieden geformt fein; die Einzelthiere ftehen dann entweder nur dur urzel⸗ 
ausläufer (ſogen. Stolonen) mit einander in Verbindung (bei Clavellina) oder 
verwachſen mit der mantelartigen Außenfchicht ihrer Haut zu rinden-, kruſten⸗, 
fnollenförmigen oder geftielten Maſſen (bei den Shynascidien). Der Bauplan des 
Körpers ift der bilateral-igmmetrifche. Die Nücdenfeite ift bezeichnet durch die Lage 
des Nervenknotens, die Bauchjeite durch die Lage des Herzens. Eine Gliederung 
des Körpers in hinter einander gelegene Segmente findet fi) niemals. Bei 
manchen Ascidien unterfheidet man zwar zwei oder drei hinter einander gelegene 
Abfchnitte, welche als Bruft, Bauch und Hinterleib bezeichnet werden; indellen 
fommen diefe Abfchnitte nur durch das Auseinanderrüden der fonft enger zu—⸗ 
Iammengebrängten inneren Organe zuftande, ohne jeboch der Ausdrud einer 
eigentlichen Metamerenbildung ($. 42.) zn fein. Gliedmaßen find niemals vor- 
handen. Bei ben Copelätae befitt der Körper das ganze Leben hindurch einen 
als Ruder dienenden Schwanz; eine ähnliche Bildung haben auch die Ascidien, 
jedoch nur während des Larvenlebens. — An der Oberfläche des Tunilatenförpers 
find ftet® zwei Deffmmgen vorhanden. Die eine derfelben, durch welche das Vorder⸗ 
ende des Thieres * — wird, führt in die weite, als Kiemenhöhle funktionirende 
Schlundhöhle und heißt Einfuhröffnung, Kiemenöffnung oder Mund. 
Die andere Oeffnung führt aus der Kloake nach außen und wird deshalb Aus⸗ 
fubr- oder Kloalenöffnung genannt; fie liegt bei den Ascidien in der Mittel- 
Iinte des Rüdens in einer geringeren oder größeren Entfernung von der Einfuhr- 
Öffnung; bei den Salpen und Ünrofomen aber hat fie der letzteren gegenüber am 
hinteren Körperende ihre Lage. Beide Deffnungen können dur Musteleinrichtungen 
geichloffen werden. 

Die Körperwand befteht aus zwei Schichten, einer inneren unb einer äußeren. 
Letztere ift ein Abicheidungsprobuft der erjteren umd in der Regel von beträdhtlicher 
Dide; weil fle ben ganzen Körper mantelartig umhüllt, wird fie als Mantel 
(tunfea oder testa) bezeichnet. Ihrer Entftehungsweile nad) ift fie eine Euticular- 

ildung von feiten des darunter gelegenen Körperepithel®; dadurch aber, daß Zellen 
in fie hineinrücken, erlangt fie den Charakter eines Bindegewebes. Mit Bezug auf 
feine phufilalifche Beſchaffenheit iſt ver Mantel bald gallertig oder fnorpelig und 
dann gewöhnlich mehr oder weriger durchicheinend, bald lederartig und undurch⸗ 
fihtig. An feiner Oberfläche könmen höder-, ftachel- oder haarfürmige, oft klebrige 
Fortſatze auftreten. Chemiſch iſt der Mantel deswegen bejonders bemerfenswerth, 
weil er aus der fonft auf. die Wände pflanzlicher Zellen befchränkten Cellulofe 
befteht. Die innere Schicht,‘ der Körperwand wird zu änßerft von einer Zellen- 


I Mit einem Mantel, tunfica, verfehen. 
7 
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Schicht gebildet, welche das eigentliche Körperepithel darſtellt umd von welder der 

antel abgeſchieden worden it; dann folgt eine Binbegemebetuge, in welche die 
Musteln, Nerven und Blutbahnen eingebettet find. — Die Muskeln verlaufen 
bei den Abcibien theils im der Rängsrichtung des Körpers, theilß umgeben fie den- 
felben Eingförmig: bei den Salpen beiteht die Muskulatur aus mehreren, reifen- 
artig die Kiemenhöhle umgebenden Ringen (Fig. 659, 661, 662.). Die Thätige 
feit der Muskeln bewirkt dorzugsiweife eine abwechſeinde Berengerung und &r« 
weiterung der Kiemenhöhle, ſowie ein Definen oder Schließen der Einfuhr und 
Ausfuhröffnung. 


Rerveunſyſtem, Berbanungss nnd Higmungsorgent. Das Nervenfyftiem 
befeht aus einem einfadhen, meift (änglihen Nerbennoten (Ganglion) (fig. 644, 
656, 659, 668.), welcher zroifchen den beiden Mantelöffnungen an der Hüdenfeite 
gelegen ift, und den davon zu den Musteln, ben Kiemen und den übrigen Ein« 
gemeiten ausftrahfenden Nerven. Bon Sinnesorganen finden ſich meift ein Auge, eine 
ehörblafe, eine Riechgrube und Taftorgane; bei den Aecibien find die Ginnes- 
organe im Larvenleben entiwidelt als im ausgebildeten Thiere. — Der mit 
der Ginfugröfinung, dem Munde, beginnende Berdauungsfanal if in feinem 
vorderften Wbfhnitte zu einer 1: geräumigen Schtunbhöhle (Bharyngealraum) 
erweitert, weldjer ähnlich) wie bei den Wirbele 
thieren in engfter Beziehung zu den gleid) zu 
befprechenden Athmungsorganen fleht. Im 
Grunde der Schlundhöhfe führt eine trichter- 
förmige Oeffnung in die mit Flimmerhaaren 
ausgefeidete Speiferögre, melde nad; Kurzem 
Berlaufe zu einem mit einer Leber ausgeftatteten 
Magen anſchwillt; auf egkeren folgt der Darm, 
der ſich zuerft mad} der Bauchfeite biegt, dann 
aber, eine Schlinge bildend, nad) der Rüden- 
feite auffleigt und duch den After im einen 
Rioafenraum führt, weicher durch die Ausfuhr 
oder Kioatenöfnung nad; außen miludet (%.642.). 
Nur bei den Copelätze (8. 624) fehlt die 
Kloale und der After öffnet fi unmittelbar 
nad außen. — Die Kieme entwicelt fih an 
der Wand der Schhunbhöhfe, weshalb Iehtere 
aud al® Kiemenhöhle (Riemenfad) und die 
Einfuhröffnung als Kiemenöffnung bezeichnet 
werden. Bei den Ascidien ift bie ganze Wand 
der Kiemenhöhfe von in Ouer- und Fängsreihen 
angeordneten und fo ein @itter bildenden, zahl- 
reihen Spalten durchbrochen. An den Rändern ine 
diefer beroimperten Spalten verlaufen bie Blut« Big. 012. s 
gefähe der Kieme. Durd; die Spatten gelangt | eherfißt über den Bau einer 
da® durch den Mund aufgenommene Ahemmaffer |, giemenöffnung (Ginfusräfnung) 
in einen ben Kiemenfad umgebenden Raum 2 Sioatenöffnung Safer 
(Beribrandhialraum )), welcher eine Nebenhöhfe |zwilgen 1 und * 
des Kloalenraumes ift; aus letzterem wird das 
ale un —ã —55 
und [echtsproduften durch die Kloalenöffuung sang derſtiben 
entleert. Ber den Salpen it nur der ber Rilden« 12 Mantel 
feite qugefehrte Theil der Sqlundhöhlenwand 
zur Kieme umgebilbet, auch ift die Zahl der Kiementpaften ſehr befhräntt. Bei 
den eine Kloake entbehrenden Gopelätae münden die Kiemenfpalten ispiractla”), 
&benfo_twie der After, direlt nad) außen, — An der Baudjfeite der Siemenhögle 
verläuft in der Mittellinie eine eigenthümliche, bewimperte Rinne, die Baudrinne 














1) Mlepl ringsum, Bpdrxta Kiemen. 2) spirachlum Atheniloqh, von Spiräre atmen. 
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(Hypobranchialrinne“, auch Endoſtyl“ genannt) (Big. 644, 656, 659.), welche fidh 
nad hinten oft bis an den Eingang der Speiferöhre erſtreckt, nad) vorn aber fid) 
in zwei wimpernde Streifen, die fogen. Slimmerftreifen oder Wimper- 
bogen (8. 659, 8.), gabelt, weiche rechts und line nad) der Rückenwand der 
Kiemenhöhle hinaufziehen und dort, in ber Nähe des Nervenfnotens, fich zu einem 
ur Speiferöhre verlaufenden Wimperftreifen verbinden. Die Seitenränder ber 
Baurinne befitzen zahlreiche Drüfenzellen, während der Boden derfelben lang be- 
wimperte Zellen trägt. Die Drüfenzellen der Rinne fondern einen Schleim ab, 
an welchem bie durch das Athemwaſſer in die Kiemenhöhle gebrachten Nahrungs- 
teile hängen bleiben und dann durch die Thätigkeit der Wimperftreifen zur Speife- 
röhre befördert werden. An der Nüdenfeite der Kiemenhöhle hängen bei den 
Ascidien mehrere oder zahlreiche, hinter einander gelegene, zungenförmige Fort⸗ 
fätze, die fogen. Languetten” oder Züngelchen, herab (Fig. 644.); bei den Salpen 
ıft nur ein derartiger Fortſatz vorhanden, welcher dem vorderften derfelben bei den 
Ascidien entipricht. 

Girenlationd» und Geſchlechtsorgane. Das Herz liegt als ein einfaches, 
Ihlauchförmiges Organ an der Bauchfeite unterhalb des Darmes (Fig. 642, 644, 
659, 660.); es entbehrt innerer Klappeneinrichtungen; feine Tebhaften und regel- 
mäßigen Kontraftionen erfahren von Zeit zu Zeit einen völligen Stillftand, um 
alsdann in umgelehrter Richtung wieder einzufeßen; infolge deilen wird das Blut 
abwechfelnd in entgegengefegter Richtung in den Blutbahnen weiter getrieben — 
eine Eigenthümlichkeit, welche fonft nur noch bei einer einzigen Thierform, ber 
Wurm attung Phorönis, vorfommt. Die Copelätae befiten feine befonderen 
Blutgefäße: ei den übrigen Tunikaten aber entfpringt aus dem vorderen und 
hinteren Ende des Herzens je ein Hauptblutgefäß; das hintere verforgt mit feinen 
Verzweigungen befonders den Darm und die GefchledhtSorgane; das vordere ver- 
läuft al® fogen. Bauchſtamm an der Bauchfeite der Kiemenböhle und giebt hier 
nach beiden Seiten quere Aefte ab, welche den Kiemen das Blut zuführen und fich 
chließlich an der Rüdenfeite der Kiemenhöhle wiederum zu einem Riüdenftamme 
ammeln (Fig. 660.). Bei den Ascivien treten auch Blutgefäße in den Mantel 
ein. Das Blut ift meiftens farblos, felten röthlich; es enthält amöboide, farb- 
lofe Blutzellen, welche nur bei den Copelätae fehlen. 

Alle Zunilaten find Zwitter. Die Gefchlehtsorgane fiegen neben oder hinter 
dem Darme und münden mit ihren Ausführungsgängen in die Kloakenhöhle 
(Fig. 642, 655.). Eine Zmitterbrüfe findet ſich niemals, —* ſtets ſind Hoden 
und Eierſtock als geſonderte Organe zur Ausbildung gelangt, jedoch ſo, daß 
meiſtens an demſelben Individuum der Eierſtock früher zur Reife gelangt als der 
Hoden; dadurch iſt eine Selbſtbefruchtung ausgeſchloſſen und es bedürfen die Eier 
des einen Individuums der Befruchtung durch die Samenzellen eines anderen; in 
der Regel ſcheint die Zeugn in der Kloakenhöhle ſtattzufinden. 

Fortpflanzung und Lebenſsweiſe. Außer der durch Eier und Samenfäden 
vermittelten :dieätticen Fortpflanzung befitzen ſehr viele Zunifaten auch 
eine ungefchlechtliche Vermehrung durh Knofpenbildung. If die Knoſpung 
auf eine beftimmte, oft ftrangförmig verlängerte Stelle des Körpers befchräntt, 
fo nennt man diefelbe Keimftod oder Stolo” prolifer”. Bei den Ascibien führt 
die Knofpenbildung zur Bildung von Kolonien (vergl. $. 610.). Bei den Salpen 
aber wechfelt fie in vegelmäßiger Reife mit der gefchlechtlichen Dermehrung, mährend 
ugleich die geſchlechtlichen und die ungefchlechtlichen Imdividuen erhebliche Unter⸗ 
Fkebe in ihrer Orgamifation aufweifen, jo daß wir hier einen wohl ausgeprägten 
Generationswechſel ($. 74.) vor uns haben (vergl. 8. 628... — Die Ent- 
widlung der Jungen ift in den meiften Fällen durch eine verwidelte Meta- 
morphote fehr komplicirt. Da aber ein näheres Eingehen darauf über die 
Grenzen diefes Buches hinausführen würbe, fo fei bier nur der höchſt bemerkens⸗ 
werthe Umſtand bervorgehoben, daß die Embryonal- Entwidlung der Ascidien 








1) 'Ir6 unter, Bpdyyıa Kiemen. 2) Evdov innen, tGMAoc Stüse, Pfeiler. 3) languette, 
franzöf., Feine Zunge. 4) Wurzelfproß. 5) Sprößlinge tragent; proles Nachkommenſchaft, 
fero id) trage. 
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manche Uebereinftimmungen mit der Entwidlung der Wirbelthiere, namentlich des 
Amphidxus, aufmeift; insbefondere tritt ein der Chorda der Wirbelthiere ent- 
ſprechendes Achfenftefet auf, welches zur Anlage des Nervenſyſtemes und zum 
Dorme dasfelbe Tageverhältnis wie bei den Mirbefthieren Hat (Fig. 643.). Im 





a 
Big. 6m. 
® arve von Clöna intestinklis, 
vergrößert. 
& Baftwargen; b Blafenförmige 
Grmeiterung (Gefirnblafe) am 
vorderen Gnbe des Rerven- 
franges, mit dem Auge (vem 
oberen duntien Körper) und bem 
Gehörorgane (dem  umteren 
tunflen Körper); bi Anlage des 
Darmes; c der Nervenftrang, 
darunter bie helle Chordar 
A Mantel der Laroe. 











diefen entwidtungsgefgjichtfichen Verhältniſſen, fowie in dem Umfande, daß auch 
am ausgebildeten here das Nervencentrum eine rülcenftänbige, da® Herz eine 
Baudhftämbige Lage Hat, und der Worberbarm ähnlich wie bei den Wirbefthiesen zur 
Athemböhle geworben ift, liegt es begründet, daß die neuere Zoologie die Tumifaten 
in die nädjfte Nähe der Wirbefthiere ftellt. 

Was das Vorkommen und die Rebensweife der Tumifaten anbelangt, fo 
En fie ausnahmslos dem Meere an. Während die Ascidien im ausgebildeten 








uftande feftfigende Thiere und Thierfolonien find, find die Eopefaten, die Pyro- 
fomen und die Salpen freiihwimmend. Ihre Nahrun 8 befteht aus Diatomeen, 

(gen und kleinen Thieren. Die Zahl der bis jegt befannten Formen beträgt 
etwa 60 Gattungen mit faft 300 Arten, davon fommen ungefäht 50 Gattungen 
mit rund 225 Arten auf bie beiden Ordnungen der Monascidiae ($. 612.) und 
SynascidYae (8. 616.). 


Ueberſicht der beiden Klaſſen der Mantelthiere. 


Rizpes fatlärmig; meiR fshfigenb; mit gtterfirmig Bund 
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sber_jwei Reifen fleinerer Miemenjpalt a 
ber Munböffnung gegenüber 


1. Klaſſe. Aseldiacen. Aseidien, Seefcheiden 


Hanptmerkmale: Die Ascidien find einzeln Iebende oder zu Kolonien ver- 
bumbene, fadförmige, meift feftfigende Mantelthiere mit gitterfärmig durqh ⸗ 

henem Kiemenjade und meift der Nundöffnmg genäherter Kloafenöffnung ; 
die Farven befigen einen Ruderſchwanz, ber bei einer Gruppe (ben Copelätae) 
das ganze Leben erhalten bleibt. 


Literatur über Mscibien: Gavigny, 9. C, Mömolres sur les anlmaux sans 
vertebres. IL. Partie. Pariß 1816. — Milne-Ebwärb®, Observatiohs sur les Ascidies 
composees des cötes de Ia Manche. Möm. de Pinstitut de France XVIIL Paris 
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1812. — Ban Beneden, Recherches sur Tembryogenie, Tanatomie et la physiologle 
des Ascidies simples. M&m. de l’Acad. Roy. de Belg. . Brüffel 1846. — Giard, U, 
Recherches sur les Ascidies compos&es ou Synascidies. Archiv. de zool. &xper. et gen. 
I. Paris 1872. — Lacaze»-Duthiers, 9. de, Les Ascidies simples des cötes de France. 
Archiv. de zool. &xper. et gön. III. VI. Paris 1874, 1877, — Heller, €, Unterſuchungen 
über die Zunifaten ‚des Adriatifgen Meeres. Denkſchr. ver }. Akad. ver Wiſſ. Wien 1874 bis 
1677. — Fol, 9. Etudes sur les Appendiculaires du detroit de Messine. M&m. de la 
Soc. de phys. et d’hist. nat. Genf. XXI. 1872. 

Ban. Der im allgemeinen fadförmige, oft aber auch ei- oder birnenförmige Körper 
figt bei den meiften (allen Monascidfae und Synascidias 8. 611.) mit feinem 
Hinterende feſt auf Steinen, Pflanzen oder anderen Xhieren. Nur die Appendicularien 
und die Pırofomen find frei ſchwimmende Thiere. Manche Synascidien haben 
einen langgeftredten Körper, an welchen fich durch Leichte Einfhnilrungen zwei oder 
drei Abfchnitte bemerkbar machen; der vorderfte Abfchnitt (Bruft, thorax) umfchließt 
ben Kiemenfad; der zweite (Baud, abdömen) den Darm, das Herz und die Ge 
ſchlechtsorgane; fommt ein dritter Abjchnitt (Hinterleib, postabdömen) zuftande, 
fo gefchieht es dadurch, daß Herz und Geſchlechtsorgane weiter nach hinten rüden. 
— Meiftens liegt die Kinatenöffnung an der Rüdenfeite in der Nähe der Kiemen- 
Öffnung; bei den Pyroſomen aber liegen fi) beide Deffnungen gegenfiber. Beide 
Definungen können duch ringförmig fie umgreifende Muskeln geiatoften werden; 
die Ränder der Oeffnungen find in der Regel pelappt oder gezadt; die Zahl diefer 
Lappen (4, 6, 8) wird für die Syſtematik benügt; an und zwiſchen denfelben 
kommen oft lebhaft gefärbte Tleden vor, welche von Manchen für einfachfte Seh- 
organe gehalten werden. Etwas nad) innen von der Mund- ober Einfuhröffnung, 
am Eingange in die Kiemenhöble, liegt ein Kreis von Tentakeln (Fig. 644, c.), 
beren Zahl, Länge und Anordnung gleihfalle von foftematifchem Intereſſe ift. 
Der Kiemenfad ıft von zahlreihen, in Längs- und Querreihen angeorbneten 
Spalten gitterförmig durchbrochen (3. B. Fig. 655.) und unterfcheidet ſich dadurch 
fehr feharf von der Einrichtung der Kiemen bei den Salpen. Die Kiemenfpalten 
befigen je nad) den Gattungen und Arten eine fehr verfchiedene Geſtalt. Oft 
Ipringt die Kiemenwand in Geftalt von Längsfalten in den Innenraum vor. Der 
ben Kiemenfad an den Seiten und am Aüden umgebende Peribrandhialraum, 
owie der damit zufammenhängende Kloakenraum fehlen bei den Appendicularien, 
indem be. ihnen After und Siemenfpalten direlt nad) außen führen. 

Bertnhanung; Kolonichildung. Die Jungen befigen einen Ruderſchwanz, 
mit Hülfe deffen fie frei umherſchwimmen. Später feten fie ſich vermittelft 
dreier am Borderrande auftretender Haftpapillen (Fig. 643, a.) feſt; dann ver- 
timmert der Schwanz mit feinem Adhfenftelete, forwie das Auge und das Gehör- 
bläschen, mit welchen bie Larve ausgeftattet war; zugleich fülhren eine Menge 
anderer Umbildungen die Larve in den Zuftand der ausgebildeten Ascidie über. 
— Biele Ascidien vermehren ſich aber nicht nur durch gefchlechtlich erzeugte 
Zungen, fondern aud) durch Knoſpen. Letztere bleiben mit dem Mutterthiere 
entweder nur durch Wurzelausläufer, jogen. Stolonen, in Verbindung (Fig. 647.) 
oder fie werden von einer gemeinfamen Mantelſchicht umſchloſſen, in welcher fie 
haufig in ganz beftimmter Weife zu Gruppen (Cönobien‘) angeordnet find, deren 
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zelthiere mit ihren Kloakenöffnungen in einen gemeinfchaftlihen Kloafenraum ein⸗ 


münden (ig. 648, 654.) 
Veberfiht der A Ordnungen der Ascidinacea. 


einzeln lebend oder durch 
urzelausläufer zu Kolo⸗ 1) Monascidiae, Einfade 
nien verbunden ........... Seeſcheiden. 


duxch gemeinſame Mantel⸗ 
ihigt 


Ohne Schwanz feſtfitzend; 

allen zu Kolonien ver⸗ 2) Bynascidiae, Snjammen:- 
und After münden bunden ................... gefehte Geeſcheiden. 

in die Kloale; kfrei ſchwimmend; Tolonienbildenb.......... 3) Luolae, Feuerwalzen. 


Mit Ruberſchwanz; Kiemenipalten und After münden nah 4) Oopelätae, Geſchwänzte 
außen; Al —æ— einzeln be. munden nad Gerieinen. 


1) Coenoblum, xorvößıov das gemeinichaftliche Leben; xotvög gemeinichaftlich, Bis ich 
lebe. 2) AXWros ohne Ruder (KUTT) Ruder); wegen des fehlenden Schwanzes. 
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manche, Uebereinftimmungen mit ber Entwidfung ber Wirbefthiere, namentlich des 
Amphiöxus, aufweift; insbefondere tritt ein der Chorda der Wirbeithiere em⸗ 
fprechendes Achfenftelet auf, welches zur Anlage des Nervenſyſtemes umd zum 

arme dasſelbe Lageverhältnis wie bei ben MWirbelthieren hat (fig. 643.). Im 





Big. 0m. 
darve von Ciöna intestinälis, 
vergrößert. 

a Haftwarzen; b blafenförmige 
Erweiterung (Gefirnblafe) am 
vorderen Ende bed Nerven ⸗ 
ſtranges, mit dem Auge (dem 
oberen duntien Körper) unb bem 
Geförorgane (dem unteren 
duntlen örper); bi Anlage bes 
Darmeb; c der Rervenftrang, 
harunter bie heile Cora: 
d Mantel ber Larve. 





diefen entwidlungsgeſchichtlichen Verhältniffen, forwie in dem Umftande, daß auch 
am ausgebildeten Thiere das Nervencentrum eine rüdenftändige, das Herz eine 
bauchftändige Rage hat, und der Vorderdarm Son wie bei den Wirbelthieren zur 
Athemböhte geworden if, Tegt © Derünbe, Daß Me meuere Zoologie bi Zutaten 
in bie näcjfte Nähe ber Wirbefthiere ftellt. 

Was das Borlommen und die Lebensmweife ber Tunilaten anbelangt, fo 
ehören fie ausnagmelo dem Meere an. Während die Ascidien im ausgebildeten 
—28 feffigende Thiere und Thierkolonien find, find die Copelaten, die Pyro- 
jomen und bie Salpen freiihwimmend. Ihre Nahrung befteht aus Diatomeen, 
{gen und tleinen Thieren. Die Zahl der bis jegt bekannten Formen beträgt 
etwa 60 Gattungen mit faſt 300 Arten, davon tommen ungefähr 50 Gattungen 
mit rund 225 Arten auf bie beiden Ordnungen ber Monascidiae ($. 612.) und 
Synascidrae (8. 616.). 


ueberſicht der beiden Klaſſen der Mantelthiere. 
ilräeden  Wiehenjade; Aihntenehnung Ir der Biiaet Der 
Mundöfnung genähert........ 
Bee ih 
der Dunböffnung gegenüber ....... ... IL Thaliacde, Galpen. 


1. Klaſſe. aAscidiacea, Ascidien, Seeſcheiden 





L Asceldiacka, Mkibien. 








Hanptmerkmale: Die Ascidien find einen lebende oder zu KXofonien ver« 
bundene, fadförmige, meift feRfiende Mantefthiere mit sitterfärmig durqh⸗ 
henem Kiemenſace und meift der Mundöffmung genäherter Kloafenöffnung ; 
die Sarven befitgen einen Ruderſchwanz, ber bei einer Gruppe (den Copelätae) 
das ganze Leben erhalten bleibt. 


Literatur über Aöcibien: Savigny, 9. C, Mömolres sur les animaux sans 
vertöbres. II. Partie. Baris 1816. — Milne-Ebwarb#, Observatiohs sur les Ascidies 
composees des cötes de ia Manche. Me. de Institut de France. XVII. Paris 
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1842. — Ban Beneden, Becherches sur Pembryogeni l'anatomie et la physiologie 
des Ascidies simples. Me&m. de l’Acad. Roy. de Belg. XX. Brüffel 184%. — Giarpb, U, 
Recherches sur les Ascidies composdes ou Synascidies. Archiv. de zool. exper. et gen. 
L Bari 1872. — Lacaze⸗Duthiers, S- be, Les Ascidies simples des cötes de France. 
Archiv. de zool. 6xper. et gen. III. VI. Paris 1874, 1877. — Heller,&., Unterfudgungen 
über die Tunikaten ‚des Adriatifhen Meered. Denkſchr. der ?. Alan. der Will. Wien 1874 bis 
1877. — Fol, 9., Etudes sur les Appenllicnlaires du de£troit de Messine. M&m. de la 
Soc. de phyes. et d’hist. nat. Genf. XXI. 1872, 

Dan. Der im allgemeinen ſackförmige, oft aber auch ei« oder birnenförmige Körper 
fittt bei den meiften (allen Monascidfae und Synascidias $. 611.) mit feinem 
Hinterende feft auf Steinen, Pflanzen oder anderen Thieren. Nur die Appendicularien 
und die Pyroſomen find frei fchwimmende Thiere. Manche Synascidien haben 
einen langgeftrediten Körper, an welchem ſich durch leichte Einfchnürungen zwei oder 
drei Abfchnitte bemerfbar machen; der vorderfte Abfchnitt (Bruft, thorax) umfchließt 
den Kiemenfad; der zweite (Bauch), abdömen) den Darm, das Herz und die Ge 
ſchlechtsorgane; kommt ein dritter Abjchnitt (Hinterleib, postabdömen) zuftande, 
fo geichieht es dadurch, daß Herz und Gefchlechtsorgane weiter nach Hinten rüden. 
— Meiftens Tiegt die Kioalenöffnung an der Rildenfeite in der Nähe der Kiemen- 
öffnung; bei den Pyrofomen aber liegen fich beide Deffnungen gegenfiber. Beide 
Oeffnungen können durch ringförmig fie umgreifende Muskeln gearofien werden; 
die Ränder der Oeffnungen find in der Regel gelappt oder gezadt; die Zahl biefer 
Lappen (4, 6, 8) wird für die Syſtematik benützt; an und zwiſchen benfelben 
fommen oft lebhaft gefärbte Fleden vor, welche von Manchen für einfachfte Seh- 
organe gehalten werden. Etwas nad) innen von der Mund⸗ oder Einfuhröffnung, 
am Eingange in die Kiemenhöhle, liegt ein Kreis von Zentaleln (Fig. 644, c.), 
deren Zahl, Fänge und Anordnung gleichfalls von foftematifhem Imtereffe ift. 
Der Kiemenfad ıft von zahlreichen, in Längs- und Querreihen angeordneten 
Spalten gitterförmig durchbrochen (3. B. Fig. 655.) und unterjcheidet ſich dadurch 
fehr Scharf von der Einrichtung der Kiemen bei den Salpen. Die Kiemenjpalten 
befigen je nad) den Gattungen und Arten eine fehr verichiedene Geſtalt. Oft 
Ipringt die Kiemenwand in Geftalt von Fängsfalten in den Innenraum vor. Der 
den Stiemenfad an den Seiten und am Rücken umgebende Peribrandialtaum, 
owie der damit zufammenhängende Kloakenraum fehlen bei den Appendicularien, 
indem bei ihnen After und Kiemenſpalten direft nach außen führen. 

Fortpflanzung; Kolonichildung. Die Jungen befiten einen Ruderſchwanz, 
mit Hülfe deffen fie frei umherſchwimmen. Später ſetzen fie ſich vermittelit 
dreier am Vorderrande auftretender Haftpapillen (sig. 643, a.) feſt; dann ver- 
kümmert der Schwanz mit feinem Achſenſkelete, ſowie da8 Auge und das Gehör- 
biäschen, mit welchen die Larve ausgeftattet war; zugleich lgren eine Menge 
anderer Umbildungen die Larve in den Zuftand der ausgebildeten Ascidie über. 
— Biele Ascidien vermehren fi aber nicht nur duch geſchlechtlich erzeugte 
Jungen, fondern auch duch Knoſpen. Lebtere bleiben mit dem Mlutterthiere 
entweder mır duch, Wurzelausläufer, ſogen. Stolonen, in Verbindung (Sig. 647.) 
oder fie werben von einer „gemeinfamen Mantelſchicht umfchloffen, in melcdher fie 
paufig in gang beftimmter Weife zu Gruppen (Cönobien‘) angeordnet find, deren 


8. 610. 


inzelthiere unit Ihren Kloalenöffnungen in einen gemeinfchaftlichen Kloakenraum ein= - 


münden (Fig. ‚654 
Meberfiht der 4 Ordnungen der Ascidincen. 


einzeln lebend ober burd 
urzelausläufer zu Kolo⸗ 1) Monascidiae, Einfache 
nien verbunden ........... Seeſcheiden. 
durch gemeinſame Mantel⸗ 
ſchicht zu Kolonien ver⸗ 2) Bynascidiae, Zuſammen⸗ 
und After münden en ................... geſetzte Seeſcheiden. 
in die Kloake; Afrei ſchwimmend; kolonienbildend.......... 3) Luolae, Feuerwalzen. 
Mit Ruderſchwanz; Kiemenſpalten und After münden nad 4) Copelãtas, Geſchwänzte 
außen; frei —æ— einzeln eben. munden naq —— 


Ohne Schwanz feſtſitzend; 
Acöpa’)); 
Kiemenipalten 


1) Coenoblum, xotvoßtov das gemeinfchaftliche Leben; *otvög gemeinſchaftlich, Bıöw ich 
lebe. 2) AXwrrog ohne Ruder (RKWEN Ruder); wegen bes fehlenden Schwanzes, 


Leunis’s Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 
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I. 9. Monascidiae! (Ascidiae” simplices”). 


Einfache Sercfcheiden (8. 611, 1.). Einzeln Iebend oder 
durch Wurzelausläufer (Stolonen) zu Kolonien verbunden; feftfikend; 
Kiemenfpalten und After münden durch Vermittelung eines Peribrandial- 
raume3 in die Kloafe; die Larven find frei ſchwimmend und mit einem 


Ruderſchwanze ausgeſtattet. ine Ueberficht über den Bau der einfachen 
Ascidien giebt Fig. 644. 


Meberfiht der beiden Samilien der Mlomascidiae. 
[Einzeln lebend ..................................................... 1) AscidiAdae. 
Durch Wurzelausläufer zu Kolonien mit einander verbunden ............ 2) OlavellinYdae. 


1.% Ascidiädae” (Ascidiae” solitariae”), @infacdhe 
MHscidien (8. 613, 1.). Einzeln lebende Individuen von meiftens ziemlich be- 
trächtlicher Größe; nur ausnahmeweife kommt Knofpenbildung vor; figen mehrere 
Einzelthiere gefellig neben einander, fo find fie niemals durch einen gemeinjamen 
Mantel mit einander verbunden. "Die Familie umfaßt etwa 25 Gattungen mit 120 Arten. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Ascidiädae. 


Körpermustulatur ſchwach entwidelt; Kiemen⸗ 
fad reicht bi auf den Grund bes Mantel® 1). Ascidia. 


Mante X 
Kloakenöffnun .1 Körpermustulatur kräftig entwickelt; Kiemen⸗ 
6lappig; | zu er Fi Grund 


; jet reiht nit bis auf ben bes 
Kiemenöffnung Anteld..oaecsenseeerennnnnunnnenen nenn 2) Ciöna, 
Happig; Mantel 2klappig ..................................... 3) Rhodosöma. 
Kiemenöffnung Kiemenfad mit Längsfalten .................. 4) Molgüla. 
Soaten | arris; IKiemenfad ohne Längsfalten ................. 5) Zugfra. 
Öffnung Kiemenfad jederjeitd mit höchftens 
4lappig; Körper J 4 Längsfalten; Zentafel einfadh... 6) StyZla. 


Siemenöftnung| ſitzend; Eizmenſas jederſeits mit mehr ale 
tlappig; 4 Längsfalten; Tentakel veräſtelt. ) OyntAla. 
Körper langgeſtielt .......... .. ......... 8) Boltenla. 

1. Aseidia’ L. (Phallusfa” Sav.). Körper figend; Mantel Inorpelbart; 
Kiemendffnung Slappig; Kloalenöffnung Glappig; Kiemenſack ohne Längsfalten, 
bi8 auf den Grund des Mantels reichend, Eingeweide — vom Kiemenſacke; 
Kiemenmaſchen mit Papillen; Tentalel einfach; Körpermuskulatur ſchwach entwidelt. 


Mit ungefähr 30 Arten 


A. mentüla‘) O. F. Mill. (Sig. 644.). Körper langlich, grünfich oder gelblich⸗ 
weiß, felten bräunlich; Kiemenöffnung endfländig, meiſt roth gefäumt; afen- 
Öffnung ungefähr in der Längsmitte; 25-35 Tentafel; Länge 10—15 m; Breite 
4—6°M, In den europäiſchen Meeren, häufig. 

A. mamiläta” Cuv. (Big. 645.). Körper Tänglid, nad) vorn Hin ver 
fhmälert, auf der Oberfläche mit großen, warzen- ober budelförmigen Hödern 
bejetst, gelblich oder bläulichweiß, oft mit zahlreichen, braunen oder ſchwarzen 
Punkten oder verzweigten Flecken; Kiemenöffnung endftändig; Kloakenöffnung auf 
einem fegelförmigen Vorſprunge in der Längsmitte;, 40 — 50 Tentakel; Yänge 
12— 15cm. Im Mittelmeere, hä 


äufig. 
* A. virginda” O. F. Mint Körper ſeitlich etwas abgeplattet, in der Seiten- 


anficht fast rechteckig mit abgerundetem Worderrande; Mantel farblos, durch⸗ 
ſcheinend, meift mit ganz glatter Oberfläche; beide Oeffnungen nahe bei einander, 
die Fiemenöffnung in der Mitte des Vorderrandes, die Kloafendffnung kurz da- 
hinter; etwa 50 Tentakel; Länge 3—6,5 em. Norbfee und Mittelmeer. 


1) M6övo; allein, einzeln, alfo einzeln lebende Ascidien. 2) daxlörov (Heiner Schlauch, 
Beutel) Seeſcheide. 8) simplex einfach. 4) ascidla-ähnliche. 5) solitarfus einzeln lebend, 
ungefellig. 6) PaAAös Figur des männlihen Gliebes; wegen ber Form. 7) mentüla ba# 
männliche Glied. 8) mit zigenförmigen Warzen (mamılla). 9) jungfräulid. 
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Big. 644. 

Anatomie von Aseldis mentül; 

& Munvöffnung (Riemenöffnung 
Hasena: 233 ie, 
des Riemenjades; d Kiemenfad (wen 
jitterförmig angeorbneten Riemenfp« 
find nur bie brei oberen Duerreihe 
ber Figur angebeuteh ;_e ‚Züngel 
f Eingang in bie Speiferöhre; a 
WESEL 

ir dem — n He. 





* 4. prunum‘ O. F. Müll. Körper eiförmig, graufid oder bläufihweiß, mit 
jiemlid) glatter Oberfläche; Kiemenöffnung endfländig; Kloatenöffnung etwa in der 
ängsmitte; beide Definungen ragen nicht vor; 30—40 Tentalel; Länge 2—2,5 cm, 
Norbfee und Mittelmeer. 

®. Clöna” Say. Unterſcheidet fid) von ber nahe verwandten vorigen Gattung 
befonders durch die fräftig entwidelte Körpermuakulatur und den nicht bis zum 
Grunde Fi Mantels reichenden Kiemenfad; Eingeweide hinter dem Kiemenjad. 
— * m. 








D Prunum Pflaume. 2) Xı6vn, Chiöne Zogter des Datalue. 
51* 
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8. 614.#* Ciöna intestinalis” (L.) Flem. Körper langgeftredt, walzenförmig, bald 
nadt, bald mit Fremdlörpern bejeßt, graulich oder gelblichweiß, felten grünlich 
ober ganz farblos; beide Deffnungen nahe bei einander am Norberenbe, auf ber 
Spite von ziemlich langen, Tontraltilen Röhren, welche ausgeftredt in einen 
dünnen, zarten Saum auslaufen; innerer Mantel gelblich oder farblos mit 12 
bis 14 Längsmustelfträngen; 40—50 einfache Tentakel; Länge 10—12 m; Häufig 
Heben die Thiere zu unregelmäßigen Klumpen und Büſcheln zufammen und haben 
alsdann eine ‚nvegelmäßige Geſtalt. Häufig in den europäifhen Meeren. 

®* C. canina” (O. F. Müll.) Kupff. Unterjcheidet fih von ber borigen, von 
manden Forſchern mit ihr vereinigten Art durch die außen ſchmutzigbraune, 
innen zinnoberrothbe Färbung des Mantels. In den europäifhen Meeren. 

3. Bhodosomea’ Ehrb. (Chevreulfus Lac.-Duth.). Bon allen anberen 
Gattungen durch den zweillappigen Mantel unterjchieden; im Abrigen ſtimmt ber 
Bau am meiften mit dem der beiden vorhergehenden Gattungen überein. 5 Arten 
aus den wärmeren Meeren. 

Rh. callense”’ (Lac.-Duth.) Hell. Körper lurzcylindriſch, mit einem halb⸗ 
freisförmigen, beweglihen Dedel am Vorderende, ziemlich feft bornartig, gelb- 
lichbräunlich; unter dem Dedel die beiden auf kurzen Röhren figenden Deffnungen; 
Eingeweide neben dem Kiemenfad; Tentakel einfah; Länge 8-10 mm: Breite 
faft ebenfo viel. Im Mittelmeere. 

4. Molgula‘ Forb. Körper fitzend; Mantel Inorpelartig oder häutig, an 
der Oberfläche oft Mebrig und mit Fremdkörpern bebedt; Kiemenöffnung 6 Tappig; 
Kloatenöffnung Llappig; beide Oeffnungen auf contractilen, röhrenförnigen Fort⸗ 
fügen (Siphonen); Kiemenfad mit Längsfalten; Tentakel veräftelt. Etwa 15 Arten 
vorzugsweife aus den nörbliden gemäßigten und Talten Meeren. 

* M amnpulloides*" (v. Ben.) Kupff. (Gymnocystis” ampulloides” Giard.). 
Körper rundlich oder tonnenförmig, mandmal loſe im Sande ftedend; Mantel 
morpelig, durchicheinend ober weißlich getrübt, oft mit Sand inkruſtirt; Siphonen 
furz; jederfeits im Kiemenfade 6 Längsfalten, deren jede wieder 3 Längsleiften 
trä t; 12—15 Tentalel; Länge 92—3 em, In den europäiſchen Meeren. 

* M.tubifera” (Oerst.) Traust. Körper kugelig; Mantel din, an der Oberfläche 
mit Haftfäden, durch welche allerlei Fremdkörper angellebt werden; Siphonen lang, 
nicht ganz zurüdziehbar; jederjeits im Kiemenſacke 6 Längsfalten, deren jede wieder 
3 Längsleiften trägt; 12 bis 15 Tentafel; Länge 2—3 cm. Inden nordenropäifhen Meeren. 

* M. oceülta” Kupff. Körper eiförmig; Mantel binn, mit Mebrigen Haft⸗ 
äden; Siphonen kurz; jederfeits im Kiemenfade 7 Fängsfalten, deren jede 4—6 

ängsleiften trägt; 24 Xentafel (12 große, 12 Heine); Länge Zem, In den ewopät- 
fen Meeren. 

5. Eugyra') Ald. & Hanc. Unterfceidet fi) von der nahe verwandten 
vorigen Gattung befonders durch den Mangel der Tängsfalten an dem Kiemenfade. 
2 Arten aus den gemäßigten nörbliden Meeren. 

* FE, glutinans' (Möll.) (arenösa'” Hanc.). Körper frei im Sande fiedend, 
tugelig, oft mit Sand bededt; Mantel dünn, bräunlich, mit Hebrigen Haftfäden ; 

att der Längsfalten jederfeits im Kiemenfade 6—7 Längsleiften; 8—12 große 
entatel; Länge 1—1,5°®. In ven norbeuropäifhen Meeren. 

6. Styela Sav. Körper figend; Mantel leder: ober Inorpelartig; Kiemen- 
und Kloatenöffnung Alappig; Kiemenfad mit Fängsfalten, deren jederſeits ſich nicht 
mehr als 4 finden; Zentalel einfach. ungefähr 5 Arten. . 

* St. rustica'’ (L.) (canopoides') Hell... Körper cylindriſch bis legel⸗ 
förmig; Mantel Ieberartig, außen bräunlich, innen röthlichweiß; Siphonen kurz, 


1) Intestina die Eingeweibe. 2) hundiſch (canis Hund). 8) P650V Nofe, omp.a Sörpen. 
4) bei Galle (Norbtüfte von Afrika) vorfommend. 5) ein Meiner, lederner Sad (oATöcg). 
6) ampülla Flaſche, eldog Geftalt; flafhenförmig. 7) Yupvöc nadt,, xuotıe Blafe. 
8) Röhren tragend; tubus Röhre, fero ich trage. 9) verborgen. 10) eu7Tupoc fdöm ge⸗ 
rundet. 11) glutino id leime zufammen (gluten Leim). 12) fandig; arena Sant. 13) bäuc- 
riſch. 14) der Art Styala canöpus ähnlich. Kdvwrocs Stabt in Unteregypten. 
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vierfantig, ziemlich genähbert; jeberfeits im SKiemenfade 4 nach hinten fih einander $. 614. 
näbernde Fängsfalten; 25—30 Tentalel; Länge 3-5 em; Breite 2—3 cm, In den 
europäifhen Meeren. 

* St. pomaria‘) Sav. Körper malzen- oder kegelförmig, mitunter nierenförmig; 
Mantel Tederartig, an der braunen Oberfläche dicht und unregelmäßig gerungelt, 
mit Fremdkörpern bedeckt; Siphonen kurz, warzig, entfernt von einander; jederfeit® 
im Kiemenſacke 4 Längsfalten; 50—60 Tentakel; Länge 4—7 em; Breite 2—5 eu, 
In den europäifhen Meeren. 

* St. grossularia”) (v.Ben.) (Polycärpa” glomeräta” Hell.). Körper Tugelig 
oder eiförmig; Mantel Tederartig, glatt oder leicht gerunzelt, roth, meift frei von 
FSremdförpern; Siphonen kurz, nahe bei einander; Kiemenfad ohne deutliche Längs⸗ 
falten; etwa 50 abwechſelnd lange und kurze Tentafel; Länge I—1,5 m. In den 


europäiſchen Meeren; fehen wie Tleine, rothe Beeren aus und finden fi gefellig in großer 
Zahl entweder neben einander oder zu Büſcheln und Klumpen verbunden. 


I. Cymthis’ Sav. Körper ſitzend; Mantel lederartig; Klemen⸗ und Kloafen- 
öffnung Alappig; Kiemenfad jederfeits mit mehr als 4 Längsfalten, Kiemenmafchen 
ohne Papillen,; Tentakel veräftelt. 15—20 Arten. 


* (C. echinäta? (L.). Körper halbkugelig; Mantel außen röoͤthlich, Tederartig 
ziemlich did, mit Hödern befetst, welche in Heine, ftumpfe Spiben endigen; Si⸗ 
phonen kurz, entfernt von einander; im SKiemenfade jeberjeits 6 Lüngsfalten; 
12 Zentalel; Länge 4m, In den norbeuropäifen Meeren und im nörbligen Atlantis 
fen Dcean. 

C. microcösmus” Sav. (Microcösmus”) vulgäris® Hell.). Körper unregel- 
mäßig rundlich; Mantel außen röthlichbraun oder gerüg, lederartig, gerungzelt, 
in der Regel mit Fremdkörpern bededt; Siphonen kurz, warzig, ziemlich entfernt 
von einander; Deffnungen violett; Kiemenfad jederfeits mit 7 Längafalten; 2028 
Tentalel; Länge 3-10 cm. Im Mittelmeere. 

* CO. elaudicans? Sav. Körper unregelmäßig rundlich; Mantel außen Bräun- 
fihgrau oder röthlich, lederartig, ſtark gerunzelt, mit kurzen Börftchen und Härchen 
befetst, an welchen meift Sandkörnchen u. |. mw. feftfleben; Siphonen fegelfürmig, 
ziemlich weit voneinander abftehend; Kiemenfad mit 17—19 Längsfalten, gewöhn- 
lich mit 8 alten anf der einen und 9 Falten auf ber anderen Seite; 14—18 
Zentafel; Länge 2—3 em. Im Mittelmeere und den norbeuropälfgen Meeren. 


* C. papiülösa”) (L.) Hell. Körper walzenförmig; Mantel ſtarkroth (im Leben), 
lederartig, mit feinhöderiger Oberfläche, meift frei von Fremdkörpern; Siphonen 
furz, rundlich; Kiemenſach jederfeits mit 3 Längsfalten; 24—30 Tentafel; Länge 
7—I CM, In den europäifchen Meeren und im nörbligen Atlantifhen Ocean. 


S. Boltenis') Sav. Körper Tanggeftielt; Mantel Iederartig; Kiemen- und 
Kloalenöffnung Alappig; die Kiemenöffnung liegt dem Stiele näher als die Kloafen- 
Öffnung; Kiemenfad mit Längsfalten; Tentafel veräftelt. Ciwa 8 Arten. 


B. Bolteni") L. (fusiförmis') Sav., Ascidfa’) claväta”) O. F. Müll.) 
(Fig. 646.). Körper eiförmig bis nierenförmig; Mantel lederartig, gerungzelt, oft 
mit Haaren befegt, an in Weingeift fonfervirten Eremplaren graumweiß oder bräunlich, 
im Leben roth; Kiemenfad mit 15—16 Längsfalten; 8—12 Zentalel; Länge des 


Körpers 49 cm; Länge des Stieles 14 — 16 em, An ven norbatlantifhen Kiüften, 
namentlich der Küfte Grönlands und Norbamerifas. 


— — — — — 


1) Pomarlus zum Obſte gehörig. 2) Stachelbeere. 3) TOAbRApTOS mit vielen Früditen, 
fruchtbar. 4) gehäuft. 5) Beiname der Venus, 6) geftachelt. 7) Pixp6xosp.og Meine Welt 
oder Welt im Kleinen, weil ſich zahlreiche Seegefhöpfe, namentlid Korallinen und Sertu- 
larien, Nereiden 2c. auf ihrer Oberflähe anfieveln. 8) gemein. 9) claudicäre lahm fein, 
hinten. 10) papilla Warze. 11) genannt nad ihrem erften Beichreiber, dem Hamburger 
Naturforfher Bolten. 182) fpindelförmig. 13) Foxldtov Kleiner Schlauch. 14) keulen⸗ 
fürmig. 
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Big. 07. 
Clavellina lepadiförmis. 


Eine Gruppe von erwadfenen unb ei 

en ee af Kine Techno 

veräftelten Etode aufge in halber natär« 
Tiger &röke. 


ig. 616. 

Boltenfa Boltöni, in ih der natürligen 

Größe; a die Kiemenöffnung, b die Kloafen« 
Öffnung, beite dlappig. 











2.%. Clavellinidae? (Ascidiae” sociäles”). Gefellige 
Ascidien (5. 613,2). Die geftielten Einzelthiere find durch YBurzelausfäufer 
zu veräftelten Stöden mit einander verbunden; die Blutgefäße der Einzelthiere chen 


entweber nur in der Jugend oder dauernd in Zufammenhang. Die Familie umfapt 
3 Gattungen mit etwa 9 Arten, bie mit einer Auönafıme ben europäifchen Meeren angehören. 


4. Clavellina” Sav. Dem kriehenden Stode figen die geſtielten, auf- 
echten Individuen in unregelmäßiger Bertheilung auf; ber geftredte Körper der 
Einzelthiere läßt drei hinter einander gelegene Abſchnitte erkennen; Kiemen- und 
Moolenöffnung endfändig und gamzrandig; die Blutgefäße der Einzelthiere Rehen 
nur anfänglich in Zufammenhang. 6 Arten in ven europäifhen Meeren. 

* Cl. lepadiformis” O. F. Müll. (Big. 647.). Körper der Cimpelthiere cpfin- 
driſch, im oberen Drittel verdict; Kiemenöffnung am oberen Ende; Kioakenöffnung 
dicht daneben; eva 30 ungleichgroße Tentatel; Dlantel durchfichtig, farblos, die 
Eingeweide [himmern gelbfih durd); Länge der errwachfenen Eimzelihiere etwa Sem. 
In den eueopäifcgen Meeren; nicht felten inter man ifolirte Einpeltpiere. 

®. Perophöra” Wiegm. Die geftielten, aufeechten Individuen ſitzen 
einem kriecheuden Stamme abwechſelnd zu beiden Seiten an; der verfürzte Körper 
der Cingelthiere läßt leine Mfchnitte erfennen; Kiemen: md ioatenöffnung end- 
ftändig, undeutlich 4—6lappig; die Blutgefäße der Einzelthiere bleiben dauernd in 
Zufammenhang. Die einzige Art if: 
® P. Listeri Wiegm. Mit den Merkmalen der Gattung; Länge der Einzelthiere 
2,5, Mn den norb- und weſteuropäiſchen Küften. 


1) Clavellina-äpnlige. 2) dexldiov Heiner Sqlauq. 3) gefelig. 4) clavälla Heine 
Keule (clava). 5) von Gefalt (forma) einer Entenmufgel (lepas). 8) TMPoPÖöpos ten 
Ranzen tragend (mTpa Hteifefad, Ranzen, PEpw ich trage). 





u 4 Tr 
UI. Synaseidfae. Zufammengefettte Seeſcheiden. 807 


Is. 9. Synascidiae'" (Ascidiae” compositae?). s. 616. 


Zuſammengeſetzte Seefcheiden (8.611,2). Die Einzelthiere 
find durch gemeinjame Mantelfchicht zu feitfitenden, verjchieden geformten 
Kolonien mit einander verbunden; die Blutgefäße der Einzelthiere ſetzen 
fi in den gemeinfamen Mantel fort und ftehen hier im Zufammen- 
hang; oft find eine Anzahl dur Knoſpung von einem Individuum 
abftammender Einzelthiere um eine gemeinfchaftliche Kloake zu einer meift 
fternförmigen Gruppe (Syſtem oder Coenobium genannt) vereinigt. 


Meberfiht der widtigiten Familien und Gattungen der 8. 617. 
Synascidiae. 


Die Einzelthiere find um gemeinfame, 

* unverzweigte Kloakenhöhlen in freie 
Kiemenöffnung ber Einzelthiere oder fternförmiger Anorbnung grup- 

gangranbig ; Eingeweibenebenbem pirt...PC. CCCCCC. P.. 1) Botrfllus. 


Riemenjade; as nortig: Die Einzeltbiere find um eine ver- 
zweigte, gemeinfame Kloakenhöhle 
reihenförmig gruppirt ............. 2) Botryllofdes. 
Mantel unburdfihtig; Einzelthiere 
mit deutlich gelappter ——— 
Einzelthiere mit und röhrenartig in den gemeinfamen 
2 Körperabfhnitten;]| Kloatenraum vorjpringender Kloa⸗ 
Mantel mit Kalkkör⸗kensffnung....................... 3) Did&unum. 
vergen ; Stod rinben- Mantel durchſichtig; Einzel-( Stod 
artig: 4° Didem- | tniere mit unbeutli gelappter) dick. 4) Eucoelfum. 
nldae. Athemöffnung und nit röhrig) Stock 
ei verlängerter Kloafenöffnung;l pilnn. 5) Leptoelinum. 
emens 


r ohne gemeinſame / Einzelthiere in mehrere, meift 
—— | ee m 
—8 öffnung ber Ein- Ginzelthiere in mr eine 
Binter dem eithiere Slappig: aus mehreren concentri- 
mit 3 Körper» i TUPPE .......... ..... Diasöna. 
abfchnitten; Stod geftielt, cylindriſch, aus nur 
Mantel opne einer Gruppe von 5—9 im 
Kalftörpers mit gemein⸗ Kreife angeorbneten Einzel⸗ 
hen  gtod famen oa tbieren gebilbet ............ 8) Synoecum. 
HR der Ifenöffnungen; Kiemenöffnung in 
’ @loaten- „| einen kurzen Trichter 
Öffnung [Stodmeil) ausgezogen; Magen 
ber Ginzel- /fyend,auß einfad, ohne Falten 
Hegel anz« Irene Kiemen- / Eierftod 
BRaN3| ne An, ( See 
& ru 





& ppen nicht tri 


ald ber 
von in⸗ terförmi Körper. 10) Amaroectum, 


jelthieren Magenmit) Cierftod 
i . alten kürzer 
—— one Fels] ale’ ber 
berung; \ Körper. 11) Aplidtum. 


1. 5. _Botrylilidae” (s. 617,1). Stod gallertig, rindenförmig; $. 618. 
die Einzelfhiere gruppiren fi um eine oder mehrere gemeinfame Kloatenhöhlen 
und befiten eine ganzrandige (nicht gelappte) Kiemenöfmung; Eingeweide neben 
den Kiemenjade; Hoden und Eierſtöcke doppelt zu beiden Seiten des Kiemenfades. 
2 Gattungen mit mehr als 20 Arten. 








1) Zuv — zufammen —, alfo Synascidiae zufammengefette Ascidien. 2) daxldtov Feiner 
Schlauch. 3) zufammengefegt. 4) Botryllus» ähnliche. 
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1. Botrylius’ Gärtn. ($. 617, 1.). Die Ein- 
zelthiere find zu je 6—20 um gemeinfame, unverzmweigte 
Kloakenhöhlen in kreis- oder jternförmiger Anordnung 
gruppirt (Fig. 648.). Dan kennt etwa 15 Arten. 

®“ PB. Schlosseri Sav. (stellatus” Lam... Stod 
alfertig bis knorpelig, Fruftenförmig, halbdurchſichtig, 
ichtblau oder bellafchtarben ; Einzelt iere gelb bis gelb- 
roth; Kiemenöffnungen meift weiß mit einem Kranze 
dunkelroftfarbener Sieden; Tentakel mohlentwidelt, 4 
rößere abwechfelnd mit 4 Heineren; Durchmeffer des 
Etodes 4—6em; Größe der Einzeltbiere 2—2,; mm, 
An den europäifgen Küften. 

B. violac&us” M. Edw. Stod fehr zart; Einzel- 
thiere blau; Kiemenöffnungen und Kloalenöffnung durd 
weiße bis braungelbe Streifen mit einander verbunden; | Ein auf einem Eeetang 
Tentakel meift undeutlich; Größe der Eingelthiere 1,7 aufioender, en 
bie 22mm, An der fran öfifgen Küfte. ebildeter Gtod von 

B. smarägdus‘ M. dw. (Fig. 648.). Stod ähn- | Botrfllus _smarägdus 
fih wie bei B. Schloss&ri; ©ruppen der Einzelthiere M. Edw. 
oft unregelmäßig; Einzelthiere grün; Tentalel meift 
gelb, Meiner und weniger zahlreich als bei B. Schloss£ri; 
a Be der Einzelthiere 2,5 -3mm, An der franzöfifgen 

€. 

% Botryllioides” M. Edw. ($. 617, 2.). 
Die Einzelthiere find um eine verzmweigte, gemeinſame 
Kioatenhöhle reihenförmig gruppirt (fig. 649.). 

rien 


» B.rubrum® M. Edw. (Fig. 649). Stod dunn, 
in der Färbung ſehr wechfelnd, gelb, roth, rothbraun, 
violett; Durchmeſſer des Stodes 4—5em; Größe der 
Einzelthiere 1,5 —2 mm. An den europäiſchen Küften. 


6.69. 2.%. Didemnidae s.617,1.). Stod 
rindenartig, platt, meift dic; die Einzelthiere gruppiren | Botrylioides rabrum, 
fich in unregelmäßiger Weife um gemeinfame, fpaltförmige | in %s ber natärligen 
Kloakenhöhlen und befigen eine 6lappige Kiemenöffnung; Größe. 
die Eingeweide liegen hinter dem Kiemenfade, fo daß der 
Körper in 2 Ablanitre (Bruft oder thorax und Bauch) oder abdömen) zerfällt. 


Der gemeinfame Mantel enthält Kleine Kalkkörperchen (Fig. 650.). 4 Gattungen mit 
etwa 20 Arten. 





Fig. 650. 


a Kalflörperhen von Didämnum cer&um, 
b von Didämnum sargassicöla, 

ce von Didämnum nivdum, 

d von Leptoclinum gelatinösum. 





1) Eine feine Traube (B6Tpuc). 2) mit Sternen (stella Stern). 3) violett. 4) Smaragb. 
5) Botrflläus»förmig. 6) roth. 7) Didemnum » ähnliche. 
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Didemnum ) Sav. ($. 617,3). Mantel undurchſichtig, ſchwammig 
i6. Ieberarti ingelthiere_mit deutlich ſechelappiger Kiemenöffnung und röhren- 
artig in den gem nfamen ioafenraum vorfpringender Mloofenöffnung. 6 Arten. 
®* D. gelatinosum‘) M. Edw. Stod kareimig, farblos; Einzelthiere gelb, un« 
regelmäßig angeordnet; Durchmeſſer des Stockes 2—3 em; Größe der Einzelthiere 
1-15 22, An den europäifgen Küften. 

4. Eueoelium® Say. (8. 617,1). Stod did; Mantel durchſichtig; 
Einzelthiere mit undeutlich gelappter Kiemenöffnung und nicht röhrig berlängerter 
Kloakenöffnung. 2 Arten. 

E. parasiticum‘) Giard. Stod gelblihweiß, an der Oberfläche etwas warzig, 
Durchmeſſer 2—8 em; Größe der Einzeltgiere 1 mm, An der franzöfiigen Küfte. 

5. Leptoelinwm” M. Edw. (8. 617,5.). Unterſcheidet fi von der 


fer nahe verwandten vorigen Gattung durch die Dünnheit des ganzen Stodes. 
sten. 


* L. maculösum‘) M. Edw. Stod bünn, aber derb, weiß und violett gefledt, 
mit dunfleren, unregelmäßigen Streifen; Siemenöffnungen Glappig; Durhmefler 
des Stodes 45 em; Gingelthiere fehr Mein. In den europäifgen Meeren. 

* L, gelatinösum” M. Edw. (ig. 650, d.). Stod gallertig, halb ducchfeheinend, 
weißlich; bie hinteren Körperhälften der Einzelthiere fdimmern gelblich durch; 
Kiemenöffnungen 6 lappig; Durchmeſſer des Stodes 2em; Einzelthiere jehr Hein. 


Im den europällgen Meeren. 











3.%. Distomidae’ (. 617,m.). Stod gefiel, Blei, ohne $. 620. 
gemeinfame loatenhöhlen; bie Einzelthiere beſihen eine elapnige Kiemenöffnung 

und eine Glappige —— bie Singemebe fiegen finter dem Kiemenfade; 

der Körper befteht aus drei Abichnitten (Bruft oder thorax, Bauch ober ab- 
dömen, Hinterleib oder postabdömen). 5 Gattungen mit etwa 10 Arten. 

6. Distömus” Gärtn. ($. 617,6.). Stod halbtnorpelig ; Eingelthiere in 
mehreren, meift freisförmigen Gruppen angeordnet, mit kurzem, cplinbrifchen 
Kiemenfade. 5 Arten. 

* D. ruber”) Sav. Stod violettroth; Gruppen der gelblichen Einzelthiere aus 

3—12 Individuen beftehend; Durchmefler des Stodes 810m; Größe der 
Einzelthiere 4—5 mm, In den 
europäifgen Meeren. 

7. Dinzöna'” Sav. 
18. 617,1). Stod gallertig; 
Einzelthiere vorfpringend, im 
nur einer, aus mehreren 
concentrifchen Kreifen gebilde- 
tem Gruppe angeordnet, mit 
langem Kiemenfade. 3 Arten. 

. violacka'” Sav. (Fig. 
651.). Stod faft beherförmig, 
mit cplindrifhem Stiele auf 

ken mei, —— 
nfluge; Einzelthiere ſchön 
vielen Pr des Stodes 
10 m; Durdmelfer des 
Stodes I5em; Länge der Fis. 881. 
Einzelthiere 5em, Im Mitter- | Diazöna violacda Sav., in halber natürliher Größe. 
Meere. 














1) Bielleicht von Ildvavoc ftatt Aldupos doppelt, zweifaß; Andere ſchreiben Didemnlum 
unb leiten ab von Öt- zwei und diuviov Lager. Beide Ableitungen beziehen ſich auf die 
Toe ilung des Körpers in 2 Abfpnitte. 2) gaflertig. 3) eöxolArng mit gefundem Leibe. 
4) fmarogend. 5) Aentös dünn, zart, XAlvn Rager. 6) gefledt. 7) Distömus » ähnliche. 
8) Ölotopos boppelmünbig. 9) zoth. 10) d1alwvn @ärtel. 11) violett. 
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4.%. Polycelinidae’ 617, w). Stod meiſt geſtielt; die 
Einzelthiere ſind um gemeinſame Kloakenhöhlen angeordnet und beſitzen eine 6- 
lappige Kiemenöffnung und eine in ber Regel genirandi je Kloalendffuung; bie 
Eingeweide Tiegen hinter dem Kiemenfade; der Körper beiteht aus 3 Abſchnitten 
(ruft oder thorax, Vaud; oder abdömen und Hinterleib oder postabdömen). 
10-12 Gattungen mit etwa 40 Arten. 

8. Synoeeum” Phipps (8. 617,3). Stod gefielt, cylindriſch, halb- 
tnorpelig, aus nur einer Gruppe von 5—9 im Kreiſe angeordneten Einzelthleren 
jebildet; zumeilen find mehrere derartige Stöde an der Wurzel mit einander ver- 
unden. 3 Arten. 

S. turgens” Phipps ( ig. 662.). Stod aſchgrau, fein behaart, am Gipfel 
aufgetrieben; — lich figen 3—4 Stöde auf gemeinfamem Stiele; Kiemen- 
Öffnungen der Cinzelthiere braun; Länge des einzelnen Stodes 2 em. Epigbergen. 


. 621. 





Big. 052. 
Synoeeum turgens. 
8 auß je 5 Indipibuen gebildete Stöde; 
je 4 Stöde find am der Wurzel mit ein 
ander verbunben. Natürliche Gräfe. 








9. Polyelinum” Sav. (8. 617, v). Stock von verſchiedener Geftalt, 
jallertig bis nor , häufig Mebend, aus unregelmäßigen Gruppen von Cinzel- 
Seren gebildet; die Kiemenöffnung der letzteren ıft in einen kurzen Trichter aus - 
gezogen, der Magen ohne Falten oder Felderung. 10 Arten. 

P. constellätum” Sav. ©tod galerig, Halbkugefig, glatt, flach auffigend, 
dunfefpurpurbraum; Ginzelthiere gelblich, je 10—45 zu einer ;pe bereinigt; 
Durdimefler des Stodes 4 em; Fänge der Einzelthiere 4—5 mm, Im Inbiigen 

cean. 








Amaroeeium” M. Edw. ($. 617, 10.). Stock meift figend, faum 
gi lt, lappig ober rindenartig, aus zahlreichen, unregelmäßigen Gruppen von 
inzelthieren gebildet; Kiememöffnung der — nicht trichterförmig verlängert; 
Magen mit Falten oder Felderung; Cierftod länger al der Körper. 0 Arten. 
«A. proliferum‘) M. Edw. (ig. 653, 654, 655), Der Gtod bildet dide, 
fleiſchige Maſſen, welche oft in fingerförmige Lappen getheilt find; Farbe bes 
Stodes gelblich, mit rothgelben Fleden ; Sr der Einzelthiere 3b mm, Ju ben 
europäifpen Meeren. 
»_A. Nordmanni M. Edw. tod ziemlich did, rindenartig, rofafarbig ine 
Gelbliche ziehend, erinnert, Durch die Anordnung der Einzelthiere an die Gattung 
Botrylius; Größe der Einzelthiere 35mm, In den europäifhen Meeren. 


11. Aplidium Say. ($. 617, 11.). Unterſcheidet fih von ber nahe ver- 
wandten vorigen Gattung befonder® durch den weniger als Vörperfangen Eirſtock; 
Stoc ſitzend, — oder knorpelig, mit unregelmäßigen, meiſt feisförmigen 
oder Tänglihen Gruppen von Einzelthieren. 12 Arten. 


1) Polyclinum -ähnfige. 2) obvorxog in einem Haufe wohnent. 3) Rrepenb, anger 
f6wotlen. 4) moAdg viel, “Alvn Lager. 5) fehr geflirnt, mit vielen Gternen. 6) dudpa 
Moate, olxlov Haus. 7) proles Rachtemmen, Epröfling, fero I rage. 


MI. Lucrao. Seuermalgen. sl 





, 
‚ 
’ 5 
H Big. 655. 
9  Amaroeclum proli- 
+ , feram. 
Fig. 653. Ein Einzeithier, 
Amaroeclum proliftrum. 
In marirtiger Öröfe. flärter vergrößert. 


1 Mund (Kiemen- 
ober Einfuhräffnung); 
2 Mtoatenöffnung; 3 
Kiemenfad; 4 Darm- 
Tanal ;5Mfter;6. Ger; 
1Gierflod; 8 Gileiter; 
9 Eier in ber Rloate. 


dis. 654. Amaroeelum prolif£rum. 
Qine Gruppe von Eingeltfieren, a gemein« 
fame Rloatenäffnung derielben ; vergrößert. 











A. lobätum‘) Sav. Stod halbtnorpefig, horizontal ausgebreitet, did, aſchgrau, 
mit unregelmäßigen Hödern und Fappen; Kiemenöffnungen gelblich); Durchmeffer 
des Stodes 10—15°m; Fänge der Einzelthiere Zmm, Im Mittelmeere. 


III. O. ine? (Salpaeformes?). Feuerwalzen 5. 622 
G. 611, 3.). Freiſchwimmende, glashelle, gallertig- Inorpelige Kolonien 
von cylindriſcher bis fegelförmiger, an einem Ende gejcjlofjener, an dem 
anderen offener Form (Fig. 657.); die Kiemenöffnungen liegen an ber 
äußeren Oberfläche der Kolonie; bie am entgegengeſetzten Körperende 
der Einzelthiere befindlichen Kloafenöffnungen führen in den Innenraum 
der Kolonie; die Kiemenfpalten des gegitterten Kiemenfades münden wie 
bei den beiden vorigen Ordnungen durch Vermittelung eines Peribran- 
chialraumes in die Kloake; außer den Geſchlechtsorganen bejigt jedes 
Eingelthier einen Keimftod. 

Bf des Baues (Fig. 656.) ift hervorzuheben, daß dem Nervenknoten ein 
Auge in Geftalt eines Pigmentfledes mit eingelagertem, lichtbrechendem Körper 
aufliegt. Ferner befigen bie Einzelthiere am Vorderende des Kiemenfades paarig 
angeordnete Leuchtorgane, mit Hülfe deren fie ein gpesphoreseisenbes Licht aus- 

:ahlen und fo fi an dem herrlichen Phänomen des Meerleuchtens beteiligen. Die 

olonie fHrwimmt mit dem gefdjloffenen Ende voran durd) den Rüdftog des aus der 





1) Gelappt. 2) luelus leuqhtend (lux Fit). 3) Salpenförmige. 


8. 628. 


ac rtıgethigee as Tiere 
or 
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(Fig. 650. 

Stüd eine Querſchnittes durch Pyrosöma gigantöum, vergrößert. 

TZYIL, Die Rigatenöffnungen ber von ber gemeinfamen Manteifgißt umföloflenen Einget- 
tbiere; a bie Xiemenöffnungen der Eingelthlere; 1 Riemenjad; 2 geußtorgane; 3 Rernen- 
fnoten mit bem Augenflede; 4 Darmfanal; 5 Hoden; 8 Cierfiod; 7 Keimfiod (stolo pro- 
Nifer); 8 Baugrinne. An dem Reimflode der Linzelisiere I, IL, IL, V find junge Thiere 
— IV und V befindet fih ein Ci in verfaie» 
Senen Entmiatungepuänben mit den bin Zuofpung an bem Embryo entflanbenen dier 
jungen Zpieren. Die 2iemenöffnung bed Cingelthiered IV if don einem umgebogenen, 

Tanettförmigen Anpange überragt. 











nemeinfamen Definung ausftrömenden Waflers. Bei der geſchlechtlichen Bermeh- 
rung entroidelt fid im Eierfiode nur_ein einziges Ei, weldje in die Moafe gelangt; 
an dem Embryo fnofpen vier neue Individuen, welche alsdann mit einander ver- 
bunden durch die Kloafe austreten und fidh durch fertgeepte Kuofpung zu neuen 
Kolonien weiterbilden. Bon dem Binteren Ende der Bauchrinne geht bei allen 
Einzefthieren ein Keimftod aus, an welchem die zum Wachsthume der Kolonie 
beftimmten Individuen fproffen. Die Ordnung umfaßt nur eine einzige Familie: 


1.$. Pyrosomatidae’. Mit den Mertmalen der Ordnung. 
Die einzige Gattung ift: 

1. Pyrosöma” Per. Feuerleib, Feuerwalze. Mit den Merkmalen 
der Ordnung. 3 Arten im Atlantifgen Ocean und im Mittelmeere. J 

P. atlonticum” P6r. & Les. (#ig.657.). Die Eingelthiere ſehen in unregelmäßiger 
Anorbmung; die Kolonie hat eine Feförnige Seftalt; Farbe wechſeind in rothen, 


gen, genen und blauen Tönen; Länge der Kolonie 15—20 =. Im ven tropifgen 
eilen des Atlantifgen Dceane. 


P. ” Les. (Fig. 656.). Die Einzelthiere ftehen in unregelmäßiger 
Anordnung; Kolonie it Soc; —S Kolonie durch einen Biger 
fpringenden Saum verengt; am meiften vorfpringenben Einzelthiere mit langett- 
— Srhunge; Farbe mei buräfiätig BAUid; Länge ber Kolnie 20-86 cm. 
im 


fttelmeere und im Atlantifgen Ocean. 








1) Pyrosöma »äpnlide. 2) Op Feuer, WR Leib; wegen bed Bhospporescirene. 3) im 
Atlantifhen Ocean lebend. 4) riefig. 





— — 
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IV. Copelätae. Geſchwanzte Seeſcheiden. 813 





Big. 657. 
Pyrosöma atlanf/cum, in ! ber natürligen Gröfe. 








P. elögans”) Les. Die Einzelthiere in regelmäßigen Kreifen (Wirteln) an - 
jeorbnet; Kolonie tegelförmig, Deffnung derfelben ohne Ringfaum; durchfichtig, 
arblos; Länge der Folonie 35m. Im Mittelmeere, 

IV. 9. Copelätae?”. Gefchwänzte See: 
fcheiden (. 611,4). Freiſchwimmende Einzelthiere, welche ſich 
von allen anderen Mantelthieren durch den dauernden Befih eines mit 
einer Skeletachſe verfehenen Ruderſchwanzes (Fig. 658.) und den Mangel 
einer Kloafe unterſcheiden; der After mündet an der Bauchſeite un= 
mittelbar nah außen; die Kiemenhöhle ift nicht gegittert, ſondern durch- 
bricht mit nur zwei Oeffnungen, den ſogen. Spiracäla, bie Körperwand. 

In ihrem ganzen Baue gleichen fie dem geſchwänzten Larven der Ascidien. 
Einzelne find von einem bureichtigen, gallertigen Gehäufe umgeben, dem fogen. 
Haus, welches dem Mantel der Ascidien entſpricht. Nur eine einzige Hamilie: 


1. 5. Appendieulariidae”. Mit ven Merkmalen der $- 


Ordnung. Dan tennt bis jegt 3 Gattungen mit ungefähr 12 Arten, 

4. Appendieularia’ Cham. Herz vorhanden; Bauchrinne gerade; 
ohne Haus. Die befanntefte Art ift: 

4. flagellum‘) Cham. (Fig. 658.). Korper ei- ober flaſchenſormig, 4—6 mm 
fang; Schwanz abgeplattet, am ber Bauchſeite, nahe bem Hinterende, anfitend, 
3—4mal fo lang wie der Körper. Im atlantiſchen Ocean und im Mittelmeere. 








Big. 658. 
Appendicularia flagällum, ver» 
größert. 

A Sörper; B Eäwanz. 1 Riemen 
Höhle; 2 Nerventnoten; 3 Magen; 
4 After; 5 Mpfenfab (Chorda) deo 
Sämanzes. 











D) Zierlig. 2) KUnmAdons Nuderer; wegen bes Ruberfäwanzes. 3) Appendicularla « 
umlde Wien ”appendtenid ein Heinch Anpängfet Rn 12). 5) Geißel, Beitfge; wegen 
des Sgwanzes. 


8. 624. 


8. 626. 


8. 627. 
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I. Klaſſe. Thaliacea” (Bifora”?). Salpen 
(8. 607.). 


Hauptmerkmale. Die Salpen find freiſchwimmende, tonnenförmige, 
lashelle Mantelthiere, deren Kloalenöffnung der Mundöffnung gegenüber am 
binteren Körperende Fiegt und deren Schlundhöhle entweder durch zwei Reihen 
Heinerer Siemenfpalten oder durch zwei große Kiemenjpalten unmittelbar 
mit der Kioafenhöhle in Verbindung flieht; Fortpflanzung mit Generations- 
wechſel. 

Literatur über Salpen: Ehamifio, Abdelb. de, De animalibus quibusdam e 
classe vermium linneana. Fasc. I. De Balpa. Berlin 1819. — Krohn, U, Observations 
sur la gergration et le d&veloppement des Biphores. Annal. des scienc. natur. 3 Ber. 
Tom. VI. Feri 1846. — Derſelbe, Ueber bie Dattung Doliolum. Ardiv f. Raturg. 1852 — 
Müller, H., Ueber Salpen. eitſch f. piſſenſo Zool. IV. 1853. — Leudart, R, Zoologi⸗ 
de Unterfuhungen. eft 2. Ealpen und Verwandte. Gießen 1854. — Keferflein, ®. u. 

.Ehlers, Soorogil e Beiträge. ?eipzig 1861. — Salendty, W. Ueber die Knofpung ber 
Salpen. Morphol. Jahrb. IIL 1377. — ®robben, E., Doliolum und fein Generations- 
wechfel. Arbeiten aus db. zool. Inftitut Wien. Tom. IV. 1882 


1) Bau. Im Gegenſatze zu den Ascidien find die Salpen ausnahmslos frei- 

ſchwimmende Thiere, welche bald einzeln leben, bald zu Kolonien mit einander ver- 
bunden find. Die Fortbewegung geichieht durch Contraktionen der die Sylmd- 
und Kloatenhöhle reifenartig umgebenden Muskeln, wodurd) das durch die d⸗ 
öffnung aufgenommene Waſſer durch die Kloalenöffnung auegeftoßen wird und fo 
den Körper in entgegengefetter Richtung vorwärts treibt. Der Mantel ift ftets 
lashell, bei den echten Salpen did und von gallertigstnorpeliger Beichaffenheit, 
Bei Doliölum aber fehr dünn und zart. Das Nervenfgften iſt höher entwidelt 
als bei den Ascidien; der Nervenknoten ift verhäftniemäßig groß und fieht bei den 
Salpen mit einem darüber gelegenen, hufeifenförmigen Auge, bei Doliölum mit 
einem an der linken Körperfeite befindlichen Gehörbläschen in Verbindung. Darın, 
Geſchlechtsorgane und Herz liegen im hinteren Bezirke der Bauchſeite und find oft 
fo dicht zufammengebrängt und überdies lebhaft gefärbt, daß fie wie ein fefterer, 
dunfler Kern aus dem fonft glashellen Thiere durchfcheinen; man bezeichnet dann 
diefes ganze Cingeweidefnäuel als Nuci&us?. Die Schlundhöhle ift nur an 
ihrer meift fehief von oben nad unten und Hinten geneigten Rüdenwand von 
Spalten durchbrochen, welche direft in die Kloake führen; eine allfeitige, gitter- 
förmige Durchbrechung der Ecylundhöhle wie bei den Ascidien fommt niemals 
vor. Bei den echten Salpen find nur 2 große, feitlihe Spalten vorhanden, 
welche von der KRüdenwand der Schlundhöhle nur ein mittleres, ftreifen- ober 
balfenförmiges Stüd übrig laflen, an welchem ſich die die Atmung beforgenben 
Blutbahnen verbreiten; diefes Stüd heißt deshalb Kieme (oder Kiemenbalten) im 
engeren Sinne. Bei manchen Salpen findet fid) ein gefärbter Seitenftreifen, deſſen 
Bedeutung noch nicht hinlänglich erkannt ift. Ueber die widhtigften Punkte ber 
Drganifation geben die Abbildungen (Fig. 659662.) Aufichluß. 


Fig. 659. 
Salpa ınaxima, von ber rechten 
Eeite gefeben. 
a Mund (Einfupröffnung); b Ause⸗ 


ber Kieme; d Eingeweideknäuel 
(Nuclöus); e Her; f Bauch⸗ 
ſtamm, g Berbinbungsäflte, 
h Rückenſtamm der Blutgefäße. 





1) Bon Bdieıa eine ver Mufen, auch eine Meernymphe. 2) mit 2 Oeffnungen. 3) Kern. 
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- Fig. 660. 
Geiglegrert 
von Dölteltm 
Mäuse, mat 
vergrößert, vom 
ber linfen @eite 

gefehen. 
1 Keroen! Bi 
1 Zeroenfoftem ; 


3 Darmfanat; 


—————— 
11 loafentaum; 
a Mund (Eine 
. Kerne; 
—* 
nung. 


Big. 081. 
Salpa pinnäta, s 

⸗ * men — in 

matürfider _Oröfe, 
von u Ei ten Cei 19 

en. 

® mus ai röff- 
.a Tun; b ae 

, mung; e Borlap 

. et 
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den der Kette. 
3 Baueinne;4Bery; 
5 Eingang in den 
Darmfanal ; 6 Blind» 





Boden; 
"GL Serentneten, 


Fig. 062. 
Salpa pinnäta, ungefgleptlige Form, edeewuger Gröge, von ber rechten Seite 


a Mund (Ginfußcöfnung) ; b, Kusfusräffnung:; 

1, eine junge jur Ablöfung reife Aktie, nod am Beimfode Hängent: 2 Reimfsd; 3 Band» 

inne; 4 Ser); 5 Gingang in ben Darmtanat; 8 Blnbfad bes Darmes; 7 Mustelreifen; 
Seitenftreifen; 9 Rieme. 
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2) Sortpflanzung nnd Lebensweiſe. Alle Salpen haben einen deutlichen 
Senerationamegtet, deſſen Vorkommen im Zhierreiche gerade bei ihnen zuerft 
erfannt worden ift. Entweder wechſelt eine gefchlechtliche und eine ungefchlechtliche 
Generation regelmäßig mit einander ab (bet Salpa) oder e8 folgen auf eine ge- 
fchlechtliche zwei, unter fi) wiederum verfchiedene, ungefejlechtfice Generationen 
(bei Doliölum). Der von einem Achſenſkelete geſtützte Ruderſchwanz der Asci- 
dienlarve kommt nur in unvolllommener oder ganz verfümmerter Weiſe zur 
Anlage, wird aber bei der weiteren Entwidelung rüdgebildet; infofern gehören 
alfo auch die Salpen zu den den Copelätae gegenüiberfie enden Acöpa ($. 611.). 
ir die Bildung der Knoſpen befiten die ungefchlechtlichen Generationen einen in der 
egel bauchftändigen, felten rüdenftändigen Keimftod. — Es find bis jet 4 Gat⸗ 
tungen mit etwa 30 Arten befannt, welche ſich vorzugsmeile in den wärmeren 
Meeren finden. . 


Meberfit der beiden Ordnungen der Tihalliacen. 


Mit ringförmig geichloffenen Muskelreifen; mit 2 Reiben von Kiemen- 
fpalten; Mund⸗ und Kloatenöffnung gelappt; Mantel dünn ... .... 1) Oyelomyarla, 


Mit bandförmigen Mustelreifen; mit nur 2 großen Kiemenfpalten; Mund - 
eine breite Querfpalte; Mantel Bid ..... .................. .or.n:e. 2) Desmomyarla, 


I. O. Cyclomyaria’ (8. 628, 1.). Körper tonnen- 
fürmig; Mantel ſehr dünn und zart; Musfelreifen zu volljtändigen 
Ringen geſchloſſen; Mund und Kloafenöffnung gelappt; die Rüden 
wand der Schlundhöhle ift von 2 Reihen querer Kiemenſpalten durch⸗ 
brochen; Fortpflanzung durch einen Generationswechſel, welcher drei 
verſchiedene Generationen, eine geſchlechtliche und zwei ungeſchlechtliche, 
umfaßt. 

Die männlichen und weiblichen Geſchlechtsprodukte reifen gleichzeitig; in dem 
Eierftode entftehen mehrere Eier. Das aus dem Cie ausjchlüpfende Zunge iſt 
eine geſchwänzte Lorve. Aus dieſer enwickelt ſich eine ungeſchlechtliche Form (erfte 
Ammengeneration) mit rückenſtändigem Keimſtocke (Fig. 668.), an welchem in der 
Mittellinie (Medianfproffen) und an den Seiten (Lateraliprofien) neue Individuen 
fnofpen. Die Seitenfproffen pflanzen ſich nicht fort, während die Mitteliproffen 
(zweite Ammengeneration) fi) ablöfen umd dann an einem bauchſtändigen Keim⸗ 
ftodde wiederum neue Individuen hervorfpeoffen laffen. Erſt diefe letzteren find es, 
welche nad ihrer Abtrennung vom SKeimftode die Gefchlechtsthiere der erften 
Generation darſtellen. Es folgen alfo vegelmäßig aufeinander: Geſchlechtsgenera⸗ 
tion, erfte Ammengeneration, zweite Ammengeneration, Gefchlechtsgeneration 
u. f. w. Die Ordnung umfaßt nur eine Familie. " 


1.%. Deollolidae’. Mit ven Mertmalen ver Ordnung. 


1. Doliölum? Quoy & Gaim. Gefchlechtsgeneration mit 3 Muslelveifen, 

mit 12lappigem Munde und 10lappiger Soatenäfnung, mit jederfeits mehr als 

4 SKiemenfpalten; erfte Ammengeneration mit 9 sfelreifen, mit 10 lappigem 

Munde und 182lappiger, von 4 Fortfägen umſtellter Kloalendffnung, Tinte 

mit a Gehörblafe, jederfeits mit 4 Kiemenfpalten. Die beiden befannteften 
rten find: 

D. dentieulätum” Quoy. & Gaim. Gefdjlechtsgeneration: mit Mnieförmig 
nad Hinten ausgebogener Kieme, welche jederfeits von 40—45 Spalten durch⸗ 
brohen ift; mit gerade geftredtem Darmlanale; After zwiſchen dem fechften und 
fiebenten Mustelreifen; Länge 2,5 —3 mm, Erſte Ammengeneration mit unterhalb 
des achten Muslelreifens gelegenem After. Im Atlantifgen Ocean und im Mittelmeere. 


1) KöxXog Kreis, õc Mustel. 2) Doliölum »ähnlige. 3) eine Feine Tonne (dolfum). 
4) gezähnelt. 
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D. Mulleri Krohn (Fig. 660.). Gefchlechtsgeneration: Kieme aufrechtftehend, 
jeberfeits von 10—12 Spalten durchbroden; Darmlanal hufeifenförmig gebogen; 
After zwifhen dem fünften und fechften Mustelreifen ; Länge 1,7, mm, e 
Ammengeneration (früher ale D. Nordmänni von Krohn befchrieben) mit 
zwifchen dem fünften und jechften Muskelreifen gelegenem After; das Enbftadium 
der erften Ammengeneration (Fig. 663.) war von Krohn als D. Troschäli be- 
chrieben worden. Im Mittelmeere und im Atlantifgen Ocean. 


Fig. 663. 


Doliölum Müll£ri, vom Rüden gefehen, vergrößert. 
Endſtadium der erften, früher als D. Troschäli befhriebenen Ammengeneration. 
a Muskelreifen; b Nerventnoten; c Mund (Kiemens ober Sinfubröffnung); & Kloaken⸗ 
ei 


oder Ausfuhröffnung; e Wimperbögen;: f Keimftod mit Mittelſproſſen und Seitenſproſſen. 





II. ©. Desmomyaria’ (3. 628, 2.). Körper tonnen⸗ 
oder cylinderförmig; Mantel did, Mund eine breite Querſpalte; Kloa— 
fenöffnung rund; Muskelreifen bandförmig, nicht zu Ringen gefchloffen; 
die Rüdenwand der Schlundhöhle ift von zwei großen, feitlihen Spalten 
durchbrochen, zwiſchen welchen die Kieme als ein in der Mittellinie ſchräg 
von oben nah unten und hinten gerichtetes Band aufgefpannt ift; 
Darm, Geſchlechtsorgane und Herz find zu einem lebhaft gefärbten 
Knänel, dem fogen. Nucl&us”, zufammengedrängt; Wortpflanzung durch 
regelmäßigen Wechjel gefchlechtlicher und ungeſchlechtlicher Generationen ; 
die Geſchlechtsthiere find durch einen Fortfak ihres Körpers zu Kolonien 
verbunden, die ungefchlechtlichen Thiere find einzeln lebend. 

Die weiblichen Gefchlechtsprodufte reifen früher als die männlichen; im Eierftode 
entfteht nur ein einziges Ei. Das aus dem Ei ſich entmwidelnde, Tebendiggeborne 
Zunge befitt nur das Rudiment eines Schwanzes in Geſtalt des fogen. Elaco- 
blaftes), es wird zu einem ungefchlechtlihen Thiere (Amme), welches fich in 
manden Punkten von dem Mutterthiere unterfcheidet und deshalb früher als eine 
befondere Art angefehen wurde. An ihm entfteht durch Knoſpung an einem 
bauchſtändigen Keimftode eine zweite, geſchlechtliche Generation, deren Einzelthiere 
mit einander wirtel- oder reihenförmig verbunden bleiben (Kettenfalpen). Diefer 
regelmäßige Generationswechfel wurde von dem Dichter A. Chamiffo im Jahre 
1819 entdedt. Man kennt nur eine einzige Familie: 


1.%._ Salpidae?. Mit ven Merkmalen der Ordnung. Die Haupt: 


gattung, if: 
14. Salpea” Forsk. Salpe. Mit den Merkmalen der Ordnung. Die be- 
fannteften Arten find: 

S. democratica®) -mucronäta” Forsk. Gefchlechtsthier (Kettenform, S. mu- 
eronpäta” Forsk.): länglich, vorn ftumpf, Hinten fpitig; innerer Rand des 
Mundes mit gelben, ftrahligen Pünktchen; Nucl&us blau; Ränge 25cm, Amme 
(S. democratica® Forsk.): eiförmig, vorm abgeftugt, Binten mit zwei langen 





1) Atopôc Band, müs Mustel. 2) Kern. 3) Earov Der, BAdorn und BAaotöc Keim, 
Sproß. 4) Salpasähnlice. 5) AAN) ein unbekannter Meerfiſch der Alten. 6) demokratiſch. 
7) tpigig (mucro Spike). 

Leunis’s Spnopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 52 


8. 631. 


$. 6832. 
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und acht kurzen, ftachelförmigen Fortſätzen; Kern blau; Länge Sem. gm Atlantiſchen 
und im Mittelmeere; oft in großen aaren. 

Salpa africäna '- maxima” Forsk. (Fig. 659.). Geſchlechtsthier (S. maxima” 
Forsk.) etwas vierfantig, mit vorderem und hinterem Fortſatze; Nucl&us bräun- 
ih; die Amme war von Forsk. als S. africana” beichrieben; wird 15 cm lang. 
Im Mittelmeere. 

S. pinnäta” Forsk. (fig. 661 u. 662.). Die Geſchlechtsthiere gruppiren fich 
nicht wie bei den vorigen in reihenförmiger, fondern zu je 8-14 in fraisförmiger 
Anordnung; der Körper ift Tänglich, fat dreifantig, an beiden Enden abgeftutt 
und wird 5—7,; cm fang. Im Mittelmeere. 


Dritter reis. 
Mollusca”, Weichthiere. 


Die wichtigften Merkmale der Weichthiere find: 1) Der bilateral⸗ſymmetriſche 
Ban des ungegliederten, weihen Körpers; 2) der Beſitz eines banchſtäu⸗ 
digen, jchr muölnlöjen Bewegungsorganes, des fogen. Fußes; 3) Der 
Mangel gegliederter Gliedmaßen; 4) der meih vorhandene, oberhalb des 

ußed aus einer Berdidung nnd Faltenbildung der Hant eniſtandene 

antel, weldger in der Regel die Athmungsorgaue überbedt; 5) bie Ab» 
fonberung einer einfachen nnd dann oft Ipirel ewundenen oder dop⸗ 
pelten und dann and einer rechten uud ciner linten Klappe beficheuden 

altihale non Seiten des Rautels; 6) Die Zufammenfjchung des Reruen- 

ſtemes aus einem über dem Schlunde gelegenen Ganglienpaare (Ges 

en), einem Davon andgehenden, den Schlünd umgreifenden Schlundriuge 
and damit in Berbiudung fiehenden paarigen Fußganglien und Ein» 
geweideganglien (Kiemengauglien). 


Literatur Über Mollusten (vergl. auch vie Literaturangaben bei ben einzelnen 
Klaſſen): Martini u. Shemmiß: Syſtematiſches —— fortgeſetzt von Pfeiffer 
u. Küſter. Nürnberg 1769—1829, 1937 (wird ng fortgefegt, bis jet 323 Lieferungen). — Blain⸗ 
ville, D. de, Manuel de Malacologie et de Conchyliologle. Paris 1825. — Fruſſac, 
de, I.B.2.d’Audebard u. G. P. Dehayes, Histoire naturelle gönerale et parti- 
culiöre des Mollusques terrestres et fluviatiles. 4 Vols. Bari 19329—1-51. — Kienuer, 
2. &, Species göneral et Iconographie des Coquilles vivantes. Paris 1834—1379. — 
Roßmäßler, E. A. Iconographie ber Land» und ESüfwaffermollusten Guropas, fortgefegt 
von W. Kobelt. 1835-1859, 1876 (wirb fortgefent). — Deshayes, ©. P. Traitö &lömen- 
taire de Oonchyliologie. 3 Vols. Paris 1839-1857. — Reeve, Lorell, Conchologia 
iconica. 2 Vols. London ISA1—1874. — Bomerbh. G. B. Thesaurus Conchyliorum. 
London 1842 (wird fort cent), — Zeitfärift für Malafozoologie. ae 1814— 1853, 
— Malakozoo losif he Blätter (Bortiehung der vorigen Zeitſchrift). Kaſſel 1854 (wird 
[ext efegt). — Journal de Conchyliologie. arid 1:50 (wird fortgeiegt. — 

od nfton, An Introduction to Conchology. London 1850. Deutfhe Ueberjegung von 
Bronn: KEinleitung in die Conchyliologie. Stuttgart 1859. — Philippi, R. A, Hantbu 
der Conchyliologie und Malatogoalogis. Halle 1859. — Forbes u. Santey, History 0 
British Mollusca and their Shells. A Vols. London 1855. — Adams, Henry u. Arthur, 
The Genera of recent Mollusca. 3 Vols. Lonbon 1858, — Chenu, 3. 6, Manuel de 
Conchyliologie et de Palöontologie conchyliologique. 2 Vola. Baris 1859-1862. — 
Seffrens, . ©. British Concho 08. 5 Vols. Rondon 1862—1869. — Meyer, 5.1 
u. 8. Möbius, Yauna ber Kieler Bucht. I. Opistbobranchia. II. Prosobranchia und 
Lamellibranchia. einig 1865 u. 1872. — Novitates conchologicae. Abbilbung 
und Belgreibung neuer ongplien. 1. Abtheilung: Landconchylien von 2%. 8 A eiffer. 
1866-1879. II. Abtheilung: Meerescçconchylien von =. Dunter 1867-1870 — Concho⸗ 
logiſche Mittheilungen ortjegun der Novitates) von v. Martens. 1880 (wird 
Fſzeſerth. — Wein tauft. 9. &., Die Conchylien des Mittelmeeres. 2 Bpe. Kafel 1867 — 
1868. — Sand berge x, Tr, Lande und Süßwaſſerconchylien ber Borwelt. iesbaden 
1870- 1875. — Kobelt, W., Katalog ber im europäiſchen Faunengebiet lebenden Binuen⸗ 
conchylien. 2. Aufl. Kaffe 1871. — Factel, Fr. Die bisher veröffentlihten Familien⸗ und 








1) Afrikaniſch. 2) fehr groß. 3) mit einer Floſſe verfehen, wegen des floffenförmigen 
Fortſatzes, mit weldem fi bie Inbivibuen ber Kette verbinden. 4) mollis wei, griechiſch 
pnalaxbs; daher Malakozoologie Naturgefchichte ber Weichtbiere, oft auch Conchyliologie 
genannt von concha, X6Y4Tj, XOYYXUAN, XoyyuArov Mufcelfchate, Conchylie, und A6TOG 
Lehre, Kunte. 
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Sattungenamen der Mollusten. Berlin 1875. — Eleffin,S. Deutfhe Ercurfiond-Mollusten- 
fauna. Nürnberg 1856. — Tryon, > W. Manual of Conchology, structural and syste- 
matic. 1.—3. Bd. PHiladelphia 1878 — 1881 ir fontgelegt). — Kobelt, W. Iluftrirtes 


Songpliendug. Nürnberg 1876—1580. — are, ©. D., Mollusca regionis arcticae 
Norvegiae. Chriftiania 1878. — Woodward, €. 89. A Manual of the Mollusca. 4. Ausg. 
London 1880. — Fifcher, Paul, Manuel de Conchyliologie. Paris 1881. — Tryon, 


9. W., Structural and systematic Conchology ; an Introduction to the study of the 
Mollusca. 3 Vols. ®hilabelphia 1882, — Martens, E. vo, Die Weih- und Schaltpiere. 
Leipzig und Prag 1889. — Kobelt, W., Sconographie der ſchalentragenden europäifchen 
Meeresconhplien. 1. Heft. Kaffel 1883 (wird fortgefegt). 

Körperform und «-Bededung; Bewegungdorgane. Der bilateralfummetrifche 
Aufbau des ungeglieberten, weichen Körpers unter[iegt ſowohl bezüglich der inneren 
Organe ald auch der äußeren Geſtalt mancherlei Abweichungen; ıinsbefondere gilt 
dies von den meiften Schneden, deren Körper, entfprechend der ihn umhüllenden 
Schale, eine fpiralige Drehung erfährt; auch bei manchen Mufcheln kommt eine 
Alymmetrie durch ungleihe Ausbildung der rechten und linken Körperhälfte zu- 
ftande.. Eine Gliederung des Körpers in hHintereinander gelegene Segmente 
m) findet fi niemals; ebenſowenig kommen gegliederte Gliedmaßen vor; 

nd gliedinaßenartige Bildungen vorhanden, wie 3. B. die Arme der Tintenfifche, 
die Floſſen der Floſſenfüßer, fo find diefelben ausnahmslos ungeglievert. — Da- 
dur, daß der Hautmuskelſchlauch ſich an der Banchſeite ftärker entwickelt und ſich 
zugleich dieſer Bezirk mehr oder weniger fcharf von dem übrigen Rumpfe des Thieres 
abjetst, entfteht dafelbft ein befonderes unpaares, bauchitändiges Bewegungsorgan, 
der 5 en. Fuß. Entweder läßt der im übrigen fehr verfchieden geformte Fuß 
feine befonderen Abjchnitte erfennen oder er zerfällt in drei hintereinander gelegene 
Theile, welche als Vorderabſchnitt, Mittelabſchnitt und SHinterabfchnitt (propo- 
dfum’, mesopodium“ und metapodYum”) unterſchieden werden. In anderen 
Fällen entroidelt der Fuß, oft unter Berfümmerung der in der Mittellinie gelegenen 
Theile, einen rechten und linken feitlichen Lappen, welcher Epipodium” ober 
Seitenabfchnitt des Fußes Heißt. Das vor dem Fuße gelegene Vorderende des 
Körpers grenzt fi bei den Zintenfifchen, Floffenfüßern und Schneden zu einem 
durch den Beſitz des Gehirns und der Sinnesorgane ausgezeichneten Kopfe ab, 
während es bei den Scaphopoden und namentli bei den Diufchelthieren niemals 
zur Bildung eines Kopfes kommt; deshalb werden die beiden letztgenannten Klaffen 
auch unter der Bezeichnung Acephäla d. h. Kopflofe, die drei erfigenannten aber 
unter der Bezeichnung Cepbalophöra d.h. Kopftragende vereinigt (vergl. 8. 639.). 
Der über dem Fuße und hinter dem Kopfe (falls ein folcher vorhanden ift) 
gelegene Rumpf beherbergt den Darmkanal, das Herz, die Harn- und Gefchlechts- 
organe und heißt deshalb au Eingemweidefad. Die ihn bededende Haut bildet 
in ber Regel oberhalb des Fußes eine Falte, welche entweder den ganzen Rumpf, 
oder nur einen Theil desfelben umgreift; nach unten ſenkt fich diete alte herab, 
jo daß zwifchen ihr und dem Rumpfe eine Höhle entfteht (ig. 664.). Letztere ift 


Fig. 664. . 
— über bie Bildung von Mantel, Mantelhöhle (Athem⸗ 
ö 


le) und Fuß bei den Mollusken. Der im Querburqſchnitte 

gebadte Körper trägt unten ben Fuß 1, an ben Seiten den 

! antel 2, und in ber zwilhen Mantel und Fuß befindlichen 
37 Höhle bie Kieme 3. 





beſonders dazu beſtimmt, die Athmungsorgane (Kiemen oder Lungen) in ſich auf- 
unehmen und beißt deshalb Athemhöhle (Kiemenhöhle, Lungenhöhle). Die Haut⸗ 
* ſelbſt aber wird, weil ſie mantelartig einen Theil des Körpers bedeckt, als 
Mantel (pallium bezeichnet. Indeſſen verſteht man meiſt unter Mantel nicht 
nur jene Hautfalte, ſondern auch den ganzen über ihr gelegenen Bezirk der Haut⸗ 
bedeckung des Eingeweideſackes. Auf einer Oberfläche ift der Mantel ebenfo wie 
1) Ilpé vor, r6810v Berfleinerungswert von TOÖs Fuß. 2) REOOS in ber Mitte, rödtov 
Berfleinerungswort von robs Fuß. 8) perd hinter, nad, r6dLov Berfleinerungdwort von 
robs Fuß. 4) Ertl neben, 6BLov Berfleinerungewort von robs Fuß. 
52* 
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Igise gebildet, welche das eigentliche —— darſtellt und von welcher der 
jantel abgefchieben worden Ein dann folgt eine Bindepenehstage, in welche die 
Musteln, Seren und Bfutbahnen eingebettet find. — Die Musteln verlaufen 
bei den Wscidien tHeile im der Rängerihtung des Körpers, theile umgeben fie den» 
fefben aingförmig; bei den Galpen beiteht die Musfufatur aus mehreren, reifen 
artig bie Fiemenhöhle umgebenden Ringen (ig. 659, 661, 662). Die Thätig- 
feit der Muslen bewirkt dorzugsweife eine abwechfefnde Berengerung und Ce 
peiterung der Kiemenhöhle, fonte ein Deffnen oder Schließen der Einfuhr und 
Ausfuhröffnung. 

Rerveuſyſtem, Berdaunngs- und Aigmungöorgane. Das Nervenfpfem 
befteht aus einem einfachen, meift länglichen Nervenknoten (Ganglion) (Fig. 644, 
656, 659, 663.), welcher zwifchen den beiden Mantelöffnungen an ber Hüdenfeite 
gelegen ift, und den davon zu ben Muskeln, den Riemen und den übrigen Ein - 
geneiben ausſtrahlenden Nerven. Bon Sinnesorganen finden fich meift ein eine 

jehörblafe, eine Riechgrube und Taftorgane; bei den Ascidien find die Sinnes- 
organe im Parvenleben Füße: entwidelt als im ausgebildeten Thiere — Der mit 
der Einfuhröffnung, dem Munde, beginnende Berdauungstanal ift in feinem 
vorberften Abfchnitte zu einer fehe geräumigen Schlundhähle (Bharyngealraum) 
erweitert, welcher ähnlich wie bei den Wirbel« 
thieren im engiter Beziehung zu dem gleich zu 
befpredjenben Atgmungsorganen fteht. Im 
Grunde der Schlundhöhle führt eine trichter- 
förmige Deffnung in die mit_ Fuͤmmerhaeren 
ausgelfeibete Speiferöhte, welde nad hırzem 
Verlaufe zu einem mit einer Leber ausgeflatteten 
Magen anfcwilt; auf Ietteren folgt der Darm, 
der ſich zuerſt nad) der Bauchfeite biegt, dann 
aber, eine Schlinge bildend, nad der Rüden- 
feite auffteigt und durch den ter in einen 
Koakenraum führt, welcher durch die Ausfuhre 
ober Kloalenöffnung nad; außen mündet ($.642.). 
Nur bei den Copelatae (8. 624.) fehlt bie 
Kloale und der After öffnet ſich unmittelbar 
nad) außen. — Die Kieme entwickelt fih an 
der Wand der Schlundhöhle, weshalb Iettere 
auch ale Kiemenhöhle (Kiemenfad) und die 
Einfußröffnung ald NKiemenöffnung bezeichnet 
werben. Bei den Ascibien ift bie ganze Wand 
der Kiemenhöhfe von in Duer- und Fängereihen 
angeorbneten und fo ein @itter bilbenden, zahle 
reihen Spalten durhorochen An den Rändern 
diefer bereimperten Spalten verlaufen die Blute | egenge gan um 
geiüße der Kieme. Durch) die Spalten gelangt | Neberfiht über den Bau einer 

a8 durch den Mund aufgenommene Athenmafler |4 Siemenäfmung Kite ung); 









— ae a ne — 2 at aöffnung (ei 
randjiafraum welcher eine Nebenhöhle |yeilgen I und 2 ber Kernen! 
des Rionfeiraumes if; aue epterem wird vun |S Krrznldt,t Eralnfre; 30 
Athemmwoffer dann zufammen mit den Extrementen | &tigtentsvrife: 10 Ausführangd- 
und Geſchlechtsproduiten durch die Kloalenöffnung sang berietken: ‚11 Lloate ; 
entleert. Ber den Salpen ift nur der der Rilden« 12 Ran 
feite qugefehrte Theil der Schlundhöhlenmand?d) ————— ——— 
zur Xieme umgebilbet, auch ift die Zahl der Kiemenſpalten fehr befchränft. Bei 
den eine loafe entbehrenden Gopelätae milnden die Kiemenfpalten ispiractila”), 
&benfo wie der After, direft nach außen. — An der Bauchfeite der Kiemenhöhle 
verläuft in der Mittellinie eine eigenthümliche, bewimperte Rinne, die Bauchrinne 








1 Mlept ringeum, Bpdyxta Riemen. 2) spiracälum Xtpentfog, von spiräre athmen. 
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(Spypobrandialrinne”, auch Endoſtyl“ genannt) (Fig. 644, 656, 659.), welche fidh 
nad) Hinten oft bis an den Eingang der Speiferöhre erftredt, nach vorn aber fi 
in zwei wimpernde Streifen, die fogen. Slimmerftreifen oder Wimper- 
bogen (8. 659, 8.), gabelt, welche rechts und links nach der Rüdenwand der 
Kiemenhöhle hinaufziehen und dort, in der Nähe des Nerventnotens, fi zu einem 
vr Speiferöhre verlaufenden Wimperftreifen verbinden. Die Seitenränder der 

auchrinne befiten zahlreiche Drüfenzellen, während der Boden derfelben lang be- 
wimperte Zellen trägt. Die Drüfenzellen der Rinne fondern einen Schleim ab, 
an welchem die durch das Athemwaſſer in die Kiemenhöhle gebrachten Nahrungs- 
theile hängen bleiben und dann durch die Thätigkeit der Wimperftreifen zur Speife- 
röhre befördert werden. An der Rüdenfeite ber Kiemenhöhle hängen bei den 
Ascidien mehrere ober zahlreiche, hinter einander gelegene, zungenförmige Fort⸗ 
fäte, die fogen. Languetten” oder Züngelchen, herab (Fig. 644.); bei den Salpen 
ft nur ein derartiger Yortfa vorhanden, welcher dem vorderften berfelben bei den 
Ascidien entipricht. 

Girenlationd- und Gejäletsorgane. Das Herz liegt als ein einfaches, 
ſchlauchförmiges Organ an der Bauchfeite unterhalb des Darmes (Fig. 642, 644, 
659, 660.); es entbehrt innerer Klappeneinrichtungen; feine lebhaften und regel- 
mäßigen Kontraftionen erfahren von Zeit zu Zeit einen völligen Stillftand, um 
alsdann in umgelehrter Richtung wieder einzufeen; infolge deifen wird das Blut 
abmwechfelnd in entgegengefeter Richtung in den Blutbahnen weiter getrieben — 
eine Eigenthümlichkeit, welche fonft nur noch bei einer einzigen Thierform, der 
WRurmgattung Phorönis, vorlommt. Die Copelätae befiten feine befonderen 
Blutgefäße; bei den übrigen Zunifaten aber entfpringt aus dem vorderen und 
hinteren Ende des Herzens je ein Hauptblutgefäß; das hintere verforgt mit feinen 
Berzweigungen befonders den Darm und die Gejchledhtsorgane; das vordere ver- 
läuft als fogen. Bauchſtamm an der Bauchfeite der Kiemenhöhle und giebt hier 
nad) beiden Seiten quere Aefte ab, welche den Kiemen das Blut zuführen und fich 
ſchließlich an der Rüdenfeite der Kiemenhöhle wiederum zu einem Rüdenftamme 
ſammeln (Fig. 660.). Bei den Ascidien treten auch Blutgefäße in den Mantel 
ein. Das Blut tft meiftens farblos, jelten röthlich; es enthält amöboide, farb- 
loſe Blutzellen, welche nur bei den Copelätae fehlen. 

Alle Tunikaten find Zwitter. Die Geſchlechtsorgane Tiegen neben oder hinter 
dem Darme und münden mit ihren Ausführungsgängen in die Kloafenhöhle 
(Fig. 642, 655.). Eine Zmitterdräfe findet fich niemals, bern ftets find Hoden 
und Gierftod als gefonderte Organe zur Ausbildung gelangt, jedoch fo, daß 
meiftens an bdemfelben Individuum der Cierftod früher zur Reife gelangt als der 
Hoden; dadurch ift eine Selbftbefruchtung ausgeichloffen und es bedürfen die Eier 
des einen Individuums der Befruchtung durch die Samenzellen eines anderen; in 
der Regel ſcheint die —A— in der Kloakenhöhle ſtattzufinden. 

Zertpflanzung und Lebensweile. Außer der durch Eier und Samenfäden 
vermittelten diehtlicen Fortpflanzung befigen fehr viele Tunikaten auch 
eine ungefchlechtlihe Vermehrung durch Knoſpenbildung. ft die Knofpung 
auf eine beftimmte, oft ftrangförmig verlängerte Stelle des Körpers beſchränkt, 
fo nennt man diefelbe Keimftod oder Stolo” prolifer”. Bei den Ascidien führt 
die Knofpenbildung zur Bildung von Kolonien (vergl. $. 610.). Bei den Salpen 
aber wechſelt fie in vegelmäßiger Meife mit der gefchlechtlichen —— während 
ugleich die gefchlechtlihen und die ungefchlechtlichen Individuen ehe iche Unter⸗ 
* in ihrer Organiſation aufweifen, fo daß wir hier einen wohl ausgeprägten 
Generationswecdfel ($. 74.) vor ums haben (vergl. 8. 628.). — Die Ent- 
widlung der Jungen ift in den meiften Fällen durch eine verwidelte Meta- 
morphote fehr komplicirt. Da aber ein näheres Eingehen darauf über bie 
Grenzen diejes Buches hinausführen würde, fo fer bier nur der höchſt bemerfens- 
werthe Umftand hervorgehoben, daß bie Embryonal-Entwidlung der Ascidien 








D Ir unter, Bodyyıa Kiemen. 2) Evdov innen, oTUAos Stüte, Pfeiler. 3) languette, 
feanzöf., Feine Zunge. 4) Wurzelſproß. 5) Sprößlinge tragend; proles Nachkommenſchaft, 
fero ich trage. 
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mande, Uebereinftimmungen mit der Entwidlung der Wirbelthiere, namentfidh des 
Amphiöxus, aufreift; insbefondere tritt em der Chorba der MWirbelthiere ent« 
echendes Achjenffelet auf, welches zur Anlage des Nervenfüftemes und zum 
jarıme dasjelbe ageverhäftnis wie bei den Wirbeithieren hat (Fig. 648.). Im 





Big. so. 
* 2arve von Ciöna intestinälis, 
vergrößert. 
a Baftwarzen; b Blafenfärmige 
Erweiterung (Gefirnblafe) am 
vorderen Ende bes Rerven 
ranged, mit dem Muge (dem 
oberen bunflen Rörper) und bem 
Gepörorgane (tem unteren 
duntlen Körper); bi Mnfage des 
Darmes; c der Nervenftrang, 
tarunter bie heile Gporba; 
& Mantel der Saroe. 









diefen entwidlungsgeſchichtlichen Verhältniffen, ſowie in dem Umftande, daß auch 
am ausgebildeten Thiere das Nervencentrum eine rüdenfländige, da® Der) eine 
bauchfändige Lage Hat, und ber Vorderdaxm ähnfid; wie bei den Wirbelthieren zur 
Athemhöhle geworden ift, — es begrundet, daß bie neuere Zoologie die Tumikaten 
im die nächfte Nähe der Wirbefthiere tell. 

Was das Borlommen und die Lebensweife der Tunitaten anbelangt, fo 
jehören fie ausnahmslos dem Meere an. Während die Ascidien im aus; eten 

iſtande feſtfitzende Thiere und Thierkolonien find, find die Copelaten, die Pyro- 
(men und die Salpen freifchwimmend. Ihre Nahrun 8 befteht aus Diatomeen, 
gen und tleinen Thieren. Die Zahl der bis jet belannten Formen beträgt 
etwa 60 Gattungen mit faſt 300 Arten, davon fommen ungefähr 50 Gattungen 
mit rund 225 Xrten auf die beiden Ordnungen der Monascidiae ($. 612.) und 
SynaseidYae ($. 616.). 


Ueberfit der beiden Klaſſen der Mantelthiere. 
rrdeden  Biehenjade; Mitdtenehnung Ir ver Sigel Der 
Wunböffnung genähert, 
SEE Amel Beinen Biemenjpeit 
der weundafmmung gegenüber es 8 


1. Klaſſe. Aseldiners, „enseibien, Seefcheiden 


Hanptmerkmale: Die Ascidien find — lebende oder zu Kolonien dere 
bumdene, fadjörmige, meift feftfitende Mantelthiere mit Gitterfärmi ars 
brodenem Kiementade und meift der Mundöffnung genäherter Kloatenöffnung ; 
die Larven befigen einen Ruderfhwanz, ber bei einer Gruppe (ben Copelätae) 
dae ganze Leben erhalten bleibt. 


iteratur Über Abeibien: Gavigny, 9. C, Mömoires sur les animaux sans 
vertöbres. II. Partie. Barid 1816. — Milne-Gbwart&, Obserrations sur len Ascidies 
composees des cötes de Ia Manche. äöm. de Institut de France. XVII. Paris 
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1812. — Ban Beneden, BRecherches sur lembryogönie, l’anatomie et 1 physiologle 
des Ascidies simples. Mem. de !’Acad. Roy. de Belg. XX. Brüffel 1846. — Giardb, U, 
Recherches sur les Ascidies compostes ou Synascidies. Archiv. de zool. &xper. et gen. 

I. Barie 1872. — Lacazes Duthiers, 2 be, Les Ascidies simples des cötes de France. 

Archiv. de zool. &xper. et g6&n. III. VI. Paris 1874, 1877. — Heller, C. Unterſuchungen 

über bie Tunifaten ‚bed Adriatiſchen Meeres. Denkſchr. der !. Akad. der Wifl. Wien 1874 bis 

1677. — Fol, 9. Etudes sur les Appendiculaires du de&troit de Messine. Mèm. de la 

Soc. de phys. et d’hist. nat. Genf. XXI. 1872, 

Ban. Der im allgemeinen fadjörmige, oft aber auch ei« oder birnenförmige Körper $. 609. 

fittt bei den meiften (allen MonascidYae und Synäscidiae $. 611.) mit feinem 
Hinterende feft auf Steinen, Pflanzen oder anderen Thieren. Nur die Appendicularien 
und die Porofomen find frei ſchwimmende Thiere. Manche Spnascidien haben 
einen langgeftredten Körper, an welchem ſich durd leichte Einfhnürungen zwei oder 
brei Abjchnitte bemerlbar machen; der vorderfte Abfchnitt (Bruft, thorax) umfchlieft 
ben Kiemenfad; der zweite (Baud), abdömen) den Darm, das Herz und die Ge- 
ſchlechtsorgane; kommt ein dritter Abjchnitt (Hinterleib, postabdömen) zuftande, 
fo geſchieht es dadurch, daß Herz und Geſchlechtsorgane weiter nad) hinten rüden. 
— Meiftens liegt die Kloatenöffnung an der Rüdenfeite in der Nähe der Kiemen- 
Öffnung; bei den Pyrofomen aber liegen fich beide Definungen gegenliber. Beide 
Deffnungen können durch ringförmig fie umgreifende Muskeln gefchloffen werden; 
die Ränder der Deffnungen find in der Regel gelappt oder gezadt; die Zahl dieſer 
Lappen (4, 6, 8) wird für die Syſtematik benützt; an und zwiſchen denfelben 
kommen oft lebhaft gefärbte Flecken vor, welche von Manchen für einfachfte Seh- 
organe gehalten werden. Etwas nad) innen von der Mund⸗ oder Einfuhröffnung, 
am Eingange in die Kiemenhöhle, liegt ein Kreis von Xentafeln (Fig. 644, A 
deren Zahl, Fänge und Anordnung gleichfalls von fuftematifhem Intereſſe ift. 
Der Kiemenfad iſt von zahlreichen, in Länge und Querreihen angeordneten 
Spalten gitterförmig durchbrochen (3. B. Fig. 655.) und unterjcjeibet fi) dadurd) 
fehr fcharf von der Einrichtung der Kiemen bei den Salpen. Die Kiemenfpalten 
befigen je nad) den Gattungen und Arten eine fehr verichiedene Geſtalt. Oft 
Ipringt bie Kiemenwand in Geftalt von Fängsfalten in den Innenraum vor. Der 
den Kiemenfad an den Seiten und am Rüden umgebende Peribrandialraum, 
omwie der damit zufammenhängende Kloalenraum fehlen bei den Appendicularien, 
indem bei ihnen After und Kiemenfpalten direlt nach außen führen. 

Bert lanung; Kolonichildung. Die Jungen befiten einen Kuberfchroang, 8. 610. 
mit Hülfe deffen fie frei umherſchwimmen. Später feten fie fich vermittelft 
dreier am Vorderrande auftretender Haftpapillen (Fig. 643, a.) feft; dann ver- 
kümmert der Schwanz mit feinem Achjenfkelete, ſowie das Auge und das Gehör⸗ 
bläschen, mit welchen die Larve ausgeftattet war; zugleich führen eine Menge 
anderer Umbildungen die Larve in den Zuftand der ausgebildeten Ascidie über. 

— Biele Ascidien vermehren fi aber nicht nur durch geſchlechtlich erzeugte 
Zungen, fondern aud) durch Knoſpen. Lebtere bleiben mit dem Mutterthiere 
entweder nur dur Wurzelausläufer, fogen. Stolonen, in Verbindung (Sig. 647.) 
oder fie werden von einer gememfamen Mantelichicht umfchloffen, in welcher fie 
äufig in ganz beftimmter Weife zu Gruppen (Cönobien‘)) angeordnet find, deren 
inzelthiere mit ihren Kloalenöffnungen in einen gemeinfchaftlichen Kloafenraum ein- 
münden (Fig. 648, 654 


Meberfiht der 4 Ordnungen der Ascidincen. 8. 611. 


einzeln lebend oder durch 
surgelaußläufer zu Kolo⸗ 1) ——— Einfache 
nien verbunden ........... ee en. 
—— u retfigend ; buch gemeinfame Mantel» 
Kiemenfpalten ſchicht zu Kolonien ver= 2) Bynascldiae, Zn ammen« 
und After münden bunben ................... geiehte Seeſcheiden. 
in die Kloale; kfrei ſchwimmend; Tolonienbildend.......... 3) Luelao, Fenerwalzen. 
Mit Ruderſchwanz; Kiemenſpalten und After münden nach 4) Oopelätae, Geihmwänjte 
außen; frei ſchwimmend; einzeln lebend.. .................. Seeſcheiden. 


1) CoenobYum, xotvßtov pas gemeinſchaftliche Leben; xolvög gemeinſchaftlich, Pröw ich 
Iche. 2) AXWROS ohne Ruder (KWTN Ruder); wegen bes fehlenden Schwanzes. 


Leunis's Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 61 


$. 612. 


8. 613. 
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1. 9. Monascidiae' (Ascidiae” simplices?). 
Einfache Seefcheiden (8. 611, ı.). Einzeln lebend oder 
durch Wurzelausläufer (Stolonen) zu Kolonien verbunden; feftjikend; 
Kiemenfpalten und After münden dur) Vermittelung eines Peribrandials 
raumes in die Kloafe; die Larven find frei ſchwimmend und mit einem 


Ruderſchwanze ausgeftattet. Cine Ueberfiht über den Bau der einfachen 
Ascidien giebt Fig. 644. 


Meberfiht der beiden Yamilien der Mlonaseidiae. 


[Eingein lebend ........................................................ 1) Ascidiädae. 


$. 614. 


Durch Wurzelausläufer zu Kolonien mit einander verbunden ............- 2) Olavellinifdae. 


1.5. Ascidiädae” (Ascidiae” solitariae”). @infache 
Ascidien (8. 613, 1). Einzeln lebende Individuen von meiftens ziemlich be 
trächtlicher Größe; nur ausnahmsweiſe kommt Knofpenbildung vor; fen mehrere 
Einzelthiere gejellig neben einander, jo find fie niemals durd) einen gemeinfamen 
Mantel mit einander verbunden. Die Familie umfaßt etwa 25 Gattungen mit 120 Arten. 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Ascidiadae. 


Körpermustulatur ſchwach entwidelt; Kiemen- 
fa reiht bis auf den Grund dee Mantele 1) Ascidia. 
einfach; 


Körpermustulatur Träftig entwidelk; Kiemen- 


Riostendfinung Deantel 
6lappi fad reiht nicht bi auf den bes 
Kiemend nung Mantels. ................................ 2) Ciöna, 
8lappig; "Mantel 2flappig.....-znneosnneeonunnnnnnnnnennn u nun 3) Ahodosöma, 
Riemenäffnung [Fiemenfad mit Längsfalten .................. 4) Molgäla. 


Kiemenſack ohne Längsfalten ................. 5) Eugfra, 
ed dee mit högitene 
Körper 4 Längefalten; Tentakel einiac-- 6) Stykla. 


öffnung 
— fitzend; izmenſag jederſeits mit mehr 


| Kloatens blappig; 
Mlappig: 


4 Längefalten; Zentalel verihet T) COymikla. 
Körper langgeflielt ........... ............ 8) Boltenla. 

1. Aseidia’ L. (Phallusia” Sav.). Körper figend; Mantel Mnorpelhart; 
Kiemenöffnung 8lappig; Kloatenöffnung 6lappig; Kiemenfad ohne Längsfalten, 
bis auf den Grund des Mantels reichend; Eingeweide feitlih vom Kiemenfade; 
ri ngefbe sn mit Papillen; Tentafel einfad); Körpermustulatur ſchwach entwidelt. 

it ungelanpr rte 

A.m . entüla O.F. Mill. (Sig. 644.). Körper länglich, grünlich oder gelblich⸗ 
— "selten bräunlidh; Kiemenöffnung endftändig, meiſt rot geläumt; oalen⸗ 
öffnung ungefähr in der Rängsmitte; 25—35 Tentafel; Fänge 10-15 m; Breite 

4—6°M, Inden ‚Furopäifgen Dreeren, häufig 

A. mamilläta) Cuv. ( Fig. 645.). Körber fängih, nah vom Hin ver- 
ſchmälert, auf der Oberfläche mit großen, warzen- oder budelfürmigen —* 
beſetzt, gelblich oder an Algen oft mit zahlreichen, braunen oder f 
Punkten oder verzw eigten 5 eden; Kiemenöffnung endftändig; Kioaten —— 
einem kegelförmigen Vorſprunge m der Langsmitte; 40 — 50 änge 
12 —15em. Im Mikteimeene 


* A, virginza”) O. F. M u "Körper feitlih etwas abgeplattet, in der Seiten- 


anficht faft rvechtedig mit abgerunbetem Vorderrande; Mantel farblos, durch⸗ 
ſcheinend, meift mit ganz glatter Oberfläche; beide Deffuungen nahe bei einander, 
die Kiemenäffnung in der Mitte des Borderrandes, die Kloalenöffnung kurz da- 
hinter; etwa 50 entafel; Länge 3—6,5 em. Nordſee und Mittelmeer. 





ı) Mövos allein, einzeln, alfo einzeln lebende Wöcitien. 2) doxldtov (feiner Schlau, 
Beutel) Seefheibe. 3) simplex einfad. 4) ascidIa-ähnlige. 5) solitarfus einzeln Icbeuk, 
ungefellig. 6) PaAAds Figur des männlihen Gliedes; wegen ber Form. 7) mentüla tas 
männlide Glied. 8) mit zigenförmigen Warzen (mamilla). 9) jungfräulid. 
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Big. 64. 

Anatomie von Ascldfa mentül 
& Wunvöffnung _(Riemenöffnung) 
Reue e zentete an SUR) 
bes Kiemenfades; d Siemenjad (voi 
jtterförmig angeorbneten iemenfp 
And nur Sie drei oberen Ouerreibe 
Ber Bigum ‚angebeuten); e Büngel 
f Cingang in tie Epeiferöhre; g Me 
Darm; I After; k Rloate; I Xioı 

Öffnung (Muefuhräffnun; 


m Baug; 
Ai Dom nbohnte m Sen 








jernlich glatter Oberfläche; Kiemendffuung endfländig; Kloalenöffnung etwa in der 

ängsmite; beibe Orffmungen ragen nit vor; 30-40 Zentael; Länge 2-2, =. 
fee und’ Mittelmeer. 

2. Clöna’) Sav. Unterfcheidet ſich von der nahe verwandten vorigen Gattung 

befonders bi die fräftig entwidelte Körpermuskulatur und den nicht bie zum 


Grunde des Mantels jenben Kiemenfad; Eingeweide hinter dem Kiemenfad. 
Erwa 2 Arten. 


® 4. prunum‘ OÖ. F. Müll. Körper eiförmig, graufid; oder bläufihweiß, mit 
—* 


1) Prunum Pflaume. 2) Xıöyn, Chiöne Toqhter des Dütalus. 
51* 


8. 614 
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8. 614.% Ciöna intestinälis” (L.) Flem. Körper Tanggeftredt, walzenförmig, bald 
nadt, bald mit Fremdkörpern bejetst, graulich oder gelblichweiß, felten grünlich 
oder ganz farblos; beide Deffnungen nahe bei einander am Borderende, auf der 
Spite von ziemlich fangen, Tontraftilen Röhren, welche ausgeftredt in einen 
dünnen, zarten Saum auslaufen; innerer Mantel gelblich oder farblos mit 12 
bis 14 Längsmustelfträngen; 40—50 einfache Tentafel; Fänge 10—12 cm; häufig 
Meben die Thiere zu unregelmäßigen Klumpen und Büfcheln zufammen und haben 
alsdanı eine ınregelmäßine Geſtalt. Häufig in ven europäiſchen Meeren. 

* C. canina” (O. F. Müll.) Kupff. Unterfcheidet fih bon der vorigen, von 
manchen Forſchern mit ihr vereinigten Art durch die außen ſchmutzigbraune, 
innen zinnoberrothe Färbung des Mantels. In den europäifgen Meeren. 

3. Rhodosoma” Ehrb. (Chevreulfus Lac. -Duth.). Bon allen anderen 
Oattumgen durch den zweillappigen Mantel unterfchieden; im Rörigen fiimmt der 
Bau am meiften mit dem der beiden vorhergehenden Gattungen überein. 5 Arten 
aus ben wärmeren Deeren. 

callense‘) (Lac.-Duth.) Hell. Körper kurzcylindriſch, mit einem halb- 
freisförmigen, beweglichen Dedel am Borderende, demfic eſt hornartig, gelb- 
lichbräunlich; unter dem Dedel die beiden auf kurzen Röhren figenden Deffnungen; 
Eingeweide neben dem Kiemenſack; XTentafel einfach; Länge 8—-IU mm; Breite 
foft ebenfo viel. Im Nittelmeere. 

4. Molgula” Forb. Körper figend; Mantel Inorpelartig ober häutig, an 
der Oberfläche oft Hebrig umd mit Fremdkörpern bebedt; Kiemenöffnung 6 lappig; 
Kloakenöffnung Alappig; beide Deffnungen auf contractilen, röhrenförmigen Fori⸗ 
fügen (Siphonen); Kiemenfad mit Längsfalten; Tentalel veräftelt. Gtwa 15 Arten 
vorzugsweiſe aus den nörbliden gemäßigten und Talten Meeren. 

“ . ampulloides* (v. Ben.) Kupff. (Gymnocystis” ampulloides” Giard.). 
Körper rımdlid) oder tonnenförmig, mandmal Iofe tim Sande fiedend; Mantel 
knorpelig, durchfcheinend oder weißlich getrübt, oft mit Sand infruftirt; Siphonen 
kurz; jederfeits im Kiemenfade 6 Längsfalten, deren jebe wieder 3 Längsleiften 
trägt; 12—15 Tentafel; Länge 2—3 Mm. In den europäifgen Meeren. 

* M.tubifEra” (Oerst.) Traust. Körper kugelig; Mantel dünn, an der Oberflädhe 
mit Haftfäden, durch welche allerlei Fremdkörper angellebt werden, Siphonen lang, 
nicht ganz zurüdziehbar; jederfeits im Kiemenfade 6 Längsfalten, deren jede wieder 
3 Tängsleiften trägt; 12 bis 15 Tentakel; Länge 2—3 cm. gIn den nordeuropäiſchen Meeren. 

“ NM. ocenlta” Kupff. Körper eiförmig; Mantel dünn, mit klebrigen Haft⸗ 
fäden; Siphonen kurz; jeberfeits im Kiemenfade 7 Längsfalten, deren jede 4—6 
Fängsleiften trägt; 24 Tentalel (12 große, 12 Heine); Fänge 3m. In den europäi- 
fhen Dieeren. 

5. Eugyra") Ald. & Hanc. Unterjcheibet ſich von der nahe verwandten 
vorigen Gattung befonders dur den Mangel der Längsfalten an dem Kiemenjade. 
2 Arten aus ben gemäßigten nördlichen Meeren. . 

“ E. glutinans' (Möll.) (arenösa'” Hanc.). Körper frei im Sande ftedend, 
fugelig, oft mit Sand bededt; Mantel dünn, bräunli, mit Hebrigen Haftfäden ; 
fett der Rängsfalten jebderfeits im Kiemenfade 6—7 Längsleiften; 8—12 große 

entakel; Länge 1—1,5°m. In den norbeuropäifgen Meeren. 

@. Styela av. Körper ſitzend; Mantel leder: ober norpelartig; Kiemen- 
und Kloatenöffnung «lappig; Kiemenfad mit Längsfalten, deren jederfeit® ſich nicht 
mehr als 4 finden; Zentafel einfach. ungefähr 5 Arten. , , 

* St. rustica'” (L.) (canopoides'” Hell.) Körper cylindriſch bie legel⸗ 
förmig; Mantel lederartig, außen bräunlich, innen röthlichweiß; Siphonen kurz, 


1) Intestina die Eingeweide. 2) hündiſch (canis Hund). 3) 5680V Roſe, up.e Börner. 
4) bei Calle (Norbtüfte von Afrita) vorfommend. 5) ein Tleiner, Teberner Gad (koATöL). 
6) ampülla Flaſche, eldos Geftalt; flafhenförmig. 7) Yupvös nadt, *Uarıs Blafe 
8) Nöhren tragend; tubus Röhre, fero ich trage. ©) verborgen. 10) tu7upoc ſchön ge⸗ 
runbet. 11) glutino ih Teime zufammen (gluten feim). 12) fandig; arena Sand. 19) bäuc- 
tif. 14) der Art Styala canopus ähnlich. Kdvwros Stadt in Unteregypten. 





I. Monascidiae. Einfahe Seefcheiden. 805 


vierlantig, ziemlich genähert; jeberfeits im Kiemenſacke 4 nach Hinten ſich einander $. 614. 
nähernde Längsfalten; 2530 Tentalel; Ränge 3—5em; Breite 2—3 em, In den 
europäifchen Meeren. 

* St. pomaria) Sav. Körper walzen⸗ oder fegelförmig, mitunter nierenförmig, 
Mantel Iederartig, an ber braunen Oberfläche dicht und unregelmäßig gerungelt, 
mit Sremblörpern bebedt; Siphonen kurz, warzig, entfernt von einander; jederſeits 
im Kiemenfade 4 Längsfalten; 50—60 Tentafel; Ränge 4—7T em; Breite 2—5 eu, 
In den europäifhen Meeren. 

“ St. grossularia®) (v.Ben.) (Polycärpa” glomeräta” Hell... Körper kugelig 
oder eiförmig; Mantel Ieberartig, glatt oder leicht gerunzelt, roth, meift frei von 
Fremdkörpern; Siphonen kurz, nahe bei einander; Kiemenfad ohne deutliche Längs⸗ 


falten; etwa 50 abwechfelnd lange und kurze Tentafel; Länge 11m. In ven 
europäifhen Meeren; fehen wie Meine, rothe Beeren aus und finden ſich gefellig in großer 
Zahl entweder neben einander ober zu Büſcheln und Klumpen verbunden. 


9. Cynthia’ Sav. Körper firend; Mantel lederartig; Ktemen- und Kloalen⸗ 
Öffnung Alappig; Kiemenfad jederfeits mit mehr ale 4 Längsfalten, Kiemenmafchen 
ohne Bapillen; Tentalel veräftelt. 15—20 Arten. 
= C. echinäta (L.). Körper halblugelig; Mantel außen röthlich, lederartig 

ziemlich did, mit Hödern beſetzt, welche in feine, ftumpfe Spiten endigen, Si⸗ 

phonen kurz, entfernt von einander; im Kiemenſacke jederſeits 6 Längsfalten; 

12 Zentafel; Länge 4m. In ben norbeuropäifgen Meeren und im nördlichen Atlanti« 

fen Ocean. 

C. microcösmus” Sav. (Mierocösmug” vulgäris®” Hell.). Körper unregel» 
mäßig rundlih; Mantel außen röthlichbraun oder gelblich, Tederartig, gerunzelt, 
in der Regel mit Fremdkörpern bededt; Siphonen frz, marzig, ziemlich entfernt 
don einander; Oeffnungen violett; Kiemenſack jederfeits mit 7 Längsfalten; 20—28 
Tentafel; Länge 3 — 10 em. Im Mittelmeere. 

* C, claudicans”? Sav. Körper unregelmäßig rundlich; Mantel außen bräun- 
fichgrau oder röthlich, Tederartig, ftark gerunzelt, mit kurzen Börfichen und Härchen 
befeßt, an welchen meift Sandlörnden u. |. w. feftfleben; Siphonen kegelförmig, 
Kemlic weit voneinander abftehend; Kiemenjad mit 17—19 Längsfalten, gemöhn- 
ih mit 8 Falten auf der einen und 9 Kalten auf der anderen Seite; 14—18 
Zentalel; Länge 2—3 m. Im Mittelmeere und ben nordeuropäiſchen Meeren. 


* C. papillösa') (L.) Hell. Körper walzenförmig; Mantel ftarfroth (im Leben), 
lederartig, mit jeinhöderiger Oberfläche, meift frei von Fremdkörpern; Siphenen 
kurz, rundlich; Kiemenſack jederſeits mit 8 Längsfalten; 24—30 Tentakel; Länge 
7—9I em, In ven europäiſchen Meeren und im nördlichen Atlantiſchen Ocean. 


S. Beltenia') Sav. Körper Tanggeftielt; Mantel Ieberartig; Kiemen- und 
Kloafenöffnung Alappig; die Kiemenöffnung liegt dem Stiele näher als die Kloaken⸗ 
Öffnung; Kiemenjad mit Längsfalten; Tentakel veräftelt. Etwa 8 Arten. 


B. Bolteni'” L. (fusiförmis') Sav., Ascidra”) claväta” O. F. Müll.) 
(Fig. 646.). Körper eiförmig bis nierenförmig; Mantel Iederartig, gerungelt, oft 
mit Haaren beſetzt, an in Weingeift konſervirten Eremplaren grauweiß oder bräunlich, 
im Leben roth; Kiemenfad mit 15—16 Längsfalten; 8—12 Tentakel; Länge des 


Körpers 49 cm; Länge des Stieles 14—1Incem, An den norbatlantifhen Küften, 
namentlich ber Küfte Grönlanps und Norbamerifas. 








1) Pomarfus zum Obfte gehörig. 2) Stachelbeere. 3) ToAbxapros mit vielen Früchten, 
fruchtbar. 4) gehäuft. 5) Beiname der Benus. 6) geflahelt. 7) pixp6xoopog Fleine Welt 
oder Welt im Kleinen, weil fih zahlreihe Seegefchöpfe, namentlich Korallinen und Sertu⸗ 
larien, Nereiden 2c. auf ihrer Oberfläche anfiedeln. 8) gemein. 9) claudicäre lahm fein, 
hinten. 10) papilla Warze. 11) genannt nach ihrem erſten Beſchreiber, dem Hamburger 
Naturforfher Bolten. 12) fpinvelförmig. 13) Faxldrov Meiner Schlauch. 14) Teulen- 
förmig. 


— — 


806 Zoologie oder Naturgeſchichte bee Thierreichs. 








Big. 7. 
Clavellina lepadiförmis. 


Eine Gruppe von erwachſenen und jungen 

ntloituen, melde zul "nem Fredenken. 

beräfteiten Binde nufigen, in dalber natür« 
iger Bröhe. 





Fig. 646. 
Boltenfa Boltöni, in !h ber natilrfigen 
Gröfe; a die Kiemenöffnung, b bie loafen« 
öffnung, beire Alappig. 














8.615. 2.5. Clavellinidae? (Ascidiae” sociäles”). Gefellige 
Ascidien (5. 613,2). Die geſtielten Einzelthiere find durch Wurzelausfäufer 
zu veräftelten Stöden mit einander verbunden; die Blutgefäße der Einzelthiere ſtehen 


entwoeber nur in ber Jugend oder dauernd in Zufammenhang. Die Famitie umfast 
3 Seitungen mit eva 8'Arten, bie mit ciner Mudnafme ben curopäifgen Wesen angchöich 


1. cı  Sav. Dem kriechenden Stode fiten bie geflielten, auf- 
echten Ind unregelmäßiger Bertfeilung auf; der geftredte Körper der 
Eingelthiere laßt drei hinter einander gelegene Abfchnitte_ erfennen; Kiemen- und 
Koakenöffnung endfländig und ganzrandig; die Blutgefäße der Einzelthiere ftehen 
nur anfänglich in Zufammenhang. 6 Arten in den europäifgen Meeren. 

* Ci. lepadiförmis” O. F. Müll. (Big. 647.). Körper der Einzelthiere chlm · 
drifch, im een Drittel verdidt; Kemeöfnung am oberen Ende; Kloafenöffnung 
dicht daneben; etwa 30 ungleichgroße Tentofel; Diantel durdficitig, farblos, die 
Eingeweide ſchimmern gelblich durch); Länge der erwachſenen Einzelthiere etwa Iem, 
In den europäifgen Meeren; nicht felten finher man ifoliste Cingelthiere. 


®. Perophöra” Wiegm. Die gefieten, aufrechten Individuen ſitzen 

einem kriechenden Stamme abwechſelnd zu beiden Seiten an; der verkürzte Körper 

der Eingelthiere Täßt feine Abfchnitte erfennen; Kiemen- und Rloafenöffnung end- 
tändig, undeutlich 4—6lappig; die Blutgefäße der Eingelthiere bleiben dauernd in 
ufammenhang. Die einzige Art ift: 

® P. List£ri Wiegm. Dit den Merkmalen der Gattung; Länge der Einzelthiere 

2,5°”. Mn ben nord» unb wefeuropäifgen Küften. 











i) Clavellina⸗ ahnliche. 2) doxldiov Heiner Sqlauq. 3) gefellig. 4) clavälla Meine 
Keule (clava). 5) von Gehalt (forma) einer Entenmufgel (lepası. 6) TMPaP6öpos ten 
Ranzen tragend (TTpR Reifefad, Ranzen, Pepw id trage). 


. — 
U. Synascidiae. Zuſammengeſetzte Seeſcheiden. 807 


II. O. Synascidiae' (Ascidiae” compositaeꝰ). 8. 616. 


Zufammengefeßte Seefcheiden ($.611,2). Die Einzelthiere 
find durch gemeinfame Mantelfchicht zu feitfigenden, verjchieden geformten 
Kolonien mit einander verbunden; die Blutgefäße der Einzelthiere ſetzen 
fih in den gemeinfamen Mantel fort und ftehen hier im Zufammen- 
hang; oft find eine Anzahl duch Knoſpung von einem Individuum 
abftammender Einzelthiere um eine gemeinjchaftliche Kloake zu einer meift 
jternförmigen Gruppe (Syitem oder Coenobium genannt) vereinigt. 


Ueberſicht der wictigften Familien und Gattungen der 8. 617. 
Synascidiae. 


Die Einzeithiere find um gemeinfame, 
unverzweigte Kloatenhöhlen in kreis⸗ 


Kiemenöffnung ber Einzelthiere ; 
a |) Beiräte, 


Riemenjade ; Be ans artig: Die Einzeltbiere find um eine ver- 
zeigte, gemeinfame Kloakenhöhle 

reihenförmig gruppirt ............. 2) Botrylloldes. 
Mantel undurdhfihtig; Kinzelthiere 
mit beutlich gelappter —— — 
Einzelthiere mit und röhrenartig in den gemeinſamen 
2 Körperabjänitten;| Klogkenraum vorſpringender Kloa⸗ 

—* mit? alftör- kenöffnung....................... 3) Didemnum. 

perqhen; Stodrindens | mantel durchfichtig; Einzel⸗ Stod 

artig: H. 8. Didem- | tpiere mit —ã gelap ter) vid. 4) Eucoellum, 
nicae. Atbemöffnung und nit röhrig) Stod 

@iemen- verlängerter Kloafenöffnung;l Ypünn. 5) Zeptocliuum. 


ohne gemeinſame / Einzelthiere in mehrere, meift 
Ä Tnpelfhiere Ioafenöffnun« freisfürmige Gruppen ane 
6lappig; en; Kloatens geordnet ............... 6) Distömus. 
Eingeweide öffnung ber Gin) Ginzeltfiere in nur einer 
hinter bem yeltniere Dlappig: aus mehreren concentri- 
Kiemenfade; | ginzelthiere 1. —* tomi-| ſgen NKreifen gebildeten 
3 Körper» . ruppe ................. 7) Diasöna, 
abſchnitten; Stod geftielt, cylindriſch, aus nur 
Mantel ohne einer Gruppe von 5—9 im 
it . Kreife angeorbneten Einzel⸗ 
den: Stod Tamen Kloa- thieren gebildet ............. 8) Synoecum. 
geſtielt oder Te fnungen: Kiemenöffnung in 
figend; loafen- - einen kurzen Trichter 
öffnun Stodmeifl| ausgezogen; Magen . 
der Ginzel- Jfigenb,aus] ein 4 ohne Falten 
thiere in der Een ober Felderung ... 9) Polyelinum. 
Kegel ganz, Teigen : „ ı Kierftod 
vandig: v5. Unzegel- giemen länger 
Polyaliny- mäßigen | ihttrih.] al ber 
®. Druppen terförmig; Körper. 10) Amaroectum. 
zelthieren en Sierfiod 
ifdet: alten rzer 
gebildet; ober Fels] als ber 
derung; Körper. 11) Aplidtum. 


1.%. Botryllidae® «. 617,1). Stock gallertig, rindenförmig; $. 618. 
die Einzelfiere gruppiren fi) um eine oder mehrere gemeinfame Kloakenhöhlen 

und befigen eine ganzrandige (nicht gelappte) Kiemend ung; Eingeweide neben 

dem Kiemenjade; Hoden und Eterftöde doppelt zu beiden Seiten des Kiemenfades. 

2 Gattungen mit mehr als 20 Arten. 








— 


1) Zuv — zufammen —, alſo Synascidiae zufammengefegte Wcivien. 2) doxldtov Feiner 
Schlauch. 3) zufammengefegt. 4) Botryllus- ähnliche, 
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1. Botrylius' Gärtn. ($. 617, 1.). Die Ein- 
zelthiere find zu je 6—20 um gemeinfame, unverzmeigte 
Kloalenhöhlen in kreis⸗ oder jternförmiger Anordnung 
gruppirt (Fig. 648.). Man kennt etwa 15 Arten. 

*“ DB. Schlosseri Sav. (stellatus” Lam... Stod 
geltertig bis Tnorpelig, kruſtenförmig, halbdurchfichtig, 
ichtblau oder bellafchfarben: Eingelthiere gelb bis gelb- 
roth; Kiemenöffnungen meift weiß mit einem Kranze 
dumkelroftfarbener Flecken; Tentakel mohlentwidelt, 4 
rößere abwechfelnd mit 4 MHeineren; Durchmeifer des 
Stodes 4- 6em; Größe der Einzelthiere 2—2,; mm, 
An den europäifdhen Küften. 

B. violac&us” M. Edw. Stod Ieht zart; Einzel- 
thiere blau; Kiemenöffnungen und Kloafenöffnung durd) 
weiße bis braungelbe Streifen mit einander verbunden; 
Tentafel meift undeutlih,; Größe der Einzeltbiere 3,7 
bie 2mm, An der fran 18* Küſte. 

B. smarägdus“) M. Edw. (fig. 648.). Stod ähn- 
fi wie bei B. Schloss£ri; Gruppen der Einzelthiere 
oft unregelmäßig; Einzelthiere grün; Tentakel meift 

elb, fleiner und weniger zahlreich als bei B. Schloss£ri; 
2röße der Einzelthiere 2,5, —3mm, An der franzöfifgen 
e. 


»%. Botrylloides’ M. Edw. (8. 617, 2.). 
Die Einzelthiere find um eine verzweigte, gemeinſame 
Kioafenhößle veihenförmig gruppirt (Fig. 649.). 
rien. 
»« B.rubrum® M. Edw. (ig. 649.) Stod dilnn, 
in der Färbung fehr wechſelnd, gelb, roth, rothbraun, 
violett; Durchmeſſer des Stodes 4—5 cm; Größe ber 
Einzelthiere 1,5, —2 mm. An den europäifhen Küften. 


8.619. 2.%. Didemnidae s.617,1.). Stod 
rinbdenartig, platt, meift did; die Einzelthiere gruppiren 
fich in unrene mäßiger Weife um gemeinfame, fpaltförmige 
Kloakenhöhlen und befiten eine Glappige Kiemenöffnung; 
die Eingerweide liegen hinter dem Kiemenfade, fo daß der 
Körper in 2 Abthnifte (Bruft oder thorax und Bauch oder abdömen) zerfällt. 
Der gemeinfame Mantel enthält ‚Meine Kalflörperchen (ig. 650.). 4 Gattungen mit 
etwa rien. 












Ein auf einem Seetang 
auffigenber, aus 12 Grup⸗ 
yen von Kingeltbieren 
le Stod _ von 
0 us smarägdus 

M. Edw. ”s 





Botrylloides rubrum, 
in %3 ber natürlichen 
Größe, 





c 


Fig. 650. 
a Kalftörperhen von Didämnum cer&um, 
b von Didömnum sargassicöla, 
c von Didömnum nivdum, 
d von Leptoclinum gelatinösum. 


1) Eine tleine Traube (BöTpUg). 2) mit Sternen (stella Stern). 8) violett. 4) Emaragb. 
6) Botrylius-förmig. 6) roth. 7) Didamnum » ähnliche, 














II. Synaseidiae. Zuſammengeſetzte Seeſcheiden. 





3. Didimnum’ Say. ($. 617,2). 
bie feberartig; Cingefthiere mit deutlich Tehelappiger Kiemenöffnung und rähren- 
artig in den gemeinfamen Kloalenraum vorfpringender Kloakenöffnung. 6 Arten. 

® D. gelatinösum” M. Edw. Stod ſchleimig, farblos; Cinzelthiere gelb, un« 


vegelmäßig angeordnet; Durchmeſſer des Gtodes 2—3 em; Grö] 
An den europäifgen Küflen. 


1-1 mn, 


4. Eueoolium” Say. ($. 617,4). 
Eingelthiere mit undeutlich gelappter Kiemenöffnung und nicht röhrig verlängerter 


Sioatenöfiung. 2 Be 
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Mantel undurdfihtig, ſchwammig 


der Einzelthiere 


Stod did; Mantel durqhſichtig; 


arasiticum” Giard. Sioc gelblichweiß, an ber Oberflädie erwas warzig, 


Durchineſſer 23 em; Größe der Einzefthiere 1 mm. An der franzöfifhen Küfe. 





5. Lepteelin: 





9 M. Edw. 


(8. 617,3). 


Unterfcheidet fi von ber 


fege nahe verwandten vorigen Gattung durch die Dünnheit des ganzen Stodes. 
sten. 


® L,. maculösum‘ M. Edw. Stod bünn, aber derb, weiß und violett gefledt, 
mit dunfleren, unregelmäßigen Streifen; Kiemenöffnungen 6lappig; Durchmeſſer 
des Stodes 4-5 em; Ginpeltiere fehr Mein. Im den euxopäifgen Meeren. 


® L. gelatinösum” M.E 


. (Gig. 650,d.). Stod gallertig, Halb buräifgheinend, 


mweißfid; die hinteren Körperhäfften der Ginzelthiere fhimmern gelblich durch 
Kiemenöffnungen 6lappig; Durchmeſſer des Stodes 2em; Einzelthiere jehr Mein. 


Im den europällegen Meeren. 
3.8. 


und eine 6lappige 


der Körper befeht aus drei Bbldı 


die Singen 


ft oder thorax, Bauch ober ab- 


jnitten (‘ 


Distomidae’” (s. 617,m). Stot — pilzartig, ohne 
gemeinfame loatenhöhlen; die Einzelthiere beſihen eine 6 
(oafenöffnun; 


lappige Kiemenöffnung 


jerveide liegen Hinter dem Kiemenfade; 


dömen, Hinterleib oder postabdömen). 5 Gattungen mit etwa 10 Arten. 
©. Distömus? Gärto. ($. 617,6). Stod Halblnorpelig; Einzelthiere in 
mehreren, meiſt Freisförmigen Gruppen angeordnet, mit kurzem, cylindrifcgem 


Kiemenfade. 5 Arten. 


* D. ruber‘) Sav. &Stod violettroth; Gruppen der gelblihen Einzelthiere aus 


3—12 Imdividuen beftehend; Durcmeffer de Stores 


Einzelthiere 4—5 mm, In den 
europäifchen Meeren. 

7. Diazöna” Sav. 
(8. 617,1). ©tod gallertig; 
Einzelthiere vorjpringend, ın 
nur einer, aus mehreren 
concentrifchen Kreifen gebilde- 
ten Gruppe angeorbnet, mit 
langem Kiemenfade. 3 Arten. 

, Sav. (Big. 
651.). Stod fat beerförmig, 
mit cylindriſchem Stiele aut 

gend, weiß mit, bläufichem 

Influge; Einzelthiere ſchön 
violett; Höhe des Siockes 
10 m; Durchmelfer des 
Stodes Ibem; Länge der 


Eingelthiere 5m, Im Mittels 
meere. 


8—10em; Größe ber 








Diazöna violacda Bav., in halber naturlicher Größe. 


Big, ost. 








)) Bielleit von lösnvos fatt Bldupog doppelt, zweifad; Andere [reißen Didemntum 
und leiten ab von t- zwei und Bäaviov Lager. Beide Ableitungen beziehen fih auf bie 
Theilung des Körpers in 2 Nbfcnitte. 


2) gaflertig. 
4) fgmarogend. 5) Aertös dünn, zart, “Alvn Lager. 6) geflet. 


8) ebxulltng mit. gefundem Leibe. 


D) Distömus -äfnlice. 


8) ÖÜoronos boppelmünbig. 9) zotf. 10) draliovn Gürtel. 11) violett. 
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5.021. 4. %. Polyelinidae? 617, w). Stod meiß_gefieft; bie 


Einzefthiere find um gemeinfame toatenhähten angeordnet und befigen eine 6- 
Lappige Kiemenöffnung und eine in der Megel geriramii e Moatenöffnung; die 
Eingeweibe fiegen hinter dem Kiemenfade; der Körper — aus 3 Abſchnitten 
(ruft oder thorax, Bauch oder abdömen und Hinterleib oder postabdömen). 
10-12 Gattungen mit etwa 40 Arten. 

8. Synoceum‘) Phipps ($. 617,8). Stod gefielt, cylindriſch, halb - 
Mnorpelig, aus nur einer Gruppe von 5—9 im Kreife angeordneten Einzelthieren 
jebildet; zumeilen find mehrere derartige Stöde an der Wurzel mit einander ver- 
unden. 3 Arten. 

S. Zurgens? Phipps ($ig. 652.). Stod aſchgrau, fein behaart, am Gipfel 
aufgetrieben; gewöhnlich figen 34 Stöde auf gemeinfamem Stiele; Kiemen- 
Öffnungen der Eingelthiere braun; Länge des einzelnen Stockes 2em. Spigbergen. 





Big. 652. 
Synoecum turgens. 
8 aus je 5 Imbivituen gebiltete Etäde; 
je 4 Stöde find an der Wurzel mit ein- 
ander verbunden. Natürlige Größe. 








®. Polyelinum® Sav. ($. 617,%). Stock von verſchiedener Gefalt, 
gallertig bis knorpelig, häufig Mebend, aus unregelmäßigen Gruppen von Einzel» 
{hieren gebildet; die Kiemenöffnung der Icteren if in einen furzen Trichter aus. 
gezogen, der Magen ohne Falten oder Felderung. 10 Arten. 

P. constellätum” Sav. Stod gallertig, halbkugelig, glatt, flach auffigend, 
dunfefpurpurbraun; Ginzelthiere gelblich, je 10—45 zu einer Gruppe vereinigt; 
Duräimehler des Stodes 4 em; Pänge der Einzelthiere 4—5 mm, gm Iudifhen 

can. 

10. Amarecelum”" M. Edw. ($. 617, 10.). Stod meift figend, faum 
jeftielt, Tappig oder rindenartig, aus zahlreichen, unregelmäßigen Gruppen von 

inzefthieren gebildet; Siemenöffnung ber leßteren nicht tridjterförmig verlängert; 

Magen mit Falten oder Felderung; Cierftod länger ais der Körper. 6 Arten. 

«_ A. proliferum‘) M. Edw. (Big. 653, 654, 655... Der Gtod bildet dide, 
fleiſchige Maſſen, welche oft in Agerförmi, je Lappen getheilt find; Farbe des 
Stodes gelblich mit rothgefben Fleden; Größe der Einzelthiere 35mm. Im ben 
europäifgen Meeren. 

«A. Nordmanni M. Edw. &tod ziemlich did, rindenartig, rofafarbig ine 
Gelbliche ziehend, erinnert dur die Anordnung der Einzelthiere an die Gattung 
Botryllus; Größe der Einzelthiere 3-5 win. In ven europäifgen Meeren. 

44. Aplidium Say. ($. 617, 11.). Unterſcheidet ſich vom der nahe ver- 
wandten vorigen Gattung befonders durch den weniger als Yörperfangen Eierſtoch; 
tod. ſihend gelerig ober norpefig, mit unregelmäßigen, meift Freieförnigen 
oder länglichen Gruppen von Einpethien 12 Arten. 





1) Polyelinum »äfnlige. 2) obvoixoc in einem Haufe wohnent. 3) firogent, ange» 
fgwollen. 4) MoAGg viel, Alvn Lager. 5) fehr gefirmt, mit vielen Gternen. 6) dudpa 
Xloate, olxlov Haus. 7) proles Nachtommen, Gprößling, fero ich trage. 


HIT. Luchae. Feuerwalzen. su 





s 
’ 
! Big. 658. 


'  Amaroecfum proll- 
ram. 


ig. 65% Ein Einpelthier, 
Amaroecium prolifßrum. Märter vergrößert. 
In narürliger Gröge. 1 Mund (Riemen 
oder Einfupröffnung); 
2 Aloatenöffnung; 3 
Kiemenfad; 4 Darm- 
Tanal;5After;6. Herz; 
1ierflod; 8 Eileiter; 
9 Eier in der loate. 


#ig. 654. Amaroeclum proliferum. 


Eine Gruppe von Eingelthieren, a gemeine 
fame wloctenäffnung Kerfelben! vergrößert, 











4. lobätum‘) Sav. Stod halbfnorpefig, horizontal auögebreitet, hid, aſchgrau, 
mit unregelmäßigen Hödern und Lappen; Kiemenöffnungen gelblich; Durchmeſſer 
des Stodes 10-15 Cm; Fänge der Einzelthiere Zmm. Im Mittelmeere. 


zu. O. Luciae? (Salpaeformes?). Feuerwalzen s. ca. 
@. 611, 3.). Freiſchwimmende, glashelle, gallertig= Inorpelige Kolonien 
von cplindrifcher bis fegelfürmiger, an einem Ende geſchloſſener, an dem 
anderen offener Form (Fig. 657.); die Kiemenöffnungen liegen an der 
äußeren Oberfläe der Kolonie; die am entgegengejehten Körperende 
der Einzelthiere befindlichen Kloakenöffnungen führen in den Innenraum 
der Kolonie; die Kiemenfpalten des gegitterten Siemenjades münden wie 
bei den beiden vorigen Ordnungen durch Vermittelung eines Peribran- 
chialraumes in die Kloafe; außer den Geſchlechtsorganen beſitzt jedes 
Einzelthier einen Keimftod. 

Bezüglich, des Baues (ig. 656.) ift Hervorzugeben, daß dem Nervenfnoten ein 
Auge in Geflaft eines Pigmentfledes mit eingelagertem, fichtbredendem Körper 
aufliegt. Ferner befigen bie Einzelthiere am Worderende bes Kiemenſackes paarig 
angeordnete Leuchtorgane, mit Hilfe deren fie ein phosphorescivendes Ficht aus- 
frnhten und fo fid) an dem herrlichen Phänomen des Deerleudstens betheifigen. Die 

olonie ſchwimnn mit dem gefehloffenen Ende voran durch den Rücftoß des aus der 





1) Gelappt. 2) luclus leuchtend (lux Lit). 3) Salpenfärmige, 


8. 628. 
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“ v 
(Fig. 656. 
Stüd eines Ouerfänitte® durch Pyrosöma gigantöum, vergrößert. 

LEVEL Sie &foatenöffnungen ber von ber gemeinfamen Manteifgiät umfgioflenen Cinet- 
thiere; a die Xiemenöffnungen ber Eingelthiere; 1 Tiemenjad; 2 Seußtorgane; 3 Rerven- 
‚noten mit bem Augenflede; 4 Darmfanal; 5 Hoden; 6 Gierflod; 7 — (stolo_pro- 
— 8 Qaugrinne, Bin bem Reimfede ver Einpelisiere 1 IL, Ann, V find junge Zbiere 
gefnofpt. In der Rloafe ber Eingelthiere II IV und V befindet fi ein Ei in verfdie> 
enen Gnteidfungeufänten mit ben bur$ Anojpung an bem Gmbras emilanbenen Bier 
jungen Zpieren. Die Siemenöffnung be® Cingelthiereb IV if von einem umgebogenen, 

Tangettförmigen Mnhange überragt. 














nemeinfamen Oeffnung aueftrömenven Waſſers. Bei der geſchlechtlichen Vermeh- 
rung entwidelt fih im Gierftode nur ein einziges Ei, welches in die Kloale gelangt; 
an dem Embryo Mofpen vier neue Individuen, weiche alsdann mit einander ver- 
bunden durch die Rlonfe austreten umb fid Durch fortgefepte Kuofpung zu neuen 
Kolonien weiterbilden. Bon dem hinteren Ende der Bauchrinne geht ba allen 
Eingelthieren ein Keimfod aus, an welhem die zum Wadsthume der Kolonie 
beftimmten Individuen fproffen. Die Ordnung umfaßt nur eine einzige Familie: 


1.3. Pyrosomatidae’. Mit ven Mertmalen der Ordnung. 
Die einzige Gattung ift: 

4. Pyrosöma” Por. enerleib, Feuerwalze. Mit den Merkmalen 
der Drbnung. 3 Arten im Mtfantifgen Ocean und im Dittelmeere. . 

P. atlanticum” Por. & Les. Nu} 657.). Die Einzelthiere ſichen in unregelmäßiger 
Anordnung; bie Kolonie hat eine Tegelförmige Geftaft; Farbe wechſeind in rothen, 
geben, rünen und blauen Tönen; Länge ber Kolonie 15—20 m. Inden tropifgen 

EP giganizum‘ Les, (Fig. 656). Die Cingetfiere ſehen in unregelmäßiger 
Anordnung; Kolonie faft chlindriſch; Deffnung der Kolonie durch einen ein- 
fpringenden Saum verengt; die am meiften vorfpringenben Einzeithiere mit langett- 
Pormigem Anhange; Farbe meift burdjfichtig bläufich; Fänge der Kolonie 20—85 cm. 
Im Vttelmeere und im Alantifgen Ocean. 

1) Pyrosöma »äpnlige. 2) REP euer, Wa Leib; wegen bes Whosphorescirene. 3) im 
Mtfantifpen Ocean Iebent. 4) riefig. 


IV. Copelätae. Gefcwänzte Seeſcheiden. 813 





Big. 651. 
Pyrosöma atlantfcum, in in der naturlichen Größe. 





P. elögans‘) Les. Die Einzelthiere in egehmäßigen Kreifen (Wirteln) an- 
jeorbnet; Kolonie fegeörmig, effnung derfelben ohne Ringfaum; durchfichtig, 
Ferbtos; Länge der Kolonie 3,5°m, Im Mittelmeere. 

IV. 0. Copelätae?. Gefchwänzte See: s. 62. 
fcheiden (5. 611,4). Freiſchwimmende Ginzelthiere, welche ſich 
von allen anderen Mantelthieren durch den dauernden Beſitz eines mit 
einer Skeletachſe verjehenen Ruderſchwanzes (Fig. 658.) und den Mangel 
einer Kloale unterjcheiden; der After mündet an der Baudhfeite un= 
mittelbar nad) außen; die Kiemenhöhle ift nicht gegittert, fondern durch» 
bricht mit nur zwei Oeffnungen, den ſogen. Spiracüla, die Körperwand. 

In ihrem ganzen Baue gleichen fie den heſchwänzten Larven der Ascidien. 
Sinpeime And Dom einem burdihtigen, gallerägen Gehdufe umgeben, bem fogn, 

Haus, welches dem Mantel der Ascidien entipricht. Nur eine einzige Famiie: 

1. %. Appendiculariidae”. wit ven Mertmalen der $. 625. 
Ordnung. Man fennt bis jept 3 Gattungen mit ungefähr 12 Arten. 

4. Appendleularia’ Cham. Herz vorhanden; Bauchrinne gerade; 
TEE ac a oa mtanm et 

I. im m. J . er ei- oder yen| a 
lang; Schwanz abgeplattet, An der Bauchfeite, nahe dem fein anfitgend, 
3—4mal fo lang wie der Körper. Im Atlantifhen Ocean und im Mittelmeere. 


Ss 








tı 





Big. 658. 
Appendicularla flagällum, ver- 
größert. 

A Rörper; B Schwanz. 1 Riemen 

Höhle; 2 Nerennoten; 3 Magen; 

AMfter; 5 Mhfenftab (Eporda) des 
Sgwanzet. 





D) Zierlig. 2) KWrnAdons Ruberer; wegen bes Muberfhwanzes. 3) Appendicularia » 
apnlı * — Beige wegen 
des anges 
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allacea” (Bifora”). Salpen 
np. Alaſſe Th (8. 607.). 
ie Salpen find freifhgwimmende, tonnenförmige, 
Gauptmertmeie, Deren Kloakenöffnung der Mundöffnung gegenüber —* 


26- 
g. 6 Ann ärperende liegt und beren Schlundhöhle entweber dur zwei Reihen 
I 





interen 8 : h N 
enipalten oder durch zwei große Kiemenfpalten unmittelbar 
ee ea in Berbindung fteht; Sortpflanzung mit Generations- 


wechſel. 

Literatur über Salpen: Chamiſſſo, Adelb. de, De animalibus quibusdam e 
classe vermium linneana. Fasc. I. DeBalpa. Berlin 1819. — Krohn, A, Observations 
sur la genöration et le d&veloppement des Biphores. Annal. des scienc. natur. 3 Ber. 
Tom. vi. aris 1846. — Derfelbe, Ueber bie Gattung Doliolum. Ardiv f. Raturg. 1852. — 
Müller, H., Ueber Salpen. Zeitſch. f. wiſſenſch. Zool. IV. 1853. — Leudart, R., Zoologis 
che Unterfuchungen. Heft 2. Salpen und Verwandte. Gießen 1854. — Keferflein, ®. u. 
p Ehlers, Seetoail e Beiträge. Leipzig 1861. — Salendty, W., Ueber bie Knofpung ber 
Salpen. Morphol. Yahrb. II. 1877. — Grobben, E., Doliolum und fein Generatione> 
wechfel. Arbeiten aus d. zool. Inftitut Wien. Tom. IV. 1882. 


1) Ban. Im Gegenfate zu den Ascidien find die Salpen ausnahmslos frei- 


ſchwimmende Thicre, welche bald einzeln leben, bald zu Kolonien mit einander ver⸗ 
ie 


bunden ſind. Fortbewegung geſchieht durch Contraltionen der die Schlund⸗ 
und Kloakenhöhle reifenartig umgebenden Muskeln, wodurch das durch die Mund⸗ 
öffnung aufgenommene Waller durch die Kloalendffnung auegeftoßen wird und fo 
den Körper in entgegengejettter Richtung vorwärts treibt. Der Mantel iſt fiete 
glaehelt, bei den echten Salpen did und von gallertig=tnorpeliger Beichaffenheit, 
et Doliölum aber ſehr dünn und zart. Das Nervenfgften ijt höher entmwidelt 
als bei den Ascidien; der Nervenknoten ift verhältmiemäßig groß und fieht bei den 
Salpen mit einem darüber gelegenen, hufeifenförmigen Auge, bei Doliölum mit 
einem an der linfen Körperfeite befindlichen Gehörbläschen in Verbindung. Darm, 
Geſchlechtsorgane und Herz liegen im hinteren Bezirke der Bauchfeite und find oft 
fo dicht zufammengedrängt und überdies Tebhaft gefärbt, daß fie wie ein fefterer, 
dunkler Kern aus dem fonft glashellen Thiere durchicheinen; man bezeichnet dann 
diefes ganze Eingeweideknäuel als Nucl&us”. Die Schlundhöhle ifi nur an 
ihrer meift fchief von oben nad unten und Hinten geneigten Rildenwand von 
Spalten durchbrochen, welche direlt in die Kloafe führen; eine allfeitige, gitter- 
förmige Durchbrechung der Schlundhöhle wie bei den Ascidien fommt niemals 
vor. Bei den echten Salpen find nur 2 große, feitlihe Spalten vorhanden, 
welhe von der Rückenwand der Schlundhöhle nur ein mittleres, ftreifen- oder 
baltenförmiges Stüd übrig laffen, an welchem ſich die die Athmung beforgenden 
Blutbahnen verbreiten; dieſes Stüd heißt deshalb Kieme (oder Kiemenbalfen) im 
engeren Sinne. Bei manchen Salpen findet fi ein gefärbter Seitenftreifen, deſſen 
Bedeutung noch nicht hinlänglih erfannt ift. Weber die wicdhtigften Punkte der 
Drganifation geben die Abbildungen (Fig. 659662.) Aufſchluß. 


fig. 859. 
Salpa maxıIma, von der rechten 
Seite gefehen. 
a Mund (Einfuhröffnung); b Aus⸗ 


ber Kieme; d Cingeweidelnäuel 
(Nucl&us); e Herz; f Baud- 
ftamm, g Berbindungsäfte, 
h NRüdenffamm der Blutgefäße. 





1) Bon Odlera eine der Mufen, auch eine Meernymphe. 2) mit 2 Oeffnungen. 3) Kern. 








M. offe. Thaliacka. Salpen. 815 








Salpa pinnäta, ungeſqhlechtliche Form, in matirliger Gröfe, von ber teten Seite 
sefet 
— Munp (Cinfufröffnung); b Busfusräffnung:; 


1 eine junge zur Wi 


tinne; 4 er); 5 Gingang in den Darmtanı 


Fig. 600. 
Geſchlegtathier 
— —AR 
Müllöri, 40 mal 
vergrößert, _von 
der linten Seite 

gejehen. 
1 Nervenf ’ 
2 Fre 
i Darmlanal; 
J 
7 —— 
8 Wimperbogen ; 
9 Musfgeifen 
10 Slunbrau 
11 Kloafenraum; 
a Mund (Ein 

Hröffnung); 

d Ausfuhröffe 

nung 





Fig. 661. 
[3 Salpa pinnäta, ge» 
8 Hi Toleau ne Born, in 
marürliher _ Größe, 
von ber rechten Seite 
geieben. 

a Mund (Einfuhröff- 
.a lung); db MHuefupe- 
öffnung Bi 7 Fortfag 
ur gelenigung an 
ie anderen Inbivis 

duen ber Kette. 
3 Baugrinne; 4 Herz; 
5 Eingang in ben 
arm! 1; 6 Blind» 
ad de® Darmeb; 
7 Mustelteifen;_ $ 
Seitenfreifenz PRier 
me; 10 Hoden; 

11 Rerventnoten. 








Big. 2. 
ſeben. 
iöfung site Kette nod am Keimflode Hängenb: 2 Reimfsd; 3 Baug- 


1; 6 Blinbfad des Darmes; 7 Mustelveifen; 
8 Geitenftreifen; 9 Kieme. 
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» Lebeusweiſe. Alle Salpen haben einen deutlichen 
2) ee — Vorkommen im Thierreiche gerade bei ihnen zuerft 
Gr m “; worben if. Entweder wechjelt eine geichlechtliche und eine ungeichlechtliche 
Generation regelmäßig mit einander ab (bei Salpa) oder e8 folgen auf eine ge- 
fchlechtliche zei, unter fich wiederum verfchiedene, ungejchlechtliche Generationen 
(bei Doliölum). Der von einem Achſenſkelete geſtützte Ruderſchwanz der Asci- 
dienlarve kommt nur in unvollkommener oder ganz verkümmerter Weiſe zur 
Anlage, wird aber bei der weiteren Entwickelung rückgebildet; inſofern gehören 
alfo auch die Salpen zu den den Copelatae gegenüberftehenden Acöpa ($. 611.). 
- Kür die Bildung der Knoſpen beſitzen die ungeichtechtfichen Generationen einen in der 
egel bauchftändigen, felten rüdenftändigen Keimftod. — Es find bis jetzt 4 Gat- 
tungen mit etwa 30 Arten belannt, welche fi vorzugsweile in den wärmeren 

Meeren finden. . 


8. 628. Weberfiht der beiden Ordnungen der Tihalincen. 


(m ringförmig gefchloffenen Muskelreifen; mit 2 Reihen von Riemen» 


fpalten; Mund» und Rloafenöffnung gelappt; Mantel dünn ... .... 1) Oyelomyarla, 


Mit bandförmigen Mustkelreifen; mit nur 2 großen Kiemenfpalten; Mund 
eine breite Querfpalte; Mantel Bid... ............ ..... ...... ..... 2) Desmomyarla. 


8.69. I. O. Cyclomyaria’ (8. 628, 1.). Körper tonnen⸗ 
fürmig; Mantel jeher dünn und zart; Muäfelreifen zu vollitändigen 
Ringen geſchloſſen; Mund und Kloatenöffnung gelappt; die Rüden- 
wand der Schlundhöhle ift von 2 Reihen querer Kiemenfpalten durd- 
brochen; Fortpflanzung durch einen Generationäwechfel, welcher brei 
verjchiedene Generationen, eine gefchledhtlihe und zwei ungefdhlechtliche, 
umfaßt. 

Die männlichen und weiblichen Geſchlechtsprodukte reifen gleichzeitig; in dem 
Eierftode entftehen mehrere Eier. Das aus dem Cie ausfchlüpfende Junge iſt 
eine geſchwänzte Lorve. Aus dieſer entwickelt ſich eine ungeſchlechtliche Form (erſte 
Ammengeneration) mit rüdenftändigem Keimftode (Fig. 663.), an welchem in der 
Mittellinie (Medianfproffen) und an den Seiten (Lateraliprofien) neue Individuen 
fnofpen. Die Seitenfproffen pflanzen fi nicht fort, während die Mittelfproffen 
(zweite Ammengeneration) fi ablöfen und dann an einem bauchfländigen Keim- 
ftode wiederum neue Indivibuen hervoriproffen laſſen. Erſt diefe letteren find es, 
welche nad) ihrer Abtrennung vom Keimftode die Geſchlechtsthiere der erften 
Generation darftellen. Es folgen alfo regelmäßig aufeinander: Geſchlechtsgenera⸗ 
tion, erſte Ammengeneration, zweite Ammengeneration, Gefchlechtegeneration 
u. f. w. Die Ordnung umfaßt nur eine Familie. " 


8.680. 1.9. Doliolidae’. mit ven Merkmalen der Ordnung. 


1. Dellölum’ Quoy & Gaim. Geichlechtegeneration mit 8 Mustelreifen, 

mit 12lappigem Munde und 10 lappiger Soatenäfmung, mit jederfeits mehr als 

4 Kiemenfpalten; erfte Ammengeneration mit 9 sfelreifen, mit 10 Ioppigern 

Munde und 12Tappiger, von 4 Fortfägen umftellter Kloafenöffnung, linke 

mit an Gehörblafe, jederfeits mit 4 Kiemenfpalten. Die beiden belannteften 
rten find: 

D. dentieulätum” Quoy. & Gaim. Gefchlechtsgeneration: mit Inieförmig 
nach Hinten ausgebogener Kieme, welche jebderfeits von 40-45 Spalten durch⸗ 
brochen ift; mit gerade geftredtem Darmkanale; After zwiichen dem fechften und 
fiebenten Mustelreifen; Länge 2,53 mm, Erſte Ammengeneration mit unterhalb 
des achten Muskelreifens gelegenem After. Im Mtlantifhen Ocean und im Mittelmeere. 


1) KoxA0oc Kreis, õc Mustel. 2) Doliölum -ähnlihe. 3) eine Fleine Tonne (dollum). 
4) gezäbnelt. 








II. Desmomyarfa. 817 


D. Müll£ri Krohn (Fig. 660.). Gefchlechtegeneration: Kieme aufrechtftehend, 
jederfeits von 10—12 Spalten durchbrochen; Darmlanal hufeifenförmig gebogen; 
After zmifchen dem fünften und fechften Mustelreifen ; Länge 1,7 mm, e 
Ammengeneration (früher ale D. Nordmänni von Rrohn beichrieben) mit 
zwifchen dem fünften und fechften Muskelreifen geiegenem Alter; das Endftadium 
der erftien Ammengeneration (Fig. 663.) war von Krohn als D. Troschäli be- 
fhrieben worden. Im Mittelmeere und im Atlantifhen Ocean. 


Fig. 668. 


Doliölum Müllörl, vom Rüden gefehen, bergrößert. . 
Endſtadium ber erften, früher als D. Troschdli beidriebenen Ammengeneration. 
a Mustelreifen; b Nerventnoten; Mund (Kiemen= oder Sinfubröffnung); 0 Kloalen- 
ei 


ober Ausfuhröffnung ; e Wimperbögen; f Keimftod mit Mittelfprofien und tenfproffen. 





1. ©. Desmomyaria’ (8. 628, 2.). Körper tonnen- 
oder cylinderförmig; Mantel did, Mund eine breite Querfpalte; Kloa⸗ 
fenöffnung rund; Mustelreifen bandförmig, nicht zu Ringen geichloffen; 
die Rüdenwand der Schlundhöhle ift von zwei großen, ſeitlichen Spalten 
durchbrochen, zwiſchen welchen die Kieme als ein in der Mittellinie ſchräg 
von oben nah unten und Hinten gerichtete Band aufgejpannt ift; 
Darm, Geichlehtäorgane und Herz find zu einem lebhaft gefärbten 
Knäuel, dem fogen. Nucl&us”, zufammengedrängt; Yortpflanzung durd) 
regelmäßigen Wechjel gefchlechtliher und ungefchledgtlicher Generationen ; 
bie Gejchlechtsthiere find durch einen Yortfa ihres Körpers zu Kolonien 
verbunden, die ungefchlechtlichen Thiere find einzeln lebend. 

Die weiblichen Öeichtechtöprodutte reifen früher als die männlichen; im @ierftode 
entftebt nur ein einziges &i. Das aus dem Ei fich entwidelnde, Iebendiggeborne 
Junge befitt nur das Rudiment eines Schwanzes in Geſtalt des ſogen. Elaeo⸗ 
blaftes?, es wird zu einem ungefchlechtlihen Thiere (Amme), welches fi in 
manden Punkten von dem Mutterthiere unterfcheidet und beshalb früher als eine 
befondere Art angefehen wurde. An ihm entfteht durch Knoſpung an einem 
bauchſtändigen Keimftode eine zweite, geſchlechtliche Generation, deren Einzelthiere 
mit einander wirtel- oder reihenförmig verbunden bleiben (Kettenfalpen). Diefer 
regelmäßige Generationswechfel wurde von dem Dichter A. Chamiſſo im Jahre 
1819 entdedt. Man kennt nur eine einzige Familie: 


1.8._Salpidae?. Mit ven Merkmalen der Ordnung. Die Haupt- 


gettung Mi 
1. Salpa” Forsk. Salpe. Mit den Merkmalen der Ordnung. Die be- 
fannteften Arten find: 

S. democratica*) -mucronäta” Forsk. Gefdlechtsthier (Kettenform, S. mu- 
cronäta” Forsk.): länglich, vorn ftumpf, Hinten fpikig; innerer Rand des 
Mundes mit gelben, ftrahligen Pünktchen; Nucl&us blau; Fänge 2,,°m,. Amme 
(8. democratica® Forsk.): eiförmig, porn abgeftutt, Hinten mit zwei langen 
1) Atopôc Band, müs Muskel. 2) Kern. 8) Earov Der, BAdern und BAaotög Keim, 
Sproß. 4) Salpa-ãhnliche. 5) AAN ein unbefannter Meerfiſch der Alten. 6) demokratiſch. 
7) ſpitzig (mucro Spitze). 
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und acht kurzen, Ragelförmigen Sortfägen; Kern blau; Länge 8 em. gm Arlantifhen 
und im Mittelmeere; oft in großen aaren. 

pa africäna ')- maxima” Forsk. (Fig. 659.). Geſchlechtsthier (S. maxima *' 
Forsk.) etwas vierlantig, mit vorderem und hinterem Yortfage; Nucl&us bräun- 
lich; die Amme war von Forsk. als S. africana” beichrieben; wird 15 cm lang. 
Im Mittelmeere. 

S. pinnäta” Forsk. (Fig. 661 u. 662.). Die Geſchlechtsthiere gruppiren ſich 
nicht wie bei den vorigen in reihenförmiger, fondern zu je 8—14 in freisförmiger 
Anordnung; der Körper ift Tängfich, faſt dreilantig, an beiden Enden abgeftutzt 
und wird 5—7,5 em fang. Im Mittelmeere. 


Dritter Kreis. 
Mollüsca”, Weichthiere. 


Die wichtigſten Merkmale der Weichthiere find: 1) Der bilateral⸗ſymmetriſche 
Ban des ungegliederten, weichen Körpers; 2) Der Beſitz eined bauchſtäu⸗ 
digen, ſehr mustnlöjen Bewegungsorganes, des ſogen. Fußes; 3) Der 
Mangel gegliederter Gliedmaßen; 4) der meiſt vorhandene, oberhalb Bed 

ußes aus einer Berbidung und Faltenbildung Der Hant entſtandene 

antel, weldger in der Regel bie A Inungöorgane überbedt; 5) die Abs 


fonderuug einer einfachen und Dann oft ſpiral ewundenen oder dop⸗ 


elten und dann ans einer reiten und einer linken Klappe beſtehenden 

altiale von Seiten des Rautels; 6) bie Injammenjehung des Rernen- 
items ans einem über Dem Schlunde gelegenen Ganglienpaare „Se 

rn), einem davon außgchenden, den Schlund umgreifenden Schlundringe 
nnd Damit in Berbindung chenden paarigen Gbnanglien aus Ein 
geweideganglien (Kiemenganglien). 


Literatur Über Mollusten (vergl. au bie Literaturangaben bei ben einen 
Klaflen): Martiniwu. Chemni 8 Syſtematiſches Conchylien⸗Cabinet, fortgefegt von Pfeiffer 
u. Küfter. Nürnberg 17691829, 1837 (wirb noch fortgefeßt, bis jetzt 323 Lieferungen). — Blain⸗ 
ville, D. de, Manuel de Malacologie et de Conehyliolo e. Paris 1825. — Föruffac, 
de, I. B. L. 'Audebard u. G. P, Deshayes, Histoire naturelle göntrale et parti- 
culiöre des Mollusques terrestres et fluviatiles, A Vols. Paris 1829—1>51. — Kiener, 
2. €, Spöcies general et Iconographie des Coquilles vivantes. Paris 184—1379. — 
Roßmäßler, E. A. Iconographie ber Land» und Eifwaflermollusten Europas, fortgefegt 
von W. Kobelt. 18351859, 1876 (wird fortgefeßt). — Beshayes, G. P., Traitö &l&ömen- 
taire de Conchyliologie. 3 Vola. Paris 1839-1857. — Reeve, Lovell, Conchologia 
iconica. 20 Vols. London 1841—187«. — gowerbn, ©. B. Thesaurus Conchyliorumn. 
London 1842 (wird fortgefegt). — Zeitfhrift für Malalozoologie Kaffel 1844-1853. 
— Malakozoologiſche Blätter (Bortfegung der vorigen Zeitſchrift), Kaſſel 1854 (wirb 
fortgefegt). — Journal de Conchyl ologie, arid 1.50 (wird fortgefetzt) — 
30 enfon An Introduction to Conchology. vLondon 1850. Deutſche Ueberjekung von 
Bronn: Einleitung in die Sondnlioiogie, Stuttgart 1853. — Philippi, R. U, Hanbbu 
der Conchyliologie und Malaforoo ogie. Halle 1853. — Forbes u. Santen, History o 
British Mollusca and their Shells. 4 Vols. Lonton 1255. — Adams, Henry u. Kethun 
The Genera of recent Mollusca, 3 Vols. 2onbon 1858. — Chenu, 9. &, Manuel de 
Conchyliologie et de Palsontologie conchyliologique. 2 Vola Barie 1859-1862. — 
ge pirspe, . &., British Concho BT: 5 Vols. London 1862—1869. — Meyer, 5.4. 
u. 8. Möbius, Fauna ber Kieler Bucht. I. Opisthobranchia. II. Prosobranchia und 
Lamellibranchia. einig 1865 u. 1872. — Novitates conchologicae. Abbilbung 
und Belgreibun neuer Conchylien. 1. Abtpeilung: Landconchylien von 2%. Bfeiffer. 
1865—1879. II. Abtheilung: Meerescondplien von W. Duntler IW7-1870. — Gondos 
Iogifhe Mittheilungen (Hortfeyung der Novitates) von vd. Martene 1880 (wird 
forige est). — Weinkauff, H. C. Die ongplien des Mittelmeered. 2 Bde. Kaffel 1867 
1868. — Sandberger, Fr. Land- und Süßwaſſerconchylien der Borwelt. iesbapden 
1570-1875. — Kobelt, W., Katalog ber im eusopäifgen Yaunengebiet lebenten Binnen 
conchylien. 2. Aufl. Raflel 1871. — Factel, Fr, Die bisher veröffentlichten Familien⸗ und 


1) Afritanifh. 2) ehr groß. $) mit einer Floſſe verfehen, wegen des floffenförmigen 
Yortfages, mit welchem ſich die Inbivituen der Kette verbinden. 4) mollis wei, griechiſch 
paAaxbs; daher Malakozoologie Naturgefhichte der Weichthiere, oft auch Conchhliologie 
genannt von concha, A6Y4N, %0YXbAT, xoyybAtov Muſchelſchale, Conchhlie, und Adyoc 
Lehre, Kunte. 














Dritter Kreis. Mollüsca. Weichthiere. 819 


Sattungsnamen ver Mollusten. Berlin 1875. — Eleffin, S. Deutſche Ercurfione-Molluefen- 
fauna. Nürnberg 1876. — Zryon, 9. W. Manual of Conchology, structural and syste- 
matic. 1.3. Bd. Philadelphia 1878—1581 (wirb fortgefegt)., — Kobelt, W., Iüuftrirtes 
Conchylienbuch. ‚nürnberg 1876—1580. — Eard, ©. OD. Mollusca reglonis arcticae 
Norvegiae. Chriftiania 1878. — Woodward, ©. . A Manual of the Mollusca. 4. Ausg. 
London 1880. — Bilder, Paul, Manuel de Conchyliologie. Paris 1881. — Zryon, 
9. ®., Structural and systematic Conchology ; an Introduction to the study of the 
Mollusca. 3 Vols. Bhilabelphia 1882. — Martene, Ev, Die Weih- und Scalthiere. 
Leipzig und Brag 1888. — Kobelt, W. Iconographie ber fchalentragenten europäifchen 
Meerescondylien. 1. Heft. Kaffel 1883 (wird fortgefegt). 

Körperform und »Bebedung; Bewegungdorgane. Der bilateraliymmetrifche 
Aufbau des ungeglieberten, weichen Körpers untevitegt ſowohl bezüglich der inneren 
Organe ale aud) der äußeren Geftalt mandperlei Abweichungen; insbeſondere gilt 
dies von den meiften Schneden, deren Körper, entfprechend der ihn umhüllenden 
Schale, eine fpiralige Drehung erfährt; auch bei manden Mufcheln kommt eine 
Afymmetrie durg ungleiche Ausbildung der rechten und linken Körperhälfte zu⸗ 
ſtande. Eine Gliederung des Körpers in hintereinander gelegene Segmente 
Metameren) findet ſich niemals; ebenſowenig kommen gegliederte Gliedmaßen vor; 

nd gliedmaßenartige Bildungen vorhanden, wie 3. B. die Arme der Zintenfifche, 
die Floſſen der Floſſenfüßer, 1 find diefelben ausnahmslos ungegliedert. — Da- 
durch, daß der Hautmuskelſchlauch fi an der Banuchſeite ſtärker entmwidelt und fich 
zugleich diefer Bezirk mehr oder weniger ſcharf von dem Übrigen Rumpfe des Thieres 
abſetzt, entfteht dafelbft ein befonderes unpaares, bauchftändiges Bewegungsorgan 
der fogen. Fuß. Entweder läßt der im übrigen fehr verfchieden g brmte Fu 
feine befonderen Abfchnitte erkennen oder er zerfällt in drei hintereinander gelegene 
Theile, welche als Vorderabſchnitt, Mittelabfchnitt und Hinterabſchnitt (propo- 
dYum’, mesopodYum” und metapodium”) unterfchieden werden. In anderen 
Fällen entroidelt der Fuß, oft unter Berfümmerung der in der Mittellinie gelegenen 
Theile, einen rechten und linken feitlichen Lappen, welcher Epipodium” ober 
Seitenabfchnitt des Fußes heißt. Das vor dem Fuße gelegene Vorderende bes 
Körpers grenzt fi) bei den Tintenfiichen, Floſſenfüßern und Schneden zu einem 
durch den Beſitz des Gehirns und der Sinnesorgane ausgegeichueten Kopfe ab, 
während e8 bei den Scaphopoden und namentlich bei den Muſchelthieren niemals 
zur Bildung eines Kopfes kommt; deshalb werden die beiden Teßtgenannten Klaffen 
auch unter der Dacinung Ace häla d. 5. Kopflofe, die drei erfigenannten aber 
unter der Bezeichnung Cephalophöra d.h. Kopftragende vereinigt (vergl. $.639.). 
Der über dem Fuße und Hinter dem Kopfe (falls ein folcher vorhanden if) 
gelegene Rumpf beherbergt den Darmkanal, das Herz, die Harn- und Gefchledhts- 
organe und heit deshalb auch Eingeweideſack. Die ihn bedvedende Haut bildet 
in der Regel oberhalb des Fußes eine Falte, welche entweder den ganzen Rumpf, 
oder nur einen Theil desfelben umgreift; nach unten ſenkt fich biete Salte herab, 
fo daß zrwifchen ihr und dem Rumpfe eine Höhle entfteht (Fig. 664.). Letztere ift 


Fig. 664. 
Ben über die Bildung von Mantel, Mantelhöhle (Athem⸗ 
ö 


öple) und Fuß bei den Mollusken. Der im Querdurqſchnitte 

ebachte Körper trägt unten den Fuß 1, an ben Eeiten ben 

antel 2, und in ber zwifhen Mantel und Fuß befindlichen 
Höhle bie Kieme 3. 





befonder® dazu beftimmt, die Athmungsorgane (Kiemen oder Lungen) in fih auf- 
zunehmen und heißt deshalb Athemhöhle (Kiemenhöhle, Lungenhöhle). Die Haut- 
falte felbft aber wird, weil fie mantelartig einen Theil des Körpers bebedt, als 
Mantel (pallium bezeichnet. Indeſſen verfteht man meift unter Mantel nicht 
nur jene Hantfalte, fondern auch den ganzen über ihr gelegenen Bezirk der Haut- 
bededung des Eingeweidefades. Auf einer Oberfläche ift der Mantel ebenfo wie 


— — — — 





1) Ilpo vor, röBtov Berfleinerungswort bon 1005 Fuß. 2) plaos in der Mitte, rr6dLov 
Berfleinerungswort von TObs Fuß. 3) PET hinter, nach, T68L0V Berfleinerungswort von 
robs Fuß. 4) Enl neben, T68tov Berfleinerungswort von TOÖG Fuß. 
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überhaupt die Haut der Weichthiere von weicher, fchleimiger Beſchaffenheit, welche 
zum Theil in ber Weichheit des äußeren Körperepithels, vorzugeweife aber in dem 
weitverbreiteten Borfommen Schleim abfondernder Hautbrüfen ihren Grund hat. 
Die bat horrige, bald fncpeligen meilen® aber Bund) Cinlagenung von Ruf 
Salzen tuodenharten Schalenbildungen (Schnedenhaus, ichelfchale) find 
ebenfalls Abfonderungen der äußeren Manteloberfläche und gehören in die Gruppe 
der Euticularbildungen ($ 14.); au dann, wenn fie nad) ihrer phufitafifchen 
Beſchaffenheit Hornartig find, Haben fie niemals die Bedeutung von — — 
im Sinne ber Gewebeichre (8. 15). Die organiſche Subftanz der Kalficalen, in 
weldje der Tohfenfaure Kalt eingelagert, if durch ihren Reidthum an Sticftoff 
ausgezeichnet unb wird Condiolin genannt. Die Schale ift entweber aus einem 
Stüde geformt und dann oft fpirafig aufgewunden (4. B. bei den meiften 
Schneden) oder fie beftcht aus mehreren Bintereinander gelegenen Gtüden (bei der 
Gattung Chiton) ober_fie ift aus einer finfen und einer dechten, beweglich mit« 
einander verbundenen Schalenklappe zufammengefegt (bei den Mufcheln). 
Rervenſyftem und Sinncdorgane. Das centrale Nervenfyftem der Mollusten 
befteht in der Regel aus drei Paaren von Ganglien, den oberen Schlundganglien 
oder Gehirnganglien, den Fußganglien und den Kiemen- oder Eingemeideganglien. 
Die Gehirnganglien (Cerebralganglien) Tiegen auf ber oberen Seite bes 
Schlundes und geben bei den fopftragenden Mollusten die zu den Augen und 
Gehörorganen herantretenden Sinnesnerven ab; außerdem gehen Nerven von 
ihnen zum Schlunde und Darme, in deren Verlauf fehr häufig ein befonderes 
jaar von Nerbenknoten, bie Mund- oder Buccalganglien, einſchiebt. Rechts und 
fints fchliefen ſich an das Gehirngamgfienpanr Nervenftränge, welhe nad unten 
den Schlund umgreifen und fo einen Schlundring barftellen. Unterhalb des 
Schlundes kommt es im Schlundringe zur Einlagerung des zweiten Hauptpaares 
von Nervenfnoten, welche vorzugsimeite den Fuß mit Nerven verforgen und deshalb 
Fußganglien Beralgan ien) heißen; bei den Mufdheln lönnen ſich diefelben 
durch Verlängerung des Schlunbringes bebeutend von den Gehirnganglien entfernen 
(Fig. 665.), während fie fonft, entfprechenb der zufammengedrängteren Geftalt des 


7 





Big. 665. 
7 „ Meberfipt über bie Anordnung bes 
Nervenfoftemeß bei einer Teigmufhel 
(Anodönta), 
1 Mund; 
2 After; 
0 3 Riemen; 
4 Bub; 
5 Munblappen; 
6 Mündung der Geſchlechtodruſe ; 
7 Münbung der Niere; 
8 Gefirnganglion; 
9 Fußganglion; 
10 Eingeweibeganglion ; 
3 11 die durgſcheinende Geſqhlechts 
s druſe. 
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Schlundringes, dicht unterhalb des Schlundes ihre Rage haben. Mit den Gehim- 
ganglien oder dem Schhunbringe fteht ferner noch eine dritte Gruppe von Nerven- 
noten in Berbindung, von weldher insbejondere die das Herz, die Gefchlechtsorgane 
und die Kiemen verforgenden Nerven austreten. Auch diefe Nervenknoten, bie 
Eingeweide- oder Kiemenganglien (Bisceralganglien), können bald in 
weiter Entfernung von den Gehirnganglien liegen (Fig. 665.), bald benfelben näher 
rüden oder fogar fi) dem Schlundringe unmittelbar anlagern; auch fonft zeigen 
erade bie Eingemeibegenglien ungemem große Verfchiedenheiten bei den einzelnen 
ollusfengruppen. — Als TZaftorgane dienen verfchiebene, durch ihren Nerven- 
reichthum ausgezeichnete Anhänge an der Körperoberflädhe; hierher gehören 3. B. 
die Kühler am Kopfe der Schneden, ferner die fühlerartigen Bildungen, welche 
bei fehr vielen Mufcheln den Rand des Mantels einnehmen, vielleicht auch die 
rechts und linfs vom Munde der Mufcheln ſich befindenden Mundlappen oder 
Segel. Sefhmadsorgane find nod nicht mit Sicherheit nachgewieſen. © e- 
ruhsorgane fennt man it bei fait allen Mollusken; bei den Tintenfiſchen 
liegt Hinter dem Auge eine Tleine, mit Flimmerhaaren ausgefleidete Riechgrube; 
bei den Schneden und Muſcheln haben die Geruchsorgane ihre vage in der Nähe 
der Kiemen und werden von den Eingeweideganglien innervirt. ebörorgane 
finden fih bei allen Klaſſen der Weichthiere in Geftalt zweier Gehörbläschen 
(Otochften) \% . 56.), welche entweder nur einen ober mehrere Hörfteine (Dto- 
lithen) umſch eben und, obihon fie bei den Schneden und Mufcheln den Fuß⸗ 
ganglien anliegen, ihren Hörnerd ftet® von den Gehirnganglien erhalten. Weniger weit 
verbreitet ift das Vorkommen der Augen, indem yablreiche ufchelthiere, fowie 
auch die Scaphopoden, viele Pteropoden und manche Öaftropoden derfelben entbehren. 
Wo fie bei Deufchelthieren (3. B. den Gattungen Arca, Tellina, Pinna, 
Pecten, Spondylus) vorkommen, liegen fie in größerer Anzahl am Mantelrande. 
Bei den Schneden und Zintenfifchen aber ift nur ein einziges, am Kopfe an⸗ 
ebrachtes Paar vorhanden; der Sehnerv entfpringt aus dem Gehirnganglion. 
Den höchften Grad der Entwidelung erreicht da8 Auge bei den Tintenfiſchen. In 
feinem Aufbaue unterfcheidet es ie befonder® dadurch ſehr weſentlich von dem 
Auge der Wirbeithiere, daß die Stäbchenfhicht der Retina nicht die äußere, 
fondern die innere Lage derfelben bildet. 

Berbaunngdorgane. Ueberall finden wir einen von einer Leibeshöhle um- 
gebenen, mit Mund und After ausgeftatteten Berdauungslanal. Der Mund Tiegt 
am Vorderende des Körpere. Bei den Mufcheln find rechts und links von ihm 
je zwei beiwimperte Mundlappen angebracht, welche die Zufuhr der Nahrung unter- 
fügen (Fig. 666,8.). Das auf den Mund folgende vorderfte Stüd des Ber- 
dauungskanales entwidelt fich bei den Cephalopoden, Pteropoden, ©aftropoden und 
Scaphopoden durch ftärkere Muskulatur und das Auftreten einer Zunge zu einem 
Schlundkopfe (and) ald Buccal- oder Mundmaffe) bezeichnet. Die Zunge (auch 
Odontophor”, Zahnträger genannt) erhebt fi als ein Wulft auf der unteren 
Wand des Schlundes und trägt auf ihrer Oberfläche zahnförmige, mit den Spiten 
nad ruckwärts gerichtete Euticularbildungen, welche in Längs- und Querreihen 
angeordnet find und in ihrer Gefammtheit eine Reibplatte, die jogen. Radüla, 
darftellen. Wegen ihrer Wichtigkeit für die Syſtematik der Gaſtropoden werben 
wir dort etwas näher auf ihren Bau eingehen müſſen. Mit Rüdficht auf den 
Befit der Radüla werden die Cephalopoden, ‘Pteropoden, Saftropoben und Scapho- 
poden auch ala Odontophödra” bezeichnet, im Gegenfage zu den Lamellibran- 
chiäta, welche weder einen Schlundlopf, noch eine Radüla befigen. Auch Kiefer 
fommen am Cingange des Mundes bei faft allen Odontophoren vor. — Der 
Darmlanal der Mollusfen ift faft immer länger als die Entfernung des Afters 
vom Munde; er legt fi infolge deffen im Bindungen und Schlingen; in der 
Regel läßt er drei Hauptabfchnitte, einen Vorderdarm, Mitteldbarın und Enddarm 
erkennen. Bei den Mufcheln ift der Vorderdarm (Speiferöhre) fehr furz und befibt 
feine Speicheldrüfen. Bei den übrigen Klaffen ift der Vorderdarm ftets in Ver⸗ 


1) Echabeifen, von radEre ſchaben. 2) 6Boug Zahn, Popkw ih trage. 
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bindung mit oft recht anfehnlich entwidelten Speiheldrüfen; nicht felten bildet 
er eine kropfartige Ausfadung; Häufig erweitert er fid an feinem Ende in einen 
Magen, welcher bei manden Schneden mit feften Cuticularbildungen (Platten, 
Haken) ausgekleidet it. Der Mitteldarm ift ftet® dadurch gelennzeichnet, daß er 
den oder die Ausfüührungsgänge der gewöhnlich fehr großen, ſtets vorhandenen 
Leber aufnimmt. Auch Blinddarmbildungen fommen am Mitteldarme zahlreicher 
Mollusten in verfchiedenen Formen vor. Der After liegt nur bei den Muicheln 
und einigen Schneden, 3. ®. bei den Placophöra (Gattung Chiton und Ber- 
mwanbte), am hinteren Körperende, dem Munde gegenüber. ei den übrigen rückt 
er dem Munde näher, verläßt dann auch oft tie Mittellinie und liegt au der 
Seite des Körpers. 


uldmun 8, Cirenlations⸗ and Ereretiondorgane. Entiprechend dem Leben 
im Waſſer find die Athmungsorgane der meiften Diollusten Kiemen; doch be 
theiligt fi) auch die ganze Haut an dem Athmungsprozeffe. Entweder Tiegen die 
Kiemen frei zu Tage oder fie find in eine vom Mantel Üiberdedte Höhle (Kiemen- 
höhle) eingefchloffen. Ihrer Entftehung nad, find die Kiemen ftets Ausftülpungen 
der äußeren Haut, welche durch ihren Reichthum an Blutgefäßen, ihre bünne 
Wandung und oberflächliche Sfimmerbefleibung zu dem Gasaustaufche der Athmung 
befonder8 geeignet ericheinen. Ihrer Sorm nad) find fie bald blattförmig (bei den 
Mufcheln), batd fammförmig (3. B. bei den Tintenfiſchen) oder veräftelt oder ver- 
zweigt (bei vielen Schneden). Freie Kiemen finden fih an verjchiedenen Stellen 
der Ndenfeite bei den Nadtfchneden des Meeres; von einer über dem Fuße 
elegenen Kiemenhöhle umfchloffen find fie bei den meiften übrigen Mollusten. 

iejelbe Höhle, welche wegen ihrer Beziehung zum Mantel und zur Kieme, bald 
Mantel», bald Kiemenhöhle heift, kann aber auch, unter Verkümmerung der Kiemen, 
zu einer Lunge werden, indem ſich an ihrer Wandung ein reiches Net von Blut- 
gefäßen entwidelt. Bei der Gattung Ampullarla befteht die Kieme fort, während 
I lei die Wand der Kiemenhöhle ein für die Luftathmung beftimmtes Gefäßnetz 
eſitzt. Bei unferen Tandfchneden aber ift die Kieme ganz in Wegfall gefommen 
und e8 athmet nur die Wand der jett Runge heißenden Dlantelhöhle. — Aus der 
Kieme oder Lunge fließt das arteriell gewordene Blut zum Herzen. Letteres 
(Fig. 666.) enthält bei allen Mollusten nur arterielles Blut und befteht aus einer 


Fig. 6606. 
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3 Arteria cephalfca; 
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oder zwei (ſehr felten vier) Vorkammern, welche das Kiemen- oder Lungenblut 
zunächſt aufnehmen und oft nur als eine Erweiterung bes Endes der Kiemenvene 
erfdheinen, und aus einer durch ftärferen Mustelreichthum der Wandımg aus⸗ 
geaeichmeten Kammer. Aus letzterer, welche in regelmäßigen Wechſel mit der 

orfammer ſich zufammenzieht und wieder erweitert, wird das Blut durch zwei 
Hauptarterien. die getrennt von einander oder mit gemeinfamer Wurzel entfpringen, 
in die Körperorgane getrieben. Die eine diefer Hauptarterien (Arteria) cepha- 
ca”) zieht nad} vorn, die andere (Arteria” abdominalis”) nad hinten. Troy 


1) Schlagader. 2) zum Kopfe (xepaXıı) Dinziehend. 8) zum Baude (abdömen) bin» 
ziehend. 
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der oft (namentlich bei den Tintenfifchen) Hohen Entwidelung eines arteriellen und 
venöfen, durch Capillargefäße mit einander verbundenen Bfutgefähfgfleme, wird 
bennod; feine volltommene Trennung desfelben von ber Leibeshöhle erreicht, fondern 
beibe ftehen derart in offenem Sufammenhange mit einander, bafı die Yeibeahöhle 
als ein Shftem von erweiterten Räumen (Lacımen odec Sinus genannt) erfceint, 
die fs in ben Verlauf ber Blutbahnen einſchieben. Die Blutflüffigleit dee 
Mollustenbfutes iſt in der Regel farblos mit einem blaulichen Schiller, ſeltener 
violett oder geim (bei mandjen Tintenfifchen) oder roth (4. ®. bei Paludina); 
die Blutzellen find farblofe, amdboide, oft fange Pfeudopodien auejendende 
Zellen. — Als Ereretionsorgan finden wir bei allen Mollusten eine Niere, 
welche ein harnfäurehaltiges Feet abfondert. Entweder iſt diefelbe paarig (4.8. 
bei den Mufceln) oder fie verfilmmert an ber einen Seite theilweiſe oder voll» 
ändig (wie bei den meiften Schneden). Stets befipt fie eine innere, oft mit 
Wimpern befegte Oeffnung und eine äußere, an ber Seite des Körpers Er jene 
Mündung. Die innere Oeffnung führt in einen das Herz umgebenden Abſchnitt 
der Leibeöhöhle, den fogen. Pericarbialfinus. 


Geihlehtsorgane, gortpanung, Rebensweiie. Alle Mollusten pflanzen 
fich auf geichlehtlichem Wege fort. Sehr viele von ihnen find Zwitter, jedoch im 
der Weile, daß Eier und Samenfäden — Ridividuums nicht gieichzeitig 
reifen, alfo eine Selöftbefrughtung auegeichloffen if. —— * find 
alle Cephalopoben, weitaus.bie meiften Diufcheln und ein großer Theil der Dieered- 
fäneden. Gier und Samenfäden entftehen bei den zwittrigen Formen in der 
Regel in derfelben Drüfe, der fogen. Zwitterdruſe bie Ausführungsgänge aber 
find meiftens, wenigſtens in ihren unteren Abſchnitten, von einander gejondert. 
Mit den ausführenden Theilen der Geſchlechtsorgane ftehen fehr Säufig Denen zur 
Bildung von Eihüllen und Epermatophoren in Verbindung, ſowie Ausfadungen 
zur Aufnahme des Samens (Samenblafe, Samentafge) oder Ausmeitungen zur 
Aufbewahrung der fi} entwwidelnden Eier (Fruchthafter); vergl. 8. 35. Nur ver« 
Hältnismäßig wenige Molluslen find lebendiggebärend; alle übrigen legen Eier 
ab, welche entweder ſchon vor der Ablage oder unmittelbar nach derſelben 
befruchtet werden. Für die innere Befruchtung beſitzen die Gaftropoden ein männ- 
liches Begattungsorgan, die Tintenfiſche aber eine ganz befondere, dort näher zu 
erwähnende Einrichtung. — Die Entwidelung der ausfhlüpfenden Jungen ift 
meiftens eine Metamorphofe; fehr verbreitet ift da8 Vorkommen eines ale Geger 
(Velum) bezeichneten Farvenorganes, weldes in Geftalt eines ſymmetriſchen, be- 
wimperten Sappens am Borderende des Körpers auftritt und der Larve als Schwimm · 
organ dient (Fig. 667.. Was die Febensmweile der Weichthiere anbelangt, fo 
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halten ſich nur wenige, allerdings ziemlich umfangreiche Gruppen der Gaftropoden 
auf dent Lande auf, bebfirfen aber au) hier meiften® einer feuchten Umgebung; 
alle übrigen Mollusfen, feben im Waffer und zwar zum größten Theile in Meere, 
zum Heineren Theile im Sühtwafer. In Bezug auf ihre geographifche Verbreitung, 
ihr Vortommen in früheren Perioden der Erde und ihre Zahl fei auf die all 
gemeine Abſchnitte bei den einzelnen Kiaffen vertoiejen. 


8. 688. 


8. 689. 


8. 640. 


8. 641. 


ur 
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Ueberſicht der fünf Klafien der Weichthiere. 


Sonberung bes Kopfes fehr beutlidh; 
der Mund ift umftellt von freisförmig 
angeordneten, Saugnäpfe — 
Mit geſondertem Kopfe: | Armen; Fuß trichterförmig durchbohrt. I. Gen lepöde. KKopf⸗ 
Oophalophora ') ; Sonderung bed Kopfes oft undeutlich; üßer. 
Zunge und Kiefer ) Zug zu einem Paare Mügelfärmiger, 
vorhanden; Schale unterhalb bes Mundes gelegener 


meift vorhanden und | Fioßſen umgeftaltet........ IL Pteropöda. Zleffen- 
bann ſtets unpaar; Sonderung bes Kopfes beutlih; Fuß füßer. 
unyaar und in Ber Mitte Der Band 
fläche............................... II. u Baur 
üßer. 


Schale röhrenförmig, an beiden Enden 

offen; Zunge und Kiefer vorhanden. IV. Soap nupöda. Grab: 

‚IShnle ans einer reiten und Tinten ber. 

Obne gefonberten Kepf: Klappe beftehend, welche am Rüden 
Aoephäla?); burh ein Ligament verbunden find; 
unge und Kiefer fehlen; 

iemen blattförmig........... V. Lamellibranchiäte. 

Nujchelthiere. 


I. Klaſſe Cephalopoda?. Kopffüſter, Tinten: 
fifche (8. 639, 1.). - 


Hauptmerkmale: Die Kopffüßer oder Tintenfifhe find Weichthiere mit deut⸗ 
fich gefondertem, großem Kopfe, mit den Mund treisförmig umftellenden, in ber 
Regel Saugnäpfe tragenden Armen und mit tridterförmig durchbohrten 

ne; jederſeits am Kopfe ein grobes Auge; ein oder zwei Baare von fammı- 
dörmigeu Kiemen an der Bauchſeite des Körpers, in einer geräumigen 
Montelböhle: Schale, wenn vorhanden, äußerlich oder innerlich, gekammert oder 
einfach, Tallig oder hornig; Mund mit Ober- und Unterliefer und einer 
eine Reibplatte tragenden Zunge; Nervencentrum von einem inneren Kunorpel⸗ 
jtelet umgeben; getrenntgeſchlechtlich. 

Literatur über Cephalopoden (vergl. auh bie 8. 633. angeführten Werke): 
Dwen, R., Memoir on the Pearly Nautilus. 2onbon 1832, — Yeruffac u. Wic. 
db’Orbigny, Histoire naturelle generale et particuliere des C&phalopodes aestabuli- 
feres vivants et fossiles. 2 Vols. Paris 1835-48, — Berany, 9. B. Mollusques 
mediteranöens. I. C&phalopodes de la Möditerrande.. Genes 1851. — zrofgel, Fx. H. 
Demertungen über die Tephalopoden von Meffina. Archiv f. Raturgefch. 1857. — Orbigny, 
Alc. dv’, Palaeontologie francaise. C& halopodes. Paris 1840 u. 1852. — Quenftebt, 
F. U, Betrefaltentunde Deutfhlands. I. Tephalopoden. Zübingen 1816-1819. 

Körperform, Haut. Der Körper befteht aus dem beutfich gefonderten, großen 
Kopfe und dem bald Fugeligen, bald gefredten Rumpfe. An dem Kopfe li 
jeberjeit8 ein auffallend großes Auge. Die am Borderende bes Kopfes — 
Mundöffnung iſt bei allen lebenden Arten (mit Ausnahme der Gattung Nautilus) 
von vier Paaren freisjürmig angeordneter, fleifciger Arme umgeben, welche an 
der dem Munde zugefehrten Seite eine ober meßrere Reihen von geftielten oder 
fitenden Saugnäpfen tragen und nicht felten eine Strede weit durch Haut mit 
einander verbunden find. Dazu fommt bei den Decapoden noch ein fünftes Arm- 
paar, welches länger als die Abrigen ift und gewöhnt nur auf feinem verbreiterten 
Endabfhnitte mit Saugnäpfen befett iſt. Alle diefe Arme dienen zum Crgreifen 
und Fefthalten der Beute, Können aber auch zum Kriechen und zur Unterftüßung 
der Schwimmbemwegungen benützt werden. Die zwei längeren Arme der Decapoden 
können in befondere Tafchen ganz oder theilmeife zurückgezogen werden unb heißen 
vr Unterfheidung von den acht Übrigen Armen Bangarme Der Mantel 
ildet an der Bauchfeite des Rumpfes eine geräumige Mantelhöhle, in welcher fich 
die Kiemen, fowie der After, die Harn- und Geihlehteöffnungen befinden. Der 
Eingang in die Mantelhöhle kann dadurch verfchlojfen werden, daß ber freie 


1) Kegadtı Kopf, Pop6: tragend. 2) 4- ohne, Xepalt; Kopf. 3) xeyaAtı Kopf, obc 
Buß; weil die Arme oder Yüße am Kopfe im Umtreid des Mundes fiehen. 
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rungegangeöbesZinten- 
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11 Nierenöffnung auf einer par 
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12 linte Niere in_bem hier aufs 
iefönittenen Gingeweibefade : 
13 Sefleptööffnung (nur Linke). 


Mantelrand ſich fet an den Rumpf anfegt und babei mit befonderen Erhöhun; 

in gegenüberliegende Vertiefungen eingreift (ig. 669,6,7.) Aus der Mantelhöhle 
ragt ein vorn an ber Bauchſeite bes Rumpks b ter, fleifchiger Trichter 
hervor, deſſen weitere innere Deffnung in die Mantelhöhle führt, während bie 
engere Außere Deffnung am dem vorberen Trichterenbe frei zu Tage liegt. Im 
Inneren des Trichterfanales befindet fih häufig ein Ventil in Geftalt einer Klappe, 
welches dem Wafler nur in ber Richtung von innen nad außen den Durchiriti 
eftattet (Fig. 669,3.). Der Trichter ift gleichwertig mit dem Fuße der übrigen 
Geoiusten; denft man fi den Fuß Fir au Großen Seitenlappen (Epipodien) 
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verbreitert unter gleichzeiter Verklmmerung ber mittleren Fußabjchnitte unb nimmt 
ntan ferner an, daß diefe Seitenlappen id nad) unten umbiegen, bis fie fi) mit 
ihren freien Rändern fiberdeden und ſchließlich verwachſen, fo erhält man ein 
trichterförmiges Gebilde, wie e8 bei allen lebenden Kephalopoden mit Ausnahme 
der Gattung Nautilus thatſächlich vorliegt. Bei letztgenannter Gattung fommt es 
nicht zur Verwachſung der beiden Epipodien, fondern der Trichter wird Tediglich 
durch Iebereinanberiegung der freien Ränder hergeftellt (Fig. 675.) Wenn der 
Mantelrand durd) Diustelwirkung feft angedrüdt ift, bildet der Trichter den 
einzigen Verbindungsweg zwifchen der Mantelhöhle und der Außenwelt; zieht fidh 
aledann die Muskulatur in der Umgebung der Mantelhöhle zufammen, fo werben 
ſowohl das in ihr enthaltene, gum thmen benutzte Wafler, als auch die Ercre 
mente, der Harn und die Gefchlechtsprodufte durch den Trichter nach außen entleert. 
Geſchieht diefe Austreibung des Athemwaſſers ruckweiſe, fo erfährt der ganze 
Körper einen Rüdftoß, welcher ihn mit dem Hinterende voran duch das Waffer 
fortbewegt. Hierauf beruht es, daß der Trichter zugleich da8 Hauptbemegungs- 
organ der Tintenfifhe ift, mit deſſen Hilfe fie oft ſehr fehnell und gewandt rlüd- 
wärts durch das Waſſer fchießen. Dazu kommen bei den Decapoden auch noch 
befondere Floſſen in Geſtalt eines Paares von Hautfalten, welche der Länge nach die 
ganzen Rumpffeiten oder nur einen Theil derfelben einnehmen (fig. 669, 684, 685, 
386.). Die Haut der Cephalopoden ift bald glatt, bald Höderig, bald ziemlich 
derb und undurchſichtig, bald gallertartig und durchfcheinend. Sie ift befonders 
ausgezeichnet durch die in der Cutis liegenden, hochentwidelten Farbzellen, vie 
fogen. Chromatophoren. Diefelben find mit Pigment gefüllt und von einer 
zelligen Hülle umgeben, an welche ſich befondere Muskelfaſern in ftrahlenförmiger 
Anordnung anſetzen. Ziehen fich die fetsteren unter Einwirkung des Nervenfyftenes 
zufammen, fo verändert die vorher fugelige Farbzelle ihre Geftalt in eine ftrahfig 
veräftelte.e _ Damit fteht das lebhafte Farbenfpiel (befonders in blauen, rothen, 
gelben und braunen Tönen) im Zufammenhange, welches alle Tintenfifche in mehr 
oder weniger hohem Grade und oft in wunderbarer Schönheit entfalten. Der 
eigenthümliche, metalliichde Glanz, der fich jenem Farbenwechſel beigefellt, ift bedingt 
durch die Interferenzfarben einer tiefer liegenden Schicht von Heinen, glänzenden 
Flitterhen. — Am Kopfe der meiften lebenden Kephalopoden kommen an be- 
ftimmten Stellen Poren vor, die fogen. Wafferporen, welche in größere oder 
nenn ehenartige Räume führen, deren Bedentung indeſſen noch nicht ganz 
aufgeflärt ift. 

& ale. Mit Ausnahme der Octopdda (8. 651.) fommen bei allen Cephalopoden 
Scalenbildungen vor. Bei den Dibrandjiaten ift die Schale eine innere, bei ben 
Tetrabrandjiaten eine äußere; nur das Weibchen von Argonauta ($. 652,3.) 
macht von diefer Regel eine Ausnahme, indem es eine äußere Schale befitst, welche 
aber, abgefehen von anderen Berfchiebenheiten, ſich Schon dadurch von der äußeren 
Schale der Zetrabrandjiaten unterfcheidet, daß fte nicht gefammert if. Die 
innere Schale liegt in ber Mitte des Rückens und bildet fi) in einer ringsum 

eſchloſſenen Taſche des Mantels als eine Sutienfarabfonderung. Meiftens beftcht 

te nur au® einer horn⸗ oder dhitinartigen Subftanz oder e8 fommen auch Kall⸗ 
ablagerungen, namentlid) von kohlenfaurem Kalte, Hinzu oder fie ift aus einer 
perImutterartigen Subftanz gebildet. Die hornigen Schalen (bei den OigopsYdae 
S 654. und vielen Myopstdae, $. 655.) haben in ihrer einfachften Kotın, bei 
Loligo, die ©eftalt einer Feder mit nad) vorn ggeriähtetem Kiele und nad) hinten 
gerichteter Sahne (Fig. 671.); der Kiel (auch Rhachis genannt) trägt an feiner 

auchfeite eine Längsrinne und Tiegt dem Nadentnorpel des inneren Steletes 
(8. 643.) unmittelbar auf; die beiden Flügel der Fahne find bei den Z fchmäler 
als bei den 2. Bei Ommastr£phes biegen fi bie hinteren, flügelartigen Ver⸗ 
breiterungen nad) der Bauchſeite zufammen und bilden fo einen hohlen Kegel, in 
welchem die Spitze des Eingeweideſackes ſteckt. Die Kalfichale der SepYa (Fig. 670.) 
bildet ſich durch Auflagerung Taltiger Schichten auf eine bornige Grundlage; 
diefe Auflagerung findet in regelmäßigen Schichtenbildungen befonders auf der 
Bauchfeite der Schale ftatt; hinten verlängert Ir die Schale in eine dornförmige 
Spitze, welche bei einzelnen Arten eine beträchtlidhe Größe erreicht. Auch Spirüla 
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9, Beissfneti 
iegt im hinteren Ri örperi jnitte und ift aus einer perimutterartis 
Eh na ide End e zu iſt fie fpiralförmig sufgernunden, — baf NH 
Smungen jerühren he Innenraum zerfällt durch quere Scheidemände 
(Septen) in eine Er von Kammern; an ber Bauchfeite werben alle Kammern 
durchſetzt von einer laltigen Röhre, der Siphonaftöhre, welche eine Verlängerung 
des Gingemweibefades, den fogen. Sipho, umfcließt; die hinteren Kammern find 
mit Luft erfüllt (Tuftlammmern), die vorderſte (Wohnlammer) birgt den hinteren 
heil des Eingeweidefades. Ueber die Schafen der foffilen Formen, inebefonbere 
die inneren Schalen der. Belemniten % 657.) und die äußeren der Zetrabran- 
chiaten ($. 658.) find bie betreffenden Paragraphen nachzufehen. 
arervenfgfem and Sinnesorgane, innered Stelet. Die Centraftheile des 
Nervenfpfiemes werden von den für die Mollusten charakteriſtiſchen drei Ganglien- 
paaren, ben Gehirn, Fuß · und Singer in janglien ga Diefelben liegen 
dicht zufammengebrängt ringsum vm & nd. (ig, 672 6 Mit den über dem 
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Schlunde gelegenen Gehirnganglien ftehen ein oberes und ein unteres Paar von 
Buccalganglien in Berbindung, weiche die Mundmaſſe mit Nerven verforgen. 
Ferner entipringen von den Gehirnganglien die ftarfen Sehnerven und bie viel 
ſchwächeren Geruchenerven. Die Fuß⸗ und Gingeweidegan fien bilden zufammen 
die untere Schlundmafle des Nervenſyſtemes. Aus den *— treten die 
allerdings in den Oehirnganglien wurzelnden Gehörnerven, ſowie die für die Arme 
und den Trichter beftimmten Nerven aus. Bon den Eingeweideganglien entfpringt 
jederfeits ein ftarker Nerv (der Mantelnerv), welcher an der inneren Seite ber die 
Eingeweide umgebenden Haut zu einem großen, fternförmigen Nervenfnoten 
(Ganglion stellätum) anfhwillt. Ferner giebt das Paar ber Eingerveibegangfien 
von feinem Hinterrande einen Fräftigen Nerven ab, welcher fi) bald gabelt und 
durch feine weiteren Beräftelungen die Eingeweide (Kiemen, Herz, Niere, Geſchlechts⸗ 
organe, Magen, Darm) verforgt; an einzelnen Stellen find kleinere Nervenknoten 
—5 anglien, Hohfvenengangfion, Magenganglion) in den Verlauf der Nerven 
eingeichaltet. 

Son befonderem Interefle ift der Umftand, daß die Eentraltheile des Nerven- 
ſyſtemes von einer Knorpellapfel, dem Kopfknorpel, ſchützend umgeben find. 
Diefelbe ftellt bei den Dibrandhiaten eine gefchloffene, ringförmige Hülle dar, welche 
den Schlund umgreift und in ihrem inneren Hohlraume die Schlundmaſſe des 
Nervenfofternes beherbergt. Die austretenden Nerven verlafien dieſe Schäbelfapfel 
(die freilich mit dem Schädel der Wirbelthiere nur infofern übereinftimmt, als fie 
ein Schutorgan des Gehirnes ift) durch befondere Deffnungen. dem Kopf⸗ 
fnorpel eingejchloffen, aber in befonderen Höhlungen desſelben, liegen aud die 
Gehörorgane. An den Seiten bildet derjelbe mit flligelförmigen Fortſätzen den 
Boden der Augenhöhlen. Bei vielen Cephalopoden, namentlich den Decapoden, 
fommen zu dem Kopffnorpel noch andere Knorpelftüde, fo die Augendedinorpel, 
— bie Augenhöhle von vorn und oben überlagern, dann der Armknorpel, 
welcher vor dem Kopfluorpel liegt und namentlich den Muskeln der oberen Arme 
um Anfate dient, ferner eine naeh! nad) ihrer Sage ale Rüden-, Naden-, 
Best en- und Schließknorpel (Knorpel des Bericdylußapparates bes Mantels) 
ezeichnete Knorpelftüce, welche ebenfalls den Muskeln Srüßpuntte darbieten. Alle 
erwähnten Knorpelſtücke bilden zufammen das innere Stelet, defien Borlommen 
im Verein mit der Concentration des hochentwidelten Nervenfoftemes und mit ber 
hohen Ausbildung der Sinnesorgane die Eephalopoden an die Spike der Mollusken 
zu ftellen geftattet. 

Bon den Sinnesorganen find die Augen durch ihre Größe und ihren compli⸗ 
eirten Bau ausgezeichnet. Sie liegen in einer befonderen Augentapfel, welche ſich 
nad; außen in einen durchfichtigen Ueberzug fortfegt, der als Hornhaut bezeichnet 
wird. Während bei Nautilus fowohl eine Hornhaut, als auch Linfe und Glas- 
förper ganz fehlen und das von außen in den offenen Augapfel eindringende 
Waſſer den Innenraum erfüllt, find bei allen Dibrandhiaten Linfe und Glasförper 
vorhanden; die Hornhaut aber ift bei den einen weit offen, fo daß die Linie 
unmittelbar vom Seewaſſer befpällt mird, ober fie ift bis auf eine Meine Oeffnung, 
welche in die vordere Augenkammer führt, gefchloffen. Auf dieſes verfchiedene 
Berhalten find die beiden Familien der Oigopsidae oder Offenäugigen ($. 654.) 
und Myopsidae oder Geſchloſſenäugigen (8. 655.) gegründet. Die Sehörorgane 
Tiegen bei den Dibranchiaten in Geftalt zweier fadförmiger, je einen Diolithen um- 
fließenden Sädchen in dem unteren Theile des Kopflnorpels und zwar in 
bejonderen Höhlungen besfelben, ben Jogen. fnorpeligen Labyrinthen. Als Geruchs⸗ 
organe betrachtet man zwei Heine Gruben, die inter den Augen an beiden 
Kopffeiten Tiegen und von einem wimpernden Epithel, an welches ein vom Gehirn 
fommender Nerv herantritt, ausgefleider find. 

‚ Berbauungsorgane. Der zwiſchen ben Armen gelegene Mund ift von einer 
ringförntigen Hautfalte, der Lippe, umgeben und führt in einen tugeligen, ſtarl 
mustuloſen Schlundfopf (ie: 673.). Die Mundränder tragen einen durch Cuticular⸗ 
abſcheidung entftandenen Kieferapparat, beftehend aus einem Cber- und Unterkiefer; 
beide Kiefer bilden zufammen einen fcharfrandigen Schnabel, weldyer, da ber 
längere, hafige Unterkiefer den kürzeren Obertidfer Übergreift, die Geftalt eines um- 
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Big. 873. 

Ueberfiht Über die Berbauungeorgane 

eines Zintenfifhe® (Sepla offcinälls). 

1 Munbmafle; 

2 Untertiefer; J 

3 untere® Buccalganglion; 

4 Speigelbräfen; 

5 Gpeiferöfre: 

8 eher; 

7 Magen; 

8 Magenganglion; 

9 Ausfüprungsgang der Leber, mit 
Drüfenläppgen (Baugfpeigeldrüfe) 
Befegt; 

10 Enbdarm; 

11 Ausfügrungsgang bes Tintenbeutels 

12 Blindfad des Magens; 

7 13 Zintenbeutel; 
14 After mit Ranblappen. 


Fig. 074. 
Cine Querreihe der Rabula von Loligo vulgäris, vergrößert. 


1 der Witteljahn ;2 bie brei linten Geitempäßne:; 3 Made, gahnlofe Platte nad außen von 
sm — (in der Unten Hälfte D dm Venen s 











gern Papageienſchnabels Hat. Bom Boden ber Mundhöhle erhebt fic die eine 
adula tragende Zunge. Jede Duerreihe (Glied) der Radula_ befteht aus 
einem Mitteljahne md jederſeits drei längeren, oft hafenförmigen Seitenzäl 

mitunter (Eledöne, Lol fließt ſich daran ſeitlich noch eine flache, zul oje 
Platte an (Fig. 674.). jerade nach hinten verlaufende Speiferöhre ift_in 
der Regel ziemlich, eng und ofte ie Ausbuchtungen, bei vielen Dctopoben aber befitst 
fie eine fadartige Erweiterung, den Kropf oder Vormagen. In bie Speiferöhre 
ergießt fich das Secret eines vorderen und eines hinteren Baares von Speichel- 
drüfen; das vorbere Paar derjelben fehlt mitunter, 3.8. bei Sepla und Loligo. 
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Der rundfiche Magen beſitzt eine Rart muskuldſe Wandung; Cardia md Pylörus 
fiegen dicht meben einander. Unmittelbar an feinem an ben Pylörus anſchließenden 
Aufangsfüde buchtet fih) der Darm zu einem geräumigen, nicht felten fpiraf 
jeroundenen Blindfade aus, in beffen Ende die Ausführungsgänge der Leber 
Äineinmünben. Die lebtere ift bald ein ungetheiltes, rundfihes Organ, bafd in eine 
techte und finte Hälfte getbeilt (Fig. 673, 6.). Jederfeits emtfpringt aus der Leber 
ein Gallengang; beide Gallengänge verbinden fi furz vor ihrer Einmündung in 
den Blinddarm. Auf ihrer Oberfläche tragen die Gallengänge einen Befa von 
Heinen Detfentappden, meice man für eine Baudfpeigeldrüfe hält. Der 
Darm felbit verläuft vom Magen an entweder ganz gerade (Loligo) oder umter 
Bildung einer Schlinge (SepYa, Oetöpus) zu dem ftet6 in der Mittellinie in der 
Mantelhöhle gelegenen After, welder bei den meiften Decapoben durch Mappen« 
artigen Randlappen (Anallappen) ausgezeichnet ift. 

Atynungds, Girenlationd« und Excretisusorgaue. Hitr die Athmung find 
tet mwohlentwidelte, tammförmig gefiederte Kiemen in der zugleich ale Kiemen- 
jöhle funktionirenden Mantelhöhle vorhanden. Sie fiegen in einem (fig. 669.) 
ober zwei (Big. 675.) Paaren redits und finte vom Eingeweidefade; mit Ausnahme 





Fig. 675. 
Nautflus pompi- 
Mas Sin Huber nas 
türligen Gröfe, aus 
ber Wohnkammer der 
Ogale ¶ heranege · 
nommen und von der 
Baudfeite betrachtet. 
1 ber nah hinten 
surüdgefglagene 

Mantel; 

2 bie beiten Hälften 
dee Zrißtere; 

3 Auge; 

4 Zentafel; 

5 basvorbereXiemen- 
paar; 

6 basbintere Liemen- 
paar; 

. Tüte; 
8 Begattungsorgan; 
9 Oeffnu tar 

Nieren. 
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der Gattung Nautrlus, welche zu den font ausgeftorbenen Vierfiemern (Tetra- 
branchiäta) gehört, befigen alle febende Arten mr ein Kiemenpaar (Dibran- 
chiäta). Mit ihrer einen Längefeite find die Kiemen der Zweitiemer mit dem 
Mantel verwachſen; an, derjelben Seite verläuft die Kiemenarterie. An der var 
überfiegenden, frei in die Mantelhöhle blidenden Seite liegt bie Kiemenvene. i 
den ierfiemern Hingegen find die Kiemen nur an ihrer Wurzel_befeftigt, im 
übrigen aber ragen fie ganz frei in die Mantelhöhle. Auf welche Weife das ver 
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brauchte Athemwaſſer durch den Trichter nach außen entleert wirb, wurde ſchon 
erwähnt ($. 641.); der Zufluß von neuem Waſſer findet nicht durch den Trichter, 
fondern dur) die Mantelfpalte rechts und links vom Trichter ftatt. 


Das Herz liegt an der Bauchfeite ziemlich nahe dem SHinterende und giebt 
nad vorn und hinten je eine Sauptarterie ab. Seitlich münden in das Herz die 
Kiemenvenen, deren Zahl fid) nad) der Zahl der Kiemen richtet (2 oder 4). An 
ihrer Einmündungsftelle fchwellen die Kiemenvenen an und bilden fo die Bor- 
höfe des Herzens. Das ganze Herz ift alfo nach dem in Fig. 666, I, II, II. 

egebenen Plane gebaut. Die vordere Arterie (Aorta cephalfca) verforgt mit 
ihren Aeften den Mantel, Trichter, Kopf und Arme Die ——** hintere, bei 
manchen Arten anfänglich gleichfalls nach vorn gerichtete Arteria abdominälis 
tritt mit ihren Beräftelungen an bie Eingemweibe. In den Körperorganen an⸗ 
gefommen löfen fich die Arterien in ein Net von Sopillargefüßen auf, aus welchem 
venöfe Blutbahnen fih fammeln, um das Blur zu den Kiemen zu führen. In— 
deflen befteht doch fein vollftändig gefchloffenes Venenſyſtem, fondern es fchieben 
fih in den Berlauf der Venen große Bluträume (Lacunen, Sinus) ein, welche 
zum Theil in offenem Zuſammenhange mit der Xeibeshöhle ſtehen. Schließlich 
elangt das venöfe Blut in einen großen, neben der Arterfa cephalfca ver- 
aufenden Kanal, die ſogen. große Hohlvene, welche ſich an ihrem hinteren Ende 
in fo viel Kiemenarterien gabelt als Kiemen vorhanden find. Die beiden Kiemen- 
arterien der Dibrandjiaten zeigen die Eigenthilmlichkeit, daß fie vor ihrem Eintritte 
in die Kiemen einen mustulöfen, pulfirenden Abſchnitt, das fogen. Kiemenherz 
entwickeln, durch deſſen Thätigleit das Blut in die Kiemen bineingetrieben wird. 


An den Kiemenarterien fiten ſchwammige Anhänge, die Nieren, deren ober- 
flächlicher Zellenbelag ein barnfäurehaltiges Secret abfondert. Jederſeits find diefe 
Organe von einem häutigen, weiten Sade, dem fogen. Harnfade, umgeben, welcher 
feitlich vom After auf der Spibe emer Papille in bie Diontelböhle mündet 
(Fig. 669.). Bei den Tetrabrandjiaten find entfprechend den vier Kiemenarterien vier 

teren und vier in bie Mantelhöhle führende Harnfäde vorhanden; dazu kommt 
jederjeit8 noch eine Deffnung, durch welche der da8 Herz umgebende Raum 
unmittelbar mit der Außenwelt in Verbindung fteht. Sowohl bei den Dibran- 
chiaten als auch den Zetrabrandhiaten find die Harnfäde durch) enge oder weite 
innere Deffnungen im Zufammenhang mit der Leibeshöhle. 

Als ein eigenartiges Abfonderungsorgan finden wir bei allen Dibrandhiaten eine 
große, fadförmige Drüfe, welche ein braunſchwarzes, wie dunkle Tinte ausſehendes 

ecret abfondert und deshalb ale Tintenbeutel bezeichnet wird. Diefelbe (Fig. 669 
und 673.) Tiegt bei den verfchiedenen Arten an verfchiedenen Stellen der Körperhöhle, bei 
Octöpus 3.8. in der Leber, eingebettet, bei Sepfa am unteren, hinteren Ende bes 
Eingeweibefades. Der Ansführungsgang mündet entweder dicht neben dem After 
oder in denfelben und ergiebt die Kintenflüffigleit in die Mantelhöhle Die Tinte 
färbt das Waffer fo ftart, daß fich der Tintenfiſch durch Ausſpritzen derſelben in 
eine Schwarze Wolfe zu billlen vermag, ımter deren Schub er feinen Keinden 
entflieht. Unter den Namen SepYa wird die eingetrodnete und mit Aetzkali 
behandelte Tinte befonders von Rom aus in den Handel gebracht und ähnlich der 
chineſiſchen Zufche als Farbe zum Zeichnen und Malen benukt. 


Geihlehhtsorgane, Lebensweile. Ausnahmslos find die Kephalopoden ge- 
trennten Geſchlechtes. Aeußerlich unterfcheiden fich nicht felten Z' und Q deutlich; 
fo 3. 2. ift bei Loligo das 9 länger und hinten fpiter ala das Z', bei Argo- 
nauta ift das Q bedeutend größer als das Z' umd mit einer äußeren Schale 
ausgeftattet, bei NautYlus unterfcheiden ſich die ———— durch die verſchiedene 
Zahl der Tentakel. Außerdem iſt bei allen männlichen Cephalopoden ein äußeres, 
nachher zu erwähnendes Begattungsorgan vorhanden. Die weiblichen Ge— 
ſchlechtsorgane (Fig 676.) beſtehen aus einem unpaaren Eierſtocke, welcher 
eingeſchloſſen in einem rundlichen Sacke des Bauchfelles, der ſogen. Eierſtockskapſel, 
am hinteren Ende des Eingeweideſackes liegt. Die reifen Eier gelangen aus dem 
Eierſtocke in dieſen Sad, deſſen Innenraum ein Theil ber Leibeshöhle iſt, und von 
da durch einen paarigen (bei Octöpus) oder nur an einer, meift der linfen Seite 
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8. 646. (bei SepYa und Loligo) vorhandenen Eifeiter (Fig. 676.) in die Mantelhöhle. 


Mit jedem Cileiter fleft bei den Octopoden eine Cileiterbrüfe in Verbindung. Bei 
8 





Big. 678. 
Welbliche Geſchlechtoorgane von Sepfa offleinälis, 
’ verffeinert und von unten gefepen. 
4 Gierflod in der geöffneten Gierflodefapfel; 2 Gileiter; 
3 Mündung bed Cileiterd; 4 Drüfen in ber Nähe der 
Giteitermänbung; 5 Ribamentalkrüfe: 6 Rebe ndraſen; 
7 Darm; 8 After mit Ranblappen. 











den Decapoden tommt am Ende des unpaaren Eileiters eine ähnliche Drüfe vor; 
ferner beſitzen die Decapoden ſowie auch Nautilus reits und finfs von der 
Mittellinie in der Nähe der Cieiteroffmung eine mächtig entwidelte Drüfe, die 
fogen. Nidamentaldrüfe. Ale diefe Ifeneinvichtungen bilden di 

Secrete die Eiweißhüllen und Schafen, von welden die abgelegten Eier umfchlofien 
werben. Bei Argonauta wird jedes einzelne Ei von einer runden Hülle um- 
geben, deren mehrere ſich mit Tangen Stielen zu Cihaufen verbinden; bei Sepra 
iR jedes Ei don einer fchroärglichen, fpindefförmigen Kapfel umfehloffen, weiche mit 
einem Stiele an Pflanzen und andere embtöcher aufgehängt wird; bei Loligo 
umfchließt jede lange, h lauchfdrmige Eitapfel 30—40 Eier. Die männligen 
Gefhlehtsorgane (fig. 677.) werben gebildet von einem unpaaren Hoden, 
welcher in ähnlicher Weiſe wie der Eierſtock von einer Bauchfellfapfel umſchloſſen 
ift, aus welcher die aus dem Hoden entleerten Samenfäden in_den vielfach emun 
denen Samenleiter gelangen. detzterer milndet an ber linlen Seite in die Mantel» 
höhfe. Cine beträdjtlihe Stvede vor feiner Mündung ſchwillt er zu einer fangen, 


7 . 








Big. om. 
Männlige Gefglegtsorgane von Bepla 
offeinälfs, verfleinert und don unten 
geiehen. 
1 Hoben; 2 Hobentapfel (geöffnet); 
3 Eamenleiter; 4 Samenblafe (geöffnet) ; 
5 Brofatabrüfe (geöffnet); 6 Epermato- 
phorentafge (Needham’fge Laufe); 
T Gefgtetsöffnung. 
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oft gebogenen Samenblafe an, an berem äußerem Ende eine ober zwei langliche 8. 646. 
Dräüfen (fogen. Broftata) anfigen; dann folgt eine ertumige, weite Tafche, die 
fogen. Needham ſche Tafche, in welcher man nicht freie Samenfäden, ſondern fehr eigen 
thümfich gebaute, bis 1° fange, cylindrifhe Hüffen findet, die mit Samenfäden voll- 
gepfropft find. Diele Samenmafgjinen oder Spermatophoren (Fig. 678.) find an 
einem Ende mit einem complicirt gebauten Berfchluffe veriehen, bei deſſen Deffnung 
der Samen durch die Clafticität der Wandung herausgefchnellt wird. Bei der 
Begattung werben die Spermatophoren von bem J' in die Mantelhöhle und die 
Screens, bes Q übertragen, fo daß eine innere Befruitung ſtattfindet. 
Als Huifsorgan bei der ehenteogung ber Spermatophoren bildet fih bei allen gJ 
ein beflimmter Arm in eigenartiger Weiſe zu einem Begattungsapparat um. Am 
auffölligften geſchieht dies bei den Philoneriden ($. 652.); hier hat der betreffende 
Arm (ber dritte rechte ober der dritte finfe) eine befonbere Höhlung, in welche die 
Spermatophoren zunächft aufgenommen werden; bei der Begattung reißt derſelbe 
ab und gelangt in bie Mantelhöhle des Q, wo er eine Zeit lang weiter Iebt und 
das 9 — man Dielen abgeföften Arm zuerft in der Mantelhöhle der 
weiblichen Philoneriven fand, verfannte man feine wahre Bedeutung und hielt ihn 





Big. 61. 
Begattungsarm (hec= 
Big. 678. tocotplifirter Arm) 
Spermatopfore von von Sepia offici- 
Sepla  offleinälis, nälis Q. 
vergrößert. 1 oberer, nigt um - 
1der mit Samen, geformter Zfeil; 
fäben gefülite Ab⸗ 2 unterer, mit Haute 
fonitt; falten flatt der 
2 Berfglußapparat. rüdgebifbeten 
Saugnäpfe bejepter 
Zeit. 











für einen parafitifen Wurm, den Cuvier Heotocotflus nannte. Man hat 
diefen Namen beibehalten, um den hochentwidelten Begattungsarm ber Phifoneriden 
u bezeichnen. Bei den übrigen Tintenſiſchen fand man dann fpäter, daß auch bei 

men ftets ein beftimmter Atm des SI! (4. ®. der dritte rechte bei Octöpus, der 
vierte linfe bei Loligo und SepYa) von den übrigen verfchieden ift, ein Verhältnis, 
welches man mit dem Ausbrude „Hectocotylifiet” bezeichnet; meift beſteht die Ber- 
Giedenhen darin, daß der betreffende Arm in einen beflimmten Bezirke, 3.8. bei 
Sepfa an der Wurzel, flatt der Saugnäpfe Yautfalten trägt (Fig. 679.) oder in 
eine (fetartig ausgehöhlte Platte umgeändert if. Bei Nautllus kommt eine 
andere Art der Seetvcorplifiung, d. 5. alfo der Umbildung von Armen zu Ber 
jattungsorganen, vor; hier verbinden fich nämlich beim 3 die vier inneren unteren 

entafel der Tinten Seite durch Berwachfung zu einem als Spadix ) bezeichneten 


Gebilde. 
Hinfichtlich ihrer Leben sweiſe find alle Cephalopoden Meeresbewohner. Die 
Einen, 3.8. die Octopdda, die Gattungen Sepla und NautYlus, halten ſich am 





1) Znäbıh eigentl. ein abgeriffener Zweig. 
Leunis’s Spnopfie. IrZfl. 3. Aufl. 53 
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fiebften in der Nähe der Küften auf, die Anderen, 3. B. bie Philoneriden und 
Digopfiben, bevorzugen das offene Meer. Zum Schwimmen benuten fie in der 
oben (8. 641.) erwähnten Weife den Trichter; außerdem dienen die Arme und bie 
häufig vorhandenen Floſſen beim Schwimmen ale Hülfsorgane.. Die Arme werben 
auch zum Kriechen und Gehen bemutst, letzteres beſonders bei den Octopoden. Alle 
feinen mehr oder weniger ausgelprochene Dämmerungs- und Nachtthiere zu 
fein. Manche ſchwimmen gejellig in großen, oft ungeheuren Schaaren umher, 
andere halten fs vereinzelt in ihren Verfteden auf. Ausnahmslos Ieben fie als 
gefräßige Räuber von Heineren Thieren, Krebjen, Mufcheln, Schneden; die pela⸗ 
gifchen frefien auch Duallen und Fiſche. 

1) Geographiiche Verbreitung. Dibrandjiate Eephalopoben finden fi) in allen 
Meeren, jedoch nad) den Polen zu in geringerer Artenzahl als in den beißen unb 
den gemäßigten Zonen; umgelehrt vermehrt fi) nad) den Polen zu bie Zahl der 
Individuen, gerabe bie ungeheuren Schaaren ber gefelliglebenden Arten kommen 
vorzugsweiſe in den fälteren Meeren vor. Bon den 120 lebenden Arten, welche 
D’Orbigny in jenem großen Werke (1835—1848) aufzählt, kommen 78 auf 
die heiße due 35 auf die gemäßigten und nur 7 auf die falten Zonen. Gine 
genaue Ueberficht über die geographifche Verbreitung läßt Rd bis jett noch nicht 
geben, ba die großen Meeresgebiete Hinfichtlich ihrer Cephalopodenfaung noch zu 
unvollftändig durchforſcht find. Die einzige lebende Gattung der tetrabrandhiaten 
Cephalopoden, Nautflus, ift in ihrer Verbreitung auf den Indiſchen und Stillen 
Dcean befchränft. 

2) Anögeftorbene Gephalopeden. Bon den beiden Ordnungen ber Dibran- 
chiäta und Tetrabranchiäta find die letzteren bie älteren; Weberrefte von ihnen 
finden fih in allen Kormationen vom Silur und Devon an bis in die Jetztzeit; 
die Dibrandjiaten aber beginnen erft in der Trias. In der Jetztzeit find bie 
Tetrabrandhiaten nur noch ın einigen Arten der Gattung Nautllus vertreten umb 

erabe dieſe Gattung ift eine der allerälteiten, da fie ton im Silur in einer 
Betr tlichen Artenzahl vorhanden ift. Mit ihr zufammen gehören auch die fibrigen 
Nautilinen (8. 666.), insbefondere die Gattungen Nothoc&ras, Orthoc&ras, Cyrto- 
cöras Gyroceras, Lituites, Trochocöras und Ascocödras der Silur-, Devon- 
und Koh enformation an, erlöfchen aber zum größten Theile; nur wenige über- 
dauern das paläogoifche Zeitalter und reichen in mefozoifche Formationen. Daflir 
treten in letteren, befonders in der Trias und im Jura, bie Ammonitinen 
(8. 660.), welche mit der Familie der Goniatitiden fon im Devon beginnen, in 
einem ungemeinen Formenreichthume auf; aber auch fie fterben, nachdem fie in 
der Kreideformation noch die eigenartigen Gattungen Scaphites, Hamites, Tur- 
rilites, Baculites entwidelt haben, gegen Ende des meſozoiſchen Zeitalter aus, 
fo daß alſo von allen Tetrabrandjiaten einzig und allein die Gattung Nautilus 
in das Tertiär und die Jetztwelt hineinreicht. Die erft in der Trias auftretenden 
Dibrandhiaten erlangen fehr raſch im Jura und in der Kreide eine hohe Ausbil- 
dung, namentlich in der Yamilte der Belemniten. Lebtere üiberdauern aber die 
Kreidezeit nicht, während andere, ebenfalls ſchon im Jura auftretende Dibranchiaten 
auch in den tertiären Schichten vorfommen und fi immer enger an die jebt- 
lebenden anjchließen. 

3) Zahl. Man kennt im ganzen etwa 128 Gattungen mit ungefähr 4650 Arten. 
Davon gehört weitaus die Mehrzahl, nämlich 4200 Arten zur Ordnung der 
Tetrabrandiaten und nur 450 zu den Dibrandiaten. In der Jetztwelt leben 
etiva 140 Arten, von denen nur 4 (aus der Gattung Nautilus) zu den Tetra⸗ 
brandjiaten, alle übrigen zu den Dibrandjiaten gehören. 


Weberfiht der beiden Ordunngen der Cephalopoda. 


Mit 2 Kiemen; um den Mund 8 (ober 10) mit Saugnäpfen beſetzte 
Arme; Körper nadt (nur bei Argonauta Q mit äußerer, ungefammer« 
ter Schale), oft mit innerer Schale; Zintenbentel vorhanden; Trichter 
nicht geipalten .. .................................................. I) Dibranchiäte. 
Mit 4 Kiemen; um den Mund zahlreihe Fühler; Körper mit äußerer, Zweiliemer. 
in Kammern getpeilter Schale; Tintenbeutel fehlt; Trichter gefpalten. 2) Tetrabranchläte, 
emer. 
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1. ©. Dihbranchiata” (Acetabulifera?). Zwei: s. 649. 


fiemer (8. 648, 1.). Jederſeits in der Mantelhöhle nur eine Kieme ; 
um den Mund ftehen acht, mit Saugnäpfen beſetzte Arme ; jederſeits zwifchen 
bem dritten und vierten Arme häufig noch ein längerer Yangarm; Körper 
nadt (nur bei Argonauta 2 mit äußerer, ungelammerter Schale), oft 
mit innerer, horniger oder kalkiger Schale; Tintenbeutel vorhanden ; 
Trichter an der Unterſeite nicht gejpalten. 

Der rundliche oder geftredte Körper trägt meift feitliche Floſſen; doch find auch 
die floffenlofen Arten gute Schwimmer. Die Arme werden jederfeits von der 
Rückenſeite nach ber Bauchſeite gezählt, jo verfieht man 3. B. unter dem erften 
finten Arme den oberften, d. h. der Rückenmittellinie zunächft liegenden Arm der 
finfen Seite (vergl. Fig. 681, 682, 686.). Die fibenden oder geftietten Saug- 
näpfe befiten oft einen venring mit glattem oder gezähneltem Rande ober find 
u Halten umgewandelt. Ein Borfprung im Grunde der Saugnäpfe kann durch 

skelwirkung vorgeftoßen und zuridgezogen werden und leiftet fo dieſelben 
Dienfte wie der Stempel einer Saugpumpe. Es find etwa 67 (16 foffile) Gat⸗ 
tungen mit ungefähr 230 lebenden und 220 foffilen Arten befannt; bie fofftlen 
treten erft in der Trias auf; von den 7 Familien ift nur diejenige der Belem- 
nitidae vollftändig ausgeftorben. 


Ueberſicht der beiden IUnterorduungen nnd der 7 Familien der S- 650. 
Dihranchiata. 


feine Waflerporen am Kopfe; 

Radenband be net 

. i ittellinie hinter 
Keine Floffen; bem Trichter buch einen 
Arme nur mit Mustel an den Eingeweide- 


Mit 8 Armen, ohne Saugnäpfen; fa befefligt ..cceeenenneo. 1) OotopodYdae, 
angarme: Wafferporen vorhanden; 
1. Octopöda. Nackenband ſchmal 2) Philonezidae. 
Mit 2 Floſſen; Arme mit Saugnäpfen und Cirren, 
biß zur Spite durch Haut verbunden ......... 3) Olrroteuthidao, 
. . : Auge mit offener 
Mit horniger oder Tafkiger, 
nißt'gelanmerten, innerer —— zioffe. 4) oigepelaae. 
Vit e nd qale; ner Su sehen 5) Eyopeldao. 
IH. Decapöda. Schale in einer Ebene ge⸗ 


wunden, mit fi nicht be= 
Mit getammerter, ) rührenden Winbungen..... 6) Spirulldas. 


innerer Schale; | Schale gerabe oder gebogen, 
vorn an ber Rüdenfeite zu 
einer Schulpe verlängert... 7) Belomnitidas, 


1. Unterordunng. Dctopoda.’ Wchtfüßer (s. 650, 1.. 8. 651. 
Mit 8 Armen; Saugnäpfe fitend und ohne Hornring; Augen meift Mein mit 
kreisfoͤrmigem fibe; örper kurz, rundlich; Trichter ohne Klappe; feine oder nur 
eine verkiimmerte, innere Schale. 14 Gattungen mit 95 lebenden Arten. 


1. %. Octopodidae’ (gs. 650, 1.). Mantel in der Mittellinie hinter 
dem Trichter durch einen Muskel an den Eingeweidefad befeftigt; Nadenband 
breit; feine Wafferporen; keine Floſſen; Arme mit furzen, ein- oder ziweireihigen 
Saugnäpfen. 9 Gattungen mit etwa 70 Arten; vorwiegend Küftenthiere. 

1. Oetöpus’” Lam. Seepolyp, Polyp der Alten, (moönou;” bes 
Ariftoteles) (Fig. 668.). Körper rundlich; Arme lang, ungleidh groß, an der 


1) Als zwei, Ppdyyıa Kiemen. 2) acetabülum Eangnapf, fero ich trage. 9) xt acht, 
obs Fuß. 4) Octöpus-ähnlige. 5) TTOoAUgS viel, TOds Fuß; franzöf. poulpe, ital, polpo. 
53* 
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Wurzel durch Haut verbunden; Saugnäpfe niedrig, in zwei Reihen angeordnet; 
der dritte rechte Arm an der Spitze hectocotylifirt. 50 ſchwer zu unterſcheidende Arten 
in allen Meeren; ſchwimmen nit nur, fondern gehen auch mit Hülfe der auf den Boden 
geftügten Arme. 

Octöpus vulgäris Lam. Gemeiner Seepolyp. Körper büfter gelacht, 
purpurbraun, röthlichgelb oder grau mit weiß; Rücken ziemlich glatt; Arme träftig, 
etwa viermal fo lang wie der Körper, zugeipikt, das obere Paar ift das Tleinfte; 
beim I find die Saugnäpfe des zweiten und britten Armpaares ftärfer ent- 
widelt al8 beim Q ; Fänge des Körpers 5—15 em, der Arme 35 — 90 cn, Im Mittel- 
meere und an ben wefteuropäifchen Küften; äußert gefräßige Thiere, welde in Felsipalten, 
zwilgen Klippen und anderen eden auf ihre Beute lauern und große Mengen Schueden, 

uſcheln, zanz befonbere aber Krabben vertilgen; bie kugeligen Gier werben in Tleinen 
Gruppen von 8—20 abgelegt; die jungen Thiere werben gegeffen. 

O. tubercwlätus” Blainv. Höderiger Seepolyp. Unterfcheibet fich von 
der vorigen Art, mit der fie vielleicht als Warietät zu vereinigen iſt, durch bie 
beutlihen Höderwarzen bes Ruckens. Im Mittelmeere. 


9. Eledöne” Leach. Roſchuspolyp. Unterſcheidet fi) von der vorigen 
Gattımg durch die nur in einer Keihe angeordneten Saugnäpfe. 3 Werten in ben 
europäifhen Meeren. 


E. moschäta) Leach. Gemeiner Mofhuspolyp, Muscardino”. 
Körper Tänglih rund; Arme lang und dilnn, fadenförmig endigend; Grund- 
färbung grau mit fchwärzlichen Bieten; wird mit den Armen 3540 cm fang. 
Im Mittelmeere; rieht ftart nah Moſchus; wird in Italien gegeffen. 

E. Aldrovandi Delle Chiaje. Unterſcheidet fi von der vorigen Art befonders 
durch den Mangel des Mofchusgeruches, die röthliche Färbung und den Mangel 
der fchwärzlichen Flecken. Im Mittelmeere; wird gegeffen. 


E. cirrösa‘) (Lam.). Kopf nad oben feilförmig ausgebreitet, Färbung büfter 
mit Heinen, röthlihbraunen Fleden; Arme ſehr fein endigend; Länge des Körpers 
10—15 en, der Arme 25—30 em; Dide des Körpers 7,5—10°m, An den nord: 
europäifchen Küften. 


2.% Philonexidae’ (s. 650,2). Mantel ohne den unpaaren 
Verbindungsmustel der vorigen Familie; Nadenband ſchmal; Wafferporen am 
Kopfe vorhanden; Saugnäpfe in zwei Reihen angeordnet; Augen ziemlich groß; 
ber Verſchlußapparat der Mantelhöhle befteht aus einem fleifchigen Höder jeber- 
feits an der Wurzel des Trichters und einer entfprechenden Vertiefung im Mantel. 
4 Gattungen mit 20 lebenden und 2 foffilen Arten. Die Arten halten fid meiſtens im offenen 
ug FR und find dadurch ausgezeichnet, daß ber eine Arm einen volllommenen Hecto⸗ 
co . 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen dr Philonexidae. 


Zwei Wafferporen im Naden; Trichter kurz; Q ohne Äußere Schale... 1) Tremoetäzus. 
(Beine Waflerporen im Naden; (Q ohne äußere Schale............... 2) Philonäzia, 
Trichter lang; Q mit äußerer, fpiraler Echale....... 3) Argonauta. 


1. Tremoetöpus” Delle Chiaje. Körper kurz, rundlich; Kopf groß: 
Nadenband fehr fhmal; Rückenarme länger als die Baucharme, beim 2 weit 
hinauf durch Haut verbunden; Trichter kurz; im Naden 2 Wafferporen; ver 
dritte rechte Arım des Zt entwidelt ſich in einer fadartigen Höhle an der Seite 
des Kopfes zum Hectocotylus; letzterer trägt ſeitlich Hautfranſen. 8 Arten im Alan: 
tifden Ocean und im Mittelmeere. 


1) Gemein. 2) mit Hödern verfehen. 3) Atdchyn Name bed Moſchuépolypen bei 
Ariftoteles. 4) nah Moſchus riechend. 5) italienifher Name. 6) mit Cirren verfehen. 
7) Philonöxis » ähnliche. 8) TPM Loc, Octöpus &F” ©. 835, Note 3. 
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Tr. violackus) Ver. (Fig. 680). 
Die beim Q zwiſchen den vier oberen 
Armen ausgebreitete Haut reicht bis an 
die Spige der Arme und bildet zwiſchen 
den etwas fürzeren beiden oberften Armen 
einen vorfpringenden, in der Mitte tief 
eingeſchnitienen Lappen; Körper glatt; 
oben bläufich, unten füberfarben; Länge 
des Körpers 6-7 em; Länge des zweiten 
(ängfen) Arımpaared 20-2100. Im 

ittelmeere. 

®. Philonexis? D’Orb. (Pa- 
rasira” Steenstr.). Körper rundlich; 
Kopf Hein und kurz; Nadenband ziem- 
lid breit; Arme nicht verbunden, ziem- 
lich gleich fang, die oberen bedeutend 
järter als die unteren; Tridter lang; 
feine Wafferporen im Naden, zwei an 
der Wurzel des Trichterb; der dritte Sie. 00. 
ei | ramaspus fan 9, verein 
feßsterer ift nidht_gefranft; ' und Q 
ſehr verſchieden; Q bedeutend größer. Die einige Art if: 

Ph. catenulätus” Fer. (Parasira” caröna” Ver.). Körper oben gfatt, unten 
mit negförmig verbundenen Hödern, oben bläufih, unten röthlich; Länge des 
Körpers 28m; Länge der Arme 52cm, Das g (Parasira”% caröna® Ver.) 
iſt viel Meiner, fein Körper it nur 3em fang; feine Arme, find fehr ungleich an 
Länge, ber erfte und vierte find am längften, jener 7m, biefer 9em, ber zweite 
nur 5em, der britte nur 4_m lang. Im Mittelmeere. 

3. Argonauta” L. Papiernantilnd. Körper rundlich; Kopf Hein, 
niedrig; Nadenband ziemlich breit; Trichter lang; feine Waflerporen im Naden, 
wei an der Burg des Trihtere; ber dritte linfe Arm der entwidelt fid in 
einem geftielten Sade zum Hectocotylus (Fig. 681, 682.); letzterer ift nicht 














Fig. 681. 
Argonauta E I, etwas verkleinert, mit 
ectocotpluß; Tehterer if mod in einem ger 
fielten Eade eingefgloffen. 1‘, 2 
bie Arme ber linfen Eeite; 1, 2,3, ie 
Arme der vehten Ceite; a Erißter. 





ig. 682. Argonaute argo JS‘, mit freiem 
er Bereihnung — 











V) Sioleti. 2) Pkw ich liebe, vnkic das Schwimmen. 3) napd neben, an ber Seite, 
sr:p% Berfäluß. 4) mit Retten verfehen (catönn Kette); wegen ber nehförmigen Verbintung 
ber Hauthöder. 5) carena, italienifd, Schifferiel. 6) dpyovabens Argusigiffer. 


8. 652. 


8. 688. 
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efranſt; Z und Q fehr verfcieden; Q mit verbreiteten Rüdenarmen und einer 
birafen, nicht, gelammerten Raltjejale, in welde die Eier abgelegt werden; I 
viel Heiner, ohne — der Rückenarme und s ie Schale. 10 lebende Arten 
aus allen wärmeren Meeren; 2 foffile aus dem Tertiär. Die Schale wird von ben beiden 
dsppen ber ‚Füdenermt, abgefonbert. 

Argonauts arg? L. Gemeiner Bapiernautitue (fig. 681, 682, 683.). 
Scale des 2 dünn, ſchmutzigweiß; an den Seiten mit queren, na den Kiefe 





Dig. 688. 

Argonauta argo Q, 

in der Gäale, ver 
Aeinert. 

a ber verbreiterte 
Rüdenarm ber 
Tinten Eeite; 

d linkes Auge; 

© Zrißter. 























zu meiſt gegabelten, glatten Rippen; der Kiel if mit zwei Reifen Dornen ein- 
ga und am Gewinde (roargbraun, wie verbrannt; Länge der Schale bie 20 «=. 
itelmene, Bei ber Begattung [AR A ber heciocat ges, Arm bee Cab, bringt in 
den Teidter ober in bie Berti sie bei 9 in’ und Bleibe Pier Tingere m Leben. 
Deite Öhiaie unb Euvier pielen im fr einen, pesaihgen Yurm und befcriesen ihn 
unter ben Namen Trichocephälus", acetabuläris‘) Io, us‘) octo- 
Car, Die 8 Hönnen Die Spafe verlaffen und ohne biefeiße eine Seit long, weiter 
Ar die Die hunger ind fGalenlos. 
4. 'a® Lam. Reisbrei-Rautilue. Schale des 9 weiß, mit 
—— —e— längeren Dornen am Kiele und zwei abſtehenden Ehrlappen 
an der Mündung; Länge der Schale 16=. Im Indiſchen Ocean. 


3. %. Cirroteuthidae? (s. 650,3). An dem weichen, turen 
Körper jeberfeits eine rundliche Floſſe; Mantel rundum bie zur Wurzel des 
Zrichters mit dem Kopfe verwachfen; im Mantel eine verfümmerte Schale; Arme 
fehr fang und bie zur Spite durch Haut verbunden; Gaugnäpfe in einer Reihe, 
dazroifchen auf jeder Seite lange Eirren. Die einzige Gattung ift: 


4. Cirreteuthis? Eschr. Mit den Merkmalen der Familie. Die 
eir ige, Art Art if: 
füleri Eschr. in der Xüfe von Grönland. 


2. Untererdunug. Decapöoda’. Jehnfüßer (s. 650,1. 

Mit 8 Armen und 2 meift längeren Fangarmen, weldpe wilden dem dritten unb 

vierten Armpaare ſtehen und in der Regel nur am ihrer ige Saugnäpfe aan; 

Saugnäpfe geftielt und mit Hornring; Augen groß, ohne Lid; Körper geftredt 

Stoffen vorhanden; ftets findet ſich eine innere, hornige ober taffige Shake. 
jattungen (barunter 16 foifile) mit 135 Iebenden unb 220 foffilen Arten. 











I Das Oi, auf weidem bie Crishen mad Ceihie fahren um bad gelben tik zu 
holen ; biefe Art ift der vaurlAog des Mrifloteles, der nautflus des Plinin. 2) BplE Haar, 

—8 Xopf. 3) mit Saugnäpfen (scetabülum Saugnapf). 4) xatöv Hundert, KoruAn, 
Rapf, Saugnapf. 5) bei Octöpus vorfommend. 6) föderig. 7) Cirroteuthis - äfnlige. 
8) eirrus Fühler, Branfe, TeuBls Tintenfiig. 9) dexdrous zehnfüßig. 
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4. 8, Olgopsidae (3 650,4). Hormhaut offen, fo daß die Linfe $ 654. 
unmittelbar vom &eevaffer befpült wird; innere Schale hornig. Die meifen teden 
pelagif. Man Tennt 14 Gattungen mit etwa 50 Arten, barınter nur einige wenige foffile. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Olgopsidae. 


Arme und Fangarme mit 
(irme o pe mäpfen, opne Saten; 








faum; (toffen in) Saugnäpl * ir 

Pr ber Ri nur Arme mit Caugnä; 3 
zeigte mit ] am — "mit Hafen un —E—— 
lappe; Arme und Fangarme mit daten.. 3) Emoploteutkis, 
[Aeme mit floffenartigem Sautfaume; Sloffen ben ganzen 
eeh hahttrruem dartjaume; gueſen , Tayramatu. 
ber Wurzel ver- 








Digter tun; [en 

richter tung; 

rißter oßne H 

rs el Arme Tangı | 
am dinterende ¶ inter Lang; Mrme hury... 

1. Ommastrephes? D’Orb. Körper lang, cylindrifh, hinten zugefpitt, 
mit zwei dreiedigen Wloffen am SHinterende; Arme kurz, il 2 Reihen Saug- 
näpfe; Fangarme kurz, nicht zuruüchiehbar, am Ende mit 4 Reihen Saugnäpfe; 
Hornring der Saugnäpfe gezähnt; Trichter mit Klappe; Schale ſchmal, lanzett- 
förmig, vorn breiter als inten, Hinten einen 
hohlen Kegel bildend. 14 Tebenbe Wrten aus allen 
wärmeren Meeren; 4 folhle auß ben Solngofener 
‚Sgiefern. Seven geielig; Adwimmen ehe läneil; ber, 
folgen gerne bie ——— der jungen Mafcelen; find 
eine Hauptfpeife ber Delphine und bed Bottwald; werben 
an ber Reufunblanbbant als Köder beim Dorfäfange 
gebraugt. 

O. todärus D’Orb. (fig. 684). Der Stiel 
der Fangarme if eine Strede weit mit Saug- 
näpfen befeßt; auf der Endverbreiterung der Fang- 
arme ftehen größere und leinere Saugnäpfe burg 
einander; die Mundhaut trägt Saugwärzden; 
Länge des Körpers 303m, der Fangarme 
eben fo viel; Dide des Körpers 7,5—9cm, Im 
Mittelmeere und Arlantifgen Oceane; Fleifh [Hleht. 

O. sagittätus (Lam.) D’Orb. Der Stiel 
der Fangarme trägt feine Saugnäpfe; auf der 
Enderbreitung der Bangarme chen die größeren 
Saugnäpfe in der Mitte, die Meineren an beiden 
Enden; die Mundhaut befitt feine Saugwärzchen; 
Lange des Körpers 35 em; Dide 10cm, Im Mittel» 
meere und Atlantifgen Oceane; Yleif gering gelgägt. 
f 2. —S —— Licht. Körper ommi Er an 
fang, cylindriſch, Hinten augefpitt, mit zwei drei⸗ nmaströphes irus 
edigen Fioffen am —ãA— Arme Ant Haut. | Yerfleinert, vom Rüden geſehen. 
tamm und zwei Reihen Saugnäpfe, deren Horn 1 Bloffen. 
ring nicht gezähnt ift; angarme did, lang, am 
Endtheile mit zwei Reihen ftarter Hafen und an der Bafis desfelben mit einer 
runden Gruppe von Saugnäpfen; Trichter ſehr furz, mit Klappe; Schale lanpette 
förmig, Hinten mit folider, fegelförmiger Spitze. 6 Arten aus allen wärmeren Meeren. 

O. Lichtensteinti Fer. Auf jevem Fangarme ſichen in jeder Reihe 12 Hafen; 
Länge des Körpers 18m, der Arme 10cm, der Fangarme 24m. gm Mittel 
meere. 




















1) Olyo iq) öffne, SP Auge. 2) Öppa Kuge, TpEpw ig wende. 3) Mit einem Pfeile 
(sagitta) verfefen; pfeilförmig. 4) OvuF Rralie, TevBls Tintenffg. 
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8.654. 8. Enoploteuthis? D’Orb. Körper lang, cylindriſch, hinten zugeſpitzt, 
mit endftändigen oder die ganzen Seiten einnehmenden, dreiedigen Floſſen; Arme 
mit einer Reihe Hafen; Kangarme nur mit Haken; Trichter mit Klappe; der vierte 
linfe oder rechte Arm hectocotylifirt. 9 Arten aus allen wärmeren Meeren. 

E. Owenii Ver. Körper hinten fegelförmig zugefpitst; die Flofien nehmen die 
3 hinteren Fünftel der Rumpffeiten ein; Farbe de rofa; Länge des Körpers 4 ew, 
ber Arme Zem, der Kangarme 7m, Mittelmeer. 

4. Thysanoteuthis” Trosch. Körper lang; Flofien jehr groß, dreiedig, 
den ganzen Seiten entlang; Arme an den Seiten mit breitem, floffenartigem 

Sautfaume, welcher durch Fäden geftiit wird, die von beiden Reihen der Saug- 

näpfe entfpringen; lettere mit gezähntem Hornringe; Ende der Fangarme mit vier 

Reihen Saugnäpfe; richter mit Klappe. 2 in ber Meerenge von Meffina vorkom⸗ 

menpde Arien. 

Th. rhombus“ Trosch. Die beiden Floffen bilden zufammen eine rauten« 
förmige Figur, deren beide vordere Seiten fürzer find als die hinteren und deren 
vorderer Winkel abgeftutt ift; die Arme des dritten Paares find die längſten; 
Farbe rotb, auf dem Rüden dunkler; Länge des Körpers ohne die Arme 11,5 cm, 
der Bi arme 10,5 cm, 

. ans” Trosch. Floſſen mehr abgerundet und weniger weit nad vor 
reichend; Farbe röthlichgelb mit zahlreichen, dunklen Flecken; Lange bes Körpers 
ohne die Arme Zem, der Sangarıne 1,3 cm. 

5. Chiroteuthis” D’Orb. Körper lang, zugefpitt, mit zwei rundlichen 
Floffen am Hinterende; Arme lang, nur an der Wurzel durch Hant verbunden, 
mit zwei Reihen Saugnäpfe; Yangarme fehr lang, dünn, ber ganzen Länge nad} 
mit Saugnäpfen, auf dem keulenförmigen Ende vier Reihen von Saugnäpfen, aus 
deren Mitte ein langer Haken entipringt; Trichter kurz, ohne Klappe. 2 Arten im 
Mittelmeere und Atlantifgen Dceane. 

Veranyi Fer. Körper gallertig, durchfichtig, zart bläuflih; Augen fehr 
roß; die oberen Arme fürzer al8 die unteren; Fangarme fat 1m fang; Körper 

—* den Armen 30 cm lang. Im Mittelmeere. 

6. Histioteuthis‘ D’Orb. Körper furz, Tegelfürmig, mit zwei rund⸗ 
lichen Safer am Hinterenbe; die drei oberen Armpaare find bı8 über die Hälfte 
durch Haut verbunden; da8 untere Baar frei; Fangarme ziemlich lang, mit ſechs 
Reihen Saugnäpfe auf dem verdidten Ende; Trichter kurz, ohne Klappe. 3 Arten 
im Diittelmeere und Atlantiſchen Oceane. 

H. Rüppeli Ver. Körper faft glodenförmig, vorn abgeftugt, Hinten ver- 
jungt; bie beiden Floſſen find mit einander verbunden und nehmen die Hälfte der 
ARumpffeiten ein; Länge des Körpers 14cm, der Arme 40-50 em, der Fangarme 
80 cm, Im Mittelmeere. 

7. Loligöpsis” Lam. Körper lang hinten in eine Spitze ausgezogen 
und mit endſtändigen Floſſen, weich, oft halb durchſcheinend; Kopf klein; Augen 
groB, weit vortretend; Arme kurz, mit zwei Reihen Saugnäpfe; Yangarıne lang; 

richter lang, ohne Kappe. 8 Arten in allen wärmeren Meeren. 

L. vermiculäris? Rüpp. Körper gallertig durchſcheinend; Kopf und Rumpf 
fo fehr Tanggeftredt, daß der Körper faft eine wurmförmige Geftalt befommt; die 
unteren Arme länger als die oberen; Fangarme fadenförmig; die gerundeten 
Stoffen nehmen !/a bis 2/, ber Rumpffeiten ein; Länge des Körpers 8—Il em, der 
unteren Arme 3,5 cm. Im Mittelmeere. 

In die Familie der Oigopsidae und zwar in bie Nähe der Gattung Ommasträphes 

ehören auch die Riefentintenäidhe, welde mitunter an ben Küften von Japan, Irland, ber 

8 el St. Kant Neufeelande und befonder® an der Neufundlandbank firanten. Die meiſten 


derfelden gehören in_die Gattung Architeuthis”). a6 größte bi jetzt vorgelommene 
Eremplar Baite eine Körperlänge von 6m, feine Yangarme waren il m lang. 


1) "Evordog bewaffnet, teudic Tintenfiſch. 3) Hoszvos Franſe, Teudlc Tiutenſiſch. 
3) Raute. 4) zierlih. 5) Yelp Hand, Teudls Tintenfiſch. 6) loriov Eegel, Tess Zinten- 
fig. 7) Loligo-ähnlid, Orıs Ausfehen. 8) wurmförmig, vermis Wurm. 9) ApXw ich 
befehle, Herriche, reudic Tintenfiſch. 
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5. 8. Myopsidae ? (8. 650,5.). Hornhaut gefchloffen, fo daß die 
Linſe nicht unmittelbar vom Seewaſſer befpült wird; innere Schale hornig oder 


falfig. Die meiften leben an der Küfte. 26 Gattungen (barınter 10 ausgeflorbene) mit etwa 
120 Arten (darunter 30 foffile). 


Meberfiht der widhtigften Gattungen der Mlyopsidae. 


Floffen (gmat, den gan« 
Körper längli; ale bot mit en Körperfeiten ent- 
Saugnäpfen ; sale o lang ang................ 1) Sepioteuthis. 
wie ber Rüden; Floſſen breiedig, am 
Innere Sinterende.......... 2) Loflgo. 
Schale Mantel am Naden mit 
bornig; — vop e len 
Körper rundlich; Mundhaut ohne abe IM der dintern 
Sananäpfe; 834 nbp —X Rüdenpälfte onen0nc« 3) Sepiöla, 
lang wie ber Rüden; Mantel nit mit bem 
Kopfe verwadfen; 
Schale in ber vordern 
NRüdenpälfte......... 4) Rossia. 
Innere Schale Tallig; Körper oval; Floſſen lang, ſchmal, hinten 
getrennt ........................... 5) Sepfa. 


1. Sepioteuthis” Blainv. Körper länglich, mit fchmalen, die ganzen 
Körperfeiten einnehmenden Floſſen; Mundhaut mit 7, mit Saugnäpfen beſetzten 
Lappen; Arme mit zwei Reihen Saugnäpfe; Fangarme nicht ganz zurildziehbar, 
mit vier Reihen Saugnäpfe;, Trichter mit Klappe; innere Scale hornig, feber- 
förmig, jo lang wie der Rüden; vierter linker Arm an der Spite hectocotylifirt. 
Erwa 15 Arten in den wärmeren Meeren. 

S. sicula” Rüpp. Rumpf vorm abgeftußt, hinten abgerundet; die Floffen find 
in der Mitte am breiteften, am Sinterende vereinigen fih nicht; die kurzen 
Arme nehmen von oben nach unten an Fänge zu; Farbe durchſcheinend röthlich; 
Länge des Körpers ſammt den Armen 30cm. Im Mittelmeere. 

8. Loligo” Lam. Kalmar”. Körper länglic, Hinten zugefpikt, am Hinter- 
ende mit zwei dreiedigen, an der Spite meift zufammenftoßenden Sloffen; Mund- 
haut mit Saugnäpfen; Arme mit zwei, Fangarme mit vier ober mehr Reihen 
Saugnäpfe; Fangarme nicht ganz zurückziehbar; Trichter, innere Schale (Fig. 671.) 
nnd Hectocotylus wie bei der vorigen Gattung. 24 Arten aus allen Meeren, einige 
foſſile aus dem Iura. Sehr Lebhafte, fait beſtändig umberfchwimmenbe Tintenftfche; leben von 
Schnecken und Fleinen Eruflaceen; die Eier werben in langen, leben bündelförmig zu» 
fammenbängenden Schläuden abgelegt, deren jeder 30—40 Eier umſchließt. 

L. ärıs’ Lam. Gemeiner Kalmar. Körper biaffleifchfarben oder 
eſblichweiß; mit dichten, purpurbraunen Flecken; Floſſen breit, binten zufammen- 
Koßend: Kopf lang; das dritte Armpaar ift das längfte; Länge bes Körpers 
45—60 em; Fangarme eben fo lang. Im Mittelmeere und Atlantifhen Oceane; gefellig 
lebend ; das Fleiſch mittelgroßer Eremplare wirb geſchätzt. 

L. subuläta” Lam. (media”) L. Körper filbergrau, burchicheinend, mit 
dichten, purpurbraunen Fleden; Flofien ziemlich ſchmal, Hinten nicht zufammen- 
ftoßend; das vierte Armpaar ift das Tängfte; Länge des Körpers 10—13 cm; 
Fangarme ungefähr ebenfo lang, mitunter etwas länger. Im Mittelmeere und Atlan- 
tiſchen Oceane. 

3. Sepiölea” Rond. Körper kurz, rundlich, am Hinterende mit zwei rund⸗ 
lichen Floffen; Mantel am Naden mit dem Kopfe verwachſen; Mundhaut ohne 
Saugnäpfe; Arme mit zwei Reihen Saugnäpfe; Bangarme ganz zurüdziehbar 
mit acht Reihen Saugnäpfe; Schale hornig, halb fo lang wie der Rüden und in 
der hinteren Hälfte desjelben. 7 Arten befonbers in ben wärmeren Meeren. 


— 


1) Möw ig fliege, @% Auge. 2) onmla Zintenfifh, reudic Tintenfifh, insbefonbere 
der Ralmar; wegen ber Bereinigung von Merkmalen ber Gattungen Sepla und Loligo. 
8) ficiliſch. 4) Tintenſiſch. 5) ital. calamaro. 6) gemein. 7) pfriemenförmig. 8) in ber 
Mitte ſtehend. 9) Heine Bepla. 








Do) 


. 655. 
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n ii Leach. Körper weich, fleifhfarben, mit unregelmäßigen, dunt- 

5. 655- P — Fangarmie twurmförmig, beim 3! ziveimi beim fe} 
ee Sinımal fo fang mie der Körper; das britte Paar ber hurzen Arme ift dab 

fängfte; Fänge des Körpers 4-6 =. Im Mittelmeere und Atlantifhen Occane; Fleiſch 


a amin Ow. Unterfäjeibet fi} von der nahe verwandten, sorgen Gang 
beſonders durch den im Naden nicht mit dem Kopfe verwachjenen Mantel; die 
Schale liegt in der vorderen Rüdenhälfte,; Arme mit zwei oder vier Reihen 
Saugnäpfe. 6 Arten im Mittelmeere, Atlantifgen und Inbifgen Dccane. R 
R. macrosöma Delle Chiaje (fig. 685.). Körper weich, fleiichfarben, mit 
unregelmäßigen, feinen Burpurfleddhen; Bangarm wırrmförmig, fo lang wie der 
Körper; die beiden unteren Armpaare find die längften; mit Ausnahme des 
unterften Paares find die Arme an der Wurzel durch Haut verbunden; Länge des 
Körpers 6-7,5°@. Im Mittelmeer und Atlantifhen Oceane; Fieiſch fehr gefhägt. 








7 


Fi 
Bossta macrosöm, verfleinert, 
vom Rüden gefehen. 
1 Stoffen. win. 6x0. 


A 2 U 
een Don en Gehen 


1, 3,3, 4 die Arme ber reiten Geite; 5 der 
rechte und linfe Bangarın; 6 Floffen. 














5. Sepia” L. Scpie, Zintenfilä, Auttelſiſch. Ausgezeichnet von allen 
anderen Iebenden Gattungen durch die falfıge, innere Schale (I 670.); Körper 
oval; Floſſen die ganzen Seiten des Körpers einnehmend, ſchmal Hinten getrennt ; 
Arme kurz; Kangarime fang, gem urücziehbar; Trichter mit Klappe; der vierte linke 
Arnı an der rel hectocotylifirt (ig. 679.). 30 Lebende Arten, befonbers in ben wärmeren 
Meeren, in ber Näge ber Xüfen; etwa ? fofhle auß dem Jura und bem Zertiär. Die Gepale 
(ie 8T0) iR fo lang mie der Dantel, oval, hinten mit einer Fleinen, ein unregelmäf ges 
fammerwert entpaltenden piße, im mittleren Theile an ber Unterfeite duch Raiffgi 
verbidt, Cie Tauern auf ihre in Gilden und Gruftaceen beftehenbe Beute. Die [pmäi den 
indeiförmigen Gier merben mir einem Gtiele am, Geepflangen belegt, mei In gräherer 
qua, nebeneinander; At Werben von ber @üRenbevöflering a6 Gecenben (avas marinse) 
S. officinalis” L. Gemeiner Tintenſiſch (Big. 686.). Färbung prachtig 
und mannigfaltig, auf dem Rüden nos 6 if Fledn 





räunlich mit weißlichen 


1) Maxp6s groß, üpa Körper. 2) ommla Tintenfiſch. 3) in ber Apothete (officina) 
gebräudlig. 


I. Dibranchiäta. Zweiliemer. 


und Steeifen, auf dem Bauche blaſſer, an den Armen grünfich, an ben * 
Klett; Floſſen der ganzen Länge nach ziemlich gleich breit; Arme mit vier 
Saugnähfe; Länge ohne bie ungefähr ebenfo fangen Sanggrme 20—30 cm, 
opäifgen Reeren. Die Sale (08 sopias, Sepienfüschen, weißes Filgbein 3 Maker 
m * — —A jegt nur — zu und ——— das ei if 


Blainy. Unterjejeibet ih durch, die nach Hinten becker werdenden 
gie; "Sat durdhfeinend; die Ncme mit vier Reihen Saugnäpfe; Ränge des 


10-13 em, der Fangarme etwas mehr. Im Mittelmeere und Wtlantifgen 
Be teifg x 





art, 
Frlonel. Die Stoffen ſind isrer Länge nacı Hanf gti ec 
die Saugnäpfe der Arme ftehen nur in zwei oder wohl aud in drei 

Länge des Körpers 7—8em, der Fangarme etwas mehr. Im Wittelmeere und a 
fifgen Decane; Bleif zart, geffägt. 


6. 5. Spirulidae') ® 650, 6.).  Nusgggeichnet durch den Bei 8. 656. 
einer imneren, gefammerten Kaltjchale. welche fi; hauchwäris in einer Ebene aufe 
vollt mit fi nicht berüßrenden Windungen; die Kammern find mit Luft gefüllt 
umb an der Baudfeite von einem Sipho durchfept; Auge mit geichloffener Some 
Haut. Die einzige —— iſt: 

1. Spirül oſthornchen. Körper geftredt; Mantel hinten an der 
Rüden "und —ã alten und dort die Sate freifaffend; Arme mit 
6 Reihen fehr Meiner, gen Saugnäpfe; BE lang; Arte mit Klappe. 
3 Arten in ben tropifen feeren in —— die befanntefte i 

. Peronsi Lam. (austrälis® BI.) (Fig. Thier voth, dran efledt; 
Schale weiß; Durchmeſſer der Schafe etwa — Fänge bes ne bie 
Fangarme ———e— Sudſee. 











Big. 088. 
Ueberfißt über den Ban einer 
Belemnitenfale. 

1 Band des Ppragmoconus; 
2 Phragmoconus mit feinen 

Kammern; 
3 Geibe oder Rostrum; 
4 Rüdenfgulpe ober Pro- 
osträcum 
5 Höhlung ober Miveofe, in 
Bio. m. deren Grund ber Ppragmo- 
8 nit, conus Liegt. 
etwas vertleinert, 
don ber linten Seite 
gefehen. 











L 





7. %. Belemnitidae” (s. 650,1). Mit innerer, geraber oder $. 687. 
gebogener Schafe (fig. 688.), welche nach hinten in eine mehr oder weniger lange 


1) Bierlig. 2) mit 2 Rei 
ahniiche. 4) Berfleinerung 





m; wegen ber Gtellung ber Gaugnäpfe ber Arme. 3) Spirüla- 
ort von spira Spirale. 5) fübli. 6) Belemnites · adnliche. 





u: Boologie oder Naturgeſchichte des Thierreiche. 


8. 657. Spite (rostrum ”, Scheide) ausläuft, vorn einen wohl entwidelten, geraden, ri 
merten Phragmocönus” und einen baudhflänbigen Sipho umfchliet und 
Vorderende an der Rüdenfeite zu einer Schulpe (Proosträcum®) — 
Zintenbeutei vorhanden; Arme mit Hafen; Seterfoften ziemlich 
Die Samilie umfaßt 12 Gattungen mit 180 Arten, melde alle außgeftorben find; ihre foffllen 


Refte finen N) von ber Zria® an, beionbers häufig find fie in ben Iuca» unb Rreibeihigten ; 
bie Squlpe iR nur feten erfalten. 


elemı ister. Donnerkeil, Belemnit, Tenfelöfinger. Schale 
erade, mit hırzem, —— ſchwach — Vhragmoconus, welcher in das 
lange, meift cylindriſche Roftrum — der Bauchfeite näher als der Rüdenfeite — 
ingeichloffen if; Schulpe lang, reichte 
ah id, biß an den vorderen Rand 


lantels. Ciwa 150 Arten aus euro · 
6 — einige 
ten Qnbient 











run 

Arten in Gruppen gebradt: 9, 
Rofrum am Borberende afhe Mäder und 
Baucfurde; 
——— oft, aber mit ger 

tem Dinterenbei * 





Barca iculätiy, ohne Seiten 


1) Mofnum mit tiefer 
ee: 3 9) Dilatdtt'), Hofrım feitig 
ufommenget mit —— Die 
Velanmiehen Krten find: +2. ———— 
im mittleren 9 

w. {m oberen Jura. 


. Belemnitella') Don. 
Roſtrum an der Oberfläde mit Gefäß- 
—* rag der Bauchſeite eine 
palte; —ã— an der 9J Big. 690. 
KU ander ehe mit einer Pängsleifte, an der Ku A . 
Bauchfite mit einem in Die Opalte des — "vor — San Ser 
indrii auchfeite Jauı ie efet Fr 
oftrums einbringenden —— DATIERFRLS N ENTER 
betanntefte Het 
Gi 006) In ve 

















. mucror 
oberen Xreibe (Genon). 

.Belemnoteuthis')Pearce. 
Scale fegefförmig, hıra; Phragmoconus 
ähnfid) wie bei Belemnites; Sculpe 
furz, mit mittlerem Kiele, 7 teten in der 
Zriab unb hem Jura Quropas; Die betann, 
tete * * 

—— inter ii nee end Big. 69. 
ee —— 
m, den Zintenbeutel und bie Augen er antiqua, #3 ber na« 
Tennen Täht. tür. Oröhe. 
1 Arme; 

1) Eqnabel. Spide. 2) Ppatubs das 2 Kuge; 

Einfepließen, Rövog Kegel; alfo eingefcloffener 3 Mantel; 
Regel. 3) np6 don, darpaxav Egale; alfe 4 Zintenbeutel; 
Borderfiale. 4) Bldtuvov Gefgok, Pfeil. 
5) & ohne, woTAov Höple, Furche. 6) acua- inneren Eale. 
rlus Nabler, acus Rabel. 7) Teufenförmig. 
8) yaochıp Baud, xolkov Höhle, Wurde. 
9) mit einem Ranale verfefen. 10) haste 
Speer, Spie. 11) v@Tos Riden, xolAov 
Hößte, Wurde. 12) verbreitert. 18) Ber- 
fleinerungewort von Belemnites. 14) fpipig, 


mucro Epige. 15) 34Aspvov Geigos, Pfeil, 
teudlc Zintenffh. 16) alt. 
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Tetrabranchiäta” (Tentaculifera?). $- 68. 


Vierkiemer ($. 648,2.). Jederſeits in der Mantelhöhle zwei Kiemen 
(Fig. 675.); um ben Mund ftehen zahlreiche, fadenförmige Fühler; 
Körper mit äußerer, in Kammern getheilter Schale, welche meift nad 
dem Rüden aufgewunden, jeltener gerade geftredt ift; Tintenbeutel fehlt; 
Trichter an der Unterfeite, der Länge nach geipalten. 

Der Körper ift jederfeits durch einen kräftigen Musfel an bie Schale angeheftet, 
außerdem bildet der Mantel zur Befeftigung an die Schale einen ſchmalen, rund 
um ben Körper laufenden Ring und fchlägt fi, mit einem breiten Rappen über 
den oberen Rand der Mündung. Bei der einzigen lebenden Gattung Nautilus 
verwachien die beiden rüdenftändigen Fühler zur Bildung der fogen. Kopflappe 
(&ig. 692, 4.); vor und hinter dem duch) den Mangel einer Linfe ausgezeichneten, 

efttelten Auge liegt je ein Atugenfühter; nad) innen don den äaußerlich fichtbaren 
% Bühfern Tiegt ein zweiter Kranz von 24 Meineren fühlern, von welchen die 
vier unteren der finfen Seite beim zu einem als Spadix” bezeichneten, dem 
Hectocotylus der Dibrandiaten entſprechenden Organe verwadfen; beim Q 
tommen zu den erwähnten Fühlern jederfeit6 noch) 14 oder 15 fühlerartige Gebilde 
an der Bauchfeite der Mundumrandung, fogen. Lippenfühler, Hinzu. Das Thier 
bewohnt nur die vorderſte Kammer der Schale, die fogen. Boßnlammer, und 
fiegt in derfelben fo, daß feine Bauchſeite der Fonveren Seite der Schale zugelehrt 
if (Big. 692.). Die anderen Kammern enthalten Luft und heißen deshalb Luft- 








Sig. 092. 
Nauttlus pomplltus 9, in feiner Sal meieinet; Die Gate iR der Ränge mad auf 
gefgnitten gebagt. 

1 Mantel; 2 Rüdenlappen bes Manteld; 3 Tentafel; 4 R ; 5 Muge; 5 Trichter; 
1 Gegen) ver Alßamentelbrife; 8 Säkienmubtels 0 Behntenner: 10 Ögeibenense 
(Gepta) ywifden ben einzelnen Kammern; 11 Eiphe. 











1» Tirpa vier, Bpdyyıa Miemen. 2) tentachlum Fühler, fero id trage. 3) ardhrk 
ein abgeriffener Balmpmeig. 
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kammern. Die Scheidemände (septa), welche die Kammern trennen, werben durch 
eine Deffnung durchbrochen, welche einen Fortſatz des hinteren Körperendes, den 
fogen. Sipho, aufnimmt; von der Deffnung jeder Scheidewand an wird ber 
Sipho eine Strede weit von einer Talligen Röhre umhüllt; diefe Röhren find 
entweder nad vorn (alfo nad) der Wehntammer oder nach hinten gerichtet und 
werden als Siphonaltuten bezeichnet. Der Sipho liegt ſtets in der Mittelebene 
der Scheidewände, hier aber bald in der Mitte (central), bald der Rückenſeite 
(rüdenftändig), bald der Bauchſeite (bauchſtändig) genähert. Die Anſatzlinie der 
Scheidewände an die Außenwand der Schale Heißt Nahtlinie (auch Lobenlinie); 
fie ift oft wellenförmig gebogen oder durd zahlreiche Einkerbungen und Bor- 
\prünge außerordentlich mannigfaltig geftaltet; die größeren nad) hinten gerichteten 
Ausbiegungen berfelben nennt man Xoben”, die dazwiſchen ftehenden, nad) vorn 
gerichteten Biegungen Sättel (sellae). Für die Befchreibung der fofftlen Schalen 
iſt iu beachten, daß die konvere Seite der Schale herfömmlicher Weife von vielen 
Paläontologen als Rüdenfeite bezeichnet wird, während die lebenden Nautllus- 
Arten lehren, daß fie als Bauchſeite zu betrachten ift; in den folgenden Be 
ſchreibungen find die Bezeichnungen Bauchfeite und Aüdenfeite immer in Ueber- 
einfiimmung mit dem Nautflus gebraudht, wir nennen alfo auch bei den Koffilien 
die konvexe Seite die Bauchfeite und die gegenüberfiegende, konkave, die Aüden- 
feite. Die Loben und Sättel find meiftens in der Weife angeordnet, daß man 
einen Bauchlobus, zwei Seitenloben und einen Ritdenlobus unterfcheidet; kleinere, 
dazwifchen auftretende Loben heißen Hülfsloben. Neuerdings hat man für bie 
Syſtematik auch noch ein eigenthimliches Skeletſtück verwerthet, welches fih im 
Innern vieler foffilen Selen findet; es lieg in der Wohnkammer, ungefähr an 
der Stelle, an welcher bei dem lebenden Nautilus die Nidamentaldrüfen ſich 
befinden (fig. 692, 7.) und ift vielleicht eine Schugeinrichtung für dieſe Drüfen 
geweſen; man bat ihm den Namen Aptychus” beigelegt. Man tennt 61 Gat⸗ 
tungen mit 4200 Arten, welche alle mit alleiniger Ausnahme von einigen Nautilus- 
Arten foffil find; die Alteften treten fchon im Silur auf. 


8. 659. Meberficht der beiden Unterordunngen und der wichtigften Kamilien 
der Tetrabranchiaätea. 


Siphonaltuten nad hinten gerihtet......... 1) Goniatitidae, 
’ . Loben fein gezäbnelt; 
Sipbo meift ber Baug- Sättel mei ad 
| feite genähert; Scheibe ohne | gerundet... .nnnnnn. 2) Oeratitidas. 
wände an den Seiten talfi Nabtlini 
vielfach gebogen, in ber ng Soben und( „u ahtlinien 
Mitte nad vorn gewölbt; Imeiſt au mit mehreren 3) Amal 
Schale meift mit ſtarten | Sipponal- chus; nie Sättel) Oülfsloben.. 3) theldas. 
Skulpturen: tuten nad art zers | Nahtlinien 
I. Ammonitina, vorn ſchnitien; ohne Hülfe- 
gerichtet; loben....... 4) Ammonitidee, 
Aptychus 
mit taltigem Ap⸗gefurcht..... 5) Harpoceratidae. 
tychus; Aytychus 
törnig...... 6) Stephanoeera- 
tIdae. 
Sipho in der Mitte oder(Siphonaltuten nad vorn gerichtet .......... 7) Netheosrat\dae. 
ber Rüdenfeite genäbert: Scheidewãnde quer 
Scheidewände einfach ge⸗ ur fängdare ber 
gire ei alt: a eat Eale neononcnne 8) Nautilidae, 
— inten gerichtet; Scheidewände faft 
II. Nautilinae. el yur Länge- 


are der Schale... 9) Asncooeratidas, 


1) Lobus, Aoßöc, Lappen. 2) & ohne, TTUE Falte. 
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1. Unterorunng. Ammeonitina’ Ammonshörner 5. 660. 

(&. 659,1). Scheidewände an ben Seiten vi gebogen, in der Mlitte nad) 
vorn gemölbt; Nahtlinien faſt ſtets mit einem Fobus an der Bauchſeite; Sipho 
meiftens ganz am ber Baudſſeite mit furzen, in ber Regel nad; vorn gerichteten 
Siphonaltuten; Mündung ſtets an ihrer Bauchfeite nafenförmig vorgezogen, oft 
an den Seiten mit Lappen; Schale meiftens mit ftarten Skulpturen. af gifer 
Unterorbnung gehören außiglieglig ausgetorbene formen. Dan tennt etwa 1800 Mrten, 
wele man auf 40 Gattungen und 11 Gamilien vertheilt hat. Im folgenden follen nur bie 
allerdemertenewertheften berjelden hurz ermäßnt werben. 


1. J. Gonlatitidae” (.659, 1). Schafe in einer Ebene fpirali 
aufgerollt, mit fid) berührenden und untfenden Windungen; Siphonaltuten nac 
Hinten ‚gerichtet ober undeutlich. 2 Gattungen mit etwa 360 Arten, vom Devon bis zur 
riaß, befonbers zahlreih im Devon. 

4. Clymenia? v. Mnst. Scale fHeibenförmig; Naktlinien mit einem 
ober zwei flarfen Seitenfoben, ohne Baudlobus, aber mit flartem Bauchfattel; 
Sipho rüdenftändig, mit kurzen, nad hinten ichteten Tuten. Etwa 40 auf bie 


Devonformation befdräntte Arten; bie befanntefte J Sedgoiki v. Münst. (Big. 6%.) 
im oberen Devon. 











a b 


Big. 08. 
Ciymenla Bedgwik. 

a von ber Geite; 

b von ber Mündung ; 

© bie Raftlinie, an welder bie 
Mitte der Bauhfeite burg) eine 
fenfregte Linie angeveutet if; 
man ertennt an ber Raftlinie 
den arten Bauchfattel, baneben 
je zwei Geitenloben. 

















®. Goniatites” De Haan. Schale fugelig ober ſcheibenförmig; Naht- 
finien ſtets mit einem Bauchlobus, meiftens auch mit mehreren, einfachen, ge- 
bogenen ober winffigen Seitenloben; Eipho bauhfändig; Siphonaltuten, wenn 
vorhanden, nad) hinten gerichtet; Bauchfeite der Mündung gebucet. 320 Arten vom 
oberen Eitus Die jur Lind; meitaub bie größte Baht gehört bem Devon an. Diefelben find 
I. na Der Ausbitbung ber Soden, in etaa 8 Öruppen Eingetbeilt worden. Cine der Setannte, 
ten if: *G. ephaerleus®) Bow. (iig. 694.) mit fat fugeliger, eng gemabelter Ecale, auf 
melger fepr feine, quere Wellenftreifen ‘von einem Nabel zum andern laufen; Duchmefler 
58cm, häufig im Koplentalte Englands, Belgiens und Deutfglande. 


1) Ammonites- Berwanbte. 2) Gonlatites-äfnlige. 3) KAuptvn eine Nymphe, 
Gemahlin des Prometpeus, Mutter bes Heilen. 4) ywvla Mintel. 5) Tugelig. 


8. 661. 


$. 662. 
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Fig. 04. 
Goniatites sphaerlcus, 
verfleinert. 

& von der Seite; 
b von ber Mündung. 








2.9. Ceratitidae” (s. 659,2). Wohntammer kurz; Loben fein 
gesägnelt; Sättel meift einfach gerundet, kurz und breit; Siphonaltuten nach vorn 
gerichtet; Oberfläche der Schale mit Rippen und Hödern verziert. 2 Gattungen 
it end 5 Men, 














Mit 5 Big. 005. 
malen der Familie. Ceratites no- 
FA dösus, verfleis 
53 —*— ner. 
auch Mad; m ber Geite; 
t , nad) ber 
Baugfeie mit inem b vonder Bang 
Knoten _enbigenben feite, 


Rippen ; Durgmefler 
bie Wcm; bejon» 
ders —8 in den 
—— 
lagen —58* 
talle in Deutfchland, 
anfreih und ber ® b 
ſawen 








3.%. Amaltheidae? (. 669, 3). Schale meiſt abgeplattet und 
gekielt die letzte Windung iſt breit und bedeckt einen großen Theil der vorher - 
ehenden; Nahtlinien mit mehreren Hulfsloben; Sättel meift eng und ſchmal; 

thus, wenn vorhanden, hornig. 5 Gattungen mit etwa 9 Arten. 


1. Amalthaus” Montf. Scale gerippt, Rippen auf dem Bauche ſtark 
nad vorn ge en und dort dem gelerbten Kiel bildend; Loben flart jet mitten, 
ahireich; — fürger als der erſte Seitenlobus; Bohnfammer rz. Etwa 
% Arten in der Trias und befonders im Jura. *A margaritätus‘) Brug. (ig. 
Bauch) [ümal, mit, abpefegtem, geferbtem Riele; Rerben eima doppelt Te Jah Br 
Rippen ; Iegtere fielförmig, |Gwadh, mehr ober weniger mit fpigen Smoten — 
Mart, Übergeeiene; 8300; im, oberen ia Gmglande, e 
Deutf&lande. Berwandt damit if #4. cordätus”) Bow. (ig. 697.) mit 

meift berförmiger Mündung; meift nur 5cm groß. 





un 


eig, um 
t gewölbten Geiten und 


1) Ceratites- ahnliche. 2) von x&pas Horn. 8) tnotig. 4) Amalthöus-äpnlige. 
5) "ApdAdeıa die Nympbe, welge mit der Mild einer Ziege den Jupiter fängte, mad 
Andern der Name biefer Ziege felbf. 6) beperlt (margarita Perle). 7) herzförmig. 


IL Tetrabranchiäta. Bierfiemer. 849 


b a 
Fig. 607. 
Amalthöus cordätus, 
Ya der natunticen Gröfe. 
& von ber Geite; b von ber Mündung. 


Fis. 00. 
Amalthöus margaritätus, 
IA der natlcligen Größe, 








4.% Ammeonitidae? (. 659,4). Scale mit engen, fich nicht 9. 663. 
bedeitenden Windungen, verziert mit Rippen; Plndung eifach); Band gegen ns 
Seiten abgeſetzt; Nahtlinien regelmäßig Jufemmergefegt (mit einem Baud«, einem 
oberen und Unteren Seiten und einem idemlobu8), ohne Hülfstoben; Loben 
und Sättel vielfach gerfäitten; Aptpduß fornig, auß einem Gtäde. 2 Gamungen 
4. Ammeonites (Broyn.) Lam. Scale j&eibenförmig, abgeplattet; die 
Rippen werden gegen die Baudzfeite notig; Ietgtere mit mittlerem Siehe und fer 
feit®_ davon Sn barde; Wohnkammer fehr groß; Bauchrand der Mündung 
augefpißt; Baudjlodus -Tänger al der nächfte Seiten! 
namentlig in den Liad- 
fointen, Im biefer engeren r 
lm; mung entiprigt bie — 
Gattung ber pe ber 
Ariötes v. Buch. Die wid» 
tigfte Art if: #4. Bimulodtuny 
Brug.; im dias. 
®. Acogoetras”) 
Waagen. Schale zu- 
fammengeortih, mit at 
zeichen Bindungen; ip- 
pen mitunter knotig und 
abelt, aber niemals 
förmig; Tein Bauch. 
el; Baudjrand der Mün- 
dung abı det; Baud- 
lobus ſehr lang; Seiten- 
Toben groß. 60 Arten im 


lobus. Ctwa 40 Arten im Iura, 





Jura.  ®A. oapriedrnu 
Behloth. (planicöstus®Bols.) B a 
(Bis. ORG); Bau breit, Die Big. 60. 
H . 
Gnscln ig am Bauge; Durgr aesoetras caprleörnus, verfleinert. 


A Seitenanfiht; B Nnfiht von ber Mündung. 








mefjer 9 Sem; im oberen 
ia von Deutidland, Frant- 
veig und England. 





1) Ammonftes-äpnlige. 2) von der gehnlichteit mit ben Widderhörnern des Jupiter 
Ammon (cornüa Ammönis), einer Gottfeit ber Libyer, welge als ein Mann mit einem 
Widbertopf bargeflelt wurde. 3) mit zwei Burgen (suleus) verfehen. 4) alE Biege, 
Apec Horn. 5) capra Ziege, cornu Horn. 6) mit flagen (planus) Rippen (costa). 

Leunis’s Synopfis. IrZpt. 3. Auf. 54 


8. 664. 


8. 665. 
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5. J. Harpoceratidae’ (s. 659,5... Mündung mit mehr 
oder weniger entrwidelten, ſeitlichen Obrfortjägen; Nahtlinie mit Hülfsloben; Ober- 
fläche der Schale mit geraden oder gebogenen Wippen; Aptpcus fallig, aus 
zwei Stüden, gefurcht. 3 Gattungen mit 250 Arten. 

4. Harpoceras” Waagen. Schale zufammengedrüdt, gefielt; Bauch 
nicht von den Seiten abgeſetzt; Rippen fiheljörmig gebogen, mit nach vorn ge- 
tichteter Kontavität; Wohnlommer kurz; WBaudlobus getheilt, Hirzer-ald der erfte 
Seitenlobus. 100 Arten im Jura. *H. serpenfimus» (Schloth.); Schale ſtart ufemmen, 
getrlidt; Kiel glatt; Rippen einfah; Windungen treppenförmig nad innen mit einer Kante 
abfallenb; Durchmeſſer bie Wem; im oberen ir Beufgtands, Franfreige und Englands. 

6. F. Stephanoceratidae" (8. 659, 
ſchieden geformt; ptyhus falfig, aus zwei mitunter vermac 
15 Gattungen mit ungefägr 700 Arten. 


Neberfiht der wichtigften Gattungen der Stephano- 
ceratidae. 





Scale ſehr ver- 
ien Stüden, förnig. 












Bindungen nicht auseinander gerollt. 1) Stephanockras. 
Mintungen in | rüßren fig. 2) Seophtten, 
Windungen gan; einer Ebene; dig WBinbungen berähren 
| oder hellleife ante Ag nigt. 3) Hanlten, 
einander gerollt; | Schale fhnedenförmig in bie Höfe gemwunben.... 4) Turrilites, 
Egale gerade geftrelt..... 5) Bacutiten. 





1. Stephanoedras” Waagen. Form äußerft verſchieden; Windungen 
nicht auseMander gerollt; Bauch gewölbt, ohre Kiel oder mittlere Purde; die 
nicht gebogenen Rippen gehen von Knoten aus und gabeln fi; Wohnkammer 
fang; Nahtlinie tief eingeſchnitten, mit einem Meinen Hülfslobus; Aptychus fehr 
dark. 41 Arten im Yura. 

®. Seaphites” Park. Säle 
mit ihren erften, fi berührenden Win- 
dungen in einer (bene aufgerollt, dann 
jerade geftredt und dann wieder rumm- 

tabartig umgebogen (fig. 699.); Mündung 
einfad oder mit Dhrionfägen; Naptlinie mit 
Hülfeloben. ten in ben Zreibefhigten Zur 
vopad und Ameritad. ®Se. 4) Bow. (Fig. 6%.); 
Eale beginnt mi rei elmäbigen, mh ums 
f&ließenden und einen Nabel bilbenben Windungen, . 
ER verengten Whfbung wies Dem Geninte ju; Big. om. 
a —— —S———— Seaphiten segnälin, etwas 
— öbmens Im Sreibemeigel Gnglannı" 

3 Hamites” Park. 
Schale in einer bene unregel- 
mäßig gewunden mit fi nicht 
berührenden Winbungen; Loben 
und Sättel vielfach yerfchnitten; 
Hulfsloben oft vorhanden. 150 Arten 
aus ber Kreibe Europas und Ameritat. 
®H. roflindus” Bow.; mit runbem 
Querfnitt und ganz gleichen, ſharſen 
— Quersippen opne alle 
Xuoten; im läner Böpmens und 


ner 
Cadfens, im Gault Engl: Id 2 Fig. 700, 
en Im glauit Gralame un Hamites (Ancyloc&ras) matheronänun, verfeinert. | 





















1) Harpocöras-äßnlige. 2) äpren Eigel, xipac Horn. 8) fGlangenförmig. 4) Btepha- 
noc&ras-ähnlige. 5) OTEPAVOS Kranz, Krone, xipac Horn. 6) von oxapui Ediff, Kahn. 
d glei. 8) hamus Saten. 9) rund. 


II. Tetrabranchiäta. Bierfiemer. 851 


M, attenuktus Sow.; gleißfale im Gault. —. H.(dnaplocras ) D’Orb) natkermänue D’Orb; 
(ige 100); ale ft gehunben, van gerade, Aulegt wie, ein Rrummflab gehogen, feitig 
jufäinmengevrüdt, auer gesippt; Die größeren Kıpber ebene m mit 3 Reit en Höder; Länge 
cm; im Gault (rantreidb. — H (Yazoetras‘) D'Orb.) annuläried ale eig 

Segenförmig j @oßntammer araß; Soden und, Eine And —e — 0 
0 












ra‘) Lö) ig. 701 
ern —— mit, vielen (4 nid Berührenben Bindungen? Zoben une SÄtIeL wich 

[Hnitten ; auf ben Rippen Knoten und lange, fpige Staheln; Durchmeſſer 50-80 cm; 
Wem’; Im Gauft und Site. 








erie 
anceps, verfleinert. 


Big. 701. 
Hamites (Crioc&ras) Emmericl, 
verfleinert. 


Bis. 202. "Turrllitee catenätus, vefleinert; 
'& von der Geite; b von unten. 








4. Turrilites” Lam. Schale mit hohem, thurmförmigem Gewinde mit 

Ki, „Herührenden Windungen; Loben und Sättel vielfach zerichnitten. 37 arten in der 

T. Sotätus‘) Schloth; Unte gemunden, Rart genabelt; Winbungen gemölbt, unten 

— mi 3 Reihen Köder ober Knoten, Tegte nur flein if und fi unter ber — ber Naht 
inge 21 cm; im Pläner Drurfätanse, ir Breibemergel Englanse.  T- een 

is. 102); dem vorigen äpnfig, mit nur 2 Anoteneipen; Länge cm; im Sau 


Ss Baeulites” Lam. Scale gerade geſtredt, lang, kegelförmig; Wohn- 
tammer groß; Mündung an ber Bauchſeite ipsonatfite) mit langem Lappen; 


oben un! Sättel vielfach zerſchnitten. 20 Arten aus ben oberen greideſchichten Europas, 
Indiens und Norbamerifat. B. anceps” Lam. (Fig. 703.); Echale zufammengebrüdt, glatt 
Ober geftreift; oben Fury unb breit; Ränge 60 cm. 





2. Unteroriuung. Nautilina” (s. 659,1). Scheidewände ein $. 666. 


fad gebogen, nad} Hinten gewölbt; Nahtlinie einfach, mit wenigen, großen, welligen 
Diegungen; Sipho meift central oder der Rüdenfeite näher gerüdt; Siphomaltuten 





19’ Ayxbdos frumm, xipac Horn. 2) 16E0v Bogen, “ipac Horn. 3) ringförmig ober 
geringelt. 4) Rploc Wibder, xäpas Horn. 85) von turris Thurm, Aldog Etein. 6) gerippt. 
7) mit einer Xette (catäna). 8) von bactlus Etab. 9) zmweillineibig. 10) Nautllus- 
Verwandte. 


54 * 


8. 667. 
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meiſt nach Hinten gerichtet; Mündung einfach, an ihrer Bauchfeite nad) Hinten aus · 
gebogen; Schale mit geringen oder gar feinen Skulpturen. Wit einiger Ausnahme 
einiger eten aus ber Oattung Nautllus gehören auf in biefe Unterornung nur folfife 
Seien, Man tennt Deren ngefife 2100, welge in 21 Gattungen und 3 Bamitien eingeifeit 
werden. 


7. J. Nothoceratidae’ (. 659,1). Mit nad vorn gerichteten 
Siphonaltuten. 2 Gattungen mit 3 Arten. 

1. Nothoeeras? Barr. Schale NautYlus-ähnfich, nur wenig eingerollt; 
Scheidewände einfadh, Leicht Tonlan; Sipho mit ftrahfigen Wlättchen. Die einzige 
Art iſt: X. bohenteum) Barr.; im böfmifhen Situr. 


85%. Nautilidae” (. 659,5). Schale von fehr verſchiedener 
Seftalt: gerade, gebogen, fcheibenförmig, fönedenfemig; Siphonaltuten nad) hinten 
gerichtet; Scheiderände quer zur Längsare der Schale. 17 Gattungen mit 2370 Arten. 


Heberfidht der widhtigften Gattungen der Nautilidae. 
(Schale gerade; Mündung einfach. 1) Orthootras. 
Sale gesogen; Mündung einfag . 2) Oyrtoetras. 


3) Gyroctras. 


— 4) Nana 
legte Windung auseinander gerollt, frummflabförmig. 5) Lätslten. 
Sqoale fgnedenfärmig; Mündung einfag .... 6) Trochoctren, 


4. Orthoecöras’) Breyn. Scale gerade, tegelförmig; Sipho central 
oder faft central; Gcyeidewände einfad), nad; von fontav; Nahtlinie einfach, ohne 
Biegungen; Mündung einfach, in der Regel freisförmig. Man tennt etwa 1200 Urten, 
melde im Unteren Giur beginnen und bi6 Jir Zriaß reigen; am jehlreiäflen, im oberen 
Silur, Einzelne en haben eine Länge von 2m und barüber. ). '% Schloth.; 
Sie glatte Döerfläge mit vegetio® zerfeeuten, feinen, Yantten; Anker Rain ben Zeit; 
Kon der norbbeutihen bene. — O. annulätum‘) Bow. (ig, 74.); Oberfläße mit 
fGarfen Bingeln Bebeit, deren jeder mei einer Rammer entfpriht; im Roplenfalte Englante. 










Sale in einer 


eg Bindung migt ] fih migt. 
aubeinanber gerolt; |bie Winbungen berüßren 
bene gemunden; " 

















ig. 704. Orthocäras annulätum. 





©. Cyrtoeeras‘ Goldf. Scale gebogen; Sipho Hein, faft central oder 
dem Rande genähert; Mündung einfach, meift zufammengedrüdt. 540 irten, befen- 
ders jahfreih Im oberen Gilur Guropa® und Norbameritas. *C. deprimm‘) Goldf.; Länge 
em; Dide 15cm; im Devon ber Eifel. 

3. Gyroeeras” De Kon. Scale in einer Ebene aufgerollt, mit fich 
nicht berührenben Bindungen; Sipho aus ber Mitte gerüdt, der Baudhfeite ger 
nähert; Scheidewande einfach, leicht gebogen; Wohnkammer Mein; Mündung ein · 
fad}. 40 Arten vom Eilur, 6i8 zur gftenformation; Aärffe Gntmidelung im Devon. Cine 
ber betannteften Hirten iR: #0. eehänse") D’Arch. 


1) Nothoc&ras»äpnlihe. 2) vößos unegt, xipac Horn. 3) böhmifh. 4) Nautlins- 
ahniiche. 5) ÖpB6s gerade, xEpag Horn. 8) regelmäßig. 7) geringelt. 8) XUptöc frumm, 
Ripag Horn. 9) miedergebrüdt. 10) TÖPO: Kreis, xäpas Horn. 11) in der Gifel wor 
tommend. 












II. Tetrabranchiäta. Bierfiemer. 858 


4. Nautilus? L. Sgiffsboot. Schale in einer Ebene aufgerolt mit 
fich berüßrenden und umfaffenden Windungen; Sipho central oder der Rüdenfeite 
genäbert; Scheidewände an ben Seiten mit einigen Biegungen, an denen man 
oben und Sättel unterſcheiden kann; Wohnfammer groß; indung einfach, an 
ihrer Bauchſeite ausgeſchnitten, an den Seiten in flachen Lappen vorfpringend. 
Beſchreibung bes Thieres vergl. 8. 658. 4 fesende Mrten im Inbifgen und Gtillen Ocean; 
300 foifile vom Eilur,an durg alle Formationen. 

N. pompilius® L. Gemeines Sgiffsboot, Perlboot (Big. 675 und 
692). Schale nicht genabelt, milchweiß, rothbraum geftreift, innen perlmutter · 
glänzend; Durdmeljer 15-25 =. Im Inbifgen Ocean; nigt felten. Wird nah Fort- 
nahme ber äußeren Ehalenfhicht oft Hinftlig mit eingeägten Figuren verziert und dient zu 
Blumenampeln, Zrinfgefägen u. |. m. 

N. umbilicätus” Lam. Schale genabelt. Im Oneiigen Dean. N. Bidorsäitus‘y 
Schloth.; Sipho perlfnurförmig; Baug Breit, Mad außgefurht und besalb mit Rack vor« 
fretenben Kanten; Nündung trapegförmig; Durgmeller cm; in ben oberen Eichten be& 
Wufgeitaites in Deutfpland und Granfreig, 

5. Litwites’ Breyn. Schale in einer Ebene gewunden; die erſten 
Windungen berühren ſich oder find frei; die fette Windung ift auseinander 
eo anfangs gerabe, am Ende rummftabförmig gebogen; Sipho in der Mitte; 

heidewände — Mündung gerade, mit Seitenlappen. 20 Arten im unteren 
Situr Europas und Kmeri ie befanntefte ift: Z. perfäctus‘) Wahlb. (fig. 705. 

@. Trochoeeras’ Barr. Scale fhnedenförmig rechte oder links ger 
wunben, mit fid) nicht berührenden Windungen; Lage des Siphos vericieden; 
Scheidewände einfach; Mündung einfach, mit einem leichten Ausſchnitte am Baudye 
ande. 64 Arten vom unteren Gilur bis im Devon. 











Big. 706. 
Ascocäras bohemi- 
cam. 


1 Wohntammer; 
2 bie Suftfammern. 


Big. 708. 
Lituites perf&ctus, in ber natiitl. Größe, 








9. 5. Ascoceratidae” 6609, 0). Die Scheidewände ftehen faft 
axallel mit der Langsare der Schale; die Siphonaltuten find nad) Hinten gerichtet. 
Gattungen mit 18 Arten. 

1. Aseoeeras” Barr. Schale flafhenförmig; bie Wohnkammer nimmt 
die ganze Bauchfeite der Schale ein; Mündung anfad. 16 ten im Eilur_von 
Böhmen, Rormegen, Gmalend und Canada. Die Detannte iR: A. bekemleun') Barr. 


1) NaurfAos Egiffer, auch der Papiernautilus (Argonauta argo $. 652). 2) pompYlus, 
mour{Aos Lootfenfilg. 3) mit einem Nabel (umbilfcus) verfehen. 4) mit boppeltem (bis 
ameimal) Rilden (doraum); wegen des gefuichten, zweifpaltigen Bauces (Büdens ber älteren 
Syſtematih. 5) Mtäus Srummftab. 6)volfändig. T) TPOY&S Kreifel, ipac Horn. 8) Asco- 
ceras· äfnlige. 9) dords Sälaud, xipas Horn. 10) Hösmifg. 


Fu 
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. Pteropöda”. *loffenfüßer, 
u Mt Nuderfchnecken (8. 639, ID. 
‚Amale. Die Flofienfüßer find madte oder befhalte Weichthiere 


$- 6. me —e— geſonderiem Kopfe, deren Fuß zu_einem Vaare flügel- 


| s 670. 





unterhalb des Mundes gelegener Floſſen umgeftaltet it; Munb häufi 
Dem! eh ortfägen —A Fa nett Mantelhöhle, Kung 
vorhanden, an der Bauchſeite des Körpers; Mund mit Kiefern und Zunge; 
Zmwitter. . 
teropoben (vergl. aug bie $. 683. any ten Werke): Rang u. 
ecuteyeh" Hlalre natireile dos Mellusuges Pröropoden Yard 18% > Denen, 
baur, &, Unterfuungen über Bteropoben und Heteropoben. Leipzig 1855. 
Der Körper ift meift von unbebeutender Größe und Tänglicher ober kurzer, ge- 
drungener Geftalt; entweder if er gerabe geftredt ober. fchnedenförmig gemunden. 
Nur bei den nadten Formen ift ein Kopfabfhnitt einigermaßen deutlich 
ıefondert, während die beihalten Formen feinen deutlich abgegrenzten Kopf befigen. 
de mittlere Bezirk des Fußes ift nur wenig entwickelt; dafür find bie Seiten« 
theile (Epipobien, vergl. $. 634.) zu einem Paare großer, flügelförmiger Flofſen 
entroidelt, welche unterhalb des Mundes ihre Lage haben; bei den bei jalten Arten 
find fie durchgängig färker ausgebildet als bei den nadten (Big. 707.). Cine 





ı 5 


Big. 707. 

Ueberfigt über den Bau von 
Cres&is aeiedia; vergrößert, mit 
Beglaffung der finteren Spide; 

Knfigt von ber Rüdenfeite. 

1 Hoffen; 
2 Dittellappen bes Gußeb; 
s Rund; 
4 Gpeiferögre; 
5 Fühler; 
& Gehirnge 
7 Magen; 
8 Darm; 
9 Blinbdarm; 
10 After; 
11 Geiglegtsbrüfe; 
12 Borbof des Herzens; 
13 Rammer des derzens; 
14 Niere, 





ion; 

















äußere Schale ift bei den jungen Thieren anfänglich ſtets vorhanden, geht aber 
bei ben Gymnosomäta ($. 673.) während ber weiteren Entwidelung verloren. 
Bei den Thecosomäta (3. 676.) find zwei verfhiebene Fäle auseinander zu 
halten. Im dem einen falle wird die Esate der Larve zur Schale bes aus - 


1) Ilrep6v Stügel, Floffe, Robs Fuß. 


I. Klaſſe. Pteropdda. Floffenfüßer, Ruderfchneden. 855 


ebildeten Thieres und ift dann entweder fpiral gewunden (Limacinidae) oder 8. 670. 


ymmetrifh (Hyaleldae); in der Regel ift fie jehr dünn und zerbredhlich, meiftens 
hornig, feltener kallig. Im dem anderen Falle (Cymbulildae) ſchwindet die 
äußere Larvenfchale und es tritt im Laufe der Entwidelung eine innere, vom 
Mantel umhüllte, glashelle, fymmetriich gebaute Schale von Tnorpefigegallertiger 
Beichaffenheit auf. In der Familie der Limacinen (8. 678.) fondert der mittlere 
Abfchnitt des Fußes auf feiner Rüdenfläche einen glashellen Dedel ab, welcher 
beim Zurüdziehen des Thieres in die Schale die Deffnung der letsteren verfchliekt. 
— Aehnlich wie die Diundöffnung der Cepbalopoden von dem Kranze ber Arme 
umftellt ift, finden fi} aud) bei den Pteropoden fühlerartige Bildungen (die fogen. 
Kopftegel) in der Umgebung der Mundöffnung. Bei den Cliiden find ein oder 
zwei —* derſelben —* entwickelt und mit Saugſcheibchen (Fig. 708.) beſetzt. 

Was die innere Organiſation anbelangt, fo iſt in Bezug auf das Nervenſyſtem zu 
bemerfen, daß bei den befchalten Yormen bie drei Hauptganglienpaare eng zujammen- 
erüdt unter und an den Seiten des Schlundes Tiegen, während die Oberfeite bes 

Hlundes von einem Nervenftrange überlagert wird, welcher die auseimander- 
gerüdten Oegienganglien mit einander verbindet. Bei den Eymnoſomen aber 
behalten die Sehirnganglien ihre Lage über dem Schlunde; die Fußganglien und 
Eingemeibe anglien ind deutlich von einander gefondert und liegen an der Unter 
feite des Schlundes. Bon Sinnesorganen find ein Baar bläschenförmige 
Gehörorgane ftet® vorhanden und den Fußganglien angelagert; Augen aber fehlen 
entweder ganz oder fie find nur fehr unvolllommen entwidelt (3. ®. bei der Gat⸗ 
tung Clio); als Taftorgane dienen bie fühlerartigen Kortfäge in der Umgebung 
des Mundes; neuerdings ift es gelungen auch ein Geruchsorgan nachzumeiien, 
dasſelbe liegt an der reiten Seite und fteht mit bem rechten Eingeweideganglion 
in Berbindung — Der Mund befitt Kiefer und Zunge; nur bei Tiede- 
mann!a, wo ber Mund auf dem Ende eines langen Rüſſels Tiegt, fehlen biefe 
Harttheile. Die Kiefer liegen feitfih und oben am Eingange bes Mundes und 
beftehen bei den Thecofomen jederfeit aus 2—5 Hinter einander liegenden queren 
Shitinftreifen; bei den Gymnoſomen find fie mit gahnartigen Stacheln beſetzt. Die 
Reibplatte der Zunge verhält fi ebenfalls in beiden Ordnungen verſchieden; bei 
den Syumnofomen (mit Ausnahme der Eurybifdae) befteht jede Querreihe der⸗ 
ſelben aus zahlreichen (9—25) Zähndhen, bei den Thecofomen (und ben Eury- 
biYdae unter den Gymnoſomen) aber ift jede Querreihe aus nur brei Zähnen, 
einem —— und zwei Seitenzähnen, zuſammengeſetzt. Die Gattung Pneu- 
modermon befſitzt ferner jederſeits in der Mundhöhle ein ausftülpbares, mit Hafen 
befetsteg Säckchen. Die Speijeröhre zieht gerade nach hinten und erweitert fidh zu 
einem Magen, deſſen innere Oberfläche häufig mehrere Ehitinleiften trägt. Dann 
folgt der gewundene Darm, welcher ſchließlich mit der nad) vorn gerüdten, bald 
an der rechten, bald an der linken Körperfeite gelegenen Afteröffnung direkt nad) 
außen (bei den Eymnoſomen) oder in der Mantelhöhle (bei den Thecoſomen) fich 
öffnet. Bon den Drüfen des Verdauungskanals find Speicheldrüfen nur fehr 
gering entwidelt oder fehlen ganz, während eine Leber immer vorhanden und meift 
woblausgebifbet if. — An dem Herzen liegt der Vorhof hinter der Kammer, 
ein Berhältnis wie wir e8 bei den ÖOpisthobranchla unter den Gaftropoden 
(8. 755.) wiederfinden werden. Deutliche Kiemen find nur bei wenigen formen 
vorhanden; wo fie bei Thecofomen, 3. B. bei Hyalda vorkommen, Tiegen fie in 
der Mantelhöhle in Geftalt geträufelter Falten; unter den Gymmofomen befitst 
Pneumodörmon am hinteren Körperende freie Hautfalten, welche wahrſcheinlich 
als Kiemen dienen. — Die Niere fiegt in der Nähe des Herzens und fteht mit 
einer inneren Deffnung mit dem das Herz umgebenden Abfchnitte ber Leibeshöhle 
(dem Pericardialfinus) in Verbindung; ihre äußere Oeffnung führt bei den Theco- 
fomen in die Mantelhöhle, bei den Gymnofomen neben dem After unmittelbar nad) 
außen. — Alle Flofjenfüßer find Zwitter. Die Zwitterdrüfe Tiegt im binterften 
Abfchnitte des Körpers und mündet mit einem nach vorn ziehenden Ausführungs- 
gange, dem Zwittergange, gewöhnlich an der rechten Seite vor dem After. Samen⸗ 
und Eizellen fommen in ber Zwitterdrüfe nicht zu gader Zeit zur Reife. Mit 
dem Ende des Zwitterganges fteht nicht felten (Hyalöa, Tiedemannfa) eine 


8. 671. 


8. 672. 


8. 678. 
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Samenblafe und oft auch eine Samentafche in —— ferner ergießt eine 
Drüfe ihr Secret in denſelben, welches zur Umhüllung ber Eier beſtimmt iſt. Ein 
befonbere8 Begattungsorgan ift in der Regel vorhanden, jedod nur felten mit dem 

wittergange in unmittelbarem Zufammenhange; bei den Hyaleiden und Cymbu- 
hiden liegt e8 in Geftalt eines umftülpbaren Schlauches vor der Deffnung des 
Zwitterganges. 

Alle Pteropoden leben im Meere, meift in großen, oft ungeheuren Schaaren 
vereinigt, felten vereinzelt. Vorzugsweiſe finden, fte fih im offenen Dieere, nur 
ausuͤahmsweiſe in der Nähe der Küften. Erft mit Anbruch der Dunkelheit fteigen 
fie mit Hülfe ihrer wie Schmetterfin la aufe und niederfchlagenden Floſſen 
aus tieferen Regionen an die Dberfläde empor, um dort während der Nacht, 
ewöhnlich nur einige Stunden fang, umherzuſchwimmen. Meiftens lehren fie beim 

chwimmen die Bauchjeite nad) oben. Ihre Nahrung befteht in allerlei Heinerem 
Gethier, namentlich Meinen Krebsthieren. Mehrere (3. B. die Tiedemannia- 
Arten) beſitzen ähnlich wie die Cephalopoden bemeglihe Farbzellen (Chroma- 
tophoren) in der Hant, mit Hülfe deren fie ihre Färbung innerhalb gewifler 
Grenzen ändern fönnen. — Die Eier werden in langen Schnüren abgelegt, welche 
an ber Oberfläche des Meeres umbertreiben. Die Jungen find ftets mit einem 
Belum und einer äußeren Schale außgeftattet; bei den Gymnoſomen folgt vor 
dem Webergange in bie ©eftalt bes ertwachienen Thieres ein zweites Tarvenftabium 
ohne Belum ‚und Schale, aber mit drei oder zwei den Körper umgürtenden 
Bimperreifen. — Hinfichtlich ihrer geographifhen Verbreitung ift zu be 
merken, daß fie in allen Dceanen gefunden werden, in größerer Artenzabl aber 
nur in ben wärmeren Meeren. An manchen Orten, = . im Golf von Merico 
und im Mittelmeere, ift der Meeresboden oft in großer Ausdehnung von ungeheuren 
Mengen von Schalen bedeckt. Foſſil find fie häufig in tertiären arblage en, 
fehlen aber in ben mefegoüfhen gpermakionen. In den paläozoiichen dichten 
hingegen find zahlreiche Reſte (3.8. die Gattungen Conularla und Tentaculites, 
vergl. 8. 679.) erhalten, welche zwar nicht ganz Niher, aber doch mit großer Wahr 
ſcheinlichkeit zu den Floſſenfüßern geftellt werben müſſen. it Einſchluß dieſer 
paläozotfchen Arten kennt man jetzt im ganzen 88 Gattungen Pteropoden mit 
etwa 100 lebenden und 225 ausgeftorbenen, alfo zufammen 325 Arten; davon 
gehören zu den nur lebend befannten Gymnoſomen 8 Gattungen mit 24 Arten 
und zu den Thecofomen 25 Gattungen mit 74 lebenden und 225 foffllen Arten. 


Meberfiht der beiden Ordnungen der Pteropeda. 


[Rörper nadt; Kopf abgeſetzt. ................... 1) Gymnosomäta. Nacke Bleflenfüßer. 
Körper mit Schale; Kopf unbeutlih ............ 2) Thooosomäta. Deſchalte Fleſſenfũßer. 


LE. ©. Gymnosomaäta’. Nackte Floffen: 
füßer (8. 672, ı.). Körper nadt, ohne Schale; Mantel und Mantel« 
höhle fehlen; Kopf ziemlich deutlih abgeſetzzt; zwiſchen den Floſſen ein 
fleineg, nicht mit ihnen verbundene Rudiment eines Fußes. 


Meift von geftredter Geftalt. In der Umgebung de Mundes ftehen kürzere Fort⸗ 
ſätze, die fogen. Kopflegel, und ein oder zwei Paare längerer Fühler. Die Kiemen 
find entweder von einigen Hautläppchen am SHinterende bes Körpers (Pneumo- 
dörmon) gebildet oder fehlen ganz (O1io), An dem Herzen liegt die Borlamımer 
hinter der Kammer. Die Radula befitt in jeder Querreihe meiſtens zahlreiche, 

ei Eurybia aber nur 3 Zähne. In der Entwickelung folgt auf eine mit Belum 
und Scale auögeftattete Larve ein zweites Stadium ohne Velum und Schafe, 
defien Körper mit drei oder zwei Wimperreifen umgeben tft. 


1) Tupvöc nadt, owp.a Körper. 





1. Gymuosomäta. Nadte Sloffenfüßer. 857 


1.5 Cliidae’. indefförmig; Fühler mit © ibi . 674. 
a den Kon Mraelärmin: Other mit Sonakhriscen 4 
tungen mit etwa 20 Arten. 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Cliidae. 


Mit Riemenanhängen am Hinterende des Körpers . 
Opmt Biemen» _ (beper (pinbelfärmig; Kopf 
anhänge; Körper oval; Kopf mit einem Fühlerpaare 


1. Pneumodermen? Cuv. Mund über- 
dedt von einem großen, fapuzenförmigen Sautlappen, 
welcher Meine, tegelförmige Kortfäge und zwei lange, mit 
geftielten Saugnäpfen verjehene, vorftrefbare Fühler 

it; Floſſen gerundet; Kiemen in Geftalt Heiner Haut 
anbänge am Einterende des Körpers; After rechis an 
der Bauchfeite; Glieder der Rabula ohne Mitteljahn. 
5 Mrten in allen Meeren, in großen Gefeufgaften. 

Pr. violacsum» D’Orb. (Big. 108). Rdrper vio ⸗ 
lett; am Hinterenbe drei Kiemenläppchen; ein viertes 
Kiemenläppchen (Seitenfieme) weiter nad; vorn an der 
vechten Geite; jeber Fühler mit 10-14 Saugnäpfen; 
Länge 13—18 mm. Im Mittelmeere. 

. mediterraneum‘) Van Bened. Unterfdeidet 
fi von der ähnlichen vorigen Art durch die geringere 
Zahl der Saugnäpfe, deren auf jebem — nur A 
FR Formel der Radula: 6 — 0 — 6; Länge Pa Si 708, ol 

— 15mm. Im Mittelmeere, feltener als bie vorige Met, eamodärmen viola- 

®. Clio? (L.) 0. F. Mill. (Cliöne Pall.). |” hieimat vogeiten 
Hinterende des Körpers zugeipißt, ohne Riemenanhänge; 
Kopf mit zwei Baar Fühler, von denen die vorderen . 
quefidhichbar find; um den Mund wi oder brei Paare 
fegelförmiger, mit fehr Meinen Gaugnäpfen bejetter 

ortſatze After am der rechten Seite, nahe an ber 
loſſe; Kadulagfieder mit Diitteabn, 10 arten, befonber® 
in — 
borealis Brug. Walfiſcha as, Walfifh- 
fpeife (Fig. 709.). Körper durchſcheinend hellblaulich, 
mit faß dreiedfigen, etmas gefafteten loffen; Hinter- 
ende einfad) zugefpitt; Formel der Radula; 12 —1— 
12; Länge 2,5—3,5°@. gebt in ungeheuren Mengen in 
den morbifgen Meeren; Bilbet mit Limacina, Arctica 
(019,1) De Qauptmaßrung der Walpige und vieler Erer 


döger 

Cl. austrälis) Brug. Unterſcheidet fi von der 
vorigen rt durd) ihre rofenvothe Parbe, ben aus 
eichnittenen Schwanz und bie größere Härte des 

örpere; Länge 6,5. Im Inbifgen Ocean. 

3. Cliöpsis” Trosch. Körper oval, Hinten 
von einem Wimperreifen umgeben; Kopf mit mur zwei 
Fühlern. Die einzige Art ift: 

. Kroknii Trosch. (mediterranda” Gegenb.). Fig. 709. 
Körper durchſcheinend, farblos, Hinten abgerundet, vorn | Clio borehlis, von ber 
etwas vorgezogen, Fuß im einen rechten und linken |Baudfeite, afrzimat ver · 
Sappen getbeilt; Formel der Radula: 4 — 1 — 4; größert, 

Länge I-IZM, Im Mittelmeere. 





















Mpo-asntiar. aynveöpa Athem, Blppz Haut. 8) violett. 4) im Mittelmeere lebend. 
5) Ku Mufe der Befgigte. 8) nordifg. 7) füblig 8) Clio-Apnlid, Syts Husfepen. 


— — 


/ 


8. 675, 


$. 676. 


8. 677. 
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2.%. Eurybiidsae’. Körper kurz, fugelig; der Kopf kann in eine 
durch Berdidung der Haut gebildete Tafche zurückgezogen werden; Floſſen Ian 
und ſchmal; die Radulaglieder befitten wie bei den Thecosomäta nur je drei 
Zähne. 2 Gattungen mit 4 Arten. 

1. Eurybia” Rang. Kopf mit zwei Meinen und zwei längeren Fübhlern; 
Floſſen lang, am Ende verbreitert und abgeftutt; Haut faft fnorpelhart. 3 Arten 
im Stillen und Atlantifden Ocean; die befanntefte ift: 

Gaudichaudi Soul. Borderrand der Floffen mit Winperbüfcheln beſetzt; 
Fänge Tınm,. gm Etilfen Ocean. 


AII. O. Thecosomäta?. Befchalte Zloffen- 


füßer (8. 672,2.). Schale vorhanden, Taltig, hornig oder knorpelig⸗ 
gallertig; Kopf nur undeutlich gefondert; die Yloffen find durch einen 


mittleren Lappen (Fuß) mit einander verbunden. 

Kommen Fühler vor, fo find fie furz oder verfümmert. Die Kiemen fiegen in 
einer baudjfländigen (jelten rüdenftänbigen, 3. 8. bei Spirialis) Mantelhöhle oder 
fehlen. Die Radula befist in jedem Gliede nur drei Zähne Im der Ent⸗ 
widelung fehlt das durch die Wimperreifen gelennzeichnete Stabium der Gymno- 
somäta. Das Belum ber Yarve wird rü gebildet; die Schale aber ge in bie 
Schale des erwachſenen Thieres über mit Ausuahme der Cymbulifdae, deren 
glaeheli Knorpelichale als eine Neubildung an Stelle ber verlorengegangenen 

arvenfchale tritt. 


Meberfiht der widhtigften Familien der Thecosomäta. 


Scale glaeheil, Morpelig » gallertig................................... 1) Oymbulildae. 
Schale kalfig oder 1Nnedenförmig gewunden ....................... 2) LimacinYdae. 
hornig; nicht gewunden ................................ 3) Hyaleldae. 
1.%. Cymbullidae’” (. 676, 1). Thier oval; Schale glashell, 


fnorpelig-gallertig, vom Mantel ganz umbüllt, kahn⸗ oder napfförmig; die ſehr breiten, 
gerundeten Floffen können nicht in die Schale zurückgezogen werden; Kiemen fehlen. 

Gattungen mit 9 lebenden Arten. 

1. Cymbulia’ Per. & Les. 
Scale pantoffelförmig, vorn zugelpigt, 
hinten abgeftutt, mit fängficher Deffnung 
und mit hervorragenden Spitzen befekt; 
zwei Heine Fühler; zwiſchen den Flofſen 
tritt der Fuß frei vor. 3 Arten. Sie 
chwimmen mit der Bauchfeite nach oben gefehrt. 

ie_belanntefte Art if: 

C. Permii Cuv. (Fig. 710). Die 
Spitzen auf der Schale ftehen in Längs- 
reihen; Floſſen durchicheinend; Endfaden 
des Fußes roth; Länge 5—6 em, gm 
Diittelmeere. 
giof en km Delle —8 

oſſen und Fuß fließen zu einer großen, 

vorn ausgerandeten Scheibe zuſammen; elhre das Ihler Im pen —* Ka 
Scale blafig eiförmig, mit glatter Dber- | geſehen; rechts bie Scale allein von 
flädhe, geht leicht verloren; zwei Fühler; unten geſehen. 
Mund auf einem nad Hinten gebogenen 
Rüſſel. 6 prädtig gefärbte Arten im Mittelmeere und in den auftralifden Meeren; in ihrer 
—ãA— fich bewegliche Pigmentzellen (Chromatophoren), die denjenigen ber Cephalopoden 
en 





1) Furybla-ähnliche. 2) Eöpußla mythologiſcher Name. 3) Myxn Scheide, oma 
Körper. 4) Cymbulla-ähnliche. 5) cymbüla Kähnchen. 


II. Thecosomäta. Beſchalte Floffenfüßer. 859 


T. neapolitäna” Van Ben. Rüffel dünn; Floſſenrand eingeferbt und mit 
weißen und gelben Fleden; Länge 5-6 cm; Breite 7,5— 8m, Im Mittelmeere. 

T. chrysostieta® Krohn. Ruſſel fürger und dider; Floſſen dicht bebedt mit 
zahlreichen, gofdgelben Sleden; Fänge 4em; Breite Gem. Im Mittelmeere. 


2.5. Limaecinidae (s. 676,2). Scale taltig, ſchnegenſörmig $. 678. 
Tinfsgetounden, häufig mit Dedel; letzterer mit wenig Windungen, glashell; Floſſen 
go; Kiemenköhle rüdenfländig. 5 Gattungen mit etwa 15 lebenden und 10 foffiten 

ten. 


4. Limaeina‘ Cuv. Scale kugelig, niebrig, weit genabelt; Gewinde 
kurz; Mündung breit; Dedel vorhanven. 2 Arten in den aetijgen und artertilgen 
Meeren, wele ebenfo wie bie Cliorfirten in ungepeuren Mengen leben und den Walfiigen 
al8 Hauptnahrung dienen. 

L. arctica” (0. Fabr.) Cuv. (helicina® Phipps.) (ig. 711.). Schale fehr 
dunn und ee, dueaihtig:, Gewinde faum erhoben; 5—6 Winbungen ; 
Naht He; Durchmefjer 4 mm, er fhwärzlihpurpurfarbig ober dunfelviolett, 
an durchfceinenden Floſſen Heller. Im den norbifgen Meeren. 




















oO, 
a 
Big. 12. 
Spirlälls bullmoides, 
vergrößert, 
ig. 71. v 
Lmacina fräi vergrößert, en ber 
inte von ber Geite; set vom Rüden. b ber Dedel, 
2. Spiriälis” Eyd. & Soul. (Heterofüsus” Flem.). Schale ohne oder 
mit engem fl, hoch, thurmförmig, mit zahlreichen Windungen; Indung 





winfefig eiförmig; Dedel vorhanden. Gtwa 5 in allen Meeren lebende und eine Anzapl 
foffile Xrten. m befannteften if: 

‚Sp. bulimoides” D’Orb. ($ig. 712.). Schale meift mit 6 Bindungen; Floſſen 
fo fang wie die Schale; Länge der Schale Zum. In den nordiſchen Mecren; bes 
wegen beim Swimmen ihre Floffen wie Flügel. 


3. %. Hiyaleidae” (s. 676,3). Schale taltig oder Hornig, dünn, $. 679. 
li, nidht gerounden, bauchig oder abgeplattet, fymmetrifch, mit fpiten 
ortfäßen; Dedel fehlt; Fioſfen groß, gelappt; Mantelhöhle baudfländig mit , 
jenförmiger Kiemenkraufe. 13 Gattungen mit ungefähr 50 lebenden und 80 foffilen 
en. 


Ueberſicht der wihtigften Gattungen der Hiyaleidae. 
längert, tegelförmig; Münbı wblich. 1) Crestis, 
@gate sone Een fe ing gel ig mdung runt 

Schale mit Seitenſpalten 


1) Bei Neapel vortommend. 2) Xpvabs Gold, OttxTög gefledt. 3) Limacina» ahnliche. 
4) von max, nadte Eqnede. 5) mordifg. 6) Hellx-äfnlig. 7) von spira Gewinde. 
8) Erepos ein anderer, fusus Gattungename einer Schnede. 9) Bulimas-äfnlig. 10) Hya- 
18a -ähntige. 





i 
Tipp 2) Cleodöra, 


3) Ayeiao 





$. 679. 
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8. Cresdis Rang. (Styliüla” Les), Schale verlängert Tegelförmig, 
hinten zugeſpitzt, gerade oder leicht gekrümmt, durchicheinend, glatt, ohne Seiten- 
ipalten; Mündung rundlich; Mantel ohne oder mit kurzen jeitfihen Anhängen. 
6 Arten in allen Meeren. 


Cr. acicula” Rang (fig 707.). Schale nadelförmig, hinten ſehr fpit, glatt, 
auf dem Rüden gelielt, mit freisrunder Mündung; Länge 15mm. Im Mittelmeere. 


Cr. striäta‘) Rang. Schale kegelförmig, Hinten leicht gekrümmt, quergefurdht, 
mit eirunder Mündung; Länge mm, Im Mittelmeere. 


8. Cleodöra’) Pér. et Les. Schale flach, feitlich gefielt, dreiedig, mit 
weiter, ameifippiger Mündung, durchſcheinend, glatt, ohne 
Seitenfpalten; Diantelanhänge fehlen oder find fo kurz, daß 
fie nit aus der Schale berausragen; Außenrand der 


Floffen zweilappig. 10 lebende Arten in allen Meeren; 10 foffile 
im Miocan. 


Cl. pyramidäta” Per. & Les. (Fig. 713... Sintere 
Spite der Schale leicht rückwärts gekrümmt; Oberlippe der 
Mündung fpit dreiedig, Unterlippe rundlich abgeftutt; Fänge 
ber Schale 15mm, Im Mittelmeere. 


3. Hysalea’ Lam. (Cavolinia Gioeni., Schale Cleodöra pyrami- 
fugelig, mit aufgetriebener Bauchfeite, diinn, mitunter gefärbt, Bin. 
jederſeits mit einer Längsſpalte, welche mit ber verengten 
Mündung nicht zufammenfließt; Mantel mit feitlichen, aus den Schalenfpalten 
heraustretenden Anhängen; Außenrand der Floſſen dreilappig. 20 Arten in allen 
warmen und gemäßigten Meeren; 10 foffile im Miocäan und Pliocän. 


H. tridentäta‘) Lam. (Fig. 714.). Schale hornig, an der Bauchſeite gewölbt 
und vorn quergeftreift, an der Rüdenfeite flacher und mit fünf Rippen; die Hintere 
Spitze der Schale ift länger als die feitlichen Spitzen 
und an ihrem Ende leicht nad) oben gekrümmt; 
DOberrand der Milndung vorgezogen; Floſſen von der 
Wurzel bis zur Mitte —e dann blaͤulich; Mantel⸗ 
anhänge braungrünlich; Länge der Schale 12— 15 mm, 
Im Mittelmeere. ” 


A. gbbosa”) Rang. Scale ähnlich wie bei der 
vorigen Art; Floffen und Mantelanhänge weißlich; 
Länge der Schale mm. Im Mittelmeere. 


Bon foffilen Formen rechnet man in biefe Familie nament- 
lid die Gattung Tentaculles ') Schloth. mit etwa 60 dem 
Eilur und Devon angehörenden Arten. Die Schale ift zart, 
Hein, von drehrunder, tegelförmiger, meiſt güeraber, felten 
— or & ae en fingen auf ber Hyalta tridentäta. 

erflähe; in der Nahe ber Spite fehlen die Ringe oft; ; ; 
wifchen ben Ringen feine Längs- ober Duerftreifen. Vrüher dint anne ge Its ka 
bien man biefelden irrthümlich für Dentalien, jür Röhren 

ewiffer Bradiopoben, für Seeigeltahel, für Wurmröhren, 
Ar Seitenäfte von Crinoideen. Die nachſtehende Abbildung 
(Fig. 715.) zeigt einige der befannteren Arten. 


Bon anderen foffilen Gattungen ift befonders bie Gattung Conularla !) u) Bow. er⸗ 
wähnenswerth, von welder man etwa 100 ſchwer zu beftimmenbe, paläozoilche Arten kennt. 
Diefelben find audgezeichnet durch ihre Größe; einzelne Arten erreichen eine Länge von AO cm. 
Die dünne Echale Hat bie Form einer vierfeitigen Pyramide, deren Seitenfläden ber Länge 
nad getielt find und feine quere Streifungen zeigen. 





Fig. 714. 


aus ber Schale heraudge- 
treten. 





1) Mytbologiſcher Name. 2) oruAog Eule. 3) eine ‚Heine Nabel. 4) geftreift. 5) “Adoc 
Ruhm, Ruf, dwpov Geſchenk. 6) pyramidenförmig. 7) baAtos glasartig. 8) mit drei (tres) 
Zähnen (dentes). 9) budelig. 10) von tentacälum Wähler. 11) von conülus fleiner 
Kegel. 








IH. Kaffee Gastropöda. Bauchfüßer, Schneden. 861 


® c a 
Der obere Theil ver- 
größent. 
N I 





f 


} Ratürlihe Größe. 






d 






"ig. 715. 
a Tentaculites ') subornätus” häufig in ben filurifden Schichten bei Prag. 
b Tentaculites altörnans?) nit felten im Epiriferenfanbfteine. 
c Tentaculites annulätus‘) 
d Tentaculites conYcus®) ans ben Wiffenbacher Schiefern am Harze. 
e Tentaculites laevigätus 
f Tentaculites tenuicinctus”) aus dem Goniatitentalte von Altenau am Darze. 









II. Klaſſe. Gastropödea?. VBauchfüßer, 
Schnecken (639, II.). | 


Hauptmerkmale. Die Schneden find befhalte oder nadte Weichthiere 8. 680. 
mit deutlich gefondertem, meiſt Fühler und Augen tragendem Kopfe und 
unpaarem, die Mitte Der Vauchfläche einnehmenden Fuße, welcher in ber 
Negel eine breite Kriechſohle, feltener eine feitlih zufammengedrüdte, ſenkrechte 
Sioffe barftellt; Mantelhöhle an der Seite und auf dem Rüden des Körpers; 

und mit Kiefern und Zunge; Ahmung durh Kiemen oder Lungen; 
theil®e Zwitter, theils getrenntgeſchlechtlich. 

Literatur über Gaſtropoden (vergl. aud bie 8. 633. angeführten Werke): Alder u. 

ancod, A Monograph of the British Nudibranchiate Mollusca (I— . 2onden 

845—185. — Pfeiffer, 2, Monographia Heliceorum viventium. 8 Vol. *2eipzig 
1848—1877. — Leudart, N, —8B nterſuchungen. III. Gießen 1854 (Heteropodenſ. 
— Gegenbaur, K. Unterfuhungen über Pteropoden und Heteropoden. zeipnig 1855. — 
Moquin⸗-Tandon, 9, Histoire naturelle des Mollusques terrestres et fluviatiles 
de France. 2 Vols. Baris 1855. — Troſchel, Fr. H., Das Gebif der Schneden. Berlin, 
D®p. I und II, 1856-1878, nicht vollendet. — Albers, I. C., Die Heliceen nad ihrer natür= 
tigen Verwandtſchaft. 2. Auflage. Leipzig 1861. — Mörch, O. W 2, Synopsis Mollus- 


corum terrestrium et fluviatillum Daniae, Kopenhagen 1863. — Berg, R., Monographi 
af Pleurophyllidiidae. Kopenpagen 1866. — Derfelde, Beiträge zu einer Monographie ber 
Bolyceraden. I, II. Wien 1880, 1881. 


Körperform, Hant. Am Körper der Schneden ift flets ein deutlicher Kopf- g. 681. 
abſchnitt vorhanden, an defien Vorderende ſich die Mundöffnung befindet und auf 
beffen Oberfeite ein ober zwei Paar Fühler und meift in Verbindung mit letzteren 
ein Paar Augen angebraht find. Der Mund tritt ag in Geftalt einer 
Schnauze hervor oder ift in einen langen, einftülpbaren Rüffel verlängert. 
Die Fühler find entweder cylindriſch oder abgeplattet; bald find fie hohl und 
können wie ein Handſchuhfinger ins Innere des Körpers eingeftülpt werden, bald 
find fie folide umd können dann zwar verkürzt (contrahirt), aber nicht eingeftülpt 
zurückgezogen, retrahirt) werden. Die Augen fiehen an der Spite oder an der 

urzel der Fühler und zwar, wenn zwei Fühlerpaare vorhanden find, an dem 
interen Paare derfelben; letzteres heißt deshalb auch Augenfühler. — Der die 

titte der Bauchfläche einnehmende Fuß ift bei ber großen Mehrzahl der Schneden 
als eine breite, lange Kriechſohle ausgebildet; nur bei der Ordnung der Hetero- 


1) Bon tentacälum Fühler. 2) ziemlich verziert. 8) abwechfelnd. , 4) geringelt. 5) kegel⸗ 
förmig. 6) geglättet. 7) fein (temuis) umgürtet (cinctus). 8) YasTTjp Baud, TTOUE Fuß. 


run... 


| 
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veturgeichichte des Thierreichs. 
Zoologie ober 
862 ., abmeichende Geftalt vor, indem .ber Fuß durch feitliche 
1.) fommt eine Tr fentrecht geftellten Floffe erhält. Mit Hülfe 
poben ($- 75 bie Form cin el . . 
Bufammenbrädung t bie Scnede unter wellenartig von vorm nad hinten fort 
Ser Krichfohle get enziefungen det Fußmuskulatur auf der Unterlage fort; bei 
fogreitenden — —* die Geſchwindigleit dieſer Bewegung zwiſchen bis 
unferen EOnD 7 — Der über dem Fuße gelegene Rump beßerbergt die Ein- 
12 ide umb wird deshalb au als Eingemweibefad bezeichnet. Bei den mit 
iralgewundener Schale auögeftatteten Arten ift er im jelben Sinne wie bie 
Sdjale gewunden und füllt ben Innenraum der Schalenwindungen aus. An der 
Grenze des Cingeweidefades von Kopf und Fuß liegt der Mantel, welcher bei 
ſchwacher Ausbildung eine einfache Hautfalte, bei ftärlerer Entwidelung aber bie 
Außenwand einer oft recht geräumigen, am Rüden und an den Seiten des Thieres 
elegenen Mantelhöhle darftellt; der Rand des Mantels ift meiſtens verdidt, nicht 
Piten in einen einfachen oder gelappten Yortfag ausgezogen. Mantel und Ein- 
eweidefadt werben bei den befchalten Formen in der Regel von der Schale um- 
Pbfoffen, doch fönnen feitliche Berbreiterungen des Mantels fid) über bie Oberfläche 
ner Schale näberfchlagen und biefelbe mehr ober weniger verdecken. Die fchleunige, 
oft bervimperte Haut befitst gahtreiche Drüfen, welche theils Schleim (Schleim- 
prüfen), theils ein Kaltfalze oder Karbftoffe enthaltendes Secret abjondern 
Kalkdrüſen, Pigmentdrüfen). ei manden Arten, 3. B. bei unferen 
Arion-Arten häufen fi) die Schleimdrüfen am Schwanzende bes Yußes in 
de an und werben bier in ihrer Gefammtbeit ale Schwanzdrüſe 
ezeichne 


Schale. Die meiſten Schnecken beſitzen eine äußere Schale (testa), auch Haus 
ober Gehäuſe genannt, welche den Eingeweidefad und den Mantel umfchließt und 
in welche and Kopf und Fuß zurlicgezogen werden fönnen. Bei anderen liegt die 
Schale als ein verfümmertee Gebilde ın der Haut verftedt (nadte Landſchnecken) 
oder fehlt ganz (Nadtichneden des Meeres). Während die Schale aller anderen 
Schneden aus einem einzigen Stüde befteht, fett fie fich bei der Familie ber 
Chitoniden (8. 750.) aus acht hintereinander gelegenen Stüden zufammen. — 
Nach ihrer anatomifchen Sufatmmenfeumg befteht die Schale aus drei Schichten, 
einer äußeren, mittleren und inneren. ie äußere, oft fehlende Schicht unter» 
fcheidet fi) durch den Mangel an Kallfalzen, fie befleivet wie ein hornartiger, bald 
diderer, bald dünnerer Ueberzug die Außenfläche der Schale und erhebt mit- 
unter zur Bildung von haar⸗ und borftenförmtigen dorgatzn, in der ſyſtematiſchen 
Beſchreibung der Schalen wird ſie in der Regel als Epidermis oder Oberhaut 
der Schale bezeichnet, ein Name, der deshalb wenig zutreffend iſt, weil ja bie 
eigentliche Epidermis der Schnede unter der Schale auf der Oberfläche bes Körpers 
Tiegt; neuerdings wird oft auch ftatt Epibermis die Baridmung Euticula für dieſe 
äuberte Schicht der Schale gebraucht, wobei indeffen zu beachten bleibt, daß auch 
die beiden anderen Schalenſchichten Euticularbildungen (8. 14.) find. Die mittlere, 

ewöhnlich am ftärkften entwidelte Schicht der Schale, die fogen. Porzellan- 
hicht, befteht meiftens aus einer ſcheinbar gleihartigen, porzellanartigen Maſſe, 
weiche aber bei genauerer Unterfuhung eine Zufammenfegung aus drei in 
beftimmter Weife angeordneten Lagen von Kalkblättern ertennen läßt, die ſelbſt 
wieder aus Kalkprismen aufgebaut find. Die innerfte, nicht immer vorhandene 
Schalenfchicht heit wegen ihres Perlmutterglanzes bie Perimutterſchicht; fie 
befteht aus äußerft feinen, wellig gebogenen und gefalteten Kaffblättchen. Nach 
ihrer chemiſchen Zufammenjetung heftehen die Kalfichalen aus 95—98%g 
tohlenfaurem Kaffe, geringen Mengen von tohlenfaurer Magnefia, phosphorfauren 
Salzen, Kiefelerde und Thonerde und aus etwa 1,5%, organifcher Subftanz, fogen. 
Conchiolin; die hornartigen Schalen aber beftehen foft ganz aus Conchiolin. 

Bon befonderer Bedeutung für die Syſtematik ift die Form der Schale. Um 
die großen Berjchiedenheiten derfelben unterſcheiden zu können, hat man eine Menge 
von Runftausdrücden (Terminologie) eingeführt, deren Kenntnis für das Verfländnie 
der Befchreibungen unerläßfich if. Man unterfcheidet: 1) napfförmige oder 
fegelförmige, 3. 8. Ancylus, $. 697,6., Fissurölla, 8. 748, s., Patella, $. 749, 1.; 
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2) fpirafgewundene; hierher gehören faft alle Schalen; 3) unregelmäßig ge- 8. 682. 


wundene, 3.8. Vermetidae, $. 711., MagTlus, $. 737,5. Bei den regelmäßig 
ſpiralgewundenen Schalen gebraucht man mit Rüdficht auf die Gefammtgeitalt ber- 
felben die Begeichnungen: fu getio (globösus, sphaerlcus), 3. 8. Helix pomatYa, 
8. 692, 1, Ampullarla globöes, 8. 705,3.; balblugelig (semiglobösus, 
'hemisphaerYeus), 3. ®. Natlca, 8. 718,1.; oval oder elliptifd (ovalis, 
elliptieus), an beiden Enden gleigmäßig zugerundet unb hödjftene zwei- bie 
dreimal fo hoch wie did, 3.8. Trivia europaea, 8. 71P,3.; länglic (oblön- 
gus), untericheidet ſich bon ber vorigen Form durch etwas bebeutendere Höhe 
(Ränge), 3.8. Pupa minutissima, $. 692, 7.; eiförmig (ovaAtus), unterſcheidet 
fid) von oval (ovälis) dadurch, daß die Schale an ihrem oberen Ende fpiger ift 
al8 an ihrem unteren, 3. ®. Limnaea oväta, $. 697, ı., Purpüra persica, 
8. 737, 1.; umgekehrt eiförmig (obovätus), am oberen Ende breiter als am 
unteren bei fonft ovaler Geftalt, eine feltene Forin, 3.8. CymbYum proboseidäle, 
8..729,4.; tegelförmig (confoue), 3. ©. Trochus, $. 745,5.; umgelehrt 
Tegelförmig (obeonfeus), 3. ®. Conus, 8. 724, 1.; freifelförmig (turbi- 
nätas), 3. B. Turbo, $. 745,3.; Puramibenfärmig deyramidalis), 3.8. 
Pyramidalla, $. 709, 1.; gurmförmig (turritie), 3.8. Turritella, 8.710, 1.; 
pfriemenförmig (subulätus), j. 8. Pirena, $. 707,3.; teufenförmig 
(elavätus), 4. 8. Murex tenuispina, $. 738, 1.; birnförmig (pgrifermig), 
3. 8. Sycotypus, $. 722,1.; fpindelförmig (fusiförmis), z. 8. Fusus, 
&. 735,3.; walzig (eylindricus), ER Pupa muscörum, $. 692,7.; zu⸗ 
fammengedräü, ı Ncsrnpressus), 3. 8. Scaräbus, $.696,2.; niedergebrüdt 
(deprässus), }. ®. Hyalina nitens, $. 692, ın, Helix incarnäta, $. 692, 1.; 
Heibenförmig (discoid&us), 5. B. Planörbis corndus, $. 697,5.; linfen- 
örmig (lenticuläris), „. ®. Planörbis complanätus, $. 697,5, Helix 
lapieida, $. 692, 1.; ohrförmig (auriculäris), 3. 8. Haliötis, $. 747, 1. 

Bei der Beſchreibung einer Schale (Fig. 716, 717, 718.) benft man fich dieſelbe fo 
aufgeftellt, daß fie mit der Spite (apex) nad} oben gerichtet, mit der Mündung 
(apertüra) aber dem Beſchauer zugefehrt if. Liegt alsdann bie Mnbung rechte 
von ber die Spite mit dem unteren Ende der Schale verbindenden Achſe, fo 
nennt man die Schale rehtsgewunben (testa dextrörsa), liegt fie Tinte, fo 
Seit die Schale linfsgewunden (siniströrsa). Die große Mehrzahl der Arten 

fit rechtsgewundene Schalen, nur wenige find duch Tintsgervundene Schale 
ausgezeiäjnet; zu Ieteren gehören 5. ®. Clausilia, 8. 692, ı., Balöa, $. 692, 5., 
Physa, 8. 697,3., Buliminus quadridens, $. 692,4., Pupa pusilla, %. 692, 7.: 
doch fommt auch bei rechtsgewundenen Arten mitunter als Abnormität einmal 
ein linlsgewundenes oder umgefehrt bei linlsgewundenen einmal ein rechtsgewun · 
— Eemplar vor, welches dann als verkehrtgewunden (pervörsus) be- 
zeichnet wird. 





Dben. 4 Innencand, Innenlippe, Epindelrand. 


Spige, @ 
1 Mündung. 
Nabel 
3 Yubenzand, Hußenfippe, 
Erin ippenrand, 


4 Innenvand, Innenlippe, Spindelrand. 
ig. 716. Natica Uneäta; Anfiht der Schale von vorn. 








8. 675. 


8. 676. 


8. 677. 
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2. B- Eurybiidae’. Körper kurz, fugelig; der Kopf kann in eine 
durch Berdidung ber Haut gebildete Zafche zurüdgezogen werden; Floſſen lang 
und ſchmal; die Radulagfieder befitten wie bei den T'hecosomäta nur je brei 
Zähne. 2 Gattungen mit 4 Arten. 

1. Eurybia’ Rang. Kopf mit zwei Meinen und zwei längeren Fühlern; 
Floſſen lang, am Ende verbreitert und abgeitubt; Haut faft knorpelhart. 3 Arten 


im Stillen und Atlantifhen Dcean; bie befanntefte ift: . , 
Gaudichaudi Soul. Borderrand der Floffen mit Wimperbiticheln befekt; 


Fänge Tmm, gm Stillen Ocean. 


Eu. O. Thecosomäta?’. Beſchalte Floffen: 


füßer (8. 672,2.). Schale vorhanden, kalkig, hornig oder norpelig- 
gallertig; Kopf nur undeutlich gefondert; die Floſſen find dur einen 


mittleren Lappen (Fuß) mit einander verbunden. 

Kommen Fühler vor, fo find fie furz oder verfümmert. Die Kiemen Tiegen in 
einer baudjftändigen (felten rüdenftändigen, 3. 8. bei Spirialis) Mantelhöhle oder 
fehlen. Die Radula befigt in jedem Öliede nur drei Zähne. In der Ent- 
widelung fehlt das durch die Wimperreifen ‚gelenngeichnete tadium ber Gymno- 
somäta. Das Belum der Yarve wird rüdgebildet; die Schale aber geht in bie 
Scale des erwachſenen Thieres über mit Ausnahme der Cymbulildae, beren 
—5 — Knorpelſchale als eine Neubildung an Stelle der verlorengegangenen 
arvenfchale tritt. 


Ueberficht der widhtigften amilien der Thecosomaäta. 


Schale glashell, Mnorpelig sgallertig.......ccneunsnnnnnnnnennnnnnn en nen 1) OymbuliYdas. 
Schale Tallig oder Iiümedenförmig gewunden ....................... 2) Limacinidae. 
hornig; nicht gewunden ................................ 3) Hyaleldas. 
1.%. Cymbullidae’” (s. 676,1). hier oval; Schafe glashell, 


norpelig-gallertig, vom Mantel ganz umhüllt, fahn- oder napfförmig; die fehr breiten, 
gerumbeten Floſſen können nicht in die Schale zurüdgezogen werden; Kiemen fehlen. 

Sattungen mit 9 lebenden Arten. 

1. Cymbulisa’” Per. & Les. 
Schale pantoffelförmig, vorm zugefpitt, 
hinten abgeftutst, mit fängficher Deffnung 
und mit hervorragenden Spiten befekt; 
zwei Meine Fühler; zwifchen den Flofſen 
tritt der Buß frei vor. 3 Arten Sie 
\öwimmen mit der Bauchſeite nach oben geehrt. 

ie_befanntefte Art ift: 

C. Permii Cuv. (Fig. 710). Die 
Spiten auf der Schale ftehen in Längs⸗ 
reihen; Floſſen durdjicheinend; Endfaden 
des Fußes roth; Länge 5—6 em. gm 
Mittelmeere. 

3. Tiedemannia Delle Chiaje. 


Floffen und Fuß fließen zu einer großen, Cymbulfa Peronkle 1 ber natütl. Größe 
vorn ausgerandeten Scheibe zuſammen; |Eints das Thier in der Schale von unten 
Schale blafig eiförmig, mit glatter Dber- | geſeben; rechts die Scale allein von 


fläche, geht leicht verloren; zwei ler; unten gejeben. 


nd auf einem nad Binten gebogenen 
Rüffel. 6 prächtig gefärbte Arten im Mittelmeere und in ben auſtraliſchen Meeren; in ihrer 
Sn — fich deiwegliche Pigmentzellen (Chromatophoren), die denjenigen ber Cephalopoben 
entſprechen. 





1) Eurybla-ähnlige. 2) Eöpußla mythologiſcher Name. 8) Myxn Scheide, ompa 
Körper. 4) Cymbulla» ähnlige. 5) cymbüla Kähnden. 


os 





II. Thecosomäta. Beſchalte Floffenfüßer. 859 


T. neapolitäna” Van Ben. Nüffel dünn; Floſſenrand eingelerbt und mit 
weißen und gelben Sleden; Länge 56m; Breite 7,5—Bem, Im Mittelmeere. 

T. chrysosticta’ Krohn. Rüffel fürger und dider; Floſſen dicht bedeckt mit 
yaßfreihen, gofdgelben Fleden; Länge 4m; Breite Gem. Im Mittelmeere. 


2.5. Limacinidae (s. 676,2). Scale taltig, ſchnecenförmig $. 678. 
linfogewunden, —T Dedel; lebterer mit wenig Windungen, giashell; Fioffen 
go; Kiemenköhle rüdenftändig. 5 Gattungen mit etwa 15 lebenden und 10 foffilen 






1. Limaeina Cuv. Scale higelig, niedrig, weit genabelt; Gewinde 
turz; Mündung bi 


Dedel vorhanden. 2 Arten in den artriigen und anteenilgen 


Deeren, welje ebenfo wie bie Clio-Arten in ungeheuren Mengen leben unb ben 


als Hauptnahrung dienen. 

L. arctica” (0. Fabr.) Cuv. (helicina” Phipps.) (fig. a), Sähale ſehr 
bünn und ie Durefihtig: Gewinde faum erhoben; 5—6 Windungen ; 
Naht tief; Durgmeffer 4 mm, ier neuen erfarig oder duntefviofett, 
an den burchfcheinenden Floſſen heller. In den nordiſchen Meeren. 





oO, 
a 
Big. 2. 
Spiriälls bulimoides, 
vergrößert. 
Fi ® bas Zhier in ber 
Limacina Dröitca, wergeökert eat 
inte von ber Geite; et vom Rüden. db der Dedel. 











®. Spirlälis” Eyd. & Soul. (Heterofüsus” Flem.). Scale ohne oder 
mit engem Nabel, hod, thurmförmig, mit zahlreichen Windungen; Indung 
wintefig eiförmig; "Dedel’ vorhanden. Gtwa 5 in allen Meeren lebende und eine Unzapl 
foffite Arten. m befannteften if: 

‚Sp. bulimoides? D’Orb. ($ig. 712). Schale meiſt mit 6 Bindungen; Floſſen 
fo fang wie die Schale; PFäny ng: der Schale 2m, In den norbifgen Mecren; be 
wegen beim Schwimmen ihre loffen wie Flügel. 


ee Hyaleidae” (s. 676,3). Säle talfig oder hornig, dünn, 8. 679. 
R Fir gerounden, baudjig oder abı ;geplattet, metrifch, mit ſpitzen 

elle, Dedel Gen; Flofien groß, —8 ante jöhle baucfändig mit , 

nfeifenförmiger Kiemenkraufe. 13 Gattungen mit ungefähr 50 lebenden und 80 foffilen 





Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Hiyaleidae. 


erlängert, tegelförmig; Mündung rundlich. 1) Crestiz. 
Preiefig; Minbung mit Dber- und Unter 

» 2) Cleodöra, 
. 3) Hyalto. 





egate, — Sein, B 


State mit Getenfaten.. 


)) Bei Neapel vortommend. 2) Xpua6s Gold, OttxTög gefledt. 3) Limacina» ahnliche. 
4) von limax, nadte Schnede. 5) norbifh. 6) Helix-äpnlid. 7) von spira Gewinde. 
8) Exepo ein anderer, fusus Gattungename einer Scpnede. 9) Bulimus-äfnlig. 10) Hya- 
16a »äpnlige, 





8. 679. 
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1. Cresdis? Rang. (Styliöla” Les). Schale verlängert fegelförmig, 
hinten zugefpitt, gerade oder leicht gekrümmt, durchfcheinend, glatt, ohne Seiten- 
fpalten; Mündung rundlih; Mantel ohne oder mit kurzen feitlihen Anhängen. 
6 Arten in allen Meeren. 


Cr. acicula” Rang (Fig, 707). Schale nadelförmig, hinten fehr ſpitz, glatt, 
auf dem Rüden gelielt, mit freisrunder Mündung; Länge 15mm, Im Mittelmeere. 


Cr. striäta”) Rang. Schale kegelförmig, Hinten leicht gekrümmt, quergefurcht, 
mit eirunder Mündung; Länge 8mm, Im Mittelmeere. 


®. Cleodöra’) Per. et Les. Schale flach, feitlich gefielt, dreiedig, mit 
weiter, ameifippiger Mündung, burchfcheinend, glatt, ohne 
Seitenfpalten; Mantelanhänge fehlen oder find fo kurz, daß 
fie nit aus der Schale herausragen; Außenrand der 
Biofien zweilappig. 10 lebende Arten in allen Meeren; 10 foffle 
im iocan. 


Cl. pyramidäta‘) Per. & Les. (Fig. 7183.). Hintere 
Spitze der Schale leicht rückwärts gefrümmt; Oberlippe ber 
Mündung ſpitz dreiedig, Unterlippe rundlich abgeſtutzt; Ränge 
der Schale 15mm, Im Mittelmeere. 


3. Hyalea’ Lam. (Cavolinfa Gioeni). Schale | Cleodöra pyrami- 
kugelig, mit aufgetriebener Baudhfeite, dünn, mitunter gefärbt, data. 
jederfeits mit einer Längsfpalte, welche mit der verengten 
Mündung nicht Ri ammenfließt; Mantel mit feitlichen, aus den Schalenfpalten 
heraustretenden Anhängen; Außenrand der Floſſen dreilappig. 20 Arten in allen 
warmen und gemäßigten Meeren; 10 foffile im Miocan unb Pliocän. 


H. tridentäta” Lam. (Fig. 714.). Scale hornig, an der Bauchſeite gewölbt 
und vorn quergeftreift, an der Rückenſeite flacher und mit fünf Rippen; die hintere 
Spite der Schale ift länger als die feitlichen Spiten 
und an ihrem Ende Teicht nach oben gekrümmt; 
Oberrand der Mündung vorgezogen; Floſſen von der 
Wurzel bis zur Mitte bräunlid), dann bläufich ; Mantel⸗ 
anbänge braungrünlich; Ränge der Schale 12—15 mm. 
Im Mittelmeere. > 


H. gbbösa”) Rang. Schale ähnlich wie bei der 
vorigen Art; Floffen und Mantelanhänge weißlich; 
Fänge der Schale mm, Im Mittelmeere. 


Bon foffilen Formen rechnet man in dieſe Yamilie naments 
lich die Gattung Tentaculites ') Schloth. mit etwa 60 bem 
Eilur und Devon angehörenden Arten. Die Schale iſt zart, 
Hein, von brebrunber, Tegelförmiger, meift „geraden, felten 
—A alt, mit eiab en Ä en. 

erflähe; in der Nähe ber Spite fehlen die Ringe oft; ; 
wiſchen ben Ringen eine Längs⸗ ober Ouerftreifen. Früher De abänae nn IMS kab 
hielt man biefelben rrigumti ) für Dentalien, für Röhren us ver Scale herausge⸗ 

ewiſſer Brachiopoden, für Seeigelſtachel, für Wurmröhren, treten. 
fir Seitenäfte von Erinoideen. Die naöftehenbe Abbildung 
(Fig. 715.) zeigt einige ber belfannteren Arten. 


Bon anderen foffilen Gattungen ift befonders bie Gattung Conularfa !') an Sow. er⸗ 
wähnenswertf, von welder man etwa 100 ſchwer zu beftimmende, paläozoifche Arten Tenut. 
Diefelben find ausgezeichnet burd ihre Größe ; einzelne Arten erreihen eine Länge von 40cm. 
Die dünne Schale hat bie yorm einer vierfeitigen Pyramide, beren Eeitenfläden der Länge 
nad gehielt find und feine quere Streifungen zeigen. 





Fig.. 14. 
ngen auf ber Hyalta tridentäta. 





1) Mythologifcher Name. 2) STUA0S Eäule. 8) eine Meine Nabel. 4) geftreift. 5) wAdos 
Ruhm, Ruf, dmpov Geſchenk. 6) pyramibenförmig. 7) badtoc glasartig. 8) mit drei (tres) 
Zähnen (dentes). 9) budelig. 10) von tentachlum Fühler. 11) von conülus Heiner 
Kegel. 
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f 0 a © ⸗ 
Der obere Theil ver⸗ 
an u 


f I ' . Retacige Grohe. 





Big. 715. 
a Tentaculites 9 subornäfus® fäufig in ben flurifgen Schichten bei Bra 
— Tentaculiten altörnans? nid Teitn Im Epinfernfansfeine * 
© Tentaculites annulätusY 
d Tentaculites conteuss) Mi aus den Wiſſenbaqher Sqiefern am Harze. 


@ Tentaculites Inevi 
f Tentaculites tenulcinetus”) aus dem Goniatitenfalte von Mitenau am Darze. 











II. Rlafie. Gastropöda?. Bauchfüßer, 
Schneden (639, II.) 


Hanptmerkmale. Die Schneden find befhalte oder nadte Weicthiere 
mit deutlich gefondertem, meiſt Fühler und Augen tragendem Kopfe und 
aupnarem, bie Mitte der Baudläde einnchmendem Fuhe, welcher in ber 
Regel eine breite Kriechfohle, feltener eine feitlich zufammengebrüdte, ſenkrechte 
ger darftellt; Mantelhöhle an der Seite und auf dem Rüden bes Körpers; 

und mit Kiefern und Zunge; Athmung duch Kiemen oder Lungen; 
theil® Zwitter, theils getrenntgefchledtlid. 

giteratur Ober Baßroponen (neral. au,bie 6. 63%, angeführten Werts); MIder m 
Santot, A Monograph of > weite Weattrenuhiesn Mollusen (VEN Sonden 

ol 


1855. — Bfeiffer, &,_1 viventium. 8 Vol feipzig 
1848-1877. — Reudart, $t., 30 . Giehen 1854 (Heteropoden). 
— Gegenbaur, R, Untt beterobapen. Seibaig 1Unt, — 
Moquin-Zandon, %, Histol ies terrestres ot fluviatiles 
de France. 2 Vols. Barie 1858. Bebiß der Schneden. Berlin, 
Bb. I und II, 1856-1878, nit vo die Heficeen nad) ihrer natür« 
ũchen Berwanbdtfgaft. 2 Bufiape D 1, By F Mollus- 
corum terrestrium et fluviatillu — Bergd, ®, Monc —9— 
af openha, de 3n einen Monsgrapfie ber 


Polgceraben. I, II. Bien 1880, Issı. 


Körperform, Haut. Am Körper ber Schneden ift ſtets ein deutlicher Kopf- 
abſchniit vorhanden, am deſſen Borberende fi die Munböffnung befindet und auf 
deffen Oberfeite ein oder zwei Paar Fühler und meift in Verbindung mit (egteren 
ein Paar Augen angebraht find. Der Mund tritt Häufig in Geſtalt einer 
Schnauze hervor oder ift in einen langen, einftülpbaren Kupfer verlängert. 
Die Fühler find entweder chlinbrifeh oder abgeplattet; bafd find fie dohl und 
Tönnen wie ein HanbfCubfinger ins Innere des Körpere eingeftlfpt werden, bald 
find fie folide und fönnen dann zwar verfürgt (contrahirt), aber nicht eingeftülpt 
Qurdgaogen, retrahirt) werben. Die Augen fiehen an ber Spitze oder an der 

urzel der Fühler und zwar, wenn zwei — — vorhanden find, an dem 
Hinteren Baare derfelben; letzieres heit deshalb auch Augenfühler. — Der die 

itte der Baucjflädie einnehmende Fuß ift bei der großen Mehrzahl der Schneden 
als eine breite, lange Kriechfohle ausgebildet; mur bei der Ordmmg der Hetero- 


1) Bon tentacälum Fühler. 2) ziemlich verziert. 8) abwegfelnd. 4) geringelt. 5) tegel« 
förmig. 6) geglättet. 7) fein (tenuls) umgürtet (cinctus). 8) TaoTip Baud, To5s Buß. 


8. 680. 


8. 681. 


ee | 


s. 682. 





ui er ram u Zhierreichs. 


J ‚e Geſtalt vor, indem ber Fuß durch ſeitliche 
zo mm ae abet gefelten Wlofle EA 
Be embrächung Die Bere unter wellenattig von vorn nadı hinten fort 
jr Sricchfople gleitet Di der Fußmuskilatur auf der Unterlage fort; bei 
— Den "dank die Geichrinbigleit biefer Bervegung zmifehen d_bis 
Te er Ober dem Fuße gelegene Rumpf beherbergt die Ein- 

a geshafb aud ale Eingemeidefad bejrfinet, Bei dm mit 
lgeounbener Cchale ausgeftatteten Arten if} er im jelben Ginne wie bie 
Schale gervunden und füllt den Innenraum ber Schalenwindungen aus. An der 
Grenze des Gingemeidefades von Kopf und Fuß fiegt der Mantel, welder bei 
owacher Ausbildung eine einfache Hautfalte, bei färterer Entwidelung aber bie 
Außenwand einer oft recht geräumigen, am Rüden und an ben Seiten des Thieres 
fegenen Mantelhöhle darfellt; der Rand bes Mantels if} meiftene verbidt, nicht 
fiten in einen einfachen oder gefappten ortfat; ausgejogen. Mantel und Ein- 
eideſack werden bei den beſchalten Formen in ber Hegel von der Sale um- 
fötoffen, dod) tönnen fitiche Berbreiterungen des Mantel fi über die Oberfläche 
der Schale Sinüberfchtagen und biefelbe mehr ‚ober weniger verbeden. Die ſchleimige, 
‚oft betvimperte Haut befitt jehteeihe Drüfen, welche theile Schleim (Schleim- 
prüfen), theils ein Kalffalge oder ſtoffe enthaltende Secret abiondern 
(Kalfdrüfen, Pigmentdrüfen). Bei manden &rten, 5. ®. bei unferen 
Arion-Arten häufen fi die Schleimbrilfen am Schwanzende bes Fußes in 
geile, Menge an umb werben bier in ihrer Gefai it als Shwanzdräüfe 
ezeichne 


Schale. Die meiſten Schneden beſitzen eine äußere Schale (testa), auch Haus 
oder Gehäufe genannt, weldie den Eingeroeidefad umb den Mantel umfchfiekt und 
in welde and Kopf und Fuß aurüdgegogen werden Fönnen. Bei anderen liegt die 
Schale als ein verfümmertee Gebilde in der “+ verſtect (nackte Landichneden) 


ws 


oder fehlt ganz (Nadtjcneden des Meeres). id die Schale aller anderen 
Schneden aus einem einzigen Stüde beſteh te fi bei der Familie der 
Chitoniden (8. 750.) aus act hintereinandı nen Stüden zufammen. — 
Nach ihrer anatomifhen Zufanmmenjegung bi Schale aus brei Schichten, 
einer äußeren, mittleren und inneren. ie oft fehlende Schicht umter- 
ſcheidet ſich durch den Mangel an Kalffalzen, det wie ein ht figer, bald 


diderer, balb bnmerer Ueberzug die Außenflage ver Schafe und erhebt fi mit- 
unter zur Bildung von baar- und borftenförmigen Fortfähen; im der foftematifchen 
Beſchreibung der Schalen wird fie in der Regel ale Epidermis oder Oberhaut 
der Schale bezeichnet, ein Name, der deshalb wenig zutreffend ift, weil ja die 
eigentliche Epidermis der Schnede unter der Schale auf der Oberfläche des Körpere 
fiegt; neuerdings wir oft auch flatt Epibermiß die Deeidmung Euticula für diefe 
je Schicht der Schale gebraucht, wobei inbeffen zu beachten bleibt, daß auch 
bie beiden anderen Schalenfäjichten Euticularbildungen ($. 14.) find. Die mittlere, 
ewöhnlich am ftärkften entwidelte Schicht der Schale, bie fogen. Porzellan- 
fi t, befteht meiftens aus einer ſcheinbar gleidhartigen, porzellanartigen Maffe, 
melde aber bei genauerer Unterfuhung eine ‚gufammenfegung aus drei tm 
befimmter Weife angeordneten Lagen von Xalfhfättern ertennen läßt, bie felbR 
wieder aus Kalkprismen aufgebaut find. Die innerfle, nicht immer vorhandene 
Sgalenſchicht Heißt wegen ihres Perlmutterglanzes die Perimutterſchicht; fie 
befteht aus Außerft feinen, wellig gebogenen und gefalteten Kaffblätthen. Rach 
ihrer Hemifhen Zufammenjegung beſtehen die Kalfichalen aus 95—I8%, 
kohlenſaurem Kaffe, geringen Mengen von kohlenſaurer Magnefin, phosphorfaurer 
Salzen, Kiefelerde und Thonerde und aus etwa 1,5%, organiſcher Subftanz, fogen. 
Tondjolin; die gornartigen Schafen aber befehen faR ganz aus Condjefin. 

Bon befonderer Bedeutung für die Syſtematik iſt die Form der Schale Um 
die großen Verſchiedenheiten derfelben unterſcheiden zu tönen, hat man eine Men; 
von Kunftausbrilden (Terminologie) eingeführt, deren Kenntnis für das Berftändnie 
der Beicgreibungen umerfäßfic it. Dan unterfgeibet: 1) napfförmige oder 
tegelförmige, 3. B. Ancylus, $. 697,0., Fissurella, $. 748, s., Patölla, 8. 749,1. ; 
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2) fpiralgemundene; hierher gt faft alle Sauter; unregelmäßig ge- $. 682. 
$. J 


wunbene, 3.8. Vermetidae, $. 711., Magtlus, $. 737,5. Bei den regelmähig 
fpiralgermundenen Schalen gebraucht man mit Rüdficht auf die Gefammtgeitalt der- 
felben die Bezeichnungen: to elig (globösus, sphaerfcus), 3. B. Helix pomatfa, 
$. 692,1, Ampullarla globösa, $. 705,3.; halbkugelig (semiglobösus, 
hemisphaerYcus), 3. ®. Natica, $. 713,1.; oval oder elliptifh (ovälis, 
ellipticus), an beiden Enden ‚eimäßig zugerundet und höchſtens zwei- bis 
dreimal fo hoch wie did, 3.8. Trivia europaea, 8. 715,3.; lan glich (oblön- 
gu8), untericheibet fich von der vorigen Form durch etwas bebeutenbere Höhe 
(Ränge), 3.8. Pupa minutiss/ma, $. 692,7.; eiförmig (ovätus), unterf_heidet 
fi} von oval (ovälis) dadurch, daß die Schale an ihrem oberen Ende fpiter if 
al8 an ihrem unteren, z. ®. Limnaea oväta, $. 697, ı., Purpüra perslca, 
8. 737, 1.; umgelehrt eiförmig (obovätus), am oberen Ende breiter als am 
unteren bei ton ‚ovaler Geftalt, eine feltene Form, z. 8. CymbYum proboseidäle, 
8.729, 4.; tegelförmig (conYous), 3. 8. Trochus, 8. 745, 5.; umgelehet 
tegelförmig (obeontenn), 3 8. Conus, $. 724, 1.; freifelförmig (turbi- 
nätus), 3. ®. Turbo, 8. 745,3.; Puzamibenfdrmig (pyramidälis), 3. B. 
Pyramidella, $. 709, 1.; !purmfbrmig (turritas), 3.8. Turritella, 8. 710, 1.; 
pfriemenförmig (subulätue), 5. ®. Pirena, 8. 707,3.; feulenförmig 
(clavätus), 3. 8. Murex tenuispina, $. 738, 1.; birnförmig (priformie), 
3. 8. Sycotypus, $. 722, 1.; fpindelförmig (fusiförmis), 3. 8. Fusus, 
8. 735,3.; walzig (cylindricue), 3. ®. Pupa muscörum, $. 692,7.; zu- 
fammengebrüdt (comprössus), 5.8. Scaräbus, 8.696,2.; niedergebrüdt 
(deprössus), 3. ®. Hyalfna nitens, $. 692, ı0., Helix incarnäta, $. 692, 1.; 
{heibenförmig (discoid&us), 3. ©. Planörbis corn&us, 8. 697,5.; Linfen- 
förmig (lenticulärie), 4. ®. Planörbis complanätus, $. 697,5, Helix 
lapieida, $. 692, 1.; oßrförmig (auriculärie), 3. ©. Haliötis, $. 747, 1. 

Bei der Beichreibung einer Schale (Fig. 716, 717, 718.) denft man ſich diefelbe fo 
aufgeftellt, daß fie mit der Spide (apex) nad} oben gerichtet, mit der Mündung 
(apertüra) aber dem Beichauer zugelehrt if. Liegt alebann die Mündung rechts 
von ber die Spitze mit dem unteren Ende der Schale verbindenden Achſe, fo 
nennt man die Schale rehtsgemwunben (testa dextrörsa), liegt fie finte, jo 
Heißt die Schale linfegewunden (siniströrsa). Die große Mehrzahl ber Arten 
befitt reditsgeroundene Schalen, nur wenige find durch Tinksgeroundene Schale 
ausgezeichnet; zu Iehteren gehören 3. 8. Clausilfa, $. 692, r., Balöa, $. 692, 5., 
Physa, 8.697,3., Buliminus quadrYdens, $.699,4., Pupa pusilla, s. 692, 7.: 
vor tommt auch bei rechtsgewumdenen Arten mitunter als Abnormität einmal 
ein Tinfsgeroundenes ober umgefehrt bei linksgewundenen einmal ein rechtsgewun · 
denes Cremplar vor, welches dann als verfehrtgemwunden (pervörsus) be- 
zeichnet wird. 














Oben. 4 Innencand, Innenlippe, Spindelrand. 


Spige, a 
1 Mündung. 
Nabel 
3 Jutenrand. Kußenlippe, 
. Lippenrand, 
Spin 


4 Innenrand, Innenlippe, Spindelrand. 
Fig. 716. Natica Hneäta; Anfigt der Schale von vorn. 








8. 675. 


8. 676. 


$. 677. 


858 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreichs. 


2.%. Kurybhilidae’. Koörper kurz, fugelig; der Kopf fann in eine 
durch Berdidung der Haut gebildete Tafche nurücgegogen werden; Floſſen lang 
und ſchmal; die Radulaglieder befitten wie bei den Thecosomäta nur je drei 
Zähne. 2 Gattungen mit 4 Arten. 

1. Eurybia’ Rang. Kopf mit zwei Heinen und zwei längeren Yüblern; 
Floffen lang, am Ende verbreitert und abgeftukt; Haut faft Inorpelhart. 3 Arten 
im Stillen und Atlantifhden Dcean; die befannteite if: 

Gaudichaudi Soul. Borderrand der Flofien mit Wimperbüfcheln befett; 


länge Tmm, Im Etillen Ocean. 


En. 8 Thecosomäta?. Beſchalte Floffen: 


füßer (8. 672,2.). Schale vorhanden, kalkig, hornig oder knorpelig⸗ 
gallertig; Kopf nur undeutlich gefondert; die Floſſen find durch einen 


mittleren Lappen (Fuß) mit einander verbunden. 

Kommen Fühler vor, fo find fie kurz oder verfümmert. Die Kiemen fiegen in 
einer bauchftändigen (ſelten rüdenftändigen, 3. B. bei Spirialis) Mantelhöhle oder 
fehlen. Die Radula befitt in jedem Öliede nur brei Zähne. In der Ent- 
widelung fehlt das durch die Wimperreifen gefennzeichnete Stadium der Gymno- 
somäta. Das Belum der Larve wirb ri geöilbet; die Schale aber ge in die 
Schale des erwachſenen Thieres über mit Ausuahme der Cymbulitdae, beren 
glaehel Knorpelihale ale eine Neubildung an Stelle der verlorengegangenen 

arvenfchale tritt. 


Ueberſicht der widhtigften Familien der Thecosomaäta. 


Scale glashell, knorpelig⸗gallertig................................... 1) OymbuliYdas. 
— Schale kaltlig oder 1Tänedenförmig gewunden ....................... 2) LimacinYdas. 
hornig; nicht gewunden ............................... 3) Hyaleldae. 
1.% Cymbhuliidae” (. 676, 1). Thier oval; Schale glashell, 


Inorpelig-gallertig, vom Mantel ganz umhüllt, kahn⸗ oder napfförmig; die fehr breiten, 
gerumbeten Floffen können nicht in die Schale zurückgezogen werden; Kiemen fehlen. 

Gattungen mit 9 lebenden Arten. 

1. Cymbulia’ Per. & Les. 
Schale pantoffelförmig, vorn zugefpitt, 
hinten abgeftutt, mit längficher Deffnung 
und mit hervorragenden Spitten befett; 
zwei Heine Fühler; zwiſchen den Floflen 
tritt der Fuß frei vor. 3 Arten. Sie 
fhwimmen mit der Bauchfeite nach oben gekehrt. 
Die belannteſte Art ift: 

C. Permii Cuv. (Fig. 710). Die 
Spiten auf der Schale ftehen in Längs- 
reihen; Floſſen durchſcheinend; Endfaden 
des Fußes roth; Länge 5—6 cm. gm 
Mittelmeere. 

». Tiedemannia Delle Chiaje. 


. » | Fig. 710. 

Floffen und Fuß fließen zu einer großen, bulfa Peronli. Ir b { 

vorn außgeranbeten Scheibe zufammen; |eints das Zpier in’de? Cafe von unten 
Scale blafig eiförmig, mit glatter Ober | geſehen; rechts bie Schale allein von 


fläche, geht leicht verloren; zwei Fühler; unten gefehen. 


nd auf einem nad) hinten gebogenen 
Rüffel. 6 prädtig gefärbte Arten im Mittelmeere und in den auftralifgen Meeren; in ihrer 
an Ken fih bewegliche Pigmentzellen (Chromatophoren), bie denjenigen der Gephalopcoten 
entfprechen. 





1) Eurybla-ähnlige. 2) Edpußla mythologifger Rame. 3) han Scheide, owpa 
Körper. 4) Cymbulla-»ähnlige. 5) cymbüla Kähnden. 


a 
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T. neapolitäna” Van Ben. Ruſſel dünn; Floſſenrand eingeferbt und mit 
weißen und gelben Fleden; Länge 5-6 m; Breite 72-8 ew. Im Mittelmeere. 
cchrysosticta“ Krohn. Müffel Mrger und dider; Floſſen dicht bededt mit 
en goldgelben Fleden; Länge 4m; Breite Gem. Im Mittelmeere. 


2.% Bimacinidae? (s. 676,2). Scale talfig, fAnedenförmig $. 678. 
lintsgewunden, häufig mit Dedel; letzterer mit wenig Winbungen, glashell; Floſſen 
08; Kiemenköhle rüdenftändig. 5 Gattımgen mit etwa 15 lebenden und 10 foffilen 








sten. 
1. Limaeina? Cuv. Schale fugelig, niebrig, weit genabelt; —— 
turz; Mündung breit; Deckel vorhanden. 2 Arten in den arttiſchen und antarktif 





Merten, melde ebenfo wie bie Cllo-rten in ungepeuren Mengen Telen und ben Keihl 
als Hauptnahrung dienen. 
L. arctica” © Fabr.) Cuv. (helieina” Phipps.) Ki 71. Sale fehr 
dünn und zerbrechlic, durcfichtig; Gewinde faum erhoben; 5—6 Windungen ; 
Naht tief, Durchmefer 4 mm, Lie f&wärzligpurpurfarbig ober dunfefviofett, 
an den durchſcheinenden Floſſen heller. Im den norbifgen, Meeren. 





oO’ 


Big. 12. 
Spirlälls bulimoides, 
vergrößert, 





@ das Zhier im der 
größert. © 
Ainte von der Geier reis vom den. b der Dedel. 











2. Spir! —X Eyd. & Soul. (Heterofüsus” Flem.). Schale ohne oder 
mit engem Nabel, he thurmförmig, mit zahlreichen Windungen; Mündung 
winfefig eiförmig; "Dedel’ vorhanden. Gtwa 5 in allen Meeren lebende und eine Anzapl 
foffile Xrten. m befannteften iR: 

‚Sp. bulimosdes” D’Orb. ($ig. 712.). Schale meift mit 6 Windungen; Floſſen 
fo fang, wie die Schale; Fänge der Schale Zmm, Im dem norbifhen Meeren; bes 
wegen beim Schwimmen ifre loffen wie Flügel. 


3. $ Hiyaleidae” (s. 676,5). Schafe taltig oder honig, dünn, $. 679. 
jerbredplidh, nicht gewunden, baudjig oder abgeplattet, fummetrifch, mit ſpihen 
ortfäen; Dede Yan; Sloflen groß, gelappt; DMantelhöhle baucftändig mit , 
ufeifenförmiger Kiemenkraufe. 13 Gattungen mit ungefähr 50 lebenden unb 80 foffilen 











Neberfiht der widhtigften Gattungen der Hiyaleidae. 


* (verlängert, Tegelförmig; Mündung runbli.. 1) Ore⸗i⸗ 
| Egate sine Eettn- 63 






Tipp 
Scale mit Geitenfpalten.... 


1) Bei Neapel vortommend. 2) Xpucbs Gold, ottxTög gefiedt. 3) Limacina- äpnlice. 
4) von Iimaz, nadte Ehnede. 5) norbifg. ©) Hellx-äfnlig. 7) von spira Gewinde, 
8) Erepoc ein anderer, fusus Gattungsname einer Echnede. 9) Bulimussäßnlid. 10) Hya- 
16a -ähnlige. 


2) Cleodöra, 
. 3) Hyaldo, 


8. 679. 


860 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreiche. 


1. Cresöls” Rang. (Styliöla” Les), Schale verlängert kegelförmig, 
hinten augelbißt, gerade oder leicht gekrümmt, durchfcheinend, glatt, ohne Seiten- 
fpalten; Mündung rundlih; Mantel ohne oder mit kurzen —** Anhängen. 


6 Arten in allen Deeren. 


Cr. acicula? Rang (fig 707.). Schale nadelfürmig, hinten ſehr ſpitz, glatt, 
auf dem Rüden gefielt, mit freisrunder Mündung; Fänge 15mm. Im Mittelmeere. 


Cr. striäta) Rang. Schale tegelförmig, hinten leicht gekrümmt, quergefurcht, 
mit eirunder Mündung; Länge mm, Im Mittelmeere. 


9 Cleodöra’) Per. et Les. Schale flach, feitlich gelielt, dreiedig, mit 
weiter, zweilippiger Mündung, burchfcheinend, glatt, ohne 
Seitenfpalten; Dantelanhänge fehlen oder find fo kurz, daß 
fie nit aus der Scale herausragen; Außenrand ber 
Floffen zweilappig. 10 lebende Arten in allen Meeren; 10 foffile 
im Miocan. 

Cl. pyramidäta‘) Per. & Les. (fig. 718... Hintere 
Spike der Schale leicht rüdwärts gefriimmt; Oberlippe ber 
Mündung fpit dreiedig, Unterlippe rundlich abgeftutt; Länge 
ber Schale 15mm, Im Mittelmeere. 


8 Hyalesa’ Lam. (Cavolinia Gioeni). Schale Cleodöra pyrami- 
fugelig, mit aufgetriebener Bauchfeite, dilnn, mitunter gefärbt, ata 
jederſeits mit einer Längsſpalte, welche mit der verengten 
Mündung nicht zuſammenfließt; Mantel mit ſeitlichen, aus den Schalenſpalten 
heraustretenden An angen; Außenrand der Floffen dreilappig. 20 Arten in allen 
warmen und gemäßigten Meeren; 10 foffile im Miocän und Pliocän. 


H. tridentäta”) Lam. ($ig. 714.). Schale hornig, an ber Bauchfeite gewölbt 
und vorn quergeftreift, an der Rückenſeite flacher und mit fünf Rippen; die hintere 
Spite der Schale ift länger als die feitlichen Spiten 
und an ihrem Ende leiht nah oben gefrimmt; 
DOberrand der Mündung vorgezogen; Floſſen von der 
Burzel bis zur Mitte bräunlich, dann bläufich ; Mantel- 
anhänge braungrünlich ; Länge der Schale 12— 15 mm, 
Im Mittelmeere. > 

A. gibbösa”) Rang. Schale ähnlich wie bei der 
vorigen Art; Floffen und Diantelanhänge weißlich; 
Länge der Schale Emm, gu Mittelmeere. 

. Bon foffilen Formen rechnet man in dieſe familie nament- 
lich bie Gattung TZentaculltes !%) Schloth. mit etwa 60 dem 


Eilur und Devon angehörenden Arten. Die Schale ifl zart, 
ein, von drehrunder, Tegelförmiger, meift gerader, felten 





Fig. 714. 
leicht gefrümmter Gettalt, mit_erhabenen Ringen auf ber Hyalta tridentäta. 
Oberflähe; in ber Nähe der Spige fehlen vie ringe le Hinten rechts und links find 


die Anhänge des Mantel 


wifchen den Ringen feine Länge= oder Querftreifen. 
e hale berandger 
eten. 


ielt man biefelden irrthüumlich für Dentalien, für Röhren 
ewifler Bradhiopoben, für Seeigelapel, für Wurmröhren, . 
ür Seitenäfte von Crinoideen. Die naftepenbe Abbildung 

(Fig. 715.) zeigt einige der befannteren Arten. 


Bon anderen foffilen Gattungen ift belonbers die Gattung Conularla!) (a) Bow. er⸗ 
wähnenswerth, von welder man etwa 100 ſchwer zu beſtimmende, paläozoilche Arten kennt. 
Diefelben find audgezeichnet durch ihre Größe; einzelne Arten erreichen eine Länge von Ad cm. 
Tie dünne Schale hat bie Form einer vierfeiti en Pyramide, deren Eeitenfläden ber Länge 
nad getielt find und feine quere Gtreifungen zeigen. 











1) Mytbologiſcher Name. 2) OTUAog Eäule. 8) eine Meine Nabel. 4) geſtreift. 5) zAdoc 
Ruhm, Ruf, dmpov Geſchenk. 6) pyramidenförmig. 7) baAtos glaßartig. 8) mit brei (tres) 
Zähnen (dentes). 9) budelig. 10) von tentacälum Fühler. 11) von conülus Feiner 
Regel. 
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f e ad © a 
Der obere Zeil ver» 
an * 
| N J ' J. Retürtige Gröhe. 
Fig. 115. 
a Tentaculites 9 subornätos®) Häufig in den fluiigen Cgigten bei Bra 
b Tentaculites altörnanı — Heike Im Spietferenfansfeine. . 
} aus ven Bifensager Egiefen am Here 

© Tentaculites Iaevigät 
? Tentaculites tenuleinetus”) aus dem Gonlatitentalte von Altenau am Harjt. 








II. Klafe. Gastropöda?. Bauchfüßer, 
Schnecken (639, IN.). 


Hauptmerkmale. Die Schneden find befhalte oder nadte Weichthiere 
mit deutlich gefondertem, meiſt Fühler und Hugen tragendem Kopfe und 
anpaarem, die Mitte der Bauchlläche einnehmendem Fuhe, welcher in der 
Regel eine breite Kriechfohle, feltener eine feitlich zufammengedrüdte, ſenkrechte 
gelte darftellt; Mantelhöhle an der Seite und Fr dem Rüden des Körpers; 

und mit Kiefern und Zunge; Atmung durch Kiemen ober Lungen; 
theils Zwitter, theils getrenntgejchledhtlid. 

„ angeführten Werte): Hlder u. 
ıte Mollusca (I-VII). Sonbon 
n viventium. 8 Vol teipig 
II. @ieen 1854 (Beteropoben). 
% Öeterapoben. eraip 1866 — 
sques terrestres et fluviatiles 
18 Gebiß ber Schneden. Berlin, 

Die Heliceen nad) ifrer natlre 

D.U 8. Brmopsle Mölln. 
träge gu einer Monograpsie ber. 


Körperform, Haut. Am Körper der Schneden ift ſtets ein deutlicher Kopf- 
abfehuitt vorhanden, an defien Vorderende ſich die Mundöffnung befindet und auf 
deffen Oberfeite ein ober zwei Baar — und meiſt in Berbindung mit letzteren 
ein Paar Augen angebradt find. er Mund tritt Häufig in Geftalt einer 
Schnauze hervor oder ift in einen langen, einftülpbaren Rüffel verlängert. 
Die Fühler find entweber cylinbrifeh oder abgeplattet; bafd find fie dohl und 
Lönmen wie ein Handſchuhfinget ins Innere des Körpers eingeftülpt werden, bald 
find fie folide und fönmen dann zwar verkürzt (contrahirt), aber nicht eingeftülpt 
zurüdgezogen, retrahirt) werden. Die Augen flehen an ber Spite oder an ber 

turzel der Fühler und zwar, wenn zwei Sa jlerpaare vorhanden find, an dem 
hinteren Paare derfelben; letzieres heißt deshalb auch Augenfühter — Der die 

itte der Bauchflädhe einnehmende Fuß ift bei der großen Mehrzahl der Schneden 
als eine breite, lange Kriedfohle ausgebildet; nur bei der Ordnung der Hetero- 








1) Bon tentactilum füßfer. 2) jiemfic verziert. 3) abweqhſelnd. 4) geringelt. 5) tegel - 
förmig. 6) geglättet. 7) fein (tenuis) umgürtet (cinctus). 8) JasTHp Baud, robs Fuß. 


8. 680. 


8. 681. 


8. 682. 
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poden ($. 751.) fommt eine abweichende Geftalt vor, indem der Fuß durch feitliche 
Zufammendrildung die Form einer fenkrecht geftellten Floſſe erhält. Mit Hilfe 
der Kriechfohle gleitet die Schnede unter wellenartig von vom nad hinten fort- 
fchreitenden Zufammenziehungen der Fußmuskulatur auf der Unterlage fort; bei 
unferen Landſchnecken ſchwankt die Geſchwindigkeit dieſer Bewegung zwiſchen 4 bie 
12cm in der Minute. — Der über dem Fuße gelegene Rumpf beherbergt die Ein⸗ 
eweide und wird deshalb auch ale Eingemweidefad bezeichnet. Bei den mit 
—* ewundener Schale ausgeſtatteten Arten iſt er im ſelben Sinne wie die 
Schale gewunden und füllt den Innenraum der Schalenwindungen aus. An der 
Grenze des Eingeweideſackes von Kopf und Fuß liegt der Mantel, welcher bei 
ſchwacher Ausbildung eine einfache Hautfalte, bei ftärferer Entwickelung aber die 
Außenwand einer oft recht geräumigen, am Rüden und an den Seiten des Thieres 
elegenen Mantelhöhle darftellt; der Rand des Mantels ift meiften® verbidt, nicht 
Pete in einen einfachen oder gelappten Fortſatz auögedogen. Mantel und Ein- 
erveidefad werden bei den behalten Formen in der Regel von der Schale um⸗ 
foffen, doch können feitliche Verbreiterungen des Mantel fich über bie Oberfläche 
der Schale hinüberfchlagen und diefelbe mehr oder weniger verdeden. Die fchleimige, 
oft bewimperte Haut befitt gahlreiihe Drüfen, welde theils Schleim (Schleim⸗ 
brüfen), theils em Kallſalze oder Saröftofie enthaltendes Secret abſondern 
(Ralkdrüfen, Pigmentdrüfen). ei manchen Arten, 3. B. bei unferen 
Arion-Arten häufen fih die Schleimdrüfen am Schwanzende des Yußes in 
AR Menge an und werden bier in ihrer Gefammtheit als Schwanzdrüſe 
ezeichnet. 


Schale. Die meiſten Schnecken befigen eine äußere Schale (testa), auch Haus 
oder Gehäufe genannt, welche den Eingeweidefad und den Mantel umfchhießt umb 
in welche and Kopf und Fuß zurückgezogen werden fünnen. Bei anderen liegt die 
Scale al® ein verfümmertee Gebilde in ber Haut verftedt (nadte Landſchnecken) 
oder fehlt ganz (Madtichneden des Meeres). Während die Schale aller anderen 
Schneden aus einem einzigen Stüde befteht, fett fie fich bei der Familie ber 
Chitoniden (8. 750.) aus acht hintereinander gelegenen Stüden zufammen. — 
Nach ihrer anatomifchen Zuſammenſetzung befteht die Schale aus drei Schichten, 
einer äußeren, mittleren und inneren. Die äußere, oft fehlende Schicht ımter- 
fcheidet fich durch den Mangel an Kalffalzen, fie befleivet wie ein hornartiger, bald 
didlerer, bald dünnerer Ueberzug die Außenfläche der Schale und erhebt mit- 
unter zur Bildung von haar⸗ und borftenförmigen Kortfägen; in der fuftematifchen 
Beihreibung der Schafen wird fie in der Regel ale Epidermis oder Oberhaut 
der Schale bezeichnet, ein Name, der deshalb wenig zutreffend if, weil ja bie 
eigentliche Epidermis der Schnede unter der Schale auf der Oberfläche bes Körpers 
fiegt; neuerdings wird oft auch flatt Epidermis die Bezeichnung Euticula für diefe 

erfte Schicht der Schale gebraucht, wobei indeffen zu beachten bleibt, daß auch 
die beiden anderen Schalenfchichten Euticularbildungen (8. 14.) find. Die mittlere, 
PER: am ftärfiten entwidelte Schicht der Schale, die fogen. Borzellan- 
? chicht, befteht meiftene aus einer jcheinbar gleichartigen, porzellanartigen Maſſe, 
welche aber bei genauerer Unterfuhung eine Zufammenfegung aus drei im 
beftimmter Weiſe angeordneten Lagen von Kalfblättern erfennen läßt, die ſelbſt 
wieder aus Kalkprismen aufgebaut find. Die innerfte, nicht immer vorhandene 
Schalenſchicht heißt wegen ihres Perlmutterglanzes die Perimutterſchicht; fie 
befteht aus Außerft feinen, wellig gebogenen und gefalteten Kalfblättchen. Rah 
ihrer chemiſchen Aufammenfegung heftehen die Kalfichalen aus 95—98%, 
tohlenfaurem Kaffe, geringen Mengen von kohlenſaurer Magneſia, phosphorfauren 
Salzen, Kiefelerde und Thonerde und aus etwa 1,59%, organifcher Subftanz, fogen. 
Conchiolin; die hornartigen Schalen aber beftehen faſt ganz aus Condhiolin. 

Bon befonderer Bedeutung für die Syſtematik ift die Form der Schale Um 
die großen Berfchiedenheiten derfelben unterfcheiden zu können, hat man eine Menge 
von Kunftausprüden (Terminologie) eingeführt, deren Kenntnis fiir das Verſtändnis 
der Beichreibungen unerläßlich ii. Dan unterfcheidet: 1) napffürmige oder 
fegelförmige, 3. 8. Ancylus, $. 697,e., Fissurölla, 8. 748, s., Patölla, 8. 749, 1.; 
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2) fpirafgemundene; hierher gehören faft alle Schalen; 3) unregelmäßig ge- $. 682. 


mwundene, 3.8. Vermetidae, $. 711., Magflus, $. 737,5. Bei Gem regetnd 
fpiralgeroundenen Schalen gebraucht man mit Rüdfiht auf die Gefammtgeitaft der- 
felben die Bezeichnungen: tugelig (globösus, sphaerlcus), 5. ®. Helix pomatla, 
$. 692,1, Ampullarla globösa, $. 705,3.; halbfugelig (semiglobösus, 
hemisphaerYeus), 5. ®. Natica, 8. 713,1.; oval oder elliptifh (ovalis, 
elliptYeus), an beiden Enden geidmäßig Augerundet und höchflene ziei- bie 
dreimal fo hoch wie did, 3.8. Trivia europaea, 8. 715,3.; lauglich (oblön- 
gus), unterfcheidet fi von ber vorigen Form durch etwas bebeutendere Höhe 
(@änge), 3.8. Pupa minutiseima, $. 692,1.; eiförmig (ovätus), unterjeeibet 
fi} von oval (ovälis) dadurrd, daß die Schale an ihrem oberen Ende fpitger if 
al am ihrem unteren, z. ®. Limnaea oväta, $. 697, ı., Purpüra persica, 
8. 737, 1.; umgefehrt eiförmig (obovätus), am oberen Ende breiter ale am 
unteren bei fonft ovaler Geftalt, eine feltene Forin, 3.8. Cymblum proboseidäle, 
$..729,4.; fegelförmig (conlcus), 5. ®. Trochus, $. 745,5.; umgelehrt 
tegelförmig (obeonfeus), 3. ®. Conus, $. 724, 1.; freifelförmig (turbi- 
nätus), 3. ®. Turbo, $. 745,3.; Pnzamibenförmig (pyramidalin), 3. B. 
Pyramidalla, $. 709, 1.; guemförmig (turritus), 3. ©. Purritella, 8. 710, 1.; 
pfriemenförmig (subulätus), 5. ®. Piröna, $. 707,3.; teufenförmig 
(elavätus), 4. 8. Murex tenuispina, $. 738, 1.; birnförmig (pgriformie), 
3. B. Sycotypus, $. 722, 1.; jpinbdelförmig (fusiförmis), 5. 8. Fusus, 
8. 735,3.; walzig (eylindrieue), 58 Pupa muscörum, $. 692,1.; jue 
fammengebrüdt (comprössus), 3.8. Scaräbus, 8. 696,2.; niedergebrüdt 
(deprössus), 3. 8. Hyalina nitens, $. 692, ı0., Helix incarnäta, $. 692, 1.; 
heibenförmig (discoiddus), 3. ®. Plandrbis corndus, $. 697, 5.; linfen- 
örmig (lenticulärie), 5. ®. Planörbis complanätus, $. 697,5, Helix 
lapieida, 8. 692, 1.; oßrförmig (auriculäris), 3. ®. Haliötis, 8. 747,1. 

Bei der Befehreibung einer Schale (Fig. 716, 717, 718.) denkt man ſich diefefbe fo 
aufgeftellt, daß fie mit der Spiße (apex) nad} oben gerichtet, mit der Mündung 
(apertüra) aber dem Beichauer zugelehrt ift. Liegt aledann die Mündung rechte 
von ber die Spite mit dem unteren Ende ber Schale verbindenden Achſe, fo 
nennt man bie Schale rechtsgewunden (testa dextrörsa), Tiegt fie Tinte, jo 
geißt bie Schafe linfsgewunden (siniströrsa). Die große Mehrzahl 

efigt rechtsgewundene Schalen, nur wenige find durch Tintsgemundene Schale 
ausgezeichnet; zu letzteren gehören 3. 8. Clausilfa, $. 692, ı., Balea, $. 692, 5., 
Physa, $.697,3., Buliminus quadridens, $. 692,4., Pupa pusilla, $. 692, 7.; 
Dr tommt auch bei rechtsgervundenen Arten mitunter ale Abnormität einmal 
ein Fintsgeroundenes oder umgefehrt bei Iinfsgeroundenen einmal ein rechtsgeroun. 
denes Eremplar vor, welches dann als verfehrtgewunden (pervörsus) ber 
zeichnet wird. 








Dben. 4 Innencand, Innenlippe, Spinbelrand. 
Spige, Wirbel 2 | 


1 Mündung. 
Rasel 
3 Bußensanb, Kußenlippe, 
rin ippenrand. 


4 Innenrand, Innenlippe, Spindelrand. 
Big. 716, Xatlea Hneäta; Anfiht der Echale von vorn. 





8.682. 
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Oben. 
2 Spipge, Wirbel. 


1 De, Spide, Wirbel. 
Ele anna ide, Wirbel. 
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2 5 
8 5 \Windungen. 
‘ 5 Gewinde. 
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3 ledte Bindung 6 
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” värte gebe — 
‚er anal der 
dung. 1 Mündung. 
1 Baflt, 
Unten. 
IKufenrant, 
Big. 17. Iußenlippe, 
mbus auris Diänae ; tippenrand. 


Stra: 
Anfiht der Schale von hinten. 











a TE 





Aus der angegebenen Aufftellung der Schale verfteht fi von ſelbſt, was mit 
ben Ausprüden oben und unten gemeint ift; die Ausbrüde vorn und hinten 
werben gewöhnlich mit Rüdficht auf die Rage der Schafe am. kriechenden Lhiere 
gebraudt, bei welchen die Spitze ſchrag nad, hinten, die Mündung ſchrag mad) 
vorn gerichtet if; an ber Mündung ıft alfo das untere Ende zugleich ba8 vordere, 
das obere zugleid) das hintere. Höhe (altitüdo) ober Fänge (longitädo) Heißt 
die Entfernung der Spie von dem unteren Ende der Mündung; Dide oder 
Breite (latitüdo) heißt der größte Duerdurchmefler der Schale. 

Die einzelnen Windungen (anfräctus) (Gig. 717,5; 718,5.) der Gchafe 
werben auch als Umgänge bezeichnet. oberfte (erfle) Windung bildet bie 
Spite oder den Wirbel (apex) (Fig. 716,2; 717,2; 718,2), bie unterfte (Tefgte) 
het Im Sündung (pertüra) (ig. 116, ; 718,1.). Die zwifchen der Spige und 
der unterften Windung gelegenen Windungen bilden zufammen das Gewinde (spira). 
Das Gewinde ift meiltend erhoben (emörsus) oder verlängert (elongata), 
feltener flad; (plana), noch feltener eingefenft (demörsa),. Die Zahl der 
Bindungen nimmt mit dem After zu und Tann baher nur bei erwachienen 
Eremplaren und auch da nur in einer nach den Arten mehr oder weniger ſchwau · 
tenden Weife zur Erkennung der Arten benutst werden. Nach der Geftalt ihres 
Duerdurchfehmittes unterfcjeidet man dreirunde, gemöfbte, flache, wwintfige, Tantige, 
gefielte Windungen. Deitunter berühren ſich Die aufeinanderfolgenden Winbumgen 
nicht, dann heißen fie getrennt (anfräctus disjüneti) oder frei (libäri), z. ®. 
Scalarfa pretiösa, $. 740,1. Gewöhnlich aber berühren fie ſich unb es erſcheint 
dann als äußerlich, ertennbarer Ausbrud dieſer Berührung eine die Grenzen der 
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einzelnen Windungen bezeichnende Naht (sutüra). Die Naht hat bald die Geftalt 8. 682. 


einer einfachen Linie (lineälis), bald einer Rinne (canaliculäta), oder fie ift 
geferbt (erenäta) oder undeutlid) (obsoldta). Oft berühren fid die Windungen 
nit nur, fondern die untere greift mit ihrem oberen ande über bie vorker- 
ehende; dann beißen die Windungen übergreifend (anfractus imbricäti). 
—* dieſes Uebergreifen in ſo hohem Maße ftatt, daß die letzte Windung alle 
vorhergehenden überdeckt, jedoch ſo, daß bei der Anſicht von oben (von der Spitze) 
die letzteren noch fihtbar bleiben, fo beißt die Schale umwidelt oder zu: 
fammengewidelt oder umrollt (testa convolüta), 3. B. Conus, $. 724. 
Seht endlich die Umhüllung der älteren Windungen durd die letzte foweit, daß 
man von jenen äußerlich gar nichte mehr erfennt, dann nennt man die Schale 
eingewidelt oder eingerollt (testa involüta), 3. ®. Cypraea, 8. 715,2. 
Im der Adıfe der Schale berühren fi die Windungen meiftens fo innig, daß 
dort ein folder Cylinder, die Spindelfäule oder Spindel (columdlla) entfteht. 
In anderen Fällen aber berühren fi) die Windungen in der Achfe der Schale 
gar nicht, fo daß dafelbft ftatt der foliden Spindel ein hobler Kanal entfteht (3.8. 
ei Solarfum perspectivum, $. 741, 1.) oder nur die oberen Windungen berühren 
fi, während die unteren oder auch nur die unterfte fi um eine jenem Kanal 
entfprechende Einſenkung windet. an nennt dann fomohl jenen Kanal als dieſe 
Einjenfung den Nabel (umbilicus). Je nad ber Weite des Nabeleinganges 
umterfcheidet man weit» oder trichterförmig (infundibuliförmis) genabelte 
Schalen (3. 3. bei Solarfum perspectivum, $. 741, 1.); durchbohrte (per- 
foratus) oder enggenabelte Schalen, wenn ber Nabel aiemlich tief, aber am 
Eingange weder erweitert noch verengt ift (3.8. Helix ichthyömma, $. 692, 1.); 
gerigte (rimatue) Schalen, wenn der Nabel nur ganz eng und wenig tief ift, 
der Nabel felbft wird dann auch Nabelrike (fissüra ober rima umbilicälis) 
genannt (3. 3. Pupa frumöntum, $. 693,7.); bededtgenabelte (obtöcte 
umbilicätus) Schafen, wenn der mohlentwidelte Nabel von außen nicht deutlich 
fihtbar ift, fondern durch eine Erweiterung des Mundfaumes verdedt wird (3. B. 
Helix pomat/a, 8. 692, 1.). — Unter Nabelſchwiele (callus umbilicälis) 
verfteht man eine namentlich bei der Gattung Umbonfum (Rotella), $. 745, 1., 
vorkommende fehwielige Berbidung, welche die Stelle des Nabels einnimmt. 


Häufig wird die Spike nicht von der oberften Windung gebildet, fondern von 
einem bejonderen, Heinen Schalenabfchnitte, der gleichſalls gewunden (aber oft in 
entgegengefetter Richtung, 3. B. Pyramidellidae, 8.709.) ift und die ins fpätere 
Leben mit herllbergenommene Schale des Embryos darftellt; derfelbe wird ale 
Embryonalende oder Kern (nucldus) bezeichnet und in das eigentfiche Ge⸗ 
winde (spira) nicht mit eingerechnet. — Nicht felten find an dem ermwachfenen 
Thiere die oberften Windungen verloren gegangen; die Schale ift aber dann doch 
nicht oben offen, fondern durch eine nadjträ fi gebildete Kalt wand gefchlofien; fie 
wird dann als geköpft (decolläta) bezeichnet. 


Die untere Fläche der mit der Spite nach oben aufgeftellten Schale heißt 
Bafis oder Grundfläche. Sie hat meiftens nur eine fehr geringe Ausdehnung, 
felten, wie 3.8. bei den kegelförmigen Schalen, bat fie eine antehnfihe Breite Sie 
trägt in der Mitte den oben fchon befprochenen Nabel, falls ein folcher vorhanden 
if. Häufig, namentlich bei den SBiphonostomäta unter den Profobrandiern, 
8. 714., iſt die Bafis im eine fürzere oder Tängere, gerade oder gebogene, 
bedornte oder unbewehrte Rinne ausgezogen, welche den Athemfipho des Thieres 
beherbergt und ale Schwanz (cauda) oder Schnabel (rostrum) bezeichnet wird. 

Die Mündung zeigt nad) ihrer Gefammtform ungemein zahlreiche Berfchieden- 

eiten; man unterjcheidet folgende Hauptformen: freieförmig (apertüra eircu- 
äris oder rotünda), 3.8. Cyclostöma, $. 702, 1.; eiförmig (ovälis, oväta), 
3.8. Paludina, $. 705,1.; balbfreisförmig (semicirculäris), 3.8. Natica, 
8. 713,1.; halbmondförmig (semilunäta), 3. ®. Helix sericäa, $. 692, 1.; 
Iinienförmig (lineälis), 3.8. Conus, $. 724.; erweitert (dilatäta), 3.8. Lim- 
naea auricularla, 8.697, 1.; verengt (conträcta, anguatäta), 3.8. Cypraea, 
8. 715, 2.; dreiedig (trianguläris); edig (anguläris); ganz (intögra), wenn 
Leunis’s Synopfls. ir Thl. 3. Aufl. 55 
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8. 682. fie unten keinen Kanal oder Ausguß befitt; eingefchnitten (incisa), oder aus- 
gefchnitten (excisa), wenn fie unten oder auch oben einen Einfchnitt hat, 3. B. 
Mitra, $. 730., Volüta. $. 729,5.; mit Ausguf oder ausgegofien (effüsa), 
wenn ftatt eines unteren Einfchnittes eine feichte Ausbiegung vorhanden iſt; mit 
einem Kanal (canaliföra), wenn das untere ober auch das obere Ende fi in 
eine lange Rinne oder einen gefchloffenen Kanal auszieht, 3.8. Ovülum, $. 715, 1., 
Fusus, $. 735,3., Mures, 8. 738,1. — Der Mundrand oder Dundfaum 
(peristöma) if} entweder zufammenhängend (peristöma continüum), 3. 8. 
bei Cyclostöma, $. 702, 1., oder, und das ift meiftens ber Ball, gerät (peri- 
stöma disjünctum) in einen Aufenrand und einen Innenrand. Der Auben- 
rand, aud) Lippenrand, Außenlippe (labrum, labium extörnum) oder redhte 
tippe (labYum dextrum) genannt, ift bald gerade (rectum) d. h. genau im der 
Fortſetzung der lebten Windung gelegen, bald zur ück⸗ (d.h. nach außen) gebogen 
(labrum reflöxum), ;. ®. Helix nemorälis, $. 692, 1., bald eingeroltt (m- 
volütum), 3. 8. Cypraea, $. 715,2., bald verbreitert (dilatätum) oder ge- 
flügelt (alätum), 3. 2. Strombus, $. 716, 1., oder gefingert (digitätum), 
z. 8. Pterocöras, $. 716,2., bald it er dünn und ſcharf (acütum), bald 
ftumpf (obtüsum), bald innen gezähnt (dentätum) u. f. w. Der Innen- 
rand, auch Innenlippe, Spindelrand, Spindellippe, Iinfe Lippe (labYum sinistrum, 
intörnum, margo columelläris) genannt, zeigt etwas weniger zahlreiche Verſchieden⸗ 
beiten; er ift bald glatt (laevis), bald gelörnelt (granulätum), bald gezähnelt (den- 
tätum) u. f. w. - Auch das unmittelbar neben dem Innenrande liegende untere 
Ende der Spindel, auch ſchlechthin einfah Spindel genannt, ift fehr mannigfaltig 

eflaltet: ſpitz (columella acüta), abgeftugt (truncäta), rund (teres), gefaltet 
fh icäta), gedreht (contörta) u. ſ. w. — Die Innenlippe kann auch ganz fehlen; 
dann tritt häufig die vorlette Windung in die Mündung binein und verengt 
diefelbe; man bezeichnet eine berartige Mündung al® eine mobdificirte (apertüra 
modificäta). 

Die Schalenoberfläde ift entweder glatt oder zeigt allerlei Vertiefungen 
und ——— weiche man tinsgefammt als die Skulptur ber Schale 
bezeichnet; dahin gehören treifen, Falten, Rippen, Ringel, Kiele, Furchen, Runzeln, 
Wulſte, Höder, Warzen, Knoten, Spigen, Stacheln u. f. w. Sehr häufig find 
derartige Verzierungen der Oberfläche der Fänge oder der Duere nach angeordnet. 
Es werben aber die Bezeichnungen längs und quer nicht vom allen Soologen 
im gleichen Sinne angewendet. Die Eimen (darunter auch Linne) richten 
nad) der Tängsachfe der Schale und nennen aljo länge, was mit biefer Achie 
parallel läuft, und quer, was rechtwinkelig dazu ſteht. Die Anderen aber venten 
fih die Schale als eine aufgerollte Röhre und bezeichnen infolge deflen mit 
längs das, was mit der Achſe diefer Röhre, alfo an der gewundenen Schale mit 
ber Richtung der Naht, parallel läuft und die dazu ſenkrechte Richtung ale quer, 
oder fie nennen, um Mißverſtändniſſen auszumweichen, die eritere Richtung ſpiral, 
die letztere vertital oder ftrahlig. In dieſem Werke werben die Bezeichnungen längs 
und quer im Linnd’fhen Sinne angewendet. Dadurch, daß fich Fänge- ımd 
Querlinien oder Streifen Treuzen, entfteht eine gitterförmige Bildung, welche bei 
vielen Schalen vorkommt. 

Bei fehr vielen Schneden, insbefondere bei den meiften Vorderfiemern, wird die 
Scale, wenn ſich das Thier in diefelbe zuru ganogen hat, durch einen Deckel 
(opercülum) verſchloſſen. Derſelbe wird von der oberen Seite des hinteren Fuß⸗ 
abſchnittes abgefondert und getragen und ift bald hornig, bald verkalkt. an 
unterfcheidet fpiralige und einfach blätterige Dedel; erftere find in einer bene 
fpiralgewunden, die letteren aus concentrifhen Schichten aufgebaut; in beiden 
Fällen heißt der ältefte Theil, alfo bei den fpiraligen die innerfte Windung, bei 
ben blätterigen der Mittelpunkt der concentrifchen Anordnung Kern oder Nuclöus. 
Nach der Zahl der Windumgen untericheidet man Dedel mit wenigen Windungen 
(paucifpirale) und ſolche mit vielen Windungen (muttifpirale) letztere find flete 
hornig, erftere hornig oder kallig. An der äußeren Oberfläche ift der Deckel 
meiftens glatt, doch kommen auch gefurchte, gekörnelte, beftachelte oder mit Aus⸗ 
wüchſen verfehene Dedel vor. 
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Rervenſyſtſem and Sinnedorgane. Bon den drei Ganglienpaaren des centralen 
Nervenſyſtemes der Mollusten find zwei Paare, nämlich die Sehirnganglien 
und die Fußganglien, durch Berbindungsftränge zu einem ben Schund ums 

ebenden Ringe verbunden. Die erfteren liegen über dem Schlunde und geben 
insbefondere die Nerven zu den Sinnesorganen des Kopfes ab; letztere liegen 
unter dem Schlunde und verforgen mit ıhren austretenden Nerven den Buß. 
Außer dem jederfeitigen VBerbindungsftrange zwifchen dem Gehirn und Fuß—⸗ 

anglion der betreffenden Seite liegt an den Seiten des Schlundes als ein dritter 
Sauptbeftandtbeil des Schlundringes noch ein dritter Nervenknoten, welcher ſich 
ſowohl mit dem Sehienganglion als auch mit dem Yußganglion verbindet und 
Seitenganglion (Bleuralganglion) genannt wird. Bon jedem Seitenganglion 
eht ein Nervenftrang in den Körper, welcher vorzugsweife die Eingeweide verſorgt, 
chließlich aber ſich nicht in Endveräftelungen auflöft, fondern mit dem der anderen 
Seite verbindet; die beiden von ben Seitengangtien fommenden Nerven bilden alfo 
eine ng Schlinge, bie fogen. Bisceralcommiffur. Im dieſe 
Nervenfchlinge find nun mehrere Ganglien eingelagert, welche man zufammen ale 
die Stellvertreter der beiden Eingeweideganglien der Tintenflihe und Mufcheln 
betrachten Tann; im hinteren Abjchnitte der Schlinge in der Nähe des Afters 
unterfheidet man ein oder zwei Bauchganglien (Abdominalganglien), welche die 
Eingeweibe innerviren; in jedem Seitenbezirte der Schlinge liegt ebenfalls ein 
Ganglion und zwar dasjenige der rechten Seite (bei den Profobrandhiern) unter- 
halb des Darımes, daher Subinteftinalganglion genannt, dasjenige der linken Seite 
über dem Darme, daher Suprainteftinalganglion genannt. Beſonders bemerkens⸗ 
werth ift nun, daß bei den Profobrandhiern und Heteropoden die Bisceralcommiffur 
von dem rechts gelegenen Subinteftinalganglion ihren Weg unterhalb des Darmes 
zu dem linken Seitenganglion nimmt, während das Tints gelegene Suprainteftinal- 
ganglion fi fiber den Darm hinüber mit dem rechten Seitenganglion verbindet, 

uf diefe Weife befchreibt die ganze Visceralcommifjur einen Weg von ber Form 
der Ziffer 8. Die von dem Sub- und Suprainteftinalganglion entipringenden 
Nerven verforgen Mantel und Kieme. Bei den Opifthobrandjiern und Pulmonaten 
verläuft bie Bisceralcommiffur einfach bogenförmig von einer Körperfeite zur 
anderen, ohne einen Sförmigen Weg zu nehmen; bei den PBulmonaten ift fie fehr 
furz und rüdt mit ihren Ganglien dicht an die unter dem Schlunde gelegenen 
Fuf- und Seitenganglien. 

Als Taftorgane dienen befonders die Kühler, ferner die mitunter zu Lappen 
ausgezogenen Lippenränder, oft auch lappen- und fabenfürmige Fortſätze, welche 
bei manchen Arten am Mantel und Fuße vorlommen. Als Gef hmadsorgane 
oder Geruchsorgane betrachtet man eigenthümlich geftaltete, ftäbchen- oder ftift- 
förmig endigende Zellen der Haut, an welche feine Nervenfafern Herantreten; bei 
den Landfchneden ift ihr Vorkommen auf die Fühler beſchränkt. Ein neben ber 
Kieme gelegenes Organ, welches bis jetst meiftens als Nebenkieme bezeichnet worden 
war, hat ſich un neuere Unterfucdjungen als ein Sinnesorgan und var wahr⸗ 
ſcheinlich als ein Geruchsorgan Heronagefteilt; bei den mit zwei Kiemen aus- 
geftatteten Yormen wie z. B. Haliötis, Fissurölla, ift dasjelbe paarig, fonft 
unpaar. Faſt alle em befigen ein Paar mwohlentwidelte Gehörbläshen 
(vergl. Fig. 56.), welche einen oder mehrere Hörfteine umfchließen und in ber 
Regel dicht neben den Fußganglien ihre Lage Haben; ber zu dem Hörbläschen 
berantsetende Nerv aber fommt niemals aus dem Fußganglion, fondern entfpringt 
m dem Gehirnganglion. Die Augen fehlen nur felten, wie 3. ®. bei Chiton, 
oder find verfümmert, wie 3.38. bei einigen höhlenbewohnenden Schneden. Sonft 
treffen wir ſtets am Kopfe ein Paar deutliche Augen an, die in den meiften 
Sale mit den Fühlern verbunden find; am ftärkften entwidelt find fie bei ber 

attung Strombus und bei der Ordnung der Heteropdda. 

Berdanungsorgane. Die von fleifdigen Lippenrändern umgebene Mund- 
öffnung führt in eine durg ſtärkere Entwickelung der Muskulatur ausgezeichnete 
Mundmaſſe (Buccalmaſſe, Schlundkopf) (Fig. 719.). Die Mundhöhle befitst Kiefer 
und Zunge Der Kiefer iß entweder eine unpaare Bildung an der oberen Wand 
des Mundeinganges (3.8. Helix) oder liegt paarig zu beiden Seiten des letzteren 
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Big. 719. 
Ueberficht über die Organifation ber Weinbergſchnede, Helix pomatia. 
1 Puntmafle; 2 eingefätpte Püßter; 3 Gehirmganglien; 4 untere Gtanhmaffe des 
Nervenfpiemed; 5 Gpeileröhre; 6 Gpeidelbräfen; ! Magen; 8 Darm; 9 Enbbarm; 
10 Alter; 11 Geber; 12 Runge; 13 Borfammer des ders } 


€ 3 eriend; 14 Rammer dep Berzene; 
15 Niere; 16 Zwitterbrüfe; 17 Zwittergang; 18 GEiweißbrüfe; 19 Gileiter; 20 Gamen- 
> 4 Pfelllad; 22 Eleimbrüfen; 23 Gamenfeiter $enis; 25 Flagällum; 


2 elenieomtoret des Beniß; vergl. aud Pig. 724 und 4. oo, 











(bei den meiften Profobrandjiern) oder befteht aus beiderlei ‚Bifbungen (4. B. Lim- 
naea); e8 bleibt alfo die untere Wand der Mundöffnung immer Aeferioß; mande 
Schneden, 3. B. die fleifchfrefienden Lungenſchnegen (Testacdlla, Daudebardta), 
entbehren überhaupt alle Xieferbildungen. Auf dem Boden der Mundhöhle erhebt 
fi) ein mustulöfer Wulf, die Zunge, welche ähnlich vie bei den Tintenfiſchen 
umb ®Pteropoden, Trägerin der Weibplatte oder Radüla if. Lehtere ift bei den 
Gaſtropoden, namentlich den Profobrandjiern, für ſyſtematiſche Zwede fehr ein- 
jehend unterfucht und berüdfichtigt worden. Die einzelnen me oder Zahıplatten 
Reden in mehr oder weniger zahlreichen Querreihen; jede Zuerreihe wird als ein 
Slied bezeichnet; find die Zähne eines Gliedes, wie es meiſtens der Fall ift, umter 
fich ungfeichartig, fo entſprechen fie fi dod immer in fommetrifher Weife und 
man unterfcheidet dann in ber Mitte jedes Gfiedes einen Mittelzahn, zu den 
Seiten desfelben die Seitenzähme, nad; außen von diefen oft auch noch eine 
dritte Sorte, die Randzähne; die unmittelbar neben dem Mittelzahne ge- 
fegenen Zähne nennt man auch Zwiſchenzähne. Die Zahl der Zähne eines 
iebes und wohl auch die ungefähre Zahl der Glieder wird oft im einer 
leicht verfländlichen Formel (Zahnformel, Rabulaformel) angegeben; 3. 8. heikt 
die Zahnformel für Zonites füligindsus: (55-+6-+1+6+55) X bs; di 
befagt, daß jedes der 85 Glieder aus einem Mittelzahn und jederfeits 6 Geiten- 
und 55 Kanbzähnen befteht. Im den meiften fällen {ft aber die Zahl der Zähne 
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in jedem Gliede eine viel befchränttere als in diefem Beifpiele, fo haben die Tae- 
niogloffen (8. 704.) faft alle die Zahnformel 8-+ 1-8, die Zorogloffen ($. 728. 
die Kormel 1+0-+ 1, die Rhadjigloffen ($. 728.) meift die Formel I+-1-+1; 
dagegen haben die Rhipidogloffen ($. 743.) dur; das Hinzutreten zahlreicher 
Randzähne eine weit complicirtere Zufemmenfegung der Radula. Einige wenige 
Sattungen find wegen des völligen Fehlens der Radula bemertenswerth (Eulima, 
Stylifer, Tethys). Beim Freſſen wird die Zunge mit der Radula vorgefchoben 
und wieder zurüdgezogen; die vorderiten Zähne erleiden dabei nach und nad eine 
Abnugung und werben dann durdy die folgenden Zahnreihen erfetst; der bintere 
Abfchnitt der Radula Tiegt in einer befonderen, nach hinten oft den Schlundkopf 
weit überragenden Bilbungstafche, der fogen. sungenfheiber in welcher eine 
beftändige Neubildung von Zähnen ftattfindet. Die auf die Mundmaffe folgende 
Speiferöhre ift bald enger, bald weiter und oft mit einer Tropfartigen An⸗ 
ſchwellung verjehen. Daran fchließt fich der oft blinddarmartig ausgeladte Magen, 
an welchem die Cardia und der Pylörus nahe beifammen liegen; mitunter ift der- 
felbe durch innere Harttheile in Geſtalt kalkiger (Bullidae) oder horniger (Aplysfa, 
Cyclostöma) Platten ausgezeichnet. Der Darm verläuft nur felten (3. ® bei 
den Placophödra) gerabfint ; meift madjt er mehrere oinbungen, bei den Fleiſch⸗ 
freſſern fehr kurze, bei den Ohtanzenfreffern längere. Im der Kegel biegt er nad 
vorn um und mindet dann nach außen von der Medianebene meift in ber Nähe 
der Athemöffnung; doc ift feine Cage im einzelnen vielen Verſchiedenheiten unter- 
worfen: bei vielen Profobrandiern liegt er unter bem vorderen Mantelrande, bei 
den Lungenfchneden feitlih, der Körpermitte näher gerüdt, bei Onchidium am 
hinteren Körperende, bei AplysYa und Aedlis auf der Rücdenfeite, bei Chiton, 
Doris, Fissurölla hinten genau in der Mittelebene. 

In Verbindung mit dem Verdauungskanale finden fi bei allen Schneden 
zweierlei Drüfeneinrihtungen: die Speicheldrüfen und die Leber. Die Speichel⸗ 
drüfen find faft flets in einem (jelten in zwei, 3. ®. bei Janthina) Paare 
Mc fie Liegen zu den Seiten des Schlunblopfes und der Speiferöhre und 
reihen in manden Fällen felbft bis zum Magen (Big: 719, e.). Ihre Ausfüh- 
rungsgänge münden jeberfeits am Beginne der Speileröhre in den Schlund. Die 
beiden Drüfen können ſich in manchen Fällen mit einander verbinden, die Aus- 
führungsgänge aber bleiben immer gelonbert. Einige Meeresfchneden aus ben 
©attungen Dolfum, Murex, Cassis, Tritonfum beſitzen befonders ſtark entwidelte 
Speicheldrüfen, deren Secret ſich durd) den Befig von Schmefelfäure auszeichnet. Die 
Leber tft ftets vorhanden und meiftens fehr entwidelt; fie nimmt das hinterfte Ende 
bes Eingeweidefader, alfo bei fpiralgewunbenen Arten die oberften Windungen ber 
Scale ein; fie umhüllt (Big. 719, 11.) den Darm und mündet meift mit mehreren 
Ausführımgsgängen in den Magen oder in den Darm. Ueber die abweichende 
Seftalt der Leber bei manchen Opifthobrandjiern vergl. $. 755. 

lhmnugs- und Girenlatioußorgane. Nur einige wenige Nadtfchneden bes 
Meeres (3.8. Elysfa, Limapontla, $. 711.) entbehren befondere Athmungsorgane 
und athınen ausſchließlich durch die Haut. Bei allen übrigen find Kiemen oder 
Zungen ober auch beides zugleich (Ampullarfa, $. 705,3.) vorhanden. Die 
Kiemen find bei mandjen O ifthobrangitern einfache oder veräftelte Fortſätze der 
Nüdenhaut (3. B. Tethys, tonfa, Dendronötus, $8. 767, 768.), welche bei 
einzelnen Arten in eine gemeinfame Höhle (3. ®. bei Doris, $. 766, 1.) zurüd- 
gezogen werben fünnen. Im der Mehrzahl der Fälle aber legen die Kiemen in 
bald famımförmiger, bald geflederter Geſtalt in der Mantelhöhle, welche dadurch 
ur Kiemenhöhle wird. Selten find die Kiemen an beiden Seiten des Körpers in 
—— Weiſe entwickelt (bei den Cyclobranchiäta, 8. 749. ımd den Placo- 
phöra, 8. 750.); in der Regel tritt eine Aſymmetrie auf, indem entweber die 
inte Kieme Heiner ift als die rechte und zugleich die letztere fich nach links vers 
ſchiebt (bei den meiften Brofobzandhiern), oder indem die inte Kieme ganz 
verſchwindet und die rechte allein zur Ausbildung gelangt (3. B. bei Valvata, 
8. 705,5., Pleurobränchus, 8. 762, 1... Der Eingang in die zur Kiemenhöhle 
gewordene Mantelhöhle ift entweder eine längere Spalte oder eine rundliche Deff- 
nung, das fogen. Athemloch, welches durch Muskelwirkung geöffnet und gefchloffen 
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8. 685. werben Tann; bei den Siphonostomäta (8. 714.) verlängert es fidh in eine fange 
Athemröhre, den fogen. Sipho, welcher von einer entfprechenden fanalartigen Ber- 
fängerung ober von einem Ausſchnitte der Schalenmündung aufgenommen wird. 
Bei den Pungenfchneden find die Kiemen ganz in Bedlat gefommen; dafür 
Hat fi) an der Wand der Mantelhöhle —ãA —8— ein reiches Blute 

efäßneg entroidelt, an weldiem fi der Gasaustaufd) der Ahmung volkieht. — 
a8 Herz Hiegt in der ie der. — in einem als Hergbeutel 
ericardium) bezeichneten Abfchnitte der Yeibeshöhle und beftcht aus einer 
ammer und einer Borfammer; legtere nimmt das in ben Kiemen ober Lungen 
wieder arteriell gewordene und durch eine große Kiemenvene (Lungenvene) (Fig. 720.) 





Big. 720. 
Ueberfigt über bie Gir- 
eulationdorgane von 
Paludina vivipära, 


1 Huges 
2 Sehlngen ion; 
3 untere Shlunpmaffe 
tes Rervenipflemes 
—— 
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5 Dedel auf der Rüd- 
9  feite des Hinteren duf ⸗ 
abfepmitted; 
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7 Borhof des gms; 

8 Kammer bed Herzent 
mit ben babon aud- 
gebenben (jhmwarz ger 
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9 Rage ber Geidledts- 
organe. 
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zufließende Blut auf und treibt e8 in bie Kammer, welde es dann weiter im bie 
nad) vorn ziehende Kopfarterie und die nach Hinten ziehende Eingemeidearterie 
befördert. Nur bei einigen Profobrandjiern (. 8. Turbo, Haliötis, Fissurella 
und einigen anderen) Hat dad Derz infofern eine abweichende Geftalt, ale fich zwei 
Vorhöfe in die Kammer ergießen und überdies die Kammer von bem Enbbarme 
durqhbohrt wird — eine Einrichtung, welche bei den Mufcheln zur Regel gemorden 
2 (vergl. $. 782.). Die abwecjelnden Zufammenziehungen des Worhofes und der 
tammer erfolgen in regelmäßigen Puljationen, deren man 3. B. bei Limnaea 
stagnalis 20—30, bei Ancylus lacüstris 50, bei Sucein&a putrie 60, bei 
Planöı complanätus 60, bei Planörbis albus 8) in einer Minute gezählt 
hat. Ein eig Pat Saritiarpefäßf ſſtem ift nicht zur Stuebitbung, gefan t, ſondern 
€ fchieben fid) Theile der Lei höhe Oogen. Blurfinus) in den Berfauf der Blute 
bahnen, in8befondere der vendfen, ein; bei manden ‚ieriger ehenden Formen, 
namentlich unter den Nacktſchnecken des Meeres fehlen bie Venen faft ganz und 
find durd) die Leibeshöhle erfet. 
Bon befonderem ſyſtematiſchen Interefie ift die Cagebeziehtung der Kammer 
ur Vorkammer und zu dem Athmungsorgane. In dem einen Falle 
iegt das Athmungsorgan vor dem Herzen und infolge beffen auch ber das Blut 
aus dem Athmungeorgan aufnehmende Vorhof vor der Kammer; in dem anderen 
get Tiegt umgelehrt das Mbmungsorgen und der Vorhof Hinter der Kammer. 
teres Verhalten findet fi bei den 3_ Ordnungen ber Prosobranchiäta, 
Pulmonäta und Heteropöda, leteres ift darakterifiii für die Ordnung der 
Opisthobranchiäta. — Durd) die innere Oeffnung der Nieren fteht die Leibre- 
öhle und alfo aug das von lehterer nicht bare) jene Blutgefäßfgftem mit der 
lußenwelt in Verbindung; auf diefem Wege foll Waller von außen aufgenommen 
und dem Blute beigemifdht werden können; auch werden befondere Deffnungen und 
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daran fich anfchließende Kanäle im Fuße ale Organe für eine Wafleraufnahme 
angefehen und ale Waſſergefäßſyſtem befchrieben. Indeſſen werben diefe Anfichten 
neuerdings fehr beftritten, eine direfte Aufnahme von Waffer ins Blut wird in 
Abrede geftellt und dem fogen. Waſſergefäßſyſtem die Bedeutung eines Drilſen⸗ 
apparates beigelegt. 

Ereretiond« und Geſchlechtsorgane; Fortpflanzung. Im der Regel ift nur S- 686. 
eine einzige Niere (Fig. 719, 15.) vorhanden, weldye an der rechten Körperjeite in ber 
Nähe des Herzens liegt und mit einer inneren Oeffnung in den Herzbeutel mündet; 
nad außen öffnet fie fich entweder durch eine einfache, in bie Athemböhle führende 
Spalte (bei zahlreichen Profobrandiern) oder fte befitzt einen neben dem Enddarme 
verlaufenden Harnleiter, welcher neben dem After mündet (bei den Lungenſchnecken). 
Nur felten ift eine rechte und eine finfe Niere zur Ausbildung gelangt (3. B. bei 
Patälla, Fissurölla, Haliötis); aber auch dann ift die Linke ſchwächer entwidelt 
als die rechte. Gewöhnlich beſitzt die Niere einen ſchwammigen Bau und eine 

elbfihhraune Farbe. — Neben dem Enddarme findet fih in der Wand der 
Fithemhöhfe meiftens noch eine große Schleimdrüfe, welche einen zähen Schleim 
oft in außerorbentlicher Menge abjondert und aus der Athemhöhle austreten läßt. 
Bei den Purpurfchneden (Purpüra, Murex) hat das Secret der Schleimdruſe, 
die dann als Burpurbrüfe bezeichnet wird, die merkwürdige Eigenſchaft friich 
farblos oder ſchwach gelblich zu fern, unter Einwirkung des Lichtes aber eine 
röthliche oder violette, ungemein dauerhafte Farbe anzunehmen (Purpur ber 


ten). 

Mit Bezug auf die Geſchlechts organe verhalten ſich Die Schneden fehr verfchieden. 
Die Einen (Pulmonäta und Opisthobranchiäta) find Zwitter, die Anderen 
(Prosobranchiäta und Heteropöda) find getrenntgeſchlechtlich. Bei den Einen 
ift der Bau der Geſchlechtsorgane verhältnismäßig einfach, bei den Anderen aber 
durch das Hinzutreten verfchiedener hangsgebilde viel verwickelter. Aeußere 
Begattungsorgane find bei den Einen vorhanden, bei den Anderen fehlen fie. Wegen 
der angedeuteten Verjchtedenheiten empfiehlt es fich, die Geſchlechtsorgane erſt bei 
den einzelnen Ordnungen etwas näher zu betrachten ($. 691, 698, 751, 755.). 
Auch bezüglich der Fortpflanzung (Befruchtung, Eiablage, Entwidelung) fei 
bier auf die eben angeführten Paragraphen verwieſen. 

Lebendweile. Die große Mehrzahl der Schneden ift an das Leben im Waffer $- 687. 
gebunden und auch die auf dem Lande lebenden (Stylommatophdra, $. 692.; 

eurobranchiäta, $. 700.) bedürfen einer mehr oder weniger feuchten Umgebung. 
Nur ein verhältnismäßig Tleiner er der Wafferfchneden lebt im Süßmaljer, die 
überroiegende Menge derjelben hält fich im Meere auf, fo-die Opisthobranchiäta, 
Heteropdda und die meiften Prosobranchiäta. Die Heteropoden und ein 

eil der Opifihobrandjier Teben pelagiich, die Übrigen Meeresichneden aber halten 
fid) meiftens an den Küſten auf, wo fie ſich friechend, feltener fpringend (Strombus), 
auf Steinen, Pflanzen u. f. w. fortbeivegen oder in den Sand und Schlamm bes 
Bodens einwühlen. Die Nahrung befteht bei den meiften mit einem Sipho aus⸗ 
geftatteten Profobrandiern, ferner bei den Heteropoden und bei den Teftacelliden 
aus lebenden oder todten Thieren; faft alle übrigen aber find, von einzelnen Aus- 
nahmen abgefehen, vorwiegend oder ausſchließlich Pflanzenfrefier. Hier nur einige 
Beifpiele für die Verſchiedenartigkeit der Ernährung: die BuccYnum- und 
Strombus-Arten freifen befonder® todte Thiere; unter den Landjchneden greifen 
die Daudebardia-Arten andere lebende Schneden an, die ZTeftacellen ernähren 
fi) von Regenwürmern; Murex, Fusus, Purpüra und andere bohren die 
Schalen von anderen Schneden und Mufcheln an und freffen fie alsdann aus. 
Auch parafitiich lebende Arten fehlen nicht, jo fchmarogen die Gattung Stylifer 
($. 709, 4.), manche Eulima-Arten (S. 704,3.) und die Gattung Entocöncha 
8 713.) bei Seeſternen, Seeigeln und Seewalzen, manche OdostomlIa - Arten 
8. 709,2.) ſetzen fi auf die Schalen der Kammmufcheln (Pecten) feft; MagYlus 
(8. 737,5.) lebt auf Korallenpolypen und Alcyonarien; viele Aeolidier (8. 770.) 
fiten auf Hydroidpolgpen und Bryozoen. 

1) Geographiſche Berbreitung. Bezüglich der horizontalen und vertifalen $. 688. 
Berbreitung find die Pulmonäta und Prosobranchiata bis jett weitaus befler 
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befannt als die Heteropöda und die Opisthobranchiäta; wir werben besbalb 
bei den beiden erftgenannten Drönungen etwas näher darauf eingehen (vergl. 
8. 690 und 698.). Im allgemeinen zeigt fi auch bei den Gaftropoden, daß die 
Zahl der Gattungen und Arten abnimmt, je mehr man ſich den Polen nähert; 
auch bei ihnen begegnen wir der größten Kormen-Mannigfaltigkeit in ben heißen 
und warmen Meeren und Ländern. Einzelne Oattıngen und Arten, namentlich 
unter den Pulmonaten, haben ein fehr befchränftes Verbreitungsgebiet, während 
andere ein jepe ausgebehntes Gebiet bewohnen; Beiſpiele daflir finden fich in den 
bei den einzelnen Gattungen und Arten gemachten Angaben. 


2) Ausgeſtorbene Gaftropoben. In allen foffilienführenden Schichten finden 
fih zwar Gaſtropoden, inbeifen verhalten ſich diefelben zu den lebenden Arten 
anders als es bei den Senhnlopoben der Yall war. Während bei lekteren bie 
foffilen Arten an Zahl und Mannigfaltigleit weit überwiegen, ift bei den Gaſtro⸗ 
poden das Umgelehrte ber al. Die Ba der Gattungen und Arten fteigt je 
mehr wir uns von den älteften —— beginnend der Jetztwelt nähern. In 
einer von Woodward entworfenen Tabelle werben aus dem cambrifchen Schichten» 
fofteme 11, aus dem Silur 11, aus dem Devon 20, aus ber Kohlenformation 26, 
aus der Dyas 24, aus der Trias 25, aus dem unteren Jura 85, aus dem oberen 
Jura 36, aus der unteren Kreide 41, aus der oberen Kreide 59, aus dem Cocän 
85, aus dem Miocän 97, aus dem Pliocän 100 und aus der Jetztwelt 251 
Gattungen aufgeführt. Im dem paläozoifchen Seitalter fehlten anfänglich) Lungen⸗ 
ſchnecken noch volftändig, erſt in ber Steinfohlenformation treten diefelben in 
inigen wenigen Formen auf; dafür wiegen in jenem Zeitalter die holoſtomen 
Borderfiemer vor, meiftens mit Gattungen, welche jett ganz ausgeftorben find, 
jum Theil aber mit Gattungen, welche mit einigen Arten bis heute erhalten 
fieben (3. 8. Pleurotomarla, Natica, Capülus, Emarginüla). Im mefo- 
zoifchen Zeitalter treten bie fiphonoftomen Vorberfiemer Hinzu, anfangs mit wenigen 
Formen, dann aber immer reichlicher fi entwidelnd; and; die Land- und Süß- 
wafferfchneden werden gegen Ende ber Kreidezeit immer zahlreiher. Im der 
Tertiärzeit gewinnen bie fiphonoftomen Borberfiemer und die Lungenfchneden das 
Uebergewicht, welches fie auch in ber Iettzeit behaupten. Auch die Opifthobran- 
hier, welche ſchon in der Trias, mit einigen Arten — ſchon in der Stein⸗ 
fohlenzeit begannen, werden vom Eocän an immer zahlreicher. Die Heteropoden 
find, mern man die Vellerophontiden nicht zu ihnen, fondern zu den Proſobran⸗ 
chiern rechnet, die Iüngfie, ef in fpäteren Xertiärfchichten auftretende Ordnung. 

3) Zahl. Die Zahl aller befannten Gaftropoden-Arten beziffert ſich auf ungefähr 
23,000; darunter find etwa 16,000 lebende und etwa 7000 fofflle Arten. Diefe 
Zahlen beruhen aber auf Schäßungen, welche jetst bereits 12—15 Jahre alt find, 
alfo ficherfich eher zu niedrig als zu kur gegriffen find, da alljährlich eine Menge 
neuer Arten befchrieben worden ift. die einzelnen Ordnungen vertheilen ſich 
bie Arten fo, daß mehr als die Hälfte derfelben (etwa 9000 lebende und 6000 
foffile) zu den Vorderfiemern gehören; von den übrigen gehört der weitaus größte 
Theil (etwa 6000 lebende und 600 foffile) u den Lungenichneden, der Reit zu ben 
—— — 8 lebende und 300 foffile) und zu den Kielfüßern (60 —* 
un oſſile). 


8. 689. Veberfiht der 4 Ordnungen der Gastropeda. 


Dur Lungen athmend; nadt ober beſchalt; Herz in ber Regel hinter 
Ye) Sungr; Bwitter; fein Dedel..... ſq ..... de .......... get hinten 1) 
Fuß mit Kriechſohlez ſtets mit Lungenſchueces. 
Kiemen und Borbof chale; Dedel meift vorhanden . 2) Prosobranehiäte. 
vor ber Kammer bed) Fuß in Kinem vorderen Theile Berberlicmer. 
Herzens; getrennt=- einer ſenkrecht geftellten —2— 
Durch geihlehtlid ; jufammengebrädt; nadt aber Der 


Liemen tee _—— N WA ........ $ er 
men; Kiemen und Borbof Hinter ber Kammer bes Herzend; Rieltäüßer. 
Kiemen mehr ober weniger frei liegend; Zwitter; nadt 
oder mit verlümmerter Schale ...................... 4) Opistbobraneki- 
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1.09. Pulmonäta’ (Pulmonata” inoperculata?). 3. 600. 
Zungenfchnecden (8. 689, ı.). Nadte oder beſchalte, zwittrige 
Land- und Süßwafferjchneden, deren rechts und in der Regel vor dem 
Herzen gelegene Athemböhle als Lunge zur Luftathimung eingerichtet ift; 
ohne Dedel. 


Statt der fehlenden Kieme entwidelt fi an ber Dede ber Athemhöhle ein 
Geflecht vendfer Blutgefäße, an welchen fich der Gasaustauſch der Atmung voll- 
zieht. Ir der Jugend wird Waffer in bie Athemhöhle aufgenommen, biefelbe bient 
dann alfo als Kieme, fpäter aber tritt an die Stelle ber Waſſerathmung die Luft- 
athmung und da8 Organ wird zur Runge; doch können einzelne Arten auch im 
exwachſenen Zuftande ihre Eungenhöhfe zugleich zur Wafferatimung gebrauchen. 
Mit einer fiets rechts (d. h. bei tsgewundener Scale, bei linksgewundener 
Schale links) gelegenen, rundlichen ung, dem Athemloce, mündet bie 
Lungenhöhle nad) außen. Dicht daneben, oder bamit vereinigt, öffnet fich der 
After und die Niere (nur felten 3.8. bei Onchidium find Athemloch, After- und 
Nierenöffnung an das Hinterende des Körpers gerückt). Im der Regel liegt die 
Lunge vor dem Herzen, fo daß bie Rungenvene das arteriell gewordene Blut 
von vorn her in die vor der Kammer gelegene Vorkammer des Herzens hinein- 
führt; das Lageverhältnis des Athmungsorganes und bes Borhofes zur Kammer 
iſt ao dasjelbe, wie wir e8 in der Ordnung ber Profobrandjiaten voieberfinden 
werden. 

Aeußerlich ift der Körper entweber ganz nadt ober er trägt eine gewundene, 
meift dünne Schale; aber auch im erfteren Falle ift eine innere, freilich oft fehr 
verfiimmerte Schale im Mantel vorhanden, Biele befchalte Arten verfchließen 
während der Winterruhe (aber auch fonft bei unglnftigen Lebensverhältniſſen) die 
Mündung der Schale durd; eine kallige Wand, welche durch Erhärtung eines kalk⸗ 
heftigen Scleimes entftebt; man bezeichnet diefelbe ale Winterdedel oder 

piphrägma. Eine Dedelbildung durch Abfonderung eines befonderen Schalen- 
ftüdes auf der Ruchſeite des hinteren Fußabſchnittes, wie 3 B. bei den Profo- 
brandjiaten, fommt bei den Lungenfchneden nicht vor (mit alleiniger Ausnahme 
der Gattung Amphiböla, welche einen hornigen Dedel befitt). Die Gattung 
Clausilla iſt ausgezeichnet durch den Beſitz eines ganz eigenartigen Verſchluß⸗ 
apparates der Schale, des Togen: Schließknöchelchens (vergl. 8. 692, 6.). 
Kiefer fehlen nur ſelten, z. B. bei den Teſtacelliden, ſonſt iſt ein, aus einem 
Stüde beſtehender Oberkiefer (Fig. 721, 722.) vorhanden und in der Regel Träftig 
entwidelt; an ihn fchließt fih bet manchen Gattungen (3.8. bei Limnaea) jeder» 
ſeits noch ein Meines ſeitliches Kieferftüd an. Im ihrem Baue zeigen die Kiefer fo 
vielfache Verfchiebenheiten, daß man fie neuerding® in der Syſtematik eingehend 
berüdfichtigt.. Die Radula befitt in jeder ihrer zahlreichen Duerreihen (Glieder) 


yo 


el. 

(Eu n Big. 721. I I Big. 722. 

VE ice von Hlix SYUYED, File von Limax 
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ciner&us,. 


a. 123, 

Ein Glied (Quer 

reihe) ber Radula von 
imnaea stagnälis. 





eine große Anzahl ziemlich steicjartiger Zähne von einfacher oder mehrzadiger 
Hafenform; nur der mittelfte Zahn jeder Querreihe umterfcheibet ſich häufig durch 
feine Kleinheit und abweichende Geftalt (Fig. 723.). — Bon befonderem Koftemo- 


1) Mit Lungen verfehen; pulmo Lunge. 2) dedellos, ohne Dedel (opercülum). 


$. 690. 
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tiſchen Intereſſe find die Bühler (Tentakel). Die auf dem Lande lebenden Arten 
(@. 8. Helix, Limax) haben zwei Fühlerpaare, ein Heineres und ein größeres. 
Üiteres lebt Hinter und über jenem und trägt auf feiner Spihe bie Mugen; e& 
eigt deshalb meh auch Augenträger (Ommatophor), Augenftiel ober Augen- 
fühler. Im der Hegel (ausgenommen find die Onchiditdae, $. 695.) find bie 
ler de Canbpulmanaten joßl und werden beim Surlldziehen duch beondere 

usfeln eingeftilfpt. Anders verhalten ſich die Fühler der Sußwaſſerpilmonaten; 
fie find nicht Hohl, önnen alfo aud) nicht eingeftlipt, fondern nur einfach zurüd- 
gaogen werben; auch ragen fie die Augen nicht an der Spite, fonbern an ihrer 

urzel, meiſtens an der der Mittellinie des Körpers zugefehrten Geite. Auf Grund 
diefer Berfchiebenartigfeit in der Beziehung der Fühler zum Auge hat man die Pul- 
monaten in die beiden Unterorbnungen ber Soipfommatephoren und Bafommatophoren 
(88. 691, 692, 696.) eingetheilt. — Alle Lungenſchneden find Zmwitter mit einer 
einfachen geritterbrife und daraus entfpringenbem Zwittergange, welcher fich in feinem 
weiteren Verlaufe in einen Samenleiter und einen Cifeiter theilt. Dazu kommen 
befonbers bei den Heliciden verfchiedenartige Anfangsgebilde (Fig. 724.). Un der 





Fig. 721, 
a Geſchlechtsorgane der 
Beinbergfnede, Helix 
pomatla. 
a Smitterbräfe; 
d Zwittergang; 
© Gimeiforüfe; 
a Citeiter; 
* 0 Stiel ber Samentaſche z 
f Samenkeiter; 
8 Venis; 
h Slagellum; 
1 abgefgnittener Rüd- 
giehmußtel des Penie; 
x Peitfad; 
1 Cgleimbrüfen; 
m Seide; 
© Samentafge. 














Stelle, an welcher ſich der Zwittergang in Eileiter und Gamenfeiter zu fondern 
beginnt, figt_eine gehe Eimveißdräfe an, deren Secret die Eier mit einer Eiweiß- 
jülle umgiebt. Unmittelbar vor diefer Stelle erweitert ſich nicht felten der 
ittergang zur Bildung einer Gamenbfafe. Dann folgt ein längerer ober 
ürgerer Alam, in welchen nur eine unvolftändige Trennung bes Samenleit 
vom Cifeiter befteht; beide de in ihrer Wandung Drüfen, weiche als Eileiter- 
(oder Uterus.) Drüfen und Proftatabrüfen bezeichnet werden. Im oberften Ab- 
ſchnitte des Eileiters werden die Cier befrudjtet und mit Eiweiß umhüllt; ti id 
ihres Hinabrüdens erhalten fie dann noch eine feftere, bei dem meiften Land- 
pulmonaten falfige Schale. Im ihrem unteren Abſchnitie löfen ſich Eileiter und 
Samenleiter als getrennte Kanäle von einander ab und ihre Wandung verliert die 
Drüfeneinlagerungen. Der Eileiter wird aladann als Scheide bezeichnet; an letztere 
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fetst fich bei allen Pungenfchneden ein lang- ober furzgeftielte Samentafche (recep- $. 690. 
taculum seminis, an, welche bei der Begattung den Samen des anderen Indivi⸗ 

duums aufnimmt. Bei den Heliciden kommen fehr häufig zwei Büfchel von 

fingerförmig getheiltn Drüfen an der Scheide vor, die jogen. Schleimdrüſen. 

Ferner befitt die Scheibe der Heliciden eine feitliche Ausiadung, den Pfeilfad, in 

welchem fich ein kalkiges, pfeilförmiges Stäbchen entwidelt, der fog. Liebespfeil 

(Big. 725, 726.), der bei der DBegattung 
hervorgefchoben und mahrfcheinfich zur An⸗ 
reizung des anderen Individuums benutzt 
wird. Der Samenleiter (Fig. 724,f.) führt 
fhließlih in einen ausftlilpbaren, mit einem 
befonderen Rückziehmuskel ausgeftatteten Pe⸗ 
nis, deſſen Hohlraum fich bei der Mehrzahl 
der Heliciden in einen langen Anhang, das 
fogen. Slagellum (Fig. 724 h.), verlängert. 
In dem hinteren Theile des Penis und im 
Siegellum werden die Samenfäben durch 

chleim zu einer großen Spermatophore Fig. 726, 
vereinigt, welche bei der Begattung in die | giebespfeil von Liebespfeil von 
Samentafche des anderen Individuums über- | Helix pomatia, Helix hortönsis, 
tragen wird. Die äußeren Oeffnungen ber vergrößert. vergrößert. 
Scheide und des Penis liegen entweder in 
einer gemeinfamen Geſchlechtskloake, welche bei der: Begattung nach außen geftülpt 
wird, oder fie find von einander getrennt ud liegen dann bald nahe beifammen, 
bald in einiger Entfernung. Sowohl die äußere Oeffnung der Geſchlechtskloale ale 
auch die getrennten Sefhlectsöffnungen bei mangelnder Kloake haben ihre Lage 
ftet8 an der rechten Körperfeite vor dem Athemloche. Die mit einer Geſchlechts⸗ 
kloale verfehenen Lungenfchneden (3.8. Helix, Limax, Arion) befruchten fich bei 
ber Begattung —2 indem jedes Individuum ſich gecheitig als J und 2 
verhält. Ber getrennten Geſchlechtsöffnungen aber (3. B. Limnaea) wird meiſt 
nur das eine Individuum befruchtet, funktionirt alfo als Q, während das andere 
als Z' funktionirt; doc kommt mitunter auch hier eine mechfelfeitige Begattung 
und Befruchtung vor. Nur ausnahmsmeife find Fälle von Selbftbefruchtung 
beobachtet worden, in. welchen der vorgeftülpte und umgebogene Penis in die 
Scheide desfelben Individuums eindrang. — Nur wenige Arten der Gattungen 
Clausilfa und Pupa find lebendiggebärend. Die übrigen legen die Eier ab. 
Bea den Landpulmonaten find fie von einer Kallſchale umgeben, oft von beträdht- 
fiher Größe (bei Helix pomatia 6mm) und werben in Heine, von dem XThiere 
ſelbſt gemwühlte und nachher wieder zugefcharrte Erdhöhlen abgelegt; entweder liegen 
in diejem Nefle die Eier loſe neben einander (Helix) oder find (3. B. bei Limax 
agröstis) perlichnurartig mit einander verbunden. Bei den Ba’erpiilmonaten ift 
die äußere Schale nicht verfaltt, fondern wirb allein von der erflarrten, durch⸗ 
fichtigen, oberen Schicht der Eiweißumhüllung gebildet; durch Schleim find die Eier 
untereinander zu rundlichen ober geftredten vLaichklumpen verklebt und an Waffer- 
pflanzen u. f. mw. befeftigt. —— der Entwickelung iſt beſonders beachtens⸗ 
werth, daß die Lungenſchnecken eine wohlausgebildete, durch das Velum gelenn⸗ 
eichnete, freiſchwimmende Larve nicht beſitzen; das entſprechende Entwickelungs⸗ 
—* wird innerhalb der Eiſchale durchlaufen und läßt nur Andeutungen eines 
Belums "erkennen. 

Die Pulmonaten leben theils auf dem Lande (Landichneden), theils im ſüßen Waſſer 
(Süßmwafferfchneden); nur wenige, namentlich die Onchidien, leben an ben Meeres⸗ 
tüften. Die Landichneden Tieben im allgemeinen feuchte Wärme und Schatten; fie 
halten fich theils auf dem Boden, theils auf Bäumen und Sträuchern auf; in mehr 
ober wentger auffälliger Weife bevorzugen fie Gegenden mit Kalkboden. Unter den 
Süßmwafferichneden giebt es einige, welche in heißen (bis 400 R., Quellen zu 
leben ‚vermögen, 3. 8. Limnaea oväta, truncatüla, perögra, Planörbis albus. 
Auch in dunklen Höhlen kommen einige Rungenfchneden vor, welche ſich zugleich 











8. 6%. 


876 Zoologie oder Naturgeſchichte des Thierreichs. 


durch Verfümmerung ihrer Augen auszeichnen, 3.8. Arten der Gattung Zosp£um 
(verwandt mit Carychium) in ben unterirdifchen Höhlen Kraine. Die Nahrung 
der meiften Lungenſchnecken befteht ausschließlich aus Pflanzen, namentlich Blättern. 
Einige derfelben, wie 3. B. mehrere Limax-Arten frefien gelegentlich auch Fleifch. 
Die Familie der Teftacelliden aber umfaßt gefräßige Raubthiere, welche vorzugsweiſe 
Regenwürmer, aber auch andere Schneden vertilgen. 
an kennt nad) neueren Schäßungen jetst ungefähr 6000 lebende und 600 

fofftle Arten, welde von den Einen in verhältnismäßig wenige (5—8), von den 
Anderen in zahlreichere (Über 20) Familien mit etwa 100-110 Gattungen ver- 
theilt werben. In ihrer geographijchen Berbreitung zeigen bie lebenden Arten fehr 
viel DBemerfenswerthes, was aber aus Maugel an Kaum Hier nur angebeutet 
werben Tann. Neben Gattungen, welche faft Über die ganze Erde verbreitet find, 
ftehen zahlreiche andere, welche ein fehr befchränftes Berbreitungsgebiet bewohnen. 
Beſonders auffallend verhalten fich die Infeln, einmal durch ihren im Vergleich 
zum Feftlande großen Reichthum an Arten, dann aber auch durch den Umſiand, 
daß faft jede Intel ober Infelgruppe eine Anzahl ihr eigentglimlicher Arten beherbergt. 
Sof die Hälfte der lebenden Landſchnecken gehört ausfchliehfich der Infelfauna an. 

amentlich die weftindifchen Inſeln, die Philippinen und die Sandwich-Infeln 
haben einen erftaunlichen Reihthum von Lungenfchneden. Dan bat mit Rüdficht 
auf die geographiiche Verbreitung ber Pulmonaten die ganze Erde in 34 Provinzen 
vertheilt; im folgenden geben wir eine gedrängte Ueberſicht derſelben nad; Kefer- 
ftein (1866): 1) Paläarktifche Provinz (Europa, die Umgebung bes Mittelmeeres, 
Aften nördlich vom Himalaya); in ihr find befonders bie Limax- und Arlon- 
Arten, ferner Daudebardia, Helix (etwa 400), Pupa (etwa 110), Clausilia 
(310), Limnaea, Planörbis vertreten; am artenreichften (880) find die Mittel- 
meerländer. 2) Madeira-Provinz mit 184 Arten, barımter 112 eigenthümliche 
und nur 20, welche aud in Europa vorfommen. 3) Canariſche Brovim mit 
etwa 100 zum größeren Theile eigenthüümlichen Arten. 4) Azoriſche Provinz mit 
70 Arten, darunter 32 eigenthümliche. 5) Japaniſche Provinz mit wenigen (16) 
aber meiftens eigenthümlichen Arten. 6) Afrilanifche Provinz (Afrika füdlich des 
Atlas mit Ausnahme der Südſpitze); die Helix-Arten treten zurück, es herrſchen 
bie Achatina-, Bulimus- und Pupa-Arten. 7) Kap-Provinz mit 90, faſt aus⸗ 
nahmelos eigenthümlichen Arten. 8) St. Helena» Provinz, nur eigentbümliche 
(etwa 13) Arten, unter welchen bie ®attung Bulimus vorherrſcht. 9) Mada- 
asfar-Provinz mit vielen eigenthümlichen Helix-, Bulimus- und Achatina- 
rten. 10) Mastarenifche Provinz; faft jede Infel diefer Provinz hat Arten, die 
den anderen fehlen. 11) Indiſche Provinz: enthält außer zahlreichen Helix-Arten 
viele Bulimus- und namentlich Nanina-Arten. 12) Ceylon-Provinz mit faft mur 
eigenthümlichen Arten. 13) Chinefiihe Provinz mit wenigen, aber meift eigen- 
thüümlichen Arten. 14) Javaniſche Provinz; auf Java treten die Helix-Arten 
zurück, dagegen herrſchen die Nanina- und eigenthümfiche Bulimus- Arten. 
15) Moluffen-Provinz. 16) Bhilippinen-PBrovinz; —* vet an Lungenſchnecken; 
mit eigenthümlichen Gruppen von Helix, ferner zahlreichen Nanina- nnd Bulimus- 
Arten. 17) Papua-Provinz. 18) Weftauftralifhe Provinz. 19) Oftauftralifche 
Provinz. 20) Neufeeländiihe Provinz mit zahlreichen nur dort vorkommenden 
Arten. 21) Bolgnefiiche Provinz; faft alle ihre Inſeln haben eigentbümfiche Arten. 
22) Sandwich⸗Provinz mit einer reihen und originellen Pulmonatenfauna; bier 
ift die Heimat ber eigenthimlichen Gattung Achatindlla mit mehr 2300 
Arten. 23) Nordamertlanifche Provinz (ſüdlich bie Merilo, weſtlich bis zum 
Selfengebirge) ; enthält iiber 300 Arten mit vorberrfchenden Helix-, Sucoin&a- 
und Limnaea-Arten; Clausilfa fehlt, Bulimus ift nur fpärlich vertreten; 13 Arten 
diefer Provinz fommen auch in Europa vor. 24) Californiſche Provinz mit nur 
106 Arten. 25) Merilanifche Provinz (Merito und Centrafanterifa); Helix tritt 
zurlick; es berrfcht Bulimus, Spiräxis und Glandina. 26) Weftindifche Provinz 
(d. 5. die großen Antillen); neben den Philippinen und Sandwidinfeln das reichfte 
Gebiet; faſt jede Inſel hat zahfreiche, ihr allein angehörende Arten; es finden fi 
im ganzen an 700 Arten, die bis auf 20—30 eigenthümlih find; nam 
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fommt Hier die Gattung Cylindrölla vor. 27) Karaibifhe Provinz (Kleine 
Antillen); nähert fich in ihrer Landfchnedenfauna mehr dem fildamerilaniichen Feſt⸗ 
lande; es herrichen die Bulimus-Arten gegen die Helix-Arten vor. 28) Colum- 
biſche Provinz; befonders viele (an 200) Bulimus-Arten. 29) Beruanifche Pro- 
vinz; arm an Lungenjchneden. 30) alapagos-Provinz mit lauter eigenthüm⸗ 
lichen, namentfih Bulimus-Arten. 31) Chilenifche Provinz; mit nur wenig 
Arten. 32) Juan Fernandez-Provinz, mit ganz bejonderer und verhältnismäßig 
reicher Bulmonatenfauna. 33) Braftlianifche Provinz; SHauptvaterland ber Bulimus- 
Arten (250); ferner find zahlreich vertreten die Gattungen: Streptäxis, Helix, 
Vitrina, Suceinda. 34) Argentinifche Provinz, geſchieden yon der vorigen durch 
die an Bulmonaten fehr armen Pampas des La Plata; nit fehr wenig Land-, 
aber zahlreicheren Süßmwafjer-Pulmonaten. — Die foffilen Arten gehören zum 
größten Theile dem Tertiär an, in älteren Schichten werden fie immer feltener. 

ur fpärlich, mit einigen wenigen Arten reichen fie in den unteren Jura. Die 
—* Arten find eine Pupa- und eine Zonites-Art aus der Steinkohlen⸗ 
ormation. 


Meberfiht der beiden Unterordnungen und der widhtigften Kamilien $- 691. 
der Pulmeonäta. 
Kiefer vorhan⸗ 
DEN ........ 1) Helicldae. 
Kiefer fehlt... 2) Testavellidae. " 
Scale verfümmert, im 


Mit äußerer Schale; 
4 Tentalel; 


Augen auf den Spigen ber meifl 


einftälpbaren ZTentafel: Mantel verftedt; Ge⸗ 
I. Stylommatophöra. ſchlechtsbffnungen ver- 
* einigt; in der Regel 
—— 4 Tentakel......... 3) LimaoYdae. 
’ Schale fehlt ganz; Ges 
ſchlechtsöffnungen ge⸗ 
trennt; 2 oder 4 Ten⸗ 
tatel ............... 4) Onohidildae. 
Augen an der inneren Seite oder(Schale meift didwandig, mit didem, 
an ber Wurzel der nicht ein⸗ oft gezähntem Außenrande........ 5) Aurioulldae. 
ſtülpbaren Tentafel: Schale dünn, hornartig, mit fcharf- 
II. Basommatophöra. vanbiger Mundung. ............. 6) Limnaeldae. 


1. Untererpuung. Stylommatephöra " (Geophila”). g. 692. 


Landſchnecken (S. 691,1). Augen auf den Spiten ber meift einſtülp⸗ 
baren Tentafel, vor und unter welchen in der Regel noch zwei Tleinere Lippen- 
tentakel ſtehen; Schale vorhanden oder fehlt. 


1.%. Hiellicidae’. Schnirkelfchneden (5. 691,1). Mit 
äußerer, wohlentwickelter, fpiraliger Schale, welche meift das ganze Thier aufs 
nimmt; 4 Tentakel; Rumpf vom Fuße abgefett; Athemöffnung rechte unter bem 
Rande des Mantels; Gefchlechtsöffnung in der Regel (mit Ausnahme von Succi- 
nda) gemeinfam, nahe an der Wurzel des rechten Augententalels; Kiefer balb- 
monbförmig, meift mehr oder weniger ſtark geftreift ober gerippt, daher am Rande 
pesähnt: adula mit vieredigen, die Zähne tragenden Platten. Diefe außerordentlich 
ormenreihe Familie umfaßt faft 5000 Tebende und mehr ale 400 foffile Arten. 


1) ZröAog Pfeiler, Säule, Öp® Auge, Popkw ich trage. 2) N Erde, Land, Pildw 
ich Tiebe. 8) Helix-ähnlice. 
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Ueberfiht der wichtigſten Gattungen der MHlelicidae. 


Schale ſcheibenförmig, Tugelig ober kegelförmig, etwa jo 

lang wie did; Mündung breiter ald hoch, ſchrägz Mund⸗ 
ränder meifl getrennt... nonunnonnennennnnnnnnunuennnnne 1) Hair, 

Mundfaum verbidt, meift vers 

breitert; Spindel nit abs 





— Schale länglich, geſtutzt..................... 2) Bullmus, 
Sefäte ht8« ei= oder Mundfaum einfah, ſcharf; 
öffnungen | turmförmig; Spindel gebogen, abges 
ung Mündung höher ſtutzt ...................... 3) Achatina, 
vereinigt; J. 
als breit; Mundſaum umgefchlagen ; 
Spindel gerabe, nit ab- 
Schale geſtutzt ................. 4) Buliminus, 
länger ohne Schließ⸗ 
als dick; möchel« 
Egale ſpinder⸗ gen... 5) Bald, 
förmig, meift it Esliek 
. . im s 
Sqale fpindel- lintsgewunden; —** 
ober walzen⸗ hen... 6) Clausilla, 
örmig ; Schale walzenförmig, rechte» 
gewunden, meift mit gezahnter 
Muündung................. 7) Pupa. 
Mantel größer ald die Schale, legt fich mit einem 
Fortfage auf bie SOberfeite der Tegteren; Schale 
Kieferrand glatt oder] Slashell, turgfihtig, ungemabelt................ 8) Vitrina, 
nur mit einem mitt« Schale groß, mit 7—8 
leren Zahnvorfprung; fehr langfam zu⸗ 
Geflectsöffnungen | Mantel von gleicher Größe nehmenden Win- 
vereinigt; wie bie Schale; Ietere dungen .......... 9) Zonltes. 
glaßhell, durchfichtig, meift Schale gebrädt, mit 
genabelt; 5—7 raſch zu⸗ 
nehmenden Win⸗ 
dungen .......... 10) Hyqno. 


Kiefer mit einer viereckigen Platte au ſeinem oberen, konveren Rande; 
Geſchlechtsöffnungen getrennt; Schale länglich eiförmig, dünn, 
ungenabelt, mit kurzem Gewinde und ſehr weiter, ſcharfrandiger 
Mündung ......................................................... 11) SuceinZa, 


1. Helix’ L. Schale zur Aufnahme des ganzen Thieres geeignet, fcheiben- 
förmig, fugelig oder fegelförmig, etwa fo lang wie did; Mündung breiter als 
hoch, ſchräg; Mundränder meift getrennt; Kiefer mit am ande vorfpringenden 


Längsrippen. Artenreichſte Gattung ber Mollusten; in etwa 3000 Arten über bie ganze Erde 
verbreitet ; diefelben wurden von Martens auf 88 Untergattimgen vertbeilt; außerdem Tenzt 
man ungefähr 200 foffile Wrten vom Eocän an, Im Winter verfipliehen die Thiere ihre 
Scale dur einen Winterbedel (epiphrägma). Die Schale iſt fehr 5 fig dunkel gebäntert; 
in wohl ausgeprägten Fällen find 5 Bänder vorhanden, von benen brei über, zwei unter dem 

rößten Umfange ber Schale liegen; man bezeichnet bie Bänder von oben nad unten mit ten 
giffern 1—5 und giebt ihr Borbandenfein oder Fehlen ober Verſchmelzen durch Formeln an 


wie 1. 2. 3. 4. 5 ober 0. 0. 3. 0. 0 oder 1.2.3. 4.5. Mehrere Arten werben gegeflen, fo 
H. pomatla in Sübbeutfgland und ber Schweiz, H. adspörsa in Frankreich, H. nemorälis 
in Frankreich und Italien, H. aperta unter vem Namen la tapade in Süp ankeig, H. pi- 
säna in Italien, H. vermiculäta in Sübfranfreid, H. parnassla in Athen, H. Codringtöni 
in Morea, H. alonönsig und H. lactöa, beide unter dem Namen caracol in Epanien. 





1) "ERE Bindung, Epheu, Schnedce. 
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jale ee, groß, —X mit wenig ver · 


er hunbfaume, von bräunliher Horn» 
Normaljapt) farbe. «. & Comatorla, 


[perBänbers; 9 Bali, mit verfärttem Nundfaume, 






















genb d. Tachta, 
7 5 Schale fugeli 
Sau tn BEER un 
Säale flah 
Rormalzapl ınbfaum mit I 
der Bänder, näßerten ober ufammen- 
Kos eat met man nn 
"| —— 
ei, bu — 
f. Patasla, 
Sale kugeli⸗ 
Va den 
m irtt; 
| — E 
—E Mündung rundlich; Sqhle ſehr klei 
Mundſaum 
verflärkt; { Mündung ” 
budtig; er glatt: nung 
Er 





&. Coenateria’ Held (Helicogöna”) Risso). Ps fehr groß, be 
dedt genabelt, fugelig, gebändert; 4-6 gewölbte Windungen, die lehte jehr auf⸗ 
geblafen; Mnbung rundlich mondförmig; Munbfaum etwas verbidt, ſchwach 
ei —— an a en; die Bänder find meift unter fih ver- 
unden umb verwafchen, nicht jchan engt. 

” —— Pa Ku Sch 
ergfhnede (Big. jale 
bräuntichhormfach en mit 5 dunlieren, 
mandmal zufammenflichenden Bändern, 
mit 5 fEnel zunehmenden Winbungen 
und wenig erhobenem Gewinde; Naht 
tief; Mündung etwas ſchief; Mundfaum 
zöthlichviolett oder lederfarben, gegen den 
Spi — * umgefejfagen und den Rabe 
— jeilreife verdedend; Höhe 38 bis 

mm; Dide38— 5 mm, hier fe —* 
gebüägran, Sekte eucopätfge Sam — —8 





jemein in Deutf@land und ben Benahbarten 

Sünder; in Sie, Meinbesgen und Öebiig, 
Mauern, befonderd_ gern auf 

Feinden Boben. kegt gegen Ense bes Eommere 
Ne Gram großen dies In Däufgen, von 0.80 
Stu im die Ente ab, eima 18cm tief; mad 
Ar aaa MEAN, ent en 1 Beheneig Ki 
in ber Em eutfepland und Deere 

— Cams an ui Ge, ben Gomme, Sol Beinbenfguete, Helix 
inbund „in Isgen. Eihnedengärten  gefammeit 
——— — 
War tom fe gen mr Fe, negben fl AS eingevedett hat. 














1) Zur Mahlzeit (coena) gehörig. 2) EAE Sqhnece, Yevad Geburt, Abtunft, Geſchlect. 
8) Ropatlag (vom Rüspa Dede) diet Sei den Alten eine Ehnede, welche im Winter ihre 
gale mit einem Dedel verfglicht. 


x 
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8.692. bh. Tachen’ Leach. Säule groß, ungenabelt, kugelig, meift gebänbert; 
Bänderzahl 5, wovon 3 auf die Oberfeite, 2 auf die Unterfeite der Schale kommen; 
die Bänderung ift fehr großen Abänderungen unterworfen, am beftändigften ift 
das dritte Band, am häufigften fehlt bas zweite; Mündung weit, mondförmig; 
Mundfaum erweitert, mit ftarfer Lippe. 


Ueberfiht der einheimiſchen Arten. 


Scale mit weißem Munbfaume......enersnuonnnnunonunnnnnennunennenne H. horfänsis, 
Schale mit [Hwarzbraunem Mundfaume .....conarsononnnonnsnnnennuonnee H. nemorälis, 
Sqale mit röthlich meiſt in unregelmaßige Bieten ale a artcn. 
braunem Munbfaume; Bänder meift voll........................... H. austriäica. 


* FH. hortensis? Müll. Gartenſchnecke. Schale einfarbig oder mit 5 Bändern, 
in der Grundfarbe gelb bis rothbraum; Mundfaum immer weiß; 41/, Bindungen; 
Höhe 15mm: Dide 19mm. Thier graugelb oder filbergrau, unten heller; von 
jedem Augenfühler läuft ein dunklerer Streifen über den Rüden. In Mittel» une 
Nordeuropa; überſchreitet fübwärt® die Alpen nicht; in Baumgärten, Feldbüſchen nad lichten 
Wäldern, auch an Fuſufern 

%* H.nemorälis” L. Hainſchnecke (Fig. 728.). Schale ähnlich gefärbt wie 
bei der vorigen Art, aber der dfaum Taftanienbraun erweitert mit einer faſt 
fhwarz gefärbten Lippe; Höhe 17 mm; Dide 
23mm, hier gelbgrau, graugrün oder mildh- 
weiß, unten heller, oben bunfler; Haut gerften- 
fornförmig gerungelt; Sohle an den Seiten durch 
eine Rängsfurche begrenzt. In Mittel» und Norb- 
europa, geht aber weniger weit nörblih als bie vorige 
Art, während ge fübwart® bie Alpen überigreitet; m 
Gebirge gebt fie weniger hoch hinauf unb mehr auf 
die Edene beſchränkt als die vorige; fie findet 
Gärten, Weinbergen, Gebüſchen, an Walprändern und 
liebt im allgemeinen mehr trodene Orte ale H. hortensis; 
im mittlexen Deutfchland if fie häufiger al® bie vorige; 
wird in einigen sche Gegenden Frankreiche, in Italien 


unb Dalmatien gegelien. 

* H. silvatica‘” Drap. Schale weißgelblich mit 5 braunen, meift in Flecken 
aufgelöften Bändern; ndfaum wenig erweitert, röthlichbraun, innen mit einer 
weißlichvioletten Lippe belegt; Spinbel braun; 5—6 Windungen; Höhe 12—20 mm; 
Dide 18—25 mm, Thier dunkelſchwarzbräunlich, mit Memen, bichtfiehenben 
Augen. Sn Eüdfrantreih, Savoyen und der Schweiz, in Deutfhland nur bei Karloruhe; 
an en en. 

* # austriäca” Mühlf. Schale faft gerippt, gelblichweiß, mit 5 meift vollen 
Se in Fleden eufgelöften) Bändern; Dundiaum röthlichhraun, innen mit einem 
weißlichen Wulſt belegt; 5 Windungen; Höhe 15—19 mm; Dide 16—25 mm, 

ier oben be: an ben Seiten Bellgrau, an den Rändern der Soble 
be geld; Augenfühler Yhwarzgrau; Rüden ſtark gekörnelt. In Oftenropa; in Deutie- 
and nur vereinzelt bei Baflau, im Elbthale, in Schlefien und Oftpreußen. . 

e. Xerophile’ Held. Scale mittelgroß ober Hein, genabelt, Treibefarbig, 
genänbert; Mündung nicht erweitert; Mundſaum Scharf, mit ſchwachem Lippenwulſt; 

änberzabl in der Kegel 4, wovon 2 oberfeits, 2 unterſeits; Bänder meift im 
Streifen oder Punkte aufgelöfl. Aue Arten dieſer Gruppe Ieben vorzugswelfe auf Fall 
reihem Boden an trodneren Stellen, ſehr gefellig; bie meiften gehören ben Mittelmerr- 





Sainfdnede, Helix nemorälis, 


ländern an. i 
Ueberfiht der einheimiſchen Arten. 
Schale mittelgroß, platt⸗ [Barde ber Schale gelblich .................... H. eriodförum, 
geb di; Farbe der Schale weiß ....................... H. candicanı. 
Scqhale Flein, kugelig; [Dbafläge ber Schale glatt................... H. candidäle, 
Oberfläde der Schale gerippt .......--unucne. H. striäte, 


1) Taxöc Hurtig, ſchnell. 2) in Gärten lebend. 3) in Hainen Ichend. 4) im Walde Ichent. 
5) in Oefterreich Iebend. 6) Enpoc troden, büre, PiAd ich Liebe. 
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* H. ericetörum) Mil). (Fig. 729.). "Schale mittelgeoß, 
plattgebrüüdt, fcheibenförmig, weit genabelt, aelblichweih, ri 
mit dunfleren, braungelben Bändern; 6 Windungen; Höhe 
68 mm; Dide 12—20 mm, Thier gefbfid mit 2 braunen 
Rudenſtreifen und dunfelgerandeter Sohl aſt burg gaı 
Deutfchlanb berbreiet, Jett aber In ber normmeiheutigen bene ah 
ganz; auf trodenen Wbhängen, Heiden und Wielen. 





Big. 720. 
* H candicans” Ziegl. (obvia” Ziegl.). „Unterſcheidet | Helix ericetörum. 
ih von ber häufig damit erweifeten vorigen Art beſonders 











fü 
durch die freideweiße Kine die der find, wenn vorhanden, bumfelbraun bis 
(ram; va Nabel fe ch —— tmeniger weit als ii Ber RR 
—— — 20 mm, weiß mit u 
Im Auanılgen Deutfarens, hier ſchmibigweit mit 2 grauficen fen. 
* H. candidula” Stud. Schale Hein, fugefig, mit fegelförmigem Gewinde und 
engem Nabel, glatt oder feingefeift, meift freibewveiß, ohe oder mit meift nur 
einem duntefbraunen Bande; 45 Windungen; Höfe 4,mm; Dide 6mm. 
ER ag Se ug 1a fe 
® H. striäta” Müll. Unterfejeibet ſich vom ber gleihgroßen vorigen Art durch 
bie gerippte Oberfläde und die ſchmutziggelbe Farbe der Schafe. % Europa nörd» 
Ui) don ben Alpen auf frodenen Heiben. 
d. Campylaea Beck. Schale offen genabelt, flachgebrüdt; 41/, bis 
6 Windungen,; Mündung eiförmig oder rundlich; Mundſaum erweitert, ſchwach 
geippt oder ſcharf, mit Sehr jenäherten oder zufammenhängenden Rändern. Dide 
ıippe,emopint fa sure, he Gesirgegegenben,, bei odenem Wetter Halten fe 
a ü , 
GHenge, an den Belle In Die Höhe: ® 


ueberſicht der einheimiſchen Arten. 


(es Tegr, platt; Mindungen 


gen fteigen fie, meift in großer 


durde 


Mundfanm nit (mt vaman gehen n 


. B. ichthyömma. 
Gewinde etnas erfoben; Windun« 
gen runblic, 


ganz Loßgelö; HL fausttna, 





Sale undurgfigtig, weißtig, 
ERS TE ee 
® H. ichthyömma Held 
(Fig. 730). Schale feheiben- 
förmig, dünn, Durdjfeheinend, 
glänzenbhorngelb, mit einer braun- 
— Bande und darunter einem | a b 





He lapietda, 





weißlichen Gürtel, ber mit dem 
fi machen Riele —S— 
5a allmählich zunehmende, oben 
he — r gewölbte Win- 
ungen; Mundſaum mit dünner, 
weiblicher Lippe; Yöße 8 mm; 
—— ee 
— dm bu 





© 
® H. faustina” Ziegl. Unter Fig. 730, 

feidet ſich von ber vorigen Art Helix ichthyömma. 

durch die Meinere Schale, das & von oben; b von unten; c bon vorn. 








etwas mehr erhobene Gewinde 


1) Erieötum Heide. 2) weiglich feiend. 3) begegnend. 4) Berfleinerungewort von 
eandYdus glängend weiß. 5) geftreift. 6) ? von xapmöAog gefrümmt, gebogen. 7) ixboc 
Fiſch Spp@ Auge. 8) günftig, von glüdliher Vorbedeutung. 

Leunis’s Synopfis. ir Tbl. 3. Aufl. 56 
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8. 692. und die rundlichen Windungen; oben ift die Schafe gelb, mit fharfem, dunklem 
Bande, unten gelbbräunfidy; Höhe 10 mm; Dide 2] mm, Thier ſchwarzgrau 
bis ſchwarz. DOfteuropa, in Deutfhland nur in den ſchlefiſchen Gebirgen; gern an lifer- 
pflanzen ber Gebirgsbäche. 

#* Helix Preslii Schmidt. linterfcheidet fi von den beiden vorigen Arten durch 
bie undurchfichtige, meißliche, grau oder bräunfich fchattirte Schale; letztere trägt ein 
faftanienbraunes, heller eingefaßte® Band; Höhe 1U mm; Dide 25mm, Kur in ten 
baierifhen Alpen. 

* H. lapicĩidaꝰ L. (Big. 731). Schale Tinfenförmig, 
fharfgelielt, wenig durchftchtig, mattglänzend, horngelb, mit 
unregelmäßigen, roftbraunen Flecken; Mündung quereirund; 
Mundfaum ganz Tosgelöft und zufammenbängend, mit einer u 
ſchwachen, weißlichen Lippe; Höhe 6 mm; Dide 16 mm, Fig. 731. 
Thier braungelb, mit rothbraun gefledtem Mantel. Dur$ | Helix lapicida. 
anz Deutfchland verbreitet, beſonders an Felſen, alten Mauern, 

inen und in fleinigen Waldungen. 

e. Frutieleölsa” Held. Scale gedrückt Kugelig, häufig behaart, mit 
5—7 gewölbten Windungen; Yifndung mondförmig; Mundjaum fcharf, etwae 
erweitert, meift mit einer Rippe belegt. Diefe Gruppe ift harakteriftifc für die paläart- 
tifhe Region. Die Arten Ieben befonber® auf bem Boden, fteigen aber bei feuchtem XBetter 
an Bäumen und Gefträuden in die Höhe und hängen fi an die Unterfeite der Blätter. 





Ueberſicht der einheimiſchen Arten. 


Schale kegel⸗ [Dunblippe fwielenattig...euesconunennnunnruunnenennneee H. edeniäla, 
Örmig; Umundlippe einen Zahn bildend ........................... H. unideniäta. 
Schale Hein; | Schale ohne weiß- es wenig Pin H. sericia. 
Epidermis bes lien Kielftreifen; \..._ Teen Pont 
baart; Haare fehr hinfällig. H. granuläte. 
Scale mit weißlidem Kielftreifen .......- H. libErta, 
‚Syate Nabel ziemtih (Orkeinee ner Shale ersgaıe. 
gelig; wu;. npuns Gewinde mehr erhöht; Schale 
Schale groß; größer................... H fruticum. 
Epidermis Nabel offen.. H. incarnäta. 
nicht bes Gewinde Nabel 
baart; erhöht; Nabel faft ver» 
Nabel eng; bedt....... H. car paflca, 
Mündung mit Nabel etwas 
Lippe; Gewinde verbedt.... H. cantiäina. 
Taum erhöht Nabel völlig . 
verbedt .... H. carfhusiäna. 
Haare zottig; Echale groß. .......... H. villösa. 
. . aare nicht zottig; Gewinde weni 
Epidermis behaart; et Eihale ilein..7... I. hiepida. 
Schale fart aare ſehr Kinfällig; Gewinde Hab. H. cueläita. 


baart (nur mauchmal Loßgelöfl......ororrorenonranennunn . rufäscens. 
in ber Jugend); Mundfaum obne Lippe, Iosgelöft..... H. umbrösa. 


# H. edentüula” Drap. Schale kegelfürmig-Tugelig, durchbohrt, durchſcheinend. 
elbfichhornfarben, ſparſam behaart; 6 ehr langſam zunehmende Windungen; Kiel 
Pa, durch einen weißlichen Streifen angedeutet; Mündung eng, ſchmal mond- 
förmig, mit fchrielenartiger Lippe, Höhe Imm; Dide 5, mm, Thier grau mit 
weißgelber Sohle. Nur in ven Alpen; unter Laub und Moos. 
„ JH. unidentäta” Drap. Schale ee durchbohrt, durchſcheinend, 
röthlichbraun, dicht beſetzt mit Leicht abſallenden Haaren; 6 - 7 ſtumpf gekielte, ſehr 
langſam zunehmende Windungen; Mündung eng, unregelmäßig mondförmig, mit 


gedrückt; —J— nicht be⸗ Munbfaum mit einer Lippe, nicht H 





1) Eteinneg. 2) frutex Geſträuch, Gebüſch, coldre bewohnen. 8) zahnlos. 4) mit 
einem Zahne. 
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weißer Lippe, welche auf der Mitte der Unterfeite der Mündung einen breiedigen $. 692. 
Zahn tragtz Höhe Gum; Dicke 8mm, Thier grau. Im den Alpen unb ben ſüd⸗ 
deutſchen edirgen, im Rheinthal nördlich bis Bingen; unter Laub in Wäldern. 

“ FH. sericäa' Drap. (Bi 732.). Scale fugelig, eng genabelt, dünn, nicht 
durchicheinend, horngelblich bis röthlichbraun, ohne weihlihen Kielftreifen, mit 
weißen, feinen, wenig Hinfälligen Haaren bejetstt; 6 runde, ziemlich rajch zunehmende 
Windungen; Höhe ds um; Dide 7,5 mm, ahier hellichiefergrau bis gelblichweiß. 

Im Süden und Often Europas; in Deutihland bejonders 


in ben Gebirgögegenden; an feuchten Orten in Wälbern, 
Wigen und Gärten. 


. granuläta” Alder. Unterfcheidet fih von ber 
fehr nahe verwandten vorigen Art durch ein etwas 
höheres Gewinde, die bdurchicheinende, braunrothe 
Scale und die fpärlichere, fehr hinfällige Behaarung; 
Höhe 5,5 mm; Dide7 mm, Thier meift etwas dunkler 
als bei der vorigen Art. Beſonders in Norddeutſchland 

an fehr Iranıen, Orten. , Fig. 732 
* H. lberta” Wosterl. linterfcheidet fi} von den ng. 190 
beiden fehr nahe verwandten vorigen Arten befonders Helix sericda. 
durch einen weißen Kielftreifen; das Gewinde ift höher 2 von unken; 
als bei H.serica; vie Behaarung iſt fehr hinfällig 
und findet fi meift nur bei jungen Thieren; Höhe 
65m; Dide mm, Nur von einigen wenigen jübbeut- 

er. 


fen Fundorten befannt; ferner im Genifte der We 

* NH. strigella” Drap. (Big. 733... Schale ge 
driicdt «Tugelig, weit genabelt, feft, hellhornbräunlich, 
meift mit einem weißlichen Bande auf der Mitte der 
Windungen; nur in der Jugend behaart; 6 runbliche, 
langſam zunehmende Windungen; Gewinde niedrig; Helix strigälla. 
Höhe 10mm; Dide13mm, Thier bräunliddgrau ober 

elbbraun, mit gelblichbraun gefledtem Mantel. 
n ganz Europa auf trodenem, Tallreihem Boden. 

* HH. fruticum” Mill. Buſchſchnecke. Schale 
fugelig, ziemlich weit genabelt, feft, durchſichtig, gelb- 
lichweiß bis rothbraun; 5—6 gewölbte, langſam zu⸗ 
nehmende Windungen; Oewinde etwas kegelförmig 
erhoben; Höhe 15mm; Dicke 19mm, Thier braun- 
roth, fleifchfarben, gelblich oder weiß, mit braun» 
ſchwarz gefledtem Mantel. In ganz Europa mit Aus- 
nahme Englands; an feuchten, bufchigen Orten; hängt fid 
im Derbite bei trodenem Wetter gerne an die Unterjeite der Helix incarnäta. 

“ AH. incarnata” Mill. (ig. 734). Schale ge z von unten; 
brüdt-fugelig, fehr fein geförnelt, hellröthlichbraun, 
mit einem weißlichen, burchfichtigen Bande; Nabel 
eng, flihförmig; 6 oben wenig, unten ftarf gemölbte, langſam zunehmende Win- 
dungen; Gewinde etwas erhoben, ziemlich fpig; Mundfaum innen mit einer ftarken, 
fleifchrothen Lippe; Höhe YJmm; Dide 13,5 mın, Thier fchmubsigfleifchfarben bis 
ſchwarzbraun. In Mittels, Süd⸗ unb Ofleuropa ; im than gemein; meift in Wals 
ae unter gobtem Laube. Der röthlige Ton ber Schale ift während bes Lebens Iebhafter 


® NH. carpatica” Frivaldsky. Unterſcheidet fi} von der nahe verwandten 
vorigen Art durch den verbedten Nabel, die fchwächere Lippe und das etwas 
höhere Gewinde; Höhe 11 mm; Dide 13mm. Nur aus Böhmen und Schlefien befannt. 
* HH. cantiäna” Mont. Schale gedrückt Eugelig, fehr eng genabelt, durch⸗ 
ſcheinend, gelblichweiß, gegen die Mündung röthlichbraun; 6—7 rafch zunehmende, 


%* 








1) Seidenhaarig. 2) gelörnelt. 3) in Freiheit gefett, freigelaffen. 4) strigYlis, ftriegelig, 
d. b. mit entfernt flehenten, geraden und fleifen Haaren. 5) frutex Gebüſch, Gefträud. 
6) fleifchroth. 7) in ben Karpatben lebend. 8) in ber Graffchaft Kent vorlomment. 
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8. 692. rundfihe Windungen; Gewinde faum erhoben; Mündung mit weißer Lippe; 
Höhe 13mm; Dide 17 mm. In England, Belgien, Fraukreich, Rorbitalien und der Türkei; 
in Deutfhland bis jegt nur am Jahdebuſen gefunden. 

* Helix carthusiana Müll. Unterſcheidet fi) von ber vorigen Art durch die milch⸗ 
weiße Schale, den faft ganz verdedten Nabel, das fehr flache Gewinde und die 
geringere Größe; Höhe 7Imm; Dide 11—15 mm. Thier gelblich, fein braun 
punktirt. In Süd⸗ und Wefteuropa; in Deutſchland nur im Weften. 

* H. vilösa” Drap. Schale jcheibenförmig niedergedrüdt, offen und weit 

enabelt, biaßgelb bis bräunlich, glanzlos, mit langen, zottigen Haaren beſetzt; 
ß gedrückt⸗ rundliche, langſam zunehmende Windungen; Gewinde ſehr flach; Mün- 
dung mit dünner, breiter, weißer Lippe; Höhe 65mm; Dicke 12mm, Thier weißlich. 
In den Alpen und an den Ufern der fübbeutfchen Fluſſe 

“ H. hispida” L. (Fig. 735.). Schale ſtark gedrückt, 
mit tiefem, weit offenem Nabel, beilhornfarben oder 
bräunfich, Häufig mit unregelmäßigen, röthlichen Streifen, 
mit kurzen Saaren bededt; 6—7 rundlidye Windungen; 
Gewinde ftumpf; Mündung mit meißer Lippe; Höhe 
5,5 mm; Dide Sum. Thier ſchwärzlich, aſchgrau oder 
gelbbraun; Sohlenrand ſchwarz; Mitte der Sohle 
graumeiß. In Mittel» und Norbeuropa; in Deutigland 
gemein; an feuchten Orten unter tobtem Laube und im Strafe; 
ommt im Früuhlinge ewöbnlig zuerft und zieht fi im Herbſte 
zulegt unter allen Arten zurüd, 

“ H. caeläta” Stud. Unterſcheidet fich von der fehr | ® Yon unten; b von vorn. 
nabe fehenden vorigen Art durch die große Hinfällig- 
feit der Behaarung, durch das noch flachere Gewinde, den weiteren Nabel und bie 
mehr gedrüdten Windungen; Höhe 4, mm; Dide Js mm, In der Schweiz und am 
einigen wenigen Orten Sübbeutfchlande. 


“ FH. rufescens! Penn. Schale niebergebrüdt, etwas teneförmig, ns- und 
indungen; Gewinde 





tiefgenabelt, hellafeygrau bie rothbraun; 6—7 ſtumpf gefielte 
kurz, ſtumpf; Mündung innen mit breiter, weißer Lippe; Höhe 6,5 mm; Dide 12mm, 
Im weſtlichen Deutſchland; außerdem in Frankreich, Belgien, Englant und Schweben. 

* H. umbrösa‘) Partsch. Scale ſcheibenförmig niebergedrüdt, tief und fehr 
weit genabelt, dünn, dur hei, fettglängend, ſchmutzigweiß; 5 langſam zunehmende, 
ſchwach aber deutlich gehchte indungen; Mundfaum ohne deutliche Lippe und los⸗ 
gelöf; Höhe Hmm; Dide 12mm, In den Alpen, im fähflfhen Erzgebirge und im 

öbmerwalbe. 

fl. Petasia Beck. Scale Tegelförmig, enggenabelt, nicht behaart, mit 
ſchwach gelielten Windungen,; Mundfaum erweitert, mit flarfer, in 2 Zähne aus- 
laufender Tippe. Diefe Gruppe umfaßt nur 2 auf ben Norden ber öſtlichen Halbkugel 
befchräntte Arten. 

* DH. bidens’ Chemn. (Big: 736... Scale Tugelig- 
freifelförmig, ducchicheinend, blaß-bornfarben mit weiß- 
lichem Gürtel; 6- 8 fehr langſam zunehmende, ftumpf 

elielte Bindungen; Mündung 3buchtig, mondförmig; 
ippe weiß oder röthlich; Höhe Gum; Dide 11mm, 
Thier ſchwärzlichgrau oder ſchwarz, mit weißlichgrauer 
So e. In Nordeuropa; zwar durch ganz Deutſchland ver⸗ 
breitet, fehlt aber auf größeren Streden; an ſehr feuchten, 
fhattigen Orten. Fig. 736, 
&. Arlömta Leach. Schale groß, fugelig, verdeckt Helix bidens. 
genobeit, latt und glängenb, fledig gefärbt; auf der | * You unten; b von vorm. 
itte der Windungen ein Band; Mündung mondförmig; 


Mundfaum breit gelippt. Die meiften Arten tiefer Gruppe gehören der neuen Welt (Gali« 
fornien) an. 





1) Bottig. 2) Furzborftig, fleifpaarig. 3) cifelirt. 4) röthlich. 5) ſchattig. ©) von 
netaaog Hut. 7) zweizähnig. 
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* NH. arbustörum’ L. (Fig. 737.). Schale Taftarien- 
braun, mit zahlreichen, unregelmäßigen, manchmal Duer- 
reihen bildenden, fteohgelben Flecken und meiftene mit 
einem braunen Bande auf der Mitte der 6 gemölbten 
Windungen; Mundfaum innen mit ftarfer, weißer Lippe, 
am Nabel umgefchlagen und dieſen verbedendb; Höhe 
18mm; Dide 2] mm, Thier graublau bis ſchwarz, mit 
braungrauer Sohle. Faft über ganz Europa verbreitet, an * 
euchten Orten, beſonders häufig in den höheren Gebirgen, wo E 
4 i8 2300 m auffteigt. Fig. 31. 

h. Patüla” Held. Scale feeibenförmig bie | Helix arbustörum. 
niebrig fTreifelförmig, weit genabelt, nicht gebändert; 
Windungen fehr langfam zunehmend, mit ſchwachem Kiele; Mundung rundlich; 
Mundfaum fcharf, nicht erweitert. Die Arten biefer Gruppe gehören vorzugsmeife ber 
nörblidden gemäßigten Zone an. 


Ueberſicht der einheimifchen Arten. 


— 


Oberfläche ges ſWindungen nit gelielt......... H. rotundälta, 
ae fledt; Windungen gelielt .............. H. solarla. 
J berflädhe; Oberſiag glei [Schale ſehr klein................ H. pvgmaed. 
arben; Schale ziemlich groß............ H. ruderäta. 
Scale kreifelförmig, mit. glatter Oberfläche........................... H. rupöstris 


* FH. rotundata” Müll. (Big. 738.). Schale Ichr flach, ſehr weit genabelt, mit 
ſtark gefreiiter Oberfläche, burchfcheinend, gelblihbraun, mit rothbraunen Fleden; 
der Kiel der 6 Windungen verichwindet gegen 
die Mündung; Höhe 34mm; Dide 6—T um, 
Thier grau, mit fehr feinen dunflen Flecken an 
den Seiten; Mantel gelblichroth, mit einzelnen, 
weißfichen Fleden. In ganz Europa gemein; an feuchten 
fhattigen Orten unter Steinen, Laub, in Echutthaufen, 
Ruinen, Wäldern. 


% HH. solarıa? Menke. linterjcheibet fi von 
der vorigen Art durch den fcharfen, bie zur Mün- 
bung bleibenden Kiel; Höhe 1,5 wm; Dide 6 mm, 
In Ofeuropa; in Deutihland nur in Schlefien und im 
füpöftlihen Baiern. 


% FH. pygmaea’ Drap. Schale ungemein Fein, 


ig. 738, 
faft S eibenförmig, weit genabelt, durchfichtig, hell- Helix rotundäta. 





rotbraun, nicht gefledt; 4 nicht gefielte Windungen; | * or obenz b bon unten; 
Döbe O, s am; Dide 1,2 mm, Faſt im ganzen Gebiete; 
an feuchten Orten verftedt; gern in feuchten Buchenwälbern 
und auf Walpwiefen. 


* H.ruderäta” Stud. Schale niebergevrüdt, weit genabelt, einfarbig nd 
oder hornbräunlich; 5 rundliche, faum andeutungsweife gefielte, ziemlich raſ 
zunehmende Windungen; Höhe mm; Dide 6 mm, In den höheren Gebirgen Deutfch- 
ands; ferner in Schweben und Norwegen. 

* NH. rupestris’) Drap. Unterfcheivet ſich von den vier vorhergehenben Arten 
durch die glatte Oberfläche und die kreifelförmige Geftalt der hornfarbenen, ee 
fihtigen Schale; 5 fehr langfam zunehmende, nicht geliehte Winbungen; Höhe 
1,; mm; Dide 2,5; mm, Thier —— In ben Kalkgebirgen Süddeutſchlands; 
lebt am Fuße der Kaltfelfen im Graſe, ſteigt bei Regen an den Gelfen in die Höhe. 

1. Aecanthinula” Beck. Schale Hein, kugelig, eng genabelt, ftart 
gerippt oder dornig; Mündung rundlich, erweitert; Mundfaum (hatt. 


1) Arbüstum Baumgarten. 2) patülus offen ſtehend; wegen bes weiten Nabels. 3) ge⸗ 
rundet, faft freisrund. 4) zur Sonne gehörig. 5) winzig, zwergenhaft. 6) mit Schutt bebedt. 
7) auf Felfen lebend. 8) acanthinus, Acanthue » ähnlich. 
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8. 692.* Helix aculeäta Müll. (Fig. 739... Schale duufelhornfarben, mit dicker Epi- 
dermis, welche in ziemlich weiten Abftänden rippenförmige Wülfte bildet, die auf 
dem ſchwach angedeuteten Kiele in lange Dornen auslaufen; Gewinde hoch; 
4 Windungen; Höhe Zum; Dide 2mm, Tpier hellgraublau, mit 2 fchwärzlichen 
KRüdenlinien; Sohle und Seiten weißlid. In 
ganz Deutſchland, aber felten; in feuchten Walbungen. 

* IH. lamelläta” Jeffreys. Unterſcheidet hie 
von der vorigen Art durch den Mangel ber 
Dornen. In England und Skandinavien; in Deutſch⸗ 
Iand nur an ber Ihfeetüfte (Kiel, Rügen). 

k. Vallomis Risse. Schale fehr Hein, i 
niedergedrüdt, mit fehr meiten Nabel, 31/, bis Helix aculeäta. 
4 Windungen, rundliher Mündung und zufammen- 
hängenden, Losgelöften, verftärften Mundfaume. 


a b 
* FH. pulchela’ Müll. (Fig. 740). Schale 
gelblichweiß oder graumeiß, glatt, mattglänzend; 
3lf eunbliche Windungen; lette Windung fehr 
erweitert; Mundſaum weiß; Höhe 1,3; mm ; Dide 


2,6 mm, hier weißlich. In ganz Europa „gämein ; 


im Grafe, unter Eteinen, Laub, Mood, in Wäldern, 
Bärten, auf Wiefen, unter Heden, an Gebänben. — 
H. costäta‘) Müll. Unterſcheidet fi) von der c 
nahe verwandten vorigen Art durch bie ftarfen, Fig. 740. 
häufigen Rippen und die Glanzloftgkeit der Schale; Helix pulchälla. 


öhe 1; mm; Dide Znm, ier weißlich. a von oben; b von unten; 
Sa Europa gemein, aber eilt z weiß RR: € von vorm. 
als die vorige Art. 

l. Triodopsis? Raf. Schale Tugelig, verdedt genabelt; Mündung 
dreibuchtig, durch Zähne verengt, von welchen einer auf dem Spindelrand ficht. 
Bahzeige, nordamerikaniſche Arten; in Curopa nur bie eine , . . 
“ H. Personäta 9 Lam. N 741.). Schale glanzlos, hornbraun; die Epidermis 

bildet Heine, ziemlich dichtftehende, woulftige Rippen, 
bie in an der Spitze umgebogene Haare auslaufen ; 
5 fehr langſam zunehmenbe, gewölbte Windungen; 
Mundfaum mit einer ftarfen, in 2 fpite Zähnchen 
auslanfenden Lippe belegt; Spindelrand mit einem 
nförmigen Anſatze; Höhe 6,5 mn; Dide 11mm, 
ter grau. In Mittele und Südeuropa; fehlt in 
Deutihland in der norbdeutfchen Ebene, 3 aber in den 
Gebirgsgegenden Mittel⸗ und Suddeutſchlande nicht ſelten; 
findet ſich in Wäldern unter Laub und faulendem Holze. Helix personäta. 
MIR. Trigonostömse’ itz. Scale a von unten; b von vorn. 
platt, flach aufgerollt, mit weitem, offenem Nabel, 
dreibuchtiger, aber am Spindelrande nicht ver- 
engter Mündung; Mundſaum verftärkt. Die Arten 
€ 


iejer Gruppe gehören ausſchließlich Süd⸗ und Mittels 
„europa an. 


H. obvolüta” Müll. (Fig. 742... Schale 
dunfelrothbraun, glanzlos, undurdhfichtig, mit 
langen, in yiemtid weiten Abftänden ftehenden 
Haaren beſetzt; 5 dicht aufgerollte, langſam zu⸗ 
nehmende Windungen; Mündung dreibuchtig; 
Mundjaum mit fchmusiglilafarbener oder braun- 
röthlicher Lippe; Höhed mm; Dide 11 mm, Tpier 











rau; Mantel gelblichweiß, mit ſchwarzgrauen Helix obvolüta, 
leden. In ven Gebirgsgegenten Deutfchlants unter a von oben; b bon unten ; 
aub und faulentem Holze; verfgließt bei trodener 


| Witterung bie Schale mit einem weißen, häutigen Dedel. 


1) Seftagelt. 2) mit Blättern verfehen. 3) ſchön. 4) gerippt. 5) Tplodos Dreiwe ödıc 
Angefiht; wegen der breibuchtigen Münbung. 6) verlarot, entftellt, masfirt. 7) TPLYmvuY 
Dreied, sTöma Munt. 8) eingewidelt, aufgeroflt. 
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“ FH. holosericea‘) Stud. LUnterfcheidet ſich von der vorigen, gleichgroßen Art 8. 692 
dur nur 5 Zeinbungen, fürzere Behaarung und befonders durch die Bezahnung 
des ndfaumes, welche durch ftärkeres Borfpringen der gebuchteten Lippe zuftande 
fommt. Findet fid nur in den höheren Gebirgen zwifchen 700-2000 m Höpe. 
». Bulimus” (Scop.) Brug. Scale zur Aufnahme des ganzen Thieres 
eeignet, länger als did, länglich eiförmig oder thurmförmig; Mündung höher als 
reit; Mumdränder ımgleichlang,; Mundſaum verdickt, meift verbreitert, ungezähnt 
oder geaähnt: Spindel nicht abgeſtutzt; Thier ähnlich wie bei Helix. Die Gattung ift 
ähnli wie die vorige Über bie ganze Erbe verbreitet, findet ſich aber beſonders artenreig in 
üdamerila; man Tennt etwa 1200 lebende und ungefähr 30 foffile Arten; lettere beginnen - 


in ber oberen Kreide. Auch dieſe Gattung bat man in zahlreiche Untergattungen zeripalten. 
Die großen Arten (3. B. bie beiden folgenden) zeichnen fi durch bie Größe (bis 5cm) ihrer 


ier aus, 

B. ovätus” (Müll). Schale eiförmig, bauchig, wenig durchbohrt, dickwandig, 
runzelig längsgeftreift, gelbroniß, mit purpurfarbener Spite; Spindel weiß; Mund⸗ 
jaum zurüdgeichlagen, did, purpurn; Höhe 12m. Sübdamerika; wird in Rio be 

aneiro gegeften. 

B. oblöngus” (Müll.) (haemastömus” Scop.) Schale eiförmig-länglich, 
baudjig, etwas durchbohrt, Tängsgeftreift, weißgelb; Spindel purpurroth; Mund⸗ 
faum zurüdgeichlagen, did, purpurroth; Höhe 10cm. Süpamerika; die Schale wird 
in Paraguay zen Kalkbrennen benugt. , . . 

H. aurisꝰ lepöris’) Brug. Schale ei-legelförmig, an der Spitze niedergedrückt, 
durchbohrt, 4ug mit rothgefben oder braunen, wolligen Flammenflecken; letzte 
Windung gekielt; Mundſaum weit zurückgeſchlagen, weiß; Spindel mit einer Falte; 
Höhe 4,5 m. Brafilien. 

8. Achatina” Lam. (Cochlitöma” Fer.). ——8 Schale ähnlich wie 
bei Bulĩmus; Mündung länglich, oben ſpitz; Mundſaum einfach, ſcharf; Spindel gebogen, 
abgetubt. 370 Lebende Arten in Europa, Afrika, Afien und dem tropiſchen Amerika; ungefähr 
20 fire vom Eocän an. Die großen afrikaniſchen Arten erreihen eine Länge von 20cm 
und find bie größten Landſchnecken; ihre von einer Kalkfchale umgebenen Eier find bie 25 cm 
Yang. Die Gattung ift von verfchiedenen Zoologen in eine Anzahl Heinerer Gattungen zerlegt 
worden. Bon ben nachſtehend befchriebenen, 4 einheimifhen Arten gehören A. lubrica unb 
A. colümna zur Gattung Zua Leach. ober Cionälla Jeffr., A. Menkeäna zur Gattung Azeca 
Leach. A. acicüla zur Gattung Aciedla Risse. Die Beiden tropifhen Arten A. perdix 
und A. maurltiäna gehören zur Gattung Achalina im engeren Sinne. 


Neberfiht der einheimifhen Arten. 


ori, [Mündung nicht Gewinde annähernd Tegelfürmig.. A. lubrica. 
ebene ee | gezaͤhnt; [Gewinde annähernd fäulenförmig. A. colimna. 
Mündung gezähnt............................... A. Menkeäna. 
Schale ſpindelförmig, glashell................... ennnennnnnnnnennnennee A. acicHla, 


* A. lubrica” (Müll.), Rossm. Glatte Achatſchnecke 
(Big. 743... Schale Tänglich- eiförmig, glatt, glänzend, 
durchfcheinend, gelblich - hornfarben; Gewinde verlängert- 
fegelförmig, mit flumpfer Spige; 5—6 ziemlich gemölbte 
Mindungen, die letzte nur wenig kürzer als alle fibrigen 
zufammen; Diundfaum etwas verdidt, röthlih; Höhe 6 mn; 
Dide Zum, Thier ſchwarzblau oder fchiefergrau. Europa, 
Nortafrika, Sibirien, Nordamerika; in Deutfchland überall gemein; 
an feuchten, ſchattigen Orten. 

A. colämna') Cless. Unterjcheidet ſich von der vorigen 
Art durch das fäulenartig gethürmte Gewinde, durch die | Achatina lubrica. 
kürzere letste Windung, welche nur etwas über 1/3 der Geſammt⸗ & von born; 

öhe einnimmt, ferner durch die Heinere, engere Mündung; b von hinten. 

öhe 5 mm, Dide 1,3 mm. Bis jegt nur von einigen wenigen 
Orten Süddeutſchlands befannt. 








1) Ganz feidenartig behaart. 2) BobAtmug Heifhunger. 8) eiförmig. 4) verlängert. 
5) alpa Blut, ron Mündung. 6) Ohr. T) res Hafen (lepus). 8) achätes Achatſtein. 
9) cochlös Echnede, TEavw ich fohneide ab, ftuge; wegen ter abgeflugten Spindel. 
10) ſchlüpfrig, glatt. 11) Säule. 
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8. 692.* Achatina Menkeäna (Pfeiff.) Unterfcheidet ſich von den 
beiden vorigen Arten durch die Zähne, mit weldhen die 
Mündung befett ift; 7 Windungen, deren Iette 1/2 der Ge⸗ 
fammthöhe einnimmt; Höhe 6,5mm; Dide Zmm, In Frant- 
reich, Belgien, England; in Deutſchland nur fehr felten gefunben, 
beſonders ım weſtlichen Mittelbeutfchlant. 

* A. acicula“ (Müll.) Rossm. NRadelfchnede (Fig. 744.). 
Schale Hein, fpindelförmig-walzig, glatt, durchſichtig, glas⸗ 
hell, ftark glänzend; Gewinde Kr verlängert, mit umpfer 

- Spite; 6 Windungen, deren lebte etwas mehr als I!/, | Achatina acichla 
der Gefammthöhe einnimmt; Mündung ſchmal; Mundfaum & von vorn; 
Bea Höhe A,gmm; Dide 3 mm, Gehier milchweiß bis b von hinten. 
ſchwefelgelb, durchichtig Durch ganz Europa verbreitet; lebt ſehr 
verborgen in lehmigem Boden unter Bllangenwurzeln. 

4A. perdix Lam. ı(variegäta® Roissy),. Repphuhnſchnecke. Schale 
eiförmig, bauchig, kreuzweiſe geftreift, braungelb, mit braunrothen bis ſchwarzen, 
welligen Sängsflammen und violettpurpurner Spindel; Höhe 16m; Dide Hcem. 
Eine ber größten Landſchnecken; auf fetten Weiden Weflafritas.g 

4A. zebra‘) Lam. Zebrafhnede Schale ber vorigen in der Form umb 
Größe ahnlich weiß, mit ſchmalen, dichten, zahlreichen, welligen, braunen umb 
rothbraunen Längsftreifen und Linien. Auf Madagaskar. 

A. mauritiäna? Lam. Braune Adhatfhhnede Weißgelblich bis gelb⸗ 
braun, längsgeftreift und mit rothbraunen, unterbrochenen Längsflammen; Man. 
dung weiß, mit braungerandeter Außenlippe; Höhe Sem, Auf Mauritius und Marta» 
gaskar gemein; ſchadet durch ihre Gefräßigkeit in Gärten und Pflanzungen. 

4. Buliminus‘ Ehrbg. Scale ähnlich wie bei ben beiden vorigen 
Gattungen; Mundfaum umgefchlagen; Spindel gerade, nicht abgeftugt. Diefe im 
mehrere Untergattungen getheilte, zah zeihe Arten uloffende Gattung gehört ausſchließlich 
der alten Welt an. — im Diluvium und im Tertiär. 





Ueberſicht der einheimiſchen Arten. 


Schale weiß; Mundſaum ſcharf, kaum erweitert, durch eine ſchwache Lippe 
a unb| Bu Hart ,. .CC....: „4 eine Image eipre B. detritus, 
Mundſaum verbidt und recht! gewunben ........ B. tridens. 
| mit Zähnen; links gewunden ......... B. quadridens. 
cau. Hornbraum; ¶ grumsfaum fgarf, cr, |Oday sthmel, ömm 
weitert, ohne Lippe und Earl Bu fei if 
obne Zähne; gal en et geftreift, 


* DB. detritus) (Müll.) Kob. Schale weiß, didwandig, undurchſichtig, ei⸗ legel⸗ 
förmig; Gewinde ſtumpf⸗ kegelförmig; 7—8 Windungen, deren letzte etiva 2, ber 
Sefammthöhe einnimmt; Mundfaum feharf, mit ſchwacher Lippe, am Spinbeicand 
ſtark erweitert umd umgefchlagen; Nabel rigenfürmig; Höhe 20 mm; Dide 9,5 mm, 
Thier gelblich. In Süd⸗ und Mitteleuropa, auf fonnigem, trodenem Kallboden. 

* B. tridens” (Müll.) Kob. Schale hornbraum, länglich-ciförmig, rechtögewunden ; 
Gewinde flumpf zugefpitt; 6—8 Windungen, deren leßte Is Gehhm öbe 
einnimmt; Mundfaum gelippt, mit 3 Zähnen; Höhe 10 mm; Dide 4mm, Thier 
braungrau, an der Sohle hellgvan bis weißlich. Faſt durch ganz Eid» und Mittel- 
europa verbreitet; in Sild» und Mitteldeutſchland nicht felten; an trodenen, freien Orten. 

“ B. dridens? (Mill) Kregl. Unterfcheibet fih von der vorigen Art durch 
die linksgewundene Schale und die mit 4 Zähnen ausgeftattete Mundung; Höhe 
mm; Dide 3mm, Thier blafigrau, durchfcheinend. Beſonders in Südeuropa; in 
Deutſchland nur im Rheingebiet, an trodenen Abhängen. 


1) Eine Heine Nabel (acus). 2) Repphuhn; wegen ber Yärbung. 8) mannigfaltig. 
4) wegen ber Zeihnung. 5) auf Mauritius lebend. 6) Berlleinerungswort von Bulimus, 
7) das Abreiben, das Zerriebene. 8) dreizähnig. 9) vierzähnig. 











I. Pulmonäta. Lungenſchneden. 


® B. montänus” (Drap.) (Big. 745.). Schale 
bräunfich, verlängert. tegelförmig, durgſcheinend, 
& jelörmelt; Gewinde zugefpigt; 8 Bindungen; 

'undfaum — erweitert, ohne Lippe und ohne 
Zähne; Rab ‚Apenförmig; Höhe 16 mm; Dide 
Smm, elbfichgrau, Mantel (marageftet 

iteleutopab; in ben Miben Bi6 
m Höhe; unter tobtem Saube in ganbwälbern. 

*  B.obscurus® (Müll.) Kob. (Big. 746.). Untere 
[heidet ſich don der vorigen Art befonders durch 
ihre geinbeit unb dadurqh, daß die Schale nicht 
gelörnelt, ſondern nur fein geftreift if; 7 Win- 
dungen ; Höhe Imm; Dide4 mm, Thier orange · 
EroR an der Sohle —52 — Mantel graugelblich, 
mit braunem Europa verbreitet, 
befonbers in ber Ebene und Dek Ban ren Geingen; 
Tebt bei teodenem Metter Im feuchten Es — 2 — 

ig 


joben 
Tommt erft_bei Regenwetter zum Borfgein Fu 
Ban an Bäumen, Mauer u... In De Höhe: 
. Balen Prid. Giale iii, 
dünn, Tinfsgerounden, mit vielen Winbung 
Mündung halbrund, mit ausgebreiteten, ung gleichen 
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a b 
Big. 745. 
Buliminus montänus. 
& von vorn; b von dinten. 
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Bi. 2. 
Bullminus obscürus. 
a von vorn; b von hinten. 








Rändern und einer Falte am der Bafis der Spindel; das Schließtndchelchen der 


folgenden Gattu: lt; Kiefer längs, 
erveraa (1) Grass Dre), 


fehr dünn, durchſcheinend, feibenglängend, olivengrünl 
—— — —8 — 
J 


ulichgrau, mit gel 
Furopa mit’ Ausnahme des Dre derbreitet; befonber® Im Gebirge; gern an Teugten 


Schliekmundſchnede. 
n zunehn 
di it, zroif em deren 
Bungee die 


langfom zunehmende, etwas 
Pas ee Dide2 mm, 





unter Gteinen, an alten Bäume 
@. Clausilie® Drap. 


sengt. 





1) Auf Bergen lebend. 
brechlich. 5) von clausus geidloffen. 


heibfiher Sohle. Ban 5 





geſtreift. 8 Lebende, 1 foffile Mt. 
Schate infogervunden, teufenförmig, 


bis Hornbraun; 10—12 
tabel rigenförmig; Höhe 


lien, 


Schale inheifärmig, 
mehmende dungen; Mi 
das 


fiefer fein längsgeftreift. 


Big. 7. 
Mündung einer Clausilia, 
Qufgebroden und vergrößert: 
2 Ober 
Tamı 3, Antertamete; 
A Epindeifate; Fa 
Saumenfalten; Egtiehe 
Imdgelgen:; to Onnensaum 
ber vorlepten 7 Winbung; 
1 oberen Gnde den Eli 
mögpelcpene. 


1 Spindefsand j 








2) dunkel. 3) umgebreft, verfehrt; weil linfögewunden. 4) zer 


8. 62. 


8. 692. 
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Ueberſicht der Gruppen. 
ge ja gun [ORIKSFMöGeIGen Rat autgeigmiten; Monte, „u 
N eftreift;s | Ssliehtnögelgen (Monfalte vorhanden ....... b. Delima. 
nit ausgeſchnitten ;Igmonpfalte fehlt............. c. Fusilus. 
. Mündung rımblid .......... d. Pyrosöma. 
Die a —S Mündung länglich birnförmig. e. Iphigenla. 
Schale ſtark geftreift Mündung faſt dreiedig...... f. Trigonosföma, 
ober gerippt; Mond⸗ Ende des Sqließknöchelchens 
falte vorpanden; | ger. und Spirale J Tolbig verdickt ........... g. Strigillaria. 
Iamelle getrennt; JEnde bei s ließtnochelchensẽ 
nicht verdickt............ 


a. Marpressea Moq.-Tand. Schale ganz glatt oder fein geftreift, 
glänzend; Schließknöchelchen am oberen Ende der Platte ftark ausgefchnitten, mit 
reiten, ftumpfen, äußerem Lappen; Mondfalte fetut 3—4 ſtark auseinander⸗ 
weichende Gaumenfalten; Spirallamelle von der Oberlamelle getrennt; Unter⸗ 
lamelle horizontal abgeſtutzt. 


Ueberficht der einheimiſchen Arten. 


Spirallamelle nach innen höher werdend und plötz⸗ 
Sale groß, fa | ti abfallend a⸗ nn ba ................ u CL, laminäta. 
ganz glatt; Spirallamelle nad innen allmählich auslaufend... C?. silesiäce. 
Scale Hein, fein, aber deutlich geflreift.............zooeronesonnonuunne. 


* Clausilia laminäta' (Mont.) Küst. 
(bidens”’ Drap.) (Fig. 748.). Schale faft 
gan glatt, glänzend, durchſcheinend, gelbröth- 
ihhraun; 10—12 Windungen, deren letzte 
I/s der Geſammtlänge einnimmt; Mund⸗ 
faum weiß gelippt; Spirallamelle nad) 
innen höher werdend und plötzlich ab- 
fallend; Ende des Schließknoͤchelchens in 
2 Knötchen auslaufend; Höhe 17 mm; 
Dide mm. Thier oben braun oder gelb- 


gran, an der Sohle heller. In ganz Europa 


it Ausnahme Spaniens; in Deutfchland ge⸗ Clausilla Iaminäta. 
mein ; in Int. Sezn —X en ſchland 8 a in natürlicher Größe: b Münden 


* Cl. silesitca” Schm. Unterjceibet Vergroͤßert z c Eilichtnögelgen, vergrögert 
ch von der ſehr nahe verwandten vorigen 
rt durch die ſchwächeren Gaumenfalten und durch die nach innen allmählich aus- 

[aufenbe Spirallamelle; Höhe 15 mm; Dide 3,5 mm. In Schleſien, Kärnthen und Krain; 
an reisen. " 
orthostöma‘) Menke. Bon den beiden vorigen Arten unterjchieden durch 
bie deutliche, feine Streifung der Schale: Schließapparat flimmt mit dem von 
Cl. laminäta überein, die Schale ift aber ftets Meiner als bei jener; Höhe 
12,5 mm, Dide gmm, Im nördlichen Theile der Wipen, im Erz⸗ und Riefengebirge; meif 
in Wäldern unter todtem Laube, 
kb. Delima Hartm. Schale glatt, hornartig, glänzendbraun oder gelb» 
braun; Schließknöchelchen fehr tief im Schlunde und nicht ausgefchnitten, fondern 
abgerundet; Mondfalte vorhanden; nur eine oberfte, ſehr lange Gaumenfalte; 
Spirallamelle von der Oberlamelle getrennt; Hinterlamelle nicht ftart vortretend. 
mit annanapıne ber beiben folgenden finden fi alle Arten tiefer Gruppe fühli von 

* CI. Braunii Charp. Schale rothbraun; 10—12 Windungen, von denen die 

beiden letten mehr als 1, der Gefammthöhe einnehmen; befonder® aufgezeichnet 








1) Mit Lamellen verfehen. 2) zweizäßnig. 8) in Schlefien vorrommend. 4) 6pdöc gerate, 
orömr Mund, Mündung. 
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durch die oben im Winfel gebogene, ſtarke und dide Mondfalte; Höhe 24 mm; $. 692. 
Dide 4,5, mm, Stalien; in Deutfchland eingefchleppt, nur an ber Bergftraße an Weinbergs⸗ 

mauern. 
* CI. ornäta‘ Ziegl. Unterfcheidet fi) von der vorigen Art durch die Mond- 

falte, welche nicht edig gebogen ift; Höhe 17mm, Dide 3mm, ier dunkel⸗ 
fchiefergran. Italien; in Deutſchland nur in den fehlefifhen Gebirgen. 

c Fusulus’ Fitz. Sgat feingerippt, bräunlichhornfarben; Schließ⸗ 
knöchelchen ſtumpf abgerundet; Mondfalte fehlt; nur die obere Gaumenfalte iſt 
vorhanden; Spirallamelle mit der Oberlamelle vereinigt; Unterlamelle weit zurück⸗ 
ſtehend, zuweilen kaum ſichtbar. Die wenigen Arten dieſer Gruppe beſchränken ſich, mit 
einziger Ausnahme der folgenden, auf die Alpen, 
®* Cl. vartans” Ziegl. Schale walzigfpindelförmig, durchſcheinend; I—10 Win- 
dungen, deren letzte etwa 4/4 ber Gefammthöhe einnimmt; Spirallamelle an ihrem 
inneren Ende allmählich auslaufend, Höhe 10 mm; Dide 2,5 mm. In ven äftlichen 
Alpen ; in Deutſchland nur im öſtlichen heile der baierifhen Alyen; an Bäumen und auf 
fteinigem Boden. 

d. Pyrostöma” v. Vest. Schale deutlich geitreift; Mündung rundlid; 
Mundfaum losgelöſt; Schließfnöchelchen fehr breit; tondfalte vorhanden; Ober- 
lamelle und Spirallamelle vereinigt; Unterlamelle ftarfbogig gekrümmt. Zahlreiche 
europäifche Arten. 


Ueberſicht der einheimiihen Arten. 


Schale fehr groß (größte deutſche Claufilien⸗Art) ........................ Cl. ventricösa. 
Mündung annähernd vieredig=rundlid............ Cl. Rolphti. 
Schale mittelgroß, Schale ſchlank, fein und eng ges 
ober Hein; Mündung PP eeennnassnuennnsneenenenn Cl. lineoläta. 
) rundlich; Sqale baudig; Rippen flärfer 
und weniger dichtfiehend ...... Cl. tumlda. 
Schale Hein; DOberlamelle und Spirallamelle treffen in gefnidtem Bogen 


zuſammen........... ......................... .................. ... Cl. plicatula. 


* Cl. ventricösa” Drap. Schale größer als bei irgend einer anderen deutſchen 
Art, bauchig Ipindelförmig, wenig glänzend, rothbraun, mit unregehnäßigen, grauen 
Strihelden; 11—12 Windungen, deren letzte etwa 1/; der Sefammthöhe ein- 
nimmt; Mündung birnförmig rundlich; Mundfaum Tosgelöft, ſchwach weiß gelippt; 
Spirallamelle Ic long, ziemlich hoch; eine lange obere Gaumenfalte; Höhe 20 mn; 
Dide 3,8 mm, Thier hellichiefergrau. Faſt in ganz Europa mit Ausuabme von Portugal 
und England; an feuchten Orten, gern an faulem Holze. 

#* Cl. Rolphii Leach. Unterſcheidet fi) von der vorigen Art durch ihre geringere 
Größe, den fchärfer vortretenden und beffer abgegrenzten Nackenkamm, durch die 
nach unten rafcher abfallende Spirallamelle und den mehr gedrehten Stiel des 
Schließknöchelchens; Mündung annähernd vieredig-rundlih; Höhe 12 mm; Dide 
3,5 mm, ier dunkelbraun. In England, Belgien, Gübfranfreih, Italien und im weſt⸗ 
lichen Deutfhland (im Birkenfeldſchen); unter Steinen. 

# CI. lineoläta® Held. Schale fchlant, fpindelförmig, fein und eng gerippt, 
ſchwärzlichrothbraun, feidenglänzend; 12 Windun en, deren letzte wenig mehr als 
Hader Geſammthöhe einnimmt; Mündung rundlich eiförmig; Mundſaum etwas 
losgeloſt; Spirallamelle ſehr ſchief; eine lange obere Gaumenfalte; Höhe 15mm; 
Dicke 3,6 ww. Thier gelblichgrau. In Südweſtfrankreich, ver Schweiz, Sübs und Weſt⸗ 
deutſchland und Belgien; in todtem Laube, an feuchten, quelligen Orten. 

* CI. tumida’” Ziegl. Unterfcheidet ſich von der vorigen Art durd) bie flärker 
bauchige Schale, deren Rippen kräftiger und weniger dichtgeftellt find; Schale 
rothbraun, mit fehr fparfamen, weißen Strichelchen; 10—12 Windungen, deren 
letzte über 1/3 der Gefammtlänge einnimmt; Höhe 14mm; Dide Zmm, gu Kärnthen, 
Krain und den fchlefifhen Gebirgen. 


)_ Berziert. 2) Berfleinerungswort von fusus Spindel. 3) veränderlid, abändernt. 
4) TYP euer, OTöpa Mund, Mindung. 5) baudig. 6) mit Linien verfehen. 7) ange- 
ſchwollen. 


| 
| 
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Clausitia plioatula » Drap: (59. 149.). 
ge Rh von den übrigen ein“ 
peimifajen Srten_biefer Gruppe befonbere 
jehnidten Bogen, in welchen 


d 
DE an Ehiratfamehe jnfarımentreften; 


1/3 12 Winbungen, deren legte Höchftens B 
1” der Gefammlöhe einnimmt; Oöhe Bis. va. 
18 mm; Dide 3 mm, Tiier hellgrau, Clausilfa plica- 


oben ſchwärzlich af in gamı Suropa, mit töls, 
ai 


gutnabme ven Opanien wid Bmglan,, in oben reqtto de⸗ 
Befonbers gern In albern, an Daumen. auf ben Estichtnägelgen, 
Boden, im tobten Laube. vergrößert. 

e. Iphigenia v. Vest. Schale 
fein, aber kräftig gerippt, Taftanienbraun; 
Mündung länglid birnförmig, innen mit 
anem Gaumenwülſte; Schließknöchelchen 
fehr tief liegend, ftark rinnenartig zuſammen · 
jebrücht; Mondfalte vorhanden; Ober — 

melle und Spirallamelle (mit Ausnahme von Cl. tumYda) vereinigt; Unter- 
lamelle nicht ſtart vortretend. Dieie Gruppe gehört vorzugeweife ben Alpen an und wer- 
Heeitet fih von hier aus weiter nah Norden ala nad Eüben; bie 5 in Deutihland vorkom- 
menden Arten find nur wenig berieben. 


ueberſicht der einheimiſchen Arten. 


” weitgerippt 





. punlla. 





Größe ſeht gerit 





, Böße 9 mm 
Sale Saugiger; Cde des Edlieh- 
ng zur | Trnhelaenb eht Mertetens nen. Cr are 
sein | Hy üde des Gglieitnägel- 
Bam; | ggg ) Art mehr abge. 

ie 


fplanter; |@de des Egliehtne 
Gens” cd Hewone 





ortre⸗ 
tend u... OA. erueiäta, 


* CI. pumila” Ziegl. Schale mit ftarten, verhältnismäßig weitftehenden Rippen; 
10—18, gewögnfidh 11 Windungen, von denen die 3 - Aerften eine jcarfe, fchlanfe, 
ylindriſche Spite bilden, die ledte nur 4, der Gefammthöhe einnimmt; Schlich- 
tnöcjelhien mit großem, foppigem Anſatze am der oberen Ede der Platte; Ober- 
und Spirallamelle im Gegenfage zu allen anderen Arten der Gruppe nicht vereinigt; 
Höhe 12— 14mm; Dide 3— 3,5 mm, Thier hellſchiefergrau ober gelbgrau. In 
Mittel, und Ofeuropa; in Deutfäland im Rorben und Ofen häufiger ale im Güten; im 
BWälbern, au feugten Orten. 

« CL. parvnla” Stud. Schale fehr fein gerippt; 9-12 Windungen, deren letzte 
1%, ber Geammthöfe eimimmt; Säfichfiödeidn nad dam oberen Eabe ber 
Blatte duc&) Hart rinnige Zufammenpreffung zugeipikt; Göhe 9mm; Dide 2 mm. 
Thier dunkelgrau, an der Sohle heller. In Mittel und Wehlenropa; in den deutſchen 
Gebirgägegenden; an Kaltfelien. 

® CI. dubia) Drap. Scale baudjigfpindelförmig, feibenglängend, mit vielen, 
feinen, weißen Strichelchen bejegt; 10—12 Windbungen, deren — der Ger 
fammthöhe einnimmt; Schfieffnöchel—en am oberen Ende der Blatte in einen 
edigen Lappen ausgezogen; Unterlamelle an ber Mündung in zwei ftaffelförmig 
übereinanderfiehende Knötdhen auslaufend; Höhe 13 mm; Dide 3mm, Thier grau- 
ſchwarz, an Seiten und Sohle $ tal. Im Mitteleuropa; in Deutſch 
in Der Morbbeutfen bene zu fehlen; Im Mäibern, an Beifen, munter tobt 
mehrere Form» und Größen-Barietäten (barunter au CI. gracllis‘) Pfeifl 
beflimmen und wirb vielfad mit verwandten Arten verwedielt. 









1) Bein gefaltet. 2) zwerghaft, Fein. 3) ſeht Mein. 4) pweifelhaft. 5) fhlant, jierlig. 
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* (I. nigricans‘ (Pult.) Gray (obtüsa” Pfeiff.). Unterfcheibet fi) von der $. 692. 
nahe verwandten vorigen Art durch die feinere Streifung, den Mangel der Knöt- 
hen an der tief in die Mündung zurüdtretenden Unterlamelle und die abgerumbete 
Ede des Sclieffnöchelhens; Höhe 9-12 mm; Dide 2; mm. Thier hellbraun- 
grau, oben dunkelgrau, an der Sohle weißlich. Im nörpligen Europa; in Deutſchland 
geht je fürli bis zur Lö und bem Taunus; an Mauern, in Wäldern und Gebüſchen. 

* Cl. cruciäta” Stud. Nabe verwandt mit den beiden vorigen Arten; die Schale 
ift fchlanker als bei Cl. dubYa; die Unterlamelle läuft am Munbfaume in 
2 gabelipaltige Striemen aus; das Schließknöchelchen ift ediger gelappt ale bei Cl. 
nigricans; Sühe 12mm; Dide 2; um, Thier gelbgrau. Im füplihen Mittel- 
europa; in Deutf land nur im Sildweſten und in ben ſchleſiſchen Gebirgen; wird häufig mit 
anderen Arten vermedfelt. 

f. Trigenostöma” v. Vest. Schale fehr fein gerippt; Mündung faft 
breiedig; Schließfnöchelchen tiefliegend, mit ftumpf abgerundetem Ende; Mondfalte 
faft verfümmert; Oberlamelle und Spirallamelle vereinigt; Unterlamelle ſehr Hein. 
Din Öruppe umfaßt nur bie folgende Art: , , 

% . Bergeri v. May. hale ziemlich glänzend, kirſchbraun, fpindelmalzen- 
förmig, ohne deutlichen Nabelrit; 10 Windungen, deren letzte 1/3 der Geſammt⸗ 

öhe einnimmt; Mundfaum fehr losgelöft, braun; Höhe 12mm; Dide 2,5 mm, 
n den Kalkalpen des ſüdöſtlichen Baierns. 

s- Strigillaria?” v. Vest. Schale groß, fein gerippt, hellbraun; 
Mündung birnförmig; Schließfnöchelhen am Ende der Platte Tolbig verbidt; 
Mondfalte vorhanden; 2 Gaumenfalten, die ziveite fehr kurz; Spirallamelle der 
Oberlamelle fehr genähert, aber nicht mit ihr vereinigt; Unterlamelle bogig 
gefrümmt. Nur die beiden folgenden Arten gehören zu biefer Gruppe. 

®* Cl. vetüsta” Ziegl. Schale fehr ſchlank umd — mit weißlichen Strichelchen 
zwiſchen den feinen Rippenſtreifen, wenig glänzend, ſchwach durchſcheinend; 11—12 
wenig gewölbte Windungen, deren legte / z der Geſammtlänge einnimmt; Unter⸗ 
lamelle ohne Wulſt am Mundſaume auslaufend; Höhe 15mm; Dicke 8,8 wu. 


Im Südoſten von Mitteleuropa, namentlich in Kärnthen und Krain; in Deutſchland nur bei 
Tharand, im Ar bes Harzes und bei Bamberg. 


a 8 

® CI. cana” Held. Untericheibet fi) von der vorigen Art durch die bauchigere, 
derbe Schale; 12—14 Windungen; Unterlamelle läuft in einem kaum den Mund- 
faum erreihenden Wülſtchen aus und ift fleifchroth gefärbt; Höhe 17mm; Dide 
3,5 mm, Dem Norbabhang der Alpen entlang bis Siebenbürgen; in Deutfhland im ſüd⸗ 

liden Baiern. 
h. Alinda v. Vest. Scale dicht gerippt, hornbraum; Mündung birn- 
förmig, unten rinnenartig; Ende der Platte des Schließfnöcheichens nicht verbidt; 
Mondfalte mohlentwidelt; 2 fehr Lange Saumenfalten; Ober» und Spiral- 


lamelle getrennt. In Deutſchland kommen von biefer Gruppe bie beiden folgenden 
en vor: 


* CL biplicäta” (Mont.) Pfeiff. (simYlis? Rosem.) (Fig. 750.). Schale fpindel- 
förmig, oft mit weißen Strichelchen in der Nähe der Naht; 12—14 Windbungen, 


Fig. 750. 
Clausilla biplicäta. 


a in natürl, Größe; 
b das vergrößerte Schließknöchelchen; 
ce Mündung, vergrößert; 


d Rüdfeite der legten Winbung mit 
den durchſchimmernden Gaumen⸗ 
falten und der ebenfalls durch⸗ 
ſchimmernden Mondfalte. 





1) Schwärzlich. 2) abgeftumpft. 9) gekreuzt. 4) zplywvov Dreied, otöua Mündung. 
5) von strigTlis, ftriegelig. 6) alt. 7) grau. 8) zweifaltig. 9) ähnlich. . 
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8. 692. deren letzte Y/3 ber Gefammthöhe einnimmt; unbfaum Tippig verftärtt, aber nicht 
gefäteft; ‚Hol ie 16- 20 nm; Dide 4mm, Thier gelbfichgrau bis faffeebraun. In 


ittele und Norbeuropa; in Deutfland die gemeinfte Art ber Gattung; in Wälbern und 
Gebüfg, unter Moos und Laub, an Mauern. 


* Clausilia plicäta” Drap. ($ig. 751.) Unterſcheidet vom bi tchenden 
vorigen At — die —E ne en HH 





e a 


Big. st. 
Clausilta plicäta. 

a in natürl, Größe; 

b daß vergrößerte Gpliehtnögelgen; 

© Mündung, vergrößert; 

a Rüdfeite der Icpten Winbung mis 
turhfhimmernten ¶ Mond · und 
Gaumenfalten. 


b 





dur den Mundfaum, welcher am inneren Rande mit kurzen, weißen fältchen 
befegt it; von den 12—14 Windungen nimmt die letzte etwa My ber Grfammt- 
übe ein; Höhe 16 (14- 19) mm; Dide 3, mm. Thier braunf wars. In Eüveuropa, 

feinafien und Algier; fehlt in Deutfland in ber norkbeutfgen Ebene und im gröferen 
Zpeite Gübeutflanbd ; unter Laub und Moos, an Mauern und Gelfen. 


7. Pupa? Drap. Buppen- oder Tänndhenfhuede. Scale eg nfoemi, 
rechts·, felten ‚Äntegemunden die letzte Windung — ündung 
Halbrund, meift mit Zähnen. Wunbfeum umgejejlagen, mit gleihen, parallelen 


Seiten, ft Dur) einen Wnit verbunden; im  Smneten der SRünburg mitunter 
Saumenfalten voie bei Clausilfa, aber niemals ein Säle Btmöcheldh en. gi lebente 
Arten, die faR nur in Auftrafien ganz fehlen; 40 foifile vom Eocän an; FH foffle_tommt 
(dem im der Eteintogfenformation ven Reufgottlanb ver um däßtt zu ben äfteften befanuten 
Slimenaten, pe „Beben, Gruppen, Alaen und Yertiia alten zulammen, ie Gattung 
Yertige? Müll, weige fü burg ven Mangel ver Wühter von ven Übrigen Pupn-Krtck 
unterfopeibet. 





Ueberſicht der Gruppen. 


Scale verlängertseiförmig; (Echale groß, dicwandis .. & Torgquflla. 
Eee zugelbint; Münbung Be- ©gate Mein, Mlnn- [rehtsgemunden . b. Alac. 
säpnt und mit Öaumenfalten; | mankig: Vertigo); Vintegemunden © Verffia. 


Mündung  gejähnt, 
Gaumentaltt ... 











Mundung zahn- State vertärgt lin 
It Br REES one 
Bühne en, mit Elpve;| Clare gehrekt = " £. Tekmte, 


Müntung zapn- 


fammenhängent... g. Edentultne 
ioe ohne Sippe; 


Dunrfaum _ufam- 

menhängend ...... h. Pogoduftne. 
a. Torquille Stud. Schale groß, didwandig, verfängert«eiförmig oder 
fpindelförmig, mit zugeſpitztem Wirbele 7-11 Bindengen; Wondung lauglich · 
eig, mit vielen Zähnen und Saiten; Mundfaum erweitert. 


IK mißt jur 





1) Gefaltet. 2) Puppe. 3) bas Herumbrefen im Wirbel. 4) von torqudo ich breite 
winbe. 


a 
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Meberfiht der einheimifchen Arten. 8. 692. 
9 Windbungen; [Mänbung mit 8 Falten.....-onesssonnnenennnrunee P. frumintum. 
| Schale gelbbraun; Imünbung mit 7 Falten .......................... P. secHle. 
7 Windungen; Schale röthlichbraum.................................. P. avenacta. 


* P. frumentumꝰ Drap. Schale beilgefblihbraun, eritzt, annähernd walzen- 
förmig; 9 wenig gewölbte Windungen; Mündung mit 8 Falten, von denen 4 am 
Gaumien Reben; öde 8; mm; Dide 2,35 mm, ier ſchwärzlichgrau mit hell⸗ 
grauer Sohle. Siiteuropa in Deutihland in ben Kalfgebirgen, nörblich bis zum Harze; 
an fteinigen Abhängen auf Kalfboben; oft mit P. avenacda®) zujammen; bleibt bei Regen⸗ 
wetter am Fuße der Kallfelſen. 


“ P. secäale” Drap. Schale gelbbraun, geribt, faſt walzenförmig; 9 wenig 

gewöfbte Bindungen; Mündung blaßrotdgelb, mit 7 Falten, von denen 3 am 
aumen ſtehen; Mundſaum weiß; Höhe Tmm; Tide 1,,mm. Thier bräunfich- 

gran. Süd⸗ und Mitteleuropa; in Süd⸗ und Mittelbeutſchland; an feuchten Kaltfelfen. 

P. avenac&a” Drap. Schale röthlihbraun, gerißt, fpindel-tegelförmig; 7 ziem- 
fih gemölbte Bindungen; Mündung bräunlid, mit 7 Falten, von denen 3 am 
Saumen fiehen; Höhe Tum; Dide 2mm, Thier röthlichgrau, mit fehr knrzen 

ühlern. Südeuropa, Frankreich, Belgien, Sktandinavien; in Deutfchland nur in den Kalt 
ormationen bes Südens; fleigt bei Regen an ben Kalkfelien empor. 

b. Alaea”) Jeffr. Scale Hein, dünnwandig, eiförmig, mit wenigen Win- 
dungen und flumpfer Spige; Mündung budtig, in der Kegel bezahnt; Mund- 
faum fcharf, etwas erweitert. Thier ohne Fühler. 


Meberfiht der einheimifdhen Arten. 


Mündung mit 5—6 Zähnen, davon 2 am 

Gaumen P.......... ............... .. P. laevigäta, 
Mündung mit 7 Zähnen, davon 2 am Gaumen. P. antiverfigo. 
Mündung mit 5 Zähnen, davon 2 am Gau⸗ 


© ale an men; Naden aufgetrieben....cuncnnunn. P. pygmaea, 
Schale glatth eiförmig; Een mit . . Filmen, davon einer . NP, arelfca, 
| fein —2 — Mündung mit 4 Zähnen, davon Zam Gaumen. P. alpästris, 
’ Mündung mit 2 Zähnen, davon keiner am 
GAUMEN ...... . .... ................. P. leontina, 
Schale annähernd cylindriſch .......................... P. chuttleworthidno. 
Schale tief geftreift .... ........................ anne P. substriäta. 


® P. laevigäta”’ Kob. Schale glatt, glänzend, kurz eiförmig, fehr baudig, 
gelblich kaſtänienbraun; 4, Windungen, deren lebte viel größer ift als die drei 
“ erften zufammen; Mündung mit 5—6 Zähnen, von denen 2 am Gaumen ftehen; 
Höhe 2; mm; Dide 1,s mm Thier dunkelgrau. Norbeuropa; in Deutſchland fehr 
felten, bis jegt nur bei Frankfurt und Darmflabt gefunden ; im Uferſchilfe. 

P. antivertige Drap. (septemdentäta” Fer.) 
(Fig. 752.). E ale latt, glänzend, eiförmig, röthlich⸗ 
foftanienbraun; 5—6 Windungen, deren legte faum höher 
als die vorletzte iſt; Mündung mit 7 Zähnen, von denen 
2 am Gaumen ftehen; Gaumenwand ſtark eingebrüdt; 
Höhe 2mm; Dide [jmm, Thier ſchworzarau Ueber ganz 
Suropa verbreitet; im Graſe feuchter Wiefen und an Graben⸗ 
r . 


%* P. pygmaea” Drap. Schale glatt, wenig glänzend, 
walzig-eiförmig, zöthlichgelb ober hornbraun; 5 Windungen; 
Naden parallel dem Mundſaume aufgetrieben; Mündung 
mit 5 Zähnen, von denen 2 am Gaumen ftehen; Höhe | Pupa antivertigo. 

2; mm; Dide 1,; mm. Thier blaugrau, an der Sohle 


— 





1) Getreide. 2) zum Hafer (avöna) in Beziehung ; wegen der yorm ber Schale. 3) Roggen⸗ 
forn; wegen ber Form ber Schale. 4) AAdios ober AAnröc blind. 5) geglättet. 6) entgegen- 
geſetzt (anti) gemunden wie P. vertigo (= P. pusilla). 7) mit 7 Zähnen. 8) winzig. 





896 Zoologie oder Naturgeichichte des Thierreichs. 


8. 692. weg. In ang Europa; in Deutfchland häufig; auf feuchten Wiefen; geht in ben Alpen 
i8 faft i m Höhe. 

* pa arctica” Wall. Schale glatt, glänzend, länglich -eifönnig, gelbbraun; 
5—5lf, Windimgen, deren letzte 2/, der Gefammthöhe einnimmt; Mündung wit 
3 Zähnen, von denen einer, übrigens häufig fehlender am Gaumen fteht; Höhe 
2, mm; Dide 1—1,, mm, Im hohen Norden Europas; in Deutſchland nur im Riefen- 
gebirge; unter Steinen. , . 

æ P. alpestris” Ald. Unterfcheidet fi) von der vorigen Art durch die Größe 
und die Mündung, welche 4 Zähne befitst, von denen 2 auf dem Gaumen ftehen; 
Höhe 2,1 mm; Dide O,, mm, Nordeuropa; in Deutſchland nur in ben ſchleſiſchen Gebirgen; 
unter Steinen und todtem Laube. , . 

* P. leontina? Gredi. Schale fehr fein geftreift, ſtark glänzend, faft durchſichtig, 
blaß⸗horngelb, tegelig- eiförmig; 41. Windungen; Mündung mit 2 Zähnen, von 
benen ‚reiner am Gaumen ſteht; Höhe 1,7 mm; Dide Lı mm. „nr in ben Alpen; 
ehr ſelten. 

æP shuttleworthiäna Charp. Schale fein geſtreift, cylindriſch, mit fehr ſtumpfer 
Spite, durchfcheinend, gelblich-hornfarben; 5 Windungen; Mundung mit 4 Zähnen, 
von denen 2 am Gaumen ftehen; Höhe Inmm; Dide jmm, In Süpfhweren, 


Eibirien, Zirol (in über 1000 m Höhe); foll auch im Harz und in Naſſau vorfommen; lebt 
unter Moos und Steinen, an alten Bäumen und Mauern. 


* P. substriäta”) Jefir. Unterſcheidet ſich von den vorigen Arten dieſer Gruppe 
durch die tiefe Streifung der feidenglänzenden, durdjicheinenden, horngelblichen, 
abgeftutt- eiförmigen Schale; All, Windungen; Mündung mit 6 Zähnen, bavon 
2 am Gaumen, wel’ Iebtere den Mundjaum nicht erreichen; Höhe 1,, mm; 
Dide mm, Yn Nordeuropa bis zu ben Alpen; in Deutfchland nur an ziemlich wenigen 
Fundſtellen; Tiebt feuchte, ſchattige Orte. 

e. Vertilla® Moq.-Tand. Diefe Gruppe unterfcheidet fi von der fehr 
nahe ftehenden vorigen Gruppe nur durch die Linkswindung der Scale. . 
“ P. la? (Müll.) Küst. (vertigo’ Gm.) (Fig. 753.). Schale fehr fein 
— glänzend, durchſcheinend, horngelb, Tänglich-eifürmig; 5 Windungen; 

ündung mit 6 Zähnen, davon 2 am Gaumen; Mundſaum innen röthlich 
geläumt, aber ohne Lippe; Höhe 22mm; Dide 1 mm, ier 
räunlid) oder ſchwarzgrau, an Seiten und Sohle heller. 


aft durch ganz Europa verbreitet; in Deutfchland nicht felten: in 
igen Lu Ibern an feuchten Stellen. 11 9 ' 


. angustior‘) (Jeffr.) Stein (Venetzli Charp.). Schale 
jehr fein geftreift, glänzend, duchfichtig, rothgelblich bis 
braun, eiförmig ; 41/5 Windungen ; Mündung mit 4 Zähnen, 
davon 1 am Gaumen (bei alten Eremplaren fteht unter 
dem Gaumenzahne manchmal noch ein Heineres Zähnchen) ; 
Höhe 1,,mm; Dide O,gmm. Thier weißgrau, an Seiten 
und Sohle weiß. Wahrſcheinlich in ganz Europa; in Deutſchland 
nicht felten; auf feuchten Wiefen; ſchwer zu finden. 

d. Oreüls’ Held. Schale cylindrifh oder kegel- 
fürmig, mit ftumpfem Wirbel, Hornfarbig; Mündung halb- 
nr gezähnt, die Zahnleiften reichen tief ins Gewinde 


Pupa pusilla. 

inein. 
* P. dolölum') (Brug.) Drap. 158 754.). Schale mit 

Nabelrik, gegen die Mündung verfchmälert, daher oben meiſt | 

dider al® unten; Farbe graugelblih; 9 Windungen; Mün- 

dung mit 2—3 Zahnfalten, von denen feine am Gaumen 

ſteht; Höhe 56 mm; Dide 2,5; mm, Thier hell-graubraum, Big. 754. 

auf bem Rüden dunfler. In Süboſt⸗ und Mitteleuropa; nur Pupa doliölam, 
im Gebirge; findet fih meift vereinzelt. linf® von vorn; 
* P. dolium') Drap. Schale mit deutlichen Nabellocye, | rechts von hinten. 
gegen die Mündung nicht verfcehmälert, gelb- oder röthlich« 








1) Norbifh. 2) in ten Alpen lebend. 3) in Beziehung zu Reontini, einer alten Etadt auf 
Sicilien, en um egend augen (Das tb ein an ; eigen berühmt mar. 2, wenig 
eftreift. ein Tleiner Wirbel. winzig. irbe enger. ein unden. 
gen Tönnden 11) Gar zig ) enger. 9) 











I. Pulmonäta. ungenjchneden. 897 


braun; 9—10 Windungen; Mündung mit 3 Zahnfalten, davon feine am Gaumen; $. 692. 
Höhe Tmum; Dide 2,; mm, hier blaugrau, auf dem Rüden dunkler. Den 
Alpen entlang. 

e Pupilla’ Pfeiff. Schale verkürzt-cylindrifh, mit ſtumpfer Spike; 
Mündung rundlic mit ſchwachen, zahnartigen Erhöhungen; Mundſaum erweitert 
und oft durch eine Lippe verftärft. 


Ueberſicht der einheimifhen Arten. 


. JSchale glatt ................................... P. muscörum, 

y 

{ Mundſaum ſcharf: —E gerippt................................. P. Sterri, 
Mundſaum verſtärkt............................................... P. umbilicäta, 


* P. muscõrum“ L. (Fig. 755.). Schale wenig geſtreift, faſt glatt, glänzend, 
braun-hornfarben; 6 -7 gewölbte Windungen, deren lette etwa A/; ber Sefamımt! 
höhe einnimmt; Mündung mit einem jahnartigen 
Höderhen auf der Mündungsmwand; ndjaum 
ſcharf, mit einer feinen, nad außen weiß durch⸗ 
cheinenden Lippe; Nabel rigenförmig; Höhe Zum; 
Dide 1,7 um, ier ſchwärzlich⸗ oder gelbgrau, 
an Seiten und Sohle weißgrau. In ganz Europa 
nörbli bi® zum 600; in Deut) an Häuftg; —* 4 
meift in großer Anzahl auf trockenen Wieſen und Heiden, 
in „närten und an Heden; ift nit an Kallboben ge= 


* P. Sterri v. Voith. Unterfcheidet fi von 
der vorigen Art befondere dur die gerippte Pupa muscörum. 
Oberfläche der braungelben, durchfcheinenden, feiden- | & von vorn; b von ber linken 
glänzenden Schale; 5— 7 ziemlich gewölbte Win- Seite, 
dungen; Mündung in der Regel mit 3 Zähnen; 
Mundfaum jcharf; Höhe 2,8s mm; Dide 15mm, Thier weißgraulich, auf dem 
Rüden dunkler. Nur an den Kaltjelfen der ſüddeutſchen Iuraformation gefunden. 

®* P. umbilicata” Drap. Schale glatt, glänzend, durchicheinend, gelblich -horn- 
farben; 7 wenig gewölbte Windungen, deren letzte etwa 2/, der Geſammthöhe 
einnimmt; Mündung mit einem Heinen Zähnchen auf der Mündungswand; Mund⸗ 
faum mit ftarfer, fleifchfarbener oder meißer Lippe; Nabel durdhbohrt: Höhe 4mm; 
Dide 2mm, Thier hellgrau, oben dunkler, an der Sohle weiß. An ten Küften 
Europas; in Deutſchland an der OÖftfeetäfte. 

f. Isthmia Gray: Scale geſtreckt⸗cylindriſch, mit ſtumpfer Spite, ſtark 
gerippt; Mündung rundlich, ohne oder mit 1—2 ſchwachen Zähnchen; Mundſaum 
erweitert und durch eine Lippe verftärft. 


Ueberſicht der einheimiſchen Arten. 





{ Schale rothhraun .....2consoosnnsanononenenannn nun eur nennen anne nn P. striata. 
34. Mundſaum mit ſtarkem Wulſte.................. P. coctuldtau. 
Sqale gelblich ———— mit ſchwacher Lippe................. P. minulissima, 


u P. striäta” Gredl. Schale feingeftreift, durchſcheinend, röthlichbraun; 6 ziem- 
ih gemölbte Windungen, deren letzte etwa I, der Geſammthöhe einnimmt; 
Mündung mit 2 Zähnen, der eine an der Mündungswand, der andere, fehr tief 
zurfldftehende, an der Gaumenwand; Mundſaum verdidt; Höhe 2,2mm; Dide 
O,,mm, Thier ſchwärzlich, an der Sohle dunkelichiefergrau. Im nördlichen Tirol 
und in den angrenzenden baierifchen Alpen an vom Waſſer überriefelten Felſen. , 

* P. costulata Nils. Schale feingerippt, burdjicheinend, feibenglängenb, gelblich ; 
6—7 gewölbte Windungen, deren Ießte kaum 1/, der Gefammthöhe einnimmt; 
Mündung mit 2 oder 3 Zähnen; Mundfaum feharf, innen mit ftarfem, weißem 
Lippenwulſt befett; Höhe 2 mm; Dide O,smm, Norbeuropa; fehlt in Süddeutſchland; 
findet fih an trodenen Orten. 





—— —— — — 


1) Verkleinerungswort von pupa Puppe. 2) muscus Moos. 9) genabelt. 4) geſtreift. 
Leunié'6 Synopſis. ir Thl. 3. Aufl. 57 
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8. 692.% Pupa minutissima” Hartm. (Fig. 756.). Schale jehr 
fein und dicht geftreift, durchſcheinend, wenig glänzend, gelb- 
fich-hornfarben; 5—6 ziemlich gewölbte Windungen, deren 
letzte faft !/g der Gefammthöhe einnimmt; Mündung zahn- 
108; Mundſaum fcharf, kaum verbidt; Höhe Zum; Dide 
0,, mm, Thier grau. Fat in ganz Europa mit Ausnahme des 
höchſten Nordens; in Deutſchland nicht — an trodenen Mbpängen 
FA Kalkfelſen, Lommt nur während bed Regens aus ihren ⸗ 

ss: Edentulima’ Cless. Schale cylindriſch⸗kegel⸗ 
förmig, mit ſtumpfer Spitze; Mündung zahnlos; Mund, |Pupa minutissima 
faum fcharf, ohne Lippe, nicht zufammenhängend. a von born; b bon 
* P. inormnäta’” Mich. (edentüla” Drap.) (#ig. 757.). 
Schale Iehe fein geftreift, faft glatt, glänzend, durchicheinend, 
elbbräunlih; 7 etwas gewölbte Windungen, deren lebte 
aft 1/3 der Geſammthöhe einnimmt; Nabel ftihförmig; 
Höhe 2, mm; Dide 1,2 mm, Thier bläulichgrau, oben 
dunffer, an Seiten und Sohle heller; Fühler fehlen. Faſt in 
Gr le Kodwern an Plußufern, gern an Gfgenkänmen. im 
h. Pagodulina') Closs. Scale cylindriſch⸗walzen⸗ 
förmig, mit flumpfer Spige; Mündung zahnlos; Mund⸗ 
faum zuſammenhängend, ohne Lippe. Die einzige Art biefer 
Gruppe ift: 
* > pagodala” Desm. Schale dicht gerippt, feidenglängend, durchſichtig, horn- 
Bet 8 gemölbte Windungen; Mündung faft abgerundet - vieredig; aum 


der Iinten Seite. 





ell⸗rothbraun; Nabel quer, ganz verſchloſſen; Höhe 3; mm; Dide 1 g mm. Thier 
laßgrau. In ven Alpen; in Deutſchland nur im ſüdoͤſtlichen Baiern. 
Ss. Vitrine‘ Drap. Glasſchnecke. Mantel größer als die Schale, legt 
mit einem Fortſatze auf die Oberfeite der letzteren; Schale Klein, dünn, glas- 
het durdhfichtig, ohne Nabel, mit furzem Gewinde und weiter, letter Mündung; 
ndfaum end; Kiefer glatt, mit einem flumpfen, mittleren Zahnvorfprung. 
Re WM lebende Arten, beſonders in ben nörblihen Theilen ber alteu Welt; einige wenige 
o 


foffile im Tertiär. Die Arten leben an fehr feuchten Orten, find befonders im Früblinge, 
Herbſte und Winter zu finden; bie Eier werben im Frühlinge in bie feuchte Erbe abgelegt. 


Ueberſicht der einheimilhen Arten. 


Scale Ingelig, mit ſchmalem Hautſaume; 
9 T a 74 19 9 1 ’ Dorsounesrenenenene V. pellucide, 


h ſich vollſtändig in die 

letzte Windun ark er⸗ 

Säale —— diten ...... sn ........ V. elipfica. 
das Gewinde nimmt faſt die Hälfte ber . 

Schale obrförmig, mit Schalenbreite ein ........................ V. diaphäina. 


breitem Hantſaume; der Hautſaum nimmt 
Thier —* is nicht faum ein Drittel ber 


volftändig in bie Schale das Gewinde nimmt] Lreite ber Schalen⸗ , 
zurüdziehen ; kaum ein Drittel per? unterſeite ein....... V. brevis, 


Schalenbreite ein; jber autſguw nimmt 
mehr als die Hälfte 
derBreite der Schalen⸗ 
unterfeite ein....... V. elongäte. 


a V. pellucida” (Müll.) Rossm. (Fig. 758). Schale niebergebridht Kugel 
glatt, glänzend, volllommen durchſichtig; 31/5 Windungen; letzte Windung wenig 
erweitert; Mündung faft fo hoch wie breit; Mundſaum fcharf; Spindelrand in 
einen ſchmalen Hautfaum endigend; Höhe 3—A um; Dide 4—bum, Tier röth- 
lichgrau oder fahlhellgrau, vorn ımd hinten dunkler; ber Mantel bededt das 


1) Sehr Mein, Außerft Mein. 2) Berfleinerungswort von edentülus zahnlos. $) unge 
ſchmückt, nicht verziert. 4) eine Tleine Pagobe; wegen ber Form ber Schale. 5) vitrum 
Glas. 6) durchſichtig. 
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Gervinde nur unvolftändig; das Thier Tann 
ich vollfländig in die Schale zurüdziehen 
und dieſelbe dann mit einem häutigen Dedel 
verfehließen. In gan Europa; in Deutfgland 
Häufig; an feughten, jhattigen Orten, gern in ber 
jähe don Gebäuden umter faulem Hofge; wird im 
Winter Häufiger angetroffen al im Sommer. F 
V. elliptica) Brown (major? Fer.). PL. 758, 
Unterfdjeidet ſich von der vorigen Art durch !trina pelluclda. 
die flärfer erieiterte, Tegte indung, die |* von oben; b von vorn; c von unten. 
geftrecktelfiptifche, fehr tmeite Mündung un — — — 
den geringeren ©lanz der Schale; Höhes—Amm; Dide 5- Smm, Thier Hellgrau mit 
dunlelſchiefergrauem Mantel, velen Kappen faR das ganze Gewinde bebedt. 
Sim noröimehfigen Europa; in Beutfälanp im Taunud, im Giebengebiras, in ber norbmeh- 
va Sens, an feußten, (Qattigen Drten; finbet fh bejonbers im Epätperäne und Im 
* . 


e 
Markana” Drap. cafe niebergebrüdt, ohrſörmig ermeitert, glaehel 
ober grünfich, zart, durchfichtig, art glänzend; 2—3 fehr raſch zunehmende 
Windungen; das Gewinde nimmt faft die Hälfte der Schafenbreite ein; Mündung 
fee weit mit, einem breiten Hautfaume am Gpindefrande; Höhe 4—D mm; Dide 
6-7mm, Thier Hellgrau; Mantel ſchwärzlich, bededt mit feinem Lappen das 
janze Gewinde; das Thier kann fd, in die Schale nicht vollftändig zurückziehe 
Üa'ben Alven und den deutfäen Gebirggsgenben; geht In ben Alyen Bi Dom 58 
imurbe meuerbing® auch in ber Horkmefbeuticen 
am Bägen und Waffergräben, Licht die Kälte unb wirb am häufigen mährenb ber Minter: 
monate ang 1. 

V. brevis) Fer. Schale niedergedrüdt, ohrförmig, glashell, fi lanzend; 
das ſehr Heine, aus 2 Bindungen befet jende Gevinde nimmt rg a der 
Schalenbreite ein; der Hautfaum der Schale beträgt faum N; der Breite der 
Schalmunterfeite; Höhe 1,smm; Dide 43mm. Am fübligen Abhange ber Alpen; in 
—— —— Orten bed —8 

*ij elongäta‘) Drap. Nahe verwandt und oft verwechfelt mit der vorigen Art, 
von ber fie fich befonders burg den Hautfaum der Schale unterſcheidet, ber mehr 
als die Hälfte der unteren jalenbreite einnimmt; Höhe 1,7 mm; Dide 4 mm, 
{m ben Hipen un In ben beugen Öcbirgägegenben; geht in den Alpen Bid 2050 m Böfe; 

ehr n 
ET Zomicen" Montf. Schafe weitgenabelt, niebergebräct, groß, glaehel, 
durchfichtig, mit 7—8 fehr Tangfam zunehmenden Umgängen; Mündung mond« 
Knie; Mr —ã— Kart; 

efer mit einem fcäftigen, 
mittleren ‚ahmorfrung. N 
Zu_biefer früher mit Hel 
öereinigten Gattung geöört 
bie AlteRe betannte ‚Deleibe, db 

miles‘) priscns? Carp. 
aus ber Gteintoblenformation 
von Reufottland. 

Z. verticillus" (Fer.). | * 
(&ig. 759). Schale gelb» 
braun; Gewinde ziemlich 
erhoben; die 7 Windungen 
find anfangs deutlich ge- 

Heft, verlieren aber den 

Kiel gga die Mündung 

zu erfeite der Win⸗ 
dungen ſtark geftreift, 
























Unterfeite glatt, glänzend e 
und mehr —— Big. 759. 
Mundſaum innen mit Zonites verticillus. 

einem breiten Perlmutter · a von oben; b von unten; c von vorn. 





1 Elliptifg. 2) größer. 8) burchfichtig. 4) turz. 5) verlängert. 6) Lwvlrng gegülrtet; 
Gürtel. 7) alt. 8) Wirtel, 
57* 


8. 692. 


* H.nitida” (Müll.)Kob. (Fig. 760.). Schale 


* NH. nitens” (Mich.) Kob. (Fig. 761.). Schale 


Idern. 
* ZH. cellarıa” (Müll... Schale niebergebrüdt, 
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ftreifen ; Söpe 16 mm; Dide 29mm, In Deutfhland bis jet nur an ter Salzach unt 
bei Paffau gefunden ; unter todtem Laube in Wältern. 

10. Hyalina” (Fer.) Gray. Schale ähnlich vie bei der vorigen Gat- 
tung, aber die 5—7 Windungen nehmen raſcher zu; Farbe glashell-gelblich, felten 


bräunlich; Gewinde gedrückt oder flach; Mundfaun ſcharf. Die zahlreichen (etwa w, 
Arten leben an feuchten, Fühlen Orten; bie fleineren ernähren fi von verweienden Pflanzen, 
bie größeren find NRaubthiere, die ſich auch gegenfeitig angreifen. 


Ueberſicht der einheimiſchen Arten. 


Schale bräunlich ....................................... H. nifida. 
legte Winbung fehr erweitert...........- H. nitens, 
| ſchmal. 7. cellaria. 
{hret. H. Draper- 

naldti. 


Nabel 
heit, chale 
per⸗ groß; 
ſpet⸗ 
Windungen tibiſch; SHale 
allmählichzu= hell⸗ 


letzte Windung wenig erweitert und 
im Berhältnis zum Gewinde 


nis zur lebten Win- ünbung flein.. H. pura. 


nepmenb und gelb; | Sl eftreift 
egen bie dung ziemlich breit; alte genreiit; 
R ndung me 8 diemlich breit; ündung grof.. H.radiatüla. 


erweitert; Gewinde im Verhältnis zur letzten Win- 
bung klein................ ......... H. clara, 
ER [S9ek groß; Nabel faft flihförmig ......ucccnccccouerne H, glabre. 
MI; ISchale Fein; Nabel etwas weiter....................... H. alliarta. 
55 eng aufgerollt, 


Gewinde im Berbält- le ale faft glatt; 


indungen fee Tangfam zu [Rebel AiGfBrmis; qinpungen Iehe eng auf 
nebmend, ‚gegen Die ündum . gerollt, etwas eig... H. conträcte. 
nicht erweitert; Schale glashell; Nabel fehlt ............... neo nesrneniene H.diapkhäna, 


Windungen Tegelförmig aufgerollt; Nabel fehlt............................... H. fulve, 


kugeliggedruckt, mit weitem Nabel, feingeftreift, durch⸗ 
fihtig, glänzend, gelbbraun; 5 rundfiche Windungen; 
Mündung runblich- mondförmig; Höhe 3,5 um; 
Dide 6,5 mm, Thier fchwarzblau; Sohle aſch⸗ 
au. 
Ein DA Safe te af tagen Min 





niedergedrückt, weit genabeit, glatt, mattglänzend, 

durchfichtig, oben hellbräunfich, unten mehr weiß- 

Fr 4a ziemlich runde Windungen, deren letzte 

fid vor der Mündung raſch erweitert; Höhe 

mm; Dide 9-11 mm, Thier ſchiefer⸗ oder 

fiahlblau Durch ge Deutfland verbreitet; unter 
au 


— und tobtem e, befonder® in feuchten Laub⸗ 









"ig. 760, 
Hyallna nitlda. 


& von oben; b von unten; 
c bon vorn. 


weitgenabelt, durchfcheinend, fehr glänzend, oben 
etwas geftreift und gelblich, unten glatter und 
weißlich; 5—6 Windungen, deren fette ſich gegen 
die Mündung nur wenig erweitert und im Ver⸗ 
hältnis zum Gewinde ſchmal ift; Höhe 3, mm; 
Dide 12mm, Tier weißlich, an Kopf und 
Rüden Iäieferblau; Mantel dunkelgefledt. In ganz 
Deutihland und Böhmen, aber nicht fehr ETC an 
Bao Quellen, unter Moos, in Kellern, in Felsſpalten. 
# DH. Draparnaldii (Beck.). Unterfcheidet br 
von der fehr nahe ftehenden vorigen Art dur 

die Größe, den etmas weiteren Nabel und 
bie mehr erweiterte, letzte Windung, die im Ver⸗ 


Fig. 761. 
Hyaline nitens. 


a von oben; b von ımten; 
e ven vorn. 









1) TAdıvos gläfern, durdfictig. 2) glänzend. 3) bei Celle gefunden. 
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hältnis zum Gewinde breit iſt; Höhe Gum; Dicke 14—16 mm, Thier ſchieſerblau 8. 692. 
An vereinzelten Fundſtellen in ganz Deutſchland, im Süden häufiger als im Norden; an 
FALL ten, dunklen, Orten, in Kellern, unter Moo8 und todtem Laube. 


. pura) Ald. Schale Hein, niedergevrüdt, weitgenabelt, faft glatt, fehr fein 
eftreift, glänzend, hellhorngelb mit rothem Anfluge; 4 Windungen; Gewinde im 
N I letzten Windung ziemlich breit; Mündung Hein; Höhe 2mm; Dice 

4, um, ier ftahlblau. Dur den größten Theil Deutfchlands verbreitet, beſonders 
in ben gebirgigen Gegenden; an feuchten, fHattigen Orten, gern in feuchten Buchenwal⸗ 


dungen. 

«HM. radiatula) Ald. Unterfeheidet fih von der oft mit ihr verwechſelten 
vorigen Art durch die fehr deutliche, ftärfere Streifung der Schale und die ver⸗ 
häftmiemäßig toße Mündung; Höhe2 mm, Dicke 4,3 mm, Thier dunkelhornfarben. 

n ganz Deuiſchland; in den Alpen bis 2000 m; am feudten Stellen in Wälbern, Gebüſch 
und Wiefen; gern in Meinen Geſellſchaften zwiſchen feuchtein, lebendem Moofe. 

H. clara” Held. Nahe verwandt mit den beiden vorigen Arten; unterſcheidet 
fih dur das im Verhältnis zur fetten Windung Heinere Gewinde und die ganz 
glatte Oberflähe; Höhe 1,gmm; Dide 4,5 mm, Nur in der Umgegend von Mittenwalb 
n den baierijchen Xipen. 

H. glabra”) Stud. Schale groB, niebergebrüct, glatt, glänzend, burchfcheinend, 
oben bräunlihgelb, unten weißlich; Nabel fehr eng, faft fichförmig; 6 langſam 
zunehmende indungen, deren letzte ſich gegen die Mündung kaum erweitert; 

öhe 6 mn; Dicke 14 mr, ier dunkelſchieferblau. In Deutfhland und Böhmen; felten; 
im Gebirge häufiger als in ber Ebene. 

* H. alkaria ’ Mill. Scale Hein, ggiett, fehr glänzend, oben dunfelgelb, unten 
faum etwas weißlich; 5 ABinbungen ; abel etwas weiter al8 bei der vorigen Art; 
Höhe 3,5 mm; Dide 7,5. Das XThier riecht farl 
nach Knoblauch. In England, Standinavien und 2 b 

* NH. crystallina®) Müll. (subterran&a” Bourg.) m 
(Big. 162.). Schale Hein, ftihförmig genabelt, glatt, 
ſtark glänzend, glashell, völlig durchfichtig; 41/a 

bis 5 fehr eng aufgerollte Windungen, deren letzte e— 

nur wenig breiter als die vorletzte iſt; Mündung 


wenigen Orten Norddeutſchlands; in Wäldern unter 
Steinen unb todtem Laube. 

mondförmig; Höhel,s mm, Dide4mm, Thier weiß⸗ 
fic) 


nur auf dem Rüden bläulich. Deutſchland und 


Böhmen; an fehr feuchten Orten; lebt im Sommer fehr ur 
verborgen, kommt exft im Herbfte an bie Oberfläche. 9 
H. conträcta” (West.) Cless. Unterfegeibet Hyalı  tanıt R 
r e ſtehenden vorigen Art n n 
fh bon ber jeh nah feh 8 a von oben; b von unten; 
ce von vorn. 


durch das flachere, engere Gewinde, die ergere 
Mündung und bie mehr eigen bia—6 Win⸗ 
dungen; Höhe Ijmm; Dide 2,5 —3mm Thier 
—2 Schweden und Norddeutſchland; ſelten. 
* EH. diqaphãnd“ Stud. (hyalina ꝰ Fer.). Aus- 
ezeichnet durch den Mangel des Nabels; Schale 
Hein, niedergedrückt, glashell, glatt, jehr glänzend; 
5-6 etwas edige Windungen; Mündung fehr 
eng, mondförmig; Höhe 1,6 mm; Dide 4,2 mm, 
tier weißlih, am Rüden ſchwärzlich. Deutſch⸗ 
land und Böhmen; ee auf das Gebirge. . 
* H. fulva'" Müll. (Big. 768). Schale Hein, 
fegelförmig -Tugelig, dicht und fein geftreift, matt Fig. 708, 
horngelb, durchſichtig, feidenglängend ; Nabel fehlt; Hyalina fulva. 
5—6 andeutungsweife gefielte, fehr dicht aufe | „yon oben; b von unten; 
erollte Windungen; Mündung gedrüdt mond- e don vorn. 
örmig, breiter als hoch; Höhe 3—3,5 mm; 


1) Rein. 2) Berlleinerungswort von radiätus, ftrahlig geftreift. 3) heil, Har. 4) glatt. 
5) nah Knoblauch (alllum) riechend. 6) Mryftallartig, durchſichtig wie Bergkryſtall. 7) unter» 
irdiſch. 8) zufammengezogen. 9) Ötapavtıc vurchſcheinend. 10) bakıvog gläfern, durchfichtig. 
11) gelbbraun. 











* SG. putris” L. (amphibYa® Drap.) (Fig. 764.). 


* S. Pfeiferi Rossm. (SB 765.). Unter- 


8. 69. 
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Dide 3—3,;om, Thier leicht ftahlblau. Dur ganz Deutfhland verbreitet, beſonders 
zablreih im Genift von Bächen und Flüſſen, au in feuchten Wäldern; kommt beſonders 
an warmen Regentagen bervor. 

11. Sueeinen? Drap. Derunein|anede. Schale Tänglic) - eiförmig, 
dbinn, ungenabelt, mit furzem Gewinde und jehr weiter, eiförmiger, Icharfrandiger 
Milndung; Kiefer mit einer vieredigen Platte an feinem oberen, fonveren Rande: 


Geſchlechtsöffnungen im Gegenſatze zu den übrigen Heliciden getrennt. In 155 lebenden 
Arten über die ganze Erde verbreitet; etwa 20 foffile im Tertiär. Die meiften halten ſig an 
Waſſer⸗ und Sumplpflanzen auf. Die Eier haben keine Kalkfchale, ſondern fint tur e 
fhleimigen Weberzug mit einander verflebt. 


Meberfiht der einheimiihen Arten. 


Schale groß Mündung eiförmig, 1lgmal fo hoch wie da® Gewinde... S. pufris. 
| bernfteingeld; (mann verlängert seiförmig, Zmal fo hoch wie dad 


nen 


ng 
Gewinde....... ........... ........................ S. Pfeifri. 
Schale Hein, grünlichgrau ......uuoescosseosunsonennnnnnennnenennennare 


Scale eiförmig, durdfichtig, fehr fein geftreift, 
glängenb, bernfteingelb, nicht felten glafig- grün 
i8 dunkelrothgelb; 3—4 ziemlich gewölbte Win- 
dungen; Mündung breit - eiförmig, 11/gmal fo 
hoch wie das Gewinde; Höhe 15—22 mm; 
Dide 8—12 mm, Thier meift hellgelblich. In 
ganz Europa und Norbafien; in Deutihland überall 
an den Ufern ber Gewäſſer unb auf feuchten Wiefen ge⸗ 
mein. 


—* ſich von der vorigen beſonders durch die Fig. 764. 
ſchmälere, verlängert eiförmige —— welche Suceinss ꝑutris 
2mal fo hoc) iſt wie das Gewinde; gewöhnlich iſt die * von vorn; b von hinten. 
Scale mehr goldgelb; Höhe 10 mm; Dicke sum, 
Thier in der Regel dunkler als bet der vorigen 
Art. In ganz Europa, Nordaflen und Nordafrika; in 
Deutfhland an ben Ufern ber Gewäſſer häufig; lebt 
mehr im Waffer als 8. putris. 

* S. oblöonga” Drap. Schale klein, langlich⸗ 
eiförmig, fein geftreift, durchicheinend, grünlichgelb; 
das Gewinde nimmt faft !/, der Geſammthöhe 
ein; Höhe Tum; Dide 3,5 mm, Thier gelblichgrau. 





Mit Ausnahme des äuferften Süvens in ganz Europa; Fig. 765. 

in Deutfhland gemein; an feuchten Orten, oft aber Succinda Pfeifftri. 

aus weit vom Wafler entfernt an Heden und alten a von vorn; b von binten. 
auern. 


2.5. Testacellidae’. Haub:Landfchneden (8. 691,2.). 
Mit äußerer fpiraligen, großen oder Heinen Schale; 4 Zentalel; Athemöffnung 
unter dem Rande ded Mantels und oft mit diefem ganz am Hinterende des 
Körpers; Gefchlehtsöffnungen vereinigt, hinter dem redjten Augententafel; Kiefer 
fehlen; Rabula fehr flat entwidelt, aus fchiefen Reihen ftadhelförmiger Zähndhen 
gebilbet, welche in der Mitte der Radula Heiner find als an den Seiten. Fleiſch⸗ 

effende Landſchnecken. Man kennt über 400 lebende und etwa 50 foffile, tertiäre Arten 


1. Testaeella? Cuv. Schale Hein, ohrförmig, undurchbohrt, mit ganz 
Heinem, flach anliegendem Gewinde, gan am SHinterende des Xhieres. ier 
Limax -ähnlih; Athemöffnung in der Nähe des Gewindes unter dem Rande der 


Schale. 6 oder 7 Arten in Südeuropa und auf den canarifchen Infeln; 5 fofflle Arten im 
erttär. 


1) Succinum Bernftein. 2) faul, morſch. $) Beiblebig, auf dem Lande und im Waſſer 
lebend. 4) länglich. 5) Testacälla »ähnlihe. 6) eine Meine Schale (testa). 
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T. haliotidea) Drap. Scale mit dichten Anwachſſtreifen und ziemlich dicker 
Epidermis, etwa Gmm fang. Thier gelblichbraun, mitunter ſchwarz, roth- oder 
weißgefledt, mit zwei Fängefurchen auf dem Rüden, 7,5 m lang. In Südweſt⸗ 
europa; lebt unterirtifh von Regenwürmern, kommt nur nachts an die Oberfläche; legt nur 
6-7 Tallfalige Eier. 

” Daudehardia Hart. Schale Hein, dünn, Haliötis - artig, durch- 
bobrt, mit wenigen, fehr raſch wachjenden Umgängen und fchiefer, fehr weiter 
Mündung, ganz am Hinterende des Thieres; undfaum ſcharf. 10 Lebende 
Arten ; frejien Meine Helix= Arten, Vitrinen und Claufilien. 


Meberfiht der einheimiſchen Arten. 


Gewinde faft I/5 der Schalenbreite einnchmend. D. rufa, 


Gewinde Taum 14 der Schalenbreite ein- 
nehmend .................................. D. breulIpes. 


Nabel weiter; Mündung weniger ſtark erweitert; Gewinde faſt 1a ber 
Schalenbreite einnehmend .............. .....................7. ... D. nivälis, 


“ D. rufa” (Fer.) Hartm. (Holicophantaꝰ rufa” Pfeiff.) 
(Fig. 766.) Schale Hein, niedergedrüdt, eng genabelt, 
glänzend, glatt, gegen die Mündung fein geftzeift, gelb- 
röthlih; 3 fehr raſch zunehmende Windungen; das Ge- 
winde nimmt faft I der Schalenbreite ein; Mündung fehr 
erweitert; Höhe 1,5 mm; Dideb mm, Thier auf dem Rüden 
ſchön fhmwarzblau; Länge 13 — 15mm, In Süb⸗ und Mittel- 
deutihland an fehr leuten, fhattigen Orten. 

* D. brevipes” (Fer.) Chemn. (Helicophänta”Y brevY- 
pes” Pfeifl.). Unterſcheidet fi von der vorigen Art durch 
die weit rafcher zunehmenden Windungen; das Gewinde 
nimmt nur 14 der Schalenbreite ein; Höhe 1,s um; Dide 4,5 mm, Finbet fich 
meift in Geſellſchaft mit ber vorigen Art. 

“ D. nivälis”’ Benoit. Bon den beiden anderen einheimifchen Arten durch den 
etwas weiteren Nabel, da8 größere Gewinde und die weit weniger erweiterte 
Mündung unterfchieden; das Gewinde nimmt faft 1a der Schalenbreite ein; 
Höhe 1,3 mm; Dide 3,5; mm, Länge des auf dem Rüden ſchwärzlichgrauen Thieres 
Tamm, Sehr felten; bis jegt nur von 2 Funborten in Balern befannt. 


3. 5. Limacidae’ Nackte Landichneden (. 691,3.. 8. 69. 
Schale im Mantel, dem fogen. Schilde, verborgen, Mein, oft ganz verkiimmert; 
Rumpf vom Fuße nicht abgefett; 4 oder 2 Tentalel; Athemöffnung rechts am 
Mantelrande; Geichlehtsöffnungen vereinigt, Hinter dem rechten Augententafel. 
Mehr als 100 lebende Arten; einige joffe in jungtertiären und diluvialen Ablagerungen. 
Lehen meift an feuchten Orten und ernähren ſich ar ausſchließlich von Pflanzen. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Limacidae. 


Schale rundlid, (ni am hinteren Ende 


Nabel eng; Mündung 
fehr erweitert; 


a b 
— 
Fig. 766. 


Daudebardia rufe. 


a von oben; 
b von unten. 










HH a em) gekielt .................... 1) Limaz. 
4 Tentakel; Mantel] „9 hinter Der 
bildet ein Schild auf) Mitte des Schilbes; 
bem Rüden; Schale aus einzelnen, Heinen Stüdden beſtehend: 
Athemloh vor der Mitte des Schildes; Rüden 
nicht gelielteneneneeeaueenenenseeennne nennen 3) Arlon. 


2 Tentalel; Mantel fehr Hein, nicht ſchildartig erhoben ................. 4) Janälla. 


1. Limax’ Müll. Egelſchnecke. Schild mit concentrifchen Wellenfinien; 
Schalenrudiment rundlich, flach, jcherbenartig, mit feitlichem Kerne und häutigem 


1) Haliötis» ähnlich; wegen der Aehnlichkeit der Schalenform mit berjenigen von Haliötis 
(8. 747,1). 2) rothbraun. 3) EtE und palvomar ich feine. 4) mit Kurzem Fuße. 5) im 
Schnee Iebent. 6) Limax=äpnlihe. 7) Aslnad Nadtichnede. 
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8. 694. Rande; 4 Tentalel; en öfnung hinter der Mitte des Schilvdes; Rücken gegen 
das Schwanzenbe gefielt; keine Schwanyzichleimdrüfe; Sohle in drei Felder ge- 
fchieden; Kiefer mit mittlerem Zahne. 50 lebende Wrten in Europa, ten Sandwich⸗ 
Iufeln und Auftralien; freffen lebende und verweſende Pflanzentheile, aber auch verweſenbe 

hiere. 


Ueberſicht der einheimiſchen Arten. 


Sohle mit — darzbge 
renzten, gefärbten Rändern; 
einst] eilt einfarbig ; Körper mehr= 
mpf aus "farbig. ..................... L. cineröo-niger. 

geſpitzt; Schild und Körper 

Schwanzende Sohle ein⸗ gefledt......... L. eineräus. 
bed Körper farbig; JESchild und Körper 

nenn einfarbig....... L. unicölor. 
9 ’ Zhier groß, gelb mit grau⸗ 

a Sgild bint brannen Flecken ............. L variegätus. 
i rzer . citronengelb, mit 
Fre aa abgerundet ; —— Geiten- 
I 


Thier klein, binden ......... L. tenllus. 
grau, mit ſchwarzen 
Strihelden.... L. agräsis 


Schild fat halb fo lang wie ber Körper... ..orosenueneonannunsnnunuununn L. laevis. 


# Limax ciner&oniger ) Wolf. (maxYmus JL.). Große Egelſchnecke. Shit 
breit, vorm abgerundet, hinten verſchmälert, ſtumpfwinkelig zugefpist; die Wellen- 
finien des Schildes ordnen fih um einen Mittelpunkt, der etwas nach hinten und 
rechts Kegt; Körper langmaſchig gerungelt; Grundfarbe weißgrau bie ſchwarz; der 
Rüdenfiel ıft weißlich oder gelb oder röthlich; die Sohle befitst breite, fcharfabge- 
grenzte, dunflere Ränder; das Schild ift immer einfarbig, während der Nüden 
dun oder hellere Längs - Streifen und Flecken trägt; Fänge 13—15 cm; Breite 


2 em, Durch ganz Deutſchland verbreitet; in Wäldern (befonders in feuchten Laubwältern) 
und Baumgärten; fteigt bei Regenwetter an ben Bäumen in bie Höhe. , 

* L. ciner&us” Lister. raue Egelfhnede (Sig 167.). Unterfcheibet fich 
von der vorigen Art durch die feinere Runzelung des Körpers, die einfarbigweiße 


Big. 767. Große Egelichnede, Limax ciner&us. 





Sohle und die auch auf das Schild fich erftrediende Fleckung des heil- bis dunkelgrauen 
Körpers; Länge 15— 18cm; Breite 2em. In anı Deutſchland, aber feltener als vie 
von Hr Ban Ihe zufammengeworfene Art; in Mauerjpalten, Yelfenrigen, Kellern, bunfien, 
L. unicölor”’ Heyn. Schild und Körper einfarbig, nicht gefledt; die Soble 
ift einfarbigweiß; Länge 12—15 cm; Breite 2em. In Deutfhland und Schweden; 
felten; unter tobtem Laube; ift wahrfcheinlih nur eine Barietät ber vorigen Art. 
u L. variegatus'’ Drap. lnterfcheidet ſich zuſammen mit den beiden folgenden 
Arten von den drei vorhergehenden durch das auch Hinten abgerundete Schild; 
Grundfarbe hellgelb, oben röthlihbraungelb, am Saume ber Sohle und des 


1) Cinerdus afchgran, niger ſchwarz. 2) größter. 8) aſchgrau. 4) einfarbig. 5) mannig- 
faltig, abändernd. 
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Schildes citronengelb, mit zahlreichen ſchwarzgrauen bis graubraunen Flecken auf $. 694. 
dem Rüden; Kopf ſchwärzlich; Ränge 10 em; Breite 12 mm, Europa Weſtaſien, Auftra- 

lien, Norbamerifa ; lebt verborgen in feuchten, dunklen Räumen, gern in ellern und Brunnen, 

gebt nur bes Nachts auf Nahrung aus. , 
% L. ten2llus’ Nils. Grundfarbe gelb; Schild orange; Kopf fchwarzbraun; von 

ben Seiten des Schildes zieht jederjeits eine deutliche, Schwarze Rängsbinde bis zum 
Schmwanzende; Länge 35—65 mm; Breite 4—6 mm; Länge der Fühler 3 wm, der 
Augenträger 7,5; mm; GSchalenrudiment 7 mm fang und mm breit. Dur ganz 

el um , —7 jetten; tritt erft im Herbfte auf und verweilt an feuchten Orten im Walde 

[+ . 
%* L. agröslis” L. Aderfhnede, Gartenſchnecke. Grundfarbe heller oder 

dunfler grau, mit ſchwarzen Strihen und Fleden an Kopf, Schild und Körper; 

Sohle gelblihmweiß; die Färbung ift übrigens fehr wechſelnd; Fänge 30—60 mm; 

Breite 6 mm; Lange der Fühler 1,5 nm, der Augenträger 5mm; Schalenrudiment 

5 mm fang und 3 mm breit. In gang Deutfhland gemein, in Wäldern, Wiefen, Aedern 

und Gärten; vermehrt ſich ſtark und richtet in Feld und Garten durch Abfreſſen der jungen 
Pflanzentriebe oft großen Schaden an. 

L. arbörum” Bouch. (marginatus” Mill... Baumſchnecke. Unterſcheidet 

fih von den übrigen einheimifchen Arten durch das durchfcheinende Schwanzenbe; 

das Schild ift Hinten ftumpf zugelpitt; Farbe mäufegrau mit röthlichem Anfuge, 
mit einer gelbgrauen “Angebinbe auf dem Rüden, Sohle weißgrau, in der Mitte 
durch die durchſcheinenden Eingeweide dunkler; Yänge Tem; Breite Gem. Dentſchland und 


Böhmen ; in feugten Laubwaldungen; gern an den Bäumen, an welchen fie bei Regen auf» 
wärts fteigt, bei trodenem Wetter fih in Rinvenfpalten und Aſtlöcher verkriecht; im Winter 
verkrie fich in den Boden. Kann fich auch mit Hülfe ihres zähen Schleimes, ber ſich zu 


einem Yan aussieht, von ben Bänmen berablaffen, 

® L. laevis‘) Mill. (brunn&us” Drap.). Im Gegenfatze zu allen anderen ein- 
Fa Arten ift bei diefer, auch durd) ihre Kleinheit ausgezeichneten, das Schild 
aft Halb fo lang wie der Körper; Farbe einfarbig dunkelbraungrau, an den 
Seiten und der Sohle heller; Länge 2em; Breite 5mm, Durch ganz Deutſchland 
verbreitet, aber nur an ſehr qeudten Drten, an Gräben, Sümpfen, uf feuchten Wiefen, 
befonders gern auf fumpfigem Zorfboden. 

9. Amalia Moq. Tand. Schild getörnelt, hinten ausgebuchtet, tiber die 
Mitte quer eingefhnürt; Schalenrubiment Hein, mit mittlerem Kerne, am Rande 
nicht häutig; 4 Tentafel; Athemöffnung hinter der Mitte des Schildes; Rüden 
der ganzen Fänge nad) gelielt; feine Schwanzſchleimdrüſe; Kiefer gezähnt. 

® A. marginäta“ Drap. (Limax carinätus” Leach). Rüdenttel ſchmal, blaß⸗ 
elb, fehr deutlich; fonft ift die Oberfeite rothgrau, mit ſchwarzen Punkten und 
Fieden; Sohlenrand mit einem ſchwarzen Striche eingefaßt; Sohle gelblihweiß ; 
änge 8—10 em; Breite 710mm, In den Kalfgebirgen Deutfchlands; Lebt verftedt 
in Wäldern unter Steinen und tobtem Laube une Tommt nur bei ſehr feuchtem Wetter 


ervor. 

%* A. gracilis” (Leydig). Unterſcheidet ſich von der nahe verwandten vorigen 
Art durch die ſchwärzliche Oberfeite und den Mangel des ſchwarzen Seitenftriches ; 
Sohle ſchwärzlichgrau; Länge 4—5em. In Sübdbeutſchland; felten. 

8. Arion? Fer. nealanedr. Schild gelörnelt; Schalenrubiment aus 
einzelnen, Heinen Kaltftüdichen beitehend; 4 Tentakel; Athemöffnung vor der Mitte 
des Schildes, dicht darunter die Gefchlehtsöffnung ; Rüden nicht gefielt; Schwanz- 
ende mit einer Schleimdrüſe; Sohle nicht gefeldert; Kiefer Tängsgerippt, gezähnt. 
20 lebende Arten in Europa und Sübafrifa; Nahrung wie bei Limax. 


Meberfidht der einheimifchen Arten. 


Thier groß; Sohle gleich breit, vorn und Hinten abgerundet; Körper grob 
gerungelt, im Alter einfarbig, ohne Längsbinden ................... A, empiricörum. 


Thier Mein; Sohle (Körper rothbraun, mit einer dunklen Längsbinde 

hinten zugeſpitzt; eberfeild ......eeueeneeesneonnnenrenunsnennnnen 4. subfilscus, 
Körper fein ge- 
runzelt; 


1) Schr zart. 2) auf dem Ader Iebenb. $) arbor Baum. 4) gerantet. 5) glatt. 
6) braun. 7) gelielt. 8) zierlih. 9) Aplwv, ver von einem Delphin gerettete, griechifche 
Githerfpieler von der Infel Lesbos. 


8. 69. 
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® Arion empiricörum Fer. Große Wegſchnecke (Fig. 762.). Sohle gleich- 
breit, vorn umd hinten abgerundet, von einen Saume ingelat, der meift andere 





Big. 108. Große Wegihnede, Arion empiricörum. 








gefärbt ift als der Körper und quere Strichelung zeigt; Schild geförnelt; Rüden 
mit grobrungefigen Längsmafchen; Farbe in der Jugend weiße, rn, im Alter 
voth (A. rufus” L.) oder ſchwarzbraun bis ſchwarz (A. ater” L.), wobei der 
Saum des Fußes gewöhnlich roth bleibt; Länge des erwachſenen 13—15 «m: 
Breite 1,95—2,5°@, Im Deutſchland und Böhmen gemein, in Wäldern, Gebüfgen, Wieſen 
und Gärten. 

* A. subfüscus‘) Drap. (fuscus® Müll.). Sohle hinten zugefpißt, mit ſchmalem, 
hinten breiter werdendem Saume; Schild fein gelömelt; Rüden fein längs- 
gerumet; Farbe rothbraun, mit einer bunfferen Längsbinde jederfeits am Rüden; 

;ohlenranb grau, fein quergeftrihelt; Länge 5—6°m; Breite Gmm. In Deutig« 
Kand und Bögen, in Rausmwälbern unbP®aumgärten; weit feltener ais bie beiden anteren 
einpeimifchen Hirten. rn. 

* 4. hortensis Fer. Gartenwegſchne de. Unterſcheidet fi von ber gorigen 
durch ihre Meinheit und die —R mitunter faſt ſchwarze Farbe; Sohien ⸗ 
rand elbihmeiß, nicht gefrilelt; änge 4—5em; Breite 45mm, Gemein in ganı 
Zantdiam und Bögmen, in Wäldern, Gärten und @iefen, unter feugtem’gaube, Holz uns 

einen. 


4. Janella Gray. Mantel fehr Mein, nicht ſchildartig erhoben, flach; 
Schalenrudiment fheibenartig; nur 2 Tentatel; Athemöffnung und After an der 
rechten Seite des Mantels; Kiden mit einer tiefen Längef und in biefe ein- 
mitndenden Seitenfurchen; Kiefer mit mittierem Zahne. Die einzige Art il 

J. bitentaculäta” Gray. Mit den Merhmalen der Gattung. Reufeelant. 


4.%. Onchidiidae’ \s. 691,4). Schale fehlt ganz; Rumpf 
vom Fuße nicht abgeſetzt; 2 oder 4 nicht einftülpbare Zentafel; die Rüdenhaut 
bildet einen mantelartigen Borfprung; Athemöffnung ganz hinten; After mit der 
Athemöffnung vereinigt ober dicht davor; Gefchlehtsöffnungen getrennt. 50 lebende, 
vorzugsweife ben Tropen angehörende Arten. 
ehidiuma? Buch. 2 Tentakel; die meift höderige Rüdenhaut bildet 
ringsum einen mantelartigen Borfprung; Athemhöhle in der hinteren Hälfte des 
Nüdens; Arhemöffnung Hinten am der Unterfeite; After davor; Kiefer fehlt; J 
Geſchlechtsoffnung vorn hinter dem rechten Tentatel; Q Gefchlehtsöffnung hinten 
The, 16 lebende Arten an den Küſten von Curopa, bes Indiſchen, Auftralijgen unt Stillen 

ceane. 











1) Empirleus, Gmpiriter, Grfaßrungsgelehrter, Meat; fo genannt, weil eine aus tiefen 
Sipneden bereitete Brühe früher von ben Merten ald Heilmittel gebraugt murbe. 2) roth» 
gelb. 8) ſchwarz. 4) siemfid, braun. 5) braun. 6) in Gärten (ebene. 7) mit 2 Fublern 
8) Onchidlum »ähnlige. 9) OTx0s Cde, Geigwulft. 
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* O. celticumꝰ Cuv. Körper did, graufich- ofivenfarbig, dicht mit warzen · 
formigen Hödern beſetzt; Tentakel fehr kurz; Fuß ziemlich fhmal; Länge 12,5 mm, 
orbfee. 


®%. Vaginülus?” Fer. (Veronicölla Bl.) 4 Tentafel, bie vorderen an der 
Spige gefpalten; die Rüdenhaut bildet vorn und Hinten einen mantelartigen Bor- 
frrung; Athemöffnung Hinten rechts, mit bem After vereinigt; Kiefer fihelförmig, 
aus vielen Sängsplatten gebildet;  Geihlehtsöffnung unter ben reiten Ten- 
taten; 9 ©. [olecteöffmun, rechts unten, nicht weit vor ber Körpermitte. 
20 Iebende Birten im Weftindien, Sübamerifa, Indien; fie eben in Kleinen Öefelligaften; ven 
Kaffees und Zabatpflanzungen fügen fie oft großen Echaben zu. 





2. Unterordunng. Basommatophöra’ 8.691,11). Augen $. 6%. 
am ber inneren Seite ober am ber Wurzel der nicht einftütpbaren, fondern mur 
yeeidhichoaren Tentatel; Sippententate fehlen; eine Außere, woßlentoidelte Schafe 
if ſtets vorhanden; Gefchlehtsöffnungen getrennt, in ber Regel vorn rechts. 


5.% Auriculidae? (. 691,5.). Schafe did, mit ſtarter Epi- 
dermis, gefärbt; letzte Windung fang; Gewinde Mein; Junenlippe mit alten; 
Außenlippe verdidt, oft gezähnt; Tentakel Kurz, cylindriſch; Rumpf vom Fuße 
abgefetst; Athemöffnung oft weit hinten; Gefdhlechtsöffnungen meift weit von ein 
onder; Kiefer kräftig, mondförmig. Die Yamilie umfaßt mehr als 200 Iebenve Arten, 
welche ſig gern an faljigen Sümpfen und an ber Meerestüfte aufhalten, aber auch an fengten 
Orten bes Inlanbe® vorfommen; am japfreichften find fie in ben Tropen ber alten Met, 
Foffl Tennt man eiwa 40 Arten don der Kreide an. 


Ueberfiht der wichtigften Gattungen der Auriculidae. 


aftins [Ele ohne Zanten 1) Auricite, 
{ —S— le ale zufammenge 
a 






Mündung fümal; LIPPPPFFRE 2) Scaräbus, 
Sale zart z Mindung rundlih; Kubenlippe am Rande verbiät, 9) Gargehtum, 


4. Aurleüla” Lam. Onrtänede. Schale langlich, mit dider, | hwärz- 
Kg —ES Wirbel Rumpf; DR Amdung, Kömat; inenlippe mit 2 ober 3 
ten; Außenlippe nach innen verdidt, bisweilen int. 100, eweiſe 
— ne 0 of In onen Sure, Bo Br rare 

A. Judae L. Iudas-Ohr (Big. 769.). 

Scale weißlichgelb, vwalzig- Tegelförmig, did 
wanbig, geförnelt, mit Längeftreifen, weihe von 
fehr Finen (in der Abbildung nicht tmieber« 
gegebenen) Querftreifen durchkreuzt find; Mün- 
ung in der Mitte verengt; ienfippe mit 
3 Falten, deren innere am Heinften; Höhe 6,5cm. 
Thier blind. ORindien, an fandigen, vom Meere 
Aberfgiwemmten Etellen. 

A. aurisY Midae) L. Midas-Ohr. Schale 
ungemein bichvandig, unpefig längsgeftreift, an 
der Epige gelörneit, mit brauner Oberfaut; 
Sanentippe mit mır 2 alten; Höhe 10—12 cm. 
Thier blind. Ofindien und Moluften. ig. 700, 

9. Searähbus” Montf. (Polyodönta” | Yubae-Ofr, Aurichla Judae, 
Fisch.). Riferlänete, Schale eiförmig, zu- in der natärl. Gröke, 
fammengebrüdt, fo daß jederſeits eime Kante 














1) Geltifg. 2) vaginüla fleine Seide. 3) Bdors Bafis, Wurzel, Zub, dpa Muge, 
Fopkw id trage. 4) Aurichla-ähnlihe. 5) Meines Ohr, von auris Ohr. 6) Ohr. 
7) Midas, Sopn des Gordius, dem Apollo Eſelsohren wachſen lich. 8) Käfer. 9) moAbg 
viel, 63V Zapr. 


908 Zoologie oder Naturgeſchichte des Thierreichs. 


erabläuft; Mündung eng; Innenlippe mit 3 ftarten alten; Außenfippe am 

ande Icharf, im Grunde mit einigen Zähnen. 40 lebende Arten in Sübafien und auf 
den Infeln der Südſee; 5 foffile im Eocän. Leben auf tem Lande im Gebüfch, in einiger 
Entfernung vom Ufer. 

Scaröbus imbrium” Montf. (Helix scarabaeus” L.). Schale mit Ausnahme 
der beiden Kanten glatt, rothbraun, einfarbig oder auf helleram Grunde gefchedt; 
Oewinde kurz; Immenlippe mit 3, Außenlippe mit 4—5 Zähnen; Höhe 3,5 cm. 

indien. 


3. Caryehium? Müll. Zwergſchnecke. Schale zart, ſehr Mein, ver⸗ 
er Gewinde erhoben; Mündung rundlih; Imnenlippe mit einer alte; 
Außenlippe am Rande verdidt. 9 auf dem Lande an feuchten Orten lebende Arten, 


in Europa, Amerifa und Indien; 20 fofflle im oberen Jura unb im Tertiär 


* C. minimum? Müll. Europäifhe Zwergfhnede Scale eiförmig- 


8. 697. 


thurmförmig, durchfichtig, mweißfichglashell, glänzend, feingeftreift; 5 langſam zu- 
nehmende Windungen, deren letzte reichlich I/s der Gefammthöhe einnimmt; Spitze 
ftumpf; Mündung mit 3 Heinen Zähnden; Söpe 1, —2mm; Dide 1mm, Thier 
weißlich, durchfichtig. Weber ganz Europa verbreitet; an fehr feuchten Orten. 


6.%. Limnaeidae’ (s. 691,6). Schale düm, hornartig, von 
fehr verfchiedener Geſtalt; aendung Iharfrandig; Rumpf von Yuße abgefekt; 
Fühler abgeplattet oder cylindriſch; Athemöffnung vorm rechts; Geſchlechtsoffnungen 
dicht neben einander, die männliche näher an dem Fühler, die weibliche näher am 
Athemloche; Kiefer aus einem oder aus mehreren (3) Stüden gebildet. Ausihliche 
lich Süßwaflerbewohner; in rund 400 Iebenden Arten über bie ganze Erbe verbreitet; fof 
ift die Familie vom Liad an in faft allen Eüßwafferablagerungen, oft in „gyoten Mengen, ver- 
treten. Faſt alle find aueihlichtih HE nur einzelne, namentlich bie Ph Ba-Arten 
freffen gelegentlih auch Fleiſch. An der Oberflähe des gi fhwimmen fie oft in um- 

etehrter Haltung. Einzelne verkriechen fih im Winter in 


euchte Erde und fonbern einen 
interbedel ab (Planörbis rotundätus). 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Limnaeidae. 


Mantel kurz, nidt über 
Fühler abgeplattet, bag Gehäufe greifend.. 1) Limnaca. 
gewunben; | Gehäuſehinüberge⸗ 


Scale jpiral, mit —— 2) Amphipepläa, 


turgem Gewinde 


unb voßer, letzter 8 in —c 
indung; ober fingerförmigen 
ale Tinten 0 ' Fortſätzen........... 3) Physa. 
gewunben; Dantel ohne Tappige 
oder fingerförmige Forts 
Te 4) Apläxa, 
Schale fpiral, fheibenförmig ..........0orsonnounennnnennennnnonenunnnne 5) Planörbis, 
4., (Gefchlechtö-, Athem⸗ und Afteröffnung lints; Fühler 
Schale napfförmi . 
a Benligen® a ag ae a Ka 
ewinde; borftenförmig Lernnnnnenoneeonnunertneenn N oranen 1) Acroläzus, 


1. Limnaea’ Lam. © Inmmjäncde, Teichſchnede. Schale durch⸗ 
ſcheinend, hornartig, mit großer, letzter Windung und ſpitzem, kurzem Gewinde; 
Mündung weit, erörmig; Lippe fcharf, zumeilen ausgebreitet; Spindel etwas ge- 
wunden; Fühler verlängert, abgeplattet, dreiedig; Mantel kurz, am Rande verdidt. 
90 lebende Arten in ber nörliggen gemähigten Zone; etwa 100 fofftle, welche im oberen Jura 
beginnen und beſonders zahlreich im Zertiär find. Reben befonders in funpfigen Gewäflern, 
kommen von Zeit zu vu an tie Oberflähe um Luft aufunehmen; Tönnen id aber auf an 
Waſſerathmung anpaſſen. Der Laich wird in wurſtförmigen aſſen an Waſſerpflanzen 
angeklebt. Die meiſten Arten bilden zahlreiche Barietäten, welche aus Mangel an Raum 
in den folgenden Beſchreibungen unberüdfichtigt Bleiben mußten. 


— — — 


1) Platzregen. 2) Käfer. 8) xNpbæiov eine Meerſchnece. 4) fehr tlein. 5) Limnaea- 
ähnliche. 6) Aluvn Sumpf, Arpvaloc zum Eumpfe gehörig. 








I Pulmonäta. Lungenſchnecen. 9 
Ueberſicht der einheimischen Arten. 


‚Gewinde lang und ſehr fpig. BR . Z. stagnälie, 








Gewinde venttic 
eu et ER ae 
BWindun; Mundi ra. 
ehr aufs fehr mei, ] MALBE® |omsime, Tem 
geblafen; Tundlid ; ; ider die Mün- 
ale oft bung vortretend. Z. ampla. 
Gewinde DAR Mundfaum dere 
ſebt kurz; äı 


JR. L tumtda 
Saqele derb grumbfaum ht 


L, mueronäta, 










L. oväta. 





Hürzer als die Mündung L. perögra. 
Lepte Windung nicht auf ii Sale fi 
Geheiens Eanie ci. Ih Mindungen | geifönmig-. Later 
tpurmförmig; Oewinde | Gewinde Länger) "aufs, Egate, urin- 
verlängert; als die Mün- ; förmig L. glabra. 
ung; 
L. truncatüla. 





® L. stamälis” (L.) Lam. Gemeine Schlammfhnede (Fig. 770.). 
Schale groß, länglich »eiförmig, ungenabelt, mit langem, ſehr fpitem Gewinde, 
durchſcheinend, untegelmäßig geftreift, häufig gitterartig gerungelt, gefblichhorn« 
farben; 6—8 Windungen, deren letzte ftart aufgeblafen ift; Mündung etwas höher 
als das Gewinde; Spindel gedreht; meit fann man von umten bie ganze Spindel 
Hinauf bis zur Spitze jehen; Höhe wohlentwidelter Eremplare 2,,—6 m; Dide 1,3 

is 3m, Thier meift grünlihgran, mit feinen, braunen oder gelblichen Bünkdien; 

Mantel ‚gelbaran, (Grwarzgefledt. Die form und Größe des Gehäufee fgmen inne, 


jalb beträgtlicher Örengen und hat zur Auffellung zahlreicher Barietäten Beranlaflung ge» 
— Die —— her 








Bis. ım. Big. mi. 
Gemeine —æe—S Lim- Ofr-Shlammfhnede, Limnaea 
naea stagnälls. auricularla. 


LI 


* L. auricularia {L.) Drap. Ohr-Schlammfchnede (Fig. 771). Schale 
groß, ohrförmig, eng genabelt, mit fehr kurzem, ſpitzem Gewinde, durchſcheinend, 


"1 In Pfügen Iebent ; stagnum Pfüge. 2) ofrförmig; aurls Ofr. 
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zerbrechlich, Horngelblih bie graufih; 5—6 fehr raſch zunehmende, gemwölbte 
Windungen, deren letzte fehr aufgeblajen ift und faft die ganze Schalenhöhe ein- 
nimmt; Mündung fehr groß, eifürmig-gerundet; Mundjaum (hart, erweitert, 
nicht verſtärkt; Spindelfalte weiß, perimutterartig; die Spindel bildet beim Bor- 
tritte an die Mündung mit der Mündungswand einen Winkel; Höhe 16—33 mm; 
Dide 12—25 mm, hier grau oder olivenbrann, an Kopf und Rüden ſchwärz⸗ 
id), mit feinen, weißen Pünktchen; Mantel grau, weiß und ſchwarz gefledt. 
a en a und dem nördlichen Aſien häufig; in ſtehenden und fließenden Geräffeen it 

Limnaea ampla’ (Hartm.) Kob. Unterfcheidet ſich von der vorigen Art, zu 
welcher fie von vielen Zoologen als Barietät gerechnet wird, durch die faft gerade 
fortlaufende Linie, weldhe Spindel und Mündungswand mit einander bilden, und 
den weit mehr erweiterten und aufgefifiipten Mundfaum; 4 Windungen; dag Ge 
winde tritt faum ftber die Mündung vor; Höhe 14—31 mm; Dide 12—29 mm, 
FH en häufiger ald im Norden; in jhlammigen Gräben und Aitwaffern, nic ix 

L. tumida” Held. Schale mittelgroß, ohrförmig, fehr eng gemabelt, feft und 
derb, ftarf geftreift, gelbröthlih; Gewinde kurz, fps; 5 gewölbte Windumgen ; 
Mündung fehr weit länglich-eiförmig, oben ziemlich ſpitz; Mundfaum fcharf, mit 
einer ziemlich ftarken, Leicht vöthlichen Lippe; Höhe 14-22 mm; Dide 11—17 mm, 
Thier weißlich, überall mit über rauen Puntten bededt; Mantel ſchwarz gefledt. 
Nur im Starnbergerfee und im Bodenſee. 


* L. mucronäta” Held. Scale Hein, obrförmig, fehr eng genabelt, feft, ſtark 


* L. oväta” Drap. (Fig. 772.). Schale mittel- 


eftreift, durchfichtig, gelblichhornfarben bis fleiſchröthlich; Gewinde ziemlich Tang, 
pi; 5 jehr gemölbte Windungen,; Mündung fehr weit, rundlich-eiförnig; Mund⸗ 
ſaum fcharf, nicht verftärkt; Höhe 1119 mm; Dide 9,5—13mm, In Bädern usb 


Seen der baierifhen Alpen 


groß, fänglich -eiförmig, jehr eng gemabelt, jehr 
dilnnwandig, durgſhüg— —F blich; Gewinde 
ſehr verkürzt, ſpitz; gewölbte Windungen; 
Mündung behr verlängert» eiförmig; Mundfaum 
wenig erweitert; Höhe 12—23 um; Dide 7 bis 
15 mm, hier ähnlich dem von L. auricularla, 
aber weniger gefledt und mit ringsum lappig 
gelerbtem uße. In anz Europa und NRorbafien; lebt 
nur_in ftehendem oder ſehr langſam fliefentem Wafler; | . 
häufig in Wiefengräben. Il Fig. 7:2. 

. perögra‘) (Milll.) Drap. (fig. 773.). Limnaea oväta. 
Scale mittelgroß, eng genabelt, eiförmig, ziemlich 
feit, fein geſtreift, durchſcheinend, hornbraun, wenig 

länzend; 4—5 ziemlich gewölbte Windungen; 

ewinde Fürzer als die Mündung, Mündung 
ſpitz⸗ eiförmig; Mundfaum fcharf, nicht erweitert; 
Höhe 8-20 mm; Dide 4—10 mm, Thier grau- 
gar oder gelbbräunlich, mit vielen hellgelb⸗ 
Then Punkten; Mantel blaugrau. Guropa und 
Nordaflen; in Deutfhland im Süpen häufiger als im 
Norden; in ftehendem und langſam fließendem Wafſer; 
baufig m Zorfmooren; auch in zeitweife austrodnnenben 

L. palüstris? (Müll.) Drap. Schale ver. 
längert, fpitz-fegelförmig, ungenabelt, ſtark geftreift, 
feidenglängend, feit, faum durchicheinend, born- 
braun; Gewinde fehr fang, länger al8 die Mündung; 7 wenig gewölbte Win⸗ 
dungen, deren letzte faum aufgeblafen if; Mündung län — — innen 
duntelviolett, glängend; Mundſaum ſcharf, nicht erweitert; Höhe 15—35 mm; Dide 
7—16 mm, Thier graublau, mit gelblichen Punften; Mantel graublau. Gurepa, 
Norbafien, Norbamerika ; in Deutfhland häufig; in ſtehendem Waffer. 

1) Weit, umfangreid. 2) a wollen. ugefpist; mucro Spitze. 4) eiförmia. 
5) Deröger ne 9 im HL, (palus) —RB — vi ) eitörmig 
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“ L. glabra” (Müll.) Kob. (elongäta” Drap.). Unterſcheidet fi von ber $. 697. 
nahe verwandten vorigen Art durch ihre fehr verlängerte, thurmförmige Schale; 
die Schale ift dilnnmwandig, durchicheinend, gelblihhornfarben; die Ipitseiförmige, 
Heine Mündung nimmt faum 3/3 der Geſammthöhe der Schale ein; Mundſaum 
ſcharf, nicht erweitert; Höhe 10-14 mm; Dide 44,5; mm, Tier duntelftahl- 
grau. Nordeuropa, Frankreich und Rorbipanien ; in Deutſchland fürlih nur bis zum Main⸗ 
gebiete ; ziemlich felten; in Gräben und Sümpfen. 

* /. truncafüla” (Müll) Stein (minüta” Drap.). Zwerg-Shlamm- 
ſchnecke (Fig. 774). Schale Mein, eng genabelt, länglich⸗-eiförmig, dünnwandig, 

fein geftreift, etwas durchicheinend, grangelbüch 
bis hornbraun; 5—6 ſtark gewölbte Windungen; 
Gewinde ziemlich lang, länger als die Mündung, 
bit-te elförmig; Mündung eiförmig, ziemlich eng; 

undlaum fdarf, dünn; Höhe d,5—11l mm; 
Dide 1,8—3,6s mm. Thier grauſchwarz, an der 
Sohle heller, fein ſchwarz punktirt; Mantel röth- 
lichgrau, nebförmig —* Europa und Nord⸗ 
amerika; in Deutſchland haufig; in ſtehendem und lang⸗ 
ſam fließenbem Gewäſſer; gern in Quellen. "ig. 77. 
» Amphipeplea” Nils. MRautel⸗ Limnaea truncatüla. 

Ihnede. Schale durchfcheinend, hornartig, faft 
ugelig, mit a Pre Gewinde; Mundfaum 


ſcharf, gerade; bier verfürzt, flach, dreiedig; 
Buß breit; der weit aus ber Schale vorragende 
antel vermag zurüdgeichlagen faft die ganze 
Schale einzuhlillen. 5 lebende Arten in Europa und 
auf den Philippinen. 
a 4A. glutinösa‘’ (Müll) Küst. (Fig. 775.) 
a b 





Schale fehr zart und dünnwandig, glashell, glatt, 
glängend ; 8—4 ſehr rafch zunehmende, gewölbte Fig. 775. 
inbungen, deren letste faft allein die Schale Amphipeplöa glutinösa. 
bildet; Mündung weit, rundlich⸗eiförmig; Mund⸗ a von vorn; b von hinten. 
faum nicht erweitert; Höhe 10 — 15 um; Dide 
8-11 nm, ter olivenfarben, mit fchrwarzen 
Flecken; Mantel gelbbraun, ſchwarz marmorirt 
und gelb punftirt. Nordweſteuropa; kin Deutſchland 


beſonders im Norden; in ſtehenden und ſumpfigen 
Gewäſſern. — 

8. Physa’ Drap. Blaſeuſchuede. Schale 
dilnn, durchfichtig, hornartig, eiförmig, polirt, 
finfsgewunden, ohne oder mit fehr engem Nabel; 
Gewinde kurz, ſpitz; Mündung länglich; Mund» 776 
faum fcharf, gerade; Innenlippe über die Schale Big. 77 an 
ausgebreitet; „Bühler fang, fadenförmig; Fuß Physa fontinälin. 
lang, ſpitz; Mantel lappig oder gefingert ver- 
längert, kann zur Schale aufgefchlagen werben. 


Mehr als 30 lebende Arten in Europa, Südafrika, Indien und Norbamerifa; etwa 20 foffile 
vom oberen Jura an 


® Ph. fontinälis” (L.) Drap. (fig. 776.. Schale gelblich. bis röthlichhorn- 
farben, fein geftreift, faft glatt; 4 — ewölbte Windungen, deren letzte aufs 
eblaſen iſt und faſt allein die ganze Schale bildet; Gewinde Fehr kurz und ftumpf; 
ündung länglich - eiförmig; ndfaum manchmal dunkelroth; Höhe 6— 12 mm; 
Dide 3—6 mm. Thier hellgelbgrünlich, ſchwarzpunktirt; der Mantel zerfällt in 
2 Rappen, von denen der eine in 5—6, ber andere in 7 —9 fingerförmige Franſen 
gelhalten fl. Durch gang Deutſchland verbreitet; in Quellen, Zeichen, Seen, zwifchen 
afferpflanzen. 


a bon vorn; b von hinten. 





1) Slatt. 2) verlängert. $) Berfleinerungswort von truncätus, abgeſtutzt. 4) fehr Fein. 
5) dupi ringsum, rer os Mantel; ber große Mantel bebedt ringsum die ganze Scale. 
6) fchleimig, Hebrig. ) Pa Blafe. 8) in Quellen (fontes) lebent. 
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8, 697.* Physa acüta Drap. Unterſcheidet ſich von der vorigen Art durch die feftere, 
mehr verlängerte, mit fpiterem Gewinde verjehene Schale; 6 Windungen,; Mund⸗ 
faum Häufig mit weißer Lippe belegt; Höhe 13 mm; Dide gmm, Thier bräunlid- 

rau, |hmwärzlich punktirt. Weſteuropa; in Deutfhland nur im Mofelgebiete unt im 
aß; in Quellen, Zeihen und Flüffen. 

4. Apliexa’ Flem. Schale dünn, durchſcheinend, hornartig, verlängert, 
polirt, lintsgewunden; Mündung länglich; Mundfaum fcharf, gerade; Fühler lang, 
fadenförmig; Fuß lang, ſpitz; Mantel ohne lappige 
oder fingerförmige Fortſätze. 20 lebende Arten in 
Europa, Aften und Amerifa, einige foffile im Cocän. 

* A. hypnöorum (L.) West. (#ig. 777.). Schale 
fängfid) -eiförmig, ſehr glänzend, fein geftreift, 
gelbb une: 6 fehr wenig gewölbte Windungen; 

ewinde hoch, ſpitz⸗ kegelförmig; Mündung ſchmal, 
oben ſehr zugeſpitzt, halb ſo te wie bie Schale; 
Mundfaum nit erweitert; Spindel perlmutter⸗ 
weiß; Höhe 13mm; Dide 4smm, Thier ſchwarz⸗ 


blau oder blaugrau. Guropa, Eibirien, Norbamerita; Drum 
in Deutſchland —* in räben auf Lehmboben; Aplöxa ‚hypno . 
taucht plößlih an ber Oberflähe des Waflerd auf um a von vorn; b von hinten. 





nad einigen Sekunden wieder zu verſchwinden. 


5. Planörbis” Guett. Scheiben- oder Tellerſchnede, Poſthorn. 
Schale ſcheibenförmig, mit vielen, rege mäßig wacjenden Windungen; Mündung 
fihelförmig bis eiförmig, Mundſaum ſcharf, bisweilen umgeſchlagen; Fühler fang, 
fadenförmig; Fuß furz, rundlich; Athemloch, After und die getrennten Geſchlechts⸗ 
Öffnungen an der linken Seite. Man fennt etiva 150 lebende, beſonders der nörklichen, 
gemäßigten Bone angehörende Arten, ferner ungefähr 70 foffile vom oberen Jura an. Bei 
den jungen Zhieren iſt bie Schale deutlich Iintögewunben; bei ben grwagienen it fie nur 
anfcheinend rechtsgewunden, wird aber gewöhnlich in ben ſyſtematiſchen VBefchreibungen als 
wirklich rechtsgewunden betrachtet und Bementfprechenb mit der Mündung nah vedht® aufs 


geftellt. 
Ueberſicht der einheimiſchen Arten. 


Schale ſehr groß, 23mm did, tief genabelt ................... Pl, cornkus. 


Windungen mit (ai in ber Mitte der Win⸗ 


einem fabenartigen 
Schale klein, 5-9mm ele; der Windung ............ Pi, marginälus, 
did, oder mittelgroß, | Winbungen gelielt, Is ehr fcharf, fehneidenb... Pf. vorter. 


Lurpeennnnenennenn nen Pi, carinälus. 


10—20 mm did, nicht) ohne fadenförmigen {Kiel ftumpf, oft mit häutigem 
genabelt; Winbungen nhang; Anhange ................. Pt, vortic u⸗. 
ſebr ln zu⸗ Bindungen langfam zu⸗ PL. rot 
’ . . nehmend ............... ndätus. 
Winbun Iem zunblig, Windungen rafcher zunehmend. Pi, spirörbes. 
Sielbi u 5 Wintungen fehr langjam zu⸗ 
8; nehmend, ſehr dicht auf⸗ 
gewunden ................. 
Schale klein, 63z mm dick, weit perſpeltiviſch genabelt; Windungen zahl⸗ 
reich, ſehr dicht aufgerollt; Mändung — — ........ am Pi, conförtus, 
Schale mit — Pi. albus, 


N ; it Kiel⸗ 
Schale flein,3—8mm Schale mit) Längäftreifen ; "any PL ; 
did, nur wenige, 53) Winbungen Skulptur; an mit Querrippen, deförmis, 
sale} zuneßmende, ) gebrüdt; Beblelb.neneennnnnnnnnn Pl. eri 
gege emweiternde > Schale glatt, nicht gelielt........... Pi, glaber. 
Winbungen; Windungen rundli....ueencccouneronennennunnnne Pi. RossmaesslZri. 


07 legte Windung über und Kiel flumpf............. Pi, riparlus, 
NG infenförmig, Tepe inter dem Kele gleich; ARiel Schanfacanecaneaeee- Pi. complanätus, 


glänzend, mit nur - ; legte Windung über dem . 
koenigen, gefielten |" te MD — Mi ele gewölbt......... Pi, nifidus, 


dungen; . legte Windung über bem 
indungen; bemjelben; Kiete ftart Gemwälßt.... Pi. Clessini, 


— 


1) Zugeſpirt ‚a Teilen Aplöcta von ATÄEXTOg ungeflodten. 3) UrvVov, bypnum 


Baummood; ern zwifden burchnäßten Xebermoofen. 4) planus eben, lad, orbis Kreis. 
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® Pl. corn&us” (L) Pfeiff. 
Tellerfhnede (Fig. 778). Schale fehr 
groß, bietwandig, glänzend, rotäbraun, meift 
mit heller, gelblicher Unterfeite; 5l/, runde 
fie, raſch zunehmende, nicht gefielte Win- 
dungen; Gewinde tief eingejentt; Nabel 
weit, ziemlich flach; Mündung nierenförmig; 
Höhe 9-12 mm; Dide 22— 31mm, Thier 

afchgrau, ſammetartigſchwarz oder brauntoth; 

Sohle Heller; Mantel am Kragen fehmarz 
qunktiet. Im nörblihen und norbwefligen 

ıwopa; fepft im fübligen Deutf@land; in Mittels 
umb Norbbeutihland gemein; giebt Seunrubigt 
einige Zropfen eine® rothen Gaftee von fid, den 
man früher für eine Art Purpurfaft (Burpur« 
mede des fühen Waffers) hielt, der aber in 
ieftigteit fein Deüfenfaft, fonbern Blut bed 

Zhiered if. 

* Pl.carinätus” Müll. Gekielte Teller- 
fhnede (Fig. 779). Schale mittelgroß, 
iemlich zirnmandin burchſcheinend, glänzend, 
iae georüteliptice, Iharf 
chielte, langiam zunehmende Windungen; 
iel fabdenförmig, auf der Mitte der Win- 
dungen; Gewinde oben tonfav; Mündung an- 
nähernbelliptifch ; Höhe3—3,2mm ; Dide 156i8 
17mm, Thier Hellgelbbraun ober röthlichgrau;, 
Deantel graugränfih mit {ehrmärglichem 
Saume. Guropa, Norbafeita, Nord und Wef- 
afien; dur ganz Deutfchland verbreitet, aber im 
cn hate namenttig auf Koreten. 

®*_ Pl. marginätus” Drap. Gerandete 
Zellerfgnede (Big. 780.). nterſcheidet 
fich von der vorigen Art befonders dur 
die Loge des fabenförmigen Kieles, welcher 
der Unterfeite der Windungen näher Tiegt; 
Schale hoͤrnbraun; Geminde konkav; 6-7 
oben ſtart gewöfbte, unten fat platte, ger 
fielte Windungen; Höhe 3; mm; Dide 12 
bie 20mm, Thier ſchwarzgrau; Mantel 
ran; Fühler brauntoth. Guropa, Rorbafrita, 
torde und eflafien; in Deutigland Häufig; in 
ependem Waffer. 

* Pl. vortex” (L.) Müll. (Fig. 781.). 
Schale Nein, dünnwandig, ducchieinend, 
ängenb, Hellhorngelb 616 röthlichbraun; 

unbe oben eingefenft, unten eben; 67 
fehr langſam zunehmende, ſcharf, aber nicht 
fadenförmig gefielte Windungen; Mündun, 

Dide 10 mm, 


Sroße 








Thier {hwarz, mit röthfihem Schimmer ; 








Big1TTa. 
Große Telterfönede, Planörbis 
corn&us. 


& von vorn; b von oben. 


> 


Big. 70, 


Getielte Telerfgnede, Planörbis 
‚carinätus, von vorn. 


— 


Fig. 700. 
Gerandete Zellerignede, Planörbis 
marginätus, von vorn. 





AT > 
— 
Big. 781. 


Planörbis vortex, von vorn. 


breit_Tangettförmig; Höhe mm; 
'antel Hellgrau, 








ſchwarzlich punltirt; Fühler weißlich. Berbreitung ahnlich wie bei den beiden vorigen 


Arten; in Deutjcland gemein. 


* Pf. vorticulus® Trosch. Unterfheidet fich don der vorigen Art befonders 
uch die Häufige Berandung des ftumpfen, nicht fabenförmigen Kieles; Höhe 


di 
Ogmm; Dide 6mm, 
afander; ehr feiten. = 


1) Hornfarbig; cornu Horn. 2) gefielt; carina Kiel. 


4) Wirbel. 5) Meiner Wirbel, 
Leunis’s Symopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 


jier hellgrau. Bis jegt nur in Norbbeutflanb unb Holland 


3) gerandet; margo Rand. 
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8. 697.% Planörbisrotundätus’ Poir. (Fig.782.). Schale 
Hein, dünnwandig, durchſcheinend, glänzend, röth- 
Tichgelb; Gewinde oben etwas eingefenft, unten 
faft eben; 6-7 ſehr langſam zunehmende, rund» 
fihe, an ber Unterfeite etwas abgefladhte und 
fumpf gewinkelte Windungen; Mundſaum häufig 
mit weißlicher Lippe; Höhe 1,3 mn; Dide 7 mm, 
Thier braunroth; Mantel braungrau; Fühler 
weißgrau. Europa, Norbafrita, Weit» und Norbafien ; 


in Deutfhland häufig; kommt auch in zeitweife aud« > © 
trodnenden Gräben vor. . — 
* Pi. spirörbis” (L.)Müll. (fig. 783.). Unter- Sig. 782. 


fcheibet fi von der oft damit verwechſelten, x = 

vorigen Art befonders durch die rafcher zuneh- ee ee an un 
menden Windingen; Höhe Imm, Dide 55mm, ' 
Thier röthlidh, an Kopf und Hals braun. Norb- 
europa, in Deutſchland nur nörblig vom Mainthale. 
“ Pi. septemgyrätus” Ziegl. Ausgezeichnet 
von den beiden vorigen durch die ungemein lang- 
fame Zunahme der Windungen und die noch deut» 
Tiher ausgeſprochene Kielanlage an der Unter⸗ 
feite; 7 Wmdungen; Höhe 1mm; Dide 7—Imm, 
Ofteuropa; in Deutfhland nur bei Königsberg und in 


Oftpommern. 

* Pi. contörtus” (L.) Müll. Schale Hein, un- 

burchfichtig, wenig glänzend, ſchwärzlich; Ge⸗ Fig. 789. 
winde oben eben; Nabel tief und weit, perſpek⸗ Planörbis spirörbis. 


tiviſch; 7—8 ſehr langſam zunehmende Win- a von oben; b von vorm. 

dungen; Mündung — Eh 
1,, am; Dide 6,5 mn, ier Schwarz, mit röt 

lichem Anfluge; Mantel hellgrau oder braun, 
chwarz punktirt; Fühler weißlich. Europa und 

ordafien; in Deutihland häufig. 

%* Pi. albus‘) (Gm.) Müll. (hispfdus” Drap.) 
(Fig. 784). Schale Hein, undurdfichtig, durch 
Laͤngs⸗ und Duerftreifen fein gegittert, rauhhaari 
gelbgrau oder grünlichweiß; 4—5 raſch Lunch 
mende, ee Windungen, deren letzte 7 b 
fih ſtark erweitert; Höhe 1,3, mm; Dide 6 mm, — 
Thier gelbgrau. Nordeuropa, Nordaſien, Nordamerika; m 
in Deutfchland nicht felten. Fig. 184. 

“ Pl. deformis') Hartm. linterfcheibet ſich von Planörbis albus. 
den nabe fehenben, borigen Arten durch den a von oben; b von vorn. 
deutlichen Kiel, welcher der Unterfeite der Win- 
dungen etwas näher liegt al® der Oberfeite; Höhe Zum; Dide gmm, „ur ans 
dem Chiemfee und Bodenſee befannt. 

* Pi. crista” (L.) West. (imbricätus? Müll... Scale jehr Hein, durchfichtig, 
meift mit Querrippen, feltener glatt, mattglänzend, weißgrau-hornfarben; Gewinbe 
oben eben, unten weit genabelt; 3—4 fehr raſch zunehmende, niedergebrüdkte, 
gelielte Windungen, deren letzte fih gegen bie Mündung ftarf erweitert; Höhe 
0,5 mm; Dide 253mm. hier grau oder gelbbraun, mit röthlichem Anfluge, 
ſchwärzlich punktirt; Mantel durchfichtig⸗grau; Fühler weißlih. Durch ganz Dentig- 
land verbreitet, aber ſelten. 

* . glaber ') Jeffr. Schale Hein, glatt und glänzend, durchicheinend, gelblich⸗ 

hornfarben; Gewinde oben in der Mitte vertieft, unten flach eingeſenkt; 4la—5 

gebrückte, nicht gefielte, ziemlich fchnell zunehmende Windungen, deren leiste fidh 





1) Gerunbet. 2) Winbungen (spirae) in einem Kreife (orbis). 8) mit fieben (septem) 
Windungen (gyrus). 4) dicht gemunden, torqu&o ich winbe. 5) weiß. 6) turzborflig. 7) miß⸗ 
geftaltet. 8) Leifte. 9) dachziegelig, gefchintelt, 10) glatt. 
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jegen die Mündung ermeitert; Höhe 14mm; Dide 6mm, ier gefblichgrau. $. 697. 
m Deutfgtand bie jet nur an eingelnen Orten: im Ränigefer, bei Ongeifabt, bei Gtuttgart 
unb in ber nortwetbeutfhen Cbene gefunden. 
* Pl. Rosemässläri Auerew. Schale tlein, ſchwag feidenglängend, bräunfid)- 
Hornfarben; Gerwinde oben leicht eingejentt, unten (üffelförmig vertieft; 4 runde, 
fähnell zunehmende Windungen, deren letzte fich gegen bie Mündung erweitert; 
Höhe 1, mm; Dide 6mm. Nur aus Tyrol und Schweden befannt. 
* Pl. riparius” West. Schale fehr Mein, linfenförmig, glänzend, durchſcheinend, 
elbficg-hornfarben; Gewinde oben eingefenkt, unten fcüflelförmig vertieft; a 
fr gebrücte, Arumpfgefieite, vafch zunehmende Winbungen, deren. lebie ſch fe 
erweitert; Höhe O,g mm; Dide 3mm, Im Sqhweden; in Deutſchland bis jegt nur bei 
Potsdam gefunden. 
*  Pl.complanätus” (L.) Drap. 1 
($ig. 786.) Unterfcheidet 


von ber naheftehenden vorigen 
Art befonders durch den fhär- 
fern Kiel; Höhe O,gmm; Dice | „ . 
5mm, Thier grauröthlic ober 
gang, mit zwei dunklen 
'ängsbändern über den Ritden; 
” > A). N 





Mantel Hellgrau, am Rande 
ſchwarz punktirt. In Guropa und 


Nordaflen ; zanz Deutigland 
märklin. "0 ih 


Pi.nitidus’ Müll. (%ig.786.). 
Schale Hein, durchfcheinend, jehr | c 

länzend, rothbraun; Gewinde © 
fein, oben etwas eingefenft, 
unten tief gemabelt; 4 fehnell 
qunehmenbe Windungen. deren 


b 








feste fehr breit if; unter dem u 

Riele {die legte Kindung fa Bio m. ‚Sie. 106. 

fa. über dem Kiele gewolbt Planõrbis complanätus. Planörbis nitldus. 
Höfe 1,smm; Dideömm, Tier | Alan 3 B den som! 
jrourotb oder ſchwarzbraum; © von ımten. © von unten. 
Gramtet graubraun, ſchwarzlich 





punftirt; Fühler grau. Guropa und Rorbaflen; in Rordweſtdeutſchland ſeht häufig. 
= PL. Cleseini West. Unterfdjeidet fih} von der nahe verwanbten vorigen Art 
durd) feine beträchtfiiere Größe unb die weniger platte Unterfeite der gelblich. 
Sornfarbenen Scale; Höhe gmm; Dide Tmm, 

orbeuropa; in Deutfhland Bi8 jept nur in Echleewig, 


im unteren Wefergebiete und bei Breslau beobadtet. 
6. Aneylus” Geof. Ginknapflänede. A 
Schale dünn, napfformig, mit ganz Meinem, etwas 


nad) rechts geneigtem Wiehe eines Gewindes nicht 
weit vom hinteren Rande; Mündung eiförmig; 
Mundfoum feharf; Fühler dreiedig, loppig; über 
der Athemöffnung ein Mantelanhang; Fuß groß, Ib 
elliptiſch; Geſchlechts⸗ Athem- und Afteröffnung 
fints. 50 Iebende Arten in Guropa und Amerita; 


8, folfife im Zertiär. Gie leben mei in fliegenten 
Gewälfern, feit angepreft an Steinen un Pflanzen; bie 








Gier werben zu 4-8 in rofettenförmiger Anorknung in — 
feinen Dalniien angeflebt. . Big. 78 
* A. Auviatiie” Mill. Gemeine Fluß- Aneyoe Auvinttie, 
napfſchnecke (Big. 787.). Schale durchſcheinend, a von ber linten Geite; 
jornfarbig; Oberfläche concentrijch mit dem Rande b von oben. 








fein geftreift; von dem Gerinde laufen feine, 
1) m Ufer (ripa) Iebent. 2) abgeplattet. 8) glänzend. 4) AyxbAos krumm. 5) in 
Slüffen lebend. 

3* 








8. 698. 


und Auerifa. 
* 
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rippenartige Streifen nad) dem Schalenrande; Mündung runbfig-eiförmig; Höhe 
2, 0m; großer Durdimefler 5mm, Meiner 4mm, Thier dunfelgrau oder weißgran, 
fein ſchwarz punttirt; Mantel dünn, dunkelgrau oder braunroth, weißlich gerandet. 

ie Form und Färbung ber Scale ift vielen Abanderungen unterworfen. In Guropa, Rort: 
am unb im wehligen Rorvafita; in Deutfatend Häufig; in Ricensem Mar, In Biden 
umt . 

9. Aerolöxus” Beck. Schale ähnlich 
wie bei Anoylus, länglih, mit ganz Hleinem, 
etwas nach linls geneigtem Anſatze eines Ge 
windes ; Kühler borftenförmig; Gefchlechts-, Athem · 
und fteröffnung vehts. 3 lebende Arten in Europa I 


Uacüstris" (L) (Ancylus” Iacüstris” 
Bfeit).  zeigmapflänste (Gi, TO). 
Schale verlängert»eiförmig, Hinten ſchmaler. fehr 
an, zeig, —— FE 
einen Zurwachsftreifen; Höhe 2 mm; großer Durch- 0 
mefler 4m, Meiner Imm. Thies geiblihgrn. ‚Asrolözus Iacästris. 
Ueber ganz Europa verbreitet; in Deutfhland häufig: 

meiß iR Aepenbem, fchr felten In fichenbem Wafer; Febeneweile äfnti wie bei Ancylus. 









II. O0. Prosohranchläta”. Borderkiemer 
(8. 689, 2.). Stet8 beſchalte, gettenntgeſchlechtliche, faft ausfhließlich im Meere 
lebende Sääneden, welche durch vor dem Herzen gelegene, vom Mantel 
bededte Kiemen (feltener Lunge) athmen; Mund ſchnauzenartig oder mit 
Rüſſel; Fuß mit deutlicher Kriechſohle; Dedel meift vorhanden. 

Die Prosobrauchiäta find bie reinften Bertreter des Typus der Gaftropoden. 
Sie unterfcheiden fih von den Pulmonaten befonders durch die Trennung ber 
Gefchlechter, von den Heteropoden durch die beutlich ausgebildete Kriechfohle des 

je8 umb von Deifobranshiaten durch die Lage des Athinungsorganed und ber 

;orfanımer vor der Kammer des Herzens. Die ben Körper bededende Schale 
fehlt niemals und ift entweder fpiralgerounden oder ſymmetriſch napf- ober fegel- 
förmig. Der Mund Tiegt auf einer fchnaugenförmigen Hervorragung (rostrum) 
oder auf der Spitze eines bald fürzeren, bald längeren Rüffele (proböseis), 
welcher entweber von der Wurzel an oder von der Spite am eingeftülpt werben 
ann. Gewöhnlich beſitzt die wöffnung zwei feitliche Kiefer, welche bei Natica 
und iren Verwandten oben in ber Mittellinie fih beweglich mit einander ver« 
binden, bei MarsenYa miteinander verwachſen. Bon befonberem Interefle_für die 
füftematifege Eintheitung der Prosobranchiäta find, wie aus ber Ueberfiht dee 
8.699. hervorgeht, zunächft die Schale und die Athmungsorgane, dann aber, wie 
befonder® aus ber weiteren Eintheilung der Unterorbuung ber Ötenobranchiäta 
(8. 708.) erfiägtlich ift, der Bau der Radula. — Bon der Regel, daß alle Borber- 
fiemer getrenntgeichledhtlich find, macht nur bie zwittrige Gattung Valvara 
G. 705, 5.) eine Ausnahme. Die Geſchlechtsorgane Am im allgemeinen einfacher 
gebaut al bei den Pufmonaten, namentlich fehlen hier meiften die Anhange- 
drüfen. Heußerfih Tann man * und Q in den meiften Fällen daran ertennen, 
daß das g ein Äußeres, bald fürzeres, bald längeres, aber nicht einftülpbares 
Vegattungsorgan an der rediten Geite hinter dem Nopfe befiht; basjelbe fehle 
jedoch bei der Cyclobranchiäta ($. 749.), Aspidobranchiäta ($. 743.), und 

lacophöra ($. 750.). Sehr häufig find aud die Schalen beiber Gefchlechter 
veridjteben; biejenige des 9 if aufgetriebener, runbficer al® die des C. 
Eierſtod liegt in bie Leber eingebettet und feat fih im eimen oft ſtark geſchl t 
verfaufenden Eileiter fort, der Ge dann in einen Uterus erweitert und ſchließlich 
durch einen legten als Scheide bezeichneten Abfepnitt nach anken münl Iu 


1) "Axpos auf der pipe, Aokde fiel. 2) in Zeigen lebend. 3) Ayxölos frumm. 
4) np6ow nach vorn hin; PPATXL@ Riemen. 
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ähnlicher Weiſe liegt dev Hoden gleimyute im ber Leber eingebettet umd giebt einen 
Samenleiter ab, welcher in feinem Anfangstget» ..aft vielfach eichlungen ift, 
fchfießlich aber geradegeftredt zur äußeren Seltene Pr. it, wie e8 
meiftens der Fall ift, ein änßeres Begattungsorgan (penis) vorhanden, ſo wird 
dasjelbe entweder von dem Samenleiter durchbohrt und letterer öffnet fich an ber 
Spite desſelben % 3. bei Buccinum) oder es Öffnet fil) der Samenleiter auf 
dem Boden der thempöhfe und fest fi von bier in eine wimpernde Rinne 
(Wimperfurde) fort, welche ſich auf dem dann foliden Begattungsorgane bis zu 
deſſen Spitze hinzieht (3. B. bei Doltum, Cassis, Harpa, Voluta, Strombus, 
Cypraea). Sowohl die Mündung als auch die inneren Theile der Geſchlechts⸗ 
organe liegen bei beiben Geichlechtern an der Spindeljeite des Körpers, aljo bei 
rechte ewundener Schale an der rechten Seite des Thieres. Nur wenige Profo- 
brandjiaten, 3. 8. Paludina vivipära, einige MelanYa- und Janthina-Arten, 
find Icbenbiggebärend ; die übrigen legen ihre Eier meiſtens fofort nad) der Begat⸗ 
tung und Befruchtung ab. Mitunter, 3. 8. bei Litorina, werden bie Eier durch 
eine eiweißartige Gallerte zu Klumpen verbunden; in ber Regel aber werben fie 
ruppenweife von Kapfeln umgeben, welche eine lederartige, bisweilen kallige Be 
Ph affenbeit und je nach den Gattungen und Arten eine verfchiedene em und 
Befeftigungsweife haben. Durch ihre Bereinigung bilden die Kapſeln Maſſen von 
unregelmäßiger oder regelmäßiger Geftalt, welche an verfchiedene freimde Gegen⸗ 
ftände (Steine, Pflanzen u. ſ. w.) angeheftet werden. Die Larven befiten ſtets ein 
Segel (velum), mit deffen Hülfe fie —* umherſchwimmen, ferner eine Schale und 
einen Deckel; —2 bie beiden letzteren Organe in der Regel in das erwachſene 
Individuum mit herüber genommen werben, geht da8 Segel in den fpäteren Ent- 
widelungsftadien allmählih verloren. — Mit Ausnahme der auf dem Lande 
lebenden und mit einer Lunge ausgeftatteten Neurobranchiäta (8. 700.) leben 
alle Brofobrandjier im Waſſer und zwar weitaus die meiften im Meere, nur ver« 
hältnismäßig wenige (3. B Paludinfdae, Melanitdae) im füßen Waffer; die 
©attung Ampullarfa ($. 705,3.) vermag bald kiemenathmend im Waſſer, bald 
lungenathmend auf dem Lande zu leben. Sie bervegen ſich kriechend, nur bie 
StrombiYdae (8. 716.) fpringen und die Janthina-Arten fhwimmen mit Hülfe 
ihre8 eigenartigen Floßes (8. 742). Man kennt ungefähr 9000 lebende und 6000 
foffile, aljo im ganzen 15 000 Arten; die lebenden haben ihre ftärffte Entwidelun 
ın den warmen Meeren; die auf dem Lande lebenden Neurobrandjiaten finden fi 

befonders zahlreih auf den weftindischen Snfeln und auf den Philippinen. Die 
foffilen beginnen bereits im Silur und werden in jüngeren Schichten, namentlich 
im Tertiär, immer zahlreicher ; anfänglich find hauptſächlich Cyclobranchier, Aspido- 
branchier und einige holoftome Etenobrandhier vertreten, während die fiphonoftonen 
Ctenobranchier erft im meſozoiſchen Zeitalter erjcheinen. 


Meberfiht der 5 Unterordunngen der Prosoebhranchläta. s. 69. 


dur Lungen athmend; Schale gewunden; Dedel faft 
—* —ãe *** Sodales .................... 1) Nourobranchiäta, 


Rieme kamm⸗ 
förmig, ber 
„ganzen 
Schale aus —ãA— 
einem Schale gewunden fen 2) Otenodranchiäte 
Etüde; oder nahf{örmig; PER j 
Dedel meift vor- |Xieme feber- 
förmig, nur 
an ber Wurs 
jel ange 
durch Kiemen wachen, 


handen; 


athmend; 


einfach oder 
boppelt.... 


Scale napfförmig; Dedel fehlt; 
f pff 8, feh 


örper fymmetr blattförmige 
Kiemen ringsum an ber Fuß⸗ 
wurzel ......................... 


3) Aspidobranchiäte. 


4) Oyclobranohiäta. 


Schale aus acht hinter einander liegenden, beweglichen Stücken gebiltet. 5) Plaoophöra, 
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8.70. 1. Untersruunng. NWeurob-anchiäta”’ (Pulmonäta ” 


8. 701. 


8. 702. 


operculäta”), Mapsiemer, gededelte Lungenichneden 
(8. 699, 1% Syale gewunden; Athemhöhle durch Entwidelung eines nebförmigen 
Binfae üßgeflechtee an ihrer Dede zu einer Lungenhöhle umgewandelt; ferne 
Kieme; Dedel faft ausnahmslos vorhanden. Gmit vorftehendem Begattungs- 
organe an der rechten Seite. Wurben früher zu ben Pulmonaten geftellt unt als getedelte 
Zungenfchneden bezeichnet: neuertings werden fie von Bielen mit den täniogloffen Ctene⸗ 
brandiern vereinigt. Alle befigen eine lange Schnauze und zwei, nicht —— Fübler. 
Der Bau der Radula ſtimmt am meiſten mit derjenigen ber Taenioglössa ($. 704.) überein. 
Eie Ieben an feuchten Orten auf dem Lande und find befonber® zahlreih in ten Tropen, 
namentlich in Weftindien und auf den fübaftatifchen Infeln. 


Meberfiht der beiden AYamilien der Neurobranchliätea. 
Schale thurmförmig; Augen an den inneren Seiten der Fühler oder 

hinter dem leßteren .... ................................ .. nenn nenne 1) Acicoulldas,. 
Schale meift tegelförmig ; Augen außen am Grunde ber Fühler ........ 2) Cyelostemidae. 


1.%. Aciculidae? (s. 700, 1). Schale Hein, thurmförmig, oder 
yindriiß; Dedel dünn, hornig, mit wenig Bindungen. Schnauze mäßig geftredt, 
abgeſtutzt; Augen an den inneren Seiten der Fühler oder hinter den letzteren; Fuß Nein, 
länglich, hinten zugelpigt oder abgerundet. 2 Gattungen mit 28 Arten: tie eine Gattung 
(Acicüla) 3 vorzugsmweife Mitteleuropa an, die andere (Geomelanla) ift mit 21 Arten 
befchränft auf Jamaica. 

1. Aeleüle’ Hartm. (Acme‘ Hartm.). Schale faft chlindriſch, fehr 
glänzend; Mündung mit faft parallelen, verbundenen Lippen; Mundfaum ganz, 
verdickt. Thier farblos, durchfichtig; Augen hinter dev Wurzel ber langen, pfriemen- 
förmigen Fühler. 6 europäiſche Arten; in Deutſchland bie beiden folgenden: 

* 4A. polita”) Hartm. (fusca” Stein. Schale glatt, gelbbraun; Naht durch 
einen rothen Faden bezeichnet; Außenlippe dun * Länge 3, mm; Dicke 1 mm, 
Kr in ganz Europa, mit Ausnahme Schwedens; lebt verftedt unter faulendem Laube unt 
olz, in feinem Mulm, in Wäldern und unter Heden. 
* A. lineäta” Hartm. Schale mit feinen, parallelen Längsleiften, hornbraum; 
Naht durch einen dunkelrothen Faden bezeichnet; Außenlippe dunkelroth; Länge 
mm; Dide 1,3 mm, In Eüteuropa; in Deutfhland nur füdlih vom Main, felten. 


2. %. Cyclostomidae’” (s. 700,2). Schale meift fegelförmig, 
bisweilen fcheibenförmig, felten verlängert; Mündung meift rund; Dedel entweder 
fpiralig oder ohne Windungen; Augen außen am Grunde der nicht einftülpbaren 


gi fer; Fuß länglich. 12 Gattungen mit faft 900 lebenden und etwa 45 foffilen Arten 
iele Zoologen zerlegen biefe Familie wieber in eine Anzahl kleinerer, insbefonbere wirt tie 
Gattung Helicina häufig al® Vertreter einer befonderen Familie betradptet, weil ifre Ratzla 
bur erlegung ber uberen Seitenplatte in zahlreihe Randzähnchen ſich von ben echten 
Eycloftomiten entfernt und den Afpivobrandiaten (Rhipidogloſſen) $. 743. nähert. 


Meberfiht der widtigften Gattungen der Cyelostomidae. 


Dedel talfig, mit wenig Winbungen; Fußſoble 
mit mittlerer Längsfürche................. 1) Cyclosföma, 
Mundfaum N ; Schale thurmförmig, 
ganz; Dede Sintengen; mit engem Rabel.. 2) Pomaflas, 
Dedel Fußſohle ohne Sänge- Scale flach kegel⸗ 
ewımnben: furde; förmig, mit weitem 
8 ’ Nabel ............ 3) Cyclo,hörus, 
Mundſaum mit einem fpaltförmigen Kanalunten am Spinbel- 
17 1 1 1 Se 4) Pupfna. 
Dedel nit gewunben ......2220sosoneononsn nennen unn one nenonen nun nn ee 5) Helieina, 


1) Neöpov Reg, Bpäyxta Kiemen. 2) mit einer Runge (pulmo) verfehen. 3) mit einem 
Dedel (opercälum). 4) Acictla-ähuliche. 5) eine Meine Natel (acus). 6) dxpt pipe. 
T) geglättet. 8) braun. 9) mit Linien verfehen; wegen ter Längbleiften. 10) Cyclostöma- 
ähnliche. 
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1. Cyelostöma' Lam. Kreismundidnede. Schale dunn, fegelförmig, $. 702. 
felten flad, mit runden Windungen, meift mit engem Nabel und tiefer Naht; 
Epidermis fehr dünn; Mündung rundli-eiförmig; Mundſaum ganz; Dedel kalki 
mit wenig Windungen; Schnauze lang; Fühler am Ende folbig verdidt; Fu 
ziemfich breit, unten durch eine Längsfurde in zwei 
Wuülſte getheilt. 166 lebende Arten aus Sübenropa, Oftafrita 
und eeninbien; 40 foffile Arten aus dem Zertiär und Dis 

* C. elögans” Drap. (Fig. 789). Schale zierlich 
gegittert, Fon ohne Glanz, gelblich-violettgrau oder 
dunkel⸗fleiſchfarben, meift mit 1—3, gervöhnlich in Fleden 
aufgelöften Bändern; Teste Windung faft fo do wie 
der übrige Theil der Schale; Höhe 14 mm; Dide 11mm, Fig. 189 
Thier dunkelgrau, mit mildweißen Flecken auf dem greitmundf * 
Mantel. In Deutſchland nur an einzelnen Orten, namentlich Cyclostöma elögans. 
im Rheinthal und deſſen Nebenthälern; in Südeuropa häufiger; 
Lebt an fonnigen Orten auf Talligem Boden, unter Laub und 
Steinen, au in Wältern. 

s Pomatias? Stud. Schale thuemförmig, gerippt; Nabel eng; Mün- 
dung rund; Mundſaum ganz, ausgebreitet; Dedel hornig, mit viel Windumgen, 
aus zwei Blättern mit zwifchenliegenden Kammern beftehend; Fühler pfriemen- 
förmig; Fußſohle ohne Längsfurche. 11 Arten in Südeuropa; einige foffile im Zertiär 
und Diluvium. 

“ P. septemspirälis” Kregl. (maculätum” Stud... Schale faft ohne Glanz, 
horngelblich bis grau, mit ziemfich regelmäßig vertheilten, braunen leden; 7 bis 
9 Umgänge; Gewinde ſpitz; letzte Windung faum 1 fo hoch wie die Gefammt- 

öhe; Höhe mm; Dide 3, mm; Thier weißgrau. Häufig, in Italien und Süb- 

ankreich; bei und nur an einzelnen Orten Eübpeutfchlands; Lebt in Wald und Gebüſch unter 
tobtem Laub auf Kalkboden. 


3. Cyeloephörus‘ Montf. Schale flach⸗ 
fegelförmig, bismeilen Engel, weit genabelt; Epidermis 
did; Mündung rund; ndfaum ganz; Dedel Hornig, 
mit viel Windungen; Fühler lang, fein zugeſpitzt; Fun 
breit, ohne Furche. 150 Arten in ben warmen Ländern 
beider Halbkugeln, einige foffile in der oberen Kreide. 

C. involvalus”) Müll. (volvülus” Lam.) (Fig. 790.). > 
Schale fein geftreift, weiß, gelb und rothbraun gefchedt; Fig. 700. 
Gewinde zugeipigt; Mündung weiß oder gelb; Höhe |Cyclophörus involvülus. 
2em; Dide 3 cm, Indien. 

4 Pupina” Vign. Schale faft chlindrifch, meift glänzend; Mundfaum 
verdickt, unten am Spindelrande mit einem fpaltföürmigen Kanale; Dedeel häutig, 
mit vielen, engen Winbungen. 17 Arten auf den ſüdafiatiſchen Infeln; bie befanntefte ift: 

P. bicanalieuläla !‘) Bow. 











8. Hieelieina') Lam. Schale flach-fegelförmig bis Tugelig; Mündung 
albrund oder dreiedig; Mundfaum einfach, ausgebreitet; Bafis der Spindel mit 

chroiele; Dedel häutig oder kalkig, edig oder oa, ohne Windungen. Mehr 
als 140 Arten im tropiihen Amerifa und auf den Eübjeeinfeln. . 

H. neritella'’ Lam. Schale kugelig⸗kegelig, glatt, weiß oder rofenroth; Höhe 
1,5 cm, Weſtindien. 


— —— — — — — 


1 Köxdog Kreis, oröpa Mund. 2) zierlich. 3) rwparlag eine gebedelte Schnecke 
(rwpa Dedel). 4) mit fieben (septem) Windungen (spira Windung). 5) gefledt. 6) XöxAog 
Kreis, Popkw ich trage. 7) eingewidelt. 8) gewunden, 9) Berfleinerungswort von pupa 
Puppe. 10) mit zwei Kanälen verfehen. 11) Berfleinerungswort von Helix, Schnirkelfchnede. 
12) Verfleinerungswort von nerita, vNolTns Echwimmfchnede, Name einer Tleinen Meer⸗ 
fohnede bei den Alten. 


u VE _ nn —————— — 





8. 708. 


8. 704. 


u} 
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2. Unterordnung. Ctenobranchläta” (Pectinibran- 


chiäta”). Kammkiemer (s. 699,2). Schale meift_fpiralgewunden, 
felten napfförmig; Dedel meift vorhanden; in ber auf dem Rüden gelegenen 
Athemhöhle nur eine wohlentwidelte, rechte (bei linksgewundener Schale. Iimle) 
Kieme von fammförmiger, der ganzen Länge nad) angewachſener Geftalt, welche 
öfters etwas nad) links rückt; außerdem häufig eine verkiimmerte, linfe Kieme; die 
meiften beſitzen einen vorftülpbaren Ruſſel. ZI mit Außerem Begattungsorgane an 
der rechten Seite der Halsgegend. Zu biefer Unterorbnung gehört die Bauptmaffe aller 
befannten PBrofobrandiaten; man Tennt ungefähr 5300 Iebenbe und 4000 folfile; im ganzer 
alfo 9800 Arten. Für die fuftematifche Anordnung berfelben wird in erfler Linie ber Bau ter 
Radula benust, ferner das Vorhandenſein ober Fehlen einer durch Berlängerung des Mantele 
vorn lints gebildeten Athemröhre (Sipho), welder ein vorberer Kanal oder Ausſchnitt an ber 
Schalenmänbung entfpricht. Von den in ber folgenden eh aufgeführten 4 Gruppen find 
bie Toxoglössa und Rhachiglössa fiphonoftom, d. h. fie befigen an der Edalenmünrun 
einen Aus Gnitt ober Kanal, bie Ptenoglössa find holoftom, b. 5. ohne Ausſchnitt oter Kane 
— Echa enmiünbung, die Taenioglössa aber umſchließen ſowohl ſiphonoſtome ale holoftiome 


Ueberfiht der A Gruppen der Ctemobranchia. 


Rabulaglieber nr, Mittelzahn unb jeberfeit3 3 Seiten⸗ 


zähnen (Big. TO.) ................................. A. Taenioglösea. 
Ratula Rabulaglieder ohne Mittelygahn und io eite nur mit 
lang, jämal;\ einem langen, pfeilfürmigen Seitenzahne (tig. 825.).... B. Torxoglösse. 
NRadulaglieder mit Mittelzahn und jeberfeits einem (oter 
feinem) Seitenzahne (Fig. 830.)...... ....... ....... C. Rhachiglösse. 
Radula kurz, breit; Radulaglieder ohne Mittelzahn, mit zahlreichen 
Seitenzähnen (Fig. 814.)......... Geenoersonn ner erneuern une en nenn ne D. Pienoglössa. 


A. Taenioglossa”’. Bandzüngler (3. 703, A). Rodula 
fang und fchmal; in jeden Gliede derſelben ein Mittelzahn (Mittelplatte) und 
jederſeits drei Seitenzähne; bie Zähne haben bie Geftalt von mehr oder weniger 
flachen Platten, deren Vorderrand nad) Hinten umgebogen ift und nad Hinten 
gerichtete Spiken trägt (ig. 791.); die drei Seitenzähne (Seitenplatten) werden 


Fig. 791. 


Ein Glied der Rabula von Paludina 
vivipära, vergrößert. 





vom Mittelzahne an gerechnet auch als Zwijchenzahn, innerer Seitenzahn und 
äußerer Seitenzahn unterfchieden. 


a. Holostemäta’. Dündung der Schale ohne Ausfchnitt oder Kanal; 
Mantel in der Regel ohne Athemröhre, mitunter aber mit einer Siphonalbudyt ; 
meiftens ohne Rüffel, fondern fatt deffen mit mäßig vorftehender, nicht einziehbarer 
Schnauze; Dedel meiftens Talfig und mit Windungen. Sie Ieben theil® im Meere, 
theile im Bradwaffer, theils im Süßwaffer. Die meiften Arten find Pflanzenfreffer. Bei 


Marsenia, 8. 713, 4., ift jederfeitö nur ein Seitenzahn vorhanden, bei ben midellida 
8. 709, fehlt die Rabula. ' Pyra * 


— — — — — — — 


1) Keil; Kamm, Ppdrytz Kiemen. 2) pecten Kamın, branchlae Riemen. 8) tasnia 
Band, YAWIGa Zunge. 4) OAOS ganz, Itöma Mündung. 





II. Prosobranchiäta. Vorderkiemer. 921 


Meberfiht der widtigiten Familien der Taenloglossa 
holostomaäta. 


Augen meift auf hıraen, nach anßen 

Scale von ben Fühlern ſtehenden 

kugelig, Stielen; Mantel ohne Siphonal⸗ 
kegelfsrmmig bucht ....................... 1) Falundinldae. 


ober Eis JaAugen außen am Grunde ber 


förmig; Fühler; Mantel mit ganz Fleiner 
iphonalbucht................. 2) LitorinYdae. 

Schale regel⸗ Schale mit dider, dunkler Epider- 
mäßig jpiral- mis Debedk.cnenaeeeenenennenn 3) Melaniidae, 


gewunden; Mündung vorn und 
inten wi einem 
© einen anale; 
——— Mantel mit einer 
thurm« Heinen Giphonals 
nn, PEchale ohne] bucht.T.T. 4) Oerithildae 
förmig ; oder mit 

Schale dünnem AKern (⸗Embryonal⸗ 
frei; Epidermis- (Bere) Pier allen 
. uch feine Links⸗ 
Überzug ; windung; NRabula 

fehlt ............ 5) Pyramidellidas. 
Mündun einfad ; 
Mantelrand ges 


frauſt ............ 6) TurritollIdao. 
Schale unregelmäßig gewunden oder röhrenförmig ........... 7) Vermetldae. 
Schale napfförmig ........................................ 8) Oalyptraefdae. 
Schale ganz ober faft ganz vom Fuße oder Mantel bebedt ............ 9) Natioldae,. 


1. % Paludinidae’. Sumpffchneden (s. 704, ı.). 8. 705. 
Schale Tegelfürmig oder fugelig, mit dider, olivengrüner Epidermis; Mündung 
gerundet; Mundjaum ganz, ununterbrochen; Dedel hornig oder kalkig, meift con- 
centriſch geftreift; Schnauze breit; Fühler lang und ſchlank; Augen meift auf 
lurzen, nad) außen von den Fühlern fteheuben Stielen. Süßwafferfchneden, die meift 


gefellig leben und faft Über die ganze Erbe verbreitet find. Man kennt ungefähr 200 Iebende 
und faft 100 foffile Arten. 


Meberfiht der widhtigften Gattungen der Paludinidae. 


Dedel bornig; Lippe 
Schale kegelförmig; dünn .............. 1) Paludina. 
zelformig; PDegel talkigz Lippe 
Kieme nicht etwas verbidt....... 2) Btkinto 
heransſtrekbar; Schale kugelig; letzte Win⸗ [reßtögewunben ....... 3) Ampullaria. 
dung bauchig erweitert; Nfinfogewunden ........ 4) Lanlstes. 
Die federförmige Kieme wirb aus ber Kiemenhöhle herausgeftredt ..... 5) Valväta, 


1. Paludine” Lam. (Vivipära”9 Gray). Sump chnecke. Schale 
fegelförmig, mit Meinem Nabel und runden Windungen, Mündung hinten leicht 
winklig; Kippe dünn; Deckel bormig, ohne Windungen, Kern desfelben nahe der 
einen Seite; Schnauze lang, rüffelförmig; Augenftiele fehr kurz, aufen von der 
Wurzel der pfriemenförmigen Fühler; der rechte Fühler des ZZ ift verdidt und 
umſchließt den Penis; Fuß breit. Lebendiggebärend; 60 Iebende Arten im Siüßwaffer 
ber nörblichen Halbtugel; ber 50 foifile von ber unteren Kreide an. 

* P. vivipära” Lam. (Vivipära” vera”) v. Frauenf.). Lebendigge- 
bärende Sumpfichnede (Fig. 791 und 792... Schale durchbohrt- genabelt, 
dilnn, fein geftreift, glänzend, burchicheinend, grünlich oder hornbräunlid, mit 
3 dunfelbraunen Binden; Windungen 7, ſtark gewölbt; Naht tief; Dedel roth- 


1) Paludına » ähnlide. 2) in Eilmpfen lebend; palus Sumpf. 8) Tebentiggebärend. 
4) wahr, et. 
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. gebid; Höhe 22 — 40mm; Dide 
vom, hier meift fhroarz 
ar —A mit gelben Punkten. 
On (9lammigen, fimpfgen Oemäffen von 
Rorde und Dltteleuropa; fehlt in Deutfh« 
Tand nur im Gilden von DBaben und 
Württemberg. 
* Paludina achatinn® Lam. 
(Nerita » fasciäta” Müll). Schale 
bededt= genabelt, ziemlich bid, fein 
geftreift, glänzend, ſchmutzigoliven - 
ün, mit 3 rothbraunen ſinden; 
an 6 Ba A| u euigatnane Brmriann, 
ienlich fü 8 an; ie | Bis ebenbiggebärenbe Sumpffchnet 
En zu Dide 18-24 mm, Paladine — 
Bien oder fÄhrmarg, meift roth- a von vorn; b ber Dedel. ; 


elb punftict. In — und Geen an 
Eıenen Tabigen Waffe; in Deutiofenb weniger verbreitet ala die vorige Mt, finder ſia 
— im Werben und Zeften, [eflt vem Donaugebiet 


®. Bythinia” Gray. Schale mit hohem Gewinde; Lippe etwas verbidt; 
Dede Talfig, ohne Windungen, mit ziemlich in der Mitte gelegenem Kerne; Benis 
am runde des nicht verbidten, redjten Wühlere. 13 eieriegende Arten im Güßwafler 


ber alten Welt; bie Cier werben im breireif —F ‚Steifen an Steine und Wafferpflanzen ab- 
gelegt. 12 foffle Arten In der unteren eh and im 


* B. tentaculäta”) (L.) Gray (Paludina im — Lam.). Schale undurd- 
bohrt, verlängert-eiförmig, meilt durchſcheinend, orngelblich, mit wenig gewölbten 
Windungen; Mündung faft kur fo hoch wie die Schale; Höhe 10mm; Dide 
7a mm, ter Gi Hellgrau ober fi wär ich violett, mit. gelben oder © zothgefben Püntthen. 
3% fumpfgeh se Lehgfam — jemäflern; gemein in ganz Turor 

*_ B. ventricösa” Gray (Troschelti Paasch). —— thurm · 
förmig, durchſcheinend, horngelbfid, mit ſtark gemäl ungen; bung 
etwas über a fo hoch wie die Schale; Höhe 510mm; Dide 356,5 mm. 
Thier ——* an Bert Rüden und Fühler fHrwärzid) mit feinen gelblichen 
Punkten. Durh on Su a verbreitet, fehlt aber in Suddeutſchiand, während fie im ter 

norbbeutfgen Chent Plufa 


8. Ampullarie® Lan. Rugeliänete (dig. 7 Scale 
kurzem Geomte; letzte Windung ea Mündung fat eiförmig; GR it 
etwa8 verdidt und Teicht ausgebreitet; Dedel 
talfig ober Homig. Schnauze hurz, mit zwei 
Ungm Stirulappen; meift iR ein langer 
Arhemfippo vorhanden; über der Kiemen- 
Höhle eine Lungenhöl le. Mehr als 100 den 
eifen um wermen Gegenten tete ver, alten, 
ifeie ber, neuen Zeit angebärige, Eißmafler“ 
rien ; bei ben ueilden ‚afrifanifpen Arten 
Fr ber Dedel u ei ben Fe —5— 
it Süte iser Eungenböhle tönnen fie Menait 














tag außerhalb leben. Mande 
en segeen; die zei meßrerer — 
Seien — 
Sat Farin) ie mi Biäufidhen oh 
jale glatt, weißlich mit bläul oder Big. 79, 
eh Binden, mit ‚fiengränfiher | Ampntgri globäne zu, Osien, 
Epidermis; Mündumgrotsbram; Si he7,;em, in 1 ber natürl. Größe. 





In grüffen 
Dfinbiene; wid gegeilen. 


Hlamme ber dieiefelder 








1) Agatartig, wie Adat gebändert. 2) vnplens eine Shwimmfhnede ber Alten. 3) mit 
Binden (faselae) verfehen. 4) vielleißt von B6Btos, was in ber Ziefe verfenft, untergetaudt 
iR. 5) mit Fühlen verfepen. 6) unrein; weil bie Scale meit mit Ehlamm überbedt iR. 
7) baudig; wegen der flarf gewölbten Windungen. 8) ampülla Blaje. 9) gebänbert. 


UL. Prosobranchiäta. 


4. urc&us” Desh. (rugösa) Lam.). 
Dedel hornig; Schale runzelig, blaßbr 
eb, mit ——— Shemie; 

Inbung milhtweiß; Höhe8 em; Dide 11cm, 
— hi 


4. Lanistes’ (Montf) Trosch. 
Unterfcheidet ſich von der vorigen Gattung 
durd die finfegewsundene, fladie, dünne, 
weitgenabelte Schale, deren äußere Lippe 
dünn ift und deren innere Lippe 9 über 
die letzte Windung ausbreitet; Dedel hornig. 
Die etia 12 Arten find auf Mfrita bejgräntt. 

L. carinätus Oliv. (bolteniänus 
Chemn.) (Fig. 794). Schale rothbraun, 
FR gebandert; — beat var; 

indungen querrunzelig, geſtreift; Höf 
30 86 mm, Kir 

3. Valvata) 0. F. Mill, gaum ⸗ 

ee, Federſchuece. Schale fegel- ober 

jeibenförmig; Nabel groß; Windungen 
rumbfid) oder gefielt; Mündung rund, die 
vorlegte Windung tritt nicht Hinein; Mund- 
faum ſcharf und zufammenhängend; Dedel 
hornig, mit vielen Windungen; Schnauze 
verlängert; Augen an ber inneren Seite ber 
Fühlerbafis; Fuß Mein, vorm zweilappig; 
die lange, feberförmige Kieme wird aus ber 
Riemenhähte herausgeftredt (Fig. 795, 1.); 
rechts am Mantel ein fadenförmiger An- 


hang 143 7195,5.). 18 Tebenbe Arten im Güß- 
waffer Curopas und Sorbameritad; 20 folfile 
Hirten von ber unteren Kreibe an. Unterfdeibet 
ip badurd) in auffallenber Zeife von den Übrigen 
ofobrandiern, baß fie zwitterig if. 








Vorderliemer. 923 











Big. 704. 
Lanistes carinätus in If der naturl. 
Größe, 


$ 


Fig. 795. 

Valväta cristäta mit dem Tiere von 
der Geite geiehen, ungefähr viermal 
vergröer! 

1 Rieme; 2 Mund; 3 Auferee männ- 

Tige® Ber 


egattungsorgen; A Dedel; 
5 fabenförmiger Anpang des Manteld. 








ueberſicht der einheimiſchen Arten. 


Bindungen 
Nabel fepr rund; 
eng; 
Gewinde treiſel· J 
förmig ober ger 
thiiemt; Rabel “| Nabel mehr 


—* 
—— 


(Bindungen geg 


Gewindeſebt erweitert... 
gebrüdt; 

Gewinde fer ge» 

drlidh; Mabel Weitz) Gepinpe 

een, 


‚Gewinde 
formig; Il 


größer 


* V. piscinälis? Müll. (obtüsa) Drap.), 
(Sig % 


Bindungen leicht getielt .. 
(ee: zafch zunehmend ; Gewinde 
Wind: ı Langfam junehmen! 

ne rgdggafem aunch 








Binzungen gegen die Müntng er- 
weitert. 


‚Gewinde eingefenkt; Schale Hein... 
etwas erhoben; 








(Gewinde tegel« 
farmig.......... 7. piecinätie. 
Gewinde thurms 
förmig P. antiqua, 







V. Auviaftlie. 
Y. natieina, 
P. alpäatrie. 
V. depräna, 


Y. macrostöma. 
v. eristäta, 





P. frigtda, 
Gemeine Kammſchnede 


'96.). Schale rundlicj-freifelförmig, mit fehr engem Nabel, tegefförmigem, 





D ug. 2) runzelig. 
Doppelthur. 6) piseina Fifhteid. 7) Rumpf. 


3) lanista Fehtmeifter. 


4) gefielt. 5) valvätus mit einer 


8. 706. 
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mpfem Gewinde und? 4—5 runden Windungen, mit 
einen, ziemlich regelmäßigen Zuwachsſtreifen, von gelb⸗ 
ficher Hornfarbe; Mündung oben ſchwach edig ausge- 
zogen; Dedel dünn, gelblich, durchicheinend; Höhe 6 bis 
8, mm: Dide 5—7,;, mm Thier graugelblid) mit ſehr 
feinen, Ihwarzen Pünktchen. In ganz Europa mit Ausnahme Fig. 796. 
ber füldlihften Theile; Lebt in ſtehendem und langſam Te henbem Gemeine Kammſchnedce, 
Wafler mit fhlammigem Grunde; fcheint Talkhaltiges Waller zu | Valväta pis 8. 
lieben; bei und die gemeinfte Art. 
* Valväta antiqua‘) Sow. Schale gethürmt-Freifelförmig, mit jehr engem Nabel, 
5 runden Winbungen, feinen, unregelmäßigen Zuwachsſtreifen, von grünlichgelblidher 
Farbe; Höhe 5,57 mm; Dide 4,5 mm. In größeren Seen Mittel- und Norbeuropa ; 
in Deutfchland in den baierifchen und den norbbeutihen Seen. 
* V. fluviatilis’ Colbeau. Schale ftumpfrlegelförmig, mit fehr engem Nabel, 
4 raſch zunehmenden, leicht gefielten Windungen, feinen, unregelmäßigen Zınvad)8- 
eifen, von grünlichgefber Hornfarbe; Höhe 5,5 min; Dide 5,5 mm. In Belgien und 
ußland in größeren Ylüffen: in Deutſchland bis jegt nur in der unteren Weſer gefunben. 
* V. naticina? Menke. Schale gebrüdt-Tugelig, mit engem Nabel, 4 raſch 
hoc me De rundlichen Windungen; letzte Windung ſehr erweitert, faft 2/, fo 





och wie die Schale; Farbe der Schale horngelblih; Höhe 3, mm; Dide 5,5 mm, 
ehr felten; bi® jett nur aus ber Memel und ber Donau befannt. 

* DV. alpestris‘) Blauner. Schale gebrüdt-kreifelförmig, mit engem, aber beutlich 
offenem Nabel, 4 ziemlid, langjam zunehmenden, runden Windbungen, feinen, ziem⸗ 
fi regelmäßigen Zuwachsſtreifen, von horngelblicer Farbe; Mündung faft genau 
freisrund; Höhe 4—5 mm; Dide 5—6,5 0m, In Geen und Quellen ber Alpen. 

%* V. depressa” Pf. Schafe A gedrückt, mit jehr wenig erhobenen Gewinde, 
weiten Nabel, fein geftreift, ge I Ha Fr 4 langfam zunehmende Windungen, 
deren leiste gegen die Mündung fidy nicht erweitert; Höhe 3,5; mm; Dide b mm, 
dien hellgrau, durchſichtig. In ſtehenden, fhlammigen Gräben Mitteleuropas; ziem⸗ 
t eisen. 

* V. macrostöma” Steenbuch (deprössa‘”) Stein). Schale fehr gebrüdt, mıt 
ſehr wenig erhobenem Gewinde, weiten Nabel, fein geftreift, gelbli bornfarben ; 
3 raſch zunehmende Windungen, deren letzte fich gegen die Mündung ftarf erweitert; 
Höhe 22mm; Dide 32mm, Thier weiß, an Kopf und Rüden graugelb. In ſchlam⸗ 
migen Gräben und Tümpeln Norbeuropas ; au in Norddeutſchland. 

* V. cristäta” Müll. (Fig. 795.) Schale feheibenförmig, Hein, mit fehr weiten 
Nabel, eingefenktem Gewinde, gelblich oder grau, durchfcheinend, aber meift art 
mit Schlamm inkruftirt; 4 Lebe langfam zunehmende Windungen; Dedel dünn, 
etwas eingefentt, ſchuſſelförmig; Site 120m, Dide 3; mm. Thier grauweiß, 
geh punktirt. Faft in ganz Europa und in Rorbafien; in ſtehenden Gewäſſern; in Tall« 

altigem Wafler tft bie Schale meift glashell oter weißli, in Torfgräben braun. 

* V. frigida” Westerl. Scale jcheibenförmig, etwas größer als bei der 
vorigen Art, mit fehr weiten Nabel, ganz wenig erhabenem Geminde, graugelb- 
ih, durchfcheinend; Dedel ähnlich wie bei der vorigen Art; Höhe Zum; Dide 
Hmm, Geht an ſchlammigen Gräben Schwebens und Belgiens, ift in Deutſchland noch nicht 
fiher nachgewieſen. 


. 2.%. WLiterinidae’ (s. 704,2). Schale oval; Mündung ganz, 
rundfih bis eiförmig; Dedel honig, mit wenigen Windungen und feitlichemn 
Kerne; Schnauze mäßig groß; Augen außen am Grunde der Fühler, Fuß did; 
am Mantel eine ganz Heine Siphonalbucht. Weber 400 lebende und etwa 150 foſſile 
Arten. Sie find gröftentheil® Bewohner der Meeresfüften, mande leben im Bradwafier, 
einzelne auch im Sußwaſſer. Die Schalen find leicht mit denjenigen ber Trochiden zu ver⸗ 
werfeln, unterfcheiben fi aber buch den Mangel einer inneren Perlmutterſchicht. 





1) alt. 2) in Ylüffen lebend. 8) Natlea-ähnlich. 4) in den Alpen Iebent. 5) nieter- 
gedrüdt. 6) Maxpös groß, oTöpa Mund, Mündung. 7) mit einem Kamme (crista) verfehen 
(wegen der Geftalt der Kieme). 8) Talt, an falten Orten Iebend. 9) Litorina » ähnliche. 


II. Prosobranchiäta. Borberfiemer. 925 


Neberfiht der wihtigften Gattungen der Witerimidae. 


Sale nicht genabelt, bichwandig ; 

inter dem Dedel Teine Gort« 

sfohle I fäpe...... * 

Mörmig; Scale gemabelt, dunnwandig, 

inter bem Dedel jederfeits ein 
fabiger Anpang 


1) Litortna, 












Augen 2) Lacüna, 


— inter dem Dedel 
ide | ut vorn [ Brniser ober breiediger Hne 
Kieme nicht Breit, eig, ) ang... 3) Binde. 
Diner * 4) Hydrobla, 


5) Paludinätla, 
6) Vüträlte, 
7) Lithoglgjphus. 


1. Literin«a For. Nferjänede. Schale didwandig, fegelförmig oder 
eiförmig, migt durchbohrt; Mündung rundlic-eiförmig, oben ſpitz; Spindelrand 
abgeplattet; Lippe zugeihärft; Dedel am der Unterfeite nahe dem Kerne erhöht; 
Sople fang, eiförmig, durch eine Mittelfurde in eine 
rechte und Tinfe Hälfte getheilt, welche beim Kriechen 
abwechſelnd den. Man tennt etwa 150 lebende Arten 
aus allen Meeren und ungefähr 25 foffile Arten aus ber greide 
und dem Zertiär. 

* L.litor&a) L. Gemeine Uferſchnecke (fig. 797.). 
Schale eiförmig mit fpigem Gewinde, afhgrau bie 

kirtiran, meift mit dunfferen Streifen gebänbert; 

6—7 Bindungen; Naht nur wenig tief; sche 18 bis 

25mm, Thier gelblichgrau, mit ſchwarzen Flecken und 
Bändern. Gemein an ven europätfgen Lüften, namentlich 
ben Bocb« und fer, im lagen Waller; gt Site; mir ger 
geilen. 

® L. obtusäta” L. Schale faft fugelig, mit ſtumpfem 
Gewinde, ſchmutziggelb, oft mit braunen Streifen oder 
Bidzadzeihnungen; Höhe 10—12 mm, Thier am Ko} 
braunfdwarz, oben am Fuße braun, an der Sohle 
gefblihtweiß. In den europäifgen Meeren. 

* L. rudis‘) Mat. Unterſcheidet fi von L. litorda durch bie geringere Zahl 
der Windungen, 5, und dur bie fiefe Naht; Hell- oder dunfelhornbraum oder 
afchgrau, ober gefbti weiß, mit dunkleren Bändern oder rautenförmigen Flecken; 
Höhe 9-12 mm. Thier am Kopfe ſchwarz, an ben Seiten des Fußes dunfelgrau, 
an ber Sohle bläufihweiß. Mn ven nordeuropäifgen Küfen; bringt während ber ganzen 
warmen Japresjeit Iebendige Iunge zur Welt. 


®. Lacune? Turt. Scale dunnwandig, mit ſchiefer Nabelfpalte; Gewinde 
kurz; Mündung fchiefeeiförmig; Spindekrand breit und adj; Sippe [harf; Unter» 
fee be® Dedels mit einer ehübenen Cpiraeippe; fnter dem Dede befeit8 ein 


jandförmiger, zugelpitster Fortfat. 16 Tehende Arten in den Talten und gemäßigten Meeren 
Europas und Norbamerifad; etwa 20 foffile Arten im Eocän. 


* L. divaricäta‘) Fabr. Schale eiförmig, mit fpitsem Gewinde, 4-5 gemwölbten 
Bindungen, Kaazfer nit; Mündung eirund; Farbe der Schale meift fahl grün. 
raunen Bändern oder einfarbig; 





vortretend; 
Lu. blind, in Hößlengemäffern Tebent 
(Kieme Hervortretend; Schale mit fpaltförmigem Nabı 


Big. 797. 


Gemeine Uferfnede, 
Karina Hirte 








ũchbrauu mit ‚Höhe 10 02; Breite 9 mm, Thier 
grünlich Blaugrün oder ſiahlblau. In der Oftfee, Rorbfee und an allen nord- und wefts 
Curopäifgen Xüften. 





1) Litus Ufer. 2) am Ufer (litus) lebend. 3) abgeſtumpft. 4) roh, wilb, unausgebiltet, 
Tunftlos. 5) Lüde, Grüshen; wegen des Nabeld. 6) auseinanbergefpreigt. 
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8. 706.* Lacüna pallıdula‘) da Costa. Schale er fugelig, mit ftumpfem Gewinde, ein- 
farbig bleichgelblihgrün; 4 Windungen; Naht dar ; Mündung breit halbmond- 
förmig; Höle 5,5 mm; Breite 7,5 mm, Thier weiß oder blaßgelb, mit fchrwarzen 
Fühlern. An ven nord⸗ und mitteleuropäifhen Küften. 

3 Hissöoa Frem. Scale hornig, Hein, ei- oder thurmförmig, meift gerippt, 
ungenabelt; Mündung rund; Mundſaum ganz; Lippe etwas ausgebreitet und 
verdidt; Dedel mit wenigen Windungen. Augen auf Hödern außen vom Grunde 
der Fühler; Fuß langgeftredt, Hinten ſpitz; Mantelſaum an der rechten Seite mit 
einem füblerartigen Fortſatze; auf dem Fußrücken, hinter dem Dedel ein pfriemen- 
förmiger oder dreiediger Anhang. 70 lebende Arten in allen Meeren, beſonders ben 
europäifhen; über 100 foffile Arten von ber Kohlenformation an, befonber® im Tertiär. Tie 
un zähen, fabenziehenben Schleim abfondern, mit welchem ſich das Thier aufzuhängen 

* R. cancelläta” da Costa. Scale mit Träftigen Längsrippen, gelblichweiß, 
oft undeutlich röthlihbraun gefledt oder gebändert; Mündung erweitert und mit 
gefurdhter Lippe; Höhe 4,5 mm, In den europäiſchen Meeren. 

* R. parva” da Costa. Schale mit fräftigen, leicht gebogenen Rippen auf den 
beiden legten Windungen, blaßgelblichweiß, oft braun gezeichnet; Höhe 4mm, Hu 
ben europäifhen Meeren. 

“* R. membranacka” Adams. Schale halbdurchſcheinend, die Rippen ver- 
ſchwinden gegen die Mündung bin; die drei erften Windungen ganz glatt; Yarbe 
in der Regel einfarbig weißfi ; Höhe 7, mm, In den europäifchen Meeren. 

* R. octöna” (L.). Nahe verwandt mit der vorigen; Schale thurmartig-fegd- 
fürmig, glatt oder gerippt, durchſcheinend horngelblid) oder grimlih; Gewinde 
Lan, ef zugefpigt; S—10 Windungen; Höhe 10mm; Breite Zum, Thier 
fahlgelblichweiß; der Anhang des Fußrüdene ift nur halb fo lang wie da8 freie 

Hinterende des Fußes. In der Oftfee und an ber norwegifchen Küfte. 

“Ri icua* Ald. Sn fegelförmig, glatt oder gerippt, braun; 5-6 | 
wenig gewölbte Windungen; Höhe 4, mm; Breite 2,7mm, Thier durchicheinend 
gelblich - oder bläufichmeih, am Kopfe braun; der Anhang des Fußrüdens über- 
ragt die Hinteripige des Fußes. In den europäifchen Meeren. | 

4. Hydrobie’ Hartm. Schale dünnwandig, meift glatt, ei» oder thurmförmig; | 
Gewinde fpig; Mündung eiförmig; Dedel Hornig, mit wenig Winbungen; am 
rechten Mantelfaume ein fühlerartiger Fortſatz; Füß Hinten abgerundet, ohne ben 
Anhang der borigen Gattung. 50 Arten aus dem Süß⸗ und Bradwaffer der nörkligen | 
galetugel ; 10 foffile Arten von ber Wealdenformation an; neuerdings werten jedoch nur die 
radwaflerformen zur Gattung Hydrobla im engeren Sinne gerechnet, die Süßwaflerarten 
aber in bie 3 folgenden Gattungen vertheilt. 
“ FH. stagnälis‘) Bast. Schale kaum geritzt, fegelförmig zugelpist, etwas durch⸗ 
Ieinend, gelbiichhornfarbig, feingeftreift, mit 6 jehr wentg gewölbten Umgängen; 
tündung oben zugelbitt; Mundjaum ſcharf, zufanınenhängend; Höhe 3,5 —b mm; 
Dide 2,5 Imm, Thier dunkelgrau, am Kopfe meift ſchwärzlich. Lebt im Schlamme 
des Bradwaflere, der Norpfeefüfte entlang. 

* H. baltica” Nils. (ulvae Penn.). Unterſcheidet fi) von der vorigen Art 
durch bie gemölbten Windungen, auch ift die Schale faft durchbohrt und die Mün- 
dung an ibrer oberen Ede abgerundet; Höhe 3,5; baum; Dide 2-2;wm gun 
den Küften der Oftfee, aber auch an faft allen anderen Küſten Europas. 


5. Paludinella’” v. Frauenf. (Bythinölla'’” Moq. Tand). Schale 
fegelförmig, mit flumpfer Spike; Dedel hornig, mit wenig Windungen. t 
ähnlich wie bei der vorigen Gattung. Alle leben im füßen Wafler, befonder® in 

unellen. 





1) Bleich. 2) gegittert. 3) klein. 4) häutig. 5) je acht; weil meiſt mit 8 Windungen. 
6) unſichtbar, nicht auffallend. 7) Vöwp Waffer, Bıöw ich lebe. 8) in Tümpeln (stagna) 
lebend. 9) baltiſch. 10) Berfleinerungswort von Paludina. 11) Berlleinerungswert von 
Bythinla. 
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Windungen wenig gemölbt; 
| Mündung nicht nach rechts 


Winbungen ) gefoben..neanenanenneenn P, austriäca. 


| glei mäßig Windungen fehr wenig gemölbt 
une ; 3 
Sqale fan ) unehmend; Mündung wenig nad rechts 
eylindriſch; geſchoben............ P. eylindrica, 


die letzte und vorletzte Windung bedeutend 


Gewinde im Verhältnis zur letzten Windung 


| Gewinde 
J Schale 211 2 Ve P, Steinti, 


verlängert; Überwiegend. ....uenenunoneonnonennnnere P. Dunktri, 


tegelförmig;) Gewinde im Berhältnis zur letzten Windung 
lang ................................ P. Sehmidtii. 
Gewinde legte Windung fehr erweitert........................... P. Scholixti. 
« legte Wintung nicht auffallend erweitert, mehr als 1/2 fo 
verkürzt; Tang wie die ae Talend erweitert, me ........... P. comprässa, 


u P. austriäca” v. Frauenf. Schale fein geribt, cylindriſch, mit ziemlich 
langem, an der Spite ſtumpfem Gewinde, grünlich; mit 4—5 gleichmäßig zu⸗ 
nehmenden, wenig gewölbten Windungen; Mündung eiförmig,, nad) oben deutlich 
winfelig, nicht nach rechts verichoben; Höhe 2,5; mm; Dide 1,5 mm, In Quellen der 
ſchleſiſchen Gebirge und Oeſterreichs. 

%* P. cylindrica” Parr. Scale fehr fein gerikt, cylindriſch, mit abgeftutster 
Spike, glashell, grünlich oder weißlich; mit 4—5 gleichmäßig zunehmenden, fehr 
wenig gemwölbten Windungen, Mündung eiförmig, wenig nach rechts verſchoben; 
Höhe 2,8 mm; Dide 14mm, In Quellen; in Deutſchland nur in einer Quelle bei Rofen- 
heim am rechten Innufer; außerdem in Oeſterreich. 

* P. Dunk£ri v. Frauenf. Scale mit ſchwacher, punktförmiger Nabelritze, 
cylinbrifch-tegelförmig, olivengrünli, Gewinde ftumpf; 4—5 ziemlich gemölbte 
Bindungen, von denen bie beiden letzten gegenüber den erſten bedeutend an Breite 
überwiegen; Mündung eiförmig, oben ſchwach edig, etwa Il der Schalenlänge 
einnehmend; Fänge 2,;, mm; Dide 1, mm. In Quellen und rafchfliegenden Bächen Weſt⸗ 
dentſchlands. 

“ P. Steinti Cless. (Hydrobia” Steinfi v. Mart.). Schale ſchwach geritzt, 
fegelförmig, braun; Gewinde im Verhältnis zur letzten Windung kurz, ſtumpf; 
5—6 gemölbte Windungen, Mindung länglich-rund, nach oben ſchwach edig, innen 
leicht weiß gelippt; Höhe mm; Dide Zınm, Nur im Norden Deutihlands am Ufer 
von Seen und Flüffen (alle Übrigen einheimifgen Arten finden fi nur in Quellen). 

%* P. Schmidtii Charp. Unterfcheidet fi) von der vorigen Art durch das ver- 
häftmismäßig lange Gewinde umd die hellgrline oder glashell-weißliche Färbung; 
Höhe 3,2 mm; Didel,; mm. Faft ift immer die Schale von einer feinen Schlamm- 
frufte überzogen. In Quellen auf Talfhaltigem Boden; in dem nörbligen Theile ber Alpen 
und an einzelnen Orten Sübbeutichlanbe. 

%* P. Scholtsii (Schmidt) Cless. Schale fein geritt, kegelfürmig, durchicheinend; 
Gewinde verkürzt, ſtumpf; 4 fehr gemölbte, raſch zunehmende Windungen; letzte 
Windung baudht erweitert; Höhe Zmm; Dide 2mm, In Wiefengräben und Zeichen; 
bis jegt nur in lefien und Ofprenfen gefunden; fehr felten. 

“ P. compr&ssa” v. Frauenf. Schale tief geritzt, abgeftutzt-eiförmig, durch⸗ 
fcheinend, braungrünlich; Gewinde verkürzt, ſehr ſümpf; 3—4 gewölbte Windungen; 
fette Windung Über !/g jo lang wie die Schale; Höhe Zum; Dide 1,,mm. gr 
Quellen; im Rhöngebirge und ber nächften Umgebung besfelben. 

6 Vitrella” Cless. Schale zugeſpitzt⸗kegelförmig, mit vielen, fehr 
langfam zunehmenden Windungen, glatt, glashell, durchfichtig ; rnbung eiförmig; 
Mundſaum ermeitert; Nabel fehr eng ober fehlend; Dedel fpiral. Thier blind. 
Die bis jegt befannten Arten leben in fliegenden Höhlengewäflern Sud⸗ und Mitteleuropae. 


1) Oeſterreichiſch. 2) cylindriſch. 3) Udwp Waſſer, Bibw ig Lebe. 4) zufammengebrät. 
5) Berlleinerungewort von vitrum Glas. 
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pair ſchmäler .................... V. Pürkhaufri. 


ohne Nabel; Gewinde ſpitz; Baſis der 
Schale tegelföürmig, mit wenig 
gewölbten Winbungen ; genabelt;5 Gewinde fehr ſpitz; Bafıs 
1111 12 Pe V. Quenstedlli. 
Scale faft fpindelförmig ............. V. acicHla, 
Scale thurmförmig, mit mehr Windungen gleiche 
gewölbten Winbungen; Schale an der mäßig junebmend. P. turrito. 
Baſis breiter; Windungen gegen 
die Mündung mehr 
verbreitert... V. pellucida. 


* Viürella Pürkhau£ri Cless. Schale fegelförmig, ohne Nabel, mit verhältuismäßig 


ſchmaler Baſis und wenig gewölbten, gleichmäßig zunehmenden Bindungen; Höhe 
wm; Dide ls mm. Schalen nur im Auswurf ber Schanbtauber bei Rothenburg is 
FT Fan lebt wahrſcheinlich in bis jest unzugängliden Höhlen des Jura oter 


* V. Quenstedtii (Wiedersh.) Cless. Unterſcheidet ſich von der vorigen Art 


durch die verhältnismäßig breitere Baſis, das fpittere Gewinde und das Bor- 
andenjein eine® engen Nabele; Höhe 3,6 mm; Dide 2mm, HAur in der Faltenfleiner 
öhle bei Urad in Württemberg. 


* V. acicula® (Held) Cless. Schale cylindrifg-fpindelförmig, mit feiner Nabel- 


rige, zugefpigtem Gerwinde und 6 ziemlich gewölbten Windungen; Höhe 2,2 mm; 
Dide 0,8 mm, Schalen nur im Ifarausmwurfe bei München gefunden; lebt wahrſcheinlich in 
Höhlen ber baierifchen Kalkalpen. 


* V. turrita”) Cless. Schale thurme-fegelförmig, jehr fein gerikt, mit fpigem 
Dide 1,3 mm 


Gewinde und 7 ziemlich gewölbten. Windungen; Höhe 2, mm; e 1,3 mm, 
Schalen nur im Auswurfe ber Rebnig bei Erlangen gefunden; lebt wahrfheinlig im Höhlen 
ber fräntifhen Schweiz. 


” V. pellucida” (Benz) Cless. (Hydrobia” vitr&a®” Aut). Unterfcheibet ſich 


von der vorigen Art dadurch daß die Windungen ſich gegen die Mündung ver 
-breitern; Höhe 2,5 mm; Dide 1,2 mm, Schalen nur im Auswurfe des Redars bei Eann- 
ftatt gefunden. 

7. Litheglyphus‘ Mühlf. Scale ähnfid; wie bei Litorina; Gewinde 
Hein; Nabel fpaltförmig; Lippe dünn; Epidermis did. Die fammförmige Kieme 
tritt rechts zroifchen Dlantel und Schale hervor. 5 lebende Arten; Säßwaflerbewohner; 
im Donaugebiete und in NRorbamerifa. 


* L. naticordes” (För.) v. Frauenf. Schale kugelig, didihalig, geftreift, weiß- 


$. 707. 


fihgrau; Gewinde jehr kurz; die fette, fehr erweiterte Windung macht 2/2 der 
Schalenhöhe aus; Mündung oben ziemlich ſpitz; Deckel ſtark, hornig, wenig 
gewunden; Höhe Il mm; Dide 7,5 mm. In der Donau von Regensburg an abwärts. 


3.%. Mlelanilidae’ (s. 704,3). Schale thurm- oder fegelförmig, 
mit dider, dunfler Epidermis; Mündung Mein, oft vorn und Hinten mit einem 
feinen Kanal; Mundſaum ſcharf ; Gewinde oft angefreſſen; Deckel hornig, mit 
wenig Windungen; Schnauze did, kurz; Augen außen nahe dem Grunde der 
Fühler; Fuß mäßig groß, dreiedig; Mantelrand gezackt. Im Eügwafler der wärmeren 
Länder zwiſchen bem 510 nördl. und dem 4% fürl. Breite; auf dem afrikaniſchen und ameri- 
tonifhen Feſtlande gehen fie nur bis zum 250 fühl Breite; einige Arten Ieben au im Brad- 
waffer; mande find Iebendig gebävenb. Man kennt faft 1000 lebende Arten, von denen ſich 
einige durch außerorbentlide Variabilität auszeichnen. 


Ueberficht der widhtigften Gattungen der Melanlidae. 


Epindel unten nit vorfpringend ........-ur-eoneurnonnennenunennn nenne 1) Melanfa, 
| Epindel unten vorjpringend; [Sale eiförmig....2ccasunonenonnenen 2) Melanöpsis. 
Mündung vorn ausgefgnitten; ESchale pfriemenförmig .............. 3) Piräna. 


1) Keine Ravel (acus), 2 ethärmt, thurmförmig. 3) durchſichtig. 4) Udmp Waſſer, 
Biow ich lebe. 5) gläfern. 6) ArdoyAupog einer ber in Steine gräbt, ſchneidet. 7) Notles- 
ähnlich. 8) Melanla = ähnlide. 
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1. Melanie?” Lam. Scale tyurm- 
förmig ; Windungen mit ee ‚oder et 
verziert; Mündung ganz, eiförmig, oben fpit, 
auögeweitet; Spindel nicht abgeftutt ; Außen- 
Tippe vorn meift ausgebogen. 380 lebende Arten 
in ben, märmeren Gegenden beiber Dalbfugein; 
3 fofite Wrten von der Mealbenformation an. 
Di; Gattung iR in gaffreige Antergattungen aufe 
°M. amarula” Lam. ($ig. 798). Sqhele 
eiztegeiförmig, ſchwarzbraun, Tängsgerippt ; 
die Rippen in Dornen ausgehend; Win- 
dungen oben edig-flad); Mündung Bläufich- 

ei je 4m; Dide 2m. Oftindlen bis 
Made wir don ben Eingebornen gegeifen. Ma a oe 

®. Melanopsis? Fer. Unterfgeidet [a amarüla, Melani 
fi bon ber vortgen Gatung Buch di anten | ® agmtete”  _ onlalı 
Hr jende,, al opefutste pindel; infolge 
st die Pündung vorn einen Aus · 

Bein 21 Ichenbg Mrten in Epanien, Zleinafien, 
und Reufeeland ; 25 fofile Arten vom Cocän an. 
Mia 7 r. (Bü ke chale 
eiförınig, längsgerippt, chwarzbraun, mit 

‚Windungen, deren feste a fo Hoc iſt 
wie die Schale; Höhe 22 mm. Syrien. 

3. Piröna! Lam. Nahe verwandt 
mit ber vorigen Gattung; Schale pfriemen- 
förmig mit vielen Windungen; Mündung 
Dorn weit auögerandet. 4 Arten in den heißen 
Gegenden ber alten Weit; einige fofile in ber 
oben Anis und Im Gockn. 

atra® (L.) Lam. (Big. 800). Schale 

—— ig, ‚glatt, ſchwarz, mit weißer 

ankung und 14 Airbmgen; Höhe Sem, 
inbien. 


4. Cerithiidae) G 704,4.). Big. 800. 
8. mit langem Gewinde, Sum, ober | Piräna atra, in 25 ber naturl. Größe, 
eifdrmig; Mündung Mein, vorn und Hinten ———— —— 
mit einem Heinen Kanal; Lippe oft ausgebreitet; ‚Dedet hornig, ſpiral. Schnauze 
breit, vorftehend; Augen auken nahe am Grunde ber. Fühler; Fuß Mein, breit, 
rundfich; Mantel mie einer Heinen Siphonalbucht. at 1400 Arten, darunter über 
1000 foffiles fie eben teils im Meere, tpeils im Brad» und Gügwafler. 
















Neberfiht der widhtigften Gattungen der Cerithlidae. 


Benn Spinseltatten vor I kurz, „gebogen; Dedel oval; Gyale 









Sanben find, fehen fie fi) ofne Epibermie, 1) Geriäktum. 


nicht durch er, inbungen \Yanal ausgef Initten; Dedel ei und; 
fort: Sale mit Cpiberm! 


Die pindeifkten fegen fig durch alle Winbungen fort. 3) Nerinaea, 
1. Cerithium? Adans. Schale thurmförmig, mit vielen gindungen, 
mit Hödern, ohne Epidermis; Mündung ſchief, Mein, vorn mit einem Kırzen, 


2) Polamites 





1) MeAavla Sqhwãrze (milas jgwarz); weil die Sqhalen der meiſten lebenden Mrten 
grimus find. 2) etwas bitter ſchmedend (amärus bitter). 3) Melanfa A Note 1, 
Ausfeben. 4) gerippt. 5) Tetptivn eine Onelle bei Korinth, bie aus den Tfränen ber 
um den Zob ihres Goßne trauernben Beirene entflanden fein foll. 6) ffmwarz. 7) CerithYam- 
ähnliche. 8) *epättov Meines Horn (xipas Horn). 
Leunis’s Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 5 


$. 708. 
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“ P. pervirsus‘ (L.) 
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ebogenen Kanal; oben ein Ausguß; Spindel wulftig; 
Eippe ausgebreitet; Dedel hornig, oval oder hafbfreis- 
Inn ‚mit wenig Windungen. 140 Iebende Arten, bes 
onber® im Meer: umd Bradwafler ber Tropen; 460 foifile 
rten von ber Triad an. 

Cerithium nodulösum‘) Brug. (Fig. 801.). Schale 
thurmförmig, quergeftreift, weißlid, mit braunen 
Linien quergefledt; die Windungen in der Mitte 
höderig; die größeren Höder zugeipigt; Lippe geferbt, 
innen g etwas geftreift, faltig; Höhe 7—9I cm, 

ndien. 

C. vulgätum” Brug. Schale thurmförmig, ſtache⸗ 
lig, quergeftreift förnig, graugelbbraun, voth oder braun 
marmorirt; Mitte der Windungen mit querreibigen 
Kuoten; Höhe Tem. Mittelmeer und Atlantifher Ocean; 


tommt in Italien unter ben Namen caragolo longo, strom- 
bolo, pada auf den Marft. 


C. reticulätum” da Costa. Schale thurmförmig, 
durch Länge- und Duerrippen knotig gegittert, im 
Leben nußi raun, trocken ſila; 8—12 gemwölbte Win⸗Ceritnlum nodulösum, 
dungen; Naht ſcharf eingeſenkt; Mündung faſt halb- | in Ir ber natürl. Gröfe. 
mondförmig; Lippe gelerbt; Höhe 10-11 wm, Thier 
graugelb, mit ſchwarzen Fleden. In den europäiſchen Meeren bie zu einer Tiefe vor 
40 Faden; foifll vom Miocän an. 

2. Potamites” Brong. Schale ähnlich wie bei Cerith/um, aber mit 
dider, olivenbrauner Epidermis; Kanal mehr oder weniger ausgefchnitten; Dede 
bornig, rund, mit vielen Windungen. 50 lebende Arten 
in ben Tropen ber Witen Welt im Süßwaffer; bie foffilen 
Arten find von CerithYum — unterſcheiden. 

(Triföris? pervörsa” Ad.). 
Schafe linksgewunden, pfriemenförmig, cylindrifch, ſchlank, 
körnig⸗ quergeftreift, blaßroth; Höhe 5—25mm Die 
feulenförmigen Fühler find am Grunde durch eine Art 
Segel verbunden; Thier weiß. In ven europäifchen 
Meeren ; au foffil im Tertiär. 
| 
Lippe ausgebreitet. In Salyfümpfen und Flußmündungen 
Oſtindiens. Potamites telescoplum, | 
8. Nerinaea', Defr. Schale thurmförmig; | in In der natürl Größe | 
Mündung Mein, edig, mit Meinem Kanal; Spindel 
faltig, die Falten ſetzen ſich duch alle Windungen fort; Lippe ebenfalls oft mit 
zahnartigem Vorſprunge. Nur foffil befannt, in 150 Arten, vom unteren Jura bis jur 
oberen Kreide. 
5.% Pyramidellidae ”. ramidenſchnecken 
8. 7045.. Schale thurm⸗- oder eiförmig, mit auffallendem, linlegewundenem 
erne; Mündung Hein; Deckel hornig, nur wenig gewunden. Schnauze mäßig 





förmig, braun; Spindel mit einer vorſpringenden Falte; 
Mündung faſt viereckig; Höhe 5—6 m. Oftindien. 

P. palüstris” Brug. Scale thurmförmig, längs- 
efaltet und quergeftreift, bräunlich ; Kippe etwas geferdt; 
anal fehr kurz; Höhe Sem. In Salzpfügen am Strande 

bes Indifhen Oceans. 

P. decollätus? (L).. Schale thurmförnig, mit 

abgeſtutztem Wirbel, längsgefurdt, zart quergeftreift; 





P. telescopium” Brug. (fig. 802.). Schale tegel- - 


1) Knotig. 2) gewöhnlid. 3) genegt. 4) Notapirnge einer der bas Waſſer aufisdt. 
5) umgekehrt, verkehrt gebreft. 6) tres brei, foris —— 7) Teleſtop. 8) im Eumpfe 
(palus) lebend. 9) abgeftugt. 10) zu bem Meergotte ı npebc im Beziehung ſtehbent. 
11) Pyramidälla « ähnlicye. 
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lang; Zunge zahnlos; Augen neben der Baſis der meift breiten, Turzen Fühler; 5. 709. 
Fuß mäßig groß, dreiedig; Radula fcheint ganz zu fehlen. Ausſchließlich Meexes- 
bewohner, bejonder® zahlreich im Japaniſchen Meere. Ueber 200 lebende und etiwa 400 foffile 

Arten, letztere durchſchnittlich größer als die lebenden. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Pyramidellidae. 


; Spindel mit fhrägen 
Spinbel mit Falten; Augen . 
innen an dem Grunde v jalten ||“; 1) Pyramidälla, 
ühler; Spindel mit einem 
Zahne ............ 2) Odostomla, 


ler ........... .......................... 3) Eulima. 
Deckel fehltz Augen außen an dem Grunde ber Fühler ................. 4) Styllfer. 


41. Pyramidella’ Lam. Schale thurmförmig, längegerippt oder glatt; 
Windungen zahlreih; Gewinde hoch; Mündung länglih; Spindel gekrümmt, mit 
ſchrägen Kalten; Lippe ſcharf, bisweilen gezähnt; Dedel den 
Falten der Spindel entiprechend eingefchnitten. Augen innen 
am Grunde der breiten, kurzen Fühler. 110 lebende Arten 
son, Weftinbien, Mauritius, Auftralien; 12 foffile Arten von ber 

P. dolabräta’) (Gm.) (Fig. 803... Schale thurmförmig, 
durchbohrt, glatt, weiß, mit gelben Linien auf den Win- 
dungen; Spindel aueidgebogen ; Lippe inwendig gezahnt 
und gehurht; Höhe 2,5 —Zem, Weſtindien. 

». Odostomia” Flem. Schale eiförmig oder kegel⸗ 
förmig, dünn, glatt oder quer=geftreift; Spindel mit Fig. 808. 
einer einzigen Zabnfalte; Dedel diefem Zahn entfprechend | Pyramidalla dola- 
eingefchnitten. Augen innen am Grunde der Fühler. Etwa bräta. 
%0 lebende Arten in den europäifchen Meeren, bem Rothen Meere und 
bei Auftralien; nahe 50 foffile im Zertiär. , in 

O. unidentäta” Mont. Schale weiß, kegelförmig, mit ziemlich langem Gewinde, 
latt; letzte Windung etwas höher als die Hälfte der Schale; Nabelrige fehr eng; 
Söhe bie mm, In dem norbeuropäifchen Meeren vom Etrante bis zu 40 Fab. Tiefe. 

3 Eulima’ Risso. Schale porzellanartig- weiß, thurmförmig, mit zahl« 
reihen Windungen; Mündung eiförmig, nach oben zugeſpitzt; Lippe verdidt; 
Dedel vorhanden. Augen außen an bem Grunde der bfriemenförmigen ühler. 
Etwa 50 lebende Arten, — in den öſtlichen Meeren; 40 foffile Arten von der Kohlen⸗ 
formation an, beſonders zahlreih im Zertiär. 

E. polita” (L.) Risso (Fig. 804.). Schale glatt, glänzend, 
undurdfichtig, elfenbeinweiß; Gewinde lang, ſcharf zugeipitt, 
mit 15—18 faſt flachen Windungen; Mündung ungefähr 1/4 
der Gefammthöhe einnehmend; Dedel dünn; Höhe 1,8 em; 
Dide Hmm, Hu den europäifchen Meeren; foffil_ im Tertiär. 

E. subuläta” (Donovan) Risso.. Schale ſchlank⸗ 
pfriemenförmig, glänzend, glatt, halb durchicheinend, gelblich- 
weiß, häufig mit 2-3 dunklen Binden; Gewinde zugefpitst, 
mit 12—13 Windungen; Dedel fehr dünn; Höhe 1,55 em; 
Dide 2,5; mm. In den europäifhen Meeren. Big. 804. 

4. Stylifer’ Brod. (Stylina® Flem).. Scale | Eulima polita. 
dünn, durchfichtig, kugelig oder pfriemenförmig, mit kurzem, 
fpigem Gewinde; Mündung rundlid); Mundinm oben nicht zufammenhängend ; 
Dedel fehlt. Augen außen an dem Grunde der fchlanfen Fühler. 16 Lebende Arten, 
die auf Seeigeln und Seefternen fchmarogen, befonderd in den warmen Meeren; am bes 


Tannteften ift: 
St. asteriedla \‘) Brod. Schmarogt auf Seefternen. Philippinen. 


W vorbanben ; 








1) Eine Meine Pyramide. 2) einem fi windenden Hobelfpane ähnlih (doläbra Hobel); 
wegen ber Geflalt ber Spindel. 3) 6dobs Zahn, ITöpa Mund. 4) mit einem Zahne. 
5) Beißhunger, ed wohl, Aiphc Hunger. 6) geglättet. 7) pfriemenförmig. 8) stylus, STUA0g 
Säule, Pfahl, faro ich trage. 9) Verkleinerungswort von stylus. 10) Seefterne bewohnend; 
asterfas Eeeftern, colöre bewohnen. 
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8.710. 6.% Turritellidae’ Thurmſchnecken (s. 704, :.). 
Schale lang, thurmförmig zugefpitt, mit zahlreichen 
Windungen; Mündung einfach; Dedel rund, hornig, 
mit vielen Windungen. Augen außen am Fühler⸗ 
grunde:; Fuß fehr kurz; Mantel am Rande gefranft; 

adula kurz. Die Hauptgattung ift: 

1. Turritella’ Lam. Schale thurmförmig, 
fpirafig (⸗quer) geftreift, undurchbohrt; Naht tief; 
Mündung rundid; Mundfaum oben unterbrochen, 
vorn mit einem Heinen Ausſchnitte; Außenlippe dünn, 
[jneibend. 100 lebende Arten in allen Meeren; etwa 400 
ofjfile Arten vom oberen aan. 

T. imbrieäta” (L.) Lam. ($ig. 805). Schale 
lang-tburmförmig, quergefurdht, auf weißem runde 
eothgelb oder vothbram gefledt; Windungen flach und 

mit ihrer Bafis über die Naht der folgenden Windung 

vorftehend,; Höhe 8 em. Weſtindien. 

T. terêbra“ L. (commũnis“ Risso). Scale 
ſehr lang thurmförmig, rothgelb oder röthlich; 12—18 
ſchwach und gleichmäßig gewölbte Windungen, mit 
ſcharfen, erhabenen, gleichen oder ungleichen Querlinien; 
wird 13 cm lang und faft 3 em did. In den europãiſchen 
Meeren nicht ſelten; auch foſſil im Pliocän. 


5. 711. 7. F. Ver metidaeꝰ. Wurmſchnecken (5. 704,1). Schale 
in der Jugend ſpiral, heg oder ſcheibenförmig, ſpäter ohne Gewinde oder mit 
unregelmäßig aufgelöſten Windungen; meiſt feſtſitzend. Augen außen am Fühler- 
runde; Fuß kurz, ſchmal oder rund. Die Schale erinnert in ihrer Form an bie Ge⸗ 


änfe der Serpuliben unter den Borftenwärmern, wohin Linné« biefe Schueden irrthämlis 
eftellt Hatte. Mit der Spike ift die Schale meiften® an fremde Gegenftänte feſtgewachſen 


vun, —XRIIGIXX 









ab 


] 


fie leben im Meere. Dan kennt ungefähr 150 lebende und 50 foffile Arten. R 
ueberſicht der wirhtigften Gattungen der Vermetidae. “ 
Scale unregelmäßig [Sale ohne Längẽſchlitz .......................... 1) Vermätus, S 
{ gewunden; Scale mit einem Schlige ober einer Porenreihe... 2) Siüquerie. N 
Schale eine geftredte Röhre. ....unnnneanannnnnnnnsnenenenennnennennnene 3) Caecum, “ 


", 


1. Vermötus” Adans. Burmidäncde. 
Scale feſtgewachſen, in der Jugend thurmförmig, 
fpäter mit losgelöſten und oft unregelmäßigen 
Windungen; Spindel mit mittlerer Leiſte; Mün- 
bung Fund; Dedel rund, konkav. 31 lebende Arten 
im ittelmeere und den warmen, öſtlichen Meeren; 
20 Kine Arten vom Kohlenkalle an. . 

. lumbricälis” (Gm). Gemeine Wurm⸗ 
fhnede (Big. 806... Schale durchſichtig, gelb- 
rothhraun; Höhe 4—6 em, Weſtküſte Afrikas; meiſt 
mebrere Exemplare dicht pemen, 

. triquéêẽtrus“ Phil. Schale dreikantig, 
kreideweiß; Höhe 4—6cm. Im Mittelmeere. 

». Siliquaria) Brug. Schotenfäncde. 
Scale röhrenförmig, unregelmäßig gewunden, 
der ganzen Länge nad mit einem Schlitze oder Fig. 806. 
eier Porenreihe; Dedel cylindriſch, hoch, mit Gemeine Wurmſchnecke, Vermẽtu⸗ 
Spiralumgängen. 20 Iebenve Arten im Mittelmeere | iumbricälis, junge® Eremplar. 
unb ben warmen, öfllichen Dieeren. 12 fofflle Arten vom 


1) Turritälla »ähnlige. 2) ein Meiner Thurm (turris). I) dachziegelig. 4) Bohrer. 
0) gemein. 6) Vermötus»äßnlihe 7) abgeleitet von vermis Wurm. 8) einem Negenwurm 
(Iumbricus) ähnlid. 9) breiedig, breifantig. 10) sillqua Schote. 
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S.anguina” (L.) Lam. ($ig.807.). 
Schale rund, quergefireift; weißlich; 
die erften Windungen berühren fig; 
Höhe 78m. Indiſcher Ocean. 

3. Caeeum? Flem. Schale 
im ber Jugend fcheibenförmig, fpäter 
eine Tanggeftredte Röhre, da das 
Spiralents verloren geht; das obere 
Ende hi ae ef von einer 
Hödrigen Blatte gefchloffen; Mündung 
Kund:"Dedef hormig, mit biefen Zins ab 


dungen. 100 IeSenbe Krten in ben euro« Big. 600. 
geld ee elle rien m Caecum trachön ; 
a Stac“ Yiermal Sere 
C. trachea” Mont. (%ig. 808.). bert: beinjunges 
Sal einge, ah, en Bin en ander 
lich oder röthlichbraun; Shhotenfhnede, vergrößert, 


Se rich, in der Mitte vertieft, | Sllquaria angninn, 
braun; fänge3— 35 mm; DideO,gmm, | "7 Pa anrieligen 
— und an ben wefteuropäis 

©, giabrum? Mont, Säule gat, bunäfeeinend, glänend, weiß; Dedel ge 
wölbt, gelblihbraun; Länge 1,s—2 mm, Im den europäiſchen Meeren. 


8.%. Calyptraeidae” (Capulidae’). Mütenfchneden s. 712. 
@. — — nopfförmig. oft mit einem te uihned 39 
Gewinde nur wenig entwidelt; Dedel fehlt. Schnauze verlängert; Augen außen 

am Grunde der Fühler; Fuß b groß wie die Schalenmindung; Kiemen eine 

Neige Fäden am der Dede der Athemhöhle. 150 Lebende, eben fo viel foffile Arten; 
Meereobewoßner, meift an Eteinen und Mufgeln fehfigenb. 


Ueberfiht der wichtigiten Gattungen der Calyptraeidae. 


a das innere Blatt hat die Gefalt 
Spindet- (P*%, Fr “ 
f Site and nit | einer ber Ränge nad burd: 














Scale mir [central oder) armer, Inne rat penionat fpirat- D ara. 
nn fat eat| ven N eumden : 
e 






rem 2) Infundiitun. 
Blatte; windelrand umgefchlagen. . 3) Galdrm. 
Spige Hinten 4) Orepiditta. 
Sqalt opne inneres Blatt; Spide nad Finten eingerol . 5) Piledpeie. 


4. Calyptraea” Lam. Zipfeliänede._ Schale flach tegelförmig, etwas 
gerunden, mit nicht ganz tm Centrum gelegener Spiße; innen ein gebogenes, vorn 
offenes Blatt. welches die Geftalt einer der Länge nach durchſchnittenen Düte hat. 
10 febenbe Arten in den warmen unb gemäßigten Deeren; 3 foifile Arten von der Mreibe an. 

C. equöstrie” (L.) Chenu. Sale faßt freisförmig, tegelförmig, 1 durh- 
fgeinend, weiß, mit fGarfen, welligen, etwas Höderigen Längsftreifen; Spige 
Kumm; das trichterförmige Blatt hängt faft fenfrecht herab; Fänge 3-5,5cm, 

ippinen. 

C. tectum?) sintnse”) Gray. Schale mit vielen Ouerblättern, bie überein- 
andergeſetzte Stodwerle bilden; Spitze gerade. Philippinen. 

%. Infundibülum') D’Orb. (Trochita') Schum.). Trichterſchuede. 
Schale freifelförmig, niedrig, ungenabelt, mit wenigen Windungen; Spige central; 
Mündung durch ein horizontale Spiralblatt theilmeife geichloffen. 19 Lebende Arten, 
Befonbers in den Tropen; einige Arten im Zertiär. 

1) Gglangenägnlig (angüls Schlange). 2) eaecus blind, Blind gefploffen; weil bie Röhre 
am oberen Ende gefehloffen if. 8) wegen ber Hepnlichteit mit der Suftröpre (trachöa). 4) glatt. 
5) Calyptraea-äpnlige. 6) Captlus (= Pileöpsis) -äpnlige. 7) KaÄUTTPR Hülle, Dedel, 
8) zum Reiter gehörig. 9) Da. 10) Ginefild. 11) Zrigter. 12) Trochus-äfnlid. 
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Infundibulum radians” (Lam.) (Fig. 809.). 
Wefttüfte von Amerita. 


3. Galerus” Gray. Saale tegeljörmig, mit 
wenigen, raſch zunehmenden Windungen; Spibe 
central; Spindelrand umgefchlagen und eine rand⸗ 
ftändige Rinne bildend; ndung duch ein horizon- 
tales Spiralblatt theilmeife geichloffen. 

G. chinensis” Ad. (Patölla9 chinönsis” L.). 
Scale niebrig, dünn, halbdurchſcheinend, weiß, an 
der Spite glänzend, nad der Mündung zu mit 
kurzen Schüppchen; Yänge 1,sem. An ven Küften bes 
Mittelmeered und Weiteuropas; foffil im Zertiär. 


4. Crepidüls? Lam. Bantoffelfcnede. 
Schale ſchief fegelfürmig; Spike ganz hinten, etwas 
eingerollt; Mündung durch ein von Dinten vorſprin⸗ 


endes, horizontales Blatt eingeengt. 54 lebende Arten 
in allen wärmeren Meeren in geringer Ziefe; 14 foffile Arten 


von der Kreide an. 

Cr. fornicäta” Lam. Schale eiförmiig- läãnglich, | ann 
nach hinten fchief zurüdgefrümmt, rauh; inneres ' 
Blatt konkav; Farbe weißlich, mit rothhraunen und 
elben Strahlen ımd gelbrothen Flecken; Länge 3,5 
i8 4 cm, Ytlantifcher Ocean und Mittelmeer. 

Cr. unguiförmis) Lam. (Patölla” crepi- 
düla® L.). Schale eiförmig, abgeflacht, zart, glatt, 
durchicheinend; inneres Blatt eben; Länge 2,5 cm, 
Atlantifher Dcean und Mittelmeer. 


5. Pileopsis” Lam. (Capülus” Montf.). 
Mützenſchnecke. Schale Tegelförmig; Spite, hinten, Fig. 810. 
nad Hinten eingerollt; fein inneres Blatt; Slel- ungariſche Müse, Pileöpsis 
eindrud Hufeifenförmig, 8 Iebenbe Arten, die burch faft ungarlca, von unten. 


alle Meere zerftreut find; über 100 foffile Ürten vom 
Silur an. 


P. hungarıica“) Lam. Ungarifhe Müutze (Fig. 810). Scale kegelförmig 
zugeſpitzt, geftreift, mit hafig eingerollter Spike; Mündung breiter ale lang, in- 
wendig roſenroth; Länge 2,5—3,5 em. Im Atlantifchen Ocean und im Mittelmeere. 


9. %. Naticidae”. Nabelſchnecken (. 704,9). Die 
tugelige, wenig gewundene Schale wird faft an von dem Iepe großen Fuß oder 
vom Diantel verborgen; Gewinde Mein, ftumpf; nbung dal monbförnig ; Lippe 
ſcharf; Dedel kallig, hornig oder Iehlenb ; ein don der Spite aus einftälpbarer 
NRüffel; Augen am Grunde der Fühler ober fehlend. Ausnapınsioe Meeresbewohuer, 


welde Mufceln und andere Schneden anbohren und audfrefien. Man kennt ungefähr 300 
lebende und mindeſtens eben fo viel foffile Arten. 


Ueberficht der wichtigiten Gattungen der Naticidae. 


|, vorhanden; Schale [Sale glatt, faft kugelig; Dedel Tallig........ 1) XNaflca. 





vom Fuß bebedt; GSqale fpiralgeftreift, obrförmig; Dedel hornig. 2) Sigarätus. 
Dedel fehlt; Schale (asutagtine mit jeberfeits 3 Seitenzähnen.. 3) Velufina, 


vom Mantel betedt; 4) Marsenla. 


— — — —— — — 


1) Strahlig. 2) eine helmartige Kopfbedeckung. 3) chineſiſch. 4) Schale, Rapf. 5) eine 
Heine Sandale (creplda). 6) gewölbt. 7) Hauenförmig. 8) pildus Hut, öhıc Ausichen. 
9) capülus Griff, Handhabe; capüila gehentelte Schale. 10) ungariſch. 11) Natiea- 
ähnliche. 
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1. Natiea) (Adans.) Lam. Rabelfänede. T 
Schale faft fugelig, genabelt, in der Regel ganz 
lait; ündung halbrund; Spindel mulfig, 
fmieenförmig, in den Nabel tretend; Dedel 
kalt, mit wenigen Bindungen, Augen fehlen. 

febenbe ®rten in allen, beionberd ben warmen 
Meeren; 250 foffile Arten vom Devon an. 
a. Mehr oder weniger Engelige Urten. 

N. canrzna” (L). Gemeine Nabel» 
fhnede (Big. 811.). See faſt fugelrumb, 
giatt, — —2 und en —— und Big. st. 
raunen, sidzadförmigen Längsflammen; Spindel« 
wult teulenförmig in den Nabel tretenb; übe |cnmrunne mau Kain 
A, aufig —S Ocean. 

‚nctäta” Lam. Schale faft kugelrund, glatt, gelblich, mit roth⸗ 
Grauen Punkten überall dicht bededt; Höhe 460. Im Mittelmeer und im Indiſchen 


Dcean. 
N. monilif&ra” Lam. Schale baugig · kugelig, aufich- efbbraun; Bindungen 
oben mit rg Reihe brauner Flede; FA Au EARZ 3 d. ung 
N. lineäta” Lam. Schale faft atngeig, glatt, et, mit "gelben, gebrängten, 
eins welligen Läny pelinien; Höhe 3 
N. castanta” Scale m gel, glatt, Yaftanienbraun; Gewinde fpit, 
gi 0 Hoch wie die Mündung; Nabel Taum ehvas bebedt; Höhe 12— 14mm. 
ufig an ber Hollänbifhen Käfte. 
». BHachgedrüctte Arten. 
N. glaueina” L. Scale fait kreisrund, etwas gebrüdt, glatt, blaulich · gelb- 
grau; Nabelfchtviele rotäbraun, mit einer Querfurche wird em hoc. Imbien. 


©. Eiförmige Arten. 
N. mammilla” L. Schale eiförmig, digwandi nen. nugpe Gewinde 
Bersorfehenb; Sqhwiele den Nabel ganz —S wien. 
mammilläris? L. Der vorigen rt ähnlich Aber meiR — und mit 
en unbededtem Nabel; Höhe 5,5°m. Weftinbien. 
®. Sigaretus' Lam. Mildn: mede. Schale obrförmig, ſtets Pirate 
nung fehr weit; ansehen 7 fein, ätfich; Bert eins hornig, mit 
wenig en inbungen. 85 lebende Arten, beſonders aus ben öfligen warmen Meeren; 
10 foffile Arten vom Cocän an. 
8. haliotoides") E Lam. Ohrnapf- 
fnede, Benusohr a 812). Schale 
weich, que querwelli ee inde fehr niedrig; 
bededt: She 22 mm, Mittelmeer und 




















‚Ailantifger Occan. 
Im die Nähe der vorigen Gattung ftellt man 
meiftens auch die merhoürbige, in ihren Lebens- 
Berfäftmiffen noch nicht 5 Sinti) ‚aufgeflärte Fig. 512. 
Entocöncha ” mirabilis) MU. eine | Dfmapfisneee igarätns 
paraſitiſch lebende Schnede, welche in "Setalt 'halotoi en in dh der natürl, 
eines langgeftredten, nadten Schlauches in der 
Geibesgähle, von Seewalzen (Synäpte digitäta) 
Fr und zahlreiche, mit Natlca-ähnlicher Schale ausgeftattete Jungen 
enthält. 














1) Bon natis ober nates Hinterbaden. 2) von Rumph herſtammende, vielleicht inbifge 
Benennung. 3) mit taufenb (mille) Puntten (punctum). 4) monile Haldtette, ferre tragen; 
wegen ber Iettenförmigen Sleden. 5) mit Sinien. 6) Taflanienbraun. 7) glaucus Bläufic- 
grau. 8) Brut. 9) der Druft (mammilla) äpnlid. 10) Bigaret, ein von Abanfon für 
Biefe Gattung eingefüter afeitanilger Name. 11) Haläts-ähnlig. 12) dvtös innen, 

xörgn Egale. 18) wunderbar. 
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3. Velutina! Flem. Schale vom Mantel bededt, ohrförmig, dünn, 
hornig, mit fammetartiger Epidermis, mit Meinem Nabel; Gewinde Hein, rand⸗ 
fländig; Naht tief; Mündung weit, breit-eiförmig; Mundſaum wenig unterbrochen; 


Lippe dünn, ſcharf; Dedel fehlt. 8 lebende Arten in den nörblihen Meeren; 3 foffile 
Arten vom Pliocan a 


n. 
laevigãũta“ (L.) Flem. Schale bräaͤunlich⸗fleiſchfarben, mit fem 
Gewinde, 3 gewölbten Windungen, deren letzte ſich fehr ſtark erweitert; Mündung 
rundlich⸗eiförmig; Höhe 2 em. Nordſee. 

4. Marsenia Leach (Sigarötus“ Ouv., 
Lamellarfa” Mont.). Schale ganz vom Mantel 
bebedt, viel Feiner als das Thier, ohrfürmig, 
dünn, hornig; Gewinde fehr Hein; Dedel fehlt; 
Küffel Hein; Radula jederfeits nur mit einem 
Seitenzahne. 10 Iebenbe Arten in ben europäifchen 
und öftlihen Meeren; 2 foffile Arten vom Pliocän an. 

. verspicta" (L.) Leach (Fig. 813.). in. 813 
Schale durchſcheinend, weiß, am oberen Theile M ns niet 
der legten Windung heller oder bunfler; Mündung arsenta perspicos. 
quer-eiförmig, an Höhe 5/, und an Breite 7/10 
ber Schale einnehmend; Höhe 12— 15mm. Im Mittelmeer und Atlantifgen Ocean. 


$. 714. B. Siphonosteomaäta’. Mündung der Schale mit Ausfchnitt oder 
Kanal für die Aufnahme der ftet® vorhandenen Athemröhre; meiftens mit einem 


vorftülpbaren Rüffel; Dedel hornig und ohne Winbungen. Ale Ieben im Meere und 
ernähren ſich vorzugsweife von thierifher Nahrung. 


Ueberficht der wichtigften Familien der Taenioglossa 
siphonostomäta. 


Schale eingerollt ; Rüffel von der Spitze aus einftälpbar.............:.. 1) Oyprasldse. 
Außenlippe der Schale ausgebreitet; N: in einen bors 





mit einem Ausfchnitte recht® neben tem deren und hinteren 
Ranale; hier mit nicht einftülpbarer Abſchnitt getheilt. 2) Btrembidae, 


chnauze; Fuß nicht getheilt.. 3) Aporrhaldae, 


ünbung eng; 

Außenlippe 

mit gela tes 

tem Wulſte; 
Scale 


Dedel vor⸗ 
baudig; ) hHanten..... 4) Onssidse. 
Schale 
mit freiem 
Kanal 


Müundu 18 
Gewinde; 


n 
weit; Außen⸗ 
lippe dünn; 
Dedel fehlt. 3) Deoliidee. 
kurz, rück⸗ 

wärtd A elfeitticen 

aufge» & en 


ußenlippe ber ale j 
nicht ausgebreitet; Thier Schale Wuͤlſten, 
mit von ber Wurzel eiz ober vweiche fi 
an einftülpbarem pinbels | aper nidt 
üffel; oͤrmig; von einer 
Windung 
auf die an⸗ 
tere fort⸗ 
ſetzen ...... 7) Tritenildse. 
Kanal lang, gerabe; Dedel fehlt... 8) Syeotypldae. 


8.716. 1. %._ Cypraeidae’. Vorzellanfchneden (s. 714, ı.). 


Scale eiförmig, eingerollt; Gewinde mit dem Alter faft ganz eingefchloffen; 
Mündung lang, Außenrand eingebogen; kein Dede. Schnauze kurz, did, wit 


6) Ranellldae. 


1) on veläre umbiüllen. 2) geglättet. 3) I Note 10, ©. 85. 4) von lamälla 
Blättden. 5) durchfichtig. 6) lywv NRöpre, STöpa Mund, Mündung. 7) Cypraea⸗ãhnliche. 
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turzem, von ber Spige aus einftülpbarem Rüffel; Augen am Grunde oder im $. 715. 

Beelanfe der Fühler; Fuß breit, vorn abgeftugt; Mantel weit vorragend, die 
Htentheils umhüllend. Gtwa 250 Arten, befonders in ben warmen Meeren; 

* A Familie von ber mittleren Kreibe an vor. 


Ueberfiht der wichtigften Gattungen der Cypraeidae. 
Innenliphe ber Mündung glatt, Su Außenlippe gegähnt ober glatt; beide 
j Enden in einen Kanal audgejogen. 


.. 1) Orllum, 
Beide Lippen der F aueren Wippen der Mündung reichen nidt 










k üßer den Rüden . 2) Cypraca. 

ine 
—8 hen uwrren 3) Trivte, 

1. Ovälum ? Brug. Eiiäneke. Schale an beiden ausgeſchnittenen Enden 
in einen Kanal ausgne en; Spindel plate; 8 grußenfippe gezahnt oder glatt (letzteres 


geraten Intergattung Volva Bolt.). 
D Iepenee lrier die warmen Meeren; 10 foffile im 


Rind: 5; 
Mündung gelähm 








cvum? .) (oyiförme” Lam.). Hühner- 
ei (Big. 814). Schale eiförmig aufgeblafen, 
lat, milchweiß, an beiden Enden etwas vor- 
Mi hen und abgeftugt; Mündung gelb; Höhe 9,5 cm. 
Int ke Dean. 

O. verrucösum” (L.) (Calpürnus verru- 
eösus” Montf.). Ausgezeichnet durch einen 
worzenförmigen Wulſt am beiden Enden der ei⸗ 
förmigen, böderigen, weißen, mitunter bläufichen 
Sale;  Döhe 2,5 cm. Dfiindien. 

ösa” (L.). Schale langlich- eiförmig, 
jelblihtweiß, am beiden Enden ftumpf, in ber 
itte von einer erhabenen, ſtumpfen Kante um« 
“ PAR HN ft fugefig, bauchig; Big. 814 
jale faft fugefig, bau 
35 Guben, Tag, Sann, mine; Bote mel a Re re 
7 


®. Cypraea’ (L.) Lam. Borzellan- 
fägnede. Schale eiförmig ih, , mit glängendem Schmelz. 
erzug, mit kaum fihtbarem Gewinde; Mündung 
Tan 7 mal, an beiden Enden tief eingejchnitten 
ft gie jenb); beibe Lippen ‚gaähnt. Ueber 120 Iebende 
HefonberS in ben äfligen warmen Meeren; enna 
Ey —8 von ber Kreide an. Die Ealen ber jungen 
Zhiere find bännwanbig, mit weiter Pündung und mod 
nicht gezähnten Fippen. 
- —* eiförmig: waljig, über 8m hoch. 
argus” L. Argus-Borzellanfhnede. 
hate gelbfichweiß, mit braunen, augenähnfichen 
jen; Unterfeite mit vier großen, braunen 
Bleden; Höhe 10cm. Im Indiſchen Ocean. B 
©. exanthtma” L. Schale braungelb, mit Big. bis. 
geaberen ober Meineren, tunben, entweder ganz Groher Sangentoht Cyprasa 
en ober in ber Mitte braunen fleden; | mauritiäna, in 15 Der natltt. 
Rüden mit gelblicher Langsbinde; Pippe inwendig Größe. 
violett; Höhe 8—I1em. Im Atlantifgen Ocean. 











1) Meines &i (ovum). 2) Ei. 3) eiförmig. 4) warzig. 5) Sudlig, höderig. 6) Hüte, 
Wulf, von volv&re wideln. 7) von RÜRPIS bie cpprifce, b. $. bie auf ber Infel Eppern 
verehrte Göttin Benus. 8) mit vielen Mugen; "ÄPTOS ber fundertäugige Bemwacper ber Io, 
deffen Augen Iuno dem Schwanze bes Pfauen einverleibte. 9) Hautauefhlag. 


8. 715. 
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h. Schale eiförmig, mit buckliger DOberfeite und flacher Unterfeite. 

Cypraea mauritiäna” L. Großer Schlangenkopf (Fig. 815... Schale 
eiförmig, bucklig, nad) hinten niebergedrüdt, unten flach; einfarbig ſchwarzbraun, 
nur an der Oberfeite rothbraun mit gelblichweißen, zerftreut ſtehenden Flecken; 
Höhe 8 em. Im Inbifhen Ocean. , 

. caput” serpänlis? L. Kleiner Schlangenfopf. Unterſcheidet ſich von 
der ähnlichen vorigen Art durch die Kleinheit der Schale und bie dicht gebrängten, 
neßartig angeordneten, weißen Flecken; Höhe Lem. Im Indiſchen Ocean; häufig. 


ce. Schale eiförmig sbauchig, oben und unten gleichmäßig gewölbt. 

C. tigris? L. Tigerfhnede Schale bläulichweiß, mit vielen ſchwärzlich⸗ 
braunen, großen, verlofchenen Flecken und Tropfen und einer geraden, roftbraunen 
Rüdenlinie; Unterfeite weiß; 10 cm. Oſtindien; wird gegefien, iR aber zuweilen giftig. 
Die Sale wich Eu alferlei Heinen Lurusgegenftänben, wie Tabadöbofen, Salzfäffern, Loͤffeln 
u. ſ. w. berarbeitet. 

. Iynz?) L. Schale oben nebelig braungelb und mit 3 ehenden, 
braunen Tropfen und einer fafrangelben Rüdenlinie; Unterſeite einfarbig weiß; 
die Vertiefungen der Lippenfalten orangeroth; Höhe Lem. Oſtindien; gemein. 

d. Schale wie bei e., aber mir wulftig angefchwollenen Seitenrändern: Kauri⸗ 
mufcheln. 

C. cauricaY L. Unechte Kauri?. Scale an den angefchwollenen Seiten 
weißlich mit braunen Tropfen, oben graugelblich mit braungelben Punkten; Ge⸗ 
winde etwas eingedrüdt; Höhe 4 em. Im Indiſchen 
Dcean; gemein. 

C. erösa” L Schale gelbgrün, weiß punt- 
tirt; Sippenränder ſtark, jederjeits mit einem 
violetten oder braunen Fleck; Höhe Lem. Im 


Indifhen Meere; gemein. 

C, montta” L. Schlangentöpfchen, 
DOtterföpfhen, echte Kauri (Fig. 816.) 
Scale gelblihmweiß; die aufgetriebenen Lippen- 
ränder notig; Länge 2,5—3 em, Im Indiſchen und 
Stillen Dcean; fehr gemein; wird beſonders in Afrifa 
als Scheidemünze beim Taufhanbel benutzt. 

C. annulus“ L. Schale weißlich, oben mit 
rothgelber Linie ringförmig eingefaßt; Ränder 
nicht fnotig; Höhe 2,,—3 cm, Oſtindien; dient den 
Eingeborenen ald Zierrath und zum Zaufchhandei als 
Scheidemünze. 

8 Trivia) Gray. Unterſcheidet fich von 
der vorigen Gattung, zu welcher fie ; als 
Untergattung geftellt wird, durch die auf den 
Rüden reichenden, queren Höder oder Rippen. 
30 — Arten in allen Meeren, auch in den kälteren 
nor 

Tr. europaea‘ Ad. (coccinölla'’ Lam.) 
(dig, 817.) Schale mit 20-25 quer über den 

den ziehenden, jcharfen Rippen ; Farbe oben blaß 
röthlihbraun, mitunter mit brei purpurbraunen 
Sleden, unten weiß; Höhe 10—12 mm, An ven 
europäifchen Küften; foſſil im oberen Xertiär. 

. pedietlus”) L. Schale mit etwas fürni- 
gen Duerrippen, auf dem Rüden mit eingedrüdkter 
ängslinie, röthlichweiß, mit braunen Flecken; Höhe 13 mm, Im Ktlantifgen Ocean. 





Fig. 816, 
Echte Kauri, —— moneta. 
a von unten di 
b von oben (hinten). 












Fig. 817. 
Trivia europaea. 
a von oben (Binten); 
b von unten (vorn). 








1) An ter Injel Mauritius vorlommend. 2) Kopf. 3) ber Schlange (serpens). 4) Ziger; 
wegen der Färbung. 5) Luchs. 6) Kauri, Name der im Tauſchhandel benugten Cypraea- 
Arten in Guinea. 7) ausgebeizt; weil der Rand zwei gleichſam gebeizte Fleden hat. 8) Münze. 
9) Ring. 10) Trivia hieß eine Göttin, welge auf Scheidewegen (trivium, wo 3 Wege 
zufammenfloßen) Kapellen hatte. 11) europäiſch. 12) Sonnenfälbigen, eine Käfergattung. 
18) Laus. 
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2. 5  Strombidae’ (Aläta”). ügelfchnecken $. 716. 
(8. 714,2). Schale gewunden; Außenlippe ausgebreitet (ogen, fügel) und mit 
einem Ausſchnitte vedts neben dem Kanal; Dedel groß, Mauenförmig, im Ber- 
tie zur Schalemmündung aber Mein. Augen groß, auf diden, fangen Stielen; 
ühler dünn, weit mit den Augenſtielen verwächſen, hen bei Tereböllum; 
many tag; Sie mäßig Tang; Kuß ein, Yang, Fund, mei in ze #b- 
theilungen zertheilt, von denen bie hintere ben Dedel trägt. 100 lebende und über 
200 foffile Arten. Mit Hülfe des Finteren Fußabfgnittes Bewegen ie fi fpringenb vorwärts. 
Ipre Nahrung befteht vorzugsweife in tobten Zpieren. 


Neberfiht der wichtigften Gattungen der Strombidae. 


(usfgnitt in einiger er e jenem ober gezadt, 


[von dem Zanal; Ecale meif eie) aber opne fingerförmige Bortfäge ... 1) Strombus. 
R h en 






















oder —— mit Turgem afentı " 
egal f 
Audſcuin sigt neben dem | Seile En) Rodeltorie, 
um Scale Länglig; Gewinde furz; Kanal 
—* — glatt, far. . 4) 





1. Stromkbus? L. jlügeljänede. Schale treifel- ober eiförmig; 

Gerwinde kurz; Mündung lang, |hmal; Außenfippe ausgebreitet, ganzrandig oder 
eradt, aber ohne fingerförmige Yortfäge; ein vorderer und ein hinterer, Kurzer 

anal; Ausſchnitt in einiger Entfernung von dem 
vorberen Kanal. 80 lebende Arten in allen wärmeren 
Meeren; 10 foffile in der Kreibe und dem Zertiär. 

‚Str. pugilis” L. Fechter (fig. 818.). Schale 
frifefözmtg, — Rn frig, mit 
abftehenden Hödern; Außenlippe nad vorn mit 
einem Furzen, abgerundeten Lappen; farbe gelb- 
roth - braun; dung röthlich; Höhe 9,5 cm. 
Im Dittelmeer; heißt Pecter, weil der hintere Theil 
bes (Fußes lebhaft hin und her fhlägt. 

Str. gigas? L. Riefenohr, Riefen- 
flügelfhnede. Schale reifelförmig, fehr 
baudjig, quergerungelt und mit fegelförmigen 
Soden bejept; Farbe weißlich bis vöthlich; 

ünbung glatt, ſchön vofenroth; Höhe bis 25 em; 
erreicht ein Gewicht von 2—2,5K8. Weſtindien 


jemein; wirb zur Berfertigung von Cameen forwie auc Pr 
Aa Himpetn und’ Bafen Bendgt.> ” Big. bis 


‚Str. auris? Diänae” L. Dianenohr. |Üehter-lügelfänede, ‚Strombus 
Schale länglidj-eiförmig, quergeftreift, mit Meinen — N Ber natliet. Oröfe. 
Hödern, braun ober grau; ung fichteoth - 
Bis gefb; Geminde fpid; Außenfippe did, mad) oben mit einem fingerförmigen 
Lappen; Höhe Iem. HDftindien. 

Str. Iuhuänus” L. Sejale länglich-eiförmig, Conus-ähnfid, vothgelb, weiß- 
gehindert; Spindel purpurrotg und fhtwarz; Sippe roch bie violett; Hüße 6 «m. 

—* 











®. Pteroeöras? Lam. Fingerſchuede. Rand der Außenlippe mit 
Jeden und fingerförmigen fortfägen; vorberer Kanal lang, gebogen; fonft mit 

trombus übereinflimmend. 12 tebende Arten aus ben wärmeren, öfigen Meeren ; 
efıa 100 foffle vom Qura an; in ber Qugenb fehlen hie fingerförmigen Yo 


wtfäge der Schale. 


1) Strombus ahnliche. 2) geflügelt. 3) orp6pßos Sqchnede. 4) Fauftämpfer, Fechter. 
5) Riefe. 6) Ohr. T) ver Diana. 8) von der ofinbifgen Infel duhn ober Lopoe. 9) Trrepöv 
Glügel, nöpas Horn. 
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‚Pteroc&ras lambis” (L.) Lam. Ge- 
meinefingerfhnede, Teufelsflaue 
gi 819). Schale länglich »eiförmig, 
def» Böderig, weiß, rotbraun und 
braun marmorirt; Lippen glatt; Aufen- 
Tippe mit 6 fingerförmigen Yortfägen und 
einem fingerförmigen Kanale; mittlere 

inger gekrümmt; Höhe 15cm. gm 

mbilgpen Decan; Häufig. 

Pt. millep£da” (L.) Lam. Scale 
Tängficj-eiförmig, butelig-höderig, notig« 
jefuccht, rothbtaun; indung biolett; 
Hören mit weißen Falten; Außenlippe 
mit 9 Fingern und einem ‚fingerförmigen 
Ranale; Höhe 15 cm. Im Imbifhen 

cean. 

Pt. scorpio” Lam. Der vorigen 
ahnlich aber mit mur 6 der Länge mach 
fnotigen Singen und einem finger 
förmigen Xanale, weihfich, rothgefledt; 
Höhe 13 °m. Im Imbifgen Ocean. 

fen. Soaefngih.dfmig, Be 

alten. je fänglich-eil rig- 

tig, weh mit voffbranmet Sieden ; 
Mündung rofenroth, weiß geftteift; 
Außenfippe_verdidt, mit 6 aufwärts 
go jenen Fingern; Höhe 15 cm. Im 

indifhen Ocean. 

3. Rostellaria’ Lam. Schnau ⸗ Big. 0. 

. : . 819. 
een —S— 5 | @emeine Bingerfönede, Plerockras 
bes; Mündung eiförmig; Kanal fang; lambis, in Ia ber natürl. Größe. 

ußenlippe glatt oder gezähnt, Ausfchnitt 
berjefben dicht neben dem Kanal. 8 Lebende Mrten in ben äfligen, warmen Meeren; 
80 foffile vom oberen Jura an. 

R. curviröstris‘ Lam. Schale glatt, rothgelbbraun; Mündung weiß; Außen- 
fippe gegähne; Kanal etwas gebogen: Höhe 20em. Yelurten. 

4. Terebällum” Lam. (Seraphs Montf.). Letzte Windung fehr hoch; 
Gewinde Hein; Schafe langlich; Mndung fang, unten auegefinikten; Spindel 
gl, abgetugt; Fußentippe glat, Kent; Augeniete lag; Bühler len. 5 ftrte 














ten im ir; bie einpige Iebenbe Art if: 

T. subulätum Lam. Mit den Merkmalen der Gattung; Schale glatt, 
länzend, pfriemenförmig, mit unregelmäßigen, braunrothen Fleden und Binden ; 
Gap 4—4,5M, Im Indifgen Ocean. 


2.717. 3.%. Apeorrhaidae” (. 714,5). Schale gewunden, mit aus- 
pebreteter Außenfippe; Kanal kurz, rechts daneben ein Ausihnitt; Dedel honig, 
fein, mit an der Spike gelegenem Kerne. Schnauze lang; Augen am ide 
der langen Fühler auf Meinen Stielen; Fuß mäßig groß, breiedig, nicht getheilt; 
Sipho furz. 10 Lebende und über 200 foffile Arten. Bewegen fi im Gegenſahe zur vorigen 
Familie nit fpringent, fondern friehend. 





1) Ra dem frany. lambeau fappen. 2) mit taufend (mille) Füßen (pedes). 8) Ecorpien. 
4) chirkgra, Xeipdypa Handgigt (von Gicht gefrämmten Fingern ähnlich). 5) von rostellum 
Heiner Schnabel. 6) mit gerümmtem (curvus) Sqchnabel (rostrum). 7) ein Meiner Bohrer 
(ter&bra). 8) pfeiemenförmig, 9) Aporrhäls »ähnlice. 
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1. Aporrhäls da Costa (Chenöpus” Phil). Schale mit hi Se 
winde, fegelförmig; Kanal kurz, daneben ein breiter Ausſchnitt; Außenlippe mit 


lappigen oder fingerförmigen lägen. 4 Iebende 
al den der a genuern foffile vom 
ra an. 

A. pes-pelecäni” (L) Gray. Pelitane- 
fuß di. 50). Schale graubraun; die Win- 
dungen im ber Mitte kantig⸗knotig; Außenlippe 
mit drei auegehpreigten Fingern; Höhe 4,5 em. 
In den enropäifchen Meeren; wirb in Benebig und Triet 
unter dem Namen zamarugola gegeflen. 

%. Struthielaria” L. Sdale eiför- 
mig; Gewinde kurz; Winbungen edig; Mündung 
aförmig; Außenlippe etwas ausgebreitet, verbidt; 
Immenlippe verdidt;, Kanal ganz fur, daneben 
eine feichte Einbuchtung. 5 lebende Arten in ben 
auftzaliihen Meeren. 

Str. atramin&a” (Gm.) (nodulösa” Lam.). 
Schale quergeftreift, weiß, mit welligen, gelben 
Sängeflommen gegeifjnet; Windungen oben Tantige 






Big. 820. 
Belitanı 





pelecäı inave 
ol, in 
3 





notig; Lippe inwendig gelbroth; Höhe Sem. Reuſeeland. 
Cassidae”. Sturmbaubenfehnedten 


4. 8. 
Sähale baudig; Gewinde furz; Mündung eng, any 


mit 


—X 





(8. 714, 4). 8. 718. 
ft ricdmärts 


gem, meift il 
jebogenem Kanale; Außenlippe mit gefaltetem WBulfte; Innenlippe ſchwielig, glatt, 
GelBenelt oder gefurdht; Dedel Mein, Hornig, mit ranbflänbigem Pu on 1 


fehlt. 


ufſel lang, wird von ber Wurzel an eingeftülpt; Fuß groß. 60 Lebende und eben 
Ci . 


fo viel foffile Arten. 


Meberfiht der wichtigften Gattungen der Cassidae. 


wärt® gebogen; ganal Länge 
(Kanal faR gerade, Binz ..... 





I Pentfig cit- (Banal fary; Dedel vorhanden 


4. Cassis? Lam. Sturmpanbe. Schale did, baudj 
Windung groß; Mündung verengt, far fo wie die Schale; 








.» 








Cassis. 


2) Cussidarta. 
3) Onisela. 


‚eiförmig; lebte 
—E0— 


verbreitert, gegähnt; Außenrand mit Wuiſt, gezähnt; Kanal kurz, auf den Rüden 


gebogen; 


edel Tänglich, ſchmal, mit feitlihern Kerne. 42 lebende ürten in den 


D 
warmen Weeren; 25 folfife im Zertiär. Die größeren Arten werben zur Herfielung von 


Gameen benuft. 
.. Gewinde Enotig. 
C. cornüta” (L.) Lam. Echte Sturmhaube. 


Höhe 25m, Hftinbis 
indien. 


Scale mit Grubchen netz ⸗ 
artig bededt, wehich mit 9—3 rothbramm geffedten, nur bei erwadjlenen Erem- 
plaren Mnotigen Gurieln; Mündung inwendig gelb; Zähne des Außenrandes did; 


(L) Lam. Schale ohne Grübden, ſchmutzigweiß; 


. madagasca: 
Rüdenfnoten in Ouerreihen; Unterfeite feifeproth; Mündung glänzend {hwarze 


Purpurzotß, weiß get; Höhe 28—30 m. Im den Meeren von Mabagastar. 
Aammẽ m Lam. Schale ohne Gruͤbchen, etwas Beritantig, mit 4-5 
grau, mit roihbraunen Flammenfleden; Spin 


a) 
Knotenreihen, bio! 
weiß gerungelt; Höhe 14cm. Dfindien. 


rothbraun, 


') (L.) Lam. Schale glatt, grau; Gewinde geſtreift und mit Warzen; 
Mündung unten erweitert; Lippe unten mit 4 pigigen, ausgejchweiften Zähnen, 


inwendig fafranbraun; Höhe 10cm. Hfindien. 





1) Xfv Gans, Tobs Fuß; 
Bogel Strauß. 4) aus Stroh 
der Infel Madagasfar lebend. 9) geflammt. 10) Blaugrau. 





jänfefuß. 2) Fuß (pes) des Pelifans (pelecänus). 8) struthlo 
stramen). 5) stig. 6) Caseis-äpnlige. 7) Helm. 8) bei 


8. 719. 
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Cassis areöla” (L.) Lam. Bettdede, Schale glatt, glänzend, weiß, mit gelben, 
u ven Fleden gewürfelt; Gewinde kreuzweiſe geftreift; Spindel unten gerungelt; 

jöhe Tem. Oſtindien. 

& decussäta” (L.) Lam. Schale gitterfürmig geftreift, violettblan oder grün- 
fi, mit welligen, gelben, ganzen oder unterbrocdhenen Längsftreifen; Höhe 5,5 m. 
Mittelmeer. 

b. Gewinde nicht enotis · 

C. rufa” (L.) Lam. Beuriger Dfen. Schale did und ſchwer, mit vielen 
ſchwieiig⸗ tnotigen Gürteln, toth; Mündung tiefpurpurroth, weiß gerunelt; Höhe 
13—15°m. Oftindien; aus der Schale werben die fogen. Karneolin-Eameen gefgnitten. 

C. testiculus” (L.) Lam. Polnische Düge Schale fangiic eförmig, 
längs» und quergefurdit, vothbraungelb ober violettfid, mit gabeli quer- 
gerchten Sieden; Lippemwulft mit paarigen, ſchwarzbraunen len; Höhe 8em, 

in den tropifgen ÖReeren gemein. 

"C.’granulösa” (L) Lam. Schale quer» und längsgefteft, weib, mit gefben, 
vieredigen Flecken gewürfelt; Höhe Sem. Mittelmeer. 

#9. Cassidaria” Lam. (Galeod&a”? 
Link). Helmfjänede. Schale Altemig; 
Kanal ziemlich lang, nur wenig auffteigend; 
Dedel fehlt; fimmt im übrigen mit Cassis 
überein. 6 Iebenbe Arten im Mittelmeere; etwa 
30 foffife in ber oberen Xreibe und im Zerliär. 

. echinophöra” (L.) Lam. ($ig. 821.). 
Schale lang-eiförmig, baudig, oben unb 
umten geftreift, Blafbraungelb” mit 4-5 
notigen Gürteln; Windungen des Gewindes 
mit geterbter Kante; Höhe 7—I1em. Im 
Mittelmeere; wirb in Benebig und Trien unter 
tem Namen porzeleta gegefien. 











3. Oniseia? Sow. (Lambidium 
Schale eiförmig, mit Wulftreihen; 
Gewinde kurz; Mündung lang, vorn mit Big. 821. 
einem ganz furzen, faft geraden Kanal; |delmfhnede, Cassidaria echinophöra, 
Spindelrand aufgefclagen, gegähnt; Außen in In der natlil, Größe, 
ranb verdidt, gez! hnt 9 lebende Hirten in ben 


wefindifhen unb Ginefifhen Weeren; enna 10 
foffile von ber oberen Kreide an. 

O. triseriäta‘) Menke (Strombus') 
oniscus” L.). Schale did, braun und braun- 
toth-gefhedt, unten roth, mit 3 Motigen 
Gürteln; Höhe 3 ew. Wehſtindien; gemein. 


5.$. Dollidae”. Tonnen: 
mecken (. 714,5.). Schale bauchig, 
dünnmwandig, mit zahlreichen Spiralrippen; 
Gewinde furz; Mündung weit, eiförmig, 
vorn mit ſchrãgem Ausſchnitte; Dedel fehlt; 
Nüffel groß, von der Wurzel an einſtülpbar 


Die Epelgelbrüfen find ausgezeihnet durh bie 
Abfonkeru Hu ägenden, Beinen igen 








Serretee. Die einzige Gattung if: Big. m. 
41. BDolium') Lam. Tonnen | Große Tonnenfgnedt, Dollum galta, 
ſchnede, Faßſchnece. Schale mit gelerbter in Us ber natärl. Größe. 





1) Rleines, vieredige® Gartenbeet. 2) getreuzt. 3) rotfbraun. 4) Hoden. 5) geförnelt. 
6) von casslda Helm. 7) helmäpntic, galda Helm. 8) echinophöra, EXtvopöpa heißt bei 
Blinius eine CQnedenart; eigentlih bebeutet ber Name Gtaelträger. 9) von oniscus, 
Gvloxog KXellerefel, Kelleraffel. 10) mit brei Reihen. 11) otp6pßos Sqhnede. 12) Dollam» 
äfntige. 18) Zenne, Faf. 
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Außenlippe und mit kleinem Nabel. 22 lebende Arten im Mittelmeere und den öſtlichen 
warmen Meeren; 7 foffile Arten im Tertiär. 

D.gal&a(L.) Lam. Große Tonnenfhnede (Fig. 822.) Schale fugelig- 
eirund, dünnwandig, blaß braungelb, mit gemölbten, nad vorn abwechlelnd Heineren 
Spiralrippen; Höhe 20- 25cm. Im Mittelmeere; größte Schnede besfelben. 

D. maculätum” Lam. (Buccinum” dolfum” L.). Schale weiß, mit gelb- 
braun oder rothgelb gefledten, abftehenden Spiralrippen, deren Zwiſchenraͤume 
durch eine erhabene Linie getheilt find; Höhe 12cm. Im Indiſchen Ocean. 

D. perdix’) (L.). Schale Tänglich-eiförmig, heilbraunroth-gelb; die ſchwachen, 
dichtfichenden Spirallippen mit weißen, halbmondförmigen Flecken; Gewinde etwas 
vortretend; Höhe 11m. In den Meeren um den Aequator. 


6.%. BHanellidae’ (3. 714, 6.). Schale ei- oder faft thurmförmig, 9. 720. 
mit zwei Längswäülften; Mündung mit kurzem, vorderem, aufgebogenem und mit 
hinterem Kanal; Dedel oval; Ruſſel von der Wurzel an einftillpbar. Die einzige 
Gattung if: 

1. Ranöällia’ Lam. Talhenjäncde, Krötenſchnecke. Schale lang-eiförmig, 
mit zrori Längswülſten an den Seiten, dadurch von gufammengebrüctem Ausfehen. 

60 lebende Arten, befonders in den warmen öſtlichen Meeren; etwa 25 foffile im Tertiär. 

R. crumena” Lam. (Murex” rana”) L). Gemeine Taſchenſchnecke. 

Scale eiförmig, zugeſpitzt, böderig fachelig, quergefurcht oder körnig-geftreift, röth- 
lichweiß; Höcker braungefledt ; ndung röthlid, weißgefurdt; letzte Windung 
mit 8, die übrigen mit nur 1 Reihe zugeipister Höder; —*— gem, Im Indiſchen 

cean. 

R. gigantea') Lam. (Murex” reticuläris'’ Lam.). Schale thurm⸗ſpindel⸗ 
förmig, quergefurdht und geftreift, mit runbhöderigen Quergürteln; die Höder auf 
dem Mittelgürtel der letzten und vorletzten Windung viel größer; Yarbe meiß, 
roth gemöltt; Höhe 16—18 m. Im Atlantifgen Ocean. 

R. spinösa') Lam. Schale eiförmig, mit kurzen, fpiten, zerftreuten Stacheln 
beſetzt; graugelb; Seitenwülfte mit langen Dornen; Höhe 6m. Oſtindien. 

R. granifera” Lam. Schale länglih, etwas rauh, mit förnigen Streifen, 
geiblichweiß ober rothhraun, weißgebändert; Höhe Sem. Norbauftralien. 

R. ranina“) Lam. (Murex” gyrinus'’ L.). Schale eiförmig-fpiig, mit 


förnigen Quergürteln, weiß, mit rothlaftanienbraunen Binden; Höhe 3 cm, gm 
Mittelmeere. 


7. Tritonlidae”. Trompetenſchnecken (s.714,1.). 8. 721. 
Schale ei⸗ oder fpindelförmig, mit geradem oder etwas aufgebogenem Kanal; 
Windungen mit Wülften; Spindel gefurcht oder gefaltet; Dedel oval, hornig, mit 
ranbftändigem Kerne; Rüffel von der Wurzel an einftülfpbar. 150 Lebende Arten in 
allen wärmeren Meeren, namentlich in ben tropifchen afiatifhen; 80 foffile in der Kreide und 
im Zertiär. Die Hauptgattung ift: 

‚1. Tritonium') Cuv. (Triton'”). Trompetenfhnede. Schale lang- 
eiförmig, mit einigen Wülften, die aber nit von einer Windung fih auf 

bie andere fortfegen; Spindelrand und Außenwand innen gezähnt; Kanal meift 

furz, etwas aurüdgebogen, Etwa 150 lebende Arten in allen wärmeren Meeren, befonders 
ben tropifhen afiatiihen; SO folfile in der Kreide und im Tertiär. Man nennt % au 
KinfHörner, weil fie kinken, db. h. faufen, wenn man fie vor bad Ohr hält, was übrigen 


alle größeren gewundenen Schnedenjhalen thun. Die Oftindier glauben, man Fönne bie 
Echtheit daran erfennen, daß nn das —8 des Meeres darin Güte. 


1) Helm. 2) gefledt. 3) Wellbornfchnede. 4) Tonne, Faß. 5) Repphuhn. 6) Ranẽlla⸗- 
ähnliche. 7) ein Fleiner Froſch (rana). 8) Heiner Gelpbeutel, Säckchen, Täſchchen. 9) Nanıe 
der Purpurſchnecke bei Plinius. 10) Froſch. 11) riefig. 12) genetzt. 13) ftachelig. 14) Körner 
tragend. 15) zum Froſche (rana) in Beziehung ftehend. 16) gyrinus, Jupivoc Kaulquappe. 
17) Tritonium » äbnlie. 18) Tritonshorn; buccina oder bucc/inum der Römer. 19) ein 
Meergott. 











8. 722. 
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Tritonium Tritönis) (L.) Cuv. (variegä- 
tum’ Lam.). Tritonshorn (Gig. 823.). Schale 
gefredtstegeiförmig, mit baudjiger Iehter Win- 
dung und fumpfen Ouerrippen, weiß, rot und 
braunroth gefedt; Spindel braun, oben mit 
einer alte, unten mit weißen Querrunzeln; 
Mündung roth; Höhe 40— 45 cm. Im Indifgen 
Dean; wirb nod) jept von ben Eingebornen al® Kriege 
trompeie gebraugt. 

Tr. nodif£rum® Lam. Unterfheidet fih von 
der vorigen durch bie Mnotig-gegürtelten Win- 
dungen; Spindel oben mit 2—3 alten, unten 
rungelig; Höhe 45 cm, Mittelmeere; biente ben 
alten Römern a[® Criegstrompete (unter dem Ramen 
bucefna: buceina Jam priscos cogebat ad_arma 
Quirites) und wird nod jeht ald Trompete von Fifgern 
und ale Sagbhorn von Sägern gebraucht. 

Tr. anus” (L.) Cuv. Grimaffe Schale 
eiförmig, bau ig Bde, verdreht umb ſchief, 
unten adgeflacht, oben Mnotig, etroas gegittert, 
meißlic,, rotägefledt; Mündung budjtig, eigene Pen 
em d ect Denfeenprofi — en Zettonsgorn Tritonlum Tritönis, 
a erzerrten Dienfche fe nicht unäßnli 
(her Grimafle); Höfe 8 em. Dpinsien. ——— — 


8. $. Sycotypidaeꝰ (Ficulidae”) ($. 714,8). Sale dünn, 
bauchig, Piralgefunt, gerippt oder gegittert, mit niedrigem Gewinde Pündun; 
‚groß, mit geraden, langem, vorderem Kanal; Dedel fehlt; Rüfiel von der Burze 
an einftätpbar. Die einzige Gattung if: 

4. Syeotjpus” Browne (Ficila” Swains). Schale dünn, birm- 
förmig; _Geroinde ſehr kurz, ſtumpf; letzte Winbung fehr groß; Mündung 
weit; anal lang, breit, 

abe; fi dünn. 
—— giam 
warmen Deeren; 40 foiflle im 


heuer (L) Ad. Sei 

. fcus” (L.) Ad. Beige 
(Big. 824). Schale Aalen. 
oder feigenförmig, mit er · 
jabenen, von feinen Längs- 
finien_burchfreuzten (gegitter« 
ten) Querrippen, geaubläufich 
ober bräunlich, mit weißen, 
braun gefledten Bändern und 
braunen Wleden; Mündung 
innen viofettblau; Höhe 9 cm, 


Im der Eübfee und im Indiſchen 
Deean. 


























S. reticulätus ” (Lam.) Fig. o24 
M ig. 824. Big. 825. 
Ad. Schale ähnlich geformt, | geigenfänede, Byco- Gin Glied der Ratula 
Kart gepittent, weiß, mit typus flcus, von Pleurotöia niväle, 
weiber ünbung; Höhellem, | in 1 der natlit. Größe, vergrößert. 
inbien. 





8. 728. Mn „Toxo lössa”. Vfeilzüngler, Giftfchneden 


Radula lang und ſchmal, aus zwei Langereihen langer, hobler, 


1) Des Triton. 2) buntſchecig. 3) Rnoten tragend. 4) alte® Wein (dafer Grimafle) 
5) Bycotypus-äpnlige. 6) Fichla-ähnlige. 7) GOXOV Zeige, TÜROS @eRalt. 8) eine Meine 
Beige. 9) Beige. 10) genegt. 11) TöGov Pfeil, Tobıxöv das Gift, womit man bie Beile 
beftreit, TAWOOR Zunge. 
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pfeitförmiger Seitenzähne gebildet, ohne Mittelzähne (fig. 825.); die Zähne werden 
beim Borfütpen des Sipde Hervorgeftredt um bie gr zu ne und faffen 
durch ihren Kanal das Secret einer unpaaren Giftbrüfe ausfließen." ne defigen 
eine Athemröhre, leben im Meere und ernähren fih meift von anderen Mollusten. 


Ueberfiht der 4 Familien der Woxoglössa. 


Sale umgekehrt Tegelförmig; Iehte Windung fe 
vo Seninde u I 1) Oomfdae. 


©: it 3 * 
lee Rohe Sgate arms Ehe manb ohne Sinteren Kuh 






. 2) Terebrldas. 


ufencand mit einem Autfanitt 
Hinten in ber Näfe ber Naht.. 3) FleurotomYdas, 


Sale eis Bis thurmförmig; Spindel mit ſchicfen 


2. 4) Oaneellarifdas. 
1.5 Conidae Kegelſchnecken (. 723, 1). Scale 
mit hoher, fetter Windung Meinem Gewinde, langer, ſchmaler Mündung; Dedel 
Mein, Hornig, fubfpiral. Rüffel lang, did; Augen im erfaufe der Fühler: Sie 
, 16 fang, f5mal, mit einem großen Porus am der Unterfeite. Die 
Hauptgattung ift: 
4. Conus” L. Segelfänede, Inte. Schale aufgerollt, umgefehrt Tegel 
förmig; Gewinde fur, nicbrig, tegel Bemig; Mündung lang, mit fat parallelen, 
nicht gegähnten Lippen, vorn mit Ausguß; Außen- 
Kippe fcharf, einfach, Hinten zumeilen mit Aus- 
hnitt. 520 lebende Arten in allen warmen, befonbers 
In ken opifipsafitifgen Meeren; 100 falfie von ber 
en Blaleihume ber Ahle veforsln ebenfp eo Die 
inneren Sceibemänbe von ber vorlepten Mindung an 
bung Referbion verbännt. Bon einigen Koten werben 
bie Spiere gegeffen, von anberen bie Schalen zu Finger: 
Tingen acht jen.  Biele haben von ber enc 
erfünbene, militärife Ramen. 


=. Gekrönte. Mit Hödern am oberen Rande ber 
inbungen. 


C.marmor&us”L. Marmortegel ($ig.826.). 
Schale tegeförmig, fmwarzbraun, mit edigen, 
weißen Sleden; Höhe 9,5 ew. Im den tropiſch⸗ 
efatifgen Merren Gäufg, 





fpinbelförmig, mit 
— Gewinde; 








I 











C. geogräphus” L. Lanblartentegel. 

Schale eiförmig-walzig, etwas — dünn« Big. 826. 

wanbig, mit braungelben und weißen eelflecken Marmortegel, Conus mar- 

unb weiter Mündung; Höhe 11cm. Hfintien. mordus, in A ‚ber natürl. 
C. hebraeus” L. M Gröie 


ufitfänede, Bauern- 

mufit. Schale fegelförmig, weiß, mit vieredigen,————— 

(gwärzlichen Bleden in Querbinden; Höhe 3—4 m. Häufig in den wärmeren 
feeren. 

C. arenätus‘ Brug. Sandkegel. Schale kegelförmig, weiß, mit ſchwarzen ober 
— gegäuften Punkten; Höhe 5,6 m. Dem Fliegenkegel äpnlih, aber gehönt; im 

cean. 

c pulicarius” Brug. alogteget Ebenſo, aber mit viel größeren Punkten 
und doppelter, ponmer ver Binde; Höhe 5,5 m. Inder Gühfer. 

C. cedo nulli” L. Umvergleihliher Regel. Scale tegelförmig, gelb, 
mit weißen, gefonberten ober zufammenfließenden, zadig gefranften Flec und 
braun und weiß geglieberten Querlinien; Höhe 4,—5 em. In Jadtseigen Bazietäten 
im Mttentigen ec, befonberg in Eetinbfn ub ah ber ORHüfE von Gübemerite; von 
Sammlern Hohgefhägt und teuer (Bis 300 Mark) bezahlt. 


1) Conus-äßnfie. 2) Xegel 3) marmorirt. 4) geographifä; wegen ber einer Sanbtarte 
äpnligen Zeihmung. 5) Sebräifg. 6) mit fanbäfnligen Fleden (aräna Sand). 7) von 
pulox log; mit Flohfleden. 8) ih weiße (cedo) Niemandem (nulli). 

Leunis’s Synopfis. 1x Thi 3. Aufl 60 


8. 721. 


8. 726. 
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b. Ungefrönte. Ohne Höder am oberen Rande ber Windungen. 


Conus stercus” muscärum” L. Fliegenkegel. Schale tegelförmig, weiß, 
raungefedt und mit fcrwargen, gehäuften und in Ouerbinben ftehenden Kanten: 
oege ‚5m. Im Imbifhen Dcean., J 

miles? L. Soldat, Zwirn tute. Schale kegelſörmig, blaßgelb, an der 
Spitze rothbraun, über ber Mitte mit einer breiten, rothbraunen Winde, die von 
fehmaten, fabenförmigen, rothgelben Langslinien durchtreujt wird; Höhe 8 em. In 

nbien; gemein, 

r Tiileratuse L. Budftabentegel. Scale fegelförmig, weiß, mit drei 
gelbrotgen Ouerbinden und mehreren braunen oder ſchwarzen (ledenbinden um» 
gürtet; Gewinde flach; Windungen gefielt; Höhe Sem, Im Indifgen Ocean; Häufig. 

C. textilis® L. Goldenes Neg, Drap d’or. Schale eifdrmig · walzig, 
jelb, mit braunen, welligen Langslinien und weißen, breiedigen, braım eingefaf 
Eieden; Höhe 11m. Im Inbifgen Ocean. 

C. striätus L. Schale eifl eig male, weiß, braungefledt und mit zahl. 
reichen, ſehr feinen, durch bie weißen Stellen der Schale unterbrochenen Quer - 
finien; Höhe Sem. Im Inbifgen Ocean. . 

C. we” Brug. (ignobrlisY Oliv.). Schale kegelförmig, grau ⸗ 
geitich ober vötfih, ratöbenun oder Braungelß geoält, mit wÄß, und ram 
geglieherten Querlinien und mit weißer Binde; Gewinde gefledt; Höhe 34m, 

Im Dittelmeere, 

€. ammiralis L. Abmiral. Scale kegelförmig, citronenbraun mit weißen, 
breiedigen $leden und gelben, zart nepartig gezeichneten Binden; Höhe 56,5 cm. 
Im ber Süpfer und im Inbifgen Dccan. Gehört zu den fhönfen Kegeln und mir im 
am 'meißen gelhäpt mio; fr ben Ihtcahen et 
am m i 
a, ven Drange Abmitalı aus dem Gnbifden Meere. “ 








2.5. Terehridae” (. 723,2). Scale gefredt, Ho, thurm- 
PR pi; Windungen fehr zahfreih; Münbı Mara ikea. an 
iharf; Kanal turz; Dedel flein, hornig, mit dem an der Spite. Rüffel 
mäßig; Augen fehlen oder figen an den fehr 
Meinen gühlern; Fuß Mein, rundlic); Sipho lang. 
Mit der Hauptgattung: 

4. Ter&bra'” Lam. Schraubenſchuece, 

friemenfdhuede. Mit den Merkmalen der 

amilie; in mehrere Untergattungen (bie von 
iefen als befondere Gattungen betrachtet werden) 
erlegt. 220 Iebenb « 
EURER ae Serum 

T. maculata”) Lam. (Acus") maculäta “ 
Gefledte Schraubenfhnede (Fig. 
). Spindel gerade; Schale pfriemen-tegelförmig, 
dickwandig, ſchwer, glatt, weiß, mit zei Reihen 
bunteföfauer ober brauner Sieden; Höhe 12— 13cm. 
Sübfee; Moluften; wir auf den Ahmiralltätsinfeln von 
ben Gingeborenen, al® Bohrer benngt. 

T. subuläta‘” L. (Lam). Pfriemen- 
fürmige Shraubeniänede Spindel ge 
dreht; Yale ‚pfriemenförmig, ſchmal. geglättet, 
weißlich; Windungen etwas gemwölbt und mit _ 

2-3 Reihen vierediger, braunrother Flecken; die - 
oberen Winbungen durch eine vericte Gurdhe getrennt; Höhe 11—12 «m. 
inbien. 





1) Symug, Xoth. 2) ber Fliegen. 3) Goltat. 4) mit Budflaben (littärae) gegeiguer. 
6) gewebt. 6) geftreift. 7) im Mittelmeere lebend. 8) unberüfmt, unebel. 9) Momiral. 
10) Höfer, oberfier. 11) orangeroth. 12) Ter&bra-äfnlige. 13) Bohrer. 14) gefledt. 
15) Nadel. 16) pfriemenförmig. 
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3. %. Pleurotomidae’ (.723,3). Safe fpindefförmig, mit $- 726. 

fangem Gewinde; Mündung langlich; Außenrand Hinten in der Nähe der Naht 
mit einem Spalt; Dede, tocm dorhanben, Horn, MAL mäßig gzoß; gen 
am Grunde der Fühler; Fuß mäßig geb, längli, hinten un; Sipho lang. 
Mehr als 650 lebende und über 90 foffile, befonberd aus bem Zertiär ftammende Arten; dies 
felben werben balb in eine geringere, bald in eine größere Anzahl von Gattungen und Unter- 
gattungen getpeilt. Die lebenden Arten find über alle Meere verbreitet, befonber® zahlreich, 
in ben warmen, öflihen. 


Ueberfiht der wichtigften Gattungen der Pleurotomidae. 


Dedel fehlt ur 1) Mangelta. 
| In mit bem Kerne in ber Mitte bes vorderen Kant: 





Dedel vor · 
handen; 


Kanal fur 
[Defet (ip+eiförmig, mit dem Berne an der Orite; Ranal 7, 

1. Mangelia (Leach) Risso. Schale thurm- oder fpindelförmig, Hein, 
an der Oberflädje geipt ober gegitten; Spindel ettwas verbidt. 

M. rugulösa”) (Phil.). Gchale gerippt, mit etwa 12 Rippen auf der lehten 
Windung, fohfarben oder gelblichweiß, mitunter mit einem bunflen, röthlid- 
braunen Bande; Kanal abgeitutt; Höhe 6—7 mm, Im dem europäifgen Meeren. 

M. costäta®) (Donov.). Schale mit dünneren Rippen als bei der vorigen Art, 
mit 7-8 Rippen auf der legten MWindung, unregelmäßig braun und gefbfich 
gefärbt; Höhe 12 mm. In den europäifgen Meeren. 

®. Clavatüla? Lam. Schale tfurm- oder fpindelförmig; Kanal kurz; 
Spindel glatt; Dedel vorhanden, mit dem Kerne in der Mitte des vorderen 

ande. 


2) Clovasila, 


























Cl. interrapta” Lam, Schale thurmförmig, 
blaßbraungeld, mit rothbraunen, unterbrodenen 
Längsrippen, fein quergeftreift; Höhe 3—3,5 cm. 
Im Imbifen’ Ocean. _ 

3. Pleuretöma” Lam. Thurm- Ss * 
fänede. Schale thurmförmig; iehte Windung m 
die Hälfte der Oefammitüße einnehmen; Pleurotöma 
Spindel glatt; Kanal lang; Dedel fpit-eiförmig, babylontes, 
mit dem Kerne an der Spike. er 

‚Pl. babylonica” Lam. (Fig. 828.). Schale Größe, 
weiß, mit erhabenen Duergürteln und Duer- 
tiefen, welde vieredige, braunfchmwarze Wleden 
tragen; Windungen gemöfbt; Höhe Sem. gm 
Indifgen Ocean. 

4. 8. Cancellariidae”. 8. 727. 
Gitterſchnecken (8. 723, 1). Scale 
eiformig bis thurmförmig, meiſt gegittert; Big. 629. 
Spindel in der Regel mit fcjiefen Falten; Dedel Gemeine 
fehlt. Schnauze kurz, ohne Rüfjel; Augen aufen — 
am Grunde der weit aus einander ſtehenden Cancellaria 
Fühler; Fuß Mein, dreiedig. Pflangenfreffer. Mit Teticuläta, 
der Hauptgattung : in or de 

1. Caneellaria” Lam. Gitter Größe, 
Imee. Schale gegittert, mit fpaltiörmigem 

'abel; fette Windung baudig; Mündung mit 
turzem, ausgeicnittenem Kanale; Spinbel mit 


alten; Außenlippe innen gefurdht. 115 lebende Arten aus ven warmen, befonbers äft- 
Sen üheerens 80 oft Im ee ſebende Arten aue den warmen, beſondere äN 


1) Fleurotsma· ahnliche. 2) mit Meinen Falten, Runzeln (ruga Runzeh. 3) gerippt. 
4) mit einer Xeule (clava), Teulenförmig. 5) unterbrogen. 6) rÄeUpöv Eeite, Top Ein- 
f@nitt. 7) baßylonifg. 8) Cancellarfa-äfnlige. 9) von cancalli Gitter. 

60* 


8. 728. 


$. 729. 
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Cancellaria reliculäta) Lam. Gemeine Gitterfhnede (Fig. 829.). 
Schale eiförmig, baudjig, eng genabelt, durch Querftreifen und fchiefe Yängeftreifen 
gegittert, undeutlich weiß⸗, gelb- und roihbraun gebändert; Spindel oben glatt, 
unten mit 3 Falten; Höhe 5,5 cm. Im fünfigen Arlantifgen Dcean; häufig. 

C. cancellata” (L.) Lam. Schale fpitg-eiförmig, weiß, mit zwei kaſtauien 
braunen Binden, quergeftreift und fchief Länge-gefaltet; letzte Windung baudjig; 
Spindel mit 3—4 Falten; Höhe Zem. Lebend am Senegal; tertiär in enropäifchen 
Miocänfhichten. , , 

. rugösa” Lam. Schale eiförmig, bauchig, längs »gerippt, quergefurdht, 
weißlih; Rippen did, runzelförmig; Höhe 1,5 —2 em. 


C. Hhachiglossa’ Schmalzüngler (s. 7u3, C.. 
Radula lang und fehmal, bandförmig; jedes Glied derfelben befteht aus einem 
Mittelzahne (Mittelplatte) und jederfeits einem Seitenzahne (Seitenplatte), letzterer 


kann jogar mitunter fehlen; die Zähne 
Fig. 830. 


haben die Geſtalt flacher, breiter Platten, 
deren Hinterrand (namentlich bei dem 

Mittelzahne) in nach Hinten „geriöhtete 

Spigen ausläuft Fiß 80.). Mündung 

der Schale mit Ausſchnitt oder Kanal 

für die ſtets vorhandene Athemröhre; Ein Glied der Rabula von Purpüra 
Dedel meift vorhanden, hornig ımd ohne lapillus, vergrößert. 
Windungen, mit randftändigem Kerne. 
Alle leben im Meere und befigen einen langen, von der Wurzel an eiuftülpbaren Rüflel; hie 
find Yleifchfreffer. 


Ueberſicht der widtigften Yamilien der Hhachiglossa. 


Rabula nur aus den Mittelplatten beftebend, ohne Seitenplatten; Epinbel 





mit fhiefen Falten; Dedel fehlt................................... 1) Velutidne. 
Seitenplatten der (Mündung der Schale eng, mit Aus 
Radula Tammförmig,) ſchnitt.......................... 2) MitrIdae. 
mit vielen, Heinen \Mündung ber Edale weit, mit 
Zähnen; Kanal. .......... .............. 3) Farcielariidas. 


Seitenplatten der Rabdula mit zwei Krallen am Ende; 
Epindelrand und Außenrand ber Schalenmüntung gezähnt 
Rabula aus ober höckerig.................................. .. . . .. 4) Celumbellfäns. 


ittol, : Mittelplatten der Rabula mit 3—7 

BR m d Enitnylan —F Zähnen; Dedel nicht gezähnelt..... 5) Bueeinidae, 
platten ge- 3 oder 4 großen ch ber Rabula mit, Aabl- 

et; ä den; reihen Zähnen; Dedel am Rante 
ee onen; Dedel am Hanke 6) Nascldae. 


rar DB Balten...onenencnneunnunnanerenen 7) Olividae. 
Seitenplatten ber edel fehlt; Mündung 
‚Rabula mit nur mit ſchwachem Ansguß. 8) Harpidae. 
einem gre en Zahn Schale ohne 
ober Dorn; . ausgezeich⸗ 
Spindel netetängd« 
glatt; Dedel vor-| Wülfte.... 9) Parpuridas,. 


anden; JSchale mit 


Undun faltigen 
mit Ranal;ı oder zadie 
gen oder 
bornigen 
Längsmwill» 
M ...... 10) Muricidae 


1.%. Volutidae’. Faltenfchneden (s. 728, 1). Scale 
didwandig; Gewinde kurz; ——— | lich, mit Ausfchnitt; Spindel mit 
fchiefen alten; Deckel fehlt. Rüſſel kiein; Augen neben den Fühlern, mitunter 


1) Netzartig, rete Netz. 2) gegittert. 3) runzelig. 4) PAXLS Grat, TAwoca Zunge. 
5) Volüta - ähnliche. 
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auf fleinen Stielen; Fuß groß, dreiedig oder rundlich, mitunter die Schale theil- 8. 729. 
weife einhüllend, Sipho lang; Radula ohne Seitenplatten, nur aus den Mittel- 
platten beftehend. Mehr als 300 lebende und etwa eben fo viele foffile Arten. 


Ueberfiht der widtigften Gattungen der Volutidae. 

. fAußenlippe verbidt; Gewinde nicht 
Mündung eng, | Sa narig- | — ..................... u 1) Marginälla. 
kaum auds ’ Außenlippe dünn; Gewinde eingefentt. 2) Persicüla. 
| geſchnitten; Echale faſt cylindriſch; Außenlippe dich............. 3) Volvarla. 


u mit (Schale baudig; Gewinde verftedt; Außenlippe 
Mündung weit, mit ’ ’ 
| beutlidem Aus» | DÜNN .................................... 4) Cymblum. 


nitte; 
ſch en bidẽ.....CILC.G..CCCCIIVIGRBV᷑cIEEC.: 5) Volulao. 


1. Marginella’ Lam. Raudſchnecke. Schale länglich⸗eiförmig, glänzend 
latt polirt; Mündung lang, eng, kaum ausgefchnitten, vorn abgeftugt; Spindel 
faltig: Außenfippe verdidt, etwas eingebogen. Etwa 150 lebende Arten, vorzugsweife 
in den tropifhen Meeren; 30 foffile im Zertiär. 

M. glabella” (L.) Lam. Scale graugelb, mit rothbraunen Binden und mit 
Heinen, weißen Fledhen; Gewinde kurz, kegelförmig, ftumpf; Spindel mit 4 Falten; 
Höhe 3,5 —A cm. Weſtafrika und Weſtindien. 

M. nubeculäta” Lam. Scale weißlich, mit blaßbraunen, an der einen Seite 
ſchwärzlichen, welligen Längsflämmchen; letzte Windung oben ftumpflantig; Ge 
winde und Spindel wie bei der vorigen Art; Höhe 3— 3,5 cm, 

M. coerulöscens‘) Lam. Scale bläulichweiß; Lippe inmwendig kaftanienbraun; 
(heminbe kurz, etwas fpikig; Spindel mit 4 Falten; Höhe 3-3, om. Im Atlan-— 
tiſchen Dcean. 

s Persieüla’ Schum. Bon der naheverwandten vorigen Gattung ver- 
fhieden durch die einfache Außenlippe und das eingefenkte Gewinde. 

P. fasciäta” Mart. (Volüta” persictla® L.). 
Schale umgelehrt- eiförmig,' am Wirbel eingebrüdt, 
weiß, dicht mit gelben bis gelbrothen Punkten beftreut; 
Spindel mit 7 Falten; Lippe inwendig geferbt; Höhe 
1,5—2,25 em. Im fürlihen Atlantifhen Ocean. 

P. lineäta”’ Lam. ($ig. 831.). Schale ähnlich, 
aber mit rothbraunen, zu einander faft parallefen Quer⸗ 
finien umgürtet; Höhe 1,5 —2,25 cm. Am Senegal. 

P. interrüpta” Lam. Schale ähnlich, aber die Big. 831. 
Querlinien unterbrochen und die Spindel mit nur Persicüla lineäta. 
4 Kalten; Höhe 1,25 cm. 

8. Velvaria") Lam. Wickelſchnecke. Schafe dünnmwandig, faft cylindrifch; 
Gewinde ganz kurz; Mündung lang und ſchmal, kaum ausgefänitten; Spindel 
born faltig; ? ußenlippe did. Etwa 20 Iebenbe Arten in den tropifchen Meeren; einige 
mie im ar, 

V. monilis'’ Lam. Schale faft walzig, matt glänzend, biendend milchweiß; 
Gewinde faum fihtbar; Spindel mit 5 Falten; Höhe Lem. An Senegal; wirb zu 
Halsbänbern benußt. un 

V. pallida” Lam. Schale walzig, zart, durchicheinend, weißlich, gelblich 
oder röthlih; Gewinde kaum vorftehend; Spindel mit 4 Falten; Höhe 1,25 em, 
Am Senegal. 

4 Cymbium'") Montf. Kahuſchnecke. Schale bauchig, eingerofk 
Gewinde verftedt, kurz, kugelig; Mündung weit, mit deutlichem Ausfchnitt; Spindel 
faltig; Außenlippe binn, einfach. 10 lebende Arten in ben wärmeren Meeren. 





1) Bon margo Rand; wegen bed verbidten Lippenrandes. 2) Berkleinerungswort von 
glaber glatt, kahl. 3) mit wolfenäßnlihen Zeichnungen (nubectla Wölthen). 4) bläulich. 
5) persicülus Ser Fleine Perfer; persicus Perſer; amygdälus persleus Pfirfihe. 6) mit 
Binden (fasclae). 7) Schnecke, Volüte, Bezeihnung für eine fihnedenförmige Verzierung 
an Säulen. 8) linürt. 9) unterbroden. 10) von volva Hülle, Wulf (volvöre wideln). 
11) monile Halsband. 12) blaf. 13) xun.Blov Kahn, Gondel. 
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Cymbium) proboscidäle” (Lam.) (Volüta” 
eymbium’YL.). Gemeine Kahnſchnecke (dig. 
832.). Schale umgelehrt-eiförmig, weiß oder gelb, 
mit zerriffenen, rothbraunen Sleden; Gewinde ein- 
gefenkt, mit gefieltem Rande; Spindel mit 4 bie 
6 Salten ; Höhe 16 em. Im Atlantifhen Ocean. 

. aethiopzcum” (L). Mohrentrone. 
Schale umgelehrt-eiförmig, baudig, zimmetfarben, 
ungefledt, felten mit weißer Binde; Gewinde mit 
vielen kurzen, zufammengedrüdten, geraden Dornen 
gefrönt; Spindel mit 3—4 Falten; Höhe 13,5 cm. 

n den ſüd⸗ und oftafritanifhen Küften ; im Perfifhen 
Meerbufen. 

C, armätum® Lam. Bewaffnete Kahn— 
ihnede Schale umgelehrt - eiförmig, weniger 
bauchig, nach oben verengt, gelbroth, weißlich 
marmorirt, auch wohl mit zwei gelbrothen Quer- 
binden; Gewinde mit langen, geraden Dornen; 
Spindel mit 3 Falten; Höhe 13,5 em. Am Kap 
ber — Hoffnung. 

. Neptuni” Lam. Neptunsmwagen. Gemeine Kahnſchnecke, Cymblum 
Scale umgekehrt -eiförmig, aufgetrieben- baudjig, proboseidäle, im 1 ter natürf. 
rothbraun; Gewinde faft ganz verdedt, gektelt; Aröße. 

Spindel mit 4 Falten; Säle 22 —24 em, Im — 
Perfiſchen Meerbuſen. 

5. Veluta’L. Rolls oder Faltenſchuede. Schale eiförmig, aufgetrieben; 
Gewinde kurz, felten verlängert; Mündung weit, mit tiefem Ausſchnitte; Spindel 
mit kurzen ‚Belten, von denen die vorderen die größten find; Außenlippe did, oft 
etwas zurüdgeicylagen. ungefähr 120 , i i 
befcränten:; nueihlngen: Po vi teren ee ne np auf Ric tropiſchen Meere 

V. musica” L. Notenjchnede (Fig: 833.). 
Scale eisfreifelförmig, graugelblich, mit braunen, 
parallelen Querlinien und braunen Punkten dar. 
über und darımter; letzte Windung fehr höderig; 
Gewinde knotig; Spindel mit 6 Falten, von denen 
die unteren die größten find; Höhe 6— 8em. 
Weftindien. 

V. imperiälis? Lam. Saifer-Roll- 
fhnede Schale kreiſelförmig, fleifchroth, mit 
rothbraunen, edigen Flecken und Linien gemwellt; 
Gewinde mit langen, aufrechten, etwas ein- 
gebogenen Dornen; Spindel mit 4 Falten; Höhe 
16cm, Oſtindien. 

V. vespertilio” L. Bledermays-Roll- 
fhnede Schale ähnlich, weißlichgrau, mit 
rothbraunen, zidzadförmigen Streifen und Fleden; Fig. 833. 

Gewinde mit ftarken, fpigen Knoten; Spindel mit | Notenfhnede, Volüta musica, 
4 Kalten, Höhe S-I1cm, Oſtindien; häufig. in in der natürl. Gröfe. 
hebraea') L. Judenrollſchnecke. 
Schale ei-Freifelförmig, graugelblich, mit vielen feinen, braunen Querlinien und 
leden; Gewinde kegelförmig, Inotig-höderig; letzte Mindung oben mit großen 
ödern; Spindel mit 5 galten, deren unteren bie größten find; Höhe G6—11 cm, 
emein im Atlantifchen und 








ndiſchen Ocean. 


1) E97 ©.349, Note13. 2) mit einem Rüffel (probösels) verfefen. 3) Fe5.949, Rote 7. 
4) äthiopiih. 5) bewaffnet. 6) Neptun, Gott bes Meeres. 7) Schnede (volvöre wideln) 
vergl. ©. 949, Note 7. 8) muſikaliſch; wegen ber Noten ähnlihen Zeihnung. 9) kaiſerlich. 
10) Fledermaus. 11) hebraiſch. 
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2. J. Mlitridae’. Mitra: 
ſchnecken (728, ” Schale glatt, fpindel- 
förmig, mit fpigem, hohem Gewinde, Heiner, 
fängficer Mündung um Chinbeflten; Dede, 
wenn vorhanden, Hein. Rüffel ungemein lang; 
Augen im Verlaufe oder am Grunde der Fühler; 
Fuß Mein, breit; Sipho kurz; Radula mit Mittel- 
und Seitenplatten, ietztere kammförmig. Die 
Hauptgattung ift: 

4. Mitra” Lam. Mündung eng, vorm 
ausgefämitten; Spindel mit feräger Fallen, von 
denen, die oberen die größten find; Außenlippe 
verdidt, innen glatt, Ueber 400 faßt nur in ben tros 


pifen Meeren Iebenbe Arten; 90 folfile von ber mitt» 
Teren Rreibe an. 





. episcopälis? (L.) Lam. Biſchofs- 
müße. Schale glatt, weiß, mit een 
Fleden; die unteren Flecken Dieedige in Quer 
reihen, die oberen unregelmäßig; Spindel mit 

alten; Höhe Ofinsien. Bapft 

. isY (L. m. apfilrone 
Es. 70% Schale mit eingedrüdt -punftieten 

uerftreifen, weiß, mit bicht ftehenden, rothen 

lecken, die unregelmäßige Quexreihen bilden; 
aahnförmige Falten am oberen Ende der Win- 
dungen; Spindel mit 5 Falten; Höhe 11-18 cm, 
Dftinbien; größte und fhönfte Art. 

M. pontificalis” (L.) Lam. Kleine Bapft- 
Trone. Schale mit eingebrüdten Streifen und 
Punkten, weiß, mit orangerothen Fleden un⸗ 
vegelmäßi jezeichnet; Windungen am oberen 
Ende didnotig; Spindel mit 4 alten; Höße 
5-6m. Hftintien. 

M. cardinalis” (L.) Lam. Cardinals- 
müße. Schale quergeftreift, fein punftirt, weiß, 
mit braungelben, meift vieredigen, in Reihen ger 
ftellten Flecken; Spindel mit 5 Falten; Höhe 5 
bie 6m, Im Indifgen Ocean. 


3.5. Fasciolarilidae”(s.723,.. 
Schale fpindefförmig; Gewinde ſpitz; Mündung 
vorn mit gasden Kanale; Spindelrand vorn mit 

alten; Außenfippe innen glatt; Radula mit 

ittel- und Seitenplatten, letztere kammförmig. 
100 Tebende, 70 foffile Arten. 

1. Faselelaria’ Lam. Teppid- 
ſchuecke. Schale fpindeliörmig; Gerinde zu« 
toeilen fury; Mündung weit; Kanal lang; Spindel 
gönnen, mit 2—3 fdhräg auffeigenben ten; 

ußenfippe innen geftreift; Dedel Mauenförmi 
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Big. 
Bapftrone, Mitra papälis. 


Dig. 83. 


Banbirtes Ahathorn, Fasclolaria, 
tultpa, !j, der natürl. Größe, 
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30 febende Arten in den wärmeren Meeren; eiiwa 50 foifile von ber greide an. 
F. tulipa” (L.\ Lam. Bandirtes Agaihorn in 835.). Schale in der 
ai 


Mitte bandjig, glatt, mit gewölbten, am der oberen 


gelerbten 


indungen, 


mit braurothen Ouerlinien, mehr oder weniger braumroth bis weiß marmorirt 
ober gefledtt; Höhe 1517 em. Häufig im weſtindiſchen Meere. 


1) Mitra-äpntihe. 2; Bilgefemüge. 3) Bifhäffig. 4) päpflih. 8) oberpriefterlid, 
päpflid. 6) dem Garbinal gehörtnd. 7) Fasciolarla -ähnlige. 8) von fasciöla Bänden. 


9) Zulpe. 


8. 730. 


8. 731. 


8. 732. 


8. 733. 
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Faseiolaria trapesium” (L.) Lam. Schale baudjig, höderig, weiß ober rothbraun, 
mit rothbraunen Querlinien; Winbungen ftumpflantig, auf der Mitte mit einer Reihe 
ftarter, Tegeliger Höcker; Spindel rothbraun; Lippe innen rotbgeftreift; Höhe 16cm. 
Oſtindien; häufig. Den länglien, einer Klaue ähnlichen Dedel nennt man Bifamnagel 
(onqz? moschäta >) und benutte ihn früher ale Räucherwerk (vergl. Murex*) inflätus®) 


2. Turbinala” Lam. Pimpelchen“. Schale didwandig; Gewinde 
meift furz; Mündung weit; Kanal lang; Spindel nicht gebogen, mit 2—5 wage 
recht liegenden Salten; Dedel Hauenförmig. 70 lebende Arten in den wärmeren Meeren; 
20 foffile im Tertiär. . 

T. cornigera” Lam. (Volüta” turbinöllus® L.). Schale eistreifelförmig, 
quer gefurcht, ſchwärzlich; leiste Windung mit mehreren Reihen weißlicher Höder 
geſtachelt; Spindel mit 4 Falten; Höhe 67cm. In ver Südſee. 

T. ceramica') (L.) Lam. Ebenſo, aber Gewinde länger und daher die Schale 
fpindelförmig; Spindel mit 5 Falten; Höhe Sem. Oſtindien; am Stranbe. j 

T. craticuläta‘) (L.) Lam. NRetfpindel. Schale etwas tburmförmig, 
Tüngögerippt und quergefurcht, gelbrothbraun; Höhe 5—5,5 m. Im Mittelmeere. 

. rapa” Lam. Dpferhorn, Zfjanfahorn. Schale etwas fpinbel- 
förmig, in der Mitte bauchig, dickſchalig, ſchwer, weiß; Spindel mit 4 ; 
Kanal ziemlich furz; Höhe 18cm. Im Indifhen Ocean; bie ärmeren Hindus fragen 
Arms und Fingerringe, melde aus ber Schale biefer unb ber folgenden Art verfertigt find. 

T. pyrum”) (L.) Lam. Scale birmförmig, weih oder blaß-braungelb, mit 
braunrothen, punftförmigen Fleden; Spindel mit vielen Falten; Kanal ziemlid) 
lang; Höhe 10cm. Im Indiſchen Dcean. 


4.%. Columbellidae”. Täubchenfchnecken (5. 728, ..). 
Scale eiförmig, mit Epidermis, Spindelrand vorn gezähnt oder mit Höckern; 
Außenlippe did, höderig, oft wulſtig, gezähnt. Augen nahe an dem äußeren 
—— Fuß ſchmal, nach vorn verlängert; Radula mit‘ Mittel- und 

eitenplatten, lettere mit 2 Krallen am Ende. Die Hauptgattung ift: 

1. Columbella” Lam. Dliventern, Tänbdenjhnede. Schale bid- 
manbig; Gewinde erhaben, fpig; Mündung länglich, ſchmal, ausgefchnitten, Außen- 
fippe befonders in der Mitte verbidt, gezähnt; Spindel umten gezähnt; Deckel 


ſehr Hein, bfätterig. ueber 200 in dem fubtropifgen Meeren in niedrigem Waſſer lebende 
Arten; etwa 10 fofftle in jüngeren Zertiärablagerun 


en. 

C. strombiförmis”) Lam. Schale eitreijelförmig, glatt, kaſtanienbraun, mit 
furzen, weißen Längsftreifen; Windungen oben kantig; Gewinde etwas vorftehend; 
Höhe 2,5 —3 cm. Sübfer 

. rustica') (L.) Lam. Scale ähnlich geiormt, weiß und braunroth net- 
artig oder flammtig gezeichnet, an den Nähten mit weißen, fternförmig-edigen 
Sleden geziert; Höhe 2em. Im Mittelmeere und Atlantiſchen Ocean. 

C. mercatoria'” (L.) Lam. Brütendes Täubhen. Schale ähnlich ge- 
formt, aber quergefurdht, weiß mit rothbraunen Querſtrichen und zickzackförmigen 
Längsbinden; Höhe 1,5— 1,8 m. An ven Küften bes Atlanti(gen Dceant; Ban. 
Martini verglid die Schale mit einer brätenden Zaube, die den Flugel berabhängen läft; 
die Spige follte den Kopf, die Aufßenlippe ven Flügel vorſtellen. 


5.% Bucecinidae ” (s. 728,5). Schale vorm mit kurzem Aus⸗ 
fchnitte, feltener mit langem Kanale; Mündung weit; Spindel in der Regel glatt. 


— — — — 


l) T panelıov Trapez, ungleichfeitige® Biered. 2) ovuk Ragel am Yinger, Kralle, bei 
Plinius auch Name eines gefchnittenen Steines fowie einer Kammmufdel- Art. 3) nad 
Moſchus riechend. 4) Name der Purpurſchnecke bei Plinius. 5) aufgeblafen. 6) ein Heiner 
Kreifel (turbo). 7) Benennung ber warzigen Zrintgläfer. 8) Hörner tragend, gebörat. 
9) Fr Seite 90, Note 7. 10) von der Infel Ceram, größte Infel der Amboina- Gruppe. 
11) aus Flechtwerk beftehenb (cratichla Fleines Wlehtwert). 12) Rübe 13) Birne. 
14) Columbölla-ähnlihe. 15) Meine Zaube (colümba), womit Martini die Schale verglid. 
16) Strombus »förmig. 17) bäueriſch. 18) Taufmännifch; "weil man fie in Menge kauft zu 
Berzierungen. 19) BuccInum » ähnliche. 
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Seitenplan der Rabula mit minefens zwei (ft 3 oder 4) jahnförmigen 5. 738. 


ven, Mittelplatten mit 3—7 3; di äi 
—E @ ea Parpurldas ® ahnt S erchäige er Bamitie werben häufig auf bie 


Ueberſicht der wichtigiten Gattungen der Buccinidae. 





















@gale mit, ugem Musfgnit, mit Sorniger 
iii, si 
Epinbel turz ... 2) Neptunda, 
[3-7 Zäpnen;) Schale mit fürgerem Im | 2 ) Ne 
Mittel» ode jerem 3) Fun, 
satten der Ranal; AA 
bula vorn. Spin 
au (Ropt. elffeiföemig wert J 
tet, 20) el verläng 
een vieredig, |" Mmtigem “er rigen —* 5) Nelonoena 
— 
— nit 8) Phos. 
— any der Sqale 
glai 7) Edürna, 
suchte 
8) Vasum, 


4. Buceinum L. Linthoru. Schale eiförmig, bebedt mit horniger 
Epidermis en en gemalt; vorn nur ein kurzer Auefhnitt; Mündung groß, 
fo lang wie das inde; Spindel — ausgebreitet; Außenrand dünn, 
innen glatt; nt Meinem, vandfländigem Kerne. Augen außen an der 
Burzel der Fühler; Hinterende bes Fußes Tangettörmig —E Mittelpfatten der 
Rabula Hinten mit 7 Zähnen. Etwa 30 beſonders ben falten Meeren angehörende Arten; 
„15er 100 foiile von ber beren Kreibe an. 
B. undatum” L. Bellhorn (Big. 836.). 
"es ei-fegelförmig, baudig, quer- und fein 
längsgeftreift und eg durch dicke, fchiefe 
Ana gewellt, mei Bid oder gebüihgran; rau; 
Mündung weiß oder gelb, Höhe 8—9 er 
fmutiggerb, Bee Ahemfpfe gemöhne 
vide doppelt fe Ian je die Fühler. Im den euro» 
een; Eu im Zemtiäe, DIE geöbte und ger 
Beiehe ann ifen. ©ie bient ald Xöber, 
Ba effen, und Sn unter anbern in Menge uf 
— genbens vertenfe, ie, baprt ER 





Ge in. Gand, bur&bohrt auf bie 
hier, um Ye pa Verefren. Im rubigen 
Ball ve ih dab Gebäufe Dünner und glatte, 
fo daß an, Diele ala 2. Arien Befärien, Da 
Sehäufe dient oft dem Ginfieblerfrebfe zur Wohnun; 
Die Ieeren, Boßnengroßen Giertraußen, welge 1A oft 
am ‚Siranbe und in Sammlungen inben und burg ein 
Rare Band Bu Ener runbli tafje vereinigt find, 
nein {m Aufern Bnfeh en einem —— BILL 
gel 


alen 











net FREE: * —— Big. 8. 
nen e walden; bie ab »Eng- |gDeiikorn, Buceinum undätar 
IEnbS nennen ReRYe mm bringen © eben al® Salate 

— —— An Rice, BT Br male. Orth 





li ud 
ar ARE Gele a Gt ee Ib he Sffanientpiere a1e Tudntarta mlagformis ab+ 


ir Neopsunsar Bolt.) Ad. Scale fpindelförmig, baudjig, mit Epidermis- 
überzug, hohem Gewinde, runden n, glatter Spindel und kurzem Kanal; 
Kern des ovalen Dedels fpigenftänd: ittelplatten der Radula Hinten mit nur 





* ne qua® (L) Ad. (Fusus” antiquus” Lam), Gemeine oder 
verbleihte Spindelſchnecke. Schafe eirfpindefförmig, bauchig, fein quer- 


1) Unter bucelnum oder bucelna verflanben die Römer unfer Tritonfum nodiffrum 
(8.721.). 2) wellig (unda Belle). 3) zu Neptun, dem Gott bes Meeres in Beziehung ſtehend. 
4) alt, verbleigt. 6) Spindel. 
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8. 733. gemeit, meifich; Bindungen fer gemöf, unbenehet; Ranal bay; Windung 
weit; Lippe inwendig eben; Höhe Idem. Thier weiß. Häufig in den mörtfigen 
Meeren; bient ala Hildfäper; duf'den Hehriten wirb Die Gihale mittel einer Gipnm mage« 
vet aufgehängt und al Lampe benußt. 

8. Fusus’ Lam. Spindeliänede. Schale fpindelförmig, mit hohem, 
ſpidem Gewinde; Mündung oval; Kanal lang, gerade; Spindel glatt; Außen- 
rand ſcharf, glatt; Dedel wie bei Neptunda. ————————, 
Umfaßt zufammen mit ber vorigen Gattung etwa 
230 Icbenbs mb mebr al6 500 felfte rien, bie auf 
jahlreicpe Untergattungen vertpeilt worben find. 
ine 'eginnen Im mittteren Jura und erreicpen Ihre 
je Entwidelung im Cocän und Miocan. 

 colus” L. Lange Spindel ($ig.837.). 
Scale felant, im Berhäftnis zu der geringen 
Breite fehr lang, quergefurcht, weiß, an beiden 
Enden rothbraun; Windungen gewölbt, auf der 


Mitte Tnotig geek; legte Windung flein; Big. 8. 
Kanal länger al® das Gewinde; Lippe gezähnelt Spinteljgnede, 
und inwendig gefurcht; Höhe 16 cm. Im In. Fusus colus, 
„dilhen Ocean. . J in fg der matäel. 
wEus) Lam.  Riefenfpindel. Gute 


Scale fehr groß, quergefurcht und geftreift, 
blaf —2 Sindurden emälk, a der 
Mitte mit einer einzigen, knotigen Querreihe; 
Kanal doppelt fo fang wie da8 Gewinde; Lippe 
inwendig eben; Höhe 80_m. Im Indiigen Ocean. 

F. bongisstmusn (Gm.) Lam. fängfte 
Spinde: Schale fehr lang, quergefurcht, 
ganz weiß; Bindungen gewölbt, in der Mitte 
mit einer queren Knotenreihe; Kanal etwas — —— 
Langer als das Gewinde; Fippe etwas geferbt, inwendig gefurcht; Höhe 25 «m. 

Indien. 

F. morto” (L) Lam. Mohrenbinde Schale baudjig, quergeftreift, 
feroärzih, mit zwei weißen, ungleihen Binden; ungen gewölbt, in der 

itte ſchwach knotig, nach der Spige Hin höderig; Kanal kürzer ale das Gewinde; 
Höhe 16m. Im Atlantifhen Ocean. 

4. Fulgur” Montf. (Pyrüla” Lam. p.). Schale birnförmig; Gewiude 
ſehr hurz; Teßte Bindung toß, Motig ober dornig; Kanal gem tong; Spindel 
vorn mit einer Falte; Pubentippe innen ift; Dedel wie bei eptunda. 

F, canaliculatum” (L.) Montf. Gejale baudig aufgetrieben, zart, leicht, 
blaßbraungelb; Windungen oben Tantig, darüber abgeflacht, an den Nähten durch 
einen Kanal getrennt; die Kanten der oberen Windungen gelerbt; Kanal ziemlich 
ang; Höhe 17— 18m. Im nörbligen Atlantiſchen Ocean. 

" perversum”) (L.) Montf. Schale linfsgewunden, fehr bauchig, glatt, blaß- 
gelb, mit breiten, tothbraunen Längelinien; letzte Windung oben mit KHödern 
geheönt; Kanal ziemlich Tang, geftreift; Höhe 17—18«m. Wenindien. 

F. spirillum”) (L.) Montf. Sthale nad} vorn fehe baudig, fein quergeftreift, 
weißlich, gelbgefledt; Gewinde äußerft niedergebrüdt; letzte Windung in der Mitte 
gefielt; Kanal dünn und lang; Höhe 8m. Hftindien. 

3. Melongena Schum. (Cassidülus’” Ad.). Scale bimförmig, mit 
turzem, fnotigem oder dornigem Gewinde, kurzem Kanal und glatter Spindel: 
Dede Talenförmig, mit pigenfändigem Kerne, Das Xhier untericheibet Rd von 
den vier vorigen Öattungen durch die rüffelartige Verlängerung des Kopfes und 
die vieredigen, Hinten mit drei langen Zähnen befeten SRiktelplatten ber Rabula. 
Die befanntefte Art if: 

4. fasciäta‘*) Schum. (Murex'') melongöna L.). MWefindien. 








DESpindel. 2) Cpinnroden. 3) oloffal, ehe groß. 4)fehrlang. 5) nad dem frany. Maure 
(maurus) Mohr, Maure; wegen ber ſchwärzlichen Färbung. 6) Blig. 7) eine Fleine Birne. 
8) mit einem Zanale. 9) umgekehrt (d. 6. umgefehrt geimunden). 10) mit feinem Gewinde (spira 
Bindung, Gewinte.) 11) ein Meiner Helm (cassis). 12) gebändert. 18) Murex € 8.7341. 
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@. Phos’) Montf. Schale gegittert; Spindel unten mit Falten; Außenlippe 
innen geftreift. Thier ohne rüjjelförmige Verlängerung bes Kopfes; Dittelplatten 
ber Radula Ahnlich wie bei der vorigen Gattung. 30 Arten in ben öſtlichen warmen 

ceren. 

Ph. senticösus” (L.) Montf. (Nassa” senticösa” Lam.). Schale länglich- 
eiförmig, rauh, durch gezähnte Fängsfalten und erhabene Querftreifen gegittert, 
weißlich oder biaßgelbbraun, unten mit rothbraunen Binden; Spindel mit drei 
ſchwachen Falten; Höhe 3,5—4 m. Hftindien und Neubolland. 


Y. Ebhurna” Lam. Elfenbeinfänede. Scale ähnlich wie bei BuccInum, 
glatt, mit tiefer Naht; Nabel bei jungen Thieren groß; Spindel wulftig; Außen» 
tippe ſcharf, innen glatt; Dedel zugeipigt. 12 lebende Arten in den tropifchen Meeren; 
einige foifile im Zertiar. 

E. glabräta” (L.) Lam. Scale länglicjeiförmig, glänzend biaßgelb, glatt, 
elfenbeinartig; Windungen an den Nähten verfließend; Höhe Sem. An ver Küfte 
von Amerita. 

E. spiräta‘) (L.) Lam. Schale eiförmig, baudjig, glatt, weiß, mit rothgelben 
Fleden,; Windungen oben ausgehöhlt (mit einer Rinne); Höhe Tem. CEeylon. 


S. Vasum’” (Bolt.) Ad. Schale thurmförmig; Spindel mit Falten in 
der Mitte. Thier auögezeichnet durch die Radula, deren Mittelplatten vorn tief 
ausgebuchtet find und an deren Seitenplatten ber innere Zahn größer ift als der 
äußere (umgelehrt wie bei Bucc/num). 

V. cornigerum” Ad. (L.) Scale quergefurdt, überall mit weißen Hödern 
geftachelt, dazwiſchen ſchwarz; letzte Windung oben mit diden, längeren, rüdwärts 
dreigabeligen Hödern befegt; Gewinde furz, fpig; Spindel mit 4 Kalten; Höhe 
Tem, Moluffen und Süpfee. 


6. %. Nassidae” (8. 728,6). Schale eiförmig oder fugelig; Mün— 
dung abgeftugt oder mit einem kurzen, zurüdgebogenen Kanal; Spindel mit einer 
breiten, Ptoiefigen Blatte bededt; Außenrand Scharf, oft innen gefaltet; Dedel am 
Rande gezähnelt; Mittelplatten der Radula hinten mit zahlreichen Zähnen, Seiten- 
platten mit zwei großen Zähnen. Die Hauptgattungen find: 


1. Nassa” (Martini) Lam. Fiſchrenſe. Schale eiförmig, baudjig, mit 
furzem, zurüdgebogenem Kanale; Spindel mulftig, unten ſtark in die Mündung 
tretend; Außenlippe innen geftreift, oft gezähnt; 
Dinterende des Fußes zweilappig, mit einem 
Paare fadenförmiger Anhänge. 200 Iebende über 
alle Meere verbreitete Arten; 20 foffile vom Eocän an. 

N. arcularıa ' (L.) Lam. (ei 838.) Scale 
furz -eiförmig, afchgrau oder bläulichgrau; Win- 
dungen längsgefaltet, ſtark abgefettt, die letzte 
aufgetrieben und mit Knoten gefönt; Spindel 
fehr jchwielig, weit umgefchlagen; Höhe 3,; em. 

Im Indiſchen Ocean. 

* N.reticuläta') (L.) Lam. (Buccinum vul- 
gätum” Gm). Neb-Fifhreufe. Schale Sifgreufenjänede, Nassa 
ei=fegelförmig, von verſchiedener Färbung (weiß, | ?rewlarla, in is ber natärl, 
gebe), bläufih) mit Längsfalten, welche von Größe. 

uerftreifen durchkreuzt find; Windungen ſchwach 
ne Mündung rumzlig-gezähnt; Höhe 8— 3,5 cm. Thier gelbgrau, mit 
chwarzen Flecken. In den europäiſchen Meeren; gemein im Mittelmeere; iſt ein aus⸗ 
geprägter Fleiſchfreſſer, frißt Würmer und Seeſterne, auch todtes Fleiſch. 





— — — — — — 


1) Dos Lit, Fackel. 2) dornig (sentis Dornftraud). 3) Fiſchreuſe. 4) eburndus elfen- 
beinern (ebur Elfenbein). 5) geglättet. 6) fchraubig. 7) Gefäß. 8) börnertragend (cornu 
Hom). 9) Nassa-ähnlige. 10) zu Schmudtäfthen in Beziehung ftehend; archla Schmuck⸗ 
Täfthen. 11) genegt. 12) 9” 8. 33,1. 13) gemein. 


8. 734. 
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®%. Cyclonassa) Swains. Schale niedergebrüdt, faft jcheibenförmig ; 
Gewinde feitwärts gerüdt, ſchief; Mündung ſchräg; Spindelrand wulftig, über die 
fette Windung ausgebreitet; Außenlippe ganzrandig. 

C. nerit&a” (L.) Swains. Schale rund, glatt, blaßbraungelb; letzte Win- 
bung etwas fantig; Gewinde abgeftumpft; Höhe LO— 11cm. Im Mittelmeere. 


7. F. Olividae? (s. 728,7). Schafe länglih-eiförmig, folid, mit 
fhmaler Mündung; Spindel vorn mit einem nad) außen umgefchlagenen Wulſt; 
Außenlippe ſcharf, glatt; Dedel fehlt zuweilen; Radula mit Wittel- und Seitm- 
platten, lettere mit nur eimem einzigen Hafen. ungefähr 235 lebende und äber 


80 tertiäre Arten. Sie leben beſonders gern auf ſandigem Boden, wo fie fih mit Hälfe res 
Fußes einwühlen. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Olividae. 


Mantel vorn und hinten mit (Mittelplatten ber Rabula mit 3 Zähnen. 1) Olive. 
einem fabenförmigen Anhange; (Mirtetptatten der Rabula mit zahlreichen 
Sale mit tiefer Naht; Zähnen.......... ... .CAM 2) Olivälla, 


Mantel ohne Anhang; Fuß hinten geſpalten; Naht der Schale ausgefüllt. 3) Anceſuo. 


1. Oliva? Brug. Olive, Dattel, Walze. Schale faft cylindriſch, eim- 
erollt, glatt, polirt, mit Turzem Gewinde; Naht tief, rinnenförmig ; ndung 
ang, mit Ausfchnitt; Spindelfchwiele gefaltet; 
Dedel fehlt. Fuß groß, vom zur Schale auf- 
eihlagen; Mantel vorm und Hinten mit einem 
—— en Anhange; Mittelplatten der Radula 
mit drei Zähnen, von denen der mittlere der 
Meine iſt. Ungefähr 150 Tebende Arten in ben fub- 
tropifchen Meeren; etwa 50 fofjile im Tertiär. 

O.porphyr&a” (L.) Lam. Borphyrmwalze 
(Fig. 839.). Schale röthlichweig oder fleifchroth, 
mit rothbraunen, meift dreiedigen, üibereinander- 
ethürmten Zelten ähnlichen Lintenzeichnungen, am 
Servinde und an der Bafis violett; Höhe 11cm. 
An der braſilianiſchen Küfte. 

O. elögans? Lam. Schale weißlich, mit 
zadiggebogenen, unterbrochenen, etwas punftirten, 
gelben, blauen und braunen Linien, mitunter mit Fig. 83. 
zwei braunen Binden; Mündung unten an ber |Borphyrwalze, Oliva porphyräa, 
Spindel fleifehroth, fonft weiß; Höhe 5—5,5 cm. in I/; ber natürl. Größe. 
eylon. 


O. peruviäna” Lam. Schale etwas bauchig, mit punktförmigen Höckern be⸗ 
jest, weißlich, mit rothbraunen, wellig gehäuften Punkten; Höhe 45 @. An ter 

fte von Peru. 

O. undata” Lam. Schale baudjig, graulihweiß, mit braunen Längswellen⸗ 
finien und Fleden; Spindel mit ſtark vorfpringenden, oberen Falten; Höhe 4,5 bis 
5em, Im Inbifhen Ocean. 

O. ispidula” (L.) Lam. Spitbdattel. Scale ſchmal cylindrifch, mit 
Ipitern, borftehendem Gewinde; Mündung gebräunt; Höhe 4em, Im Intifgen 


ceanz eine ber gemeinften und in ber Färbung ungemein variirenten Arten, meift weiß mit 
violettbraunen Flecken ober Binden. 


O. utrieulus') Lam. Schlaudpdattel. Schale eiförmig, mit kegelförmigem 

Gewinde, bläulichgrau, an der Baſis oder auch oben mit fchiefer, gelbficher, braumn- 

geflammter Binde; Spindel did, fchwielig, weiß; Höhe 5,5. Im Indiſchen 
cean häufig. 





1) KöxXog Kreis, nassa Fiſchreuſe. 2) Nerita=-Aähnlih. 3) Oliva»ähnlige. 4) live. 
5) Toppüpsos purpurfarbig. 6) zierlid. 7) bei Beru lebent. 8) gemweilt. 9) hispidus, 
ital. ispido fpießig, ftahelig; hispinülus etwas fpigig. 10) Schlauch. 
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O. eburnta” Lam. Eifenbeinwalze. Schale cylindrifc-kegelförmig, weiß, 
häufig mit zei purpurrothen, abftehenben, unterbrochenen Binden; Gewinde vor- 
ftehend; Höhe 1,3«m. Yin ven fpanifhen Küten. 

$ 4 orjzae? Lam, Reiswalze. Schale mildtweiß, ungefledt, nur 6—7 mm 
jo 


2. Olivalla” Swains. Unterſcheidet ſich von der nahe verwandten vorigen 
Gattung deſondere durch die Radula, deren Mittelplatten zahlreiche Zähne tragen; 
ein Meiner Dedel ift vorhanden. 

O. volutella” Lam. Scale ei-fegelförmig, blaulich, am Gewinde und an der 
Bafis gefbbraun; Gewinde hervorgegogen, fpits; Windungen platt; Mündung roth- 
braun, Toum 2%), fo had) wie bie ganze Schale; Höhe 3m. "An ber atlantifhen 
Küfte von Merito. 

3. Aneilla? Lam. (Ancillarfa” Lam.). Schale ahnlich wie bei Oliva, 
aber mit längerem Gewinde; Naht von einer glänzenden Schmelgfchicht ausgefüllt 
und bebedt; Spindel unten mit einem breiten Wult; Dedel vorhanden, Mein, 
dünn, gugepißt. Fuß am der Seite weit zur Schale aufgefchlagen, Hinten ge- 
fpalten; Fühter und Augen berfümmert, 35 lebende Arten in ben wärmeren Meeren 
‚befonber® ber Alten Welt; 30 foffile vom Eocän an. 

4. cinnamom&a® Lam. Schale länglich, walzig, etwas baudig, kaſtanien - 
braun; Aindungen oben weißlich gebändert; Spindelſchwiele rothbraun, etwas 
gefreit; Gewinde kurz; auf dem Kıden eine fchiefe Ouerrinne; Höhe 2,5 m. 


Im Mittelmeere, 





8% Harpidae’. Sarfenfchnecen (3.728,5). Scale $. 786. 
baudig, mit niebrigem Gewinde, Tängsgerippt oder längegefreift; Mündung ei- 
förmig, vorn mit ſchiwachem Ausguß ; Spindele .....— — 
tand vorn einfach; Radula mit Mittel» und 
Seitenplatten, Iegtere mit nur einem großen 
Zahn. 121ebende und 6 foffile Arten. Die Haupt« 
gattung if: 

1. Harpa” Lam. arfenihueke. 
Schale aufgetrieben, mit ee — Ger 
winde Men; Mündung weit; Spindelrand 
mit bünner, glänzender Schiele überzogen; 
Außenfippe dur die lepte Fängerippe 
verdidt; Dedel fehlt. Fuß fehr groß, 
in einen vorderen umb einen hinteren 
Abſchnitt geteilt, Iesterer wird bei raſcher 

ufammenziehung abgemorfen. 12 lebende, 

tertiäre Arten. 

H. ventricoseua” Lam. (Buccinum'> 
harpa” L), Davidsharfe (Fig. 840.). 
Schale baudjig -eiförmig, heilfilgfarbig, mit 
weißen, von braunen Linien eingefaßten, 











bogenförmigen leden und breiten, qur Big. 810, \ 
fammengebrüdten, purpurrothen Rippen, die | Davibsharfe, Harpa ventrichsn, 
oben F epiht und unter der Shike mit in in ber natürl. Größe. 
einem Bahne befetst find; Höhe 10cm. 

Dfindien. 


9. J. Purpuridae”. Purpurſchnecken (s. 728, 0). 8. 737. 
en eitemig; Geroinbe hy weich Hürzer ale ve armen: 
Spindel gerade, verfladit; Kanal kurz; Dede hornig, mit Iangem, feitenftändigem 


1) @ffendeinartig. 2) Spula Rei. 8) Meine Oliva 4) Meine Voläta. 5) ancilla 
Magd; Famard nannte bie Gattung anfänglid ancilla, fpäter ancillaria. 6) zimmerbraun. 
D) Harpneäßnlihe. 8} Darf. 9) baudig. 10) unter bucclnum ober bucelna verflanben 
bie Römer unfer Tritonlum nodif&rum ($. 721,1). 11) Purpüra-äpnlige. 
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8. 737. Kerne. Augen über der Mitte der Kühler, nahe der Spike, Mittelplatten der 
Radula mit großen Zähnen, Seitenplatten nur mit einem Zahne (ig. 830.). 
Wegen der Aebnlichfeit mit den Bucciniden und Muriciden wirb diefe Familie von Bielen 
mit einer ober ber anderen ter genannten Familien vereinigt. 


Ueberfiht der widtigiten Gattungen dr Purpuridae. 


Gewinde kurz; Außenlippe gezähnt........... 1) Purpäro. 
Nündung unten an ber Anfenlippe ein 
weit; Gewinde J fpiger, vorragenvder Zahn .... 2) Acantkina. 
Münbung , 
nicht in einen jehr kurz; \unten an ber Außenlippe zwei 
Kanal aus- ftumpfe Zähne............... 3) Concholäpas. 
gezogen; Mündung durch Berdidungen ter Epindel und ber Außen⸗ 
lippe verengt......-uneoeeenennenneunnen neuen nennen nenne 4) Rieinlla. 
Müntung in einen, bie Schale an Länge Übertreffenden Kanal audgezogen. 5) Magiilus. 


1. Purpüra’ Lam. Bnrhurihuede. Scale eiförmig; Gewinde kurz; 
Bindungen rafch wachſend; letzte Windung groß; Mündung weit; Spindel ab- 
geplattet, breit, unten ſpitz; Kanal kurz, fat nur ein Ausfchnitt; Außenfippe ge 
ähnt. 140 lebende Arten, be onders in ben wärmeren Meeren; 40 feffile im Zertiär. 

ehrere Arten befigen an der Wand ihrer Kiemenhöhle 
eine Purpurbrüje. 

P. persica” (L.) Lam. Perfifhe Purpur- 
ſchnecke (Fig. 841.). Schale eiförmig, ſchwarz⸗ 
braun, mit ſchwachen, etwas rauhen Querfurchen 
und weißen, braungefledten Duerbinden; Gewinde 
furz; Spindel gelb, der Länge nad) ausgehößlt; 
Lippenrand inwendig gefurdht, ſchwärzlich, nad) 
innen weiß, mit gelben Linien gezeichnet; Höhe 
75m. Im Indiſchen Ocean; bäufig. 

P. patüla” (L.) Lam. Weitmund. Schale 
eiförmig, ſchwarzbraun, quergefurdht, mit höderig- 
notigen Gürteln, die mit dem Alter verſchwinden; 
Gewinde kurz; Spindel gelbroti; Höhe 7,5 cm. 
Im Mittelmeere ; befitt eine PBurpurbrüfe, wurbe aber 
von den Alten nicht zur Purpurbereitung benugt. Die Perfiihe Purpurfhnede —— 
eigentlichen Purpurſchnecken ber Alten find Murex bran- |persica, in I, ber natärl ge. 
däaris und M. truncülus (8. 738, 1.). 


P. — (L.) Lam. (Sg. 830.). Schale eiförmig augefpitt, quergeftreift, 
grüngelb, oft weiß gebändert; Gewinde Tegelförmig; Lippe did, inwendig ſchwach 
efaltet; Höhe 3,5 em, Bohrt die Sehäufe anderer Weichthiere an, um fie auszufaugen. 
äufig an, ber Weſtküſte dertztige fowie in ber Nord» und Oftfee, nicht im Wittelmeere. 
weshalb bie Angabe, daß die Alten Burpur daraus bereiteten, nad Philippi fall if. 

P. hippocastänum” L. Stadhelnuß. Scale kurz eiförmig, weiß und 
ſchwarz marmorirt, mit ftachelförmigen Höckern bebornt; Lippe auegeſchweift und 
inwendig warzig; Höhe 5,5 cm. Indiſches Meer; Häufig. 

P.neritoides” Lam. Schale abgelürzt-eiförmig, fchmutig-weiß, bauchig, did, 
quergeftreift, mit fnotigen Hödern; letzte Windung mit 4 Knotenreihen; { 
ſehr kurz; Spindel flach, in der Mitte mit 2 Punkten; Höhe 5,5 cm. 

®. Acanthina’ Fisch. (Monocdros? Lam.). Schale wie bei Purpüra, 
aber unten an der innen gelerbten Außenlippe ein jpißer, vorragender Zahn 
15 lebende Arten an der Wefttüfte von Amerika; einige foffile im Zertiär. 

‚A. imbricäta” (l,am.). Scale eiförmig, baudig, mit kurzem Gewinde, grau, 
mit dicht ftehenden, jchuppigen Rippen; Höhe 5,5 cm. In ver Dlagellanftzage. 

3. Conchelepas"” Lam. WMuidel- Batelle. Mündung fehr weit; 
Gewinde fehr kurz, ſeitlich, fait verfchwindend; Außenlippe unten mit 2 ſtumpfen 
ne die Schale gleicht im übrigen der von Purpüra. Die einzige lebende 

rt ift: 
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1) Vurpurſchnede. 2) perfiſch. 3) weit offen chend. 4) Steinchen. 5) Moßkaſtanit. 
6) einer Nerita ähnlih. 7) Axavda Stachel. 8) pövos einer, Xipas Som. 9) ziegeld⸗qis. 
10) x yN zweiſchalige Mufchel, Aetds Napffchnece. 
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C. peruviäna‘) Lam. Schale quergefurdt; Gewinde 
Haft gang am Kande; die beiden Ranbzähne rd furz und 


Rumpf; Höhe Sem; Breite 5,5 em. Mn der Küne von Chil⸗ 
une Peru (ehr gemein; bad Zfier mid gegeffen; bie Sale bient 
zum Rai 












üla? Lam. Scale ei⸗ 

förmig; Gewinde ganz furz; Windungen höderig oder 

dornig; Mündung fir ſchmai, durch große Berdidungen 

der Spindel und der Außenfippe verengt; Kanal fı auf 

den Men gebogen; Xufenfippe verbidt, häufig gefinget 

3 in ben mermen Onlüen Seeren Tehenbe Arten ; einige fol vom 
ocl 

R. arachnoida” Lam. Schale umgelehrt-eiförmig, 
mit pfriemenartigen Dornen befetst, gestanei ; Bafis der 
Zomen ſchwarz; Mündung weiß, gelbgefledt; Höhe 2,1em. 

inbien. 

R. horrida” Lam. Maulbeere. Schafe fat fugelig, 
didwandig, weiß, mit diden, furzen, fpigigen, fhnmarzen 
Hödern geftadjelt; Mündung violett; Höhe 4m. Hftindien. 

5. Magilus Montf. Wurm» Schuirkelihucde. 
Schale in der Jugend dünn, fpiralig; fpäter wird die Mün- 
dung in einen langen Kanal ausgezogen und bie hinteren . 
Theile der Schale mit Kaffmaffe ausgefüllt. 4 Ichenbe Arten Big. 812. 
fin Hothen Meere 7 —8 en W Magtlon antignus, 

. antiquus” . 842.). jneeweiß; Länge . “ 
Bein Rechen im Men Me. un Bröhe, 











10.5. Murlcidae’. Wulftfchnecken (s. 728, 10). Schale $- 788. 


didwandig; Gerinde ziemlich hoch; Außenlippe der Mündung mit einem Um« 
ſchlage oder Wulfte, welcher beim weiteren Wachethum der Schale auf den Win- 
dungen in Geftaft wulfiger, faltiger, gadiger oder gebornter Längsbinden zurid- 
bleibt; Miünbung nad vorn in einen Kanal verlängert; Dedel Hornig, fpig-opal, 
mit enpfländigem Kerne. Fuß breit; Rüffel mäfig ang; Yugen am Grunde der 

;ühler; Mittelplatten der Radula mit brei geöberen und dazwiſchen kleineren 

ahnen, Seitenplatten mit nur einem zahnförmigen Lappen. Die Familie umfaßt 
ingefäße 850 Iebenbe und über 560 fffle Arten; Tiere Ans Sefonders yainelß Im Zertlär; 
bie {ebenben Arten gehören meiften® den tropifgen Meeren an; co find Raubthiere, welde 
fig beſondere von anderen Mollusfen ernäßren. Die Hauptgattung ift: 


4. Murex’ L. Stadeljäuede. Schale mit mindeftens 3 Reihen von 
Wülften oder Stacheln; Mündung rund, Hein, mit geradem oder gebogenem, mit« 
unter gefchloffenem Kanale; Spindel zuweilen wulftig; Außenfippe gefaltet ober 
gegähnt. Mehrere Arten befigen an der Wand ber Kiemenhöple eine Purpurbrüfe. 


®. Kanal fehr lang, gerade; Wülfte bei den a erſten Arten mit langen Stachein. 


M. brandaris? L. Brandhorn. Schale teutenförmig, nad) vorn baudjig, 
quergefurcht, blaß-afchgrau; legte Windung mit 2 Reihen dider und der Kanal 
mit einer geroundenen Weihe kurzer, gerader Stachein; Gewinde etwas hervor - 
feed, Tadeig; Höhe 9—9,5 m. Im Mittelmeere gemein; tertiär in Oberitalien und 

ei Bien, Wird In Diaien unter ben Namen sconciglio, Dullo miaschio, garasolo maschlo 

jäufig gegeffen, jebod iR ihr Genuß zumeilen fgäblid. Die Filher von Benebig nennen fie 
— Wulde Yufammen mit Mtrunchlur von ben Bitch ‚ur Burpunfärberei benupt; 
bei Zarent befleht der Monte testaceo faft ganz aus den Schalen biejer Schnede (Ueberbleib] jet 
der Burpusfärberei). 








1) Bei Peru lebend. 2) Berfleinerungewort von Riclnus, deffen ſtagligen Brügten bie 
Scale ähnlich fieht. 3) von Geftalt (eidoc) einer Spinne (dpdxvn). 4) ſtachelig, entfeglig. 
5) alt, verbfeicht. 6) Murex-äßnlige. 7) Rame ber Purpurfcnede bei Pliniue, 8) Iatinifirter 
hollandiſcher Name für Brandhorn, worunter bie Stadelfhneden mit ſchwarzen, gleihfam 
angebrannten dieden verflanden werben, namentlich Murex aazatllis L.; ber Name iR jeboch 
von Sinne irrtpümlid auf biefe Art übertragen worben. 
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Murex cornütus’ L. Schale ähnlich ge- 
formt, aber die Stacheln find länger und ge 
Kümmt; Färbung weißlich, mit gelber oder 
rothbrauner Bänderung; Höhe 16cm. Im 
Indifhen Dcean. 

M. crassispina” Lam. (tribülus” L.). 
Großer Spinnentopf. Schale Teulen- 
förmig, nach vorn baudjig, quergefurdht und 

eftreit, der ganzen Fänge nad mit 3 Reihen 
anger, ftarfer, unten dicker Stacheln befetzt, 
blaß-gelblih, Höhe 13m. Oftindien. 

M. tenuispina® Lam. Doppelte 
Spinnentopf (Fig. 843... Der vorigen 
Art Ähnlich, aber die Stacheln find dünn und 
fehr lang, wie Kammzinken, dazwiſchen ftehen 
fürzere, Farbe grau; Höhe 13,5 em. Oſtindien. 

* M. erinac&us” L. Schale eiförmig, etwas 
Ipindelförmig, quergefurdht, mit 4—7 Reihen 
von Wülften, hellbraungelb; Willfte fehr hoch, 
Iproffig geftachelt; Gewinde gitterig getäfelt, 
fadıelig; öhe sem, Inden europäifchen Meeren; 
ft den Aufternbänfen ſchädlich. 

M. haustelum? L. Schnepfentopf. 
nueggeichnet durch den Dlangel der Stacdheln; 
fette Windung mit 3 Reihen Knötchen zwifchen 
den Wülften; Mündung faft freisrund; Farbe 
bräunlichrothgelb, rothbraun geftreift; Höhe 11cm, Ofinvien. 


b. KanalEar;, gebogen; Wülſte mie äftigen Doruen. 


M. inflätus”) L. (ramösus‘ L., angnliförus? Lam... Zadige Stadel- 
ſchnecke. Schale länglich-eiförmig, bauchig, auergefurcht und geftreift, weiß · und braun- 
gewöltt; mit 3 Reihen krummer, rüdwärts gebogener, ausgezadter, rinnenförmiger 

profjen und mit ftumpfen Hödern zwiſchen denſelben; Kanal zurücdgebogen; 
Mündung fleiſchroth; Höhe 11— 16cm. Im Indiſchen Ocean. Der Dedel war unter 
ber Bezeihnun Räuderflaue (ungdis !) odorätus'v, blatta ”) byzantina '%, onyx") 
marina’*) früher in ber Heilkunde gebräudlig; man gebrauchte aber auch noch ebenfo ter 
Dedel von etwa 8 anderen Arten, namentlich von M.truncüälus, ſowie auch von Fasciolarla- 
nnd Ampullarla - Arten. 

M. sazatilis’” L. Krauſe Stadhelfhnede Schale etwas Ipindelförmig, 
ſehr bauchig, quergeftreift und gerungelt, mit 6 Reihen von Wülften, worauf bfätterige, 
rinnenförmig aufamnmengefaltete Sproffen ftehen; Farbe weiß, mit purpurnen oder 
tofenrothen Gürteln; ndung roſenroth; Kanal zufammengebriädt; Höhe 18 bis 
20 cm; größte Art. Oftindien. 

M. trunculus L. Schale etwas jpindelförmig, baudyig, quergefurcht unb ge 
fteeift, höderig, nach vorn ftachelig, mit 6 Reihen von Wulſten, weiß- und braun- 
gebündert; Windungen an der Kante höderig gekrönt; Höhe T—Bem. Gemein im 

ittelmeere und Atlantiihen Ocean; wurbe von ben Alten, neben M. brandäris, zur ur 


fürberei benugt; kommt in Italien unter den Namen sconciglio, bullo femina, garusolo 
emina auf den Markt. 
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Doppelter Spinnenkopf, Murex 
tenuispina, in Ijg ber natärl. Sröfe 


— - — Dr — 


1) Gehörnt. 2) mit dicken (crassus) Dornen (spina), 3) Fußangel. 4) mit dünnen 
(tendis) Tornen (spina). 5) Igel; wegen der Stadeln. 6) Eıöpfer. 7) aufgeblaien- 
8) äſtig. 9) zadig, edig; angülus Ede, fero ich trage. 10) Nagel, Klane. 11) tuftent. 
12) vielleicht wegen der an Schaben erinnernben, platten Form. 19) von ber Stadt Byya in 
Afrika, nicht von Byzanz. 14) OvuE Fingernagel, bei Plinius aud ein gefchnittener Etein, 
fowie eine Kammmufdelart. 15) im Meere vorkommend. 16) auf Felſen vorkommend (je 
riffenen Felſen ähnlich). 1) ein Fleiner Baumftunpf (truncus), dem Welle und Zweige ab⸗ 
gehauen fint. 
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D. Pienoglössa’ derzüngler (s. 703,D.). Radula $. 739. 
kurz und breit; jedes Glied mit F ichen, Heinen, dalenförmigen Seitenzähnen, 

aber ohne Mitielzahn (fig. 844); feine Athemröhre; Mündung der fpiralgewun- 

denen Schale ohne Ausſchnitt oder Kanal. Aue leben im Meere. 


Big. 90. 
Ein lieb der Rabula 
von Janthina fra- 
gllis, vergrößert. 


Ueberfiht der 3 Familien der Ptemoglössa. 
{ Bah apne jesete thurmförmig . 1) Bonlarifdne. 














Egpale freifelförmig . 2) Bolaritäne, 
ter anfängenben, blafigen Abſonderung, bem fogen. Floß (ig. 848.). 3) Janthinfdae, 


1. $. Scalarlidae’. Wendeltreppen (3.739, 1). Scale 8. 740. 
thurmförmig; Dedel hornig, mit wenigen Bindungen; ein kurzer Rüffel; Augen 
nahe au der Wurzel der Fühler; Fuß Mein; 
Mantel mit einer Meinen Siphonalbudt. Die 
Hauptgattung ift: 

1. Sealaria” Lam. Weudeltreppe. 
Schale weiß, porzellanartig, thurmförmig, mit 
runden, Tängs-gerippten, bisweilen losgelöſten 
Windungen; Mündung ganz, tundich- eiförmig; 
Außenfippe zuweilen verdidt. 1eber 100 meift inden 


— Meeren lebende Arten; eima, 200 folile aus 
ber Kreide umb bem Zertiär, einzelne {hon im oberen 


Buß mit 












‚u. Die Eyles jonbern einen Sapuzfaı a, 

* Sec. pretiösa‘ Lam. (Turbo”) scaläris® L.). 
Ehte Wendeltreppe (Fig. 845.). Schale 
enabelt, gelblichweiß; Rippen weiß, glatt; Win- 
ungen drehrund, To8gelöft, berühren fi mur an 
den Langsrippen; Höhe 5m. Im Oftindien ; wurde 
feiber, von, ben Sammlern mit kopen Preifen (bie 

Mark) bezapit, iR jet für 49 Mark zu haben. 

* —— en ——— Leau —8 Ban —— 
Unechte endeltreppe. jale nicht ger O8 fi 

mabelt, mit viefen, glatten, etwas (diefen, weißen | 7" Gräfe, nattel 
ober blaßrothgelb · oder purpurngefledten Rippen; 
en it fosgelöf; Höhe 3,5 m. Im den europäifhen Meeren, befonbers im 


2.%.Solarlidae?. Perſpektivſchnecken ($.739,2). Schale 8. 741. 
treifelförmig oder [Geibenförmig; Nabel weit umd tief; Mündung inmen nicht mit 
Perlmuttericgicht außgeffeidet; Dedel der lebenden Arten honig, gemunden; Aüfel 
fang, dilnn; Augen aufen am Grunde der an der Unterfeite rillenartig aus- 
Se Tentalel; Fuß Hein. Außer der folgenden Hauptgattung gehören in biefe 

familie nod mehrere ganz ausgeftorbene Gattungen, bie zum Zpeile fhon in paläogoifhen 

hichten vorfommen. 

1. im) Lam. Ferſpeltivſchnede. Schale niedrig kreifelförmig; 
letzte Windung edig; Nabel weit, en Vaneie: vieredig, hart; —E 
art, dunn; Dedel Kos bei allen febenden Arten hornig. 40 in ben tropiigen 


jeeven lebende Arten; file von der Trias an. 




















1) Mrmvös Sefiedert, YABooR Zunge. 2) Sealarfa-äfnlige. 8) von scala Treppe. 
4) toRbar; weil fie früher, ald fie felten zu und gebragpt wurbe, hoch bezahlt wurbe. 5) Kreifel. 
6) mit ber Treppe (scala) in Begiefung Rehend. 7) gemein. 8) clathri Gitter. 9) Sola- 
rlum+äßnfie. 10) eigenttig Sonnenuft. 

Leunis’s Synopfis Ir Thl. 3. Kufl. 61 
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‚Solarium perspectivum (L) 
Lam. Gemeine Berfpettin- — 
ſane ae (Fig. 846.). Schale. Bell» 
braum, mit weiß · und braungefledten 
Querbinden; im Nabel find die Win- 
dungen gelerbt; Durchmeſſer 6 bie 
6,5@. Oftindien. 


3 % Janthinidae” 
(8. 739,3). Schale durdjicheinend 
bünn, bauchig, Heligartig; Lippe ſcharf; 
fein Dedel; Schnauze lang; Augen 
fehlen, aber neben ben Fiklern id 
Heine Yugenftiele vorhanden; Yuß 
Mein mit feitfigen Ausbreitungen und 
an der Sohle mit einer langen, 
tofgen, Abfomberung, dem lobt Bi. 0, 

ig. 848.). f de, gefelfige A ei . perspoc- 
ee ae ee | u 
mit. ber Ünterfite mac oben gerigtet n 
(rimmen, „Sie fonben änntig mie 

lara ($. 740.) einen Purpurfaft ab. Die Hauptgattung iR: 

1.Janthina” Lam. Beildenfänede.Scale 
unten violett oder bläulich, oben weißlich, dunn⸗ 
wandig, bauchig; Mündunggroß, vieredig; Spindel 
gerabe., Die Gattung umfaßt emo 10 Men and ben 
ärmeren Meeren, welhe wieber in mebrere, theil® eier« 


Tegenbe, theile Iebendiggebärenbe Untergattungen ver« 
— worden find. 5 ettung 


J. fragilis” Lam. (Helix‘) ianthina” L., 
Su, , 847, 848.). Schale Tugelig, mit tiefen 
übten, der Länge nad} ettwas rungelig, der Quere 8 
nad) fein geftreift; Höhe 2—2,5°m. Im Atlantifgen Janthina fragtlis. 
Decan und im Wittelmeere; eierlegenb; bie Eier werben 
an bie Unterfeite bes dlobes angeflel 























Fig. 58 
JanthIna fragfiis, 

> jgwimmend mit 
ihrem Bioß. 





ie Gier; 
© bie Sieme; 
d die Hühler. 











3. Unteroriuung. Aspidobranchiäte? (Rhipidoglössa” 
Schildkiemer (5. 69, 3). Scale fpiral gewunden ober napfförmig; 
Mündung lets ohne Kanal; Dedel meift vorhanden; in der vorn auf dem Rüden 
jelegenen Athemhöhle eine oder zwei nur am der Wurzel ren feder- 
örmige Kiemen; Kopf mit kurzer, nicht zurüdziehbarer Schnauze; Fuß groß, oft 
mit feitfihen, fadenförmigen Anhängen; CS ohne äuferes jattungsorgan. Die 
Rabulaglieber deftehen aus einer Mittelplatte, jeberfeit mehreren Smifenplarten une yu 
äußert jehireigen, Keinen, batenfrmigen Razplattn. weiße fäderlürnig neben vinenrer 
tiegen (ig. 40). In Bezug auf bie Übrige Organifation if zu Semerten, daß tie Hagen 





1) Perfpeftivifg, von perspictre durqhſehen. 2) Janthina-äßnlige. 3) ldvbwoc 
veildpenfarbig. 4) zerbrehlih. 5) Pk Sänirtelfgnede. 6) dank Egitt, Ppdygta Kiemen. 
©) dinls Facher, YAWOOa Zunge. 
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Ein Glied ter Radula von Neritina fluviatYlis, vergrößert. 


entweder augen am Grunde ber Fühler oder auf ber Epige befonderer Augenftiele ihre Lage 
aben und baf der Enddarm die Kammer bed meiftend mit zwei VBorhöfen ausgeftatteten 
erzens durchſetzt. Die Unterordnung i Ei artenreich, fie umfaßt etwa 1800 lebende und 

1500 foffile Arten. Die lebenden find alle Pflanzenfreifer und halten fih zum größten Theile 

F fel Re Meerestüften unter Seepflanzen auf; nur wenige (Nerltina-‚Arten leben im 
en Waffer. 


Meberfiht der beiden Gruppen nnd der widhtigften Familien ber 


Aspidobranchilata. 
Schale halbkugelig; Fuß ohne Ans 
it einer Iintögelegenen Kieme;i hänge ...... 8 ss ................ 1) Neritidae. 
Außenrand ber Schale gan: 4Scqhale kreifel- ober thurmfärmig; 
A. Seutibranchiäta. Fuß mit feitipen Ausbreitungen 
und fabigen Anhängen............ 2) Trochidae, 
Schale kreifelförmig ; Ur; hinten mit 
Mit zwei ſymmetriſch gelegenen | zwei Paar langen Geißeln........ 3)Pleurotomarildae, 
Kiemen; Außenrand ter Schale J Schale odrförmig; Fuß am Rande 
mit Löchern ober eigtigt: gefranfſt.......... ............... 4) Haliotidae. 
B. Fissobrane 


ate. Schale napfförmig; Mantelrand ge- 
a MMörmio; .. 8° 5) Finaurellidae. 


A. Scutibranchiäta’ (s. 743,4). Mit einer aus 2 Reihen 
von blättern beftehenden, federförmigen, links gelegenen Kieme; Außenrand der 
Schale ganz. 


1.5. Neritidae’. Schwimmſchnecken (3.743, 1.. Schale 
did, halbfugelig; Gewinde meift wenig hervortretend oder verſteckt; Mündung 
halbrund; Spindelrand abgeplattet und wie eine Scheidewand vorfpringend; 
Außenlippe dünn; Dedel kalfig, mit wenigen Windungen, am Innenrande mit einem 
ober zwei nad} der Innenfläche vorfpringenden Fortſätzen. Schnauze kurz, oft zwei⸗ 
lappig; Kiefer fehlen; Fühler lang, dinn; Augen oft auf langen Stielen; Fuß 

roß, dreieckig. Sie leben theils im Süßwaſſer, theils im Brackwaſſer, theils im Meere. 


le reſorbiren während des Wachsthums tie inneren Windungen. an kennt über 300 
lebende und ungefähr 130 foffile Arten; legtere finden fi vom Lias an. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Neritidae. 


. Außenlippe vid, mitunter innen geferbt over 
| Schale Ipiral- ah. ...... ................... 8 ........... 1) Nerita. 
gewunden; Außenlippe dünn, ſcharf, innen immer zahnlos... 2) Neritina, 
\esate napffürmig.......o-sonononnononenunnunsanennnanannn nennen en une 3) Navicälla, 


#4. Nerita? L. Mondſchnecke, Meer: Schwimmihnede. Schale vdid- 
wandig, halblugelig, glatt oder fpiralgefurcht, mit horniger Epidermis; Gewinde 
feitlih,; Mündung halbrund; Spindelrand fchwielig verdidt, mit mehreren vor« 
fpringenden Zähnen; Außenfippe did, mitunter innen gelerbt oder gegabnt. Ungefähr 
170 im Deere, beſonders in der heißen Zone, lebende Arten; über 60 foffile vom Lias an. 


1) Scutum Schild, branchiae Kiemen. 2) Nerita-äßnlige, 3) vnpims Ehwimm- 
fehnede bei den Alten. 
61* 
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Nerita tesseläta L. Gewurfelte Mondſchnecke. Schale ſtark quergefurcht, 
ſchwarz und weiß gewürfelt; Gewinde etwas vorſtehend; Spindel mit Heinen 
Bahnen; Außenlippe mit fehr Meinen Zähnen, Höhe 2em. Im Alantifhen Ocean; 

äufig. 


N. pelorönta” L. Blutzahn. Schale gefurdit, aſchgrau oder röthlichgelb, 
mit berablaufenden, rofenfarbenen oder ſchwarzen, welligen Streifen oder Fleden: 
Gewinde vorftehend; Spindel in der Mitte mit zwei, an der Baſis biutrotben 
Zähnen; Höhe 3,5 cm. Weſtindien. 

N. exuvia” L. Breitgefurdte Mondfhnede Schale den Windungen 
entlang mit fcharflantigen, fhuppig-rauhen, von feineren Streifen durchkreuzten 
Rippen; Farbe weiß, mit ſchwarzen Fleden; Außenlippe inwendig gelerbt; Spindel 
oben warzig, am Rande gezahnt; Höhe Lem. HOftinvien. 

9. Neritina” Lam. Fluß⸗Schwimmſchnecke. Schale halbfugelig, ziemlich 
dünnwandig, ohne Nabel, mit wenigen, fehr rafch zunehmenden Bindungen; Min- 
dung weit; Außenlippe fcharf, innen immer zahnlos; Spindelrand breit, flach, nicht 
oder nur fehr fein gaahnt, perfimutterfarben. Sußwaſſerbewohner; nur einige leben 
auch im Brad» oder Seewafler. Ueber 100 Lebende Arten in den warmen une gemäßigten 


Ländern; 20 foffile vom Eocän an. Einige größere tropifhe Arten werden von den 
geborenen gegeffen. 


Ueberſicht der einheimiſchen Arten. 


2 am Aufenrande ohne rotden Saum .....neceneeonunnononennnnenn N, danubiälis, 


Dedel am Außen „Zeichnung ber Epidermis befteht aus 3 Bändern... A. transversälis. 
rande mit rothem 


Saumez 12aſchen... .. .CCHh:; 2. A. CCCT. N. Auviafilis. 


* N. danubiälis” Ziegl. Scale fein geftreift, gelbgrau, mit queren, bunfd- 
braunen Zickzacklinien; Dedel gelblich am Außenrande ohne rothen Saum; Höhe 
gum, Dide 12 mm, Thier gelbgrau. In der Donau von Regensburg abwärts. 

* N. transversälis” Ziegl. Schale fein geftreift, glänzend, dunkelbraun, mit 
drei ſchwarzen Bändern, feltener gelbbraun ohne Bänder; Dedel am Außenrande 
roth gefäumt; Höhe 7mm; Dide 9,5 mm, Thiere fhmugig-grau. In der Toonan 
bon Regensburg abwärte. 

“ N. fluviattlis” (L.). Schale fein geftreift, glänzend, von weißlicher Grund- 
farbe, auf welcher dunkle Linien ein mehr oder weniger eng-mafchiges Net bilden: 
Dedel am Außenrande mit rotem Saume; Höhe 48mm; Dide 6—13 mm, 
Thier weißgelb, an Kopf, Rüden und Mantel dunkler. 
gar durch gan Europa verbreitet, mit Ausnahme ber nörblichiten 

heile; fehlt in Deutſchland nur in der Süpweftede; findet fih in 
Bächen, Flugen und Seen, an Steinen ſitzend; N. trifascläta®) 
Menke ift eine Barietät dieſer Art. 

8. Navieella’ Lam. (Septarfa' Fer.). Raden- 
ſchnecke. Schale napfförmig, eiförmig, mit ercentrifcher, 
eildwärtögebogener Spike; ndung fehr groß; Spindel» 
rand glatt, plattenartig vorjpringend; Dedel ganz in der 

Bmaffe eingeläjloffen. Weber 30 Iebenbe Arten in ben tropi- 
hen Meeren. Die befanntefte Art ift: 

N. elliptica") Lam. (Nerita '” porcelläna '’ Chemn.) 
(Big. 850.). Schale eiförmig-elliptiih, mit zurückgekrümm⸗ 
tem, etwas über den Rand vorftehendem Wirbel, unter ip 
einer braungrilnen, glatten, glänzenden Oberhaut weiß und tIca, von unten. 
blau fehuppiggefledt; Höhe 2,5—3 m. In ven Bächen und 
Flüffen Oſtindiene. 





1) Würfele oder ſchachbrettartig. 2) von TEÄMPog riefenhaft. 3) exuviae abgejegene 
Haut, Rüftung, Beute. 4) eine Meine Nerita. 5) in ber Donau vorfomment. 6) ua. 
7) in Flüſſen lebend. 8) mit 3 Binden (fasclae). 9) Heine Schiffchen (navis Egif), 
10) mit einer Scheitewand (septum). 11) eliptifh. 12) 97 S. 3, Rote 3. 18) aut 
Porzellan. 
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2.$ Trochidae’. elſchnecken (s. 743,2). Schale 8. 745. 
treifelförmig oder thurmförmig, innen perlmutterartig; Mundſaum unterbrochen 
de 
lang; Augen auf einen Stielen; Fuß beträchtlich groß und an den Seiten mit 
zäden und Lappen bejeht. Man tennt über 1000 lebende und fofile Arten, lehtere reihen 
18 in daß paläozoife Zeitalter zurild. 


Ueberſicht der widtigften Gattungen der Trrochidae. 


w gewölbt; Schale Hagstegelförmig; Dedel hornig . 1) Umbontum. 





Dedel tattig; [Sale eiförmig; Mündung eifärmig. .2) Phasianätte, 
Sqale Mreifelförmig; Mündung rund. 3) Turbo, 

gewölbt; Spindelrand unten mit einem Zahne. 4) Monodönte, 
Dedel Homig; | Epindelcand (era DB, roch 

odne Zahn; Ngyunfaum ganz... 8) Deiphiniite. 


4. Umbenium? Link (Rotölla” Lam.). 
Schale ac, fegefförmig, freitrund, glatt; &Bafis Tonver, 
wulfig; Mündung querhafbtreisförmig; Aupenfippe (hart; 


Bafis nicht | 





Dedel hornig, dünn. 15 lebende Arten; foffil in einigen Arten 
dom Devon an. 

U. vestiarium” (L.) Link (Fig. 851). Schale ganz Big. 851. 
latt, blaßfleiſchroth, mit dichten, welligen, braunen ?änge- | Umbonfum vesti- 
finien, unten weiß; Höhe 1—2m. Im Indifgen Ocean. arm. 

®. Phasianälle? Lam. Foſanſchnece. Schale eiförmig, glatt, glän- 
zend, mit —e——— letzte Pit ‚groß; Mündung Pa A 
oben nicht ganz zufammenhängend; Dedel Talfig, innen etiwas gemwunden, außen 
wulftig, glatt. 60 Ebende Arten in ben märmeren Meeren; 70 fefite vom Devon an. 

'pulla® (1.) Lam. Gcale mit vothen und bräunic—hen Fängeftreifen auf 
das Monnigfaltigfte und Schönfte gezeichnet, Höhe Tum, Häufig im Mittelmeere; 
wird Häufig zu Verzierungen von Rügen u. |. w. —5 — . 

jimoides” Lam. Schale länglic;-fegel fer, dunnwandig, blaß-roth- 
gelb, mit verfdjiebemartig gefledten und geichedten Ouerbinden; Hähe d,sm; 
größte Art. Im den auftralifgen Meeren, namentlich in der Baßftraße. 

3 Turbo” L. Rreileliäuede, 
Rondſchuece. Schale kreifeljörmig, did- 
wandig; Windungen rundlich; Mündung 
rund; Munbrand oben etwas getrennt oder 
abgefegt; Aufenfippe einfach, umen glatt; 
Dedei taltig, innen mit wenigen Windungen, 
außen wulftig. Weber 200 Lebende Arten, be» 
fonder® in ben tropifgen Meeren; etwa 400 foffile 
vom Gifir an. 

.. Ungenabelt. 

T. marmorätus” L. Marmorirte 
Kreifelfhnede (Big. 852). Schale 
etwas eiförmig, fehr baudig, grün, weiß 
und braun marmorirt; legte Windung 
mit drei Binden Mnotiger Wülfte, deren oberfte Fig. 892. 
am meiften vorfteht und am fnotigften ift; | Marmorirte Kreifelfnede, Turbo 
Lippe an der Bafis in einen kurzen, zurüd- | marmorätus, in !4 der natürl, 

eichlagenen Kanal ausgebreitet; Mündung Größe. 

[berig; über 11cm did. Im Inbifgen Ocean; 
wirb gegefen; au ber Ehale werben in Siam Löffel Hergeftellt. 


























1) Trochus-äßnlige. 2) umbo Budel. 8) ein tleines Rab (rote). 4) zum Kleibe (vestis) 
gehörig. 5) wegen der einem Feſane äpnlicgen Färbung. 6) pullus ein junges Zhier, 
) einem bulimus äpnlih. 8) Kreifel. 9) marmorirt. 
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Turbo olearius” L. Deltrug. Der vorigen Art ſehr ähnlich, vielleicht nur 
eine größere Spielart. Schale hellgrün oder [hmugig-dunfelgrän, nicht marmortrt; 
Höhe 21em; Dide 16m; größte Art. Molutten. Die früher in Apotheken unter bem 
Namen Räuderflauen (ungtis odorätus ober umbilicus marinus) gebräudlihen Dedel 
fammen von biefer und einigen anderen Arten, fowie aud von Arten ber Gattung Murex 
vergl. 8. 738,1.) ab. Die kleineren, ſchön rothen Dedel indefien, welche auch geſchliffen im 
Fingerringen getragen wurben, ſtammen befonder® von: 

T. rugösus” L. Schale kurz⸗kegelig, grau oder fchmugig-grün, mit Läng®- 
furchen, welche von zarten Lamellen und "einen Duerftreifen durchkreuzt werden; 
Windungen in der Mitte mit hervorftehenden, oft langgedornten Yalten gefrönt; 
bis 5,5 cm did. Im Mittelmeer. 

T. hippocastänum” Lam. Schale Kugeli etegeng, mit fnotigen Querſtreifen, 
weiß und kaſtanienbraun geichedt; zeigt vie —* änderungen, 2cm did, An ter 
ſüdamerikaniſchen Küſte. 

T. chrysostömus? L. Goldmund. Schale quergerunzelt; rothbraun ge⸗ 
fledt; Mündung goldfarbig; 2,7cm did. Oſtindien. 

T. argyrostömus” L. Silbermund. Unterſcheidet fi) von vorigen durch 
die filberfarbige Mündung; Dide ebenfo. Oſtindien. 

b. @enabelt. 

T. picaꝰ L. Elfter. Schale mit weiten Nabel; letzterer mit zahnartigem Wulſte 
am Eingange; Schale weiß, mit bindenförmigen, ſchwarzen Flecken; Höhe Sem, 
Päufg im ae Ocean; unterſcheidet fih auch dadurch von ben vorbergebenven, taz 
der Dedel hornig ifl. 

4. Monedöonta’ Lam. Schale Treifelförmig; Mündung balbrund; 
Aufenlippe fharf, innen mit einer geferbten Kallſchwiele; Spindelrand wulftig, 
unten mit einem Zahn; Dedel hornig, mit vielen Windungen. 13 Arten in ven 
tropifhen Meeren. 

M. modülus” (L.) Lam. Schale faft finfenförmig, rund, fchief niedergebrüdt, 
quergeftreift und Tängsgefaltet, weiß, purpurroth gefledt, genabelt, unten gewölbt 
und fonzentrifch gefurdht; Spindel gebogen; Dide 1,5 cm. Im Roten Meere; häufig. 

M.lab£o” (L.) Lam. Schale ei-tegelförmig, bauchig, didwandig, nicht genabelt, 
quergerungelt, roth und ſchwarz dicht gefledt; Windungen gewölbt unb mit Knoten- 
ſchnurchen beſetzt; Außenlippe doppelt, inwendig gefurcht, weiß; Spindel gebogen; 
Höhe 4em; Dide 3,5cm, Im Atlantiſchen Ocean. 

M. Pharaönis' (L.).. Scale rund fegelförmig, ſcharlach⸗ oder ziegelroth, 
mit dichten Körnergäürteln, die abmwechfelnd ganz roth oder ſchwarz und weiß ge- 
gliebert find; Nabel vorhanden; Spindel gerade; Dide 2,3 em. Im Rothen unt 

ittellänbifhen Meere. 

5. Troehus”) L. Edmund. Schale kreifelförmig, mit flacher Baſis; 
Windungen edig; Mündung niebergedrüdt, edig; Mundrand oben getrennt; 


Außenlippe binn; Deckel hornig, mit vielen Windungen. Im ungefähr 200 lebenden 
Arten über alle Meere verbreitet; über 300 fofflle Arten vom Devon an. Die Schalen mander 
Arten werben zu allerlei Schmud- und Ziergegenfländen verarbeitet. 


a. Schale flachıFegelförmig, auf der Oberfläche mitjangeflebten Steiuchen, Muſchel⸗ 
ſtücken u. f. ıw. befegt. 

Tr. agglutinans"’ Lam. Trödelweib. Schale ſchmutzig⸗ weiß, unten bram- 
voth; Bindungen edig; Unterfeite etwas ausgehöhlt; Nabel im Alter verſchwindend; 
Dide 4,5 —b em, Weſtindien. 

b. Schale fegelförmig -puramibal (bieder ald hoc). 

Tr. niloticus'” (L.) Lam. Nil-Edmund (Fig. 858). Schale groß, did- 

wandig, ſchwer, glatt, weiß, mit rothbraunen Längsftreifen und unten blutroth 


1) Zum Dele (oldum) gehörig. 2) runzelig. 8) Kaftanie. 4) Xpuootopoc mit goltenem 
Munde. 5) Apyupos Silber, oröpa Mund; mit filbernem Munde. 6) Eifer; wegen ter 
Färbung. 7) povoc einzeln, 66006 Bahn. 8) ein Meines Maf (modus). 9) Didmanl, tid- 
lippig. 10) des Pharao. 11) TPOXOS Kreifel, Rat. 12) agglutinäre anleimen, aufleben. 
13) im Nil lebend. 











II. Prosobranchiäta. 


gefledt; Spindel gebogen und mit einer ger 
drehten, einen unechten Nabel bildenden Furche 
und oben mit einem Zahne; Höhe 7,5; cm; 
Dide Iem. Im Indiſchen Ocean; wird getocht 
egeflen. 
N marmorätus) Lam. Schale knotig, 
weiß, roth und grün marmorirt; Windungen 
in der Mitte ausgehöhlt, am unteren Rande 
Tnotig- höderig; Unterfeite fladjgeroöfbt, weiß, 
iedt; Ohe Anem; Diet Baem, gm 
‚Snbilgen Ocean. 
* . zieyphinus” (L.) Lam. Schale glatt, 
duntelgelb geflammt; Windungen eben, unten 
mit einem weißen, tothgelbgefledten Gürtel 
eingefaßt; Unterfeite etwas gewölbt; Spindel 
glatt; Höhe 3em; Dide 3,5cm. Im den euros 
pälfgen Meeren. 


© Gchale Begelförmig (mei höher als did). 


Borberfiemer. 


Big. 853. 
NIL- Sdmund, Trochus niloticus, 
in I, der natücl. Größe. 
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Tr. tuber? L Yaltenbund. Schale notig, grünfid, mit ſchiefen, fnotigen, 
afchgrauen Längsrippen; Unterfeite gewölbt; Windungen gewölbt; nicht genabelt; 
indung perfmutterglängend; Höhe 4m; Dide eben fo viel. Im Mittelmeere. 
Tr. magus? L. Schale quergeftreift, rothgelb, mit jlängelten, vo! 
Linien; Wedungen oben mit otigen Hödern Defekt, unten ei eier — 
Linie eingefaßt; Unterfeite etwas gewölbt; Nabel weit und tief; Höhe 3,5 em. 


Im Mittelmeere. 
* Tr. cinerarius”) L. Schale rundlich ger 
wolbt, ftumpf zugefpitt, quergeftreift, eregran 
mit vöthlichen, welligen Längsftreifen, Nabel 
eng; Höhe 1,8 =. Barlirt [ie a Sem und 
Färbung; gemein in den europäl en rem 
©. Delphinüla® Lam. Scale zu- 
fommengedrüdt, mit wenigen, edfigen, bornigen 
indungen; Mündung rumd, ganz; Nabel 
eo edel hornig, mit vielen Windungen. 
0 Iebenbe Mrten in ben warmen Mecren; 30 folfile 
1 Jura, Kreide und Zertiär. 
D. laciniäta”) (Turbo delphinus” L.) 
(Sig. 854). Schale ziemlich fheibenförmig, 
dichrvandig, grau ober Perth; Bindungen 
mit großen, krummen, zerſchlitzten oder äftigen 
Im Indifgen Ocean. 


B. Fissobranchiäta” (. 
federförmigen, ſymmetriſch gelegenen Kiemen; Mantel vorn gefpalten; 


Außenrande mit Löchern oder einem Schlige. 


3.5. Pleurotomarlidae” (s. 743, :). 


Big. 84. 
Delphinäla lacinläta. 








Fortfägen bewaffnet; Dide 5,5 cm, 


743,B). Mit zwei gie 


mnten, 9. 746. 


ſchale am 


Scale teeifelförmig; 


Mündung wenig oder nicht erweitert; Außencand mit mehreren ober einem Loche 
mit einer Spalte ober einem bloßen Einſchnitt; Dedel mitunter vorhanden; Fuß 
vorn mit zwei feitfihen Lappen, Hinten mit zwei Paar fangen Geißeln Die 


jamilie umfaßt etwa 12 Gattungen, welde aber mit Auönahme ber 


foffil vortommen. 


eiben folgen 


‚en nur 


1) Marmorirt. 2) LlQupov der Jubendaum, deſſen Früchten (Bruftbeeren, baccae Jujübae) 


biefe Sqpnede gleißt. 3) Höder. 4) Magier, Zauberer. 5) afdfarbig. 


wort von Delphinus (Delppin). 7) gefligt, Tappig. 8) Xreifel. 9) Defppin. 10) 
gefpalten, branchfae Riemen. 11) Pleurotomaria »äfnlige. 


6) Berfleinerungd- 


Aissus 


* Sc. crispäta” Flem. (Fig. 855... Schale ziemlidy 


8. 747. 


* FH. tuberculäta? L. Gemeines Seeohr 
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4. Pleurotomaria’ Defr. Mündung edig, ſchrag, mit einer tiefen 
Spalte am Außenrande; in der Fortfegung diefer Spalte läuft über alle Win⸗ 
dungen ein durch zwei erhöhte, parallele Finien begrenztes Band, das ſogen. Schlig- 
band; Dedel hornig. Nur wenige lebende, fehr feltene Arten in großen Tiefen des 
Meeres (2 von Weftindien, 1 von Dftindien, 1 von Japan); etwa 400 folfile Arten, tie be- 
fonders zahlreih im Silur, Devon und dem Kohlentalte vorkommen. 

9. Seissurella” D’Orb. Schale Hein, dünn, niedergedrüdt, genabelt; 
Gewinde Hein; Mündung rımdlicd) mit tiefer Spalte, hinter welcher ein Schligband 
ähnlich wie bei der vorigen Gattung beginnt; Dedel hornig. 
5 lebende Arten; eben fo viel foſſile in ber Kreide unb im Tertiär. 


fugelig, halbdurchicheinend, glänzend, mit zahlreichen, feinen 
Längsrippen, weiß, mit gelblichbrauner Oberhaut; Höhe 


2mm; Dide 2,5 mm, An den europäifhen Küften in beträcht⸗ 
Fig. 855. 


gen Ziefen. 

n bie Nähe der Pleurotomarifdae ftellt man neuerdings auch z 
bie früher zu ben Heteropoden gerechnete, außgeftorbene yamılie | Selssurälla crispäta, 
ber Bellerophontidae mit ber Sauptgattung Belleröphon‘) |: viermal vergrößert. 
Montf.; man kennt etwa 300 Arten, aus paläozoiſchen Schichten; 
bie Mündung befigt in ber Mitte ber Außenlippe einen Einſchnitt, , 
— ein „Schlitzband« beginnt; bie ganze Schale iſt ſymmetriſch und in einer Ebene 
aufgerollt. 


4.%. Hoallotidae’. Seeohren (8.743, 1). Schale oßrjörmig, 
mit Heinem, flachem Gewinde hinten an der Seite; Mundung ſehr groß, flad) 
ausgebreitet, ohrförmig, mit Perlmutter bededt und mit einer Reihe von Löchern 
am Tinten Rande; Dedel fehlt; Thier flach, mit großem, an den Seiten gefran 
Fuße, größer als die Schale; Mantel mit tiefer Spalte; Schnauze kurz; Augen 
auf furzen Stielen. Die Hauptgattung ift: 

2. Haliötis” L. Sceohr, Reerohr. 
Schale ohrförmig; Gewinde Hein und flachanliegend; 

uß wenig über die Schale hinausragend. 
5 lebende Arten, beſonders häufig 

m 


4 an ben indifhen und 
auftralifchen Küften in feichte her; einige foſſile von 
der oberen Kreide an. 





(Fig. 856... Scale marmorirt, Tängsgefaltet, 
unregelmäßig quergerunzelt und geftreift; Gewinde 
vorftehend; Durchmeſſer 8m. Gemeinfte Art in ben 
europätfhen Meeren: kommt in Italien unter ben Namen 


orecchia di 8. Pietro oder patella reale auf ben 
Markt 


HA. iris) Gm. Schale runzelig-faltig, innen 
in fchönen Regenbogenfarben ſchillernd; Gewinde 
ftumpf, etwas vorfiehend; linker Rand erhoben; 
Durchmeſſer 15 m. An Neufeelanp. 

HA. tubifera” Lam. (gigantöa'?” Chemn.). Schale runzelig, roth und filberig 
perimutterglänzend; die Löcher in 5—6 mn fange Röhrchen ausgezogen; Gewinde 
etwas vorftehend; linker Rand fehr hoch; Durchmeflee 14-16 m. An ten of- 


afiatifhen und auftralifhen Küſten; wird gegeflen; die Schale wird zu allerlei egen- 
Ränder 3. 8. Wihenbecher, verarbeitet. 88 3 tuzuögeg 


5.%. Fissurellidae”. Spaltnapffchnecken (8. 743, 5.). 
Schale ſymmetriſch, napf- oder mienförmig, ohne Perlmutterſchicht, mit einem 
Loche an der Spitze oder einem Loche ober ak am Borderrande; Dedel 
fehlt; Fuß groß, oval; Schnauze kurz; Augen augen am Grunde der Fühler; 

antelrand gefranft. 


Gemeine Seeoßt, Haliötis 
. tuberculäta, 
von innen, in If; ber natürl. @röße. 





1) Ieupà Eeite, Topf Einfgnitt. 2) seissüra Ri. 3) gefräufet. 4) Beilcpoguv 
mythologiſcher Name, Sohn des Glaucus, Enkel des Eifyphus. 5) Haliötie» ähnliche. ©) al: 
Meer, 006 Ohr. 7) Imotig, höderig, mit Beulen (tuabercälum Erhöhung). 8) Regenbogen. 
9) röhrentragend. 10) riefig. 11) Fissurälla » ähnliche, 








U. Prosobranchiäta. Borberfiemer. %9 


4. Em müde? Lam. Spaltſchnede. Schale tief napfförmig, mit 
nad hinten gebogenem, etwas eingerolltem Wirbel; am Borderrande ein ver- 
ſchieden tiefer Tinſchnitt. 35 Lebende Arten;_65 forte dom Kohlentalte an. 

* E. fisüra” (L.) Lam. Gemeine Spaltihnede. Schale gemölbt-fegel- 
förmig, weißlich, gitterartig geftreift, durchſcheinend; Rand fein geferbt; Durch« 
mefler 1,82 m, den europäifhen Meeren. 

®%. Fissurella” Brug. Sqdlitzſchnecke 
(Big. 857.). Schale mit einem längfihen oder rund» 
fichen Loche in dem vor der Mitte liegenden Wirbel. 
Etiva 150 Iebende Arten in ben wärmeren Meeren; 30 foffile 
"7 gracca” (L)Lam, Schale oval, cötfiägran, 

" graeca ’ » 
kant 6 durch erhabene, etwas höcerige Linien; 

——— 
Rand ſtets geterbt; Durchmeſſer 3—Lem, Im Mittel- 
meere und Alantifgen Ocean. 

F. nodösa”) Lam. Ausgezeichnet bu arte, 
Enotige Längsftreifen; Farbe weißlich; irbelloch 
länglid); Durchmelfer 4 em, Ylantifger Ocean. Fissuräla List£rt, aus Wen · 

". barbadensis” (L.) Lam. Schale gelblichteik, {nbien; von oben. 
rothgefleckt, mit rauhſchuppigen, ungleihen Rippen; 

Bi —— rund, mit geferbtem Rande; Durchmieſſer 2,5°m. An ber Küſte der Infel 
arbat 


4. Unterordunug. Cyclobranchiäta” (Docoglössa”). 8. 749. 
Kreisfiemer ($. 699,4)._Schale napfförmig; Dedel fehlt; Körper ſym- 
metriſch; die Kiemen bilden meiſtens einen Kranz von Heinen Kiemenblättern oder 
„Fäden zwiſchen Mantel und Fuh, der entweder ganz oder faft gamı um den Körper 
reicht; am dem wenig vortretenden Kopfe jeberjeits ein Tentafel, über deſſen an- 
geſchwollener Wurzel außen fi das Auge befindet; After Tine, nahe dem Munde; 

S' Ohne Außeres Begattungsorgan; Zunge mit baltenförmigen Zähnen (Fig. 858.). 








Big. 858, 
Ein Glied der Rabula von 
Patölla vulgäta, vergrößert. 








Ale Ieben im Meere und find ., weldge mit Hülfe ihres tig wirtens 
Den Qubes 5 Beim merlage alöchen Yännen: (Han Yennt ungefähr 208 Tehenbe 
und 200 foffile Arten. Nur eine einige Bamilie: 


1.8. Patellidae’. Napfſchnecken, Schũſſelſchnecken. 
Mit den Merkmalen der Unterordnung. Die Schalenipite liegt etwas nad vorn 
erudt; die Oberfläche der Schale wägt in, der Regel von der Spitze aus · 
Rraßtende Rippen, die oft am Rande zadenartig vorfpringen. 


1) Emarginulätus am Rande (margo) etwas auögefnitten. 2) Spalte. 3) griehifg. 
4) Mmotig. 5) am ber Küfte der Infel Barbados lebend. 6) mit Im Kreife angeorbneten 
Kiemen; bxÄog Kreis, Ppdyyia Xiemen. 7) Boxös Balten, Yibsoa Zunge. 8) Patälla- 
äpntige. 
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Ueberſicht ber widhtigften Gattungen der Patellidae. 


Mit ununterbrohener Kreidlieme.......oroosnoonsenuunnnonnurunnnnnnene 1) Pafälle. 
{Opne Kieme ............................... 2) Lepäta. 
Mit einer freien Kieme in einer rechts am Naden gelegenen Hößle...... $) Acmasa, 


1. Patella” L. Rapfſchuecke. Kiemenreihe ununterbrochen; Yuß ohne 


Seitenlappen. In mehr als 150 Arten über alle Meere verbreitet; weniger zahlreich find 
die von der mittleren Kreide an auftretenden foffllen Arten. Mehrere Ichente en werten 


egenen. 
„es! 


P. vulgata” L. ©emeine Napfſchnege (Fig. 858). Schale meiſt ge- 
wölbt-fegelförmig, häufig von abweichender Geftalt, grünlich oder gelbgrau, in⸗ 
wendig gelb, mit zarten, etwas Tantigen Längsrippen; Durchmeſſer b—5,5 cm. 
In den europäifhen Meeren; häufig; wird Selonbers in England, Holland und Nordfrankreich 
gegeflen, engl. limpet, franz. lampette, oeil de bouc, berlin. , 

P. ocülus” Born. Au en-Napfichnede Schale mit edigem Rande, ge 
Tielten Rippen, nach dem Rande zu mit violettblauen Ringen, am Wirbel und an 
der Innenfläche weiß; Durchmeſſer 5-8em. An der brafilianifcpen Küfte. 

P. granuläris”) L. Schale bochgewölbr, am Rande gezähnt, mit erhabenen, 
fantigen, gefchuppten Streifen wie gelörnt; Farbe braun; Durchmefler 4 em. an 
ben füdeuropäifchen Küften. 

P. pellucida” L. (Patina” pelluctda® Leach). Schale durdhicheinend, 
jart orngelb, mit vielen, blauen, etwas unterbrocdhenen Strahlen; Durchmefier 

em, In ben norbenropäifchen Meeren. 

9 Lepeta Gray. Kieme fehlt; Augen fehlen; Schnauze vorn in zwei 
fühlerartige Anhänge verlängert. Man kennt nur wenige lebende und pliocäne Arten. 

L. caeca’”) (Müll.) Gray. Scale durch zahlreiche, dicht geftellte Streifen 
gegittert, milchweiß; Durchmeffer 1,38 em. Im nörbligen Atlantiſchen Ocean. 

8 Aemaena” Eschsch. (Tectüra” Aud. & Edw.). Mit einer freien, 
gefieberten Kieme in einer Höhle an der rechten Seite bes Nadens; Schnauze mit 

agenförmigem Anhange; Mantelrand geftanfl. Man kennt ungefähr 60 Iebente 
Arten; oft ne fi bie Sattın bereite im Devon. 

inalis‘® (Müll.) Dall. Schale niedergevrüdt, faR ganz glatt, nur 
fehr fein geftreift, graufich, mit dunklen, röthlichbraunen Streifen, die oft an die 
Zeichnung gewiffer Schildkröten erinnert; Innenfeite der Schale bläulihweiß mit 
großem, mittlerem, dunkelbraunem Flecke; Thier gelblichweiß; Länge 2em; VBreite 
1,;em; Höhe Hmm, Ju noördlichen Atlantiſchen Ocean; auch in der Kieler Bucht. 


5. Unterordunng. Placophöre” (8. 699,5.). Körper ſymme⸗ 
trifch, Tängfich, oval, platt, auf dem Rüden mit acht hintereinander gelegenen, 
beweglich mit einander verbundenen Kaltplatten, deren Hinterrand ülber ben Border- 
rand der folgenden übergreift; Fuß in Geftalt einer großen, platten Kriechſohle: 
Rand des Mantels glatt oder höderig oder mit Platten ober mit Stacheln bebedt; 
blattförmige Kiemen jederfeits hinten an der Fußwurzel; Augen und Fühler 
fehlen; Radula (Fig. 859.) wohlentwidelt, in jedem Gliede derfelben find ein oder 







Fig. 559. 
Ein Glied ter Ratula von 
Chiton ciner&us, vergrößert. 





1) Napf. 2) gemein. 3) Auge. 4) gelörmelt. 5) durchſichtig. 6) Schüffel, Pfanne. 
7) blind. 8) dxpalos in voller Blüte, Reife. 9) tectüra Wanbbebedung, Uebertäudung. 
10) von testüdo Schilbtröte. 11) TAKE Platte, Popkw ich trage. 
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mehrere gif jenplatten zu großen Hafen erhoben; After am Binteren Körperende 
in der Mittellinie; Herz mit ei feitlichen Bortammern und einer mittleren 
über dem Enbbarme gelegenen Kammer; getrenntgejchlehtlich. Sande neueren Z00- 
Togen betraten vie Placopporen wegen ihrer großen Berihiebenpeit von ben übrigen 

Interfiemern al eine bejonbere Orbnung ber Gaftzopoben; Mabere gehen nod weiter und 
fellen fie al8 dejondere Mlafle allen anderen Mollusten gegenüber; wieber Andere jeden in 
ignen eine Smilgengruppe jeilgen dem Rreife ber ehien Moltukten und bem Kelle ver 


1.% Chitonidae’. Mit ven Mertmalen der Unterorbnung. 
Man tennt über 400 lebende Arten, welde alle im Meere, meiftens in ſeichtem Waffer, manche 
leben; befonbers häufig in_den wärm 


GE hi pi Patalla Arten Baltın Re 19 mit (ra Huhe fer (Ran Peifen und Geehre, 
(ehntic wie bie Patella-Krten halten fie fi mi —33 Ihr fen an Dee as Ordnen 


To8gelö tönnen fie fi} wie eine Affel zufammenfugeln. 
vom Silur an. 

4. Chiton? L. Rüferjhnede. Körper Täng- 
ticoval; bie Schalenftüde Tiegen frei auf dem Rüden, 
Höchftene iR ihr Rand von dem verdidten Dantel« 
faume bebedt; in den Gliedern der Radula find bie 
zweite und — (Ei ober bie zweite und 
britte Zwi fatte hafenförmig erhoben. Die zapl- 
aa man Ara] Fi ——— 


jattungen vertheilt, welge von Bielen ie befondere Gat« 
ingen angefehen werben. 


ösus” L. ($ig. 860). Schale grau- 
gig SHatenfüde Rn Halb Ange. und 





jalb quergeftreift; Mantelrand mit badjziegeligen, 

glatten Schuppen; Länge Sem. Im Mittelmeere. 
® Ch. fasciculäris” L. Schale meift gelblich, bie Big. 880. 
bräunfidj; neben den Gchafenftüden fiehen Büfcel | Chiton squamösus, 
haarförmiger Borften; Länge 4—8 em. In ven euro» in halber Größe, 


püilgen Meere, . . 
« Ch. ciner&us” L. (marginätus‘ Penn.) (8, 859). Aſchgrau, braun- 
gen: Schalenftüde fehr iu punktirt, leicht geheilt; Worderrand des erften 

jafenftüces mit 10—12, Hinterrand des fegten mit 8 Einfchnitten ; 0 feilg« 
farben; Riemen roth; Mantefoum grünficbraun, mit weißen leden; Länge 
10—20 mn. gu den norbeuropäifgen Meeren, in der Norbfee und in ber weſtlichen Offer. 

2%. Cryptochitom” Midd. Die Schalenftüde werben von dem Mantel 
volftändig überbedt; Mantel mit Stahelbäfgeln; in den Gliedern der Rabula 
ift jeberfetts bie erfte Zwiſchenplatte hafenförmig erhoben. Die einzige Art if: 

2 ters Miad, Hace gelbtiäkrann; Lange 12-1800; Brate 6-10en, 

—* 

3. Chitonällus” Lam. (Cryptöplax” Blainv.). Körper fang, ſchmal 
und hod, wurmförmi & die Schalenplatten find zum größten Theile vom Mantel 
bebedt, die fihtbaren Stüde derfelben find —88 im hinteren Abſchnitte des 
Körpers von einander entfernt; im ben Radulagliedern ift jeberfeits die britte 
— hatenförmig erhoben. 10 Arten in den wärmeren, beſonders ben auflrar 

Ch. fasciätus') Quoy. Die freien Schalenftüde haben die Geftalt kurzer, nach 
Hinten gefrümmter Hafen, die vier vorderen ftoßen aneinander an, die bier hinteren 
find getrennt; Farbe der freien Schalenftüde — bis bräunfih; Mantel 
bräunli, mit ganz kurzem, feinem, fammetartigem Borftenbefag; Länge 4 em; 
Breite 1,sem. In den auftralifgen Meeren. 

Nahe verwanbtmitden Placophoren find breieigentpümlice, ext in neuefter geit genauer befannt 
geworbene Öattungen Chaetodärma') Lov., Neomenla") Tullb. un Proneomenla'» Hubr. 








1) Chiton⸗ ahnliche. 2) Xxrchv Eqale, Unterfleid, Meid. 3) fhuppig. 4) mit Heinen 
Bajqheln (fascichlus). 5) aſchgrau. 6) geranbet. 7) XPuntög verborgen, Yırbv Schale. 
8) Berfleinerungewort von Chiton. 9) xpur roc verborgen, MÄAE Platte. 10) gebändert. 
11) xalın Haar, Borfe, Öpp@ Haut; wegen ber Beflagelten Haut. 12) veopmvla Neu 
mond; wegen ber Körpergeflalt. 18) Borläufer ber Neomenla; P6 vor. “ 
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Diefelben bilden zufammen bie Gruppe ber Solenogästres) und unterfheiben fig ven 
Sen Gblioniten namenttie wur den päligen Mangel ber Sale; Ratt bed Fußee beiden 
fie in ber Mittellinie des Baucee eine fängsrinne; die Xiemen liegen am binteren Körper« 
ende umb tunen in eine Höhle yusüpezogen werben. Hnfänglig Rklte man he in ben Sreie 
Ser Würmer; neuere Unteifugungen — aber immer beutlider gege fie in die Räbe 
ber Blacophoren geteilt werben müffen, mit welden wan fie au, wegen ereinkimmenben 
ggenartigen Bauce bes Rewweninflemes unter ber Bezeignung vereinigt. Das 
Armen(phem befeht aus einem Eihlunbringe unb vier großen, fräftigen, Davon ausgebenten 
Nervenfträngen, weldhe der Ränge nad) den Körper burdlaufen; zwei Davon (bie iR > 
Tiegen an ber Baudhfeite und find bei allen (mit &ı ie der Gattung Chaetodörma) bar 
jablreiche quere Berbinbungeftränge ftridleiterartig mit einander verbunden; bie beiben anteren 
ienen böder und am ben Seiten bes Rörbert, ie,berbinben, hi am hinteren Rörperenbe mit 
it ingemeibe unb bie Riemen. Me feben im ieere, Bam Chi 

e Art: Ch. nitidülum ü 



























dei an nur * Loy. in ben norheuropäifgen Mecren 
sen Proneomenia 9 iR gleidfelie nur cine Bet: Pr, Biulter! 

Gitmeene hetannt; mom Neomenla) (Bolenöpus” M. Bars) aber, in 

aufgefunden, barunter bie am beften befannte earinäi 


europäifgen Meeren. 


zu. 9. Heteropöda’. Kielfüher (. 689, 3.). 
Nadte oder beſchalte, getrenntgefchlechtliche Meeresichneden, deren Fuß 
in feinem vorderen Theile zu einer ſenkrecht geftellten Floſſe zufammen- 
gebrüdt ift; Atmung durch Kiemen, welche vor dem Herzen liegen. 

Die Heteropoden find beſonders ausgezeichnet durch die von den übrigen Gaftro- 
poben abweidende Geftaltung ihres Fußes, deffen vorderer und mittlerer Theil 








J 7 Um. 


Fig. or. 
Ueberfiht über ben Bau von Carinarla mediterranda S. 
Ku 2 Sengnanf; 3 Mund; 4 Ehlundkepf; 5 Magen; u Wuntganglion: 7 Auge; 
;ühler; 9 @ebirmganglien; 10 at angtion; u —— —— 
3 Alter; 14 Darmy 13-Riemien; 18 Dorfammer, 17. Kammer der Herne; 19 3 
19 oben; 20 Camenleiter; 21 eher. 
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(propodYum und mesopodYum) eine feitfich zufammengebrüdte, jenfrechte Floſſe 
bilden, welche oft mod, einen Saugnapf trägt, während der hintere Fuhabſchnitt 
(metapodium) fi, [hrwanzartig verlängert Der große Kopf tritt rüfieliörmig 
vor und trägt zwei fyühler, ferner neben dieſen jeberfeit ein hodh emtmwidelteh, 


2) ZwAtv Rinne, Yastl,p Bauch. 2) dupl beiberfeits, ringe, vEDpov Rerv. 3) yalı 
Haar, Borfte, Bepıa Haut; wegen ber Befladelten Haut. 4) glänzend. 5) Borläufer ter 
Neomenia; Tp6 vor. 6) veopmvia Neumond; wegen ber Körpergealt. 7) owÄh Sinne, 
Mobs Fuß. 8) gefielt. 9) Exepog verſchieben, anders, Mobs Fuß. 
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durch befondere Muskeln bewegliches Auge ımd darunter eine große Gehörblafe. 
Bei den Arlantiden ($. 754.) kann ſich der Körper ganz in eine Ipirafgeiunbene 
Schale zurüdziehen. Bei den Firoliden (8. 753.) aber drängen ſich die Eingeweide 
zu einem verhältnismäßig Heinen Knäuel (Eingeweidemaſſe, Nucleus oder Kern) 
qufammen, welches bei Carinarla von einer napfförmigen Schale bedeckt wird, bei 

terotrach6a aber ebenfo wie der ganze übrige Körper nadt if. Wo eine Schale 
vorhanden ift, ift fie ftets fehr dünn und zerbrechlih. Der Körper befitst eine 
gallertige, durchfichtige, Befchaffenheit. — Die Radula ift bei allen Heteropoden in 
ähnlicher Weife gebaut; fie befteht in jedem ihrer queren Glieder aus einer Mittel- 
platte, welche mit einem oder mehreren, nad) hinten gerichteten Zahnfpigen beſetzt 
ift, und jederſeits einer großen Zwiſchenplatte, an deren Außenende ſich zwei große 
gabmförmige Seitenplatten einlenten, welche fich bei ausgeftülpter Zunge aufrichten, 
ei eingeftülpter Zunge aber fich flach auf die Zmifchenplatte niederlegen. — Der 
After Itegt bei Carinarfa und Atlänta neben den Kiemen, bei Pterotrachea 
oben aut dem Eingeweidelnäuel. Daneben mündet die Niere nad) außen. Die 
Kiemen jind entweder blattartige Falten im Inneren der Mantelhöhle (Atlantidae) 
oder freie, blattförmige Hautfortfäße am Rande des Eingeweidefnäuels (Firolidae). 
An dem Herzen liegt die Vorkammer ähnlich wie bei den Proſobranchiaten vor ber 
Kammer. Die Geſchlechter find ausnahmslos getrennt. Die Geſchlechtsorgane des 
2 beftehen aus dem in die Eingeweidemafle eingelagerten Eierftode und dem 
Eileiter, welcher an der rechten Seite nad) außen mündet, ſich aber vorher mit 
einer Samentafhe und einer großen Eiweißdrüfe verbindet. Beim Z' liegt der 
Hoden gleichfalls in dem Eingeweideknäuel; der daraus entfpringende Samenleiter 
milndet ähnlich wie der Eileiter an der rechten Seite des Eingeweidefades; von 
diefer äußeren Defmung läuft eine wimpernde Furche zu den Begattungsorganen, 
welche rechts über der Wurzel der Floſſe liegen, nicht zurfidigegogen werden fönnen 
und aus zwei Theilen befteben, einen Penis, auf welchen ſich die Wimperfurche 
fortfeßt, und einer, eine Drüje umfchließenden, fogen. Drüfenruthe. Der Laid) 
wird im chlindrifhen Schnüren abgelegt. Die Larven befiten ein mohlausgebildetes 
Segel, eine Schale und einen Tedel. — Alle Heteropoden leben freifchwimmend 
im Meere, meift auf hoher See, oft aber auch in der Nähe der Küften. Häufig 
find fie zu großen Schaaren vereinigt. Beim Schwimmen Tiegen fie auf dem 
Rücken mit nad oben gefehrter Floſſe. Ihre Heimat find die wärmeren Meere. 
Alle find gefräßige Raubthiere, welche befonders Kleinere Fifche, Krebie, Quallen 
verzehren. Man fennt 6 Gattungen mit etwa 6U lebenden und einigen wenigen 
jungtertiären Arten. 


Ueberfiht der beiden YZamilien der Hieteropoda. 8. 752. 
zhier nadt oder mit napfförmiger, nur den Eingeweibefad bedeckender 
| Schale; Kiemen frei......... . ................................ 1) Firolfdae. 


Thier a ehr in eine fpiralgewunbene Schale; Kiemen in der 


antelhoöhle verborgen...... .... .. neuen ....... ................ 2) Atlantidae. 


1.%. Firolidae’ (Pterotracheidae”) (8.752, 1). Körper ver- 8. 758, 
Tängert, cylindriſch, nackt oder mit napfförmiger, nur den Eingeweideſack bededenver 
‚Scale; Hinterer Abfchnitt des Fußes in einen jeitfic) aufanımengebrüdtten Schwanz, 
vorderer Abjchnitt in eine fenkrechte, blattförmige Bauchflofje umgewandelt; Ein- 
geweidemafje (fogen. Nuclens oder Kern) Hein, theilmeife in die Körpermaffe 
eingebettet oder geftielt; Kiemen frei hervortretend. 4 Gattungen mit etwa 32 Arten. 


4. Carinaria’ Lam. ſielſchnecke. Mit einer den großen, geftielten 
Eingeweidefad bededenden Schale, zwei Tentafeln, Tangem, zugefpigtem Schwanze 
ohne Sabenanhang Hoffe bei Z und Q mit Saugnapf; Kiemen und After am 
Borderrande des Eingemeidefades; Schale dünn, kalkig, zerbrechlich, nad) hinten 


gerümmt, an den Seiten gefurdht, auf dem Rüden gelielt. 8 Lebende Arten; eine 
offile im Miocän. 


1) Firöla=ähnlige. 2) Pterotrachsasähnlide. 3) von carina Kiel. 
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Carinaria mediterranta) Per. & Les. 
(eymbium® Lam), Mittelmeer-Kiel- 
fchnede (Big. 861, 862.). Körper Ianggeftredt, 
durchfichtig, von norpefiger Befhaffenheit, KRüffel 
violett; Fuß rofenroth; Länge bis 20cm. Im 
Mittelmeer; häufig. 

9. Pterotrachea?” Forsk. (Firdla) 
Ber.) Die: Schale; ohne ——— — 

zugeſpitzt. mit Fadenanhang; Floſſe nut 
san tt Sau mapl; Kiemen an der Sintere Sgale von Carigarfa medi- 
feite des Heinen Engeweideſackes. 14 Arten, davon 
tommen etwa 10 im Mittelmeere vor. 

‚Pt. coronäta‘) Forsk. Körper glashell, nicht gefledt, mit 4-10 Höderchen 
auf der Stirn; wird 30cm lang. Im Mittelmeere; nicht felten. 

Pt. mutica® Les. Nörher glashel, purpurngefledt, mit glatter Stirn; Länge 
Sem. Im Mittelmeere; feltener. 














8.754. 2.%. Atlantidae” (s. 752,2). Der Körper farm füh ganz im 


8. 755. 


eine ſpiralgewundene, fheibenförmige Schale (Fig. 863.) zurüdziehen; binterer 
Abfcnitt des Yufies in einen lmeilden, auf feiner Rüdfeite einen Dedel 
tragenden Schwanz, mittlerer a bei g und Q in einen Saugnapf, 
vorderer in eine fenfredite Bauchfloffe umgewandelt; Kiemen in der Manteihöhle 
verborgen. 2 Gattungen mit 22 Arten. 

4. Atlänta” Les. Schale dünn, zerbrechlich, an der gangen legten Winduny 
gekielt, mit einem tiefen Schlig an der — 868, er, (Fig. 868, ri 
eiförmig, an der Spitze getvunden; Kopf mit 2 ttafeln. 18 Arten. 

A. Peronii Les. (fig. 863). Schale fehr zufammengebrüct, ebenfo wie das 
Thier hurcjf&einend ; Länge 7m, Im Mittelmeere und in allen wärmeren Mecren, 
oft in großen Wengen. 





Fig. 888. 
Sqale von Atlänta 
Peronli, vergrößert. 
& von der Eeite; 

b von vorn; 
e ber Dedel 








IV.0.Opisthobranchiäta?. Sinterkiemer 
(8. 689,4.). Nadte oder mit verfümmerter Schale ausgeftattete, zwitte- 
tige Meeresſchneden, bei welden die mehr oder weniger frei liegenden 
Kiemen fowie der Vorhof ihre Lage Hinter der Kammer des Herzens 
haben. 


D Im Mittelmeere lebend. 2) Gonbel. 3) TTep6v jlügel, Hloffe, Tpaysla Suftröpre. 
4) Mbleitung zmeifeldaft. 5) gefrönt. 6) gefupt. 7) Atlänta-ähnfie. 8) vielleißt verfärgt 
aus Atalänte, "AtaAdven, Zogter bes Iafet, Genoffin der calybonifcen Jagd, oder mit 
Beziehung auf ba® Atlasgebirge fo viel wie welafrifanifh ober im Atlantifcen Ocean dere 
tommend. 9) ömlodtog Hinten, Ppdyxta Riemen. 


IV. Opisthobranchiäta. Hinterfiemer. 975 


Meift Meine Schneden, welche in der Mehrzahl ganz nadt find, in einigen $. 755. 


Familien aber eine Außere oder innere Sale befigen, deren Gewinde meiftens 
nur fer ſchwach entwidelt if (Fig. 866, 867, 869, 870.). Die Yaut beflgt bei 
vielen Arten, namentlich bei den DoridYdae ($. 765.) zahfreihe Meine Kaltuadeln. 
Mantel und Mantelhöhle find nur unvollfommen ausgebildet (Tectibranchiäta, 
8. 757) ober fehlen ganz (Nudibranchiäta, $. 765.). Der Mund ift meift von 
einem Hautfaume, dem Stirnfegel, überragt; ietzteres trägt oft ein Paar fühler- 
artige Anhänge, bie Sippenfühler (oder Zentatel im eigentlichen Sinne). Dahinter 
ſteht auf dem Vordertheile des Rüdens ein zweites Baar von Fühlern, welche der Sit 
des Geruches find und deshalb ala Riechfühler (rhinophorYa) bezeichnet werben 
(Big .882, t2.); diefelben tragen auf ihrer Oberfläche Häufig blattartige Ringfalten 
und werben bann blätterig genannt; die Augen liegen meift in die Haut eingefenkt 
an ber Burel der Riedhfühler. Bei den Nudibrandjiaten dienen verſchiedenartig 
eloumge (olinbrifge, Tenfrmig, gefedene, bäumdenförmige) Eeöebungen ber 
Fhdenhaut ur Ahnung ober es fehlen auch diefe und die Haut felbft beforgt die 
Arymung, ‚iyiniae, Limapontildae, Phyllirrhotdae, 88. 771773). Bei 
den Zectibrandjiaten aber liegen bie Kiemen ale Falten oder gefiederte Blätter 
unter dem Mantelrande, entweder nur an der rechten Körperfeite oder jeberjeits 
letene bei den Phyliidirdae, $. 764). An den Circulationsorganen fiegt die 
jortammer bes Herzens hinter der Kammer (fig. 864.); erflere empfängt das 





Big. 888. 
Circulationdorgane von Doris. 
1 Sammer des Herzen; 
2 Borfammer bes Hergend; 
3 bie nad) vorn Laufende dauptarterie ; 
4 Riemen; 
5 Hauptoenenflämme. 











in ben Riemen arteriell gewordene Blut; lehztere giebt nad; vorn eine Hauptarterie 
ab, welche fih in Meinere Gefäße teilt; diefe münden dann in facunäre Abfchnitte 
der Leibeshöhle, aus welchen venöfe Bahnen das Blut wiederum den Kiemen zu- 
ihren. Nur die beiden Gattungen Acdra und Gastroptärou machen eine 
usnahme, indem bei ihnen die Kammer des Herzens hinter der Borkammer 
fiegt. — Die Radula ift faſt ausnahmslos wohlausgebildet; nur felten, z. B. 
bei Tethys, fehlt fie; ihrer Zufammenfegung na verhält fie fi fo ver- 
fchieden, daß Kigte für die ganze Ordnung Gemeinfames amgeben läßt. 
Ye felten iR der Magen in mehrere, Ginterenander gelegene Wblänite ge: 
theilt und im Inneren duch) den Befig zahnartiger, fefter Cuticulargebilde 
ausgezeichnet (3. B. bei —R TritonYa). Der Darm iſt in der Regel 
kurz und wenig gewunden. Die Afteröffnung liegt niemals in der Athemhöhle, 
falls eine ſolche vorhanden ift; gewöhnlich Bender fie ſich am der rechten Seite 


8. 756. 


8. 757. 
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Haan = "verbinden fich ſehr häufig no 
Fang rüfen, ferner ein Üterus und 
samentajcde. Das Ende des 
iamenfeiters Tann fidh unmittelbar in 
das faßt immer deutliche, aus · und ein« 
matpbare VBegattungsorgan fortjetgen; 
nicht felten aber liegt leeres in einiger 
Entfernung von der Gefehlechtetionte Big. 06. 
ae ke Befmang | 1 Calublnfe Mincherher a ent 
ee Rinne mit der äußeren Huf h 
des Somenlitere in Berbindung. Die 5 4 Alter; 5 Beberantänge, 
Yan Ger werden), oft im — großer —*— —* 
mzahl. in gallertigen, meift ſchüur- oder bant emigen aichmafſſen 
Die Larven Gern fowohl ein Segel, als aud) eine —* umd en Bed 
— Im ihrem Vorkommen find die Ginterfiemer ausnahmelos an das Meer 
gebunden und Halten fid, hier mit Borfiebe in ber Nähe der Hüften auf: doch 
giebt es auch einige peiagiſch Tebende, z. B. Glaucus, Phyllirrhde. Sie be 
wegen fich kriechend oder jchwimmend, in letzterem alle mit mad oben ge- 
tehrter Bauchfeite. Ihre Nahrung befteht vorzugsweiſe in Heineren jieren, doch 
jeten einzelne fich faf —e von gewiſſen Tang · Arten ernähren. Man 
mt ungefähr YOU lebende und über 3U0 fofflle Arten; letztere gehören felbft- 
verftändfich alle zu den beſchalten Formen und beginnen ſchon in der Steinkohlen ⸗ 
formation, finden fid) dann weiterhin in Jura und Kreide, werben aber doch erft 
im Tertiär häufiger. 








Ueberfiht der beiden Unterordunngen der Opistho- 
hranchläte. 







‚Xiemen mebr ober 
äußerer Scale. 
(ie frei an 
Mantel und Schale fehlen. 
1. Unteroriuung. Teetibranchiläta’. —— 
G. 756, 1). Kiemen mehr oder weniger vom Mantel bededt, entweder mur an 
einer (der rechten) oder an beiden Körperfeiten; Schale häufig, aber nicht immer, 
vorhanden, oft berftedt. 





1) Tectus bebedt, branchiae Riemen. 


— 


IV. Opisthobranchiäta. Hinterkiemer. 977 
Ueberfiht der widhtigften Familien der Teetibranchiäta. 


Scale Außerli ; Dedel vor» 
Schale in der ANDEN. . ................ 1) AotaconYdae, 
Regel vor» Schale nur 
beide G Ste mie Kuh ve. 2) Bullidae. 
Ihlegteöff- | ber Gtirn- Ober erieh Schale vom 


, nungen durch) ſcheibe ver- bebedt; an; vom 
Kieme nur | eine wachſen; |Dedel fehlt; uße bebedt 
an ber äußere Rinne ober inner» 
rechten Seite] verbunden; Yih und bann 

entwidelt, verfümmert. 3) Philinidae. 
. Schale vertimmert ober fehlt; mit freis 

Re net ftebenden, ohrförmigen (it ſrei 4) Apliysildae, 
beide Geſchlechts⸗ ſKieme faft frei zwifhen Mantel- 

Öffnungen nicht duch) rand und Fuß .............. 5) Pleurobranchidae. 
eine äußere Rinne \gieme in einer beutlihen Mantel 
berbunben ; höhle eingefäloflen ........... 6) Siphonarildas, 
Kiemen deperfeite unter dem Mantel in Geftalt langer Blätterreihen; 
feine Schale... ...22-oneeoonanenuronnnen er en n nr nun nennen nennen 7) Phyllidiidae. 


1. %. Actaconidae’ (3.757, 1). Schale eiförmig; Gewinde kurz; 
letzte Bindung fehr groß; Mündung lang, fehmal, vorn abgerundet, zumeilen mit 
Ausbiegung oder Ausguß; Außenlippe fcharfrandig oder verbidt; Spindellippe 
vorn meift mit Falten; Dedel hornig. ier mit breiten, fumpfen Zentafeln, 
welche mit dem abgeplatteten Kopfe eine viereckige Stirnfcheibe bilden. Diefe Familie 
war zur Yıra= und Kreibezeit ſtärker entwidelt als zur Jetztzeit. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Actaconidae. 


Außenlippe der Schale fcharf; [Rest nicht Tanalartig vertieft............. 1) Actaeon. 
Mündung vorm gerundet; Naht Tanalartig vertieft ................ 2) Bullina. 
Außenlippe der Schale verdickt und umgefchlagen; Mündung vorn mit 
Ausguß ............................................... run nennen 3) Ringiclila. 


4. Aetseon?” Montf. (Tornatölla? 
Lam.). Schale eiförmig, meift fpiral ge- 
ftreift oder punktirt, ohne Epidermis; Mün- 
dung länglichoval, vorn gerundet; Außen- 
tippe fcharf; Spindellippe vorn mit 1-3 
Falten. Stirnſcheibe des Thieres vorm 
I tlappig, hinten mit breiten Fühlerlappen; 
En en nghe un net ne Riestht ber = 

ü er, aou aglieber oyne Ritt atte, ig. 866. Actaeon tornatllis. 

— en SEINE — 
„ar eginnen foffe Arten 4 Dedel. 


de, . 

A. tornatilis” (L.) Ad. (Fig. 866.). 

Schale rothhraun, mit 2 oder 3 weißen Binden; Gewinde vortretend, fpik; 

- Spindel mit nur einer Falte; Höhe 2em; Dide Lem, gm Mittelmeere und an ber 
Norbweftfüfte von Europa. 

3. Bullima” Fer. Schale cylindrifh-eiförmig; Naht Tanalartig vertieft; 

Mündung fehmal, verlängert, vorn etwas erweitert; Sufenfipe ſcharf; Spindel 

mit einer undeutlichen Falte; Stirnfcheibe des Thieres breit, dreiedig, vorn ge 


rundet; Augen nahe am Aufßenrande der Fühler. 24 Lebende Arten, etwa 20 foffile 
vom Jura an. 


* DB. truncäta®) (Mont.) Ad. Schale weiß; Gewinde abgeftutt, eingeſenkt; 
Höhe Sum; Dide Zum, Im Mittelmeere und an ber Norbwefltüfte von Europa. 





1) Actason=»äßnlide. 2) Entel des Cadmus, von den Hunden ber Diana zerriffen, als er 
biefe im Babe gefehen Hatte. 8) tornätus gebreht. 4) gebreht. 5) Fleine Bulla (8. 759, 2.). 
6) abgeftugt. 

Leunis's Synopfld. ir Thl. 8. Aufl. 62 





* Sec. crispäta” Fiem. (Fig. 855... Scale ziemlich 
fugelig, halb 


8. 747. 


8. 748. 


* NH. tuberculäta” L. Gemeines Seeohr 
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1. Pleurotomaria’ Defr. Mündung edig, ſchrag, mit einer tiefen 
Spalte am Außenrande; in der Fortſetzung diejer Spalte läuft über alle Win⸗ 
dungen ein durch zwei erhöhte, parallele Linien begrenztes Band, das jogen. Schlitz⸗ 
band; Dedel hornig. Nur wenige lebende, ſehr ſeltene Arten in großen Tiefen bet 
Meeres (2 von Weſtindien, 1 von Oſtindien, 1 von Iapan); etwa 400 foffile Arten, bie bee 
fonders zahlreih im Silur, Devon und dem Kohlentalte vortommen. 

3. Seissurella” D’Orb. Scale Hein, dünn, niedergebrüdt, genabelt: 
Gewinde Mein; Mündung rundlich mit tiefer Spalte, hinter welcher ein Schlitzband 
ähnlich wie bei ber vorigen Gattung beginnt; Deckel hornig. 
5 lebende Arten; eben fo viel folfile in ber Kreide und im Xertiär. 


halbdurchſcheinend, glänzend, mit zahlreichen, feinen 
Längsrippen, weiß, mit gelblihbrauner Oberhaut; Höhe 
2 mm; Dide 25mm. An ven europäifhen Küften in beträcht- 
lichen re Üeäße ber Pleurotomarlfdae Reit dings aud Big. 855. 

n die Nähe der Pleurotomariidae ſtellt man neuerdings au * 

bie früher zu den Heteropoden gerechnete, ausgeſiorbene Famuie Selesurölla crispäta, 
der Bellerophontidae mit ber SHauptgattung BelleröphonY |- viermal vergrößert 
Montf.; man kennt etwa 300 Arten, aus paläozoiſchen Schichten; 
bie Mündung befigt in ber Mitte der Außenlippe einen Einfanitt, 
anne em ein „Schlitzband« beginnt; die ganze Schale ift fummetrifh und in einer Ebene 
aufgerolft. 


4.%. Hoaliotidae’. Seeobren (8.743, 4). Schale ohrförmig, 
mit Heinem, flachem Gewinde hinten an der Seite; Mündung fehr groß, flach 
ausgebreitet, ohrförmig, mit Perfmutter bededt und mit einer Reihe von Löchern 
am Tinten Rande; Dedel fehlt; Thier flach, mit großem, an den Seiten gefranftan 
Fuße, größer als die Schale; Mantel mit tiefer Spalte; Schnauze kurz; Augen 
auf kurzen Stielen. Die Hauptgattung ift: 

1. Haliötis” L. Sceohr, Meerohr. 
Schale ohrförmig; Gewinde Hein und flachanliegend; 
Ruß wenig über die Schale hinausragend. 
5 lebende Arten, beſonders haupt an ben inbifhen und 
auftralifchen Käften in feichtem 2 Ki 
der oberen Kreibe an. 





er; einige foſſile von 


(Big. 856... Schale marmorirt, Tängsgefaltet, 
unregelmäßig quergerunzelt und geftreift; Gewinde 
vorftehend; Durchmeſſer 8cm. Gemeinfte Art in den 
europäiſchen Meeren : tommt in Italien unter ben Namen 
orecchia di S. Pietro ober patella reale auf ben 





Gemeines Seeo r, Hallötis 


tuberculäta, 
ftumpf, etwas vorfiehend; linker Rand erhoben; von innen, ins ber natärl. Größe. 
—— KT An Rufen V ) Sale mumachin, vor umd Alben: r r Aber 
X ra” Lam. (gicantẽa Chemn.). ale runzelig, roth und i 
perlmutterglängend; die Löcher in 5—6 mm lange Röhrchen ausgezogen; Savinde 
etwas vorftehend; Tinker Rand fehr vo Durchmefler 14-16 m. An ten oR- 


tt. 
H. iris) Gm. Schale rungeig Taltig, innen 
in ſchönen Regenbogenfarben ſchillernd; Gewinde 


aſiatiſchen und auſtraliſchen Küſten; wird ge 
Fer 3.8. Aſchenbecher, verarbeitet. 88 


5.%. Fissurellidae”. Spaltnapffchneden (3. 743, :.. 
Schale ſymmetriſch, napf- oder müßenförmig, ohne Perlmutterſchicht, mit einem 
Loche an der Spite oder einem Loche ober ak am Vorderrande; Dede 
fehlt; Fuß groß, oval; Schnauze kurz; Augen außen am Grunde der Fühler; 

antelrand gefranft. 


en; bie Echale wird zu allerlei Lurnsgegen⸗ 


1) Maupa Eeite, Topt Einſchnitt. 2) seissüra Rig. $) gefräufelt. 4) Beidepopmv 
mythologiſcher Name, Sohn des Glaucus, Entel des Eifpphus. 5) Hallötls-ähnlige. 6) A: 
Meer, 085 Ohr. 7) knotig, höderig, mit Beulen (tuberchlum Erhöhung). 8) Regenbogen. 
9) röhrentragend. 10) riefig. 11) Fissurella » äßnlide. 
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4. Emarginüla? Lam. Spaltſchuede. Schale tief napffömig, mit 
nad hinten “ jenem, etwas eingerolltem Wirbel; am Vorderrande ein ver- 
chieden tiefer Tinſchnitt. 35 lebende Arten; 65 foffile vom Kehlentalte an. 
® E. fissüra” (L.) Lam. Gemeine Spaltihnede. Schale gemölbtfegel- 
förmig, weißlich, gitterartig geftreift, durchſcheinend; Rand fein geerbt; Durch - 
meffer 1,8—2°M. Im den europäifen Meeren. 

®. Fissurella” Brug. Schlitzſchnede 
Fig. 867.). Schale mit einem längfichen oder rund- 
Ken Loche in dem vor der Mitte fiegenden Wirbel, 
Etwa 150 Iebenbe Arten in ben märmeren Meeren; 30 foffile 


dom Yura an. 

F » (L.)Lam. Schale oval, röthlichgrau, 
art gegittert durch erhabene, etwas höderige Linien; 
Wirbeiloch langlich, innen mit ‚ängticpem Ringe; 
Rand ftets geterht; Durchmeſſer 3—L em, Im Mittels 





meere und Arlantifhpen Ocean. 
F. nodösa Lam. Ausgezeichnet duch ftarte, 
ini Cängehreien; Garde weißt; Lirheling Bis. as. 
anglih; Dirchmeiler 4m, Ytfantifher Ocean Fissurälla Listöri, aus Weſ· 
7 barbadensis” (L.) Lam. Scale geiblihweih, inbien; von oben. 


zothgefleckt, mit rauhſchuppigen, ungleihen Rippen; 
Bir el rund, mit N terbtim Rande; chmeffer 2 em. An ber Küfte ber Infel 
Jarbaboe. 


4. Unterordunng. Cyclobranchiäta” (Docoglössa?). 8. 749. 
Kreisfiemer (s. 699,4). Schale napfförmig; Dedel fehlt; Körper fym- 
metriſch; die Kiemen bilden meiftens einen Kranz von Heinen Kiemenblättern oder 
«Fäden zwiſchen Mantel und Fuß, der entweder ganz oder faft gar um ben Körper 
reicht; an dem wenig bortreienden Kopfe jederjeits ein Tentafel, über deſſen an- 
geigwollener Wurzel außen ſich das Auge befindet; After fints, nahe dem Munde; 
ohne äuferes jattungsorgan; Zunge mit baltenförmigen Zähnen (Fig. 858.). 





Big. 858, 
Gin Glied der Radula von 
Patölla vulgäta, vergrößert. 











Ade leben im Mi d_ find enfreffer, welge mit Hülfe ihres faugnapfartig wirken 
Ben gußen 1a Jehr Tehlan ale Aherfge enler Honnen: hen Yen ungefäne BR Tehenbe 
und 200 fofle Arten. Nur eine einzige Familie: 


1.5. Patellidae”. Napfſchnecken, Schüffelfchneden. 
Mit den Merkmalen der Unterordnung. Die Schalenfpite liegt etwas nad) vorn 
jerücht; die Oberfläde der Schale trägt in der Regel von der Spitze aus- 
Reahtende Rippen, die oft am Rande zadenartig vorfpringen. 





1) Emarginulätus am dtande (margo) etwas außgefnitten. 2) Spalte. 8) griedifg. 
4) Mmotig. 5) am ber Küfte der Infel Barbabos Iebenb. 6) mit im Kreife angeorbneten 
Riemen; RbxNoc Kreis, Bpdyxta Riemen. 7) 80x56 Balten, YAlwooa Zunge. 8) Patälla- 
ägnlige. 
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Meberfiht der wichtigiten Gattungen der Patellidae. 
Mit ununterbrodhener Kreißlieme...uonnooonuesnncnennnnnensennunn nennen 1) Palälla. 
{ Ohne Kieme....nunenuenenunnnnnurnennnnenonnnnnnnnn nenn nennen nennen 2) Lepäa. 
Mit einer freien Kieme in einer rechts am Naden gelegenen Hößle...... 3) Acmasa. 


1. Patella? L. KRapfihnede. Kiemenreihe ununterbroden; Yuß ohne 
Seitenlappen. In mehr als 150 Arten über alle Meere verbreitet; weniger zahlreich find 
die von der mittleren Kreide an auftretenden foffilen Arten. Mehrere lebende Arten werden 

egerien. 
A nugatar L. Gemeine Napfſchnege (Fig. 858). Schale meiſt ger 
wölbt-tegelförmig, häufig von abweichender Geftalt, grünlich oder gelbgrau, in- 
wendig gelb, mit zarten, etwas Tantigen Längsrippen; Durchmeſſer 5—5,5 cm. 
In den europätihen Meeren; häufig; wirb Seloners in England, Holland und Nordfraukreich 
gegeflen, engl. limpet, franz. lampette, oeil de bouc, berlin. 

P. octlus” Born. Hu en⸗Napfſchnecke. Schale mit edigem Rande, ge 
fielten Rippen, nach _dem Rande zu mit viofettblauen Ringen, am Wirbel und an 
ber Innenfläche weiß; Durchmeſſer 5-8em. An der brafilianifen Küſte. 

P. granuläaris‘) L. Schale hochgewölbt, am Rande gezähnt, mit erhabenen, 
fantigen, geſchuppten Streifen wie gelörnt; Farbe braun; Durchmefler 4m. an 
den füdenropäiihen Külften. 

P. pellucida“ L. (Patina 9 pelluctda” Leach). Schale durdhfcheinend, 
dart —*5* mit vielen, blauen, etwas unterbrochenen Strahlen; Durchmeſſer 

cm, In ten nordeuropäiſchen Meeren. 

». Lepeta Gray. Kieme fehlt; Augen fehlen; Schnauze vorn in zwei 
fühlerartige Anhänge verlängert. Man kennt nur wenige lebende und pliocäne Arten. 

L. caeca’) Mu) Gray. Schale durch zahlreiche, dicht geftellte Streifen 
gegittert, milchweiß; Durchmeffer 1,3 em. Im nörblicgen Atlantiſchen Ocean. 

3. Aemaea® Eschsch. (Tectüra” Aud. & Edw.). Mit einer freien, 
gefieberten Kieme in einer Säple an der rechten Seite des Nadens; Schnauze mit 


agenförmigern Anhange; antelrand geftanfl. Man kennt ungefähr 60 lebende 
Arten; foffil findet fid bie Gattung bereit im Devon. 

* A. testudinälis‘’ (Müll.) Dall. Schale niedergedrüdt, faft ganz glatt, nur 
fehr fein geftreift, graulich, mit dunklen, röthlichbraunen Streifen, die oft an die 
Zeichnung gewiſſer Schildkröten erinnert; Innenfeite der Schale bläulichweiß mit 
großem, mittlerem, bunfelbraunem Flecke; Thier gelblihweiß; Länge 2em;: Breite 
l,;em; Höhe mm, Im nörbligen Atlantiſchen Ocean; auch in der Kieler But. 


8. 750. 5. Unterordunng. Plincophöra” (3. 699,5.) Körper fymme- 
triſch, Tänglich, oval, platt, auf dem Rüden mit acht hintereinander gelegenen, 
beweglich mit einander verbundenen Kalkplatten, deren Hinterrand über den Vorder⸗ 
rand der folgenden übergreift; Fuß in Geftalt einer großen, platten Kriechfohle: 
Rand des Mantels glatt oder höderig oder mit Platten oder mit Stacheln bebedt; 
blattförmige Kiemen jederſeits hinten an der Fußwurzel; Augen und “Fühler 
fehlen; Radula (Fig. 859.) wohlentwidelt, in jedem Gliede derfelben find ein ober 


Fig. 559. 
Ein Glied ter Rabula von 


Chiton ciner&us, vergrößert. 








1) Napf. 2) gemein. $) Auge. 4) gelörnelt. 5) durchſichtig. 6) Schüffel, Pfanne. 
7) blind. 8) dxpalos in voller Blüte, Reife. 9) tectüra Wandbedeckung. Uchertängunz. 
10) von testüdo Schildtröte. 11) TAKE Platte, Popkw ich trage. 
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megere Amifenplaten zu großen Baten ecfoen; ter am fineren Rärperenbe 8. 700 


in der Mittellinie; Herz mit gei feitlichen Bortammern umd einer mittleren 
über dem Enddarme gelegenen Kammer; getrenntgejchledhtfich. ande neueren Zoo- 
Togen betraten bie Placophoven wegen ihrer großen Berfhiebenheit von den übrigen 
Iteriemern ale eine befonbese Dremung ber Qafsopoben: Hnbere gehen og leiter np 
etien fie old Bejonbere lafie aen anbesen Mofsten gegenüber; wieder Anker jchen in 
‚men eine Zwilgengeuppe wien dem reife der echten Mollusten und dem Rreife ber 
Bine: 


1.5. Chitonidae’. wit ven Mertmalen der Unterorbnung. 
Man ennt über 400 Iebende Arten, welde alle im Meere, meiftens in feihtem ZWaffer, mande 
finb fie in ben wärmeren Meeren. 
uße fehr feft an Feiſen und Steinen, 
offit finden fie fi} in etwa 60 Arten 


ber au in größerer Tiefe, leben; befonbers häul 
Heine bie die Paiälie Arch Halten fe Ri mit Iron 








Totgelät Tönnen fie fi wie eine Affel Jufamnmenfugein. 
vom Silur an. 

4. Chiton? L. Kaferſchuede. Körper läng- 
ficpoval; die Schalenftüde Tiegen frei auf dem Rüden, 
rg iR ihr Rand vom dem verbicten Mantel 
jaume bebedt; im den Gliedern der Rabula find die 
äroeite und vierte (Fig. 859.) ober bie zweite und 
dritte Zwiſchenplatte hafenförmig erhoben. Die zapl- 
zeigen Arten hat ınan in eine Menge von (über 40) Unter« 
gettungen verheih, meige von Bielen als befondere Gat« 

Ch. & ösus” L. (Big. 860... Schale grau- 
rünfich; Schafenftücte oben gefielt, Halb länge» und 
— auergefeift; Monteleand mit daciegefigen, 
‚glatten Shupem, Länge Sem. Im Mittelmeere. . 
* Ch. fasciculäris” L. Schale meift gelblich bie Big. 860. 
bräunfich; neben den Schafenftüden ſtehen Büfchel Chiton squamösus, 
Seneförmiger Borften; Länge 48 ei. In ven eurer in halber Größe. 

en Meeren, 
Ch. einer&us) L. (marginätus® Penn.) ig, 509), hram- 
ga: Schalenftüde fehr zart punktirt, leicht gehelt; Worberrand bes erften 
jalenftüdes mit 10—12, Hinterrand des epten mit 8 Einſchnitten in fleiſch ⸗ 
farben; Niemen roth; Mantefaum geänfigbraun, mit weißen dlecen, Länge 
10— 20 mm. In den norbeuropälfhen DMeeren, in ber Nordſee und in der weRligen Offer. 

3. Oryptochiten? Midd. Die Schalenftüde werden von dem Mantel 
volftändig überdedt; Mantel mit Stagelbüfgeln; in den Gliedern ber Rabula 
ift jederfeits die erfte Zwiſchenplatte Batenformig erhoben. Die einzige Art ift: 

r &, Stelöri Midd. Garde gefbfiäbeaun; Länge 12— 18cm; Breite 6-10.m. 
amtfgatta. 

8. Chitonellus” Lam. (Cryptöplax” Blainv.). Körper Tan, ‚mat 
uud , wurmförmig; die Schalenplatten find zum größten Theile vom Mantel 
bebedtt, die fichtbaren Stüde derſelben find memigfeng im hinteren Abſchnitte des 
Körpers von einander entfernt; im den Mabulagliedern ift jeberfeits die dritte 
aiichenptatte hafenförmig erhoben. 10 Arten in ben wärmeren, befonder ben auflrar 
‚Ch. fasciätus'? Quoy. Die freien Schafenftüde haben die Geftalt kurzer, nach 
Hinten gefrümmter Hafen, die vier vorderen floßen aneinander an, die vier hinteren 
find getrennt; Farbe der freien Schalenftüde sat bis bräunfih; Mantel 
bräunlih, mit ganz kurzem, feinem, ſammetartigem Borftenbefag; Länge 4 cm; 
Breite 1,3. Im den auftzalifgen Meerer 


eeren. 
Nahe verwanbt mit ben Blacophoren find brei eigenthümliche, cefl in neuefter Zeit genauer betannt 
‚gewordene Gattungen Chaetodarma‘') Lov., Ka) Hab, une Pronen harte» Habe 








1) Chiton=äfntige. 2) Xırdv Sqale, Umterfleib, Meid. 3) fhupig 4) mit Heinen 
Bäfgeln (Inscichlus). 5) afpran. 6) gerandet. 7) XPunTög verborgen, XıTbv Giale. 
8) Bertleinerungewort von Chiton. 9) Xpurt6s verborgen, TAKE Platte. 10) gebändert, 
11) xalın Haar, Borfte, däppa Haut; wegen der beflagelten Haut, 12) veopıvla Neur 
monb; wegen ber Rörpergeftalt. 18) Borläufer ver Neomenla; P6 vor. ö 


8. 751. 
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Diefelden bifven zufammen bie Gruppe ber Bolenogästres”) und unterigeiben Ad_ven 
hen Oäligen Mangei ber Eihaie; Ratt Deh Aukes Befigen 
fie in der Mittellinie des Bauges eine Sängdrinne; Die Kiemen liegen am Binteren Körper» 
enbe unb Tönnen im eine Oähe Auch spa werben. Antingtig Relte man fe in ben Ereie 
fer Bürmer; neuere Unterfugungen daben abe: Immer heut, Faß fe in bie Räbe 
NEE Slatepocken gehe 
sigemarigen Banıe des Remenfoßeneh unter ber Beeidmun Hnenra verilet, Ba 
Keroenf shem Beftet. aus einem Exhlunbeinge und vier * —*88 Fe) 
* 








Rervenfträngen, welge ber 
Baudjfeite und find bei allen (mi tafıme ber Gattung Chaetodı 

Yaflreige quere Berbinbungefränge fridiiterentig mit einander —* 
Hirnen böper und_an ben Geiten bes Körpers, Re verbinden —— mit 
einander und verforgen bie Gingeieibe und bie Riemen. Mile teben im SReere, Bon Chaeto- 
dörma") fennt man, nur eine ct: Ch. nitidülum 9 Loy. in ben norbeuropäifgen Beeren ; 
Bon Proneomentay iR gleiffalie nur eine Mrt: Pr, Siuiteri Hubr. aus bem 
Gitmeere betannt; non Neomenla® (Solenöpus” M. Bars) aber, fnb, » 
aufgefunden, darunter bie am beften befannte Art: N. carinäta‘) Tullb. 
europälfgen Meeren. 


III. 0. Hleteropöda. Kielfüßer (. 689, 3.. 
Nadte oder beſchalte, getrenntgefchleghtliche Meeresfchneden, deren Fuß 
in feinem vorderen Theile zu einer ſenkrecht gejtellten Floſſe zufammen- 
gedrüdt ift; Athmung durch Kiemen, welche vor dem Herzen liegen. 

Die Heteropoben find befonders ausgezeichnet durch die von den übrigen Gaftro- 
poden abweichende Geftaltung ihres Fußßes, deſſen vorderer und mittlerer Theil 















. FE 7 


Fig. 861. 
ueberſict über ben Bau von Carinarfa mediterrane T. 
t HR 2 Saugnanf; 3 Bun; 1 EHlunbent; 5 Magen; 6 Muntgengion; 7 
bier; © Gebirnganglien; 10 0 gafganplion:, 1 24 attungeorgan; 12 Drüfenrut 
18 'ftter) 14 Dam orfammer, 17 Kammer de# Herjend; 19 Niere: 
19 Foren: 20 Samenieier; 2 federn 














(propodfum und mesopodYum) eine ſeitlich zufannmengebrüdte, fenkredite Floſſe 
bilden, welche oft mod einen Saugnapf trägt, während ber hintere Pußabfcmitt 
(metapodtum) fih, fehanzartig verlängert Der große Kopf tritt rüffeliörmig 
vor und trägt zwei fsühler, ferner neben biefen jederfeits ein hoch entwickeltes. 


1) Zwähv Rinne, Jasthp Bauch. 2) dapl beiderfeite, ringe, vebpov Rerv. 3) alın 
Haar, Borfte, bipun Haut; wegen ber beſtachelten Haut. 4) glängent. 5) Berläwfer ter 
Neomenla; 1p6 vor. 6) veoumvla Neumond; wegen ber Körpergeflalt. 7) awähY Kinze, 
Mobs uf. 8) gefielt. 9) Erepog verſchieden, anders, robc Fuß. 





III. Heteropöda. Kielfüßer. 973 


durch befondere Muskeln bewegliches Auge ımd darunter eine große Gehörblafe. 
Bei den Alantiden (8. 754.) kann fi) ber Körper ganz in eine fpiralgemwundene 
Schale zurüdziehen. Bei den Firoliden ($. 753.) aber drängen fich die Eingeweide 
zu einem verhältnismäßig Heinen Knäuel (Eingeweidemaffe, Nucleus oder Kern) 
zufammen, welches bei Carinarla von einer napfförmigen Schale bedeckt wird, bei 
Pterotrach6a aber ebenfo wie der ganze fibrige Körper nadt ift. Wo eine Schale 
vorhanden ift, ift fie ſtets ſehr dünn und zerbrechlid. Der Körper befitt eine 
gallertige, durchfichtige, Beide enheit. — Die Rabula ift bei allen Heteropoden in 
ähnlicher Weiſe gebaut; fie beiteht im jedem ihrer quexen Glieder aus einer Mittel- 
platte, welche mit einem oder mehreren, nad) binten gerichteten Zahnfpigen aueh 
iſt, und jeberfeits einer großen Zwoifchenplatte, an deren Außenende fich zwei gro 
gahnförmige Seitenplatten einlenken, welche fich bei ausgeftülpter Zunge aufrichten, 
ei eingeftülpter Zunge aber fi flach auf die Zmwifchenplatte nieberlegen. — Der 
After hiegt bei Carinarla und Atlanta neben den Kiemen, bei Pterotrachös 
oben auf dem Eingeweidelnäuel. Daneben mündet die Niere nach außen. Die 
Kiemen find entweder blattartige Falten im Inneren der Mantelhöhle (Atlantidae) 
oder freie, blattförmige Hautfortfäße am Rande des Eingeweidelnäuels (Firolidae). 
An dem Herzen Tiegt die Vorkammer ähnlich wie bei den Projobrandiaten vor der 
Kammer. Die Geſchlechter find ausnahmslos getrennt. Die Geſchlechtsorgane des 
Q beftehen aus dem in die Eingeweidemaſſe eingelagerten Cierftode und dem 
Eileiter, welcher an der rechten Seite nach außen mündet, fi) aber vorher mit 
einer Samentafche und einer großen Eimeißdrife verbindet. Beim g' liegt ber 
Hoden gleichfalls in dem Eingeweidelnäuel; der daraus entfpringende Samenleiter 
mündet ähnlich wie der Eileiter an der rechten Seite bes Eingeweideſackes; von 
biefer äußeren Deftmung Läufe eine wimpernde Furche zu den Begattungsorganen, 
welche rechts über der Wurzel der Floſſe Tiegen, nicht zurfidgezogen werden fünnen 
und aus zwei Theilen befteben, einem Penis, auf welchen fich die Wimperfurche 
fortfet, und einer, eine Drüje umfchließenden, fogen. Drüfenruthe. Der Laich 
wird in cylindrifhen Schnüren abgelegt. Die Larven befigen ein wohlausgebildetes 
Segel, eine Schale und einen Dedel. — Alle Heteropoden leben freifhmimmend 
im Deere, meift auf hoher See, oft aber aud in der Nähe der Küften. Häufig 
find fie zu großen Schaaren vereinigt. Beim Schwimmen liegen fie auf dem 
Rüden mit nach oben gefehrter Floſſe. Ihre Heimat find die wärmeren Meere. 
Alle find gefräßige NRaubthiere, welche befonders kleinere Fiſche, Krebfe, Duallen 
verzehren. Man kennt 6 Oattungen mit etwa 60 lebenden und eimigen wenigen 
jungtertiären Arten. 


Meberfiht der beiden Zamilien der Hieteropoda. 8. 752. 
Thier nadt oder mit napfförmiger, nur ben Eingeweibefad bededenber 
| Schale; Kiemen frei............- .......... ...................... 1) Firolidae. 


i i in ei i dene Schale; Kiemen in der 
Bd HH 1 Par 3 FOR ſpiralgewundene Sqele; Ziemen in der 2) Atlantldae. 

1. F. Firolidae’” (Pterotracheidae”) (8.752, 1.). Körper ver- 8. 758. 
längert, cylindriſch, nadt oder mit napfförmiger, nur den Eingeweibefad bededender 
Schale; hinterer Abfchnitt des Fußes in einen feitlich zufammengedrüdten Schwanz, 
vorderer Abfchnitt in eine fentrechte, blattförmige Bauchfloffe umgewandelt; Ein- 
geweidemaſſe (fogen. Nucleus oder Kern) Hein, theilweiſe in die Körpermaffe 
eingebettet oder geftielt; Kiemen frei hervortretend. 4 Gattungen mit etwa 32 Arten. 


1. Carinaria’ Lam. SKieljhnede. Mit einer den großen, geftielten 
Eingeweidefad bededenden Schale, zwei Tentaleln, langem, zugeipitten Schanze 
ohne Sabenanhang; Floffe bat ZI und Q mit Saugnapf; Kiemen und After am 
Borderrande des Eingeweibefades; Schale dihın, taitig, zerbrechlich, nach hinten 


pefelmmt, an den Seiten gefurcht, auf dem Rüden gelielt. 8 lebende Arten; eine 
offile im Miocän. 


1) Firöla » ähnlide. 2) Pterotracheasähnlide. 8) von carĩua Kiel. 





8. 754. 


8. 755. 
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Carinaria mediterranta” Per. & Les. 
(eymbYum ? Lam.). Mittelmeer-Riel- 
fchnede (Fig. 861, 862.). Körper langgeftredt, 
durchfichtig, don knorpeliger Beichaffenheit, Rüffel 
violett; Fuß, rofenroth; Länge bi 20cm. gm 
Mittelmeer ; Häufig. 

®. Pterotrachea? Forsk. (Firdla“ 
Per.). Ohne Schale; ohne Tentalel; Schwanz 
ang, zugefpißt, mit "Fabenanfang; loffe mır 
beim S' mit Saugnapf; Riemen an der Hinter 
feite des Heinen Eingeweideſackes. 14 Arten, davon 
Tommen etwa 10 im Mittelmeere vor. 

Pt. coromäta‘) Forsk. Nörper glashell, nicht gefledt, mit 4-10 Höderchen 
auf der Stirn; wird 30m fang. Im Mittelmeere; nit felten. 

Pt. mutica® Les. Körper glashell, purpurngefledt, mit glatter Stirn; Fänge 


Sem. Im Mittelmeere; feltener. 


2.5. Atliantidae” (5. 752,2). Der Körper farm fih ganz In 
eine fpiralgewunbene, fheibenförmige Schale (Fig. 863.) zuriidziehen; hinterer 
Abfehnitt des Fußes in einen Ei en, auf feiner Andfete cien "Dedet 





Big. 862. 
Sale von Carinarfa medi- 
terranda. 








tragenden Schwanz, mittlerer Abfchnitt bei F und Q in einen Gaugnapf, 
vorderer in eine ſenkrechte Bauchfloffe umgewandelt; Kiemen in der Mantelhöhle 
verborgen. 2 Gattungen mit 22 Arten. 

4. Atlänta” Les. Scale dünn, gerbrechlich, an der ganzen legten Wind 
gekielt, mit einem tiefen Schlig an der Mündung we, 9 et (Sig. 363.0) 
eiförmig, an der Spige gewunden; Kopf mit 2 Tentafeln. 18 Arten. 

4A. Peronii Les. ($ig. 863.). Schale fehr zufanmmengebrüdt, ebenfo wie das 
Thier durchſcheinend; Länge 78m, Im Mittelmeere und in allen wärmeren Merren, 
oft in großen Mengen. 





ig. 868. 
Sgale von Atlänta 
Peronli, vergrößert. 
a von ber Eeite; 

b von von; | 
© der Dedel, 

















Iv.0.Opisthobranchiäta?. Hinterkiemer 
(8. 689,4.). Nadte oder mit verfümmerter Schale ausgeſtattete, zwitte- 
rige Meeresfchneden, bei welchen die mehr ober weniger frei liegenden 
Kiemen fowie der Vorhof ihre Lage Hinter der Kammer bed Herzens 
haben. 


1) Im Mittelmeere lebend. 2) Gombel. 3) Trepöv Flügel, floffe, Tpaysia Luftzöpre. 
4) Wbleitung zweifeldaft. 5) geftönt. 6) geflugt. 7) Atlänta-ähnlige. 8) vielleicht verkkrit 
aus Atalänta, "Ataldvın, Tochter des Jafos, Genoffin ber calybonifgen Jagt, ober mit 
Begiepung auf bad Mtfadgebirge fo viel wie weiafeitanif ober im Atlantifgen Ocean ver« 
tommend. 9) önlodtog Hinten, Bpdyxıa Riemen. 
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Meift Heine Schneden, welche in der Mehrzahl ganz nadt find, in einigen 8. 755. 
Familien aber eine äußere oder innere Schale befigen, deren Gewinde meiftens 
nur ſeht ſchwach entwidelt if 4 866, 867, 869, 870.). Die Haut beftt bei 
vielen Arten, namentlich bei den Dorididae ($.765.) zahlreiche Meine Kaltnadeln. 
Mantel und Mantelhöhle find nur unvolltommen ausgebildet (Tectibranchiäta, 
8. 757) ober fehlen gang (Nadibranchiäts, 8. 765.). Der Mund ift meift von 
einem Sautfaume, dem Cirfege, überragt; Ieteeß indgt oft ein Paar füfer 
artige Anhänge, die Lippenfühler (oder Tentafel im eigentlihen Sinne). Dahinter 
ſteht auf dem Vorbertheile des Rüdens ein zweites Baar don Fühlern, welche der Sig 
des Geruches find und deshalb als Riechfühler (rhinophorYa) bezeichnet werden 
(Fig .882, 12); biefelben tragen auf ihrer Oberfläche häufig blattartige Ringfalten 
und, werden ba Öütterig genannt; die Hagen gen met in Die Gaut engefenft 
an der Wurzel der Riechfühler. Bei den Nubibrandiaten dienen verſchiedenartig 

jeformte (cylindrifche, Teulenförmige, gefiederte, bäumchenförmige) Erbebungen der 
Gienhant ur Athmung oder e& etlen aud) diefe und die Haut felbft beforgt die 
Atmung (Elysitdae, Limapontitdae, Phyllirrhoidae, 88. 771— 773). Bei 
den Tectibrandiaten aber fiegen die Kiemen als alten ober gefiederte Blätter 
unter dem Mantelrande, entweder nur an der rechten Körperfeite oder jederfeits 
(eis bei den Phyllididae, $. 764). An den Circulationsorganen fiegt bie 
ſorkammer des Herzens hinter der Kammer (fig. 864.); erftere empfängt das 





Big. 864. 
Girculationsorgane von Doris. 
1 Kammer des Berzend; 
2 Bortammer deo Heryend; 
3 die nach vorn laufende Hauptarterie 
4 Riemen; 
5 Hauptvenenflämme. 











in ben Kiemen arteriell gewordene Bfut; letztere giebt nach vorn eine Hauptarterie 
ab, welche ſich in Meinere Gefäße theilt; dieje münden dann in lacunäre Abſchnitte 
ber Leibeshöhle, aus welchen venöfe Bahnen das Blut wiederum den Kiemen zus 

Ihren. ır die beiden Gattungen Ac&ra und Gastropt£rou machen eine 
usnahme, indem bei ihnen die Kammer des Herzens hinter ber Borkammer 
legt. — Die Radula ift faſt ausnahmslos wohlausgebifdet; nur felten, 3. B. 
bei Tethys, gut fie; ihrer Zufammenfegung nad verhält fie ih, fo ver- 
fhieben, daß Nichts fir die ganze Ordnung Gemeinfames angeben läßt. 

icht felten ift der Magen in mehrere, hintereinander gelegene Abichnitte ger 
theilt umd im Inneren duch den Beſitz zahnartiger, fefter Cuticulargebilde 
ausgezeichnet (3. B. bei Aplysta, TritonYa). Der Darm ift in der Regel 
furz und wenig gewunben. Die Afteröffnung liegt niemals in der Athemhöhle, 
falls eine ſolche vorhanden ift; gewöhnlich befindet fie fih an der rechten Seite 


6. 756. 


8. 757. 
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des Körpers; feltener rüct fie auf ben 
Rüden; immer hat fie a — hinter 
ne ron —* Dame 
jet eime große Leber 
inne, Te elche nicht —VV aus 
jehteeien, weite veräftelten Schläuchen 


be, welde bei den Acolidiidae s 
70.) in * a manhärnge an“ 
ken. — find Zwitter mit einer 


ſowohl r- ud Samen reugenben 
Zwitterbrüfe, aus welcher mitunter (3. B. 
bei AplysYa) ein gemeinfchaftficher Aus- 
führungßgang beiderfei Gefchlecht&probulte 
na augen Mlhrt meiften aber ein ber ‘ 
fonderer Eileiler und ein befonberer 
—E entſpringt, welche dicht bei 
fammen in eine FE teinfame Geichlechte- 
Hoafe münden. Mit den ausführenden 
Teilen verbinden fich fehr häufig noch 
Anhangsdrüfen, ferner ein Uterus und 
eine Samentaſche. Das Ende des 
Samenleiters fann fi) unmittelbar in 
das faft immer deutliche, aus- und ein- 
Milpbare Begattungsorgen fortieen; 
mise felten aber Liegt letzieres in einiger 
Entfernung von der Gefchledhtsfionte Big. 865. 
un Ta ka las nura an min | Aut, 2 At zen, 
pernde Rinne mit der Außeren Oeffnung 
des Samenleiter® in Verbindung. De a; 4 Mn; 3 Scheundänge 
Heinen Cie Ger werben oft in fehr großer er bank gaiegmafl 
nah, in gallertigen, ım mur« ober banbförmigen Lai jen abgelegt. 
Die U nt Man ec ale auch eine Sale und einen cr 
— Mi ihn jorlommen. find Hinterfiemer ausnahmslos an das Meer 
— und halten fich hier nt Borliche in der Nähe der Süften auf: doch 
giebt es auch einige pelagifch lebende, 3. B, Glaucus, Phyllirrhde. Sie be» 
egen fich kriechend ober ſchwimmend, im letzterem alle mit nach oben ge- 
— Baudjfeite. Ihre Nahrung befteht vorzugsweiſe in kleineren Seethieren, doch 
follen einzelne fih faft ausjchlieffich von gewiffen Tang-Arten ernähren. Man 
tennt ungefähr 900 Tebende und über 3UO foffle Arten; letztere gehören felbft- 
verſtandlich alle zu den beichalten Formen und beginnen ſchon in der Steinlohlen- 
iation, finden ſich dann weiterhin in Jura und Kreide, werben aber doch erſt 
im Tertiär häufiger. 











Ueberfiht der beiden Iinterordunngen der Opistho- 
hranchiäta. 


vom Mantel bedeat; 








ke mehr ober men 


(igmen frei am ben Geiten ober auf dem Miden ober ganz fehlen ; 


Mantel und Egale fehlen. 


2) Mudibeanchläte. 








nterorbunng. Teetibranchiäta”. Bedecktfiemer 
G. 756,1). Kiemen mehr oder weniger vom Mantel bededt, entweder uur an 
einer (der rechten) ober an beiden Körperfeiten; Schale Häufig, aber nicht immer, 
vorhanden, of verftedt. 


1) Tectus bebedt, branchlae Kiemen. 


IV. Opisthobranchiäta. Hinterkiemer. 977 
Ueberfiht der widtigften Kamilien der Teetibranchiäta. 


Schaleinder| handen................ 1) AotaeonYdae. 
Regel vor⸗ Schale nur 
danben: vom 
beide Ge- | Sühler mit ISchale mehr] Wußebebedt. 2) Buliidee. 


jhlechtsöff- | ber Stirn- 
nungen durch) ſcheibe ver⸗ ober weniger) Schale vorn 


\ bebedt; an Kom 
eine wachſen; |Deder fehlt; Fufe bebedt 
an ber äußere Rinne oder inner» 
rechten Seite] verbunden; lich und denn 

entwidelt, vertümmert. 3) Philinidae. 

‚ Scale vertümmert oder fehlt; mit frei- 

a ehenden, ohrförmigen en ........ 4) Aplysildae, 
beibe Geſchlechts⸗⸗ ſKieme faſt frei zwiſchen Mantel⸗ 
Öffnungen nicht duch) rand und Fuß ............. 5) Pleurobranchidae. 
eine Äußere Rinne |@ieme in einer beutlihen Mantel⸗ 

verbunden ; ‚ höple eingefgloffen ........... 6) Biphonarildas, 


erfeit8 unter dem Mantel in Geftalt langer Blätterreiben; 
| ( .......... 7) Phyllidiidae, 


1. %. Actaeonidae’ (8.757, 1). Schale eiförmig; Gewinde Kurz; 
letzte Windung fehr groß; N ündung lang, ſchmal, vorn abgerundet, zuweilen mit 
Ausbiegung oder Ausguß; Außenlippe ſcharfrandig oder verdidt; Spindelfippe 
vorn meift mit Falten; Deckel hornig. ier mit breiten, ftumpfen Zentafeln, 
welche mit dem abgeplatteten Kopfe eine vieredige Stirnfcheibe bilden. Diefe Familie 
war zur Jura⸗ und Kreibezeit flärker entwidelt ald zur Jetztzeit. 


Ueberfiht der wichtigſten Gattungen der Actaconidae. 


Kiemen de 
feine Sch 


Außenlippe der Schale ſcharf; [Rebt nicht Tanalartig vertieft. ............ 1) Actaecon. 
Mündung vorn gerundet; UNaht Tanalartig vertieft ................. 2) Bullina. 
Außenlippe ber Schale verbidt und umgefchlagen; Mündung vorn mit 
usguß .............................. ..... . ..................... 3) Ringicüle. 


4. Aetaeon’ Montf. (Tornatölla? 
Lam.). Scale eiförmig, meift fpiral ge- 
ftreift oder punltirt, ohne Epidermis; Mün- 
dung Tänglichoval, vorn gerundet; Außen- 
fippe ſcharf; Spindellippe vorn mit 1-3 
Falten. Stirnfcheibe des Thieres vorn 
weilappig, hinten mit breiten Fühlerlappen; 
Suble u: un ae nee aretst ber Zu 

ühler; Radulaglieder ohne Mittelplatte, ig. 866. Actaeon tornatTlis. 
mit jederfeits 12 halenförmigen Seitenzähnen. | | —S 2 Sale: 3 Fuß; 
Ungefähr 50 Lebende unb gehtreine, fon in ber 4 Dedel. 

Trias beginnende, foffile Arten. 

* A. tornalilis? (L.) Ad. (Fig. 866.). 
Schale rothhraun, mit 2 oder 3 weißen Binden; Gewinde vortretend, fpit; 
Spindel mit nur einer Falte; Höhe Zem; Dide Lem, Im Mittelmeere und an ber 
Nordweſtküſte von Europa. 

2. Bullina” Fer. Schale cylindrifcheiförmig; Naht Tanalartig vertieft; 
Mündung fchmal, verlängert, vorn etwas erweitert; Außenlippe ſcharf; Spindel 
mit einer undeutlihen alte; Stirnfcheibe des Thieres breit, dreiedig, vorn ge 
rundet; Augen nahe am Außenrande der Fühler. 24 lebende Arten, etwa 20 foffile 
vom „Jura an. 

“* DB. truncäta”) (Mont.) Ad. Schale weiß; Gewinde abgeftutt, eingeſenkt; 
Höhe Sum; Dide Zum, Im Mittelmeere und an ber Nordweſtküſte von Europa. 





1) Actason» ähnliche. 2) Enkel des Cadmus, von den Hunden ber Diana zerrifien, als er 
diefe im Bade gefehen hatte. 8) tornätus gebreht. 4) gebreht. 5) Yleine Bulla (8. 759,2.). 
6) abgeftugt. 

Leunis’s Synopfis. ir Thl. 8. Aufl. 62 


8. 759. 


8. 760. 
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3. Ringieüla” Desh. Schale eiförmig bis kugelig; Mündung eng, ver- 
länger, vorm mit Ausguß; Außenlippe verdidt, umgeichlagen; Epindellippe 
ſchwielig, mit ftarken Kalten; Radulaglieder ohne Mittelzahn, mit jederfeits nur 
einem oder zwei hakenförmigen Zähnen. 33 lebende und 55 foffile Arten, legtere meift 
aus dem Zertiär. , , , BR , . 

R. buccin&a”) Desh. Schale eiförmig, meift mit feinen, ſcharf eingefchnittenen 
Duerlinien; drei Spindelfalten, von denen die zwei unteren fcharf bervortreten; 
Höhe 56mm. Im Mittelmeere. 


2.% Bullidae’. Blafenfchneden (s. 757,2). Scale 
tugelig oder cylindriſch, dünnwandig, meift eingerollt, häufig mit punltirten Spiral- 
finten; Gewinde furz oder eingefenkt und verhilllt; Mündung lang, vorn gerundet 
und ausgebuchtet; Außenlippe ſcharf; Dede 5 die Schale wird zum Xheile 
von den aufgeichlagenen Seitenrändern des Fußes bededt; Kopf breit, flach, und 
mit den platten, fleifhigen Tentafeln zu einer Stirnfcheibe verwachſen. Zuſammen 
mit ber häufig mit ihr vereinigten folgenden Yamilie umfaßt biefe Familie über 200 lebende 


unb faft ebenfo viel foffile Arten; von letzteren kommen zinzelne ſchon in ber Zrias, Jura umb 
Kreide vor, die Mehrzahl aber tritt erfi im Tertiär auf. 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Bullidae. 


* eylindriſch; Mündung Hinten winkelig; Spindellippe jhwielig.... 1) OGehac. 


Schale kaltig, glatt oder mit 
piralſtreiſen.............. 2) Bulle, 


Schale hornig, mit feinen Spiral- 
limien..oooosenseanunnennnenen 3) Haminde, 

4. Cyliehna’ Lov. Schale cylindrifch, eingerollt, glatt oder mit punf- 
tirten Spirallinien; Mündung eng, hinten wintelig, vorm gerundet; Spinbellippe 
ſchwielig, vorn mit einer ſchwachen Falte; Radulaglieber mit Mittel- und Seiten⸗ 
zähnen. 40 Lebende und zabfreige offlle Arten. 

* C. alba” (Brown) Lov. date weiß, mit dünner, weißlichgelblicher Epidermis, 
an beiden Enden etwas ſchmäler als in der Mitte, ganz glatt; Außenlippe hinten 
den Wirbel etwas überragend; Höhe bie 11 mm, Nrorpfee. 


%. Bulle? Brug. Blnienfänede. Schale kugelig, 
bauchig, eingerollt, Talfig, glatt; Gewinde tief —5 
Mündung Hinten und born abgerundet; Spindellippe 
ohne 5a te; Radulaglieder mit Mittel- und Seitenzähnen. 
Ueber 50 lebende Arten in ben wärmeren Meeren, befonber® auf 
fandigem Boden; foifit von der Kreide an. , 

B. ampülla” (L.) Lam. Kibitet (Fig. 867.) 
Schale eiförmig⸗ fugelig, glatt, auf gelblidem Grunde 
braun gefprentelt; Höhe 5m. Im Atlantifgen Ocean und 
in Oftindien. , Fig. 867. 

B. striäta® Brug. Schale in Form und Färbung Schale von Bulla 
der vorigen ähnlich, aber Heiner und mit Spiralftreifen; | ampülla, verfleinert. 
Höhe 2,5—3 cm. Mittelmeer. 

3. Haminea? Leach. Scale ähnlich wie bei der vorigen Gattung, aber 
fehr dünnwandig, hornig, und mit fehr feinen Spirallinien; Rabulaglieder mit 
Mittel- und Seitenzähnen. 

H. hydätis”) (L.) Leach. Schale horngelb, halbdurchſcheinend, zerbrechlich ; 
Höhe 1,5—2,5 Cm; Dide 1,1—1,8°m. Mittelmeer. 


3.% Philinidae (3.757,3.). Schale Hornig, fehr dünnwandi 
eingerollt, entweder von ſeitlichen Verbreiterungen des Fußes vorn ganz —* 


ober innerlich und dann verlüimmert; fein Dedel. Wird Häufig mit der vorigen Familie 
vereinigt. 


Scale Turgelig, bauchig & Mündung 


hinten gerunbet; Spindellippe einfad; 





1) Bon ringi den Rachen auffperren. 9) BuccInum-äfnli. 3) Bulla-ähnlige. 4) xuAlyn 
Heiner Becher. 5) weiß. 6) Blaſe. 7) Blaſe, Flaſche. 8) geſtreift. 9) abgeleitet von hamus 
Haten? 10) böatis eine Waflerblafe. 11) Philine» ähnliche. 
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Ueberſicht der wichtigften Gattungen dr Philinidne. 


es [mit fehr Fleinem Gewinve... 1) Prilfne, 
innerlich; lohne Gewinde, platt ........ 2) Doridium. 
ewinde mehr ober —X fe fehlt; Seitentbeile bes . 
vertümmert ober fehlt Ci weihreitert ee 5) Gastropüron. 
Sgale äußerlich; Gewinde wohlentwidelt; Außenlippe hinten von ber 
aht abgelöſt ............................. . ..... nennen nenn nee 4) Aotra. 

4. Philine’ Asc. (Bullaea” Lam.). Seemaundel. Schale innerlich, mit 
verfümmertem Gewinde umd fehr weiter Mündung, durchſcheinend. Thier ohne 
Me Fühler ai der Stirnſcheibe vereinigt; Radulaglieder ohne Mittelzahn, mit 

eits einem Settenzahne. Irei ‚d in i i 
—* 16; foffile Arten gab man pen In Rratera avon allein In ben norbeuzopäifhen 


e on. 
‚Ph. aperta” (L.) Asc. (fig. 868, 869.). Offene Seemandel. Scale breit- 
eiförmig, weiß, glänzend geftreift; Gewinde fehr Hein, nur aus einer Windung gebildet; 


ale innerli ober fehlt; 


Fig. 868. 
Philine aperta, von 
oben gefeben. 

1 Lage der innerliden 


Scale; 
2 Stirnfeibe; 
3 z a ocle bed Scale von Philine 
ußes. apẽrta. 





Mundung hinten eingebuchtet. Thier milchweiß, mit weißen Punkten; Höhe der Schale 
9mm; Breite 7 mm; Länge des ausgeſtreckten Thieres bis 2 cm. Im Mittelmeere und 
im nördliden Atlantifhen Ocean, aud in der Nord» und Oſtſee; auf ſchlammigem Boden. 

3. Doridium?‘ Meck. Schale innerlich, ohne Gewinde, in Geftalt einer 
breiedigen, etwas gemölbten ‘Platte. schier länglich, Hinten abgeftutt; Mantel kurz, 
fürzer als der Fuß; Stirnfcheibe länglich-eiförmig; Teine Augen. 3 Arten an ben 
Küften Sübeuropas; bie befanntefte ift: D. membranackum®) Meck. Im Mittelmeere. 

3. Giastropteren? Meck. Schale fehlt; Seitentheile des Fußes flofien- 
ähnlich verbreitert; die federförmige Kieme tritt vechts frei hervor, Augen vor- 
Banden, oben auf der dreiedigen, hinten zugeipigten Stirnfheibe; Radulaglieber 
mit einem Mitteljahne und jeberfeits 5 Seitenzähnen. Die einzige Art ift: 

G. Meckelii Kosse. Rothgelb; Länge 2,5 m; Breite mit den Floffen 5m, 
Im Mittelmeere. 

4. Aeera’ 0. F. Müll. Schafe äußerlih, aber vorn 
von den heraufgefchlagenen Seitenlappen des Fußes ganz 
bedeckt, dünnwandig, biegfam; Gewinde mwohlentwidelt, ab⸗ 
gerußt; Außenlippe Hinten von der Naht abgelöfl. Thier 
mit Turzem Stirnlappen, gefranftem Mantelrande; Radula⸗ 
glieder mit Mittelzahn und jederfeits zahlreichen (ungefähr 

—40) Seitenzähnen. 7 Iebenpe Arten. 

* A.bulläta”? Müll. Gemeine Kugelichnede (Fig. 870.). 
Scale umgelehrt eifürmig, hornbraun oder horngelb, glän« 
end, innen weißlich; Spindelrand ausgebuchtet. Eier 
eifchfarbig, mit braunen und weißen Flecken; am Hinter- 








Fig. 870. 
Schale von Aclra 
bulläta. 





1) DAlvn weiblicher Eigenname. 2) von bulla Blafe. 8) offen. 4) Doris» ähnlich. 
5) häutig. 6) Yaothp Bau, rrtep6v Flügel, Floffe. 9) & ohne, Xtpac Horn. 8) blafig. 
62* 


8. 760. 


8. 761. 


8. 762. 
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ande des Mantels ein langer, fadenförmiger Anhang; Höhe der Schale 12cm; 
Dide 0,7—1,1 Cm; Länge des ausgefiredten Thieres die 4m. Ym den europäifen 
Deeren auf fOlammigem Boben; vermag mit Hülfe ber Geitenlappen bed Fußes zu (Awimmen. 


4.5. Aplysiidae?’. Seehafen (.757, 4). Scale innerlich, 
verfümmert, oder ganz fehlend; Bu mit beutfichen, freifichenben, ohrförigen 
Füßfern_ und figenden Augen; Fuß_Tanı hinten im einen Schwanz ausgezogen, 
mit großen, über den Rüden Herauf tgelagenen, —— Rodulagfieder mit 
einem Mittelzahne und zahlreichen efähr 90 lebende und eimige 
wenige, foffile (pliocäne) Arten. Die Geitentpeile bes —X sinn yım Schwimmen benußt 


* A plysia” Gm. Meere ober Seehaje”. Schale langlich, gewölbt, 
biegfam, Furäfheinend, hinten mit leicht jehrümmter Spitze. er länglich, 
mit, beutfichern a vorm am ar zwei Iappenförmige Stin ler; 
vaınter — h hrföormige Bil Bühfer, an deren Grund die Augen figen; Schwanzende 

lieber 40 Iebenbe Mxten, befonber® in ben wärmeren Meeren. Sie ernäßren fiß von 
Ai“ Ts fertigen Gioffen. Beunruhigt fonbern ie am Bahtefranbe een Paper 
lan” (L) Gm. ($ig.871.). Gemeiner Seehafe. Schwarzlich oder 

unten ober ie grauen Fleden; Länge 20—25 m. Fu Mittels 








Big. sm. 
Gemeiner Gechafe, 
„aplyala de define... 
von oben gefeben, 

Er 


38 sen, Ohrförmigen 


6 der redie, nab_oben 
jeiglasene tappen bes 








meere, Mar ſgon den Alten befannt (Ofa® Införmis‘) Plinius), welge ba Tpier iretäm 
ig für jche f; Siekten und zu Öiftränten benukten, Io Daß ‚Igon ha ——— 
yerbäßtig war. Domitian wel 

Die — Bilher 


x BDolabslla” Lam. Unterfdeidet fi von der vorigen Sertung, — 
die harte, dallige Schafe, welche an der Spibe gekrummt umd fi eg ſ 
den Hinten abgeftugten Schwanz; aud; Tiegen die Kiemen je am Hintern 


Körperende. 12 Arten in den wärmeren Meeren. 
D. Rumphti Lam. Sänge 20-25 cm. Im Inbilen Oceane. 


5.5. Pleurobranchidae”. lanfenkiemer s.7 157,9) 
Schale flach, —— dußerlich und darm faltig, oder innerfih und 
bormig, ‚oder ganz fehlend; ühler getrennt; Fuß meift breit, zwiſchen i 8 
dem Mantelrande rechts eine feberförmige Kieme; Radulagfieder mıt zahlreichen 


Zähnen. Gtwa 30 Iebende und ginige foffle Arten. Diefe und bie fol, min untere 
* ben fi von den dier varbergehenben Labund, Daß bie Aukeren Geile en wicht 
br eine äußere Samenrinne verbunden find. 





H Apiysia-äpnlige. 2) dnAvola Ungewafgenfeit, Shmut. 8) Gechafe (lepus marinus) 
ber Alien, wegen ber Aehnlichteit mit einem niebergefauerten Haſen und wegen ber peei 
oprenförmigen Nadenfühler, welche wie bie Ohren ber Säugethiere ansgehöplt int. 4) emt- 
baarend. 5) Klumpen. 6) unförmlic, häßlich. 7) ein römifger Familienname. 8) Pleuro- 
bränchus -äßnlige. 


IV. Opisthobranchiäta. Hinterkiemer. 981 
Ueberſicht der widitigften Gattungen der Pleuro- 
hranchidae. 
er inner Dr handen nennen ne De er on 1) Pleurobränchus, 
fehlend ; After über der Kieme; Schale fehlt............. 2) Pleurobranchaea, 
\&0ate äußerlich, Hachsfhilbförmig...........e-uonennnunnennrenenunene 3) Umbdrälla. 


1. Pleurobränehus’ Cuv. Flankenſchnede. Schale innerfich, häutig 
hornig, breit, fängfih, biegfam, Hinten mit fettlichem Wirbelrudiment; Körper 
länglich, oben gewölbt, von einem breiten Mantel bededt; Fuß breit; Augen außen 
am Grunde zweier cylindriſcher, feitlich gefchligter Fühler; Lippenanhänge quer- 
geteilt, gefaltet; After Hinter der Kieme. ueber 20 Arten, befonders in ben wärmeren 

eeren. 


Pl. aurantiäcus” Risso. Siförmig - Angie ‚ gewölbt, glatt, orangeroth; 
16 Kiemenblätthen; Fuß ſchmäler als der Mantel; Länge 4 em. Im Mittelmeere. 

Pl. tuberculätus’’ Delle ‚Chiaje. Mantel mit birfenförmigen Körnchen be» 
fireut; Fuß breiter als der Mantel; Länge 2,5°m. Im Mittelmeere; das Secret ber 
Epeichelprüfe enthält freie Schwefeljäure. 

3. Pleurobranehaea” Meck. Schale fehlt; Körper ähnlich wie bei 
der vorigen Gattung, aber bie Fühler find ohrförmig, die Fippenanhänge durch ein 
Ihmales Lippenfegel verbunden und ber After liegt über der Kieme. Die einzige 

rt iſt: 


it. 
Pl. Meckelii Leue. Körper nad) hinten zugeipikt; mal; Fänge 5 cm, 
Im Mittelmeere; das Speichelbrü ro ae u L ’ g 

3. Umbrella‘ Lam. Schirmſchnecke. Ausgezeichnet durch den Befſitz 
einer äußeren, kalligen, flach⸗ſchildförmigen Schale, welche rundlich, im Mittelpunkte 
verbidt, an den Rändern ſchneidend, und auf der Oberfläche concentrifch geftreift 
ift; Fuß fehr breit, vorn tief gefpalten, an den Seiten warzig; an ber Wurzel der 
ohrförmigen Fühler gefaltete Höhlen. 6 Arten in ben wärmeren Meeren. 

U. indica? Lam. Schale fehr flach, dünn, zart, durchſcheinend, innen gefblich 
mit ftrahligen Streifen; Durchmeſſer 10 em. Im Indifgen Ocean. 

U. mediterranla” Lam. Schale flach, durchfichtig, ohne Strahlen an der 
Unterfeite. Thier ſchmutzigweiß; Länge 3,5 cm. Im Mittelmeere. 


6. % Siphonarilidae” (s. 757,6). Unterſcheidet fich von ber 
vorigen Familie befonders daburd), daß die Kieme rechts unter dem Mantel in 
einer befonderen Höhle liegt; Rüden bedeckt von einer napfförmigen Schale; fein 
Dedel. Die Saale befigt rechts auf ihrer inneren Fläche, der Kiemenhöhle entipregenb, einen 
tanalartigen Einbrud und unterſcheidet re dadurch von ben fonft fehr ähnlihen Schalen ber 
Gattung Patölla. Die einzige Gattung ift: 

4. Siphonaria? Sow. Furchennapf. Schale ſtumpf⸗kegelförmig; Spige 
faft genau in der Mitte; Rand gelerbt. Ueber 40 am Strande ber füblihen Meere 
(mit Ausnahme bes Atlantifhen Dceans) lebende Arten; au einige foffile im Miocän. . 

S. coneinna”) Sow. Schale mit fchmalen, weißen oder grauen, ftrahligen 
Rippen und ſchwärzlichen Smwifchenräumen; Hand gezähnelt, mit abwechfelnd 
ſchwarzen und weißen Linien; Durchmeſſer 1,5 cm. Häufig an ber Küfte von Chile. 


7. F. Phyllidiidae’ (s. 757,1). Kiemen jeverfeits umter dem 


Mantel in Geftalt einer langen Reihe von Blättern; Schale fehlt. Dur vie ſym⸗ 
metriſche Entwidelung ber Kieme an beiden Körperfeiten unterf eibet ſich dieſe Familie von 
allen anderen Tectibranchiaten und wird deshalb von Bielen als Vertreter einer beſonderen 
Gruppe der Dipleurobranchla'” angeſehen, welcher alle anderen Tectibranchiaten als Mono- 
pleurobranchla ®) gegenüberſtehen. 


1) Mevpd Eeite, Ppdyxıa Kiemen. 2) orangefarben. 8) höderig. 4) Pleurobränchus- 
ähnlihd. 5) Schirm. 6) inpifh. 7) im Mittelmeere lebend. 8) Siphonarla ähnliche. 
9) sipho Röhre; wegen bes röhrenartigen Einbrudes innen an ber Echale. 10) zierlich, 
gefhmfdt. 11) Phyliidia=sähnlie. 12) auf beiden Eeiten mit Kiemen verfehen. 13) nur 
auf einer Seite mit Kiemen verfehen. 


8. 763. 








8. 765. 


8. 766. 
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1. Pleurophyllidia' Meck. Körper platt, länglich, hinten fpit; Kopf 
zum Theile vom Mantel bebedt; Fühler mit einander verbunden, Kiemen nur 
unter den hinteren beiden Dritteln des Mantels entwidelt; After hinten rechts; 
Kiefer und Radula vorhanden, letztere mit Mittelzähnen und zahlreichen Seiten- 


zähnen. 9 Arten. . 
%* Pl. Loveni Bergh. Blafröthlichbraum, mit zahlreichen, feinen, ſchwarzen Flecken 


und ungefähr 30 unregelmäßigen, weißen Längelinien; Fühler und Kiemen gelblich ; 
Fuß weißlich; Ränge 2,5 cm; Breite 1m, Storfee 

Pi. unduläta” Meck. (lineäta® Otto). wecjelnb in ber Karbe von 
weißfich bis ſchwarz, mit ziemlich regelmäßigen LTängslinien; Länge Tem. Im 
Mittelmeere. 

». Phyllidie’ Cuv. Körper platt, Tänglih; Kopf vom Mantel bebedt: 
Yühler getrennt, aurlidgiehbar außerdem zwei Tippenfühler; Kiemen unter dem 
ganzen tantel entwidelt; After hinten in der Mittellinie; Kiefer und Rabula fehlen. 

m. 

Ph. trilineäta‘) Cuv. (varicösa® Lam.). Schwarz, jeberfeits mit drei Reihen 
zufammmenfließender, gelber Höder auf dem Rüden; Fuß grünlidh, mit einem 
Ihwarzen Längsftreifen; Länge 8-10 m. Im Inpifhen und weſtlichen Stillen Oceon. 


2. Unterordnung. Nudibranchiätea” (Gymnobranchiäta”). 


Nacktkiemer (8. 756,2). Kiemen frei an den Seiten ober auf dem Rüden 
oder ganz fehlend; Mantel und Schale fehlen. 


Ueberſicht der wichtigften Yamilien der Nudihranchiata. 
in Geftalt gefiederter Blätter rings um ben in ber Mittels 
linie des Rüdens gelegenen After..................... 1) Dorididae, 


Kopffegel ohne ober mit 
Kiemenfortfäge fadenförmigen Anhän- 


Kiemen vore) in Geftalt [baumförmig ver) gen.. CMCC. 2) Tethyläae. 
handen, | von ‚reihens Fäftelt ober feber- Kopffegel Hein, mit baum- 
weiſe ge= förmig ; | förmig veräftelten Ans 
nen port bängen................ 3) Dendronstidae. 
Rüdenhaut; Kiemenfortfäge — Shee umgehen 1) Detonidae. 
einfah;  Ngriefühler ohne Scheibe. 5) Aselidildae. 


Siemen Körper niedrig, [Rüdenpaut mit feitliden Ausbreitungen. 6) Elyaildae. 
fehlen; { mit Fuß; Rückenhaut ohne feitliche Ausbreitungen. 7) Limapontildae. 
Körper feitlih zufammengebrüdt, blattförmig, oßne Yuß.. 9) Phyllirrheides. 


1. 5%. Dorididae’ (. 765, 1). Kiemen in Geſtalt gefieberter Blätter 
rings um ben in der Mittellinie des Rüdens gelegenen After; Haut meiftens mit 
Kalflörperchen; Riechfühler keulenförmig, blätterig unb meift zurüdzichbar; Radula 
breit, in jedem Gliede mit zahlreichen Geitenzähnen, aber oft ohne Mitteljahn 
(Big 812); Leber ohne Yortfäte. Etwa 200 Arten, welde fih auf mehr als 20 Gattungen 

ven. 


Fig. 872, 


Ein Glied ver Ratınla 
von Doris obveläta. 





1) Meupd Seite, POAAov Blatt. 2) wellig (unda Welle, 3) liniirt. 4) von PuAAov 
Blatt. 5) mit 3 Linien. 6) warzig (varlces Warzen). 7) nudus nadt, branchlae Riemen. 
8) Yupvös nadt, Ppiyxıa Riemen. 9) Doris = ähnliche. 








IV. Opisthobranchiäta. SHinterliemer. 983 
Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Dorididae. 8. 766. 


eat —ãAã Buß überbedend Ära = 
er zur tehbar; adulaglieder mit zahl⸗ 
Rückenhaut ——— —— glieder mit zadi. 1) Doris. 


Par Körper tantig ; Nüdenhaut etwas den Kopf 


und Yu end: Rie Pr 
— — — Kopnianlierer a a 2) Goniodöris. 
fäge; Rückenhaut ohne (Riechfühler glatt, von einer Scheide um⸗ 
mantelartige 63 en... ................. 3) Aegirus, 
Berbreiterung ; echflihler blätterig, ohne Scheibe ...... 4) Polycära. 
a ai 63 ohne Anhängſel am Grunde .......... 5) Triöpa. 
erartigen Fort⸗ Si ; i a 
fägen; ne Del Fngerförmigen Anhängfeln am . 


2. Doris’ (L.) Cuv. Sternſchuede. Körper länglich rund, umten flach, 
oben gemölbt, mit mantelartig über Kopf und Fuß verbreiterter Rückenhaut; Riech- 
fühler rüdenftändig, keulenförmig, blätterig und in eine Höhle zuridziehbar. Faſt 
100 Arten, welde aber neuerdings auf mehrere Tleinere Gattungen vertheilt worden find. 

D. Johnstöni Ald. & Hanc. (Fig. 873.) 15 dreifiedrige Kiemenblätter, welche 
an der Wurzel mit einander verbunden und in eine Höhle aurüdgichbar find; 
Körper gelblichweiß oder geb, mit einigen feinen, braunen Flecen; Mantel fein- 
more i, Fiechfuhler ziemlich kurz und did, bräunlich; Länge 4 cm, an der eng⸗ 

en 


Doris muricãta. t Riechfuͤhler; 
k Kiemen. 


ig. 878. 
Doris J obnstönl 





® D. muricäta? Müll. Rauhe Sternſchnecke (Kig. 874). 8 — 
nicht zuruckziehbare Kiemenblätter; Körper gelblichweiß oder weiß; Riechfühlet 
keuienförmig, orangegelb; Rüden mit ſtumpfen Wärzchen beſetzt; Länge 10 — 18 mm; 
Breite 5— 7 mm. Zu der Nord⸗ und Oſtſee. 

® D. prozima’ Ald. Rothe Sternſchnede. Unterſcheidet ſich von ber nahe⸗ 
—— vorigen Art ed bie rothgelbe Farbe, die längeren, mehr cylindrifchen 

iechfühler und durch die Zahl (9) der zweifiedrigen, nicht zurüdziehbaren Kiemen- 

blätter; wird 2,5 cm lang und faft Halb fo breit. In der Nord⸗ und Oftfee. 

®= D. püösa” Ab. Weihwarzige Sternſchnecke. 7—9 große, zwei⸗ ober 
dreiftebrige, nicht urüddgiehbere Kiemenblätter; Körper bräunlich oder gelb; Mantel 
mit Augebite ärzchen befetst; Niechfühler Teulenförmig; Länge 2,;—Bcm. gu 
der ee. 


®%. Goniodöris‘ Forb. Körper länglich, Tantig; bie mantelartige Ber⸗ 
breiterung der Rüdenhaut bebedt Kopf und Sub weniger weit als bei ber vorigen 
Gattung; Riechfühler blätterig, nicht zurüdziehbar; Radulaglieder ohne Mittel- 
zähne, mit jederſeits nur zwei Seitenzähnen. 3 ie 
G. nodösa‘ (Mont.) Forb. Körper durchſcheinend weiß, mit Gelb oder Braun 
efledt; Mantel mit aufwärts gefchlagenem Rande; Rüden mit Kiel und jeberfeits 
von eine oder zwei Reihen vorfpringender Höder; Riechfühler feulenförmig, gelb» 
ic; 13 nicht zurüdziehbare Kiemmenblätter; Länge 2,5 cm. Im nörblichen Atlantifhen 
cean. 
8. Aegirus Lov. Körper ziemlich feft, oben mit zahlreichen, meift reihen- 
förmig geftellten Hödern; Mantelrand nur angedeutet; Tentalel Hein, Tappenförmig; 


1) Eine Meernymphe, Gemahlin des Nereus und Mutter der Nereiven. 2) ſtachelig wie ein 
Murex. 3) jehr nahe flehend (ber vorigen Art). 4) haarig. 5) wvia Winkel, Ede, Awpts 
Er Note 1. 6) Imotig. 
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$. 766. Riechfühler —E glatt, von einer Scheide umgeben; Kieme aus wenigen (3) 





dreiftebrigen Blättern, deren jedes durch ein Schutzblatt gefange wirb; ein ftarfer 
Oberfiefer; Rabula ohne Mitteljähne, mit zahfreichen, hafenförmigen Seitenzähnen. 
’ rn spu —S — Körper oben purpurbraun, mit glanzenden, bramı 
girus Punclilücens” Lov. m u , en, 
in ve Mitte grünblauen Augenfleden; Kiemen weiß; bie Hal Fi des Begattungs- 
organes gekrümmt; Länge 7,5, mm; Breite 2,5 mm, Im nördligen Atlantifgen Oceane. 
4. Polyeera” Cuv. „görnaente inede. Körper ans Stirnfoum ger 
fingert ober höderig; Rüden mit Längereigen von Heinen Knoten; Tentatel Men, 
loppenförmig; Riechfühler ‚ueühgiegbar, mit blätteriger Keule; Kieme aus 5—7 
groei« ober breifiedrigen Blättern gebilbet; Radulagliever ohne Mittelzähne, mit 
jederfeits 6-10 Seitemzähnen. 10 Arten. 
“p 'rilineäta” (Müll) Thomps. Geftreifte Hörngenfänede 
Ss 5.). Körper weißgrau, oben mit Langsreihen zufammenfließender, gelber 
öder; Gtirnfaum mit 4 bis 
6 größeren, fingerförmigen 
Anhängen; Kiemen 7 blätterig, 
jeberfeit8 davon ein einzelner 
Rüdenonhang; Länge 15 bis 
20mm; Breite 4— 4, mm, 
Im morböffichen Zpeife des Mt« 
Tantifgen Dccans (Rorbfee, Of« 
nd & Hanc. Big. 815. Polycära quadrilineäta. 


(Lessonti Ban) 6 











fledte Sorn chenſchnecke Körper grunlich bis ofivenfarben, mit gelben, theil- 
weife in Reihen ftejenden Hödern; Stirmfaum mit einer größeren Anzahl Meiner 
Höder; Kiemen 5blätterig, jederſeits davon mehrere, Meinere, weiße Rüdenanhänge; 
Länge 10-20 mn; Breite 2,5 5mm, Im Mittelmeere und im nörbligen Atlantiſchen 
Ocean; in ber Nord: und Offer. iü 

5. Triöpe” Johnst. Körper nur wenig niedergedrüdt; Stirnrand ſchmal. 
mit fnotigen Wortfägen; Rüdenrand mit glatten, etwas feulenförmigen ortfägen ; 
Tentalel ziemlich hu abgeht, der Länge nad) zufantmengebogen; Riechfühler 
giiich ar, mit blätteriger Keule; NKieme aus drei, zwei- oder breifiebrigen 

ättern gebildet. 5 Arten. 

Tr. elavigera® Johnst. 
(&ig. 876.). Körper gti: 
grau oder gelblichweißlich, am 
den Spitzen der Fortſatze und 
an der Keule der Riechfühler 

en Stirnzand mit 5 bie 

fäten; Länge 6 
17mm; Breite 44mm, 
Im Alantifgen Ocean. 

©. Aneula” Lov. Fig. 878, Triöpa clavigers. 
Körper fhlant, glatt, ohne 
Stienfoum; Xentafel turz- 
fingerförmig; Biest fer nicht 
urüdziehbar, mit blätteriger 

, am Grunde mit piei 
fingerförmigen Anhängieln; 
jeberfeits im der Gegend ber 
Kieme meine —* 3 Forte 
füte; Kieme aus breie nr 
hey Blättern gebildet. Pig. 871. Anchln crietäta. 

— * 


OD Mit tengtenden Puntten. 2) toäbe viel, Albae Som. 8) mit vier finien. 4) mit 
Augenfieden. 5) Tpubrms mit 3 Mugen oder mit 3 @efihtern. 6) Beulentragend, clava Zenle- 
d Mag, Dienerin. 














IV. Opisthobranchläta. Sinterfiemer. 985 


* A. cristäta” Ald. & Hanc. Weiße Griffelfänede die 877.). Körper 
weißlich; im Seen fu die Spiten der Anhänge, die Ries ler und die Kiemen 
R ? mn; — 
Ge Berenbe ned Körpers usage Pe: A : Breite 22 mm. om 
2. J. Tethyidae” (Tritoniidae”) (. 765,2). Kiemen in Ge $. 767. 
ſtalt baumförmig veräftelter oder ererförmiger Fortfäge an den Seiten bes Rüdens; 
After an der rechten Seite; Riechfühler in Scheiben zurüdziehbar; Rep, wenn 
vorhanden, ohne oder mit fabenförmigen Anhängen; Rabulaglieder mit Nittelzahn 
und zahfreichen Seitenzähnen (bei Tethys fehlt die Radula). 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Tethyidae. 






Ropffegel (Rand des großen Kopffegeld dur fabenförmige Ar 
deutlig ent») gefranf 1) Teinye, 
idelt; sand bes Kopffegeid höderig, oft geihligt . 1.2) Tritonte, 
= verfämmert ; redptd und 
welge bie Kiemenfortfäge tragen : 3) Seyltaea. 





4. Tethys” L. Köorper langlich, platt; Kopffegel fehr groß, breiter als der 
Körper, halbfreisförmig abgerundet, am Rande duch e, fabenförmige Anhänge 
gefranft; Riechfühler Tegelförmig, in weite Scheiben zurädziehbar; wenig veräftelte 





Fig. 878. 
'Tethys leporina, 
? von obenägefehen. 
1 Ropffegel, 
2 Riehfühler; 
3 Kiemenanfänge; 
4 Rüdenpapilen ; 
5 Afteröffnung ; 
6 Geihlehtsöffnung. 











1) Mit einem Aamme verfefen. 2) Tethys-äfnlige. 8) Tritonfa-äpnlige. 4) undüc 
bei ben Miten Benennung für allerlei weide Eeetörper, Linne nennt den Geehafen fo. Tajdöc 
if and ver Name einer Meergättin, Gemahlin des Dccanus. 





„anbänge; Fuß ſchmal. 3 Arten. 


8. 769. 
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Kiemenanhänge in zwei Reihen; in jeder Reihe fiehen zwiichen ben Kiemen leicht 
abfallende Papillen; Radula fehlt. 

Tethys leporina') Cuv. (fimbriäta” L.) (Fig. 878.). Durchſichtig Hellgrau, mit 
rothen Papillen und weiß umrandeten, ſchwärzlichen Augenfleden; wird 30 cm lang. 
Im Mittelmeere; leuchtet im Dunteln. 

% Tritonia” Cuv. Körper länglich, Tantig; Rand des mäßig großen 
Kopffegels höckerig oder fingerförmig zerichligt; Riechfühler einfach oder veräftelt, 
in becherfürmige Scheiben zurüdziehbar; jeberfeits eine Reihe gefieberter Kiemen- 
anhänge. 13 Arten im nörblihen Atlantiſchen Ocean. 

Tr. Homberg Cuv. Färbung wechſelnd von dunkelbraun, hellbraun, fleiſch⸗ 
farben bi® gelblihweiß; Rüden unregelmäßig warzig; Länge 10—20°m. Un ver 
engliſchen Küfte. 

8. Seylinen’ L. Körper geftredt, feitlich zufammengebrüdt; Kopfſegel ver- 
fümmert; Rüdenbhaut jeberfeits in mei Settenlappen ausgezogen, welche die äſtig⸗ 
büfcheligen Kiemenfortfäße tragen; Riechfühler keulenförmig, blätterig und in weite 
Sceiden zurüdziehbar. 7 pelagif lebende Arten im Atlantiſchen Ocean und im Mittel- 
meere. 


Sc. ji geca) L. Durchſcheinend gelblichweiß; Fuß Iinienförmig ſchmal; 
Länge 4m, 


3.5 Dendronotidae’ (3. 765,3). Unterſcheidet ſich von der 
nnaheftehenden vorigen Familie durch die baumförmig veräftelten Anhänge ber 
Stimm. Die Hauptgattung diefer oft mit ber vorigen vereinigten Familie iſt: 

1. Dendronötus ” 
Ald. & Hanc. Körper ge 
firedt, etwas zufammen- 

ebrüdt; Kopfſegel (Stirn) 
ein, beſetzt mit veräftelten 
Anhängen; Riechfühler blät- 
terig,” in Scheiden zurld- 
dich ar; jederjeits anf dem 
üden eine Rängsreihe baum⸗ 
förmig veräftelter Kiemen- 


Denäronötus arboröscens. 





D. arbor&scens" (Cuv.) 
Ald. & Hanc. (Fig. 879). 
Gemeine Bäumchenſchnecke. Fleiſchroth, mit braungelben ober weißgelben 
Sieden; an der Stirn 7—9, jederfeits auf dem Rüden 5—7 Bäumchen; Yühler- 
[deide am oberen Ende fünftheilig; Länge bis 3,5 m. Zu ven nördlichen europäifgen 

eeren, auch in ber Öftfee. 


4.%. Dotonidae’ (3.765, 4). Unterfceidet fi von den Xeofibien 
(8. 770.) durch die von einer Scheide umgebenen, mit einfacher Keule verjehenen 
Riechfühler; die Rüdenpapillen jederfeits in einer einzigen Reihe, aufgeblafen, 
höderig, hinfällig; Afterpapille feitlih rechts am Rüden. Die Hauptgattung if: 

1. Doto Ok. Körper ſchmal, verlängert; Stirnfegel mit ausgezogenen, tentafel- 
fürmigen Eden; Riechfühler fadenförmig, glatt; Radula mit nur einer Reihe von 
Zahnplatten. Ungefähr 15 Arten im nörblichen Atlantifhen Ocean und im Mittelmeere. 

D. coronäta“) (Gm.) Lov. Körper gelblich, mit rötblicher oder purpurfarbiger 
Bermifhung; jederſeits 5—7 rothgefledte Rü enpapillen: Länge 1—1,2°0. In des 


europäifhen Meeren. 


1) Einem Hafen (lepus) ähnlich. 2) gefranf. 4) Zriton, Meergott. 5) Scylla Meer⸗ 
nympbe, Tochter des Phorkus, auch Name eined Meerfirubels zwifchen Italien und Sicilien 
5) im Meere (mEAayog) Iebend. 6) Dendronötus-äpnlicde. 7) &6vöpov Baum, ventos 
Rüden. 8) baumförmig. 9) Doto » ähnliche. 10) gefrönt. 
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5.%. Aecolidiidae? (5.765, 5.). Kiemen in Geftalt teufenförmiger 
‚ober fpindelförmiger oder gglinbeifeer NRüdenpapillen; NRiehfühler nicht zurüd« 
giehbar und ohne Scheibe; After rüdenftändig oder an der redjten Seite; Radula- 
ſſieder in der Regel nur mit Mitteljahn, ohne Geitengähne. Bei einem Theile 
der hierher gehörigen Gattungen beflgen die Rüdenpapillen an der Spitze eine 
Neffeltapfel, d.5. ein bläschenförmiges, nad) außen geöffnetes Organ, beffen Hohle 
raum mit Meinen Sädchen erfült if, welche eine Anzahl elliptiſcher bis ſtabchen · 
förmiger Xörperchen beherbergen; gelangen letztere in das — Waſſer, fo 
schießt * ihrem Inneren ein vorher darin aufgewidelter, langer, haarfeiner 
Baden hervor. 


Ueberficht der wichtigften Gattungen der Acolidiidae. 


Geiglegteöf inigt; Rießfüßler ci 
After —— ange, Bere LE ilad h prolonzun 
idenpapillen an 



















Büdenpapitien opne Hautfaum ; Kicch« 
ber Spige opne I. . 
Knast" | te ee ee 
getrennt; |9nnenrand der 
einem Hautfaume . 3) Fine, 
ſeits mit 3 die Rür ii 1b. 
————— Re 4) Glaueus, 
[After vente; Büden- jädenpapifien zahfreih, in vielen 
en en der Reiben; Kin il (Zentatel) 
— woplentwidelt un. 5) Aeolidia, 
\ irren one) gagenpaviten | tere rn ehpen» 
mfortfäße;) Wenig pahieei, ) järmi 
in zwei Sängd« | Iend . 6) Embletonta, 
weißen; |eippenfü 
een : 7) Tergipes, 





4. Proetenötus” Ald. & Hanc. Korper langlich, niedrig, Hinten zu- 
geipigt; Kopffegel Mein; Lippenfühler kurz; Riedfühler einfad, cplindriih; Rüden- 
illen ——— warzig, den Seiten bes Rüdens und der Stirn entlang; 
Aiter cüı fenftändig; Gejdlechtsöffnungen vereinigt. 3 Arten im nördlichen Atlantiſchen 
can 
# Pr. mucronif&rus? Ald & Hanc. (fig. 880.). Körper gelblich, mit braunen 
Fleden; von den Rüdenpapillen figen 4 auf dem Stirnrande; Fuß breit, vorm 





Big. 890. 
Proctonötus mucro- 
niferus. 








eig ‚weiloppig, Hinten zugeſpitzt; Länge 1,20 ew. An der englifgen Xüfe; in ber 
ee. 


®. Hermaen Lov. Körper geftredt, Hinten zugefpist: Kopf ofne Anhänge; 

Niechfühler der Länge nach zufammengefaltet; NRüdenpapillen zahlreich, Tänglıd, 

galt an ben Seiten des Rüdene; After rüdenftändig; Gefhlechtsöffnungen getrennt. 
rien. 





1) Asolldia-äpntige. 2) npwat6s After, vüros Rüden. 3) Cpigen (mucro Spige) 
tragend. 


8. 770. 
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$. 770.* Hermaea dendritica” Ald.&Hanc. Körper grünfichweiß, mit baumförmiger, 


grüner oder olivenfarbiger Zeichnung; die Rüdenpapillen fehen jederfeits zu rs 
oder 4 in acht Ouerreihen; Länge 8- 10mm, In den nörbligen ewropäifgen Meeren. 
3. Fiona Ald. & Hanc. Körper geſtredt; Lippenfühler und Biechfühler 
einfad, efindeifc; Midenpapillen jeereits dem Sden entang of einem ck 
KH Mantelfaume — — an irem Busen Rande durch einen 
8 : ji 
yet om ‚Banutfaum ame gezeichnet; After rüdenftändig; Gefchlechtsöffnungen getrennt. 
* F.nobilis® Ald. & Hanc. Korper ledergelb; Niüdenpopillen zahlreich, mit 
blaulichweißer Spige; Länge 5em. An der engtifgen Küfe; in der Rorbfee. 

4. Giaueus’ Forst. Körper geftredt, ſchlant, Hinten zugeſpitzt, jeberfeite 
mit 8, die chfindeifchen Hüdenpapilen ee arınartigen Pl ‚penfühler 
und Kiechfühler Hein; After rechts. Im Syenfabe zu den drei vorigen en 
befigt biefe und die drei folgenden an ber Spihe ihrer Ridenpapillen eine Reflee 
tapfel. 7 &rten im Atlantiſchen und Bacififgen Dccane. 

Gl. atlanticus”) Forst. (hexapterygius” Cuv.) (ig. 881.). Körper lafur- 
blau, mit einem perfmutterglängenden Streifen längs des Ridens; Fänge 2,5 bie 
LM, Im Ktlantifgen Ocean und im Wittelmerre, 














Big. 2 
‚Acolidia paplllösa; 
ti Eippenfüpler; f2 Riedfühler. 


ig. 881. Glaucns atlantlcnn. 


5. Acoli Cay. wenſchuece. Körper ohne Armfortfäge; Lippen 
fühler wohlentwidelt; Ri Alm eh ach, Rücdenpapillen in er Raben; 
Fuß vorn edig, hinten zugeſpitzt; After reits. Zaptreige Arten. 

* A. papillösa” (L.) Cav. ($ig. 882.). Breitwarzige Fadenfänede 
—* d ee bis oe, mit —E eigen 
fen ; illen braiu it, etwas at im 
Be ae) ef Duerrehn; in der Anke Rehen de Leber But 9 5a 
12 Bapiten; iehihter meift etwas fürzer als die Lippenfühler; Länge bie 5m. 

«und Offer. 
alba Al, & Hanc. Weiße Babenfänede une (din, ma 
durc inend; illen fpindelförmig, braum, jeberfeits in 5-6 queren 
— von je ar ngeorbne; Kichfühler Mir ale die Lippenfühler; 


Barbere Winkel des Fußes ſpitz ausgezogen; Länge 2—2,5 <=. gu ber Rorb» und 
—* 


————— 
voth, am der durchſichtigen Spitze weiß; Fiechfühler uͤndenitich nur halb 
fo lang wie bie pfriemenförmigen Stirnfühler; die jemi om [hen Rüden- 
apillen find jeberfeits in 5-7 Bünbeln angeorbnet unb überdeden meint aud; die 
Vehdenmitter vordere Winlel des Fußes fpi ausgezogen; Länge bie 2—3,5 cm. 
In den mörbiigen europäifcen Meeren. 








)) Baumförmi 
verwandelter Fi 
mrepbytov Floſſe 
(papilla Zapfchen. 


2) edel. 8) Glaueus, Sohn bes Gifppfus, ad ein in einen Meergett 
4) im Wtlantifhen Meere Iebend. 5) mit ſechs Bloffen, EE feat, 
Aedlis, Tolpter des Heolud, des Goues der Winde. 7) wars 
arze). 8) weiß. 
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* A. rufibranchiälis” Johnst. Grundfarbe durchicheinend weiß; Rückenpapillen 
innen braungelb bis roth, nahe der farblofen Spite mit einem fchneeweißen Ringe; 
die Rüdenpapillen laſſen die Rüdenmitte ftets frei und bilden feine beutlichen 
Büfchel; Lippenfühler ungefähr eben jo lang wie die Riechfühler; vordere Wintel 
des Wuhes nur wenig ausgezogen; Länge 3,s—4 m, In den nörbligen europälfhen 

6 Embletenis Ald. & Hanc. Unterſcheidet fi) von der vorigen Gat- 
tung durch die weniger zahlreihen Rüdenpapillen, welche jederſeits nur eine 
Längsreihe bilden; bie Lippenfühler fehlen ganz oder find nur furze Seitenlappen 
des Kopfes. 4 Arten. 

* E. MariaeMöb. Fahlroftfarben, mit weißen Fleden; Rüdenpapillen eiförmig, 
zugefpigt; Stirnrand mit zwei ſchwachen Wülften an Stelle der fehlenden Lippen- 
fühler; vordere Winkel des Fußes dreiedig; Länge 6-8 mm, gieler Bucht. 

* E. pallida” Ald. & Hanc. Durchſcheinend weiß, 
mit gelblicher ober röthlicher Beimifhung, auf Kopf 
und Rüden ſchwärzlichblau; Rücdenpapillen keulen⸗ 
förmig; Lippenfühler in Geftalt kurzer, breiediger 
Lappen; vordere Winkel des Fußes ftumpf abgerundet; 
Länge 57mm, In ber Rorb» und Oftfee. 


7. Tergipes’ Cuv. Lippenfühler kurz fadeu⸗ 
förmig; jederfeits nur eine Reihe von wenigen, aber 
träftigen Rüdenpapilien; Fuß vom rundlid; fonft 
mit Aeolidia übereinftimmend. 6 Arten in ben nörb» 
lichen Meeren. 

# T. Edwardsii Nordm. (Fig. 883.). Rüdenpapillen 

feulenförmig, jeberjeits 4; Riechfühler mehr als halb Fig. 883. 

7 lang wie der Körper; Länge 4mm, In den europäis | TergIpes Edwardali. 
en eeren. 





6.4. Elysiidae’ (3.765, 6.). Kiemenanhänge fehlen; Körper niebrig; 8. 771. 
Rückenhaut jederſeits mit einer großen Ausbreitung; Fuß mal; After vorn rechts 

auf dem Rüden. Bei diefer und der folgenden Familie dient die ganze, Wimpern 
tragende Haut als Athmungsorgan; Kiefer fehlen; Rabulaglieder nur aus einem 
Mittelzahne gebildet. 


1. Elysia Risso. Kopf mit zwei 
der Länge nach zufammengerollten, ohr⸗ 
förmigen, nicht zurüdziehbaren Riechfühlern; 
feine Zippenfühler. $ Wrten. 

« —— N, Rp Sühler 
fhnede (Fig. .). opf, Fühler, 
Vorderrücken und Außenfläche der Haut- 
fappen ſammetſchwarz, bald ins Grüne, 
bald ind Braune Ipielenb ; Innenfläche ber 
Hautlappen grünlidh; Fuß olivengrin; 
überall! in der Haut metallijch glänzende, 


gränblaue ober rothweiße Pünktchen; Länge 2 —3,5 cm. Im Mittelmeere und in den 
nörbligen europäifhen Meeren. 


Elysla viridis. 





7. F. Limapontlidne ? 8. 765,7). _ Kiemenanhänge fehlen; g. 772. 
Race niebri ; Rückenhaut ohne feitliche Ausbreitungen; Fuß ſchmal; After hinten | 
auf dem en. 


1) Mit rothen (rufus) Kiemen (branchYae), 2) bleid. 8) tergum Rüden, pes Fuß; 
weil man früher glaubte, die Zhiere könnten auf ben Rüdentiemen geben. 4) Elysia -ähn- 
liche. 5) im Elyſium lebend. 6) grün. 7) Limapontia =» ähnliche. 


8. 778. 


8. 774. 


8. 775. 


0 Zoologie oder Naturgeſchichte des Thierreichs. 


4. Limapentia” Forb. (Pontolimax” Crepl.). Körper geftredt, vom 
fumpf, Hinten zugefpit, oben gemwölbt; Kopf feitlid ausgedehnt und an den Seiten- 
‚rändern mit einem Hautkamme; Fuhler fehlen. 2 Arten 

L. capitata” Müll. (nigra% Johnst.). 

Breitköpfige Sanzettfhnede (Fig. 885.). 

Kopf fahlgelb; Rüden braun, mit gelben * — 
Punkten und in der Mitte mit einem großen, | CE. 
gelben Blede; Schwanzende zugefpitt, gelbůch · Big. 885. 
urchfdeinend, weiß punktirt; vordere Eden des Limapontia capitäte. 
Fußes _gerumbet; Länge 6— 8 mm. In ven 
nördligen eusopäilgen Neeren, 

8% Phyllirrhoidae” (s. 765,3). Kiemen fehlen; Körper 
feitfic) ufommengebrüct, bfattförmig, ohne duß; ziwei lange Fühler; After und 
ch peöffnungen born redite. Gemwimmen an der Meeresoberfläße. Die deupi - 
gattung iR: 

1. Phyllirrhöe? Pör. Hinterende des Körpers hoch, abgeftugt; Fühler 
ang, cylindriſch, werben ſtets gebogen getragen, 6 Arten in den wärmeren Merren. 

. bucephälum”) Per. (dig. 886.). Völlig durhfichtig und farblos; Fänge 
23m, Häufig im Mittelmeere und im Atlantiſchen Ocean; leuchtet im Dunteln. 











Big. 386. 
Phyliirrhöe bacephälum, 
von ber repten Geite gefehen; 
bie im Duntlen leuchtenden 
Eiellen find als [mare Punkte 
angegeben. 








IV. Rlaffe. Seaphopöda” (Cirrobranchiata”). 
Grabfüfer, NRöhrenfchneden (8. 639, ıv.. 


Hauptmerkmale: Die Rohrenſchnecken ober Grabfüßer find Weichthiere ohne 
gefonberten Kopf, mit langem, zum Graben dienendem Yufe und mit einer 
töhrenförmigen, an beiden Enden ofjenen Schale; Augen fehlen; Mund mit 
Kiefer und Zunge; bahinter eine 'große Anzahl Tanger, vorftredbarer Fühler; 
getrenntgeihledhtlic. 

Literatur über Gcapho : Racaze- iexs, $. be, Histolre de Torgs- 
nisnkn. du’ dbvefoppenlent des Mose &% 
— — 

Der Mangel eines eigentlichen Kopfes trennt dieſe Klaſſe von den brei vorher · 

ehenben und nähert fie den Samellibrandhiaten, während fie anbererfeits burd) den 

Befig eines Kiefers und einer bezahnten Zunge mit den vorigen Siaffen überrin- 

immt. Man betrachtet fie deshalb mit Recht als eine von den Schneden zu den 
iſcheln Hinüberführende Zwiſchenform. Der geftredte Körper ift von einer röhren- 
förmigen, feidht gefrümmten, nah oben verjüngten und an beiden Enden of 
Schale umgeben, die an ihrer Oberfläche entroeder glatt oder geftreift oder gerippt 


1) Sglegtgebitbeter Rame aus max Nadtfänede und Mövros Meer. 2) növtoc Ber, 
limax Ragiſchnede. 3) mit einem Kopfe. 4) ſchwarz. 5) Phylärrhöeräfnfige. 6) PoAkov 
Blatt, Pot Fluß; foviel wie fpwimmendes Blatt. 7) Bountpakos ofentönfig. 8) aräpes 
aß Graben, aud das Grabfgeit, MOÖs Fuß. 9) eirrus Tentafel, branchia Zieme; alle 
mit tentafelfärmigen Xiemen, weil bie Fuhler vieleicht zugleich zur üithmung bienen. 








IV. Kaffee Scaphopdda. Grabflißer, Röhrenfchneden. 991 


it und niemals einen Dedel befitt; die Tonvere Seite der Schale entfpricht der 
Bauchfeite des Thieres. Die Beieftigung des Körpers in ber Schale geichieht 
durch einen nahe bem SHinterende gelegenen, vingförmigen Muskelwulſt bes 
Mantels. Peterer umfchließt das Thier ringsum, jo daß nur eine vordere und 
eine hintere Deffnung, emtjprechend den Schalmöffnungen, in die Mantelhöhle 
bineinführen. Die vordere Mantelöffnung kann durch einen Ringmuskel gefchloffen 
werden; burch fie lann der annähernd cyfindrifche, an feinem Vorderende meift 
preitheilige, feltener fcheibenförmige Fuß weit herausgeftredt werben. Auch lange, 
fadenförmige, am Ende kolbig verbidte Fühler, melde rechts und ſinks in einem 
Büchel dem Vordertheile des Körpers anfiten, werden durch die vordere Mantel- 
Öffnung weit nach außen hervorgeftredt (Fig. 887.); diefelben Tonnen zurückgezogen 
werden unb fiegen alsdann ganz verftedt im Innern der Diantelhöhle (Fig. 888.). 


Fig. 887. 
Dentalfum vulgäre. 


Schale mit dem 
Thiere in natürlicher 
Größe und Baltung, 
in ben Boden ein⸗ 
geſenkt, mit audges 

firedten Fühlern. 


"ig. 888. 

Dentalfum vulgäre aus ber Schale herausgenommen und 
von ber linken Seite betradptet; in 3% ber natürlichen Größe. 
1 Fuß (vorgeftredt); 
2 vorderer mustulöfer Ringwulft des Mantels; 
3 hinterer Anhang des Mantels; 
bei 4 fhimmern neben ben Längsmusfeln die Eingeweide 

(Niere, Leber und Geſchlechtédrüſe) durch. 





Die Fühler dienen als Taftorgane, fowie zum Fefthalten des Thieres im Schlamme 
und zum (rgreifen der Rahrung; auch find fie wahrſcheinlich, ebenjo wie 
die ganze Haut, bei der Athmung betheiligt, da feine befonderen Kiemen zur Aus- 
bildung gelangt find. Augen fehlen; dagegen find Gehörbläschen vorhanden und 
den Fußganglien angelagert. Die Mundöfnung liegt im vorberften Abichnitte der 
Montelhöhle umd ih äufig von blattartigen Lippenanhängen umgeben. Der 
Schlundkopf befitt einen verfümmerten Kiefer und eine Wwobfansgeb'fbete Zunge, 
deren Reibplatte aus 25— 30 Quergliedern befteht; jedes Duerglied wird aus 
5 Platten: einer Mittelplatte, zwei Swifchenplatten und zwei Seitenplatten zu⸗ 
fammengefett. Die Leber ift ın der Regel paarig und mündet jederfeits mit 
einem befonderen Ausführungsgange in den Magen: bei Siphonodentalium 
aber ift fte unpaar. Der lange, gewundene Darm führt zu ber dicht Hinter dem 
Fuße in der Mittellinie gelegenen Afteröffnung. Ein Herz konnte bis jet nicht 
aufgefunben werden. Seberfeits ift eine neben dem After ausmündende Niere vor- 
handen. Die männlihen und weiblichen Geſchlechtsorgane find auf verichiebene 


8. 775. 





8. 776. 


8. 777. 
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Individuen vertheilt. Der Eierfiod ober Hoben liegt als eine ımpaare Drüfe im 
hinteren Abfchnitte des Körpers und führt in einen Ausführungsgang, welcher 
anfänglich in der Mittelfinie verläuft, dann aber fi) nad) rechts wendet und zu- 
fammen mit der rechten Niere nad) außen, d. b. in die Mantelböhle, münbet. 
Aeußere Begattumgsorgane find niemals vorhanden. Eier und Samenfäden werben 
durch die hintere Mantel- und Schalenöffnung entleert. 

Die Thiere leben ausschließlich im Deere, können mit Hülfe des Fußes ſich 
langſam kriechend fortbewegen, 'fteden aber gemöhnlich mit aufwärts , 
erausragendem Hinterende im weichen Schlamme und Sande der Küfe. Ihre 
auptnahrung beſteht in Foraminiferen und anderen kleinen Thieren. 


Einzige Ordn. Solenoconchae”. Röhren: 


ſchne en. Mit den Merkmalen der Klaſſe. Es find ungefähr 80 lebende und 
ungefähr doppelt fo viel foffille Arten befannt._ Letztere treten in gerin er Zahl J on im 
unteren Silur auf, erreihen aber ihre ſtärkſte Entwidelung erſt im Xertiär. Die lebenden 
werben auf etwa 8 Gattungen vertheilt. 

1. Dentalium?” L. Reerzahn, Zahuſchnuecke. Fuß ‚did, am 
Ende dreitheilig, auf der Rüdenfeite mit einer Tängerinne; hintere Schalenöffnung 
gerpronbig ober geiätist. Mit etwa 40 in allen Meeren lebenden und zahlreichen foſſilen 

sten, welde von Vielen in mehrere Meinere Gattungen vertheilt werben. 

D. elephantinum? L. Elephantenzahn. SHinterende ber Scale ganz- 
randig; Schale Tängsgerippt, mit meift 10—12 deutlichen Rippen; Farbe der 
—* e „gehnfig bis bräunlih; Länge 57cm. Im Mittelmeere, Rothen und Ju⸗ 
iſchen Dieere. 

5 vulgare” (Antäle‘) vulgäre‘) da Costa) (Pig. 887 ımd 888.). Hinter 


ende der Schale ganzrandig; Schale glatt, röthfih; Länge 3,5 m, Im Mittel- 
m 


eere. 
* D. entäle‘ L (Entälis‘) entälis® Hinterende der Schale an der 
i 


Tonbegen Seite mit einem kurzen, breiten & (= Gattung Antälls Ad.); 
Scha e glatt, glänzend, weiß, undurchſichtig; Länge 3—4 em. In ven enropäifder 
eeren. 

2. Siphonodentaliuum” Sars. Fuß lang, am Ende zu einer runden, 
am Rande mit Meinen Wärzchen beſetzten Scheibe verbreitert, ohne Rängerinne auf 
der Rüdenjeite; bintere — 5*— gelappt. 

S. vi/rdumꝰ Sars. Schale glatt, glänzend, fehr dünnwandig, durchſcheinend; 

ae aenöffnung mit 6 ungleich großen Lappen; Länge 1°@. Im nörtligen 
an en cean. 


V. Klaſſe. Hamellibranchläta? (Bivalvia”, 
Acephala'®, Conchifera'”, Elatobranchia'?). Muſchel⸗ 


tbiere, Blätterkiemer (3. 639, V.). 


Hanptmerkmale: Die Mufcheln oder Blätterfiemer find ſeitlich zuſammen ⸗ 
gedrficte, Topflofe, auch der Kiefer und der Zunge ftets entbehrende Weichthi 
mit blattförmigen Kiemen an den Seiten des Körpers und einer Kaltſchale, 
weiche aus einer reiten und linken, durch ein rüdenftändiges Ligament 
mit einanber verbundenen Schalentlappe beiteht; am Munde jeberfeits mit 
— doppelten Mundlappen; meiſt getrenntgeſchlechtlich, ſelten 

witter. 


1) ZwAhv Möpre, XoyYXN Schnecenſchale. 2) von dens Zahn; wegen ber Form ter 
Schale. 3) elephantenartig; wegen ber Form⸗Aehnlichkeit der Schale mit einem Stoßzahn Les 
Elephanten. 4) gemein. 5) entälis, franz. Pentale, der Hund®- oder Wolftzabn. 6) clpev 
Nöhre, dentallum Zahnfchnede. 7) gläfern. 8) lamälla Blatt, branch!a Kieme 6) bis 
zwei, valva Klappe; alfo mit zwei Schalenllappen. 10) d ohne, wepalt, Kopf; kopflos. 
11) concha Muſchelſchale, fero Ich trage. 12) EAaT6s glattgehämmert, Bpdyyıa Kieme. 
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Literatur über Lamellibrandiaten (vergl. au bie 8. 633. angeführten Werke): 
gonlen, S., An illustrated and descriptive catalogue of recent Bivalve Shells. 
ondon 1856. — Seplins, Th. v. Die Perlenmufheln ünd ihre Deelm. Leipzig 1859. — 
Stoliczta, Yerb., Cretaceous Fauna of Southern India. Vol. III. The Pelecypoda Y, 
with a review of all known genera of this class, fossil and Fecent, Mem. Geol. 
ren Le India Kalkutta 1871. — Möbius, 8, Die Aufter und die Aufternwirtbfchaft. 
erlin . 


Körperform; Mantel; Fuß. Der mehr oder weniger ſeitlich zuſammen⸗ 
gedructe, ftets kopfloſe Körper iſt ausnahmslos von einer Schale bebedt, welche 
ım Gegenſatze zu den übrigen befchalten Weichthieren ftet3 aus einer rechten und 
linlen Kappe zufammengefegt ift und im folgenden Paragraphen noch etwas 
näher betrachtet werben ‘ Der die Schale abfondernde Mantel befteht, ent- 
ſprechend den beiden Schalenflappen, aus einer rechten und einer Tinten Hautfalte, 
welde vom Rüden des Thieres beginnend an den Seiten herabhängen (rechter 
und linfer Mantellappen) (Fig. 894). An der Bauchjeite des Körpers entfpringt 


8. 778. 


der Mittellinie entlang ein lee nah unten „gerigeter Fortſatz, der Fuß - 


(Sig. 891, 892, 894.). Zwiſchen Fuß umd Mantel hängen von den Seiten 
bes Körpers jederfeit8 zwei von vorm nach hinten verlaufende, blattförmige Kiemen 
herab (Fig. 892 und 894.. Der Raum zwiſchen Mantel und Fuß Beißt des- 
halb aud) bei biefer Mollustenflaffe bald Mantel, bald Athem-, bald Kiemenhöhle. 
Der am vorderen Körperrande befindlihde Mund (Fig. 891 und 892.) trägt an 
feiner rechten und linken Seite ein Paar blatt- ober Br lerfürmiger Anhänge, die 
fogen. Mimdlappen cher Mundſegel. Der After Liegt ſtets am hinteren Körper- 
ende, genau in ber Mittellinie Die Harn- und Gefdhlechtsöffnungen finden 
fi jederfeits an der Wurzel des Fußes (Fig. 891.). 

Die beiden Rappen des Mantels find an ihrer Inmenflähe mit einem wim- 
pernden Epithel bekleidet. In einiger Entfernung von jeinem freien, nicht felten 
gefeanften oder mit größeren, fühlerartigen Bildungen befetsten Rande ift jeder 

antellappen an die Schale befefligt; man nennt diefe Befeftigungsftelle bie 
Moantellinie Nicht immer bleiben bie beiden Mantellappen an ihrem freien 
Rande vollftändig von einander getrennt, fondern fehr häufig verwachſen fie eine 
fürzere oder längere Strede weit mit einander. Infolge deſſen bleibt nach unten 
und vorn oft nur eine fpaltenförmige Stelle zwifchen ben beiden Mantelrändern 
offen, welche, weil fie dem Fuße den Durchtritt neftattet, als Fußſchlitz des Mantels 
bezeichnet wird. An feinem Hinteren Rande befitst jeder Mantellappen, wenn feine 
Verwachſung eingetreten ift, zwei über einander befindliche Ausjchnitte, welche bei 
aneinander gelegten Mantelrändern eine obere umd eine untere Deffnmg ums 
grenzen, durch welche die Mantelhöhle mit der Außenwelt in Verbindung fteht; 
die obere biefer Oeffnungen dient zur Entleerung der Erfremente, ber Sefdleähts, 
probdufte und des verbrauditen Athemwaſſers und heißt deshalb Ausfuhr. oder 
Kloalenöffnung; dur die untere, die Einfuhr- oder Kiemendöffnung, 
ſtrömt das Athemwaſſer (und mit ihm Heine, zur Nahrung geeignete Theile) in 
die Montelhöhle ein. Durch Verwachſung der Dlantelränder über, zwifchen und 
unter jenen beiden Ausjchnitten werben die erwähnten Oeffnungen zu bauernden 
Gebilden, deren Ränder fich erheben und zu fangen Röhren ausziehen können; 
die obere Röhre Heißt dann Klontenfipho, die untere Kiemenfipho. Beide 
Siphonen find bald fürzer, balb länger; gewöhnlich ift der Kiemenfipho Tänger 
als der Kloakenſipho; meiſt Tönnen die Siphonen ganz in bie Schale zurüd- 
gezogen werden, in anderen Fällen befiten fie biefe Fähigkeit nicht oder nur in 
geringem Grade. Entweder find beide Siphonen ganz von einander getrennt 
(Big. 895.) ober fie verwachſen von ihrer Wurzel an eine kurzere oder längere 
Strede (Fig. 896.) ober vollftändig mit einander; aber auch im letteren alle 
bleiben ihre inneren Kanalräume von einander gefondert. Die Außeren Oeffnungen 
ae Poonen ober nur diejenige des Kiemenfiphos find Häufig gelappt oder 
gefranft. 


1) So nannte Goldfuß pie Muſcheln, wegen ihres meift beilförmigen Fußes; relerug 
Beil, nobs Fuß. 


Leunis’s Spynopfld. ir Thl. 3. Aufl. 63 
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Der Fuß verfümmert oder fehlt nur felten (3. B. bei Ostr&a ımb Anomfa). 
Stets kann er verlängert oder verkürzt werden; im erfteren Falle wird er oft 
weit zwifchen den Rändern der beiden Dlantellappen und Schalenflappen beraus- 
geftredt, im letteren Falle wird er gen in die Mantelhöhle zurlidigezogen, fo daß 
er von außen nicht fihtbar if. Seiner Form nah ift er in der Regel nady 
vorn gerichtet und dann bald beilförmig, bald keulenförmig, bald finger- oder 
wurmförmig, feltener ift er mit der Spite nad) hinten gefrümmt und badurdy im 
ganzen knieförmig gebogen. Er ift das widhtigite Sernegungeor an, mit Häffe 
defien fih die ale meiſtens el: einige (3. B. Cardfum) aber auch 
fpringend fortbewegen; andere graben ſich mit Hüffe desfelben in den Schlamm 
und Sand des Bodens ein; die in Holz und Steine einbobrenden Arten 
(3. 8. Terödo, Pholas) benuten ihn zum Anſtemmen. Nicht felten befitt der 

uß an feiner hinteren und unteren Seite eine Furche und eine damit zufammen- 
ängende Drüfe, welche fürzere oder längere Fäden einer Flebrigen, im Wafler 


. bald erhärtenden Subttanz, den fogen. Byſſus, abfondert, mit welchen ſich die 


8. 779. 


Muſchel an fremde Gegenjtände anbeften kann. 


Schale. Die zweillappige Schale der Mufchel wird vom Mantel abgefondert. 
Sie befteht in der Regel aus drei Schichten: 1) einer innerften, wegen in 
Slanzes als Perlmutterſchicht bezeichneten Lage, welche fih aus 8 ‚ 
über einander liegenden Kallſchichten zufammenfet und von der ganzen äußeren 
Manteloberfläche abgeſchieden worden ift; 2) einer darauf nad) außen folgenden, aus 
fenfrecht zur Oberfläche geftellten Kallprismen gebildeten Lage, der fogen. BPrismen- 
oder Borzellanfhicht, deren Bildung vom freien Rande der Mantellappen aus- 
geht; 3) einem meift binnen, mitunter aber, namentlich bei den Süßwaſſer⸗ 
mufcheln, erheblich diden, unverkalften, hornigen Ueberzug, der fogen. Epidermis. 
Letztere darf mit der fonft bei auderen Thieren mit demjelben Namen bezeichneten 
Zellenlage der Haut nicht verwechſelt werden, jondern ift eine Cuticularbildung; 
der eigentlichen Epidermis, d. 5. dem Körperepithel anberer Thiere, eutfpricht bei 
ben feln die die Schale abjondernde Zellenfchicht auf der Äußeren Fläche des 

antel®. 

Die beiden Klappen der Schale find meiftens von gleicher Größe und gleicher 
Wölbung, dann bet die Schale gleihllappig; in anderen Fällen ift de * 
Klappe kleiner und flacher als die andere, dann heißt die Schale ungleid- 
klappig; fehr häufig ift bei ungleichtioppigen Schalen (3.8. Ostrda) die größere, 
ſtärker gemölbte Klappe an einen fremden Gegenſtand angewachſen, dann erichei 
die Heinere, flachere Schale wie ein Dedel. Wenn ſich die Schale jchließt, ber 
rühren fi) die Ränder der Klappen entweder in ihrer ganzen Ausdehnung, oder 
fie klaffen an beftimmten Stellen, bald nur vorn ober Dinten, bald an beiden 
Enden, bald vorn, unten und hinten; fo 3. B. Mafft Gastrochaena vorn, Mya 
—* Solen und Glycymöris vorn und Hinten, Pholas vorn, unten und 

inten. An jeder Schalenflappe unterfcheidet man einn Borderrand, Unter- 
rand, Hinterrand und Ober- oder Schloßrand. Als Länge bezeichnet man 
bie Entfernung des Borderrandes vom Hinterrande, als Höhe die Entiernung des 
Unterrandes vom Oberrande und als Dide ober Breite die Entfernung ber 
gewölkteften Stelle der einen Klappe von der entiprechenden Stelle der anderen. 

ahe den oberen Rande erhebt uf jeder Schalenllappe (Fig. 889, 890.) em 
Buckel, der fogen. Wirbel oder Scheitel (umbo oder apex), welcher der äftefte 
Theil der Schale if; derſelbe ragt bald weniger, bald ftärfer vor, ift fpi oder 
ftumpf abgerumdet, gerade (3. B. Pecten), gefrümmt (3. 8. Venus) oder ſpiral 
eingerollt (3. ®. IsocardYa, Dicöras). Im der Regel liegt ber Wirbel dem 
Borderrande der Schale näher als dem Hinterrande, feltener ift das umgelehrte 
Verhältnis (3. 8. bei Glycym£ris und Solemya). Wenn der vor dem Wirbel 
elegene Theil der Klappen anders geformt ift al® der dahinter befindliche, dann 
Bist die Schale ungleichfeitig; find beide Theile ziemlich gleich, wie 3.9. bei 
Pectunciülus, dann heißt die Schale gteimfeitig. Be manchen Gattungen 
(3.8. Pecten, Avichla, Anomfa) bett die rechte Klappe an ihrem Vorderrande 
einen Ausfchnitt für den Durchtritt des Byſſus. 
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Big. 880. 
Sale von Tellina radiäta; vorn bie linte lappe von aufen, Finten bie rechte Mappe 
von innen. 


1 Borberranb; 2 Sinteranb; 3 Unterranb ber Unten Btahpe; 4 Wirbel; 5 Berichung 

fir ven vorderen Geitengafn ber andern lappe; 6 Bertielung für den hinteren Haupt» 

Jahn ber anderen Mappe; 7 Grube für bie Hufnahme des Ligamentes; $ worberer 
Scliegmudteleindrud; 9 Hinterer Schlichmnsteleinbrud, 


Big. 00. 

ale von Cyther&a Diöne, von ber 

s Yinten eite und eiwas von oben gefehen. 

1 Borberrand; 2 Unterrand; 3 Hinter» 

vanb; 4 Wirbel; 5 Feldchen. lantila, vor 

dem Wirbel; 6 Silben, arda, hinter 
tem Wirbel, 











An ihrer äußeren Oberfläche läßt jede Klappe gewöhnlich ein Syſtem von con- 
centrifh um den Wirbel angeorbneten Streifen em, welde durch periodiſche 
Abſonderung neuer Schalenſuübſtanz am Rande ber einmal vorhandenen Schale 
entftanden find. Biele Schalen befigen außer dieſen concentrifhen Streifen auch 
nod vom Wirbel nad dem Schalenrande ausftrahlende, leiſten · oder —e— 
mitunter beſtachelte Erhebungen; durch die VDurchtreuzung concentriſcher und 
frahfiger Leiten erhält bie Schale nicht felten ein gntets Ausfehen. Bor den 
Wirbı jrenzt mitunter ein Meiner, ovaler Bezirk auf der Schalenoberflache 
ab, das fogen. eldchen 


Cardfum retüsum und Astärte exoavata); em Anl abgegrenzter Theil der 
Schalenoberflähe kommt nicht felten hinter den Wirbeln zur Ausbildung und 
Heißt dann Höfchen oder Shildhen (arda) (Fig. 890.). 

Die innere Oberfläche der Schalenklappen befigt mehrere Eindrüde, melde 
durd dem Anſatz befiimmter Muskeln hervorgebradit werden. Man unterſcheidet 
die Eindrüde bes vorderen und Binteren (oder bei den Monomyarla des hinteren 
allein) Schliemustels (88. 889, 8 und 9.), ferner Meinere, oft undeutliche Ein« 
dride der Rücziehmusteln des Fußes und endlich eime faſt ftets deutliche Linie, 

63* 
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oder Möndchen (lunüla) (befonders tief ausgeprägt bei - 
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welche in einiger Entfernung von dem Schalenranbe demfelben parallel vom 
vorderen zum hinteren Schließmuskel verläuft, durch den Anſatz der Mustelfäben 
des Mantels hervorgebracht und deshalb als Manteleindrud oder Mantellinie 
bezeichnet wird. Sind Siphonen vorhanden, fo bildet die Mantellinie an ihrem 
hinteren Abfchnitte eine nad) vorn mehr oder weniger tiefe, bald mehr ge 
rundete, bald mehr winkelige Bucht, die Mantelbucdt (sinus palliäris, 53. 3. 
Fig. 902904, 907—912.); Schalen ohne Mantelbucht heißen integripalliat oder 
anzmantelig, Schalen mit Mantelbucht heißen finupalliat ober —S 
Die Entwidelung der Mantelbucht fteht in enger Beziehung zum Au der 
Siphonen; fie it am ftärkften, wenn Ießtere fehr lang und völlig zurüdziehbar 
find; fehlt die Mantelbucht, dann find Siphonen entweder nicht vorhanden oder 
von fehr geringer Größe. 

Die Verbindung beider Klappen mit einander gefchieht an ihrem oberen 
Rande, welcher zu diefem Zwecke beiondere, in ihrer Gejammtheit als Schloß 
(cardo) bezeichnete Einrichtungen beſitzt und deshalb auch Schloßrand genannt 
wird. Derfelbe ift meiftens ichief oder gebogen, feltener gerade (3.8. bei Avicüla 
und Arca). Er trägt in der Regel vorjpringende Fortfäte, Bühne genannt, und 
Bertiefungen, Zahngruben genannt, welche fo angeordnet find, daß bie Zähne 
der einen Klappe in die Zahngruben der anderen bineinpaffen und umgelehrt. Die 
unterhalb der Wirbel ftehenden Zähne heißen Hauptzähne ober Mittelzähne oder 
Schloßzähne im engeren Sinne; diefelben haben in der Regel eine Tegelförmige 
GSeftalt. Nicht jelten fommen dazu noch leiftenförmige, dem Schloßrande parallel 
verlaufende Zähne in einiger Entfernung vor und Hinter dem Wirbel; fie werben 
als vordere und hintere Seitenzähne unterfchieden und find meiftene fo an- 

eordnet, daß zwei berfelben in der einen Klappe einen ähnlichen Zahn der anderen 
lappe zwiſchen fich fafien. Gewöhnlich find fowohl bei den Hauptzähnen wie 


bei den Seitenzähnen in ber einen Klappe ein Zahn mehr und eine Zahngrube 


weniger vorhanden als in der anderen. Die Zahl der Zähne giebt man oft aud 
im Formeln an; e8 bedeutet O/O, 2/3, 2/1: vordere Seitenzähne im der linfen 
und in ber rechten Klappe keine, Hauptzähne in der Tinten Klappe 2, in 
ber rechten 3, Hintere Seitenzähne in der Tinten Klappe 2, in der rechten einer. 
Ein anderer für die Verbindung beider Schalenllappen wichtiger Theil iſt das 
elaftiihe Band oder Tigament. Dasfelbe fpannt fich hinter den Wirbeln von 
einer Klappe der Schale zur anderen und ift entweder äußerlich fichtbar und 
dann von faferig-häutiger Beſchaffenheit oder es liegt, al8 jogen. innerliches Band, 
verftect in einer befonderen Grube des Schloßrandes; im letzteren Kalle if es 
norpelartig, wird deshalb häufig auch im Gegenſatze zum äußerlichen Bande ale 
Knorpel (cartilägo) bezeichnet und umſchließt mitunter (3. B. bei den Ana- 
tinidae) ein Meines Kalfftüdchen. Für den Anfab des äußerlichen Bandes beſitzt 
die Schale oft jederjeits eine Hinter dem Wirbel dem Schloßrande entlang laufende 
Leifte, die fogen. Bandleiften oder Nymphae. Bei zwei familien fehlt das 
Band vollftändig, nämlich bei den Hippuritidae ($. 808.) und bei den Phola- 
dYdae (8. — Der dritte Br en für bie Verbindung der beiden 
Schalenmustel find Muskel, welche ſich unterhalb bes Schloffes von ber Imnen⸗ 
er der einen Klappe zur ee der anderen quer hinfiberfpanmen. Sie 
eißen Schließmustel, da fie durch ihre vom Willen bes Thieres abhängige 
Zufammenziehung die beiden Klappen der geöffneten Schale einander nähern umd 
jo die Schale Pefießen. Bea den meiften Muſcheln untericheibet man einen 
vorderen, über dem Munde und einen hinteren, unter dem Enddarme und After 
gelegenen Schließmustel; find biefelben ziemlich gleichftart entwidelt, fo nennt man 
die betreffenden Mufcheln Zweimustler oder Dimyarla, genauer Gleich⸗ 
musfler oder Homomyarfa (88. 787 und 807.). ber hintere bebeutend 
ſtärker als der vordere, fo rückt er zugleich weiter nach vorn in die Mitte der 
Klappe; die Mufcheln Heißen dann Ungleihmusfler oder Heteromyarla 
(8. 810... Schwindet endlich wie bei den Pectiniden ($. 812.) und Oftreiden 
(8. 813.) der vordere Schließmuskel ganz, fo bezeichnet man die Mufcheln ale 
Einmustler ober Monomyarla. — Das Schließen der Schale wird, wie 
ſchon angegeben, durch die Zufammenziehung der Schließmusfeln bewerffiefiigt. 
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Dadurch wird zugleich auf das jenfeits der (als Angel dienenden) Schlofzähne 
Tiegende Band ein Zug ausgeübt, welcher eine Dehnung bes Bandes bewirkt. 
Sobald nun durch Selstafung der Schliegmusteln dieſer 38 ‚aufhört, ſucht das 
Band fi infolge feiner Clafticität wieber zu verkürzen; bie Schalenklappen 
auf diefe Weife in die Stellung zurüd, melde fie vor der Zufammenziejung der 
Scähliegmusteln hatten, d.h. 14 laffen. Daraus erflärt fi) auch, daß bei tobten 
Mufheln, da die Schliegmusteln erjhlafft find, die Schalen ftets Maffen. 
ende Abweichungen in der Bildung der Schale finden fich namentlich bei 
den olabiven (8. 789.) und den Gaſtrochaeniden ($. 790). Bei Pholas, 
Pholadid&a und Xylophäga fehlen Schloßzähne und Band, daftir treten aber 
1 Hopp oft noch, bejondere eigenartige Kalkplatten hinzu, 
ande der beiden Klappen auflagern. Bei Ter&do 
(8. 789,4.) ift die Schale bis auf zwei fpangenförmige Stüde verkiimmert, welche 
nur das BVorberende des Körpers umfaffen, während die übrige Oberfläche des 
wurmförmig verlängerten Xhieres von einer Kalköhre bebedt wird. Auch bei 
den Gaſtrochaeniden ift das langgeſtredte Thier von einer Kalkröhre umhüllt, mit 
welcher bei Aspergillum beide Scholenllappen verwachſen; bei Clavagälla ver- 
wädhft nur bie finfe mit der Kaltröhre, während die rechte frei im Inneren der 
at bei Gastrochaena fiegen beibe Mappen frei im Inneren ber 
al 
Rervenfgfiem. Sinnesorgaut. Die drei Hauptgang fienpaare der Mollusten 8. 780. 
find bei den Lamellibrandziaten ftets vorhanden (Fig. 81) ie beiden Gehirn- 





Big. 0. 
9 Ueberfiht über die Anorbnung bes 
Nervenfpfemes bei einer Teichmuſchel 
(Anodönta). 
1 Mund; 
2 After; 
Pr. 3 Kiemen; 
guß ; 
5 Munblappen; 
6 Mündung ber Geflegtöbrüfe; 
7 3 Mündung der Niere; 
8 Gehirmganglion; 
9 Fußganglion; 
10 Gingeweideganglion ; 
3 11 bie durchſcheinende Geſchlechts⸗ 
s briife, 


z 


ganglien find von fehr geringer Größe; oft rüden fie an die Seiten bes Schlundes 
und find dann durch einen über und vor dem Munde liegenden, queren Nerven- 
ku mit einander verbunden. Bon ihnen gehen Nerven zum Munde, zu ben 
fappen, zum vorderen Schließmustel und zum vorberen Theile des Mantel; 
befondere Mundgangfien (Buccatganglien, fehlen. Ferner fest jedes Gehirn · 
janglion durch einen langen Verbindungsftrang mit dem ———— und 
uch ang. Das Fuß— 











einen fürzeren mit dem Fußganglion in Zufamme 
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gan fienpaar verforgt mit ben von im ausſtrahlenden Nerven vorzugsmweile 
dee Puehulatur des Fußes; in der Regel Miegen die Fußganglien im Fuge, mırr 
felten rüden fie weiter nach oben und vorn an bie Unterfeite des Schlundes, al8- 
dann find ihre Berbinbumgefränge mit den Gehirngangfien in entfprechender Weiſe 
verkürzt. Am ftärkften entwidelt ift flets das Sans der Eingeweibe- oder 
Kiemenganglien, weldes eng & fammengerüdt oder oft ganz vereinigt dicht 
vor und ehvas unter dem hinteren ießmustel kin Lage bat. Bon ihm gehen 
Nerven aus, welche die Riemen, das Herz, den Enddarm, den Mantel und den 
hinteren Schliegmustel verforgen. 

As Taftorgane dienen bie Munblappen, ferner die häufig mit feanfen- 
fürmigen Kortfäten befegten Ränder ber iphonen, fowie die fühlerartigen Bil- 
dungen, welche bei vielen Mufceln (3. 8. Pecten, Lima) dem Mate: 
rande auffgen. Das Geruhsorgan ift erſt neuerdings entdedt worden; c& 
Tiegt als ein paariges Gebilde zwilhen dem Hinterende bes Fußes umd dem 
After umb befteht aus einem erhöhten Epithelftreifen und einem darunter befinbfichen 
Nervenknoten, welcher fe twieber mit dem @ingemeideganglion in Verbindung 

teht. Ein Paar von Gehörbläshen, deren Inneres einen oder mehrere Hör- 
feine umfchließt, ſcheint ausnahmslos bei allen Mufcheln vorzufommen; es hat 
feine Lage dit an den Fußganglien, erhäft feine Nerven aber nicht von dien, 
fondern von den Siem janglien. Als Augen deutet man Meine Pigmentiiee, 
melde bei on fen (@. B. Solen, Venus) am Ende des Athemfiphos 
vorfommen. Höher entwidelte, mit Linſe, Iris, Aderhaut und Neghaut aus- 

jeftattete, oft geftielte Augen finden fih in Ei Anzahl am Mantelrande von 
Poren, Spondflus, Pectunctilus, Arca, Cardium, Tellina. 

Berbanungsorgane. Der Darmtanal beginnt mit der von einer Ober- und 
Unterlippe umgrenzten, beim Borhandenfein eines vorberen Schliegmustels ftets 
unterhalb besjelben gelegenen Mundöffnung (Big. 892, 3.), welde in eime 
kurze Speiferöhre, führt. Cin mit Kiefern und bezahnter Zunge außgeftatteter 
Schlundiopf ift niemals vorhanden. Auch Speicheldrůſen fehlen faft ausnahmslos. 
Rechts und Tinte ſchließt fih an die Mundöffnung ein Paar meift blattförmiger 











Big. 892. 
Ueberfigt über den Bau ber Matermufgch, Unfo pletörum, von der reiten Seun 
gefehen. 





1 vorberer Eliefmustel; 2 Hinterer Schliehmustel; 3 Mund; 4 Bub; 5 Maut; 

6 Siemen; 7 After; 8 Nloatcnausignitt bes Mantelrandes; 9 FR ist Deb 

Mantefrandes; 10 Gehirnganglion; 11 Pußganglion; 12 Gingeweibe- (Kiemen«) 

anglion: 13 Magen; 14 Krofallftiel; 15 Leber; 16 Darm; 4 Geichledhtepräe: 

[8 Niere; 19 rechte Borfammer de Yerzens; 20 Herzlammer; 21 bordere Morta: 
2 Hergbeutelbräfe. 
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Mundlappen (Mundfegel) an, deren bewimperte Oberfläche Nahrungstheile an 
den Mund heranzumirbein vermag (Fig. 891,5.). Auf die Speiferöhre folgt ein 
Tugeliger Magen, welder in den meiften Yällen einen Blindfad trägt; in 
Ietterem befindet ſich ein gallertiger, durchſcheinender Körper, der fogen. Kryftall« 
ftiel (Big. 893, c.), neldher von Zeit zu Beit erneuert. Tann folgt der 
meift fange Dünndarm (fig. 892, 16.; 893,d.), weldher mit feinen von der 





f 


Fig. 80. 
Darm von Mactra stultörum. 
@ Mund; 
b Magen; 
© Blinbfad bed Magens, welcher 
a ven Krofalfiel umflieft; 
d Darm; 
© Endbarm; 
f Rammer bes Herzens; 
8, 8 bie beiden Borfammern des . 
‚Herzens. 








Leber und den Gefchlechtedrüfen umlagerten Windungen in ben Fuß eindringt, 
ſchließlich aber wieder nad; oben in den eigentlihen Rumpf des Thieres auffteigt 
umd bann in ben gerade mad; Hinten zum After verlaufenden Endbarm über - 
eht. Letzterer Bunde die Kammer des Herzens (eie, 898, £.) unb verlänft mit 
— Enbabfehnitte Nber dem Hinteren Schfiehmuete (Fig. 892.). Bon Anhangs- 
drüfen befitst der Darm nur eine mächtig entwidelte Leber; biefelbe umhitlt den 
Magen, in welchen fie fih mit mehreren Ausführungsgängen ergießt; oft dringt 
fie mit ihren BVeräftelungen auch noch in den oberen Theil des Fußes ein und 
umgiebt einen Theil der Bier befindfihen Darmmwindungen. 
Athmungs- und Girenlationsorgane. Alle Mufcheln athmen ausnahmslos $. 782. 
duch) Kiemen. Diefelben find der Küng nad; an den Geiten bes Körpers 
wiſchen ber ae des Fußes und der el des Mantels befeftigt und hängen 
ei in die Mantelhöhle herab — 54). Im allgemeinen haben fie eine blatt« 
fürmige Getat, worauf fh die Bezeichnung der Duffeln als Lamellibranchiäta 
«ober Elatobranchiäta), d. h. Blätterfiemer, bezieht. Im der Regel trägt jede 
Körperfeite zwei Kiemen, welche nad; ihrer Lage als äußere Sg 894, 4.) und 
innere ($ 894,5.) unterfcjieden werben; bie äußere it Häufig Meiner ale bie 
innere; im felteneren g illen verfümmert die eine und zwar ſtets bie äußere oder fehlt 
fogar ganz, wie 3. ®. bei Lucina. Jede Kieme befteht aus zwei Blättern, ben 
fogen. Kiemenlamellen, welde an ber Wurzel ber Kieme auseinander weichen 
(Fig. 894.), um bier einen Kiementanal zu bilden. Die Kiemenblätter find aus 
intereinander ftehenden, fenfrechten Fäden gebilbet, welche in beiden Blättern jeder 
ieme einanber gegenüber iegen, am freien Rande der Kieme fchleifenförmig in- 
einander. umbiegen, an ben Seiten aber durch Matförmige Lüden von einander 
getrennt find; dadurch, daß diefe Spalten durch Duerbrüden in kleinere, über- 
einander ftehenbe Definungen zerlegt werden, erhält jedes Kiemenblatt ein gegittertes 
Ausfehen. Aud) die einander zugefehrten Flächen Beiber Blätter einer jeden Kieme 
tönen fid) durch quere Brüden miteinander verbinden, fo daß auch der Innenraum 
jeder Kieme in Heinere, aber untereinander zufammenbängende Räume zerfällt. 
Durch Wimperhaare wird das Waſſer in die Spalten und Deffnungen an ber 
Kiemenoberflähe hineingetrieben und gelangt jhließfih, nachdem es Sauerftoff an 
das in der Subftanz der Kiemenblätter kreiſende Blut abgegeben und Kohlenfäure 





1000 Zoologie oder Naturgeſchichte bes Thierreiche. 





., Bis, so. 
Querfgnitt dur eine Süßwafler» 
i Berkmufgel, Margaritäna mar- 
‚Baritifera. 
1 Sale; 
2 Shlohband; 
. 3 Mantel; 
3 es 4 äußere Kieme; 
5 innere Kieme; 
2 lee 
7 Niere; 
8 Darm 


Term, 
\ 90 des Eileiters; 
ee Siehe 

11 Fuß. 








aufgenommen hat, in bie Kiemenfanäle, welche ſich hinten in der Nähe des Aftere 
öffnen und bier das verbrauchte Athemwaſſer wieder austreten laſſen. Es be 
ftehen übrigens im Baue der Kiemen mancherlei Abweihungen, welche man 
im vier Hauptformen eingetheilt hat: 1) Fadenkiemen, bei welden die Kiemen- 
fäden am Rande ber Kiemen ganz frei ober nur leicht verbunden find (4. B. 
Anomfa, Mytllus, Arca); 2) eigentliche Blatttiemen, auf welche ſich die oben 
gegeöene huge Befreiung, qunädt beicht, (. ®, Anodönta, Unfo, Serobi 
cularYa); 3) Faltenfiemen, bei welchen die Kiemenblätter mit queren Kalten befegt 
find G. 8. Pholas, Venus, Mya, Ostr&a, Solen, Cardium, Pinna); 4) Cou- 
liffenfiemen (j. 8. Peoten, Spondylus). Am freien Rande der Kiemen befindet 

meift eine mit beſonders fräftigen Wimpern ausgefleidete Rinne, welche die 
mit dem Athemwaſſer in die Tantelböhle gelangten Nahrungätheile nach vorn dem 
Munde zuwirbelt. Hinter dem Buße — ſehr häufig, namentlich bei dem 
mit Siphonen ausgefatteten Arten, bie Riemen fo miteinander, daß hier eine 
Scheidewand entfteht, welche die Dantelhöhle in einen unteren oder infrabvandjialen 
und einen oberen ober fuprabrandjialen Raum zerlegt. 

Das Herz fiegt am Rüden des Thieres vor dem hinteren Schließmuslel in 
einer, bejonderen Faderign Erweiterung ber Peibeshöhle, dem fogen. Gerzbeutel 
(Bericardialfinus), und befteht aus einer Kammer und einem rechten und linfen 
Borhofe (Fig. 892, 893, 894). Die Kaınmer umgreift (mit wenigen Ausnahmen) 
nach unten den ihr anliegenden Enddarm und erſcheint dadurch wie von lefterem 
durchbohrt. Bon ber Kammer entfpringt eine nach vorn und eine nach hi 
verlaufende Hauptader, aus beren Weräftelungen das Blut fhließlich in ein von 
der Feibeshöhfe nicht gefondertes Hohfraumfuftem gelangt. Die Vorhöfe mı 
das in ben Kiemen wieberum arteriell gewordene Blut auf, um e8 ber Gerz 


tammer zuzuführen. 

Ereretiond« und Geſchlechtsorgaue; Fortpflanzung. Jederſeits am Rüden 
in vr Nähe des Ya Ya ‚Kiemen, F —8 den Seiten des Herz 
beutels (fig. 892, ı8; 894, 7.) liegt ein licher, gelblich oder bräunfich gefärbter 
Drüfenfhlaud, die Niere, welche von Bojanus emtdedt (aber für eine ie 
gehalten) wurde und deshalb aug al® Bojanus’fches Organ bezeichnet wird. ie 
if fo gebogen, daß man zwei übereinander fiegenbe Schentel an ihr unterfcheiden 
Tann; der innere Schentel mündet in den Herzbeutel und befitt einen fhwammigen 
Bau; ber äußere, auch als Vorhöhle der Niere bezeichnete Schenkel, iſt einfacher 
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—Ss fe fih fettlih, oberhalb der Wurzel des Fußes nad) außen 
ig. „7.). 

Faſt alle Muſcheln ſind getrennten Geſchlechtes; nur wenige (3. B. Cyclas, 
Pecten, Oströa, Clavagälla, Pandöra) find Zwitter. ie paarige Ge—⸗ 
ſchlechts drüſe (Eierflod oder Hoden oder Zwitterdrüfe) Kiegt in der Umgebung 
der Darmmindungen (Fig. 891,7; 892,17; 894, ı0.), kann aber aud) ganz (4. B. 
bei Mytilus) oder theilmeife (3. B. bei AnomYa) in den Mantel Hineinrliden. 
Die neführungegänge münden jeberfeits an ber Wurzel des Fußes entweder 
gelonbert von der Nierenöffnung (3. B. bei Anodönta, Unio, Fig. 891, 6; 
94,9.) oder zufanımen mit berjelben (3. 8. Mytilus, Arca, Pina) ober fie 
führen in die Borhöhle der Niere (3.3. bei Pecten, SpondYlus, Lima). Aeußere 
Begattungsorgane find niemald vorhanden. Die Q unterfcheiden ſich mitunter 
durch die ſtärker gemölbte Schale von den JS. Zur Fortpflanzungszeit laſſen ſich 
beide Geſchlechter oft an der Farbe der durchſcheinenden, ſtark angeichmollenen 
Geſchlechtsdrüſen erkennen; die Eier find nämlich) meiften® (wenn auch nicht aus- 
nahmslos) röthlich, der Samen milchweiß oder gelblich. 


Die Eier ſcheinen flets in der Mantelhöhle oder in den Kiemenräumen befruchtet 
zu werben unb bier auch eine kürzere oder längere Zeit zu bleiben, bie fie nad) 
außen abgelegt werden. Bei den Unioniden und bei Cyclas geht diefe Brutpflege 
am weiteiten, indem bei erfteren die Eier in bie Bader der äußeren Kiemen ge- 
langen und dort einen großen Theil ihrer Entmwidelung burdjlaufen, bei letzt- 
genannter Gattung aber ji) an der Wurzel der inneren Kieme befondere Brut⸗ 
tafchen entwideln, in welchen die Eier biß zum Ausfchwärmen der Larven ver- 
weilen. Wirklich lebendig gebärend, d. h. deren Gefchlechteöffnung freie Larven 
entleert, find nur fehr wenige Mufcheln aus den Gattungen Galeömma, Kellia 
und der mit leßterer verwandten Gattung Montacüta. 

Lebensweife. Die Nahrung befteht ausſchließlich in Heinen, thierifchen und 
— lebenden oder todten Theilen, welche mit dem Athemwaſſer in die 

antelhöhle gelangen und durch beſondere Wimpereinrichtungen am Rande der 
Kiemen, ſowie an den Mundlappen dem Munde zugeführt werden; insbeſondere 
find es Diatomeen, Infuſorien und kleine Krebsthiere, von welchen ſich die Muſcheln 
ernähren. — Das Oeffnen und Schließen der Schale iſt bereits oben (8. 779.) 
befprodden worden. — Die Ortsbemwegungen gefhehen vorzugsweife mit Hilfe 
des Fußes, meiftens kriechend h. 8. bei den Süßwaflermufcheln, ferner bei Arca, 
Nuctila, Venus und zahlreihen anderen), feltener fpringend (3.8. bei CardYum). 
Einige (3.8. Solen) fünnen fi durch plößfiches Ausiprigen von Waffer aus den 
Sipfonen ruckweiſe ſchwimmend fortbervegen. Die Pecten- und Lima- Arten 
ſchwimmen, indem fie ihre Schalen in rajchem Wechfel öffnen und fchließen und 
fih fo durch den Rüdftoß des aus der Mantelhöhle ausgepreften Waſſers vor⸗ 
wärts fchnellen. Die mit langen Siphonen verfehenen Arten wiihlen und graben 
fi meiftens mit dem Borberende voran mit Hülfe ihres Fußes in den Sand 
und Schlamm des Meeresbodens ein, fo daß nur die Siphonen frei herausragen. 
Die echten Bohrmuſcheln (Pholas, Xylophäga, Terödo, Lithodömus) bobren 
fih fange Gänge in Holz und Steine, welche fie niemals verlaflen. Cine vor- 
üibergehende ober dauernde Befeftigung an fremde Gegenftände ift faft allen Arten 
eigen, welche einen Byſſus befißen. Ein dauerndes Aufgeben aller Deteberegungen 
fommt durd) — einer Schalenklappe an die Unterlage zuſtande (z. B. bei 
Oströa, Spondylus, Anomia, Chama und anderen). 


1) Geographiiche Verbreitung. Weitaus die meiften Mufcheln find Be— 
mwohner des Meeres und finden Ei bier am zahlreichften in Tiefen von O bis 
35 Faden; in größeren Tiefen wird ihre Zahl geringer und aus ber eigentlichen 
Tiefſee kennt man verhältnismäßig nur wenige Arten. Höchſtens ein Yünftel der 
lebenden Arten find Suüßwaſſerbewohner; bie meiften derfelben gehören zu den 
Integripalliaten.. Ausichlieglih im Süßwafler lebende Arten umfaßt nur bie 
Familie der Unionldae ($. 807.); die Cycladidae ($. 798.) dagegen ums 
tchließen außer Süßmwafferformen auch Arten bes bradigen Waſſers; zu den 
Mytiltdae ($. 810.) gehören außer zahlreichen marinen Arten auch manche im 
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Brackwaſſer lebende, von denen einige fi) ganz ans Süßwaſſer gemöhnt haben. Alle 
Süßwafjermufcheln find ausgezeichnet durch die ſtarke Entwidelung der Epidermis, 
welche in der Kegel von dunkelgrüner, gelblicher oder brauner Färbung if; 
ferner find bei den Süßmafferarten jehr oft die Wirbel der Schale engefeefien. 
ür die Vertheilung der Meeres- und Süßmwaflermufcheln gilt das allgemeine 
efet, daß fie in der heißen Zone am artenreichften find und von bier nach den 
Polen allmählich abnehmen. 


2) Ausgeflorbene Lamellibrauchiaten. Die älteften Familien, welche fchon 
im Silur und Devon auftreten, find von den Afiphoniaten die Aviculiden, Myti⸗ 
liden, Arciden, von den Siphoniaten die Luciniden und Cardiiden. Im Kohlen⸗ 
falle erfcheinen dann die Pectiniden. Am ftärfften entwidelt find in dieſer älteften 
Mufchelfauna die Heteromyarfa, welche bis zur Kreide fehr zahlreich bleiben, 
dann aber abnehmen. zu deu Bectiniden, als älteften Vertretern der Mono- 
myarla, fommen in der Trias die Oftreiden; beide Familien erreichen im Jura und 
namentlich in der Kreide ihren größten Sormenreihtyum, um dann im Tertiär 
abzunehmen. Bon den afiphoniaten Dimyarfa (Homomyarfa) find die Arcidae 
in der Trias und im Jura ungemein artenreich und auerioiegen anfänglich die 
fiphoniaten Dimyarla. Unter leßteren treten zuerſt (Silur, Devon, Trias) fafl 
nur integripalliate Gattungen (Lucina, Cardium, Astärte) auf; die finupalliaten 
Dimyarfa aber beginnen erft in der Trias fi) flärler zu entwideln, namentlich 
in den ©attungen Corbüla und Solen, dazu kommen dann im Jura einige 
Beneriden und Xelliniden, namentlich aber zahlreiche Anatiniden. Auch m der 
Kreide behalten die Integripalliaten noch das Uebergewicht über die Sinupalliaten, 
mit dem Eintritt in die Xertiärzeit aber nehmen fie ab, während nunmehr 
die Sinupalliaten das Uebergewicht erlangen und bis in die Jetztwelt in immer 
feigenbem Maße behaupten. Es Täft 1 denmad bei den Dimyarla durch bie 
Paläontologie eine allmählich auffteigende Entwidelungsreihe von ben Afiphomiaten 
zu den Siphoniaten und bei diefen wieder von den Imtegripalliaten zu ben 
Sinupalliaten nachweifen. Bon einzelnen Familien umd Gattungen find für be 
ſtimmte Berioden der Exde befonders harakteriftifch: für den Jura und bie Kreide 
die Oftreiden, für den oberen Jura Dicdras, für die Kreide die Hippuritiden und 
Chamiden umd die Gattung Inocerämus, für die Tertiär⸗ ımd Jetztzeit bie 
oolabiben, Saftrochaeniden, Myiden, Mactriven, Tridacniden, ferner die Gattungen 

aleömma, Petricöla, Donax, Paphla, Scrobicularfa. — Die Süßmwafler- 
mufcheln fehlen in den älteren Formationen bis zur Trias vollftändig; in ber 
Trias treten einige Unioniden, im oberen Jura einige Cycladiden auf; in größerer 
Anzahl aber erfcheinen echte Sußwaſſermuſcheln erſt mit Beginn der Kreibezeit, 
um dann im Tertiär immer artenreicher zu werben umd endlich in der Jetztzeit 
den Höhepunkt ihrer Entwidelung zu erreichen. 


3) Zahl. Man fchätt die Zahl aller bis jebt befannten Arten auf etwa 
14 000, von welchen ungefähr 000 ausgeftorben find und 5000 ber Jetztzeit an- 
gehören. Nach einer im Jahre 1862 angeftellten Zählung betrug ſchon damale 
die Zahl der lebenden Arten 4398, die der foſſilen 7250. Bei den meiften 
Familien überwiegt die Zahl der fofftlen Arten diejenige der lebenden in mehr 
oder minder hohem Grade; nur bei den Unionfdae ($. 807), Tridacntdae 
(8. 802.), Veneridae (8. 796.), Mactridae (8. 795.) und Tellinidae (8. 794.) 
Ph das Berhältnis a: während bet den PholadYdae ($. 789.) imd 

astrochaenidae (8. 790.) die Zahl der Tebenden und fofftilen ziemlich gleich 
groß if. Am artenreichtten find die Familien der TeellinYdae ($. 794.), Vene- 
ae 796.), Arcidae ($. 809.), Aviculfdae (8. 811.) unb Pectinidae 


8. 786. Ueberſicht der beiden Ordnungen der Lamellibranchiäta. 


Mit längeren ober kürzeren, getrennten ober verwachſenen Siphonen ; 
Mantellappen in der Negel mehr ober weniger verwadfen.......... 1) Biphoniäte, 


Ohne Siphonen; Dantellappen meift ganz getrennt ................. 2) Asiphoniäta, 
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JI. ©. Siphonläta” (. 786, 1). Mit längeren oder $. 787. 


türzeren, getrennten (Fig. 895.) oder verwachienen (Fig. 896.) Siphonen; 
Mantellappen mehr oder weniger verwachſen; beide Schließmuskeln 


träftig entwidelt (Dimyaria’”). 








Fig. 805. 
Psammobla vespertins, mit getrennten Eipfonen. 
1 Moatenfipfo; 2 Riemenfipho; 3 Fut. 


Big. 806, 
Mya truncäta, mit verwaqhſenen und mit rungeliger Epidermis überfleibeten Siphonen. 
1 Moatenfipfo; 2 Mihemfipho; 3 Buß. 











Ueberfidt der beiden Interorduungen und der widtigften 
Familien der Siphoniäta. 


jan ober theifweife zurüdgichbar; Manteleindrua _ 
... 2 Sinupallläta. 


are senstt nun vn Ei Sale vorn und Hinten Maflenb, 








1b, oft 
Fiemen in} Mit accefforifpen Kaltflüden; hinteres 
in) Rörperenbe nadt. 
— Klee Sertingen we von einer Xallröfre umgeben. 


1) Pholadfdae. 






Sin (Spale bünnwanbig.. 3) Anatinldae, 
Saale weiß Knien 5%: ng ne 
ober vorn und binten| 
laffend; Mantel dis duß Mein; N —— ter 


6 4) Mylins. 
auf eine enge Dub 
Sale Se | Öffnung verma: — \egır vorn und hinten Haftend, 


uf verlängert; {yuß grof . 5) Bolenläas. 








(Siphonen getrennt, lan Eich 
BEL) ausm ne | 5 






6) TellinYdae, 





Hab aan Sipponen | “einer dreiedige 
peit 
ven et J aereeigen 7) Maoteläne, 


(reniger a eo 
waßlen; te mit Sant. 
.. 8) Venerläse, 





1) Mit Röfren verfepen; olpwv Höpre. 2) dt- zwei, bs Mustel. 


2) GnstrochaenYäne. 
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B. Siphonen kurz, nicht zurückziehbar; Manteleindruck einfach, ohne 
ut .. N ennsnnsnsnennennnenunn 9 eby Integripalliäta. 
FARO ; 
mit 2 kurzen, ges Yale mis diger, 
trennten her Ber glängenber evi⸗ ine. 
wachfenen Eiphonen; ermid........ 9) Oypeini 
DMantelränder eine \ Süß- und Brad- 
turze Strede weit jwaflerbewohner; 


verwadfen; Schale mit hor⸗ 
Kr niger Epiber⸗ 
Mantel nur genidt; mito........... 10) OycladYdas, 
wenig ober ’ Fuß 
gar nicht Siphonen ſehr kurz, uns| zuſammen⸗ 
verwachſen, volltkommen, meift iſt nur) gebrüctt... 11) Astartidas, 
Schaleobne Wulft einer entwidelt; Mantel⸗ uß 
[ei um die Ste ränber faft ganz frei; verlängert, 
tappig; phonen ; cplinbrif. 12) Lucinfdae. 
ug in ber Regel tnieförmig gefnidt; 2 e, 
er deutliche Eiphonen 3 none ; zus 13) OardiYdae. 
Mantel verwadien ; Siphonalöffnungen von einem verbidten 
Wulfte des Dianteld umgeben ........................... 14) Tridacnldes. 
Schale Band fehlt; rechte Klappe kegelförmig und mit der Spike fefl- 
—5— —e te Plenpe dedelförmig; nur fort." de ſen 15) Hippuritides 
Kappig;lYand vorhanden, äußerlih; Schale meift fegewadgfen....... 16) Chamldas. 


8. 789. 1. Untereriunng. Sinupallista’ (8.788,1.). Siphonen lang, 
ganz oder theilweife zurückziehbar; Manteleindrud mit Bucht. 


1. %. Pholadidae”’. Bohrmufcheln (5. 788, 1). Scale 
leichtlappig, vorn und Hinten Haffend, dünm, weiß, fehr hart, mit rafpelähnlicher 
ihnen ‚ ohne Schloßzähne und ohne Ligament, nur ben vorderen U des 
örpers bededend, oft mit acceſſoriſchen Kalkftüden. Thier verlängert, zuweilen 
wurmförmig; Fuß furz, did, abgeftutt; Mantel bis auf eine Meine, vorbere, für 
den Durchtritt des les beftimmte ung verwachſen; Siphonen verwachſen, 
mitunter von einer Talfigen Röhre umgeben; die Kiemen find bis in den Athem⸗ 
fipho ‚verlän ert. Un gta: 80 lebende und 70 foffile Arten. Zufammen mit ber folgenden 
amilie (Gastrochaenldae) bilden vie Pholadidae bie Gruppe ber TubicölaY Latr. 


(Inclusa*) Schum.), Röhbrenmufdeln Ale Pholadidae find Bohrmufcdeln, melde 
gerabe oder gebogene Röhren in Holz und Geftein bohren. 


Neberfiht der widhtigiten Gattungen der Pholadidae. 


Thier ohne Ralkcähre und Scale verlängert, cylindriſch................ 1) Pfiolas, 
obne Baletten; accefforis) Schale länglich⸗kugelig, mit be örmi 
ſche — er Sornigem An amugelig, mit Degerffrmigem, 2) Pholedidäe. 
handen; Schale Fugelig, ohne Anhang ................. 3) Xylopkäge. 
Thier von einer Kallröhre umgeben, wurmförmig:; keine accefforifchen 
Schalenftüde; Paletten vorhanden .................................. 4) Terädo. 


1. Pholas” L. Bohrmnidel. Schale verlängert, cylindriſch; Wirbel⸗ 
gegend mit 1—4 accefjorifchen Rüdenplatten; Schloßrand über die Wirbel zuräd- 
geihlagen; im Innern ein löffelfürmiger Fortſatz unter den Wirbeln zur Anhef⸗ 
hung dee Fußmuskels. 32 Lebende Arten faft in allen Meeren; 25 foffile aus bem Tertiär, 
ber Kreide und dem Jura. Nach Zahl, Anorbnung und Form ber acceflorifhen Schalenäde 
3 man mehrere Untergattungen unterſchieden. Die meiſten Arten werben gegeſſen. Biele 

nd ausgezeichnet durch das Vermögen einen leuchtenden Schleim abſondern zu fönnen Alle 
bohren horizontale Löcher in weiches Geſtein oder Holz. 


“* Ph. dactglus) L. Gemeine Bohrmuſchel, Dattelmuſchel (Fig. 897... 
Mit vier Rücdenplatten, nämlich zwei neben einander liegenden, vorderen, dahinter 


1) Mit einer Bucht (sinus) am Mantel (palllum). 2) Pholas »ähnlide. $) tubus Rößre, 
colöre bewohnen. 4) inclüsus eingefchlofien. 5) PwäÄde eine in Höflen liegende Muſchel⸗ 
art bei Athennens. 6) ddxTuAog Finger; wegen ber Aehnlichkeit and die Dattel femie 
eine Muſchelart. 
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einer kleineren, queren, dahinter einer ver» 

Tängerten, großen; Schale weiß, keilförmig, 
jeftreckt, Hinten ſchräg abgeftußt, nad vorn 

Fnabeiförmig verichmäfert, concentrifch ge» 

ftreift und mit 40—50 fladeliggezähnten, nad) 
inten verſchwindenden Rippen; Länge 8 bie 
2em; Höhe 2,7—4 em. Im den europälfgen 

Meeren ; fommt unter bem Ramen datolo di mar in 

Italien auf ben Markt und wird ala ederbifien ge» 

fpägt; Nantel und Sipgonen Teudten. 

N Candida) L. Weiße Soprmufgel. 
Mit einer einzigen, Tanggeftreckten Rüdenplatte ; 
Scale länglih, dünner und gemölbter als 
bei der vorigen Art, mit 25—30 ſtachelig · 
gezäßnten Rippen, nach vorn nicht jchnabel- 
artig verihmälert; Länge 7 em; Höhe 2,25 cm, 
‚In en eiopäilgen Meere. 

* Ph.parva” Penn. Kleine Bohrmuſchel. 
Mit einer einzigen, fanggeftredten Riüdenplatte; 
Schale länglih, mit ehfeeichen, fräftigen, ge- 
aähnelten Querftreifen und weniger zahlreichen, 
Ächwachen Rippen; Länge Sem; Sie gem 
‚In dem europäifchen DMeeren. 

Ph. crispata)L. KraufeBohrmufcel. 
Mit zwei, ungemein Heinen, breiedigen 
Nüdenplatten; Schale leicht kenntlich an der 





vertieften Furche, melde um bie Mitte der Fig. 897. 
diden, gewölbten Schale läuft; Länge 3 bie | Gemeine Bohrmufgel, Pholas dac- 
Tem; Höhe 2A CM, In den europäifgen Meeren. | tFlus; vom flden gefehen. 


‚Ph. costäta‘) L. Mit zwei hintereinander | 1 bie beiben vorberen; 2 bie Meine, 
gelegenen NRüdenplatten; Schale längfich, mit | ? Pie große, hintere Rüdenptatte, 
äftigen, gezähnten Rippen; übertrifft an 
Größe no Ph. dactflus. Im Atlantiſchen 
Dcean. 

®. Pholadidea’ Turt. Schale 
lãnglich · kugelig, mit einer queren Furche; mit 
einem bederförmigen, hornigen Schalenanhang 
an der ae —* sehen RA pnoiaaias Big. ki , 
vordere Schalenfpalte durd; eine acceflorifche joladidda pa} ia, von ber 
Platte geicjloffen, außerdem zwei Heine accef- Tinten Ehe zeichen. 
ſoriſche Rüdenplatten. 7 Lebende Arten. EEE EEE 

Ph. papyrac&a‘ Turt. ($ig. 898). Schale dünn, halb durchſcheinend, mit 
concentäfden Streifen, die beſonders auf dem oberen Abſchnitte de dor der Furche 
gelegenen Schalenbezirtes Träftig entwidelt find; Länge 8,7 em; Höhe 1,5 cm, 
im ber englifen Züfte. 

3. Xylophäga? Turt. Holbohrmujhel. Schale fugelig, mit einer 
ueren Furche, born weit offen, mit zwei | hmalen, auseinandermeichenden, accefforifchen 

atten vor den Wirbeln. 2 Meten an ben norbeuropäifgen und fübameritanifepen Küten; 
Soßren in Holz, fepeiden aber feine Ralkäfre aus. 

X. dorsälis® Turt. Schale weiß, halb durchſcheinend, mit einer boppelten 
Querleiſte; Länge 10-11 mm; Höhe 9-10 mm. An den nordenropaiſchen Küften. 

4. Teredo?’ L. Schiffsbohrwurm, Pfahlmufdel. Thier wurmförmig, 
im einer nnd, Hinten verengten Kalköhre; Schale auf bangen, oder bogenförmige, 
breilappige Stüde rebueirt, welche das Worberende bes Körpers umfaflen, ohne 











8. 789. 


1) Bfendendweiß. 2) Hein. 9) gefräufelt (crispus aut). 4) gerippt. 5) Pholas« 


abniich. 6) papierbünn. 7) Holgfreffend; E6Aov Holz, Payeiv freffen. 8) mit ausgejeih- 
netem Rüden (dorsum). 9) Tephöwv Syifsboprmurm bei Mriflophaneh; Tepkw ich bohre 
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accefforiihe Schafenftüde; an der Stelle, an ber ſich die langen, verwachſenen 
Siphonen fpalten, Tiegen zwei falfige Steletftüde, die fogen. Paletten. Man kranı 
über 20 lebende Arten aus allen Meeren und etwa 25 foffile von der Fiatformation an. Rad 
Ex Borm ber Saletten hat man mehrere Untergattungen unterfgieben. Die EG fi8bohrmärmer 
zigten in ben Gechäfen oft fehr erhebligen Eaden an, indem fie fih zu Millionen in tie 
Wände der Cie in dab Hammer! ber Gafenbauten und das Grtueit ber, Dämme zur 
Deige mit wurmförnig gefrämmten Gängen einbogren, fo daß jene ganz serfeefien, merih 
und brücig werben und dad Waffer burlaffen. 


* Tertdo navälisv L. Gemeiner Shiffsbohrmurm (fig. 899). Schale 
vorn von einer bedelartigen Schwiele begrenzt; Paletten Hein, etwa 0,5— 1m lang; 





Big. 8. 
Gemeiner Egifie- 


boprwurm, Terödo 
rk. 

A Bohrgänge in 

c einem Holjftüde; im 

} einem berfelben figt 

bas Tier ned brinn; 

B ifolirte, aus 

feiner Saltrögre ber · 

ausgenommeneZpier; 

© Borberende dee 

felden Rärter ver« 

gröfert; 

D äußere läge der 
teten@galenflappe, 
noch ſtarter ver- 
gröfert. 























die Röhre wird 15—20°m lang und 0,15°m did. Gemein in ben europäifden Häfen 
und von ®innd calamltas navlum (da® Unfeil der Ediffe) genannt; yum EQuge werten tie 
Sgiffe mit Kupfer befglagen. 


T. jica” Spengl. Nordifher Schiffebohrmurm. Unterſcheiden 
fi von der vorigen Art efondere durch bie größeren Paletten, welche 2 cm lang 
werben; die Röhre erreicht eine Länge von 3Uem; die Schalenhälften find eima 
1,; em hoch und lang. in den norbeuropäifen Küfen. 


1) Zu den Sqhiffen gehörig. 2) an ber Küfe von Norwegen vorfommend. 
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T. arenaria” Desh. Riejenbohrwurm. Die Röhre erreicht eine Länge 
von Wem und eine Dide von 5m; am Siphonalende ift fe oft in zwei aus- 
einanderweichende Röhren verlängert, Dftindien. 


2. 5: Gastrochaenidae” (. 788,2). Sant: teittappig, 
vorn weit llaffend, bänn, ohne Aahmelung, mit verfümmerten © stofätnen und 
dünnem, Meinem Ligament; die Schale yermäit entweder mit FH das Thier 
umgebenden Raltöhee oder fiegt frei in- derjelben. Thier Tangoefredt; Fuß Hein, 
fingerförmig; Mantel bis auf eine Meine, vordere, für den Duͤrchtritt des Fußes 
beftimmte fung verwachſen; Siphonen verwachſen; Kiemen bis in den Aihem ⸗ 


o verlängert. Nufgeln, Korallen ode ‚den it 
en En Be a ER 
* 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Gastrochaenidae. 


* Sqalen frei in der galteshre 1) Gastrochaena, 








Reipte Sipate frei, linte mit der Raltröfre vermadhien . 2) Olavapila. 
Beide Sgalen mit ber Raltröl 

Kranze kurzer Röhren, 3) Aspergiüum. 
1. Gastroech: Spengl. Beide Schalen frei in der Kallröhre, keil- 


n 
förmig, | jr ungfeichfeitii Wirtel am vorderen Ende. 
f Ih Hr iafei Bin tertiäre Mrten, Bohren Ad ine Innere dan Btufgeiläuten, 
55* und Gteihen ein; ifre Dirms, feufene ober, ch inbesförmigen Häpren find vorm 
gefiel, Finten offen un} vagen nu rip aus ber Hölung vor 

cuneiföormis‘) Lam. Schale binn, eiwas ucchfcheinend, mit. bogigen 


Querftzeifen, graulichweiß; Länge 3,5 ew. In Felſenlschern und Korallenblöcen an der 
Maurit 


KÜRte von 
5 —*— em (dubtar Kom). 

al 13 fich, mit unregelmäßig con» 
centrifchen en weißfih; Länge 2m. 
ans  engilhen @üfe Boßrt gem | "in Sutknfanten; 


bt 1b 
ER Kon et ——— —VB 


Fistuläna clava” 

PA Gertutesieute ag eſtredt; 
Rohre rund, nſorm ig, unten chloſſen, 
oben offen; Lange 3—5em, — ig gem, 
dm Aubiigen Decäne; Im Sande oder Eihlamme 
2. Clavagella” Lam. Rechte Schale 
frei, linle mit der Kaltröhre verwachſen; Ietstere 
fat verlängert, Teulenförmig, mit röhrigen, oft 
‚anzförmig angeordneten Staheln am Border- 
ende und a Yu mit, ragenförmigen Ausftül- 
pun, en am offenen Hinterende. 6 Tebende Arten 
ittelmeere, @uftrafiigen und Gtillen Ocean; 
















14 foffile, meift_tertiäre. ie fleden entweder freiim 
Meezebfände ober find in Reralien, Biujgeln, Bellen 


eingema 
aperta”r Sow. Röhre fırz, bid-feufen- 
förmig, am hinteren Ende weit offen und mit 
3 welligen, trichterförmigen Kragenbildungen; . 
Scale enfiappen breifeitig, die redıte did und Big. 901. 
quergerumgelt; mit. der Gasre Tem fang. Im — Aspergillum 


vaglı rum, 
eines 

WEL Vaciläris") Desh. (Fig. 900). Röhre Ben Schein het Gr 
mit 5—6 Kragenbildungen; Fänge 12m, In pfiocänen Tertiärfgigten Siciliene. 











1) Im Sande Ichend. 2) Gastrochsena-äßnlige. 3) Yaorhp Baus, Xalva id flaffe. 
4) teitförmig; cun&us.Reit. 5) der Gattung Modiöla (8.810,2) äpnlic. 6) zweifelfaft. 7) Keule. 
8) Astüla Röhre. 9) clava Keufe. 10) offen. 12) Rabfärmig, bacillum Gtab. 
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3. Aspergillum' Lam. (Brechites” Guett., Clepsydra” Schum.). 
Siebmnidel, ichtanne. Beide Schalen ein, verfümmert und mit der langen, 
chlindrifhen Kalfröhre verwachlen; lettere bildet vorn eine von einem Kranze 
furzer Röhrchen umgebene, durchbrochene Scheibe, mit Heiner, mittlerer Spalte, 
hinten ift fie etwas verengt und offen. 21 lebende Arten in ben warmen Meerem ter 
öftlihen Halbkugel; einige fofile im Pliocän. Eteden mit dem Vorderende nad unten tiei 
ſentrecht im Meeresfande. , 

A. vaginifErum” Lam. (Fig. %01.). Röhre außen körnigrauh und am Hinter- 
enbe ähnlich wie bei Clavagälla mit ringförmigen Kragenfalten umgeben: 
Röhrchen im Umkreis der Scheibe jehr kurz; Länge 12—15 cm, Im Roten Meere. 

4. javänum‘ Lam. Röhre glatt; Röhrchen im Umkreis der Scheibe länger 
als bei der vorigen Art; Länge 13 — 16 em, Im Indifhen Ocean. 

A. agglutinans” (Lam.) Ad. Nöbre bin» und bergebogen, etwas Teulen- 
förmig, mit angelitteten Fremdkörpern (Sand, Muſ enden); Scheibe mit 
einzelnen Röhrdyen geftachelt; Länge 10-12 cm. auſtralien. 


3.5. Anatinidae’. Entenflaffmufcheln (s. 788, 3.. 
Schale oft ungfeichflappig, dünnwandig, Hinten etwas Haffend, innen perlmutter⸗ 
länzend, außen körnig, mit innerem, meilt ein freies Kalkſtück (Knöchelchen) um⸗ 
Phfiehenhem Schloßknorpel und in der Regel mit dünnem, äußerem Ligament; 
Zähne meift undeutlih. Thier mit verwachſenem Mantel, mehr ober weniger 
vereinigten Siphonen, Heinem, fingerförmigem Fuße. Die Bamitie umfaßt etwa 300 
lebende und fiber 400 foffile Arten; von Iekteren Tommen einzelne Ion im Jura vor. 


Meberfiht der widtigften Gattungen der Anatinidae. 


Scale etwas ungleihflappig ; Schloß 
mit löffelförmigem fFortfage zur Aufs 
Siphonen Lang, nahme des Ehloffnorpel® ........ 1) Anafine. 
ganz verwachſen; ſJ Sqale gleihflappig, mit von ben 
irbeln ausſtrahlenden Rippen ; 
Schloß mit Meinem Zahn.......... 2) Proladoxja, 


Mit Außerem 
. . : : Schloßrand nah innen gebogen und 
Ligament; gindenen mäßig in einen Furen —88 har Aufs 
Bafis verwadfen;; nahme des Schloßknorpels vers 
Ecale etwas un- längert.......................... 3) Thracla. 
gleihflappig; Schloß mit einer ſchwachen Schwiele, 
welche den Schloßknorpel trägt.... 4) Lyonsla. 
Ohne Äußeres Ligament; Siphonen fehr Fury, faft bis zum Ende ver 
wachſen; Schale ungleihflappig ; die flache rechte mit deutlichem Zahne. 6) Pandöre. 


1. Ansatina” Lam, Entenflaffmnfdel. 
Schale etwas ungleichflappig, jehr dünn, durch⸗ 
eek brüchig, länglih, gewölbt, Hinten ver- 
ſchmälert und Haffend; Wirbel durch einen feinen 
Schlitz geipalten, innen durch eine fchiefe Leifte 
eſtützt; Schloß mit Löfielförmigem Fortſatze zum 
ee den. —— hl, Fig. 902. 
und flah; Siphonen lang, ganz verwadlen. Entenflaffmuf . 

say . del, Anatina 

20 ebene ten in ben öftlichen Meeren; 50 fofflle von subrosfräta: 

A. subrosträta” Lam. (Solen'Y anatinus” L.) | vehte Klappe van innen; in | 
(Fig. 802.). Schale weiß, eiförmig, nach hinten halber Groͤße. 
dert mälert, etwas fchnabelförmig; Länge 5,5 em; 
Höhe 2,7°m, An den Küften Auftraliene. 

A. lanitrna‘) Lam. Schale an beiden Enden abgerundet; Größe ähnlich wie 
bei ber vorigen. Im Inbifgen Ocean. 





1) Sprengwetel, 2) von Ppkyw ich begiege. 3) “Aerhödpe ein enghalfiges Gefaß mit 
durchlöchertem Boden. 4) ſcheidetragend; vagına Scheide, fero ih trage. 5) javaniid. 
6) agglutinäre anleimen, anfleben. 7) Anatina - ähnlide. 8) Entenmufdel; anas Ente. 
9) fhwachfchnabelförmig. 10) owATIv Scheidenmuſchel. 11) Laterne. 
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*%. Pholadomya? Sow. Rippen 
mufdel, Schale glei —ãA dünn, mit von 
ſirbeln ausftrahlenden leich⸗ 

— quet-oval oder rautenförmig, 3 aufgebfäht, 
Hinten Haffend; Schloß mit Helnem Zahne; 
antelbucht mäßig tief; Siphonen lang, ganz 
verwachfen; Fuß Hinten mit ade Anhange. 
Mit einer einjigen ‚Auonahms befeht bie Gattung 
mar auß, fofflen (em Art; ee And 





Befpnbers I Gurk und Ber Keeibe' Hufe, und in 
mehren ntergettungen (Homomye, Plöuromya, 
Greseige, Ceromfa u we vertheilt werten, 

Ph. candıda”) Sow. (ig. 908.). Schale 
quer-längfic), am SBorderende feh furz ab« 
gerundet, am Hinterende berlängert und etwas . 
edig, auf der Mitte mit Wippen, die von 
Congentrifchn Streifen gefreuzt werben; Länge 
11em; Höhe Gem. gefindien; feltenz einzige 
Tebende rt der Gattung. ig. 008, 

3. Thraela” Leach. Scale etiwa® |pnotadomya candida; ob 
ungltppig, Mm, auoa, (ti eimas | Hanke von Anker), uni De 
aufammengebrüdt, glatt ober etwas rauh, |rehte Riaphe ‚gen — * — in U, ber 
Hinten klaffend; Wirfel nicht gefpalten; Schloß- 
rand nad) innen gebogen und in einen Kuren 
Fortfag zur Aufnahme des Schloßfnorpels verlängert; Mantelbucht mäßig tief, 
meift undeutlich; Siohenen mäßig ung, ge getrennt. 17 lebende Arten im Atlantifhen 
und Gtifen Dczan; 38 (jfie von ber in 

en. Schale im Umriß der Anatina subrosträta (Fig. 902.) 
Anna, her Gi Höher, gelbfichweiß, feintörnig; Länge Sem; Höhe bem. Mn ber enge 











4. Lyonsia Turt. Scale etwas ungleichtlappig, dünn, quer-oval, hinten 
etwas Mlaffend; Schloß mit einer ſchwachen Schwiele, welche den Sotobtnorpet 
trägt; Dontelbucht. winkel * unbeutf; Sipkonen Tury, am Ende gekremn 
12 Tesende Mrten, faßt in allen mi F7 im X 
“L ca Sow. Shntenttappe "größer und gewöfbter als die 
Hinte; Schale vom —S Hinten abgeftugt, gelblichmeiß; Länge 3,6 cm; 
Höße 1,2°m. Im den nordeuropäifgen Meeren. 

5. Pandöra” Brug. = kam el. Schale enge, um — 
feitig, dünn; rechte Schalentlappe flach, li ie gervößbt, die redite mit deutlicher 
Babe; Hinten ragt ber rechte —E über den Kinfen, vorn der uͤnte über 

den rechten; fein Äußeres Figament; Mantelbucht fehr Hein; Siphonen fehr kurz, 
faft bis zum Ende verwachfen. 18 lebende Arten; 14 foffile von ber Cocängeit an. 

P. rosträta”) Lam. (inaequivälvis” L.)_ Gefhnäbelte Bühfenmufgel. 

ei nad) Hinten niebriger, fÄjmabelartig geftredt und abgeftutt, vorn abgerundet, 

eihfich; Länge 8,5 cm; Höhe 1,3°m. Im Mittelmeere und an ber englifhen Küfte. 


4.%. Myidae” (Saxicavidae' ufcheln (s. 788, 4). 5. 792. 
Scale gleich- ober ungleiditlappig, —— af mit gerungefter, dider 
Epidermis, welche aud) die verwadjienen, langen Siphonen — Hinten meift 
Hlaffend, Thier mit verwachfenem Mantel, der nur Fr Heine Oeffnung für den 


eeite des Meinen, fingerförmigen Fußes befitt. ungefäpe 100 Iebende und 250 
foffile Arten. 














1) Dodac eine in Höhlen Legende Mufgel und pa Miehmufgel, 2) blendendweiß. 
3) eine Zpracierin. 4) ermadgfen. 5) normegif. 6) Pandöra (Mdvdwpa) die erke von 
Bultan aus Erbe gebildete rau; fie trug des Heer ber menflicen Uebel in einer Bücfe, 
weldpe Spimeteus öffnete, fobaß alles Elend Serausflog und fih Über die Erde verbreitete; 
daher Bandorens Bücfe = Quelle alles Unheile. 7) gef näbelt. 8) mit ungleigen (In- 
aequälis) Klappen (valvae Tpürflügel). 9) Mya-ähnlige. 10) Baxichva »Ahnlige. 

Leunis’s Spnopfd. Ir Tpt. 3. Mufl. 64 
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Ueberſicht der wichtigiten Gattungen der Milyidae. 
Sale ungkei ’ u aedntoe; in der linten Schale ein Löffelförmiger Da 
eppig, Ünte oe: mit einem Zaßne in ber reiten Sqheitt Binter 
Klappe Meiner; dem Zahne eine tiefe Grube... ............... nennen 2) Corbälı. 
; Schloß jederfeits mit 2 Zähnen, welde 
er eg“ im leer Verfümmern : ; antelline 
Schale gleich⸗ Yugend mit unterbrochen...................... 3) Saricäve. 
appig; Bähnen; Schloß jeberfeits mit einem ftarfen 
abe; Mantellinie ununterbrochen. 4) Panopaea. 


Schloß zahnlos; Mantellinie unterbroden............. 5) Glyeyınzris. 


1. Mya” L. Klaffimuſchel. Schale ungleihtiappig, die ſinke etwas Meiner, 
quer-eiförmig, did, kräftig, concentriſch geftreift, hinten viel ftärter klaffend als 
vorn; Schloß zahnlos; unter dem Wirbel der Tinten Schale ein großer, loffel⸗ 
förmiger, weit vorragender Iieß fein Außeres Ligament; Mantelbucht tief; 
Siphonen lang, verwachſen; Fuß ohne Byſſus. 10 lebende Arten, befondere im den 
fälteren Meeren; 17 foſſile, meiſt tertiäre da letztere meiſt nur als Steinkern vorfommen, fo 


pi ihre Einreihung in dieſe Gattung oft EN unficher. Die lebenden Arten graben ih in den 
and und Schlamm des Meeresbodens, beſonders nahe an den Flußmündunñgen ein. 


M.arenaria” L. Gemeine Klaffmufdel. 
Schale eiförmig, hinten abgerundet, weißfich, mit 
braungelber Epidermis; Töffelförmiger Fortſatz der 
finten Klappe fehr groß; Länge 10cm; Höhe 
6,5 cm; die von brauner Epidermis überfleideten 
Siphonen fünnen fich bis zu vierfacher Fänge der 
Schale ausdehnen. Im nörbligen Atlantifgen und 


—ã— Ocean; häufig in der Norb» und Oſtſee 
wählt fich fußtief ein; wird (in England und Rorbamerita) 


gegeffen und ald Köber benust. 
* ‚truncäta” L. Abgeftugte Klaffmufcel Fig. 904. 
(Big 896 und 904). Schale hinten abgeftußt, | Wögeftuste Mlaffuufdel, Mya 
fonft ähnlich wie bei der vorigen Art, aber weiter | truncäta; Iinfe Fit ven 
Maffend und mit Heinerem, löffelförmigem Fort⸗ innen; in halber Größe. 
at der linken Klappe; Länge 6,5 cm; Höhe dem, 
n ben Küften von orbeuropn und Rordafien, häufig in der Nord» und Oftfee; wird (in 
©rönland) seen und als Köber mr , 
%. Corbüla? Brug. Korbmuſchel. Schale ſehr ungleichtiappig, ſiuke 
feiner und flacher, eiförmig, meift Mein, gewölbt, concentrijch geftreift oder gefurcht, 
hinten gejchloffen; Schloß mit einem großen Sahne an der rechten Schale und 
bahinter einer tiefen zube für ginen abgeplatteten ae Bf linten Schale; 
antelbucht ſchwach; Siphonen kurz, verwachſen; Fuß mit usgrub 
Brten in ut ma Siphen im pechen u N 3 —* at Br 
rias alt. 

* CO.gbba” Olivi (nucldöus® Lam.). Schale ſchief⸗herzförmig, kugelig, faft gleidh- 
feitig, fehr ungleichfiappig, mit gedrängten, concentrifgen Runzeln, weiß * oder 
röthlich, mit brauner Epidermis; Länge 0O,,—1,5 cm; Höhe OAI. 2 =. Gemein 
an den europäiſchen Küften; foſſil im Xertiar. 

. Saxlieäva” Fleur. Felſenbohrer. 
Schale gleichklappig, länglich, abgerundet, vierfeitig, 
runzelig, hinten weit uſed, Wirbel vorſpringend; 
Schloß jederſeits mit zwei, im Alter oft verfümmerten 
Zähnen; mit äußerem Ligament; Mantelfinie 
unterbrohen; Mantelbucht ſeicht; Siphonen lang, 
bis nahe ans Ende verwachfen; Fuß mit Byſſus. . 
7 lebende Arten, befonders in ben nörblihen Meeren; Oemeiner Fellenboßrer, Saxiokva 
etwa 12 fofftile tertiäre. Bohren fi in Sorten, Korallen rugõsa Inte Klappe von innen; 
und bidfhalige Mufheln; doch wirb von neueren Beob» in 28 ber natürL Größe. 
achtern angegeben, aß fie nicht ſelbſt bohren, fonbern 
nur fremde Dobrlöcher als Berftede benugen. 


1) Mös over pa oder pbak eine Mufchelart (Miesinufchel) bei Dioscoribet. 2) im 
Sande lebend. 8) abgeftugt. 4) Körbchen; wegen ber flark vertieften Klappen. 5) gebogen. 
budelig. 6) Kern, Nu. 7) saxum Felſen, caväre aushößlen. 





ugmündungen; 1 
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* S. rugösa” (L.) Lam. Gemeiner Felſenbohrer — %5.). Schale vorn 

und hinten ſtumpf, mit unregelmäßig concentrifchen Runzeln, weißlich, mit bräun⸗ 
lichgelber Epidermis; Länge 2,,—3,5 cm; Höhe 1,5 m. An den europälfcen Küften 
gemein; ift faft über alle Meere verbreitet; geht bis zu einer Tiefe von 550 Fab.; bohrt nur 
ın weichem Geftein. 

4. Panopsaea’ Mönard. Schale gleichklappig, groß, folid, quer ver- 
längert, gefurcht oder runzelig, vorn und befonders hinten fand: Schloß jederfeits 
mit einem ftarfen, zuweilen verfümmerten Zahne; mit äußeren bi ament; Mantel⸗ 
linie ununterbrochen; Mantelbucht tief; Siphonen bie zum Ende verwachſen. 
9 Iebende Arten; mehr als 100 foffile von ber Kreide an, been Beſtimmung aber, da meift 
nur_bie Steinferne erhalten find, oft fehr che iſt. 

P. Aldrovändi (Lam.) Men. ( actra”) glycymöris? Born). Schale länglich- 
eiförmig, ſehr ungleichfeitig, in_ der Mitte am höchften und gemölbteften, an beiden 
Enden abgerundet, weiße; Schloß beiderſeits mit einem ſtarken Zahne; Länge 
15 20 em; Höhe 8-10 em. Selten im Mittelmeere an ver Küfte von Calabrien und 

icilien. 

5. Glyeymeris‘ Lam. (1801). Schale gleichklappig, ſehr ſolid, querver⸗ 
fängert, zufammengedrüdt, ſtark Mlaffend, mit ſchwarzer Epidermis; Schloß zahnlos; 
äußeres Tigament groß und vorragend; Meantellinie unregelmäßig unterbrochen; 


Mantelbucht ſeicht; Siphonen ganz verwachſen. 2 Lebende Arten in ben nordifchen 
Meeren; einige foffille vom Miocän an. 


siligqua‘) (Chomn.) Lam. Schale meift mit abgeriebenen Wirbeln und 


mit angefhmwollenen Banbleiften ; Länge Sem; Höhe 2,5m. Im norbatlantifgen Eis 
meere, an ber Küfte von Reufundlanb. 


5.%. Solenidae’. Scheidenmufcheln (5. 788,5). Schate 
ftart verlängert, jcheidenförmig oder vierfeitig, gleichflappig, an beiden Enden 
Haftend; Schloß mit Zähnen und Auferem Ligament. Thier mit faft ganz ver- 
wachfenem, nur vorn und hinten offenem Mantel, mit kurzen, verwachſenen oder 


längeren und dann getrennten Siphonen, mit langem, bidem Buße ohne Byſſus. 
70 —8* 80 foffile Arten. ip gem, Fuße oh yſf 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Solenidae. 


Wirbel am vorderen (Schale gerade; jederſeits ein Schloßzahn.......... . 1) Solen, 
Ende; Mantelbugt {eat leicht bogenförmig gekrümmt; rechts ein, 
kurz, Breit; lints zwei Schloßzähne ....... . . 2) Ensis, 
Wirbel ziemlich in „Schale verlängert; Wirbel innen mit einer ſchrägen 
C Mitte; Daniels! eifte; recht 3, links 2 Schloßzähne............. 3) Ceratisölen, 
bucht tief, rund; ESchale mäßig lang; jeberfeitd 2 Schloßzähne...... 4) Solecürtus. 


4. Solen? L. Reſſerſcheide. Schale gerade, mit parallelen Rändern, 
lang; Wirbel am vorderen Ende ber Schale; Schloß jederjeit8 mit einem einzigen 
Zahne; Mantelbucht kurz, breit; Siphonen fehr kurz, verwachſen. 24 lebende Arten 
in allen Meeren mit Anonahme ber hochnordiſchen; etwa 40 folfile von ber Trias an. Sie 
bohren ſich fentreht in ben Meeresfand ein; werden ale Köder benutzt, auch — 

e S. vagina” L. Gerade Meſſerſcheide. Schale genan chlindriſch, blaß⸗ 
gelbuchbraun, mitunter mit orangefarbenem Anfluge; Länge 12,5 m; Höhe 2,1em. 
n den europäifhen Meeren. 
2%. Ensis? Schum. Schale ähnlich wie bei der vorigen Gattung, aber 
anz leicht bogenförmig gefriimmt, Tinte mit zwei, rechts mit einem Schlofgahne: 
hinter den Schloßzähnen eine wagerechte Leiſte. 9 lebende Arten; einige foffile von ber 
rias al. 

E. ensis’) Schum. (Solen” ensis” L) Schwertförmige Meſſerſcheide. 
Schale gelblichweiß, mit jehtreichen, röthlichbraunen Streifen auf der Rücdenfeite; 
vorn und Hinten etwas a gerundet: Länge 9,5; em; Höhe 1,2 cm. Un den Küften 
Europas und der Oftfüfte Norbamerifas. 


1) Runzelig. 2 llavörera eine Meernymphe. 3) Trogmuſchel (8. 795,1). 4) wahr. 
fheinlich von YAuxbpapts eine Mufchelart der Alten. 5) Echote der Hülfenfrüdte. 6) Solen- 
ähnliche. 7) SWAhY Meſſerſcheiden⸗Muſchel (eigentlih Rinne ober Röhre). 8) Scheide. 
9) Schwert, Meffer. 

64 * 


$. 793. 
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$. 793.* Ensis siligua” Schum. (Solonꝰ silfqua” L.). Schotenförmige Meffer- 
ſcheide. (Fig. 906.). Nahe verwandt mit der vorigen Art; Schale weniger gebogen, 








Fig. 906. 
Siotenförmige Mı —— —AA————— i 


fipho; 3 Mpemfipho; 4 Bermagfungslinie de® Manteld; in 13 ber Sie 








vorn und hinten Nhärfer, abgeſtutzt; Länge 20cm; Höhe 2,5°=. An allen fandigen 
Küften Europas und Rorbofiameritaß; Lommt in Benebig und Zrieh unter tem Ramen capa 
Tonga, in Reapel und Sicilien unter vem Namen Ichio auf den Markt. 

3. Ceratisölen? Forb. (Pharus‘ Leach). Schale mal, dünn, fehr 
verlängert; Wirbel nahe vor der Mitte der Schale, innen eine feräg nach Hinten 
erihtete Reife unter dem Wirbel; Sqhoß tete mit 8, fint mit 2 Zähnen; 
——— tief und rund; Siphonen getrennt. Nur eine iebende Art; 3 foffile vom 

iocän an. 
vo legümen" Forb. (Solen” legümen” L). Hülfenförmige Meffer- 
f gebe Schale Auenförmig, vorn ſchmaler als Hinten, halbdurchſcheiuend, blaß · 
gefigmeiß, mit gltißgränfiäer Griermie; Länge 10m; Höfe Basen. m tm 
üfen von Sübeuropa (bi Englan), Weit» und Dftafrila. 

4. Soleeürtus‘ Blainv. (Psammosölen” Risso). Schale mäßig, lang, 
dem 7 es an der Oberfläche meift mit fÄhrägen Linien; Wirbel beinahe in der 

itte; Schloß jeberfeits mit 2 Zähnen, Mantelbucht tief, rund; Siphonen an 
ben Enden getrennt, an ber Baſis vi fen. 25 Iebenbe Mrten an ben Xüften des 
Atlantifgen Oceons und im Mittelmeere; 30 folfile von ber Kreide an. Gie bohren A fehr 
tief in ben Sand und Exlamm ber XüRe ein. 

'S. candidus® (Ren.) Forb. Scale etwas glänzend, blafgelbfichweig, mit 
bräunfichge er Seidermie, mit 40-50 frägen Linien; Länge 4,8 m; Höhe22m. 
in der en, * 

8. ——— (L) Striegelmufgel. — 907.). Scale länglic-oval, 
fehr gemwölbt, fleiichfabrig, mit 2—3 weißen Strahlen und mit zahlreichen, gevun- 








Big. 907. 
Gtriegelmufel, Solecürtus strigilätus; 
oben bie veipte Rlappe von innen; unten 
die Tinte Alappe von aufen; in 35 der 

natürl. Gröse. 





denen, ſchrägen Linien (geftriegelt); Länge 5,5 m; Höhe 1,sm. Gemein im Wirt: 
imeere; wird gegeflen. 

1) Sqote der Hulſenfrüchte. 2) owArv Mefferfgeiven»Mufel (eigentlich inne oter 
Röfre). 3) AÄpag Horn, WAY Meerſcheiden · Muſchel. 4) Pdpoc Rame einer Meinez 
Infel Sei Wleranbrien, berüfmt burg ihren Seußttfurm 5) Hülfenfruht. 8) omAtr 
Mefferfgeiden-Rufgel, curtusturz. 7) Ydpyos Sand, owÄtv Geeivenmufchel 8) Blenden. 
weiß. 9) Rriegelig, einer Striegel äpnlig. 
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6. F. Telllinidae’ (5. 788, 6). Schafe gleichklappig, ſeitlich zu- 8. 79. 
v 


ſammengedrückt, querverlängert, geſchloſſen oder leicht klaffend, meiſt mit einer von 
dem Wirbel an dem oberen und hinteren Rande entlang laufenden Leiſte; Schloß 
in der Regel jederſeits mit 2 Hauptzähnen; ein Schloßknorpel iſt nicht immer 
vorhanden; Mantelbucht meiſt ſehr weit. Thier mit vorn weit offenem, an den 
Rändern oft gefranſtem Mantel, zungenförmigem, zuſammengedrücktem Fuße, ſehr 
langen, getrennten Siphonen. 600 lebende und 400 foffile Arten. 


Ueberfiht der widhtigften Gattungen der Tellinidae. 


Ligament auf flart 
voripringenben 


este au Leiften ........ 1) Psammobia, 
‚., [Seitenzähne;) gigament auf kaum 
Schale nicht vorfpringenben 
Rrahlig ge⸗ Feiften ........ 2) Sanguinolarta. 
8 Sale ippt; Schloß mit jederſeits 1—2 Seiten⸗ 
‚Dbne — 2 zäühnen und zwei Hauptzähnen. 3) Telfina. 
Ehlok- ’ Schale ſtrahlig gerippt; Schloß ohne Seiten- 
Schloß } . 
Inorpel; zähne, mit jeberfeit® 2 Hauptzähnen ....... 4) Asäphis. 
Schale geſchlofſen ........................................ 5) Donaz. 
Mantelbudt Hein; Schale geſchloſſen; Schloß jederfeit® mit 
Mit innerem] rem Hauptzahne und einem Seitenzahne .............. 6) Paphla. 


Mnorpel; tief; 122 ale hinten - . . —A nsee 
. Schl derſeits 1—2 ⸗ 
Haffend; — Seitenzäßne > aupt . 8) Serobieularlia. 
1.Psammobiea’ Lam. Saudmuſchel. Schale länglich, ditun, an beiben 
Enden leiht Haffend, glatt oder mit einer oder mehreren, vom Wirbel nad) dem 
ginteren, unteren Rande verlaufenden Leiften; Ligament did, auf ſtark vorfpringenden 
eiften; fein Schloßfnorpel; feine Seitenzähne; jeberfeits 2 Hauptzähne, von denen 
ber linke, hintere oft verfümmert. Mehr ale 50 lebende Arten in allen Meeren, in fans 
digem Boden; etwa eben & viel fofflle, Befonber® im Eocän. , 

Ps. vespertina” {Chemn.) Lam. ($ig. 895... Schale länglich-oval, hinten 
etwas edig, weißlich, mit violettrothen Strahlen und mit Querrunzeln, welche Hinten 
tiefer find; Wirbel violett; Ränge 5,5 cm; Höhe 3 em. Im Mittelmeere und Atlantifhen 
Dceane; wirb gegefien. 

Ps. ferroensis (Chemn.) Lam. Schale Tänglich-oval, weiß, mit rofen- 


je Schloß jeberfeitd mit 2 Hauptzähnen 
Schloß Mantelbuht groß, | ee en dauptzãt 7) Semäle. 


rothen Strahlen und diden Querrunzeln, am Wirbel gegittert; Länge 4,3 cm; Höhe. 


2,5 CM, Un den europäifgen Küften. 

Ps. coerulöscens' Lam. (Tellina? gari” L.). Scale länglidh-oval, hinten 
etwas edig, mit Querrunzeln, die vorn am ftärkften find und auf der Dlitte der 
Schale von fenfrechten Streifen gefreuzt werden; Farbe aſchgrau mit braunen oder 
weiß mit blauen oder blau mit weißgefleckten Strahlen; Fänge 56cm. Im Indiſchen 
Dceane. Berlihmt, weil die amboinifhe Zunte, Bacaffan genannt, daraus gemacht wird, bie 
faft jede Speife, vorzüglich Braten, fhmadhafter madt; fie wird von Amboina aus nach allen 
indifhen Handelsplätzen ausgeführt. 

®%. Sanguinelarie' Lam. (Lobarfa Schum.). Unterfcheidet fi) von 
der vorigen Gattung durch die kaum vorfpringenden Leiften, welche das dünne 
- Ligament tragen; Schloß jederfeits mit zwei Meinen Hauptzähnen. 5 lebende Arten. 

S. ros&a” Lam. (Solen'” sanguinolöntus” L.). Schale faft halbfreisförmig, 
ſchwach gewölbt, mit concentrifchen Streifen, weiß; Wirbel und Innenfläche rofen- 
roth; Länge 5,5 em; Höhe 3em. Weſtindien. 

S. diphos (Chemn.) Lam. Schale querverlängert, hinten fchnabelartig ver- 
fchmälert, violett, mit vielen, dunfleren Strahlen; Ehidermis grün; Länge 13,5 cm; 
Höhe 5 em. Oſtindien. 


1) Telina-ahnliche. 2) dappoc Sand. 8) abendlich; wegen ber Aehnlichkeit ber violett⸗ 
rothen Etreifen ber Schale mit den Strahlen der untergehenden Abendſonne. 4) bei ber 
Infel Ferro vortommend. 5) bläulih. 6) teAAlvn eine in Meeren und Flüſſen Iebenve 
Muſchelart bei Athenaeus, von —X ich gebeihe. 7) garum Tunke, Sauce; die Romer 
bereiteten ihr garum aus Fiſcheingeweiden, beſonders aus Fiſchrogen. 8) blutig. 9) roſen⸗ 
roth. 10) 00)v Meſſerſcheiden-Muſchel. 














8. 794. 
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3. TeIIima“ L. Sonnen⸗ ober Plattmufdgel. Schale etwas ungleich⸗ 
Happig, kreisrund bis querverlängert, zuiammengedrüdt; Hinterfeite winlelig. oft 
mit einer vom Wirbel zum Hinterrande verlaufenden Leiſte; Vorderſeite gerundet: 
Schloß jeberfeits mit zwei Heinen Hauptzähnen und 1—2 zumeilen vertünmerten 
Seitenzähnen, mit vorfpringendem Ligamente, ohne inneren Knorpel. Man kennt 
etwa 300 lebende Arten aus allen Meeren, befonders bem Indiſchen Ocean, und 1720 feihle 
bon ber unteren KXreibe an. Graben fih in den Sand und Edhlamm ber Nüflen ein; werten 
zur Zeit der Ebbe ausgegraben unb gegefien. 

a. Mit querlänglidher oder eiförmiger Schale. 

T. radiäta” L. (Fig. 889.). Schale querlängfid, mit faſt parallefem Ober- 
und Unterrande, flach gemwölbt, glänzend glatt, wie polirt, durchſcheinend, weiß, 
mit breiteren und fchmäleren, rofenrothen Strahlen und feinen, concentrifchen 
—— Haupt⸗ und Seitenzähne deutlich; Länge 5,5 em; Höhe 2,6 ew. Im Atlan⸗ 
tiſchen Ocean. 

Y unimaculäta’) Lam. Der vorigen ähnlich, aber ganz weiß, mit rothem 
Wirbel und boigelber Innenfläche, ohne Strahlen. An der Lüfte von Anerita. 

T. virgäta‘) L. Schale quer«eiförmig, hinten fchnabelförmig ausgezogen, weiß 
mit rothen oder gelb mit rothen oder roth mit weißen Strahlen; jung einfarbig 
pfirfichroth; ftets ohne Flecken; Seitenzähne der einen Schale verfümmert; Länge 
Gem; Höhe 3,6°m. Hftinvien; häufig in Sammlungen. 

T. planäta ) L. Schale uhr fehr flach zufammengebrüdt, fein geftreift, 
weiß, inwendig blaßroth oder gelb; Fich el glatt, röthlichgelb,; Seitenzähne undent⸗ 
ih; Länge 3—5,5 cm; Höhe 1,8—3em. Größte Art des Mittelmeeres; wird gegeffen. 
7 punic&a‘) Born. Schale eiförmig, faſt dreifeitig, hinten wintefig, flach, 
ftark- und dichtgeftreift, außen blaß-, innen lebhaftroſa; Seitenzähne nur ın einer 
Scale deutlih; Länge 5,8 cm; Höhe 3,3 cm. Mittelmeer. 

. donacina’) L. Schale eiförmig, hinten kurz und ftumpf, flach, fehr zart 
eftreift, weißlich, mit unterbrochenen, vothen Strahlen; linke Seitenzähne Fehr 
ein; Länge I,acm; Höhe mm, Im Mittelmeere und Atlantifhen Ocean. 

* T. fabüla” Gm. Schale eiförmig, zufammengedrüdt, nad binten etwas ge- 
ſchnabelt; die linke Klappe glatt, die andere ſchwach chief $ ft; gelblichweiß; 
Pau tzähne Hein, nur rechts ein Seitenzahn; Länge 2 cm; Höhe 1,2 m. 

ordſee. 

b. Wit faſt Ereiöruuder oder dreiſeitig abgerundeter Schale. 

“ T.baltica” L. (solidüla'’) Lam.). Rothe Bohne Schale rundlich⸗dreiſeitig, 
gemöfbt, nad vorn etwas kantig, röthlich oder gelblich, mit concentrifchen, weißen 

inden; Hauptzähne Hein; Seitenzähne fehlen; Länge 2 cm; Höbe 1,6 m. Im ter 

Nord⸗ und OÖftfee, an den Kühen von England und Frankreich und im Wittelmeere; gemein. 

T. remtes'" L. Schale ziemlich freisrund, ufammengedräcdt, dickwandig, werk, 
mit zarten Querſtreifen und unterbrochenen Yängsftreifen; Länge 67m. Im 
Alantifden und Indiſchen Ocean. 

“ T. crassa') Penn. Schale freisrund, ge- 
mwölbt, quergefurcht, weißlich, mit rofenrothen 
Strahlen und purpurrothen Wirbeln, inwen⸗ 
dig oft blutroth gefledt; Haupt und Seiten- 
yähne deutlich, letztere linke Hein; Länge 5,25 em; 
Höhe 4,5 cm, An den europäifchen Küften. 

. lingta felis") L. (Fig. 908). Schale 
faſt freisförmig, binten ftumpf, weiß, mit 
tojenrothen Strahlen und mondförmigen, ab- 
mechleinb nihtftehenben Schüppden. Im Indi⸗ 

T. tenuis') Lam. (incarnäta”)L.). Scale 
abgerundet ⸗dreiſeitig, dünnwandig, flach, zart« 





Fig. vos 
Tellina lingüa felis; rechte AMappe 
von innen. 





1) TeAAtvn_eine in Meeren und Flüffen lebende Mufchelart bei Athenaens, von TE“ 
ih gedeihe. 2) geſtrahlt. 3) mit einem Fleck (unus ein, macüla Flech. 4) g ift. 
5) eben, flady gebrädt. 6) uni] ‚ cartbagiih. 7) Donax - äpnli . eine Feine Bohne 
faba). 9) baltiſch, in der äftlihen Oſtſee lebend. 10) ziemlich feſt (solYdus). 11) Gei 
ei den Malayen Remis. 12) did. 13) lingüa Zunge, felis Löwe. 14) dünn, zart. 15) fletjq⸗ 
roth (caro Fleiſch). 
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eift, fleifchroth, mit fchmalen, weißlichen Binden; Länge 2,5 em: em, 8. . 
gie PH) ot) ande Al —S ; Lange 2,5 00; Obhe 1,5 s. 194 
4. Asäphis’ L. (Capsa” Brug.). Schale querverlängert, gemölbt, mit 
rauher, ftrahlig gerippter Oberfläche; fer oß jederfeitß mit zwei Hauptzähnen, von 
benen einer gefpalten iſt, ohne Seitenzähne; äufßeres Tigament groß, did, vor⸗ 
fpringend ; fein innerer Schloßinorpel. 5 lebende Arten in ben tropiſchen Meeren. 
A.defloräta” (L.) Mod. (rugösa” Lam.). Schale eiförmig, bauch gelblich, 
inten an der Innenfläche violett; Hintere Schloßfläche ſchwarzviolett; ange 5 em; 
öhe Zew. Im Atlantiſchen Ocean. 
5. Donax” L. Sn: hart Dreiedmnidel., Schale im Gegenfage zu 
ben vorhergehenden Gattungen Hinten gefchloffen, eiförmig-länglich, keilförmig oder 
breiedig, mit längerer Vorderhälfte und lürzerer, fchräg abgeſtutzter Hinterhälfte, 
mit concentrifch oder ftrahlig geftreifter Oberfläche, mit glattem ober geferbtem 
Rande; Schloß mit vorfpringendem, äußerem Ligament, ohne inneren Knorpel, 
jederfeits mit zwei Hauptzähnen und einem Seitenzahne, letzterer rechts ftärker als 
finle. Enwa 100 lebende Arten, befonder® in ben mwärmeren Meeren; 12—15 foffile im 
5 Können fich mit Hülfe ihres Fußes in die Höhe ſchnellen; einige Arten werben 
geg 
D.trunculus” L. Gemeine Stumpfmuſchel. Schale en: fein- 
Rradfig geftreift; vorderer Schalenrand etwas wulftig aufgetrieben; alenränder 
Ber geaähmelt; acde weiß bis olivengrünlih, inwendig meift violettblau; 
änge 2,, cm. Höhe 1,3 cm, Mittelmeere und Rotden Meere; häufig; wirb 
Sehe in Beneblg Ar Trieſt: ze ’ baufs gegeſſen, 
D. rugösus” L. Scale oval, keilformig, vorn ſcharf abgeſtutzt, durch viele 
concentrifä Furchen runzelig, röthlich; Schalenrand innen geferbt. Weſtindien. 
% D. anatinus” L. Schale queelän lich, glän- 
end, weißlich, hornfarben oder blaßroth, mit ganz 
Feiner Streifung, innen ſchwach violett; Schalen- 
rand geferbt; Länge 2,5 Cm. Gemeinfte Art des Mittel- 


meered und ber Norbfee. 

D. dentieulätus” L. ®ezähnelte Stumpf- 
muſchel (Fig. 909.). Schale weiß, blau« oder 
purpurroth- erablt, mit eingegrabenen, punktirten, 
ftrahligen Streifen; Schalenrand gelerbt; Länge 
2,5 cm: Höhe 1,5 cm, t nd Atlan⸗ _ 
tijen a befonpers in Wehindien n n Donaz denticulätus; rechte 

D.scortum” L. Schale dreifeitig, nad) hinten appe von Innen. 
fpigig, kreuzweiſe geftreift; Schloßfläche herzförmig, — 
flach; Schalenrand nicht geferbt; Farbe weiß, ins Violette ſpielend; Fänge 6,5 cm; 
Höhe 3,5°m. Im Indifhen Ocean. 

6 Paphisa'’ Lam. (Mesodösma') Desh.). Schale folid, undeutlich drei⸗ 
eig oder länglich-oval, geſchloſſen; Schloß mit innerem Knorpel, jederfeits mit 
einem Haurnahre und einem Seitenzahne; Mantelbucht Mein. Außer ver im Mittel⸗ 
meere nicht feltenen, egbaren P. cornda') (Poli) Stol ift von den Arten biefer Gattung ns 
erwähnenswertb P. childönsis ) D’Orb., welde an ber Küfle von Chile vorfommt nnd al 
Rahrungsmittel gefhägt wird. 

7. Semele"Schum. (Amphidösma') Lam.). Schale dünn, rundlich, an 
der Hinterfeite mit ſchwacher alte, Hinten klaffend; Schloß jederfeits mit zwei 
Hauptzähnn und zwei Seitnzähnen; Band innerlih, in einer fchiefen Grube 
unter den Wirbeln, äußerlich etwas fihtbar; Mantelbucht groß, tief. Etwa 60 Arten 
in ben tropifhden Meeren; eine ber befaunteften ift: S. retieuläta”) Chemn. von Weflindien. 





1) ’Acaptc undeutlich. 2) Käfthen. 8) verblüßt. 4) runzelig. 5) ÖövaE Rohr, bei 
Plinius auh Name eines fonft solen genannten Waflerthieree. 6) ein Kleiner Stumpf 
(truncus ein ber Aeſte und Zweige beraubter Baumflamm). 7) anatinus zur Ente (anas) 
in Beziehung ſtehend. 8) gezähnelt. 9) zufammengefchrumpft, alt, eigentlih Well, Leber. 
10) Napla Beiname der Aphrodite. 11) ptonc mitten, dkapa Band, Feſſel. 12) bornig. 
18) an der Küfte von Chile lebend. 14) Zen Mutter des Bacchus. 15) Aupl beiderfeite 
Stopa Band, Fefſel (mit innerem und äußerem Schloßbanbe). 16) genetzt. 





8. 


19. 
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S. Serobleularia' Schum. eu et. Schale dimn, zufammen- 
gedrückt, eiförmig, nad) hinten leicht verfchmälert und etwas Maffend; Schloß mit 
deutlichen, äußerem Ligament und mit innerem Knorpel, jederſeits mit 1—2 Hanpt⸗ 
Aue aber ohne Seitenzähne; Mantelbucht groß, 
tief; Siphonen können 5—6 mal fo lang wie die 
Schale ausgeſtreckt werden. 20 lebende, befonters in 
den europäifhen Meeren verbreitete, gern auf Schlamm⸗ 
boten fi aa Arten ; 4 foffile im Pliocan. Bohren 
fi mehrere Centimeter tief in den Sand und Schlamm 
der Küfte ein; werben gegeflen und haben einen pfeffer- 
artigen Beigeihmad 


er. piperäta” (Gm) Ad. Gemeine 
Pfeffermuſchel (Fig. 910.). Schale zart, durch⸗ 8 
ſcheinend, quergeſtreift, weißlich oder gelblich; mit — 
tothgelber Epidermis, Länge 5 em; Höhe 3,8 cm; Fig. 910, 
Mantel gelb. In den europäifhen Meeren. Gemeine Pfeffermuſchel. Scrobi- 


“ Scr. compr&ssa” (Leach). Schale ſtark zu- | cularla piperäta; vedpte Klappe 


von innen; in halber 


fammengebrüdt, faft rundlich dreifeitig, quer⸗ 
geftreift, graumweiß; Länge 2,5, cm; Höhe 1,8 cm, 
n ber Nordſee. 





“ Scr. alba” Wood. Schale zufammengebrüdt, eiförmig, „glänzend weiß, mit 


gelblichroeißer Epibermie Länge 1,8 em; Höhe 1,2 mm; Mantel fat ganz farblos; 
4 antelfonm gelblich und mit kurzen, kegelförmigen Papillen beſetzt. In ven eure- 
päifgen Meeren. : 


1.9. Mactridae’. Trogmuſcheln (s. 788, :.). Scale 
gleicttappig, oval, dreifeitig oder quer-verlängert, an beiden Enden leicht Haffend; 

chloß jeberfeits mit einer dreiedigen Bandgrube, davor ein A förmiger, dahinter 
zuweilen ein dünner, leiftenförmiger Hauptzahn; Seitenzähne links einfach, rechts 
doppelt; Mantelbucht gerundet. hier mit vorn weit offenem Mantel, vermachjenen 
Siphonen und langem, fpiem Fuß. Ungefähr 180 lebende und 60 foffile Arten. 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Minetridae. 


' Seitenzähne glatt; Figament von ber Knorpelgrube 
Schale breiedig; ’ 
Seilenrähne a duch eine Platte getvennt...ceneeensennunneenne 1) Mactra. 


Seitenzähne gerippt.. ........................... 2) Spisilla. 
Schale querverlängert; Seitenzäßne klein............................... 3) Lutrarla, 


1. Maetra” L. Trogmuſchel. Schale dreiedig oder oval; Seitenzähne 
wohl entwidelt, lang, mit glatter Oberfläche; vorberer Hauptzahn links ftarf, 
feiner; für das äußere Ligament ift eine bes 
fondere, von der Grube des inneren Knorpel- 
bandes nr eine Lamelle getrennte Grube 
vorhanden. hier mit furzen Siphonen, freien, 
am Rande gefranften Mantellappen; die Epi- 
dermis erftvedt fi nur auf bie Baſis ber 
Siphonen. Etwa 150 Tebende Arten aus allen 
Meeren; ungefähr 30 foffile vom oberen Jura an, 
befonder® im Zertiär. Sie wühlen fih in den Sand 
ber Küfte ein; ben lang ausftredbaren Fuß benutzen 
fie zu fpringenden Bewegungen. 

M. stuliörum” L. Gemeine Trog- " 
mufdel (Big: 911... Schale eiförmig-drei- Big. M. 
feitig, glatt, blaßbraungelb, mit verlofchenen, | ®emeine Trogmuigel, Mactra stul- 
weißen Strahlen, inwendig purpurfarben; | uni ck ul Grabe 
Länge 5m; Höhe 3,7 cm. Im Mittelmeere und 
an den Küften des Atlantiihen Dceand; wirb_ges 
geilen; heißt auf dem Markte in Benebig und Zriefl biberon. 





1) Scrobicäla Grübchen. 2) gepfeffert. 3) zufammengetrüdt. 4) weiß. 5) Mactra- 
ähnliche. 6) AXTpa, mactra Badtrog. 7) stultus Thor, Narr; vieleicht wegen ber Zeichmung. 
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M. glaucaY Born (helvacda” Chemn.). Schale eiförmig-breifeitig, blaß, 
mit braungelben Strahlen; Schlofflähe gewölbt, braunroth; Ränge 10cm; 
Höhe 7,5; cm. Im Mittelmeere und an den wefteuropäifhen Küften. 

S Spisüla Gray. Unterſcheidet fi von der vorigen Gattung, zu welcher 
fie wohl auch als Untergattung gefteit werben kann, befonders durch die an ihrer 


Oberfläche quergerippten Seitenzähne. Un ven europäifchen Küften finden fi bie beiden 
olgenden Arten: 


Sp. solida” Gray (Mactra” solida” L.). Gemeine Strandmuſchel. 
Schale abgerundet-dreifeitig, dicwandig, gelblichweiß, oft mit bräunlichen Binden 
oder Fleden; Länge 4em; Höhe 3,5 cm. ine der gemeinften Muſcheln an allen Küften 
Europas; wird in Holland zum Kalldrennen unb zum Befgütten ber Wege benust. 

* Sp. subtruncäta” (da Costa). Sehr nahe verwandt mit der vorigen; Schale 
Heiner, ftärler gewölbt, mit einer Abflahung vor und Hinter bem Wirbel; Länge 
2,7 em; Höhe Zem, Ebenfalls gemein an ven Küften Europas. 

3. Lutraris‘ Lam. Schale querverlängert, vierfeitig, zufammengebrüdt; 
Wirbel etwas vor der Mitte; Schloß mit 1—2 deutlichen ra Hi und Heinen 
Seitenzähnen, von denen der vordere aufrecht fteht, der hintere jehr ſchwach iſt; 
Mantelbucht fehr tief.” Thier mit theil- 
weife vermachjenen Diantellappen und mit 
langen, ganz mit Epidermis bedeckten 
Siphonen. 18 lebende Arten in allen Meeren; 
20 foffile im Zertiär. 

L. oblönga’”’ Chemn. (solenoides ® 
Lam.) (%ig. 912). Schale querverlängert, 
ſchmutzigweiß oder röthlihbraun, mit 
rungeligen een Re — 
gedrückt und verhältnismäßig etwas höher 
als bie folgende Art; Schloß ohne hinteren Fries Fe 
Seitenzahn; Länge 10cm; Höhe Hem, ' " j 
An den weft» und fübenropäifhen Küften. 

* L. elliptica” Lam. (Mactra lutrarfa” L.). Schale querverlängert, an den 
Enden abgerundet, gelblich, ziemlich glatt, mit feinen, concentriichen Streifen; Schloß 
mit einem fchmachen, hinteren Seitenzahne; Länge 13-14; Höhe 7,5 - Bem, 
An ben europäiſchen Küften; gemein. 


8. %. Veneridae”. Benusmufcheln (s. 738,3). Schale 
feichklappig, geſchloſſen, ziemlich freisrund oder länglich, mit dünner, hinfälliger 

idermis; Schloß jederfeits mit meiftene 3 Hauptzähnen und äußerem Ligament; 

antelbucht verfchieden entwidelt. Thier mit vorm oder ber ganzen Länge nad 
getrennten Mantelrändern,; Siphonen mäßig lang oder fehr lang, mehr oder 
weniger verwachſen; Fuß meift zungenfürmig, zufammengebrüct, mitunter mit 
Byſſus. Ueber 600 Lebende und faft 400 foſſile Arten. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Veneridae. 





ea ( mit 3 Dauptzahnen, obne Seiten ) Venun, 
getrennt; s 108 Schloß jeberfeitd mit 3 Haupt (Schale oval ober drei⸗ 
Seitenzäßne; zähnen unb bavor linte ectig ............. 2) Oythera, 
’ einem Seitenzahn; Scale kreidrund.... 3) Arlämis, 


Mantelränder unten verwachſen; [Söale faft viereckig .................. 4) Venerũpis. 
Schloß ohne Seitenzähne; Schale eiförmig oder querverlängert... 5) Petricdio. 
4. Venus) L. Bennömnfihel. Schale oval, rundlich bis dreieckig oder 


herzförmig, didwandig, glatt oder durch Rippen, Streifen, Furchen, Blätter u. f. w. 
verziert, an den Rändern meift fein gelerbt; Schloß jebderfeits mit 3 Zähnen, mit 





1) Blaugrau. 2) etwas honiggelb (helvus). 3) feft, vidwandig. 4) M4XTpa, mactra 
Badtrog. 5) ziemlich abgeflugt. 6) von lutra Otter. 7) länglich. 8) owAhv Meſſerſcheiden⸗ 
Muſchel, slöos Geftalt. 9) elliptiſch. 10) Venus-ähnlihe. 11) Venus, Göttin ber Liebe. 


8. 796. 


$. 796. vi 
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erapenbem, Bande; Feldchen in der Regel — a name kurz, meiſt 
intel Thier mit bolfländig getrennten, gefr Montelrändern, mäßig 
Tange, ‚Aue an ber Bafis verwadfenen Siphonen. —E 250 lebeade Arten in 
eben fo viel foffle von ber Juraformation an. Die Gattung if im eime 
— Rhafl ben Unfergalfungen yeregt worken, 
“ En wit inwenbdig geferbtem Unterrande, außen mit concentrifcen, blätterigen 
fen. 


ra” L. Schale faft kugelig, roſtbraun oder weißlich, durch gebrängte 
Pd umb, entfernter flehende, jarte, concentriie Blätter megartig gegittert: 
Belhiten 8 beratörmig; — 7 em; Höhe 7, cm, Du Suite em — 

»L. Schale rundlid- —* —X —e— gib 
en Ober —— ed, mit. deutlichen en 16 Förnigen, 
traufen, Soncentrüchen Blättern, inwendig ot ‚oder roth; einge cn; Odhe 6 em. 

im Indifcgen Ocean. 

Vena” L. Scale runblich-hergförmig, ſehr geiwölbt, weihfih, mei 
rothbraun gefledt, mit gebrängten, concentrifchen, didblätterigen Leiften, weldye nad 
Hinten dur quere Furchen unterbrochen find und bafelbft der Oberfläche ein 
warziges Ausfehen geben; inmendig weiß; Länge 5em; Höhe 4<m. Im Mittelmeere 
umb an den weileuropäifgen Rüßen; wird gegeffen; beißt In Benebig und Zrief: capa- 
rozolo. 

V. cancelläta” L. Schale herzförmig, weiß, meift braun gefledtt, mit gedrängten 
en. ehe A) Aber bie Che blänerigen ——— 
wei, ‚Segen herzförmig; Länge 4em; Höhe 2,; =. An den atfantifgen Küßen 


» — inwenbig aeterbtem Unterrande, anfen mit cone⸗utrifaen Wälßen 
oder 

V. paphia” L. (fig, 913.). Schafe Herzförmig-dreifeitig, voeiß, mit rath- 
braunen Bleden und a et u bie breiten, Biden, eöncentrifäen 
Wülfe, weiche ſig nach der —A———— 
ich in dame Streifen aufldfen; Lange 4 cm; 
Höhe 4m. Im, Seiten, Dcean. 

V. gallina ” L. Schale ähnlich, gie mit 
garten, nad) ber Schloßfeite Hin Na ibelig thei» 
Tenben, coneentriſchen pen zart braum 

eſtrahlt, wodurch die Rippen ein geferbtes Aus- 
fi ten; Länge 3,5 m; Höhe 3,5°m. Anden 

Klken deß Mtlantifgen Occand und im Wittelmeere; 
Wie gegelen; heiß in Fa * Fr peverazza. 





V. mercenari: —— 
I gelb ——* et — mt concen · 
en Streifen; länge, 8 em; Höhe 6,7 cm. An Big. 913. 
* Lüften des nörbfigen Alan ig ccand; wirb im Yanız papha; oben Me regte 
Rocbamerite gegeffen: Bunhbnhrts galen wurden früher | Sieppe von innen; waten Bie 
von den Onbiänren dee" Afigen Perdamerita ale ; 








Sgmud' getragen und jufanimen mit Gräden gemifler 
— aub ber Oattung Piröla zur & 
a8 And Geberftreifen mit anfe 


Wampumd benu 
genähten "Sgatenfäden, weide cine Geheimfprape ausbräden. 
©. Schale mit nicht geferbtem Unterrande, Fuf mit Woffns (Untergattung Tapes). 











ai ereene in ln kr El 
Gnlkeigeere une an ben mefkanep 
eine, Guppe (zuppa dl vongole In Reape) eg) 

V. litterata”) L. (Tapes? Nitterate eg.). jale ann ne aber 
nur jart —— & jeftreift, mit zahlreichen, fpitgroin! 
braunen Zeichnungen; Länge 7,5 em; Höhe Gem, Im —2 — 








1) Wönerin. 2) genebt. 3) warzig. 4) gegittert. 5) Beiname ber Benus. 6) Huhn. 
7) von merces Lopn, Bezahlung; weil bie Sale von den Iubianern auf ald Gelt benupt 
wurde. 8) TÄnns Teppich. 9) freugmweife geffreift. 10) mit Buhfaben gejeiguet. 
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®. Cytherea” Lam. Schale ähnlih wie bei Venus, aber ſtets mit $. 796. 
glatten, ungeferbten Rändern; Schloß jeberfeite mit 3 Ganptzähnen umb davor, 
in ber linten Schale, mit einem Seitenzahne; Mantelränder einfach, nicht gefranft; 

Si phonen bis zur Häffte verwachſen. Mepr als 130 lebende Arten in allen Meeren; 

0 foffile von ber Suraformation an; gleihfali® in gaflreige Untergattungen zerle, . 

. mer&triz” (L.) Röm. (impudica® Lam). Schale breifeitig-herzförmig, 
ga weiß oder blafgelbbraun, etwa® geftrahlt, mit gefledten Wirbeln; vordere 

hloßfläche bläuficholivengrän; Mantefbucht {ehr Hein oder kaum deutlich; Länge 

3m; Höhe 2,5m. Im Indifgen Ocean. 

C! erycina” (L.) Lam. Scale eiförmig, duntelorangegelb, braun geftrahft 
und ge , mit gem ſtumpfen, concentrifchen Wülften; Mantelbucht tief und 
breit; Länge 15-17 em, ur Hirt; im Indifgen Ocean. 

C. Chiöne (L.) Lam. Scale ——— glatt, vothbräunfid mit 
dunfferen, concentrifchen Binden und Strahlen und mit ſchwachen, concentriſchen 
Streifen; Mantelbucht tief und breit; Länge 7,5em; Höhe 6,3°m. Im Mittelmeere 

en weeizopäilgen Xüfen; wird gegeffen; heißt In Bencbig und Trieft Insolone. 

C. gigant2a® (Gm.) Lam. Schale eiförmig, fämutigreeiß, mit zahlreichen, 

unterbrochenen, braunen oder bläufihen Strahlen; vordere Schloßfläche eingedrüdt; 

Mantelbucht tief und breit; Länge 15—17 m. Im Indifgen Ocean. 

C. Diöne” (L.) Lam. (Fig. 914.). 

Schale jHief-herzförmig, mäßig zufammen- 
ebrüct, flet6 mit bieen, concentrifchen 
urchen umd einer von dem Wirbel nad) 
jinten laufenden Leiſte, welche lange, krumme 

Dornen trägt; Farbe hellfleifchfarben bis 

dunfelrofenroth, an Schildchen und Feld- 

hen purpurroth; Mantelbucht zungen 

Bemig; Länge 2,5—3,7 ew. Im Atlantifhen 
can. 

C. arabica” Lam. Scale rundlid- 
herzförmig, aufgetrieben, geftreift, weißlich, 
mit rothbraunen Flecken, eiwas getrahit; 
inwendig an ber einen Seite violett, in Big. 94. 
ber Mitte weiß oder rofa; borderer und |Oytheräa Diöne ; oben die eßte Mappe 

interer, finter Hauptzahn Mein; Mantef- |von innen; unten bie Linte Rlappe von 
ucht mur angebeutet; Länge 34cm, Im außen. 

Rothen Meere. 

. scripta” (L.) Lam. Schale linfenförmig, zufammengebrüdt, mit platten 
Wirbel, concenteifd) gerippt, weiß oder gelb, mir braunen Fiecen und zadigen, 
braunen Linien, innen bunt gefledt; Länge 5 em; Höhe 4,5°m. Im Inbifhen Ocean. 

3 Artämis'") Poli. Scale kreigrund, finfenförmig zufammengebrüdt, 
concentrifd) ift, mit fpigen, Leicht gebogenen Wirbeln, tiefer Cunula unb 
jlatten, ungelerbten Rändern; Schlof — mit 3 Hauptzähnen, lints ein 

feiner, vorderer Seitenzahn; Mantelbucht tief, dreiedig, auffteigend. Siphonen 
verlängert, bi8 zum Ende verwachſen; Mantelränder gefaltet. 100 lebende Arten, faR 
in allen Meeren; 12 foffile in ber Sreibe und im Tertiär. 

4. exoleta' (L.) Hanl. Scale kreisrund, weißlich, mit rothbraunen Flecken, 
Linien oder Strahlen, mit concentrifchen, ſchwachen, gleichſam abgenutzten, zuweilen 

altenen Rippen und mit eingebrüdter, vorberer Schloßfläche; Länge 5 em; Höhe 
jaft eben fo viel. Im Mittelmeere, an den weiteuropäifgen und englifgen Lüften. 

4. keine” (L.) Poli (Venus lunäris‘% Lam. und lineta' Lam.). Schale 
ziemüich treierund, {djief, weißfid), ungefledt, mit dicptflefenben, ganz zarten, glatten, 

1) Kußtpeia Beiname der Aphrodite (Benus), von der Infel Kythöra im ägäifgen Meere. 
2) Buplerin. 3) unteufg. 4) "Epuxlvn Beiname der Benus nad; ihrem berüßmten Tempel 
auf dem Berge Eryx auf Gicifien. 5) Toter des Dädalion, wegen ifrer Schönheit ber 
rüßmt. 6) riefig. 7) Mutter der Benus. 8) arabifh. 9) befgrieben. 10) "Äptenis (Diana 
ber Römer) Göttin ber Jagd. 11) abgenupt. 12) Rupine, Wolfssopne. 18) monbförmig. 
14) geledt, lingöre Ieden. 














8. 797. 
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comcemeifehen Streifen; Länge 3,2 0m; Höhe eben fo viel. Im Mittelmeere, an ben 
weftenzopäifchen und englifhen Küften. 

Art&mis concentrica” (Gm.). Schale flahgemwölbt, ganz weiß, mit gedrängt- 
ftehenden, concentrifchen Rippen; Länge 7,5°@. Im Atlantiſchen Ocean. 

4. tigrina” (L.). Schale durch kreuzweiſe Streifen gegittert, weiß, inwendig 
neben dem Schloffe meift rofenroth; Länge 7,5 m. Im Inpifgen Ocean. 

4. Venerupis” Lam. Felſen⸗Benndmuſchel. Schale faſt vierediig, 
feitlich zufammengedridt, hinten oft erweitert und klaffend, mit firahligen Streifen 
und concentrifhen Blättern; Schloß mit jederfeits 2—3 Heinm Hauptzähnen, 
deren mittelfter häufig gefurcht ift, und ohne Seitenzähne; Mantelbucht mäßig tie, 
winfelig; Mantelränder theilmeife verwachlen, verbidt und fiber die Ränder ge 
ſchlagen; Siphenen bis zur Mitte verwachſen; Fuß mit Sujlus Etwa 30 lebente 
—* AInise foſſile aus dem Tertiãär. Leben in Selfenfpalten, wo fte fih dur ihren Byfjus 

v trus” (L.) Lam. Bettlermufdel. Schale Tänglich-vierfeitig, mit concen- 
triihen Blättern, deren Zmifchenräume geftreift find, blaßgelblichweiß; Länge 2,, =; 
Höhe 1,25 em. Im Mittelmeere und an den nordweſtlichen Küften Europas; häufig. 

. 8.Petrieöla’” Lam. Schale eiförmig oder quer-verlängert, baudjig, dinm⸗ 
wandig, mit kurzer Vorderſeite, etwas verſchmälerter Hinterfeite, hinten Haffend, 
mit ſtrahligen und concentrifhen Rippen, mit 
bier Epidermis; Schloß jederjeits mit 2 Haupt- 
zähnen; Mantelbucht tief.” Thier ähnlich wie bei 


der vorigen Gattung. 30 Arten; 20 foffile ; SERIE 
im Tertike. Bohren 1% in nee ufeln, —X “sn 3*8 ST >> 
u Ioderen Sand ein. , um * 
— ) Stol. Scale eiförmig, hinten Fig. 915. | 
verfehmälert; Schloßzähne kurz und did; Länge Petricöla pholadiförmis; 
8— 10 mm, An den euzopäifchen Küften. regte Klappe von — in 2, 


P. pholadiförmis”) Lam. (Fig. 915.). Schale ber natärt. 
fehr verlängert, mit froh en, blätterigen Rippen; 
Borderende faſt glatt; Diofgähne nad) oben gelrlimmt; Länge 4 em. An den Küßer 
von Gentralamerifa. 


2. Uuterorbuung. Integripalliäts? (s. 788,11). Siphonen 
furz, nicht zurückziehbar; Manteleindrud einfach, ohne Bucht. 


9. F. Cyprinidae" (8. 788,9). Schale gleichtlappig, oval oder 
fänglich, gewölbt, mit dider, glängender Epidermis; Shih jederſeits mit 2 bis 
3 Hauptzähnen und einem hinteren Seitenzahne; Ligament äußerlih; Mantel 
eindrud in der Regel ohne, felten mit feichter Bucht. Mantelränder nur an einer 
Heinen Stelle verwachſen, vorn weit Maffend; Siphonen kurz, getrennt; Fuß fegel- 
förmig, zugefpitt, zuweilen mit Byſſusgrube. Ate find Meeresbewohner; ihre flärfke 
Entwidelung erreichten fe in ber Juras und Kreidezeit, aus welder man falt 200 Arten temnt, 
während jest nur noch 25 Arten leben. 

1. Cyprina') Lam. Scale rundlid) oder quter-oval, meift gs und fräftig, 
gewöhnficd mit einer fchiefen Kante auf der Hinterhälfte, mit dider, dunkler Ep 
dermis; Band vorragend; Wirbel mäßig gefrümmt; Schloß jeberfeite mit drei 
SHauptzähnen und einem hinteren Seitenzahne. Man kennt an 90 foffile, aber nur eime 
einzige lebende Art: 

. tslandica”) (L.) Lam. (#ig. 916.). Schale eiförmig, fat herzförmig, vorm 
fehr kurz, ohne begrenztes Schild und Feldchen, ohne Mantelbucht; rechte iſt der 
hintere, linls der vordere Hauptzahn geferbt; Farbe gelblichweiß, mit vöthli 
Fleden und dunlelbrauner, faferiger Epidermis; Oberflädhe fein und unregelmäßt 

1) Mit Kreifen, die venfelben Mittelpunkt haben. 2) tigerartig gefledt. 3) Venus, Gottu 
ber Liebe, rupes Feld. 4) Name eines VBettlerd im Haufe des Ulnffe® auf Ithata. 8) petra 
Fels, coldre bewohnen. 6) Adoc Stein, Pryelv freſſen. 7) von ber Geſtalt (forma) einer 
Bohrmuſchel (pholas). 8) mit ganzem (intöger), d. h. wicht gebuchtetem Mantel (palllum - 
9) Cyprina »äbnlihe. 10) Könpw, die chprifhe Benus, Zuname tiefer Göttin ven ter 
Infel Cypern, wo fie vorzüglich verehrt wurde. 11) isländiſch. 
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Big. 916, 
Cyprina islandfea; oben bie 
rechte Klappe von innen; unten 
die Tinfe diappe von innen; in 
1fg ber natürl, Größe, 











concent ieftreift; Ränge 10,5 m; Höhe 10cm. tirdligen Atlantif 
gun a na vet in ee Antigen 
Pr 


®%. Isoeardia Lam. Schale herzförmig, baudig, concentriſch geftreift, 
mit flarf angejchwollenem, birateingerofitem Birber; Schloß eerfete mit 
2 Hauptzähnen und einem hinteren Geitenzahne; alle Zähne zufammengebrüdt, 
Tiegend; Band nach vorn gegabelt, in zwei getrennten Furchen bis unter bie Wirbel 
fortfegend. 5 lebende Arten; etwa M foffile in bem Iura, der Kreide und namentlich 
dem Tertiär. 
1. cor” Lam. Och ſenher z. (fig. 917 und 918). Schale kugelig-hergförmig, 
ziemlich glatt, —E Ye 3 dicker, rothbrauner Epi erde; Richt vie, 





Big. 918, 
Tsocaräia cor; oben bie inte Stappe 
Fig. 7. von innen; unten bie vete Aa 
— an EEE REN NE 
ı 











ig, nach vorn eingerollt; Fänge 9,5 cm; Höhe 10cm. Im Mittelmeere und an ben 
pi uropälfgen when, ; Länge 900; Haß 
10. $. Cyeladidae? (Cyrenidae”) (8.788, 10). Schafe glei“ $. 798. 

Mappig, rumblich, ovaf_oder Serförmig, gefffen, mit. harte, hormige, dlinen- 
farbiger Epidermis; Wirbel im Alter angefreifen; Schloß jederfeit® mit zwei oder 
drei Hauptzähnen und einem Seitenzahne; Band äußerlich; Manteleindrud einfach 
ober mit fehr fehmacher Bucht. Mantel did, feifhig, nur eine kurze Strede weit 
(dicht vor den Siphonen) verwachſen; Siphonen kurz, getrennt oder verwachſen; 


1)"Io0s gteig, xapdla Herz. 2) Her, 8) Cyclas-äpnlige. 4) Cyröna»äfnlige. 
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8. 798. Fuß groß, zungenförmig. Leben in füßem ober bradigem Waffer; bie Bradhwafferfermen 
nd auf bie wärmeren und beißen Gegenden beſchränkt. an fennt etwa 200 Icbente xub 
300 foffile Arten; letere beginnen im Lias und erreichen ihre flärkfte Entwidelung im Zertiär 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen ber Cyeladidae. 


2: „(Schale ziemlich gleichſeitig: Eiphonen getrennt.... 1) Oyclas. 
Schloß mit jeberfeits ie a . 13 
Schale deutlich ungleichſeitig, mit kurzer Hinterſeite; 
Hauptzähnen; iphonen ſenis ........ zer dinterſeite: 2) Pisidium. 
este mit jeberfeits [Seitenzäpne quergeflreift ........--uooenanennuunen 3) Corbicilla. 
Hauptzähnen; Eeitenzähne glatt.............................. 4) Cyräna, 


1. Cyelas' Brug. (Sphaerfum” Scop.). Ku elmuſchel. Schale tlein, 
dünnwandig, freisrund oder eiförmig, gemölbt, ziemlich gleichieitig; Schloß mit 
jederfeit8 1 oder 2 Kleinen, zumeilen fehlenden Sauptzähnen und einem langen, 
leiftenförmigen Seitenzahne; Manteleindruck einfach; Siphonen getrennt. In ben fähen 
Gewäſſern faft aller Länder, beſonders aber Europas und Norbamerilad, Gie find Zwitter 
und legen nur eine geringe Anzahl Gier ab, welche aber nit nach außen gelangen, ſondern 
in neben den inneren Kiemen gelegenen Bruttafhen bis zum Ausjchlüpfen ber Jungen ver- 
weilen. Man Tennt etwa 60 Iedenbe und faft 10 foffile Arten. 


Ueberfiht der einheimifchen Arten. 


Schale ziemlich groß; Schloß jeberfeitd mit 2 SHauptzähnen...... C. rivieila. 
Schale Schale ſehr dickwandig —————— — C. sollda. 
Man; Wirbel wenig hervortretend; | So nle pünn, zer» 

Wirbel Soloß Schale wenta een: | bregli ...... c. Draparnaldli. 
breit; rechte m. Schale feft..... C. Dickinli. 

inte mie] note Wirbel etwas aus ber Mitte gerüdt.. C. scalditten. 

2Haupt=| wan- eBirbel Wirbel häubchenartig aufs . 

zäßnen; | big; tretenb; U [| Se C. duplicäta, 

Schale 


es Wirbel) nicht 


au unter ben Haupt 
bla en; an ber, haub⸗ 


Wirbel / Schloßleiſte ſchmal. 
sähnen verbrei⸗ 


tte; | chen⸗ tert............. €. fraglis. 
artig Schloßleiſte der gan⸗ 
anf⸗Tyen Länge ma 
geſetzt; gleiy breit...... C. cornea, 
, R Wirbelröhre [Biebel faft genau in ber Mitte......... C. laciistris. 
ne elängert d jehr kurz; IgWirbel dem Hinterrande genähert ....... C. Creplini. 
IWirbelröhre verlängert ............................... C. Rykoltti. 


* C. rivicöla” Leach. Schale groß, ziemlich aufgeblafen, flart geftreift, fet, 
braum, am Rande weißgelblih; Wirbel breit; Band frei, fehr ſtark, verhäftnis- 
mäßig lang, hellbraun; Schloß jeberfeit8 mit zwei Hauptzähnen,; Länge 22 mm; 
Höhe 17 mm; Dide 13 mm, Thier gelbaran, nit pflugiharförmigem, weißem 
Kuße und gelblihweißen, gelbgerandetem Mantel. Im größten Theile Europas; im 

eutfhland befonbers in Norbe und Mitteldeutſchland, fehlt aber im oberen Rhein- umt 
Donaugebiete; lebt im fandigen Grunte größerer Flüſſe und € 


nd Seen. 

C. sohda® Norm. Schale Hein, fehr bichwandig, Rat geftreift, glänzend, — 
grau, am Rande meiſt mit einem hochgelben, ziemlich breiten Bande; Wirbel ſehr 
aufgeblafen und vorragend; Band ſchwach, kurz, bräunlich, überbaut; Schloß 
rechts mit einem, Tinte mit 2 Hauptzähnen, Länge 10mm; Höhe 8, mm: Dide 
Gum, Thier weiß, mit diem, zungenförmigem, bläufichweißem Yuße und bläu- 
Iihweißem Mantel. In — Belgien, Mittels und Norddeutſchland und Eär- 
rußland; im Sande größerer Flüſſe. j . . 

* C. Draparnaldii Clese. (lacüstris? Drap.). Schale Hein, wenig aufpenlafen, 
dünnwandig, fehr fein geftreift, glänzend, durchicheinend, gelblichgrau; Wirbel Heim, 
wenig vortretend; Schloß rechts mit einem, links mit 2 Hauptzähnen; Perlmutter 
fehr ſchwach, weißlich; Länge 7—8 mm, Höhe 5,5 mm; Dide 4 mm, neber ren 


1) Köxdos Kreis. 2) opalpz Kugel, oYarplov Fleine Kugel 3) Bachbewohner (rivus 
Bad, colöre bewohnen). 4) folit, feft. 5) in Zeichen lebend (lacus Zeid). 
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größten Zelt Unvopas verbreitet; in Deutfgland wahrſcheinlich Mberai; in Meine, fäam- 9. 798. 
migen Gr. 
= C. Dickinti (Chemn.) Cless. Schale ähnlid; wie bei der vorigen Art, aber 
fefter, von gelblicher Farbe; Perlmutter leicht bläufih; Länge 8,5 mm; Höhe 7 mm; 
Dide hmm. Bis jept nur im Main bei Frankfurt gefunden. 
® C. scaldiäna” Norm. Schale mit fehr hervorragendem, etwas aus 
der Mitte gerüchtem Wirbel, Fe auf — art gefreift, fe, wenig —— 
zend, gelbgrau, mit einem hochgelben Bande arm fcpmeibenden R 
rechts mit einem, lints ‚mit 2 Sauptgäbmen; Länge 14 mm; Höhe 11 mm; Seo 
Im nörhliden Grantreig; im Feutfglanb nuz im Resten din Der Biefer und Gibe) und in 
der Mofel ep: Tehe’in Men Bugten größerer Släfe, 
* C. du —88 Cless. Untetſcheidet fi) don ber vorigen Art durch die ſebr 
aufgebial jene, faſt kugelige Schale und dem in der Mitte ſtehenden, fehr breiten, 
u — ang faten Wirbel; Farbe gelblih; Band überbaut; Fänge Sum; 
7ymm; Dide Gpmm, Im EHlamme ber größeren Seen ber fürbaierifgen 
lie 
® C.fragilis) (Chenm.). Schale befonders ausgezeichnet durch ihre große Dünn- 
wandigteit und bie ſchmale, in der Gegend der Hauptzähne verbreiterte Schloßleifte; 
Scale Saudi, fein geftreift, Taum glänzend, bräunfih, mit breitem, gefblichem 
Rande; in der Mitte, breit, hervorragend; Band überbaut; Länge I1,s mm; 
$i üb Io mn; Dide Smm, In faltarmen Gräben und Bachen ber norhwefeutfeen 
febene. 
® C. cornta” (L.) Pfeif. Gemeine Rugel- 
mufdel (Fig. 919). Schafe dunnwandig, fein ger 
freift, glänzen, ihr Marben; Wirbel breit, vor- 
tretend; Band furz, fein, überbaut; Berimutter blau· 
fd; &afop vedi6 mit einem, Tinte mit 2 Kanpt- 
zähmen; Schloßleifte der ganzen einge nah —7 
Yım Gegenfage zu ber Borigen Art); m; 
Höhe 11mm; Dide 83 mm, Thier Ei Sb am . 
Beförmig, durhfcjeinend, ausgeftredt faft fo lang wie —8 
die Schale. EomohL nad Größe und Borm alt ud mag | Alanpe von an 
ver Berbe ie biele Br 5 erungen unterworfen; | li ber natiicl. 
—— — im Bepenfhtamme Helner 
un räinder Seoähe 
® C. lacüstris” (Müll.) (ig. 920). Unterfcheibet ſich zufammen mit den beiben 
folgenden Arten von allen vorhergehenden durch die röhrenartig verlängerten 
Wirbel; Schale dünnmandig, —— — aufe 
getan, fehr fein geftreift, glänzend, weiß oder gelblid); 
irbel faft gemau in der Mitte; Wirbefröhre kurz. etwas 
nad) vorn geneigt; Band —— lang, überbaut; Berl- 
mutter faum angedeutet; Schale rechts mit einem, links 
mit 2 —— Länge 7 mm; Höhe 55mm; Dide 
3; mm, hier mie Dei burdhfeheinend; Fuß fang, 
zung uförmig, oft leicht rojaroth. Bine nach Größe, Form 
Und Warbe der Ggale einige Barietäten; über ganz Guropa und 
Kordafen verbreitet; jebt- In (hlammigen Gräben? hat nur eine 
eirläbrige Sehentbaner, Die — ſeden im Herdfte bie 
Jungen aus und flerben dann felöft al 
®_C. Creplini Dank. Untere fi don der vorigen nn | 
Art durch die auffallende Annäherung des Wirbels an den Hinterrand der Schale; 
Länge 9 mm; Höhe mm; Dide 45mm, Bie jegt nur aus einer Lehmgrube bei 
Kaffel Selannt. " 
® C. Rykoltii Norm. Xusgezeiämet durch die verlängert, Norte Wirbelröhre; 
Länge 8 mm; Höhe Tmm; Dide hswm. In 1. dr 
Sue Br und RA Ace felten; Tebt in eigen ttes. Beigien, Gngland, 


ande; 





























1) In ber Sqelde (scaldis) Iebenb. 2) verboppelt. 3) zerbreglig. 4) Hormfardig. 5) in 
Zeigen lebend. 
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8. 798. ®. Pisidium’ Pfeiff. Erbſenmuſchel. Schale ähnlich wie bei Cyclas, 
aber deutlich ungleichfeitig, mit kurzer Hinterfeite; Mantelfinie Hinten geſtutzt: 
Siphonen verrwachfen und firzer als bei Cyclas. &üßwaffer bewohnende Zwitter mit 
ähnlicher Brutpflege wie Cyclas Man tennt uugefähr 45 lebende und etwa 10 folflle Arten 


Ueberſicht der einheimiſchen Arten. 


Schale verhältnismäßig A bidwandig; Schloß mit jeberfeitd zwei neben⸗ 
nen 


einanderftehenden Hauptzähnen..................................... P. annleum, 
Schale mittelgroß; Schloß links mit zwei nebeneinanberftehenden, recht# 
mit einem Hauptzahne......oorccssooneonnnnuenenounnnnennonenereenne P, supiaum, 
mit Wirbelhöcker................................ P. henslowiänum. 
. Schale Mein, fehr auf: 
Dirt intern —ã A .. f . P. Schoteri. 
Umriß rande; Schale größer, wenig auf⸗ 
Pa geblafen Sernssonnnurene P. rieuläre, 
Rt Schalen⸗ Umeif ber Schale 
weni ger , oberflähhe ) mehr verlängert... P. zulchällum, 
eis Wirbet | Mark Brit der Schale 
förmig; emao geſtreift; mehr rundlid.... P. nifidum, 
obne inter- Wirbel aufgeblafen, 
ale ; Wirbel ding eat | hervortretenb.... P. fossarinum, 
ober Mein: höder; \entfernt;|oberfläge) Wirbel ( Schale 
Schloß Tinte ki nit ober m ttel» 
mit zwei geftreift; | wenig groß.. P. ovttum. 
hinterein⸗ —8 chale 
ander⸗ end; U größer. P. intermedium. 
ſtehenden, Schale ſehr aufgeblaſen, 
mit Iwan nik A erbig, Tuntlid... P. 
m etwas mehr) Ecale 1feftwantig,rund 
Hauptzahne; ber reg * lich⸗eif —*2 pustilum, 
8 >. aufe Tverlängert » ei⸗ 
geblafen, | färmig....... P. rotum. 
. Wirbel fehr vorragend ................. P. pallidum, 
— mit einem Häubchen gejiert...... P. pilöns, 
Wirbel fpig, wenig vorragend........... , 
Umriß der Schale vieredig ....uuuoenseonnencnnnnennennnne 


“ P. amnicum” Müll. (ig. 921.). Schale verhältnie- 
mäßig groß, eiförmig, baudjig, feſt- und didwandig, 
eftreift, mit glänzender, hornfarbiger Epidermis, am 

ande meift heller, gelblich; Wirbel breit, wenig vor⸗ 
ragend, nahe am Hinterrande; Schloß jederfeits mit 
2 nebeneinanderftehenden Hauptzähnen; Länge 11mm; 
Höhe 8,5 mm; Dide 6mm, Thier durchfcheinend, weiß 
oder granlih; Dtentel bänn, weiß, mit dickem, wul« 

igem Rande; Fuß lang, meflerförmig. a 
nom ande: © Bl Ki met Ts Ben Im Sinne 
ober Schlamme bed rundes. Pisidium amnIcum; 

* P. supinum® A. Schmidt. Schale mittelgroß, | Tinte Klappe von außen; 
dreiedig, bauchig, feft, geftreift, gelblich, wenig glänzend; vergrößert. ' 
Wirbel zugefpitt, an der durch Ober⸗ und Hinter 
rand gebildeten Ede ſtehend; Schloß links mit zwei nebeneinanderftehenden, vedjts 
mit einem SHauptzahne; Länge 4,5 am; Höhe mm; Dide Hmm. u gan Guropa 
nörtlih der Alpen; in Heutfch anb erft bon wenigen Örten belannt; lebt im Schlamme 
größerer fließenter Gewaffer und ift ſchwer zu finden. , . 

P. henslowiänum Schepp. Schale mittelgroß, verlängert - eiförmig, werig 
aufgeblafen, dünmmandig, fait durchſichtig. fein geftreift, wenig, glängend, bellkorn- 
farben, meißlich bis afefarbig; am Rande oft mit einem gelben Bande; Wirbel 
ipitshöderig; Schloß Tinte mit zwei Hintereimanderftehenden, rechts mit einem 





1) Eine Meine Erbſe (rloog, pisum). 2) zum fluffe (amnis) gehörig. 8) rüdwärtE ge- 
bogen, rildwärts befindlich; wegen ber Lage ber Wirbel. 
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auptzafne; Länge Dmm; Höhe 4m; Dide Im, i 

Sauptach Teinfgtagmigen —— iefeaber or Te en MArdfig der 

= 'P. Scholteit Cless. (obtusäle® Scholtz). Sale Klein, abgefiukt-ci 

fehe baucig, ziemlich fe, fein geftreift, wenig glänzend, mit gelblicher 

Wirbel breit, fehr vorragend, Hart am Ginterrande —— ähnlich, 
ae ; 








wie bei vorigen Art; Länge Zum; Höhe 2,, mm; 24 mM, Im nörbe 
—*8 in Veutſaland nur an wenigen Orten bes Nordens; in Gräben mit chen» 
em Wal 


fer. 
‚P. rivuläre” Cless. Schale mittel; kef, dreiedig, wenig aufgeblafen, feft, fein 
geftreift, mit Hornfarbener Epidermis; Wirbel ziemlid, fpig, wenig vortretend, jehr 
dem Ointerrande genähert; Kauptzähne ähnfidh wie bei der vorigen Art; Länge 
5mm; Höhe 4, mm; Dide 2,5 mm, Sur von seien, wenigen Fundſtellen in Baiern 
mb I DC üoweßesufiaen Ziefedene etamar; Te in Bägen, . 
=" P. pulchöllum® Jenyns. Scale Hein, eiförmig, ziemfid; baucig, fehr ſtark 
und unregelmäßig gefret fehr genm, geiblich · hornfarben, am Rande gewöhnlich 
mit einem helleren Bande; Wirbel abgerundet, wenig vorragend, etwas vom 
ne entfernt; Hauptzähne ähnlich wie bei der vorigen Art; Fänge 32mm; 

öhe 2,0 mm; Dide 1,5 mm. In Rordeuropaz in Deutſchland nur von wenigen Orten 
befannt; im Chlamme liegender Öemähler. j 

P. nitidum” Jenyns. Schale Hein bis mittelgroß, mehr runblid) als bei der 
vorigen Art, —* — art geftreift, ſchr glänzend, ziemlich fet, durchſcheinend, 
gelblich; Wirbel breit, gerundet, wenig vortretend, 
etwas vom SHinterrande entfernt; Kauptzähne 
ähnfich wie bei der vorigen Art; Ränge 8,7 mm; 
Höhe 32 mm; Dide 2; mm, gu Engtaps;in Deutfg« 
Tand im Ghiem- und Ammerfee und bel Onatendrüd. 
® P. fossarinum" Cless. (fontinäle’ Pfeiff.) 
(&ig. 922). Schale mittelgroß, eiförmig, fehr 
ufgefafen, ein gefreif, Bünnmmandig,hormanben, 
glänzend; Wirbel breit, gerundet, vorcagend, ettwa 
vom Hinterrande entfernt; Tinte 2, rechts 1 Haupt- 








vn Länge 4mm; Höhe Imm; Dide 2,8 mm, Li 
jier weiß, manchmal röthfich durchſcheinend; Man- Big, 922. 
tel weißgrau röthfihgefäumt; Fuß zungenförmig; ‚Pistdfum fossarinum; 


Tinte lappe von außen; 
vergrößert. 








Sipho dur: fig. Bildet nad Foı 
— er ga arrg ee 
breitet; in Deutfeplanb gemein, faRt in aflen Heineren Ge» 
‚wäflern mit Tangfam Micgenbem Zafler; geht in ben Alpen Bis 1800 m dohe J 
* _P. ovätum”) Cless. Unteriheibet fi von der nahe verwanbten vorigen Art 
durch die weniger vortretenden Wirbel; Schafe mittelgroß, wenig baudjig, fein 
—* yünen, Hellgelblic); Tinte 2, rechts 1 Hauptzahn; Länge 5,5 mm; "Höhe 
dam; ide ZmM, Nur aus Quellen des Schwarzwalbes und bes daieriſchen Waldes 
etannt 
* _P. intermedium” Gassies. Der vorigen Art fehr ähnlich aber größer; 
Länge gmm; Höhe Gmm; Dide Smm, gu Frantreich der Schweij und an einigen 
‚Orten Eüb- ind Bilteentiätunnk, U 
®P. obtusale” Pfeift. Sale Hein, rumblig-eiförmig. ſehr aufgebfafen, dunu . 
wandig, fein geftreift, wenig glänzend, gelblich bis geaulih; Wirbel breit, vor- 
tretend, ber te genähert; finte 2, rechts 1 Ka HR änge 3,5 mm; Höhe 
2m, Dide 2; mm, Thier weiß oder grau, durdfceinend; Mantel farblos 
oder grau oder braunroth gefärbt; Fuß länger als die Schale. In Europa nördlich 
‚der ben; in Deutf@lanb alte; in Waflergräben. . 
* P. pusilum” (Gm.) Jenyns. lnterjheibet fi) von der borigen Art duch 
die weniger vortretenden Wirbel und die geringere Aufgeblafenheit der ziemlich 
feftwanbigen, Saale; Länge 3,5 —e— je gm; Dide zum m gan Deutige 
land, aber felten; fin faft nur in’ Duelfümpfen, gemöfnli an der Unterfeite von im 
a ol u Hohen, mpten, Beoätnlig ef 





1) abseſtumpft obtüsus Rumpf. 2) in Bachen lebend (rivas Baß). 3) ſchön. 4) gläns 
denb. 5} in Gräben Iebend (fonsa Graben). 6) in Quellen (fontes) Iebend. 7) eiförmig. 
8) in der Mitte Refend. 9) Mlein. 

Leunis’s Synopfis. ir Thl. 3. Aufl. 65 


$. 798. 


8. 799. 


% P. pi&us” Cless. Unterfcheidet fi von der 


“ P. subtruncätum” Malm. Stimmt mit den 


# P. milium® Held (Fig. 924). Schale Hein, 
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* Pisidium ros£&um’ Scholtz. Unterſcheidet fi) von der vorigen Art durch die 


verlängert-eiförmige Geftalt der Schale; Länge 4,; mm; Höhe 3,; mm; Dide 2,, mm, 
Pur Pr een le im aa! ehenber ne. he 3,5 m "Er 


® P. pallidum” Jeffreys (Fig. 923.). Schale mittelgroß, fchief-eiförmtg, fehr 


bauchig, dünnwandig, fehr fein geftreift, glänzend, gelblih; Wirbel ſpitz, fehr vor- 
ragend; Schloß links mit 2, rechts mit 1 Haupt- 
* Fänge 4 ar in dohe 3,3 mımg Dide 2,6 nt 
felten; Im Cflamme Sußlgen Rebenber ale qlan 


vorigen durch die Kleinheit und den ſehr auf- 
geblafenen, vorragenden und mit einem Heinen, 
aufgejegten Häubchen gesierten Wirbel; Länge 
3,3 mm; Höhe 2,6 am; Dide 2,,mm, wis jept nur 
im Alpfee bei Immenſtadt gefunden. 


beiden vorigen Arten in ber jchief-eiförmigen Geſtalt Klappe von Deben: veigräert. 
der Schale überein, untericheidet ſich durch den 
fpigen, wenig vortretenden Wirbel; Länge 2,8 bie 
3,5 mm; 95 e 2125 wer Dide 1,810 mm, 
een id, im ‚ger eutſch and, aber ſelten; in 


faſt viereckig, rn baudig, dünnwandig, durch⸗ 
Ieinend, fehr fein geftreift, glänzend, gelblich ; 
irbel dem Hinterrande genähert, ziemlich breil 
und vorragend; links 2, rechts 1 Hauptzahn; 
Länge 8,2 um; Höhe 2,; mm, Dide 2,3 mm, Durch 
anz opa bis Norbafrila verbreitet; in Deutſch⸗ 
gang ur bis‘ Norbafrila verbreitet; in Deutf 
land bäufg; in Waflergräben, Teichen, Altwaffern und 

8. Corbieüla‘ Meg. Schale kreis- oder herzförmig, concentrifch gefurcht, 
mit glatter Epidermis; Schloß mit jeberfeits 3 Hauptzähnen und einem ver- 
fängerten, leiftenförmigen, quer geftreiften Seitenzahne; Dlanteleindrud hinten ab- 
geftutst oder leicht buchtig. Etwa 50 Lebende Arten in dem Bradwafler und den frläfiee 
von Afrika, Afien und Amerika. ie (an 100) foffile Arten_von der Liasformation an. 

C. brasiliäna”) Desh. in den Flüffen und Flußmuͤndungen Vraflliens. 

4. Cyrena? Lam. Schale kreis-herzförmig, concentriſch gefurcht, mit 
rauher Epidermis; Schloß jederfeits mit 3 Hauptzähnen und einem nur mäßig 
verlängerten, glatten Seitenzahne. Etwa 70 lebende Arten aus bem Bradwaffer faR aller 
tropifhen Länder; folfil von ber Kreide an. 

C. ceylanica”) (Chemn.) Lam. Schale herzförmig, aufgetrieben, ungleich 
feitig, an det Hinterjeite etwas Fantig, grünlich, fein geftreift; Länge 6—8 m. 
In den Flüſſen Ceylons. 

C. ortientälis") (L.) Lam. Schale herzförmig, olivengrün mit violetten Wir⸗ 
bein; die concentrifhen Furchen ftehen ziemlich weitläufig; Länge 2,5 m; Höhe 
eben fo viel. In ven Flüffen des tropifchen Afiens. 


11.%. Astartidae' (8.788, 11.). Schale oval oder querderlängert, 
gleihflappig, didwandig, mit Epidermisüberzug; Schloß jeberfeits mit 1—3 Haupt- 
ähnen, ohne oder mit ſchwachen Seitenzähnen; Band äußerlich oder innerlid; 

anteleindrud einiah; Weantelränder ganz frei; Siphonen meift nur fehr hırz 
und o au der eine entwidelt; Fuß sufammengebrildt, Etwa 1 lebende und 0 
oſfile en. 


Pisid{um milIum; linte Alappe 
von außen; vergrößert. 





1) Rofenfarben. 2) bleich, blaß. 8) Hut. 4) ziemlich abgeſtutzt. 5) millum Hirte 
6) ein Heiner Korb (corbis). 7) braſiliauiſch. 8) Kuphvm eine Nymphe, Geliebte bes Apele, 
nad welder die gleihnamige Stadt in Libyen benannt wurte.. 9) auf Ceylon lebent. 
10) morgenlänbif$. 11) Astärte ähnliche, 
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Band äußer- [Sale ohne frablige Rippen .......cscunnnnnnunnnnennnnne 1) Asfärte. 
lich; Ecyhale mit ſtrahligen Rippen............................. 2) Cardita. 
Band innerlid; Schale nah Hinten verlängert. ....--nceurnunnnenunnanen 3) Crassafälla, 


1. Astärte! Sow. Scale ziemlich kreisfoͤrmig, zufammengedrüdt, dick⸗ 
wandig, glatt ober concentrifch gefurccht, mit gelerbtem Rande und dunkler Epi- 
dermiß; —** eingedrückt; Ligament äußerlich; 
jederfeits zwei Sauptzäbne, von denen der rechte, 
vordere groß und did iſt. 20 Lebende Arten, beſonders 
in ben alten Meeren; etwa 300 foifile von der Silur- 
Iormation an, am zahlreichſten im Jura unb in der 

eide. 

a A. suleäta” (da Costa) (Venus” incras- 
säta” Brocchi) (Fig. 925... Schale ftumpf- 
breiedig, mit 24 — 40 fräftigen, concentrifchen 
Furchen, die an der Hinterjeite mehr oder weniger 
undeutlih werden, milchweiß, mit bräunlicher 
Epidermis; Länge 3em; Höhe 2,5 cm. Anden nord⸗ 

—— unb norbamerifanifhen Küften und im Mittel- Bi 925. 

meere; . stä äte: i 
en 7 } — — SoW.. Schale ähn- Eeßte Kap e von men; unten 
ich, aber mit fehr flachen, undeutfichen, concen- | bie linke Klappe von außen; in 
triſchen Furchen, weiß, mit dunklen Flecken und Aa ber natürl, Größe, 
mit gelblicher bis brammer Epidermis; Länge 3 mm; 
Höhe eben fo viel. An den englifhen Küften. 

». Cardita” Brug. Schale länglich, rundlid) oder herzförmig, ftrahlig- 
gerippt, mit gezähnten oder gelerbten Kändern; Wirbel weit nach vorn geriüdh ; 

igament äußerlih; Schloß rechts mit einem ftarlen, bdreiedigen, links mit zwei 
Heineren Sauptzähnen und jederfeits einem Teiftenförmigen, hinteren Seitenzahne. 
54 lebende Arten, beſonders in den tropischen Meeren; 170 foffile von der Triad an. 

C. calyculäta”) (L.) Brug. (Chama” calyculäta” L.). Schale länglich, 
hinten eingedrüdt, weiß, mit braunen, mondförmigen Flecken; etwa 20 fchuppige, 
bachaiegelartig liegende, gemwölbte Rippen; Länge 2,5 m; Höhe 1,2. —1,acm, Im 
Atlantifhden Ocean und im Mittelmeere. 

3. Crassatella’ Lam. Schale länglidj-eiförnig, bauchig, dickwandig, 

fatt oder concentrifch geftreift, mit glatten oder geferbten Rändern, mit deutfichern 
Feldihen; Ligament innerlich; Schloß jederfeits mit zwei Tänglichen Hauptzähnen 
und rechts mit einem hinteren, ſchwachen Seitenzahne. 34 Iebende Arten in ben 
wärmeren Meeren; 70 foffile von_ber unteren Kreide an. 

Cr. kingicöla”’ Lam. Schale faft treisförmig, etwas nufgetrieben, gelblich, 
verwaſchen ftrablig geftreift und mit feinen, concentriichen Streifen; Wirbel gefaltet; 
Länge 7 em, Säufig an der Infel King an ber Küfte von Auftralien. 

r. contraria‘) (Gm.) Lam. Schale breifeitt aufgefchwollen, weiß oder 
röthlichgelb, mit braungelben Fleden, vorn mit ftrahligen, hinten mit concentrifchen 
Streifen; Ränder innen gelerbt. An ver Küfte von Weftafrita. 


12. 3. Lueinidae” (s. 788, 12). Schale rundlich oder quer-ei- 8. 800, 
förmig, a er geichloffen oder Haffend; Band meift äußerlich, felten inner- 
lich; Schloß jederfeits mit I—2 Hauptzähnen und 1—2 Seitenzähnen, die aber 
ganz ober theilmeife verfümmern fünnen; 2 Muskeleindrüde. Thier mit vorn und 
unten freien Mantelrändern, in der Regel nur mit einem Sipho; Fuß berlängert, 


eylinbriidh oder wurmförmig. Es find mehr ald 200 lebende und über 400 foffile Arten 





1) Aftarte, bie ſyriſch⸗phoniziſche Benus. 2) gefurcht. 3) Göttin der Liebe. 4) verdickt. 
5) breiedig. 6) von xapdia Herz. 7) kelchformig; calyedlus ein einer Kelh (calyx). 
8) Lappenmufdel (8. 804,1.) 9) Berfleinerungswort von crassätus verbidt; crassus did. 
10) an ber Injel King (an der Küfte von Auftralien) lebend. 11) entgegengejegt. 12) Lucina- 
ähnliche. 

65* 


8. 800. 
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; Schale quer-eiförmig; vorberer 
te uöfeleinbrud nicht verlängert... 1) Corbis 
i Ktia:1 Schale faſt kreisrund; vorderer 
Band mei faltig; —E verlängert une. 2) Lucina, 
Schale rund» Innenfeite der Schale glatt, glänzend; Epidermis 
en uer⸗ did und faltig .G. .CCC.C.. TCC..C. 3) Unguline, 
iormig; Band Sqa⸗ geſchloſſen, ungleichſeitig................ 4) Kella, 
innerlich; Schale unten weit Haffend, gleicfeitig ......... 5) Galeömme. 


Schale ſtark quersverlängert, vorn und hinten Haffend; die Epibermis 
berragt den Schalenrand ......erecronsuonnenenesnnnenenennnennennne 6) Solemja, 


1. Corbis” Cuv. Korbmuſchel. Schale quer-eiförmig, faft gleichleitig, 
gerwörht, didwandig; Oberfläche gegittert; Ränder innen gezähnelt; Band äußerlich: 

chloß jederfeits mit 2 Haupt- und 2 Seitenzähnen; vorderer Musfeleindrud 
nicht verlängert, breit-eiförmig, ähnlich dem binteren. Mantelrand doppelt gefranfl. 
5 lebende Arten in den öftlihen warmen Meeren; 80 foffile von ber Liasformatien an. 

C. fimdbriäta”) (L.) Cuv. Schale quer-eiförmig, aufgetrieben, durch wellige, 
concentrifche Furchen und firahlige Streifen gegittert, didwandig, weiß; Länge 
5-8em, Im Indifchen Ocean. 


2. Lueina” Brug. Schale mehr oder weniger kreisrund, zufanımen- 
gebrüdt oder baudig, an der Hinterfeite oft mit einer vom Wirbel zum Hinter 
rande ziehenden Bun Feldchen meift vorhanden; Band äußerlich, häufig tie 
eingefentt; Schloß verichieden, meiftens jederfeits mit 2 Haupt und 2 Seiten⸗ 
ähnen; vorderer Muskeleindrud ſchmal, verlängert. Faſt 100 Lebende Arten, be 
Inden in den tropifhen Meeren; mehr als 300 fofitle von der Eilurformation an WMun 
at die Arten in — Untergattungen vertheilt. 

a. Schloß mit Oaupt⸗ und Seitenzähnen; Band nicht ſehr tief eingeſenkt. 

L. jamaicensis”’ (Spengl.) Lam. Schale 
Tinfenförmig, rauh, mit concentrifchen, blätterigen 
—5 inwendig gelblich, auswendig weißlich. 

undien. 

L. pennsylvanıca” (L.) (Fig. 926.). Schale 
finfenfdrmig, bauchig aufgetrieben, didwandig, mit 
concentrijchen, häutig-dünnen Blättern, weiß; Feld⸗ 
hen herzförmig, groß; Länge 5m. An der Ofttüfe 
von Nordamerika. 

L. divaricäta” (L.) Ad. Schale kreisrund, 
ziemlich Tugelig, mit fchiefen, nach unten ausein- 
anderlaufenden, ein Knie oder einen Winkel bil- 
denden Streifen, weiß; Länge 1—1,5 cm. Im At⸗ 
lantiſchen Dcean und im Mittelmeere; häufig, 

L. camaria” (L.). Sthale runbfid-breiedi 
ungleichfeitig, flach gemölbt, außen und innen fleiſch⸗ 
roth, mit zarten, hier und da wellig zurüdgebogenen Streifen; Länge 2,5 «=. 
Im Mittelmeere; häufig. 

h. achloR mit verfümmerten Beitenzähnen; Band ſehr tief eingeſenkt, faR 
innerlich. 

L. lact&a” (L.). Schale linfenförmig, aufgetvieben, weiß, glänzend, durch⸗ 
fheinend, fein concentriſch geftreift; Feldchen tief, Hein; Länge 1,7 —2em, zu 
Mittelmeere und an ben allge ften häufig. . , 

. ula” (L.). Schale etwas fugelig, dännmwandig, außen weißlich, innen 
ae, mit runzeligen, concentrifhen Streifen; Feldchen eiförmig; Länge Hm. 
eſtindien. 







ig. 926. 
Lucina pennsylvanlca; Iinte 
Klappe von innen: in "Halber 

Groͤße. 






1) Korb; wegen der an ein Korbgeflecht erinnernden Gitterung ber Scalenoberfiäde. 
2) gefranf. 8) Lucina Lichtgöttin, Juno Lucina die Beſchirmerin ber gebärenden Mütter. 
4) bei Jamaica lebend. 5) pennfylvaniih. 6) auseinanderlaufend. 7) fleifchfarbig. 8) mild- 
farbig. 9) zahnlos. 
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3 U line” Daud. Schale faſt freisrund, mit dickem, dunklem, 
faltigem Epidermisüberzug, innen glatt und feiben- oder perlmutterartig glänzend; 
Band äußerlich ſehr kurz, in einer tief eingefchnittenen Rinne; Schloß jeberfeite 
mit 2 Hauptzähnen, ohne Seitenzähne. 4 Lebende Arten, melde in Korallen bohren. 

U, oblönga” Daud. Mit den Merkmalen der Gattung; Länge 2,1 cm; 
Höhe 2,5 cm. An der weſtafrikaniſchen Küfte. 

4. Kellia Turt. (Erycina” Lam.). Schale ein, dünn, ei- bis kreis⸗ 
förmig, geſchloſſen, ungleichfeitig, meift glatt und glänzend; Band innerlich, Schloß 
jederfeits mit 1—2 Hauptzähnen und einem verlängerten, leiftenförmigen Seiten- 
jahre. 20 Iebenve, lebendig gebärende Arten; etwa 50 foffile vom Eocän an. 

K. suborbiculärts” (Mont.) Forb. Scale baudig, mit dichten, unregel- 
mäßigen, concentriichen Streifen und einigen feinen, ſtrahligen Linien, gelblichweiß 
mit irifirender Epidermis; Fänge 11,5 mm; Höhe 10mm Im Atlantiſchen Ocean und 
im Mittelmeere. 

5. Galeomma’ Turt. Schale quer- eiförmig, gleichfeitig, ſehr dimn, 
feinftrahlig geftreift, unten meit Haffend, mit didem, faerigem Epidermisüberzug; 
Ligament innerlich; Schloß fehr Hein, ohne Zähne oder mit einem verkümmerten 
Zaähne in der rechten Klappe. Thier mit kurzem Kloalenfipho; Fuß mit Byffus. 
14 Lebende, lebendig gebärende Arten; einige foffile vom Pliocän an. 

.. öns Sow. Schale mit zahlreichen, feinen Strahlen, die von con« 
centrifchen Streifen gefreuzt werden, weißlih; Länge IOmm; Höhe 5mm, Im 
Atlantiſchen Ocean und im Mittelmeere. 

@. Solemya’ Lam. (SolenomYa Leach). Schale ſtark quer- verlängert, 
vorn und hinten abgerundet und Haffend, dilnn, mit glängendem, am Rande vorragen- 
dem Epidermisilbergug; Wirbel dem Hinterende 
näher al8 dem Borderende; Ligament Halb 
innerlich, halb äußerlich; Schloß jederjeits 
mit einem fchwachen, binnen Hauptzahne und 
dahinter eine Leifte für das Ligament. Thier 
ohne Athemſipho, nur mit Kloalenfipho; 
Fuß groß, rüffelförmig, am Ende gefranft 
und mit tiefer Rinne an ber Lnterfeite. 
4 lebende Arten; 4 folfile von der Devonforma⸗ 


tion an; bohren fih in den Schlamm und Eand 
der Küfte ein 9 9 


. Solemfa togäta; rechte Klappe von 
S. togata” (Phil) Weink. (mediterra- | en; in ds ber naturl. Groͤßze. 
nda® Lam.) (Fig. 927.). Schale faft walzen- 
förmig, etwas zufammtengedrüdt, an den Wirbeln nicht gelerbt; Epidermis glän- 

zend braun, gelblich geftrahlt; Fänge bem; Höhe 8,5 mm. Im Mittelmeere. 





13. $. Cardiidae’. Sersmufcheln (s. 788, 13). Schale 
gleichflappig, mehr oder weniger herzfoͤrmig, zuweilen verlängert, gemölbt, meift 
dickwandig und mit ſtrahligen Rippen oder Streifen, mit geferbten oder gezähnten 
Rändern; Band äußerlich, kurz, vorfpringend; Schloß jederfeits mit 2 kräftigen 
Sauptzähnen und einem vorderen und einem hinteren Seitenzahne; Musfel- 
eindrüde oval. Thier mit zwei Turzen, aber deutlihen Siphonen und langem, 
eylindriſchem, meift Inieförmig gefnicdtem Fuße. 

1. Cardium’) L. Herzmuſchel. Schale bauchig, herzförmig, zumeilen 
fchief oder länglich - eiförmig, nelhloffen oder hinten klaffend; bie ftrahligen Rippen 
und Streifen häufig mit Stacheln oder Schuppen beſetzt. Thier mit jehr kurzen, 
getrennten Siphonen, die an der Wurzel und an den Seiten Franſen tragen, und 
mit fehr langem, Inieförmig-gebogenem Fuße. Man tennt etwa 200 Iebende Arten aus 


1) Ein fleiner Huf (ungüla). 2) Yänglid. $) Beiname der Venus, nad dem ficilifchen 
Berge Eryr, auf welchem ein berühmter Benustempel ſtand. 4) ziemlich freisförmig. 5) YaA7) 
Wiefel, Kate, Opa Auge. 6) awAhv Meſſerſcheidenmuſchel, ba Maffmufchel. 7) mit einem 
Oberfleibe (toga); wegen der diden Epidermis. 8) im Mittelmeere lebend. 9) Cardlum- 
ähnliche. 10) von Xapdla Herz. 
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8. 801. 201 namentlich ben wärmeren Meeren, unb fafl 


oſſile; letztere begpuen on in der Silurfor⸗ 
mation, erreichen aber i peen | öhepuntt erft im Ter⸗ 
tiär und in der Jetztzeit. Die Gattung zerfällt in 
ne Untergattungen, von denen mande von 
vielen | oologen als befondere Gattungen betrachtet 
Cardium costätum ’ L. (ig. 9%28.). Schale 
bauchig, faft kugelig, mit concentrifchen Streifen 
und mit ſcharf gefteiten, hohlen Rippen, Hinten 
Haffend, weiß, mit orangegelben Zwiſchen⸗ 
räumen der Rippen; Länge 13 N; Höhe 10 
„bie 11em, An der zneptüße Afri 
Gedũuleꝰ L. Eßbare N ersmufcel 
"Sale rund» sheraförmig, etwas chief, mit 24 





bi8 28 querrungzeligen nrgh wein bis roſt⸗ Fig. 928. 
gen; Lange er pe 8,5—4 0; | Gardfum costätum; in Ys ter 
iphonen und Fuß —— giug natärl. Größe. 
Bahr Art ber nr 2% 





mit feinem Fuße in den Sand ein, fo da 
Hinterrand und die Eiphonen borragen; —* Cem heißt in Bench unD zrieh capa 
„onda; die Sqalen werben zu Kalk gebrannt jfnbe fich auch foffll —32 
rusticum Lam. Der vorigen Art ſehr ähnfich, aber mit ur 20 bie 
"98 Rippen. atum) 1. Schal eine Spielart ber vorigen Art; in ben enropäifchen Meeren 
C. acule chale 5 —* ſchief, mit 2 —— Rippen, 
welche ur der Mitte eine vertiefte Linie haben; Wippen der Hinterfeite mit 
Stacheln, der Borderfeite mit abgeplatteten Warzen; e  röthfichgefbfich: Fänge 
8, Zen da em; Höhe cm, In ben europäifhen Meeren; wirb gegeflen; beißt in Benehig amt 
rie aron. 
ec m‘) L. Schale ähnlich wie bei ber vorigen Art, aber bie 
haben auf der Mitte eine gelielte und theilmeife mit hohlen Stacheln 
Linie; Farbe gelblichweiß; Sange 5,1 em; Höhe 5,5 m. In den —— — 
C. m 9 L. Aus gezeichnet von ber ähnlichen, vorigen Art durch 
die flumpfen, quergeftrei Ahr ppen, welche auf der Borber- und Ginterfeite ber 
Scale knotig And; Farbe weißlich, mit rothbraunen Binden; une gem; Höhe 
720m, Inden emspäl hen Meeren; häufig im Mittelmeere; wird 
C. ventricösum”) Brug. Rieſenherzmuſchel. Schale üye herz 
fehr bauchig, hinten etwas eingedrüdt, mit etwa 35 flachen, Tantigen Rippen, von 


benen I die vorderen quergefurcht find; Länge 13— 15m. Un den Küfen Mittel- 
amerilaß. 


C. untdoY L. (Fragum” unddo® Bolt.) Schale ſchief fürmig, 
bon vorn nad hinten zuſammengedrückt, ed; Rippen mit —— 
purpunen Halbmöndchen; Länge 5,5 cm; ; Höhe 5m. Im Iudifgen Ocean. 

medium’) Lam. Schale ähnlich wie bei der vorigen, aber rothbraur- 
gewöltt und geiedt: fänge 2,50. Im Inbifgen Ocean. 

C. ) L. (Laevicardium ’® laevigätum ') Swains.). Schale 
umgefehrt ——5 länzend glatt, kaum fein geſtreift, weiß mit roſenrothen 
Sirten oder 8 gel id, inwendig purpurroth; Sänge em: Höhe 4,5 cm. Im 

an en Vcean 

C. cardıssa'» L. (Hemicardfum ” cardissa Cuv.). Schale von vorn nad) 
hinten ftart en Core und fcharf gelieit, herzförmig, gewölbt; Kiel. ber 
Klappen gezähnt; Rippen körnig; Länge 5m. Im Indiſchen Ocean. 

2». Didaena”) Stol. (Adäcna'” und Monodäcna’’ Eichw.). Scäele 
querverlängert, ungleichfeitig, dilnnmwandig, meift feitfich zufanmengebrädt, mit 


1) Serippt. 2) eßbar. 3) bäueriſch, einfach, ſchlicht, plump. 4) ſtachelig. 5) igelkagelig 
6) Euotig, höderig. 7) bauchig. 8) unddo, Brut bes Erdbeerbaumet (arbütus untdo): 
wegen ber Aehnlichkeit mit deſſen Früchten. 9) Grobeere. 10) in ber Mitte ſtehend. 11) glatt. 
geglättet. 12) laevis glatt, cardium Herzuuſchel. 18) von zapdla Ser. 14) ter hall 
und xapbla Herz. 15) mit zwei Schloßzähnen. 16) ohne Scäloßzähne. 17) mit einem 
Schloßzahn. 
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ſtrahligen Rippen; Schloß jederfeits mit 1-2 ſchwachen, zumeifen faft fehlenden 
a eake 5 und verfümmerten Seitenzähnen. hier mit verlängerten, faft bis 
ide Dermadhfenen, Siphonen, 8 Arten im Schwarzen und Kafpifgen Meere und 
& Hafer, im bradigen after, ber Blukmünbungen. 
D. trigemoides‘) (Pall) Ad. Im Rafpiigen Meere. 

14. %. Tridaenidae? (. 788,1). Sale geigttapig, vorn 
etwas abgeftußt, meift ſtart gerippt, mit gefrümmten Wirbein und abgepi attetem 
Feldgen, mit gegahntem Rande; Band äußerlich; Muleleindrüde umdeutlich, 
vereinigt, faft in die Mitte gerücdt. Thier mit vermacfenem Mantel, der nur für 
den fingerförmigen Fuß eine Deffnung beflgt; die Giphonalöffnungen find von 
einem verdicten Wulft des Mantels umgeben; Byſſus vorhanden. 

4. Tridaena” (Lam.) da Costa. Schale ungemein hart und dicwandig, 
breifitig, mit {dj en Hipp; Rand tief graahnt; für ben Durdtritt 

des Byffus —E in jeder Klappe vor dem Wirbel ein Ausſcmin, fo daß die 
Schale dort Mafit; Schloß — mit einem Hauptzahne und einem hinteren 
Setenzahme. , 7 lebende — au miocäne Arten. Manche erreichen eine toloffale Größe. 
Lam. #iefenmufgel. Schale geblihweiß, quer eiförmig; 
— rg zit Sit „fehenden, aufgerichteten, mie Hohfgiegel über einander 
—— © wi henräume der Rippen mi 2 gehreft; 8 Länge 1— 2m. 
Im Inbifgen ein. j | jäel, die ein Gemigt von 1 Srelöt; bie Sgaten 
En un Beihme —— hen Weföseden u. 110. Benupts an Bteifä ches bin Joh (Ameren 
Tr. ⸗qꝛ ande Lam. Schale ähnlich, wie bei der vorigen Art, aber bie 
sufogihtn, — Ar ;pen ftehen weit auseinander und die Zroifchenräume 
der Rippen fint ig ge ft. Im Inbifgen Ocean. 

Tr. Year ze ale fafrangelb, mit eoncentrifhen Streifen; Rippen 
ſchmal, mit vielen, fehr kurzen Schuppen; Länge 12m. Im Inbifgen Ocean; bie 
Sihate wird um Befameren Der Bifgnege Denipt. 

2. Hippöpus’” (Lam.) Meusch. Pferdefuß, Hufmuſqhel. Unter 
ſcheidet fi von ve vorigen Gattung durch die vorn geihloffene Scale, die ein- 

german. vordere © — und jederſeits zwei —X im Schloß; Byſſus 
ie einzige Art i 

H. Men, Bi Eng Lam. Gpopo, Schale weiß; Rippen mit Heinen Schuppen 
und purpurrothen Flecken; Rand mit ineinandergreifenden Baden; Länge bie 
25m. Im Indiſchen Ocean. 


* 





ig. 929. Hippöpus maculätus. 
a von oben; b von ber linken Geite; in 4/4 ber natürl. Größe. 








. 802. 


15. 5. Hippuritidae” (Rudistae”) (s. 788, 15). Scale $. 808. 


ſehr ungieich⸗ klappig, dickwandig, rechte Klappe verlängert tezelformig und mit der 


1) Dreietförmig. 2) Tridßennsäpntige. 8) Tpldaxys eine Art Auder bei Pliniut. 
4)-Wiefe. 5) ſchuppis. 6) fafrangelb (crocus Gafran). 7) Innos Pferd, TObs Tuf. 8) ger 
fiedt. 9) Hippurites-äpnfige. 10) rudis of, großgebilbet. 
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Spitze zufgewadfe; finte Klappe niedrig, oft pedetförmig; Band Fitz» durch ein 
itaee aus Zähnen und „etfägen see Set ſteht die obere (fimte) 
pe mit ber unteren (rechten) serbindung. ee seo abweidente Familie it 
a änbig autgeftorben; ifre efte (über 100 Arten) ten) — en Rreibtablagenmge 
und ymar meifien® gefellig. a — Gattungen And: Lam. (ie 
und Radiolltee‘) Lam. (fig. % 








Big. 01. 
Radiolites angelöder. 


Big. 930, 
Hippurites toucasläna; in Is ber 
natärl. Größe. 











5. Chamidae” G. 188, 1) 

men meift mit der ©) * ‚oder dem ſpiral jerollten Wir einer Klappe feh- 
fen; Banb Außer! in einer —F ve F Srube, utveilen kaum fht- 

er, rad) vorn gegabelt;, sale feafti ig, mei um Map ie mit 2, im der 
anderen mit einem Saubtyahne; ie beiden —X — groß. Thier mit 


verwacjfenem Mantel, — —* und ſehr Meinem Fuße. War ix 
älteren Gxbperioben, namentfi im Sura und in ber Kreibe ungemein verbreitet; IR im der 
Jekoett air ned bu bie lelgenbe Gattung vertreien. 


(arnmenahenben ieh Met A le le Ta 
die freie, meif} Meinere Mappe befigt am Schloß einen diden, 9 Mn Haupt. 
gehn, der zwiſchen die beiden Hauptzähne der anderen Klappe paßt. 50 Iehemte 
h — den warmen Beeren, befonber® an ben Rorallenriffen; Bi in ber Xreite unt 


Ch. Lazärus? L. Lazarusklappe. Schale ırroth, mit ſchuppigen, 
wel geateen, eiwas gelappten, IA geftreiften Ken Länge — “ 


I don Amerita. 


Schafe ungleidj-Flappig, did- 








1) Bon Imnog Pferd und obpä Egwanz. 2) radiölus ein feiner Gtrapl 3) Chama- 
ähnliche. 4) Xtjun das Gähnen, Mundauffperren; daher auch Gienmufgeln genannt. 
5) Lazärus, Rame eine® auß ber Bibel belannten Ausfägigen; Lazzaröni Bettler (weil bie 
alen Happern, wie bie Mappen, mit denen ih bie Bettler in ben Rajarethen Wimehen 
enbitten) — Iacärus gerfeßt, gerriffen. 
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Ch. gryphoides” L. Gemeine 
Lappenmufdel. Sad rundlich, 
—— etwas ſtachelig gelb oder roth; 

Biätthen Kurz, —— gefaltet, ger 
wölbt, raub; Fänge 3 gar in allen 
Meeren; mit der Märter Pe ten Klappe 
ferfigen 

® 














.Dietras” Lam. Zweihorn- 
Ruſchel. Schale glatt, mit fehr weit 
auseinander ſtehenden, Ian! dorragenden, 
fpiral aufgerofften Wirbefn; von legteren 
läuft immenig oberhalb "des Binteren 
Fe eine Leifte nad dem Big. 02. 
fntereunde, Qona 18, nur fell vrrtem- arletinum; bie beiben Rlapben von 
mmende Atem m oberen Qua und in ber ee bie Tine, veäts vie rechte: In I 
=D. arielinum® Lam. Bidder- der natärl. \iröpe. 
muſchel (Fig. 992.). Schale baudhig, 
eoncentrifch gerungelt; Wirbel links · gewunden mit Tantig; Länge 10 ew. In ver 
Suraformation Graneiht, ber Scweig and Deutfälanb 











zu. O. Asiphoniäta” (. 786). Siphonen fehlen; 8. 808. 


Mantellappen getrennt; Manteleindrud ohne Bucht (Integripalliäta ”. 


ueberſicht der 3 Unterorbuungen und der wichtigften Familien ber 5. 806. 









Asiphoniäta. 
em $ mit, nur wenigen aber gar 
inen, Bühnen;  Giüßmafler 
ewohner » 1) Unionldae. 
orberer und hinterer 
RR 
8 a: of mit 
Zwei (eim werte ie willen 2 
[worberer und ine; . 2) Trigonitäne. 
ein_hinterer) Bewohner; 
Eäliehe 
musfel vor · 
—E V 
arte. ga s 
Borderer Sgue hmuatel⸗ 
— —A 4) Mytilidan 
interer groß: 
u. ieteromyaria. HA dns. 
Egale nit Stätterig, 6) Pectinidae. 
Rız ein einziger ($interer) Click; 
muster borfanben: HI Monemya — te, fo immer Mr, Guyay, 





1. Untererbuung. Homomyaria (5. 806, 1). Zorderer und 
Gintener Schliegmusfeleindrud gleichmäßig entwidelt; Schalen gleichllappig; 

* getrennt ober hinten durd Ihe Brüde verwachfen; Fuß wohl ent- 
wide 


1. 5. Umionidae? (Najädes’). Flußmuſcheln (s. 806 1.). 
Sale ce em geräte jen, mit dicker, of enfarbiger Epidermis, innen mit 
erimutterfchicht; Schalenränder glatt; Band Äuferlich, breit und vor- 


D 7) Tp6h Boget Bogel Greif, e1dos Geftalt; wegen der frummen Berlängerung der Budeln. 
2) die zweimal, repas Horn. 3) ben Hörmern eined Wibders (arfes) Apnlic. 4) ohne Röhre 
(olpwv Röhre). 5) mit ganzem (Intöger), d. h. nicht gebuctetem Mantel (pallfum). 6) Unto- 
äpnlige. 7) Rajab, Raabe, Waflernpmphe. 


$. 807. 


8. 807. 


3 


1034 Zoologie oder Naturgeſchichte des Thierreichs. 


ragend; Schloß zahnlos oder mit wenigen (1—2) Hauptzähnen und feiftenförmigen, 
Hinteren, oft fehlenden Seitenzähnen; Mantelränder nur vor der Auswurföffnumg 
verwaghien. — dem varberen Eiflichmusteieinbend meiR, poc} Meiner ie 
einträde, ein beiter, Gußmußfeleindurd vor bem pink Eitiepmuste —* 
ng ed Mantelo mit glaten, Kiemenenbiänie —— mit jen Rändern: 
Manteleindrud —— sone Bud ax —— — 
in 





Ko ie 
bie zur ra ber Junge Die 9 unge .n jhiwät —8 ws gr Re X En um 
uns jenen Mo mit Hal nes Boffutfabene“ auf Der ride feR; bier 

Iehlen Re In 2-8 Wonsten iher Deere ————— 
Kennt enba 000 Tedenbe un ungefkhe 60 fefkte rien. 


Ueberſicht der widtigften Gattungen der Untomidae. 


Oi, mit mit hen Qauptäpnen und Tangen Eeitenäfnen 1) Une, 
(2 nen; mit Turzen Yauptzäßnen, opne Seitenihne.. 2) Margarine. 
Sdlot zafnlos, nur mit einer (ämalen Leife.. 3) Anodtete. 


4. Unie) Phil. Flußmnjdel, — dickwandig, mit item Border · 
theife und ſehr berfängettem Hintertheile; Wirbel meift angefreſſen; Schloß rechts 
mit einem hırzen, kraͤſtigen Hauptzahne und einem langen, hinteren Seitenzahne. 
lints mit 2 kurzen, —7 en Hauptzähnen und 2 langen, hinteren Geitenzähnen. 
Aeufere Riemen mit, dem ante berwadhlen; innere Ziemen „fi, Faß 500 Iehente 
und 50 foffile Meter du Jabfreige Unterge t m * 
BEE Fr ee er ach Bi 



















Hl {rten Karen A ber — und Bealbenformation. [em der eim- 
;eimifcpen Arten wurden früger und zum Theile jegt noch als Echalen für iũ jer« 
farben benußt. 

ueberſicht der einheimifhen Arten. 

& le ver» gie und Unterrand faR parallel. pidörum, 
längert; \gorbertpeil 0%; Hintertheil zugefbipt U. tumidus. 
Sgale {gsare Mein batärs. 

eifdemig; \@gale grof, U. poeudolioräiie. 


* U örum) L. Mal f 933). Schale ert · ei i 
ae geftreift, mit fehe deutice jen engen ee ern 





Big. 81 
Melermafget Unto 


kim; SE Na a der 
ap wi 





Epidermis; Ober- umd Unterrand der Schale faſt parat; irbel breit, 

gelafen; Sat jähne ſehr 1 julammengeveiit, ſcharf; Seitenzäht 

ie gem: 4em; Dide 2,70m, Thier rötbfichbraun, th ei ent 
dam, — ah der Mlpen; in Deuticlanb übera Häufig; in Bägen, Bläßen 


U. Gumidw” Phil. (ig. 94). Schale verlängert-ciförmig, baudig, mit 
hohem, gerundetem Qorbertheife und verlängert-jugeipigtem Hi ile, mit olinen- 
tuner ‚ober gelb» bis laſianienbraumer Gier ibermiß; Wirbel auf Be ; Länge 
Höhe Lem; Dide Zem, Thier gelbgrau oder. ‚gelbweiß. on, 
Qurepe berbreiter, [ht zur Im AbLIGRER un wert igtem alle m Rei un weel 
veutfchland, Tomte 'in Bögen häufig, fehlt aber in der. Giftwehet: beuigiense, 





1) Berle, Pr Verlmuſchel bei den Alten. 2) ber Maler. 8) aufgeigwelen. 
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Big. 9. 

Unfo tumldus, von ber 

Tinten Geite; in 4 ber 
natürl, Gröge. 











® U. batävus Lam. Schale eirund, Buß, mit feinen Streifen und ſtarl 
marfirten Jahresringen, mit gelblich grüner bis brauner oder ſchwarzbraimer 
Epidermis; Wirbel wenig aufgebiaen. fehe dem Vorderrande Be une e 

88 Höhe Bi, ae 2m, Thier Er oder gelbbraumlich RER: Geföneih, 
m Curopa nöfotig ber Alpen; gemößnlih in iefenbem, fetten in jap jendem Baer 

Die files als —— guten —— ‚Formen erassus?) 

werben jept meifehs eis Barleidten D atkvus an Eu Ur nter har er enmas Inge 
eis ungemein didwanbige Side m wi ie Nämanıer Spibermis unb wire dem 
409; fe Rinder fd 5 Dee In Der Raab, SU Bei U.ora: 
—*8 se interende unb iR een Tehr Diäiwanbig; wi 5 
ing, id. 


edolilorälie? Ciöon. Umterfceibet ſich von ber nafe verwandten, vorigen 
7* —S — ihre bedeutende Größe; Länge 9,5 m; Höhe sem; Dicke 


Bem. Sis jegt nur in ber Tapsaue bei Dadersieben in Sqleswig gefunden; Liefert werih · 
volle Perlen. 


* 2. ‚Margarita a‘) Schi J . Schale 3 bid« 
wandig, ähnlid der vorigen —S af 4 — — Be einem 
einzigen, aufechten, böderigen Gauptzahne, Tinte Fa einem Meineren, fpigen, 


vorderen und einem gegüämelten oder gefalteten, Hinteren Hauptzahne. ir von 
Biefen migt ale Defanbers Sattung fonbern nun als eine Untergattung bon Unfo, angefehen, 
„uhr 2 Ienbe. meh R anertenfge Arten; in an tomımt muz die folgende Art vor: 







hum. Echte Hlußperimufgel. Schale ſehr 

verfdaget, ei» bis nierenförmig, wi aufgeblafen, mit —A— dunlei · 
brauner Sribermie nut sent je, dichtftehenden Jahresringen; Wirbel faum vor- 
änge 12cm; Höhe Sem; Si —* Im Gebitgs · 


— RS ee; in Efottiand, "Norwegen, Rorbrußlanb, au im nörbligen 
— Yin baienfgen und Böfmermald, im Biöhtelgedirge, In den 
vaie den m Sie, ee pen ialeiigen Bäcen, in, Bannaner in der Sen, in Selen 1 
iiber und ü bett ach, fern im Hundsrüd und in den Bogefen. Ya 
——— 


mitunter — —* Kt Ka Beflenhigent N Een 

e, mit rein au 
1 Sp ecln Ton mei a „ge We an aftne 1 pin I eine werthooie. dieber 
bie Gecperimufgel verg 

3. Anodönta” — * Zeißmufäe, Schafe eiförmig, bünmwandig, mit 
fehr ftorfem Ligamente; Schloßrand mit Jömet ler Leifte, zahnlos. air 8 
100 Tedenbe Bnten, einige file vom Eochn am. „Die in Deutfglasb Borlommen 

IB (ur yaßtecihe Meberpänge {0 eng miteinander vertmäpft, hab «# Tausı mögtig I, der 
immte Arten zu unterjeiben; man fapt fie daher, mit Ausnahme ber ler unterfeibbaren 
„A gomplanäta, ofie aid eine einzige Art unter bem famen A. mut ufammen, 

A. mutabilis‘) Cless. Gemeine Teihmufchel, Scale längidraiförmi, auf. 
677 mit fehr verturztem, abgerundetem Vorderiheile und ſeht verlangertem 
heile, mit olivengruner bis brauner Epidermis; Wirbel mehr oder weni Ir aufge laſen; 
—— 11; Pte Sem; Dide3em, Thier | gelblich oder orangeroth; Kiemen meif 
Hofgbraum. Durs ganz Deutfäfand veröreitet, in Bägen, Zeigen und ren. Yusgegeifnet 
— Die Mannigaltigteit Irer armen; man, ünterkheioet Befanbere folgende Hauptlormen: 

‚eygmda”) L. mit großer, abgerunbeter, Hoher, Jg zuge —— baren Pinte: 
— —— 


1) Batavifg, Heländifg. 2) ſchwarz. 3) did. 4) fatſhtich für bie Met U. Itorälte ger 
fetten; litorälls am Ufer Iebend. 5) von margarita Perle. 6) perlentragend. 7) dvö- 
jovroc zahnlos. 8) veränderli. 9) RÖRvELOG zum Schwan (#5xvag) gehörig. 





irbei der Mitte bes oberen 


8. 807. 





8. 808. 


8. 809. 
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enHalenrandes genähert; Länge dom; Böbe Bus 6,58 cm; Dide 4,,-8cm; lebt gern im 
Weihern mit erbigs Glammigem Boden. b. A. cellönsis!) (Schroet.) Sale groß, fehr ver⸗ 
Längert, weit ee hoch als die vorige Form, weniger aufgeblafen, fehr t anbig; 
intertheil jede v ver hängen! und geſchnäbelt; irbel dem Borberrande genähert; Länge 11 Bis 
5em; Höhe 5— Dide 3—-5,5cm; lebt in Zeigen und Weihern auf mit Pflanzen» 
theilen —R Boden. c. A, anatina?) I. Schale Tiein, eiförmig, wenig a geile en; 
Kintertpeit nur wenig verlängert mit KR Schnabelbilbung; Länge Icm; Höhe Ascm; 
ide Zem; lebt in langfam ‚Niegenben Bi 
®* Anodonta complanäta” Ziegl. Abgeplattete Teichmuſchel. Schale Hein, 
ji ig-eiförmig, fehr wenig aufgeblafen; ee verfürzt und zugeſpitzt gerundet: 
Wirbel wenig herbortretend; Länge gem; Höhe 4,5 m; Dide 2m; Kiemen von 
zarterem Baue als bei A. nutabrlis. In Biden und Slüffen. 


2.5. Trigonlidae’. Dreiecimufcheln (s. 806,2). Schale 
gleich appi rohen, geichtofien, mit nad hinten gerichteten BWirbein; Band 
auf Bei; Frmenfeite perimutterglängend; Schloß meift mit 2—3, aiufg getreiften, 
jeltener glatten Zähnen in der rechten und 3—4 in der finfen Klappe. 


ränder frei, gefranft, mit Augen; keine Mantelbucht; Fuß groß, beilfürmig. ie 
meiften Mitglieder biefer Familie (etwa 150 Arten) find ansgeftorben; ihre Rärthe Ent» 
nt fiel in das mefozoifche Zeitalter; in der Jetztzeit lebt nur noch die eine folgente 


1. Trigonia" Brug. (Lyriödon? Bronn). Dreiedmufdel. Schale 
dickwandig, Tlänglich, ſehr ungleichfeiig, höderig oder mit ftrahligen ober con- 
centrifchen Rippen; Hinterfeite winteli ig "Wirbel An am vorderen Ende, rückwärts 
ekrümmt; Band furz, vorragend; Schloß rechts mit 2, Tinfs mit 3 geftreiften 
ähnen; der mittlere, Tinte hlofzahn tief eingefchnitten; Musteleindrüde fehr 
bertieft $ lebende Arten in den auftralifhen Meeren; 100 foffile, meift im Jura und ber 

eide. 

Tr. margaritac&a” Sow. (pectinäta” Lam.). Scale faſt kreisrund, mit 
ſtrahligen, erhöhten, warzigen, etwas rauhen Wippen und gefeltetem Ri 
Srnenteite der Schafe mit Perlmutterglanz; Länge 2,53 m; Höhe eben fo viel. 
An der Küfte Auftraliene. 


8. 9. Arecidae’ Wrchenmufcheln (s. 806, 5). Schale 
feichllappig, rundlich, oval ober länglih, mit fräftiger, —2 oder ha er 

idermis; Band in der Regel äußerlich, feltener innerlich; Schloßrand mit 3 
reichen, feinen, fammförmig in einer geraden oder gebogenen oder wwinfelig ges 
knickten Reihe ftehenden Zähnen. Mantelränder getrennt, ohne Augen; Fuß groß, 
häufig mit Byſſus; ; Kiemenblätter in lauter einzelne Faden aufgelöft. «ine der 


Athen Yamilien, da fie ſchon in der Eilurformation vertreten it; der Höhepunkt ihrer Cat⸗ 
widelung fällt in die Kreide. Dan kennt faft 1200 foffile, jedoch nur 360 lebende Arten. 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Arcidae. 


Sälohäßne in einer mehr a ziemlich gleich groß ............... 1) Aroa. 


der weni er gerad Zähne ungleich groß, an beiden Enden 2—5 
® al et [d8 ößere ar dit dem Schloßrande paral- 


Er in einem Bogen; s[odne Bandgrube unter dem Wirbel ....... 3) Pectuncälus. 
Schale rundlich ober eiförmig; 1 mit preiediger Bandgrube unter bem Wirbel. 4) Limdpeis, 


Schloßzähne in einer am Schale rundlich breiedig, mit kürzerer Hinter- 
Bibel toinfelin gelnidten — zuü— .............. 2 ....... zcrer ⸗ on 5) Nucllia, 


Reihe; Band innerlich; ESchale hinten verlängert und sejgnäbelt.. 6) Leda 


1.Area”L. Are. Schale ——— ungleichſeitig, ziemlich vierfeitig, 
meift mit ftrahlig gerippter oder geftreifter Oberfläche, mit g atten oder — 
Rändern; Wirbel vor der Mitte, getrennt durch ein rautenförmiges Feld, auf 
welchem fi Aförmig gelnidte oder bogenförntige Furchen zur ng bes 


1) Bei der Stadt Eelle vorkommend; weil fie aus dem dortigen Stabtgraben zuerſt be⸗ 
ſchrieben wurde. 2) zur Ente (anas) gehörig. 3) abgeflacht. 4) Trigonla »ädnlide. 8) ven 
tplywvos breiedig. 6) Abpa Leyer, dwmv Zahn; weil die Zahnftreifen an pie Saiten einer 
Leyer erinnern. 7) margarıta Perle. 8) fammförmig. 9) Arca-ähnlide. 10) arca cin 
Kaften. 
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äußeren Ligamentes finden; Schlofrand gerabe; Zahne gahfreich, ziemlich gleich $. 809. 


groß, quer auf den Schloßrand gerichtet. Gtwa 150 lebende unb über 500 foffile Arten: 
exftere befonberd in ben wärmeren Meeren; Ieptere beginnen fon im unteren Gilur. Die 
Gattung wirb von vielen Zoologen in Jaflreihe Untergattungen gefpalten. 
=. Unterrand der Schale inwenbdig nicht neferbt. 

4A. Noae L. Noa's Are (Fig. 935). Schale länglich, faft vierfeitig, an 
der Spite auegerandet; Wirbel fehr weit von einander entfernt, eingehrümmt; 





Big. 985. 

Mode Are, Arca 

None; a linte Zlappe 

von innen; b bie 

ganze Eiale von 
oben. 














Rand Maffend; mit firahligen Rippen und rothbraunen Zidzadfireifen; Länge 
8—10 cm. Im Mittelmeere; wird (in Beneig und Zrieß unter dem Namen munsolo) 
gegeflen, foll aber # ‚gewiffen Zeiten giftig fein. \, 5 . 

u etragena Poli. Söale IÄnglih, Dierfeitig, feugmeife gefeit, mit fhiefen, 
hero jenden Rippen und Haffendem, an der Seite etwas geferbtem Rande; Farbe 
raunxoth, immendig bläulichgrau; Länge 4 cm; Höhe 2,2 cm. Im Bittelmeere 
und im Mlantifgen Ocean. —— 

A. tortuösa” L. Schale hinten um etwa 909 verdreht, get, mit fchiefe 
geld Klappen und Meinen, zurüdgebogenen Wirbeln, weiß; Länge 7,5 cm. Im 
Inbifgen Ocean 


4. Barbatar L.. Scale langlich, querniebergebrüdt, etwas budtig Feunmeik 
— mit fang feeriger (bärtiger) Epidermis, rotäbraun, in der Mitte weißlich; 
em, 


ge 4, em; . 9m den fübeuropäifgen Meeren; wird gegefien; Heißt in 
Benebig und Zriefi edenfo wie A. None mussole._ . . 
2. Ineiza” 1. Schale eiförmig, faft vierfeitig, mit quergeftreiften, comcentrifchen 


Burgen, mit tiefer, hohler Schloßflache, durchſcheinend ⸗weiß, mit haariger pie 

bemis; Länge 1,5 m; Höhe 1 em, In ven europäifgen Meeren und im Rothen 
eere 

b. Unterrand der Sqhale inwendig geerbt. 

4. antiquäta” L. Schale aufgetrieben, baue [chief Herzförmig, nur weni 
länger ale Hoch, mit eima 27 quergefreiften, uml ie Era A Dem 
Höhe 4 cm. Im Inbilgen Ocean, . J J 

enalis) L. Schale ſchief herzfoxmig, aufgetrieben, mit ſeht großen Wirbeln 
und 12 breiten, unbewehrten Rippen; Länge 3 cm; Höhe 2,5 cm, Im Atlantifgen 
Deean; dient in Nieder-Guinca zum Ralfbrennen. 


Terpäywvos vieredi wen. 8) bartit . 5) aluich. ifen- 
gu Terpdyovos pireng, 2 senunten. 3) Brig. 4 mitgmeil, 8) ung. 8) greifen 


8. 809. 
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2. Cueullaea” Lam. Sappenmuidel. Schale rautenförmig ober 
länglich trapezförmig, hoch gewölbt; Wirbel ähnlich wie bei Arca durd ein 
breites Feld getrennt; Band äußerlich; Schloßrand gerade, in der Mitte mit 
Heinen Ouerzähnchen, vorn und hinten mit 2—5 größeren, leiftenförntigen, dem 
Schloßrande faft parallelen Zähnen. 2 tebende, aber etwa 210 foffile Arten, beſonders 
im Jura unb in ber Kreide. 

C. concameräta” Desh. (auriculifära? Lam.) Kapuze Schale chief 
erzförmig, bauchig, geftreift, braunroth, inmwendig theilweife violett; Lange 10 cm. 

m —*8 Dcean; Olten. 

3. Peetunceulus” Lam. (Axinaea” Poli). Ardgen » Rammmufdgel. 
Schale faft kreisrund, zumeilen etwas fehief, nahezu gleichfeitig, mit geferbtem 
Rande; zwifchen den wenig angefchwollenen Wirbein ein rautenförmiges Feld für 
das Äußere Ligament; Schloß mit zahlreichen, in einer bogenförmigen Reihe 
ftehenden, queren Zähnen. Etwa 60 lebende Arten, befonbers in ben warmen MMeeren; 
im Gegenfage zu den beiden vorigen Öattungen fehlt ber Byfſus; der Fuß if beilförmi 
während er bei den beiden vorigen Gattungen Inieförmig geknickt ifl. Ungefähr 80 foinle 
“EB Myoymeris) Lam. Schale faſt völlig kreisrund, faR gleichfeitig, mit con 

. giycymäris m. ale , ⸗ 
centrifhen Streifen und Striheln; Wirbel a ber Mitte; Farbe braunroth, mit 
unter blaßgelb und braun-gebändert; Fänge 6—lU cm. Im Mittelmeere und üm 
Atlantiſchen Dcean; aus den Schalen dieſer und der folgenden Art wurden früßer in Italien 
Sameen gefchnitten. 

P. pılösus” L. Sammetmufdel. Scale 
faft Freisrumd, mit fehiefen, dem Vorderende ge- 
näherten Wirbeln, aufgetrieben, krenzweiſe geftreift, 
mit braunrother, einem groben Tuche ähnlicher, 
haariger Epidermis, inwendig mit einem großen, 
rothbraunen Flecke; Länge 7— Im. Im Mittelmeere; 
wirb gegefien ; heißt in Benebig und Zrieft ple d’asino, 
in Reapel noce di mar. 

P. angulätus‘) Lam. Schale etwas herzförmig, 
bauchig, nad vorn kantig, mit concentrifhen Fur⸗ 
hen und Streifen, voffarbig, weißgewolkt, in: 
wendig mit einem roftrothen Ylede; Yänge 4 cm. 
An der amerilanifhen Küfte. 

P. pectinätus Lam. Schale Iinfenförmig, 
flachgewölbt, weißlich ober röthlichweiß, mit braun⸗ 
rothen, vieredigen Flecken und zahlreichen, quer- 
geftreiften Rippen; Yänge 2 cm, Weſtindien. 

P. pectini ormis”) Lam. (Arca' pectun- 
cilusY L.). (Fig. 936). Schale finfenförmig, —— ectiniformis; 
flachgewölbt, weiß, mit braunen Flecken und diden, | innen; in 2}, der natkrt Größe 
quergeftreiften Rippen; Länge 4m. Im Inbifchen 

cean. 


4. Limöpsis'") Sassi. Unterfcheidet fi von der vorigen Satlung, ab- 
geſehen von der Kleinheit, dadurch, daß das Band in einem breiedigen Grübdien 


unter dem Wirbel befeftigt ifl. 5 Lebende Arten; 36 foifile, welche ſchon in ber Trias be- 
ginnen, beſonders zahlreich aber in der Kreide und dem Zertiär auftreten. 
L. »ultistriäta ) (Forsk.) Bassi. Im Rothen Meere. 


3. Nueula” Lam. Rußmuſchel. Schale rundfidh-breiedig, volllommen 
gefhloffen, mit kurzer Hinterfeite, mit olivenfarbiger Epidermis, inwendig Iebhait 
perimutterglängend, an ben Rändern in ber Regel gelerbt; Schloß mit einer 
winkelig gefnidten Zahnreihe, mit innerer Bandgrube unter dem Wirbel Wantel- 
rand gaefranft; Fuß Inieförmig gefnidt, in eine Scheibe ausbehnbar. 70 Iebenpe, erwa 
180 —2— Arten; letztere beginnen Soon im Silur. 





1) Bon cucullus Kapuze. 2) vingeum gewölbt. I) ein Ohrlãppchen (aurichla) tragen? 
(fero ich trage). 4) Tleine Kammmuſchel (pecten). 5) von akivn Beil. 6) Auxbpapız eine 
Mufchelart der Alten. 7) haarig. 8) edig, winfelig. 9) gefämmt. 10) pecten Kammmutdel 
forma Geftalt, Ausfehen. 11) Kaften. 12) lima Feile, auch eine Muſchelgattung (8. 8i2,2), 
0 bis Ausfehen. 13) mit vielen Etreifen (striae). 14) eine Fleine Nuß (nux). 
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* N. rosträtc? Lam. Geſchnäbelte Nußmuſchel. Schale länglich, etwas 
ewölbt, dünnwandig, mit ftrahfigen Streifen; Vorderſeite länger, fchmäler, ge- 

—** Fänge 2,5°m. In der Oſtſee und an ber norwegiſchen Küſte. 

N. margaritacta” Lam. (Arca”) nuclöus? Lam... Gemeine Nuß- 
mufdel. Schale jchief-eiförmig, dreifeitig, vorn kurz abgeftukt, glatt oder undeut- 
lich — Hinterſeite anderthalbmal fo lang wie bie Vorderſeite; Rand der 
Schale geferbt; Länge 1,2 m; Höhe 1m. Im Mittelmeere. 

6. Leda” Schum. (Nuculäna® Link). Schafe ähnlich wie bei der vorigen 
Gattung, aber nad) hinten verlängert und zugeſpitzt (geihmäbelt), mit glatten 
Rändern und mit innerem Bande; Schloß wie bei der vorigen Gattung. 80 lebende, 
beſonders den Tälteren Meeren an ehörenbe sten; 190 foffile vom Silur an. Die eier 
find ausgezeichnet und dadurch von den Übrigen Mitgliedern ber Yamilie verfchieden, daß fie 
zwei furge, ganz ober einelt verbundene Siphonen befigen, aljo fireng genommen in bie 
a are Bonaten geftelt werden müßten; Fuß kurz, in eine Scheibe ausdehnbar, vorn 

7 minüta”) (Müll... Schale längfich-dreiedig, concentrijch geteeitt, mit 2 fchief 
vom Wirbel zum Hinterrande ziehenden Kanten auf jeder Klappe, mit gelblich. 
braumer Epidermis; Schloß mit etwa 16 vorderen und ungefähr 20 hinteren Ahnen; 
Länge 1,3 m; Höhe 7,5 mm, Im nörbliden Atlantiſchen Ocean. 

L. pygmaea” Münst. (Yoldia pygmaea® Möller). Scale eiförmig-dreiediig, 
Yatt, pi, mit gelblichbrauner Epidermis; Schloß mit 10—12 vorderen und 
1271 hinteren Zähnen; Länge Sum; Höhe 3, mm, gm nördlichen Atlantiſchen 

cean. 


2. Untererhuung. Hieteromyaria (5. 806,11). Vorderer 8. 810. 
Schließmuskeleindruck jehr Hein, binterer groß; Diantellappen getrennt; Fuß ver- 
Himmert; Byſſus wohlentwidelt. 


4.5. Miytilidae”. Miesmufcheln (8. 806,4). Schale 
gleichlfappig, Tänglich-eiförmig oder dreiedig, gejchloffen, meift binnmanbig, mit 
didem, hornigem Epibermisüberzuge, inwendig perimutterglänzend; Wirbel nad) 
vorn gerüdt; Band lang, innerlih; Schloß habntos oder ſchwach geferbt; Muskel⸗ 
eindrüde ungleid), der vordere jehr Mein, der Hintere groß. Mantelränder frei 
oder Hinten theilweife verwachſen; Fuß in der Regel bei, mit ftarlem Byſſus. 
Die meiften Arten Ieben im Meere, einige bevorzugen das Brackwaſſer, andere leben im Süß⸗ 
wajffer ber le oft finden fie fih in groben Mengen gefellig beifammen. Etwa 250 lebende 
und etwa 350 offile rten finb belannt; fie gehören zu ben älteften Mufcheln, da fie fon in 
der Gilurformation vertreten find. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Miytilidae. 
5 dreieckig (miese zugeipigt, am Borberende........ 1) Myfllus. 


förmig ; 


oder trapez⸗ 
Schloß zahne]! Förmig; enbe... C. CC... Modiio. 


................. 3) Lühodömus. 


Keeenmureenenneoeen neun nennen nennen een nun r nun nenne 4) Crenilla. 


Schloß rechts gewöhnlich mit einem Zahne; Schale glatt oder concentrifch 
Seife Wirbel yugelpißt.......... ne; Sale 8 .................. ve 5) Dreisstna. 


2. Mytilus' (L.) Lam. Riesmuſchel. Schale fehr ungleichjeitig, länglich, 
breiedig, Hinten abgerundet; Wirbel zugeipigt, am verſchmälerten Vorderende der 
Schale; Schloß zahnlos oder mit einigen Fleinen, flumpfen Zähnen; hinterer 
Musteleindrud birnförmig, groß, vorderer Hein; hinterer Theil des Mantelſaumes 


mit diden, gefiederten Franfen. 65 lebende Arten in faft allen Meeren; 100 foffile von 
ber Zria® an. 


— 


1) Geſchnäbelt. 2) perlmutterartig. 8) Kaſten. 4) Kern. 5) Ada Tochter des Theftius, 
Gemahlin des Tyndarens. 6) Nuchla=sähnli. 7) fehr Mein. 8) winzig. 9) Mytllus= ähn- 
Lie. 10) mytYlus, putlAog, eine eßbare Muſchel der Alten. . 








$. 810,*. Mytilus edulie® 
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L. Eßbare Mies muſchel (Fig.937.). Schale länglidj-ci- 
But faft feitförmig ; Vorderſeite gerade, zufammengedrüdt-edig; Hinterfeite bauchig: 
Fr Ich Ku gie 4 — 

jähndhen; Färbung meif ein- 
far Mi bräumlih, innen 
viofettblau oder auf hellerem 
Grunde viofett geftreift; dange 
68m, Thier gelb; Marc 








Big. 987. 
Diesmufel, Mytiius edülls, von der reiten Seite: 
“ "inte bie Tinte Zieppe von ce 











a ERDE wi — mitunter einer Bergifun she x: vn. 
With aud al Röber beim Fänge der Dertge un Bittingg Berupt. In 
Befrine von God Kind! min Me Deiner Samit. Die Seldnzer breane 
Aid In Raben fih fArinige Velen Sei ib nor Be aber unjgdn un werihien far 
” Chemn. Schale etwas —8 nieinlich flach, mit grüner 
Gpidermie; feite gerade; Innenſeite opalifivend; Fänge 12°=. Im Imbifsen 
can. 
®. Modiöola” Lam. Unterſcheidet ſich von der vorigen Gattung durch die 
Tänglic-trapesförmige oder ovale ——— die wenden verfchmälerte, ab · 
Weee Vorderfeite und die etwas Hinter dem Vorderende gelegenen, flunmpfen 
irbel. Tu befonbere den warmen Meeren angehörende Mirten; 150 foffile vom Devon an 
® M. modiöluse (L). Schale längfic;, dihwandig, 
blaßviolett; Wirbel ftumpfroinkelig, aufgetlchen: Fänge 
10-13 m, Im nörbligen Atlantifgen Ocean; auf in 


der —* 

9 Lam. (Fig. 988.). Schale langlich, 
— weiß, mit — ‚oder violeiten Strahlen, 
5 —— ähnlich, oben zufammengebrüdt« 

Salt en N, unten de The; Länge 6,5°@. Hin ber 
fan 


2 (L) Lam. Gäale !ängfih, mit 
of obere, die am der Vorderſeite glatt, 
kan bärtig 8 Länge 3—4em, Im Diteimeen und 
—— Deean: Her Kalle; det in Benedig und 
’eocchio peloso, in Reabel coz; (coaz, 
— ER ber Name ber echten Mieömufpel, —ã edle). 


8. Lithodömus” Cuy. (Lithophägus? 
zu . Schale faft colinbrifd, vorn und hinten 
abgemunbe, ee Wirbel am vorderen Ende, mehr oder weniger eingehrälmmt; 
Schloß zahnloe; Band lang. 40 Iehende Arten, Befonders in ben märmeren Meere; 















Big. ©. 

Modisie tullpa; can 

Mappe von Innen; im 
halber Gräfe. 








2 Shper. 2) fmaragpgrn., 3) modiöias feineh Taf, Zringefäh, 4) Zulpe. 8) mi 
einem Barte (barba). 6) «bodönos von Steinen bauend, Maurer. 7) Aldos Etein, payıiv 
freffen. 
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© foRle Yon ber Gteintelenfrrmation an. Bohern 
fig) in Gteine, Uferfelfen, Korallen, Sondylien u.}. m. 
ein; find nur in der Sugend dur einen Bpffus 
angepeftet. 

L. lithophägus L. (dactYlusv Sow.). 
Meerdattel (Fig. 939.). chale walzig, 
einem Dattelferne Anti, mit feinen, fi kreu⸗ 
genden Langs und Duerftreifen, braungelb; 
Länge Sem. Im Mittelmeere; wirb gegeffen, im Big. 090. 

Benebig unb Zrieß, unter Dem Namen Natoie di | Meerdattel, Lithoddmus dactyins: 
iotra. Der berüßmtefte Wohnort biejer Welfen- | oben bie tehte Zlappe bon innen 
Bewohner 1 der EkraplerGeupel von Sayusti'em | unten bie ine labpe von aufen; 

errbufen von Neapel, beflen Ruinen” 1D durd in halder Größe 

Haben, mod fe auf Iren Polamenten Rehenben 
0 

Srereiorfäuten Vasen in einer $ı 5 von 4.5 m über bem heutigen Meereöfpegel einen Im 
breiten Ölrtel von Lödern burd Bohrmufgeln bewirkt, deren Sialen zum Theil nah 15 cm 
tief in ben öhern Reden, wedhalb das Meer früher wenigfiens 6m Soc in ben Ruinen biefes 
Zempeiß getanben haben muf, bamit bie Boprmufgein KB einbobsen Tonnten. &B geht alfe 
— Heroer, ba Die Süßengegend in ber Stäbe bon, Suppioll nad Erbauung, bes Tempels 
9 fette une eine Zeit lang ünier dem Dice blih, fh baun aber wieer ju Ihrem jehigen 





4. Crenel) Brown. Schale ei- ober rautenförmig, mit gerumbeten 
Eden, Dünmmwanbig, frahfig geftreift; Schloß jederfeits mit einem Zahne; Wirbel 
anı efämolten, eingefrümmt, am Borderenbe. 24 lebende Arten in ben gemäßigten und 


X jeeren; 12 foffile von ber Kreide an. 
jene mit 





Cr. decussäta” Mont. Schale ſehr Hein, aufgeblafen, 
gerunbetem Rande; Wirbel vorfpringend, aufgeblafen, Oberfläche durch fehr feine 
concentrifche und ftrahlige Streifen gegittert und von gelblichbrauner Epidermis 
Überzogen; Länge 5,5 m. Im nördlichen Atlantifgen Ocean. 


&. Dreissöna? Ben. Scale Kein, dreiſeitig 
ober unregelmäßig vierfeitig, aufgeblafen, glatt oder 
concentriſch geftreift; Wi zugeſpiht, am Vorderende 
der Schale, häufig verläuft vom ihnen eine äufiere 
Kante nach dem Unterrande; Vorderrand Haffend für den 
Durdhtritt des Byffus; Schloß rechts gerönfid mit 
einem unbeutfichen Zahne; Mantel faft ganz verwadhfen. 
15 Iebente irten im fühen umb Bradigen Mafler Guropas, 

ai 


Afiene, Mfritas und Ameritaß; 19 foffile Merten im Zertiär. 

* Dr. örpha” Pall. (Fig. 940.). Schale drei» 

Ki, Üonkmeigniögran ehe” orürgelb mit braunen Bin. 0m. 
Wellen; Oberrand gerade, fur; Hintercand fehr ger Do pn 





wolbt; Unterrand fehr lang, eingebogen; Vorderrand 
fehlt; vom Wirbel läuft an nad) hinten abfallender 
Kiel nad) dem hinteren Ende des Unterrandes; Länge 2—4 em; Höhe bie 2em; 
Dide Bit As hr Sr, Seimath ir das Rafpifge und em Dee zen Sin aus af 
a, KR Größe, © an melde fie fi angefept hatte, fa alle größere 


5.%. Aviculidae’. Bogelmufcheln (8. 806,5). Schale $. 811. 
mei etwas ungfeichflappig, bie rechte Klappe Heiner, fehr fchief, durch einen Byffus 
befeftigt; Epidermis undeutfich; Schloßrand gerade, gefiredt, meift mit ohrförmigen 
Fortfägen, mit Meinen, häufig verfümmerten Zähnden; Hinterer Musteleindrud 
jroß, fait central, vorderer Mein unter dem Wirbel. Mantefränder frei, gefranft; 

Si in, mit Byſſus; für den Austritt des Byſſus iſt gewöhnlich am Worder- 
rande der ten Klappe ein Ausfchnitt vorhanden. Wan tennt eiwa 150 befonder® in 
ben wärmeren Meeren lebende, aber über 1000 foffile Arten. 


1) Aldos Stein, Yayelv frefien. 2) dactflus Dattel, auch Name einer Mufcpel bei Vlinius. 
3) eine Mleine Xerbe (erena). 4) gefreugt. 5) nad bem befgifhen Mpotheter Dreiffen. 
6) noAöpop@os vielgeftaltig. 7) Avichla «äpnlige. 

Leunis’s Synopfis. ir Thl 3. Mufl, 66 





$. 811. 
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Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Aviculidae. 


Schloßrand ohne deut⸗ 
Band an ber ganzen Länge bes lide Ohren; Scale 
Schloßrandes befeftigt oder in gteihflappig; nur foffil 
— jeichten, It e Bee en, ekannt ............. 1) Posidononje. 
welde vom Wirbel nad dem ; 
IHinteren Ende des Schloßrandes ——— Saale 
verläuft ; ungleihflappig........ 2) Avicäla, 
Schale ſtark [chief verlängert; Schloßrand mit 
mehreren, entfernt ſtehenden, breiten Bands 


Band i gruben; nur foffil bekannt. ............... 3) Gersillie. 
Sand N deutlich ungleihllappig; Schloß⸗ 

Sqloßrand —— hehe ‚mit gabirel en, Pit 

mit flügel- | Aändiger Schale runds]| Iren ni BI A angruben; 92 

oder ohre I Gruben ber ib biß nur fofft annt ..... ...... ) Inocerämus. 


örmigen ie: Schloßrand mit 
förmigen Schloßlinie; _ fhwa Beeren, Salbe 


Bortfägen; Ihief Det. mondförmigen 
ängert, Igleihflappig | Yanp tuben 

ober aft Wirbel ftumpf.. 5) Crenafäla. 
eich⸗ 
appig, Schloßrand mit 
jahlreihen Band⸗ 
Inden; Wirbel 

pitz ........... 6) Perna. 
Bard in einer ein- ee) Yuan 


—— — gelegenen Sqchloßrand, lang, jederſeits in einen 


s langen, ſchmalen Foriſa Mmwmer> 
Örube; artta —— ri . s . Barmer . 8) Mallus. 
Schloßrand ohne Fortſätze; Schale breifeitig, hinten Haffend ............ 9) Pinne. 


1. Posidonompfa’ Brown. Scale gleihflappig, zufammengerrädt, 
dünnwandig, fchief-eiförmig oder rund, mit concentriſch gefurchter Oberfläde: 
Wirbel faft in der Mitte, Schlofrand kurz, gerade, ohne Ohren, zahnlos. Nır 
foffil bekannt in etwa 50 Arten vom Silur bis zur Suraformation. 

P. Becherii Bronn. Schale fchiefreirund oder faft kreisförmig, flach gewölbt, 
bilummanbig, mit concentrifchen Kurden; Länge 3—5 cm. geitmuſchel für ven ofen 
bitumindfen Krasfchiefer (Pofinonienfhiefer), worin fie fi an vielen Orten Deutjchlande fiutd 

®%. Avicula’ (Klein) Brug. Bogelmnfdel. Scale mehr ober weniga 
ungleihflappig, chief, blätterig, innen perlmutterglänzend; Tinte Mappe färter 

emölbt al® die rechte; Schloßrand gerade, an beiden Enden einen flügelförmige 

Kortfat (Ohr) bildend; jeberfeits ein ſchwacher Hauptzahn; in der rechten Slapıe 
unter dem fleineren, vorderen Obre ein Ausfchnitt fir den Byffſus. 25 lebende Arten 
in den wärmeren Meeren ; über 300 foffile, welche ſchon im unteren Silur beginnen. 

A. tarenlina” Lam. (hiründo” L.). Europäifhe Bogelmufgel 
(Sig. 941.). Schale fehr je, mit langem, hinterem Ylügelfortfat, dünn, blätterg 
gefreift und gerippt, gelblihbraun, mit purpurnen, häufig unterbrochenen Strahlen: 

änge Sem, Im Mittelmeere; einzige enropäifche Art. 

A. margaritifera®) (L.) (Meleagrina” margaritiföra” Lam.) (ig. M2.- 
Echte Perlmuſchel. Scale ——— mit nicht deutlich getrennten, 
hinterem Ohre, grünbraun, mit weißen Strahlen und mit fchuppigen, concentriſchen 
Blättern; Länge 15—30 cm. Im Inbiſchen Ocean. Eine ſehr nahe verwandte Art fra 


an den amerilanifchen Küften, namentlich in Kefindien vor. Beide find wegen ber von ihnen 
gelieferten Perlen und bed Perlmuttere für Handel und Technik die wichtigfien aller Mufdelz 

Bildung der Perlen. Die Berlen beftehen aus Berlmuttermaffe, welche wefentlid mit rer 
[sieben ni von ben unverhältnismäßig dicken Perlmutterſchichten, mit welden bie Klepren 
nwendig audgefleivet find. Theil werden Sandkörner oder andere Tyremblörper, meld 
zufällig wien bie Klappen ageratden, mit concentrifhen Lagen von Berimuttermafje umgehı 
ober aus effnungen von Bohrmuſcheln ıc. in den Klappen bamit verftopft. Im Lrieatt 
befördert man deshalb, was fchon die alten Römer wuften, die Bildung der Berlen taturk. 


1) Hoosıöwv Neptun, Bruder des Zeus, mba Klaffmufhel 2) ein Meiner Bogel (aris 
3) bei Zarent vorfommend. 4) Echwalbe. 5) margarita Perle, fero ih trage. 6) mr 
leägris Perlhuhn, 97 ©. 451, N. 1. 
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Big. 91. 
iro} el, Avicüla 
Nie lie Alappe von —R 







hiründo; — 
innen; Unten "bie rechte Klappe von ste Perlmuf ru "Avic X 
außen; in Haider Größe: au se en, F * 333 
— — 
rud; in tie der maliet. Öröhe. 











an aufgehfäts Tufgeln an mehreren Eteüen ansoßet ober eine © Hr —— 
ecee Tan wieser Is Mecr Bit, u jahren 
Bern von ipnen zu ehem, Sinnd fo sin sntiges Bea — — 
Einen —* aen Raufmann für 500 Ducaten verlauf 





Serikiaeee. Die Muigetn werben dur Fand einer Tiefe von 6-15 Faden von 
—— e Dei vom Ufer entfernt liegen, heraufgebeit. nei 


‚en but ande Ye F — bie Fähigkeit erlangt, 2—5 Minut 

Bleiben, De fe Die nit Bf I en Shufgein vom Grunde lokeeiten o8c Ihe 

Üoken I Sem Zaugens —— * Salt 3E6 Entdeh Bet fe 1 ame 
euten in bem Zauderbeo em Seen Dur 

gebunden haben und mit le —— ‚heraufgezogen werben, um fih aus; —8 

nd Dann, die Arbeit wider hinab u onimen, — fg vie 
Sucher auf wohl einen Giein'an' Die Büße, —— enme al in einem 

Bag e hoab — — a iu ii ei — Eat feten — — 
wenn 


wmelten eine Beute der Hann een ten einer, ca fe N eo lm 
immer Qauberer bei fi haben. Biel — —— ine iR ben —S 





Die gefligten Mufgeln werden ans ale gelegt, Ey die Tpiere unter bie Luft verpeftlenbem 
Serie faulen, fo bap Die Klappen ih äfiuen und bie Serien herautpefußt werden, Tönnen, 
Wan Aube oft in 2 Biufgeln nigt cine, bagtaen aber and ma erlen in einer 

19eL, Die erlen legen entmeher feel in dar Gate, mwilgen ben Beiden Kelten Des 
Dette und den Sl er fie fipen an den Rlappen immenbig fe. Die Ebalen werben 
— Verimatter vilii "senugt unb iömmen In ganyen CH —— —— 
Die (hlecteren Exüde bienen in Aien auß mebT ats diepel Jum e 


z Eike hilernsen Schloß bande der — pmeibet man ben fogenannten 


m Bertbänte find m; in Aißen 1) im erfilen Derzsufen um bit Onfel Batrem 
ii Sei der Onfet Drmuß von mei —ãe— [TR ee 
ehe Drmuß ber belftin barın fein. Im perkigen Mesa seiaa af: 
g gen 3,000 Menfe und fol einen Gewinn von 400,000 Pfb. 
naar, auf ber Meftüße Geplone in ber Bai Gonkatfe Gi jomie in Dee Meerenge 
Et ir. Genlen uno ber Sie men Debuss, cn ber jogenanaten Pertüße, Sie übt bie 
BUG ‚Regierung, dab, Bonsyal, und „bedbate wi Tegelmäßtg Betrieben 
‚000 it. IE Grisag), indem jedes Üche nur &kimmee erlbänte 
Sue unp Bann —— nad 8 A Jabecn benutt werben büxten, 3) An ber Rüße von 
m Km en Deftinbiens, im merifanifen Neerbufen und mamente 
3. ver ber Onfel Mazaıın Gerinfehh einer ker Gze Iden, mo bie? Sant jegt inbeß fehr 
faöhtt fein folen: 2) im eeröufen von Galformien; 3). fi eerbufen don 
Fe si ben Bertebtnlein ıc. Die euobäifgen ober Feenkenkriigen Herten finden fig in 
ber — 6. 81,2). 


er Werth ber Berlen Sit ab mon ner Oröhe, Borm, Farbe, vom Glanpe und ber 
Klarsett afler) bereben. „Die Seien meben dung 9710 verfäietene Eiche, mit 
engeren und u &ööem, fort und im Santel a Samen ‚Sebiperten, Unaene 
eher Eorhpesten, Brodene und Rurtenpesfen unterfhieben. Die Erldperier müfen Duchens 
de ano icn wurd fen. Die Beulen she Krodenperlen (perien Daldauen) And 
feiı che, aber bebeutenb groß und beöhalb thener. —8 em find auf einer Eeite 
—— —— a u Ginfaffungen 
von Smuciae (hakı man be weißen auf Seyten die reenfarsicen im 
—— die Ins Geistige elenten Beten am meter. u Eutope Befah der Kong" von 
Shunlen Seillpp IL. DIE geäkte Perle, 20 Karat jüisee Jin won der’Qeöhe einen Zaubeneie, 
Der in Men sejenbe Gtifeinbäner Zaverniee (aß 188E beim Caad, von deren eine 
Anm bier dere meise a au 1, Miliomen — ——— 
jerle ber eopatra te Bliniud jaler. ar eo taufte von 
einem Benetianer eine — Gar 88,000 Zhatez. u. 
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ünſtliche Perlen, falſche oder Glasperlen (Glaskorallen) find zu Paris unter Heinrich IV. 
von einem gewiſſen Jacquin erfunden und werben aus Kleinen Glaskugeln gemacht, welche 
mit der Perl» oder Sguppeneſſenn vom Uckelei (5. 539, 13.) ausgepinſelt (orientirt) und bauz 
mit Wachs gefüllt werben. tlasperlfen werben von Baferappe gemadt, nehmen 
leiht Schmug an und find dann ganz unbraudbar. Die zur Perlftiderei gewöhnlid benutzten 
Berlen beftehen ganz aus Glasmäſſe von ben verfhiedenften Farben. 

3.Gervillia Defr. Scale 
fchief - verlängert, ungleichfeitig, 
etwas ungleichklappig; Wirbel am 
Borderende; Schlokzand gerade, 
did, vorn mit ſehr ſchwachem, 
hinten mit etwas längerem, flütgel- 
förmigem Fortſatze, die aber beide 
nur unbdeutli von der übrigen 
Schale getrennt find; Band in 
mehreren, breiten, entfernten, rand- 
Händi en Gruben der Schloßlinie. Fig. 98. 

i i 
End uva umd Mreibe ment in Gervillia sociälis. 

G. sociälis) v. Scheg. - - 
(Fig. 943.). Rechte Klappe viel flacher als die linke; Oberfläche der Schale mit 
edrängten, concentrifhen Streifen; Länge 5°. Cine ver verbreitetfien und bäufkaftea 
eitmuſcheln des Mufchelfaltes. 

4.imocerämus’ Sow. Scale rundlid)- 
eiförmig, häufig quer-verlängert, mehr ober weniger 
ungleichflappig, gewölbt, concentrifch oder feltener 
ftrahlig gefurdht; Wirbel weit vorn, vorragend; 
Schloßrand gerade, ohne Ohren, zahnlos, aber 
mit zahlreichen, vichtitehenden, parallelen, fent- 
rechten Band ıben. Nur foffil befannt in etwa 7% 
Arien an ber Trias bis zur Kreide; eine der befannteften 
I. eulcätus’’ Park. ($ig. 944). Scale hod)- 
gemölbt, mit ungleichen, ſpitzen Wirbelu und mit 

10 ſtarken, ſcharfen, ftrahligen Rippen; Länge 
bis 5,5 cm, 

5. Crenatüula’ Lam. Serbmuidel. 
Schale ſchief⸗verlaͤngert, Leichtiapbih, dünnmwandig, 
glatt oder concentrifch-blätterig; Wirbel fat am 
Borderende, ftumpf; Schloßrand Iräg, mit meh⸗ 
reren, flahen, balbmondförmigen Bandgruben. 
8 lebende in den warmen Meeren und 4 foffile (tertiäre) 
Arten; leben meift in Schwämmen. 

C. aviculäris” Lam. Schale rautenförmi 
ugerundet, zufammengedrüdt, fehr dünn, pedy- 

raun, mit weißen Längsftreifen. Im Indiſchen 
Dcean. 

6 Perna‘ Brug. (Melina” Retz.). 
Taſchen⸗ over Schintenmnihel. Schale faft 
leichtlappig, zufammengedrüdt, unregelmäßig rund- 
ich oder vierfeitig, außen blätterig, innen perl⸗ 
mutterartig; Wirbel vorn, fpig; darunter rechte 
ein Byſſusansſchnitt; Schloßrand breit, geradlinig, 
mit zahlreichen, ſenkrechten Bandfurchen; vorberer 
Mustelemdrud verfümmert. 18 lebende Arten in den 
warmen Dieeren ; 30 foffile von der Trias an. 












Fig MA. 
Inocerämus sulcätus, 
& von der teten, weniger ge - 


wölbten Eeite; b von vers. 





— — — 


1) Geſellig. 2) le Faſer, xipauoc Schale, Muſchel. 8) gefurcht. 4) mit Meinen Kerben 
33 5) avicähla ein Heiner Bogel (avis). 6) Schinten. 7) ahätvos tem Duittcnayfel 
AAOY) ähnlich. 
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P. ephipptum” (L.) Stol. Huſarentaſche 
(Fig. 5.). Schale flach zufammengebrüdt, dem 
jeraden Schloßrande gegenüber abgerundet, nach 
inten ftart anbgebogen: Rand fehr ſcharf; Farbe 
weiß bis violett; Höhe bis 12°m, Im Indiſchen 
cam. 

’P.isognömon? (L). Bintelhaten. Schale 
violettbraun, mit einem wie ein Winfelhaten ver» 
längerten Shre; Höhe 12-15 m. Im Indifhen 

cean. 

P. obliqua” Lam. Schale verfehrt-eirund, 
2a vorn fchief erweitert; Höhe bis Sem. Ander 





Weftüfe von Gübamerila; wird als Rafrungsmittel Dis. 95. 
seihägt. Yufarentafge, Perna ephip- 
7. Vulsella” Lam. Zaugenmuſchel. plum; reite Mappe, von 
Sat feR yeidtlppg, det Ser ale ung Innen; 4 ber natüel. Öröfe. 
innen pertrmutterartig; ichel wenig vorfpringend, 
ig, gefrümmt; Schloßlinie hırz, zahnlos; Band in einer feichten, dreiedigen 
Irube unter dem Wirbel; vorderer Musteleindrud verſchwunden. 7 Iebende Arten 
in ven warmen, Öflicgen Meeten; 7 foffile vom Gocän an. 
vl a Lam. (Mya® vulsölla) L.). Schale zungenförmig, einem 
Entenihnabel ähnlich, quer- und Yängegefteift; Länge 2,5 cm; Höhe 10 cm. gm 
Inbifepen Ocean; öffnet und flieht fi) wie eine Kmeipgange. 
V. jarum? Lam. 














Schale Heiner, gerunzelt, in« _ 
wendig violettweiß; Höhe Sem. 
Findet fi Häufig in Chwämmen. 

8. Malltus’ Lam. 

ammeranf ei S jale ver« 

ingert, [com ufig dere 
dreht, blätterig; Scfopinie 
Lang, jeberfeits ın einen fangen, 
ſchmalen Fortfag hammerartig 
ausgezogen; Vyffusausfchnitt 
vorhanden. 6 Iebende Arten in 
ben Sineihen, inbiigen unb aue 

eeten. 


Rratifgen 
“, järis? Lam. Big. 946. 

(Oströa 9 malldus9 L.) Hammermufgel, Mall&us vulgäris; 

(Big. 946). Schale ſchwatz · in 4, der natürl. Größe. 








braun, T-förmig, unregelmäßig 
wellig gefedmmt, bidwanbig, blätterig; Länge 13—15 cm. Im Indifgen Dccan. 

®. Pinna') L. Gtedmujdel. Schafe gleihflappig, verfängert-breicdig, 
Hinten Moffend, dünmvandig, außen faferig, inmwendig innerhalb der Dantelfinie 
perfmutterartig; Wirbel vorn, gerade, fpig; vorn unter den Wirbeln Häufig eine 
{made Byfusfpalte; Schlokrand lang, gerade, zahnılos; Band Lang, fat ganz 
innerlich; vorberer Diusleleindrud in der Nähe der Wirbel, hinterer faft in ber 
Mitte; Mantel ganz offen, doppelt gefranft; Fuß kurz, fegelförmig, mit Byffus. 
30 Iebenbe Arten je in allen Meeren; 00 fojiile vom Devon an, am zahfreißften in ber 
reibe. Mn den Iebenben Arten find bei ’ermacfenen Eremplaren Die Wirbel meit Rast ab- 
jenupt, weil bie Thiere mit ber Gpige nad) unten in einigem oben fleden; 
Befenigen He fh mit ihrem feinen, feidenglängenben Bpffuß an benadharte Öegenhände. 

P. squamösa”) L. Schuppige Stedmuidel. Scale grauröthlich, in- 
wendig Hinten roftroth, nad} hinten eiförmig gerundet, mit unbeutfichen Längs- 
furchen. worauf kurze, abgeſtutzie, hohle Schuppen in bogigen Duerreihen ftehen; 
Länge bis 80 ; größte Art, Im Mittelmeere; wirb gegeffen. 


1) Bferbebede, Eattel. 2) loc gleig, chlan Rigtignur, Mafftab. 3) ſchief. 4) eine 
Art Zange zum Ausreifen der Haare. 5) zumgenförmig. 6) Mia Mafimufgel. 7) der 
Scwämme. 8) Hammer. 9) gemein. 10) Aufter. 11) pinna, relvva Gtetmufgel. 12) fhuppig. 


s. 811. 
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Pinna nobilis) L. Edle Stedmufdel 
(Fig. 947.) Schale horngrau, nad hinten 
röthfich, mit vielen Langsfurchen, die hinten von 
evrängten, halbröhrigen, aufrecht » zurückge⸗ 
genen Schuppen fehr ftachelig find; Länge 
20—30 em. Im Mittelländifhen und Atlantifhen 
Meere. Diefe und Die vorige Art werben namentlich im 
Bufen von Tarent geptet und aus dem 10—25 cm 
langen, goldbraunen Barte derfelben werben, inbem 
man ihn mit Seide verfpinnt, Ir feine und halts 
bare Handſchuhe, Geldbeutel u. |. w. virfertigt. Es 
find jegt nur noch einige Spinnereien in Zarent, 
Neggio und Cagliari Hierfür in Thätigkeit, welde 
ten Byffus zu Handſchuhen verarbeiten, jedoch mehr 
als NKuriofität als zu allgemeinem Gebraude. In 
den Echalen findet man, wie in einigen Chama-Xrten, 
einen Heinen Kreb8, ben Pinnenwägter (Pinnotheres). 
P. rudis” L. Schale roftbraun, hinten 
ſchief abgerundet, mit diden, [huppentragenden 
Furchen und großen, biden, balbröhrigen 
Schuppen; wird 45— 50 em lang. Im Atlantis 
en 


cean. 
3. Unterordunug. Mono- 
nyArima (5. 806, III.). Nur ein ein⸗ 
ziger (hinterer) Schließmuskel vorhanden; 


Schloßrand meiſt zahnlos; Mantellappen ganz 
getrennt, gefranſt; Fuß klein oder verkümmert. 


6. F. Peetinidae’. Kamm⸗ 


muſcheln (s. 806, 6.). Schale rund⸗ 
lich oder oval, ziemlich regelmäßig, nicht blätterig, meiſt gleichklappig, ſeltener 
ungleichklappig, frei oder oder durch einen Byſſus befeſtigt; meiſtené 








Fig. 947. 
Stedmuſchel. Pinna nobllis. mit 
Byffus; in I, der natürl. Große. 


beſitzt die Schale ſtrahlige Rippen und neben den Wirbein Ohrfortſätze; Band in 
einer Rinne oder dreieckigen Grube unter den Wirbeln. Mantelränder verdickt, mit 
Tentakelfäden und oft auch mit Augen beſetzt; Fuß klein, cylindriſch, meiſt mit 
Byſſus. Etwa 350 lebende und über 800 foſſile Arten. 


Veberficht der widtigiten Gattungen der Peetinidae. 


: Wirbel fi berührend, wenig vorragend; Band 
Schale in der Regel . 
nlßt angene fen; | zinmertid.. — —8 aan * 1) Pecten, 
: i er , vorragenp, ſpitz; 
le SE Er er eehend, vorta— RE ' 2) Lima, 
i Schloßzähbne deutlich; regte Klappe 
Sale mit der en ohne vffusausſchnitt en 3) Spordifus. 
vepten, größeren ) meift gebornt; Satekgäpne unbentli; rechte 
Klappe angewadfen; ’ lappe vorn mit tiefem Aus⸗ 
ecitof —** ſchnitte fäür den Byfſus........ 4) Pedum, 
mit äbnen; Scale ohne Oprfortfäge und Dornen; Schloßzähne . 
deutlich. .....C. C.. . . C. A.LCL 5) Plicatiile, 


1. Peeten? O.F.Mill. Sammmnidel. Schale rundlich oder höher ala 
lang, gleich- oder ungleihllappig, ziemlich gleichjeitig, meift ſtrahlig gerippt oder 
geftreit; vordere Ohr meift etwas größer ale das hintere; unter dem vorberea 

br der rechten Klappe ein Ausfchnitt für den Byffus; Schloßrand gerade, dr 
108; Wirbel wenig vorjpringend, fich berührend, darunter eine dreiedige be 
für das innerlide Band; Fu fingerförmig, Man kennt ungefähr 180 lebende Artes 
aus allen Meeren und etwa 450 fofflle von ber Kohlenformation an. Sie liegen in ter Regel 
mit den oft flärker gewölbten, rechten Klappen auf dem Boden auf unb find im ver Jugent 
durch einen Byffus befeftigt, der bei einigen Arten auch bei ven Erwadienen noch vorbantez 
Dur Auf» und Uufappen ihrer Edle tönnen fie fi fehr Mr ſchwimmend fort: 

egen. 


1) Edel. 2) roh, grob. $) Pecten»ähnlihe. 4) Kamm, au Rammmufdel. 
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* P.varius L. Scale gleihflappig, länglichrund, von verſchiedener Farbe und 8. 812. 
Zeihnun, Kal —& —— dunfelbraun, weiß und ſchwarz oder 
braun geläedt, rothgelb oder gelb; mit 26—30 etwas zufammengebrüdten, 
—A nr deren aufgerttee Sinnen oft abgeſcheuert find; vorberes 
Ohr deutlid größer; Höhe dem. In ifgen Meeren; aug im erwacfenen 


den 
Zuftande meift I; tinen Byffus befefigt; Pr — heißt in Benedig und Trien 
canestrelo. 


® P. operculäris” L. Schale rundlich, länge-geftreift, etwas rauh; rechte 
Klappe etwas gewölbter; 18—20 etwas gewölbte Strahlen; Ohren siemtic, ‚gleich ; 
Sürbung verfäieten, mei mit geben, Toten und braunen Tönen gefledt; in- 
wendig Gab; Höhe Bem. In ven europäifgen Meeren; wird 
P. slandıcus” Chemn. Scale {aft Keitrunds tete Manpe Rärter gewölht; 
roth, abwechſelnd braun, roſenroth, auch gelb fhattirt; oft beide lanen verſchieden 
gefärbt; mit ſchmalen, undeutfichen, concentrifchen Binden und zahlreichen, doppelt 
gefurchten, etwas rauhen Strahlen; Höhe 81V cm. An der normegifpen und laian · 
19 en Lüfte fein, an wird gegefien‘ Kr bient als Berzierung. 
> nodösus” (L.) Lam. ale mit sahlteichen, fan Quergeftreiften, Reahfigen 
Furchen und mit den, blaſig knotigen Strahlen, roth oder roth und weiß 
gidedt, auch pommteranzengelb; Ohren ungleich; Höhe 4—8 m. Im Atlantifgen 


cean. 
P. pleuron&ctes’) L. Kompaßmuſchel. Schale vorn und Hinten Maffend, 

— —V — zart, düunnwandig, kreisrund, ee emwölbt, außen glänzend 
glatt; Tinte Mappe leberbraun bie rofencoth, mit gelber Givermis; 2 Mappe 
ganz "weiß; Innenfeite der Klappen mit etwa 24 Iinienförmigen, den Rand nicht 

erreichenden Rippen; Höhe 812 m. gm am (gen Ocean. 
® P. mazimus” L. sitgermufgel. fe Rlappe flach; Schale mit etwa 
“ | 5 längsgeftreiften Rippen; inte, Rlappe braun, redhte weiß mit Blah- 
glei; Höhe etwa 15 cm, Häufig in den europäifgen Meeren; das Thier 


& ie mi in ber Eile —— uns aeaelen; Die Ögate wirb m ein, 


jacobaeus” L. IJacobemufdel (5% 948.). Linke Klappe flach; Schale 
mit —— Rippen, die auf der rechten Klappe fcharflantig find; linke Klappe nieiſt 








Big. on. 
dacobomuſchel. 
Pecten Jacobaeus; 


"in Halber Gröfe. 








1) Berfieben, bunt. 2) operchlum Dede. 8) isländifg. 4) Mmotig. 5) FAtupoviiztng 
einer der auf der Seite fhwimmt. 6) fehr groß, größter. 7) dur bie Pilger von Sanct Jacob 
(San Jago di Compostella) aus Epanien häufig mitgebragt. 
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8. 812. rothbraun, rechte weiß mit Blaßroth; Ohren gleih; Höhe 8-10 cm, Im Mittel: 


meere ; wird gegeffen; heißt in Venedig und Zrieft capa Banta. 
®. Lima Brug. Fruczrigen Schale gleichklappig, ungleichfeitig, ſchief⸗ 
oval, meiſt gewölbt, mit ſtrahligen Wippen oder Streifen, ſelten glatt, meiſt vorn, 
oft auch Hinten Haffend, mit kurzen Ohrfortſätzen; 
Wirbel von einander abftehend, vorragend, 
ſpitz, darunter das halb innerliche, halb Außer: 
liche Band in einer dreiedigen Grube; Schloß 
jahnloe; Fuß fehr Hein, ngerförmig. Ueber 
0 lebende und 200 foffile Arten, welche in mehrere 
Untergattungen zerlegt worden find. Die lebenden 
wimmen ühnlich wie Pecten unt befiten am 
antelrande Augen. Die ältefte foffile Art kommt 
in der oberen Steinfohlenformation vor. 
L. squamösa’) Lam. (Ostr&a? lima ’ L.). 
Gemeine Feilen» oder Rafpelmufdel 
(Big. 949.). Schale weiß, eiförmig, flach- 
gect, vorn gleichfam abgeſchnitten; 19 bis Big. 949, 
4 ſchuppige, ehr rauhe Rippen; Hand ge- | Weilenmufcdel, Lima squamösa ; 
faltet; Länge bis Sem. An den fübenropäifchen | rechte Klappe von Innen; in halber 
Küften ; wird gesejlen on vöße. 
® L, hians” (Gm.) Lov. Schale weiß, im 
Alter mitunter gebräunt, wenig gewölbt, vom 
gend gerade abgeichnitten, vorn und Hinten 
affend; vorderes Ohr breiter, hinteres fpiker; 
Rippen weniger raub als bei der vorigen Art; 
Länge 3—4 m. In den europäifhen Meeren; 
auch in ber Norbfee. 
3. Spondylus” L. Klappmuſchel. 
Schale ungleichflappig, auf den — ** Ige 
edornt, mit von einander abſtehenden, ungleichen 
irbeln; die rechte, angeheftete Klappe mit 
flachen Felde zwiſchen Wirbel und Schloß; 
die Iinfe, obere Klappe mit a Sin Ohre; 








Schloß jederſeits mit 2 kräftigen Zähnen; Fuß Fig. 80. 
Hein, cylindrifch, in eine Heine Scheibe endi- |Ameritanifhe Klappmuſchel, Bpondy- 
—1 inter 
ce 


„ : us americänus; von ber 
gend. Ungefähr 80 Lebende Arten, befonbers in den Seite; in halber Gröf 


wärmeren Meeren; faft eben fo viele foffile, zum 

Theil aber zweifelhafte Arten von der Kohlen- 

formation an. , 
Sp. gaederöpus” L. Ejelshuf. Obere Klappe ſchmutzigroth mit 8 bis 

16, mitunter ig mehr Längsreihen zungenförmiger, abgeftugter Stacheln mb 

dazwiſchen vielen Höderreihen; Länge 8m. Im Mittelmeere; an Felſen hängend; wirt 

gegeflen ; heißt in Benebig und Zrieft aidero, in Neapel spondilo oder ostrica rossa. 

'p. americanus” Lam. Amerifanifhe Klappmufcel (Fig. 90). 
Schale weiß, mit orangefarbenen Wirbeln, längsgefurcht, mit jehr langen, zungen- 
fürmigen, gegen die Spige Hin etwas blätterigen Stacheln; Länge Hcm, Weſtindien 

4. Pedum? Brug. Berfchieben von der nahe verwandten, vorigen Gattung 
durch einen tiefen Ausfchnitt vorn unter dem Schloßrande ber rechten Klappe für 
den Austritt des Byſſus und durch die ſchwache Ausbildung der Schloßzähne. 
Die einzige Art ift: 

P. spondyloides’” Gm. Schale ei- bis feulenförmig, weiß, in der Nähe des 
Schloſſes purpurn, mit roftbrauner Epidermis; die Fleinere, obere, Tinte Klappe 
mit lörnigrauben, ftrahligen Streifen; Länge Sem. Im Indiſchen Ocean. 








1) Weile; wegen ber ftaheligen Rippen. 2) fhuppig. 8) Aufter. 4) gähnend, Tlaffent. 
5) anövdudog ein Hüdenmwirbel oder Eharnier (weil die Mappen fi öffnen und fdlichen 
laffen ohne auseinanberzufallen), bei Plinius auch eine Mufchelart. 6) vom ital gaidero 
Eſel und Tobc Fuß, alfo Eſelsfuß. 7) amerikanifd. 8) nNd6V Eteuerruber. 9) Spondflas- 
ähnlich. 
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3. Plleatüla” Lam. Faltenmuſchel. Schale un- 
griättnpig, glatt ober feahtg gefaltet; rechte Mappe mit 
dem Binbel ungefett; Wirbel ungleich; ohne Ofefontäge; 
Schloß jeberfeits mit zei deutfichen Zähnen. 10 Lebende 
und mer ald 100 foffile Arten; Ieptere beginnen in ber Zriad. 

Pi. eristata” Lam. ($ig. 951). Schale roftbraun, 
ngfi „feifförmig, etwas tammähnlid; frahfig gefurcht; 
Balten groß, ungetheilt, ſchuppig; Länge 2,5 cm. Weftintien. 

Pi. ramösa” Lam. (Spondylus) plicätus” L.). 
Schale —— ſehr dichoandig, mit großen, fig 
getheilten Furchen; Länge Lem. guſte von Amerika. 


7.%. Ostreidae’. Aufternmufcheln 
6.808, 1). Scale umegelmäßig, bfätterig, ungleihflappig, Bi. sn. 
meift mit ber finten, größeren Klappe feſtgewachſen; Mantel» Faltenmufgel, 
ränder gefranft; Fuß Mein oder verfümmert. Etwa 110 lebende | Plicatüla cristäte. 
und über 500 foffle Arten. Den gröften Reigtfum an Arten befil 
bie Xreibeformation; die älteften Arten teten im Xoßlentafte auf. 
Die Iebenden find Beereöbeiooßner, doc gebeißen einzelne Merten aud im Bradwaffer. 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Ostreidae. 


Sagele didwenpi 3 gerabe; größere Rlappe feſtgewachſen.. 1) Ostria, . 
jale bidwanbig; Wirbel ber unteren, ger 
Band im einer länglih ) gpirset Rart gen |" wötbten Steppe ee 
breiedigen (hrube unter Mrümmt; Egale frei) wärt® gehümmt.... . 2) Gryphaca. 
en Wirbeln; ober fehgewagfen; | Wirbel beiber Edalen 
nur foffit; nad ber hinteren Seite 
gefcümmt.. 
Sgale bünnwandig; ſuntere yenbe Klappe von eiı & 
Bone auf einer ed, al a een pe ven een 29 Anona. 
vorfpringenden Leiften; ISgeie frei; . 5) Placlna. 


1. Oströn” L. Aufier. Schale mehr oder oeriger dichwandig, wenig 
jervölbt, Häufig zufammengebrüdt, mit der größeren und färter gewölbten (in der 
egel ber finten) Mappe jeitgewachfen; freie Klappe Meiner, dünner und fladyer, 

felartig; Wirbel gerade, ungleich, indem der rechte meift länger if; Band inner- 
Ti, in einer längfid)-breiedigen Grube unter den Wirbeln; Schloß zahnlos; Fuß 
verfümmert; Zwitter. 70 lebende und an 200 foffite Arten; Iehtere treten zuerft in ber 

Koplenformatlon auf. ” 
# O.edalis” L. Gemeine Aufter (Fig. 952.). Schale meiſt rundlid-eiförmig, 
übrigens vielen Formabweihungen unterworfen, bräunfichweiß, mit fduppigen, 
wellgen Blättern; obere Mappe flad), einen Dedel bildend; Größe gewöhnlich 
7*— Hiften Guxopas; im ber Rorbfee. Unter den im Mittelmeere 
rten (0. cristäta® Lam., hippöpus” Lam. adriatica ©) 
: Taum (darf von einander abgrenzen laffen; im Ehwanen 
‚lange Ö,taarlca vor, Dur, ihre @röpeausgegeichnet And 
rginläna ') Lam., welde 45cm lang, aber nur 9cm bog 
mwelge 18-6 cm Länge u“ — 

— bei ben Aufierneſer 

stuhl. — Die Auftern Teben 

ofe, inbem eine Mufter über 

üttertbieres und enfwideln 

&,einer furyen Ehmärmgeit | 

Ufe eine @xöhe von Sein; 

nun une aan „em bauent e8 47 Sabre, Z 

— 6 Gong m ker lan iu Orahde 

Selahe, vaß nie Hufe mie es auf vidlen Blnter (den gel 


3) Exogfra. 









1) Bon plicätos gefaltet. 2) fammförmig (erista Kamm, Feifte). 8) äfig, 4) &7” 9.5, 
©. 1048. 5) Oströn.ähnlige. 6) ostr&a ober ostr&um, ÖoTpeov, aud ÖoTpstov Mufter. 
7) ebbar. 8) mit einem Ramme (eriste) verfehen. 9) Pferbefuß. 10) im abriatifhen Meere 
lebend. 11) am ber Küfte von Zaurien lebend. 12) an ber Klifle von Birginien lebend. 
13) nördlich 








8. 813. 


8. 813. 
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Big. 92 
Ueberfißt über den 
Bau der Kufter, 
Oströn edülis; in 
34 ber natärl. Größe. 

1 Mantel; 
2 Mundlappen; 

9 3 Mund; 
4 Darm 
5 After; 
6 Säliehmudtel; 
7 &eber; 





8 He; 
9 Zwitterbräfe; | 
10 Siemen. 








or ! 
0 








werben, durg fünflie Einrigtungen vorzubeugen gefugt, Sgon die Römer waren im biefer 
Ritung, te I inc Sersiie Diate ihernteige ı fee antegie, Heutzutage hat max 


au ben Zühen Eurepes un Bmerta am jagen, Drten hefnden, mt, * — 5 ix 
angelegt, in 
Su den mehhilgen Km en eracenge nen —— — 


—* fun sche — m re | 
Im Sabre 1687 kamen 8 —E— 





— — Sue eigen 
18 Nilionen Otü im De u ‚om 2682000 Kr Pc 
Bee nee Bude ver abe m 1 Spa —— 

wofelbft man bie Kr jäheii auf ben Markt gehraßten auf & Sri 

Une In Guropa femme Im 6 — belonber® folgende Corten vor: a. in Dental a ab He 
engtifßen umb bie Meinen won Oftende Tommenben unter ber Begeihmung Nativen: uni 
hen eäten enalihen gelten bie auß ben Muerngügtereien von Epieble — 
Holfleiner Suhern werben bei un® gewöhnlig al — — deieiguen nr zeit 

von, gelgplanb, Friesland, Shot 
; bie Slesmiger, ern aber And er mu 









keR, ‚mit bier, plumper Sale und | Kernen 
Tanbinavii 
Reuerbin 











(Hufumı 

Iommen aud jehe Sei meet 

uf ben beutfpen Dart. Biene gelten bie Auen 
Sen Erlangen fingen und — ala bejonbere 
ut. c. Im England werben außer ben Zhltftable » 
fern Die bot Goigeter (fo —— und von 
Siier fehr gesägt. d. In uxeis find bie don 

Waennes und Pa Zremblabe _beionbers berühmt. 
e. Im Italien gelten old befle Sorten bie Trieer Blahle 
auftern, bie Benetianifen Arfenalauftern und bie Zaren. 
tiner Hufen. Bei den alten Römern waren die Aufern 
won Gpcicuß in Diyfien und Biejenigen auf bem Sucriner« 
See in ae Mäge don Meabel neben ben farentinifchen 
Bere äpere Hushunft, über Mupern-Bifcere 
un — inmös Aufter und die 
anemmichhigaft Berlin 161%. 


®%. Giryphaea Lam. Schale frei ober 
mit dem Wirbef der finfen Klappe angewachſen; 
letztere ſehr ftart gerät und mit einwärte ger 
frümmten Wirbel; rechte Klappe Meiner, flach, Die. 55 


dedefförmig. R 
Fr dei ie Semi, „Ueser 30 foffile Arten, beſonders in Fiat, Gy r * an; In 
= G&.arcuäta» Lam. (Big. 963). Schafe ſchmal. | vr "rn seinen; in % 

eiförmig, verhältnismäßig tief; Dedelllappe flach, ) 











1) Bon gryphus Greif; weil man biefe Mufgel früher für ben Echnabel bet fabelhatsen 
Vodels Greif Hielt. 2) bogig, arcus Bogen. 
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eirumd, am Schloßrande quer · abgeſtutzt; Unterflappe mit bieten, concentriſchen $. 813. 
Runen: Länge 5m, Weit verbreitet im Lias, beſonders in der E4weiz und in Nords 
eutfeland. 

3.Exogyra Say. rei oder mit dem Wirbel der linken Klappe angewachſen; 
Teßtere ms unb größer al® die flache, bedelförmige, rechte Klappe: je 
Wirbel mehr oder wenig ſtart fpiralförmig nach der Hinteren Seite getounden. 
Grma 50 foffile Arten im oberen Jura und ber Zreide. 

E. angustäta” \am. (virgüla” Defr.) (Fig. 954). Schale Hafbmondförmig, 
gefielt, fein gefteift, zumeilen glatt; Fänge 2,s°m. gWigtige und weitverbreitete Leit« 
mufgel für ben Kimmerkbge»-Zfon. 





Big. 984. 
Exogra angustäta; a von ber linten, b von ber rechten Seite ; vergrößert. 








4. Anomia’ L. Zwiebelmuſchel. Schale fehr dunnwandig, zufammen- 
gebrüct, rundlich, angeheftet; untere (rechte) Klappe flach, beſonders ausgezeichnet 
durd) ein Loch, durd; welches ein Theil des Schliegmustels hindurchtritt und ſich 
mit Hüffe eines dedelartigen Schalenftüdes an fremde Gegenftände endett; wenn 
die untere Klappe auf unebenen Gegenftänden auffitt, nimmt fie alle Unebenheiten 
der letteren an; obere (linke) Klappe gewölbt; Band an einer vom Wirbel nad 
dem Loche gehenden Leifte. 20 lobende und an 40 foffile Arten; die ältefe Art finder fi 
im Siaß. (ie Heften iq gern_auf anbere Bufgetn, namenttig Decten- und Dsträa-Aten an. 

A. epkippium” L. Sattelmufchel. Schale faft freisrund, wellig, buchtig 
gefaltet, sera, weißlich, ing Rothliche ſpielend; Loch eiförmig; Länge 3em. Im 

Imeere; häufig. 

4. elecrica® L. Bernfteinmufgel. Schale gelb, fehr bünn, rundlich; 
obere Klappe fehr gewölbt und höderig; Länge 1,3°m. Im Mittelmeere. 

5. Placuna) Brug. Scheibenmuſchel. 
Schale gleihfappig, fehr bünnwandig, durdhichei- 
nend, zufammengedrüdt, rundlich, frei, mit der 
rechten Klappe aufliegend; Band an zwei vor- 
fpringenden Leiſten der rechten Klappe befeftigt. 
4 Iebenbe und einige wenige foffle Arten. 

Pl. placenia® L. Sucenmufdel. Schale 
faſt freisrund, ganz flach, mit etwas gefreuzten, 
feinen Streifen, weiß, durchſcheinend; Länge 8 
ae * a Sueilgen Detan; wirb von ben Epinefen 
al8 Fenfterfgeibe benu 

Yale (Gm.) Lam. ($ig. 955.). Sattel Big, 955. 
mufßel Shake — E fat vier. | Satteimufgel, Placüns sella 
edig, bräunfid oder violett mit VBronzeglanz; 
Länge IE-I3M. Im Invifgen Ocean. . 


























1 "FEw außen, TÖPO: Kreis. 2) verengt, ſchmal. 8) Aleiner Zweig. 4) dvapla Befeg- 
Tofigteit (wegen ber unregelmäßigen Bildung ter Sale). 5) EpImmtov Pferbebede, Sattel. 
6) elettrif. 7) von nÄaxodg auchen. 8) Mutterfuen. 9) Seffel. 


Alphabetifches Regifter. 


1) Die Zahfen bezeichnen bie 69. 2) Die Umlaute d, B und # folgen immer nad aD, sd unt md. 
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AcipenserYdae.568;| Aepyörnis.210,2;308| 

569 ‚depyornithtdae 308 
Aderfhnede. ...694,1| U ‚550, 
Acmaea..... .149,3 





Affen RIESE] 
a urn, 374 
Aconiiädae. ‚383; 390 Aa. 
49| Acontlas. 374; 39,1 Agamen . 
Acöpa... 611; 627,2| Agami .. 








1, 
Acranta.56;475;601| Agamidae -891; 392 
Aoredüla .....271,3] Aglössa ..429; 436; 
1 | Acrocephälus .263/7 431; 454 
‚pr Acrochordidae 408; 





>dontia 405 
. 508, 








AranctiisiVene, 
a 
tammungelehre 
Acanthiane, .588,2| Acronuridae .. .497 
Acanthina ... 787,2| Acronürus. Et 
Acanthinüla.. 699, ij Actason. 758,1 
Acanthocephälus Actaeonldae...757; 

78,1 758 
Acanthödes..574,v1 
Acanthodidas, 


574,vı 
Acanthoptäri. .465; 
477; 418 














Aeanthũrus 








— .689; ml. 
Acöra....755; 7 
Acerina. Fans 
Acetabulifära.. 649 
Adathorn..... 731,1 
Achatina. &90; os 





Öl Amaltheidas.. = 
















2] Aletäne . 368: 24 | Amar 
Ic} eher ... ‚m: um. 
ef "61 Ankanrate Aamete... in En 
Acicüla, „692,3; 701,1] Aeolidt: Alsstroenn. „2912| Amagonenpapagei 


Aciculfdae. 700; 701| Aeoliditdae ‚|A}epocephalfdae 216. 
Acipönser.469; 567; 7165; 770 535; 596; 565| Ambiycephälus 
569,11 Aedlis........ 684 | Alepocepbälus 555,1 412,1 
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68. 8. 8. 8 
Ambiyöpsis ...467; Amſel ........ 266,0 Antalo ....... 776,1 Archegosaurus 
542,1 Amfstes...... 878,5} Antennarfus...472; 
Amblyptörus ‚574,1 Anäbas....... 519,1 502,2 rent 
Ambiystöma ..459,1|Anabätes..... 251,1lAnthias....... 481,9 ‚3 
Ameijenbär.. .123,6; Anabatidae.. ‚246; Anthröptes .. .259,3| — mufdeln..... 809 
b 183,2 251 Anthropoides ‚3202 Archibut2o.. a ‚12 
— bDeutler...... 193, 1lAnäblevns..... 1,,|Anthropomörpha rchiteuthis . „2 
— igel........ ‚2 Anäbleps. -* . — 92; 93 ArcYdae...806; 
— vögel........ 250 597|Anthus....... 262,2| Arctictis...... 123,2 
Ameiva...... 381,3 | ynakonba 408.2 Antilocäpra...161,6| Arctocöbus...101,12 
Ameivae ..376; 381 A 0 hYehas .. 508 1 Antilope ...... 161,14} Arctömys. 139,5 u. 6. 
Ameide ....... 381,3 3lAnas tt Antilopina.. .161,ı11| Aretopithöci .91; 98 
Amia.468; 649; 567; Anastömus .. 3254 Antimer ........ 42| Ardda. .323,1,2,9,4,5,6 
573,1 — 398: * Anumbius .251,2| Ardeidae. .322; 323 
Amildae...568; 673 Anatina g1, Anüra.. ..109,; 4351 Ardötta ...... 328,5 
Amme.......... 38 An ti Ydae 779: 188: emeines. „436 Argali ........ 161,3 
Ammer........ 26552natin ‚ ein eimifche.. .437| Argentina ....550,6 
Ammocoetes. .599,1 Anatomie 2 ar 7. 183,4 Argonauts 642; 646; 
Ammodjftes. ..527; ;lAnchitherfium Aporea ....... 148,2 649; 652,3 
| 532,4 169,1,b Aplöxa...... 697,4| Argus........ 298,8 
Ammornites .. ‚663,1 Anchovis BB Anlidium, 617; 621,11 Argusafan.. . 298,8 
Ammonitidae..659; Ancilla. .. ..: 135 3 Apliysia . .684; 185; — pfau....... 298;8 
Ancillaria ....7353 761,1] — "Borzellanfäinede 
Ammonitina...659;|\ nenla 166,8 | Aplysitdae.757; 761 715,2,3 
660 Ane locöras oa Apdda......... 462 Argyropeldcnnö48,: 
Ampeltdae .253; 267 Anc in 682: » 685; Apödes (piscee) Arion....6W;6 
Ampelis...... 3671| ncyrus . 68E; DR 65; 536| Ariönta..... az 
Amphibfa .65; 857; _ A Apögon...... wi 15] Arlus.... 472; 587,4 
495|Andrias ...... 434,2 2|Anorrhardae . ‚114; Armabil ...... 183,4 
Amppibien.- .65; 425 | Angiostomäta . 897; 7| Armfloffer....... 602 
gemeines. .425 405; 421 | Aporrhäis . au. ıArmi.. ..... 161,1,b 
bis 484 | Angoraziege . .161,4,b Apothefer-Shint. 387,1] Arnoglössus . .534,4 
—, ausgeſtorbene jAnguilla...... 558,2| Appendicularia |Arquatälla... .311,17 
434,2|Anguinda...... 462 625,1] Arrau-Schifdkröte 
—, Literatur ... „425 | Angüis..387,1; 423,1 | Appendicularitdae 369,11 
Ent era "484,5 | Anhima ....... 330,1 625] Artämus...... 270,1 
Amphiböla.... .690|Anhinge....... 345,1 | Aptenodytes. .355,1 Artbegriff . ....... 45 
Amphidesma. 79841 Ani .......... 226,11 Aptörnus...... 239,4] Artämis ...... 796,5 
Amphineura.. . 750 nina 333 330,1] Apterygidae . ‚304; Arthropöda..... ‚52 
Amphiöxus.. ‚485; Annuläta „374; 375; 308| Artiodactyla... 
466 ; 467; 468; 469; 396 Aptöryx...... 808,1 1a 
4698; 470; u; Anodönta .782; 783; Aptyc us ...... 666Artſche........ 255,9 
473; 601, » Aquarien....... 4,11| Arvicdla...... Kr 
Amphipeplöa. ‚697.2 Andlis........ 393,2 Aqulla....... 283,13| Arvicolidae...138; 
"Amphipnöus .. .469| Anomia.. .778; 779; | Arapaima.... .552,2 145 
5571| 782; 783; ; Arara ......... 215,1] Asäphis...... 794,4 
Amphirhina... „475 818,4 | Xrara. Kafadu. .214,5| Ascalabötae.. .374; 
Amphisbaena. 396,5] Anomodontia „424,1 Araranna...... 215,1 391; 394 
Amphisbaenidae |Anoplotheridae Araflari....... 291.2| Ascalabötes.. .394,5 
396 159,5|Arca 685; 779; 780;| Ascäris . .437; 558.2 
Amphistömum. .437 | Anoplotherfum 782; 788; 784;|Aseidia ...614,1u.8 
Amphitherfum..193 159,5| 809,1; 809,3; 809,5| Ascidiacda 607 ; 608 
Amphiüma.127; 25 456;|Anöus........ 350,7 Archaeoptöryx Ascidiädae 613; 614 
460,3) Anpaffung ...... 47 210,2} AscidYae eompost- 
Ampullarla ...637;|Anser........ 332,11Arde......... 809,81 tao.......... 616 
682; 685; 698: Anseridae .328; 332| Archegosaurfa — simplices....612 
7083; 138 1,b Anta.......... 171,1 434,2|— sociäles.....615 
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Ascidfae solitarfae Arhınungsorgane ver Balaena...... 17oı Baucihitb re 
614| Wirbelthiere... 60 |Balaeniceps.. ‚323,3 fköten........ 
Ascibien . .607; 608 | Atlänta . .751; 754,1 Balaenidae 173; 179] — Aermim on. 
, Allgemeines. .608| AtlantIdae ‚752; 154| Balaenopt&ra ‚180,4 Bauernmufil _.. —* 
bis 610 Atzvögel ........ 207 | BalaenopterYdae Banmagamen 392,4 
—, einfade ..... 614 | Auchenfa..... 166,2 173; 1801 __ elfter 2751 
= geielige nl 615| Aucheniptörus 587,6 |Balöa ... .682; 692,5 — fall... Mia 
iteratur .... 608 Auerhuhn ..... 297,1 Balearlca..... 320, — hühner ... .297.B 
—, zufammengefeßte |— 08 ..161,1,au. d|Balistes . .478; 561,2] — —5 ... 185 
616|Amge.......... 24,0] Baltimorevogel „272,1 — fauy ...... „278: 
Ascocöras .. .647,2;|— der Säugethiere Bananenfrefier ..228;| _ fette... 20. 
668,1 228,21 — fäufer 2351: 201 
Ascoceratidae.659;|— ber Bögel.. ‚203 Banbfiidhe...... 520| — feguane... .398,A 
668 | — der Wirbelthiere |— iut........ 191,1] — erde ... ... iu 
Asinus......169,1b 58,1 | — iltis........ 122,8] — marder.... 12. 
Asiphoniäta...786 ;| Aulopyge.... .589,5|— süngler....... 704 | — nachtigall.. 5 
806| Aulostöma. .. .515,2|Bangur........ 94,10|— pieper........262: 
Aspergillum....779;|%-Ura ........ 279,2| Banlivahuhn .. ‚298, — fhlangen.... .414 
‚190,3| Auricüla...... 696,1] Vanıteng.....161,1,2|— fänede.... „694, 
Aspidobranchiäta |Auriculidae . ..691; Barbe......... I — fegler ..... A. 
699; 696 | Barbus. .474,1; 539,4] — 294 
Aspidorhynehus Aufer........ 813,1 garibal Se 123,6| gauplan, bilateral- 
574,1] _ afiider..... „312, arracuda...-. 511,1 fymmetrifder .. 42 
Aſpis 403.21 Barramunda ...576,3 . . 
pis ........ 2 ff er. „813,1 8 "|—, radläret...... 4 
— Vie... 401,2) - nmulden... .g13|BRrIB--.....- 481,1] Bdellostöma . 6; 
Asplus ...... 539,12| — nzudt...... 813,1 en Bedender S 
Asprödo.472; 537,14| Autophägae... .207| 5 n. “förmige Fiſche 480 thiere er Sünge, 
"Aspro........ 481,8|Aves....... 65; 196 3 Bartaffe ........ A er —— — 
Aflapan ....... 139,3| Avictila. .779; 811,2 ortenmale „113; 179 —— 
— 779; 785,2;| Aviculidae 808; 81 Barifiebermans. 115, Befruchtung 
799,1 | Avofette ...... 311,15| — . 539,17 Brenn , 
Astartidae.788; 799 | Arencylinder...... 19 an. u 278, 2/Begatiung ...... * 
Asterodactylus” Axinaea...... 8093| kuluke ....... 223| — Borgane ..-... 3 
51 Rise... 1624 — meife....... 271,1|Beine der Bögel „201 
Asteröphrys. „440,4 Arolotl........ 459,1|p, öge! mn 222| Beifa - Antilope 161.1 
Astur cu... 283,1| Azeca........ 692,5 | Basiliscus.. .. .898,5| Betaffine ....... — 
Atsles .e-.. 95:96, Basommatophöra |Belemnit....... Di,t 
Btbembewegungen, 29 3 61; 696Belemnitella.. 657 
Athene v 278,9 Wabakoto... ..101,: assäris...... 121,1 Belemnites... .65%.: 
Atherina 474,1; 512,1 |Babuin........ 94,11 | Yaßtölpel...... .342,1| Belemnitidae. sw; 
Atherinidae....512|Bacaffan ....... 794, | Baharbnaßitigell „ 
Atherüra ..... 1472 Badjiorelle.. .550,1 bI_ auri er. Wo Belemnoteuthie_ 
0 , in 
Aigmungsorgaue — Aemange .. .699,1| Bathyörgus . . .146,2| Belleröphon.... 746 
_ — file... 262,1| Batoid&i.. .581; 591 Bellerophontidae 
der Amphibien 230 — — ......... 262] Batrachra gra- 
— ber File... .469| Badenhörnden..139,2| dientla....... 456| Belöne. . .468; —8* 
— der Gaftropoden Baculites 647,3; Er Batrachia salientia |Belüga..... ..1753 
685|Babal......... 170,1 4386| Benedenia ...1%: 
der Manteltgiere |Bär.......... 123,6| Batrachtdae....501|Beni Mrael .... 161,16 
604| Bärenfänguru..188,3 Batrachöseps .427; Bentevi.. 5: 
— der Mufcheln .782]| — mali...... 101,12 186; 459,4 Berberlöwe.. . 118,12 
— der XReptilin .361| - marder..... 128, 2l Baträchus . . Bol, Bergeibedie. 3: 
— der Sängethiere 78 — padian...... 94,11 Bau fofler una 465 — te... ..... 356,1 
— der Tintenfifihe — robbe...... 127,1|— füher . 9,6801 — ech ...... 581,5 
645 | Bagpette....... 289,2 — — .27— fint. ...... 2 


— der Bögel....205]Bagrus....... 537,31 — — ber Bögel 04 — Hänfling.... 255° 
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Berglaubfänger.263,|®: $. 
— leinfink. ® . "2555 zilgofemüte... TR, Boa „soo eeroone 408 408,1 N) 8, 
— tapir — 1513 Bitterfi . oo 0.0. 161,1, d — ſchlangen.. | Prandgare.. . 334,1 
— Ziege. 161, Biv har ..... 539,101 Bobac ....... isn horn (Schnede) 
Berlin... 9" alvfa....... 777 Bodantilope. ..161,15|— 738,1,3 
Bettdede Cine)" 1 Blähgene..... 882,1 Boven-Rante.. „550,4 MauB ic 144,2 
718,1 — hubn....... 17,6 Bohne, rothe... 794,3 8 feeichwalbe . 350,5 
Bettlermuſchel. ‚796, Blätterliemer . ee Bob r raſſen 0004 639,11 
4|— fiem emufchel . .789,1,| Brannelle .... .268 
Bentelbild....193,2 er ſ. a. Mufchel- 81 n ‚263,1 
— eichhorn ... 2 thiere. — muſcheln 0,31— Ih........ 175,2 
u 5 ik BlanUB ... . ... so heit... 789) — fehlden.... „266,8 
Eee is 72,2 |Blafenrobbe...128/1|Bordae.... 408 7894| Brautente...... 335,2 
— OEBEE nenn 1983| _ fänede ...697 Botüne. "405; 408| Brechites... .790,3 
mn 190,2 HE Bo tenfa...... 614,5] Breitling ... .653,2,8 
raiie . nu. 2— —A......... 7569 ombinätor.. „436; — nafen — * 91:95 
ne 1|Bfattnafen . .106;108|B 449, — ohr. ...... 115,2 
nr. ombinatorYdae — ſchwanzl 
— thiere .... .87; 185] olanbart 2164 glori. .217, 1 
wolf..... 19341 bod 161,1 ‚19 | Bombyeillan 2 m Brovilingufa 
Bernhardiner Sun |” brafle ..... 266,8| Bonäsa....... 397 —— 33 
Berniecla 338 — —* 1201 “ Boddon 499,2; 499,3 | Brictaube ......289,2 
Berufehnnuid: 2 a ‚1,b Bo Oon....... 410,2|Briflenall...... 354.1 
ſchel ulm nn 33 ootehaken (Sämede) — Mean. 386,3 
— ſchnede ....692 "| feönden... een Sorten 716,2] — teiman:... .373,1 
Berycidae 40 — meile 97 “ thier.... ..174,3| pinguin.... .855,3 
Beryeiförmes. 8. — male... ee Borfengärtehier | Ilamanber. 458,5 
„- — tabe een Fr ige en 132,1 Brosmfos. 3818 
en RT ee 32,1) — we N rotog& 09 
—õS vih m Ibeiit ion 9 20: — ihlere 189 | Bruan . Ba 1% 
——— ar amöboide 9 | Blei.. Bu ... e Pr boœuxis 5* 1 J Bruchwaſſerlaufer, 
— —— ———— | Bothrups .... 4004| Orälleffe.....-. 96 
—38 10, Blennitdae 278; 508| Botrylifdae617;618| Kol ------ 439,2 
Bienenfrefle 231 95 ı |Blenniiförmes . 49; Botrylloides.. 81; 8 —55 — ...... 4,10 
613,2] Srultfiofen...... 4 
Bilnteraiia.. 2 a |Blenuna14.; 082 Bendue 617 A 
WDR ....... 161 | Srutpflege 
Bis €; ..... 1402 Blenmiusförmige Fiſche Ice nn .......... 486 4* de Benin 432 
Bimäns .....87 chpieper .... 262 iſche ...472 
vind ewebe —5 en 8 Seat albe . ..312, f — ver Fi 5 
Begehren. Men 58 
—— Blinamane. 1a Braun SEO Buanfı... 120,12 
intur TE tr SE ‚ ce cepvhälus IRnhklne 4 ‚2 
Biologie > en 123, 2 Eh ühle..... —* 5 — pnaiu⸗ „|gabälus.... . .161,1,b 
or... 2 QM... 0.0... 9. 98] Brac ........ 27 
Birfenlaubfänger  |— Mil. ....... 265, —— — „us Buceintdae 738; 2 
— zeiflg.. * flüffigkeit ..... 12|Bradybätes.. .458,2 Buccinum 687; 698; 
Birkhe A ' . ae: — gefäße —or.n.. 28 Bradypöda (Bruta) 719, 1; 733, 1; 734 1: 
u a seräh uflem der 182; 184 736,1 
Bifomente a En Säugethiere ... .79| BradYpus 184,1; 1843 Bucco........ 228,1 
Biemente... Dal ne Bibel, |Brapmaputrafugn “|Backten. a0; 
— ... „11 thiere.......... 61 8B...... 9 
— sale. | 1612 — bänfling.....255,,|Brama........ 109% Bucerotidae220;229 
en ar — duınd..... 120,1, a| Branchiäta (Verte. 8Buchfink....... 255,9 
ng förperhen.....12] bräta)........ abentegel.. .724,1 
....159,5|— zahn Bo, Branchtostömn 601, f ‚jondeisae.. 161, 1,8 
— wal........ 180,1 


„ a .. 334, 
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Budeng......... 94,:| Calamaritdae. .405;|Caprömys.....149,1|Cavolinla..... 679, 
Büchfenmufchel. .791,5 420 Capsa........ 794 4 Cay........... 5 
Biding...... 553,2,a| Calandritis.. . .257,2)Capulidae...... 712] Cazonölla.... .794,: 
Büdling ..... 553,2,2| Calldris....... 311,5 Capülus.688,2; 712,5/Cebldae.......- % 
Büffel 161,1,b; 161,1,d | Callichthys... .472;|Caracol........ 692,1|Cebus...... 9% 8,1 
Bür ermeifter.. „350,2 535; 537, 11 Caraͤmuru ..... 576,11 Cefalo......... 513,1 
Büf elfiemer 477; 568 Callionymus.. ‚A; Carancho ...... 283,2) Sementirer..... .206,x 
Bufo..... 436; A44,, 505,4 Carangidae 478; 498| Centötes..... .132ı 
Bufon\dae. 438: 444 Callipsittäcus . 214,1|Caranx.. .473; 498.2 Centetina. .130: 12 
Bufoniformia. 438; Callithrix....95; 97.6 Carassius ..... 539,2|Centrina...... 588,1 
443 Callorbynehus 679,2 Caraya........- 96,1] Contriscidae ... 316 
Buliminus..... 682 ;| Caloenadidae..286;|Carcharlas ....577; Centriseiförmes 47%: 
692,4 290 582,1 516 
Bulimus. .69%0; 692,2 Caloenas ...... 290,1ı|CarchariYdae . ‚581; Centriscus ... .516,: 
Bulla......... 759,2|Calopöltis.... ‚4188 582 Centronötus.. .508,s 
Bullaea....... 760,1] Calopisma.... .417,2|Carcharödon. .583,2| Centrophörus . 588,3 
ZBullenbeifer . 120,1,2| Calötes....... 892,2| CardiYdae..788; 801 Centropömus..481,: 
Bullidae...757; 759 Caloträgus....161,15| Cardinälis... ‚255, 12 Centropristis. .431.s 
Bullina....... 158,2 Calpürnus ....715,1| &ardinalsmite . 730,1 Centröpus... .226,1: 
Bullo 738,1,2; 738,1,b|Calurus....... 225,3| Cardita....... 79.2 Cephaläspis .574,vu 
Bulti ......... 526, 1lCalyptorhjnchus |Cardium..778; 779;|Cephalophöra . .68 
Bungarum.. . 403,4 2144| 780; 782; 184; Cephalolöphus 
— »Pamah.. . 408,4 Calyptraea....712,1 185,2; 801, 161,1: 
Bungärus..... 408,4 Calyptraeidae. u Cariama....... "316 Cophalopöda . „630: 
Buutbod..... 161,22 2|Carinarla.751; 7 640 
— fittih ...... 215, 11Camelidae .157; 166 Carinätae...... 199 Cephalopt£rus 241, 
— Ipeit run 269,3 Camelopardälis Carnivörs...87;116)Cepdla........ 507, 
Buphäga...... 273,3 163,11 — (MarsupialYa) Cepoltdae...... 50 
Buphus....... 323,3 Camölus...... 166,1 186; 191|Cerästes...... 401,1 
Burumdul...... 139,2|Campophflus. ‚239,1 Sarofinafittid).. .215,3|Ceratisölen .. .793,3 
Buldhhubn..... 299,1 Campylaea. .692,1, d Carpodäeus...255,7|Ceratites..... 661,1 
— katze ...... 118 NR Camp Y loptörus2dds Carpo pophägs .. . 291,3| Ceratitidae 659: 661 
— meter ..... 400,2|Cancellarla .. . 727,1| Carychi . .690;| Coratödus 467; 468: 
— ſchnecke....692,1,0 Cancellarifdae. 723; 696,3 469; 471; 575; 576,3 
Buflardb...... 283,11 727 |Cascavela...... 400,1 Ceratöphrys. . .426; 
— ZU 288,E|Cancröma.....323,7] Cassidae.. .714; 718 439 
But& ....... 283,11] Canestrelo.. ‚812,1 Cassidaria.. ..718,2 Cercoläbes... 147, 
Butte .......... 534 0OanIdae. ..117; 120| Cassidilus.. . 133,5 | Cercolöp D.-. ' 
Butterfiſch ..... 508,5| Canis......... 120,1| Cassis684; 698; 718,11Cercopith ..R: 
Bublopf....... 175,1lCannolichio .. ‚793, 2lCastor........ 141,1 9 
Bofus ber Mufcheln |Cantarello ..... 485,4 Castorldae.. 138; Corcosaurs .. .386,1 
778] Eantaro ....... 485,1 141, 1 Cervosauri 882: 336 
Bythinella....706,5|Canthärus .. . 485,1 Casuarldae 304; 307|Ceriörnis ..... 298,5 
Bythinfa...... 705,2| Sanntsvogel... ‚3113 CasuarYus.. . „507, 1 Cerithitdae 704: 708 
Caouana....... 371,3 Cataphräcti .. „6503| Cerithtum... .....708,1 
Capa longa...793,2|Catarrhini .. .9L; 92iCeromfa .....791,2 
© xcamigfi.... .121,1|— santa...... 812,1|Cathärtes.....279,2|Certhfa....... fl 
Cacatüa...... 2142 — tonda...... 801,1! Cathartidae277; 279|Certhitdae „253; 30 
Cacatuldae 213; 214 Caparon...... 801,1|Catoblöpas... ‚161,7 Cervieäpra...16l,1 
Caccäbis...... 297 7,5|Caparozolo .. 796, Catödon...... 178,1 Cervina ...157; 162 
Gadelot ....... 178,11Capfto........ 222,1 Catodontidae. .173;|Cervülus...... 1625 
Caducibranchiäta |Capitonidae.. ‚20; 178|Cervus ....... 162,4 
456; 458 222| Catürus....... 574,11CerYle........ 20 
Caecum....... 7 11,3] Capra........ 161,4] Caudäta........ 456 | Cestracion 472, 585,1 
Caiman....... 371,1) CaprimulgYdae 241; Cavia...... ..148,2| Cestraciontidae 
Cairina....... 3354 243 | Eaviar.........- 581: 585 


Calamarla .. 4201 Caprimülgus. .242,1|CavicornYa 157; 161 |Cetac&a ....87:112 
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Cetöpsis...... 587,1}Chiönis...... 313,1 Gircnlationsergane —— 298,4 
CoyX......... 230,3| Chirocentridae 536; 637 jCochlitöma .. „692,3 
Chaetodörma.. .750 554|— ber Bımphibien 430 Coeeilia ...... 463,1 
Chaetödon....483,2| Chirocöntrus. .554,1] — der Filche.. ... .470| Coelacänthus BT4ay 
Chaetürz..... 243,2] Chirogaldus.. „101,1 — ber aftropoben Coelenterata ....52 
Chaetusia . ..312, s!Chirolöptes ... .440,1 685 | Eölodont ....... „860 
Chalcides.. ‚384,1 Chiromäntis... .432;|— der Mantelthiere |Coelogönys. ..148,4 
ChalcidYdae382; 384 448,4 605 1Eoelom.......... 28 
Chalcomitra ..259,1|Chiromyidae ..100;|— der Mufheln.. 782| Coelopöltis ...416,2 
Chama ..784; 79, 2 103| — der Reptilien .361|Coenatoria. .692,1 ‚a 
804,1; 811,9 Chirömys..... 103,1| — der Säugethiere 79] Coläptes...... 239,8 

Chamaeldo....395,1|Chironöctes. . .192,2 — - der Tintenfiiche645 | Colildae.. .220; 227 
Chamäleon.. 395,1 Chiroptöra. 87; 1085| — der Vögel ....205| Colfus........ 237,1 
Chamaeleöntes 374; Chirötes...... 396, 2)— der Wirbelthiere 61lCollocalia ... „243,3 
895 |Chiroteuthis . ‚654,5 Circuß........ 283,5] Colöbus ‚92; 94,3 
Chamaeleöpsis393,4 | Ehiruantilope . .161,13| Cirrbites.. ‚486 Colossuchälys . «367 
Chamaesaura .385,1| Chirurg... ... .. 497,1 Cirrhitidae 480; 486 |Colüber ...... 418,8 
Chamaesauri. „382; Ehitin. ...... 14; 21|Cirrobranchiäta 774 Colubridae 405; 418 


385 Chiton 634; 636; 683; Cirroteuthidae 650; Colubriformia . 398; 
Chamtdae . 788; 804 684; 750,1 653 405 
Channaförmige Ffche Chitonöllus . . 750, 3ICirroteuthis... 663|Colubrina innocda 

518|Chitonfdae.....750|Cistiodla ..... ‚265,2 406 
Channiförmes .479; Chlamydophörus Cistüdo....... 369,8 — venenösa ..398; 

518 183,5 | Citronenfint..... .256,9 402 
Characinidae. a Chlamydosaurus |Cladobätes ...133,1|Colümba 289,1, 2 u. + 


8924| Clamatöres.. .246| Columbelltdae. 728; 
C haradridas- .310;|Choeröpus....191,2|Clarlas....... 5871 732 
‚312 Choloepus....184,2jClausilia .682; 6%; Columbidae286;289 
— ..3124, , 1,80. Chondropterygfi 6| Columbinae 211; 285 
Chasmarhynchus 415; 577] Clavagölla 779; es: Colu8s........ 161,12 
247,3| Chondrostöi . 574,V 790,2 Colymbidae 352; 353 
CHata......... 295,1 Chondrostöus. 574, v|Clavatüla..... 726,2| Colymbus .353,1 u. 2 
Chauliddus . . 548,4 Chondrostöma 539,9 Clavellina 608; 615,1 Compsognätha 
Chauna....... 330,2|Chorda dorsälis 56|Clavellinidae. .613; 424.1,b 
Cheilinus..... 524,4|Chordeiles... .242,5 615|Conchiffra..... 777 
Cheirotherium 434,2 Chromatophoren. .48;|Clemmys...... 869,7 Condjiolin........ 634 
Chelidon ...... 261,3 641|Cleodöra...... 679,2| Concholöpas . .737,3 
Mr... "al Chromftdae 521;522;| Clepsydra ... on Son yliologie...... 2 
Chelöne...... 371,2 526|Clifdae ........ ndylüra....136,1 
Chelonla . .366; 867 Chromis..472; 526,1 |Clio 670; 673; FR one er. ...... 658,3 
Chelonfdao 368; 371 Chrysochlöris. 136,4] Cliöpsis ...... 674,3 Conidas.. 128; 724 
Chelydae.. . 369,11 Chrysocöccyx .226,2|Clup£&a .. .468; 473; Coniröstres . . „253 
Chelydra..... 369,8] Chrysocoläptes239,5 5632 653,2,2 Conularia.. ..679,3 
Chelys....... 369,14] Chrysöphrys. .485,6| Clupeidae „536,553 |Conürus...... ...215,8 
Chenalöpex.. 333,2 Chrysöthrix %; 97,7] Clymenla..... 660,11 Conus....682; 724,1 
Chenöpus..... 1171 Chrysötis ..... 216.4 Coaita ......... 96.3 Copelätae. ‚611; 624 
Chersemydae . 369,1 Cieinnürus.. ..274, 2lCoati. ........ 123,5| Copra de Cabello 403,2 
Cherstdae.. .369,1,3|Ciconfa....... 325,1 Cobitis 474,1; 539,16, Coprophagen .. .49 
Chersydrus... 406,2|Ciconfae ..211; 321 170.18] Coraclas . ‚232,1 
Chevreulfus.. .614,3 Ciconitdae 322: 3235| Coccla ....... 548,3 Coraciädae 220; 232 
Chimaera 471; 529,1|Cinelus..... ‚266,1 Coccostöus. „574, vit Corbictla..... 798,3 
Gnimaeridae . ..519 Cinixys ..867; 369, 3|Coccothraustes Corbis ....... &00,1 
Chinchilla . 150,1 Cinnfris...... 259, 2 255,8| Corbüla 788,2; 192.2 
Ehinga....-... 122,8 Cinostörnon.. .369,9 Cocoygomörphag Core onus. .. 550,4 
Chioglössa....458,41|Ciöna ........ 614,2 211;219] Corela.......- 214,1 
ChionidYdae.. ‚310 ;|Cionölla...... 692,3 Cocejgu..... oc Coris. ......... 524,8 
311; ; 313] Cireadtus... .288,17| Coceystes ... .226,4| Corium...... ....21 
Leunis’s Synopfis. Ir Thl. 3. Aufl. 67 
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8. $. 8. 6. 
Goronälla.. eg. Fr A Gen Cypraea. .682; I Dequ ....... pie 
orvidae 2|Delima ..... Ar 
Corvina...... 493,5 Ctenodactylus 149,6 Cypraetdae 714; 715 Delphin........ 175,5 
Corvus .275,8, 9 u. 10 Ctenoidfchuppen . .465/Cyprina....... 797,1 Delphinaptörus 
Coryphaena.. .499,7 gienoläbrus.. .524,3| Cyprintdae 585; 536; 175, 
Coryphödon.. ..171 Ctendömys.....149,5 539, 788; 197 Deipbinidae173; 175 
Coryphodontidae Quandu ....... 147,1|Cyprinödon.. ER Delphinüla... . 745, 

171|Cuculidae .220; 226 CyprinodontYdae Delphinus... .175,5; 
Cotinga ...... 247, ,|Cueullaea..... 809,2 536; 541 175,6; 177,1 
CotingYdae 246; 947 |Cucülus...... 226,3|Cyprinus ..... 539,1] Dendraspis .. .403,: 
Cottidae.. .478; 508 Cugnar ...... en ‚b cypeelldae ai; ‚242 —— en, 
Cotto - Scombri- uiy .......... 4+|Cypselomörphae midae)... 
tö 9;496|Cultripes..... 442,1 211; 2401| — (Iguanidae) 
Cottun. Ai8; ala: Cursöres ..211; 303 Cypsdlus ..... 243,1 3,A 
; 508,1 Cursortun. „312,11 rent ....... 4 Dendrolkten . 452,1 
nticnlarbildungen enldae ..... endrochelidon 
Kottusförmige Sifche a 14 |Cyrtoc&ras.. sa 2; Dendrocitta 203. 
— fubftanz....... 10 2] Den itta.. .275,: 
ea leute... 2.2... 21 |Cystignäthus . „482; | Dendroodpns..239, 
———— ——— 
a yanocörax...275,3i Uystophöra . 1 Dendronotidae 165: 
Cozza nera.. 1% 2 Cyeladidae 788; 798|Cytherea .... .796,2 * 
—— 294; 300 Cyclas...783; 798,1 Dendronötus . .655: 
Craniöta ...56; 475 Cyelobranchiäta, D j 1442| Dendrophrd Ir 
adyratte..... 2} Dendrophidae. 
Crassatälla ... sr Cyelodörma.. ‚3102 Daw........ 122,10 41 
& 1 Shcloidijuppen .. — hund..... 120,1,a| Dendröphis .. .414,1 
Crax......... 300 j 1|Cyelomyarla . ; ne erh Dendrophryniseh. 
Crenatüla... ‚811,5 Cyelonassa ... 734,2 Daetylethridae. 454 Dendrophrpnisss us 
Crenölla......8104|7 
Creniläbrus ... 524,2 Cyclophörus . .702,5| Dactyloptörus 503,5 
Crepidüla 2, „|Cyeloptörus .. .465;| Dänmmerungsthiere 48) Dentalium.. 8 
ano] 469; 472; 504,1Dam ......... 163,5|Dentex........ 482,5 
Gr Apescoeır ‚Huhn I Oyelosiöma 2 Dama ........ 1620 Denticäte. .173; 18 
. 11Ddaman ......- ‚ii Denim ......... 
2,4 Cyclostomätg. „415; Dambirfh..... 162,3| Dentiröstres... .253 
CreX...... 317,2 u. 5971 Darm........... 26| Dermatochälys367: 
—— . 1 Cyelostomfdae 700; Ar athmung...... 2 D il 
. 1702| Darwinismus . i|Derotremäta .. .4u 
Croeidüra ... ‚185,1 —— .328; 331 Dasypöltis.. ..415,1 Defcemdenztheorie . .L: 
Crocodilins 366, 372| Cygnus....... 3811| Dasypröcta ...148,| Desman....... 135,4 
Crocodilus. . 8 Cyli ichna ..... 759,1 Dasfpus...... 183,4] Desmodina 106: 11% 


Crossärchus.. . „121,6 Eylinderepithel .. .13, ı) Dasyurldae 186; 193] Desmödus ... . 1: 
CrossopterygYi Cylindrölla .. , 690 Dasyürus .. .193,3 Desmomyarfa ER: 

574,1v\Cylindröphis. ‚421,2 Datolo di mar 189,1 1 
Crossöpus ....135,3| CymbIum 682; 729,4 DatteliSchnede)735,1 Devöxa....157; 16 


Crotalfdae 399; 400|Cymbulfa..... 677,1) — mufdel..... 789,1| Diacöpe ..... Bl. 
Crotälus...... 400,1 Cymbuliidae.. ‚618; Dattolo dipietra |Diagramma.. 8* 
Crotophäga. .226,11 677 810,3] Dianaaffe...... . 


Oryptobranchiäta Cynailürus....118,2]Daudebardia. .684 ;| Dianenohr .. is 
456 ; 457; 460 Cynocephälus . .92; 687 ; 690; 693,2 Diazöna. .617; 5a; 


Cryptobränchus 94,11 Davibsharfe.. .7%,1| Dibranchiäta.. .64> 
460,1|Cynogäle..... 121,3] Deca oda. 650; 654 654| Dicöras....... 703: 
gryptochiton „750,2 Cynömys.....139,5| Decidüa......... 185,2 ; 4. 


Cryptönyx....297,1|Cynony etöri. .107,2 Deciduäta.. .82; 5 Dicerobätis .. .5%,. 
Cryptöplax . . 750,3 Cynopithecini 82; 94|Dedel der Gaftro- Dicholophidae 310 
Cryptürus .., .302,1]Cynthla ...... 614,7] poden........ 682 311; 310 








Alphabetiſches Regifter. 


$. $. 
Dicholöphus .316,1) Distömus .617; 620,6 
.569,1)Ditröma ......525,1 
2108 Docimästes . 4,1 
22.161,38] Docoglössa ....749 
.589,1,4| Dodo... .210,2; 287,1]: 
11 Döbel . 










—7* 
Ic: on... .42 
Didelphra, % | Dolichönyx . 
Didelphydae..ii6; Dolichötie 

192 Doltane. zia— 3* 
Didölphys ....192,1|Doliolidae .....630 
Didemnida 617,619 Doliölm 637; 6304 
Didemnam617;6197| Doltum. ..684; 836; |— 
Dididae .210,2; 286 "719,1- 

















2331| Dotmeifäer... 3122 
Ditrit . — Dombauer . ...208,xı 
Diduncaltdae. E7 Domicalla 


. Dompfafl .. 
Diduncülus . 28h Donanlahe ‚550,1,2 
Didus. .,210,2; EA — Wels... ..537,2 
Dimorphismus "der Donax . ‚188,2; 794,5 

Gefäjleäter. ... .85| Donnerteit ... . „687,1 
Dimyarıa .779; 787; |Boppeffchnepfe 
80G| Dorade . 485,6; an ai 
















Doridfum . 
Doris 684; 
Dortingguhn 
; | Dormdreher 
; 562,3 
—8 
Dipleurobranchta 
764 
Diploptörus..574,1v. 
Dipneumöna (Dij 













ni 
pn‘ 'yp! 
Dipödae. Doſenſchildkrdte, 
Dipodömys....142,2| amerifanifche „869,5 
Dipsadidae 405; 412|Doto..........769,1 
Dipsas 5 ..4122 Dotontdae .765; 769 
Dipus . 1.1482 Drahhe liegender 
Discobödli. .478; 504 
Discodaetylia .488; 

447 
Discoglosstdae 438: Dr: 





Discoglössus. ade Daher Cie) 
Discoplacentalfa.87 
Diftelfint. 265,9 Dreircmufäet 19a 


— zeifig ‚255,0 808,1 
Distomfdae 617; 620] — edetopf.... Wo⸗ 











‚d| Drill... 


‚| Eelöctus. 


$. 
Dreitlauenſchildkrote 
870, 


Dreissöna.. 


Dromaeus . 
‚Dromedar 





a 


Drdlen des Darın- 
27 


Tanalß.. 
der Haut. 


Ectoberm. 
Ectoparafiten 
Eetopistes . 
Erelialt... 
fafan 





Egelichnede... 


















Be 
67” 


_ (Scuede) 
n enzahn (( — 














‚350, 

— feetaudier 358,1 
— ſturmvogel . .349,2 
— tauder .... 363,1 
230 














v [Eläphis. 





217,3) Elaptdae .. 402; 403 
253 


— eunſpitzmaus. 
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8. $. $. 
Elysifdae .755; u Erbleguane... .393,B Greretinnsorgune. Belbäfigner. * il 


1j— mau®...... 145,2 1,63 fäbe.....- 

Emarginüla ...688,2;|— mold ...... 458,1] — der Amphiben 431|— tröte...... A 
748,1 — nifter ...... 208,11] — der gie ..... 471— lerde...... 257. 
Emberiza..... 255,2 — fchlange .... 420,2] — der ®aftropoden 686 | — mauß.....- 145 
Embiotoctdae. ‚521: — fittih ...... 215,8] — der Mufcheln ..783| — fperfing. . . „255, 
522; 525|— waran...... 877,1] — der Kenn! .362] — fpitmaus...135,. 
Embletonfa.. „770,6 — mwolf.....-. 119,2| — der Säugethiere.80|— taube ..... 259. 
Embryologie....... 2|Eremias...... 378,6 | — der Tintenfilhe 645 Foltdae. ...117: 118 
Emn......... 307,2] Erethizon..... 147,3) — der Bögel..... 206|Felis......... 118: 
— ſchlupfer .... .265,1] Erinacki.. 190; 131] — der Ditethiere. 62 Felſenbobrer· 72,3 
Emys ..... 369,6 u. 1|Erinac&us.. ..131,1 —f. aud Ni änguru ..... 188,1 
EmYda....... 370,3 Erismatürs . .337,1|Exocoetus. las — fdlange... . .48,: 
EmYäae.....369,1,b Erismaturfdae..337 Exogyra...... 813,31 — fchwalbe... .3L: 
Enaliosaurfa. 424,v|Erlenzeifig ..... 255,9] &yra.......» 118,1,b — frandläufer. .31l,: 
Enchelyöphis 532,3 Ernäßrungsorgane 2 23 — Benusmufchel 796, 
Engraulis.... .553,1|ErycIdae . .405; 409 Felstaube...... 289 
Engystöma .. .443, 2]Erycina ...... 800,4 Fadenſchnece. . 770,Fennek.. ..... 1W,1,2 
Engystomidae. 438; |Erythäcus ... 266,4 $äcdherpapagei.. .216,3| Serfelratte ...... 148 ı 
443 Erythrinus.. . 540,2 ahafa........ 562,2|Fehler...... - - - 441,1 

Enhydra...... 122,w]Eryx......... 409,1|%ahhad........ 118,2 | gettgewebe ...... 115 
Enneoctönus . .269,1| Erz ——— ‚2896 alblabe..... 118,1,0.|— fdwanzfhaf .161; 
Enoploteutbis. 654 — lotl........ aleinellus... .326,3) — fteißidhaf.... . 161,3 
Ensis......... 3.21E@fel........ N 1 b Falco. 33,6, 210.2 — vogel...... 242): 
Entälis....... ne. 11— Shuf....... 812,3| Faleonidae 277; 288| — gelle..... --.-.. 7 
Ente. ..335,1; 335,4 Esfimohund ..120,1,2| Faleuncülus.. „269,1 euchtigfeit.......... 4 
ernennen 8335| EsocYdae . .536; 545 allen... 283; 283,6 enerange... . 25,1 
— atom Esox......... 545,11— wärger..... 269,11 — flügelftttich . 2154 
91,1|Eubalaena.. ‚1792 Falten Ind (Schnede) — költe....... 442, 

— — m........ —— Eucoelfum ....617; 745,51 — lab........ 623, 
_ moögel. .211; 327 619,4] — muſchel..... 812,5|— falamander. „458,1 
— mal...... 177, 2] Eudromfas....312,8| — fegnede.... .729,5) — ara... .>56.: 
Entoeöncha... . 687; Eudynämis... .226,5|— — N... ..... 1729| — walse...-.. 623,1 
713,2 Eudyptes..... 355,2 Ban .......... 45 — — 8...611; 62 
Entomologie....... 2|Eudftes...... 353,1| Karbenwedhlel...... 48| — weber..... ‚Zu 
Entomophäga Euganoiddi.. .574,ı1l Faſan ..... -- 298,2] Fiatola........ 499, 
(Bruta). .182; 183| Eugnäthus... .574,1|— €.........- 298,A|Fiber ........ 165. 
Entsparafiten ....49|Eugyra....... 614,51 — huhn....... 298,3 Ficedüla..... 263, 
— zoen ......... 49| Euläbes ...... 273,8] — fhnede..... 745,2] Sigtemammer. .255.: 
Entwidelung ....37|Enlentopf..... 283,4] — dögel........ 298) — frauzichnabel 255, 
— der Wirbelthiere 64| — bapagei . ..218,1] Fasciolarfa.. 731,1;|Fieitla........ 722,1 
— Bgeihichte....... 2) — ſchwalm ..282, 4 738,1, bjFiculldae....... 122 
Enygrus ...... 408,4 Eulima . . 684; 687; Fasciolariidae.728; | Fieräsfer. 473 ; 52,2 
Ephiältes..... 278,6 . 7093 131 zmacherv EDEN 
Epibülus...... 524,5} Eunöctes ...: .408,2| Kaßfchnede..... u din ra . .T16,: 
Epierium ..... 463,2| Euphonia.... 256,4] Baulthiere.......184|— thier....... un, 
Epivermis....... 21 Euplöctes.....254,4| Saunaffe........ 964 * ......... Ei 
— thelien........ 13 Eupodötis .. .315,2| Fauſthuhn ..... 295,2 Finnfiſch.... ISi 
— zoen ......... 49| Eurybla. 673; 675,1 terichnede.. ‚TI, — mal........ 18. 
Eques........ 493,3 Eurybitdae... ..675| Feberfluren...... 197 Hinte ........ 553,1} 
Equldae.. .168; 169 Eurycöros .. . 229,1 — m. .......... 197|Fiöna........ rd 
uquus .169, ru. 1,8 Eurylaemus. . .232,5| — fchnede..... 705,5} Firöla........ 153. 
Er ſenmuſchei „798,2 Eurystomäta . .405;|— züngler...... 789} Firolidae. .752: 75: 
Erdagamen... .292,B 406 u — 123, ııgifhadler..... I.i 
— ferkel....... 183,3 Eurystömus. . .232,2 221— t. ........... tx· 
— gräber...... 36 Eutoxöres . 24 ........ ey — e, { 


— fhıfıl....... 226,9 Evertebräta.. ..52 —— ..... 439,2 464 174 
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8. 8. 
Fiſche, ensgeparbn Sin hahn ..... 508,5 Fuchs....... 120,1,b|Gallinäla..... 317,5 
474,2 örndhen....139,3| —, fliegender.. .107,1 Gallophäsis.. .298,3 
—, fliegende.. „508,5: Ze ....... 2951 — affe..... 2. . I01,4 Gallus........ 298 A 
544,3 — buhn....... 29,1 — Eichhorn... .139,1|Sams........ 161,10 
—, Literatur... . .464 - dumd....... 107, 1 — te........ 334,1 Banga ....... 295,1 
—, Zahl ...... 474,3|&lunder ....... 534,6 — Bi ........ 583,3] Sangbein....... 201 
Fiſchotter...... 122,8Ilußadler Er — 8 ..... 120,1,a} Sangesbdelphin. .175,7 
— treiber... ... 3,11— bari......481,11— Tufu....... 190,1 HR urn 
— tale. ...... 734,1 |— ae en pearl 4632 Ganglien....... 3 
— ſaugethiere... 172— muſchel. 301, ulgur ....... 33,4 — zellen........ 
— ſaurier..... 424,V — — 1........ Fullca ....... 317% Ganoce ii she 
— zucht, ünftfiche — napfſchnecke. FH Fuligüla...... 366,1|Ganoid6i. . 475; 567 
172,31 — neunauge .. .599,1| Fuligulidae 328; 336 5: ausgefterbene. HH: 
Fissilingufa 375; 376 | — perfmn hel. 807 Fulix......... 386,1 Ganoidſchuppen. 
Fissiröstres .... 253 — pferd....... 158,1| Fulmar ....... 349, 2Gans ..... Bin u.2 
Fissobranchiäta — regenpfeifer. .812,»|Fulmärus..... 349, 21SAnfe.......... 332 
143; 746 | — robrfänger . .263,8| Fundülus..... 541,2|Garrülus .. ..275,2 
Fissurölla.682; 683;| — fchildfröten .. .870 anthennopf.. .763, ı| Gartenanmer. ‚265,2 
684; 685; 686; — ſchleimfiſch. .508,2 — male....... ‚1801 — grasmüde.. ‚268,6 
148,2|— fchwimmfdnede |Furiptörus....115,3| — vothfchwang. .266,5 
Fissurellfdae . .748; 744,2} Furnarlus ... .251,3| — fänger...... 263,2 
7148| — feefchmwalbe . .350,5|Fusülus..... ‚692,8, — fhläfer...... 140 1 
Fistuläna..... 790,1|— tauder..... 853,2] Fusus682; 687; voor — fcnede.. .692,1, D; 
Fistularla.... .515,1 Borelke . ..... 560,1,b 6 
FistulariYdae...515|Formicariidae. 246; Bu der Mufcheln 178 — wegfchnede. ‚6945 
itielaubfänger. ‚268,3 250 ormen der Vögel Orten, pel iſche 4 
ahsfint...... 255,9 Bortpie nung. 3 1|Garusolo 788,1,au.b 
Slamingo...... 329,1 |— der Amphib ien „BD Gastrobränchus 
Ianfentiemer....762|— der iſche..... 600,1 
— ſchnecke ..... ‚762,1 — der tefigiere | Gabelantitope. 161,8| Gastrochaena.. 179; 
Blatiergörmdgen 139,3 6061 — gemfe...... 161,6 7%,1 
malı....... 104,1) — der Mollusten .638| — weibe...... 283,»| Gastrochaenidae 
Zlebermäufe. 87; 1056| — der Muſcheln .. 788 — wildhuhn .. „298,4 188; 789; 790 
— mauspapagei 216,8 — der Reptilien . .363| Gadidae.. „528; 531 Gastropeldcus 5404 
— —⸗Rollſchnecke |— der Säugethiere .82 Gadopsidae.. „528; Gastropdda 639; 
129,5| — der Bögel.... .207 529 —— 
leiſcherhund.. 120,1,2 Fragum ...... SOl,I Gadõpsis. 527; 529,11 gemeines..... 
eiſchfreſſer .... 49 Francolinus.. ‚291,8 Gadus..... 581,1n. 21 — —— — 
lie eutegel . .724,1|Srantolin...... 297,8 Galägo ..... .101,13| —, Literatur .... 680 
— fchnäpper 268,1 rauenfüih ..539,7,2|Galaxias..... 546 1 ‚ Zahl...... "688,3 
fießmali...... 101,3 — »Neiling..589,7,a| Galaxifdae 536; 546 Gastroptäron. „158; 
Yimmerepithel. .13,3 Bregattuogel. .. . .348,1| Galbulfdae 220; 224 760,3 
— zelle........... regilus...... 275,6 Galeod&a..... 1182 Gastrosteldae... 514 
Ötenvogel ... 275,1] Srettchen ...... 122,2| Galeomma783;785,2; Gastrosteiförmes 
obfegel ...... 124,1 ringilla...... 255,9 800,5 479,514 
lorisüga..... 2448 Fringill\dae 253; 255 Galeopithecidae Gastrostöus.. „479; 
go ien der Fiſche 465 |Frofch........ 439,2 100; 104 478; 514,1 
....... 465— dorſch ..... 531, 1lGaleopithöcus 104,1 Gaftrovaseular- 
— — .87; 124; |— flje........501|Galeoscöptes.266,11| appatat........ 26 
639; 669] — Inrde.. .435; 436] ©aleote........ 399,2 Gattung. ........ 45 
— —, beishalte. .6761— —, einheimifche 437\Galerita...... 257,51 ®aufler....... 288,20 
.573] — —, literatur . .436| Galörus...... 7123 Gaur....... 161,1,8 
Flägeiguet ‚716,1 Gruistoßge en 247| Galdus........ 582,2|Savial........ 373,3 
... ....... 716 rugivöra . 106; 107|Galictis ......132,4|Gaviälis...... .373,3 
Siitevogel nenne 263,1 |— (Mar: supialta) Gallertgewebe... 17,2] ®ayal....... 161,1,a 
ngbeutler... .190,2 186 ; 187 | Gallinacdi. ‚2; 293 Ogjelle ....... 161,14 
— edfen...... 424 ın |Fruticicdla . .692, 1,e| Gallinägo.. ..811, 2| ©ebdirgsftelze . . ‚262,1 
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8. g. g. 8. 
Gebiß d. Säugethiere Geſchlechtsdimor⸗ Gleanzfofan.....298,1) Gel ale ...... 148,; 
76,1 Ps ....... 35| — flaar....... 273,1) — tulul....... 22,3 
Seburtshelferfröte — orgaue ...... 35— vogel ...... 2241| — —*2 ....499,: 
411|— — ber Amphibien — vögel.. .224| — maulwurf.. a 
Gecko .... 394,3 u. 5 431 |Glare la..... . 312,121 — ....... 
Gecko's......... 3894| — — der ide. .471 Glesihlange.. .883,3| — mund (Sin) 
eanlsorgane.. .24,3| — — der after _ PB Hier e .... 692,8 745,3 
Gchirm........- 23 poden...... Glattbutt ..... ‚| — regenpfeifer ..312,: 
-- der Ale. .467| — — der ne — dd........ 569,1] — fittid........ .215, 
— der Süugethiere 14 fchneden ...690|— nafen....106; 1121 — pet... ....- 239,5 
— der Bögel....203| — — der Mantel- |— rvode....... 594,1 Gongflus..... 3813 
Gehörergan. 24, d thiere...... — för... .... 569,1] Goniatites .. . .660, 
derSäugethi ee 75,4 — — ber Mollusten| — wale........ 179|Goniatitidae.. ‚>: 
— der Wirbelthiere 638 | Glaucidium.. .278,10 
582|— — der Rufen Glaucus. .755; 770,41 Goniodöris .. ‚1668 
— f. aud Ohr. 783 | Sleihwarme...... 611®oral......... 161. 
Geier. .279; 2805281] — — der Reptilien |Slieverfüßer...... 52|Gorilla.....92:98. 
— baflard.. ... 283,1 362| Glienmaßen d. Bögel| Götternogel.... . .274.: 
— fall....... 283,21| — — der Säuge- 200|Goura.......- 292, 
— — m.....283,A tbiere....... 811 — ſtelet der Säuge- Gourfdac. . 286; 29? 
— perlhuhn... .298,9| — — der Zinten- thiere....... 3 un: üßer .. ... 639 
— feeabler..... 28211  fide...... — — der Wirbel⸗ emeines. 714: 
— vogel ...... 354,11 — — der Bögel.206 thiere....... 56 2115 
Geisbrafien..... .485,3|— — ber Wirbel- |Glires......... 137!Gracüla ...... 23734 
—— 217,1 ihiere....... 63 Globioephälus in „4 Grallao. ...211;3R 
— Tdjnabel-Stein- Mtofpen ockenvoge s|Grallatöree...... „308 
fräbe........ 275,5 Geiämadstnoip 24,b|Glossophäga. ‚109,2 Grasirit ....4839.2 
— toangenfafadu _ e 24,b Glycymöris ... 779;| — müde...... 263, 
214,2) _ OFOBRE „0 792,5| @ranammer .. .265.2 
Gefentfeiläfeöte. 2603 tHiere 8 75. Glyptödon ..... 184] — vrofid...... 266, 
Genfe........ Gefichtsornane.. ‚24, | Gnathostomäta .475| — rider ...... Fan 
Senerstionswedhfel. 8* FA Ar. 1084 Omm.....:.... 161,7) — gan®....... 
— der Manteltbiere606 Gewebe 1 Gobiesochdae . .517| — 63 
J ber Salpen. Kr ”e Ichre *2* 2| Gobienoeiförmen IE Hei un an 
enette........ 1 517] — papagei.... . -216,1 
Genyoröge.. .481,12 Same [| —_ 67; ‚In Gobidsox.... .517,11— — ...... 239 5 
Geocöccyx... .226,9 33 nn 934 Gobiejorförmige Bilde Gravigräla. ...1%4 
Geomelanta....701 Si nn Bag 7|Oreberhäute.. . .353,2 
GeomylYdae 138; 142 Gierfalt [|_—_ 283; 2 Gobildae. . 478; 505 Grebes.......399. 
EÖMYE ...... 142,1 Si — Gobiiförmes....479; Srcftahier. 1474 
Geophlla ...... Nr | 6i Ye ei Fra 6504 |Grehling ...... 539 4 
Geöphis...... a Sch augen Goblo........ 589,6 —— — 791.2 
Georhychidae. 138: — drüfe d. Schlangen GobYus..474,1; 505,1 | Sriffelfchnede. . . 766.4 
148 ‘ Er 7 | Sobinsförmige Bilde ——— ..263. 
Georhfchus.. .146,3 504 | Srill-Lumme.. .354,: 
Geotriton..... 4594 — otter ....... * Soffer ........ 142,1) Grimaffe (Schnede 
Smpard........ 118,2| — Ineden...... 728 Golnadler.... 283,13 Li 
Gerbillus ..... 144 — zähned. Schlangen | _ ammer..... 255,2|Grinb.....-.. 175,1 
erfall....... 288,21 37 — amfel ...... 270,2)— wal........ 175,4 
Gerros ....... 482,6| Gimpel........ 255,51 — brafien..... 485,6) Srifelbär....... 12 
Gerudsorgane. 24,c Ginfterlaße..... 1212 — butt ....... 584,61 Oriefuchs.... .1M,ı.b 
— ber Säugethiere75,5) Siraffe.......- 163,1) — droflel...... 270,2 Sristybär...... 123,» 
— der Wirbelthiere |Sirlik ....... 255,6 — ....... 298.2 Srifon....... 122,1 
58,3 u FH 4071| - fi ....... 539,2] Brönlandwaf.. .179,1 
— f. auch Naje. — ſch nede ... .727,11— si uden.. 263,4 en ubn.. .299,: 
Gervillia ..... — rc 7271— — faubfänger — er....2% 
Geſchichte d. Zoologie 3 Glandina ...... 263,31 — ns ....... 115,1 
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Sroßohrfihs .1%0,1,2|Gypohiörax.. .282,1| Hafysfchlange.. 100 Hausichwein.. 159,1 


Grottmolm.. 4611 Gypogeranfdae Hamauß....... 145,2) — fperling. .. .265,10 
Srubenstter.. 4004 4 277; 284| Haminda...... 159,3| — fpitmaus. . .185,1 
ı PS 400 |Gypogeränus. ‚284,1 Hamites 647,2; 665,3] — ftier...... 161,1, 
Srimaffe ....... 94,9|Gyräntes .ı....285| Hammel....... 161,3|— taube...... 289,2 
Sründling...... 639,6 Gyrocöras .. .647,2;|Hammerhai... .582,3)— ziege ..... 161,4,b 
Grüne apagei216,2 667,3) — mufcel.... .811,8|Hant........-. 21 
— finf........ 255,9 Samfter....... 144,11 — der ijchen .465 
— Mmoden..... H4AA Has are ........ 67Hanuman....... 94,71| — der hnedten 681. 
— ling ....... 255,9] Haarte Beeft ..161,22|Hapäle........ 98,1 — der Vögel... .197 
Tpedt...... 239,6 AATUNG ........ 67 Hapalömur... .101,5|— ber Wirbelthierebd 
Grufdas .810; 311; abich ....... 283,7|Haplocörus .. .1619 — athmung..... 29 
301 Ereeoo..... 283,C | Sarder........ 513,1] — drijen...... 21 
Sruntel....... 505,11 — Beufe ....... 278,2 Hardun ....... 392,6 — — der Reptilien 
Grunzochſe ... 161,1,0) Hacki ......... 139,2|Harölda...... 886,2 867 
Grus......... 820,1 Unematöpus . ‚312,1 Herienfänede. 736,1 — uoden...... 21 
Gryphaea... . „813, 2|Haemülon . . 482,2 .......... 7136| — mustelfhlaudh. 22 
®uadaro...... 242,6 Hänfling ..... 255,9 Sorlon ......... 98,41 — zähne........ 465 
Guanako ...... 16622 — €........ 256,9,B | Harnorgane d. Wirbel. den ........ 546,1 
Guereza........ 948 Hängeohrſchaf ..161,3} thiere......... 62 arſch...... ‚5 
Guineaſchaf .... 16 61,3 Häring. . 553,2 u. 2,2|Harpa ...698; 736,11 — dori...... 531,2 
Gulo...... 122 5u. 12l— e. . ........ 553 Harpäctes .. 225,1 — (hnaugenkrofodil 
Gundi ........ 149,61— 8hai....... 683, 1|Harpidae. ‚728; 736 378,1 
©®urami....... 519,41 |— 8tönig499,5;520,2| Harpocöras.. 664,1 Hedenfänger..... .263,9 
Gürtelmaus...183,5|— Smöve..... 350,2 Harpoceratidae659; Heetocotylus. .646; 
— fhmeif...... 383,1 Häsling...... 539,7,d 664 652,3 
— tbier....... 183,11 Häntung......- 21 Harporhjuchus Heerbentiebig ... .812,6 
Güfter........ 6 — der Reptilien .357 266,12 deder ........ 275,2 
®ulti.......... 48,5] Haftliefer. . .477; 599 | Hartflofler....... 465) — fuful....... 226,4 
Sugeroilöine. Jisr al— zeher........ 394 |Harpye....... 283,16) Heibedrofiel.. . .266,9 
Gymnärchus. .57,2 Haie ........... 582 | Harpyla 107,4;283,16| — lerche. 257,4; 262, 2 
Gymnobranchiäta Haimora ...... 540,118afe..........» 151,2 Seilbutt........ 534,1 
765 | Yainfchnede . 692,16 Halel....... 539,1,d Heliäctin.... „244,13 
Gymnocephälus Darengimpel... 55,41 — bubn....... 297,2| Heliästes..... 623,2 
247,2|Halbaffen .. 187.99 — maus...... 140,3 Helictdae. .691; 692 
Gymnocjstis. .6144 — del...... 169,1,b| Hafenfänguru . .188,1| Helicina. . 702; 702,5 
Gymnodactflus — mali....... 101,5 — mäufe....... 150 Helicog&na. .692 1,2 
394,1|Halcrosia.....373,2]— maus...... 150,2 Helicophänta. .693,2 
Gymnodöntes.. 560; Halcyon...... 230,4 Hatterfa ..... 396,a| Helictis.. ... 122,12 
562|Haliastus.... „283,10 Hanbenlerde . .257,5| Heliöthrix ... .244,7 
Gymnophidna .485; Halichoerus.. „128,3 — meile....... 271,4|Helix..... 682: 684; 
462 Halicdre...... 174,2) — fteißfuß.....353,2| 690; 692,1; 696.2; 
Gymnophthälmi Halfeus....... 344,1| — taube...... 289,2 749,1 
; 388] Haliotidae. 743; 7147| — taucher ..... 853, 2 Belmtatabn... ..214,4 
Gymnophthälmus |Haliötis.. .682; 683; Hanien....... 569,11— fafuar...... 807,1 
888,1 685 ; 686; 741,1 — blafe........ 569 | — ichnede..... 718,2 
Gymnorhina...106;|Halmatürus...188.1 Handgans..... 332,11 — vogel....... Fr 
112; 275,4 Gelöband-Eotinga, u ...... 298,4|Helodörma.. 
Gymnosomäta. 672; 4714| — bund..... 120,1,2 Helodermidae . 376; 
673|— fint........ 254,61 — Take...... 118,1, 
Gymnotidae...535;| — regenpfeifer. ‚3129 — marder..... 122,1| Helotärsus. . .283,20 
586; 556 | —— fttih ...... 215,5|— maus...... 144,2 Hemicard/um ‚801,1 
Gymnötus.. . 556,1 — Steinwãizer 312,2 — ratte....... 144,2 Hemidactylus . 394,2 
Gypasttdae277;280| — "Steppenfchmalbe — rind. .... 161,1,2| Hemiglottides 322; 
Gypaötus..... 280,1 312,12] — rot fehmang ‚266,5 
Gypobieracidae Oalsrippen der Kroio⸗ — fhaf....... 1615 Hemipodfus.. 236, 1 
277,282| dile.......... 872] — Malbe. . „261,3 Henicognäthus 215,1 
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Henidchus.....488,3| HirundinYdae . .253; |Horuradyen... .232,5 Hyla. ...436 ; 447,1 


Heptänchus... .587,1 2361| — thiere..... ...161| Hylaedactylidae 
Herkulesteule ... .790,1| Hiründo .243,1;5261,1|— vieh...... 161,1,3 438; 451 
Hermaea ..... 7102 Sifiofogie nennen 2 — viper ...... 401, ı|Hylaedactylus 451, ! 
Sermaphrobit.... 8356| Histiophödrus. .494,2|Quanafo.. . „166, 2 Hylaeformia . #38: 
Hermelin ...... ‚123, 2 Histioteuthis 654,6 Hubara ....-.. 815, 2 441 
Herodlus..... 323.2 ve eitstleid ber —88 ........ 550,1,2} Hylaeosaurus 
Herpöstes.....1215| Büde........4651— eM....... 550,18 424,13 
Herpetodryas. 4185 Seelen -. Sal Gühner. .211; 298,B Hylaplesta... .452,: 
erpetologie..... öhlenbär ....123,6| — eifchnede.. „115,1 HylaplesiformYa 
.......... Gab... 438; 451 
ee auch Circu⸗ — löwe........ 118] — hund ..... 120,1,3| Hylaplesiidae 438: 
lationsorgane. — fchwalbe... .261,1)— vögel........ 293 
— der Säugethire |— tiger........ 118] Hüpfmaus..... 143, 1jHylidae .. .438; un 
791 Höffennatter. ... .401,81Hufe........-.. 67 Hylobätes. .92; 8 
— der Bö a. ..205| Hörbläschen..... .24,d — .111,1|Hylochäris. . „24.» 
— muſchel. . „801, N Hörncjenihnede. 766,4 — mufdel..... 802,2 Hylödes ..432; 448,5 
— — no... 801 Hörmer........ ..67|— pfötler...... 1481 Hyddon ...... 551,1 
Hesperörnis.. 210,2| Hörftein........ 24,d Huhn ......... 298,4] Hyodontidao. jr} 
Heterocerk....... 465Hofgans...... 832,11 Hulman ........ 94,7 
Heterodactylus ohlhörner ..... 161Hulok.......... 93,4|Hyperoartia .. . 
384,21 — nale....... 110,3 —— — A Hyperoddon . .177.2 
Heterofüsus.. .678, 2]— taube...... 289,2| midae B|Hyperoodontidae 
Heterogomie ..... 89 Hokto ........ 800,1I— (Iguanidae) 173: 177 
Heteromyarla .7795|— 8........... 300 893,B|Hyperotröta.... .600 
806; 810] Holacänthus . 483,11Hnnb...120,1; 107, ı/Hyphantörnis . 254, 
Heteropödda 689: 751|Holocentrum. „490,4 — e ..... 120: 120, ı|Hypoderma...1075 
eteropoden ..... 746 Holocephäla.. 578;|— 8fiſch ...... 548,1 Hhpodermi®...... 21 
eteropygYi586; 542 579, — Bhai......- 682,2 2/Hypoläis ..... 263.2 
Snlwolf..... 120,1,2| Holoptychius 574,1v| — Blage ...... 118,2 Hypsibätes.. „311,1 
Heufchredenfänger SHoloftom ....... 703] — Byunge..... 6 Hypsi iprfunnus 188,2 
268,8] Holostomäta (Tae- |Önfarenaffe ... .94,3| Hypudae 145,1 
Hexänchus....587,1| nioglössa)....704]— taſche ...... ‚B11,6 Hyraecina ...... 153 
Himantöpus. „311, 16| Hol bohrmufchel 789,8 Hutaffe ........ 94, 10 Hyracotherfum .171 
——— .500,1| — —* nn 275,2] Hutin-Conga .. ‚149,1 Öyrart........ 122,1 
Hinterfiemer .689; 755 — —* ren 262.2 ntmöve. ....- 950,2 Hyraz ........ 153 
Hipparion.. „169, 1,b| — taube....... 289,2] — fchlange . „403,2 Hysteröpus .. .389,1 
Hippocampus. 466 Homalopsidae. 405; Hyacinth- vora. 215,1 Hystrichidae. 1474 
; 566,5 417 Hyaemoschus . 165,2 Hystrix....... 147,1 
Hippozlossciden Homalöpsis .. 417, A Hyaena....... 119,1 
534,2|Homo .......... 8I|Hyane........ 119,1 
Hippoglössus ‚534,1 Homocert....... 465|— wuhund....120,1,a Jacamar ..... 41 
Hippopotämus 158,1 Homomfa ....791,2 Hyaenidae. 117; 119|Jacare ....... 973,1 
Hippöpus..... 802,2 Homomyarla . ‚779; Hyalda.. 670; 679,3 Jacchus ....... 8,1 
Hippotherfum 806; 807 Hyaleidae .676; 679 zehülange. .. ..4183 
169,1,b| Honiganzeiger. „226,1 Hyalina .682: 69, 10/Iadie......... 439,1 
Hippoträgus .161,19| — badiß ...... 122,1] Hydrobra.706,4,5u.6| acobsmufchel . „812,1 
Hippurites..... 8308| — Tukuk....... 226,1] Hydrochelidon350,1|Jacülus....... 143,1 
Hippuritidao . .779;| — fauger....... 258 Hydrochoerus 148,3|Zagdfalf .... 2892 
88; 803 Hornbildungen.15;21|Hydrömys. ...144,8 — um. nun 12U,1,2 
Hircus...... 161,4,b — fiih. .494,1; 544,1 Hydrophidae. ‚408; häne ....120,18 
Hirt ........ 1624| — frof ...... 439,3 404 — leopard. ..... 118, 
— e .......... 162| — hecht....... 544, ı)Hydröphis.. at — tiger....... 1182 
— der..... ..159,3| — perlbuhn.. ‚298, 8 Hydropeälis.. 242,4| Iaguar...... 118,1,e 
— ziegenantilope — platten der Sıit. Hydrosaurfa. „424, V Yabhroogel. ....2295 
161,14| kröten........ 367 | Hydrosaurus . .377;|3alo.......... 916,1 


Hirtenpogel ... .273,5I— rabe....... 229,5 3771 Janslia ....... 69,1 
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Janthtnn..84;GüB;|Intogripaiäa 786; 

Janthintdae ...739; | Integu * 2 
7a 





"311 Rerhmufcel. 















— Täu "S1LolRern .. 
fepnepfe... "3110| — beißer. 
Ranarienvogel . 
Kaninchen. 
Rappenamı 
8 
Ichthyod&a 456; 4“ 
Schthyologie . .... 





Ichthyopterygla 2) anna de 199,5 
424,v|Juguläres (pisces) 
Ichthyörnis ...210,2 465 
Tchthyosaurfa 494,v ‚vidJulis .. 524,7 1 
Ichthyosaurus365,2; ferntranich 302 u 539,2] — Bet tfiraßien der 
2Junlerfiſch 24,8 255,12) Fiſche ‚466 
Icteridae. .253; 272|ixälus. Hang areitjchilbfedte . 371; 2 ———— 
Ietörus. 972,1 u2 yyastdae. 236; 237 | Karmingimpel . 255,1 — fipho der 


255,3 
Ku Biete. 688; za 
2247,2|— fhnede 
.118,3|Riemen .. 





















Koreenerer 537,1 Rein. „589; 539,1 
539,1 [il 
are aan 





Rafarta. 
Laſchmirziege. vorn (9 
307, 
















„ Ralnar A 107,3 
..307 — 255,8 
Kategorien d. Softems Kitfuche 120,1, 
IguanYdae . .308, 
Iguanddon 








an 
iofffehnabel.. „325,4 
Klammeraffe....96,% 
















topf.. — fehilbtedte, nord- 

— quappen.482; 436| _amerifanifcje „369,0 

Kauti . ..... ns 12,d Riopperichtange. ‚400,1 
._26|afe . 45 










rl e.. 
-;214|@egelihjnäble... 





Inbı 101,1 2 il B 
Infundibälam 7122| — ®- ee) Kietterbeutler . 





600; 601,1] Ratapo. 218,1|— jänede ....724,1|— fig... 
175 6] Xafuang. . .104,1| — Ian n.. 723|— meifen 
Into-Ratabu .. 214,2 |Rolanderleräe ..257.3 eel fi fer. 485 — fi —* 


Inocerämus . 1862; Ralmar. 
aus A|Ralong. 
Insectivöra . "| Rattst 


| 





78 Rüippemoo 
ins Reiljgwangteci.217 ana —1258 . 


2 Reimsi ung 
703|— ftreifen d. 
1498| tiere......... 


Insöparables 316,5 |Rammgeier . 
Insonsd! 2307| — fiemer. 
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$. $. * 
int: er ae el. EN KRorallenotter . . 408,1) @ugelgürtelthier 183,4 |fämmergeier ... .2&0,: 
scheln| Korbflechter....208,vı] — Sul el... .798,1| Laevicardium 801,1 
778] — mufdel... „792,2; — fchnede706,3; 760,1| LagidYum..... 
..87; 194 8 Anl amtilope 1 
„885,1 Kormoran 












—9— Ktrab 
14,1) — taucher 













639 
491,1)—, Literatur .. 

ffen.....91; MH —E Si, Lamelliröstres.211 

Srommetsvogel . 266,0 





















* 

ih En Rurzflügler... .. . 308 Lamna ...... „583.1 

oel 226 ee ——— Lamnfdae . 581; 589 

Königsadier . „283,13 in 216 | Lamnungura 87: 158 

u alte — — fäaf. — —— 

— ws — züngler Lampörnis. 

a „7245| Kufimanfe ie [Xamprete . , 

Lamprocoltus.273, 

Lamprotörnis .273, 


Bandeibechfen. 








— ber Moltusten ehe öte. 
Körperform 2.641 nihnede. ß 
— ber Kahn 426 Rrofobit. Labrus.. 524,1 
2.465 366| Cabyrintäfiige .. .519 


— ber eis — e, Allgemeines 372 Kabyrinthibranehti 
603] — e, Literatur. 372] ; 519 
— der Moltusten634| — eibedfe.... „381,1 Labyrinthtei 18; 


a 81] — waste. — — = „fi. 
abyrinthfiemer . 519] — ſchwar 

Leben odonddd, 2 “i 118,1e 

292), Labyrinthodönta 1 


4342| — — ichaf 
Lacärta.378,1; 394 s| Laniarfus. 
Lacertidae 376; 878|Lanitdae ..: 
Koloniebildung. . .41|— taube . 289,2] Lachösis... 
— ber Ascidien. .610| Lrummfchnabel . alln 2a 
Rompaßmufdel . 812,1 | Krufteneidechfe . .380,1|Ra 





* 




















Kondor... 2791 Lu ——— ta 5501 — ſchlange 
Konjugation . .34|Rudu en 350,5 Lanzettjchnede. Hrn 
Kopffüßer. 550,1,b Lapin . 





Koppen. 


8 & 
Roprofith: .. a 
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Lar............ 4 Lemur....... 10a Limpet 1, Lootſenfi 
Larldae ...348: 350 | Lemuridae 100; 101|Linaria ...... 255,0 —— be 
Larus..... 350,2 u.3|8eng.......... 531,5 Lippenbär.. ..123,6 Lophius . .467; 6; 
Sarıe .......... 37 Leonberger und Fre (aiedten .370 
— uflchwein....1592 ‚1,3 ......524,11 Lophobr : 
— en .. 354,2 Leopard une» 118, 1,6 Lixppñiſ⸗ 16 onen.“ 25 Pr anchri mi; 
Laryax..o..... 99 Lepadogäster. 517,2 Riteratur über en Lophophänes „271,4 
Safurmeile ..... 7,5 Lepsta........ 749,2| phibien....... 425|Lophophörus .298,1 
Lates 4813 Lepidöpus....495,1|— über Ascidien .608| Lophörnis... „244,12 
Taube........ 539,13 Lepidosaurt. Pi Eu Aber Eibechfen a Lophüra . ‚374; 390, 
— über Fiſche 
ar ... Fr :468; 469; 171,506 — oo ciedse Loricate- 0 ‚581, 
.. ‚ 1— über Ga ..... 
Lauffuß ........ 201 Lepidosteidae. 568; ſrepode or ne u... On 
— hıhbn....... 5721 — über Krokodile 372 Loris .......... 217 
— vögel...211; 303 Lepidostörnon 396,4| — über Lamelli⸗ Lota..... 527, 531,4 
Santänßerung, Organe Lepidostdöus.. .465;| brandiaten....7771Loxla....... ‚255,3 
berfeiben .......30]  468;468; 667; 572,11 — über Mollusten |LuG8......... 118,3 
Tazarusflappe.. „|Lepidötus. .. ‚574,0 633| Luciae.....611; 622 
Beben ghesichm 48|Lepilömur.... 101,8) — über PBteropoden |Lucifüga .467; 527; 
— weile der #| Leporldae. 138; 151 669 
pbibien ccece.. 485 | Leptocardri 475:601|— über Salpen..626| Lukfna ..782;785,2; 
— — der Fiſche 1 Leptoclinum.. „617; — über Scaphopoden 800,2 
— — der Saflro- 619,5 774] Lucinidae .788; 800 
DODEN „200... 687| Leptolepides . ‚574,1 — über Sälangen Luciopörca.. „481 ‚5 
— — der Mantel- |Leptol£pis.....574,1 397 | Luftfäde der Bögel 205 
[1 606 Leptoptflus.. „825,3 — über Schlädhen- |tumme........ 354,4 
— — der Mollusten |Leptosömus. „226,10 lurche ........ 462|8ump......... 504,1 
6sglLepus........ 51,2|— über Schwanz Ikumd.......... 354,2 
— — der Muſcheln Serie ........ 23 kur he id 456 | Qu 29 
Al u .... .... — über Tintenfiſche | ver Saugethiere 
— — der Reptilien |— Manımer... 255,1 u — ve zaugeihiere 75 
3641 — Hiall..... ‚288,21 |—, zoologifche... ge 
— — der Säuge- Lestris...... 350,1|Lithodömus .. Kr ‚| Sungenfäueden 689; 
thiere.. nn... Leucaspfus.. .539,14 810,3 630 
— — der Tintenfhe Leueiscus... .539,7;|Lithoglyphus . 20 . ee 700 
539,1,a, b, du. ft Lithophägus .. Lurche.......... 425 
— — der Bögel 2 Lichanötus ...101,1|Litorina .698; 1061 Zurdfiiche. „475; 575 
deber —9— Licht ......... 48| Litorinidae 704 ; 706] — Idildfröten 369,1,b 
Lechriodönta..457,| Lima 780; 788; 784;| Lituites. 647,2; 667,5| Luscinfa.. .266,2 u. 3 
459 '812,2|Liuperus ..... 489,,| Lutra..... 129,5 u. 6 
Leda......... 809,6 LimacYdae. — Lobarta ...... 794,2 Lutr a a...... 795,3 
DELhALLt aamen. imacina...... ı|Lohmwäühle...... 463,3|Lycödes ....... 530 
Se ' he en.) Fr Limacintdae.. .676: Loluställa.. ‚263,3| LycodYdae 527; 528; 
— fhildfeöte.. .371,1|,: 678 | Köffelente...... 335,3 530 
Seanan 393 1 Limapontia .. .685;|— bunb...... 120,|Lycödon...... 410,1 
Seghan....... ac 772,11 reiher...... 326, Lycodontidae .405; 
Tan 25 LimapontiYdae 755:|— flör........ 570 410 
Fe ze 165; 772] 8öffler ........ 32 Eymphbräfen... .79 
..255,9| Limax 690; 694,1 u. 2|Röe - ...... 118,1,a]— der Wir elthiere I 
Leierfüch... - ..- 505,4|Limicdla...... 311,|— näffden...... 98,1 — efüße 
_ nahtichmalbe 242,4 Limnaea ..682 ; 684; | Loligo 642; 644; 646; —2* ethiere 3 
— nafe....... 0,1 685 ; 690; ‚697,1 655, 2 | unphgeägt ftem der 
— ſchwanz .. 209: Limnaerdae 691; 697 Loligöpsis.. ..654,7 Dehrbeithien .61 
geiftenfehnäbter .. 27 | Limnodynästesd39, 5/Lonchöres . 149,3 Lynx 118 
Temming ...... ——A— ..... 809,4 Longipönnes... "211; Lyonsia nn 7914 
OMMUS...... 3|Limösa,.....311,12 341 Lyriödon ..... 808,1 
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_ Malthe...469; 500 Mauerer...... 208, ı1| Megatheritdae. .1% 
—— 3118| Maluridae .253; 265| Mauerfäufer....260,2| Megatherium. ..1H 
Maorcdi er. 949 ;| Malürus ...... 65,1 | jömalke 248,1 Dehtichwmalbe.. ‚613 
a ı| Mamberziege. .161,4,b|._ 9435| Meinate....... 2134 


Macrödon ....540,1|a0, 3 9 | — Ur oo neun. 
Macroglössus . 107,3 —e— iec ;66 — u Kehnfiean; Reife Saunen a 


Macrophylium 1090| m non —— Mol Dar no Imenmttuaer 9 
Macropelndae 1, lampe... Bl — ea... 20] eng S 
M %d 519 3 Manätus...... 174, 1 Ranlienr. “ N Melanta. „698; 7041 
zerönus. 188,1 | Fandelhefer 239 Ar Melanitdae 704; 70 
Macröpus..... frähe 991 thier .....169,1, Melanocorfpha 
Macroscolfdes 13. Ranprill [| 941 wurf......- 136,3 957, 
1 ; 184,1 Mangabe....... 94,0] Zrauferung. .. .. . 197 Melanöpsis....701,: 
Macruridae 598: 533 Mangella 796 1 Mazama ...... 161,6 Meleagrins ...8ll; 
Macrürus..... 533,1 Mananfle...... 1215 Mdaracaya.. ‚118,1,e Meleägris 0 
Mactra .792,4; ; Tobi, Man een 1855| Mecistops ... 878,2] yolopn . iögmuı 
".3|Manourla..... 869, Mecodönta 487; 158 Melfna ....... 8lls 
Mactridae .788; : 796 Mantel ber Wufeln Medianebene ..... 42| Meli phäga ....25%: 
Radenfrefier . 226,11 7178! Meeraal ...... 5688 Meliphagtdae. ‚955; 
— hader. . . ‚273,3 — gürtelthier . ‚183,5 — le ...... 513, 8 
Mähuenameifendär | _ möve...... 350,2] — — RB... --- 51 Melithröptus ..28; 
183,2] _ pavian ..... 94,111 barben .... .484| Mellivöra.....128; 
— hirſch ...... 162,4 _ fchnede..... 697,2] — braſſen ...... 485 | Melone... 121; 
— robbe ...... 127,11 _ thiere ....... 52|— dattel....... 810,3! Meloncilio ..... 1213 
— ſchaf | — 161,3| — —, Allgemeines — eber ....... 487,1 Melongöna. .. ‚I 
— taube ......290,1 602-6506 | — engel.....-- 589,1 Melopsittäcus. Et 
Maena........ 482,7 Manul .:....118,1,e]— forelle.. . .550,1,1 Mendes - Antilope 3 
Mänſe ...144; 144,2] Mara......... 148,11 — runbeln. ... „605 161,11 
— buffard....283,11| Marabu....... 825,3] haſe ....... 761,1] Menola ....... 48; 
— vöel ......7. 2297| Marder....... 122,1| — fabe........ 94,9|Menopöma....46): 
Magen........-. 26| — beutler ..... 193,3] — läufer...... 5|Menfh.........- X 
— der Wiederfäuer |— Bund..... 120,1,b| — maräne.... .550,4] Menfchenrafien.... 
160) Maräne ....... 550,4] — neumange .. 599,1 Menüra....... 20, 
— drüjen........ 27|Margaritäna . ‚807,2 — ohr........ 747,1 Menurtfdae .246; 2% 
Magnus ..682;687;|Marginölla....729, 1] — fau........ 487, Mepbitis.....- 12; 
737,5| Marguay ....118,1,e|— faurier..... 424,V|Mergidae ...... 35 
Magot ........ 94,10| Marimonda..... .96,3| — | une en 404 | Mergülus.....354; 
Maiba........ 1711| Markolf ....... 275,2|— önepfe.... .516,1] Mergus....... 388,1 
Meifich..... 553,2,b| Marmortegel .. .724,1|— Iwein. .... 175,2| Meriönes ..... 14; 
— forelle ... .550,1,b|Marpressa.. .692,8,a]— Idweinchen. .148,2|gMerian.......- 31. 
—⸗Renlke ..... 539 13| MarsenYa.698: 713,41 — ſchwimmſchnecke |Merlinfalt ... „2832. 
Maisdieb...... 272, 4 Marsipobranchli 744,1| Merluccius....531- 
Makak ........ 94,10 5971 — ftihling ... .514,1]Meropfdae DU; 31 
Mali ......... 101,4| Marsupialfa..87; 185|— zahn....... 776,1|Merope.......3l. 
Makrele ...... 499,1] Martinspogel.. „230, ı\Megacephälon 299,2 Mesodösma ... + 
— uhecht...... 544.2 Mastacembeltdae Megac£ros....162,3|Mesoprion ...#1.: 
Malaconötus.. .269,2 509| Megaderma ...110,1|Reflerfuß . . --- 4. 
Malacopt£ri....465| Mastacemb&1us509,1 Megadermäta . 106: — fcheide.... .- 198,1 
Malacoptila.. ‚2232 Mastödon..... 155.2 110 Metagenäis....-? 
Malacozoologie ....2]Mastodonsauria |Megalaema ...292,4| Metamer . I 
Malapterürus 537,10 434,2| Megalönyx..... 184 — — 
Malbrut...... 3, W Mastodonsaurus |Megalosaurus —_ rs 
Malermufcel.. 434,2 424,11,8 | — ber Ascıdien ..o" 
Mallöus ...... Ft Matamata- Schildkröte Megapodilidae . 35 — der File... . 1% 
Mallötus...... 550,3 369,14 —— 
Malpighi'ſche —* Matoko........ 183, 4|Megapodfus.. 2098| _ — der 


1] Mauereidedhfe.. 378, 1 Megapt£ra....180,1 











Alphabetiſches Regifter. 
















$. 
Metamer hofe wm Motaffinfchlange 400,5 
Moluste 638| Moldie, Allgemeines 
— ber Shwanylurde 456 
456 
Metazöa.. .62| 
Mierhyla .... 450,1 
Micrhylidae.....438; 
450| M« 
Microeöbus ...101,6| 
Microcösmus. .614, 
Microglössus. 
Microlestes 
Microrhyncht 
Mierosaurfa. 





nen; ‚all 
‚8 jan Han; 


9 
Aopednla 
























Monotremäta. .. 
Q 1 


Montacüta 


— grasentde. 
— tobbe 


Murex 682; 
75 


:|Murieidao .728; "8 


x Rujäeln, — 











Morphnus.. 
Morphologi 
Mosasaurus ... 


Moschfdae 157; 164 
Muschun 164,1; 1692 





Motacilia36}, 1; ;266, 2 


M lo ......809,1 
Motaeiidae...253; ustele 


Mustela...122,1 u.2 
Mustelidae 117; 122 
Mustölus „577; 582,4 
2a Mya 779; 782; mar; 










1 
— förmig N ‚586 
Mongoz Mugiltdae N ..184 
Monitor. .377; Mugiliförmes . a: 1 .145,3 
Moroeöntris .. a 0], 135,4 
Monoc&ros dis 3 .149,2 
Monodäcna —X As #0; r 05655 
Monodelphla.... .87 4841} 8:140 
208,1] Monddon . 1 .140,2 
129,2] Monodönta j 0 
273,6] Monodontidae. 1; a .193,1 
%6, 2 za 
183,2 
Myrus ‚588,5 





Mystaoina ... „118,1 
Myaticete.. 173; 179 
684; 686; | Mytilidae. „806; 810 
a1; 7201; 189; Myerlus. 1782; 783; 
'xine. ..467; 472; 
‚188; 144| 7 473; 597; 600,1 
.139,6| Myxintdae.598; 600 
an 2|Myzomdla ....258, 


651,2 ‘ 
‚140,3 Rosen Ma 


— {hm 
EN ua, "Faeieaars —5 — 


Murtdae.. 
Murmelthier 
Mus.. 
Mufang 
Muscarbino. 
Muscardinus. 












Rachtaffe 
a | —— 412 
78185 — kn + 242, 

ieäpa ....268,1|— und. 





Museicaptdas. 238; Radtigall.....266,2 
sel Tohefänger. 2633 
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“ 8. 8. 
_ Malthe...469; 500,3 Dauerer...... 208,1 | Megatheriidae.. 14 
—— ls Maluridae. 253; 26 Manerläufer... .260,2] Megatherium...184 
Maerodi törıx 9495| Malürus...... _ jümalbe .. ‚243 1 Dehfihwalbe. „3613 
Macrdden .-. 540,1] Mamberziege. .161 “bl_ nn 9435| Meinate....... 213; 
Macroglösaus . ua —e— ‚bb, ;66 — u Keinlige2tl; weile LT gi 
aero um u MU — B---.-...... 
Macronodidae. 186 | Zrampalon.... .121,3) — fegter....... 243,1 DMeifirfänger.. 
1 Manati ....... 174,1 Manlbeere 137,4 Melanörpes .. 38 
Macropödus ..519,3 Manätus...... 174,1 eher 69 1,nj Melanla . .698; ii.: 
Maeröpns 188, | nanbelheber . .232,1| thier =... 169 ı bj Melaniidae 704 ; 70: 
Macroscelfdes. 180: — frähe....... 2321| _ warf... 1363 Melanocorypba 
134: 134,1 Manbrill ...... 94,11 Mauferung.... 107 51, 
Maeruridae 55 98; 533 Mangabe....... 34,9| m ans 161.6 Melanöpsis.. .. 107. 
Macrürus..... 533,1 ——* * 3 Mdaracaya.. .118,1,e eloa Da ‚Bil, 
Mactra „792,45 795,1, | Manis ........ 1 —— pe Meles .. .123,10 ıL 11 
Mactridae .788: 795 Manourfa..... 369,4 Medianebene Mellna ....... 8114 
Madenireffer 6 Mantel der Mufcheln | ranebene ..... Meliphäga ... „256, 
 ader 9733 778] Meeraal ...... 568,3| Meliphagidae..253: 
oe | — gürtelthier ..183,5] — äſche .... ..513,1 Br 
Mähnenameiienbär |_ möve...... 350,2] — #---.---- 613| Melithröptus . .258, 
— padian ..... 94,11] — barben ...... Mellivdra..... 128, 
— hirſch ...... 162,4| — Ichnede..... 697,2] — brafien ...... Mein ....... 121; 
— robbe...... 197,1 — thiere ....... 59] — dattel ...... 810,3! Meloncilio...... 121: 
— ſchaf ren: 161, 3— —, Allgemeines — der ....... 7.1 Melongena.. 7333 
— taube ..... 290,1 60265061 — engl... ..-- 589,1 Melopsittäcas . 215 
Maena........ 482, | Manul ..... 118,1,c forelle......550,1,b| Mendes - Antilope 3 
Mänie .. .144; 144,2] Mara......... 148,1] — geundeln..... 605 161,0 
— buffard.....283,11| Marabu....... 325,3| — haſe ....... 761,1] Menola ....... 488; 
_ vögel ....... 227|Marder....... 122,1] — fabe........ 94,0 Menopöma....4602 
Y 72 26|— beutler ..... 193,3] — fäufer...... I Men .........- S 
— der Wiederfäurr |— hund..... 120,1,b| — maräne.... .550,4| Menfchenraffan.... 
60 Maräne....... 550,4] — nennange .. 699,1 Menür2....-.. 249, 
— drifen........ 27|Margaritäna . .8072|— Od. .u 000. ‚!! Menurfdae .46; 249 
Magrlus ..682;687;|Marginölla....729,1] — fa.......- 487,1| Mephitis.....- 12% 
137,5 Marguad .. ..118,1,e|— faurier....... 424,V|Mergldae ...... RS 
Magot ........ 94,10| Mariimonde.... .96,3| — en nn 404 | Mergülus..... 354; 
Maiba........ 171,1| Martolf........ 275,2] — fhnepfe.... .516,1] Mergus....... 338: 
Maifiih..... 553,2,b| Marmorkegel .. .724,1] — Ihwein..... 175,2 Meriönes ..... 1444 
— forelle....550,1,b|Marpr6ssa.. ‚692,8, al— ſchweinchen.. 148,2] Merlan........ 531, 
— = Renle..... 539, ı3| Marsenta. 698; 713,41 — ſchwimmſchnecke |Merlinfall ... „283,21 
Maisdieb...... 272,1|Marsipobranchli 744,1 | Merlueckus... .531.: 
Makak ........ 4,10 597) — flihling ....514,1|l Meropfdae N; 231 
Mali ......... 1014 Marsupialla.87; 185] — zahn....... 76,1 Merops....... 21 
Malrele ...... 499,1| Martinsvogel.. „230,1 Megacephälon 299,2] Mesodösma ...79,- 
— uhecht...... 544.2 Mastacembelidae Megacöros....162,3| Mesoprion .. ARLN 
Malaconötus . .269,2 509| Megadörma...110,1]Refferfuß .. - - - 42. 
Malacopi£ri.. Fr a Megadermäta . Br mr heibe. . ‚981 
alaroptrla ‚.]Mastödon..... 2 ® näsis....- je 
Malacozoofogie .. .2 Mastodonsauria Megalaema . —* ........ 
Malapterürus 537,10 434,2|Megalönyx..... * —— — 
Malbruk...... 9, " Mastodonsaurus Megalosaurus 432 
Malermufcel.. 434,2 424,11,3| — der Ascidien gr 
MallCus ...... as Matamata- Seite Megapodiidae. u — — 
allötus...... 
Malpighi’fche — Matoko........ 188, 4|Megapodius. . .299,3|— ber en 


1] Mauereidedife.. 


„378, 1 Megaptära.. 


..180,1 
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$. 
Mole lange 400, 
——— —— 





— der Se wangiun 

u $ Molgüla.... 
Metazöa........52|Mollüsca . 
Miecrhyla 450,1 —, fiteratur . 







Micrhylidae .. .438;| Molluscoidda 
450| Molöbrus. 
Mieroeöbus .. .101,6 
Microcösmus. .614,7 
Microglössus. .214,5 1142 
Microlöstes ... .193| Mofuftentofabu . 3 2 
Mierorhfnchus101,3|Molva........ 531,5 
Microsaurfa. ..434,2| Momutidae 220; 233|M. 
98,1|Momötus .... 233,1 
Monacänthus..561,3 
Monaul.......298,1 
MonaseidYae. . .611; 


612 

rröien ..411 

I fänede....144,1; 
785, 


9 
‚283, Monedila. 
Wildsrien.. 21; 68| Monggz.. 
— nopfichnede. ‚113,2 Montker. 377; ‚877,1 
Milvus. .283)0| Monocentris ..490),1 
Milz... 61] Monoc&ros 
_ = Pe: 79|Monodäcna . 




































Mimui .266,10| Monodelphra 
MiniroMe.....208,1|Monddon . 


.122,2]Monodönta ...?: 
238 Monodontldae. 1; 
6, 


Misgürnus ...589,16| 

Peiffifippitaiman373,1] Monopleurobran- 
Mifteloroffel.. . 266,9) 
Mitra 








[nepfe. 
289,2] Nooswölber . .208,x1| 
‚350,2 u. 3] Mopsfledermaus 115,2 
350| Morinell-Regenpfeifer 
94,9 312,8| Mi 
. 38,3 Mormon ......354,2 
.336,3| Mormöpes . 106; 112] — 





17294 Mormops . 112,1 
1257,3|Mormyridae... 586; 
101,4 541 


194,11 Mormyrus .. „547,1 


Mullidae. .478; 480; 
7 484 


Moschtdae 157; 164 


6833| Moschus 164,1; 165,2 


Mojhubpohip. ‚Sl; 2 


"| Motaeilla36, 
Motacilidae...203; 








‚pol 
Riley 
—, ungauife 


(Sänede) 





_ u en e side 310 
Mugilidae ....B18 
Mugiliförmes . 479; 

510 


Mulke 





Mullus .. 





465; 484,1 
121 





Muraenidae .. Fa 
; 568 

Murex 682; 8 686; 
687; 720,1; iss; 


;|Muricidae .728; ‚788 
138; 





Rufgeln, au | 











EEEEEKEEEEE 






Musophäga .. En 
Musophagidae.220; 
228 


2 Mussole ..... .809,1 
Must6la ...122,1 u.2 
Mustelfdae 117; 122 
Mustölus „577; 582,4 
Mya 779; 782; an; AH 





Am 183,2 
rus. ‚558,5 
Mystacina .. ‚113,1 
Mysticäte.. 173; 179 








Mytilidae. .806: 810 
Mytllus. .782; 788; 
810,1 


Myxine. ..467; 472; 
173; 697 ; 600,1 
Myxinidae. 698; 600 


ji Myzomdla ....258,4 


⸗ 


| Mabeliänede .713,1 
— ſchnecken ... 213 









— ſchwein 1659 
vigie —— 
- tere 639; 777| Radhtaffe ..... . 97,5 
Allgemeines _ baumfchlangen 413 
76 1 | — fait ‚242,5 
Museicäpa.....268,1|— hut 107,2 
Muscicapidae. En Rachtigal 


2662 
— —EE . 2688 


N 
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8. 8. 8. 

aucrätes ... .498,4|Neftorpapagei... 217,3] Numentus... .311,: 

utilidae. 659; 667 Rek, golvenes..724,1)Numlda ...... 28,. 
00 .) 


— —* ...... 323,6 tilina. .659; 666 | — fimer....... 700|Nurang ......- 252,1 
— fhwalbe.. ‚2, ı| Nautilus. .643; 645; |— ipindel ..... 731,2] Rußfnader..... 275, 
— — nm. ....... 646; 647,1 und 3 Neufundländer 120,1,2)— mufdel..... 809, 
thiere......... 48 658; 667,11 Reunauge ..... 59%9,1|Nyctäle....... 215, 
Nadte Landſchnecken |Navicölla..... 144,3| — AUGEN ....... 599|Nyct&a....... 278, 
4|Rebelträhe.... .275,10|— tödter...... 269,4| Nyetöris...... 110; 
Nadtliemer...... 7165| — parder....118,1,4|Reurilemma...... 19jNyctiblus..... 232; 
Nadelſchnecke ...692,3| Nebennieren ...... 79\Neurobranchiäta }Nyceticöbus....10l,- 
Nägel ........... 67|Nectarinia....259,2 699; 700| Nycticdrax....32, 
Pagelrodhe ..... 594,1|Nectarinildae. 258; Nidamentaldrüfe:. 646 | Nyctindmus...114. 
Rageihnäbler... 225 5HlRiere........... 81| Nyctiörnis.....21: 
— thiere... 87; 137 |Needham’fche Taſcht — der Säugethiere 80|Ny ctipithöcus.. .9: 
Rahrung....-... 49 — der Bögel... .206 9, 
— der Bögel....209|Nemachilus . 580 17 Niere ſiehe auch ercre Nylgau....... 161,3 
Rahur ........ 161,3 Nemorhödus . „161,8 tionsorgane. Nymphe....... 214. 
Naja......... 403,2] Neomenfa...... 7501 Rilbarih ...... » 
Najädes ....... 807 | Neöphron.... .281,2] — eckmund (Schne 
Nandidae. .480;488|Nepaul........ 298,5 U Dseranmiral. ‚1: 
Nandu........ 306,1] Neptunßa..... 133,2 — eidechſe373,2; 377,11 — Haut .........2 
Nandus....... 488,2 Reptunswagen. 729,4 — gand....... 333,2 Obesa....- 157; in 
Nanina ........ 60 Nerfling ..... 539,7,b | — farpfen..... 689,3 Oceanites.....31% 
Nanoträgus ..161,16|Nerinaea ..... 708,3 — io obil ..... 373,21Ochs........ 161,1, 
Rapiiäncde.. „149,1 Nerita 705,1; 744,1u.3| — pferd ...... 158,1] Odfenfrofc.. - 432 
.......... 749 |Neritidae. .748; 744 — hilhteöte.. .870,11— herz ........ 792 
Narmal ....... 176,1|Neritina...... 144,2 Nimmerfatt .. . 325,5 Octödon ....-- 149,4 
Nasälis..... 92; 94,6 Neröphis „563; 566,3 |Nisus.. ....... 283,6| Octodontidag - 18: 
Rale .......... .24,C c|Kernenfafern..... 19|Noce di mar..809,3 149 
— der Säugethiere 75,5 — gewehe ....... 19/Noctilfo....... 113,2] Octopdda. .650; 651 
— der Bögel... .2031 — —58*— ........ 283Nöorz .......... 122,2 Octopodidas. „EV: 
— der Wirbeithiere — — der Amphibien Nomenklatur (ind), bl 
68,3 5/0ctöpus ..644; 6%: 
— ſ. aud Serud®- — — der Filde. 187 Nonnenaffe...... 9a 646; 651,1 
orgaue. — — der Gaftropo- | Norbfeetauder . 353,00Fphaps.... 28, 
— (Fifchpattung) 5390| deim.......... 683] Notenfchnede .. „729,5 Odax........ 524,1 
Nafenaffe......- 94,61 — — der Mantel- |Nothocöras . a; Odontoblaſt ....- lis 
Nasdus....... 49 iere ......... 1lOdontophöra...6% 
Radborn...... 170,1]— — der Mollusten | Nothoceratidae 659; Odontornithes 210, 
— ld ....... 497,3 635 Odostomla....1%,: 
— vögel........ m — — der Mufcheln |Nothosaurus .365,2;|Oedicnemus. . .3127 
— vogel....... 780 424 IV | Oeil de bone . 749. 
Nasicornia 168; 17U — — der Reptilien |Notidanldae.. „581; Delfrug er: 
Nasitörna..... 214,3 9 587 Ss, 


35 
— — der Säugethiere| Notidänus 577; 587,11 Ofen 


Nassa.. . 733,6; 734,1 , fewi 
74|Notodölphys . 4öB; —— 718. 


Nuassidae ..728; 134 


Nasüa........ 123,5] — — der Zintenftfche 4473 — vogel......- 1 
Natantia....... 172 643 Notophölis.... .3782|Obr ........ „24 
— carpivöra ..173;|— — ber Dögel. 203| Nototröma. . 432; — der Säugethiere?5,! 
175|— — der Wirbel- 447,2|— der Bögel... 2 

— herbivöra..173; en .......... 57|Novacila..... 524,6| — der Wirbelthiere 
174 — zellen... 19| Nucifräga ... .275,7 58,2 
Natica... 682; 688,2; ge — — onen 21| Nuctla...784; 83 —f. „and Gehörongen 
698; 71311 eiban der Bögel 208] Nuculäna..... — enfledermaus 115,1 
Natierdae. .704; 713|— flüdter...... 207 | Nuda (Amp ** 357 — enmafi.... 101,1 
Ratter.... .Al&,ıu. 9] — Ar ....... 207 | Nudibranc — emobben..... 1% 
— n........... 418|Nestor ....... 217,3 756 — entandher.. 35, 

d 
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8. 
8. 
87; ONE ..... 730,1 
—— Kerr Sean on * — „877,1 —5 ... Er 
— ‚2|Organift....... ı 
ee TR a er 
270,2|Pagöllus...... 485,51 — vogel....... 274,1 
— fänede..... 696,1 Oriölus 35 —— co F 23 * Br 274 
Oidemia...... 886,4 | ornithodelphia 2|P: * hila eburnda — wida....... 254,5 
Vigopsidae 650; 654 | Ornithologie....... agop 350,|Paradisöa.. . 274 
Oligöden ..... 419,1} Ornithorhynchus p 485 4| Paradiseldae. „253; 
Oligodontidae . 40; hosceltd —8 B Zi DEREN 148,4 274 
Oruit oseo a I .10000000°e .121, 4 
Oz gu Ip Ornenma er edsiii. aranzane. a 
Dive (Schuede) 736,1 509; 563, Palaeoniscus . 574,u| Paraleyon ... .280,6 
Olivölla....... 735,2 Ortbocöras.. .647,2; |p,jgeörnis.. .215,5| Paralöpis..... 538,3 
Diane „728 132 66, Palaeotheridae. 171|Parasira...... 652,2 
Olividae. ..728; 755| Orthotomus.. «265,3 | Palaeotherium..171| Barafiten ....... 49 
Of. . 2:1. ° a rthlan nn. 208 Paldontologie......2].— bes Menjcen. 49 
Ommgströphes.642; Ortygis....... 236,1 | Baldozoologie...... arafitismud..... 49 
a OrtHX en 297,4 Palanedee....330,1| Bardeltage.. .118,1,0 
Smmiaoran ei. Bet: Orycteröpus .. 183,3] Pglamederdae .328; | — — 8X 1 0, 18,3 
...... ‚2 
Onchidifdae 691;695 Oscines.  _—_— 5 50: Palantörvx. Br parforcegus ‚253; 271 
Onchidtum 684;696,1| Qenrominus „ange nlaptäryx...21072;|Faridao ...263 274,3 
Oneorb} nchus Ofteoblaft ....... 17,6 Balmenroller...121,4| Parra ........ 314,1 
650,1, Osteoglossidae 536; |Paludicdla.. .145.2 Parridae..310; 311; 
Ondatra . .. 118 4 8 55 Pal dina. 637; 682; au 
Ontonenie arena u z Osteoglössum .552,1 698; 708, iu. 2 Barthenogenefis .. 
Onychoteuthis 654,2] Ostracion 473; *— Paludindlla .. 706: 5 ® arther . vʒii —* 
Qophdlis...... EL Ostzöa 7 Ki: en udin 108 —— en 
Opferborm ..... 2 ; 1 Warfare. , 
Ophichthys „558,6 sun, H Palümbus..... 33 Baieng . .... a 
Ophidia .. „866; 391 Ostreidae eo... 9 Pamah ........ 4 Passereilus. "255, 1 
Ophidildae 528; 694 Oetricn ronen BIO ion Be ren. 3115245 
Ophidium..... 11 Oftie tabe...... } 
Ophiocephaltdaeö18 Ötarla........ ln BaNda anne ae Pastor... .. ... 2135 
Ophiocephälus. an: Ötarfae....125 „17 |Pandion ..... 283,18 Da tagöna a 
618,1|Otididae. .310; 317 | Pandora . 783; 791, a 700 Tai 
Ophiomödrus.. ‚387,5 Oti du. Pangolin ...... 183,1 Patölla reäle..7 43 
— .. .... 314: |Otocörye.. as | Pannereri .... 5194 Patellidae......749 
Ophiobaurun...314;Otacdryn...... 20,.|Panopaea.... „792, Bathologie.........2 
383,3 Otocyon nn... 1 24,4 Banther .. .. ‚118,1,e Fe ...... Fi 
Opisthobranchiäta Diochfle. ....... Er Panthölops.. ‚161,18 Batlaa ...... u er 
689; 755 Dtolith — os,“ 40% Bantofielfcnede 7112, 4 E —— . — 
Opisthocomidae lemuthus .o)r0o 93, Al anũrus ...... 271, 15 av. urn... 59 & p 
..... .... der Scild- SALZEREN 
Opisthocömus. boLn — Töpfchen (Suede) Panzer der ð a "367 RR ea 
—— —*— ot y784|— eibedhien..... 372 184; 812,1 
Spofium...... 192,110tus ......... ion I ganoiden . 57A,vn Poctinihra ha 
— ratle....... 188,2) Ouifliti... ..... j612|— wangen...... 503 | Peetinibranc 208 
Drangeadmiral . 724,1 Ovibos....... 72) Bapageien ..211; 212 
Drang-litan.... ‚93,3 Ovina........ 161,1 iſch— 5244 Pectinidae.806 ; 812 
Orca so 000.00 175,1 Ovi is e————» 161,> Papnge Pectuneälus.. ‚109; 
Orcüla...... 692,, d|Ovülum. .682; NeHmm — tan * ..... Fr 180: B004 
Song DaB iöim Oaydastylia.. 439) Baperling..... 22 Pedötes... Per 3 
TÖBB........ 
Orecchia di 9. Pietro|Oxyüris........ 437 Papbra- . 785,2; 794,6| Pediculati . 


TAT 1 —— 118,1,e| Bapiernautilus. .6523,3| Pedum ....... 812,4 











1072 Alphabetiſches Hegifter. 


of 8. 
Pegäsus...... 508, s|Berüdenaffe... .94,8) Pharyngognäthi Phyliodactylus89 
Beitihenbaumfchhlan- |— taube...... .289, 2 477, 621\Phyllomedüsa.44 
.......... 413|Petasla..... .692,1, f| Phascolaretidae Phyliomedustdae 
Belari ernennen 159,5|Petaurus ..... 1%,2 186; 189 4383: 4 


Pelämys 404,3; 499,3 | Betermmännden. „500,2 Phascoläretus.189,1/Phyliopneuste.26 
Pelecantdae .. .340;|Betersfiid..... 499,5 Phascologäle. 1532 Phylloptöryx. .56i 


341] — vogel....... 349,4 PhascolomyIdae Phyllorhina ...1U 
Pelecänus..... 341,1) Petricöla 785,2; 796,5 186 ; 187 108; 11 
Pelöcus...... 539,15 Petromyzon .. .468;|Phascolömys. „187,1 Phylliostöma ..109 
Pelfas........ 401, 3 697; 599, {| Phascolotherium Phyliostomäta. 100 
Pelidna....... 3113 Petromyzontidae 193 10 
Pelitan anne 341,1 598; 599] Phasianella .. .745,2|Phylogenie ..........: 
— Bfuß....... 117, ı|Peverazza.. . 796,1 Phasianldae.. ‚294; Physa....682; 697 
Pelobätes 436; 42,1 Pezopörus .. ..215,8 298 '697,; 
Pelodjtes.. „440,2 Biahlmufdel. .789,4| Phasiänus.... .298,2 Physälus...... 180,: 
Peltocephälus369, 10) — n(Appenrader)810,1| Phadton....... 346, 1(Physöter...... 178, 
Penelöpe ..... 3W0,21Pfan........- 298,8) Phaöthontidae 40; Bhnfiologie....... - 
- Penelopidae.. BO— EM reaenne. 298,C 346 Physostömi 477; 538 
Peocchio peloso — enfranid) .. ‚320, 3]Phaötörnis... .244,3| Phytoparaftten.... .49 
810,2] — enippfid. „524,2 Phoenieophäes 226, 1/Phytophäga (Bruta. 
Peramöles....191,1)— ae ..289,2 Phoenicopieridae 184 
Peramelrdae.. .186; trutguhn. 300,3 328; 329 pijca.......... 275,5 
191 Bicherfeie ..221|Phoenicoptörus  |Pici...... 211;235 
Perca ........ 481,11— muidel..... 794,8 329,1] Picrdae... .236; 239 
Porerdae. .418; 480; Pfeifente...... 355,1 Philine....... 760,1 | Picumntdae 236: 238 
481 |— Ofe........ 151,1 Philinidae .757 ; 760 | Ppieamnus..... 2381 
Perciförmes 479; 480 Pfeilhecht ..... 511,1[ Philonexidae . ‚650; Picus....289,1,3 u 5 
Perdix . 297,51. 91 — züngler...... 723 652] Pie d’asino .. 800, 
Perennibranchiata ferd .. .169,1 u. 1,8} Philonexis.....652,2|gieper......... 362; 
456 ; 460 | Be Dee. 169] Phoca....... 128,4 Bigmentzelle.......- 7 
Periophthalmus — fuß-Mufchel .802,2| Phocaena..... 175.21Bilhard ..... 553,2,b 
505,2; 4651— hirſch ...... 16 62,4 Phocina ...125; 128 |Pjleöpsis ..... ‘12; 
Perlope....... 418,4 Pfingftvogel . 200, 2|Pholadidae.. ‚779; ; | Bilgermufchel... .812,: 
Perissodactyla. BE Plan enthiere.. .52 788; 789 Bilst.......... RT 
At Frefler ........ * Pholadid&a.. ..179; Pimelödus ....537.: 
Peristedion .. .503,4 Bflafterepithel.. 189, 2ly Bimpelden..... 7312 
Berlboot...... . 667,4 Brriemenfchnede. as Pholadomfa . 191,2 Binde ......... 98,1 
— eidechſe ..... 378,1 Pfrille onen. 539,7,f Pholas.. ..118; 1779 ; Pinguin 354,1; —9* 
— en...807,2; 8112 Pfuhlſchnepfe .. .311,2 782; 184 ; 789,1 
— en, iunſtche 811,2|Phacochoerus. 159,4|Phos ......... 133,6 * 
— enefjenz... .539,13] Phalacroooracidao Phoxinus. ‚1,f Pinkcola —_ Si 
— eule........ 278,1 340 ; 344 Phractosomäta Pinn 2.635; 762 8 
— fif ..... .539 7, 4 Phalacrocorax 3441 574, vo gl, 
— fiderei..... 811 ‚2| Phalangista.. ‚190,1| Phrynischdae . .438; Pinninedia. 87:12! 
— hu n....... 298.9 Phalangistidae 186; 445 pi * ‚sl: 
— hühner ... .298,D 19%) | Phryniscus....445,1|Einnotheres.. ‚Bil, 
_ mufgel, echte 811,2 Phalaröpus . „811,14 Phrynocepbälus Pinticher Bere 11a 
— bogel ...... 222, Phalöris...... 354,3 392,9 s| Lion „438; 199; 4 3: 
Perna........ 811,6 Pbrynosöma . .393,;| Pipa .4 
: Phallusia..... 614,1 436 X 
Pernis....... 283, Phanerobranchiäta Phyeis........ 531, 3 ! 
Perophödra.. .615, 2 As6: 457; 461 Phyllidta .. . 164 Pipfdae..... .- 6 
Berpel....... 558,2 ‚b ’ Phyliidiidae .. WPEL ........- Di 
Berferlöwe... .118,1,.| Phaueroglössa 437; 157; Te ipra ou... His 
Persicüla..... 129,2 438 Phyllirrhde... 08; Pirena ...682; 1012 
Peripeltiufänede Phaps........ 289,6 3,11Birel........- 270,2 
741,1 Bharaonsratte ...121,5 Phyllirrhoidae. os: — artige ......- 2ĩu 


— n........... 741|P arus ....... 793,3 7165 ; 773 Pisces...... 65; 4 
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iu 9 ddYum...... 798,2|Pleurobranchaea |Polycärpa ....614,6| Brairiehund.. .139,5 
s li heci...... 87; 90 162,2| Polycöra...... 766,4|— Huhn....... 297,1 
ee hecYa....95; 97,5|Pleurobranehidae |Polyelintdae.. .617;|— wolf... .120,1,8 
wie necidas ...... 97 157; 762 621|Pratinedla... „266,8 
SH Ihäcus.. ..92; 93,3 Pleurobränchus 685: Polyelinum....617;|Presbftis . .98; 94,5 
EN ann. 252,1 762,1 621 » Priacänthus. ‚481, 16 
1 ittidae ...246; 252| Pleurodäles...458,2 Polydaedälus 3771 Price 599,1 
* Ing itylus....... 256, 1| Pleurodont ...... 360 Polymorphismus. .41 „rimorbiafjejäbel, 56 
"= Jacönta........ 82 Pleuromfa....791,2|Polynemidae...492|Prion......... 349,3 
2. Aacentalla ..82; 87 Pleuronöctes . .468; Polynemiförmes479; Pristidae . .581; 591 
Sad. m ’lacodermäta 534,153 534,6 1.7 482 Pristiophorfdae581; 
574,v11 ‚vn|Pleuroneeitdaea2?; — ; 92,1 Pristionhö 590 
3 lacoi n ofgnemusförm ge ristiophörus .590,1 
er z Bin oo . 750 Pleurophyllidia ei .....5. 492|Pristipöma.. „482, 1 
“ Placüna ...... 13,5 764,1|Po yödon .469; 567; Pristipomatidae 
EN Plagiostomäta. 678; Pleurotöma.. . 726,3 570,1 480; 4832 
* 580 Pleurotomara Polyodönta.. .696,2 |Pristis ....... 591,1 
= Plagivtremäta. .897 688,2; 746,1 PolyodontYdae 568;|Pristiürus.....584,2 
“7m BLOLT 397 | PjeurotomariYdae 570| Proboseid&a 87 ; 154 
#  Flanörbis 682; 665; 143; 746| Bolyp......... 651,1|Procellarfa . .349,4; 
a 697; 690,5 Pjeurotomtdae .723 ;|Polypedätes . .448,3 349,5 
3 Platalöa...... 326,4 126| Polypedatidae. 438; Procellariidae. 348; 
; Platanista....175,7|Plicatüla .....812,5 448 349 
x Platax....... 498,5| Plissolophinae. .214| Polyplöctron. .298,1|Proctonötus . .770,1 
„ Platämys.. J 18| Plissolöphus . .214,2| Polyprion... .481,11|Procyon...... 123,4 
Blattenepithel.. 1 Ploseldae. ‚253; 254| PolypterYdae . .568;| Proneomenia.. .750 
> ormon en Ploceus....... 254,3 571} Propithöcus...101,2 
— formbauer. 508, v|5 Plöße........ 539,12 | Polyptörus468;469: |Prosimti..... 87,99 
Bufer........ 152| Plotidae.. .340; 345 469,2: 667; 571 |Prosobranchiäta 
— mufge nen: 794,3| Plotus........ 3451| Polystömum......437 689 ; 698 
— fhwanz-Schlange Plumplori ....- 101,0|Polytmus.....244,2|Protöles...... 119,2 
rt! Pluviänus... .312,10| Pomacentridae 521; Proteroglypha..402 
— fchmeiffittidh .215,7 Bnreumaticität d. 522; 5283| Proterosaurus 365,2; 
Platürus...... 4041| SKnoden...... 198| Pomaecöntrus. „523,1 374 
Platycercidae ‚213; Pneumodörmon 670; |Pomatias..... 703,2 Proteus.. 427; 428; 
215 673; 674,1 Pomötis .478; 481,17 430; 456 ; 461,1 
Platycercus...215,1Podäreis...... 378,6 Pontolimax .. .772,1 Protoplasma onen 5 
Platydactylus 394,3; Podärgus..... 232,4|Porcus. ...... 159, 3[Protoptörus ...469; 
394,5 Podiceps une 353.2 Porphyrio . . 817, 4 575; 576,2 
Platyrrhini.. .91; 95 Podindma.... .381,2 Borphurwalze.. ‚785, ı|Protozöa........ 52 
Platysömus.. .574,0 Podocnömis . „369, ı1|Portax....... 161,23] Brunfotter.... .403,1 
Plecostömus...535;|Poecilia..... ‚541,4 Porzäna...... 317,3 — u........... 403 
587,12 Po&phägus.. .161,1c Porzelianiänede Psammobfa.. .794,1 
Plecötus...... 115,1 Pogonlas 4698; 478; 715,2] Psammodrömus 
Plectognäthi. „417; 493,1 — m........... 715 373,4 
659 Pogonorbynchus Posidonomya .811,1| Psammömys . .144,7 
Plectrophänes 255,1 222,3|Bofthörnchen .. ‚656,1 Psammophrdae 405; 
PlectropterYdae Bolarbär ..... 123,8 | — horn (Schnede) 416 
328, 3331 — fuchs . .. . ..120,1,b 697,5| Psammöphis . .416,1 
Plectroptörus .333,1| — Koi ...... 832,1] Potamites.....708,2|Psammosaurus 377; 
Pleinze....... Sa 11— luchs ...... 118,3 Potamochoerus159.2 j 377,1 
PBleodont........ — *— ..... 3502 Pottfiſche........ 178| Psammosölen „7934 
Plesiops...... iss: — feetaucher. . „358,1 Botto........ 101,11|Psephürus.. . 570,2 
PlesiosaurYa .424,1V —— ..531,11®ottwal ...... 178,1 Pseud£chis....408,3 
Plesiosaurus . 365 ‚2;| Polyacänt us .519,2 — e........... 178|Pseudis....... 439,1 
dahıv Polyboroides ‚283,3 Pradtbrofiehn .. .252| Pseudobränchus 
Plethödon ....459,2| Polybörus... .283,2]— eiderente. . 336,4 461,2 
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8. $. 
Pfeudopodien. ... gr Burpurfeitwarzoogel Radula der Gaſtre Reiher ....... 323,1 
Pseuddpus.....374; 212,41| poden......... 684 — ente........ 336,1 
883,2 Purzeltaube .. ..289, 2 Räucherklaue. — 1, b; — ‚bögel nn... 323 

Psittäci ... .211; 212] Buter.......... 3003|... 45,3| Reißbrei-Rautilue 
Pittactdae 213,216 Putorfus...... 122,2 Ralae ....... hamfier Er 
Psittacüla 16, 5 — — hamſiſct .... 
tee ae Pyenodonttdae Au Rajtdae...581; 594|— flaar....... 272,2 
Psophra ....... 318,1 t|Pyenödus.... .574,m Kate hoitb ..... a ale ...... —3 
Psophitdae 310; ‚all; Pygopodrdae.. 88 —— ‚810; 311: Kate | 3: 

817/Rennfuß ....... 
Fienoglösen .. TB; Fygöpun. A Raltus ... 817,10. 3|— vogel...... But 
yram 709, ! Rana.. 436: 439, 2;/Renthier ....... 162,2 


Pterichthys .574,vıı 455,11 shuhm ....297, 
Pterocöras... „682; Pyramidellidae 10, Randfchnede.. 729,1 — nd 632,3 





716,2 Ranslla....... 720,1\Rep una... . 65; 356 
Pteröcles.... .295,1)Pyramidenrennmans| Ranellidae 714; 720 Reptitien.. 65; 36 
Pteroclidae 294; 295 | Rangifer ..... 162.2 —, ausgeftorbene 
Pterodaetylus 365,3; — ſchneden ..... 1709| Raniceps ..... 631,1 

424,11 | Pyränga...... 256.2|Rantdae ...438; 439| Rhachiglössa. .708: 
Pterodictfeus.101,11 | Pyriglöna.... .250,1|Raniformia 438: 439 728 
Pteroglössus. 21,2) Pyrophthälma 263,5 Rapfen ....... 639,12] Rhachiödon.. .415,: 
Pteröis....... 487,3| Pyrosöma ....623,1|Rappfa....... 448, 2|Rhachiodontidae 
Pterömys..... 139, 3 Pyrosomatidae. 623 Raptatöres 211; 276; 405; 415 
Pteropina . 106; 107|Pyrostöma . .692,6,d 277| Rhamphastidae2%; 
Pteroplatöa.. .595,2|Pyrrhocdrax. .275,5|Rasöres ....... 293 221 
Pteropdda. 639; 669 Pyrrhüla..... 255,5, | Rafpelmufchel.. .812,2| Rhamphästus .221,: 
Vleropoden Age su. 1|Rafle........- 121,2) Rhamphorhynchus 

meines... .669—671|Pyrilla. ...... 73341 Ratel......... 122,7 424,01 
—, Literatur 669 Python....... 07, Ratölus....... ‚122 Rhamphostöma 
Pteröpus. o...107,1| Pythonſchlange. 407,1 Ratitae........ 373,3 
Pterosauria. .424,ı1 | Pythonfdae 405; 407 Jaue ......... ia Rhea......... 6,1 
Pterotrachea . „751; Pyxis......... 369,218 atz .......... 22,2 Rheidae .. .304; 306 

753,2 Raub-Ecnbfäneiten Rbina........ 589,1 

Pterotrachefdae753 2: Rhin&chis.....418.: 
tychopleurae — möve ...... Rhinidao. .581 589 
—— Ha ‚4 —R en ‚b — feimalbe 3605 Rhinobattfdae.. Se; 
yodactylus. A mE — tiere 1 
Ubelo ac. 120,1, — 5— — — vögel.....211; 276| Rhinobätis....592, 
Puffinus...... 849,6 Duerder . 599,1 — wurger. on 969,3 Rhinoc£ros ... 170,1 
Pulmonäta.689; eg | Suerber....... Rauchfchwalbe. 3 Rhinochetidae.3iv; 
Quiscälus..... 2724 
— operculäta .. 700 Quadrumäna .. Nauhbarſch.. 311; 319 
PBuma....... 118,1,b — fakbuffard Fr Rhinochötus . „319, 
Pupa 682; 690; 692,1 — — ab ..278,3| Rhinodörma .. .432; 
Pupilla...... 692,1,e ühner „297, A 443,1 
Pupina ....... 102,4 Nabe........ 275,10 Kauhung ren 67| Rhinddon.. .586,1 
Bnppe.......... 37/Raben........ 275 | Rautenflapperfchlange Rhinodontidae 581: 
— —ã .692,71— is ....... 498,5 400,1 
Purpüra. „682; 686; |— geier....... 2792 Recurviröstra311 ts Rhinolophina. 106: 
— 787,1\— — — nn 214,1| Regalöcus... .620,2 111 
Bnrpurörüfe d . 8a-|— fräbe...... 275,10 Regenbogenfiich 624,8 Rhinolöphus ..111,ı 
firopoden...... 686 Badenrade ... . .232,2|— bradhvogel..311,13| Rhinöphis ... .422.1 
— huhn....... 317,411Rade......... 282,1|— pfeifer....... 312,7 Rhinophrynidae 
— teiber....... 323,1]Raden ......... 232| Regionen, thiergeogra- 438; 
PurpurYdae 128; 737|Radiata..... 43; 52| phifche......... 51|Rhinophrynus 46. 
Purpurjänede 137 Radiolites ..... 803 Regülus...... 269,4 Rhinopöma ‚110. 
..1737|Radüla........ 636 Reh .......... —— Rhipi oglössa. .143 
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Rhoddus 471; 539,10 | Riugelnatter.. „418,1 Rotbfeder.... .539,7,0|Sägebarfch..... .481,10 


Rhodosöma.. 614, 3|— taube...... 2891| — ...... 
Rhodostethia ‚350,3 Ringicüla..... 758,3| — — —* —— nn = 3a 
Rhomboidichthys |Rippen......... 561 — Baubentatadu 214,2 Sänger......... 263 
534,5|— der Säugethiere 71— hirſch ...... 162,4] @än ethiere „65; 66 
Rhombus..... 584,3 — der Bögel ....199| — ul .... 297,51 — * eftorbene. .85 
Rhynchocephalfa |— mold...... 458,2) — tehlden... .. .266,4|&0 uafja 97,6 
396,a|— muſchel. .... 33 —* — .353,1 Sakıı nenn ann OB 
Rhynchops .. .350, 8 IBSA..0 0000 r00 3 — op pe t 239 7 Sai ........ B86 
Rhynchosüchus Rigeda 193375 a Leinfünt un 255,9 Seibting „550,1,8 
STR | Rs ge rl hen. Bad Satga-Antilope 161,12 
Rhynchötus....3022|— n.......... 591] — — ——— Aare un 
Rhytioöros ...229s|Rodentia...87; 187| Häht....... 2750| annnhe don 
Rhytina....... 174 ” Röhrenherzen. ..475;|— fwanz..... 266,5 432 ; 456; 458, 
Rhyzaena ....121, 601 |— fpedit 939 Salamandrina. 456; 
Ricinüla...... 137 _ mäufer FT Et 16274 458; 458,5 
Riebantilope...161,18| mufceln....... — nnfllahe , Salamändrops 460,2 
uſcheln ..... 189 Aigelfatabu... ‚214,2 Salangane.... .2433 
ae 2 854,1|— fneden ....776|Rud (Bogel).. 210,2|Salarfas ’ 
— barbe...... 184 _—, Allgemeines Auderente..... 837.1 reis 508,3 
— bo 714—775|— füßler.. .211; 339 Salın j —8 
— büffe 8* 3 notzelanche 8 Mb... FT 
— edbern .. 1l— fall....... 283.22] — fhneden..... Rn. 
_ ner ... Fr = maus ...... 145,1 rei ..... 8 Salmonldae .. 586; 
— fiider...... 6 Ro tammer .. .255.2 
— ſugenneae ‚716,1 — dommel .... .323,4 — n in Sana? er . 1+°7 f 
_ a — Ba... 36001 ber Gängiiie 7 |Salpacfürman...2 
— herzmufhel..801,1|— fröte....... 444,,| Adenfaite........ 56 Selen 607 ; 626 
BR 1 a 1623| — meile ...... 271.11 vild ber Shi. Ugemeines. „626 
— kanguru ... .188,1)— rüßler .134; 184, fröten........ bie 627 
— Hılıl....... 226,6 | — fänger...... ‚| Rüfelbär ..... 18. |, Literatur... .626 
— mufdel.....802,1|— fpaß....... | .......... 154 Salpidae .. 632 
— Ort. 716,1 — Dee ...... 283,51 mangufie.. ‚121,6 | Saltatorfa (Marsu- 
— pinguin ....355,1\Mokaffe..... — maus ...... 135,4| _pialla)....... 191 
— Salamander. 4601| mare als — robbe ...... 128,1 Sambur ...... 162,4 
— fehildfeöte, ſchwarze _ ichnede.... 720 5lo, tier onen. Samenzelle.. .34 
69,1 | — Hehmanzaffe.. „ges | Nüttelfall .... „288,20 Sammeitöpfiien 263,5 
— ſchlauge der alten |Rofella........ 215,7 Sul! 297,7 aifche fungen, zoolo⸗ 
Meran 407,1|Rofenbruftftich 215,5 A uninantia .160| „ 8ie >... Av 
— — der neuen Welt _ gimpel en 355 55 7 —— — — 475; 597 Sammiente.. . 836,3 
408,1|_. möve ... 350,3 Rupickpra .161,10|— mufdiel.... .809,3 
— ihmall..... 232,3|— flaar....... 208 Be 241,5|— fünede..... a 


— ſpindel konn. 133, 3 Roßhirſch nennen 162,4 Ru aſe ...... 639, 11 Sandaal ... 00°. 532,4 
— ſtorch ...... 3862 Rossia .......655,4 " 


— furmvogel . .349.2| Roftammer....... 255.2 Ruticilla...... 266,5) — erling...... 311,5 
— tintenflfche . 654,7 RostellarYa .__716 8 Autte......... 531,4 — felhen...... 550.4 
m̃ hutan urn 21,1 Roftente....... 334,1 — ber bu u naar! 
Rind... el — flügel- Droffel Szatgens 323 — Tegel.......7241 
deranu.... e...... 5,101 — muſchel..... 7 
—— 54 —* m̃ ne aufer ala Baccobränchus „4 469 | — — I 
Ringamiel.....266,0|Rotälla . 683; 1a FH Pkg Fe BER ihlange.. WR 
— drofid...... 266,9 | Rothauge 539,7, u. c| Säbelantilope „161,19 416,1 
Ringeledjfen ....396| — —*8— une 266,9 — Schnäbler... 311,15 | — Rare... 409 
— gand....... ‚332 ,2— fall....... 283,2] Säbler....... 311,15 — viper....... 401,2 
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* .483,1 
* —— Sqhlawmmfiſch ..576,2 ie ..195,1 
Sanguinolarla 79,2|Sdaf......- 485,3) — läufer...... 311,6 e ........ 194 
Saphan....... 153.11 — brafien...... 1612 = page ne Scmäpe ..... 550, 
en | Reber... 268 füneke... can Sänamt — 
Sarcorhämphus Schalal..... 120 01,2 — ‚tauder ..... : 897 | Schnatterente. . „335,1 
21 San enba...300,2| Schlangen .366; 397 Scnangenfäncde 
Sardelle....... 653,1) Schalup M fc —, Literatur . 7164 
Sardine ..... 553,2,b Schale der Mu — adler...... EN Sqhneden ...... 6 
| erg — —— — 
— dr Emma] — | nenne. 20 
Saflabey : 161,2 are. 344.1 — Boten (Sänede) = fint. DR 255, 
Satansaffe......37,5 erlodiangarı — gand....... 332,1 
— DB Shah, | — og IE = —— 
on. 1984| Shermut ..... | — faunier... u et 
— ford... Da | Sranpeihier „Ten | — Tantafle :::: ici⸗ 
Satyra ....... 298,5 |— Dögel........ Sch antafie... 2 10| Sgueiber....539,1 
Satyrhuhn.. 20 Sthattenfiſch.. 1% 27 — ——— vögel u. ‚208, 
.ur00n 4 vogel ...... — Vonl aaa. 
Saurla ‚306,574 Ssuuetiipefätng € & leicheniurche 35; Säucd atteren 3581 
Saurophägus Sceermauß.. Er h —, Riteratur ... .462|& n ev . 2uu0B11,A 
Sauropterygla Scheerenimabel 350,8 | Schleijenmolihe „462 — alopf.... 788,1, 
424 Bun .504|& leierenle.. .278,11— 8 58 
Saurus ....... 296 aeg 8135|— M .-...... 27 = nfrau re [| 311 
....... 398 — mufdel..... 2 1)— nn 
—— ..... 792,3) — fchnede..... 697,5 — ... 101,2Schnirkelſchnecken. 692 
Saxicavidae....792|__ sängler..... 02 — taube ...... — 2|S Sdoplaiie.. u „283,14 
Saxicdla...... ‚266, j Sqheid czruſchet 193 Schleähe....... 539,5|& 0 "161: 
Scalaria 682; ; 101, _ Ic abet aan Schleimaal....600,1| ee ... ‚301 
Schellenente. = Dräfe der Saftro- — 5 301. 
740 — huhn...... 
Beallop.. All Sans. .... MT Dr se | pn en A 
Sealops ...... —A 3832]— —ã—— | .: . ri 
ne = BE ar 
Scaphirhjnchusd69; Si ... 089,12 —E 9, et......... 1 
667; u 2 |Shieferaffe..... 96, Sälingnotter. 4180 —S 
Scaphites.. 65.2 Schiffsbohrwurm Suhlitzrußler.. 333 iämede.... A 
Scaphopdda.. 8* — boot....... co | Stufen. ara er ne 8 
Scaphopoden-Liter |— halter...... je Sälundgähner. . 415 | Shreinägel..... date 
Yatır ......... 774 Schilddruſe ..... 7143| Schmalnaſen — Schro 7— äneden..749 
Scaräbus.682; 696,2] — —— ö6e: 807 215,4 S ubidnabel . .323,5 
Seardintus . .589,7,e|— fröten... 371,2|— fhnabelfittich 28 tgürtel der 
Scarus. . 473; 5249| — fbt........ 371.2|— dängler ...... 1288 alter —— 
4440 537,2 BEE Fr ‚439 Schmaroker.....49 a RO 
— —E — Iämänge.... 481,5] — »Raubmöve. .850,1] — ‚123,4 
20,1,8 Sch ⸗ 93,1 — pvögel..... 208,X11 Sanpy 67 
— mpir..... EUR a 'el-811,6| Schmedbedier.... - ler 288 
er. 
= ea ande 1 ohne. Bf ie 
— der Bi ögel ..199 | — a klope 1612 21/Schmerle..... l a Px 
’ ‚ I |— mold.. 
ae I m... 
Shuferfmb. .120,1,2 Schlammbeißer 539,1 
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$. $. 
Säwalbe ..... 261,1 Sclerodörmi.. ‚560; Seekuh ....... 1: Sepia.642; ‚6A; eis; 
n ....... 1— leopard..... 128,2 
— nmöve...... 350,41|Scolopacldae. .310;| — —* ....... 127,1 Sepie —— 
— wwärger.....270,1 311] — mandel.....760,1|Senidia mm 3 
Schwall....... 232, Scolöpax311,1;811,2|— mönd)...... 1282| Seniotenthis .. 
Schwaln...... 232,4|Scolöpsis..... 482,4|— nabel ..566,1 u.2 g De Coon 
Schwan....... 331,1|Scomber...... 4991 — — 1........ 566 Sehtarf an 381,2 
E wanzformen der 1 Scomberförmige fie — ohr.. ...... 747,1 Seraphs BER 1a 
Ögel........ — Me... 141 |Seriema.  —_ ' 
— lur e ..435; 456 Scombresoetdae — otter ....... 122,6 Seriema DOREEN er 
— —, fiteratur..456| 5215535; 536; 544|— papagei.... .854,2|Seridla........ 1985 
_ — ‚ Metamorphoe Soombridae ...478;|— pferbehen .. „566,5 Serpöntes..... 297 
meife....... 971 Scombrösox . * _ ah * — Sorranns „410; ; 481,5 
Shwargbrofiel .26 -266,9 Sconeciglio. .738,1, ai — rüßling.... 539,01 Serrasälmo . 540% 
— feiden..... lm a 
MH ii Im... Mes Scopelidae.535; ;536; — I einfadhe..611; ae B- +... Pr 
= sig] Sihler........ , 
— fpedt ...... 239,2|Scop&lus ..... 538,2|— —, geichwängte —— ty 
— mal........ 175,4|Scopfdae . .322; 324 611; 624 Siebmuf.. 179073 
Schwenzweihe .283,8|Scopus....... 394,1 — —, „, qufammen Sirarötu , „718, : 
Shweilfe. * ‚D ——8— „487,1 .611; 616 ö . 1184 
eifaffe..... s|Scorpaenidae..480;| — { 
ee m TO S einum... 2 
— glanjftaar.. ‚2|Scotörmis..... 242.2) — ſchwalb "300, 5) Vene 9 
Schwein ...... 159,1 Scrobicularia. .782; ſchwal — — Ind .—_— .118,3 
ua 1590| 785,2; 7948| — fcorpion.....508,1| _ MöDe . 2... 350,2 
— Balz nn 940 Bontibranchiäta 745; — taucher ..... 355,,| mund Schnenn 
— shirſch ..... x 744 — teufel ...... 502, 
Schweißund .120,1,2|Seyllaea...... 767,3| — —2 "6555 on TEDEE » 0... 23, 2 
Schwe ertiebib 312,5 |Seyllitdae .581; 584] — wolf....... 5081| Stliquaria.. 711,2 
mold....... 458,3 |Seylifum..... .584,1|— zunge ...... 5347| Silurfdae, .585; 56; 
Scäwertig. .175,1;|Scymnus...... 588,5 Segler ......... 243 637 
494,1 Sceytäle........ 411|Segment......... 42|Silürus.. .468; 537,2 
........... 494 |Scytaltdae.405; 411| Segmentaforgane. „31 | Simfa. .. 92; 93,1 u. 
Schwimmbrutier Sceythrops .. „226,6 Sehnen.......... 22|Simr........ 120 ‚1,& 
192,2|Sebästes .472; 487,2| Sehorgane...... 94,0) Singdrofiel... .266,9 
— blaſe der Hilde |Sehebindengärtel- |&eibenäfiden.. .98,1| — Thwan..... 331,1 
4692| thier........ 183,41 — hund..... 120,1,8|— fttih ...... 215,6 
— fÜB.....0... 301|Seeabter ..... 283,10| — reiher.....- 3232|, vögel........ 253 
— ratte......- 144,8] — bär........ 127,1|— fhwanz.....267,1) Sinneßorgane.. .24 
— fchneden ...... 744 | — barbe....... 484,11— — artige....267| — det Amphibien 
Schwingen der Bag — Fa . el Seitenfalter..... .383 dee & 428 
— brajlen..... _ .I— der File... „467 
Schwoirrvögel. it — ——— .. * „Ainien der mp | der —IXR 
— — —— — ⸗Elephan 11— — der 4 683 
Sciänaförmige öitge, — ee ... "5 EN Fiſche B; — der — 635 
— forelle. ‚1,b!1 Sekretär... ... — d 
Sciaenidae. 478; 193 — gaN8 363, Ser EB — ber Reptilien. 858 
Sciaeniförmes .479; | — hin. ....... — A— 577 | — der Säugethiere 75 
493|— hale .504,1; 7611| Selachoidei 581;582| — der Tintenfifche 
Seincoid&a .382 ‚887 _ Acc 761| Selettionstheorie . .47 643 
Beinche nennen 71|— hund. 128,3; 128,|Semöle........ 794,7] der Bögel.... .203 
Seirtötes ..... 143,3 |— — €........ 198|Semionötus.. 5741| — der Wirbelthiere 
Ielsnrren. Fb — —* ..... dag Semnopithöcus .92; 58 
— faße....... 94,8 Si lliäta.. ..788; 
Sciüruß....... 189,11 Mihecenene.e. 174| Senegaltöwe. an inupaniata "789 
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8. 8. $. 
Siphonarta... .763,1| Solitaire... Spielhahn ... Squamipennes „480; 
Siphonaritdae .757;|Somateria..... 485 





4 
763| Sommer, — 
Siphoniäta.786; 787| Sonnenfilh .. .562,4|Spinacidae Fi 
Siphonodentaltum |— mufdel 1% Spinax ... -.. 



















775; 776,2|— vögel & delſchnece vun; 
Siphönops. Bu? Soma | erimetäed Ta z 
iphonostöma. 
Sipponoftom . Spinnenafie. — 3 
— — J 
(Taeniogl Hönsa) Shi int... 











Spirüla.. „642; 656,1 











Spirulfdae .650; 656] —. 
* 
Sigfuß Stahlglanzftaar „273,1 
Siyath Stallhaſe 1513 
Stelet. Stammeogefhiähte 2 
de & 1351| Stanbvögel ..... 
me S| 95] Stanfeyguhn . 





der 


’ Ri Starnoenas ...289,5 
er Säui 


:570, | gpizadt to | Starpitaudher.. „3543 
25810) SP onaylus 635, 7a9;| Stationen, Zt 







— 69 s 




















< 35; 239 
; 782; 783; 784; 812, 
ven |Speättänig... 239.1 ——— 
— meile...... 260,3 jeodhe ..... 5951 
Aal Sporengans. 3831| Stedmufhel.... 811,0 
ieper. 


„45 


Spornammer ..255,1 .... 
Ei 2 a ger... ... 314,1 ae 


—ESS 2ii 
Smaragifih..215,| © t 339 
Smaris , 
Sminthu: ..144,9 
Solaritdae .739; 741 
Solarfum .682; 141, 1 
Soldat (Sönke) 

















24,1 
— en-Xrara.. 215,1 
Sol&a ........5847 
Solecürtus. ...798,4 





Solemya .779: 800,6 
Solen 779; 180; 782; 


; 191, 


apagei. 16,: 
784; 785, — — ‚il; 245 
798,1, 2u.3; er Spermophllus . 139,4 
Solenfdae 78; 79 3|Sphaerlum.. „798,1 
Solenoeönchae .776| Sphaerödus.. 574,1 
Solenödon ....132,2|Sphargis .367 ; 371,1 
Solenogästres.. .750|Spheniscidae . .352; 
Solenoglypha ..399 355 





Solenomfa. Spheniseus....355,3| ©} 
Solenöpus.... . 73; Squalid, 1000. .582 
Solenostöma.. 472; 511,1|Squaltus. Bd 
563; 565,1|Sphyraenrdae. .511|Squalödon. . 
Solenostomtdans6h; & piegeltanfen. 1.58 Squamäta har) 
— pfau 2... 7 








Sphyraenz. 
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8. $. 8. 8. 
Stenops ..... 101,10| Strandreiter.. .811,16|Styliöla ...... 679,1| Sygnäthus 472; 568; 
Stenorhynchus 128,2] — wilf....... 119,1 Stylommatophöra® 566,2 
Stenostöma.. „423, 2 Straudhratte.. . 149,4 691; 692jSynodöntis .. .537,9 
Stephanocöras 665,1 Strang ....... —J thier Synoecum 617; 621,8 
Stephanoceratidae en geographifche.. .51|Synötus....... 115,2 
et 659; 665 Strber . . TT. 09; 906 ‚|Subunguläta ‚18; Syrinz ..... 29; 205 
eppenanti ur yrnıYum..... 278,2 
. 189 "2 — 10h h Succinda F a aa Syrrhäptes .. .295,2 
— de ...... 1,D| 00 11) Syuflem....... 45;.46 
——— 295,2 Strepatlan EN Süpmaflerfge, 474,1 
— ade ...... 118,1,c Streptäxis 690 na ..... 757; 159 
— Heiß... 312,0 3rrebran —8 Fr u 342,1 Babatöpfeife.. 515,1 
— regenpfeifer..312,8] "reptosp g|Sulidae ...340; 342 Tachea...... 6924,b 
— Manelbe ala ‚12 Strichvogel 909 Sultanshubn.. als Aachymönis.. .418,10 
— mweibe......28341l 00” umpybiber ‚2, Tachypötes ‚343,1 
— mol ..... 12017 1„a| Stribulationdapparate | _ Ohner . a Tachypetidae . 340; 
Stercorarius 1 — huhn....... 17,2 348 
Sterlet........ | ee | — fäufer..... 8116| Tadörna......334,1 
Sterna ....... 350,5| Strigtdae. 277: 2781 UN8--..... 118,3|Tadornidae ...328; 
——S "Bag Serigillaria- ‚| — ohreufe. * An 4 Zanbchenſchuece 
— maufmurf... 136,1 g0P — ati. ee 1991 732,1 
— mull....... 136,1 . nger . 8|— n....... 132 
SternoptychYdae —— “ A R Sumpfihi bfröte Taeniiförmes. .479; 
536; 58 | Sr romäteus...499,0| _ 69,8 520 
Sternöptyx .. „548,2 Strombidae ....71 4: eoe00...369 Taenioglössa. .703; 
—— 74 — fäncde ... Bei T h 704 
ernroche 594,1 — — m. ... . ... aenioglössa sipho- 
= na ..... 766,1 Se 682; en - — fnepfe.., ‚olın nostomäta ...714 
pen. .209 183 — vögel ...2115809| Zafa. ........ 193,2 
jeher... .. . „500,1 Stron ayloa — meibe...... u Tafelente ...... 836,1 
Srigling ..... 514,1 Struthloc.. 561 ESuppenſchildkröte Tageılen......278,C 
— — ——— Kap ne 
Stiegliß....... ruthionidao.. 5 | Surilho....... 12% 8) Talegalla..... 299,1 
Stimme ......... 55 Surnia ....... 278,7 Talpa ........ 136,3 
Stimmorgan der Bögel Stummeldfie .. ,8|Surufu ....... 225,2 Talpina ...130; 136 
205) — lade ...... 257,2] Surututu........ 400,2| Tamandua.. .. .183,2 
Stinkdachs ....122,9)— möve...... 350,3 [Sus....... 159,1u.4|Tamarin ...... 98,1 
— marder..... 122,2] — ſchwanzſchaf. 161,3 —— „714; Tamariotenrohrfanger 
— thier ....... 122,5 Stumpfmufcel.794,5 122 263,7 
Stint....... ‚550,2 — ſchwanzpapage Sycotypus 682; 722,11 Tamias ...... 139,2 
Stipitürus.. . 265,1 216,3] Sylvia... ‚263,2 u. 6; Tana ......... 133,1 
Stoente ...... 835,1 Sturmbanbe.. .718,1 266,2] Tanägra..... .256,3 
....... 531,1 — uſchnecken.. ,.718 Sylvitdae .253; 263 Tanagrfdae253; 256 
Stöder........ 498,1| Sturmmöre ... 350,2 Symbranchtdae535; Tangara.. . „256,3 
Stör......... 569,1 — ichwalbe... . 349,4 536; 557 Tangmaus. ..... 508,3 
— e........... 569| — ſegler ...... 3494 Symbränchus. „465; Tauneuheher.. ‚275,7 
Störde .. ..211; 321] — tauder..... 349,6 469; 557.2 — laubfänger. .263,3 
Stolo..........- 411 — vögel........ 349 Symmetrieebene. .42|— meile....... 2715 
Stomias...... 549,1|SturnIdae .253; 273|Synanceia...... 4651 Tanret........ 132,1 
Stomiatfdae . 585; Sturnus ...... 973, «|Synäpta...... 7113,2| Tantälus...... 325,5 
536; 549| Stußbeutler.. ..1912 Synascidiae.. ‚611; Tanıfi ...... 120,1,b 
&terd........ 325,1 Styeöla........ 614,6 616 Tanysiptöra.. .230,7 
— vögel ....... 325 Stylifer...684; 6; Syneytfum...... 6,2) Tapade....... 692,1 
&trandläufer ..311,3 709, 4 Syngnathidae „564; Tapaparin..... 393,5 
— muſchel..... 195,2 Stylina....... 709,4 566 Tapes........ 796,1 
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8. 8. $. 8. 
Tapir......... 171,1\Tergipes ..... 770,71] Tichodröma.. ‚260,2| TrachypterIdae 520 
Tapirina ..168; 171 Terpsiphöne.. .268,3| Tiedemannfa . .670;| Trachyptörus..478; 
Tapirus...... 171,1 Terrapöne....369,5 677,2 520,1 
Taraikatze ...118,1,fl Terrarien........ 40 Ziger....... 118,1,d Trageläphus. 161.21 
Tarböphis .. .418, 10 Testac6lla 684; 693, 11 fabe...... 118 1e Tragöpan..... 298,5 


Tardigräda (Bruta) Testacellidae. 691; — bferd..... 169,1,b| Tragu —* 157; 165 


184 693 | ſchl 407, ı| Tragülus..... 165, ı 
Tarsidae . .100; 102| Testudintdae . 368; — Bm, Ir ..7152, c ram mpeithier .. .166, 1 


Tarsfus....... 102,1 — ..... 119,1 Trapslus ..... 392,5 
Tajäcnmujgel. 811, 6] Testüdo...... 369,1 | TinamYdae.294; 302|Trappe....... 315,1 
— ratte....... 142,1 Tethyidae.765; 767 Tinämus::.... 802,1 — u........... 315 
— fhnede..... 120,1| Tethys....684; 685 ; ̃inca .....;; 5393| Tranerente... .336,3 
Zaftörperdien.. ‚24,2 755; 767,1 Tinnuncilus. a — meile....... 271,5 
— Irgane..... 24,2 Tetrabranchiäta Tintenſiſch — ſchwan ..... 331,1 
— — der Säuge 648; 6681 CNTXIR. .... ar Trematosaurus 
thiere ........ 15,1) Tetracörus . ‚161,5 — e, Allgemeines 434,2 


zatarenleräie .. 21 »| Tetragonolöpis 640-647 | Tremoctöpus..652, 


....7.... 574,0 Treppennatter .. 418, 
Tauben 211; 285; 289| Toträo...297,1 m. 3;| € MuSgeflorbene TrerOn ne... 291,: 
Tauchenten...... 336 302,1 ‘| Treron\dae 286 ; 291 
Taucher 211; 851;353| Tetraogällus. .297,8|— © Siteratur. . 640 | Triacänthus.. 561,1 
Taxidda..... 122,11] Tetraonidae. .294;|— 6 Zahl. 647,3 Trichechina.. .13; 
Taxus....... 122,10 2997| Titfra ....... 241,7 126 
Tectibranchiäta |Tetrödon .469; 473; | Tobiasfiid..... 532, Trichöchus... 126,1 
755; 756; 757 559; 562,2 Toceus....... 229,2| Trichiurfdae .. .495 
Tectüra...... 749,3| Tenfelrode....596,2| Tobi. ......... 248,3| Trichiuriförmes 
Teicgfledermaus 1155 — Sfinger..... 657,1 | Todirämphus . 230,5 479; 495 
— huhn....... 3175| — Bffate (Schuede) Todtenkopfchen.. .97,7 Trichiürus.. . 49,2 
— muſchel ann 7,83 716 | Todus ........ 2 3 Trihiurusförmige 
— napfihnede. .697,7| Teuthidae „480; 1 zölpel........ A211 Silke ........ 495 
— rohrfänger . .263,8| Teuthis....... 489,1|— feeihwalbe . ‚30, ! Trichocephälus 
— fhnede..... 697,1l Textor ....... 2541| Tönndhenfchnede 692 652,3 
— inte ou... 442,1 | Thalassidröma 349,4 zöpfervogel.. .. 31a Trichoglosstdae 
— wafferläufer 311,11] Thalassochälyg Tol .....-.... 229,2 213: 217 
* ibetin! Sa Thaliacda . 607636 — au Trichoglössus.217,2 
Tejus. 881,2| Thecosomäta. .672; Tonnenjönede 1191 meiöiterfihnede. 022 
Telagon ....... 122,9 676] — Uerorononne til — — — ⏑—3 — 
Teleosauras... .372| Theilung........- 33 Topasiati — .244,5| Tridacnidae. . „788; 
Teleostöi ..475; 476 ze ee nneenenn 1|Topäza....... 2 802 
Tellerfchnede .. .697 ‚ Thoracfei (piscee) Tord-Al...... 354, 1 Triel.......... 312,3 
Telöstes . „589,1, 65| Tornatälla.. „758,1 Triföris....... 7OR,2 
Tellindae .788; 194 Thorictis...... 381. TorpedinYdae..581;|Trigla ... 467; 503,2 
Tellina...635; 780; Thracla...... 791,3 698 Trigonla...... 808, 1 
794,1 u.3| Thrasaötus.. .283,16| Torpödo...... 593,1] Trigonitdae 806; 808 
Temblabor.... .556,1| Threskiörnis. „326,1 Torquilla ...692,1,a| Trigonocephälus 
Temperatur ...... 48| Thurmbohle . . 275,0] Tortrieidae405:421 400,3 
Tentaculiföra.. .658|— falf....... 383,22 Tortrix....... 421 | Trigonostöma 
Tentaculites . .679,3| — ſchuecke ....726,3| Totänus ..... Bun 692,1,m u. 6,f 
Tenuiröstres ...253) — — t........ 710 Toxocöras.. manga — sil,s, 1" 665 un 
Teppichſchnecke. ‚231, 11— Segler ...... 243,1 —— 31 
Tereböllum . ..7164 Thylacinus .. ‚1934 Toxötes...... 488,5 Triodöpsi... ieh. 
Teröbra....... 725,1] Thymällus....550,5 | Tradeen......... 99| Trionychidae..368: 
Terebridae....728; Syimueheie, .79| Trachinidae.... .500 370 
7125| Thynnus 473; 499, 2| Trachinus.. . 500,2 Triönyx...... 870,1 
Terödo.. ‚718; 719; Thysanoteuthis Trachürus.. ‚498,1 Triöpa ....... 7 


66, 
; 789,4 654,4 Trachyphönus 222,2 Tripterygiaum .508,ı 
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$. 8. 8. 8. 
Triton . .458,3; 721,1) TZümmler . .175,2 u. 5;} Unionidae .806 ; 807 Berbreitung der 


Tritonshorn.. ‚721,1 289,2|Unfe.......... 449,2 Reptilien... ..365,1 
Triton!a. .685; 155: aupfeltahe. ..118,1, f nhaataeher. .87; 167] — ber Säugethiere 84 
767, Te. onen. 312,7 Unterhaut ....... 21|— der Tintenfiſch 
Tritonildae.. „114; Eufan.. ....... 211 — reich ......... 45 71 
721; 767 Zunfid....... 499,2 Unze ........ 118,1,e|— der Bögel.. ‚2101 
Tritonfum 684; 721, 1] Tunicäta........ 52 Lperoleia ..... 41,2 — sbezirke....... 51 
Trivia... 682; 7153 —, Allgemeines. .602|Upüpa........ 234,1 Berbannugdorgane 
Trochidae. 743; 145 bis 606| Upupidae. .220; 234 2 
Trochiltdae . ..241; Tupäjae...130;133|Uralfauz....... 278,2 — der Amphibien 
243| Turäous...... 228, 1| Uranoscöpus. .500,1 pH 
TrochYlus... .244,11] Turbinölla... ‚7312 Urfa.......... 354,4) — der Fiſche.. 
Trochita...... 712,2| Turbo.. . 682; 685; |Urfle......... 344,1) — der Gaſtro — 
Trochocöras . 647,2; 740, 1; 745,31. 6 Urinatöres..... 8351| — derDlantelthiere604 


667,6 Turdidae. ‚253; 266 | Urocöntron ...893,7| — ber Mollusten 636 
Trochus. .682; 145,5 Turdus 266,9, 11 u. 12) Urodöla . ..485; 4561 — ber Mufcheln .781 
Trödelweib (Schnede) | Turnicidae 294; 296 Uromästix .. . 399,1 — der Reptilien .360 


145,5] Turmix ....... 296, 1 Uropeltidae.. .397,|— der Süugethiere ° 
Troglodytes . 93,1u.| Turrilites.... .647,2; 405 ; 422 76; 77 
25,264 1 665,4|Uropältis..... 422,2| — der Tintenfifche 
Troglodytidae. 258; Turritölla 682; 710,1 Ursidae ...117; 123 644 
264| Turritellidae. ‚704; |Urfon......... 147,3] — der Bögel....204 
Zrogmufhel.. ‚7961 710|Ursus..... 123,4 u. — ber Wirbelthier⸗ 
... ....... 5| Turteltaube ....289,4 Urthiere.........52 59 
Trogon ....... 525 2! Turtur........ 289,4|— zeugung....... 32| Bererbung ....... 47 
Trogonidae 220; 225 Tylopöda...... 166} Uvae marinae 655,5 yermehrungb. Zellen 9 
Trogonöphis. .296 386,1 Typblopldae . .397; Vermes......... 52 
ZTroil- Zumme 898; 423 Vermetidae. .. 704; 
Trommelfiſch. 28 R Typbhlops..... 428,1 1 — .318,1 711 
— taube...... 289,2 2 Typus........... ülus ....695,2| Vermötus..... 711,1 
Zrompeienjänede Tyrannen....... * Ya onla. 69, 1, k|Vermilingula. .875; 
721,1| Tyrannidae246;248| Valväta . .685; 698; 395 
........... 721 Tyrännus.... ‚248,1 705,5 Veronicella .. .695,2 
Trompeiervogel. 318,1 Vampyrus .....109,4| Vertebräta.. .59; 53 
Tropidonötus ‚A181 Vanöllus...... 312,4| Vertigo...... 692,7 
Tropidosaurus378,3 Weetei ....... 539,13| Varanidae .376; 377 Vertilla..... —2 
Tropidürus .. .393,6| Wferläufer ... .311,10| Varänus...... 377, 1|Berwandtichaft... 
Zropifoogel . ... „346,11 — fchilfjäng er. „268,: Vasum........ 733,8 Vespertilio .. “ion 
Trottellumme.. 354,411 — fhhnede..... 706,1 | Beilchenfchnede. . 742,1 Vespertilionina 
Zroupial ...... 272,1 — fchnepfe... .311,12| Velum......... 638 106; 115 
Trugfroid..... 439,11 — f walbe... ‚261,2 Velutina...... 713,3| Vesperügo....115,4 
— oſter ....... 403,3 Uhu .......... 278,5] Veneridae. 788; 796|Bicunna....... 166,2 
— ratten ....... 149 Umberfil@ ....493,2| Venerüpis .. „196,4 vidüR ........ 254,5 
Trutzabnfiſch. .487,339 - Bo . ...... 493| Venus 779; 780; 782; Biehftehe ...... 262,1 
geiet....... 279,2 Umbonfum .....682; 784; 796, Uu. 3; Vielfraß ......- 122,3 
Truthuhn...... 300,3 151 799,1 Bierbänder....... 87 
Aratta- none 550,1,b]Umbra ....... 543,11 Bennd:Mufchel 7%,1 — pornantilobe. 161,5 
TIrygo nun 595, 1 Umbrölla..... 7623| — — R........ 796) — fiemer. ..648; 658 
Trygonidaos8l; 595|Umbridae. 636; 548| — ohr ........ 713,2|Biper ......... 401,2 
Zihamel....... '%6,s| Umbrina..478; 498,2 Berbreitung,geo- |Vipöra....... 401,2 
Zichati....... 118,1,0 Unau ......... 184,2| graphifche.. .505 61 Viperſdae. 399; 401 
Eiiah. ...... 161,5 Undina....... 337,1| — ber Amphib ien Viperina.. „398: 399 
Ihitab....... 118,2] Unglüdsheher.. ‚275, 2 1|Bipern ......... 401 
Tiianlahorn. . ..731,2 Unguiculata..... 87|— der ee a —— ..418,1 
Tubicdlae...... 189 | Unguläta........ 87 | — der opoden |Bitcadja....... 150,3 


Tubinäres...... 349| Ungulina . ...800,3 688,1 * ...... 56 
Tubularia ....783,1 Unto 782 ; 783; 807,1| — der Mufcheln 785,1 Viſon ......... 122,2 
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$. g. 
Vitrölla....... ; 8 $. 
Vitrima. 690: so“ MBanbericlt.. ren weichthier, Aillgemei- Winfelhafen ... .BLL,s 
Viverra...... 1212| — tanbe...... 289,3 Bei ibe iaubre 6238| Einterbedel der 
Viverrfdae. 117: 1211 Ureo.oe.oo- Er a ger |  Cungefäneden 0 
Vivipära...... 705,1|— vögel.. 209 — zeift 263,3 — fhlaf......... 48 
Bögel...... El en I. 263,3/)8irbel .......-. 56 
’ zele.......... 91 Weihe ........ 283,31 — bo 
PY ——— Wapiti........ 162, L.... 283,B * Inn > 
-—.-.. 4 — IV. 2—2 
a male 170.\Beindegiönede | fänie........ * 
— netter, ehbare2430| Waran Gibehfe 7111 droffel......26Be| Uiere on 
Volüta. .682; 698; Marmbfüter an 61 FREE HNAN „266,9 thiere .e 1 0.0.0.6 il 
729,2:189,1; 1295| Wargenjhmein 1094| fmabel «... -858,9|— tiere. Bögel.199 
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Verlag der Hahn'ſchen Buchhandlung in Hannover. 


Leunis, Dr. Johannes, Synopfid der drei Raturreiche. 
Ein Handbuh für höhere Lehranftalten und für Alle, welche fich 
wiſſenſchaftlich mit Naturgefchichte beihäftigen und ſich zugleich auf 
die zweckmäßigſte Weile das Selbftbeiftimmen der Naturkörper 
erleichtern wollen. Mit vorzüglicder Berüdjihtigung aller nützlichen 
und jchädlihen Naturlörper, bejonderd Deutſchlands, ſowie der 
wichtigſten vorweltlihen Thiere und Pflanzen. gr. 8. 


Erſter Theil: Zoologie. Dritte, gänzlich umgearbeitete, 
mit vielen hundert Holzjchnitten vermehrte Auflage von Profeſſor 
Dr. Hub. Ludwig. In 2 Bänden. Erſter Band, 69 Bogen 
mit 955 Holzihn. 1883. 16 M. 

(Erichien in 2 Abtheilungen, jede zu 8 M.) 


Zweiter Theil: Botanil. Dritte, gänzlich umgearbeitete, 
mit vielen hundert Holzſchnitten vermehrte Auflage don Profeſſor 
Dr. A. 3. Frank. In 3 Bänden. 


Erfter Band: Allgemeiner Theil. 60 Bogen mit 662 Holz- 
ſchnitten und 3 lithograph. Tafeln. 1883. 14M. 
(Erſchien in 2 Wbtheilungen, 1. Abtheil. zu 84, 2. Abtheil. zu 6.4. — 
Bon der zweiten Auflage ift nur noch die 3, Abtheilung: Kryptogamen, 
bearbeitet von Prof. Dr. A. B. Frank, einzeln zu 12.4 zu haben.) 


Dritter Theil: Mineralogie und Geognoſie. Neu be: 
arbeitet von Hofrat Dr. Ferd. Senft. gr. 8. 
Erfte Abtheilung: Mineralogie. Mit 580 Holzſchn. 604, Bogen. 
1875. geh. 12 M. 
‚weite Abtheilung: Geognofie in zwei Theilen oder Hälften. 
Mit 455 Holzichnitten. 811, Bogen. gr. 8. 1876. 1878. geh. 
16.4 50.2. 
(Erfte Hälfte: Atmoſphäro-⸗, Hydro- und Betrographie mit 122 Holz- 


fchnitten. 1876. 9.4. — Zweite Hälfte: Formenlehre mit 333 Holzfchnitten. 
1878. 74 504) 
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2eunis, Dr. Joh., Schul⸗Naturgeſchichte. Eine analytiſche 
Darftellung der drei Naturreiche, zum Selbftbeftimmen der Natur: 
körper. Mit vorzüglicher Berüdfihtigung der nützlichen und ſchäd⸗ 
lihen Naturkörper, für höhere Lehranftalten bearbeitet. 


Erfter Theil: Zoologie. Achte revidirte Auflage. Mit 
680 Holziänitten. gr. 8. 1877. geh. 2M 80 2. 


Zweiter Theil: Botanik. Neunte vermehrte Auflage, neu 
bearbeitet von Prof. Dr. X. 3. Frank. Mit 737 Holzſchnitten. 
gr. 8. 1879. geh. 4 M.. 


Dritter Theil: Oryktognofie und Geognofie. Sechste ſtark 
vermehrte Auflage, neu bearbeitet von Hofrath Prof. Dr. Senft. 
Mit 559 Holzſchnitten. gr. 8. 1880. geh. aM. 


Zeunis, Dr. Joh., Analytiidher Reitfaden für den erften wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht in der Natnrgeſchichte. 

Erftes Heft: Zoologie. Siebente revidirte Auflage. Mit 

643 Abbild. auf 512 Holzftöden. gr. 8. 1877. geh. 1ME 4. 


Zmeites Heft: Botanil. Achte vermehrte Auflage, neu be- 
arbeitet bon Prof. Dr. U. 3. Frank. Mit 481 Holzjchnitten. 
gr. 8. 1878. geb. 1M 804. 


Drittes Heft: Oryktognoſie und Geognoſie. Sechste ver: 
mehrte Auflage, neu bearbeitet von Hofrath Prof. Dr. Senft. 
Mit 219 Holzſchnitten. gr. 8. 1881. geh. IM 4. 


Zeunis, Dr. Joh., Nomenclator zoologicus. Eine etymologifche 
Erklärung der vorzüglichſten Gattungs- und Art-Namen, melde 
in der Naturgefhichte des Thierreichs vorkommen. Ein Anhang 
zu den Schulbüchern des Berfallers, fowie zu jedem andern Hand: 
buche der Naturgeſchichte des Thierreichs. gr. 8. 1866. geb. 

1.H 4. 
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Beiche, Eb,, batitänbiger Ölitenfalender ber deutſchen Phanerogamen- 
Flora. Zwei Bände. 187 9M. 


I. Sanuar bis Juni u — n. Juli bis December LM. 


Dauber, Dr. Adolf, Schul⸗Phyſil. Mit 101 in den Text gedruckten 
Holzſchnitten. gr. 8. 1875. 20 25 J. 


Eiben, ©. E., praltiſche Schul-Naturgefhichte des Thierreichs für Semi- 
nariften, Bräparanden-Anftalten und Volksſchulen. Mit 191 Abbildungen. 
gr. 8. 1875. 3M 60 4. 


—, praltiſche Schul: Naturgeihichte des Pflanzenreihe, für Seminariften, 
Bräparanden: Anftalten und Volksſchulen. Zwei Theile mit 238 Ab- 
bildungen. gr. 8. 1878. 1879. J 3A460 3. 
(Erſter Theil mit 131 Abbildungen 1.4 50 3. — Zweiter Theil mit 

107 Abbildungen 2.4 10 4.) 


Fifcher, Dr. Ferd., Leitfaden der Chemie und Mineralogie, Zweite ver: 
mehrte Auflage. Mit 224 Abbildungen. gr. 8. 1880. 2M 804. 
—, Stöchiometrie. Mit 150 Aufgaben, Angabe der NRefultate und An- 
Deutungen zur Auflöfung. Für Studirende, Pharmaceuten und Realfchüler. 
gr. 8. 1875. 75 4. 


Hofäus, Dr. A., Grundrif der Chemie. Nach methodiichen Grundfägen 
unter Berüdfichtigung gewerblicher und landwirthichaftlicher Verhältniffe, 
ſowie der neueren Anfichten der Wiſſenſchaft zum Schulgebraude. Mit 
62 Holzfchnitten und Repetitions⸗ Aufgaben. Zweite vermehrte Auflage. 
gr. 8. 1878, 3H WE. 


Meier, Ludw.., Flora von Haunover. Beichreibung und Standörterangabe 
der im Fürftenthum Calenberg im Freien wachlenden Gefäßpflanzen. 8. 
1875. 2M 5043, gebunden 34 W 4. 


Senft, Prof. Dr, analytiſche Tabellen zur Beftimmung der Klaffen, 
Ordnungen, Gruppen, Sippen und Arten der Mineralien und Gebirgs- 
arten. Zugleich ein Supplement zu Leunis' Schul: Naturgefchichte und 


Leitfaden der Diineralogie. gr. 8. 1874. geh. 1A 60.4. 
Ein Separat : Abdrud aus deſſen Eynopfid der Mineralogie und 
Geognoſie. 


